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Der Befertihnfter 
Blätter für Geiſt und Herz, 


berauegegeben vom Profelfor Gubig. 
Preis des Jahrgangs mit Kupfer und Beilagen aller Art, 8 Rihlr. 


Diefe Zeitſchrift a nd mit 1820 2. 4ten Jahrgang. Die Theilnahme für fle har ſich mit jedem 
Jahre vergrößert, und der —— te fle immer mehr durch * Mannigfaltigkeit der Gegenflände, 
welche die, Zeitgenoffen intereifiren, und Über die mit größer Arcimärhigkeit geſprochen mird) au verdiene. 
So enıhdie der erſte halbe Jahrgang von 18319: 38 Erzaͤhlungen, ernft und launig, Bo Gedichte 
und 169 Ahfiäge allgemein wiffenicheftlihen und ſatyriſchen Inhalts; viele derſelben forechen üner Er— 
fdeinungen der — Verfaſſer aller dieſer Gegenſtaͤnde Ane— Achim v Arnim, Bertram, A. ©. Blumens 
sbal, Bondi, Clemens Brentano, Gottfr. Bueren, Bonaſont, Buͤſching, 5. Clauren, Johannes Didy⸗ 
mos, Carl Bielitz, K. Foͤrſter, Gerle, £. v. Bermar, v Goͤckingk, Brävell, die Brüder Grimm, BE W. 
Grofe, v. Brunentbal, 5. W Bubig, Saug, Geinfins, $. R Sermann, Franz Zorn, Iſter, Bapf, 
Bronos, Julius Körner, Breufer, Sr. Bub, 3 5. 2. Aangbein, Sr. Lange, Job Langer, R Kappe, 
r. Laun, Leander, Lindau, €. $. IE. Ludwig, 4. v. Maltig, 8 Mücdler, Karl Müglih, Wilhelm 
üller, A. Münde, Sr.- Rrug v. Nidda, 3. Betr, Rafmann, Ed. Rolle, Richard Roos, GB. Schadow, 
S w Schießler, Franz v. Schlechta, Carl Seidel, Seifried, RB Sondershauſen, Karl Stein, Stubr, 
Tanjcher, Oulpius, 5. M. Walter, Weiffer, Sr. Wendel, K. Witte, zZunz und der Veriaff-r ver „Wabl 
und Sübrung’; ferner die geachteten Frauen: uiſe Brachmann, Thereſe Zuber, Amalie Schoppe geb. 
Weife, Genrierte S geb. 5., Caroline Stabl, Caroline Stille u i.w. Auch bisher nod ungedrudte 
Reliquien von De Jorker, Bleim, Gellert, der Karſchin, Blopftod, Seume, Schiller, Wieland u. f.w. 
erfreuen bie Leſer. — Außer diejen Aufidgen bat die Zeitſchrift eigene Eorreipondenten, welche Berichte gas 
ben aus Baireneh, Berlin, Breslau, Copenhagen, Dresden, Erfurt, Erlangen, Bönigeberg, Leipzig, 
Mierau, Münden, Münfter, Petersburg, Pe Pommern, Prag, vom Abein, Rom, Sturrgart, Wei: 
mar, Wien u. f. m.; und es find 3. DB. in ſechs Wonatshefien uob mehr als 50: intereflanre Yrotizen aus 
englifchen und feansönfden — (Times, Morn, Chronicle, t:ourier, Morn. Post, Independant, 
Constitutionel, Vrai Liberal, Journal de Paris, Journal de Francfori, Gaz. de f'rance, Gaz. de Gant, 
Gaz. de Liege etc.) überfegt. — Ein Beiblatt „Bemerker“ enthaͤlt die literarıfhen Achden; artiitnhe Beilas 
en (im Jahr 1819 eine vervielfdltigte Beidhnung von Goethe, das Bildniß Kotzebue's, eine Maria mit dem 
inde, Holzibnitt von Bubig w. f. w.) umd allmonatlid eine neue Wignerte find gefälltge Zierden, und ein 
„Blatt der Ankündigungen‘ werbreiter das Neuefle im Literatur» @ebicte u. ſ. m. 


Wenn übrigens Göthe den Gefelfchafter, ihn allein neben dem Morgenblatt nennend, 
als ſchaͤtzbares Tagesblatt erwähnt (Weſtoͤſtlicher, Divan S. 517); Rogebue ihn als eine 
Zeitfchrift bezeichnet, die ibren Auf begründet babe, (Literarifhed Wochenblatt 1819 März); 
und Sranz Horn auch in den „Umriſſen zur Gefchichte und Kritif der fchönen Literatur“ fchon 
empfeblend von ibm fpricht, fo wird es jedem einleuchten, daß diefe Zeitfchrift in Feinem 
Journal:Cirfel fehlen darf. 

Ber fib darüber in Kenntniß fegen will, wird gewiß gern zugeflebn, daß der „Seſellſchafter“ in 
jedem Samilienfreife auf böhft angenehme reichhaltige und —— se Weiſe ſeinem Titel entſpricht. 

Von mebreren Seiten aufgefordert, die fruͤheren Jahrgaͤnge zu einem geringern Preife als dem 
Aadenpreife zu laffen, biesen wir 

ben iſten Jahrgang u - +» » » 3 Rıbir. (fon 8 Rehlr.) 
den sen — — — ,.. 0. 0. 8 Rıhlr. (fonk 8 Rehlr.) 
denen — — — ,.., .3 KRihlr. (fon 8 Rıblr.) 
Alle 5 zuſammen genommen aber zu 10 Rihlr. (fonft 24 Rthlr.) 
an, zu welchem Preife man fle dur alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter erhalten kann. 

Es befinden Ab in diefen 3 Jahr gaͤngen ſchon allein über 189 Erzählungen, gröftentheils von dem 

ansgezeichnerften Schrifitellern Deuiſchlande, die Menge anderer trefflicher Aufſaͤße, Gedichte, Anekdoten ic. 


nicht mitgerechnet. 
orzügtih machen wir die Bewohner Meiner Stddte, fo mie des Landes auf diefe 3 Jahrgänge aufs 


merffam, fie können ſich für diefen fo dußerft billigen Preis “eine höchſt angenehme unterhalsende und nügs 


liche Winterlecsäre verſchaffen. 
Man ann den „Geſellſchafter“ entweder in wöchentlichen oder monatlichen Fieferungen (in letzterem 


alle jeden Monar gehefien) erhatten, welches man nur der nähen Buchhandlung oder dem nähften Poſtamt, 
von wo man ihn fiher erhält, anzuzeigen — je 
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Anhaltszeiger für den Monat Januar 1820. 





zfted BE. Vater Meter. ©. Er. Laum. (Zur Monatdr 
Dignerte.) — Ein Brief €. M. Wieland's an Sophle von 
2a Rode, Mitgetheltt von Franz Horm. — Aufrtichtigkel⸗ 
ten. D. Ir. Wenden. — Deuffprüde aus Minnefängern. r. 
a. D. Rrıng v. Nidde — Bett. d. Erelgm. u. Anlı: 
us Karlsbad, V. Johann Gun — Der mufitallige 
Hund, — Arber polttifhe Freiheſt und Verſaſſung. — Muss 
hängekfifder. 

tet DE Herrn Ditbertd Dienſtag Biättiee. (Mon dem Wers 
fafer von „Wahl und Jührung“.) — Water Peter. (Forti.) 
— Sqwerzeslaut. (Trtofettz nah dem Gpanifgen,) V. Ber 
trem. — Zeit. d. Ereign. u Anf.: Aus Hamburg. — 
Der vermißte Degen dei Fernando Cortej. 

Ste3 BI. Der Schwut. PB. Wilfeim Smetd. — Bater 
peter. (ortſ) — Der Aderbau der Römer. @. Wilheim 
Mätfer — Unftänge. 1—4. 8. Er. Rofte. — Beit, 
2. Ereign. m Anf: Mad len. — Aus Hamburg. (SL) 
— Der perfiihe Pring und die Frangsfinen. — Ein miniſte⸗ 
rielfer Brund gegen Gas Erleuchtung. — Impremptü, 

Ates DE Der Aderdau der Römer. (Scht) — Water Peter. 
(Fortf.) — Mnehdoten. V. 8. Mügler. — Bunte, W. 
Th. Laurin. — Die beiden Plugfharen. WB. Haug. — 
gett. d. Ereigm. u. Anf.: Aus Horeng. — And Marie. 

Stes Di. Bei dem Bilde der Ungetreuen. (Frei nad Byren.) 
2. Fr. Lange, — Water Peter. (Fottſ) — Nachtwächter⸗ 
Gedanten. V. O. ®. Frhen. v. Sedendorf. — Melita’s 
Vorſicht. D. Wilhelm Smetd. — Zeit. d. Ereign. u, 
Ant.r Ans Poren. (Scht.) 

Gted DL Rocca und Frau um Bad. DB. S—r. — Vater 
Meter. (Bortf.) — Meußerer und Innerer Feind. B. A. ©. 
Blumenthal. — Seit. d. Ereian. u Anf.: And Drei: 
lau, — Aus Londen. — Die Benennnmgen Whigs und 
Torys, — Der übermäßig Erfrifchte. — Ueber Religien. — 
Kapuziner umd Koſacken. — Der billigdenkende Ehemann. 

tes BE Vater Peter. (Eh) — Nationafttät im — Schlm⸗ 
pien. V. Iſter. — Manderkl. VB. A. Münde — Nofa’s 
vier Epogen. D. Daug. — Beit. d. Ereign. m Ant: 
Aus Würzburg. — Beilage: Bemerfer No, ».: Zweiter 
Beitrag zur Eharafteriitif des Dr. Witte d. Aelt. Aid Thürs 
digung der neueſten Fechterſtreiche deſſelben. V. U. G. Eben 
hard — Bemerkungen Über einen Aufſatz In Ne. 151 (1819) 
der Berliner Spenerſchen Zeitung. — Blatt der Anfündi⸗ 
gungen No. L 

Bte# DL- Anſichten von der Geſundheit det Schend. 0. Dr. 


Sorlufer. LSchtafen und Mader. — Heren Ditbertd 
Dienſtag · Blättfeln. (Don dem Verfaſſer von Wahl und Hüß⸗ 
tung“.) — Anflange. Sr. V. Ed. Rolle — Beine m 
Ereign. m. Ant: Aus Bettin. 

Hted BI. Die drei Engel. ®. 8. M. Walter — Anfichten 
von der Geſundheit des Lebens, (Fortſ) — Schneide ih mir 
bie Naſe ab, fände 15 mein Seſicht. VB. Mihard Rock. 
"Saube und Wernunft. DB. Fr. Wendel. — Gedanken, Gens 
tenyen nnd Meinungen. — Belt. d. Ereige. u Anf.: Lite, 
zatun ©. Ludwig Adim nm. Arnim — Aus Park. — 
Verglelchung zweler Maſſakres. — Die minifteriellen Mahl⸗ 
zeiten in Paris, 

zoted BI. Die Derjogin von Kingſten. ©. W. U. Lindau. 
— Anfigten von der Geſundheit ded Lebens. (Ext. der eriten 
Abhandlung) — Mannliche Antwort. D. 8. Mr. — Der 
Mufter» Veit. (Frei nad dem Franzoſtſchen des Morcau.) W. 
Th. Laurin. — Beit. d. Ereign. u. Anf.: Aus Berlin, 
— Ein Spottgediht. — Ein Vorfall aus Nobespierre's Zeis 

„ten. — Eigenigaften eines: Deputirten. — Das Kontgreich 
Brafillen. 

zrted Di. Der Negenbogen, DB. Caroline Stafl.— Die 
Herzogin von Alngſton. (Schl.) — Betrachtung. ®. Dr. Aug. 
Nienſtadt. — Mancherlel. V. A. Miünde, — Onomen, 
2— 5. D. Haug — Bett. d. Ereign. u. Auf: Literarl⸗ 

ter. ©. Fr. Lange ı. Thl. — 

zates Bl. Die Jungfrau und Mutter im Dem Weinberge. 
(Don dem Merfafer von „Wahl und Führung”) — Erneues 
zung einer alten Bemerkung D. Fr. Wendel. — Gebans 
fen, Sentenzen und Meinungen. — Geſellſchaftä- Lied. V. K. 
Müchter. — Bett. d. Ereiga. m. Anf.: Aus Münſter. — 
Aus Bretlau. — Aus Patis. — Diafen-Intoleran — Die 
Meinen Kanonen. — Zuvorkemmende Spekulatlon. — Der 
nvelſache Slandal zu Cambray. — Berichtigung. 

15tes Bi. Abend Phantafle. D. Keßler — Die Jungfrau 
und Mutter in dem Weinberge. (Fortſ.) — Ueber ein fran- 
wie Sprilgiwort. V. EL. — Liebe. — Schlechtigkelt. ©. 
A. D. Blumenthal — Zeit, d. Ereign. m. Anf.: Ans 
Bien, — Ueber Preßfreihelt. — Der doppelte Fallfgirm. 

24108 BI. Die Yungfran und Mutter in dem Meinberge, 
(Fort) — Zur Geſchichte der Hebammen ⸗Kunſt. ©. Nihard 
Neéeos. — Etwas von und Über Baron. — Gedanken, Een: 
tenzen und Meinungen, — Denfiprühe aus Minnefängern, 
s—H DB. Krug m Nidde — Zeit. d. Ereign. u. 
Ant: - Aus Berlin — Meilglöfe- Wersine zu Renned, — 


Debend, Waſſer. — Bellage: Bemerfer No. ».: Die In⸗ 
ſcheift am Berliner Schauſpleihauſe. — Auff adung AAnes bis⸗ 
her unbelannten Ueberreſtes aus dem Alterthum. D. Krug. 
— Ueber das Dentmal, welches Schiller — noch nicht bat. 
Don einem Welmarer, jetzt in Berlin. — Wunſch ſur ein 
Uterariſches Unternehmen. — Blatt der Ankündigungen No. U. 
15tes Bi. Glaube, Liebe, Hoffnung. (Als Anfilndigung einer 
* Mat after· Mact⸗ V. I. 9. Kauf maunu. — Die Jungfrau 
und Matter in dem Weinberge (Echl) — Aufrichtigkeiten. 
8. Ix. Bendel. — Arheriemen. DB. Dr, Aug. Riem 
ſtadt. — Belt. d. Ereigm. m Ani: Aus Delpjig. — 
:  Marduld-Pomenard, — GSatyre Über Bedrohung ded Wahlger 
- feed in Franfreig. — Neue Theatetſtüdde in Barid. 
a6ted BE. Ueber Die Schendivelfe ber Gran von Stael. W. 
B—r — Raphael. MW. Iſter. — Fündlinge DB. 2aus. — 
: Beit.d, Erelgm wm. Anf: Aus Leipgig. (Spt) — Die gut 


manssricenden Schaufpieler. — Die Menge der Felertage. — 
Wie dich der Mind um ſich greift! “ 
ırted BE Des Heflande Wehner. BD. Bertram. — eher 
die. Lebenswelſe ber Frau von Stack, (Fortf.) — Ein altes 
Beſchichtchen mit neuer Anwendung. V. El. — Buntes. M. 
zb. Laurin. — Mnklänge S— ır. D. Ep. Rolle — 
Beit. d. Ereign. m. Anf: Mus Berlin. — Die ineflfce 
-  Gouperainetät. — Der ritterlihe Ed nelder. — Blutige. — 
Dialice nad dem Tode. — Die Wolfb-Batterie,. — Die ana 
tomirten Ufltrod. — Boſten Der Flora. j ; 
zste8 BI. Dänlige Bolfd+Gagen, (Diger Danke. — Der 
Piigrimdftein. — Thyres Höhle.) D. Fr, Lenburg — cher 
die Lebentroeiſe Der Frau von Stael. (Schl.) — Aufrichtigkel- 
ten. D. Fr Wendel. — Der Arzt und felne Tochter. ®. 
Haug — Beit.d Ereign. u. Ani: Aus Münden. — 
- Dep marmerme Requstenmelfter. — Der Eusfus der Beredſamleit. 


Berlin, gebrudt bei © Hayn. 
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Inhaltszeiger für den Monat Februar 1820, 





zgted BE. Delmfehr. V. W. U. Liudau. (Bur Monatt- 
Dignette.) — Literatlſcher Beebachtet. B. Fr. Lange u. 
Hl. — Bedanfen, Sentenzen und Meinungen. — Beit. d. 
Ereign. u. Anf.: Aus Dresden, 

aoftet BL Im Sehnen. V. A. Münde.— Heimkehr. (Fortſ.) 
— Gedanfen, Sentenzen und Meinungen. — Die Tahretjels 
fs, (Mach der griechtigen Anthologie.) V. 2. T. Secha. — 
Beit.d. Ereign. m. Anf: Dom Men. — Bellage: 
Bemerfer No, 5.: Eine Verhandlung über einen Bericht im 
Geſell ſchafter“. (Briefroedhfel groifchen dem Dern Probſt 
Taube und dem Derausgeber.) — Bufag zu Fir, 6 des „fs 
terarifhen Wochenblatta/. W. Krug. — Betätigung. V. 
Krug — Das Nihtd einer Rezenſten. ®. Dr. Sermann. 
— Blatt der Anfündigungen No, IH. 

a a ſtes DI. Seimfehr. (Fort) — Anflänge. ra. 15. V. Ed. 
Rolle — Zeit. d. Ereign. u. Auf: Aus Wien. — 
Beichte für 3000 Franken. — Der PolljeirLieutenant und 
Der Euge Befragte. — Die neu eingeführte Falfendeije. — 
Eine merfnlicdige Eitte In Finland. 

anrftes Bi. Ihr Weſen. V. Theobald. — Helmfche. (Fortf.) 
— Aneidete. D. 8. Mr — Beit. d. Erelgn. u Anſ.⸗ 
Ans Prag. — Aus Lenden. — Die Alglerer in Paris. — 
Eplgramm auf Brougfam. — Eine gute alte Jürſtenſttte. — 
Beſchwerden der Miffionäre. — Weihe Apeſtel waren von 
Adel? — Eigenfgaften der großen Herren. — Ein Ansgramm. 
— Porenälfger Marmor. 

a 3ſtes DI. Helmfehr (Schluß) — Bunted. V. Th. Laurim. 
— Poetiſche HDausfprübe. DB. C. Möllen.— Mäßiger Wunſch 
eined Kiten. DB. Lotichtus Gerundut. — Zeit. d. Er 
elgn. m. Auf: Aus Berlin. — Ueber Unwürdigkeit. — 
Teauer und masfirter Ball. 

ze BE. Menſchheit und allgemeiner Lehrktelß. V. Dr. G. 
Fehrn. v. Seckendorſ. — Ueber Kafee und Kafeehäufer. 
B Er — Eine Wahrnehmung B. M—r. — Gtildwunid 
eimes Zettelträgerd. — Zeit. d. Ereign. u, Auf.: Uns der 
Graffgaft Marf. — Aus Parld. — Der ar. Januar. — 
Lord Byron in Venedig. — Berictigungen. 

25 ſtes Bi. Derrn Detbertd Dienflag + Biättiein. (Don dem 
Derfofer von „Mahl und Führung.) — Menithelt und all 
gemeiner Lehrfreid, (Fort) — Gedanken, Gentengen und 
Dieinungen. — Beit. d. Zreigm u. Anf.: Literatur. — 
Uns Münfter. — Pehranitait fÜr rapie. — Der Htmmet ad 
Berihtd:Inftang — Ueber die englſſche und frangöfliche Gerichts⸗ 
wege. — Verein jur Verſicherung des menſchlichen Lebens, 


abſtes BE Aus einer Parodie der „Schub, — WMeuſchheit 
und allgemeiner Lehrfreid. (Eh) — Der beitrafte Torreftor. 
BD. EL — Denugung eines guten Rath. D. Mr. — 
Pommerfhe Grab: Denfmale. ®. 2. T. Sech a. — Belt. d. 
Ereign. u Anf.: Aus Münſter. — Hufbieten von Wit. — 
Der Gebrauch der Dämpfe It eine alte Erfindung, 

270e6 DE. Kriegelin der Hugiten. (Nach Wenzel Hayek von 
Liborgan.) V. Berfe — Gtanbensbelenntnig eines Wahr 
heitllebenden, ( Aus einer engfifgen Broſchüre vom Jahr 1720 
Überfegt.) ®. Fr. Wendel. — Yundertjährige Epigramme 
von Wernife. V. 2, Bung — Bett. d. Ereign. u. Anf: 
Aus Berlin. — Aus London. — Llephanten «Früpftlid. — 
Deigäftigung der Delligen im Oimmel, 

a8re Dt. Beitimmungen. ©, Earsline Stafl. — Mit: 
tel wider den Gelbitmord. (Nah dem Englifgen.) B. Ber 
tram. — Motizen. ©. Dr. Portnfer. — Täuſchung. W. 
Wirfelm Smerd. — Hite Gnomen. x. D, Gannazar. 
=. ®. LAucan. 5. V. Joh. Fiſch ard. — Beil. d. Ereign. 
m Anf: Aus Hamburg. — Aus Parkd, — Aus London. — 
Die Verſaſſung der Cottes. — Eigenfaften eines guten Mebs 
merd. — EinnahmeBerzeihniß der Parifer Bühnen. — Motto 
für dem Abdruck des Prozeffed mit dem Herzog von Monigo. 

aofes Bi. Ein Streit G. A. Kaſtners mit dem Wandeb eder 
Boten. Mitgetheitt von HM: Münde — Beillmmungen. 
(Fort) — Gedanken, Sentenſen und Meinungen. — Ein 
Meyer Befang. V. 2. T. Geha. — Zeit. d. Ereign. u. 
Ant: Aus Weimar — Aus Münden. — Die verfehrte 
Melt, — Junge Hunde und Belbihnäbel. 

Sonted BL Ein Tag In Norwegen. V. v. D*’*. — Beltlms 
mimgen. (Schl.) — Pebend Genuß. V. Neuffer. — Belt. 
d. Ereign, u. Anf.: Mus Eoln am Rhein, — Der Hof der 
Prangofen gegen die Schweiger. — Der unglüdlihe Defers 
teur. — VDerbraud der Bibeln am Kaufafud. 

Sıtes Bi. Ihre Schönheit. (Frei mach Borm.) V. 2. €. 
Geha. — Ein Tag in Norwegen. (Schi.) — Buntes. W. 
Th. Lanrin. — nette. V. Mr — Seit.d, Ev 
eign. u. Anl: Literatur. — Die National: Eu iſt — Na: 
tlonal· Neichthum i — Wrgetabitiche Merkwiltdigkelt. — Forts 
pflanzung des Schalls. — Beilage: Bemerker No. 4.: Aus 
Dretden. — Bru und belle-fille, — An die Heransgeber des 
„Oppofitionsblatts". V. Brodbaud — Noten. L I, — 
Blatt der Antlindigungen No. IV, " 

Safes DI. Berg Ernſt von Naſſau. (Elite Ueberilefernng 
sus der Chronik.) V. Logrim. — Ueber Erott, Byron, Ser 


Bert und Moore, die vier Heften lebenden Dichter Englands, 
(Hub dem Engiifgen,) V. 2. T. Geha. — Ueber das Luft 
fplet „Ton des Tages“. — Urfprung der franzöfiihen National: 
Kofarde. V. Di. — Gedanken, Gentenen und Meinungen. — 
Vafleratd Apologle. B. Haug. — Belt. d. Ereiga. u. Anf.: 
Aus Berlin. — Depigad. — Vortſchaffung von Paläften und 
Denkmalen. — Die feige Page Franktelchs. — Aufborften 
eines Bergeb. — Zur Maturgefhihte der Vogel. — Ein Kar 
guziner wird für eine Maske gehalten. — Mad. Egtafani und 
deliſche Sängerinnen. 


* 


336ſted Br. 


3480e6 Bi. 


Berllner Kaleldodfop. V. Das Rendez-vons in 
der Droſchke. V. T. BE. — Herjg En von Naſſau. Fortf.) 
— Erwähnungen, D. 9. Minde — Kar. V. Pogom. — 
Beit. d. Ereign. m. Anf.: Mus Königlberg. — Papier aus 
der Alga marina, 

Derrn Ottberts Diei ierien (Don dem 
Verfafer von „Wahl und Hiprung”.) — Herzog Ernſt von 
Nafan. (Sht.) — Manntgfaltigkeiten. B. Dr. Neumanm — 
Bett. d. Ereign. u. Auf: Mus Wien — Die rebenden 
Büren. — Zucker aus Gügefpänen. 


Fr 14 
Berlin, gebrudt bei G. Day. 
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Zörted Bi. Der Juger im Weſterwalde. V. Friedelch 
Gilelch. (Zur Monata- Vignette.) — Aus dem Wott erbuche 
eines Weltmanns. DB. €. Motten. — Sute Antwort. V. Dt. 
— Zelt. d. Ereign. m Anf.: Uns Leirzig. — Ele triſche 
Kraft. 

36ſtes BI. Goethe. V. Wilhelm Smetd. — Der Jäger 
im Weſterwalde. (Fortf.) — Das wunderlicht Conzert. ® 
M—r. — Aus dem Worterbuche eines Weltmanns. (Fertf.) 
— ie wurde Atloſto belehnt? BD. 2. T. Sech a. — Das 

geben, ®. Bertram — Zelt. d. Ereign. m. Anf.: Aus 
Dretden. — Werfälihung des Weizenmehlt. — kinterfchled 


yoligen den Liberalen und Ultra’. — Aber störte die Order 


nung in Franfreih? — Der liberale Flarre-Kutiger. — As⸗ 
beit zu Mikrometer an zu wenden — Bellage: Bemerfer 
No. 5.: Zwel Berichte am den Seraufgeber. — Mus Dreds 
den. — zeigen über anonyme Einſendungen. BD. Heraus—⸗ 
geber. — Dlatt der Antiindigungen No, V. 

Srites DL. Der Jäger dm Weſterwalde. (Fortf.) — Here 
Drtbertd Dienftag- Blättiein, (Won dem Derfaffer von „Wahl 
und Führung”) — Zeit. d. Ereign. u. Anf.: Aus Mes 
mel. — Urſprung ded Carneval-Feſtes. — Das Epriitenthum 
in China. — Auslegung. — Pitt's Horelliges Verſprechen. — 
Die Krone der Königin von England. — Die große Caferitre, 

Sales Bi. Dos Mädchen an bie Pille B. F. Sch übert. — 
Der Jager im Werterwalde. (Fortf.) — Llterariiher Beobad- 
ter. D. Fr. Lange u. Thl. — Preßfreipelt und Cenſut. ©. 
Gr. Wendel — Zeit. d. Ereign u. Ant: Aus Wien. — 
Aus Leipzig. — Mittel gegen gelbes Fieber und Peſt. 

Soted BI. Der Jäger im Wenerwalde. (Schl) — Aus dem 
Worterbuche eines Weltnanns. (Fort) — Der Krämer: König. 
DB. Dt. — Antkdote. VB. M—r. — Die Auferſtehung GSrie⸗ 
Senlands. (Ein prophetiſches Gedicht an Lerd Byron.) W. 
Gortfried Bueren.— Belt. d. Erelgn. m. Anf.: Mus 
Hamburg. — Aus Paris, — Meloplast, — Die eingepofelte 
Brao, — Utber Michel Angelo Busnarottl. 

softes BI. RelferBemerfangen über Holland, ®. v. DO’. — 
Das Peihen: Pulver V. W. A. Lindau — Leiters Entfar 
gen. D. 3. W. Gublq. — Zeit. d. Ereign. u. Ant: Aus 
Dresden. — Ermerbungen der Filrſten dur Religlong⸗Schwär⸗ 
mer. — Lüheriihe Anzeige 

srited Bi. Freundeswerth. OD, Nenffer — Meiſe-Bemer⸗ 
Fungen Über Holland. (Sch) — MütterPiebe, V. Iſter. — 
Buntet. V. Th. Lautin. — Behr. d. Ereign. u. Ank: 


F . - Pa — 
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Aafted Bl. Der wandernde Ghaufpieler. ‚(Frei nah dem 
Engiifdyen des Oftver Beldfwith.) V. Caroline Stille. — 
Benediet Eptnoje. V. 4.2. — Zeit. d. Ereign. m. Anf.: 
Aus Colln am Rhein. — Haß bid nad dem Tode. — Eine 
Bemerkung Voltatee’d. — Zum Bemerfer. 

435 ſtes BI. Beutdiet Spineza. (Edi) — Der wandernde 
Schauſpieler. (Schl) — Aus dem Morterbuhe eines Welt⸗ 
manns. (Fortſ.) — Zeit. d. Ereign. m Anſ.: Mus Leipzig. 
— Der firenge Winter im Jahr 1685. — Der Dichter Pope 
und der Maler Aneller, — Die berlipmten Kinder. — Noch 
ein Votthell der Kuhrocken. — Ein Vergleich aus guter Urs 
face. — Andere Beiten. — Die despotifhe Braut. — Neu: 
Berung Über den Mord des Herzegs von Berry. — Dr. von 
Rougemont Über Miffionäre. 

44ſtes BI. Eine Debifation, die Über Deblfationen ſpricht. 
(Etwas fehr frei nah dem Engliſchen.) ®. 3. W. Bubig.— 
Erinnerungen. V. Iſter. — Gellged Ende. DB. A. O. Blu⸗ 
mentbal. — Beit. d, Ereign, u. Anl: Auszug eined 
BDriefed aus Kom. D. 8. ©. Deugel. — Aus Prag — 
Priefterliher Fanatidmud. — Was wird man mit Louvel mas 
chen? Literarii elch. 

4ſ ſtes Bi. Erinnerungen. (Gchl.) — Eine Dedifation, die 
Über Dedifationen ſpricht. (Fortſ.) — Wnekdoten. DB. M—r. 
— Das Parlament der Thiere. ®. Haug. — Belt. d. Er 
eign. u. Anf: Aus Dresden — Aus Parld, — Eine Bar 
merkung vom Grafen Sẽgur. — Drudiebler. 

46ſtes Bi. Eine Dedifation, die Über Dedifatlonen ſpricht. 
(Schl.) — Der frangöfiige Magnetifeur. (Ein mahres Ger 
ſchichtchen.) V. De. — Bedanken, Gentengen und Mieimums 
gen. — Der Schmetterling. D. Wilhel m Emets. — 
Beit. d. Ereign. u. Anf.: Aus Hamburg. 

Ares Bi. Indiſche Büßende und Einſtedler. (Won dem 
Werfafer von „Mahl und Jührung“.) — Aus dem Mörterr 
buche eines Meltmanns. (Fortſ.) — Geihlätlige Bilge. W. 
E. M. — Eigenthum. ©. Neuffer. — Beit. d. Ereign. 
u. Anf.: Aus Wien. 

dated BI. Diwald. ®. Amalie d. Selt. — Bunted. ©. 
Th. Lanrin. — Anefbote. DO. Mr — Mozart. (Nah 
dem ÜFrangöflhen,) V. Haug — Zeit. d. Ereign. m, 
Anf: Aus Dresden. — Der Palaſt der Marla Stuart. 

40ſtes Bi. Die Jungfrau, 8. J. Schubert. — -Diwalb. 

(Fort) — Alte Gnomen. — 4. U. Hang. — Beit.d. 
Ereigm. u. Ant: Oeſterreichtſche Blbilorhelen. — Aus Par 
Ei. = Metoten gegen Anılden: Gommiı. — Die Efäverel 


unter den erſten Mafold, — Seld⸗Spekulatlon ber Engländer, 
— Eine Medallle aus der Reglerungs⸗Zeit der Konlgin Nana. 


goftes Bi. Dswar. (Fort) — Buntes. D. E. — Lied. W. . 


Sophle. — Beit. d. Ereign. u. Anf: Aus Berlin. — 
Das amerifaniidhe Brautpaar. 


Sıfted BL Eros von Wade. (Nah Mnafreon.) V. J. W. 


Budig. — Oecwald. (Forti.) — Eine Erinnerung an Schro⸗ 
der. — Alte Bnomen. 5—8. D. Hang. — Beit,.d. Er⸗ 
eign. u. Anf.: Aus Berfin. (Sl) — En harte Etrafe — 
Baul⸗ Anſtalten. — Verdtauch des Porter In London. — Bel 





Berlin, geb 


rudt bei ® Saym 


lage: Bemerfer No. 6.: Lette Erflärung Über Die Mean 
fion von Müllers „Ingurb" Im „Hermes“ mit Bezug auf 
den „Befelligafter" Bi. 31. D. Krug — Anſichten der 
Franzoſen Über Herrm Dofrarh Millner. — Aus Lübeck — 
Bemerkung. — Warnung V. Birgermeifter Schulze mb 
Brockhaus. — Blatt ber Anfünblaungen No, VI, 

Suafes BI. Dimald. (Eh) — Auefdete. — Bett. d. Er 
eigm. g. Auf: Aus Part. — Aus Louden. — Ueber die 
Sonnenfinfterniß vom 7ten Geptember 1820. — Ueber die 
Zeiuiten. 


wer 





Inhaltszeiger für den Monat April 1820, 





A580 es Bi. Peter Stöpteln. V. Tasper (Bur Monatds 
Dignette.) — Der fdöne Lohn. W. Groke. — Manderlele 
V. Bondi. — Kath on eine Derdmagerin. — Ein Grund. 
D. Ib. Laurim — Als Nigellen farb. (Mad dem Frans 
zeſtſchtn.) V. Hang. — Zeit. d, Ereign. m. Ant: Aus 
Wien. — Aus Prag. 2 

Säfte Bi. Pomp und Würde orientatiiher Hertſchet. (Mom 
dem Verfaffer von „Wahl und Füprung”.) — Meter Stöps— 
lein. (Jortſ) — Aneldete. B. M. Bd. — Aus Legenden von 
Heiligen. V. Haug. — Zeit. d, Ereign, u. Anf.: Aus 
Hamburg. — Das neue Wunder — Befeitigung der Pars 
theien. 

55ſtes BL. Hoffnung und Liebe. (Nah dem Engliſchen.) V. 


2. T. Sedo. — Peter Stönsfeln, (Jortſ.) — Sehen Klek⸗ 


nigkelten. V. Th. Laut in. — Lehtſprüche. — 4. V. Loqo w. 
— Belt. d. Ereign. m. Anf.: Aus Minfter. — Aus Wien, 
— Neue Art von Eontrebandirung. 

36ſtes Bl. Ein Brief Mbrahem Gotthelf Käftner’? am einem 
noch febenden öffentlichen Lehrer, — Peter Stöpslein. (Fortf.) 
— Buntes. D. Tb. Laurin. — Beit. d. Ereign. m. 
Unf.: Theater: Berigt aus Braunſchweig. I, V. Dr. ®, 
Erpr. von Seckendorf. — Aus Pelpjig. — Gigur über 
die Iparakter » Aehnlichkeit Ludwig XIV. und ber Frau von 
Malntenon. — Beilage: Berserfer No, 7.: Aus Hamburg. 
— Berichtigung zum 1345ſten Blatte des „Befelligafterd" 
(18:19), — Miszelle aut Ungarn. — Berichtigung. — Blatt 
‚der Anfindigumgen No. VII 

57ſtes BL. Peter Stöpstein. (Fortſ.) — Literarijcher Beobadr 
ter. ©. Ir. Zange u. Thl. — Belt. d. Ereign. u. Anf.: 
Aus Yamburg. — Die franzöfiige Verfafung in Verſe ger 
bracht. — Ueber die Perfer und Phönizier.— Der Kapuytner 
Chaboet. — Die Bibel und die Juden. — Verminderung ded 
Hafer: Derbraugs In Europa. 

58ſtes Bi. Gebet der Kera. V. G. W. Groke. — Pieter 
Stöpslein. (Schl.) — Stelentuhe. V. Mr. — Eine Fabel. 
D. A. MUnde. — Anklänge. 14 — 17. V. Ed, Rotle. — 
Zeit. d. Ereign. u. Anſ.: Mus Meiſſen. — Die bewaffne⸗ 
ten Reptäſentanten des Votkes. — Blofe über Geſetze. — 
Malitisſe Verglelche. — Ein Wagen mit Segeln. 

Sgtes Bi. Eine Mllegorle von 3. 3. Reufſeau. W. T. 8. 
Sehe. — Aus dem Worterbuche eines Weitmanne. (Fortf.) 
V. €. Mölten. — Aus vergangener Zeit. — Ueber Batulls 
Trauerfpiel. DB. Th Laurin. — Beit.d. Ereign. m. 
An: Literatur — Mehr Porenien! — Politiſche Wipp⸗ 


ſchaukel. — Ein Mterariided Werl von Ludwig Bonaparte, mit 
Noten von Napoleon Bonaparte. 

Goftes BT. Aus einer humoriſtiſchen Reiſe von Copenhagen 
nah Jütland. (Aus dem Daniſchen lberfegt.) — Sptüche und 
Gentenzen, aus einem. älteren Kern gezegen. V. Ir. Naßr 
‚mann. — SKiudfeind Mord, (Eine ſchwelzetiſche Molfdfage.), 
B. Haug — Velt-Einn. 2. Bertram — Beit.d, 
Ereign. u. Anf: Aus Bredlan— Lit — Refultat 
der Bürgerfriege in Earaccat. 

61 ſtes Br. Am Früblings Anfang. ©. ©. Aderbach. — 
Aus einer humoriſtiſchen Reife von Copenhagen nad Jütſand. 
(Fort) — Der Bsgendienft der alten Böhmen. BD. F. R. 
Hermann. — Menſchliche Thorheiten. — Schulmeiſter Aneht 
an ſeine Herrſchaft. D. Haug. — Belt. d. Erelgn. tt. 
Anf.: Ausftelung der Kartons dei Herem Direftor Cornellus 
aus Düfeldorf. ©. 2. Achim von Arnim. 

Gaftes Bi. Der Dermifh und das Ferntoht. (Parabel) W. 
A. Barnad. — Aus einer humoriſtiſchen Reiſe von Eopens 
bagen nach Fütland. (Forti.) — Buntet, D. Th. Paurin— 
Ein Bericht von Burmann. — Zeit. d. Ereign. m. Anfı: 
Ueber Neu »Griecheniand, — Aus Londen. — Knie franzöfe 
fer Zeitungs-Redaftoren, — Gute Aenferung Maſſillons. — 
Der jureptgetviefene Schauſpieler. — Anette von Georg II. 
und dem Maler Benjamin Welt. — Marſchall d'Eſtrẽes ats 
guter Erzieher. — Neue Ausgabe von Hogarths Werken. 

6 3ſtes DI. Herg und Erde, V. F. W. Budid.— Aus einer 
humoriſtiſchen Reife von Topenhagen nad Jutland. (Schl.) — 
Literariiher Beebachter. BD. Fr. Lange. — Aus meinem Ers 
AInnerungs- Bude. V. Hermann Bunzel. — Gebanfen, 
Sentengen und Meinungen. — Zeit. d, Ereign. u. Ant: 
Aus Leipgig. — Sonderbares Concert spirituel, 

64ſt es Bi. Bericht eines Deutſchen ilber Spanien. (Geſchrie⸗ 
ben Im Dezember 1619.) W. B—s. — Das Goſdmännchen. 
V. Richard Nood — Aus Legenden von Heiligen. W. 
Haug — Wunſch. V. Krug von Nidda — Beit. d. 
Ereign. u. Anf.: Ueber die FJortſchritte der Lithographie in 
Dreiden. 

65ſtes Di. Des Burfhen dreifach DB. ©. Karl Shall — 
Bericht eined Deutſchen Über Spanten. (Schl.) — Napoleon, 
Im Inneren jeined Arbeit - Bimmerd. (Geſchlldert bon ſeinem 
ECabinetd,Sefretair Heury de Ehaboufon.) V. T. L. Geha. — 
JZedet follte fefen Finnen? MD. Losom. — Gebanfen, Gens 
tenzen und Meinungen, — Zelt. d. Ereign. u. Anf.: Lite 


ratur. — Ein Weib als Feſtungs, & — 
t eib als Feſtungs, Barnifon Der Pin] 


Er — — 
— 


baii-nfennlibendle Iuden. — Bute Frage Über die Schwel⸗ 


der. — Palmmeln. — Baummolle, ein Mittel gegen Brand. 
— Das Giegel der Tempur; Behirde. — Drollige "Ringen 
Rechnung. — Das Kapttaf der nordamerlfanifhen Banken. — 
Kriegd- Maſchinen des Jullus Eäfer. 

66ſtes Bi. Hymens Bildnig. ®. Wilibald. — Alcher 
Beebachter. D. Fr. Lange m Btes. — Zedt. d. Ereigm, 
u. Anf: Theater-Bericht aus Braunſchweig. II. ®@. Dr, 
"Frhr. v. Sedendort. — Eine aufgefundene Tore fir Ges 
benämittel und Handarbeiten aus der Zeit des römifhen Kol⸗ 
ſerthums. — Bellage: Bemerfer No. 8.: Die oſterteichtſche 
ationaf- Banf, — lieber ein Epigramm im „Geſellſchafter“. 
— Aus Hamburg. — Blatt der Ankündigungen No, VIIE, 
Grfeh Di. Bewalen und Tatuiren bei den wilden Wölkern. 


(Bon dem Merfaffer von „Wahl um Illhrung“.) — Bunteh, 
®. Ih. Laurin. — Beit. db. Ereign. u, Anf.: Theater 
Bericht aus Brannigmoelg. IL (Sal.) 

Höhe Bl. Einzelnes aus einer Donau-Keife. DB. Edmund 
dem Waller. — Die Kapituiarien von Oggersheim. V. 
Tharmig — Hofr Erifette aus dem groölften Jahthundert. 
V. Logom. — Eine Wahrbeit. DB. Casper — Belt. 
Erelgn m. Anl: Aus Dredlan B. Karl Schall. — 
Stnden » Tape. — Folgen einer Vergiftung durch Bilfenfeaut. 

Ggfted Bi. Die Heilige Dorothea. (Degende.) V. Krug von 
Nidda. — irngelned ans einer Donan, Reife. (Echt) — 
Bute Auslegung. B.2?— w. — Bett. d. Erelgn. u. Anf.: 
Aus Brestau. (Scht.) — Die Academie franzaise font und 
jegt. — Dramatiihed Gymnaflım Ih Parts, 


Berlin, gedrudt bei ® Hapn. 
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zoneh BL Die Infel Felſenburg D. Karl tappe. (Bur 
Monats» Wignerte.) — Eine Rellquie von Sellert. — Burns 
‚seh. — Ein altdeutſches Sedicht. V. Jr. — Beit.d Er 
eign. m. Anl: Aus Dreidem — Gpigbuben + Phliofophle. — 
Kodesfälle und Vermählungen unter ben franzöfligen Beits 
fhrkften. — Die Farbe der Unſchuſd durch Cenſur. — Die 
nordamerifaniigre Seemacht. — Ausfuhr in Surinam, 

zıfted BL Der Betrogene. (Frei nach dem Framzofiihen des 
Sofentatne.)D. W. Stemd. — Die Fafel Feifenburg. (Tortf.),— 
Ein biher ungedrudtes Gedicht von Burmann. — Hindfinge, 
D. Haug. — Belt. d. Ereigm. m. Anf.: Ans Wien. — 
Ein Ausſpruch Voltaire’s Über Theater⸗Stüde. 

Fartes Bi. Die Imfel Felfenburg. (Forti.) — Charlatanerte, 
D. T. 2. Sehe. — dundiinge. V. Haug — Beit,b, 
@reign. u. Anf.: Mus Hamburg. — Der Lorbeer — ein 


Bilyadielter. — Ein altes Seſet, ſtilſchwelgend auch jeit noch 


güttig. — Ein Ausfpruch Friedrich des Großen: — Meinung 
Über das Parterre und die Theater⸗Dichter. — Ein neugebormes 
dartiges And. — Der naive Gärtner. — Drudfagen in der 
Lombardei. — Eomtrebande » Gedanken. — eg mit dem 
Betten! — Beilage: Bemerker No, 9.: Antwort auf 
Deren Ppilippi‘d Suum enique in Nr. 36 des „Lirerarligen 
Merkurd", — Berichtiguug. — Ueber den Nachdruder Herrn 
Dr. Pappe In Hamburg — Blatt der Ankiindlgungen No. X, 

z5Re6 Di. Bewerkenswerther Brief ber Fran von Gtrarl. ©. 
T. 2. Sech a. — Die Infel Felfenburg. (Fort) — Die 
Derren Eltern — Der Fatallfl. DB. Nihard Rock. — 
Bett. d. Ereign. u. Anf.: Ans Dresden. — Gedanken aus 
einem ungedradten Werſchen. 

740.0 Bi. Die Inſel Felſenburg. (BFortl.) — — 
Beobachter. D. Fr. Lange m. Wi. — Nandgloſſen. ® 
mund dem Waller. — Belt. d. Ereign. ı. Anfı: Aus 
Leipzig. — Biſd des Bogen Wiſchnu. — Härte des peiniihen 
Sefegbucht In England. 

75ſtes BI. Tod des König Dale von Schweden. ©. Adel 
Heid von Stolterfoth. — Die Infel Felſenburg. (Scht.) 
— Zwel Hiitorife Nethhen. BD. Powsom. — Buntes. D. 
Th. Laurin. — Beit. d. Ereign. u. Amfı: Ueber das 
deutiche Luitipiel. ©. Dr. Hermann. — Die Moral. 

z6ftes Bi. Die freie Wahl. V. Fr. Laun. — Piterariicher 
Beobachter. D. Fr. Lange. — Fündlinge. V. Haug — 
Zeit. d. Ereign. u, Anf.: Geld», Zeit: und Papier: Ers 
frarung, — Theaters Beriht aus Braunfatmelg. IV, ®. Dr. 
Behr. v. Gedendorf. — Mangel der Gas-Beleuchtung. 





zrfles Br. Die Büren» Matter. (Bon dem Werfaffer wer 
„Wahl und Führung‘) — Die freie Wahl. (Foetſ.) — Br‘ 
danfen, Gentengen and Meinungen. — Der Gattin an ihrem 
Geburtstage. D. 3. 2. Kaufmann. — Beit.d Erelgn 
u. Anf.: Aus Damburg. — Ein feltener Amethiſt. — Wohl⸗ 
feile Damen: Anglige, — Hr. de Bonald, der Überkiuge Mens 
tor. — Eine Martens Mafchine im Inauifitions-Sefängnig. — 
Schnelles Emporfommen von Odeſſa. — Kurlofe Zuſammen⸗ 
ſtelung. — Der freimüthige Dicomte d’Orthe. 

78ſtes ⸗/Bi. Gilt, Leid und Warnung. ( Nach dem Spauiſchen.) 
D. Bertram. — Die freie Wahl. (Forti) — Die Parlfes 
rinnen im Friſhjahr 1820. (Nach dem Franzöfiihen.) DB. T. 
8. Sech a. — Anflänge 18 —ar. D. Eh. Rolle — Gonft 
und Jegt. D. Daug. — Bett. d. Ereign. u. Anf.: Aus 
Dresden. — Phrafen an den Konig von Drantreig. — Die 
Allegorie. 

79tes BI. Samuel RNichardſon. — Die freie Wahl. (Schl.) — 
Vaplerſchnitzet aus der blauen Mappe. V. Karl Schall. — 

r Stabſchrift eines Schaufpielers. D. C. Motten. — Belt. 

Exrüan. u. Anſe Mus Wien. — Eine Bemerfung von 
AriMoteieh, ‚Der Hitertfumsforiger Beljont ald — Tänyer.— 
Ein ausgeflopftes Krokodil in Amſterdam. — Der Schmeichler. 

doſtes BL+ Der Krieg der Worariberger im Jahre 1809. ®. 
Johann Bun — Hohn gründfide D Darftelung dei. Zu ⸗ 
ſtandes der * = Bühne. D. Rat Tail — De 
Walſer n 8 Dritten. B. Haug. — Grab 
fhriiten aus u * machen Gedanken“. V. RXR— n. 
— Belt. d. Ereign. m. Anh Hamburg. — Der 
MWafferfall des Telemarf, — Witt. Beebachtung in Bags 
dad. — Der Leipziger Meh-Katalog. "> 

sıfles Bi. Antenord Traum. ®. Bjtibait. — Der Arleg 
der-Dorariberger Im Jahre 1809. (Ferti.) — Bedanken, Gens 

. 2 und Meinungen. — Die Mutter und der, Prediger. 
ı ®. Daug. — Bein. d. Ereign. m. Anf.: Aus Hamburg. 
\ (641) — Eine griechtiche Helrarf. — Ein Bad Im todten 
Meer. 

Baftes Bi. Einiges Über Die Farser Infeln. (Seſchrleben Im 
Jahre 18:9 und ans dem Daniſchen Überfeht.) D. Lowgow. 
— Der Krteg der Dorarkberger im Jahre 1809. (Fortf.) — 
Grabfrift des Batgriferd Kegnier. (Na dem Franjoſiſchen.) 
2:3.. Bubig.— Zeit. d. Ereign. m. Ant: Aus Halle, 

83ſes Di. Der Krieg der Vorarlberger Im Jahre 1809. (Fortf.) 

— Einiges-über die Jatber Infeln. (Berti) — Seit. d. Er 
sign. m An: Ans Berlin. — Eommohore Decatur und 


Eapitein Daeres. — Alrhabete aller Wölfen. — Die auitmiler 
tigen billigen Preife der Celenlatwaaren bei den Engländer. 
Baled BL Einiges Über die Farder Infeln. (Schi.) — Der 
Krieg der Worariberger Im Fahre 18:9. (Bil) — Belt. d 

Ereign. u. Anf.: Aus Berlin. (SL) — Vartheien. 

85 ſtes BI. Bruchſtück aus dem Drama: „Seander-Beg, oder 
Die Befreiung Griechenlands”. V. Karl Sondershanfen, 
— Dat Weihnachts Feſt im Noerden. V. Low he w. — Des 
alten Eehferrig Meinung von Duell, Mandaten. — Zeit. d. 

"Ereign. u. Anf: Bemerfuugen aus elusr Provinzial Begent. 
— Aus Leipjig. — Vohifelle Eier. 

o6ſtes BL Bliſechans. 8. Friedrih Steich — Mein Aafı 
enthatt im Avignon. D. Witibald. — Künitter «Ungilit. V. 
Bertram. — Beit. d. Ereign. m inf: Aus ln. — 
Bergleichung der Lebenetweife eines Europäer mit ber eint⸗ 
Turken. — Faftionen. — Uerber Woikd + Reiäthum. 

erre# BE Mertwürdiges von Tpleren. (Won dem Berfafer 


von „Mahl und rung”) — Bireifand. (Fortt.) — ns 

linge. D. Haug — Belt. d. Ereign. m Ant: Us 
Topenhagen. 

aAhſtes Bi. Der Gartuer. ( Mn Srften Mai 1820.) — 
felhant. (Bil) — Beit. d. Ereigm. m. Anf: — 
burg. — Napolton Über das Wort „unmöglich. — Moelllen“ 
Beobachtung in Aftika. — Polaunenten eines engitigen Buqch⸗ 
handlers. — Boenmot eines franeſiſchen Generais. — Bels 
lage: Bemerker No. zo.: Ueber Einſendungen um Geſell⸗ 
Ihafter”. — An den Herausgeber dee „Belelichafters“. 8. 
Dr. Hellfgiftenr — Ein Beitrag vr Charakteriſtik der 
meuelten deutihen Journal, grittk. — Noch ein Brief über dat 
Eplgramm im Sören Blatte des „Befeliihafterd”, V. Wer 
er, Ober⸗Stadtfchreiber in Pelpyie. — Ein Vorwert an den 
Herautgeder des „‚Geirliipefters‘’ und ein Earreivondeng-Nrfei 
gur „Beltung für Die’ efegante Zeit“, — Btatt der Anflin⸗ 
Bigungen No. x. 


—_ — —— — — e — — — — , — en 
Berlin, gedbrudt bei G. Hayn. 
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Snhaltszeiger Pr den 3 Monat 1820. 


— Ofte⸗ BL. Des Munſches Erſuilung. V. Amalie won 


Geit. (Zur Menates -Vignette.) — Vuntes. D. Th. Lau-⸗ 


sim — Zeit. d. Ereign. a. Anf: Aus Cepenhagen. — 


Aus Breiten. — Hub den „Denfrolirbigfeiten des Dem. von 


Eoufanged", — Die gefhriebene Vernunft. 

20 ſtes BL. Der Machtigt. V. Rita — Dei Wunſchee Er 
fldung, (Bert), — Leie:iclipee. V. Dr. Nofimanı. — 
Marnungs Tafel. ®. Dr. Karl Baldamus. — Beit. d. 
Ereige. u. Anf.: Aus Yamburg. — Natur Beobahtungen, 

- Academie des beies — Die Derinod Im Perpignan. 2. 

e Meiber der afrifanifchen Provinz Dielen. — Die Ktuuſt⸗ 
Anstellung Im Sonden. — Mertpeibigung der Marla Stuart 
von Frau von Genlis. 


giftes BL Mus einer Gtraßburgtigen Chronit vom Jehe 


1625. D. Yang — Gelehrte Preid-Aufgaden zu Krähwinkel. 
©. Juſtus. — Des Wunſches Erſulung. (Fort) — Belt. 
d. Ereign. u Anf.: Der idländiihe Dieter John Thorlak. 
fon. — Diennet’s Sedicht auf bie Pargantoten. — Helrathts 
Seſuch. — Anekdote von Franz Napolten. — Ein fonberbarer 
Drop. — Neue Vortichtung zum Kochen. 

Hafted Bi. Dei Wunfges Erfüllung. (Fortf.) — Biterarifher 
Beobadter r Sange un WI. — Aneldoeten. — Reime 
Er. ©. Kari Schall. — Belt. d. Ereign. u. Ant. 
Ueber. ome Methode. — Aus Milniter, — 
Die Loutifen · Schiſdwache. — Meinung des Dbrift Cpartrek. 
— Strafe für Ehlers Morde, . 

Hstted Di. Das Monument. (Bruchſtüc eines Briefed em 
einem Freund.) V. Wiltbald. — Des Wunſches Eriilung, 
(Fort) — Ermöpnungen. V. T. 2. Beda, — Der politiſche 
Stein der Welkn. (Drei nah dem Fugfiigen des Pope.) 


2. Dr. Kari Baldamul.— Zeit. d. Erelgn. m. Anfı: - 


Aus Park. D Eatdper — Engitige Finanz Berechnung. 

Häfted Bi. Des Wimſches Erflllung. (Schi.) —, Notizen. — 
Das Yanteligefbäft am Altar — Ar meinen Sohn. — 
Grabſchrift einer Ihnen Fran, V. Ed. Rolle — Belt. b. 
Ereign. m Anf: Mus Parld. (El) — Die Piteratur der 
Türken. — MNobesplerre und — Jeſus Chriſtus. — Kultur 
Fortfgeitte in Neu ⸗Grhechenland. — Nrage. 

5ſtes Bi. Gaſtireundſchaft. ( Bon dem Verfaſſer von „Baht 
und Bilfrung”.) — Der Yofmarfhali und der Lalay — Der 
gute Minifter und fein Sekretalt. ®. €. Möllen. — Epk 
gramme — Betr. db Ereign. u Anf: Mus Win, — 
Aus Bretlau. B. Bars Shall — Barokes Anihänge 
Sale. 





-göfteh Bi. Berkiner Kaleidoslop. VI. Ein fogenannter Singe ⸗ 
Thee. V. T. BE. — Deverour’s Lane. VB. Iſter. — Bum— 
td. V. TH Laurin. — Beit. d. Ereign. u. Anf.: Aus 
Breslau. (Ehl.) — Beihräntung der Verhelrathungen Im 
Sannener. — Sklaven wie Heeringe verpadt. 

97ſtes Bi. Ueber Shakſpeate's Trauerſpiel: „Zullus Eifer”, 
B. Frany Dorn. — Der Umzugs» Tag In Copenhagen. V. 
Lomgomw. — Bunte, D. TH Laurin, — Zeit. d. Eur 
eign. m. Ant: Aus Parld. DB. Casper. — Dre burfeite 
Name. 

ganed BL. Der Droge. B. Wirtbaid. — Ueber Shak— 
fpeare’d Trauerfpiel: „Iutlus Eäfar”. (dort) — Beit. d. 
Ereign. u. Anf: Aus Hamburg. — Die Elemente in Der 
menfplihen Geſellſchafſt. — Der „Airitantge Liberal‘. 

ggftes BL Die Bibel, D. Eh. Sittermann — Heer 
Shaffpeare’d Tranerfplel: Jutſus Eäfar', (Dorf) — Edel: 
muth einer Indifpen Amazone. (Men dem Derfafer von „Wahl 
und Führung.) — Ueber den Ausdrud: gothiſche Baufunſt. 
®. Ir. Lenburg — Gedanken, Sentenzen und Mein 
gen. — Unklänge. 22 — 45. B. Ed. Rolle — Belt. d. 
Ereign. u. Ant: Put Wlen. — Kun, ©. Dr. 9. 2. 
Soffmann, — User Dın, Barat’d Werk: „Robesplerre und 
Zeſus Chriſtu⸗ — Ueberellte Worte im der Parifer Dep 
titten / Hammer, 

Z00t⸗s BL Ueber Choffpeane’s Trauerfpiel: „Fun? Eifer“, 
(SL) — Ueber Marla Stuart. V. €. Möllen. — Lefe 
Irühre, DB. Hoffmann. — Verhelrathungen bei den Ganen- 
Pirten. — Tabelle Über Theater Applaus, — Belt. d. Er 
eign. m. Anf.: Siteratur. — Kefuftate der franzöflichen Mes 
volution. — Verbrecher⸗Zaht in Norwegen. — Die Krenung 
Feiertigfelten engiifger Könige. — Der befeidene Haorfränds 
der. — Ein filberner Sqhild für Wellington. — Die lateiniſche 
Stadt. — Wohimelnendes Peienmagen:Nnerbleten. — Bel 
Tage: Bemerker No. ı1.: Entgegnung. ©. Fr. Naßmanı. 
— Eriwiederung auf bie Bitte am die Mebaftoren der deutſchen 
Beitfepriften, Im Wegweilſer“ Nr. 15 ber „Mbenb « Zeitung”. 
D. Dr. Hermann. — Herrn Profeffor Bubig, Redakteure des 
„Seſellſchafters. V. Lalltefad. — Blatt der Ankindigun; 
gen No. XL 

zosftes Bf. Melten und Safren. D. Richatd Kost. - 
Die Perlen. BD. Wilttbald. — Nneftote, — Das Kind an 
die Tanne. V. K. La ppe. — Zeit, d.Ereign. m. Anf.: Aut 
Leipzig. — Aus Patis. V. Cas per. — Die Meinung des Depu 
tirten de Lafayette. — Deutſchlands Oandels⸗Verluſt an England. 


- 


zoated Bi. Nechelcht und Aufforderung. B,2utmig Stahl⸗ 
Panzer. — Reiten und Jahren. (Fortt) — Gedanken, Sen 
tenpen und Meinungen. — Bett. d. Ereign. u. Ant: And 
Zündung — Mus den „Denhoücdigfeiten Über die Höfe won 
Dänemark und Schweden“. — Die „detaillierte Tanzkunft‘. 

zosted DI. Melten und Fahren. (Fortſ.) — Nachricht und 


Aufforderung (Fort) und „Mahnendes Wortchen am bie wor. - 


diſchen Klinftier". — Buntes. DB. Th Laurin. — Belt. 


d. Erelgn. u. Anf.: Mus Plineburg. (Schl) — Hunt’d Vor - 
fahr. — Lebentgeſchichte Anus: — Eine Meinung Miras - 
Bean’. — Die Schulen des wechſelſtitigen Amtereihtd Im 


Sranfreig. 


—— — — — 


Berlin, gedruckt bei G. Hapn. 


zo4tad Bi. Mahnendes Wortchen am die nordiſchen ihrer, 
(Sl) — Reiten und Fahren. (Schl.) — Marskfantige Ge⸗ 
zecptigkeitspfiege. V. Di.— Trisiett. D. Fr. Rafmanı. — 
Zelt. d, Ereign. m. Auf: Aus Miünfter. — Aus Lelpiig. 
— Der gewaltige Patriot. — „Die Fadel", — Aus einem 
Trauerfplel vom Jahre 1620. — Ein Albines In Parts, 

10 5tes Di. Die Molitefe der Franzeſen. V. Ier. — Bun 
tes. V. I. Laurtu. — Das ächte Budniß Kapfaelt. Mir: 
getheilt von &. Schadow. — Beit. d. Ereign. m. Ant.: 
Aus Yamburg. — Der engilihe Oberft Hutainfen. — König 
Episdorig und des Heilige Martin. — Mafhirien -Auſtalten 
in Brafliien. i 





—— — — — — — — — — —— — — — — — — ——— — — 
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Zupaltözeiger für den Monat Juli 1820, 





BaEL ae Der . 4 


106te3 BT. Der hllfeeihe Freund. @. Caroline Gtiffe, 
(Zur Monats· Vignette.) — Ein Beleg Käfnerd an "9 — 
Innen. ®. Haug. — Bei. d. Ereign. u. Anl: us 
Sem Briefe eineh-Reifenden. — Ein Zug won Piud VIE — 
Be re Are Aus ſy tüch⸗ von Eisen. — Dev: 
lutiont und Cowplott. 
zortes BL. Lager und Meeredjng der Maratten. (Bon ro 
Derfaffer von „Wahl und Filhdrung“.) — Der hülfreicht 
Freund. (Fortf.)— Buntes. — Beit. d. Ereign. m. Auf: 
Hub Dreiten: — Gie Thomas Moore. — Des Aldermann 
Woed's Difiten ⸗Karte. — Drolige Bekanntmachung. — Bel 
Tage: Bemerfer No, 12.: Aus Halle. — Der froftige Offl⸗ 


yier. — Möge. — Hub Wien — Berichtigung. — Bur 


Antwort. D. Derausgeber. 

vostes Bi. Der Hilfrelge Freund. (Fort) — Madchen und 
Diumen. D. Richard Roos. — Etrafe des Ehebruchs bei 
unfern Dorfohren. BD. Adalbert vom Thale — Beit. 
2. Ereign. m. Anf.: Mus Peipjig. — Dandelsdericht aus 
Hamburg. — Die fhmweriihe Eängerin Caſagli. — Verein ju 
Bunften der idfändiichen Literatur, 

zogte# Bi. Der hllfreiche Freund, (Fortf) — Aus Briefen 
des Vreftſſors Raſf. Deitgetheilt von Pormgomw. — Ueber 
öffenttihe Todes» Anzeigen. V. Nibard Root. — Zeit. d, 
Ereign. u. Ant: Aus Paris. D. Eadper — Der Wind: 
macher. — Knallpulver ftatt Feuerjteine, 

zsoteh Bi Aus Balefen bes Profefiors Rafk. (Fortf) — 
Der bülfreige Freund, (Fort) — Bunter. D, Th. faurim. 
— Beit. d. Ereign, m. Anf.: Aus Paris. (Ei) — Mas 
ſchine bei Fewerdgriahr. 

srıtes6 BL Gteihniß. (Frei nah dem Epanifhen.) D. Bil: 
beim Gmerts — Der hlllfreiche Freund. (Scht) — Aus 
Briefen det Profeſſots Raſk. (Fortſ. — Der Troubadour. 
(Eine Fabel, aus dem Engliſchen.) D. Jeraftiud. — Leſe⸗ 
Grügte. V. T. 2. Sech a. — Zeit. d. Ereign. m. Anf.: 
Aus Yamburg. (Amel Berichte.) — Was heißt hertſchen? 

zıateH BI. Aus Briefen des Profeffors Kaff. (Schi) — Die 
erſten Tauber» Gloden. V. T. 2. Sech a. — Die deutſcht 
Sprache. V. Er. — Ancekdote. — Zeit. d. Ereign. m. 
Anl: Aus Dresden. — Ein hiſtoriſchet Roman. — Empo⸗ 
sung ber Penfloneire zu Beaument. — Rede Schwuiſt 

sa5tes Di. Dos Welt: Syftem.. Datgeſtelt son Eduard 
Shröder. — Die Luft in der Campegna di Roma. — 
Brot. altdeutſche Seisiäten. — Aus dem Nachtaß eined alı 


-—_ n , 1,0 


ten Biteraten, — Nethen. — Belt. 2, Ereiam m. Knf.: 

Aus Wien. — Die Kunſt, Dad — Haldtuh zu binden 

234tes DI. Die Brüder. (Nach einer Cheenit vom Jahe 
2546.) V. Bertram. — Das Welt-Syſtem. (Fottſ.) — 

’ Beit. K@reign. = Ank: Thrater⸗Bericht aus Braun: 
eig VL. V. Dr, ©. Brpe. v. Sedendorfk — Auf 
Bamburg. — Ueber Hayti. — Steindruckerel. — Dertennen 
des Guten, 

225008 BE. Jehanneß. Sonett. D. I. E. A. Stiegler. — 
Die Btilder. (Schi) — Das Welt-Syitem. (Jortſ) — Pete 
Be. — Belt. d. Ereige. u, Anf: Ans Welmar. — 
Aus Dresden. — Acadimie des bites, — Lehre von einen. 
Drientalen. — Bellage: Bemerfer No. 13.: An das ver. 
eheungewährdigge Pubiikum Berlind. ®. U. Flet. — Erffläü 
zung. V. Shrepvogel, genannt Weit. — Anzeige. V 
Eari von Doftel — Aus Bien. — Für den „Beamer 
Far. — Blatt der Auflindigungen No. XII, 

116tes BI. Die beiden Träume. ®. Fr. Lange. — Dai 
Belt : Gyftem. (Fort) — Gtellen aus Eprontten. r— 6. U 
Dang — Beweis fie die Nicht-Exiſten; des Teufels. — 
Anekdote. — Bett. d. Erelgn. u. Anf.: Aus Plineburg. — 
Die Umvernumft bei der fpaniihen Imauifition — Der Ger 
finde: Markt zu Troyes. — Mortfpiel. 

117tes Bi. Die Geledend » Konferenzen zu Koftebande und 
Kotzſchenbtode. V. Kihard Kood, — Das Welt, Syſtem. 
(Fort) — Theater -Kritit. V. Ed. Rolle — Notizen. — 
Beit. b. Ere nt: Aus Hamburg. — Aus London. 
— Der Mel und die Bürger — welcher Etand zählt die 
mehten Mufrlprer? — Aus Lenden. — Ueber die Meinung 
vom NRuhm. — Belehnung für Nchtäthun. — Die neue 
Kaffee» Mafcptue. 

zı8ted BI. Wechſel. ©. Mderheid v. Gtolterfsth — 
Dad Welt: Spitem. (Schl.) — Friedtich U. umd der Sat: 
Miniiter v. Boden, BD. F. Karol — Der Schledericht er — 
Seit. d. Ereign. m. Anſe: Aus Berlin. — Das heroiſche 
Madchen. — Müſſen Geſandte aus vernehmen Familien feyn? 
— Ein Ausſpruch ven Colton. — Die Zefuiten in Rußland. — 
Eine Meinung von Vellney. — Fimad Gutes von Sudrelg XIV. 

z198e8 BI. Ein diäher ungedruckter Brief €. F. D. Schu 
barts an feine Gattin. — Königin Blanfa von Sijiften. Eine 
geſchichtliche Anckdote. B. Dr. Hermann. — Grönland. — 
Belt. d. Ereign. m. Anf: Aus Patis. ©. Casper — 
Talma, Günftling der — Polyhymnla. — Derluſt Üranfreichs 
Im Stektiegt mit England. 


zaofted BI. Dir Bloͤllethekar Morelll. (Aud dem Belefe 
eines reifenden Dänen.) Mitgethellt von Low to w. — Frle⸗ 
deich Packan. — Buntes. V. TH Laurin. — Wr Mofa. 
©. A. Fler. — Bett. d. Ereign. u. Anf.: Aus Dreöden, 
— Freimilthigfelt des Präfidenten de Betikore. 

zarstes Bl. Die Keravane und bad Kameel. (Mon dem 
Verfafer von „Wahl und Fihrung“.) — Juden Kolonie. — 
Inſchriſten. V. 4. Münde — Der Eamaldslenfer, Nah 
einen Gemälde von Wish. SHadom. — Zeit, d. Ereign, 
w. Anf.: Aus Bresien. V. Karl Schall. — Frelmlithigkeit 
Maplilon’d. — Die Brüde „Pont- neuf” in Parit, — Volle⸗ 
Tyrannel. Zu . 

taafted Bi. Dei ber lieberreigemg eimed Minged. D. R.RIGH. 

— Die Karavane und-dad Rameel. (Fortſ.) — Der Begrüb⸗ 


Br" 


Berlin, gebrudt bei ©. Hayn. 
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alſrlat In Neapel, V. U. W. ehnd au. — Bild man uenich 
In England Geſundhelten außbradpte bei — Waßer. — Der 
Grammatifer. — Zeit. d. Ereign. u. Anl: Mus Breslau. 
(Bortf.) — Bemerkungen. 

125ſtes BI. Der Spiecler. W. Adalbert vom Thale — 
Die Karavane und das Kameel. (Schl.) — Piterarkfder Beeb⸗ 
aqhter. V. Fr. Lange.— Beit. d. Ereigi u, Ant: Uns 
BDredlau. (Gqhi.) — Karritatur anf die grünen Beutel, — 
Die Merinos in Ramboniliet: — Bellage: Bemetker No. 
24: Erflärung. V. F. W. Subig. — Bemerkung — Aus 
Hamburg. — Ans Dresden. — Ueber Miengmität. — Urder 

Moachahmerel auf ber Berliner Bühne in der Bänerle-Moplichen 
Hofe: „Die falige Prime Donna in Krähwinkel.“ — Slatt 
Der Anfünbigungen No. XII, 
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Inhaltszeiger für den 
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Monat Auguſt 1820. 
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124464 Bi. Evaihloes. W. Bertram (dur Monatds 

© Wignette.) — Weber Weilindien md Europa, (Bericht vom 
dem dänlihen Etattrath Ari.) Mitgerheilt v. Lomanm. — 
Merfrolirdige Wirkung dei Bilged. — Anekdote. 8. M—r.— 
eledchens Tränmen, V. A. Kochy. — Beit. d. Ereign. u. 
Ant: Aus Lüneburg. — Aus Park. — Die Bünfe bed 
Eortzofs und ihr Nachlaß. 

zasftes Bi. lieber Weſtindien und Eurepe. (Fort) — 
Evathles. (Jortſ.) — Anekdote. 2. Dr — Belt... Er 
eign, u. Ant: Aut Parls. D. Caeper. — Katechtemus 
Der Liberalen. — Menſchenfteundlichtelt gegen Verbrechet. — 
Empfindung im Reich der Thlere. — Voltawuth. — Die 
Engländer Laufen Knochen auf. — Die „Greipeiten der Bar 
Alle, — Pouid de Bourbon. — Kinder » Talente, — Achte 
Erndte In Fraufreich. 

za6fted BI. Evathtes. (Schl) — Ueber Weſtindlen mid Eu⸗ 
ropa. (Dort) — Doltor Stöfe. V. Kigard Rock, — 
Anefdete. — Bett. d. Ereign. n. Anf.: Usber „bie Berliner 
Büpne. 1. V. 8. Koch h. 

zarftes Bi. Ueber Weſtindien und Europa. (Fortſ.) — Ein 
jeine Aeutzerungen von Bonaparte. (Mus ber „Correspon- 
dance inedite” In den Jahten 1796, 1797 u. ſ. wm.) ©. T. 
2. Secha. — Die Hand zum Scheiden. ©. 8. Köch y. — 
Belt. d. Eretgm. m. Anf: Ueber bie Berliner Bühne. J. 
(4) — Ein Ieländtfher Bull vom Lord Caſtleteagh. 

ınsfted Bi. Der Kofat und der Düter. ®. Adalbert 
vom Thale. — lieber MWeitindien und Eurepa. (dertſ.) — 
Einzeine Meußerungen von Benaparte. (Schl.) — Ein altık 
Urtheil Über Die Oper. V. €. Mollen. — Belt.d. Er 
eign. m. Anf.: Ans Paris. V. Easper. — Die fehl ger 
henden Geſchenke. — Klugheit des Biſchof von Ereter. — In 
England giebt es mod ein Gewiſſen! — Die Königin von 
England und der Lard «Mayor Mood, — Eparfamfeit des 
Dr. Mattifon. 

zagftes DI. Ueber Meſtindien und Europa. (Fortſ.) — Bes 
daqtiger Selbſtmerd. — Ancekdeten. BD. ER. — Beit.®, 
Ereign. u. Anf: Mus Wien. — Ans Mdeldberg. — Gute 
Bemerkung gegen eine Bemerkung Garat's. — Eine Meinung 
von Meontedquien + 

1Soßed DI. Die Rechnungen dei Lebens. (Eine Gelbit-Bio: 


graphle mach dem Tode.) D. TElif. Eiiefins. — Ueber 


Weſtindien und Europa. (Fortf.) — Zwel gar nicht üble Ber 
merkungen. V. €. Mölten — Die Standes⸗Crhshung. — 


Belt. d. Erelgn. m. Anf.: Has Alfingen.— Nut Orig 
Darron Über die Tatelnifge Sorache. ’ 
z51fles BL. Ueber Weſtindien und Europa. (Fottſ.) — Die 
Rechnunzen des Lebenẽ. (Schl.) — Buntes. BD. Ed. Rolte. — 
Bett. d. Ereign. u. Anf.: Aus Hamburg. — Wirkung des 
Brandtwelns. — Warum geben Die Schtwoeden Feine Beiträge 
zu dem Denfmal Kari XIL? 

z5aites Br ne Brite 
Weltzenfelt. — Leber Warindien und Europa, (Schl.) — 
Die weiße Fran. (Mach einer Vatreuille im koniglichen Schloß 
ge Berlin.) — Zeit, d. Ereign. u. Anf.: Aus Elm. — 
Aus ten. — Priſen für Engländer, — Aifieri’s Wechſel Im 
feinen Anflsten. — Ein Tyger In Spamen. — Buchhandlum⸗ 
gen in Paris. — Gotted Schatftichter. — Beilage: Blatt 
der Anfündigungen No. XIV, 

135He6 Dt. Gfljgen aus einer Ffug-Metfe durch Sollann. (Um 
Ditern 1820.) DB. With. Aug. Ads. — Driedrich der 
Große und feln Schatz-Kentmeiſter. D. E. Karell. — Belt. 
d. Ereign. m. Anfı: Aus Paris. D. Eatper. — Selbſt⸗ 
Krönung einer Italienlihden Gängern. — Die Königin Karo⸗ 
Hne von Neapel Über die Engländer. — Piterarlihe Beilage. 

z534fe8 Bi. Das Pändersöpiel, D. Witibald. — Gfjien 
aus einer Hug» Metfe durch Holland. (Jortſ) — Ein Im 
promptu. — Zelt. d. Ereign. u. Anf.: Ans Berlin. 

155ſtes Bi. Stigen and einer Flug s Reife dur Holland. 
Cortſ.) — Das Pfander⸗Splel. (Fortl.) — Zwel Bemerkuns 
gen. B. Th. Paurin. — Beit. d. Ereign. u. Ant: Aus 
Berlin. (Fort) — Eplgramm, 

156Ne8 BL. Gute Nacht. (rel nad dem Altdäntſchen.) BD. 
Haug. — Das MönderEptel. (Schl) — Sthzen aus einer 
Bing »-Relte dur Holland. (Fort) — Guter Gebrauch der 
Augen. D. T. 2. Sech a. — Beit.d, Ereign. u. Anf: 
Aus Berlin. (El) — Die Warben der neapolitanlihen 
Babe. — Die eonjtitntienellen Damen in Neapel. — Die 
Körner des amerikantſchen Baumtmollen-Baums. — Beilage: 
Bemerfer No, 15.: Mu ale Nedaftoren ſolcher Zeitichrifren, 
melde f&mähfikhtigen oder beleldigenden Theater⸗Kritiken Zu⸗ 
tritt zu Ihren Bidtterm geitatten. — Berſchtigung. — Aus 
Weſel. — Hir den „Bemerker‘' dei Seſellſchafters. — An 
den Deraurgeber des „Seſellſchafters“. — Blatt der Anlklin⸗ 
bigungen No. XV, 

137ſtes Di. Der Troubadeur. P. Haug — Skijzen aus 
einer Flug Nehfe durch Holland. (Schl.) — Tas Hit ſtarker: Tod 
ser Liebe? — Buniet, V. Ed, Rolle — Bein Em 


eign. u. Mnf: Mus Being — Mälhgrife geprieimee Dortieiie gelten. N. Rihard Mesh. — Kine Blder 
Männer. ’ Tafhale Brodpinsfl. 1. Der Schuteria Gefnfugt. a. Krier 
1 Zaſtes DE. Ermordung Matter Jakebs I. ven Hayti. @. Dr. | Wii. 8. U. m Drafe. — Bett. d. Ereign. m. 
Drelitgtfter. — Borgwall und Kenmmd Fuel bei Xheins — —— 
berg. ©. €. Karosi. — Muchter a Anekdoten «Wimanach für 
2831. — Mrditeftoniihe Mertmälrbigfeit. — Beit. d. Er 

eigen. m. Anf: Mus Deebden. — Die Braven in Calait — wHofeh BI. Offene Briefe. 2. Garclalmus an fetten men. 
Der Schwimm / Kahn. — Verbrauc von bebenewittain In Per gierigen Better. — — Borgiol und Remak ‚Fnfel dei Rheins 
rie. — Relfende in Athen. , berg. (Sat.) — Bett. d. @relgn. m. Wat: Ih Samburg 
ısofted BL Borgwall unb Wemub » Jufıt bei Mfehnkberg, — Un Seipglg. — Der Mine Merrliger. — Wen Baer 
(Bortf) = Ermordung Kalfer Zakrbs I. den Yapıl. (EA) — Methode, (reiben zu fernen. — Gieeibfehier. 





Berlin, gedrudt bei G. Daym. 
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Inhaltszeiger für den Monat September 1820, 





uärfted DL Der Kornblumen Kram. V. Mmaile won 
Eett. (Bur Monats Bignette.) — Buntet. ®- Th. Fan 
ei. — Tugend and Alter. V. T. 2. Secha. — Belt. d. 
Ereiam. m. Anf.: König Frledrich der Große anf der Bühne. 
2. Rarli Schall. 

zäartes Br. Ueber mlndlige Unterhaltung. V. K. Müglier. 
— Dir KombiumenRranz. (Fortſ.) — Die erſte weitnhäflige 


Reitfäriit. D. Fr. Napmann. — Aus meiner Brieftaſche. 


S. € Mölten — Bett. d. Ereign. wm Ant: König 
Feledtich Der Große anf der Bihne. (Schl.) — General Car⸗ 
raechols. 

245ſtes Br. Der Kornblumen-Kranz. (Schl.) — Erwas liber 
den jetigen Kaifer von China. B. T. 2. Geha. — Gloſſen. — 
Llebe. (Nah Giovan Biefeppa Otſi). D. Daug. — Zeit, 
d. Ereign. u. Anl: Aus Wien — Belfpleie, daß der 
Eden trügt, — Dergiftung der Sklaven. — Die Gaſtrollen. 
— Erentaillomanie, — Bellage: Bemerfer No, 16.: Er 
tläruug. D. Karl Stein — Berichtigung. — Eine Gegen-⸗ 
rede. B. Helmina v. Chery. — Bemerkung, — Blatt der 
Unfiündigemgen No. XVI, 

144ſt es Br. Züge aus der Schlacht von Fentenel. ®. v. 
Lowmsow. — Die Slüchtlinge. V. Dt. — Das Gebet dei 
Gorrated. — Zeit. d. Erelgn. u. Anf: Mus Soolbad bei 

“ Unne. — Der dreiſte Korporal, — Erinnerungen and der 
franjofiigen Revotutlon, — Das Einimpfen der Rukpeden als 
Hellmtttel. — Polltiige Shawis. — Gedicht auf Agnes Corel. 
— Dranfreihd GSermaht. — Bur heutigen Belloge: Das 
neue Schaufpleifaus in Berlin, j 

245ſtes BE. Die Dofimetigerin, Erzählung v. Fr. Laun. — 
Aullerlel. B. Ed. Nette. — Zeft. d. Ereign. u. Anf.: Aus 
Parit. V. Eadper. — Aus Hamburg. — Pehrfäge von Herrn 
Portrait, — Die Fechtwaeiſterin. 

146ſes Di. Bettachtungen Über den Menſchen. D. €. Möl⸗ 
fen. — Die Doeltmetſcherin. (Fortf.) — Anekdote. — Der 
Belang myſtiſcher Dieter, D, Bertram — Beit,d. En 
eigm m. Anf: Aus Dresden. — Aus Zerbſt. — Piterartice 
Auffintung in Irland. 

147ſt es Bi. Der Set zu dem reichen Städten. DB. Pr. Large. 
— Die Dolmetigerm. (Fort) — Bett. d. Ereign. u. 
Anf: Aus Wien. — Typou-Sulthan. — Ein Kalefd Wagen, 
von einem Menſchen dirigiert. 

1246 ſtes BL. Die Dolimeriserin. (Schl.) — Buntes. W. TE 
Laurin. — Bett. d. Ereigm. u Kal: Mus Br, — 
Ein neues Vumpenwerh. 


ı56fe4 Br. 


149ſtes Bi. Der Landprediger im Babe. (Fragmente ud 
feinem Zagebuche.) V. Mdaibert vom Thale. ı..— Dat 
Ger: Hohpitat von Greenwich. D. T. 2. Sehe. — Aleriel, 


W. Ed. Rolle — Zeit. d. Erelgn: u Anl: Aus Wien. 


Aus Coln. — Wohngebäude Karls VI. — Eenten. 
25ofte8 BI. Einiges Über und von Käſtner. — Der Bande 
prediger im Babe. =. — Zu Füßen legen. V. Richard 
Rost. — Mahlefe VB. Haug — Zeit. d. Ereign. u. 
Anf: And Hamburg. — Aus Dresden, — Eine harmloſe 
Zeitung, bie dad — Feindinnen hat. — Für Anatomen. j 

15 aſtes BL Der Michtbekteuzte. W. Nihard Rood. — 
Der Bandprediger tm Babe, 5-5. — Drei Andeutungen. 
® De. — Zeht. d. Ereign. u. Anf.: Ueber die Berfiner 
Bine. U. V. 8. Köch h. (I iſt in den Blättern 736 und 
227 abgedruckt.) 

25 2 ſtes Bi. Aus dem Briefe eines relfenden Dänen. — 
Der Yandprediger im Babe. 6. — Eine Grabſchrift. W. F. 
Nu. An FIrtedrich von Schlegel. ®. Fr. Wendel. — 
Bett. d. Ereigm. m Anf.: Ueber die Berſiner Bühne. IL 
(541) — Aus Pelpiig. — Das Jahrhundert der Zettſchriſten. 

55 Bl. Die große Maner von China. (Mon dem Mer 
foffer von „Way und Führung.) — Der Pandprediger Im 
Bate. 7. 8. — Machleſe. V. Haug. — Beit.d, Ereigm 
m. Anf.: Aus Weſel. — And Königsberg. — Die Kirche 
Gt. Gerbals. — Die Selbitepfer gu Calals. — Nachrichten 
Über die Staaten des deutihen Bundes. — Fahrende warme 
Bäder. — Bellage: Bemerfer No, r7.: Ucher eine Beur⸗ 
Theilung im „Diterartigen Wochenblatt". OD. Stuhr. — Aus 
Yamburg. — Blart der Antindigungen No. XVIE, 

254ſtes Be. Der Landprediger Im Bade. 9, ro, — Das 
Dirhafsrept. D. v. Low o w. — Neues und Altes. V. TE 
Laurin. — Aneldote. V. F. Na. — Zeht. d. Erelgn. 
m. Anſ.: Mus Hamburg — Neue Erfindungen. — Der Pro⸗— 
ib der Königin von England. — „Die Earbonart oder das 
Blutbuch“. — Die Blumen »Afademie. — Der eingeihloffene 
Pulverbampf, 

z55fte8 BI. Sehnſucht nach ber Ehtiei, MW. Adelheid 
won Stolterfoth. — Der Landprediger im Babe. ır. 1a, 
— Dat: Belewhtungen. VB. Innocen, — Beit,d. Er 
etgn. u. Anf.: Mus Hamm. — Aus der Beitung von Per 
Ming. — MWunderlige Net des Gelbimords. — Der Finiter: 
nis» Hei. 

Die Errigtung des Sleges Denfmald auf dem 

Tempelhofigen Berge bei Berlin V. v. Et. — Der Landı 


prediger im Babe. (Et) — Die Könlgin Epriftine, eine Marfematifer. — Die gemlihfigen RXduber. — Blinde fallen 
Audienz bei dem Mabite and ehulges Andere, (Bruchſtilde aus ſchrelben. ⸗¶ Beilage: Bemerker No, 18.: Erklärung. ®. 
dem Reife ⸗ Tagebuch das Jenaſchen Profeferd ber Medizin, Kur Delmina v. Ehesy. — Ans Wien. — Blatt der Ankün— 
delxh Wilkelm Sraufe, geſtetben 2719.) D. Hn. — Mlte digungen No. XVIII. 
Eprikgwörter. 3. D. Haug. — Belt. d. Ereign. m. 1s8ſtes DI. Die Witterung im Weſtindlen. 9. ©. Lomtom. 
Anl: Aus Grwelm. — Ueber dad fogenannte Shubmwefen. — Die Brautſchau. D. Sterwis. — Beiheldung für Kur 
V. F. Glelch. — Muſſt für den Mond, — Drudfeßler. nomiften. D. A. Mr. — Nachleſe. DB. Haug. — Lied dei 
15 7ftes Bi. Die wol großen Grenadlere. B. Ricard  ehmfamen Getiſes. @. J. W. Bubit. — Belt. d. Ersian. 
Root. — Tamerlans Rachet. W. W. Geßchill. — Bals m. Anf: Mus Tele. — Mus Hamburg. — „L’acte de 
Beleuchtungen. ®. Innocen; — Beit.d, Ereign m Naissance”. — Verunglädte Verſuche, ben Montblane zu bes 
Ant.: Aus Wien. — Aus Patie D. Caſper. — Der nator feige. — Das Wageuſchig. 


| m em 


Berlin, gedbruadt bei ® Hahn. 





Inhaltszeiger fir den Monat Oktober 1820, 





zSoftes Br. Gloffen Über die Monatd-Mignette, Brief akt 
einen Freund. D. F. W. Bubig. — Ermenonville. ®. Dr. 
ZT. Lhorsiyg. — Ausſprüche. VB. Donubind — Belt. d. 
Ereigu, m. Anf.: Aus Eopenhagen. — Roi und Rex. — 
Eine Fabel. — Die treue Stadt. — Der ſtocktaube Politis 
fer. — Mare Hure, — „Die Buchdrucker-Preſſe iſt das 
Studgebäude der Freiheit.” — Ein Ausſpruch Voltalte's. 

sGoftes BE Ermenonpille. (St) — Bloſſen Uber die Mes 
nats » Dignette. (Fort) — Alte Eprüdwörter. r — 6, ®. 

‚Haug — Beit.d Ereign u Ant: Mus Eopenhagen. 
(St) — Aus Schleſſen. 

z61 fe BE Proben aus „Panorama des Scherzes“. M. 
Haug. — Blofien Über die Monats + Dignette. (Fertſ.) — 
Der möralifhe Fehler. ©. K. N. — Anekdote. — Seit. d. 
Ereign. u. Anf: Aus dem ſchleſiſchen Gebirge. — Bemers 
fung Jeſeph U. über Mozart. 

Gates Br. Die ordinaire Pol. DB. Wird. Sileftus — 
Gtofen Über die Monats Bignette, (Fort) — Dante's Mer 
tapfer. V. T. 2. 8 — Beit.d. Ereige. u. Ant: Aus 
Leipjig. — Die beitrafte Sängerin. — Brilhſuppen. — Er 
fhelnung bei der Sonnenfinfternid. — Ein Naturwunder, — 
Die Seylla und Chatybdie. — MWolfs » Zählung Im rufflichen‘ 


Reich. — Das Panterthler auf der Poſtkutſche. — Die Ge⸗ 


burt des jungen Napoleon, 

z65Re# Br. Gloſſen Über die Moratd : Wigmette. (El) — 
Bumted, V. Th Faurim. — Die Entitehung der ſchwediſchen 
National: Tracht. — Zeit. d. Ereign. u. Anf.: Aus Prag. 
— Dem Bart: Seife. — Engliſche Staard + Einnahme im 
Fahr 1820, 

s64Ne8 BI. Danfbarfelt, (Eine morgenlaͤndiſche Gage.) ©. 
3. Polt. — Die Dof: Kabale. ®. Stermil. — Alert. 
D. Ed. Nolte — Belt. d. Ereigm m. Anf: Aus Vene 
dig. — Aus Paris. D. Tasper. 

165ſtes BI. Meber den Lurud. An Rn", — Ein rufliset 
Hofer Im Jahre 2739. — Meues und Altes. ©. Th. Lau— 
rin — Bett. d. Ereign. m. Anf: Uns Konigäberg. — 
Eine Bemerfung der Frau vom Gentit. — Bevelkerung In 
Granfichh. 

166ſtes Bl. Mir Grabſchriften. DB. Leunamt. — Ueber 
den Turus. (Jortſ.) — Ein wohres Geſchlchtchen. — Die 
Wahrhelt. — Beit. d. Ereign. u, Anf.: Aus Konigsderg. 
(eg) — Ein größeren Welten/ Umroälper als Napoleon. — 
Der treue Hund. 


167 fted DI. Der Colberger Turmbrand. (Ein Bruck 
aus der Selbſt / Blegraphle des Bilegerd Nettelbeck) — Ueber 
den Lupus, (Fort) — Belt. d. Ereign. m. Anl: ud 
Brankfurt am Moyn. — Aus Leipzig. — Ein Ausſpruch Bor 
naparte'd. — Die neuen Perrliden. 

168ſtes DE, Der Sultan und der Hirt. (Eine morgenfäts 
diide Sage.) D. 3. Polt. — Meber dem Purud. (Schi.) — 
Wie Ludwig der Vierzehnte erzogen wurde. VB. SterwiL— 
Ueber At: Pafıka von Janina. B. De. — Buntet. DB. TE 
gaurin. — Belt. d. Ereign. u. Anfız Aus Wien. — 
Aus Parld. — Iſt Freiheit in Nordamerifa? — Die Börfe 
der Kaufleute, — Ein Ausſpruch Heinrich IV. — Beilage: 
Bemerfer No. i9.: Erflärung. ®. F. W. Bubik.— SYyau 
Fünfte bei den Alten, ®. Siegmund J. — Die Binticens 
träger. ©. Adalbert vom Thale — Berichtigung. Don 
einem Berkiner. — Blatt der Anfilndigengen No. XIX, 

169ſes DE. Die Velletrinerin. ®. Earl Erde. — Die 
Fägeriugt der Männer in Partd. ©. C. Möllen. — Nieued 
und Altes. V. Th. Lanrir — Ein Bisher ungedrucktet 
Bedicht von Burmann. — Belt. d. Ereigm. u. Ant: Aus 
Paris. — Aus Wilma. — Das fehlende Theater, Perfomale 
in Parid, — Der „Freiherr vom Nil”, 

zzoftes Bl. An die Blumen der Derrin. Zwel Triolette. 
V. Leunami. — Die Velletrinerin. (S4t.) — Ehre dem 
gefunden Urteil! V. Fr. Wendel, — Auefdete. — Bett. 
d. Ereign. m. Anf: Aus Münden. — Aus Paris. (Sqh) 
— Aus der fellferen Geſchlchte der Franken. 

rıfted BL Derjog Ludwig und Frau Ludmiila. W. E. Par 
zolh — Anekdeten. — Eine finnige Grabſchtift. V. Ed. 
Nolte, — Mite Brabfärift der Ethelburga, Königin von 
Weſtſachſen. (Mach Cieobulus Lindius.) V. Haug. — Beit. 
d. Ereign. m. Anl: Aus Hamburg — Nalve Bemerfung. 
— Die Friſur „in Geſtalt einer halben Melone. — Piteras 
tie Beilage. 

172ſtes BL Der arme Mofterbruder. ©. ®. M. Walter. 
— Herzeg Ludwig und Frau Ludmilla. (Schl) — Scherz und 
Ernſt. V. € Möllen. — Mm ein Stammbuch. (Frei nad 
Lord Byron.) ®. Siegmund I.— Ein aufgefundenes merfs 
wilrdiges Grabmal. — Bellage: Aböhtung eines Grab⸗ 
malt; Kupferſtich 

1738es Bl. Zuſtand der Rellglon in Franfeelh. V. Dr, 
Lhotsky. — Die Rleſenſchlacht der Enten und Bänfe, — 
Neue und alte Erleuchtung. ©. Fr. Wendel. — Anklaänge. 
”— 7.8. Ed. Xolle. — Belt. d Ereign. u. Ant: Aus 


Welmar. — Ein zivelter Yavater, — Die „Ägfre ameri- d. Ereign. u. Anf.: Mus Hamburg. — Literatur flle die 
cana”. — Die amerltanifhe (?) Beltung — Guard ımb Jugend. — Weriteinerte Menſchen. — Die neue Jeanne 
Napoleon, dir. — Die lederne Badewanne. 

174f064 Bf. Der Menſch und der Erdgeiſt. D. 3. W. Gu- 175ſtes BI. Epraslihe Bemerke von Ludwig Stahlyanzer. — 
boh. — Zuſtand der Religlen in Frankreich. (Schl.) — keſe⸗ Hiſtorlſche Cinzelnhelten. — Seit. d. Eteigu. m. Anf.: Aus 
Früchte — Nenes and Altes. V. Th Laurin. — Belt. Paris. — Diemoicen von Cromwell. 


— — — — — — —— * 


Berlin, gedruckt bei G. Haypn. 
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Inhaltszeiger für den Monat November 1820 





w76fted Bl. Der Engel. (Sur Monard-Vlanette,) V. Gteg- 
mund Imanuel. — Exeurſſen in einem Theil des Harzes. 
BD. Friedrin Krug von Nidda. — Bemerfungen. — 
Ds Ele den Uriprung der Liebe wiſſen wollte. (Frei nach 
Lord Byron.) — Beit d. Ereign. u, Anf.: Aus Wien, — 
Verſteinerte Menſchengebeine. — Helliame Folgen der ſpant⸗ 
ſchen Rerofutten. — Meue Art, Berreide zu bewahren, — 
Bemerkung von und Über Neufean, 

zrrited Br. Die Autematen. GET S. Conteſſa. — 
Ereurfion In einen Thell des Harzes. (Dort) — Belt. db. 
Erekan. u. Anf.: Literatut. — Die große Oper In einer 
Schachtel. : 

z781e8 BI. Eyeurfion In einen Thelf des Darzed. (Fortſ.) — 
Die Automaten. (Forti.)— Zeit. d. Ereign. u. Anf.: Aus 
Weſtphalen. — Aus Hlogenfuer. — Leber Montenegro, — 
Eine Bemerdung über den Mann von Bet, — Ein Ders 
von Bolleas, — Die Virtusfen mit gebundenen Händen. 

z7zoftes Bf. Die Automaten. (Fort) — Ercurſien in einen 
Theit des Harzes. (Fort); — Anflänge 8 — ı0. B. Ep, 
Kolite — Bett, db. Eretgn. u. Anl: Ans Hamburg. — 
Aus Wien. — Englands Staatsſchuld muß fi vermehren. — 
Dad Dampfbad im Bette 

z80ofles Bi. Excurfion in einem Theil des Harzes. (Forti.) — 
Die Automaten. (Schl) — Bemerkung. — Beit.d, En 
eigm. u. An: Aus Park. — Achtung für Seiler bei den 
Franjofen. — Berfängiihe Rede und Frage. — Eine unge 
wohnlich fruchtbare Karteffel. Planze. — Beilage: Bemerter 
No. ao.: Eine kritiſche Unvorſichtigkelt. VB. F. W Bubig — 
Bruchſtuck eines Briefes an Herrn Ludwig Stahlpanzer. — 
An den Herantgeber des „Berelifchafterd". — Programm üher 
die Preis, Hufsaben zur „Urania auf bad Jahr 1822, — 
Blatt der Anfiindigungen No. XX, 

16 1ſtes Bl. Das frangofifche Mirterrfum. (Seſchlſdert In eln⸗ 
jeinen Auffägen.) ®. v. Low ho w. — Exeurſton in einen 
Theil des Harzes. (Forti) — An ziel Schweſtern. BD. K. 
Kochy. — Beit. d. Ereigm. u. Anf: Aus Hönigäberg. 
(Amer Mittkellungen.) — Aus Luenen an der Pippe. — Ueber 
die Sitten der Sindu's. — Eine Hug + Maſchine. — Ueber 
das Barometer. 

zganes Di. Ereurfion im einen Theil des Haryed. (Schl.) — 
Das frangofiige Kirterthum. (Forif.) — Redtiäfelt. DB. A. O. 
DBiumenrbal — Bett. d. Errign. u, Ank: Aus Frank 
furt am Day. — Aus Wurzburg. 


r*85ſtes De. Liſſabon und felne Bewohnerinnen. Autzug eines 

brieflichen Tagebuchs.) V. E. Karoll. — Das franjzeſiſche 
Rirtertpum. (Fort) — Zeit. d. Ereigm m. An: Aut 
Maris, 

*64ſt es BI. An das Knäbleln Im arten. V. Chr. Felde 
mann. — Liſſaben und ſeine Bewohnerinnen. (Schl.) — 
Anelvoren aus dem Leben des Herzegs von Berry. D. T. 8. 
Sehe. — Hiitsrifhe Einzeinheiten. — Ungeftiüte Sehnſucht. 
BU D. Blumenthal. — Zeit. d. Ereign. u, Anfı: 
Ans Lurern. — Aus Paris, — Der Quaker Diren. — Eine 
mwunderfige Tragödie. — Die Weiber in Bengalen. — Ein 
Erift Ludwig XI, — Deutfhe Bilger auf dem Cap Heuth. 
— Die Matrone, 

7835ſtes Bl. Sadt WM. Wilibatd. — Das franzöfiige 
Aitterthum. (Forti.) — Buntes. DB. Th Laurin. — Aneh 
Bote. — Ginngebihte, (Nah dem Pateiniihen des Lerfing. ) 

B. W. S. — Beit. d. Ereign. m. Anf: Aus Prog — 
Heber die Einführung der Nomamtif auf De franzefifge Bühne 
— Teledrich der Große und der Marquis de Dalorl. — In— 
diſche Lieder, Sammlung In England. — Eine Gentenz. 

186ſtes DI. Abſchled an die Vaterſtadt. B. Kaufmann. 
Das franzöflige Ritterthum. (ottſ.) — Sadi. (Scht.) — Der 
fübne Ausſpruch. V. J. Polt. — Leſe-Früchte. — Vor der 
Wirthſchaft. — Zeit. d. Ereiam. 1. Amf.: Ueber Allerlel In 
Berlin. — Die Shmeigelel will originell ſeyn! — Berechnung 
des Verhaltniſſes der Maſchſnen zu den Menſchen in England. 

sa7Htes Bl. Friedtich der Große als Eheſtiſter. V. Ber 
tram. — Das frangefiihe Nirrertfum. (Fortl) — Anefdote. 
DB. De. — Dot Schloß Martendburg. DB. Dr, Karl Balz 
dbamud — Zeht. d, Ereian m Anf.: Ueber Allerlel in 
Bertin. (Fottſ.) — Aus Miünfter — Sentenzen aus einem 
neueren Werke. 

7868ſes BL. Die Erweckung der Druſſanna. ©. Buftap 
von Seydliqq. — Das frangefiige Xitterthum. (Fortf.) — 
Bemerkung, — Eonterbare Namen, B. Mihard Rost. — 
Enrzindung V. A. ©. Blumentbal. — Beit.d. Er: 
eign. u. Mnf.: Weber Allertet in Berlim. (Schl.) — Piteras 
tur. — Die Meugriechen gegen Kant und Pelalopgt. — 
Beilage: Bemerter No. ar.: Bemerkung. — Aus Feine. — 
Beſcheid. — Blatt der Ankündigungen No. XXL 

169ſtes BE Freudengeſchtet an das gefammte Deutſchland. 
DO Ludwig Stahlpanzer. — Das frangeflihe Ritter 
them, (Jottſ.) — Antktoten. .R.M—r. — Beitd, 
Ereign. m. Ant: Ans dem Hannevetſchen. — Nugbarkelt 


der Borfe und des Holzeh vom fliden Kaftonienbaum. — Ein zgıfteh BL Gorge der Wöller für Abgeſchledene. (Bon dem 
Det, weichts nicht gefriert. Verfaſſet von „Mahl und Führung”.) — Eatembourgs. DB. 7. 
sgoftes Di. Das frangofiige Rittertfum. (es) — Den Epteln — Buntes. V. Ih Laurin. — Beit.d. Er 
ſchledenes. D. 9. 9. — Bprlige nad Demenilier, 2. Wilh. eign. u Anf.: Aus Dresden. — Tporwaidfen umd Menge. 
Smetd. — Groß und größer. V. A. ©. Blumentbal.— (Hus Copenhagen.) 
Zeit. d. Ereign. m. Ani: Aus Wien. — Mus dem Dans 19 2 ſtes Bi. Morgen. V. Adelheid von Stölterſoth. — 
növerfen *). (Bl) — Mus Quedlinburg. — Der Mortel George der Dötker für Abgeigiedene. (Schl.) — Belt. d. Eur 
der Alten. sign. u. Anf.: Aus Wien. — Aus Jierlohn, in der Graf 
*) us Werfepen Mcht in dem Blatte „Linburg". (Schluß.) ſaait Marl. — Sttengt der Ginefiigen Reglerung. 


Berlin, gedrudt bei G. Hayu. 


u. 
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Inhaltszeiger für den Monat Dezember 1820, 





195ſtes BE. Der Mater aub Bologna, V. XRob. Feretto. 
— 3. (AnrMonatd:Vtgnerte.) — Bemerfungen. ©. Fr. Ras 
mann. — Buchbindets Grimm Denfreime, (Au feinem por 
tiſqen Qurhmältiein, 1703.) 1 — 5: V. Raug. — Belt. d. Err 
eign. u. Anf: Aus Wien. — Theatrommie im Parid. — 
Ein Dokument des Duft. — Die Inquifiten, als Ballet: 
Stoff. — Neue Zubereltung des Iständifhen Moeſes — Der 
Artihmemeter. 
1940es BL Aus Briefen des Miſſſoönaltä Dr. Nofen. Mit⸗ 
gerhellt von v. Low o w. — Der Maler aus Bolsgna. 4. 5- 
— Lehre fir Ehemanner. D. Haug. — Zeit. d. Ereign. 
u. Anl: Aus Dresden — Aus Eopenhagen. — Mode und 
Sitte in Efanten. — Neue Krt, Iblere gu töbren. — Die 
engllihen Zeitungsbfätter mit dem Projeh ter Konlgla. 
195ſtes BI. Die Entſtehung der weiſien Kofen. R. Ben 
tram. — Dir Mater aus Bologna. 6— 8. — Aus Briefen 
des Miſſtonalts Dr. Nofen. (Bert) — Bunted, DB. Th 
. Paurin. — Betr. d. Ereign. u. Anfı: Ans Beipjta. (Dort 
Berichte.) — Ueber Nelfon. — All Paſcha's Bekenntniß. — 
Bellage: Blatt der Ankündigungen No. XXI 
1560es BL. Aus Briefen des Miſſienaits Dr, Roſen. (SL) 
— Der Maler aus Bologna. 9. 10. — Bemerkung. V. A. M. 
— Anfänge r—3. D. Ed. Rolle — Zeit d. Ereign. 
u. And: Ueber Allerle in Berlln. — Ein neues Mittel gegen 
die Gicht. 
197ſtes Di. Tawmtamea, König der SandwichsInſeln. (Aus 
der Reiſe des Derm Capttaln. Lleutenant Otte von Kohe⸗ 
Due) — Der Maler aus Bologna. 11. 12. — Leſe-Früchte. 
D. Ir Raßmann. — Beit. d. Ereigu. m. Anf: Aus 
Dark. — Der jähzornige Prediaer, 
198ſtes Bi. Der Maler aut Belegna. 13 — 15. — Tam⸗ 
meamea, König der Gandwiht +» Infeln. (Borti.) — Schlacht⸗ 
epfer des Lurus. D. Ir. Rabmanı. — Zeit. d. Ereign, 
a. Anf: Aus Paris. (Schl.) — Franz Burdet Über die Kö— 
nigin von England, — Helle Kur gegen Vergiftung. 
zggfted Bi. Was It Verfland nnd Vernunft? V. 2. 2. — 
Tommeomea, König der Sandwichs Inſeln. (Fortf.) — Buch⸗ 
Binder Grimm Denfreime. 6— ro. V. Haug — Zeit. d. 
Ereign. u. Mnf.: Aus Wien. — Aus Leipjlg — Mus 
Ofitene, In der Groffhaft Mar. — Melſens Kühnheit. — Ein 
werfteinerter menſchlichet Kepf. — Belloge: Bemerfer No. 
aa.: Glucks Opern in Berlin. — An den Derfaffer der in 
"Sr. 285 der „Pelpjiger Literatur⸗Zeltung“ befindiichen Kepens 
fion der Schtlft: Deut ſchland und der Gottrẽfrlede. Send⸗ 


ſchrelben an Goörtes, von Ginfe."— Jeurnal Gentdarmetie. — 
Anilaung. DB. J. W. Gubit. — Blatt der Ankündigungen 
No. XXI, 

aootes Bi. Tammeamea, König ber Sandiulhd,Infeln. (Schl.) 
— Mlerkei. B. U. MUnde. — Aus meinem "Ertmerungs 
Bude. V. Herrmann Bunzel — Zeit. d, Ereian. u. 
Auf: Ueber Allerlet in Berlin. — Eine alte Verordnung 
gegen den Lurus. — Das fellfome Plebeipaar. — Morbivens 
Dige Erfiärung von J. W. Qubtg, Selnrih Bräff und 
Earl Better. 

aoınes Bi. Theephllius Schatten. — Der Konig von Ra— 
tonneau. V. Sterwil. — Bemerfungen von Abraham a 
Gancta Elara. — Das wos bleibt. DB. Amalle Schoppe, 
geb. Welle — Beit.d Ereige u Anf: Aus Bam— 
berg. — Ueber die Maldiven. — Gefangene Detphine, 

aoate# Bl. GBeihkbte der Päpftin Jehanna. VW. Karl da 
berfeid. — Theerbillus Schatten. (Fort) — Zeit. d. Er 
eign. u. Anf.: Aus Bamberg. (Schl.) — Behandlung der 
engliigen Truppen. 

203tes Bi. Theophillus Schatten. (Schl.) — Beldkäte der 
Däpftin Johanna. (Schi.) — Merfmlchige Dedikation, D. 2,9, 
— Der Sawindel. V. Chr. Feldmann, — Belt. d. Er 
eign. m. Anf.: Ueber Allerlet in Berlin — Auffindimgen 
von dem Naturforſcher Lalande. — Die Oppofitlong » Glieder 
Tierney umd Bennett. — Eine neue Huz'srift in Neapel. 

204tes BI. EGlneſtiche Höfihfelt dei Beinen. (Aus Remu—⸗ 
fatd Kehle nah Chlna Überfeft.) V. T. L. Sech a. — Bit 
riſche Notizen. — Bemerkungen. ®. €. Möllen. — Alt⸗ 
engltſche Onemen. 2 — 4. BD. Herrmann Bunzel. — 
Belt. d. Ereign. u, Mnf.: Ueber Allerlet In Berftn. (Scht.) 
— MNotijen, — Die Kriegs» Crerationen der Earbonarl, — 
Beflegte Dedpotie ald Transparent, — Geringe Merkwürdig⸗ 
feiten vom Nordpol. 

wo5ted Bi. Der Datermord, MW. Eterwil.— Bas: Beituch⸗ 
tungen der ebſcuren Welt, B. Iunoeen, — Hafen Ritter 
ein Eprentitel. D. Herrmann Bunzel. — Beit.d. Er 
eign. u. Anf.: Mus Wien. — Der Präfident der Nadifalen. 

206te8 Bi. Herr Joachim Lange und feine Brammatit, (Auch 
eine patriotifhe Phantafle) D. 9. Permann. — Ein Brief 
Mendelsfohnt. W. Dr, Hofmann. — Mlltelm’s ed von 
feinem Liebchen. D. Haug. — Belt. d. Ereign m. Ant: 
Aus Stuttgart. — Notizen Über Algier. — Grabmal des Chriteph 
Tolumbud, — Sonderbares Aufammentrefen. — Der batokt 
Anfchlag-Zettel.— Doktor Thornton’d Vorſchlag. — Bemerkung. 


aorted Bi. Bitte am bie SBöttin Freude mm Vrotektlon für rung in Pr. 20 dei „Bemerferd”. ©, Helmine 1. LITITR 
meite Rinder. V. Chr Feldmann. — Kerr Jeachim Lange geb. d. Kienfe. — Mafilsung. W., DHeraußgeber — 
und feine Grammatif. (Schl.) — Aus meinem Erinnerangss Neujahrs: Anfragen aus Bramfämelg, V. Dr. ©, Fehr. u 
Base. DB. Herrmann Bunzel, — Anckdote. D. Stl. — Gedendorff — Der Titel und der Rod. (Time Fabel) 
Zeit. d. Ereign. u. Anl: Mus Paris. — Aus Hamburg. BD. 9.9. — Blatt der Anfünbigungen No. XXIV. 
— Angaben Über die In Frankreich jum Tode Verurtheilten. 209tes DI. Die Squlfeeumde. (Frei nad dem Franzöfifgen.) V. 

ao8tes Bi. Der Sänger: Arleg auf der Wartburg. D. Ber Attemand. — Dito des Großen Königd- Krönung, ©. A. O. 
tram. — Warnung vor dem jegt allgemein herrihenden fr . Biumenthal.— Beit.d. Ereign. u. Ant: Ans Hamburg. 
fter: vortttilich zu ſeyn. D. Qudmwig Stahlbanzetr. — 2r0tes BL Aus einer Chroni. DB. €. Möllen. — Die 
Hlndeutungen. ®. Ed. Nolte — Reit. d. Ereign. m. Säuffreunde. (Schl.) — Fndtinge. V. Haug — Belt. 
Anf.: Weber Allerlei in Berlin. — Beilage: Bemerkr ° Ereign. m. Anf.: Literariſche MNothen. — Aus Zeig — 
No. 25.: Zurechtweiſung. — Erklärung wegen ber Aufforde⸗ Zahl der von Shakſptare gedichteten Derfe. 
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Blätter für Geift und Herz 


1820. 


WW; atevw Peter. 
Erzahlung von Fr Saum 
(Bur Monatd:-Bignette) 

Es war einmal Einer, der Peter hieß und der fuft 
fo ausfab, wie die Andern auch, nur daf er einen fur- 
zen Fuß hatte und einen Tangenz daher murde er denn 
der lahme Peter genannt weit und breit. Er hätte 
‚aber eben fo gut der gefcheidte Peter heißen fünnen, 

denn er hatte fo viel-Wücher gelefen und jo viel Leh— 
rer gehoͤrt, daß Mancher an feiner Stelle dubiös ges 
worden waͤre: ob es wirklich fuͤr ihn noch etwas zu let⸗ 
nen gäbe in der Welt. Gleichwohl ging es Petern mit 
Allem kontrair. Erft hatte er die Rechte ſtudirt und 
fie gefielen ibm ungemein; wie es jedoch) zur Ausuͤbung 
kam, da fab er fie zuweilen durch fo viel frumme und 
' anreintiche Mebengdfichen fchleichen, daß ihm davor zur 
grauen anfing. Er fprang daher ab vom Mege, um 
in einer Kirche friſche Luft zu fchonfen. Alle Grfichter 
der zahlreich verfammelten Gemeinde zeugten von dem 
Beifall, melchen der Heine fdmwarge Mann auf der 
Kanzel hatte. Peter bielt diefen Beifall mit der Rede 
des Mannes zufammen umd dachte: Man brauche eben 
Bein Hexenmeiſter zu ſeyn, um eine chriflliche Berfamms 
"Jung wie diefe noch einmal fo fehr zw erbauen. Fehl 
geihofen! Zwar fchwang fich Peter mittelſt ſeines gu— 
ten Willens und Fleifes in Kurzem auf die Kanzel; 
wie er aber droben fiand und die erwartungésvollen Ge 
fihter von Jung und Alt fich ibm zukehrten, da trat 
? der Verfucher heran umd fprach: ‚‚Eingebildetes Menfche 


Sonnabend den ı. Januar. 


nicht, was er anfangen follte. 


ıftes Blatt. 


Teint Siehſt Dur den Meinen Mann, der fonft immer 
bier auf Deinem Plabe ſteht und jeht feine Blicke, fo 
gut wie die Mebrigen, nad Dir richtet? Es Hit doch 
wohl nicht allzu leicht, alfo zu reden, daß die bier ver— 
ſammelten vielen Köpfe und vielen Sinne feinen Ans 
ſtoßꝰ daran nebmen 7 — Und wie der unfichtbate Ver: 
fucher Petern das ins Ohr raunte, da flimmerte das 
Konzept ibm fo vor den Augen: daß cr feine eigene 


Handſchrift nicht lefen Fonnte, und nach wenigen wun—⸗ 


derfichen Morten die Kamel» Treppe mit dem Norfahe 
binab flieg: fie fein Lebtage nicht wieder zu betreten. — 
Die Heilfunde war nun freilich noch ein weites und 
um fo anziehenderes Feld, ie weniger von den Lorbecen 
eingeerndter find, welche darauf fo herrlich empor wach⸗ 
fen. Er gab fich ibr auch mit allem Fleife hin. Weil 
er aber gerade durch feinen übertriebenen Fleiß mit 
jedem Zuge zweifelbafter murde in den Arzneimitteln 
und in den Krankheiten, fo zog er fich vom diefer Wife 
fenfchaft ebenfılls zurüd. — Die Philoſophie, mit der 
er feine Studien angefangen batte, blich ibm noch 
übrig. Weil aber heut zu Tage jeder Philoſoph ſich 
ein eigenes Syſtem machen muß, wenn man aus ihm 
etwas machen foll, dies ihm aber zu meitausfebend 
war, da der medizinische Doftorhut den Reſt feines 
Bermögens erfchöpft hatte, fo glaubte er fich damit 
nicht einlaſſen zu fünnen. — Sonach wußte er bald 
Ein Handwerk erlernen 
biele er für das Geſcheidteſte; er dimfte fich aber doch 
ſchon zu alt umd der Doftorhut genirte ihn dabei un: 
gemeim — Der Wehritand wäre vicHeicht am paſſendſten 


geweſen für ihm. Denn damals hatte er noch ein Bein 
ſo kurz oder fo lang mie das andere und vieles Lernens 
bedurfte cs nicht bet diefem Stande. Peters Neigung 
aber lehnte ſich dagegen auf. Zum Gluͤck murde biefe 
Neigung durch eimen feindlichen Einbruch ins Land 
und die daraus folgende gewaltfame Werbung übers 
wunder. Selbſt der Doftorhut war fein Hinderniß, 
da Peter den Beweis: daß er von ibm oder mobon er 
fonft lebe, aus den binreichenditen Gründen zw führen 
unterlich; und Petern ging das Ererziren bald fo flink 
von der Hand, daß fein Korperal fagte: „Mollte Bott, 
ale meine Rekruten wären Doftoren; die fonnten es 
leicht bis sum Kerporal bringen Yy’ 

Dazu kam es jedoch mit Petern nicht. Als er 
nämlich am Tage der Schlacht mit feinen Kameraden 
in Reihe und ‚Glied fand, und die Bleichheit ihrer 
Befichter und das Zittern ihrer Glieder bemerkte, da 
riefelte ihm felber ein Frößeln durch den ganzen Kör« 
per. Als aber num vollends die feindlichen Meiben ges 
genüber sraten und die Mündungen ibrer Gcickge- 
wehre ſich zu ibm berüber fchrten, wie vormals die 
Blicke der Andacht nah der Kanzel, da überfiel_ ihn 
ungefäbr dieſelbe Laune wie dort. Als nun kurz dar—⸗ 
auf einen großen Theil feiner Kameraden das Ausrei- 
fen anwandelte, da würde die Furcht vor dir Schande 
ihm doch vieleicht auf dem Plage erhalten haben, waͤ⸗ 
ren nicht alle vier Fakultaͤten, denen er gehulbigt hatte, 
auf einmal ihm mit ihrer vereinten Weisheit über den 
Hals gekommen. Die pbilofopbifche tazirte es für offen⸗ 


baren Unſinn: in den leidigen Kugelregen binein ju - 


treten, während man fih durch Schirme gegen ben He- 
woͤhnlichen Megen zu fügen ſuche. Die juriſtiſche 
fagte: daß c# allen Mechten zumider laufe, wenn bas 
Leben der Unichuld jo umverantmwortlich ervonirt werde. 
Die theologiihe führte Petern zu Gemuͤthe: daß er 
ſich das Leben nicht felbä gegeben, folglich es auch 
nicht wie eim Kleid auszichen und hinwerfen dürfe; die 
mebizinifche entlich bieh ihm erwägen: wie viel koſibare 
Mittel oft vergebens aufgeboten würden, einen bereits 
gang wandelbaren Keichnam vom Tode gu erretten, in⸗ 
def er feinen fraftvollen Körver Ichterem geradezu in 
den Machen werfen wolle. Diefer vereinten Weisheit 
war nicht zw widerſtehen. Um jedoch” zugleich der 
Schmach des Ausreißens su entkommen, dachte cr, nur 
mit dem Tode Verſtecken zu fpielen, und begab fich 
ſchleunigſt hinter eime benacbarte dicke Hede. Hier 
fchien der Kugelregen fih abwarten zu lafen. — Das 
Gefecht entfernte fi auch immer weiter. Hm jedoch 
nicht zum zweiten Mal muthwillig in das Verdruͤßliche 
defielben hinein gezogen zu werden, nahm ſich Peter 
vor; dem Abend hinter der Hecke zu erwarten. Ag er 
aber in der Dämmerung eben Tich auftichten wollte, 
fchoß «6 von Neuem und fogleich duckte er ſich wieder 


zu Boden. Er merkte indeſſen balb: daß ber Schuß 
aus keinem Goldaten-Mohr, fondern aus der Flinte 
eines Jagd⸗ Dilettanten gelommen, welcher in beim 
licher Hafeniagd begriffen war. Als num jcht der vor 
folgte Safe fich gerade nach Peters Hecke zuruͤck jog, 
fühlte Letzterer auf einmal die Ladung eines jmeiten 
Schufes fo feſt im Kniee fiben, daß er nur mit Mühe 
feinen Schmerz verbiß. — Darauf fam ber Jaͤger wohl⸗ 
gemutb heran, um zu ſehen: ob er feinen Hafen erlegt 
babe. Allein der Verwundete Feichte ihm einen folchen 
Backenſtreich aus der Hecke beraus, daß er laut auf« 
fchreiend davon eilte: hauptſaͤchlich wobl darum, weil 
er diefes lebendige Hafen Surrogat für einen lauernden 
Fordmann bielt, fein Dilettantisınud aber von dortiger 
Dprigkeit mit Zuchtbausftrafe belegt zu werden pflegte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Ein Brief C. M. Wieland's an Sophie 
von La Rode: 
Mitgetbeilt von Franz Horn. 

Verzeihen Sie, theure Sophie, daß ich Ibhnen auf 
Ihr Ichtes Briefchen (Das mir dem biemit zurück fol⸗ 
genden ver Fraͤulein Martane * * begleitet war) er im 
Jahr 1785 antworte. Mein „Lucian“ beſchaͤftigt mich 
fo ſtark, daß er beinahe alle meine Zeit wegnimmt; 
dazu fommen noch (außer der Aufmerkſamfkeit, die 
meine Berbältniffe und Brlichten fordern ) hundert une 
vermeidliche Zerftreuungen, die zum Theil die bitteren 
Fruͤchte der leidigen Celebritaͤt find, deren Befchwerben 
Ihnen nur zu fehr befannt ſeyn werben. 

Ich danke Ihuen recht fchr für die Mittbeilung 
des Briefes Ihrer Freundin. Wenn noch etwas feblte, 
mich nad meiner inneren Berfaffung zu einem der 
gluͤcklichten, d. 4. mit ihrem Schidfal jufriedenfien und 
vergnügteflen Sterblihen zu machen, fo waͤre es der 
verfönliche Umgang mit M. Wellte der Himmel, daß 
Sie die Anzahl der vielen Fremden vermehren könnte 
und wollte, welche nach Weimar ziehen, in der für die 
fen Ort böchä verbindlichen persussiom: daß es bier 
Jeichter und beſſer leben fey, als anberemo. — Wahr 
iß's, daß Diefes Weimar cinige Befonderheiten 
bat, unter denen wohl die große und far unbefchränfte 
Freiheit zu denfen und zu leben (die wir, ich weiß 
nicht recht warum, pour le moment befihen) nicht 
die geringſte fit: aber bei dem allen würde ich es doch, 
wegen des Klima's und der rauben Luft feiner Berfon 
von zarter Compierion und bie eines milderen Klima’s 
gewohnt it, zu rathen wagen, im einem gewiſſen Alter 
den Verſuch zu machen, wie ihr die Weimarſche Luft 
befommen möchte. 

Das viele Gute, fo unfre liebenswuͤrdige Freundin 


vom „Agathon⸗ urtbeilt, macht mich beinabe gelufitg, 
dieſes Buch ſelbſt wieder zu lefen, von dem ich feit 


den 15 Jahren, bie gwifchen jeht und der Ausgabe von 
27735 verflofien find, nur noch eine ſchwache und bei- 
nabe ganz erlofchene Idee babe. Mirklich bin ich wils 
lens, die naͤchtten Stunden von Muße, bie mir zu- Theil 
werden follten, diefer Lektuͤre zu widmen, um zu ſehen, 
ob, der Eifelt, den biefes mir wie fremd gewordene 
Merf auf mich machen wird, mit dem milden Urtbeil 
unfrer Freundin überein ſtimmt. Sagen Sie ihr in- 
deffen gelegentlich, daß die Horastichen Briefe und der 
Gommentar darüber, unter allen meinen Schriften die= 
ienigen find, auf die ich den meiflen Merth lege, und 
woraus man mit meinem Kopf, Herzen, Geſchmack, 
Vorfiellungsart und Individual: Charakter am genaue« 
fieu befannt wird. 

Ihr Journal der Meife nad Franfreih, meine 
Sreundin, babe ich leider! noch nicht zu feben bekom— 
men. Ihr Verleger bätte, denke ich, mir gar wohl 
ein Eremplar davon ſchicken können. 

Meine zahlreiche Familie, von der 7zidhrigen rs 
großmutter an bis zu eimem böchit lieblichen und bol- 
den Heinen Garolinchen, wovon meine Altefie Tochter, 
Sophie Reinhold, feit 14 Monaten Mutter ift, befindet 
fih im Allen ihren @liedern wohl, und in der That, 
liebe Sophie, wir machen zufammen eine glüdliche Fa- 
milie aus; wenigftens find wir es unferm eigenen Ge— 
fühl nady, und mwiewohl wir, nach dem Maaßſtab des 
Gluͤcks, der in London, Paris, Amſterdam n. f. w. alt» 
genommen ift, nur fehr arme Leutchen find, jo würden 
ung doch die Sorraten und Epaminondas und Phocion 
und Epiftete, und der Schwiegerfobn des grofen Paul 
Aemil, Aellus Tubero, der mit ı6 Vettern und ihren 
ſaͤmmtlichen Weibern und Kindern von einem cingigen 
Heinen Gürchen lebte, unfehlbar für chen fo glücklich 
gebalten haben, als wir ung ſelbſt. *2** ift es auf eine 
andere Manier, die auch ihren Werth bat, wenn man 
fi recht darin zu finden weiß. Schreiben Sie mir 
doch etwas von ibm, liebe Sophie, denn ich nehme 
ſehr lebhaften Antheil an ihm, wiewohl er mich gang 
vergeffen zu haben fcheint. Ich umarme unfern ver« 
ebrungswürdigen La Roche und meine liche Freundin 
von 37 Jahren ber und bleibe fo lang ich athme 

Ihr alter Freund und Verehrer 
Weimar, den a. Januar 1788. Wieland. 


Aufrichtigkeiten. 

In der Bibl. historique giebt man folgende Tiraden 
eines Abts, welche er am Charfreitage (18:9) während 
der Gommunion ausfprach: „Vaͤter und Mütter! Euer 
gehört die Schuld unferer Mengfilichfeit, unſerer Hofe 
nungslofigfeit. Seht eure Kinder! Wir entriffen fie 
dem Teufel und erfchreden, fie nun wieder in eure 
Macht geben zu müfen. Kinder! Ihr kehrt zu euern 
Eltern zuräd,, vieleicht führen fie euch in fluchwuͤrdige 


— — 


Geſellſchaften, vielleicht gar ins Schauſpiel — Kinder, 
ihr ſollt den Eltern gehorſam ſeyn, mehr aber Gott. 
Weigert euch demnach, wenn ihr auf Baͤlle und in 
Komödien geben ſollt, ſprecht: Nein, wir thun es nicht! 
denn ihr habt dag Recht dazu. Thut ihrrs nicht und 
ftebt eind vor Gottes Thron, werdet ihr fagen müffen: 
Nicht wir, unfre würgenden, verfluchten Eltern haben 
ung zu jenen Ausfchrweifungen erzogen, raͤche ung, o 
Gott! DVerflucht find Eltern welche einem Körper das 
Leben gaben und eincr Seele dag Leben nahmen!" — 
Nichts iſt wohl abfchenlicher, als eine gute Lehre, die 
zum allerfdylechteften Beifpiel gemacht wird. Bleibt es 
unumföflich wahr, daf Feiflelung der Sitten mehr 
wirft, als der dienftwilligite Glaube, fo follte man es 
doch fa für unmöglich halten, daß ein Voltsichrer, 
noch dazu ein Abt, für das fittenlofefle Geſchwaͤh ben 
blinden Glauben in Anſpruch nähme Im Irrthum 
fann Jemand ſeyn (obwohl man das Spruͤchwort: „ir⸗ 
ren ift menſchlich!“ gar zu gern fo weit ausdehnt, daß 
man binzu febt: je mehr irren, je menfdjlichert! ); aber, 
angeblich zur Ehre Gottes, die Kinder im den gemeins- 
fien Ausdrüden gegen die Eltern aufhetzen, das beißt 
die Schmach, die man der Vernunft antbut, überbies 
ten und felbf dem Fraftlofeften Bläubigen einen Leucht⸗ 
thurm bauen, damit er fich aus der hürmifchen, grund⸗ 
lofen Wogenmaffe, mozu diplometifche Religiofität dem 
einfahen Pfad des Guten und Rechten gemacht bat, 
endlic; wieder zu dieſem rette. Wie aut iſt's, daß die 
Verfechter des Unſinns — welche kecklich wähnen, prun⸗ 
fend an der Spitze der alten Finſterniß, fie von neuem 
über den Erdball verbreiten zu koͤnnen — ihre Aufge- 
blafenbeit unvorfichtig auf jeden morfchen Stab ſtuͤhen 
wollen; fo fallen nur fie im ben Staub, zu welchem 
fie die Menfchheit nieder ziehen möchten. Gluͤck auf! 
alle Ähnlichen Beſtrebungen unferer Zeit fcheinen als 
Motto die Worte Lufans zu verdienen: „Unſere Irr⸗ 
thuͤmer fleigern wir zu Verbrechen, vergreifen ung im 
den Mitteln und flürzen ung durch die eigenen Waffen!“ 
Br Wendel. 


Denffprühe aus Minnefängern. 


1, 
Man fol um Güter werben, 
Als folle man nimmer fierben; 
Doch auch fie fo vergeben, 
Als gält’s feine Woche leben. 


2. 

Die Fürfen zwingen mit Gewalt 
gelb, Steine, Waſſer, Feu'r und Wald, 

azu nicht minder Wild und Zahm — 
Gern thaten fies der Luft alfam, 
Doch muß une die Gemeingut ſeyn; 
Konnten fie aber Sonnenſchein 
Berbieten, Mind und Megen, 
Man müßt’s mit Golde waͤgen! 

Krug von Nidda. 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Karlibad. Mon bier nah Frangensbad führer auch über 
Dartenberg ein Weg. Mihr fern ron Smotau leiter er auf eine 
Edtrichbiltte, wo eine gelb und rorb gewundene hohe Straßen⸗ 
fäufe bie Hettſchaften Faffenau und Wartenberg ſcheldet. Dier 
fängt nem eine prädtige, mit fdonen Brilden, untericbiiden 
Waferieitungen, aetb und roth germundenen Straßeniäufen und 
mir Auten von Pappel: nnd Vogelbeer Baumen gejlerte Straße 
en, bie gerade ju dem Edloffe Hartenberg hintührt. — Die Page 
dieſes Schſeſſes, Bas fhen zu Katfer Karls IV, Zeiten als eine 
audgejeiknete Burg prangte, iſt änßerft romantiih. — An ber 
Mornenfeite bed auf einem fchr heben Berge ſtehenden Schloſſes 
ficht der Maltftrem Sroodeu. Diefe heit reigende Parthie dit 
wir vielen Gängen im Walde durchſchnitten, fo, daß man che 
bequem zu einer am Etrome gelegenen Paplermihle — deren 
Inhaber fein Fabrifat beinahe ausfsliegend nah Sachſen abiegt 
— gelangt, und eben fo bequem den hohen Berg jum Schloffe 

wileder binanf fommt. — Anf ber Mbendfeite Burdfreupen aleihe 
Spozlergänge ben hohen Berg, deren Alleen von Stachel⸗, Jo⸗ 
bannid«, Oimbeer⸗ und Brombeer / Grauben und mannigfaltigen 
Dinmen zu einem jiemlid großen Xelhe führen, ber eigens atı- 
gelegt und durch einen fehr ftarfen Damm mit dem gegen Mit- 
tag gelegenen ſtelen Berge verbunden wurde, auf den man 
Mpfel« und Birnbäume von guten Sorten pflauzte. Dem mit 
Karpfen und Forellen befegten Teil jkert eine micdlihe Iniel, 
ein elegantes, grün und meiß angeftrihenet Doggenhaus, und 
ei anf der Anhohe augebrachtes zierlihes Gebäude, die Woh—⸗ 
nung des herrſchaftlichen Fiſcher ⸗Melſters. — Durh be Allen 
son Dbibänmen gelangt man in eine mit den Antogen werbuns 
Bene, auf der Fläche gelegene Laudwirthſchaft, ven ungefähr 10 
Joch Ausſaat, bio zu landwirthſchaftlichen Verſuchen beitimmt, 
mit einem kleinen Garten, In weſchem eine geräumine Hopfen⸗ 
Saube mit ter Auefiht auf das Echieß einen der ſchömten Ruhe 
vläge umfäiteht. — Bemerkrnewerih It auch das vertrefflich ein⸗ 
gerichtete, große Brauhaus, und einladend die remantiihe Se⸗ 
gend, Durch welche man im breit Stunden Franzentbad errekbt. 
— Der Freund der Natur wird heben Genuß finden! Dech noch 
ein höherer harret des Menfhenfreundes; denn Hartenberg ber 
fist einen Ekag, der felten tar und iſt unter jeter Bone und 
in jedem Lande. — Diefer Schatz iſt — der boberjige Grund ⸗ 
herr, ein Sraf Auerſpetg. — Der Braf, ein tührlichſt befanns 
ter Schriſtſteller, ebetem Appelationd.Seridts-Präftent in Mäb- 
ren und Schleſſen umd Ober : Londed: Kämmerer in tem Marks 
graftbum Mähren, lebt hier — nicht ſewehl ih und der Natur, 
afd tem Güde feiner Untertanen — dad toabre, fine Leben 
Des Edeln und Weiſen. — Schon die Verſchönerung der fo ror 
mantiſchen Gegend muß ben beiten Einfluß auf bie jmedmär 
fige Bildung ber Landleute äußern; felbit dad roheite Gemürh 
fkmilgt endlich unter dem Eindrude des Schonen! — Die ler 
Diglich file Derfube deitimmte Lanttwirtbibert muß äußert wohl⸗ 
thätig wirken; denn einer Gelts wird dem Landmann das mit 
zu vielen Herten verbundene und eben deewegen für ihn unaufs 
füßrbare Deruben erigarf, und anderer Seits doch bad Nütthche 
derfelben um fo fiherer verbreitet, ald es Ihm ſchen bemährt — 
unter ſeinen elgenen Augen bewährt — überliefert wird. — 
Und melden Brrwinn bieten für die Kultur der Gegend bie von 
dem großmiikigen Grafen angelegten Erragen? — Durch eine 
hat er Zwedau, durch Die andere Sofen und Dberfhieffentif 
mit Hartenberg verbunden, und durch eine dritte ilber 4000 
Ktafter lange Erroße grauen Frankenhammer ſucht er feinen Une 
terthanen die Vorthelle des Getreſdehandels, der beträchtlich im 
Bas Gebirge getrieben wird, zu verfiaffen. — Fit die Erbouung 
Diefer Straßen fhon am umd für fih ein blieibendes Merdtenft, fe 
wird diefed dur den Zeltgunft ber Erbauung und die ihr ger 
drachten Opfer noch unenbilg geſtelgert. — Wie ein glaubwilt⸗ 
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Diger Zeuge werfigerfe, fo hat der Graf alle tiefe Anlagen In 
dem Jahre 1817 bemerfitellige, um feinen, vom der damaliger 
Thenerung und Neth gedräften Unterthanen auf zu helfen, und 
fie vor Müsiggang, Derarmung and Ausattung zu bewohren, — 
Ah. feibit aber hat er, um diefe große Ausgabe, Heſtreiten zu kön⸗ 
nen, eine did zur hochſten Einfachheit reichende Intbehrung aufs 
etleat. — Allein nicht nur Wohlthäter der Gegend It der Graf, 
auch Mohtrbäter vieler Einzelnen, — Sein und feiner Untertha— 


‚nen Verhaltuh zu einander bietet Überhaupt ermat Parriardas 
Uſches dar. — Er it Vater, fie find Mihder! — dos Band der 


Plebe verbinden fie!— Zum Berelfe bient, unter Anderem, ber 
Fall: daß Merstöitrelte auf Diefer Herrſchaft äußerft felren find, 
Es dit der Graf, der de Streitenden belehtt und verſohnt! — 
Dies find Thaten, die nie untergehen! von Geflecht zu Ber 
ſchlecht reifen voller ihre Friſchte! Dies iſt MWerdtenit, geriet 
auf bad Feld der Umiterbiichfet! denn es it Glied an dem 
eroigen Bande, am meldem die Menſchheit jur Humanität vors 
foreiter! Dies it Verdlenſt, das einſt der Ewige waͤgt! dem 
es in das Nefultat der reiniten Liebe! Solcher Eden leben 
jmar wenige, aber fie leben doch. Sie auf zu finden und hin 
zu ſtellen — ein Mufter Ihrer und ber folgenden Zeit — iſt 
Detjenigen Beruf, der es unternimmt, das Merkwiltdige einer 
Segend auf zu zeichnen; denn tie groß auch der Nelj der Nar 
tur feg, und wie hohen Werth auch mande andere Merkwülrdig ⸗ 
feit für Ihm babe, der großte Weiz und bie höchſte Merkmilrdigs 
#eit tft für den Menſchen Doc dee Men! Zobann Gun 
In der „Bibliorliwque universelle” (Genf 1819) erzäßft 
der Drofeffor Pietet folgende Antkdote bon einem muſſtaliſchen 
Hunde: „Einer meiner Freunde, der ganz in meiner Nahe wehnt, 
bat einen Hund, ber gegen alles, was Dokal« und Iaftrumens 
tal-Mufif heißt, volllommen aielhaliitig iſt. Wird aber die alte 
befannte DoHs: Romanze: „Line de notre moulin est mort, 
la panrre bire!” (eln erbärmliher Baßenbaner) In feiner Ge— 
genwart gefunaen ober geipleft, fo fängt der Hund bamit am, 
den Sänger oder Epieler mit fiehentem Ange an zu bilden, 
gähnt dann Immer fort, giebt Zeichen von Ungeduld und Mißs 
behagen von ſich, fpringt auf, fegt ſich auf Die Hinterfüße, fängt 
an zu beufen und Immer faurer zu heulen, bis er die Stimme 


' oder das Inſtrument nicht mehr baren kann und beide Überbenft. 


Unterbriht man das Lied, fo hält er mit Deuien ein. Es find 
mebrmold Verſuche gemacht worden, andere alehhglitige Saden 
ans zu führen, und mir einem Male, ohne Paufe, in das ber 
konnte Lied ein zu fallen; der Hund bleibt ganz ruhlg, ehne 
Thellnabme, bis der erite feindfellge Laut fein Ohr trift; dann 
aber macht er feine ganze Schule durch, und mieberheit fie, fe 
oft man will.” (Courier.) 

Montesquleu ſpricht fi In feinem „Beift der Gelege’ über 
die engliſche Eonftitution alſo auf: „Die poltsifche Freibelt der 
Untertbanen beiteht Im derjenigen Geiftedruhe, die ans ber Meinung 
entipringt, die ein Feder von feiner Sicherheit hat. Hm eine ſolche 
Freiheit zu bemirfen, muß dir Reglerung fo beſchoffen fegn, daß 
Keiner fi vor irgend Jemand zu fürchten hat." — Er fegt hinzu: 
„Ib will nicht unter uchen, ob England einer ſolchen Freihelt genleßt 
oder nicht. Es reihe zu meinem Srorde hin, daß die Befege fle 
den Engländern einräumen und zuſagen.“ — Dann ſchlit it er bie 
Untertuchung Uber Brofibrittantens ſchenes Bticgönftem (tie er ed 


‚ nennt) mit den bedeutungsſchweren Morten: „So wie alles auf 


der Weir ein Ende hat, fo wird au dDiefer Staat, von dem ih 


ſpreche, ſeine Freiheit verfteren und untergehen. Eind nidr Nom, 


Erarta und Carthago untergegangen? — Er wird untergeben, 
fage ih, wenn elnit bie gefefachente Gewalt perberbter fegn wird 
als die anfübente” (Morn. Chron.) 

Die Aus hangeſchlldet zu Parid müſſen jegt durrchand eine habe Be« 
glehung haben. Es glebt einen „„Branenr Des Malthefer- Ordent, ' ale 
nen „‚KRegenfchirm-Berfertiger der Herzogin von Angenteme,‘' ja iogar 
einen „Bofem Babrifanten der Herzogin von Berry.“ (Indep.) 
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Herren Ottberts Dienftag » Blättlein. 
(Bon dem Verfafter vom „Wahl und Führung.” 
Seltfame Nahrungsmittel. 

Fe fultivirter ein Volk wird, in dem Grade vers 
groͤßert fih) auch die Zahl und Mannigfaltigkeit feiner 
Nahrungsmittel und um fo forgfältiger iſt es darauf 
bedacht: dieſelben durch fünftliche Zubereitung für den 
Genuß zw “:vedelm und dem rohen Stoff zarter und 
- für den Gaumen annehmlicher zu machen. Dagegen 

je tiefer das Volk noch fieht, je infinftartiger noch alle 
feine Begierden in ibm find, um fo mehr auch bält es 
ſich an einzelne beftimmte Näbritofe, und um fo mehr 
verfchwindet zugleich bei ihm der Abfchen vor Dingen, 
die man bei ung Vielen nur zw nennen braucht, um 
ihnen im diefem Augenbli überhaupt die Luſt am jeder 
"Speife zu verderben. Und wie verfchieden iſt nicht die 
Eitte darin, was man in dem einen Lande genicht, 
und im dem andern jur Speife ganz unbenußt laͤßt. 
Hunde und Pferde werden bei ung gar nicht, Schweine 
mit großem Wohlgeſchmack gegeflen ; dieſe dagegen 
find vor grofen Nationen des Drients als unreine 
Tbiere verabſcheut, während ganze Volkeſtaͤmme, wie 
z. B. die tatarifchen und mongoliſchen, hauptſächlich 
von Pferden fich nähren, und der Hund auf den Inſeln 
der Südfee und bei einigen nordon = afiati chen und 
amerikaniſchen Stämmen ein bedeutentes Nahrungs- 
mittel darbietet. Aber auch welche abichenliche Dinge 
werden von wilden und balbkultivirten Nationen mit 
dem bejlen Appetit genofien. — Bon den Tunkineſen 
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2tes Blatt. 


erzaͤhlt Biſſachtre: daß fie vor der Milch der Thiere 
einen ſolchen Widerwillen hegen, wie wir vor dem 
Trinken des Blutes, welcher fo weit gebt, das fie fogar 
Butter umd Käfe verſchmaͤhen; dagegen fie die Nach« 
geburt der Tbiere genichen, ja fogar die der Frauen 
als ein Arzneimittel verfchlingen. 

Die Oſtialen um den grofen Ob: Kluf haben — 
nach Pallas — im Sommer einen folchen Wererfiuf von 
Fiſchen, daß fie einzig und allein davon Ichen. Sie 
geben fid dann felten die Mühe, diefelberr zu fochen 
oder zu braten, fondern ſchneiden dem Fifche am lieb— 
ſten, fo wie er aus dem Waſſer fommt, das Fleiſch rie 
menweiſe vom Leibe, nchen cs mit Blut, welches aus 
den Stichen, die am Schwanze gemacht werden, bäufig 
bervor quilit und verjehren es jo aus der Fauſt, indem 
fie mit den Riemen in den Mund fahren und die Biſſen 
mit dem Meſſer von unten berauf vor den Lippen ſehr 
geſchickt abfchneiden. Kein Wunder daber, wenn diefe 
Leute zur Sommerszeit eine Atmosphäre, wie die eines 
Fifchmarftes, um fich verpreiten. — Nach ebem dieſem 
Berichteritatter fengen bie Samojeden, wenn die Renn— 
tbiere im Fruͤhling junges Geweibe auffehen, nur die 
Haare davon ab, und verzehren folche Geweihe, bie 
noch raub und knorveligt find, roh. 

Mas uns aber vollends ganz ungenichbar erfcheint, 
fogar Yettem wird in den Tropen» Kinder genoſſen. 
Die Indianer (die amerifanifdien), erzäblt ung Herr 
von Humboldt, verjchren große Quantitaͤten Letten, 
ohne ihrer Geſundheit zu ſchaden; fie halten dieſe Erde 
für Nahrungsmittel, d. h. fie fühlen ſich durch ihren 
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Genuß auf lange Zeit gefättigt. Sie fchreiben dieſe 
Saͤttigung diefer Erbe, nicht der andermeitigen fpar« 
famen Nahrung zu, welche fie fich neben dem Leiten 
bier und ba zu verfchaffen willen. Befragt man den 
Diomafen nach feinem Winter-Borrathe (Winter heißt 
bier die Megenzeit), fo zeigt er auf die Erdhaufen im 
feiner Hütte. In allen Troven- Ländern — fährt der 
Erzäbler fort — haben die Menſchen eine wunderbare, 
faft unwiderſtehliche Begier, Erde zu verfchlingen, und 
zwar nicht fogenannte alkalische (Kalkerde), um etwa 
Säure zu neutralifiren, fondern fetten, ſtarkriechenden 
fetten. Kinder muß man oft einivercen, damit fie nach 
feifch gefaßenem Regen nicht auf das Feld laufen und 
Erde effen. Die indianischen Weiber — die am Magda— 
lenen⸗Fluſſe, im Dorfe Banco, Töpfe drehen — fahren, 
wie ich mit Verwunderung gefeben, während der Ar« 
beit mit großen Portionen Ketten nach dem Wunde, 
Außer den Diomafen erfranfen bie Individuen aller 
andern Volkerſtaͤmme, wer fie dieſer fonderbaren Nei— 
gung für den Genuß des Lettens nachgeben. — Hier 
mit. ſummt auf das Vollkommenſte Depons uͤberein. 
Bon allen Indianern — erzählt er — find die Otoma—⸗ 
fen, welche am oberen Orinolo wohnen, die Heften 
Eſſer. Wenn fie aber, wie das wirklich der Fall if, 
auch Erde effen, fo gefchicht dieſes mehr aus Geſchmack, 
als aus Rotkwendigfeit. Der Pater Gumilla erzäblt: 
fie gebrauchten bierzu eine befondere Art, die mit Kro—⸗ 
kodillfett oder anderem Bett vermifcht iſt, wodurch fie 
ihre Schaͤdlichkeit verliere. Er bätte hinzu fehen- follen, 
dab nur jette Erde, die für die Hduprlinge beffimmt 
ift, mit Fett vermifcht wird. Alle nomadijchen Voͤlker⸗ 
fchaften an den Ufern bes Meta eſſen ebenfulls Erde. 
Giebt es doch fogar Stämme an dem Flufe Cafiquiare, 
deren Nahrung großen Theils aus Ameiſen beficht- — 
Daft aber die Gewohnheit des Erder Efieng auch bei ben 
Negern beirfche, bemerkt Mungo- Park, mobei er es 
unentjchieden läßt: ob viefe von einem verdorbenen Ap⸗ 
petit, oder dem fehen Vorſatz: ſich felbft zu jerſtö⸗ 
ven, herruͤhre. 

Die menſchenfreſſenden Neu-Caledonier verſchmaͤ⸗ 
ben — nach La Billardiere — auch eine Art von großen 
Spinnen — die fie, auf Kohlen geröſtet, verzehren — 
ja fogar einen grümen, ziemlich weichen Spediein nicht 
wovon jener Keifende einen Wilden ein Gtüd, zwei 
Fäufie groß, verſchlingen ſah. Hier haben wir alio eine 
wilde Nation, die zugleich Menſchen, Spinnen und 
Spedſteine verzehrt. 

Salz, das ung zu jeder Speiſe unentbehrlich feheint, 
Baben — nach Wilfen — die Pelew- Inſulaner gar nicht, 
bedienen fich auch feiner Brühe oder Gewürze. Much 
die Kaffern entbchren deſſelben — nach Alberti — ohne 
es auf eine andere Weiſe bei ihren Speifen zu erſehen. 
In dem inneren Mrita gehört es zu den erſten Lutus— 


— 


Artikeln, und — ſagt Mungo Part — man ſieht Kin: 
ber an einem Stuͤcke Steinfalz, ale wäre es Zuder, 
fangen. Der Mann ift Salz zu feiner Speife, bedeu⸗ 
tet dort eben fo viel, als; er it ein reicher Mann. 

Den wilden Charrua's (an dem öſtlichen Ufer des 
Uruguay), bie an Ungeziefer reich find, gewaͤhrt es, be⸗ 
fonders dem Frauen, einen ganz befonders angenehmen 
Meig, daß fie diefe Thierchen einige Augenblide lang 
auf der Spihe der Zunge herum krabbeln laffen, und 
fie alsdann zerbeißen und effen. Dag Nämliche thun 
fie auch mit den Flöhen. Diefer efelbafte Gebrauch 
berrfcht Übrigens — nach Mjara, der auch jenes berich« 
tet — durchgängig bei allen Indianern, ja fogar bei 
ben Mulattinnen umd ber aͤrmeren Klaffe der Einwoh⸗ 
ner von Paraguay. 

Dod tie allerauferordentlichite Speife von allen 
mire, wenn wahr if, was man von dem großen Dalat 
Kama liefert: dad aus dem Abgange diefes Gottmen« 
fchen, mit Mofchus vermifcht, vergoldete Pillen berei« 
tet, und biefe vow feinen Verehrern nicht bloß ale. 
Amulette am Halfe getragen, fondern ſogar auch als 
heilige Würze gerieben Über die Speife geflreuct wer« 
den. — Und man könnte in der That fragen: was 
giebt es auf der Erde, das am Ende, wenn nicht von 
Thieren, doch von tbierifchen Menſchen aus unnatuͤr⸗ 
licher Gierde oder gar ans abergiäubifchem Wahn micht 
verichlungen wird? 


Bater Pete 
(Fortſetzung.) 

Der arme Peter hatte das Recht, wieder exiſliren 
gu dürfen, theuer genug mit feinem zerſchoſſenen Siniee 
erfauft. Auch war es noch fehr zweifelhaft: ob man 
es regen bes Schrots, mit dem der Schuß gefcheben, 
unangefochten laffen würde. Er magte es indeſſen, 
aus der Hede nach der Straße berüber zu friechen, 
wo ihn ein vorbei fahrender Bauer fand, ber den Bit- 
enden auf feinen Wagen lud. — Der Bauer führte 
der Armee Proviant nach, daher kam der Verwundete 
fogleih an dem rechten Drt. Der Arzt verband ihn, 
und die Bemerfung in deſſen Bericht: daß er mit 
Echrot gefchoffen worden, gefiel dem Regiments-Kom— 
miandanten ungemein; erſtens: weil fonach der Chi⸗ 
rurg die Aufmerkſamkeit mit auf alle Nebendinge rich- 
tete, und dann: weil er aus dem Schrote den Schluß 
zog: daß der Feind mit geböriger Munition nicht hin⸗ 
feichend verfsben fer. Da der Chirarg zugleich bes 
merkte: der Verwundete werde nie wieder dienſtfaͤhig 
werden, fo empfahl der Kommandant den armen Bes 
ter, unter vielen Kobeserbebungen feines, guten milie 
tairifchen Benebmens, und bat, wegen des Belipiele 
fie Andere: dag ihm feine zeitherige Loͤhnung als Ruhe— 
gehalt auf Lebenszeit gegeben werden möchte; und die 


Genehmigung erfolgte. — Peter warb hergeſtellt. Sein 
merkliches Hinken forach ihn für immer vom Soldaten- 
Dienfte los. Heirathen aber, meinte er, könne er 
darum doch. Mit diefem Gedanken kehrte er zurüd in 
feine Vaterſtadt. Schon fehr fruͤhzeitig hatte er fich 
ein Ideal von Mädchen ausgefonnen; damals reichten 
für diefes alle Mädchen, die er antraf, nicht aus: das 
mals aber war er freilich noch wohlhabend und wohl« 
gewachſen. Jetzt war das ganz anders geworben; jeht 
batten die Mädchen billige Bedenken gegen eine Het« 
rath mit ihm. Umſtaͤnde verändern die Sache. — 
Lehtere Bemerkung tbeilte die bereits feit einiger Zeit 
aus ben Jahren des Wahsthums getretene Jungfer 
Thymiane, welche einem beiahrten Herrn die Wirth⸗ 
ſchaft führte. Der war auch früher Keiner recht ge= 
wefen von Allen, welche kamen; jetzt wäre ihr fo ziem⸗ 
lich Jeder recht gemefen, aber jetzt fam Keiner. Das 
möchte fie denn veranlaffen, dem lahmen Beter, der 
im Dache des Haufes wohnte, 100 fie Ausgeberin war, 
auf fein Grüßen freundlich zu danken. Vom Grüßen 
kam es zum Küfen und von da zum Heirathen. Erf 
am Hochzeitstage fiel Betern ein: daf er und fie ſchwer⸗ 
ich durchtommen würden, wenn Thnmiane nichts ges 
fammelt hätte; zaghaft Auferte er ihr das. Darauf 
führte fie ihn laͤchelnd zu ihrer Lade umd mies ibm 
die Roͤllchen Goldſtuͤce, melde fie theils während des 
Dienſtes zufammen gebracht, theils geerbt hatte. Da 
far denn fein Kummer mit einem Mal geboben. 

Jetzt gerieth er zuerfi auf den Grundfah: Ye ums 
überlegter, ie beffer. Sein ganzes Leben, glaubte er; 
zeuge von dieſer Wahrheit; denn alle die Handlun— 
gen, über die er zuvor lange nachgedacht, waren ihm 
mißrathen, und alle, die er frifch von der Fauſt abe 
gethan Hatte, waren ihm gelungen, und wenn er 
fih, wie er meinte, nur von der gottlofen Matime: 
daß das nicht fo feyn dürfe, losmachen fönnte, 
fo würde er bald ein ganz anderer Kerl fern. Immer 
aber fragte er die Vernunft und die Kiugbeit um 
Math und immer Fam er nicht damit fort. Exempli 
gratia bei dem Heirathen! Auf Schönheit hatte er 
nicht mehr gefehen, auf Jugend auch nicht; mer feine 
liche Frau ing Geſicht faßte, der mußte ihm dieſes 
Zengnig geben. Bloß ihre Befcheidenheit, ihre Rein— 
lichkeit, ihre Freundlichkeit hatte er beruͤcſichtigt. Und 
faum waren feit dem SHochjeitstage vier Mochen ins 
Land gegangen, fo war die Meinlichkeit zu einer fols 
hen Mafch « Beidenfchaft ausgeartet, daß nichts im 
ganzen Haufe ungewafchen blick, kaum fein Kopf, 
und die Befcheidenheit und Freundlichleit dabei völlig 
umlamen. Fand doc Peters Tröer in mannigfacher 
Noth, die Tabadspfeife, nicht einmal einen Plat mehr 
in feinen eigenen vier Pfaͤhlen, ja, er felber nicht, ſo⸗ 
bald er fie im Munde hatte. Und wie er, der Vers 


folgung zu entflichen,, eines Tages auf ben Oberboden 
gelaufen war und dort zum kleinen, runden Fenfter 
binaus feine Rauchwolke recht bebaglich blies, da 
ſchlug ihn plöglich Jemand auf die Schulter. Es mar 
der Wirth, der ibm cinen großen gedrudten Bogen 
vorbielt, wodurch das Tabadsrauchen auf den Böden 
bei anſehnlicher Etrafe verboten wurde. 

So fontrair ibm aber auch fortdauernd Alles 
ging, fo bemerften doch feine Nachbarn: daß die Ur⸗ 
ſache bloß in feinem Ungluͤck lag, und die gute Art, 
mit der Peter die Sachen gemeiniglih an zu fangen 
pflegte, wohl einen befieren Erfolg verdient hätte, 
Die Nachbarn theilten das ihren Bafen und Gevat- 
tern mit, daher fam cs behn bald herum im der gan⸗ 
sen Stadt. Ind wenn Einem oder Einer ein ver- 
widelter Kaſus vorfam, fo ſprachen fie: „Werde wohl 
zum lahmen Peter müfen umd börem, was der dazu 
ſagt!“ — In der Regel febrten fie auch recht zufrie— 
den vom ihm nad) Haufe. Beam ihnen nun die Bes 
folgung feines Rathes gut, fp dachten fie nicht wei— 
ter am Petern; im Gegenfall aber mußten fie fein 
Häuschen recht gut wieder zu finden, und machten 
ihm entfchliche Vorwürfe: daß er ihnen fo ſchlecht ge⸗ 
rathen babe. 

Thomiane fagte daher auch zu Ihm: „Biſt mir 
ein rechter Hanswurft, Beter, nimm mir's nicht übel. 
Was haſt Du num davon, daß feld Wolf ung die 
Stube fait einläuft und ung plagt und vlagt, nur um 
Dich fodterhin aus zw fcheiten? Und ich meines Orts, 
ich möchte immer draußen fieben, daß fie ſich auch die 
Schuhe an dem Eiſen abfireihen; denn ten großen 
Zettel an der Thür, der fie darum bittet, lieſt fein 
Menſch.“ — ‚Freilich wohl’ fagte Peter. — Und fs 
viel fie auch weiter noch redete und brummte aus Aer⸗ 
ger: dag er ihr nicht einmal widerfprechen wollte, Bes 
ter fagte fein Wort mehr. Er nahm feinen Hanswurit 
gelaften bin und dachte: Gar Mancher ift ein Hanse 
wurſt, dem bloß der Titel fehlt, um auch dafür zur gel= 
ten und manch Anderer if fein Hanswurſt, dem man 
biefen Titel zulommen läßt. Das it fo der Kauf der 
Welt und an den muß man fich gewöhnen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Shmerzeslaue. 
Triolett; nah dem Spanifchen, 


Ach, wie ſchwer if’s, Kränfung tragen 

Da fühle Reichthum, felbit Erbarmen, | 

Eich im Echoruf verarmen: 

„Ach, wie ſchwer ifiis, Kraͤnkung tragen! 

Heldenkträny Ihm, der mit Sorgen 

Echmerz der Ehre fo verborgen, 

Das auch Blide Keinem fagen: 

Ach, wie ſchwer if'e, Kraͤnkung tragen! 
Bertram. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg Gie wollen Über die Innern Merhältntife und 
dat geſellige Leben unferer Sradr Einiges wien, und ich werde 
Genilae leiſten, fo welt «8 meine Kräfte aeftatten. — Das fer 
den und die Verfagung in Hamburg müfen durhaus ungetreunt 
fegn, da Diejenigen, welde die Behörden bilden, den Ton anges 
ben. Hler, wie Überall, giebt es freifih eine Dppofitions - Bar: 
het, im Sargen wird fie aber nur werig und dann oft nur de 
Bufalligfelten entdeifbar. Ein Heiner Vorfall nerblate mie tor 
einiger Zeit felbit din Lacheln ab. Der Wall, ter nad Ardften 
wleder veeſchent Wird, dient beionders ben niebern Gränden zum 
Orte, mo Das nervaltene Reug gebleiht und getrodner wird, 
welches denn ſteillch eben nicht zur Verſchönerung befeiben bel⸗ 
trägt. Dies erfennend, ergrif mar Manfregein dagegen, und 
man fand aller Orten Pfahle mit Tafeln, die da emrbteitenz 
„Das Zeugrodfnen auf dem Wal wird bei Strafe verboren.’* 
Noc einigen Tagen führte mich mein Weg über den Mall vom 
einem Thore zum andern, und mas erbildre mein Kuge? Man 
hatte am dieſe Strafe verkündenden Pfahle Die Zeug Leinen zw 
großerer Bequemlichkeit gebunden, und fuftig flatterten jerlumpte 
Hemden und Kleider, den Winden ein Epiel, um dad Mandar 
Berum. — Die öfenttiten Slchecheſts-Anſtalten find gut, wenn 
fie gleich noch manden Wunſch libria laſſen; aber mebel mare 
das night? — In Dinfiht der Wohlthätigkeit wird Damburg 
fbroeriih von irgend einer andern Stadt oder einem Reiche Übers 
troffen; es glebt fait Fein öffentiides Vergnügen, wobel nicht zu⸗ 
erit der Armen und Leidenden gedacht würde, und das mit einer 
fat rührenden Sorgfalt. Seht vortheilhaft bar auch ber Zeitgeiſt 
auf die biefigen öffentlichen TBobirhäriaketts- Nnftalten, J. B. auf 
Das Walfens, Armen» und Werk: Haus gewitkt. Es iſt nicht zu 
werfennen: wie vlel munterer und felſcher die bieiaen ABalfen« 
finder im Vergleiche mir vordem ausichen; fie werben jegt ber 
fonders zu forperlichen Uebungen angehalten, die früher außer Acht 
gelafen twurben, medbalb die armen Kletnen font ſehr umbehlllfe 
Ih und ungefund ausfohen. An Pflege und guter Nahrung hat 
es ibmen nie gefehlt, Indem es zu den Ehrenämtern der eds 
fern und ausgezeichneten Mitbürger acbort, Boritcher des Malr 
fenhaufes zu feon: em Porten, der wehl Mühe und Beſchwerde, 
aber nur dem füßen Lohn der heilig erfüülten Menſcherpflicht ein« 
bringt. Unter gleicher Aufſicht, und nice unter befoldeten 
Männern, ſtehen alle ahnlichen Anſtaltenn, fonar bie, welcht jur 
Korreftion gehorem; das, dent” ich, giebt ein freundlihes Bild 
vor der biefigen Verwaltung. — Die Armen, Amlalt, welche 
jahrſich fa vlele Hunderttauſende durch offentliche Sammlungen 
und Privatgaben empfangt, kann bei dem regſten Eifer und ber 
edelſten Anſtrengung dech nicht der ſteigenden Moth mehren, de 
dle inlandiſchen Foabrifen dur Ueberſchwemmung vom engllihen 
Manufafture und Fabrik Waaren gänzlich darnieder Ilegen, und 
befonters die Zuderficderelen und Katrımbdruderelem, die fonit 
viele Taufende, mentailens notbblieftig, ermobrren, ganz einge 
ganaen find. — Die Armenſchulen find zum Theil vortreflid ein⸗ 
gerichtet, und die hiefige offentliche Schr, Anıtalt, das Johannenm, 
verbunden mit einem Gyumnaflum, beniunt unter ber Peltung 
ernſſer und trefichet Lehrer ſich aus dem Toderfchlummer zu 
erheben, welcher In der franzoſiſchen Zelt ihm drehte, Unter der 
öffentlicher Antalten erwahne Id noch Die herrliche Eradt: Bir 
bliothef, die Im der That jede Auszeichnumg verdient, und auf 
deren Benutzung jeder anfällige Bilsner, ohne weitere Bilraſchaft 
als die feines unbefleckten Mamens, Anfprlkhe machen dark. Sit 
enthält. die ſeltenſten und fdomten Werfe, und bar jetzt an dem 
verdienitwellen Proftſſor Lohmann aus Berlin einen geſchickten 
Vorſteher. — Das gemeinnügige und verdlenſtliche Wirfen ber bier 
figen Parriotiihen Geſellſchaft (derem örifter der berüßmte Büſch 
tar), wezu die edelſten Mannee der Sradt mehren, hit ju ber 
deutend und erfreulih, als daß Ih ed mie Stilliyimelsen über 
aehen fonnte und möchte. MNicht allein fuhr Diefe jene Ders 
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bintung der Befferen und Selitreiheren bad anffeimende Talent 
ju beben und zu bilden, indem fie Ihm Unterstügungen aller Art, 
ſowehl burd zwecknaßla arleiteren Unterricht, als durch Beld 
sufommen laßt, fendern fie belehnt auch fiebreid die ſtulverbor⸗ 
gene Edlen, j. B. Retter bei Feuerd: und Waſſets GSefahren; und 
ſelbſt tanajährlge, als befonder# treu erprobre Diener empfangen 
ehrenvolle Preife, Die gang dazu gerigner find, zu ermuntern und. 
ju belebnen. Die ofreren Derfammlungen dieler Geſellſchaft ger 
ſchehen In dem Lokale der Sarmonte, wo den Mitgliedern auch 
eine auegewahlte Bibtlorhef zu Gebote ſteht. — Jetzt wollen role 
einige Bilde in das Famllienfeben unferer guten Stadt than! 
— ie Im allem ahnlichen Drtem, wird ber Sommer meiſt auf 
dem Lande In eben fo fchonen als anmurbig gelearnen Landhäu— 
fern non ben Begliterten zugebracht, und wer ſich biegu nit 
rechnen darf, fühlt dei, wie die Edmwalbe, den Wandertrieb, 
und mierher ſich ein Grübehen wor einem der There, wo bie Far 
wilte nur den Taag zubringe und Abends vor ber Ihorfperre 
toieder zur Stade zieht. Dicke Bernohnheir it eben fo ymerfmäs 
bla als helſbringend und bewahrt bie Bewehner der Gradt vor 
vielen ſchadlichen und anftedenden Seuchen, Die fi ohnehin im 
den engem und bumpfen Saffen lebcht einfinden würden. — Die 
Landhauſer bieren bie aroßefte Mannigfalrigleit dar, indem ber 
Eine unter einem iteljen, fäufengetragenen Dache, der Anbere 
unter dem von Stroh fid toohler fühl, — Grohe Geſellſchaf⸗ 
ten merben Immer ſeltener, dagegen nimmt De Geſelllgkeit zu, 
indem man fi jwanalos befüucht. Die Einrichtung einiger Far 
mifien, die nad dem Belipiele St. Petersburgs und anderer gror 
ben Sradte an beitimmten Tagen fi Darauf eintichteteu, zahle 
reiben, doch unelngelabenen Beſuch zu empfangen, fand weder 
Befall noch Nachahmung, und muhrte bald wieder aufboren, well 
fib Niemand einfand. — Das zeltrödtende Kartenſplel nimmt 
immer mehr ab, auch gehort es nicht mehr zum guten Ten, die 
beranreifenden Gohne und Tochter Im dieſer edien Kun zu mit 
errichten, damit fie wenlaſtens Lückenbüſter abgeben Fonnen; 
vielmehr wird es verfpottet, wenn man junge Verfonen am Spiels 
tiiche finder. Auf die Mufiß feat man bier, wie überhaupt nıche 
auf fnntihe Hunt als auf Wirfenfhaft, einen großen Werth; 
es gehort vorgifglich mit jur Bldung der weiblihen Jugend, ein, 
wohl gar jmei, drei Inſtreumente zu iplelen, auch findet mar 
einige trefithe Silavierfplelerinnen — Für die Ausbildung dei 
Geiamaes wird durch Privatılinterriäpt, den die Dercen Schäfer, 
Shmenfe, Grund und Llaflng,. fe wie Demoif. Louiſe Reſchard 
errbeiiin, und mehrere Ging: Nfademieen, die befonders dahln 
fireben, der fait ganz erlofhenen Sinn für die alte und Kirhens 
Muſtk zu meden und gu beleben, geſorgt. — Oeffentliche Aubbs 
end Bälle werden nur zu Anfang Ihres Entitehens beſucht, la⸗ 
dem es unvermeidlich it, daß bei aller Sorgfalt nicht die Ger 
ſellſ chaft doch gemmiiht werde, und fih Perfonen elniclehben, die 
man Im guten Geſellichaften nicht Duden wiltde. Im Pinficht des 
Umgangs und der Forderung ar reine, untabelhafre Girten iſt 
man fohfik ſtreuge, ſtreuger ald man im Auslande glaubt. der 
fo ungtüdiis war, (ehren Ruf zu befledten, ficht ſich bald von allen 
Famltienfreifen aue geſchloſſen; ich rede hier beſenders vom roriblihen 
Geſchlechte. — Verheitathete Männer beſuchen nur ſelten die offente 
ben Vetanllgungs-Orte, dahingegen Me männliche Jugend fi 
dort ofter einfinder. Belonders find die beiden Parlllons im Jungs 
fernſtelg am Alſter⸗Baſſin, ſewohl Im Sommer ats Im Winter, ilbers 
vol; freilich; wied hier auch Alles aufgeboten, um für die Unterhal« 
tung und das Deranilgen gu forgen- (Der Schluß folgt.) 

Als Fernando Eortey Im Jahr 1515 Befig un Siſdmeet 
nabım, veranitaftete er folgende Feieriihfeit: Er ſtieg bid zum 
Bührrel in Das Meer, bielt mir der Nechrem feinem gegogenen Des 
gem und mit der Pinfen fein Schud empor, und iprav, fo laut 
er fonnte: „In Gegenwart von Fur, Ihr Zeugen, nehme Id, 
Namens der erhaberen Krome von Kaftifien, bier Befig, und 
Dieier Degen ſoll ihr die neue Domaine bewahren I — Jegt ſucht 
man fehr nad Diefem Degen des Bernande Cortej. (ludepead.) 
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Det — | 
Blaͤ tter fuͤr Seit und Herz 


Ztes Dlatt. 


Mittwog den’ 5. Jahuar.- 


Der Shmwuer 
Huf der Wieſe zarten! Teppi 
Saß ich jüngft mit meiner Kleinen’ 

n dem arten einer Linde. 

nd ich pries die ſeid'nen Koden, 
Die ibr von der Schulter mwallten, 
Und ich pries die’ schönen Wangen?’ 
Da fie immer fchöner wurden; 

d ich ſcherzte umd ich kof'te, 

Wie ein ſel'ges Kind der Götter, 
Aber fie, dag Kopfchen neigend, 
Vur verfloblen aufwärts blid end, 
Cape fluͤſernd diefe Worte 
‚Mir Du let mein Fieber bleiben 77’ 
Hnd da war ıch aufgefprungen; 
Plüdte mir ein Blatt der Linde, 
Und acwandt mit fpiger Nadel, 
Die mir ward als wertbe Beute, 
Cart: b ich im des Hergblatts Adern: 

Ewig Dein’ — und ſentt' es nicdet, 
Dat, bon lauen Weſt getragen, 
du den Echook ihr's Aufelmd finfe. 

! da ward des Buchen Sdüfeln' 
Echnel zum Winde, fort getragen’ 
War das Blatt mit jartem Schwure;' 
Und ich lief, das Blatt zu bafchen 
Und den Schwur ıbr ein ju u bolen. — 
Ueber'n Quell trieb mich der Blüchtling, 
Nabe, wo die Echäferhüfte 
Des 1 Procris ſtehet, 

Dem Miranda blüht; die Tochter ;' 
Eich, auf einmal aus dem Einne 
ar mir da das Blatt entſchwunden, 
Und, das Herz gir ſchwer belafler :' 
Veigend tief mein Haupt und feufjend, 
Bandert! ich nach. meiner Klauſe, 





Hatte ganj den’ Schwur Yergeffen, 
Und virgefien meine Kleine. 


Wilhelm Emets. 
Sater 


Perlen 
_ (Bortfehung. ) 

‚ Die Kinder, deren ſich nach’ und nach fieben eins 
fanden‘, wurden zu eben fo vielen Zanfäpfeln wiſchen 
dem Ehepaare. Wenn der Bater fie gefcholten oder 
gar geichlagen batte, fo gingen fie zur Mutter; die be 
klagte die armen Kinder und aͤrgerte ſich über den Bar 
ter: und wenn die Mutter fie geicholten oder gar ge 
ſchlagen hatte, fo famen fie ju dem; der beflagte fie 
zwar nicht, aͤrgern aber mufite er fih’auch in der Re— 
gel, teil der Gegenſtand ihrer Beftrafung' gemeiniglich 
das Zerreißen oder Beſchmutzen eines Kleidungsfücdes, 
der etwas Aehnliches war, und’ er doch unter“ vier 
Augen der Mutter fchon oft gefagt batte: daß der An- 
jirg der Kinder unmöglich ewig balten oder neu blei⸗ 
ben’ könne. — Troß dem Allen geriethen die Kinder 
ziemlich gut. Daber fagte denn auch, als‘ von ihnen 
die Rede war, Peter eines Tages: „Ja, gewiß, Kinder 
find große Schäpe, wenn fie gut geartet find; aber ein 
Schatzkaſten gehörte nothwendig zu fo’ vielen Schägen, 
und zwar ein’ voller.” — Der Umfiand, daß ie weiter 
er im Leden vortüdte, diefe Bemerkung fih immer 
mehr bewährte, machte Petern einige Unrube; gleich 
wohl betrübte es ihn ſehr: daß die große Hälfte ſeines 
freſenden Kapitals, wie Thymiane die Kinder, vielleicht 
mebr richtig. als manierlich, nannte, nach und nach mit 


Tode abging. — Die beiden Alteſten der, Petern Üibrig 
gebliebenen drei Knaben waren Zwillinge, und biefen 
Thaddaͤus und Zachäus. Der Vater würde berjlich 
gern gefchen haben, ment fie ſich zur Erlernung eines 
Handwerks entſchloſſen hätten; allein die Mutter hatte 
ibnen zu oft vorgefagt: daß ihr feliger Großvater 
fürfilicher Gupernumerar - Eopift gewejen fen, baber 
wollten fie gleichfalls hoch hinaus. — Wäre es Thy⸗ 
mianen nachgegangen, fo hätten fie auf der Stelle fürit- 
liche Dienfie gefucht. Das vaßte indeß nicht in ben 
Kram der ungen Beute. Der Eine hatte vielmehr die 
Kunft, wie er fagte, im Auge, und der Andere wollte 
fih der Sternftunde widmen. Große Hoffnungen 
fchte der Vater auf Beide nicht; denn in den Ichten 
Jaͤhren harten fie fich zu ſehr aufs Spazierengehen ges 
legt und ibrem Vater umd Lehrer, denn das war er 
auch, manche Sorge damit gemacht. Da nun bie dor: 
tige Stadt weder für Kuͤnſtler noch für Aftronomen 
viel Kehrreiches darbot, fo follten Beide im Auslande 
das Heil ihrer Zufunft beforgen. 

Am Abſchieds-Morgen fchluchtte die Mutter; der 
Bater aber fprach: „Thaddaͤus, es gefällt mir freilich 
nicht an Dir, daß Du auf die Frage: mas Du zum 
Fortfommen in der Welt gewaͤhlt haſt? immer nur fo 
im Allgemeinen: die Kund, die Kunft! antworteſt. 
Denn die Kunft zerfällt in gar mannigfache Strahlen, 
und ein Menfchenteben reicht faum aus, ſich im einem 
derfelben ‚recht zu vervollfommmen. Indeſſen will ich 
darüber nicht rechten mit Dir und über nichts; trachte 
ernfilich danach, ein Shaffpeare oder cin Raphael, ober 
ein Mozart und fo weiter, su werden, fo ſollſt Du mir 
bei der NRüdkehr willfommen feun. — Und Du, 3a 
chaͤus, Du bat ein fo herrliches Theil ermählt, daß ich 
Dich bemeiden könnte darum, wenn ich wollte. Der 
Himmel if eine trefliche Region für ung arme, vom 
der falten Erde zerquaͤlte Menfchen. Seine Sterne 
müffen ung erleuchten, wenn wir im hieſigen Dunfel 
nicht fortdanernd ftraucheln und fallen follen. Kebre 
als ein neuer Herſchel zuruͤck zu ung und ich laffe Dir 
— falls ich dann vielleicht mehr bei Gelde feyn follte, 
als jetzt — eine eigene prachtvolle Sternwarte baucn. 
Da verfchlieken wir ung, wenn die Nacht und ber böfe 
. Steinfoblendanipf der Erde unfere Brufi beengt und 
blifen hinauf zu dem ewigen Vater und Febren, er—⸗ 
quickt vom der endloſen Zahl feiner leuchtenden Augen, 
zuruͤck in die Welt, um dag neue Tagewerk im recht 
innigen Andenken an ihn freudiger zu beginnen. — 
Hebrigens, Kinder, nehmet bier Alles, mas wir Euch 
geben können, und gebt in Gottes Namen. Einen be» 
fonderen Rath zur Lebens» Richtfchnur gebe ich Euch 
nicht mit: denn ich babe gefunden, daß ber Math dem, 
der ihm befommt, alu häufig in Unrath ausartet!“ — 
Damit drüdte er fie an feine Bruft und wiſchte fich, 
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wie fie hinaus Maren, eine Thräne aus dem Auge. 
Dann folgte er dee Mutter, die Ihnen nachſchluchzte 
und noch unten im Flur zufab: ob bie Brufiläpe auch 
gebörig zugeknoͤpft und ihre Taſchen mit Schladwärften 
und Semmeln gesiemend volgeitopft waren. — Der 
feine Alcaͤus, der drei Fahre jünger war, wartete 
fhon an der Thür, und da er die Mutter fo gar ſehr 
weinen ſah, und er juft auch nichts Beſſeres zu thun 
mußte, fo weinte er gleichfallg mit. i 

Dem Thaddaͤus und dem Zachaͤus ging es recht 
wohl im der Melt; ihre Briefe geugten davon. Nur 
das Ärgerte den Vater: daß Thaddaͤus immer woch in 
jedem Briefe von der Kunf im Allgemeinen ſprach und 
der Zachdus ibm auch nichts Mäheres von feinen Forte 
Schritten in der Gternfunde zu willen that. — Unfchls 
bar, fchloß Peter, nebmen fie fich nicht die Mühe, mie 
mehr davon mit zu theilen. Die Werteriungen werden 
mich vermutblich für dümmer balten in ihren Faͤchern, 
als ich ſolches bin, Thut auch nichtst — 

Endlich fam die Reife in die Welt an den Alchug 
ebenialls. Da meinte denn die Mutter moch viel mehr, 
als bei dem Scheiden der beiden Aelteſten ; denn erfteng 


war num gar Keiner mebr zu Haufe, und jiweiteng war " " 


Aledus der Juͤngſte, und drittens weinte fie auch mit 
Darüber, daß er aus der Art fchlage, und flatt, mie 
feine Brüder, nach boben Dingen zu fireben, Keber dag 
Schuhmacher: Handwerk erlernen wollte. — Dem Bater 
bingegen war lehteres gerade recht, und er fagte zu 
ibm: „Mein licher Sohn Aledus! Du biſt ein neuer 
Beweis, wie der blinde Zufall die Namen wunderlich 
austheilt, Du und Dein Bruder Thadddus. Nimmer« 
mebr bätte ich ihn Thaddaͤus genannt, wenn ich vor—⸗ 
aus fehen können, daß er fich der Kunſt widnien werde; 
denn bei feinen erhabenfien Schilderungen in Erz oder 
Marmor oder Schrift, oder, oder — — fann nun leicht 
manchen Leuten der Wiener Thaddaͤdl einfallen und 
mitten auf dem Wege zu feiner Bewunderung das Bas 
hen fie im Beichlag nehmen. Eben fo hätte ich Dich 
nimmermebr nach jenem hoben Dichter genannt, wen 
ich bei Deiner Geburt ſchon den künftigen Schuhmacher⸗ 
Meiſter in Dir wahrgenommen, Das find aber Heine 
Schabernade des Schickſals, die den Menſchen alle 
Tage begegnen. Mebrigens mifibilige id Deinen Vor⸗ 
fa gar nicht. Die Kunſt, nach welcher Thaddaͤus aus⸗ 
lief, if etwas Hocherhabenes; aber eben darum find 
nicht Jedem die Arme lang genug gewacfen, um fie 
erreichen zu koͤnnen. Mit der Sternkunde unſers Za— 
chaͤus bat es ohmgefähr diefelde Bewandniß. Ich fage 
mit gutem Bedacht: Ahn gefaͤhr, weil das Wort eine 
mwächferne Nafe if, aus ber fih Alles dreben laͤßt. 
Wollen einmal fehen: ob Zachdus fich zu dei fleimen 
Sternen fo gut binauf ſchwingen werde, wie fein feli« 
ger Namensvetter auf ben Maulbeerrbaum, der ibn 





berühmt gemacht bat. -Hus diefem Maulbeerbaum allein, 
lieber Alcäus, kannt Du abnehmen, welch ein eitles 
Ding aller menfchlihe Ruhm if. Eben darum haſt 
Du, Bhilofoph ohne es zu wiffen, Deine Bahn nicht 
weiter, als in das Schuhmacher Bäfchen bin verlegt. 
Ich lobe Dig, Alcdus; ein Handwerk, beißt es, bat 
einen güldenen Boden und das Schuhmacher⸗Handwerk 
it aller Ehre werih. Wer nur weiß, was ein gutes 
Zundament zu bedeuten hat, ber weiß auch: wie noth 
dem Menfchen ein guter Schub thut. Wen der Schuh 
druͤct, der iſt befanntlich recht übel daran. Werde das 
ber nur ein guter Schuhmacher und es wird Dir 
fhwerlih an gutem Verdienſt fehlen. Schuhe braucht 
Federmann, if’s nicht in der Woche, ſo iſt's doch in 
der Kirche oder auf dem Tanzboben. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der AUdferbau der Kömer. 


Die Caropagna di Roma in weiterer Bedeutung, 
das heißt, die Ebene zwiſchen dem Borgebirge von 
‚Zerracina und-dem Tiber⸗Ufer in der Länge und von 
der Meereskuͤſte bis am die Sabitterberge in der Brelte, 
mißt gegen 1000 römifhe Quadratmiglien oder etwas 
» mehr als 60 deutidhe Quadratmeilen. Hundert Eigen 
thümer, um bei runden Zahlen gu bleiben, theilen ih⸗ 
ren Befip: ein Zehntheil mag der Kirche angehören, 
das Mebrige dem Adel. Für diefe hundert Güter kann 
man nicht mehr als einige dreißig Paͤchter rechnen, alſo 
im Durchſchnitt drei Befigungen auf eine Pacht. Die 
Pächter heißen Mercanti di tenute (Ader- Kaufleute) 
und leben im der Stadt, wo fie ihr Bureau halten. 
Sie befolden einen Oekonomen, ber in dem Casale 
ober dem DVorwerfe, wenn man eine beuffche Benen⸗ 
nung verlangt, mit wenigem befländigen Gefinde und 
ohne Familie wohnt umd Land und Heerden auf Rech« 
nung des Kaufmanns verwaltet. *) 

Die Defonomie theilt fich in Getreidebau und Wiche 
sucht; das Bachtgeld wird aber nur nach dem pilugbas 
von Aderbeftand berechnet: die duͤrren Hügel, die fum⸗ 
pfigen Miederungen und die maldigen Meerestüften 
fonmen in feinen Anfchlag. Ein großes Feldſtuͤc wird 
mit dem Anfange des Frühlings zur Saat abgeſteckt 
und der Nafen durch den erfien Pflug-Mebergang ums 
geworfen. Nach einigen Monaten bat die Sonne den 
Raſen verbrannt und der Plug wird zum jmeiten Mal 
in entgegen gefehter Richtung über das gebrochene Feld 
geführt. Im der heißen Zeit folgen dann noch jwel 
Aufloderungen in kreuzweiſen Diagonalen, fo daß, nach 
Birgils Megel, die Schollen von der Sonne durch und 
durch gelocht werden. Schr zäber, ſcholliger Ader for« 
dert wohl noch einen fünften Pilug-Hebergang, und 
Bonfletten führt ihrer fechs mit Namen an, deren Rice 

*) Er helft auf romiſch il fautore. 


tigfeit ich aber nicht verbürgen Fan. *) Der Pflug 
beſteht aus ciner einfachen Deichfel, an derem Ende 
das gekruͤmmte Eifen befefligt ift, das die Erde ums 
wirft, Darüber iſt ein hoher Stod angebracht, der 
die ganze Mafchine lenken muß. Bier bis ſechs Ochſen 
oder Büffel, mit einem ſtarken Stirnholze zuſammen 
geiocht, zieben den Plug, und der Führer regiert den 
Lenkſtock mit einer Hand. Die zahlreichen Heerden 
der Pachtung liefern den erforderlichen Dünger und 
mehr; dazu wird das ausgedroſchene Stroh auf dem 
Ader verbrannt und die Aſche darüber ausgeſtreuet. 
Gegen das Ende ber beißen Fahreszeit, im September, 
wird gefäet und ber Saat folgen in Kurzem die Regen⸗ 
Monate. Nach der Erndte, bie ber unfrigen mehr als 
vier Wochen vorläuft, wird die Erde einer einiährigen 
Brache überlaffen und überwähht mit Rafen und Bus 
chergeſtraͤuchen. Das Drefchen gefchicht auf folgende 
Meife: es wird ein runder, barter und trockener Plag 
anf dem Zelde zur Tenne ausgewählt und mit Bars 
ben belegt; dann wird eine Reihe von drei big feche 
Bferden, je nachdem der Durchmeſſer des Kreiſes laͤn⸗ 
ger oder fürzer iR, vom Mittelpunfte aus in Die Runde 
darüber hingetrieben, bis die Aehren ausgetreten find. 
Nicht felten wählt man die glatten Laudſtraßen zur 
Tonne, wo alsdann die Reiter und Wagen auch mit 
drefchen helfen. Der Erndte - Ertrag in im Durch— 
fehnitte Zehn für Eins; in den Pontiuen feigt er 
aber bis über Funfzehn. 
(Der Schluß folgt.) 


*) @le find nad der Beltfolge: rupitura, reconditurs, refem 
mitura, Finquarlatura, Finfrescatura, sematura, 


Untlänge 


u. 
Mie wähnt ihr, wenn ihr Hader treibt, 
Daß Euch die Gottheit nahe bleibt? 
Cie bat fich ja von euch entfernt, 
Bis ihr er wieder rich’ erlernt: 
Und ſeyd und bleibt ihr ewig Streiter, 
So flicht die Gottheit immer weiter. 


2. 
Den Munfd nach Reichtbum unterdrüde, 
Sonft ſucht Erfüllung er ſogleich: , 
Und in.dem Drang nach eit’lım Glide 
Wir leichter du dann fchlecht als reich. 


3 
Vernunft ſoll wahrlich nie 
Die Gotthbeit euch entwehren, 
Mein, immer ſchoͤner fie 
Und leichter finden lehren. 


4 
aft fiets Bercchtiafeit und Milde 
it Blaub’ und Boffaung freudig du 
Beübt auf diefem Erdacfilde: 
Drüdt auch gewiß, jur ew'gen Ruß’, 
Einf Liehe noch dein Auge zu. 


Ed. Rolte 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien: - Auf dem Theater In ber Peopotbitadt ſahen tolr; 
um Vortheil der Demolf. Benta, „Mire iFreunbidaft auf ber 
neuen Brücke,“ eine Kleinigfeit von Hrn. Gleich. Der Verf. 
dem «ed mehrfheintih nur am Herzen lag: bir bier neuerbaute 
Eätogbıllde in fein Duodey Seückchen zu bringen, Kat feinen Tis 
tel gerechtfertigt, und viel lañt ſich ja von einer Kleinigkeit nicht 
werlangen.. — Herr Reimund gab zu feinem Bertem eine Baus 
Ber: Oper, arnannt: „Der Holle Baubergaben. Der Berfaffer 
Gmleder Hr. eis) nennt es ein Geitenitiid feines „„Berageiftet ;" 
ein Zeiten, dab er jerie gelungene Arbeit keibit nicht mad ih⸗ 
rem Werthe zu fhägen meih, da er biefen mir fremden Federn‘ 
gerhmüdten Voael fir einen Brollingebtuder defſelben eflären‘ 
Fonnte.. Hr. Reimund that fen Moeglichſtes, und auch ber ee 
genfinnigite Aritifer muß feinem Fomtihen Talente und feinem’ 
großen Fleitze getechte Lobipriihe erthellen. Mur flegt «6 Feir 
decweges In der Natut bes witklichen Schaufplels, daß Hr: M 
durch vielfältige Beziehungen dem Publifum zu ſchmeicheln und’ 
«6 gleihfam zum Belfad! auf zu forderm ſucht. Die Lampen' 
(beiden die Theaterwelt won ber bürgerlichen, und was darüber 
Mraus Ift, darf der Schanfplefer nicht wiſſen mellen; er muß ſich 
broh In dem vom Didter vorgezeichneten Raum bewegen, und’ 
mur bie Bilder; die anf der Bühne ihm voruber ſchweben, mis 
den ihm Intereffiren, wenn' nicht der maalſche Bchleter,. dem ber 
Dieter Über die Verſammlung auf zu bereiten: ſucht, yerrifem 
werden fol. Außzer dem Benefijlanten, mar Demelf. Gleich In’ 
ihrer nicht bedeutenden Nolle eine recht Heblihe Erſcheluung — 
Mit dem Derdimantel einer Krahwinkliade ſchwärzte Kr. Melßl 
«ine birtere Gatgre auf ein belanntes Frauenzimmer in dem 
Tempel Thallens ein, ohne daß der cenfitende Wachter diefem 
amtimsralifhen Baftard den Eingang‘ verwelgert harte Eine 
unter dem Mamen „Tauſendgilldenktaut“ hier ertitirende Lals 
führt der Derfafer bei den Krährolnfiern als Aioe em, die ein 
reiſender Botaniker dem Sperling fir 300 Dufaten verkauft! — 
Dom der Blihne, Im fo ferm fie ein Tempel der Gititisfelt und’ 
Bildung it (aus meiden Sefihtipunfte fie jeher Shrtftiteller 
detrachten muß), fol’ jede Perſenlichfeit entiermr werden, 
um fo weniger darf ein ehrlichenter Dichter ed mager, einem 
hochſt unmoraliſchen Iharafter dar zu fielen, da ode fi bier 
auf beztehenden Reden morbimentig das ſeine Sefubl der Zuds ⸗ 
ger derwunden mäffen; — Unter den Epielenden fonnte ih aus 
Ber Yen; Janej. Ehuter („Bürgerureitter‘‘),. Madame Gortort 
(„Fran") und Here Fermier („Sperimg‘) Niemand ausjehhs 
men. Die „Alee““ (Demelf,. Bohm) Mei durch iht Solel feibit' 
dem Pubiftum merken: tie wenig folde Rellen eine Schauipie ⸗ 
lerin zlerem; — Die Friglode it nun gie Trielogle beram ger 
wachſen. nf‘ den: „Lüftigen Frig'’ folgte der traurige‘ und 
nun gar eim „mörrifher Frig,“ deſſen Dater Hr. immer iſt, 
emd der auf dem Joterhſtadter Theater fein Weſen, oder beffer,- 
Unmelem treibt. Nätriise Leute unterliegen feiner Artrif, mits 
Hin At weder Fritz noch ſein ſchreldſeliger Water vor das Tribus 
tal ber Dernumft zu yieben. , „2—-E 

Hamburg: (Eiluf) Nach mehrer Anfisr And die Uns 
Atfisfeitem — Andere bebaupten,. das Uebel ſchleiche futchtbat 
im Finſtern fort — und die Gelenenheiten dazu nit mehr fo’ 
Häufig als (rüber; mo ſich Be kein gefittetes Frauenjimmer 
ons Furcht vor Miädenrungen tim Jüngfernitelg’ (chen Taffen' 
Durfte, well diefer' mit’ dem Prieiterinnen der Shamtöflgteit Übers‘ 
fder war. Jetzt iſt das gang anderd, und men Fann angitioß dort 
herum mantel, ohne folbe an zu tiefen. Selbſt Im Ihrater ers 
biiht man nihr mehr dem vierten Theit jener Unteinen, die es 
font erfüllten amd einige Loge fülr anftäntige Frauen aan uns 
dug analich matten: — Das dautliche Leben von Hamburgt Pes 
wohnen — iqh sehe bier matliriic immer max won den Begls 
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terten, denn die andern Maſſen milfen leden tie fie Fönnen 
— it im Ganzen fruaal und einfob, wenn gieih fern von jer 
der armiellgen Einkbränfung und Kniderel. — Daß ters ein 
guter Wein Im Keller fey, it die votzügllchſte Gorge des Hanks 
bern, well er täafich vom der aanygen Famille genoſſen wird. — 
Zur befondern Dierde der Etadt gehört auch noch Die Dorliebe, 
die man fir die edle Blumenzubt hat; felbit die enter mies, 
driger Häuschen gleichen eft blühenden Bartenbeeten, und vor 
den FJenitern der Melden prangen bie ſchonſten Minder aller Is 
men. Am biefem Triebe, der ungeheure Gummen veriälingen 
könnte, mit geringen Koften zu genügen, iſt man auf den Eis 
fall gefommen, Blumen von ben Kumfgärrnere file die Belt der 
Biürbe zu mierhen; für ro Thaler hat man das ganze Jahr hin« 
durch feine Fender mit den fonftiärten Blumen geimilt, die der 
Särtner wegniimmt' und durch frifhe erfeht, fobatd fie zu welfen 
anfangen ;. diefe Einrichtung ſcheint mir eben fo ölg als 
nakabmungstolrdia: — Die Kielderpradt nimmt leider! matt 
mag fdrelen und ſchreiben mie marı mäll, täglich zu. Dienits 
mäbchen find faum' von den Herrfkaften im Sinfit dei Anzug 
— nur ber Anſtand unterfcheider fie — gu erfennen, Indem fie‘ 
die feinſten Baumwollenzeuge, ächte Ehrmals und theute italier 
niihe Site tragen. Die Damen‘, denen- es datauf· anfommif; 
auch Außerlih ausgejricinet zu ſeyn, mälfen fig daher ju dem 
beiten feidenen Steffen bequemen, bie ungebeitet feitbar find, da 
man zur Zeit noch mie Me Erfindung malte, Geldemmiirmer, 
und vorjiglich deren Cotons, dur Dampfwaſchtnen zu vwerfertis 
gen. Die armen Männer aber, bie mit der Derdeiſchaffung die⸗ 
fed Putzes beauftragt find, feinnen babel feine Beide, oft 
aber wohl recht trübe Gedanken hinter Ihren Compteitpulten. — 
Ster haben Sie um eine Skine, vor der ich wünſche, tab man‘ 
fie gern leſen möge. — a 
ls der perfiiche Prinz Wirza' Abeul Taleb Khan England’ 
beſuchte, war er von den hübſchen Ennländerinnen fo entzidt, 
daß er Oden am fie dichtete, und fie darin „hleumltſche Douri’s,- 
Saweſtern der Engel, Tulpen des Herbert, Rofen der Sterne 
und Bliſche von Ambra' nannte, ja er rief zufegt and: „Ber 
birgt mir einem Lichtſtrahl aus felben Mugen, und: mein Pro 
sber iſt verabidteden, da ich dem Olmimilicen‘ diene.“ — At er 
nachher Frankteich beſuchte, war Ihm nichta recht, auch Feine der 
Franzefinnem. Er fond an ihnen durchaus nicht die Anmuch 
der Engländerknuen ; fie fhminften fidy (meinte Mirza!), ihr 
Daarpug: machte fie zu indlaniſchen Tänperkuimen und in ührens 
furztallligen Kleider glaubte er fie fänsmtlich ducticht. (Joura. 
d: Par.) Wie wird es die Frangsfinnen verdriefien. daß fie 
befonders den Mirza mit Applaus empfingen,- als er das Theater 
zum etſten Mat beſuchte! = 
In: Paris“ ſellte neullch der Pallaſt einer Exrcellenz mit 
Bas erliuchter werden; Die Anſtalten waren‘ ſametlich ges 
trofen, da werfiberte ein Freund: der Koh einer andern bes 
hen Perſen verwere die Gas, Erleuchtung old eine ber made 
theillaſten Einrihrumgen, denn’ Ihm fbtigen: dadurch fait tg: 
Hb Batıcen um, — Augenblickllch eß Die Eriellenz- die Ole 
flaftem unterbregen. „Saucen umſchlagen!“ rief fie aus, „dab 
feblte noch In einer Zeit, wo alles umfglägt; fort mit ber neuen 
Erleuchtuna!“ (Gar. d. Fr.) 
Th Ponte it folgendes Impromptil gemacht werden: 
„Was bie uns wohl” — ſprach Eitmeuth Duad 
Ru einem Freund — „Im dieſen Tagen,: 
To radifales Lumpenpack 
Es weaet, Schnipphben und zu’ ſchlagen ?“ — 
Der Freund ſegt d'rauf Im Klaneton: 
„Uns Hilft wohl nur — Reftgnatlen!“ *) (Morn. Chrom.) 


Eln Wörtiptet mit: fi reflaniren und refigniren (ſich Im’ 
die Zeit ſcauicken und feine: Entlaſſung nehmen). 


— 
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Der Aferbau der Römer. 
Schluß.) 

Ale Befchäfte des Aderbaues Ir ber Kampagne 
werden fchmell und durch eine arofe Zahl von Arbei— 
tern und Angtbieren betrichen. Die Taglöhner tom« 
wien aus den Abruzzen und den Gabinerbergen, wo fie 
ihre Familten zuruͤct taffen, um für ihren Unterhalt Ge- 
fundbeit und Zelten zu verdingen. &ie werden ſchlecht 
bezahlt und bringen den kleinen Verdienſt oft frank 
nach Haufe: Andere fterben während der Erndte. 
Yachtungen haben nur ein enges Cassle, das kaum 
den Fattore und fein Gefinde faht: die Arbeiter müf« 
fen auf dem Felde fchlafen, und obſchon fie ſich gegem 
Annäherung der Nacht im dicke Schafvelge huͤllen und 
fladernde Strobfener um ihren Lagerplatz anzuͤnden,/ 
weiß die böfe Luft und dev Balte Thau fie dennoch zus 
erreichen. — Der größte Theil einer Rumpagnen Bach 
tung beftcht Aus Viehweiden Am: den Heinen Eichens 
waͤldern, zundchib dem . Meeresufer, werden beſonders 





Schweine gemäftet. Die Stutereien der roͤmiſchen 


Ebenen waren ehemals berühmt: jeder Signore ich die 
feinige fir eigene Rechnung verwalten und hielt auf 
unvermifchte Race. Jetzt lieferm diefe Stutercien uns 
fcheinbare, ader ausdauernde Zugpferde. In den Pon— 
tinen laufen fie halb wild neben der Poſthaͤuſern ums 
ber; man fängt fie ein, indem man ihnen eine Schleife 
geſchickt um den Hals wicft, und fo werden fie am den 
Wagen geipannt, mit dem fie ungemein ſchnell über die 


ebene Straße fliegen. Jeder Hirt hat ein Pferd zu 
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feinem Dienſte, worauf er, mit einer langen doͤlzernen 
Lanze und zuweilen noch mit einer Buͤchſe bewaffnet, 
feinen Diſtrift umreitet. — Das Rindvieh der Kams 
vagne iſt grofi und ſtark, hat lange breite Hörner und 
ein graucs oder meifliches Fell. Die Mace if wenig 
ergiebig an Milch, aber vortreflich zur Arbeit und zum 
Schlachten. In den Melfereien findet man faſt durch 
ganz Italien die lombardifche Race, ein Gemifch des 
Schweije rbiehes mit ungariſchem: fie ift Peiner, ſchwach⸗ 
fuͤhiger und von rothlicher Farbe. In der Kampagne 
find keine Meltertien von Umfang. SI 

Die Büffel waren den alten Römern unbekannt. 
Erf im fichemten Jahrhundert find fie aus Afrika nady 
Halten gekommen. Sie weiden in großen Hreerden auf 
den römifchen Niederimgen und Meeresufern, befon« 
ders in den Pontinen und auf der heiligen Jnuſel bei 
Oſtia. Sie find wild umd greifen auch ungereijt dem 
Fußgaͤnger anz aber das Pferd fürchten fie und kennen 
auch die Stimme ihrer Hirten. Diefe haben jedem 
feinen Namen gegeben, womit fie ibm rufen. In der 
Hitze des Tages ſteigen die Buͤffel in die mit Schilf 
und anderen Waferpflangen bedediten Kardle hinab und 
verſinken allmäblig 10 fick im den Sumpfgrund, daß 
nur der aufgeredte Kovf noch berans ſſeht. So fliehen 
fie bis zur Nacht unbeweglich; dann reiten die Hirten 
mit hellem Geſchrei durch die Weiden und ſchlagen 
mit der Kanye im das Waſſer, woranf die ſchwarzen 
Thiere, gang. mit Schlamm und Sumpfvldttern über» 
dedt, langſam hervor fleigen. ie werden mie die 
DHinder an Plug. und Wagen gefpannt, und ihre 


Milch giebt den belichten Käfe, der, im Heine Blafen 
gefchloffen, bis nach Deutſchland verſendet wird. Friſch 
if er, zwiſchen Semmelfcheiben geröftet, eine der an« 
genehmſten Faftenfveifen. — Neben dieſen großen Heer— 
den irren auch Schafe und Ziegen auf den weniger et« 
giebigen Hügeln umher. Die Hirten fommen, wie die 
Gelvarbeiter, von den Abbrujgen und ben Gabiner« 
bergen, und dienen grofien Theils den Minter über 
ohne Lohn, blof um tägliche Nabrung und für die Er- 
laubniß: ein Baar eigene Ziegen oder Schafe mit auf 
die Weide geben zu laſen. Am Sommer muß, bei 
wachfender Hige und Dürre, das große Vieh abrocdy- 
felnd auf die Berge getrieben werden, theils weil Nabe 
rung im der Ebene mangelt, theils weil die böſe Luft 
in der Dauer auch auf die Thiere nicht ohne Wirkung 
bleibt. 
Schnee eben berunter gefchmolzen. it, geben dann fris 


fche, grüne Moosweide. — Es ergiebt fich, auch ohne 


meine Hinweifung, daß der Getreidebau und die Vieh⸗ 
zucht der Kampagne mit ihren Ungulänglichfeiten und 
Mißbraͤuchen in der Natur ihres Lokals bedinat find, 
wodurd; man genoͤthigt if, mit Hintanſetzung Heiner 
Bortbeile und Nebengewinne, das Augenmerk auf große 
Maffen und Rdume 'und deren moͤglichſt einfache und 
ſchnelle Benugung zu richten. Eine gleiche Anficht ge= 
währen die jenfeitigen Tiber- fer big gen Civita vec- 
chia, und die erfindungedreiche tostanifche Defonomie, 
noch dazu von der Bandes: Megierung angeregt und un⸗ 
terſtuͤßht, kann ans den Marennen, welche die Hälfte 
des wohlgeordneten Staates einnchmen, fein befferes 
Ergebniß ziehen, als das vielverfchrieene, faule, lieder 
lihe Rom aus feiner Kampagne. Wild. Müller. 


Bater Peter 
(Fortſetzung.) 

Und nun gab Peter dem Aleaͤus auch fein Theil 
Vermögen umd verweigerte ihm auch feinen Rath ges 
rate fo mie feinen Brüdern; und was die Maafregeln 
der Mutter betraf, fo ging e6 im Hauptwerke auch juft 
fo zu wie damals, als Die beiden Helteften den Wan 
derſtab ergriffen. — Kaum aber war Alcdus hinweg, 
ba hatte Beter fein Kreuz mehr als zuvor. Thymiane 
behauptete nämlich im ihrem Schmerz: daß er den gu—⸗ 
ten Jungen wohl auch zu einem Schuhmacher in dortis 
acer Stadt bätte auf die Lehre thun umd micht fo in die 
Fremde hinaus Hoden follen. — „Warum denn nicht 
binaus?’’ fragte Beter; „der Junge ift gerade ber or» 
dentlichſte von umfern drei Kindern. Er führt fich ge= 
wiß fo gut auf bei dem Schuhmacher im Auslande, 
daß er nicht fchuld if, wenn fein Hofmeiſter, der Knie⸗ 
riem, keinen fanden Tag bat. Aber darum eben macht 
mir der Junge bange, Gr iſt gar zu gut und wird Das 
ber am Ende nicht fortfommen. Er denkt immer: ex 


Die Gipfel der Apenninen, von Denen der » 
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will cs mit dem Ueberlegen zwingen; das iſt mir bie 
rechte Hoͤhe in der Melt!!’ — Bald trat num eine 
für die guten Eltern recht betrübte Zeit ein. Thad⸗ 
daͤus hörte auf zu fchreiben, Zachdus gleichfalls, und 
die Briefe des Alcaͤus fonnten ihnen auch feine völlige 
Entſchaͤdigung gewähren; denn fie waren kurz, wie 
die Zeit, welche er auf das Brieffchreiben verwenden 
durfte. Dazu hatte er ſich unter den übrigen Schuſter⸗ 
Jungen den etwas trocenen Styl berfelben angewöhnt 
und fihrich: 

„Liebe Eltern! wenn Ihr Euch fein wohl befin« 
det, fo freut es mich; ich bin noch, Bott Kobı geſund, 
auch iſt der Meiſter zufrieden mit ‚Euerm dankbaren 
Sohne Alcäns Peter.’ 

Die Mutter Äuferte befonders ihre Unzufricbenbeit 
über diefe Briefe, welche insgefammt, wie mit Stereo« 
typen gefertigt, einer gleih dem andern waren. Der 

Vater fagte freilich: „Gleichwohl enthalten diefe Paar 
Zeilen doch das Nothwendigſte, und das ik mir det 
allen Ausarbeitungen von den Echulegersitien bis zu 
den wichtigiien Hbbandlungen genug’ — „Wenn nur 
wenigiiens’’ wendete fie ein, „micht in jeder Woche ge« 
rade der nämliche Brief einteäfe, der die Woche zuvor 
ſchon da geweſen ii’ — Auf ihr Bitten fchrieb Beter 
auch dem Alcaͤus: daß er doch fünftig Abänderungen 
in feinen Briefen machen und etwa flatt „‚liche” gute 
Eltern, und fintt „fein wohl” hübſch mobi feben 
möchte. — Durch des Alcaͤus Antwort aber fam’s her⸗ 
aus; daß cr einmal Sonntags nach der Kirche, wie er 
gerade Zeit gehabt, zwei Dutzend folcher Briefe zugleich 
geichrieben und -gefiegelt habe, von denen er num alle 
Sonnabend einen abſchicke, weil er der Mutter verfpres 
den muͤſſen: beftimmt in jeder Woche zu fchreiben, umb 
es ibm doch ſehr oft, felbit Sonntags, an Zeit dazu 
fehle. Uebrigens, fügte er binzu, würde er die Briefe 
gewiß ab zu fenden unterlaffen haben, wenn das darin 
Gemeldete nicht noch immer der Wahrheit völig gemäß 
wäre. — Peter fiampftermit dem Fuße bei der Nach« 
richt. „Wahrhaftig, Mutter!” .fagte er, „ber Junge 
iñ viel zu gefcheidt für die Welt. Er kann darin gar 
nicht fortlommen!“ 

Eines Nachmittags ſaßen Peter und Thymiane am 
Tiſche. — „Es iſt Doch wicder einmal recht Falt bei 
und!” fagte Peter, zwiichen Seufjen und Gaͤhnen. — 
„Scaffe nur Holz oder Koblen, dann fol’s andere wer« 
den!“ antwortete fie barſch. — „Ja ſo!“ ſvrach er, 
wie beruhigt. — Aber Thymiane mabm dieſe Ruhe 
übel auf und verlangte nun mit Gewalt Feuerungs 
mittel. Er zeigte feine leeren Tafchen vor, — „Ey! 
rief fie aus, „was gebt mich Das an? Holz oder Kob- 
len muß ich haben, denn die bedtirfen wir’ — Schmweis 
aend fchob Peter feinen Stuhl zucäd und ging vor die 
Spuschür. Wenn es bier auch nicht wärmer wur, fo 


mar es doch ruhiger. — Bald aber belebte fich bie 
Straße mit einer Reihe von Magen; die beiden erften 
Maren mit vielen Menfchen befeht, deren Habe dem 
darauf folgenden aufgepackt fchien. Noch war Bieter 
ungewiß:: mas er aus dem Zuge wiachen folle, ale ein 
langer Herr vom erden Wagen berab forang und zu 
Balten befahl, gerade vor Peters Wohnung. — „Ah, 
mon cher päre!” rief er, Petern in die Arme fchlies 
fend. — Freudig eriwiederte der die Herplichfeit und 
rief dann zur Stubenthuͤr hinein: „Thymiane, liebe 
Thynnane! unfer Thaddaͤus!“ — „Ach, mein herzlie— 
Des Thadderl!“ Mit diefem Jubelruf ärzte die Mut—⸗ 
ter über den Angelommenen ber. 
„Und diefe Wagen, mein Sobn?” fragte Peter. — 
„Sollten Euch nicht im mindeften beläfligen, lieber Ba- 
tert — „Was aber enthalten fir?’ — „Mathet ein: 
malı Doc ich will Euch deſſen überheben.. Die Kunf, 
wiſſet Ihr, trieb mich in die Welt. Sie wollte ich er⸗ 
beuten und es iſt mir gelungen. Ich bin der Vorſte⸗ 
ber einer Eeiltänger- und Luftfpringer » Gefellfchaft, 
babe ncbenbei eine auserlefene Sammlung wilder Tpiere 
an mich gebracht und kann fagen: daß das Glüd mich 
in feinen Schooß aufgenommen.” — Petern mußte 
lehteres freilich angenehm ſeyn. Wenn ibm auch der 
Kunfizweig nicht gefiel, den fein Thaddaͤus ergriffen 
hatte, fo fand er doch feinen Gab: daß das Glüd bie 
mwunberlichten Kaunen babe, beftätigt, zumal als der 
Zurüdgetehrte im Kurzem erzählte: wie er ganz forg« 
log, mit der Angelrutbe an einem Fluſſe figend, von 
ihm aufgefunden worden. — Thaddaͤus beklagte ſehr 
das Elend, mit dem fich feine guten Eltern bebelfen 
muften, und gab fogleich einige Hänte vol Geld zu 
den erfien Bedürfniffen. Darauf kehrte er im bemach« 
karten Gafibof ein, erhielt am folgenden Tage Er- 
laubniß, feine Künfte und feine Tbiere feben zu lafr 
fen und erndtete während zweier Wochen fo viel Geld 
und Ebre ein, daß Mancher viele Jahre daran voll⸗ 
auf haben würde. — „Ach Du guter, licher, großer 
Sohn! rief die Mutter oft bewundernd vor ibm aus. 
Das ſchmerzte fie aber, daß er ihr von ihrem Sohne 
Zacherl, der doc; zugleich mit ihm in die Welt gegans 
gen, wie er zugleich mit ibm auf die Welt gefommen 
war, auch gar nichts Erhebliches zu fagen wußte. — 
An die Sterne, verficherte übrigend der Zuruͤckgekehrte, 
babe Zachäus im dem Fahr, welches fie gemeinfchaftlich 
durchlebt hatten, micht im mindeſten gedacht; ein Um⸗ 
fand, der Petern viel Hoffnung erwedte: daß aus dies 
fem Afronomen wohl auch ein recht alüdlicher Erden« 
bürger werden oder fchon geworden ſeyn mirde. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Unetdoten 
Ein junger Mann von vornehmer Geburt war Bude 


wig XV, vorgeficht werden; nachher fuhr fein Obeim 
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mit ihm ju dem Kardinal von Richelleu. — Der Mis 
niſter empſing den jungen Mann ſehr freundlich und 
ſagte zu ihm: „Sie find im der Equipage des Könige 
an den Hof gefahren, Sie gebören alfo zu den Unſti— 
gen. Aber Sie baden ein unbefanntes Land betreten, ich 
muß Ihnen deshalb fagen: wie Sie fich zu benchmen 
baben. Es fommt dabei hauptfächlich auf drei Dinge 
an: Geben Sie fih, wo Sie es irgend fönnen, denn 
Sie werden länger fichen müfen, alg Sie es wün— 
ſchen; ſprechen Sie von Jedermann gut, und bitten 
Sie um jede erledigte Stelle.” 

Der Baron von D... fam in bie Mefibenz des 
Herzogs don S— G. Da er fehr reich war, fo wuͤnſchte 
man, ihn an den Hof zu fefieln. Der Herzog war da—⸗ 
ber fiets zuvortommend. — Einft wählte der Letztere 
den Baron zum dritten Mann bei einer L’Hombre« 
Bartbie. — „Solo!“ fagte der Baron. — „In wel— 
cher Farbe?’ fragte der Herzog. — „In welcher Em, 
Durchlaucht befehlen!“ antwortete der Heberböfliche. 

De la Motbe fagte einſt zu Kontenche: „er babe 
feinen einzigen Feind unter allen Gelehrten.” — „Diw 
entgegnete biefer, „das follte mir Ihrentwegen ſehr 
leid thun! Sie faffen ihnen zu viel und fich zu wenig 
Gerechtigkeit widerfahren.“ 8. Nüdler. 


Bunte 


Ein gefcheidter Mann fagte neulih: „Wenn man 
Jemand das Zeitwort: „Ich liebe” defliniren gelehrt 
bat, fo iſt er deshalb noch nicht Fiebefähig gemacht; und 
wenn man Jeden fagen läßt: „Sch bin freil fo iſt 
deshalb noch Keiner freibeitsfäbig. Freibeitsfähig kann 
nur der werden, ber das Recht, den Muth und das 
Vertrauen gewinnt, Alles heraus zu fagen, was er auf 
dem Herzen bat. Nur dadurch läßt fich feine Faͤhigkeit 
begreifen, fein Wünfchen ermeſſen, fein Fehlen hindern.‘ 

Die Lyra war urfpränglich ein Ochſenſchaͤdel, zwi⸗ 
fchen deſſen Hörnern man vier Saiten fpannte. Spaͤ— 
ter erſt gab man diefem Inſtrument eine sierliche Form 
umd es wurde dann das fchönfte Attribut Apollo's und 
das Symbol dichterifcher Begeilleanng. Möchte Mies 
mand fie fo benußen, dab man an die erſte Form er 
innert wird! Tb. Baurin. 


Die beiden Pflugſcharen. 


Die Erfie. 

Ey, Schweſter Pflugſchar, deut’ es mir! 

Bon aleihem Stoffe find ja wir; 

Der gleiche Schmid ſchuf ung ſchon lange; 

Doch firablft du, wie von böber'm Range; 

Unedler Roi bedeckt mich gan. 

Die Zweite, 

Dein Roſt entfpringt vom Müfiggange; 

Der Arbeit dant' ih meinen Glanz. 
Hang. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Florenz. Ich muß Ihnen etwas von dem Werke eines Mannes 
berichten, der unierm Deutichtand bekannt umd bedeutend It und 
war. Ib meine den Mardeie Puchefinl, ber ohne Nennung 
feines Nomend (in Meltni’w Verlage) fo eben folgendes Werk 
heraus gegeben dat: „Su le canse egli effatti della confedera- 
zione renana (Weber die Urſachen amd Wirkungen bei Rheins 
Buntes)” Der Mame und der ehemalige Wirfungefreis des 
Verfaſſert ſchern dem Leſer ſchen, daß er Im Diefem Buche feir 
ned der furgfichtigen, Ubeſbedachten Urthelle finden wird, mit be» 
zen vlefe unfrer politiſchen Echriftiteller, roegen ber Entfernung 
thres Standpunftes, ihre Arbeiten anfüllen. Man erkennt bier, 
role aus Uebermuth, Eigennug umd traurigen Irerhilmern jenes 
flichterfidye Gebaude empor wachſen Ponnte, dat, Faum vollendet, 
diejenigen erſchreckte, Die es geroilnicht und gebaut, umd aus defr 
fen heimlichen Früchten noch täglich neue Kefme des Uebels ders 
vor ſchitſſen wollen. In aller Unbeſtandigkeit hebt nur Einer 
fib ſelbſt netren do, und es ſcheint mir Fein geringes Berbienit 
dleſes mehrfach bedeutenden Werkee, daß dafielbe, ohne es aus 
zu fprecben, ſtets Darauf him bemtet: wie Diefer Eine wieder In 
iaſt allen feinen Handlungen den Brundjägen des großen foren: 
tiniſchen Staats ſchrelders Macchlavell getreu bileb, und wie er 
Amer ſich ſchadete, wo er ihnen entaegen zu dandein ſich er 
laubte. — Mir Recht nennt der Verfaſſer in einer Vordemer⸗ 
kung den rheiniihen Bımd diejenige Folge der Revolution, wel⸗ 
che am oufallenditen die Uederlegenheit der Gegenwart und bie 
Dichtachtung der Zukunft ausipriht; mit andern orten: er Nellt 
uns denſelden ald eine neue Nevolurton dar, in der ed nur dm 
fo wett anftändiger zuging, als tie handenden Merionen felbit 
anftändiger waren. — Die ‚Unjufpievenbeit mir Dem Alten batte 
dur den weſtrhallſchen Frieden wieder ausgeglichen werden fol 
den, Schwedens und Franfreibt Obmanuſchaft (Barantie) fellten 
Die Stätigkelt der Beſchlüſſe Uchetn. Seit aber Franfreis anf 
Dreutfchlands Koften ſich vergrößerte, und ſeit Swedens Stimme, 
nicht durch Die Meinheit feiner deutſchen Befitunger allem, unbe 
deutender ald zu Guſtavs und Ehritinensd Zeir geworben war; 
fiel dieſe außerliche Cinfchränfung ber Neuerungen weg. Preu—⸗ 
Gen zeigte (unter Friedrih dem Stoßen): def zu den legten Macht 
und Willen Unrelſchen; dech He Furt ver eigenem Innern Derr 
Sufte (renen der vom beiten verbreiteten Ideen) hielt Deut ſch⸗ 
Sande: Mächte zurllch, allein ihr Glück zu ſuchen. Go lange bie 
Oofe von Berlin und Wien fi unfreundiich gegenüber fanden, 
glaubten die Meineren Fürften, unter den Flügeln des Einen 
sder bes Anderen diefer Beiden Schug und Vertheidigung zu fin⸗ 
den. Doc als eine nachtheilige Motirif jene Höfe gegen ein, fels 
nem Konige entwachſenes Volf verbündete, und als ein unglild: 
Ber Erfolg das unglüdtie Unternehmen endete, war Miß ⸗ 
trauen und Unpufriedenheir der früßeren Schugrrgebenen die Folge, 
Um diefe aufzuheben, ſchllefit Preußen, auf beſeudere Deranlafs 
fung von Hangroig; den Sevarat ⸗/ Vertrag von Bafel (5. Apr und 
7. Met 1795), und beginnt fo die fange Reihe der Merträge, 
Be durb Dereingelung den Franzofen unier deutſches Vaterland 
eröffneten. und-itbertießen. Mir der vorldufiaer Abtretung der 
Überrheintfchen Provinzen und Hollands, das die, Preußens Kö— 
nigshaufe vermandte (Familie Oranten wertrieb, beginnt der Banks 
apfel der‘ Enriaabläungen; mit der bewafneten Nenrrolität (die 
Franfreibh begünſtigt, um Oeſtrehch, ats die einzige Macht, durch 
die England anf dem firtem Lande dem Krieg fortführen kann, 
fo viel: ald moglich zu entfraften) der Oatz und Neid Sud: Deutſch⸗ 
fande gegen Nord: Deurfoland, und zugleich anf 10 Jahre bie 
Ehmihtma Deutſchlands um die beſte Haltie felner Krafte; mit 
Ber vorgeſchlagenen Safulatiſatien vellige Srerung des Gleichge ⸗ 
wichta in’den Verhaudtungen der Neikritinde priſchen der far 
tholtfa) oſtr eichtſcwen und proteſtantiſch rreuſtſchen Parthet — Uns 
terdeſſen berairken. Mortau's glänzende Fortigritte Waffenſtill⸗ 
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land mit Baden, Würtemberg und Balern, welchen bie Bebel 
machtigten dieſer Hoft zu Maris bafd Im Frieden derwandeln 
Dertreib führe mit geringem Glilche dem Frieg gegen Franfreid- 
(Buonaparte) allein fort; der Waffenſtiilſtand von Peoben 
(7 — 18. April 1797) und, nach vergebiichen Verſuchen in Male 
fand und Udine, der Frede von Tampoformio (17. Oft. 1797) 
endigen ihn unter vorsheilbafteren Verſprechungen, ats Buong⸗ 
parte, ohne den Wunſch, feine itallenifpen Eroberungen einftmweiler 
vu fihern, und ohme den Dorfag, Me nicht zu erfuüllen, gegeben 
hätte. Nirtm die für die öftreikiichen Tlederfande und Die Toms 
bardel In gebeimen Artifeln dem Kalſer gegen Balern augewieſe⸗ 
nen Entfbadigungen, und Die ihm und feinem Bruder, dem Broß- 
bergoa vom Todeana, durch bie Säfutarkfatten verſprochtnen, brim⸗ 
gen das Bcheimmniß biefer Vertrage, bi zu ber, mit Frankeeicht 
Düife auf dem In Raſtadt fertgefegten Kongteh zu Beitimmiende 
endlichen Anordnung bervor. Alles aber wird von franjefhicker 
Srire ſchlecht beobachtet, denn während der Kalfer zu Regent 
burg ben Deputirten bes Reichs Integrität zufogen Tür, machen 
die franzofiihen Zeitungen den Bericht an den Rath ber Fünf⸗ 
bundert und mit Ihm das Weſentliche des Worenitiitandes vor 
Leoben befannt; Hierdurch und durch De Deiegung Venedigs, 
Satzburgs imd eines Thelled von Balern erweckt Deitreiih bei 
ben deuriden Jürſten Verdacht, fe, Daß es aus Furcht, die ger 
beimen Artikel bed Friedens auigedeckt zu fchen, gegen die Dir 
tefteren ſich zu beflagen unterläßt, bie (um vermirtelit Der Er— 
geritten nad Fanpten fi Buonaparte’s ju emtledigen) den Frler 
den von Kampoformto zwar genehmigt haben, aber feine Bebtur 
gungen nicht erfillien: ja, unter dem Vorwande, Balern nicht 
der öftreichtihen Macht zu efinen, den abgetretenen Theil dei 
eriteren Landes und Safyburg nicht eimal Überliefern, — Wah⸗ 
rend Indeh Franfreich® gebleterſſcher Tom die zu Raſtadt ſich ger 
gen Die Abtretung des Unken Rhein: Ufers erbebenben Btimmeis 
dum Eriliiätvelgen und zur Einwelllaung In Die Gafulariiarion- 
gelitlicher Beligungen nö:blgr, eefheinr barelbit erjirnt der ſtan⸗ 
yilihe Gefandre aus Wien, der, durd das dor feiner Wehnung 
aufgepflamte Thabrjeihen der Repubiif, den Pobel zu - einem 
Hufitande gereljt, und dam, trot aller Verſuche, ihn durch Ger 
noarbuung zu benlitigen, bie Yauptikabt verlafen hatte. Zwar 
wird Baiernd und Anderer ſelbſtiſche Eile: ſchnell ſür fih ab zu 
ſchlieſten, durd die Jeſtigfelt entfräfter, mit der die Brante Sach ⸗ 
{ens, Sannorers und Deitrelbd fib den unverihämten Forderun⸗ 
gen, ſewohl des Direftoriums, als Anderer, entgegenfehen; nme 
greifen dem Sraren Cobentzt und Neuſchateau zu Gelg neue 
Verhandlung erefiner; aber während Paul im Morden den 
Aushrum Der Feindiefigkeiten mit Frankreich zu beſchleunlgen und 
Preußen mir binein zu ziehen wün ht, wird der Kampf in Ita 
Ken, nad einer Neihe von Gewaltiſchritten Franfreſchs, von ee 
ner neopollraniihen Dreresmaht unter General Mof angefans 
gen, und durch die Artegt-Erflärung def Direftoriums alle Der: 
bandfumg aufgehoben. Obgleich Buonaparte feinen Verttauten 
Durse nad Berfin ſchickt, um mit Preußen dem Defmitiv⸗Fele⸗ 
den ab qu ſchließen, fo vertheidigt Darfelbe doch, unter feinem 
neuen Dereiher, gegen beide ſtreitende Theile gleich nachdrückll⸗ 
ih feine bemafinete Neutralirär, melde alle In tie Demars 
Pattons + Linte eingeſchleſſenen Landitrige vom dem Porter, york 
de das in Krieg verſſochtene Gib » Deutſchland drilden, bes 
freit, (Der Schluß folgt.) — io 

Parts. Wenn alle Frarnjofen vor dem Geſetze aleich find, 
fo milfen fie es ja wohl zuerſt vor dem Altare deſſen ſeyn, der 
da tagte: „Die Yegten follen dereinft die Briten werden!" Dene 
noch ficht man tealih im unſern Wotterbaufern das erſte ge⸗ 
teihte Brod, Teibraub und Welhwaſſer filr den Matre, Mars 
quis, Gertätäheren und Die Serichtefrau aufheben, webel mar 
die nodıtretenden Kammerliener und Kammerzofen nicht verglüt; 
das Uebrige it dann gut genug für die gemeine Eprhten- 
heit, (Constitut-) „Die Legten follen dereinit die Exiten werden!’ 
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Bei dem Bilde der Ungetreuen. 
(Frei nah Byron.) 


Du all mein Lebens ** du all mein Leiden! 
Seit du mic; meidelt, ſah die Lieb' ich ſcheiden; 
Und daß mich Qualen nicht zum Wahnfinn trichen, 
Sind Thränen mir und diefes Bild geblieben. 


= fol den tieffien Schmerz die Zeit ung lindern, 
Warum muß meine Seel’ allein fie hindern? ‘ 
enn, daß mein Hoffen all in's Grab getrichen, 
Das ift unferblich mir im Sinn geblieben I 


Sr. Lange. 


Bater Peter 
(Bortfegung.) 

So fand es ſich in der That. Einmal Abends, als 
Thadddus eben im feiner Eltern Wohnung mit diefen 
zu Tifche fah, rollte eine Ertrapoft mit fechs Pferden 
vor das Haus. Alles erflaunte, wie das fleine Haͤus— 
lein zu der großen Ertrapoft und dem flattlichen Ma- 
gen gefommen war. Da flieg Petern plößlich der Ges 
danfe auf: ob vieleicht doch einem Minifter oder einem 
andern Großen’ von feinen Geiſtesgaben etwas hinter- 
bracht worden fey und er fich nun fpornflreichs anfges 
macht babe, um des Schickſals Iangiährige Schuld end» 
lich bei ihm ab zu tragen? — Der wohlgenährte Herr, 
welcher ausſtieg, zeigte auch wirklich alles Anſehen eines 
ganz vornchmen Mannes. Warum aber batte er zu 
dem Zwecke, welchen Beter ibm zutrauete, feine Ge: 
mahlin mitgebradt ? — „Liebe Eltern!” — fo fagte 
bierauf der Fremde, fich fchüchtern umfchend: ob auch 


feine Diener gewiß nicht da wären — „kennt Ihr denn 
@uern Sohn Zachaͤus gar nicht mehr?” — „Ib / Za⸗ 
chaͤus!“ rief Peter, und Thymianen blieb der Mund 
weit offen fichen. Gern hätte fie den flattlichen Herrn 
an's Mutterherg gedruͤckt; aber fie wußte nicht: ob man 
fo dornehme Perfonen amgreifen dürfe. — Ja, ia, 
Kinder !” fo fagte Zachaͤus zu feinen Eltern, und firich 
fich dazu recht behaglich den Backenbart; „Solch ein 
Mann iſt wirklich aus Euerm Sohn geworden. Das 
bier ift meine Lebensgefährtin, oder das, was gemeine 
Beute ihre Frau zu nennen pflegen.” — Beter fab ihn 
mehrmals an, aber immer fogleich wieder bimveg. — 
Die Mutter erfchrad nicht wenig, als jeht ihr Thad⸗ 
derl, der bis dahin am Tifche figen geblieben war, fich 
erhob, auf feinen vornehmen Zwillingsbruder ‚zutrat, 
ihm ftarr in’s Geficht fah und dazu feſt an den Schul⸗ 
tern packte. — „Was foll das ſeyn?“ fragte Zachaͤus 
erſchrocken. — ‚Meine Verwunderung über den plößs 
Hch fo vornehm gewordenen Herm Bruder!’ — Nach— 
dem Thaddaͤus fich recht fatt gelacht und dem vorneh⸗ 
men Mann etwas in feine Schranfen gewiefen batte, 
verftändigte man ſich. Zachdus nahm Platz am Tifche 
nebi feiner Frau. Er zeigte feinen Eltern eine große 
Schatulle voller Goldſtuͤcke. — Beter Fam vor Verwun⸗ 


derung lange nicht zu fich felbit. Endlich aber fagte 


er doh: „So haſt Du alfo mwirflich aus den Heinen 
goldenen Sternen am Himmel fo viel maffived Gold 
beraus preſſen fönnen? tnbegreiflih!” Dazu nannte 
er einige der größten Sternfundigen, denen es nicht 
gelungen ſeyn follte, ihre vielen Kenntniffe fo vortheils 


> — 
baft ins Geld gu fehen. — Aber Zachaͤus bat ſehr: 
dafi man bie niedere Milfenfchaft diefer Männer nicht 
mit feiner hoben Weisheit vergleichen möge. So fam 


es denn bald heraus: daß ce fein Aſtronom, ſondern 


ein Aftrolog war, und aljo den Menſchen ihre Zukunft 
aus den Sternen zu weiſſagen verdand. — ‚Das Wich⸗ 
tigſte nicht zu vergeffen, liete Eltern!’ ſagte Zachäug, 
ehe er fie verließ; „Ihr ſehet wohl, daß mein Ruf 
ganz herab kaͤme, wenn mein koͤſtlicher Wagen bei Tage 
vor dieſem kleinen Hauſe halten ſollte. Daher deutet 
es nicht übel, wenn ich Euch morgen mit dem Fruͤ—⸗ 
befien ein fchönes Haus faufe, welches Ahr Abends für 
gleich beziehet. Da fend Ihr bemn auf einmal ganz 
andere Leute geworden und mern Ihr in prächtigen 
Kleidern mit mir ausfahrt, To wagt feine Seele, zu 
glauben: daß Ahr, Vater, jemals der befannte‘ — 
bier huſtete Zachäus — „Peter, umd Ihr, Mutter, die 
weniger befannte Thymiane geweſen.“ — Als ſpaͤter⸗ 
bis Peter mit feiner Frau wicder allein war, da hätte 
man meinen fellen: bei dem vielen Kovifchütteln, wel⸗ 
ches ihn anmwandelte, mühte wenigſtens cin und bag 
andere Wort heraus gefchüttelt werden. Aber nein! 
und Thymiane wußte auch nicht, was fie fügen ſollte. 
Am Ende fing Peter noch au: „Es Hi doch cin wahres 
Gluͤck, daß ich damals den beiden Jungen feinen qu« 
ten Math mit auf den Meg gab. Zwar hätten fie ibn 
gewiß nicht befolgt: ficherer aber bin ich auf jeden Fall 
fo gegangen.” — „Ja wohl!’ antwortete Thymiane. 
„Und were wir num“ fuhr fie lächelnd fort, ‚‚gar eine 
andere Wohnung und andere Kleider und Gemohnbei« 
ten befommen —.“ — ‚a freilich 4’ antwortete Pe— 
ter, unwillig aufilebend; „dann darf ſich unfer Herr 
Sohn Zachäus und feine Frau Kcbensgefährtin unfrer 
nicht ferner fchämen, und der Thaddaͤus kann gar mit 
unfern vornehmen Kleidern did thun und fagen: Gebt, 
Beute, die dort find die leiblichen Eltern eures gebors 
famen Luñigmachers! — Ach, Mutter, Mutter! ich halte 
es zwar für vecht gut, daß es fo gefommen; arg aber 
bleibt es denn doch, wenn Einer zwei Drittheile feiner 
Kinder zu Hanswürften werden ſieht, und vom dritten 
Deittheile feines gefammten Kinder » Vorratbe noch 
nicht einmal weiß: ob es auch bis zu diefem Range 
fieigen werde?” 

Wie gefagt, fo geſchehen! Am folgenden Abend 
kam des Zachäus Wagen angefahren; der bradıte auch 
fogleich Kleider mit, welche Peter und Thymiane ans 
legten. Zachaͤus war felbit dabei, den Anzug zu dirigie 
zen. — Die abgelegten Kleider wollte er fogleich weg 
geſchenkt oder verfauft wien. Thymiaue lieh ſich das 
gern gefallen; Peter aber fagte: „Nein! Sie haben 
mir either toll genug geſeſſen und wer weiß: wie will- 
fommen fie mir noch einmal künftig ſeyn können.” — 
Sein vornehmer Sohn vermochte ibm auch das gar 
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nicht ang zu reden. — In dem Haufe, welches Zachdus 
feinen Eltern einräumte, wurden fie von feier Lebens— 
geräbrtin empfangen. Thomiane fonnte vor Verwun—⸗ 
derung über die viele Vracht gar nicht zu ſich ſelbſt 
fommen. Beter aber ſehte fich ſtilſchweigend in dem 
beguemiten Winfel umd nahm feine Tabadepfeife zur 
Hand; demm fett ibn der Wirth mit dem gedrudten 
Zettel vom Boden gewiefen, hatte er fein Recht, auch 
in der Etube zu rauchen, mit Gewalt geltend gemacht. 
Hter aber fand er neue Anfechtung; man bedeutete ihm: 
daß der Tabacksrauch micht paſſe zu der glänzenden Ein: 
ridtung. Daran fagte er: „Wohin meine Bfeife nicht 
vaßt, da paſſe ich auch nicht; ich babe das aus Erfah⸗ 
rung. Wie ein Neiter fein Pferd, fo bedarf auch ein 
Macher feine Pfeife und ficht und fällt mit derſel⸗ 
ben.’ — Da lieh man fich denn die Sache gefallen. 
Nur Thymiane war fo ungehalten, daß fie den ganzen 
Abend fein Wort redete. 

Thomiane gewohnte fich bald au ihren neuen Rangz 
mit Betern wollte es ſchon weniger fort. So fam ibm 
zum Beifpiel der Degen, wenn er mit nach Hofe fuhr, 
noch vier Kochen nach feiner Standeserböbung allemal 
richtig zwiichen die Beine. Daher jab er es lieber iür 
eine Strafe Gottes an, daß er fich damals im Kriege 
nicht beffer gewehrt hatte, umd beſchloß: gar nicht wies 
der nach Hofe zu fahren. 

„Was nur unfer Alzerl machen mag!’ feufjte auch 
ein Mal wieder eines Nachmittags Thymiane, nie fie 
mit ihrem Manne am Fenfter fand. — „Ja wohl! 
erwiederte Peter. Fr ſchrieb fortdauernd Woche für 
Woche, wie Du’s ihm auferlegt hattet; da das nun fo 
lange nicht gefcheben ült, fo mag er wohl fchr krank 
oder gar geilorben ſtyn.“ — Peter wendete fich zur 
Geite, um jeiner guten Fran mit dem nalen Glanze 
in feinen Augen nicht an's Herz zu greifen. Er hatte 
damit aber fchon. viel zu viel geſagt, die Mutter fonnte 
vor Eichluchzen gar nicht mehr fprechen. — „Vielleicht/ 
ſprach nun Peter, „waͤre der Tod gerade das Belle für 
den Zungen; denn ich fürchte gar fehr: er iſt im» 
merfort in feinem Gleiſe gegangen, und wer das thur, 
der fennt den Weltlauf nicht und kommt nicht fort, 
fange ev «8 auch an, wie er wolle.’ — Darüber befam 
Thymiane plöplich ihre Sprache wieder zu einer Menge 
von Vorwürfen für den Rabenvater, der feinem leib⸗ 
lichen Rinde den Tod wünjchen fonne. — Das Trilien 
eines Gaſſenhauers half ihm in der Hegel am Leiche 
teften an dergleichen Klippen das Hausfriedene vorüber. 
Diesmal aber hatte er fie damit noch nicht ganz um« 
ichifft, als eine wahre Jammergefialt, mit hohlen Au« 
gen und todtenblafem Geficht, ein Ränzlein auf dem 
Rüden, daber fhwanfte und die Nummern über den 
Hausthuͤren aufmerkfam betrachtete. An feinem viel 
zu kurzen Röcdchen vom gröbfen Tuche hätte man die 


Faden alle zählen koͤnnen, wenn die vielen Wunden, 
welche die Zeit dem Node gefchlagen,, nicht gewefen 
wären. Daber zitterten ibm auch die weiten Strümpfe 
fo um die dünnen Beine berum, daß die ebenfalls nicht 
ſehr knappen, durchbrodyenen Schuhe Faum an den Fü- 
Gen fich erhielten. — Da fonnte Peter doch nicht ums 
bin, anf den jungen Burfchen zu deuten und zu ſa— 
gen: „Wäre denn zum Erempel dem da drunten nicht 
weit beſſer gedient mit einer Wohnung dranfen auf 
Todtenaräbers Grund umd Boden, als bier in dem 
Hauſe, das er zu ſuchen ſcheint?“ — Das fchien Thy: 
mianen cin zu leuchten. — „Nun alfo!” fuhr Peter 
fort, froh über den feltenen, halben Triumph. 
(Die Fortſetzung folgt. ) 


Machtwächter-Gedanfen. 


War es einem Doung erlaubt, nicht zu fchlafen, 
fondern zu wachen und zu denken, fo iſt es feinem 
Nachtwaͤchter ju verargen, wenn er denft, weil er nicht 
ichlafen darf: und id) traue einem Nachtwächter manche 
Setrachtung zu. Er denkt vieleicht: Leute, die eben 
nicht jichlafen, denken gewiß viel, aber unendlich wenig 
wird davon durch muͤndliche Meberlieferung oder durch 
den Drud bekannte. Weshalb? Das bewirkt der fried— 
liche Nachtbauch, der die erwachienen Menfchen nicht 
den Gejchäfttreibenden, fondern den Kindern aͤhnlich 
mache. Wer wacht denn auch Nachts am meiften auf? 
Kinder, welche von den Müttern gleich wieder einge 
fungen werden, obgleich jene felbi am Tage oft und 
bie in den Tag binein fchlafen. — Mo es aber in der 
Nacht jubelt, fireitet, beftig ſchnarcht, oder flüffert, da 
wird ein ſtrenger Wächter der Nacht ſtuhen. Phyſiſche 
Naht und geifiiger Tag, phyſiſcher Tag und geillige 
Nacht gleichen zwei Paar Strümpfen, die man Leicht 
verweczfelt, wenn die Nachtwaͤchter zu beftig blafen 
und die Schlafenden erſchrecken. — Mag dies der Nacht« 
wächter felbft um die zehnte und eilfte Stunde denten, 
ieht jedoch wird es fpäter. Da kommt ibm die Welt 
fo friedlich, fo geftient, fo herrlich vor, und er nimmt 
ſich ſelbſt als eine gemäßigte Obrigkeit gegen die 
Schlimmen und Bofen und für die Guten wahr. — 
Die Nacht, ruft er aus, wäre feines Menfchen Freund? 
Mie? So lägen die meiſten Menfchen, die da fchlafen, 
ihrem Feinde in den Armen? Nimmermehr! Die Nacht 
it des Menfhen Freund. Da find untrigkeit und 
DObrigfeir vermindert und die Erde ift faft gleich jenem 
Zuftande kurz mach der Eündfluth. Nachts wenig Men: 
fchen, viel Land, wenige Thaten, wenige Gedanken und 
doc) ein reicher Segen der Natur. 

Und cr gebt langfam weiter, unter dem Dach noch 
Licht erfennend. Habt nicht Acht auf das Licht, fon- 
dern fchlait! ruft er, zufricden mit feiner Keutfeligkeit, 
aus, und wehmuͤthig feht er hinzu: Wer fein Licht 
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nicht in feinem und feines Naͤchſten Herzen bewahrte, 
ebe er einichlief, Tann es weder im Bette, noch im 
Grabe bewachen; ich aber, der Machtwächter, melde 
nur die allgemsine Noth. Was, jo führt er fort, beit 
denn auch Licht für dem Schlafenden? Helft es Nacht⸗ 
licht? das fchader nicht. Heißt es viel mehr? dann 
mild ih um Mitternacht fchon rufen: Werde Licht! 
Gehe auf, Eonue des Himmels, mit rofigem Morgen 
und firablendem Zuge über Gute und Boͤſe, über 
Diele, ach, über unzäblbar Viele! Fa, der Einfluß der 
Erde auf den Himmel iſt doch millionen Mal Kleiner, 
als der Einfluß des Himmels auf die Erde, fen es 
Nacht oder Tag! — Jetzt fallen dem Nachtwächter die 
Schmachtenden und die Sterbenden ein und er ſingt 
ins große Geifterreich hinein, wo es keine Befpenfter 
und Phantome, feine Thuͤrſteher und Nachtwächter 
mehr giebt: Hofft anf den Herrn! — Dann fehrt er 
fih um, blidt in das Zwielicht und fagt: Ach babe 
meine Pflicht gethan und darf num ruhen, wacht auf 
und thut, was Recht if; und den Schöpfer lobt, der 
nicht bloß Euch, der aud) mich licht! 


D. ©. Freiherr von Sedendorf, Profeſſor. 


Melitas Vorſicht. 


Kleine Knäbchen find fo niedlich, 
Kleine Knaͤbchen muß man lieben! 
Sagt des Vaters greifer Vater, 
Der die fchonen Enkel berzet. 
Aber, traun, ich will mid hüten, 
Kleinen Kuäbelein su nahen, 

Weiß man doch nicht unter Vielen, 
Wer wobl fen der eine Schlimme, 
Der mit Pfeilen gebt und Bogen, 
Unbarmbersig ung verwundet, 

Und nod gar mit find’fchem Hohne 
Solche Wunden füh will nennen I 


Wilhelm Smets. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten, 


Florenz (Schluß) Der Erfolg bewies: wie wenig jenen 
Bunde zu trauen war; denn ſchon der uungllitihe üftreicifcs 
zuflihe Feldzug, die Niederlage der 10,000 Nuffen in Holland 
und bie engliige Beflgnahme Malta’s, machen Paul zum wil⸗ 
thenditen Feind Der englifgen Varthel. Nachdem Seſterreich 
abermals einen mächtigen Verbündeten plögli verloren, erliegt 
«6 gegen den aus Egypten zurück geiehrten und vom Gt. Berm; 
hard herab geitiegenen Bonaparte bei Marenge (15. Juni 2800). 
Die darauf, nigt ehne englifhen Einfluß, mit dem Grafen Et. 
Jullen angeiponnenen Verhandlungen geben ſchnell ju Ende, und 
diefen folge mit der Schlacht von Hobenlinden (3. Deybr.) und 
dem darauf geſchloſſenen Wafenitilitand der Befig des beiten 
Telles von Eüddeutihland. Go beginnt das neue Fahrfumdere 
mit dem Derbandfungen in Püneville, die ſchon vor ihrer Vollen 
dung (26. Januar) oſterrelchtſcher Selts die Räumung ven vier 
Feftungen in Italien zur Folge haben. Im Hebrigen werden die 
Bedingungen von ECampoformio umd Kaftadt ganz außer Acht gu ° 
laſſen; indeB einem Jeden für jegliche Abtretung volle Enticär 


digung durch die fäfnfarifirter Guter zugeſiſchert. Ber denen 
durch die Unberimmtheit der Ausführung herbei geführten, und 
Durch dem Widerſtrelt der verſchledenen Intereflen in die Fänge 
gejsgenen Verhandlungen am Neihdtage wechſeln — bald wegen 
Preußens kritiſcher Page Im Berhättnid zu Pauls wüthendem 
Haſſe gegen England, bald wegen ber beitrittenen umd durch mi⸗ 
Htatelfpe Belegung entiräfteten Wahl eines Erſherzeges zu der 
erledigten Stelle des Ehurfilriten von Colin — vie Fieineren file 
ſten verichledenetih Ihre Partei. Aber nachdem Defterreih die 
der FJorm nach Ihm übertragene Neanfleung, wegen ber Damit 
werbundenen Einfhränfungen, ab zu Sehnen weranfaht worden, 
ſchlleñen fi die Amgufeiedneren an Preußen an, um — ohne 
Durch Frankreichs Treuloſigkeit, die es aufs Neue gegen Portugal, 
Stallen und die Edel; bewleſen, abgeihredft zu werden — 
durch feine Dermirtelung ihren Würſchen Nachdtuck zu geben. 
Auch Frankreich wunſcht, nad dem (25, März 1802) zu Mmiend 
abgeſchloſſenen Frieden, deſſen Ffurzge Dauer beite Theile mehl 
vorher gu ahnen vermochten, vor dem neuen Ausbruch der Felud⸗ 
-fellgkelten fi elnen dauernden Eintuß Im Herzen des feiten 
Landes, d. db. die Verbindlichkelt begilmtigeer deutſcher Fileften zu 
fihern. Daher geibicht von Geiten Frankreichs, mit ſcheinbarer 
Buplebang Kuplands been Polltif felt geraumer Zeit die Eins 
miibung in deutſche Angelegenheiten fuchte), de Anerbletung: 
die Art zu beitlimmen, wie jene beftrirtenen Entſchadigungen zu 
wertofrkiichen fegen? und es wird von Geiten des RNeichstaget, 
der ſchon eine effenbare Oppsfition gegen Oeſterreich bifder, dieſes 
Anerbieten angenommen, Wahrend Der ruflihe Berolmärtigte 
(v. Mardof) das Intereffe des beicenndeten Perufens ſchlecht 
wertbeidigt, macht derſelbe Die Übertriebenen Anſprüche ber vers 
wandten ſüddeutſchen Piritenhäufer um fe, mehr geltend, und 
Granfreih ſichert durch einen unmittelbaren Garantie» Bertrag 
feinen Schug Batern zw, der durch den Minister Dieied Staates, 
Hrn. v. Montgelad, erhalten und erweitert wird. So fdiliehen, 
nachdem Preufen durch einem Geparat:Dertrag feine Anſprüche 
gerettet hat, bie Bevollmachtigten (5. Zunt) ihr Entigädigung®s 
Projelt ab, Frankrelch hatte jegt durch feine Berlimmumgen die 
Feineren Jürſten ſich befreundet und zugleich ſich Ihnen tment- 
behrlich gemagt, Die größeren geſchwächt und das Vertrauen, 
Das fie früher zu den Schuttherten jener gemadt, ihnen bensms 
men; zu biefen Macchlapelliihen Grundfägen ( principe 5.) fam 
noch die wohlerhaltene Eiferfucht pwiſchen Oeſterreich, Preußen 
und Balern, Die eine Macht zum Nachtheill der andern bewoff ⸗ 
nete. Deshalb mußte Defterreih nicht allein das ſchon befegte 
Paſſau, Galjburg und Berchtolsgaden, Durd Preußens Dajml« 
ſchenkunft, aufgeben und fo fein Land gegen Batern öffnen, ſon⸗ 
dern Die Deputation (25. Febr. 1803) und Reihttag (24. März) 
ausılnander gehen faffen, und in die nachtheillgen Bedingungen 
des Eutfhäbigungs « Projeftd roiligen (a7. Aptit). Deutſchlands 
Hetnere Jütſten meinten, im dieſem gegen den biäherigen Ober 
berrn gebrauchten Zwang elmen Beweis der neuen Freiheit zu 
feben; doch werden fe bald durch die, in Der (bei Nupbruc des 
Krieges mit England) gewaltſamen Belegung Hannovers liegen⸗ 
ben Verlegung des deutſchen Reiches und die imiederhoite Nichte 
achtung der eigenen Verträge von franzefilter Geite aus ihrem 
Traum geweckt. Da alle Dermirtelungs: Verſuche Preußens fehl 
ſchlagen, fo verweigert ed, Das einſt ſhon von Pant dargebotene 
Hannover von Frankteich am zu nehmen und ſchlieftt mit letzterer 
Macht einen Mertrag, vermöne beffen es ſeine Mentrafitdt auf 
zecht erhält, aber die Bewaffnung derfelben mir zur Abmehrung 
der vom Norden (bei den felt einiger Belt mit Rußland einge⸗ 
tretenen Diferengen) zu erwartenden Angriffe zu gebrauchen 
werfpriht. Dagegen verbeiüt Frankreich eine Verminderung, ber 
jenfelts der Demarfationd » Linte ( Eibe) ſtehenden Truppen. — 
Adels Die neuen Eingrife In die Gouverainetät deutſcher Staus 
ten dur die Befangennehmung Engbien’s und Dimeurtej’s 
(März 1804) zeigen bald: mie weit DBonaparte'd Werfprehuns 
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gen zu trauen ſey. — Während um Frankreich Dem Könige von 
Enaland, zum Schein, termurfsuohe Triebens ; Vorſchtäge macht, 
hatte das Kabinett von Gt. James ſchen feine Unterbandfungen 
im Nord: Diten angefnüpfe, vermöge deren ed (3. Dejbr. 1804 
bis 26. Juft 12805) dem vierfoher Bund vom Gt. Petersburg 
zu Stande brachte. Aber mährend die verbundenen engliſchen, 
ſchwediſchen und ruftichen Armeen ſich rien, gegen Dannener 
vor zu rüden, befinber ſich Preufien in einer fehr Feitiihen Lage, 
Seine Vermittelungs Verlucht entfremden Ihm die Geftunungen 
beider Partbeten, und erog der, durch Neweſttzoff's Sendung ges 
fuchten Täufbung erfennen dennoch — auch ver der, durch Bona⸗ 
parte's gewaltiame und bummjtolge Schritte in Jtallen peran:- 
taten Zurllaberufung deſſelben — die Fieineren Staaten die wahr 
ron MDerbätenife und verlieren das Wertrauen auf Preußens 
Shut. Derterrehb hatte Indbefondere durch das in Anſpruch ges 
nommene ‚Delmfolldreht geiftiiher liter Im deutſchen Gtanten 
die Intereffirten Fürſten fi zu Feinden gemacht; als Daher, we⸗ 
nen der im Jtaften immer noch nicht ertilllten Verſprechungen 
Frankreichs, de Weindiefigkeiten wieder anfangen, verbindet 
Balern, trog des mit Defterreih abgeſchloſſenen Bundes, am 2. 
Dftober 1805 feine Truppen mir Bernadstte, während ber 
Kronpring zu Straßburg mit Tofepbinen Die Feſte über de ge 
monnenen Schlachten feiert. Bel des franzäfichen Kaiferd per: 
fonfiber Gegenwart in Ertlingen und Stuttgart folgen Baden 
und MWirtemberg bald nad. Inzwiſchen ſucht Bonaparte Tren: 
Gen zu gewinnen und Nähte Ihm durch Dütoe anfe Neue Donne: 
ver ondbierem, Indbefontere, um felne dort fehenden Trupben ges 
gen Oeſterreich gebrauchen ju fönnen. Allein Preußen hätt feine 
Dreufralität aufrest und rliter ſich mit feiner gangen Drmer, 
dieferbe an der Welchſel gegen Rußland zu vwertheidigen; dadurch 
befommen Marmont und Bernadorte mit 26,000 Batern Spiels 
raum, um General Mad ein zu fließen, Indem fie turd Ansbad, 
und Balreuth marſchlren. Hierauf erioigt von Selten Preußens 
eine immer no friediertige ®egenerflärung; am 3. November 
aber zu Potsdam der Beitritt zu dem Bunde ron Peteriburg, 
Haugwit wird abgefandt, mm Bonaparte den Krieg zu erflären; 
allein nah der Meinung dieſes Bevollmächtigten hatten Inytol- 
ſchen die Kapitulation von Um, die Schlacht von Nurterlig und 
ter darauf folgende Waffenitillſtand der Sache eine neue Ride 
tung gegeben: fo daß berfelbe, ald Bonaparte in der am be: 
flimmten Tage gehaltenen Untertedung Ihm, für feinen Gebleter, 
die Mahl greifen Krieg, und der Abtretung ven Ankbach ( flie 
Batern), Neufhatel, Clebe m. (iv. (zu einem neuen Kontgreiche 
flir Mürat) und Entfhadigung dur Hannover Jaßt, die Tegte 
erwahlt. Trotz des Verſprechens, bis zur Ratififation zu ſchwei⸗ 
gen, wird dieſet Vertrag dennoch laut, und benimmt dem öfter 
reichtichen Miniſtern zu Predburg fo allen Muth: daß plotzlich 
(27. Degember) der Friede abgeichlogen, und datin die Abfafung. 
Balerns, Würtembetge und Badens vom Reiche, bie Olnnahme 
ber Aonlasritel der heiten erſten, die Veräußerung Kehls an 
Franfreih u. dergl. mehr anerfannt wird. — Als indeſſen die 
aus Deiterreich gejsgenen Truwpen In Suüdbeutſchland ſtehen Biel 
ben, fo fehen ſich tie Fürſten deſſelben ganz In Bonaparte'd Hän: 
den. Ihre Sefandten in Patis, welche die verſprochenen Mergrös 
ßerungen ſollleltiren, ſuchen durch eine engere Derkinbung mit 
Sranfreih Ihre Wilnfge beffer zu erreiken, Taleyrond, dem 
nad der, durch Fer's Ted bewirkten Beendigung der Unterband- 
ungen mit England daran gelegen tit: feinem Monarden den 
Kontinent zu fihert, verantaßt fie, ſich ansgebreitetere Vellmach- 
ten fommen zn laffen, und nmegozliet mit Jedem einzeln, Enb- 
It Teit er ihnen Allen, am Abend bed 12. Julius, die ganze 
Bundes «fte vor, von der Jeder nur einzelne Artikel kannte, 
und die Uebermacht zwingt fie, nicht allein fie am gu nehmen, 
fondern dleſelbe auch zu verheimfichen, bis die Friedens Unter: 
banbiungen mit Mußtand, im denen arglifiiger Weiſe für Deutſchland 
der damalige Zuſtand feſtgeſtelt wurde, beendet warın — T— 
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Rocca und Frau von Gtael.*) 


Ein junger Mann von guter Abfunft erweckte leb⸗ 
bafte Theilnahme im Genf, da man viel von feiner 
glänzenden Tapferkeit erzählte, und feine Jugend ge 
gen feinen wankenden Gang, feine Bläffe und feinen 
fdhmwächlichen Zufiand auffallend abflah. Die Wunden, 
die er in Spanien erhalten, hatten ihn dem Tode nabe 
gebracht, und er mar frank und ficd; geblieben, Ein 
Baar mitleidige Worte, die Frau von Stael zu dem 
Unglüdlichen fprach, machten eine wunderbare Wir⸗ 
fung auf ihn. Es war etwas fo Himmlifches in ihrer 
Sprache, daß einft Frau von Tee fagte: „Wenn ich 
Königin waͤre, fo würde ich Frau von Stael befehlen: 
immer mit mir zu fprechen.” Jene binreißende Mufit 
weckte neues Leben in dem jungen Manne; fein Kovf 
und Herz entflammten fich, er überlich ſich unbegrenz« 
ten Wuͤnſchen und machte die größten Entwürfe. „Ich 
werde fie fo fchr lieben” — forach er gleich anfangs zu 
einem feiner Freunde — „daß fie mich endlich heira— 
then wird.” Allerdings eine fonderbare Aeußerung, die 
aus verfchiedenen Beweggruͤnden hervor geben Fonnte; 
aber feine Begeifterung, feine beharrliche Ergebenheit 
jroingen zu chrenvoller Auslegung. 

Die Umftände begünftigten fo hohe Anfprüche. Fran 
von Stael war fehr unglüdlich und des Unglüds müde; 
ihre Seele voll Schmungfraft wollte fih aufrichten und 
mwünfchte eine Hoffnung. Als nun in dem Augenblide, 

*) Mus der „Notice sur le caractsre et les eerits de M. 
de Stael”, yon Frau Neder de Sauſſure im Genf. 


wo ihre Befangenfchaft immer enger wurde und finitere 
Wolken von allen Seiten über ihrem Haupre zufammen 
zogen, eim neuer Tag ihr zu leuchten begann, erwachte 
das Glüd in ihrem oͤden Herzen wie aus feiner Aſche, 
und der Traum ihres ganzen Lebens, Liebe in der Ehe, 
ſchien noch erfüllt werden zu fonnen. Man weiß, was 
eine folche Verbindung in ihren Augen war. Sfene 
fcherjenden Worte, die man von ihr angeführt bat: 
„Ich werde meine Tochter zwingen, nach Neigung zu 
heirathen!“ — dieſe Morte enthielten eine ernftliche 
Meinung. Nie war der Gedanke, felbft ein Band der 
Art zu knuͤpfen, ihr ganz fremd geworden. Wenn fie 
von der Zuflucht forach, die fie eind in England zu fin- 
den hoffte, fagte fie zumeilen: „Ich bedarf der Zärt- 
lichkeit, des Gluͤckes und einer Stuͤtze, und finde ich 
dort einen edlen Charakter, fo werde ich meine Freie 
beit opfern.” Der edle Charakter fand fich ploͤtzlich 
in ihrer Nähe. Ste hätte freilich eine angemeffenere 
Wahl trefien fönnen; aber es if ja eben der Nachtheil 
der Heiratben aus Neigung, daf man nicht wählt. 
Die neue Verbindung war jedoch ihr Gluͤck. Cie 
batte die hohe Seele des Herrn Mocca erkannt. Eine 
grenzenlofe Zirtlichkeit, eine bebarrliche Bewunderung, 
ritterliche Gefinnungen, und was Frau von Etael im- 
mer gefiel: eine von Natur dichterifhe Sprache, Ein« 
bildungsfraft, felbit Talent — wie feine Schriften bewei« 
fen — die Babe des freundlichen Scherzes, ein Funitlos 
und überrafchend fich entfaltender Geiſt, der ihren Geiſt 
weckte und dem Leben Mannigfaltigfeit gab; das war 
es, mas fie bei ihm fand. — Es wäre freilich beifer 
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geweſen, wenn fie ihre Verbindung erklaͤrt haͤtte; aber 
eine gewiſſe Furchtſamkeit, die ſie bei allem Muthe 
nicht überwinden fonnte, und die Anhaͤnglichkeit an 
einen Namen, dem fie berühmt gemacht batte, hielten 
fie zurüd, und nachher bot fie ihren ganzen Verſtand 
auf, um ben Schmwierigfeiten ihrer Lage gewachſen zu 
fegn. Muß es gefagt werden: es wäre kluͤger erichienen, 
wenn fie fich nicht in tiefe Lage gefeht hätte? Muß co 
gefagt werden: daß Frau von Stael nicht in jedem 
Verhaͤltniß ein Beiſpiel ſeyn kann? Sie felbt würde 
dies gern eingeſtanden haben; ſie hat es ihren Kindern 
geſagt, und deutet es auch in ihren Schriften an. — 
Doch, man vergißt bei ihr die Bedingungen unſeres 
Weſens, vergißt: daß die menſchliche Geſellſchaft auf 
mittelmaͤßige Faͤhigkeiten gegruͤndet iſt, daher denn 
außerordentliche Geiſtesgaben mit den Einrichtuugen 
des Lebens einen Mißklang machen. 

Die gluͤckliche Unvorſichtigkeit, die ihr eigen mar, 
wurde ihr während der Dauer diefer Verbindung fehr 
woblit atig Als ſie ſich den ſchmerzlichſten Beſorgniſſen 
über Rocca's Gelundheits » Zuftand uͤberlaſſen hatte, 
glaubte fie ſehr bald: daß fein Leben nicht in Gefahr 
fchwebe und feine Leiden nur zufällig fenen. Es blieb 
ihr von ihrer Unruhe nichts zurück, ald eine ſtete, und 
bei einer fo lebhaften Frau gewiß merkwuͤrdige Auf 
merfjamfeit für Alles, was zu feiner Erhaltung noth⸗ 
wendig war. br großer Geiſt war ganz dem Gedan⸗ 
fen gewidmet: ihm nüklich zu feun. Aber wer vers 
möchte zu fagen, was fie in den bedenklichen Nugen- 
bliefen ſeiner Kranfpeit litt! In Bila, mo cr dem 
Tode nabe war, verglich fie fich felbi mit dem Mars 
fhal Ney, ber gu jener Zeit in jedem Augenblick fein 
Urtheil erwartete. Mit einem Talente begadt, das fie 
gegen feinen Schmerz fchüßte, und das durch jeden 
Schmers nur höheren Schwung erbielt, fagte fie ſpaͤ⸗ 
terbin, fie wolle ein Buch fchreiben über das Thema: 
„Es giebt nur ein einzig Ungluͤck im Leben: der Ver— 
Iuft eines geliebten Gegenftandes.” — Dies Unglüd 
aber ward dem beflagensmertben Mocca; dieſes bedrohte 
Leben, diefes ſchwache Robr, das auf einen Augenblid 
einem, dem Anſchein nach fo kräftigen Leben zur Stuͤtze 
diente, war doch minder jerbrechlich, als fie felbit. 
Nicht lange aber hat er fie überlebt. Schmerz und 
Gleichguͤltigkeit für fein Daſeyn entfchieden bald fein 


Schidfal. Er farb unter dem ſchoͤnen Himmel der 
Provence, in ben Armen feines Bruders. Er 
Bater Peter 


( Fortfehung.) 

Als num jet das bleiche Gerippe mit dem Ränk 
fein auf ihre Wohnung zufam und mit großer Mühe 
die Hausthuͤr aufflinfte, da lief die mitleidige Thy: 
miane ihm ſchnell entgegen mit einem Zehrpfennig, auf 
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daß der Schwaͤchling nicht erft die Treppe fieigen dürfe. 
Sie blieb aber Petern gar zu lange aus; er mußte 
wiſſen, was ihr begegnet war. And fiche da, mitten 
auf der Treppe fand er fie liegen und den Handwerks— 
burfchen beichäftigt, ihre Schläfe zu reiven. Die Freude 
batte auf der einen Seite und der Schmerz auf der 
andern am ihr gezogen, fo daß fie in Ohnmacht gefallen 
war. Das einmandernde Kammerbild war nämlich ihr 
zuruͤck kehrender Sohn Alcaͤus. — Jetzt merkte Peter 
wohl: daß er vorbin Unrecht gehabt hatte im Streite 
mit feiner Frau; denn er fühlte cs am feinem Herzen: 
daß Alchus fein liches Kind war, das er, ſelsſt im dies 
fem Zufande, dem Tode nicht gönnte. 

„Mein Alzeri, mein liebſtes Alzerl! rief die in's 
Leben zuruͤck kehrende Mutter, und Peter und fie fuͤhr⸗ 
ten das Jammerbild hinauf in ihr Zimmer. — Ale 
Alcaͤus fein Ränzlein abgelegt und auf einem Stuhle 
Athem geſchoͤpft hatte, fonnte er fich nicht fatt wuns 
derm über die Veränderung, welche mit feinen Eltern 
vorgegangen war. Vor der alten Wohnung hatte man 
ihm zwar fhon von dem neuen Wohlſtande derfelben 
und die Nummer ihres Hauſes gefagt, er hatte es aber 
nicht glauben fünnen. — „Zar fprach fein Vater, 
„tennte ich nicht den Kauf der Welt, fo müßte mir es 
ſelbſt noch in diefer Stunde unglaublich fern: daß une 
fer licher Sohn Zachäus, Dein Bruder, auf der faulen 
Baͤrenhaut fo im die Wolle bat kommen fünnen.” — 
Er ersähfte dem Alcaͤus, was Alles vorgegangen War, 
und dag die Smwilingsbrüder Beide ſich cben dort aufe 
bielten. Alcaͤus hatte herzliche Freude über ihr gutes 
Gluͤck. — „Bon Dir, mein Sohn "’ fuhr Peter fort, 
„babe ich — Goit vergeibe mir die ſchwere Sünde! — 
gleich anfangs nicht geboftt, daß viel aus Dir werben 
würde; aber fo gar grob, als das Unglüf Did) wirk— 
fich angelaſſen, fürchtete ich es denn doch nicht. Haſt 
Du nun endlicd, vielleicht Athem genug gefaßt, uns 
von Deinen Schickſalen etwas mit zu theilen?“ — Ob 
aber jchon Ichtere ganz kurz und einfach waren, fo 
mußte Aleaͤus doch mäbrend der Erzählung mehrmals 
inne halten, neue Kraft zu fammeln. Er batte fein 
Handwerk ordentlich erlernt und die günfligfien Zeugs 
niſſe für feine Geſchicklichkeit auf zu weifen. Auf der 
Wanderung aber war er durch ein böfes Fieber alfo 
heimgefucht worden, daß er nichts von fich felbfi ge— 
wußt, daber auch nicht hatte fchreiben können. In der 
langen, langen Krankheit nun war nicht nur fein recht 
fchöner Sparpfennig daranf gegangen, fondern cr auch 
fo zuruͤck gekommen, wie Figura zeigte. 

„Das wird Dein Bruder Zachaͤus ſeyn!“ ſprach 
der Vater, als jet ein Wagen vor das Haus raſſelte. 
„Gieb Dich nicht fogleich zu erfennen; wir wollen doch 
ſehen: 0b die Stimme des Herzens ihm Dich anmel- 
den wird?” — Alkcaͤus zog fich hierauf an einen Plab 


zuruͤck, wo er, wenig bemerkt, Alles recht gut beob- 
achten fonnte. 

„Liebe Eltern!’ fo braufte ber vornehme Mann 
zur Thür berein; „betrachtet mich einmal: ich muß 
ausfchen, weiß, tie die Wände gemeiner Leute; auch 
zittern mir noch alle Glieder!” — „Was iſt Dir denn 
wiederfabren, Zachaͤus?“ — „D mein Himmel! bes 
fhimpft bin ich worden, ſchrecklich beſchimpft. Fragt 
mic doch vorbin der Fuͤrſt: ob der Seiltaͤnzer, der 
chen in biefiger Stadt feine Streiche mache, wirklich, 
wie er behaupte, mein Bruder fey? Denft Euch mein 
Erſchrecken 7 — „Und was antwortete Du, Zuchäus 77’ 
— ‚Natürlich ſchwur ich Stein und Bein: daf er nicht 
mein Bruder, daß folch eine Behauptung unerbört ſey. 
Dazu bat ich mir eg zur Satiefaltion aus: daß er ſo— 
gleich aus der Stadt verwiefen werde. Das if denn 
auch geſchehen. — Aber, licher Water!’ fprach er nun, 
als ihm Alcaͤus in’s Auge fiel, ibm bei Seite yiehend; 
„welch ein Elender fikt denn da? Habe ich Euch darum 
das ſchoͤne Haus gekauft, daß Ihr ſolch gemeines Bolt 
berein nebmen follt?’ — Da konnte Peter unmoͤglich 
weiter auf die Stimme feines Herzens warten, und 
fagte dem Zachaͤus geradezu: Daß es fein Bruder Al⸗ 
eäus ſey. — „D Himmel!“ rief der Sterndeuter, 
„ſchlagen denn deine Wetter heute alle Äber meinem 
Haupte zufammen? Ich bitte euch um Gottestillen, 
Vater, pack mir dieſen Schofel auf der Stelle ein in 
eine Poſt-Chaiſe und fehicht ihn bin, mo der Pfeffer 
wäh; die Koſten trage ich.” — „Zachaͤus!“ fo ſprach 
nun Peter zu ibm; „die Brüderfchaft eines Seiltaͤn⸗ 
zers verläugnen, das laſſe ich allenfalls gelten, wenn 
mich gerade der Spleen nicht net; aber einen chren« 
wertben Schuhmacher, der die beſten Zeugniſſe bat für 
feine Befchidlichkeit, nein, das beift mir das VBornchm- 
thun übertreiben.” — „Scufter s Ehre, Schulter : Ge 
ſchicklichkeit v7 rief Zachaͤus laut. „Muß man nicht 
glauben, man fey toll geworden? Water, ſchafft im 
AHugenblid jenen Bettler aus bem Haufe, oder ich ziche 
meine Hand vollig ab von Euch und der Mutter!’ — 
„Bruder, lieber Bruder Zachaͤus!“ fagte der tief ges 
tränfte Schuhmacher» Gefel. — Aber der Brudername 
aus feinem Munde erjchütterte den Vornehmen derge- 
alt, dafi er beide Ohren zuhielt und zur Thür hinaus 
nach feinem Wugen eilte. 

Thymiane fogar war über die Beleidigung ihres 
tranten Alzerl fo empört, daß fie diesmal Betern in 
Allem folgte. Am Abend noch zogen fie, nebfi ihrem 
jünsften Sohn, in das verlaffene Quartier, fchidten 
die Schlüffel des neuen Hanfes, nebſt der Bedienung, 
ihrem vornehmen Sohn zu, und am folgenden Morgen 
fragte Peter feine Frau: ob der alte Mod, den er nun 
wieder trug, ihm nicht taufenbmal beffer fige, ale der 
vornehme Modelittel? 
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Peter Tief wegen feines Franken Alckus von einen 
Arjte zum andern. Alle aber, fobald fie ihm gefehen 
batten, verficherten: daß für den Kranken nichts beifer 
fenn werde, als ein Boch drei Ellen tief unter der 
Erde. — Die arme Thymiane bärmte fich hierüber er⸗ 
ſchrecklich ab. Allein weil dic Natur oft ganz anderer 
Meinung iſt, als die gefchietefien Aerzte, fo befferte 
es ſich mit dem Alcäug alle Tage mehr; am Ende kam 
es fo weit mit ibm: daß er, wicher in Gottes Namen 
nach Arbeit bei einem Meifter in ber Stadt fih ums 
thun konnte. — Bald ward es umter den dortigen 
Meiftern befannt: daß er der geſchickteſte, ordentlichite, 
fleißigſte und beſcheidenſte Gefell war und auf der Her⸗ 
berge ging bäufig die Mede von ihm, und die Meiiter 
boten ibm Lohn über Lohn, um ihn nur in ihre Werk⸗ 
flatt zu befommen. — Da ſich Alcäus auch fehr auf dem- 
Leder⸗Einkauf verftand und dabei grundehrlich zu Werke 
ging, fo ſchickte ihn fein Meitter fehr gern zum Leder⸗ 
bändler Veit mit einem fchonen Komplimente, daß 
Herr Veit die Sache nur mit ihm abthun möchte: er 


‚genehmige Alles, was der Gefelle an feiner Statt ab⸗ 


ſchließe. Der feinreiche Lederbändler aber war ein in 
feinem Face febr erfahrener Mann; daher. gefiel ihm 
der junge Menfh und die Art, wie er fich bei dem 
Lederfaufe benahm. Alcaͤus war feit feiner Krankheit 
auch ein recht bübfches ſtattliches Kerlchen geworden, 
fo daß der Kederbändler Beit immer dachte, wenn er 
kam: das wÄre der rechte Mann für Deine Sophie; fo 
hieß nämlich feine fechsgebniäbrige Tochter, die er liebte 
und bittete wie feinen Augapfel. Er fragte num leife- 
bei Sopbien an: 0b der junge Dann ihr nefiele? da 
wurde das bübfihe Kind feuerroth. Jetzt glaubte er zu 
wiffen: wie vich es gefchlagen babe in ihrem Herzen, 
und wuͤnſchte nur: daß der Weiſer im Herzen des jun« 
gen Mannes auch dahin zeigen möchte. Ind weil der 
Huge Veit auf dergleichen fich gut verfiand, fo hatte: 
er es am dem kurzen Atbem des Alcaͤus in Sophiens 
Nähe und an feinen Bliden, Die immer fchen von ih⸗ 
rem bübichen Befichtchen abfprangen, um dahin fogleidh. 
zurüd zu teren, bald weg: daß Alles in der Ordnung 
fey. Er löfle daher mit der nöthigen Behutfamteit dem 
Hergen des Schüchternen die Zunge, fo daß Alckus in 
Kurzem als der Bräutigam der fhönen, einzigen Er⸗ 
bin des fieinreichen Kederhändlers Veit von der halben 
Stadt beneidet wurde — Bei dem Meifterichmaufe, 
ber natürlich der Hochzeit voran ging, lieh fich Veit, 
der ihm ausrichtete, ſchon ſehr ſehen; der Glanz der 
it aber . alle Beichreibung, 
Doch⸗ei De Ehiup hier) > 
— und innerer Feind. 


Immerhin mogeſt den (Feind du ſcheu'n, der von anken dich angreift, 
irder und ſchaͤdlichet it, der ſich iin Buſen bir birgt. ' 
A. D. Blumenthal, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Breslav. Wie ein Stern erfter Größe it Leffing’d Mel- 
fierwerf: „Nathan der Weite”, auch einmal wieder am unierem 
Theater « Simmel erſchlenen, aber — gar fhnell wieder verſchwun⸗ 
den. Hr. Nagel bewles old „Nathan', Durch fehr gelungene 
Darftellung des Charafterd, durch treffende Perfontfijtrung und 
geiftvollen Mortrag, ein tiefes Studium ber Rolle und auf's 
Neue fein Künier » Talent, Ueherhaupt murbe jede Nolle gut 
gegeben, und das Ganze mit dem Fleiße, mit ber Achtung bes 
Handelt, die diefed Meiſterſtick erfordert und verdient. Aber — 
Doh es ohne Beifall vorilber giug — verſteht fih; wie follte 
Nathar Heute mod umd hier wirken?! — Hommald’s Heien⸗ 
Fehr", fehr gut ausgeflibrr, bat bereitd ſecht Moritellungen ger 
habt, und den Beifall eines nicht großen, aber erfennenden 
Publifums erhalten. Sr. Anſchütz war als „Dorner vorzüglich. 
Dem jungen Dichter macht dad Werken Epre, denn «8 bekun⸗ 
det deutlich Anlage zum Traglſchen. — Br. von Deftel If noch 
in mehreren Kollen, vermuthlich verſuchsweiſe, arfgetreten ; feine 
beſte Leiſtung, meinen wir, fey „Bern’ in der „WpiftParthle‘, 
nie fo der junge „Baron’' im „Zölldfang“ und am wenigſten 
„Kofmant” im den „Mäubern”. Mo er In matliriher Perſen⸗ 
Sichfett bieiben kann, weiß er gu roiefen, In andern Koflen ſcheint 
er wenlg Darftellungegabe, Eharafter, Derteirfiihung und Indi 
eidwalifirung zu haben. Wenn ihm mur feine Freunde nie 
durch libertriebenes Lob ſchaden; er verdient als Unfänger won 
Geiſt und Verſtand eine gute Leitung zur techniſchen Muselldung. 
— Demolf. Julle Buder, vom Dresdener Hofs Theater, giebt 
gegentoärtig Saftroflen, und It bereitd als „Vamina’', als „Bens 
jamtn”, „Prinzefin von Navarra" und als „Myrrha“ aufge 
treten. Sle iſt eine fehr lebliche Erſchelnung, und, wenn gleich 
noch Schlllerin, von bedeutendern Talent. Ihre Stimme iſt anr 
genehm, ihr Geſang vertäth eine gute Schule und Ihr Spiel iſt 
finnig und geordnet. Treflich war ihre „Morrha“; fo gut ges 
foleft,, geſprochen, gehalten, fo angenehm gefungen, fo rein’ nalo 
Madiih iſt bier wohl noch Feine „Moreha' gefehen worden. — 
Mochten wir diefe junge Külmitierin fe unfre Bühne germinnen ! 
— Sr. Bergmann, aud aus Dresden, trat ald „Zofeph‘ und 
Murney“ anf; er iſt vollig Anfänger, bat ober eine fo Flare 
{dine Stimme, dad man das Übrige Mangelhaft gern Überficht. 
Beide fanden Beifall und die ſchöne Julle Zucker murbe jedes 
Mal derer gerufen, — Mad. Strauß Ift engagirt ; Ihre welte⸗ 
sen Gaſtrollen berviefen eine gute Gängertn, 3”, 

Sonden. Ein Hiefiges Sonntag « Blatt gieht feine üble 
Laune in einer Theater, Rejenfion and. Es macht dem Druryr 
lane · Theater ein. Derbregen daraus: daß es fo viele alte Gtikfe 
und fo wenig neue giebt. Immer Chaffpeare, Fongreve, Eherl« 
dan, und feine heutigen Dramen!! — Ob wohl dad Pubilfum 
Diefer Meinung feym mag? Wenigſtens iſt das Haus Immer fo 
sol bei guten alten Stüden, daß der Unternehmer, Sr. Eliten, 
ſchwerllch von feiner Ieife abgehen wird, abwechſelnd ein Trauers 
fptel, ein Luſtſpiel und eine Dper zu geben. So oft Kran fplelt 
oder Braham fingt, iſt das Sand in der erften Viertelſtunde 


gefüftt umd Hunderte mllgen zurlit gehen. — Sr. Eifliten fpart 
ven Selten der Schoönheit und Richtigkelt der Dekorationen 
nigtd. Für „Xichard III.“ Täht er das Innere des Tomer, In 
verfhtebenen Thelten, nad der Zeichnung eines berühmten Anttı 
quad malen, der fie aus alten Darftelungen entworfen bat, 
(Morn, Chron.) Die Iegtere * Verdienitiihfelt fann Leuriden 
Bühnen:Vorftebern, befonterd aber dem Grafen Brüiht in Bertlin, 
nicht abarfproen werden; doch nur dann, wenn feine Lebertreh 
dung In Nebendingen zum Nachthelt des Eigentlichen daraus hervor 
geht, läßt ſich demit'Die Zufriedenheit der Achtbaren gewinnen. 

Die politiihen Benennungen der Whigs und Torys ent 
fanden erſt unter der Wegterung Card I. Torach heißt In 
der alten Irifcpen Eprage fönlglid, und Toirach geiftfid. 
Belde ſtammen von Wortern her, welche die hedite Macht ber 
deuteten. Die Irländer, melde In ihren hochſten Machthabern, 
die ihnen Laſten aller Met auferlegten, Räuber amd Unterdrikter 
faben, gaben ben wirktichen Gtraßenräubern ifren Namen, — 
Das Wort Whig fommt zuerſt in der ſchottiſchen Geſchichte bei 
einem Einfall des Derzoge v. Argyle vor; diefer Einfall wird 
nämtih „Whiggamor inroad” genannt; er beitand aus Den 
Einwohnern vieler Kirchfpiele, wit Den Prieftern an ber Spite, 
welche für die Rechte ihrer Gemeinden beteten und fangen, and 
wohl fodten. Mor bedeutet im Celtiſhen groß und das Wort 
Whiggamor ſollte „große Voſtttache austrikten. (Morn. Cliron.) 

Einem Irfänder, ber dem MWhiffay (Betränf) zu fehr erger 
ben war, wurde der Vorwurf gemacht: er fey betrunfen. — 
„Ich, betrunken?“ rief er, „keinesweges; aber libermäßtg ers 
ftiſcht.“ (Morn. Chren.) 

„Bel Dinge”, fagt Herr de Donald, „tragem dazu bei, 
dab die Rellgien in Diefem Jahrhundert fo gefunfen iſt: die 
Atmuth derer, welche fie pflegen, und ber Reichthum derer, 
melde fie angreifen.” Mir fragen Seren de Bonald: ob Be 
Apostel Ehriti etwa goldene Ghäge mit ſich geflibıt, umd die 
Märtyrer zur Belt eines Nero und Dioctetlan etwa Staatés— 
Penfionen erhalten haben, wle die Märtyrer jegiger Reit? — 
Gleichwohl waren die damaligen Meligiens:Befämpfer Herren det 
Welt! Der einzige Unterſchled it: Die damaligen Märtyrer thar 
ten — Wunder und unjre arbeiten am — Nichtä! (Independ.) 

Ehemals trugen die Kapujiner Sandalen; wie aber ode 
Eitten wechſeln, fo auch dieſe: neulich fah man mämlih zu Park 
ziel Kapırziner mit Rofaden:Gtiefeim. (Independ.) Die 
Kofaden dezahlen Feine Abgaben, und find Immer auf eine Met 
leichten Krieges eingerichtet ; ſoUten wießelht die Kapujiner darin 
Brlinde finden für einige Aehnlichkelt? — Auch Das tete Herum⸗ 
ſchwelfen haben beide Theile, und find bie Kofaden ad Krieger, 
fo find dagegen die Kapıziner old Mehmer bekannt, welches in 
gewiſſer Bedeutung aud wieder jufammen trifft. 

Ein Mand zu Dijen, bem durch die Unvorfichtiafeit eines 
Kuticherd feine Frau zu Tode gefahren worden, war billigdenfend 
genug, file feinen Verluſt mit einer Entihädlgung von — 50 
Fronfen fo vollfommen zufrieden zu ſeyn, daß er ed fi gefallen 
Neb: nur die Hälfte der Bahlung baar, und Die andere Hälfre 
terminweiſt zu empfangen, (Jouru. d. Par.) 
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Bereer Peter 


(Schluß.) 

Bater Peters Glaube: daß das Gluͤck der Ordnung, 
dem Fleiß und der Weisheit immer ans dein Wege 
gebe, um füch der Sorgkofigfeit, dem Müfiggange und 
der Thorkeit an den Hals zu hängen, war durch das 
Zortiommen feiner beiden aͤlteſten Söͤhne befeftigt wor⸗ 
den. Jetzt fing er an, etwas zu ſchwanken, denn fein 
Sohn Aledus verdiente das Glüd, das er hatte. 
Indeſſen fügte er doch am Hochzeittage moch zu feiner 
Frau: „Bute Thymiane, laß ung nur micht zu früh 
über die Suche Träben, denn ich babe mehr Ehen ge- 
feben, die mit dev treflichiten Hoffnung anfingen, deren 
Fortgang aber lamentabel und das Ende gar miferabel 
war.’ — Noc mehr aber wurde Beter ſtutzig in fei- 
nem Glauben, als er in den Zeitungen las: daß die 
Thiere und Gerätbfchaften feines Sohnes Thaddaͤus 
zum Kauf ausgeboten wurden, weil, nachdem der Be- 
figer derfelben bei einem Luftfprunge den Hals gebro— 
chen, feine zablreidhen Glaͤubiger bezahlt fena wollten. 

Des Zachaͤus Schickſale aber muften wohl Petern 
die Wahrheit feines Glaubens auf’s Neue vorbalten; 
denn der Eterndeuter lich ſich immer höhere und 
prächtigere Wagen machen und feine Diener und ben 
Schnurrbart auf dem Bode dermafen in blibendes 
Gold einnähen, daß, wenn er gefahren fam, die Leute 
ihre Hand vor das Auge hielten, als 0b fie von der 
Sonne geblendet würden. Auch befam er am Hofe fol 
hen Kredit: daß der Fuͤrſt micht mehr aus dem Fenſter 


fab, ohne zuvor feinen Aſtrologus um Rath gefragt zu 
baben. und der Airologus ſchlug nur darum die hoͤch⸗ 
fien Titel aus, die man ihm anbot, um noch vorneh⸗ 
mer zu erfeheinen, als er miitlich war, — Peter hatte 


ſich übrigens dergeftalt an die Pracht und dem Hoch⸗ 


muth feines Sohnes gewöhnt, daf es Ihm gar nicht 


auffiel, wenn Zachäus auf der Straße dicht neben dem . 


Hinkenden vorüber rich, und micht mehr zu wiſſen 
fhien: daß der lahme Peter auf der Welt, gefchweige 
daß er jemals der Sohn diefed Mannes geweſen ſey. — 
Rebenbei ging es doch aber auch mit dem Alcaͤus im⸗ 
mer beffer umd befier. Ohne ein vorzüglich Iorfendes 
Schild vor feinem Laten zu haben, war es ibm, einzig 
durch ſeine befondere Gefchidlichfeit und gute Art, ge- 
lungen, eine ausgezeichnet große Kundfchaft zu erhal⸗ 
ten. Seine Schube, wußte man, waren die bequemſten, 
haltbarſten und zierlichitien in der ganzen Stadt, und 
wer trüge nicht gern Schuhe, welche zugleich beguem, 
baktbar und gierlich find? 

Als eben wieder «in Krieg ausbrechen ſollte und 
der Schuh-Lieferant etwas leichtfinnig zu Werke ger 
gangen fern mochte, fo fand man die Schuhe weder 
paſſend nach von Dauer. Nun follten in dem Kriege, 
dem umter andern auch Peter fein labmes Bein ver» 
dankte, die fchlechten Schuhe die Urſache geweien feyn: 
dab die Fühe der Soldaten nicht Stand gehalten hate 
ten; daher verfiel man jeht darauf: den berühmteflen 
Schuhmacher der Stadt, Meiſter Alcaͤus Peter, um 
fein Gutachten zu befragen. Der bewics auf der Stelle: 
daß dergleichen Schuhe bei dem Gebrauche nothwendig 


ausreifien müßten. Boͤſe Beifpicle aber verderben be« 
fanntlich gute Sitten. Weil nun das Ausreißen der 
Stube abermals das Ausreißen der Fuͤße nach fich gie» 
ben konnte, fo ſtellte man, mach diefem Gutachten, dem 
Bieferanten frei: was er mit feinen Schuhen anfangen 
wollte, und ſchloß mit dem Meifter Peter einen Kon 
tratt über die Schub: Lieferung. Da fein Schwiegerr 
vater ihm mit feiner Kaſſe und feinem Leder an bie 
Hand ging, fo entledigte ſich Peter der Sache treflich. 
Wie die Manern fanden die Krieger im feinen Echus 
ben. — Dazu batte fi der Meilter ein fa noch une 
fterblicheres Derdienit erworben. Einer der erſten Hof« 
leute hatte von der Natur, welche ihre Gaben wunder» 
lich austheilt, neben einem ordentlichen Fuße cinen 
Pferdefuß erhalten. Gar viele Echuhmacher hatten 
den Fuß ſchon in der Kur gebabt. Der Hofmanı war 
ſelbſt nach Paris umd London -gereifet, ohne einen 
Schub su erbalten, der diefen Mafel recht gut verfleis 
det hätte. Endlich rieth dem über fol ein Ungluͤck 
Hang Mermeifelten der Kammerbiener: es noch mit 
dem berühmten Meifter Aleaͤns Beer gu verſuchen. — 
Obne allen Glauben an das Gelingen einer Sache, 
welcher felbit Paris und Konden nicht hatte abhelfen 
können, lieh der Hoffnungsloſe fich wirklich darauf ein, 
Und fiche da, Meitter Beters Schub machte aug feinem 
Pferdefuße ein Fuͤßchen, wie es nur fenn mußte. Der 
Hofmann war aͤußerſt eftzücdt darüber. Weil cr nun 
nebenbei vernabm: daß Alchus, nach dem crfolgten 
Tore feines Schmiegervaters, die Schuhmacher: Hand« 
thierung batte aufgeben müfen, um die große Leder 
Handlung des Mannes zu Übernehmen, fo glaubte er 
nichts an feiner Ehre zu Magen, wenn er die Dankhar⸗ 
feit fo weit teich, um Abends einmal den Seren Leder 
händler Peter, wie er nun hieß, nebſt Fran Gemablin 
auf eine Suppe zu fih su laden. Er umarmte fogar 
feinen Gaft, als der mit Sophien in dem fchonen War 
gen angefahren war, der von dem Verſtorbenen auf ibm 
übergegangen. — Da nun die Frau Lederhaͤndlerin, 
ganz ohne es zu wollen, mit ihren dunfeln Mugen dag 
fchon halb vermoderte Herz des Hofmanns febr ver- 
Ichte, fo fellte ex den Mann, welcher die Armee fo 
gut bedient hatte, bald darauf auch dem Fürflen vor. 
Dem aber gefiel_er, wegen feiner gefunden Urtheile und 
antändigen Auffuͤhrung, fo ſehr: daß er ihn, wenn er 
auf dem Lande allein war, zuweilen fo gut dahin holen 
lieh, wie feinen Bruder, den Aſtrolog — welcher ſich 
aber ſchon lange micht mehr Veter, fondern von Pe- 
tershofen nannte, und daber auch fogar bei dem Fuͤr⸗ 
fen in der Stadt Zutritt hatte Der Fuͤrſt wuͤnſchte 
diefen Zutritt dem Lederhändler befonders zu vergönnen, 
weil er feiner vollen Kaffe von Zeit zu Zeit bedurfte; 
daher drang er im dem Alchus: ſich von ibm in dem 
Adelſtand erheben zu laffen. Lauge wollte ber Leber 
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bändler nicht taran. Als aber fein Landesherr die 
Sache gar zu febr betrieb, lieh cr es fich endlich ge— 
fallen: mar über den Namen war man noch in einigem 
Zweifel. Bon Beter, meinte der Für, klappe. nicht 
recht, eher wohl von Petersberg oder Petersburg umd 
fo weiter. Dagegen aber wendete Alchus ein: daf der 
Beter auch hinter dem Berge und der Burg noch hers 
vor guden würde; wenigſtens wiſſe er Einen, der ſich 
Petersbofen nenne, bei dem es der Fall fen. Zulcht 
that er den Vorſchlag: daf, wenn er nun wirklich ade 
lich werden folle und muͤſſe, er Beter von Schuhmacher 
su beißen begebre, weil fo fein Adel doch einiges An⸗ 
halten befomme. 

Der alte Peter aber freute fich ungemein: daß ſei⸗ 
nem befannten troſtloſen Glauben in dem BBeifpiele 
feines jüngüen Sohnes, der auf dem Wege dis Fleißes 
und der Mechtlichkeit zu feltenem Glüde gelangt war, 
die meiften Stuͤhen geraubt wurden. Alle ffuͤrzten fie 
morfch zuſammen, als jcht fein Sohn Zachaͤus, weil 
er überführt worden, ſich ganz anderer Orakel, als der 
Sterne, zu feinen PBropbezeibungen bedient zu haben, 
in Ungnade fiel. Seine ganze auf betrhgerifchen Wege 
zuſammen gebrachte Habe wurde eingejogen; er ſelbſt 
aber wäre umitreitig in's Zuchthaus gewandert, hätte 
fih der von ihm To ſehr gemißhandelte Bruder nicht 
recht machdrüdlich für ihn verwende. — Nur ber fich 
felder und warum er wohl, bei fo vielen Kenntnifen, 
nicht recht in der Melt habe fortfommen fönnen, blich 
Beter noch eine Zeit lang in Zweifel. Endlich aber 
war vom ibm und dem guten Mathe, den er fo vielen 
Menfchen ertbeilt hatte, aud Kunde an den Hof ge⸗ 
langt. Daber rollte einsmals ein fürflicher Wagen 
vor feine Mohnung, der ihn auf dag Schoß holte. — 
Als der Furt ibm fprechen hörte Über eine Menge 
Dinge, nach denen er ihn fragte, da war es ibm ganz 
unbegreiflich: dag er folch einen Wundermann erſt jcbt 
fennen lernte, Er fragte Vetern, als was er ihn arte 
ſtellen folle: ob als Juri, oder Theolog, oder Medißi⸗ 
ner oder Philoſoph. — Peter aber antwortete: „Als 
nichts, Ew. Hochfuͤrſtliche Gnaden, wenn ich unterthä« 
nigit bitten darf. Ich bin nun einmal unter dem Nas 
men? „der labme Beter’’, bekannt geweſen und damit 
auch vollig zufrieden.’ 

Als Thymiane davon hörte, war fie es freilich Fels 
nesweges mit ihm. Er aber fagte: „Ich fühle mich 
frob genug: daß das Glück meines ehrlichen Altaͤus 
umd feiner lieben Fran und feiner auren Kinder mich 
von jenem troitlofen Glauben erföjt bat, und fann nn: 
möglich noch auf meine alten Tage die Unabbängigteit 
von jo vielen Dingen verlieren, vie ich seither alle 
recht gut zu entbehren wufte.” Gechrt ward er übri- 
gens dadurch vor Allen; Daß nichts Wichtiges bei Hose 
mehr vorging, bei dem man nicht zuvor feinen Math 
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eingeholt hätte. Ja, det Ceremonien-Melſter und die 
Marfchälle waren fogar angewiefen: dem klugen 
Manne, vie der Fuͤrſt ibm nannte, alle Ceremonien 
gu erfparen und ihn felber dann zu ibm zu laffen, wenn 
es ihm einmal einflele, im der Pudelmuͤtze zu fommen. 
Denn der Fürft fagte, micht eben allzu dumm: bie 
Mehrzahl der Kövfe werden freilich erſt etwas durch 
ihre Frifur und den regelrechten Hut; folche aber, wie 
des lahmen Peters feiner, die laſſe ich mir auch mit 
der Budelmüge gern gefallen. — Und mochte auch der- 
felbe Hofmann, deffen Bierdefuß der junge Perer in 
einen menfchlichen verwandelte, zuweilen, wenn von 
dem plöhlichen Emporfommen diefes Sohnes und dieſes 
Vaters die Mede war, mit fpöttifch verzogener Lippe 
ausrufen: „Wir leben freilich im Zeitalter der großen 
Peter!“ fo wufte man doch ziemlich allgemein, warum 
fein Undank fo weit ging. Er batte nämlich bei dem 
Herzen der fchönen Eopbie wiederholt angetlopft; Letz⸗ 
tere aber, troß der Verkleidung feines Pferdefußes, die- 
fen fogleich wahrgenommen und ihm, flatt die Thür ih⸗ 
res Herjens zu öffnen, die Thür ihres Hauſes gewieſen. 


Mationalitäe im — Schimpfen. 

Wie felbiigefällia ſich auch die Franzofen betrachten, 
fo beweiſt doch ſelbſt der geringfte unter ihnen keine 
eigentliche Verachtung gegen Fremde, Ste halten es 
für eine Ehre, in Aranfreich geboren zu fenn; aber doch 
auch nicht für Schande anderswo das Licht der Welt 
erblictt zu baben: wie die gemeinen Leute in England 
alle Menſchen gering achten, die nicht Engländer find. 
— Zantt ein franzöfifcher Lohnkutſcher oder ein Fifch- 
voeib mit einem Fremden, jo brauchen fie freilich die 
aͤrgſten Schimpfnamen ; baben fie ihm aber 3. B. einen 
Schuft genannt, oder mas ihnen fonft Veraͤchtliches 
einfällt, io verdoppeln fie diefe Schmach nicht dadurch: 
daß fe ihm melfcher, deuticher oder enalifher Schuft 
nenuen. Aber die engliichen Volksredner dieſer Art 
beamügen fich niemals, einen Fremden, den fie herun- 
ter machen, Schuft zu nennen; denn die Vorüberge- 
beiden möchten leicht denken: er fen ein englifcher 
Schuft, und fiche daber im gleichem Range mit den 
ehrlichen Leuten aus andern Voͤlkerſchaften; fondern fie 
fügen den Namen des Landes, aus dem er gebürtig iſt, 
binzu, damit das Maaß feiner Schande voll werde. 
— Dieier Sinn wird von den Schotten und Irlaͤn—⸗ 
dern oft nachgeahmt. Im Jahr 1745 ward ein fchot« 
tifcher Soldat der Rebellen ⸗ Armee, und zwar bei einem 
Corps, das faſt nur aus Engländern beitand, gefangen. 
Ein Soldat ber koͤniglichen Armee, der am Gefängnife 
diejes Mannes Schildwache fand, fagte ibm einftmals, 
als er nach dem Wundarzte fragte: Bekuͤmmere Dich 
um feinen Wundarjt, glaube mir: fie werden Dich bald 
aufpängen als einen fchottifchen Rebellen,” — „Ich 
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danke Dir für die angenehme Nachrichti/ antwortete 
der Verwundete in der Ausivrache feines Bandes; „ba 
ih unter einem Gorps Deiner Landsleute gefangen 
ward, fo fürchtete ich ſchon, fie möchten mich etwa gar 
hängen als einen Engländer.’ Stier. 


Mancherlei. 


Ein junger Dann von mofaifher Religion: wollte 
fih taufen laffen. Der Rabbiner ging zu ibm und 
bielt eine gewaltige Strafpredigt, welche damit fihloß: 
daf dis Abtrünnigen Nater fi im Grabe umdrehen 
würde. „Rabbi!“ fagte bieranf der Ermahnte, „dag 
wird fi wieder machen. Mein Bruder läft fich acht 
Tage fpäter taujen, dann fommt der Papa twicder zu 
liegen, wie ſonſt.“ 

Bei Verbrennung der engliſchen Waaren unter 
Napoleon wurde folgendes Verslein gemacht: 

Zum Feuer mag'ſt im Zorn du Britten Werl verdammen: 
Wer auf dem Waſſer herrſcht, der ſpottet ſolcher Flammen. 
— und ein Leſer ſchrieb darunter: 
Euch wird gu Waſer noch Erfinden und Erwerben: 
Ihr müßt durch Dampf und Dunſt zuleßt im Schwitz⸗ 
bad fterben. 


Coelius, ein Freund des Cicero, faate einft zu einem 
Gaſte, der Alles beiabete: „So jag doch endlich einmal 
nein, damit ich merke, dag ich nicht allein bin!’ — 
Beigte doc ieder Für feinen Schmeichlern auf folche 
Weiſe: dag er fie für nichts achte.. 

Zu einem Meifier fam ein Bauer, deſſen Sohn bei 
Jenem arbeitete; diefer war chen, wegen Kranfhkit, 
nach Haufe gegangen, und der Meifter fagte zum 8 
ter: „Ihr muͤßt forgen, daß er fich etwas mehr pflegen 
fann. Seht nur, wie ihm überall die Knochen beraug 
ſtehen!“ — „Far? fagte der Bauer, „ick weeß nich, wo 


-der. Junge all die Knochen berfriegt.’ 


Unter Hieronpmus Nupoleon follte eine weſtphaͤli— 
fche Stadt aus eigenem Vermögen ein Haus baren 
laffen zur Unterbringung der Gonferibirten Der Buͤr⸗ 
germeifter berichtete über die Unzulaͤnglichkeit der Mit⸗ 
tel und fehte naiv hinzu: „Uebrigens ficht ia die jchige 
neue Einrichtung noch micht fo fe, dat man darıuf 
Hdufer bauen koͤnnte.“ A. Minde 


Roſa's vier Epochen. 
Möschen im Lenze war jung und nett, 
Wunderlieblib und fehr kokett; 

D der goldenen Zeit! 
Bald fam nun ibr Zune berbei; 
Meisend war fie, gefüblvof, treu; 

D der filbernen Zeit! 
Doc fie ward mit des Herbfied Beginn 
Neidiſch, ſchwatzhaft und Spielerin; 

O der ehernen Zeit! 

Froͤmmeln if ihres Herbites Frucht, 
Geiz und Hader und vLaͤſterſucht; 


D ber eifernen Zeit! Haug. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Würgburg Bel meinem, nunmehr beinah fedejährigen 
Aufenthalt im Eüden won Deutſchland fan ich au hieher, und 
lebe num meinem Zwecke hier fchen feit mehreren Menden. Mel: 
den Zweck Ih habe? — Das wiſſen Sie ja mohl: id denfe Über 
den Suftand der Aufflärung und Über bie Erhebung der Nefigion 
que Philoſophle Im umferm Vaterlande Notizen zu fammeln, und 
— ſe Soett und die Menihen ed erlauben — meine Erfahrungen 
eimft ohne Scheu dem Drucke zu Übergeben; zuwellen werde ich 
ren aber Eingefpelten fenden, deren ſchnelle Belanntmahung 
mir nothwendig ſcheint. Dies iſt der Jal mit einem Mitenitüde, 
welches mir mitgetheilt wurde, mämfih ein „Blaubensbekenntnig 
eined Evangeliſchen“, der zum Katholiken ſich welhen läßt.” — 
Sorgen Ste ja dafür: daß Die Jahrzahl 1819 durch feinen Dend: 
fehler verändert tolrd; denn allerkingd Fonnte e# Zwelfel erregen, 
wenn ich felgende ansgehobene — nicht abgeriſſene, fondern gan; 
mitgethellte — Güte afd jehr giftige angeben muß: „ı) Ich 
detenne und glaube: Daß der Past Epritt Statthalter ſey umd 
nad feinem Belieben allen Menfhen De Elinden zu vergeben 
sder zu Saffen, fie in bie Hölle gu veritoßen und In ben Bann zu 
thun Vollmacht habe. — 3) Ih dekennt: daß Alles, was der 
Pabſt Neues gefttftet, es fen im oder außer der heiligen Echrift, 
und was er befohlen hat, wahrhaft, gottſich und fellg ſey, und 
daß der gemeine Mann es hoher achten ſett, als die Brbote Des 
lebendigen Gottes. — 6) Ib befenne: daß das Pefen der Keil: 
gen Schriſt der Hrfprang aller Korten und Geften, tie auch ein 
Bau der Bortetläfterung fer, — 8) Ich befenne: daß ein Prieſter 
viet mehr fen, als ſelbſt Marla, die Mutter Gottes, welche dem 
heit. Chriſtum und einmal geboren und nidt mehr gebärt; aber 
ein römiiher Priefter opfert oder ſchafft den heil. Ehriftam nicht 
allen, indem biefer will, fondern au al Wege, wenn er will, 
ja, nachdem er thn geihaffen, verſpelſet er iin auch. — 11) Ih 
Befenne: dab der romiſche Pabſt Macht hade, Die heil. Schrift zu 
verändern, amd nach Belleben ju vermehren und zu vermindern. — 
13) 34 befenne: daß Die, welche das heil. Abendmahl anter einerlel 
Geſtalt brauchen, den ganzen Chriſtum mit Leib und Btut, (ammt 
der Sottheit und feinen Beinen genießen und effen. — 19) Ib 
befenne: daß der römlich : katholtſce Haute unverfalſchlich, gott⸗ 
Uch, ſeligmachend und kahrhaftig; der evangelifhe aber (von rorf« 
chem ich gutwillig abtrete) falſch, irtig, getteslärterfic, verfiucht, 
letzertſch, ſchadlid auftuhrerlſch, gettios, erſennen und erdichtet fey. 
Weil derewegen die Fathoiliche Religlon dutchaus gut und deil⸗ 
ſam: fe verfluche ich alle Diejenigen, welcht mir dieſe roidermärtige 
und gottiofe Meterel unter Beiterlei Geſtalt belgebracht z ich vers 
fluche meine Eitern, die mich bei dem Fegeriigen Slauben anfı 
erjogen; au verſluche I Diejenigen, welche mir dem römlſch⸗ka⸗ 
tholiihen Glauben zweifelhaft und verdöchtig gemacht, glelhroie 
auch die, welche mie den verſtuchten Kelch dargerelht; ja, ich 
verfiucie mich ſelbſt und heiße mich werätcht, moeif Ich dieſes vers 
fluchten ketzeriſchen Keſchs, and dem mir nicht gepiemte zu teinfen, 
mich theltpaftig gernacht habe.” — „Dieſes Aues thue ih and 
einem aufrigtigen Gemäthe und befräftige ed, vermittelt eines 
Aidereufs der Fegerifgen Lehre, Im Gegenwart der ehriolicdigen 
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Materd, der hochgelahrten Hetren, ber zußdrenden Frauen, Yihrgr 
Hage und Jungfrauen : daß die römiihe Kleche in dieſen und ders 
oleichen Aetifeln die mwahrhafte fen ; Überdies verfprede Ich amd: 
daß Ich nimmermehr, Zeit meines Lebens, zu diefer ketzeriſchen 
Behre mich toleber menden will und daß, fo lange ih einen Bluts 
tropfen In meinem Leibe habe, Ih fein Kind von mir zir biefer 
verfiuchten Lehre halten, noch zugeben will, daß es mit meinem 
Wiſſen dazu ongehalten werde. Ich ſchwöte auch: daß Id die 
werflucte enangelifde Kirche und Lehre gänzlich, heimikh und öffent: 
dp, mir Worten und Merken, auch das Schwerdt nicht audges 
nommen, will verfolgen helfen, Sur Befräfrigung meines Eides 
empfange Ih Das heilige Abendmahl, und laſſe and dieſes mein 
fegriftliches Bekenntniß, welches Ich eigenhändig unterfchrieben habe, 
in dem heiligen Klechenbuch aufnehmen’ — Dies it ein Theil der 
ar Nriikel, melde diefe Schrift euthält, und ich habe bie andern 
nicht deshalb ab zus ſchrelben tmterlaffen, well fie minder gottes⸗ 
laſterlich und graßlich find, fonderm weil Ich mir ben Efef abfürgen 
wollte, der jedes rechtliche Semllch, melden @tauben «4 au 
umfaſſe, durchdtingen muß bei dem Defen eines ſelchen Belennt: 
nifed, womit man bie Menſchheit ſchandet. O Ihr ehrmilrdigen 
Parerd, die Ihr mach Immer Wunder erfindet, ſucht do ein na⸗ 
türliches Mittel anf, welches end jur Scham beivegt, wenn ihr 
in den helligen Alrchenbilchern nieberfhreiben Tat, was «lm 
menfchlich Herz zur Inneren Emporung bringen mufl. Der, toelr 
Ger auf folhe Weiſe fich einer Lehre hinglebt, iſt mehr zu ber 
dauern alt gu beraten, denn er fpriht liber ſich feibit einen 
natiltlicen Bann aus, Indem er ald Wahnſtumiger betrachtet und 
ven denen gemieden werden muß, die nit berufen find, in feiner 
Krankheit Ihm bei zu ſtehen. Aber ihe, bie Ihe tuch hochgelahrte 
Männer nennet — was erpengt Ihe end? Ihe ſeyd Aug genug, 
euch felbit zu antworten, da es nur eine Antwort giebt, Die 
machdrikttich deutlich werden muß, wenn Ihr fortfahrt, wahre Re⸗ 
Slgion, Vernunft und Eitte zu verleugnen, um mit grinfendem 
Lacheln alles Bötrlihe und Menſchliche zu verhöhnen — Dem 
Hlmmel ſey Danf, dag man anf den Thronen Siddeutichlandée, fo 
auch aufdbem Balernd, von wahrhafter Religlen durchdrungen, ben 
Frevel In feine Schranfen welt, der mit Verfluchen hauficen geht. 
Der gelſtvolle Konig von Balern und fein Ubetal gefinntes Mil 
niſterlum vollen zu gut: welche Verautwortung biefe Zeit auch ia 
reftgiofer Dinficht veranfaßt, und zu verwegen {dem vagabendirte 
der fpefufative Sinn, welcher vom Vatican and feine Richtungen 
empfängt, als daß man Urſache hätte, zu glauben: man fonne 
der Menſchheit tie Schmach anthun, von einer ſegensvellen Energbe 
nad zu lafen, bie gegen Banditenfireike im Meih der Seele 
fhügen fol. Heil darum den Männern In Botern und Überall, 
die file Dufdung, Erleuchtung und allgemeine Rechte gegen bie 
Intelaue *) kampfen, Die Ihre Nege, aus Zündern gemadt, ringsum 
toleder befeitigen will; bier iſt der Weg des Nuhms und ber In: 


ſterblichkelt, icde Nachtleblgkelt aber wäre ein Ernähren ber 


Zwletracht, ein Schutz bes Derderbens. — T —. 


*) Der Einſender empfiehlt Allen recht angelegentlich das 
Werk: „Beitraͤge zur Seihihre der katheliſchen Kirge Im neun ⸗ 
Ithuten Johrhundert““. Heidelberg, bei Oswald, 1818. 


Bellage: Bemerfer No, r.und Blatt der Ankündigungen No.T. 
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Anfichten von der Gefundheit des Lebens. 
Vom Dr. Lorinfer. 


In jener finnigen, tralten Zeit, da In Egypten 
und Gricchenland das allumfaliende Leben der Natur 
als unmittelbarer Ausfluß der Gottheit erfannt war, 
and im umermeßlichen Wirken der zabllofen Naturträfte 
ein böberer, göttlicher Urſprung geahnet wurde, war 
auch die vergötterte Heilfunde mit der Religion ver 
Anüpft, und zu den Tenpeln firömte das Volk, um 
Math und Hülfe zu erleben, oder die Geneſungen feiernd 
dem rettenden Gotte zu danken: Und am gemeibter 
Stätte wurden die Botiv » Tafeln — Gefchichten des 
Erkrankens und Geneſens — öffentlich aufgebangen, das 
mit fie zeugen möchten von der Macht und Hoheit der 
Götter, und ‚allem übrigen Volk in gleicher Bebräng« 
niß zu Ampeigen des Helles würden. Und während in 
den Prititern, als Aeriten ‚jener Zeit, in geheinmiß—⸗ 
voller Stille das innerfie Leben der Wiſſenſchaft wohnte, 
fpiegelte fich diefes wieder in den Votiv- Tafeln nad) 
außen, zur Wohlfahrt des allgemeinen Gedeibens. — 
Das iſt im foÄterer Zeit Alles anders geworden. Mit 
dem Verfall der Tempel ging auch großentheils die alte 
Wiſſenſchaft zu Grunde, und was in den folgenden 
Jahrhunderten aus den Trümmern gereitet wurde, blich 
das Eigenthum einiger Wenigen, unfruchtbar und uns 
zugänglich für die größere Menge: 

Neuerlic überzeugte man fich wieder, wie erforich- 
lich und nothwendig es doch waͤre: das Volt als Ges 
fammtheit durch beilfamen Rath zu beichren, befonders 


in Bezug auf die Erhaltung des Geſundheitwohls. Und 
fo entſtand die populäre Medizin, deren Schriften für 
den Laien die Vottv- Tafeln der Alten einigermaßen 
erfehen follten. Allein fie fiel nur zu oft in den un⸗ 
gebeuern Mißgriff, daß fie den Profanen eine Unzahl 
don Mitteln zur Anwendung uͤberließ, deren Gebrauch 
in individuellen Fällen nur cin Eingeweibter zu beſtim⸗ 
men und zu regeln vermag; weshalb auch Diele von 
den unheilbringenden Anweifungen, fih ohne Arzt zu 


‚beiten, verdienten: daß fie verfenft würden in den 
Grund des Meeres. — Wollt ihr aber dennoch dem 


Bolte nügen, fo lehret, nicht wie es Krankheiten hei— 

len, fondern wie es fich vor ihnen bewahren möge. 
Mir haben uns vorgenommen, demjenigen Lefern, 

welchen in diefen Fritifchen Tagen das Leben nicht 


‘gleichgfiltig wurde, unter obiger Auffchrift zuweilen ei⸗ 


nige Minfe zu geben: mie fie es von Seiten des Leibes 
rein und ungeträbt erhalten fonnen, befonders in Hin⸗ 
ficht auf die Einfläfe der im Schwange gehenden Sitte 
und Mode. — Nicht um zu laͤſtern — denn das ver— 
truͤge fich nicht mit dem „‚Gefellfchafter” — fondern 


um fo beiter ale möglich zu belchren, verfuchen wir: 


ob es uns gelingen möge, demienigen auf eine unter 
baltende Weiſe Eingang zu verfchaffen, dem er auf 
eine ernfle verſagt wird, und fügen ung willig der herr⸗ 
fchenden Neigung der Tages, das Wichtige und Girofe 
im Kleinen und Unfcheinbaren dem vermöhnten Ges 
ſchmacke genießbarer zu machen. 

hr Alle habt an euerm Leben den bunten Wechfel 
von Luſt und Quaal erfahren, und Biele find wohl 


der Meinung: baß die Ichtere bei weitem den gröfiten 
Theil ihrer iredifchen Zeit binmeg genommen. Im 
Menſchen Tiegt die Möglichkeit: daß Beib und Geele 
erfranten können, und die Gewißbeit: daß bei dem Zei- 
den ber einen auch der andere in Theilmahme gejugen 
werde, da zwiſchen beiden bas innigite Wechfelverhälts 
niß — gegenfeitige Beſtimmung und Befiimmbarfeit — 
waltet. Aber bas Leben ift Fein bloßes Ubendtheuer, in 
welchen der blinde Zufall allein den Menfchen führte, 
und jeder zufällige Einfluß, ohne einer widerfirebenden 
Kraft zu begegnen, einwirken koͤnnte. Die Freibelt des 
Willene, und was aus diefer ſtammt: die höhere Selbft- 
beſtimmung, it unfer eroiges, unveräußerliches Elgen- 
thum, und gewiſſermaßen ficht es in unferer Gewalt, 
mit Wilführ und Befonnenbeit den Mächten ber Au- 
ßenwelt zu wiberfichen. Es id fein blofer Gemein⸗ 
foruch, wenn gefagt wird: es konne der Menſch fich 
felber Heil und Unheil fchaffen. Wollet nur erſt mit 
kraͤftigem Muthe das Leben euch rein und ungetruͤbt 
erhalten; wehret bebarrlich dem Feinden eures Daſeyns 
den Zugang, dann wird der Genius der Gefundheit, 
ber phyũſchen wie der pfuchifchen, euch treuer befchir- 
men, umd die Fülle des Lebens wird fich in reineren 
Formen offenbaren. — Ich kann euch freilich nicht die 
taufendfachen Zeiden nehmen, bie eure Seele zerreißen, 
noch die Dual und den Gram vertilgen, der euer Ges 
müth ergriffen; aber fagen will ich euch, daß, mehr als 
ihr waͤhnt, euer Elend vom Beibe ausgeht, dem ihr es 
am Ächter Pflege fehlen laffet, und rathen wollte ich, 
dem noch zu helfen ih, wie ſich der gefunde Leib mit 
fich felbft und mit feiner Außenwelt am beiten vertrage. 
Keine Krankheiten und Schrecken babe ich vor Augen, 
über die ich mich aͤrgern oder beflagen möchte; es if 
die Geſundheit, die in behrem Lichte vor meinen 
innerfien Sinnen ſchwebt, und die ich in ihrer Bollen- 
dung zu fchildern wuͤnſchte. 
I. Schlafen und Baden. 

Wie fehr it beneidenewerth, wer gluͤcklich macht 
und beiter fchläft! Ich weiß nur Wenige, die beides 
koͤnnen, und Manche wären froh, wenn nur bie eine 
Seite des Lebens, fen es die Tag oder Nachtfeite, ih⸗ 
nen freundlich lächelte! Aber die eine bedingt die att- 
dere, und wer gut fchlafen will, muß gut wachen. Es 
it ung nämlich das Wachen etwas mehr, als ein Offen⸗ 
fen der Sinne, fo wie wir den Schlaf für etwas Hör 
beres als eine blofe Abfpannung halten. Im Men— 
fchen durchdringen fih Seele und Leib, umd diefen 
entfprechend, vereinigen ſich im einer tieferen Sphäre 
Kräfte und Säfte. Wachen und Schlafen bezeich 
ten mur den Zuſtand der wechfelnden auf- und nicher 
gehenden Herrſchaft der Seele oder des Leibes. Denn 
e8 beflcht das Beben der Seele neben dem des Leibes 
im Menfchen nur durch eine gefegmäßige Aiternative, 
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dergeſtalt: daß die Beſeelung vorhexrſchend im Lichte des 
Tages auftritt, und die Beleibung (Ernaͤhrung) vor⸗ 
zugsmelfe in ter Stille der Nacht von ſtatten geht. 
Wie im Wachen die Kräfte fih am lebendigſten aͤußer⸗ 
ten, fo regen fich mit größerer Thätigfeit die Säfte, 
wenn der Schlaf feine Herrfchaft übt, und erfchönften 
ſich jene au Tage, fo quellen im der Nacht ans diefen 
wieder frifche hervor. Wie auf den Tag die Nacht, 
und auf die Zufammenziehung des Wderfchlages die 
Ausdehnung folgt, fo muß der Schlaf in geſetzmaͤßigem 
Mechiel das Wachen ablöfen, wenn das Leben in bar 
monifchem Einklang bebarren fol. Es muß aber das 
Wachen ale Thätigfeit, der Schlaf ale Ruhe cu 
fcheinen, und je fräftiger fich jene verfündiat, deſto tie⸗ 
fer wird diefe fen. Auf eine muß die andere folgen 
nach der Ordnung der Natur. Ein Wachen, wobei der 
Körper ruht und der Geiſt unaufgeweckt in trägem 
Hinbruͤten fchlummert, iſt eigentlich ein halber Schlaf, 
in welchem die Beleibung mit franfhaft uͤberwiegender 
und fortdauernder Macht empor tritt, während die hoͤ⸗ 
bere Thätigkeit in der Befeelung immer mehr umter« 
brüdt wird. Ein folches halb fchlafendes Wachen iR 
einem Pflangenleben vergleichbar, und erzeugt die phleg⸗ 
matifchen Fettwaͤnſſe, in benen die Ernährung als 
Hauptfunktion fi darſtellt und der Bauch praͤdomi⸗ 
nirt. Es giebt aber ein anderes Extrem, mobel das 
Wachen uͤbermaͤßig und der Schlaf zu gering iſt. In 
ſolchen Faͤllen ſehen wir die Herrſchaft der Beſeelung 
uͤber das gewoͤhnliche Maaß ſich erheben, waͤhrend die 
beſchraͤnkte Beleibung verfümmert und Mangel leidet. 
Der Körper magert fihtlich ab und ſchwindet wie eine 
zu ſtark getrichene Blume dahin, doch verräth die Leb⸗ 
baftigfeit der Bewegung, der Blanz des Yugce und 
ber geiftreiche Zug des bleihen und bageren Befichte 
bie rege Befeelung im Inneren. Wenn bei dem vori—⸗ 
gen Seyn der uͤberwiegende Beib die Ecele verfchlang, fo 
ficht man bier die Geele den Leib verzehren. Schiller 
war don der Ichten Art. Sein aͤtheriſcher Geiſt übers 
flog die Regionen des Schlafs und befchtwer am lieb⸗ 
fien in der Nacht die erhabenen Heldengeflalten, die er 
fo herrlich im Ideale uns wiedergab. Aber die Barge 
rächte diefe Sünde wider die Natur und ſchnitt ihm 
früh den Faden des Lebens durch. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Herren Ottberts Dienftag + Blättlein. 
(Bon dem Berfailer von „Wahl und Fuͤhrung.“) 
Namen-Mertmwürdigfeiten. 

Mer gewiß if, im fich felbft den Kern zu befiben, 
wird feinen boben Werth auf die Schale legen, und 
wenn nur Feder etwas Tüchtiges leiſtet, was iſt gleich“ 
gültiger als der Name, den er trägt? — Dennoch iſt 
der Name überall etwas gar Gewichtvolles, und wie 





mit Allem, fo wird es auch über die weite Erde gar 
verfchieden gehalten mit den Namen, welche die Men- 
ſchen fich feld und dem, was fie thun und befiten, 
beilegen. 

Der Name des regierenden Kaifers in Japan wird 
— nad Herrn von Langsdorf — im ganzen Lande als 
das höchfle Staatsgebeininiß betradhtet, und die Unter: 
tbanen erfahren jedesmal erſt mac feinem Tode, wel⸗ 
cher Kaiſer regiert hat. 

Als eine Merkwuͤrdigkeit erzählt ung Brown in ſei⸗ 
ner Reife nach Dar-Fur, daß, während ber Sultan 
dieſes afritanijchen Reiches eine große Yudienz ertbeilte, 
ein befoldeter Ausrufer zu feiner Linken fand und int« 
merwährend aus vollem Halſe Ichrie: „Seht da den 
Büfel, den Abkoͤmmling eines Büffel, den Stier der 
Stiere, den Elephanten von ungewöhnlicher Stärke, 
den mächtigen Sultan Abd » el - Rachman » el + rafchid! 
Möge Bott ihm fein Leben verlängern 1 

Der Kaifer der Birmanen führt unter andern bo- 
ben Titeln dem eines „Herrn der weißen, geſleckten und 
aller Elephanten der Erde’ und eines „Herrn des wei⸗ 
sen Sonnenſchirmes.“ 

An dem Königreiche Ava pflegte man, fo lange 
Dies beiiand, Allem, was dem König angehörte, das 
Beiwort Scho oder Gold bei zu legen, auch den König 
ſelbſt nannte man nie ohne Beifuͤgung diefes Metalles. 
Wollte ein Unterthan fagen: der König bat es gehört, 
fo jagte er: „es bat das goldene Ohr erreicht’; und 
ich komme von den goldenen Fuͤßen/ hieß: ich war 
bei dem Könige. 

Gefaͤllt es dem Könige auf den Freundſchafts— 
Inſeln bei feinem Negierungs- Antritt, fo verändert 
er nicht nur die Namen der Perfonen, fondern auch 
der nothwendigſten Sachen; wodurch eine wahre Sprach⸗ 
Verwirrung entfieht. — Begenfeitiges Namenmwechfeln 
ift auf diefen Infeln ein Zeichen der Freundſchaft. Die 
felde Sitte findet — nach Veron — auch auf der Inte 
fel Timor ftatt. 

In den Familien der Oſtiaken pflegen — nad) 
Ballas — die Töchter feine Namen zu befommen. Da- 
ber ruft der Ditiafe feine Gattin fiets mit dem Worte: 
Ami (Weib); wogegen die Weiber auch den Mann 
nicht bei feinem Namen, fondern mit dem Ehrenwort: 
Tabe (Mann) rufen muͤſſen. 

Biffachtre erzählt von den Tunkineſen die fonder- 
bare Sitte: daf Vater und Mutter den Namen ihrer 
Kinder annehmen. Wenn das Kind firbt oder ſich vers 
beiratbet , fo verändern Vater und Mutter, Großvater 
und Großmutter den Namen, und nehmen den des zwei⸗ 
ten Sohnes an. Ein Mann, der fein Kind bat, nennt 
fih nach dem Namen feines Neffen. 

Unter den africanifchen Mandingos herrſcht, nah 
Mungo Park, noch die alte Sitte, durch Namen irgend 
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ein Ereigniß im dem Andenken zu erhalten, wenigſtens 
fie davon ber zu leiten. „So bieß, erzählte jener Reis 
fende, mein Wirth in Kamalia. — Karfa d, b. das 
Entfegen, weil er kurz nach dem Tode feines Bruders 
geboren wurde. Andre Namen bezeichnen gute oder 
böfe Eigenfchaften, als Modi, ein guter Mann; Fa- 
dibba, Vater der Etadt u. f. mw. Sogar bie Namen 
ihrer Städte haben eine Bedeutung, als: Sibidula, 
die Stadt ver Cibon- Bäume; Kennegeroo, Lebens 
mittel ber; Dofita, hebt euern Löffel auf; Bammakoo, 
waſcht ein Krofodil; Karrankalla, fein Becher, um dar- 
aus zu trinken’ a0. — — 

Dies bemerften europdifche Meifende von den 
Fremdlingen in andern Welttheilen und wie viel Merk⸗ 
würdiges ließe ſich noch fammeln! Aber wie viel würde 
ein Alinte oder Mfricaner, der Europa und befondere 
Deutſchland bereifete, nicht auch gerade bier in feinen 
Tagebuche eim gu tragen haben: von unfern langen Ti« 
teln und dem Einfluffe des Wörtchens, das nicht mehr 
als drei Buchſtaben zaͤblt! — 


R ntliänge 


7. 
Will ein Fürft nicht Alles willen, 
Wird er bald in feinem Staat — 
Shne Hülf’ und ohne Rath — 
Das Vertrauen rings vermiſſen: 
Lieb’ id im Entfteb’n die blinde, 
Doc; zur Dauer will fie Gründe! Ed. Rolle 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Auf der Bühne waren, feit meinem letzten Be⸗ 
richte, mehrere neue Erſchelnungen zu bemerfen, und Ih muß 
nun nachholen, was der Aufmerkffamfeit werth iſt. — Mm sten 
Deyember gab man die erſte Vorftellung von „Kiptemneitra‘, 
Zrauerfpiel in 4 Aften. Der Verfaſſer, ein junger Mann, der 
fih auf der dramatiſchen Dichterbahn verfügt, veranlagt dur 
die Wahl des Stoffes eine Vergleichung mit ben Borgängerm, 
weicht die Selhichte des Tantalus und feines, von einem toldri« 
gen Schickſal verfolgten Geſchlechtes, auf bie Bine braten. 
Daf jene Seſchichte zu den hauptſachtichſten Aufſtellungen gehört, 
melde die Eprfurt der Green vor dem umabtvendbaren Ders 
hängntß ung darthun, iſt amerfannt, und Aeſchytus, Sophekles, 
Euripides und In meuerer Zeit and Soethe, haben und an eins 
zelnen Petſonen die Wirkung jenes als ſeſt angenommenen Got⸗ 
tergormb dichteriſch vorgeſthrt. Sewagt It ed — ftrenge Niters 
thumsfundige möchten dielleicht fagen: unſtatthaft It es — mit 


Ueberlle ferungen, Die fo gematı an das mythiſch⸗ fatatkittihe Geſriernſt 
eines natlonelen Glaubens geknüpft And, wolllfüßrtiih zu verfah- 
sen und das Widerſtrebende, weſches fir die heutige Anficht darin 
feat, abtrennen oder mildern zu wellen. Dennoch wurde im dle⸗ 
fer neuen Tragödie Manches den heutigen Gefühlen angepafit, und 
wenn es ſichtlich wenigſtens mir Bewußtienn geſchah, fo Hit Died 
adtungimertb, aber auch zw änßerm: Da Die, Erfahtung dem 
Verſaſſer dieſe Atrt Bernußtfenn wahrſchelnlich fehr Ihmoäben wird. 
Mehl erfennend: daf Im dem aarjen Sirelfe der Schlckſate- 
Idee, von melden das Meillatbum der Girlerben umchleſſen 
war, für unſer Gemüth mur in dem endikben Ausgang etwas 
Anſprechendes Hegen Fonne, mählte Goethe in feiner „Ipbiaenla” 
den Moment, mo die Derfohnumg der Gotter und der Gerech— 
tigkeit näher bringt. Co hatte der Dichter, da ter nnasttiide 
Born aufbort, nicht norbig, uns einen #reiliofen Glauben als 
hochſte· Motto zu geben. Bel der bier beſprochenen Tragedie 
aber, welche ein Mitreiitiit eines Gchidfalfadens, behandelt, fit 
jede Nöherung zum Merſchlichen ein Entfernen von dem Treiben 
Am Meiche der griechiſchen Götter: Fabel und von dem Charafte: 
eiftlichen, welches die belleniihen Dichter, ald aus dem Mario 
nellen hervor gebend, fo ſcharf jeichne ten. Der Zweck des Der: 
fafferd der „„Kistemneftra” nina dahin: mehr pfoceloalib als far 
taliſtiſch entwideln zu wollen; Indem Id Dies rühmtih menne Im 
Allgemeinen, wird man dech da, me elm ganzes — durch fel- 
nen Untergang nun vor jeder möglihen Meranderung geſchilt 
tes — Neligiond »Spftem deshalb verlegt toerden mußte, die 
Treibeit des Dichtets mindertens fo begrenzt finden: daß er das 
Geſchichtliche nicht benugen Fonnte, ohne der murbifch - religlöfen 
Peltung — durch welse allein Die Begebenheiten Ihre Anordnung 
empfingen — fi zu überlaffen. Died wäre die Anficht, melde Ic 
bei Beachtung bieieh Stoffes Habe, und Ih anche man zu den Ein: 
yelheiten Über, damit ſich Darthue: auf melde Welſe Die Umbil: 
dung geſchah. — Bei dem „‚Dreited It ed nicht berühtt, dab 
der deiphlihe Gott ihm die Rache gebot; er fommt In Myrend 
on, noch ohne entſchiedenen Entſchluß. Der Spruch des Drafels 
enthielt aber, nad den Begriffen jener Zeit, volle Mechtfertigung 
ber That, der eigene Antrieb fieigert Tas Bräßliche derſelben. 
So fab ſich der Dichter zuletzt auch nenstblat, fon nad dem 
Falle des Aegithus umd vor dem Muttermorde, den Wahnfinn 
für Drefted herbei zu holen und Im Ihm das Schauderhaite ger 
ſchehen zu lafen.— Daß’ Dreites hetnach, indem er feibit bei 
weltem mehr fih verdrängt, als es im den Stücken der Klaſſtter 
geſchieht, fi wehl zu fehr verräth, läßt mar fi vor der Bilbne 
ſchon eher gefallen, Indem es zu einigen wirkſamen Ecenen führt 
amd die Lebendigkeit erhöht: wenn ihm nun Migtemneitra den 
Mord des Aegiſthus aufträgt. But bedacht i es auch, daB fie In 
Der Erzählung des Mordes an Agamemnon am ſchulddeladenſten 
eriheinit, Inden das Verleugnen des Orakelſpruches ſich dadurch 
wieder etwas miltdert; aber Megitkus hätte dann wohl mehr das 
Werkzeug der Kiptemneftra bleiben follen, wahrend er bier fie 
nur old Mittel betrachtete und zum planvollten Boſewichte ge: 
worden if. So wäre and in Beiden bie .großartige Trennung, 
welche das Verbrechen an fi zwiſchen Schuldlge wirft, ein be: 
ber ſtehendes Motiv des Haſſes geweſen, als die eingeſchebene 
Liebe des Heath zu einer Eflavin, welche ein Sklave der Kly⸗ 
temneitra hinterbringt. — Bet der „Eleftra’' iſt weder Die eine 
Gage: fie fey Im Haufe der Mutter mie eine Magd behandelt 
worden (tmelder Serhekles folgte), nech die: daß fie einem mies 
deren Marne vermahlt wurde (wie Euripided fie uns hunellte), 
Benugt; cben fo wenig I fie (le überall, als Folge des Drar 
kelſpruches, in den Meberlieferungen und Tragodien der Alten ge 
fagt wird) mit dem Muttermord einveritanden; fie verſucht ſtets, 
den Bruder davon ab zu leiten, Odniehlbar iſt diefer Charakter 
auf ſolche Weiſe dem allgemeinen Gefühl bellebiger (obmebl die 
Griechen durch ſolche Thaten mehr die Elihne mit den Gottern, 
ald menſchliche Rache begivedkten) ; aber jeng Niedtigleit, in wel⸗ 
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er Oreſtes fie findet, würde den Eindruck verſtärkt und dem 
Orlmm dee Bruders au noch mit entihuldigt haben, wenn «6 
einmal daranf anfam: dur einen Sſychologiſchen Milderungs⸗ 
Vrojeh das blinde Derbängniä zu verdrängen oder zu verbergen. 
Pylades it unfheinbar gehalten und Diefed Buriidtreten wohl 
den Yaupt: Charakteren aüntig; amd iſt man fait Daran ger 
wohnt, feine Freundſchaft fib nur In der volfsnmeniten Ueber 
einjtimmung mit Dreftet zum denken, wodurch er morhivendia als 
deſſen perfenifijirte fbreäbrte Gelte daftcht. — In der Ausſilh 
ruma, tele an franzofiihe Muſter und an-Mlfiert erinnert, täße 
fib elme größtentbells geiwtdre Jolge der Erenen leben; bei Anem 
beainmenden Dichtet geroiß etrdas Ungewohnliches! Einige Wie⸗ 
derhelungen, z.B. der Umstand: daß alle Dauprperfonen den Schat⸗ 
ten des Agamemmon in verfhledenen Scenen herauf ihehgen fehen, 
und befonderd ein zrwelmaliges Sterben der Kigtemneitra, fallen 
als Heine Fehler auf: da zumal zwiſchen dem Erwachtn und 
Micderfterben der Einn einer ganz anderen Religion weht; als 
ed. anf. dem Boden, mo das Grlit fpielt, feyn kann. Dagegen 
Hr Überhaupt ein Merbeifüpren guter Theater-Effefte verdienitiich 
und mehrere Momente und Wendungen find vortreflich; fe, us 
tr Anderem, einge lytiſche Stelle am Schluſſe bed zmeltem ers, 
wo Algtemneftra‘ mit ihrem eigenen Empfinden redtet; ferner 
die ganze Ecene, in der fie dem (von ihr nicht erfannten) Oreſtes 
den Mord des Meniithus aufträgt, bis dahin: mo etwag mehr 
ehr Sufammentreffen mit dem modernen Mitipiel der Dolce u. 
f. m. vermichen werden fonnte, ebwohl dergleichen vermerflider 
iſt an dem myrtifch + chriſtlichen Schauer: und Delinguenten: Iefen, 
welches als biinder Paſſagler des dramatiihen Belmagens fi 
jest auf die Bühne verliere hat, — Vor Allen rühmlich giebt 64 
4n „Alptemneftra'' die Sprache. Ele It Mar und in ſolcher Der 
Nänbithfeit, daß, bei einiger Kenutniß des Großes, Jeder eine 
deutliche Anfbauung von dem Banjen befommt; ffe dit auch ger 
feilt und an einfachen Blldern nicht arm. Died möge man als 
Auseleihung betramten bei der nicht fehr bedeutenden Gedanken⸗ 
fülle. — Mus dem bier Gefagten eralebt fih, nad meiner An- 
fiht, dad Nefultat: Man darf und fol den jungen Dichter toill- 
kommen helßen im Geblete der Mufen, dech Ihm nicht verhehlen: 
daß er fürerit beſſer thun wird, ſich der romantifhen Stoffe zu 
Bedienen — mo nicht fo abgeſchleſſene Geſetze ihn hindern — oder 
aus der antifen Belt ſelche Schliderungen zu mählen, bie nicht von 
do großen Vorbildern fhen benwgt find, — Die beiden bis jegt 
ausgeführten Daritelungen fanden eine günitige Aufnahme; beide 
Male au zeigten die Schaufplel » Küuftler ihre Talente und 
Kräfte im ungermößniicher Anftrengeng, umd ich kenne menige 
Stüde, welche fo ausgeſeichnet gegeben wurden; doch iſt dies 
bier, wegen der wenigen Perſonen (and ein Verdienſt des Dich ⸗ 
ters, welches ſich aber gleich von ferbit belohnt) cher möglich. 
Mad. Wolf (Klytemneſtra), Mad. Stich (Elektra) und Dr. Wolff 
( Orteſtes) machten ſich den Preis Nreltig, und wenn er etwa 
Hrn. und Mad. Wolff gegeben würde, fe Hit dies mit dariı zu 


ſuchen: daß in ihren beiden Wollen Thatfraft liegt, Elektra aber 


zwat menſchlicher, doch auch unrhatiger gezelchnet It. Sr. Arliger 
(Pylades) ſprach gut, jedoch noch etwas zu pretidd, als daß man 
ihn ohne Einſchtänkung Toben Fonnte, und Br. Lemm verwendete 
ald Aegiſthus ein zu emſiges Srudium an Einzelheiten, um nicht 
den Staudrunkt zw berfchlen, von wo er bie ganze Auffaſſung 
in feine Gewalt befäme; er ſchlen nun bemüht, Unwichtiges 
wichtig zu machen. Rollen der Art müfen, fo fange als maglid, 
dur gemäßigte Leldenſchaft eine Spur von Eteln:Wilrde behal- 


ten; die linbändigfeit giebt ihmen Teiche cine Auſgeblaſenhelt, 


Die, bei allem gewonnenen Raum mur dat Innere Michre veraror 
Bert. — „Es iſt ſeindlich, den Freunden die Wahrheit vor 
enthalten zu wollen!“ — mit diefem Sprilchlein ſchütze ich die 
Dfenperzigfeit in der andeutenden Enrmwidelung meiner Mel 
nung Über diefe Daritellung und berichte nächſtens über die 
andern Nenigfeiten- Sf. 
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Die drei Engel. 
Drei Engel ſandte Gott von feinem Thron 
Erdenthal in leuchtender —— 
br Wandel it des Himmelreichs Erſchelnung 
m Weltgewühl dem ernten Menfchenfohn. 
Was urgewaltig in der Bruft fich regt, 
Empor reift aus der Sinne dumpfem Grabe, 
Des MWeltenvaters gottesgrofe Gabe, 
Kom, erfien Engel wird es trem gepflegt. 
Er fuhrt des Willens wunderbares Malten 
Und des lebendigen Geſetzes Wort: 

- Denn Staub vermag die Seele nicht zu halten — 
Der Tugend Engel ift ihr Flammenhort. 
Mo der das Antlih weinend abgewandt 
Don einer Seel' entweihetem Altare, 

n Aſche fanf der edle Glutbenbrand: 

e trübe glimmt das Schöne da und Wahre, 

Der Sterne Lied am fonnenregen Himmel, 
Die ew’ge Kraft im Werden und Vergehn, 
Im Menſchengeiſt und in dem Meltgerummel, 
Das lehrt der zweite Engel uns verichn. 
Doch wer den inn’ven Einflang fich verlor 
Den kann der Wahrheit Stimme nicht erfreuen ; 
Denn Gottes Spuren muß fein Auge ſcheuen, 
Und feiner Werke Kobgelang fein Dbr. — 
Bo fühn das Herz dem Nied’ren fich entrafft, 
Wo in dem Maren kindlichen Gemüthe 
Entfproßt der Menichbeit wunderbare Bluͤthe: 
Da lebt dis Schombeit-Engels beittae Kraft. 
Das Echrankenlofe tritt in Raum und Zeit, 
Der Etof muß feiner Niedrigkeit entfagen; 
Er muf des Eigen Sonnenjeichen fragen, 
Muf bürgen für des Himmels Herrlichkeit. 
Nicht loſes Spiel mit buntem Farbenß aube, 
Nicht Epiegel der bewegten Außenwelt, 
Nicht Prahlerei mit dem errung'nen Raube, 
Nicht was des Sinnes irrem Drang gefällt — 
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gted Blatt. 


gu Gottes Schauen reißt's den Kuͤnſtler bin, 
m Herzen fühlt er feine Liebe glühen, 
Weber in feiner Hände treu Bemüben, 

Und Gottes Engel hüten feinen Sinn. 

Und Alle wohnen, wo der Eine meilt; 

Nur dem wird, der zum Em’gen fich erhoben, 
Und der vom ſchweren Wahne ſich geheilt, 
Don ihm der ſel'ge Sternenfranz gemoben. 


Und wer dies hört, dem mag's ein fanfter Laut, 
ge vom fchonen Vaterlande Flingen; 
faſſe Stärke, fih empor iu ringen, 
Wohin des Menfhen fehnend Auge fchaut. 
G. M. Walter. 


Anſichten von der Geſundheit des Lebens. 
(Bortfehung. ) 

Zwar bat es Menfchen gegeben, die, von Seiten der 
Seele und des Leibes ein gewaltigeres Leben führend, 
gewiſſermaßen dem ewigen Geſetze trogen durften. Raſt⸗ 
los von der Energie des Willens und der Einbildungs- 
fraft getrieben, und begünftigt von einem eifernen 
Körper, war ihnen der Schiaf eim laͤſtiger Tribut an 
bie Natur, dem fie nur unfreiwillig und auf kurze Zeit 
ſich unterzogen. Manche fchliefen binnen Nacht und 
Tag in der Regel nur eine oder zwei Stunden, und 
ihr Beduͤrfnig war befriedigt; der Mann von St. Her 
lena fol unter diefe gehören. Aber dergleichen Natur 
ren find felten, und als Ausnahmen von der Regel zu 
betrachten, die von Geburt aus fidrfer begabt und 
durch die Gewohnheit erfräftigt, ihr Leben bis auf 
diefe Höhe fleigerten. 

Wie viel fol man fehlafen? Das Verhaͤltniß ik 


mac der Individualitaͤt und dem Alter verichichen. 
Es giebt Perfonen, die bei wenig anfirengender Arbeit 
an die Bequemlichleit gewöhnt find, unbedeutende Sor⸗ 
gen haben, gut und viel eſſen und trinken, eine ſihende 
Pebensart führen und zur Zettleibigfeit geneigt find; 
folchen iſt zu rathen: daß fie entweder weniger eſſen 
und ſchlafen, oder fih mehr Bewegung machen, um 
ins rechte Tempo verfeht zu werden. Undere gicht c#, 
die fich geiſtig und körperlich mit großer Anfrengung 
befchäftigen, ein leicht bewegliches Gemuͤth und Anlage 
zur Schrindfucht haben; diefen wird ein längerer Schlaf 
vortreflich befommen. Ich nenne fünf Stunden Schlaf 
eine geringe, neun Stunden eine lange Zeit; der vollig 
Gefunde mag fich an die Zabl halten, die in der Mitte 
Tiegt. — Kinder und Greife müffen mehr fchlafen, als 
folche, die in der Bluͤthe ihres Lebens fichen. Dası 
Kind, fo langes im Schoofie ber Mutter ruht und. 
einige Zeit, nachdem es biefen verlaften bat, if eine 
üppige» Pllange,» im welcher das vorzuͤglichſſe Streben 
der Entwickelung im Ernäbren und Machfen beflcht. 
Bis in das zweite Jahr muß es den größten Theil feir 
nis Daſeyns tm Schlafe zubringen, wenn die Belei—⸗ 
bung und Ausbildung des Lebens zur volllommenen 
Form gehörig gefcheben fol. — Bei dem Greife dient 
der Echlaf freilich nicht mehr zur Entwidelung, aber 
zum Aufhalten und Unterflüben des von feiner Höbe 
wieder herab fleigenden Lebens. Alle organifchen Bro- 
jefie geratben nach und mach in Verfall, bauptiächlich 
die Ernährung, welche dann durch bänfigeren Schlaf 
umd rubigeres Wachen begünftigt werden muf. Am - 
entbebrlichiien und zugleich für die höhere Ausbildung 
des Geiſtes am nachtbeiligften wäre der zu lange Schlaf 
für Juͤnglinge und Mädchen, die fich einer blühenden 
Gefundheit erfreuen und eben zu einem geifiigeren Les 
ben erwachen follen; dieſe muͤſſen länger wachen, da⸗ 
mit. die Befeelung ſich mächtiger rege und micht durch 
zu vielen Schlaf in ihrem Etreben nach Volllommen⸗ 
beit gehemmt und zuruc gehalten werde. Ergeben ſich 
Berfonen im dieſem Alter zu übermäßig dem Schlafe, 
fo ifi nicht felten ein früßgeitiges und widriges Phlegma, 
Stumpffinn und Beſchraͤnktheit der Phantafie und des 
Verflandes die Folge. 

Wann fol man fchlafen? Die Antwort gicht alle 
Tage die Sonne bei ihrem Auf« und Niedergange, 
giebt das unfreiwillige Gefühl und Beduͤrfniß im Men⸗ 
fchen, und der geichmäßige Wechfel vom Licht und Fine 
ſterniß. Am Tage ſollt ihr arbeiten und dee Nachts 
der Ruhe pilegen. Betrachtet diejenigen, melche diefe 
Ordnung umkehren, die Nächte im Saus und Braus 
durchſchwaͤrmen, und am Tage — nicht fhlafen — ſon⸗ 
dern im dumpfer Betäubung liegen, und ihr werdet er⸗ 
fahren, welche Zeit der Gefundheit diene. In der 
Nacht nicht fchlafen, if ſchon ein Hebel; aber dem 
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Körper noch uͤberdem zu Verrichtungen zwingen, bie 
ihn erfchhöpfen, oder denen er zur ungewöhnlichen Zeit 
widerſtreben muß, beißt ſich feld das Keben unver, 
antwortlich verkuͤrzen. 

Der Schlaf vor Mitternacht ſcheint für Leib umd 
Seele eranidlicher zu ſeyn als der nachmitternaͤchtliche. 
Judeſſen fann die Gewohnheit und Lebensart den Mache 
theil des zu fpäten Eichlafengebens zum Theil ver 
mindern, wie denn auch wirklich anfcheinend ziemlich 
gefunde Menſchen beobachtet werden, die niemals vor 
Mitternacht bie Mube fuchen. — Und was fol man 
vom Mittagefchlaf halten? Es fcheint, als’ ob bie 
Sieſta der Spanier und Italiener auch in den übrigen 
europdifchen Ländern immer größeren Eingang fände, 
befonders in mehreren Städten des nördlichen Deutſch⸗ 
lands, wo Männer umd Frauen,» jung und alt, nach 
der Mabljeit' dad Ruhbett ſuchen. Diefe Eitte iſt ber 
reits fo allgemein geworden, daß man an einigen Or—⸗ 
ten zu gewiffen Stunden ſich huͤthen muß, Befchäfte 
zu verhandeln oder Befuche zu machen, wenn man nicht 
als unwillfommener Störenfrich erſcheinen will. Viel⸗ 
leicht mag der Schlaf um fo mehr gefucht werden, je 
verbrießlicher beut zu Tage das Wachen wird. Dar⸗ 
aus entſpringen aber wicht nur für Manche die Nach⸗ 
tbeile, welche bie zu große Hinneigung zum Schlaf 
überhaupt mit fich führt, ſondern auch folde, die aus 
der unrecht gewählten Zeit entileben. Kinder, (Hreife 
und ſchwaͤchliche Perfonen, befonders folche, welche zu 
irgend eimer Schwindfucht binneigen, mögen immerhin 
nach dem Eſſen ein Schläfchen halten, doch nicht un« 
mittelbar, fondern wenigfteng eine Stunde nach ge— 
noſſener Mahlzeit. Von allen Mebrigen iſt aber der 
Mittagsichlaf zu Nichen, als eine unſchickliche und 
nachtheilige Gewohnheit. 

Wenden wir uns auf bie Kichtfeite des Lebens, auf 
welcher bie wachende Seele ihre vorwaltende Herrſchaft 
über den Menfchen übt, fo finden mir auch bier Miß— 
bräuche, welche verhindern, der dee des Lebens gemäß 
zu handeln. Wir übergeben das quantitative Verbältnig, 
da eim zu lange oder zu kurz dauerndes Wachen nur 
eine regelmidrige Pofition und Negation des Schlafes 
iſt, und folglich alle die Nachtbeile mit fih führen 
muß, die wir ſchon bei der übermäßigen und zu geriit« 
gen Dauer des Schlafes berübrten. Nur über dag 
qualitative Verhaͤltniß, über die Art und Weiſe des 
Wachens haben wir Einiges zu fügen. 

(Der Schluß der erfien Abhandlung folgt.) 


Schneide ich mir die Nafe ab, ſchaͤnde ich 
mein Geficht. 
Selbfiverfümmelungen find befanntlich ungleich 
feltener als Sclbfimorde. Diefe machen aller irrdifchen 
Noth ein Ende, jene aber großer Noth Anfang — denn 


zu den aröften Nothſtaͤnden gehört es gewiß wenn ein 
Blied des Leibes mangelt oder mangelhaft it — und 
welche Schmerzen verurſacht micht das Abſchneiden ober 
Unbrauchbarmachen eines Bliedest Oft babe ich mich 
daher fchon im Stillen gefragt, noch öfterer aber in 
linguiſtiſchen Quellen mich zu belehren gefucht, woher 
die beillofe Redensart: „Schneide ich mir die Nafe ab, 
fchände ich mein Geſicht!“ — wohl kommen möge, und 
endlich babe ich den Grund gefunden. 

Hidda nämlich, die eheliche Hausfrau eines deut⸗ 
ſchen Grafen Chriftian, der große Guͤter im Anhalt 
fchen und Magdeburgichen befaß und im Jabr 065 
farb, that, nach dem Tode ihres Gemahls — wie da» 
mals Zucht und Sitte es beifchten — eine Wallfahrt 
nach dem heiligen Lande, und — batte bier das Un— 
gluͤck: daß der Heiden König von Jeruſalem fich flerb- 
lich in fie verliebte. Die fromme Hidda aber ſchnitt 
fich die Nafe ab, um ihr Geſicht zu fchänden und das 
mit die Liebesgluth der heidniſchen Majeſtaͤt auf einmal 
und für immer zu dämpfen. — So erzählt das Chro- 
nicon Montis Sereni, oder ein Mönch des Lauterber- 
giſchen Kloiters. 

Zwar fielen zwei mächtige Zweifel der Erzählung 
ſich entgegen — diefe nämlich: daß es, als die Kiche 
für Hidda in dem föniglichen Heidenherzen entbrannte, 
gar keinen König vom Ferufalem gab, weil damals Par 
laͤſtina unter den Kaliphen in Egypten fland, und — 
daß Hidda, als der Sonnenzeiger am ihrer Schönheit 
Mhr, die Nafe, ein Opfer weiblich - chrifllicher Zucht 
und Sitte, fiel, bereits mit mannbaren Enfeln gefeg« 
net war, und’ es alfo am ihrer Lebens⸗Uhr gewiß fchon 
wenigſtens auf $ ausgeboben hatte. Allein ein Mann 
Gottes hat die Sache berichtet — wer dürfte alfo wohl 
an dem weiblichen Heldenmutbe gweifeln ! 

Iſt nun auch von der frommen Hidda nicht ein 
Gebein mehr übrig, fo lebt ihr Andenken feit fait ncum 
Jahrhunderten doch ſegenreich fort in unferer Sprache. 
Ich aber rechne mir es zu nicht geringem DBerbienfte, 
bie aräfttche Nafe aus dem neunhundertiährigen Staube, 
zu ibrer Ehre mie zu meiner Seitgenofen Belehrung, 
hervor gezogen zu haben — und gründe darauf einen 
Borichlag zur Bebersigung: Bisher if, meift nur un⸗ 
ter Männern, die Medensart üblich gemefen: „Er bat 
eine Nafe befommen’; — „man bat ihm eine tüchtige 
Naſe gegeben” u. ſ. wm. — Wie mir es, wenn bie 
Frauen, fatt der uralten Körbe, tünftig Nafen aus— 
tbeilten und damit, gleich ber Ahnenfrau Hidda, fo viel 
ſagten, als: „Ehe ich dir mein Herz fchenfe, fchmeide 
ich mir lieber meine Naſe ab.” — Denn was ein Mann 
mit einem erbaltenen Korbe in der Wirthſchaft anfan⸗ 
gen foll, darüber it wohl manche Verlegenheit fchon 
entitanden; mit einer Nafe aber — je nun, daran find 
die Männer fchon cher gewöhnt, befonders im Ge⸗ 
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fchäftsleben: Man fchlleßt Re in eim Schraͤnkchen — 
ohne Glasthuͤren — zieht den Schlüffel ab und — dent 
nicht mehr daran: es müßten denn der Nafen von 
Mädchen oder Vorgefehten zu viele fommen und am 
Ende der Naſenſchrank zur Nafenauetfche werden — 
woror der Himmel jeden Mann von Her; und Kopf 
immerdar bewahren möge! Richard Moos. 


Glaube und Vernunft. 


Feder Glaube muß endlich zur Vernunft werben; 
denn jener if nur eim Borgefübl: daß es dem Geifte 
noch an Mitteln fehle, die Erhabenbeit der Vernunft 
überall zu durchfchauen. Mo der Glaube noͤthig wird, 
giebt der Geiſt ein Anerkenntniß feiner Schwäche; me 
aber die Vernunft dieſe Schwäche überwindet, ba wird 
ter Glaube zur Sicherheit und im menfchlicher Erfennts 
niß it dann eine Lüde mehr ausgefüllt. Widerfinni« 
ges glauben oder glauben wollen, beißt zugeſtehen: daf 
man in der Kultur des Verfiandes zuruͤc iſt oder ein 
Heuchler ſeyn will. — Eolite die Religion ewig nur 
auf Gefühl und Abnung aeftellt bleiben, fo müßte 
man fich daruͤber jedes Gedankens umd aller Worte ent 
balten; die Briefter hätten dann kein eigentlich Amt 
in geifliger Hinſicht, fondern mären bloß Ceremonien⸗ 
Meifter deffen, was man unfrer Bhantafie als Himmel 
vorgefpiegelt hat. Nachdem man aber anfing, bas 
Wort zu fehren, gab man bie Herrfhaft ber Gedan— 
fen gu: denn iened kann ohne diefe nicht beſtehen, und 
fobald die Denkfraft aufgeregt wurde, iſt ihr das Wort 
auch ſogleich unterthan. Der Gedanke, das Höchfte, 
was der Menſch bat, muß aber wohl ohnehin an das 
Höchfte fich anreiben, was der Menfh haben fann; 
dadurch aber wird die Religion, wenn fie dad Erhar 
benfie der Menfchheit if, auch augenblicklich das Erha⸗ 
benſte der Vernunft; diefe aber kann fich, weil fie allein 
das Erkennen Ichrt, feinem andern Begriff unterorbnnen 
und ihr Zweck ift: alle Lüden, die der Glaube läßt, zu 
ergänzen, bis es Jedem deutlich wird: daf der Glaube 
kein anderes Ziel haben kann, als bie Höhe der Ber 
nunft. Fr. Wendel. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Keine Schmeichelei empört mich mehr, als wenn 
Elende mir den Namen bes Großen erthellen. Bes 
trachtet man die Befchichte von Alexander bis auf Lud⸗ 
wig den Großen von Frankreich, fo findet man immer, 
daf ein Reich, welches einmal von einem ſogenannten 
Großen beherrfcht wurde, im Innern höͤchſt unglüdlich 
geweſen it. Friedrich der Zweite. 

Menfchenliebe ohne Verſtand verfehlt ihren Zweck 
eben fo ſehr, als Menſchenhaß ohne Macht. Lichtenberg. 

Die Leidenfchaft bat ſchwache Augen, und fieht 
durch jede Brille falſch. Witthoeft. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Slteratur „Die Gtadtverorbneten in Berlin an ihre 
Mitbürger Über die Verwaltung ihrer Communal-Augelegenhel⸗ 
ten. 1519. — Wir erhalten diefe längſt erwlinſchte Fortiegung 
der frilher mir gerechtem Lebe angezeigten Ueberſichten ſtadtiſcher 
Verwaltung als bie beite Fengabe für umfre Stadt. Diefelbe 
Einfiht, diefelbe Klarheit der Darftelung durchdringt auch bier 
die allmahllg ſich erhellenden Geld -Merhältntffe der Stadt; das 
Verpältniß der verſchiedenen Courſet von Papleren wird mit Auf 
merffamfelt (©. 5) zur Amortifation der alten Bind.Reile ber 
mußt, wie ed fih von einer Werfammlung erwarten läßt, deren 
Mitglieder zum Theil aus eigener Sebensbeftimmung diefe Ders 
Sältniffe genau fennen, was dem Beamten nur felten gegönnt 
iR. Gehe einſichtevell find auch die Looſe der alten Bind-Eoupens 
eingerichtet, um allen einen gielgen Cours und baburd eine 
Eriethterung Im Verkehr zu ſichern: eine Einrichtung, melde 
geroiß zrorcfmäßiger, als die bei den roefipreußifhen altem 
Pfandbrief⸗ Coupons gewählte ift, die eine ſeht ſchwierlge Ber 
rechnung bei dem Merfehr mit denſelben fordern, weil fie nach 
Folge der Jahrgänge zum Autzahlen kommen. Das Interefans 
teſte der Schrift iſt die Meberficht der Kämmerel-Wertvafrung, in 
toelher die Einfiht und Ueberlegenheit der jegigen Derfaffung 
vor ber älteren jedem verſtändigen Befer deutlich werden muß. 
Mir fehen Im früherer guter Belt bie ſtädtlſchen Grundſtüde 
tHelis verſchleudert, theils zu geringem Geldkanon vererbpachtet. 
Hier ſinden wir, mitten im Bedrängnig ungebeurer Arlegtſchul ⸗ 
den, den Bild der Bürger auf gau; eutgegen geſetzte Art zu 
toohgelungenen Unternehmungen gerichtet. Ein großes, aber 
noch halb wliſtes Grundſtild vor der Gtadt, der Wedding, wird 
von der Kommune angefauft und, zur Berbärlgung nilglicher 
Hände, zur Berfdönerung der Stadt Umgebung und zum reichli— 
Gen Ertrage fiir die Kämmerel-Kofe parpelirt und auf Korn 
Kente mit Vorficht vererbpachtet. Wir haben dadurch mit Inniger 
rende in der Sandwüne, melde bie Chauſſee nah Tegel um- 
gab, eine große Zahl der mannigfaitigiien Gärten, Wohnungen 
und Mühfen hervor gehen fehen, nutzleſer Torfgrund iſt aufge: 
Rosen, einzelne Stüden Sumpf Überfahren worden. Der liebers 
Fuß an Düngung: Mitteln aller Art bei einer großen Stadt, 
die Menge einträglicher Mebengefgäfte fie Haudarbeltet in der 
Nähe ver Thore, bringen Erſchelnungen hervor, die ſchen in der 
Entfernung einer Melle unmoglich find, die aber auch Her durch 
Nogläfigkelt der Stadt Verwaltung während Jahrhunderten un: 
beachtet blieben, Bid die Stäbe, Drbnung den felbititändigen 
Eifer der Bürger für öffentliches Wohl wieder wedte Se if 
De Hoffnung entitanden, dem, durch Aufhebung mancher Betech⸗ 
tlgungen, tole die neut Gefeggebuug fie herbei geführt hat, 
entitandenen Ausfall von 30,194 Thlr. (8. 24) für die Kam⸗ 
meret-Kafle anf andere Met, durch erhöhten Gewerbflelßß, zu 
deden; manche diefer Ausfälle werden fi vlelleicht auch durch 
gegenfeltige Verſtandigung auſheben. Alle dieſe Eintichtungen 
find neu, wilſſen erſt durch Erfahrnngen geläutert werden; möge 
der Belt von Redlichtelt, Ofenhelt und Wahrheltellebe, der 
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biefe Schrift durchweht, alle Schtolerigkeiten almühllg In treuem 
Bleiße befeitigen ! L. A. v. A. 

Maris. „Endllch iſt die Oper „Ofympla’’ bier gegeben; haben 
Ste Defelde geſehen ?“ — „Ja!“ — ‚Nun, wie It ber Lerert 
— „ie die Mufil." — „Und die Duft?” — „Schone Der 
kotatſonen!“ — „‚Mber bie Mufif?" — „Liebliche Ballets; ein 
flelöiged Orcheſter; viel Pomp! — „Aber die Mufif? Die 
Mut?" — „it von Spontint. — „Nun ja; aber wie if 
fie? Iſt fie ſchon?“ — „Ich pweifle.“ — „Hat mar Beifall 
gegeben?" — „Wenig, Außerſt wenig.” — „Bat be Oper nicht 
gefallen?" — „Go, fol — „Fi gepocht worden?” — „bie 
mich dünft, als ein Dugend Hände klatſchten.“ — „Was Sie 
ſagen!“ — „Die Wahrheit. Gleichwehl hat man die Verfafer 
bes Terted und den Eomponiften genannt. Die Herren Diem: 
Safot und Briffaut haben Voltaire, und Epontint fat den Eom- 
pontiten der „Veſtalin“ parodirt.” (Constitur.) 

ir wellen einmal eine Verglelchung auſtellen pwiſchen ber 
Maſſakres im den Jahren 1418 und 1795. Am 29. Mat 1418 
famen die Chefs der Burgunder -Faltlon nah Parld, drangen 
ſogleich Im vie Hänufer des Kanzlerd, der Minifter und Der Hot« 
nehmen Offiziere; der Pobel folgte ihnen nad, und es entitand 
eine allgemeine Plünderung und Einferkerung. Der Karyier, 
der Erzbhihof von Npeims, Die beiden pähitlichen Legaten, bie 
Diissfe von Laen, Lilleur, Coutauces, Gt. Lo, Genttd, be 
Saintes und eine Menge großer Derren mußten ind Befängnik, 
der Eonnetable wit unter ihnen. — Mm 1a, Juni ergeif das 
Volk die Waren, fülrgte nah den Gefängnifen, morbete zuerft 
die Gefängniftoärter und Wachen, und nun mußte ein Gefans 
gener nad dem andern heraus fommen und warb einen, ohne 
Anſehen ber Perfon, nieder gemegelt: Verbrecher, Schuldige und 
Unſchuldige, Alles unter einander, jo daß man — im Hofe dei 
Palaſſes am ber Partier Porte — bis zum Knechel im Men 
ſchenblut watete. Der Connetable, Kanzler und Biſchef von 
Coutances, diente Drei Tage lang dem Pobel zum Mordſpiel. 
Man recpnet: daß In den drei erften Tagen 3500 Menſchen bins 
geopfert wurden. Der Unterfhieb zwiſchen den Vorfallen in den 
Jahren 1795 und 418 iſt nur ber: daß Im Jahr 1795 ber 
Pobel, und im Jahre 24:8 der hohe Adel von Granfreich die 
Mafafre feitete. Villaret, der Berichterſtatter, fügt hinzu: man 
erröthet, wenn man die Namen Papemburg, Daresuet, Fofenfe, 
Chatelaln m. f. to, ausfpregen muß, welche an ber Epige von 
2000 Bewaffneten das Ganze volfiheten. Auch damals, role im 
Jahr 1793, ſcheute man ſich nicht, mit ber Habe der Gemorde⸗ 
ten ſich zu bereichern, Im Jahr 1418 mar Keiner der Chefs 
jener Mafafre, der — nah den Angaben aller damaligen Ger 
ſchlchtſchreiber — nit wenlgſtens cine Beute von mehr als 
200,000 Thaler davon getragen hätte. (Constitut,) 

Mon kann die Mahlzeiten, welche die Mintiter den Dept 
tirten geben, fehr gut eine Eule des „wechſelſeitigen Unter⸗ 
richts nennen; denn bie älteren Gäſte machen Immer Me neuen 
Ankommiinge mit dem befannt, was fie fhon profitirt haben. 
(Independ.) Dadurd werden au die Stimmen-Gelten in den Des 
putitten / Kammern zu Galten, die man „‚wmechfelfeltig" umftimme. 
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Die Herzogin von Kingften. 


Elifabetb Chudleigh, geboren im Fahr ı720, Mar 
die Tochter eines emglifhen Oberſten, der fie früh als 
Waiſe zurüd lieh. Seine Wittwe hatte nichts ale ein 
mäßiges Jahrgeld; aber fie liebte. die große Welt und 
fuhr, ungeachtet ihrer beengten Lage, fort, die Geſell⸗ 
fchaften der Vornehmen zw befuchen, die fie bei Lebzei⸗ 
ten ihres Mannes kennen gelernt hatte, Eliſabeth, der 
ihre Schönheit und dic liebenswürdige Lebhaftigkeit ih⸗ 
res Beiftes überall die freundlichtte Aufnahme verſchaff⸗ 
ten, batte Gelegenheit, einen der Anführer der Oppo⸗ 
fition, Bultney, den vertrauten Freund des Bringen 
von Wales, fennen zu lernen, und duch feine Bermits 
telung fam fie an den Hof der Pringeffin. Pultney, 
foäter Graf von Path, fuchte ihr durch Ausbildung 
ihrer Fähigkeiten und durd Leitung ihres Strebens 
nach neuen Kenntniſſen noch nüslicher zu werden; aber 
aller feiner Bemühungen ungeachtet, 309 fie wenig 
Nutzen daraus. Es war zu viel Leichtiinn in ihrem 
Mefen; fie verhehlte es ſelbſt micht: daß fie fich verab⸗ 
fhewen würde, wenn fie nur zwei Stunden in derſel⸗ 
ben Geiftesfimmung bliebe, und das Lefen war ihr 
zuwider. Alle Bücher in der Welt, fagte fie, fönnten 
ihr nichts mittheilen, was fie nicht im Umgange mit 
Menſchen weit beffer lernte. In diefer Gemuͤthsrich⸗ 
tung machte ſie lachend die Bemerkung: man koͤnne, 
wenn man zu gleicher Zeit einen Englaͤnder und einen 
Franzoſen ſaͤhe, die Behauptung ausſprechen: daß der 
Eine die Freude ſuche, der Andere fie fühle, 


Es fammelten fich bald viele Anbeter um fie; der 
Herzog von Hamilton erbielt den Vorzug. Die beiden 
Liebenden verabredeten: ihr Bund follte nach der Rüd- 
kehr von der Reife, wozu der Herzog ſich anſchickte, ges 
fchlofien werden, und unterdefien ein ununterbrochener 
Briefwechfel den Schmerz der Trennung mildern. Alle 
dieſe Entwürfe wurden vereitelt. Eliſabeth's Tante, 
Frau. Hanmer, welcde die Bewerbungen des Haupt- 
mannd Herven, eines Sohnes des Herzogs von Briftol, 
begünfligte, fing die Briefe der Liebenden auf, und als 
es ihr endlich gelungen war, ihre Nichte zu überreden: 
daß der Heriog von Hamilton untren geworden waͤre, 
trat Elifabetb mit feinem Nebenbuhler im Jahr 1744 
in eine heimliche Ehe. Gleich nach der Hochzeit faßte 
fie einen beftigen Widerwillen gegen ihren Mann und 
nahm fich vor, ibm nicht mehr. zu fehen. Aber — als ob 
ihr ganzes Weſen ein Gewebe von lauter MWiderforüs 
en ſeyn follte — in dem Augenblide, ale fie mit 
ihrem Mann über eine freundfchaftliche Scheidung uns 
terbandelte, hatte die Zufammenfunft gerade den ent- 
gegen gefehten Erfolg; doch die Vertraulichkeit war 
‚auch eben fo raſch wieder zu Ende. — Als der Herzog 
von Hamilton, bei feiner Nüdkehr nad; England, von 
den Raͤnken der Frau Hanmer unterrichtet wurde, bot 
er feiner Gelichten, deren Verbindung er nicht kannte, 
feine Hand an, und war untroͤſtlich über ihre unerklaͤr⸗ 
liche Weigerung. Elifabeth’s Benehmen ſetzte die Welt 
nicht weniger in Erſtaunen, und ihre Mutter, welche 
die geheime MWerbindung ihrer Tochter nicht kannte, 
war hoͤchſt unwillig darüber. Hm den Vorwürfen, wo-⸗ 


— 


mit man fie uͤberhaͤufte, und ben Bewerbungen vers 
ſchiedener angeſehener Maͤnner aus zu weichen, ging 
fie auf das feſte Land. Ein engliſcher Major war auf 
eine hoͤchſt feltfame Art ihr Neifegefährte geworden. 
Elifabeth lich im die Zeitungen folgende Nachricht fehen: 
„Ein junges Frauenzimmer, das wicht abhängig iſt, eim 
huͤbſches Vermögen befigt und nicht unangenehm zu 
feun glaubt, hat fich entſchloſſen, einige Zeit in frem⸗ 
den Ländern gugubringen. Es würde ihr fehr lieb 
ſeyn, einen jungen Dann von guter Herkunft und an⸗ 
genehmen Umgang als Geſellſchafter zu erhalten. Sie 
bat feine Hergens- Verbindung, und wuͤnſcht: daß der« 
jenige, ber ihren Abfichten zu entſprechen denkt, eben 
fo feei als fie fen, damit der erien Verbindung ohne 
Hinderniß eine innigere Vereinigung folgen koͤnne. 
Man erwartet bie Antwort in 14 Tagen durch die Zei« 
tungen, und rechnet darauf: dab bie zu der Zeit, mo 
Alles abgefchlofien it, das Geheimniß beilig gehalten 
werde,’ — Am naͤchſten Tage las man in.den Zeitun- 
gen folgende Antwort; „Ein Mann in feinen beſten 
Jahren, von leidlichem Ausfehen und guter Befund- 
beit, bietet feine Dienfte der jungen Grau an, von wel⸗ 
her die Anzeige tm gefirigen Blatte herruͤhrt. Er bat 
Schon Meifen gemacht und if völlig unabbaͤngig.“ — 
Es fand eine Zufammenfunft flatt, umd fie traten bie 
Meife anz aber bald einander müde, trennten fie ſich 
in Berlin. 

Friedrich ber Große nahm fie fchr gut auf, und 
ihr freies Weſen, die Entfchiedenheit in ihrem Bench- 
men, ihre Lebhaftigkeit und ihre fchnellen, munteren, 
geiftreichen Antworten gefielen ibm fo fehr: daß er ihr 
die Beobachtung aller Hoffitten erließ, als fie eines 
Tages den Wunſch ausfprach: einen Fürften, ber des 
ganzen Europas Lehrer wäre umd fich dreit rühmen 
tönnte: im jedem Bewohner des brittifchen Reiches ei- 
nen Bewunderer zu haben, mit Mufe beobachten zu 
tonmen. Der König bewies ihr große Achtung, ehrte 
fie durch die fchmeichelbafteften Auszeihnungen und 
fmüpfte in der Folge einen regelmäßigen Briefwechſel 
mit ihr an. Bald nachher begab fie fih mad Dresden 
und erwarb die Freumdfchaft der Königin, einer from- 
men verfiändigen Fürfiin, die ihr viele Gefchenfe machte 
und ihr eine lebhafte Theilmahme bewies. 

Bei ihrer Ruͤckehr nach England eilte Fräulein 
Chudleigh — fo nannte fie fich noch immer — ihrer 
Beſchuͤtzerin, der Brinzeffin von Wales, auf zu warten, 
und diefe war entzüdt über die maleriſchen Schildes 
rungen und biendenden Beſchreibungen, welche die 
junge Meifende von Allem machte, mas fie gefeben 
hatte. Sie bejauberte fortdauernd alle glänzenden Ge⸗ 
felfchaften, welche fie befuchte; aber ihre geheime Ders 
bindung mit dem Hauptmann Hervey gab ihr unaufe 
hoͤrlich Stoff zu qudlenden Betrachtungen. Um alle 
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Spuren berfelben gu vernichten, begab "fie ſich nad 
Lainſton, wo fie war getraut worden, und während der 
Geiſtliche mit ihren Neifegefäbrten ſchwatzte, riß fie 
jenes Blatt, das ihr fo viel Dual madıte, aus dem 
Kicchenbuche, welches fie fich zum Durcblättern hatte 
geben laffen. (Der Schluß folgt.) 


Anſichten von der Geſundheit des Lebens. 
(Schluß der erſten Abhandlung.) 

Es führt zwar ein jeder Menſch fein beſonderes 
individuelles Leben, und wacht daher auch nach Alter, 
Gewohnbeit, Lebensart, Beſchaͤftigung u. f. w. auf 
feine eigenthuͤmliche Weiſe. Dennoch giebt es einige 
allgemeine Beziehungen, die fait durchgängig jedes be= 
fondere Individuum angeben. 

Das Wachen fol urfprünglich in Thdtigfeit bes 
fieben, und zwar in einer Tätigkeit ſowohl der Geele 
als des Keibes, wovon Jedem fein beflimmtes Maaß 
zufommt. Hierbei fann überhaupt ein vierfacher Miß⸗ 
griff ſtatt finden: entweder iſt nämlich die Thätigfeit 
der Seele und des Leibes zufammen genommen uͤber⸗ 
haupt zu fiarf oder zw fchwach, oder die eine Thaͤtig⸗ 
keit wird einfeitig vorberrfchend. 

2. Allzu ſtarke Thaͤtigkeit bes ganzen Men« 
fhen, der Seele und des Leibes, if unter allen bie 
verderblichfie Art des Wachens, kann daher nicht mit 
langer Dauer fich vereinen umd wird vorzüglich nur 
bei einigen beftigen Affelten und Reidenfchaften, 5. B. 
im tbätlichen Zorn beobachtet. 

Dom weit geringerem Nachtheil für die Fertbauer 
des Lebens, aber die urfprüngliche Entwickelung deſſel⸗ 
ben verbindernd, ift: . 

2. Die allzu ſchwache Thätigfeit des wa 
chenden Menſchen überhaupt, wie fie in trägen und 
fumpffinnigen Phlegmatifern vorfommt, die im eigent- 
lichen Sinn ein vegetirendes, alles böberen und tuͤch⸗ 
tigeren Streben beraubtes Daſeyn führen. 

5. Die einfeitig vorwaltende Thätigfeit 
der Seele während des Wachens erzeugt auf ber ent» 
gegen gefehten Seite ein Zurüdbleiben und Schwinden 
des Leibes, befonders wenn das Wachen zu lange fort« 
gefeht und durch fünflliche Reismittel unterhalten wird, 
Es iſt eine nachtbeilige, die Nerven und ben ganzen 
übrigen Körper ſchwaͤchende Gewohnheit mancher Ge» 
lehrten, ſich durch flarfen Kaffee bei Nachtarbeiten ein 
tünftliches Wachen zu erregen. 

4. Borberrfhende Thätigfeit von Seiten 
des Leibes verhindert die freie Entwickelung der See— 
lenträfte, und wenn bei dem zweiten Verbältnif der 
Menſch einer Blanze Ähnlich wurde, fo nähert er fich 
dagegen bier der tbierifchen Natur. Er kann dabei 
förverlich völlig wohl ſeyn, erreicht aber nicht die Idee 
ber vollendeten Gefundheit, nach welcher Seele 
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und Leib im harmoniſchen Gleichgewicht entwickelt 
ſeyn muͤſſen. 

Es geht aus dieſen Angaben hervor, welches Ver—⸗ 
haͤltniß zu einer vollfommenen pfgchifchen und phyſiſchen 
Gefundheit erforderlich wäre, und wie felten im Allges 
meinen eine foldye gefunden wird. Einſeitigkeit if 
mehr oder minder der gegenwaͤrtig berrichende Charak⸗ 
ter der Menfchbeit, der fich denn auch in der allgemein 
Ken Unterfcheidung am Menfchen, in Seele und Leib, 
binfichtlich ihrer Entmwidelung zu erfennen giebt. Wie 
Wenige werden gefunden, die gleichmaͤßig ftarf an Geift 
und Körper, ein diefen Faktoren entfprechendes harmo— 
nifches Leben führen! Wer denft hierbei nicht an ums 
fern fräftigen Goethe? — Entweder wird bei förper« 
licher. Stärke und Fülle die Seele in ihrem Fortichret= 
ten aufgehalten, oder der Körper verfrüppelt unter der 
Laft der geiftigen Anfirengungen. Und das find dieje⸗ 
nigen, die man gemeinhin für die Gefunden hält! 
hr werdet fagen: das könne nun einmal nicht andere 
ſeyn; die polizirte Welt und die bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe machten es nothwendig u. f. w. Wir leugnen 
auch Feinesweges dicfe leidige Nothwendigkeit, find aber 
der Meinung: daß eine gewiſſe Gewalt in unfern Haͤn⸗ 
den fen, dem Hebel zu ſteuern, und die dchte Gefund« 
beit allgemeiner zu machen. Dies gefchähe dadurch: 
daß den körperlich Thätigen mehr geifige Nahrung, und 
den geiftig Befchdftigten mehr körperliche Hebung ge 
boten würde. Denen, die nicht aus freier Wahl und 
eigenem Triebe diefe Gelegenheit fuchten, müßte fie 
einer Seits durh Schulen, anderer Seits durch gym⸗ 
naſtiſche Uebungen gegeben feyn, wobei in erfieren eben 
fo wenig geiflofer Wiffenstram, als bei den lehteren 
unnübe Springerfunf getrieben werden follte, und 
Pedanterei von beiden gleich weit entfernt bleiben müß- 
te. Nur ein Wachen, in welchem Geiſt und Körper 
gleichmäßig geübt und gefräfrigt werden, macht vollen« 
dete Menfchen umd iſt ihrer hoͤchſten Beſtimmung ent» 
forechend. Was giebt aber dem Körper mehr Kraft, 
als Bewegung und Hebung? Man beobachte einen jun⸗ 
gen Menichen, der heute zum erſten Mal den Fedht« 
boden betritt, und defien ungeuͤbter Arm den Schläger 
faum eine Minute frei zu halten vermag, nach vier 
Wochen wieder, und wie fiarf find binnen diefer Frift 
die Muskeln feines Arms geworden, wie leicht bewegt 
fi) der Stahl, den er vor Kurzem noch für eine ſchwere 
Lañ hielt, in feiner kräftigen Handı Laſſet aber einige 
Monate lang die Uebung fehlen — und der Arm if 
wicder fo ſchwach als zuvor. Wie fehr die Bewegung 
des Körpers den Gebrechen des Alters vorbeugen koͤnne, 
lehren die Beifpiele jener ruͤſſigen Greife, an denen die 
nagende Zeit gleichfam ſpurlos vorbei gegangen. Ich 
Benne einen 7Blährigen Prediger, welcher, von Jugend 
auf an Körper« und Geifies« Arbeit gewöhnt, noch im⸗ 
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mer aufrecht in voller Manneskraft daftcht, und deſſen 
rüfliger Gang von fern für den Schritt eines Juͤng⸗ 
lings gehalten wird. Zu einer gewiſſen Tageszeit treibt 
es ihn mit Gewalt hinaus, fich die gewohnte Bewes 
gung zu verfchaffen, umd es befällt ihm Angft und un—⸗ 
behagen, wenn er durch irgend einen Umſtand verhin—⸗ 
dert wird, diefer notbwendigen Neigung Folge zu.leiften. 
Hätte er diefes natürliche Bedürfniß nicht von jeher 
mit folcher Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit erfüͤllt, 
fo zmeifle ich: ob er feine funfsigiährige ZFubelfeier 
würde begangen haben. *) 

*) Näcftensdie zweite Abhandlung: „Athmen und Näpren“. D.9, 


Männlihe Antwort. 


Der Kanzler Hospital wohnte dem fogenannten 
Kriegsratb bei, in welchem man fchon die Mbficht hatte, 
alle Proteſtanten in Eranfreich ermorden zu laffen, welche 
Greuelthat auch in der St. Bartholomäus: Nacht 1572 
verübt murde. Hospital war der Einzige, der in jener 
Berfammlung die blutigen Maaßregeln gegen die Pro—⸗ 
teftanten damals noch hinderte. — Der Eonnetable von 
Montmorenci machte einige Tage darauf dem Kanzler 
mit vielem Stolz barte Borwürfe über feinen Wider: 
ſpruch und ſehte hinzu: es fen ganz unſchicklich, daß ein 
Mann, der nur eine Civilſtelle befleide, fich in Militair⸗ 
Angelegenbeiten mifche. — „Mein Here!’ entgegnete 
Hospital mit Würde, „wir Civiliten haben etwas Beſſe⸗ 
res zu thun, als Truppen zu üben und an zu führen; 
aber mir verfieben es, zu beurtheilen: wann und wie man 
ſich ihrer zum Beflen des Staats bedienen fol.’ K. —r, 


Der Mufter:Beie. 
(Nah dem Franzöfifgen des Moream,) 
Der Veit bat ein dem arofen Mann 

Geſchmeichelt und gebuldigt, 

Und nach dem Fall ihn graͤßlich dann 
Bor aller Welt beſchuldigt 

Es handelt Veit mit Kinglichkelt, 
So meidet Veit Berlegenpeit. 


Veit dichtete, als Ludwig Fam, 
Je Haft wohl jeben Oben, 

nd als die Flucht num Ludwig nahm, 
Auf Bonapart’ Epoden. 
Der Macht it Veit zum Lob bereit, 
So meidet Veit Verlegenpeit. 


Der Veit wird in des Adlers Neft 
Zur Theilung nimmer feblen, 

Und kecklich bei dem Budwigsfeft 
Der Eilie Unfchuld fieblen. 

&s über Beit Geſchmeidigkeit, 
So meidet Veit Berlegenbeit. 


Veit bleibt ohn' Ehr ein Ehrenmann, 

Weil Andrer Schand' er froͤhnet, 

Er hört auch, da er’s zahlen fan, 

Daß rinas fein Lob ertönet: 

Doc naht dem Veit die Ehrlichkeit, 

So jeiget Veit Verlegenpeit. Th. Lauris. 


—— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, Eine der neuen dramatiſchen Erſchelnungen anf 
amferer Bühne i das, Im Diedjährigen nmd felder Tegten „Als 
manch dramatiiher Spiele" (von Kogebue felbit) chende Luſt⸗ 
fplel: „Werlegenheit und Pit”; voriches bereits ame Mal bei 
dem entichlebenten Beifall wiederholt werben It. Dögleih dem 
Franzoſiſchen nachgebildet, ſteht das Heine luftige Stüd doch 
emlich eigenthllmikh da; Die Yandlung Überhaupt, wie die See⸗ 
merie intbeiondere, IN, ohne Aunferordentiihet zu entfalten, fehr 
onziehend und verfehlt die Wirkung nicht. Matte der Theater 
Dieter Kogebue feine unleugbaren Mängel, fo bat er doch auch, 
befonders Im Luſtſplel, ſelt dreißig Jahren und fat In jedem 
neuen Erjengniß, leuchtende Dorzlige bekundet, die vor Ihm Fein 
Deutiher Luripiel» Dichter befaß und mach ihn fi ſebald nicht 
wleder an einem dramatifhen Schriftfteller ergeben dürften. Die 
Daritellung war in marker Pinfiht vorpliaikh. Den erſten 
Preid gewann Hr. Stich als „Kammerbiener Wind““, der feine 
Mole mit berounbermirmlrbiger GBewandtheit und mit dem ihm 
eigenthiimtichen Fleiße durchführte. GSchwerlich mag biefer Wind 
auf einer andern Bühne — ſelbſt auf einer Parlier — ſich 
lelchter und friiher geben und das Dergnligen der Derfammlung 
mehr erregen ald bet und. MWebrigend übt Der Stich auch 
bier wieder die gewohnte Pit: im den Worten feiner Rolle 
10 taftjeft zu ſeyn, daß ihm Verlegenheit nicht vorfümmt. Er⸗ 
gotlich minder er ſich durch alle Krümmungen der eintretenden 
Mitermwärtigfeiten bid an das Initige Ende. Den zweiten Nang 
behauptet Hr. Bern ©. ald „Mucherer Krips““, der an Feſtig— 
Feit und Sicherheit im Dialog ſeinem wackeren Nebenmann St. 
nicht nachſteht, und der ganz vortreflich ſeyn wilrde, ment er 
durch einige Drucker dem Charakter mehr Eigent hümlichkeit vers 
Tiefe. ie er jetzt daſteht, flieht er vielen andern Kartifaturen 
zu Shui, ald do find: Morbfup, Nun m. f. m. Nut durch 
Vie lſeitigkeit wurden Echhef, Irland, Schröder groß, gewinnen 
Unſelmann und Deveient Achtung und höheren Rang als Kinſt⸗ 
ker. Mad, Esperſtadt erringt als „Kammermädhen“ Immer mehr 
Die gefügige Leichtigkelt der Zofe, mit welcher Mad. Eunide ſenſt 
Die Beluder ergögte. Hr. Krüger fduf aus dem Plebhaber, der 
— tote alle ähnlichen Figuren im Lurtfplel, wo der Dichter den 
Diener zur Hauptperſon erhebt — willenlos und troden if, 
was fi daraus machen führt. Auch die Mebenperfonen wirkten 
Wwenigitend nicht ſterend: Dr. Zwick als „Handmeiter" fogar bes 
luſtigend dur die Gituation, und fo warb dem Gtikf eine fehr 
günftige Aufnahme. (Belldufig aber muß dem Pollyel-Tommifaie 
eröffnet werden: daß man nicht im Tollhauſe gerathen, ſon⸗ 
dern im Aecuſativ in das Tolbans gerathen fan.) — Wis 
Sortipieler iſt diedmal nur vom einen einzigen zu reden, 
Hrn. Beder, vom Frankfurter Theater, der auf unferer Bühne 
den „Phaon" in „Sappho”, „Den Manuel‘ in der „Braut ven 
Meffina’, „‚Herbinand‘ In „Kabale und Liebe“, „Bärtner Bo 
in den „Vertrauten“ umd den „Baron’ Im „Freimaurer gab. 
Diefer junge, mit einem angenchmen Menferen begabte Mann, 
befigt gute Eigenſchaften, welche Ah für felne Laufbahn fär 
dig machen. Er ſpticht mit Empfindung, Wlrbe und oft, 
feine Haltung IR edel, deln Spiel im der Tragodie gehalten und 
erſtändig, tm Luftipiek frei und leicht; nur in eimem weſent⸗ 
sihen Erforderniß bleiben auch die billigften Würnſche unbefrtes 
Digt; das beit: er befigt ein mangelhaftes Sprachorgan, uns 
Blegfam nnd hart, tordhatb fen Ton unangenehm rau umd tief 
wird; indefiem erwarb er bei feiner dritten und vierten Ericel- 
mung Belfal, der fi in der fünften in tem Grade wehrte: dafı 
man ihn aid „Berbinandb‘ ekuimmig hetrot rief. Mir hat er 
im Lurtfpiel, wo eine Telhtere Sprache die raube Tiefe feines 
ones weniger bemerkbar machte, am meliten genilgt. — Am 
sten Jauuart gab Hr. DB. A. Mozart, Gohn des unfterblichen 
Aonfegers, auf der Bühne ein Conzert, in welchein er ſich iu 
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wort Golo » Peiltungen anf bem Mannferte Hören Tief. Die Mer 
fammfung begrüßte ben Sehn dei unvergeklihen Componiften 
mit, freundlihem Beifall und ließ eben fo feiner Fertigkeit 
mehrmals Gerechtigkelt wiederfahren; der Erfolg würde jedoch 
noch großer geweſen ſeyn, wenn nicht Die Abenbfälte dem Dir⸗ 
tueſen die Finger ſtarr und den Zuhorern die Muſttſtücke lang 
temacht hätte; auch war der welte Raum bed Opernhauſes der 
Mirfung bed Inſtrumentes vielfach nachtheltig. €. 

Auf den abgegangenen Porb: Mayer, jegt Alderman Arfint, 
machte man ein Gportgebiät, teil er, ‚bei dem Lord» Mayer 
Shmous in Bulidhall, von Schülern der Thomasſchule und Mit 
dern mir Nifen, ſaulen Mepfeln u. ſ. to. beivorfen wurde: 

The City feast inverted here we find; 
Atkins got his desert, before he dined, (Morn. Chron.) 


Nachſchrift. Das Wortfſrlel und der Deprelfinn von „Deser” 
¶Nochtiſch und Verdlenſt) it Ihrer auf zu drilden. Attins er 
hätt feinen Machtiſch (oder Artind erhält was er verdient hat) 
noch vor Th, Vielleicht füge Ah aber die Epleierei einiger 
maßen erfegen; der Eder; mag alfe lauten: 
An Arfins, 

Das Bulfdhalren it Flle dich umgekehrt: 

Es geben Ghliter deinen Baden 

Schon Nie am Deiert zu Inaden, 

Ch noch die Euppe du verpehrt. €. 

Ein Vorfall aus Nobespierre’s Zeiten möge an Die Greuel 
der Revolution erinnern: Zu Biroin mar im einer bunfeln 
Nacht ein Freſheitäbaum umgehauen worden. Der Volk;Kepräs 
fentant erkannte fogleih die Bewehner des Orts für ſchuidig, 
end Ale für derbinduch, ben Thäter nambaft zu machen. In 
der Nacht hatte indeß Niemand ermas bemerken konnen; den⸗ 
noch ward die Semeinde ald aufrübreriih behandelt und Soo 
Häufer lederten in Hammen auf. Die Felder durften nit ber 
bauet werden und bie Einwohner wurden thetis zum Tobe, theile 
zum Gefängnig vertammt. Die zabfreichen Gelden- Mannfafturen 
der Gemeinde, fo tie vor Allem die Magazine und fonjligen äfr- 
fentiihen Gebaude, wurden eine Deute der Flammen. Es wurde 
Pulver gebrabt, und eine ganz neue Alrhe, welche 200,000 
Fronten gefoftet batte, damit Im bie Luft geſpreugt. Mur 
nacber wandte ih ein junges Madchen von 128 Jahren, Var 
mens Saumont, an einen hohen Volks - Beamten, um für Ihren 
Vater zu bitten. Mid fie auf die Frage: woher fie fomme? 
antwortete: „Aus Bẽdein!““ ward fie fonfeik frit genommen 
und zwei Tage nachher beitieg fie mit ihrem Water zugleich das 
Blutgerüft. Bu Dronge war eine Grube für 500 Leichen aufs 
geworfen und roh ſechs andere faften teren 2000! — Unter 
den Guillotinirten befand ſich ein Greis ven 87 Jahren, der 
ſelt 6 Jahren kindiſch war, und ein Kind von 20 Jahren, (Gaz. 
d. Fr.) „Möller, fucht eure Rechte ımd euer Glück auf fried: 
Hhem Wege! denn Die Beiten meter euch bilien ed mit dem 
Leben, wenn ihr Im Kampfe end — härtere Feſteln herbei heit!“ 
Mochte dieſe Mahnung Monterguiens doch alljeit gehört werben! 

Man fragte unlängnt einen Deputirten: welches find De 

Figenihaften, die elm Deputirter vorzugsmeife befifen muß? — 
» Des hängt‘ erwiederte berfeibe, „won der Geite der Kammer 
ab, für die refruniee werden fol. Für die rechte Geite bedarf 
der Rekrut eine berrlihe Zunge, um De Ketner alle gehörig zu 
Überfhreten. (Für die Mitte einen rhätigen, aber aud einen 
geduftigen Magen, ber mörbigenialls die Verlängerung einer 
Stttumg bis jur Zeit der miniſteriellen Bartereien aus halten kann. 
File die Jinke Seite bedarf es aber eined guten Kopfes und 
Act frangsfiiher Geflmmungen.” (Independ,) 
: Das Konigtelch Brafitien befteht aus 10 Komarfas oder 
Meovingen, wit einer Bevolferung von 3,000,000 Einwohner. 
yo die Hauptitadt, hat gooo Einwohner und die Gtabt 
Ba a etwa eben fo viel. (Independ.) 
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Siehſt du jenen Strablenbogen, 
2 am Firmamente alübt 
eine Farben find erlogen, 
Und aus Duft empor achlübt. 
Scheinet ung nicht auch dag Leben 
Aus der Ferne wiunderfchon? — 
Doc, indem wir weiter fireben, 
Muß fein Glanz in Nichte vergehn. 
Was dein blödes Auge biender, 
Ward aus —— gebaut: 
ar s ſchoͤ er Zäufdung endet, 
der Horizont ergraut 
Caroline Stahl. 


Die Herzogin von Kingfton. 
(Schluß.) 

Einige Zeit nachher wurde Hervey durch den Tod 
ſeines Vaters Graf von Briſtol. Fraͤulein Chudleigh 
bereute nun die uͤbereilte That, zumal als fie erfuhr: 
daß ihr Mann gefährlich krank wäre und fie bald eine 
reiche Wittwe ſeyn koͤnnte. Sie fuchte fchnell das Zeug⸗ 
niß des Kirchenbuches, das fie felber vernichtet hatte, 
wieder ber zu fichen. Der Geifilihe ließ fih gemwin« 
nen, und fo gelang auch dies; aber dieſe niedrige Lift 
fiel zu ihrem Schaden aus und fie fab fih in ihren 
eigenen Schlingen gefangen. Denn faum mar das 
Zeugniß wieder im Kirchenbuche, ale der Graf von 
Brifiol genas und der Herzog von Kingſton, einer der 
reichſten Männer Englands, um ihre Hand marb. — 
Eräulein Chudleigh war außer fi. Vergebens fuchte 
fie die Scheidung zu erlangen. Der Graf hatte zwar 


feine Zuneigung mehr für fie; aber er widerſehte ſich 
lange und antwortete denienigen, die in ihn drangen: 
er wollte um feinen Preis der Eitehteit feiner Frau die 
Freude geben, Herzogin zu heißen. Als er fich aber tm 
eine Andere verliebte, die er heirathen wollte, machte 
er nicht länger Schwierigkeiten, und die freimillige 
Scheidung fand vor dem Gerichtshofe flatt. Elifabeth 
murde nım öffentlich (im März 1769) mit dem Herzog 
getraut. Die neue Verbindung aber war nicht alüd« 
licher ale die erſte. Der Herzog hatte bei einer ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheit eine fanfte, ſtille Gemütbsart, die 
mit dem unrubigen, zerfireuungfüchtigen Wefen feiner 
Gemahlin nicht zu vereinen war. Er bedauerte auch 
nur zu bald, daß er feine Freibeit vericherjt batte ; 
man fagt fogar: er habe felber fein Leben verfürt. Er 
fiarb im Fahr 1773 und binterlieh ihr, Fraft feines letz⸗ 
ten Willens, den Genuf feines Vermögens, jedoch un: 
ter der Bedingung: daß fie nicht mieder beirathe. — 
Diefe Beichränfung mißftel ibr ſehr, aber fie hatte ſich 
vergebeng bemüht, die Bedingung los zu werden. — 
Kaum ſah fie fich wieder frei, dem ungeftümen Gange 
ihres. Gemuͤths zu folgen, als fie fih von Neuem in 
den Wirbel der großen Welt ſtuͤrzte, die fie nur ungern 
eine Zeit lang gemieden hatte. Ahr Hang zur Ver— 
fhmwendung und ihre Zerireuungfucht ermachten leb⸗ 
bafter als je, und fie vergaß ſich fo febr: daß ſelbſt dag 
Volk in London Nergerniß an ibrem Betragen nahm. 
Einige Unannebmlichkeiten veranlaften fie, nadı tar 
lien zu reifen. Sie begann ihre Reife in einer eigens 
gebauten, koſtbar vergierten Yacht, und erichien wie im 
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Siegesanfzuge zu Nom. Pabft Clemens XIV. empfing 
fie wie eine Fürfiin und die Kardinaͤle folgten feinem 
Belfpiel. Sie ließ einen Palaſt mit dem ausſchwei— 
fendften Yufwande einrichten und lebte ſehr verſchwen ⸗ 
derifh. — Auf diefer Meife lernte fie einen Abend« 
theurer kennen, der eben fo fchön als fchlau und geiſt⸗ 
reich war, und ſich bei ihr für einen Prinzen von Alba⸗ 
nien ausgab. Die Wittwe fühlte ich, ungeachtet ihrer 
54 Sabre, leidenſchaftlich verliebt in ihn, und war im 
Begriff, ibm ihre Hand zu geben — da wurde ber 
Abendtheurer, deſſen Herkunft nie genau befannt ge— 
worden iſt und der auf eine ſeltſame Art die General: 
Staaten betrogen batte, als Bauner verbaftet. Er 
nabnı ſich im Befängniß das Leben. — Eine weit be 
denflichgre Gefahr folgte (1776) diefer unangenehmen 
Geſchichte. Sie erfuhr: daß die gefehlichen Erben des 
Herzogs von Kingſton fie des Verbrechens der Doppel⸗ 
Ehe heſchuldigten, und verlangten: daß die Ehe und 
der Ichte Wille des verflorbenen Herzogs für nichtig er⸗ 
Märt werden möchte. Beſtuͤrzt wollte fie mach London 
eilen; aber ihr Wechsler, den ibre Gegner gewonnen 
haben ſollten, verbarg fich, damit ihr das nöthige Reiſe⸗ 
geld fehle. Sie bedachte ſich feinen Augenblick, erwar- 
tete ihn, mit der Piſtole in der Hand, am feiner Thür, 
und als fie ihn gejmungen hatte, ihr Geld zu gebem, 
reifete fie nach Eugland. — Schon hatte die Hinter- 
fuchung vor Gericht angefangen. Die Gültigkeit der 
eriien Ehe wurde anerfannt und man behauptete: das 
Gericht, welches dieſelbe für nichtig erklärt hatte, wäre 
nicht befugt gewefen. Ohne Zweifel mochte die öffent» 
liche Meinung, welcher die Herzogin ſtets Hohn ge« 
fprochen hatte, bier von großem Gewicht ſeyn. Gie 
erfuhr nicht ohne Unmuth: daß der bitter fpottende 
Boote ein Luſtſpiel: „Die Meife nach Galats’’, deſſen 
Heldin fie unter dem Namen „Lady Krokodill“ war, 
auf die Bühne bringen wollte, und fie ließ es ſich 
viel koſſen, das Stuͤck zu unterdrüden. Aber dagegen 
famen andere beißende Flugfchriften in bie Welt, — 
Die gerichtlichen Verhandlungen machten das größte 
Aufiehen. Der Eibungsfaal in Weltminfter - Hall war 
immer gedrängt voll, Die fönigliche Familie, die frem- 
den Befandten, die Mitglieder des Unterhaufes waren 
zugegen. Nach Archenholz — der ebenfalls den Ver—⸗ 
bandlungen beimohnte — war die Herzogin ſchwarz ge- 
leidet, von zwei Kammerfrauen, einem Arzte, einem 
MWundarzte, einem Apotheker, einem Geheimſchreiber 
und ſechs Rechtsgelehrten begleitet. tim die Gemuͤths⸗ 
bewegung zu ſtillen, welche ihe das Verboͤr verurfacht 
batte, bediente fie fi des fonderbaren Mittels, nach 
der Sikung einige Teller vol Blut zu laſſen. Die 
eble und ruhige Haltung, die fie bie zu Ende der Ber- 
Handlungen bebauptete, gewann ihr alle Herzen, ob⸗ 
gleich die Geſetze wider fie waren. Sie hielt felber 
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mit unnachahmlicher Würde eine Rede an ihre Rich⸗ 
ter; aber duch Mehrheit der Stimmen wurde fie von 
den Pairs für fchuldig erflärt. Die gefehliche Strafe 
für erwieſene Dopvel« Ehe ti ein Brandmabl auf der 
rechten Hand; die Sachwalter der Herjogin aber mach- 
ten das Vorrecht der Pairwuͤrde geltend, melde, nach 
einem alten Geſetze, frei von jener Strafe it, und fo 
kam fie mit einem feierlichen Verweiſe davon, den ihr 
der Lord Steward *) gab. Das Sonderbarſte aber bei 
diefem Urtheil war: daß, ungeachtet der Michtigkeitg« 
Erflärung der zweiten Ehe der Herjogin, das Tefla« 
ment des Herzogs, als unabhängig von der Ehe, bes 
flätigt wurde. Sie behielt daher die unermeßlichen 
Keichthümer, die er ihr hinterlaſſen batte. — Als die 
Sache fo beendigt war, machten die Gegner der Der- 
zogin — die num wieder Gräfin von Briftol hieß — 
den Entwurf: fie im Bande zuruͤck zu haften, und fie 
ihrer Güter zu berauben. Man war ſchon im Bearif, 
die Verordnung aus zu wirken, welde ihr verbieten 
follte, aus dem Bande zu geben, als fie die Wachſam—⸗ 
feit ihrer Feinde betrog, nach Calais eilte, und von 
bier, nad) kurzem Aufenthalte, ihre Meife wieder an⸗ 
trat. Sie ging zuerſt nah Rom, um einige Angeles 
genbeiten in Ordnung zu bringen, und fam bald nach 
Calais zuruͤck, wo fie ein fuͤrſtliches Haus berrlich ein« 
richten fie, und auf dem glängendfien Fuß lebte. Der 
Aufenthalt war ihr jedoch bald verfeidet. Sie lieh ein 
prächtiges Schiff von ganz neuer Art bauen, worin alle 
Bequemlichleiten des Lebens angebracht waren, und 
begab ſich mac, Petersburg. Katharina IE. nahm fie 
mit Auszeichnung auf. Von hier ging fie nach Polen, 
wo der Fuͤrſt Radzivil ihr prachtvolle Felle gab, unter 
andern eine Baͤren⸗Jagd bei Fadelichein. Ein Regi« 
ment Huſaren, die Fackeln trugen, fchloffen einen Kreis 
im Walde, in beffen Mitte die Jäger, gleichfalls mit 
Fadeln in der Hand, fich befanden. Die Bären, er⸗ 
ſchrocken über den Lichtglang und Lärm, wurden auf⸗ 
geingt und gehetzt. — Es fcheint fogar, die fonderbare 
Frau hätte noch damals, den Sechäsigen ganz nahe, 
eine lebhafte Leidenfchaft einflößen können. — Als fie 
nach Frankreich zurück Fam, zogen ihre Reichthuͤmer, 
ihr Verſtand, ihr Ruf, felbft ihre Thorheiten den glaͤn⸗ 
jendften Kreis um fie, und fie Ichte bier fange in dem 
Umgange mit Künfilern und Gebildeten aller Klaſſen. 
Sie hatte eben ein prächtiges Schloß bei Fontainebleau 
getauft, mo fie Alles vereinigte, was das Leben ver⸗ 
fhönern kann, als fie von einer Krankheit befallen 
wurde, woran fie im Jahre 1788, 68 Jahr alt, farb. 
Sie batte zwei englifche Rechtsgelehrte kommen laffen, 
um ihr Teſtament zu machen. uch bier zeigte ſich ihr 
wunderlicher Sinn fo auffallend, dab die Verwandten 
bes Herzogs bie Gültigkeit der Verordnung angriffen, 
*) Der Präfident des Gerichts der Palck, 
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die darauf auch für nichtig erflärt wurde. Das Ver 
mögen der Herzogin in Frankreich, ſowohl in liegenden 
Gründen als in Edelgefleinen und Hausgeraͤthe, belief 
fi auf 200,000 Pfund Sterling, und überdies batte 
fie Befigungen in Rußland. Unter ihren Vermächts 
niffen war auch ein Befchmeide für die Kaiferin von 
Rußland und eim großer Diamant für den Pabſt. 

Die merkwürdige Frau hatte, bei allem Mangel 
an eigentlichen Unterricht, bloß durch lange Welter- 
fahrung, durch Umgang mit ausgezeichneten Menſchen 
ans allen Klaſſen und allen Völkern, durch ihre Reifen 
und einen natürlihen Scharffinn, fo viel Bildung er⸗ 
langt: daß fie fich über Alles mit ungemeiner Leichtig« 
feit und Anmuth zu aͤußern wußte, und vorzüglich be 


faß fie die Gabe zu erzählen and lebendig zu fchildern 


in einem feltenen Grade. Sie fchrieb gut, und ihr 
Styl hatte — mie ein englifcher Schriftfteller fih aus⸗ 
druͤckt — etwas von dem Glanze ihrer Augen, der freilich 
wohl Biele zu ihren Lobrebnern machte. W. #. Zindan. 


Betradhtung. 


Alles Gluͤck und jeder Lebenisgenuß beruht auf Taͤu⸗ 
fhung, und barum if der Befonnenfle, d. b. der am 
wenigſten fähig iſt zur Täufchung, oft der Unglädlichite. 
Der wahre BWeife if nur der, der eine gewiſſe Gleich⸗ 
muͤthigkeit fich zu eigen macht, und darum ift eine Art 
von Taͤuſchung das ſicherſte Mittel, der Tänfhung zu 
entgeben. Der Weiſe denkt fi nie ein Hebel fo arg, 
als es im erften Augenblick Andern erfcheint; er macht 
fih aber auch vom einem Gute, das Andere als das 
Wuͤnſchenswertheſte betrachten, nur cine mittelmäßige 
Erwartung. Meiftens führe mur das Unglück zu diefer 
Meisheit, und in fo fern iſt es richtig: daß nur das 
Ungluͤck die wahre Schule der Weiten ſey. Mag im 
mer nur ein Smelfungus fo urtbeilen, der eben feinen 
Krug Brighton - Ale geleert bat — item: es hilft, 
Nichts it im diefem Leben vol Unvollfommenbheit und 
Irrthum verderblicher, als ein hoher Grad von Klug« 
beit (wenn ihre nicht ein eben fo hoher Brad von Ber 
fcheidenheit entgegen ſteht), denn diefe führt wohl zum 
ſchrecklichen Indifferentismus, felten zur wahren Weis⸗ 
beit. Mancher fucht fich dadurch zu helfen, daß er feis 
nen Geift berauſcht in vermeinten Vergnägungen jeder 
Art: in Trunk, Spiel u. f. w.; allein der fchlägt den 
verderblihften Weg ein. Kein flarfer Geiſt wird fo zu 
betäuben feon, daß er nicht — wenn auch nur auf Au—⸗ 
genblicke — ummillführlich in den Zufand der Selbſt⸗ 
befchanung zurh fällt, und ſolche Augenblicke find 
meifteng fchreeflich — führen gerades Weges zum Eelbfle 
mord, wie wie fo viele Beifpicle haben. — Alfo if 
wohl die Klugheit einer Verdammniß gleich, mit wel⸗ 
her der Menſch gefchlagen warb? — Keinesmeges! 
Nur mache er nicht mehr Gebrauch von ihr, als gerade 


noͤthig if, und huͤte fich beſondert vor allen unnoͤthi⸗ 
gen Grübeleien, eben weil man, je mehr man nad 
denkt, deſto weniger Erfreuliches findet. Feder Menſch 
fon fih in eine Berührung mit der Außenwelt fehen, 
und dies wird er am beiten konnen durch eine nuͤtzliche 
Beſchaͤftigung im bürgerlichen Leben. Manche Men: 
fchen bat die Natur ſchon zu Glüdstindern gefchaffen, 
und Diele beneiden fie darım — mit Unrecht, glaube 
ich, denn ihr angeborenes Glül if nur Erfah für fo 
mandyes Andre, was ihnen abgeht. Sie rennen unbe 
fonnen in die Welt binein, und wenn ihnen das Alles 
mifglüdte, was würde aus dem Gefchlechte werden? 
der, den die Natur mit Talenten und mit Phantaſie 
ausfattete, bat freilich einen fchwereren Stand — doch 
wem wuͤrde wohl die Wahl unter beiden ſchwer fallen? 
— Darum und in jeder Hinfiht find bie Kinder die 
Gluͤcklichſten, fo auch eine iche Nation in der Wiege 
ihrer Kindheit. Dr. Aug. Nienfiddt. 


Mandherlei 


Der befannte Jefuiten- Pater Schnellee (ob man 
diefen Namen, an dad Berbum „ſchnellen“ dentend, 
nicht den Kaballfien unter den Jeſuiten zutheilen follte, 
damit der ehrwuͤrdige, dem fie ſich anmaßen, nicht fer 
ner entmweiht würde) behauptete: es fen Sünde, einen 
Taubenfchlag auf offener Straße zu bauen, weil das 
Schnäbeln der Tauben und ihr verlichtes Spiel die 
Vorübergebenden zur Unzucht reisen koͤnne. 


Bei dem Stechen, welches jeht in den Straßen 
von Paris gegen Frauenzimmer im Echwange if, bat 
man folgendes Verslein gemacht ; 

: wie fönnt ibr Frau 
a — re tüdifhen —— — 
Doc wollt ihr necken, hoͤrt ein Wort zur Güte: 
Ins Schauſpiel geht und fichlt den Damen — Hüte. 

Der öflerreichifche Hiſtorlograph, Freiherr von Hor⸗ 
mayr, fagt in feinem Buche „Allgemeine Geſchichte 
ber neueſten Zeit” von Bonaparte, in bem Momente, 
wo man über ihm, als Gefangenen, einen Entfchlug 
faßte, febr naiv: „Getoͤdtet zu werden, hätte ihn fehr 
verdroſſen!“ A. Muͤnde. 


Gnomen. 


1. 
b 6 koͤniglich bei Hageſtolzen ſteht 
—X * ei be Ü — 
2 


Ermwäge, wenn du fromm und weiſe biſt, J 
Nicht: was der Andre hat, nur: was er iſt. 


3: 
r habt Ju viel an einem Feinde 


d : 
och faum genügen hundert Freunde. 
Hang. 


Bir 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Stterarifser Beobachter. „Wie ward Frlg Stolberg 
ein Unfreler?“ Died iſt der Zirel einer Abhandlung, welche 
Hr. Hofrath Voß (der Water) abdruden Heß (In der Beiticheift 
„Gopfronkjen”, herausgegeben vom Hrn. Kirchenrath Paulus ) 
and worin er dem Uebertritt Stetbergs zur kathollſchen Retigion 
als nit aus Ueberzeugung, fonbern mehr aus politiſchen Grin 
den hervor gegangen ſchlldert. Wir finden In ben, ned bei 
Stolbergs Beben erſchlenenen Aut ſallen mancer Art mihrd Eh 
renrelles für Voß, vb wir mad au über jenes Jaktum jeber 
Emſcheidung enthalten. Elaubias, ber Wandebecket Bote, Hit 
auch mit fcherlen Geitenbitdten angefehen, und wenn man unter 
felgen Umſtunden fi gludich ihägen darf: nicht zu den alten 
Vreunden des alten Voß zu gehören, fo Hit doc auch die Angabe: 
„Btelberg ſey an jener Shmählsriit geitorben‘, eine gar menig 
zn erwetſende Beihuldigung, indem Gtelberg# fiebenzig Jahre für 
den Tod ein yurelbendes Morts find. Jene Abbandiung aber 
erwähnen wir, da fie leider noch mande literariſche Bänterel 
veranlafen wird. vr ZN 

Se. Profeffioe Keug In Deipgie it mit dem AllerweltäFJehde-⸗ 
wann, Hrn, Heftath Mullner in Welßenfels, in offenen Kampf 
gerathen, der jchen wiele Geſechte veranlaßte, bei melden die 
Bierundywanzigpfinder bis jegt auf der Seite Krugs und feines 
Derlegerd, Ken. Brodhans, find, Die Urfebe des Zankes iſt eine 
Wegenfion, melde liber den „Pagurd im „Hermes“ erihien und 
son der Hr, Milliner eine Stelle aid Verbrechen an feiner lite: 
sariigen Mejetät will angefehen wiſſen — eine Stelle, die nur 
dadurch im ertwad bebeutend wird, daß Hr. M. In fo Bedeu: 
tungslofem feine Nechtfertigung fucht und dadel noch ⸗denein 
nicht einmal recht hat, wie feine darllber gegebenen fruchtiofen 
nPefefrlichte'' bezeugen. — Hr. Bteckhaus hat, mit dem Titel: 
„Milinertana” die ſammtlichen Verhandlungen abtruden lagen, 
felme Privat / Correſpondenz mit Orn. Milner dazu, und das 
Ganze bat fülr foiche, die den Frieden langweilig nennen, gewiß 
ein Interefe. In dem Fehdebrieſe des Hrn. Prof. Krug dit eine 
YUnmerfung, mad tmelder die zweite Auflage der „Elementarichre 
Der richterlichen Entigeidungdfunde” Felme zjmeite Auflage, fon: 
bern nur ein Wiederausbleten eines alten Buches ſeyn fol — 
Diefe Htnftellung mußte wohl anfallen, tote jede ſchwere Bes 
Bauptung, term fie mit fo Telhten Worten gegeben If. Tepe 
fagt Sr. Brockhaus ganz deutlich; „jenes Werk ſey der Neft der 
(von Hrn. Müllner auf eigene Koften beforgten) Auflage, ner 
mit einem neuen Titel bei Hrn. Goſchen ald neu erichienen. — 
Das It kaum glaublih, denn Br. Soſchen iſt als Ehrenmann 
befannt *) und Hrn, Mullner ſellte man fo Unerlaubtes nicht 
zutrautn, mern wir aud feine nun fchen allgemein befannten 
vlelfachen Ruhm Epefufationen durchaus nicht zu entſchuldigen 
vermogen. — Sewehl Hr. Krug als Hr. Brochaus haben ſich 


*) Eben will Hr. Goſchen ein Ehrenmann iſt, muß man an ⸗ 
nehmen, tan wohl ein anderer Umſtand ebwaltet, und man barf 
glauben: es merbe eine Nectfertigang erfoigen, bie Hrn. Nofr. 
Mülner wahr ſcheinlich auch mit einfpilcht. D. Seraudg. 
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Übrigens am die Mebaftoren gewandt, „R': Hrn. Millinerd Boten 
verfhießen’‘, um Ihnen zu beweiſen: daß ed unrecht iſt, feine 
Gehäffigfeiten, die er fabrifmäßig gegen die von ihm Befeindeten 
tichtet, ab zu Deuden; wer aber fo etwas nicht vom feibit dm 
Inneren als mohr erfennt, ber wird auf ſolche Anmahnungen 
nit hören, es fey denn: daß man ihn fort und fort fe behan⸗ 
beit, role es der verblent, der feinen Uterariſchen Zweck hat, ſon⸗ 
bern nur einen Spebitionshandel mit Bechelten führt, well er 
in der Mafe der Peer die Gemeinheit voraus fegt, bafı fie nad 
felher Haare am beglerigiten greift. 

In der, vom Dr. €. F. Möller ſeht gut wedigieten „Mind 
ner allgemeinen Piteratur-Beltung”‘ (Im Verlage von E. A. Netſch⸗ 
mann) fleit man eime iharfe Beurthellung des Buches: „Der 
nad dem Getjte der kathollſchen Kirche betende Chrift. Dom Fürs 
ſten Ülerander vom Sohenlohe, geillihen Kath des Bisthums 
Bamberg” (derfeibe Mann, welcher den ald Dichter geſchätzten 
Dr. Wetel auf dem Gterbebette noch geſchwind zum Kathelllen 
umfempeln weite). Benannte Rejenfion hat folgenden Schluß⸗ 
fat: „Da durch fhiedpte Gebetbücher unfdglih viel Boſts bes 
gründer werben kann, fellten formihhe Cordens, tie gegen das 
gelbe Fieber, gejogen werden, tm durch fie eim jebed neue Far 
beifat, wenn es zu den ſchlechten gehört, noch che es unter 
die Preſſe kommt, ohne Schenung erſticken zu laſſen. — Sal- 
vayrı animam mem!” — Mir wünſchen auch: daß mans 
Geb Wollägeber nicht vorhanden und monde Volkebitte mehr ber 
achtet ware. 

Am Schluſſe einer vom Profeffor Liodind - verfaßten Beurs 
teilung ( Oermes V.) der „dramatiihen Dichtungen vom Dr, 
Naupach“ heiüt ed: „Der wahre tragifche Dichter wird, eben 
weit er profi von feiner Beſtimmung denkt, weil ee ferbit fühle: 
welche Wirfiamfeit er haben, melden Schaden er fliften kaum, 
den Wath und Widerfpru einer fi Übrigens nicht file unſehlbar 
gebenden Kritik, befonbers In Dingen, too von ber hochſten Würde 
ber Menſchhelt die Rede iſt, mit Ernſt annehmen und erwägen. 
Trogiter anderer Art thun freilich beſſer, wenn fie — wie wei⸗ 
land Werp, wenn er tragödirte, feine Leibwache — das Publikum 
zum Beifoßjgreien vollig organifiren.” Brav gefagt! 

Ueber „„Zerts und Hupfer Proben aus der Nelfe Er. Durcht. 
des Prinzen Marimilten ven Neuwied nah Brafitten” ( Franfı 
furt, bei Bronner) fagt die Münchner Literatur» Zeitung’' (Fol 
gendes: „Wahrlich, wenn die Deutſchen ein folches Werk nicht 
mit allen Kräften unterſtützen, und auch diefem das Schickſal vom 
des Brafen Heffmannsegg uniterblicher „Biora" augedeihen foffen, 
dann find fie werth, ewig zum Genuſſe ded Nürnberger Trödels 
verdammt zu bleiben. — Es iſt ein hartes Wort! merbet Ihr, 
Deutſche, lagen; wenn ihr aber ernſtlich euch nad euren gutem 
Künflern umſehet und dann finden müßt: taß fie entweder 
Deutihland verlaffen oder bei Ernährung Im Vaterlande fi 
einen Erwerb im Auslande ſichern müfen, ſe werden jene Worte 
wehl etwas vom Derben verlieren, Mir vielem Eoliden It au 
der Elan fie bie bieibenden Kilnfte gewichen, und nur file 
Elng- und Epring- Klinfte weiß man neh Zaufende jufammen 
ju bringen. Ir Lange u. Thl. 
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Die Zungfran und Mutter in bem 
Weinberge. 
(Von dem Verfafer von „Wahl und Fübrung.”) 


Guſtav Gottwald batte feine Studien beendet und 
mar vor wenigen Tagen zu feinem Bater in das fchöne 
Nerartbal zurück gekehrt. Nachdem er fid mehrmals 
fchon in der Nähe der IMmiverfitäts-Stadt verfucht hatte, 
fo prebigte er mun heute in der Frühe zum eriten Mal 
in feinem Geburtsorte, vor dem Menfchen, im derem 
Mitte feine reine und fräftige Tugend fich entfaltet 
batte, und die fich nicht wenig freuten, das Wort des 
Herren aus feinem. Munde ju vernehmen. Zwar erging 
es ihm, wie es fait allem Anfängern zu gefchehen pflegts 
er ſtockte wohl einmal und feine Rede hatte etwas Un⸗ 
fidyeres und Zaghaftes; aber eben. diefes verlich ders 
felben auch wieder, bei dem feifchen und kraͤftigen IRe« 
fen. des jungen Mannes, einen eigenen Reiz und: die 
fhöne Ordnung und das Gemuͤthvolle feiner Arbeit 
berechtigte zu großen Erwartungen für die Zukunft. 
Der Vater drüdte, da fie in die Pfarrwohnung zuruͤc 
traten, den einzigen Sohn — denn außer dieſem hatte 
er feine Kinder — mit vieler Rührung am feine Bruf 
und bot ibm die drei Rhein-Dukaten dar, die cr ſelbſt 
von feinem Vater, als er für diefen zum erflen Mat 
predigte, erhalten und wie ein unahtaflbares Heilig⸗ 
thum aufbermahrt hatte, um diefe, wenn auch ihm der 
Himmel einen Sohn fchenfen follte, bei dem gleichen 
Anlaſſe demfelden zu überreichen. und freudig. Ind 
Guſtav das ,;Sic fulgent litora Rheni’ auf den ſchoͤ— 


nen Münzen, und es war ibm, als ob Die über der 
Stadt ſtrahlende Sonne ihn anlächle gleich einer hell 
leuchtenden Lebensſonne. 

Es war in der Mitte des Dftobers und ein für 
diefe Jahreszeit fchöner warmer Tag. Der Bater batte 
den Nachmittags» Bottesdienft: ſelbſt beſorgt, und waͤh⸗ 
rend die Mutter noch mit einigen Vorbereitungen für 
den fommenden Tag, an dem die Weinlefe ftatt haben 
follte, fich beichäftigte, ſtiegen num jene Beiden, bebag« 
lich langſamen Sthrittes, indeſſen fie die vortreflichen 
Früchte fofleten und den Gegen des Jahres priefen, 
durch die Reihen der Mebflöcte den ziemlich jäben Gang 
binan, bis fie oben bei dem Weinberge = Haufe anges 
langt waren. Hier ließen fie fih auf eine Banf nie 
der, Beide umausfprechlich alücklich im ihrem Inner⸗ 
fen: der Sohn, ſich wieder in dem Haufe der theuerm 
Eltern zu befinden, und ber Vater: feinen treflichen 
Sohn, ausgeſtattet mit einem Schatze des: reichfien 
Wiſſens, und unverfehrt an Leib und Seele, wie er 
mit väterlicher Mahnung ihn ausgefandt hatte, zurüd 
empfangen zu haben. And fo faßen denn auch Beide; 
mehr-fchweigend und den inneren Gedanken nachhaͤn⸗ 
gend, als durch wechfelfeitige Rede einander unterbal- 
tend, lange zuſammen, und wie mit dem Auge in bas 
ferne. Thal, fo fchmweiften fie mit ihrem inneren Blicke 
in ihre Zufunft hinaus, die eben fo fonnenbefchienen 
füch ihnen auftbat, als das Thal vor ihnen. Schon 
neigte fich die Sonne zu den nahen Bergen hinab, ba 
fliegen fie wieder zwifchen den Rebſtoͤcken hinunter und 
lamen nach dem vergnüglichfien Gange zu Haufe am. 


Die Mutter trat Ihmen bier mit einem Briefe ent« 
gegen, den während ihrer Abweſenheit der Bote aus 
der Stadt gebracht hatte. Er war größer, als ge 
möhnliche Briefe zu ſeyn pflegen, und wie es fchien, 
ein gerichtliches Schreiben. Dabei deutete das ſtarke 
Porto auf eine beträchtliche Ferne, aus der er kam; die 
Handfchrift auf der Adreſſe mar fremd und das große 
Siegel unbelannt. Verwundert eröffnete der alte Gott⸗ 
wald das Schreisen, und ein fichtbar noch größeres 
Staunen verfündete fih aus feinen Mienen, als er 
num fir fich den Inbalt defielben las. Es war ndm- 
lich eine‘ gerichtliche Mittheilung und Aufforderung: 
weil Guſtab Gottwald, Sohn des Pfarrers Gottwald, 
gemeinfam mit der Jungfrau Bertba Silbner, der 
Tochter des verfiorbenen Landratbs Silbner, von dem 
im der Mitte des Auguſts verſchledenen Bergrath Lie⸗ 
benau von Freiberg, zu den, Erbem feines. hinterlaffenen 
bedeutenden Vermögens in deſſen Teflamente ernannt 
worden, fp babe berfelbe entmeder iu Perfon oder durch 
einen mit den gehörigen Vollmachten verfebenen Stell- 
vertreter fich ein zu finden, um bie ihm zugedachte Erb- 
fchaft in Empfang zu nehmen. 

Auch Mutter und Sohn waren nicht minder freu⸗ 
dig uͤberraſcht, da der Vater ihnen dieſe Nachricht mit⸗ 
theilte. Der ſelige Liebenau war ein Univerſitaͤts⸗ 
Greund bes alten Gottwald geweien; das erzählte jetzt 
diefer, nebſt manchem Begegniſſe, das fie sufammen 
verlebt, umd wie fie Weide mit ihrem Nachbar, dem 
Ammann Tillenius, gar treue Brüderfchaft gehalten. 
Und auch die Mutter erinnerte fich noch mit Vergnuͤ⸗ 
gen: wie fie und Gottwald vor fünf und zwanzig Jah ⸗ 
rem, kurz nach ihres Gatten vollendeten Gtubien, in 
eben dem Weinberge, ber ihnen jetzt angehörte, aber 
in dem fie damals mur freundlich eingeladene Gaͤſte 
geweſen, einmal mit Lichenau dem Feſt der Weinlefe 
beigewohnt, umd tie drei Jahre fpäter, da ihr Guſtav 
ſchon geboren war, ihr fermer Freund fie befucht batte. 
Dann hatten fie noch einige Briefe mit einander ge: 
wechfelt, bis mach und mach durch die weite Ferne dus 
Berlich ſich jedes Band zwilchen ihnen löfte; wie denn 
dies fo oft mit Unlverſitaͤts Breunden zu geſchehen 
pflegt, die, während aufen jede Verbindung zwiſchen 
ihnen aufgehört hat, lange noch im ihrer Scele, ja bie 
zu ihrem Tode umd oft dann noch einander gedenfen, 
indeffen (chen der Eine, ohne daß es ber Andere nur 
weiß, diefe freudige Welt mit einer noch freubigeren 
vertauſcht bat. Guſtav ſelbſt hatte vor mei Jahren, 
auf einer Meife in das Erggebirge, den alten Freund 
feines Waters in Freiberg aufgefucht, und war von 
demfelben auf das forglichke aufgenommen worden. 
Bei ibm aber hatte er die liebliche Bertha, die einzige 
Tochter der Schweſter defieiben, kennen gelernt und 
fange ihre holde Erfcheinung in feinem Inneren feſt 
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gehalten, bis tiefe alfmählig ſich wieder im ihm ber- 
wiſchte, und feitdem hatten fie von dem alten Liebenau 
nichts mehr achört. Aber mehr moch als feine reiche 
Erbichaft erweckte nun der Gedanke an feine fchöne 
Miterbin allerlei Gefühle und Betrachtungen in dem 
Herzen des jumgen Mannes, im das wieder ihr ſtrah⸗ 
lendes Bild in voller Herrlichkeit, wie eine Herrfcherin 
in ihr Eigenthum, zuruͤck kehrte, und wer in Gufan'g 
Inneres hätte bliden können, dem bätte es feinen 
müfen, als ob er in demfelben Momente eben fo viel 
und noch mehr in fi verloren, als er von augen ge: 
wonnen babe. 

Waͤhrend die drei Hausgenoffen noch mit einander 
über das feltfame Ereignig fannen, hörte man Die 
Tritte eines Bferdes von der Strafe; es bielt vor dem 
Hauſe, aber bevor man noch zu dem Fenſter geeilt, war 
der Reiter auch ſchon abgeſprungen, und nachdem er 
fein Thier außen angebunden, die Treppe berauf ge= 
rannt. Es war der Amtmaun Tilleniug, der, von el⸗ 
nem benachbarten Dorfe zuruͤck kehrend, micht vorüber 
reiten wollte, ohne menigfiens auf einige Augenblide 
eingeforochen zu haben. Man erzählte dem alten Hause 
freund alsbald das freudige Begegniß; er brachte feine 
berzlichien Gluͤckwuͤnſche dar, und eribeilte, als Rechts⸗ 
fundiger, fogleih Rath: was bier zu beginnen fey. 
Aber unergründlich blieb es Allen, wag den alten Lies 
benau fonnte bewogen haben: den Sohn eines Matı« 
nes, der jwar früber fein Greund, allein ihm von ferne 
nicht durch die Bande des Blutes verbunden tar, mit 
Bernachläffigung mancher Verwandten, ju dem Erben 
von der Hälfte feines Vermögens zu ernennen. Man 
beſchloß: Guſtav felbit folle die Meile nach dem Erzge⸗ 
birge machen, und da die Sache feinen Aufſchub litt, 
fo reifie er wenige Tage daranf, nachdem die Weinlefe 
vorüber war, mit ben nötbigen Beglaubigungen feiner 
Berfon verfehen, ab, begleitet von den berzlichiten Se⸗ 
genswünfcen feiner Eltern, die nicht abneten, was ihn 
mehr, als die Erbichaft, nach dem fernen Bande bin 
zog, und jetzt fchen, da fie ihn eben aus ihren Armen 
entiteßen, ungeduldig feiner Rüdtehe harrten, auch 
danach begierig: ob er micht irgend einen Aufſchluß 
über die ganze Sache mitbringen werde. — Aber die 
fen Auffchluß vermochte jebt fein Bebender zu ertbeilen, 
indem Liebenau, in deſſem Inneren er allein zu finden 
war umd der das Gebeimniß feines Hergend nie vor 
eimem ‚lebenden Wefen enthällte, auch vor feinem Schei⸗ 
den noch die fodten Papiere, denen er daſſelbe anver⸗ 
traut und bie eine Art don Geſchichte feines Lebens 
enthielten, aus wohl ermogenen Gründen vernichtet 
hatte. Wer aber diefe Blätter hätte durchforfchen und 
das Leben des Mannes durchichauen können — wie ein 
Einziger, auch ohne Liebenau's Vertrauen, es dennoch 
konnte — der würde folgende Befchichte darin gelefen, 
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bie bier geſprochenen Reden woͤrtlich darin aufgezeich⸗ 
net gefunden, und im jenem doppelten Beſuche des feli- 
gen Liebenau den Grund feines Teflaments und feis 
nes in freudenlofer Einfamkeit entfchwundenen Lebens 
erfannt baben: 

Der Bergratb Lichenan war von feinem Vater zur 
Rechtsgelehrſamkeit beitimmt worden und hatte einen 
Theil feiner Univerfitäts- Studien mit Gottwald und 
Tillenius vollendet. Aber bald zog ihm die tiefere und 
geheimnißbolle Seite der Natur mächtig und immer 
mächtiger an, und indem er fih nur wenig mit der 
Wiſſenſchaft des Mechtes befchäftigte, widmete cr jener 
feinen großen und unermüdlichen Fleiß. Sein Vater, 
der anfangs feine Wuͤnſche wenig beguͤnſtigt hatte, 
fügte fich endlich denfelben und geflattete ihm: daß er 
fi ganz der Bergmerid - Kunde widmen durfte, für 
welche feine Neigung fich entfchieden hatte. Zu diefem 
Zwecke follte er fich, nachdem er auf der hohen Schule 
einige Jahre bingebracht, noch eine gleiche Zeit nad) 
Freiberg begeben, um bier in alle Kenntniſſe und Er» 
fahrungen feines zukünftigen Berufes vollends einge 
weiht zu werden. eine Freunde indeffen reiften, nad 
vollendeter Studienzeit, in ihr Vaterland zuruͤck, und 
Liebenau, dem fie in fo mancher fchönen Stunde in 
aller Lebendigkeit die Meige ihrer onterländifchen @e- 
genden fchilverten, hatte verfprochen: bevor er nach 
Greiberg geben werde, fie zu befuchen; und fo folgte 
er ihnen, die im Früblinge abgereit waren, im Herb 
in ihre Heimath nach. 

(Die Gortfehung folgt. ) 


Erneuerung einer alten Bemerkung. 


Ein braver Degen wird leicht mit hundert guten 
Federn fertig, aber eime gute Feder wirft bleibender 
als hunderttaufend Degen, und es it nur lächerlich, 
wenn talentlofe Bünfilinge des Gluͤcks zeigen wollen: 
fie hielten das Talent des Schriftitellers für nichtig. 
Es gebt ihnen wie allgemein verachteten Menfchen, die 
ſich dadurch zw rächen glauben: daf fie die öffentliche 
Meinung zu verachten fcheinen. — Mirabeau fagte eind« 
mals: „Mein Kopf iſt auch eine Macht!’ Der Erfolg 
jeigte, daß er recht hatte, mie es ſich denn ſchon oft 
erwies: daß alle Macht ohne Kopf zur gefährlichen 
Spielerei wird. — Wenn man die Anmafung derer 
betrachtet, die, ohne Bedeutendes zu tbum, dennoch mei« 
nen: Gegenwart umd Zukunft befchäftige fich mit ih- 
nen, bloß deshalb: weil fie einen Hof halten und alfe 
von Hoöflingen fich mit allerlei Flittern ihre Nichtige 
feit bedecken laffen — wenn man einficht, daß es Beute 
giebt, die da wÄhnen: man gelange allein mit Eauipage 
und gevußten Linrees Dienern zur Unfterblichkeit, und 
die in folcher Aufgeblafenheit den Denker verachten, 
der HIN an feinem Bulte fist umd oft kaum fo viel bat, 


um fir dem naͤchſten Tag ſich und bie Geinisfk vor 
den Hunger zu ſchuͤhen, dann erinnert man fich fol 
gender Anekdote, die Hume in feiner Geſchichte von 
Großbrittannien erzählt: „Der Kordfiegel - Bewahrer 
von England, Whiteloke, berichtet: ein gemiffer 
Milton, ein blinder Mann, babe den mit Schweden 
abgefchloffenen Vertrag ins Zateinifche uͤberſetzt.“ — 
»Diefe Rede — fügt Hume hinzu — klingt der Nach 
welt ſehr luſtig, da fie num weiß: mie unbefannt der 
Zordfiegel-Bewahrer Weitelofe und wie berühmt Milton 
iR.” — Der Schein fällt doc gar bald; ſehr Flug 
bandelten deshalb foldye Herrfcher, welche einfaben: 
daf nur eine Umgebung von verfiändigen Köpfen ihnen 
zu Nachruhm helfen tönne und alles gegenfeitige Deforiren 
der Schwachen mit ihnen zu Staub wird. Fr. Wendel. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Mo alle Gewalt für Einen, für alle übrigen Men; 
fchen bloß Gehorſam if, in foldhen Ländern ift fo we⸗ 
nig ein gemeines MWefen, als im Zuchthaufe. Job. 
v. Müller. 

Den größten Zorn regt Meines Unrecht an. Terenz. 

Die Unverfländigen befreit die Zeit, die Verflän- 
digen aber Vernunft vom ibrer Traurigkeit. Epictet. 

Wer die Auflagen verdoppeln will, muß auch den 
Unterthanen eine zwiefache Erndte fchaffen. Plutarch. 

Ein braver Mann ift Gottes fchönftes Werk. Pope. 

Wenn die Menfchen nur einfach leben wollten, es 
gäbe überall Liebe, Fried’ und Glüd. Fenelon. 

Nur für den Mißbrauch ik die Gnade da. Tiedi 


Geſellſchafts⸗Lied. 
ur Freude ward der Menſch geboren, 
ie ift des Herzens Urgenc; 
Es grimen ſich nur blinde Thoren, 
Verſenkt in trübe Grübelei. 
Die Luft entblübet allen Wegen, 
Mobin der Blid nur immer ſchweift; 
Dem Frohen büpft der Scher; entgegen, 
Wohl dem, der ihn im Flattern greift. 


Auf, Brüder! laffet ibn uns bafdhen, 
And uns der Begenwart erfreu'n; 
Schaut her! bier blinken volle Flaſchen, 
Gefuͤllt mit unverfälfchten Mein. 
—5* bier entfalten ſich die Roſen 
Auf jugendlicher Mädchen Mund; 

Auf, laßt ung mit den Holden koſen, 
Und ſchließet Hymens füußen Bund. 


roh muß uns fo die Zeit verfliegen, 

9 werden wir den Genfenmann 
Mit feinem Stundenglas betrugen, 
Und winkt er ung su Charons Kahn: 
So fchiffen auf des Lethe Wellen 
Wir zu dem unbekannten Ort; 
Und formen ſpaͤt an ſonnenhellen 
Bebluͤmten Ufern in den Port. 

K. Muͤchler. 


—. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Münfter Die Stolbergiche Widerlegung des Doßifchen 
Angriffes im „Geshronigen" wird näditens (bei Perthes In 
Hamburg) Pie Preſſe verfafen. Auch ſou ein Bericht über tie 
legten Bebensitunden des Vollendeten bem Drud übergeben wer 
den. Im Dezember » Heft des „Rheinlidh + Werrhälifhen Anzels 
ger" ſprach der Deramigeber, Hr. Dr. Schultg, in Beziehung 
auf "Stolberg und Voß, fefgente beherzlgungswerthen Worte: 
‚Tief muß 63 den Deutſchen ſchmerzen, wenn er flehr, mie jmel 
Heroen aus der Blüthezeit feiner Literatur, an deren Freund⸗ 
{daft fo viele Denfmale derfelben ihn erinnern, durch ihre weile 
gloſe Uecberjeugung ven einander geriifen werden, und menn am 
Rande ded GBrabes der Eine noch feindlih gegen den Andern 
auftritt und burd die Schärfe feiner Nede ihm dem früheren Tod 
bereitet.” *) — Ein biefiger junger Dichter fang dem Meremig- 
ten eine Did jegt noch ungedrudte Ode, woraus ich Ihnen fols 
gende Stelle abihreibe: 


„Sitbern glängte fein Haupt, fand mit der Liebe Gruß, 
Moch dem trefenten Schligen 
Minfend, bresenden MAng’s, Verzelhn! 


Der, nicht minder ein Breit, als er noch Jüngling war 
Schon fein berjliher Freund, theilte des Gängerruhms 
Lorbeer heiter mir ihm, nach 

Eih’rem Streite voll Mannesfraft, 


Aid den Pfeil er geſchnellt — ad, auf ben edlen Brei! — 
Dad’ er nimmer des Bundes, der fie fromm vereint — 
Drob die Aſche Im Grab des 
Bundesſbruders, Solty’s, erbebt!“ 
Das Mindenſche „Sonntageblatt““ enthält einige Blumen aus 
Gtolbera’s „Büdleln vom der Piebe”, 4 B.: „Meder Züngling 
noch Jungfrau, weder Mann noch Weib, fafen fh, wenn fie 
feurig Neben und jart empfinden, am einer Gegenliebe genligen, 
die nme auf Donftdarfeit file Liebe gegründet ii, Wahre Liebe 
IR mumabhäingtg von Begenlicbe. Schon Platon fogt: der Liebende 
fen mehr göttither Natur ald der Beliebte." — „Wahre Kin⸗ 
der Gottes haben Klndetfinn, und das Mind, welches ber Water 
durch den reißenden Strom trägt, ſAhlt ſich nicht gefränft durch 
felne Schwache, wenn es mit Vertrauen die Nrme um den Halt 
Des Vaters ſchlingt.“ — Bergen Ende bed vorigen Jahres ſtarb 
au der als Dichter bekannte Kirchenrath Aſchenberg zu Hagen, 
früger Herausgeber des „Taſchenbuchs für die blidende, dichtende 
und biterkige Kun’, nachberiger Derandgeber der Beitichrift 
Hermann‘, deren Verbot fehe nachthellig anf ihn einwirkte. Er 
war zu Rewſcheld, im Bergiigen, im Jaht 1769 geboren. „*.. 
*) Eine Piliht der Pumanltät glande ih zu üben, wenn 
kb die Defer bitte, jedes Urthell noch zurück zu halten, bi ae 
Mltenftilde in Diefer Seldrollen Angelegenheit ber Oeffentlichkeit 
Überhefert find und Voß feine Rechtfertigung gegeben hat, Lebris 
gend ſtehe Ih mit diefem im gar Feiner Verbindung; die Häkte 
Der Beihuligung iſt es allein, welche zu biefer Mote mich 
anmahnt. D. Herausgeber. 


Bredlam. Bu den neneften thentrafifch-phofitaltihen Ep 
gerimenten, das fegenannte Familien: Drama wieder herauf zu 
beſchworen, gehört der „graue Mann“, ein Schauſpiel im drei 
Alten nah Aubigny und Vaujel. Die Intelgue des Stücks: 
von einem Inftigen Burfhen, der fo weit wie moglich in Schul⸗ 
den ſteckt, aber mit heiler Haut weg fommt und zum @ratlale 
und (Finale noch 80,000 blanfe Thaler erhält, IN ziemlich ver- 
geiffen, und für drei Afte allzu gedehnt, übrigens aber mande 
gute Einzelhelt mit verwebt. — Unfer neues Theater: Jahr wurde, 
nad altem Herleumen, wieder mir einem Prolog auf der Bilhne 
gefeiert, „Branis und Gyavis’ benamfet. Es ſollte ein Spaß 
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feym, weil man's jeht fo llebt; aflchr ed ſcheint Feine Reit fe 
Grafen. Das Dissen Witz dit fo mager und ſpärllch, und ſſo 
ſawer ouf zu finden, wie drei Meipenforner im Scheffel voll 
Epren, Jungfer Melpomene und Fränfein Thalia fellren etwas 
perfifiet werden; aber es giebt jegt eruſtere Dinge, Die fi von 
ſelbſt perfiliren, als daß man nicht diefe beiben alten beidniſchen 
Jungfrauen, in ihrer zeltigen Martheit, ungelort voriber laſſen 
möchte. Sellte befagter Prolog aber ein bellfamer Spaß jür 
und jegn — marum bat man nit Ileber, um un’er Bühnen: 
Miſere recht trefih ab zu Fonterfeten, ten „Goldeſel Aliboren’ 
aus dem wundermädtigen, Drama: „Die Eſelshaut““ zum Bafırk 
anf die Bretter gebaut? — Am ren Danvar begrüßte und, 
nad einer wohl zmwanziglähtigen Abweſenheit, Ehafiprare’d Mer 
ſterwerk „Romeo und Julie”, nah A. MB. v. Schlegel. Das 
Anfküistihe Paar; hat In den beiden Hauptrollen unbedenklich 
mehr old Mittelmäßiges geleitet, zumal da es eriter Verſuch iſt. 
Hler und da bemerkte Neferent: daß einige Stellen der Julle“ 
nike mit Innigter Begeifterung vorgetragen wurden, as 
aber mehr den Schönen Genuß florte, waren bie cchlecht ver: 
rheilten Rollen des „@raf Part’, der „Gräfin Eapüfet” (ba 
die Derie gleſchſam geradebregt wurden) und des „Beuderd Der 
zenzo”. Auch ſteckte es wiederholt in den Meränderungen ber 
Dekorationen, wedurch ein lautes Lachen ummiitelbar nah den 
tiefpathetifchen Stellen erfolgte. — Die „neue Zeitung“ it auch 
erſchtenen, muß aber beſſer werden, wenn fie den Erwartungen 
genilgen will, melde bie eigene Werfiindigung erregte. —ı. 

Ports, Ein Zuckerbäcker bat bier zur Welhnachtäzelt am 
Eingange feines Ladens einen Genedarmen In Zucker aufgeftellt. 
Man würnſcht einige ahnliche am Eingange der Theater ſtatt der 
lebendigen, die das Publikum aft febr unartig behanden. Ein 
anderer Zuderbäder verkauft auch „Miniiterielle Benbens”. Cie 
find innerlich bitter, aber außen mit einem Gewiſch aller Guͤßig ⸗ 
feiten Überzogen. (Constitut,) 

Au Ehapelle d’Angillen farb der felt dem Jahre 18:15 ent- 
laſſene Maire der Gemeinde, Kr. Banderte. Der I arrer dei 
Dres machte feinen Tod mit folgenden orten vom der Kanzel 
bekannt: „Derr ©, It geſtorben; betet filr ihm, wenn Ihe moi; 
ih bete nicht für ihn. Ich habe Ihm vor 6 Monaten Beichte 
gehalten und ihm ſeitdem mit tolcder geſehen.“ Die Tochter 
des Derftorbenen war in der Kirhe und fiel bei diefen Worten 
in Ohnmacht, (Constitnt.) 

Die Obrigkeit zu BMadgew empfing In einem anenymen 

Schreiben die Nachricht. daß im einem genau Bejeldneten Haufe 
ber Stadt drei fielne Kanonen befindfth wären und eine vierte 
auch bald da ſeyn wiltde. Das Dans, von Wache umftellt, warb 
unterfucht, und zufegt, ald man nichts fand, der Hauswirth ger 
fragt: wo er feine Fieinen Kanonen habe? Der arme Mann, 
ein Echnelder, erbelte flh nur langfam ven feinem Schreck und 
fagte: „Ih, Kanonen? Kanone heiße ih; bier It meine 
Frau; ih habe drei Ichendige Kinder und das vierte Hit unter⸗ 
weges.“ Dies waren bie vier Meinen Kansnen, tuopen der Be- 
richt ſprach. (Morn, Chron.) 
Det Eigenthilmer eines großen Ballſaales in Paris erbier 
tet ſich: die jungen Damen, welche feine Anſtalt befunden wollen, 
gegen ein Billiges, mit dem veunandigſten Anzug flir den Abend 
zu verforgen umd fie von Kopf gu Fuß aufs eleganterte gu Heiden. 
(Journ, d,Mod,) Das helßt doch zunorfommende Spekulation! 

Die Stadt Cambrat bietet einen zweliachen Skandal bar. 
Im verflofenen Jahr hat man dafelbft mir und auf den Trüm- 
mern Der ehemaligen Kathedrale ein neues Schaufplelhaus gebaut, 
und neulib haben die Jeſulten ein Bebäute für fi eingerichtet, 
welches ehemals ber Schaufpiel: Saal war. (Independ,) Die 
Jeſuften weranlaffen auch gewiß Schauſpiele, nur bezahlt man das 
bei wahrfheiniih den Ausgang theurer role den Eingang. 

Berisrtigung. Im „Bemetker“ No. 1. am Schluſſe ber 
Recht jertigung Ebrrhard’s iſt ſtatt „Umtriebe" au iefen: Ansricbe. 





en a. | 


Der Sefetiigaiten 


An AAER für Geift und Herz. 


Sonnabend den 22. Januar. 13tes Blatt. 


Abend: Phantafie 


** du ſieh — deiner Ferne 

Nur die Erd' im Rofenlicht, 

Doch ihr Leiden ſiebſi du nicht! 
Siehſt nicht, wie auf unferm Sterne 
—* Menſchenwohl zerreißt, 
e der Glaube Alles trennet, 

Wie der 8 ietracht Fadel brennet, 

And der Weife — Gräber preift. 


Die Natur im großen Bilde 
Ru oft nur im Rabmen ſchoͤnn 
tile Sluren, Ber * Höhn 

— 


Stolze —— 
Jauchzen hier nach blutgein Sieg! 


Drum ein Wörtchen, Luna! fage: 
„Seufst auf deinem Strablenrund 
Auch ein Volk im Kuechtichaftsbund, 
Wie bier manches? — Nimm die Frage 
Bon dem Erdbewohner an! 

Hat man dort * tauſend Goͤtter? 
Und die Tugend ihre Spoͤtter 

Auf der fe Himmelshahn? 


Kimpft man auch um Fand und Me 
Und um's Meich von Zebaot? * 
Oder iſts ein and'rer Bott? 

Welcher Kultus bat die Ehre, 

Vor ibm auserwaͤhlt zu fenn? 
Schließen taufend Teravelhallen, 
Deinen Göttern zu gefallen, 

Jeden Glauben anders ein? — 





Dpfert man dort Menfchentbränen 
Fe des Schopfers Hochaltar, 

iens auf Erden immer war — 
Eeine Rache zu verfohnen? — 
Stimmt man audy ein Koblied att, 
Und Ambrofian’fche Kieder 
Ob dem Fall verwandter Brüder, 
Wenn fie ernft dem Orkus nah'n? — 


en des Fleißes Sora’ und Mühen 

bei 5* Inbt Preis? 
die Jungfrau und der Greis 

9 edraͤngt am * zum 
dns Eigentbum fein Recht? 

sc he m Glauben und dem Hoffen 

ur um Geld der Hinmel offen? 

ft die Habfucht her Knecht? — 


gie, ich möchte viel — 


Doch wie Nürmt die Nacht daher! 
Mettermwolfen, graufend fchwer, 
Wollen dir den Blang ve 
Ha! mie fchnell dein in era 
a der —E — * Bu 


Wie der ea ee —— Hfchtt 


Eaüchen wir! DBei'm — —* 
Leg' ich dir, am Himmelsthor, 
Weiter feine Fragen vor, 
Starlke Regenſchaͤuer wehen 
Um mein Haupt mit wilder Macht; 
abre wohl, verhuͤllte —741* 
abre i mmer wohl, umd bleibe 
old mir bis zur letzten Nacht!’ 


M. Keßler. 


— 5: 


Die Jungfrau und Murter in bem Weinberge. 


(Fortſehung.) 

Gottwald freute ſich nicht wenig, den Freund bei 
ſich zu ſehen. Sein Vater war Pfarrer an einem Orte, 
wo man keinen Weinwachs hat, und nachdem Liebenau 
einen Tag von den Anftrengungen der Reiſe gerubet 
hatte, fo befchlofen fie, mit einander ihren gemeinfas 
men Sreund Tillenius, ber einige Stunden von ibm 
entfernt, tm Neckarthale, wohnte, zu beſuchen. — Ihr 
Meg führte fie durch ein hügeliges Land, umd ſchon 

» batten fie den größten Theil deſſelben zurück gelent, als 
fie jetzt mit einem Male, durch eine Windung des Pfa- 
des, fich wiſchen Weinbergen befanden und das Thal 
mit feinem Fluſſe vor ihren Blicken ſich öffnete. Lie: 
benau ſtand, wie von, der Anmurb des Drtes bezaubert, 
lange ſchweigend da;._dang jehten fie ihren Weg zwi⸗ 
{chen den Weingärten fort. Jetzt zeigte fih auch der 
Wohnort ihres Freundes) das Ziel ihrer Wanderung; 
wieder fefjeiten fie, betrachtend, ihre Schritte, ohne zu 
bemerken: was über ibren Sduptern in dem Weinberge 
vorging, als der laute Ruf einer ſchoͤnen, ihmen wohl 
befaunten männlichen Stimme ihre Blicke von ber 
Ferne weg aufwärts wandte. Die Stimme rief aber 
die folgenden Worte mach oben: „Mein Fräulein, tie 
fo finnig? Im Weingarten müfen nicht die Augen, 
fondern die Ziupen jchwelgen, und fagt doch das Sprüch- 
wort ſchon: wenn man Das Kreis in ber Hand bat, 
muß man fi ſegnen!“ — Und fie gewahrten nun bie 
Geftalt eines Mannes, der vor einem Rebſtocke nieder 
gebücdt war, den Blick nad) zwei Frauen bin gerichtet, 
die ganz oben, wo der Wald die Höhe des Berges bes 
fränzt, auf einer Bank bei einem niedlichen Haufe fa= 
fen, wie es fehlen, mit ihren Sinnen in die Ferne bin 
fchweifend, obne auf die Stimme des NRufenden zu 
achten. Doch in diefem Augenblide wandte er fich 
rudwärts, und mit einem Mal erfannte er die beiden 
Andern und diefe ibn: es war ihr Freund Tilleniug, 


und ehe fie es fich verſahen, Hand diefer, mit einem - 


rafchen Sprung von der Mauer des Weinberges herab, 
vor ihnen, und drüdte Liebenau an feine Bruſt, ber 
faft mehr noch Über den gewaltfamen Sprung, als die 
unerwartete Nähe des Freundes ſſaunte. — „Seht! 
begann nun Tillenius, „ſo ſeyd ihr wunderliden Men- 
ſchen; jeht iR Dir mein Sprung viel intereſſanter, als 
meine vielgellebte Perſon, und fcheind Du doch vers 
gefien zu baben, daß ich mit mein robuften Gliedern 
es euch ſtets in Allem zuvor that, was Stärke und ge— 
waltige Kraftäußerung fordert, indeffen ich euch in uns 
ferer Erziehungs » Anflalt gern den Vorzug in allen 
Seiltänger» und Balancir + Künfien einrdumte, wenn 
ihr, gleich einer Reihe Stoͤrche, mit dem einen Fuße 
auf dem Pfahle ſtandet, indeffen ihr den andern mit 


bem Kniee oder gar den Zehen nach dem Munde brach« 
tet. — Doch“, fo unterbrach er ſich ſelbſt, „vor Allem 
herein, Du berilieber Buricdhe, damit Du mit Mund 
und Auge Dich übergeugft, daf mir Dir von unferm 
Zraubenlande nicht Unwahres berichten haben.’ — Da— 
mit zog er Liebenau rafch, wie er in allen feinen Bes 
Mmegungen war, die Treppe in den Weinberg hinauf, 
und oben ſprach er: „Da thue num die Augen auf; 
aber, Du Mann aus dem Lande, wo die Berge nur 
Erz und Wald erjeugen, wahre Dich, denn diefes Pas 
tndies » Gärtlein enthält des Süfen gur mandıes für 
Mund und Herz, und daß es nur dem Herzen nicht 
Gefahr bringe 7. — Uber Kiebenau fab nur die unter 
ihrer Laſt gebeugten Nebiöde vor fih. Da war Beere 
an Beere und Traube an Traube gedrängt, und roth 
und golden, grün, gelb umd blau glänzten die koͤſt⸗ 
lidyen Fruͤchte unter dem bunten, Laube hervor, und 
wo man dieſes zuruͤck bos/ jeigten ſich nur neue, ver⸗ 
borgene Schaͤtze. 

Liebenau war nie in "einem Weingarten geweſen; 
nun ſah er den reichſten Segen nabe vor ſich und ko— 
ſtete die Lieblichkeit der herrlichen Frucht, die uͤberall 
zum Pfluͤcken einlud. So war er, von einem Stocke 
zum andern gebuͤckt und wechſelnd wieder in das Thal 
binab ſchauend, das, je höher fie ſtlegen, um fo mehr 
fih zu erweitern fchien, allmäblig fat den ganzen Berg 
mit Tillenius hinan gekommen; jet erft bemerkte er, 
daß er fich nahe bei den Frauen befand, die er von uns 
ten gefeben, aber in der Herbſtluſt — denn die rechte 
Herbfilufi bietet doch nur ein Weinberg dar — vergeſſen 
batte; und fchon traf er Gottwald, der ben Andern 
voran geeilt war, im dem Geſpraͤche mit denſelben. 
Tillenius machte ihn, nach feiner Meile in einigen 
Infigen Schergen, mit Beiden befannt, indem er ihm 
die Eine als feine Schweſter Hedwig, bie Andere ale 
deren Freundin Erneitine vorfiehte, „melde Lehtere ges 
fommen fey, den Herbſt bindurd mit ibnen nur zu ar« 
beiten; denn, wie die Engel des Himmels, fcheine fie 
jede irrdifche Koft zu verſchmaͤhen.““ — Und nun vers 
fland erſt Liebenau. das Wort feines Freundes: daß 
dieſes Paradies - Gdrtlein nicht allein für den Mund, 
fondern auch für das Herz viel Suͤßes enthalte; und 
deſſen Warnung, das Herz zu wahren, fchien ibm feis 
nesweges überlüffig; denn eine fo zarte, liebliche Er- 


ſcheinung hatte fich kaum je feinen Bliden gezeigt. 


Erneitine war wirklich deherifcher, als fonft wohl irrdi⸗ 
fche Wefen zu ſeyn pflegen, und ihre ganze Geftalt fiel 
um fo mehr auf meben der derben, kräftigen Natur ih— 
rer Freundin, die fröhlich im des Bruders Scherje ein⸗ 
fiimmte, indeffen bei Jener junafräuliche Echeu jede 
Heuferung ihrer inneren Welt zu bemmen, und fie 
durch die Zufligfeit des Bruders ihrer Freundin keines 
weges verleht, aber doch verfchüchtert ſchien. Man 


flieg sufammen, nachdem man fich noch eine Weile an 
der Ausſicht gelabt hatte, den Berg hinab auf ber 
ſchmalen, aus natürlichen Steinen zuſammen gefüg- 
ten Trevpe. Ernefline war etwas aͤngſtlich im Gchen, 
und da Liebenau ihr den Arm anbot, lehnte fie diefen 
zwar nicht ab, ward aber mur noch zagbafter an ber 
Scite des Führers, von dem fie, fobald es auf gute 
Weiſe geſchehen fonnte, fich los wandte, um den Arm 
ihrer Breundin zu faſſen, die mit ficherem Schritte der 
Gefellichaft voran den Pfad hinab geeilt war. 

Die Freunde hatten einander Vieles zu fragen, 
Vieles zu berichten; fo gelangte man umvermerft bei 
der Wohnung von Tillenius Vater an; benn feine 
Mutter lebte nicht mehr und feine Schweſter beforgte 
die häuslichen Gefchäfte. Der Alte, der, obgleich fchen 
dem ſiebenzigſten Jahre nahe, mod allein allen Ge— 
fchäften feines geifilichen Berufes vorfiand — ein ſchoͤ⸗ 
ner Greis, mit allen Zeichen einer fehlen, fräftigen Ra- 
tur, und (mas das Alter fo ehrwuͤrdig macht ) mit der 
nen eines in hoͤchſter Meinbeit vollendeten Daſeyns — 


fam ihnen an der Thür entgegen. Herzlich bewillkommte 


er die Freunde feines Sohnes, und da er felbft im fruͤ⸗ 
berer Zeit dad Erzgebirge befucht hatte, fo that er viele 
Fragen über das Land und über die Menfchen, und 
fo manche Famitien, mit deren Söhnen er jun feiner 
Zeit ‚findirt hatte. 

Piebenau fühlte fih immer mehr tief bewegt vom 
dem Anblide des alten Bfarcherrn. Auch der Sohn 
fchien in der Naͤhe des Vaters ganz feine wilde Luſtig⸗ 
teit abgelegt und die Sanftmuth eines Kindes ange 
nommen zu baten, und rührend war die Zärtlichkeit 
der beiden Geſchwiſter für ihren alten Bater. Erneftine 
aber fchien fich ieht freier und erft zu Haufe zu fühlen, 
und fie zeigte fich ihrer Freumdin in Allem bülfreich, 
gleich als ob fie deren Schmefler wäre. In dem Haufe 
felbft war Alles ländlich und einfach, und noch hatte 
der Luxus und die Berweichlichung unſerer Zeit zu dies 
fer Wohnung fichrlich feinen Eingang gefunden; ja 
Biebenau, der am den Prunk der Städte gewöhnt war, 
“wollte das Ganze beinahe Ärmlich nennen. Aber wenn 


er font wohl fich im föftlichen Gefäßen ein ſchlechtes 


Obſt vorgefeht fah, fo war es jeht, ale ob auf dem ein⸗ 
fachen Tiſche von Eichenholz, ben nicht einmal ein 
Firniß ſchmuͤckte, Pomona felbft ihr Fuͤlhorn mit ihren 
beſten Schäßen ausgiehe: eimen ſolchen Reichthum der 
berriiditten Obſtarten von Trauben, Pfirſichen, Aepfeln, 
Birnen, Nüfen und Iwetfchen, die ſich noch an ein—⸗ 
zelnen Bäumen in dem großen, an das Haus floßenden 
Barten befanden, brachte nun Hedwig auf den Winf 
des Bruders herbei. Auch Ernefiine nahm bald leb⸗ 
baften Antheil bei dem Gefpräche und enthüllte immer 
mebr ein tiefes Gemüth und einen reich begabten Geiſt 
neben großer Reinheit des Herzens. Man verlebte in 
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ſtetem Frobfinn den Tag, und an dem Abend erhob 
fih nun ein fait ernflicher Streit gwifchen Tillenius 
und Gottwald: welcher von Beiden den Freund bei 
fidy behalten follte, da Gottwald ſelbſt eines Geſchaͤftes 
wegen nicht bleiben fonnte; bie man fich endlich dahin 
vereinte: daf der Freund den Ruͤckkehrenden begleiten, 
aber bis Uebermorgen mit demfelben zur Weinlefe, die 
für diefen Tag befiimmt war, wieder erfdheinen, und 
die noch übrigen Tage, welche er dem Befuche bei ſei— 
nen Freunden fchenten fonnte, bei Tillenius gemeinfam 
mit Gottwald binbringen follte. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Leber ein franzöfifches Spruͤchwort. 

Ein bekanntes franzöfifches Svruͤchwort fagt: „Pour 
un point, Martin perdit son äne!” und man erflätt 
es gewöhnlich alfo: Hans und Martin hätten um einen 
Eſel gemärfelt; Martin babe ein Auge (um point) 
weniger geworfen und um diefer Kleinigkeit willen fel- 
nen Efel verloren. In einem alten Tractat des Guide 
Pancirolus: „De elaris legum etc.” iſt der Urſprung 
diefes Spruͤchwortes alſo ersäblt: Garda, oder nach 
Andern Albericus von Roſata, Abt von Aſello, hatte 
über dem Haupteingange zu feiner Abtei den gafifreien 
Ders eingraben laſſen: 

Porta patens esto, nulli claudaris *) honesto, 

(Den fen die Thür, feinem Ehrenwerthen verfchloffen.) 
Zum uUngluͤck brachte der Steinmeb das Romma am 
unrcchten Ort an; ein voräbergebender Papiſt las; 

Porta patens esto nulli, claudaris honesto, 

(Dfren fen die Thuͤr feinem, Ehrenwerthen verfchlofen.) 
Im gerechten Unwillen entlich er dem Abt, defien Nadh« 
folger unvergüglich das Komma verfehte und den Ders 
binzu fügte: 

Pro solo puncto caruit Martinus Asello. 
Aus dieſem Asello, foelches man für das DVerfleine- 
rungswort von Asinus gehalten haben muß, iſt das fran⸗ 
zoͤſiſche äne, und fodterbin das Sprüchwort entſtanden. 
— Ein franzöfifher geiſtlicher Schriftfieler aus dem 
ırten Jahrhundert iſt moch weiter gegangen; er bat 
aus Äne, äme gemacht, und ale ein abgefagter Feind 
der 3weifinipfe behauptet: um einen einzigen Punkt (dem 
Ebrenpunft) verliere mancher Martin (mancher Edel- 
mann) fein Leben, feine Seele und Seligfeit (äme), Ef. 


*) claudatur, 


Lt ie ee 


Daß die Geklilfte der Erbe, des Dimmeld Gewölbe nicht wankten — 
Einzig als Retterin preiit Alles der Liebe Gewalt. 


Schlechtigkeit. 
Gleich wle der Keumme und g’rad zu erſcheinen umſenſt ih beitrebet, 


Alfo verbirgt auch der Schein nimmer das ſchlechte Ormäg- 
A. D. Blumenthal. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien, om ıflen Januar 1820. Die Annäherung dei 
neuen Tahres bat fehom ſelt act Togen Me gange Nefidenz In 
Auftuhr gebradt. Es forbert Im dieſer Beit bie alte, fatale 
Gewohnhelt von Den armen Grerbiihen: Daß fie ſich außer 
Athem auf und ab jagen, um badurd dad Naben bes hohen 
Anfömmitngs Ihren @clits, Bluts und Convenienz » Verrandten 
durch Würfe und Kragfühe gebührend merken zu laſſen. Möchte 
Diefe laſtige, verdrießflhe und ermütende Galanterle auch einmal 
ein Ende gaben! — Mob In den Iehten Tagen des ſcheldenden 
Jahres brachte die umgemem ſchnelle Zunahme des Waſſers Die 
ganze Stadt in Jurcht. Die Daran glich einem furmbervegten 
Meere; fie zerftörte einen Theil ded Dammes, der aber mit 
ſchneller Aufbietung der möglichften Silfömittel bergeflellt murde, 
bevor ein erhebliches Unglück erfolgen keunte. Dennoch wurde 
ein großer Theil der Leopoldſtadt und Nofan und der nabe lies 
genden Ortihaften unter Waſſer geiegt. — Tin trauriges Er: 
eigniß IN und das Oinſchelden dei jungen talentvollen (aus 
Stelermarf gebiletigen) Dichters, Cart Schredinger, der, Im au ſten 
Fahre feines Alters am asiten Dezember 819, an ben Folgen 
der Bruftroafferiucht, vollendete. Er Fam nad Wlien, um felne 
Werke anf Die hiefigen Bühnen zu bringen. Außer mehrerm 
Gedichten und profalfhen Aufſatzen, die in verſchledenen Inlänbts 
(hen Joutnalen zeritreut find, ſchrieb er bereits vier thentralifche 
Dichtungen. Iſt es nkbt beflagendiwerth, wenn elm folder jun« 
ger Mar mitten im Auffluge gelähmt und von ber Dergänglic- 
kelt verfchlungen wird, indeß das Imbuftriöfe Vollchen, das mit 
jedem Tage ein neues Probuft aus Franfem Sehirn ams Licht 
fördert, in jedem Jahte Ah ſurchtbarer vergrößert! — Die 
biefigen Zeitichriften verdeppeln ihe Befreben zur Dervollfomm: 
nung für dad meue Jahr, oder verſprechen es wenlgſtens der 
Leſewelt. So will die „Theater⸗Zeltung“ fünftig Moden-Kupfer 
und Mufif-Bellagen fiefeen; das (fchr empfehlensiverihe) „Tons 
verfationsbfatt” wird unterhaltende Lektüre in Bellogen geben 
und nun auch dad Theater befpredgen; Sr. J. Wahner wird bie 
Redaktion des „Moden » Journals’ Übernehmen und Hr. Bernard 
davon zurikf treten, welches wohl ein Verluſt flie diefe bellebte 
Zeitſchtift ſeyn könnte. Wir wollen num fehen: ob Kr. W. (ber 
feinen Beißtgen „Janus“ nicht am Leben erhalten fonnte) Er— 
fahrungen für eim Kedaftiond, Gefhäft gefammelt hat, — Der 
ſechste Jahrgang der „Aglaja“, welchet feinem Merleger (Herm 
3. 3. Wallispaufer) Ehre macht, iſt ſchon früher Im „Beiell- 
ſchafter“ erwähnt, und behaupten, befonderd au in typegraphiſcher 
Hinſicht, einen Vorrang bei den Taſchenbüchtrn Deutjslante. — 
Hr. v. Kurländer Sieferte den zehnten Jahrgang feines dramatl: 
fen Almanachs, mibhaltnd: „Die Fonriile Rofenftein’‘; „bie 
funfzgigiährige Jungfrau‘; „ber fechejigjährige Funggefelle‘’ und 
bie „ſeltſame Entfilhrung”’; vier Pieren, die ſammtlich franzd- 
firgen Urfprimgs find und bereits auf der biefigen Sofblifne dar: 
geſtellt wurden. Beſonders find Bad erſte und fegre Grüd ter 
Aus Jeichnung wilrdig. — Erſchlenen IR auch der fiebente Jahr 
gang des „Taſchenbuchs vom k. & priv. Theater In ber Leopold: 
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ftadt”, mit einem allegoriſchen Titefkupfer, auf dem Die vorzlig« 
lichſten Mitglieder dieſer Biihne: Hr. Schuſter, Neimund, Miad, 
Ratnoidi treffend (Demoiſ. Enodel aber unkenntlich) dargeſteut 
find. Außer einem feinen Luſtſpiel von Langer find nennens. 
werth: „das kUnſtliche Vollchen“ von Geäffer; „de Epigrammer 
von Peifer; „Kraft, Schönheit, Liebe” won Eckſchlager; „Nein 
vor Meißt, umd „der Puder mit dem Dielihe‘' von Moſer. — 
Don theatraitfigen Neuigkeiten Teferte die Blifne on der Wien 
„den verloren Sohn’, eine Rofenaufhe Ileberfegumg, Die verge 
bens (dem in dem Leepelds, und Fofephitädter - Theater ihr Gilt 
zu machen ſtrebte. Die brave Mufif des Hrn. Drecheler, bie 
gute Belegung dur Hru. Heurtene, Klier, Demoiſ. Weich 
m. f. w., die Tänze des Hrn. Horſchelt und die prachtvolle Ant: 
fhmildung durch Schneider: und Dialer» Runft, machten einige 
volle Sauſer. — „Haß, Mitterpfiicht und Liebe“, von fr. v. 
Hayden, erfreute fi, trog feiner Blumenſprache, da die Yandı 
fung durchaus verfehlt mar, Feined danernden Behfalls; ſchade 
um das ungemein Tleblihe Spiel der Demoiſ. Botta! — In ber 
Leopoldſtadt gab, zu fehren Benefiy, ber Komiker Ignez Eur 
ſter: „Mater Kler“, vom Gleich. Die Grundlage it das Mähr- 
chen vom Leberfäffigen und Mothwendigen, welches fhon Caſtelll 
als Oper anf die Bühne brachte. Der Derfaffer wendete allen 
Seit darauf, bie Hauptrolle zu charafterifiren und Ins Licht zu 
fielen, wodurch nothwendig alle Umgebung im Schatten ſtand. 
Der Benefigtant, im Befig derfeiben, Fonmte ihr jedoch dies⸗ 
mal feine glänzende Gelte abgeiwinnen, was fir ihn um fo 
wehr zu bedauern iſt, da derſelbe ſchon fett einem Jahre Feine 
gelungene neue Daritelung Mleferte, und er ber bem Pubfifum 
(dab feinen fielüigen Nival Neimumd immer tm Auge bat) vier 
derloren zu haben ſcheint. — Die im vorigen Monat: Berichte 
erwähnten Buſch menſchen hatten De Gelegenheitd « Dichter 
dergeſtalt begelitert: daß bereitd zwei Gtilde über diefen Gegen⸗ 
ftand erfhienen und ein dritted auf dem Wege if. „Die Ktüh⸗ 
winfliade“, eim Nachtproduft aus der thätigen Fabrik des Deren 
Meist, bat vor jenem zweiten, welches die Zofenhitadt lieferte, 
zum Moraud: daß es Furg iſt, und fehtered „die Buſchmenſchen 
In Tripsdeil” Drei fabe Aufzüge voran ſchickt. Sr. Reimund if 
wie Immer vorzliglich in feiner Rolle, wird aber als Buſchmann 
durh täufgende Mabäfung von Dre. Tyam (auf der Jeſcph⸗ 
Näbdter » Blipne ) übertroffen. tr 

Del Gelegenheit der Bil, wegen Stempelung mehrerer pe⸗ 
tlodiſchen Schriften in England, fagte eim Sr. Macdenald In fel- 
ner Rebe: „Ohne Die Preßfreihelt hätte umfere Natten nie diefen 
unternebmenden, nicht zu bandigenden Charakter annehmen Fön 
nen, der ihr zu fo unzähligen Siegen verbaif, Die Preäfreiheit 
in das Lebens » Prineip umferer politiihen Erhtenp Zwanzlg 
Schlachten von Waterloo würden nicht den Verluſt der Preßr 
freiheit aufwiegen fonnen! (Journ, d, D«b,) 

Der Phofifer Nobertfon hat zu Ehfabon die Anwendung 
eined doppelten Jallihirms In Husiührung gebracht. Sein Sohn 
flieg am 12. Degember 1829 ju einer Hohe von etwa 12,000 Fuß, 
von wo er fi in dieſem Fallfigirm herab fieh. Er ſchwebte 25 
Minusen, und fanE nachhet ganz fanft nieder. (Journ, d. Par.) 
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Der Seteltigafter 
Blätter für Geift und Her; 


1820. 


Montag den 24. Januar. 


ı4te8 Blatt. 





Die Zungfrau und Murter in dem Weinberge. 


(Bortfehung.) 

und in der Frühe des verabredeten Tages fanden 
fich denn auch die Freunde ein. Schon war Alles ae 
rüftet, als fie famen. Einige Mädchen aus der Nach - 
barfchaft waren an dem Tage zuvor bei ihrer Freun« 
din Hedwig, die mit der halben Welt Bekanntſchaft 
batte — wie es denn folche Mefen giebt, deren alte 
forechende Gutmuͤthigkeit fonleich Alle zu ſich hin⸗ 
zieht — eingetroffen, um ihr bei dem herbſtlichen Ges 
ſchaͤfte Hülfe gu leiften, und mit diefen einige jımge 
Männer, lauter artige gefittete Leute, fo daß man ber 
Dirnen aus dem Dorfe nicht bedurfte. Es mar aber 
an dieſem Tage nur erfi die Vorlefe, d: b. nach der in 
diefen Gegenden üblichen Sitte berbileten nur Dieieni« 
gen, die, weil fie über die MWeinlefe die Aufſicht, oder, 
wie der alte Pfarrer, einen Theil der MWeingefälle zu 
begieben haben, dann ihr Befchäft beendet haben muͤf⸗ 
fen, wenn die Andern es beginnen. In fröblicher Luft 
309 die Befellfchaft hinaus. In dem Berge angelangt, 
legten die Mädchen ihre reinen Weißen Schuͤrzen um, 
und bei fo artigen Winzgerinnen war es nur der Sache 
angemeffen, wenn der große rüfige Tillenius an dieſem 
Tage das Gefchäft des Buttentraͤgers nicht verſchmaͤhte. 
Zur Webernahme diefes Amted mochte ihn aber auch 
das damit verbundene Pritfchenrecht bewogen haben; 
denn mer die Butte trägt, fammelt micht felbit mit, 
fondern empfängt nur die abgefchnittenen Früchte, und 
bat die Aufficht über die Lefenden, ob fie auch ‘die 


Stoͤcke von ihren Schägen entfedigt und nicht bier 
oder da eine hinter dem Laub verſteckte Traube über- 
feben haben. Dann muß die Nachläffige oder der Nach⸗ 
laͤſſige, je nach feinem Vergeben, eine Zahl Streiche 
mit der Pritiche erleiden, wobei inegemein die ganze 
Geſellſchaft, damit dem, der den Schaden bat, auch 
der Epott nicht mangele, kant auf zu jubeln pflegt. 
Mit diefen Pflichten und Rechten der Weinleſe 
machte num Tillenius vor Allem feine Freunde bekannt, 
damit dann ber Läffige im feiner Unwiſſenheit feine 
Entfhuldigung habe. „Daß ja alle Stöde”, fagte er, 
„ſchon geleert werden und feine Traube ganz verſpeiſt 
wird! denn fo wenig es in dem Weinberge vor der 
Weinlefe geftattet in, eingelne Beeren ab zu pflüden, 
fo iſt es dann die hoͤchſte Luft des Herbites, gleich einem 
geflügelten Honigfucher von Beere zu Beere zu flate 
tern und mur die größte Shfigfeit ein zu fangen. — 
Und‘ ſchloß er, „weil überall dem Gtrafeübenden eine 
Belohnung fire feim ſchweres Amt zuerkannt wird, es 
Fungfrauen aber eben fo wenig ziemt, als armutbge- 
lobenden Mönchen, den Sidel mit fic zu führen: fo 
bleibt nichts übrig, als daß die Lippen für das buͤßen, 
was die Augen gefehlt haben.” — Dann vertbeilte er 
die Befäße zum Einfammeln deräTrauben und die ge- 
kruͤmmten Hippen zum Loslöfen derfelben, und die Are 
beit begann unter Froͤhlichkeit. Hedwig zeichnete fich 
vor Allen durch ihre muntere Laune aus, die ganz im 
die Luriigfeit des Bruders einfiimmte. Ernefline war 
befonders Tieblich in der weifien Schürze, wie fie vor 
dem Rebſtock füch zierlich him neigte und mit großer 


Geſchicklichkeit die Trauben, ohne auch nur eine Beere 
gu verlegen, mit dem frummen Meffer los löße und in 
das reinliche vor ihr fliebende Gefäß that; Liebenau 
batte neben ihr feine Stelle zu gewinnen gewuft, und 
darin, daf feine Blide gar oft gu der bolden Nachba« 
rin hinüber fchweiften, mochte der Grund liegen, daf 
er nur zu häufig im Strafe verfiel. Aber wenn es bei 
einigen ber andern Mädchen ſchien, als ob ihnen zu—⸗ 
weilen eim Heberfchen angenehm gewefen, um iu einen 
neuen Scherz; den Anlaß zu erhalten, fo war Erneiline 
deflo achtfamer in ihrem Geſchaͤft, fo daß fie unter den 
Andern tie ein Wefen hoͤherer Art fih zeigte, das nur 
on dem Geifligen ihrer Lußigkeit Theil nahm, obne ie 
in das Derbere derſelben mit verwebt zu merden. — 
Als aber die Mittagszeit beran gefommen war, ber: 
fammelte fih die Geſellſchaft oben im Haufe, um, wie 
fie nach der Sitte des Ortes es fich ausgebeten Batte, 
jeht nur einige kalte Gerichte zu genichen, da die war« 
men Speifen zum Schluſſe des Tages pflegen aufbe⸗ 
wahrt zu werden. Much der alte Bfarrer hatte ih ein⸗ 
gefunden; doch ſelbſt des Vaters Gegenwart vermochte 
heute des Sohnes böchhe Ausgelaſſenheit nicht zu zuͤ⸗ 
gen; fo daß er zulcht auf einen Stupl ſprang, um die 
Herrlichkeit des Bandes, das bie koͤſtliche Mebe hervor 
bringt und das Lob des Weines zu preifen. 

„Euch zwar’, begann er, „vie ihr daheim ſeyd im 
Bande der Reben, brauche ich des Weines Vortreflich- 
keit nicht zu fchlldern, und eure hellen Blicke verfün- 
den ſchon genuafam fein Lob; und auch fogar Dur, 
Fremdling aus dem Gebirge der Erje, weißt: was das 
für ein edler Trank it, der den Saͤnger begeiftert und 
Muth einfiromet im alle Herzen, von dem es der Braut 
giemt, mit dem Bräutigam zu nippen und der fogar 
wicht verfhmäbet wird bei dem heiligen Mahle. Aber 
das wiſſet ihr mohl nicht, was ich euch jetzt Ichren 
will, und Weisheit follt ihr lernen von dem Mebflode 
und in ibm erbliden ein rührendes Bild vom euch felbit 
und eurem Streben und Schidfal. Daheim in noch 
fhönerem Lande, iii er doch nur ein Fremdling bei 
uns; fo find wir Pilgrimme bier, an feligerer Stätte 
ih unſere Heimath. Herrlich iſt der Rebſtock vor allen 
andern Gewaͤchſen, und melde andere Frucht koͤnute 
an Wohlgeſchmack der Traube fich vergleihen? Und 
dennoch bedarf er mehr der Pflege, als jedes andere 
Erjeugniß des Bodens. So it der Menſch das Kleinod 
in dem Kranze irrdifcher Geftalten; dennoch if er we— 
niger ale jebes andere Wefen, wenn er zum erfien Mal 
feine Blicke öffnet, und nur im Pflege und Wartung 
blühet er auf. — Welche gewaltfame Behandlung er⸗ 
leidet der Weinſtock: mit Thränen begrüßt er die Strah⸗ 
len der erfien Frühlings» Sonne; feine Zweige werden 
ihm abgefchnitten, an den Pfahl wird er gebunden, die 
Blätter werden ihm geraubt und auch die Früchte zu⸗ 
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letzt; und damit ber perlende Mein, wie ein Strom 
bes Lebene, hervor quelle, müfen fie zertreten und jer- 
ſtoßen und gepreft werden unter der Kelter, und dann 
in dem dumpfen Keller in das Foß eingeengt. Alſo 
erblüher auch Des Menichen eveifte Saat aue Ihränen | 
bervor, und wie kuͤhn würde nicht auch diefe geiflig 
finnige Prlange binan ranfen und nur wuchernde Zweige 
ohne Frucht treiben, wenn nicht ber bimmlifche Gaͤrt⸗ 
ner fie hemmte in ihrem üppigen Auffircben und fie zu 
rechter Zeit in Feſſeln legte. — Doch“ — fo fuhr er 
fort — ‚‚meine Rede würde beute zu ernſt werden, 
wollte ich noch länger im folder Vergleichung fort fah⸗ 
ren; und licher will ich euch zeigen, wie hoch auch die 
Männer und Weifen der Borgeit den Mein gechret ba- 
ben. Und zuerſt erinnere ich euch an des gepricfenen 
Salome goldenes Mort: Gebet Wein den betrübten 
Eeelen, daß: fie trinfen und; ihres Elendes vergeſſen 
und ibres Unglückes nicht mehr gedenken. Und mwür- 
biget doch der weiſe Gira den Wein, ibn dem ebien 
Freunde zu vergleichen; denn, fagt er, ein neuer Freund 
ift ein neuer Wein; laß ibn alt werden, fo wird er dir 
wohl ſchmecken. Aber Ulle Freunde feyd ihr und thut 
meinem Herzen wobl; und du, mein liebes Nedartbal, 
nach deſſen glänzendem Strome und grünem Wieſen⸗ 
grunde umd Fruchtfeldern und mit Reben befehten Berg⸗ 
bängen und mit Wald gefrönten Höhen meine Blide 
vol heiligen Wahnfinnes binfchweifen, bir verluͤnde ich, 
ein Seher, nicht aus den Eingeweiden unter dem Beile 
gefallener Opferthiere, fondern aus dem reifen Holze 
deines edlem Rebſtockes: daß aud das kommende Jahr 
metteifern wird in Gegen mit dem entichwundenen ; 
umd kann ich auch nicht fprechen,, wie Micha, der Be— 
geiſterte, zu feinem -Bolte: Ein Yeglicher wird unter 
feinem Rebftod und Feigenbaum mohnen, fo fage ich 
doch: bu wirft wohnen unter deinem Meinflof und Nuf- 
baum und unter dem fchattigen Laubdach deiner edlen 
Dofibdume, und deines Segens wird fein Ende ſeyn!“ 

Noch wollte er weiter fortiprechen ; aber da konnte 
ſich Gottwald des Ausrufes nicht ermehren: „Weiſſaget 
denn aud Saul unter ben Propheten? — Ya!” fagte 
er, „nun merke ich es, Du prahlerifcher Redner, biſt 
geftern Deinem Vater binter die Concordanz gerathen, 
um Dein mweltliches Wefen unter geifiliche Sprüche zu 
verfieden, und was Du uns fo aus dem Stegreife zu 
fagen fchient, Buttenträger, if eine mit Kunf einge 
lernte, wohlſtudirte Rebe.’ 

(Der Schluß folgt.) 


Zur Gefchichte der Hebammen » Kunft. 


Im Sabre 17539 oder 1740 fam eine Hebamme, 
Rielin genannt, von Berlin nach Dresten, welche Ihre 
Dienfle auf eine ganz eigene Art dem Bublitum anbot. 
Heber ihrer Wohnung (einer Unterſtube am Neumarkt) 


erblickte man nämlich ein fchr großes Schild, welches 
— unglaublich aber wahr — bie Hauptfcenen der Ent- 
bindung darſtellte. Da konnte man fchauen in dem 
Hauptfelde — denn das intereſſaute Schild war ordent⸗ 
lich heraldiſch eingetheilt — mie bie Kreifende anf dem 
Stuble faß, indeß die fogenannte Paͤppelmutter ihr zur 
Seite Hand und ihre Behülfin das Wochenbette auf: 
tbürmte; in dem einen Nebenfelde erblidte man einen 
Tifch mit kupfernem Baderwännchen, in welchem ein 
Kndblein lag; in dem andern einen Heerd, auf wel« 
chem Töpfe mit der Infchrift: Feldtuͤmmel, Melife 
u. f. m. am Feuer flanden; im dritten eine Miege, 
einen Nachttiſch mit brennenden Laͤmpchen, Milchflaͤſch⸗ 
chen, Klyſtirſprihe u. f. w.; im vierten und letzten Felde 
ſah man die Hülfstruppen mit den goldenen Schlepp- 
bauben und ſtoffenen Kontufchen wieder abziehen, in⸗ 
dem ihnen die Subfidiengelder in die Hände gedruͤdt 
wurden. — Unter dem Schilde fland: 

rau Rielin aus Berlin 

hät nun nach Dresden ziehn. 

at abrer Kunf 2 nöt Isen —— 
ſie zu jeder Stunde zb 

ie Geſchicklichfeit preitt eu ſchoͤnes Atteftat, 

as fie bei fich in der Tafche hat. 
Das hieß doch im Wahrheit fih und fein Wiſſen an— 
ſchaulich machen. Man fann denten, welchen Eindruck 
Diefes Schild auf das Dresdener Publikum, befonders 
auf den Pöbel, machte. Vom Aufgang der Sonne bis 
zum. Niedergang war bie Wohnung der Frau Rielin 
umlagert, ärger, ald wenn aus einer Thier⸗ oder Seil⸗ 
tänger - Bude ein Trompeter den ganzen Tag geblafen 
bätte; und dabei ging es fo laut zu und der artigen 
Späße und Bemerkungen wurden fo derbe gemacht: 
daß endlich die Polizei diefes Scandal zu Herzen nahm 
und der Berliner Hebamme das Aushaͤngen des Aer- 
gerniß gebenden Schildes bei Strafe unterfagte. — Die 
Grau Rielin fand bies.aber fo fonderbar: daß fie fo- 
gleich wieder Dresden verlaffen haben würde, hätte ihr 
nicht das intereffante Aushängefchild — man ficht alſo, 
wie viel an einem ſolchen liege — in den erſten Ta- 
gen ſchon eine fo ſtarke Kundfchaft bewirkt, daß Blei⸗ 
ben ihr doch erklecklicher fchlen, als Beben. Uebri⸗ 
gens muß bie Gitte, durch fol ein Schild als Heb⸗ 
amme fich zu produciren, damals in Berlin üblich ge» 
wefen feyn, denn das pifante Gemälde war ſchon ziem- 
lich alt, ale es in Dresden ausgehangen wurde. 

Richard Roos. 


Etwas von und über Bacon. 


Mertwürdig iſt eine Stelle im letzten Willen des 
großen Francis Bacon, Lord-Großkanzlers von Eng- 
land (geftorben den 9. April 1636, im 6öften Fahre). 
Nachdem er die gewöhnlichen Anordnungen gemacht hat, 
fügt er hinzu: „Meinen Namen und mein Andenken 
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binterlaffe ich ausewaͤrtigen Nationen, und, wenn einige 
Zeit verfloſſen ſeyn wird, meinen Bandsleuten. (Baco- 
miana, p. 203.) 

Als Marquis d'Effiat die Prinzeffin Henriette Mar 
ria, Gemahlin Carls des Erften, nach England brachte, 
flattete er dem Lord Bacon einem Beſuch ab, der ihn; 
weil er ebea Frank war, im Bette bei herunter gelaſſe⸗ 
nen Vorbängen empfing. — „Sie gleichen den En— 
geln“ — fagte diefer Minifter zu ihm — „wir bören 
oft von diefen MWefen reden, welche fo fehr über die 
Menfchen erbaben find, und niemals haben wir die Zu—⸗ 
friedenbeit, fie zu feben.‘” (Voltaire Mel. de lit, et 
de phil. Chap. XD.) €. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Das befte Mittel, das Einfommen zu vermehren, 
if: die Ausgaben zu vermindern. Erasmus, 

Wenn du unter einer ſchwachen Regierung feinen 
gefchmeidigen Verſtand haft, fo wäre es beſſer, du haͤt⸗ 
teſt gar keinen, wenn du auf Glanz und Gluͤck aus. 
geheſt. Bellegarde. 

Der, welchen das Ungluͤck vielmals gebeugt, ſieht 
endlich auch das nahe Blick nicht mehr. Sophokles. 

Unter dem Bergänglichen if nichts fo vergaͤng⸗ 
Ich, als der Ruhm eines Staates ohne Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit. Tacitus. 

Der Trieb zu guter That leiht aute Kraft zur 
Mebe. Euripides. 

Der wahre Denkende fol nicht, wie der⸗bloß Res 
ligiöje es thut, die Welt laſſen wie fie if, und fie dul⸗ 
den um Gottesreillen, fondern er foll fie anders mas 
chen um Gotteswillen und fol fie bilden nach Settes 
Bilde. Fichte, 


Denffprühe aus Minnefängern. 


Der guten Raͤthe der find "dret _ 
Die böfen fiehen auch dabei — ; 
Gott's⸗Hulden, eömmigteit und Ehre, 

Das find die auten, die ich Ichre; . 
Die andern: Schade, Sun’ und Schande, . 
Ertenne, wer ie noch nicht fanntel 

Man boört’s fchier am der Mede, wies um bas Herje Habt; 
But war der Eingang er der böfen Ausgang bat, 


Zwei Zungen thun nicht dit in einem Munde. 


5 

Ihr Flechten und Ihe Pandesherrn, ihr folltet wohl bedenken: 
Daß Bert euch hat zu Richtern in Gnaden anserfohr'n; 
Drum beiöt ihr Herren, daß ihr ſellt Untecht Tenken, 
Und ſchafft Ihre Ruh und Frieden, fo ſeyd Ihr wohlgebor'n. 
Freu und Miſde wollet pflegen, das darf ic euch wohl rathen — 
Das Leben feptoinder eiflg, ihr dürft euch nicht Berfpaten; 
Ein Ihe iſt wie ein Anbrer, Sept er Im Garge bleich, 
Mur freundtiep ebein Türen erblüht das Himmelreih, 

Krug von Nidda. 


Zeirüng der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, „Das Dogelfgiehen'‘, Luſtſplel in 5 Alten von 
©. Lauren, It mım fon mehrmals mit Beifall und bei vollem 
Daufe gegeben, obwehl bie Darftellung in der Sufammenkaf- 
tung nicht sehr lebtich iſt. Es trifft Mc aber ae, daß 
man es bier ſchon cher geitatter, wenn mander Schaufplefer nur 
an fi, nicht an bad Ganze denft, indem ber geichägte Merfaffer 
im der Beztichnung fih geitrt hat. Seine Babe Hit eine Poſſe 
und das Wenige, was erma Beitandihetl des Luſtſpfeis ſeyn 
fonnte, geht fait im der durchaus durlesfen Anlage unter. Mähmt 
mar biefe nicht ſogleich zum Maafitabe, ride man mit dem 
Derfafer rechten milſſen; denn in einem Luſtſpheſe — road durch⸗ 
aus ein Bild des Lebens und des Mögliben feyn (ed — dürfte 
ſchon die hauprfädlichfte Erumbiage veriverfiih ſeyn, die nämlich: 
doß der Gefretaie eines Jürſten und das Kammermädchen ber 
Pringefiin es wagen, ein Paar Meilen von der Kefiden; fic fiir 
bie erlangten Perfonen aus zu geben und pwar bei einem Der 
gelihleßen, wo viele Mengen fih verfammeln und die Täufden: 
den gewiß ſeyn Finnen, bei «4 am mädten Lage mit ellenden 
und hinlenden Boten tm ganpen Landchen verbreitet told: Der 
Dlieh und die Primpefin waren bei und! Diefer : Man war 
in einem Laftiptele nicht aus zu führen, auch dann mide, 
wenn wir an ein ſehr kleines Staatchen denken, bis hinab 
ga etnem folhen, wo (nach einer alten Satyre) bie Unter⸗ 
thanen fümmtrich Proßt! rufen lonnen, wenn Eerenifimus nieſet. 
— Die Späße, die aus jener Keckhheit entſtehen, find zum Thell 
Varlatlonen von Kogebue's „Kleinſtädtern““, und ich habe bei 
mehreren vorkommenden Derbbeiten die Menge viel lachen bir 
sen; ber Derfaffer hat demnach feinen Zweck erreicht. {Für Die 
ſritit, mein” ich, find Abm bie wenigen ernſteren Gcenen im 
Gtüde günſtiger, obwohl ich nicht bie mitrehne, too Der junge 
Gelting, eben von der Univerfirät gelommen,. bei dem Fürften 
zum Ankläger mehrerer Beamteten wird. Daß Jener Died ohne 
Beſumen that, mödte Im Treiben der Belt fi; entſchuldigen; 
daß der Für unbedingt glaubt und den Antiäger fogleich bes 
koßnt, bielbt aber wenigtend eine fo große Ueberellung, als man 
ſchen dem jungen Menſchen zu verzeihen bat. Die Leichtgläu— 
bigleit auf dem Theone tft ein ſchweres Uebel, deun et wird da 
ſtets recht haben, wer juletzt geſprechen hat. Eben well man 
überall das Sprilchlein anwenden barf: „Nicht jedes tmeih Cäſat, 
was unter ſeinem Mamen geſchieht!““ fol der Fit mit aller 
Sorgfalt prilfen, ja fogar am liebſten Die heren, melde man 
Ihm ald Gegner fdifdert, Bon folhen Perfonen möchte er leicht 
das OSeilſamſte erfahren, und es gehört zur Negentenpflicht, die 
Anſichten Aller zu vernehmen; denn je weniger er erfährt, je 
mehr wird er zwiſchen Dertrauen und Mißtrauen ſchwanlen. 
Ader wenn ein fo junger Burſche daher fchreitet, in allen Tar 
ihen die ärgiten Beſchwerden gegen Gtaatsbiener zu bringen, fo 
mödte dles wohl ald Perfilage, nicht aber als ernfte Meinung 
zu beugen ſeyn. — Der Dialog It groößtentheild leicht und vor 
treflich; In der Ausſuhrung hat ſich der Verfaſſer am die Bunt 
des Augenblids gewendet, deun weder Im der Intrigue noch In 
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den Merfonen it charafteriſtlſche Tiefe zu bemerfen, mad jedoch, 
mern dad Ganze Poffe benannt wird, pwar nit gerechtfertigt, 
aber doch entfhuldigt if, Mad, Devrtent (Portken), Br. Um 
yelmanı (Trampel), Br. Stich (Selting), Hr. Bern d. Sohn 
(Salat) zeihneten Ab auf, und Demoll. Franz beweiſt als 
Prinzeffin, daß Ihr der Anſtand bald natütlicher und fie eine 
brauchbare Shaufplelerin merden kanun. — „Die eiferflichtige 
Frau”, Puftfplel dm pwel Miten, nad dem WFrangöflihen von 
Kogebur, Hat einen gut aufgeſtelten und gehaltenen Charakter 
In dem unterthänigen Ehemann (Hrn. von Uhlen), den Hr. Wolf 
Im hochſten Grade ausgezekhnet gab, tote biefer Künftier über 
haupt in den Rollen, two ein bequemer Hurmer die Aufgabe iſt, 
mir faft unübertreflih erfcheint; weniger gewinnt er dieſe Wahr⸗ 
heit und Laune da, wo der hohere Anstand Ihn genirt. Madam 
Sqhrock war als eiferfüchtige Frau ein gan allerliebſter Drache 
und hochſt verbienffih In der Musrlihrung der Kelle, die Übrigend 
welter nichts Kit als eine ſchlechte Eople der „fähjernigen Fran’ 
In dem befannten Pufhiplel mit diefem Titel, — „Die Hotten⸗ 
tottin“, Doudevile Im einem Aft vom M. Teneit, bat fon in 
Iwel Vorftelungen die Zuhörer ergögt, und es ift in der Klel⸗ 
nigfelt manches Löbliche zu finden. Der Held des Grüdd, Ba- 
ron von Schwein (von Hrn. Devrient treflich aufgefaßt), hat in 
feiner itinerartigen Eudt, nad tweider er In allen Welttheülen 
yereit und von Allem unterrichtet ſeyn mil, viel Beluntigendei, 
mas nicht ohne Charafterifif herbei geiler if. Brifin Meten⸗ 
Kine (von Demslf. Eunide mit vieliehtigem Talent dargeitelt) 
it eine wirkſamme Aufgabe fir junge Schaufptelerinnen, Denen es 
aber auch nicht am Geſang⸗ und Tanzfertigfeit fehlen darf; und 
Graf Melfenftern (mit weſchem Hr. Grid die fische Meberbilbung 
ſeht gut zeichnete) IM eine mit Über angelegte Stinze. — In 
Den erften Ecenen toiee für das Banze Manches entbehriid; 
and fonmten die Geſangſtilcke volfdeigentkümsicher gewählt wer⸗ 
den. Obwohl dabel zu bemerken iſt, daß es bet den Deutſchen 
große Schwierigkeit hat, Melodien auf zu finden, die Allen ber 
Fannt find, fo giebt es doch wiele, welche ſich weit mehr verbreis 
teten, ald Die bier benugten. — Die Duvertülre von Sen. Schneis 
Der it gu vornehm, ein Potpourri- Grikt wäre eine beffere Ein⸗ 
dettung geweſen. 8 

In der Stadt Nennes giebt es wier vellgtöfe Wereine. Mm 
aber auf dem Wege nach dem Himmel immer in guter Geiell 
ſchaft zu mandein, fo find zivet fir Die Herren und Damen umb 
giwet fie Handiwerfsburihen und Dienftmäbchen errichtet, Die 
Herren find fo ſtreuge, daß fle fonar die Kanflente und Wund⸗ 
ärzte andichllefen; die Damen fd aber toleramt genug, jedes 
Frauenzimmer an zu nehmen, das nur elegante Kieldung, Fur 
gend und Einheit beflgt. (Constitur,) Das fdeinen cher Der: 
eine fir Leute, die feine Religion haben. 

Zur Nſom in Amergne hat ein Sr. Brunet eim „Lebens; 
Waller” erfunden, welches bad menſchlicht Deren verlängert. Der 
Erfinder, der es felt vielen Jahren trinft, iſt dabel 83 Jahre alt 
geworden, uier felner Reunde find ſchen bo In die Adhtjig und 
füßten fi in dem Sommer ihres Lebens. (Joumm. d. Par.) 
WBellage: Bewetket No, a. und Blatt. d, Ankündigungen No. Il. 
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Glaube, Liebe, Hoffnung. 
Als Ankündigung einer Charakter: Maste. 


Wir fchweben von dem Himmel nieder, 
u fegnen diefes Erdenrund 
ir bringen euch die Kindheit roieder 
And machen Wunderbares fund. 
Ein Her, das gläubig ung ergeben, 
Wird f unvergänglich iedent 
Wo fich ein dauernd Gluͤck b 
Da weben wir mit frommer —— nd — 
Damit ein Herz das andre findet — 
Bertrauen in das beil'ge Band. 
Mer feſt will femen Himmel bauen, 
Muß liebend unferm Bund vertrauen. 


und meil die Zeiten öder werben 
Und leerer jedes Menfchenber 
So wandeln tröflend wie auf Erden, 
gu flillen den verborgnen Schmerz, 
nd bleiben auch, ung mit zu freuen, 
Den Kimlich · Groben ftets die Fr 
J. 9. Kaufmann. 


Die Jungfrau und Mutter in dem Weinberge, 
(Schluf.) 

Aber nun ſprang mit lautem Lachen Tillenius vom 
feinem Stuble herab. „Ja,“ rief er, „ſtark biſt Du 
und kräftig wie alter Wein, mein alter Freund, und fo 
babe ich Dich gern. Aber das eben, wie Jhr Kunf- 
richter fast, iſt in das Zeichen eines mohlvollendeten 
Kunſtwerkes, daß es endlich ausficht, als ob «6 von 
felbft, wie eine Blume, aus den grünen Blättern her⸗ 
vor geblühet, und daß der Künfiler nur für fich bie 


Mühe und Arbeit, der Wetrachter zu feinem Theile die 
Zreude und den Genuß bat. Aber nicht wahr, Freund, 
da haft Du mid; doch erſt entdeckt, als Du merftefl, 
daß ich Euch hinter Euer Arbeitszeug gerathen, und da 
erſt rieft Du mir zu: Schufler, bleibe bei Deincın Leis 
ſten.“ — „Doc wir baden ſchon zu viele Zeit mit Wor⸗ 
ten verloren; auf, laßt uns von Neuem beginnen das 
Bert iv 

und raſch aing in großer Froͤhlichkeit die Arbeit 
vorwaͤrts, fo daß bis zu dem Abende der Weinberg ab- 
geleien war. Hedwig batte indefien Anfialten getrofs 
fen, daß man in dem Gartenbaufe ein erquickliches 
Mabl bereit fand; und endlich, da fchon die Schatten 
der Nacht das Thal verdedten, kehrte die Geſellſchaft 
unter dem Scheine der Fackeln, die man aus den Stä- 
gen der Nebllöde bereitet hatte und die von einigen 
Knaben aus dem Dorfe getragen wurden, nach Hauſe. 
Gottwald hatte Erneflinen den Arm gereicht; Biebenau 
ſchloß diesmal an Hedwigs Seite den Zug; und wie 
lieblich war auch jetzt Ernefiine in dem Scheine ber 
Windlichter, wenn fie lächelnd nach der folgenden Freun⸗ 
din das Köpfchen zuruͤck wandte. 

Un dem naͤchſten Morgen begann num allgemein die 
Weinlefe durch das Thal, und auch die folgenden Tage, 
fo lange Liebenau bei Tillenius weilte, dauerte die lau⸗ 
tefte Luft und das Getümmmel länge dem Strome bin 
fort. ber, wie viel lieber hätte er diefe Tage in der 
friedlichen Wohnung feines Freundes mit den Hausge⸗ 
noſſen allein, befonders mit Ernefiinen, zugebracht, und 
wenn er auch in einzelner Stunde von der Froͤhlichteit 


der andern mit fort gesogen wurde, fo wechſelte biefe 
dann wieder in ihm mit jener Luftigkeit, die dem menſch⸗ 
lichen Herzen die fchmerzlichiten Wunden reißt, weil, ins 
defien der Aufiere Menſch lächelt, der innere in dunkle 
Trauer gehuͤllt if. 

Seine Melfe war zugleich den Rhein binab bes 
fimmt; er wurde von andern Gefährten erwartet; fo 
mußte er, um mit diefen an dem berabrebeten Tage 
zufammen zu treffen, bald feine Wanderung wieder weis 
ter fortfepen. Aber ganz anders, als er es non dem 
fchönen Nedartbale fih verbeifen — nicht von der liebli⸗ 
chen Frucht des Mebftodes, von einer Dulcamara hatte 
er gefoftet, die, fo ſuͤß fie erit die-Zunge anlodt, dann 
eine große Bitterkeit zurück läßt: 

Bei feiner Ruͤckkehr nach Haufe widmete er fich mit 
der angefirengteften Thätigfeit der Borbereitung zu ſei⸗ 
nem zufünftigen Berufe; aber er bemühte ſich vergeb⸗ 
lich, die Ruhe wieder in fich zu gewinnen; unaufhoͤr⸗ 
lich 309 ibn das Bild der liebfichen Jungfrau nach dem 
fernen Thale bin. So Maren drei Jahre vergangen; 
endlid; vermochte er nicht Jänger dem innern Drange 
zu widerſtehen. — Wicder mar es Herbfigeit, wieder wan⸗ 
belte er mit laut pochendem Hergen den Weg jwiichen 
den Weinbergen bin ; und da er fich jeht Tillenius Be: 

ſitzthume mabete, gewahrte er oben auf der Mauer ein 
junges, blübendes Weib mit einem fchönen Knaben auf 
‚dem Arme, der eine große Traube mit beiden Händchen 
bielt, von der die Mutter die Beeren abpflüdte und fie 
dem Kinde an den Mund bielt, das fie mit großer Luft 
ausfog. Er wollte feinen Augen nicht trauen, aber je 
näher er trat, um fo unmwibderfvrechlicher warb es: «6 
war Ernefine. Sie war indeffen Bottmalds Gattin 
getworden, ber bei bem, noch in dem Winter nach ie 
benau's Abreiſe erfolgten Tode von Tillentus Vater 
defien Pfarre erhalten hatte, fo wie zu gleicher Zeit 
Tillenius an einem benachbarten Drte von dem gräflis 
hen Befiger defielben zum Amtmann emannt worden 
mar. So befaß nun Gottwald den Weinberg, der zum 
Pfarrgute gehörte. Liebenau vernahm zugleich mit 
Freude und tiefem Schmerz; diefe Nachricht, ohne doc 
im geringfien zu verrathen, was in feinen Innern vor⸗ 
ging. Er brachte auch jeht drei bitter-füße Tage mit 
den Freunden zu, dann trennte er fi abermals.mit 
neuem getäufchten Hoffen; das Bild feiner Sehnſucht 
mar auf immer für ihm verforen. Er erhielt bald dar- 
auf eine fehr günfige Anfichung; feine Gluͤtkumſtaͤnde 
verbefferten fich fichtbar mit jedem Jahre, und Niemand 
begriff, warum er fich Feine Gattin wählte, die ihm bei 
feiner vortheilbaften dußern Enge und feinem allgemein 
verehrten Charakter auch in den angefehenfien Familien 
nicht wäre verfagt worden. Aber, wenn auc fein Herz 
in eingelnen Stunden fich ſchien der Liebe öffnen zu 
‚wollen, dann trat wieder Ernefiinens Bild ſtrahlend 


66 


aus feinem Innern hervor, und dieſes ließ Fein andres 
in ihm Macht gewinnen. Und oft, wenn er, von dem 
lichten Tage geſchieden, tief unten in den Schachten 
der Berge wandelte, ganz ſeinem unbefriedigten Seh⸗ 
nen und wehmuͤthig⸗ ernſter Betrachtung hingegeben, 
dann unſchwebte ihn wieder unſichtbar die Erſcheinung 
der Jungfrau und Mutter des Weinberges, und es 
mar, als ob der fchöne Knabe, wie er ihn dort gefchen, 
mit lächelndem Engelsblid ihm einige Beeren von der 
Traube reiche, und er fühlte fih wieder gelabt und bes 
ruhigt in feinem Innern. 
So entſchwand ibm ein Jahr nach dem andern. 
Der Knabe war indeſſen aufgeblübet, und wie freudig 
ward eines Tages der alte Bergrath uͤberraſcht, da er 
an dem Fenfter Tag und die Straße entlang eine herr⸗ 
liche Zürglingsgeflalt ihm entgegen fcheitt, von der er 
nicht mußte: mar es ber Kuabe ober deſſen Vater; fo 
ähnlich war die Geſtalt beiden. Er nahm ibm auf wie 
den Sohn feines heiten Freundes, und bei ihm lernte 
Guſtav nun Bertha, die einzige Tochter feiner ſchon 
verwittiweten Schbeſter, lennen. Und bier, als Lie 
benau die beiden fchönen, lebensfräftigen Weſen vor 
fidy fab, entfiand in ibm der Gedanke, wie fehr eines 
des andern würdig fey; wenigfiens wollte er, Weider Le⸗ 
bensglüd zu fördern, fo viel thun, als in feinen Kraͤf⸗ 
ten Band, und darum fehte er beide zu feinen Erben ein. 
Als aber jcht nach feinem Hintritte Guſtav, der 
Sohn feines Freundes Gottwald und der lichlichen Er» 
neftine, in dem Erjgebirge anlangte, befuchte er vor 
Allen Bertba’s Mutter, um ſich mit biefer wegen der 
Theilung zu bereden. Doch es bedurfte derfelben nicht ; 
noch bevor es zum Theilen fam, Hatten die beiden jun« 
gen Herzen fich ſchon verftändigt und man fheilte nun 
gar nicht. Guſtav verlieh Bertha nach einem Aufent« 
balt von etlichen Wochen als feine Braut ; mit dem Fruͤh⸗ 
linge befuchte er fie nochmals, und in bem Herbſte 
führte er fie als fein treues Weib mit ſich im das 
Neckarthal. Ihren Weg nahmen fie abfichtlich an dem 
Meinberge vorüber; bier wurden fie von Vater und 
Mutter empfangen; und wie groß war Bertha's Luft, 
als auch fie nun zum erien Mal in ben Weinderg 
trat, umd wie freudig ihr Leben im dem fchönen Ne- 
Farthale an der Seite des an Geiſt und Gemüth 
gleich vortrefflichen Guſtav, dem das Geſchaͤft fel- 
nes Berufes (er mar feinem Vater als deſſen Ges 


buͤlfe und zukünftiger Nachfolger beigeordnet worden) 
Muße genug gewährte zu erbebender Beſchaͤftigung 


mit Dichtung und Wilfenfchaft umd dem vollen Ge— 
nuffe des ſchoͤnſten haͤuslichen Glüdes. Und beide 


"Gatten hielten von nun an feinen Herbſt mehr, ohne 
"dankbar des trefflihen Bergratbes Liebenau zu geden⸗ 


ten und zu deſſen Erinnerung ein Glas des beften Wei⸗ 


nes zu leeren. 


Aufrichtigkelten. 


Friedrich Ruͤckert (Freimund Reimar), der, beſon⸗ 
ders durch eine Zahl Sonette, ſchuell zu einigem Ruf 
als Dichter Fam, bat im Kouqusfchen „„Zrauen-Tafchen« 

. buch für 1820 ein Gedicht abdruden laſſen, beftehend 
in einer Menge von Verſen — durchgängig mit denſel⸗ 
ben zweien Reimen — die nichts enthalten als ein Zus 
fammenfommen des Fraͤuleins Luft mit dem Junker 
Duft. Es haben zwar auch andere Dichter ähnliche Spie= 
lereien angefertigt, aber nicht fo langweilig und lang, 
daß fie In ſolchem Frauen-Tafchenbuche (wo man ohne⸗ 
bin Alles kluͤglich zufammendrängen follte, da die 
Frauen entweder gar feine, ober doch nur fehr Heine 
Taſchen bei fich führen) mehrere Seiten füllen koͤnn⸗ 
ten. In dem Exemplar jenes Tafchenbuches , welches 
wir vor ung haben, ift nach dem Schluſſe jener Meis 
merei noch folgende Barodie an Hrn. Rüdert angehängt: 


Biebt fie, ſtatt Kraft umd Klang, nur Luft, 
So laß die Keyer liegen 
* er * a 
onf kann dir le erfliegen 
Des frühen Weihrauchs Die 


In mehreren deutfchen Schriften ift der Satz aus—⸗ 
gefprechen: daß, nachdem die Preſſe befchränft worden 
fey, man minbdeftens wohl die Hoffnung hegen dürfe: 
es werde ein Geſetz endlich Hegen den Nachdruck fichern. 
— Bir finden eine Herabwürdigung des deutfchen Vol⸗ 
kes darin, wenn man das Recht: feines Eigenthums 
Here zu werden, gegen Beſchraͤnkungen eintaufchen foll 
— aber freilich, um diefes Mecht iſt, binfichtlich des 
Nachdruckes, fo lange fchon ein vergebliches Erfuchen zu 
bemerten, daß es begreiflich wird, wenn die, welche den 
Verluſt erleiden, fich zu Opfern für die Sicherheit ihres 
Eigenthums bereit erflären; doch bei ſolchen Opfern, 
Die das geiflige Vermögen ſchwaͤchen, haben nicht fie allein, 
fondern das ganze Volk bat Stimme. Fr. Wendel. 


Aphorismen. 


Vorurtheil iſt nichts anderes, als ein Urtheil 
über eine Sache vor seböriger Kenntniß und Prüfung 
derfelben. Folglich iſt vorelliges Abfprechen über Dinge, 
die nicht gleich Mar einleuchten, über metapkyfifche Ger 
genfände, gebeime Naturfräfte u. f. w., die der ſo— 
genannte — Anfgellärte mit dem Namen Borurtheil 
ſchlechtweg belegt, nichts ale — Vor⸗Urtheil. 

Aehnlich verhält es ſich in der Wilfenfchaft mit dem 
unterſchiede des Theorefifers umd Praktifers (im en⸗ 
geren Sinne); der bloße Empiriker tadelt alles Spilem, 
alle Theorie, als nicht ausreichend, als trüglich, wäh: 
rend er ſelbſt tauſend Meinere Theorien unbemerkt hegt 
und bei jeder Gelegenheit ausframt. Es iſt alfo nur 
der ordnende Geiſt, den er tabelt, ‚yeiltens nur aus 
blogem Mangel an Intelligeng 
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Ich traue den fogenannten — Balten Menſchen, die 
Feiner lebhaften Eindrücte und feiner Aufwallungen faͤ— 
big find, wenig; aber noch weniger denen, bie eine 
eigenthümliche Sucht haben, ihre Gedanken in Spiti- 
tus zu ſetzen, denn der Spiritus verfliegt, und gar oft 
bleibt nichts zurüf. Nur eim gut verwahrter und gut 
verkorkter Spiritus thut feine Dienfte, umd je länger 
und je befier man ihn verwahrt, deſto Fräftiger fommt 
er zum Kopfe und zum Herzen. 

Es ift jetzt Mode unter dem literarifchen Bublifum: 
daß, wenn Jemand etwas Butes fagt; gleich Alle über 
ihn berfallen mit großem Gefchrel, und das Gute als 
etwas Altes anfündigen, um das Verdienft desienigen, 
der es fagte, dadurch zu ſchmaͤlern. — Dies ift, glaube 
ich, eim gutes Zeichen: das große Gebiet des Unſinns 
muß ſich bald erfchöpfen, weil — Zeder gern etwas 
Neues wird fagen wollen. 

Wozu nuͤtzen doch die vielen Schande erweckenden 
und Schande bederfenden Rezenfionen, diefe Mißgeburten 
der Kritit? Ein fchlechtes Buch wird wahrlich nicht noch 
ſchlechter durch Schmaͤh⸗ und Schimpfreden, und flatt 
deſſen, daß man ſich in folche Ergiefungen, oder wohl 
gar, wie es häufig geſchieht, in Erwägung ber Perſoͤn⸗ 
lichkeiten des Verfaſſers ſelbſt auf eine entwürdigende 
Art einläft, und dadurch die Neugierigen zu Lefung des 
Bude nur noch mehr reizt, follte man fich, wie eine 


vernuͤnftige Kritik es fordert, an die Sache ſelbſt halten, 


in das, wag unter der Kritik ift, diefe nicht einmifchen, 
und böchiiens bin zu fügen: 
Nec tumulum curo: sepelit natura relictos. 
— naͤmlich ihre eigne, fchlechte Natur. — Eben fü wi— 
drig find die Überttichenen Lobeserbebungen, und man 
weiß, wie die Matadore, denen folche Ehre öfters zu 
Theil wird, darüber denen. Ein abfprechendes Urtheil 
iſt immer ein fchlechtes Kompliment für den Lefer. Das 
Lob fen eine unwillkuͤhrliche Huldigung ; iſt es mehr ale 
das (und man ficht ihm das bald an), fo wird es ein- 
feitig und verdächtig. 

. Coelo tegitur, qui non haber urnam. 

Es giebt eine Vhilofophie, die ich nicht leiden kann. 
Sie kommt auch in der Bibel vor („Sebet die Vögel 
unter dem Himmel u. f. w.“). Cie iſt nichts ale ein 
Spott des Reichthums über die Armuth. — Iſt denn 
der Menfch nicht. eim viel höher und viel mannigfalti- 


‚ger orgamifietes Weſen, als die Vögel und die Mies 


ben Belien? Hat er mithin nicht weit mehr und 


„weit mannigfachere Beduͤrfniſſe? Wozu hat ihm der 
Dimmel feine Exiſtenz erſchwert, als daß er ſeine Ver— 


nunft, die ihn von Jenen ſo weſentlich unterſcheidet, 

und die ihm als kraͤftigſte Waffe mitgegeben iſt, ge— 

brauchen fol? Jener Vergleich ift alfo unwuͤrdig und 

verderblich, wenn er nicht febr gewandt gedeutet wird. 
: = * Dr. Hug. Nienſtaͤdt. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Lelpzig. Ehe Ich diedmal Über umfere öfentiiden und ges 
wohnlichen Gchaufpiele rede, gebe Ich einige Bemerkungen über 
eines dito von anderer Art. Ih meine den Streit, der ſich 
zwiſchen dem Tonfiturler der „Eleganten“, dem „Vngurd ⸗Sehrei ⸗ 
ber”, wie er ſich ſelbſt nennt, und dem hieſigen Buchhändler 
Brockhaus, benebſt dem Profeffor Krug, erhoben hat. Was den 
ſuchtyellen Mann in Welßenſels — an ben jegt auf Einmal 
Diele zum Ritter werden wollen, fogar ein Hr. Kronetdier (fiehe 
Abendzeitung vom December v. 3.) — alfe erjiirmt hat: dab 
fein Zuderbäder in der Eleganten“ ben Derren Krug und Brock⸗ 
Baus einige Broden auftifpen mußte, bie weder bezuckert noch 
efegant waren, tolrb Dielen befannt ſeyn. Desgieihen auch wohl, 
daß Brodhaus (zur ſchuldigen Danffagung fir die beiden „Ein⸗ 
gemachten Cefefriichte; „Ag und Schnur" uud: „Bigeumerfreipelt‘) 
eine „Millinerlana” druden lleß. Das Milliner hierauf, fo rote 
auf Krugs an Im gerichteten Aufſatg im Atem Gtüd des „Ders 
med’ (meiden Kuffag entweder mehr Ernit oder mehr Scherz zu 
wilnſchen toäre), nicht ſchwelgen würde, Ileh fi ertvarten, umb 
wirklich machte ber Confiturter fie feinen Prinpipat (den Redak⸗ 
teur der „Eleganten““) eine neue Leſeftucht ein, die aber — von 
Ber Eenfur das Jmprimatur nicht enpielt, weil — wie Dr. Hof⸗ 
rath und Prof. Bed (der Eenjor) in einem Billet Hrn, Dofrath 
Methuf. Muller (dem Kedaktenr ber Eleganten““) befannt machte 
— feine „collegialifhen Verhältniſſe““ (mit Krug und Elodius 
nömid, meiden der Confiturler etwas bosiih mitipleite) es ihn 
(den Cenſer!!) nicht mwünfgen Ueßen, daß ferner die „„Elegante” 
Überguderte Pillen an die genannten Herren Profefforen austheile. 
Das Verwelgern des Imprimaturs aus diefem Grunde, in eis 
nem Lande, too, dem Himmel ſey Dauf! wie in Allem, auch in 


den neuen Eenfur-Befegen von Oben herab eine fehr melfe und 


fehe rühmlihe Mäslgung ſſchtbar wird, iſt allerdings auffallend, 
indeß dennoch wahr (wie Pier. 6. des Diesjährigen „Hterariichen 
Wochenblattes“ beiweifet, in welchem Müllner den Brief Beds 
an den Mebaftene der „Eleganten“, zufammt der eingemad;ten 
Lefefrucht, „Dermes’' überförleben, hat abbruden lafſen). Denn 
daß es bier ſich nur um eine Steinigkeit handelt, um einen Pris 
vatftreit einiger Individuen unter ih, um einen Streit, auf 
dem welter nichts beruft, entfguibigt Die Sache nicht. Da cal 
leglate Verhaltniſſe dem Leipziger Cenſor bei biefer Beringfügige 
Felt ſchon bis zu einem Unrecht bringen fonnten, fo darf man wohl 
fragen: wie weit werden und fonnen fie (andere Derbältnige 
gar nicht gerechnet) Ihm erſt bringen, wenn einmal der Fall eins 
träte,. daß ein Schriftſteller (mit Recht oder Unrecht, gilt bier 
gleich Hiel) ſſch Berufen fühlte: Im ernſteren und für's Allgemelne 
wichtigeren Dingen des Kenford Kollegen am zw geeifen? Go 
fireng auch Die Cenſur- Befege im Sanzen jet in Deutfchland 
find, fo iM mir doch nicht dewußt, daß fie einem Tenfor Das 
Rest geben: aus Eolieglafltät Bas Imprimatırr zu bertoeigern ; 


und wenn auch bie deutſchen Fürſten felt einiger Zeit für ner. 


thig gefunden haben, die Licenz Ber Preſſe ein wenig gu 
beſchtaulen, fo I doch woraub zu ſetzten, daß ihr Mile 


este Denen 0. — 
———————— 4/ —— 
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nicht It: dieſe Aet coleglaler Werkditnige follten A Bid’ anf 
de Herren Profefforen unb welter hin erftredfen, weil font gar 
bald aus lauter Standes. Rüdfihten gar nichts mehr gebrudt 
merben dilefte. Dad Müllner hierüber im Wochenblatt (Nr. 6.) 
fig rund und unverhohlen ausſpricht, IM recht; bei weitem went⸗ 
ger ſcheint es mir die Art zu ſeyn, wir er bie, ſeinen „Uingurdb‘’ 
betreffende Kritik im Hermes“ aufgenommen hat, und fein Be 
nehmen gegen Clodius, Den er für den Werfafler derfeiben Kielt. 
Jene Kriril, obichen fie ſeht viel Wahres — mit zlemiihen Ans 
Hand foger — fagt, It offenbar von einem feiner Gegner perfaßt, 
die ja Jeder hat, befonbers wenn er Auter umd fe giüdfid Kit, 
Beifall zu finden — fie durfte ihn alfe nicht jo ſeht erbittern, denn 
der ganze Streit iſt jet mehr als zu deutlich ein trauriger Erfolg 
beieidigter Eitelfeit don feiner Selte. Dennoch, tres der Der 
werſlichkeit der ganzen Sache (ihre Unbebeutenheit gar micht ein: 
mal zu rechnen), bat ſich bierbet, ich wiederhet' es, der Dehpjiger 
Eenfor (übrigens ein achtungawerther Mann) nicht gut beuem ⸗ 
men, und gewiß mehr aus angſtlicher Wohlmehnenheit, ads aus einem 
andern wahren Grunde, einen Fehler begangen. Daß biefer, 
von Krug und Brodhaus als „offene Fehde” angefindigte Kampf 
zwiſchen den Gtreitenden noch ein frined Meilen fortdauern 
wird, glaube ich Übrigens gern, deun «4 Hegt fo In ber Zeit und 
iM leider nichts Neues; man denfe nur an Die Ehrenfeänge, 
die ſich Merkel und Kogebue, diefer und Schlegel u, f. w. floch⸗ 
ten. Wie unfere Krirtt und Jeurnaliftif dadurch — und might 
allein In den Augen unferer Landbeiente — herabgewürdigt wer⸗ 
den, bedarf wohl kaum neh ber Anführung. — Test ju unferm 
Theater. (Der Schluß folgt.) 

Der Marquis Pomenars, Dertrauter der Fran von Gevlanf, 
hatte die Tochter des Brafen de Ereance entſührt. Eines Las 
ges fommt er nah Laval, im Augenblick als man ihm dort im 
Efigle aufbängt. Der unverjagte Entführer empfindet bei die 
fem Überrafbenden Abentheuer bish den Werger: ſich ſehr ſchlecht 
gefieidet dargeſtelt zu fehen; und ohne fi zu erkennen zu ge 
ben (auch ohne erlannt ju werden), beflagt er ſich bitter datil⸗ 
ber, ſpelſet und übernachtet rublg- bei demſelben Nichter, der ſel⸗ 
nen Galgen hatte aufftellen laſſen, verläßt ungehindert Laval, 
und fommt im vollem Laden andern Tages bei ber Frau von 
Sevign® ar, ber er den Epaß erzählte. — Dieſe Anekdote hat 
man jekt In Paris zu einem Schaufpiel benugt. (Independ,) 

Die Bebrofung des Wahlgefeged erregte einen folhen Tas 
muft in gan; Franfceih, daß man in manden Orten fogar von 
Etofung des kauſmanniſchen Verkehrs fpriht!! Ein Zuderbäder 
in Paris, der an einem Morgen großen Abfah gehabt, verfi- 
Gerte: daß, wenn nit jegt vom Umſteßen bes Wahlgeſthes bie 


‚Rede wäre, er gewiß Felm einziged Dragke mehr in feinem La, 


den hätte! — In ſolchem Einne erzählt man yon einem chema« 
Higen Noyaliien, dem man wegen feiner fhönen Pfirfihen 
in feltem Garten ſchrelchelte, er babe feufjend ertviedert: 
„Ad, Ste ſellten fie vor der Mevolution gefehen haben!" — 


(Journ, d, Per.) 


Im Laufe ded Jahres 1819 find in Paris auf ben verſchle ⸗ 
denen Bühnen 134 nens Theatet⸗Stllae gegeben worden. (Constit.) 








1820, 


Ereitag ben 29. Januar. 





—— — — — — 
UFERTETTTETTIETTETETEERTERRTEOTEETTTTERTETTERTTTERTEFTOTTTET ER INEEETEUENGE 


gr Seleltiigaften. 
Blätter fir Geif und Herz. 


ı6te8 Dlatt. 





Weber die Lebensweife der Frau von Stael. *) 


Erf fpät lernte Fran von Stael ſich zwingen, bie 
Anwendung ihrer Zeit regelmäßig zu ordnen. Geit fie 
abgefchieden Ichen mußte, fühlte fie dem großen Nuben 
einer verſtaͤndigen Eintheilung ihrer Befchdftigungen, 
indem fie darin nicht mur ein Mittel fand, mehr zu ars 
beiten, fondern auch bemerkt hatte: daß in einem ereig- 
nißleeren Leben das einformige Tagewerf die zu große 
Thaͤtigkeit der Seele gleichfam einwiegt und einfchlä- 
fert. Sie übte jedoch das Gefeh, welches fie ſich vor- 
fihrieb, keinesweges mit harter Strenge aus. Nie ward 
der Mechanismus der menfchlichen Organifation meni« 
ger ſichtbar, als bei Frau von Stael; feine blinde Ge⸗ 
wals beberrichte fie, und fo oft die Gelegenheit es for- 
derte, konnte fie ſchnell ihre Lebensweiſe ändern. We⸗ 
nig abbängig von förperlichen Beduͤrfniſſen, kaum be 
kannt mit Niedergefchlagenheit und Muthlofigleit, ward 
fie nie meder des Denkens, noch des Handelns müde. 
Kälte, Hihe, Wechſel der Zabreszeiten, hatten Feinen 
Einfluß auf fie. So fehr geiflige Bewegung ibr ein 
Bedürfnis war, fo wenig war körperliche ihr nothwen⸗ 
die Sie glaubte daber wenig an Nervenſchwaͤche und 
die kleinliche Sorgfalt für die Gefundheit war ihr ver⸗ 
aͤchtlich. „Ich bätte krauk ſeyn können fo gut als jede 
Andere” fagte fie eins zu mir, „wenn ich nicht meine 
Natur überwunden hätte.’ Uber ach! bei der Natur 
bat man nie das lebte Wort. 

*) Aus der „Notice sar le caractöre et les derim de M, 
de Sıael”, von Gran Nieder de Gaufire in Genf 


ur 


Sie widmets den Morgen ihren Geſchaͤften oder 
der Sorge für ihe Bermögen und dem Gtudiren, ben 
Abend aber der Befehfchaft oder dem Briefwechiel. 
Sch wi fie einen Augenbli in einigen dieſer Bezle⸗ 
bumgen betrachten. — Ungeachtet der freigebigen Ge- 
finnung und der. edlen Zugänglichfeit der Frau von 
Stael berrfchte große Ordnung in ihrem Haushalt und 
der Verwaltung ihres Vermögens, das auch, fo lange 
fie es in ihren Haͤnden hatte, flets zunahm. Sie war 
unmutbig gegen diejenigen, die ihr wenig Beurtbei- 
lung zutrauten, weil fie Genie hatte; und da nicht fel« 
ten ihre Schuldner gegen fie geaͤußert hatten: «6 ver» 
fiebe fich von ſelbſt, daß fie eine fo ausgezeichnete Gran 
nicht bezahlten, fo war fie über diefe Art von Huldis 
gung nicht wenig Ärgerlih. Cie hielt den Geiſt zu 
allen Dingen gut, umd würde fich feld menig davon 
gugetraut baben, wenn fie micht im Stande geweſen 
wäre, ihr Erbe zu erhalten. Während der Revolution 
glaubte fie oft, zu Grunde gerichtet zu werden; ber 
Gedanke: ihre Kinder durch den Ertrag ihrer Arbeit 
zu ernähren, erhielt dann ihren Muth und fie lieh ſich 
in genaue Berechnungen darüber ein. Später mußte 
ihr Sohn ſich fehr kifrig um die Wiedererlangung ih⸗ 
ver Güter bemühen; aber es war Würde und Weisheit 
in allen ihren Ermahnungen. „Der Nichterfolg möge 
Dich micht quaͤlen!“ ſchrieb fie ihm; „thue was Du 
kannſt; entilehe daraus, was da foll; Alles was nicht 
das Herz trifft, läßt das Leben frei.” — Ihre Art zu 
arbeiten war mit allem Uebrigen einftimmig, umd fie 
erfchlen bei ihrem fchriftieleriichen Berufe gar micht 


pedantiſch. — Seht ihrer zarteſten Kindheit. hatte fie. 
die Gewohnheit angenommen, Unterbrechungen fröb« 
lich fi gefallen zu laffen. Da ihr Vater feiner Frau 
fcheiftfielerifche Arbeiten unterfagt hatte, aus Beſorg⸗ 
niß: daß er durch den Gedanken, fie zu Hören, bei dem 
Einteitte im ihr Zimmer fich gegwängt ſehen möge, fs 


batte feine Tochter, um fich nicht einem dbnlichen Ber: 
bot aus zu feßen, ſich gewohnt: gleichſam im Fluge zu 


fchreiben, und ihrem Bater, der fie immer fichend oder 
auf eine Ecke des Kamin» Sinifes fich ſtuͤzend fab, fam 
es gar nicht in den Sinn, daß er fie bei einer ernſt⸗ 
lichen Arbeit Höre. Sie achtete diefe Heine Schwad)- 
beit ihres Vaters fo fehr: daß fle erſt lange nach feis 
nem Tode eine Art wege Einrichtung zum Schreiben in 
ihrem Wohnzimmer batte., Endlich als „Corinna“ fo 
großes Auffehen’im Anslande machte, fagte fie zu mie: 
AIch habe Jehr viel Luk, tinen großen Schreibtiſch zu 
befiten, mich daͤucht, ic) habe num ein Recht dazu.’ — 
Dieſe abgeriffene Art zw arbeiten konnte nur für ein 
Herz, das ſich fo ſehr nach Freundichaft fehnte, als bei 
grau von Stacl, und nur für ihre Geiſtesgegenwart 
paſſen. Sie kam nad Gefallen wieder in ibren Ges 
danfengang. Es mar nichts Zufäliges im dem Auf—⸗ 
ſchwunge ihres Geiles, und fie würde im jedem Aus 
genblice ihre, beredteften Seiten gefchrieben haben. Man 
fand bei ihr die doppelte Eigenfchaft; einen Gegenſtand 
nicht and dem Auge zu verlieren und doc auch nicht 
zu ausfchliehend mit demfelben befchäftigt zu fenn. Sie 
lenfte bie Unterhaltung oft auf eine unternommene 
Arbeit, um die Wirfung ihrer Gedanfen zu erproben 
und fremde Anfichten auf zu fammeln; aber dies ges 
ſchah nur unbemerkt, oft obne beſtimmte Abficht von 
ihrer Seite, und nur weil fie laut mit ihren Freun⸗ 
den dachte. 

Ich habe nie begreifen können, woher fie die Zeit 
nahm; die Entwürfe zu ihren Schriften zu erwaͤgen. 
Ihre ganze Lebenseinrichtung bemeifet fchon: daß fie 
eigentlich feinen Augenblick ausdruͤcklich dem Nachden · 
ten weihte. Sie pflegte mir ſtets den Entwurf zu ib- 
rer naͤchſten Schrift mit zu tbeilen, den wir dann um⸗ 

ftaͤndlich beſprachen. init fagte ich ihr in Genf: „Aber 
Sie fchlafen die ganze Nacht, Sie find thaͤtig oder 
forechen den ganzem Tag, wann baben Eie denn an 
diefen Plan gedacht?” — „Je nun, in meiner Sänfter’ 
animortete fie lachend. In dieſer Sänfte brachte fie 
hoͤchſtens fünf Minuten zu, und hatte dennoch den Ti— 
tel und den Inhalt aller Abſchnitte beſtimmt. — Es 
gab daher nur wenige Augenblicke in ihrem Leben, bie 
fie ganz ohne Arbeit zugebracht hätte. Ihre Geiſtes— 
faͤhigkeiten beberrfchten meift ihren Schmerz, und da 
gwifchen ihren Ecriften und dem Gegenfland ihrer 
Leiden fiets eine Beziehung obmwaltete, fo fonnte fie 
noch fchreiden, felbft wenn Das Kefen ihr nicht hinlaͤng⸗ 
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liche Zerſtreuung gab. 


AIch verfiche nichte vom Allem, 
was ich leſe“, 


fagte fie, „ich muß fchreiben.’ 
(Die Fortfegung folat.) 


Raphael. 


Wenn man Pouſſin's Ausſpruch lieſet, welcher Ra—⸗ 
phael gegen die neueren Kuͤnſtler einen Engel, im 
Vergleich aber mit den Alten einen Eſel nennt; und 
in Winkelmann's Briefen das gleiche Urtheil antrifft, 
nur daß der Letztere noch vorzugeweiſe den franzöfifchen 
Malern und Bildbauern die oberſte Stelle bei dieſem 
Iangöhrigen Geſchlecht zutheilt, fo möchte mar geneigt 
werden, dafuͤr anf Lichtenberg’s Seite zu treten, wel« 
cher den Zeitpunkt herbei wänfcht, wo wir einfehen: 
daß wir in manchen Stuͤcken über die Alten fichen, in 
denen wir uns jtht unter denfelben glauben; bei der 
Bildhauerkunſt und der Maletei, meinter, wäre dies 
gewiß der Fall, Winkelmann fey ein Enthufiaft gewe⸗ 
fen, der, für die Alten im böchiien Grade eingenön- 
men, ſich felig gepriefen, als er den clafiiichen Boden 
betreten, und feinen Geſchmack nad den Maſtern ges 
bildet babe, über die er hätte richten follen. — Biel- 
leicht hatte Pouffin, als er jenes partheiiſche Hribeil 
nieder ſchrieb, gerade Raphaels Gefchichte der Pſyche 
vor Augen, die das eimjige große, nicht aus der Bibel 
entlehnte Gemälde diefes Künftlers, und — vielleicht 
mit aus diefer Urſache — bei weiten deſſen ſchwaͤchſtes 
und unvollfommenfies if. Auf dieſem Bilde fichen, 
wie nicht zu leugnen it, die Figuren der Götter und 
Göoͤttinnen fo weit hinter der Antife zuruͤck, daß man 
bei deſſen Anblick fich des Wunfches micht entbrechen 
kann: es möge, ſtatt fich In der Barnefina zu befin« 
den, einige hundert Miglien weit von diefem Tem 
pel des Geſchmacks entfernt feyn. Aber warum wen—⸗ 
dete ſich Pouſſin nicht, um fogleich fein übereiltes Wort 
wieder aus zu flreichen, zu dem böchfien Meiſterwerk, 
nicht nur Raphaels, fondern der Kunſt ſelbſt; auch die 
alte, fo weit mir wenigſtens dieſe kennen, micht ausge: 
fchloffen. Man erraͤth leicht: daß ich von der Trand- 
figurntion  fpreche. Schon der erſte Anblick diefes Ges 
mÄldes erregt Staunen und Bewunderung. Das irr⸗ 
bifche Tageslicht im unteren Theile deifelben, das von 
der Linken jur Rechten herein fält, während der himm⸗ 


liſche Glanz oben yon der entgegen gefeßten Seite den 


empor firebenden Chrifius umſtrahlt — dieſe doppelte 


Beleuchtung verleibt der ganzen Darſtellung einen fo 
unwiderſtehlichen Zauber, daß der größte Meiſter im 
Helldunkel, Eorreggio, nirgends chrenvoller als bier 
‘fein „anch io” hätte ausfprechen können. — Das Ges 


mälde war eigentlich für Franz I. von Frankreich bes 
flimmt; aber Leo X., ein zu geichmadvoller Kenner, 


‚um ein Werk, das allein fchen im Stande mar, eine 


Etadt berühmt zu machen, aus Mom’s Mauern zu 
4 


laſſen, behielt es zuruͤck, indem er dem Künftler eine 
eigene Belohnung. dafuͤr zugedachte. Gewiß hielt er 
fich insgeheim für überzeugt: er ehre den römifchen 
Burpur, wenn er Raphael den Kardinals » Hut auf 
feße, während dicfer eben im Begriff war, ber lichend« 
würdigen und geiftreichen Nichte des Kardinal Colonna 
feine Hand zu reichen. Keines von beiden ging in Er- 
fülung. Der gefelerte Künfller, der in einem Alter, 
mo andere Maler noch mühfam zum Tempel des Ruh⸗ 
mes anftlimmen, deſſen Schwelle ſchon überfchritten 
batte, legte feine Werke auf den Altar der Unfterbliche 
feit nieder, und fchwebte aus den Armen feiner frühes 
ren Geliebten, der durch feinen Namen unvergeglichen 
Fornarina, zu den höberen Regionen auf. Was Mas 
phaels Ruhm vorzüglich gegründet, umd ihm den Ruf 
eines Apollo unter den Malern erworben bat, ift bie 
firenge Richtigkeit feiner Zeichnung, in welcher ibm 
fein Künftler der Mit» und Nachwelt gleich gefommen 
it. Er bielt es aber auch nicht für zu Heinfügig, zu 
jeder feiner Figuren eine Skizze zu entwerfen, und bie 
Verhaͤltniſſe derfelben mit der böchfien Genauigfeit zu 
unterſuchen, fo beflimmt und fiher auch der Blick fei- 
nes Auges traf, indem er — nad Menges Urtbeil — 
einen vorzüglihen Theil feiner Größe diefem richtigen 
Augenmaafe zu verbanfen gebabt babe, Eben diefer 
Menge, der von frübefler Jugend an von einem firen- 
gen Vater zu unamsgefehter Arbeit mit der Bleifeber 
oder der Kreide angehalten wurde, verfichert uns: daß 
die Hebung im Augenmaaße bad wahre nulla dies sine 
linen des Apelles fey, und gleichmäßig erflärt Michel 
Angelo dafelbe für das erſte und unentbehrlichke Ta- 
lent in den jeichnenden Künflen. *) 

Man hat in den neneren Zeiten fehr viel über Ra- 
phaels Gemälde geftritten; zwar micht über den Werth, 
aber über die Wechtheit derſelben. Wie fonne wohl, 
hört man bäufig einwenden, diefe große Zahl Gemälde 
aus der Hand eines Mannes gefonimen feyn, der im 
söhen Jahr feines Alters farb, fehr viel al Fresco 
arbeitete, fich mebenbei mit der Baukunſt befchäftigte, 
und außerdem Iteber zeichnete als malte, Wenn man 
nun moch dabei erwäge: daß er befanntlich den gefellt- 
gen Umgang, und vorgüglih mit dem fchönen Ge— 
ſchlecht ſehr gelicht, und uͤberhaupt fich jeder Art von 
Vergnügen leidenfchaftlich hingegeben habe, fo müffe man 
überzeugt werden: da die meiften dDiefer Gemälde Werke 


*) Die Hebung des Auges gehört zur Kultur der Hlinite. Go 
ſcharf auch z.B. Das Seftat des Negers iſt, fo iſt es doch nicht 
eorreft; dieſer kann auch mie, weder durch Uebung noch durch 
Unterricht, dahln gebracht werden: daß er eine winkelrechte Linie 
gu ziehen, oder ein einfaches Geräth in geradfinigen Verhältnif 
gen zeichnen Terme, Selb bie Fuftirirten Epinefen weritehen ed 
nicht, ein fehlerloſes mathematiſches Inſtrument zu Erande zu brin⸗ 
gen, oder minder fünſttiche Arbeiten, deren Verſertlgung ein ride 
tiges Augenmanß erfordert, In Volllemmenheit zu KHefen, 


% 
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der Schüler Raphaels ſeyen, die von der Hand bes 
Meiſters retouchirt worden. „‚Hebrigens’, fügen jene 
Zweifler noch hinzu, „welcher Unterſchied liege auch 
zwiſchen dem Kapbaelfchen Original-Bortrait Julius II. 
und der Copie, melde Andreo del Sarto fo täufchend 
verfertigte, daf Giulio Romans, der einen Theil feines 
Lebens bindurd nach Raphael kopirt hatte, dadurch 
völlig bintergangen wurde 7” — Freilich gar fein Un⸗ 
terfchied,, wenigſtens fein bemerfbarer; aber was thut 
auch übrigens der Name? Man kann auf icnen Ein- 
wand nichts Beſſeres ermwiedern, als die Replik, welche 
le Brün dem Mignard zurüd gab, der ihm mit dem 
Kopf einer Magdalene im Gefhmad des Guido fo ges 
täufcht hatte, daß er denſelben für ein Werf dieſes Meiſters 
gehalten. „Ey, junger Mann |" entgegnete der alte Kuͤnſt⸗ 
ler, ‚‚fo machen Sie doch allemal Guides!” Fer. 
Fündlinge. 

In Tack's Ueberſetzung der „Gynaecologia“ vom 
Arzte Jo. Petr. Lotichius (1645), ſteht unter Ande⸗ 
rem: „So ein Weib etwa in Waſſergefahr ihr Leben 
endet, fo befindet ſich's, daß fie unter fich gefebrt 
ſchwimmt, als ob die Natur felbfien der Schambaftige 
feit der Weiber zu Hülf fommen wollte, da ein Manns⸗ 
verfon hingegen über fih gefebrt und auf dem 


Rüden liegend daher fähret, wie Plinius und Agrippa 


vermelden.’— „Von Etlichen wird fuͤrgeworfen: Wenn 
das Weib ein Menſch wäre, warum denn gefchriehen 
fiebe im 2. Cap. des 1. B. Mofis: Und fie waren beyde 
nadend, der Menfch und fen Weib? Hierauf if 
nun die Antwort: daß die Schrift ſehr zierlich zu reden 
pflege, bätte dermegen nicht ohne Vermeidung einer 
übellautenden verdrießlichen Wiederholung fehen müfs 
fen: der Menſch und fein Menſch, d. t. des Dien- 
ſchen Weib.’ 

Die erfie Oper, die im Palais Royal zu Baris im 
Jahr 1716 gegeben wurde, regiftrirten die Schaufpieler 
ein, vie folgt: Au nom de Dieu, de la Vierge Ma- 
rie, de St. Frangois de Paul et des ames du pur- 
gatoire nous avons commenc6& ce 18. Mai 1716 par 
l’ingano fortaunato. (Histoire anecdotigue ) 

Harduin behauptete: die Werke der Griechen und 
Römer, die ung entzücken, wären bloßes Machwerf ei: 
niger gelehrten Moͤnche. „Ich liche die Klofterbrüder 
nicht”, fagte Bolleau; „aber ich bätte den Kapuziner 
Horaz, den Franzisfaner Juvenal, den Erzbifchof Virgil 
u. f. w. fenmen mögen.” 

In einem Barifer Eirkel wurde vom uͤberhandneh⸗ 
menden Unglauben gefprochen, und ein Abbe fagte 
vor Mad. F.: „Ich kenne eine Befellfchaft, wo die, 
fd an Gott glauben, es einander blog in die Obren 


liepeln.“ — „Und doch ift es fein Geheimniß!“ erwies 


Berte fie, - Haug. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anfichten. 


Leipzig. (Schlußg) Wem es Wergnigen gerähet, biefelbe 
Gate nicht yiwel«- und dreimal, fondern immer und immer toles 
der zu fehen, dem rathe Ich: bei dem Theater ber Stadt Leiprig 
fi zu abonniren. Er wird Genuß bid jur Meberfättigung ſin⸗ 
den, und wär’ er der Inerfätrfiäfte aller Unerſättlichen. Geit 
geraumer Zeit wmechfelt das Kepertoir mit pwel Grüden: einer 
Dper (Aſchenbrodet) ımd einer Pofe (die falihe Prima Donna), 
Die werden fort und fort aufgetiſcht, und, ba außerdem noch jebe 
andere da zwiſchen fommende Dorfielung auch gehörig repitirt 
wird, fo eit es nur irgend gehen will, fe iſt es Mar: daß unſer 
Buhnen⸗Perſenal mit der Undequemlichkeit des Einſtudirens neuer 
Sachen nicht Überladen iſt. Ueberhaupt ſcheint mir die Bequem ⸗ 
ſchfelt ihren Thron recht feſt auf unferer Bühne aufgefhlagen 
zu haben, weren mehrere Aufführungen glänzende Beifpiele ger 
ben, Ich ermähne nur eines: Vor 5 — 6 Wochen trat ein 
Fremder (Hr. Häfer, vom Stuttgarter Theater) ald „Maferu” 
tn „Dpierfeft” auf. Die Vorſtellung diefer Oper war wirkiich, 
hurſchtlich der Kälte, mit weicher fie gegeben wurde, einzig. Es 
fehlen, ald wenn Alles um Gorteswillen gefchähe, und deſonders 
„Myıba" ercellitte am dleſem Tage im der Met, wie „Myrha“ 
nicht dargeſtellt werden fol. Spiel, Anzug, Kopfpug, Alles ver 
einte fich bet ihr zu einem im jener Hinſicht barmenifhen Ganzen. 
Auch ihre drei Beglelterinnen erregten dur die Braje Ihres 
Benehments Veronligen. Schade, daß der Bat (Mafferu) unb 
„Murney'', weite Beide recht brav waren, durch die Lebendig ⸗ 
Beit ihred Spiels, die ſchöne lethargiſche Uebereinſtimmung dei 
Uebrigen flörten. Was indeh an euer oben fehlte, wurde ums 
gen reichlich erfegt: Ad meine im Dreier. Da sing es raſch 
und munter zu, fo taſch, Daß ans mehreren der ſchoönſten Eu⸗ 
fembies diefer herrlichen Oper die anaenchmiten Trantfimes murs 
den. Welch einen draftiſch twirkenden Kontraft die Unten 
mit dem Oben berbor drachte, kann Jeder ſich denken. Daß 
Übrigens in biefer Oper ein „Diloe Umu“ bier it, dem ed an 
Zieie fehlt, feine Are (Wenn Eiegeslieder fallen n. f. m.) ges 
börkg vor zu tragen, und ein „Rocta““, dem das Gehen auf ben 
Brettern noch ermas beſchwerlich zu ſeyn ſchelut und Der bem 
Steben Bubfifum fi mir gang en profil zu zeigen beliebt, wenn 
er mit eimem Witipieler zu fpresen bat, find Mebenfachen, 
Warum Dr. Däfer, der, wie «6 anfänglich hieß, noch In mehrer 
sen Rellen auftreten wollte, bied nicht gerhan hat, welß Id 
nicht. Er it ein Baſſiſt, wie mir felder feinen haben! Heben 
haupt mangelt und Mancherlel, und unſer Ihrater milde recht 
gut ſeyn, wenn ed etwa ein halb Dutzend Eubjchte mehr und 
ungefähr ein Dugendb weniger hätte. Die mehr ju wünſchen⸗ 
ben wären folgende: x) Ein erſter Daß, der gänzlich fehlt; =) 
eine Sängerin file Parthieen, role „Blondchen“ u. bergf., Denn 
Me, welche diefe Rellen bier recht hübſch ipteit, fann fie nicht 
Bagen; 3) ein erfter Tenor, Notabene, wenn et wahr it, daß 
unſert jegiger recht braver weg geht; 4) ein zweiter Tenor, ber 
ugleih Shaufpteler It, mas man fo eigentlich Echaufpleler 
nennt, fünmte auch nicht ſchaden; 5) em Delbenfplefer fehlt gany, 
und edſchen die — offizielle — „Elegante vor einigen Momas 
ten mit großen Yofnungen um ſich warf (vermuthlich um Drn, 
Löroe’s Abgang tveniger füplbar zu machen) und erzählte: Ehlalr, 
foge: EBlair, und ein geroiffer Hr. Thleme würden Fommen, 
fe it bie dato nichts Darauf geworden und wird auch wohl, 
mas Erfteren betrifft, nichts daraus werden. Warum? täßr fih 
fo genau mit ſagen. Senach If Hrn. Lowe's Entlafung — 
die, wie es heißt, feiner Übertriebenen Anmaßung wegen noth⸗ 
wendig war — bo für den Augenblick ein Vertuſt, denn war 
er gleich auf den Bretter felbit keim Heres, ebſchon er Die Der 
son dar zu hellen hatte, fo — haben wir doch jegt Keinen fir 
feine Stelle, und der, welcher jeht mitunter feine Rollen giebt, 
eignet fi ſchon duch feine perfänfihe Erfgeinung mat dapı- 
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Died märe fo ungerähe, mad ums Merk thutz; abgeben Finiten 
wir danegen wohl fait ein Dugend, weide Eomparfen ächter Art 
find und weiter nichte, mitunter aber dech in recht blbfchen 
Rollen ſich yeigen, und wie!? — Autzer dem genannten Gaft 
and Stuttgart fahen mir im biefem Winter nad einige Fremde, 
weides auch recht gut war für Direftion und Publifum. Ge 
trat Hr. Beyer, vom Dresdener Hoftheater, im mehreren Rollen 
mit verbiemtem Beifall anf; detgleichen ein junger Mann, Dr. 
Wagner (ein Stieffohn des vorigen), der, obgleih in Dresden 
lebend und vom daher fommenb, dech ums Lelpjiger würdigte, 
feine erſten theatrallichen Verſuche mit an zu ſehen. Er zeigte 
ſich zuerſt als „Belmonte“ in Mozart’d „„Entlihrung‘', dann als 
Joſeph“ in „Jaked und feine Sehne”, und gehel mit Recht 
— ald Sänger. Daß von feinem Epiel noch nicht die Rede ſeyn 
kann, verſteht fi. Die erſte Oper mar, nebenbei bemerft, auch 
ein Gongpunft an unferm Theater: Simmel: „Belmonte” und 
uPebrillo”, ein Paar Anfanger; „Baſſa Selm“, ein Komiker; 
„Demin’, bier noch mehr ber Tiefe ermangelnd role ald „Dilları 
Umu“; „Blondchen““, Feine Sängerin, obgleich recht angenehme 
Schaufpieferin, — Belt mehreren Wochen it mım Hr. Wurm hier 
(als Gar verſteht ih) und — ergetzt mit feinen alten bekann⸗ 


‚ten Epäßen. Da fahen wir num dem „Derem von Krack“, dem 


„Mag‘, den „Marber”, „Lerenſchen““ m. dergl. oft von Ihm Ge 
ſehenes mehr, und auch — wie's heißt: zum Beſchluft feimer 
Gaftreien — den „Braufhimmel‘ Im leben „Rebbod"!! Daß 
gioifpen Alm diefen reichlich Aſche ub rodel und „falihe Prima 
Donna‘ eingeiteeut murbe, babe Ich ſchen oben erwahnt. Aber 
man muß midt glauben, daß wir ımd Immer auf fo Teidtem 
Grande umber treiben: wir Deftelgen and mandmal, jmar ſel⸗ 
ten, aber doch mandmal und dann recht orbenrikh, dem Cothurn 
und geben — „Romeo und Julle“ und Corregglo“ — legteret 
Stud im feiner Hauptrolle fol der Eria⸗Apfet gernefen ſeyn, ber 
Hrn. Dome’s Entfernung berbet führte. — Mas umfere Eongerte 
anfangt, fo achem fribige ihren alten, d. 6. guten Bang on Ihrem 
beftimmten Tage fort, umd auch bier beebrten und mehrere Säſte 
mit Eptrar@ongerten ; ald 5 B. Monsieur Leon de St, Lubin, 
ein Anabe, der ein Schüler Gpahr’s tt, Pr. und Mat Epohr, 
Demstf. Kraufe aus Dretden (Tochter des dort Tebenden Belcht: 
ten, Dr. Rraufe), eine brave angehende Sängerin, und pr. 
Maurer aus Petersburg. — Bon unferer Neuſahrs-Meſſe käßt 
fi leider nur fagen: fie mar Falt in Hinſicht der Witterung, 
und kubl in Hinfigt der Befchätte. ne — 

Das Theitre des Varieres gab diefer Tage en Süd, Be: 
tirett: „Pogmallen ons der Gtroße des Mondes”. Die Beat: 
beitung mer fo fhlecht und der Witz fo platt und abgmust, daß 
der Sturm des Mißſallens ſich gleich zu Anfang erhob. Allein 
die „Artillerie der Pfelffen“ tobte vergebens gegen ben Rede— 
donner der Schaufpleler. Dieſe draven EGöfdner: Truppen baden 
wie auf dem Paradeploge mandsrirt. Das Stüd iR zu Ente 
gefpleit, wird wieder gegeben, die Freunde werben fih zu park: 
sen rolffen, gehotig Behſall Hatigen und — es wird zwanzig Vor⸗ 
ftellungen erieben. (Journ, d. Deb.) Wenn das Schlechte nur 
erft Teidlich durkfommt, fo verfehlt es nicht, fein Silk zu machen. 

Em Kleinftädter beſchwerte fi neullch Über die Menge Feier⸗ 
tage Im Jahre, Im Dezember, fagte er, haben wir allein ge⸗ 
feiert: den heifigen Eliglus, die heilige Barbara, den heiligen 
Moſas, das Fe der Empfängnig, Weihnachten und den heill- 
gen Stephan; die Gonntage dazu gerechnet, find dies zı Feier 
tage in einem Monat, (Constiru) Das find freilih gar zu 
viele, da jumal Feiertage fait burggängig verderbuch wirken 
file die niederen Klaſſen. 

Mon erzählt: der Eturmmind, welcher vor einiger Zeit die 
Infel Sr. Martin in Tbeitindten verheert, fey fo heftig geweſen: daß 
unter andern ein Wintitoß vom Fort Amilerdam eine ſechspflin 
Dige Konene, fammt der Laffete, 3 Mellen weit hinweg führte 
(Indepead.) Mic des der Mind um ſich greift! 
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Des Heilands Wehmuth. 


Eaßt die Kindlein zu mir fommen, 
bnen wird das Himmelreich!“ 
tiefen Spruch babt ibr vernommen 

Und die Deutung auch zugleich : 

Bei der Kinder Unfchuld ebeben 
alten Engel fie empor; 
rei von finnlich»-irrem Streben 
feiben fie am Himmelsthor. 


Doch mobl tiefer hat begrndet 
Ehriftus jener Worte Sinn; 
2 Db dem Volk’ cr Heil verkündet — 
Siündig ging die Menfchheit bin; 
‚im Hobn, oft aufgenommen, 
Sprach er, trüb’ und fanft zugleich: 
„Laßt die KRindlein zu mir fommen, 
Ihnen wird das Himmelreich!“ 
Bei dem Spruche mögt im Stillen, 
Menfchen, in die Seel’ ihr ſchau'n; 
Dürft ihr, bös aus inn’rem Willen, 
Euch dem Heiland nicht vertrau'n, 
Klaget er, uns neu_entnommen: 
„Sund’ iſt en'ger Tod —— 
Laßt die Kindlein zu mir kommen, 
Ihnen wird das Himmelreich!“ 
Bertram. 


Ueber die Lebensweiſe der Frau von Stael. 
(ortſetzung.) 

Ihre Abneigung, auf frühere Gedanken und fruͤ⸗ 
bere Geiftesarbeiten zurück zu fommen, hatte einigen 
Antbeil an ihrem großberzigen Entfchluß: nie auf eine 
tadelnde Beurtheilung zu antworten. Man würde fie 


nicht fehr erfchret haben durch die Drohung: alle ihre 
Werke zu zerflören. Hatte fie einmal ihre Drafel ges 
geben, fo bätte fie gern, mie die Sybille, die Eichen- 
blätter vom Winde entführen lafien. 

Das Schreiben war ihr noch mehr Beduͤrfniß, als 
ihre Schriften heraus zu geben. Sie fab ſehr geduldig 
zu, als man ihr Buch „über Deutichland‘”’ wegnahm, 
und als man ihr fagte: der General Savary babe die 
ganze Auflage zerſtampfen laffen, um Pappe daraus zu 
machen, antwortete fie: „Ich mollte, er fchidte mir 
wenigfiens etwas von diefer Pappe zu meinen Hauben.’’ 
— Man bemerkte jedoch keinesweges bei ihr: daß fie 
ihren Ruhm umd den Anfpruch auf diefen Ruhm mit 
falſcher Befcheidenbeit abgelehnt hätte. Sie war im 
Bewußtſeyn ihrer Weberlegenheit und zumeilen jagte 
fie von diefem oder jenem Schriftfieller, den man ans» 
führte: „Er ift mir nicht ebenbürtig, und wenn wir je 
mit einander firciten, fo fol er hinkend aus dem Kams 
pfe gehn.” Als fie noch fehr jung mar umd ihre Kräfte 
mebr hatte ahnen laſſen, als bewiefen, fab ich fie ihre 
Hoffnungen fo bach fleigern, daß ich zweifelte: ob fie 
diefelben erfüllen werde. Man fonnte über gewiſſe, 
wenig gangbare Redensarten, die fie jehr unbefangen 
ausiprach, zuweilen erfiaunen: „Bei dem Geifte, den ich 
befiße, bei meinem Talente, bei meinem Rufe’ — ſolche 
und Ähnliche Worte hörte man zuweilen. Sie erzäblte 
öfters Ihren Freunden die Lobfprüche, die man ihr in 
Briefen gegeben hatte, aber es war eine ungemeine 
Butmütbigteit in ihrer Eigenliebe. Nicht immer war 
diefe Eigenliche fichtbar, aber wenn fie erfchien, fagte 


fie ganz ofenberzig: Hier bin ih. Ganz unertraͤglich 
wird die Eitelkeit, wenn man fie ploͤtzlich ſtatt des Ges 
fühle oder ſtatt würdiger Gefinnung entdedt; wenn fie 
ſich aber unbefangen barftellt, tie fie it und nie weder 
Beratung, noch Anmafung zeigt, kann fie nicht die 
berrfchende Regung in einer Seele fern. — Die Ne 
aungen der Eitelfeit waren überdicd nur don kurzer 
Dauer bei Frau von Stad. Lob machte ihr Vergnuͤ— 
gen, aber man füh bald einen neuen Blitz des Geiſtes 
oder des Gefühle in ihr erglaͤnzen. Einen Beweis, 
daß ihre Eigenliebe nie etwas Herbes hatte, fand man 
auch darin: daf, mach ihrer eigenen Ausſage, Kobfprüche 
ibe immer mebr Vergnügen gemacht, als tadeinde Ur— 
theile fie gefränft haben. 

Man bat die Briefe der Frau von Stack fehr des 
rübmt, weil man darin ein ſchwaches Bild von ihr 
wieder fand: Es fcheint mir jedoch micht, als habe fie, 
wie Frau von Sevigne, eim befonderes Talent für den 
Briefſwl gehabt, eines jener übernatürlihen Geſchenke, 
die von den Beifteegaben faſt unabhängig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Ihre Briefe waren. in Feuer und Kraft keines— 
weges ihrer mündlichen Unterhaltung zu vergleichen; 
fie offenbarte dabei nur den Geift, den fie fich nicht 
erithalten fonnte zu zeigen. Es berrfchte darin ein ho— 
ber Zauber des Gefuͤhls, und ein fanfter Anſtrich vom 
Traurigkeit, der ihnen ihr Verdienſt, aber auch ihre 
Mängel gab. Sie betrachtete überdies die Briefe nur 
als unentbebrliche MWiittel der Gedanfen - Mittbeilung, 
nie aber als fchriftiiellerifche Arbeiten. „Seit ich offen 
darauf ausgegangen bin”, fagte fie, „durch meine Büs 
cher zur Berühmtheit zu gelangen, babe ich gar feine 
Sorgfalt mehr auf meine Briefe gewendet.” — Sie 
wählte daber nicht felten zum Brieffchreiben bie Zeit, 
wo fie in Gefelfchaft war, und fchrieb, während fie 
unaufbörlid an der Unterredung Antbeil nahm. — 
Nach den Briefen an ihren Vater find die merkwuͤrdig⸗ 
fen dieienigen, welche fie an vertraute Freunde fchrich. 
Ihr langer Briefwechfel mit mir id ein Schay auf 
richtiger Fleundfchaft, eine Duelle von Thränen umd 
doch auch von Gluͤck für mein ganges übriges Leben. 
Schr nusgegeichnet waren auch die Briefe, Die fie in 
Augenbliden der Unruhe, des Unwillens ober des 
Schmerzes fchrieb. Bon einem maͤchtigen Gefühle hin⸗ 
geriffen, fülte fie dann, ohne es zu wiſſen, zahlreiche 
Seiten, wo die herrliche Beredſamkeit glaͤnzte. — 
Nicht gleiches Lob will ich den Briefen geben, bie 
Frau von Stael bei einer Regung flichtiger Begeiftes 
rung, oder ohne wahrhaft von irgend einer Regung be- 
wegt zu ſeyn, fchrieb. In folchen Briefen war fie nicht 
immer von einiger Webertreibung frei, und man findet 
bier zuweilen das Talent des Romanfchreibers, der den 
augenbliflichen Eindrud, oder cine eingebildete Vor: 
ausfehung benugt, um Wirkung zu machen und. bem 
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Meise blendender Farben nicht widerſtehen kann. So 
führte fie der Anklang einer ſchwachen, Rüchtigen Theil- 
nabme zu idenlifchen Megungen, und was fie hätte 
empfinden können, ward ihe Stof zu Schwaͤrmereien. 
Sie fagte felber; wenn fie Die Feder in der Hand habe, 
werde ihr Kopf warm, und fie ersäblte: wie fie einſt 
in ihrem viergehnten Jahre, als ihre Mutter ihr aufe 
getragen, am einen alten Hausfreund zu fchreiben, ſich 
fo lebhafter und Leidenfchaftlicher Ausdruͤcke bedient 
babe, dag man fie den Brief drei Mal habe wicher 
anfangen laſſen, che der Stel fo ruhig geweſen fen, 
daf man den Brief abfenden fonnte. 

Frau von Stael kannte den beſten Theil der Liter 
ratur Europa's, ohne doc je dem Lernen beträchtliche 
Zeit gewidmet zu haben. Sie las ſchnell, ohne ober⸗ 
flaͤchlich zu Keſen, und fie bat mie etwas Unziehendes 
überfeben, noch je Innügem eine Minute geweiht. Sie 
urtbeilte gleichſam mit ihrem Genie; ein fehr ficheres 
Gefühl zeigte ihr bald dep Geiſt, die Gefinnung und 
die gebeime Abficht eines Schriftüellers an, und fie 
benußte dann diefe Kenntniß zur Würdigung des Mers 
tes. Kein Vorzug der Ausführung konnte fie daher 
mit einem, in fittlicher Hinficht zweideutigem Zwecke 
oder Befühle, oder mit Gedanken « Yrmuth verſoͤhnen, 
und immer würdigte fie den Schriftſteller nach feinen 
Eigenfchaften als Menſch. Da der Styl, nach ihrer 
Anficht, die eigentbümliche Farbe des Individuums bat, 
fo Ins fie die fremden Schriftiteller ſtets in der Ur— 
forache, und fie hatte den Muth, im reiferen Alter die 
Sprachen zu Jernen, worin man fie in ihrer Jugend 
nicht unterrichtet hatte. Ste legte grefen Werth auf 
diefe Studien, da fie fand: daß den Gedanfen, wenn 
man die Sprache mwechfelt, fi) neue Bahnen öffnen. 
Sprachen dernen und beurtbeilen war, nad) ihrer Mei— 
nung, die heilfamfte Geiſtesuͤbung, und das einzige 
mittel, den Geift der Voͤlker Fennen zu lernen, Eie 
führte gern den Yusfpruch des alten Dichters Enniug 
an, ber ſagte: er habe drei Seelen, weil er brei 
Sprachen redete. — Eines Tages fragte man fie: wel⸗ 
ches Buch fie wählen werde, wenn fie verurtbeilt jen, 
nur eim einziges zu befigen? Sie wollte unter den 
ernftien Merken mit Bacon ſich begnügen, den fie für 
den unerfchöpflichtten Schriftfteller hielt. 

(Der Echluf folgt.) 


Ein altes Gefchichtchen mit neuer Anwendung. 

In den Memoiren der Frau von Epinay findet fich 
(Theil 1. ©. 262) ein Urtheil über Voltaire, deſſen 
Beziehung auf andere rabuliſtiſche Schriftſteller ſo un— 
verfennbar wird und neuerdings eine ſolche Anwendung 
erlaubt, daß die Mittheilung vielleicht nicht ohne In⸗ 
tereiie it. — Fran von Epinay, der Prinz ***, Duclos 


und Saint Lambert fpeifeten bei der ehemaligen Schau⸗ 


foielerin, Demoifelle Quinault. Bel dem Nachtifch 
wurde cin neues Gedicht von Voltaire gelefen und 
fcharf getadelt. Saint Lambert und der Prinz (fo er- 
zählt Frau von E.) waren die Einzigen, die fich des 
Gedichts und des Verfafiers annahmen. Nachdem die 
Kritit ihren Köcher ausgeleert hatte, wendete ſich der 
Prinz zu Demoifele Duinault mit der Frage: mas fie 
von Voltaire bielte? Duclos fam der Antwort mit 
dem Ausruf zuvor: „Boltaire ift ein Spißbube!“ — 
Ich weiß nicht’, fo fehte Demoifele D. hinzu, „wie 
weit feine Satyre verlegen kann; fo vicl aber weiß ich, 
fein Lob verdient nicht die geringite Achtung.’ — „Wie 
fo?” fragte St. Lambert; „Niemand lobt feiner und 
liebenswürdiger als er." — „Ja!“ fagte fie; „allein 
er lobt nie aus Beduͤrfuiß, aus Meberzeugung, aus 
Gefühl der Gerechtigkeit; er lobt den B. nur, um ſich 
dem U. gefällig zu erweifen.” — „Boltaire iſt ein ſehr 
fchöner Geiſt!“ rief der Prinz. — „Wohl!“ erwiederte 
Demoifele D.; ‚aber auch ein fehr boshafter Geiſi.“ 
— Gebt konnte füh Duclos nicht länger halten. „Vol⸗ 
taire’’, rief er, „in ein Menſch ohne Ehre und Treue, 
er wird es noch fo arg treiben: daß er früh oder ſpaͤt 
einen Freibeuter (Aibustier), der nichts zu verlieren 
bat, gegen ſich bewaffnet; diefer wird ibm den Garaus 
machen und recht daran thun!“ — Voltaire if diefer 
Brophezeibung, die wohl nur aus baffüchtigem Ges 
muͤth fommen fonnte, entgangen; aber für Kotzebue 
z. B. bätte eine aͤhnliche Vorausfagung wohl flatt fin- 
ben fönnen, da fein Talent wie feine Haderfucht den 
Groll nach allen Seiten bin närete, El. 


Bun te —E 


In einem Gafibaufe in der Leovoldftadt zu Wien 
verfammielten fich Abende eine Anzahl bemittelter Pers 
fonen des Bürgerilandes und fchmaufeten, mach der bes 
lichten Weife der Wiener, ein koͤſiliches Abendbrod. 
Ein Beamter, der fich nach. jeiner Heinen Befoldung 
richten mußte, verzehrte bier um dieſelbe Zeit feine 
Heine Mablseit. „Kellner! rief ein Uebermütbiger 
unter Jenen; ‚‚gieb mir für feche Kreuzer eine Beams 
ten⸗Speiſe.“ — „Hier ift fiel’ fprach der Beamte kalt⸗ 
blütig, indem er aufſtand und dem Prahler eine Ohr⸗ 
feige gab — „und fogar umſonſt!“ 

Ludwig XIV. fagte oft: „ch weiß, daß man mir 
ganz unverſchaͤmt fchmeichelt; aber in einem Pfund 
Schmeichelei it immer eine Unze Wahrheit.” — Diefe 
untönigliche Anficht, welche darthut, daß es jenem Fuͤr⸗ 
ſten ſchon recht war, wenn er vor dem vielen Weih—⸗ 
rauch nur wenig Wahrheit entdeckte, möchte es ſchon 
allein begründen, wenn Jemand auf die ſchamloſe Preis⸗ 
frage der franzöfifchen Alademie: „Welches ifi die gröfte 
Tugend Ludwig des Großen?” — fehr naiv antwortete: 
‚Die erfie, die man in ihm entdeden kann!“ — Edle 
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Fuͤrſten, welche des Menfchen Herz kennen, werben 
obigen Spruch gern alfo Ändern: „Eine Unze Schmei« 
chelei verdirbt ein Pfund Wahrheit! 

Manchem Staatsdiener und manchem Titerarifchen 
Klopffechter möchte man jetzt oft zurufen: „Verlaͤum—⸗ 
dung ift ein Erwerbjweig, der anfangs vielleicht eint- 
gen Gewinnft, fpäter aber vicl Schande einbringt.” 

Bon Frau von Stael erzäplt man folgende Anek⸗ 
dote: Ihre Tochter, die Baroneffe de Broglie, war 
eine feltene Schönheit; der Fuͤrſt Talleyrand fand dies 
auc und über die fchöne Tochter vergaß er oft, der 
geiftreihen Mutter Aufmerkfamkeiten zu erweifen. Diefe 
wollte ihn Arafen. Bei einer Wafferfahrt fragte fie ihn: 
„Wenn jekt in einem Sturme das Schiff fcheiterte, 
wen von ung, Prinz, würden Sie juerft retten, mich 
oder meine Tochter?” — „Madam!“ entgegnete Talley- 
rand rafch, „bei fo ‚vielen Talenten und Kenntniffen, 
die Sie haben, wäre es eine Beleidigung, wenn ich 
nicht annchmen wollte: daß Sie auch fchwimmen fün« 
nen; ich würde es alfo für meine Pflicht halten, die 
Baroneſſe zuerft zu retten.’ 

Ein neuer Krititer hat vor Kurzem ben Geſang ber 
Nachtigall mit Worten, wenigſtens mit Tönen ausge 
drückt; dabei aber vergeſſen, fich (oder überhaupt) zu ers 
innern: daß Dupont de Nemours, in einer franzöfifchen 
Differtation, auf den feltfamen Einfall gerathen iſt: 
dem Liede der Nachtigall das menihlihe U BE AM 
ter zu legen. Tb. Laurin. 


Untlänge, 


8. 

Iſt der Tod das Ziel auf Erden, 
Ti er auch der Zweck des Lebens; 
Drum gleich fündlich wie vergebens 
RUNE um Tod fich ar eberden: 

uͤnſchet lieber, daß Befchwerden 
Und der irre Pfad des Lebens 
Schneller euch begreiflich werden: 
Denn it Tod das Ziel auf Erden, 
Iſt er auch der Zweck des Lebens. 


Das Gluͤck iſt blind! — des magft du recht verſtehen: 
Es kann nicht dich, darum mußt du es ſehen, 
Und Flug und forgfam ihm entgegen geben. 


10. 
Menfch, du mußt in allem Streben, 
Willſt den Sinn du richtig lenken, 
nr den Anfang nur vom Leben, 
Auch das Ende jiets bedenken: 
Jeder Anfang macht ſich leicht, 
Doch ein Zieh if ſchwer erreicht. 


11. 
Berfennet dich ein Biederm 
So fudy ibn zu belchren ; 
Breift dich ein Edler feindlic, an, 
Gewinn’ ihn im Entwehren; 
Doch plaget dich ein tuͤck'ſcher Wicht, 
&o geb’ d’rauf log und fchone nicht 
Sein freventlich Verfehren. Ed. Rolle 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Nach zwelmallger miht in Erfüllung gegangeier 
Anfindigung wurde am zoften Januar, aid Felge einer dritten 
Anfiinblgung, zum erften Mal gegeben: „Die Sintertreppe oder 
die Bunt der Kleinen“, Luſtſplel in einem Mer, frei mad dem 
Franyöfifgen von 3. v. Pig. Ob der Ueberfeter fo helft, oder 
ob er, bei der Anfrage Über die Gunst des Publikums, fi viels 
keit der Hintertreppe der Piendonpmirät bebiente, mei ich 
nicht; ber Derfaffer aber wußte die Bunt ber Kleinen plfant 
und treffend zu fchlldern, Treffend ſage ich nämlich laut Hören⸗ 
fagen, denn das Stück fplelt eigentlich in Paris, wurde aber 
recht feet überfeht. Jeder ehrliche Mann wird fih gewiß vor 
allen eigenen Erfahrungen In folhen Vorgimmern und befenders 
auch vor ſolchen Memtern und Würden hüten, bie nicht anders 
zu ertverben find, als durch Beſtechungen vom Portier an bis 
zum Gerretalr, der endiih die Gnade hat, einen Poſten ju er 
theifen, ohne daß der Miniſter eher etwas davon erfährt, als 
bis er unterzeichnet, mas er nicht left, Das Stülck ſpielt elgent: 
Uch in Parts, worrde bier aber fchr verſtanden. Der Inhalt iſt 
dieſer: Ein Solllzltant kann felne Nofa nicht eher Keirarken, bis 
er elite Anttelung hat; er denkt auf geradem Wege feinen 
Bros zu erreichen, Läuft drei Monate hindurch nad einer Unter⸗ 
Infpeltor » Stelle einen Tag um dem andern zum Miniſter, wird 
einen Tag um den andern von den Dienern grob behandelt und 
bat im dieſer Belt dach das Gt gehabt, die Errelleng im Mors 
Belgehen auf der Treppe zu ſehen. In feinem Jammer erfennt 
ihn Alerte, Friſeut von ein Paar Domeitifen des Molnifterd, als 
fehten alten Freund, und rärh ihm man zur Sfintertreppe, deren 
Stufen find: der Portier, der Züger, der Kammerdiener, das 
Kommermädden und der Secretalt. Der Portier empfängt 
Gelb; der Täger ein Frübftüd; Der Kammerdiener Ift und 
trinkt frei mit und befemmt, tell er wieder eine Gtufe höher 
ſteht, noch ein Silmmchen dazu; das Kammermädhen aranirkrt 
die neueſte Mobefaube; fie vermag Miles Über den Geeretatr und 
Diefer wird auch noch befonderd durch Rofa’s ſchöne Augen dahin 
dermocht: daß der Gelljitant fogar — Ober: Infpeftor wird. Ein 
anderer Sellijitant hat es mit Empfehlungen ven Herjogen, 
MBeofen, Generafen und Fürſtinnen verſucht, wird aber abgewie⸗ 
fen und die Sunſt der Kleinen bewährt ſich. Das Stild ſplelt 
eigentlich in Parks, wurde bier aber ſehr applaudirt. — In der 
Darftellung zeineten ſſch aus Hr. Stich (Mierte), Dr. Devrient 
(Serretate) und Bettine (Mad, Esperftädt); die übrigen Rellen 
find zum Theil fehe unbedeutend, wie es nicht anders feyn kann 
bei elmem Luftiplel, worin ſich mehr Witz im Plane als in der 
Ausfüprung zeigt. Dennech — felbt and mah der Bemer⸗ 
fung: daß man fehr am „Bere L'Esperance oder die Kunft, 
Stellen ju erlangen‘ erinnert wird — verdient Die Kleinigkeit 
eine öftere Datſtelung. Die Einfachheit und eine Entwickelung, 
die gar weniger Mittel ſich bedient, entihädigen den Betrachten: 
den für die derberen Theater⸗Effekte in jenem Stück. 4. 

Eine amerltaniihe Zeitung erzählt : der Kalfer von China fey 
neulich durch einen heftigen Sturmwind fo in Schreden gefegt 
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worden, daß er feinen Gterndeutern den Vorwurf machte: warum 
fie das nicht im Kalender vorher gefagt hätten? ie erklärten 
am Ende: „biefer Sturm fey durch bie plöklihe Abſetzung des 
Favorir + Mintiterd entitanden.” Diefe Antwort wollte jedech 
Er. Majeität mit behagen, und er befahl eine andere Deutung, 
welche ihm aud gegeben werben mußte. (Independ.) Das it 
doeh germiß Gouperainetät! 

Ein Schnelder zu Park, der Mh Bionder nennt, Bat 
diefen berühmten Netter des Richard Lowenherz, In Ritrerfiet« 
duma, ald Mushängeihitb gernähit, in dem Augenblich: da er das 
Schlotg beirmt, um feinen König gu befreien. Ermähnter 
Schneider behauptet nämlich: er felbit ſtamme ron jenem Dion: 
dei ab, und er flelle bier feinen Ahnen dar. Darliber hat er 
fi aber einen „ritterlihen Projeß'‘ veranlaßt, benn ein Tuch 
fabrifant iſt derfeiben Meinung von fich, behauptet: Teer fen 
nicht mit ihm eines Bluts, und beiteht darauf: daß der Schnei⸗ 
der das Schiid wieder weg nehme. (Journ, d. Par.) „O meh, 
o meh, die Marretheg, verſucht ſich doch an Mlleriei!‘ 

Nah dem neueren mebizinifhen Verfahren it der Bedarf 
der Biurigel fo geitiegen: dag man im Jahr 1819 allein für 
die Eivii-Kranfenhänfer deren Über 400,000 verbraucht hat; fir 
ganz Paris kann man diefe Summe volllommen verdreifaden, fe 
daß man ben Bedarf an Blutigeln jegt mit 120,000 Franken 
begablen muß. — Und dennech — wie viel Gutes haben Diefe 
Thiere nicht befördert, tie viel Menſchen gehellt und am Leben 
erhalten, in Vergleich mit Der Menge zmeibeiniger Biurigel, die 
Ihrem Baterlande Millionen Forten, ohne einem Andern Gutes 
ge thun, als ſich fetbit!! (Constitut.) 

Don einem Hrn, Huet, 113 Jahr alt,. wurde in einigen 
franzöfifhen Zeitungen gefogt: er fey geiterben, Geht macht er 
ſelbſt befannt: daß er noch ganz Fräitig ſey und fogar einige 
der Journale, Me ihn dor der Zeit ums Leben gebradt, ju Übers 
leben gedenfe! (Independ.) 

In der Gemeinde Mubeplerre gingen umängſt ein Maar 
Fremde an Feldern vorllber; fe fahen einen todbten Hund Tie: 
gen und der Eine will Ihn mit dem Fuße bei Selte ſtoßen, atd 
ſogleich zivel IAllatenſchliſſe auf Ihm und feinen Begleiter los ges 
den, von denen ber eine dem junächſt Gtehenden dad Bein jer- 
ſchmetterte und der andere dem Begleiter den rm berwundete 
Es war eine Wolfd+ Batterie, (Journ, d, Par.) Wahrſcheinlich 
fürchtet man: Me Wölfe möchten auch fefen Finnen, fon twlirde 
Die Polizei Bet derglelchen Bortihtungen wohl an einer Tafel 
die Bekauntmachung beforgen und hinſtellen laſſen. 

Zu Grenoble ſtarben unlangſt drei Indieſduen eines plög- 
Uchen Todes. Man anatomirte fie und fand bei allen Dreien 
eine ronifhe Dergbeihiwerbe, Die Eingänge zu den Derjlammniern 
waren verknorpelt, mirhin der Blutlauf gehemmt; Alles verrierb 
Anlage zu hefrigem Zorn und heftigen Leidenſchaften! Zufällig 
waren alle Drei Ultras! (Independ.) 

Su Parts giebt eb jegt ein „Boſten ber Flora. Das 
Spiel itelt auf feinen Tafeln alle Geſchlechte und Gartungen 


der Blumen dar, fo daß, wenn man dies Spiel übt, man jur 


gieih die Pflanſentunde uber. (Comstitut.) 
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"Det Bererıtaatser 
Blätter für Geift und Herz 


1820, 


Däanifhe Volks⸗Sagen. 
Nah der Sammlung von I. M. Thiele überſeht. 


Diger Danfte. (Mündliche Heberlieferung.) 

Mehrmals hörte man Waffengetöfe unter der Feſtung 
KArondburg. Niemand mußte bierüber etwas zu berich⸗ 
ten; doch war auch wicht ein Einziger im gamzen Lande, 
der fich erbreiftet hätte, zu dem unterften Gängen binab 
zu fleigen. Da wurde einem Sflaven, ber das Leben 
verwirkt hatte, die Bedingung gemacht: daß er frei 
und die Strafe ihm erlaffen feyn folle, wenn er fo 
tief, als der Gang führte, hinab eigen und Bericht 
vom dem, was er vorfinde, bringen könnte. Er ſtieg 
binab und fam endlich an eine eiferne Thür, die fich von 
ſelbſt öffnete, ale eranflopfte; umd num erblickte er ein 
großes Gewölbe. In der Mitte hing eine beinahe aus- 
gebrannte Lampe und unter derfelben fand ein fehr 
großer feinerner Tiſch, um welchen gebarnifchte Maͤn⸗ 
ner faßen, die ihre Köpfe auf freuzmeife gelegte Arme 
Küsten. Nun fand der auf, der am Ende des Tifches 
faß. Es war Diger, der Dine. Indem er aber den 
Kopf von feinem Arm empor bob, gerfpaltete der ganze 
Tiſch, denn fein Bart war hinein gewachfen. „Reiche 
mir Deine Hand!’ fagte er zum Sklaven; allein 
diefer wagte es nicht, fondern reichte ihm dafuͤr eine 
eiferne Stange, die Diger fo zufammen drüdte, daß es 
merklich war. Zuletzt emtlich er ihm mit den Worten: 
„Nun, es freut mich, dab es noch Männer in Dine- 
mark giebt!’ — Andere erzählen, daß Olger fagte, ale 
der Sklave herein tratz „Grüße Deinen König, und 





Montag den 53. Januar. 


18tes Blatt. 


wenn es Zeit iſt, werden wir wohl von feldft fommen!’— 
Noch Andere erzählen, daß er fprah: „Sag! Des 
nem Heren: daß wir fommen, wenn nicht mehr Mäne 
mer im Dinemart find, als im einem Tonnenband Platz 
baden’ — 
Der Pilgrimsftein. (Mündliche Meberlieferung.) 
Auf Möen, im Kirchipiel Phanefiord, wohnte ein⸗ 
mal ein mächtiger Ritter, Here Truels, der mit feiner 
Ehefrau, Frau Mettelil, viele Kinder hatte; Raͤuber 
aber entführten feine drei Söhne, fo daß ibm nur drei 
Töchter übrig blieben. An einem Gonntage- Morgen 
weckte Frau Mettelil ihre Töchter umd fagte: „Steht 
auf, ihr habt fchon die Frühpredigt verſaͤumt!“““ — 
worauf fie antworteten: „Wir wollen num um fo laͤn⸗ 
ger bei dem Bormittags- Bottesdienft bleiben ’— Die 
Mutter flocht ihre Haare, zog ihmen ihre Sonntage- 
Kleider an und fie gingen zur Kirche nach Horbelöf 
auf Bakfter ; denn zu der Zeit war das Maffer zroiichen 
Moͤen und Falſter fo ſchmal, daß man daruͤber hinweg 
ſpringen konnte. Als fie aber zu dem Toſtrupper Ge⸗ 
bölz kamen, begegneten ihnen drei Räuber und fagten 
zu den Jungfrauen: „Wollet ihr Weiber der Räuber 
werden oder euer junges Leben miſſen?“ — Sie gaben 
den Räubern zur Antwort: „Wir wollen nicht die Wei« 
ber der drei Räuber werden, noch weniger wollen wir 
unfer junges Leben miffen!’ — Da tödteten die zwei 
Räuber fie, ungeachtet der dritte abrieth; fie begruben 
dann die Leichen der drei Jungfrauen und legten ihre 
Kleidungsüde und Koflbarteiten in Side. So kamen 
fie ſpaͤt, Feder mit feinem Sad, zu Herrn Trnels, nabe 





men Platz am Tische und fiellten ihre Saͤcke abfeiten. 
Sie fingen an zu trinfen und tranfen Heren Trücls 
fo zu, daß er zu Bette gehen mußte. Nun wünfchte 
Frau Mettelil zu fehen: mas fie in ihren Saͤcken bät- 
ten? Da fie num mit Schredin die-Kleider ibrer Toͤch⸗ 
ter fab, aing fie bin und weckte Herrn Trails und alle 
feine Leute. Die Räuber wurden gefangen genommen, 
und num gefianden fie Herren Truels: daß fie vom edler 
Herkunft wären; da fie aber einmal zur Schule gin- 
gen, hätten Waldräuber fie entführt. Gleich erfannte 
nun Herr Truels in ihnen feine eigenen Söhne und 
gab ihnen den Math: daß fie ins heilige Band ziehen 
folten, um ibr Verbrechen zu büßen. Die beiden Ael⸗ 
teten aber, welche die größte Echuld hatten, mollten 
Leben für Leben lafen; der Juͤngſte dagegen mächte 
eine Pilgerfahrt. Oeſtlich von. der Horbeldfs Kirche 
ficht man noch die Anhoͤhe, auf welcher die Beiden 
auf das Mad gelegt wurden. 
mehreren Jahren zuruͤck, lebte lange Zeit in der Ge: 


gend und büfte für feine Sünden; und als er farb, _ 


wurde fein Körper auf dem Felde an der Stelle begra- 
ben, wo ber Pilgrimsſtein liegt. 
Spuren von Herrn Truels Echloß und Burggraben. 
Thores Höble. (Mündliche Ueberlieferung.) 
Nabe bei einem Arm des Iſſeſorde gebt der Weg 
durch das MVorreveiler Holz, wo man noch die foge» 
nannte Thyres Höble ſieht. Thyre Boloͤre war ein al 
tes Mäuberweib, die durch ihren Sohn Mutter von 
eilf andern Söhnen war, Diefe zwoͤlf Raͤuber batten 
ihren Aufenthalt unter der Erde, und durch einige 
Schnüre, die über den Weg gefpannt und an denen Glo— 
den befefiigt waren, wurden fie davon unterrichtet, ſo⸗ 
bald Meifende durch das Holz kamen. Gewöhnlich ſaß 
dann Thyre Bolöxe am Eingang und raudite aus einer 
Furgen irdenen Pfeife; bisweilen ging fie im Walde 
umber, und wenn ihr jemand begegnete, pflegte fie ihn 
fo an zu reden: „Man fagt freilich, daß eg im diefem 
Holze Mäuber giebt; allein es find, der Teufel bole 
mich, Lügen!” — Einmal fam fie fo zw einem Kerl, 
ber ging dreift zu, und fie fragte ihn: „Kannit Du 
Feuer fchlagen für meine Pfeife?“ — Obwohl er fie 
fannte, verlor er doch nicht den Muth, fondern ver 
fprach es ihr, und fie ſetzte fih mun rubig auf einen 
Baumflamm. Da fie num fo ganz ficher faß, nahm er 
einen frigen Stab und trieb ibn mit einem Schlag 
durch ihre Kleider in den Boden, fo daß fie feit ſah— 
Hurtig zog fie nun eine Pfeife hervor, ihren Soͤhnen 
ein Zeichen gu geben; der Kerl aber band ihre Hände, 
eilte nach Bindholm und fam mit einem Theil Bauern 
zuruͤck, die mit Heugabeln bewaffnet waren. Sie 40- 
gen num einen Kreis um den Eingang, und der Kerl 
mabm die Pfeife und pfiff, worauf alle zwoͤlf Soͤhne, 
Einer nach dem Andern, hervor fchlichen und gefangen 
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Der Dritte Fam nad, 


Auch ficht man noch. 


— 


nach Roſchild abgefuͤhrt wurden. Die Hoͤhle wurde 
durchſucht, und man fand fuͤnf und zwanzig Laſt ge⸗ 


raubtes Gut. Thyre und die eilf Soͤhne wurden zum 


Tode verurtbeilt; dem zwölften aber, der nur funfichn 
Jahr alt war, hatte man begnadigt; weil er aber hart- 
naͤckig darauf befand, mit den Andern fterben zu wollen, 
wurden fie Ale im Borreveiler Holz, gerade vor Thyres 
Höhle, hingerichtet. Er. Lenburg. 


Ueber die Lebensweife ber Frau von Stael. 
(Schluf.) 

Im Gebiete der ſchoͤnen Fiteratur ſah Frau bon 
Etael nur auf Wirkung. Die befiegte Schwierigkeit 
galt ihr nichts, fie mußte Schönheit finden; aber jede 
Schoͤnheit rüsrte fie. Ungemein empfänglid für den 
Zauber der Töne, wiederholte fie mit Entzüden wohl⸗ 
— Woͤrter und Saͤtze; einige lyriſche Strophen 
gaben ihr ein Vergnuͤgen, das ganz unabhaͤngig von 
der Bedeutung derſelben war, und wenn ſie ſolche 
Stellen pomphaft geſprochen hatte, ſagte fle: „Das iſt 
Poeſie! Mas mir darin gefällt, if: daß ich Feine Idee 
darin finde.” Sie fpöttelte in ſolchen Fällen ſehr ans 
mutbig über fich ſelbſt, umd fagte: fie habe nie ohne 
Thränen den Berg hören fonnen: 

„Votre nom? — Moncassin. — Votre pays? — 

La France!” 

So mar das Vergnügen, welches fie in der Kiteratur 
und ſelbſt unter den Menfchen fand, für fie etwas ganz 
anderes, als für andere Menfchen; es war Ruͤhrung, 
es war, wenn man fo fagen darf, Talent in Allem, 
was fie fühlte. — In der Literatur aber entzückte fie 
nichts fo febr, ald Werte der Einbildungsfraft. Die 
Eindrüde, die fie davon erbielt, waren ungemein Ich« 
baft, und unaufhoͤrlich ſprach fie von einer. neuen Ent: 
defung, die fie bier gemacht hatte. Es war ihr ein 
Beduͤrfniß, allen ihren Freunden die Stellen zu jeigen, 
die fie am meiſten angeregt hatten; und ihre Kreude 
wurde für alle ihre Umgebungen wichtig. Ment, die 
Epifode von Velleda in den „Märtprern” von Chatenus 
briand, die Beerdigung im ‚„Antiguar‘ *) und bie er- 
ften Gedichte vom Lord Byron erweckten ihr eine un⸗ 
ausiprechliche Rübrung und gaben ihr auf einige Zeit 
neues Leben. — Jene rege Empfänglichfeit verlieh ihr 
in der Literatur ein’ fehr ſicheres Gefühl, weil fie übers 
zeugt wart: daß nichts wahre Schönheit habe, was fie 
nicht ruͤhre. „Das iſt gut!“ fagte fie zuweilen von 
gewiſſen Stüden; „aber es iſt nicht ergreifend, cs tft 
richt eindringlih. Man kann mir glauben, wenn ich 
Benierfungen über die Wirkung made, denn ich bin 
durch die Einbildungskraft ein Welt.’ 

Unter den fchönen Küniten, die für Frau von Stael 
durch Gewohnheit Bedürfnig waren, fand die Tonkunſt 
*) „Ihe Antiquary”, ein Roman vom Berfafer des „Warerley”, 


oben an; aber nicht alle Mufif aefiel iger. Nur Bes 
fänge, deren Rhythmus und Melodie begeichnend waren, 
machten Eindrud auf fie. Die gelehrte, geiftreiche 
Muſik fagte ihr nichts, umd als ich gegen fie die Ber 
merfung machte: daß gewiſſe, lebbaft anzichende - umd 
originele Stüde, wie man fie fo baͤufig bei Haydn 
findet, auf uns ungefähr eben fo wie Geiſt wirfen, ant- 
wortete fie: „Ich mollte doch, diefer Geiſt wäre ger 
fprochen“. Miles, was fie nicht rührte, machte fie 
unmutbia, wie eine getäufchte Hoffnung ; aber ihre Ent: 
züdungen waren zuweilen auch umbegreiflich. Ich ſah 
fie in Thränen geriliefen, als fie die Momanze der Ma- 
ria Stuart von Blas:|nftrumenten hörte, und da Ich» 
bafte Eindrüce ihre Schöpferkraft aufregten, fo empfing 
fie, während fie rübrenden oder erbabenen Melodicen 
zubörte, aleichfam von oben herab die Gedanken zu Ihe 
ren fchönften Dichtungen. 

Unter allen gefelfchaftlichen Unterhaltungen jedoch 
war feine fo. anzichend für Frau von Stacl, als die 
Schaubühne; aber ohne von dem Genuſſe zu reden, den 
einer Beau von fo Ichendigem Gefuͤhle und fo reger 
Einbildungsfraft die VBorftellung der dramatifchen Mei— 
ſterſtücke durch die größten Künfiler gab, will ich nur 
Des Dergnügens erwähnen, welches fie als Schaufpielerin 
in der Meinen Gefellfchaft von Freunden fand, die fie 
felber gebildet hatte. Wefonders im Trauerfpiele auf 
zu treten, eine Götterfprache redend, tiefe Gefuͤhle auf 
zu regen, fich mit den Gefühlen einer zahlreichen Ver— 
fammlung dergetalt in Cinflang zu feben: daß ein 
Bid, eine Geberde, eine Biegung der Stimme in alle 
Herzen dringen, war, nach Gran von Stael, eine Ent- 
widelung des Dafenns, ein bober und ſympathetiſcher 
Genuß, den nichts zu befchreiben vermag. — Sie brachte 
allerdings eine grofe Wirkung bervor. Die Pegeifte: 
rung, wovon fie ergriffen war, verlieh ihren Befichte- 
zuͤgen einen aufallenden und erhabenen Ausdiud; ihre 
biendend weißen Arme, ihre edlen und anmutbigen Ge— 
berden, ihre malerifchen Stellungen und befonders ihr 
Blid, der bald finfier, dburchdringend, entflammt und 
immer natürlich war, gaben ihrer ganzen Geſtalt eine 
Schönheit, die mit der Kunft in Beziehung fand und 
fo war, wie der tragifhe Dichter fie gewänlt haben 
wuͤrde. Fere wohllantende und biegfame Stimme füllte 
den Saal umd mie wurde die Aufmerkſamkeit der Zur 
ſchauer Fräftiger gefeſſelt. — Sie hatte allerdings nicht 
ein wahres Rünfiter- Talent, aber ihr Epiel war geift- 
reich und rübrend im hoͤchſten Grade; fie lockte viele 
Thränen hervor und die Wahrheit ihres Ausdruckes bes 
wegte das Herz in feinen Tiefen. Alle Mitfpieler wur- 
den durch fie begeiftert, ein aus etwas verfchiedenartis 
gen Beflandtbeilen befiebender Verein Fam durch ihren 
Einfluß in Einklang, und wie fie bei der Unterredung 
aus allen Mitfprechenden geilireiche Menfchen machte, 
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fo verwandelte fie auf der Bühne alle ihre Freunde in 
Helden. — Ihre Deflamation war das Merk der Ein- 
gebung des Augenblide, ihr Eptel wechfelte daher von 
einer Vorſtellung zur andem. Da fie, wenn man die 
Wirkung ſah, ziemlich leicht in ihrem Spiele 
fanf, fo gel es ihr, die Erwartung abwechſelnd zu 
täufhhen und zu übertreffen. So ſtellte fie berühmte 
Morte, welche man als einen Prüfftein des Talents 
betrachtet, oft in Schatten, und bob dann einen andern 
früber weniger beachteten Ausdrucd fo glänzend hervor, 
daß er erhaben erfchien. In jedem Augenblick von dem 
Herfommen abweichend, fand fie das Mittel, mit hoher 
Eigenthuͤmlichkeit dar zu ftellen, was Jedermann augs 
wendig weiß. S— r. 


Aufrichtigkeiten. 

Der bisher fo gefeierte Lord Byron wird jeht ge—⸗ 
waltig angegriffen wegen feines neueſten Gedichts „Don 
Juan“, welches, laut den engliſchen Berichten, die im 
Deutjchland wiederhallen, von der tiefiten Unmoralitaͤt 
zeugt. Kurios if aber dabei nur das Verwundern der 
Keute, die es num erfi zu begreifen anfangen: dag Sint- 
lichkeit die Flamme war umd if, welche Borons dich⸗ 
terifche Gemälde durchſtroͤnt, wie fie denn auch in 
Deutfchland die Fackel geworden it, mit der die deut⸗ 
fhen Dichter die Pforte des Ruhmes jetzt am leichter 
fien finden. 

In der erſten Nummer vom „Morgenblatt’/ 1820 
it ein Gedicht von Guflav Schwab „Zum neuen Jahr’ 
abgedruckt, welches alſo fehlient: 

Bei Allen, die im Yande wohnen, 

Sey es in diefem Jahre Kicht, 

‚Licht in den Hütten, anf den Thronen, 

Hinauf, o Wunſch, und ſaͤume nicht! 
Mir wünfchen, daß für jedes Minifterium des Kultus 
und jedes Cenſur⸗Kollegium der allerhoͤchſte Auftrag zur 
Erfühung diefes Wunſches recht eilend zuruͤck kom⸗ 
men möge. 

Don der bekannten, in geziemender Ehrerbietigfeit 
Hefchriebenen kleinen Schrift: „Sr. Königl. Majeſtaͤt 
Friedrich Wilhelm dem Dritten bei der Thronbeſteigung 
alleruntertbänight überreicht (am ı6. November 1747) 
von Friedrich von Genb” iſt ein neuer wörtlicher Ab⸗ 
druck erfchienen (Leipzig, in Commiffion bei Brodhaus). 
In diefem Schreiben wird zuerſt der Einfluß der Myſtik 
und Geiſterſeherei, ferner der Einfluß der Günftlinge 
und der Intoleranz tadelnd gefchildert, und dann zu 
Gunſten ter Preßfreiheit fo viel Treffendes gefagt, daß 
dem geitherigen Uebungs-Spiel des Verfaffers: fich felbft 
zu widerlegen, bei weitem nicht fo viel Kräftigfeit und 
Klarheit zugefprochen werden fann. Br. Wendel. 


Der Arzt und feine Tochter. 


Trotz der Weidbeit, die Er befundet, 
Heilt Er minder, ald Sie verwundet. Hang. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Münden, Bon unferem Theater iſt, wie gewoöhnlich, nicht 
viel Neued, und von dem Neuen nicht viel Erfreuliches zu fagen. 
Im großen Her: Theater ſahen wir im Monat Dezember das 
Vogelſchleüen“ von Tlaurem. Man merkt dem Stikde an: daß es 
nah einer Erzählung gearbeiter iſt. Hier machte ed meniger 
Efelt, als es wahrſcheinlich auf jedem guten Theater Norddeutſch⸗ 
Sande machen muß. Zuerſt welũ man hier gar nit, was dert 
ein Vogelſchleſſen it und mie ed mit feiner Durdt, Freude, Mol: 
nung und Ehre Ind Leben eingreift, und für das ganze Jahr ein 
RNicht und Augensunfe If. Dann marb In der Ausſührung 
Manches verfehlt; die eigentlichen Schügen:Grenen, wenigſtens 
das Minttatriihe daran, bob Hr. Verpermann glüdiih hervor. — 
Demoif. Pfeiffer erfreute und durch Ihr gutes Eplel old „Jung: 
feau vom Drleand”, da wir dem der Mad. Miledfe and Gtutt: 
gart, weiche diefe Wolle bei uns als oft gab, wor zu jiehen 
gute Urſache haben. Wenn wir unſer Bob Im Allgemeinen äußern, 
wird es und nice verbacht werden, daß wir unierer Künſtlerin 
für diefe Noße in manden Momenten etiwad mehr Zartheit und 
hirtenhafte Madchenartigkeit rollnigen; bei den Scenen, me die 
Kraft am ihrer rechten Stelle iſt, läßt Demelf. Pieiffer der Kritif 
wenig zu wünſchen Ubrig. Ber aller Eorge fir die Eomparferie 
In diefem Blanz, und Speftakel⸗Stild heffen wir für Die Ehati« 
foleler und dad Publikum eine beffere Polizei auf der Seeue, da⸗ 
mit vor dem Pärmen ber Statiſten die Schaufpieler vernommen 
werden fönnen. Hrn. Stentzich vermlüten wie aid Konig ſeht. — 
Unfere dentiche Oper gab einiges Vorzugliche. In „Buliftan‘‘, 
wo und die Mufif von d’Nlaprac erfreute, ſahen wir mit Mer 
gnlgen Hrn. Lohle, der nicht allem feine gute Temorfkimme hören 
Heß, fondern auch Hibfh ſpielte. Die Dekorationen waren vor 
trefih. Der Demolf. Beffel, die eine angenehme Sopranftimme 
bat, empfehlen wir wiederhelt Studium und Richtigkett im Ber 
fange, da Ihe beides fehlt. — In des Wiederhelung des „Roth⸗ 
köpphend’', von Boyeldieu, riß und abermals unfere Demoliele 
Mesger durch Gefang und Spiel zu ausgelafenem Beifall hin. 
Ihre ſchöne Bruftſtimme entfaltet ſich immer herrlicher. An bie: 
fem Tage machte fie und die fhönen Dekoratſonen und Maſcht- 
merieen fat vergeffen. — In der „Schtwelzerfemilie" fang Mad. 
Beutier zum erſten Mai ald „Emmellne'”; ihr Belang war we⸗ 
stiger eingelibt, als man von der Anfängerin erivartet hatte, aber 
fie genügte nur Durch Ihre heben Tone, die rein und angenehm 
find. Zum erfien Mal konnte warn In dem neuen Hof Theater 
einige Pfelfen hören, die wohl mur der Partheigeht errönen Ikß. 
Ele überſtimmten aber nicht ben großen Beifall, der ſich ihnen 
zum Trog erhob, und in welchem man die Bängerin am Ende 
hervor rief. Hr. Mittermater fang weniger gut, als wie es von 
ihm gewohnt find. — Die itallentfge Dof: Oper konnte Im Mo⸗ 
nat Deyember, wegen verihlebener linpäßtickeiten, mur wenige 
Dorftelungen geben. Wir fahen „Agnese” von Paer, „Clotuilde” 
von Coccla, „Il Tureo in Italia” von Roſſink und „Le canta- 
trici villane” von Ploravanı. Da Demolfele Extafettt leider 
noch Fran? It, fo war ed dem Buffon, Hrn. Bambort, und ber 
Prima Donna, Mad. Feſta, überlafen, in diefen Oper vor und 
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zu erſchelnen. Kr. Zamben! zeigte Überall fein fKöned Talent ars 
Buffo nobile; am melten in „Agnese” bei dem Mahnfinn, den 
er mit Schönheht und Würde darſtellte, und in ber „camtatriei 
villane” aid Kapelmelter; am imenlgiten in „I Turco in Italia”, 
wo er fein Spiel Überteleb, Mad. Feſta konnte zwar nicht mehr 
burg eine verlorene umb fich täglich mehr verfierende Stimme 
Imponiren; fie zeigte aber ein gedachtes, anitanbusfled Epiek, das 
ſich jedoch viel mehr in Das Gentimentale, als im das Komtice 
findet. Sr. Rublni fang einmal gut, gewehnlich aber reiht milt: 
telmößig; er bat zwar eine feine Stimme, aber wenig Methode. 
Hrn. Eartini mußten wir für Geſang und Spiel fein Lob erthel 
ben, fo oft wir Ihm ſahen; er ht unfer Buffo ignobile, Herrn 
Veecht's Tenor wurde täglich unbörbarer und feiner, fo daß wir 
bafd nur noch die treiliche Manter davon vernehmen iverden ; fie allen 
muß auch fein Heifed Spiel wergeifen machen. — Im Hof Theater 
om iartbor fahen wir aud In dieſem Monat die Epringerliaden, 
Staberitaden und Paurerlisden nicht, well der Direltor, Perr 
Earl, auf einer Kunstreife adweſend it. Die Münchner fehnen fi 
nad feiner Nildfehe. Das Meme, was da erſchlen, machte kein 
St; fo wenig „die Brüder", von La Motte Fougut, ats „der 
Diebe Prüfung‘, von Wilhelm, wiewohl in beiden Stüden das 
beftehende iittermeien: die Biodentlänge, Nirter, Dehmgerihte, 
Nonnen, unterirdiihe Hallen, Kloſter, Pllgehmme, Werkteitunger, 
Todtenglocken, Aufzlige, Thron: Beenen, Kirchen u. f. wo. nit 
geſpart find. Das wirft nicht mehr auf unfere ſthenlichen Mer 
von; babin' haben es bie Thrater » Direftlomen gebracht. Dod 
gelang es auch nicht, das Publikum durch das Gegentheil ju ger 
toinnen. Hrn. Urban’s Bearbeitung von Kopebue’s „Bielroifer* 
IR nicht gidtih gedacht, und ber „VDielwiſſer“, den der Werfaffer 
ſeſbſt gab, ſtreiſte durch fein Spiel zu nahe am den „Schw⸗ 
ger’ bin, als daß ber Tharalter als rein gezeichnet angeſe⸗ 
den werden Dürfte. — — 

Der erſte Marmorblock des hr den Porenden emtbedten 
Marmors ward unter Heinrich IE nad Parid gebracht. Folgende 
alte Sklyge enthält das Nähere darüber: „Es war einmal zu 
Touleuſe ein unwiſſender Advofat, Der von einer Meterei aus, 
welche er in den pyeenätihen Gebirgen befab, dem König Hein⸗ 
rich II, Marmor bringen Meß. Des König fagte: er mochte fich 
etwas dafiir erbitten, und er forderte eine Karhöftelle. „Zöriter 
nichte?“ meinte der König, und ließß ihm fogleih die not hlgen 
Anordnungen darüber anstellen. Er kam damit nach Toufonfe, 
warb erarzinirt und ummiffend befunden. Er beklagte ſich 
deshalb Hei dem Konig und Diefer beilimmte: er folle vor allen 
Parlaments» Hofräthen feinen Sitz haben, und gab ibm zugleich 
neue Briefe zu der Stelle aid maitre de requite, Als er bier 
auch eramintet wurde, Eonute er wieder nichts antworten, und 
die Eollegen meinten: er dürfe nicht unter Ihnen figen, meil er 
auf nichts zu antworten wife. Der Kanzler aber ermicberte : 
„An nescitis, esse marmoreum?” (Wißt Ihr nicht, daß er von 
Marmor it?) Er dieß feit der Zeit immer der „marmorne 
Kequetenmelfter". (Gaz. d, Fr.) 

Parts, Neulich kündigte Jemand an: er werde einen Lur- 
tus der Beredſamleit halten In der rue des mauraises Paroles 
(Straße der bofen Reben). (Iudepend.) 
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Seimteh re 
Bon ®. 4. Lindau. 
(Bur Monats» Dignette) 


Es war wieder Ichendig in der Burg des Freiheren 
von Horf. Die Landleute fahen feit einigen Tagen, 
wenn fie fpät vom Felde beim fehrten, die hoben Fen- 
fier des Schloffes erleuchtet , das feit fo vielen Fahren 
einfam und dunkel aus einem dichten Buchenmalde am 
Nfer deB Mains hervor geragt hatte und ſelbſt aus 
dem bald jertrümmerten Thurm an der dülichen Ede 
ſchlenen die Doblen entfliehen zu wollen, feit man nach 
der unerwarteten Ruͤckkehr des Burgberen — der zu⸗ 
legt unter Eugen von Savoyen bei Mobacz *) tapfer 
gegen die Türken gefochten und darauf in Ftalten fich 
aufgehalten hatte — die verödete Rapelle wieder ein zu 
richten begann. Durch die weiten Forſte fchallte auch 
fhon das Hifborn und munteres Hundegebell, und man 
meinte: es möchte wohl noch einmal die Zeit des alten 
Freiherrn zurüd fommen, der ein fo luſtiger Waidmann 
gemwefen war. 

Der Burgherr hatte wieder eine große Jagd an⸗ 
geordnet. Stattlich erſchien er auf einem blendend 
weißen Roſſe, in einem grünen, goldbeſetzten Kleide, 
mit einer Meiberfeder auf dem Hute, und bielt mit 
edlem Anſtand auf der Fauff einen der beiden Falken, 
die er mit aus Ungarn gebracht hatte. Den andern 
Balfen trug ein Fünoling, der bald an des Freiherrn 
Seite, bald hinter ihm ritt, und in defien Zügen das 
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Feuer einer füdlichen Natur gluͤhte. Im Schleife er- 
zählte man fich heimlich: der junge Mann, dem ber 
Freiherr auffallende Beweiſe feiner Gunſt gab, fey fein 
Sohn, den er bei feinem eriten Aufenthalte in Italien 
erzeugt habe, wiewohl des Burgheren vertrauter Dies 
ner verficherte: fein Gebieter fen dem jungen Manne 
in Italien für einen wichtigen Dienft verbindlich wor⸗ 
den, und biefer babe denfelben begleitet, um durch 
Deutichland nach Frankreich zu reifen, wo er eine Zeit 
lang feine Kunſt aus zu üben denfe. Man konnte dies 
auch für wahrſcheinlich halten, da der Füngling fait 
immer mit Kunft + Arbeiten befchäftiget war; dennoch 
wollte jene Meinung, die den Reiz des Geheimniß—⸗ 
vollen hatte, ſich nicht verlieren. — Horft unterhielt 
ſich heute wenig mit dem Juͤngling, als fie neben ein⸗ 
ander aus dem Schloßhof ritten. Ein fliller Ernfi lag 
in feinen Zügen, in welchen deutlich des Lebens Sor⸗ 
gen und Mühen oder fchmerzliche Erfahrungen ſich aus« 
fprachen. Zumweilen bielt er Hill am Wege, mo mande 
Begenftände ihm Erinnerungen aus der Jugendzeit er 
wecken mochten: bier ein Wuldborn, der in einfacher 
Steinumfafung, von dichtem Gebüfch uͤberwoͤlbt, dem 
Jaͤger und dem müden Wanderer Erfrifchung bot; dort 
weiter binauf ein hoͤlzernes Kreuz, das an den bemooflen 
Stamm einer alten Eiche gelehnt war. 

„Hier war es“ — ſprach ein Altlicher Käger, der 
binter dem Freiherrn ritt, zu feinem Nachbar — „wo 
ein waderer Junge umfam; es find nun fünf und zwan⸗ 
sig Fahre.” — „Ihr babt ibn gelannt 7% fiel der Frei— 
berr ein, ſich ſchnell umſehend. — „D ia, als er noch- 


ein Kind war!“ erwiederte der Jaͤger. „Wie oft bin 
ich mit ibm durch den Wald gefieichen! Schon ale ein 
Knabe von funfzehn Fahren ſchoß er Euch eine Schnepfe 
im Fluge, troß dem beiten Jaͤger!“ 

Man war jebt zu einem offenen Platz im Walde 
gefommen, wo ein Jaͤgerhaus ienfeit eines reißenden 
Baches ſich erhob. — Bei dem Anblid des einfamen 
Haufes und des anfloßenden, wohl unterbaltenen Gar- 
tens, mit einer bechgemwölbten Geißblattlaube, ward 
der Freiherr fihtbar bewegt. Er beftete feine Blide 
auf die freundliche Mobmung, und bei den Erinneruns 
gen, die ihm lebhaft zu ergreifen fchienen, bob ein 
Seufjer feine Bruſt. — Ale er über die Brüde, welche 
zu dem Jaͤgerhauſe führte, geritten war, winkte er 
dem alten Jaͤger und blieb mit ihm hinter den Uebri— 
gen zurück, die voran reiten mußten. „Ihr babt alſo 
den redlichen Gotthard gekannt?“ bob er nach einer 
Baufe an. — „Ey, wie ſollt' ich ihn nicht gefannt ha⸗ 
ben, edler Herr?” gab der Jäger zur Antwort; „ich 
babe ja bei ihm gelernt. Solltet Ihr Euch des Bur- 
ſchen Fritz nicht mehr erinnern? Ihr ware ja ale 
Junker fo gern um den guten Gotthard, wenn er luſtige 
Waldmanns Geſchichten erzäblte. Euer Here Dbelm 
felig hat mir die Stelle gegeben, alg der ehrliche Alte 
geſtorben war.’ — „Wie lange iſt denn Gotthard todt?“ 
— „Laßt mich doch nachrechnen — ja, gu Weihnachten 
find ed gerade zwei und zwanzig Jahre. Ihr mußt 
Euch aber des redlichen Alten noch recht gut erinnern, 
erler Herr?’ — Der Freiherr ſchwieg. — „Menn ich 
in der Unterſtube bin’, fuhr der Jaͤger fort, „kommt 
es mir oft vor, als fähe ich den lichen Mann in feiner 
Ichten Zeit am Dfen im großen Seffel firen: wie er 
die direen Hände über Die Kniee gefaltet hatte, und 
fill auf die Erde ſah umd die weißen Haare ihm über 
das Geſicht fielen. DO ich babe ihn auch im befjeren 
Tagen gefannt, als feine treue Gertrud noch lebte und 
gute liebe Kinder fröhlih um Beide fpielten, wenn 
er Abends müde von der Jagd fam. Der unglücfliche 
Tod feines lieben Sohnes Georg brach der frommen 
Mutter das Herz und er —.“ — „Er ftarb bier?” fiel 
der Freiherr bewegt ein. — „In meinen Armen, edler 
Herr! Es war ja feine liebere Hand da, die ihm die 
Augen bätte zudrücken koͤnnen. DO, das lag ihn fo 
ſchwer auf dem Hergen in feinen lebten Tagen. Wal- 
ding, fagte er zu mir, ich bitte es doch micht gedacht, 
daß ich fo einfam Rerben follte! Alles — Alles wag mir 
lieb war, if voran gegangen, Aber es iſt des Herrn 
Mille geweſen, und mas er thut, iſt wohl getban!” — 
„Er hatte doch eine Tochter —“ bob ber Freiherr wie⸗ 
der an. — „Ach nein, die war ja todt, umd das war 
eben der Nagel zu feinem Sarge. Solltet Ihr es Euch 
nicht mehr erinnern, edler Here? Doc was red’ ich, 
Ihr waret ja ſchon abgereiſt. Aber gefehen müßt Ihr 
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fie haben, das liebe Fromme reichen? — Das arme 
Kind! Es muß ihr am Ende unglüdlich ergangen fenn. 
Aber das war ein Geheimniß; der gute alte Mann hat 
ed mit ing Grab genommen.’ 

Horft vist fchweigend voran. Ms fie aus dem 
Walde famen, öffnete fich ein anmuthiges Thal, von 
grünen Hügeln eingefchloffen. Yuf dem oͤſtlichen Rande 
erhob ſich eim freundliches Schloß. — „Das iſt ia 
Bergbeim, nicht wahr?‘ fprach ber Freiherr; und als 
der Jaͤger es beiabt hatte, fuhr er fort: „Hat es nicht 
einen neuen Beſiher?“ — „Eine Wittwe, Frau von 
Talond’, antwortete der Fäger. — „Eine Framyöfin 7” 
ſprach der Freiherr. „Ja, ich befinne mich, ich habe 
in diefen Tagen ſchon von ihr gehört.” — „Und gewiß 
nur Gutes und Schönes!” ermiederte der Fäger. „Es 
iſt eine liche, ebelmütbige Frau. Eie Hat das Gut 
ungefähr vier Jahre, aber fie ſoll ſchon vorher lange in 
Deutfchland geweſen feyn, und nun wii fie nie nach 
Frankreich zurüd geben, weil die Proteflanten fo graue 
fam da verfolgt werden. Ihr Vermögen bat fie auch 
fhon heraus gezogen.” — „Sie lebt wohl glänzend; 
fragte Hort. — „D nein, gang fchleht und recht!“ 
antwortete der Jäger. „Sie iſt eine Mutter für ihre 
Unterihanen. Die armen Beute batten eg unter ih— 
rem vorigen Herrn, dem alten General, nicht zum 
beſten; das war noch Einer aus dem Schwedenkriege. 
Aber feit fie das Gut bat, if es, als ob Alles wieder 
in Breude und Wohlſtand Ichte. Nur die Jagd ift ihe 
Vergnügen, und wenn mir recht ft, fagte mir vor—⸗ 
geftern ihr Jaͤger: fie wollte heute auch auf die Jagd 
Heben. Mer weiß, ob wir ihr nicht begegnen; ihr Res 
vier ſtoͤßt ja an das Eurige.” — ‚Dann müßt’ es mir 
noch einmal fo leid thun, daß ich ihr den Beſuch noch 
nicht gemacht habe, den fie vom mir erwarten wird.” — 
„D die Frau würde Euch gefallen, edler Herr!” er— 
wieberte der Jaͤger. „Und ihre Tochter folltet Ihr 
fehen! Das ifi ein Wunder von Schönbeit.” — „Hut 
fie feine Söhne?” fragte der Freiherr gleichgültig. — 
„Mein, aber einen Pflegefohn bat fie bei fih. Man 
fagt, es iſt ein Vetter von ihr, und wie ihr Jaͤger mir 
vertraute: jo Soll fie ihm fehr gewogen fern, und —.’’ 
„Ich mag ihre Gcheimniffe nicht wiffen, lieber Wals 
ding!’ fiel der Freiherr ein; „und Ihr foltet Euch 
auch nicht darum befümmern.’ 

Mit Diefen Worten brach er das Geſpraͤch ab. — 
An der Grenze feines Gebietes traf er mit einigen 
Nachbarn zufammen, die zu dem Jagdfeſte geladen wa— 
ven. — Als fie ſich begrüßt hatten, faben fie vom 
Schloſſe Bergbeim ber eine Heine Jagdgeſellſchaft kom⸗ 
men; der alte Jäger erfannte darunter fchon von fern 
die Grau von Talond, und der Freiherr forengte mit 
einigen von feinen Begleitern ihr. entgegen. 

(Die Sortfehung folgt. ) 


Kiterarifher Beobachter. 


Man bat es den Preisrichtern für die Einfenduns 
gen jur „‚Urania’’ (Reipzig, bei Brockhaus) zum Vor⸗ 
wurf gemacht: daß auch die Gedichte, welche zuruͤck 
gewieſen wurden, ſcharf beurtheilt ſind. Uns ſcheint 
es aber nothwendig, bei dem Abweiſen dad Urtheil 
mehr noch zu motiviren, als bei der Annahme; denn 
gaͤben die Richter fuͤr jenes keine Gruͤnde, die dem 
Verſtaͤndigen deutlich find, fo möchte man fie, die oh— 
nehin nicht genannt werden, für eim poetiiches Vehm⸗ 
gericht halten. Daß aber folche Urtheile mild ausge» 
forochen ſeyn muͤſſen, mögen die, fich als urtheilsfäbig 
erweifenden Männer immer mebr noch beberjigen. 

„Gornelia”, Taſchenbuch für deutiche Grauen auf 
dns Fahr 1820. Herausgegeben von Aloys Schreiber 
(Heidelberg, bei Engelmann), verdiente wohl zu den 
gelefenften Büchlein der Art zu gehören, Es bat ſechs 
Erzählungen, zum Theil fo gut, wie die befien in an« 
dern Tafchenbüchern, und unter den Gedichten (ver— 
nünftiger Weife nicht in Unzahl vorhanden) if man« 
ches ſehr anfprechend. Auch der Graf von Loeben bat 
ein Baar bübfche Verſe darin, dagegen andere böchk 
nachläffig und nichtsfagend erfcheinen muͤſſen. ‚Einer 
davon möge bier mit einer Parodie ſtehen: 

So ziehen wir und flüitern Die Mufe hör’ Ich flüſtern; 
Bertraulih in dem Düjteen, Mertrautih in dem Dilftern 
Und find ein gilt Paar; Eind mir ein zierlg Paar: 
er rotll, der hör’ ums koſen, Go wird dann unſer Hofe 


Und iſt's mie unter Roſen, 
FR’ unter Gternen flar. Mitunter matt, nit far. 


Im „‚nteligeng« Blatt” der „Beipziger Literatur« 
Zeitung‘ iſt folgender „Beſcheid““ gegeben: „Die ung 
zugefandte Antündigung eines neuen Inſtruments, ge» 
nannt: der Weißenfelfer Thränenmefier, erfunden von 
*, für Schaufpieler, welche in Tpränen kuͤſſen und doch 
nicht beträchtlich weinen follen — kann nicht abgebrudt 
Werden, weil der Verfaifer fi nicht genannt hat. Rer 
daktion des Intelligenz -Blatts.” — Es möchte Noth 
tbun, den Schaufpielern einen Thränenpreffer zu 
fchaffen, denn fie werden, bleibt ihnen der fpaßbafte 
Streit über die befannte Stelle im „Yngurd“ nicht 
fremd, im beträchtliches Lachen geratben, wo fie in 
Thraͤnen füllen follen. 

Bor dem ncueflen, auch wieder fehr gut ausgeſtat⸗ 
teten und alfo gewiß viel gelefenen Jahrgange ber 
„Penelope, Tafchenbuch der Häuslichfeit und Eintracht 
gewidmet’, iſt das Bild der „Sappho’ gegeben, wo⸗ 
durch der Titel ein wenig perfiflirt wird, da Diele Dich⸗ 
terim doc gewiß weder ein Muſter der Haͤuslichkeit noch 
der Eintracht zu nennen iſt. 

In dem Probeheft der „Pommerſchen Provinzial⸗ 
Blätter’ (melde fehon durch den Namen des Heraus— 
gebers, Superintendent Hafen, Verfaſſer der „grauen 


Don Sternen und vom Roſen, 
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Mappe", „Amaranthen“, einer „Beichichte der Kreuzuͤge! 
u. ſ. w. ſich empfehlen) find unter der Aufichrift: „Volk⸗ 
manns Schapfäfllein” viele Spruͤchwoͤrter gefammelt, 
von denen wir einige mittbeilen: „Gott läßt fich feine 
Uhr von feinem Menſchen fiellen. — Wir Alle tragen 
Güter von unferm Herrgott zu Zehn. — Gott grüßt 
alle Welt, aber Wenige danken ihm. — Kein Ort ohne 
Ohr, kein Winkel ohne Aug’, keine Nacht ohne Kicht, 
fein Mald ohne Zeugen. — Gott iſt nicht ein fo ſchlech⸗ 
ter Wirth, daß er nicht ein Jahr folte borgen fünnen. 
— Lang Mundwerk, fchlechter Gottesdienſt. — Amen 
it des lichen Gottes großes Siegel.’ 

Die „Geſchichte der Deutfchen” für Schulen und 
den Selbflunterricht. Bon J. H. Bob (Elberfeld, bei 
Schaub, 1819) iſt ein empfeblenewerthes Büchlein, dag 
ſich durch Bündigkeit und Faflichfeit auszeichnet. Die 
euere Zeit ift darin begreiflich umfländlicher abgehan⸗ 
delt als die ältere, und wir wünfchten: daß die Anſich⸗ 
ten, aus denen die Erzählung der neueften Ereigniffe 
bervor gegangen iſt, bei fünftigen Auflagen diefelben 
bleiben fonnten. Es will aber fcheinen, als würde bie 
Nachwelt an den Ueberlieferungen, die wir ihr geben, 
ein gervaltiges Cenſor⸗ und Gorreftor- Amt üben. 

Die „Neue Breslauer Zeitung” (unter Redaktion 
der Herren Karl Schal und Loebell) verkuͤndet in 
Ne. ı. in einem Sonett, welches als „Empfeblungs- 
Brofpeltus” dienen fol, unter Anderem auch ſehr 
naiv: fie Suche „mit Klugheit andere Blätter zu bes 
fieblen”. Das it offenberziger gefvrochen, als die Pos 
litit gewöhnlicher Zeitungs » Nedattionen zuläßt, und 
fchon deshalb (auch wenn die neun erfien Nummern, 
die wie vor ung haben, nicht fchon ein Anfang von 
gutem Zeugniß wären) würden wir glauben: daß, trotz 
dem Breslauer Gorrefpondenten im „Gefellichafter‘ 
(Bl. 12) und mehreren fchon lauten Unfällen, jene 
Zeitung dennoch zu lebendigen Beift fommen wird. In 
einer Epoche, wo Haupt-Händel fehlen und andere, die 
fih ohne Haupt behelfen, nicht befprochen werden duͤr⸗ 
fen, bat es übrigens eine neue Zeitfchrift am beften,. 
indem ihre Widerfacher ſchon dafuͤr forgen: daf es 
ihr an eigenen Heinen Händeln nicht fehlt, und das 
Bublitum greift jetzt mach diefen, wie einft nach dem 
Surrogaten. Sr. Bange u. Thl. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen, 


- Wenn fi der Ehrgeizige nur in feiner Stellung 
bewahren will, fo muß er flets um fich- greifen. Baco. 
Die Bigeifterung iſt ein großer Hebel für die Volks— 
meinung, aber ein moch größerer ift dennoch die ein⸗ 
fache Wahrheit. Payne. 
Wo man die Menfchen nicht nach den Gefehen ber 
Vernunft bildet, da wird es nie cin Wolf geben, ſon⸗ 
dern nur Poͤbel. Raynal. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Oft und lberaii bat man bemerkt: daß, fo 
fole das Onedfiiber Im Thermometer fällt, die Zahl der Uebel⸗ 
thaten flelgt; denm Hunger und Kälte haben ſchon fo mande 
Mordthat vollſühren, fo mande Diebälchter anlegen helfen. Dies 
if denn aud in dem fchanen Dredden der Fall, wo felt einiger 
Beit, beſenders ſeit tem Eintreten ber ſtrengen Kälte, recht fehr 
wie Nichtſchones fi zugetragen hat. Go ward wor einigen Tas 
sen anf der Morkäburger Straße, unfern dem Gaſthef „zum toll 
den Mann’, im eimer ſtets belebten Begend, ein Tifhier Abends 
in der fleberten Stunde ermorbet und ganz nackt audgejsgen. 
Der Ungluͤcklicht hatte (laut den Nacforfungen bei der Familie) 
nicht mehr als etwa 1a Gr. bei fich, und der ganje an ihm 
veriiöte Raub Hann, mit Einfluß eimer Uhr, Dem noch micht 
entbediten Mörder nur menige Thaler eingetragen haben, — 
Die Fönigliche Niederlage für Welener Porzellan fteit viele Ihrer 
ſchonſten Artikel an den Fenſtern hinter Eifengittern zur Schau. 
Sie haben einen äfkerikhen Dieb fo begehtert, daß er — melde 
Khnheit — mitten pwiſchen zwel Wachen (am Brüpiigen Palaft 
und dem (Fnangbanfe) das Berbregen oder Berfhnelden einer 
Scheibe gewagt und dann mehrere Foftbare Vaſen, Becher, Büſten 
u. f. m., an Werth gegen 200 Thaler, zwiſchen den Eiſengittern 
geſchickt heraus genngelt bat. Gonderbar genug hat ber Dieb 
ein Paar herrliche Taffen, auf eine hochſt unäſthetiſche Art — nis 
Ih umter dem Dünger vergraben, womit tie Schleuſen km fer 
genannten Konzlel-Bäßhen bedeckt, und wo fle durch Zuſall ger 
fanden worden find. Ein anderer Dieb — vielleicht derſelbe — 
dat bei dem Kaufmann Hötzel auf ber äußerſt lebhaften Sqhloß⸗ 
gaffe, zu einer Zeit, wo no Alles führt und geht, eine Scheibe 
durchſchnitten und ein Paar der Foftbarften Ehawid einſtwellen 
zu fi genommen; benn vor allen Leuten nach etwas greifen, 
heit doch nicht fehlen Zwar hat ed Hr. Hötgel in einem 
Öffentlichen Auſchlage olſo genannt; er mag fi aber bei ber 
Bielfinnigkeit der Themis nur vor einem Injurten⸗Prozeſſe Selten 
Des Anongmi hüten. — Daß in der Gt. Annen-Kirche, in der 

MWiledruſer Vorſtadt, neh die filbernen Leuchter vorhanden find, 
iſt auch nicht Dre Schuld der Diebe; ihre Spefufation ging auf 
De fllbernen, nur hatte der Alliter diesmal gerade bie zinner- 
nen an bie Gtelle gefegt, wo fonft jene flanden; ben Dieben 
kann mm wenigfiend Fein Verſehen zur Laſt fallen — Den 
sefhägten Chemifer Lampadins bat ein großes Unheil getroffen. 
Er mil feinen Zoglingen die Berfegung der Gatatten zeigen, 
macht dazu ein, lelder! vorher mit unterſuchtes Illutenroht 
glügend, aus welchem ein Ehuß geht, ber den Ungluidlichen 
rodtiich und einige feiner Zuhörer fihrwer verwundet, Möge der 
wackere Gelehrte feiner Familie, ber Wiſſenſchaft und der Welt 
erhalten twerben! — Das Mandat vom ı5ten November v. 3, 
die bei der Bundes⸗Verfammtung — wegen der Preßfreibelt und 
der entdeckten revolntionairen Umtriebe — gefaßten Beſdhlüſſe 
betreffend, mac tmeldhem jeder Redakteur einer Zeitſchrift fick 
nennen muß, fommt mir fort vor tole ein Dauberring, der Gel⸗ 
ſter (vlelleicht Geſpenſtet) erſcheinen läßt. Vermoge diefer übers 


Be 


tredifchen Kraft hat ed Hier, wo nicht mehr alt vier perlobiihe 
Blätter erſcheinen, zwei derfelben, die fi bither ſelbſt zu rebis 
giren ſchlenen, gemorhigt: ihre Redaftoren zu nennen; und fo 
ftehen num, neben Del und Kind, als längſt bekannten und ge 
nannten Deransgebern der „Abend »Beltung’‘, auch bie Merrem 
Phtlippi und Knochen: Webel, Erfterer als Deerführer des „Piteras 
lichen Merkurs““, Penterer ald Redakteur der mit den „Dreds 
bener Anzeigen verbundenen „Mildgellen zur Belehrung und Un- 
terhaltung'’ geherfamfich da. Hr. Phiiippl, dem Talent und Ger 
wandtheit Im lterarlſchen Treiben and Thum nicht ab zu ſprechen 
It, dirigirt eine Schulanſtalt, welche fonft der verdiente Piel: 
Ahmibt, unter dem Namen einer Garniſon⸗Schule, zu einem fels 
tenen Bier gebracht hatte, und von rm. Knochen-Webel — 
ſchauerlich dem Namen nad, im Beblete der Literatur aber ſeht 
anſchuſdig — find mir Nterarifhe Produktionen nicht befannt 
worden; auch ſchelnt er fein Blatt damte nicht ausftatten zu 
wollen, denn es enthält meiſt nur gan umperfänglige Erzählen 
gen von dem Pieutenant Junker, klechliche Mufifterte won Hohl: 
feld, und dann nnd warn ein Sedicht von dem gemüthlichen 
Apothet: Proriſer Engelbrecht. — Won der „Beitichrift fie Sach ⸗ 
fen“ find erſt zwei Defte heraus, Ob der unbefannte Deraus⸗ 
geber auf dem dritten Hefte fich nennen wird, muß die Reif 
fehren. Gonderbar genng iſt diefe Zeltſchriſt Ur Badfen' im 
Sadfen, md namentlich In Dreiden, bid jegt wenig befannt, 
und doch enthitt fie höchſt gebiegene Aufſatze, Die aus den beftem, 
man barf fagen: offiziellen Quellen gefloffen zu ſeyn ſcheinen; 
4 DB. eine „Daeftellung der Dell: und Derpfiegungs:Anftalt file 
Dielanhotiihe und Mahnfinnige anf dem Sonnenftehr, eine 
Beſchrelbung der unter dem treflihen Ronerop fichenden König. 
Miitair-Afademie”, eine von Engelharbt bearbeitete „Beigichte 
des Peipjiger Zeltungeweſens⸗ u. f. w. — Nußer den genannten 
Seitſchriften erſchien vor einiger Zeit and noch fo eine Art von 
Zeitungs. Echo umter dem Titel: „Der vom Marte aufgefandte 
Mercutius“. Exlſtirt diefed Meine Tourmäfhen noch, nun fo ger 
rärh fofches durch das oben angejsgene Mandat auch nicht in 
die geringite Derfegenheit, denn Mars If der Herautgeber, 
Merenr ber Nedartenr, umd biefe mögen fchreiden und bringen, 
was fie tollen — gegen Bötter kann fein menſchliches Mandat 
etwas ausrichten. — So eben füllt mir ein einziger Zeitungs: 
Blatt In die Hände und tb fefe zu großem Erſtaunen: de$ man 
den altenburgtigen Hof: Mdvefaten Hempel (jzuletzt ald Heraus⸗ 
geber der mitunter fehr geiftreigen „„Ofterländifhen Blätter” ge- 
mannt) durch Gredbriefe verfolgte. Schade, daß er dies ber- 
wirfte; er If ein ausgezeldneter Kopf, wie Died befonderd Die 
vor einigen Jahren (bei Gräff in Lelppig) erſchlenenen, bieber 
noch Immer nicht genug gewürdigten „Nadtgedanfen über das 
ABCo darthun. Er trat unter dem Namen „Gpirktus Möper‘* 
und „Eimplicfimus" als auter Gatgrifer und Yamarkıt auf, rote 
fi Befonderd Hr. Zeunt in Berlin erinnern witd, deffen Vorftläge 
zu Auffeifhung der Doßplralitde der Vorzeit er mir Wit und Saune 
In der „Abend⸗Zeitung“ befämpfte, In der Schrift „ilber dat geldene 
Judelfeſt des Konlgs von Sachſen“ hit ein fateinlidded Gedicht von Ihm 
abgedrudt, in weichem acht horaziſchet Seht weht. — m K—E- 
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rt dann, wenn ich nab die ſtehe; 
kann nah ſo ferne ſeyn! 
n fd teil 
Et N wre 
Wie fann fen fo nahe ſeyn! 


Ob ich nie meim Schweigen breche, 
Weiß ich, daf mit dir ich ſpreche; 
a kann fill fo ſprechend feyn ! 


bift du an Freudentagen 

gi be rohen, muß ich Hagen: 

e fann laut fo fchmeigend ſeyn! 
Spröbe, deiner Augen Strahlen 
Warfen Nacht ins en und Qualenz 
Bie kann Glanz fo d — ſeyn! 

Muͤnde. 
Heiwmekehr. 
(Fortſehung.) 
Ks Frau von Talond die annaͤhernden Reiter er⸗ 


*— treibt's mich, wo ich gebe, 


blickte, bielt fie ihren flolsen Braunen an und wartete 


unter einem Baume. Ihre fchöne Geſtalt zeigte fich 
vortheilbaft in einem grünen Amazonenkleide, und uns 
ter einem Heinen Hute, von welchem grüme Federn 
berab winften, quollen dunfle Locken hervor, die ein 
edles Geſicht beichatteten, worin der Jugendreiz noch 
nicht gang verblüht war. An ihrer Seite hielt ein 


Freitag den 4. Februar, 


für Geift und Herz 


2oſtes Blatt. 


Juͤngling von fhöner Geſtalt. Sie erwlederte die Ber 
grüßung des Freiberen, der den Aufſchub feines Bes 
fuches eritfchuldigte, mit freundlichem Ernfle; aber als 
fie ibm ihren jungen Vetter Aubery vorſtellte, konnte 
fie eine gewiſſe Befangenbeit nicht verbergen. Gern 
nahm fie die Einladung am, mit ber Jagdgeſellſchaft 
fi) zu vereinigen, umd alsbald begannen die Jaͤger, 
den Falten die Hauben ab zu nehmen, um fie auf das 
Wild zu werfen, das fie aufipringen faben. — Der 
Freiherr unterhielt fich fat immer mit der Edelfrau, 
von deren Seite der fchöne Wetter nicht wich. 

von Talond z09 den jungen Mann, ber ſehr viel Bil⸗ 
dung verrieth, fiete in die Unterhaltung, und war 
fihtbar bemüht, des Freiberen Aufmerffamteit auf ihn 
zu lenken. Dies gelang ihr um fo leichter, da die an⸗ 
genehme Frau ihm zu ſehr anzog, als daß ihm nicht 
auch der Juͤngling, bei dem Verhaͤltniß, das er voraus 
febte, bitte merkwürdig ſeyn follen. Nach dem erſten 
Berrilfommungen, die der Freiherr in franzöfifcher 
Sprache gemacht hatte, fing fie bald at, deutfch zu re 
den. „Aber Ihr müßt nachfichtig ſeyn!/ — ſehte fie 
ben erfien Worten hinzu, „wenn ich die Sprache des 
Bandes, das ich als mein zweites Vaterland liche, zu⸗ 
weilen ein bischen mifhandle. Aber Aubery kann Euch 
fagen: daß ich noch immer umter feinen Mugen fleißig 
nachlerne.“ — „Herr Aubery ift Euer Lehrer, edle 
Bram? erwiederte der Freiherr uͤberraſcht. „In der 
That, er, als Euer Landsmann —.“ — „Nein, er if 
in Deutfchland geboren und flammt aus deutfchem 
Blute!“ erwiederte fie. „Ich fehber bin nur eime halbe 





Seamzöfin’’, fo ſprach ſie nach einer Pauſe weiter; ‚meine 
Mutter war aus Straßburg, und behielt auch in Frank⸗ 
reich ein fo deutfches Bemüth, daß es fie wohl gefränft 
haben würde, wenn fie erlebt hätte, was in unſern Ta- 
gen ihrer Baterftadt widerfahren id.’ — In dieſem 
Augenblick entſtand eine Ichbafte Bewegung unter den 
Jaͤgern, als einige Falten auf einen Schwarm wilder 
Enten geworfen wurden. Alle faben auf Horſi's Kal- 
fen, bie pfeilſchnell fliegen und dann beftig von oben 
berab auf das Wild fchlugen. Der Freiberr rief feinen 
Falten, und als der Vogel fogleich wieder auf der 
Fauſt fand, überreichte er ihm der Edelfrau. „Darf 
ich ibm Euch anbieten? ſprach er. „Vortreflich ift er 
abgerichtet, dafür Tann id; Euch fieben, und ich möchte 
faft felber glauben: daß er aus Perfien hammt, wie 
mir fein voriger Herr in Ungarn verfichert hat.“ — 
Frau von Talond nahm das Gefchenf freundlich am, 
und als man Ah nun eben zur Trennung anſchickte, 
und er um die Erlaubniß bat: fie am naͤchſten Tage zu 
befuchen, wiederholte fie dringend den Wunfch: daß er 
fünftig recht nachbarlich ſeyn möge. „Mein Better”, 
fügte fie bingu, „wird fich ſehr gluͤcklich fchägen, wenn 
er das Wohlwollen und bie Freumdichaft eines Man—⸗ 
nes erwirbt, vom welchem uns der Muf ſchon lange fo 
viel Gutes geſagt bat," — „Fa, Herr Ober!’ fagte 
Aubery lebhaft; „wenn ih von den Heldenthaten des 
großen Eugen las, fand ich auch Euern Namen jo oft 
unter feinen Tapfern genannt, daß ich feit der Zeit, 
wo wir in der Näbe Eures Gutes wohnen, mic im«- 
mer nach dem Augenblide gefehnt babe, Buch kennen 
ju lernen.’ 

Der Freiherr fand fi durch diefe Anerkennung 
feines Krieger» Berdienites fo fehr gefchmeichelt, daß 
die Theilnabme, die der junge Mann ibm eingeflößt 
batte, nur noch mehr erhöht wurde. Die liebenswuͤr⸗ 
dige Frau und ihr Verwandter befchäftigten noch einige 
Augenblide feine Gedanken, als er mit feinen Jaͤgern 
beim ritt; aber ed wunderte ibn: daß micht auch die 
Tochter, deren Schönheit der Jäger fo ſehr gerühmt 
batte, bei ihree Mutter geweien war. Die Erinne- 
rungszeichen auf dem fchattigen Waldwege zu feinem 
Schloſſe entrüdten ihm plöhlich wieder in die Vergan⸗ 
genbeit, und jet ſchien diefer Anblick ihm noch Ichbafe 
ter gu ergreifen als vorher. „Walding!“ ſprach er zu 
dem Jäger, der neben ihm ritt, „weißt Ihr nicht mebr 
von Gotthard's Ichten Tagen, ale Ihr mir erzählt 
babt? Gar nichts mehr?” — „Mein, wahrhaftig nicht, 
edler Herr!“ erwiederte der Jaͤger mit aufrichtigem 
Tone. „Nur das muß ich Euch noch fagen: man bat 
wohl fo etwas gemunfelt, das arme Gretchen hätte 
eine unglüdlice Liebe gebabt, und wäre wohl gar —.“ 
Der Freiberr ſchreckte aus tiefen Gedanken auf und ſah 
ihn fiarr an. — „Es war mar ein Gerücht”, fuhr der 
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Jaͤger beſturzt fort, „ein Weibergeſchwaͤßz, möcht ich 
ſagen. Aus Gotthard's Munde hab' ich nie ein Wort 
davon gehoͤrt⸗ — „Und auch Ihr werdet wohl thun, 
wenn Ihr nicht davon redet!“ ſprach der Freiherr mit 
finſterem Ernſt. „Aber was ſagte das Geruͤcht von der 
unglüdlichen Liebe?” fragte er nach einer Pauſe doch. — 
„Wie das nun fo gebt!” erwiederte der Jäger. ,‚Der 
Eine meinte dies, der Andere jened. Es war nicht 
lange nach Eurer Mbreife, edler Herr! da ſchickte ihr 
Vater fie zu einer alten Verwandten am Mheine und 
da fol fie auch geitorben ſeyn.“ 

Unter diefen Gefprächen waren fie in den Schloß— 
bof gefommen. „Antoninot“ fprad nun der Freiherr 
zu feinem GBaftfreunde, dem jungen SFtaliener, als fie 
mit einander ins Schloß gingen; „wir bleiben in dem 
nädrien Tagen rubig zu Haufe, und wollen fleifig am 
unfre Arbeit denken.“ — Am folgenden Morgen, als 
er den jungen Mann im Garten fuchte, fab er die 
Thür des Thurmes offen, die dem einzigen Eingang zu 
der Schloßfapelle bild-re. Er flieg langfam die Wen— 
deltreyve binan, und bebte unwillkuͤhrlich, als er in 
bie Kavelle trat. Antonino Hand, mit einer Zeichnung 
in der Hand, unweit des Altares und maß eine Sci 
tenwand. Horſt betrachtete fchweigend die Zeichnung, 
welche der junge Dann ihm darreichte. Es war eine 
fnieende weibliche Gehalt, deren bimmelmärts gerich« 
tetes Auge Sehnſucht mach einer höheren Welt aus— 
ſprach. — „Ihre Züge — ihre Zuͤge, wie fie unver 
gänglich bier eingegraben find’ ſprach Hork und drückte 
bewegt das Blatt an fein Her. „Meine Schilderung 
bat ihr Bild lebendiger vor Eure Seele gerufen, lieber 
Antonin, als das Bildniß, nach welchem Ihr gearbeitet 
habt.’ — Er Ichnte ſich mit der einen Hand auf Die 
Schranten, welche die Stufen des Altarcs umfchloffen, 
und legte die Mechte auf die Schulter feines jungen 
Freundes. „Hier kniete fie an meiner Seite!” forach 
er bewegt, „als ber Gegen des Brieflers in der Stunde 
der Mitternächt ung verband, und wir ung ewige Treue 
ſchwuren. D fie bat den Schwur gehalten: treu bie 
in den Tod; aber ih — nein, ich bin dem mutbigen 
Entfchluffe nicht treu geblieben, momit ich in jener 
heiligen Stunde ihr und mir felber fchwur: allen Hin- 
dernifen, allen Gefahren und armfeligen Vorurtheilen 
kuͤhn zu trotzen, die unjern Bund jerreißen wollten.” — 
„Laßt die vergeblichen Klagen, mein wertber Freund 17 
erroiederte Antonino. „Es fcheint mir, die fchmerzliche 
Erinnerung bewegt Euch oft fo ſehr, daß Ihr uͤbertreibt 
und ungerecht gegen Euch felber werdet.’ — „Mein, 
Antonino! der innere Vorwurf iſt flets gerecht. Ihe 
kennt meine Geſchichte nur unvollfommen; aber ber 
edle Füngling, der fein Leben wagte, als die Dolche 
ber Räuber in den Nppenninen gegen meine Bruſt ge- 
zuͤft waren, bat ein Recht auf mein Vertrauen, und 


bes Freundes Geheimniß wird ihm heilig ſeyn. Hört 
mich, Antonino! — Ihr wißt, ich wurde früh vermaifet, 
und mein väterliches Erbe war Hein. Mein Obeim, 


der Befiger diefes Schloffes, erzog mich feit meinem- 


vierten Jahre. Er war ein verftändiger und billig deit- 
fender Mann, aber unbiegfam umd unerbittlich, mo 
feine Standesvorurtheile und fein Ahnenſtolz ins Spiel 
famen. — ch wurde unter den Yugen meines Oheims 
unterrichtet, umd ging fpäterbin auf die Hochichule zu 
Jena, mußte aber mach ungefähr zwei Fahren wieder 
nach Haufe kommen, weil mein Oheim, als er zu kraͤn⸗ 
feln begann, feinen Erben gern um fich haben wollte. 
Dort unten im Walde am Bache wohnte unfer Ober- 
Jaͤger, den ich als Knabe oft und germ befuchte, um 
feinen Erzählungen zu borchen und mit feinen Kindern 
zu ſpielen. Als ich ungefähre vierzehn Jahre alt war, 
bat ibn feine alte Mutter am Rhein, ihr feine eilfidh- 
rige Tochter zu fchifen. Die fröhliche Fugendluft ver- 
toifchte bald den fchmerzlichen Eindruck, den die Tren- 
nung von der lichen Gefpielin auf mich machte. Am 
Tage nadı meiner Rüdfehr von Jena war mein eriter 
Bang zu dem redlichen Gotthard. Es war ein fchöner 
Sonmertag. Als ich zu dem Born fam, den Ihr dort 
geſehen habt, fab ich feltwärts vom Wege eine weib⸗ 
liche Beftalt unter einer Buche knieen, und mit fchnees 
weißen Armen ein bölzernes Kreuz umfaflen. Ein 
Waſſerkrug fand neben ihr. Heberrafcht trat ich näher; 
die lebten Strahlen der Abendienne fielen durch das 
Gebuͤſch und beleuchteten das ſchoͤne Geſicht, das an 
das ſchwarze Kreuz fich lehnte. Die Züge ſchienen mir 
fo befannt zu ſeyn, umd als plöglich freundliche Erin« 
nerungen in mir aufmwachten, rief ich Ichhaft: „Gret⸗ 
chen, bift Du's?“ — Sie ſah mich beſtuͤrzt an. „Jun⸗ 
fer Rudolph!“ forach fie endlich, mich erfennend, mit 
ihrer fanften Etimme, und ein ſüßes Lächeln brach 
durch die Thräne, die ihr Auge umbüllte. Ich batte 
ibre Hand ergriffen, und druͤckte fie innig. Das holde 
Mädchen machte nur fchwache Verſuche, fie los zu win« 
den; doch eine hohe Möthe, glühender als der Wieder: 
fchein, ben das Abendroth auf ihr Beficht goß, bedeckte 
ihre Wangen. — „Aber wie find’ ich Euch bier?” bob 
ich wieder an. „In Thränen? An Trauer? Was bes 
beutet diefes Kreuz?” Sie feufite aus tiefer Bruf und 
neigte wehmuͤthig das lodige Köpfchen. — „Mein Brus 
der!“ antiortete fie mit gepreßter Stimme. — „Wie, 
Georg todt?“ rief ich beſtuͤrzt. Sie erzählte mir die 
traurige Geſchichte. Ihr Bruder, die Stübe und Hof: 
nung ihrer Eltern, mar vor ungefäpe einem balben 
Jahre, noch während Bretchens Abweſenheit, vom einem 
Jaͤgerburſchen aus blinder, grundloſer Eiferfucht unter 
ienem Baume getöbtet worden. Kurze Zeit nachher 
mußte Gretchen nach Haufe kommen und trauerte bald 
auch Über ihte Mutter, die der Bram ins Grab flärzte. 
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Der Mörder war flüchtig geworben; er ging in Faifer- 
liche Kriegsdienfte und viele Jahre nachher ſah ich ihn 
auf dem Schlachtfelde vor Wien — mo er, von einer 
Studfugel zerſchmettert, in feinen letzten Augenblicken 
mich erfannte — ſchmerzvoll ſterben. — Ich begleitete 
Gretchen zu der Wohnung ihres Vaters, der mich mit 
berzlicher Liebe empfing. „Ach, licher Kunter 1 forach 
er bewegt, als die Tpräne in meinem Auge ihm meine 
Theilnahme verrieth; „Ihr kommt nicht mehr in dag 
glüclihe Haus, das Fhr bei dem letzten Abſchiede vers 
laſſen habt. Mir it nichts übrig geblichen im meinen 
einfamen Alter, als diefe Stüge!” fehte er hinzu, und 
Ichnte fich auf feine Tochter. „Ach, wer weiß, wie bald 
auch fie allein und bülflos ſtehen wird!” — Ich ergriff 
die Hand des wackeren Mannes und rief in der Aufe 
wallung meines Gefühle: „Nein, lieber Gotthard, nein, 
wahrlich, das fol fie nicht, fo lang’ ich Ichet” — Ich 
fand in der munteren Jugendgeſpielin eine Jungfrau 
wieder, bie mit frommer Zucht und einem heiteren Ge— 
mütbe viel Bildung verband, da ihre wackere Groß⸗ 
mutter, eine Pfarrwittwe, mehr fuͤr ſie hatte ſorgen 
koͤnnen, als es im väterlichen Haufe vieleicht möglich 
gewefen wäre. Es verging von jener Zeit am felten 
ein Tag, mo ich fie nicht fab. ch wurde ein eifriges 
rer Waldmann, als je, um, ohne Aufſehen zu erregen, 
ihren Vater befuchen gu dürfen. Oft aber fah ic) dag 
liebe Mädchen auch allein am Brunnen im Walde, wo— 
bin fie täglich ging, um ihrem Vater Trinfwaffer aus 
der Duelle zu bolen, der man färkende Seilfräfte zu— 
ſchrieb. Hier empfing fie das Geſtaͤndniß meiner Kiche, 
bier fanf fie mit dem füßen Worte der Begenliche an 
meine Bruf. (Die Fortfegung folgt.) 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Der Reife nimmt wenig Raum ein und verändert 
ihn felten. Fontenelle. 

Fuͤrſt, hat es ein ſchlauer Boͤſewicht dahin gebracht, 
dag du ihm für rechtlich haͤltſt, dann iſt nichts mehr 
fiher, was du beſitzeſt. Verfifcher Spruch. j 

Feder Weiſe, der nicht Rath annimmt, jeder Große, 
der nicht Talente fchäßt, jeder Reiche, der nicht frei« 
gebig if, jeder Arme, der micht nach Arbeit firebt, if 
= — und gefaͤhrliches Glied der Geſellſchaft. 

wift. 

Der befte Führer im Streit if, wer den Feind am 
beften kennt. Chabrine. 


Die Jahreszeiten. 
¶ Nach der griechiſchen Anthologie.) 
Blumen im Lens, im Sommer ven 
%mı Serbfte Moh, . 
ee ach — immer Zaͤhren! 
n N — imme e 
ß. * Sehe. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Dom Rhein, Seit meiner Abreife von Berlin habe ich 
Ihnen noch nicht elmmal fagen fonnen: daß mir In Ihrem Krelie 
recht wehl war, daß ich mich germ noch wirder dahin vwerfege. 
Meine Reife mor im Ganzen fehr einformig, wle dies der Lauf 
Der Tor fo mit fih bringe; deren ehngeachtet Uebe ich aber 
Defe Gelegenhelt, wenn Gegenden und Zahresjeit Zarg in der 
Spende find, Auf der Poſtfutſche fann man wahrlich mande 
Bereicherung In der Menichentenntniß erlangen, die man In ber 
ferien Natur und ſeſdſt in den glängenditen Thet's, megen dieſe 
fpleiender ober hlpfender Matur feyn, vergebens ſuchen würde. 
Meine Reiſegeſellſchaſt mar auch Dietmal wieder fo elgentbilmilich 
gufammen geiegt: daß ſich aus derſelben die ſchönſten Übaraftere 
für alle Bartungen der dramatiihen Kunſt hätten heraus finden 
laſſen. Meine Kufmerfiamteit ward vorzugsweiſe einem alten 
Bauer zu Theil, der von Potsdam aus bis Preyblic- Minden 
mein Poft -&efährte biieb. Er nannte fib Gundermeger, tar 
nach Porsdam und Berlin geweſen, und hatte dem Konige pwei 
Söhne als freimilige Bardiften zugefüber. Diefer Aug des alten 
Sundermeyer (der ih im Werolutiond » Kriege gegen Pranfreid 
das allgemeine Ehtenzelchen erworben bat) ward mir von zwei 
Bardiiten, bie den Älten Fannten, erzählt. Dadurch bald flir 
Hm eingenommen, begann id mit ihm eln Geſpräch. Da er 
wählte er mir: daß er zwei Gobne dem Sonine jept ger 
brast hätte, und wenn deren Diemtzelt verflsfßen fep, dann 
tmollte er feine beiden jüngiten Sohne ou bringen Der Honig 
habe Ihn felbft geſprochen, fi meltlauftig mit ibm unterhalten, 
ihn au fehr anfehalich befibenft und fen gar gaalig geweſen. 
Dos wolle er feinen Pandetruten erzüblen, Damit fie Alle eins 
feben lernten: mie gut der Komig es meine und was für em 
gnadiger Herr er ſey. — Auch babe er wohl gehart: Daß wir 
in Preußen eine Verfaſſung haben follten, wovon bie Leute in 
MWertpbalen ſchen vor feiner Abreiſe viel geſprochen hätten: dann 
wilt den geroiß alle Unterrhanen recht gufrieben werden and tms 
Preufſen Fein Teufel etwas anheben Fonnen. — Ich ſuchte von 
dem Alten zu erforfhen: was er fih denn eigentlich von einer 
Derfaffung dachte? und fand feine Anfihten hierilber wirklich fo 
cinfach und ristig, daß ich mich nicht wentg darüber mundern 
mußte. — Auch von unferm Sironpriagen mar der Alte in felr 
nem Herzen gar voll. „Io, der Kronprinz“ — rief er ganz 
ſturig aus — „das Ik ein gar ſchöner Derr, er bat mit mir 
geſprochen, ald wenn Er unierd Gleichen gewelen todce, hat mid 
fogar auf Die Schultern gefiopft. Er Hl and elm recht Huger 
Herr, der Überall Beſcheld weiß, und für den Bürger und Gels 
daten iR er gleich gut geünnt. Die Eofdaten, die Ich geſprochen 
habe, founten alle nicht genug davon fagen, wie gut der Krons 
perl Immer gegen fie fey; meine Sohne habe Ich ihm auch em⸗ 
Fohlen und er hat mir verfprogen: daß er für fie forgen will. 
Men ſch auch noch zrvanzig Jungens hätte, fle follten mir elle 
frehoifitg Soldaten’ werben, denn jet It ed ja eine Ehre, Gol- 
dat zu fplelen; bei meiner Belt gab ed Prügel und Große, oft 
um die geringite Kleinigkelt; jeder unbärtige Junker fonnte einen 
alten gebtemten Kerl hudeln wie er wollte, Die vielen Audläns 
der, tele angemorben murben, berbarben und den Spaß gamy 
und gar; die mehten von biefen Kerls ſtahlen und ranbten, wo 
ed nur ging. Auch vor dem Feinde Fonnte man ſich auf dad 
Teufeldjeug nicht verlaffen ; mo fie nur Gelegenhelt hatten, rien 
fie wieder aus. Ib habe ald Unteroffizter mansen Budel voll 
Siebe befommien, wenn mir von den Merld welche fort gelaufen 
waren und das ſiel oft vor, man mechte auch Dagegen ber 
ſuchen, was man wollte. — Es war mir unangenehm, Dielen 
Melie-Befährten, der mit manchen Erfahrungen und gefunden Ans 
figten auıb Wig verband, den er recht gut zum Beſten zu ge⸗ 
ben wuhte, in Preuftich, Minden zu verlieren. — Wenn der 
Poſtenlauf etwas rafger von flatten ginge und die bogen neh 
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ertoad bequemer wären, fo tellrbe jedem Melfenden zm raffen 
ſeyn, dieſe Gelegenhelt zu wahlen. est aber bat man noch bie 
große Unbrauemlichkelr, auf die Nebenwagen warten zu müſſen, 
welche in jedem Statlons Orte umgepadt werden, Telft es 
fi& nen, mie es bei und der Fall mar, dab mehrere mit Setd⸗ 
füffern deladene Behwagen vorhanden find, fo iſt Die Verzogtrung 
um fo Fänger, teil dieſe Höfer im jedem Peſthauſe nicht allein 
umgepadt, fondern auch von neuem gewegen werden. Wir tra⸗ 
fen daher fon im Weſel 24 Stunden fpäter ein, ald man nad 
dem gewohnlichen Tortenfauf erwarten durfte. (7) — Eine lible 
Seroohnheit vleler Schiermeliter und Poftilliond bleibt Immer noch 
bie: daß fie feinem Wirthöhaufe, ohne an zu Halten, vorbei kom: 
men fonnen; ed ſchtint, als wenn biergegen Die gemeſſenen Vor⸗ 
Tdrlften des forgfamen General: Poſtamtes lelder nech nicht ge⸗ 
dorig wirken mollen. — Auch unterbieiben die Preflereten der 
Shlrmehter, Wagenmelter und Poſtilllons gegen die Keilenden 
noch immer mit Überall. Belonders trifft die ſolche Keifendr, 
weilche mit dem Poitgefegen unbelannt find, Miele dieier unter: 
Ren Poft-Diener haben eine eigenthümliche Art der Freiheit im 
Borbern. Mer fih daher nicht ardiegen mil, Grobheiten von 
ihnen zu wernehmen, ber zabit lieber, feibit wenn er die 
Untestmößigfeit ber Forberumgen Kinreihend fennt. Alle diefem 
dürfte fi am beiten vorbeugen laſſen, wenn jeder Reiſende am 
dem Drte, wo er bie Port beitelgt, einen getrudten Zertel ers 
hieite, auf melchem genau angegeben toäre: role »iel und an ven 
er zu jahlen habe. Bugteih milten aber auch die Gtrafem, 
welche den, der Über die Gebühr forderte, treffen, bemerkt ioer« 
ben, um ſich babur alle Zudringlickelten ab ju wehren. Die 
Drudfoiten für dergleichen Zettel brauchten der Woitlope miht 
or Laſt zw fallen, weil jeber Melfende den verhälrutimäfiig 
unbebeutenden Beitrag gern emtrichten twihde. Wenn den Ghlet- . 
mehtern, Wogenmeitern und Poſtilliens ein Beitrag von deu 
Relſenden zugeſtanden werden fellte, fo twilrbe Diefer wohl am 
jmefmäßlaiten von den Poſtamtern glei mit zu erheben (eye, 
Jeizt ſieht es jeder Ehiermehter u. to. immer als eine Ber 
pilihtung des Netienden an: daß er ein Trintgeld zahle, wobel 
man ſich Über den Betrag ſtets in Verlegenheit befindet, wen 
man bie etmalgen Benserfungen eines unzuftledenen Menſchen 
ſcheut. Beſonders betrachten bie Poſtillions es als ein ihnen zur 
ſtebendes Recht: vom jedem Metfenden für die Station 
a Gr. zu erhalten. Ich habe fehr oft bemerft, dag fie fib gegen 
Beliente, welche ihnen weniger zahlten oder aus einem oder bem 
andern Grunde bie Zahlung ganz vertveigerten, auf die unge⸗ 
Bührfidfte Wehe äußerten. Eine andere Prelleret beſteht noch 
darin: daß zwiſchen mehreren Portillions u. f. w. und Baftwirtben 
ein unbezweifelres Mbfommen beteht, wonach biefe auf often 
der Retienden zehren. Ic finde Fein Bedenken, zum Beflen des 
poRtreifenden Pubiifums die Mitrhellung dieler Thatſachen zu ger 
ben, indem in unſerm Staate allen Dberen daran gelegen tik, 
dergiehhen Muͤbtauchen In der Bermaltung auf die Spur ju kom 
men, um ihnen gründiih abheifen gu fünnen; und die Behörden 
bei dem Beneral: Doitamte zeigen einen fo einſichtävollen unb | 
ernten Willen: daß es fündii wäre, wenn man fie nicht im 
dem ehrenvollen Streben untertügen wollte. — Bet der Thum» 
und Tartihen Por deſteht ſchen die Einrichtung: daß jeder Reis 
fende einem gedruckten Bettel erhalt, werauf genau zu leſen Hit: 
an wen anb wie vial er zn zahlen bat. — Die Landleute er- 
zählen tier viel von dem eigenen Schauſpiele, weldes bei der 
Meberihtwemmung det Rheines die Jlucht der Fefdmäufe u. f. w. 
dargeſtellt bat. Schaarenmetle haben fie ih auf die Däume ges 
Richter umb in Haufern, Scheuern und Gtälen Buflubt ger 
fuht, Im erſteren Dale bat man den Mauburgein bie 
Jagd Überlaffen, und in dem lehteren find de Bewohner ges 
gen die wngebetenen Site mit allen Naffen » Arten aufger 
treten, a—e 

Beilage: Brmeriee No 3. und Blatt d. Ankündigungen No. III. 
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Bei eh 


(Bortfegung.) 

Wir hatten ung verfprochen, ihrem Vater unfer 
Geheimniß zu entdecken. Der gute Mann erfchrad an« 
fangs vor dem Gedanken, den ich ausiprach; er fehte 
ein chrendes Vertrauen auf mich, aber er kannte ia 
den Stolz meines Oheims. Vergebens bot er Alles 
auf, mir die Gefahr zu zeigen, welcher er mit uns 
ansgefcht feun würde; der fühne Mutb, den Die Leir 
denfchaft in mir naͤhrte, glaubte alle Schwierigfeiten, 
die feine Beſorgniß fchilderte, leicht befiegen zu können. 
Er willigte endlich im meine Verbindung mit feiner 
Tochter, welche aber bis nach meines Oheims Tode ge= 
beim bleiben follte. Der Pfarrer unferes Dorfes, wel⸗ 
chem ich bei dem wantenden Befimdheits-Zufiande mei⸗ 
nes Oheims defto unbedentlicher mein Geheimniß anver« 
trauen durfte, traute uns im nächtlicher Stunde, als 
mein Oheim bei einem Nachbar einen Beſuch machte, 
und ich unter dem Vorwande einer Unpäßlichfeit da= 
beim geblieben war. Gotthard und des Pfarrers Brus 
der waren Zeugen der Feierlichkeit. — Mis ich felig im 
Gefühle beglücter Liebe war, eröffnete mir mein Obeim, 
wenige Tage nach feiner Ruͤckkehr, einen Entwurf zu 
einer glänzenden Heirath, der eben die Urſache jenes 
Befuches gewefen. — Ihr konnt denken, lieber Anto—⸗ 
nino, wie ich bei meiner Stimmung einen folchen Ans 
trag aufnebmen mußte. Mein Oheim mochte feine 
Berediamkeit erfchönfen, wie er mwollte, um mir die 
Vortheile feines Entmurfes gu zeigen, ich erklärte ge⸗ 


radezu: daß ich in einem Alter von fünf und zwanzig 
Fahren noch nicht daran denfen könne, mich zu vers 
beirathen und erſt die Welt ſehen müfe. Mein unere 
warteter Widerfpruch reiste den beftigen Mann, und 
er verlieh mich mit der Aeußerung: daß er mir zwar 
Bedentzeit laffe, aber feine Abficht nicht aufgeben werde. 
Ich muf glauben, daf er ein Liebesverſtaͤndniß für die 
geheime Urſache meiner Weigerung bielt; aber meine 
Berbindung mit Gretchen zu argwohnen, war, nad 
feinen Anfichten und Vorurtbeilen, das allerlchte, wor« 
auf er rathen fonnte, und gewiß fafte er auch dann 
noch nicht Verdacht, als er mich eines Tages über« 
rafchte, da ich eben mit ihr im vertraulichen Geſpraͤche 
vor ihres Vaters Haufe fand. Er ſprach felber freunde 
lich und fchergend mit ihr, wie der alte Hageflolz bei 
guter Laune fi) gegen geringere Mädchen zu benehmen 
gewohnt war, und als wir mit einander weg gingen, 
rühmte er ihre Schönheit fo lebhaft, daß mir das Blut 
ins Geſicht Mieg. Ich fuͤrchtete in meiner Unruhe, 
mein Geheimniß fey fchon entdeckt, als mein Oheim 
einige Tage nachher mich mit ernfiem Tone in fein 
Zimmer befchied. „Rudolph! ſprach er, „ich halte 
mein Wort; ich will Dir Zeit laffen, Du magft ein 
Jahr auf Reifen geben.” — Ich ſchwieg beflürgt. Mein 
Oheim ſah mich fcharf an. Ich wagte es nicht, ein 
mutbiges Geflaͤndniß aus zw furechen und die Gunft 
meines Obeims und die Ausficht auf eine reiche Erbe 
fchaft zu opfern. Mas follte ich thun? Ich war ges 
fangen in meinen eigenen Schlingen. Als ein fchneller 
Entwurf, meine Geliebte zw fichern, mir durch den 


Kopf geflogen war, fagte ich bie Abreife zu. Mein Oheim 
ſchien zufrieden, und ich athmete freier, als er auch 
nicht mit einer Silbe auf mein Geheimniß anfpielte. 
„Du kannſt reiien, wann Du willſt,“ forach er. „Zus 
erſt nach Frankreich, das wird wohl am beflen ſeyn für 
Deine Bildung, dann nad Italien.“ Ich elite, ihm 
zu verſichern, daß ich mich nicht gern ein ganzes Jahr 
von ihm trennen möchte. „Wenn meine Gefundpeit fich 
fo gut hält, als feit einigen Monaten, fo will ih Dich 
gar nicht abhalten, die Welt zu feben, wie Du gewuͤnſcht 
haſt.“ — Dabei blieb es. — In vierzehn Tagen follte 
ich abreifen. An demfelben Tage fab ich Gotthard und 
entdedte ihm meine Lage. Er ſchwieg lange gedanfen« 
vol. „Ich babe Euch das Liebſte anvertraut, das ich 
auf der Welt beſitze,“ ſprach er mit einem warmen 
Haͤndedrucke, und ich weiß, Ihr werdet ale Mann Eus 
rer Pflicht treu ſeyn. Ihr koͤnnt nicht anders, ohne 
viel zu verlieren, das ſeh' ich ein; und auch meine Toch⸗ 
ter wird den Schmerz ertragen.’ — Der gute Vater 
bereitete fie jelber vor, als fie zu uns fam, und fprach 
ihr Muth und Vertrauen auf die VBorfehung ein, waͤh⸗ 
rend fie weinend is meinen Armen lag. Wir nahmen 
Abrede, daß unfer Briefmechfel durch die Hände eines 
Freundes, dem ich vertraute, gehen, und Gretchen im 
fhlimmften Falle Zuflucht bei ihrer Grofmutter fuchen 
follte. — Laßt mich nichts von dem Schmerze der Tren⸗ 
nung fagen, lieber Antonins. Ach, die fromme Seele 
abnete, daß wir ung nie wieberfeben follten, als an je 
nem Adende beim Waldborn ihre Thränen auf meiner 
Wange brannten. Da fagte fie, als ich fie umfaßte, die 
Worte aus einem Liede, das ich ihr einige Tage früher 
vorgelefen hatte: 
— Ich bin ewig Deine! 
Dertraute Liebe weiche nicht, 
Hält allgeit, was fie einmal foricht. 

Sch fah ihr ſchmerzlich nach, als fie fih aus nieinen 
Armen gerifen hatte. D, mit dem lebten Lebewohl 
ihrer bebenden Stimme, das in ber Ferne verhallte, 
war das Gluͤck meiner Liebe und meines Bebens ver- 
ſchwunden! 

Einige Monate nach unſerer Trennung, als ich noch 
nicht lange in Paris war, erhielt ich den erſten verſpaͤ⸗ 
teten Brief, worin mir Gretchen ſchrieb, daß fie Muts 
ter zu werden erwartete. Bange Ahnungen förten bie 
Greude, welche diefe Nachricht mir gab. Ich ſchrieb 
mehrmals an fie und ihren Vater, wartete aber verges 
bens mit fchmerzlicher Ungebuld auf Antwort. In dem 
naͤchſten Briefe meldete mir der unglüdliche Gotthard 
in den Ausdrüden dumpfer Verzweiflung den Tod feis 
ner Tochter und ihres Kindes. Der ſchmerzliche Schlag 
warf mich auf das Kranfenlager. Als ich genefen war 
und Gotthards Brief mit ruhiger Faſſung las, bemerkte 
ich einige Ausdrüde, welche ſich auf frühere Mitthei⸗ 
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lungen bezogen, und mir daher unverſtaͤndlich wa⸗ 
ren. Bald nachher ſagte mir ein Brief von dem Bru—⸗ 
ber des Pfarrers: daß mein Geheimniß wenigſtens zum 
Theil entdbedt war. Mein Dbeim hatte wahrſcheinlich 
von einem Menfchen, der dem wackeren Gotthard feind 
war, etwas erfahren, was ihm ben eriien Argwohn er—⸗ 
weckte. Er lieh ſogleich den Jäger rufen, und fuhr fo 
heftig auf ibn los, daS der arme Mann mein Verftänd- 
niß mit feiner Tochter verrieth, aber mehr aus Furcht 
vor dem Zorne feines Gebieters, als aus fluger Webers 
legung, verſchwieg er ihm meine unauflösliche Berbin« 
bung und ihren Zuftand. Bald fah Gotthard auch, daß 
mein Oheim nichts davon ahnere. Es wurde ibm Der- 
fhwiegenbeit geboten, und mit den bärtefien Drobuns 
gen befoblen: allen Verkehr gwifchen feiner Tochter und 
mir zu verhindern. -Mein Oheim ſprach von nun an 
abfichtlich fehr laut von der Verbindung, welche er für 
mich verabredet hatte, und verfündigte, daß ich vor Ende 
des Jahres zuruͤck kehren werde, um mic zu vermaͤh⸗ 
len. Gretchen wurde von ihrem Vater, als ihr Zuſtand 
ſich nicht mehr verbergen lich, zu ihrer Großmutter ges 
ſchickt, wo fie bald nach ber Geburt ihres Kindes farb. 
Es war mir auffallend, daß ich in den Briefen meines 
Oheims nie die leifefte Anfpielung auf ieme Vorfälle 
fand. Ich muß glauben, daß er Mittel gefunden babe, 
wenigitens einige Briefe am mich und vieleicht von mir 


- auf zu fangen; aber da ich mit Gotthard und Gretchen 


die Abrebe getroffen hatte, in Briefen nie unfere ge 
beime Verbindung zu erwähnen, fo bat er dieſes Ge⸗ 
beimmiß gewiß nie erfahren. Er glaubte wahrfcein« 
lich, ein Verſtaͤndniß, das er für eine gemöpmliche fluͤch⸗ 
tige Leidenſchaft hielt, werde fich mährend der Tren⸗ 
nung am leichtefien auflöfen. — Kurz nach meiner Ge« 
nefung überrafchte mich die Nachricht, dag mein Oheim 
am Schlagfluß aeflorben umd ich der Erbe feiner Guͤ— 
ter fey. Auch Gottbard war fur; vorher feiner Toch⸗ 
ter ins Grab gefolgt. Nichte band mid, icht am die 
Heimath. Ich wollte Vergefiendeit im wilden Strome 
des Lebens fuchen. Ich gab einem Freunde ben Yufe 
trag, für die Verwaltung meiner Güter zu forgen, und 
reifete darauf von Paris nach Venedig. Hier ſchiffte 
ich mich als Freiwilliger nach Candia ein, wo ic) blieb, 
bis ung die Türken die,Citadelle entriffen hatten *). Bald 
nachher wandte ich mich nach Polen, und focht unter 
Sobiesty’s Fahnen, bis ich nach dem Entſatze von 
Wien **) im kaiferliche Kriegsdienfte trat. Dft babe ich 
dem Tod ins Auge geblidt, oft ihn gefucht, wenn ich 
mir vorwerfen mußte, daß ich felber die Schuld meines 
gerlörten Lebensglüdes trüge. O, wäre ich auf Gret- 
chens eriien Brief beim geehrt, fie vor ben Gefahren 
zu ſchuͤtzen, die ihe drobten! Mein viterliches Erbe 
war binlänglich, fie und mich vor Mangel zu bebuͤtent⸗ 
) 1669. ") 1663. 


Als Horſt mit biefen Worten feine Erzählung en- 
digte, ſuchte Antonino ihm auf zu richten und ihm zu 
ermuntern, — der Freiherr fchwieg zu Allen und be« 
teachtete gedankenvoll Antonino’s Zeichnung. Er be 
ſprach dann mit dem jungen Manne die Anfertigung 
des Marmor» Denfmals, und empfahl ihm, die Ausfüh- 
zung zu befchleunigen. 

Zwei Tage darauf ritt Horſt nach Bergheim. Er 
fand Frau von Talond allein mit ihrem Vetter, der ihr 
vorlas. Sie empfing den Freiheren freundlich, und als 
er darauf den jungen Mann mit einem herzlichen Haͤn⸗ 
dedruck begrüßte, legte fie ihre Hand auf die vereinten 
Hände der Männer, und fprach bewegt: „Wie gern fehe 
ich diefes Band geknüpft!” — Horli fand im dieſem 
Eifer der liebenswuͤrdigen Frau, ibn mit Aubery in 
eine vertraute Verbindung zu bringen, einen neuen Be» 
weis für das Verhaͤltniß, welches er vermutbete, und 
da er fich zw dem angenehmen und geiftreichen Juͤng⸗ 
ling hingezogen fühlte, fo war er in den Neuferungen 
feiner Freundſchaft deſto berzlicher und aufrichtiger, Er 
batte fich beinahe ſchon eine Stunde fehr angenehm uns 
terhalten, als ein liebliches Mädchen in einfach zierlis 

chem Anzuge in das Zimmer trat. Gie hatte einen 
Strauß frifch gepflüdter Blumen in der Hand, und 
zwei halb aufgefchlofiene Nofen blühten auf dem wei- 
fen Gersande, das ihren Bufen züchtig verbüllte. 
Schnell wollte fie zu Frau von Talond eilen, als fie, 
durch den Anblick des Fremden überrafcht, ihre Schritte 
bemmte. „Meine Tochter,” fprach Frau von Talond, 
fie dem Gaſte vorfiellend. „Henriette, febte fie hinzu, 
„unfer Nachbar, Freiherr von Horii, iſt fo gütig, mir 
zu verfprechen, daß er unfere Einſamkeit oft durch feine 
Befuche erfreuen will.” — Das Fraͤulein verbeugte fich 
mit holder Anmuth und trat darauf zu ihrer Mutter, 
der fie die fhönften Blumen gab. Aubery bat fie mit 
einer unbefangenen Traulichfeit, die Horſt felbit dem 
Vetter und dem Bünfiling der Mutter nicht zu Gute 
balten wollte, um eine Roſe aus ihrem Strauße. „Sie 
find fchon zu weit aufgebluͤht,“ fprach fie, und gab ibm 
eine von denen, die an ihrem Bufen befefligt waren. 

Hort hatte fo viel Gewandtheit ımd Erfahrung, 
daß er fich unter feinen neuen Bekannten bald ziemlich 

einheimifch fand; aber er würde in dem Beftreben, fich 
zu feinem Vortheile zu zeigen, noch weit glücklicher ges 
wejen ſeyn, wenn nicht der Wunfch, fie zu beobachten, 
ihn oft gerfireut hätte, da er in feiner vorgefaßten Ver⸗ 
muthung über ihre Berhältniffe immer mehr irre wurde. 
Daß Aubery die Gunft der Frau von Talond in hohem 
Grade befaß, war freilich nicht zu verkennen; aber es 
fchien doch miehr ein mütterliches Wohlwollen als eine 
zärtliche Neigung zu ſeyn, und zu feiner Ueberraſchung 
glaubte Hort zu bemerken, daß eher zwischen dem Juͤng⸗ 
ling und dem Fräulein ein gebeimes Einverfiändniß 
berrſche. War dies die freundichaftliche Neigung, die 
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zwiſchen dem beiden jungen Leuten, die mit einander 
waren erzogen worden, entitehben mußte? War es eine 
zärtliche Verbindung, die fih dem Auge der Mutter 
verbarg? Mit dieſen Zweifeln, die ibm nicht wenig bes 
fchäftigten, verließ er gegen Abend das Schloß feiner 
freundlichen Nachbarin , welche ihm einen Gegenbefuch 
verfprach. ; 

Sie kam einige Tage nachher mit ihrer Tochter 
und ihrem Better. Als Hort ihr fein Schloß zeigte, 
gingen fie auch in den Garten, wo Antonino feine 
Bildnermwerkfiätte eingerichtet hatte. „Ey, bier blüht 


die Kunſt!“ fprad) Frau von Talond, als fie im Vor—⸗ 
übergehen den Marmorblock erblidte. „Man ſieht, daß 


Ihr aus Italien kommt““ — „Ein junger Kuͤnfiler, 
der eine Zeitlang in Deutſchland bleibt, fuͤhrt hier ein 
Denkmal aus,“ erwiederte Horſt, und wollte, ohne ſich 
auf zu halten, feine Gaͤſte auf eine Anhöhe am Ende 
des Barteng führen, wo er ihnen eine herrliche Aus—⸗ 
ficht über die fer des Mains angefündigt hatte. — 
„Ein Dentmal 7’ fragte Grau von Talond. „Vielleicht 
Eurem Oheim geweiht?” — „Ich babe allerdings — 
die Mbficht, ibm ein Denkmal zu weihen,“ "erwiederte 
Horſt mit ſichtbarer Verlegenbeit. — Grau von Talond 
brach dag Gefpräch fchnell ab und ging voran. Sie rief 
ihre Tochter und Aubery, melde mit Antoning einige 
Schritte zurück geblieben waren, und cs fnüpfte fich 
bald eine beitere Unterhaltung an. 

Hork war fehr unrubig, als feine Gaͤſte Abſchied 
genommen hatten. Er wagte es nicht, fich zu geſtehen, 
daf die reisende Henriette einen tiefen Eindruck auf - 
fein Herz gemacht hatte, und wenn er mit geheimer Eis 
ferfucht an das Einverſtaͤndniß dachte, worin Aubery 
mit ihr zu Heben ſchien, fuchte er fich damit zu täufchen, 
daß er eigentlich nur neugierig fey. „Denn was geht 
es am Ende mid; an, ob ihr Herz frei iſt!“ ſprach er 
endlich ungeduldig zw fich felber. — Die Theilnahme, 
welche die Bewohner des Schloſſes Bergheim ihm ein“ 
flößten, ließ fich aber durch jene eiferfüchtige Aufwallung 
fo menig abweiſen oder fchwächen, daf von num an fel= 
ten eine Woche verging, wo er nicht einen Beſuch bei 
der liebenswuͤrdigen Wittwe machte. 

(Die Fortſetzung folgt. ) 


AUntlänge. 


12. 
Biſt du im Freude ganz entzuͤckt 
ar x; dag, Se entrüdt; 
Und fehlt ein Ausweg Dir in Sorgen, 
So fieh dih um am naͤchſten Morgen. 


13, 
ft du bei dem höchlien Gluͤck 
cht des — Wunſch gefunden, 
Wird dein Leben nie geſunden; 
Denn es kommt der Sonnenblick 
uͤr das Daſeyn aus dem Herzen, 
's da kalt, erliegt in Schmerzen 
uch das glänzende Geſchick. 


Ed. Rolle. 


- 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Mien. Der Munderbofter Lang, ber fih ſeit einiger Zeit 
ber umber trieb, Kat Bien verlafen — viellelcht nur geyrouns 
gen! Er wollte eine Untverfahmiptur erfunden haben in Gehalt 
Heiner vorher Pigen, welche weiter nihts enthielten als gerfegten 
Merkur, auf eine biöber uncutdedte Art unfhablih gemadt. Er 
führte Ballen von Zeugniffen mit fi, welche feine außerordent: 
Men Kuren bewähren jelten; auch folgt ihm der tiefe Schmerz 
mander jugendiidhen Matrone, die fi von den Bauber- Pillen 
vielleicht Glattung der Runzeln verſprochen und damit das halbe 
Jahthundert ſich vom Rüden zu mälzen gedachte. — Griligarzer’d 
„Sappho““ it von einem jungen Florentiner, Namens Guide 
Gorellt, in das Ztallentihe Übertragen worden. Der Ueberfeger 
Werte ſich fat ängſtlich an dad deutfhe Original, deſſen Sprache 
er nur felten mißverfland. In der Buelgnungäfseift an den 
Werfaffer fagt er: „O celebre autore della Ahnfrau!” Das 
wäre fehtwer zu verzeihen! Indeß hat das Buch der gelungenen 
Stellen fehr viele, umd iſt auch Sappho““ nit erreicht, fo bleibt 
Des Florentinerd Arbeit doch immer ein reiht freundlicher Mbplany 
bed ſchönen Urbildes. Kuh die „Ahnftau“ fol von bemielben 
Üderfegt werden, — Eine Begebenheit ſtehe Her, die ihrer Dris 
sinofität wegen einen Play in den Eompenbisfen Annalen des 
Unfinnes verdiente und für deren Wahrheit ich blirgen fann, Ein 
nicht mehr funger Mann verliert oberhalb einen Schneidezahn — 
um ben Fehler zu verbergen, laͤßt er fih Die ganze Zahnrelhe 
Der oberen Kinnlade ausbrechen! Kann man anf Bermunderung 
wohl mehr Anfpruh haben? — Das Hoftheater des Schaufplels 
bat die verbeißene Babe „Dfflan‘ von Managetta, unter dem 
- Fltel: „dad Haus Mac Alva” zur Shan gebracht. Der Ders 
faffer hat die Erwartungen, welche man von Ihm gebegt, auf Feine 
Art erlitt, und ſcheint Überhaupt mehr der Kanzleliprache aid 
der poetiihen wachtig zu ſeyn. Das an fi gute Gujet iſt zum 
Erbarmen ſchlecht benußt, mebenbet wird darin der Strinbockt 
däufig gedacht, deren es im Schottland eine geoße Menge geben 
fol. Hierauf ſcheint auch das nachfolgende Epigramm gemlingt 
zu ſeyn, welches fih nad der Darſtellung verbreitete: 

„Selten erbliden die Berge von Schottland den jottigen Steinbock: 
GSillancher Jäger nur die lachte zum Schuffe das Glͤck!“⸗ 
Die gründfifte Rezenſſen! — AKurländer überfegte wieder tin 
franjyöfiiges Stüd: „die feltfame Entführung”. Geltfam wurde 
dabei nut der Geſchmack des Merfofferd gefunden, und bie Ent⸗ 
führung galt der guten Laune. — Eudllch erſchlen — noch «im 
frampöfliched Gefpenit, das ſogleich wleder verihmand: „bie Bes 
Seimnige” nad Melesville. Unzartheit, Beblentenfhnaf und 
Unmahrigeintichkett find die Elemente diefer Echöpfung, — Im 
Hof » Opern » Theater wurde zum eriten Mal gegeben: „Der 
Teste Pagenſtreich“, Qurtiptel In einem Aft von Vogel. Er gab 
darin nur alzu ſeht abgegrigene Charaktere und has übelite da⸗ 
bei war: daß fie witzig femme follten, Möge der Verfaſſer (der 
ein ziemfih after Page it) ort halten und Died der Tehte 
Etreich fegn, den er auf Koften des beleldigten Comus machte. 


— Eonjerte gaben Hr. Moſcheles und die Famille MWranigfg;' 
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bei dem Tepteren ergab ſich neue Gelegenhelt, den beiden Belldern 
Wranigty jene Beſchtidenhelt zu tolinfhen, Die Ihre Tugend for« 
dert. — Und fo wären nun alle Erihelnungen berührt, die mit 
dem entſchwundenen Jahre vorüber flatterten. Manches erfhlert 
mir vlellelcht anders, ald ed war; aber das find num einmal Pie 
Streige, die Einem die Binne ſpielen — und damit find vote 
Am gleichen Falle, Heber Leſer! — Erlaube mir nun — dies⸗ 
mol zum Valet — meinen Wunſch zum Beginnen bed neuen 
Jahres aus zu fpreden: Dir Glück — mir Deine Gunſt! —t— 

Eime Fra, tele "auf dem Grerbebette fag, verlangte 
Beichte. Sie beſaß ein deträchtliches Dermögen. Der Pfarrer 
kommt, verfpricht Abſelutlon, aber unter der Bedingung: dei 
fie 12,000 Franken an einen benannten rellgiöfen Verein ver⸗ 
made. Die Frau mil nie. Am andern Morgen fommt der 
erfte Wifarlus, läßt etwas von der Forderung berab; aber bie 
Drau will roleber nicht. Am dritten Tage endlich Fommt ein 
dritter Pfarrer, mit autgebehnter Vollmacht veriehen. Der gute 
Mana Tüße ſich billig finden, und da die Gterbende fieht: Daß 
der Weg zum Paradiefe durchaus erfanit feyn muß, vermachte 
fie 5000 Franken und erteilt num erft Mbfelution, (Independ.) 
„Ein Simmeld Werber forgt gar thätig auf der Erde: dad Min 
dern Simmel, doch die Erb’ Ihm eigen werde!“ 

Zu Ladwigs XIV, Seiten war In einer freundſchaftlichen 
Gefenihaft ylemiih frei Über Frau von Matntenom geſprechen 
worden. Man hoffte von einem der Bälte, Hrn. v. Eorlenelit, 
ttwas Näheres zu erfahren. Der Polljel» Pleutenant begab ſich 
zu Ihm. „Ms haben Gie am Abende jenes Tages geſpelſt ?" 
frogte er ihn. — „Es iſt mie nicht erinnerlich.“ — „Rennen 
Sie nicht bie Herren 7 — „Mich bebünft, dab Ih «8 midt 
weiß.” — „Haben Sie nicht den Abend bei ** zugebract 7 
„Das It mir ganz und gar entfallen.” — „Sollte denn aber 
ein. Monn, mie Sie, dergielhen Dinge vergeſſen?“ — „Mein 
Kerr, in Gegenwart eined Mannes, wie Sie, bin ich nicht ein 
Marm, tole 1.“ (Morn, Chren.) 

Lord Gage hat auf feiner Herrſchaſt Firle dad edle Dergnül: 
gen der Falfenbeige wieder eingeführt. Ehedem war dies an 
ſchließtich ein fonigliches Vergnügen. Sur Belt Jakebs 1, bezahlte 
Er John Monfon fiir einen Falken 1000 Pfund, Unter Eds 
ward LIE, gehörte es zur dritten Kiaffe der Majeitärs. Verdrechen 
oder des Hechverraths, wenn ein [Falke geftshlen wurde; bie 
Wegnahme von alten » Eiern, ſelbſt auf eigenem Grund 
and Boden, murde mit Gefängutä von Jahr und Tag, und 
einer vom Willen des Königs abfängenden Geldbuße bes 
ftraft. (Mora. Chron,) 

Acerbi erwahnt im feiner Neife durch Finfand eine merfroiie: 
dige Bitte, die aber gefeglich eingeführt ſeyn fol. Wenn nämlich 


‚dafelbft Jemand ſtirbt, der ein Bnadengehaft genoß ober eine 


Ginecure-Stelle bekleidete, fo fällt fein Pribnam dem Staate ju, 
der ibn im die Anatomie liefern laßt, damit er nad feinem Tobe 
nuge. Diefes Geſett, in England eingeführt, vollrde Dem Staate 
große Gummen erfparem, weil z. DB. Bord Arden licher feine 
52,000 Pfund fahren, als fih dem Gralpili der Wundärzte nad 
feinem Tode hingeben Heße, (Morn. Chron.) 
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Ihr Wefen 


Huf und nieder trieben Woͤlkchen 

Sich am Himmel, fvielten koſend, 

And in maͤncherlei Geſtalten 

Konnten ſchnell fie fi verwandelt. 

Und es fand der, Blick audy eines 

Bon der Abendroͤth' erglübet, 

Und zum Kennen war's gebildet 

Bleih dem Namenszug der Tranten, 

Und ich zeigt’ es ihr, die ruhig 

Mir am Arme auf den Auen 

Ging durch abendlich Bethauen. 

„Sieh, da firahlt dein Nam’ am Himmel!’ 

Sagt’ ich ihr; „ich nehm's zum Zeichen: 

Dat in deinem theuren Namen 

Nur der Himmel mir wird fcheinen; 

Als dem Abdrud deines —** 

Schönen Wefens nehm” ich's deutend.“ 

Aber fie ſyrach im Erröthen 

Und beſchaͤmt den Blick gefenfet, 

Jetzt die ſchoͤnen Liebesworte: 

„Suter, Trauter! willt mein Weſen, 

Wie's den Himmel dir verfünde, 

Du am Himmelszelte leſen: 

D, dann nicht in Wolfen finde 

Diefen Zug — im Htmmel Mar 

Stelle fid) mein Wefen dar 
Theobald. 

Hei 


mteh ve. 
(Bortfehung. ) 


Grau von Talond brachte das Geſpraͤch oft auf 
KHorfi's Reifen und Schickſale, und Alle horchten gern, 
wenn er von feinen Abentheuern erzählte; aber nie ging 


er über den Zeitpunkt des Abſchiedes vom feine Z 





binaus. — „Ich babe Mancherlei von Enrem Oheim 
gehört” — forah Frau von Talond eimes Tages zu 
ihm, als fie am feiner Seite in ihrem Garten auf und 
nieder ging — „und viel Gutes bis auf manche Eigen- 
beiten. Ihr fcheint fein Liebling gewefen zu ſeyn.“ — 
Horfi’s Antwort ehrte das Andenken des Mannes, defr 
fen väterliher Sorgfalt er fo viel verdanfte; dann 
drach er ab. Nach eimer Paufe hob Fran von Talond 
Wieder an: „Der würdige Pfarrer, der erfi einige Mo— 
nate mach meiner Ankunft im diefer Gegend farb, bat 
mir oft erzählt: daß Euer Oheim bis zu feinen lehten 
Augenbliden mit Liebe an Euch gedacht habe.’ — Der 
Greiberr ſah fie überrafcht an, als wäre er beforgt ge= 
wefen, daß der Pfarrer fein Geheimniß verratben. batte. 
Sie aber lenkte das Gefpräch fo unbefangen auf einen 
andern Gegenfland, daß er feine Unruhe bald wieder 
verlor. — Als fie um eine Hede bogen, ſahen fie Aus 
berg mit Henrietten auf einer Bank ſitzen, wo er ihr 
aus einem Buche vorlag. „Es find Flemming's Ge 
dichte, feines Lieblings’, forach Frau von Talond, „ich 
feb’ es an dem Einbande. Er bat mir fo manches Lied 
daraus vorgelefen, daß ich Vieles auswendig weiß. Ihr 
kennt ihn ohne Zweifel und gewiß auch die kräftige 
YAufmunterung an fich felber; 
Was dic, betrübt und labt, halt’ alles für erfohren, 
Nimm dein Verbängniß an, laß Alles undereut; 
Thu was gerbar muß feyn und eb’ man’s dir gebeut, 
Was du noch hoffen kannſt, das wird noch Hets geboren. 
Was klagt, was lobt man doch, fein Zplüs und 


ein Jeder ſelbſt; ſchau alle Sacden an; 
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Dies Alles ig in Dir; lag deinen eitlen Wahn: 
Und ch’ du fuͤrder gehſt, fo geb’ im dich juruͤte 
Wer felbit fein Meitter in umd fich beberrichen kann, 
Dem ift die weite Welt und Alles untertban. 
Während Frau von Talond mit Gefühl und Nachdruck 
diefe Werte fprach, rar Aubery aufgeſtanden und hatte 
ſich einige Schritte weit entfernt, um dem Gärtner, 
der im der Nähe war, etwas zu fagen. Henriette nahm 
unterdeffen das Buch, las einige Augenblide darin, und 
als fie ein Blatt von dem Jasminſtrauche, deffen duf- 
tende Zweige fie befchatteten, binein gelegt hatte, lich 
fie es auf der Bank liegen und folgte dem Yüngling. 
„Wie gefält Euch der junge Mann? forach Frau 
von Talond, als fie mit Horſt weiter ging. — „Er 
macht feiner edlen Erzieherin die größte Ehre, und ich 
bin überzeugt, er wird jedes Glüdes würdig”fenn, das 
fie ibm noch zugedacht bat! erwiederte Hort nicht 
obne Beziehung. — „Eine Schmeichelei wollte ich nicht 
hören! ſprach Frau von Talond; „doch liegt mir fein 
timftiges Schickſal am Herzen. Bis auf diefen Augen⸗ 
blic weiß ich noch nicht: ob er eine unabhängige Lage 
in der Welt haben wird, und erit feit Kurzem hege ich 
frobere Hoffnungen für ihn.” — „Wie fünnte feine 
Zufunft ungewiß feon, fo lange er Euer Wohlwollen 
verdient, edle Grau?“ erwiederte Horſt. — „Ja, auf 
meine Freundichaft fol er freilich immer rechnen koͤn⸗ 
nen, und wenn Alles ihm verließe!“ forach Frau von 
Talond mit fichtbarer Bewegung. — Bei diefem Ge— 
foräche waren fie an die Bank unter dem Jasminſtrauche 
gefommen. rau von Talond fehte fich. Hort nabm 
das Buch in die Hand, und als er cs aufichlug, fand 
er das eingelegte Fasminblatt auf der Seite, wo fol- 
gendes ibm wohl befannte Lied begann; 
Es iſt umfonfi das Klagen, 
Das du um mid) 
Und ich um dich, 
Wir um einander tragen; 
Sie if umſonſt die barte Bein, 
Mit der wir jeßt umfangen ſehn. 
Laß das Verhaͤngniß walten ; 
Mas dich dort ziert, 
Und mich bier führt, 
Das wird uns doch erbalten; 
Dies, was une jeht fo febr betruͤbt, 
Ss dennoch, das ung Freude gicht. 
Sey unterdeffen meine; 
Mein mehr alg ich, 
Und fchau auf mid), 
Daß ih bin ewig deine. 
Bertraute Liche weichet nicht, 
Hält allzeit, was fie einmal ſpricht. 
Bleib’ mie ich dich verlaffen, 
Daß ich dich einft, 
Die du jet weinft, 
Mit Lachen mag umfafen ; 
Dies fol für diefe kurze Bein 
Uns ewig unſre Freude feyn, 
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Eilt, lauft, ihr trüben Tage, 
Eilt, lauft vorbei, 
Eilt, macht mic, frei 

Dom aller meiner Blage. 

Eilt, kommt ibr bellen Stunden ihr, 

Die mir gewähren alle Zier. 
Die Worte des Liedes verfehten ibm plöblich im dem 
ſchmerzlichtten Augenblick der Vergangenheit, in die 
Stunde des Abſchiedes vom feiner erſten Geliebten, und 
er verlor fich fo gang in Gedanken, daß er nicht bes 
merkte, wie feine Begleiterin ibm forfchend anfah. — 
„Der zaͤrtliche Dichter ſcheint Euch ganz entzuͤckt zu 
baben!“ ſprach fie laͤchelnd. „Aber kommt, wir wolle 
zu unfern jungen Beute geben; meine Tochter foll ung 
auf dem Epinett vorfvielen, und Ihr werdet hören, 
daß Vetter Aubery kein ganz ſchlechter Sänger if.’ 

Henriette und der junge Dann kamen ihnen ent- 

gegen, als fie ſich näherten, um in den offenen Barten« 
faal zu geben. Der Freiherr war entzuͤckt über die 
Kunftfertigkeit, die das Fräulein zeigte. As fie mit 
Aubery italienifeh gefungen hatte, fang fie-mit binret- 
Fender Anmuth ein deutfches Liedchen, und jeder Tor 
ihrer Stimme rief neue Empfindungen in dem Herzen 
des Freiherrn auf. Was Frau von Talond ihm beute 
bon ihrem Vetter gefagt hatte, ſchien es ibm auch zwei⸗ 
felhaft zu machen: ob fie die Abſicht haben könne, ihn 
mit ihrer Tochter zu verbinden. Kuͤhner wuchs die 
Hoffnung in ſeinem Herzen. Das Fraͤulein war immer 
ſehr freundlich gegen den Mann, welchen, wie fie wußte, 
ihre Mutter ausgezeichnet und geehrt wiſſen wollte; aber 
heute glaubte-er fie freundlicher als je zu finden. Waͤh⸗ 
vend fie fang, hatte fid) Aubery auf einen Augenblick 
aus dem Saale entfernt, und da auch die Wittwe durch 
ein Gefchäft abgerufen zu werden fchien, fo merkte Hork 
plöplich: daß er allein neben der fchönen Saͤngerin 
fand, als fie ibr Lied geendigt hatte. Eine fiumme 
Paufe folgte; es dauerte einige Nugenblide, che er ſich 
von feiner Verwirrung erholen fonnte; und er war nabe 
daran, ein Geſtaͤndniß feiner Neigung zu wagen, als 
ihre Mutter wieder herein trat, welcher einige Augen⸗ 
blide nachher Aubery folgte: — „Herr Oberſi!“ ſprach 
Frau von Talond, „Euer Reitknecht hatte das Pferd 
etwas voreilig geſattelt; ich erkläre Euch: Ihr ſeyd 
wenigſtens bis nach dem Abendeſſen unſer Gefangener.“ 
— „Die Ketten, die mir hier angelegt werden, trage 
ich gern!“ erwiederte Horſt, mit einem Blick auf das 
Fraͤulein, deren Auge ihm zu begegnen ſchien; „und ich 
hoffe, meine Gefangenfchaft wird nicht zu hart ſeyn.“ 
— „Darauf dürftet Xhr Euch nicht allju fehr verlaffen, 
wenn man Euch halten wollte!’ fprach die Wittwe mit 
einem bedeutfamen Lächeln. „Ein fo unfiäter Zugvogel, 
als Ihr geweſen ſeyd, möchte wohl eine kurze Kette 
brauchen.“ — Horſt brachte die Stunde bis zum Abend 
eſſen fehr angenehm im dem freundlichen Kreife zu, wo 


er bald auf bie Muſik horchte, bald bie Andern dem 
Erzählungen zubörten, wozu man ihm aufforderte. In 
der beiteren Stimmung, worin feine Seele war, ergriff 
er einem Augenblick, als er mit Frau von Talond allein 
am Feniter fland, feine gebeimen Münfche ihr zu geſte⸗ 
ber, und um die Hand ihrer Tochter zu bitten. — Sie 
fchien dies fo wenig erwartet zu haben, daß fie einige 
Augenblide ſchwieg, ebe fie auf eine Antwort gefaßt 
wär. „Herr Oberſt!“ forach fie endlich; „habt Ahr 
meiner Tochter fchon Eure Wünfche entdedt?” — Horft 
betheuerte: daß fie zucrft fein Geheimniß empfange; 
aber er verſchwieg ihr: wie fiarf die Berfuchung gewe⸗ 
fen war, ed dem Fräulein zu verrathen. — „Ich babe 
es nicht anders von Euch erwartet!’ antwortete fie, 
„und danfe Euch für diefen Beweis Eures Vertraueng 
und Zartgefühlse. Euer Antrag aber ift fo wichtig, daß 
ich um Euretwillen und um meiner ſelbſt willen Euch 
beute noch nichts darüber fagen fann. Ihr ſeyd fo gü- 
tig gewefen, uns zu dem Fefte eim gu laden, das Ihr 
übermorgen auf Eurem Schloffe geben mwollet. Ich vers 
fprehe Euch, übermorgen follet Ihr auch meine Ants 
wort haben, und ich hoffe: fie wird Euch glüdlicher 
machen, ale Ihr es ahnet.“ — Horſt füfte feurig die 
Hand, melde fie ibm zum PBfande ihres Verſprechens 
reichte. Wenige Minuten nachher nahm er Mbfchied, 
und das frobe Gefühl, das fein ganzes Herz durchdrang, 
murde erhöht durch die Freundlichkeit, womit Henriette 
feinen Gruß beantwortete. Echnell trug ihn fein Pferd 
anf dem mächten Pfade über den Rüden des nadten 
Hügelg, defien Abhang der Buchwald bedeckte. Der 
Mond fand am woltenlofen Himmel; die dichten Wipfel; 
welche die Dentmale der Vergangenheit wie mit einem 
Flor verhüllten, waren heil beleuchtet; in der Tiefe 
glängte der fchdumende Bach und aus geheimnißvoller 
Dämmerung blidte das einfame Jaͤgerhaus hervor. — 
Heiliger Schatten!’ ſprach Horft zu fich ſelber, „dein 
Andenten fol nie in meiner Seile untergehen, wenn 
auch ein neues fchönes Band mich an dag Leben knuͤpft.“ 
— Er faßte den Entfchluß, der edlen Frau, vom deren 
Hand er fein Glüd erwartete, das Geheimnif feiner 
früheren Liebe zu enthüllen, damit Henriette zuerſt aus 
dem Munde Ihrer Mutter es erfahre. Er fchrieb ihr 
am folgenden Morgen einen Brief, morin er ihr feine 
Zugendgefchichte ohne Ruͤckhalt erzählte. 

Frau von Talond erfchien zudem Fefle, womit er 
feine Ruͤckkehr feiern wollte, mit ihrer Tochter und 
Aubery, als eben die Mufif zum Tanze erſcholl. Eie 
reichte dem entzuͤckten Wirthe freundlich die Hand, als 
er ihr entgegen fam, und fagte leife zu ibm: „Ich 
danfe Euch für das Vertrauen, das mir Euer Brief 
bemeifet.” — Hort führte fie und Henriette in den 
glänzend erleuchteten Saal, wo viele Bildniffe feiner 
Ahnen an den Winden hingen. Als Grau von Talond, 
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während ihre Tochter tanzte, an des Freiberen Seite 
faß, deutete fie auf zwei Bilder ihnen gegenüber, bie 
er als die Bildniſſe feiner Eltern angab. „Es if da 
noch reichlich für ein Paar Bilder Plab, umd ich hoffe, 
bier wird fünftig neben Euerm Bilde das Bildnig der 
ungluͤcklichen zu ſehen ſeyn, deren Andenken Euch mit 
Recht noch fo theuer if.” — Der Freiherr mar über 
Diefe Aeußerung, die er in einem ſolchen Augenblide 
nicht erwartet hatte, ein wenig betroffen; er antwortete 
aber ſchnell gefaßt: er babe nicht nur bereits ein Grab: 
mal für die theure Verlorene befiimmt, fondern auch 
ſchon Borbereitungen getroffen, ihr Bildniß einſt hier 
auf zu ſtellen, und fo nach ihrem Tode noch feine Ver⸗ 
bindung mit ihr öffentlich anzuerkennen. — ‚Das fend 
Ahr’ antwortete Frau von Talond, „dem Undenfen 
der Edlen fchuldig, deren Ruf durch Euch gelitten hat, 
und wenn Ihr auch nie mehr von ihrem Schickſal er: 
führer, als Ihr jetzt ſchon wißt. Aber ich will Euch 
nicht länger vom Tanze abbalten. Wenn Eure Gäfte 
bei dem Mable verfammelt find, empfangt Ihr die ver: 
forochene Antwort.” — Nach biefer Rede wendete fie 
fih zu einem Edelmann aus der Nadıbarfchaft, der 
auf fie zu fam. Verwundert über ihr geheimnißvolles 
Mefen entfernte fih Horft und trat zu den Reihen der 
Tanzenden. In dieſem Augenblick fam Aubery mit 
Henriette an ihm voruͤber und er ſah: wie ſie ihm leiſe 
ein Baar Worte juflüfterte und er mit einem zaͤrtlichen 
Blick ihr antwortete. Seine Eiferfucht regte fich heftig. 
Als der Tanz zu Ende war und Henriette neben ihrer 
Mutter ſaß, bat Horſt um den naͤchſten Tanz. Das 
Sräufein fagte liebreich zu, mit der Aeußerung: daß 
Aubery, dem fie diefen Tanz verfprochen babe, gern bis 
zum folgenden warten werde. Sie trat fogleich zu Au— 
bern, der nicht weit von ihr mit einem Bekannten fich 
unterhielt, und als fie ibm leife ein Paar Worte gefagt 
hatte, ging fie mit dem Freiherrn im die Reihe. Horſt 
war fo lebhaft bewegt, daß diefer neue Beweis ihrer 
Vertraulichkeit. mit dem Züngling ihn nur noch mehr 
reijte. Er verrieth feine Stimmung deutlich, und Hen« 
tiette wurde um fo unrubiger, da ihre Mutter am 
vorigen Mbend gefagt Hatte: ihres Vetters 'und ihrer 
Tochter Schidfal werde fih auf der Burg des’ reis 
beren entfcheiden und diefer viel Einfluß darauf haben. 
(Der Schluß folgt.) 
Anetkdbote. 

Helvetius hatte einem Jeſuiten fein Vertrauen ge— 
ſchenkt und ibm viele Freundſchaft erwieſen. Dieſer 
mißbrauchte aber beides zum’ Nachtheil ſeines Woblthaͤ⸗ 
ters, jo daß dieſer dadurch manche Verfolgungen er—⸗ 
dulden mußte. Helvetius erfuhr: daß dieſer Jeſuit in 
einem Dorfe in großem Elende ſchmachtete. „Bringen 
Sie dem Bater ** diefe funfzig Louisd'or““, ſagte er au 
einem feiner Freunde, „ſagen Sie ibm aber nicht, daß die 
von mir find; er bat mich ſchwer gefräntt, undes müßte ihn 
fehr erniedrigen, von mir Hülfean zunehmen.’ 8&.M—r. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Drag. Das bohmiſche Mufeum bat nicht nur durch viele 
Tpelinahme und neue Beiträge an Umfang und Kraft gewonnen, 
fondern auch menerdings wleder bedeutende Geſchenke an Bil 
Ser, Manuferipten, Münzen und Medatllen- erhalten, unter 
Anderem ein Manufeript von Balbin und zwei Mumien. — In 
der stonomifhen Literatur kit eine Interefante Erſchelnung: „Tens 
nederd Lehrbuch der Veterinär Wundarznelfunft‘‘ gu Voerleſungen 
und auch zum Selbſtunterricht für Landwirthe, Offiziere, Kur: 
und Fahnenfhmiebe. Der erfte Theill, melder eben bei Ealve 
erigienen it, enthält die allgemeine Veterinär - Chirurgie, und 
fü, nad dem Autſpruch der Sadhfundigen, fo poeimäßig und 
lehrreich, als bie früheren Werke des bekannten Schriftitellers 
ſeyn. Im derfelben Buchhandlung iſt ein techt gemilthlihed Ans 
Dachtsbuh von W. F. Welleba „Befühle filr jene Welt“ erſchle⸗ 
nen, und zur Oſſermeſſe foinmen zei Bänden „Sagen und 
Mahechenbuch der Bohmen“ von W. N. Grieſel heraus, welcht 
nach einigen in Zeltſchriften gegebenen Proben von großem Ins 
terefe ſeyn dürften. — Die eriten fünf Hefte von dem trefligen 
Werke dei waderen Profefor Sommer „Bernälde ber phyſiſchen 
Wert’ find nun in einem Bande unter dem Titel: „Das Welt: 
gebäude‘ zu haben, Die PiteratursBeltungen und andere Fritifche 
Blätter ſtimmen alle darin überein: daß dieſes Werk unter Die 
pweckmäßlgſten und brauchbarſten Belchrungdbiiher gehöre. — 
Die letzten Hefte des Hesperus“ von 1819 enthalten, neben 
Mannigfaltigem, au eine fehr intereffante Notiz des Profeſſot 
Säneller in Grüg Über die Predigten Zachatlas Wernets an 
dem Wallfohettort Marla Troft In Gteiermarf, Die Popularität 
diefed Weltprieſters geht ſo weit, daß er fagt: „Die Hfhernege 
bee Apoftel fegen nicht ziel Gulden Paplergeld werth ge 
weiſen!! — Proſeſſor Gerle, von Dem zu Ditern zwei Bändchen 
älterer Novellen gefammelt und ein Trauerfplei „der Wunder⸗ 
Tnabe'' eriheinen follen, arbeitet om einem hiſtetlſchen Drama 
aus der Daterlandd:Sefhihte: „Die böhmifchen Hetzegebrllder“. 
Sprofeffer Dambeck fol mit der Ueberfegung der eylſchen Gedichte 
Shafipeare’s fertig ſeyn, und fie dürften wohl ebenfalls eheitend 
erigeinen. — Unfere Bühne hat, außer ben Gaftiplelen der 
Demeif. Vohß, die ein fhoned Talent entfaltete, in der letzten 
Belt wenig Erhebliches geflefert. Sr. d. Holbein It ald Regiſſeut 
ongeftellt, hat aber noch nicht gefplelt. — Oehleuſchlägers „Frau 
Ludlam” wollte nicht anfpreden. Auch Negini’s „diebiige Eifter“ 
und Baoyeldien’s „Korhfäpphen‘ fanden nur geihellten Beifall, 
— Sier befinder fi gegenwärtig eine „eine Familie der drei 
Zwerge“ (fo nenne fe ſich feibit) und Der Anfchlagpettel fagt: 
„um unzweibentige Beweiſe ihrer Eigennügigfeit zu 
geben, und. damit Jedermann eines Anblicks gentehen fönne, ber 
fi In allen vorzügficiten Städten von Europa den Beifall der 
Fürften und des gefammten Adels erwarb, haben fie die Preiſe 
herab gefrgt." —“ — 

Londen. In England Uebt man die Eid: Märkte fehr. 
Sobald der Strom feik iſt, wird ein Marke darauf erbanet. Im 
Jahr 1685 dauerte eim folder 24 Tage: Am 2. Februar ward 
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mitten auf ber Themfe ein großer Ochſe gebraten, und biek 
mad;te ſolches Auſſehen, ſelbſt bei Dofe, daß ber König Earl I, 
und bie Konigin von jenem Ochſen zu efen verlangten. Im 
Jahr 1715 war das Eis fo farf, daß am 14. Januar Fracht: 
mogen und Equivagen, ohne Schwierigkeit und Gefahr, amf der 
Theme entlang fuhren, Dion errichtete Barrafen, worin Ker 
Naurateurs, imonadierd und Berkäufer aller Att ihren Wehnſig 
aufichlugen, Zufegt warb es fürmikh Sitte: auf der Thewſe 
Mittagsmahl zu halten. Buchdruder legten eine Drucderel am, 
wo Jeder nah Belieben fi feinen Nomen fonnte drucken laſſen 
mit dem Ereignife, mobel es geſchah, damit den Nahlommen 
gedrudt zu deweiſen mar, was man erlebt hatte. Auch in diefem 
Jahre haben mir einen Eidmarft auf ber Themſe, der Schhaft 
und glängend dit. (Gaz. d. Fr.) 

Die Alglerer, welche dem Herzog von Berry bie demſelben 
vom Dey von Algier geſchenkten arabligen erde Überbract, 
find in Paris, der großen Kälte ungeachtet, ſchon „wie zu Daufe'”; 
denn neuflh wollten fie Abends zwel aus dem Theater kom: 
mende Schauiplelerinnen — „beſtehlen“. Ihr Befchrei rief aber 
einen fräftigen Mann herbei, der feine Fauſt im antipkratiihen 
Belfte gebraudte und die Nigierer iu Die Flacht trieb. (Gaz. d. Fr.) 

Auf Brougbam’s legte Sange Parlaments: Rebe find viele 
Epigramme gemadt. Eines derfelben, Überfhrieben „An Broug- 
bam'' fagt: 

Wozu fo lange Reden geben? 
Ele dauern länger ald fie leben. (Conrier.) 

Bei der eingetretenen jlarten Käfte erinnere man fid ber 
ehemaligen Eitte der Jürſten: am ihren Paläften offentliche Feuer 
zu unterhaften, an denen der Arme fi wärmen kenute. Miel: 
Teiche Anden fich jezt unter den heben Gtaatäbeamten lebent⸗ 
werthe Nachahmer. (Constitul) 

Zu Liſieur haben die Mifiondre ſich unlüngſt fehr beſchwert: 
dag mur Nengterige und alte Weiber ihnen juboren. Um dies 
jenigen,, woelche Ihnen nicht geben, was fie verlangen, zu be 
ftrafen, befteten fe an deren Käufer Kleine Epritus-Bilder von 
Biel. (Constitur.) 

Ein Or. Lochepierre, der ein Werk „Ueber ben Übel’ ber 
aud gegeben hat, verfihert au: die Apostel „St. Paul umd 
„St. Barthelemy““ feyen von gutem Adel geweſen, die andern 
Apoſtel aber nicht. (Conatitur.) 

Herr von M*’* trat neulich in einen Eöſaal und fie fi 
old Herr Baron von M** melden. Jemand aud der Geſell⸗ 
ſchaft trat zu einem alten Mann und fragte ihm Teile: „Haben 
Ste In Ihrer Jugend jemals vernommen: daß die Vorfahren dieſes 
Barond von Adel waren?" — „Mein, mein Herr!’ ermicderte 
Diefer; „aber file lebten wie große Derrem, denn fie prügelten ihre 
Leute und bezahlen miemals ihre Schulden. (Independ,) 

In dem Namen „O Gregoire” (Infurgenten Chef) findet 
man das Anagramm „Moi egorge”, (Courier) Soll das eine 
Prophezeihung fegn ? 

Man hat nah genauer Unterfugung und Zuſammenſtellung 
Hefunden: daß Der pyrenälfge Marmor im fübligen Frankreich 
dem von Cartata noch vor zu ziehen iſt. (Gaz. d. Fr.) 
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Heimektkehr. 
(Schluß.) 

Als Horſt mit dem Fräulein getanzt hatte, näherte 
er fi dem jungen Mann; aber fein Entfdyluß, ihm eim 
freundliches Wort Über den aufgegebenen Anſpruch zu 
fagen, wurde fchlecht ausgeführt, und er nahm fich gar 
nicht die Mühe, feine Abneigung gegen Aubery zu ver⸗ 
bergen. Zum Unglüd verlängerte ſich ihr Geforädh, 
das von gleihgültigeren Dingen bald auf fo anzichende 
als des Fräuleins Vorzuͤge kam, mobei Horſt's Ems» 
Pfindlichkeit leicht Belegenbeit fand, zu reisen, und uns 
geachtet fich Aubery mit großer Maͤßigun⸗ benahm, fo 
gab bald ein Wort das andere, bis endlich Horft den 
jungen Dann zum Zweikampf forderte. Niemand hatte 
den Zwin gebört, da fie unter einem entfernten Fenſter⸗ 
bogen fanden; aber ein Bekannter der Frau von Tas 
Iond wurde doch Äberrafcht, als er den Freiherrn in 
beftiger Bewegung hinaus gebe ſah, dem bald darauf 
auch Aubery folgte. Frau von Talond erhielt in dem⸗ 
felben Augenblid die beunrubigende Nachricht. Von 
banger Abnung erariffen, eilte fie in den Garten. — 
Sie ſah die beiden Männer zwifchen boben Tapusheden 
nach einem abgelegenen Platz geben, gerade dem Eins 
gange der Thurm- Kapelle gegenüber. Schon fab fie 
Degen bligen, und als fie athemlos zwiſchen die erbit« 
terten Männer getreten war, goß der Mond vlöplich 
einen bellen Glanz; durch die Woltenbülle auf das, in 
den oderen Theilen fait vollendete Marmorbild. — ‚Um 
Gotteswillen! halter ein!“ vief fie bewegt. „Im Une 


geficht jener heiligen Gehalt köͤnnt Ihr die Degen 
gegen einander ziehen? — Mudolob, tritt auf meine 
Seite!” forach fie mit ermfiem Ton zu dem jungen 
Manne. ‚Freiherr von Horſt, kennt Ihr diefes Pfand z’ 
fuhr fie fort, ibm einen Ring mit einem blipenden 
Mubin vorbaltend. „Ich empfing ihn aus der Hand 
Eurer flerbenden Gattin, mit dem Auftrage: ibn Euch 
zu übergeben. Und diefes Blatt — ſprach fie weiter, 
ihm einen verfiegelten Brief überreihend — ‚bringt 
Euch die ketzten Worte ihrer Liebe, die treu blieb bie 
in den Tod. — Hort betrachtete, tief erfchüttert, bei 
dem Glanze des Mondes den Ming, welchen -er feiner 
Gattin am Altare gegeben hatte, und erkannte die Zuͤge 
der geliebten Hand. — „Aber noch ein beiligeres Pfand 
ihres Vertrauens erhielt ich aus den Händen meiner 
unglüdlichen Freundin”, bob Frau von Talond wieder 
an. „Sie übergab mir im Tode ihren Sohn, und ich 
babe Euch, Rudolvh” — forach fie, den Füngling zu 
dem Freiberen führend — „Eures Vaters und Eurer 
edlen Mutter würdig erzogen.“ — „Ewiger Gott!“ 
rief Horſt beftig bewegt, and bob den Füngling auf, 
der, Vergebung flehend, ihm zu Füßen gefünten war. 
Zange bielten fie fih umfaßt, und ale die Weberrafchung 
dem milderen Gefühle gewichen war, flofien Freuden⸗ 
thränen aus des Vaters Auge. 

„D meine verklärte Freundin! forach Frau von 
Talond, „dieſen gluͤcklichen Augenblick ahneteſt du, als 
deine Seele, von Erdenleiden geloſet, ſchon dem Him— 
mel entgegen flog und dein brechendes Auge zum lehten 
Mal auf deinem Kinde ruhte. Dein frommer Geiſt 


ſchwebt Über ung umd ſegnet biefe Stunde!” — „Edle 
Gran!’ forach Horſt, mit tiefer Ruͤhrung ihre Hand 
ergreifend; „wie viel habe ich Euch zu danten! Wie 
koͤnnte ich es je vergelten!« — „Meiner Freundin mein 
Wort gehalten zu haben, Euch und Euren Sohn glüd« 
lich zu ſehen — das ift mein ſchoͤnſter Lohn 1” erwies 
derte Fran von Talond. „Aber cs muf Euch noch Ei— 
niges dunkel ſeyn im diefer unerwarteten Auflöfung, 
Ihr follt heute noch volles Licht erhalten. Laßt uns 
jegt zur Geſellſchaft zuruͤck kehren, unfere Entfernung 
wird aufgefallen ſeyn.“ — Horfl bot ibr feinen Arm 
und mit dem andern faßte er feinen Sohn. So trat 
er in den Saal. Henriette, welche ein dumpfes Ge— 
murmel fchon unruhig gemacht hatte, flog ibnen freu⸗ 


dig entgegen. Alle Blide waren auf die Eintretenden. 


gerichtet. Horſt erfläute mit wenigen Worten das Ge= 
beimmiß ſeiner Ehe, md flellte feinen Gaͤſten den jun⸗ 
gen Mann als feinen Sohn vor. 

In dieſem Augenblicke thaten ſich die Fluͤgelthuͤren 
des anſtoßenden Saales auf, wo zabllofe Lichter, zwi⸗ 
ſchen Pomeranzen Bäumen und Blumen ſchimmernd, 
eine fefllich gefchmädte Tafel erleuchteten. Trompeten 
riefen zum Mable. Der Freiherr eröffnete den Zug 
mit feiner liebenswärdigen Nachbarin, die nun die Koͤ⸗ 
nigin des Feiled geworden war. Auf feinen Wink führte 
fein Sohn ihre Tochter. Bald wurde bei Baufenfchall 
die Gefundheit des. Burgherrn umd des wieder gefun- 
denen Erben ausgebraht. Da fprach Horſt leife ein 
Wort mit Frau von Talond, und als fie freundlich ge— 
nit hatte, erhob er feinen Becher und ſprach bemegt: 
‚Den Diefem fchönen Tage ber fol mein Sohn auch 
das Gluͤck feiner Liebe rechnen. Gluͤck und Segen fei- 
ner bolden Braut, Henriette von Talond!“ — Die 
Trompeten fchmetterten in den fröblichen Ruf und in 
den luſtigen Becherklang, und hoch erröthend neigte 
fih die Jungfrau vor dem Manne, der das füße Ge⸗ 
beimnif ihres Herzens verratben hatte. Frau von Tas 
lond drüdte bem Freiherrn die Hand. „So batte ich 
es erwartet!” flüfterte fie ibm zu, „und von diefem 
Tage am rechnet unfere ewige Greundfchaft 1 - 

Als das Mahl unter Luft und Scherz geendigt war, 
führte Frau von Talond den Freiherrn in einen Fen- 
ſterbogen. Sie hatte ihn vorher mehr als einmal übers 
rafcht, ale ex in Gedanken verfunfen war, und auch 
ieht, da er feinen Sohn mit Henrietten nicht weit ent⸗ 
fernt an einem andern Fenſter ſtehen Tab, fchien er fill 
und ern. Frau von Talond legte ihre Hand auf feis 
nen Arm und fprach fanft: „Nicht wahr, mein Freund, 
die Wolke, die ich noch auf Eurer Stirn febe, wird die 
Baterfreude bei dem Anblid gluͤcklicher Kinder wohl 
bald aufbelen 7 — „Ja, edle Frau!“ erwiederte er, 
ihre Hand bewegt umfchliefend; „das foll fie; ich gebe 
Euch mein Wort darauf. Mein Geheimmiß bleibt in 
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Eurer Bruft begraben. Wie Greichen mich allein ge⸗ 
liebt bat, und mir treu geblieben iſt bis in den Tod, 
fo fol mein Herz nur ihrem Andenken vermaͤhlt fen. 
Die Leere, die ich in. der Welt zu fühlen anfing, foll 
ausgefüllt werden in dem glüdlichen Kreife, der mich 
bald umgeben wird.’ — „Amen! fagte Frau von 
Talond. „Was ih Euch noch zur Aufklärung zu fagen 
babe, tft nur wenig. Ich lernte Eure Gemahlin ken—⸗ 
nen, als fie eben bei ihrer Großmutter angelommen 
war. Ein glüdlicher Zufall führte uns zufammen, wir 
wurden ungertrennlidy befreundet. Mein Mann batte 
fur; vorher im einer Schlacht feinen Tod gefunden, 
und zu meiner Zerfireuung machte ich eine Meife nach 
Deutihland. Schon damals war es meine Abficht: ge⸗ 
gen die Bedrüdungen, welche die Proteflanten erleiden 
mußten, cine Zuflucht in dem Heimathlaude meiner 
Voreltern zu ſuchen und melne Güter in Branfreich 
zu.verfaufen. Ich gab meiner unglüdlichen Freundin 
fchon vor ihrer Mieberfunft mein Wort: die Pflege ih⸗ 
res Kindes zu übernehmen, und batte bie Freude, die 
lehte Zeit ihres binfälligen Lebens zu erheitern. Nach 
ihrem Tode blieb ich noch mehrere Jahre am Rhein 
und. erjog Euren Sohn mit. meiner Tochter, die nur 
wenige Monate aͤlter iſt. So Jange Euer Oheim lebte, 
fonnte ich nicht daran denfen, das Geheimniß zu ent⸗ 
beiden, und aus Vorſicht ließ ich ſelbſt Gretchens Va⸗ 
ter erſt ſpaͤterhin erfahren, daß Euer Kind lebte. Gret⸗ 
chen zweifelte nie an Eurer Treue, und fie ſtarb mie 
dem fühlen Trofte: Eure Liebe zu befigen. Ich aber 
tonnte nicht fo viel Vertrauen zu Euch faffen, denm 
ich meinte: Ihr hättet kein Opfer fcheuen follen, um 
Eurer Fran Schutz und Beifland zu bringen. Verargt 
mir diefen Vorwurf nicht, Ihr babt ihn Euch ja ſelbſt 
in Eurem Briefe gemacht. Es hatte fi indeß die 
Nachricht verbreitet: daß Ihr bald in Eure Heimath 
zuruͤck kehren würbet; aber nach Eures Oheims Tode 
jeigte es füch: daß dieſe Nachricht abfichtlich ausge- 
breitet war. Ich hörte michts von Euch, feit Ihr 
Frankreich verlaffen hattet, und felbft bier wußte mar 
lange nichts von Eurem Aufenthalte, bie der Krieg 
Euren Namen rühmlich machte. Bor vier Jahren er 
fuhr ich emdlich: daß hr die kaiſerlichen Kriegsdienfie 
verlafien hättet und vielleicht bald zuruͤg kehren wuͤr ⸗ 
det. Ich ergriff ſogleich die Gelegenheit, bie fich mir 
darbot, mein Gut zu Jaufen, und war entfchlofien, Euch 
bier zu erwarten. Daß ich nach Eurer Ankunft noch 
fo lange gezögert habe, Euch das Geheimnif zu ente 
decken, moͤget Ihr mir nicht verdenfen; ich wollte 
Euren Sohn nicht eher in Eure Arme führen, bie ich 
überzeugt fenn konnte: daß ihm ein lichevolles Vater- 
berz entgegen fäme. Die Gefahr, melde daraus er 
wachfen if, abnete ich nicht cher, bie vor wenigen Ta: 
gem: aber da fie fo glücklich vorKber gegangen, fo freute 
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ich mich: daß dieſe Probe mir eine Freund ſchaft er⸗ 
worben hat, die feſt auf Achtung gegruͤndet iſt.“ — 
Horſt wiederholte den Aucdruck feines Dankes, und ale 
fie von dem Freiherrn Abfchied genommen hatte, faßte 
ihre Pflegling bewegt ihre Hand und benchte fie mit 
den Thränen fiummer Mübrung. Ihr bleibt meine 
Mutter!’ furach er mit innigem Tone. — Sie beugte 
fich auf ihn herab umd fühte feine Stirn. „Fa, theu—⸗ 
rer Rudolph!“ bob fie anz „aber mein fchönes Wert 
iſt vollendet, ich babe Euch in das Haus Eures Vaters 
gebracht!” 

Waͤhrend des halben Jahres, das bie zur Verbin» 
dumg zroifchen Rudolph und Henriette verfloß, fnüpfte 
ſich das Band der Liebe zwiſchen Vater und Sohn 
fefter, und mit einem berubigten Herzen, worin bie 
Beidenfchaft den milden Megungen des väterlichen Wohl- 
wollens gewichen war, führte Horft die holde Braut zu 
feinem Sehne, am Fuße deſſelben Altares, wo einft 
fein unglüdliches Bündnif mar gefegnet worden. Die 
Feierlichkeit wurde jet nicht von einer einfamen Fackel 
beleuchtet; die Mittagfonne fchien hell dur die bun—⸗ 
ten Fenfter In das alte Gewölbe, und warf ihre vollen 
Strahlen auf Gretchens Denfmal, das der junge Bild- 
ner kurz vorher errichtet hatte. Horſt umarmte gerührt 
die Vereinten, und Frau von Talond fprach, mit einer 
Thraͤne in dem dunkeln Auge, das zu dem Bilde ihrer 
Freundin blidte: „Gott feane diefen Bund! — und 
Euch, meine Lieben, ruf’ ich die Worte des Dichters 
zu, der Euren Empfindungen fo oft feine Sprache lieh: 


„Die zarte Schönheit folgt der gu der fchönen 
Die fefte Tree gebt den Weg ber Ewigkeit.“ 


Bunte 8. 
Am Fahr 1814, kurz nach dem Einzug der Der- 


bünbdeten in Paris, faß der Buchhändler B... im, 


„Cafe de la guerre“, ald mehrere Dffiyiere, zu einem 
fremden General» Staab gehoͤrig, eintraten. Sogleich 
rief B. aus: „Es lebe der Kaiſer von Rußland” — 
Einer der Militaird ging zu ibm und dankte für den 
entbufiaftifchen und gar paſſenden Ausruf, „denn — 
fagte er — „wir find Defterreicher, werden aber nicht 
ermangelnt, den Kaifer von Rußland von Fhrem guten 
Wunſch und Willen benachrichtigen zu laſſen.“ 
Friedrich IIT., König von Dänemark, fand den Adel 
fo beginfligt von den Geſetzen: dafi es, unter Ande- 
rem, jedem Edelmann erlaubt war, einen Bürger oder 
Bauer zu tödten, wenn er eimen Thaler zahlte. Der 
König konnte dieſes gräßliche Vorrecht nicht aufheben; 
aber er gab das Gefeh: „Feder Bürger und Bauer, 
melcher einen Adelichen umbrächte, folle zwei Thaler 
besaplen” — und der Adel fand nun Gründe, von ſei⸗ 
nem Borrechte weiter feinen Gebrauch zu machen. 
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In Carlow tar es vor einem Jahrhundert Sitte, 
wenn in einer Wirthſchaft die Hausfrau das Regiment 
und den Pantoffel fuͤhrte: daß die Einwohner der un⸗ 
teren Klaſſen ſich im feierlichen Aufzuge nach der Woh— 
nung des untertbänigen Ebemanns begaben. Bor der 
Thür fang Einer, der den Haufen anführte und auf 
einem Efel ritt, folgende (frei uͤberſetzte) Worte in rau⸗ 
ber, aber fräftiger Weiſe: 

Mir reiten, wir reiten, 
Mit Serrkofact zu fireitent 
Gott, file dem Weibe 


ein Conzert von Kuhhoͤrnern, von Keſſeln, Kaſtrollen 
und auderem Eiſengeklapper. Gewoͤhnlich beſſerte ſich 
die Hausfrau danach und gab die Herrſchaft ab, ſonſt 
kam der Zug bald wieder. 

Diobor, der Dialeftiter, ſtarb vor Schaam, als er 
ſich, in feiner öffentlichen Schule, aus einem Beweiſe 
nicht heraus wideln fonnte., Wäre auf ein ſolches Er⸗ 
eigniß der Tod umausbleiblich, würden die Todtenliſten 
fih ungemein vermehren; der Mangel an Schaam im 
unferer Zeit könnte alfo im Ähnlichen Fällen eine Le⸗ 
bengrettung genannt werden. 

Ein alter Redner ſagte: „Philoſophiren heißt — 
ruhig Kerben lernen. Für einen ruhigen Tod forgen, 
beißt Mittel gewinnen, welche jedes Uebel im Leben 
verbergen oder unwirkfam machen.“ Th. Baurin. 


Poetifhe Haus-Sprüche. | 

Soll werth dir bleiben, was du haſt, mad, was 
dir fehlet, nicht zur Laſt. 

Es beugt fih Gras und Rohr, mas jährlih auch 
vergeht; «8 beugt fih mie der Stamm, wenn ein’ge 
Jahr' er licht. 

Wohnt Freude dir im Herzensraum, wird alles, 
Leid im AU zum Traum. 

Wer immer fluͤcht'ge Füge hat, ift nied'rer Dienf- 
barfeit bald futt. 

Fehlt's auc einmal, verzagt nicht gleich; entbeh⸗ 
ren macht die Seele reich. 

Uebſt du dich ſtets im Aufrechtſtehn, wird immer⸗ 
dar auf Recht du fehn. 

Dein muthlos Herz ift dir gewiß zum Gluͤck das. 
einge Hinderniß. 

Beneidet nicht die Vornehmheit; Palaft bat Luk 
auch allezeit. 

Der Menfch Tiegt ſtets im Kampf mit Noth, und 
Frieden fiftet nur der Tod. E. Möllen. 


Mäfiger Wunſch eines Alten. 


D fröhliches Seyn: giebt Schatten der Hayn, 
Das Fruchtfeld Ben und Maffer der Zus! 
got ihius Serunduß. 


Beitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Ein Luſtſpiel im zivel Mften: „Der Uments 
fhlogene”” (nah dem Franpoflihen des Yeren), murde her am 
aſten Februar zum eriten Mal gegeben. Alte Frauen — mar 
verſieht befanntiih darunter auch einen Theil ber Männer, wie 
denn eine allgemeine finnblidiige Beztichnung einen weiten Km 
fang bat — bringen von ihren Ahnſrauen water andern moflis 
fen Spruchleln auch biefed mit: „Was mar am eriten (Mer 
natstane) thut, gelingt mie?" — und ich habe Immer eine 
Freude daran, wenn einer alten Marrbeit ein newed Schnippiben 
geflagen wird. Dies gelang heut, denn jenes Stück gefiel und 
verdient ed durch ein Paar aufgeftellte Perſonlichkelten, weſche 
Achttomilſcht Beſtandthelle Im fib tragen, ſich aber (nah dem 
ruhigeren Eharafter der Deutſchen) der Burfedfe anelanen. — 
Ein Menih, ter ſtets zandert, ſtets liberfegt (Eduard ven 
SE) M einem Mofor vom Bari, Der Milch Fe angreift 
und vollendet, gegenliber geftellt, und dieſe eontraftirenden Ger 
flotten gehen fo fehr auf berfeiben Bahn, dof der Letztere Immer 
dad nimmt, mas der Erfiere durch ſeine Unentſchloſſenheit ver 
Bert. Im ber Pointe des Erilded bat der „Fabins cuncta- 
tor”, wie ihn Der Major mennt, arg zu blühen, Er will betr 
zathen; Fann ih aber nicht enticheiben zwiſchen einer Nichte 
und einer Tante, berem bieibendes Merınogen on Baarem mit 
der Bacon der Jugend und Schönheit an Jener bei ihm fo al 
pari steht, dafi er immer die Hand wieder zurlict zieht, wenn 
er fie mach der ſchönen Michte oder nad Der Tante, Die ſchen 
etwas zu lange fchön war, autſtreckt, während der Mater felfch- 
weg erflärt: er helrathe die, welche Hr. vom Elfi nicht heiras 
thet. Zuletzt wird der Zauberer fo in die Enge getrieben, dof 
die Tante, welche allerdings Gründe zur Eife bat, ziel Ehe 
Kontrafte aus dem Ribieufe hervor zieht: In eimem fteht ihr, in 
dem andern der Mehte Name, und die Mothwendigkeit, wählen 
zu mögen, fegt den Armen fo in Schrecken: daß die Nichte fel- 
nem Bruder zu Then wird, den fie lebt und der Major die 
Tante Helm führt, welches Alles umd mehr dazu dem Unentichloffer 
nen von Rechtäwegen geſchteht. — Wenn mir Die Manier: dag 
au diedmal, wie faft tn allen franzöfligen Puitiplelen, ein Dies 
ner den Herrn fpleft, ferner einige Sitten. Derlegung, die aber 
zum Theil in den Gituarionen Heat, geduſdſam ertragen, fo 
bleibt nur noch Die Wiederhelung zu rigen, melde in den See⸗ 
nen dei „Unentihlefenen’ fi zeigt und Die bier wirklich auf: 
fallend ftört, well es ohnehin ſchwer it, ſtete Unentihiofenheit 
von der Langwelllgkeit zu trennen. Der Uebetſetzet dafte unbe⸗ 
denklich die leiſten Seenen dem erſten Alte noch anhängen, und 
mit dieſem das Ganze ſchlleßen Finnen Wenn in der Einfelr 
tung, wie es geſchleht, erzählt wurde: daß Br. von Schilf ſchon 
Tänger als elm Jahre in dieſer Unſchlüüſſigkeit herum wandelt, 
durfte man aud, da er bei feinem Muftreten ganz gut gt 
zeichnet dit, die Kataitrophe nad geringen Deränderungen for 
gleich folgen laſſen, ohne mit dem zweiten Akt einen pweiten An: 
fang zu neben. Die Neutgkeit gehörte dann zu den beiten klel⸗ 
nen Purtipteien. — Die beirarhiluittge Tante murde von Madam 
Schrock hochſt verdlenſtlich, mit feiner Nilanzirung und mögligftem 
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Verdecken manded allzu Unwelblichen gegeben; Mr Mar fie 
vielleicht noch gar zu hübſch und dadurch bie Unentſchloſſenheit 
zu ſehr begrehflich und gerecht ſertigt. Demoiſ. Franz (Nichte) 
wigte Ah. als Anfängerin, günftig genug; zuwellen wellt' es 
wir ſcheinen, ald ahme fie Mad. Stich nad und davor muß man fe 
warnen; eine mittelmäßige Eigenrhilmtichkelt toirft vorthellkafs 
ter, als ſelbſt eine emlich gelungene Nahabmerel, und das Vor⸗ 
trenihe und Lobliche jener Künſtlerin fan einer Beglunenden 
Muſter ſeyn, ohne bab man es J. B. in Der Ton, Bildung bes 
merft. — Sr. Deorient gab der Major in felicher Baune; er 
Hände mit feinem milttatelfchen Musprud und Weſen gegen bie 
Kritik hier im feſter Pofltion, wenn nit zuwellen eine praftifabfe 
Dreide dur den Seufleut entitände, der ſeine Lrlumpbe vor⸗ 
faut zu felern dat, Wie rübmendrmerth das gentote euer Hi, 
mit roeldem Hr. Devrient auch diefe Kolfe auffaßt, fo muß ich 
dech als Motto anf derfeiben und ad Beitrag zu einem Theaters 
Katrehismus für den Künſtler bie Worte vorfchlagen: Feuer 
thus freitih nicht, ſendern das ort, fo mie und bei dem 
Feuer Id! — Pr Stich (Diener) wer ſehr beweglich und ge: 
ſchickt; feine Darſtellung in durchaus zu loben umd ihm nur zu 
bemerken: daß feine Sprache bei ſchneller Zungen Beivegung nech 
mit die Deutlichkelt hat, melde dieſen Künfiiee font liberal 
aufjeignet,. — Pr. Krüger (ber Unentſchloſſene) Ueß ſich vice 
Muangen entgehen; feine Unentſchloſſenheit beſteht elgentiih aub 
vielen Entſchlüſſen, Die er alle wieder zurud nimmt, und ich 
glaube: dab eben hier die ſchnellen RedeContraſte ganz an Ihrer 
Stelle find. — Hr. Freund (der jlingere von Sit) Hre an Rede⸗ 
Beftemmungen, Die wahrichelullch aus Aengſttichkeit entſtanden; 
fo fange diefe nicht Übermunden Hit, verhlillt er zu (ehr, was er 
ettoa feliten Fonnte, und man muß vorläufig Urtheil und Mel⸗ 
mung Über ihm beicränfen. &$. 

Bei Gelegenheit det Aukſtoßens eines Unmlichigen (det 
Deputisten Sregoire) hat ein gelehrter Commentatot zum größ- 
ten Erftaunen gefunden: daß die erite Gentenz der Unmlirbigfeit 
tm Jahre 1585 durch ben Pabſt Siytus V. gegen Heintich IV, 
den Vater der Bourbond, ausgeiprohen wurde. Er bit Darin 
ald ein Adtrünniger, Ketzer, Feind Sotted und ber Religlen bes 
zeichnet, und als folder aller feiner Rechte für werluttg und jes 
der feiner Macfolger für unmmilrdig erflärt: jemals Jüerſt zu 
fen. — Kurz nachher fragte ein lethtingiſcher Jeſult, Namens 
Mathlen, den Padit: ob, um die Fatholifhe Religion aufreht zu 
erbaiten, man fl nicht dem Gehorfam fr den Sonverain entzies 
den dürfe? Gregor XIII. beontwortete dieſe Frage wit Jo. — 
Im Jahre 1587 gab Sarbonne einen Beſchluß fund: dab man 
einem unfäbigen Flirten feine Regierung abnehmen fonne, und 
im Jahr 1589 ſprach eim neuer Beſchlug aus: dab „der Mufe 
ſtand gegen, einen der Kirche feindlichen Flirten die beiligite 
Prlkt von der Welt ſey.“ (Conatitut.) Wie fehr bat fi dech 
die Mare zu fürdten, wenn fle, tie die papiſtijcht, nur auf 
Anmaßung beruht, 

Teähtend die Gazette de France ziel Tage halb und einen 
Tan ganz trauert (wegen der Dinrihtung unferd unaliktiichen Koenig 
SudwigX VI.) Hefetman darin folgende Anzeige des Opern Theaters: 
Deute iſt feine Dorftelang, morgen aber maskittet Bon !!(Indep.) 
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Menſchheit und allgemeiner Lehrkreis. 


Bon Dr. G. Freiherr von Sedendorf, Profeſſor. 


Auch alsdann fiellt fich die Kraft der Menfchheit 
grofi und herrlich, es ftellt fich die gefammte Anzahl 
der Menfchen, welche jemals lebten, ebrwürdig dar, 
wenn man weg von der firtlichen Thatfraft und nur 
auf den allgemeinen Lehrkreis, das ift: anf das ganze 
Gebiet der Wilfenfchaften, blickt. Schon die Gefchichte 
der Wiſſenſchaften fagt: daß gleichzeitige Völfer gegen» 
feitig auf die Erweiterung ihres Willens wirkten, daß 
dem einen Jahrhundert MWiffenfchaften zum Beduͤrfniß 
wurden, welche ein folgendes Jahrhundert brachte. 
Man glaubt diefer gefchichtlichen Angabe willig, denn 
von Erfahrungen, jcht gemacht, und von dem, was im 
Weſen des Menfchen begründet iſt, ſchließt man nicht 
unwahrſcheinlich auf frühere Zeiten. Man nimmt aber 
auch mit Mecht für wahr an: daß Feder, dem je feine 
Erkenntniß heilig war, Einfluf auf die Bildung feiner 
Zeit gewann. Dies giebt fo vielen, einzelnen Men— 
ſchen, die einft Ichten, einen eigenthuͤmlichen Werth. 
Biel größer dennoch, wenn aus dem Umtaufch der Bil« 
dung Wiftenfhaften hervor gegangen waren, zeigt 
fi) die Rüdtwirfung diefer auf den Gehft vieler Men- 
fchen, welche fie nicht ſowohl Iehrten, als vielmehr, von 
ihnen durchdrungen, in den Lebens: Verbältniffen des 
Staats und des Haufes anmwendeten. Dies wiederum 
ertbeilt jeder Wiſſenſchaft insbefondere, als einer Sache 
ihrer Zeit, und ertbeilt auch der Menfchheit völlige 
Geltung. Man darf fügen; die Menfchheit bauete fich 


eine Leiter der Kenntniſſe aus unfichtbaren Sproſſen; 
man muß aber auch hinzu fehen: fie brachte von den 
Eovroffen ſtets die untere wieder oben bin. Diefes 
Bauen felbit erhöht naͤmlich das Bewußtſeyn vom 
Menfhenwertb und warnt zugleih. Es warnt vor 
der ernfllich gemeinten Vergötterung der Wiflenfchaften 
und ihrer Begründer. Die Gegenflände, welche nach 
und nach richtiger erfannt wurden, blieben auf jener 
Leiter fiets diefelben, und die Wiffenfchaft überhaupt 
blieb an Grenzen der Kraft gebunden. Deshalb: Ber 
wunderung der Menfchheit um der MWiffenfchaften Wil- 
fen, aber feine Vergötterung! Nichts defto weniger 
wird die Menfchheit, wenn man ihren Wandel zur ewi= 
gen Vervolltommnung auch in Willens» Dingen beob- 
achtet, zum Schußgeift, vor dem fich jeder einzelne 
Menih beugt, dem Jeder dankt, ohne fich ſelbſt 
zu verleugnen. 

Man nimmt biernächft eine Zeit am, in melcher 
finnliche Erfahrungen den ganzen Vorrath menfchlicher 
Kenntniffe ansmachten. Es if ferner geſagt worden: 
daß hierauf eine Zeit fam, in welcher Heiltunde, Re: 
chenkunſt, Himmelskunde und Meftunde wahrſcheinlich 
die erſten und alleinigen Wiſſenſchaften zugleich waren. 
Eine Zeit alſo nimmt man an, wo es überhaupt Feine 
Wiſſenſchaft gab, umd welcher eine Zeit folgte, wo vier 
Hefonderte Wiſſenſchaften fich geltend machten. Eollte 
zwiſchen der wilenfchaftslofen Zeit und der, gleichſam 
eines Bier: Gefpanns feine, dritte an zu nehmen notbh 
wendig fenn? Daf man doch jene cine MWiffenfchaft 
mit Namen nennen könnte, welche vormals die alleinige 


auf Erden war! Oder könnte man, bon der Natur 
des Menſchen felbit auf fie fehlichend, ihr wirflich einen. 
Namen geben? Sollen vier Miffenfchaften — ich frage 
befcheidentlih: warum nicht mehr, nicht weniger? — 
zuerfi und zugleich aufgelebt ſeyn, fo febt man dag 
Entfieben der Willenfhaften in das Zufällige dufe- 
rer Beranlafungen und nicht im den Wilfeng- Grund, 
nicht in den MWiftens- Trieb des Menfchen ſelbſt Han 
beurtheilt das Beduͤrfniß, welches die frübeften Zeiten 
batten, nach dußeren Umfinden, und nimmt ſodann 
an: daß auch dieicnigen Wiffenfchaften die erſten ge— 
wefen wären, welche den duferen Umfländen am leich« 
teften zu begegnen, dem Beduͤrfniß ab gu beifen im 
Stande waren. Sucht man dagegen einen zureichen- 
den, das ift: einen inneren Grund, unter andern auch 
für die zuerſt aufgelebten Wiſſenſchaften, fo findet man 
ihn unleugbar nur im flets fich wiederholenden Her— 
gange in aller Menichen-Vatur, in der Denkkraft jelbft 
und nicht in Äußeren Beranlaffungen. Weshalb auch 
ſollten z. B. Reifen zur Nachtzeit früher, als gemüth- 
volle Anfchauungen des geflirnten Himmels die erſten 
Aftronomen gebildet haben? Wiſſenſchaften entfanden 
fo, wie zu allen Zeiten ber einzelne Menſch, fen er vor 
bereitet oder nicht, im den Willenfchaften lebt — und 
dag wiederum heißt, wie er in ibnen ewig auflebt. 
Wiſſen wurde zu allen Zeiten durch ben mämlichen 
Grund im Menichen zur Wilfenfchaft, durch den fich 
ſtets die Wiſſenſchaften felbü fcheiden, erweitern, be⸗ 
richtigen und felbfiftindig machen. Diefen inneren, 
freien Grund vor allem fuche das Lob, welches man 
den Wiffenichaften und ihren Folgen ertheilt. Er if 
es, dem der Wiſſens⸗Trieb gegeben ward, ber durch 
das Intereſſe an den Willenfchaften gu entglühen vers 
mag; er it es, welcher die Wahrheit fucht und ſei— 
ner endlofen Vervolfommnung durch fie gewiß if. 
Diefem Grunde, diefem lebendigen, vernunftfähigen 
Geiſte ward Denffreibeit gegeben, burch welche er 
fih in feiner Iogifchen Würde behauptet. Durch ibn, 
den — nicht göttlich, aber menfchlich Freien gelangt, 
wenn ich bildlich reden darf, die Korfchung vom ſchein⸗ 
bar geringfügigfien Gegenftande unvermerlt in ein kreit⸗ 
förmig begrenztes Geblet der Wiſſenſchaften, in einen 
Lehrkreis, der fich erweitert, je mehr fih der Mittels 
punkt erhebt und nach allen Seiten ausdehnt. Wie 
ein fernes Gebirge nicht felten die Sehnſucht erweckt, 
auch in das unbekannte Land dabinter zu ſchauen, wie 
ein gläubiges Herz jenfeit des Todes fo viel Herrliches 
ahnet: fo auch firebt der Wiffens- Trieb aus ber 
Mitte des Lehrkreiſes hervor zu ben verwandten, bes 
freundeten, benachbarten und endlich zu allen im allge» 
meinen Lehrkreife eingebürgerten Wiffenfchaften, und 
bringt ihnen Liebe, Intereſſe und Treue entgegen — 
denn am Ende — werden fie nicht alle durch ihn? 
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Diefen Wiffens : Trich, von Grabbeitimmungen feiner 
Kraft weg gefeben, befikt Feder, und durch ibn ſchei⸗ 
det fich der Gelebrte eben fo wenig vom Ungelehrten, 
wie der Wiſſensreiche vom Vielwiſſer. Er ift dem Mens 
fchen als folchen gegeben, und feine Ausbildung und 
Beredlung gebören daher in jedem Grade zu den Be« 
rechtigungen des Menfchen. Feder darf fich wiſſenſchaft- 
lich ausbilden, fo weit er fann. Der Wiſſens-Trieb, 
wenn auch nur ganz im Allgemeinen betrachtet, macht 
einen Gegenfland Achter Bewunderung der Menſchen⸗ 
Natur Überhaupt aus. 

Wenn demnaͤchſt zu allen Zeiten ber Wiſſens Trieb 
an fich einer umd der nämliche it, fo kann feine jcht 
für fich befichende, einzelne Miffenfchaft vormals die 
erſte geweſen ſeyn, fondern er gab ein Keim-Dafenm- 
aller Wiffenichaften in Einer. Da war feine 
vollendet, keine gefondert in ihren Teilen, und es wa⸗ 
ren die Seelenfräfte noch nicht geübt im einer abwech⸗ 
felnd und gegenfeitig fich untergeordneten Thätigfeitz 
benm das Leben der Einne war mächtig, dag Keben des 
genichenden Bewußtſeyns (Gefühle « reich) und dag 
Streben nad den naͤchſten Zwecken regierte in Aller 
Herz und Beil. Darum lebten fogar die Wiſſenſchaf⸗ 
ten im der Boefie und durch fie auf, und es war Kunft 
feüber als Wiſſenſchaft. Muß man aber nicht ein fol« 
ches Keim: Dafenn eines allgemeinen Kehrfreifeg Im ver⸗ 
nunftfäbigen Menfchen liebevoll ehren, weil es fo finde 
lich, fo menfchlich, fo ſchoͤn iR? Fragt mar bei dem 
einzelnen Helden, Herrſcher und Weiſen fo gern da— 
nach: was er von Jugend an war, fo muß es umge-- 
kehrt auch die Bewunderung der gegenwärtigen Zeit 
erhöhen, wenn man jich fagt: daß eben der, jetzt fo ge⸗ 
läuterte, allgemeine Lchrfreis doch vormals nur ein 
Keim- Dafenn könne gehabt haben. Ob es gleich auch 
vormals fchon gewiß Menichen gab, deren GSeelentraft 
einem beſtimmten Berufe, einer Richtung oder eini— 
gen Richtungen durch ihr Inneres mit Größe nach 
ging und fo Begründer diefer oder jener Beurbarung 
des Lebrkreifes wurde: jo liegt doch ein Beweis für 
die ſeitdem vorgefchrittene Bildung darin: daß es dere 
Kraft des Einzelnen jebt leichter wird, diejenigen Wif- 
fenfchaften zu finden, welche ibr inneres Element aus 
machen. (Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber Kaffee und Kaffeehäufer. 


Ein Büchlein „les Cafös de Paris” gicht ung einen 
Begriff von den vornehmiten Kaffeehaͤuſern dieſer Haupt: 
fladt, zuvor aber einen furzen biftorifchen Bericht. — 
London zählt deren 10000, Paris nicht die Hälfte. Im 
Jahr 2454 wurde der Kafechaum mach Arabien ger 
bracht; 1554 tranf man den erfien Kaffee in Ronfian- 
tinopel; 2654 in Marfeille; 1754 in Preußens Dörfern, 
ſtatt Bicrjuppen gu effen, wie Friedrich 11. wollte, und 


negenrodrtig frinft man ihm Überall. Die Kaffeebaͤuſer 
in Baris entftanden unter der Regierung Ludwig XIV. 
Im Jahre 1669, als Soliman Aga Gefandter ber Dt- 
tomanifchen Pforte am Hofe von Verfailles war, bot 
ein Armenier, Namens Pafcal, das fremde Getränt 
zuerft aus, von dem Grau von Sevignẽ fagte: „Es 
würde ſich eben fo wenig halten, als Racine's Tragö⸗— 
dien.” In England fand die Einführung des Kaffee 
die größte Schwierigkeit — wie wenig fannte England 
fein Handels » Interefie; mas würde es ohne Kaffee, 
Zuder und Baummolle fen! — Das erſte Kaffeehaus 
in London wurde von dem Haar- und Bart » Kräusler 
Kanes Far eröffnet. Bald nachher, im Jahr 1708, 
murde ihm von der Behörde verboten: das fremde Ge» 
traͤnk, Kaffee genannt, zu verfaufen, indem es der Ge— 
fundbeit eben fo nachtbeilig, als im Geſchmack wider⸗ 
lich ſey. Im Jahr 1768 erklaͤrte die mediziniſche Fa— 
fultät den Kaffee fuͤr geſund und woblſchmeckend; ſpaͤ⸗ 
terhin kamen die Surrogate, welche keines von beiden 
ſind. — um auf jenes Buͤchlein zuruͤck zu kommen, ſo 
iſt es mit dem Bildniß der, jetzt 40 Jahr alten, aber 
immer noch ſchoͤnen, bekannten und beruͤhmten Limo- 
naditre du Cafe de Mille Colonnes im Palais-Royal 
gesiert, umd enthält die Beichreibung von 63 Kaffee» 
bdufern. Die Schilderungen find kurz, aber charafter 
eiftifch, und mit Anefdoten, Satyren und Meinen Ges 
dichten gewürzt. Der Ton if immer anfdndig, felbft 
da, wo Andeutungen des Gegentbeils gemacht werden 
müffen; auch werden die befonderen Tendenzen mehres 
rer diefer Häufer und ihrer Gäfte angegeben, In einem 
derfelben, „Cafe Minerve”, wird verabredet: ob bie 
neuen Schaufpiele ausgepocht oder beflaticht werden 
follen. Einige führen noch ihren alten berühmten Na— 
men, haben aber den alten berühmten Credit verloren. 
Andere fichen mit wibig fenn follenden, weit hergeſuch⸗ 
ten Infchriften da, um durch die Neuheit zu loden; 
in einem find Wände und Dede mit Spiegelglas aus« 
gelegt und der Fußteppich mit Carmofin-Sammet. Alle 
fuchen ſich in Pracht und Gefchmad zu überbieten — 
fo lange es gebt. el. 


Eine Wahrnehmung. 

Malesherbes dußerte einſt: Wenn bei einer 
Staatsverwaltung die Mißträuche alt find, und man 
daraus einige weſentliche Vortheile gesogen bat, To 
flößt man auf unzählige Hinderniffe bei ihrer Abſchaf⸗ 
fung. Man bat mir drei Partheien zu fämpfen. Die 
eine erhitzt fich, fobald nur die Mede davon if: der 
Staatsgewalt eine ihrer Huͤlfequellen zu entreißen, 
und fie mil mit aufallendem Geraͤuſch zerfiören; die 
andere, furchtfamer, hält es für unflug, eine Mmände- 
rung zu wagen, ohne die einfachen Vorfichtsmaafre- 
geln, die von der Engherzigfeit vorgefchrieben wer- 
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ben; die dritte endlich, bie alle Mißbraͤuche in Schu 
nimmt, bei welchen fie Vortheile bat, bebarrt feſt auf 
der Nothwendigkeit, eine feblerbafte Verwaltung bei 
zu behalten, indem fie geflifientiich die Zufaͤlligkeiten 
beraus hebt, wo fie Nugen zu gewähren ſchien. M—r. 


Gluͤckwunſch eines Zertelträgers. 


In Dresden bat der Zettelträger des Theaters bei 
dem Antritt des neuen Jahres einen Glüͤckwunſch ver- 
theilt, der aus den dargeſtellten Theater: Stüden zu⸗ 
fammen geſetzt iſt. Folgende Zeilen möchten ſich wohl 
gu weiterer Mirtheilung eignen: 


Ein fanfter Wechfel von Ernft und Scherz 
Erouide Euch Allen das fehnende Herz — 
Nur in der Liebe und Freundſchaft beiligem Schooß 
Findet immer und immer das große Loos! 
Und niemals — denn fo nur wird beides erzielt — 
Merd’ im Leben und Haus Maske für Maske gefpielt! 
Den bäusliden Zwift — wer hört ibm gern nennen — 
Moat ja Ihr vom Horenfugen nur kennen! , 
ge die Klaffe der Auälgeijter nimmer gebore, 
ieb Weibchen! — und, als Aauss: Tyrann ſtoͤre 
Lieb Männchen nimmer des Saufes Frieden, 
Eon fen ihm ein Tell in Lied Weibchen beſchieden! 
Der Doctor und Aporbefer als Freunde froinmen, 
Doch möge der Erfire im Doetorberuf 
an Eure aefunden vier Bräble nie fommen! 
nd was die latein’iche Küche des Letztern fchuf, 
Das bleide in Buͤchſen und Bläfern verichloffen, 
Bon Euch, und den Euern fies ungenoſſen! — 
Auf den beil’gen Privat: Theatern der Herzen, 
Beleuchtet von der Freude goldenen Kerzen, 
Werd’ aufgeführt nimmer die Schuld — doch täglich 
im Stillen 
Die Vertrauten fo oft, als m ——— der 
rillen 
Im Reiche der Liebe ſey's lebhaft und munter, 
a6 mein’: Es gebe dort, auf Hymens Geheiß, 
en Jungfrau'n zum Heil, dem Gotte sum Preis, 
Am Spon jede Zunggeſellen-Wirthſchaft unter! 
Rein Mägdlein Verjehre der Sebnfucht Gram 
Beirm Fragen: Welcher ift der Bräutigam? 
Solch’ erquidende Gabe fen Allen im ren 
Nur Incogniro nicht vom Himmel befchieden 
ind fit endlich die deurfche Hausfrau erzielt, 
Werde nie — der verbannte Amor geſpielt! — 
Am Reich des Gemuͤthes die Heber und Pfleger, 
Die Dichter — feyen nie —— — 
And’ auch Mancher, den Natur zum Bichter nicht ſchuf, 
un einmal zum Mafertragen Beruf, 
Leg’ er daflır die Gelübde doch ab: 
Nichts druden zu laffen bis an fein Grab. 
Es leucht” in den Vier Jabrezeiren des Lebens 
Die Sonne der Freude Euch nimmer vergebens! 
Und reicht eini Freund Hain Euch mit Enocherner Hand, 
Nach genofienem Wohl und erduldetem Web, 
Zur Zeimkehr ing befiere Vaterland, 
ie Einladungsfarte: u. U. w. 9, 
Dann erguicd’ Euch noch freundlich, beim lebten Schwung 
Des Rades der Zeiten, Erinnerung! 
Und, als ſey Euch ein Bote des Friedend begegnet, 
Muft fcheidend: Unſer Ausgang werde gejegnet! 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus der Srafſchaft Marf. Einer unferer geiſtreichſten 
Furl Beamten hatte die Legende von einem, vor mehreren Dun 
dert Jahren lebenden Biſchef eines berrahbarten Stifts befungen, 
wie fie fi bier im Munde des Bolfed erhalten hat. Der Bir 
ſchof, der in ber Felne als Heiſtger auf den Nitar geſtellt wor⸗ 
den iſt, ſſeht num freilich in dieſer Legende eben nicht ſeht heilig 
do, er erſchtint nit einmal ats eim guter Menſch. Die jegtgen 
Geiſtilchen Diefes Stifte haben ſich zum Derrbeitiger des Henigen 
aufsetworfen, und im einer profalfken Daritellung, des 17ten 
Jahrhunderts mwilrdig, die Ehre ihred Patrons dadurch zu reiten 
geſucht: dab fie den Dister der Legende auf die befrigite Weiſe 
rerſonlich befeidigren. Diefer verflagte die geijtiihen Merten wer 
gen Injurten, und fie wurden ju einer mäßigen @elditrafe ver 
urthellt, Die Beilllichen dagegen flagten wegen der ihrem Deir 
figen zugefügten Beleidigungen; afeln fie wurden morürith ab« 
gerviefen: da die Pegende ſchon irüher in Aller Munde, und der 
Heilige, wenn auch Feine wichtige, dennech eine hiſtoriſche Werfen 
war. Jetzt ſteht In der „tbeolsgiihen Literatur -Zeitung'’ von 
Laudehut ine Reyenfion ded erwahnten Gedichts, wotin nicht 
nur der Dichter, fondern auch bad erfennende Gericht ſtark mit⸗ 
genommen wird. — Tieberhaupt follte man jene Piteratur-Beitung 
in Nord Deut ſchland mehr fennen; man würde das Umfſchgreifen 
des Fanaridmus wohl bemerfen, ald man es da bemerlen Fanın, 
wo Toleranz eine Glaubens : Lehre if. S 

Weſel. Die Feitungs: Arbeiten bringen bier viel Geld In 
Umlauf, aber noch wichtiger find Die neuen Kafernen, welche 
man für Kavallerie und Infanterie baut; fie werden ohnftreirig 
mit die jiorfmählaften und bebeutenditen in Deutſchland, und 
geben den ſchönen Kafernen in Koniaf Gray nichta nad. — 
Niet bio hier, fondern auch In den benachbarten Rhein-Gegen⸗ 
den wird bas preußtiche Berb Immer häufiger, dagegen verihmin: 
der das franzofiike beinab gang; am häufigiten find ned bie 
Brabantiiben Krentbaler, feitener franzofiihe Laubthaler; am 
felteniten aber Me MUnzen Napeleons. Dennech rechnet man 
Im gewohnlichen Leben wenig nach preufifdem Gelbe, meit nad 
den alten Landes, Münzen, welche auch in der 2ojährigen fran+ 
zoſiſchen Regierungtjeit nit haben verdrängt werden fonnen, 
obgleich manıbe nur noch als eingeblidete Münzen vorhanden mar 
ren. Dur die Menge des blerher fommenden preußeſchen Bel: 
bes Uberzeugt man fi auch: daf bie Rhein Provinzen dem Staat 
fo viel nicht einbringen, wie man, fonft glaubte, fendern daß 
aus den alten Provinzen viel Geld hierher gefaicht merben muß. 
— Die bier und da am Rhein angeordneten Todten + Felerlich- 
Feiten fie ben Grafen von Srofberg Mind ein neuer Bewels von 
ber noch fehr heftigen Intolerang der Karholifen. Sein Uebet⸗ 
trier gu Ihnen macht Im ihren Mugen ih zu einer Art von Sets 
Sigen, und mer meiß: ob er nicht In Kurzem heilig geſprochen 
wird! Man denke fih ja nicht in reilnivfer Beziehung die Auf⸗ 
Härung derhalb bei uns größer, weil wir fo fange unter fraft: 
sofiiter Herrſchaft fanden: Napoleon batte fein garohes Inte 
reſſe, viel Aufklärung zu befordern; doch belt ce alle Ausbrlihe 
bed Fanatiemus klügtſch zutiick So bat auch bie letzte Kabi- 
netd » Drdre, wegen den gemiſchten Eben, einen ſehr guten Eins 
drud gemacht, weit ein Machtſpruch nothwendig mar, und Araft 
Immer die ofentlihe Meinung gewinnt. — Mid eine Sonder⸗ 
barkeit der biefigen Gegend muß auch noch bemerkt werden; 
daß die Behörde arnorhigt geweſen Hit, den Londleuren zu bes 
fehlen: nicht Ihre Namen zu verändern, welches bier fehr ges 
wohnlich Hit, Indem fid jeder Boner nab dem Namen feines 
Bauergutes benennt. Verkauft er ch, fo erhält der Kaufer den 
Nämen gielb mit. — B —. 

Parlit. Die Parlfer Journale führen ein ganzet Heer 
von dramatifden Neutgfeiten an, twelche wahrend des Karnavals 
auf den dortigen Bühnen Ihr Glück mahen, oder Ihe Dell ver⸗ 
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ſuchen werben. Die große Oper bat ein meramihed — Waller, 
„Clart oder die Rückkehr zur Tugend“, einſtuditt. Der ®egen: 
Rand it aus einer Novelle von d'Atuaud, einem ehemaligen 
fentimentalen Pleblings » Schriftiteler der Franzoſen, entnommen. 
Die darauf folgende niue Oper Aladin ober die WBunderlampe‘’ 
IN von Etienne, der aroßen Teuchtenden Tadel im „Constitmtio- 
nell” und im der „Minerve”, von welchem Bonaparte fagte: 
„Er bat ein Paar gute Puftiptele gemacht, und dabei hätte er 
«4 u feiner Ehre beivenden laſſen follen, denn in ber Polttif 
dt er nice fo furzweilig.“ Die Mufit zur Oper it von Nicole 
angelegt und Blangint vollendet, — Im Tierätre francois wird 
„Glovis”, von Hrn, WViennet, gegeben werden, Der alte mürrks 
fee Lemercier hatte einen ebenfols alten mürrtfgen „Clovis” ges 
dichtet, nahm ihn aber zurlick, weil ſich mar zu zwel Wollen 
Shaufpieler meldeten und bie übrigen feine Abnehmer (oder 
Annehmer) finden fonuten. Dann werden „Marla Stuert” mb 
„Belnris VIII.“, von Ehenier, aufgeführt. Hr. Arnault hat fo- 
gar Hefnimg: daß fein Traueriplel „Die Ouelfen und Gibeflinen + 
dem Engländer und ber Schottländerin den Kang abgewinnen 
und eher dargeſtellt merden fol. Muh zwei neue Schauſpiele 
werden einitudirt: „Der Scheneichter““, von Hrn. Boffe, und bie 
„Depatirten-Gaufe“, von Srn. Dual. — Das zweite Theatre 
frangois (ehemals Odeon) gedenft die Ab nun chnugende „Sir 
Allaniſche Desper‘‘ und das noch ſchneller obaeariffene Luft piel 
„Les Comediens” mit neuen Brüden zu erfegen; «6 wird „Carl 
von Navarra”, von Hen. Briffant, und „Krtareryes’', von Drm. 


Lavelle aus Borbeouy, geben. Als neue Lurtipiele werden 9% 


naunt: „der Weltmann“ (1’bomme poli) von Hrn, Merville; 
„ber ebraeijige Aünjtier”; „De beiden Handfreunde” und „Die 
ſchwarze Iran, — Im Theätre Feydeau ſollen ein Paar neue 
Singnlüde iht Het verfugen: „Corisandre”, von Andelot, Mufit 
von Berton; und „He Klätferelen”, von la Dergtre Chate- 
laine. „Der gefliefelte Kater” wird das DVaudenille» Theater 
beieben und filllen. 

Der arte Januar (Tedesſtag Ludtolg XVI.), jegt ein fo 
fügmergli geielerter Unglücdsrag, it früher mehrmals ein Zag 
der Freude geivefen. — Am ar, Januar 1782 gab die Stadt 
Maris dem Konig und der Konigin ein glänzendes Fer zu Eh— 
sen der Geburt des Daupbind. Der König rerorbnete dafür: 
daß alle unbemitteiten Einmohner in dem genannten Fahre von 
ber Hopfiteuer frei fenn follten. — Am ar. Januar 1784 ers 
richtete man auf dem Pag Ludwig XV, einen ungeheuern Oben” 
aus Schnee Fine daran beieſtigte Inſchtift ſagte: daß tiefes 
Denfmol neuer (aber auch ſeht vergänglier) Art aus Erkennt- 
takt won der Armee errichtet ſey, welche der Konig verpflegt 
habe. — Am ar. Januar 1789 beſtätigte und erweiterte der 
König die, den Nicht-Katholiken durch das berübmte Edikt vom 
Jaht 1787 ertbeilten Privifeglen. (Journ. d. Por.) 

Ein Engländer beſuchte vor einiger Zeit ven Lord Byron 
in Denedig. Dieier hlett ihm lange für eimen Itallener, wefile 
fih Iener, ber davon Kunde befam: dag Byron feine Landsleute 
ungern fehe, aufargeben hatte. Pord Byron fabrr in feiner ep: 
eentrifhen Lebentart fort, dewehnt ein fhoned Haus und Ainber 
fein Kauptveranilgen im Bureiten und Einfobren feiner präctis 
gen Pferde, tie er auf einem Fleinen Plage beram tummelt, an— 
geſtaunt ven din Venetlanern, welche nur die berühmten Pfetde 
von Bronze auf dem Markus, Plage, niemals aber ein leben» 
dined Verb geliehen haben, Dabei iſt der Lord fehr wohl⸗ 
thärig. (Courier.) 
Berihtigungen. Im aaflen Blatte bed „GSeſellſchaf- 
ters“ auf der Tegten Spalte bei dem Anagramme „O Grepoire” 
und „Roi «gorze” muß das Eingeflammerte („Infurgenten = 
Eyef") meg und die Schlußzelle atio helfen: „Soll das «ine 
nacdträglice Prophezeihuctz ſeyn? — Im ı5ten Blatte, S. 
55, aa 2, Zeile 28 von oben, ht ſtatt Papiſt“ zu Seien: 
Papſt. 
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Blätter für Geift und Herz. 


25ſtes Blatt. 





Herrn Detberts Dienftag » Blättleinr. 
(Bon dem Berfafter von „Wabl und Fuͤhrung.“) 


Unter den Meeresflutben verdedtes Leben 
und Herrlichkeit. 

Wir preifen Alle das freudige Leben im der lichten, 
von der Sonne befchienenen Welt, und können ung jene 
verhuͤllten Grümde, welchen eine ewig darüber hinbrau⸗ 
fende Fluth jeden Strahl des bimmlifdyen Kichtes ent» 
zieht, nicht denfen, ohne daß ein Grauen ung anmwandle, 
dem Ähnlich, wie diefes fo lebendig von unferm großen 
Dichter in den Worten ausgefprochen iſt: 

Es freuet ſich, 

Wer da athmet im roſigen u. 

Da unten aber iſ's fürchterli 

Und der Menſch verfuche die härter nicht, 

Und begebre nimmer und nimmer zu fchauen, 

Was fie gnädig bedecken mir Nacht und Grauen. 
Ha wir fönnen uns faum eine recht Mare Vorſtellung 
von dem Dafeyn eines Wefens machen, welches, in das 
Grauen hinab geftoßen, unten feft gebannt ift und lebet, 
ohne je zu dem Lichte der Sonne zu gelangen. Den- 
noch it, wie über das trodene Element, fo durch das 
feuchte, das Leben überall wunderbar verbreitet, und 
würden die trüben Mogen mit einem Male zu einem 
flüffigen, durchfichtigen Kryſtall, und liefen fie den 
Schiffer in die Tiefe bliden, über die er hinſchwebt, 
und die Wefen beobachten, die unten ihre geheime 
Wirthſchaft treiben, ſtatt des Grauens möchte ihn viel⸗ 
leicht ein freudiges Staunen ergreifen, und er würde 
ſich in die Feenwelt feiner Jugendtraͤume verfept waͤh⸗ 


nen, da er ersäblen börte von dem feltfamen Wefen, die 
in kryſtallenen Baldften unten in der Tiefe haufen. An 
einigen Orten aber ift es, tie die Seefahrer uns be- 
richten, wirflich dem Blid des Beobachters vergoͤnnt: 
durch die fviegelhele Fluth bis auf den Grund des 
Meeres zu fchauen, und am andern offenbaret ſich bei 
ſchnell eintretender Ebbe das reiche verhüllte Leben, wie 
es nicht bloß in ſchrecklichen Ungeheuern in der Tiefe 
ſich regt, fondern zum Theil im feiner Bildung die ans 
muthigſten Formen der Lichtwelt, die Sterne, Blumen, 
Zweige und Blätter; fich fcheint zum Mufter genommen 
zu haben. — So erzählt Beron: wie fich ihm nie noch 
der Anblic eines folchen Meichthumes der Fruchtbar« 
feit dargeboten, als bei dem niedrig ſtehenden Meere 
an der Inſel Timor. „Alles — fagt er — „wimmelte 
auf dem Strande von Fifhen, Moluften, Mufchel- 
und Schal-Tbieren. Nichts aber fam der Menge und 
Mannigfaltigkeit der derben Zoopbuten bei, die man 
gewöhnlich Madrevoren nennt. Das ganze Ufer bes 
ftand aus denjelben; alle Klippen, die man jcht trade» 
nen Fußes betreten konnte, waren lebendig und befeeltz 
fie ftellten fi unter fo mancherlei und feltfamen Ges 
ftalten, mit fo abwechfelnden, glänzenden, prachtvollen 
Garben dar, daf die Augen beinahe davon geblen« 
det wurden.’ 

Aehnliches berichtet uns Staunton. „Unter bie 
Korallen » Ergeugniffe” — erzählt er — „gehoͤrt Nord« 
Enland (in der Eunda » Strafe). Das Wafler war 
fpiegelpel und die Meerfläche vprunfte mit einem 
Schmuc unzähliger Gruppen von KoralensInfeln. Der 


Stof, woraus fie befichen, if verhaͤrtet und felfenfeit; 
aber an mehreren Orten nahm man ziemliche Stuͤcke 
von Tbierpflangen aus der See. Die Korallen : Maffen 
waren erfiaunlich groß, und verſchieden von den Arten 
madrepors, cellipora und tubipora, bdesgleichen von 
mannigfaltigen Geftalten, platt, rund und dfiig, von 
Farbe weiß, braun und blau; öfter waren alle dieſe 
Farben in einem Stüde, bloß die tubalaria musica 
war rotb. — Und außer den Bildern der Korallen«- 
Inſeln find die erflaunenswurdig verfchiedenen Waſſer⸗ 
tbiere auf dem Meergrunde erwiefen. Bon biefen wa—⸗ 
ren bier die gablreichiten der See» Ygel, der Meeriern 
und die Meerneflel. Andere können fich nicht einmal 
fo ſehr regen, als bie gemeinen Auſtern, welche doch 
auf keinen beſondern Ort eingeſchraͤnkt find, ſondern 
zuweilen von Ebben, Fluthen, Stroͤmungen und an⸗ 
dern Bewegungen des Waſſers umher von einem Ufer 
zum andern getrieben werden. Allein es giebt Thiere 
von Ahmlicher Art, die nicht nur im eime zweiſchalige 
Muſchel eingefchloffen, fonbern zuſammt der Muſchel 
in einem großen Blode kalkigten Geſteines eingefenft 
find, wo fie bloß für den Gebrauch der Angeln Raum 
genug baben, damit fich die Schalen bei jeder Beute, 
die ihnen von vorüber gehenden Wellen zugeſpuͤlt wird, 
aufthun und ſchließen koͤnnen.“ 

Noch Wunderbareres leſen wir bei Blond in deſſen 
Reiſe nach den Antillen. „Ich beobachtete’ — erzäblt 
er — „in aller Stille das Meer zwei volle Stunden 
lang. Es war durchſichtig bis auf den Grund und ich 
fonnte deutlich einige Klafter weit vom Hier ben Mee— 
resgrund bedeckt mit Planen von verfchiedener Größe 
feben. Es alich einer Wieſe, uͤber welche im langſa⸗ 
men Tempo die Schildkroͤte, der Meer⸗Aal und andere 
friechende Thiere, Meerbrufen, Meer: Xgel und Mu— 
Schein zogen, welde ihre Wohnungen auf dem Rüden 
trugen und ihre Nahrung fuchten; während Fiſche von 
verfchiedener Größe hier und dort gleichfam bin flogen. 
Die kleinſten fchlichen fi zwifchen den Seepflanzen, 
Meluften u. ſ. w. bin, und fanden dors Inſekten, 
welche das Auge nicht bemerkte. — Bis dahin war 
Alles ruhig; aber die anfcheinende Eintracht wurde oft 
durch andere aräßere Fiſche unterbrochen, welche, mie 
der Ece-Mabe, auf die Meinen ſchoſſen und mit ihren 
mörberiichen Zähnen etliche ergriffen. Die Earbdelle 
war befonders merfwürdig wegen der Schnelligfeit, mit 
welcher fie dem prächtigen Goldfifch enteilte, deſſen 
glänzende Farben fie fchon von weitem ſah. Alles ver- 
ſchwand in einem Nugenblid, und wenn der Feind dann 
nichts mehr gu verfchlingen fand, fo trieb ihm fein zer⸗ 
fiörender Inftinkt, fein Heil weiter zu fuchen. Alsdann 
fing die naͤmliche rubige Scene wieder an.’ — Und 
vollends in eine Zauberwelt fühlen wir und verſetzt, 
wenn wir hören, was Dr. Echöpf als Augenzeuge von 
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folhen unter dem Meere berbediten Gaͤrten erzählt. 
„Zwiſchen den eng jufammen liegenden Anfeln und 
naͤchſt um die größeren Eylande herum (die Antilli⸗ 
ſchen)“ — fagt er — „finden ſich unterirrdifche Gaͤrten. 
Das Waſſer if bis auf den Boden, bei mehr als ſechs⸗ 
sin Fuß, von der reinften Klarheit. Das Boot ſchwimmt 
auf einer kryſtallenen Flüffigfeit, in welcher ee, wie in 
der Luft, zu bängen fcheint. Wer bieram nicht gewöhnt 
if, dem ſchwindelt leicht bei diefem Anblid. Auf dem 
reinen Sande ſieht man umter fich taufenderlei Ges 
mwürme, See⸗Igel, Seeſterne, Seeſchnecken und viel« 
artige Fiſche, von fo fchönen Farben, die man bei Thie« 
zen in Europa faum denfbar findet. Das brennende 
Roth, das reinfte Blau, Grün und Gelb fpieht Hier 
neben einander. Man fchwebt über ganzen Waldungen 
von herrlichen Scevflangen, von Gorgonien, Korallen, 
Alcyonen, Flabellen und mancherlei Schwammgewaͤch⸗ 
fen binweg, die durch vielerlei Farbe das Auge nicht 
minder ergößen umd von dem Wellen fo fanft bin und 
ber bewegt werden, als die fchonfle Vegetation eines 
der blumenreichien Gefilde über der Erde. Man glaubt 
mit der Hand Pflanzen pflüden zu können, welche dei 
genauerer Unterfuhung mit einem Muder von zehen 
Buß Länge faum erreichbar find.” 

Melde wunderbare Herrlichkeit, die ohne freudiges 
Staunen der Blick Feines Vernünftigen su beobachten 
vermöchte, ift fo nicht unter dem Meere verdeckt oder 
in Drufen und Metall @ebilden in der Tiefe ber Ges 
birge verfchloffen; aber ob Fein Auge fie bewundere, fie 
iſt doch da, und preifet durch ihr Daſeyn die ewig 
fchaffende Macht, deren unnachahmliche Geſtalten fo 
reich find, daß fie nicht einmal für alle in dem Licht 
ihrer Sonne Raum bat. 


Menfchheie und allgemeiner Lehrfreis. 
(Fortfegung. ) 

Wie fol man jedoch jene eine Wiſſenſchaft nennen, 
in welcher alle übrigen verborgen waren? Die Wife 
ſenſchaft, welche micht rein auf Verfandesthätigfeit, 
fondern auch auf Einbildungsfraft, nidyt rein auf Ver⸗ 
nunft: Grund, fondern auch auf Sinnes- Anfhauungen 
gegründet und ihren Gegenitänden nach fo vielumfaf- 
fend war, wie foll fie beißen? Sie bat nichts mit der 
Philoſophie gemein, wie dieſe jetzt it, und gleichwohl 
fann man jene Wiffenfhaft.nicht anders als eine Phi⸗ 
Iofopbie in fo fern nennen, als fich in Ihr der logiſche 
Grund, troß der Verhuͤllung, nach vielen Richtungen 
mit feuriger Kraft bewegte, Er gab dem getreuntefien, 
entlegenfien Einzelbeiten des allgemeinen Lehrfreifes 
Beziehungen auf einander, ohne weder die Grenzen fei- 
nes Gebietes gang, noch den Boden defielben wahrhaft 
zu fennen. Sol man fragen: ob es billig fey, derje⸗ 
nigen Wiſſenſchaft, melde sicht Philoſophie genannt 
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wirb, einen anbern Namen zu geben und dagegen jenes 
Reim» Dafegn aller Wiftenfchaften in einer derfelben 
Philoſophie zu nennen? Lehre vom Weſen der Dinge, 
Theile der Natur» Gefchichte und der Natur « Kunde, 
Seelenlehre und Religion aus der Natur gefchöpft, 
waren einft in den erfien Söhnen der Weisheit unge⸗ 
ſchleden. Geſchichte, Metaphyſik und Kunſt erzeugten 
eine Motbologie, welche die Naturkraͤfte zu Göttern 
machte, den Göttern Lebenslauf und Verwandtſchaft 
mit Menſchen gab — und — fo belehrte Drpbeus die 
Menfchen durch feine Lieder und führte fie zugleich an 
die Altäre zum Dienfte der Götter. Viel, benundernds 
würdig viel muß ſeitdem durch die mehr und mehr 
ausgebildete Denkfraft geſchehen ſeyn, weil icht die 
Wiffenſchaften fih von den Künften gefchieden haben, 
das Lehrgedicht feine Wiflenfchaft und umgefchrt ein 
Syiem fein Gedicht iR! Ja, die gefeierte und lob⸗ 
würdige Erhebung des Wiflens-@rundes iſt felbii ge⸗ 
ſchichtlich gewiß. Doch wie! Gehört jenes Keim- Da⸗ 
ſeyn aller Wiſſenſchaften in Einer zu den Heiligthüs 
mern des Menfhen-Wefens felbi, fo kaun es noch) 
jetzt nicht ganz verloren fenn; es kann nicht zu bewun⸗ 
dern ſeyn nur an der Vergangenheit. Wäre es ganz 
vergangen, fo fünnte man nicht mehr fragen: Giebt es 
nirgend mehr im allgemeinen Lehrkreife Kertbümer nach 
gu weifen? FA im Allen und im Jedem jener Lehrkreis 
und find da die gefonderten Wiffenfchaften ſelbſiſtaͤndig 
geworden? Rönnen fie das in Allen werden? Glaubt 
Niemand mehr an Alles heilende Arzeneien und Ger 
fveniier, an Goldmacher und Wahrfager? Füuͤrchtet 
Niemand mehr einen Fauſtſchen Höllenzwang? Erwar⸗ 
tet Niemand mehr da Vernunft-Beweiſe, wo nur 
Glaube, Hoffnung und Ahnung zum Herzen fprechen 
können? Zi alle Gefchichte von dem befreit worden, 
was der logischen Denfkraft widerſpricht? Iſt an den 
Naturgefehen nichts mehr zu erkennen übrig? Mit lei- 
fem Errötben fühle man: daß die wiſſenſchaftliche Vers 
vollfommmung der Menfchheit auch deshalb eine ewige 
feun werde, weil fie den Trieb nach Wahrheit nie ganz 
erfüllt und weil fie in feinem einzelnen Menfchen und 
in keiner einzelnen Wiſſenſchaft völiges Freifenn vom 
Jrrthume bis icht bervor gebracht bat. Die Körner 
der Mahrhbeit, welche da oder dort für dem allgemeinen 
Lehrkreis und in ihm aufgefunden werben, verlieren fich 
in der Wechſelwirkung des vereinigten Willens der 
Menfhenmenge. Sp gelten fie lange für ganz gerei- 
niget und geben von Sprache zu Sprache, von Volk 
zu Volk über, big fie ſchaͤrfer angegriffen und geldutert 
werden — durch den Wiliens-Grund. Und was beweifl 
diefer Umſtand? — Im Wiſſen ſchwingt ſich endlich im⸗ 
mer wieder die Menſchheit über den Einzelnen empor 
und wäre er Plate. Die Menfchheit, wohlverſtanden 
nicht jeder Einzelne in ihr, darf fich mit Blato meſſen. 
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Ueber ſeine Weisheit if bad geſammte Wiſſen der 
Menſchheit erhaben, wie er dagegen vielleicht Wahrheit 
aufſchloß, die ſtets dafuͤr anerkannt bleiben wird. Die 
Menſchheit laͤhßt es ſich nicht nehmen, ein Schutzgeiſt 
auch des Weiſeſten zu ſeyn. Darum unter andern koͤn⸗ 
nen wir jetzt von verſchieden geſtalteten und ausgefuͤhr⸗ 
ten Syſtemen einer und der naͤmlichen Wiſſenſchaft 
nur ſehr ſelten eines ganz entbehren, es für überfluͤſſig 
und nur für literarsgefchichtlich wichtig halten. Darum 
auch ſucht hinwiederum felbft der minder gebildete Eu—⸗ 
ropaͤer ijeht feinen geiftigen Grund, fein wahres Lebens⸗ 
prinzip etwa im Feuer, da doch fogar Weife der alten 
Welt im Materielen auch dem geifiigen Grund zu fürs 
chen pflegten. Dagegen wirb durch die Erhebung der 
Menſchheit über den Einzelnen in Wiffene:Dingen, dag 
Wiſſen des Einzelnen einem ſelbſiſtaͤndigen, freien Lehr⸗ 
feeife aller Wiffenichaften gegenüber, teinesweges ge 
ring geſchaͤtzt. Vielmehr wohl ibm und Ehre ihm, dem 
einzelnen Menfchen, der fi Kenntniffe erwirbt, fie in 
fih zum Ganzen macht, zu einem Gute feines Wiſſens, 
ju feinem befonderen Lehrfreife, dem allgemeinen 
gegenüber! Herrlich iſt es, daß fich die Wiſenſchaften, 
fobald fie in das Leben eintraten, auch in benen eigen- 
thuͤmlich geflalten, welche fie aufnebmen; koͤſtlich ifi es, 
daß fie nicht in Jedem wie das Ein mal Eins überein 
fliimmen. &s id groß fogar: daß die befonderen Lehr⸗ 
freife alle fih mit Muth dem allgemeinen gegenüber 
fielen, dem fie — unvermerft amgebören. Und 
num diefer ſelbſt? Erweckt er nicht durch die Fülle 
der Begenflände, nach benen fich feine Miffenfchaften 
benennen, die böchfte Bewunderung? Vielen Wifs 
fenfhaften dient der Menſch felbft feiner Natur und 
feiner Freibeit mac zum Inhalt. Jedes Befondere 
außer dem Menichen wird nach feinem Allgemeinen 
auch ein Gegenitand irgend einer Wiſſenſchaft. Selbſt 
die Lehrweiſe, die Geſchichte der Wiſſenſchaften, die 
legten Gründe der Wiſſenſchaft an ſich und die Ord⸗ 
nung des allgemeinen Lehrkreifes werden Gegenſtaͤnde 
im Gebiete der Wilfenfchaften, deren es jetzt vielleicht 
mehr als Sprachen giebt. 

(Der Schluß folgt.) 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Das Menſchengeſchlecht iſt beüimmt, mit abfoluter 
Freiheit in jedem Einzelnen ſich felb zu Allem zu mas 
hen, was es ſeyn fol umd michts in fich übrig zu bes 
balten, was nicht Erzeugniß feiner Freiheit if. Fichte, 

Gluth it nicht immer und das Genie fällt chen fo 
oft in Ohnmacht als ein Frauenzimmer. can Paul. 

Gott machte das Eand, der Menfh die Stadt. 
Eomper. 

Mache dein eigen Genie, nicht die Volfemeinung 
zur Leuchte deines Lebens. Drakelfprud. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Olteratur „Taſchenbuch zum gefelllgen Vergnilgen auf dad 
Jahr 1820." (Deipjig, bei Joh. Friede. Sleditſch) Dieier Jahr: 
gang erſchlen ofne den Beifag: „Beckers““ Taſchenbuch — da er 
aber innen reichhaltig und gut autgeſtattet id, bar ihm bie ju⸗ 
riſtiſche Entfgeidung nichts genommen. — Der Gaben in Profa 
bringt dieſes Tafhenbub ſechs, deren Verſaſſer Achtung daſilt 
erwecken. „Die Mofsrarsberren‘, von Ludwig Adim v. Arnim, 
find voll Phantafle und Pebendigfelt in der Darſtellung, auch 
zieht giidiibe Satyre fib mit in das reihhaltige Gewebe, das 
freitich mir feinen Verhüllungen Einiges ſehr unklar macht, wie 
das wohl geſchleht, wenn man eine gute Idee zu raſch mit einem 
Gewande umtirft. Daß aber der geachtete Verfaffer au bier 
ein ſeht feltenes Talent befundet, iſt aufer Zroelfel, und hätte 
er Überall daran gedacht: daf die Form Harer, nicht bioh bun⸗ 
ter machen foll, würde er gewiß die Leſer in der Mehrzahl ber 
friedigt haben, mährend jegt oud der, welcher gern in jede, felbit 
phantantifbe Weite ſich ſchicken roll, um fi nirgends den Beift 
entgehen zu laſſen, nech immer Manded vorilber flittern und 
flmmern fieht. — „Signor Formica”, Novelle von €. T. A. 
Hoffmann, hat eine tiefe, regfame Panne; machte ſich nicht gegen 
den Schluß hin eine ermas peinlihe Derlangerung und in ber 
Erfindung einiges Unverbundene merfbar, wilrde man wohl tm 
hod ſten Brade vorthellhaft von dem fdarfen Humor ſprechen kon⸗ 
nen, mit dem allerfel ABiderftrebendes bier anfgelont und vereint 
wurde. Aber wenn au zumellen bie ſtrengere Felle mangeite, 
doch iſt Ergogliched fo überwiegend vorhanden, daß, nah Ab: 
fonderung des Baroden, Immer eine fehr plfanre Eigenthlimiich- 
Bett übrig bleibt. — „Der Gärtner in Liſſabon“, Erzählung von 
de fa Morte Fouquẽ, führt wieden, Nitterlihes vor, das, hinſicht⸗ 
Uch des allgemeinen Menfchenmerthed, Immer etwas Bitterliches 
behält, wenn man nicht — mas vielleicht rathſam iſt — die 
Sache mit der Mulde betrachtet, die man einer firen Idee ſchul⸗ 
Dig wird. Nimmt man dem bier gekbliderten adiiden Treiben 
etrvas Großſprecherei, der Liebe, neben der Wahrheit, einige Ders 
gerrung nicht Übel; flieht man Überhaupt adilgen Einn und ad» 
He Diebe darkn: daß alles Glück und aller Friede des Men— 
ſchen lange nicht fo viel werth find, als die allmählig anftudirte 
Starrheit, melde man für eine Erbrhümfickeit des Bluts hält, 
fo wird man bier Nomantif finden und den Mangel an tmahr- 
hafter wohlthuender Lebens; Teldhelt nicht vermifen, Dann twäre 
auch die Schilderung dem, in folden ſtereotypen Begriffen immer 
ganz vortrefligen Dichter fehr gelungen, und da Spanlen der 
Boden it, auf dem er biedmal feine wunderlichen menſchlichen 
Gewachſe handeln läßt, fo entihufdigt ſich ein Marked Erwas ber 
adlihen Gteiffinnigfeit von ſelbſt. — ‚„‚DBler Tage des römiſchen 
Earnevald im Jahr 1810, von Delnrig Demuth, If eine Schll⸗ 
derung, die fib um eine Nederei bewegt; aber dem Lefer flieht 
doch ein halbes Gründen ganz gut dabei hinweg; «es läßt fi 
Einiges daflie und gar wenig dagegen ſagen und das muß jetzt 
oft hinreihen, um eine Neuigkeit Toblih zu finden. — „Die 
Todtenfrau”, Erzählung von Paun, wird gewiß zahlreiche Yefer 
anfoden. Ich bin ein fo entichledener Gegner von dem Geſpenſter⸗ 
Treiben, daß Ih mich vor meiner eigenen Mehnung in Acht 
nehme, wenn mir etwas davon vorkommt: denn es At dem Men—⸗ 
ſchen Gerechtigkelt kaum mehr möglich, ſobald «er irgendwo zum 
Segnet geworden if. Den Stoff laſſe ich deshalb unberührt, 
bekenne aber: daß die genannte Erzählung einen graufenpaften 
Eindrud nicht verfehlt, vielmehr muß Id von einigem Schauet 
betichten, der mic bei dem Leſen erarif.— „Die Rutſchpartie“, 
won Clauren, iſt eine Kleinigkeit, die, eine zuweilen auffallende 
Derbheit im Musdrude abgerechnet, durch den Vortrag unterhal- 
tend wird, — Don dem poetiihen hell dieſes Taſchenbuchs er: 
freuten mid vor Allem einige rührende und finnvolle Nomanzen 
von K. ©. Wetzel, fermer von demſelben: „„Erfte Diebe” und 
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„Sehnſucht, zivel Mänge ded Herzend,. die jeht um fo Inmiger 
aniprehen, da wir dem zu frühen Tod des feelemnollen Dichters 
zu bedauern haben. „Drei Legenden aus Luthers Leben”, von 
A. Wendt, und „Die beiden Boten”, von €. B. v. Mittig, 
zeichnen ſich durch dichterifhe Wirkung fehr aus, und gelungen 
find zu nennen: „Auf den Frühling‘, vom Falk; einige der „Si⸗ 
clllanen“, von Niüdert (beionderd IX und XI); ferner „Der 
Lebe Gunſt“, von Kefe; „Huch eine Blofe‘, von Eatper; „Ber 
neſung“, von Bernhardt ı. f. mw. — Bon den Aupferſtichen find 
die beten ber zu Fouque's „Gärtner von U. W. Behm, und 
die Heinen Landſchaften von F. Beifiler; auch Me zu den „Mar 
jorat#herren" und zu „Edgars Traum“ (im Jahrgange für 1819) 
von €, Büfter, find In einzelnen Parthleen Sobendiwertb. — Die 
gewohnlichen Anleitungen zu geſell chaftlichen Unterbaltungen dur 
Märbfel, Eharaden u. f m. fehlen auch diedmal nit, und fo 
reiht ſich dieſes Taſchenbuch feinen vielen früheren Zahrgängen 
in gleicher Art milrbig an, ®%. 

Münnter Der bieflge Proſeſſor Dermes geht zu Oſtern 
mit einem Jahrgehalt von 1400 Rthlr. als Vrofeffor der Father 
Nichen Theologte nach Bonn, — Hr. Wilhelm Emert, bisher 
Gomnaflat-Pebhrer ju Koblenz (Derfaffer einer Sedichte / Sammlung, 
einer Tragodie: „Zaffo’s Tod‘, einer Rheinreife u. f. 1m.) ftubiet 
gegenwärtig bei der biefinen theofoglihen Jafultat katholiſche 
Theologie. — Unter dem Titel: „Hetperlſche Nachkläuge im deuts 
(den Welfen, ans gedruften und ungedrudten Quellen heraus 
geneben von Fr. Raßmann““, wolrd in Finftiger Ditermeffe zu 
En die Fortfegung der Im Jaht 1817 (in Berlin, bei M⸗ 
colal) erfälenenen „„Blumeniefe füdlidher Spiele im Garten deut⸗ 
ſchet Poeſſe“ im Drud erfgeinen. Diele noch einmal fo farke 
Gammlung it im folgende RNubrifen abgetbelit: 1) ofen, 
Barlationen, Billaneleo’s und Tancionen; =) Geflinen; 3) Can⸗ 
jonen; 4) Ballaten, Madrigale, Espinelen und verſchledene ats 
dere Bangmelfen ; 5) als Anhang, neuere Verſuche In Minneflängen. 
Die fümmmtlichen hier vorfommenden Dichter find mebr als vierjia. —r. 

In Piverpool iſt neulich eine Schule eröffnet worden, in 
welcher junge Leute, beiderlet Geſchlechts, neben, auftreten und 
ſich mit Zeichrigfeit und Srajie bewegen lernen follen. „Diefe 
Anstalt" — fagt der Hr. Profefor der Brajie in feinem Pros 
fpefrus — „iſt befonders für junge Damen nüttih, melde fi 
die neumodiſche Begrüßungsart, die unter dein Namen der „griecht⸗ 
ſchen Verbeugung’ befannt Ift, zu eigen wachen wellen.“ (Courier.) 

Aus Antwerpen berihter man Folgendes: Ein Menſch, von 
dem man fagte: er fen Älbermäßig betrunfen geweſen, mar vers 
Magt: gegen einen Pfarrer Beleidigungen der Mellgion audges 
ſprochen zu haben. Nah dem Derhör des Angeflagten und ber 
Zeugen erflärte der Fonlgliche Gerichts Anmwald: „Berläumdung 
und Injurie fey nicht werbanden, und bie ausgeſprochenen Reden 
gebe das. peintiche Geſetgbuch nicht als ſtraſbat an, es Fonne ber» 
glelhen nur im Himmel gerichtet werden!" Der Angeklagte 
ward einftimmig wieder entlaffen. (Independ,) 

Hr. Cottu, Präfivent eines franzofiigen Aſſtſenhofes, hat eim 
Merken berand gegeben „über die engliige Serichtepflege“ mad 
felner elgenen Beebachtung. „Die englifhen Gerihtehöfe" fagt 
er darin, „bieten einen Anbii von Unparthellichkelt und Milde 
dar, den die franzoſiſchen ſchwerlich erreihen dürften. In Eng: 
fand athmer Alles nur Schutg umd Güte; ter Nidter erſchelut 
als ein Water in der Mitte feiner Familie, beicpäftigt, liber feine 
Kinder zu tichten. Dagegen nehmen unfere Richter zuwellen 
formiih Parthel gegen den Nngeflagten, und ſcheinen eine Ehre 
darkm zum ſuchen, Ihm ze verurteilen. (Constitut.) Sollte nicht 
Die engllich Milde deshalb fon zu den Belegen gehören, well 
bie vorgeſchriebenen Grafen in vielen Fällen zu hart find. 

Ein geraltiger Anfdlaggettel zu Paris Filndigt num auch einem 
neuen ‚Berein jur Berfigerung des menſchlichen Lebens" an. (Indep.) 
Einer der eriten Paragraphen In den Statuten wird wohl helfen: Es 
ſollen fermer die Menfchen nit mehr zum Kriege verbraucht werben. 
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Aus einer Parodie der „Schuld“. 


Erfter Akt. Achte Scene. 
Elvire. Jerta. Holm (eimtretend). 


Im. Nichts für dd’ j 
a % oe Meldun Den 


der 
Elvire. * — erta, ſelber A. 


ch 
Holm. Ra, ihe habt doc gleich Befchwerden! 
Etwas drolig muß ich werden: 
dh) * als ein Stud Humor, 
ch halb ernſt⸗, balb fva vor 


Holm. Wohl, Herr in 1 in Schw meiß. 


olm. Dura hu 9 2 an a. 
H — € Fa er 9 — 


auch im 
Wie wir I fe es jeht ren 
ginie Wii 
— RE Dur urch einen Baͤren. 


ins a. Wehr! Ein Bir? 
olm. ’ Ein putzig Ding! 
fer Tyras fand die Sour, 
dis es eben beimmärts ging. 
Reicht fab Hugo nach der dr, 
MWolkt’ ein Siuͤndchen Zeit vo. babem, 
Um dem Untbier nady ju trabe 
Huſſahl⸗ Elang’s aus feiner Kehle, 
nd die freue Hundefee 
yras, fand den Wären aufr 
go naht mit wilden aut 
enn der Bär warf Knall und Fall 
Schon den Tyras Fangeball. 


rl BIRSBLBAIRABREESLEIRSTAGAPIERARE AUGE HT TTEESTI ET ER TTTIE TE 


oder 


für Geift und Herz 


2bſtes Blatt. 


Montag den 14. Februar. 


erta. 


WILDE nn 





JUBEL Duuu — 


ch, die bleichſte aller Fratzen, 
ab auf feinen Hintertaͤtzen 
Bald den Bären fergenarade; 
Hugo yadt’ er fonder Gnade, 
"= der fchrie, fait maufetodt: 
Fetzt iſt Holland ſtark in Morb Ws 
af er er den Din. * den, 
a muß Fatum ihn berird 
Denn er hatt" im Griff gefehlt; 
‚Die Zigarren» Büchf" erwäblt. 
HS —*&* vom Verſtand, 
in Angis ich ganz fcharmant, 
Rufen ung ein bülfreich Wefen — 
Als der Bär, gewiß einn sabnı, 
Dies für baare Münze nabnt, 
Denn er tanjte — Ceof er 
n.und ber muß Hugo mit, 
nd fie tanzten Schritt um Säritt, 
Daß es Luft und Grauen war; 
Und es ward nun offenbar: 
Mer die befte Lunge babe, 
Tanzte auf des Andern Grabe, 
Endlich fing er an zu wanten — 
emine, wer wanfet, wer? 
rſteht fich ia, der Bär! 


Holm. Er wird auf dem Sopha liegen, 
Mid, m... voraus .y Sr : 
Ivire. Sag’ ibm, daß er zu mir ſchickt, 
— — 
m. Wohl! will's ibm gleich ve € 
He (Holm ad; Eieire 34 Beiden des Entſehens.) 
erta. Web mir, Eure Blicke zuͤnden! 
sire. Graufenbaft war die Beſchreibung! 
Herta. Doch gewif voll Hebertreibung; 
Denn aus einer Stall- Laterne 
Macht Holm Sonne, Mond und Sterne. 
Elpire (außer fib). Rings feb’ ich im Al, dem ganzen, 
Hugo mit dem Bären tanzen — 
Meın Blaifit muß ich vernichten, 
Denn mein Trachten und mein Dichten: 
Taͤglich auf dem Ball zu fenn, 
Mird nun böllenihwere Bein. 
%a, die Bären» Eroffaifen 
Sind für umfern ganzen Stamm 
Als die letzten Täny' erlefen, 
Megen unf'rem Enden : Schlamm. 
Darum war es bofed Ratum, 
Is am heut'gen Unaluds- Datum 
ie die Natb vom Schub geriffen; 
Und will jegt noch Jemand willen: 
Daß die Abnung ung betrügt, 
Sag’ ich, daf er fhändlich luͤgt! 
(Me dem bochſten Parbos und fer um ſich ſchauend) 
Jungfrau, ſeht! — der Bir — als Geiſt — 
abet dort; mich faht ein Würben, 
Jungfrau, fort! — ich muß mich Guten, 
Daf er mid zum Tanz nicht veißti 
(Eieire Nürgt ab.) 
Jerta. Mein, wenn das nicht Fatum beißt, 
KR es aus der Welt vertrieben — 
)b man fie aurccht auch weiſ't, 
Spuf und Tanz nur fann fie lieben — 
(Tief bemeat ) 
D wär Hugo beim geblichen! 
(Ende des erſten Afts.) 


- Meenfchheit und allgemeiner Lehrfreis. 
(Schluf.) 

Hochachtbarer hiernaͤchſt iſt auch die Vorliebe, 
welche von ganzen Zeitraͤumen und Voͤlkern entweder 
einer oder einigen Wiſſenſchaften und deren Anficde- 
fung im bürgerlichen Leben gewidmet wurde. Da 
fchien die Sonrie auf den allgemeinen Lehrkreis, dort 
zogen Wolfen über ihn bin. Solche Vorliebe gründete 
daber die roiffenfchaftlichen Bartbeien, die Schulen und 
deren Jünger, und fo bietet felbit der wiſſenſchaft— 
liche, nämlich der edelgeführte Streit aus Vorliebe 
von Neuem Gelegenbeit dar, die Streitenden felbit zu 
verehren. Zu andern Zeiten bingegen ficht man mit 
Erfiaunen die große Bielfeitigkeit der Vorfchritte 
aller Wiltenfchaften zugleich. Diefer Vielſeitigkeit ruͤhmt 
man fich jeht. Wäre es demnaͤchſt nicht der Menfchen- 
geiſt, der die Wiſſenſchaft belcht, woher kaͤme ihnen die 
Kraft, ſich wiederum, mac) den Zeiten ihres Verfalle, 
glängend zu erheben? Welche Erhahenheit der Kraft 
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feht ein ſolches Wiederanfleben voraus! Ach, Zei⸗ 
ten des Berfalld der Willenfchaften bieten einen trau— 
rigen Anblid dar! Da, fo wurden fie geichildert, iſt 
alles Leben nur ein Mandeln von Außen nach Außen. 
Nichts Großes, Schönes, Edles und Wahres tritt aus 
dem heiligen Duell der Erfenntnißfraft hervor. Im 
Bild zu reden: Völker, Stände, Familien gleichen da 
den Kalde, wenn Wind und Blätter-Gefäufel erflingt, 
aber fein Lied voll Seele. Da if alle Erfahrung um 
den ewigen, inneren Grund betrogen und der Aber—⸗ 
glaube wird zum größten Lindwurm, den je die Phan« 
tafie gebildet bat. Alles wird gemeine, wertblofe Ein- 
zelbeit, ohne die lebenswarme Berichung auf Allgenici- 
nes. Da fchlafen die Forfcherfräfte, den Begierden 
fehlt der höhere Zweck und darum werden fie Keiden- 
fchaften, welche zerſtören, ohne etwas anderes auf zu 
bauen, welche fogar dasjenige bafien und verabfcheuen, 
was fie erbeben fann. Doch — lagen auch Yahrhuns 
derte lang die Wiſſenſchaften danieder, fo lebten fie 
dennody über den Gräbern derer immer wieder auf, 
welche fie ſchmerzlich entbehrt, welche die Erde bewohnt 
und dody fo wenig von ihr erfannt hatten. Dann holte 
irgend ein Menich, ein Menfchenalter das Langver— 
fäumte nach, der Vorhang des Trugs und des Wahns 
gerriß und die Menjchheit empfing wicderum Blumen der 
Poeſie und Edeliteine des Wiffens, um Bruſt und Haupt 
von innen aus zu fchmüdent — Gebietet Jedem das 
MWiederaufleben der Wiſſenſchaften, damit fie ſich immer 
vervollfommnen, den Menfchen und die Menfchbeit zu 
bewundern, fo werden die Wiffenfchaften ſelbſt noch be= 
mwundernswürdiger, wenn man erkennt: daß fie kein 
Straf: und Zwangs Amt verwalten, und daf den- 
noch aus ihnen ſelbſt die Sentenzen eines Enfurg, Drako 
und Solon hervor gingen. Wiſſenſchaften — dies macht 
fie fo hatmlos — rein und an ſich betrachtet, befehden 
nur den Irrthum, obgleich felbft den Irrthum im @e- 
ſetze. Die Seſetze dagegen flrafen den Jerthum nicht, 
fondern richten die Thaten des Willens und hemmen 
die blinde Willluͤhr. 

Blidt man demnaͤchſt auf das Element aller menfch- 
lichen Wirkfamteit, auf den Zufammenbang- zwi—⸗ 
fchen Poeſie, Wiſſenſchaften und Sittlichfeit; — blidt 
man auf die Gröfe und Bedeutung fo Vbicer 
Menfchen, welche feit länger als 3000 fahren den 
Miffenfchaften ausfchliegend gelebt haben; — blickt 
man auf die große Anzahl der Schriften, bie 
zum Theil oder volliändig noch aufbewahrt werden ; — 
blidt man auf die Mittel, durch welche fih Wiſſen⸗ 
fhaften ausbildeten und verbreiteten, nämlich Epra- 
chen, Schrift und Bücherdrud; — erinnert man fich, 
daß Duͤnkel, Habfucht, Menſchenhaß, Furcht und fogar 
Bosheit Die wahren Wilfenfchaften zuweilen, und fchon 
im grauen Alterthum, entweder in den Schleier des 


Gecheimitiffes und raͤthſelhafter Gefellfchaften einbüll- 
ten, oder zum Vorrecht gefchiedener Caſten, oder gar 
zum Mittel des Betrugs machten, und daß dennoch 
die Miffenfchaften immer wieder fo Hütten als Baldite 
auffuchten; — verfennt man überhaupt den Gebraud) 
nicht, welchen Gute und Böfe, Unfäbige und Faͤhige, 
Meife und Ueberkluge von den Wiffenfchaften zu mas 
hen vermögen und wie am Ende doch das reine Kicht 
der Wahrheit berrfchende Strablen ſelbſt in die irrdi- 
fche Höle fendet und dort fchredet, da es doch auf den 
Fluren des Schönen und Guten erfreut; — denft man 
endlih am diejenigen, welche jemals um der Wiffen: 
fchaften willen zu leiden hatten, bald vom Aberglaus 
ben der niederen Menge, bald von der Ungunit der 
Starten erdruͤckt; — fo erfheinen Menfh und Menfch- 
beit gewiß ebrmürdig. Zu dieſem Anerfenntniffe führt 
die Betrachtung des allgemeinen Lehrkreiſes unmittels 
bar und mittelbar. Noch waͤren vielleicht die Ver— 
dienfte zu erwähnen, welche fih edle Menfchen um die 
MWiffenfchaften erworben; nody wäre vielleicht des hoben 
Berufs des Gelehrten zu gedenken, doch es fann genü« 
gen, an das zu erinnern, was der unvergeßliche Fichte 
über diefen Gegenſtand fagte. 


Der beftrafte Eorreftor. 


Der bekannte DVerfaffer von dem „Gemaͤlde ber 
Mevolutionen in Europa”, Chriſt. Wilh, Koch, Mit- 
glicd des Tribunals, ein geborner Elſaſſer, fprach dad 
Franzöfifche, wie die meiften feiner Landsleute, fcharf 
aus. Nach einer Abhandlung über Japan, die er bei 
einem Aufentbalte in Paris, ald correfpondirendes Mit: 
glied, im Nationals Anfiitute vorgelefen hatte, fans 
melte er von allen Seiten Lobſpruͤche. Nur Einer, 
Chaptal, nahm fich die Freiheit, lachend zu bemerken: 
er habe das Wort Japan (franzgofiih Japon) immer 
zu bart, wie Chapon (Kapaun), ausgeſprochen. Da- 
bei aber nannte er ihm immer wiederholt nach der 
franzöfifchen Ausfprache, nicht Monsieur Koch, ſon- 
dern mon cher Monsieur Kog. Seht war die Reihe 
zu lachen an Koch. „Wie können Sie, Monsieur 
Chaptal, mir zum Vorwurf machen: daß id) aus Far 
van einen Kaphahn gemacht, da Sie doch felbit mich, 
Koch, zu einem Coq (Habn) machen?” Auf welcher 
Seite nun die Bacher waren, läßt fi denfen. El. 


Benußung eines guten Mache. 

Drei junge Mädchen in M..., deren Vater ge» 
fiorben war und ihnen nur feh” wenig hinterlaffen hatte, 
erbten unerwartet von einem reichen Oheim im Aus— 
lande fein ganzes Vermögen; jede der drei Schweſtern 
erbiclt dadurch ein Kapitai von 30,000 Thaler, — Ein 
junger Kaufmann in M... batte ſchon laͤngſt eine zaͤrt⸗ 
liche Neigung für die jüngfte diefer Schweflern gefuͤhlt 
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und fie war auch erwledert worden; mur fehlte es dem 
jungen Manne noch an Mitteln, fich zu etabliren. Jetzt 
war dies Hinderniß gehoben und der Vormund der Schwe⸗ 
fiern gab feine Einwilligung zur Heirath. Beide wurs 
den getraut und der Pallor G..., der dag junge Baar 
ebelich verband, fagte in der Traurede unter Anderem: 
„Sie, mertbe Braut, find durch einen unerwarteten 
Glücksfall zu einem anfchnlichen Vermögen gekommen, 
und Cie, bochgefhägter Herr Bräutigam, dadurch in 
den Stand gefeht worden, fih mit dem GBegenftand 
Ihrer Nelgung auf immer zu verbinden und ſelbſiſtaͤndig 
ein Befchäft zu betreiben. Ich ermabne Sie aber Beide, 
da dies lediglich ein blinder Glüdsfall it, fic der Spar⸗ 
famfeit zu befleifigen, damit es nicht einmal heiße: wie 
gewonnen, fo zerronnen!“ — Die anwefenden Hochzeit⸗ 
Gaͤſte fanden diefe Aeußerung fehr unzart, vorzüglich 
ärgerte fie aber den Bräutigam. Er fandte daher dem 
Beiftlichen am Tage nach der Hochzeit zwei Dufaten 
mit folgendem Billet: „Ew Hochehrwuͤrden ermangle 
ich nicht, für die gefirige Muͤhwaltung meinen verbind- 
lichſten Danf ab zu flatten. Ich war willens, Em. 
Hochehrwuͤrden für Ihre Bemuͤhung ſechs Dufaten zu 
uͤbermachen; aber eingedenk der mir und meiner Gat— 
tin in der Traurede gegebenen guten Lehren, werden 
Eie es ſelbſt gewiß billigen, daß ich nur diefe Kleinig« 
feit beifüge. M—r. 


Pommerſche Grab: Dentmale 


Mehrere Grabfchriften in plattdeutfcher Sprache 
find wohl oft mitgetheilt worden, die folgenden Verſe 
und Bilder fcheinen mir aber minder befannt und fo 
mögen fie ibr befcheiden Plägchen füllen. — Ein Edels 
mann, der gern tranf, machte fich folgende Brabfchrift: 

Wok (meiche) Düwel, wyk, wyk wyt (weit) van my, 
Ja foop (for) nich Broderfchap met dy. 

%E bin e Vommerfch Eddelmann ; 

Mat geit du, Dywel, myn Siupen an? 

Ick fuup mit mon Heren Jeſu⸗-Chriſt, 

Wenn du, Dümel, ewig doriten (dürften) müßt, 

Un eet' (effe) in fonem Himmelsſaal 

Met em de ewge Kollefchaal (KRaltefchale). 

Ein Kutfcher ließ fih, nach eigener Beſtimmung, 
anf dem Bode einer Kutſche figend, die mit ſechs Pfer« 
den befpannt war, auf dem Grabitein einbauen, und 
darunter ficht: 

So fahr" id ben to Jeſu-Chriſt! 

Ein vommerjcher Edelmann befahl: ihn in voller Ruͤ⸗ 
flung, aber mit entblößtem Haupt und den Helm neben 
fih am Boden, auf feinem Grabfilein fnitend und be= 
tend, ab zu bilden. In den Wolken fibt die heilige Jung⸗ 
frau und fpricht zu ibm herab: „Herr Vetter, bedecken 
Sie ſich!“ — Es follte damit allegorifh angedeutet 
fenn, die Jungfrau Maria erfenne es an: daß jener 
Edelmann vom König David abſtamme. 2. T. Secha. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Münfter In Baden Voß gegen Gtolberg. *) 
Westphalus Eremita (der dur felne Schrift „Über Kirche und 
Staat” u. f, w. tühmlichſt belannte Hoſgerichts Advokat Dr. 
Sommer zu Kirchhundem Im Herjogtfum Werpbalen ) bat Im 
Weſtphaliſchen Anzeiger” (Wigenfhaftsblatt Nr. 2) die Moßiiche 
Ekrlft rezenfirt. Es Helät bier unter Auderem: „Als Stolberg 
Bel den Alt: Protertanten die Anhänglichkeit an futhertfdhe Mens 
fhenfagungen, und bei den Men: Proteitanten bloßen Eritieiimus 
and Abweſenheit gläubigen rellgiöfen Gefühls fand, da zerriß 
fein Seit die Bante, die ihn bleger umſtrickten, und mit einem 
großen Entſchluſſe ging er zuriſck zu der Küche, Die feine Vor⸗ 
fadren vorlagen. — „Voß gehörte von jeher zur Parthei der 
Neu-Preteſtanten.“ — „Michtée Hit (in der Schrift von Voß) 
geſpart, um auf Stolbergs Charakter al den Haß Über zu tra⸗ 
gen, von Dem bed Verfaffers Seele Uberſchäumt. Und Alles, was 
dem Kafenden in den Wurf fommt, fen es der ehrliche Claudlus 
oder der mürdige Weihbifkof von Droite, oder der ehrwürdige 
Dverberg m. ſ. m., nichts bieibt verihont. Nur der Streit 
Voſſens mit Heyne fann ein Geltemitlif ber Leidenſchaft ſeyn.“ 
— „Um den Iranf mit dem flärfiten Bifte zu verfegen, wird 
er gerolrgt mit einer Geſchichte der freumdihaftilben Meußerun: 
gen Stofbergs. Man muß jealiches Gefühl des Anſtandes vers 
foren haben, nicht eime Ader freundſchaftlicher Gefinnungen muß 
man baden, um folk eine Freundſchaft zu profanicen.” — „Der 
rothe Faden, der durch dad Ganze läuft, iſt eine gorrlihe Grob⸗ 
heit“ gegen den Katholluemus und dem Adel. — „Bel Ber 
Ueberfegung von EShaffpeare wird Voß den furhrbaren Belitern 
Der Unterwelt begegnen, bie glei Jurlen in der Phantaflemelt 
des großen Brirten wirfen, fle werben ihm ergreifen (?) und 
geleiten bis zum Grabe.” — Von einem Proteftanten (wie es 
heißt, Dr. Atummacher) It In Claudſus glich getroffener 
Manier ein „Brieſwechſel pwiſchen Amud und feinem Metter 
Bei Geſegenhelt des Buches Gopkronigon und Wie Frig Stofberg 
ein lnfreier ward" (Efen, bei Badeker) erſchlenen. Der Ders 
faffer nennt hier Stolberg -eine Rebe, die nach der Ulme füchet, 
aber an Meß Feine finder („beide Maturen waren nicht für eins 
ander geihaffen‘'); ſtreicht die „Lulſe“ aus der Zahl der Kriit 
Iigen Gedichte (denn „ein Chriſtenthum, welches den JIrokeſen 
and Rennthier⸗Melfer in ſich aufnimmt, ohne fie ganz und gar (?) 
innerllch um zu wandeln und äußerlich ihre Bögen unter die 
Füße zu treten (!), ht mir Fein Chriſtenthum, ſondern ein 
Itofeſenthum“); derwirft bie Voßlſche Behauptung: daß der 
Bott des alten Bundes ein Hebräer⸗Thrann ſey, und chatakterl⸗ 


*) Erinnern muß ich bier, daß ich ſchen einmal bat: im biefer 
Angelegenheit nit ſogltich Parthel zu nehmen. Es fd ums 
leugbar Rämpie Über eine Reformation in refiatdfer Sinſicht durch 
mancherſel falkben Murtigismus angeregt, und dem Dentenden 
muß daran Tlegen, das In diefem Gebiete befonderd ſich Alles 
um Frieden wende. Datum rhut man vorlaufia ant beiten, Die 
verfbiedenen Anſichten zu vrilfen, ohne das etaerte Urrbeif ein 
gu mifhen. Wie werben ja erfahren: ob man vormdrts ober 
rldwarts will; Im legferen Fall wird und muß die Paldıt bei 
Mahrbeitfreunden miäptiger ſeyn, als die Scheu. D. Drransgeber 
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firt dann bei Getegenhet der fogenannten Stolbergſchen „tnfrebr 
werbung‘ Karbelljidmus und Proreftantiemusd. Wolgende Etelle 
biene jur Probe der Schteibart und des Willens (!): „Ble’s 
mögitc fey, dab Einer konne päbiktic werden? fol ic dir ers 
Haren, und nod dazu unfere gefheldteiten (?) Leute. Vererſt 
muß Ib bir denn fogen: daß es nicht Immer bie fchlecdhteiten 
Menſchen find, bie da pährtiih werben. Und da find mir vor 
erſt ſelbſt Schuſd daran, Ich meine wir Proteftanten. Ich molll 
an bir ſelbſt ein Erempel ſtatulren. Geſetzt, du Fäme voll An⸗ 
Baht Eonntagdmorgend in bie Alrche, hätten beine rotbe Weſte 
an and das Herz darunter verlangte nah Troſt und Erbauung 
— und ed wäre Exempli gratia Chriſttag. In der Frlibfunde 
hörte das Epritfindiein dur Deine Dand beine eigenen Kinder 
beſchenkt, und wareſt zolfchen den Lichtern umher gegangen, und 
hättet dich fat? gefrewt und heimlich geweint und gebetet, Und 
kamſt nun in bie Kirche, in deinen Stuhl und füngeft bad Lied: 
„Belobet ſeyſt du Jeſu Chriſt, daß du ein Menſch geworden 
biſt· — oder: „Ein Kindelein fo lobellch“ — und nun warte 
tert du auf die Predigt und fperrteit andächtig Deine blauen 
ehrlichen Hugen und deine Opren auf, wie du pflegeit, und num 
horteſt du die Predigt, als namlich von der Nufllärung, und role 
Der Menſch von einem Chriſttag zum andern verftändiger milrde, 
und mie Die Schulen und dad Aderfand und die Jabriken fi 
von Jabr zu Jahr vernellfommneten, tole wir jegt fo viel meiter 
find, als zur Zeit der Slrdenverbefferung m. f. iv. — Andres, 
tie würde die zu Muthe fegn? Würde dir nicht die Banf und 
die ganze Kirde zu enge twerden? Wenn fih’# fo thun Tiefe — 
du gingeft mir nichts, die nichts deraus, und wenn auf deinem 
Wege — ich wil fegen, du wäteſt in Colln — dee Dom offen 
fände, und du fühert da die Betenden mit ihren Nofenfrängen 
— mürde ef De niht aub zu Muthe fegn, als müßten bu 
ineln und kinfnieen? — Slehe, Antred, das Epempet it wohl 
Manchen paſſirt — und da haben fie gedadt: das kann Ich auch 
gu Hauſe haben, md da Grau” ich nicht, wenn Ich nicht win, 
„Ein Kindelein fo Löbelih"” zu fingen, und dk Binterdrein von 
dem Kindelein gar uſcht Die Rede — und fann’s ohne Wider⸗ 
fprub aus einem Stilde haben. — Andere aber fönnen, wie 
folr Beide ja auch, der Gemeinfhaft und der Kirche nicht ent⸗ 
behren, ſollen's auch nicht, Fommen Diefe nım, wie Du ex hy- 
pothesi, an einen Eöllniihen Dom, fo finden fle doch wenigſtene 
da Alles (?) aus einem Stift — und ich werſe nit den erſten 
Stein auf fie, wenn fie hinein gehen und da ifre Andacht ſuchen, 
end du gewiß auch nit m. f. w.” (1!) —“ — 

Ein Hr. Bobeche, dad Haupt einer herum reifenben Schauipleler⸗ 
Geſellſchaft, erihten neulich zu Eaen in der Normandie, und ver⸗ 
Bindete ſeine Daritellungen in einem Anſchlagzettel, deſſen beſchet⸗ 
dener Schluß alfe lautet: „„Derkuled trug feine Dienfte an: er bot 
Kraft, He Biene bieter Honta und Bobeche — Wil.‘ (Journ. d. Par.) 

Der Gebrauch der Dämpfe zur Schlttahrt iſt Feine neue Er⸗ 
findung. Schon Im Jahr »756 wurden in Engtand an Jonathan 
Hull Varentbriefe ausnegeben für ein Dawpfſchiff, welches ber 
fımmet war, Fahrzeuge dus den Höfen heraus und au wieder 
hintin zu fhafen. (Mora. Chron.) 
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Kriegsliſt der Huffiten. 
(Nah Wenzel Hayek vom Piborgan.) 


Am 28. Mat (1422) rüdten die Städter vor bag 
Schloß Karlitein, es zu gewinnen. Auf dem PBfaffen- 
berge, der gegen Mitternacht liegt, lagerten fich ihrer 
Sechstauſend; die hatten bei fich eine große Büchfe, die 
Jaromirzer benannt, umd eine zweite, fo die Richliker 
bieß, nebſt vierzehn Doppelhaken und der Altitädter 
Schleuder. Auf den andern Berge, Über dem Hakno— 
wer Thale gegen Aufgang liegend, lagerten ſich Sechs— 
tauſend, und hatten eine große Büchfe, die Brager ges 
nannt, dann zwölf Doppelhaten und die zweite Altſtaͤd⸗ 
ter Schleuder. Am dritten Berge, gegen Mittag, dem 
Saale gegenüber, lagerten ſich Sechstaufend; diefe hat— 
ten eine Kanone, Haworka mit Namen, zwölf Dopvel- 
bafen und die neue Neuſtaͤdter Schlender. Am vierten 
Berge, Jaworka, gegen Sonnen» intergang, lagerten 
fih abermals Sechstauſend; ihre Kanone bieh Trus 
baczka, und fie batten acht Doppelhaken nebſt zwei 
Schleudern, einer Neuftädter und einer von Schlan. 

Den erften und zweiten Tag verfchanzten fie ſich; 
den dritten aber begannen fie die Feſte graufam und 
fürchterlich zu beſchießen, welches zwifchen den Gebir— 
gen einen fchredbaren Wiederball verurfachte; doc die 
auf dem Schloffe erwiederten tapfer, tödteten Manche 
im beimlihen Ausfall, floben dann wieder in ihre 
Burg und verurfachten vielen Schaden." Dagegen ber 
drängten die Feinde das Schloß gewaltig, mo befon« 
ders das Dachwerk an Schiefer und Zlegeln viel litt. 


Die Prager Tiefen die herrlichen Sdufen, die fchom zu 
Prag in der Kirche Maria Schnee geftanden, weg neh— 
men und gen Karlſtein führen, weil diefer Bruchſtein 
febr bequem zum Zerbauen und Formen der Kugeln 
war, und diefe fchleuderten fie gegen die Burg. Die 
auf dem Echloß aber bedeckten ihre Gewölbe mit ge— 
flochtenen Hurden, eichenem Buͤndelholz und trodenen 
Ninderbäuten; deshalb konnten die Belagerer fein Ge⸗ 
mölbe durchbrechen, noch die Mauern mit ihren eifer- 
nen Stüdtugeln durchbohren, wiewohl fie gar fleißig 
ſchoſſen, denn aus den Kanonen wurde täglich feche, 
aus einigen zwoͤlf Mal und aus dem übrigen Geihüß 
wohl hundert Mal abgefeuert. Ferner warfen fie mans 
cherlei unleidlich flinfende Aeſer und die Unreinigfeiten 
aus den Prager Kloaken, im Faͤſſern herbei geführt, 
durch die Schleudern hinein, um die Belagerten damit 
um sa bringen; aber diefe hatten viel ungelöfchten 
Kat und viele Faͤßlein Hüttenrauch, womit fie die 
flinfenden Sachen befchütteten. Gleichwohl verloren 
Diele durdy die ımleidliche Peſtilenz ihre Zaͤhne, und 
den Andern wurden fie locker; aber im Sommer, als 
fie auf vierzehn Tage Waffenfititand machten, erhielten 
fie aus den Prager Apotheken Arjneien, die ihre Zaͤhne 
wieder befeitigten. 

Nach Ablauf des Stillſtandes fehte man ihnen wie⸗ 
der wacker zu, und fie wehrten fich mod; wackerer. Ei⸗ 
ner von den Prager Bürgern ward von dep Belager- 
ten gefangen, den bingen fie fofort an den großen 
Thurm, wobin am heftigiten gefchoffen ward, mit einem 
Strid hinaus und gaben ihm im die Hand einen langen 
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Stab, woran ein Fuchsſchwanz hing, daß er die Stuͤck⸗ 
fugeln damit, wie mit einem Fliegenwedel, abwehre. 
Solches geſchah entweder den Pragern zum Spotte, 
oder auch vielleicht, daß fie fich feiner erbarmten und 
nicht fo bäufig fchöffen — fo bing er den ganzen Tag, 
und ward endlich, mehr von feinen Feinden als Freu 
den bedauert, wieder abgenommen. 

Dann machten fie abermals Stilftand, und bie 
Brager luden einige von den Belagerten, Wenzeslaus, 
Wiichael, Hieronymus und Remigius auf die vier Tage 
gu ſich ins Lager und bemirtbeten fie fonlich; dieſe, 
obſchon man im der Felle bereits großen Mangel litt, 
thaten doch gegen die Prager groß: daß fie gar reich 
lichen Vorrath an Brod und Bleifch, Wildpret und 
Fifchen hätten, fo daß fie wohl noch drei Fahre aus— 
tommen könnten; und als fie wieder nach der Burg 
zurück gekehrt waren, entitand großer Streit im Lager, 
denn Biele von dem Pragern maßen ihren Reden Glau— 
ben bei, und weigerten fich, ferner eine Teile zu bela- 
gern, die am jeglichen Kebensbedürfnig Ueberfluß babe; 
ja fie glaubten: fie müßten unterirrdifche Gänge aus 
dem Schlofe haben, durch welche fie Lebensmittel er- 
bielten; und mac langer Berathſchlagung wurde bes 
ſchloſen: man wolle nicht Jänger ale bis Martini aus— 
barren, und fo die Feſte dann nicht bezwungen fen, 
möge felbe ferner belagern, wer dazu Luſt zeige. — Den 
Belagerten wurde Alles dieſes wohl befannt, und fie 
batten eine große Freude darüber. Am Tage vor dem 
Alterbeiligenfeit erbaten fie fich aber wieder einen Still⸗ 
fiand, weil fie eime feiliche Hochzeit ju begeben willeng 
fenen. Als foldhes bemwilligt worden und der Tan ans 
brach, liefen fie mit Trommeln und Pfeifen zum Tanz 
ſpielen, wiewohl fie weder Braut noch Bräutigam, we—⸗ 
der Brod noch Wein, und am allerwenigfien zum Tans 
gen Luſt verfpürten; doch als die Prager hörten: wie 
es in der Feſte luſtig zugehe, wurden fie unmutbig 
und fprachen: „Jene dort find guter Dinge und leben 
vollauf, wäbrend wir bier Kroft leiden und daheim un— 
fer Gewerbe verfäumen. Was bleiben wir noch ferner 
bier, da wir doch wohl ſehen: daß Jene an feine Ueber— 
gabe denken?’ — Die Karlfieiner batten indeſſen nichts 
mehr zu een, als einen einzigen Bod, der im Schloſſe 
umber ging; diefen fchlugen fie todt, nahmen ein Hin— 
terviertbeil, welches fie abfichtlich recht blutig machten, 
und mit Mebbaaren, aus einem Eattel gejogen, bes 
freuten, worauf fie es dem Anführer im Lager über 
fandten; zugleich vermeldete der Heberbringer demfels 
ben den Dank des Schlofhauptmanng, der Ritter und 
Frauen: daß man fie das Feſt fo rubig babe feiern 
laſſen, zu welchen diefes Reh erii vorgefiern erlegt wor⸗ 
den fen. Da wunderte fid) der Hauptmann fehr: wo 
fie dag frifche Wild bergenommen, und die Umfichen- 
den fprachen: „MU unfre Mühe iſt umfonk, und wenn 


118 


— 


die im Schloffe ſich beruͤhmten, an friſchem Wild Ueber⸗ 
Auf zu baben, fo beweisen fie ed nun durch die That, 
und es liegt am Tage: daß fie geheime Ausgänge aus 


„der Felle haben, die wir nicht erfahren können, und 


daher jene nimmer beficgen werben. * 

Am Tage St. Martin fingen die Prager an, ibr 
kager ab zu brechen, und die Belagerten freuten fich 
gar sehr: daß ihnen ihr letzter Bock fo gute Dienfie 
geleitet und viele taufend Feinde veriagt babe — 
Koribut, der neuerwaͤhlte boͤhmiſche König, war gleiche 
falls mit feinen Polen und Litthauern angelangt, und 
batte fich naͤchſt der Et. Palmarins- Kapelle gelagert ; 
ale dieſer nun fab: daß man fich allgemein zum Auf⸗ 
bruch anſchickte, ſprach er zu feinem Better Wiaſil: 
„Was wollen wie nun machen?“ — Ind diefer ent« 
gegnete: „Da Alles ſich zum Weggeben bereitet, fo 
wird fid uns nur ein Gleiches geziemen. Gar gern 
bätte ich den Karlſtein vom innen gefchen, da es aber 
nicht alio gefcheben foll, fo will ich mie felben doch 
noch einmal von anfen recht aufmerkſam betrachten.‘/ 
und als cr fo gefprochen, ging er über den Kirchhof 
und näherte fich dem Schloſſe etwas mehr — da fchoß 
einer der Belagerten dur cine Schiefſcharte über dem 
Brunnen mit einem Doppelhaken nach ibm, dab ce 
alfobald todt zu Boden fiel. Diefer Bring, welcher ein 
Sohn des Broffürften Vitold und Koributs Better war, 
wurde zu Brag in der Et Thomas- Kirche begraben, 
und erhielt einen marmornen Leichenfein. — So murde 
die Feſte Karldein ihre Feinde, zur größten Freude 
der Belagerten, los, und gewiß war dieſe Belagerung 
eine der graufamfien und hartnddigiien der damaligen 
Zeit, denn es wurden aus den Kanonen und Schleu- 
dern 10,931 Echüffe gethan. Gerle. 


Glaubensbekenntniß eines Wahrheitliebenden. 
(nd einer engliſchen Broſchilte vom Jahr 1720 überfegt. ) 
Sch will end, mas ihr glaubt, nicht ranbem, 

Doch laßt mir au den eig'nen Glauben. 

Ich glaube: die Religion iſt kein Gaukelſpiel, ob⸗ 
gleich Viele, die ſich ihre würbdigfien Bekenner gu neu⸗ 
nen belieben, ſie dazu machen. — Ich glaube: daß der 
Proteſtantismus der Religion nothwendig iſt; und daß 
es noch vieler Fortſchritte darin bedarf, wenn wir zur 
wabren Religion fommen wollen. — Ich glaube: daß 
man ung Allerlei lehrt, was niemals aus der Vernunft 
bewieſen werden kann, und daß folche Lehren baare 
Ungereimtbeit find; ich glaube auch: daß dergleichen 
zu verbreiten nur birnlofen, verwahrloften, ſchlechtden⸗ 
kenden und windigen Gchwähern zugemuthet werben 
kann. — Ich glaube: daß Wooton fchr geiſtwoll ſprach, 
als er auf die Frage eines Moͤnchs: „Wo war eure 
Religion vor Luther?” die Antwort gab: „In der 
Bibel, wo eure nie war!” — Ich glaube: dab es 


manche unverſtaͤndliche umd irrige Meberfehung der Bi- 
bei giebt, und daß alſo die Verbreitung derfelben gro- 
ser Vorſicht bedarf. — Ich glaube: daß es ſehr noth— 
wendig fen, die Kirche überall vom Staate abbingig 
zu machen. — Ich glaube: das befte Mittel, die Welt 
zu reformiren, if: wenn die Geitlichfeit anfängt, im 
Belämpfen der Anmaßung Andern mit gutem Beifpiel 
voram zu gehen. — Ich glaube: daf cs in proteftanti- 
fchen Ländern eben fo gut Pfaffenbetrug giebt, als in 
papifiifchen Ländern; auch glaube ich: daß ich darin 
beſonders ſehr recht haben könne! — Ich glaube: daß 
. die gelebrtefien Ortbodogen felten durch allzu große Ge» 
lehrfamteit ihren Kopf verwirrt haben. — ch glaube: 
daß fein Beiflicher verdammen und erlöfen, wohl aber 
zum Guten ermuntern kann. — Sch glaube: daß der 
° Himmel die Flüche und Bannfprüche feiner ſogenann⸗ 
ten Diener in ihrem eigenen Gewiſſen firaft umd fie 
an Andern ohne Erfolg läßt. — Ich alaube: daß jeder 
brave Jude oder Keber fo viel gilt, als ein braver 
Chriũ, und daf ein fihlechter Jude ober Keher eben fo 
wenig taugt, als ein fchlechter Chriſt. — Ich glaube: 
daß das unfchuldige Wort Kirche mehr Ungluͤck in der 
Welt geſtiftet bat, als es jemals Nuken fiften wird. — 
Ich glaube: Daß mancher Mönch fehr gut dazu dienen 
könnte, das Arbeitslohn verringern zu helfen. — Ich 
glaube: daß viele geinliche und weltliche Herren an« 
fehntich beamtet und bezahlt werden, die einer vernünfs 
tigen fräftigen Staatsverfafung ein Krebsfchaden find; 
auch glaube ich: Einige könnt’ ich gleich nennen! — Ich 
glaube: daf, wenn es ein Fegefeuer giebt, ed da zu 
fuchen ift, wo man zwiſchen Gott und Pfaffen, zwiſchen 
Recht und Advokaten geftelt it; wo man mit einem 
Wort Vernunft haben, und fie nicht gebrauchen, Recht 
baben, und es micht befommen kann. — ch glaube: 
daß fich für zeben Taugenichtfe eher Memter finden, als 
für drei ehrlihe Männer. — Ich glaube: daß es vier, 
auch wohl fünf Gegenfiände auf der Erde giebt, mit 
welchen mir Fenfeits micht mehr gequaͤlt werden, als: 
unverfchämtes Geſinde, kaͤufliche Richter, baffüchtige 
Brieiter, menfhenfrefferifhe Bläubiger und fchelmifche 
Advokaten. — Ich glaube: daß beinahe alle Geſethe 
fehr gut find, aber ſehr ſchlecht vollzogen werden. — 
Ich glaube: daß ein Höfling, der das Wohl ber Ge— 
ſammtheit vertbeidigt, eben fo felten if, als eine gute 
Schnepfe in den Humdstagen. — Ich glaube: der 


fiherite Zwed ift der, zu dem man keiner Gnade ber 
darf. — Ich glaube: daß mir Im Lande der Verhei- 


ßungen leben und unfre Erwartungen conferviren big 
an unfer feliges Ende; ich glaube auch: daß ich gute 
Gründe babe, dies gu behaupten! — Endlich glaube 
ich: daß Mancher meinen Glauben fogleich für rich— 
tig bielte, wenn ich glaubte, mas Er glaubt; ich 
aber glaube: daß jeder Glaube der richtige if, wenn 
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man dabei klar denken, brav leben und ruhig ſterben 
kann. — Amen! Fr. Wendel. 


Hundertjaͤhrige Epigramme von Wernife. *) 


Großer Herren Gnade. 
Der, welcher ſich 
Einfättiglih 
Verlaͤſſet auf die Erdengoͤtter; 
Der ihrem bolden Laͤchein traut, 
Und viel auf Mienen bält, der ſchaut 
In dem Kalender nach dem Wetter. 
Klagen Über die jepige Zeit. 
Man Flagt: daß alte Lieb und Treue fen verloren, 
Daf aller Segen fich verfebret hat in Fluch; 
Allein wenn ich die Zeit, die vorber gebt, durdhfuch”, 
Erfult mich Dank: daß ich im diefer bin geboren. 
Die eilfertigen Schreiber. 
Was Hanfus fchreibt, das iſt geichrichen ; 
Und was ihm aus der Feder fällt, 
Iſt, wie es fam, fo auch geblieben; 
Und fragfi du: was, die Urſach fen? 
Weil er Nachdenklichkeit für Beuielſchneiderei, 
Und ein durchſtrichen Wort für wahren Todtfchlag haͤlt. 
Zwei Augen. 
Dieweil und die Natur zwei Augen, gönnte, 
Da man genug mit Einem fehen fünnte, 
So fragte Polnviegos mich: 
Warum denn diefes fen geſchehn? 
Du folft mit einem Aug’, antwortet’ ich, auf dich, 
Auf Andre mit dem andern ſehn. 
Der Müßiggang. 
Nachdem du emfiglich den Himmel angefle 
x Sadı iu ber Mrbeie deine Bub, 77 
Denn fie gebort der Welt, dem Himmel das Gchet, 
Der Muͤßiggang der Hölle zu. 
Verfloffene und gegenwärtige Zeit. 
Wenn man der alten Zeit Geſchichte fleifitg lieſt, 
Und was jeht im Gebrauch, micht läßt aus feiner Hut, 
So iſt die alte Zeit, fo wie die neue gut; 
Man lernt, wenn man bedachtiam if, 
Bon jener: was am beflen glücet, 
Bon diefer: was fich beſtens ſchicket. 
Auf einen Erzpoeten. 
Es bringt dir, Jambus, nichts dein Fleik, 
Kaum eines Journaliſten welkes Lorbeerreigz 
Denn dein Verleger niebt dir nichte, 
2» Adams Fluch if dir gedoppelt zugemeſſen: 

u mußt im Schweiß des Angefichte 

So faften, wie ihr Brod die andern Menfchen effen. 

Die Barvenüs. 

hr bleibet, aleich dem Gluͤck, das euch erhoben, blind, 

Denn ihr erhebt, wie das, nur die, fo Narren find. 
Der Sammler an Wernike—. 

Der Stahl bit du, der Funken ff dein Einngedicht, 

Und Zunder der Getroff'ine — ſieh, da wird es Licht! 

2. Bun;. 

*) Daß diefed Dichters goldhaftiger Strom Im Bette der Ver: 
geſſenheit nicht ımbenugt und ungeehet werfande, hat man einige 
Korner zur Schau geitelt, und fürdtet nit, hie und da durd’s 
FPoliren Ihren Werth verringert zu haben. 2. Bun, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Dienſtag den stem Februar (vor der Nedoute) 
wurde die Theater Meuigkelt gegeben: „Ein Defuch Im Marrems 
baufe oder Bedlams Machbatſchaft““, Luſtſriet mit Verſen in 
einem Aft, frei nad dem Franpöfligen von Th. U. — Ber 
merfungen Über das Feine Grüß treffe den Stoff insbefontere, 
es iſt folgender: Ein Graf vom Nofenau hat fi mit Amallen 
wermähft, muß fie bald nachher verlaffen, und da Beide einen 
wunderlichen Eigenfinn haben, endet ihr Belenvechfef aus Fächer: 
cher Empfindlichkeit ſeht ſchnell. Amalle reift mir Ihrem Opelm 
nad England, Ihe GSemahl befugt viele Lander, komtt auch nach 
Sonden und will Bebtam beſehen. Der Obelm und Amalle leben 
auf einem Gute in der Nähe dieſes Narrenhauſes, durch een 
guten Zufall tolrd der Ohelm sm ein Empfehlungsſchreiben an 
den Direktor ferier Anſtalt erſucht, und ba er erfährt: die wen? 
beiäfießt er, fenen eigenen MWohnfig für Bedlam ans zu geben. 
Rofenau fommt; ein eitier Tomponift, Amaliend Munfif : Lehrer, 
macht ed Ihm glaublih, dag er In Bedlam ſey; endlich erſchelnt 
auch Amalie — wahnfinnig. Den Grafen ergreift Entfeten, nad 
dem Verſchwinden feiner Frau merft er aber bie Täufgung, ftelit 
fi auch wahnſinnig, und wird nun tm Schreck von Amallen 
Hebreich wieder anfgerommen. — Es will mir ſchelnen, als ob 
Der Wahnfinn nicht geeignet ſey, bei der Intrigue der Luſt ald 
Mittel ju dienen; und Die Werfammiung betätigte Dies, Indem 
Gh ( vlelleicht durch das vortrefiihe Gpiel von Mad. Devrient 
zu fehe berilhre) hier und da eim teiied deinem vernehmen 
Beh. Der Tomponift Eredcends, der einige faunige Diomente 
herbel jieht, brachte wieder ein Sieichgeroicht hervor; man Mar 
aber am Schlufe noch nicht recht Im Klaren, denn Fein Zelchen 
verrieth: wle man über bie Neuigkelt dachte, welches ich durch 
obenerwahnten Umſtand erfärlih finde. — Das „mit" Derfen 
mag au wohl bie Unentihiedenheit genährt haben, benn eb 
fit auf, die Schaufpleler amd der Profa im ben Werd und wie⸗ 
der zurlit in die Profa fommen zu hören, mobel der erhöhte 
Pathos oder der Xlckfall in den Converſatlons. Ton, wedurch Die 
Vortragenden den Wechtel Fund gaben, zuwellen fonderbar tokrfte. 
Mod. Devrient zeigte fih am verbienitikhften in der Darftelung; 
Hr. Blume (Ürescendo) gab eine ergäsliche Karrifatur, und Hr. 
Devrient (Opelm), Hr. Stich (Rofenau) und Sr. Hauer (Gärtner 
Tom) waren bemüht, ihre Nelken zu heben. 92. 

London. Was roll die Kälte in Europa, mat tolil der 
Ste Januar 1820 in Dergiethung mit der Hudfond: Bay fagen, 
wo man felbt mitten im Sommer, wenn man za Fuß tief in bie 
Erde geäbt, diefe gefroren finder? we mild und zabım Meiſch, 
diſche und Geftilgel, wenn fie zu Anfang bes Winters geſchlachtet 
worden, ſich 6 Monate lang friih und umverfehrt erhalten? wo 
der gefangene Fiſch, ſebald er am die Luft gezogen wird, ſtelf 
und feit wie eim Brett frlert? wo bie ſſlegenden Froftfäden wie 


föneldende Kngen und Nadelfpigen Me Haut verlegen und aufs. 


zeißen? wo endlich Bellen und Bänme vom ftarken Froſt zer⸗ 
fpringen? — Die Mauern des Haniet, werin wir leben, fhreibt 
der Capitain Middleten von Ehurglii» River in Kubfond: Bay, 
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find male, a Fuß dich; Me Jenſter beſlehen auß Meinen Löchern, 
ſind mit diden Fenfterladen verfehen und ar jebem Tage 18 
Stunden fang feft verfhloffen. In vier großen Defen wird ober 
Mai ded Tages ein Marked Feuer gemadt, und ſebald dad Het; 
zu Kohlen gebrannt, wird die oberfte Deffnung des Nauhfangs 
mit einem eifernen Dedel zugemaht, damit die Kite im Hauſe 
bieide, obſchen der Dampf und Rauch mmausftehfigen Geruch 


‚verbreiten und empfinblige Kopfweh verurſachen. Und dennoch 


find, wenn das Feuer 4 oder 5 Stunden nicht gebrannt hat, bie 
Inneren Seiten der Hände mit = bi6 5 Boll dickem Eid belegt, 
welhed ale Morgen anfsehauen und abgefragt toerden muß, 
Drei oder vier Mal des Tages machen wir Kugeln von 24pfn 
dern glühend heiß und hängen fle an die Denfter, Im meinem 
Simmer unterbafte I ein beftändiged Feuer, wedurch ich aber 
nicht verhindern kann, daß Bier, Bein, Dinte m. f. mw. ein⸗ 
frieren. Ich trage meine ganze Barderobe auf dem 2elbe: fo 
madhen ed Ale; und treg dem geſchleht ed täglich, wenn Der 
Mordwind bläft: dab Jedem, der binaus muß, Arme, Hände umb 
Geſicht vom Froft zerſchnitten werden, und wenn er wieder ber 
ein fommt, Die Haut abipringt, auch wohl Finger und Sehen 
efroren find. (Courier.) 

Der große Eiephant in der Menagerie von Ereter - Change 
zu Sonden bekam vor einiger Belt ein Betäit zu einem fonder: 
baren Trübftüd. Er bar beinahe die game Bardersbe feed 
Märterd zu fi genommen, nämikh: drei Paar Beinkeiber, vier 
Werten, ein Dugend Halstiiher, einige Taſchentücher und den 
größten Theil eines Ueberrocke. Diefe Artifel mußte er ſich auf 
eine fünſtliche Art zu verfchafen. Des Wärters Hängeboden fit 
Über dem Elephanten-Stall, Mit den Vorderpfeten har’fih das 
Thler gegen die Dueerbalfen geitemmt, den Nüffel oben durchge⸗ 
Reit, die Jade aufgebrochen, tmerin die Kleidungsitikte tagen, 
und es Hit dabei fo behutiam verfahren, daß es bie Mittallinöpfe 
abgedreht und in fehrem Bepältnig herum geſtreut hat. Gele 
gewohnliche tägliche Nahrung befteht In 700 Pfund Den, Gtroß, 
Kern u. f. w. (Morn, Chron.) 

Ein Jeſuit, Mamend Gabriel Henan, bat im Jahr 1652 
ein Werfen heraus gegeben, betitelt: „Ensmpureologte, oe 
ches die „Beihäftigung ber Meiligen Im Pimntel'’ abhandelt. 
Folgendes Fommt datin vor: „Im Dimmel wird es ein Haupt⸗ 
vergnügen ſeyn, zum Corps der @tüdjellgen zu gehören. Gie 
werden ſich in Bemelnfhaft baden, und dazu befonderd ſehr atıs 
muthige Bäder eingerichtet feym; fie merden darin wie Fiſche 
fdreimmen umb dazu mie die Nachtigallen fingen. Die Enge 
werden fi als Framenzimmer verfleiden, und den Heiligen als 
Damen erſcheinen, mit frifirtem Haar, Noden & la vertuga- 
din, und der keſtbarſten Waſche "Die Männer und rauen 
werben fig mit Matferaden, Feſten und Bällen vergnilgen ; 
die Frauen, damit dad Vergnilgen größer fey, werden anges 
nehmer fingen als bie Männer, längere Haare haben, und fi 
mit Bändern und ſonſtigem Schmuck puhen, wie bier Im zel- 
tigen Leben; auch ihre Heinen niebilgen Kinder werden bie 
foniten Kleider befommen, welchts eins Hauptfteude der Müts 
ter ſeyn witd.“ (Independ.) 
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„Ader’’ — ſprach die Pfarrerin in Ellerbach zu der 
Heblichen Rofette, ihrer fiebenzehnidgrigen Tochter — 
„aber ich fage und bleibe dabei: daß zu meiner Zeit 
die Mädchen — fo arme wie Du eines bif, meine ih — 
nicht auf ihrem Eigenfinn bebarrten. ch weiß nichts 
Einfhltigeres, als daß Du Dir im den Kopf gefeht baft: 
den Adiunktus nicht zu wollen. So wäre Alles, mas 
Deine Eltern bier gepflanzt und gebanet, bei einander 
geblieben, Du bätteh ung gepflegt im unſerm bülflofen 
Alter, uns die Augen zudrüden fönnen! Nun werden 
Fremde —.“ — „D liche, liebe Mutter” fiel Roſette 
baflig ein, und heiße Thränen entquollen den duntels 
blauen Augen; „wie innig ſchmerzen mic Ihre Worte ! 
Ihr Kind wird treu Sie pflegen in Ihrem Alter; ach, 
und muß es einſt ſeyn, fo foll Feine fremde Hand 
Ihre Augen —.“ Gie konnte vor Wehmuth nicht vollen» 
den und eilte in den Garten. Hier im der duftigen 
Laube weinte fie fih aus, denn der Gedanke an den 
Tod des beilen der Väter, der guten Mutter, hatte fie 
tief ergriffen und die dee: ihnen die Ichte, die fchwerfte 
Pflicht zu leiften, ihre müden Augen einft zu fchliefien, 
durchbebte ihr Inneres. Wer nie diefe peinvolle Pflicht 
erfüllte, wird kaum ihre Gefühle faſſen können. Die 
Mutter fah ihr bewegt mach, umd der eintretende Pfar⸗ 
rer blickte diefe fragend an, ihre Rührung wahrneh⸗ 
mend. „Ach, Vater!’ ſprach die gute Fran, „da habe 
ich eben wieder mit dem Mädchen geforochen, wegen 
dem Adiunktus; es hilft aber Alles nichts, fie weint 


Sreitag den 18. Februar. 


Geiſt und Herz 


2Bftes Blatt. 


dann und fo iſt es aus.” — „Laß es gut ſeyn, Mut« 
ter! entgegnete der Prediger; „noch kann ich ja mei⸗ 
nem Amte vorfichen, umd Gott wird dann weiter for 
gen. Fa, ich merk” es vecht aut, wie Alles zufammen 
hängt. Weißt du noch, wie vor fünf Jahren der Ba— 
ton feinem Hauslehrer, dem jungen Bach, den Bors 
fchlag that: die Tochter des Pfarrers Meier zu beira- 
tben, um dadurch Adjunktus bei ihrem Water zu wer⸗ 
den? wie ba der junge Braufelopf aufiprang und den⸗ 
jenigen für den verächtlichiten Menſchen erklärte, der, 
um ein Amt zu erhalten, ein Mädchen heirathete? — 
Mofette war ja damals mit Adelinen zugegen und tief 
bafteten Bachs Aeußerungen in ihrer Seele.” — „Ih 
weiß es wohl!“ forach die Pfarrerin; ‚‚aber Alles mit 
unterſchied; umd die einfältigen Kinder gaben dem Hib- 
Topf Recht, obgleich er über den Streit und feinen 
beftigen Widerforuch feine Stelle verlor. Mer hätte 
meinen folen, die beiden zwolfiägrigen Mädchen wuͤr⸗ 
den fich das fo. feſt in den Kopf fehen ’ — Ein Klopfen 
an die ſchon gefchlofene Hausthür unterbrach das Ge» 
foräh. Beide gingen zur Thür und ein ſchoͤngebilde⸗ 
ter junger Mann trat ins Haus. Er bat um Entfchule 
digung: daß er noch am ſpaͤten Abend flöre, und trug 
dann fein Anliegen vor. Es beſtand in der Bitte: ibm 
ein Zimmer in der Pfarrwohnung, nebſt der Koft, auf 
einige Wochen gegen ein reichliches Koftgeld zu bewilli⸗ 
gen. Den gutmüsbigen Leuten fiel es gar nicht ein, 
etwas Arges bei folch einem Antrage des Unbekannten 
zu vermurben; auch bürgte feine offene, einnehmende 
Bildung für ihn. Der Pfarrer fagte ohne Bedenken: 


er möge über Nacht ihr Gall ſeyn, das Weitere werbe 
fih morgen finden. Die Hausfrau cilte, ein Abend- 
effen herbei zu bringen; aber als eine Tochter der neu— 
gierigen Eva fonnte fie dem Drange, etwas Näheres 
über Namen, Stand und Verbaͤltniſſe des künftigen 
Hausgenoffen zu erfahren, nicht widerichen. Mofette 
ward gerufen, ihr die Bercitung bes Ererfuchens und 
Salats übertragen, und Mütterchen cilte aus der Küche, 


um ein Examen zu halten. Nach einigen Umſchweifen 


und verfiedten Fragen mußte fie deutlicher zu Werke 
geben. Der Fremde fhien das Antivorten vermeiden zu 
wollen; aber um beilo bitziger nahm ihn die Biarrerin 
im die Brefe, und zwang endlich durch Vermuthungen, 
denen er micht mwiderfpradh, muͤhſam heraus, was fie zu 
wiſſen wuͤnſchte. Sie batte es glüdlich entdeckt: daß 
der Gaſt ein Candidat der Theologie ſey, der einſtwei— 
len feine Hofmeiſterſtelle habe, und entwich nun, um 
Moferten ſchleunigſt mit zu theilen, was fie zu willen 
meinte Die gute Frau dachte inımer am einch Ad— 
junftud; fo reihtte fie Vermuthung an Bermutbung, 
die zuletzt bis zu der Mahrfcheinlichkeit Nieg: der Can« 
didat bene Abfichten auf die Tochter und wolle durch 
ihre Hand die Adjunktur erlangen. Gewiß wußte der 
Baron auch darum und batte ihm dieſen Einfall eins 
gegeben, um dadurch Mofetrem zu gewinnen. WBegteifs 
Tich ersäblte fie am Heerde Alles der Tochter, welche 
ans Weberrafchung den fertigen Eierkuchen, flatt auf 
den Teller, daneben fallen lieh; alüdticher Weife fing 
ihm aber die Pfarrerin noch auf, ehe er verunglüdte. 
Mofette ging nun, das Bette im oberen Stuͤbchen zu 
Äberzieben, und fiellte Betrachtungen an: „Er kann 
mir nicht gefallen‘, Dachte fie; „erſtens: will er eigent- 
lich Die Pfarre, mich nimmt er als Zugabe; zweitens: 
fängt er die Sache fo binterlifiig an, und drittens’ — 
fie fanm noch über die dritte Hanpturfache, als die 
Kirchthurm⸗ Uhr schm flug. Geſchwind, denn fie war 
nun fertig, huſchte fie binunter, um den Fremden noch 
zu feben; aber da führte ihm die Mutter ſchon aus der 
tube, um ähm feine Wohnung am zu meifen. — Um 
naͤchſten Morgen, als kaum Mofette ibre Blumen ge 
teänft hatte, war ſchon Fräulein Adeline, die Tochter 
des Barong vom Gchlofie, bei ihr. Mofette vertraute 
der Freundin den wichtigen Vorfall vom geſtrigen Abend, 
welcher grofies Auffehen in dem ſtillen Kreife des Pfarr 
banfes machte. Adeline verficherte: ihr Vater wiſſe 
nichts von einem foidhen Gandidaten, babe much oft ge= 
fagt: er wolle fortan fich nicht in folche Dinge mis 
ſchen; Doch fen et ihr recht, fo koͤnne fie feit auf des 
Barons Einwiligung rechnen, Mofette aber vermarf 
ihn umbefehen, und während fie noch fo füfterten, er 
fehien der fchöne Frenide felbit im Garten, mit dem 
gefälligften Anſtande ſich näbernd. Er ergriff diemfifer- 
tig die Gießkanne, Roſette fagte jedoch; ihre Blumen 


wären binreichend verſorgt, und band bie Nelfenfiöde 
auf, indeß Die bolde Adeline in ein freundliches Ger 
foräch mit dem Candidaten gericth, und nachher ver- 
fiherte: er babe Verſtand, Bildung, Derjensgüte, und 
noch mehr Volfommenbeiten, welche fie fogleich ent— 
deckt hatte. Mofette aber vermicd eigenfinnig alles Zu« 
fammentrefen mit ihm. — Nach zwei Tagen war Jahr⸗ 
-marft im naben Srädtchen, und frübe ſchon erſchien 
Adeline in ihrem Wagen, um die Pfarrerin und Re- 
fetten mit zu nebmen, wie fie «8 idbrlich that. Der 
Baron hatte fcherzend der Tochter geratben: recht viel 
ein zu kaufen, weil naͤchnens ein Bräutigam anfemmen 
werde, Betroffen hatte Hdeline um eine Erfiärung ge= 


beten, und ber Vater ihr geſagt: daß der Graf von 


Loͤwenthal um fie geworben, und er felbft wünfche und 
hoffe: fie werde dieſe anfchntiche Verbindung nicht ab- 
lehnen. Adeline aber dachte wie Mofette: der Freier, 
welcher obne weitere Belanntichaft fie mäble, fünne 
fie nicht lieben, verdiene auch ihre Begenliche nicht, 
und die Angelegenheit wurde jcht mit der Freundin be= 
forohen. — Im Städtchen gefellte fich der Candidat 
zu ihnen, und obwohl Mofette fehr ernit blich, fo plau— 
berte doch Ndeline mit ibm, um gutmütbig die duͤſteren 
Wolken von feiner Stirn zu feheuchen. Eie hatte ſchon 
feüber Schwermuth am ibm bemerft und die Schuld 
auf Röschens Kaltfinn gefchoben. — Bei der Heimkehr 
erblickten fie einen Wanderer, der lanafam, auf einen 
Knotenſtod gebüct, daber ging. Er ſchien grofe Schmer« 
gen an dem rechten Fuße leiden gu müren, und auf 
die Frage eines Mannes um die Hrfache derfelben, er—⸗ 
wiederte er: daf eine nicht völlig gebeilte Schufwunde 
am Fuße fi durch das Geben verfchlimmert. babe. 
Sogleich lich Adelime den Kuticher halten und fragte 
von Theilnabme den arnıen Vermundeten: wo er bin 
gedenke? Es fand fih: daß er Ellerbach heute noch zu 
erreichen millens fep, und es ward ibm ein Platz im 
dem Magen angeboten, ben er obne Bedenken annahm. 
Der Baron, welcher ihnen eutgegen famı, bat den Rran« 
ten: einige Tage im Schloſſe su weilen, um des Fußes 
zu fchhonen, umd das war diefer dankbar zufrichem. 
Mofette bedauerte heimlich: daß die obere Stube ſchon 


‚befeht war, denn ber junge Menſch mit den bligenden 


Aügen und der Wunde erfchien ihr wie ein Held, und 
erregte ihre Theilnahme. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Mittel wider den Selbſimord. 
(Nah dem Engliſchen.) 
Wenn dein Herz von den tiefien Qualen zerriſſen 
wird, fo lebe; in dem wechfelvollen Dafenn fonnen Ruhe 
und Heiterkeit leicht in dein Gemüth zurüdf kehren. — 


Wenn du dir durch deine tadelnswerthe Aufführung 
‚eine Menge Ungluͤcksfaͤlle zugezogen haft, fo lebe, und 


— 


bandele Hüger und vorfichtiger. — Wenn du durch bie 
Schuld Anderer ins Ungluͤck geſtuͤrzt worden bilt, fo 
lebe; du darfi dir ja feine Vorwürfe machen. — Wenn 
du ganz arm und ohne Huͤlfsquellen tift, fo lebe; dag 
Unfcheinbarfte kann deine Umfände plohlich vortbeil- 
haft Ändern, giebt du die Thatkraſt nicht auf. — Wenn 
dich Jemand fchwer beleitigt bat, fo lebe; fein Un— 
recht, an dir verübt, muß ibm zur Strafe, deine Duls 
dung dir zum Lohne werden. — Wenn du einem An— 
dern unrecht und weh gethan bafl, fo lebe und fuch’ 
es wieder gut zu machen, das erhöht deinen Werth 
und Härkt deine moralifhe Kraft. — Wenn dein Ruf 
auf eine ungerechte Weife befleckt worden iſt, fo lebe; 
die Zeit wird Dich für das dir gefchehene Unrecht ges 
wiß entfchädigen. — Wenn man bir mit Recht Nach— 
theiliges vorwerfen kann, fo lebe und fuche einen beffe- 
ren Ruf zu verbienen. — Wenn beine Verdienſte nicht 
anerfannt und belohnt werden, fo lebe, um dich an 
dem Bewußtſeyn zu erfreuen, daß du eines befferen 
Schidfals werth bil. — Wenn du unverföhnliche Feinde 
baft, fo febe und befämpfe ihre Bosheit mit maͤnnli— 
em Muth. — Wenn du endlich an Unfterblichkeit 
glaubſt, fo lebe und ſey allzeit darauf gefaßt, für ewige 
Hoffnung vergängliche Leiden zu dulden. Bertram: 


Notizen. 


Paracelſus gehörte zu jenen Sterblichen, in wel⸗ 
hen der Genius der Menfchheit durch die robe Ber« 
fönlichkeit furchtbar und daͤmoniſch hervor bricht. Ob⸗ 
‚gleich man ibm oft als einen gemeinen Charlatan ver⸗ 
eufen bat, fo iſt feine außerordentliche Erfcheinung den⸗ 
noch von einem böheren Standpunkte zu würdigen. 
MWie Luther fih uͤber feine Zeit erbebend, verbranmte 
er Öffenflich die Werke Avicenna’s und Galens, und 
riß mit erſchuͤtterndem Mutb das taufendjährige Lehr⸗ 
gebäude des Letzteren ein. Auf feinen Zügen durch den 
größten Theil Europa's entbedte er zwar nicht, was 


er fuchte — den Stein der Weifen und eine Univerfale 


Medizin — aber doch viele trefliche Heilmittel, wodurch 
er fich berübmt machte. Eingeweibt in die Magie, 
Alchemie und Aftrologie feiner Zeit, und Myſſiker im 
höchſten Grade, umfahte er dennoch feine Miffenfchaft 
nach allgemeineren und tiefer dringenden Anfichten, 
und that manchen heilen Bid in das Wefen der verbor- 
genen Natur. Nur aus dem Uebermaaß feiner unges 
regelten Kraft iſt die dnfere Rohheit, Anmafung und 
eine Alles verhöhnende Prablerei zu erklaͤren, wodurch 
er ſich bei den Befitteten feiner Zeit verhaßt machte. 
Da feine Streitfucht und Unverträglichkeit ihn an kel— 
nem Drt lange verweilen ließ, fo führte er meiſtens 
ein herumziebendes Leben und nahm feinen Aufenthalt 
am liebſten in Schenken, wo er nicht felten mit den ges 
meinfien Geſellen die Nacht hindurch zechte. Geboren 
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wurde er im Jahr 1403 gu Ginficdeln in der Schweiz, 
und ſtarb 155. In einem Wirtkshaufe zu Salzburg, 109 
feine Gebeine im Hofpital des heiligen Sebafliang ber 
graben liegen. Er war der erſte, welcher In deutfcher 
Sprache mediziniiche Borlefungen bielt. 

Dr. %. W. Ritter, einer vom den tuͤchtigſten und 
geiftreichtten Phyſikern -unferer Zeit, welchem die Lehre 
vom Galvanismus unendlich viel verbanft, hatte, be— 
vor er jein ranlofes Leben der Wiſſenſchaft opferte, von 
jedem Baar feiner Ginnes: Organe eines bei phyſtkali— 
ſchen Berfuchen verloren: cin Auge, da er mir dem 
Licht erperimentirte, ein Ohr, eine Nafenhälfte und 
die Zungenfpige bei galvaniſchen Verſuchen. 

Wenn Dr. John Brown in Edinburgh feine These 
rie den Zuhörern in der Iehten Zeit feines Lebens, da 
Gram und Sorge ihn verjebrten, recht lebendig dar- 
fielen wollte, fo vilegte er zumellen in den Vorleſun⸗ 
gen eine ſtarke Doiis Opium im einem Glafe Fran 
brandtwein zu nehmen, und dies vier bis fünf Mal im 
der Erunde zu wiederholen. Dadurch erhielt feine Rede 
Begeifterung und Feuer, aber die Geſundheit ging gaͤnz⸗ 
lid zu Grunde. So farb der an Leib und Seele Frafte 


volle Mann im zaſten Jahre am Schlagfluß, nachdem 


er kurz zuvor zum lebten Mal fein gewöhnliche Reiz⸗ 
mittel genommen batte, Bon ihm ſchreibt fich der Aus—⸗ 
druck: ‚Laßt uns Browniſch leben!” das heißt: laßt 
ung aus vollen Bechern geiflige Säfte trinfen und hef⸗ 
tig reizende Speifen genießen! Aber hütet euch: daß 
ihr nicht Browniſch ſierbet! Dr. Lorinſer. 


Taͤuſchung. 


ch fol entflieh'n des Liedes Zaubertönen, 

ie mich als Jünger liebend einft gewonnen, 
Daß mir in & ang und Duft die gel ‚kerronnen, 
Als ich getauchet in den Quell des Schönen. 
Dem Glanz der Sterne fol ich mich entwöhnen 
Gehelmnifvoller Nächte milden Sonnen; 
Und beiles Klingen vielberedbter Bronnen 
Und duft’ger Blumen frommen Sinn verhöhnen! 
„Dies if die Welt! Dich täufchten nur Gefüͤhl 
Und flablen dir, ſich —— Gluͤck und u? 
So Hang der Zauber, aufgelöfl, im Scheiden. — 
Und mich burchfchauert froftig berbe Kühle, 
Des goldnen Morgens Thore fchlagen zu, 
Da alles ſchweigt an Liedern leer und Freuden ! 

Wilhelm Smets. 


Alte Gnomen. 


1, 
Ein Gluͤck, das man zu haflig frißt 
Sehr muͤhfam zu 284 —— 


2. 
D träumt nicht von hobem Flug; 
Brod und ein Badı find A 


5: 
Keines Knecht bit mit Mecht, 
Kannit du dein füglich ——— 


Zeitung der Ereigniſſe und Anfichten. 


Hamburg. Mir fahen im Laufe des nun verfiofenen Tas 
Mars manchts Interefante auf der biefigen Bühne, und bie 
Direktion ſchelut fortwährend ben Tebhaften Wunſch zu begen: 
das Publikum, felbıit durch große Anfepferungen, zufrieden zu 
Seen, Hrn. Zieglers „Dier Temperamente” nebit dem Nas 
fpiel von bemfelben Verfaffer (eigentijh ein wierter Mir): „Vier⸗ 
sehn Tage nad dem Schufſe““, fühlten das Haus fehr an; das 
Siud kann aber feine genaue Beleuchtung ertragen, Für Frauen 
muß es befonders darum fehr auſtoßig ſeyn, weil es fie oft ers 
zöthen macht, da manche Frlvolität fich bineln geſchlichen bat, 
die gar wohl hätte audgemerjt werden fonnen, ohne lrgend ei 
nem Theile des Stils zu ſchaden. Das war es ja hauptſäch⸗ 
th, was vielen von Ketzebue's Gtilden gerechten Tadel zuzeg: 
dei feine Muſe nit Feufch genug war; möchten fi doch andere 
Autoren vor dieſer Kliepe düten! Dinfihtiih der Daritellung 
Diefed Studs it man einla: daB fie eine durchaus gelungene in 
allen Ihren hellen feg. Die Rollen maren pofend befegt und 
Die Schauſplelet Im herrſichſten Humor, fo daß Überall Peben und 
Wahrheit durhblidten. — Am roten Jannar führte man juerit 
ein Zranerfplel vom Profefor Krufe aus Topenbagen: „„Eyyeline, 
Zyrann von Paboroa’ mit gfohem Beifall auf. Ib muß geiles 
ben: daß mir einige Proben des Grüds, welche eine Zeirfrift 
früher mirchelite, ſeht mißfielen, und ib mir wenig bavon pers 
fpradı; deſto angenehmer twarb Id; Überrafchr, ein effeltvolles 
Blipnentüt ja finden, das freilich durch eine metiterbaite Dar« 
Nellung auch gewann. — Die Beidtichte jenes Dberbaupts ber 
Buelfen ift Im Nebendingen verändert, tole Dies dem Dichter frei 
ſteht; daß aber der befannte Stof dazu gerlanet fen, bei einer 
geihihten Bearbeitung zu gefallen, in einteuchtend, und der 
-Derfaffer hat dirfe Aufgabe auf geleit. Dr. Kühne ach ben 
„Enelin“ mit gewohnter Mehteridiaft; Dr. Jacobi den „Alauf: 
ner Guſdo“ gany trefllch, und Demolf. Caretine Steiger die 
„Nichte Angtoline‘ {ehr anmuthia; mur Hr. Ledrün, ein font fo 
audaezeibneter Flinitter, Hit im Traueripiel nicht an feinem Plage; 
Das Luitfpiel bleibe Die Reglon, we ihm Beifall nie feblen- kann, da 
er feine Rollen ja durchdenfen gewohnt fit. Ale übrigen Mit⸗ 
fpleler beeiferren fih, dem Grüde gure Aufnahme zu verkhaffen; 
ein rauſchender Beifall, trotz einiger Kabale, und bei der Wie⸗ 
derholung eim fehr gefillltes Haus, waren ber Künftter gerechter 
Lohr. — Minder lebhaft ward am ıaren Januar „die diedtſche 
Elſter“, von Nefini compontrr, vom Publikum aufgenemmen. 
Die Mut tt brillant, aber ohne Eigenrhimiichkett, und jum 
Theil, Nemintrcen; ous des raſchen Kompeniiten eigenen Werfen. 
Mad mit Recht aber noch mehr baran getabelt wird, iſt dies: 
daß der Compeniſt zu einem fo einfachen Gier einen fo ugnes 
heuern Aufwand am Jnitrumental: Begleitung mwohlte, Schon 
die Duperrüre if In einem gefchloffenen Naume fait nicht am zu 
hören, indem ſich nicht nur bie Güte oft wiederholen, fondern 
aucd Trompeten, Paucken mb Zaniticharen: Trommeln onf Betau⸗ 
bung hin arbeiten. Der, welcher vom Stück nichts meiß, ſollte 
Hlauben: er bürfe mititeirkiche Eoolutionen und mächtigen Eprf: 
take} erwarten; aber mir nichten! Ein Dienſtmadchen entgeht 
mit genauer North dem Strange, tell Me Eiiter einen Loffel ger 
fehlen dat, von dem man glaubt: fle habe ihn auf die Gelte 
gebtacht, und dem Trauerfplel: entgeht man baburd: daß der 
Sohn der Hertſchaft das Dienitmädiben briratbet, — Mit grer 
Gem Pomp ward am Montag die bellebte Oper „Mihenbrödel" 
*8 Schon vorweg follen alle Logen auf die fünf erſten 
ale beftellt feym; möge der Enrhuflosmus des Publifums dann 
nur dauernd fen, mb „Micenbrodel' die Theater⸗Kaſſe füllen, 
welcht „Sappho‘' und Die „Nibaneferin'' feer leßen! — 3 — 
Darid. Zu Gunſten Grẽgelres (des nicht gewählten Der 
putirten) milgen wir madfoigenden „Nufjng ans dem Protokell 
der Glgung des Convents vom 28, Frimairs Jahr 3." (2794) 
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fiefern. — Elm nicht vereibeter Vrleſter, zur Devortatlon vers 
urthellt und zu Autillae in Gefangenſchaft gehalten, bar um 
Freiheit, die ein Departemens: Defpluß ihm verweigerte. Bık 
gelte unteritilgte. Die Bittſchrtft mit folgenden Worten: „Go 
tete gehr die Grauſamfeit gegen die Prieiter, daß 187 derſel⸗ 
ben, deren mehrere aus dem Moats Departement, welche unge⸗ 
roter Weiſe nah Nocefort gebracht find, dis auf So ſich vers 
minderten ; ‚die Andern waren regen ſchlechter Behandlung und 
vor Elend geitorben. Penn, um ginen Menſchen in Freiheit zu 
fegen, man fragte: ob er Profurator, Advofat oder Arzt fen? 
19 würde bie Frage ärgerlich fer; aber um einen Blitenden 
in Sreibeit zu fegen, ſtagt man jegt: ob er etwa Prieiter ſey? 
3% denfe, wenn Jemand fhufdig kit, (ey es wer es fey, fo firafe 
man ibn; iſt es aber ein guter Bürger, fo ſchütze man ihn. Go 
fange wir das Gegeutheil befolgen, wird unfer Regiment nur 
das vüh Deloten, Ehelmen und Tyrannen heißen, und dere 
Regiment It leider fehr groß, Diefe Wahrheiten werde ich mit 
unerfhrodener Meinung ſtets vertheibigen. Ich umterflüke die 
Bittſchrift und frage an: ob nicht endiih Die Tyrannel und 
Verfelgung ein Ende haben fol?" (Independ,) 

genden. Mir geben einige Beiträge zu einer neuen Kufs 
lage von „Zohnfons Worterbuch“. Die „Shaglammer" it ein 
Det, wo fein Geld aufbewahrt, die „Banf'' ein Drt, wo fein 
Geld niedergelegt roled; „Bord“ it eim Metal, ehedem zum 
Ausprägen beitimmt, fegt wenig gefarme und zu jenem Gebrauch 
gar nicht mehr erforderiih; „Siber” It ein Metal, woraus man 
Gabeln macht; „Zaren find National: Reihrkum und „Volker 
glüd" in eine Parlaments: Kebe; „Papier wurde chedem gm 
mandem Gebrauche beitimmt, jest hauptſachlijch Dazu, dafi e# 
Geld verſtelt. Die auf den Bifiten « Karten ſtehenden Buch⸗ 
Naben unter dem Namen gewiſſer Parlament? Glieder „M. P.” 
bedeuten nicht. „Membrum Parliement”, fondern „Membrem 
puindum” und „Reform heißt: das Schiechte noch ſchlechter 
machen. (Morn. Chron.) 

Einige der werkwürdigſten Artikel aus der Verfaſſung ber 
Cortes in Epanien, welche von dieſen im Jahr 1612 ju Cadir 
befannt aemacht worden, find folgende: „Das fpaniie Wolf 
iſt feet und wmabhangtg, und kann niemals das Eigenthum Ir» 
gend einer Famtlie orer eines Individuums werden. — Die 
Sonverotnität ruher rr · ſenttich im Wort, und ihm allen gehört 
mirhin das Rest, Funtamenraf-Befege zn geben. — Der Amer 
ber Kegterung It: die Marion zu begtiicken, fo wie der Zweck 
jedes polichben Vereins nur der feyn Fan: daß Alle, melde 
Denfelben biiden, qufrleden find. — Die Kesterung des Tpantichen 
Volka Ift eine gemäßigte Erb Menartie. — Die Macht, Beiche 
zu beitimmen, gehert den Eortes, melde fib um ben Konig ver 
einen; die Wahr, Belege zu voljlehen, gebort dem König. — 
Die Eortes find ber Derein aller Depurirten bed Reicht, welcht 
son den Bürgern gewählt werden, (Independ,) 

Um ein guter Redner zu fegn, muß man befonderd richtige 


Brarife von ber Menſchheit und der menſchlichen Würde haben. 


Ein alter Welfer bemerkte ein: „Ein Sllave fann nie Nebner 
werden!” (Constitet.) 

Das Einnahmen » Derzelhriß Der Pariſer Bühnen Im Jahr 
1819 enthält Tiefe Angaben: Koniglie mufilatiibe Akademie: 
522,786 Franfen; frangofiiche Comodie: 669,542 Fr ; Fomiihe 
Oper: 694,571 Fr. ; jtoriteß frauzoſiſches Ihearer: 256,453 In; 
ktotlenifhe Oper: 245,676 Ir.; Vaudedille Theater: Sr 1,223 Sr. ; 
Varidtes: 505,173 Fr.; Gaite: 460,988 Fr.; Ambigu Comique: 
406,184 dr; Cirens Olymp: 295,068; Porte St. Martin: 
504,917 Ür.; jufommen: 5,078,38ı Franfen. (Gaz-d. Fr.) 

Man dructrjegt den Progeh des Herzogs von Ropigo (Beneral Sa⸗ 
varg) mit dem Morto aus Ayrantı’s Werk Über die Barthefonänds 
Naht: „Diejenigen thun am weiſeſten, welche erſt Andere vorfälhen 
nnd fich Im zrochten Gliede pur Rechtfertigung ſtellen, Denn die legten Ars 
thelle werben in ber Kegel milder und ſchenender geſprochtn.“ (Const.) 
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Ein Streit A. ©. Käftners mit dem 
Wandsbefer Boten. 
Mitgetbeilt von U. Münde. 

Bei den zeitigen literarifchen Kämpfen um „be— 
trächtlich weinen’ und „in Thränen küfen” dentt man 
wobl an ähnliche Febden um lächerliche oder unbedeu: 
tende Dinge, und da iſt mir ein Aufſatz zugekommen, 
den Käftner im Jahr 1774 ſchrieh. Der Gegenfand 
bleibt zwar immer wichtiger als jener, indem er 
bier eine hiſtoriſche Perſon betrifft, aber eigentlich iſt 
der Zorn doch größer als die Wichtigkeit des Kampfes, 
und nur als Charafterifirung Kältners und feiner Zeit 
verdient die kleine Abhandlung vielleicht jeht mehr Auf- 
merkfamteit als damals. Ein weiteres Vorwort iſt un⸗ 
nötbig, indem die Streityunfte angegeben werden; es 
folge alfo gleich die Unterfuchung : 

„Ob Goͤtzen von Berlichingen die rechte Hand 
oder die Linke ift abgefchoffen worden? 
Ich babe in der Mecenfion des Schaufviels Goͤtz 

von Berlichingen‘ im biefigen ( Göttinger) „gelehrten 

Anzeigen’ das-Ichte geäußert. Der Wandsbeder Bote 

bat mid zurechte weifen wollen in feinem gewöhnlichen 

Tone, den er für witzig bält, und der es auch bei Leu— 

ten von feinem Stande, mit denem- ich nie viel Um— 

gang gehabt habe, ſeyn mag. — Er vermeifet mich’auf 
die 78. und 79. Eeite von Böhens Lebenslaufe; und 

in den Frankfurter gelebrten Anzeigen, No. XV. 1774, 

wo diefer Botenwitz abgedrudt ift, wird verfichert: ich 

babe mich. durch Piſtorius Note (2. S.) verführen laſſen. 


Meinen Satz babe ich eben aus der Stelle in Goͤtzens 
Leben gezogen, die hier wider mich angeführt wird. 
Goͤh erzählt die Sache fo: „Ich hielt““, fagt er, 
da id) gern meinen Spieß mit einem gerbrochen bätte, 
und wie ich alfo halt, und febe nach dem Bortbeil, fo 
baben die Nürnbergifchen das Geſchuͤtz in uns gericht, 
in Feind und Freund, wie vorgemeldt, und fcheußt mir 
einer den Schwerdtknopf mit einer Feldichlangen ent⸗ 
zwey, daß mir das halbe Theil in Arm ging und drei 
Armſchienen damit, und lag der Schwerdtknopf in Arms 
fhienen, daß man ihn nit ſehen funnt, alfo, daß mich 
noch wundert, daß es mich nicht von Gaul herab gezo— 
gen bat, alldieweiln die Armjchienen ganz blieben, dann 
allein die Eden, wie fie fich gebogen hatten, gingen noch 
ein wenig beraus, aber der Schwerdtknopf lag, wie ges 
meldt, in Armfchtenen drinne, das andere Theil des 
Knopfes und die Stange am Schwerdtbeft hatten ſich 
gebogen, war aber doch mit entzwey, daß ich gedenk, 
die Stangen und das andere Theil vom Knopf ha) mir 
jroifchen dem Handſchuh und dem Armjeug die Hand 
herab gefchlagen, alfo, daf der Arm hinten und vorne 
gerfchmettert war. Und wie ich fo Das fiche, fo bengt 
die Hand noch ein wenig am der Haut, und leit der 
Spieß dem Gaul unter den Fühen fd’ eher ich eben, 
als wäre mir nichts darum, und wandte den Gaul alle 
gemah um, und fam dennoch ungefangen von dem 
Feinden binmweg zu meinem Haufen.” So weit Goͤtz. 
Aus dieſer Erzaͤhlung babe ich mir die Sache fo 
vorgeftellt: Goͤtz ſaß zu Pferde, wolte einen Spieß bree 
chen, den hielt er alfo in der rechten Hand. Im der 


Linken batte er, fo viel ich vom der Meuterei verfiche, 
den Zaum, und wie er biefe Linke am Leibe liegen 
batte, fo befand ſich ausmärts vor feinem linken Arme 
Das Heft des Schwerdtes, das er, noch in der Scheide 
ſteckend, angegürtet batte. So, denke ich, binat Alles 
zufammen. Der Schuß tbat dieſe gewaltfame Wirkung, 
weil der Arm nicht weichen konnte; Goͤtz muß fei im 
Eattel geſeſſen haben, das bemerkt er ſelbſt: Jeho fipt 
nicht jeder Gelehrte fo fehl, der den Andern aus zu bes 
ben unternimmt! Daß Einer, dem der linfe Arm gers 
fchoffen wird, den Spieß aus der rechten Hand fallen 
läßt, if, glaube ich, febr natürlich. Nun fragt der 
Bote: In welcher Hand bielt wohl Got das 
Schwerdt? — Freilich in der rechten, ober, mofern 
es, welches doch nicht glaublich if, ein Schlachtſchwerdt 
geweſen wäre, in beiden, wenn er es bielt. Aber 
Goͤtz ſagt nicht, daß er fein Schwerdt in der Sand ge- 
balten babe; einen Epich ermäbnt er, den er brechen 
wollte und fallen ließ. — Alſo dient auf des Boten 
Frage die Gegenfenge: Wenn Goͤtz, nah des Boten 
Borausfehung, das Schwerdt in der Hand bielt, wo 
batte er den Epief? — Eine Möglichkeit, diefe Frage 
zu beantworten, fiel mir ein, indem ich mir den Boten 
vorftellte, mit der Feder im ber rechten Hand; wo thut 
er denn berweile feinen Spieß bin? Se! den nimmt 
er die Dueere ins Maul; vielleicht hätte es Goͤtz fo 
gemacht, wenn er Asmus gewefen waͤre. 

Wenn der Spieß gebrochen war: dann griff der 
Ritter zum Schwerdte. — Das if Niemanden unbe 
kannt, der nicht im Nachrichten von Turnieren, und 
ſelbſt in Ritterromanen gänzlich unbelefen iſt; brauchte 
es einer Beidtigung, fo flünde fie in Gösens Beben 
6. ©.: „Böh und ein Gegner warfen einander bie 
Armbrüfte an Hals, und mit den Klingen zufammen.’ 
Eben fo 65. ©. „warf Göß fein Armbrufi, und denn 
mit dem Schwerdt rauf.’ 

Wenn die Befchichte von des Boten Borausfehung 
nur fchwiege, nicht ihr widerforäche, fo wäre es allemal 
bei diefer Vorausfehung ſchwer zu begreifen: wie ein 


Schuß auf das Heft eines Schwerdtes, das in der rech⸗ 


ten Hand gebalten wird — zum Hauen bereit, oder 
mit dem Gefäße an der rechten Hüfte rubend — alle 
die befchrichenen Wirkungen sufammen hervor brin- 
gen könne. Doch bierüber kann ich mutatis mutan- 
dis mit Jenem beim Drollinger fagen: 
. Daran liegt mir nicht ein Haat, 

Dis möglich oder nicht. geweſen, 

Genug Air mich, es tft nicht wahr. 
Daß der Bote meinen Namen genannt bat, ob ich ihn 
gleich bei der Rezenſion, weil es da nicht gewöhnlich 
if, nicht unterzeichnet batte, das gebört ohne Zweifel 
zu feiner Art, witzig oder wohl gar böflich zu feon. — 
Da der Herr Verfaſſer des Schaufpiels ſich größere 
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Breibeiten mit der Gefchichte heraus genommen bat, fo 
kann es ihm fchr gleichgültig fenn, was von der Sand 
wabr ii. Daß er die Hände ſollte verwechſelt haben, 
ih manchen Kunftrichtern wohl, nur deswegen fo bes 
fremdend, weil fie Goͤtzen aus dem Schaufpiele zuerft 
kennen lernten. ch babe ibn vor etwas mehr als vier 
zig Fahren gekannt. In den Noten fand ich fchon da- 
mals — auficr dem wenigen, bag, weil ed ganz jur unbes 
Fannten Specialhißorie gebört, unterrichtend ih — bäufig 
mit den Haaren berbei gezogene triviale Gelehrſamkeit 
und alltaͤgliche Moral. Alſo aebörte ich nicht recht uns 
ter Die jungen Leute, für welche diefe Noten, nach dem 
Berichte der Vorrede, gemacht find. Lehrreicher find 
fie jebo für dem Negenfenten gewefen, der fie fo fleißig 
ftudirt bat, daß er aus ibnen die Entdeckung gemacht 
bat; moher ich meinen Gedanken von G. linfer Sand 
babe, und damit man nicht etwa biefe fcharffinnige Ent» 
dedung dem Wandsbeder Boten zufchreibe, ſich dabei 
mit feinem Rezenſenten Namen unterzeichnet bat, Ich 
bin ibm verbunden, daß er mich auf diefe Note geführt 
bat, der ich wirklich mich nicht mehr erinnerte. Denn 
obgleich der Notenmacher weder ein fhöner Geiſt noch 
ein großer Gelehrter geweſen ift, fo bat er doch feinen 
Autor aufmerkfam und mit gemeinem Menſchenverſſande 
Helefen. Und fo if fein Beifall mir allemal wichtiger, 
als der Widerfpruch wihig ſeyn wollender Flüchtigfeit. 
— Uebrigens if doch wohl am der ganzen Frage nichts 
gelegen? Wer fo denfet, der fagt feine Meinung, und 
läßt jedem Andern die feinige auch fagen, obne mit 
ibm darüber zu ſtreiten. Wer aber die Gegenmeinung 
beftreitet, der feht doc sum voraus, daß eine Unter- 
ſuchung nicht ganz unnüh fen. Und da gehört fid'E, 
Gründe vor zu bringen, - Poſſen zu reißen. 


Goͤttingen. .G. Kaͤſtner. 
ea 
(Fortſetzung.) 


Am andern Tage fagte Adeline der Freundin, wie 
ihr Vater gemeint: es wäre nicht unmöglich, daß Lö— 
wenthal biefes Incognito angenommen habe, um fi ihr 
zu nähern; auch fen diefer im lebten Kriege verwundert 
worden. Der gute Bater war nächfidem mit der Neuig⸗ 
feit heraus geplabt: daß nicht der junge Graf, fonbern 
defien Vater vorläufig um Adelinens Hand gebeten 
babe. Schnippiſch ſehte Adeline hinzu: „Das wäre 
mir eine Heirathl Nein, er braucht ſich nicht gu ver— 
bergen unter einem, angenommenen Namen, um mich 
zu hintergehen. Wie himerliſtig!“ — „Geht es mir 
befier 7” klagte Mofette. „Aber da koͤmmt ja Dein 
Graf’ — Lachend bemerkte Adeline, als der Candi- 
dat ihm zufällig entgegen ging. „Sieb dal unfere 
zaͤrtlichen Freier beifammen! Aber lab ung ein wenig 
näher gehen, die Sache fängt an, mir Spaß zu ma- 


hen.’ — Sie fanden bie Beiden fchen ganz vertraulich 
mit einander fprechend. Des Grafen Feuerblid traf 
eben Nofette und fchwermütbig fab der arme Canbidat 
nach dem ſchoͤnen reichen Bräulein. Adeline fannte 
nur zu fehr des Barons Stolz, fo wie Rofette es wußte: 
daß ihr Vater unter Feiner Bedingung fie einem Manne 
von foihem Stand und Rang zur Gattin geben würde. 
Die guten Kinder blicben daher weit davon entfernt, 
bier Romänchen zu fpielen; Beide waren gutmütbig 
und liebten die Eltern zu ſehr, um fie zu kraͤnken und 
zu betrüben. Dies wiſſend bielten fie ſich auch für flug 
genug, ihrer Wahrnehmung fich nicht gu weit bin zu 
geben. „Was iſt es denn num’, dachte Adeline, „wenn 
ich mit dem armen melancholiſchen Menſchen plaudere 
und ihn zu erheitern ſuche?“ — „Und ich’ meinte Ro— 
fette, „böre fo gern den Grafen erzäblen umd fchergen; 
das bat michts zu bedeuten, ich fenne meine Pflichten 1 
— Der blaſſe bagere Candidat blühete fichtlich wieder 
auf, die Farbe der Befundbeit bedecfte bald feine Wans 
gen auf's Neue; aber fein dunkles fchrodrmerifches Auge 
Tachte nicht, der fanfte melancholifhe Zug in feinem 
edel geformten Geficht verlor fich nicht, ja er verfiel 
Öfterer als font in truͤbes Nachfinnen. — „Wenn id) 
dodı nur ergründen tonnte, was ihm fehlt’ feufjte 
Adeline voll ſuͤßen Mitgefuͤhls. „Da ſitzt er wieder in 
der Laube von Feuerbohnen, im fich gekehrt, traurig, 
daß es mir das Herz ummenbet. Ich muß nur ein we—⸗ 
nig bin geben.” Sie ging, trat in die Kaube und der 
Träumende blickte auf und erhob fich ſchnell. „Sehen 
Eie nur“, ſprach die holde Troͤſterin, „ſehen Sie nur, 
wie fchön die finfende Sonne die Fluren und Berge 
malt!’ — Gie traten ins Freie, aber des Juͤnglings 
Blick ruhte nicht auf dem purpurnen Wiederfchein, dem 
Adeline bewunderte, er weilte auf dem lieblichen Ge— 
ficht der Freundlichen. Beide gingen den fleilen Berg 
binab. Er fprang von der Anhöhe, um ihr herab gu 
belfen, denn in der Tiefe braufte der Bach unter dem 
wanfenden Stege: Aber Mdelinens Fuß alitt; fie fiel 
in die belfenden Arme und im Fallen begegnete fick 
ihre Wangen. Das Mädchen erröthete fo ſchoͤn, wie 
der Horizont, über diefe unwillkuͤhrliche Begegnung. 
Sie hätte germ mit ihm gezürnt, daß er fie, befcheiden 
mohl, aber doch zu innig an feine Bruft gedrüdt, als 
er fie aufgefangen — aber es war nicht möglih. Doch 
lauter rief fie num Mofette, welche, wie fie glaubte, ihr 
nachfolgte, vom Grafen begleitet. — Das Wäldchen, der 
Aufenthalt unzaͤhliger Nachtigallen, welchevon den jun 
gen Beuten bier des Abends belaufcht wurden, mar eine 
Heine Halbinfel, dicht mit Birken und Ellern bewach- 
fen, unter deren Schatten Veilchen füße Düfte hauch⸗ 
ten, und wilde Rofen glühten, wenn die Zeit ihrer 
Bluͤthe gefommen war, Aber ernſten Blickes trat ih⸗ 
nen jeht der Baron entgegen. Er war ein unbemerkter: 
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Zeuge des Meinen Vorganges geweſen und hatte fich 
fogleich bei diefer Beranlafung fo mancher freundlichen 
Blide, welche die Beiden früher ſchon gewechſelt, er 
innert. Heftig, wie er war, fafte er ſchnell der Toch⸗ 
ter Arm, und einen zuͤrnenden Blick auf den Candida⸗ 
ten fchleudernd, rief er: „Herr! wie lange werden Sie 
noch im Pfarrbaufe Ihrer Rube pflegen ? Zimt es ſich 
für Männer, wie Sie einer find, müßig ſich umber zu 
treiben?“ — Das Blut flieg bei der beleidigenden Rede 
in die Wangen des Fünglinge. Sein Auge funfelte, 
aber Adelinens bittender Blick, ihr hohes Erröthen, 
mit dem fie feine Empfindungen zu tbeilen fchien, hiel« 
ten ibm in Schranken. „Mein Hierfegn darf Sie nicht 
kuͤmmern!“ erwiederte er ſchnell, meigte fich und ver⸗ 
ſchwand im Gebuͤſche. (Det Schluß folgt.) 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Gewohnheit macht den Fehler ſchoͤn, den wir von 
Jugend auf geſehn. Gellert. 

Bif du Vielen furchtbar, fürchten du auch Diele, 
Beriander. 

Bald wirft aud du bein bitt'res Boos beflagen: 
daß Wil’ und Kraft mit dir in Nichts verfliegt. A. 
MW. Schlegel. 

Es iſt ein ſchweres Amt, des Gluͤckes GBünflling 
zu ſeyn umd Keimer hat's bis am feinen Tod behauptet, 
Ulrich v. Hutten. 

Sich der Wahrheit widmen, heißt: ſich freiwillig 
dem Unheil bingeben. Baco. 

Wer ſich dem Luxus ergiebt, ſeht ſich felber zuletzt 
ganz außer Werth. Rouſſeau. 

Was die Götter wollen, muß der Menſch ſchnell 
vollbringen; wer zögert, haͤuft fich Schuld. Fuvenal. 


Ein Meger:Öefang. 


Fr englifchen Zeitfchriften if meulich folgender Ge⸗ 
fang zwiſchen einem Neger, Tobalt Jvanhoe, und einer 
Negerin, Wanıba, mitgetheilt: 


Tybalt. 
Wamba, du Liebe, die Sonne iſt nab, 
Mamba, du Liebe, der Morgen iſt dal 
Wamba, du Liebe, die Vogelein fingen, 
Nebel verſchwinden und Hörner erklingen. 
zu ’ —— a Bel 
aut durch die Fluren von Felfen und Wald; 
Mamba, du Eiche, erwach' alfo bald. e 
Mamba. 
Tybalt, mein Lieber, o wecke mich nicht! 
Lieblich iſt jeht mir des Traumes Geſicht. 
Was find die Freuden, vom Wachen gelcitet, 
Tybalt, mit Freuden, die Traum ung bereitet! 
Eingen laß Bogel, die Nebel verihwinden, 
rube das Jägerhorn Jagden verfünden: 
roͤßer Entjüden im Traume lacht mir; 
Tybalt, ich traͤumte, ach! — gar nicht von dir! 
u T. Secha. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


. +» Weimar Dom 30, Januar Bid zum 16. Februar haben 
wir hier im jeder Dinficht Feſttage. Der 30. Januar. vorziiglic 
iR ein großer FJeſttag, mämfih der Geburtstag unfrer ®roßher- 
yopin, diefer hoben, rolirdigen Frau, deren Geiſt felbit einem 
Napoleen Achtung file deutihe Wilrde und Hoheit ein zu flohen 
vermochte. Kein Welmaraner läßt biefen Tag vorbei gehen, ohne 
®ott innigft für Ihre Erhaltung zu danfen und für ihre fernere 
GSeſundheit zu bitten. Diesmal fiel der Softe gerade an einem 
Sonntag. Ih folgte früh 9 Uhr dem Zuge der Menihenmenge, 
der mich in die Hauptkirde führte. An das Brabmal Johann 
Iriedripd gelehut, hörte ich eine hertlicht Kirchen » Mufit von 
Hummel (ein Offertorium); eine eimfade, fchone Melodie mit 
vortrefllchet Inftrumentirung, deren Goloparthle die Gattin des 
Mufif + Direftord Eberwein auch einfach mit ihrer herrlichen 
Stimme vortrug. Ein junger Prediger, Diaconus Kohler, ber 
flieg die Kanzel, fpra ein warmes, berjiihes Dantgebet für die 
Erhaltung der gellebten Pandesmutter und prebigte lider den 
Tert: „Wie wir einitend im Frieden aus dieſer Welt (beiden 
können". Gelne Anfigten waren Far, fen Vortrag. fehr faßllch 
und verſtandlich, feine Bilder treffend; jedes Auge ding mit Ans 
dacht und Nufmerkfomkeit an dem geltebten Prediger, den, wie 
ich höre, Die Bürger von Welmat fi als Fünfrigen Diacouus 
wom Großherzog erbeten haben, und Ihn auch großtentheils felbit 
befolden. — Eine große Mittandtafef umd ein Bau im Refidenze 
Schloſſe, bei welchem aub De preußlſchen Generale von Kleift 
und von Müfling gegenivärtig waren, beihloh dieſen Tag, den 
Übrigens die Iran Broßperjogin jedesmal dur ſtille Handlungen 
ber Wohlthätigkelt auszeichnet. — Am 51. Januar murde ihr 
zu Ehren, bei vollem Saufe, zum eriten Mal „die Arbaneferin‘‘, 
von Miliner, gegeben und mir Beifall aufgenommen. Es fit 
nur eine Stimme barliber: daß dieſt Vorſtellung meiſterhaft 
durchgeführt murde; namentlich hat Hr. Durand in der Rolle 
des „Enrico bewleſen: daß er ein vorzllaficher Tragifer it. — 
Am 3. Februar fah ich, zur Feler des Gehurtöferted des Erbs 
Groäherzogs, Im Theater „das Vogelihlegen‘, von Elanren, wel⸗ 
Geb ebenfalls zum erften Mat gegeben wurde. Das Haus war 
Überfüne. Aechtkomiſche Ecenen, Wig und Anfpielungen, werden 
dieſes Dolks » Pırftipiel Tange auf den Mepertoird der Theater ers 
balten, Die Schaufpieler boten alle Kräfte anf ımd mufiten Im 
fünften Aft tie Welmaraner auf ihr eigenes Vogelſchlehßen zu ver⸗ 
fegen. Möchte und doc Elauren recht bald wieder mit einem 
Suftfpiel beſchenken! — Sonſt giebt es micdts Meues hler, außer 
Klagen Über die ſtrenge Cenfur. Leber diefe klagt man indeſſen 
wohl Überall (?); follte man in Weimar firenger fegn, ats in 
andern Städten? — — 
Münden. Das neue Mufeum iſt durch einen glänzenden 
Bad, auf weldem die Kontgin, die Pringen und die Prinzeſſin ⸗ 
nen erſchienen, Eingeroelbt werden. Der neue Tanyfaal war zu 
eng flic die viefen gepugten Damen und Herren; die Tanzluft 
fom daher file diesmal Ind Gedränge. Die ganze Einrihrung 
des Feſtes mar wilrdig und fehr anitändig. Man fah anf diefem 
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Ball das Beſte und Vornehmfte, was unfere Stadt vereinigt, 
aber fange nit das Bibfhete. Die Malerei des Gaald gefällt: 
wegen ihrer Schwere an ber einen und ihrer Armuth auf der 
andern Seite nur Wenigen ; wir gehören zu denjenigen, welchen 
fie nicht gefält, Wir finden ed auffallend, daß fo wichtige Ein⸗ 
richtungen für Tange Zeit nicht allein nie dem Plenum, das 
fein Geld dazu zahlt, ſendern nicht einmal dem Ausichufe, vieße 
mehe nur eimer, zur Einrichtung des neuen Daufes ernannten 
Commiflon vorher zur Beurtbellung mitgerheift wurden. Man 
hätte den fchönen geräumigen Saal wahrſcheinlich nicht ſo ges 
malt, wenn gefhehen wäre, was billig bätte gefchehen-follen. Eine 
von Relchenbach angebrachte Maſchtne, melde durch Gangröhren 
die Duft des Tanzfaald reinigt, murde zum erften Mai in Ber 
wegung gefegt und entſprach vollfommen, Das übrige Lokal des 
Juſtituts iſt vom ausgegeichneter Ehönhelt und Würde. Mile 
Treppen find breit, vornehm und mit Gpiegelmänden gejlert; zahl 
reihe prädtige Spiegel fmlden die Geielfhafrs-Itimmer. Dom 
ſchwerſten Geldenjeug find Vorhänge, Tapeten und Meubles; 
reiche Dergefdung iſt Überall zu ſchauen. Alles if da hoch und 
groß, wie es in einem Palaſt verlangt werben fann, der zu den 
trften der Hauptſtadt gezählt wird. — Der Kampf des Lichts 
mit der Finterniß in dem font fo hellen Baterm ſcheint jegt 
wieder beginnen zu wollen. Die Obfenranten, an Ihrer Epige 
eine wichtige Dipfomatiihe Perſen der fiebengehligelten Stadt, 
haben fi über die Hellung beſchwert, melde des Direftor 
Weiller treflihe Rede „Über Die religiofe Aufgabe umnferer Zeit‘ 
verbreitet habe. Man follte es kaum glanben, daß der Peute, 
bie den Tag der Vernunft nicht vertragen fonmen und ein hüb⸗ 
ſches Delldunfel oder auch Nacht vorziehen, bier fo viele wären, 
und Mande denken fo, die ſonſt ganz vernänftig find! — Unfer 
großer und inniger Troſt It: daß unfer Mönig und mande Pier 
fonen von feiner Umgebung Lichte wollen und Licht fördern, «8 
komme von Kathedern oder von Kanzelnz fo hoffen wir, baß bie 
Finfterlinge toleder abziehen milffen, ohne eimen andern Erfolg 
40 binterlafen, als den, der aus dem Erkennen des Lächerlichen 
hervor geht. — —. 

Or. Gide in Paris hat ein neues Spiel erfunden; er nennt 
es die „verkehrte Welt“. Gleich wird Die böfe Welt meinen: 
des Spiel ſtelle Frauen ohne, Kopf, Adrekaten ehne Hände, Kor 
fetten ohne Share, Dieter ehne Eitelfeit, Engländer ohne 
Uebermuth u. f. mm. vor. Nicht do, wer weilte gleich fo fatyr 
eich denfen! Die gute Welt kann ſich fir flinf Franken das 
Deranilgen machen: mit 70,000 Figuren in einer Schachtel die 
Welt um gu Fahren, ohne fie zu erobern und um zu fliegen, 
(Journ,;dh Par.) 

Ir, Sadlon, Dofan des Epriit + Epurd ⸗ Eollegiumt zu Or⸗ 
ford, ging, vor einiger, Zeit Über den Hof und fand einige Stu⸗ 
denten/ yorlde dort Mazlerten, und vor Ihm vorüber gingem, 
ohne die Milge ab zw ziehen. Er rief Einen derfeiben zu ſich 
und fragte: „Kennt Ihr mi?" — „Nein, Eire!" — „Wie 
Tange ſeyd Ihr im Collegſo?“ — „Acht Tage." — „Nun, dann 
laſſe ich es mir gefallen, denn junge Hunde und Gelbſchnabel ber 
kommen vor dem neunten Tage niemals Mugen.” (Courier.) 
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Ein Tag in Norwegen. 


Der fürchterlihe Nacht: Sturm, dem ich mein Le 
ben ſchon verfallen glaubte, hatte ausgetobt; fill war 
es geworben und die wiederkehrende Sonne flieg in 
ruhiger Rlarheit über den Waflern auf. Ganz deutlich 
glaubte ich Gefang der Vögel zu vernehmen, und mie 
ich mit Haft die Thür der Kante öffne — o freudiges 
Wunder! — da flarrt mir ein hochgethuͤrmtes Felsge⸗ 
ftade mit ſchwarzen Tannen entgegen; an feinem Fuße 
eine Reihe von Fiſcherhuͤtten, von Klippen und Sand⸗ 
bänfen eingefaßt. — Nengebornes Leben flog in meine 
Bruft, als ih mum wieder dem angeffammten Grund 
und Boden für das menfchliche Thun und Treiben vor 
mir fah und mir die Sänger der Schöpfung ihre froͤh⸗ 
lichen Danflieder entgegen jubelten. Mich labte das 
Beichauen des in phantaftiich wunderbaren, idylliſch⸗ 
lieblichen und gigantifch = fhauerlichen Bildern grup- 
pirten Felsſtrandes; in mir erwachte das fehnliche Ver⸗ 
langen, an das Land zu fioßen, und mit Entzuͤcken 
börte ich: daß der Kapitain des Schiffes es für noͤthig 
bielt, um mieder ber zu fielen, was der Sturm auf 
dem Schiffe befchädigte. — Mit Wohlbehagen betrat 
ih die Anfänge der ſtandinaviſchen Erde, und eilte, 
mit einem Dollon in der Hand, durch Gebuͤſch und 
BWiefengrund, von herrlichen Düften umkoſet, den Fel⸗ 
fenpfad aufwärts; und es erfchlof ſich mir eime unbe⸗ 
grenzte Ausficht über Land und Meer, im einer Herr⸗ 
lichkeit und Erbabenbeit, welche mich mit Andacht füllten. 
— In unabfehliche Fernen breitet ſich das germanifche 


Montag den 21. Februar. 


Zoſtes Blatt. 


Meer um den beidunfeln Horksont, von blauen Ges 
birgszügen begleitet, die bald in Nebeln fich verſtecken, 
bald in Megenbogenfchimmer hervor treten. — Auf eis 
nem folchen Standort wird die Seele von dem Gefühl 
der Inendlichfeit überwältigt. . Diefe Urgebirge, die 
Kahrtaufende in Sturm und Brandung unerfchütters 
lich geitanden haben, die das Zeugniß von den Schick⸗ 
falen der Schöpfung am fich tragen; biefe unergruͤnd⸗ 
lichen Fluthen, welche ratlos binauf und hinunter to— 
ben, fie gaben mir fein Bild von Raum und Zeit; die 
Gebanten, welche ich den fernen Seglern nachfandte, 
die am Horizont fich zeigten und verloren, konnten 
nicht haften, kehrten fchüchtern wieder zuruͤck. 
Mancherlei verworrene Stimmen zogen bei mir 
aus umd ein; ich fing an,.mic im Kreis der rohen 
Naturgewalten recht bang und unheimlich zu fühlen, 
als plöplich durch das Gebüfch der Ton einer Harfe 
berüber drang, zu der eine fünfte weibliche Stimme 
ein melancholifches Lied fang, begleitet vom taufend« 
fältigen Wicderflang an den Felſen. — Meberrafcht 509 
ich dem Echo mach und fand vor einer hohen weibli« 
chen Geſtalt, auf einem Felsblock rubend, die Harfe im 
Arm, nachdentend das blonde Lodenhaupt auf die Bruft 
gefenft. Eie wandte fid und ein Baar leuchtende blaue 
Augen ſahen zutraulich zu mir herauf. Meinen deut» 
ſchen Gruß beantiwerteten lieblich klingende Worte, in 
denen ich teutoniſche Verwandtſchaft erfannte, die mir 
aber dennoch smverfidmdlic geblieben ſeyn mürden, 
wenn mich nicht die Univerſalſprache der Augen über 
den inneren Gedanken beichrt hätte, Ihre Einladung 


bie am die Seite der Unbekannten mich nicher fehen, 
wobei ich nicht vergaß, mein ganzes Sprachvermoͤgen 
auf zu bieten, um einen Dialeft zu entwickeln, mit 
welchem ich einen Ideentauſch beginnen konnte; allein 
vergebens! Ihr Kopffchüttelm wies alle Verſuche zus 
ruͤck. — Endlich bat ich die Holde durch Zeichen: daß 
fie doch die Harfe zur Dollmetſcherin machen möge, 
und leicht flog ihre Hand durch die Satten. Das blü- 
bende Geſicht befam höheren Ausdruck, umd fie begann 
ein normegiiches Lied, das im feiner Kraft umd reinen 
Lieblichkeit mich bezauberte. — „Garethe, Garethe!“ 
rief jebt eine Baftimme binter den Felfen; die Jung» 
frau erbob ſich, reichte mir frenndlich die Sand und 
war im Gebüfch verfchmunden. Unmuthig über die 
plögtiche Störung nahm ich Zuflucht zu meinen treuen 
Begleiteen, den Nibelungen, um mit dem reichen Baus 
ber ihrer beidenfräftigen Bergannenbeit meine Begen- 
wart zu vermeben, — Bei diefem Gefchäft fanden mich 
meine Neifegefäbrten. Ich mußte mit ibnen, und fo 
ging es durch Wiefen und Felfengrund, über Gebirgs⸗ 
bäche, durch Eichwald und lachende Thaͤler, beſetzt mit 
Bandbäufern und Baumgruppen, länaft dem Meeres⸗ 
ufer, nach Braemfladt, einem Handelsort an den Ufern 
des Gfagerafs, eine halbe Meile von unferem Anker⸗ 
platz. — Man kann alle Staͤdte vom Taio bis an die 
Molga gefeben haben, von den prächtigen Metropolen 
des Abendlandes bis zu Polens jÄmmerlichen Holz⸗ und 
Lehm - Maflen, doch wuͤrde man unfern Wallfahrts. Ort 
ſehr merkwuͤrdig finden. — Ein mächtig bober Granit- 
felfen, mit einer Windmühle auf feinem Scheitel, kuͤn⸗ 
digte fih als die Kathedrale des Gtädtleins an. Um 
ibn reihten ſich Hütten in aller Korm, Größe und 
Farbe, zwiſchen Felsbloͤcken in regelloſer Willkuͤhr grup- 
pirt. — unſer Zug ging, durch ein Spyalier von Schiff 
bohlen, sum Eingange, Genttum und Ausgange der 
Stadt, wobei wir den Felsſtuͤcken fortwährend aus dem 
Wege geben und vor ausgefpannten, mit gedörtten Fi⸗ 
ſchen bebangenen Geilen ung büden mußten. Alle Fen- 
fier flogen auf und die Köpfe der Einwohner redten 
neugierig hinter den Antömmlingen ſich heraus. 
(Der Schluß folgt.) 


Beftimmungen. 
(Schluß.) 

Der beleidigte Baron machte nun ſeinem Herzen 
Luft und fuͤgte hinzu: wie er heute einen Brief befom- 
men, daß der junge Loͤwenthal einen fo beftigen Streit 
mit feinem Vater gehabt, daß diefer ibm verſtoßen und 
enterbt babe. Jetzt fcheint es dem Alten zu gereuen, 
und bätte der junge Trohkopf nur die erfte Hitze ver- 
Tauchen laffen und dann um Berzeibung gebeten, fo 
wäre Alles gut gewefen; fo ift er aber gleich auf und 
davon gelaufen, niit wenigem Gelde, und — mas dem 
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Vater ieht am meiſten ſchmerzt — mit noch nicht voͤllig 
gebeilten Wunden. Er bat fogleich überall umber nad) 
ihm geforscht; seht iſt ihm bie Machricht gefommen: 
wie der junge Graf im diefer Gegend fin; er zeigt mir 
dies in einem Briefe an und ich denke: wir brauchen 
nicht weit zu geben, denn wabrſcheinlich dit es unfer 
Gaſt. — Adeline fewfzte tief. Warum? iſt nicht ſchwer 
zu erratben. — Der Candidat war indef, nachdem er 
das Wältchen mehrmals auf und ab durchſtürmt hatte, 
nad dem Pfarrhauſe geeilt. — Der alte Pfarrer hielt 
eben mit naſſen Bliden, im milden väterlichen Tone, 
ber Tochter, welche tief gefentten Blides, blaß wie 
eine Lilie und dann ſchell wieder erglühend, ver ibm 
fand, eine Ermabnung. Er fand, und mit welchem 
Schmerze! feinen Liebling mit dem Brafen in der Laube 
von Feuerbohnen. Beide hatten Mdeline und den Gan« 
bidaten dort abholen und in das MWäldchen führen 
wollen, aber biefe waren fchon fort. Indeß Mofette 
fih ummendet, um zu geben, bleibt ihr Kleid am der 
Hehe hängen; im Bemuͤhen, fich los zu machen, flreift 
fie einen Ring vom Finger, weichen der Graf nedend 
ihr verweigert, wenn fie ihm nicht loͤſet. „Und welche« 
Loͤſegeld⸗ foricht fie lächelnd, „verlangen Sic’ Er 
bittet zärtlich um einen Ruf, und der Pfarrer bört es, 
überficht Nofettensg Weigerung, des Juͤnglings eigene 
Schuͤchternheit bei der Bitte, und tritt dazwiſchen. 
Sein Falter Blick fagte dem erglübenden Grafen nicht 
als Worte und das Schweigen Beider fchien cin Ber 
kenntniß ihrer Schuld, eines Einverſtaͤndniſſes, das füch 
die unbefcholtene Jungfrau nie ohne Vorwiſſen der El⸗ 
tern erlauben darf, am wenigfien mit einem Manne, 
ber ihr durch Verhaͤltniſſe ferne fichen bleiben muß. 
Ss ſchuldlos ſich Roſette fühlte, fo fagte ihr doch die 
Stimme im Inneren: wie geneigt fie dem Grafen ſey, 
und das machte fie gänzlich verſſummen. Mitmurbig 
fchlich ber Graf dem Schloffe zu, wo feiner der Baron 
ſchon barrte umd, feiner Entdefung gewiß, ihn batz 
den Brief des alten Loͤwenthal laut zu leſen. Verge—⸗ 
bens war jedes Hblehnen, er mußte vorlefen. Die Be- 
wegung, in welcher er fich noch befand, theilte fich fei- 
ner Stimme mit, auch rührte ibn das, was er zu leſen 
gezwungen war. Ein ficheres Zeichen! dachte der ſchlaue 
Baron. — „Berftellen Sie ih nun nicht länger, lie⸗ 


ber Graft“ rief er; „kehren Sie zuruͤck in die vaͤter⸗ 


lichen Arme, es wird Alles gut gehen!” — Eritaunt 
betbeuert: der Yüngling: es fen ein Irrthum, er wäre 
nichts weniger als ein Graf, und feine anbaltende, 
ernfiliche Verficherung fehte den Baron in Beſtuͤrzung 
und zulegt in Zorn. Es war hier am beſten, ſich un—⸗ 
geſaͤumt zu entfernen; fo nahm denn der Füngling fein 
kleines Bündel und ging. Selbſt fein herzlicher Danf 
warb sornig zuruͤck gewieſen, und beiräbt wanderte er 
durch das Dorf. Aber wier am Bfarrhaufe vorüber 


geben, ohne erſt den erzuͤrnten Vater durch ein Lebe, 
wohl zu verföbnen? — Mc, und Mofette!! War es 
möglich, fo auf immer zu fcheiden, obne Gruß und 
Blick von ihr? — Ermuthigter durch das Recht, wel · 
ches ihm die Trennung gab, trat er in das Haus. Nor 
fette fab mit unendlicher, aber reigender Verwirrung 
den Reiſefertigen eintreten. Der Pfarrer blickte ibm 
fragend an, zu gutmuͤthig, um ibm hart zu empfangen, 
aber nicht geneigt, ihn bier zu dulden. „Ich komme 
— fbrach der Jüngling und reichte ſchon vom weitem 
dem Hausviter die Mechte — „ich fomme, um Abſchied 
von Ihnen zu nehmen. Gott weiß es!” ſprach er bes 
wegt und immer bewegter, die naſſen Blide auf das 
erblafende Mädchen wendend ; „wie ungern ich von 
Ahnen ſcheide! Aber es muß num ſeyn! Im Schloſſe 
bält man mich für einen Grafen; unmöglich kann ich 
ferner dort annehmen, was dem Sohn des Freundes, 
nicht mir gebührt.” — „Wie iſt das? fragte der Pfar⸗ 
ger, „Sie wären nicht der Graf von Loͤwenthal?“ — 
Da trat der Baron ein, der, ſchnell es bereuend, den 
Trotzkopf nicht aufgehalten zu babem, ihm folgte, um 
ihn feit zu haften, und, vergefiend des Candidaten, Ade⸗ 
line mitgenommen batte, im Vertrauen auf ihre Meber- 
redungsgabe. Hallig ergriff der Baron den Arm des 
Befragten und fprach: „Sie entrinnen mir nicht! Ste 
find Löwentbal, das it gewiß!’ — Vergebene betbeuerte 
der angebliche Graf das Gegentheil, als der Candidat, 
der Alles ſtill angehört, hinzu trati „Here Baron 1’ 
ſprach er, „haben Sie irgend etwas mit diefem Loͤwen⸗ 
thal aus zu machen, fo ſehen Sie ihn in mir vor ſich.“ 
— ‚Die Wunde, die Wunde!’ rief der überrafchte Ba- 
ron. — „Auch diefe ſehen Eie hier!” entgegnete ber 
Graf und riß die Weite auf, um die tiefe frifche Narbe 
zu geigen.— „Nun denn, nun denn!’ fagte der Baron, 
freudig die Hände reibend; „da iſt auch der Brief Ih— 
res Vaters!” — Loöwenthal las ibn mit großer Bewe- 
gung. „Ja!“ rief er, „mein Vater verlangte von mir 
ein Großes! Ich follte die Tochter eines feiner Freunde 
zur Gemahlin nehmen: ich konnte es nicht, und num 
— fehte er errötbend hinzu — „nun iſt es mir gang 
unmöglich gervorden.” — Adeline fand abgewendet mit 
glübenden Wangen. — „Und diefer Freund’, rief der 
vorlante Baron, „und diefsr Freund bin ich, und meine 
Tochter wird es Ihnen nie verzeihen, daß fie von Abe 
nen verfchmäbt wurde. — „Adeline!“ jauchjte der Ent- 
zuͤckte, und umfing das fchöne Mädchen, das in- lich- 
licher Berwirrung fih bin und ber wand. — „Ach follte 
Ihnen nicht verzeihen 7 fprach fie endlich laͤchelnd; 
„doc diefes Mal mag Gnade für Recht ergehen!” — 
Der Abreifende ſah laͤchelnd umd freudig gerührt, wie 
die Andern, dem fchönen Schaufpiel zu. „Und wer 
find Sie denn eigentlich ?” fragte ihn der Barom end» 
lich. - „Ich? Ach! ich bin ein armer Gandidat der 
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Theologie. Die Franzoſen fielen in das Dorf ein, wo 
ich eben meine guten Eltern — mein Vater war ein 
Prediger — beſuchte. Sie plünderten, raubten, ba 
fepten wir jungen Beute uns jur Wehre, vertrieben die 
Barbaren und eine Wunde ward mir zu Theil. Mein 
Vater ſtarb gleich darauf, und ich pilgerte fort mit dem 
lahmen Fuß, um in ber Hauptiladt ein Unterkommen 
zu fuchen. Da fanden Sie mid. Es bat mich bier 
feſt gehalten bis heute, aber nun nicht laͤnger mehr! 
— Mofette war freudig erichroden, aber über den 
Schluß betrübt. — „Haben Sie Fhre Zeugniffe bei 
fih 7” fragte der Graf. — „Die babe ich!“ erwies 
derte der junge Mann, und ſchnuͤrte das Felleifen auf. 
Sie waren fo vortbeilbaft als möglih. — „Wenn 
nur’, fagte der Baron, „wenn nur Mofettchen feine 
ſolche Feindin von Adjunkten wäre, fo könnte Rath 
werden.’ — Errötbend wendete Nofette fi ab, und 
des Zünglings Blicke leuchteten, und die Pfarrerin 
weinte Greudenthränen, denn die Hoffnung ibres Her 
zens anf einen Adjunktus, der die Tochter zur Frau 
Adjunktuffin machte, fchien in Erfüllung zu gehen. — 
Bittend drüdte Adeline des Vaters Hand am ihre Lip⸗ 
ven. — „Einfweilen‘, fo nahm der Baron wieder dag 
Wort, „einſtweilen treten Sie die Pfarre in Nenfirchen 
an. Sie iſt febr Mein, doch wird fich das Weitere fin. 
ben.’ — „Ach! wenn ich nur hoffen darf!’ rief der 
junge Pfarrer. — Rofettens Mutter aber reichte ihm 
die Hand und ſprach: „Laſſen Sie ſich rathen und hoffen 
Sie nur immer zu; Sie gehen diesmal nicht fehl iv — 
und Vaͤterchen wurde zum Stegreif « Dichter, indem 
er ſprach: 

Es freit das Töchterlein den redlichen 

Gott hat «4 234 wir ——— 

Caroline Stahl. 


Lebens:-Genuf. 


Zur Freude fchuf ein aätiger Schöpfer ung, 
Und gab und theilt’ ung Spenden und Segen aus, 
Und will, daß wir mit frober Seele 
Durch die Gefilde des Lebens wandeln. 
Une bringt der Frühling Mofen und Haingefang, 
Uns reift der Sommer wogender Aebren Gold, 
Uns vothet fich die Nektar» Traube, 
Daß wir getroft und des Lebens freuen. 
Daß nur du felbit micht, gegen des Himmels Schluß, 
Am eignen Bufen Räuber der Freude nährft, 
- And dann mit ungerechter Klage 
Gegen dein Scidfal erbittert frevelſt! 
Dft fuchen wir in weiten Entfernungen, 
Was beiier uns in freundlicher Näbe winkt, 
Und was wir Gutes aus der Vorſicht z 
Hinden empfah'n, wird durch Gram verbittert. 
Verſchließ der Sorg' und frechen Benier dein Herz, 
Und fürchte nicht die MWechfel des falſchen Glüde; 
Der Augenblick ift beil, die Zukunft 
Schwebt in verhällendem Wolkendunkel. 
Neuffer. 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfihten. 


Cottn am Rhein, Durch die Derfegung bed Appellas 
tiondhofes hierher If der Stadt ein neuer Zuwachs an Lebendig ⸗ 
Felt geworden. Kür die Beamten hat dies Die drüdende Folge: 
daß fie nur mit vieler Mühe Wohnungen haben fünnen und diefe 
fehr theuer, theuter ſelbſt als In der Hauptſtadt (?) bezahlen 
müfen. Die Stadt gewinnt dadurd ungemein. Wer fe vor 
ſechs Jahren fah, erfennt fie jent Faum wieder: fo fchr hat ſich 
Mes zum Vortheil verändert. Der Feitungebau, wedurch Mil 
Honen In Umfauf gefegt werben, iſt bedeutend vorgeſchritten, 
und erſtreckt fi bereits rings um Die Stadt, von einem Rheins 
ufer um andern, Alte verfallene Kirchen find abgeräumt und 
freundsiche Piläge am ihrer Gtelle. Der Heumarft, der Georgan⸗ 
Sat haben dur Manirung, Einfepung, Anpflanzung von Papı 
pein und Ausbau der Wafferleltungen ein gar llebliches, Friidhes 
Anſehen befommen; wohln man biidt, find Maurer und Zim⸗ 
merltute im voller Arbeit, die gethligen, grauen, düſteren Giebel 
und Düder der Häufer nieder zu reiben und geihmadvelle Da, 
gaben zu erbamen. Der ſicherſte Beweis vom zunehmenden Reich ⸗ 
thum ber Gradt; denn mo Lebensluft und Kumitieiß ſich thätig 
Hußern, we zu bem Nägliden dad Schone ſich aefellt: da fehlt 
es nit an Quellen, weraus bie Mittel geihöpft werden fon: 
‚nen, — Der überans reichliche Weingewinn des vorigen Jahres 
fügt der alle Keller und — Köpfe. Auch der linbemittelte trinkt 
nun feine Flaſche neuen Rhein: oder Moſelwein, die fait Überall 
übt und gut filr g bi8 zo Stüber (5 ®r.) zu haben If, Dager 
‚gen Magen die Brauer, deren ed bier verbältnigmäßig eine große 
Anzahl giebt, jest algemein iiber Nahrungsiofigkeit, nachdem fie in 
den Jahren 1817 und 18178 fleißig eingelammelt hatten. Bachus 
firaft fie dafilr; aber fie rien ſich auf Die eteiite Welſe zu 
ruchen, Indem fie ihre Blerſchenken nad und nad in Tempel für 
She verwandeln. Diefe Metamsrpbofe fällt hier gar nicht auf, 
wo die Sewerbefrelhelt eine alte Sache fit, und ein Patent Alles 
auẽgleicht, was anderswo ‚ald uneben erfheinen fonnte. — Das 
gefellige Leben kenzentrirt fih Hier, im inter und Gommer, 
fort eingtg Im dem Weinſtuben; Pelvats Befellichaften find, im 
Derhäirni zue Größe der Stadt, felten. Der Ton darin Mt 
mehr ſchwanfend als feif, eine muſtfaltſche Geſellſchaft und das 
Eafino ausgenommen, to man fi freb, frei und ungezwungen 
bewegt und die Gedanfen freundikh gegen einander auswechſelt. 
le den, welchete es hier am ausgedreiteter Befantitihaft fehlt, 
ver ſtreichen die Jahret zelten daher fehr cinſormig; denn feibit die 
Natur kaun ihn für Die Entbehrung geichiger Genüfe nicht ent 
ſchädlgen, da außer dem Hafen (der größtenthelld dem ſtilleren 
Spebitionshandel angehört), dem koniglichen Strome, welcher 
Hier ‚durchaus flache Ufer negt und den Beblrgen In ber Ferne, 
fi nichts Onzichendes dem gemilrhiichen Beſchauer darbletet. 
Bi man fhöne Ausſichten genießen: fo muß mar Schlon Bends 
berg, Brühl, Bonn ober das 5 Mellen entfernte Giebingebirge 
beſuchen, wozu Immer Beine Kelien erforderiib find. An Mer: 
gnägungs-Orten wor der Stadt mangelt es gänzlich, wenn man 
bie ſchattenloſe Promenade nad zwei fehr mittelmäßigen Wirthe⸗ 
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Manne anheim gegeben feyn fofl. 


Käufern abrechnet, die Überbied mod wenig beſucht werden, Ju 
der Stadt ſelbſt find wiele mit mieblihen Bärten verfehene Wein⸗ 
bäufer ; das einzige Erholungẽemittel bielbe mithin Immer ein — 
Weinhaus. Dan muß geitehen, diefe Spehrlation ift gar nice 
übel berechnet! — Bett Einrichtung ber Univerfitäit in Bonn 
mehrt fi; bier Die Liebe zu den Wiſſenſchaften, welche Teiber! Im 
den letzten Deyennien nur noch tie Die halbtedte Flamme eines 
wrföfgenden Lichtes ſchwanfend Hin und her flatterte. Diefe 
Univerfität iſt fir die Xheinlande das größte Befgenf, welches 
"der König Ihnen machen fonnte; das ſchnelle Kufblihen derfeiben 
lleſert den ſprechendſten Bewels davon, Unmittelbar daran Inipfe 
fi die zunehmende Yusbreitung deutſcher Piteratur, wie die he— 
here Ausbiidung der Gymnaſten, denen in ben melten Bädern 
durchgängig tüchtige Leute vorfichen, as hier in biefer Bezler 
hung noch fühibar mangelt, iſt ein evangelifged Gymnafium ; De 
beitehende erangelifpe Schufe beſchtänkt ſſch einzig auf den Eier 
mentarslinterricht. Im neunten Jahre ſpateſtens muß der Knabe 
das Farhettiche Byumaflum beſuchen, wenn er etwas fernen will; 
within entweder zugleich dem Refiglond : Unterrite einer Eonfef 
fion beitnohnen, file melde er ſich ſpaterhin nicht beftimmt, oder, 
was häufig vorkommt, während dieſer Lehrſtunde ſich entfernen. 
Beides iſt ein großer Uedelſtand, dam durch Die Ertichtung el 
mes evangeſiſchen Bymnafiums leicht abgeholfen werden könnte, 
Die Meine Stadt Natibor erfreute fh ja vor Kurgem durd bie 
Onode des Königs einer ſolchen Anftalt: warum follte fie ſich 
nicht auch auf biefe Gegend aufbehnen, mo jahlreldhe GSemeinden 
threr barren! Nur müßte, unter Anführung teiftiger Gründe, 
darum gebeten werben, road biäher wohl mob mich gefchehen 
fegn mag. Melt entſernt, daß durch diefe Trennung ber beiten 
Conieſſtenen, die bier im herpiiher und Inniger Elntracht mit 
einander leben, Abnelgung berbei geführt werben würde, Dilrfte 
die Einrichtung vielmehr verhindern: daß Knaben und unrelfe 
Zünglinge fi ferner: mit Borihfen über Glanbensichren be: 
friegen, deren Prilfung und Erörterung billig nur dem benfenben 
tr". 

Der Hof der Tranzofen gegen He Särmelzer ſpricht ſich bei 
jeder Gelegenheit aus. Unter ber Compagnie der fogenaunten 
Hundert Schwetzer“ find jegt auch einige alte treu gefundene 
Franzoſen. Neullch ward ein folder „Schmwelger'' genannt, — 
„Ey!“ eriviederte er; „tie heißen Leibgarde zu Juß! Ih bin 
Franzofe, dm Dienft meines Baterlandes, diene pwanlg Jahr, 
und obſchon ich Die Tilhrung des Pfiuges nicht mehr veritche, fo 
will ich doch hundert Mal Ieber wieder Ackersmann werden, als 
mehren Leib und meinen Sehorſam einem fremden Molke verkau— 
fe. (Independ,) Ein neues Notabene für Me Shmelzer ! 

Ledleu, der neullch als Deferteur zum Tode verurtbelft 
worden, erklärte: daß er eine Fran und zwel Kinder habe, und 
bioß darum entſſehen ſey, mm dur Arbeit diefe vor dem Hun⸗ 
gertodbe u erretten. (Constimt,) 

Die Elchaffier und mehrere andere Volker des Kaufafus 
hatten dur die Bibel⸗Geſellſchaft auch Blbeln In Ihrer Epra- 
che erhalten, machtn indeß leider jegt — Patronen davon. 
(Gaz. d, Fr.) 
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Blätter für Geiſt und Her; 


Shre Schönheit. 
(Frei nah Byron.) 

Sie wallt in Echone, gleich der Nacht 
Sen wolfenlofer Sterne Pracht. 
Was behr am Licht ımd „Dunfel ſcheint, 
Sat Me im Angeficht vereint — 

u mild’rem Glanz gereift, den mie 

er Himmel einem Tag verlich. | 
Ein Strahl hinweg, ein Schatten mehr, 
Mo bliebe dann dag Grazienheer 
m weichen, leuchtendichwarzen Haar, 

3 reijevollen Augenpaar — 

edem faget, klar und frei, 
ie findlich rein es innen n 
Bon diefer Stirn und Wange fpricht, 
Mit maieität’fhemBauberli t, 
Eheareiiues Lächeln, milde Gluth: 
* n Leben iſt — ſtets fromm und gut, 
„Mein Herz — im Frieden mit der Welt, 
„Ben unfontd meine Lich’ erhellt.“ 
nv 8% €. Scha. 


Ein Tag in Norwegen. 
(Schluß.) 

Vom Kapitain geleitet, der ſchon ein Mal dieſen 
Erdwinkel befucht hatte, wurden wir zur Taverne ge—⸗ 
führt, und befanden uns in einem Bretterſaal, rings 
geriert mit Schildereien von Seebäfen. — Walballa’s 
Göttertranf war all geworden; Wein hatte fich bieher 
nie verirrt; anhaltende Windflille verurfadite Brod⸗ 
mangel — eine Schaale There mar das Einzige und 
Belle, was man uns vor zu fehen hatte. Man fiopfte 


Mittwoch den 235. Februar. 


Zıftes Blatt. 


die Kanaflerpfeife, machte allerlei Beobachtungen über 
die Eigentbümlichfeit der Normänner, welche fih um 
ung gefammelt hatten, weidete fi an den markigen 
Geſichtern, und fprad mit ihnen, fo gut es geben 
wollte, durch Bantomime, für die fie fehr viel Empfäng- 
lichkeit zu haben fchienen. — Endlich fam auch ein als 
ter woblgebildeter Mann, von ehrwürbigem Aeußeren, 
und redete ung in gutem Deutſch an. — Wer mar fro« 
ber als wir Fremdlinge! Eine neue Welt ſchloß ſich 
vor ung auf; andere Geflaltungen erfchienen und ber, 
Mann hatte nicht genug Antworten anf unfere Fragen. 
Es war der Steuer Einnehmer des Orts, in Deutich« 
land geboren und durch Schidfale bieber verfchlagen. 
Sein Gefpräch zeigte von Herz und Bildung; wir folg- 
ten mit Vergnügen der von ihm gemachten Einladung: 
ihn in feinem Kaufe zu befuchen, 

Mer uns zuerfi dort entgegen trat, war meine 
Harfnerin, und fie verbarg micht ibre Fremde über das 
unverhoffte MWiederfehen. — Man febhte ſich rings um 
den Feuerheerd, und als wir, auf des Greifes Bitte, 
ibm Deutfchlands jüngfte Schickſale, den mutbigen 
Heldentampf und die Befreiung vom Frankenjoch bes 
richteten, da rollte eine Thräne über die gefurchte Wange 
und er rief mit Lebhaftigkeit: „Einigkeit, Einigkeit! ich 
bab’ es immer gefagt: nur diefe, und die Deutfchen find 
das erfie Volk der Erde! — D meine Herren, glauben 
Sie: immer if mir mein Vaterland wertb und theuer 
geblieben. Mitten unter Fremden habe ich in meinem 
Haufe deutfches Recht und deutfche Sitte bis heute er» 
balten; meine Tochter dentt auch mach diefer Weiſe, ob 


fie auch der waterkändifchen Sprache bis icht fall gar 
nicht fundig iſt!“ 

„Schen Sie bier — unfre edlen Landsleute!’ — 
Er führte ung zu einem Wandfchranf mit Büchern, 
ws die Namen „Klopftock““, „Leſſing“, „Gellert“ u 
f. w. in goldnen Lettern glänzten, und brachte fie zu 
unferm Anfchauen. Darauf griff er nach der Harfe 
und fang mit voler Stimme das alte treue Bolfslich: 
„Am Rhein, am Rhein, da wachen unfre Reben!" — 
Geſpraͤche vol beiteren Scherzes und offner Treuherzig⸗ 
keit befeelte unſern Kreis; und endlich machte der 
wackere Wirth den Vorſchlag: ob man nicht eine Aus— 
flucht nach dem zwei Etunden entlegenen Arensdal 
machen wolle, wo gerade heute zum erien Mal ein 
Kiebbaber » Theater eröffnet werden. follte. — Als 
wir mit Dank das Erbicten annabmen, mürden 
Roſſe mit Ducetfatteln vorgefhhrt, die recht wohlge⸗ 
näbrt und ſchmuck anzuſehen waren, aber keinesweges 


dem deal von Nordlandse hoben Heldenroſſen in der 


Mülnerfchen „Schuld entfprachen; denn fie waren fo 
niedrig, daß die Größeflen unter uns mit der Goble 
beinabe die Erde beruͤhrten. — Doch das iſt wohl über- 
al die alte Schwid der Wirklichleit, daß fie der Phan⸗ 
tafie Zwerge für Bötterbilder giebt und von Sternen⸗ 
Höhen uns in den Staub wirft. 

Geführte vom Gaſigeber und deffen Tochter zog un⸗ 
fere Karavane unter Gefang und feöhlichem Lachen 
Schritt vor Schritt über die Kiöllen, durch düfire Tan 
nenmwälder und durch fchanerlich pittoreste Thäler, wel⸗ 
che eines Sulvator Roſa barren, nach Nrensdal. Flei— 
fig viihete unfere Begleitung die von den Felspfaden 
in die Wege ımd in die Hände firebenden Breifelbee- 
ven ab, vertheilte die Frucht und fchmädte mit den 
Straͤußern die Haͤupter der Pferdchen. — Bald ging 
es fo fleil binan, daf wir unfere Gaule verlafen und 
zu Fuß flimmen mußten; dann wieder tief bimab, zu 
verwachienen Klüften, an gäpnenden Abgründen, bis 
endlich in einer weiten Ebene das Ziel umferer Pilger: 
fchaft vor uns lag. — Arensdal hatte febr viel phy⸗ 
fiognomiiche Aehnlichkeit mit Graemfladt. Heiter ritten 
wir ein, und, im Triumph begleitet, auf das Theater- 
Gebäude zu, wurden am der Vorballe von Prieftern 
and Priefterinnen der Mufen freundlich empfangen 
und bareten in Ermartung der fommenden Dinge. 

Seht wogte eine Menfchenmenge, im bunten Durd)- 
einander, Männer, Weiber, Kinder, Greife, fingenb 
und brummend die Strafen berauf. Erſtaunt faben 
wir heimatbliche Trachten, Befichter mir. dem Stempel 
germanifcher Abkunft. Der blaue Nod der Männer, 
das enge Mieder der Frauen und die Schubllöge nebſt 
Schnalien ſprachen unvertennbar für fuevijches Her: 
tommen, wenn nicht ſchon der Dialekt es bezeugt hätte. 
Diefe Leute waren das, was ber Holländer Treckmen⸗ 
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ſchen nennt: arme Audwanderer, welche ihr feeundriches 
Vaterland gegen ferne Mühen vertauſchen wollten — 
teil dabeim Natur und Kunſt ihren Heifigen Haͤnan 
den Lebensgewinn verſagten, und fo ſoll denn die neut 
Melt ihnen ein beſſeres Schidſal gewähren. Sie, tie 
uns, batte Eturm an die Nordküſte verichlagen. Man— 
des Ungemach und manche bittere Entbebrung hatten 
fie ausgefianden, und vieles noch fland ihnen bevor. 
Die Gefichter der Meiſten waren bleich und abgezehrt; 
aber dennoch ſtrablte Hoffnung aus Aller Augen; über 
alles Leiden trößete fie Die Erwartung der Zufunft, 
und fo jchwapten fie frob und wohlgemuth. — Karren 
mit Gepaͤck aller Art, mit dem, was Jedem unter ih— 
nen zu Haufe lieb und wertb gewefen war — worun—⸗ 
ter Kahen und Hunde — folgten dem Auge. Bei Man—⸗ 
hen faben wir fogar einen‘ volfändigen Blumenflor, 
vornehmlich Myrthenſtauden; bie fittigen Dirnen fag« 
ten auf Befragen lähelnd: „Schaun's der Herr, müfs 
fen doc halt zum. Brautktanz ſehen.“ D Frieden hei— 
liger Unſchuld, die mitten unter Drangial und Kum— 
mer die Pflege der heitern Menichenblütbe nicht ver 
gißt, fie in feligem Glauben an ihrem Bufen erzieht\ 
— Recht bedeutungsfchwer und wehmüthig war mir in 
meiner Bilgerfchaft das Gemälde einer Völlkerwan de⸗ 
rung anzujchen. — Iſt doch keine Heimatb auf Erben, 
keine Stätte des Rubens und Maflene! Bon Bol zu 
Bol mägnetiich gezogen von innerm Treiben bewegt 
fich die Menſchenſtuth in ewigem — und Wechſel, 
von Scene zu Scene. 

Ich betrat den Saal mit einem Eqauſoiel im 
Inneren, das in feiner Realität dem Idcalen die fin⸗ 
ſterſſe Folie unterlegte. Schiller's „Räuber“ wurden 
dargeſtellt. Ohne Kenntniß der Sprache, in die das 
Stuͤck uͤberſetzt war, mußte die Erinnerung bier nach⸗ 
helfen. Deklamation und Geberdenſpiel waren charaf- 
teriſtiſch, ohne kuͤnſtliche Berechnungen, rein und fräf- 
tig gebalten, wie dies der Natur diefes Volkes zufagt. 
— Karl Moor fchien für bes Rormannen Kübnbeit ge= 
fhafen zu ſeyn, mie Amalie für die feufche Sittigteit 
einer lieblichen Walkire, Mit den Andern aufgeregt 
und befriedigt verlichen wir das Theater und Arens⸗ 
dal, über die Kiollen zurüd, welche im Schein der Zar 
ternen, die am Etirnband unferer Pferde hingen, mit 
fchauerlichen Helldunkel, mit wunderlichen Geftalten 
uns umfpielten. 

Mitternacht ſah ung, in Graemſtadt, und es fchlug 
nun bie Stunde der Trennung. Gerübrt nahmen wir 
von unferm Wirth und feiner lichenswurdigen Familte 
Abihied. Eben fo ungern, wie wir fchicden, fab man 
uns fcheiden; ein biedrer Handfchlag der Treue erflang 
in der Runde. Much Garetha lispelte cin Lebewobl, 
und wehmürbig ging ich mit dem fchmerzlichen Gefübt 
des Nimme rwiederſehens diefer guten Menfchen, vie 


mit reiner Kraft im Heillgthum der Natur Ichen — 
ging mit der Gewißheit einer Trennung von ihnen, 
jichen der ein Grab liegt. 

Bon mannigfahen Gedanken beſtuͤrmt, files ich 
an Bord, und fehiffte auf dem Ocean ber Phantafie 
nach der Feeninfel der Träume. Bel dem Erwachen 
mar Norwegen meinem Muge entichwunden; eine alt= 
dre Gegenwart umgab mich, am wieder zu entfliehen. 
Aber für immer, unter allen Mechielfpielen bewegten 
Lebens, bringt mir liebende Erinnerung die freundli- 
chen Augendlicke jener ſtandinaviſchen Wanderung wie 
der zurüd. v. O*:. 


Buntes. 


In der „muſikaliſchen Zeitung” (Mr. 5.) berichtet 
ein Gorrefvondeit aus Mailand: „Roffimi aͤußerte fich 
vor wenigen Tagen: „Glaube mir, «6 if vergebliche 
Mühe, im Italien böhere Mufit zu fehreiben: Die Zu: 
börer ſchlafen dabei ein.” — Das if nicht wahr; bei 
Mozarts Opern und bei Winters „Mahomet“ waren 
die Mailänder huͤbſch mad. Ach bemertte ihm dies, 
allein er ſchwieg dazu. Nun fagte ich ihm: „Ich hoffe, 
Du wirk in Wien ganz anders ſchreiben als in ta 
lien, und wuͤnſche es um fo mehr, damit Du Dich ein⸗ 
mal als wahrer Meifter zeigen und Dielen die Mänler 
fiopfen möchte!” worauf er antwortete: „Sey verfi- 
chert, daß ich mir im Wien viele Mühe geben werde; 
die kleine Flöte fol Feine Note mehr befommen, den 
Gefang will ich wie gewöhnlich behandeln, dafür aber 
beſſere Chöre und Finale liefern.” — So meit jener 
Gorreipondent ; ich fehe hinzu; Es wäre nicht unmög- 
ich, daß wir in unferm lieben Deutſchland — welches 
groß feiner tüchtigen Metiler in allen Künften und MWife 
fenfchaften immer Abſpruͤnge macht, um dann, nad) 
Verlauf von Zeit und Kräften, fidy wieder zum Bedieges 
nen zu wenden — bald viele Componiſien klingeln bör 
ren, die ſich Roſſini zum Vorbild. nehmen, während die⸗ 
fer felbft nach Deutichland kommt, mit dem feſten Bor 


ſahe: dem itafienifchen Rachen Dbrenfigel gegen bie 


Tiefe und den Charakter beſſerer Werke zu vertanfchen. 
Leicht iſt es, mit dem, was der Menge beliebt, fich aus 
genblicklichen Ruhm zu erwerben, aber män verliert 
folchen Ruhm moch leichter, als er gewonnen wird. 
Nach dem „Dvvofitionss Blatt’ haben in der Ger 
gend von Jean Jaques auf der Inſel Cuba achtjtg 
neuangefommene Negerinnen, die auf eine Pflanzung 
(Kolonie) gebracht wurden, ſich bei religiöſen Feierlich⸗ 
feiten und Tanz felbft in die Flammen geitürgt, nach: 
dem man viele Ergötlichkeiten veranftaltet hatte, um 
ihnen die Heimatb vergefien zu machen. — Das tft ein 
Heldenmuth für Baterland und Freibeit, der, von einem 
angeslich cultivirten Volke gezeigt, gewiß vielen Dich— 
tern Sioff geben wiirde zu Oden für unſerndWelttheil 
— jeht aber iſt vorläufig dem gepriefenen Europa Ges 
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fühl und Gerechtigkeit gu empfehlen, damit bie Eultue 
auch ein Vermehren des Menichenwertbs fen, nicht bloß 
ein Brüfen des Volksthums, ein Ausbruch des Stol⸗ 
zes und eine Unterbrüdung des Herzens . 
Canova fol feine Staruen zulcht mit dem Maffer 
des Schleif: Arparats wafchen laffen, womit die Mei» 


Fel gefchärft werden; dier, fagt man, gäbe ihnen bie 


Eigenthuͤmlichkeit, welche ſich in ber Politur feiner 
Bildner⸗Werke durch Weichheit fund giebt. — Es will 
fcheinen, als ob Ganova dem Berichterflatter eine Nafe 
gedreht babe. 

Swift pflegte su fagen: „Wortſpiele werben nur 


won denen verworfen, die Feine machen fönnen!’ (None 


dislike puns, but those who can't make ıhem.) Ein 
gutes Wortſpiel iſt auch guter Witz; aber bei biefem, 
role bei jenem, giebt es falſche Pointen, und diefe find 
dann fein Wih, fie «mögen mit oder ohne Wortfpiel 
entiteben. 

Kopebues Mutter (eine fenntnifireiche und liebe 
Frau, der Gott ein bobes Alter fchenkte, von dem fie 
mobl gern ein Baar Fahre zum Opfer gebracht hätte) 
ſchreibt jetzt ein Werkchen über die frühere bebens · Pe⸗ 
riode ihres Sohnes, weil viele Unrichtigkeiten daruͤber 
verbreitet ſind. Es ſey ihr Kraft verliehen zu dem 
ſchmerzvollen Geſchaͤfte! 

Am „literariſchen Wochenblatt” (Nr. x1.) iſt, ohne 
ein gweifeindes Beiwoͤrtchen, geäufiert: der verſtorbene 
Dichter Wetzel fen Verfaffer der Rezenſion des „On⸗ 
gurd’’, welche die „Müllneriana’’ veranlaft bat. 

Hr. Harms (der für feinen Ruhm einen Thea⸗ 


“ter: Coup durch die bekannten Thefen aus zu führen ge= 


dachte) wuͤrde im einer neuen Auflage der „Real» En- 
eyelopaͤdie⸗ zwiſchen „Harmonik⸗/ und „Harniſch“ zu 
ſtehen kommen; gegenwaͤrtig bat er im Leben dieſelbe 
Stellung, und wir werden ja ſehen, ob er kluͤglich zu 
innerer Harmonik ſich neigt oder ſich ferner im Hate 
nisch zeigen will. TH. Laurin. 


Unetdot ee 


Helvetlus Kutfche wurde in Paris, wegen eines Wa⸗ 
gens mit Hol, in einer Straße aufgebalten. Ungeduldig 
daruͤber, umd da der pblegmatifche Fuhrmann nicht mit 
dem beften Willen Platz machte, ſchalt Helvetius den 
Träger einen Lumpenhund. — „Sie haben Recht,’ erwie⸗ 
derte der Fuhrmann rubta, „ich bin allerdings ein Lum⸗ 
penhund und Sie ein Ehrenmann; denn ich gebe zu Fuß 
neben meinem Wagen, Sie aber ſitzen in einer Kutſche.“ 
— „Freund,“ entgegnete Helvetius, „ich bitte um Ver⸗ 
geihung. Ach babe Unrecht; Ihr habt mir eine beilfame 
Lehre gegeben, die wohl belohnt zu werden verdient.’ 
— Er gab ihm ſechs Franken, und befabl feinem Dies 
ner: dem Fuhrmann bei feinem Geichäfte, feinen Wa— 
gen bei Seite zu ſchieben, pllfreiche Hand 2 leiften. 

— r. 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten: 


!iteratur. „Friedrich Leevold Grafen zu Stolberg furpe 
Adfertigung der fangen Schmahſchtift des Kern Hoftaths Voß 
wider ihn. Nah dem Tode des Verfaſſers vollendet von dem 
Bruder herausgegeben. Rebſt einem Vorwort bed Herm Miart: 
Dechant Kellermann In Münſter.“ (Damburg, bei Perthes und 
Beffer.) Died If der Titel einer Schrift, welde, durch wider⸗ 
tpärtigen Streit veranlaßt, bie lebhaftefte Theltnahme derer ers 
segen muß, welche germ wiſſen mödhten: was endlich bie vielen 
Bührungen In den Ideen ber Zeit hervor bringen werden? — 
Ju dem Vorworte berkhtet Here Kellermann über bie lehten 
Stunden und Aeußerungen Gtofbergs, die ein Hared, glänbiges 
Grmüth und bie Hebergeugung bewähren: daß er die Behaup-⸗ 
tungen des Hofe, Voß widerlegen mußte, zur Aufrechthattung 
der Wahrhelt umd der Ehre feiner Familie, Die Gegenſchrift 
ſelbſt iſt mis ruhigem Wertrauen auf ſich und das rechtliche Be: 
füht Anderer abgefaßt; fie beiveifet in einem twilrbigen, nur fel- 
ten gereljten Ton: daß ber Braf nicht frilber, ald er angab, zur 
kat holiſchen Religlen fi gewendet, und er feine Alnder auf feine 
Welſe gegroungen oder überredet hat, noch viel weniger eine 


Toter dechalb habe einfperren laſſen; fie beweiſet: daß ein von 


Dob ertwähnter Brief Davater’s verfäliht ſey; daß der befannte 
Dichter Jacobi feine, amfängiig ausgefprogenen (von Woß bes 
nugten) Dorrolirfe öffentlich, als in der erſten Nufwallung ges 
fhchen, zurlit genommen und ſich mit Gtelberg, wie ed auch 
Sleim gethan, ausgeiöhne hat. Die Voßlſcht Angabe: es dät⸗ 
ten in Münſter „dem bethörten Gtofberg die dortigen Wun⸗ 
derthater, durch Blihoföwerderihe Kunft, das Bild feiner (Tor 
ter) Agnes gezeigt, die ihm verfihert: fie fep in der Totesftunde 
betehrt worden" — wird für ein „albernes Maährchen“ erklärt, 
and die Anſicht mitgerheilt, nad welcher die Nellglond: Weräns 
«derung erfolgte. — "Die Fortiegung des Aufſatzes, von bem Brits 
der des Brofen, hat nicht die ruhige Haltung, welche der Ver⸗ 
eroigte ſich vorſchrieb. Obwohl es anders beffer twäre, doch dür⸗ 
fen wie darüber nit fo ſchwer rechten mit dem, der eben den 
geliebten Bruder zur Gruft geleitete und nun den Kampf fhie 


die angetaftete Achtung deifelben als erfted Seſchäft gerrbt hat. 


Zur Erlaute ung und Beſtarlgung der Angaben find nech Bella 
gen angehängt, welche innig und unverwerflich für ben Eharafter 
des Ungegriffenen bürgen. — Mas aber ht von dem Streite 
zu holten? — diefe Frage mag Diele befäftigen, und ich 
tollnfcpte: daß fie flir beide Theile ehrenvoll beantivortet werben 
Fönnte; denn Geachtete ahtungdlod darſtellen zu müſſen, das 
thut nicht dem Einzelnen allein, *# muß dem ganzen Wolfe, dem 
fie angehören, weh thun. Was den Grafen F. 2. Stolberg bes 
trifft, ſo halte ich ihm perſonlich für gerechtfertigt; fdeide Ih 
aber feine That von feiner Perſonlichkelt, ſo muß ih es ber 
dausen: dab Männer von Talent Beiſelele geben, die nicht 
nahafmensivertb find. Der Graf war des Protetantiimus milde, 
weil diefer, noch Im Meter Bewegung begriffen und das Gefe des 
Fortigreitend in fi tragend, ihm nist dem Frieden brachte, 
welchen er ſuchte. Um Ruhe zu haben, gab er «in Vorwärtege⸗ 
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hen auf — füle ein angebtiches Feitftchen, tmeided er durch dem 
Glauben als fein Biel anſah. Well aber bei folder Mildigfeit 
der ſchone Zweck des Proteſtantiamus: Die Meitaten bis jur reit- 
ften Klarheit der Moral, bis zur Gelbftitändigfeit ohne Erdlch 
tung, Wunder und Mahn zu bringen, nicht erreiht werden 
fann, fo it es Schade, menn madere, zur Wahrheit tücht ige 
Männer ſich Ihe entziehen. Bühlen fie aber im Genuſſe des Dot 
bandenen fi giüdtih, fo hat and mit ihnen zu habdern: 
ihre innere Zuftledenhelt bit ihre Kechtfertigung, die fein Befons 
nener antafter. Diefe Befonnenheit bermied Herr Dofratk Voß 
nicht, dech mag died wohl In zu großem Eifer gefhehen ſeyn, 
denn. das Weſen des Proteftantiemud har er deutlich gefaßt, fieht 
eben fo deutikh: daß man ringdum ber Meformatlon Grenzmar⸗ 
fen fegen und Diefe, Immer weiter zurükf drängen will. In fols 
chen Betragtungen ereignet es fi wohl: dag man Viele vor⸗ 
aus ih im Zuſammenhange denke, was doch nur durch bie fpä- 
teren Begebenheiten in ſcheinbare Vereinigung tritt, wie denn 
Alles endiih in dem Rahmen Der Belt als fih anihlichend ge 
dacht werden kann. Daß aber Bere Hofrarh Veh In fel- 
nem unseriverflihen, ja der Idee mach fogar rilhmlichen Willen 
nicht jede Perſonlichkelt vermied, mit auch den alten Freund 
dann mod ſchonte, wenn die Herzen älter wurden, als die Freund⸗ 
haft, das erſcheint mir umter allen Umſtanden tadeindwerrg. 
Died iſt die Anſicht eines Einzelnen, den die Mehnung erfremt: 
daß Hert Hoftath Voß die Fraftige Richtigkeit feiner Mabeutuns 
gen mit Feitigfeit behaupten — MHebercilungen aber und rer 
thümer nicht abiengnen, fondern fie mit der allgemeinen Schiwäde 
der menſchllchen Natur entihufdigen und ausrufen wird: Friebe 
feg mit dem Freunde, bem ic in Unbedachtfamfeit, und mir 
vum Echmerje, an der Schwelle feines Grabes feindlich begeg ⸗ 
en mußte! ©. 

Mehrere Parlamenti-Mitglieder (mamentikh Or. Vanſittart 
und ber Richter Balley) haben im großen Ernit verfichert: die 
Nattonal-Schuld made den National⸗Reichthum auf, und wenn 
mar dem Wolfe in England neungehn Zwanzigtheile feiner Laſten 
abnähme, wiirde man es nicht glüdliger machen, old ed jet kit, 
Nah diefer Vorausfegung Fonnte man and meinen: der Theit 
des geiftigen Vermögens, welcher jenen Herren fehit, ſey Ihe 
beiter Relchthum, und wenn wan ihnen ihre confufen Begriffe 
nähe, fo milden fie fi ſeht ungildii fühlen. (Morn. Chron.) 

Eine wegetabitlice Derfrordigkeit it ein im Mofel- Depar- 
tement, bei der Kitche von Bettange, ſteheuder Ulmbaumm, wel⸗ 
Ger 74 Fuß im Durchmeſſer hat. Er iſt hohl, und zwar theife 
Diefe Hohſhelt ſich ſchlchtenweis ab durch ſormliche Sagen, fo daf 
man dozwiſchen durchkriechen kann. Die Sage erhebt das Alter 
biefed Baumes bi6 in Die Zeit der Druiden» Verehrung, deren 
Felerfipfeiten er geweihet tar. (Journ. d. Par,) 

Neue Derfache, die unlängit zu St. Jago In Epin von Far 
ſeph des Eeplnoſa und Tellye Bauza gemacht wurden, feinen zu 
bemweifen: daß fih der Schall in einer Befunde 1,227 englifche 
Juß fortplangt, wenn die Temperatur 73°,5 Fahrenhelt und 
der Barometer 27,44 Bol hat. (Quaterly Jourm,) 

Beilage: Bemettlet No 4. und Blatt d. Ankündigungen No. IV. 
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Herzog Ernft von Naffaı. 
Eine Heberlieferung aus der Ehronif. 


Der Herzog Ernit von Naſſau mar zur Zeit der 
Kriege zwifchen den Gpaniern und Mauren in Spa— 
nien, und folgte dem Föniglichen Hofe nach Andalufien, 
100 diefer einen Theil des Sommers subringen wollte. 
Auch die damals zwehjaͤhrige Infantin Iſabelle war 
dahin mitgenommen, begleitet von zween Fraͤulein des 
Hofes, Beatrix von Caſtro umd Leontine von Alınada. 
Beatrix fiarb bald nach ihrer Ankunft und die vornehm⸗ 
fien jungen Mädchen von Andalufien bemübten fich, die 
Stelle zu erhalten. Donna Elifa zeichnete ſich durch 
eine hohe Abfunft, durch Meinheit. der Sitten, Schön- 
beit und Geift unter ihnen aus; der Herzog Ernit hatte 
fie einige Mal auf dem Landfchloffe ihres Vaters, des 
Grafen Love de Cerdamare, gefchen und war von ihrer 
Lichenswürdigfeit hingeriſſen. Da er in der Umgebung 
des Königs bleiben wollte, fo wünfchte er auch Elifa 
dahin zu bringen, und es gelang ihm. Seine Liebe 
zu ihr ward aber immer ftärfer; fie war fo wenig mit 
finnlichen Gefühlen vermifcht, als die Liebe zu einem 
Weibe es ſeyn fann. Ganz rein davon wird fie nie ge- 
funden: welche Betbenerungen darüber auch die fittig« 
ften und edelſten Juͤnglinge geben mögen, die in der 
eriten Zeit eines auffeimenden Gefühle jeden finnlichen 
Gedanken mit Unwillen verſcheuchen. Des Herzogs 
feſte Abſicht, als cr feine Leidenſchaft nicht zu begwin- 
gen vermochte, war, Spanien zu verlaffen, um Elifa’s 
Bartgefühl durch keine Unvorſichtigkeit zu verlchen und 


auf ihren Muf auch nicht den Schatten eines Nachtbeils 
zu bringen. Er gedachte damals auch nach feines fürf- 
lichen Standes, feines Ranges und feiner Verbindun⸗ 
gen in Deutfchland; doch die Liebe gab ibm bald tau- 
fend Gründe, der Stimme feines Herzens zu folgen, 
rief ihm auch Beiſpiele folder Verbindungen deuticher 
Fürften ing Gedaͤchtniß und er verhehlte feine Gefühle 
nicht Hänger. Eliſa, durch fein Betragen bon der 
Mechtlichfeit feiner Wuͤnſche überzeugt, verbarg ihre 
Begenliebe nicht; aber ale Beweiſe derfelben waren 
auch Bilder eines edlen Charakters, eines ſtedenloſen 
Hergens und der höchſten Gittlichkeit ; eine reine Seele 
wandelt die Beidenichaften felber zu Tugenden um. — 
Der Herzog bervarb ſich nun um des Fräuleins Hand; fie 
ward ihm von Elifa, von ihrem Vater und von dem 
Könige bewilligt und die Verhaͤltniſſe: Aehnlichkeit des 
Charafters, Gleichheit des Alters, eine hohe und edle 
Herkunft Beider, der Befib großer Meichthümer, Alles 
gab ihnen gegrimdete Hoffnungen zum Glüde — aber 
das Schickſal hatte ihnen Prüfungen befiimmt. 
Wenige Tage nach ihrer Verbindung reifte der Hof 
nach einem königlichen Schloffe, welches fih am Guae 
dalquivir erhob, nahe an der Mündung diefes Fluſſes, 
mo er in das Meer ausſtroͤmt. — Die Herzogin von 
Naſſau hatte ihren Dienſt bei der Infantin noch nicht 
verlaffen, und mußte, zu ihrem Unglüd, dahin folgen. 
Das zweite Hoffräulein, Leontine von Almada, ward 
von dem Don Federico von Gardofe geliebt, der ein 
Landhaus an dem andern Ufer des Gundalauivir bes 


‚wohnte. Er kam an jedem Tage, in einem Boote, zu 


* 


feiner Geliebten; fie vflegte ihm entsegen zu eilen und 
mit ibm in dem Schatten der Bäume umber zu geben, 
welche fich am dem Ufer wölbten. Oftmals führte fie 
die Infantin mit fid), wenn der König und die Kötti« 
gin abwefend waren. — Der Herzog war eines Tages 
mit den von Deutfchland erhaltenen Briefen beichäf- 
tigt. Elifa, welche ſehr felten ohne ihm ausging, vers 
ließ ihre Wohnung, als fie erfuhr: daß Keontine mit 
der Infantin nach dem Ufer gegangen ſey. Sie war 
eine innige Freundin des Fräuleins und eine Vertraute 
ihrer Liebe. Der Herzog, als er die Briefe gelefen 
batte, fuchte Eliſa, füblte aber keine Beſorgniß, da er 
fie nicht fand. Don Leuten, die fie weggeben fahen, 
erfuhr er: daß fie nach dem Fluſſe und von da, als fie 
Leontine nicht gefunden, weiter dem Meeregnfer zuge: 
gangen fen. Als es aber zu dunkeln begann, ward er 
unruhig; er fandte Diener aus und folgte ihnen bald 
felber. Als fie an den Plab kamen, wo Federico ges 
woͤhnlich landete, fanden: fie das Boot umgeflürzt. Eine 
ſchredliche Abnung erfüllte jeht feine Seelez von dem 
tiefſſen Schmerze durchdrungen, eilte er mit allen jet: 
nen Leuten. an das Meer, bald Elifa, bald Beontine, 
bald Federico rufend. Vergebliches Rufen, denn Feine 
Antwoͤrt folgtel Jeder Schritt erhöhte feine Angſt; 
Die Nacht brach ‚herein und es wurden Fadeln gebracht: 
ihr Peuchten durch die Finflernig vermehrte das Schau 
deroolle der Scene. Der Herzog, dem Wahnſinn nabe, 
forderte mit lautem Gefchrei feine Gattin von dem 
Himmel, von der Erde, von den Menfchen. Mit dem 
anbrechenden Morgenlicht Eebrte er zu dem Boote zu» 
ruͤck, um da nochmals cine Spur auf zu fuchen. Ach, 
er fand fit An dem Boote beivegten bie Wellen einen 
Streifen weißen feidenen Zeuges; Diener wateten durch 
das Wıfler und fanden Keontineng Leiche, unter dem 
Boote von deſſen Drude nieder gehalten. — Der Her: 
zog, zum Simmel aufblidend, rief: „Willſt du mir fo 
auch Eliſa wieder geben? Nein! che bedecke meine Au- 
gen mit einem ewigen Schleier. Doch, gieb fie mir, 
daß ich die geliebte Keiche mit meinen Thränen und 
mit meinem Blute benehe und ſierbe!“ 

Nach wenigen Stunden war der Strom mit zu— 
ſammen aerufenen Schiffsleuten bedeckt. Sie tauchten 
unter, fie durchfuchten die geheimften Tiefen ded Waſ⸗ 
fers und brachten zwei Todte, die fich feit umfchloffen 
hielten: es war Don Federico und deſſen Diener, der das 
Ruder führte; der Tod hatte die Bande geichlungen. 
Seht kamen Elifa’s Vater, Federico's und Keontinend 
Nerwandte und bemweinten die Verlorenen. — Der Kö— 
nig und die Königin eilten von Sevilla, wo fie ſich 
chen befanden, berbei und Magten um die Anfantin. 
Die Königin Ormiginde — die Tochter des berühmten 
Felages, erfien Könige vom Aſturien — war eine der 


edefien Frauen und liebte ihre Tochter mit der hoͤch⸗ 
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fien Zaͤrtlichkeit. Von allen Seiten erfchoflen Seufjer 
und Klagen. (Die Fortfehung folgt.) 


Ueber Scott, Byron, Herbert und Moore, 


die vier beften lebenden Dichter Englands. 
(Mus dem Englifgen.) 

Keinem Leſer von Geſchmack und Gefühl wird es 
einfallen, einen fünften der lebenden engliichen Dichter 
dem vier genannten gleich fiellen zu wollen. &ie mit 
einander zu vergleichen, dürfte nicht ohne Intereſſe 
ſeyn. Scott's Gedichte haben ſaͤmmtlich dieſelben 
Schoͤnheiten und dieſelben Fehler; in allen entfaltet er 
eine fcharfe Entwickelung der Charaktere, eine große 
Leichtigkeit, feine Berfonen fein zu nianeiren, eine 
gluͤckliche Aufſtellung literariſcher und antiquarifcher 
Kenntniſſe in gefäliger voetifcher Form, und ein un—⸗ 
Übertroffenes Talent, Natur Ecenen zu malen und fie 
als Icbendes Bild her zu zaubern. Seine Febler, mich- 
rentheils eine Folge der Leichtigkeit und der Eile, wo—⸗ 
mit er arbeitet, beftchen in ſchwachen nachläfiigen Stel⸗ 
len, die nicht felten zum Gemeinen berab finfen; im 
einer weitfhweifigen gebehnten Schreibart, in Mangel 
an gedrängter fräftiger Kürze, in Planloſigkeit, welche 
befonders am Ende feiner Schöpfungen bemerkbar wird. 
— Byron’ Verdienſte und Mängel find von ganz alte 
derer Art. In der Seichnung abwechſelnder Charaktere 
selgt er wenig Kunſt, deſto mehr dagegen in der kraͤf⸗ 
tigen Nufitellung eines finfteren Haupt» Charakters, der 
in feiner Seele zu foufen ſcheint und mit feinen eiges 
nen Gefühlen zuſammen trifft. Er beſiht nicht Scott’s 
Gabe: jeden Auftritt dem Auge, durch das Malen des 
Heinen Umftandes, lebendig dar zw fielen; dagegen 
legt er feinen Lefern das innerſte Herz feiner bandeln- 
den PVerfonen vor. Wir find mit der Gehalt, dem 
Tone, der Unterhaltung und dem ganzen Heußeren aller 
derer befannt, die Scott auftreten läßt; mit Byron’s 
Helden hingegen könnten wir wochenlang umgeben, 


‘ohne fie aus ihrem Benehmen, aus ihrer Sprachweiſe 


wieder zu erfennen, wenn wir auch noch fo befannt mit‘ 
ibrem Inneren und ibrer Dentweife find. Byrews 
größte Stärke liegt in der Schilderung der Zärtlichkeit, 


der Verzweiflung, im Gemifch von Bildung und Ruth. 


Seine Darfiellungen find ſaͤmmtlich das Abbild allge 
meiner Ideen, während Scott's Gebilde lauter Por⸗ 
traite zu ſeyn fcheinen, Seine Dichtungsweife iſt eben 
fo ungleic), wie Seott’s, doch aus verfchiedenen Grän- 
den. Wo es feiner Dichtung an Schönheit mangelt, 


iſt fie nicht ſchwach aus Nachläffigteit und zu großer 


Leichtigkeit im Hervorbringen, fondern fie iſt dunkel, 
abgebrodyen oder gar abfloßend, weil er fich au ſehr den 
Serfalen feines ausfchweifenden Gemüths überläft. — 
Herbert bleibt fih, als Dichter, gleicher wie Scott 
und Bpron; es würde ſchwer ſeyn, ibm eines Fehlers 


— 


an Geſchmack zu gelben: Er legt mehr Abwechſelung 
in feine Charattere, ale Byron, taucht aber nicht fo 
tief als er in die Tirfe des Herzens, obgleich der Ichte 
Gefang von „Helga’’ die ganze Gewalt des fchauder- 
vollen Pathos Fräftig entfaltet. . Auch veriicht er es 
nicht, wie Seott, haͤusliche Sitten und Lebensfcenen 
zu fchildern. Er ſchweift mehr als Scott in den Ge» 
filden der Einbildung umber, dringt aber nicht, wie 
Byron, in die Seele der Leidenſchaften ein; in den 
Befchreibungen von Natwrbildern flieht er aber Jenem, 
dem Dichter von Echottland, nicht nach, und es if 
ſchwer, zu entfcheiden: welchem von den Dreien die 
Palme gebührt. Es giebt Stellen in Scott's und By 
ron's Gedichten und in Herbert's „Helga“, welche mit 
dem Schoͤnſten, was die Dichtfunft aller Jahrhunderte 
fchuf, den Wettſtreit aushalten können. Die doppelte 
Gabe in Herbert: poetifche Kraft, verbunden mit Kor- 
rektheit des Verſtandes, fcheint ihn eher, als jene Bei⸗ 
den, zum Heldendichter zu berufen. — Moore's früs 
bere Dichtungen führten feinen fo aͤchten Stempel; er 
fhien mehr nach dem Beifall der Damen zu geijen, 
als nah Dichterruhm; aber feine lebte poetifche Ge— 
burt leiſtet Gewähr für eim aͤchtes Talent. Seine 
Bhantafie it glühend, fein Vortrag reich, obfchen in 
Kraft ermartend, befonders im längeren Versmaas, und 
"nicht felten durch die Buhler-Kuͤnſte verunftaltet, die 
er noch nicht ganz abgelegt bat. Den Höbepunft feis 
ner poetifhen Größe ſcheint er noch nicht erfiiegen zu 
haben. 2. T. Secha. 


Ueber das Luftfpiel „Ton des Tages”. 


Der Verfaſſer des franzoͤſiſchen Originals von dem 
Zuiifpiel „Ton des Tages’ iſt der Abbe d’Allainval, 
aus Chartres gebürtig, der am 2. Mai 1753 farb. Er 
batte einiges Genie und fein Vermögen, fam jung 
nad Paris, legte Mantel und Kragen an, weil diefeg 
zugleich das wohlfeilſte und bequemſte für ihm war, 
und ſchrieb zehn Fahre lang Lufifpiele und Dperetten, 
auch jonf Meine Schriften aller Art, bitorifchen, faty- 
rifhen und Fritiihen Fnbalts. Er brachte es nie fo 
weit, daß er, was man fagt, ein Haus gemacht hätte, 
im Gegentheil fehlte es ihm nicht felten an Zimmer 
und Bett, und mande Nacht foll er in einer Sänfte 
zugebracht haben. Um fo abflechender mit feinen Um— 
fländen ift eines feiner Stüde, welches fich großen Bei— 
fulls erfreut bat: „L’embarras des richesses”, Das— 
jenige Lufifpiel, aus welchem „Ton des Tages”, von 
Julius von Bo, entitanden if, beißt in der Mefchrift: 
„L’Ecole des Bourgeois”, {ft am 20. September 1728 
zum erfien Mal gegeben worden und zugleich im Druck 
erfchienen. Es fchildert die damaligen Sitten, nicht 
die heutigen. Schon der. Theater » Dichter Saurin 
machte diefe Bemerkung, als er v’ANninvarg, für das 
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größere Vublikum berechnete Stuck, im Jahr 1760 für 
das fleinere und feinere, unter dem Titel: „„Moeurs 
du temps” umarbeitete, aber dabei woblbedaͤchtig ei⸗ 
nige, und zwar die pifantefien Scenen feines Borgän- 
gers beibebielt. Der deutfche Bearbeiter der „Ecole 
des Bourgeois” ifi ihr dagegen fo treu geblieben, daf 
er fogar von 20000 großen Thalern fpricht. Nur im 
dritten At iſt die Entfaltung mehrerer Runfifähigkel- 
ten und Kunjifertigfeiten, Tany, Gefang und Deklama- 
tion, eine glüdliche Einfchaltung, und gerade das, rung 
den von ihm gegebenen Titel: „Ton des Tages” am 
meiften rechtfertigte. 


Urfprung der franzöfifchen National: Rofarbe, 

Garl VII., Konig von Franfreich, verlieh der, 
damals einzigen Meiterei, den Gensd'armen, eine 
weiße Standarte („‚cornette blanche” genannt ), und 
zwar darım weiß, um fein DBertrauen zur heiligen 
Jungfrau am zu deuten, weil die Engländer, Herren 
von Baris, fih aus dem Schab zu St. Denis der 
Oriflamme und des föniglichen Reichs-Baniers bemaͤch⸗ 
tigt hatten; jene war roch, diefes blau. Nach dem 
Abziehen der Engländer wurden auf Kofien der Stadt 
Paris, und zum Beweife ihres Einverfiändnifies mit der 
vom Könige befoplenen Errichtung der erſten fichenden 
Truppen, diefe beiden Standarten wieder bergeftellt 
und allen Reiter- Corps verliehen. Als Ludwig XIV. 
Megimenter errichtete, gab er die weiße Standarte dem 
Regiment des General-Oberfien der Meiterei, die Ori— 
flamme dem Regiment des General = Feldyeugmieifierg, 
das Reidhspanier dem Regiment des General:Commife 
farius, und diefe Ordnung beftand bis zur Revolution. 
Seit Vertreibung der Engländer blieben jene drei Fars 
ben ſtets dem franzöfifhen Heer, dem Volk und der 
Stadt Paris gu eigen, und am ı3. Zuli 1789 brachte 
man fie nur in der Kokarde zufammen. Dt. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 

Gluͤckliche Unterthanen find der unverflegbariie Schatz 
eines Fuͤrſten. Malesherbes. 

Gold fann dir Fortuna finden; Beift verleiht Na- 
tur allein. Plautus. 

Mißtrauifche beweiſen, daß fie große Schwächen 
und Wundheiten zu verbergen haben. Olearius. 


Dafferats Apologie. 


Ich liebe Margot und Baulinen, 

Zwei Schweſtern, mit den Amorinen 

Und Grazien wobl nah verwandt. 

Marum. denn foll fein Dovpel-Band, 

Nicht dieſe Zwillings-Kiche taugen? 

Biebt Feder nicht die beidem Augen? — 

Und wer mich unbeftändig glaubt, 

Der dente: daß im Kebenswalten 

Zwei Anfer mehr als einer halten, 

Wenn Sturm die Sicherheit uns raubt. Haug. 


u Ham, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin, Wenn glängende Ihaten unfere Bewunderung 
erregen, menu fe auf prunfende Melle gefeiert, durch bleibende 
Denfmale a’ehrt umd belehnt werden, Dann fit es billig: daß 
auch das befheidene nille Verdienſt Anttkennung finde. Es ht 
feurſgen, für das Greſſe und Schöne intilaommten Seren leicht, 
fh in Zeiten der Gefahr Fir das allgemeine Wohl zu opfern! 
ober ſehwer wird die Krone des Verdlenſtes auf dem lebens— 
tänafiken P ade des Anınmerd und ded Duldens erreicht, und 
wehl techt Patte jener Philoſerh, wenn er fogte: der großeſte 
Heldenmarh wird pwlſchen den vier Wänden grilbt. — Der 
Mirdige, welcher bler Megrelch hervor geht, iſt um fo mehr ber 
Theunahme milrdie, als er dur äußeren Beifoll nicht ermuns 
tert, und einzig duech das ibm vorſchwebende Bild woraliſcher 
Wollentung anfreht orbatta wird, und wir wellen bier einem 
folhen Menihen Acbtung zellen. — Ican Dantel Nicolas wurde 
zu Berlin am riten Februar 1764 geboren; er mar der Bohn 
eines Särtmert, ein Ablsmenling von ben durch die Verfelgung 
unter Ludwig XIV, merfmürdig gewordenen Hugonotten. Don 
fetten Vätern erbte er, neben einer reinen aufgefldrten Rellgio— 
firät, alfe jene (dätbaren Eigenſchaften, medurd fit dieſe Märs 
tyrer des Glaubens fo allgemeine Achtung erwarben. Er mar 
ein waderer Staatsbürger, eim zärtikber arte, «in guter 
Daufvoter, ein treuer erprobier Freund. — Der früh erfolgte 
Ted ſeſnes unbemitrelten Daterd drachte ihr, Den noch zarten 
Rrroben, in eine, unter dem Mamen Ecole de chariie befannte 
VUrmen⸗ Etzlehungs Amtalt der felnzöfiihen Gemeinde. Der junge 
Dicelas jeimmere ib, trog des dürftigen Umrerriärs daieibit, fe 
vorthelthaft and, Da ihn Die Vorſteher der Auſtalt zur Pepinidre 
für Kantoten und Ednimeliter beforderten; und Ber mar t#, 
wo der wmwiäbeglerige Knabe den ®rund feiner fo nützlichen Lauf 
bahn feare.' ‘Er wurde bald nachher in Halberſtadt als Kontor 
und Schufmelfter ongeftelt und erbieit ſpater den Ruf als Nels 
tos an eine, damals von der frangofiiken Grmeinde in Berlin 
gefliitete Erufe, welche, für Nichtſtuditende deifimmt, bie Mitte 
pwiſchen dem Gymnoftum und den Porostal-Eiulen halten follte, 
Diefe Anitait hieſt ſich, wegen Mangel an Fonds, nikt langt; 
‚wurde aber der Anfang von einer, in ber (Folge trefiben Ethte⸗ 
hunas Anſtalt Meolas. Bel der Hurlofung jener Schule namiid 
liberlich das Lonfljterlum dem Infpeftor derſeſben Me Knaben- 
"und dem Reftor Nicelas De Techtet-Echule auf einene Red: 
nung, und deſſen Tbärlafeit und Saufennenig, verbunden mit 
der llebendwürdigen Welblihfeit feiner ſchätzbaren Battin, eiheb 
bald feine Tochter⸗Schule zu einer der erften unſerer Dauptitadt, 
Diefe Anſtalt biühte bis zu jener ungtihtlichen Epode (1806), 
wo wir, mit unjerer Umabhänatafeit, zugleich die Liebe für bie 
frangofiihe Sprache verloren, Dadurch entwich Diefer Anſtalt ber 
Stan, und dem Begründer derfeiben die Heiterkeit. Schwercauth 
Tagerte fi auf feiner Stirn, und geheime Kränfungen mander 
Art, verbunden mir Beſorgniſſen für die Zukunit, nagten an 
felnemg Leben und beieirften nad und mad eine Auszehtung, 
welche zufegt mit. einem Mervenihlag endigte. — Er ſtatb, 60 
Tahr aft, am 50. Dezember 1519, nachdem er nur zwei Tane 
bettlägerlg, war, in felnem Berufe: indem er neh am 2Sılen 
bis Mitrag Umterrtbt gab, wo Ihn zufegt die Krüfte verliehen, 
und er bereirs zu Nerben anfing, Er farb, verehrt von allen 
Kehtihafenen, die ihu faunren, beweint von feinen Echillerins 
nen, die ibn kindlich verehrten. Nie, rediider Dinder, erlticht 
die Adtung Deiner Dugenden Im dem Gemlithe deiner Freunde! 
Umd mande aufe Hanffran, Im deren Deren du Die Keime 
häusfiher- Gluctſeligkeit· pflanzreit, ſchert mit Wehmuth bein 
Andenten! — C. P. B. 

Debiaad. Jehn und Philivp Taylor in England baben, 
nach verfiiedenen Verſuchen, eine tohtielle umd vortheilbafte 
Votrichtung zur Gewinnung des GSaſes aus Wallfiſch⸗Thran er 
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finden. Diefed Drhtgad fol arse Berzige vor dem Stehnfehlen⸗ 
gas baben. Da es feine Schwefelrhenle oder audere bei jener 
Batart unangenehm wirkende Beſtandtheiſe enthalt, fo fallen 
die Widrigfelren wea, melde dad Brennen dei Stetnkohlengaſes tm 
verfhtofenen Zimmern Bar; «6 ſchadet ale nicht tem Zimmer: 
gerärhe, den DBücern, Gemaſden und dem Giibermerf, aud find 
We fontbarem Vorrichtungen jur Reinigung bes Gteinfchlengafes 
unnöthig. Da das Debigns fein unvermiſchtes Waterhoffgas 
enihält, welches die große Pige des Kehlengaſes verurfacht, ſo 
entitcht bier feine großere Hitze, old wenn man Oehl in Pampen 
eter Pihrer brennt. Die Vorricktung zur Gewinnung des Debt- 
gaſes iſt vorlt mehlfeller ; fie fordert weniger Arbeit und weniger 
forgiältige Geſchlaltafeit, und I mike fo Boftbar In der Au. 
befferung, als die Vorrichtung zum Koblengat. Sin Ballon gt: 
mwohulktee Nallfiit « Thran aledt go Kubiffuß Bad. Eine Ars 
gandiihe Yampe braugt 14 Kinbiffuß Gas auf cine Grunde, ein 
Sallon Oehl alfe, in Gas verwandelt, giebt 6o Stunden Lit. 
Ein ſeſches Gasliht brennt fo heil als zreci Argandiſche Fampen 
oder ro Kerzen. Man hat arfanden, daß man mit 1 Kubiffuf 
Oehlgas meiter reiht, als mit 4 Aubftfuß Kobfengat. Diefer 
wichtige Umptand bat Die Folge, daß die Barometer nicht fo aroß 
zu fen btauchen, ais bei dem Kehlengas. Die Vorzüge des 
vLichtes von Drbigas vor jedem andern fünlichen Pidte erkennt 
man barand: daß es die zarten Abitufungen pwiſchen geib und grün 
fat eben fo genam zeigt aid das Sonnenlicht. ( Qnarer!y Jonrn.) 

Die Engiander ſchaffen jegt ganze Palüfe und Denfmale 
aus Venedig nah Enaland, welche in erflerem Orte vernad / af⸗ 
figt dartchen. Sie laſſen dleſe namlich mit groſter Sorgfalt ab 
tragen, jeden Stein, jede Saule, Eapltäler ı. 1. w. numeriren 
und fo eimidtfen; an Drt nnd Erelle werden fir dann mit mes 
nig Koftenaufmand wieder zufammen gefegt. (Joura. d. Par.) 

„Was denken Ste ven der jegigen Page Franfreikt ?'' fragte 
neufib ein Franzoſe einen englautiſchen Piberaten. „Id Denke”, 
erwlederte Pegterer, „Daß das Volt und feine miniferielle Kegter 
rung den Durllanten afeiben, won denen Einer nur des Andern 
erſten Stoß erwartet, um ibn Fräftia gu ertoiedern !" (Independ,) 

Durb die legte Norte Kalte it im Departement bed Ober: 
Köche ein Berg des Mogbeien-Brbirges fBunbomme genannt ) 
an verfaletenen Stellen formlih anfgeboriten; durch die Def: 
nungen dringt ein dicker Dampf. Eeir mehreren Jahten bemerfte 
man ihem: daß der Stnee auf diefem Berge Immer ſamelz, und 
vermurber daher heiße Duellen Im Inneren. (ludepend,) 

Aus Annan im England wird folnendes, in der Naturge- 
fette der Vogel nihe unbedeutende Erelanif beribtet: Eine 
gute Irou hatte Gemerkt, 5 fi feir dem Anfang dieſes inter 
en Rothfehlchen fih vor der Dausıhür eingefunden hatte und 
Körner auflad, Sie fireufe von mun an taglich regeimägie 
Futter und das; Vogelchen fam dann und pidte ed ou. Mad 
dem ſtreugen Froſte Im Januar fah die Frau eined Tages: vos 
der Dogel etwas milfam herbei ſchleppte; fe trat naher hinzu 
und fand, daß es ein tedter Begel war — ebenfalls ein Korb- 
bart, den fein Geführte, in der Meinung, er Irbe, wahrieintich 
vor dem Hungertede retten wollte. (Morn. Chion.) 

Ein Kopuginer, welcher jegt Paris durchläuft nnd ſich ſchon 
fo mande Verfolaung der Straßenfinder auf den Boulevarde 
zuaejonen hart, mollte vor einiaen Zogen in den Garten ber 
Zuillerien gchen; die Schildwache wies ihn aber zurlih, mit dem 
Bedeuten: In den Euilerten : Garten dürften feine Matten ein: 
gelaſſen werden (Renomm£.) 

Mad. Catalant wird in England erwartet, um m der Oper 
zu fingen. Die Herren Kelly und Water haben Ihe für jeden 
Abend, an dem fie fingen wird, 109 Pfund weriprodben. (Norm. 
Chron) Cs laßt fib behaupten, daß mehrere erſte Bance: 
rien an demtihen Bühnen ats ſeſtes Gehalt fait eben fo riet 
befommen, Indem fie für 4000 Thaler jahrlich viellticht gehen 
Dat: fingen. 
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Berliner Kaleidoskop. 


V.*) Das Rendez- vous in der Droſchke. 


Ihr armen TWeiber! Wüßtet Ihr denn In Eurem jernäßten, yerr 
waſchenen und zerfochten Leben, daß Ihr eine Gerle hattet, 
wenn Ihr, Euch nicht Damit verliebte? Jean Paul, 

Unter den Gegenfländen, die fchon feit längerer 
Zeit auf einer Lifie von. Artiteln paradiren, die ich mir 
zur weiteren Ausführung auf künftige Mußeſtunden 
bereit halte, nimmt ein Lobgedicht auf unfere Drofch« 
ken nicht eben den letzten Blap ein. Ein Lobgedicht 
auf die Drofchfen? Nun ia! Man lache nicht! Haben 
fich doch groͤßere Geifter, als ich, an viel geringfügige: 
ren Stoffen verſucht, und ein fchlichter Eimer, ein arm⸗ 
feliges Notenblatt, eine unbedeutende Weiberlocke find 
ihnen die Mittel zur Unſterblichkeit geworden in Zei— 
ten, in deneir fie in der That ſchwerer zu erringen mar, 
als in umferen Tagen, wo es am Ende dazu weiter 
nichts mebr bedarf, als in allen Yournalen poſttaͤglich 
dem Volke zu verkünden: „Ich bin unfierblich, dafi 
Ihr's nur wißt!“ — In meinem fchon vollendeten Plan 
zu den zukünftigen acht Geſaͤngen babe ich mich ans 
fehlten muͤſſen, einen neunten an zu fügen, feitdem 
ich einen neuen, eben fo glüdlichen als originell erfon- 
nenen Ruben diefer Allerweltswaͤgelchen kennen gelernt 
babe, von dem weder ich, noch — ich darf es behaup- 
ten — viele meiner Leſer bisher ein Wort mußten. 
Ich marf mid am vorlekten Donucerfag in eine 

Drofchte, die ich in der Tauben: Straße aufgriff, um 

*) Nr. IV. fiche Im Blatt 251 des „Geſellſchafters“ 1819. 


nach der Stadt zu fahrem (tie man im Werlin 
faat, damit die City bereihnend), moin mic eine 
Einladung rief. Verdrieklich Über manche wmanarnebme 
Schranke der Convenienz philoſophirend, hatte ich mich 
in die Tinte Ecke des Fuhrwerts gedrüdt, umd waͤre am 
Ende gar noch eingefchlafen, hätten mid nicht das 
Pflaſter der Koͤnigsſtraße und die Gishaufen, melche 
aller Poligei « Aufficht trösten, gluͤcklicher Weife aus 
meinem fruchtlofen Somnambuligmus erweckt. Die 
Droſchke wurde vlöhlich gewaltig umber geworfen, ich 
fuchte nach dem Gefeh des Gleichgewichts mich zu fiti⸗ 
ren, indem ich meinen Arm im die entgegen geichten 
Winkel ſtemmte (um nicht Zeufels Schidial bei Jean’ 
Paul zu theilen) — und ſiehe dat ich flich auf ein 
weiches," Meines Ding, das ich überrafcht ſogleich zu 
mir nahm, um den unerwarteten Fang mäber zu prü« 
fen. Bei dem Schein der nächiten Laterne fab ich, 
daß ich einen fchon siemlich abaetragenen Bomvadour 
erwiſcht hatte, Ich konnte, neugierig wie ich bin, kaum 
erwarten: dafi die eriien Begrüfungen im Haufe mei- 
ner Wirthin abgemacht waren, und eilte dann in ein, 
durch eine Hlabafters Lampe magifch erleuchtetes Kabi—⸗ 
nettchen, um zu meiner Special Fnauifition zu fchreis 
ten. Der Pompadour war von urſpruͤnglich weißer 
Farbe, fo viel verrietb er deutlid an vielen Stellen, 
auf welche duntlere Teintüren noch nicht eingemirft 
batten, und den Stoff, aus dem er befland, getraue ich 
mir, obgleich fein großer Kenner, geradehin auf Man- 
chefter zu befiimmen. Meine Eeferinnen werden nun 
wohl fchon ahnen, wie ſich meine maleriiche Beſchrei ⸗ 


—— 


bung vollenden werde 5 wirflich war er nach dem vo r⸗ 
legten Modegeſchmack auf beiden Seiten mit Blu— 
men fauber bemalt, deren nähere Bezeichnung ich indeß 
unterlaffen muß, da fchen gar manche Knospe durch 
Fettigfeiten und andere feindliche Stoffe zerſtoͤrt war. 
Behutſam fchritt ich num zur Eröffnung meines Scha- 
Ges, und ich theile getreu mit, was ich fand, damit 
die rechtmäßige Eigenthümerin im Bureau diefer Zeit⸗ 
ſchrift ihren Beſitz reclamiren könne. Zuerſt fiel mir 
ein Billet in die Hände, das ich aber, aus Übergroßer 
Neugier, mie nicht gleich Zeit nahm, zu entfalten, da 
mich ein gebaufchtes Pavier mehr anzog. Dies öffnete 
ich, umd fand eine dunkelbranne, ztemtich ſtarke Haar- 
Iode, mit einem Boldfädchen an das Pavier befetiigt; 
im Kreife, den das Haar bildete, ivar ein Vergißmein⸗ 


nicht gemalt, und darunter ſtand diefeg Motto: For 


meine RiteH’ Man darf folglich-fein Kichtenberg ſeyn, 


um bier die Bebeutung heraus zu finden: daß Die Locke 


von dem Geliebten war und daß ‚meine Rike“ ehben 
Beſiherin des Pompabourg feg. Nunero zwei war eim 
einfaches Nadelbüchschen, enthaltend ein halbes Dutzend 
Naͤhnadeln verfchiedener Sorten, welches mich, combis 
nirt mit Numero drei: einer Scheere und etwas wei« 
Gem Band, in Zeitupgepapier gewickelt, auf die Ver⸗ 
muthung fühtte: daß „meine Nike’ eine bier foge- 
nannte Näbmamfell fen, die wahrſcheinlich eben 
von ihrer Tagesbeichäftigung zurüd gekehrt war. Nu⸗ 
mero vier bildete eine alte Börfe, enthaltend den Tre⸗ 
for „meiner Kite”, nämlich: ein Zweigroſchenſtuͤck, zehn 
Groſchen Münze, zwei fupferne Dreier und ein rundes, 
geprägtes Stuͤck Meffingbleh, wie es in Berlin die 
Färber ale Marque aus zu geben pflegen, wenn man 
Zeuge färben läßt. Wodurch überdies fich zwölf Gro⸗ 
fchen Courant, apart im weiß Papier gewidelt, noch 

außerhalb der Börfe im Pompadour vorfanden, das ges 
traue ich mir wohl zu erratben, babe aber feinen 
Grund, meine Vermuthung Andern auf zu drängen. 
Füuͤr Numero fünf mögen einige Bictualien paſſiren, 
die fich in einer Ede bes Tragbeutels verſtedt hatten, 
ich meine drei Stud Zuder und ein bebeutender Theil 
einer Echlafwurf, muthmaßliche beaux restes der am 
Tage erhaltenen Nahrung, die „meine Rike“ als gute 
Wirthin zu fich geſteckt hatte. — Die genaueſte weitere 
Durchſuchung ergab nun kein Mefultat mehr, und ich 
öffnete das Billet, welches alfo lautet; 

Herzens⸗Rile! 
meine freudenreiche Liebe, 

daß ich fo Tange nicht bei Dich, war ber unangenehme 
KRarnefall; wo der Graf alle Tage dreimal wo Anders, 
und jedesmal anders angejogen, und obendrein Wil 
beim krank und keine Zeit zum Abkommen. Wie ich 
Dir aber doch liebe, iſt Gott und mich bewußt, und 
wie jeht's Dich denn? ch, for meine Perſchon, liebe, 
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fchöne Kite, fotge aniche mein ſchenſtes Vergnägen, 
und fage Di ganz affectirt aus die Seele raus, wie 
ih Dir liebel! Aber der Drang meines Andenfeng 
iR zu groß, und muß ih Dir endlich wieder ſehen? —. 
Heute gebt Du bei Müllers, alfo bringt Did, Hein- 
rich biefen Brief, weil er doch bin muß, und weißt 
Du was! Heute Abend um achte muß der Graf im 
die Afiample, da bat er einen Endzweck und mich nicht 
dabei, und mil ich an Schandahren Marcht, *) wo die 
Troſchken find, auf Dir, mein Herz, fieben und war⸗ 
ten, wo wir dann in eine Trofchfe zuſammenfahren 
und plaudern fennen, da doch Deine Alte zu Haufe. 
Die Locke hat mic der Portier wirklich vomnefe zit 
zechte gemacht, und kuͤſſe ich Dir ſchon zum voraus, 
englifche Rike. Atieh! bimmlifche Freude, atich! Alſo 
auf den Abend in. die Troſchle! Dein Feat. 
Jean iſt Kammerdiener bei einem Grafen, fo viel 
Aft gewiß. Etwas Näheres über das intereffante Rendez- 
vous in ber Drofchle babe ich aber nicht erfahren fön« 


‚nen, denn es KR mir bisher nice gelungen, dem Kut⸗ 


fcher Mr. 45 wieder zu begegnen. Auch hätte ich ge⸗ 
wiß diefes Bruchfüdf von den Memoiren Jeans und 
Rikens gar nicht bemerkt, wäre ich nicht durch die refile 
renden Eisberge in der Koͤnigeſtraße, fo su fagen, mit 
ber Nafe auf erwähnten Bompadour geflofen worden, 
und ich ‚bitte die Lefer um Entichulbigung, wenn ich 
etwa den Fund bloß deshalb für bedeutend gehalten 
babe, weil ich ihn beinahe mit Halsbrechen bezahlt 
hätte. €. Bi. 

‚ *) Berliniih file Bendd’armen » Markt. 


Herzog Ernft von Naffan. 
(Bortfehung.) 

Ale Bemühungen, die entfeelten Körper zu finden, 
waren fruchtlos; man glaubte: daß die Wellen bes 
Fluſſes fie in das Meer gefpült hätten. — Der Herjog 
fiel in eine langwierige Krankheit, hoffte aber vergebens; 
das Ende feines Kummers in ihr zu finden. Nachdem 
er wieder bergeiielt war, wünfchte er fi von dem Hofe 
und der Welt zu entfernen, aber er konnte ſich nicht 
zu der Ruͤckkehr nach Deutfchland entfchliefen. Das 
Land, mo Elifa geboren war, mo ihre. Kiebe ihn ber 
gludt hatte, feffelte ihn; er blich in Swanien. Als er 
über die Wahl eines Aufenthaltes nachfann, erinnerte 
er fih an einen früheren Bekannten, der, entfernt von 
der Welt, in einer wilden Gebirgsgegend lebte, Er 
reifte hin, blieb und theilte feine Einfamfeit mit ihm, 
und feine Verbindungen mit Deutfchland hörten auf. 
In einer menfchenleeren fvanifchen Gebirgsfluft fand 
er zwar nicht die Freuden des Lebens, aber Ruhe nach 
dem Sturm. Einige Jahre darauf fiarb fein Freund; 
feine Ichten Worte waren Segnungen für den zurüd 
bleibenden Gefährten. Nach des Freundes Tode verfant der 


Herzog, ber tröftenden Warte beraubt, in Schwermutb; 
aber fo groß war noch immer feine Liebe für Elifa: daß 
er auch jcht Spanien micht verlaffen fonnte; doch hatte 
er bie lange gebegten Hoffnungen, fie wieder zu finden, 
nun gaͤnzlich verloren. 

In einer Nacht, als ein heftiger Sturm ibn nicht 
fchlafen ließ, erneuerte fih die Erinnerung am Elifa 
böch lebhaft, mit ihr der Gedanke am eine Möglichkeit 
des Miederfindens. Eine unfichtbare Gewalt trieb ihn 
ju der naben Kapelle; er Iniete nieder und betete mit 
fauter Stimme für die Geliebte. Sein Herz fuͤgte zu 
den Worten den nicht ausgefprochenen Gedanken des 
tredifchen Wiederfebens. Alle Stürme waren entfeflelt; 
der Himmel fehlen ein Feuermeer, Hagel prafielte auf 
die Felder, ringsum rollten die Donner, im Echo ber 
Belfen tönten- fie zahllos wieder, vereint mit dem 
Sturmgetöfe ded Meeres, und Schauer erfaßten felbft 
den an folche Scenen gewöhnten Herzog, denn die Nas 
tie fchien im das alte Chaos zuruͤct ſtuͤrzen zu wollen. 
Erſt am Morgen endigte‘ das Gewitter und die rein: 
fin Sonnenüraplen firömten durch die Fichten des Ges 
birges. — Der Herzog ging in -den Wald nnd, in 
Traͤumereien verfunten, unmilltübrlich bis an das (es 
ſtade. Er erflieg einen hoben Felfen, von dem er fchon 
oft die Meeresfläche Überfchaut hatte. Er dachte wies 
der an Elifa. ‚‚Unermeßliches Dieert rief er auf, 
„dein Anblick ruft mächtig Elifa’s Bild in meine Seele 
zuruͤck! Treulofes Meer, gieb mir wieder, was du mir 
geraubt haft!’ — Als er am der andern Seite den Fel- 
fen hinab ftieg, fab er auf der. berubigten Waſſerflaͤche 
entfernte Gegenſtaͤnde ſchwimmen und leichte Wellen 
trieben fie an dag Ufer. Es waren zerfplitterte Mails 
bäume, zereifiene Segel, ein Schiff mußte gefcheitert 
ſeyn. Er fileg vollends an das Ufer hinunter, fand die 
Körper einiger Mohren, welche die Mogen ausgewor⸗ 
fen hatten, und zwifchen den Wogen erblickte er zwei 
Menfchen anf einem Brette fhwimmend; Einer arbei- 
tete noch mit aller Anfirengung, um das Land zu er⸗ 
reihen. Der Herzog fannte ben Borgrund des Miee- 
res, eilte dorthin, wo man leicht an das Ufer fommen 
fonnte, rief mit lauter Stimme den Schwimmenden 
zu, winkte und ſah freudig: daß fie fich näberten. Er 
ging im das Waſſer hinein, ihnen entgegen, veichte ih⸗ 
nen die Hand und fagte: „Muth, Freunde, Ihr ſeyd 
gerettet 7 — Nur der Eine hatte noch die Kraft, fich 
anf zu richten, ein großer umd flarter Mann, in Skla⸗ 
ventleidung; er betrachtete den Herzog mit Erflaunen 
und rief: „Bott 8 gelobt, ich —* wi Chriften !" 

De Schluß folgt 
Er er ihbnun , en. 

Der bekannte englifche Satyrifer Gordon empfahl 
(zu Anfang des ıBten Jahrhunderts) den Damen ein- 
mat die Bibel in folgender Art: „Sie, meine Beinen 
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umd Wohlgezogenen, würden mich für einen ungebll⸗ 
deten Menfchen halten, wollte ich Ihnen andere Bücher 
zur Lektuͤre vorfchlagen, als foldhe, die Ihre Anbeter 
wohl varfuͤmirt Tönen auf die Toilette legen, und die 
nur dann für Ste Werth baden, wenn die eben gültige 
Jahrszahl auf dem Titel micht vermißt wird. Da ich 
aber einen gar pfiffigen Geift babe, fo empfehle ich Ih⸗ 
nen die Bibel — damit Sie diefelbe lefen — als ein 
Buch: das viele höchſt curioſe Geſchichten und nicht 
wenig ausgeplauderte Geheinmiſſe enthält, von welchen 
Sie vorber niemals etwas erfuhren. Sie finden darin 
Balanterie und Liebeshändel, muntere Galans, Ent- 
führungen und Ebebrach, Belnufhungen, Familien» 
und Gtaatsbändel, Berichte von Pracht ⸗Einrichtungen, 
brillanten Feten und Aufzuͤgen; Schaufpielfioffe, Ge» 
fänge und Tänze, überhaupt Alles, was Sie su Ihrer 
Unterhaltung auf Erden für erforderlich glauben. Naͤchſt ⸗ 
dem tönnen Sie dieſes Wert, mit Bildern verziert, 
recht ſauber gebunden und im Schnitt vergoldet, bes 
fommen, fo daß es ordentlid bübfch ausficht, wenn 
man es, fo angetban, auf dem Putztiſch ſich denft, 
Diefen Härten Bewegungsgrund babe ich zuletzt aufe 
geitellt, um des guten Erfolgs meiner Empfehlung 
ganz gewiß zu ſeyn.“ 

In „Hinpels Biogranbie’ it Folgende Attefdote von 
Kant zu lefen: „In iemer Welt” — fo ſagte Jemand 
bei einem Gefpräche über das Jenſeits zu Ihm — „wird 
unfer Einer Sie wenig fehen, indem Sie gewiß in Ge—⸗ 
ſellſchaft aller Gelehrten alter und nener Zeit einen 
himmliſchen Elubb ſchließen.“ — „Ach, Freund!“ ante 
mwortere Kant, ‚‚bleiben Sie mir weg mit den Gelehr⸗ 
ten! Wenn ich in der andern Welt meinem Bampe 
(fo bieß fein alter Diener) begegne, fo werde ich froh 
fegn und ausrufen: Gott Lob, ich bin in auter Ge= 
fenichaft 

Zu dem Taſchenbuch „Minerva“ für 1820 gab Hr. 
Kaͤhler (in etwas gefünftelter Form) einen Aufſatz, 
betitelt: ‚u welchem Alter ſteht jcht die Menfchbeit 7’ 
Damah find die Deutfchen eben im achten Sabre 
ihres geifligen Lebens. Wir wollten, es wäre dieſe 
Meinung nur im Humor zu dußern; die Bafis aber, 
auf der jcht die Geiſteskraͤfte ſtehen follen, wird fort⸗ 
während durch fünfiliche Mittel mehr noch eingezwaͤngt, 
als das Fußwerk der chinefifhen Damen. Darum iſt 
es fein Wunder, went die Menichheit in piochifcher 
Hinſicht noch öfter zum Fallen als zum Fortſchreiten 
und Steigen fommt, und es wäre vielleicht ein Zu— 
fand an zu nehmen, nody findifcher als jener, der naͤm⸗ 
lich: wo man die Menfchheit entwöhnt — vom Geifl. 

A. Muͤnde. 
Rath. 
Borg’ in irrdiihen Dingen den Meiſten; im göttlichen folge 
Menig betretener Sput — aber der beſſeren fiets! Bodom. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Königsberg. Belt dem Anfange des Dftoberd 1819 
haben wir wieder ein Theater, welches, wenn es auch felbit 
bilfigen Erwartungen wicht olenthalben genügt, dad beffer iſt, 
old man vermutbere, und daher mit Nachſicht von uns aufger 
nommen murde. Die Echaufpieler »Befellikafr ded Hrn. Huray 
Fam namtich aus Danzig bieder, und mach einigen Debürd mußte 
fie fi dur ein mäßiged Abonnement eine ſeſte Eiimahme zu 
verfihern, und es läßt ſich behaupten: im feicpteren Lurtiplel, 
in Heineren Opern darf man mit Ihr qufrieben ſeyn, tmeniger 
aber In der Tragödie und in großen Opern, obgleld wir mit 
Vorftelungen beider Gattung nur zu fehr Überhäuft worden find. 
Es fehle durchaus an elmem erſten Helden und Liebhaber, an 
einer eriten Plebhaberm und an mandem Andern. Unter ber 
Geſellſchaft ztichnen ih aud: Kr. und Mad. Sodfer, als trefiiche 
Sänger, De dabei auch durchdachtes Spiel zeigen; Kr. Yuray 
d. Aelt. dur eine ſchöne Fräftige Tenoritinme ; Hr. Pa Rohe 
Im Fomifgen Bade dur viele Gewandtheit oßne Ueberladung; 
au koͤnnen Hr. Lanz Im Komiiben, gr. Kuren d. Jüng. und 
Frau In leſchteren und nalen Liebhaber Nellen, Sr, Dugemanı, 
ein fonft gefhägter Schanfpiefer und Schanipiel-Dichter, In ermft: 
Baften alten Rollen, fe wie einige Audere noch, genannt wer⸗ 
den. Das Theater wurde eröffnet mit Grillparzert „Sapaho', 
eine hochſt ungtlidiihe Wohl; die Antfübrung war den Präften 
der Sefelfchaft fo menig angemefen, daß der Einfender dieſes 
umd mehrere Andere Zuſchauer Im zioelten Akt davon ficien; befto 
angenehmer wurde man am folgenden Abend durch Die Oper 
„Belmonte und Konftange” Überraiht und mit der Geſellſchaft 
wieder audgeföhnt. Eeltdem haben wir nun manded Gute ges 
fehen, tie 5 DB. Die Darftelung des ‚‚Deogeliciehend’‘, von lau: 
ren, fait durchaus gelungen zu nennen war; fo auch großtentheils 
Die der Oper ;„Nficbenbrödel', trog deſſen, daß Demsif. Engft, 
weile bie Aſchenbrodel“ darftelte, zmar lieblich fpieite und 
fanjte, aber eine viel zu ſchwacht Stimme bat, Wieles jedoch 
iſt über unfere Bühne gegangen, ſicher nicht ald Kunſtwerk. 
Olerzu rechnen wir erſt mande große Opern: die „Veſtalin“, 
„Sidelle”, „Ziend" m, ſ. w.; denn, ob and Cingeine, 3. B. 
Das Borterfhe Ehepaar durch Geſang und Spiel, and Hr. Hutah 
d. Bett. durch Belang die Erwartung bed Publikums befriedigr 
ten, fo fehlt dech ſehr viel bier, um eine gelungene Darftelung 
folcher Opern möglich zu machen Ferner reinen wir dahin große 
dramatiſche Srüde, ald: „Wilhelm Tell“, die „Jungfrau von 
Orleans”, „Samtet”, „die Räuber’ u. a., bie no bei weitem 
minder befriedigen fonnten, als jene großen Opern. Auch Kit 
«sd natlirlich, das die Schaufplefer ſſch wenig im bieie Srüde hin⸗ 
ein ftudtren fonnten, indem nur ein Paar Vorftelungen wieder: 
beit wurden, font aber immer ein neues Gtüf das andere 
drängte. Nechnet man nun noch hinzu: daß regelmäßige filnf 
Mal In jeder Woche gefpleft wird, oft auch fehs Mal, Indem Die 
Benefijs Dortelungen auf den einen freien Tag, den Mittwoch, 
vetlegt And, fo iſt leicht ein zu fehen: wie feiten Die Daritellung 
des neuen Stücket gründlich von den Schauſpieletn vorbereitet 
teym Fonmte. Indeſſen wit freuten und, dech wieder ein Theater 
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gi haben, und zivar ein beffereh, afd wir gefehen Fakten, fehtdem 
Kogebwe die Direftton der Bühne nieder legte; gewiß wültde «4 
auch reichlicher unterftilgt worden ſeyn, wenn man bei der Schau— 
fplel- Direftion nur den guten Willen gefchen hätte, fo mandem 
Mangel ab zu helfen. In biefem Ginne ſprachen fich and die 
Kritifen aus, die in dem hleſigen Zeitungen erfhienen. Biel 
der Zeitungen, be Dartungihe und Degenſche, lieferten nur 
einige etwas weitlauftige Beurthellungen über einyeine Leiſtun⸗ 
gen, von jenem wehlwollenden Sinne ausgehend; dad wurde oft 
der aud nur Teife,gangedeutete Tadel fo ungern gehört, daß 
man lleber verſtummt, als durch zu fharied Auffaſſen des zu 
Tadelnden einen großen Theil dei Publifumd die Freude über 
das beginnende Theater werbittern möchte, was fehr leicht geſche⸗ 
ben Fann, wenn aud ber Ton ber Kritik nicht om die unfeibiide 
Sprade erinnert, deren fi neulich einige Neyenfenten in den 
Berliner Seitungen bedient haben, und bie auch bei und Uns 
rolllen erregte, wie denn Unfitte da, mo mun nicht Marthei Art, 
vlelleicht am meliten auffällt. — Die dritte Beitung, die „Ba: 
berlandiſche“, gab anfänglich ein volftäntiges Repertorium aßer 
Stüdfe, worin fat Miles vertrefiih gefunden wurde; plöglih er⸗ 
Härte aber der Seraudgeber: daß dies Nepertorium aufböre und 
dagegen jede andere Beurthellung unentgeldiic aufgenommen 
toerben ſolle. Seitdem iſt fat Alles ſchlecht! und die Gründe, Ye 
mon für dieſen Jarbenwechſel anglebt, find won ber Urt, daß Ic; 
fie Meber verſchweige, welt fie der genatinten Reitung und Ihrem 
Neſenſſoͤnthandel nicht zur Ehre gereihen. — Eines Uwſtandes 
muß td bier nech erwähnen: Ein Theu dei biefligen Pubifume, 
befonderd von der Bolferle, maßt fi bie Unart an, fat nach 
jeder Vorſtellung ein Gebrüll zu erheben, um diefen oder jenen 
Stoufpieler hervor zu rufen, folte es auch die todte Jungfrau 
von Orleans ſehn oder Feine Ballet» Tänzer. Die vernünftigen 
Schaufpleler fehen das Abgeſchnackte davon wohl ein, haben 
aber nicht den Muth, durch ein Nicterfcheinen ſich gegen diefe 
Unſchitichkeit auf zu lehnen. — Ueber uuiere bieflgen Winter: 
Dergnilgungen fann Ic urch elm Paar erfreulihe Worte hinzu 
fegen: Für gefelihairtiches Leben iſt auf manderiel Weiſe ge- 
forgt. Vor Allem ind bier zu erwähnen die gefellibaitiihen Zu⸗ 
fanmenfinfte bei dem General von Borſtell, wo alle 14 Tage 
(Mittwocht) eine große Geſellſchaft, gemiſcht aus allen gebiide- 
ten Ständen, zuſammen koͤmmt, und wodurch er felbit bag 
ſchonſte Beiſpiet von dem giebt, was er oft laut als Wunſch 
geäußert hat: daß durch eime wahre Verihmelzung aller Stände 
tm Leben — befonderd ber leider oft nad zu ſebr Ab einander 
entgegen fegenden des Mititele: und Ctoil, Standes — Einbeir, 
Vaterlandsiiebe und hohere Bliduna, mit Anerfennung been, 
was jedem Stande im Leben eigenrhilmlich geblihet, hervor gehe. 
Frohes Geſprach. Spiel, Muflf, Sefang und Tanı erheitern den 
Abend, und Alles wird dur bie freundichaftfihe Aufmertiamfeir . 
und Bemihung bes Wirthes und feiner Frau Gemahlin noch 
mehr gefeffelt und angezogen. — æ— — * 

Dr. Ehrenhoid in Copenhagen hat unlängit eine neue Bereltungsart 
entdeckt, die Alga marina ju Jopier zu maden, das an Weiße und 
Stärke dem Sinnen Papier vor au ziehen ſeyn foll. (Quateriy Journ.) 
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Herren Ottberts Dienftag + Blättlein. 
(Bon dem BVerfaffer von „Wabl und Führung.) 


Das Burra bei den Bulamern. 

- Zn unfern früberen Romanen fafen wir Vieles von 
dem furchtbaren Walten des Behmgerichts; in unferer 
lehzten Zeit ift ein großes Gerede von gebeimen Geſell⸗ 
fchaften und Ordens-Verbindungen. Aber wird man 
uns glauben, wenn wir von einer Gefellfchaft in Afeifa 
erzäblen, die ein geheimer Orden und ein Vehmgericht 
zugleich it? — Dennoch berichtet uns Thomas Rinter- 
bottom in feiner Befchreibung der Küfle von Sierra⸗ 
Leona das Folgende: 

„Unter den Bulamern am Scerbro eriflirt eine 
ganz eigene Art geheimer Verbindung, Purra ge 
nannt, deren Einrichtung zum Theil religios, größten 
Theils aber volitifch iſt. Sie bat einige Aebnlichkeit 
mit der Freimnurerei, denn es werden Feine Frauens—⸗ 
verfonen darin Ahıfgenommmen, und die Mitglieder müf- 
fen fich veRmittkiit eines Eides verbindlich machen, Nies 
mand die Gehelmniſſe zu entdeden und ihren Vorge⸗ 
febten und Obern eben fo fchleunigen als unbedingten 
Gehorfam zu leiften. Man nimmt Knaben von 7 bis 8 
Sahren auf; vicheicht aber müflen diefe fo lange im 
Moviziat bleiben, bis fie das gehörige Alter. erreichen, 
denn mit Gewißheit laͤßt fich bierkber nichts fagen, da 
es nicht nme aͤußerſt ſchwer iſt, hier Erfundigungen ein 
zu ziehen, fondern fogar zu befürchten ficht: daß man 
fich durch allzu vieles Nachfragen eigener Gefahr aus— 
ſetzt. Jeder, der im diefe Gefellfchaft tritt, legt feinen 


Montag den 28. Februar. 


für Geiſt und Herz 


Zuftes Blatt. 


Namen ab und nimmt einen andern au. Sie haben 
ihren eigenen Chef, welcher ‚der oberfie Burra- Mann 
genannt wird und an der Spihe des Dber-Direftoriume 
ſteht, defien Befehle alle untergeordnete Stellen und 
einzelne Mitglieder des Inſtituts unbedingt annehmen 
und befolgen müflen. Sie halten ihre Zufammenfünfte 
an entlegenen Orten, mitten in der Nacht und ohne 
daß Jemand das Geringſte davon erfährt. Wenn fi 
das Purra in eine Stadt oder ein Dorf begiebt, wels 
ches allemal des Nachts geſchleht, fo vertündet es den 
Einwohnern feine Ankunft durch ein ganz entſetzliches 
Helen und Schreien und den fürchterlichitien Lärm, 
den man ſich nur vorſtellen fann. Alle, welche nicht 
zu dieſer Verbindung gebören, flüchten dann eiligft in 
ihre Wohnungen; denn Jeder, der fich auf der Etraße 
betreten liche, oder nur Miene machte, zu feben, was 
vorgeht, würde auf der Stelle das Leben einbäfen. 
Um der weiblichen Meugierde Einhalt zu thun, muͤſſen 
die Frauensperfonen fo lange in ihren Wohnungen bei» 
ben und in die Haͤnde klatſchen, als das Purra in dem 
Orte bleibt. Die Gefellihaft macht es ſich — wie 
das Vehmgericht, welches vor Zeiten in Deut chland 
eriftiete — zum angelegenen Geſchaͤft, Verbrechen zu 
befirafen, befonders Diebftahl und Zauberei, mehr noch 
die Widerfpenfiigfeit und den Ungehorfam feiner eige⸗ 
nen Mitglieder. Der Verbrecher wird fo ſchnell und 
fo gang in der Stille mit dem Tode bejiraft, daß man 
nie erfährt: wer es getban bat. Fa, die Furcht vor 
diefem Inſtitute gebt fo weit: daß man fich nicht ein— 
mal darnach zu fragen getraut. Wenn zwei benachbarte 


Voͤlkerſchaften mit eimander in Krieg berwidelt find 
und man denfelben beendigt wuͤnſcht, fo droht man 
ihnen mit der Mache des Purra, mofern fie die Feind» 
feligteiten nicht einfielen würden. Das Nämliche ge: 
fchiebt, wenn zwei Familien mit einander im offener 
Fehde begriffen find. Es wird Reiner in diefe Geſell⸗ 
ichaft aufgenommen, bis fich zuvor einige Freunde, die 
bereits dazu gebören, durch einen Eid verbindlich ma- 
den: ihm auf der Stelle zu tödten, wofern er die ibm 
anvertrauten Gebeimniffe verratben oder während der 
Aufnahme zurüd treten werde. In jedem Difitifte, 
worin die Geſellſchaft fich aufhält, bat fie ihren eige- 
nen Wald, wobin dieienigen, welche dericiben beitreten 
mwolen, gebracht werben, und fo lange ſich aufhalten 
muͤſſen, bis man fie wirklich einweihet. Wenn Fe 
mand, es fey num aus Unwiſſenheit oder Neugierde, in 
einen folchen Wald ginge, fo würde man nicht das 
mindeſte Bedenken tragen, ibn zu tödten, und kein 
Menſch mürde willen, wo er-bingeformmen if. — Das 
Purra beihrinft fih meiſt mur auf die Gegenden von 
Scherbro; wenigſtens erſtreckt es ſich gegen Norden 
nicht bis an Sierra-Leona, und nicht einmal bis an 
den Fluß dieſes Namens. Die Einwohner dafelbit ba- 
ben einen Abfchen vor dieſer GBefellfchaft, und wenn 
Nur davon gefprochen wird, fo ficht man es ihnen an, 
daß ihnen angit und bange davor if.” — „Bei den 
Sufuern giebt «6 ein gewiſſermaßen aͤhnliches Inſti⸗ 
tut, Sem o genannt.’ 

Man bar in diefen geheimen Gerichten eine alt= 
germanifche Anfalt erfenmen und auf eine fruͤhe Ver⸗ 
bindung dieſer Negerſtaͤmme mit Bandalen- Schaaren 
fließen wollen! Wber bedarf es folder Umſchweife? 
einer fo unmahrfcheinlichen Annahme? — Ram nicht 
ber im Ganzen überall gleiche geiflige Organismus des 
Menſchen in den fernfien Theilen der Erde gleiche 
Erfcheinungen hervor bringen? 


Herzog Ernft von Naffau. 
(Schluf.) 

Der Andere ſchien tobt; er warb Ind gebunden am 
das Ufer gebracht und der Erfie fagte: „D daß Ret⸗ 
tung möglich wäre! Es iſt eine Epanierin, für die ich 
mein Leben opfern würde!’ — Sie war in männlicher, 
prachtvoller mauriſcher Kleidung. Ihre Belinnung 
febrte zuruͤck, fie fenfjte, erfannte den Sklaven und 
fagte: ‚‚Zaranelo, wo find wir?” — „Ich glaube, auf 
dem Boden Eures Vaterlandes; diefer — er zeigte ihr 
den Herzog — nimmt fo viel Antbeil an Euch, wie 
fein Barbar thun würde.” — Bei diefen Worten ſah 
fie den Herzog an; Erfaunen und Verwirrung ſprach 
aus den Blicken Beider; bie Fremde faßte fi zuerſt, 
fie ergriff die Hand des Herzogs und da fie eine Narbe 
daran fand, fchrie fie laut auf vor Freude; der Her⸗ 
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s0g erfannte Eliſa — und Feine Sprache vermag dad 
Gluͤck diefer wieder vereinten Liebenden gu fdrildern, 
Der Herzog und Farguelo führten nun Elifa nady 
des Herzogs Wobnung; fie fab die Einfachbeir und 
Aermlichkeit derfelben mit Rübrung. Mber nun feflelte 
ibn nichts mehr an Spaniens Boden und an die Ein— 
famteit, und da Elifa’s Bater von dem Leben gefchie- 


den war, fo traf der Herzog ſchnelle Anſtalten zur Meife 


nad feinem Baterlande. In den wenigen Tagen, die 
fie noch im der Bebirgs : Kiobnung zubrachten,, erzählte 
Elifa ihre Begegniſſe und Leiden. 

„Als ich Keontinen nach dem Ufer des Guadalauibir 
folgte, fand ich fie mit Federico in das Boot Heigend, 
um den Flug binunter zu fahren. Meine Furctfam« 
feit bielt mich ab, fie zw begleiten. Sie liefen die 
Infantin, die ihnen laͤſtig war, bei mir, und ich ging 
mit ihr zw der Mündung binunter, Hier fchten wir 
uns an den Fuß eines Hügels und pflüdten Blumen 
zu einem Krame für Leontinen; da ergriffen uns fünf 
wilde fremde Männer, Mauren, die gelandet waren, 
um Beute ju machen, brohten uns mit dem Tode bei 
dem mindefien Yaut. Sie führten uns hinweg und 
brachten ung in ihrer Barke nach einem Schiffe, das 
von der KRüfe entfernt vor Anker lag; es ward aleich 
gelichtet und wir famen in den Hafen von Marotfg 
an, Meine Räuber magten nicht, mich dem Baſſa 
Mahmud, der mich von ihnen forderte, zu verweigern, 
und ich ward zu ihm geführt. Iſabelle, deren Abkunft 
ich nicht entdedte, fam an den Hof Manzjors zu der 
Fürkin Zoraide. Mich führte der Baſſa zu feiner Ge- 
mablin nach Fe. Sie gewann mich lieb und ich werde 
mich der edelmütbigen Türfin immer mit danfbarer 
Anbänglichkeit erinnern. — Wir gingen neun Jahre 
darauf nach Marokfo; ich fand Ffabelle nicht mehr, fie 
batte fich gerettet. Ich babe während diefer Zeit meh⸗ 
rere Mal verfucht, dir Nachricht von mir zu geben, und 
Ehriften-Stlaven, die ihren Feſſeln enttamen, Auftraͤge 
an Dich mitgegeben; aber fie find vieleicht umgelom« 
men oder haben mic, getäufcht. Ach wagte nicht deute 
fih an Dich zu fchreiben; nur ein PBapierfireif enthielt 
die Worte: „Dein Here fucht feine Tochter, Du ſuchſt 
Deine Gemahlin, fie find in dem Königreich Marokko.“ 
Iſabellens Flucht befreite mich von der Verpflichtung 
gegen fie und ich forgte mun für mich ſelbſt. — Ein 
junger Maure von Algier, Namens Eelictar, fam ſehr 
oft in Machmuds Haus; er hatte ein treulofes Her, 
die Biegſamkeit feines Geiftes gewann ibm jedoch dag 
Wohlwollen Vieler. Er liebte mich, aber er magte 
sicht, es mir zu fagen; entweder batte cr meinen Ab» 
ſcheu gegen alle Licbesverüdndniffe gefühlt, oder er 
fürchtere den Unwillen Machmuds und feiner Gemah⸗ 
lin, welche, gegen die allgemeine Sitte, ein tugendfa- 
mes Leben führten. Seine verhehlte Liebe ward defio 


gefährlicher; er wandte fich zur Liſt umd ich war ohne 
Miftrauen. Er ließ mic, wenn wir allein waren; 
durch Andeutungen vermuthen: dafi er den mubamedas 
nifchen Glauben verabfcheue und daf ibm die Goͤttlich⸗ 
feit des unfrigen nicht unbefannt fen. Eines Morgens 
fam er zu mir und fagte: Ich nebme Abſchied von 
Dir, meine Wünfche find erfüllt, ich verlaffe Muba- 
med; im Hergen bin ich lange fchon ein Ebrift und 
reife jebt nach Spanien, um Deinen erhabenen Glaus 
bem feierlich zu beichwören. Ein Schiff erwartet mid 
im Hafen, befcht mit nur wenigen Algierern, die mei- 
mem Beifviel folgen wollen, und mit vielen faftilianis 
fhen Sklaven, die ich nah ihrem Baterlande bringe; 
wir reifen in der naͤchſten Nacht ab. Ach vertraue Die 
mein Geheimnig, um Did zu fragen: ob Du mir 
Briefe nach ‚Spanien mitgeben win ? — Ich beneidete 
Selictar; - ich verfant in Nachdenken, und dann, von 
dem Gedanken an Did und an Spanien bingeriffen, 
bat ih Selictar: mich auf fein Schiff zu führen. Er 
willigte gleich ein, ſchickte mir einen Ballen feldener 
Stoffe zum Geſchenk, worin ich männliche Kleidung 
und eine Etridleiter fand, und als die verabredete 
Stunde der Nacht fchlug, verfleidete ich mich und flieg 
aus dem Fenfter. Selietar erwartete mich, wir fchiff- 
ten uns ein, die Anker wurden gelichtet, die Segel 
aufgezogen und mir reiften ab. Um Morgen des naͤch⸗ 
fien Tages fand ich auf dem Verdeck und fah mit 
Schrecken mich von lauter Afrifanern umgeben; Far— 
guelo war der einzige Chriſten⸗Sklave. Ich fragte Se— 
lietar mit erfünfielter Gleichgültigkeit: in welchem ſpa⸗ 
nifchen Hafen wir landen würden? Er ſchwieg, faltete 
die Stirn und blieb einige Zeit nachdenfend, dann fagte 
er: Sch will alle Verfiellung verbannen, vieleicht kann 
meine Aufrichtigteit Dein Herz rübren. Ich liebe Dich 
fchon lange, aber ich babe, um Machmude willen, meine 
Liche verbergen müflen; ich babe mehr gelitten, als 
Worte Dir fagen können; fennft Du die Qualen ſtum⸗ 
mer Liebe? — Dann fügte er hinzu: daß er mich nach 
Algier führen, mich mis Meichtbum überbdufen und 
mid ewig lieben werde. — Der Schrecken über diefe 
Worte nabm mir einige Minuten hindurch die Befin- 
nung, meine Augen waren umnebelt, alle meine Er- 
wartungengetäufcht ; bald aber umfaßte ich feine Knie 
und beſchwor ihn bei feiner eigenen Ehre, feinem Ber- 
fprechen getreu zu bleiben. Alles war vergeblich, keine 
ernfibaften Vorſtellungen, feine Bitten, feine Thränen, 
fein Zorn bewegten ibn; das Schiff blieb auf dem Wege 
nach Algier. Der Himmel erbarmte fih meiner: es 
erbob fich ein furchtbares Ungemwitter. Die Afrikaner 
jagten und flchten zu ihrem Mubamed um Mettung; 
ich aber fühlte rubige Freude, denn ich hoffte Erlöfung 
durch den Tod. Endlich drang in der vorigen Nacht 
das Waffer von allen Seiten in das Schiff, es begann 
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zu finfen. Da trat Farguelo gu mir und fagte: dag 
er mich nicht verlafen werde. Er band mich an das 
Brett, das mich gerettet bat; feinem Eifer verdanke ich 
das Leben und das Gluͤck, bei Dir zw ſeyn.“ 

Die Wiedervercinten eilten icht nach Deutfchland, 
ber treue Farguelo mit ihnen; und mach den Jahren 


„der ſchweren Prüfung ſtrahlte die Sonne des Gluͤchk, 


big fie ihnen zum Jenſeits lenchtete. gobom. 


Mannigfaltigfeiten. 


Ein Herr Beullan bat in Paris angefangen, bie 
Metbode des mechfelfeitigen Unterrichts auf das Stu— 
dium der Medizin (1) am zu wenden. — Bielleicht 
tommt bier und bort diefer Unterricht auch bald bei den 
verfhhiedenen Zweigen der Staatswifienfchaft in Anwen⸗ 
dung; gewiß das befte Mittel, um eine conventionelle 
Gleichheit der Meinungen zu bewirken!! 

Unter Budwig XV. wurde in Frankreich ein fo 
Tchändliher Handel mit den Staatsämtern getrieben, 
daß man diefelben gar im öffentlichen Blättern ausbot, 
wie 4. B.: „Eine Präfidentenfiele bei der Münze in 
Baris, welche den Adel vom erſten Range verfchafft, 
2679 Liv. einbringt und billigen Preifes zu erhalten 
ik. Man wende ſich an Herrn Eauvaige, Notar rus 
du bussi.“ — Ferner: „Eine gute Kriegerfiele, weldye 
nad) gewiſſer Zeit die Erlangung des heiligen Ludwig⸗ 

reuzes garantirt und 720 Liv. Gehalt einbringt. Sie 
toftet 1600 Liv. Man bat fich deshalb an Hrn. Brouet, 
Notar rue St. Avoye zu wenden.” — Iſt es ein Wun— 
der, wenn foldhe Muswüchfe von Megierungs- Grunde 
fägen eine Nation im Innerſten ergrimmten? 

„Kinderchen! was verſteht Ihr unter Laſter?“ 
fragte der Schulrath —r, bei einer öffentlichen Pruͤ⸗ 
fung, die verfammelte Schuliugend. — „Die Gewohn⸗ 
beit zu fündigen!” war die Antwort. — „Gut! A 
denn auch der Selbiimord cin Laſter zu nennen 7’ 
fragte der Eraminator weiter. — „Ja!l“ fchrie die ganze 
Klaffe, ‚wenn er zur Gewohnheit wird 1/ 

Als der ruffifche Feldmarſchall Suvarow zum erfien 
Mal vom Heere nach Hofe berufen wurde, begegnete ihm 
auf einem der Gänge ein Stubenheiser. Diefem reichte 
er fogleich die Hand und umarmte ihn mit vielen Geres 
monien, indem er ſich feiner Sreundfchaft empfahl. — 
„Hier bin ich bei Hofe’ —fagte er zu den Umſtehenden, 
in deren Mienen das Erflaumen zu lefen war — „da, bat 
man mir gefagt, fann Einem audy der Beringfie fcha« 
den; alfo it es gut, Jeden zum Kreunde zu haben! 

In China werden bei allen Gelegenheiten im Les 
ben die Frauen forgfältigh vor dem Blicken der Maͤn⸗ 
ner verborgen; man macht es fich abkr auch fogar zum 
firengften (Hefeb: auf den Begraͤbnißplaͤtzen den Leich- 
nam eines Mannes nicht zu nabe bei einem weiblichen 
zu beerdigen. Fr. Neumann. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien Das Waferlibel, von beurkunfere Gegend viel ge 
Nieten hat, ſchelgt ſich ſeldt Dis anf unſere Bühnen ausgedehnt 
zu haben, indem (Einiges ausgenommen) bie Berfaffer der legten 
Novitäten alle zu ber Fahne diefes Zlementd gefchtosren hatten. 
Wir wollen das Beſte zuerſt nehmen. Das Theater an ber 
len beſchenkte und mit einem Fieinen Kinder -Ballet von der 
Erfindung dei Drm. Horſchelt: „Die Wirdfhlgen”. Bemerfungs: 
werth, ja zu loben IR ef, daß die Handlung ohne Pirbefet durch ⸗ 
geführt umd nur Geſchwiſterlſebe der Idee zum Grimde liegt. — 
Hätte doch Derr 9. das früher beherzigt!! — Bu den matten 
Produften diefer Bühne gehören: „Der Mahtmandier im ber 
Oruft gu Glenthorn““, ber am erſten Tage des Jahres fiber bie 
Bühne rafete und ſich ſeitdem nicht wieder fehen Med, Br. Für 
ger. gab zu feinem Vortheil eine Oper: „Die Pagen dei Her⸗ 
zegs von Dentome", Es gehört wahrlich wenig dazu, um ein 
zu fehen: daß dieſer Groff, der als Ballet in kutzen, ſchnell an 
einander gereihten Bildern ergögte, einen gangen Abend aus zu 
fllen weder anzlehend ned reichhaltig genug it. Eben fo tmenig 
fennte Dr, Blume von diefem Machtverk begelftert werben, und 
wir herten eine Mufit, Die dem Terte entſprach. Gpäter wurde 
«6 In einem Alt zufammen gejogen, aber ohne gllnitigeren Exs 
folg. Unter den Spielenden toaren wohl fr den grofiten Thell 
der Zuſchauer das Interefjansefte die im Pagen-Unlſermen ges 
fetten Fravenzimmergen (Demolf. Schwarz, Weib, Berta u. 
f-w.), die eine ächte Jenaſche Durfhen: Manler angenommen 
hatten. — Die Peopoltitädter Bühne brachte zum Bencfiz dei 
flelbigen Drn. Meißl *): „Die Mbentheuer eines übten Chamis 
in Wien’. Es macht dem Derfafer Ehre, einer Handlung, die 
fi ihrer Aufgabe gemäß immerwahtend um einen Shawl dreht, 
fo viele Lichtpunkte ab zu gewinnen, Daß fie nicht ermiüdend 
toled. Unter den Mitipielenten gefielen Hr. Ignaz Schuſter m 
der Hauptrelle (Trettert), ein Charakter & la Tinderl in Gewtys 
„Medefitten”; Hr. Müller (Ilndenferd); Demoif. Enödel ( Lin« 
denfelds Gattin); Dr. Sartory (Sersaus), Portrait eined ber 
fannten Wirte, und Hr. Brinfe ald Jude. Ein kleines Luſt⸗ 
fpiel des talentvollen Mofer, betitelt: „Nein“, wurde frehnmäßig 
berab geiciert, und außer Demeiſ. Enödel ſchlen das lbrige 
Perfonal Zefeprobe zu halten. — Don Hru. Mei haben toir 
drei neue Viecen, wovon nur bie zwelte und dritte unter feiner 
Firma erfchlen. Das erſte Stüd: „Der Sturz vom Ihurm‘, 
Kheh bald vermuthen (umb fo iſt ed au), daß «# bereits fo 
lange im Pulte llegen geblieben ſey, als es cin Schriftiteller der 
Alten vorkhreibt, nämlih 9 Jahre; dem es zeigt den formlichen 
Schultt der damals hersfhenden Gafperliaden. Es bat dieſe Res 
ftaule der Langeweile feine Verehrer gefunden umd iſt daher ‚duch 
das Schickſal verurtheilf, fernere 9 Jabre zu fhlummern, Tote 
Muſik von Miller in brav und der neue Tenor- Sänger, Her 
Trolle, verdiente Lob, Das yweire Stück „ber Wundetdektot“ 

*) Hr. Melßl bat feine Verblndlichfeit⸗ fieben neue Stücke 


blumen einem Jahre zu liefern, fe 1819 erfüllt; wenn doch jeder 
Schrifttieler mit ſeinet Muſe auf ſe vertrautem Fuße lebtel! 
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hat ſich ats ein Dundfalber betolefen, der nicht einmal Im Stande 
war, burc feine langweilige Suada ben Zulauf des Wolke zu 
erhalten. Die Mufit, von Dreyer, ſcheint eine frlihete Arbeit 
dieſes beliebten Eompeofiteurd zu feyn, und At mar im Einzelnen 
lobſich. Das leigte Stüf endlich „der Faſching in Wien“ It af 
Loekal Poſſe für ein fegenanntes „Bakkinge-Brülder das befie. Ob⸗ 
gielh weder Charaktere neh Situationen neu find, fo laſſen ſich 
einige Witfunken midt verfennen, bie dad Ganze wohlthätig 
erfeuchten. Die Mufit IR Quedlibet und aus den effeftiofeiten (?) 
Stilcken alter Opern jufanımen getragen. — Im Tofepbitäbter 
Schauſpielhauſe geb man: „Die Bauber-Perüde und der Sauber 
Sänupitabad'', eine bialogifirte Pantomime (!). Schon biefe 
Benennung it Unfinn. Ferner: „Die verwunfgne (beyauberte) 
Prinzeſſin““, eine verunglidte Nachahmung von Bäuerle’d „vers 
wunſchnen Pringen“; endlich: „das Felſenmadchen“, aus Dem 
Franzöfikgen von Nofenan, was am beiten gefält. Much ift Die 
Mufit, von dem ungemein fieldigen Hrn. Gtäfer, ganz bilbfch, 
und Demolf. Fenzel in der Dauptrolle eine angenehme Erfchels 
nung. — Unter ben biefigen mohlthätigen Anitaften behauptet 
das Walſenhaus einen gewiß bedeutenden Nang. Diefet 
Inſtitut, das feine Hllfümirsel theils aus feommmen Stiſtungen 
und milden Geſchenken, großtenrhells aber aus dem allgemeinen 
Berforgungs: Fond bezieht, umſaũt jegt eine Zahl von 2400 At 
bern beiberlel Beileid, woron Über 500 im Haufe eryogen, 
bie Mebrigen aber außer dem Haufe in die Hände armer, jedoch 
rechtllcher Leute gegeben werden, die fir ben Boaling bis zum 
fecbeten Jahre jährlich 130 Gulden, bid zum zworſten Jahre aber 
70 Gulden aus dem Inſtitut Bejichen. Zweh Wifitetoren find 
mit beftändiger Unterſuchung beichäfrigt, damit dieſe aufwärts 
verpflegten Finder ihre Ordnung haben. Die im Daule befind« 
lichen Boglinge genießen In verſchledenen Stoffen, nad Art Ihrer 
TFähigfetr, allen Unterricht mit Zuziehung der Bell-Fomafter- Mer 
thede; Heine Kinder lernen auf Sand» Tiſchen mit Griffen, gleich⸗ 
ſam fptelend, ehne Zwang die vorgeihriebenen Buchſtaben nach⸗ 
malen. Die Kot It nahthaft und von der Net, wie fie im 
einem Handiwerfshaufe gegeben werden fann, Wenn dad Indi— 
viduum Das gehörige Atter etreicht, darf es eine Belbäftigung 
wohlen, wozu es felbit Luſt fühle; Daher It Fein beftimmtes Jahr 
des, Austritts feftgefeht, um der Mahl feinen Swang an zu 
tum. _ Direktor it der f. k. Rath Dierthaler, ald Schrift 
ſteller rilhenlichſt gekannt, und feines menfgenfreundiihen Charas 
ters regen für felnen Iirfungsfreld wie geſchaffen, daher er 
von allen feinen Untergebenen herzlich geliebt und buch ge: 
ſchagt wird. !<?—r 

Zu Ports gefiel ein vor wenigen Tagen zum erlın Mal 
aufgeführted Vaudeville „L’Ours ot Je Pacha” ſcht. Man rief 
nach dem Verſfaſſer; da erſchlenen zwel Bären und brummten 
ben Namen „Martin“, (Journ, d, Deb.) j 

Nakdem man fon aus allen möplihen Gegenſtänden 
Zuder gemacht bat, zieht ein Ehimiſt nun auh and Sig 
fpänen Zuder, und zwar fo glüdlich: daß man zu dem Buder 
für ſechs Zafen Kaffe etwa eine reichiihe Juhte Holz gebrangen 
türde. (Independ.) 
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Der Zäger im Weſterwalde. 


Ein Volks-Maͤhrchen, erzählt von Friedrich Gleich. 
(Bur Monatd:Dignette) 


Am Fuße des Weftermald-Gebirges, in dem Städt« 
hen Montabaur, lebte cinit, vor ein Paar Jahrhun⸗ 
derten, ein Mann, Namens Gottfried Stör, feines Zei⸗ 
chens ein Fleiſchhauer. Ob nun gleich damals bie Breife 
der Lebensbeduͤrfniſſe noch nicht fo theuer waren, als 
beut zu Tage, und, wie alte Handfchriften berichten, 
zur felbigen Zeit ein Menfchenfind mit fo viel, als icht 
faum binreicht, ein dürftig Fruͤhſtuͤt zu bezahlen, den 
ganzen Tag vollauf fchlemmen konnte, daß es eine Art 
batte, und überhaupt des Silbers und Goldes, gegen 
unfere Zeit gehalten, wenig in Umlauf war: fo hatte 
Meifter Stör durch allerlei Raͤnke und Kniffe, Wucher 
und Schacher, doch gewußt, ein fo anfehnliches Haͤuf⸗ 
chen edlen Metalles zufammen zu fcharren, daß er in 
der ganzen Gegend als ein ficinreicher Kauz befannt 
mar umd mancher geſtrenge Graf und Nitter, auf feis 
ner Öden Feſte, mit argem. Neid der Wohlhabenbeit 
des fetten Bürgers gedachte. — Dies wußte Gottfried 
Stör wohl, lich es fich aber nicht weiter anfechten, ale 
infofern es feinem Stolz fchmeichelte, welche löbliche 
Eigenschaft bei dem Mohlbeleibten noch ein gut Theil 
größer war als der fie ergeugende Mammon. Wenn er 
fo in feinem braunrothen Sonntagsrock, mit filbermen 
Ylumpgearbeiteten Knöpfen, vom, Hals bie über die 
Kniee in langer Reihe befeht, zur Kirche fpagierte, ein 
gewaltiges Mohr, mit einem eben fo gewaltigen filbers 


sten Knauf verſehen, in der großen runden Hand, dann 
fchien wirklich der Marktplatz des Staͤdtchens zu eng 
für ihm und es hatte das Anſehen, als thaͤte es Noth, 
feinetwegen das Thor des Gotteshauſes zu vergrößern, 
alfo blaͤhte und drehte fich der dide Batron. — Diefes 
Benehmen, fo wie fein ganzes Thun und Treiben, ers 
warben ihm denn wenig Freunde, und in Montabaur 
fowohl, wie im der ganzen Gegend, mar nur eine 
Stimme, fobald die Rede auf ihn fam, und das war 
oft der Fall, inmaßen er micht leicht einen Tag ver» 
fireichen lieh, an dem er micht irgend etwas Ungeſchick-⸗ 
tes oder Unrechtes beging, und überall hieß er ein 
Filz, ein Grobian oder ein Großmaul: Beinamen, die 
er mit allem Zug und Recht verdiente. Nun trug es 
fih zu, daß feine dritte Frau, gleich ihren beiden Vor— 
gängerinnen, das Zeitliche mit dem Ewigen bertaufchte 
und aus der Ehflandshölle, die ihr Geſpons ihr fonder 
Raſt und Rube bereitet hatte, hinüber ging, um jen« 
feits den Lohn für ihr Dulden dieffeits zum empfangen, 
und alfo Gottfried Stör ſich allein ſah und Niemand 
mehr hatte, an dem er fo recht den lieben langen Tag 
fein unboldes Gemüth auslafen konnte. Weil ibm 
dies nun gar angenehm und feit manchem Jahr zur wer⸗ 
then Gewohnheit geworden war, fo entichloß er fich: 
feinen breiten Rüden zum vierten Mal unter Hymens 
Joch zu beugen und diesmal fich recht was Schmuckes 
zu wählen, indem er, wie er aͤußerte, noch rüftig und 
ftattlich genug ſey, um die fchönfte, jugendlichtte Bluͤ— 
the beim zu führen, umd reich genug, um nicht mötbig 
zu haben, dabei befonders nach Geld und Gut zu fehen. 


— Er fiellte deswegen eine-Mufterung aller freibaren 
Schönen feiner Vaterſtadt an; da er aber fand: daf 
Keine fo licbenswürdig war, daß fie verdient hätte, 
durch feine Hand beglüdt zu werden, obſchon eigentlich 
die Umbedeutendiie für dies Schickſal noch zu gut ge⸗ 
wefen wäre — fo befchloß er, eine Fremde zum Dpfer« 
lamm feiner böfen Launen gu machen, und feine Wahl 
fiel auf einem Gegenſtand, ber allerdings feinem Ge- 
ſchmack eine Lobrede hielt. 

Es war dies Emma, ein Mädchen, bie eben erſt 
ihren ſechszehnten Frühling geſehen hatte, und wohl 
die Krone ihrer Mitſchweſtern damaliger Zeit genannt 
werden konnte, fo reichlich hatte Mutter Natur fie mit 
allen Gaben, bie zur Huldgeflalt erheben, ausgefteuert. 
Freilich fehlte ihr eine Gabe, die ſtets fehr in Betracht 
gezogen worden if, Reichthum nämlich; denn was den 
betraf, fo mar Emma fait drmer wie Hiob; aber wenn 
man fie fah, wenn man fie hörte, fo vergaß man dies 
gern, und ſelbſt Beisbälfe im Superlativ, wie z. B. 
Meiſter Gottfried Stör, fühlten ihre vertrodneten Her- 
gen von einer andern als der, gewöhnlichen Affectiom, 
wenigſtens auf Momente, erwärmt. — Bei einer alten, 
Meifter Stör an Gemuͤthsart fehr Ähnlichen Verwand- 
ten lebend, blühte das liche Kind in dem einfamen 
Dorfe des Waldgebirges, wo fie geboren war, gleich 
einer Himmelsblume, und alle Trübfal, welche Armutb, 
vereint mit der Härte eines rantippenartigen Weibes, 
auf ihren Scheitel bäuften, vermochten nicht, die An⸗ 
mutb ihres jugendlichen Frohſinns und die ſtille Hei⸗ 
terfeit ihres gottvertrauenden Herzens zu zerſtören. — 
Erſt als Meifter Stör an einem Fefltage, welcher ber 
armen Emma zum Trauertage wurde, in dem Kaufe 
der Tante Urſel erfhhien und fein Verlangen nad) ber 
Perle diefer Hütte plump und anmafend genug an— 
brachte, wich der Frobfinn von der Stirn des Mäd- 
chens, und zum erften Mal in ihrem Leben fühlte fie, 
was Andere, weniger fanft, ſchon längf würden gefühlt 
baben: daß naͤmlich die Echicdfalsgöttin den Faden ih: 
rer Tage nicht von einem goldenen Roden fyann. — 
Einen Mann zu lieben fortan bis an das Grab, wie ber 
Fleifhhauer von Montabaur war, ſchien dem guten 
Kinde mit Recht eine völlige Unmöglichkeit und Tante 
Urſel, die in des reichen Störs Werbung eben fo viel 
Ehre als Glüd ſah, mochte reden und keifen ſo viel fie 
wollte, es balf nihts: Emma blich dabei, «3 ginge 
nicht und koͤnnte nicht ſeyn. Und fie hatte recht, es 
fonnte auch nicht fen, mafen Gott das Menfchenberz 
fo geſchaffen hat: daß Eiche, das beißt: rechte, wahre, 
treue Liebe, mur für Einen darin Plab bat, und ein 
Mal verfchenft, fich nicht zum zweiten Male weg geben 
lift. Dies war aber eben bei fhön Emma der Fall. 

Es hatte ſich nämlich ereignet, mehrere Monden- 
wechſel vorher, ehe es dem Dicken aus Montabaur eins 
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gefallen war, feine taͤppiſche Fauſt nach einer Blume 
aus zu ſtreden, die für ihm micht gefchaffen war: daß 
ein reicher Herr, der in Holger Pracht auf einer feſten 
Burg am Rhein hauſete, mit großem Gefolge den 
Weſterwald jagend durdjog, und einige Tage Halt 
machte in dem Dörfchen, wo Emma lebte, weil ſolches 
ihm ſehr gelegen fchien zum Mittelpunft feiner waid- 
männifchen Unternehmungen. Und dabei hatte fich 
denn ergeben : daß Einer feines Gefolges, Heinrich ge= 
nannt, ein blühender wackerer Füngling, einen fehöneren 
Fang that im einem Augenblid, als ber reiche Graf, 
fein Dienfiherr — troß alles Boldes und alles Birſchens 
auf verfchiedentlichen Wildbahnen — fein Lebelang ges 
macht hatte. Als der jagende Schwarm wieber von 
dannen zog, nahm Heinrih Emma's Herz mit und fei- 
ned blieb dafür dem füßen Kinde, das Äber dieſen 
Tauſch gar nicht böfe war, fondern vielmehr von die- 
ſem Tage an erft recht heiter und froh im ſtillen Zim⸗ 
mer wurde, und bei dem nachberigen paarmaligen Wie» 
derſehen dem ſchmucken Heinrich mit aller Offenheit 
ber Unfihuld geftand: fie denfe fein bei Tag und Nacht, 
bei Arbeit und Gebet; gerade fo, wie er immer fage: 
daß ihr Bild ihm vorſchwebe. — Es iſt daher beareif- 
lich, daß Gottfried Stoͤrs Anhalten ihr icht doppelt 
ungelegen ſeyn mußte, well er dadurch zum Etören- 
fried ihres fllllen Lichesbimmels ward, umd ihr Kume 
mer mebrte fich mur noch durch den fireng ausgeſpro⸗ 
chenen Willen der alten Urſel, der dahin lautete: daß, 
wenn der reiche Meier nach Berlauf von zween Wo⸗ 
hen, welche des Anſlandes wegen zur Bedenkzeit waren 
erbeten worden, wieder fehre, ein Fa von Emma's Lip⸗ 
ven ibm erſchallen muͤſſe, ſonder Einrede und Wider 
feben, font — Frau Urfel ſchloß mit dieſem viel⸗ 
fagenden Wort ihre liebreiche Ermabnung, und Emma 
kannte zu gut die Sinnesart ihrer Ernäbrerin, als daß 
fie nicht: das ganje Gewicht jenes Worts im Voraus hätte 
fühlen follen. — Ach! da wurden von dem guten Rinde 
viel bittere Thränen geweint, viele Seufjer und Ges 
bete zu dem Helfer aller Wefen gefendet, und bie Tage 
bis zum endlichen fchredlihen Termin der Gntfcheis 
dung waren für die Bedringte dchte und wahre Mar 
terwochen; denn nirgends zeigte fih eine Hülfe und 
nirgends ein Rath. Wie oft ging Emma im diefer Zeit 
den Weg ins Gebirge bin, der zum fernen Grafen- 
Schloß führte, wo ihr Heinrich war; wie oft feufste 
fie: ‚Ach, wenn er doch nur dies Mal, nur dies cine 
Mal kommen wollte!’ — aber immer kehrte fie trau—⸗ 
viger zurüd als fie ausgegangen war, und immer wollte 
der Geliebte nicht fommen, den feine Dienftivilicht band 
und der micht ahnete, in welchen Nöthen fein Lich 
chen ichmachtete. 

Schon nabte fich der vorlehte Tag, an deffen Nadh- 
folger der dicke Fleiſchhauer wieder erfcheinen wollte, 


feinem Ende, und trofilofer wie je ging Emma den 
gewohnten Weg — da trat, als fie eben um eine Wald» 
ee bog, aus dem Gebüfch, wo es am dichteften und 
verworrenften war, eine Geſtalt auf fie zu, deren aben⸗ 
thewerliches Anſehen fehr mohl geeignet war, Furcht 
und Grauen und dennoch auch wieder Lachen zu erres 
gen bei Jedem, nur bei Emma nicht, deren ganje 
Seele im diefem Augenblick nur mit einem Gedanken, 
einer Empfindung erfüllt war. — Es war ein altes 
Männchen, fehr verichrumpft und fehr Hein, angetban 
mit einem dürftigen Wamms, nach Art der Jäger da- 
maliger Zeiten; über die Schultern ein Hiftborn, im 
der Hand einen Fagdfpieh; auf dem Haupte einen be- 
ben foigen Hut, gezlert mit vielen Bebern, deren 
Schönheit und Pracht feltfam abſtach gegen die Arm⸗ 
feligfeit der übrigen Kleidung. Um das Abentheuers 
liche feiner Erſcheinung zu vermehren, folgte ihm auf 
dem Fuß, als treuer Begleiter, ein Eichhorn von un 
gebührlicher Größe; das war ſchwarz wie die Nacht, 
und übrigend gefattelt und gezaͤumt gleich einem Roſſe. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Wörterbuche eines Weltmanns. 
Bon EC. Möllen. 

Aberglaube heißt das Ding, welches als der bee 
auemfie Scepter notbmendig ift, wenn Aumaßung und 
' Dummbeit die Herrfchaft behaupten follen. 

Abfertigung iſt das Talent, Jemand zum Schtwei« 
gen zu bringen, der bei dem größten Rechte Unrecht 
baben muß. 

Abgaben find ein Ding, durch welche man bas Ei- 
genthumsrecht fo zweifelhaft machen kann, daß man 
nicht weiß: wen die Güter oder Kräfte gehören. 

Abgedrofchen muß die gewöhnliche Unterhaltung 
der fogenannten Gebildeten feyn, damit man ja nit- 
gende etwas verräth, das ein Anderer benutzen fonnte. 

Abgehärtet nennt man den, welcher die Meiſter⸗ 
fchaft bat in der Frechheit oder im der Kunft, weiter 
zu fommen. 

Abgefchliffen feyn iſt der Zufand, wobei man aller 
Blichten los, alles Natürlichen quitt wird; wobei ung 
feine Tugend mehr genirt und jedes Lafer geſchickt 
verheimlicht if. 

Abgeſchmackt if derienige, welcher in den Lebens⸗ 
Berbältniffen nicht von den Launen Anderer Nutzen 
zieben, fondern nur nach rechtlichen Grundfäben han« 
teln will. 

Abgötterei treiben, heißt die Vernunft als hoͤchſtes 
Prinzip verebren, da doch die Erdengötter davon nichts 
gebrauchen fünnen. 

Abhängigkeit ift das druͤckende Gefühl, Andern Dank 
ſchuldig zu feyn und noch nicht ben Zeitpunkt erreicht zu 
baben, wo man ohne Nachtheil für fich undankbar ſeyn darf. 
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Abkunft ift bei einem Theil der Menſchen, Pferde 
und Hunde als entfchiedenes Verdienſt zu preiſen; ges 
meines Volt und Vieh haben gar feine Abkunft, fon« 
dern erſtehen in Maffe aus dem Nichte. 

Mbichlagen kommt nur gegen Menfchen vor, bie 
ung nichts belfen können, mit ihren gerechten For« 
derungen aber denen im Wege fichen, welche wir zu 
begünftigen Urſachen baben. ’ 

Abſchuͤtteln muß man Alles, und wär es das Graͤu⸗ 
Lichte, was zwar gut iſt und vichtig trifft, ung aber zu einer 
redlichen Handlung, die ung fchadet, perfuadiren konnte. 

Abſicht muß ein gefcheidter Menfch haben auf Allee, 
mas zum Genuffe führt, und wobei fi) dem Galgen 
aus dem Wege geben Täßt. 

Abſprechen iſt die Gefchidlichfeit, mit Erfolg von 
Dingen zu reden, von denen man gar nichts weiß. 

Accidenzien ift das conventionelle Wort für Gegen- 
fände, die wir Andern ohne Zug und Recht, aber doch 
mit gutem Schein abnehmen. 

Accommodiren (fi) beißt: allen Wünfchen und 
Neigungen der Höberfiebenden ſich unterwerfen, und 
ihnen den Weg bafnen, wenn fie unfere eigene Ehre 
lädiren, es aber gut bezahlen. 

Acht, dies Mort kann jcht nie anders etwas Hude 
gegeichnetes bedeuten, als wenn es Im franzöfifchen 
Sinne mit lögitime aug zu drücken id; im Allgemei- 
nen if Alles dcht, was auf Gonventions-Füßen ficht. 

Achten muß man den, der eben in Gunft ift ober 
fi furchtbar zu machen weiß; bei allen Andern würde 
man ſich unnötbige Mühe und Unterſuchung madıen. 

Adel ih nur da zu ehren, wo er ohne Mühe und 
als Gabe, von der man nicht weiß, mie man dazu ge« 
fommen ift, fi vorfindet. Man will dies Wort auch 
gebrauchen 5. B. um Seelen» Adel zu bezeichnen, inſo— 
fern ift es aber nur für jene Welt brauchbar; was ib 
und den Begriff: „matürlicher Adel’ betrifft, fo läßt ſich 
auf den, der beides für etwas hält," das Sprüchmwort an« 
wenden: „Il est fou, ou le prince n'est pas noble,” 
Adclig leben heißt übrigens in einigen Ländern: Mehr 
fheinen, als man if; mehr brauchen, als man hat; 
mehr übernehmen, als man zu leiften vermag, und 
mehr verfprechen, als man halten will. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Gute Antwort. 


Heinrich IV. geilattete ‚feiner Schroefter, Madam 
Katharine, in ihrem Valaſt öffentlich predigen zu laſſen. 
Man wagte von Kom aus nicht, fich darlıber zu beſchwe⸗ 
ren; aber eines Tages kamen mehr als funfiig Bet— 
fhmeftern, das Gruzifig in der Hand, zum erſten Praͤ⸗ 
fiventen Harlal, und drangen in ibn: jene Predigten zu 
verbieten und feines Amtes Pflicht zu thun. „Diefe 
werde ich vonleich erfüllen‘, entgegnete er; „ſendet mir 
Eure Männer, damit ich ihmen befehlen_fann, Euch 
ein zu fperren. Dt. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Leipzig. Bank, nichts als Zank! läßt ſich jegt von hier 
melden. Ib (und ich bin fr Jeden, der fo benft wie id, gar 
feine unwichtige Perſen!) fage und bieibe dabei: der Fatalls— 
mus regiert die Welt und dieſmal will id ed ans den hiefigen 
Begebenhäten ermitteln. In unferer Buchhändler: Gtadt und 
hin bis eißenield, und von beiden Drten wieder nad IBelmar, 
Stuttgart, Hamburg und nach der „Berliner Nachrichten von 
Etaatd: und gelehtten Sachen“ ſchwärzt man mit Drucker⸗ 
ſchwarze jetzt meht als font ſſch und Andere; das Alles fommt 
daher, weil der erſte Tag im Jahre ſich bei uns mit einer Streits 
ſache oder gar mit einer Stod: Begrilgung angefangen hat, und 
pwar It es eim Doktor der Rechte, der einer ſolchen Gewaltthat 
fi ſchuſdig machte. Diefer, der Dr. M. B—r nämlich, begeg⸗ 
nete dem Eomponiten und Mäufifalten » Derleger T’* auf dem 
Deipziger Marfte, behauptere: er babe der Frau Doktorin Uns 
hotlichkelten gefagt, und als T** mideriprad, flug ber Hert 
Doeftor der Rechte mit dem Metallknepfe feines Steckes Jenen 
fo vor tie Stim, baß Blut fo und ber Gefblagene beräubt 
nieder font, Mehrere Perfonen waren Zeugen dieſes Morfalls, 
und ald der Derr Doktor das Hafen: Panter erarif, murbe er 
eingeholt und auf das Polljei-Amt gebraht, wo er, nah ger 
möhntiher Met, mit einem Handgelöbnife verſprechen mußte, fi 
zu stellen. Aus diefem tragiſchen Ereignife om erften Jahres: 
tage, To vermuthe ich, gehen nun alle die iibrigen Händel hervor, 
und befonders eminos Hit ed: daß gerade ein Doktor der-Nexte 
in der Sache ein fo ſchweres Unrecht hat. Einige tollen zwar 
behaupten: jene That ſey ſchen am Sylveſter-Tage geſchehen; 
aber das iſt nicht und kann nicht ſeyn, wenn der Fatalismus es 
nicht zuglebt. Dieſer würde, wollte man ihm Bervelie anführen, 
behaupten: ed ſey Ame Verrechnung; Denn kann er Die Dertheis 
diger der göttlichen Gerechtigkelt und der eben fo gottlichen Ders 
nunft als Higenhaft ſchildern, wird er mit den Kalenderfchreibern 
gerold noch Fürgeren Progeh machen. — Auch ein Kefeript von 
Dresden, nach melden fein Lelpziger Profeifor ferner in „einge 
mochte Leſeftilchte“ geitedt und fein guter Name als Defert von 
ber eleganten Welt vwerfpeliet werden fol, zeigt feine faratiitiichen 
MWirfungen, indem fen verfattet: Herr Milliner merde feine 
Dlerundzwarzigpfünder num felbit wernageln, wie fie denn Ans 
bern ſchon langſt vernagelt vorgefommen find. Er konn da, me 
er fi nicht jede Freiheit nehmen darf und wo er des Vorrechts, 
ganz allein reden zu dürfen, beraube It, nichts ausrichten, nad 
dem er fchon beimiefen bat: daß er felbit mit dieſein Vorrecht die 
Achtung frebsgängig machte, die man feinen Talente, wenn er 
ed ſchidlich und mit richtigen Anfichten gebrauchen lernte, ſchul⸗ 
Big HR. — Hr. Profeffor Krug bat in Angelegenheiten der „„Kilffe 
in Thränen” ein Schriften heraus gegeben, welches er ſelbſt 
nEintagsfliege‘’ nennt; möge fle nicht im de Metze einer Areitzr 
fpinne fallen oder von dem Sumſen einer Bremfe betäubt wer⸗ 
ben. In der Vorrede der Broſchllre, „Apollo, der Deufopeträer' 
benannt, fagt ber Verfaffer: „Uebrigene verbitt” ich jede Deus 
tung diefer Schrift auf irgend einen lebenden Dicter ; denn vor 
folgen Leuten, Geisnderd wenn fie witzig And, hab’ ich eine fo 
entfeglihe Furt, ta Ih (role bad „lterorifhe Wochenblatt 
unfängit fchr richtig bemerkte) eben darum Über den felgen 
Kogebue erft nad feinem Tode ſchtieb. Un einem zioriten noch 
lebenden Kogebue merke ich mich alfo gewiß nicht vergrelſen. 
Wiel cher will ſcha Iciten, daß man meinen Leufopeträer für eine 
lterarifhe Macke wie weiland „Konig Tlaudins” halte. Aber 
mehr laſſ' Ib mir nicht gefallen; font bang’ ich Jedem einen 
Injutlen Progeh an. Gewinn’ ich ihn, fo mach” ich es triumphis 
rend aller Welt befannt; mo nicht, fo werde ich ſchwelgen und 
mich In meine Tugend bilden.” — Diefe Perfilage der Worte je 
mer gemelnten „Iterarsihen Maske" und das erite (ſchen In 
surhreren Zeitſchriften mirgethellte) Epigramm find dad Witzigſte, 
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welches die „Eintagdftlege’ Bringt und fie volire damit Hiatingfih 
beladen. — In der „Beitung fr die elegante Wett“ (die dem 
Ruhm bar, daß jene Zankerelen großenrheils aus ihr hervor ger 
gangen find) haben ſich auch zivel der Correfpomtenten über jrort 
Ihrer Collegen des „&efeligafterd‘‘ ereifert und der Deraufgeber 
At zugleih mir angegriffen. Hr. Merhufalem Miller hat babe 
ſchlauer Weiſe vergefen, daß er ſelbſt mehrmals offentilh er⸗ 
Härte: es fonne ein Redakteur fr feine Correſpondenten nicht 
verantwortiib feyn; nach felner eleganten Phileſophie wird es 
aber wohl Falle geben, too man Andern pumuthen darf, was man 
ſelbſt nicht vermag. Der eine Deriht „Aus Hamburg“ nennt 
eine Beurtbellung der „Albaneferin’ in einem, mir nit zur 
Hand Hiegenden Blatte *) des „Geſellſchafters“ ganz abikrulld, 
ohne jedoch Brlinde auf zu stellen, und giebt fi viel Mühe, die 
Einfenderimn(?)fbleht gu machen.“) Der Sage nach geben bie 
Mege vieler Berichte, welche Hrn. Milliners Stüdfe berühren, 
für die efenanre Welt über Meiienfelt, und au jene erboſte 
Meptik fcheint von dem Wind und Waller tortiger Gegend etwas 
ange zegen ju haben, — Ein anderer Arrifef der Eleaantın „Aus 
Prap‘' will dem Prager Torrefpondenten für den „‚Befellichafter"! 
Unmahrdeiten nochwelſen, binfistiih des Orn. Kollberg, Schau⸗ 
fpleler in Drag, Imderm namlich gefaat tt: „Dr. Rellberg fen ein 
mittelmaßiger Ecbanfpieler (welches der elegonte Lorrefpondent 
and nicht beitimmt zu leugnen magt) und habe In einem Grüde 
ohne Gonfleur geſpielt, Mab. Nenner und Om, Holbein darin 
nahabmend.” Dim fell er aber die Benannten nit nadgeahmt 
haben, weil — Mad, Renner und Pr. Dolbeln erft am 30. Junt 
1819 In dem „Proberollen” ohne Souflenr ipleften, Dr. R. aber 
daffelbe (hen am 25. Zumi that. O Über den triftigen Bewels! 
Jene haben beinabe an allen Bihnen Deurfblande felt Jahren 
ibre Gedachtnißteſtarke anf fine Urt gezeigt, und nur weit «6 im 
Prag erit am 50. Juni geſchah, fell der Neferent nicht fagen 
konnen: Dr. 8. abmte nad. Darf man denn in Prog nichts 
roifen, mas nicht Im Prog felbft geſchleht? Darliber braucht fi 
des „Beielihafters“ Prager Eorreipontent neh micht einmal zu 
verantworten, obgleich fein Gegner die Sache mit vielen, ja feibit 
parbetifgen Worten ausſchtelt. Da die Beweiſe in der eleganten 
Melt (Refet. meint diefmat die wärkliche) gewehnlich etwas 
floh find, fo glaubt der Einfender vielleldt Die feinigen im Ehar 
zafter einer Zeitſchrift, welche der eleganten Melt Berichte Tiefert. 
Der Kedafteur wiirde indeſſen, will er nun einmal nichtsſagenden 


‚Hader begüinftigen, fehr wohl thun: es mit mehr Geiſt und Rechts⸗ 


Tiebe geſchehen zu laſſen. — Im Theater hat die Oper „Bemira 
und Ajor”, componirt von Epobr, feibſt nad wiederhelter Dars 
ftellung, gefallen und mit Recht; auch gab Hr. Becker (von 
Frankfurt am Mayr) Gaſtrollen, welche zum Theil ihn im gün⸗ 
ſtiges Licht ſtellten. — Unfere Stadt verfeinert ihr Menßeres; 
es find und werden vlele Hauſer aufgebaut und abgepugt, Zar 
den: und Baftbof »GcKllder mit Geſchmack erneuert. Der unter 
dem Namen „der blaue Engel” fchr befannte Gaſthof bat ſich 
auch nen und practeol umgewandelt und den Mamen „Hotel 
de Russie” angenommen. Nun läugne noch Jemand, daß ſelbſt 
Engel ſich rufflſch erzanffiren! — * . 

Es ih Bi 203. 1819. DD, 

*) Gür diefe Mühe findet Hr. Metbufaten Miller den Lohn 
gleich borin: daß diefe Ausfälle zugleich eine Mitarbeiterks 
der „eleganten Zeitung‘ treffen, tie ic verfihern und beimelfen 
fann. Uebrigens werden aufmerfame Leſer leicht bemerken, daß 
der „„Befellfihafter" In Hamburg zwel Korrefpondenten hat. D. 2. 

Am 20. Janıtar ſchlug der Biig in den Maſt eines Seeſchlffes 
im Hafen von Gt. Dalery. Die efeftriihe Kraft Hef den Maſt 
binab und drang In den Nermel eined Matrofen, toeicer bie 
Hand an den Maſt neichnt hatte, verbrannte ihm mehrere Thelfe 
des Korpers und ging zum Stiefel wieder heraus, Bis zum 25. 
Januar befand der Menſch ſich ganz wohl; ald er aber ans Land 
flieg, ward er augenblidiih gefährlich kranf. (Independ,) 
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—Goethe. 


zu wahrhaft felten find die — 
ereint zu ſinden, die ich hier erbl 

Sie zeugen von des Siegers u und Blüde, 
Den Wötter riefen in den Kampf gu geben. 


So ſeht ibn zwifchen —* ir fichen,, 

Er fand am tiefen S die fih’re Brüde, 
Seat mie Alfmenens Eohn der Schlangen, Tüde, 
Im deutichen Hain und auf des Pindus Höhen. 
Der Gürtel Aphroditens iſt fein eigen, 

Der Wahrheit ſelbſt entrang er ihre Hülle, 

Wer konnt’ ihm widerfiehn und der Megide? 

Dreftes Schweiter flebt im heil'ger Stille, 

£enorens Zauber wirft in Taſſo's Kiede, 

Der Macht des Dämons mußte Fauft fich beugen! 
Wilhelm Smets. 


Der Zäger im Wefterwalbe. 
(Bortfebung. ) 

Einige Zeit war der wunderliche Geſell ſchon mes 
ben Emma ber gefchritten, immer unverwandt feine 
Augen auf das Mädchen gerichtet, die dies im ihrer 
Niedergeſchlagenheit gar nicht bemerkte, da erbob er 
feine, dem rauhen Ton eines Nachtwaͤchter-Horns vers 
gleichbare Stimme und fragte: „Wohin fo fpdt des 
Weges, mein Kind?’ — „Ach, weiß ich’s 7 feufite 
Emma, und fchritt nur um fo eiliger zu. — „Nut 
brummte der Maidmann, wenn Ihr's nicht wißt, fo 
weiß ich's.” — Damit flellte er fich der holden Pilge- 
rin gerade in den Weg, fafte ihre Hand und fing am, 
ihr Allee, Alles, bis auf ihr geheimſtes Schnen, mit 


ſolcher Genauigfeit ber zu erzählen, daß die Überrafchte 


Emma vor Berwunderung, Erftaunen und Schrecken 
fein Wort bervor bringen fonnte. Als der unberufene 
Herzens: Entdeder und Spiegel foldyergeftalt fein Miffen 
beurfundet hatte, fragte er mit feltfamem Lächeln, wel⸗ 
ches ihm gar nicht übel lich: „Nun, hab' ich's er= 
rathen oder nit?” — Emma ermicderte fein Wört« 
chen, fondern zitterte arı ganzen Leibe. Jener aber 
fuhr fort: „Hört, was ich Euch num fage; ich mein’ 
es gut und bin mitunter fo ein Narr, zu belfen, wo 
ich nicht gerufen und wo es mir noch feltener gedankt 
wird. Geht beim und müht Euch jeht nicht weiter 
um Euerh Heinrich, den ich kenne und ber ein ganz 
leidlicher Zunge if.” — Dies „ganz leibliche” hätte 
das liebende Mädchen fat verdroffen, denn im ihren 
Yugen war Heinrich feinesweges ganz leidlich, fondern 
ganz vortreflich; da fie aber wohl merkte, daf fie der- 
malen mit einem wunderbar eigenen Kauz zu thun 
hatte, fo unterdruͤckte fie ihren Kleinen Unwillen und 
der Andere ſprach weiter: „Wenn nun morgen Euer uns 
bebolfener Verehrer aus Montabaur angefeucht fommt, 
um mit Hülfe Eurer Alten ein Fa von Euch zu erpref- 
fen, fo gebt ihm diefe Feder und fprecht: „Eure Haud« 
frau will ich werden zur felben Stunde, wenn Ihr mir 
den Bogel bringt, von dem diefe Feder ift!” Den bringt 
er aber nicht, dafür will ich ſchon forgen.” — Ile 
gläubig zögerte Emma, die mit diefen Worten darge 
reichte Feder zu nehmen; da aber der wunderliche Ge⸗ 
ber von Neuem in fie drang und tabei fo gutmüthig 
ausſah, als hätte er im Leben nie einen Schaltöfreich 


verübt, fo nahm fie felbe endlich am und befchloß gu 
thun, was in ihrer Rage das Einzige war, was fie thun 
konnte, nämlich: ab zu warten in Geduld und Erge— 
bung, wie es ſich weiter fügen würde. Das Männchen 
aber ſchwang fich, gleich dem fertigſten Reiter, auf fein 
feltfames Roß, und voll geheimen Entſetzens ſah Emma, 
davon eilend, nody: wie er mit dem Eichhorn von Bau— 
mes MWipfel zu Baumes Wipfel ſich ſchwang, tief in 
den Forſt binein, alfo daß bald Naht und Duntel ibn 
ihren Blicken entzog und nur fein Iufiig klingendes 
Hifthorn aus weiter Ferne noch tönte. 

Der gefürchtete Tag fam, von Frau Urſel mit bei« 
her Sehnſucht, von Emma mit Zagen erwartet, und 
er näberte fich noch nicht feiner Mitte, da trat Gott⸗ 
fried Stör, der dicke Fleifchbauer von Montabaur, ine 
Haus, gar dattlich angetban. In einer Hand trug der 
lichenswürdige Frelwerber feinen gewöhnlichen Rohr⸗ 
ſtock, in der andern ein zierliches Kränzlein, gerounden 
ans Morthen und Achten Perlen, welches er gedachte 
der holden Braut in die fchönen Loden zu drüden, 
nicht fich vermuthend: daß «in alter Bekannter ibm 
im naͤchtlen Augenblid einen argen Streich fpielen 
werde, welches alsbald gefchab. Denn faum hatte der 
Dicke im möglich manierlichen Redensarten — die ihm 
ein dürftiger Nachbar, ein Stud von Dichter, für Geld 
und gute Worte, nach bundertmaligem Borfagen, ein— 
gitrichtert hatte — fein Anliegen wiederholt; kaum batte 
in breiter Meitjchweifigfeit Frau Urſel viel von Ehre 
und Freude gefprechen, und faum waren der in Anaft 
und Furcht bebenden Emma die Worte entſchluͤpft, welche 
das Männchen im Malde ihr anbefohlen hatte, wobei 
fie die ominöfe Feder ihm binhielt: fiche, fo erfafte 
eine feltfame Bezauberung den Wohlgenährten, und 
er fing an, fich zu geberden gleich einem Verruͤckten, 
alfo, daß Frau Urſel und ihr Pflegekind glaubten, eine 
ganze Legion Geiſter babe auf einmal in feinem un: 
ſchlachtigen Körver ihren Einzug gehalten. — Wie toll 
begann er auf einem Deine berum zu büpfen, zu la— 
chen und zu fingen; dabel bielt er immer die Feder 
boch in die Höhe, ſchnitt die gräßlichfien Gefichter und 
verficherte ein Mal über das andere den erfchrocdenen 
Frauen: daß fein innigfter Wunſch nun erreicht und 
daß er fofort fih aufmachen werde, den Wundervogel 
zu fangen, der folch vorzügliches Gefieder habe. — Er 
machte auch alsbald Anftalt, und indem er feinen 
Rohrſtock zwiſchen die Beine Hedte, galloppirte er, zur 
Verwunderung Aller, die ihn ſahen, unter Tautem 
„Huſſah!“ durch das Dorf, dem Theil des Waldes zu, 
wo, wie männiglich wußte, feit undenklicher Zeit Bes 
ter Maidmann, der Jaͤger des Weſterwaldes, hauſete, 
von dem Einiges, wie es bewährte Chronifen- Schrei» 
ber ung vererbteh, zu erzaͤhlen iſt. 

(Die Fortfehung folgt.) 
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Das wunderlihe Conzert. 


Am Jahr 3777 gab Raimondi ein Conjert im 
Baris, betitelt: „Die Abentbeuer des Telemach““. Alle 
Nollen darin waren nur durch Inſtrumente angedeu- 
tet, umd dieſer Muſik gebrach es gänzlih an einem 
Tert. Der Anfchlagzettel lautete alfo; 

Telemad. Erſte Bioline. 

Mentor. Violoneell. 

Kalypfo. Flöte. 

Eucharis, Nymphe der Kalypſo. Ein Hautboig, 
Die andern Nymphen wurden jämmtlich durch Blafe- 
Inſtrumeute vorgeſtellt. — Das Conzert begann mit 
einer Symphonie, die ein Ungewitter ſchildern ſollte. 
Man hoͤrte darauf cin Duett zwiſchen der erſten Bio— 
line und dem Bioloncel. Telemad und Mentor drück 
ten die freude über ihre Befreiung aus; Kalopfo, die 
Floͤte, lieh fich num hören und lockte den Juͤngling im 
ihre Grotte. Die Nymphen führten dann ein Diber— 
tiffement aus, unterbrochen von einem Solo des Haut- 
bois. Dadurch follten die Gefühle der Liebe der Eu 
charis für Telemach ſich bemerfbar machen. Endlich 
verfündete eine Symphonie des ganzen Drchefier den 
Brand der Schiffe. Eucharis fenfjt und Kalypfo meh 
Hagt und weint. — Daß man einmaß einen folchen 
widerfinnigen Einfall haben und ibn aud ausführen 
fann, ift nicht fo auffallend, als daß man in Paris noch 
im Jabr 1898 dies in einer Schrift (mosaique histo- 
rique, politique et littersire) loben und verfichern 
kann: dergleichen verdiente wohl nachgeahmt zu wer- 
den, weil cin ſolches Congert nicht blof das Gehör, 
fondern auch die Einbildungsfraft befchäftigen würde !ı 
„Es iſt indeß' — feht der Herausgeber ( Dufaulcyen ) 
wohlbedächtig hinzu — „micht leicht, Schiffe, welche 
in Brand geratben find, durch Geigenbogenfiriche zu 
malen.’ M — r. 


Aus dem Woͤrterbuche eines Weltmanns. 
(Fortſetzung.) 

Affektiren muß man alles Gute und Schoͤne, ſich 
aber weiter nicht damit einlaſſen, oder wohl gar etwas 
daran wenden. 

Ahnen find Moblthäter, die man in Ehren halten 
muß, weil fie und viel einbringen und nichts koſten. 
Ihr Ruhm iſt bei ung gewöhnlich fond perdu, aber 
die Intereſſen bleiben ung. 

Albernheit kann nur ein Menfch ohne Abkunft be— 
gehen; Leute von Diſtinktion bebelfen fi mit Sortise, 
Bätise u. f. w., und haben überhaupt viele Ausdruͤcke 
dafür, weil dergleichen im höheren Cirfeln oft vor. 
fommt und auch hierin die Abwechslung nicht gefiöre 
werten foll. 

Aligemeinheit id ein Begriff ohne irgend einen 


Mertb; denn das Befte, mas man mit dem Böbel thei— 
len fol, wiegt moch nicht das Meinfte Vorrecht auf, 
was man fich gegen Andere heraus nehmen barf. 

Almofen geben beißt in ſtaatewirthſchaftlicher Hin⸗ 
ficht : diejenigen Leute von Verdienſt und Talent, wel⸗ 
che fich aufgeosfert haben für das, mas Philoſophen 
wahrhaft gut nennen, wenigftens nicht dem ſchnellen 
Hungertode zu überlafen. 

Amt if die befchwerliche Zugabe, die man mit 
dem Gehalt und Titel empfängt, und welches angefe- 
bene Leute von Andern verwalten laffen, die, wegen eis 
nem Heberfchuß von Geiſt gefürchtet und unterdrüdt, 
Mangel an Allem haben und fi deshalb zu Vielem 
bequemen muͤſſen. 

Andacht iſt noͤthig bei den Ausſpruͤchen und Mei— 
nungen von Leuten, die Gunſt gewähren koͤnnen, das 
ber es der Franzoſe mit Dérotion überfeht. Auch Gott 
weiht man Andacht, wenn wir eben in Zeiten lebem, 
wo man an ihn glaubt. 

Anmafung if diejenige Tugend, durch welche man 
fich in Befig alles deffen febt, mas ung fehlt, und dann 
einen vortheilbaften Vergleich fchlieht mit folchen Zeus 
ten, denen das mwirflich gehört und gebührt, was wir 
zu unferm Vortheil fcheinbar ung aneignen. 

Anreisen muß man zu übereilten Streichen dieſe⸗ 
nigen, deren Gradheit und are Einficht in der con« 
ventionellen Melt eine Umwaͤlzung oder augenblicfliche 
Beränderung bewirken fönnten. Eine gewagte Ueber— 
eilung erlaubt den Gonventiong= Menfchen fogleich eine 
legitime Parforee-Jagd, bis der Inhaber jener gefähr: 
lichen Ehrlichkeit zu Tode geheht if. 

Anſchmiegen muß man fich befonders den Leuten, 
die ihr Gluͤck auf fchlechte Weife gemacht haben; folche 
Guͤnſtlinge, Maitrefien u. f. w. baben überall huͤlfreiche 
Hände und Köpfe nöthig, und wenden was daran , in—⸗ 
dem fie leicht weggeben, was fie leicht gewinnen. 

Anfehen gründet fich auf gnädige Mienen, die man 
emvfängt und auf ungnädige, die man austheilen darf. 
Angefchene Leute find oft folche, die man zu weiter 
nichts brauchen fann, als zum Anfeben. 

Anſtand iſt die Geſchicklichkeit, das Unſchicklichſte 
jur rechten Zeit hinter eine ſpaniſche Wand zu ſtellen. 

Anftöfig nennt man es, wenn Jemand das Weber 
einfommliche fo wenig fennt, daß er fich mit Muth ges 
gen eine Unterdrüdung auflchnt und fie nun nicht 
durchgeführt werden fann; vor Allem anſtoͤßig aber ift 
es, wenn Jemand conventionelle Thaten etwa gar bei 
dem rechten Namen nennen will, wozu die deutfche 
Sprache eine ganz abicheuliche Anlage hat. 

Applaus gehoͤrt befonders folchen Schaufpielerin- 
nen, Sängerinnen und Tänzerinnen, denen vornehme 
Berfonen beifälig find; ferner allen Stellen in Schaus 
frielen, welche die öffentliche Meinung dirigiren follen ; 
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in andern Faͤllen möge man den Applaus unterlaifen 
oder vorfichtig ihn wenigſtens nur jenen Dichtern und 
Scaufpielern zuwenden, von denen man weiß, fie wer⸗ 
den protegirt. 

Arme müfen im großer Anzahl und auffallender 
Dürftigteit vorkanden fern, fonft ift es den Reichen 
nur ſchwer möglich, bervor zu ſtechen. Die Koflen für 
die Armen brauchen nicht groß zu werden, in cultivir- 
ten Stanten ä la mode fünnen gar Viele vor Hunger 
fierben, che man den Abgang merkt, indem immer wies 
der binlänglicher Erfah kommt, und eine neuere Idee: 
ob man nicht eine Armen Speifung durh Dampf-Ma- 
fchinen bewirken könnte, verdient große Beachtung. 

Armee iſt eine kofifpiclige Maffe von Zierratben 
am Staatsbau, welche im Nothfall ſtark genug feyn 
muf, das ganze Gebäude zu Hüben. C. Möllen. 

(Die Fortſehung folgt.) 


Wie wurbe Ariofto belohnt ? 


Ariofio hat im feinem „Roland und andern Ge 
dichten zahlreiche Lobſpruͤche auf die berzogliche Familie 
von Ferrara. Sollte man nicht glauben: fie waͤren 
Danf fir empfangene Woblthaten? Nichts weniger. 
Ariofo, aus einer alten adelichen, aber unbemittelten 
Familie ſtammend, trat als Gavalier in die Dienſte deg 
Gardinals Hippolntus von Eſte. Diefer besablte und 
behandelte ihn ſchlecht; nicht einmal fein Dichter- Talent 
wollte oder konnte er ſchaͤhen. Don ibm hörte Arioſt, 
als er demfelben feinen vafenden Roland überreichte, 
dag unfeine Kompliment: „Meiſter Ludwig, wo Teufel 
babt Fer alle diefe Lumpereien (tante cozlionerie) her 
genommen?’ — Der Herjog Alfonſo, Bruder des Gar- 
dinals, hatte Mitleid mit dem Dichter, nahm ihn, un- 
ter eben den Bedingungen als jener, an feinen Hof, 
und gab ihm eine kleine Stelle bei der Salzſteuer, die 
er aber bald nachher wieder verlor. Nicht genug; ihm 
ſtirbt ein Verwandter, er erbt, aber die herzogliche Kam— 
mer machte ihm die Hälfte der Erbfchaft fireitig und 
lieg ihm aus Gnade und Barmberzigkeit, fiatt der an— 
dern Hälfte, eine Leibrente von 25 Thalern, oder hoͤch⸗ 
tens gerechnet, von 150 Franken, in viermonatlicher 
Zahlung. Welch ein fürfilicher Lohn für die Gedichte 
des unfterblichen Sängers ! T. E. Secha. 


Das Keben. 


Was it der Breis wohl vom irrdijchen Beben? 
Spurlos verläfet das Glüd dich als Kind; 
Gluth balt den Jüngling in Taͤuſchung und Beben, 
Und dag die Menichen gar trüglich geſinnt — 
Das wird den Mann oft mit Wehmurb durchbrinaen ; 
Dann mußt als Greis du mit Schmerzen noch ringen ! 
Nenne den Preis nun, den Dafenn gewinnt? 
zu nur nichtiger fich’h du dein Streben — 

iebt es kein Jenſeits, jo giebt es kein Leben! 

Bertram. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden Wer unfere Stadt fange nit geichen hat, 
tllrde eritaunen über den Glamz und Geſchmack, momit jet die 
mehlten Laden und Gewelbe fih empfehlen. Sonſt bing der 
Matertafiit nur ein Paar Meihen finfiiker Granatäpfel über 
feine Ladentbür, der Seldenhandler Memmte einige Tücher oder 
Zeuge an die Feniter, der Jumeller ſtellte dahinter ein Glads 
Fürtsen mit Bijouterten, die Modebändferin ein Merigefiht von 
Pustopf mit Haube oder Hut zur Schau. Det dem Pofamen: 
tier flatterten ein Paar verſcheſſene Bänder am Fenfter, bei dem 
Riemer ding ein Perdegejäume an der Labenttür. Die Schll⸗ 
der, ouf weſchen man den Verkauf predigte, waren ärmlich und 
erbärmiich, und wer etwa durch einen Mohr, ein Soltmännden, 
einen Storh, ein Echiff u. ſ. mw. fein Gewelbe vergierte, hatte 
Alles gethan, mas damals gu thun mar, feiner Nahrung Elder 
heit zu verfbafen, und feinen Namen ber Welt, befonders den 
Dieniiboren und Kindern, bemerflih zu machen. Test foitet 
der bioße Ans und Auepug eines Gewolbes oft ſorlel, daß wohl 
nicht felten ein halbes Fahr die Einnahme recht ſchwunghaft ge 
hen muß, wenn die Koften für die ſummen Käufer-Lod: 
pfeifen — mas alle dergleichen Deforationen wohl find — 
wieder eingebracht werden ſoUen. Und doch, da mun einmal ber: 
gleichen Pfeifen von der höchſten Eleganz an Der Tagetorbnung 
find, wer mag «6 den Serwölbe- Inhabern werdenfen, wenn fie in 
jener Sinfigt nicht quräditehen tollen? Die Schloßgafe beſon⸗ 
ders dit orbentlih eine Mufterlarte ber genannten Ledpfeiſtu. 
Da giebt ed Gewolbe, gertalter wie beillge Dalın, da ſchaut 
man In mande und aus manchen duch Spiegelihelben, role fonft 
nur in den Gemädern der Fürften zu bemerfen waren — da 
tragen Grelfe und amdere ſolche Beſtlen ber Workvelt Die koſt⸗ 
bariten Bilrben der Modewelt, — Adler und Erbinse ſchauen 
ſchirmend herab auf Derfäufer und Käuſer, und die Glaskaſten 
und Glasfsränfe brüten fich hervor mie Altäre des Purud, und 
tollrden, mel mon einander in diefem Pımkte zu Überbieten 
ſtrebt, bald den Fußgängern an ben Tinten der Häufer ben 
Meg verfperrt haben, bärte die Polizei nicht dem Wachärhum 
Diefer Glas Gebaude ein Veto aufgelegt. Eine Abendwandetung 
durch bie Belobeg Strafe giebt vollends den lebendigſten Kon: 
traf zu der ſpätlichen und geſchmackloſen Vergangenheit. Ein 
Paar Sehferfichter, die, je feitwer Die Kauſfer fi einftellten, Des 
fto feltner gepugt wurden, und meit ein ſchauerliches Halbduns 
kel verbreiteten, bildeten font die ganze Gewelbe Illuminarlon, 
und nur bie Materlaliften maren es, welche durch Scheiben von 
Flittergotd, worin ein Lampechen refectirte, ihr Licht feuchten lle⸗ 
Ben vor den Leuten, daß man ihre Suderhlite und Perkngsfäffer 
fehen und Diener und Burſche babinter tolegen fannten, DJegt 
— Argandiſche Lampen an den Deren — ital fampen anf 
den Tafeln — Wachslichter mehr, alt vieleiht mander Der: 
fäufer Greſchen am ganzen Tage einnimmt — dazu Spiegel 
an Splegel, welde aud den Gervsiben im verfüngten Mafitabe 
großen Kaum ohne Raum geben — fuürwaht man glaubt ziot- 
fen Feen: Semädern zu wandeln, wenn man jo rechts und 
Ins in die Läden amd Unterſtuben ſchaut. Mad bebürfen role 
weiter Zeugnis, dab Alles Immer beffer und wollfemmmer werde 
In der fogenannten unvollkommnen Welt?! Welch reges Leben in 
der biefigen Medewelt berrfhe, kann man befonders and dar⸗ 
and fehen, daß, fo um bie Zelt, mo In Paris die weltberilhm— 
ten Purud: Wallfahrten noch Long-Ebamps geſchehen, eine 
biefige Modenhandlerin allemal dorthin reifen, um — unter Bots 
te? freiem Parkfer Simmel, wie in den Parlier Laden:-Pug Yims 
meln, ben neueſten Geſchmack in Hauben, Hüten, Talllen 
u. f. w. zu beobabten. Das nenne ich mie doch⸗Induſtrie! 
Die Drestner Damen werden mohl oft den Ktmmel bitten, 
daß er Ihnen diefe ſich fir fie aufopfernde Schweſter lange er- 
halte! — v. ff 
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Wirthlichen Leſerinnen zu Gefallen, will ich Ber aud.einem 
engliihen Biatte folgende Mittel, bie Werfälichungen bes Wei—⸗ 
zenmeblee zu entdecken, mittheilen. Greifen Ste ſchnell eine 
Handreu Mehl und drüden es eine halbe Minute, und behätt 
et, ſelbſt wenn fie es etwas unfanft auf eimen Thich ſtellen, die 
Gorm Ihrer Handhehle, fo Fonnen Sle es zuverfihtiich zum ber 
Men Feitfuchen aufpeben. Mertätigtes Mehl Hingegen fällt gleich 
jnfammen, befonders wenn es wit Anodben, Gip! und Gteinen 
gemticht it; mengte man ed aber mir Half, fo hält es mehr zus 
fammen. — Tauchen Ele den Dorderfinger und den Daumen 
eln wenig in ſUßes Del und fafen dann etwas Mehl daztmlı 
(ben; it es rein, do fann es eine Beitlang gerieben werben, 
ohne daß es anbangt, werfälichtes aber mid ſegleich kieiſterig 
und hänge ſtatk an. Meines Mehl erhält au eine dunkle Farbe 
vom Del; dad werfälihte ändert die Farbe wenig. — Zitronen⸗ 
foft oder Weinefig zelgt die Beimiigong ven Hall an, wenn 
Aufbraufer. im Mehle entiteht. g» 
Die „Tribune de la Gironde” macht folgenden Unterſchled 
pwiſchen den Piberalen und den Ultra's in Franfreih: Die Pi. 
berafen vertheidigen mit Araft Die harte; bie Ultra's möchten 
fle ait Gewalt vernichten. — Die Piberalen verdammen Alues, 
was nicht Semeingut heißt; die Ultra's Alles, mas ihr Privat: 
gut antaften fennte. — Die Fiberalen wollen die Hertſchaft der 
Befege und das Aufhören der Morrehte; die Uttra's das Gegen 
tbeil. — Die Piberalen wollen feine Verbannung mehr; Pe if: 
tra’s ſeuizen Über die Xlicklehr jedes einzelnen Verbannten. — 
Die Liberalen wollen: dafı die Jugend Unterricht geniche; die 
Ultra’s mochten fie den „Freres Ignorantins” anvertrauen. — 
Die Liberalen predigen reltgiöfe Duſdung; die Ultra umteriläts 
gen die Mifionalre. — Die Liberalen halten 25 Millionen Men 
fen für das wahre franzöfiihe Volt, welches in allın Reiten 


- audgedanert, und Tieber But und Blut gervagt hat, als dafı es 


die Heimath Andern überkieh; die Uitra’s fchen dieſe 25 Mille: 
nen olle flir Partheimacher an, und balten nur S—400 Muß 
gewanderte für wahre Frangofen, welche 50 Jahr lang Austän- 
dern ihren Arm fichen, um ireanfreidh zu Befehden u.f.w. (Imdep.) 

Theuteta „Skizze der frangofifken Reveſutlonen frlberer 
Zeit" mill darthun; daß #6 Immer die Weornchmen waren, melde 
die Ordnung In Tranfreih zu ſteren ſuchten. Unter Carl IX, 
und Heinrich II, war es eine Famille der VBornehmen, melde 
Branfreih verheerte und mir Blut befprigte, um ſich des hrs: 
mes zu bemäctigen. Unter Henri IV. traumte fie noch im- 
mer eine Wiederherſtelung der Fendal: Anardie, der arößten 
Page eines Dolfd, und der Marfkal Biron verſchwot fih mit 
dem Autlande negen fein Vaterland, um dafelbit zur Eouperat: 
nität zu gelangen. Während der Minderjährigfett eudwigs XIV, 
fo erniebrige die Vornehmen au durch den Cardinal Micdelien 
waren, verbanden fie fi dennoch mit dem Varlament, um den 
Huftahd der Fronde (ber Parthel gegen Mazarin) gu unter: 
ftügen. (Constitut,) 

Stort junge Mberale zu Parid fahen eines Tages einen 
Blacre : Kutſcher im der „Minerya’ leſen, und wählten daher 
dleſen vorjugsmeife, um fig über Sand fahren zu laſſen. Sie 
gewahrten aber bald, daß er ungemein Tangfam fuhr, und 
ſtellten ihn deshalb ſeht heftig zur Rede. „Meine Herren,‘ er. 
wiederte er, „bie Pringtpien erforberm: daß ich mich erſt auf 
meinem Gig gehörig Fonftituire, dam werde ich melne Pferde 
organifiren, und Gle jollen ſehen, daß ter Erfolg liber Ber- 
Langen ſeyn wird!’ — Und wirklich geſchah ed fo! — denn faum 
waren fie an ber Barriere angelangt, ald der Harre — wahr: 
ſchelntich auch aus Prinzip — fie ummarf, (Gax. d. Fr.) 

Drofeffor Wallace in Edinburgh hat den Asbeſt zur An- 
wendung für Mifremeter vorgefdhlagen und Trougtkon wirf: 
Sch ein ſolches Inſtrument verfertigt, wozu er Niber:Fafern von 
si Bell im Dutchmeſſer brauchte. (Quaterly Journ.) 
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Der Zäger im Weſterwalde. 


(Bortfehung.) 

Zu der Zeit, als die Nachtommen Karl des Großen 
mit eben fo viel Mangel an Geiſt das gewaltige Erbe 
gertrümmerten, als ihr unflerblicher Vorfahr es mit 
Veberfluß an demfelben zufammen gebracht hatte, lebte 
in dem rauheſten und unwegſamſten Theil des Weſter⸗ 
waldes ein Ritter, italifchen Urſprungse, Bietro da 
Como, mit dem Beinamen: der Waldmann, fintemal 
das Jagdwerk fein täglich Treiben war, vom Morgen 
bis in die Nacht und oft wieder bis zum Morgen. Das 
bei war Pietro, wie fich denken läft von Einem, der 
feine Tage nur unter Bären und Wölfen und oft noch 
rauheren Jagdgeſellen zubringt, felbft rauh und wild, 
jdbzornig und rachfüchtig, wenn er fich beleidigt glaubte; 
übrigens aber, wenn feine wilden Keidenfchaften gerade 
nicht angeregt waren, nicht ohne Gutmütbigfeit, zu⸗ 
weilen, jedoch nur felten, fogar einer weichen Empfins 
dung auf kurze Zeit fähig. — Während er nun in 
einem wilden und rohen Leben feine Tage verbrachte, 
geſchah es: daß der Zufall ihn aus feinen Wäldern hin« 
aus in die lachenden Fluren, welche die Fluthen des 
Rheins beſpuͤlen, führte, umd fein Blick auf eine Rit⸗ 
terstochter fiel, die zu ihrer Zeit im Kufe einer eben 
fo großen Schönheit als Sprodigkeit Hand. Ihr Name 


war Frmentraut, und was das Gerücht von ihr faate, - 


nicht gelogen. Schon hatte ein ganzes Heer der Mäns 
mer, geblendet durch ihre Reize und gefränft durch ih⸗ 
ren Stol; und fpröden Sinn, um ihretwillen unzählbare 


Thorbeiten begangen, abenthewerlihe Gelübde und 
Nitterzüge unternommen, fich einander den Hals ges 
brochen und was dergleichen mehr, obme deswegen auch 
nur einen Schritt in der Gunit ihrer Herzensdame wei⸗ 
ter geruͤckt zu fenn: als Pietro da Como ein gleiches 
Geſchick widerfuhr, und er zum Narren ward gleich 
allen Andern. Weil jedoch in ibm ein Geiſt lebte, ent« 
fchloffener als der feiner Mitwerber, fo verblieb er nicht 
allzu lange in der Molle eines fchmachtenden, dienen⸗ 
den Liebhabers, die feinem Charakter ungemein wenig 
zuſagte, fondern vertaufchte diefelbe fehr bald mit einer 
andern, die ibm natürlicher war und, wenigſtens in 
gewiffer Hinficht, ihn feinem Ziele rafcher mäherte. 
Nachdem er eine Zeit lang durch allerlei, ihm von fei« 
ner Bebieterin aufgegebene abentheuerliche Unterneb⸗ 
mungen gefucht hatte, ihr Herz zu gewinnen und fol« 
ches immer nicht gelang, entichloß er fich kurz, ent« 
führte die fpröde Schöne mit Gewalt und ertroßte ſo — 
fie in feine unbeswingliche Waldburg einfverrend — als 
aufgedrungener Gatte durch Furcht und Schreden, was 
liebendes Dienen ibm nicht hatte verfchaffen koͤnnen. 
Ehen, auf folche Art geftiftet, nehmen aber gemei- 
niglich ein fchlechtes Ende, dieweil nichts in der Welt 
mehr zu Abfall und Empörung geneigt if, als ein in 
Sklaven-Feſſeln gefchlagenes Herz. Diefe Erfahrung 
machte Pietro da Como, ehe noch ein Fahr verfirich. 
— Das Bild mandyes früher verfchmäbten Juͤnglings 
Hand ieht vor Irmentrauts Erinnerungsblide in wuns 


derbarer Anmuth und Schöne, und die ſich unglücklich 


füplende Gattin, die den rauhen Mann mie lichen 


lernte, der mit Gewalt fich des Gutes bemächtigt hatte, 
welches nur Neigung gern giebt, machte ſich bald ein 
Gewiſſen mehr daraus, bie Kraft, der fie unterlegen, 
durch Liſt zu befirafen. Während fie anfing, dem wil« 
den Pietro eine Gluth zu beucheln, von der ihr Herz 
nichts wußte, beguͤnſtigte fie insgeheim einen waderen 
jungen Nitter, dem früher ibr Stolz oft gefräntt hatte. 
Eudlich der Verfiellung müde, befchloß fie, fich der 
Macht ihres Torannen auf immer zu entziehen: eine 
Sache, die ihr jetzt um fo leichter ward, da Pietro, ge 
taͤuſcht durch ihr Benehmen, ihr fat unbedingt vers 
traute. Als der ſleißlge Waldmann einſt ausgerogen war 
zu einem fernen Belfannten, ber jenfeits des Rheines, 
im Vogheſen-Gebirge, mit ihm ein faſt gleiches Leben 
fabrte, erigh fie Die Gelegembeit, verlich das alte Wald« 
fchloß, warf fich Ährem gelichten Dtto in die Arme und 
floh mit ihm weit, weit fort, bis am die Dünen des 
Belt, wo fie fortan mit ihm in Stille und Einfamteit, 
aber auch im fleter Furcht vor dem Mächer, manches 
Jahr verlebte. — Gleich einem amgefchoffenen Eber 
mwüthete Pietro, als er beim kehrte und das Geſchehene 
vernabm. Liebe nnd Ehre waren in ibm aufs tiefite 
gefräntt, und wilden Sinnes, wie cr war, verſchwor 
er fih: Mache zu nehmen und folte cs ihm fein ewi⸗ 
ges Heil koſten. — Zmanzig Fahre vergeblihen Radı- 
forſchens vergingen und die font Alles mildernde Zeit 
vermochte nicht, den Durft nach Mache in Pietros Bruft 
zu flillen. Da trug es fich zu, daß Wittehold, Fuͤrſt 
der Dittmarfen, ein feierlihes Turnier ausſchrieb durch 
alle Gauen Deutfchlands, zu welchem Ritter fonder 
Zahl von allen Enden herbei frömten. Pietro eilte 
bin, und — auch Dito nebſt feinem Weibe fanden fich 
ein. Die lange Vergangenheit hatte die Unglüdlichen 
ſicher gemacht, und, indem fie jeht zum erfien Mal ihr 
ficheres Verſteck verliefen, ereilte fie, die Schuldigen, 
auch alsbald die Strafe. Bebend erfannten fie in dem 
Sieger der Nitterfpiele den beleidigten Pietro, und cil« 
ten, fich feiner furchtbaren Nähe zu entziehen; aber zu 
ſpaͤt! Schon hatte fein flammend Auge fie entdedt und 
der nahende Moment lang erfehnter Vergeltung bes 
lebte es feit Fahren zum erſten Male wieder mit dem 
duntlen Feuer, vor welchem feine Beinde fich fo oft 
entfehten. — Noch che die Kampffpiele ganz geen- 
det waren, mitten im Gottesfrieden, Überfiel der dlut⸗ 
därftende Pietro die Unglüdlichen, und unter feinen 
mitleidslofen Streichen ſanken Dtto und Irwmentraut, 
mit ihnen zwei ihrer im verbrecherifchen Ehebett er« 
zeugten Kinder. 

Die ungebenre That blieb nicht verborgen; zu 
fchrectlich war Sicherheit und öffentliches Geleit ver⸗ 
leht, als daß der irrdiſche Richter — im jenen Zeiten 
gar oft kaum bemerkbar — diesmal haͤtte ausbleiben 
fonnen. neber Pietro erging die Acht, er ward einge⸗ 
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fangen, feine Burg gerfiört von Grund aus und fein 
Blut floß unter Henfers Hand. Girauenvolle Sagen 
erfüllten feit Diefer Zeit die Gegend, mo Pietro lebte. 
Unfät, ein rubelofer Geiſt, follte er, der vierfache Mör- 
der, umber wandeln, oft täufchend die Lebenden und 
gefürchtet von ihnen; in feltenen Fällen aber auch Bei- 
fand und Schutz gewäbrend. — Viele wollten im Lauf 
der Jahrhunderte die Spukgeſtalt, die hinfort im Bol« 
fegmunde den Namen: der Jaͤger des Weſterwaldes 
trag, gefeben babenz; viel wurde vom feinem Treiben 
und Thun erzäblt, und wie es binreiche in jener Wald⸗ 
gegend, das Wort „Hahnrey“ aus zu fprechen, um den 
Geiſt fogleih zu erzürnen; da aber im Ganzen jener 
Theil des Gebirges, wo Pietro einſt baufete, wenig be— 
ſucht ward, und der Jaͤger des Weſterwaldes, laut der 
Sage, nur in den Stunden bes Morgens und Abends, 
wo Licht und Dunkel ringt, auf der DOberwelt fich zus 
weilen umtreiben follte: fo fam es, daß nach und nach 
feiner wenig mehr gedacht wurde; und höchſtens in 
Beinterabenten, in den Zufammenfünften der Weiber 
oder in dem Zechſtuben des Volkes, von ibm die Rede 
mar, als eines Gegenflandes, an den fich mancher platte 
Wis rich. (Die Fortfegung folgt.) 


Herrn Ottberts Dienftag + Bfättlein. 
Bon dem BVerfaffer von „Wahl und Fuͤhrung.“) 
Die Stadt Befchamwer. 

Mir finden es oft fchon anzichend und unterhal« 
tend, uns in dag Getümmel einer großen europaͤiſchen 
Stadt zu tauchen, und indem mir uns fcheinkar mit 
dem Strome fort zichen laſſen, beobachtend durch den⸗ 
felben bin und ber zu fchreiten. Was müßten wir erſt 
dann empfinden und welch reicher Stoff sur Beobach- 
tung böte fih uns dar, fünnten wir uns plößfich im 
eine jener afiatifchen Städte verfehen, wo ringsum 
noch Boltsiämme, unaͤhnlich an Urfprung, Bildung, 
Tracht und Sitte, zwar neben einander und durch ein- 
ander gemijcht, aber jeder noch gefchieden durch ſeine 
Eigentbünlichfeit, leben, und die nicht felten auf den 
großen Bazars umd in.den Strafen jener Städte in 
viclartiger Strömung fi durcheinander bewegen. Hoͤ⸗ 
ven wir Elphinſtone von einer jener Städte, von dem 
früher weniger bekannten Befchamwer, in dem Reiche der 
Afgbanen, erzäblen, von dem wir auch durch die engli« 
ſche Gefandtfchaft erſt nähere Kenntniß erlangt haben. 

Peſchawer befinder fich in ciner fchönen, weiten, 
wohlbewaͤſſerten und mit den koͤnlichſten Fruchtbaͤumen 
reich befehten freisförmigen Ebene, die, eine Beine 
Strede im Oſten ausgenommen, von Bergen umkraͤnzt 
wird, unter welchen der indifche Kaukaſus im Norden 
und der Bit von Suſſaideoh auf der Suͤdweſt Seite 
am meiflen empor ragen. Die Stadt felbit, auf unches 
nem Boden, bat etwa 5 Meilen im Umfange und zaͤhlt 


— 


100000 Einwohner. Ihre Hdufer find aus Backſteinen 
aufgeführt und gemeiniglich drei Geſchoſſe boch, von 


denen dag untere im der Regel zu Läden beſtimmt iſt. 


Die Straßen find fchmal, da bier feine NRäderfuhr- 
werfe gebraucht werden, zwar gepflafert, aber weil fie 
füch nah der in ihrer Mitte befindlichen Rinne abien- 
ten, fchlüpfrig tund unbequem. Zwei oder drei Bäche 
ergiefen fich durch die Stadt umd find felbit hier mit 
Weiden oder Maufpeerbäumen eingefaft. Von den 
zablreichen Gebäuden - verdient doch mur, aufer der 
fhönen Caravanferei, das Balla Hiffar bemerkt zu wer⸗ 
den, die Burg, nördlich von der Stadt, mit einigen 
ſchoͤnen Saͤlen, einer berrlichen Ausficht und geräumi« 
gen und febr angefehenen Gärten. Doc iſt diefe 
Burg nicht fe, und da der Komig nur gelegentlich 
hierher fommt, jeht fehr vernachläfliget. — Die Ber 
wohner von Peſchawer felbit find indifchen Urſprungs; 
doch finden fich Keute von allen Böllern bier, und der 
Zufammenflus nimmt zu während der Beſuche des Kö- 
nigs. Von dem Volks- Gewuͤhle im dieſer Stadt er 
zaͤhlt uns Elphinſtone: „Wir batten viele Gelegen« 
beit, dieſes Gemiſch bei der Ruͤckkehr von unfern Mors 
genritten zu beobachten; und der Eindruck ward erhö- 
bet durch die Stille und Einfamfeit der Strafen in 
der frühen Stunde, in der wir unfre Wanderungen zu 
beginnen pflegten. Kurz vor Eonnenaufgang fingen die 
Beute an, ſich zu ihrer Morgenandacht in den Mofcheen 
zu verfammeln. Nach der Stunde des Gebetes fegten 
einige Wenige die Strafen vor ihren Thüren, und eis 
nige Große gingen am den Hof, um frühe ihre Auf 
wartung zu machen. Sie waren immer zu Pferde; schn 
oder zwölf Diener gingen ſehr ſchnell, aber fchmeis 
gend und in vollfommener Ordnung voran: man hörte 
nur dem Laut ihrer Tritte. Aber bei umferer Ruͤckkehr 
wimmelten die Straßen von Menfchen aus allen Na— 
tionen und Sprachen in der größten Mannignfaltigfeit 
des Anfebens und der Kleidung. Die Yiden waren ofs 
fen. Trockene Früchte und Nuͤſſe, Brodt, Fleiſch, Stier 
fein, Schuhe, Sattler-Arbeiten, Ballen mit Tuch, it« 
denes Geſchirr, fertige Kleider, Buͤcher u. f. w. waren 
entweder vor dem Läden aufgeflapelt, oder bingen an 
Hafen vom Dache berunter. Und bier zeichneten fich 
denn die Buden der Fruchtbändfer aus, wo Aepfel, 
Melonen, Pllaumen und auch Drangen , obgleich dicfe 
in Peſchawer felten find, in Haufen mit einigen indis 
fchen Früchten vermiſcht waren, und die Barküchen, 
wo alles in gemalten und glaſſurten Schüfeln aus 
Thon, bie daber wie Porzellan ausfaben, aufgetragen 
ward. In den Straßen fchrieen Leute Gemüfe, dicke 
Milch w. f. w. aus; andre trugen im ledernen Schlaͤu— 
chen Waſſer auf ihrem Rüden; um ihre Waare an zu 
fündigen, ſchlugen fie auf ihre eberne Tafie, und fie 
gaben den voruͤber Gehenden einen Trumt für eine ge⸗ 
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ringe Münze. Inter dieſem Gewimmel drängten füch 
Beute aus der Stadt mit weißen Turbanen; einige in 
großen weißen ober dunkelblauen Kleidern, andre in 
Neberröcen aus Schaffel ; Perfer und Afabanen im 
blauen wollenen Tuniken oder Hatternden Mänteln und 
Müpen von ſchwarzem Schaffell oder bunter Geide; 
Kipirer mit Krobermen Sandalen, der wilden Kleidung 
und tem Anfeben ihrer Gchirge; Hindus, welche die 
eigentbümlichen Geſichtezuͤge und Sitten ihres eigenen 
Volkes mit dem langen Barte und der Kleidung des 
Landes vereinigten, und Haſarrer, gleich ausgezeichnet 
durch die fegelförmigen Fellmüsen, an denen die Wolle 
wie eine Frame rund um den Rand ausfah, und ihre 
breiten Gefichter, ihre Fleinen Augen und den Mangel 
des Bartes, der für Zierde jedes andern Antlikes in 
der Stadt gilt. Unter diefen entdedte man einige we— 
nige Frauen mit langen weißen Schleiern, die bis auf 
die Fuͤße reichten, und Einige aus dem Gefolge bee 
Königs im den abentheuerlichen Muͤtzen und phantafti- 
fhen Kleidern, welche die Klafien bejeichnen, wozu Je— 
der gehört. Zumeilen zog ein Trupp bewaffneter Reiter 
vorüber und ihre Ankunft ward durch den Huffchlag 
ibrer Moffe auf dem Pflaſter und das Gieflingel ihrer 
Bäume angekündigt, und wenn der König ausging, wa—⸗ 
ren die Straßen mit Fußvolk und Neiterei auf Dromes 
daren, welche Drebbaften und große flatternde rothe 
und weiße Fahnen trugen, voll gepfropft; zu allen Zei— 
ten frabten beladene Dromedare oder ſchwere bactrifche 
Kameele mit sottigem Haare lanafam durch die Stra- 
Gen; Maulefel, die in Meiben von 8 big 10 an einan⸗ 
Der gefuppelt twaren, ſah man neben dem Mege umber 
gehen, um fich nach der Arbeit ab zu kühlen, während 
ihre Herren fich in einer Garkuͤche guͤtlich thaten oder 
einen gemietheten Kullian (eine mehrroͤhrige Tabacks— 
Pfeife) in der Straße ſchmauchten. Zwiſchen diefem 
bunten Bedränge gingen wir gemeiniglich faſt unbe: 
nierft, ausgenommen, daß uns ein Voruͤbergehender 
ein Salamı Aleicum (Friede ſey mit Euch)! mit einer 
Verbengung und uͤber die Stirn zufammen gelegten 
Händen zurief, oder ein Bettler die Ferindschi (eure- 
päifche) Chans um Hüffe bat, uns an die Kürze des 
Lebens und den Bohn der Wohlthaten in der Ewigkeit 
erinnerte, oder bemerkte: daß, was wenig für ung, für 
ibn viel -fen. Zumellen machte ein Knabe aus einem 
Genfer auf uns aufmerffam und fein Ausruf: „Uph 
Ferindschif” fehte alle Weiber und Kinder in Be— 
Mwegung, um ung an zu gaffen, bis wir aus dem Ge— 
fiht waren.’ j 

Fremd mögen dem Europder alle diefe Geſtalten 
ericheinen ; aber doch fühlt er, der Menfch, fich umter 
Menſchen, und aud der Fremdling, dem cr bier zum 
erfien und zum lebten Male begegnet, ruft ibm fein 
Salam Aleicum! zu. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Memel Auf meiner Ieäten Reife im Jannar won Gt. 
“ Meterdburg nah Deutſchland ſah ich Hier eim neues Schau— 
ſpleihaus. Das Menßere, Ihm einfaden Ety! erbaut, möhte bei 
fer gefallen, wenn man die Façgade gegen Eliden aufgeftellt und 
es gleichſam dadurch berechtigt hätte, ben vor demſelben liegen⸗ 
den Platz zu btherrſchen. Das Portal, mit acht Saulen in do⸗ 
riſchet Ordnung, würde ein ſchöntres Auſehen gewonnen und dem 
Eintretenden ſich freundlicher dargeſtellt haben. — Im Innern 
— anf den Theater Weniges ausgenommen — iſt Alles wohl⸗ 
geordnet; Vorhang und Dekorationen vom Preſeſſer Huhn und 
die Malerei ind einfach und geſchmackvoll. Ein großer Kronen: 
feuchter verbreitet ſein magiſches Licht Über ben ganzen Raum 
und macht für dad Nuge eine wohlthätige Wirkung. — Das 
Theatet steht mit der Größe des Hanies im Verhältnißß, die 
Couliſſen deſſelben ſind aber zu ſchmal und nicht gut geordnet, 
well die der aldgegend jene der Zimmer: Wände nicht genug ⸗ 
ſam decken, wedurch Das Auge beleidigt wird. — Das Maſchl⸗ 
nen» Weſen kann micht ſthglich zu den ſchnellſten gezählt twerben ; 
beſonders aber wäre zu wünſchen, daß dieſes Theater dereinſt 
von einer beſſern Truppe benutzt würde. Einige Mitglieder ausge⸗ 
nommen, wäre dem Ueberreſte mit Energie an zu rathen, daß er 
fi beffere, wenn es möglich if. — Das Orche ſer it nur ſchwach 
beſetzt; bei der Oper wird es jedoeh von mehreren Mufiffreunden 
unterftügt. — Diefer kleine Tempel Thaltend bielbt eine erfreuliche 
Erigeinung unferer Zeit, um fo mehr, ba er durch ſtrenge Nuss 
Übung öfonomijher Grundſatze — bie in unfern nahrungsloſen 
Tagen jo empiehlungswerth und nöthle find! — fein Dafegn ers 
Bleit; und mit feinem tüctigen Fundament, den ſeliden maffiven 
Mauern, und mit Einfluß der Innern Einrichtung, deren Bes 
genftände alle neu angeihafft find, micht mehr old 18000 Thir. 
Preuß. Eourant gefoitet hat." — Die Banfoften wurden von 
einer Beielichaft der Kaufleute und erſten Gtaatd.Beomten Diefer 
Stadt auf Aktien herbei geſchafft, und das ſſchone Ganze von 
einer Committee, aus acht Mirglledern beitebend, in der furgen 
Belt von fieben Monaten zu Stande gebracht. Es gereicht Died den 
Unternehmern, ihrer Sorgfamfelt und ihrem Geſchmack zur großen 
Ehre! — Möge, beidiigt von den Mufen, In genußrelchen Bin: 
ter-Mbenditunden der Genius der Freude, bei geilngenden Thea⸗ 
ter-Doritellungen, die guten und mir fo werthen Einwohner bies 
fer freundfichen Stadt no lange Jahre umfhmeben, und ein 
günftiges Gefhik es mir vergönnen, nech einmal Zeuge dayon 
zu fegn! ons 

Der Uriprung des Carnenal » Ferted ſtammt and den Zeiten 
der Barbarel und des Defporidmmt, wo diefes Feſt den Sflaven 
während feiner Dauer de Freiheit gab; Jeder durfte fich feines 
Lebens ungehindert freuen und reden und thun was ihm bes 
lebte. Jedes Doif bat ſeine befondern Gebrauche dabei bewie⸗ 
fen und beweiſet fie noch. In Frankreich war es fange Zeit 
geſtattet, foger Heilige und Apoſtel durch Masten vor zu ſtel⸗ 
ien. Ia, Im einer Prozeſſon zu Mir figuriete einmal ſogar uns 
fer Herr Epritus. Im Champagne und anderen Orten fliehen 
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deu Bug diejenigen Munner, welche — von Ihren Ferauen eine 
Dprfelge erhalten haben. Sie fiten rüdmärts auf Eſeln. Merk 
würdig dit, daß in der Zeit des Schreckens im Jahr 179%, das 
Earneral zum erften Mai unterbiieh, und ber damalige neut 
Kalender ſchaffte es gänzlih ab. (Independ,) 

Aue europälfchen Priefter in China, wenn man net entdet, 
werden anf ber Stelle verhaftet und umgebracht. Eben fo 
De chinefifhen Prlefter, wenn fle zum Cheiſtent hum Übergehen, 
Veberhaupt müffen alle Chriſten, wenn fie nicht ihrem Glauben 
entfagen,, bie gräßlichten Mattern erleiden, und werben denn 
nah ber Tartarel pirbannt, In der Provinz Sutcum gab ef 
km Jahr 1619 Im den Gefängnifen afleln 200 Chriſten, welche 
ein ſelches Ertl erwarteten; ein chinefliher Priester mar erbrofs 
delt und ztoel andere follten daſſelbe Scidiat hoben. Im gan 
sen Kalſerreiche giebt eb mur zehn Miſſtenaire, von denen fünf 
in Pecking find, Die aber mur im Geheimen mit ben Einwehnern 
umgehen dürfen. Dennoch verbreitet Die Fatholifde Religion ſich 
immer mehr und mehr. Bor 5o Jahren gab ed in der Pre: 
ding Suteum nur 5000 — 6000 Chriſten, und jegt zaͤhlt man 
deren 60000. (Gaz. d. Fr.) 

Zwei Fiſchwelber zu Bordeaur klagten elmander kürzich 
die fertroahrende Ausübung ber Droits reunis, und bie 
Eine erinnerte fh noch des denkwürdigen erſten Mudipruche 
von Monfleur, der damals verbeißen hatte: „Plus de 
droits reunss!” — „Ei,“ meinte die Andere auf platt 
franzofiih: „Du verfehlt unfere Sprage nit, dad „plus” 
heißt: mehr!! (Independ.) 

Pet verſprach vor 23 "Fahren, ald er ten Pan zu einem 
nenorganifirten Tiigungsfond vorlegte: bie damalige Nationafs 
ſchuſd werde unfehlbar im Jahr 1840 abgetragen fen, und 
auölte fi Dabei mit der einzigen Verlegenheit: mas im biefem 
Fall die Capitallſten mit ihrem vielen Gelde anfangen wilden? 
Er brauchte fih feine grauen Haare barliber wachſen zu laſſen — 
denn jeht, nad Berlauf der Kälte des Pittſchen Termind zur 
Tilgung ber Schuld, dit fie auf Das Doppelte geittegen, und 
das Jaht 1840, ja, das Jahr Zweitauſend vierhundert und vier⸗ 
sig von Mercler wird fommen, ohne daß die engliſchen Eapitall 
dien die Derlegenheit merken, Ihr wieled Selb nicht unter bringen 
zu fonmen. Wohl aber bürfte noch vor 1840 ber Staat in bie 
Verlegenheit gerathen, Fein Mittel zu wiſſen, wodutch er die 
Intereffen zur Beitledigung der Graatsglänbiger aufbringen foll. 
Ehen jest gebt die Xede, man werde auf das flegende Eigen 
thum eine neue Auflage ausichreiben. (Morn. Chron.) 

Die Kroue der Königin von England, melde für bie Ber 
wmahlin Jafobs II. angefertigt wurde, Folete 171,900 Mund 
Gteriting, und wiegt 19 Pfund ohne den Gammt, welcher fi 
daran befinde. Man kann vor fauter Diamanten wenig vom 
dem Golde fehen, wotaus fie beſteht. Man zählt daran 605 
Diemanten und 180 Perlen. (Independ,) 

Im „Cafe aux artisres” zu Paris befindet ih eine 
Caferiöre von mehr als fehs Fuß Größe. Diefe junge Dame, 
weiche dem Comptoir vorſteht, follte eigentlich die Erelle im 
„Cafe aux grands hommes” einnehmen. (Jourm. d. Par.) 
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Das Mädchen an bie Lilie. 


Dom Gewand der Unfchuld eingebüllt, 
Rein und zart, den gold'nen Kelch gehoben, 
Bil du mir ein Genius von oben, 

Und des Seelenadels beit’res Bild. 


Kofet Welt um deine Blumenbruft, 

Siufeln Schmetterlinge dir entgegen: 

uw ich an des Herzens fanft'ren Schlägen 
nniger der Unfchuld mid bemußt. 

Der firebt dein Haupt, voll Majeſtaͤt, 

Nach des Himmels flarem Azurbogen: 

Dünft die Seele ſich binauf gezogen 

In das Kand, wo ew'ger Frübling weht. 


gene fanft dein ſchönes Leben aus, 
older Liebling meiner Blumenauen! 
Muß ich deine welke Krone ſchauen — 
Möcht’ ich mit ins ſtille Vaterhaus. 


5. Schubert, 


Der Jaͤger im MWefterwalde. 
(Fortſetzung.) 

Auch Meiſter Gottfried Stoͤr, der in feinem auf 
geblafenen Düntel gern den Spötter und Witzling, ver 
fieht fih gar vlump, machte, übte oft und viel feinen 
Wit an dem bintergangenen Gatten, und wenn er fo 
des Abends im Gaſthauſe ſaß und ein Schövplein Wein 
nach dem andern in fich bineim laufen lich: fo verfehlte 
er felten, des Jägers im Weſterwalde, den cr nur im⸗ 
mer den Hahnrey nannte, fpottend zu gedenken und 
mit allerlei Großthuereien fich zu brüflen, wie er z. B. 
fich weder für Tod noch Teufel fürdte und wohl ein« 


Montag den 6. März. 


für Geiſt und Her; 


3ſtes Dlatt. 


mal wünfche, dem gefvenfligen Ritter zu begegnen, um 
ihn mit einer zierlihen Habnenfeder zu beichenten ; als 
wofür, wie es hieß, der Geift eine Art von furchtſamer 
Scheu trage. — Nun begab es ſich, daß einsmals der 
dicke Fleiſchhauer feinen alten Wig im Gaftbaufe wies 
der auftvärmte und ein Fremder zugegen war, der fill 
in einer Ede des Zimmers faß und das Anjehen eines 
Klein-Krämers hatte, der mit feinem Kaften von Stadt 
zu Dorf und von Dorf zu Stadt zieht. Werger als je 
trieb es am diefem Tage Gottfried Stör mit feinen 
unbebolfenen Einfällen — denn ihm mar ein Ochſen⸗ 
bandel geglüdt und er fo, mad) feiner Art, guter 
Laune — lange hörte auch der Fremde ohme fonderlichen 
Antheil zu; als aber der Dice gar fein Ende finden 
mochte und immer verwegener und kecker wurde, da 
erbob fich der Fremde aus feinem Mintel, trat hart 
vor den Prahler und ſprach: „So nun Pierro da Como 
vor Euch träte, wie ich jeht, und Euch in Eure Kloß- 
augen blidte, auch fo wie ich jcht, was würdet Ihr 
da wodl thun?⸗“ — Nicht wenig überrafcht durch die 
Frage und den furchtbaren Blick des Fremdlings ſchwieg 
der Fleiſchhauer erft ein feines Weilchen fill, denn ihm 
wurde unheimlich zu Muthe und feine Maulbravour 
war fort wie mweggeblafen: da er jedoch nicht allein 
war im Zimmer und das Faum noch verbaltene Geldche 


:ter der andern Gaͤſte, die an feiner Betroffenheit (ich 


weideten, feinen Stolj. enıpörte, fo faßte er ſich ein 
Herz und erwiederte dem Frager mit fo viel Kedbeit, 
als er in diefem Augenblick auftreiben fonnte: „Na, 
ich würde — ich würde — Pop Element, ich würde dem 


Hahnrey die Wege zeigen.’ — Kaum war dies ominöfe 
Mort den Lippen Stoͤrs entfchlüpft, fo warf der Ta- 
bulett » Krämer ein in Händen baltendes Schaͤchtelchen 
zu Boden, alfo daß es auffprang und eine Kugel dar- 
aus hervor rellte, die mebrmal im Kreife in der Stube 
umber lief und, verwandelt in eine ungeheure Kröte, 
dem Dicken in den Naden fprang und ſich fo fett Ham 
merte, baß feine Gewalt fie ab zu nehmen vermochte, 
Der Fremde aber war entihmwunden wie ein Hauch, 
und vermochte Niemand zu fagen: wo er Ende genont- 
men. — Was num Meifier Etör betraf, fo geberdete er 
ſich wie ein Unfinniger, ſchrie und firampelte wie bes 
feffen und ward micht cher von dem laͤſtigen Unbängfel 
befreit, bis ein frommer Bruder aus dem ohnweiten 
Kapuziner⸗Kloſter kam umd das bäßliche Vieh durch 
allerlei Beſprechungen vertrich und in einen ungebekern 
Felsblock verſchloß, wo es noch fiht, gleich vielen ſei⸗ 
nes Gleichen, die zuweilen mitten in ſolchen Stein⸗ 
maſſen leben und ſonder Zweifel auf dieſelbe Art, wie 
diefe, hinein gekommen find, 

Ob nun, gleich Gottfried Stör auf ſolche Urt ge⸗ 
züchtigt war für fein Spotten und Diethun, fo hatte 
der rachſuͤchtige Geiſt am diefer Vergeltung noch nicht 
genug, fondern erfah die Gelegenheit, wo er von Neuem 
dem Gehaßten eines anhängen konnte, welches geſchah, 
als er ihm duch Emma bie Feder eincs von ibm ge= 
begten feltenen Vogels überreichen Iteß, wodurch bie 
Sinne des unbeholfenen Gefellen auf ſeltſame Meife 
verwirrt wurden, wie wir fchon vernommen, 

Mährend auf dieſe Art ſchoͤn Emma's unlieblicher 
Werber wie toll und befkfiem, aller Melt zum Hohn 
und Gelächter, durch Wald umd Flur, fiber Berg und 
Thal, feinen Rohrſtock zwifchen den Beinen, dabin 
galloppirte, gleidy einem wilden Buben, und dabei auf 
bobler Hand allerlei luſtige Jaͤgerſtuͤkchen bließ, ger 
ſchah es, daß Heinrich durch den Wald daher zog, trüb 
und traurig in feinem Gemuͤth und des Lebens fatt. — 
Es batte ſich nämlich zugetragen, daß in der Burg feis 
nes Dienſtherrn ein koſthares Juwel abhanden gefoms 
men war, und weil nun Niemand, wie Heinrich, Zur 
tritt zu den inneren Gemächern hatte, wo der Burg- 
herr feine Schaͤtze verwahrte, fo geſchah es: daß auf 
den Juͤngling ein böfer Verdacht fiel und der Herr in 
großen Zorn gegen ihm gerieth. Nur in Betracht mehr⸗ 
jähriger treuer Dienfte und weil Heinrich ibm als eine 
Waife in früher Jugend war anvertraut worden, gleich 


fam als Pilegefind, verhing der, gegen des Jünglinge. 


beiligfte Berfiherungen taube Graf feine weitere Strafe 
über den Hnfchuldigen, fondern begnügte fich, ibn auf 
immer aus feinem Angeſichte zu verbannen, und alio 
ihn ehr⸗ und bülflos im die Welt hinaus zu ſtoßen. — 
Was kann aber für einen Menſchen ſchrecklicher ſeyn 
alg unverdiente Schmah und Schande? Berzmweifelnd 


170 


Hand Heinrich fchon auf dem Punkt, im den Fluthen 
bes Rheins ein Dafeyn zu enden, welches dußerlich das 
Beſte, was der Menſch bat, bie Ehre, verloren batter 
da ſchwebte über den raufchenden Wellen, einer Licht» 
geſtalt gleich, Emma’s gelichtes Bild an ibm vorüber, 
und der lichende Unglüdliche konnte dem Drange, die 
Theure noch ein Mal, nur ein Mal noch su ſehen, 
nicht widerſtreben. Langſam fchritt er dem Gebirge zu, 
jenfeite welchem feine Emma lebte, und ohne es zu 
wiſſen entfernte er fich von der Hauptſtraße und geriet 
auf Nebenwegen in das Gebiet, welches einſt Pietro 
da Como gehörte. 

Schon nahte fich der Abend und noch irrte Hein 
rich auf den umbefannten Pfaden, vollig vertieft in feim 
trauriges Geſchick, herum, ohne daß ſich ihm des Male 
des Ausgang zeigte. Erfhöpft von Bram und An— 
firengung warf er fich unter einen Baum und überlich 
fi bier feinem Teübfinn. „Ach!“ rief er endlich im 
aufgeregten Gefühl feines Rummers aus; „wie viel 
glücklicher bit du, Peter Waidmann denn dich lichen 
die Menfchen, weil fie dich fürchten; ich Armer muß 
fie flichen, um meine umverdiente Schande zu verbem- 
gen. Graufamer Ritter! wilder Jaͤger! komm zu mi, 
bier ift ein Wefen wie du, unfdt und rubelss, bafiend 
und gehaßt wie dul!“ — Diefe Worte waren faum aus 
Heinrichts Munde, fo rauſchte es hinter ihm in dem 
Zweigen, wie wenn der Abendwind durch die Blätter 
fireicht; ein Fluͤſſern erbob fich rundum im Malde und 
aus dem Dickigt trat jene abentbeuerliche Geſtalt auf 
den Füngling zu, die wenige Tage vorher feiner Ges 
liebten erichienen war. — Ueberraſcht ſprang Heinrich 
auf und betrachtete mit mißtrauifchen Bliden ben Selt⸗ 
famen, ber feiner Seits den jungen Mann nicht we— 
niger fcharf ins Auge faßte. 

(Der Schluß folat.) 


Literarifher Beobachter. 


Hr. Dr. Ludwig Wachler bat in feinen von eige- 
nem Geiſt und vieler Belefenbeit zeugenden „Vorle⸗ 
fungen über die Gefchichte der teutfchen National-Kite- 
ratur’ (Brauffurt a. M. bei Hermann) über Kobebue 
folgende harte Stelle: „Kotzebue's Stuͤcke, prunkend 
mit einer, aus allen Welttheilen und Zeitaltern erbet- 
telten oder erbörgten Mannigfaltigkeit, oft gehoben 
durch freibeuterifch zufammen gebrachte Theaterftreiche, 
bie und da durch nicht mißlangenen Dialog, find vok' 
Sünden gegen richtigen Kunſtſinn, gegen Gefühl des 
Anfandes und der Gittlichfeit; das Edle wird unge- 
ſchickt verzerrt und muthwillig verfruppelt; mit Allem 
ein berzlofes leichtfertiges Spiel getrieben, das oft jelbni 
als ſolches linkiſch und mißratben if. Wer es mobi 
meint mit teuticher Volfsbildung, kann fie nur als 
Schmupfleden der dramatifchen Literatur betrachten. 


— 


Nicht eber it Hoffnung, daß bes teutſchen Bublifums 
Empfänglichfeit für das Meinere und Höhere der Kunſt 
im Wenden und Steigen if, als bie fih gegen Kotze⸗ 
buefche Mißbildungen der Tautefle Unwille erhebt und 
die, welche leider bis dahin gewohnt find, die Kunſt zu 
Zeit und Gemütb verwuͤſtender leerer Unterhaltung zu 
mifbrauchen, genöthigt werden, ibre fchlechten Geluͤſte 
geheim zu halten und fich-ibrer wenigſtens vor Andern 
zu fchämen.’ — Das heißt doch etwas meit über die 
Linie gefprungen, welche die Unpartbeilichfeit fich zu 
sieben bat. Wenn anders überhaupt vom Theater herab 
der Sinn für das Gute zu verbreiten iſt (wir glauben 
übrigens, daß Nachtbeiliges bei weitem ſchneller ein⸗ 
wirkt als Erbebendes), fo bat auch Kohebue viele Er⸗ 
geugniffe gegeben, welche zw jenem Zwecke beitragen. 
Es ift deshalb zu unterſchelden und zu ſichten, nicht aber 
in Maſſe zu verbammen, welches zwar Mode ift, aber 
niemals zur Sitte gerechnet werden fann. 

Im „Riterarifhen Wochenblatt” (Nr. 14) iſt auch 
Folgendes geäußert: „Grillparzer fcheint denn doc zu 
fühlen, daf die einfachen Stoffe nicht für ihn find und 
er Hammert fih nun an bie Geſchichte an. Daran 
tbut er aber, glaub’ ich, nicht wohl; benn um das 
Hiſtoriſche zu poetiſiren, dazu fehlt es ihm an Tiefe 
und Gehalt. Ani befien tbäte er, im der Manier der 
„Ahnfrau⸗“, d. b. phantañiſch, fort zu arbeiten. Ich 
Hlaube feinen feltfamen Namen paſſend erflären zu koͤn⸗ 
nen durch Phantaſt. Parzen heißt nämlich im Ober- 
deuitfchen: ſich brüten, ſtolz gebährden und kommt 
von baren, behrden, gebebrben. Der Name begeich- 
net alio einen, der fih grillenbaft gebehrdet.“ 
— Die BWortfpiele mit Namen find bekanntlich nicht 
ſehr empfeblend; da wir jedoch bier einen Vorgaͤn—⸗ 
ger haben, dem eim aͤhnlicher Scherz intereffant ſeyn 
möchte, fo wollen wir ihn mittbeilen. A. G. A. (Aman- 
bus Gottfried Adolph) find die Buchſtaben der Vor—⸗ 
namen von Müllner, und da er feinen Ruhm mit aller 
möglichen türfifch » firategifchen Willkuͤhr feit zu ſtellen 
fucht, fo fchlagen wir vor, ibn ohne Weiteres künftig 
den „Aga' Müllner zu mennen. &s iſt dies ganz im 
Charalter, wenn er fortfährt, gleich einem Aga der Ja⸗ 
nitfcharen, eine Zwangsberrfchaft gu üben in der An⸗ 
ficht, und jedem Andersdentenden, wenn nicht ben Kopf 
abſchlagen, doch fe abſprechen will. 

Empfeblenswertb find die „Novellen“ vom Franz 
Horn. Erfier Band (Berlin, b. Schuͤppel). Der Ver 
faffer bat obnfreitig etwas Eigenthümliches, das dem 
Einen zufagt, dem Andern mißfaͤllt; aber er ſcheint der 
Mann, der Jedem darin feinen Willen laͤßt, deshalb 
follen wir ibm auch den feinen laſſen. Unleugbar bat 
er durch Talent Anſpruͤche auf eine genaue Pruͤfung 
feiner geifligen Gaben, und biefe wird es dem Unbe⸗ 
fangenen deutlich machen: daß Tiefe und Lehendigkeit 
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in ihm wohnen, und überall, wie auch im dieſen No⸗ 
vellen”’, eine Art von Gründlichteit, fo in Gedanken 
als in der Ausführung berrfcht, wodurch doch minde⸗ 
fiens eine Stimmung hervor gebracht, irgend ein Selbſt⸗ 
betrachten erregt wird, meldyes ben wenigfien von uns 
fern neuen Erzählungen nach zu fagen il. Daß ſowohl 
in den Aufgaben als in der Ausführung ung Sonderbar⸗ 
feiten auffallen, ift wahr, und wenn Hr. Franz Horn 
zumeilen etwas weniger pretiös fühlen wollte, fo möchte 
dies im jeder Hinficht gut ſeyn; aber neben den kleinen 
Mängeln und einigen ſchwachen in ihm feit gewordes 
nen und immer wiederkehrenden Anſichten kann doch 
nur der SHaffüchtige feine bedeutenden Fähigkeiten ver- 
kennen. Wir aber dürfen, der Hnbefangenheit und 
Wahrheit gemäß, fagen: daß biefe „Novellen““, fo wie 
Franz Herne Roman „die Dichter’ (auch bei Schüppel 
erfchienen) ein günstiges Urtheil binlänglich motivirem. 
Der Chorherr Johann Widmer bat ein Büchlein 
beraus gegeben, benannt: „Das Göttliche in irrdifcher 
Entwidelung und Berberrlihung” u. f. w. (Bucern, 
819), das, unter vielem Verſtandloſen, auch folgende 
Stelle (©. 107) zu leſen giebt: „Wo ift der Negent, der 
fagen kann: ich bim geachtet und geltebt, ich lebe im 
Volt und das Volk lebt in mir; mein Wille lenft bie 
Untergebenen, wie Glieder meines Leibes? Wohl beugt 
fich ihr Aeußeres, wenn fie in der Ferne Bajonette und 
Kanonen erbliden, aber ihr Inneres ſteht aufrecht und 
trobig Ähm gegenüber. Der Menſch beugt fich in Wahr⸗ 
beit nur vor Bott, vor dem Menſchen nur dann, wenn 
er als Sachwalter der Gottheit erfcheint.” Die Worte 
„Sachwalter der Gottheit” follen ſich wahrſcheinlich auf 
die Geiſtiechleit begiehen, und da hätten mir denn alfo 
ein ganz neues Beiſpiel: daß die Hierarchie noch im- 
mer fortfährt, die Fuͤrſten zu befämpfen und bie Auf⸗ 
regung gegen fie im dem Unterthanen als gerechtfertigt 
darzu ſtellen, nur damit folche Bfaften, wie Hr. Widmer, 
reichlicher die Krüchte ihrer Anmaßung erndten; doch 
bei ſolchem Unweſen ließen fih nur Bücher ſchreiben 
unter dem Titel: „Das Göttliche in irrdiſcher Verwi⸗ 
Aelung und Berheerung‘. Man if im Irrthum, wenn 
man glaubt: dasienige, was in ben Ncbendingen der 
Religion durch verbreitete Erleuchtung als vermwerflich 
fi) dargethan bat, wieder beritellen zu koͤnnen; aber 
ſchrecklicher wird dieſer Jertbum in feinen Wirfungen 
für Throne und Völker, wenn man nicht den pfäffiichen 
Planen, zu welchen man überall wieder Anknüpfungen 
bemerkt, mit gefunder Bernunft ſchnell nothwendige 
Schranken zicht. Gr. Bange u, Thl. 
Preßfreiheit und Cenfur, 
Der Breite Freiheit nutzt am meiſſen nur den Schlechten, 
Drum dulden Gute gern die Zugelkraft vom Rechten; 
Sprecht Wahrheit offen ibr, doch flets mit Sitte nur, 


Dann if die Preß' cn i, dann habt ihr nie C A 
ann if e P eb’ ench frei, a Wenden enfur 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. inter manchem traglichen Vorfall, welcher ſich bei 
der neullchen Ueberfhiwemmung zutrug, erjäßft man auch folgens 
den: Auf einer Eleſcholle ſchwomm ein Bauermädten und dicht 
Yinter demielden ein lebendes Reh auf der Stromung. Ein Fü 
ger, ſtatt fi um bad nach Hilfe jammernde Welb zu bemülhen, 
faßte wit felmem Enterhaken dad Thier, während die Unglückliche 
bei dem mächrten geborftenen Brüdenpfeiler verfant; die Amwe- 
ſenden follen fm gerechten lmmillen den Sarthergiaen ver deu 
ihrer gebracht haben — aber welches GSeſetz witd Ihn mehl 
verbammen aufer jenem der verlegten Menihtibtelr? — Das 


„Eonverlattons. Blatt“ hat in Zartelli’s mocdentiimer Iugabe. bu: - 


mortftiicher Auffäge eine erfreultihe Vermehrung erhalten, und 
mm fo mehr dadurch gewonnen, da der Übrige Theil diefer Zeit⸗ 
förift im Werthe nach zu laſſen beainnt. Die Übrigen Journale 
behaupten durchaus ihren alten Ruf; auch die grumbiclechten 
„Deblgmeige”, obgleich «4 mehrere Stimmen giebt, melde fie zu 
preifen verſuchen. — An neuen Schaufpielen im Hoftheater faben 
rote „das Turnler zu Kronen‘, das bereits im Theater an der 
Wien gegeben wurde, und ein Lurfpiel von Köpfer: Zwel 
Tabltaur für Eins". Jenes wurde ein Speftafel - Puftiplel ges 
nannt; die erite Hälfte deſſelben läßt fi rechtfertigen, wie ar 
dere ſchwerlich; denn der dritte Mr, welcher einentiih das Luſtige 
enthalten fol, bringe Im feiner dramatiihen Büideraollerte nur 
äußert froitige Sltuatlenen zum Dorfen. Die Aufnahme des 
Stlickes war gut zu nenunen und ed le fi daraus aufs Nene 
entnehmen: wie Werke von fo wernacläffigter Form umd gertu⸗ 
gem Gehalte mehr ald mande gefangene gefallen Finnen, wenn 
fbe nur reichlich in Knallſtiber eingewidelt find. — Mad. Lewe 
trat mac langer Adweſenheit in der Wolle ber „Eisberh” zum 
arten Mal auf, und wurde — wegen bed Brundesthrer fangen 
Entiernung von bee Bühne! — von dem erzjiienten Publikum 
nicht freundlih empfangen. Und dad mit Recht; denn eine 
Scaufplelerin, welche für die Leiſtungen ihrer Runſt in jeder 
Rüdfipe (0 reichlich bedacht iſt, hätte Urſache, die einmal geimon: 
nene Bunt nicht auf ſolche Welie in Befahr zu bringen. Lebris 
gend muß Ih noch bemerken: daß die Molle des „Konrad von 
Starfenbura“ mit Orm. Lembert ſchlecht befeht war und daß auch 
Sr. Ocfenhehuer ben Kanzler“ ſehr mittelmäßig darefre.. — 
Das Qurtipiel „Bwel‘ Tableaur fir Eins" it eine Gatgre anf Die 
Belt mit einer einfahen Handlung im Kerborfpsingender eplgram- 
matlfcher Form, Vlelleicht iſt diefe daran Schuld, daß die Neuig⸗ 
keit weniger anſprach, aber ihren Werth wird fie behaupten. 
Reminidcenzen, welche vielleicht nur zufamig dabei vorfommen, 
find bei biefem fo abgegrifenen Genre der Dramaturgie nicht 
lelcht ju vermeiden. Sr. Töpfer fchrieb fich felbit einen originellen 
Charakter in ber Wolle des füßen „Passe partont Epigig’, mel: 
Gen er gut durchſührte. Sen. Wothe als „Baron Fillsge” ger 
blihrt der Kranz bei dieſer Darftelung — Im Hoftbeater am 
Kärnthnertbor gab Hr. Mumer ein neues Ballet „„Emma’, meldet 
dem früheren „Tina, oder Wahnfinn aus Diebe wie ein Tropfen 
dem andern gleicht; auch hier (pleit der Wahnſinn eine beträgt: 
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the Role. Zur Ehre unfereh Geſchmacks gefiel die framzöſtſch 
zugerkhtete Gpeife nicht. Die Mufl vom ice +» Kapelimeifter 
Kindtg If gut und bezeichnend. —“ — 

Leipzig. Neues in Kunſt und Leben bat ſich nicht fonber 
Mid viel zugetrogen. Unſer Theater lavirt noch immer, d, h. es 
bebisft fich mit feiner großen Maſſe und fleinen Kraft, fo gut 
oder übel es geben will, repitirt mas dad Zeug hält, macht tod 
chentlich in den Zeitungen ein Repertoire für die nächſte Woche 
befannt, das felten in Erfüllung geht, well alle Augeablide bald 
diefed, baſd jenes Mitglied erfranfr, fügt Bartfpleler herbei, wenn 
es nur irgend möglich Fit, und will — fo fagt Fama, Die Wiel- 
wingtge (aber nicht die Feinziger, weiche ein aa, letſe plaudern⸗ 
des Weilblein, ein Erfract aus der ſchon hinreichend ertrabirten 
biefigen Zelrung iR) mir Beginn des Sommers, gleich einem 
bunten Gommervegel, auffliteaen, um — benasbarte Städte eben 
fo Hinjkleriik, zu erquicken mie und, — Grofbergs fegte Schriſt 
(argen Bob) it feit Kurzem angefommen und wird — wie zu 
ermarten ſtand — brgierlg ariefen, Mir bat ſich dabei folgende 
Bemerkung aufgedrungen: Bekanntlih wurde Stoibera ſtets von 
einer Parthei ald der Daupfitern ber proteitantiihen Apoſtaten 
betrachtet, und oft genug vernahm man die Andbentung: „Bebt 
be webl, Ihr ekirigen Gegner des Wopidmus, ein folder Dered, 
ein folder Denfer und Dieter ſah es ein, wie treſtles euer 
GSlaube it und warf fi der Alleinbeſellgenden in den Ehoss!" 
u. f m. Dabei ſchwoll denn den ofentiigen und heimlichen 
Kömlingen geiwaltig der Kamm und fie fafelten manchmal gar 
fonderbares Zeug von dem, Mas merden tmirde, Dir ed nun 
nicht ſehr ſeltſam und wie von einer hoheren Sand herbei ger 
führt: daß nach fo mandem Jahre ein Wockerer, wie Voß, 
aufftehen mufi, der yelat: role und welche Umtrlebe ſtatt fanden 
und — finden, und Stelderg dadutch veranlaht wird, eine ſelche 
Mertheitiaungsicrift noch am Brabedrande zu ſchreiben, bie nur 
zu deutlich das Bemlihen zeigt: eine Gabe und Morgänge mit 
Bitter zu verdecken, deren Dunkel von allem Wort: Nafvand 
and ſcheinbar liebender Verzeihung mod nicht geiof iſt. — Daß 
Diefe Bade noch vielen Worten pro et contra Entitehung ges 
ben wird, it vorand zu ſehen. Mandes iſt ſchen erſchlenen, 
Manches wird noch erfheinen; fo J. B. in einigen Wochen eine 
Anti · Voßlade bei Brochaus. — Eine Beurthellung von Voßßens 
Schrift gegen Stolberg Im dritten Deft des Sophrenljen“ ſteht 
Im Januarseft der „Jenaer Piteratur Zeitung”, auf welde Id 
hiermit alle Freunde der Wahrheit und des Lichts anfmerkfam 
machen wid. Es thut ſeht mohl, die Würdigung eined Ehren 
manned von einem Ehrenwenne zu leſen. „Moge ed — fe 
fage auch ih, Schreiber Diefed, mit dem Jenaer Beurtheller — 
„möge es Dtutſchland nie ar einem Voß fehlen, und nie an 
folgen, die ihn zu fchägen und zu lieben wiſſen.“ — * — 

Dr. Slraud, chemlſcher Arzt, welcher fih ſchen über 20 
Zah zu Baltimore (Mordamerike) aufhält, will nad; fangen uns 
ermüdeten Verſuchtu endlich ein Mittel als Heilung gegen bad 
gelbe Fieber aufgefunden haben. Auch glaubt er: daß es gegen 
den ſegenaunten Typhus und felbit gegen bie Par mit Erfolg 
an zn wenden ſey. (Independ.) 
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Der Jaͤger im Weſterwalde. 


(Schluß.) 

Nach einem Weilchen, im welchem die Züge des 
Jaͤgers im Weſterwalde vom tieffien/Ernit zu einer Art 
tohlmoflender Milde fich umgeſtimmt hatten, begann 
er; „Du haft mich eingeladen zu Dir, bier bin ichz 
war ift Dein Begehr?“ — „Mein Begehr?“ erwieberte 
Heinrich; „ach, babe ich noch eins?!” — „Keines 
mehr?” fragte gedehnt Pietro; „wirklich nicht? Was 
macht denn Emma 7” — Eine fliegende Roͤthe uͤberzog 
bei dem Namen der Geliebten des Juͤnglings bleiches 
Geſicht; er fchlug die Augen nieder und fagte wie trübe 
in fi hinein: „Ach, die iſt für mich verloren’ — 


„Verloren? warum 2’ entgegnete der Geiſt; „mas Liebe 


bindet, verliert ſich nicht fo ſchnell; nur die Gewalt 
Höfer jedes heilige Gefühl.” — „Und die Schande!“ 
fenfste Heinrich. — „Die verdiente, nicht aber fchuld- 
Lofer Verdacht. Junger Mann, Deine Emma wartet 
Dein mit Thränen und Angft. Eile und befreite fie aus 
ihrem Kummer. Ein Nebenbuhler —’ — „O, aud 
das noch! rief der Juͤngling und richtete einen ver- 
zroeifelnden Blick nach oben. — „der nur durch Deine 
Schuld Dich und Emma unglüdlic machen kann, ber 
wirbt fih um fie. Jetzt bat ihn meine Macht und 
meine Rache entfernt; bald aber it der Zauber, der 
ihn blendet, geloͤſtz eile, ch’ er von Neuem, mit der 
alten Urſel vereint, Dein Mädchen audit.” Damit ere 
griff der belfende Bietro Heinrichs Hand und führte 
ihn über Berg und Thal durch dicht vermachfenes Ge⸗ 


fträuch dem Ausgang der Wildnif zu, bis fie von einem 
Felſen berab das fille Dörfchen, ſchon in die Echattem 
der Sternennacht gebüft, erbliten, wo die trauernde 
Emma bei dem Schein eines Laͤmpchens noch fleißig 
die Spindel drehte. — „Hoffe und vertraue!’ fprach 
bier der Geift noch au dem Zagenden umd wie ein Ne— 
bel entfchwand er den Augen Heinrichs, der langſam 
fih nun der Hütte näberte. 

Ein fautes Huſſah! fchrete ihn auf; verwundert 
ſah er fih um. Da erblidte er durch Nacht und Dun—⸗ 
fel ein Ungetbüm daher toben, unbebülflich wie ein 
Berg, keuchend gleich einem angefiochenen Stier und 
fchreiend wie ein Befeffener. Alles im Dorfe wurde 
munter, Menfchen und Hunde fhrieen, bellten und lies 
fen durch einander und sogen lärmend dem Unſal mach, 
das feinen feltfamlichen Ritt oder Lauf das Thal ent» 
lang der Straße zunahm, die nach Montabaur führt. 
— Selbft Emma’s firenge Waͤchterin, die feiffüchtige 
Urſel, hatte dem Reiz der Neugier: zu feben, was fich 
begab, nicht widerflehen können, und während fie mit 
einigen alten Gevatterinnen das unerhoͤrte beforach: 
wie nämlich ein ebrbarer, gefehter und reicher Mann, 
wie Meifter Gottfried Stör war, durch Teufelsſput 
zum Kinde geworden und umber tolle wie ein wilder 
Babe — erfab Heinrich die fchöne Gelegenheit und 
fäylüpfte ſchnell im die ihrer Huth beraubte Hütte, mo 
er vor feinem Mädchen Hand, eben als diefe in einem 
brünftigen Stoffeufjerlein den Himmel um Rettung 
aus den unbolden Hdnden ihrer Tante anflebte, die 
bente ‚den lieben Iangen Tag die Aermſte gemartert 


hatte Ärger denn je. — Einen Geiſt glaubte das gute 
Mädchen zu feben, als ihr Heinrich fie anredete; balp 
aber wich die Freude über feine Erfcheinung der Furcht 
vor ber Tante Lärm, wenn diefe ibn bier fand; und 
mit wehmuͤthiger Stimme bat fie den Gelichten: fie 
zu verlafien. 

Noch ward zwifchen Beiden darüber unterbandelt, 
da erregte ein neues Geraͤuſch die Wißbegierde der, 
diefen Abend ganz um ihre gewohnte Ruhe kommenden 
Dörfler. Ein ftattlicher Trupp Meiter sog vom Malbe 
ber den Hütten zu, umglänzt vom Schein vieler Fa- 
dein. Es war bied aber Niemand anders als Hein 
richs Dienfihere, der Rheingraf, der, edelmuͤthig wie- 
er war, kam, eim begangeneg Unrecht zu vergüten. Das 
vermißte Juwel batte ſich nämlich, bald nachdem der 
arme Heinrich tief gefränft;das Schloß verlieh, gefun⸗ 
den und der Graf fogleich Boten ausgefendet, ihm zu⸗ 
ruͤck zu holen. Wie die aber mwicder fehrten und ihn 
nicht brachten, da wurde der Graf, den feine Veberei« 
lung ſchmerzte, ſehr betrübt, denn er befürchtete eine 
unglüdsvole rafche That von dem Juͤngling. Waͤh⸗ 
gend er nun nachſann und fich grämte, da trat plößlich 
eine kleine verwunderliche Gehalt vor ihn bin, die 
fprach: „Ziche das Gebirge hinab, die Straße entlang, 
die gen Montabaur führt, da wird Du den Ungluͤckli⸗ 
hen finden, den Dein ungerechter Argmohn ſchon in 
die Fluthen geiagt hätte, wenn ich durch feiner Gelieb⸗ 
ten Bild ihm nicht zuruͤck bielt. Eile, der Du ein Ed⸗ 
ler ſeyn wit, und mache gut, was Du übel gemacht, 
und vergilt den Kicbenden die Schmerzen, die Du auf 
eines treuen Dieners Bruf warfſt.“ Solches gejagt 
entfchwand das Männlein wieder, fchnell wie es gefom- 
men war; ber erflaunte Graf aber that wie ihm gehei⸗ 
Ben. Und als er nun in das Dörfchen fam und Hein- 
rich fand, da fchloß er ihn vor Aller Augen im feine 
Arme, nannte ihm feinen waderen, mwürbigen Diener 
und fchenkte ibm ein Stüdlein Land an den fruchtba- 
ren Ufern des Rheins, daß er fortan dort leben könne 
als ein freier Mann auf eigener Erbe mit feiner Emma. 

Groß war das Entzüden der Liebenden, denen in 
einem Augenblick das Leben feine fchönften Güter gab, 
und da die feiffüchtige Frau Urſel ſah, welche Gluͤcks⸗ 
fonne dem jungen Manne lachte, fo widerfehte fie fich 
nicht und gedachte weislich: ein fo junger, bübfcher, 
moblbabender und geehrter Freier wiege wohl den vom 
Teufel beſeſſenen Sleifchhauer von Montabaur auf. — 
Indem nun der Graf die Hände der Liebenden zufams 

“men fügte, da tönte auf einmal eine Stimme, fanft 
und melodifch, wie fernber durch die Nacht, ihnen zu 
und rief: „Vergeßt den Jäger im Weiterwalde nicht 1 
— und Alle erwiederten einmüthig: „Nein, das wollen 
wir nicht!” und fie bielten Wort. Aus feinem Seckel 
gründete der Graf in der Kirche des nahen Kloſters 
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eine Stiftung, vermoͤge welcher die Mönche täglich eine 
Meſſe lafen zum Heil der Seele Birtro da Como’s, und 
Heinrich und feine Emma verfäumten nie, im Morgen = 
und Abendgebet dankbar und preifend ihres Woblthaͤ⸗ 
ters zu gedenken, ber binfort ihnen zwar nicht mehr 
erſchien, durch manche fernere Wohlthat aber, fo wie 
auch durch manche Neckerei — welches einmal feine 
Art fo war — fein Mandeln auf der Oberwelt von 
Zeit zu Zeit gelegentlich noch beurfundete, wovon gar 
manche Sage gebt. , 

Den Diden von Montabaur betreffend, fo hatte 
der Spaß, ben ſich der Geift des Weftermaldes mit ihm 
gemacht hatte, die mohlthätige Folge: dab nach der hef⸗ 
tigen förperlichen Erſchuͤtterung eine Erfchöpfung ein⸗ 
trat, während welcher Gottfried Stör, etwas zerknirſcht 
im Gemüthe, in fih ging, die Heirathegedanken fah« 
ren lieh, befcheidener wurde und fo, zur Freude und 
Verwunderung Aller, gleichfam einen neuen Menfchen 
anzog. Daß er hinführo Peter Waldmann, den Yde 
ger im Gebirge, mur mit großer Vorficht umd vielem 
Reſpekt erwähnte, laͤßt fich denken. 


Aus dem Woͤrterbuche eines Weltmanns. 
( Bortfehung.) 

Armfelig ik ein Wort, welches beweiſt: daß Arme 
fich ſehr gluͤcklich ſchaͤhen follten, weil fie eine eigene 
rt von Geligkeit haben, indem man nicht zu fagen 
pflegt: reichfelig. 

Artigkeit it das Talent: Jedem die ibm erfprießs 
liche aber widernde Mahrbeit möglich zu verbergen, 
und die uns nuͤtliche Falſchheit in ein gefaͤlliges Ge— 
wand zu Fleiben. 

Aufflärung muß überall unterbrüdt werben, denn 
fie könnte leicht Alles, was Nichts iſt, im das rechte 
Licht fehen, und am Ende glaubten die Beute wohl 
feiter als bisher an Gott, aber gar nicht am ung; und 
dab ung am ung das Meilte liegt, darüber allein find 
wir einig. 

Aufmunterung verdienen nur ſolche Beute, melche 
ihre fünf Sinne für den Gelbfigebrauch verloren und 
alle ihre Talente vereinigt haben im der gedankenloſeſten 
Unterthänigfeit, welches die Normal + Tugend if für 
die, welche nicht mit fdem, wohl aber mit erndten wollen. 

Aufrichtigkeit fommt gar nicht vor in ber foge- 
nannten gebildeten Welt; benn die MVertraulichkeiten, 
denen man fich da überläßt, find nichts weniger als 
aufrichtig. 

Aufwiegler ift allemal derjenige, welcher eine ſchlechte 
Einrichtung, die aber vielen Conventionellen Vortbeile 
gewährt, zuerft ſchlecht nennt. 

Augenzeuge muß man von feinem Vorfall geweſen 
fen, der ung im die Verlegenheit fehen koͤnnte, einem 
Vornehmen zum Schuß eines Menfchen, von dem man 
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nichts zu fürchten, nichts zu erwarten hat, fein unrecht 
zu befräftigen. Wenn man irgend ahnen fann, daß 
Jemand malteaitirt werden foll, der die unverfchämte 
Meinung bat: Recht, Ehrlichkeit und allgemeine Men« 
ſchenwuͤrde wären mehr als Vornebmthun, fo muß 
man weder Mugen noch Obren in der Näbe haben. 

Ausarten kann ein Befchledht von Anfehen, wenn 
ſich die Glieder deffelben zu Arbeiten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten bequemen; ja felbt ber Umgang mit den Mufen 
il eine Mesalliance, indem fie gewiß bürgerlicher Her⸗ 
kunft find, da der fruͤheſte Name für die erſte Mufe 
„Melete“ iſt, welches ein „Macfinnen über Arbeit“ 
bedeutet, und Gonventionelle fommen obne dergleichen 
beſſer durch die Welt. Much müuͤſſen die Muſen fein 
ächtes Blut gezeigt haben, meil Fupiter fie niemals 
mit Beſtimmtheit adoptirte, wie irrdiſche Götter mit 
natürlichen Kindern wohl zu thun pflegen. Ein An—⸗ 
deres iſt es aber himfichtlich ber Grazien, deren Na« 
men: Aglaia, Thalla und Euphrofine (die Schim⸗ 
mernde, die Blühende, die Heitere) ſchon eher an cours 
fähige Charaktere erinnern. 

Ausbildung iſt ein Zufammenfluß vieler eblen Eis 
genfchaften. Es gehört dazu unter Anderem: Eine 
Kenntniß ber beften Modebandlungen, eine Fertigkeit 
im Blappern des Franzoſiſchen, in ber Kunf, alle Sor- 
sen von Berbeugungen zu machen, und gerad und fchief 
gut zu tanzen. Ferner muß man nur bei feierlichen 
Gelegenheiten merken laffen, daß man ein Herz batz 
was man. beute zufällig lernte, morgen gefchidt aus 
zu framen vollen, und fich dabei über allen Geiſt, 
über alle Künfte und Wiflenfchaften erbaben fühlen, 
wenn man nur im Stande iſt, eine Theater» Kritif zu 
Tchreiben. Bor Allem aber bedingt die Ausbildungs 
daß man Verachtung zeigt gegen bie, welche in unferer 
Naͤhe Achtung verdienen, und dagegen immer aus der 
Fremde etwas herbei zu fchaffen fucht, womit man je— 
nen ein Beinchen unterichlagen Tann. 

Ausnahmen müffen für Conventionelle gemacht wer⸗ 
den bei den Befehen und den jehen Geboten, denn ber 
Mann von Welt bat feine eigene Regel und fucht zu 
betweifen: daß er Alles abwerfen kann, was den Poͤbel 
zügeln fol. G. Möllen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Krämer: König. 


Unter dem Regimente der Meifter- und Geſchwor⸗ 
nenfchaften begriff der Handel der Krämer von Bari 
ale Gattungen Stoffe, Spiben, Tuche, Mode-Waaren, 
Hutwaaren, Pelzwerk, Möbel, Koflbarfeiten, Gewuͤrz⸗ 
kraͤmerei, Droguerie, Gemälde, Buß u. f. w. in fich. 
Ein Krämer duͤnkte fih mehr wie ein Bürger und ein 
Edelmann. Der Vorſtand nannte fich „Rrämer-Rönig’ 
und dies war nicht bloß ein Ehrentitel, fondern zu= 
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gleich einer der einträglichten Bohlen. Er dehnte feine 
Macht Über ganz Frankreich aus, hatte im den Haupt⸗ 
flädten feine Lieutenants, und Niemand konnte ohne 
fein Patent Krämer werden. Franz II. fand, daß jenes 
Amt etwas zu fehr gemifbraucht werde, und bob es 
auf, indem er es einem Großkaͤmmerer verlich, der 
fchon Auffeber über Künfte und Manufafturen war; 
Heinrich III. aber flelte den Krämer: König noch ein» 
mal wieder ber, bis der Eriolg lehrte: daß der Fabri⸗ 
fant num weniger als der Kaufmann galt, und daß man 
im Yuslande hiervon Gebrauch machte und alle Volke— 
Induſtrie lähmte. Heinrich IV. gab darauf im Fahr 
2597 ein Ebikt, welches jenen Krämer-Rönig für immer 
abfegte. Dafür wandten aber and) alle Anhänger des 
merkantilifchen Scepters ſich J der Ligue (der Barthel 
gegen Heinrich IV.) Dt. 


inter, 


Als der franzöfifche Maler Te Moine in einem 
Saale zu DVerfailles ein fehr fchönes Platfond gemalt 
batte, äußerte er feine Unzufriedenheit darüber, daf er 
nicht reichlich genug dafür bezahlt worden fey. Mein 
Bott! was verlangen Sie denn?“ vief der Herzog von 
Ayen aus; „fol man denn Ihre Arbeit ſchon fo theuer 
bezahlen, als wenn Sie todt wären 7“ R—r. 


Die Auferftehung Griechenlands. 
Ein propbetifhes Gedicht, an Lord Byron. 


Auf vom Schlaf ermacht der ns 
—33* ie ſchoͤn a. 
Neu eritiebt nun aus Kun 
Cekrops herrliches Athen. 


Sich! Apoll und Pallas we 
en Riga, 6 
a entiprang ber er Dothe 
Treu in beiliger Zakuͤnth. 
Geiſt und K —* entiprang dem Waſſer, 
Das dem Setersorn entquoll, 
Und den Duͤrſtenden nach Frelheit 
Gab fie letzend Gott Apoll. 
tete lenkt ein neuer Orpheus, 
effen Lieb die Welt durchhallt, 
Byron! bir, dem edlen Britten, 
Folgt des Athos Lanzenwald. 
Sieh, Torann, dein Sec von Sflaben 
* Rn a e Gras; 
Thermoppl' a ia, 
Steder Held ae 
ich’, o Thor, — der Große, 
eher —— 
Nimmermehr wird dir L ch beugen 
Hellas, deine Königin 
Bapenburg. Gottfried Bueren. 

) Der Derfafter hat Diefe Werte auch Ind Lateinkihe und Gries 
qhiſche üÜberfegt, zum Behuf der von dem Km. Konreftor Dr, 
Iriedemann zu Wittenberg heraus ju gebenden „Analecıa poe- 
zıstum latinorum eig” - D. Einfender 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Hamburg. Im neuerlichen Rafhs, und Bürger» Derfomms 
lungen find einige merfroilrdige Beſchlütſe gefoßt morben, tie ges 
win ald Zeiden der Belt ein allgemeines Jutereffe haben, — 
Bis jegt Tonnten In Diefem durchaus Intheriichen Staate nur Pils 
theraner gu dem Gtellen der Senatoren, Bürgermeifter, Syndici, 
Eonfuln u. f. m., fo wie felbit zu ben untergeorbneten Aemtern 
gelangen und allen anderen chriſflichen Refiglont-Wermandten war 
die Anſtellung durch Die bier beikehenden Seſetze verfagt, Nam 
it ober ber Antrag des Genard: ben Neformirten — Me bier 
zahltelch umd zum The aub fehr beglltert find — fo wie 
felbft den Katholifen gleiche Vorrechte ein zu ränmen, gench 
migt. Alſe Famen auch wir um einem Schritt der Aufftärung und 
dadurch der Gerechtigfelt näher! — Ein ziwelter Kath + und Blir⸗ 
gerfebtuß fehte die Abrragung umferer Malle fen; wir werden 
alio in ber Folge in einer offenen Stadt, aber fiherer und mer 
"niger gefährlich als font wohnen. Zu bedauern find aber Die 
Korten, welche ſeit Vertreibung ter Franjofen für anmuthige 
Spaziergänge auf den Wallen verwenden worden find, aud ver⸗ 
Ktert dadurch unſere Shader eine ſchone Bierbe; allein was toill 
Dos Alles gegen die Vortheile fogen, die uns dadurch geſichert 
werden? — 3% fann es mir nicht verfagen, die wadere That 
eines danichen Echifi:Eaptraind, €, H. Wittrock, jetzt das Yoms 
Burger Schiff „bie zwel Gebrüder‘ führend, zu erzählen. Diefer 
Germann batte feine Melfe von New» Dort in 56 Tagen, trog 
der unglinitigen Witteruug, vollenden, während andere mit ibm 
zugleich aufgeloufene Schiffe 60 bid 64 Tage gebrauchten. Ger 
gen das Ende der Welfe erbleit das Schiff ein Pe und der Ca— 
pitaln freute fh, zu Curhaven einkaufen zu dürfen; hler aber 
wles man ihm zurlick, weil er aus einem Orte fo, mo Das 
geibe Fieber geroürher hatte, Gene Gründe: warum ed ihm 
uumöglich fey, Sänger Eee zu halten, wurden nicht beachtet, und 
er mußte fih an den Ouarantalne,Ort begeben. Aber ein Sturm 
ereilt ihm und wirit Ihm auf Klippen, wo fein Schiff fo beſchä⸗ 
bigt tolrd, daß De Kolilte 4 Buß after bat. Jetzt nahmen 
feine Leute das greße Boot umd fucdten daß Band; er aber mil 
anf feinem Poſten fterben, ehe er fein Schiff und bie ihm von 
feinem Rheder gnuertraute koſtbare Ladung verfaßt. Er bielbt 
afteln zur und hartt 48 Stunden, auf dem Verdedck ſteheud, 
wid die Ladung gelsſcht wird, bie font dem Strandrechte als 
verlofen anheim gefallen wäre. Dieſe Standhaftigfeit war von 
dem beiten Erfolg, indem bie @liter vollig geborgen find. 
Dem braven Eapitatn dit freilih fein Heldeumuth mit einer 
Krankheit gelohnt worden, die er fi bei der 48ſtUndigen Wache 
anf feinem Verdeck in pwel eifigen Minterfagen und Nächten 
zujog, aber er hat auch das fhene Befühl der redllch erfiliten 
Pilicht in der Brut, — Derſelbe Saritain hat ſchon viele aͤhn⸗ 
Ude Thaten bei einem wenig vorgerllaten Alter ausgeführt, So 
bradte er im vorigen Jahre 75 Auswanderer nach den vereinig« 
ten Staaten und war bei dem gräßlichen Sturme, der 59 Sctife 
in den Grund des Meeres fenite, fo nahe an der Küſte, daß «# 
nur feiner arofen Geſchidlichkelt und feinem Heldenmutbe gelin- 
gen Fonnte, nicht zu fheitern. Er ward aber 28 Tage verichlas 
gen, mobei fein Schiff jroel Tage ganz auf der Seite lag, fo daß 
die Auſswanderer ſich des großen Boots bemächtigen und in Ere 
geben wollten, welches Kapltatn Wirt rock jedoch mit Gewalt ab⸗ 
wehrte, indem er fie in den Raum ſperrte. Trotz dieſer Hinder ⸗ 
niſſe führte er fein Ei, das ſehr Mein und unbedeutent Iit, 
nad Nerw-Porf, und Teferte nicht allein Die eingenommenen Ants 
Wanderer, fordern nech ein Im ben Eturmeindtben orberenes 
Kind mehr ab, wefilt die amerlfantihe Xeglerung fein Leb durch 
ale Zeitungen verbreiten ließ, da die Capitains nicht ſelten den 
olerten Theil folcer Paffogters weniger bringen, als fie bei der 
Ein ſchiffung eingenemmen hatten Dieses und manches Andert 


F Art erregt FÜR hen waderen Capltain Kite’ che) allgeincines 
tereſſe. — — 

Paris. Der jegt zurildd gefommene General Billy hatte 
fih mehrere Monate long bei einem proteftantifgen Bauer det 
Card Drepartemend, Mamenf Perrier, verfteit, ohne daß ihn bier 
fer nach feinem Namen fragte Er mußte ſehr oft mitten im 
der Nacht, wegen ber Patronillen und Sausinchımaen, ind Aorm 
oder nad andern Merftel: Drtem flüchten, und ward täglich ur: 
äufrtedener mit feinem Geſchlſck. Da trat eines Tages Perrier 
Ind Dimmer, mit ber Neußerumg: „Ste find Immer neh giädfid 
gegen bie, derem Sopf man: heut Morgen wie feile: NBaare anf 
dem Markt andichrie: Deren B...8 Kopf für 2400 Fraufen, 
Herrn Feae's Kopf auch für 2400 Franken und den dei General 
&ily für 10,006 Franfen.“ — Der Benerol erfhrad und nach 
einem Weilchen fagte er: „Höre, Fremd, ic bin dieſes Lebens 
milde und du bift arm; ich weiß Den Nufenthaitdort des Bene: 
rala Gillyz komm, laß uns ihn verrathen, I toll mie meine 
Freibeit damit erfaufen und du befommſt das Br.” — Der 
Bauer fonnte Fein Wort bervorbringen; aber fein ältefter Sohn 
forang plotzlich anf und rief: „Poren Ehe, mir haben Bie bis 
jegt Flle einem rechtſcaffenen Mann. gehalten; aber wenn Gie 
und deraltichen zumuthen, fo kann dd mie nicht Helfen, ich 
mwerfe Sie zu unferem Hanfe hinauf,’ — Der Seneral wollte 
nd etwas fangen, aber ber junge‘ Derrier - (ehemals Linien 
Sordor) erarif Ihn fon bei ber Brut, — „Nun woehlan!“ 
rief endlich Jener; „Ib bin der General Bly!!’ — Im Aus 
genbiif mar de Familie voller Freude; der Sehn flo de 
In feine Arme, die Kinder füßten ibm Dände und Meider weh 
de Leutchen hätten fich Fieber umbringen Iaffen, als Ihn auds 
Bellefert. (Constitut.) . 

Ein Hr. Ball ju Paris har ein Merk befannt gemädt, bes 
titelt: der „Meloplası”, Es IN eine neue unfehibare (?) Methode, 
de Mufif obne Pehrer zu fernen, und zwar in Eurger Seit. Auf 
diner Tafel id mehrere Breite parallele Yinten gezogen, welche 
ein Stabchen In ſtummer Bewegung durdläufe und nad wel— 
dem die Davorſtehenden zut elgenen Verwunderung, Mile wie 
einem Bedanfen: und einem Eindruck folgend, ſtngen. (Gaz, d, Fr.) 

In Prefton, in Pancafhire, bieft ein Arbeiter bei den. Ars 
men⸗Aufſſehern um IUnterfiügung flir feine alte Murter an und 
erhiett auch ehre wochentuiche Dlife fiir fie. So oft der Vorfter 
der ſich nach der Seſundheit und dem Leben der Alten erkumn- 
digte, hleß es: fie befinde fi immer in demſelben Zuflande, 
Endlich ſchien die Sache dem Aufſehern bedenllich und fie weiten 
dle Frau ſehen. Ele begaben ſich in Abweſenheit des Sohnes Im 
dat Dans, - funden ein Feine? Madden und fragten nach ber 
Großmutter. — „O, die Tlege eben!“ — „Im Better — 
„Dein, Im Satze.“ — Sie wat feit drei Jahren von ihrem 
Sehne eingefaljen und eingepödelt worden; anf dieſe Welle bafte 
er die Koften der Beerdigumg gefpart und das Wochengeld Jah⸗ 
telang eingegogen.: (Morn. Chron.) . 

Migel Angelo Büsnassttt war Im ziten Fahre ſchon fo 
geſchickt, daß er die Arbeiten feines Lehrers Domini Grillan⸗ 
Dajo verbeiferte. Ein ſolches verbeſſertes Gemälde ſah er, als 
er ſchon alt mar. Man wollte Ihm ein gretzes Verdlenft aus 
der Bade machen; er aber antwertere beibelten: „In meiner 
frühen Jugend war Id ein Befferer Allanter als jegt.“ Gen 
Uugennraaß trügte ihn nie. „Ein Bildner’ — fagte er oft — 
„muß feinen Eirfel im Auge tragen; bie Hände verrichten Die 
Arbeit, das Auge beurtpeilr fie." — Un einem rohen Marmeors 
block machte er Me Entdeckung: daß er Biſdner ſey; denn nad 
der von ibm negebenen Anleitung mußte ein gewohnlicher Stein 
dauer Stellen ausarbeiten, Stilde abbreden, Bid plöglih eine 
Digut fihtber murde, die den Gteinmeg in Erſtaunen feste, 
Michel Angelo fagte ihm: „Freund, ich danke Dir, du haft mir 
den erften Begriff eines Talents gegeben, das In mir Slegt." 
(Mora. Chron.) 
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Amfterdam. 


So bin ich denn im Gentralpunfte eines Bandes 
angefommen, wo Nuben alle Triebfedern bewegt, mo 


jede Hand fich ausfiredt nah Gewinn. Auf den Stra⸗ 


fen ertönt lärmendes Getöfe von Kärenern, Kolpor- 
teure, Defrotteurs, Matrofen, Mufitanten und im bunt» 
ten Durcheinander Zungengedrefh aus allen Ländern 
der Welt. — Aber die Häufer fteben, wie folofjale Gräber, 
ohne Zeichen des Lebens in ihrem Inneren. Alle Thüs 
ren und Fenfter find gefchlofen, und fein lebendiges 
Weſen will ſich da fehen laſſen und doch fühlt man bald 
das Beduͤrfniß: aus dieſem wogenden Strome, wo alle 
Sinne übertäubt werden, ohne daß fie dem Herzen et- 
was bieten, fi zum Heerde der Rehläten zu retten, 
um dort mit dem Geifte ſich zu befreunden, der in die« 
fem Lande berrfcht. Mein erfier Bang war daber zu 
dem, wegen feiner vielfältigen Kenntniſſe und feiner 
liebenswärdigen Eigenfchaften allgemein gefchäbten Hol— 
terop, -Großmeifter der ©. Caritas. Ein jchöner blü« 
bender Greis empfing mich mit ungekuͤnſtelter Herzlich 
keit und führte mich in einen Kreis von Männern, die 
in traulicher Runde, mit Cöllner Pfeifen, vor einer 
dampfenden Theefchanle ſaßen. Wir wurden einander 
vorgeſtellt; ich vernabm überrafcht: daß unter diefen 
Herren fi Gdlte befanden aus Java und Eurinam, 
und aus Guinca. — Holterop leitete die Unterredung 
mit jugendlicher Lebhaftigkeit. Heiterer Scherz, mit 
attifcher Beinheit gewürzt, floß von feinen Lippen, fo 


Freitag den 10. März. 


40ſtes Blatt. 


daß Ale mit bobem Vergnügen aufhorchten, und ich 
glaubte den wiederaufgelebten Greis Yon Teios (Ana⸗ 
feeon) vor mir zu ſehen. Das Geſpraͤch kam auch auf 
die Literatur. In reinem gebildeten Deutfch befragte 
mich Holterop nach den meuchen Erzeugniſſen unſeres 
Parnaſſes, und fchättelte bedenflich das graue Haupt, 
als ich ihm von den Schidfals-Meteoren berichten mußte. 

Für den Abend lud unfer treflicher Wirth und ein 
zu der Vorflellung des „Don Carlos’ auf der hollaͤn⸗ 
difchen National-Bühne. Wie fern fand ich den Geiſt 
jener feindfeligen After Kritik, welche fo oft im Vaters 
lande die reine Empfänglichkeit des Gemüths für das 
dramatifche Große und Schöne nicht auffommen Mt! 
Es war mir eine überrafhende Erfcheinung, als — zur 
allgemeinen Genugthuung — die Frau eines Schiffs⸗ 
Gapitains von ihrem Platze auffprana, um „Don Car⸗ 
los’ — nicht flerbem zw laffen; fie mußte verhindert 
werden, ein Schaufpiel im Schaufpiel zu geben. Das 
fann wohl für einen Triumph des guten Herzens, des 


Dichters und der darftellenden Kunft gelten. 


Sehr angenehm wurden jeht einige Tage, bis zur 
Abreiſe nach dem Haag, mit dem Beſuch politifcher 
und literarifcher Inſtitute zugebracht. Welchen Anblick 
gewähren die beiden Boͤrſen! Hier hat man das an⸗ 
ſchauliche Fdeal eines großen MWelthandels. Die ver- 
ſchiedenſten Poyfioanomieen in Geſtaltung und Tracht, 
Chriſten, Juden, Griehen, Armenier, Duiter, Muba- 
medaner, Mennoniten u. U. m., im bunten Gemiſch, 
find mit al ihren Unterſchieden bier gu einem Zweck 
verſchmolzen. Hier laͤßt die Kingheit alle Minen fprin« 


gen. Furcht und Hoffnung, Miftrauen und Megier, 
Verſtellung, Berechnung, Freude und Berzmeiflung 
begegnen fih im mannigfaltigen Meußerungen. Taus 
fende, die bier im Gonfift mit einander mach einem 
Ziele geben, ſtehen doch Alle ifplirt, denn Eigennutz 
vereint und — trennt fie. 

Dft fiebt man die wunderbarfien Karrifaturen, wuͤr⸗ 
dig, ben Pinfel eines Hogartbs zu vwerewigen: klap⸗ 
vernde Schacherfiguren, mit dem Stempel des abge 
rollten Fabrbunderts; in Moquelauren, Haarbeuteln, 
Huͤtchen à la Buͤckehurg, gewaltigen Bambusröhren, 
Schuhen mit gigantifchen Goldſchnallen und durchlö · 
cherten Strümpfen, fieigen fie einher. GBefichter find 
darunter, bie wahrlich für eine pfochologifche Muſter⸗ 
farte gelten fonnen. — Habſucht auf der ſpitzen Nafe, 
ſelbſtgefaͤllige Trugluſt im Heinen Auge, taufend Fal⸗ 
ten der Spekulation auf der Stivn, und auf dem Lip⸗ 
pen die Falſchheit — diefe Menſchen find in der That 
das, was fie feinen; nur in einer Hinficht taͤuſchen 
fie oft: denm nimmermehr fucht man binter ſolchen 
Ausbängefchlidern den bedeutenden Reichthum und fuͤrſt⸗ 
lichen Aufwand, welchen viele derfelben im Inneren 
ihres Hauſes verſchließen. Einige, die fo armfelig an 
Koͤrper und Hülle daher kamen, fo ausgedörrt, daß fie 
das Einathmen der Luft ſich nicht zu gönnen fchienen, 
wurden ung als Herren von Dilionen bezeichnet, deren 
Schiffe alle Meere durchſegeln. Wohl befomm’s dieſen 
Knöpfen auf Hortunens Muͤtze! — wir aber geben weiter: 

Das berühmte Stadthaus, dieſes architeftonifche 
Meifterwert mit feinen weiten Sälen, labet zu Dan: 
dyls Scildereien ein. Da hatte einft Bonaparte 
während feines Hierſeyns refidirt, und ein allzeit fer- 
tiger Dichterling fand für gut, dem Palafl, welchem 
das Glüc ward, Se. Maieftät zu beherbergen, in einem 
Homnus das Prädikat: „Achtes Wunderwerk“ bei zu 
legen. Da nun aber dag Prineip dieſes Wunders ver- 
Hüchtigt if, fo darf man feinen Anfand nehmen, zu 
dem grauen Thurm am Pampus ſich binführen zu laſſen, 
welcher auf feiner Spihe einen mächtig großen vergol⸗ 
deten Hering gen Himmel trägt, zum Zeichen: daß die 
gefangenen Heringe bier ihre erſte Wohnung erhalten, 
fobald fie von der See angelangt find. — Da giebt es 
dann zabllofes Gewimmel. Man ift nicht wenig er 
ſtaunt, bei Ankunft der erfien Herings- Jäger in Am— 
ſterdam einen guten „Milcher⸗ mit hundert Gulden 
und mehr besablen zu ſehen, den man in Wien und 
Berlin für vier Groſchen feil bietet. Das iſt bier fo 
Liebhaberei, unmittelbar nach dem Könige, der die drei 
erſten frifchen Geringe erhält, dergleichen effen zu fönnen. 

Der Holländer im Allgemeinen , von feiner Natio« 
nalität befangen, if mehr reproductiv als fchöpferifch, 
das fieht man in allen Beziebungen. Die Nebel feines 
Himmelsftriches verbreiten eine watichelnde Behaglich- 
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feit über ibn, bie es mit phlegmatiſch foͤrmlicher Bes 
rechnung darauf anficht, dem Körger alle jene Vor⸗ 
tbeile für den Genuß ab zu gewinnen, wie der Erd⸗ 
ſcholle. Eine dewaͤhrende Anſicht darüber giebt ein 
bolländifches Gaſtmal. — Hier ruht das Räderwerf des 
Geiles. Man denft wenig und fpricht faft gar nicht. 
Ein wichtiges Schweigen liegt über den BVerfammel« 
ten; das Geräufh des Mecdanismus bei dem Eifer 
macht die Stille noch frapyanter. Das Auge bericht 
und der Gaumen begehrt. An ber Vertheilung einer 
Barifer Paſtete hängt die gefammte Gedanken - Fähig- 
feit, als wenn die hoͤchſte Aufgabe der Philofophie zız 
döfen ſey — und fo geht das ein Paar Stunden ohne 
Baufe fort. Nach dem Defert werden fogleich die 
Pfeifen an großen Kohlenbecken angezuͤndet; dann erſt 
allmäblig und gang langfam windet fi) die Suada los 
und umſchleicht Krieg, Frieden und Handel. — Him- 
mel! dacht ich, Phaͤaken im Weſten wie im Oflen ; aber 
daß diefe doch nur efien, um zu eſſen, jene hingegen 
fuchen wabelich etwas mehr. 

Für Evaziergänge hat bier die Kunſt um fo mehr 
gethan, je weiter die Natur zurü blieb. Die Grad) 
ten, mit herrlichen Alleen, und die zahlreichen oͤffent⸗ 
lichen Bärten und Maille-Bapnen, die freundlichen 
Dörfer um Amſterdam mit den anmutbigfien Kandhaͤu— 
fern, bieten alle mögliche Ergökung dar, im Fall es 
den Refidenze Bewohnern gefällt, ihren Leichnam in 
frifcher Luft zu baden. Das gefchieht jedoch fpärlich. 
Die Vaurballs, Kaffee- und Nachtbäufer find um deſio 
befuchter, aber überall werden Handelsgeſchaͤfte bie 
erſten Worte, wenn man nämlich bie Bequemlichkeit, 
zu fchweigen, endlich überwunden hat. 

Daarlem, 

Mich verlangte mach andern Bildern — eine 
leichte Pofifutfche rollt mit mir auf der fhönen Kunf- 
firafe nad Haarlem, durch eine lange Reihe prächtie 
ger Randhäufer, mit der freien Ausficht über das Haar⸗ 
lemer Meer und einen großen Landitrich von Nord⸗ 
bolland. In zwei Stunden find die Thore von Haar« 
lem erreicht. Es war Abend, doch die ganze Stadt 
ſchwamm in Licht. In allen Straßen wehte die Dranges 
Fahne; Triumpbbogen, Mufit-Chöre und der Nationals 
ruf: „Orange boven!’” erfüllte die Lüfte. Es wurde 
des Königs Geburtstag gefeiert. 

Man bemerkt bier in allen Anlagen Zweckmaͤßig⸗ 
keit, Ordnung und Nettigkeit zu wohlthuender Sarnıo« 
nie verſchmolzen. Der Markt ift mit ber Statue des 
Lorenz Eofter gesiert, welchem die Holländer den Rubm 
des erſten Erfinders der Buchdruckerkunſt nicht wollen 
nchmen laſſen. Unverfennbar fiebt man in der Stadt 
überall: dag Flora bier ihre Lieblinge-Refidenz genom⸗ 
men bat. Auf allen Fenſtern und Altanen prunkt eine 
reiche Fuͤlle von Blumen aller Gefchlechter im felten- 


fen Kolorit, und in allen Straßen find eigene Blumen- 
Eomptoirs, welche mit dem Auslande den Zwiebel⸗ 
Handel betreiben. 

Leiden. . 

Zur Fahrt von Haarlem mach Leiden wählte ich die 
Schuyte. Der leichte Flug auf der Spiegelläche des 
Waſſers, in welchem Bandhäufer und herrliche Blumen 
gärten, Felder, Wiefen und Buͤſche in mannigfaltiger 
Gruppirung vorüber zu ziehen ſcheinen und aufs Neue 
fich entfalten — begleitet von munterer Mufif und dem 
fomifchen Durcheinandertreiben einer beterogenen Ges 
ſellſchaft — giebt Gefühle froben Genuſſes. — Indem 
ich Alles mit ſtiller Freude betrachtete, wendete fich ein 
ſchwarzer Mann zu mir, und als ob er mir meine 
Deutfchheit angefehen und die Empfindung meines In— 
neren gelefen bätte, foracy er das mweltbefannte: 

‚Kennft du das Land, wo die Eitronen blühen?’ — 
Ungenehm überrafcht bot ich dem ſchwarzen Manne bie 
Hand, und hatte das Vergnügen, den bolländifchen 
Veberfeer ber ‚‚Pfarrers» Tochter von Taubenhayn“, 
Herren van ber Meer, in ibm kennen zu lernen. — 
Freilich blüben die Drangen bier nicht im Mutter« 
ſchooße der Erde, wie in Hesperiens glüdlichen Fluren, 
dagegen bat die Natur einen feteren Styl. 

Die unabfehbaren üppigen Grastriften, von Ka- 
nälen und Strömen gemäffert, bededt mit reichen Wol« 
Ienbeerden, umkraͤnzt von zierlichen Bandbäufern im 
freundlichften Barbenglang, geben den bebaglichiten Voll⸗ 
genuß für Auge und Gemüth, ohne Ueberreiz der Phan⸗ 
tafie. — Die fhönen Gärten längft dem Kai mit den 
reichſten Blumen Anen, die Iuftwandelnden Befiber, 
welche mit filller Bedaͤchtigkeit Dampfwolken vor fich 
bin blafen, bilden ein Gemälde idyllifcher Ruhe und 
Rieblichkeit, das durch die Thurmſpitzen großer Städte, 
melde aller Orten am Horizont fich zeigen, einen be= 
deutfamen Schlagfchatten bekömmt. 

Der Schluß folgt.) 
Das Leichen-Pulver. 

In Java und den benachbarten Eilanden — fo ers 
zählt Dr. Billan in feiner Nachricht von Batavia*) — 
fpricht man viel von den erftaunlichen Wirkungen eines 
Bulvers, das man häufig anwendet. Hr. Titfingb war 
in Kapan, wo er eine Zeit lang Geſchaͤfte für die oft- 
indische Geſellſchaft beforgte, Augenzeuge und fagt dar« 
Über: „Diefes Pulver ſpannt nicht nur die Fibern jedes 
lebenden Wefens ab, fondern ſchuͤtzt auch die Leichname 
gegen Steifmerden und bewahrt fie, vermöge feiner bes 
fondern amtifeptifchen Eigenfchaften, lange gegen Fäuls 
ni. Wenn im Japan Jemand geflorben ift, wird ein 
gefchiefter Mann gerufen, der dem Leichnam ein wenig 
von biefem Pulver in die Mugen und Ohren bringt. 
In wenigen Minuten iſt der todte Körper biegſam, 

*) „Quaterly Journal of Literature Science etc.” Gt. 14. 
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der ganze Beichnam weich, alle Muskeln ziehen ſich Teicht 
jufammen und man giebt dem Todten jede belichige 
Stellung. Zumeilen feht man ihn aufrecht auf einen 
Stuhl, auch wohl mie fchreibend oder lefend an einen 
Tiſch, zuweilen zieht man eine geneigte oder lie- 
gende Stellung vor. Die Biegſamkeit der todten Fiber 
dauert fort, fo lange bie Organifation ungerftört bleibt, 
und dies währt lange. Titfingb wollte weitere Bes 
weife von der Wirkfamfeit des Pulvers haben, und eg 
fand ſich bald eine Gelegenheit, feine Wünfche völlig 
su befriedigen. Ein Matrofe ſtarb am Mord feines 
Schiffes; zwei Tage nach dem Tode defelben, als der 
Leichnam fhon ganz fieif war umd die Zeichen der an⸗ 
fangenden Faͤulniß erfchienen, ſchickte er zu einem der 
Beute, welche die Tobten behandeln. Der Mann Fam; 
er lich dem Leichnam fogleich am das Land tragen. Als 
dies gefcheben war, brachte er fein Pulver wie gewoͤhn⸗ 
lich in Augen und Ohren; ber Leichnam wurde in we⸗ 
nigen Minuten weich und biegfam, und überall war 
der Fortfchritt der Faͤulniß gehemmt. Titſingh fab den 
Leichnam noch viele Tage fpäter in einem Keller in 
einer rubenden Stelung und fand ihn durchaus bieg- 
fam und unverwefet. Er verfchaffte fih um einen aft« 
fehnlichen Preis ein wenig von dem außerordentlichen 
Pulver, machte aber nie Gebrauch davon, ja, er fuͤrch⸗ 
tete fogar, es nur am zu rühren, da er von der Kraft, 
die es auf Leichname hatte, noch weit ftärfere Wirkun⸗ 
gen auf dem Ichendigen Körper vermutbete. Die japa⸗ 
nifchen Aerzte wollten ihm das Geheimniß der Zufame 
mertfegung des Bulvers nicht mittheilen, fie wird nur 
ben Eingeweibten befannt gemacht. Sie fagten ihm: 
das Pulver werde von den Augen und" Obren abfor« 
birt, Äußere alsdann feine Wirfung zuerſt auf ein ber 
fonderes Gefaͤßſyſtem, das feine Thätigfeit mehrere Tage 
nach dem Tode behalte, und bringe endlich durch alle 
Fibern des Körvers. Titſingh bat die Hälfte feines Buls 
vers nach Holland gefchift, um den Lehrern der Ana—⸗ 
tomie Gelegenheit zu geben, Verfuche damit zu machen. 
W. 9. Lindan. 
Legtes Entfagen. 
Tief fühl" ich meines Schickſals aige Strenge: 
Es nahm die Hoffnung und jerlört den Traum; 
Der Sinne Spiel, das bunte Gluͤck der Dienge, 
Bermied mich immer und ich kenn’ es Baum. 
Doc in der MWirklichkeiten düf'rer Enge 
Verfehlet num mein Pfad des Lichtes Saum; 
Denn ob auf rauber Bahn ich Felfen forenge, 
Nach droben nur erblicd” ich freien Raum. 
Mas lot dich, Herz, wohl auch zu irrd'ſchen Kernen? 
Du mußt dem Gelfle ganz geborchen lernen, 
Nicht ſtets bedrohen ihn mit Sturm und Raub; 
Iſt dir zu rein dag Leben über Sternen, 
o ſcheid' auch dul— nimm ſchnell im irrd'ſchen Fernen 
ir deinen letzten Anſpruch bin — fen Staub! 
5 W. Gubip. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anfichten, 


Dresden. Bor etwa 60 — 70 Jahren gab «es bier In 
bemfelben Haufe, welches jegt, old der vornebmite Gantbof, unter 
dem Women „Hörel de Polugne” befannt If, einen Baſtwirth, 
Lafent, der die Kumft verftand: Die feine Melt, gleich einem 
Magnet, bald zu einem Dale, bald zu einem Dinee, bald zu 
einer Nedoure u. ſ. w am fich zu ziehen, Indem er Alles fo herr« 
fh zu bereiten, mie fo wielem GSeſchmack zu ordnen, feine Gaſte 
fo artia, zum Theil fogae wigig zu behandeln verftand, daß Alles 
Hm wie dem Bott der Freude huldigte. Am Tebendlanten, ja 
förmiich berühmt, twaren feine Redouten. Die mohlhabend« 
flen, amgefehenften und getütreigiten Perſenen nahmen daran 
Theil, und jebe Maske ſtrebte durch Gelſt in der Erfindung 
oder Slanz In der Darftellung ſich aus zu geibmen. Dieter Dar 
fontiige Kedontengeift ſcheint fi jezt In Dredden, wenn auch 
nicht in demfelben Daufe, dech zlemikb mit berfeiben Stärke wie 
der zu regen. Geit vielen Jahren it das Carneval nicht (o le⸗ 
bendig gemefen als diedmal, Am häufigiten waͤren Maskeraden 
im öffentfien und Privat» Eirkein, wie In der „Hormonte‘‘, Im 
„Place de repos”, in der „Eonverfatton”, im „„Eirfel”, In ber 
„Eupbouie”, In ber „Stadt Wien" u. f. mw. Buch in vielen 
Famitten fanden Mattenbäle ftatt und felbit die aufblühende 
Machwelt, d. h. die lichen Kinder, Heß man auf ein Paar Gtums 
den bie und da Die Hinderihube ansjichen und in Berfleidungen 
Reden, deren Siun fie zum Theil vieleiht nicht einmal zu deu⸗ 
ten wußten. Endlich fehlte ed auch nicht an tanzluftigen Dress 
denern, weſche Redouten In Melffen und Pirna befuchten. Wie 
Heße fich erzählen von den Charafter » Masten, welche bei Dielen 
Gelegenheiten ſichtbar wurden, wenn es nicht ermildete, Beichrele 
bungen von Gegenſtanden zu fefen, Die mar ſhen muß, wenn 
fle intereffiren foßen. Eine Masten-Bruppe aber, welche in einer 
der zablreigiten geſchleſſenen Befellihaften gegeben ward, ver: 
dient um bedrolllen einer beionberen Ermahnung, well fie Die nicht 
gu verfenwende edle Abſicht ausſprach: den guten Mredit eines 
biefigen Tagblatted mo möglich noch zu erhöhen und deffen Nas 
men zu verherrlichen, namlich — ber „Mbendzeitung”. Eine gute 
KHandlung, die man vor menigftend 100 Perionen übt und welche 
In ganz Dredden zum Stadtaefpräh werden mußte, It doch Fein 
unter den Scheffel geftellted Fhbr; darum dürſte es wohl nicht 
ungtemend feyn, et Paar orte darilber laut werden zu lafen. 
Eine farrifirte Figur, anf Steigen gehend und auf dem Haupte 
eine Schaale mit Hell» lodernder Flamme tragend, gerabe f#, 
tole fie die „Abendzeitung“ jiert, trat, dur ein großed Kind 
am Gängelbande geführt, herein und fügte fi auf einem 
Bottcher, ber eine ungeheure Echreibfeder hielt, womit er 
das Kind und ben Dell-todernden zu beſchügen fehlen. An 
dem Kleide des Letzteren hingen anf der einen Stite Biülchſen 
mit Etifetten, daranf Die Namen ber gefelertitien Mitarbeiter 
der „Abendzeltung“, mie: Arthur vom Norditeen, Caſtelli, Hohl⸗ 
feld, Donald, Mittig, Nicbarb Wood, van der Velden und Wi⸗ 
libaſd, Karoline Willmar u, f. mw. mit Fraktur geſchrieben ſtan⸗ 
den; bei Einigen, mie bei Dobifeld, von ber Belden und Richard 
Kost, mit dem Aufag: „Vespertinens Feueranbeter““. Auf der 
andern Belte ein ausgelaufenes umgenürgtes Oeblſläſchchen und 
eine Kapfel mir Fidibuſſen, gebrochen aus Blättern von jener 
Zeitichrift. Wer wollte Über den oder die Erfinder auch nur 
einen Augenblick in Dunkel fen! — Nun iſt aber aus der 
Seſchichte befannt: 1) da die Garyre meiſt nur an berühmten 
und geachteten Begenitänden ihren Stachel verfucht; =) daß, fer 
mehr fie bieten bramät, jene mur beito mehr Eelebrität er⸗ 
fangen at anders alfo kann die gefchliderte Hell: Mind» Bötte 
cherſche Matfen⸗ Grupre bezweckt haben, als bie ehnedem In allen 
Landen deutſcher Zunge guraccreditirte Abendzeltung“ noch beffer 
zu aeerediticen? Dem wohlwollenden Schöpfer jenes Einfalles ſey 


dethatb Hiermit, in Medpertinend Namen — doch ofrie Ihe Wiſſen 
und Millen — ber heißefte Dauf zeltracht! — Verzogte Nergen, 
Die in Zeiten Titerarkicher (Fehden jeden Sprengfel für einen 
Drasener, jeden Dintenklex fiir eine Wetterwolke und jeten 
Lonfjungen für einen Merkur anfchen, wollten nun jivar im 
jener Masferade Defpertinend Abnfrau erfennen, anf deren Er— 
fbelnen bald ein Verſchelden oder eine Mbnahme der Kräfte fol- 
gen werde. Don folhen Haaſenherzen mit Merkurfüien mochte 
wohl auch Lie Sage ſtammen: Dell ſey felt jenem ſchredlichen 
Foftuschtöfptel vor Angit und Herger zum Düſteren, Kind 
sum ®relfe geworden, Börtiger wie Diegenes in ein Faß 
erden, und Arnold, der Derſeger, habe ein Gallen: umb 
MDagenficher befommen. Berfertinterribtete e wiſſen: daß 
dem nicht alfo ſey; ja, daß vielmehr und mit Recht genannte 
Herren genannten Eier für arietiichet Feuer anfehen, in wel: 
«em man Vespertinen bimmitih glänzend und irrdiſch feihtchend 
babe darſtellen wollen. Bo vlel iſt auch gewiß: da Mespertis 
nens Pilegesater, Sr. Arnoſd — der Buchhändler, wie er ſeyn 
fü — welcher zeitber aus Patrioridmus nur Meisner und 
Koftebauder Autbrub getrunken, feltbem er bie wohlthätigen 
Wirkungen jeres Faſtelabende au den Peitellungs :Bettein für 
bie „Abendzeltung” fpärte, ſich Marfbrunner und Rideibelmer 
eingelegt hat. Das kit mir von feinem Weinhändler verearben 
worden und gem will ic es glauben, denn — das babe ih nur 
fo unter der Dand erfahren — es fol in der That eine ver 
mehrte Auflaqe der „Abendzeltung” nothwendig geworben feyır. 
Wie merden die Erfinder und Darfteller jener herriihen Aesorie 
üb freuen, doß fie Ihre Zwecke fo trefiich erreiche haben! Dwe 
Einyige, der vlelleicht ein Gefiht, fauer mie der Audbrub, Den 
Hr, Arnotd jeither getrunfen, deshalb ziehen dürfte, könnte er- 
wa der „‚literarifehe Merkur fen — dech wird er 18 fonder 
Zwelſel Niemand fehen Tafen: denn ein Gott muß, auch men 
es ihm noch fo erbärmiih gebt, doch Immer freundiih ausichen, 
tele Die liebe Sonne; abfonderfih der Pott der Kaufleute, die 
nicht felten am melften jubeln, am breirciten handeln, menn fie 
dem Bankerott am närften ſteben! — Doch Scherz bei @rier! 
Wie fommt ed, daß der „‚Iterartihe Merkur — denn dafı aus 
feinem Schoehe jene Matken-Bruppe hervor ang, It wohl feine 
Frage — ſich bei jeder Gelegenheit an der „Abendzetrung““ reibt, 
Die ibm dech auf feine Att im den Meg getreten it, ale — ba 
fie früber auf dem Wege war, auf weſchem jener ihre nur 
nachtrat. Erbitterung führt nimmer zum Guten, und wer fie 
bejwert, mil auch das Gute nicht. Und mie fonge ſell das 
Hakeln und Spotteln des „Merkurg“ bauen? erma bis wie 
„Abendzeitung‘ dariiber eingeht? Nun da müßten in der That 
der Unterdriifunge-TBaage gar; andere Berichte eingebangen wer⸗ 
den, als die bißberigen; oder bis die „Mben "die Geduld 
verliert und endlich aud den „„Merfur'‘ behäfelt und befponteir? 
Dazu konnte wohl Natb werden, wenn fie ed nicht — wofür 
gewiß jeder Befonnene Nimmt — für geſcheldter hält, ſchweigend, 
und nach immer beffern und beſſern Sebalt ſtrebend, ben mit 
dem glilcklichſten Erfolg betretenen Weg rubla fort zu gehen. 
Man muß die Berbelt im eigener Galle erfliden und einen 
Merkur — Taufen loffen, — F — 

Die meiſten cheutlichen Fürſten, weſche ermordet wurden, find 
durch Reilglond-Echmwärmer umgebracht. So der Konig von Mor— 
tugal durch drei Jeſulten; fo Heinrich II. und IV. von Front 
rei durch religtefe Fanatifer, Su bemerken tt auch: daß diefe 
Tegten Briden umkamen, well man fle fr Feinde des Pabſtes 
delt, Pubrmig XV, aber fallen fote, well er Ihm zu ſeht anbing. 
Die Zeiten ändern fi, (Renomme.) 

Im Mora. Chronicle finder fi wörtlich folgende Anzeige: 
„Der Tod des Herzegs von Kent fann nicht genug beimeint 
werden; er war ein großer, er mar ein guter Mann. Mitrif 
Bei bitter um Erlaubmiß, bet diefer Gelegenheit Ihre Erauer: 
Anzüge filr Damen anbieten zu dürſen.“ 
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Freundeswerth. 


reimal gluͤcklicher Mann, welcher der ſeltenen 
reundfchäft heiligen Bund einmal im Leben ſchloß, 
Und den treuen Gienoffen 
Auf dem Pfade des Lebens fand. 


m vertraut er fein Herz fiher und unbeforgt, 
bm fein fonlichhes Hut: ob er zu Haufe weilt, 
Oder ob das Verhänanif 
Jon in fremde Gefilde führt. 


Ihm empfieblt er das Weib, wenn ibn das Vaterland 
Ruft iu blutigem Kampf; ihm der verlaflenen 
Kinder Flägliches Haͤuflein, 
Wenn ihn frühe der Tod ereilt. 


grtayen ana Dr dei * —— ren. dan, 

u eigt er das Hau ann in die nacht 

Beil In Tröfler der Gattin, —— 
Ein Verſorger den Kindern bleibt. 


Mag das launiſche Gluͤck nehmen und geben, was 
Seinem Scepter gehorcht; Tugend und Treue hängt, 
In fich felber gegründet, 
Nicht am Wechſel des Erdenglüds. 


Ein Tag wirft in den Staub Sflaven und Könige, 
Alles raffet der Zeit flurgender Wogendrang; 
Doch die heilige Freundſchaft 
Lebt auch über den Sternen fort. 


Neuffer. 
Keife » Bemerfungen über Holland. 
(Schluf.) 
Leiden. 


Diefe Stadt, weiche lange das einzige Rhein⸗Athen 
war, muß man fchon im ihrem Aeußeren für einen Sig 


Sonnabend den 11. März. 


41ſtes Blatt. 


der Mufen erfennen, fo viel Pracht, Schönheit und 
Romantik bezeugt ihre Lage auf ze Inſeln im Rbein, 
durch chinefifche Brüden verbunden. — Mit dem welt» 


‚ berühmten botanifchen Garten, im welchem man einen, 


von Boerbaven gepflanzten Lebensbaum zeigt, iſt das 
Naturalien-Kabinet verbunden. Unter vielen Selten» 
beiten wird bier eime verfchleierte Vaſe gezeigt, und 
der Auffeher ermahnt gutmuͤthig: ja auf den Anblick 
gefaßt zu ſeyn, dag man micht gar zw fehr erfchrede. 
Er hebt die Hülle — ein Menfchentonf, mit tiefer 
Wunde an der Stirn und einem gewaltigen Schnurt« 
bart, ſtarrt den erflaunten Beſchauer an. Es iſt der 
Kopf des — unglüdlihen Schill, den man von Stral⸗ 
fund als Siegeszeichen hieher verpflanzt bat, in bie 
Nachbarfchaft von Ungeheuern aller Welttheile. Armer 
Schill! Ungerechtes Schidfal!! *) 

Hinter Leiden gräbt der König der Ströme, der 
vaterlaͤndiſche Rhein, ſich im Sande fein unfichtbares 
Grab. Der Zauber feiner gefegneten Wellen jcheint 
auf diefen Gegenden zu ruhen. Das Rheinland it das 
herrlichſte Gefilde von ganz Holland; unvergleichlich im 
Reichthum der Vegetation und des Induſtrie-Lebens. 


*) Sollte man niht, da ſo Vieles zurlit gefordert und geges 
ben it, diefem Haupt, welches zu feinem Kunſtzweck in jenem 
Kabinet aufbewahrt wird, eine Stätte im der Erde, mit einem 
einfachen ehrenvollen Zeichen, gönnen? Ich habe Schill petſonlich 
gekannt, auch Briefe von ihm empfangen, und darf es beitätigen: 
doß er als Menih menſchlichet Theilnahme werth war, Ueber 
fonftige Gegenitände mögen Andere urthellen, aber — nit hart, 
denn man tolirde ihm unrecht thun und der Todte mohl feine 
Vertheldiger finden. Der Kerausgeber. 
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Die Fahrt anf dem Kanal gleicht einer Traum ⸗Gau⸗ 
kelei, im welcher die abentbeuerlichfien Kontrafte fich 
Paaren. — Bauflüde aus China, Indoſtan, der Türfei, 
aus Ftalien, England u. f. m. reiben fich im bunten 
Gewirre am einander, eine Kette von Parks, Kornfel: 
dern, Maille ˖ Bahnen, Inſeln umgiebt fie, in der mans 
nigfachſten Schattirung gruppirt. — In den Erfcheie 
nungen des organifchen Lebens ficht man oftmals Kreo⸗ 
len⸗ und Mulatten + Phyſiognomieen unter Acht hollaͤn⸗ 
diſchem Schrot und Korn, Strauße, Bapageien und 
Affen geben bier in volltommenfter Eintracht mit Huͤh⸗ 
nern und Gänfen frazteren. Man wohnt einer Aſſem⸗ 
blee aller Himmelsftriche bet, für welche die Natur Hol 
land zu einem großen Rebvuten » Saal madıt. 
Rotterdam, 

Vom Grabe des Hugs Groting und der ungebor- 
nen Frau, *) in Delft, nahm ich den Landweg nad) 
Rotterdam. Da flieht am boben Markt, mit eiferner 
Stirn, Defiderius Erasmus, der wibige Liebhaber der 
Meisheit, welche? der Narrheit die berühmte Lobrede 
gehalten bat. Er liefet unbeweglich in einem Buche 
und laͤßt die eitle Welt ungeftört ag fich vorüber frei: 
ben. — Noch jeht, da Erasmus lange gefiorben if, be« 
lebt er den Witz feiner Landsleute, Es if ein Scherj⸗ 
Stereotyp der Holländer geworden, daß fie jedem Frem⸗ 
den erzählen: „Die Statue drehe allemal fih um, fo 
oft fie das Glodenfpiel die Mittagsflunde verfündigen 
höre.’ — Noch zeigt man das fleine und fchlecht er⸗ 
haltene Haus des berühmten Mannes, in welchem fi) 
gegenwärtig eine Schente befindet, gleich wie die Woh⸗ 
nung bes unferblihen Weifen am Pregel eine Tabagie 
bat aufnehmen müfen. D Zeiten, o Wandelbarkeit! 

Motterdam bat auch in der Gegenwart fich mehre- 
rer fchönen Geiſter zu erfreuen. Hier Icht Hollands 
gefelerter Tragödien-Dichter, der Ritter van Tollens und 
die blinde Dichterin Petrori a Mouns. 

Haan. 

Ach babe nun die Epihe alles gefelligen Kultur⸗ 
lebens in Holland, Haag, betreten. Dbfchon biefe 
Stadt font offen it, fo mußte ich doch eine Pforte 
durchwandeln, leicht und frei aufgebaut, mit Blumen 
feſtons geihmüdt: es war eine Ehprenpforte für den 
Einzug des Bringen von Dranien und feiner jungen 
Gemahlin, welche aus Petersburg zuruͤck kehrten. Alles 
war hier Freude und Erwartung. Man bat das für: 
liche Baar mit Jubel empfangen. Es gab Feft auf Feſt, 
unter andern einen Hofball im Doelen. — Da tar 
ein, im italienischen Geſchmack prächtig ausgeſchmuͤck⸗ 
ter Saal, eine glänzende Verfammlung, ein großes 
ausermäbltes Muſik⸗Chor — aber kein Tanz. Alle Zau⸗ 
ber Euterpens und ber Freude können es faum dabin 
bringen, daß feche Paare der Holländer in abgemeffenen 

*) Dur den Kalſerſchnitt an Das Licht gefirdert. 


o * 


Bas fich bewegen. — Die Umgegend des Haags if 
etwas monoton. Gchade, daß dickes Kand feine Höhen 
bat; es bildet die abſolute Antitheſe mit Helvetien, 
denn der böchfte Berg aller Niederlante, an der Weſt⸗ 
feige von Nordbolland, Heigt mit über 60 Fuß. — 
Ein allerliebſſes Städtchen in der Machbarfchaft if 
Scheveningen, an den Ufern der Nordſee. Es fab dem, 
feiner Würde beraubten Erbflattbalter über das Meer 
nach England flüchten, und fab nach einer Reibe von 
Jahren deiien Sohn vom Jubel des Volks als Fuͤrſten 
begrüßen. —" Der kahle fandige Dinenftrand, an wel⸗ 
chem die Fluth fih mit dunpfem Toben bricht, die 
ferne Musficht über das Meer geben bier dem Beben 
einen melancholiſchen Anſtrich, der fid aber im dem 
Getriebe der Schiffahrt und des mannigfaltigen Aus 
foruches aus der Mefidenz; verbirgt. — Es war ein 
Eonntag + Morgen. Aus der boben Taverne am Ges 
ſtade ſah ich den herrlichen Sonnen Yufgang, der die 
Waſſer in ein Glurbmeer verwandelte. Die Segler 
am Horizont, das Nufen der Echiffer, der Zug der 
Moͤwen, bie Schildereien aller Eeehafen von Europa 
an ber Zimmerwand lichen meine Phantafie ein Fifchere 
Idyll foielen. — Doc bald war fie auch auf Bran—⸗ 
denburgs vaterländifchen Fluren; denn der Aufzug ber 
Milchfrauen, im großen Gonnenbüten, die mit ihren 
droligen Hunde-Eauipagen aus dem Haag jurüd kom⸗ 
men, berjegten mich unmittelbar nad) Berlin. Manche 
Aſſonanz in Sprache und Siite, wie in dem Bau der 
Haͤuſer, begünftigte eine ſolche Illuſton. 

Unter den Gaͤſten, welche nach und nach aus der 
Mefidenz ſich zur Kirmes bier einfanden, waren auch 
einige, die, gu meinem hohen Vergnügen, über bie po⸗ 
litifchen Vereine fich befchdeten, wobel oftmals „Myn- 
heer Schmalz" in vollem Eifer ausgefloßen ward. — 
Immer zahlreicher ward die Geſellſchaft. Längk dem 
Strande hatte man Zelte aufgefchlagen; Leyern, Hars 
fen und Bänkelfänger liegen fi vernehmen. In mohl« 
geordneter Sonntagstracht bewegte fich eine bunte Menge 
nach dem Pla. Ausrufer, Riemchenſtecher, Lottozie⸗ 
ber, Zabulet- Krämer, Buppenfpieler, Reſtaurateurs, 
Bentelfchneider u. f. w. begannen ihr Handwerk; man 
fab und wurde gefeben, man genoß, lachte, tanzte eh⸗ 
renfeſt und trieb von einem Schauſpiel zum andern. — 
Diefes Gewimmel, das bis Mitternacht dauerte und 
das Toben der See zum Etillfchweigen brachte, führt 
den Namen Kirchmeſſe oder Kirchweihe. — Nadter Hus 
mor und reine Naivetaͤt, trunfen von Freude und 
ein, geben dem unbefangenen Zufchauer ein wahres 
Bötterfefl. Der Nachgenuß aller jener fomifchen Sce⸗ 
ner, bie fi vor mir aufgerollt hatten, befchäftigte 
mich bis an den Morgen. — Diefer brachte vortref« 
liches Wetter. Ein Schiff liegt bereit; ich feige ein, 
die Anker fliegen und ich wende mich nad England, 


deſſen Kreide⸗Felſen im Licht der Sonne mir entgegen 
daͤmmern. E. v. O. 


Mutter-⸗Liebe. 


Der vor einigen Jahren verſtorbene Kaufmann 
Meyer in Aarau batte ſich durch Fleiß, Geſchicklichkeit 
und Glück aus ver Duͤrftigkeit zum reichſten Mann in 
feiner Vaterſtadt empor gefhwungen, deshalb verbrei— 
teten fich auch die abentheuerlichſten Geruͤchte über ihn 
unter den Keichtgläubigen; zuletzt follte er fogar mit 
dem Fuͤrſten der Finſterniß ein Bündnig gefchloffen ba- 
ben, um fo viel Geld, als Meyer begehre. Eines Tages 
kam eine arme Frau aus Bafel zu ibm, und fchilderte 
ihm ihre und ihres großen Kinder » Häufleins Noth, 
Das ohne Obdach, ohne Nahrung und Kleidung fey. 
Meyer fvendete ihr ein reichliches Allmofen; fie dankte, 
zoͤgerte aber immer noch, zu geben; man fab ihr an, 
daß etwas ihr Herz druͤcke. Endlich auf vieles Zureden 
und nach langem Kampfe geftand fie unter heftigen 
Zittern und mit Tränen der Verzweiflung: fie fey ge» 
kommen, den veichen Seren um fein Geheimniß zu bit« 
ten; aus Liebe zu ihren Kindern molle fie ihre arme 
Seele der Hölle opfern, wenn fie die kleinen Wuͤrm⸗ 
chen dadurch vom Hungertode retten fünne. — Mener 
entdeckte der weinenden Mutter freilich diefes Geheim⸗ 
niß nicht; aber der edelmütbige Mann, der aller Ins 
glücklichen und Vedrängten Vater war, bewirfte: daß 
ihr diefer Wunſch nie wieder in den Sinn kommen 
konnte. fer. 


Bunte 8 

Dem durch feine Beſtechlichkeit berüchtigten Saty⸗ 
riter Betro Aretino (gefiorben 1557) wurde eine Fatels 
niſche Grabſchrift gemacht, diefes Inhalts: 

x * daß mit ſcharfer Laug' er waſche 
Menſchen all' und dient ſelbſt sur gi 

ur Bott ſchont' er; als man dies rühmlich fand, 

Da fagt’ er keck: „Ich hab’ ihn nie gefamnt 1 

Dttavio Rinueeini, der im fechsgehnten Jahrhun⸗ 
dert lebte, foll der Erfinder der Dper fen, wie die 
neuere Zeit fie bat; wenigſtens haben die Opern, bie 
er ſchrieb, zuerſt Aufſehen in Italien erregt: dies ge⸗ 
ben ſelbſt diejenigen zu, welche einen roͤmiſchen Edel⸗ 
mann, Emilio del Cavalero, als den erſten Opern⸗ 
Seribenten nennen, und eine Oper deſſelben vom Jahre 
2590 wollen aufgefunden baben. 

„Nach in Spanien giebt es noch immer fehr viele 
Ketzer!“ fagte neulich ein Miffionair in einer franzd- 
ſiſchen Stadt, und ein janger Offizier antwortete ihm: 
„Sorat, daR die Büter der Ketzer nicht mehr der Yn= 
quifition anheim fallen und ihr werdet plöglich wenig 
mehr von ihmen hören 1 

Camillo Duerno, ein mittelmäßiger Dichter, der 
den Beinamen „„Ergpoet” errungen hatte, war Spaß⸗ 
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macher für Leo X. Eines Tages, ale Querno chem 
vom Podagra fehr geplagt war, follte er über Tifch 
Verſe machen und begann (in lateinifcher Sprache ): 

„Der Erzpoet macht Verfe für taufend Poeten — 
und der Babit fiel ſchnell ein: 

„Doc bat er für Taufend auch Wein oft vonnoͤthen!“ 
Querno rief darauf: 

„Daß ich gefcheibter dichte, gebt Falerner Wein t’’ 
und der Pabſt antivertete: 

„Dem; dev von felbit oft fällt, vflegt er nicht gut 

u ſeyn!“ 


Bon der, während des Baues der\ Churfürfiett= 
DBrüde in Berlin, für Fußgaͤnger über die Spree ge 
fchlagenen Notbbrüce, wurde von dem Aufſeher der⸗ 
felben ein Sandmann, welcher einen Hanlfarren vor 
ſich binfhob, niit der Bemerkung zurüd gewiefen: das 
Fahren über die Brüde fen fireng verboten. — „Pack 
an!“ fagte der Bauer zu feiner Frau, und Beide trit« 
gen den Karren hinüber. 

Wenn man die Werke eines großen Malers emfig 
fopirt, 3. B. Claude Lorrain's, fo ſieht man nachher 
eigentlich mit feinen Augen auch die übrigen Gegen- 
fände und die Welt wird Einem gleichfam von Neuem 
gefchaffen. Eben fo iſt es. mit dem Studiren eines 
Dichters, 3. B. Goethe's; it man nur erft tief in ihn 
eingedrungen, fo erfcheint auch das Beben mit feinen 
unendlichen Berpältniffen in ganz anderem Lichte, und 
man lebt mit dem Dichter. ein neues Leben. Gehe 
richtig nannten daher die Alten bie Dichter Poeten 
(Schöpfer). 

„Die Meteorologen haben bisher irrig gemeint: 
„es koͤnne Nachts nicht hageln”. In der Nacht vom 
zıfien Januar auf den ıflen Februar 1818 bat es im 
Sranffurt am Mayn heftig gebagelt! Einzelne Hagel« 
koͤrner (vulgo Schloßen oder Kießeln) hatten die Größe 
von Erbfen. Das Barometer fand 4 Linien Über 27 
300 — der Thermometer 4 Grad über ° Reaumur, 
Dr. Nonne.’ Diefe Bemerkungen fand ich im „All⸗ 
gemeinen Anzeiger der Deutfchen”. Meteorologen moͤ— 
gen entfcheiden: ob dies wirklich eine neue Erfahe 
rung iſt. Th. Laurim. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Breslau. Herr Profeffor und Maler Roſel, ein gebortter 
Breslauer, iſt, nah einem mehrjährigen Aufenthalt in Itallen, 
von Neapel (Über Kom) mit reihen Kunftichägen zu ums rilds 
gekehrt und lebt Hier felt einigen Monaten im umferer Mitte, 
bis er wieder nach feinem Beſtimmungs Orte geht, nach Berlin 
nämlich, wo er Profeffor bei der Mfademie It. Alles was Kunfts 
fenner und Kumftfreumd heißt, Alles, was bie Neugierde, etwas 
zu fehen, reizt, ſtrömte in Überreiher Zahl zw diefem Künftfer, 
der, als ein trefliber Cicerone, mit gediegenrem Ichrreichen Tert 
die (hönen Symbole der Kunft zu deuten weiß. Ueberall ſtrebt 


er wit gründſicher Kenntnigg des Hlfterifgen umd Topographl⸗ 
fen feine Anſichten und Sktijggen von den herrlichen parablefl« 
fen Gegenden von Neapel, bei Nom, in Ober-Jtallen, in der 
Schweiz (verzligith um PLanfanne), tm Rheingau und Meckarthal 
au begleiten, wedurch die geiſtreichen Gfljzen auch Hitorifch in⸗ 
tereffant werden. Man folgt ihm mit innigem Vergnügen In 
dir reigenden Befifde Eampanta’s, die auh fo reih am romanti« 
then Begebenheiten find (befanderd In den Zeiten der Norman⸗ 
nen und Hohenstanfen ), die bed Ausiegerd Gcharfünn überall im 
Erinnerung bringt. — Unter den ſehenswertheſten Settenheiten 
der mirgebeachten alten Kunſtſachen führen twir nur folgende an: 
Fih’s erite ein Debigemälbe: Jeſu Pelhram im Schoohe ber 
Mutter ruhend, die unter dem Kreuze figt, von Marcello Denuitt, 
einem Denetianer und Schüler des Mic. Angel Das Bi in 
im Jahr 1548 nach Mid. Angelo gemalt. Rum Chatakteriſtiſchen 
Diefes Gewmäldes rechnen wir dad wunderſchöone Transparent und 
jeneß zarte Oelldunkel, In welchem dad Befiht und die göttlichen 
Züge des verblichenen Gottmenſchen gehalten find, Ein treues 
Abbild des unnennbaren, aber hochſt milden Schmerzen, und Helı 
Dentoded. Micht minder trew und wahr in Ihrer Frampfartigen 
Erftarrung find beide Hände des Dellands gezeichnet und gemalt; 
unnahahmdih ſchon auch bie Leidendzlige im Angeſſcht der Mater 
dolorosa; hier it wollendete Wahrheit, mie fie faum in der 
fomerzerftarrten antifen Mtobe, ihrem Geltenblide, angedeutet 
iſt. — Dos yivrite Gemälde, von Angelus Piyzamanıs, aus 
Otranto geblierig, iſt eine Kremabnahıne aus der biyzamtinifcen 
Säule Das Bid Melt die im Schmerz; verjunfene Mas 
ria vor; ‚Fofeph vom Arimathia faht den Pelanam in der Mitte, 
Nifodemud oben am Arm, Über dem. Kreuſarm, und Magdalena 
an den Jilden. Oben am Rande steht folgende griechtiche In⸗ 
ſchriſt: INXNB, unten aber, gleichfalls am Rande, ein Tod« 
tenfopf. Es if auf Gotdgrund gemalt, dad Bold liegt aber roles 
der auf Pollment von geſchlemmtem Thon, Eyerbotter oder alla 
tampera genannt, — Das bdeitte dit ein Chriſtlind, ein altınad- 
Borottifched Bird. Das Kind Tlege anf einem Luce im Schooß 
ber Mutter, die drei Welten aus dem fernen Morgenlande opfern 
ihrer und beten es an. Ueber der Gruppe ſteht ber im breiten 
Strahle leuchtende Gterm. Ein bot einfahes ſchlichtes Bud, 
seht aus der Kindheit der Malerfunt, wobel die erhabenen 
Fieifgrheile, durch umtergelegte Maffe gehoben, zu bemerken find, 
Auch der ſcharſe Zuſchnitt der Augenfieder, tie bei den Mongsien 
und Katmilden, iſt ſehr charakteriſtiſch. Marta fiat unter einem 
Baldachin; der Ausdrud ihres Geſichtes ſorwohl, als auch der des 
Kindes, Hit (ehr ernft und feierlich, fat im Geiſte der altdeut⸗ 
(gen Stufe. Ein Heifigenibein umgiebt das Haupt der heiligen 
Mutter. — Das vierte Bild stellt die heil. Katharina vor, auf 
Soldgrund, aus der bugantintigen Schule. Das Anıtig der Helll⸗ 
gen bat ftarfe ſprechende Büge; auf ihrem Gewande Freuen ſich 
breite Beidborten. Sie tik in einem dunkelgrünen, reich mit gol⸗ 
denem Zierrath geismücdten Mantel gebiiit, ihr Daupt mit einer 
Krone bedeckt und mit einem Helligenſchein von Malergolde um 
geben. Ele bat einen Palmenjmeig in der Hand und zu Ihrem 
Züßen das Rad, ald das MWerfjeug ihres Toded, Der Oluter⸗ 
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grund ded Gemaͤldes Hit ein Vorhang mit Zierrath. — Auf dem 
fünften Bilde find Marla und Anna mit dem Jefröfinde dargeitellt, 
figend im Scheeß der Mutter, mir bem Händchen am ihrem Ann 
Htebfofend, Died Gemaſde bilder dem Uebergang auf der byzan⸗ 
tintihen Ente im die altflerentinifhe Im röten Jadrhundert. 
Auch bier And die Blige des Iefusfindes, wie bie ber Mutter, 
ernit und feierlich. Mara und Anne fiten auf einem orienta« 
liſch verzlerten Stuhl. Das Kind greife nad einer Traube, Die 
Marla in ihrer Hand hält. Der Faltenwurf kit fehr ſorgfäutig 
gearbeitet, umd das Fleiſch ichraffiet; auch die fangen dienden 
Loden der Marla ſind zierlih und mit rühmlichem Fielße behan- 
delt ; die Farben no fehr friih umd auf Goſdgtund eingetragen, 
der die Tafel des Bemäldes blidet. — Im fetten Biive figt Warte 
in der Mitte eines Zimmers im micberlandtigen Gtyl, auf Ihrem 
Schoo dad Kind, zum Thell von zarten Sinnen bededt, dem fie 
mit einem Feinen Loffel Epeife reiht. Um fie ber Inleen md 
beten vier Engel mit langen bunten Illigein. Einer von ihnen 
wärme ein Tuch am Feuer; Waſche im Korbe ſteht vor Marien. 
Ein Ausgang mit einer Treppe nebit Geländer, wle auch Ei: 

feln und Zeller auf einem Bretre umb ein Dandtuch auf riner 

Mole bängend, Alles tm nmiederländifigen Geſchenack, And Im Wer 

tergrunde befindlig. Died wären nun die bemerfenttnertheften 
alten Gemalde, die Sr. Profeffor Nofel thelus im Meine, theils in 
Kom Fäufih an fih brachte. Wir neben jegt zu einigen Ko 
meen, Paten und Mofatfenm Über. Bel einer Kamee, in 
Taglio und Karnlol gefhnitten, Sappho vorftellend, find vorziig 
Uch die Etirnisden, bad faltige Gewand md die Iyra mit einem 
großen Flelßze gearbeitet, Minerva medica von Amartint ia 
Earniol geichmirtem, iſt ſehr zart und fleiflg behandelt. SPermer 
erfreut ein Antineus in feiner nackten hertlichen Gerlaft; and 
ift hier, wie bei den übrigen die Genanigfeit ih der Ankfügrung 
der Seficheäylige, mittelft der Lupe betrachtet, bemundernswolirbig. 
Ein welblicher Kopf, in Elfenbein geawict, If aus Pompeji, und 
der grünliche uralte Most finder fi auch am diefem werthrollen Gier 
bitde. Noch ſah ich: eine Stakpafte, Tag und Macht vorftellend, 
von Piiteint nah Thorwaldfen; einen Nieolo in Punfelbianem 
Dnyr, von einem weißlichen Chalcedon Übergogen; zwei Dermen, 
in orientaflihe Granaten gefhnitten, und Venus Wictrir, mit 
Helm, Speer und Schild, tn Onyr mit Ehalcedon muſchelig über: 
sogen. Die Mofatf eines Schmetterlings iſt treiiih gearbeitet 
und fehr finnreih das Eptel der Farben nachgeahmt, vom Lars 
dinal Aldant Im Anfange des 18ten Jahrhunderts. Hepbäfted, 
in Gardeniz, als er an Aalllend Wafſen Ihmiehet, hetruriſche 
Arbeit, it fehe fein und genau ausgeführt ; eine Bachantin, antife 
Komer, ganz vorzülglich; Die Bachantin bewegt fih im Lane 
ſchritt, und fit in carlino aschuto geſchultten. Erwaͤhnenswerth 
find auch: eine Pafte In Sat, die Naht mit dem Traum und 
Schlaf Im Arm vortellend; eine alttrejanifhe Münze mie dem 
Bruftbiide des Königs Priamus, das der Lorbeer Frängt. Wurf 
der andern Seite befindet fi die Burg Illum, von Benbenuto 
Eeliin! nadgebifdet (vor drei Jahren in Rom gefmten ), und 
ein Kropf, den Schleler zuſammen zu haften, in Moſaik, mit 
Garrentraut: Blättern eins und durchgelegt. 








II! ANLELLIEITTITEENIETIIITITENDE Kmmmm 
vr U N 


TER 
e k ' 


LLARERAALTLELEASHTTSTE TIER TEFTTTETLEESTETI TEILT LET LITRELSERTLEZERT IN 


EEREEL WYETT RE 


oder 


Blätter für Geift und Herz 


1820. 
Der wandernde Schaufpieler. 
(Frei nah dem Engliſchen des Ollver Soldſmith.) 

unter Fröhlichen bin ich germ, wo ich fie auch finde; 
und ein wihiger Kopf ift mir immer willfommen, wenn 
ihm auch eime zerriſſene Müge bededt. Einen folchen, 
den Fortunens Hand auch micht viel glängender ges 
ſchmuͤckt hatte, traf ich meulich in einer ziemlich durch⸗ 
räucherten Wirthsſtube. Ein junger Menfch verzehrte 
naͤmlich dort mit dem vergnuͤgteſten Geficht ein Glas 
Waſſer und ein mageres Fruͤhſtuͤt, und unterhielt ſich 
dabei mit feinem Nachbar laut und febr lebhaft. Ich 
trat näher hinzu und fand, daf er gerade eifrig be= 
fchäftigt war, die Vorzüge der Armen vor den Meichen 
dar zu thun. „Die Reichen‘ rief er, „behandelt die 
Natur wie eine ungerechte Stiefmutter; michts macht 
ihnen Freude, nichts iſt ihnen recht; für ung Arme iſt 
aber in der ganzen Schöpfung Genuß: fein Fuß breit 
Erde ift unfer, doch überal begegnet ung das Gluͤck. 
Tritt eine Ueberſchwemmung ein und nimmt den bal- 
ben Erdboden mit, mich fümmert’s wenig: die andere 
Hälfte it ja immer noch eben fo mein, als jeht das 
Ganze; und wenn die Stocks fieigen, werde ich nicht 
flolger, wenn fie fallen, nicht Meinmätbiger; denn ich 
bin. fein Wucherer 7 — Die augenfcheinliche Armuth 
und dabei die frohe LKebhaftigkeit des Mannes interef- 
firten mich, und ich bat ihn endlich, mir einige nähere 
umſtaͤnde aus feinem Leben mit zu theilen. „Gern 
fagte er, „und gleich! nur vorher ein Glas Wein, das 
mit die Unterhaltung nicht fo troden iſt. Laſſen Sie 


Montag ben 13. März. 


42ftes Blatt. 


eine Flaſche kommen, weil wir eben eine gute Gelegen⸗ 
beit haben, zu trinken. Laſſen Ste eine Flaſche kom⸗ 
men! denn — 9 wie fchön ift eine Flaſche, wenn fie 
von iſt!“ — Ich that, wie er verlangte, und er bes 
gann alfe: 

Zuerſt muß ich Ihnen fagen, daB ich von fehr 
guter Abkunft bin; meine Vorfahren haben Laͤrm ges 
nug in der Welt gemacht, denn meine Mutter fchrie 
Auftern und Fifche aus, und mein Vater ſchlug die 
Trommel. Einer meiner Ahnberren fol fogar Regi- 
ments» Tambour gewefen ſeyn; doch im Grunde gilt 
das bier gleich. — Da ich das einzige Kind war, fo 
wollte mein Vater mich gern zu feinem Handwerk er⸗ 


sieben — er ſchlug nämlich die Trommel bei einem 


Buppenfpiel, und bisher war mein einziges Geichäft 
gewefen, Dollmeticher des Königs Salomo zu feyn. — 
Db aber mein Vater ſich wirklich fehr viele Mube gab, 
mich in allen Märfchen und friegerifchen Stüden zu 
unterrichten, fo machte ich doch feine großen Fort- 
fchritte, weil ich von Natur Fein Gehör für Muſik 
batte. Endlich lief ich in meinem fechssehnten Jahr 
davon und ward Soldat. Die Trommel war mir im⸗ 
mer zuwider gewefen; aber bald fand ich, daß mir die 
Mustete auch zumider war. Ich follte meinem Gapi« 
tain gehorchen; er hatte ‚feinen Willen und ich hatte 
den meinigen aber auch — kurz! ich kam ſehr fchnell 
zu dem vernünftigen Refultat: daß es weit angenehmer 
if, fich ſelbſt zu befehlen, als fich von Andern befchlen 
za laſſen. — Ich bat um meinen Abichied; allein da 
ich groß und ſtark bin, fo fagte mir mein Hauptmann: 


Ich geficle ihm und müfte bleiben. Ich ſchrieb meis- 


nem Vater einen fehr reuigen Brief, damit er mich 
lostaufen möchte; aber der wadere Mann tranf chen 
fo gern ein Glas Wein als ib — Ihre Gefundbeit, 
mein Here! — ich befam gar feine Antwort auf mie» 
nen Brief. Was war zu thun? Hatte ich Fein Geld, 
meinen Abſchied zu bezablen, fo mußte ich einen ans» 
dern Ausweg ſuchen, und den -fand ich. Ich machte 
mich eines frühen Morgens in aller Stille heimlich dar 
von, und fam damit gerade eben fo weit, als wenn ich 
mich frei gefauft hätte. — So war ich denn num mei— 
nes Dienftes los; ich verfaufte die Uniform und wählte 
die unbefuchteften Wege, um nicht eingebolt zu werden. 
Eines Abends traf ich im der Näbe eines Dorfes auf 
einen Wann, der faft ganz im Sumpf verfunfen mar, 
Es war, wie ich hernach erfuhr, der Bfarrer des Kirch« 
fpield. Ich zog ihn mit Mübe beraus, er danfte mir 
und wollte weiter geben; ich aber folgte ihm, denn ich 
hatte «8 immer gern, wenn mir die Beute vor ihrer 
eigenen Thür dankten. Er fragte nadı Allerlei, als: 
woher ich laͤme, wobin id; ginge und was ich am zu 
fangen gedaͤchte? ch beantwortete ihm das Alles und 
ruͤhmte nach beitem Vermögen meine Mechrlichteit, 
meine Klugheit und meine Treue. Endlich fand es 
ſich, daß er einen Diener brauchte und mich dazu an« 
nehmen wollte. Ich blieb zwei Monate bei ihm, aber 
wir gefielen ung nicht. Er gab mir fehr wenig zu eſſen 
und ich aß lieber viel; dabei hatte ich nicht einmal ein 
huͤbſches Midchen zum Troft, denn mit mir diente ein 
altes bäßliches boshaftes Weib. Kaum bemerfte ich: 
daß man mich durchaus wollte verhungern laſſen, fo 
faßte ich den frommen Entfchluß, diefen Mord zu bin« 
dern. Ich ſtahl die Eyer, fo wie fie gelegt wurden; 
ich leerte jede Flaſche, die ich nur auf zu finden wußte, 
und von allem Efbaren, das in meine Hände fam, 
mußte ich allein: wo es geblieben war. Der kurioſe 
Pfarrer wollte nun aus folchen Begebenheiten ſchlie⸗ 
fen: daß ich nichts tauge; fo befam ich eines Morgens 
meinen Abichied und drei Gulden Lohn für zwei Mo— 
nate. Indeß mir mein Geld geholt ward, machte ich 
Anftalten zum Abzug. Zwei Hennen brüteten im Hüb- 
nerhaufe: ich ging bin und nahm ihnen nach meiner 
Gewohnheit die Ener; damit ich aber nicht liebloſer 
Meife die Eltern von den Kindern trennte, fo fledte 
ich die Hennen auch mit in den Schnappfad. Nun 
fieg ich mir mein Geld geben und nabm mit großer 
Kübrung von meinem freigebigen Wohlthaͤter Abſchied. 
— Ich manderte wieder einige Tage, und traf dann 
auf eine herumziehende Schaufpieler- Truppe. &o wie 
ich fie nur im der Ferne fah, ward mir dag Her warm ; 
denn immer fchien mir das freie Leben bald bier, bald 
dort, das ſchoͤnſte. Sie waren in einem argen Wege 
umgetvorfen worden und padten eben wieder auf; ich 


bot meine Hülfe dabei an und wir wurden bald fo gut 
befannt, daß fie mich als Statiſſen mitnahmen. Das 
war mir ein wahres Paradies; ich glaubte, ich finge 
jebt erfi am zu Ichen, ward Luftig wie ein Eichhörnchen 


und lachte bei jedem munteren Wort, das geiprochen 


ward. Ich gefiel ibmen auch, denn ich bin cine gute 

Bigur, wie Eie feben; und wenn ich gleich arm war, 

fo Fonnte mir doch Niemand vorwerfen: ich fen beſchei⸗ 

den; alfo taugte ich allenfalls felbfi zum Schaufpieler. 
(Der Schluß folgt.) 


Benedict Spinoza. 


Gewiß kennen Viele den Spinoza nur aus dem, 
was fie vielleicht einzeln von feinen Verirrungen in den 
Labyrinthen der fveculativen Philoſophie gehört oder 
gelefen haben; weit weniger aber nad) feinem perfün« 
lichen Ebarafter. Don diefem folgen hier einige Züge, 
bei denen man in ibm ben Menfchen gewiß lieb ge= 
winnt und bie Fertbiimer ‚bedauert, die einen edlem 
Geiſt auf fo gefährliche Abwege führten. Die Vorfe⸗ 
bung, als ob fie (mie Baple fagt) auf eine befomdere 
Art die Kühnbeit feiner Forſchungen bitte befreien 
wollen, verblendete ihn fo: daß er, um möglichen 
Schwierigkeiten aus zu weichen, ſich in Labyrinthe ver⸗ 
widelte, denen der bloße gefunde Verſtand leicht ent« 
Hecht, und Dinge verwarf, von denen man böchfieng fa- 
gen kann: daß die Schwäche der menſchlichen Vernunft 
ihre Möglichkeit nicht deutlich einfehe, während er am 
dere als unzweifelhaft annahm, deren. Unmöglichkeit 
einleuchtend if. . 

Spinoza's Eltern, portugieſiſche Juden von eini⸗ 
gem Anſehen und nicht undetraͤchtlichem Vermoͤgen, 
hielten ſich in Amſterdam auf, mo er den 24. Novem« 
ber 1632 geboren und Baruch genannt wurde (als 
Chriſt nannte er ſich nachber Benedict). Man be- 
merkte früh an ihm eine lebhafte Einbildungstraft umd 
einen durchdringenden Verſtand. Nod vor dem funf- 
sehnten Jahr legte er feinen juͤdiſchen Lehrern Ein- 
würfe und Fragen vor, derem Beantwortung den ge= 
ſchickteſten unter ihnen ſchwer fiel; er merlte ihre Ber- 
legenheit und flellte fich, aus Furcht: fie auf zu brin- 
gen, ald wenn ihre Antworten ibn befriedigt hätten. 
Doch fchrieb er feine Amweifel auf, um ſich ihrer am 
rechten Ort und zu rechter Zeit zu bedienen. Er las 
nun die. Bibel und hielt ſich dabei an feine Ausleger; 
fo überzeugte er fich, noch ehe er fein zwanzigſtes Fahr 
erreicht hatte, Wahrheit andersmo als in den Meinun- 
gen feines Volks fuchen zu müfen; doch wollte er die— 
fen Vorſatz keinesweges übereilen. Morteira, einer der 


" gelehrteften Rabbiner feiner Zeit, zog ihn wegen feiner 


eblen Sitten und wegen feines Geiftes allen übrigen 
Juͤnglingen vor, ohne daß feine Vefcheidenpeit darum. 
ter im mindeften litt. Seiner Jugend ungeachtet war 


er doch viel zu Aug, um auf bie Freundſchaft und Bob- 
ſpruͤche gewöhnlicher Menfchen zu bauen Er fannte 
feine andere Leidenfhaft ale Liebe zur Wahrbeit, wor⸗ 
über er alles Andere vergaß. Doc konnte er fich nicht 
jedem Umgang entziehen. Zwei junge Leute mollten 
ſich in feine Vertraulichkeit eindrängen und ihn über 
feine Meinungen ausforfchen; als er aber zurückhaltend 
war und fich machber wegen ihres Charafters von ihnen 
entfernte, fo fchrieen fie ihm für einen Unglaͤubigen 
ans, den fie verabfchenten. Auf ihre Angabe wurde er 
zu den Vorſtebern der Synagoge berufen. Morteira 
glaubte ihm zuerſt durch Bitten und dann durch Dro— 
bungen zum Wiederruf einiger gedußerten Meinungen 
zu bewegen, und wurde, da er feine Bemühungen ver- 
geblich fand, einer feiner bitterfen Feinde. Auf die 
Nachricht: dab fhon ein Tag beflimmt worden ſey, an 
dem man ihn aus der Synagoge ausfloßen würde, ſagte 
Spinoza: „Man zwingt mich zu nichts, das ich micht 
fchon von ſelbſt gethan hätte, wenn ich nicht beforgte, 
Hergerniß zu geben, Ich gebe mit bem Troft: daß mein 
Ausgang unfchuldiger ſeyn wird, als der Ausgang der 
Iſraeliten aus Egyoten, obfhon mein Unterhalt auf 
feinen beſſeren Hoffnungen beruht. Ich nehme von 
Niemand etwas mit, und fann mid rühmen, fo unge- 
recht man gegen mich verfährt: daß man mir nichts 
vor zu werfen babe.’ — Anflatt jene Drobung zu er⸗ 
fühlen, boten ihm feine ehemaligen Glaubensgenoffen, 
wenn er ſich nicht von ihnen trenne, ein Jahrgeld von 
taufend Gulden an, das er aber edelmütbig ausfchlug, 
weil er nicht heucheln mollte, und weil es ibm nicht 
um @eld, fondern um Mahrbeit zu tbun war. Als er 
fi) immer mehr von der Synagoge entfernt bielt, leg⸗ 
ten ihn die Juden in ben Bann und fchickten ibm Das 
Urtheil fchriftlich zu: er protefiirte gegen daſſelbe und 
fehrieb eine, an bie Rabbiner gerichtete und in ſpani—⸗ 
ſcher Sprache abgefafte Vertheidigung. Er befuchte 
nun eine Zeit lang die Berfammlungen der Mennoni— 
ten und Meminianer. Um dieſe Zeit wurde er einft bei 
dem Ausgang aus dem Schauſpielhauſe durch. einen 
Dolchitich verwundet; er verließ deshalb, um feiner 
Sicherheit willen, die Stadt, und lebte, ganz feinen 
Wuͤnſchen gemäß, in der größten Stille bei einem Freund 
auf dem Lande, wo er fih mit Studiren und Glas- 
ſchleifen befchäftigte; denn den achtungswertben Grund⸗ 
fägen der alten Rabbiner gemäß: daß jeder Gelehrte 
ein Handwerk oder ein allgemein » nüßliches Befchäft 
verüchen follte, hatte Spinoza die Kunſt, Glaͤſer ju 


fchleifen, erlernt, und es darin fo Weit gebracht: daß - 


man ſich von allem Seiten an ibn wendete und er eine 
fichere Ernährung dabei fand. Auch im Zeichnen machte 
er ohne Anweiſung gute Fortfchritte. Inter der An⸗ 
leitung eines Herrn van ben Ende hatte Spinoza 
fchon fruͤher die Inteinifche Sprache gründlich exlernt.”) 
Jetzt ſtudirte er einige Fahre Theologie, welche er nach« 
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— 


her mit dem Studium der Naturlehre vertauſchte. Aus 


Deſcartes ſchoͤpfte er feine erſten pbilofonhifchen Kennt⸗ 


niſſe; beſonders gefiel ibm der Grundſatz dieſes Philo— 
ſophen: „Man müſſe nichts als Wahrheit annehmen, 
was nicht durch vernünftige Gründe bewieſen wuͤrde.“ 
Er fand den Grund der meiften menſchlichen Febler in 
DBerirrungen des Berflandes, und glaubte gegen biefe 
deſto beifer verwahrt zu ſeyn, je tiefer er fich im die 
Einfamfeit zurüd giehe. In der Folge wählte er zwar, 
auf Bitten feiner Freunde, Hang zum Aufenthalt, lebte 
aber auch dort ganz zuruͤck gezogen; doch wurde er oft 
von dem gelehrteften Fremden befucht oder fchriftlich 
über Zweifel zu Rathe gesogen. Seine Schriften brach- - 
ten ihn mit vielen angefehenen Perſonen in Verbin. 


"dung. Hr. Stoope, Oprifiltentenant eines franzoͤſiſchen 


Schweiger Regiments, berief ihn ihm Fahr 1673 nad) 
Utrecht, um ihn dem Bringen von Eond? vor zu fielen, 
der aber einige Tage vor feiner Anfunft abgereift war. 
Im Haag fand er das Volk gegen fich aufgebracht, meil 
es ibn, wegen dieſer Öffentlichen Verbindung mit den 
Feinden des Staats, für einen Spion hielt. Sein Wirth 
ſelbſt beforgte: er möchte mit Gewalt aus dem Haufe 
gebolt und baffelbe bei diefer Gelegenheit geplündert 
werden. „Fuͤrchten Sie nichts’ fagte Spinoza zu ihm, 
„in Anfehung meiner: es it mir leicht, mich zu rechts 
fertigen. Leute genug, und die Vornehmiten des Batı« 
des, wiſſen wohl, was mich zw biefer Meife bewogen 
bat. Aber dem ſey, wie ibm wolle; fobald das Volk 
den geringften Laͤrm vor Ihrer Thür macht, will ich 
binaus und ihm gerade entgegen geben, follten fie mich 
auch chen fo behandeln, wie fie ben armen de Witt be— 
banbdelt haben. Ich ‚bin ein guter Mepublifaner und 
batte nie einen andern Zweck als das allgemeine Beſte.“ 
Spindja hielt fich zu feiner Parthei und ließ jcher 
ibre Meinungen; doch behauptete er: daß die Mehrheit 
der freien Unterfuchung der Wahrheit binderfich wäre. 
Er fagte: „Die zwei größten und gewoͤhnlichſten Fehler 
der Menfchen find Traͤgheit und Einbildung. Die 
Einen kriechen in tieffter Unwiſſenheit unter dem Vieh; 
die Andern bemächtigen ſich fchwacher Gemütber und 
geben ihre Jrrthuͤmer für Orakelſpruͤche aus.“ — Er 
glaubte, nur die, welche fich von Vorurtheilen der Kind- 
beit los machen fönnten, wären fähig, zur Wahrheit zu 
gelangen, und um die Eindrüde der Gewohnheit aus zu 
löfchen, würde eine folche Stärfe erfordert, daß «es ein 
eben fo großes Wunder wäre, als das Chaos in Ordnung 
zu bringen. — Und darin mag er wohl recht haben. 
(Der Schluß folgt.) 

*) Diefer Mann (eigentitch ein Arzt) gab dem Soineza tits 
entgeldlih Unterricht, nur unter der Bedingung: ihm nachher 
eine Reit lang in Unterreifung feiner Schüler bebiäfflih zu fern, 
Epinoza hatte ſich Im feine Tochter, eine Perfon von vielem Belt 
und großen Keuntniſſen, verliebt und hätte fle gern gebelrathet; 
fie zog ihm aber einen Samburger vor, ber ihr zu Diebe katho⸗ 
Kid geworden tar. 


Zeitung ber Ereigniſſe und Anfichten. 


Cotin am Nhein. Den öfentliden Farhellichen Gettedttenft 
Begelnet bier fon felt mehreren Jahren eine Würde, bie man 
anderswo noch oft vermiät. „Lieber euch unter einander wie 
Brlider!‘- it der Hauptinhalt der Eontroverd. Pretigten, die In 
frperen Zeiten ſelten etwas anders ald Berfolgungsfucht ledrten 
amd nabeten. An den Hauprieiten des Jahres erhallet der weite 
Dom von den Mebiid » erniten Meledleen Mopart’s, Hanbnn’s, 
Braund, meiſtentheils von Ditertanten, aber mit Geſfühl und 
Kunstfertigtelt vorgetragen. Um bie öffentiihen Progefflonen bat 
fih neuerdings der ehrrolirdige und allgemein gefhjägte Profeffer 
Walltaff ſehr verdient gemacht. Durch fein eiſciges Bemilfen iſt 
die religlöfe Pracht derſelben mit geſchmackvoll gewählten und 
verzierten Fahnen; die Wide durch jivefmäßtg verthellte Ins 
ſtrument al· Muſſt und get geilbte Sauger⸗Thore und durch gefällige 
Drdnung in Aufitellung der verſchledenen Schulen und Pifaert⸗ 
Gemeinden vermehrt. Im antifen Stol (don deforirte Altäre 
erwarten die Wallfahrer auf offentlichen Plägen, we fie In lelch ⸗ 
ter natürlicher Bervegung eim großes Viereck bilden, Im deſſen 
Mitte der Priefter die geheiligte Handlung, das MMehopfer, um⸗ 
ter Beiſeyn Tanfender von Antahtigen vertichtet. — Gall der 
Gottesdienft einmal auf biefe Wciie ofentiih ausgeilbt werben: 
fo ſey es role bier; da ſpricht er nicht bie Sinne allein, er ſpticht 
and das Der; an! — Unter den Künften wacht die Malerei 
erfrenlihe Fortichritte. Tüchtige Zeichenlehrer degen ſchen In den 
Schulen den Grund dezu und der ferneren Musbiivung fehlt ed 
nicht an Befegenheit, da viele treilihe Kirden:Bemälde und ans 
dere Sammlungen berilhmter Melſterſtücke den Kunftfleiß anfpors 
nen und erteärmen. Das merefte Produft Diefer Art, der rühn- 
Alien Erwahnung märdig, iſt eine Copte des bekannten Ges 
mäldes aus ber Kathöfapelle, von dem biefigen, Kunitfreunden 
ſchon befannten Maler Hrn. Bedenkamp, melde für den Konig 
beitimme Mt. Das Gemälde if, nah demfeiben Maafitabe, dem 
Driyinat genau madhgebiidet. — Um die Aufſuchung der Alter: 
Fbilmer, deren Colin eine große Menge befigt, umd bie genaneite 
Zeichnung derſelben, macht fib ein hiefiger geihägter Bürger, 
Sr. Denoel, fortwährend fehr verdient; noch wor Kurgem It in 
Der Kirche St. Marla vom Kapitoltum ein Leichenſtein ea mo- 
saigue gefunden worden, deſſen Alter fi In Die graue Morzeit 
des Chriſtenthume verfiert. Ich werde mich Uber biefen wichtt⸗ 
gen Gegenſtand nachſtens vollitänbiger äußern Finnen. Gm ders 
felben Kirche find, nah der Angabe des Hrn. Denoel, ſammtlicht 
Fenfter des Ehord von Innen mir feiner Dchifarbe Im gothiſchen 
Seſchmack gemalt morben; tie Idee ſcheint aber nicht zu den 
glädikärten ju geberen: die eigentliche Glaſsmalerei kann dadurch 
nie erreiche werden und die Farben find kange nicht durchſichtig 
gering, zu greil und durch die von Ausdünſtung vieler Menſchen 
nothwendig entitehende Feuchtigkeit im Laufe der Zeit dem Ab⸗ 
ſyringen untertoorfen. — Aus der Werkſtatt des neuen Erfims 
ders der altem ächten Bladmaterei, Grm. Keiner Birrenbad, 
deſſen ſchon In einem früßeren Blatte bed „Befelihafterd'' er 
mähnt wurde, find neullch einige vorzilglich gelungene Stücke von 
anſehntichet Große herpor gegangen, die den Bewels Tefern: dus 
feine Runft tm ſchnellen Dorſchteiten begrifen it. Möchte dech 
bie gute Abſicht, welcht er zur Erbaftung und Merdreitung die ⸗ 
fer Kunſt Füezip Sgentih. ausgeſprochen bat, recht vielieltige 
Thelinahme finden. Er It namlich gefonnen, einer Anzahl vom 
a00 Prinumeranten, nicht darüber und nit darunter, das Orr 
beimnis der Glasmalerei im Mamufeript, gegen Erlegung ven 
zehn Larstin fr jedes Epemplar, mir zu ihellen. Finder das 
Anerbieten des wurdigen Brelfed gute Aufnahme, wie «8 denn 
fa nicht anders zu erwarten Reht: fo IA die ſchöne Hunt nicht 
nur gerettet, Sondern ihe Emporblüben in vielen Meliterhänuden 
auch gewiß, und unfere Tempel werden aufs Neue im fanfts 
ſtrahlenden Lichte farbiger Genfer (immer, deren Helldunkel die 
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Velerſichteit dad Bottedblentted erhöht. Bellngt ed miht: 1a If 
er entſchloſſen, wie feine Dorgänger, das Grheimmig dahin mit 
zu nehmen, wo nur mit guten Thaten peänumerirt werden kann. 
— Dos Theater ſteht Immer neoch auf eher fehr niedrigen Grufe. 
Dagirende Echaufpieler-Befelihaften nehmen Die Winter: Monate 
hindurch davon Befig und fpielen regelmäßig wochentlich vier Mal. 
Seit mehreren Jahren it feine Gefelligart bier geweien, melde 
es fi fo angelegen hätte feyn laſſen, die Bunt des Publilums 
ju geroinnen, als die jegige, anter Direerion des Hrn. Deroffl. 
Ste zahlr einige Schawfpleler und Sängerinnen, welche ſich über 
das Mittelmäßtge zu erheben wien, von denen Dr. Freund, 
Med. Braun und Demolf. Schneider genannt werben fönuen. 
Das Schauſplelhaus It im MDerbaltniä der Volfdmenge viel zu 
fein und fehr ſchlecht; auch das Orcheſter bleibt weit hinter 
den bißlgften Erwartungen zur, Dielfairige Verſucht zur Er⸗ 
banımg eines neuen Hauſes find rorgen Mangel an Eintracht 
und allgemeiner Epelinahme geiheitert. Dazu kommt, daß virle 
bemittelte Famliien den Beſuch des Theaters hier noch für Sünde 
haften und die Weinhäuſer ihre magnetiſche Kraft, vorzüglich des 
Abends, bei Jung und Mit geltend zu machen tbigen. Mas 
fann unter diefen Umftänben Erfrenliches ju Tage gefördert ter: 
den, da die Mittel fehlen, kilchtige Alluſtier amgemepen zu be 
forden und Ihre ESubfliten, auf die Dauer zu fie? Das viel 
kleinere Ceblenz dat im verflofferen Jahre durch fein Beifptet 
gejrigt: daß es fo gar ſchwer nicht iſt, ein National Theater zu 
esripten, mern man aur will, 1280 

Ein Engländer, der ſtets dem bitteriten Hañ gegen bie Frs 
Sünder Im Herzen trug und ganz wider fen Ertvarten in Dubfin 
erfranfte und feinen nahen Tod vor Augen fah, machte em 
Telament, worin er feinen Groll gegen bie armen Frländer noch 
im Grabe glaubte fortiegen zu Pannen. Er beitimmte mämdid 
feine Grabſtatte und vermachte an die Kirche eine Gumme, yon 
beren Renten alljahtlich an feinem Gterbetage ſechs Tonnen 
Whiſtehy angefbaft, auf das Grab gebracht und daneben ehr 
VPaar Dutzend tüchtige Prilgel gelegt werden follten. Ge heffte 
er: es würden fich zu ſeiner Todesfeler jahrnich ein Paar Dunm⸗ 
dert Itlander auf feinem Grabhügel dettinken, ſchlagen und ſich 
mitunter Arme und Beine brechen. (Morn. Chron.) 

Im Jahr 1764 ſchrieb Voltalre fhergend an den Marquie 
Ehanvelin zu Haag: „Mies, was ih erblide, wirft den Gaamen 
yur Empörung aus, welche ohnfehldar erfolgen muß umb die ich 
micht erleben werde; aber bie Branzoien fommen früh ober 
dahin. Es wird einen (denen Darm geben! — die jeitige Jugend 
iſt gilt, fie muß merfolirbige Dinge erleben!" (Independ.) 
Das Bid dadet iſt ſehr problematiſch! 

Zum Bemerker. Auf das Gitaubentbekenntuig auf⸗ 
merfiom gemacht, von welchem im 7ten Blatte des Geſellſchaf⸗ 
ters“ und weiter bin die Rede iſt, babe ich bie „Theoleglſchen 
Annalen“ von Wachler nachgeleſen, und finde: daß ſürnmttiche 
Angaben, wenn nicht ganz, doch beinahe merklich mit dem Baus 
bensbelenmtnig überein ſtimmen, welchts Im Seiſterſeher“ ater 
Abel (Fortfegung des Shtlerihen Fragments) abgebrudt if, 
mie man Eelte 505 u, f. leſen fan. Dort fel es der Pring 
(ver Held des Buches) abgelegt haben, und man wilrde es ger 
win gern und nicht gang ohne Grund zu den Dichtungen zählen, 
menn nicht der, im der Vorrede gerannte Derandgeber ( Folle 
nius) im einer Note (&. 313) fagte: „Wer mit Dem Kathafls 
aldmus unbefanne iſt, wird Manches in dieſem Blaubensbelennts 
niſſe file Übertrieben halten; aber diefen fey meine heilige Ver⸗ 
figerung genug: das Ih Alles mwörtiih aus dem Manuferipte 
abgeichrieben und nicht ben geringiten Zuſeg gemacht habe.” — 
Da man nun mit einer „heiligen Verſicherung' wohl mit leicht 
finnig ſplelt, fo hat Follentud doch wahrſcheinlich and eine Kunde 
Über die Exiſterz Diefed — wollte Bott jmrdiofen — Machwerks 
gehabt. Dies für die Leſer bes „‚Befelliafters”, wenn ber 
Srrausgebes «3 aufnehmen will. - 6 — 
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1820. Mittwoch den 15, März. 45ſtes Blatt. 

>... als ob er andere beträchtliche Fonds befäße. m diefer 

Dentnler myinn 4 uUneigennuͤtzigkeit willen gaben fie ibm nun freiwillig, 
(Shluf.) was fie vorher verweigert hatten. 


Spinoza war in feinem Studiren fo emfig, daß er 
einſt drei ganze Monate nicht aus dem Haufe fam, Er 
fol jährlich nicht Aber 400 Gulden gebraucht haben, 
und lebte überhaupt fehr eingefchränkt, obfchon er fich 
der Tafel und des Geldes angefebener Freunde bätte 
bedienen fonnen. Aber Geldbegierde beherrfchte ihn fo 
wenig, dag er immer zufrieden war, fich nur fo viel zu 
erwerben, als er gerade bedurfte. Simon de Vries, 
einer feiner treujten Freunde, wollte ihm einft ein Ges 
fchent von 2000 Gulden machen; aber er ſchlug es aus, 
weil er fo viel Geld nicht nöthig habe und es ihn nur 
am Studiren hindern würde. Eben derfelbe hatte ibn 
zum Erben feines ganzen Vermögens eingefeßt, und 
wandte dafelbe nur auf ausdruͤckliches Verlangen des 
Spinoza feinem Teiblichen Bruder zu, doch mit der 
Bedingung: daß er jenem ein Jahrgeld von 500 Gul⸗ 
den gebe, welches aber Spinoza felbit auf 300 Gulden 
berab feßte. Eben fo uneigennügig betrug er fich ge— 
gen die Seinigen. Nach dem Tode des Vaters mußten 
ibn zwar feine Schweitern als Miterben anerkennen, 
aber er Üüberlieh ihnen bei der Theilung Alles und be— 
bielt fih nur ein gutes Bett zu feinem Gebrauch vor, 
Nach dem unglüdlichen Tod des befannten de Witt 
legte Spinoza feinen Erben die von ihm unterzeichnete 
Verſchreibung eines Iebenslänglichen Zabrgebalts von 
200 Gulden vor; als fie aber einige Schwierigfeiten 
machten, überlieh er ihnen die Verſchreibung fo ruhig, 


Don Jugend auf fchmächlicher Geſundheit, hatte 
Spinoza früh leiden gelernt, und nie verfiand ein 
Menfch diefe fo feltene und doch fo nothwendige Kunſt 
beffer als er, Er fuchte nur im fich felbft Troſt, und 
wenn er gegen Schmerzen empfindlich war, fo mar es 
gegen die Schmerzen Anderer. „Das Uebel weniger 
bart finden, wenn wir es mit Andern gemein haben, ift 
(fagte er) ein arofes Zeichen von Unwiſſenheit und es 
verräth wenig gefunden Berftand, das Bemeinichaftliche 
der Leiden als einen Grund des Trofies zu betrachten.’ 
— Er blieb beftändig Herr feiner Leidenfchaften, und 
wenn ihn etwas fehr kraͤnkte, fo entfernte er fih ein 
wenig, um ja nichts Unanfländiges zu fagen oder zit 
tbun. „Was bälfe ung die Weisheit” — antwortete er 
Jemand, der ihm fein Erftaunen über die Faſſung bei 
dem Unglüc feines Freundes de Witt bezeugte — „wenn 
wir nicht Hark genug wären, ung ſelbſt dadurch über die 
geidenfchaften zu erheben, die wir mit dem Pöbel ge⸗ 
mein baben?“ — Zeder, der ibn kannte, giebt ibm 
das Zeugniß der Nechtichaffenbeit, Dienftfertigkeit und 
unbefcholtener Sitten. Im Umgang war er fehr ein- 
nehmend und gefällig. Wenn feine Hausgenoſſen aus 
der Predigt famen, fragte er fie fiber das, was fie zu 
ihrer Erbauung daraus gelernt hätten. In jedem Kum⸗ 
mer oder in Krankheiten tröflete und ermahnte er fie 
zur Geduld bei Keiden, die Gott ihnen ziefende. Die 
Kinder ermunterte er, den Gottesdienit zu befuchen, ihrem 


Eltern ſtets gehorſam und unterwuͤrſig zu ſeyn. — Als 
ihn einſt feine Wirthin fragte: ob fie hoffen fünne, bei 
der Meligion, zu der fie füch befenne, felig zu werden? 
antwortete er: „Ihre Religion iſt gut; Sie haben nicht 
nöthig, eine andere zu fuchen oder bei der Anbaͤnglich⸗ 
feit für diefelbe an Ihrer Seligkeit zu zweifeln; voraus 
gefeht: daß Sie ſich dabei der Frömmigkeit befleifigen 
und zugleich ein friedfames ſtilles Leben führen.” — 
Den größten Theil der Zeit brachte Spinoza einfam 
auf feinem Zimmer zu. War er von feinen pbilofophi- 
fchen Betrachtungen ermübdet, fo ging er hinunter und 
unterbielt fi mit den Hausgenoſſen über alltägliche 
Begenftände, gar oft ſelbſt über Kleinigkeiten; zuwei⸗ 
Ten fuchte er Soinnen, die er mit einander kaͤmpfen 
ließ, oder liegen, um fie in das Spinnengemebe zu 
werfen, und diejen Kampf — wer weiß, welde Erin- 
nerungere vielleicht dadurch in dem fonk fo gutmuͤthi⸗ 
gen Mannc geweckt wurden! — betrachtete er mit fol- 
chem Vergnügen, daß er einige Dal darüber in ein 
Inutes Gelächter aushrach; oder er beobachtete mit dem 
Mikroskop die verfchiedenen Theile der kleinſten In— 
felten. — 

Spinoza mar vom miitlerer Größe, wohlpropor⸗ 
tionirten Gefichtszügen, brauner Farbe, ſchwarzen Haa— 
ren, langen und ſchwarzen Augenbraunen, fo daß 
man leicht den portugiefiichen Juden erfannte. Seine 
Tracht unterſchied ſich durch nichts von ber eines ges 
wöhnlichen Bürgers. Einſt fand ibn einer der ange 
febenften Staatsräthe, der ihm befuchte, im einem ſchlech⸗ 
ten Nachtrode; umd da er ihm darüber einen freund« 
lihen Verweis gab und ihm einen befferen anbot, er- 
wiederte Spinoza: ein Menfch fen darum nichts beifer, 
weil er eim fchönes Kleid trage. „Es id — fagte er — 
gegen allen gefunden Berfland, Sachen von feinem 
ober geringem Werth im eine köhliche Hülle zu wi⸗ 
deln.” Doc war er in feiner Kleidung immer nett 
und reinlih, und affeftirte Nachläffigfeit und Unfaus 
berfeit waren ibm ein Zeichen nichriger Seelen, wo bie 
Wiſſenſchaften nur verdorbene Sitten fänden. 

Als er fühlte, daß fein Ende heran nahe, bat er, 
zu verhindern: daß ein Geiſtlicher ihn beſuche. Er 
wollte rubig und im Frieden flerben und beforgte viel⸗ 
leicht, man möchte nad; feinem Tode verfünden: er 
babe am Rande des Brabes feinen Muth verleugnet, 
und feinen Meinungen entſagt. Als fein Wirth von 
ibm Abſchied nahm, um in die Kirche zu geben, fagte 
er zu demſelben: er hoffe, daß er nach der Predigt, 
wenn ed Gottes Wille wäre, wieder fommen würde, 
um mit ihm zu fprechen. Aber noch vor beendigtem 
Gottesdienft war er ruhig eingefchlummert. — Er flarb 
im Haag den zıflen Februar 1677. an der Schwind⸗ 
ſucht, mach Vollendung feines vier und vierzigfien 
Jahres. A. B. 
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Der wandernde Schauſpieler. 
(Schluß.) 

Wir kamen am Abend in Teuterdon an, wo wir 
„Romeo und Julie“ mit dem Leichenzuge, dem Grabe 
und der Garten- Scene geben wollten. Für den „Ro⸗ 
meo’ hatten wir einen Schaufpieler vom föniglichen 
Theater, mit der „Julie“ folte eines unferer Frauen⸗ 
zimmer debütirem, das noch mie gefpielt hatte, und ich 
— ich mußte die Lichter pußen, Alles war im feiner 
Art portreflich; aber die Megenfenten machten Kabale 
gegen mich: ich wurde gar nicht erwähnt. — Wir hat⸗ 
ten übrigens bei weitem mehr Leute als Kleider. Der 
felbe Rod, den Romeo anfangs trug, mußte umgekehrt, 
mit dem blauleinenen Futter nach aufen, für feinem 
Freund Mercutio dienen; ein großes Stuͤck Flor machte 
zugleih Yuliens Kleid und Schleier; ein Mörfer aus 
der naben Apotheke erfehte die Glocke vollklommen, und 
die ganze Familie unferes Wirths, in weiße Betttücher 
gebüllt, vermehrte das Befolge der Keicdhe. Es waren 
eigentlich nur drei Berfomen unter ung, welche ihrer 
Molle gemäß gekleidet waren: die Amme, der bungrige 
Apotheker und ich. Indeſſen gefiel unfere Vorſtellung 
allgemein, und mir fanden und um fo mehr gefchmeis 
heilt, da die Einwohner von Tenterdon als Keute von 
vielem Geſchmack befannt find. — „Trag’ deine Farben 
ſtark auf, wenn fie gut ins Auge fallen follen ’— diefe 
eime Megel iſt es, welche wandernden Künfllern unfrer 
Art fat immer glüdlichen Erfolg verbeift. Sprechen 
umd handeln wie im gewöhnlichen Leben beißt nicht 
fpielen; um dergleichen zu fehen, tritt man in unfere 
leichtaufgeichlagene Bretterbude nicht ein. Eine natür- 
liche Sprache fommt mir vor wie füßer Wein; er glei 
tet leicht Über die Zunge und läft faſt gar keinen Ge- 
ſchmack zuruͤck; allein ber mächtige Pathos iſt wie 
Weineſſig, cr dringt feinen Meiz ſelbſt ſtumpfen Be: 
ſchmacks-Nerven auf und fchmedt noch lange vor. Das 
beſte Mittel, in Stadt und Dorf zu gefallen, ift: fchreien, 
die Hände ringen, auf die Rnie ſtuͤrzen, kurz! fich ge- 
berden wie Einer, der heftige Krämpfe bat. &o muß 
man Beifall fuchen und fo findet man ihn gewiß. — 
Wir famen dur unfere erſte Vorftellung fehr in Ruf, 
und es war ganz natürlich: daß ich, zum Theil wenig« 
fiend, mir diefe gute Aufnahme zufchrieb; denn hatte 
ich nicht das Ganze erleuchtet? Ohne einen guten Lichts 
pußer gebt der halbe Reiz des Stüds verloren und be- 
fonders macht feine Echaufpielerin den gehörigen Ef- 
fekt. — Wir fpielten vierzehn Tage und hatten fait im⸗ 
mer ein volles Haus. Am Abend vor unferer Abreife 
wollten wir ung noch einmal im hoͤchſten Glanze zeigen; 
wir gaben unfer beſtes Stüd, hatten die Preife verdop⸗ 
pelt und Aller Erwartung war auf biefe Vorſtellung 
gefpannt: als plöglich unſer erfter Schaufpieler von 
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einem heftigen Fieber befallen tard. Das mar ein 
Donnerfchlag für unſere Gefelfchaft; Die Zettel waren 
ausgetheilt, das Bublilum voll Hoffnung der Dinge, bie 
da fommen follten, und jener Schayfvieler durchaus 
unentbehrlich. Der Direftor-mwar in der größten Ver⸗ 
legenheit, bis ich den Augenblid benutzte und mich er» 
bot: die Molle zu fpielen Der Widerfiand mar groß, 
aber die Noth größer; mein Vorſchlag ward endlich ans 
genommen, und ich begann nun bei einer Flaſche Wein 
das Einlernen der Role. — Das Trinken that Wun— 
der ; in weniger als vier Stunden wußte ich meine Rolle 
umd fagte nun auf ewig meinem früberen Gefchdft Les 
bemwobl. Mir ahnete: daß mich die Vorfehung zu etwas 
Hoͤherem befiimmt babe, und diesmal täufchte mich 
meine Ahnung nicht: denn nach ber Vorfiellung famen 
alle Honoratioren der Stadt zu mir und überhäuften 
mic mit Kobfprüchen. Ich nahm fie am mie etwas, das 
mir unbezweifelt gebührte; wir gaben unfer Stuͤck sum 
“zweiten Mal, und der Beifall war fah noch lebhaiter 
als zuvor. — Endlich zogen wir weiter, um die Vor— 
theile eines Jahrmarkts in der naͤchſten Stadt zu bes 
nußen. Als Lichtputzer zog ich in Tenterbon ein, und 
als Held verlieh ich es wieder. So iſt es in der Melt: 
heute wenig, morgen viel! Darüber wäre Manches zu 
fagen — doch fort mit den Betrachtungen ! 

Zum großen Verdruß unferer Gefellichaft war ber 
Jahrmarkt vorbei, ehe wir die Stadt erreichten ; indeß 
balfen wir ung, fo gut wir fonnten. Ich fpielte, wie 
vorher, die Hauptrollen mit großem Glanz, und wäre 
mein feimendes Verdienft gehörig fultivirt, fo bim ich 
gewiß überzeugt: ich wäre ſehr bald einer der erfien 
Schaufpieler geroorden. Allein die Stunde nabte, wo 
die Umtricbe der Hölle mir meine Glorie jerförten, 
Eine Dame, die neun Monate in London geweſen war 
und natürlich Gefchmad und Kenntniffe von da mitge- 
bracht haben wollte, fam am den Drt zurück, wo wir 
ung jebt aufbielten. Sie acguirirte, wie fich von ſelbſt 
verfiebt, das Recht: den Ton an zu geben. Man er— 
zählte ihr von mir, mit verächtlichem Zweifel hörte 
fie zu; emblich lieh fie fich doch bewegen, das Theater 
zu befuchen, und man vertraute mir: welchen Richter 
ich für dem mächiten Abend zu erwarten babe. Ich lich 
mich indeifen im Geringiten micht abfchreden, fondern 
trat in einer meiner Hauptrollen auf, warb aber bald 
mit Erfiaunen gewahr: daß Aller Augen auf jene Dame 
und gar nicht auf mich gerichtet waren. Don ihr er 
wartete man das Signal zur allgemeinen Enticheidung: 
ob ich von meiner jebigen Höhe herab geftürzt oder mit 
Lorbeern des Siegs befrängt werden follte. Ich begann 
mein Spiel, allein fein Laut des Beifall unterbrach 
mich; die Dame zuckte die Achfeln, alle Andern mit ihr 
— und fo war ich verloren. Sie fam in der Mbficht, 
unzufrieden zu ſeyn und fie war unzufrieden; mein 
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bisheriger Ruhm fcheiterte am ihrem Achſelzucken, und 
es kam bald fo weit, daß mich der Herr Direktor ent⸗ 
ließ. Jetzt ging ich mach London, doch — unfre Flafche 
if leer. — Hier brach er ab umd wanderte eben fo 
fröblihen Muthes feinen Weg weiter, als ich nachden⸗ 
fend des meinigen ging. Wohl war ich gegen diefen 
Heerd» und Heimathloſen ein neidensiwertber Günflling 
des Glücks, und dennoch — wahrlich, es fünnte manche 
Stunde fommen, wo ich, febnfuchtevo wie nad) golde⸗ 
mer unerreichbarer Frucht, su der Fülle von Frohſinn 
und Lebensluſt bitte, durch welche ihm das Schickſal 
Erſatz für alles Fehlende verlieh. Caroline Stille. 


Aus dem Wörterbuche eines Weltmanns. 
(Fortſehung.) 

Ausſchweifungen find die Genieſtreiche in der edlen 
Welt, wozu fie Alles anwendet, was altfränfifche vor⸗ 
nehme Beute den Künften und Wiffenichaften beſtimm⸗ 
ten. Wenn nur die Dehors nicht verlegt werden, fo find 
Ausichweifungen Kleinigfeiten, welche beide Befchlechter 
in den eleganten Cirkeln fich zu erlauben fchuldig find. 

Ausficht it dasienige, was man fich von Keinem 
darf verderben laffen; wer fich derfelden in den Weg 
fiellt, muß weg gerdumt werden, obne daß man in der 
Wahl der Mittel fic zu geniren braucht. Auf das Recht 
und die Gründe eines Andern kommt es dabei gar nicht anz 
denn Eomventionelle verlangen weder Recht noch Gründe, 
nur Rüdfichten, auf denen alle ihre Nusfichten beruhen. 

Ausweg heißt die Hülfe, auf welche man Alles wa⸗ 
gen darf, er iſt alio das Fundament jedes Planes. Für 
den Ausweg braucht man Sicherheit, die Pläne aber darf 
man zum Theil dem Zufall überlaffen, wenn die verſchiede⸗ 
nen ntereffen, welche man zu befchäbigen, bie verfchiedes 
nen Begünftigungen, welche man zu hoffen bat, nur genau 
und gehörig in dem Anfchlag beachtet wurden. 

Auszeichnung, mas man fo im gemeinen Verkehr 
Auszeichnung nennt, z. B. durch Fäbigfeiten u. f. w. 
bat man im Cour Leben gar nicht noͤthig; ja man rigfirt 
dabei, indem derjenige, welcher etwas mehr Geift blicken 
läßt, als für einen Dienfiwiligen etatsmaͤßig if, leicht 
gefährlich fcheinen fonnte. Am beften bleibt es: man bildet 
und ſchmiegt fich genau nach denen, die eben recht im Ton 
und im Glüd des Tages find; wenn man gerade nicht beffer 
if, wie viele Andere und nicht gefcheidter ſeyn wid, fo wird 
man auch juft jo leicht in die Höhe fommen, wie Andere. 

Automat if Dasienige Mufter, wonach fich ein Menſch 
von Welt und hohem Umgang am meiften zu bilden bat. 
Man muß Leben und Bewegung durchaus den Bebietern 
widmen und gänzlich überlaffen, wenn man etwas Gel« 
tendes ans fich zu machen gedenfe. Wer aber fein Au⸗ 
tomat feyn kann, fol auch nicht vornehm feyn wollen, 
denn «6 wird ihm nicht gelingen. C. Möllen. 

(Die Gortfehung folgt.) 


. Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Beipslg. In der Naht vom asften zum agften Februar 
hat unſere Stade und bie gelehtte Weit einen großen und die 
hiefige Untverfität elmen unerſetzlichen Verluſt erlitten durch den 
plotzlichen Lob bes hechterdienten Profeffors der Anatomie, Hof⸗ 
raths und Nitterd Jehann Chriſtian Roſeumilller. Noch am Tage 
zuvor hielt er mit geroohnrem Fleißße zroet Vorleſungen, und mer 
von feinen, ihn Imnigit liebenden Auborern hätte ba denken 
folen: daß der. vörtrefliche Mann das letzte Mal lehte? — Die 
allgemeine Betrübniß ilber das frühe Hinfhelden des in feiner 
Wiſſenſchaft anerfannt großen, beſcheldenen Gelehrten, der man ⸗ 
nigfache Kenntniſſe in fi vereinigte, iſt gerecht, und er hinter⸗ 
täßt den Ruhm eines der geſchickteſten und menihenfreundficditen 
Aerzte, der Überall das Gute thätig beforderte, Freunden ber 
redlichſte Freund und vielen Leibenden Eroft umdb Silife war. — 
Am Sten Mär; wurde er feilerlichſt beerdigt; in unferer 
Stadt Ift feit langer Zeit Fein fo anſehnlicher Leichenzug gefes 
ben worden. — ** — 

Unter den ſtrengen Wintern ſteht der vom Jaht 1687 oben 
on. Die Kälte dauerte mmnnterbroden vom November bis zum 
März. Der Froft war fo ftreng, daß in Holland, nad einer 
ueberſchwemmung, das Pand einem ungeheuren Eldmeer glich. 
In Franfreid, Deutſchland, England und Feland farben viele 
Menſchen vor Hunger und Froſt. In den Gtraßen ven Ponden 
wurden des Machtd große Dolzftöße angezlindet, tamit rer aud« 
gehen müßte, auf Furgem Wege nit erfröre. Hafen, Rebhilhner 
nf. w. ſuchten in Dörfern und Gräbten Shut; Waſſervogel 
fiefen tobt nieder. Im Frllhjaht 168% Meß fih fein Singvogel 
hören, #ein anderer Dogel fehen. Bäume und Pflenzen waren 
bis In den Grund erfroren; man zitterte vor der unfehlbarem 
Sungerinorh, aber mie ftand das Getrelde fhoner als im der 
Erndte vom Jahr 1684. (Morn. Chron,) 

Der Dichter Pope und der Maler Kneller (Beide von Petr 
ner, Jener von verwachſener Figur) befanden fi zuſammen 
bei dem Eriteren, als Pope’s Neffe, ein Guinea: Fahrer ( Sflas 
venhändier) eintrat. Kneller, um feinem MWige und zugleich ſich 
ſelbſt ein Kompliment zu machen, ſprach zum Eintretenden: „Du 
haft die Ehre, bier die ziel größten Männer In ber Welt gu 
ſehen!“ — „Don der Große will Ih nicht einmal fprerben!’ 
gab diefer zur Antwort; „aber das Ganze an Euch gefällt mir 
nicht: ich habe Männer von färferem Mudfelbau, als ihre Belr 
den puſaumen genommen, file To @uineen gekauft." (Morn. Chron.) 

In Parts tt jegt ein Werk erfhienen, betitelt: „Blogra- 
phie berühmter Kinder, oder Sfljge aller jungen Helden, Dich ⸗ 
ter, Gelehrten, Künftter, jungen Mädchen, jungen Heiligen und 
Überhaupt aller Verfonem, welche vor dem aoften Fahre durch 
ihre Tugenden und Talente beriihimt geworden find”, Es foms 
men datin etwa 400 Indivſtuen aller Völker und aller Nefls 


gionen vor: Hebraer, Briehen, Romer, Ehinefen, Neger u. f. to. 


(Indpend,) Danach fchelnen die Framjofen die Menfchen bis 
zum often Jahre fiir Kinder zu Halten; ob fie von ſich auf 
Andere fliehen? 
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Dan teilt die eigene Entdedung gemadt haben: daß bie 
Einimpfung der Fuhrocken Me Eigenthümlichkelt befige: alle 
Feten, Schben und Überhaupt Maale der Haut zu vertiis 
gen. (Constitur,) Wenn ed mahr it, dann haben fehr eitle Dar 
men Urſach, bie Kühe fo göttlich zu vercheen, als einft die 
Egyptier den Apis. 

Ein Piberater iſt abfonderlih für Die Repubitf eingenoms 
wen, well fie role eim öffentliched Weib fit, der Jeder den Hof 
maden darf, und bat die Monarchte, vie, gleich ber ehrſamen 
Gran, nur Einem treu bielbt. (Gaz. d, Fr.) Solch ein Erbſtück 
von einem Frauenzimmer pflegt freifih für ihre Treue aud gar 
teiftige Sründe zu haben ; es führt fie Niemand mehr In Werfuchung. 

Im ıäten Jahrhundert verbrannte man einen Bauberer, 
welcher auf einer Diele Blumen wachſen lieh; im r5ten Jahr 
hundert yroel Beute, melde die Bauchſprache rebeten; Im ı6tem 
Yahrhumdert einen Taſchenſpleſer Trold Echeles, der den Leute 
die Taſchen amdränmte, ohne fie gu berühren; und im ren 
Jahrhundert den Hammerbiener des Herzogs von Porhringen, der 
aus einer leeren Schliſſel ein vrächtiges Mittagseien hervor jaus 
berte.— Jest wacht ber Phofifer Comte zu Parts noch welt ärgere 
Dinge, und er darf leben und fterben tote andere Leute (Independ.) 

Ein Grundelgentbilmer bei Arlgnon, der einen Epazierritt 
gemadbt, Fam nicht toleder. Man ward darliber beforgt, und 
die Pollzel ſpürte endiih nad einigen Tagen auf: daß eine 
Iran, der er Die Ehe verſprochen, aber nicht Wort gehalten, ihn 
untermeges aufheben und In ihrem Seller hatte einſperren fafen, 
biß er fih eines DBerferen mlche beionnen haben. (Gaz. d. Fr.) 

Die Ermordung bed Herzogs von Berth bat mande epreits 
triſche Aeußtrungen veranfaßt. Go j. B; gaben der pabſtliche 
Nunzius und der Ergbiichef von Parts fogleih dem Konig zu 
verfiehen: es fey nur dann Dell file Frankreich zu erwar⸗ 
ten, mern bie Gelitlipfele wieder der erſte Stand im Gtaate 
rolirde! (Independ.) 

Hr. v. Nougemont in Paris, Verfaſſer des „Rödeur”, ded 
„Bonhomme” u. f. m., hat In zwei Bänden ein neues Werk 
heraus gegeben: „Die Mifflonäre oder die Famllte Dupierid'', 
Was diefen Roman anziehend macht, tt bie etwas ſehr grelle 
Schilderung der Mittel und Wege, deren fich die neuen Miſſto—⸗ 
näre, Jeſuiten, Gtaubenseäter, geiftiiähe Weiber und Sewiſſens⸗ 
ſcharfer im Frankreich bedienen, um das Volk, nicht fo fehr zur 
Keligiom, ats vielmehr jur MWiedererftattung der gelftiihen @llter 
zu beivegen. Da die Schilderung aber mandes Wirkliche und 
Hiſtoriſche enthält; da nicht zu leugnen iſt, daß bie unter dem 
Kamen der Miſſſonäre befannten Armen-Prediger nah ben Reich⸗ 
thämerx die Hande andftredten, welche fie als das Eigentum ber 
Fire zurüd fordern; da es ihnen ofenbar mehr um fi ſelbſt 
old um die Kirche zu thun iſt: fo bat unter biefem Befichtäpunft 
die Schrift ein großes Tntereffe, und dürfte Ieldst mehr Eindruck 
maden und mehr Mugen filften, aid mande ermfihaftere Belchs 
rung des fogenannten Feuerelfers jener Herren Bufprediger, bie, 
unter bem Vorwand: Das Alte mieter her zu ſtellen, Unordnung, 
Breit, Mißtrauen und Feindfehaft In den Familien erregen und bie 
Religion zu einem Richterſtuhl der Inquiſitien machen. (Gaz. d. Fr.) 
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Eine Dedikation, die über Dedikationen ſpricht. 
(Etwas ſeht frei nach dem Engliſchen.) 


Hochgeborner, hochgebietender! 
Gnaͤdiger und — ſehr reicher Herr! 

Der Ehre, Sie zu kennen, habe ich mich nicht zu 
ruͤhmen, eben fo wenig des Gluͤcks, von Ihnen gekannt 
zu fenn; wohl aber find’ ich ein Vergnügen datan, daf 
dem fo ift, denn nun fann ich um fo eber ohne Rüd- 
balt mit Ihnen forehen und unfere Befanntfchaft das 
mit anfangen: daß ich Sie zu meinem Gönner und 
Wohlthaͤter erwaͤhle. Befremdend wird dies Ihnen 
nicht ſeyn, denn ich babe eine unendliche Zahl von 
Vorgaͤngern, nach denen ich mich bilde, und ich hoffe, 
gleich diefen bald Zeitungs» Notizen verbreiten zu Füns 
nen, welche von Brillant» Ringen, goldenen Dofen 
und goldenen Münzen ſprechen, die mir gefchenft wor: 
den find. Mas übrigens den Dedikations-Steckrief 
über Dero Perſon betrifft, fo find wir Echriftfieller ges 
fcheidt genug, daß wir, um ein zwanzigfeitiges Lob in 
alle Welt zu fchifen, von Femand nur zu willen brau—⸗ 
chen: er fen reich. Die Meben- Tugenden, als etwa: 
Welsbeit, Gerechtigkeit und Wiffenfchaftlichteit, ſchlie⸗ 
fen fi dann von felbit an; wir finden auch alle Lob⸗ 
ſpruͤche, die wir diefen Eigenfchaften ertbeilen, fogleic) 
beftätigt, wenn wir — die Freigebigfeit nicht vermiffen; 
und je lcerer wir unfere Magen, je voller an Tugen« 
den finden wir unfere Goͤnner. Daher laͤßt ſich auch 
von der Länge einer Dedifation auf die Länge ſchlie— 
gen, im welcher der Verfaſſer hungerte; je mehr brillante 
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Morte er ausgieht, je mehr müfen die Gönner, nad) 
feinen Erfundigungen, Geld einnehmen, und es läßt 
fih darauf wetten: daß auf jede preiswirdige Eigen- 
fchaft, die er Mdedt, wenigſtens 2000 Thaler jaͤhr⸗ 
liche Revenuͤen kommen, die der Gefcierte haben muß. 
— Es ergiebt fih daraus: daß die Einkünfte eines 
Mannes, den man groß nennt, fi aus den Büchern, 
die ihm dedizirt find, faſt eben fo ficher beitimmen laf- 
fen, als aus den Büchern, die feine Verwalter zu füh- 
ren haben. 

Alfo die Einkünfte einer hohen Perfon laſſen fich 
nach den Dedifationen beftimmen; fehr verrechnen würde 
man fich aber, wenn man danach auch ihren Charafter 
und Geift beurtheilen wollte. Dedikations-Seribenten 
find eine Art von Kleidermachern für die Seelen reicher 
und freigebiger Leute, und fie baben immer bdiefelbe 
Mode, denfelben Schnitt: die Kleider müſſen nämlich 
allzeit glänzend erfcheinen und niemals genau paflen. 
Je verbreiteter das Gewand iſt, je beſſer; und Licht 
muß man fchaffen von allen Seiten, damit ja nirgends 
die fcharfen Gontoure entdedt werden können; folch 
ein unbegrenztes Bild verſchwimmt dann fo mit Him— 
mel und Erde, daß man zur-Befchreibung die Gleich— 
nife aus diefer umd jener Melt immer bei der Hand 
bat. — Uebrigens muß ich die Gelegenheit wahrneh⸗ 
men, um allen hohen Perfonen Gluͤck zu wünfchen zu 
dem Vortheil: daß ſik in der Megel von folchen Leuten 
gefchildert werden, die fie entweder gar nicht kennen 
oder fich micht unterichen dürfen, fie zu fennen; fonft 
würden verfchiebentlihe Durchlauchten, Egcellenzen und 





Gnaden, wegen mancherlei Erinnerungen, in ihren Ants 
litzen mit Farben fpielen müfen, gleih einem Prisma; 
und befonders ift es auch ein wahrer Fund, dag die Schrift⸗ 
fieller immer noch einen größeren Mangel an Nabrungs- 
mitteln, als babe Perfonen an Verdienfien haben. 

Es giebt Schriftſteller, welche eine Dedifation fr 
nötbig erachten, ſchon binfichtlich der Abhängigkeit von 
einem Günfling des Hofes oder der Fortuna; ber 
Meinung hab’ ich entfagt. Ich bin unabhängig von 
irrdifchen Sternen und Gallaroͤcen, wie dies mein 
beiteres Geſicht und mein unfirdfliches Leben bemeifen. 
Die Welt ift aber eine gar kurioſe und die Befewelt die 
furiofehe. Da ich feinen Autor kenne, der, im Weih⸗ 
rauch feiner Zeit fibend, cinem armen neuen Mufens 
Anbeter nur ein Biaticum von Borrede mitgeben darf, 
damit ihn die Lefer ehrerbletig begrüßen und die Kri⸗ 
tifer ihn huldvoll nach dem Parnaß aängeln, fo fiel 
mir ein: es bedürfe nur eines vornehmen Namens auf 
dem Titel und die Leute kriegten doch wohl Mefvelt. 
Sie fonnten ja meinen: ich b tte wirklich einen fo er⸗ 
babenen Gönner, und da wäre ich durch; denn naͤchũ 
der Achtung für ihr eingelerntes Urtheil zeigen die 
Menfchen noch die meiſte Ebrfurdt vor dem geerbten 
Anſehen. Früher wollt' ich gar, um die Anſpielun⸗ 
gen auf hohe Gönnerfchaft noch weiter zu treiben, mei⸗ 
nem Merfe den Titel geben: „Gedanken eines Mannes 
von Stande’; aber dagegen opponirge,mein Berleger. 
Er fagte: das Publikum kenne er beffer; das meinte: 
Männer von Stande hätten feine weiteren Gedanken, 
als die an eine neue Auflage, und dabei würde ihm 
feine gedrudte Auflage von jenen Gedanken fo liegen 
bleiben, als hätte er fie an Ketten gelegt. „Wollen 
Sie” — fo ſchrieb er mir endlih — „auf diefem Titel 
befichen, fo erbitte ich mir die drei Thaler zuruͤck, die 
ich Ihnen an Honorar voraus begablt babe; denn jener 
Titel fommt den Leuten gewiß fo unanlodend und 
unmwahrfcheinlich vor, alg wenn ein Magnetiſeur feine 
Beobachtungen unter dem Titel: „Verſuche über bie 
Bernunft‘ heraus geben molte. Ich empfehle Ihnen 
dagegen den Titel: „Schreiben an einen großen Mann’, 
denn da wähnt das Publikum: es babe Einer für Alle 
dem Herzen Luft gemacht, und fol ein Buch kann 
Bapiermangel bewirken.’ — Diefem Rath will ich denn 
auch folgen, nur aber mehrere Schreiben an mehrere 
große Männer drucken laffen, und diefes ift eines bavon. 

Abbängigfett — dabei riß ich den Faden ab — iſt 
fein günfiiger Grund zum Dediziren; ich wiederbole 
es; denn da wird bas ale Tribut betrachtet, wofür wir 
Tribut erwarten. Höchſtens zahlt man mit DVerfprer 
chungen; aber diefe will fein Menſch für etwas erken⸗ 
nen, denn leider iſt unferer jehigen Welt der Name und 
die Ehre eines großen Mannes oft fo wenig werth, ale 
ibm felbfl. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Erinnerungen. 


Da ic) leider mich nicht des glüclichen Gedaͤcht⸗ 
niſſes jenes berühmten Mannes erfreue, der die Nas 
men eines ganzen Regiments nach einmaligem Vor— 
lefen wiederholen fonnte, fo geſchieht es mir zu—⸗ 
weilen: daß ich der Namen unbedeutender Menſchen 
oder Drte mic, nicht wieder entfinnen kann, fobald 
mein Tagebuch mic dabei nicht unterfiüht. Darum 
muß ich auch das Staͤdtlein, von dem bier die Rede 
ſeyn foll, als unbefannte Größe X beseichnen, obaleich 
weder fein Raum nod) fein Ruhm groß genannt zu 
werben verdient. Als mein Stern oder Unſtern — ich 
kann heute noch nicht mit mir einig werden, welcher 
von beiden damals eben berrfhte — mid; zu feinen 
Thoren führte, berbergete chen ein wandernder Thes- 
pis⸗ Karren in feinen Mauern, vom welchem Leflings 
Schooffind herab su Heigen im Bearif war. Mit dem 
lebhafteſten Gedanten an die Gefühle des arofen Man—⸗ 
nes, der einſt feine „Emilid” an einem Ähnlichen Pran⸗ 
ger zu ſehen zitterte, machte ich mich auf den Weg zu 
ben Saale der Themis, den die chrmürdigen Vaͤter 
der Stadt, aus Liebe zum allgemeinen Bellen, den 
Prieſtern Thalicns unentgeldlih eingeräumt hatten. 
Als ich die Thuͤr öffnete, auoll mir ein jo erſtickender 
Dampf entgegen, daß ich zuruͤck prallte; indem ich aber 
noch ungemwif war: ob ich hindurch tapven oder wicder 
das Freie gewinnen folte, fand ich mich fchon durch 
die Nachdrängenden auf einen der naͤchſten Plaͤtze ge⸗ 
fhoben. — Das Orchefter beſſand aus zwei defekten Vio⸗ 
linen, aus einer, gleich einer Säge arbeitenden Baß— 
geige, und einigen Dubenden obligater Knotenflöde, 
die aus dem Stegreif accompagnirten. „Ruhe!“ fchallte 
es wiederholt von allen Seiten, indem eben dieſes Gie« 
ſchrei den größten Lärmen verurfachte. „Still fuhr 
eine Donnerfimme durch den Saal;’ „man bört fein 
eigenes Wort nicht!“ — „Ce n'est pas faute d’o- 
reilles!” hätte ich mit Piron ausrufen mögen. 

Die Malerei des Vorhanges jeugte, wenn auch 
nicht von einem großen Stel» doch von einem großen 
Binfel; fo war unter Anderem die Säulen » Ordnung 
des Mufen = Tempels in der Perfpeftive auf einem fo 
fleinen Hügel und in fo ominoͤſer Richtung aufgeficht, 
daß diefer Götterfig genau einem gewiſſen breibeinigen 
Erböbungs » Infirumente glich. — Endlich rollte die 
Bardine auf, oder vielmehr fie fiel, des Raumes und 
der Bequemlichkeit wegen, zu Boden — und ich ers 
blickte einen Prinzen, der vor zwanzig Jahren alle Eml⸗ 
lien und Agneſen feiner Zeit entzücdt hatte, und jeht 
mit dem MHeberbleibfel feiner Kunſt um den Beifall der 
roheſten Natur zu buhlen fich verurtbeilt fab. Ymmer- 
bin mochten die Zunfen feines Talents noch bie und 
da aufbligen und mehrere Momente feines Spieles in 


ihrer namen Lichtfeite hervor heben: er konnte mich 
mit einem Febler nicht ausföhnen, deſſen Schuld er 
übrigens völlig unwillkuͤhrlich trug. Nur bei einem 
jungen Bringen fünnen wir feine Charafterlofigfeit 
nicht wibrig und Emiliens leiſe Neigung zu ibm nas 
türlih finden. — Appiani bielt fih ganz im Hinter 
grunde, und er that recht wohl daran. Wenn aber 
auch Beifing diefen Mann, in einem andern Sinn ge» 
nommen, ganz in den Hintergiund gefiellt hat, fo fün- 
nen wir darin nur die Hand des Meifiere erblicken. 
Ich verftche darunter nicht: daß der Graf nadı feinem 
erſten Auftreten für immer verſchwindet, fondern den 
Halbſchatten meine ich, den der Dichter auf defien Cha— 
rafter fallen läßt, und wobei man ihn fo gefiellt ficht, 
dag man nothwendig fcharf über ihn denfen muß, und 
ein Zug, der ung entgebt oder auffällt, fann bier wirs 


fen, wie der eine Pinſelſtrich Rubens, mit dem er ein- 


laͤchelndes Kind in ein weinendes verwandelte. Wie 
fo muͤrriſch, fo rauh ſteht Appiani da vor feiner Gie- 
lichten, in dem Augenblick: wo er fie zum Altar füh- 
ven fol, und zwar, feinem eigenen Geſtaͤndniß nach, 
ohne alle Urſach und Veranlaſſung. Weiber fehen 
fharf, zumal in Herzens - Angelegenheiten; die Frage, 
welche Claudia fo fein an ihn ſtellt: 0b er etwa unzu—⸗ 
frieden fen, fih am Ziele zu erbliden? — fcht und auf 
einmal über feinen Charafter ins Klare; und fo muß 
denn durch dieſen Schlagfehatten das Bild des froms 
men Mädchens, in den Schleier der Unſchuld gehuͤllt, 
um fo reiner und glaͤnzender hervor treten. 

Man ift es fchon gewohnt, dem alten Oberſten ale 
. einen rauben barfchen Degentnopf auftreten zu ſehen; 
aber der heutige Ddoardo war ein fo gemeiner brutar 
ler Bolterer, wie ihn kaum die niedrige Wachtiube 
aufrveifen fönnte. Er ward zur fchreiendften Parodie 
des edlen Originals. In der Scene, wo er die Griffin 
feiner Grau mit ben Worten vorftellt: „Die Gräfin 
Drfina, meine Freundin, meine Wodltbaͤterin!“ betonte 
er dies letztere nicht nur fchmeidend fcharf, fondern er 
ſchlug auch einigemal fo derb auf die Rocktaſche, daß 
ich das Theater» Ynfirument Mirren zu hören glaubte. 
Zum großen Verdruß meiner dfibetifchen Nachbarn lachte 
ich biebei Inut auf. Warum mußte mir aber auch die 
gefirige Scene beifallen, wo ich ein Paar Taglöhner 
um den Befit einiger Grofchen fich sanfen ſah. „‚SKter’ 
— rief der Eine, und bearbeitete dabei eben fo Fräftig 
feine Taſche — „hier ſihen die Mujitanten.” — Doch 
fein Wort mehr von diefem Schaͤcher der mimiſchen 
Kunſt; dafür ſey mir noch eim Plaͤtzchen für eine ge⸗ 
legentlihhe Bemerkung vergönnt. Wenn Leſſing feinen 
alten Biedermann im die Aeußerung gegen Emilien 
ausbrechen läßt: daß die Natur aus dem Meibe ein 
Meiſterſtuͤck machen wollen, fich aber vergriffen und dem 
Thon zu fein genommen babe, fo iſt diefer Vorwurf 
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wohl mehr witzig als wahr, und — tie jedes Meiftern 
am den Werfen der Natur — unbaltbar, Bei geringe 
rer Beinheit des Thons würde das Weib alles Andere 
fegn, nur fein Weib. 

Marinelli war — ein Kammerdiener, dem der Pritt- 
sival einen gelben Schlüffel am den Rod geheftet hatte. 
Die Franzoſen fuchen febr forgfältig einen Fehler zu 
vermeiden, den fich manches angefebene deutfche Thea— 
ter zu Schulden fommen läßt, inden «6 einem Schau: _ 
foieler, deſſen Figur gleichſam ſchon Livrei trägt, die 
Mole eines Mannes von Stande zutheilt. Es mag 
wohl in gemeinen Leben fich oft zutragen: daß ein 
Diener von dem Fußbrett binter der Kutfche in die 
Karofie ſelbſt fpringt, wobei er glüdlich das Rad zu 
vermeiden weiß; aber auf dem Theater wollen wir je— 
dem Talent nur fein eigenthümliches Fach zugetheilt 
ſehen. Zwar gab fich der heutige Marineli alle mög- 
lichen Airs, aber feine Kivrei- Figur und fein Lakeyen⸗ 
Anand waren ihm überall im Wege. Auch hatte er 
ſich gleich bei feinem erden Auftreten zu einem Miß« 
griff verleiten laffen. Die Entfhuldigung, mit der er _ 
ben Bringen anredet: „Bnddiger Herr, Cie werben 
verzeihen, ich war mir eines fo frühen Befehles nicht 
gewaͤrtig!“ diefe Worte hatten ihn verführt, in einem 
nacläffigen Anzug zu fommen, während diefelben nur 
auf fein ſpaͤtes Erfcheinen deuten. Die Zeit im Drama 
bält nicht gleichen Schritte mit dem Zeiger einer Uhr, 
und überbem trifft ein Höfling immer zu fpdt ein, 
wenn er erfi in der zweiten Minute ankommt. Ein 
geſticktes Kleid it fo ſchnell angezogen als der einfachfte 
Srad, und es liegt nicht in dem Charafter eines Ma— 
rinelli, fich dergleichen Verſtoße gegen die dufere Ehr- 
furcht zu Schulden kommen zu laffen. Er weiß zu gut, 
wie fireng ſchwache Fürften auf Fleinliche Etikette hal⸗ 
ten, und wie leicht man durch die genaue Beobachtung 
derfelben fich die fillfchweigende Erlaubniß zu den größe 
ten Freiheiten verfchaftt. — Bon Emilien möchte ich 
gern recht viel oder gar nichts fügen. Ich waͤhle dies 
Mal das Ichtere. Daß fie an einer Klippe fcheitecte, 
welche die Damen auf den Brettern wie in der wirf- 
lichen Welt nicht immer zu vermeiden wiffen, war ih⸗ 
rer großen Jugend wohl zu verjeiben: fie ward aus 
allzu großer Naivetaͤt zur Kofette. Ibr Ichter Augen⸗ 
blick indeffen ſoͤhnte mich wieder ganz mit ihr aus; fie 
nabm den Tod aus der Hand des Vaters fo ſchoͤn hin, 
daß die Perle, welche mir dabei ins Auge trat, bie 
Langeweile des ganzen Abends bezahlte. 

(Der Schluß folgt.) 
Seliges Ende. 
Mög’ auch mir fo lächelnd einft erfcheinen 
Meines Lebens ſchöne Erndtereit, 
Dub die Nachgelaf’nen um mih weinen 


And der Sel'gen Chor ſich meiner freut! 
A. D. Blumenthal. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Aufzug eines Briefes aue Kom. Ueber Menebig 
habe ik noch Einiges nach zu belen und vor Allem die Erroäb- 
nung des Veſuchs bei Antonio Bofa, einem Schiller und Yantss 
mann Cansea’d. Ich traf den maderen Kilniiier In feinee Werk⸗ 
ftatt, bei dem Denkmal Wintelmann’s beſchäftigt, dad in ber 
Klee 5. Giusto zu Erleft, wo die Nike des großen Deritorber 
nen ruht, nah dem Man und durch Vermlttelung Nofetti’d, er: 
richtet werden fol. Außer dem Model ſſeht man das Haupt⸗ 
Basreiiöf beinahe vollendet. Es iſt, ven dem ſchonſten farrarl 
(Ken Marmor und in einem eben Styl erdacht und aufgeſuhet, 
für das Pirdertal des Bearäbnikmels heitimmt, welches aus einem 
Sarfopban un? biefem Unterſatz beiteben rolıd, zu dem mehrere 
Stufen hinauf leiten. Huf eriterem figt eim Genlus, den einen 
Arm auf ein Oval gertilgt, Das, in halt erbabener Arbeit und 
mit der Schlange umſaßt, Winkelmann's Bruſtbild zeige; ber 
andere Arm finfe abwärts, während bas gebeugte Haupt des 
Genius gu einer weibtiben Figur hinunter deutet, Die fein Leld 
zu theiten ſcheint. Diele, als ob fie die Große des Verluſtes 
für die Gefammrhelt menſchlichet Bildung ermäge, welſet mit 
der einen Hand auf die Inichrlit des Sarkophags, mit der an: 
dern anf jene halb erhabene Arbeit des Fußgentelld. Hier erblickt 
mon, neben dem Abſchnitt einer egyptiſchen Poramide und vers 
ſchledenen andern plaitiihen Fragmenten, die Geſtalt Winkel⸗ 
mann’s, Der, im ber einen Hand eine angeziindete Tadel, bie 
andere zu jenen Bruchſtücken femfend, fib mad einer Gruppe 
von Madchen umſchaut Im Pegterem erkennt man dle fhonen 
Künſte, melde aufmerkiam feinen Lehren fauihen, mährend im 
Dorgrund eine figende weibliche Jiaur, Die Alterthumskunde, auf 
einer Tafel, die fie auf das Ante flilst, die Aus ſorilche des Mel 
ſters nieder ſchrelbt. — Es if erftenllch, in unſerer, einer ans 
dern Richtung hlngegebenen Zeit, durch muthlges Zuſammenwitken 
verdlenter Männer, ein Denkmal file ſolchen Zmred und von ſol⸗ 
Gem Werrh enttchen zu frhen. 8. ©. Dengel. 

Prog. Eine recht erfreuliche Erſchelnung In unferer Piteras 
tur iſt fo eben bei Eolve heraus gefommen: „Albtecht Dilrer“, 
bramatiite Efljge von W. U. Grieſel (dem Merfafer ber mähris 
ſchen Volkemäbhrchen). Dieies Feine Werlchen iſt in Lelpzig In der 
geihägten Goſchenſchen Dfizin gedruckt, mit eitem Portralt 
Dürers (nad ſelnem eigenen Gemälde) von Jleiſchmann gegiert, 
and es fpricht fih darin ein fo kindlich frommes und tiefes Bier 
miüth, ein fo reiner Sinn fülr das Schöne, elme fo treue Liebe 
file die Kunſt überhaupt und füe Die altdeutſche Malerei insbes 
fondere ans, daß gewiß feiner der zahlreichen MVerchrer des ehr: 
wolirdigen Altvaters deutſcher Materkunft taffelbe durchiefen wird, 
ohne ſich wahrhaft erfreut zu fühlen. — Unfere Bühne bat jivar 
in der festen Zeit wenig Need geliefert, doch wurde fie mit 
dem Schluß der Tarnevalszeit wieder Interefanter. Br. Dolbeln 
und Mad. Nenner haben debütltt; Jener als Macbeth“, Diefe 
ad Gabtiele“ in Bienlers „ſeltſamer Hetrath“ und „Gräfin 
Elöberh"' im dem „drei Wahrzeichen“; und wenn gieih Beiden 
in ihrem Repettelte gewiß im verſchledener Hinſicht eine glück⸗ 
lihere Wahl frei geſtanden hätte, fo muß man doch geſtehen: 
daß unſer Publlfum bier einen neuen Bewels ſeines wandelbe⸗ 
ren Giunes ablegte, denn dafielbe Künſtier⸗ Paar — welchet, 
sor einigen Monaten bier mit Liebkoſungen beinahe erdridt, ein 
ehrenvolles Engagement aufseneben, um ſich und zu tmldmen — 
wurde nun fehr Fait, beinahe unfreundfih empfangen!!! — Des 
molf. Maas, welche, ſchon im Tannar anaefilndigr, theils wegen 
Keänftichkeit, theils wegen gewöhnfiher Theater: Kindernife Ihre 
Gaſtrollen verfhleben mußte, hat nun „Saprbe, „Difina” in 
Leſſing's „Emilla Balorrt” und „Donna Diana” geipielt, und 
tolr fanden im ihr eime fahr achtunatwerthe Künſtlerin, die jedoch 
dur eine allzu gielhformige Negelmäßigtele — fraupöfifhe Mar 
niet möchte ich es nicht nennen, denn ihre Daritellungsart ſcheint 
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großen Theils amd ihr ſelbſt herver gegangen zu ſeyn — im 
erſten Augenblicke nicht anzieht. Sollte dies aber nicht mit das 
von entitehen: daß fie Tängere Zelt gar nihr, und in ber letzte⸗ 
ren wenig geiplelt bat? Eollte ed — um cin gerechted Utthell 
Über die Jortſchritte ihrer Aunſtbiſdung aus zu fpregen — nicht 
norbla feyn, fie erſt nach einiger Zeit Ichhafter Thätigkeit zu 
fehen? — Don den drei Nollen, melde fie-bier gab, war ber 
legte Akt der „Donna Diana’ dasjenige, was am lebhafteſten 
eniprah, und nachdem mon fie im erſten Alt ſehr kalt aufge 
nemmen, wurde fie neh dem Schluſſe mit einem Furere gerufen, 
der bei und Immer feltener zu merden anfängt umd deſſen ſich 
feit der Catalant fat Niemand zu erfreuen hatte. Dies ſcheint 
den Ausſpruch mehrerer Zeitfriften zu beitatigen, melde Ihe 
das tragifche Jach zu verfafen und ſich gang dem hrheren Quft: 
ſpitt zu mweihen anrathen; dech Adnnen mir biefer Meinung mr 
moglich unbedingt beitreten; denn gerade das, Iwaf uns jeht an 
Ihe defrembiih -orlommt, De geregelte Angewohnung, tritt ſchon 
im Eonverfations, Traueripiel und neh mehr Im Durtipiel vor, *) 
wo Alles will führlicher lebt und webt, und ſeibſt tiefed, fogar 
ſchinerzliches Geſuhl auf eine felbtere Weiſe als im Trauerſpiel 


dargeſtelt werden ſoll, und und kam der dritte Akt der „Donna 


Diana” zu beroifh vor, da uns hingegen die leidenſchaftiichen 
Gtellen der „Sappho“ hochſt anjegen, morin Die Klinitierin ſich 
nicht nut als Kennerin der Anrife und Des griechtſchen Alter⸗ 
thums beurfundete, fondern zuglelch zeigte: daß fie in ben Belt 
des Dichters und Die Tiefen des menſchlichen Bemlirhes ein zu 
dringen weilß. Ihre ſtatle Beronung ber Slangfüße war Ihe 
jedes Mal ihädlih. Die „Brafin Orſina“ gab fie mir vielem 
del, doch hätten wir in manden Stellen mehr iralientihe Gluth 
gewlinſcht. — Von neuen Stilcken mißſtel (?) Kind's „Perrus 
Aptanus'' und „bie Selbftimorder" aus dem Kogebueihen „Almanach 
für 1829”, — Hr. Lewe gab zu feinem Benefiz ein vaterländi⸗ 
ſches Trauerfplel: „Prichta, die toelie Frau von Neubaus" (nie 
Die Zabibaatihe Bearbeitung biefes Stofee), meldet ſeht freund« 
lich aufgenommen wurde, und fi mohl längere Zeit auf dem 
Repertoire erhalten dürfte. Auch Caſtelll's „Eyaar Iwan’ fand 
Bettall. — e — 

*) Demolf. Maas filhtt glüdticher Welſe, daß ihre „geregtlte 
Angervohnung” fir das Lurkipiel miht pafe und darum erinnert 
fie bier an ihre Sonstige natlletiche Bildung, womit fie damals 
auch Im Tragifchen witkte, 4. B. als „ Prinzeſſin“ im ‚Tao. D. D. 

Im Jahr 1407, nach Ermordung Lubmins von Franfreich 
(Bergog von Dricand), zu ber Seit, ald bie Derzoge von Bars 
gund und von Orleans gegen einander im Etreit Sagen, äußerte 
fib ber prieſterliche Fanarisınıd fo ſtark, daß ein Doctor Jean 
Merte ofentiih eine Dede Bieit Über die Befegmäßtnkeit jenes 
Mordes und über die Erlaubniß, einen Torannen, des ihm ger 
Teifteten Eides uneingedenf, bei Gelte ſchaffen zu dürfen. Im 
Jaht 1696 ward ein Menih, Namens Gantorel, welcher eben 
fo für den Konigemerd gepredigt, vom Parlament verbannt; bie 
Geiftfihkeit aber nobm feine Parthei, und 52 Biihofe und Car⸗ 
dinäle unterzeichneten dieſes Aufruhr⸗-Inſtrument, deſſen Edieuß- 
lichfeit fie unter jedem moglichen Dedmantel zu verſtecken ſuch⸗ 
ten. (Renommee,) 

„Was wied man mit Leuvbel machen?“ fragte eine Fran 
aus nieberem Stande in diefen Tagen, und es wurde iht geants 
wertet: „Man ſchicke ihn nah Grenoble, ba wird er zum Der 
putteten ernannt!“ (Quotid.) Br. Gregolte muß alfo Immer 
noch zu Anfplelungen bienen. 

Mährend bes vorigen Jahres find In Deiterreih 1567 Nie 
rarlibe Merle eingeführt, von denen 63 verboten wurden, und 
won 658 Dandferiiten haben 482 das Imprimatur erhalten. — 
Gegen bad Ende dei letzten Jahrhunderts zählte Wlen 16 Buch⸗ 
handler, 2 Buchdtuckttelen md 4 — 5 Mufifs Depots. Dept 
find dort 30 Buchhändler, 27 Buchdrucketelen, 18 Dufil:Bureaury 
und ı0 Gteindrudereien. (Gaz, d. Fr.) 
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Erinnerungen. 


(Schluß.) 

Bei dem Herausgehen ſetzte ich mich auf eine Bank 
und nabım die fogenannte fhöne- Welt in eine fiille 
Muferung. Was fchon vor zwei Jahrtauſenden Ovi- 
dius ung verratben bat: daß die Weiber weniger ſich 
geigten, um zu feben, als um gefeben zu werden, das 
wird auch noch mach zweitnufend Jahren ein künftiger 
Nafo von ihnen fingen. Und hierin gleichen fich Kräbs 
winfel und Paris oder Wien auf ein Haar. Weit ent- 
fernt indeſſen, dabei einen haͤmiſchen Seitenblid im 
Schilde zu führen, hätte ich vielmehr große Luk, in 
einer philofopbiichen Abhandlung über jenes spectantur 
et ipse dem Beweis zu führen: daß daran ein Theil 
unferer Gluͤckſeligkeit geknuͤpft ſey. — Einer der Let⸗ 
ten, welche aus ben Hallen des Tempels traten, fchien 
mir, der wichtigen Miene nach, mit welcher er feinen 
Stockknopf an die Stirn drüdte, ein Kumfirichter zu 
ſeyn. Er nahm neben mir Pla. Ich hatte mich doch 
zur Hälfte in dem Manne geirtt; er war kein Kunſt⸗ 
richter von Profeffion, fondern ein fehlichter Fluger 
SHandwerfer, der fich den Kern manches Beiliesproduf: 
tes zu Nutz zu machen wußte, während er daſſelbe mit 
einer bunten Schale verfah. Es lebe der gefunde Mens 
fchenverfiand! Der Mann forach mit Einficht und Ges 
fühl, und wenn ich auch feinen Urtheilen nicht immer 
beiftimmen konnte, durfte ich ihnen doch meine Bes 
wunderung nicht verfagen. So meinte er unter Ande- 
rem: Marinchi fülle zu oft die Stene, um nicht der 


atter für Geift und 


Sonnabend den 18. März. 


Her: 
4öftes Dlatt. 


Mole Emiliens etwas Kaltes zu geben, und dadurch 
der Theilnabme an der Heldin des Stuͤckes zu ſcha— 
den. Vielleicht babe Lefling den Narciß im Raeinen's 
„Brittannicus” vor Augen gehabt; aber diefer Charaf- 
ter trete weit weniger hervor und ziehe daber das In— 
tereffe des Zufchauers nicht in fo bobem Grade auf 
ſich — Mich dünft, ganz abgefehen von dem Unterfchiche, 
der das Wefen der Trauerfpiele der beiden Nationen 
charakteriſirt, fo ifi es bier der Prinz allein, der durch 
Marinelli verliert, dagegen die Unfchuld nur gewinnen 
ann, je fchmeidender die Hinterlift ihr gegenüber ücht, 
je höher unfere Bangigfeit für inre wachfenden Gefah— 
ren feige. — Ueber die fo viel befprochene Kataſtrophe 
urtbeilte mein Kunftrichter: daß Leffing’s Tadler ihm 
den Geſichtspunkt nicht richtig ins Auge gefaßt zu ha⸗ 
ben fcheinen, wenn fie fagten: daß Emilia Virginia 
fen, aber Odoardo nicht Virginius feyn folle. eines 
Bedünfeng nach fen Emilia nichts weniger als Virgi— 
nia, und hierin gab ich ihm meine völige Zuſſimmung. 

Aulcht famen wir noch auf das Theater im Allge— 
meinen zu fprechen. Der gute Mann fchien eben nicht 
gefonnen, fich zum Panegyriker diefer Art Volls-Be— 
lufigungen auf zu werfen; er behauptete: daß unfere 
Schaufpiele feinen moralifchen Nutzen bewirkten. „Laſ⸗ 
fen Eie ung” fagte er, „bei dem heutigen Trauerfpiele 
fieben bleiben. Antereffiet, gefällt nicht felbit der Prinz, 
dieſer MWollüiling, der immer nur begehrt? Fühlen 
die jungen Mädchen nicht recht gut: daß Emilie fo et- 
was von Liebe für den Prinzen empfinde, ja tbeilen fie 
vieleicht nicht einmal die große Abneigung berfelben 


gegen das Haus ber Grimaldi? Daher konnen bie 
Gefinnungen, die Leffing feiner jungen liebenswürdigen 
Helvin beilegt, wahr, fchön, aus der aͤchten Natur ge» 
‚griffen fegn, ohne daß fie deshalb das moralifche Ge» 
fühl unterfiüken, das eime Abneigung gegen angenehme 
finnliche Verführer bewirkt. — „Das mögen die jun⸗ 
gen Mädchen felbit mit Leſſing ausmachen!’ entgegnete 
ich und dachte dabei am einen meiner Freunde, ber, 
zu fieter Warnung gegen den Jaͤhlorn, fich den Kupfer 
ſtich anfchaffte, welcher die Beſchaͤmung des heftigen 
Dorits durch den fanftmätbigen Mönch Lorenzo vor- 
fielt. Er bätte denfelben, eben als ich ibn befuchte, 
vom Tifchler wieder erhalten und war im Begriff, ibn 
an der Wand zu befefligen. Sein Diener brachte einen 
Nagel von unverhältnigmäßiger Größe, und das befr 
fernde Bild erfuhr den erfien Beweis von der Unzu⸗ 
länglichteit moralifcher Macht; eim heftiger Fauffchlag 
auf dem Tifch, der den Rahmen mit traf, jerfchmetterte 
das Glas und befchädigte das Bild. — Freilich lehrt 
die tägliche Erfahrung: daß es mit Beifpielen — tod⸗ 
ten oder lebendigen — nic ganz gethan ſey; aber wer 
wollte darum biefe gang verwerfen ? Ich rieth meinem 
Freund, das Bild jeht im feiner ganzen befchädigten 
Geſtalt auf zu hängen: leicht gewöhnen wir ung daran, 
in eines Andern Seele zu errötben, aber die Gluth 
der eigenen Schaam brennt immer mit gleichem Feuer 
auf unfern Wangen. 

Eben hatte ich noch eine der fchönften Toraden zu 
Thaliens Ehre auf der Zunge, als die Feufche jungfraͤu⸗ 
liche Göttin der Jagd den laufenden Blid über die 
Berge hervor bob, um ihren ſchlafenden Endymien un⸗ 
ter ung anf zu fuchen. Der ftrablende Blick, den fie 
auf das Gewelh des goldenen Hirfches warf, welcher 
über der Thür des nahen Wirtbshaufes war, ſchien 
mir ein deutliher Wink auf bie Strafe, die dem Zeu⸗ 
gen ihrer verfioblenen Freuden auf dem Buße folgt. 
Etrads riß ich den Faden unſeres Geſpraͤches glatt 
vom Munde, wuͤnſchte meinem erſtaunten Kunſtrichter 
im Fluge einen ſanften Schlaf und heiteren Traum, 
und eilte zu dem mohnbekraͤnzten Lager meiner Hleis 
nen Herberge. Iſter. 


Eine Dedikation, die uͤber Dedikationen ſpricht. 
(Fortſetzung.) 

Ein Schriftſteller muß durchaus einen ihm vollig 
unbekannten großen Mann zum Gönner wählen, dem 
fann er feinen Zwed deutlich merken laflen; indem er, 
poctifch verhüft, fagt: Eine Dedifation ift ein Mech« 
felbrief, den ein finnreicher Echriftfteller auf einen geld⸗ 
reichen Maͤzen traifirt und der nach Sicht (und ohne 
Nachſicht) zu zablen iſt. Weil aber nicht Jeder gut 
berechnen kann, fo babe ich ein Noth- und Hülfs: For 
mular für meine Herren Collegen entmorfen, und uͤber⸗ 
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laſſe es denfelben, mac allem nöthigen Lob und Preis, 
jede Debdifation alfo gu befchließen: 
„Seine Hochgeboten ſollen, laut obigen — 
gen, an den Unterzeichneten zahlen: 
Zür Lieferung reichlicher Gelehrſamkeit, die 
Sie glaubten mit geerbt zu haben, bie 
man aber allgemein vermifte- .  . 10 Dulaten. 
Fuͤr das Auffinden Ihrer Beredfamkeit, 
welche fich in der Flachheit verirrte . za 
Für fo viel Gerechtigkeit und Ehre, ale 
dazu gehört, den Mangel won beiden Ge⸗ 
‚genfländen ju verdeifen. - 
Für -einen Pflichteheil von Muth, der bie 
her den Verſucher ſcheute 
Fuͤr ein Reſtchen Wih und Laune, womit 
Sie wohl, nach wie vor, Hauspälterifch 
umgeben werden . . 15 
Für Verlängerung der pergamenthäutigen 
Erbebre und größeren Vorrath von Ah⸗ 
nenblut, in Maſſen Ihnen zugetbeilt . 
Für verbrauchten Meibrauch, damit man 
nicht rieche, daß Ihre erlauchten Vor⸗ 
fahren auch modern, gleich gemeinen 
Menfchenfindern . - 
Für Humanität, die alle Mittel erfhöpfte, 
indem fie gar nicht haften wollte. .25 
Für die Großmuth, die ich verlich und 
— erwarte. E Eine goldene Doſe. 


Betrag: Eine goldene Doſe 
und 100 Dukaten. 
Bar nicht in Rechnung gebracht babe ich eine Quan⸗ 
tität Gemeinfinn und cheliche Tree, obmohl ich wußte: 
daß diefe beiden Artikel Ahnen nicht minder fehlen, als 
jene, die ich lieferte; ich gedenfe aber, das Fehlende, 
welches für einen Beillantring zu baben feon wird, im 
der naͤchſten Debifation zu geben und bitte nur um 
eine ſchnelle Berichtigung des obigen Wertbs, indem 
ich Alles fchon lange brauchte, ehe ich es mit Mecht zu⸗ 
forderm hatte. Sie koͤnnen Übrigens verfihert fenm: 
daß fich zu den Waaren noch viele gleichbebärftige Kaͤu⸗ 
fer unter den Standesverfonen gemeldet haben; ich 
überließ fie aber Ihnen, weil der Bedarf für Sie am 
augenfcheinlichften, auch Ihr Vermögen das größefte 
war. Indem ich die Berichtigung meiner Forderung 
von Ihrer allbefannten Güte (fommt auch in naͤchſter 
Dedikation in Rechnung) in größter Eile erwarte, er⸗ 
fierbe ich als 


— 


. 10 


. 10 


Gar nichts, 





Ew. Hochgeboren 
dienſtwilligſter 
Goldlieb Vocativus.“ 
Sie ſehen aus dieſem Formular genau, wie Sie 
mit mir umgehen ſollen, und ich komme nun zu dem 


Bilde, welches ich, Für obenbenerfte Gebühren, von 
Ihnen entwerfe. Es ziemt ſich, dag ich von dem Alter 
Ihres berühmten Befchlechts anfange und ich fchreite 
zu meinem großen Werfe: 

Es if, mein werthvollſter und erhabenfter Goͤnner, 
weltbefannt: daß Sie von Nimrod, dem gewalti= 
gen Jaͤger, der auch das erſte Meich auf Erden ftif- 
tete, abfiammen. Er würde Fhnen und allen Helden 
gewiß ein vollkommneres Vorbild noch feyn, wenn es 
nicht zu feiner Zeit an Menfchen gemangelt, und er lich 
deshalb mit dem Tödten des Viehes hätte begnügen 
muͤſſen. Eine zahllofe Reihe von großen Männern aller 
Art ziert Fhren Stammbaum, und die Ehrenitellen, 
welche fich Ihre Vorfahren erwarben im Laufe der 
Jahrhunderte, befigen Sie. Ohne Zweifel würden Sie 
diefelben vermehren koͤnnen; aber cs ift ein fchlagender 
Beweis Ihrer allbermunderten Klugbeit: daß Sie die 
Wuͤnſche und Triebe nach eigenem Verdlienſt in ſich 
gar nicht auffommen laffen, da fo etwas der Bequem⸗ 
lichkeit durchaus zumider iſt. Und was follten Sie auch 
mit dem Ringen nad Tugenden? Was die Erde Ih- 
nen geben fann, baben Sie; micht nötbig iſt es: daß 
Sie durch eigenen Werth hr Vermögen erhöhen. Die 
Vollmacht der Tugend iſt ein Loos von einer laͤngſt ge= 
zogenen Rotterie, deren Gewinne zwar fchiwerlich fchon 
bezahlt, aber flets verfallen find; der Adelsbrief aber; 
diefes ſtaubige Bergamentblatt, ift unftreitig ein Blatt 
am Bebensbaume, fo lange ein vermoderter Stamm 
mebr gilt, als cin lebendiger Menſch. — Mit aller Ih— 
rer Einfiht erkennen Sie es immer beflimmter: daß 
Ihre Altvordern durch Bereinigung vieler Vorzuͤge 
Ahnen die Mühe fparten, irgend einen Vorzug an fich 
zu bringen; die Strablen von den Thaten Fhrer Ah- 
nen find zwar durch drei oder vier Generationen ſchon 
siemlich verbraucht, dennoch reifen Ihnen dadurch noch 
immer fegensvolle Erndten ; und wären Sie Nichts, wenn 
Sie ein Ahnherr werden follten, fo kann man Ihre 
Ahnberren von Nimrod fogar noch bis zu den Göttern 
hinauf rechnen, indem fie ans dieſem Nichts fo viel zw 
machen mußten, als Sie find. Dies, mein verehrungs⸗ 
werther Gönner, ſchwaͤcht im geringfien nicht Ihren 
Ruhm, im Gegentbeil! — denn ift all Ihre Hoheit 
nur darauf begründet: daß Viele Ihnen dienen müffen, 
fo darf es der Triumph der Hoheit genannt werden: 
daß ſelbſt Ihre Altvordern nur deshalb früher geſchaf⸗ 
fen waren, um Ihnen dienen zu fönnen. Ya, Ihre 
Vorfahren haben nur darum für den Familien Ruhm 
ganze Nächte gemacht, damit Sie ganze Tage für den 
Schlaf zu Hülfe nehmen koͤnnen; und wenn jeder be= 
rühmte Nachkomme eines Berühmten als Ausnahme 
von der Megel zu betrachten iſt, fo muß die Einnahme 
vor der Nothwendigkeit eines Ruhmes ficher fielen — 
und ol welch ungebeurer Verſtand iſt es, daß Dero 
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Vorfahren einſahen: wie es ihrer Jahrhunderte langen 
Anfirengung bedürfe, damit Sie, Erhabenfier, heute 
leben fönnten. Auch bies thut Fhrem Glanze keinen 
Abbruch; demm dafı Ihnen nicht die erworbenen Bäbigkei- 
ten mit vererbt find, if durchaus nur die Schuld Ahr 
ter Ahnen, umd es bat fich ja durd die ganze Weltge- 
fchichte bewährt: das Jemand ein fo großer Mann ſeyn 
kann, daß er zu wenig oder gar michts nutz, wohl aber 
zu vielem ſchaͤdlich it, und alle Abfömmlinge gro— 
fer Männer müfen aus Dankbarkeit, um den Ruhm 
berfelben nicht zu überbieten, fo viel als möglich gar 
nichts ſeyn: nur Fleiſch von ihrem Fleifh und Blut 
von ihrem Blut, deſſen Berlängerungs Proseh in ad» 
lichen Familien befanntlich die Chemie fchon jetzt im 
Allen übertrifft, was fie jemals leiften wird. 
(Der Schluß folgt.) 


AUnetdoten. 

Montaigne führte im feinem befannten Werke, das 
er unter dem Titel: „Verſuche““ heraus gegeben bat, 
viele Stellen aus alten Schriftfielern an und nannte 
dabei ihre Namen. Oft aber mifchte er auch Sentenzen 
vom Blutarch und Seneca ein, ohne dieſe zu nennen. 
„Weshalb verſchweigen Sie diefe Beiden?” fragte ihm 
Jemand. — „D mit gutem Bedacht!“ erwiederte Mons 
taignez; „es macht mir Spaß, wenn fich die Kritifer 
die Finger verbrennen, indem fie dem Plutarh und 
Seneca Naſenſtuͤber geben.’ 

De la Mothe entſchuldigte die Haͤrten in ſeinen 
Gedichten damit, daß er ſagte: „ein Dichter iſt keine 
Floͤte.“ — „Aber auch kein Brummeiſen!“ erwiederte 
ihm cin Witzbold. — r. 


Das Parlament der Thiere. 


Der öffentlichen Zwietracht müde, 
Befchloß vereint das Foiergefalet 
Ein Parlament: dag uber Recht 
Und Vflicht und Eigentum entfchiede. 
Der Schlange ward, wie billig if, 
Ob ihrer Feinheit, Gab’ und Kit 
an Heberreden und im Wagen, 

ie Bräfidentichaft übertragen; 
Zum fchweren Amt der Affefloren — 
Meil die Gerechtigkeit gern fchläft — 
Mard fhlau das Murmeltbier erfohren, 
Und das Erpeditionsgefchäft 
Der Schildfröt anvertraut, die achtſam 
Auf jeden Umſtand und bedachtfam 
In ihrem Gang und MWirfen fey; 
Und Schneden in der Ganzelei 
Beeidigt nun als Advofaten, 
Die auditen fi mit ſtetem Rathen — 
Doch flets ging auch ein Sekulum 
Bis zur Final Entiheidung um. — 
So waren in des Loͤwen Staaten 
Dft, ebe die Gerichtö- Tractaten 
Zum Schluſſe bradıten ihr Gebot, 
Schon Afiefioren, Advofaten 
Und Richter und PBartpeien—todt. Haug. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Kettebue's „Careſus Magnus if, mern Id 
nit irre, doch wenlgſtens 10 — 12 Jahre alt, am legten Fall 
nachts, Dienſtage aber zum eriten Mal bier Älber bie Bretter 
gegangen — das giebt fo eine Art von Beihmad: Meſſer der 
Dresdener Theaterwelt, welcher unſerer Stadt gewiß mit zur 
Unehre gereicht. Den Tag vorher gab man die „deutſchen 
MMeinſtadter“, von weihen ber heilloſe Caroſus“ befanntiich bie 
Fortfegung dit. Lettterer ſteht nun freilich den Erſteren welt 
nad; Inbeh, wie es mir ſcheint, immer nur verbäftniimäßig — 
nämfih wie die Poſſe dem Luſtſpiel. Mit diefem Maahiteb und 
mit guter Panne Ind Thrater gegangen, und dann bie derbe 
Mofe fo recht febendig, raſch und mit Feuer dargeftellt zu fehen, 
je nun — das unterblefe mwenigitend ein Paar Stunden nicht 
ganz übel, wiewehl ed Immer tolberfihe Empfindungen erregt, 
is und Scherz nit feiten auch gar zu tief ind Geblet des 
Abgeſchmackten und Albernen reifen zu ſehen. Daber war and 
des Lachens nicht eben viel — mehr mürde den Geſchrnack ber 
feinen Dresdener entehrt haben. Am mehten wirkte Hrn. El: 
Pelmt’d Umdrehen einer Danfflottel, womit ein gefeierter Gall, 
som Publikum hervor gerufen, vor einigen Wochen erft bier, 
dann mit denfeiben Worten and in Leirzig feine Dankbarkeit 
für die Anerkennung ſelner Verdienste andfprab: „Kieln mar 
meine Lehtung, groß Ihr Befall, größer mein Dauk!“ Diele 
Lakontamus — Im welchen jener Gaſt gar ſehr verliebt zu ſeyn 
ſcheint — gab nun Hr. Wuhelmi, als Prinzeſſin Tochter des Katfer 
Kart von feinem Publlkurn in dem Scheunen-⸗Theater beruor ger 
zufen, alſo roieber: „Gtoß mar meine Peltung, Kleiner Ihe 
Beifol, am Heinften mein Danft" Der Erfolg täht fi den⸗ 
ker. — In dem melland Kogebuefchen „Literariihen Wechen⸗ 
Blatt bemerkte neullch ein Mamenloſer: dab feine Stadt jest fo 
reih an Dichtern fen, feine aber au fo viel pfeudonyme habe, 
als Dresden. Beldem mag id nicht widerſprechen, dem es 
ſcheiat waht gu ſeyn. Es Kit jetzt hier ein fo veged Beben auf 
dem Felde der poetiihen Literatur, wie einſt in Weimars gols 
dener Beit, nur daß wir freillch nech Feine Schlller, Goethe, 
Wie land, Herder m, f. w. unter und haben aufſtehen ſehen. Die 
befannteften Hier lebenden Dieter find: Kind, Kuhn, Sei 
(Winfter), Laun (Schulz), Hohlfeld, Wiſſbald (von Zeichen ), 
Arthur vom Mordftern (von Noſtiz und Tänkendorf), Richard 
Mood ( Engeibarbt), Albrecht, Schiling, Setftied, Philippi, Eier 
tiide von Noſtiz, Tarsline Wilmar (Hofrdthin Benfide), Gemier, 
Hoffe, von Odeleben, Bottiger, Wilhelmine von Gerddorf, Dels 
mine von Ehejn, Minsna Uhde (font Hofräthen Spazier), Rubiad, 
Louiſe Bragmann, Forſter, Sließe m. f. w. Much wehnt in un⸗ 
fern Mauern jet der Sanger der „Urania und witd, wie man 
glandt, einige Jahre bier bleiben, Die Menge von Privat» und 
Belegenheit-Diiptern, am melden Dresden einen wahren, wenn 
auch nicht eben Schatz, dech menigitend RNeichthum bat, mii 
ich noch gar nicht in Anſchlag bringen, well fie ihr Sicht nicht 
öffentlich leuchten laſfen; ned meniger aber jere Duäfer md 
Bitfperlinge, welche In dem „Dresdener Anzeiger” fo ſich vers 
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nehmen fafen, van Einem die Ohren gellen. um wo aber der 
Sänger, Quater und Quiker fo viele haufen, da muß es ja wehl 
poertihe Walder geben. Am lebendigſten zeigte fih die Dress 
dener und Überhaupt die fächflihe Sangluſt bei bem im Jahr 
1818 gefelerten Jubelfete bed guten Königs, welcher damals fo 
vielfach angefungen werd, daß Ihm, ob des Befangd, fait Hörem 
und Sehen hätte vergehen mögen. Die Meinhbeldſche Doſduch⸗ 
druckerel bat die undankbare Mühe ibernemmen: tn zmei diden 
Bänten jene Lieder ſammtlich drucken za laſſen, und man ers 
ſtaunt über die Menge, melde allein Dresden. Dan geliefert; 
noch mehr aber Über die Babe mancher Gänger: demielben Ges 
genftande mehrere Lieber zu widmen, tie Died in jenem Buche 
bei Kind, Hell, Engelbarbt und Hohifeld befonders ſichtbar ge 
worden If. Die meiten der obem genannten Gänger — Ih 
meine nicht Quaker — haben ſchen Sammlumgen ihrer Gedichte 
beraus gegeben, mie Rind, Huhn, Geil, Arthut vom Norbftern, 
Leuiſe Bradmann, Selmine von Chezy, von Odeleben u, f. m. 
und von Einigen, wie von Richard Ross und Sohlfeld, find fie 
nachſtens zu erwarten. Welche Pebenbiafeit im Gebiete ber 
f&onen Piteratur bier walte, werben am beiten bie hiefigen Bus 
hanblungen om den zabllofen Belſchlüſſen fremder Journale für 
biefige Mitarbeiter bemerken Fonnen; denn too nur irgend fo ein 
neuer Journal-Metna In Denticland ſiſch düdet, do wirft er auch 
Legleuen von Briefen mit Mahnungen und Popfeifen um ger 
fallige und zu verfiidernde Theilnahme am biefige Gelehrte durch 
hieſige Buchhandiungen alıd. — Ro 

Darts. Könnte die Anglomanle in Frankreich wieder Mode 
werden? — Man follte es beimabe glauben, wenn man Dem um— 
erhorten Beifall bemerkt, Den eben Byrond Werke unter um? 
finden. Lord Byron verlegt die Geſetze bed Ariſteteles umd nicht 
felten die der Vernunft, Er dat es mur mit dem Herzen zu 
thun, ſucht es aber nicht zu rühren, fondern zu vernichten; er 
fucht nicht die Einbiidungsfraft auf zu heitern, fondern zu ver 
dilitern. Byron It ein Hitrar Dichter, ein Terrorift; da 
bei it er der Abgett der Branen, bie fih om feinen Näubern, 
an felnen Gchredbiidern miht fatt fefen, Die Nerven nicht genug 
erſchüttern und In Keämpfe bringen fonnen. Mad Nevolutionen, 
tie die unfrige, verlangt mar Dichter wie Byren! (Constitut.) 

In feiner „kurzen Geſchichte des römlfchen Mieder + Reid 
fagt Graf Sigur: „Wenn das Kalferrei fi mit Glanz unter 
dem großen Tonftantin erhob, ber es dur feine Siege begrün: 
dete, und es fi lange Zeit gegen die fteten Einſälle der Bars 
baren, Perfer und Türfen unter feinen Katjern, wurdigen Nach ⸗ 
felgen bed Gründers von Byzanz, auftecht erhielt, fe tt endlich 
felbt der Sturz defielben nicht ohne Ruhm: deun Mahomer IL 
drang nicht eher in Conſtantineptl ein, als biß er Über die bins 
tige Leicht feines Kalſers hinweg (reiten mußte, der als Selb 
in Der Breſche fiel, die eigentlich jebesmal ber letzte Thron eines 
beflegten Fürſten ſeyn follte!! (Comstitut.) 

Drudiehler Im 45ſten Blatt dei „Selellſchafters“ 
Eeite 192, Spalte 3, Zeile 17 von unten iſt fatt „big zu 
Seien Wirth; und Ep. 2, 8. 25 von unten ſtatt ¶Weiber“ — 
Werber, 
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Eine Dedifation, die über Dedifationen fpriche. 
(Schluf.) 

Unbefireitbar ift es jedoch ein Zeugniß für Em. Hoch⸗ 
geboren fo reichlihen Verſtand: daß Sie niemals von 
denen Vorfahren fprechen, die gar zu deutlich nichts 
getaugt haben; ihr Dageweſenſeyn if völlig zu ignori⸗ 
ren, indem die fatale bürgerliche Vernunft ohnehin 
fchon der Meinung it: es ginge in folcher Hinficht mit 
einem Herem von Staub juft nicht anders, wie mit je- 
dem Staub ohne von. Freilich wollen Philoſophen — 
d. b. Leute, die gar Vieles im Stande, aber doch nicht 
von Etande find — behaupten: es fen den Nachfoms 
men offenbar fchädlich, wenn fie immer nur die großen 
Vorfahren erwähnten; ein Zwerg, auf den Schultern 
eines Niefen, fiebe zwar höher, die eigene Kleinheit 
würde jedoch dadurch nur um fo auffallender. Aber 
die Leutchen bleiben bei Ahnen fhon im Vorderſatz ſte⸗ 
den, denn Eie find fein Zwerg! Wenn Sie auf den 
Thaten Ihrer Vorfahren ſich erheben, dürfen Sie im- 
mer noch als Ausgleihung hinzu fehen: daß Keiner fo 
viele Ehe» Verfprechungen und Schwuͤre nicht bielt; 
Keiner fo viel im Spiel verlor; Keiner folhe Summen 
für Garderobe und Pferde verfchwendete und Keiner fo 
lange am Trinktiſche audhalten Fonnte, als Em. Gna= 
den. Wer felbit Talente in die Wagefchaale zu legen 
bat, braucht die Wergleichung mit Andern niemals 
zu fcheuen! 

Nachdem ich Ihrem Gefchlechts: Regifter und Ih⸗ 
nen, als Pointe defielben, die unpartheilichfie Würdi« 
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gung babe widerfahren laſſen, komme ich zu dem 
Hauptpunft meiner Dedifation, nämlih zu Ihrem 
Vermögen. — Die Etifter großer Familten find größe 
tentheils fo bomett gemwefen, ein zu feben: daß Helden- 
ruhm ohne Eigenthum, Blut ohne Gut für die Erben 
mehr Zaft als Vortheil find, deshalb gaben fic diefen 
Eigenfchaften Länderrien mit, und begründeten dadurch 
einen fihtbaren Rang. Zwar machen weder Reich 
thum noch Herkunft an dem eigentlichen Sch eine Ver⸗ 
Änderung; es kann der Groͤßeſte bei vielem Lande viele 
Schande haben und bei den vollwichtigfien Papieren 
immer noch zu den Fleinfien Lumpen gehören. Aber 
die Größe ift am ſich relativ; ich foreche auch nur von 
der vermeinten, nicht von der wirklichen, und 
befonders deshalb find Sie mir Dank fchuldig: weil 
ic) ganz und gar vergefie, was wirkliche Größe if, um 

Sie der Welt groß zeigen zu koͤnnen. Ihre Reichthü- 
mer und Ihre Titel bedingen dies; doch follten Eie je- 
mals nur die letzteren haben — ia, ich felbft, alaube 
ich, fönnte alauben: daß id; Sie verfannte, wenn ich 
einſt etwas NRühmliches an Ihnen gefunden, und 
mir bricht jeht ſchon der Angftichweiß aus, wenn ich 
daran denke: daß ich die faure Arbeit, Ihren Charakter 
lobwürdig zu fchildern, an einen Mann ohne Vermögen 
verſchwendet hätte. Wahrhaftig, es erforderte fo viel 
Anfirengung und einen foldhen Aufwand von Beil: 
daß ich nicht um weniger, ald mein Formular befagt, 
Ihnen die Gelegenheit überlaften könnte, mich und die 
Nachwelt ſich zu verbinden. Diefen Pfad der Ehre — 
nämlich mich zu honoriren — dürfen Sie niemals ver- 


laffen: bier if die Bahn zu Ihren Verdienſten, und 
loͤſen Sie iede Dedifation prompt ein, fo risfiren Sie: 
daß ich ſelbſt Ste wirklich für fo edel halte, als Sie, 
nach eigener Meinung und nach den Aufträgen, bie 
Sie Andern gegeben, fcheinen mwollen. 

Bon Fhrem Reihtbum fomme ich ganz natürlich 
zu Ihrem Scharffinn; denn das Spruͤchwort fagt: 
Klingen in dem Beutel, giebt auch Gehirn im Scheis 
tel. — Iſt es ein Erfabrungsfah: daß ausgezeichneter 
Verſtand felten mit vollen Kiften zuſammen trifft, fo 
muf man es als eine Herſtellung des Gleichgewichts 
betrachten, wenn bei vollen Kiſten ber volle Verſtand 
fih fogleich einfindet. Deshalb bleibt es fonderbar: 
warum man bei dem Aufſpuͤren der Seele nicht von 
den Girundfaße ausgeht: daß fie durchaus metallifchen 
Stoffes ſeyn muͤſſe. Sie, mein ſcharfſinnigſter Goͤnner, 
haben Ihre edle Seele ohnfehlbar in der Amſterdammer 
Bank, unglaublichen Witz in Landguͤtern und ein edles 
Her in Pretioſen; Sie baben ausgebreitete Faͤhigkei-⸗ 
ten von einigen Meilen im Umfange und fo gefunde 
Einfichten im Chatuflen und ficheren Etaatspapieren, 
daß es Ihnen ohnmoͤglich machtheilig fegn kann, wenn 
Sie mir Gelegenheit geben: einen fleinen Theil Ihres 
Berftandes in eimer goldenen Dofe mit hundert Duka⸗ 
fen zu finden. Ich will damit nicht eben behaupten: 
daß Sie den Verſtand überflüffig hätten; aber mir wird 
der Ihrige nötbia, da mir der lebte Vorrath davon 
enttommen if, feit ich meinem Wirth die Micthe und 
meiner Aufwaͤrterin alles Andere fchuldig bin, mas ich 
in der letzten Zeit nicht entbehren konnte. Leider muß 
ich wahrnehmen: daß diefe Leute am meiner Vernunft 
gie zweifeln anfangen, ſeit ich zu zahlen aufbörte; Sie 
aber werden mid; nicht ſtecken Infien in der Verdamm⸗ 
niß, bei ſolchem Pat für einen wihlofen Batron zu 
gelten, fondern mir und Allen den einleuchtendflen Be⸗ 
weis Ihres eigenen Verſtandes, d. b. meine obige Re 
nung, micht fchuldig bleiben. 

So märe denn, mit den wohlklingendfien Gruͤn⸗ 
den, meinen Leſern, das beißt: ſaͤmmtlichen Böltern, 
ans Ihrem Reichthum auch Ihr Verfiand gleichſam 
verbuͤrgt durch die Sicherheit, mit der ich Ihnen das 
Hoͤchſte jutraue, was Ihren Verſtand beweiſen wird. 
Wenn ich aber jetzt von Ihrer Beredtſamkeit reden fol 
und davon wenig zu ſagen weiß, ſo kommt dies daher, 
weil Sie Selbſt noch wenig geſagt haben; dies iſt je⸗ 
doch weiſes Zoͤgern und zoͤgernde Beſcheidenheit. Ich 
für mein Theil will, gegen ein Billiges, davon uͤber⸗ 
jeugt fenn: daß Sie In der Rhetorik Wunder thun 
fönnten, wenn Sie überbanpt etwas thun wollten. 
Diecer Mille, nichts zu wollen, was Andere auszeichnet, 
it aber ein mahrer Wille von Stande, obwohl Sie 
deshalb Ihr Licht nicht fo ganz zu verbergen brauchten. 
Um Ihrem Ruhm Elügel zu geben, dürften Sie 
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wirklich nur in den Staͤnde⸗Verſammlungen nicht imt- 
mer Ya fagen, fondern, zur beliebigen Abwechſelung, 
bei zwei Ja's etwa ein Nein anbringen; daneben Fön= 
nen Sie immer noch beweifen: daß feld fiumme Per— 
fonen in öffentlichen Verfammlungen den Geſchaͤften 
im Staate beilfam find, indem fie öfter die Dofe lee— 
ren und durch Zupfen an dieſem oder jenem Kleidungs— 
flüd die Handwerker ſchneller in Nahrung fehen. Nach 
mehr Beweife Ihrer Klugheit drängen fich indeffen bier 
auf. Da wir täglidy bemerken miten: daß es viele 
vortrefliche Mebner giebt , die unterrichtend find, obne 
verſtanden, nachdruͤcklich, ohne gefühlt, und fühn, ohne 
beachtet zu werden, und die endlich als Opfer ibreg 
redlichen Willens fallen, fo preiſe ich cs um fo böber, 
wenn Ste ſchweigen und durch Meben nicht die Gefahr 
herbei rufen? Sich völlig durchſchauen und jegliche Kob⸗ 
rede auf Sie fcheitern zu laffen. Daß dies nur Klug« 
beit ſeyn kann, muß Jeder zugefieben, indem Sie, alg 
Mann von Stande, allzeit erwarten koͤnnen: daß man 
auch Ihr albernſtes Gefchwig ſtundenlang anhören und 
in Hoflicheit Ihnen niemals eine böfe, hoͤchſtens gar 
feine Abficht zutrauen würde. 

Ich follte nun Ihre Gerechtigkeit, Ihren Muth 
und Witz, Ihre Laune, Großmuth und Humanirdr, auch 
wohl gar Ihre anſehnliche Geſtalt und Ihre Gravitaͤt 
— dieſes herrliche Futteral, welches an ſich ſchon fo 
viel bewirkt, daß der Anhalt ganz fehlen darf — und 
vielleicht Vieles noch ruͤhmen; aber ein merkwuͤrdiget 
Ereigniß zwingt mich, bier ab zu brechen. Die Uhr — 
nämlich bie meines Nachbare, denn ich ſelber babe 
feine, um Sie bei dem Geſchenk für eine dritte Debis 
fation fogleich außer Verlegenheit zu willen — verküns 
det eben die Mittagszeit, und ich babe viel Hunger, 
aber gar fein Geld. Da ich nun aus Gründen bitte 
zer Erfahrung fchliefen fann: daß mein Verleger mir 
nicht mit einem Groſchen bilft, wenn ich ibm nicht 
diefes Bapler zum Unterpfand überlaffe, fo muß ich Ih⸗ 
ren Charafter nothgedrungen balb aus der Hand geben. 
Dies it Ihnen aber gewiß nicht ſchaͤdlich, ſondern nuͤh⸗ 
lich, indem die Welt alle Halbheit liebt, und Sie duͤr⸗ 
fen verfichert ſeyn: daß ich bie andere Hälfte Ihres ge- 
priefenen Ichs nachliefere, fobald Sie dafür werden ge» 
forgt haben: daf ferner nicht vom Hunger geflört werde 
oder gar im ihm erſterbe 

Em. Hochgeboren 
untertbäniger Diener 
Tobias Flunter. 

Nachſchrift. Sollte ich etwa meinem Verleger 
ſchon fo viel fchuldig ſeyn: daß er felbit mit Ihrer 
Charakter:Hälfte ſich noch micht bezahlt glaubt, fo werde 
ich mir erlauben, eine kleine Summe auf Sie an zu 
weifen; binfichtlih der Wieder- Erftattung wil ich den 
Verluſt verfchmerzen, welchen ich am ben. befchnittenen 
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Dufaten erleiden muß, die Ihr Rammerbiener unter 
jenes Hundert einſchwaͤrzen wird. Uebrigens bitte ich, 
in dem, Ihr verbientes Geſchenk begleitenden Danf- 
fagungefchreiben mir gleich zu melden: wie viel ich dem 
Heberbringer, Ihrem Domefiten, abgeben muß; denn 
Leute folcher Art machen auf ſolche Gegenfiände ent⸗ 
ſetzliche Anſpruͤche. T. Flr. F. W. Bubiß. 


Der franzoͤſiſche Magnetiſeur. 
(in wahres Geſchichtchen.) 

Graf Drr, in einer Heinen Stadt, nahe bei Paris, 
wohnend, trieb das Magnetifiven — wie er und Viele 
behaupteten — mit Gluͤck. Neulich meldete fich auch 
Jemand bei ihm, der, um eim Amt zu erhalten, eben 
nach Paris reifen wollte und ſich frank fühlte. Er 
Hagte über ein unbeilbares Nebel: er habe nämlich eine 
umerträgliche Leere, ſpuͤre großen Appetit und fünne 
doch in der Regel nichts effen; fen auch mit einem ſte⸗ 
ten Drange und immerwährender Unrube behaftet. — 
Die Krankheit fhien wichtig, der Patient ward in Hel« 
lung genonımen. Man gab ihm Efien und Trinken, 
es fchten ihm zu ſchmecken. Abende follte er magneti⸗ 
ſirt werden; ſein Schlaf war jedoch nicht zu fören: er 
antwortete auf feine Frage. Der Verſuch ward einige 
Mal wiederholt; aber der Magnetifirte blieb ſſumm. 
Endlich führte man ihn wachend zu einer Dame, welche 
fomnambul und fehr propbetifh war. Sie batte ibn 
faum berührt, als fie fogleich verfündete: er babe dem 
Bandwurm, eine verunflaltete Mils und mehrere an« 
dere Krankheiten, deren Heilmittel fie angad. Man 
war ſchon im Begriff, desbalb den Magnetifeur ganz 
außerordentlich zu ruͤhmen, als der Kranke ploͤhlich dem 
Wahn fehr unangenehm ftörte, indem er fagte: „Ach, 
glauben Sie fein Wort davon! Meine Leere — war 
im Geldbeutel; meinen Appetit — fonnte ich aus Mans 
gel nicht fillen; Drang batte ich — nach einem Amte, 
das Musbleiben deffelben verurfachte — meine Unruhe. 
Geſtern habe ich es endlich erlangt, und ich, der ich 
eben feinen andern Math mußte, als Ihre Güte zu bes 
nuben, danke Ihnen verbindlichkt für die guͤtige Auf⸗ 
nabme, fo wie für Speife und Tranf, die ich in meiner 
Noth bei Ahnen gefunden.’ Dt. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Fü es zu verwundern, wenn der Weile jeden An— 
blick vom Eitelfeit und Pracht verfchmäbt? wenn er 
die Einfalt, den wahren Charakter der Größe, in den 
Künften ſowohl als in den Sitten liebt? Was bedarf 
er der gemachten umd erfünftelten Sitten feines Jahr⸗ 
bunbderts? Seine Gefelfchaft iſt die Geſellſchaft der 
großen Männer aller Zeiten. Mercier. 

Irrthuͤmer in Meinungen, fo grob fie auch ſeyn 
mögen, verdiemem Mitleid, nicht aber Strafe oder Ge⸗ 


20% 


laͤchter. Reber Menſch fucht Wahrheit; Bott allein 
aber weiß, wer fie gefunden bat. Es ift daher eben fo 
ungerecht, die Leute wegen dieſer verfchiedenen Mei- 
nungen, die fie mach ihrer Vernunft zu begen fich be- 
fugt halten, zu verfolgen, als es ungereimt if, fie dar⸗ 
um zw verlachen. Wer lügenbaft redet oder handelt, , 
der iſt ſtrafbar; micht aber, mer ehrlich und aufrichtig 
die Lügen glaubt. Cheflerfield. 

Ohne das Verdienft des Herzens mögen wir noch 
fo hoch fieigen, unfere Höbe iſt doch nur der Galgen 
unfers Namens. PYoung._ 

Menn mich die Wiffenfchaft nicht mir felbft und 
der Welt nuͤhlicher macht, fo if fie nichts mehr als eine 
Laſt des Verſtandes oder des Gedaͤchtniſſes. Schrödh. 


Der Schmetterling. 


Noch hing am Laub’ in dumfelbrauner Hüfe 
Das leichte Kind des Sommers eingebult, 
Als bei des Mondes Schein die mächt'ge e 
So Berg als Thal mit heil'ger Ruh' erfüllt. 


Und fieb, es brach die Hülle, die ummwunden 
Den Schmetterling, er wand fich an das Licht — 
Ang Licht? Er fab die dunfeln Trauerfiunden, 
Wo ſelbſt die Helle nur ein Schattenlicht. 


Da ward ihm aar fo tief-beteübt zu Mutbe, 
Denn —— in den dunkeln Raum 
tt’ er von heitern Lebens hoͤchſtem Gute 
chon manchen fühen, halbverfland’nen Traum. 


& trauert’ er, da eg das Morgengrauen 

Im Of ‚berauf, und bald, bald ward es Tag; 
Sein (hönes Hoffen feigert fich zum Echauen, 
Er fliegt empor — bem Morgenichimmer nach! - 


Er kommt am eines hellen Bächleins Welle, 
Das lieblich fließt mit flingendem Getön; 
Und da erfi wird's um ihm recht tagend belle: 
Da fiebt er erft fich ſelbſt — und er iſt fhön! 


Und fieh! nur fühner hebt er fich von dorten, 
Und diefen Mutb giebt ibm fein eig'nes Licht — 
Er eilet obne Zögern zu den Drten, 

280 man die Roſe und die Lilie bricht! 


Wilhelm Smets. 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Am Meifende file eine große Merfmürbigfelt 
Im unferer Stadt aufmerfiam zu machen, muß ic etwas über 
dad Muſeum des Herrn P. F. Röding berichten. — Wohl feiten 
iſt es einem Privatmanne fo nelungen, feiner Pleblings-Nelaung 
eine Ausdehnung In deren Erfüllung zu geben, wie Herrn Noding. 
Ohne alle Anfmunterung amd Unterſtütqung, ohne ein ausgezelch⸗ 
net großes Vermögen, wußte er eine bemunderungsmlirbige 
Menge von Natur⸗ und Runitiägen zu häufen, die mit Ger 
ſchack und Kenntnif in einem von ber Stadt gemierheten Dos 
kale, welches font das Artillerie» Zeughaus derfelben war, von 
Hm anfgertelt find, und Die von ben Verchrern folder Merk 
twülrdigteiten, gegen ein fehr geringes Eintaßgerd, an beitimmten 
Tagen im der ode zu beichen find. Leider! finder Dies fels 
tene, vielleicht in feiner Art einzige Etablifement bei dem 
Siefigen Publifum nicht Untgeftilgung noch Anerkennung genug, 
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und ohne die größe Vorllebe, welche der Stifter deſſelben Darlie 
unverkennbar hat, twilede ed mimmermehr zn dem Grabe von 
Vollfommenheit gedichen ſeyn, im der es jegt mir Recht zu bes 
wundern ift. Selbſt Die Franzoſen, melde fo wenlg Achtung 
des deutſchen Eigentums jeigten, gaben Diefem, file einen Privat⸗ 
mann riefenbaften Unternehmen ihren Beifall, und während 
nichts fiher in Hamburg war, beiligten fie dad Muſeum Rör 
dings und halfen es gegen Die zündenden Bomben der Beireler 
Hamburgs in Sicherhelt bringen. Hert Roding erzählte mir: 
daf er ſchon im fiebenten Jahre fein Tafhengeld nur dazu ges 
ſpart habe, um Cenchyllen und Mineralien baflie an zu foufen. 
Dies iſt der Anfang einer Gammfung, gegen welche die fo oit 
gerühmte des Helmitädtiichen Profeffor Betreid, nad dem Urthell 
vieler Kenner, nur unbedeutend war. — Linfd, wenn man in 
den Saal tritt, wird man mehr ald hundert lehrreiche Präpa: 
zate von allen Thellen bes menſchlichen Körpers treilih erhalten 
finden. An dieſe reiben ſich Die Saugethlere aller Art, theils in 
Epiritud, theild ausgertopft; unter dieſen bemerft man mit bes 
fonderem Vergullgen einen ſchönen großen Powen, einen meißen 
Bären, einen Panther, eine fan volſſtändige Reihe von Ben: 
telthteren und einen auberorbentith gut conferwirten Zebra⸗Hengſt, 
fo wie auch einige Affen: Arten, die vom der Reife bes Prinzen 
son: Neuwied mit aus Brafitten gekommen find, und noch wiel- 
leicht nirgends anderswe ats bier gefunden werden. Ich muß 
bier einer außerordenriihen Einzelbeit Diefed Cabinetts gedenfen: 
es in Died der Unterkiefer mir Zähnen von dem fogenannten 
Mottfiih, Physeter macrocephalas, weſchet 14 Fuß 4 Zoll lang 
iſt; ein fo großes und mohlerbafrenes Eremplar wird im Feiner 
andern Naturalten- Sammlung gefunden. — Nach den Bämerbies 
ren folgen die Ampbibien, thells in Gpiritus, tbeild ſorgſältig 
getrocknet; darunter befinden ſich: ein Mil⸗Crocedill, ein amerl- 
daniſches, der fonenannte Alligator, und eins Der feiteniten, die 
«6 giebt, namlich eined mit einem Schnabel, and dem Borıgef, 
Lucerta gangetica. Eine Klapper-Schlange, eine Brillen: Schlange, 
Die ar Fuß fange Haut der Rleſen⸗Schlange und mande andere 
felteme Dinge find bier zu finden. Bon plelen Ihteren, die nicht 
aufgertelr werden fonnten, ſieht man die merfroilbiaften Theile, 
als Köpfe, Klauen, Bebife, Darner, Haäute m. ſ. w, unter At 
Derem auch bie Unter⸗⸗Kinnlade vom Narval mit pwel Zahnen, fo 
wie den Kopf vom Nilpferd mit aufgeiperrtem Rachen. In ſau— 
beren Glasſchränken fiehft man eine Sommlung von mehr als 
800 ber vorzäglikiten ausländiihen Vögel audgeftopft, unter des 
nen fi befonders ein fehe feiner Strauß von 84 Fuß Hohe, 
neben Ihm ein eben aus dem Ey gefrschener, und vier Dugend 
der prachtigſt gefiederten Eolibrid mit Ihren Neſtern und Eyern 
auszeichnen ; mehrere Paradied:Dögel, unter Ihnen aud der foges 
nannte aolderre Paradies Vogel, verdlenen Aufmerkfamteit, Ichte- 
zer ergößit durch unäbertrefbare Farben. — Im Mufenm erbiidt 
man über 400 File, dabei die feltennten aller Zonen; fo wie 
mehr ald 2000 Inſekten. Es iR gu bedauern: daß eine Menge 
der ſchönſten Schmetterlinge der Zeit und Serflirung erlagen, 
font wiirde aud diefe Klafe von. Gefchöpfen bier fehr vellſtändig 
gefunden werden. Am meiſten zeichnet fih Herrn Robinge Mu— 
ſeum dur eine hochſt complette Eonhylien:GBammiung aus. Ueber 
20,000 der ſchoͤnſten Schaalthlere zieren den Saal; Herr Moding 
fuchte, auch von den ſeltenſten, zwel Erempfare zu erhalten, um 
fe dem Beichauet von beiden Seiten im Gtarfaften zeigen zu 
fonnen, Neben und wiſchen dieſen erbiidt man felrene Schwämme, 
Korallen und andere Erzeugniſſe der See, wodurch Die grheimnthr 
volle Tiefe des Meeres dem aufmerflamen Beſchauet offenbart 
wird. Daß alle Gegenitände nah dem Linnkiſchen Syſtem und 
mit murterhafter Ordnung aufgeſtellt find, verſteht fi von ſelbſt. 
— Wir verlaffen jegt dies der Natur aervelbte Zimmer, nachdem 
wir noch vorher unſern Blick auf die bis jegr als aroßeſte ber 
Fannte Land Schitdkrote gewendet haben, welche der Tapirain Folfe 
Arendt Fotles aus Lsle de France mitgebragt hat. Wahrſqhein ⸗ 
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Mic; iſt feine Ähnfiche It Euroda, denn feibit in dem beriihnten 
Werke des Lacepedt findet man biefe weder angejelgt noch be⸗ 
fprieben. Große Ser: Schildkroten, ald: die Niefens Ectidfröte 
und die Leyer (im Mittelmeer und an der lite der Barbarel 
gefanden), Me Über 300 Pfund wiegen, find befannt; aber Land⸗ 
Schuudktoten von bettächtlicher Broße, kannte man bis jur Ent» 
Dedung diefer nicht. Lacepedt’d großeite diefer Der it die Tesiudo 
indiıca, deren Panzer zu 3 Fuß Pange und = Juß Breite an- 
gegeben wird; hier A aber eine von 4 Tuß Pänge unb 23 Fuß 
Breite, Ele wog, obgleich fie auf der Reife an Schwere abge: 
nommen, doch bei Ihrer. Ankunft noch 340 Mund; Ihre Nahrung 
beitand In Kobl, Kürbiſſen, Wurzeln u. f. w. Gie hatte eine fo 
außerordentliche Kraft, daß fie eben fo leicht wie font fortfhritt, 
wenn auch rei Marke Männer auf ihr fanden. — In einem 
Nebenzimmer findet man eine fehr vollſtändige Bibkothef der 
Hoffen Werte Über die Naturgeihihte, einen Schrank mit den 
autgejeibneten Produktionen fremder Tbeltthelle; viele Dent⸗ 
möler des Alterthums, Handſchriften, Schriften auf Waddtafeln 
and Blicher vom erften Anfang der Buchdtuckerkunſt. Beionders 
made ich die Kunſtliebhaber auf einige ächträmiſche Mefalld umd 
anf eine Uhr im florentiner erhabener Mofail anfmerkiam, fo tole 
auf ganz trefihe Landizaften in Bolferie, Eine fogenannte Bet: 
Nuß, von Albrecht Dürer, und eine zweite, von einem andern 
„Metiter, find, trog ihrer Kieinbeit, zu merkwilrdig, als daß ich 
fe überaehen Fonnte, Ferner finder man fehr (ine Baden im 
Elfenbein, Gliber und Bernftein; ionar vom Benvenuto Cellini 
ein Soljfah. Eine Cople in Dol; vom PLoscoon, mehrere Fand 
vol aus Eifenbein und Holz gekpnirtene Crucifire find gany dot ⸗ 
trefiib, und ein fünſtlich gearbeiteter Morſer von dem Bakaz 
eines Mammeonth, in Bengolen gemast, iſt au zu beachten. — 
Da mih die Maler» und Kupferſtecherkunſt ganz; deſenders At: 
terefficen, wendete ib mic zu großen Moppen, bie wohlgeordnet 
wahre Schatze der Kupferſtecher⸗ und Holjieneidefunft enthalten. 
Ich fand viele Sachen von Aibrest Dürer, Martin Eton, Beham, 
2. von Leyden, 2, Kranab und Under, fe. mie 1665 Blätter 
von Chedewilecky, und diefe Sammlung wird täglich vermehrt, 
Auch in eine Sammlung von mehr ald 800 Bildnigen berühmter 
Maler und anderer Alnitier hier. Jür Hamburg find befondere 
Merkwürdigkeiten: eine jlemfich complette Eomınlung der Mün: 
gen und Medaillen, welche bier gepräat wurden, und eine aermiß 
ganz volltändige Sammlung topsgrapblider Gegenſtände unierer 
Stadt; es find Über 800 Kupferſtiche und Zeichnungen, fo mie 
40 verfgledene Brundrife Hamburgs darunter, Eine ſehr wol: 
fländige Wafen:-Eammtung, faft von allen Natlonen, io wie viele 
andere merfmürbige und fdone Dinge kann ich faum ermäßsen, 
weil der beigränfte Raum einer Beirfarift feine aufführlicere 
Beſchreidung geſtattet. — Ich füge nur noch hinzu: daß die Ars 
tigkelt und die Belehtung, weſche man von dem Beſitzer bei 
dem Beſuch feined Inſtituts erfährt, ſehr angenehm find, Mit 
der freundiichiten Bereitwiliigkelt öffnet er feine Schtänke, und 
macht auf das Beſondere und die Merfroilrbigfeiten jeder Sache 
aufmerfſam. Unbegreiflich iſt es mir: daß Die Güte de6 Derrn 
Moding von Bildungs: Inſtituten fir Ihre Böglinge nicht mehr im 
Anfpruch genommen twird, um diefe mir der Kunſt und Matur 
auf Die beſte Weiſe befannt zu machen; ein Cutſus In der Mar 
turgeichichte, bier umter ben wirklichen Grgenitänden gehalten, 
twllrbe mehr Eindrud machen, als jabrelenger Unterticht aus 
Bern. Ueberhaupt feinen Diele nicht zu begreifen: was Dert 
Roding durch den rübmlichſten Eifer und Me großten Anftrene 
gungen ber Grabt erworben bat; man fah es Fein anfangen, 
und toll noch Immer nicht Daran glauben: daß das Kind jest 
zum Titanen erwachſen ſey. Meiſtens in ed RKeifenden vorbes 
halten, Herrn Koding Die Bemunderung und Achtung zu begens 
nen, Die er fo gan verdient; auch fand Kerr von Buch biejes 
Privar-Eabinert fo merkwllrdig: daß er ed Im feinem Meifeberichte 
zühmikpit_ erwähnte, —— — 
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Indiſche Buͤßende und Kinfiedler. 
Bon dem Verfaſer von Wahl ——— ) 


Eine merfwürdige Erſcheinung bieten in unfern er— 
fien chriſtlichen Jahrhunderten die heiligen Einſiedler 
und Büfenden dar, aus denen die völlig organifirten 
Mönche-Gefellfchaften hervor gingen. Aber man würde 
dem Chriſtenthum ſehr unrecht tbun, wollte man ibm 
alle die Seltfamfeiten jener Zeit fchuld geben. - Gie 
find dem reinen Beifie des Evangeliums fremd und 
baten fih nur, mit fo manchen andern Berirrungen, 
von außen eingedrängt. Denn überhaupt zeigt ſich in 
den beißen Himmelsftrihen der Hang nach Ruhe und 
einen thatenlofen, befchaulichen Leben mächtig, und 
wir feben die Bhantafie in religiöfer Schwärmerei bis 
zu fieberhafter Gluth erhitzt. | In allen großen Reichen 
des füdlichen und mittleren Afiens, in der Türkei, in 
Berfien, in Hinter» und Vorder» ndien, China, Tibet 
und der Mongoley finden lich Mönce, die zufammen 
in Kloͤſtern leben, und Einfiedler und Büfiende, die fich 
entweder in einer gaͤnzlichen Bewältigung jedes natürs 
lien Triebes und der Entjagung jeder finnlichen Luft 
der Hottbeit befonders gefällig zu erweiſen fuchen, oder 
auch darin vor Allen ihre größere Heiligkeit fund zu 
geben fi bemübten: daß felbit der höchfie natürliche 
Schmerz, das peinlichſte Entbebren ihren auf Gott ges 
richteten Gedanken von der höheren Betrachtung nicht 
ab zu ziehen vermag; wiewohl es auch bier eine gar 
ſchlimme Art von Heiligen giebt, die dloß den Schein 
einer höheren Frömmigkeit annehmen, um durch den⸗ 


felben einen auf anderem Wege nicht zu erlangenden 
Ruhm zu erreichen, oder auch, unter diefer Maste ver: 
borgen, um fo ungebinderter den fchmäblichfi.n Laſtern 
ſich bingeben zu fünnen. — Statt aller andern mögen 
bier zu Beiipielen beider Art die indiſchen Büßenden, 
Einfiedler und Bettelmönde dienen. 

Die Eriieren, die Tader, eigentlid aber Tabſi 
oder Tabefi gemamnt, pflegen fih ganz unglaubliche 
Bufitrafen auf zu legen, und wenn fie einige Fahre 
damit zugebracdht haben, jo wird ihnen ber erbabene 
Ebrentitel Reſei beigelegt. „Alle diefe Bufübungen 
ausführlich zu befchreiben” — fagt Papi, als Augen 
zeuge — „iſt unmöglich; — und er macht davon nur 
die folgenden, als die hauptfächlichfien, nambaft. — 
„Einige diefer Fanatiker““, fagt er, „bringen ibre ganze 
Lebenszeit in einem eifernen Käfig zu; Andere bebän- 
gen fich mit ſchweren Ketten; Andere ballen die Faͤuſte 
zufammen und machen fie nie wieder auf, fo daß ibnen 
die Nägel durch die Hände wachſen und auf der alle 
dern Seite wieder hervor fliehen. Andere heben beide 
Arme in die Höhe, faſſen einen Baumzweig und laffen 
fie fo lange im dieſer Stellung, bis fie unbeweglich ſte— 
ben bleiben und fo feif werden, wie ein Baar verdorrte 
Aeſie. Andere befefligen an die Schaamtbeile eine lange 
und fchmwere Kette (welchen fi unfruchtbare Weiber 
ebrerbietig nahen und fie im der Mbficht füffen, dadurch 
in gefegnete Umſtaͤnde verſetzt zu werden) und ſchlep⸗ 
pen fie auf der Straße hinter fich ber. Andere fichen 
die ganze Zeit auf dem einen Beine und Ichnen fich 
nur des Nachts am ein ausgeſpanntes Geil, fo daß ihr 
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nen die Fuͤße fuͤrchterlich ſchwellen. Andere drehen den 
Kopf beſtaͤndig nach der einen Seite zu und behalten 
diefe Stellung fo lange, bis fie ihm nie micher nach 
der andern Seite herum breben fonnen. Andere feben 
flarr auf die Epipe ihrer Nafe, fo daß fie endlich nicht 
mehr im Stande find, die Augen in einer andern Miche 
tung gu bewegen. Wenn fie es bis dahin gebracht ha= 
ben, fo geben fie vor, ein gewiſſes beiliges Feuer zu 
erblicden, was nur eine optifche Täufhung if. Einer 
von diefen Schwärmern maaf den Weg von Benares 
bis nach Giagannatha, indem er ſich der Länge nach 
auf die Erde warf, dann aufitand und immer wieder 
fiel; ein Anderer fchlief während cines Zeitraumes von 
zwanzig Jahren in einer Art von Bettgeſtell, das über 
und über mit Stacheln angefült war, die aber nicht 
tief in das Fleiſch eindringen konnten; noch ein Ande- 
ver waͤlzte fib Tag für Tag um den Feljen herum, auf 
welchem die Feſtung Triecinapali ſieht umd der beinahe 
eine Meile im Umfange bat.’ 

Eine Art beiliger Einfiedler find die Samefi, 
die, um dieſen Ebrentitel zu erlangen, 22 Sabre in 
gänzlicher Abgefhicdenbeit von der Welt muͤſſen zuge» 
bracht baben. Und bat «6 ein Samefi fo meit ge- 
bracht, daß er ſich mit nichts Irrdiſchem mehr beſchaͤf⸗ 
tigt und die Benennung Baramabanfa verdient, fo 
genießt er nicht eher einige Speife, bis ihm Jemand 
diefelbe in den Mund fledt; auch denkt er nicht an bie 
Reinigung feines Körvers, bis ihn Jemand waͤſcht; er 
if ſteif wie ein Stod, ſtarr wie ein Stein und regt 
weder Hand noch Fuß. Die Seelen diefer Menfchen 
fahren aber auch geradaus gen Himmel und find kei⸗ 
ner weiteren Berivandlung mehe unterworfen; wenn fie 
ſich aber noch in dem legten Augenbliden ihres Lebens 
mit einem irrdiſchen Gedanken befchäftigen, fo muͤſſen 
fie von Neuem geboren werden; alsdann aber wird 
Feder zum wenlgfien ein König!! — Diefe Menfchen 
fingen vedlich, fo feltfam und midrig auch der vom ih» 
nen ergriffene Meg fen, nach dem Heiligen; aber eine 
böchft vermerfliche, verabſcheuungswuͤrdige Klaſſe bilden 
die Joghi und Fakire, diefe mahomedaniſche, Jene 
Bettel - Mönche aus dem Volle der Hindu, die jes 
doch in der Berftellungsfunf und unverfchämteften Drei⸗ 
fligfeit einander volfommen gleich find. „Man ficht” 
— ſagt Papi — „dieſe Menſchen in Menge auf ben 
Straßen, in den Bazars, auf den Marftplägen und 
überall. Man fielle fi einen Wahnfinnigen vor, der 
Das Geficht und den ganzen Leib (welcher völlig nadt 
if, bis auf einen Heinen Beutel, worin fie die Schaam: 
theile verbergen) über und über mit einem meißen 
Pulver befireut bat, defien verworrene, nie durchge⸗ 
kaͤmmte Haare in bundert dichtverfchlungenen Büfcheln 
empor fieben, der vom Zeit zu Zeit fürchterlich bruͤllt, 
ſich wie ein Befefiener geberdet, alle Scheu und Schanm 
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gänslich bei Seite feht und feine feuerrethen Augen 
gräßlih im Kopfe berum rollt: und man erblidt in 
der Perfon dieſes efelbaften fhmupigen Narren dag 
leidhafte Bild eines Fakirs. Feder fucht fi durch Die 
eine oder andere abentheuerliche That hervor zu thun 
und die Blicke der gaffenden Menge auf fich zu ziehen, 
um etwas Geld von ihr zu erbeiteln. Nicht felten ſah 
ich einige dieſer Falire rüdlings, völlig bersegungslog 
und mit zugedrüdten Hugen auf offener Strafe Liegen, 
wenn glei die Sonne noch fo bei fchien und ber 
Sand unter ihnen voͤllig durchgluͤht war. In Diefer 
Lage brummten fie einen oder den andern Befang durch 
die Zähne und Hellten fich, ale ob fie, ganz in binım« 
liſchen Betrachtungen vertieft, die Borübergebenden 
gar nicht bemerken; indeſſen blingelten fie forgfältig _ 
umber: ob ihnen nicht vielleicht Jemand etwas zumerfe. 
Diefe bandfefien und faulen Heuchler ziehen in ganzen 
Haufen durch's Band; fie leben in befonderer Achtung 
bei den Frauensperfonen, und wenn fie in den Hdufern 
umber geben, fo treten bie Männer (ob aus Andachte⸗ 
eifer oder weil fie der Meberlegenbeit weichen müffen?) 
bei Seite umd lafien fie ihre gebeimnißvollen Unterhand⸗ 
lungen mit den Weibern allein vollenden.’ 

Capitain Turner begegnete auf feiner Meife nach 
Tibet einem ſolchen indiſchen Joght, der mit Namen 
Branvori hieß / umd welcher ih, nm dem erſten Rang 
unter den landfabrenden Joghi zu erlangen, die folgen 
den anferordentlichen Bußuͤdungen auferleat hatte: 
Sein erſtes Gelübde befland darin; zwoͤlf Jahre hin⸗ 
durch immer auf feinen Beinen gu bleiben und fich nie 
su feben ober nieder zu legen. Anfänglich lich er fich, 
wenn er müde war, an einem Baume oder Bfoflen feſt 
binden; in der Folge mar dies nicht nötbig und er 
fonnte fiebend fchlafen. Nachdem er diefes Gelübde 
volbracht hatte, fo zog er, die Arme beiländig in die 
Höhe gehalten und Über den Kopf die Hände zufammen 
gefaltet, einher, und batte im diefer Stellung den größ- 
ten Theil von Afien dughiwandert. Er reifete queer 
durch die Halbinfel nach Buzerat, von da nah Baſſora 
und fam endlich nad Konſtantinopel. Hierauf gelangte 
er nach Iſpahan und bielt fich fo lange unter den per⸗ 
fifhen Horden auf, bis er ihre Sprache fertig reden 
fonnte. Auf feiner Wanderung nach Rußland gerieth 
er, feiner Ausfage nah, an den Ufern des kaspifchen 
Meeres unter die Koſaken, oder wahrfcheinlicher Kirgi⸗ 
fen, wo er nur mit Mühe der Sklaverei entaing Sie 
ließen ibn endlich geben und er fam nah Mostau; von 
bier durchzog er das ruffiiche Afien bis Peking in China, 
ging darauf nach Tibet, und weiter nach Butan und 
Galeutta. — Als ihn Turner bier im Jahre 1783 fah, 
ritt er auf einem fchedigen butanifchen Taugun Pferde 
und trug eim ibm geſchenktes atlaſſenes geſtidtes Kleid. 
Er war flarf gebaut, hatte ein gefundes Anfehen und 
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einen langen buſchichten Bart. Er fchien micht Über 
40 Jahre alt zu feyn. Zwei indifche Bilgrimme beglei⸗ 
teten ihn und balfen ihm auf fein Pferd und wieder 
berab. Das Blut zirfulirte micht mebr in feinen Ar 
men; fie waren zuſammen gefchrumpft, unbiesfam und 
ohne alle Empfindung. Er fante jedoch: durch beſtaͤn⸗ 
Diges Reiben und Einfalben mit Debl vor einem gro- 
Gen Feuer würde er den Gebrauch derfelben wieder ers 
Langen, und im nächiten Jahre wäre fein Bufseit vor- 
über. Er hatte aber noch jmei gefährliche Proben zu 
machen, che er dem boben Mang eines heiligen Man- 
nes erlangte. Die erſte beſtand darin, fich mit den Fü- 
Een an einem Baume über ein befidndig unterhaltenes 
Feuer aufpängen und 3} Stunden von einer Seite jur 
andern ſchwingen zu laffen. Hielt er dieſe Probe aus, 
fo ward er eben fo lange lebendig begraben. Er mußte 
bei diefem Ziele feiner freiwilligen Leiden in einer tie- 
fen Grube leben und die Erde über ihm geworfen wer—⸗ 
den, bis er ganz bedeckt war. Erſtickte er in diefer 
Grube nicht, fo hatte er die hoͤchſte Stufe der Heilig- 
feit erlangt. — 

Und men follen wir denn nun mebr anflaunen: 
diefen Indier Pranvori oder jenen berühmten chriſt⸗ 
lichen Saͤulenhelden Simeon, der fich feinen Aufent: 
balt in der Nähe von Antiochia auf einem Berge er- 
waͤhlt und auf demfelben allmäblig eine Saͤule von 9 
bis zu 50 Fuß erhoͤhet hatte, auf der er die Gluth von 
30 Sommern ausbielt und zu ber Kunft gelangte, in 
abwechfelnder Stellung bald aufrecht und mit in Korm 
eines Kreuzes ausgeſtreten Armen, und bald mit der 
Stirn die Füfe berübrend, fein Gebet gu verrichten ? 
Dder jenen Syrier Baradatus, der erft in einem klei— 
nen fo niedrigen Häuschen von Holz lebte, daß er darin 
ſich nicht auf zu richten vermochte, dann aufrecht in 
freier Luft hand, aber immer die Arme zu dem Himmel 
empor geboben und in ein Thierfell gebüllt, in welches 
er ein Meines Loch gefchnitten, um dadurch Luft zu ho— 
fen? Oder jenen wunderthätigen Jacob, der feinen Leib 
mit einer Kette ummunden, vier Ketten vom Halfe herab 
bängen und mit andern feine Arme umfchlungen hatte, 
und der gegen Frof und Kälte fich fo abflumufte, daß 
er einftmals, während er betend auf feinen Knieen lag, 
drei Tage und drei Nichte fo mit Schnee bedeckt war, 
daß man ihn kaum feben konnte? — Wir müſſen wohl 
alle Vier, um der gleichen Verirrung wegen, beflagen 


und es betrauern: daß diefe Menſchen die große Kruft« 


dußerung, welche fie wirklich zeigen, nicht auf etwas 
wahrhaft Göttliches, für fie ſelbſt und die Menfchheit 
Mopitbätiges verwandten. 
Aus dem Wörterbuche eines Weltmanns. 
( Fortfegung. ) 
Bahn iſt dag deutiche Wort für Carriöre, aber ein 
unbrauchbares, Bahn iſt fo gerad umd eben, mam gebt 
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langſam und bedaͤchtig darauf bin und jeder Falfche 
Schritt fällt auf; Carriöre iſt aber etwas Kedes, man 
fommt da febr gut Überall vorbei, wo man den Ehr⸗ 
lichkeiten und Tugenden Zoll bezablen müßte, und dar- 
um formiren conventionche Leute ſich ihre Carriöre, 

Bankerott machen reiche Leute, fobald fie merken: 
daß ſie minder reich find, wenn fie ehrlich bleiben wol- 
len. Dann zwingt man die Gläubiger, mit fo Weni—⸗ 
gem zufrieden zu ſeyn, als ſich entbehren läßt, ohne 
den Glanz feines Haufes einfchränten zu müffen. 

Baron wird im Deutſchen mit Freiberr überfeht; 
da aber die Wörter frei und Herr im mancher Zeit 
Evoche verpönt waren und find, fo bilft man fich mit 
jenem Wort, von dem man nicht recht weiß, was cs 
bedeutet. 

Bauern werben jeht an einigen Orten zu den Mens 
ſchen gesäblt; aber der Behandlung nach, die fie zu⸗ 
weilen im Umgange mit Conventionellen erfahren müf- 
fen, iſt dies ſehr unrichtig oder wenigſtens zweifelhaft. 
In Gegenden, mo das Vieh foftfpielig zu halten iſt, 
läßt man noch immer die Dienfte deffelben durch Bauern 


verrichten, €. Möllen. 
(Die Fortfegung folgt. ) * 


Geſchichtliche Züge 
Der Vezier Maleck fragte einen gefangenen grie- 
chifchen Kaifer: „Welche Behandlung erwartet Du 
von Deinem Ueberwinder?“ — Der Kaifer antwortete: 
„Wenn Du als König Krieg führt, fo ſchicke mich wie- 
der zuruͤck; führt Du ihn als Kaufmann, fo verfaufe 
mid); führt Du ihm aber als Fleiſcher, fo bringe mich 
ums geben.” Der Türke fandte ihn ohne Ranzion zurüd., 
Der griechifhe Kaifer Andronitus, der im Fahr 
2183 zu Konftantinopel regierte, hielt es mit den mei- 
fien Frauen der Stadt. Um nicht ganz gegen die Män- 
ner unerkenntlich zu ſeyn, erlaubte er ibnen freie Jagd 
und zum Zeichen diefer Breibeit ließ er denen, welchen 
er auf foihe Weife feine Schuld abtrug, ein Baar 
Hörner auf die Hdufer fehen. Ob man die Redens- 
art: Hörner auffehen, davon herleiten könne, wol⸗ 
fen mir zu unterfuchen allen wibigen Diplomatifern 

überlafien. em. 


Eigenebum. 


Sammle dir Schäge, die fein Sturm verwehet, 
Die kein Feuer verzebrt, Fein Meer verfchlinget, 
Die, ein ungerftörbares Gut, im Tode 
Dich nie verlaften. 
Nicht, mas das Schidfal mechfelnd giebt und ranbet, 
Nur was frei durch die Kraft des feften Willens 
Deine Seel’ im nern bewahrt, iſt deiner 
Strebungen wirdig. 
Mübe den Hugenblic, er trägt den Saamen 
Ewig muchernder Frucht, Die Weiebert feane 
Deinen Geift, die Tugend dein Herz; nur diefe 
Bleiben dir eigen. Neuffer. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Bu den bedeutenden ®ründungen der Beit, die 
Jahrhunderte hindurch heilfam mb Fräftia wirken werden für den 
Wohland der Nationen, gehoert and bie F. k. Niederöſtert eicht ⸗ 
ſche National» Bant,. Diefes merkantiliide Innitut, das in fels 
sem Entiteben (18:6) mandes voreilige Urtheil des Inn⸗ und 
Ausſandes Über fib erarhen fafen mußte, bar fih In dieſer kur⸗ 
zen Bett fo hoch geftelt, daß es mit jeder bedeutenden Bank 
Eurera’sd veralihen werden kann. Bid zum ıflen Jonuar 1820 
enthalten die Bücher derſelben über 2000 Aetlonnärs und über 
200,200 Stilck Nerich, die, nach der Einlage von 1000 Gulden 
W. W. und 106 Guld. ao Kr. für jedes Stüd, einen Kapitals 
Fond von 100 Millionen und =00,000 Guld. W. W. und zo 
Millionen ao Kr. geben. Da biäher die Einlage: Kafe noch nicht 
toleder eröffnet iſt, fo hat fi das Gericht verbreitet: daß feine 


Hetie mehr ausgegeben werden fol, wedurd die Metien von 560 i 


ſchnell auf 620 Gulden In Gliber gerktegen find, und mach iſt Fein 
Stillſtand zu vermurben, da dieſe Anſtalt immer mehr in Wirk⸗ 
famfelt tritt und ihr wohlthätiger Einfluß auf die Spielereien 
des Curſes und auf die Esfomptirungs-Beigäfte mit jedem Tage 
flärfer und einfeuchtender wird. — Aus dem Beblete des Merfur 
muß Ic gleich zu den Tempein Thallens und Meipomenens kom: 
wen, da es In nnferem friebliebenden Staate Feine beſprechens⸗ 
werthen polltiſchen Neulgkelten giebt. Unter den neum Bühnen, 
Leitungen faben mie im Theater an der Wien, zum Vortheil 
Des Sängers Hm. Seipelt: „Emma von Pelceiter oder die Stimme 
Ded Gewiſſens“, Mufit von Megerberr. Bon dem Zerte dürfen 
wir nur fagen: er it eine Ueberſequng aus dem Italleniſchen, 
um zu woigen: boh man ihn durchaus als Nebenſache betrach⸗ 
ten muß, indem be Italleniidhen Tert-Pieferanten wenig Talent, 
wohl aber viel Fertigkeit zeigen. Der Name bed Lompofiteurd, 
der in tollen jegt zur Parallele dient mit den beiten dortigen 
Compeniften, erregte um fo mehr Die hochſte Mufmerffamfelt, da 
wir ihn war ald ausgezeichneten Liavieripteler kennen lernten, 
auf unjerm Theatern aber noch Feine feiner Compoſitlenen hörten, 
Die gewohnliche Folge, dab die Wirftihfelt eine zu gefpannte 
Erwartung nicht erreicht, traf auch hier ein. Wir wollen und 
können dieſem Werke große einzelne Schönheiten Feinesweges ab⸗ 
ſprechen, müſſen aber, um in das Lob der Itallener einftimmen 
zu fonnen, durchaus Mehreres von biefem talentvollen Tompos 
niſten hören, und er follte öfter und fiberer an und Deutſche 
denfen, wenn ihm daran Hegt, auch uns ſeine Meiſterſchaft zu 
bewähren. Sr. Fäger und Demotf. Pitiffer waren vortreflich, 
Überhaupt macht der Erfte große Schritte zu feiner Vervollkotum⸗ 
nung. Sr. Selpelt gab feinen Heinen Theil recht fleigigz Der 
moif. Schwarz batte ebenfalls zu thun; aber — wir wlinſchten 
fie old Sangerin nicht mehr auf der Bilhne zu erblicken. Zum 
Beften des Schanipieler-Denfiont Fonds wurde I. v. Kalchberg's 
„Millfingen von Stubenberg“ mit Nbänterungen gegeben. Dem 
Orlginale (das bereits wor 25 Jahren mit den fämmtlichen Ißern 
fen tiefes ſteyermärktſchen Dichters erſchlenen iſt) Hear eine was 
terlandiſche Sefdihte (1009) zum Grunde, De feiner Zeit nicht 
ohne Jutereſſe geleſen wurde, aber ohne theatrallſchen Effekt Hit. 
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So forte man fi keine beſonders alinitige Aufnahme verfpres 
den, um fo mehr, da, außer Hen. Demmer, die Übelgen Mit⸗ 
fplelenden (Sr. Heurte ur, Dr. Shüg, Mad, Gottdank) gar nicht 
geneigt waren, dem Grüde auf zu heiten. — Sr. Friedrich vom 
Handen bradte ein zmeired Produft feiner Muſe: „Das Feuer 
im Walde”. Es giebt Augenblicke Im menihlihen Leben, wo 
ein Menih elgentiih ſeſbſt nicht recht weiß: was er will; dm 
einem felben Momente wird der Dr. Verfaffer fein Drama ( oder 
tole fol man es nennen?) gefhrieben haben. Möahres poetiſches 
Feuer ſcheint derſelbe nicht zu Fennen, er muß eine Art vom 
Bieberhige dafür halten, Dr. Käſtner (Ifider) Tegte durch ſein 
Spiel einen blühenden Zweig auf das Grab des ſchnell verbliche⸗ 
nen Kindes. — Hr. Riiger gab zu feiner Einnahme ein roman 
tiſches Drama: „Bettina oder Srauſamkeit und Mutterliebe”, 
nad einer Erzählung der Frau v. Benlis, Diefed aus Unwahr⸗ 
fheintifeiten, Effekt⸗ und Nübe + Green jufammen geiegte, mit 
einer artigen Mufif von I. R. v. Geyfried und allem äußeren 
Glanze ausgeftattete Drama erhält ſich anf dem Kepertolr; davon 
mag aber mehr die Schaale als der Kern bie Urfache ſeyn. Uebri: 
gend find Hr. Käftner, Hr. Rüger und Demolf. Berta zu loben. 
— Die Leopofditadt Nieferte auch diesmal twieder zwel Meulgfel: 
ten des unerfhopfihen Hrn, Gleich. Die erfle: „Der Theater⸗ 

Irlienr anf Reifen‘, iſt mad einer, in einem frliheren Jahrgenge 

des „GSeſellſchafters“ abgebrudten Erzählung (vom Hart Stein) 
bearbeitet. Diefer vagabonde Friieur hat, weil ihn Hr. Gleich 
ſeht ſchlecht empfahl, auf dem Theater Fein Engagement gefunden 
und fein Bandes ſchnüren milfen. Br. Janez Schufter konnte tn 
ber Hauptrolle nicht durchgreifen. — Gelungener it ein zweites 
Stüd: „Ndor“, worin ein vorlauter Waſſergeiſt verbammet wird, 
unter veridiedenen Geſtalten auf der Etde zu wandeln, um bie 
Beſchwerden der Menfsheit zu fühlen. Hr. Neimund, dem diefe 
Rolle zugetheilt war, erſcheint ald Bauerjunge, Gehzhals, Maflı 
font u. f. w. und führt Die verſchledenen Eharaftere meiſter haft 
aus. — Fine neue Pantomtıne: „Arlequln als Zwirnknäul oder 
Pitot ald Braut harten wir dem DBenefiz des Hrn. Brinfe zu 
danfen. Es it mit einer Pantomime wie mit einem Feuer 
werk: wer eine Fennt, braucht ſich nach der zweiten niht um zu 
fehen ; die Eparaftere bielben Diefelben, aber auch bie Yandiımg; 
Das liegt jedes In der Beſchrankthelt der Anordner. Wir halten 
das Feld der Pantomime filr nicht roeniger frudtbar ald das des 
Bauberfplels und der Komoedie, infofern ed nur von einem genia- 
fen Kopf bearbeitet und von einer fenntnißreihen Direktion bos 
ttorirt wird. Hr. Brinfe, mmiteeitig einer der beiten Atlequins 
in Deutſchland, fo mie aud Mad. Naineidt aid Arkeauinette, 
maren wieder vortrefih. — Dom Yolepbitädter - Theater finden 
wir nur das Mofenaufhe komiſche Zanberfpiei: „Eid, Mond umb 
Pagat“ bemerfengwerth,, des auferordentlihen Zulanfes wegen. 
Nachdem der DVerfaffer einige Kogebucihe Charaktere geplündert, 
einige beliebte Scenen abgefärleben hatte, und das Banye mit 
Tableaur, Zänzen, Gefängen, Masferaden, und wie diefe Behelfe 
ſeichter Romodtenfbreiber alle heißen, gejtert mar, wurde der Pos 
yanz anf die Bilhne gebracht, und fiche: Die feine mie die unge- 
bobelte Wett Täuft und führt von allen Eden der Kefidenz in 
dieſes Karof: Spiel, I—r 











er Gefeitthafter 


oder 


für Geiſt und Herz 


DE wald. 
Bon Amalie v. Selt. 


Das Schaufpiel war geendet und durch das meite 
Gebäude ſchallte lauter ranfchender Beifall. Da erhob 
fich Bianfa di Soloni von ihrem Sitze; ihr glängender 
Blid flog über die seht mach dem Ausgange wogende 
Menge, dann fchaute fie mit lachendem Augenminf nach 
dem Hintergrund der Loge und aus dem dänmernden 
Dunfel hervor trat ein hoher ernfler Yüngling an ihre 
Seite. — Die Heine Hand vertraulich auf des jungen 
Mannes Arm gelegt, fagte Bianka leife bittend, fait 
dringend: „Oswald, lafen Sie uns gehen, das heutige 
Stuͤck bat mich peinigend gelangweilt und geaͤngſtigt; 
diefes Hille Gluͤck bei fo fchreiender Armuth, dieſe 
Greude bei ſchmerzlichem Entfagen — nein, Oswald, 
nein! ich kann mich einer folchen Täufchung nicht bins 
geben.” — „Taͤuſchung!“ entgegnete Oswald, trübe 
auf fie nieder ſehend; „ach, Bianka! mas wire denn 
nicht Taͤuſchung? Meinte doch auch ich, eben die Sces 
nen bäuslic genuͤgſamen Glüds follten Sie erfreuen, 
nun iñ das Alles anders!” — Er bot ibr den Arm; 
Beide gingen fill neben einander die breiten Stufen 
hinab. — Dewald glaubte jicht: es babe in feinen Wor- 
ten bittere Kränfung für Bianka gelegen, und darum 
nur gebe fie fo lautlos neben ihm. Und wie er num 
das engelfhöne Antlitz, wie er die langen gefenften 
Wimpern im bellen Lichtfchein der Hadernden Lampen 
fab, da zog er, von dem holden Anblick bewegt, verföh- 
nend und verföhnt des Mädchens Hand an feine Lips 


Freitag den 24. März.. 


4öftes Blatt. 


ven. Bianka ſchaute innig zu ibm auf. — „Immer 
zürnende Wolfen auf diefer Stirn!” klagte fie leiſe; 
sach, und ich Tann doch das Leben nur im reichen 
lachenden Farbenſchmuck lieben.” — An Oswalds Eeele 
lag noch manch ernſtes berzliches Wort für Bianka; 
ſah er aber: wie ihr lachender Blid den bunten Grup— 
ven der Forteilenden folgte, fo fühlte er wohl: daß 


jetzt nicht der Augenblick fey, wo er, von ibr verflan- 


den, fein inneres Gefühl ausforechen fünne; ia, «6 
drängte fich ihm gemaltfam der Gedanfe auf: daß der 
Augenblid wohl eigentlich nie fommen werde. 

Es blieb am diefem Abend ein Etwas in ihm, mas 
er nicht deuten, fich lieber ſelbſt verbeblen wollte, und 
was ihm dennoch beaͤngſtigte und verſtimmte. Früher 
als gewöhnlich eilte ev beim. Frau von Holm, Bians 
ka's mütterliche Freundin, ſah forfchend auf ihn, dann 
auf die Bilegetochter, die an ein Tifchchen getreten 
war und dort, im vollen Lichefchein, emfig an den fei« 
nen Ringen ihrer Goldkette neftelte. — Oswald wollte 
den fragenden Bliden der Matrone ausweichen; er trat 
zu Bianka. „Sehen Sie nur”, fprach diefe, ihm das 
jerriſſene Kettchen binbaltend, „ſehen Sie nur, wie es 
mir immer ergeht: ich wollte verbeffern und — zerriß.“ 
Unmuthig lich fie den glänzenden Halsihmud auf den 
Tifch gleiten und wandte fih ab. — Es war Oswalds 
erſtes Geſchenk; fchmerzlich traf es Ihn: daß es gerade 
jeht, und von Bianka felbft, verleht ward. Er mabm 
es auf; das ausgefprungene Häkchen glänzte von der 
Tifchplatte zu ihm empor, und er verfuchte, es wieder 
bindend zwiſchen beide Ringe zu fügen; ihm war, ale 


beruhe recht viel darauf; und wie es num endlich ge= 
lang, wie das Getrennte wieder feſt an einander bing, 
da reichte er freundlich der Geliebten Die gelungene 
Arbeit. Sie hatte unverwandt mit den großen leuch— 
tenden Augen feinem Bemühen zugefeben und nahm 
nun mit holdem feelenvollen Kopfneigen das liche Ges 
fchent zum zweiten Mal aus feiner Hand. Oswald 
faßte die ihre, er fab lange, lange auf das liebliche 
Mädchen. „Ach!“ fagte er endlich, „mie reich, wie 
gluͤcklich, wie unendlich glüctich könnte ich feyn 7 — 
vn diefen Worten liegt ein Vorwurf für mich!’ ent 
geanete Bianta, ſchmeichelnd das ſchoͤne Haupt an feine 
Schulter neigend. — „Mein!“ fagte er faſt heftig, 
„nein! nur für mich, nur für das eigene Herz, das un 
genuͤgſam in all feinem Begebren if.” — Er jog fie 
feiter an feine Bruft, ließ fie dann fanft aus feinen 
Armen und ging. . 

Wie nun der fternenbelle Himmel fo rubig auf ihn 
bernieder fab, die kühle Nachtluft kofend feine heiße 
Etirn umwehte, und in ben Straßen, durch bie er 
ſchritt, ſchon Alles Mil, fah öde war, da ebneten fich 
nach und mach die wilden Wogen in ibm, da wich der 
duntle Gedanke: daß Bianka wohl einzig nur den reis 
hen Kreiberen von Alftein in ihm liebe, da kehrte der 
alte (Haube an ihr Herz umd ibre Liebe zuruͤck, und 
mir fich ſelbſt zuͤrnend; daß er nur einen Hugenblid 
über fie babe zweifeln können, betrat er feine Web- 
nung. — Sein Jaͤger reichte ihm einen Brief feines 
Vaters, der während feiner Abwefenbeit überbracht war; 
ihn aus einander fihlagend trat Allſtein zu den Lich: 
tern und las; 

„Das Ungeabnete, lieber Oswald, ſteht oft plößlich 
vor uns; aber den Mann darf nichts beugen. — Du 
baft ertragen gelernt, wie ich, und fo bitte ich Dich, 
mein Sohn, eile obne Verzug zu mir; ich babe Wich- 
tiges mit Dir zu ſprechen, und fühle mich unmohl. 
Sorge aber nicht meinetwegen; ich glaube nicht, daß 
meine Unpäßlichfeit ton Bedentung if; doch magſt 
Du zu Deiner Ruhe meinen Arzt mitbringen. Gott- 
bart von Aliein.” 

„Mein Gott! fagte Oswald, dad Blatt voll Be- 
ſtuͤrzung zufammen faltend; „Georg, bat denn der Bote 
nichts, gar nichts weiter befiellt 7 — Der Jäger zudte 
verneinend die Achfel. — „Nun denn!’ fuhr Oswald 
fort, „ſo beforge das Mötbige, wir reifen morgen in 
aller Fruͤhe.“ — Er felbft ging, den Arzt auf zu fuchen. 
Erf fpät kehrte er mit diefem zuruͤck, und während der 
alte Mann im Nebenzimmer die wenigen Stunden bie 
zur Abfahrt auf Oswalds Bette verſchlief, wählte die- 
fer, vol innerer Unruhe, in feinen Papieren, ohne ei» 
gentlich etwas zu ordnen. Auch an Bianka fchrich er 
noch ein inniges Kebewohl, und follte es gleich nur für 
Tage ſeyn, fo war das Billet doch jo düfter, als ſey es 
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ein Abſchied für immer. Allſtein fühlte das wohl, aber 
auch zu gleicher Zeit: daß es ihm nicht gelingen würde, 
in einem beiteren Ton zu fchreiben ; fo lieh er die ſin⸗ 
fieren Zeilen wie fie waren, fiegelte und gab fie feinen: 
treuen Georg zur Beſtellung. 

Als Oswalds Wagen im erfien Morgengrauen 
an der Wohnung der Frau von Holm voruber fuhr, 
berrfchte noch tiefe Stille in dem großen Gebaͤude; alle 
Genfer waren verbangen, die Thür verfchloffen: «8 fab 
recht trauernd und öde in dem faum daͤmmernden 
Tag. Ihn befiel tiefe Wehmuth; ibm mar, ale 
muͤſſe er fich wieder und immer wieder aus dem Was 
genfenfer beugen und nach dem Haufe zurück feben, im 
dem er oft fo glücklich war; und wußte er auch: daß 
Bianka den Wunfch nicht vernahm, fo fagte er ihr doch 
ftil in fich binein wohl taufend Mal Lebewobl. 

Der Tag war unter ſtetem Treiben zu ſchnellem 
BWeiterfommen vergangen, der Abend meigte ſich und 
fernher im blühenden Thal erhob fich das alte Schloß 
feines Vaters, rings von den weißen neuen Hdufern 
der wohlbasenden Kandleute umgeben. Die vieledigen 
fpigen Thuͤrme — er hatte fie font wohl oft fo freudig 
begrüßt — jeht mar es ihm, als müſſe er fie fragımı 
was if es, dos mich heut in eure Nähe führt? — Der 
Wagen rollte auf den Hof, Oswald fprang binaug, ver⸗ 
gaß den Arit — der langſam und bedächtig, von dem 
Diener unterkügt, ibm nach trat — und Hürmte die 
Treppe hinan dem Kabinett feines Vaters zu. Im Von 
zimmer blieb er einen Augenblick chen, er lauſchte 
angefirengt — Alles todtenſtill — ba öffnete er rafch die 
Thür. Ein großer grüner Schirm, der vor den Lid 
tern ſtand, warf feinen Schatten über den Lehnſtubl, 
in welchem der alte Freiberr faß; in dem Daͤmmerlicht 
erfchien fein Antlig bleich nnd entitellt. Dowald hielt 
ſich nicht mebr, er fürzte zu dem geliebten Vater bin, 
erfaßte feine Hände und vermochte faum einige Worte 
aus der beängitigten Bruft hervor zu winden. — Herr 
von Allſtein blickte laͤchelnd auf den Sohn, der bleicher 
als er ſelbſt da fand; cin tiefer Zug von Rübrung 
flog über fein ehrwuͤrdiges Antlik. „Lieber Oswald u⸗ 
fagte er endlich, „ich dante Dir für Deine kindliche 
Sorge; aber ich bedarf ihrer nicht in fo hohem Girade, 
wie Du zu glauben ſcheinſt.“ Er drüdte vol Herzlich 
feit Oswalds Hände und erhob fich dann, den Arzt zu 
begrüßen, der eben eingetreten war. — Dswald fab num 
wohl, dab der Vater zwar ein wenig bleich, aber lange 
nicht fo krank ausfab, wie es feiner erregten Phantafie 
anfangs gefchienen hatte; des Arztes Ausfpruch beru— 
bigte ihn voͤllig, und, als fey num Alles ausgeglichen, 
jede trübe Wolfe vorüber gezogen, fo gab er fich dem 
beiteren Gefprähe bin, was in dem Heinen Kreije fich 
erhob. — Ehe Oswald nah feinem Zimmer geben 
wollte, land er noch jögernd, den fragenden Blick auf 


den Vater geheftet. — Der Freiherr winkte ihn neben 
fih und begann: „Was ich Dir zu fagen babe, mein 
Osewald, befümmert mich fehr; denn einen mir gar 
wertben Mann fol ich anflagen, einen Dann, defien 
Hülle längk in Staub zerfiel, und der aus Liebe zu 
mir fehlte; ich muß aber der Stimme meines Gewifs 
fens folgen, ich darf nicht ſchweigen. — Du weißt, lies 
ber Oswald, wie mein Vater, ein armer Knabe, ver 
wait und bülflos im dieſes Schloß zu dem reichen 
Dheim fam. Wilibald, der einzige Sohn des Haufe, 
ein wilder aufbraufender Charakter, der fall unbeugfam 
da fiand, konnte dennoch der Liebe für ein ſchoͤnes ed⸗ 
les Mädchen nicht wehren. Daß fie die Tochter des 
einzig bitter gebaßten Beindes feines Waters war, 
ſchmerzte ibm wohl; aber fonnte auch nie der Gedanke 
in ihm auflleigen: die entzweiten Gamilien zu verſoͤh⸗ 
nen, dennoch batte er feinen Augenblick den Willen: 
feiner Liebe zu entfagen; ja er fuchte fie nicht einmal 
‚ben Augen des Vaters zu verbergen. — Feſt und uns 
erfchroden Hand er diefem gegenüber, der durch Zwis 
fhenträger die Kicbe feines Sohnes erfuhr, und nun 
mit Grimm und Ungeſtuͤm forderte: er folle entfagen. 
Nur ein Zug von Schmerz ſchwebte über des hoben 
Zünglings ernſtem Antlig. Agnes bat mein Herz, fagte 
er endlich fanft, fie bat mebr: mein Wort! ich halte 
«6 ibe und müßte ich den Vater verlieren! — Den 
daft Du verloren! rief der alte Freiberr-im beftigften 
Zorn; geb, wohin Du willfi, ich keune Dich nicht mehr; 
Bernbardt iſt mein Sohn! — er 509 meinen Vater, 
der fchüchtern von fern Hand, zu fih. — Wilibald fah 
auf Beide, fein blipendes Auge ward trübe: Es ſey fol 
fagte er langfam; dann faßte er meines Vaters Hand 
und fprach weiter: Bernhardt, fey ein guter Sohn, ein 
guter Herr! Ich neide Dir nicht die Schlöffer, deren 
Herr Du wirft, nur den Platz am Vaterherzen, den i 
verloren habe! — und in beftiger Bewegung eilte er 
nun aus dem Saale. Der alte Herr von Allein ſah 
ihn nicht wieder; auch Agnes, Milibalde Beliebte, mar 
verfhwunden. — Fahre vergingen, mein Vater ward 
als der reiche Erbe des Haufes erzogen; ein gerichtlis 
ches Teſtament ficherte ihm Alles nady dem Tode des 
Oheims, und er vermäblte ſich einem güterlofen Maͤd⸗ 
chen, das fein Wohltbäter ihm zuführre. Der Greis 
fab oft mit Wehmuth auf das glücdliche Paar: ibm 
mochte wohl der Sohn einfallen, den feine Hibe, feine 
Härte in die Welt trieb; zu fiolz aber, das einmal Be- 
ſchloſſene zurücd zu nehmen, blieb Alles, wie es war, 
und der arme Wilibald fern von dem Vaterhauſe und 
Baterherzen. (Die Fortfehung folgt.) 


B un te © 


Bei den vielen Gafimalen, welche in England durch 
politifche Weranlafungen flatt finden, fagte Jemand: 
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— 


„In unſerem Jabrhundert machen wir die wichtigſten 
Geſchaͤfte bei Eſſen und Trinken ab!” — und ein An— 
derer entgegnete: „Dafuͤr werden aber auch die Voͤl⸗ 
ferkräfte gleich mit verzehrt.’ 

Hinſichtlich der vernünftigen Auffldrung, welche 
bald gevriefen, bald verdammt wird, iſt gewiß auch 
auf ‚die Vollsmaffen ein DBerslein an zu wenden, 
welches neulih das „„Dppofitiond- Blatt’ mittheilte. 
Es beißt: 

„Borwärtslt — ie, was hat er gefagt? Mir Fang es wie 
Dormwärrs ! 

Vorwärts? — Elllg dem Ruf folgt ein unendlich GSewllhl. 

„RüUdwärts!“ — Wie, mas hat er gefagt? Mich dunkt, es 
mar Nüdmwärts! 

Ridwärts? — Jeder fogfeih Faudert Ins vorige Neft. 

Ueber jeden Handels» Traftat, den England mit 
andern Staaten ſchließt, folte man das Motto fehen: 
„Tu vapulas, ego verbero.” 

Bei Gelegenheit der Mancherlet Ausfälle, welche 
die Hüte der Damen in Schaͤhſpielhaͤuſern veranlaften, 
wurde auch folgendes Ymprondptü gemacht: 

Das Weib geborcht den ewigen Geſetzen 
Des Widerfpruhs — in ibr die andere Natur! — 
Den Kopf zu Haus, den Hut im — auf zu 
then, 
DO Männer, blich’s bei Kopf und Hüten nur! 
Th. Laurin. 


Unetdore 


Der Herzog von Buife, der an der Spitze der En 
pörer wider Heinrich III. von Franfreich fand, wollte 
fogar den König gefangen nehmen und dieſer ſah fich 
genötbigt, im Jahr 1588 zu flüchten. Der Herjog ber 
fuchte, nady der Flucht des Monarchen, den eriten Pat« 
laments-Bräfidenten Achilles von Harlay. — Diefer ging 
in feinem Garten fpazieren, bemerfte zwar den Herzog, 
gönnte ibm aber nicht die mindeſte Aufmerkſamkeit, fon: 
dern febhte feinen Spaziergang fort, und als er das Ende 
einer Allee erreicht hatte, fehrte er rubig um, wo er 
dann den ihm entgegen fommenden Herzog nicht vers 
meiden fonnte. Als Harlay dicht vor ibm ftand, fagte 
er zu ihm: „Gnädiger Herr! Es if eine Sünde und 
Schande, daf der Anecht feinen Herrn aus feinem Haufe 
vertreiben will. Was mich betrifft, fo gehört meine 
Seele Gott, mein Herz meinem Könige, und meinen 
Leib will ich, wenn es feyn muß, denen gern Preis ges 
ben, welche das Königreich verwüflen.” Mr. 


Mazarin. 
(Nah dem Franzöfligen.) 


Als Handelsmann, Soldat, Brälat 
That Masarin fchlecht, was er that. 
Gottlob, daf er vom Schauplaß trat: 
Er bat geplündert ald Soldat, 
Berlauft als Handelsmann den Staat, 
Verkauft den Himmel als Praͤlat. 







Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Wie fhade iſt ed: daß die vielen guten Ate⸗ 
raten, weiche hier leden, nicht Alle zu einem Ziele fi vereinlaen, 
Denn wie einit die Däufer Dorf mad Lancaſtet das ſtotze Brit: 
tannten, fo theilen jegt Die Häuſer Arnold und Hilſchet das ber 
ſcheldene Dresden In met Parthelen, An die der „Abendzeltung!“ 
und des „Nterarifgen Merkurs“, welch großes Schlsma fo meit 
gehet: daß, wer dem einen Joucnale auch nur ein Maar Zellen 
fpendet, ſogleich von dem Dimmel des andern ansgeichlefen (7) 
in, und fo mit feinen geitigen Kndern — mell der „Merfar”, 
beihränften Raumes wegen, nur wenlg aufnehmen kann, Werpers 
tine aber der Gaben frendenden Unbeter gu viel hat — nit 
felten im einem Fegfeuer figen bieibt, aus welchem durch Feine 
Meffe — es miläte denn eine Petpjlger ſeyn — Erlofung zu 
hoffen iſt. Zwar giebt es nech einen dritten Dre, wo gelehite 
Hühner ihre Eyer legen und verſichert feyn fonnen: daß fie Fels 
tags — wo ohnedem bier Marfttag It — gebörig fell getragen 
werden, näamlich bie „Mitzellen zur Belehrung und Interhals 
tung“, welche Dem „Dresdener Dinzeiger'‘ wie ein Schatten 
dem andern folgen; allein Ülefes Diatt, welches fo gut ſeyn 
tonnte, als follte, auch unted Arneld's and Blum’s Pacht und 
Pindau’s Nebaftion wor etwe ro Fahren noch redt gut mar, If 
degt — micht etwa durch Des Möminiftraterd und Redakteurs 
Schuld, fondern einzig durch öfonsmiihe Verhältniſſe — fo fehr 
in die Klemme aefoınmen, daf es, feine Sübergrube nur in den 
Anzeigen ſuchend, auf die gelehrte Beipoſt gar nichts wenden 
Fann, und fi alſo nur mir Beiträgen, Die gratis eingeben, 
eder, wenn diefe mongefn, mit dam Mbbruf von Artifein aus 
andern guten Schriften, 3. BD. aus dem „Tonverfattend:Berkoon‘’!! 
Behelien muß. Der Verleger des Segteren hat, dieſes ſteten Abs 
druckes wegen, dem genannten „Anzelger“, wie verlautet, den 
Ddehdehandſchuh Hin geworfen; und mir Recht kann er wenig: 
Mens fordem: daß ſein allgeſuchter Verlags, Artikel da als 
Quelle erwahnt werde, wo man ihn auf ſolche Art benutt. — 
An Voerlſeſungen mancherlel Met fehlt es jſetzt nicht. Der hoch⸗ 
verdiente Möttiger halt antiquarifhe, Fleinus chemſche, Chladni 
afuſtiſche, ber Baren von Odeleben welthlſtoriſche, und Tledge 
wird, mie man fagt, naͤchſtens poetlfhe beginnen. — Der Name 
ber Leib: Bibllorhefen heißt hier Deato; die größten halten bie 
Herren Schmidt und Pohmann, Die meliten wiſſeuſchaftlichen 
Werke aber und Die reihiie Sammlung von Jourmalen, worau 
oft dem Schriftfteller nicht wenig gelegen dit, hat Dr. Schmidt, 
wo auch die neueſte franzoſiſche Literature mit andgefchlofen iſt. 
Das Blumſche Muſenm, sets die beſte Anſtalt file Lektiire und 
Ilterartfhe Eonverfation — fo eine Art Börfe, wo Gelehtte fih 
fehen und fpreben fonnten — in fo viel Ich weiß, eingegangen; 
wenigſtens verfautet nichts Üfentiih Lavon. Derglelgen Unter: 
nehmungen finden zu wenlg Unterſtützemg bier, wo Me Gelehrten 
meiſt Staatsdiener, Advrofaten, offentliche Schrer u. ſ. w. find, 
denen ed an Zeit fehlt, Felge Anſtalten zu beſuchen, oft auch 
an Geld, fie zu beugen; denn bei Farg zugeihnittenen Befol- 
Lungen kann man, befonders wenn fie vielleſcht quch mod durch 
ein Deerdchen Kinder zerichnigeie werden, natürlich auf Literatur 
nicht ‚viel wenden. — Große Privat Bibliothelen find, zum Theil 
aus den eben bemerften Gellnden, tbeild auch wegen bed unge, 
deuern Umfanges der koniglichen öffentſichen Bibllothek, deren 
Schaͤge mit nie genug zu erfennender Liberalltät verwaltet wer⸗ 
ben, jegt eine wahre Seltenhelt. Referenten wenigſtens iſt, feit 
vie bedeutenden Bibllotheken des Hofrath Adelung, des Dr. 
Pezold, des Ober: Hofpredigerd Relnhatd und des Finanz⸗Sekre⸗ 
talrs Rüger durch Auktionen zerſtreut worden find, Feine bedeu- 
tende Bibllothek bekannt, als die ber Eonferenz« Miniter Graf 
Hohenthal und Notiz und Jänkendorf, des Geheimen Legatlons⸗ 
Naths Gunther, des Ober⸗Hoſptedigets Dr. Ammon und des 
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Guperkttendenten Dr. Tottmaun. Die ber Erfferen find haupt⸗ 
ſachlich hiſteriſchen, die der letzteren Beiden melit theelogiſchen 
Inhaltd, — In der mufitalifhen Welt gab «4 neulich bier Krieg, 
und zwar Über den gefelerten Meyerbeer. Ich bin zu wenig 
gründficher Kenner, um bier ein Wort mit zw fpreden; dem 
Kampfe aber; der im „Iterarifhen Merkur” und in der „Abends 
zeitung” geführt wird, Ueß es ſich wenlgſtens nit übel zuichen. 
Tem deutſchen Publlkum haben die bisher gegebenen Dperm 
Meyerbeer’d: „Emma di Resburga” und „Klimelef” gefolfen ; 
und das Publikum Nehe In Mander Dinfiht, wenn es anf ge: 
fühtvofte Beutthellung eines Kunſtwerles anfommt, zinvellen viel 
hoher als der SKririfud; Diefer aber, wenn er ken der wilden 
Eorte it, bat freitich oft mehr Galle ats drei Taufend andere Tente. 
— An Künſtlern, welche fih hören Tleßen, fehlte es auch in dies 
fem Winter mit; die legten waren die Gebruͤder Anemülfer, 
Beide Mötenfpleier; dech trat alt father eigentlich nur der Ael⸗ 
tere, ber Jüngere dagegen ald Deklamater auf. Jener leiſtete 
allerdings viel und erbleit verdienten Belfaß; der Ylingere aber 
wollte zu viel leiſten, und feiftete eben deshalb zu wenig. 
Mit einem Uebermaad an Stimme, Geftifnfation und Pebendig- 
Seit richtet der Deflamator nichts aus; ja er ſtoßt vielmehr zus 
ri, Matt am zw ziehen. Webrigend iſt mit zu leugnen? Def 
der junge Mann deflamatorkihe Talente hat. Eine gute Schule, 
und er Fonnte keit um fo mehr Glück mahen, ald Hr. Solbrig 
für Die ernſthafte Deffomation auch gar zu wenig mebufirende 
Stimme und Lebendigkeit hat, und nur im Komlihen, munter 
wie das Fiſchlein im Waſſer, fih bewegt. — Don einen folden, 
rounderfhönen Fraulein, die vor eln Paar Jahren bier Aller 
Augen und Deren bezanberte, erzählt man id TWunderdingt: 
Ein reler junger Fant nämlich habe fie nad Damburg mit ge— 
nommen, dort zu Schiffe gebracht und fey mit Ihr nad Domings 
geienelt, wo fie Die ſchwarze Majertät, Heinrich, fo dezaubert 
habe: Daf fie jeat anf dem Throne von Dapti fig. Ob dem 
alfo fey, werden der ſchwarze Konig und De meiße Schöne roch 
om beftem wiſſen. Sollte fih die Sacht beſtätigen, fonnten ſ 
die Dresdener Schönen fo mande Hoffnungs-Bächteln daranı 
entfpringen; denn das gelönigte Fräulein wird gewiß micht eu 
mangeln, ben Großen ihres Dofed die Dreödener Damen ja 
empfehlen. Ja man will auch ſchen von Anträgen wiſſen, dk 
von den Kerjogen von Marmelade und Limenate eingegangen 
fegn folen, deren Namen wenigitend den Mund wäſſerig maden, 
wern auch ihre ſchwarzen Geſtalten mit gerade Kerpen anzie 
den follten, — g—t 
I Der Palaſt der Marla Stuart eriftirt in Edinburgh nech 

re beit jet Holgrood House, At im Dften der Altſtadt gr 
Segen und bilber ein großes Diered, Er wird von dem Mars 
auts Douglas, Lord Dunmere und einigen andern Adelichen 
beroohnt. Ein großer Saal, mit den Bildnifen der Konige ver: 
gert, ent zur Palrd-MWah. — Die ehemals ron der Mönlain 
Marta Stuart bewohnten Zimmer werden glelchſam als Heitig- 
thum bewahrt. Die Fenſter-⸗Vorhange (von rothem Damaft, mit 
grünen Frangen) find ſchon ſehr zeriallen; aber der. Lehnitupt, 
Das Klarler, die Tollette der Konigin noch im beiten Zuſtand. 
Bei ihrem Mohnjimmer It ein Kabinet, wo fie wit der Gräfin 
d Arghle und mit Rizzio zu Abend aß, als Lord Darnley, an 
ber Epige der Verſchwernen, herein ſtürzte und den unglüdiicen 
Sinftiing in das Schlafjinmer fhleppte, two er ermordet ward, 
Man zeigt” dafeibit De Fallthür, die zur verborgenen Treppe 
führt, vermittelſt weſcher Die Mörder fih einfhligen. Auf der 
Diele find and noch die Biurdrropfen zu fehen, twelbe ober 
aljähriih aufaefriiht werden. In einem Zimmer befinber fi 
das Bildalß des Lord Darniey, und In einem andern ein Dant: 
ſchuh, der ihm gehört haben fol. Auch ein feines Blldniß der 
Königin zeigt mar. — Es foll dieſer Palaft das eigene Vor: 
recht gewahren: daß unfahlge Schuldenzahler hier eine fihere Zur 
flucht gegen Ihre Gläubiger finden. ( 

. } h 
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Der Oefellfhafter 


oder 


Blätter für Geiſt und Herz. 





4gites Blatt. 
Die Zungfram 8 ss wa I dd 


Die Jungfrau will im Garten 
Der Blumen emfig warten 


Beim gold’nen Morgenlicht; 


Biel Thau war ausgegoſſen, 
Biol’ und Roi’ erichloffen 
Und manch Vergißmeinnicht. 


And alle Blumen hoben 


Das fchöne Haupt nach oben 
Zur blauen Sonnenbabn ; 
Da flinnmerten, wie Sterne, 
Die Kelche nah’ und ferne, 
Mie nimmer fie gethan. 


„Was bat mir t gegeben, 
„Daß diefeg ehe eben 
„So froh und frei ſich regt? 
„Iſ mir cin Gluͤck erfohren? 
„Iſt Freude mir geboren? — 
AWie fevd ihr fo beivegt 2 


Da fang das Röslein: „Sicher 
„an diefes Morgens Frübe 
Knuͤwft ſich ein Freudentag; 
„Dein holdes Bluͤthenlebeũ 
Ward heute dir gegeben! 
Die Blumen ſangen's nad. — 


" Zwei belle Perlen floſſen 
im Vom Hug” der Jungfrau, goſſen 
Sich in des Rösleins Herz. 


„Drum bat du fo nach oben 
„Das Haupt emvor geboben W/ 


Und kuͤßt's im fügen Schmerz, 
— 3 - 8 De Schubert, 


( Fortſetzung.) 

„Immer mehr ſauk des Freiherrn Leben, immer 
fichtliher wanfte er dem Grabe zu, fein Licht erloſch, 
fein Auge brach; mein Vater weinte kindliche Thränen 
an feiner Leiche. — Es war ein dunkler fürmifcher 
Herbfiabend ; finftere Wolfen zogen, vom Winde gejagt, 
am Himmel bin; der Regen ſchoß raufchend herab und 
Das Licht der Kerzen, die den Sarg des Freiherrn um« 
gaben, blickte trübe durch die ſchwarzen Vorhaͤnge des 
großen Saales, im welchem die Beiche hand, zu dem 
Seitenflügel berüber, den wir bewohnten. Ich, der 
damals fechsiährige Knabe, ſah unverwandt nach den 
erleuchteten Fenfern. Der Hufſchlag eines Pferdes 
ward jebt auf dem Schloßhof börbar; im bleichen 
Schein ſahen wir einen Reiter, tief in einen weißen 
Mantel gehuͤllt; er ſchwang fih aus dem Bügel und 
ſchritt über den Hof auf den Theil des Schloſſes zu, 
in welchem der große Trauerfaal war. Meines Vaters 
Eeele mochte eine Ahnung ergreifen, ich ſah ihn leicht 
erbleichen; er ging dem Unbekannten nach, ic, folgte 
ihm, von einer wunderbaren Sehnſucht getrieben. — 
Die Flügelthür des Trauerzimmers war bald geöffnet; 
wir traten ein. Da fland die chrwürdige Leiche im 
grellen Lichtihein, der Fremde zu ihrem Haupte; er 
hatte das Antlik über den Todten gebeugt, feine Hände 
bielten die erſtarrte Rechte des Freiherrn umſchloſſen; 
der zuruͤck gefunfene Mantel zeigte ung das Gewand 
tlefer Trauer. Die, bemachenden Diener, die ſchuͤchtern 


dor dem Unbekannten im bie Tiefe des Zimmers zuruͤct 
gewichen waren, mabten fi jeht meinem Vater und 
erzäblten, faſt flüfernd: mie der Fremde fo gebietend 
eingetreten ſey, mie aber bei dem Erbliden der Leiche 
alle feine Züge ſich verändert hätten, wie er dann zum 
Sarg getreten und dort bie jeht regungslos fiche. — 
Mein Vater nahte ihm leiſe. Wilibald! rief er aus; 
in feiner Etimme und feinen Zügen war ein Gemiſch 
von Freude und Schreien. Der Fremde ſah auf; nie 
babe ich wieder foiche Augen, fol einen Blick geſe⸗ 
ben: er traf bie Tiefe meines Herzens. — Hat er 
mir vergeben? fragte Willibald dumpf. — Dein Name 
mar fein letztes Mort! entgegnete mein Vater. Da 
bliste eine webmuͤthige Freude aus des hohen Mannes 
dunklen Mugen; er neigte fich wieder uͤber den Bater 
und kuͤßte leife feine bleichen Falten Lippen. 

Das Begräbnif war vorüber, Wilibald meilte noch 
bei ung; das Teilament ward eröffnet, es nannte mei- 
nen Vater als Herrn der reichen Herrſchaft; Willibald 
hatte nur eim kleines Legat für ben Fall, daß er bis zu 
einer feſt gefehten Zeit fich melden würde. — Berge 
bene bot ihm mein Vater eine Theilung an; nur die 
Kleinigkeit, die des Erblichenen Wille ibm zufprach, 
nabm er und verlieh ung, ohne zu fagen, wohin er fich 
wenden werde. Nicht allein mein Herz batte er fich in 
der Zeit feiner Anweſenheit gemonnen, auch die ganze 
Dienerfchaft hing ibm an; denn als babe das Geſchick, 
das wohl mit berben Schlägen ibm folgte, alle Wild» 
beit aus feinem Gemüth genommen, fo rar er jetzt 
zwar ernfi, aber unendlich gütig. Paul, ein Diener und 
Bichling meines Vaters, verlieh diefen und feinen Heinen 
Bruder Walter, für welchen er bis dahin väterlich forgte, 
und folgte Wilibald, da er von ung fchieb. 

Die Zeit war fchnell an ung vorüber geflogen; 
plößlich ward es anders in dem Mefen meines Vaters. 
Der beitere Mann fchlich büfter einher, es war, als fey 
alle Freude von ihm gewichen. Vergebens forſchte die 
Mutter, vergebens fragte ich: es mar wohl oft, als 
dränge fi ein Geheimniß feiner Bruf auf feine Lip- 
pen; aber immer wandte er fih dann fchnell von ung 
ab, und oft vernabmen wir wohl die Worte: Ich liebe 
Euch zu fehr! — Suchte er nun auch in feinem Aeu—⸗ 
feren die alte Ruhe hervor zu bringen, fo mochte chen 
das Zuruͤckgedraͤngte um fo fchneller und tiefer im In⸗ 
teren wuͤhlen; er kraͤnkelte umd folgte, noch ehe das 
GBreifenalter fein Haar bleichte, meiner Mutter, die ihn 
um wenige Wochen im Tode voran gegangen war. 

Ach fand allein, als Erbe reicher Güter; ich durfte 
der Babl meines Herzens felgen und Deine Mutter 
warb mein Weib, Uber als waͤre der Segen von uns 
‚genommen, fo verloren wir dutch ſonderbare Ungluͤckefaͤlle 
viele holde bläbende Kinder; nur Du bliebft ung, und 
ſtandeſt fchen im fechsten Jahre als mutterlofe Waife 
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mit mir am ber nelichten Leiche. — Alle Liche babe ich 
aun auf Dich, mein Demwald, gewendet; Du biſt in der 
Fülle des Reichthums erzogen, doch gewoͤhnt' ich Dich 
auch — als 0b bie Zufunfe mir geabnt hätte — zum 
Entfagen. Dswald, die Vorfehung gab des längfi er⸗ 
blichenen Vaters Geheimniß in meine Hand! — ich lege 
«5 vol Vertrauen auf Dein Herz. — Vor einigen Tas 
gen faß ich, ermüdet von den Beichäften ara 
bier im Lehnſtuhl, und faſt unmillführlich hoöb ich d 
Blick zum Bilde meines Vaters. ſah im Daͤm⸗ 
merlicht unbeſchreiblich truͤbe auf mich nieder; ich mußte 
an des Erblichenen lehten Lebensjahre denken, auch 
ſeine Sterbeſtunde ſchwebte mir wieder vor. Mir war, 
als ſtaͤnde ich an ſeinem Siechbett, als wende er die 
halb gebrochenen Augen auf mich, als ſaͤhe ich: wie 
feine Lippen fich bewegten, mir noch ein Abſchledswort, 
oder fein Geheimniß zu fagen, und wie er endlich, von 
ber vergeblichen Anſtrengung erfchöpft, von Beichenbläffe 
überdeft, aus meinen Armen auf das Kifien zuruͤck 
fanf. — Der Wedanfe: daß er einen Wunſch, der ihm 
wohl nabe; fehr nabe am Herzen lag, unausgeſprochen 
mit hinüber nahm, bewegte mich ſchmerzlich, und wie 
von einem wunderbaren Gefühl getrieben nabm ich eine 
der Leuchten und ging nach dem Zimmer bes Verſtor⸗ 
benen. — Dort ik, wie Du weißt, nichts verändert; 
Alles habe ich, wie fein Andenken, heilig gehalten. Ag 
mich num die moblbefannten Gegenſtaͤnde einfchloffen, 
ſchien es mir, als fen ich wieder zum Jüngling gewor« 
den und der Vater habe mich gefender, irgend etwas 
zu fuchen. — Ich fchloß feinen Schreibtiſch auf: ich 
fand nichts, nichts was ich nicht ſchon oft gefehen hatte, 
und dennoch fand die Ueberzeugung bel in mir: ich 
könne fo nicht zuruͤck geben. Ach zog das letzte Käfichen 
bervor, es entbielt den Schmuck meiner Mutter: ich 
fonnte es mir nicht verfagen, ich mußte auf die Steine 
bin feben, die oft ſchimmernd das lieb: Antlik umga« 
ben; das Schloß fprang auf, die Diamanten glänzten 
mir entgegen: mir war, ale fände die Mutter, mit ih⸗ 
nen geſchmuͤckt, wieder vor mir, als winke fie mir freund» 
lich mit den Maren Augen zu, wie font wohl oft. Meine 
Hand bebte + das elfenbeinerne Kaͤſichen entglitt ihr und 
die funfelnden Steine lagen am Boden, unter ihnen 
ein Brief — das war bas Geheinmmiß des Vaters! — 
ich zweifelte feinen Augenblick Mit dem beiligen An- 
denken der Mutter wollte er feinen Wunfd umgeben, 
und ich, wohl hatte ich oft das Käflchen im meinen 
Händen gehabt, aber nie an einem der Steine rüden 
mögen, welche von ber Mutter fo geordnet waren. Da lag 
nun der Brief, von den Steinen, wie von taufend Bli⸗ 
den der Mutter umglaͤnzt. Das Eouvert enthielt ein, 
mit dem Bappen unferes Haufes unterfiegeltes Blatt, 
das, von ber Hand meines Broßonfels gefchrieben, Wi⸗ 
libald im ale Mechte des Sohnes fehte und meinem 
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Vater ein Heines freundliches Haus, mit Land und 
Garten und Wald, vermachte; nicht reich, aber doch 
forgenfret bei befchränften Wuͤnſchen hätte er dort leben 
koͤnnen. De: alte Freiherr hatte feinen Tod wohl fo 
nabe nicht vermuthet: das Teflament war ohne gericht- 
Tiche Unterſchrift; oder traute er meines Vaters oft ge= 
prüfter Meblichleit? — Oswald, der Gedanke beugte 
mich tief! — Der Brief meines Vaters fagte mir: daß 
er es nie Über ſich vermocht habe, der Mutter und mir 
den Glanz zu rauben, der ung burch Gewohnheit wohl 
unentbehrlich geworden fen; daß er dies Vermaͤchtniß 
erft nach Wiltbalds Abreife gefunden und es nun in 
meine Hand lege, mit dem Wunſch: ich möge fhirfer 
ſeyn als er. — Herr von Allſtein fchwieg lange; dann 
aber — den Brief hervor zichend — fuhr er fort: „Nimm 
diefe Papiere mit auf Dein Zimmer, lies, entſcheide — 
und fage mir morgen Deine Meinung.’ 

Der Nachtwind fpielte Hüfternd in den hohen Bap- 
veln und wehte den Duft reicher Blumenbeete durch 
das geöffnete Fenfter zu Oswald bin, der das Bermäct- 
niß, wie den Brief des Großvaters burchlefen hatte. Er 
blieb finnend am Fenſter heben; im bleichen Dämmer« 
fchein lag die blühende weite Gegend vor ibm. Bon 
Jugend auf war er gewohnt, fich als -einftigen Heren der 
ganzen Gegend zu betrachten; jebt rief er den lichge- 
mwordenen Gegenftänden fein Lebewohl hinabz es war 
fein Gedanke in ibm: daß es anders ſeyn koͤnne; aber 
ee leugnete ſich auch den Schmerz nicht. — Freundlich, 
wie die flimmernden Sterne über ihm, die jehzt aus 
dunkler Hülle hervor traten, 309 aber der Bebanfe in 
feine Seele, daß es ſich jetzt entfcheiden müfle: ob 
Bianka ihn oder dem reihen Freiberen von Allitein ge— 
liebt babe. Ein Licht blibte In der Ferne; Dsmald 
meinte: es ſey in dem Häuschen, was von allen Be- 
figungen num einzig dem Vater bleibe; er dachte fich 
fein Leben mit Bianka dort, er dachte fich das reiche, 
ihm fo ganz genugende Gluͤck und fein Herz klopfte in 
wehmuͤthiger Freude. „D nur das Eine, das Eine gieb 
mir! fagte er leife, das firablende Auge auf das Fleine 
Licht geheftet, und im leichten Schlummer, dem er ſich 
nun überlich, ſah er mehr liebliche als duͤſtere Bilder. 

Am Morgen fand der treue Georg vor ibm mit 
einem Briefe von Bianfa; Oswald hatte hundert Fras 
gen an den iger. Bianka war wohl; traurig vernabm 
fie die Nachricht von feiner Mbreife und bat Georg: ia 


fo ſchnell als möglich feinem Herrn den Brief ju brin« 


gen. — Oswald entfaltete ihn und Tas: 

„Sie find fo fchnel von mir gefchieben, licher D4- 
wald; ich kann Sie nicht tabeln, Sie folgten ja dem 
Ruf des beten Vaters; aber daß es mich fchmerst, Sie 
bier überall zu vermiſſen, das darf ich Ihnen doch fa 
‚gen? — Und Ihr Abſchiedewort an mich, mußte es 
denn fo finfter ſeyn? — Zürnen Sie noch immer; weil 
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das Kind die Blumen licht, bie bes Mannes ernfier 
Sinn verſchmaͤht? — Nein, lieber Oswald, fen nicht 
fo firengt laß mir die Freude an dem Flitterglang des 
Lebens und fage mir micht immer: daß er eim flüchtig 
gehaltlofes Gut fey. Kann ich dafür: daß ohne ihn 
mir das Leben farblos und öde erfcheinen wuͤrde? daß 
ich der Wiefe voll Feldblumen gern ihre Verchrer Laffe, 
mich aber von ibr fort zu glühenden Mofenbüfchen 
wende? — Dir freilich if nie das Leben wie mir druͤ⸗ 


"dend erfchienen, Du baft nie die Sorge wie ich in den 


Bliden der Eltern geſehen, Deine Kindheit war ein 
freundlicher May- Morgen, die meine ein ſtuͤrmiſcher 
Herbfitag. — Du bleibft wohl noch lange fern? — Ach 
wüßte Dis, tie ich mich fehne, Dein liebes Auge wie- 


‚ber zu feben; aber es muß freundlich ſeyn, freundlich 


und gut, wie Dein Herr! — Ihr Vater, mein Oswald, 
iſt doch wohler, als Ihre kindlich forgende Liebe Sie 
fuͤrchten ließ? — Kuͤſſen Sie dem verehrten Mann in 
meinem Namen die theure Hand und kehren Sie bald 
zu Fhrer trauernden Bianka di Soloni.“ 

Dswald legte den Brief Hill auf den Tifh. Bian⸗ 
fa’s Worte: „Laß mir die Freude at dem. Flit 
glanz des Beben, und fage mie micht immer: Daß 
er eim Hüchtig gebaltlofes Gut fey; kann ich denn 


‘dafür: daß ohne ihm das Leben mir farblos und öde 


erfcheinen würde?’ — fie zogen mie eine harte Win« 
ternacht, die junge Saaten freift, über die Hoffnungs⸗ 
feime feiner Zufunft. Ale waren erfiarrt und fielen 
falt auf fein Herz zuruͤck. : 

Reifefertig gefleidet, ein wenig bleich und ernit, 
trat Oswald vor ben Vater; er ſelbſt wollte fort, Wi⸗ 
libalds Erben die Nachricht zu bringen, und bat den 
Freiberen, ibm ar zw zeigen: wo er fie finden koͤnne? 
— Herr von Allftein wußte wenig mehr als Oswald. 
Die einzige Hoffnung, etwas Näheres über feinen oder 
der Seinen Aufenthalt zu bören, blich Walter, Pauls 
Bruder, der nahe an der Grenze Förfter war, und vom 
Baul wohl Kunde erhielt. — Dort bin nım wollte Os— 
wald; vor Allem aber zu Btanka, von ihr die Enticheidung 
feines Schickſals zu erfahren, fie ſey auch wie fie wolle. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Alte nommen 


1, 
Einerlei Speife gar jeden Ta 
Selbſt nicht des Könige Beichtvater mag. 


Die Kunfi gott über Gold ihr lieben! 
Sie nur if fiher vor den Dieben. 


Wo fein Glaube, Hlamel und Hölle, ” 
Bieht der Teufel alle Gefälle. 


4. 
Kommt Bräced it auf d 
© ft der zen I —— Haug. 


Zeltung ber Ereigniſſe und Anfichten. 


Defterreihifbe Bibltorbefen. Die falferfihe Sof 
Blstiorhet im Wien zähle 560,000 Bände gedrudter Bilher, 
12,000 Bände Yanbferlften, 5,000 Bünde der Werfe aus dem 
z5ten Fahrhundert, und hat eine Kupferitih » Sammlung von 
500,000 Blättern. Die Wiener Unlverſſtäts Blbliethek befigt 
über rro,000, die Bibliothef der Thereffanlihen Kitter-Mfabemie 
50,000 Bände. Zu dem anſehnlichſten Privat» Bibllorhefen ger 
Hören: die Hand» Bibttorhef des Kalſers; jene bed Herzegs Albert 
von Gahfen Teſchen von 60,000 Bänden, 80,000 Kupferſtichen 
und 4,000 Haudzeichuumgen; die des Fürſten Lichtenfteim wort 
50,000 Bänden; ber Flirften Eſterhazy und Schmarpenberg und 
dei Grafen Darrad. Das Bensdieriner - Stift, die Domintfaner 
w. f. w. Sefigen ebenfalld anfchnlihe Bllher «Sammlungen, — 
In Prag zählt die katſerliche Bibllothek 120,000 Bände gedruck⸗ 
ger Werke und Dandſchriften. Die Untnerfitätd - Bibliothek zu 
Peſth zählt 50,000, die gu rät 100,000 Bände, Die öffent: 
Uche Biöitorhek zu Klagenfurt wird auf 40,000 Bände geihägt. 
— Die Ofmliger Univerfitärd- Bibflorhet zählte Im Jahr 1785: 
36,000 Bände und wurde feirdem durch 56 Blblietheken auige⸗ 
hebener Klöiter In Mähren bedeutend vermehrt. — Die Grüftts 

Tiothef gu Stlorter - Neuburg zählte ilber 25,000 Wände und 
viele Handſchriften aud dem r5ten Yahrbundere, Die Gtlitd- 
Bibttorhef zu Kremdmlünfter, die zu Molf und andere noch vor⸗ 
handene Kloiter-Bibhorhefen enthalten bedeutende Schätze, deſen⸗ 
derd in alten Dandicriiten. N. 

Hartl. Ein Hr. Plane Hat ein Merk „Älber die Run, 
den menihlichen Charakter aus den Geſichte zügen zu erkennen 
Heraus gegeben. Es fommen darin namentlich folgende merkwilrs 
dige Stellen vor: „Eine der fonderbariten Begebenheiten Kit: 
daß die Natur alle Perfonen zu Ludwigs XIV, Seiten mit einer 
KHeldennafe gezlert hatte. Dom Monarchen bit zum Kammerdie⸗ 
ner Dangeau, von Frau v, Serignd bis zur Witte Seartem, 
alle Hofleute, Gelehrte, Klinfier: Vanban, Racine, Pafcal, 
Dilard, Fury Ale mit einander trugen eine Naſe & Ja Louis 
XIV, (!) oder vielmehr & la Conde, — Mile Boiler pflegen im 
Algemelnen ſich durch hervorſtechende bleibende Befichtögige zu 
unterichelden. Die Prangofen haben Die anfpredendften Züge, 
nicht fo grell wie der Engländer, nicht fo delllat wie der Deut: 
(de; man erfennt fie am Lachen und an Ihren Zähnen. Der 
Itallener zeichnet fih durch eine Mdlernafe, Peine Mugen und 
hervorſte hendes Alan and. Mugen und Augenbraunen machen 
den Engländer fenutlich; den Solländer ein dicker Kopf und fel⸗ 
med Saar; den Deutichen feine Falten am Augen und Backen. 
Der Eharafter des Italleners iſt zornig, des Franzoſen heftig, 
des Engiänderd und Dollanderd phlegmatiſch, des Spanlerd und 
Portugtefen welancholiſch. (Der Deutſche iſt bei Diefem Satze 
nicht ermähnt, ſoll alſo wohl gar feinen haben!) Dehnt mar 
Diefe Beobachtung der Geſichtszüge bis auf Thlere and, fo findet 
mon fat an feinem Thler eine fo erbabene Stirn, wie am 
Hund; dagegen bejeugen feine herabhängenden Ohren, melde man 
an keinem wilden Thiere finder, den Charakter der Knechtſchaft. 
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— Eben fo zeigt elm ſelnes weichet Haar Furchtſamleit, das 
ſtottige Haar dagegen Muth au. Sieh, Daaie, Schaf u. f. w. 
Denen zum Beweiſe hiervon, mwährend ber Some und der Eber 
durch das Haat ihren Muth bewähren. Die Stiwme flarfer 
Thlere iſt einfah und erſchallt ohne anfgeimende Anfteengung; der 
Ton feiger Tplere iſt durdringends daſſelbe iſt in- der Negel bei 
dem Menfgen zu bemerken. — Menjgen mit kurzem diden Hals 
find gewohnlich zornig (nah Analogie des Stierd),, Menſchen 
mit langem dilanen Hals find im der Kegel furgtfam; ſchwach, 


beſergt (mac Art des Hirſches). (Imdepend.) 


Der berlüfmte Newton war dein Freund der Antifen: 
‚Sammler, So felten er nachthellig urtheilte, über jene Pichha- 
beret fonnte er elm ſtrenges Urthehl mit zurild halten. Wem 
Herzog von Pembrode fagte er: „Adenn er mur eine Puppe von 
Stein vor ſich bat, iſt er Im Entzlden; wie kann man ih an 
elnem Studlum ergögen, das fo tief unter ber Natur ftebe ! 
(Morn. Chrono.) Auch geſcheidte Leute haben Ahsen Egoismus, 

Unter der Reglerung des erften Valois und ſeines Sohnes 
Jehanu mar die Sklaveretl der Bauern anf dem heiten Punkt, 
Von 10 Pfund Korn mußten fie Ihrem Butdherrn und Pajter 
7 und abgeben; ferner waren fie Erfierem ſchuldig: Die Feld: 
Abgabe (Champarı) oder das Fünfcheit ihrer Deld-Probufte; Den 
Stundzins ( Cons), eine milfübriihe auf jedem Lelbelgener hafı 


‚gende Steuer; ben Frohndienſt ( Corree), der oft zo Tape m 


Monat wegnahm. Nachts mußten fie das Shih ihtes Derm 


bewachen, In Dem Teiche rlipren, damit bie Froſcht niät fchrieem, 
und waren Ihm noch zu folgenden außerordentlichen Gtenem 


verpflichtet: 1) für bie Ketfe nad dem gelobten Fande; 2) für 
bas Einiofungdgelb, roenn er Kriegsgefangener ward; 3) für dir 
Aoſten feines Drbeus:Koflüms; 4) zur Belſteuer file feine Tüy 
ter, wenn eine derſelben helrathete. Auch bienten fie als Geige 
für Ihren Seren und wurden oft wie Ballthiere verfaufe. Zus 
Jahre 1155 ſuchte der Erjblſchof von Seiſſons ein ſchönes Pferd, 
um felnen Einzug bafelbit zu halten; er fand glüclich eineh, 
woflle ee zivel Frauen und drei Männer, Lelbeigene jeluer Bes 
figungen, begaßite. (Iudepend.) 

Die Engländer wiſſen doeh and Allem Geld zu sichern. Es 
sole untängft Bonaparte's Kutſche, fo wird jedt der Stall für 
Geld gezeigt, wo die Radikalen, bei der neullch entdedten 
Verſchworung, der Pollzei das Gefecht fleferten. Am Schluß 
des erften Tages waten 1200 Franken eingefommen. (Gaz. d. Fr.) 
Wenn das jeht. angegebene Motie Feine Beſucher mehr herbei 


„geht, wird man vielleldt, zu meuer Anregung, diefen Stall fchen 
laſſen, wo Marren Geld begahften, um nichts zu fehen. 


Es iR eine anfallende, aber allgemein befannte Thatſache: 
daß, unter der Reglerung der Königin Anna, die Afte, wodutch 
die englliche Krone auf das Hans Braunſchweig Überging, nur 


‚bie Mehrheit einer einzigen Stimme (Iof. Palce, Resräfentant 
für Lyne, in Dorſetſhlte) erhielt; bei biefer Gelegenheit bat 


Die Königin eine Medaille, und von biefer nur fo viel Erem— 
plare prügen laſſen, als Mitglieder für die Akte geſtimmt hat: 
ten, unter welche fie aus Dankbarkeit vertheilt wurden, (Morm. 
Chron.) 
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(Bortfehung.) 

Bon innerer Unruhe getrichen, frornte Oswald fein 
Rof; wenig Rat gönnte er fih, wohl fühlend: wie 
der Friede nicht eber im feine Bruſt wieder kehren 
könne, bis aller Zweifel aclöft, alles Echwantende be- 
ſtimmt ſeyn würde. — Einzelne Sterne wurden ſchon 
fichtbar, da hielt Oswald vor feiner Wohnung in der 
Stadt. Er eilte, mie er war, zu Bianka. Frau von 
Holm feierte ihren Geburtstag; ein Diener wies Os— 
wald in den Garten. Er trat in den Park; die Gänge 
waren von Lampen erhellt, die buntfarbig zwifchen reis 
chen Blumengerinden hingen; ihm fielen die NRofen- 
buͤſche aus Bianka's Brief ein, er flreifte rafch daran 
bin und ein fpiger Dorn rigte feine Hand. Oswald 
wifchte das Blut von der Wunde. Ach! dachte er, ritzt 


ihr immer die Hand, trefft nur nicht mein Herz! — - 


um eine Ede biegend, fiand er bald vor dem ſchim⸗ 
mernden Kreife; Bianka erfannte ibn, mit einem Freus 
denruf eilte fie zu ihm bin. Oswald konnte fein Yuge 
lange micht vom ihr wenden: fie war fo fchön in der 
zauberifchen Beleuchtung. 

Er batte den ganzen Abend fait wortlos an ihrer 
Seite geſeſſen; er fonnte nicht Worte zu einem andern 
Geipräch finden, als zu dem einzigen, zu dem fein Herz 
ihn trieb, und das Eine: er ahnete ja, daß es wie ein 
Leichentuch fich über alle Freuden des Lebens breiten 
würde. — Die Gefellichaft zerſtreute ſich nach und nach 
in den Gängen des Parks; Allftein ging neben Bianka, 


Montag den 27. März. 


für Geiſt und Herz: 


5oftes Blatt. 


ziemlich fern von den Andern. Das Mädchen batte 
feine Hand gefaßt, fie gewahrte den Dornenriß und 
fragte beforgt: „Blut? — Oswald, woher?” — „Ihre 
Roſenbuͤſche haben mic verlegt ! entgegnete er ſchmerz⸗ 
lich laͤchelnd. — Das Fräulein faßte, ihres Briefs ge⸗ 
deutend, ſchnell den Dopvelfinn und fagte ſchmeichelnd: 
„Das follen fie nicht; — verföhnen, befreunden möchte 
ich Sie mit Allem, was mir wereb if.” — Oswald 
blieb fieben; er faßte ihre beiden Hände, er drüdte fie 
an feine Bruft, feine ernfien dunklen Augen faben mit 
dem Ausdruck fanfter Trauer auf Bianka und fie fragte 
mit allem Zauber ihrer Stimme: „Oswald, was ball 
Du?’ — Da rang ſich das Wort hervor, er fagte ihr 
Alles; das Gefühl erfüllter Pflicht gab ihm die Kraft 
feiner Secle wieder, und da er num endlich des Haͤus— 
chens gedachte, was feinen alternden Vater, die gelichte 
Bianka und ihm unter feinem friedlichen Dach aufneh⸗ 
men follte, umfaßte er die Gelichte, recht bei im In— 
teren fühlend: daf er nichts verloren babe. — Das 
Fräulein machte fich fanft los. „Oswald!“ fagte fie, 
„Sie opfern Ihrem Gefühl der Pflicht fo viel, thun 
Sie doh auch etwas für mih! — Wenn Du mich 
liebt — nun fo gieb Wilibalds Erben, gieb viel, tbeile 
mit ihnen! — aber fordere nicht von mir, daß ich all 
den lieb gewordenen Gewohnheiten entiagen, daß ich 
mic; in ein Leben zwaͤngen foll, das mich überall been- 
gen würde. Lieber, lieber Oswald! ich kann ohne Dich 
nicht glüclich ſeyn, aber ich fann es fo auch mit Dir 
nicht werden!’ — Sie hatte die Heinen Haͤnde bittend 
über die Bruſt gefaltet und hob ſlehend die ſchoͤnen Au— 


° — 


gen voll Thränen zu Alten auf. — Die Arme in ein- 
ander gefchlagen, feltfam laͤchelnd den dunklen Blick 
auf fie gebeftet, fand er ihr gegenüber, an einen Baum⸗ 
famm gelehnt; der Lamvenfcein erbellte fein Antlig, 
es war todtenbleih. Wohl fühlte er: es fen Alles vor 
Ioren; aber dennoch nahm er noch ein Mal allen Muth 
aus feiner wunden Bruſt zuſammen, das Bild eines 
Gluͤcks zu entwerfen, wie er es in fich trug. — Bianfa 
börre ibm wobl recht innig bewegt au; doch ſchien es 
ihr, fie böre ein Zandermäbrchen, das in die Wirklich- 
feit nicht tauge. Aus ihrer Bergangenbeit fliegen Bil- 
der auf, die ihr dad Alles anders zeigten; fie flellten 
fih warnend zwifchen fie und Oswalds Worte, die in 
reicher Begeitterung von feinen Lippen ſtroͤmten: und 
ungläubig fchüttelte fie das fchöne Haupt, als er en: 
dete. „Nein, ach nein, ich kann mich fo nicht taͤuſchen, 
mein Oswald!“ feufite fie; „daß ich Sie liebe, ad, 
glauben Cie mir nur das Eine, da ich es recht im ber 
Tiefe. meines Herzens fühle. Aber nur zu mabe babe 
ich das bleiche Geſpenſt ber Sorge geſehen, mir iſt es 
nicht wie ein freundlicher Genius erfchienen, der Her⸗ 
gem nur fehler ju einander sicht; darum, Oswald, fey 
gerecht, und kannſt Du das nicht gegen Dich und mid) 
fen, fo laß ung fcheiden 1” Leiſe weinend ſank fie an 
feine Bruf. — „Du bat mich nie geliebt !7 fagte Dis 
wald duͤſter, und baflig: Lebe wohl! — Erlofchen ik 
mir jede Hoffnung, geftorben alle Freude; aber lebe Du 
nue wohl! Vergiß den thörichten Züngling, der auf 
Dein Herz fein Gluͤck bante, und nun Flagt, da es ihm 
zufammen ſtuͤrzt.“ — Er wandte fich von ihr und ging 
ſchnell den Bang binanf. — „Oswald!“ rief fie, mit 
vom Schmerz erfidter Stimme, ibm nah — er börte 
nicht, er fah nicht die Arme, die fie, als wolle fie ihn 
zuruͤck winken, nad) ihm ausbreitete; er eilte nur ra⸗ 
ſcher und entſchwand bald ihrem Blid. 

Ermattet, gerfiört betrat Oswald feine Wohnung. 
Nun if Alles vorbei, Alles entichieben! lang es fort 
und fort in feiner Bruft, die fidh ſchwer und langſam 
bob. Sein Georg fab mit Erfhreden des Herrn ent 
fellte Züge; er wollte fort, den Arzt zu holen. Oewald 
gebot ibn: das Pferd zu fatteln. Vergebens war des 
treuen Dieners Vorfielung; Allein lächelte bitter über 


die Ruhe, die er fich bier gönnen follte, und winkte: 


feinen Befehl zu vollziehen. 

Bald lag die Stadt hinter Ihm; der Morgen zog 
golden und glühend herauf, lichte Sonnenſtrahlen blitz⸗ 
ten durd das frifhe Laub auf ihn nieder, aber die 
Grabesnacht feiner Bruſt konnten fie nicht erhellen. — 
Er dachte wohl daran: daß ihm das fchöne Loos ger 
fallen fen, eine Schuld von feinem Haufe zu waͤlzen; 
- er fagte ſich wohl: daß chem diefes Opfer feines Gluͤcks 
der That Wertb gebe; aber Bianka's Bild ver- 
drängte das Alles wieder und fchmebte fort und fort 
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vor ihm ber. — Michrere Tage mar er fo Im bumpfer 
Schwermuth gereit; immer welter dehnte fich ber 
Maum, der ibn von Bianka trennte, immer näber kam 
er der Gegend, im welcher das Foͤrſterhaus ſeyn mußte. 
Der Abend war ſchon ziemlich tief hinab gefunten, ale 
er ein Licht durch die Bäume ſchimmern fab, dag viel- 
leicht aus Waltere Wohnung ibm entgegen glänzte, 
und bald lag ein helles gerdumiges Haus vor ihm. 
Die Hunde auf dem weiten grün umzdunten Hof ſchlu—⸗ 
gen an, ein Fenfier öffnete fih und eine freundliche 
Mädchen - Stimme fragte: „Heinrich, lieber Heinrich, 
bit Du es?“ — „Ich bin ein Fremder”, entgegnete 
Oswald, „und bitte dem Foͤrſter Walter um ein Ob⸗ 
dad. — „Gleich, lieber Here!‘ fchallte es zuruͤck; das 
Fenfier ward gefchlofien, aber in bie Haustbür trat eine 
ſchlanke Mädchengellalt. Sie wehrte den Hunden und 
büpfte dann, von den bebenden ſchwarzgefleckten Thies 
ren fojend und bellend umfvrungen, über den Hofraum 
jur Gattertbür. Lieblich grüßend fland fie vor Allein, 
ber, fein Roß am Zügel leitend, durch das geöffnete 
Thor fchritt; eim Tägerbariche, der bin gekommen 
mar, nahm ihm fein Prerd ab und mwinfte Georg, ihm 
zu folgen. Oswald aber ging mit dem Mädchen, bie 
ibm erzählte; daß Herr Walter nicht daheim fen und 
auch beut ſchwerlich kommen werde. Oswald fchritt 
über die gaftliche Schwelle; ein Greis ſaß in einem 
Lehnſtuhl und erhob ſich mübfam bei des Gaſtes Ein- 
tritt, ihn zu bewilllommnen; das ſchwarze Sammet⸗ 
Käppchen in der zitternden Hand, fand er mit dem 
filberweißen Haupt unendlich ebrwürdig vor dem Freie 
bern. Oswald reichte ibm die Hand, und während er 
fih dann zu der Forfierin wandte, die ihn mortreich 
begrüßte, fab er, wie das Mädchen dem Alten mit be- 
trübtem Kopfneigen etwas fagte: fie mochte ihm wohl 
Magen, daß es nicht der erwartete Heinrich geweſen 
fen; denn der Greis fagte laͤchelnd: „Fein geduldig, 
Maricchen, der bleibt nicht fort!” — Die Kleine ſchien 
auch eine Zeit lang getrößet; mie aber nun Viertels 
fiunde auf Viertelſtunde verrann, trat fie wieder oft 
zum Fenſter. Der Alte ſah ihrem Treiben ein Wells 
chen zu, dann wendete er fih an Allein, ſprechend: 
„Das ift nun fo: Mariechen und Heinrich haben ſich 
lieb; er ift auch ein fleifiger redlicher Dienih und ein 
tüchtiger Waidmann dazu, noch aber fehlt ber eigene 
Herd. Da babe ich ihn nun zu einem Fräulein in die 
Stabt gefendet, die mich gar wohl aus ihrer Kindheit 
fennt; gut wie fie if, wird mein Fuͤrwort wohl gelten 
und der reiche Bräutigam gewiß der fchönen Braut 
die Foͤrſterſtelle für meinen Heinrich nicht verfagen.’ — 
Marie, bie wieder am enter fand, rief icht freudig: 
„Da iſt er!” — und fprang hinaus. Am ihrer Hand 
trat bald darauf ein Füngling in das Zimmer, aus 
defien offenem blühenden Antlitz die redlichſſe Gutmuͤ⸗ 


thigkeit blickte; man ſah ed den hellen Augen an: daß 
der Zug von Schwermuth, der jeht auf dem Antlitz 
lag, ihm fremd ſeyn müßte. Noch immer Mariens 
Hand in der feinen haltend, trat er zu dem Alten und 
fagte befümmert: „Damit war es nichts; das Fräulein 
läßt Euch grüßen, ich follte nur ſagen: fie wäre nicht 
mehr Braut.’ — „Nicht mehr Braut >’ wiederholte 
der Greis; es war fat, ale befümmere ibn des Fraͤu⸗ 
leins Schickſal mehr, als das Feblihlagen von Hein- 
richs Hoffnungen. — Mariechen aber fab recht trübfelig 
aus; auch Heinrich war nach feiner Art traurig. Beide 
traten in ein Kenfler, und Dswald hörte wohl: mie 
Marie neue Pläne, neue Hoffnungen fchuf, und immer 
dazwischen ihrem Heinrich verficherte: daß ihr Herz ſich 
nun und nimmer von ihm wenden würde, dah fie lie⸗ 
ber Noth und Mangel mit ihm theilen, als von ihm 
laſſen wolle. — Oswald gedachte Bianka's, und ſah 
ſtumm und düfer vor fich hin. 

Dee Alte fragte jet den Jaͤger: ob er nichts Nd- 
beres vernommen habe, warum ſich des Fraͤuleins Ver⸗ 
bindung gerfchlagen? — „Ja!“ fagte Heinrich, „das 
ſieht da wunderlich und betrübt aus. Geſtern, als ich 
bin fam, ging ich fegleich zu dem Fräulein. Ste feierte 
ein Get, ich fonnte micht gleich zu ihr; dach meinte 
man im Haufe: ich fäme zur guten Stunde, der Braͤu⸗ 
tigam ſey eben von einer Reife zurüd gekehrt und das 
Fraͤulein koͤnne num gleich mit ihm fprechen. Ich hatte 
mich wohl ziemlich lange in dem fleinen Hinterzimmer 
verweilt, da ging an ber offenen Thür rafch ein Mann 
vorbei; ich erfuhr: es fey der Bräutigam gewefen; ich 
bätte ihm eher für einen Geift gehalten, fo bleich ſah 
er aus. Nicht lange darauf fam auch das Fräulein — 
lieber Himmel! die wankte nur — fie ſah mit verwein⸗ 
ten Augen in das Zimmer; mic, der ich ebrerbictig 
aufgeflanden war, bemerkte fie gar nicht ; fie winfte der 
Frau MWillner, die dort im Haufe if. Diefe fam end« 
lich wieder und fagte: Guter Heinrich, mit Deinem 
Geſuche iſt es num nichts! Mein Fräulein laͤßt ihren 
alten Baul grüßen — Du folld nur fagen: fie wäre 
nicht mehr Braut. — Eile erzählte mir num viel von 
einem Teſtament, was ſich gefunden bat; und daß der 
Here Baron all feine Güter am die eigentlichen Befiker 
bes Schloffes abtreten fol; das Fräulein aber bat ibm 
gefagt: daß er fie nicht liche, wenn er Allee fortgeben 
wolle, und da nahm fie ihr Wort zurüd.” — Dsmald 
ſchrack zuſammen; deutlich mar von ibm und Biayfa 
die Rede. Marie abnete nicht, wie fie fein Herz traf, 
da fie, die Meinen Hände in einander fchlagend, fagte: 
„Und Fräulein Bianka lich den Bräutigam im feinem 
Schmerz, fie blieb ihm nicht zur Seite, da er Alle 
verlor? forach ibm nicht tröflend zu” — Der Alte 
aber, der, fichtlich tief erfchittert, lange wie betend vor 
ſich pinfah-"erhob jeht die Stimme umd fagte: „Was 


219 


— — 


ſchiltſt Du nur mein liebes Fraͤulein, Du thoͤrichtes 

Kind! Zi Alles fo, wie Heinrich ſagt, fo werden des 

lieben Kindes Thränen bald getrodnet fen.” -— „Das 

glaube ich auch! fagte Oswald mit bitterem Lachen, 

forang auf und ging raſchen Schrittes im Zimmer auf 
und nieder; dann aber, von einem fihnellen Gedanken 

erfaßt, blieb er vor dem Breife fichen, deffen Blick ihm 

mißbiligend und verwundert folgte. „Ich bin Oswald 

von Alitein, des Fräulein Bianka di Soloni gersefener 

Verlobter!“ fagte er düfer; „Vater, was wißt Fhr- 
von Bianka? Iſt es ein Troſtwort, fo legt es auf 
mein blutendes Herz!“ 

(Die Gortfehung folgt.) 


Bunte € 


Der Profeſſor der Dichtkunft in Leipzig, Dr. Carl 
Andreas Bel, farb (am 5. April 1782) eines gewalt« 
famen Todes. Diefes gab dem geheimen Kriegsrath 
Müller Veranlaſſung zu folgendem boshaften Einngedicht: 

Dem Dichter, dem es nie in feinem Beben 
Durch die Beneifterung gelang, 

Eid; von der Erde zu erheben: 

Dem glüdt es noch zuletzt durch einen Strang. 

Als Bel bei Klopens Tode ein Lugere Musael an—⸗ 
fimmte, hatte Müller folgendes Sinngedicht bereit: 

Bei Klotzens Tod erfcheint 
Der Dichtkunſ Lehrer Bel, und * AR Mufen, 
. 


Die Mufen ließen fich in ihrer Lu nicht flören: 
Sie waren nie gewohnt, auf feinen Ruf zu börem. 
Kant war ein großer Feind von Bier, und pflegte 
zu fagen, wenn er hörte, daß Jemand im den beften 
Fahren gefiorben fen: „Er bat vermuthlich Bier ge» 
trunfen!’ Wurde von Jemandes Unpaͤßlichkeit geredet, 
fo war die Frage des Pbilofophen nicht fern: „Trinkt 
er Abends Bier?’ Er behauptete: Bier ſey ein lang. 
fam tödtendes Gift; Wegſchwemmung der Verdauungs« 
fäfte, DVerfchleimung des Blutes und Erſchlaffung der 
Waſſergefaͤße wären Folgen des häufigen Genuſſes diefeg 
Getraͤnks deſſen Wirkungen durch eine bequeme Lebens⸗ 
art noch mehr beſchleunigt würden. € 
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Wenn bie Abendglocken hallen 

Und die Heerden heimwaͤrts ziehn, 
Treibt es mich, zum Thal zu wallen, 
In der Abendſonne Blubn. 


Ihre Scheideſtrahlen ſchmuͤcken 

Selbſt mein trauerndes Geſicht; 

Und in ihren Abſchiedsblicken 

Sagt ſie: ewig ſcheid' ich nicht! 

Sagte, Sonne meines Lebens, 

Dies auch mir dein Ichter Blick? — 

Kundet Ahnung nicht vergebens 

Mir des Wiederſehens Glüd? 
Sophie. 


"Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Nachdem die Oper „Emma vom Norburg’, don 
Meperberr, ſchon In Wien und Dresden aufgeflüper worden Hk, 
und an jenem Drt, zum Theil durh Schuld des Geſang / Perier 
told, mur umentfdiedene, an tiefem aber eine ausgezeſchnete 
Aufnahme erfuhr, It fie nam auch in Beriin, der Geburtéſtadt 
Des gefbägten Tompontiten, gegeben. Mieifaher Anlak wird über 
defes Wert mehe als Über manches andere den Gtrelt der Mei 
nungen und die fririfihen Stürme erregen; mit Net Übergebe 

Ach jedod De Beweggründe, welche bei diefer Gelegenhelt befons 
ders den gioedfofen Erst und die kritiſche Verſelgungs ſucht ans 
treiben, aus individueller Luft: gu ärgern umd zu verwunden. 
Micht unbemerkt aber darf ich es laſſen, daß Die Aufregung das 
file und dawider zum Theil ans dem allgemeinen Kampfe hervor 
geht, den offenbar tie Deutſchen mit den Jtallenern im Gebiete 
der Mufif führen und der mahrichelmtich. ſich bald noch lebhafter 
verbreiten wird. Da’ hört man nun viel won deutfcher und tta- 
Wentiger Muff, nebenher auch von frangafiiher, und jebe har im 
Lande der Partheinngen, d. 5. in Deutigland, ihre Anhänger; 
ja felbit der vererbten Mufif bei Dolfern mit geringem Eultur- 
Grade — welche in Ihrer Kindheit mit voller Natürlichkeit durch 
einfache Mittel wirft, ohne auf die Ehre Anfpruh zu mas 
deu, eine Schule zu bilden — fehlen die Verehter nit. Im 
Wahtheit darf man auch alle Gchulen umd alle National: Mufif 
achten, wenn Ihe der Grundſtoff, die Poefie, nicht mangelt; we 
Diefe tpaltet, mögen die Tone aus Sild oder Mord kommen, fie 
finden die Herzen daheim; und mo fie fehlt ober nur zumeilen 
einen einzeinen Bi fendet, wird man verdtleßlich, wie bei dem 
Beſuch einer geliebten Perfon, die eben nur fommt, tm zu für 
gen: daß fie nicht bleiben kann. — Bet irallenlſcher Mufit tt 
Died oft der Fall, befonders bei Ber neueren, denn bie ältere bat 
unbezroelfelt mehr Bemllchstiefe, obwohl eine Bildung auf fetem 
poettihen Wege, wie der Deutide, ja, fir feine Richtung, auch 
der Franzeie fie bat, zivar im Volke feibit vorhanden, von den 
Eompontiten aber gar ſchnell nur zu Moſall verbraucht worden 
if. Die franjoſtiche Mufit — nebenher geſagt — ging auf der 
Bahr des Moikstleded, alfo anf der geraden, und fie hat nur, 
ganz nationell, es nicht unterfafen lönnen, auch in ihrer Mrt 
teigig zu feyn, und dechalb Die In Frankreich albeilebte Tonverfatiom 
foger mir in die Oper gegogen. Mber Ihre Zuliy, Monfignp, 
Sretry, Nameau, Nouffesu u. f. w. Maren gute, zum hell 
gründfie Lehrer, tote fie and der Deutſche, wodl beffer noch, Im 
feinen frleren Eomponiten und Theeretikern (Dafe, Gebaftian 
Bab, Händel, raum, Kirnberger w. f. m.) hatte, mas 
banfbar zw erfennen If, obaleldy. Gluck fpäter beiten Nationen 
ein höheres Dorbild wurde, Der Drutige (Id meine das deal, 
woelhes wir von dem Deutſchen haben ) iſt daran gerwohnt, auch 
im Geſuhl den Gedanken niht gang untergehen. zu laſſen; er 
will felbnt fie dad Gemüth eine Verſtändigung und weiß mies 
von Hingebung zu einem Gehuß, der ſtets ender, ſebald man 
aus der Sinnlichkelt ſich zur Sinnigkeit erhebt. Melodie fordert 
er fo gut und Anniger noch als der Itallener; er will fie aber 
nicht obne den hoheren Einffang, welchen dad allgemeine Empfin⸗ 
den für die Momente und deren Entwickelung als darafteritifh 
bedingt. Ein in ſich gerriffenes Weſen nur fäht fi ven ber 
Einzeiheit beſtechen, ohne zu fragen: wie verhält fie ſich zum 
Banzen? und dazu bilder dech Miles, wie ſich ſelbſt, der Menſch, 
welcher weiß, mas er will und fühle and mo er biefen Zweck 
verfehlen muß, bedauert er es: daß er edle Kräfte verſplelen 
fießt. In der Opera bufla iſt dies bei den Jtallenern minder 
auffallend, Indem fle bier fih von der Manter zur Natur menden 
müsfen und Dies oft mit großem Bid thun; ihre Opera seria 
ober erinnert am wenigſten daran: daß dies Beimort auch „gründ⸗ 
Hp“ und „iberdacht“ heißt. Am beften thäte man noch, wenn 
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man ſolche ltallenlſch⸗ mufitaliſche Dutzend, Produkte gäbe, ohne 
eine veritändfiihe Sprache bei zu fügen, oder fie durch eine 
Handlung erfläcen zu laſſen; da bringt der Suborer das einzelne 
Moetiihe, welches fi findet, nur mit ſich in Berührung, ſchafft 
fi aus den diolitt hervor foringenden Funken vlellelcht eine leid ⸗ 
liche Etwarmung und der Geparat:Effeft kaun bier ohne ungn⸗ 
genehme Belmiſchung entitchen. An bad Dramatlihe werden bie 
Italfener mir feier Achtung aber hochſtens ſtreifen; denn bier 
iſt ein Auffaſſen aus dem Leben, eine nianziete Charafteriitif 
des Geſfübls unerlaßlich, und wo ſich biefe nie finder, breit 
man felbit der Mufif, melde, einzeln berradtet, ganz gut Hk, 
den Stab, Indem zwanzig oder dreigig an einander gereihte Mu: 
file noch fange feine Dper toerden. Die Iralleher find ein in 
Ueppigfeit Überfattes Bott, das fih Im den Hinten überhaupt 
jegt mit dem füben Defert begnligt von den reihen Tafeln, bie 
auf ihrem Helmatheboden geftanden haben; und menn ſich auch 
allenfalle eine mufitellig-fühne Phantafie von ihnen einige Milde 
holen konnte, Befege barf man ſich dort nicht geben Taffen und 
Biidang Flle dramatiſche Mut nicht da fuchen, mo man nur 
Eonzjerte veranstaltet und fie, zur Abwechſelung. mitunter Opern 
nennt, Im der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts gewann eh 
einen Angeln, als mellten die ltallentſchen Compenliten mehr zu 
innerer Betrachtung fi menden, und in Folge beffen geficien 
e furje Zeit Gluck und Mozart. Mber jo menig Jener, der 
burd reine Idealifirung des allgemein Verſtändlichen bis jet bie 
hochſte Poefie in der Mufif gab, als biefer, der durch Momantif 
bon Innen heraus Selchter allgemein anfpricht, Fonnten fi eines 
Bauernden Erfolgs bei den Frallenern rlifmen; denn beid ging 
jene Erhebung vorilber und jegt iſt es gamich dahin gedlehen : 
daß — wie «init ein Pabſt Caſtraten gebildet haben wollte „ad 
honorem dei” — die Tomponiiten ihre eigene fchaffende Kraft 
födten: nur um den Sängern und Sängerinnen zu augenbild« 
Ucher Ehre zu beffen.— Wenn aber bie Itallener, wie ſchon ger 
Sagt, unieren Componiften auch bedftend nur im Nebendingen 
yum Mufter dienen fonnen, dennoch haben fie oft fen fi ein 
bielbendes Derdienit um und erivorben, dad nämlich: den Deuts 
ſchen ihre guten Componiten empfohlen zu haben, und diefen 
Umftand machen fle aud bei Hrn. Meyerbeer, wenn auch, wie 
immer, nur unmoillfüihrlich, geltend. Diefer Lompenift, der, bei 
großem natürlichen Beruf und nah einem ausgejeichneten Studium 
feiner Kun, einige vortrefie Werke Ieferte, mußte auch wohl 
ewahren: daß es in Deutſchland einer flarfen Auftüttelung ber 
rf, wenn ein Talent — das mit Gedlegenem fib zetaen, mit 
Bloß die Stimmung des Augenblicks fülr vergängiige Gunſt ber 
nugen will — eine Anerfennung im weiteren Sirelfe finden fol, 
Da er bei früheren Werken — die von fenntnißrelgen deutſchen 
Beurrbellern und vorzlaiichen Compontften der Achtung getvlies 
digt find — Im der Aufnahme von den Bühnen herab viellelcht 
eine Unentf&ledenbeit bemerfte, fo bat er wahrſcheinlich jene 
Erfahrung: daß ſelbſt Sluck und Mozart ihren Nubm liber Ita⸗ 
fien nad Deutſchland braten, benugen mallen;. au er elite 
num dahin, anf jeden Fall fein Stublum erweiternd, und ber 
Erfolg war fülr ihm der glinftigfte, den man haben fann: denn 
De Itallener gefellen ihn, nach zwelen Leitungen ſchon, zu ihrem 
beliebteiten Tomponiften, und namentlich bat „Emma von Kopr 
rg’ ihm fat alle Ehreubezelgungen gewonnen, Die in folgen 
ällen Ublich find. (Der Schluß folat.) 
Fein amerlkaniſches Blatt enthält Folgendes: Ein Braut 
yaar ging jur Kirche; mnterweges fprad der Bräutigam, der 
nur zwangẽewelſe heirathete, zu feiner Brant: „Mein Kind, ich 
habe Ihnen ſchen Mandes von mir uud meinen Fehlern erzählt, 
ober dreierlel muß id Ihnen noch befennen: Ich eſſe und ſchlafe 
allein und fuche Zonk, wenn er ſich nicht ven felbit finder." — 
„Di” emmirderte Me Braut, „ſeyn Sie deſhalb unbeflimmert; 
ich werde ſtets eher eſſen ald Eile, niemals allein ſchlafen und 
feine Gelegenhtit zum Bank verabſaumen.“ (Tag) 
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Erospon Made, 
(Nah Anafreon.) 


Er fprach: „Was fannft du geben? 
Der Kauf if leicht gefchloffen ; 
Denn Eros quält mein Leben! 
„Die Drachme will ich geben, 
Nun ber den Schlafgenofien 1 
Steht mein, iſt ihm verkuͤndet: 
„Sol ich dich nicht verdammen, 
Sey Flamm’ in mir entzündet, 
Sonſt ift dir ſelbſt verkuͤndet 
Ein ſchneller Tod in Flammen“ 
| 5 W. Gubitz. 


Oswalud. 
(Fortſehung.) 

Der Alte ſchien mit feinem ſcharfen Blidck in des 
JFuͤnglinge Antlitz zu fuchen. „Ja, wahrhaftig!“ rief 
‚ee endlich mit freudig bewegter Stimme, „das find des 
Großraters Züge — Gottlob, daß Sie mich finden !“ 
&r erhob fid und trat zu einem großen Schrein, den 
er öffnete; er zog cin Käftchen und aus demielden einen 
Brief berpor, legte ibn vor Allſtein bin und fagte: 
„tler, Here Baron! bier ift eim Brief deg Herrn Wis 
libald von Allitein am den jetzigen Erben feines vÄterlis 
Ken Schloſſes; der Inhalt wird bemeifen: daß Fraͤu⸗ 
lein Bianka di Soloni. die einzige Urenkelin meines 
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Geiſt und Herz. 
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5ıftes Blatt. 


armen Heren it; er legte fein Vermaͤchtniß vertranend 
in des alten Pauls Hand, ich Üübergebe es num Ihnen: 
Gott bat Alles wohl gemacht! 

Erbleihend war Oswald zurück getreten, fein Blick 
bing flarr an dem ſiark verfiegelten Blättern. „Bott 
bat Alles wohl gemacht!’ wiederholte er langfam; „o 
marım — warum nun, da es zu ſpaͤt iſt? Er löfete 
das wohlbefannte Wappen feines Hanfes, fand mehrere 
gerichtliche Zeugnife und daneben einen Brief, dies 
fes Inhalts: 

Moch ift wohl der Name Wilibald im Haufe All⸗ 
flein nicht gang verflungen; das Mädchen, welches diefe 
Bapiere überbringt, Bianka di Soloni, iſt, wie alle beir 
gefchloffenen Zeugniffe beweifen, die tr-Enfelin defr 
fen, der jenen Namen trägt. Nur wenn jeder andere 
Weg ſich ihr verfchließt, fol fie den zu meinem väter 
lichen Ahnenſitz antreten. Hat der Beſitzer nicht nur 
Die Mauern des Schloſſes, bat er auch das Herz meis 
nes Vaters geerbt, fo wird er meine Bianfa aufneh— 
men, wie der verwaifte Bernhardt von dem Vater und 
mir empfangen ward. Fuͤhlt er anders, fo helfe ihr 
Gott! — Wilibald.“ 

„O Baul! fagte Ocwald dumpf, „Paul, warum 
daft Du Bianka nicht zu uns gebracht?’ Er bat dan 
den Alten: daß er Alles, Alles erzähle. — Paul ging 
mit ihm hinaus unter dag Sternenzelt, und wie Beide 
auf der Bank vor dem Häuschen faßen und der Alte 
ſich anſchickte, des Fünglinas Wunsch zu erfüllen, beugte 
Diefer Stirn und Augen in die aufgeftüß:e Hand und 
börte fo des Breifes Rede zu, der alfo begann: 
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„Ich war ein Peiner Knabe, von langer, harter 
Krankheit eben geneſen, aber noch kaum vermögend, 
bon der Mutter unterflügt, einber zu fchwanfen, da 
ſetzte mich dieſe einft, an eittem Sommertäge, anf ben 
Grasvlatz vor umferer Hütte umd ging ihren Geſchaͤf⸗ 
ten nach. Nicht lange war ich dort, da drang ber gel- 
lende Ruf: ein toller Hund! in mein Ohr; der Schred‘, 
Me Angſt laͤhmte meine fchwachen Kräfte vollends, ich 
konnte mic nicht bewegen; nur eines lauten Schreies 
war ich mächtig, als ich das wüthende Thier mit ge- 
fenkten Kopf auf mich zukommen fab. Da Hürjte Bas 
ron Wilibald, im funtelnden Jaͤgerkleide, bervor; ich 
druͤckte die Augen feſt zu umd ward meines Bewußt⸗ 
feung beraubt. Endlich fühlte ich mich erfaßt, ich 
meinte: es ſey der mütbende Hund und fchrie laut; 
aber eine freundliche Stimme fagte: Sey nicht beforgt, 
Kleiner, ih bin’ es! "und wie ich die Augen öffnete, 
lag der Hund in feinem Blute unfern von mir; der 
Baroır aber verfuchte, mich aufvecht zu fellen. Er 
hischte wohl an meinem bleichen .eingefallenen Beficht 
feben: daß dies vergebliche Mühe fen, denn er bob mich 
auf feinen Arm und trug mich nach unferer Hütte. — 
Meine Mutter verehrte von da an den Baron wie einen 
Heiligen, und ich glaubte gewiß: er fey mein Schutz⸗ 
Patron. Als ich nun völlig hergeſtellt war, putzte mich 
die Mutter eines Tages mit meinem Gonntagftant, 
gab mir einen großen Strauß Blumen in die Hand 
und ſagte: ich folle auf das Schloß, dem Baron BWilis 
bald zu danken. Ach freute mich fehr; wie ich aber 
num in die hohe Halle des Vorſaals trat, ward mir 
doch bange, und ale endlich der junge Herr, bleich und 
raſch, aus einem Zimmer trat und an mir vorüber 
fchritt, batte ich nicht das Herz, ihn an zu reden; ia, 
ich drückte mich hinter einen Pfeiler, mochte aber dabei 
wohl etwas ungefchidt verfahren, denn ein Bild, was 
dort angelehnt Hand, fchlug um und ber Baron wandte 
fih auf das Gerdufch zu mir. Ich hielt ibm in meiner 
Herzensangſt die Blumen entgegen. Ach, gnädiger Here! 
fagte ich, faſt weinend, ich bin der arme Paul, wegen 
des tollen Hundesi — Er fab mich lange an, dann 
nahm er den Strauß. Ach danke Dir, Kleiner! fagte 
er techt wunderbar, ich danfe Dir, Deine Blumen find 
mir ein liebes Geſchenk, denfe Du meiner, wenn mic 
bier Alles vergißt! — Diefe Worte fangen mir fo frans 
rig, daß ich auf dem ganzen Wege nach Haufe meinen 
mußte, und wie ich nachher erfuhr: Baron Wilibald 
fey auf immer fort, da wiederholte ich fie mir oft und 
fonnte den guten Herrn nie vergeffen. — Wie er nun 
bei dem Begräbniß des Waters erfchien und fe recht 
todtenbleich neben Baron Bernhardt herging, der auch 
dem Sarge folgte; wie er endlich, da fait Alle ſchon 
wieder die Kirche verlaffen hatten, noch immer fo trübe 
an einen Pfeiler fi lehnte und auf die Gruft ſchaute, 
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da mar mir, als follte ich zu ihm schen und far 
gen: daß ich fein nie vergeſſen hätte. Ich begriff aber 
doch, daß es nicht ſchlcklich ſeyn dürfte und begnügte 
mich, ungefeben in feiner Naͤhe zu bleiben. — Einige 
Tage vor feiner Abreiſe konnte ich aber den Wunfch 
nicht länger befiegen, der mich immer beftiger trieb, 
den Baron Wilibald gu bitten: er möge mir erlauben, 
ihn zu begleiten. Ich fagte ihm recht ehrlich, mas ich 
fühlte, und weil er wohl durch meine Augen in mein 
Herz fehen mochte, verfprach er: ich folle bei ihm blei«- 
ben. — Bir ritten in die Welt hinein, es befümmerte 
mic wenig, wohin unfer Weg ging. Paul! fagte mein 
Herr, da wir ein Meildhen das Schloß im Rüden hat» 
ten; Raul, ich beiße num nicht mehr Allfiein, Du nenuft 
mich Adlershorſt! Sch lieh das gut ſeyn und fragte 
wenig nach dem Warum; fpdter erfuhr ich wohl, es 
fen wegen der Familie der Frau Baronin. — Einige 


Tage ging es immer rafch vorwärts, ich fonnte wohl 


merken: daß meinen Herrn bie Sehnfucht trieb; endlich 
wand er fich eines Abends recht freundlichen Antliges 
zu mir: Sieh, Baul! fagte er, auf ein Häuschen jei⸗ 
gend, das unfern von uns lag: Sieh, das iſt mein 
Schloß, meine Reſidenz! — Ich batte mun immer das 
alte Schloß des Barons Bernhardt im Sinn behalten 
und in der Meinung geflanden: auch bier ein ſolches zu 
finden; fo fchien es mir denn ganz unwahrfcheinlich, 
daß mein Herr bier feinen Nufentbalt haben follte. 
Aber es war fo; wir ritten durch eine breite fchöne 
Allee auf das Häuschen zu, und wie num da drinnen 
unfer Pferdegetrappel gehört ward, erhob fi ein Freu« 
denruf. Ein blübhend fchöner Knabe flürgte hervor, der 
Baron bob ihn zu fi auf und eilte dann einer etwas 
bleichen Dame .entgegen, die heraus getreten war, — 
Ach, Lieber Herr! welche frobe, welche fhmerzliche Stufe 
ben babe ich in dem kleinen Thale verlcht! Junker 
Eberhard gewann mich bald Tieb, ich mußte ibn be= 
gleiten, durch Ford und Felſen. Er war endlich im 
Militairdienſte getreten und mit feinem Regiment 
weit von ung weg gezogen, da ward es recht fill und 
einfam in dem fleinch Haufe. Sabre vergingen, bie 
einit der Herr Baron ju mir fagte: Freue Dich, Baul, 
Eberhard wird mir bald eine liche Schwiegertochter 
bringen? Unferes guten Eberbards Ankunft vergögerte 
fi aber von Monat zu Monat: es wurden Fahre dar⸗ 
aus; mein Herr hatte noch immer nicht die Schwieger⸗ 
tochter gefeben; und wie fie num endlich fam, mie fie 
weinend vor meinem alten Heren kniete und ihm feine 
Heine Enfelin entgegen bielt, ah! — da war unjer 
Eberhard ſchon im blutigen Kriege unter den Schwerd⸗ 
tern der Feinde gefallen, da laͤchelten feine fchönen 
freundlichen Augen nur aus der Kleinen Eberhardine 
Engel » Antlip dem tief befümmerten Großvater ent 
gegen, — . J 


— 


Ungluͤckefaͤlle mancher Met trafen von da am mei— 
nen guten Herem. Gein Meines Vermögen ſchmolz; 
die Frau Baronin kraͤnkelte eine Weile und folgte dann 
ihrem Eberhard, deffen Gattin fchon früber das junge 
Leben im ein Klofter bearub, und ung die Meine Eber- 
bardine zuruͤck lieh. Das Kind war nun meines Herrn 
und auch meine einzige Freude; leicht möglich, daß wir 
fie an gu viel Liche gewöhnten: der Herr Baron fagte 
das auch wohl oft; wenn fie aber die Fleinen Arme um 
feinen Naden fchlang und mit Eberbards Augen fo 
recht bittend und freundlih ihn anfab, fo mochte er 
doch wohl wieder meinen: er liche fie noch lange nicht 
genug. — In des Kindes Hergen zog ber Glaube ein: 
es fen überall in der Welt wie bei ung; ja als fie zur 
Jungfrau heran wuchs, traͤumte fie wohl: es gebe noch 
eine höhere treuere Liebe, als die unfere. In eines 
jungen Mannes Bruft, der einft vor einem auffleigen- 
den tinmwetter Schuß im unferem Häuschen fuchte, und 
immer wieder fanı, meinte fie diefe gefunden gu ba- 
ben. Schön war er, aber unfer Herz batte er nicht; 
der Herr und ich, wir abneten es wohl — doch Eber- 
bardine bat, meinte, fchmeichelte, und mein Herr, auf 
feine Jugend zuruͤck febend, die ihm fagte: daß Leiden- 
fchaft über Kindesliebe gebe, ſprach, größeres Unheil 
zu verhüten, fein Segenswort. — Die Verbindung 
Eberhardinens mit dem Marquis di Soloni warb ges 
feiert; mein Herr und ich, mir waren wohl bie beiden 
einzigen Trauernden bei dem feftlichen Mable, und wie 
nun unfer Liebling nach wenigen Tagen mit dem Gat- 
ten zur fernen Reſidenz zog, in deren Näbe er ein ſchoͤ—⸗ 
nes Landhaus hatte, da wich alles Glüd von uns. — 
Dret Mal war der Frühling wieder gekehrt; Eberhar—⸗ 
dine fchrieb oft, und endlich: daß fie mit dem Gatten 
und der Heinen Bianka fommen werde. Und wie num 
endlich der erfehnte Tag erichien, wie der Wagen vor 
unferem gefhmüdten Häuschen vorfuhr und Eberhar- 
dine nicht das Anhalten erwartete, fondern mit Lebens— 
gefahr heraus fprang , an das Vaterherz finfend: wohl 
fab ich da die zwei großen Thränen, die unter feinen 
grasen Wimpern hervor drangen und auf des fheuren 
Kindes Scheitel fielen. Ihre Bianfa, damals einem 
feinen Engel gleich, fchrie, wie die Mutter fie auf des 
ur⸗Großvaters Arme legte, die unter der leichten Laft 
gitterten. Sch fann Di nicht mehr halten! fagte 
mein Herr vol Wehmuth: Gott wird es, der möge 
Dich führen auf all Deinen Wegen! — Eberhardine 
mar nicht glüdlih! und als fie num wieder abreifte 
fammt dem Heinen Engel Bianfa, da war es: als haͤt⸗ 
ten fie des Herrn Beben mitgenommen. Kurz vor feis 
nem Tode übergab er mir den Brief, der nun in Fhren 
Händen ift, und fagte: Paul, unfere Eberbardine — 
ach! mir if, als würde ich fie bald im jenen lichten 
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maifte Kind, was wird aus der? — Niemand als Du 
fennt meinen Namen und mein väterliches Schloß; 
ſteht fie einft vielleicht ganz verlaffen, fo nimm Bianfa 
und diefen Brief, und eile nach Schloß Allſtein; lebt 
Bernhardt noch, er wird Euch aufnehmen; wenn nicht, 
fo iſt es doch mohl fein Sohn, den Ihr treift und auch 
ber gedenft vieleicht noch Milibalde. Führt aber der 
Himmel Bianka andere Wege, fo fchmeige von biefem 
Briefe, und wenn Du fiirbft, fo forge nur vorher: daf 
fie meinen Willen erfährt; fo lange Du aber lebſt, 
bleib im ihrer Nähe! — Ich gelobte das und mein 
Herr nahm meinen Schwur mit hinüber. 
(Der Schluß folgt.) 


Eine Erinnerung an Schröder. 


Im April 1786 gina im Hamburg die Schaufpielers 
Geſellſchaft aus einander, die unter Brands und Klos 
geftanden hatte, und der umvergekliche Schröder über: 
nahm das Theater von neuem. Die Eröffnung diefer 
Bühne geſchah mit Leffing’s „Emilia Galotti““, nad 
deren Schluſſe Schröder eine Rede hielt, im der «ee, 
unter Anderem, bieß: 

„Ich gebe, was ich hab’ und kann; 
Geliebt von mir find alle meine Pflichten, 

Und frob ſey unfer aller Päicht getban! 

Nur Eu’r Gefühl, fein And’rer ſey mein Richter: 

Ob treu der Schönheit und Natur wir find; 

Und wenigfiens ertenne Deutfchlands Dichter 

Auf unfrer Bühne doch fein Kind. 

in Eleiner Theil des Lobes, das uns adelt, " 

in kleiner Theil mag mir Belohnung ſeyn, 

Und wo mit Mecht dann Euer Auge tadelt, 

Da fen der ganze Tadel mein. 

Gebeſſert fen, was auch der Kenner fchelte, 

Gerollt dem Freunder-Rath der Dant, der ibm gebührt, 

Willkommen felbft, ich ſag's mit Beben, Eute Kälte, 

Wenn fie nur zur Vollfommenheit uns fuhrt.’ 
Ein großer Theil der Zuhörer bielt die Aeußerungen 
diefes fchönen Evilogs für Stolz; die Wahrheit fand 
aber nur den Mann von Talenten darin, der fich zu 
ſchaͤtzen weiß, und der, leider! oft Feine andere Beloh⸗ 
nung als eigenes Bewußtſeyn erwarten darf. E. 


Alte Gnomen. 


But macht Mutb, mh Uebermuth, 
Uebermuth Hochmuth, Hochmuth Armuth, 
Armuth Demuth, Demuth macht gut. 


6. 
Die Weiber- Schönbeit, das Echo im Wald 
Ind der Regenbogen vergehen bald. 


Nimmt Bachus deinen Kopf dir ein, 
Sind auch die Füße nicht mehr dein. 


8. 
Mein bannt die Sorgen dir doch nur bis Morgen, 
Trinkſt du auf Borgen, fo bleiben dir Sorgen. 


Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Werlin. (Schluß.) Wenn eb aber auch zu bewundern If, 
daß ein junger Componiſt die nationelle Eigenthümikhfeit eines 
Volfes ſich fe ſchnell zu eigen machen fonnte, erfreuficher noch 
wird «6, daß man ed deutlich bemerft: er habe biefes Animes 
gen — nigt gern gethan, vielmehr mit Widerwillen feinen beſſe ⸗ 
een Getit zum Dpier gebracht. Diefer immere Zwieſpalt fteüt 
der freilich Theigedachtes neben Berftüdtet, Innige Wahrheit ne 
ben Epielerel; aber Überal findet man Anfänge, welche bes 
welfen: Daß bee Tompeniſt elm bei weltern größeret, feiter begrilt: 
dated Talent har, als dieſe Oper im Ganzen bezeugte. Biel har 
tafteriftifcher, im Vergleich mit den neueſten ktalienifchen Tompontiten, 
iſt die Juftenmentirung, DIE auf die Duverture, welche ein Mus: 
Bruch tronifger Parodie zu fegn feine für ſelche Buhörer, bie 
es fis, unter Anderem, gefallen laſſent daß Roffint zu feiner 
ernten Oper „‚Egrus in Babylon’ umd zu feiner Fomtihen Oper 
„der glüctiche Betrug" eine und dieſelbe Duverture hat. Die 
Ehöre und mehrkimmigen Gefänge find zum Thell meiſterhaft; ſe 
der Richter: Chor im zweiten Mt, der wahrhaft grandios gehal⸗ 
ten dt, dis fih der Componiſt befinnt: daß er fir Itallen 
frelbt; fo ein Terzett und das Finale des erften Alts. Der 
Anfang des zweiten Alts, freitt nice für ſchnelhle Wirkung ger 
ſchtieben, hat Verdlenſte Kinfichtiie des deflamatorifchen Anddruds; 
der Componhſt ſchickte dann, ınm die italleniſchen Forderungen ſich 
zu’ verfößmen, wieder mandes Eonpentionele in die Klangmelt, 
dapoifhen immer Einiges einfdiebend, das befiered Beugnik 
fie ihn iſt; aber bei dem Schluſſe hat er fi wieder moglichſt 
dem Haltungdlofen gefügt. Im Nügemeinen Fonnte man auch 
glauben: er wolle eher Die Jraliener an geblegenere Muſik zu 
geroößnen verfügen, als daß er ben Zwed hätte, uns mehr 
noch zu Itafifiren, und dies möchte fih dadurch beftätigen: daß 
der Componift — wie Ih beitimmt weiß — nur fehe ungern 
Die AuffüUhrung dleſer Oper auf deutigen Bühnen zugab. Dof 
fentſich hatte er ed Im Einne, mit einem beſſeren Bruß in feine 
Selmath zurid zu Fehren, naddem er feinen uf begründet 
hatte in dem fernen Lande, das neh immer ſich das tonange- 
bende nennt, (obald von Mufif die Mede I. Wenn id ed nun 
aber, durch die Lauheit, die dad deutſche Talent im Waterlande 
leicht abfühlen Kann, wohl begreifliä finde, daß ein junger Mann 
den gewohnlichen Weg einfhlägt, um fig zu helſen und den 
Muth zu mahren, fo iſt es dach nicht zu leugnen: dafı diefer 
Meg nur Motte fegn Darf, um feinem befferen Studlum Ekigang 
zu veridagen. Befonderd muß man Died von Menerbeer erwar⸗ 
gen, der das Glud hat, völlig frei und unabhängig im Leben da 
zu ftchen, von feiner Eorge bedrängt, von Feiner Nothwendigkeit 
gebeugt; dem alla fein Mitte fehlt, das Wahre und Gurte in 
einer Kunft nach jedem Lande mit zu bringen, welches er eben 
beſucht. Bedeutſames Talent und Unabhängiafelt dazu — wo 
find bier Die Brlinde: ſich den Jorderungen der Menge hin zu 
geben? — wozu da die Ueberwindung: ben Befferen wenlger 
su fhelnen, als man it, nur um ber Mehrheit zu gefallen? — 
Een fo gewiß, als fein Kubm in Italien unbeptveifeit ii, 
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muß fener Vorwurf ein treffender werden; da If. aber der 
einfichtöpolle Componift ſichtſich ſchon ſelbſt flihite, fo dicken wir 
Übergengt fenn: daß er ſich von deutſcher Gründiigkelt nicht 
abrwendet, vielmehr bald zeigt: daß er auch und nicht mins 
der zu befriedigen weiß, old die Itallenetr. Er, der jm dem 
Höheren ſtrebt, wied Die Sehnſucht nad unfeer Bahn ſchon 
um deihatb nicht Sänger unterdrilden, well er hoffentlich es er⸗ 
kennt, dab mie Deutſche nicht fo femergikh bewegt wile⸗ 
den bei der Erfahrung: wie man vom Auslande anerfatınt 
und im der Delmath vernachläſſigt ſeyn kann, mens wir nicht 
füptten: daß der Kran den mir auf Deutihem Boben von einem 
fdärfer prilfenden Geiſte erringen, em Ende bach einen höherem 
Werth bat, ald die Blumen, Me uns der Enthufladimus heute 
guwirft und — morgen nimmt. — Dinſichtitch des Terted zu 
diefer Dper (die leider, Matt des Nejitatind, ſachen Dialog hat) 
AR mur zu fagen: daß, neben einigen Effekten, viel Unflared un 
Lofed, aber wenig Scharffinu — weicher das Beſſere gern auch In 
geringeren Anfgaben bezmedt — zu finden ift; über die Ausſüh⸗ 
zung ded Ganzen auf ber Berliner Bühne babe Ich ſedoch größs 
tenthelld nur Lob and zu ſprechen. Mad. Geibler (Emma) fang 
vorzüglich, bei der ymeiten Aufführung noch audgepeichneter ale 
dei der erften. In diefer war Mad. Schultz (Edmund) nicht. bei 
feiter Stimme, dagegen heut verdienſtlich bei der Wiederdelung, 
ebgleich die Partie durch eine Mirtimme vom richtigem Umfange 
gervinnen würde, was aber nicht der Rllnfkierin zur Sat für. — 
Sr. Stümer (Norsk) dielt ich beide Mole wader; Hr. Blume 
(Difeed) war in der Wlederholung minder gut und die Ehöre 
gelangen bei der zeiten Aufliprung nicht fenderlich, bei der ers 
ſten ganz vortrefllh. — File alled Nebenwerk hatte Die Fatens 
Dante mit Einſicht und Geihmad grforgt und die Aufnahme 
war lebhaft und günſtig + 

And Senf ſchteidt man Folgendes, angeblich ats werbürgt: 
Ein junger Menfh, Namens Dunan, früher Portilion in Gent, 
welcher überfilgrt worden: den Schmuck eimer heiligen Jungfrau 
Marla entwendet zu haben, iſt unlängſt verurtheilt worden: daß 
ihm beide Hände abgehauen und er bann lebendig verbrannt 
werden folte. — Seha Urthell warb auch zu Ehambery voll 
ſtredt. (Constitur,) 

Auf einem der legten Bälle in Paris, bei Hen, v. Grefufke, 
war die Anſtalt getroffen: daß nad jeder Quadrille die tanzen 
den Domen In einem Nebengimmer ein Paar weiße Pandſchuhe, 
einen {rigen Blumenſtrauß und ein Töpfhen fuperfeine Schminfe 
vorfanden, Auch pwel der berühmteiten Daarfräudier ſtanden 
bereit, um bie Unerdnungen im Kopfpug zu berbefieen. (Form, 
Chron,) Das nennt man doch anf jede mögliche Verſterung 
gefaßt feyn! 

In Sonder wurden Im dem legten ſechs Monaten bes Jahres 
1818: 595,000 Tonnen Porter gebraut unb getrunfen; in ben 
fegten ſechs Monaten des Jahres 18:9 gerade 100,000 Tonnen 
weniger, nämlich 495,000; fein erfreuliches Zeichen der Belt in 
wo Bier das bellebteſte und allgemeine Ger 
tränf tt. (Morn, Chron.) x j 
Beilage: Bemerker No 6, u. Blatt d. Autündigungen No. VL, 
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DS sv ab 
(Schluß. ) 

„Bekuͤmmert machte ich mich num auf den Weg zu 
Eberbardinen. Ich wollte ihr das Geſchehene fo ſcho— 
nend als möglicdy berichten; wie ich aber nun vor ihr 

fand, wie fie, mit der Todesangſt im bieichen Gefichte, 
"mich fragte: Paul, wo iſt der Vater? — da konnte ich 
den Thränen nicht wehren und fagte nur: Er rubt in 
Frieden! — Eberbardine ſah mich am, fie lächelte recht 
feltfam, und fant dann mit erlofchenen Augen vor mir 
nieder. Es dauerte lange, ehe wir die Ohnmaͤchtige 
ins Leben zurück brachten, aber recht froh wurde fie nie 
wieder. Der Herr Marguis fam nach einigen Tagen 
aus der Mefidenz; er achtete wenig auf feiner Gattin 
Schmerz und fragte nur mit Haft mach des Berfiorbe- 
nen Tefiament. Ich gab ihm Auskunft und er reifete 
fort, fich von Allem zu unterrichten. Wobl um Vieles 
reicher mochte er fich den Herren Baron gedacht haben, 
denn als cr zurück kehrte, war er finfter, muͤrriſch, ia 
oft hart gegen Eberbardine. Er verfaufte das Lands 
haus, fo viel auch feine Gattin dagegen bat, und zog 
mit, ihr und Bianka in die Mefiden;; mich duldete er 
nur ungern im Haufe, ich aber, eingedent des, meinem 
guten Heren gegebenen Worts, verfchmerjte gar viel 
und blieb, — In der Stadt begann num ein recht 
Infitges Treiben; der Herr Marquis lebte herrlich und 
in Freuden, Eberhardine ward jedoch immer trauriger 
und forgenvoller. Es fam denn auch Alles, wie man 
bei dem Jubiliren voraus ſehen fonnte: der Marauis 
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ward, des Geldes Fülle zuruͤck zu bringen, ein Spieler 
und flürgte die Seinen nur noch tiefer in Jammer und 
Noch. — Auf Bianka's Kindes-Seele machten die Ste 
nen des Mangels und des Vaters ftürmifche Härte, die 
daraus hervor ging, einen tiefen unauslöfhlihen Ein⸗ 
drud. Oft flüchtete fie laut weinend zu mir, und ich 
alter Mann batte nicht die Kraft, das Kind zu troͤſten; 
ich fonnte fie nur am mein Herz drüden, das im Web 
verging. — Lieber Herr Baron, wären Sie Zeuge 
gerwefen von den Schmerzensiiunden, die Bianka ers 
lebte, bätten Sie, mie -die Kleine, die bitteren Ver— 
wünfcungen der Armuth gebört, bätten Sie mit ihr 
am Krantenlager der leidenden Mutter geſtanden, die 
fo wenig wünfchte und oft das Wenige nicht hatte, die 
sufammen fchrad, wenn fie die Schritte ihres Peint- 
gers hörte, der mit bitteren Vorwürfen über ibre Ar⸗ 
muth ihr Herz brach — glauben Sie mir, Sie wuͤrden 
Bianka nicht ſo ſtreng richten. — Der Todesengel er 
loͤſte endlich Eberhardinen; ich drüdte Ihr die Mugen 
zu und dachte an den Brief, den Baron Wilibald mir 
anvertenute. Am Tage vor dem Begräbniß mar ich 
ausgegangen, um noch Manches zu beforgen, und kehrte 
erit Abends zurüd. Da fand ich Bianka auf den 
fieinernen Stufen vor dem Haufe fiten: fie hatte fich 
feit in ihr Trauerfleidchen gehuͤllt und jammerte Ichfe. 
Mir gingen die Töne durch die Seele; ich fehte mid) 
zu ihr, ich weinte mit ihr, Ach, lieber Paul! fagte fie, 
weine doch nur nicht auch; fich, drinnen grauſete mic) 
Alles an; der Vater hatte mich bei der Leiche allein ges 
laſſen, und die liegt nun da, fo bleich, fo ſehr bleich. 


Ich wollte wohl bei ihr bleiben und fie-micht verlaſſen; 
wie es aber immer finfterer ward, konnte ich es doch 
nicht, ich ging hinaus und fehte mich bicher. Es find 
wohl viel Leute vorüber gegangen, fie blieben auch ſte⸗ 
ben und ſahen mic) an: aber Niemand tröflete mich! — 
Mie fie fo forach, fchritt der Marquis die Straße her⸗ 
auf; er war heute doch etwas fanfter ale font und ge— 
bot mir, nicht ganz fo raub wie ich es an ihm gewohnt 
war, ibm zu folgen. Wie wir nun im ein kleines Zim⸗ 
mer getreten waren, begann er davon zu fprechen: daß 
feines Weilens bier nicht länger feyn fönne; für Bianfa 
babe er aber geſorgt: ich folle die Kleine in einen Gaſt⸗ 
bof führen, den cr mir begeichnete, dort nach einer 
Frau von Holm fragen und diefer das Kind Übergeben. 
Sie babe es einmal geſehen, lieb gewonnen und wolle 
es num mit fich nehmen. Da ich hörte: daß der Dame 
Heimatb dem Schloß Allſtein nabe lag, fchien es mir 
ein Wink des Himmels; und mie ich mit meinem Lieb⸗ 
Img nun vor der fanften Frau fand und ben freund⸗ 
lich gerührten Blick ſah, mit dem fie die Heine Waiſe 
an ihr Herz nabm, ba muchs mir der Muth, fie zu bit» 
ten: mich nicht von dem Kinde zu trennen. Die edle 
rau börte mich gütig am, mie ich ihr ersählte: daß 
ich fchon Bianka's Ur- Vater ein treuer Diener war, 
daß ich von da an immer bei der Familie blich und 
nun im hohen Breifes- Alter ganz allein fiche, wenn 
fie mich von Bianka trennen wollte. Die Kleine bielt 
meine Hand fe in der ihren, und ſah bittend und 
fürchtend auf die freundliche Dame Da reichte fie 
mir mit einem Engels «Lächeln die Hand und fprach: 
Ihr bleibt bei mie und Bianfa, guter Alter! — Gott 
gebe ihr noch beute Freude für das Wort! — Wir reis 
fen num hieher. Je länger ich im Haufe war, je mehr 
überzeugte ich mich: daß mein liches Fräulein gut auf- 
gehoben fey. Die Sehnſucht nach dem Bruder machte 
in meinem Herzen auf, ich ging zu ihm und lebe hier 
nun fi meine letzten Tage hin. — Schen Sie, Gott 
bat Alles gut gefügt! Erkennen nun auch Sie feine 
Wege, lieber Herr, und werfen Sie nicht Dornen und 
Difteln auf den Pfad, den er für Sie gütig mit Ro« 
fen beſtreute.“ 

Paul fah, indem er jetzt feine Erzählung endete, 
recht zuverfichtlich auf den Juͤngling; der aber fagte 
vol Schmerz: „Alter Water, Deine Bianfa bat den 
armen Dewald verfchmäht, wie fann er um bie reiche 
Erbin werben 7” — „Lieber Herr Baron !’ entgegnete 
der Greis; „der Benfer, der Alles bis hieber gebracht, 
wird es auch zum Ende führen; vertrauen Sie ihm, 
oleich mir, und denken Sie oft am der armen Bianka 
Kinderjahre.” — Ein falter Nadıtwind ftreifte an ih» 
ner bin; Paul erbob fih und ging, nach traulichem 
Gruß, langfam in das Haus. Oswald aber ſaß noch 
draußen und dachte: wie Alles gekommen war. Er begriff 
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Bianka icht wohl beffer, feine Empfindung war fanfter, 
aber fein fonnte fie doch nun nimmer werben. 

Oswald fchrieb am andern Morgen feinem Vater, 
er fchüttete voll Mindlichen Vertrauens ibm fein Herz 
aus, das dennoch micht leichter werden wollte. — Auch 
an Bianka noch ein Mal zu fchreiben fonnte er füch 
nicht verfagen ; er batte es fich ſchon feit lange fo fchön 
geträumt; Die Geliebte auf feiner Väter Schloß zu 
führen, ihr fein Meines Meich zu eigen und dann gu 
fagen: „Ueber das Alles bit Du Herrin, fey Deinen 
Unterthanen eine guͤtige Mutter, fen mir eine liche Bes 
fäprtin, eine vertraute Freundin!” Bianka war num 
Befiperin ; aber nicht an der Hand der Liebe betrat fic 
feine väterlichen Hallen. Ihm war, ale fäbe er das 
feſtliche Gepränge, mit dem fie dort einziehen wuͤrde, 
den reichen Schmuck, das folge kalte Geficht, mit dem 
feine Phantaſie fie ibm zeigte — er lich die Feder fin- 
fen, er legte die gefalteten Hände auf das Blatt, und 
bie brennend heiße Stirn auf diefe nieder beugend, ſaß 
er lange: Bianka's Bild follte ihm erſt wieder milder 
und vertrauter vorfchweben. Er ſah nun Bianka, das 
Kind, wie fie, von dem ſchwarzen Trauerfleide um— 
büdt, von Schmerz und Gram erfchüttert, einfam und 
verlaffen auf des Haufes Schwelle faß, als der Tod 
Das liebſte Keben für fie gebrochen hatte; dieſes Bild 
ſtimmte ihn fanfter, fo erbob er fich denn und fchrieb: 

„Bianta! noch ein Mal vergonnen Sie mir mohl, 
onen den lieben Namen zu geben — Bianka, ich bir 
bier, bier bei dem treucften Freund Ihrer Kindheit, bü 
dem alten redlichen Baul; der bat mir viel, recht wid 
erzaͤhlt. Ach, Bianka, was ich vernabm, bat meiner 
kranken Bruſt fchmerzlich weh und wohl geiban. Ich 
richte Sie nicht mehr fo fireng, ich freue mich jeht: 
daß die Borfehung mir vergönnte, Ihnen das zu geben, 
mas Sie beglüdt. Die Papiere, welche ich durch einen 
Eilboten meinem Vater fende und die mit diefem Brief 
auch Ihnen übergeben werden, fie fagen Ihnen: daß 
der Wunſch nach Glanz, der in Ihnen lag, erfüllt ii. 
Glauben Sie mir, Bianfa, es ifi mir ein heller Trofi 
in der Nacht meines Schickſals: daß Sie dort mweilen 
werden, wo meine Träume Sie fo gern, fo oft faben. 
Hein Wunſch wird ja nun erfüllt, wenn auch anders, 
als ich dachte. Und darum wollte ich mit dem Ber 
haͤngniß zuͤrnen? — Iſt denn Bianfa nicht glüdlih? — 
Und fo fen Alles, Alles gut! Keben Sie wohl; Feine 
Erinnerung teübe Ihnen dem beiteren Blid in die Zu—⸗ 
funft, und wird das Andenken an mid) in Ihnen er- 
weckt, fo fey es von der Zuperficht begleitet: daß ich im 
weiter Ferne mich Ihres Glüde erfreue. Oswald. 

Die Briefe wurden abgefandt; Dsmald aber, von 
innerer Unruhe getrieben, fireifte durch den dichten Forſt; 
er konnte kaum die Ruͤckkehr Heinriche erwarten, fo 
ſehnte ex füch fort, um Militairdienſie für fich zu fuchen. 


Ihm war, als muͤſſe er fich im den Strudel der Melt 
jaͤrzen, als fonne nur ein wildes Gerdufc von aufen 
die innere Stimme feiner Bruft übertönen. Und doch 
faß er dann wieder fill bei dem Alten, der ihm Alles, 
Alles aus Bianka's früherem Beben erzählen mußte, 
Wenn er nun wieder und immer wieder von des Grei—⸗ 
fes ippen börte: wie fie fo gut, fo fromm geweſen ſey 
und wie das Geſchick mit jo bunflen Wolfen ben Him⸗ 
mel ihrer Kindheit getruͤbt babe, dann fühlte er tief: 
daß er nie aufbören werde, fie zu lichen. 

Einf an einem heiteren Nachmittag, als die Sonne 
ſchon tiefer fanf und der Greis micder mit Begeiſte⸗ 
zung feines Lieblings gegen Oswald gedacht hatte, forang 
diefer auf und ging, die Arme feſt Über bie wogende 
Bruft gefreust, raſchen Schrittes zwiſchen den düneren 
Tannen und Buchen bin. Er fam auf feinen Lieblings⸗ 
Platz; wild, wie es in ihm flürmte, war es bier; boch 
herab ſtuͤrzte fih braufend ein Waldirem und trich 
fhäumend zwifchen den dicht bewachſenen Ufern bin; 
über ihm fchlangen ſich verworren die Zweige der rie- 
figen Bäume in einander und niederes Geſtripp beugte 
ſich, wie aufhaltend, über die weißen Wellen; aber fie 
mwogten fort und fort, und Oswald bildte ihnen duͤſter 
nah. Lange hatte er, an den Etamm einer boben 
Eiche fich lehnend, geflanden, da raufchte es hinter ihm 
in den Zweigen; er achtete nicht darauf, nur erſt, als 
eine tbeure wohlbekannte Stimme feinen Namen leife 
fchmeichelnd rief, wandte er fich erbleichend — ba ſtand 
fie vor ihm, die er mit fo heißen Schmerzen im Inneren 
trug. Schüctern weilte fie im der Ferne, nur der 
flehende Blick vol Liebe flog aus den ſchoͤnen Augen 
zu ibm bin, nur die fleinen Hände, bittend in einander 
geihlagen, reichte fie ibm entgegen. „Oswald!“ rief 
fie noch einmal, der Ton drang mit fchmeichelnder 
Zaubergewalt im feine Bruſt. Da aber zog auch dag 
Bild des Sekten Abende an ihm bin: wo fie ihn von 
fid) wieß, und fo trat er, die tiefe Erfchätterung ver⸗ 
bergend, ihr entgegen. ‚Fräulein! fagte er ernſt, 
„mußte das ſeyn? — 0, hätten Sie mir diefe Stunde 
erfpart!7 — „Kannſt Du mir denn nicht vergeben 7” 
flüfterte Bianka, die Augen vol Tpränen zu ibm erbe- 
bend. „Ach, Oswald! ich weiß ja nun erſt, wie ich 
Dich liebe!” — Sie neigte das ſchöne Haupt zu ibm, 
er ſah in die dunklen Augen, fab in ihnen ein Ger 
fühl, das ihm fonf den Himmel gegeben hätte, und 
fein Muth brach; mur der Bedanfe gab ihm Kraft: 
daß fie die reiche Erbin, er der Büterlofe fey, und 
mild fagte er: „Vergeben? — Bianka, ich zuͤrne Ihnen 
nicht; aber unfere Wege geben wohl nicht mehr zuſam⸗ 
men, Sie ſelbſt zeigten mir das, ich kann nicht mehr 
zuruͤck.“ — „Oswald! feufjte Bianka; „weißt Du 
auch, wie hart, wie fo fehr hart Du bit? - ſieh, 
tie kann ich auf dem Schloß Allſfein mohnen, ohne 
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mir dort ſtuͤndlich gu ſagen: bier bluͤhten dir die fchön- 
fien Blumen, du ſelbſt trateft fie leichtfinnig nieder; 
nun feben dich die alten Wiauern falt und drohend an 
— mie fonnte ich bort weilen, ohne in taufend Erin 
merungen meine Hölle zu finden? — Muft Du von 
mir, dem tbörichten Kinde, ſchelden, das fein Gluͤck 
verſcherzte, fo trenne Dich wenigftens nicht von Dei— 
nem väterlihen Schloß. Nimm die Bapiere zuruͤck, die 
in meiner Hand glühen und laß mich wieder die arme 
Bianka ſeyn.“ — Eie reichte ihm bittend den Brief 
des Freiberen, der das Teſtament wie alle Beweiſe ih⸗ 
res Mechts einſchloß. — Oswald trat zuruͤck, voll tiefer 
Wehmuth ſah er auf die edle, gelichte Geſtalt; er fannte 
Biantars Charakter, er pweifelte nicht: fie empfand in 
diefem Augenblid Alles ganz fo, mie fie es ausſprach. 
Des Greiſes Worte: „Werfen Sie nicht Dornen und 
Diſteln auf den Pfad, den der Himmel fo gütig für 
Sie mit Nofen befireute!/ fie ſchwebten ihm mie eine 
leife Mahnung vor, Schon wollte er den Arm erbe- 
ben, fie überwunden an fein Herz zu sieben — aber 
Bianka, die fein Empfinden wie feinen Blick nicht ganz 
verkand, wandte fich fchnel und eilte dem Sturzbache 
su; Oswald folgte ihr nach, aber che er noch die Hand 
erfaffen konnte, die fich Über die weißen Wogen firedte, 
lief diefe ſchon die inhaltsſchweren Blätter finten, wel- 
che die Fluth rauſchend entführte. Oswald bielt die 
feine Sand in der feinen, voll Liebe rubte fein Blick 
auf dem hichelnden Mädchen. — „Nun bin ich wieder 
die arme Bianka! fagte fie, dem ſchaumbedeckten Pa— 
pieren freundlich nachfebend, „und will es bleiben, 
meine Schuld zu fühnen!« — Sie ftand nahe, ganz 
nabe am Ufer, der Sandflein unter ihren Füßen ward 
Tofe, er rollte zu dem Hüchtigen Wellen hinab; Bianka 
ſchwanlte — Oswald jog fie rafch zu ſich auf, am feine 
Brufi; fo fanden fie lange, wohl fühlend, wie ſich 
jeht erfi ihre Herzen gefunden hatten. — „Weiſeſt Du 
die arme bereuende Bianka noch von Dir?” fragte fie 
endlich leiſe — er drüdte, flatt der Antwort, ihre Hand 
nur feſter am fein feliges Herz; und bald fanden fie fo 
vor dem alten Freiherrn von Allitein, welcher mit in- 
niger Mührung den Gegen ausfprach, der die Schulh 
feines Vaters in Liebe loͤſte. Amalie v. Selt. 


Unetdorte 


Menz (Profeſſor der Maturlehre in Leipzig) oppo⸗ 
nirte einmal einem Magifter aus Möllen, und gab 
ihm das Mofchieds - Kompliment: daß er fein Water 
land fo berühmt machen möge, als fein großer Landes 
mann Til Eulenfviegel. Der Magiiier lich ſich durch 
das Gelächter, welches diefer Wunfch bei den Zubd« 
rern erregt hatte, nicht irre machen, fondern wuͤnſchte 
Heren Meng dagegen; „Ur sit mens sana in cor- 
pore sano!” €. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Darls, Hler wird formwahrend mit großem Beifall 
Bälller’d „Marla Stuart” anf dem Theätre francois aufge: 
führt Seit Eonitant’s Wallenſtein“ bat Fein aus Deutihland 
zu und Übergegargenes Grüß fe viel Auffehen erregt (denn 
Rochon's „Minna von Barnhelm' iſt längit vergehen); der Bude 
händler Barbu bat bereits das Manufeript mit 4000 Franfen 
an fi gefaufe, elm bier currenter Preis für die neuen Traners 
fplele, Die im Rufe ſtehen. Auf „Maria Stuart“ bat und fihon 
Frau von Stael vorbereitet und aufmerffam gemacht; fie, ber 
role mande Hindentung Über den Unterſchled poiſchen klaſſtichen 
und romantiihen Srüden bei und verbanfen, infofeen Die Ein⸗ 
führung der legten Garrung auf der Bühne wirktich Danf vers 
dient und fi mit frangofifhem Gefühl und Geſchmack vereinbas 
ren läßt, Sr. Pe Brun, Ueberſetzer und Bearbeiter der „Maria 
Stuart”, bar diefes infofern nihr unbeachtet gelaffen und es 
fi zut Pflicht gemacht — mit Beibehaltung des Weſens, der 
Charaftere, Grundzllae und Grundſchonhelten des Stüds — ef: 
mad von den Eigenheiten ab zu streifen, es den allarmıinen Ker 
gein näher zu bringen, die Einheit des Orts zu beobachten und 
befonders Mortimers Rolle zu mildern. Dod, anftatt eines Ur⸗ 
theils, will Id Ihnen die Dergliederung des nen bearbeiteten 
Stilds, den Gang und Inhalt der finf Handlungen geben. — 
Im erften Ar bleibt Sr. Le Brim feinem DOrtaimal äußerft, beir 
nahe wortlich treu, bi6 auf unbebentende Abweichungen; fo 4. B. 
fh Marla, ſtatt des Echreibend und Bildes, dem Grafen 
Lelceſter dur Mertimer einen Ring. — Im jimeiten Alte vers 
fegt er den Schausfag nicht nach Pondon. Die Bühne Nellt den 
Vorplag von Forberinabay vor. Lelceſter erfcheint und meiter 
dern Paulett die Ankunft dee Elliabeth zu einer Jagd. Hler 
trifft Mortimer auf ihn, richtet feinen Auftrag and, entdeckt fel- 
nen Namen, vor welchem Leiceiter zurücd bedt und fi von einer 
Bufammenfunft der beiden Kontginnen mehr verſpricht, als von 
Mortimer’d Vorhaben. Ellſabeth trite im Burkeiad’d und Mehr 
wild Begleitung anf (der Schotte und Karhoiif Meter befigt 
feit Sanger Beit Eifaberbd Vertrauen) und gewahrt Die Bitte 
Melvil's und Lelcefter's, Marla zu fpresen, obgleich Burleigb 
fange widerſtrebt. Zuleht wird fet geftellt: ber nichts abnenden 
Maria folle die Erlaubniß ertbellt werden, fib im Varf zu ers 
geben, um freie Luft zu Ihopfen, und Eikiaberh fofle wie von 
obngefähe Ihr begegnen. Peiceiter giebt ihr zu bebenfen: meiden 
Sieg ihre Schönheit Über die Züge der feit 20 Jahren unglückli⸗ 
Sen Marta davon tragen würde; dieſer Orund entſcheldet. — Im 
Deitten Aft eriheint Marla, und freut ih in den. befannten 
Stamzen ihrer angenbfidiihen Freiheit; Melril verfünder Ihe bie 
Nähe der Königin; das Uebrige der Danblung tft gan; mie im 
Original. — Der vierte Alt iſt (mie bei Schlller) der ſchwäch⸗ 
fte, und Im Frunzöfffhen um fe ſchwächer, da der Schauplaf 
in Forberingbay bleibt, Lelceiter’s Verbindung mit Marla wird 
verratden dur einen Brief, den Paulett unter ihren Papteren 
gefunden und an Die Köntgin abgegeben bar. Leiceſter erfährt 
es; um ſich zu retten, ſpleit er Die Deudler-Nolle des treueſten 
Diemerd der Konlgtn und verräth Diortimer’s Plan. Elifaberh 
fhivanft pwiſchen Wahrhelt und Trug; fie Täht beite Klagen ger 
gen Leiceſter und Mortimer unentſchieden, Mertimer aber_ver- 
haften, beforiht fi dann mit Burleigh und Melvil über das 
Schickſal der Marla, bort ihre entgegen geienten Meinungen am, 
entiäht Beide, um fd mit Sort zu berathen und unterſchreibt 
dann das Todesurthell; Meinl empfäugt den Auftrag: ihr im 
Tode bei zu ſtehen und Lelrefter fol fie zum Tode führen. — Im 
fünften Aft it Mortimer, durch Leleriters Anstalten, entkom- 
men, noch It alfe Heffnung da, Maria dur ihm befreit zu fehen; 
unterdeffen find alle Vorkehrungen zu ihrer Pinrkhrung werroffen. 
Die Hanprfeenen des Alts: Marla’s Abſchled, Ihre Unterretung 
mit Melbil und Ihre legten Worte am Leiceſter find unver⸗ 
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ändert ; biefer Bielbt mit fehnem Mertrauten Geymausd aflehr; 
nod Immer bofend: daß Mertimer De Ungtüdiihe reite, Tepe 
erfährt er: daß ihn Burlelgh's Eoibaren ergreifen und niederger 
ſtoßen haben; er ſeibſt Minkr todt vor Ehre und Reue in Seys 
meurd Arme — Die Daritellenden haben bei der Aufführung viel 
geltiſtet. Demoki, Ducesnsis gab die „Marla; Mad. Paradef 
die „Kenigin Ellſabeth“; Talma den „Pelceter”. — Mehrere 
einzelne Verſe murden mit großem Beifall aufgenommen, fo » 
3. die Stelle, wo Melbil zu Marla fagt: 

Le pardon d’un vieillard est celui Je Dieu mim, 

Maria (pricht fich Über die Wandelbarkeit det Parlaments alſo ands 
=» - - - ce mime Parlament 

Qui fut de Henri VIII, le servile instrument; z 

Que sans cesse on a vu dans toutes vos annales 
‘ Livrer aux souverains ses volontds venales, 

Pardonner ou punir, absoudre et condamner 

Suivant l’ordre secrer qu’on daignoit Ini donner; 

Et soumetant Dieu meme 5 l’humaine puissance, 

Changer sons quatre rois quatre fois de eroyance. 

— und Mortimer fant: 

U n'est. point du serment dont Rome ne digage — 
melde Rede ebenfalls Beifalsgeigen veranfaßte. — Ait Nachſchrift 
melde ib Ihnen noch: daß aub in Maprid „Maria Estuard” 
Zrauerfpiel in 5 Aufjügen, von D. Pedro du Fuen- Major, 
erfihienen fit. — e — 

London. Jehn Adams gehörte zum der Manuſchaft bei 
Schiffes Bounty, melde ih vor 30 Jahren unwelt den Gübdferr 
Inielu emporte. Er, der fchte der Meuterer, ledt gegenwärtig 
auf Pitcalrus⸗ Fnfel, und Übr eine Art pattlarchaliſchher Nechte 
Über die Einwohner aus, welche mehrentheils and den Welbern 
and Kindern feiner allmählich verſterbenen Gefährten beitehen. 
Bofgemdes fchreibt er an feinen Bruder Jonathan Adams, it 
Mapping zu Sonden: „Liebiter Bruder! Das größte Wergnis 
gen feir meinem Aufenthalt auf dieſer Inſel bat mir Dein 
Schrefben vom ı5ten Dftober 1817 verſchafft. Ich verlebte jegt 
50 Fahr an diefem Ort, babe eine Frau und wier Minder, und 
wenn id an die Urjahe zutilck denke, weshalb ic hier bin, muß 
ich zweifeln: ob ich je das Eyland verlafen werde. Ich deniehe 
eine gute Geſundhelt, und wenn th Die Wunde ausnehme, die 
mir ein Drohelte in einer Fehde ſchlug, bin ich nicht a4 rum 
ben lang frank gerveien. Ich erfahre: daß die Wilfiond, Gefell« 
ſchaft in Sonden einen Behrer ber chriſtiichen Feliglon zu und 
fenden mil. Bis jegt habe ih meine Ainder, fo aut Ich Immer 
gefonnt, unterrichtet, fie zum Dimmeldtwege angefeitet, und Gott: 
Ich! mir ihmen fo glücktich und ruhig gelebt, daß wir In ganzen 
25 Jahren feinen einzigen Streit nebabt haben. Erbält De 
diefed Schreiben, che die Miſſtons-GSeſellſchait ihren Prediger hat 
abreifen laſſen, fe ſchicke mir mit ihm einige niltzilche Saden, fo 
tief Du immer kannſt; ich werde fie mit Danf’in Empfang 
nehmen. Die Kiſte mit Bilhern, mit dem letzten oflinbifchen 
Compagnie: Schiff Hercules, babe Ih von der Anftalt erhalten. 
Sage es ihre und gehab’ Dis wohl. Pitcaltus Inſel, Sud Sec. 
18, Januar 1819. Jehn Adams.“ 

In elner Abhandlung des Hrn. Fr. Bally befinden ſich einige 
Machrichten, die Sonnenfintternii am ten Geptember 1820 be⸗ 
seeffend; fie Aik ſeit Der im Jahr 1764 erfolgren und bis zu ber 
im Jahr 1847 zu erimartenden die größte und vollſtändigſte im 
einem großen Theil von Europa und, wie jene beiden (doc im 
England nur In ben Schottlande-Inſeln) ringförmig. Gm 
diefer ſchönen Bertalt witd fie fi den Zuſchauern ebenfalls im 
bem ganzen Errih vom Merk: Wertppalen bi4 Sid» Deutſchland 
jelgen. (Morn, Chroa.) 

MNach ſtariſtiſchen Berihten liber Die Jeſuiten in Italien 
erglebr ſich: daß deren daſelbſt jet 500 find. Der Prorins 
al, Pater Sinfo zu Kom leitet die Angelegenheiten des Der 
eins. (Independ,) 











er 


u! u _ In 3 


TERUTTERRTERTIE EHER TRFTTRUITITITRTERETTETTTTNOTTEEETTEETERTTTI TEE 


Geleltifhafter 





— III] JUL Im 1] 11 all! Am 
@ F 


EEE € 


W 


hmm | 





oder 


Blätter für Geift und Herz 


1820. 


Peter Stöpsleim. 
(Zur Monatd-Pignette) 


1. 

Die Sonne batte für heute fo eben wieder ihren 
Kreisianf vollendet und fanf, ein purpurner Gluthball, 
binter den Horigomt bimab; der Mond, befcheiden ihrer 
erbabenen Maieſtaͤt weichend, wagte noch nicht als Re- 
gent der Nacht mit feiner blitzenden Dienerfchaft her⸗ 
vor zu treten, und blinzefte nur durch einen dünnen 
Woltenfchleier, ale der unermüdliche junge Wanderer 
Ferdinand noch"Trhmer auf der Landfirafe dabin zog, 
und, nach feinem fröhlichen Sinn, fich wenig darum 
tümmerte: daß der alte Thurm von Lindenfädt, wohin 
er fich für heute fein Ziel geſteckt hatte, noch nicht ein» 
mal in der fernfien Ferne fichtbar wurde. Heiter warf 
er feine Blicke bald rechts, bald links auf die fchöne 
Bandfcaft, durch die fein Weg ihn führte, und zur 
angenehmen Zeitfürzung begann er auch jeht wie— 
der fein ,Lichlings»Liedchen, mit der huͤbſchen Weife, 
die ihm fein Freund im der Heimath hatte erfins 
den muͤſſen: 


Ab und auf, und auf und ab 

Durch die weite Welt, 

dm fort im ul gen Trab, 
ie es mir gefäll 


und fo sich’ ich hg Muths 
—22 
Ser eut n an, was thuts? 
’s ein ander Ma 


Sonnabend den ı. April. 


Zzſtes Blatt. 


Gute Menfchen treff ich an, 
nd manch buͤbſches Kind, 
ind dem fremden Wandersmann 
Sind fie wohlgefinnt. 
uͤndchen das be wu treu 
ich auf jedem 
So gebt’ fort und er juchhey! 
Beutchen, wandert mir! 
Mber jet mar er gm einer Anhöhe nelangt, die ihm 
unwiderſtehlich einen Augenblid Halt zu machen gebot. 
Mechts und links hatten allmählig die ſchoͤnen Hügel 
ſich mehr erhöht und zufammen gedrängt und bilde 
ten eine Schlucht, durch die das Meine Flüfchen der 
Gegend fih durch zu zwingen hatte, das nun ordent- 
ich aufbraufend und wild fchäumend ward, weil bie 
Natur ihm bier ein fo großes Hinderniß in den Weg 
legte. Eine Mühle im Grunde vollendete das roman⸗ 
tiihe Bild, deſſen Reiz die wunderfame Abendbeleudy« 
tung fo magifc erhöhte: daß Ferdinand — Nacht, Line 
denfiädt und Wanderung vergeſſend — raſch aus feinem 
Meinen Ränzel fein Pergament hervor zog, um mit 
leichten Zügen ein bleibendes Abbild auch dieſer Ger 
gend zu den übrigen Zeichnungen fich zu verfchaffen. 
Als er eben noch die letzten kräftigen Striche hinwarf, 
fegte fich fein wachſamer Begleiter, fein treues Wind: 
foiel, und warf den fchlanten Kopf hoch auf, in die 
Gerne blidend. Perdinand fab eine Staubwolfe ſich 


erheben, und erfannte darin bald einen Wagen, der . 


feines Weges ziemlich langſam gefahren fam. Derglei« 
chen aber gewohnt, packte er ruhig feine fertige Stisje 
ein und zog pfeifend meiter, 


— 


2. 
Bald hatte ihn der Wagen eingeholt. Wie er nds 

ber und näher kam, konnte Ferdinand fich das wunder: 
liche Fuhrwerk betrachten. Zwei magere Graufhimmel 
zogen eine alte grüne Kutfche, die noch ein Familien⸗ 
flüc aus dem Sitcle de Louis quatorze ſeyn mußte. 
Diefe großen Flügeltbüren zu beiden Seiten, die ein 
breites vergoldetes Wappen, umzogen mit Hirſchgewei⸗ 
ben, zierte, waren offenbar für die Meifröde und Al— 
longen⸗ Peruͤcken jener Zeit gebaut, und Ferdinand er⸗ 
wartete nichts, als ein Dito im Inneren der Kutiche; 
aber, o Himmel! — Überrafcht und freundlich grüßte 
Ferdinand, umd eben fo freundlich warb der Gruß er- 
wiedert. Wagen gewinnt! dachte er, und wit einem 
Eprunge war er vor der Kutſche, in der ein huͤbſches 
Kind — en iſt kaum glaublich! — gang allein faß. Un⸗ 
fer junger Freund wurde nur breiter durch dieſe Be— 
sbachtung, und mit allem Anſtand fprach er zu ber 
Dame: „Ihr Weg führt Sie nach Lindentddt, holdes 
Fräulein?” — „Wohl, mein Herr!’— „So haben wir 
ein. Ziel, und o! wie glüdlich würden Sie einen Wan⸗ 
derer machen, den jet die Nacht übereilt, und der 
eben nur reil, um Schoͤnheiten der Natur wie der 
Kunft auf zu ſuchen, wenn Sie ihm vielleicht ein Win⸗ 
kelchen in Ihrem bequemen Wagen bis in das Etäbt- 
chen erlaubten!” — „Mein Herr, biefer Antrag —.“ 
„Iſt auffallend, ich fühle es; doch gewohnt, den gera- 
den Weg zu geben, fchönes Fräulein, ging ich ihn auch 
bier, vertranend auf mein ebrliches Herz, das Sitte 
und Pflicht zu achten in der Fremde nicht vergaß.’ — 
Das Lodenköpfchen machte gute Miene zum böfen Spiel 
und obne weitere Komplimente faß Ferdinand der huͤb⸗ 
fchen Brünette gegenüber, die ihm das glänzende Mond« 
licht noch eben binlänglich beleuchtete. — „Wir haben 
nach Lindenſtaͤdt noch?’ — „Zwei Stunden’ brummte 
der ausgehungerte Kutfcher, der den Baflagier recht 
gern aufgeladen hatte, indem er fih zum Dank einen 
filbernen Händedrud verfprah. Ach! daran mocht' er 
wobl nicht denken, daß er vieleicht mit diefem noch 
einen zweiten blinden Paſſagier batte einfleigen 
laſſen, nämlich: 

Das liebe, engeljarte Kind, 

Das überall ſich ſiets ein Plätchen findet, 

Und gar ju gern, mo Zwei beifammen find, 

Mit Shönen Banden ihre Herzen bindet. 

5. 

Ferdinand gab nicht lange einem Falten berzlofen 
Geſpraͤch Raum; nad feiner Gewohnbeit zeigte er fich 
bald ganz, wie er war, umd ließ der huͤbſchen Begleite⸗ 
rin manchen bellen Blick im feine Hare Seele thun. 
Wie aber überall, wo man dem Menfchen mit einer 
zuteaulichen Offenheit entgegen fommt, auch mit einem 
vertrauenden offenen Herzen erwiebert wird: weil doc 
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das Gemuͤth fich freut, das Talte Gewebe des altäge 
lichen Bebens einmal entfernt zu feben, alfo bemerfte 
auch Ferdinand bald: daß feine Begleiterin geſpraͤcht⸗ 
ger wurde, als man in der erfien Stunde einer fo ge— 
fchloffenen Bekanntſchaft wohl erwarten follte. Aber 
deutlicher mußte ibm nun auch bald eim Anftrich vor 
Schwermurh auffallen, die aus allen Zuͤgen des fchönen 
Mädchens, aus ihren Reden, ihren Geufjern ſprach, 
und die fich zu verſtaͤrken fchien, je näher fie dem Orte 
ihrer Beſtimmung famen. Der erſte @rund davon, der 
Gerbinand einfiel, war eine unglücdliche Liche; denn 
was iſt es ſonſt, das fich irgend im Das Herz eines 
Mädchens von neumgehn Jahren drängt? Und cr über 
zeugte fich mehr und mehr, daf es irgend ein giftiges 
Gewaͤchs fen, Das fich unvermuthet in die Rofenbahn 
Ibees bebens eingewurzelt haben mußte, denn — ſah 
er, im Fortgange des Geiprächs, nicht fogar das Köpf— 
hen fich in das weiße Tuch huͤllen, um die fchönen 
Augen zu trodnen? — Ferdinand drang mit inniger 
Nede, die ibm jeht ernſter aus dem ſchon nice michr 
gleichgültigen Herzen floß, in Kifette — ber Name batte 
fich zufällig entdeckt — feine herzliche Theilnabme, ebe 
fie fich vicdeicht auf immer wieder treunen müßten, 

nicht von fich zu weifenz auch, fügte er binzu, wihe 
man ja: daß der Metter in der Noth oft unvermuthet 
erfcheine; und fo forderte er fie dreift auf, ihm die ib- 
rige mit zu tbeilen. Liſette feufjte tief, und als fie 
nun endlich mit mädchenbafter Verzagtheit ihr Leider 
kurz mitgetheilt hatte und für ihr Leben alle Freudt 
verloren glaubte, da tröfete fie Ferdinand mit wahr 
baftem Sinn, ja, er betbeuerte ihr fogar mit kuͤhnem 
Händedrud; daß er Alles wagen würde, fie zu erlöfen. 
— Lifette war die Tochter des Foͤrſters Blum, der in 
feinem achtzebniäbrigen Wittwerfiande, einfam mit fei« 
ner Tochter auf einem Forirevier in der Näbe von 
Lindenſtaͤdt lebend, bei dem biederien Herzen doch 
manche feltfame Launen annahm. Das Schikfal Batte 
ibm nichts gegeben, als fein Aemtchen — das er feiner 
Meiiterfchaft in der edlen Jagdkunſt, auf bie er auch 
nicht wenig ſtolz war, verdanfte — und diefe Tochter, die 
er natürlich wie feinen Augapfel bielt, und für deren 
Bufunft er mwunderliche Lurtfchlöffer fich erbaut hatte. 
Vorzüglich war es wohl ein forgenfreich, bequemes YL- 
ter, das der ehrliche Foͤrſter fich bedingen wollte und 
mußte, wenn er diefen, feinen einzigen Schab dahin 
gab; und er dachte fich oft nichts Freudigeres, als wenn 
der Here Schwiegerſohn dereinf mit einem wohlgefüll- 
ten Magen vor das Förfierhaus zur Brautwerbung vor- 
fahren werde; aber der auf feine Kunſt fiolje Waid- 
mann, welcher eben, der nicht mit der Buͤchſe um zu 
geben wußte, ſchon etwas unter feiner Würde hielt, ver- 
langte auch: daß feine Tochter nur einem tüchrigen 
Schuͤtzen die Hand geben follte, damit er einft im 


Alter, wenn fein Arm erlahmt fen, noch in feinem 

Sobne die Freude erlebte, die nun einmal auf Erden 

feine größte blieb. Und wer war glüdlicher, als der 

gute Hörer, da er den Mann gefunden batte, welcher 

feine beiden innigften Wünfche fo glängend erfüllte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der ſchoͤne Lohn. 

Almen, unter feinem Volke der Gute genannt, ging 
Binaus, feinem Sohne zu begegnen. Bor dreien Tas 
gen hatte er den Juͤngling gefendet in eine der Staͤdte 
auf dem Gebirge und ſehnlich harrte er ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr. Das Gebirge aber erhob ſich an den Grenzen 


feines Uders. Und Almen wandelte durch das Gefilde, 


umd als er unter die Bäume trat, welche die Flaͤche 
der Berge übermwölbten, vernuhm er die Stimmen 
zweier Wanderer, und freudig erfannte ber Greis uns 
ter ihnen die Stimme feines Sohnes. Und der zweite 
Wanderer fprach: „Lieber, wie web iſt mir, daß Du 
von mir fcheideit und ich Dir nicht folgen fan, wo 
Du hingebeft; denn Du retteteſt mich aus der Gewalt 
meiner Feinde und die Thräne der Armen haft Du ge 
trocknet. D fo ziehe nun in Frieden! Wir aber wers 
den Deiner gedenken und den Herrn anrufen: daß er 
Dich ſegne!“ — Und als fie geichieden waren, rief Als 
men feinen Sohn und ſprach: „Birun, mein Sohn, 
fage: was ifl’s, daß der Herr Dich fegnen fol? Geftern 
fchon harrte ich Dein, nun aber bringt Du den Lohn 
mit Dir, der mich tröflet, weil Du gefegnet kommſt.“ 
— und Firun antwortete: „Zuͤrne nicht, mein Bater! 
Siehe, Darem, zu dem Du mich gefendet, war hinweg 
gejogen und ich wartete einen Tag feiner Wiederkunft. 
und als er fam, legte er die Summe, fo Du ihm ge- 
fichen, in meine Hand und ſprach: Sage Almen, dem 
Freunde meiner Jugend: der Herr bat mir wohlgetban 
um Deinetwillen; denn was Du mir gelichen, gebe 
ich Dir wieder und noch babe ich übrig, da ich mein 
Alter vor Darben bewahre. So möge denn der Gott 
unfrer Väter auch die Tage Deines Alters erfreuen 
und Did einſt mit Frieden in die Heimath der Ge— 
rechten bringen! — Als ich ibn aber am Morgen ver 
ließ und in das Thal gelangte, welches der Strom Ura 
theilt, börte ich einen Menfchen um Hülfe rufen. Und 
ich lief eilends und fand einen Jüngling in der Mitte 
zweier Männer, die ihm bedrängten; und mit diefem 
Stabe ſchlug ich den Einen, daß er zu Boden fiel, der 
Andere entfloh. Und ich führte den Verwundeten in 
feine Hütte und legte ihn an die Bruft feiner Mutter; 
fie war aber alt und hoch betagt und das Licht ihrer 
Mugen erlofchen. And ich verband feine Wunde und 
nabm einen Theil des Geldes, das ich bei mir trug 
und theilte es unter die Dürftigen und labte fie mit 
der Speife, bie mir Darem auf den Weg gegeben. 
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Nah einer Stunde aber zog ich bon banmen. Und der 
Juͤngling lieh ſich nicht wehren, mich zu geleiten, bis 
dahin, wo Du mic gefunden.” — Und Almen foradh: 
„Firun, mein Geliebter, ift Dir doch Webnliches wie- 
derfabren, als Saul, dem Könige Jsrael.“ — Und Fi- 
run antwortete: „Was iſt's, mein Vater, dab Du mic, 
gleiheft Saul, dem Könige?’ — Aber der Greig er 
wiederte: „Siehe, Saul ging hinaus, feines Vaters 
Efelin zu fuchen und fand ein Königreih; Du aber 
bift dahin gegangen, zu fuchen Deines Vaters Haabe, 
und baft ben ſchoͤneren Lohn einer edlen That ge 
funden !” G. W. Brote. 


Mancherlei. 
Jemand wurde von einem Betrunkenen auf der 
Straße beleldigt. „Ich würde ihn”, entgegnete er, 
„meinen Stock fühlen laffen, wenn ich nicht mierfte: 


daß er fchon einen Hieb bat.’ 


Conrad Geltes, der die Poeſie chen fo ſchoͤn als 
wahr eine göttliche Bewegung des Gemuͤths nannte, 
fagte: er pflege nur gern mit denen Umgang und 
Freundſchaft, die vermögend wären, ihn zu beffern, oder 
bie er befiern koͤnnte.“ » 

Ein Forftmann Tas feinem Freunde eine Abhahd- 
lung über den Holzfrevel vor. Des Lchteren Bruder, ° 
ein junger ungefümer Menfch, war gerade zugegen und 
mochte fich bei Diefer Vorleſung wohl fehr langweilen. 
„Was börft Du daran?” rief er feinem Bruder un- 
willig ju, „das if ia lauter abgedrofchenes Zeug. — 
„Deito beſſer!“ erwiederte der Forſtmann, „ſo können 
wir ben Flegel dabei entbehren.’’ 

Bei dem Aufenthalte des Großfuͤrſten, machmalis 
gen Kaifers Paul J., zu Piſa, ward ibm zu Ehren eitte 
vom Kardinal Rezsonico gedichtete Oper aufgeführt. 
Als Paul die Worte vernahm: „„e dunque un’ sogno, 
un ombre la grandezza de’ Re!” (&o ift die Gröfe 
der Könige denn ein Traum, ein Schatten!) mandte 
er ſich zu Rezzonico mit den Worten: „Laſſen Sie diefe 
Worte in Gold graben M. Bondi. 


Rath an eine Versmacherin. 
Es wollen Dir poet'ſche Füße felt 
2. Zaire — — 
o eine Sorg’ um Fuͤße man ni . 
So lerne für —* Strünmfe —X ſchelten: 


Ein Grund 


Warum Canzlei⸗Styl in den Staaten? 

En, fchriebe deutlich Jedermann, 

Mas hätten unfre Rätbe dann 

In langer Dienflzeit wohl zu vathen? TH. Lanrim. 


Als Richelieu ftarb, 


(Nach tem Franjoſiſten.) 


Bor Bott erſchien Herr Richelieu; 
Da fagte Gott fogleich: „Adieu!“ Hang. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Mien. Der Karneval hat an ſeinem Schluſſe eine Berech⸗ 
nung der In Diefem Seitpunfte erfranften Perſonen veranfaßt, 
melde die Babl derfeiben anf 47,000 angab. Großen Theil an 
dleſem Uebel hat Die ſchlimme Witterung, den Übrigen lelder! 
das weldeutigſte aller Veranilgen — der Faſching. Auch diesmal 
find ihm theure Opfer gefallen im der Blüthe der Jahre und der 
Hofsung. — Wir hören nun In der Falle den Prediger er: 
ner an — man mußte dabei In jeder Art faften — au hat 
er jege nur geringen Zuſpruch. — Die lythographliche Anitalt 
zeigt täglich mehr Reife; die Drude, welche durch Freunde der 
Lutbographle‘ heraus gegeben werden und auch fo bezeichnet find, 


verdienen vor allen den Vorzug Ih werde nüdftens Gelegen⸗ 


heit Haben, Über die Details dieſes Juſtituts andrhrliher zu res 
den. — Die Piteratur bat dur „die Mutter der Makkabäer“, 
von Zachatlas Werner, einen Zuwechs erhalten, der auf der 


einen Seite nicht unerfreufih genannt werden kann, auf der attı 


dern aber Trauer erweckt tiber einen Mann, ber auf feiner poe: 
tiſchen Laufbahn fo ſehr zuriick ſchritt. Kraft und Leberfpan: 
nung, Empfindung und Empfindelel, Arroganz und zmeideurige 
Demuth bliden darin ein buntes Banıe. Auch Graf Rleſch bat 
givet Bände theatralliher Arbeiten geltefert, welche in Brünn 
verlegt wurden; es laßt ſich mdeſſen nicht viel Rühmtiches darüber 
fagen. Bel der von dem Redakteur der „Zettung für Kunſt, 
Literatur amd Mode” veranftalteten Preitverbung hat Hoffmann 
(T. A.) den erften, Prögel aud Hamburg den pweiten Pia ber 
bauptet. Don außen ber befamen wir Hoffmanns „Kater Murr“, 
der feine Wirkung wohl nirgends verfehlen kaun. — Im Dofe 
Theater bed Echanfpieid fahen wit als Neulgkeit Ruprecht Graf 
von Horneck“, Trauerſpiel in 5 Alten von Frau dv. Welſſenthurn. 
Das Banze ſteht auf den Schrauben ber größten Unmahrfceln: 
Schfeit. Zwei (!) Madchen merden in einen Abgrund geſtürzt 
und werlegen fi nicht einmal die Haut — vielelht war der 
alte Warno aus dem befannten Ritter-Romane ber Netter — 
nein! fie blieben am Ihren Schilrzen (ald Damen — Schürzen!) 
büngen, und Heßen fih breauem hinab In die furchtbare Tiefe. 
Nun es gefchehen viele Wunder auf — dem Theater; das Siljet 
ſchelnt ehedem eine Legende geivefen zu feym. Der ſchlecht efte 
Eharafter, hinfiptiip ber Seihnung, iſt Yorned. Schwäche, 
Rohhelt, Schwärmerel und Braufamfelt theilen ſich In feine Ine 
Ionfeauente Geele, er raf’t und weiß nicht warum; endlich ſtitbt 
er — gegen ollen poetiſchen Blauben — und endlich war das 
Trauetſplel aus zur Freude der Aufhauer. Frau v. Weiſſenthutn 
hat fih um die Bühne bereitd mannlgſaches Derbient erwor⸗ 
ben; aber die Routine, mit welcher man auf dem Theater vers 
trauf wrd, macht einem die Knall Raketen viel zu Heb, ale da 
man Ihnen, der Wahrheit zum Opfer, entfagen finnte, Der vor⸗ 
Iegende Fall bewahrt diefe Anfigt. 

Drag. Die adellhe TheaterLiebhabergeſellſchaft, welche all⸗ 
jährtth einige Dorftellungen jum Beten der barmberzigen Brüder 
und Zilfaberhiners Nonnen giebt, hat and im heutlgen Jahre ihr 
wohlthätiges Wirken fortgefegt, umd wir fahen anf diefer Bilhue 


— * —, 


250 


die beiden Felneren Dramen von Houwald: „Die Deimfehr” und 
„die Freſſtatt“; das Luftiplet „der Beſuch Im Marrenhaufe oder 
Bedlams Nachbarfhoft” aus dem Franzöflihen won Th. Hell; 
„die feitfame Entfügreng” von Murländer; „Wer ſucht, findet, 
ouh mas er nicht ſucht“ vom Frhr. v. Stetgenteſch und „Me 
Großmama” von Ketſebue. Honmalds tragifge Mufe bat auch 
bei und zahfreiche Werehrer gefunden, und man verſpricht fi ſeht 
viel von feinem größeren, bier nod unbefannten Tranerfplel „das 
Bin. Möchte fih doch die Theater: Direftion entihfießen, daf- 
ſelbe anf zu führen, che ed — gedtudt IN!! — Die Faftengeit 
war am Eonzerten micht fo rei ald in frilferen Jahren, und tele 
batten, außer jenem bes Blinden + Inftiturd (welches vorzügliche 
Rüdfigt verdient, tudem Die Zöglinge ſelbſt Das Dribeiler bilden 
und den Bewels Ueſern: daß die Voricher diefer treiben Ans 
Halt fib nicht damit begnügen, diefen Bedauernewerthen die 
hochſt möngliche bürgerlige Braubbarfeit zu geben, fondern auch 
anf Troſt file Ihr freudenarmes Leben bedacht find), mur pwei 
bes „Eonferpatoriums der Mufif’ und ein dritted, von Madam 
Ejenfa, Lehrerin des Geſanges an diefem Juſtitut, veranftalter. 
Do haben mir Hoffnung, Im Hinftigen Monat den kunſtreichen 
Hummel wieder bei sms zu begrügen und die Prager Zeltung 
verfündigt die nahe Ankunft des Mioloncelliiten Kraft aus Wien. 
— Huf unferer Bilfne wor nen: „das Mipenröschen, daß Patent 
und der Sdawl“ Schauſpiel in 3 Aften von Holbein, mad Clau⸗ 
ven; es bat nicht ſehr angefpronen. — Mad. Eonntag gab zu 
Ihrer Einnahme ein — Quodlibet! in welchem die Ecene auf 
dem „vertmunfhenen Prinzen”, von Hrn. Adolph Bänerle, am 
welſten angefproden hat. Das Uebrige war eine Bufammenftellung 
von Dingen, welche größtentheild nicht am ihrem Plage ſtan⸗ 
den. Den Beſchluß machten Tableaur aus ber böhmiihen Ger 
ſchichte, die wir, Der ſchwachen Beleuchtung wegen, nicht recht 
fahen, mit einer poetifgen Erflärung von Mad. Sountag beglei⸗ 
tet, welche wir, wegen undeutlichen Sprechens, nicht recht hürs 
ten. — Gegenwärtig erhalten wir, ſtatt eines Nachfſplels, Die 
Vorftellungen eines Imdiigen Gauflers, welche in der That durch 
den Anfteih und Eharafter der zweiten Demisphäre eine höchſt 
Überrafhente Erſcheinung gewähren. — Ferner haben mir bier 
ein fogenanntes Theatrum Mundi oder geogtaphiſche Seanbüßne, 
deren Befiger die Zuſchauer erſucht: „nicht ilber bie Barriere zu 
felgen!" und auf dem Anfchlag-Zettel eine lange Lifte yon Beir 
tungs, Nummern aufzahlt, in welchen fein unbejahltes (?!) 
Lob steht. Huch ein recht geſchtater Taſchenſpleler iſt bier, welcher 
neutih eine Veritelung zum Beften des Armenbanfes gab, umb 
die Bemerkung machte: „Bu dieſein Zwede bat Hr. Fr. Dudek 
feinen Saal unentgeldiih beigetragen". — om „Deiperus" find 
in feiner neuen Geſtalt bereits drei Hefte erfchlenen, welche unter 
vielen iInterefanten Auffatzen auch wieder einen Beitrag haben 
von dem geiftreihen Julius Schneller: „Anſichten der Menerten 
Über Weltgeſchichte“. Doc kommt es mir fonderbar vor: daß 
er bier aub Boffuer, Rollin und — Morsiovelt aufitellt, — 
Hr. Ritter von Grünwald zeigt an: daß bei ibm eine Original⸗ 
Hantzeihnung mit dem Monogramm von Albrecht Dürer zu 
fehen fey. 
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Blatter 
1820. 


Pomp und Würde orientalifcher Herrfcher. 
(Bon dem Verfaſſer von „Wahl und Fuͤhrung.“) 


Ueberall Heben die Fürften eine Art von Genränge; 
Die Maiefiät der Herrfcher fcheint es zu fordern, daß 
fie, wo fie öffentlich ericheinen, von den Strablen einer 
reicheren Herrlichfeit umkeuchtet werden, als diefe in den 
gewöhnlichen Lebens - Verbältniffen dem Menſchen zu 
Theil wird. Das Geldute der Glocken, der Donner 
des Geſchuͤzes verkuͤndet das Herannahen deſſen, den 
das Gluͤck über Alle erboben; das Geraͤuſch der Wa- 
chen, das Raffeln der Wagen, das Daberfchreiten ge= 
puhter Diener und prunkender Trabanten bezeichnet 
feine Anmefenbeit. Und glänzender noch, als die Er- 
fcheinung europdifcher Großen, iſt der Aufzug eines 
morgenländifchen Herrſchers, wenn er fich vor feinem 
Volke zeigt; denn bier gebietet es das Befch der fürft- 
lichen Etifette: daß er, wie die Gottheit, unfichtbar und 
Allen verborgen über Alle walte; wer ihm nabet, wird 
felten gewürdigt, fein Antlig zu fchauen; hinter einem 
goldenen Gitter figt der Herrſcher und ſieht, obne ge= 
feben zu werden. Tiefes Schweigen, wie das Grauen 
des Todes, umgiebt feine Nähe, und fiumm anbetend 
finit der Nabende nieder vor dem, dem feine Augen zu 
feben zu geringe find. — ©» zeigt fid) der Kaiſer von 
China — der, felbft ein Sohn des Staubes, unter allen 
Herrfchern der Erde über die größte Zahl fterblicher 
Menfchen gebietet — nur bei den höchſten Feſten öffent- 
lich, und felbft dann bleibt er innerhalb den Ning- 
mauern des Balaftes, von welchen das Wolf ganz ums 


Montag den 5 


für Geiſt und Her; 


. April. 5aftes Blatt. 
fchlofen it; und — fo bemerft Barrom — die unab- 
febbare Menge großer Staatsbeamten und ihre Beglei— 
ter, Alle in reiche feidene Zeuge gekleidet, welche mit 
den glängenditen Farben und mit Gold und Silber ge— 
ſtidt find, die Ordnung, das Stillſchweigen und die 
Feierlichfeit, womit fie an öffentlichen Hoftagen ge be⸗ 
nehmen, ſind bei ſolchen Gelegenheiten auffallende Zuͤge. 
— Volllommen ſtimmt hiermit Staunton überein, und 
erzählt ung: mie bier fogar die Preffe durch die Staats— 
Zeitung mit wirken muß, den Thron zu ſtuͤtzen und die 
Würde des Herrſchers zu verherrlichen. Denn, fagt er, 
fie malt die Tugenden des Kaifers mit glänzenden Far- 
ben allen Unterthanen ver, und gewährt ihm den großen 
Vortheil: deren Gefinnungen nach feinem Willen zu 
Ienfen. Seine Pracht, feine Palaͤſte, feine Gärten er- 
regen feine Scheelfucht gegen einen Fürften, dem man 
die allererhabenften Eigenfchaften zufchreibt und den 
man fo vorſtellt, als ob er fich unabläffig mit der Wohl⸗ 
fahrt feines Volkes befchäftige. Auch find die, ihm zu 
Ehren errichteten Geremonien feinesweges bloß nichts— 
fagende Feierlichkeiten, fondern darauf berechnet: dem 
Volke Hocachtung und Prlichtgefühl für ihn ein zu 
Höfen. Am faiferlihen Geburtstage verfammeln ſich 
alle in Beling wohnhafte Mandarinen, mit ihren Staats⸗ 
Meidern angetban, im großen PBalafle, und verrichten 
vor dem Throne die bergebradhten Niederwerfungen. 
Zu gleicher Zeit glimmt Rauchwerk von Sandel- und 
Mofenholz auf demfelben, und Fleifchipeifen und Ge— 
tränte werden dargebracht, als ob der Herrfcher, mies 
wohl abwefend, davon genießen könnte. — Den Eit- 
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druck jenes ſchon nefchifderten Mahles des engliſchen 
Geſandten hei dem Kaiſer aber beſchreibt Staunton 
mit den Worten: „Nicht minder merkwuͤrdig, als die 
Ceremonie: daß dem Kaiſer die Schuͤſſeln und Taſſen 
von den Dienern mit hoch uͤber das Haupt erhobenen 
Händen zugetragen wurden, war bie feierliche, an reli—⸗ 
idfes Grauen grengende Stille, die während des gan- 
jen Mahles berrfchte; die Säfte forachen nicht, die 
Diener machten fein Geraͤuſch. Der berrfchende Cha- 
rakter diefer Scene war die rubige Würde und der nüch« 
terne Bomp aflatifcher Erbabenbeit, die von europaͤlſcher 
Verfeinerung noch unerreicht geblieben if.’ 

Den Drnat des Königs von Kabul aber fchildert 
uns Eipbinftone, der neuerlich in diefe, vor ihm menig 
bekannten Begenden gefandte engliſche Botſchafter, in- 
dem er fagt: „Der König von KRabal if ein fchöner 
Mann, ungefähr dreißig Fabre alt, von Dlivenfarbe, 
mit einem dicken fchwargen Barte. Der Ausdrud fei- 
nes Geſichts iſt würdig und einnehmend, feine Stimme 
bel und fein Betragen einem Fuͤrſten angemefien. Wir 
meinten zuerſt, daß er eine Rüflung von Juwelen trage; 
allein bei genauerer Unterfuchung fanden wir: daß feine 
wirkliche Kleidung aus einer grünen Tunica mit gro- 
fen Blumen in Gold und koſtbaren Steinen befand. 
Ueber derfelben war ein großer Brufilag von Diaman- 
ten, die wie zwei flach gebrüdte Lilien zuſammen ge- 
legt waren. Einen aͤhnlichen Schmud trug er an jeder 
Wade, große fmaragdene Ringe an den Armen (ober⸗ 
bald des Elbogens) umd viele andere Edelfleine an ver- 
fchiedenen Stellen. In einem Armringe war der Cohi— 
Nur, einer der größten befannten Diamanten in der 
Melt. Er hatte auch einige Perlenfhnüre, wie einen 
Quergärtel, lofe umgewunden. Die Krone war unger 
faͤhr 9 Zoll hoch, nicht, mach europdifcher Art, mit Edel- 
fieinen verziert, fondern dem Anfchein nach ganz und 
gar daraus zufammen gefeht; aber das Ganze erfchien 
fo verwickelt umd blendend: daß cs ſchwer mar, fich eis 
nen Begriff davon zu machen und unmöglich if, es zn 
befchreiben. Der Thron war von Tuch und mit Berlen 
bedeckt; auf demfelben lag ein Schwerdt und eine kleine 
mit Perlen befehte Keule. Das Zimmer war auf allen 
Seiten offen; das Innere trugen vier hohe Säulen, in 
deren Mitte fich ein marmorner Epringbrunnen befand. 
Der Boden war mit den reichften Teppichen bededt, 
und rings an den Eden waren Streifen von Geide, 
mit Gold geſtickt, worauf die Chans fanden. Die Aus- 
fidyt aus dem Saale war fchön: gleich unten ein weit 
laͤuftiger Garten voll Enprefien und anderer Bäume, 
umd jenfeits eine Ebene von dem reichfien Grün; bin 
und wieder glänzten Waſſerſtuͤte und fchimmernde 
Ströme, und dag Ganze ward von theils dunteln, 
theils mit Schnee bedeften Bergen begrenzt. 

Der Anblif mag für die Europder fremd und 


Staunen erweckend geweſen feun; aber dennoch, wenn 
wir von ſolchem Gepränge orientaliſcher Herrſcher lefen, 
wie viel hoͤher erſcheint uns nicht ein edler Fürft des 
Abendlandes, der, feiner inneren Maieftät fich bewußt, 
allen dußeren Pomp, wozu die Unterthanen oft ſeuf⸗ 
zend ihr letztes Scherflein beitragen, verſchmaͤht, und, 
ohne Hinter ein geheimes Grauen ſich zu verſtecken, 
ale Menſch und Bürger lebt unter den Menſchen und 
Bürgern! 


Peter Stöpslein. 


4. 

Herr Peter Etöpdlein war der Auserkohrne. Aus 
fehr begüterter Familie entſproſſen, hatte er fich big 
sum Geheimen Steuer « Infveftor in Lindenfädt auf 
za ſchwingen gewußt, und Yalt dort am fo mehr für 
einen angefebenen Mann, da er durch den ſchweren 
Mammon, den ihm fein Vater binterlafien hatte, im 
Städtchen zu Impöniren verfand, was ihm: fonft Durch 
fein Weußeres und feine übrigen Eigenſchaften wohl 
fhwerlich gelungen wäre. 

Denn laft Euch Stöpslein nun befchreiben, 

und — gilt die Weiter — fagt Ihr nicht: 

Er fol Euch huͤbſch vom Leibe bleiben, * 

So fing’ ich ibm eim großes Lobgedicht. 

Eeht, von den Bröften war Herr Auer MAbvslein 


Nein, kurz und — gut? will ich juſt au ni t 
Alein gedrängt, mie man's wohl — ot fagen, 
Auch batte drum fein wadlicht Bofament 
Wohl — genug an feinem Rumpf zu tragen. 
Das Männchen fien von ferne fugelrund, 
So regelmäßig war das fette Bäuclein, und 
Des Ruͤckens bobe wölbung ihm geründet. — 
Was fänd’ in Etöpsleins Zügen nicht 
Lavater, ber den Vatican-Apoll 
n eines Frofches eflem Angeficht 
urch eine Fleine Stufenfolge findet? 
Der Augenbraumen firuppigt wildes Haar 
Beichattete das große Augenpagr, 
Das weit hervor aus feinen Höblen glänzte. 
Der dien Nafe Säbelform ergänzte 
Die Habichts ⸗Phyſiognomie, ein Dadınbaet um- 
ränste 
Sein Antlitz und vor Allem zierte diefe Feabe 
Der Männer großer Vorzug — eine Glabe! 
Aber unſer Gtöpslein hatte auch noch andere Vorzüge: 
er war reich, reich mie Keiner in Lindenfiädt, und fein 
Aemtchen verwaltete er unentgeldlich, nur um der Ehre 
willen — denn fein Titel war ihm fchr werth — und 
aus Vaterlandsliebe, wie er immer nod hinzu ſetzte. 
Don feinem Papa war er von Jugend auf immer mit 
zur Jagd genommen worden und batte fi nach und 
nad einen fo hoben Grad von Fertigkeit in der edlen 
Schütenfunf erworben, daß im ganz Lindenftädt feim 
befierer Treffer als Stöpslein, und er deshalb fait im- 
mer Schüpen- König des Orts wurde. Seit langer Zeig 
mar er auch fchon mit dem Foͤrſter Blum bekannt ge- 


weſen, und Tab Liſetten vom Kind zur ſchoͤnen Jung- 
feam heran reifen. Als diefe zarte Knospe ſich endlich 
aber zur herrlich firablenden Blume entfaltet hatte, 
da ſchmolz die harte Minde feines Herzens und er ver⸗ 
folgte nun das fchüchterne Mädchen mit feinen täppi- 


fchen Liebkoſungen, bis er, ihrer unüberwindlichen Syrö-. 


digfeit Überdräffig, eines Morgens dem überrafchten 
Bater feinen förmlichen Antrag vorlegte. Der ehrliche 
Förfier, welcher den Geheimen Steuer: Infpeftor im- 
mer als einen wackeren Schuͤhen und reichen Herrn 
fehr boch gehalten hatte, fühlte ſich fo uͤbergluͤcklich 
durch die Herablaſſung Stöpsleing, wie er es mannte, 
daß er für fein Antheil gar nicht einfab: warum bier 
die Hand feiner fehönen Liſette zuruͤck zu halten ſey, 
und fie ihm gern verfprach, wenn fie ſelbſt einwilligen 
würde. Wie fehr amgelegen es fich der Alte nun ſeyn 
ließ, das ſich ſtraͤubende Töchterchen zu befferen Grund⸗ 
fägen zu bemegen, laͤßt ſich denken; mehr aber noch 
fab endlich das betrübte Mädchen fich genoͤthigt, ſei⸗ 
nen Bitten mach zu geben, wenn er das Thema 
feines Torgenfreien Alters abhandelte, und fo batte fie 
eines Abends, mit Thraͤnen im Auge, dem Foͤrſter ver 
forochen: feinen Befehlen kindlich zu geborhen. Das 
Frei» und Könige « Schießen in Lindenfddt nun, am 
welchem diesmal der glüdliche Steuer Inſpektor ſich in 
feinem vollften Glanze zu zeigen umd das Meifterftück 
feiner Kunft ab zw legen verſprach, follte zugleich das 
Feft der Verlobung fenm, und — dies erflärt es: war ⸗ 
um Lifette mit fo ſchwerem Herzen zum Koͤnigsſchießen 
nach Kindenflätt fuhr, mo ihr Vater, wegen Zuruͤſtun⸗ 
gen zum Schieffefle, ſchon feit geſtern war, 


5 

Ferdinand fand fie auf ihrem Wege dabin, der fich 
den beiden jungen Leuten viel ſchneller verkürzte, als 
fie es wuͤnſchten. Denn in der That hatte — wie ja 
überhaupt ein trauerndeg Herz der beſte Freipaß in die 
Herzen Anderer id — auch Eifettens Wehmuth bald bas 
noch unfchuldige offene Gemüth Ferdinands zu gewin⸗ 
nen gewußt, und wie num jener nediende Dritte, be 
richtig auch bier nicht ausgeblichen war, im der ve 
führenden Dunkelheit nur noch dreifter fein ſchoͤnes 
Spiel treiben fonnte, fo mar es ihm auch bald wicher 
gelungen, bier feine verwidelten Nebe zu rien; aber 
vote es ihm gelang, will ich nicht verrathen: 

Wer plaudert gern aus jenem Heiligthume, / 

Und wer verräth die flile Eprache gern? 

Und male du auch Des die fhonfte Blume, ” 

Ihr zarter Duft bleibt dem Gemälde fern! 

Met kennt fie nicht, der Liebe flumme Beiden? 

Giebt fie getreu das lieblichſte Gedicht 


Kann ihnen fih der Tone Pracht vergleichen? 
Der Farben Zauber, weicht er ihnen nicht? 


Die in Ferdinands Bufen eben auffeimende erfie Liebe 
hatte den munteren lebenelufigen Sinn zu jener gt- 
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müthlichen ruhigen arbeit umgeſtimmt, welche dem 
Juͤngling fo wohl anfteht. Aber ſchwer fiel dem Lie⸗ 
benden plöglich der Gedanke auf's Herz: ob vieleicht 
Bifettens Abneigung gegen Stoͤpelein nur durch einen 
glüdlicheren Nebenbubler veranlaßt feg, und Diefen 
peinigenden Zweifel nicht länger bergend, fragte er 
mit dem Tone des innigfien Gefühls feine Begleiterim: 
„Und Sie baben nie geliebt, boldes Mädchen?” — 
Verfhämt ſah Bifette vor fich nieder umd ſchwieg. — 
Aber eben Flatfchte ber alte Kuticher drei Mal mit der 
Beitfhe zum Aufruf, das morfhe Thor von Linden- 
lädt zu öffnen; und Ferdinand ſah fih, Anſtands hal- 
ber, genoͤthigt, jeht ab zu fpringen. Noch einmal gab 
er, indem er Lifettens Hand zum Abfchied mit heißen 
Küffen bedeckte, vieleicht zu kuͤhn und voreilig, ihr das 
Wort: daß er fie von dem verhaßten Joche befreien 
werde, und mit diefer Verficherung verließ er ſchnell 
Das überrafchte Mädchen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


AUnetdbotrte 


Ein neapolitanifcher Nobile zeigte einem franzoͤſi⸗ 
fhen Edelmann eine fchöne Uhr. Der Franzofe be- 
wunderte fie. Aus Höflichkeit bot fie der Nenpolita- 
ner dem Bewunderer zum Geſchenk an. Diefer, atts 
flatt für das Anerbieten höflich zu danfen — mie der 
Mobile erwartete — machte davon Gebrauch und fledte 
die Uhr im bie Tafche. „Was machen Sie dar’ rief 
der Neapolitaner betroffen; „Sie legen es ja wahr- 
baftig darauf an, aller Höflichkeit im der Welt ein 
Ente zu machen.’ M. Bd. 


Aus Legenden von Heiligen. 


Goar aus Aquitania haͤngte ſeinen Mantel an einen 
Sonnenſtrahl. — Als ihm der Biſchof zu Trier anmu⸗ 
tbete, er folle bewirken: daß ein unmuͤndiges Findel- 
find feinen Vater nenne, nannte diefes den Biſchof. 

Niſibi wäre eingenommen worden, wenn nicht der 
Biſchof Jacobus das perfifche Kriegsheer durch Müden 
verjagt hätte. 

Der heil. Jacob erhielt einen ſchuldlos Gehenkten 
lebendig am Galgen; dies wollte der falfche Richter 
ni auben, als bis zur Bedtigung bie gebratenen 


„Hühner aus einer Schüffel weg flogen. 


Biſchof Maternus bat in der h. Weihnacht an drei 
Orten: zu Coͤlln, Trier und Lüttich, Meſſe gelefen durch 
feines Engels Hülfe, der ihn an alle drei Orte führte. 

Der beil. Sebaldus ließ in der Kälte mir Eik- 
sapfen einbeigen, und fuhr auf feinem ausgebreiteten 
Mettermantel über die Donau. 

Als tem Bifchof Gorbinianus ein Bär fein wei— 
dendes Roß fraß, mußte der Bär ihm bis gen Rom 
flatt des Pferdes dienen. Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Nächſt bem „deutſchen Beobachter“ iſt auch des 
Herrn Georg Pot „Flora’ eingegangen; mehr aber zu bedauern 
iſt ed: daß bie treflihen gebaftreicden ‚Steler : Blätter” aufhören 
mußten; warum? davon iſt mach nichts faut geroorben. — Nerr 
Claus Harmd, diefer räftige Gtreiter Biond, bat faum die eine 
Dehde geendigt, fo ſteht fen ein anderer Kämpfer Ihn gegen: 
Über, indem er einen higigen Streit mit dem Herrn Genator 
Mitthöft im Kiel weranlaßte. Diefer hielt am öten Juni 1819 
eine vortreilihe Rede ald ortführer der Geſellſchaft freiiviliger 
Armenfreunde; in Folge derfelben hat Kr. Darm den König von 
Dänemark gebeten: den Herrn Genator itthoft nit länger 
irgited des Eonfitteriumd feyn zu Taffen, oder Ihn unter eine 
andere geiſtiiche Behörde zu ſtellen, Indem ſich feine Kefigtond: 
Anſichten mit denen des Senators TB. nidt verfrügen. Welche 
geitiihe Anmagung! — Die erwähnte gehaftvolle Rede Witthöffts 
ſühtt aber auch das, einem Yarmd gewiß grtäulich Fingende 
Motte: „Blaubet was Ihr Fönnt, und Über Barmberpigfeit und 
Liebe!’ amd beginne mit den Worten: „Unfere Geſellſchaft frei- 
williger Armänfreunde hat als ſolche bekanntlich keine Religion, 
fein von Ärgend einer Mefiglons: Parthei entichntes Glaubens, 
befenntniß; fie umfaſſet vielmehr alle Nefigiomen, und bietet Ihr 
nen einen friediichen Vereinigundpunft im der Barmherzigkeit und 
deren Uebung. Daber vertragen ſich auch freundlich in unferem 
Derein Moſes und Muhamed, adten gegenfeitig ſich Luthers 
Belenner und Caldins und Zwingli's. Daher gilt bei uns mer 
der Ptleſtet noch Levit, weder feidenes Ordensband no tätevir⸗ 
tes. Daher haben geiſtlichtr Stolz und prleſterliche Aumaßungen 
nie bei und durchdringen fönnen, indem bei und nur der Menſch 
gitt, und wer Im Menſchen feinen Bruder erfennt und in Gott 
ben lieberollen Vater umfer Aller, Als Wortführer einer ſolchen 
Seſellſchaft muß Ich einen melteren Horſzent haben, als wer In 
der Klrche, im Tempel oder In der Moſchee lehtt und nur das 
feine Häufleln felmer Gemeinde Immer vor Augen hat; ich darf 
und muß mic daher auf einen höheren Standpunkt ftellen, das 
mit id, fo weit es dem meriſchlichen Auge erlaubt iſt, die Brü: 
der ale Überfhaue; auf eine Hohe, deren reinere Luft freillch 
nit dem engherzigen Dogmatifer zufpricht, wohl aber Die ges 
funde Bruſt des wahren Menichenfreundes- ſtärft und erfrlicht. 
Den diefem Standpunkte her wird mein Suraf nicht befrembden: 
®lauber mas ihr fonnt, und Über Barmherzigkeit und Liebe 
— Daß Hr. Claus Harmd fih auf jeder Gelte dieſet Blätter 
angegrigen glauben mußte und es vielleicht auch mar, wird leicht 
Jedem elaleuchten. Freuen muß man fi aber, daß ein wohl⸗ 
melnender und fräftiger Mann «6 wagte, laut bie Gtims 
me gegen ben Äberfand nehmenden Unſinn zu erheben und 
den ſtrahlenden erhabenen Thron der Vernunft von dem Un—⸗ 
zath zu reinigen, womit bie jahlreichen Myſtiker unferer Beit 
in zu bewerien freben. Streben, fage Ih, denn nimmer: 
mehr wird es Ihnen gelingen, alle Menſchen In den lichtberaubten 
Standpunkt hinab zu ziehen, wo fie anfheimend wohlbehaglich 
wandeln, und endlich mit der furhtbaren Eumenibe: der Selbſt⸗ 
verachtung, ein verfümmerted Lauben Hin träumen. Pur We⸗ 
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ige, nur durch phuflihe oder morallſche Krankhelt Befangene 
fönnen in die Schlingen fallen, die Ihren gelegt werben, um fie 
des ihennen und erhabeniten Seſchenles der Gottheit, ihrer 
Dernunft, zu berauben; aber felbft den Deriujt dleſer We⸗ 
nigen fann der Menſchenfreund nicht mit Bleichgliltigfeit anfes 
ben, und er muß fletd bie Hände autftreden, damit ſich fen 
Derfintende daran Fammern und bem Lichte erhalten werden. — 
Gewiß nur In diefem Einne ſchtieb der Hert Senator Witthofft 
feine Rede, und fo räumen tote ihr einen guten Pag ein in ber 
Uterariſchen Welt. — Dft wandelt mic eine geheime, aber tief 
geiügite Wehmurh am, mern ich das Treiben der heutigen Myſti⸗ 
fer aller Art betrachte; und es milcht fi melnem Sefllhl ein 
furchtbares, fehr betrübendes Bud bei. Ich erinnere mic dann 
eines ſchlechten engliihen Romans: „der Man‘, der aber im 
Anfange eine ſchauderhafte Wahrhelt enthält. Es tritt darin ein 
Men in ſchöner und edier Geſtalt auf; feine Abſicht dit, cine 
einfache, berjergreifende Rede zu halten, aber feln glänzendes 
Nedner⸗Talent reiöt ihn fort und er halt einen Vortrag, der ihn 
Im Nu zum Abgott der Zubdrer macht Test it er verloren; 
er war gut, wohlmelnend, einfab; aber er fann es nicht biel- 
ben, denn bie Schmeichelel umgarnt ihn; was .früher Wahrheit, 
ſittliche Natur im ihm mar, wird zum Schein; er ſelbſt finft, dur 
das Untergehen der Wahrheit Im Inneren, von Gtufe ju Stufe. 
Welch ein beichrendes Bild, und welche Anwendung erlaubt «6! 
Wie mander war herrlich, groß, rein, ehe ihn ber Giſthauch ber 
Schmeichelel berührte z wie Maucher toäre auf frinem befhelbenen 
Dorfiein ein Gottieiger geblieben, den nun der Teufel foßt am 
nimmerfatter Eitelkelt! — Mit Kummer wende ih mein Antiig 
von den Gebrechtn unferer Seit ob, Die darin mit dem Alelbia⸗ 
bed zu verglelchen It, von dem man fagte: er wereinige alle gu⸗ 
ten, großen, ſchlechten und niedrigen Eigenfhaften in ſich. Es 
iſt nicht meine Meinung, durch bad Dbengefagte den Einzelnen 
oder namentlich Hrn. Claus Yarmd am zu greifen — nein! ich 
wollte wirklich Im Allgemeinen reben; daher kann fih ja auch 
mur ber getroffen fühlen, der zu treffen war. 

Del Ehamberi in Saboyen giebt es einen heiligen Duell in 
einer Grotte, melder angeblih jede Molit belt. Lange ters 
mißte man ſchon In beffen Nähe Irgend ein heillges Standbild, 
eine Mutter Gottes oder etwas Mehntihed. Neullch, als bei 
nem großen Sturmmind zei heilige Schweſtern und ein treuer 
Monch fi eben Im ber Grotte befanden und vor der Duelle 
beteten, borſtete plöglih ber Jußbeden, das Waſſer fprubdelte 
hoch auf, und fie! Im Hintergrumd der Grotte entſtieg der Erde 
in majeftätiiher Stille ein Bird, den Himmel vorftellend, und 
eine Jungfrau mit dem Jefusfinde, Die ganz fill und prachtvell 
geiaslt war. Man rief fogleih under über Wunder, bie Dorfe 
bernohmer jener Gegend elften herbei, und jegt foll eine Mapelie 
bei der Grotte erbauet werben — hoffentlich zu Ehren des Maſchlnen⸗ 
Meiſters, den das nahe Klofter Im Golde haben wird. (Ind&pend.) 

His Bonaparte jur Negierung fam, gab es nur ziel fehe 
mächtige Dartheien: die Royaliſten, welche Ihn nit wellten, und 
die Kepubflfaner, welche Ihn — auch nicht wollten, Nah Verlauf 
son 5 Monaten war indeſſen alle befeitigt dur das einfade 
Mittel: er bersite!! (Gaz. d. Fr.) 
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Der Oetelifgafter 
Blätter für Geif und Herz 





1820, Mittwocd den 5. April. 55ſtes Blatt. 
i | eranf tauenvolle Nacht; 
Hoffnung nad Liehe j Dec sh DIE Sofnan emfig macht, 
„(Rap dem Englifgen.) Kein Segel Lich fü jeht mehr feh'n, 
rubmorgens faßen Hand in Hand Vertrauen muß, wie Traum, vergeht ; 
e Lieb’ und Hoffnung an dem Strand . Erlofchen rings war jeder Stern; 
Dom weiten Meer; doch Abfchied nahm Denn Liche blich auf einig fern. 
Die Lieb", als num der Mittag Fam; T. 2. Scha. 
Raſch in den Machen flieg fie ein 
Und ließ die Hoffnung ganz allein. Peter Stöpslein. 
Die Liebe pus: „Der Erde Bild- 6. 
—5 — ich; ii mein Wunſch geiill Der Foͤrſter Blum hatte feine Tochter lange erwar⸗ 
a Be —— — — tet, und zur Zeitkuͤrzung ließ der heute befonders frei⸗ 
Entgegnet nur, mit fanftem Bid: 7 gebige Wirth — fein erfehnter Herr Schwiegerfohn im 
„O kehre ia mir bald zuruͤd!⸗ # — einige Slafchen Ächten alten Steinweins zur 
eſellſchaft herauf holen, bei welchen die beiden Alten 
re Ser — — Rn * gar lußiger Dinge geworden waren, und nun wechfel- 
Und ‚Liebes fchreibt; mit fillem Sinn, feitig an den goldenen Luftſchloͤſern bauten, welche ih⸗ 
Sie oft im Sand’ am Ufer bin; nen die Zufunft verwirklichen follte. Raſch forangen fie 
we Sehe Fade trieb und fchlug “aber auf, als der lauſchende GStöyslein plöhlich den 
Bar leichtlich weg den Nanenszug. Zeigefinger weit über dem in die Schultern eingepfähl- 
Svät zeigt ein Kahn ſich auf dem Meer ten Kopf binaus marf und lachend ausrief: „Herr 
Und fegelt zu der Zefiaung ber: Papa, knatſchte dort nicht eine Peitſche?“ — Es war 
Der Reichtbum war e8; fih're Bahn nämlich auch eine der, Stöpslein eigenthümlichen Schön- 
Du on a In mantem ee heiten, daß er, wegen eines großen, weit in den Mund 
Es war der Liebe Machen nicht. biinein ragenden Zahnes, den armen Buchſtaben 8 fiets 
j . mit feinem zweiten Nachfolger N dertaufchen mußte, 
Ein Schifflein mit der Freundfchaft naht was natuͤrlich mitunter die drolligſten Fehler gab. So 
en ———— — | konnte er ſich felbfh nur Peter Stöpgneim nennen, 
Doch war ihr fremd: wie Piebe olühtz wodurch noch das Ichte Wenig von Wobllaut aus fei« 
Die falte Flamme, wenn auch in, nem Namen, wie aus ihm überhaupt, verfcheucht wurde, 


ve 
Kann nicht Erfah für Liebe ſeyn. Für dieemal hatte er ſich nicht geirrt; der alte 


— a 


Foͤrſterwagen Fam näher gerumpelt, und bie Alten cil« 
ten, Kifetten ju empfangen. „J, annernichfles Nies—⸗ 
hen, feyn Sie mir winnfommen in Nindenſtaͤdt!“ toͤl⸗ 
pelte dem beſtuͤrzten Mädchen der Steuer » Fnfveftor 
entgegen, und fie, feinen Gruß faum ermiedernd, hing 
fchluchzend am Halſe des Vaters. Man hatte endlich 
faum wieder Plab genommen und lange von beiden 
Seiten vergeblich im die fiille, in tiefe Gedanken ver: 
ſunkene Lifette gedrungen : ihrer alten Froͤhlichkeit doch 
jebt, bei fo alüdlichen Ausfichten, nicht abhold zu wer- 
den, als das Geſpraͤch durch den Ton einer Laute un- 
terbrochen ward, auf welcher Jemand unter den Fen— 
ftern Stoͤpsleins ſehr kunſtreich und lieblich. prälubirse. 
Diefer rüdte fein Mübchen binauf, um die ungemwohnte 


Erfcheinung befier prüfen zu koͤnnen; der alte Förfter - 


trank raſch. fein Blas aus und reckte mit zuſammen ges 
fchlagenen Armen den Kopf bhoch empor, und Liſette, 
welche den Zufammenbang des Staͤndchens wohl zu er⸗ 
rathen wußte, harrte mit Ängfilich » freudig klopfendem 
Herzen der fommenden Dinge, Bald begann eine fchöne 
Hangvolle Maͤnnerſtimme dies Lied, welches die Geſell⸗ 
ſchaft nur zu getreu vernehmen fonnte: 
Klinge in den jart’den Tönen, 
Laute, durch die milde Nacht: 
Klinge! und der lichen Schönen 
Sey dein biedchen dargebracht. 
Ach! des Lebens fhönfe Jahre 
Sollen ihr im Leid verhtähn, 
um Altare — nein, zur Bahre 
ill fie jeht ein Unhold ziehnt 
Lieben, barre! deine Ketten 
Bricht des Treten flarfe Hand, 
Den, vom och dich zu erretten, 
Dir das ickſal zugeſandt. 
Luͤfte, tragt den Ton der Laute 
Dort hinauf der Lieben zu, 
Mieget, Laute, mir die Traute 
Troͤſtend in die fchönfte Ruh! 
Etöpslein verbiß umfonft feinen Grimm, denn gu ſicht⸗ 
bar trug er die Farbe deffelben in dem glühenden Ge» 
fihte. Wo fam auch jcht, fait am Vorabend feiner 
Berlobung, der teuflifhe Kobold her, von dem er bid« 
ber in feiner glüdlichen Liebe niemals etwas geahnet 
hatte? — „Wer mag denn’, rief er, vom Sitz aufs 
fpringend, „wer mag benn ber verfnuchte Nautenfpiener 
da unten feyn 7” — und fomit rwadelte er auch fchon 
die Treppe binunter. Mergerlich riß er die Hausthuͤr 
auf und fiedte den Kopf hinaus; aber 
aum war er fichtbar, als ſogleich — 
ee —EæXV 
Den eiferfücht'gen Bräutigam begrüßte! 
Herr Stöpslein ſtamoft' und fchäumte; aber doch 
War es ein Ärg’rer Streich wohl noch: 
Daß er gar obendrein die Mühe büfte, 
Die ihm des Lautenichlägers derbe Hand 
Mit einem fühnen Griff vom Kopf entwand. 


Der Syuck, nach alter Art, eraökte fich und lachte; 

Heren Peter aber wuchs der Echenf: er machte, 

Daß er ganz fill ins Haus verſchwand. j 
Lifette hielt mit Mühe das Lachen, als fie Stoͤpeleins 
Ungemach erfuhr. Der alte Blum meinte: daß nur 
ein wirklicher Kobold fo teufelmaͤßig zugefchlagen ha⸗ 
ben Fönnte: denn ganz deutlich fab man noch den Mbs 
drud der fünf Finger auf der dien Bade des Steuer- 
Inſpektors, und diefer hatte feinen Humor durch einem 
Blick in den Spiegel vollends fo verloren, dag man es 
für gerathen hielt, ſich für’heute zu trennen. 


I. 

Am folgenden Morgen, als Lifette, eben mit weib⸗ 
licher Arbeit befchäftigt, neben ihrem Bater fah, der in 
einer alten Reifebefchreibung blätterte, klopfte es, amd 
ein jumger, Schöner Mann, ig nett gewählter Kleidung, 
trat herein. Himmel! es mar ber breifle Ferdinand. 
Der Förfter begrüßte, mit der Miene ber forfchenden 
Neugier, den unerwarteten Beſuch, und Bifette wagte 
nicht, ihm ins feurige Ange zu ſchauen, ale fie ihr 
artig zum Sitzen nötbigte. „Sie verzeihen, mein Here 
und mein fchönes Fräulein, einem unbefannten jungen 
Künftler” — fo redete Ferdinand die Beiden an — 
„wenn er auf eine ibm befannt gewordene Aufforde⸗ 
rung es wagt, fich Ihnen vor zu ftellen, und Sie fchrei« 
ben es wohl nur der Künfller- Eitelfeit zu, wenn er 
glaubt, Ihrer ſchweren, aber fchönen Aufgabe Benüge 
leiften gu können. Ich weiß, mein Kerr, daß Sie ge= 
fonnen find, Ihre fhöne Tochter malen zu lafien” — 
Lifette blidte verfchämt erröthend auf ihre Nadeln — 
„und indem ich meine geringe Faͤhigkeit zw diefem lie« 
ben Gefchäfte Ihnen anbiete, erlauben Sie mir wohl, 
durch ein Baar Proben meiner Kunft mich bei Ihnen 
zu beglaubigen.” Er entwidelte bier ein Paͤckchen und 
fiellte auf einem Stubl dem überrafchten Vater — ein 
fühn entworfenes, frifh und lebendig gemaltes Jagd⸗ 
ſtuͤc vor, bei deſſen Anbli der Alte mit jugendlicher 
Hitze auffprang, das Gemälde vom Stuhl riß und mit 
zwei Schritten damit am das Fenſter rannte, um bie 
üppige Kraft der Roſſe, die Aufmerffamfeit der Jagd⸗ 
bunde, bie wilde Muth des Ebers, die Lieblichkeit 
der Landfchaft und alle Schönheiten des Bildes zu bes 
wundern. Seine freudigen „Ey!“ und „O!“ nahmen 
fein Ende, und er hörte wicht auf, dem herrlichen Ur—⸗ 
beber des Gemaͤldes aus vollem Herzen zu preifen. 
Waͤhrend aber der gute Förfter in fein ſtilles Staunen 
verfunfen war, ſchwelgten die beiden Liebenden in füs 
feren Genüfen. Ferdinands gluͤhende Blicke entzuͤn⸗ 
deten hell das ftille Feuer in Liſettens dunklen Augen, 
und das von edler jungfraͤulicher Schaam geroͤthete 
Köpfchen blickte nur verſtohlen durch die braunen Lo— 
den zu dem lieben Füngling empor. Uber fchon trat 
der Vater wieder in ihren Zauberkreis und man fonnte 


es ſich wohl leicht aus feinen Zünen enträthfeln: ba 
er germ Beſither des lieben Bildes geweien waͤre. — 
„Ich male, mein Herr, am lichilen in diefer Manier’, 
begann Ferdinand, ‚und Sie erlauben mir wohl, aus 
ber Fülle meiner Sammlung Ahnen dies Erjeugniß 
meiner Kunſt, das Ihnen inniges Vergnügen ju ger 
währen fcheint, als freundliche Gabe darbieten gu dür- 
fen.” — Der Körfier erfchraf freudig. „Kind! rief 
er feiner Tochter zu, „Kind, welcher lieber Herr! Aber 
nein, Sie würden —, — „Wenn ich” erwiederte Fer 
dinand, „Sie mir dann irgend verpflichter alauben 
darf, fo bofe ich: daß Sie dem Auftrag, das Abbild 
Diefes Fräuleins zu fertigen, feinem Dritten übertragen 
werden.” — „Bewahre der Himmel, mein Charman— 
tert fchmungelte ber Alte, der nach immer unver⸗ 
wandt das wohlfeil erfaufte Jagdſtuͤck befchaute; „ey 
bewahre! wo faͤnde ſich in der ganzen Gegend ein beſ⸗ 
ſerer Maler als Sie, und wie ſehr wird ſich Liſettens 
Herr Braͤutigam freuen, daß der Zufall uns einen ſo 
wackeren Kuͤnſller berbei führte. 

Es war naͤmlich beſchloſſen: dag der Förſter als 
Brautſchatz dem hochbeglüdten Stöpslein nur ein Ges 
mälde der Braut mitgeben folle; Ferdinand zögerte 
nicht, auf bie, in Lindenſtaͤdt ſchon feit Wochen bes 
fannte Aufforderung bes alten Blum, feine Kunft ſo— 
gleich am zu bieten, und danfte feinem guten Stern, 
welcher ibn auch bier wieder, wie fo oft fchon, uner- 
wartet beguͤnſtigte. Indeſſen war der Steuer-Fnfpeftor 
gefommen, und Ferdinand — flaunte, als er den Bos 
panz in das Zimmer wadeln fab, und beſchloß nur 
noch feier, feine Geliebte von biefem mwidrigen Joche 
zu befreien, koſte es ibm auch, was es wolle. 

(Die Hortfehung folgt.) 


Zehen SKleinigfeiten. 


Bon einem Spekulanten, welcher zur Armee -DBer 
Heidung Tuch lieferte, dag nicht Farbe bielt, wurde 
einmal gefagt: Er ift ein Bandesverräther; er ſtellt bie 
Truppen verfchoffen vor den Feind. 

Weber den Zeitgeift, von dem man fo viel fpricht, 
laͤßt ſich jeht mit den zwei Zeilen entſcheiden: 

Was wollen Alle, groß und klein? 
Megieren, nicht regieret ſeyn! 

Die Frau eines Geizigen wollte Fenſter Vorhaͤnge 
machen. „Woju dieſe überflüffige Ausgabe?’ Fragte der 
Gatte. — „Ich muß ja doch Vorhänge haben in dem 
Zimmer, wo ich mich anfleide.” — „Ey, da oͤffne lies 
ber die Fenſter!“ entgegnete der Mann; „wenn Did 
der Nachbar täglich fehen muß, wird er ſchon bei ſich 
ſelbſt Vorhänge beforgen.’ 

Man macht auf Alles Witz⸗ Mb Mortfpiele; fo 
fagte neulich Jemand von Kohebue: „Er lebte durch 
Tinte und farb durch Sand. 
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Ein Friſeur Tief faſt albemlos über bie Straße; ha 
wurde ein Fenſter geöffnet und gerufen: „Friſeur, 
ben Ste Zeit?” — „Fa, gnaͤdiger Herr!“ emtgegnete 
der Gefragte, in der Meinung, er folle befchäftigt wer⸗ 
den. — „Nun, warum laufen Sie denn fo ſchrecklich? 
fagte bierauf Jener und machte das Fenfler zu. 

„Ich bekomme immer einen Miefen zur Einquar⸗ 
tierung; mein Nachbar bat fiets einen Meinen Tambeur 
oder Hautboiſten, ber ihn gewiß nicht halb fo viel ko— 
flet!’ ſo klagte ein Geiziger. — „Eine fräftige Natur 
muß man bei Ihnen einguartiren!” wurde ibm erwies» 
dert, „denn ein fchroächlicher Menſch hielte dag Tange 
Hungern nicht aus.“ 

In 8* war eine feierliche Beerdigung; die Ho⸗ 
noratioren der ganzen Stadt folgten und der Conſul 
Br” beſchwerte ſich darüber: daß man ibn erfi im 
zwanzigſten Magen placirt babe, ganz feinem Range 
entgegen. Dieſe Eitelkeit wurde mit folgendem Spruͤch⸗ 
lein belohnt: 

Du mußteſt bei dem Leichenzug 
Bleih nad) dem Todten fommen; 
Du zeigteft Längk und oft genug: 
Daß dir der Gel genommen. 

„Wenn ich nur den Teufel eitiren fönnte, um mie 
Geld zu fchaffen 7 fagte A, und B erwiederte: „Laß 
das! die Zeiten Ändern fich und du kannſt mir glauben: 
es giebt jeht Feine Teufel mehr, die etwas bringen, 
fie wollen alle gleich holen.“ 

„Kennt ihe Avars Lieblings « Rolle?’ fragte ein 
Student in Befelfchaft; — Jener war fein ungefchictes 
Mitglied eines Lichhaber»Thenters, und es wurde num 
auf den „Beizigen’’, „‚Bear’*, „SHamlet’’, „Marinelli⸗⸗ 
u. ſ. m. gerathell. — „‚Zalich!’ rief der Student; „die 
liebſte Rolle ii ihm eine Rolle — Doppel⸗Louied'ors.“ 

Ein Menfch, der in übler Lage war, fagte einmal 
gang ernfibaft: „Ja, wenn lalle Stride reifen, fo — 
erhaͤng' ich mich 1 <h. Laurin. 


Sehrfprüde 


I. 
Nicht entire dein Lob dem gegenwärtigen Manne! 
Und den Entfermeten nicht tree dein tadelndes Wort! 
Eines It Bocheit und niedrige Nede des Schmeichlers Dad Muderz 
Beides befledrt den Mann, welchem nur Edles gejlemt. 
So erhebt. du den Guten: den Lehren folgend bed Guten; 
Schlecht ere tadelſt du fo: Mlehend der Schlechteren Spur. 


2 
Stärker beftrafit du den Feind verachtend Ihn und vergeffend, 
Durch der Vergeſſenheit Hohn finfer hinab er im Nichte. 


5 . 
lebe willſt du erheucheln und mähnent ein Mädchen zu täufgen® _ 
Lange nicht trüget der Scheln deiner erheuchelten Gluth! 
Liebe willſt du verbergen und waähnſt bie Gellebte zu täufgen? 
Lange nice Birgit du die Gluth, welche das Herz dir entflammt. 


4 
Das nur fränfet: auch Andre des Fehls mitkundig zu wiſſen; 
Der vergifer Ihn leicht, welcher ihm felber nur lennt. Lo ow. 


* 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Münfter Einer der beiden Nerpte des feligen Stolberg In 
deſſen letzter Krankheit, Hr. Dr. Richard zu Dsnabrikt, hat dem 
Tod des Grafen In einer Meinen Schrift beichrieben, die auch Fol⸗ 
gendes enthält: „Du wirt mich wohl einmal todt in meiner 
Stube finden”, mar einit bed Grafen Rede an die Gemahlin; 
„aber dann feyb mit traurig um mich, benm id denfe täglich 
daran.’ — Merfmwürbig war: in den eriten Tagen der Siranfhelt 
Hagte er oft feinem Arzte: daß er nicht fplafen könne, und bei 
dem Einfchlummern Immer aufgefhredt werde, weil ihm dann 
ſtete die Shmahfchrift von Voß vorihiwebe Na dem Empfang 
des Abendmahls ſprach er nie wieder davon. — Der legte Tag 
erſchlen: am Morgen des 5. Dezember, bei dem Gejilhl der heran 
nahenden Auflöfung, fagte er: „Ich bin dem Ziele viel näher ges 
kommen. Ad! dürfte ic dech fagen, mie Die fromme Gere: 

Serr, mac’ ed, wie du teilt; 

Doch Sterben it mir lieber; 

Denn Sterben, das iſt mein Gewiun, 

Dean meine Gerle Uedt. 

Ag! gehe nicht vorliber, 

Herr! nimm du meine Seele hin.‘ 
Bel dem Testen Derfe hob er feine gefaltenen Hände und die Mus 
gen zum Himmel, fagte: daß ein frommes Fräufein von Berns: 
dorf diefe Verſe in ihrer Kranfheit gemacht habe, und bald dar 
auf geitorben ſey. — Gelnen Arzt empfing er mit den Worten: 
„ie glüdtich rolleden Gte mid mager, wenn Eie mir fagen 
Fönnten: daß ich heute enden werde.“ — Später, da der jmeite 
Aryt ihm fagte: mir haben noch gute Heffnung, erwlederte er 
feeundiih: „Das it mie aber gar nit recht.“ — Am Mittage 
berief er feine gegenwärtige zablreihe Jamllle und Me näditen 
Haudfreunde vor dad Krankenlager und redete zu ihnen dieſes: 
„Ich bin hier vor dem Angefihte des allgegenmärtigen Gottes, 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, und bitte dieſe 
drei Verfonen ber heiligen Dreifaltigkeit, die ich Immer angebetet 
babe, fie mögen und Ale: mid, meine felige und meine jegt noch 
febende Frau, meine todten und nod lebenden Geſchwiſter, "meine 
todten und no lebenden Kinder, Eidome und Schnüre, meine 
Neffen umd Nichten, meine Enfel und Enfeltnnen und uns Alle 
in ein Band der Plebe, durch Hauben, Hoffnung und Tlebe, um⸗ 
föllngen; daß von diefem Händen Feines fehle und mir Alle 
einft vereint werben vor dem Throne Sottes; denn ein fo elens 
der Glinder Id auch bin, gehe Lb doch Im Vertrauen auf Chriſtus 
freudig hinüber. Alle meine Kinder und Hausgenoffen, meinen 
derzlieben 8, Hrn. &, 9, N, 9. M. und and meine liebe F. 
bitte Ib um Verzelhung wegen meiner häufigen Liebloſigkelt und 
des Aergerniffes, das ich ihnen gegeben habe, und bitte, Gott 
möge den Echadeh von Ihrer Geele nehmen und die Folgen auf 
mich legen, nicht anf fie, fondern nur auf mid. Ich bitte aud 
alle meine Kinder und Alle, die ich eben genannt habe, fo lange 
fie leben, Flle mich, für meine ſellge Fraiı, für meine Geſchwiſter 
und und Alle zu beten. Der Geht Bortes möge mid und und 
Alle mit feiner Liebe erfüllen, daß wir eins ſeyen, wie der Das 
ter im dem Sehne — Amen. Gollte eind meiner fleben finder 
oder meiner lieben Verwandten etwa glauben: daß irgend Te- 
mand ſich an mir verfündigt oder mich deleldigt haben möchte, fo 
beſchtoore dh ihn, es nicht gu rigen, umd angelegentfich fr dem 
zu beten, von weldem fie das glauben möchten. — Nach einer 
Taufe: „Nun, meine herzfieben Kinder! wollte ich euch noch eind 
‚dns Herz legen: Wir Mille find Menſchen, wir Alle flindigen ; 
aber halter nur Immer, wenn Ihe geflindigt habet, dem Heilande 
euer Herz offen; werdet mie ſcheu vor ihm. ort! wenn toir 
ihm ſcheuen, wen follten rote dann nicht ſcheuen, und wenn wir 
ihm nicht trauen, wem ſollten wit dann trauen? — Am Abend, 
bei Immer abnehmender Kraft des Körpers, rief er and: „Jeſu, 
du Eon Davids! erbarme dich meiner!" und darauf mit un⸗ 
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beſchtelblich freudiger Iubrunft: „Ja! er Kat fi ſchon meiner 


erbarmt, durd feine überfiwengliche Barmherzigkeit It mir ers 
fglenen der Aufgang ans ber Hope!“ — Kurg darauf überfiel 
ihn ein Dieberfhauer ; er rief feinen Arzt und fragte: „Wird «4 
wohl morgen oder Übermorgen mit mir enden? — Auf defien 
Antwort: daß bei feinem Iebendigen &Hauben md feinem in: 
brünftigen Verlangen, mit Gott vereinigt zu werden, er (ber 
Arzt) es für Unrecht halte, ihen die Mebergeugung zu verhehlen; 
«8 werde nit mehr Mitternacht für ihm — faßte er beide Hände 
deſſelben, drifte fie mir Kraft umd fprad mit aufgerihtetem 
Haupte: „Lieber Doftor! ich danke Ihnen herjlich, recht herzlich 
danke id Ihnen, Gelobt fey Jeſus Epritus —!“ Mit biefen 
Morten fanf fein Haupt auf die Gelte, er war entihlafen. **. 
Wien. Dert Jofeph Fiſcher, Konlgl. Baterfper Hoffänger, 
giebt jegt bei uns Baftrollen; da man Ihn bier vor mehreren 
Jahren fhom beroumderte umd er unlängſt durch feine Erfahrungen 
in Berlin in mander Sinfiht viel von fi reden machte, fo läßt 
fig denken, dag man fen Erſcheinen auf der Bühne ſehnlich er ⸗ 
wartete, Geine erſte Gaſtrolle (Im Theater am Kärntäner-Ther) 
war „Figaro“, den er, auf Begehren, gleich jivel Abende hinter 
eimander darftellte und wobel er mit rauſchendem Belfall begrüßt 
und begleitet wurde, auch bie befannte ihm ominöfe Arte wie⸗ 
derholen mußte, Ferner gab er, mit gleichem Erfolge und fon 
nad dem eriten Mite hervor gerufen, den Kapellmtiſter“ im den 
„Dorfidngerinnen" und den „Dsmin’, Überall Iebhaft anerfannt, 
34 muß geteben, daß er, nachdem befonders ein Mlindener Re: 
yenfene neutih im einer Zeitſchrift fagte: „Biiher bat feine 
Stimme vollig verloren, man follte ihn nur als Gchauipicler ber 
nugen” — und überraſchte, und ber glänzende Erfolg biefer 
Daritellungen trug das Mitlelden, welches wir, nach Leſung jes 
ner Stelle, für den Mlinftier fühlten, auf den Mritifer über, der 
wahr ſcheirilich, Im Solde ttalleniiher Marimen, einen beimtüdiihen 
Stoß für erlaubt hält. Ich ſah und harte Hrn. cher zum er» 
fen Mal, und will unverholen fagen, wie Ih Ihn fand. Geine 
Anlage der Rollen zeigt von Denffraft und Natur; die Ausfüh⸗ 
rung von vieler Darftellungsgabe und Gewandtheit, welche wohl 
ſchwerlich ein anderer Sänger im gleichen Grade haben möchte. 
Bei einer fehr biegfamen Stimme, mit der er große Schwierig ⸗ 
feiten Uberwindet, hat er zugleich eine herrliche Befang- Methode, 
und von feiner Fertigkelt macht er den geſchickteſten Gebrauch. 
Der feltene Umfang — er ſprang mehrmals von der Höhe auf 
ben z5ten Ton hinab und hlelt Ihm mit feiter Sicherheit — 
fegte und in großes Erftaumen, und bie Art, den Ton befott« 
ders nur auf a zu bifden, welches für minder Geſchlaͤte Gefahren 
bat, At Ihm fehe gelungen, denn er welß jede Manier in ſchönen 
Grenzen zu halten. — Wie wir hören, haben mir auch ernite 
Rollen, j. B. „Dedip" u. f to. von Ihm zu erwarten, und ſchon 
bat ihn der Graf Palfy erfugt, auf dem Theater an der Wien 
eine Reife von Bartrofen zu geben. Ueberhaupt ſchmeichelt 
man fi mit der Hoffnung: ihn für Immer Bicher zu ziehen, 
und vlelleicht gelingt «4, da man Ihm durch Einladungen in bie 
hochſten geſellſchaftlichen Chtkel feinen Aufenthalt angenehm zu 
maden weiß. — Inter den biefinen Beitblättern erſcheint (ſchon 
im neunten Zahrgange) eines mit dem Titel: „Belt der Zeit“ 
(redigirt von dem geacteten Cenfor W. Tilfe), das, trog feines 
MWertbed, noch zu menig befannt iſt. Die Abfiht des Heraus⸗ 
gebers iſt, das Dorzügiihfte und Neueſte aus der Gefchichte, Der 
Het, Geographle, Staaten» und Artegdfunbe, theild ganz oder 
in gedrängten Auszügen mit zu tbeilen, und feine Zeitfcprift iſt 
Allen zu empfehlen, die fi das Wiſſenswertheſte von jenen Ger 
genftänden anelgnen wollen, ohne Muße und Belegenheit zn har 
ben, die hlerilber in verichiedenen Sprachen von Zeit zu Beit ers 
ſcheinenden Werke durd zu gehen, — W — 
Die Zolbeamten zu Liverpool entdeckten kilrzlich eine gauz neue 
Art Eontrebandirung. Man fand nämlich eine Menge Kartoffeln, 
welche ſammtlich mit Tabad gefüllt waren. (Independ,) 
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Blätter für Geift und Ser: 


1820, 


Ein Brief Abraham Gotthelf Käftner's an 
einen noch lebenden öffentlichen Lehrer. 
(Genau nah der Handſchrift mitgerheilt.) 

Wohlgeborner Herr, 
Inſonders Hochzuehrender Here Profeffor! 

Vor der anwachſenden Macht des Adels fürchten 
Sie ſich, glaube ich, etwas zu ſehr. Ich will nicht 
leugnen, daß der Adel feine Macht mißbraucht; aber 
welcher Stand mißbraucht die micht, die er bat. Kauf: 
mann, Bürger, Handwerksmann, Bauer, eben fo gut. 
Daher bin ich gar nicht Derienigen Meinung, die alle 
BWeltfugeln bevölfern wollen. Konnte Gott nichts Befr 
feres als Menfchen auf fie feßen, fo war es weiſer, fie 
dde zu laſſen, denn feinen Sohn wird er doch wohl 
nicht auf alle Blancten aller Figfterne herum fchiden, 
da zu fierben. Gind aber anderswo beſſere Gefchörfe 
als wir, nun fo macht uns der Gab von Bewohnung 
der Weltkörver wenigſtens nicht ſtolz. — MHeber die 
Fantifche Bhilofophie machen Sie fich, deucht mich, auch 
unnötbigen Kummer. Ach babe Wolfen und feine di- 
tern Nachfolger fiudirt, fpätere aber nicht, ſelbſt Baum⸗ 
garten nicht ... deſſen Aeſihetik ich fo definirte: Eine 
Kunft, von Dingen, die Jeder fühlt, fo zu reden, daß 
es Niemand veriicht. — Um 1766 verlangten bier Ei- 
nige: ich folle Metapbyſik lefen. Ich fagte ihnen, in 
Leipzig bätte ich pbilofonbifche Collegia gelefen, bier 
aber nicht; auch mich um das, was etwa feit 1760 
Philoſophiſches geichrieben worden, nicht ſehr befüms 
mert; hätte auch noch nicht Luft, diefes zu thun, weil 
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ich für mich genug Philoſophie wüßte: Ein Lehrer aber 
follte doch alles Neue kennen und dazu hätte ich weder 
Zeit noch Luſt. Sie liefen aber micht ab, umd befrie- 
digten fich damit: daß ich ihnen Wolfs deutfche Meta- 
phoſitk zu erklären verſprach· Es waren der Zuhörer eine 
viel größere Zahl, als Weber in eben dem halben Fahre 
hatte. Ich babe aber nicht Luñ gebabt, philoſophiſche 
Borlefungen fort zu feben, eben weil ich alle neue 
Brillen nicht wollte kennen lernen. — Den Leuten, die 
mich über die fantifche Philoſophie befragten, babe ich 
geantwortet: ich kann über ein Dutzend Sprachen von 
Voͤlkern und Wiffenfbaften, und babe im 7oſten Jahre 
nicht Luft, nody eine neue zu lernen. 

Als die „Kritik der reinen Vernunft’ heraus fam, 
befand Garve fich zum Befuche bier, und Henne er= 
fuchte ihn, das Buch zu regenfiren. Einige Tage dar- 
anf fragte ich Garve: ob er mit der Mezenfion fertig 
fey? Seine Antwort war: Er verfiche das Buch, nicht. 
Huch mußte die Rezenſion durch Hißmann vollendet 
werden, und die KRantianer mögen wohl recht haben, 
zu fagen: der Rezenſent babe das Buch nicht verfian- 
den. — Ich aber fühlte feinen Beruf, ein pbilofopbiich 
Buch zu fudiren, das Garve nicht verfland; und da 
ich weiter bin immer las: Kant werde von feinen Geg- 
nern nicht verfianden und die Kantianer felbit uneins 
maren, wie er zu vwerfieben fen, fo blieb ich lieber bei 
einer Wifienfchaft, wo man nicht forfcht, wie der Gab 
zu verfieben ift, fondern wie man ibn findet und bes 
weil. Ich habe auf Verlangen zum iſten Theil von 
„Roſenthals mathematischen Wörterhuche” eine Vorrede 
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gemacht und mic darin über die Kunſtwoͤrter, die vbi- 
Tofopbifche Sprache und dergl. beraus gelaſſen, auch 
von Wolfen und Grufius einiges beigebracht, und tee 
gen der jehigen deutſch fchreibenden Philoſophen, ohne 
fie weiter zu befimmen, mith auf die Stelle Im An- 
fange von Cie. Qu. Tusc., L. II. bejogen: Quorum 
dieuntur esse latini sane multi libri.,.. 

Sie find nam freilich im einer fchlimmen Lage, 
weil Sie amtöwegen Bhilofopbie lehren follen. Ich 
würde es da fo machen: Kants Saͤtze erzählen, freiltch 
nicht verhehlen: daß mir barin nicht viel Neues vor: 
fime als die Sprache, indeſſen diefe Sprache meinen 
Zubörern belannt machen, übrigens meine Ueberzeu⸗ 
gung deswegen weder verleugnen noch aͤndern. Ich 
babe in „Eberhards philoſoph. Magazine’ Mehreres 
über die Sprache und Gründfähe im Beziehung auf 
Matbematif gefagt. Die Etelle finden Cie im ber 
neueften Ausgabe meiner Ar. Geometrie 22. Seite. 

Kant hat mir die Ehre angerban, ein Baar Mal 
am mich zu fchreiben, auch mir feine „Religion inn. 
d. Gr. d. bi. Bernunft’” geſchickt; natürlich babe ich 
feine Höflichfeit erwiedert. Er fchrieb mir, wenn fein 
Syfiem völlig entwidelt wäre, würde man fehen: daß 
er das Belbniziiche micht beſtreiten, fondern erläutern 
und befefligen wolle. 

Aus Mesenfionen müfen Ste freilich nichts lernen 
wollen, fondern Kants Schriften felbft lefen und allen- 
falls die feiner Anhänger, welche für die beten gehalten 
werden; er fol Maimon das Zeugnif gegeben haben: 
derfelbe verſtehe feine Philoſophie am beiten, wodurch 
Meinbold fehr iſt gebemüthigt worden. Schwab in 
Stuttgart hat in „Eberhards philofoph. Magazin” und 
„echte, aud in ben „Schriften der Berliner Alad. 
d. Wiſſenſchaften“ fehr wiel wider Kant erinnert. Ich 
babe in der Welt fhon viel Secten überlebt, die Wol⸗ 
fifche... die Philoſophie bleibt — die Cruſiuſiſche, die 
Dariefifche; ich hoffe auch noch die Kantiſche zu Über 
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leben. Selbſt feine Anhänger thun ibm Schaden, wie‘ 


allemal die Sectirer ihrem Stifter verächtliche Urtheile, 
die er nicht verdiente, zugesogen haben; fo ging es 
dem Ariſtoteles, Wolfen, Cartefius. Der Paſtor Gräfe 
bier lieſt Kantifche Philoſephie, nur privatiffime, weil 
er nicht Magifter it, aber mit Beifall. Er giebt ein 
„fatechetiſches Magazin’ heraus — und fell Kantiſche 
Philoſophie gluͤclich auf Katechetif anwenden — darin 
bat er unlängft ein Buch rezenfirt, deſſen Verfaſſer die 
Kantifche Philoſophie für die allein wahre erflärt, und 
giebt ihm Beifall. Ich ſchrieb ihm darüber: das er- 
innere mid; an die Zeiten, da die Theologen, Feder im 
feiner Gonfeffion, die allein ſeligmachende Religion 
Ichrten. Etwas Gutes hat Kant doch geftiftet: die Phi« 
lofonhen ein wenig tieffinniger zu machen; denn bisher, 
feit dem Falle der Wolfifchen Philoſophie, da die Dar⸗ 
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jeſiſche und Crufiufifche nie fehr allgemein geworben 
waren, befland die Erläuterung vbilofonbifcher Kehren 
in Geſchwaͤt und die Beweife in Deflamationen. Lefe 
fing, als er vor mehreren Jahren, fur; vor feinem 
Tode, das lebte Mal hier war, fagte: die Vhiloſophie 
ſey fo feicht geworden, daß man es allgemein empfände 
und fich mit diefer feichten Philoſophie nicht mehr bes 
friedigen würde. Es kaun als eine Art von Prophe—⸗ 
zeibung angefehen werden. Indeſſen bätte es dazu 
feine neue ſcholaſtiſche Philoſophie gebraucht, Philo⸗ 
ſophie mit mathematiſchem Geiſte haͤtte was Beſſe⸗ 
res geleiſtet. 

Die Rechnung des Unendlichen kam aufangs Ma— 
thematikern, die mit den aͤlteren Methoden bekannt 
waren, unverſaͤndlich und überflüffig ver, Man zeigte 
dam: daß durch fie die Sachen leicht gefunden wur—⸗ 
den, die ſonſt fehr ſchwer waren, und daß fie zu Erfin- 
dungen führte, die alle bisherigen Kunſigriffe überfiie- 
gen. So erhielt ſelbſt Hugen Mchtung für fie, der fie 
anfangs verachtete, und obne fie fo groß geworden war. 
Hat die Kantifhe Philofopbie auch fo was geleiftet? 
Es muß aber nicht gevrablt, fondern bemiefen ſeyn. 
Was die Kantianer als Früchte ihrer Philofophle ana 
geben, fo viel ich davon gelefen habe, iſt längfi eben fo 
gut befannt geweſen; aber bisher iſt unter dem Kan⸗ 
tianern noch kein Gelchrter, daber iſt ihnen Alles neu. 

Ich verbarre voll Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren 
Göttingen, gehorſamſt ergebenfter 
28. April 1794. Käfiner. 


Peter Stöpsleim 


8. 

Ferdinand hätte ſich die fhönen Stunden mohl 
nicht ertraͤumt, die ibm im dem naͤchſten Tagen fo un— 
erwartet zulächelten. Ungeſtoͤrt genoß er das Gluͤck 
feiner Beltebten gegenuber zu fiben, und die liebe 
Pflicht, die er zu erfüllen hatte, ihr recht tief im das 
fprechende Auge zu bliden, fie ungeſtraft zu berühren, 
bald bier den Haarputz zu ordnen, bald dort das ver: 
büfende Bufentuch zu entfernen, könnte wohl manchem 
Liebenden den heimlichen Wunſch erprefien: „O, daß auch 
ih Maler wäre!’ — Fein und liſtig hatte er in einent 
Nebenzimmer — des Lichtes wegen, wie er fagte — feine 
übrigen Zeichnungen, Stiggen und Gemälde aufgefellt, 
und befchäftigte nun bier gange Vormittage den ent« 
zuͤckten Foͤrſter, während ihm vor feiner Staffelet, jur 
Seite feiner Bifette, der gamze unendlich herrliche Freu⸗ 
denbimmel ber erfien Liebe mit allen feinen Wonnen 
offen da lag. Laͤchelnd und kopffchüttelnd tadelte ihn 
zwar oft das liebende Mädchen: daß das Bild auf der 
Leinwand gar nicht fertig werben wollte; aber Ferdi⸗ 
nand hatte immer fo gute Entfchuldigungsgründe, daß 


er felbft bei dem Alten fich feiner Langſamkeit wegen 
rechtfertigte. Stöpslein fhmunzelte fogar immer freund- 
lich dem jungen Maler zu, und fagte: „Was nange 
wird, wird gut, Niebſter; Nifettchen bänt fchon fo nange 
aus; es iſt ia für mich, für ihren Herzens Stöpsnein 1 
Seine lälige Gegenwart vermied zwar der Maler, fo 
viel ihm möglich; doch hatte er fich unbemerft ſehr in 
Stöpsleins Gunſt gefept, dem fogar manche recht be 
feldigende Nedirei, an der es Ferdinande Muthwille 
nicht fehlen lieh, gefiel, da er fie als freundfchaftlichen 
Scherz aufnahm. Dafür batte ibm auch Berdinand 
verſprechen muͤſſen: gleich nach dem freifchießen ibn, 
in Lebensgröße, gefrönt mit den Infignien des Schüben« 
Königs, die ibm auch jet wieder gewiß fhienen, zu 
malen. 
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Diefes Volkefeſt war diesmal — als wenn Alles ſich 

zu Kerdinands Glüd vereinigen follte — durch den immer 
wolfenfchweren und regnichten Simmel länger aufge 
fhoben, ale der falfche Prophet, ber Kalender, ange- 
ordnet hatte. — Endlih war nun aber der zwanzigſte 
Trinitatis: Sonntag vom boben Magiftrat zu Linden⸗ 
ſtaͤdt als der Tag beflimmt, an welchem man das lang 
erfehnte Schuͤhenfeſt für diefes Fahr feiern ſolle. Das 
Etädtchen, vor Zeiten einmal freie Reichsftadt, bewahrte 
getreu und ehrte alle alten Gebräuche, welche an dem 
Rubm jener Zeit erinnerten, und fo batte ſich von da» 
ber für das Voltsfeft des Frei- und Meiſter⸗Schießens 
mancher gar feltfame Brauch erbalten. — Auf einem 
freundlichen Wiefenplan unfern der Stadt lag das alte 
Schuͤtzenhaus, der Stoly des Drtes, das innen nach 
etwas veraltetem Geſchmack mit den Bildern der deut- 
{hen Kaiſer, der beten Meifterfchüigen, mit allerhand 
Jagdgeraͤth u. f. m. wunderlich verziert war. Am Haupt⸗ 
Eingange las man diefe alte Inſchrift: 

Dies Haus bier ſteht in Gottes Hand, 

Zum goldenen Hirfchen It's genannt. 

Wer gebt in diefes Haus bineim, 

Der fol ein guter Schuͤhe ſeyn; 

Mer aber Bd’ ichteht, dem zum Lohn 

Dient unfrer Reichsſtadt Kirmfanon. 


Diefer nÄrrifhe Vers bezog ſich nämlich auf eine alte 
Sitte, die ein Haupt-Tubel bei diefem Voltsfeh wurde, 
und daher, fo ungewöhnlich fie ſeyn mochte, bis icht 
noch immer micht abgefchafft worden war. Das Ziel 
der Schuͤtzen war ein großer Reichs-Adler, der fich im 
einer Enıfernung vom Schühenbaufe auf einer Stange 
boch im die Buft erbob. In gleicher Höbe aber, ihm 
zu beiden Seiten, doch an dreißig Fuß von ibm ent⸗ 
fernt, ſchwankten zwei lächerlich geformte ſchwarze Zie⸗ 
genboͤcke, die, nur loſe befeſtigt, bei der maͤßigſten Be: 
rübrung ihren hoben Standpunkt zu verlaffen dabin 
geflelt waren. Mer denkt micht hierbei ſchon am das 
alte, ehrliche, einen plumpen Fehler begeichnende Spruͤch⸗ 
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wort: „Er bat einen Bock geſchoſſen! / — Und im der 
That bängt dies mit unfrer Lindenftädtfchen Volkoſitte 
yufammen; denn wer von den Schuüͤtzen das unglück 
batte: daß feine Kugel ſich fo gar weit vom Ziel ent- 
fernte, daß fie einen der gehörnten Reichs Wappen« 
halter traf und herunter purgeln machte, der war, ale 
der unglüdliche Bods-Schüße, unwiderruflich dem 
Jubel des Volks überliefert, welches dann feinen Rang, 
feinen Stand, keine Verdienfte fchonte, und feine alten 
Rechte geltend zu machen mußte. Der Arme wurde 
nämlich von der Schul:Fugend des Orts umringt, mit 
einem alten Spottliede begrüfit, und, um andere Ne— 
Fereien bier nicht auf zu zählen, bei dem Heimzug der 
Schuͤhen in einen großen alten Böhler geſteckt, welchen 
der Mutbwille der Vorfabren zu diefem Behnfe hatte 
fertigen laffen, um den Bürgern gleichſam eine war» 
nende Mahnung zu geben: daß fie die edle und nuͤtz⸗ 
liche Schuͤhenkunſt nicht vernachläffigen möchten. Wirk, 
lich war es auch ein hoͤchſt feltener Fall, daf die Ordner 
des Fefles Gelegenheit befommen haften, den Bode 
Orden zu verleihen und den Boͤller zu benußen, und 
in den Annalen des Städtchens glänzten nur erft drei 
folche Ritter, deren Conterfei, mit allerband Glimpf⸗ 
und Echimpf > Zeichen, denn auch im Schuͤtzenhaufe 
nicht vergeſſen war. (Die Bortfegung folgt.) 
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Eine orientalifche Begende berichtet: Ein Emir habe 
einf einem Pferde, welches fih megen Krankheit nicht 
bewegen konnte, mit einem Fuße die Krivpe heran ge» 
flogen umd fein Fuß fam dafür ins Paradies, — Dem 
nach kann man auch theilmeife ſelig werden, und eg 
fheint, als babe von jenem Emir nur der eine Fuß 
etwas Menfchliches gehabt. 

Zu der Zeit, als in Frankreich die fünf Direktoren 
berrfchten, hatten diefe über dem Balaft Luxembourg eine 
Sonne einhauen laffen mit dem Worte: Republique, 
Die Spottvögel bemerften: fie ſaͤhen nun la Rö- 
publique dans le plus beau des asıres (dösastre). 

Biron fagte bei dem Anblid eines dien Finan⸗ 
ziers: Nichts iſt fo elaftifch, als die menfchliche Haut; dieſer 
bat im der feinigen den Wohlſtand von sehen Laufenden. 

Buftav Adolpb behauptete einmal: „Ein guter Chrift 
kann niemals ein fchlediter Soldat ſeyn!“ — Das if 
doch eine etwas-fchr egoiftifche Auslegung der Angabe: 
ein guter Chrift bat auch guten Muth; indem der Satz: 
ein guter Ehrift muß Soldat werden, wenigſtens nicht 
aus der Bibel zu bemeifen If. — Uebrigens hatte Gufſtav 
Adolph in folhen Dingen freilich eine eigene Anficht, 
denn er foll auch gedußert haben: „Wort gicht dem 
Sieg nicht ſowohl der gerechten Sache, als der de» 
mürbigen Bitte.’ — Er betrachtete demnach Gott ale 
ein Bild meltlicher Maieſtaͤt! Th. Laurim. 


— 2 
Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Theater-⸗-Bericht aus Brauuſchwelg. H. Oft wurde 
Die Weit mit der Bilhne vergligen, warum alfe nicht auch eins 
mat die Bühne mit der Welt? In der legteren aber fommen 
einige Fragen nicht feiten vor: x) Wer macht ed? 2) Segen 
men gut es? 3) Wer foll mir feiner Nolle anrennen? — Gehe 
erfreulich Hit ed mie Daher, berihten zu fonnen: daß bei md 
nicht Kegenienten, fondern die Verwaltungs; Tommifflon des neuen 
Theaters die rechte Inſtanz fegn rollrde, erforderlichen Falls fos 
wohl der Alperifhen Direftion als ang den Mitgliedern der 
Bühne Samt zu beſcheinigen: ob jene Fragen zu thun hier oft 
fd Deranlafung angeboten habe. Es it unter alen Umſtan⸗ 
den hochachtbar ‚und rühmiid, wenn die perſonlichen Merhairnife 
einer Bilhne ſich einzig und allein dem äthetiihen Zweckt hingt⸗ 
ben. Died fann um fo weniger feine ginftige Wirfung bei einem 
Publikum verfeblen, das ſein Theater wirklich und im beiten 
Sinne des Worts beplinftigt, wie dies hier der Fall it. Denn 
obgleich die aſthetiſche Einheit für fi beſteht und beſtehen fann 
und beitehen fol, fo wilden doch perionlihe Partelungen am 
Ende die Kunft entroeder nur in bie Bade der Eitelkeit ober 
der Intrigue verwandeln, und bemirfen: daß es gieihgilitig 
wäre, mas geſplelt wilde, und daß «6 nur darauf anfüme: 
Weihe perfönfihen Partelungen an dem oder an jenem Abende 
angeregt würden, um das Publikum am zu ziehen oder ab zu 
feßen, ihm den Eid» oder Nord Pol des thearrailigen Magnets 
gu zu menden. Go lange die Blbren, Beleuchtung mob zum 
hell vom Profgentoe und von unten herauf fommt, fo fange bes 
zußt unvermeldiib auch der äftheriihe Bühnen » Einklang in der 
Sngebung eines Jeden, feinem Verkaftnifie nad, zu dem gemeins 
ſchaftiſchen Zweck, und macht eben verantiwortiih bis hinam 
zum Direktor. Mich „ald Rezenſenten und Bufhauer freut es 
Daher jedergelt, wenn dh einen fprehenden Beweis der Unvar ⸗ 
teltihfeit wahrnehme. — Meinen furgen Bericht wende ih beute 
auf einige Bemerkungen rilckſichtlich der Dper an. Als Gänger 
ein genießt dermalen Demstfelle Fiſcher einen Vorzug bei dem 
VPubſifum, ohne fi von ihm verziehen zu laſſen, mas dem ſchier 
wänntihen Einne dieſer habambtbaren Künitierin zum großten 
Lobe gereigt, wie ihr ſeibſt derjenige präfumtrte Neid bejeugem 
muß, welcher huldiget, Indem er zu benelden vorglebt. Schon 
andere Rezenſenten erwaähnten der muſikallſchen Kenntnife dieſer 
Künſtlerin, die ſich vielfach beurkimden. Mir kommt fie am ger 
diegenſten wor, wenn fie, wie in der „Ditelta’, dem einfach- ers 
babenen Ausdrud fih erglebt. In der Ephäre des Tiatven ber 
fit die Bühne in Madam Schmidt eine wiederholt anerkannte 
Sangerin und Darſtellerin, Die dem Publikum nech fange er 
wünſcht zu bleiben vermag. Vormals war eine feltene Der 
eintgumg für die Oper bier: 7) Hr. Bader, der ung verläßt; =), 
Hr. Bimtber, der hoffentlich bald mieder fommt; 3) Sr. Wehr 
febt, der fich bier zu wackeren Leiſtungen neu ermuthigte; 4) 
Hr. Kiel, der jegt von der Bühne abgeht, ihr aber einen Zog⸗ 
Ting, Hrn. Boucher, zurlid fäßr, und eine Singſchule zu errichten 
gedenft,; 5) Mad. Schmidt, bamald fon der Liebling des Pur 
biifumd; 6) Demelf. Pohlemann, jegt in Hamburg und geroiß 
mit Recht audgepeichnet; hierzu fam 7) Demolf. Fiſcher. Dar 
mais hätte ein hiefiger Tompoflteur für dieſen Verein, nach defien 
Eigenthlimiihfelten, cempeniren follen und es würde etwas fehr 
Borgügithes haben entitehen fonnen. Denn folder Verein paßt 
vlelleicht nicht in alle vorhandenen Opern, tit auch für viele 
nicht zahltelch genug, hatte aber fo viel Slilcktiches, daß er fo 
Hätte erhalten werden follen. Ein Cempoſiteut fonnte in allen 
Opern hier vlel thun! Es bieldt ewig wahr: entweder mählt 
man die Klinftier nach ben Gedichten, oder umgekehrt, oder nach 
beiden, oder nach feinen von beiden, fonbern elnfeltig, partellich, 
zufämig! — Dies find vergangene Dinge, yon denen ich redete 
und fie liegen daher ſchon in ber Geſchichte unfers Theaters offen 


lundla ‚da; man Fann dabei die allgemeine Meinung nit lelcht 
berichlen, und ich hoffe: daf man finfrig, ſobald die Oper voll: 
ſtandig ſeyn wird, nachholen werde, mas verfäumt gu feyn ſchlen. 
— Hra. Bachmann werde Ib bei dem Lufſpiele zu erwähnen 
Belegenbeit haben. Hr. Moeller jun. hat eine amgene Baßr 
Almme und bildet fie mit Bit and. Auch IR wor Kurgem Hr. 
Mühling engagiert toorden, der ed weiß, daß er nur elm Anfan—⸗ 
ger in der Kumft dt, Er darf fi Wollen, welche Seroldmus 
Daritellen, vorerſt nicht jumurben, wenn «er feine Grimme ber 
npugen toll.- Demolf. Sophte Geronda endlich befigt eine feine 
Altıtimme und ihre Bemilbung, fi aud zu bifden, iſt ulcht zu 
verlennen. Dr. G. Frhr. von Secckendorf, Profeſſor. 
Leipzig. Unſere Blihne leldet ſelt einiger Zeit Verluſte; 
Hert Loͤwe, ein ſehr romtinieter Schauſpleler, ſettte ſich auf das 
bobe Pftrd, und man kounte es der Direftiom nicht verargen: 
das fie ihm fallen fieh. Die Schauſplelet find im Verhaltniß zu 
den Künften und Wiſſenſchaften, durd die ſeichten Neigungen der 
Zeit, fo gut geftelit, daß es Sünde iſt, Ahnen viel nach zu ger 
ben; es ſey denn, daß fie durch entſchiedene Einfihr Nic Über Die 
germohnlihen Uebumgs- Menfhen erheben. — Auch Hr. Neufeldt 
(Ritter von Zabſhas) it entlaffen, wegen einiger Unlage zur 
Unverträglifelt. Die Direktion entbehrt Ihn ungern; daß aber 
einem Direktor die Ehre des Inſtituts mehr fenn muß, alt em 
Eingelner, leider feinen Bmeifel. Die eine Demolf. Böhler und 
Demolf. Schofner verlieren wir durch Hetrathen, und fo mag «6 
wohl wahr fegn: daß Pr. Hoirarh Kilnner eine Melfe macht jur 
Umibau nah Ergänzungen für unfer Theater Perionafe — Mad, 
Sätrmer giebt eben Gartrolen mit ansgejeihnetem Bıüd; fie iſt 
eine achtungewerthe Schaufpielerin, doch möchte fie außerhalb 
Sachſen (das von Dresten, wo ber in Lob fih eriböpfende Böttt- 
ger Ihe Schirmer iſt, geſtimmt wird) ihrem Rufe nicht fteben, 
weit man ihn zu bob geihraubt bat. Es in dem Pfleglingen 
leicht gefehrlich, wenn man dem Orts »Kegenfenten die Freund: 
ſchaft abmerft. — Der „Miulll nerlana“ jmelted beit tt (bei 
Brodhaus) erihlenen. Das Vorwort enthält ſchlagende Dinbens 
tungen auf das Treiben eines Mannes, ber leider — well er 
ihn zu eilig befam — mir feinem Nubme umgeht, wie ein Par⸗ 
vend mit Dem Gele. Eine Abhamlung Über Die Frage: „der 
gehört dem Pobel an?" zerglledert «8 mit Laune und Echarfs 
finn: doß Sr. Hoftath Miliner einen Prozeß — wodurch er 
den Namen bdeffen erfahren will, der behauptet: ſein Umgang 
mit den Mufen habe ihm, ſtatt geſchtigen, noch ungeſchliffener 
gemabt — nur fehr ſchlecht begründen kennte. Auch das dritte 
Heit ber „Millinerlana’ ift ſchen angezeigte und fol unter Ans 
derem eine Pofe „bie tournirte Pofition bei Welmar’' enthalten. 
Dies bejleht ib, fagt man, darauf: daß Brodhaus von den 
Grbrüdern DYofmann in Melmar das Derlagsreht bei „Piteras 
riſchen Wodsenblattd” an ſich gefanft bat und Hr. Mullner nun 
auch bier, wo er felt einiger Seit die meliten Artifel über fi 
ſelbſt auch ſelbſt redigirte, vertrieben wird. Diefe Beitfhrift 
kann dadurch nur geroinnen, fo lange Sr. Müllner feine befferen 
Kräfte und Einfihten oft fo Über beuutzt, daß ihm eine geiſtige 
Turatel ju wünſchen wäre — Der hiefige Hofrarh Theſtus giebt 
die Biographie des (im Titefiud Armen geftorbenen) Netter Dr. 
Rofenmöller heraus, und von Lindau erfheint (bei Kellmann) ein 
Band Erzählungen, mit dem Titel „bie Filaulunge“. 
In Sigurd neuerem Werke „Über die Frauen’ macht derſelbe 
unter Anderem auch amf bie deutliche Charakter » Mehntickelt 
zwiſchen Iran von Maintenen und ihrem Verehrer, Kontg Lud⸗ 
wig von Frankreich, aufmerffam. Diefe Aehnlichkeit erſtreckt fi 
ſelbſt dis auf den gemelnfhaftiihen Bug Ihres beiderfeitigen Ehr⸗ 
grigeß: daß Ludwig gan, Europa erobern mellte, off daffeibe im 
Begriff ftand, ibm zw unterjechen; eben fo weilte Fratı v. Mole 
tenon Ihn zur Ehe vermögen, als er am tweniaften in ihren Ban 
den lag, wodurch gerade eine Spannung entitand, die das ges 
genfeitige Band fehr Ioder machte, (Journ. d. Par.) 
Beilage: Bemerker No 7. u. Blatt d. Ankündigungen No, VIEL, 
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Ferdinand hatte das Bild feiner Geliebten vollen⸗ 
det. Nichts würde es müßen, wenn ich die Schönheiten 
des Gemaͤldes zu fchildern verfuchen, oder es gar etwa 
zergliedernd vergleichen wollte mit Gemälden beruͤhm⸗ 
terer Maler, als unfer junger Künfller es war: 

Willſt du mit kaltem Norte wiedergeben 

Das Feuer, das in Küniler-Bruf enıflammt? 

Schafft denn der Binfel wohl dem Bilde Lebe? 

s ein Gefchent nicht, das vom Himmel ſtammt? 
nd mern ich diefes Bild auch fchom befchriebe, 

Was fagt das Wort? — bier malte ja die Liebe! 
Das merften felbft die beiden Alten, die nicht mußten s 
was ihnen eigentlich aus diefem Bilde einen fo frifchen, 
warmen Kebensbaucd entgegen wehte: daß man aus 
dem fanft kaͤchelnden Auge felbit das dunkle Loos des 
unglüdlihen Originals bei dem erfien Aublick gleichfam 
vom Blatte Iefen konnte. Lifette blidte nur mit ſtiller 
Wehmuth auf ihre glücflichere Schweſter im Rahmen, 
die nicht ihr bewegtes Herz im Bufen trug. — Stoͤps⸗ 
lein batte Übrigens gar feine Ahnung davon: daß der 
Maler aus cinem andern Grunde fein ‚‚Nifettchen‘’ 
eonterfeit habe, als wegen der goldenen Belohnung, 
auf welche er den armen Schluder erpicht glaubte, und 
es wurde ihm deshalb mach gerade recht wunderlich zu 
Muthe, wenn er fab: wie Ferdinand feine Befuche auch 
nun fleifig fort ſehte. Aber dierer hatte fich jetzt fchon 
fo feft im des Förſters Gunſt aefeht, mit dem er auch 
immer allerhand Gefchäfte ſich machte, dag Stöpskin 
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nichts ein zu wenden wagte. — Eines Abende — es 
war der Vorabend des Schuͤtzenſeſtes — befuchte Fer- 
dinand, wie geröhnlich, feine Geliebte. Ihr thraͤnen⸗ 
fchweres Auge ließ ibn gleich bei dem Eintritt irgend 
ein fchlimmes Ereigniß fürchten. „Was iſt geicheben, 
Theure?“ mit diefen Worten ftürste er auf fie zu; und 
in rubiger Faſſung, die den inneren Kampf nur allju 
ſichtbar verrieth, ermwiederte ihm Lifette: „Morgen if 
das Feſt, Ferdinand — 0! freuen Cie fih über das 
fhöne Fehl, am welches mein Loos fo innig geknüpft 
ii — Der Schmerz überwältigte Ferdinand, als er 
den lang gefürchteten Mugenblic fo mabe vor ſich fab; 
aber noch verzagte er nicht. Ein Gefühl erträgt, wenn 
auch im Uebermaaße, das menfchliche Herz; doch wenn 
ein Meer verfchiedener Gefühle feine Wogen darin 
ftürmifch bewegt, dann forengen fie das Gefäß! Alſo 
floß auch jetzt Ferdinands Herz über im Gefühle des 
tiefiten Schmerzes, der Hoffnung, der innigiien Liebe 
— feurig umfclang er feine weinende Gielichte, und 
vor, der füßen Wonne des erfien Kuſſes entfloh die Trauer 
mit ihrem fchwargen Gefolge. 
11. 
eierlich hallet das * 
ange vom Thuxme des Stadtchens herab, * 


Und fchon gewaffnet ziehn all feine © 
Bulle Dinaus im — Trab. * 


Ganz nach der Sitte eröffnet die Fahne 
röblich fatternd den fomiichen Zug, 
> wohl vor langen Fabren der Abne 

Wie fie ſich heute noch zeiget, ſchon trug. 


Auch der Stadtmufifant und bie Bfeifer 
aben beut einen gar wichtigen Tag, 
nd mit einem erbaulichen Schleifer 
Ziehn fie dem mwinfenden Faͤhnlein nad. 
Drauf num folgen zwei Ziegenboͤde, 
Die den gefürchteten Böller ziehn, 
Und ihr abicheuliches helles Gemecke 
Toͤnt in der Blaienden Melodien. 
Und der König vom vorigen Fe 
Stövslein, heute der glücflichiie Mann, 
übret fol, und gefchmüc auf das Belt, 
lorreich die übrigen Schüßen an. 
Das Feft war bereits im feinem vollen Glanze. Buflig 
faufte Kugel auf Kugel aus dem Fenſterlein im Schieß— 
baufe; aber außer der des Stadtſchreibers, welcher ſich 
das Scepter des Adlers herab gefchoften, batte noch 
feine befonders glücfich getroffen. In einem ſchnell 
zufammen gefchlagenen Saale vergnügte fich der vor- 
nehmere Theil des Städtchens mit Tanz, und unter 
den Mädchen zeichnete ſich Lifette durch ihre Anmuth 
eben fo aus, als durch ihre Zurücdgegogenbeit, denn fie 
war die Einzige, welche den Jubel der Mebrigen nicht 
tbeilte. — Jetzt mäberte fich ihr ein junger Mann, in 
der bübfchen Uniform der **ſchen Jaͤger, fie freund» 
lih um einen-Tamy bittend. Liſette bob das Koͤpf⸗ 
chen auf, und Himmel! — fie erfannte ihn, ihren Fer« 
dinand in diefer Kleidung. Diefer lich ihr zum Ers 
flaunen nicht Zeit, und rafch führte er fie, ihr zu- 
Hüfternd: „Sie follen Alles erfahren!” in die Reihen 
der Tanzenden. Der Zauber der Tanımufit und der 
Anblid des ſchoͤnen Geliebten verfcheuchten auf einige 
Augenblicke die trüben MWolfenfchleier, welche Liſettens 
armes Herz umfangen hielten, umd beiterer ſchwebte fie 
an Ferdinands Arm im raſchen Walzer dahin. 


12. 

Der Foͤrſter und Stoͤpslein ſtanden, wie feſtgebannt, 
in einiger Entfernung von dem Schießhauſe, und mit 
aͤngſtlicher Erwartung richteten ſie bei jedem neuen 
Schuß ihre Glaͤſer auf dem Adler, fürchtend: daß jetzt 
etwa die Trommeln und Pfeifen ertönen würden, welche 
den gefrönten König des Feſtes unter lautem Jubel 
des Volle, wenn der Meifterichuß fiel, zu begrüßen 
pflegten. — „I! aber, mein nicher Bnum!“ redete 
Stöpslein vertraulich den Foͤrſter an; „wer mag denn 
wohn der fremde Nieutenant fenn, der fih zum Schuf 
Numero drei und achtzig gemendet hat?’ — „Sie fens 
nen ihn, Freundchen!“ erwiederte Blum laͤchelnd, „und 
werden ſich freuen über den ftattlichen ſchmucken Schü: 
hen; doc da iſt er ja ſelbſt!“ — Ferdinand trat eben 
erbist vom Tanze zu den Beiden, und heute befonders 
freundlich begrüßte er mit anfcheinend vertranlicher 
Herzlichkeit den gebaßten Nebenbubler, der ſich auf feine 
eine Büchfe lehnte und die glänzende Uniform nicht 
ohne heimlichen Meid betrachtete. — „Sie haben mic) 
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bisher nur ale Maler gefannt, mein Here Geheimer 
Steuer: Inſpektor!“ er Hopfte Etövslein auf die hohe 
Schulter; „und gewinne ich vielleicht, wie in des Herrn 
Dber- Förfters Augen, fo auch in den Fhrigen, went 
Sie börem: daß ich, eben fo gut als mit dem Binfel, 
mit der Rüchfe um zu geben weiß, wie glüdlich würde 
ich mich fchäpen!” — „Hd, ba! große Ehre fuͤr mich 1 
fagte Stöpslein ſich verneigend; „‚darf man denm auch 
engen, weshanb diefe Uniform —.“ — „Ihnen zu Ehe 
een, Biebiier, Fhnen zu Ehren! Ich bole diefes Kleid 
mur am Feiitagen vor,. und heut gefchab dies mit dop⸗ 
peltem Vergnuͤgen, da ich boffe, daß Ihnen zuleht die 
Ehre des Feſtes gebühren wird. In den Ichten Feld— 
fügen diente ich als Freimilligen dem Fürfien von R.. 
und ein gluͤcklicher Schuß, der dem tyranuiſchen feind- 
lichen Commandeur galt , verſchaffte mit den Offiziers⸗ 
Rang ımd diefe beiden Orden.” — „Ich bleibe dabei’, 
ſchmunzelte der Forfier, ‚Sie find ein waderer Herri 
und Stoͤpslein, der beiahend nickte, Monnte nicht Me 
bin, mit einer gewifen Selbfigenügfamteit auch auf fei« 
nen Orden — die Schüben- Medaille — herab zu blicken. 


15. . 
„Numero zwei und achtzig!’ rief eine fräftige Baß⸗ 
ſtimme aus dem Schübenbanfe bervor. — „Zwei und 
achtzig?“ wiederholte der Steuer» Infpeftor, und wie 
ein eleftrifcher Schlag fuhr es ihm dur die Glieder. 
FJetht, Papachen, Herr Mieutenant, fommen Gie!! — 
und er trippelte vergnuͤgt nach dem Haufe. 
Nun galt es für Ferdinand! Der entfcheidende 
Augenblick war nah, umd von den verſchiedenen Blas 
nen — bie er fi erfonnen hatte, Gtöpslein für dies⸗ 
mal um die Schügen- Maieflät zu bringen, womit er 
fürs Erſte Zeit gewonnen glaubte — mußte der ge= 
wählt werden, welcher den augenblidlichen Umſtaͤnden 
gerade der anpafeldfie war. Nur mit einem liſtig⸗ 
fchelmifchen Streihe war der Knoten ſchnell zu zer⸗ 
bauen — i 
— es kennt ja Jeder wohl das wunderliche Bong, | 
Das oft den Erdendingen fällt? . 
„Des grands ev@nements des petites causes |"! 
ft das nicht unfer Schidfal in der Welt? — 
Bir’ Moma’s Capitol fich Üibergeben müffen, 
Wenn die berühmte Gans ihr Nachtlied ſich nicht fang? 
Daß Baris luͤſtete der ſelt'ne Fang, : 
Das ſchönſte Weibchen Griechenlands zu kuͤſſen, 
Mar, wißt Ihr ia, der Grund, daß Troia ſank! 
Doc was erzähl’ ih Euch Geſchichten ber? 
Es lehrt ung Allen wahrlich jeder Tag, 
Wie oft der Heine Tropfen wird zum Meer, 
Und was des Schidfals Wunderfraft vermag. 
Drum wundert nimmer euch, wenn unfer Held 
Sein Gluͤck verſcherzt in einem Augenblid, 
Wenn all fein Hoffen, wenn fein ganzes Gluͤck 
An — einer Priſe Schnupftaback jerſchellt! 
Eröpslein und Ferdinand waren naͤmlich nach 
jenem Aufruf hinein in das Gebaͤude geeilt, da die 
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Meibe ietzt den Steuer⸗Inſpektor traf. Diefer legte 
fein Müschen und das beengende Wamms ab, und 
ſchickte fih an zum Schuß, auf feine Meifterfchaft dies⸗ 
mal mehr als ie vertrauend. Draußen ſtand der Foͤr⸗ 
ſter, um dem Jubel des Volkes nach dem Meiſterſchuſſe 
gleich näher zu ſeyn, und ber Schalk Ferdinand ſprach 
drinnen der geängfiigten Kifette Trof zu, ermutbigte 
auch den Schüben durch freundfchaftlidie Worte, In 
dem er ihn ſchon im Voraus als neuen Schuͤtzen König 
bewillfommmete, bot er ibm — mie zufällig — feine 
Dofe mit kuͤnſtlich geihärftem Tabad. Hallig 
nahm der Steuer Inſpektor moch cine derbe Prife, und 
indem er dem Schreiber binter fich zurief: „Für Seine 
Hobeit unfern gnädigen Kürten!” fpannte er den Hahn 
und legte fih zum Schuß aus. Aber — o meh! cben 
als der Arme losdrüdt, zeigt auch der vermaledeite 
Schidfals-Tabad feine fräfrige Wirfung und der un- 
glädliche Stöpslein beginnt dabei fo erfchütternd zu 
niefen, daß er faum noch bemerkt: wie weit die ab« 
gefandte Kugel fih vom Ziel entfernt bat. — Und — 

Was rennt das Volk, was waͤlzt fich dort 

Auf grüner Miefe braufend fort? 

Wem gilt der Jubel? Mas, Himmel! geſchah? 

Was wollen die Luſſ'gen mit ihrem Hurrah? 

Und gellende Pfeifen ertönen darein, 

Und Trommelſchlag mifchet noch droͤhnend fih ein; 

Mem gilt der Jubel? Was, Himmel! geſchah? 

Was wollen die Schreier mit ihrem Hurrabh? 


Und meiter und weiter noch pflanit es ſich fort. 
Hilf Himmel! Was bringen die Fröhlichen dort? 
D mweber der Bod iſts, den Stopslein ſchoß, 
Den jubelnd berbei bringt der Iufiige Troßt 
Und laut erfüllet die Kürte lang 
Der alte verhöbnende Yodsgefang ; 
eig —— dem Schuͤtzen auch Andere ſchon 

ie alte Kanone mit luftigem Hohn! 


(Der Schluß folgt.) 


Literarifher Beobachter. 


In der „Jenaſchen Biteratur- Zeitung” (Nr. 189, 
1819) iſt Folgendes ausgefprochen: „Fi denn unfere 
Bühne nicht laͤngſt genug entartet, müffen wir fie noch 
zum Echauplah der gemeinften Verbrechen machen, von 
denen ſich Feder, der Gefühl für das Schöne hat, mit 
Ekel und Abfchen wenden muß? — Bald wird das 
Theater nichts weiter, als eine bildliche Darſtellung 
der unnatuͤrlichſten Verbrechen, des Vater⸗, Kinder 
mords, des Raubrorde, Meuchelmords und der Hin- 
richtung u. f. w., alfo die Gefellfchafterin der Crimi— 
nal-Juſtiz feyn. Wir können diefe Tendenz weder in 
äfthetifcher noch moralifcher Hinficht billigen, fondern 
muͤſſen, fo lange die Regierungen dazu ſchweigen, uns 
fere Stimme laut gegen die empörendfien Greuel - 
Speftafel-Stüde erheben. Trauern wird gewiß jeder 
wahre Kunfifreund, daß talentvolle Dichter den Ton zu 
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diefer furchtbaren Verirrung bon dem wahren Mefen 
und Zweck der Kunit angegeben, und dadurch dag imi- 
tatorum servum pecus aufgereijt baben. 

Hr. Harms wagte, um zu beweifen: daß es mit 
der Bernunft = Religiom nichte if, die Behauptung: 
„an Sands Beifviel könne Feder fehen: daß man bei 
der Vernunft : Religion feines Lebene nicht mehr ficher 
fen.’ — „Solche Inſinuationen find wirklich fo haͤmiſch 
und ſchamlos als abgefchmadt”, fagen die theologiſchen 
Annalen (Januar⸗Heft) und feren hinzu: „Wäre Sand 
nicht mit der Vernunftfchen behaftet geweſen, fo lebte 
Kopebue noch auf dem heutigen Tag.” — Der Senator 
Witthöfft in Kiel it von Hrn. Harms befonders des— 
bald bei dem Könige von Dänemark verklagt, meil er 
in einer (Auch gedrudten) Rede zur feier des Stifr 
tungsfefles der Armen» Anttalt in Kiel unter Anderem 
auch Folgendes äußerte: „Mir fehen, daß Gott feine 
Kinder (die 1000 Millionen Menfhen auf dem Erd: 
Planeten, in Hinficht der Religionslehre) in ſehr ver« 
fhiedene Schulen gefhidt bat. Ob nun eine bdiefer 
derfchledenen Schulen die einzige und wahre geweſen, 
werden wir erfahren, wenn wir, jenfeits uns am Throne 
der hoben Einigkeit umarmend, einander entgegen kom⸗ 
men werden. Welche Schule bie beffere fey, fan, 
da jede ihren Glauben, ihre göttlichen Schriften, jede 
ihre Wunder, ihre Heiligen, ihre Märtyrer für fich bat, 
bier nur — die Bernunft ermeſſen“ — Mit der Bere 
nunft foldyer Beute, die darin Klagepunfte finden, iſt 
es doch wirklich nichts! 

In einer Resenfion des Buches „„Berichtliche Arge 
neifunde” vom Dr. Wilb. Joſ. Schmitt’s (Wien, bei 
Bel), beißt es im den „Baterländifchen Blättern für 
den Öfterreichifchen Kaiferitant” (Fanuwar: Heft): „„Fm 
Style huldigt der Verfafier oft der Mode, da er nicht 
bloß von „finnigen‘ Geburtshelfern, fondern fogar von 
einem ‚„‚finnigen’’ Zieben ſpricht. Wenn es fo fortgeht, 
werden wir noch hochherzige Hebammen und vollksthuͤm⸗ 
liche Kliſtierſpritzen bekommen.“ 

Lord Byron's (2) Erzaͤhlung „der Bampyr” ein phan⸗ 
taftiſches Gemengſel von Aberglauben und Hypergenia⸗ 
litaͤt, wie wir fo Manches auch von deutſchen Schrift« 
ſtellern haben, üft, mebft andern Produften ähnlicher Art, 
in Defterreich von der Genfur verboten. Will die Cen— 
fur fich Verdienfte erwerben, fo gehört die gebinderte 
Verbreitung ſolcher literarifchen Erzeugniffe, die aus 
albernen Leuten verrücte machen, gewiß ihrer firengfien 
Beachtung an. Die meiften Fehler und Verbrechen 
der Menge entipringen darans: daß man ohne eine Ber 
gründung, die das Schaͤdliche von fich ab zu mehren 
weiß, fie denen überläßt, die mit fchlauem Sinn von 
der Gebrechlichfeit Nuben zieben und denen der Ruhm 
willfommen it, welchen die Hirnlofen foenden und die 
Verſtaͤndigen beläheln: Br. Lange und Thl. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Grau von Buſch, vom Theater zu Frankfurt 
om Mayn, hat dreizehn verihledepe Baftrollen bier gegeben und 
iſt quer als „Fürktn" in „Elfe von DValberg‘ aufgetreten. Es 
muß bdiefe getvandte Echanfpielerin gleich durch ihr angenehmes 
Menhere Impontren, das gatız für die Buͤhne geſchaffen int; auch 
battem wir Gelegenheit, fie In manden Ihrer Nelen gu bewun⸗ 
dert, wo ed noch auf mehr anfam, als fib hübſch und armus 
big zu präfentiren, Dem Geifte und der Tendenz dieier Bläts 
ter iſt ed nicht angemeffen, durch fange und breite Kritik der 
Shaufpieler die Selten an zu füllen, die befier benugt werden 
fonnen; daher berühre ich mur noch vom Spiel ber Frau von 
Buſch: dab uns Ihre ſUddeutſche Mundart anıtößig und auffallend 
Hang, und oft die Wirkungkſtorte; aber damit, d. h. mit dem 
verſchledenartigen Aecenten einer und bderfelben Sprache, iſt auch 
kein Vollk wie wir geplagt; woher mag das fommen, da doch in 
allen Thellen des Reiches gleich geſchrieben wit? — Das 
Doffeniplel „vie falle Prima Donna’ bat hier Furore gemacht. 
Hr. Bley, ein Schaufpleler, der friiher bei dem Theater zu Lilbeck 
angeitelt war, gab „die falihe Prima Donna” mir einem bes 
wundernewürdigen Humor, der nicht menig dazu beiträgt, baf 
die Poſſe fo raufpenden Beifall findet, Er leiſtet feine ganze 
Singpactie dur Die Fiſtel und fit wirklich eine hilfe Harris 
latut der berüßmten mahren Prima Donna; auch ſucht er 
Meien, Stimme, Manier und Ton derſelben beſtmoglichſt nad 
gu ahmen, welches Ihm zumellen auferorbentlih gelingt. Die 
Übrigen Rollen waren fehr paffend, ja man darf fagen, vortreilich 
befegt, denn Alle waren im Ihrem Eiemente; Hr. Schmidt, als 
„Stadttichter Staat“ und Hr. Binther, ald „Elaus'' find Feder 
in feiner Het unkibertrefih. — Zum Betoelfe: weichen Unfſun 
ſelbſt Gelehrte — und ein Mrpe ſellte doch weohl fe genannt 
werden dürfen? — noch Immer in unſere Zeitungen ſetzen laſſen, 
weit fie die llebe Mutterſprache nicht verſtehen, muß Ich eine 
Feine Anzeige mittheilen, welche Im „Gamburger unpartheilfhen 
Eorreipontenten’' abgedrudt iſt; vorhet habe ich aber die Sache 
zu erläutern. Ein Herr Dr. Möller nahm vor einiger Zeit, im 
Styl des nachfolgenden Aufſatzes, Abſchled ven allen felnen Pas 
tienten, indem er fi der Prayis begabe; warum? ward nicht 
geſagt. Bald daranf folgte eine Aufforderung feiner Freunde: 
fein Geſchaft niet mieder zu legen, Indem Ihm die Meine Bill⸗ 
toärderfhe Melt, wo der Herr Doctor ſich aufhalten, fehr vielen 
Danf ſchundig fen; darauf antwortet Hrre Dr. Möller nun in 
Per. 40 befagten Blattes: „Den fragenden Bönnern im Zaften 
Grüß des Damb. unparth. Eorrepond. zur Antwort: daß ich 
zroelfundert unvermögend Sahlenden alle Jahre unents 
geidlinge Medijin" (fe heißen: unentgeidjih Medizin) 
„als Med. und Chirurg, Bemilgung, und, wo ed bie Neth ge: 
bot, Fleiſch, Mehl, Brod und Geld — Überhaupt ınld für die 
leldende Menfhheit ganz bingab, um nilgtic ſeyn zu wollen; ob 
ſelches wahr, üÜberlafe zu beantworten den Hertn Tirebigern, 
Deigten und Höftleuten, fo tote allen HWahrheitiiebenden, melde 
ich bledurch öffentikh auffordere;" (wezu?) — „nur bie umanfe 
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horliche Derfolgung pwingt mih, dem mir erwartenden 
Danf zu entfogen. Billwärder 1820, Miller, Dr. — 
Sollte wohl das ein befonmener, gefbidter, nachdenkender Arzt 
ſeyn fennen, der mit feinen eigenen Gedanken — Ib mil 
nicht einmal fagen: mit feiner Sprache — fo im Unklarhelt 
it, daß er nicht zwolf Zeiten hinichtelben fan, ohne Unfinm aus 


‚wu forehen? — und konnen feine Werepte befier geordnet, we ⸗ 


niger chaotiſch ſeyn ? — Wie fehr muß man dad madere Stre— 
ben unſers Medizlnalrarid — denn vermuthlich leidet der Hett 
Dortor an Verfolgungen von dBiefem — loben, mie fahr biefer 
migfihften und nothwendigſten Verbindung Fenntnißreiger Aerzte 
Danf dafür mwiffen: daß fie mit Ernſt, und nicht beſtochen vom 
Sein, darnach ftrebt, die mebiziniige Propis nur wirklich um: 
terrichteten Männern gu geftatten! — »»— 

So wie die Franzofen mit Allem ihren Spaß treiben, fo 
thun fie es auch mit Ihrer eigenen Verfafung. Ein Ungenanns 
ter bat biefelbe in Verſe gebracht. Jeder Aetifei if ein beſon⸗ 
bered Helnes Gedicht. (Constitur) Der Poet Kat vielleicht bie 
Idee: Die Verfaſſung dadurch leichter in der, Leute Sedachtniu 
38 bringen; denkt man doch and in Deutſchland, ſelbſt mirfen: 
ſchaftliche Gegenftände, durch Keime jegt leichter zu ehren, 

In einem Werke „Über die Perſer und Phontzlet“ berichtet 
der Verfaſſer ald beſendere Eigenttlimlichkelt der alten erienta: 
lſiſchen Volfer: das Forterben der Prafefflonen, als In Berbin: 
dung mit ihrer theofrarifhen Keglerungsiorm ſtehend. Es hertſcht 
der Glaube: daß bei jedem Handwerk ein Gchtimniß obmalte, 
mas fi mit vererbt, und man hält deshalb fehr ſtreuge auf 
biefen Gebrauch. Meberhaupt wird die Nichtachtung eines Ger 
brauchs dort härter beitraft, als die Verlegung der Menlchlich⸗ 
fett. Jemand, der einen Menſchen ſchlug, ward im alten Per 
fen Iwar beftraft, härtere Strafe traf aber Ieden, der einen 
und flug. (Journ. d, Par.) 

Aus einem Werke, betitelt: „Der Herzeg ven Otranto 
(Foust) It folgende Aneldete entlehnt: „Elm Merein, wo Mor 
besplerre und Eollot d’Herboid ſigutirten, hatte ſich zu Chatenton 
verſammelt, und beihäftigte ſich wit dem Zweck, das Wolf gegen 
den Hof aufrhreriih ju maden. Der Kapujimer Chabot ſchlug 
ihnen ein Mittel vor, weſches Memand erwartet hatte. Stellt 
euch — fagte er — In dieſer Naht auf die Lauer, und mioe- 
der mich! Sogleich werben Viele fagen: ber Hof bat mich ums 
bringen laffen; das Moif wird auffäglg und die Tulllerlen find 
verloren!” (Renommee,) 

In Frankreich hat ein Iſraellt, Namens Michel Beer, einen 
neuen Auszug der Bibel heraus gegeben, der fehr vortreflic fege 
foR; dennoch wird dieſes Unternehmen gewiß Anſechtungen fin« 
ben, ſchon — well ed von einem Juden kömmt. Es if und 
bleibt fonderbar: daß wir fo unduldfam find gegen eine ganze 
Veiköftaffe, bloß deshalb: well fie nur die Hälfte von dem Bude 
Ueſet, was twir und fie verehren. (Renommee,) 

Man hat die Bemerkung gemacht: daß, während fonit 
Jährlih 69 Millionen Pfund Kaffee in Europa verbraucht wur: 
den, man Im Jahre 1819 nur 57 Milltonen, alfo fait die Hälfte 
weniger verbraucht hat. (Gaz, d. Fr.) 
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Gebet der Kora 


Kora, die Tochter Fiber, verband das Gemuͤth eines 
Kindes mit den Gaben einer Seherin. Auf ihrer Stim 
ſchwebte files Denfen; ihr Blick ſtrablte Froͤmmigkeit, 
unſchuld roͤthete ihre Wange; ihr Weſen war der Aus · 
druck der Liebe. Aber nicht reiner iſt der Schnee auf 
den Berggipfeln, als ihre Liebe war; ſanfter nicht die 
erſte Roͤthe des anbrechenden Morgens, als ihre Sitt⸗ 
ſamkeit, und nicht verborgener ſind die Schaͤtze, welche 
die Erde in ihren Tiefen bewahrt, als die holden Ga— 
ben ihres Geiſtes. Dft ſah mar fie einfam wandeln; 
finnend betrachtete fie dann der Blumen buntes Ge- 
webe auf ven Gefilden oder ſehte fich an das Ufer der 
Bäche, oder fie bob ihre Augen zu dem geſtirnten Hims 
mel, empor zu den Lichtern, welche den Wohnſaal des 
Ewigen erbellen. Dann durchbebte fie unbefanntes, 
entzuͤckendes Gefühl; dann firahlte ihre Wange höher, 
dann trat eine Thräne in ihr Auge: eine von den 
Tränen, melde felbfi die erhabenen Geiſter, die des 
Baradiefes wahn⸗ und ſchmerzloſe Räume bewölfern, 
nicht ohne die Regungen der Ruͤhrung betrachten. Und 
in ernſte, heilige Gefänge ergoß fich die Itebliche Gluth 
ihres Bufens; in Liedern, die fie von Gerbi, dem Saͤn⸗ 
ger der Gottheit, empfangen, prices fie die Wunder dee 
MWeltengründers, oder die unermeßlichen Gaben, melde 
die immer offene Hand des Erbarmers über die Heere 
der Lebenden ausgießt; oder fie fang in eigenen kunſt⸗ 
lofen Tönen das Glüd der Tugend und die Reize eines 
tugendhaften Lebens oder die füßen Hoffnungen der 


Zufunft. — Einft auch fand fie, fanft gelehnt an den 
boden Stamm eines gruͤnenden Valmbaumes und weit 
vor ihr bin lag die Gegend, welche die ſchwaͤrzlichen 
Düfte des Abends uͤberwallten. Ind fie ſtimmte ihre 
Harfe und fang eim fanftes Lied, gleich dem Scheiden 
des ruhigen Tages. Und Kora fang: 

Es flicht hinab der Sonne hohes Blüben; ber 
mildre Tag verbirgt fich in den Klüften der Berge und 
in dem fchattenreihen Thals der Vögel lauter Ebor 
derſtummt, der Farben flimmernd Licht erlifcht, der 
ftille Abend naht, der ew'gen Sterne unzählbares Heer 
verfündet ſftrahlend des Erfchaffers Ruhm. — Du Emi- 
ger, wie groß, mie unermeßlich groß bit dut Der 
Menfch, der Erdenfohn, er denkt dich nur, und der 
Gedankt” erhebt, erfchüttert ibn; der Gedanke deiner 
Größe, unermeßlicher! — Aber beffer bit du noch als 
groß; freundlicher, als mächtig. Alle liebſt du; Allen 
thuſt du wohl. Menfch und Elepbant und Wurm; 
Heere der Lüfte, Heere der Waͤſſer rühmen des Welten- 
Beglüders Erbarmen! — Hinauf, mein Geil, zu ihm, 
dem Emwigen; er hört dein Flehn, dein Seufjer haucht 
an feinen Thron, und deiner ZÄähren Thau ſteigt dufe 
tend, ihm ein Wohlgeruch, empor. Herbei, ihr Völker, 
daß ihr mit mir danfet und mit mir nieder finft und 
mit mir rufet: Wir lieben dich, Erbarmender! — 

Alfo fang Kora, menn ihre Licder danften; went 
fie aber die Wunder des Ewigen priefen, raufchten fie 
gleih dem Strom, der fih am Felien foaltet, und 
gleich dem Sturme, der dahin ſchreitet uͤber die wolfi« 
gen Gebirge, G. ®. Groke. 


Peter Stöpslein 


14. 

unmoͤglich it e6, das Wild des wuͤthenden Stoͤps⸗ 
fein aus zu malen, als er nach gluͤcklich beemdigtem 
Miefen erfube: wen der Jubel galt, und weicher gren- 
jenlos abfcheuliche Streih ihm vom Schidfal geivielt 
fen. Einen bäßlihen Fluch über den andern zu den 
großen Lippen heraus volternd, eilte er, fi vor dem 
Volke, welches ihm ohnehin Hafte, auf den oberſten 
Boden bes Hauſes zu flüchten; und ber bitter erzürnte 
Förſter, der ſich gleichfalls an feiner Ehre tief verlcht 
meinte, wäre ibm mit heftigen Borwuͤrfen gefolgt, 
bätte ihn nicht Ferdinand freundlich gebeten, nun feinen 
Schuß⸗ Verſuch mit am zu fehen. — Ad, alle Theil» 


nahme, deren ein edles meibliches Herz fühle ik) las 


man jeht im Lifettens Zügen, als fie den Geliebten zie⸗ 
len fab, welcher mit aͤchtem Schügen: Anſtand — jur in⸗ 
nigen Freude des noch ganz erhitzten Foͤrſiers — und feften 
Blids feinen Feind in der Luft aufs Korn nabm. Jetzt 
drädt er ab — und es erneut fich der Jubel des Volks: 
der Adler, recht im der Mitte getroffen, liegt zu dem 
Füßen der Stange! Unmilführlib umarmt der Alte 
den glüdlichen Ferdinand, der freudig im boppelten, 
überglüdlichen Gelingen feines Planes der Geliebten 
Hand ergreift und fie mit warmen Küffen bedeckt. Hatte 
er doch nicht vergebens feinem Glüde mutbig vertrautt 

Nach einigen Tagen war das Vollsfeſt für diesmal 
wieder geendigt. Stöpslein, der nicht anfbörte zu flu⸗ 
chen, batte ſich fe im feine vier Wände eingerammelt, 
umd fich ferner weder um das Fell, noch — was ſchlim⸗ 
mer war — um den Förfier und um feine Braut be- 
fümmert. Der ehrgeizige alte Jäger, welcher ben un⸗ 
erbörten Schimpf nicht tragen wollte: daß fein Schwie⸗ 
gerfohn für ewige Zeiten als Bodsihüh im Gonterfel 
vor aller Welt im Schiefbaufe da hängen, und oben⸗ 
drein, wie die Schnede in ihrem Haufe, als Pfropf 
und Einſatzſtuͤkt in dem Böller den Spott-Zug durch 
Lindenſtaͤdt machen follte — batte beſchloſſen, mit dem 
Steuer Inſpektor zu brechen und war auch wirklich fos 
fort aus feinem Haufe in den Gaſthof „zur goldenen 
Prägel’’ gejogen, welcher Ferdinand ſchon lange aufge 
nommen hatte. Stöpslein fandte aus feiner Solituͤde 
Eendfchreiben über Sendfchreiben aus an Alles, mas 
in Lindenftädt nur den Namen einer Gorperation trug, 
und ſchidte auch bier und ba vergoldete Blikableiter 
ein, um das fürdhterliche Ungemitter, welches noch über 
ibm ſchwebte, von fich ab zu wenden, aber — umfonfi 
Der Tag des Schreckens rückte heran, und das jauch« 
gende Bolf verfammelte ſich, unaufbörlich jubelnd, vor 
dem Haufe Stoͤpeleins, um die Leiche des Armen — 
diesmal nur eine fcheintodte — mit allen Geremonien 
ein zu fargen. Ws der Ungluͤcliche fich von feiner 
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Obnmacht erholt hatte, koſtete es wabrlich feine geringe 
Mühe, den Woblgerimdeten in den Böller ein zu fei- 
Ien, denn er ftrampelte unaufbörlich nad allen Eeiten 
divergirendb fo arg mit den Beinen, als der fleine 
Rumpf ſchon lange eingetricben war, dab mur zwei 
tuͤchtige Fleiſcher zuletzt feiner mächtig werden konn⸗ 
ten. — Der Zug fehte ſich endlich in Bewegung. Fer- 
dinand, als Schügen » Rönig, umgeben von den Dons« 
ratioren bes Orts, folgte der Fahne, umd Liſette ſah 
ang ihrem Fenſter einmal wieder mis freudiger Miene 
und hochklopfendem Herzen dem fchönen Juͤngling nach, 
welchem fie auch ein freumdliches Kopfnicken mir auf 
den Weg gab. Mitten im Zuge fuhr ber unfichtbare 
arme Steuer Fnfpeltor, als intermifiifcher Herr und 
Eigenthümer in feinem Kanonen⸗Gute eingeſchloſſen, 
und der Schwarm bes Pöbels befchloß fchreiend und 
lärmend den Spott» und Jubel» Zug. 

Bei dem Mittagsmahle, welches der Math des Or⸗ 
tes zu diefem Feſte gab, fab Ferdinand ſich als Kö 
nig defielben geehrt. Man batte ibm feinen Ebren« 
play zwifchen ben beiden fremden Herrichaften, dem 
Foͤrſter und feiner Tochter, angewiefen, und der glüd- 
liche Züngling bätte wahrlich bier, an der Seite des 
lieben Mädchens, mit welcher er in der überfröplichen 
Tifchgefellfchaft fo gut als unter vier Augen war, ſei⸗ 
nen ohnmaͤchtigen Thron ‚mit feinem mächtigeren ver⸗ 
taufcht. Der Foͤrſter, defien Gunſt er fich jet vollendg 
erworben hatte, nannte ihm nicht anders als: „Liebſter 
Freund, mein Beſter“ oder wohl gar „mein Sohn” — 
und Ferdinand drüdte dann jedesmal, hierin gluͤckliche 
Vorboten eines glüdlicheren Ereigniffes erblidtend, feir 
ner Gelichten freudig verüohlen die Hand. 


15. 

Ein günftiger Zufall wollte, daß nach einigen Tas 
gen der Beburtstag des Alten war. Ferdinand hatte 
dies lange gewußt, und im Stillen ſchnell mit Mailer 
farben eine große Compofition entworfen, wontit er ben 
Foͤrſter zu überrafchen und zugleich endlich feinen kuͤh⸗ 
nen Antrag vor gu bringen dachte. — Bifette überreichte 
eben dem gerührten Vater mit den froͤmmſten Wuͤn⸗ 
fehen ihre niedlichen Arbeiten, ale Ferdinand eintrat 
und den Hörer im das vorbereitete Zimmer führte. 
Greudig Raunend erblidte der Alte ein großes Bild, 
welches in den Hanptzügen, mit wahrhaft Hogarthſchem 
Hebermuthe, die ganze Keidensgefchichte des armen Pe— 
ter Stöpslein zeigte; auf der anderm Hälfte aber eine 
Allegorie fehr lieblich darſtellte, deren Bedeutung leicht 
zu entziffern war. Ein junger Schüße erhielt bier 
nämlich die Hand feiner Geliebten, nachdem er fo eben 
durch Erlegen des flattlichfien Sechsjehnenders fih als 
Meidter bei dem Vater bewaͤhrt hatte, im deſſen Zügen 
die fprechendfie Aehnlichkeit mit denen des Förfters bei 
dem erſten Unblih auffiel. Diefem gingen vor Freude 


die Augen über, als er hörte: daß fein junger Freund 
dies große fchöne Bild ibm beftimmt babe; und Ferdi« 
Hand, welcher nun den günftigen Augenblick endlich ge= 
kommen glaubte, wagte jetzt, Lifetten zum erſten Mal 
offen und frei umarmend, den Vater um feinen Segen 
gu bitten. Blum, dem die Zuneigung Lifettens zu 
Ferdinand in der lebten Zeit nicht fremd geblieben 
war, wurde dennoch Üüberrafcht durch des Malers An« 
trag, und obgleih — wenn er irgend noch am feinem 
früberen Plane gebangen — ein Blid auf das Bild 
und auf Stöpsleins unauslöfchlihen Schimpf ibn da- 
von zurücd gebracht hätte, fo waren ibm doch big dieſen 
Augenblid Ferdinands eigentliche Verhaͤltniſſe fo unbe: 
fannt, daß er mit dem Gegen wohl noch ekwas zu⸗ 
rüd halten mußte. Der glüdliche Juͤngling, welcer 
Dies nur als das lebte Hinderniß anfah, brachte ſo— 
gleich feine Bapiere bervor, und der Alte maß ihn 
mit noch einmal fo großen Augen, als er erfuhr: daß 
Ferdinand Fuͤrſtlich R...fcher Hofmaler fey, den Ge. 
Durchlaucht, aus gang befonderer Gnade und 
Zuneigung — wie das Papier fi ausdrüdte — auf 
zwei Fahre reifen lief. — „Hofmaler?“ wiederholte 
Blum langfam und nachdenklich; „Fuͤrſtlicher Hof 
maler? Aus befonderer Zuneigung? — Nun dann, wenn 
es Gottes Wille id —.“ Aber, wie an einem fchönen 
Morgen oft der bunte Traum der vergangenen Nacht 
vor den inneren Sinn tritt, fo daͤmmerten jetzt in des 
Alten Kopf dunfle Hoffnungen aus früberer Zeit wieder 
empor. „Ach!“ vief er bewegt, „es wäre aber doch 
fhön, wenn fo ein waderer Schüße auch ein tüchtiger 
Waidmann waͤre!“ — ‚Laßt mir vor der Hand meinen 
Binfel, guter Vater!’ erwiederte ibm Ferdinand mit 
ſchmeichelnd bittendem Tome; „ber Fuͤrſt giebt mir 
wobl dereinft für meine Dienfte eine Ober-Förfterfielle, 
und die will id dann als Erbtheil meinem Sohne ver« 
machen.’’ — Bifette barg fchüchtern verſchaͤmt ihr Lo⸗ 
Gentöpfchen an der Bruft des Alten — und die Um— 
armung der drei gluͤcklichſten Menſchen fegnete der 
Simmel! Casper, 


Seelenrube 


Bei den graufamen Mebeleien in der St. Bars 
tholomaͤus⸗ Macht im Jahr 1572 fürchteten die Freunde 
des Kanzlers Hofpital: daß auch er, wegen feiner tole⸗ 
ranten Gefinnungen, ein Opfer der fanatifchen Wuth 
werden möchte. Ste marnten ihm daher und drangen 
in ibn, auf feiner Huth zu ſeyn. — „Nichts davon I’ 
fagte er; „es geſchehe, was Bott über mich beſchloſſen 
bat.’ — Am folgenden Morgen benachrichtigte man 
ibn: daß ein Haufe beraffneter Meiter fich feinem Hauſe 
zu Dianai, bei D’Eftampes— wohin er fich, nach Nieders 
legung feines Amts, zuruͤck gezogen batte, nähere — und 
man fragte ihn; ob man nicht die Thüren verfchließen 
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und fcharf geladen ſchießen folle, im Fall die Meuterer 
felbige mit Gewalt erbrechen wollten? — „Nein, nein! 
war feine Antwort; „wenn aber die Heine Thür zu 
niedrig iſt, um fie ein zu laffen, fo muß man den gro⸗ 
fen Thorweg öffnen.“ — Es waren wirklich einige 
Wuͤthrige, die ohne Befehl vom Hofe zu ihm kamen, 
um ibn zu ermorden; doch che fie ihren blutduͤrſtigen 
Vorſatz noch vollſtrecken konnten, ‚wurden fie von. an- 
dern Reitern, durch den König abgefchidt, angebalten 
und man machte ihrem Anführer befannt: daß Hofpital 
nicht auf der Lifte der zum Tode beflimmten Schlacht⸗ 
opfer ſtehe und wegen ſeines ſtets an den Tag gelegten 
wWiderſprucht gegen dieſe jetzige Maaßregel Verʒei⸗ 
hung erhalten habe. — Als man ihm dies meldete, 
fagte er mit feſter Ruhe: „Es iſt mir ganz etwas 
Neues, daß ich je den Tod oder eine Berzeihung ver 
Mm 


Eine Faber. 


Der Igel bat den Hamfler um ein Unterfommen 
für eine Nacht; der gute Hamfler gewährte die Bitte 
und gab, mas er von dem Feldern eingetragen batte, 
zuletzt auch den größten Theil feines Lagers, damit 
fein Gaſt fih pflege; er ſelbſt nahm nur ein Winfels 
hen ein. Bald aber waͤlzte der Fgel fich bin und ber, 
und ob der gute Hamſter fich auch immer mehr zufam= 
men drüdte, es half fein Nachgeben und fein Bitten: 
er mußte endlich, am allen Gliedern blutig gerigt, feine 
eigene Höhle verlaffen, in welcher der Unhold ſich num 
ausfpreiste. — Go geht es, wenn man gegen einen 
Egoiſten ſich nachgiebig zeigt. A. Muͤnde. 


AUntlänge 


14. 
Wer in fich felbft ein rechtes Herz nur 
Hat für das Edle rings ein Be 


15. 
Die Eintracht if gar felten, 
Wo Viele wohnen; drum hör’ an: 
Wer draußen ift, mag fchelten, 
Mer drinnen if, will gelten: 
Laß draußen, wer nicht gelten kann; 
Don dem, der gilt, nimm Schelten at. 


16. 
Ihr müßt, die fündlich fehlen, 
Nicht gleich verloren nennen; 
Es lernt der Menich im Wählen 
Und Feblen Rechtes kennen. 


17. 
Lernſt Gegenwart du beſſer achten, 
Wird ſich dein Gluͤck vermehren; 
Willſt nach Zukuͤnftigem du trachten, 
Suchſt Leid du und Entbehren; 
Drum wend' auf Gegenwart die Blicke 
Und nicht auf kuͤnft'ge Zeit: 
So giebſt du Nahrung deinem Gluͤcke 
Und toͤdteſt alles Leid. Ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Melffen. Ein Spaziergang hat mid zu ber unerwarter 
ten, vielleicht auch mandem Leſer dieſes Blatts nicht uninterel- 
ſanten Entdeckung gefübtt: daß ein Sprofltug aus der Jawmille 
des berühmten Newoton ſich aus Enalend Hicher verirrte, md 
wor nicht ſeht langer Zeit mod in Meiſſen und deſſen Umgebun: 
gen lebte. — Ein wilder Tag, wo im März ein Mal + Lilitchen 
zu fänfeln (dien, veranlaßte mid, einen am jenfeirigen Ufer der 
Elbe am Epargebirge gelegenen Weinberg, deſſen freundiide 
Lage, Ausfihr und Bewirthumg mar mir gerliimt hatte, zu ber 
ſuchen. — Das Spar: Wein Gebirge bat eine zw ausgezeichnet 
herrliche Lage, als bob ich Diefelbe nicht erwahnen follte. Ein 
Üfofteter Gebirgd- Rüden zieht fh am reiten Ufer der Elbe, 
oberhalb Metfen, obnaeführ eine halbe Stunde lang in unglel⸗ 
te Breite fort. Die Höhen deffelben bieten von allen Weiten 
eine der lachendſten Ausſichten, welche ſich De Filhnite Imagima- 
tion faum relgender ſchaffen mag; zu des Berges Füßen bewegt 
fi unmittelbar die alte Eibe. Den Bil rechts ſeſſelt die Burg 
and die Stadt Meifen mit der malertſch gelegenen Eibbrilde, 
Dom gerade entgegen arfegten jenfeiligen Ufer ber Eibe winten 
dem Späher die maleriih am Gebirge liegenden Schloſſer Schat⸗ 
fenderg und Stebeneichen, der Famifte von Miftig gehörig. Blickt 
man aber finfs, fo gewahtt man om änßerften Hortzont die 
"Fetsfotoffen des Köntafteind umd Llftenfteind; mäher biinfen die 
Thürme des fönigikben Dresdens, und den Vordergrund füllt 
Die berrfiche Nebhigel: Kette, die das Elbthal von Meifen bis 
Dresden in manden Windungen und Kriſmmungen begrenjt, 
und die zum Theil mit Palälten und beſcheldenen Weinbergs⸗ 
Hänfern in reicher Anzahl befaer If. — Die Hügel: Kette des 
Gpargebirged iſt am allen Puntten, bie ſich hierzu eignen, mit 
Reben bepflangt und mit zablreisen Hauſern bedeckt; Das Bes 
miss des eins, welchen biefed Gebirge erjeugt, entipriht ber 
Annehwmlichkeit von deffen Lage. Er dit der vorgilglicite, welchen 
Meiſſens Bebirge Ihefern und wird oft noch einmal fo theuet bes 
zahlt, als den eine minder gäritige Loge erzeugt, Der Bieif 
ber Winzer (haft mo Immer fort neme Anlagen. Man fprengt 
den Feld an ber Sonnenfelte, führer mühiame und Zortipiellge 
Mamern auf, um vieleiht ein P äghen von wenigen OQuadrat⸗ 
Ellen zu gewinnen, welches ſich mir Neben bepflangen laßt: eb 
Diefe auch, im Dursfänitt genommen, vlelleicht faum im einem 
Jahrzehend eine vergeltende Ausbeute geben, — Dos Weinbergs⸗ 
Dänssen, nah melden ich meine Schritte richtete, Hegt In 
einer erhoheten Bergſchlucht, an dem der Stadt entgegen geichr 
ten Bebirgs » Mbhonge, etwas einfiebleriih verſteckt, mit Reben 
und einem Fichten Geht; umgeben, durch welches derſchledene 
Bänge In mebreren Punkten zu den lachendſten Ausſichten fühs 
zen. — Diehr bingegen ald durch die romantliche Page ward 
mie Diefer Ort durch ein Monument Inmtereffant, weſches ber 
ehemalige Beliger dlefed Weinberge, ein Herr von Erneſt, feinen 
friher verstorbenen Pleben: der Battin, dem Sohne md — 
deſſen Amme, geweiht hat. Umſchattet von erniteren Fichten er- 
hebt ſich auf der Epige des Berges ein dreifeitiges Tiedeital von 
Firmalihem Sandſtein, welches elme Ume trägt, Die drei Gel: 
sen des Denkmals find dem Andenfen der drei abgeidiebenen 
Perionen gewidmet, Eine jede Geire giebt In nachfolgenden Huf: 
ſchriften von denfeiben nähere Kunde. Die erfte guit der Gars 
tin, einer Engländerln und naben Verwandtin tes großen New— 
tond: „To ıhe memary of Jane Ernest, born at Shrewsbury, 
Her Father was General William Newton, slıe died at Meis- 
sen, Oct. 17. 1754; oged 32 aud lest one Son Charles an 
Infant, Her Husband Sigismund Frucst erected ıhis Stone, 
who yeur bedenwer hearse,” — Die dem Andenfen des Soh ⸗ 
med vom Dater aeroidmete Eette bat folgende Aufſchriit: „In 
the memory of Charles Ernest, a Man of Excellent Talent, 
born at London; Aug. 50, 23755; he was Secretary to his 
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Dritannie Majesty at Copenhagen ar the‘ memorible Ca- 
tastrophe 1772, as afterwards at Vienna, where he died in 
the Flower of his Life; Oct. 14. 1780, His Father, who 
lamented ıhe loss of that dear Son, with Grief whole these 
Line.” — Die dritte Gelte endrih erhält das Andenfen der 
Anme des Sohns In folgenden Worten: „To the memory of 
Margery Spriggs, born at Branf; she died ar Meissem, 
Jun, 1. 1793, aged 67 years, Sigismund Ernest, whom she 
constanily attended for to years and whose som Charles 
she mursed in his enfancey and during his last Moments of 
Vienna in Graummde t0 a Failhfall Frieud and servautere- 
cheit this Stone.” — Das Lob derſelben ſprechen folgende, am 
Fuße des Steins befindligen Worte neh finniger aus: „Non 
secus ac bdissima marer et puero et jureni fuit ofliciosa 
viroqge” — Die Barthelt, mir welcher der Errkbter dieieh 
Monuments der Treue und Anhänglichkeit feiner Dienerin, gam 
auf gleiche Weiſe wie ber Gattin und dem Bohne, huudigt, 
maht dem Gefilhl und Eharafter des Derın und der Dienerin 
zuverläfig glelch viel Ehre. Das Portrait des Eriteren, ein gu⸗ 
tes Deblaemälte, befinder fd Im Inneren des Haufes. Ih habe 
den fprehenden Ausdtuck von Wehlwollen in den Zilgen. Diefed 
Greifes nit genug beivundern fonnen. Dan finder hier eben⸗ 
falls ein gut gemalted Knteſtulk dee General Newtons, des Dar 
ters der Gattin und des Neffen des Philoſorhen; die Zilge die⸗ 
fed Bildes haben eine anfallende Aechnilhkett mit dem Hhlloſo⸗ 
pben Leibntg, der fein Beitgenoffe mar, fo weit ich diefeiben durch 
gute Kupferitibe fenne, — Die Jamilte Erneſt iſt vor Qurzem 
in Meiffen ausgelorben, und mit derielben biefer Zwiig der 
Newtenſgen Famille im Sachſen erloſchen. — Die Berrohner 
Meiffend, denen man einen hohen Brad von geiefliger Kultur 
zuſchreibt, denne aber — bb weiß micht, mit meiden Recht — 
einige Mbnejenendeit amd Verſchloſſenhett gegen Fremde Shufb 
giebt, beſuchen Died, nur eine Peine Stunde von der Gradt ents 
legene traulihe Dertisen sehr oft. Auch ich traf, als ic hier 
war, eine bunte Geicüfbaft an, welche das Denkmal munter 
umfdroärmte. Ich babe den Glauben, das fi in ben Umge⸗ 
bungen einer idoneren Natur edlere Menſchengeſtalten und Ber 
finnungen leichter entmdein; in Dresden und defien Umgegenb 
fgeint es an Belegen hlerzu nicht zu fehlen. Er. 

Die „Minerre” bemüht fib, das fpantfche Heer dadurch m 
recht fertigen, dab fie fagt: „Die Soldaten feyen Die bewaffneten 
Kepräfentanten bed Dolls.” Diernab würde die Entſſehung eimer 
verfafungsmäßigen Regierung ohne Smeifel von den präterlani- 
fben Barden abitammen, umd de Janitiaren Fönnen aud als 
Kepräfentanten Des Volt betrachtet werden. (Quotid.) 

Monterguten fagte einmal: „Wenn ic in einem neuen 
Ionte anfomme, fo frage Ih richt: ob es bafelbit gute Gefehe 
gebe, fondern nur: ob man fle ausübt! — Ueber abhanden ges 
fommene Geſetze lieſte fi freilich viel Wahres fagen, wenn nit 
— mandes Geſetz abbanden gefommen wäre. (Quotid,) 

Als Satanas den Fol ber Eritlinge des Menſchengeſchlechtä 
geichen, ınuß er gerabe dieſelde Freude empfunden haben, tie 
unfere zeitigen Liberalen bei dem Anblit der fpanlfken Empes 
rung. Hätte be Holle damals Schriftſteller gehabt, fie tirden 
gewiß eben fo geſchtieben haben, wie fegt ter Abbẽ de Pradt; 
mwären Zeitungen da gervefen, fo hätten fie diefelben Brnudfäge 
verbreitet, als heut zu Tage bie „Minerre”, der „Constitutio- 
uel” und Die „Benommee”! (Qnotid.) Die „Quotidieune” 
ſchelnt einen Mangel an taglichem Brovte zu haben, weil fie fo 
giftig auf andere Zeltichriften Iosjlehr. 

Im Garten Marbeuf bei Longchamp ficht man rinen Wa— 
gen mit Segtin, weilcher, ohne Pierde, In einer Stunde 12 
Lieus läuft. Auf dem Elfe würde er in einer Stunde 16 Lieus 
weit Taufen. Der perfiihe Geſandte bar eine Zeichnung dar 
von genommen, um folhe Wogen den Karavanen zum Gebrauch 
vor ju flogen. (Journ, d, Par.) 
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Der 


1820. 
Eine Allegorie von J. J. Rouſſeau. 


Sn einer Unterredung, welche J. J. Rouſſeau mit 
ſeiner Freundin, der geiſtreichen Frau von Epinay, 
batte, kamen fie auf das Daſeyn Gottes und auf den 
Dichter Saint Lambert, der es bejweifelte. Rouſſeau 
gerietb in Feuer und fagte: „Zuweilen, wenn ich allein 
auf meinem Zimmer bin- und mir beide Augen mit 
den Händen bedede, oder wenn ich Nachts mache und 
nichts fehe umd michts höre, bin ich feiner Meinung. 
Sobald aber⸗ — umd bei diefen Worten hob er, Be 
geifterung im Blid, die Hand gen Himmel — ‚‚fobald 
ich diefen fehe, dann finde ich meinen Glauben wieder, 
meinen Gott; ich fühle mich bingegogen zu ibm, ich 
berwundere ihn, bete ihn an, falle vor ihm in den Staub 
und erbebe mich wieder zu ibm aus dem Staube!“ — 
„Aber — fo unterbrach ibn bier Frau von Epinay — 
„wenn Männer, wie Sie, bei einer folchen Neigung 
und Willfäbrigfeit zum Glauben, dennoch Zweifel bes 
gen, wie foll es ung armen Rleingläubigen gehen? — 
Auch erlauben Sie mir wohl die Bemerkung: daf man 
bierin mehr dem Verſtande, der Meberlegung, als den 
Augen, den Sinnen, trauen fol? Sagen Sie mir — 
aber recht aufrichtig! — Sie, der Sie der Sache fo 
ort nachgedacht haben und fo tief im fie eingedrungen 
find, fagen Sie mir: in welcher Anficht die deutlichfien 
Refultate, die überzeugendfien Gründe liegen 77 — 
Rouſſeau dachte einen Augenblid nach, dann entgeg- 
nete er: „Liebſte Freundin, das Auge unferes Verſtan— 
des it fo kurzſichtig, unſere Vernunft fo befchränft, daß 
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es mir unmöglich iſt, zu enticheiden. Wollen Sie 
aber, flatt eines Ausfpruchs, ein Mäbrchen hören?” — 
„Alſo mit Maͤhrchen wollen Sie mich berubigen? — 
Doch ſey's; ich höre.” — Nach einer ziemlich langen 
Baufe begann nun Roufeau feine Erzählung alſo: — 
„Eines Tages ward ein Reifender auf eine fremde 
Küfle verfchlagen; er fand das Land von Menſchen aller 
Art, Geflalt, Farbe, jedes Alters und Geſchlechtes, bes 
wohnt. Nachdem er fich umgeſchaut und von der er» 
fin Beſtuͤrzung erholt hatte, fuchte er Kunde ein zu 
ziehen; denn der Drt gefiel ibm und er war nicht ab» 
geneigt, dort zu wohnen. Er wendete fich an drei 
Männer mit langen Bärten, welche, in einiger Ent« 
fernung von den andern Landbewohnern, fi) mit Ge- 
foräch befchäftigten. Er redete fie an: „Hätten Sie 
wohl die Güte, meine Herren, mir zu fagen: wo ich 
bin und wen diefe Gegend gebört? Wenn die Sitten 
bier zu Lande der Weisheit und der Ordnung gleichen, 
die ich in dem Anbau und den übrigen phyſiſchen Ein- 
richtungen bemerfe, fo müfen Sie das Gluͤck haben, 
unter der Regierung des erhabenſten und beften Mo— 
narchen zu leben.” — „Nichts ift leichter’, erwiederte 
einer der Greife, ‚als Ihrer Neugierde zu genügen: 
Eie befinden fich in den Staaten des wohlthaͤtigen 
Genius, der das jenfeitige Geſtade bewohnt, Sie find 
wider Fhren Willen, aber auf feinen Befebl, am dieſes 
Ufer verfchlagen; denn er findet Freude am Beglüden: 
und um glüdlich zu werden, muͤſſen die Seefahrer bier 
fcheitern. Wer nicht im Schifbruch ertrinft, wird von 
ihm in Schub genommen, und muß eine Zeit lang in 





diefem Bande weilen, wo es Ihnen zu gefallen fcheint 
und melches Sie mit Mecht bewundern. Diefe beiden 
Herren und ich find feine Miniſter; wir haben ben 
Auftrag von ibm, den Unterthanen feinen Willen fund 
zu tbun, feine Befege beobachten zu laſſen und in ſei— 
nem Namen Belohnungen zu verbeifen und Gtrafen 
zu drohen.” — „ber, meine Herren, warum wohnt 
der Monarch nicht in diefem fchönen Sander nicht uns 
ter feinen Schüslingen? warum bält er -fich jenfeite 
auf?“ — „Was wir, feine Etellvertreter, in feinem 
Namen vortragen, uͤberhebt ihn der Mühe, fich zu zei⸗ 
gen; wir find feines Geiſtes voll, er bat uns gefandt. 
Doch mir muͤſſen Sie mit den Bedingungen befannt 
machen —!“ — „Bedingungen 7’ ermwiederte der An- 
tömmling; „ſagten Sie nicht fo eben: daß ich auf den 
Willen des Genius bier fey, und daß es nicht in mei» 
ner Macht Achlanden: ob oder nicht 77 — „So iſt es’ 
erwiederte der Alte. — „Nun, fo wär es ja fonderbar, 
mir Bedingungen zu machen, da ich nicht die Freibeit 
babe, fie am zu nehmen oder fie gu verweigern?” — 
„Nicht die Freiheit? Sie, nicht frei! welch eine 
Laͤſſterung! Gefchwind, legen Sie diefen Irrthum ab!’ 
— Sein Geführte raunte mir insg Ohr: „Laſſen Ste 
ibn ſprechen, was er will; Ste find nicht frei, der Ge⸗ 
danke an Freiheit wäre für das große Weſen, deſſen 
Guͤte wir anerkennen, beleidigend.” *) — „Im Vor⸗ 
beigehen — fehte der erfie Greis hinzu und nahm da⸗ 
bei eine befcheidene Miene an — „muß ich Ihnen fas 
gen, dad man mich Monfeigneur, gnaͤdiger Here! "*) 
nennt; fo will es der mohlthätige Genius, der mich 
zum Vollfiredfer feiner Gebote berufen hat; denn im 
ganzen Bande giebt es nur Einen, der größer if, als 
wir“) — Der Fremde wußte nicht, was er zu ſol⸗ 
hen Reden fagen follte: da er bei einem fo gefeßten 
Ausfeben, bei einem fo ehrmwürdigen Alter und im fo 
ehrenvollen Stellen, mit kaltem Blute fo vielen Unfinn 
vortragen hörte. — Während fie noch im Geſpraͤch was 
ten, erbob fidh ein Geraͤuſch, und Tone des Schmer⸗ 
jes, mit Freudentoͤnen vermifcht, drangen gu dem ber 
ſtuͤrzten Meifenden. Von Neugier angetrieben, fragte 
er nad der Hrfach, und erhielt von dem dritten Greiſe, 
welcher noch nicht gefprochen batte, zur Antwort: „Der 
über uns waltende Geiſt findet es zuweilen für gut, 
die Geduld feiner Unterthanen zu prüfen, und giebt 
u: daß, während fie feine Güte, Huld und Berechtig- 
feit erfennen und ruͤhmen, fie von ihren Brüdern er- 
fchlagen werden; diefe Ehre wird nur feinen Bichlingen 
zu Theil. Mebrigens aber iſt es für alle feine Unter⸗ 
thanen ohne Ansnabme die höchke Pflicht, ihn für voll⸗ 
fommen zu balten, denn in ihrem erfien Schlafe baben 
fie fich dazu beeidigt.“ — „Wie fo, gnaͤdiger Herr? 
) Die Calviniſche Lehre von der Prübertinatton. 
“.) Titel Der Bilchöfe, +) Der Pabıt, 
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Wie fo, Monfelgnene? In Ihrem Bande bindet mar 
fich fchlafend durch einen Eid?’ — „Ja wohl! fagte 
ber Greis, „ſo iſt es vorgefchrieben; Sie ſelbſt haben 
ibn gefhworen, als Site an das Land geworfen wur—⸗ 
den.’ — „Ich? einen Eid gefchweoren? Ich will gleich 
zu Ihren Fuͤßen des Todes ſeyn, wenn ih das Ge— 
ringfie davon weiß.” — „Das mag ſeyn, nichts deſto 
weniger bindet Eie der Eid. DOpne die Feierlichkeit 
beifelden dürften wir Sie nicht als unfern Mitbürger 
anfehen. Sobald wir erfahren, dab eim neuer Fremde 
ling gelandet it, empfangen wir ibn, und während er 
noch fchläft, wird er in Gegenwart zweier Zeugen bes 
fragt: ob er Bürger des Staats werden und die gebö— 
rigen Bedingungen erfüllen will? Die beiden Zeugen 
befchwären es im feinem Namen, der Eid if fertig und 
er muß ihn halten und fich nach den Sitten und Ge— 
feßen des Bandes richten.” — „Und worin beſtehen diefe 
Sitten und Geſetze?“ — „Das Fünnen Sie nur mit 
der Zeit erfahren, wenn Sie bie vor ung liegenden 
zwoͤlf Folio ⸗Baͤnde nach Ihrer Mufe werden durchge⸗ 
leſen haben; doch muß ich Ihnen zugleich erklaͤren: daß, 
wenn Sie nur den Sinn eines einzigen Worte verfch“ 
len, Sie auf immer ohne Gnade und Barmberzigteit 
firafbar umd unglüdlich find.” — Die drei Männer 
ſahen dabei fo gravitdtifh aus, daß der Ankoͤmmling 
bei fi dachte: Entweder denen oder mir fehlt der 
Verſtand. — Er verlieh fie, begab fih nach ber 
Etadt und börte von Mebreren, die cr zu Mathe 109, 
immer daſſelbe. 

Die Ummöglichkeit, die Inſel auf ficherem Wege 
zu verlaffen, bewog ihn, dem Beifpiel der Andern zu 
folgen, obſchon er fein Wort von dem glaubte, was 
ibm die Greife behauptet hatten. Eines Abends, als 
er vom langen Wege ermüdet war, flieg er in einen 
Heinen Machen, der am Ufer fand, und, fich feinen 
Traͤumereien überlaffend, forach er zu fich felbit: „Man 
bat mir das Alles nur vorgeſchwatzt; drüben giebt es 
fein Land, ich febe nichts als Luft und Waſſer!“ Alſo 
dentend fchlief er ein. Ein frifher Wind erhob ſich 
und beivegte das Waſſer; der Nachen löfete fi vom 
sifer und bradıte den Echlafenden an das jenfeitige 
Geſtade. Bei feinem Erwachen mar es fein erfies Ge» 
fhäft: den großen Belt auf zu ſuchen. Er fand ihn, 
oder fand ihm nicht — denn meine Runde verläßt mich 
bier. Ich vermutbe aber, daß, wenn er ihn gefunden 
und ibm berichtet haben wird: was man ienfeits vom 
ibm denkt, fpeicht umd lehrt, das große Wefen ibm, 
anfangs mit Sächelndem, dann’ mit majelätiichem Blick 
etwa Folgendes wird geantiwortet haben: „Mein Freund, 
ob Du und alle Deiner Art auf jener Infel an mid 
glauben oder nicht, das kann mir fehr gleichgültig 
feon:; genug, folde Wefen, wie Du eines bil, müſſen 
erſt eine Zeit lang auf jemer Inſel leben und dann zu 


mie Fommen, ihre neue Beftimmung zu erwarten. Das 
Geſetz der Nothwendigkeit waltet dort und hier. Un— 
terwerft Euch, beruhigt Euch, und bleibt in Euren en⸗ 
gen Grenzen, fo lange als es mir belieben wird; glaubt 
aber nicht: daß ich Euren Unterricht und Eure Bil⸗ 
dung mir zum Zweck mache; das iſt gänzlich Eure 
Sorge.” — Der Fremde aber wird darüber nachgedacht 
und folgendes Refultat aus dem Vorgang gejogen ba- 
ben: „Ich mußte es wohl, daß es einen großen Geift 
gebe; ich mußte es, daß er gut, nachfichtig und wohl⸗ 
tbätig fey, umd daß er michts vom mir fordern wuͤrde, 
als was ich leiften kann. Auf jeden Kal iſt es das 
befte, wenn man fich nicht irren, fich nicht betrügen will: 
aufrichtig zu ſeyn mit fich und Andern. T. 2. Secha. 


Aus dem Wörterbuche eines Weltmanns. 
(Fortſetzung.) 

Befehlen ſetzt nach philoſophiſchen Grundſaͤtzen Sus 
pertorität des Geiſtes voraus; da fie aber nicht immer 
borbanden if bei conventionellen Leuten, fo muͤſſen 
biefe folche Befehle geben, welche bezwecken: daß der 
Geiſt überhaupt nicht aufkomme. Die Meligion wird 
da der glüdlichfte Bebelf, weil man bier aller Beweiſe 
überboben ift; und Gott ift die beſte Aushuͤlfe, weil er 
fich nie verantwortet. 

Befördern iſt fononim mit beguͤnſtigen; doch be- 
fördern kluge Leute auch zuweilen folche, die noch Flii- 
ger und deshalb eigentlich nicht zu beguͤnſtigen find; in 
diefen Faͤllen bringt man aber den Widrigen an eine 
Stelle, wo er nicht mit ung concurrirt, und fo beißt 
befördern auch zuweilen: Jemand fich aus dem Wege 
räumen. ; 

Befreiung iſt dem Volke ein Abwerfen phnfifcher 
Laſten; viele Eonventionelle meinen aber damit für fich 
ein Zerreißen aller moraliſchen und rechtlichen Zügel. 

Begeiflerung iſt gar verichiedener Art. Eine der 
felben führt zur Infpiration; dadurch entfliehen Poeten 
und Narren; Beide find in der vornehmen Welt weder 
zu achten, noch zu fürchten: man laͤßt fie Taufen, wenn 
fie nicht etwa zum Spaße dienen. Eine andere Art 
der Begeifterung führt zur Gonfpiration, diefe wird 
gefährlich; das befte Mittel dagegen bleibt: aus jivei 
Bartbeien hundert zu machen, und dies if leicht, da 
die Menfchen eher zehnerlei Widerfprechendes glauben, 
als eines mit Beſtimmtheit wiſſen und wollen. Gons 
ventionelle Leute fagen übrigens Enthufiasmus fiatt Ber 
geifterung: weil dieſes Wort gleich eine fo begebrliche 
Beſtimmtheit mit fi bringt, der Enthufiasmus aber 
ohne Geift abgemacht werden kann. 

Beleidigung muß man zumeilen für eine Ehre hal- 
gen und auf jeden Fall unbemerkt laſſen, wenn fie 
uns von denen zugefügt wird, welche über uns fliehen; 
von Seinesgleihen darf man feine Ehre nicht verlegen 
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laſſen, ohne wenigſtens den Verſuch zu machen, den 
Beleidiger zu toͤdten, welches bei gemeinen Leuten 
Mord und Verbrechen, bei Conventlonellen aber Duell 
und beroifche That heißt. Kreaturen, die feine Abkunft 
baten, fönnen uns micht beleidigen; dieſen Grundfaß 
müffen wir ſchon deshalb in Ehren halten, weil wir 
dadurch die Wahrheiten unwirkſam machen, die mar 
uns vom unten herauf zumeilen fügt. _ 

Berebtfamfeit bat man nur gegen die noͤthig, wel- 
che mir bevortheilen wollen, ohne mit dem Befehlen 
aus zu reichen; gegen Gebietende ift fie nicht zu bes 
nuben, indem bier alle Sprache mit dem ehrerbietig- 
ften Fat, jeder mimifche Ausdruck im einem unterthaͤ⸗ 
higen Buͤcken erfchöpft til. 

Beruf haben Eonventionelle zu Allem, mas fie 
wollen und wuͤnſchen; indem fie es Andern übertragen 
dürfen: für fie gu denken und zu arbeiten, und befehien 
können: daß Alle eine Ehre darin finden, ihnen zu dienen. 

(Die Fortſehung folgt.) C. Möllen. 


Aus vergangener Zeit. 


Diele unſerer Älteren erbaulichen Dichter zogen oft 
einen Gegenfland gleichfam mit den Haaren herbei, um 
ihn als Unterlage eines frommen Gedankens zu ber 
nugen. Ein vor mir liegendes Buch: „Amadei Creutz⸗ 
bergs geiſtliche und andere erbauliche Poefien, Lieder, 
Sonette und Epigrammata’’ (Nürnberg 1720) mag in 
den darin enthaltenen „Ueberſchriften zum Beweiſe 
dienen. Hier ein Baar Proben davon: 

„Auf eine aus dem Zimmer entflohene Ladys 

Taube. 
Die Taube läßt die Stub' und ſucht die freie Luft, 
Allwo fie in dem Schnee das Leben bald verlieret. 
So lentet mancher Menfch, den Gott zur Ruhe ruft, 
Eich wieder gu der Welt, die ihn zur Höllen fübret. 
Als ein fchönes Pferd einen falfhen Sprung that 
und feinen Reiter herunter warf. 

So macht's die falfche Welt. Kaum bat fie uns ges 


tragen 
So wirft fie ung in Kotb und ändert — Sinn. 
D Bott, auf dieſes Thier will ich mich nicht mehr wagen, 
Es iſt mir niemals wohl, als wenn ich bei die bin.’ 
2% 


Ueber Barulls Trauerfpiel, 


1, 
Batull, mit feinem Trauerfpiele, bat 
Eogar die Bosheit überwunden : 
Denn ſelbſt der Kritiker in unfrer Stadt, 
Ward hier im fanften Schlaf gefunden. 


2. 

Weil ich gevodht, fol ich verbaftet ſeyn? 
8 laſſen Sie, Herr Lieutenant, - "ar 
Denn lieber will in Haft ich ganz allein, 
Als Länger noch bei diefem Dihter weilen.“ 


Th. Laurin. 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Literatur Bu dem intereffanteften Uterariſchen Erſchei⸗ 
mungen gehört ofnitreitig dad „Leben M. A. von Thümmeld‘', 
herausgegeben von Johann Ernſt von Gruner (Lelpjlg, bei Go— 
fen 1819). Die Beltichriften fir Kritik haben das, auch ty ⸗ 
vographiſch mit Eorgfalt behandelte Werk (dem rühmlichſt em- 
pfohlen und wie thun daffelbe, indem wir zugleich einige Meine 
Motigen ausheben: „Ein bekannter deutſcher Buchhändfer, ber 
wahrſcheinlich wußte: daß Thilmmel gern gut af und tranf, 
fandte Ihm einſt, mit der Bitte: um Beiträge für einen Mimas 
nad, zugleich eine Kite mit ausgeſuchten Weinen. Thümmel 
konnte der Werfuhung nicht widerſtehen, ſleß bie Kite öffnen 
und fand den Wein fo vortreflih, daß er ihn austranf. Da 
ſchrieb er dann am Weihe, der ihm abgeratben hatte von ber 
Thellnahme an jenem Almanach: da der Hein nun einmal ges 
trunken fen, milſſe er ihn ſchon mit Werfen bezahlen,’ (Wenn 
alle Verleger von Aimanagen mit den Mitarbeitern fo mal: 
gen, möchten diefe vieleicht für beiferen Gehſt forgen.) — Weiße 
erzählt: Wieland habe Zolifofern verfigert: daß mit feinem 
Willen feine Kinder niemald feine Eehriften leſen dürften. — 
Zhilmmeid Blograph macht dazu bie fehr richtigen Bemerkungen : 
„Wenn Wieland wirtflich dieſes Verbot erlaflen haben follte, fe 
teürbe es bo geriß micht mur ein sehe feltfames, fondern au 
ein vergebliches bielben; dieſer Gedankenwechſel laßt fi nie. 
wie eine förperlihe Sache ausmeſſen, bie Gretje micht ziehen 
und fagen: Bier geht das Gefährlihe an. Der Spruch bei 
braben Primrofe: daß die Tugend, die Immer bewacht merden 
muß, ber Schiſdwacht faum werth ift, bleibt eine ernige Wahn 
keit. In dem Verbot: gewiſſe Bücher nicht zu fefen, liegt we⸗ 
slaftend nicht Die Dellung des Laſters.“ — Schauder erweckt die 
Beſchreibung des Theaterbrandes im Amfterbam (Im Jahr 1772): 
„Es And" ſchreibt Thümmel aus Amfterdam, „ıg der vornchten⸗ 
ſten Perfonen des biefigen Landes Im Feuer gebiteben und Gott 
weiß, wie viel Hundert Fremde und Unbekannte Ihren Tod bar 
bei gefunden haben. Das Fener brach in der Oper: „ber Des 
ferteur” aus, im dem Mt, too es einige Minuten auf bem 
Theater finger ſeyn muß. Die dededten Lampen erhigten und 
entziindeten zuerſt bie dürren Bretter, die Flammen fhlugen an 
De Bardinen an und in filnf Minuten fand das ganze Theater 
Im Feuer. Zum Ungiüd hatte der Eingang im Opernhaufe eine 
Thür, die inwendig anfging; dieſer Fehler der Baufunft war 
Utſache an der Unsrbnung und dem Unglüd, was num erfolgte. 
Jedermann wollte fi zuerſt retten, das Motf dritte einander 
auf alen Seiten und verurfachte, daß die Ihr nicht gröffnet 
„werden fonnte. Sie wurde endlich von außen eingehauen; «# 
war aber mum fen unmögiip: daß alle Perſonen dem Feuer 
entgehen Fonnten; diejenigen, die zuletzt bileben, mußten werben: 
nen. Ein Daufe wagte «6, von der Gallerie auf das Parterre 
zu fpringen ; fle zerſchmetterten die, auf die fie fielen, und wur⸗ 
den ſelbſt zerſchmettett. Der Stadt » Ingenieur, ein redlicher 
Mann, tagte fid; Unf Mat im bie Jiammen und ſuchte im der 
Unssbuung Anſtalten zur Rettung feiner Mitbürger zu machen; 
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Das Sekte Mal Fonmte er fi aber felbit nit mehr helfen. Die 
Gallerie, auf der er eben war, brad ein — Adieu, mes Amis! 
rief er no und ſtürzte mit einer Menge Unglüdncher in das 
brennende Parterre. Ein Kaufmann, ber ao Millionen Ber 
mögen hatte und deſſen Frau und finder in der Romöble ia 
ren, Hef dur Die Flammen und ſuchte fie zu retten; er fam 
glüdtih zurüd auf die Gtraße, unter dem einen Drm feine 
Kinder, im Schrecken hatte er aber eine andere Dome ftatt ſel⸗ 
ner Frau ergriffen. Er bet demjenigen, der feine Frau retten 
reiche, 100,000 Bußden; da fih aber Niemand wagen tmellte, 
Hef er zum jmelten Male in die Hammen und Fam nicht wie⸗ 
der zur. Den Tag darauf fand man beide Eheleute, Arm im 
Arm geſchloſſen, verderrt und verbrannt in dem Echutt; die ges 
retteten Alnder find untreſtlich und die eine Tochter befsmmt 
no täglid um die Belt, da das Feuer war, conpulfiviihe Bus 
fäle, ohne daß ihe ein Arzt helfen kann. Eine jldiihe Dame, 
die am dieſem Tage für eine halbe Milien Schmuck im den Is 
rent hatte, wurde nech vor ihrem Tode von Gpigbuben übel d 
gerigtet. Man riß ihr, der Glrandeles zu Gefallen, beide” n 
entzwel und lleß bie Perſon verbreunen.“ — Ein, dieſer Mo 
grabhle angehängtes Gedicht „das Erddeben von Meine‘ nennt 
De „Allgeweine Literatur -Beitung” ein „Sedicht der bedenklich 
fen Art“ und es wird wohl Jeder, der nicht auch dem Beiite 
nur Lilſternes bietet, dies Lrtbeil untericht eiben. br — 

Ludwig XIV. fagte einft, wegen des guren Einverftändniges 
mit Spanten: „Es giebt Feine Pyrengen mehr!” — In Erwar: 
tung ber Dinge, bie jegt Fommen konnen, ſollte man vielleicht 
wlinfgen: Es möge Heber jegt der Porenden mehe als jemals 
geben! (Quotid,) 

Jemand, melher in diefen Tagen die neutren politiichen 
Ereiguiffe von Spanien umd Franfreich mit einander verglich, 
bemerkte: „beide Staaten fplelen Wippſchaufel!“ (Renommee,) 
Das dt wenlgſtens nicht in geiwöhnliher feanjöfiiger Eitelkeit, 
Indem mit jenem Gage zugegeben IN: daß Frankreich auch zu⸗ 
wellen finft, 

Eines der interefanteften Werke umferer Belt iſt unftreitig 


‚dasjenige, reiches jegt erſchlenen It unter dem Titel: „LUnpar 


theliſche Geſchichte Des engliſchen Parlaments ſeit feiner Ent 
ſtehung im Jahe 2234 bis zum Jahr 7 der franpöflihen Res 
publif’, verfoßt von Ludwig Bonaparte, mit eigenhänbigen Pre: 
ten von Napeleen Bonaparte. Das Manufeript befindet fi in 
der Umdrofianiihen Bidltorhef zu Malland. (Independ.) — Uns 
ter den eigenhändigen Anmerfungen Napoleon Bonapartes zu 
dem Werke feines Bruders Ludwig Bonaparte find folgende bes 
mertenswerth: Don Erommel fagt er: „Died war ein Mann, 
fir die Beilimmung der Reihe und ber Jahrhunderts gebo⸗ 
sen!” An einer andern Stelle äußert er: „Niue fein Zögern 
bei großen Erlien! es tedtet oft, rettet nie. Karl Fonnte fehlar 
gen und fiegen; er jögerte und ward aufgehängt! Zau— 
dern verrät Mangel an Scharfblid und Talent. Cäfar zögerte 
an den Ufern des Kubifon, und er mar micht mehr berfelbe | 
Eines der größten miltatriihen Talente iſt es unftreitig: mie zu 
jandern, wenn gehandelt werden muß!’ (Quoud.) 
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Aus einer bumoriftifchen Reife von Copen⸗ 
hagen nach Zütland. 
(Aus dein Däntfgen überfegt.) 


Schluß des fiebenten Kapitels. 

Ich ſchwatzte mit mir ſelbſt und mit dem Poſtillion 
von den guten und bequemen Ertravoften, die man auf 
Fohn bat — es war ſchon über acht, als wir vor 
ullerslev Krag anbielten. — Hier hatte ih im Sinne 
ab zu brechen: nicht meine Reiſebeſchreibung, fondern 
das fiebente Kapitel; allein da das vorige fechste mit 
einer Rofiillions-Unckdote ſchloß, fo will ich diefes nicht 
auf diefelbe Manier endigen. ft es auch feine Wie- 
derbolung, fo ift es doch eine Einfoͤrmigkeit; und die 
wird man, wie in ber Natur, fo aud in gelehrten 
Werfen überdrüffig. 

Ullerslev Krug liegt ungefähr anderthalb Meile von 
Nyeborg; der Krüger beift Hans Eibye und bat eine 
bübfche Fran. Für einen Krug ift dag Gebäude ziem⸗ 
lich gut; es if ein Gelähder mit eifernen Ringen 
darum: daß die Meitenden ihre Pferde, indeh fie lich 
ſelbſt ein Glaͤschen ſchmecken laſſen, daran binden koͤn⸗ 
nen, — Gleich bei dem Kruge ſteht die Kirche bes 
Dorfes, die viel fchöner if als insgemein die Seelaͤn⸗ 
difchen find. Sie it ein Filial von Flödſtrup; und die 
Maftenberger Herrſchaft bat das jus patronatus. — 
Nicht weit von bier liegen die fchonen Herrnhöfe Rör- 
bed) und Schousboe; der lehtere war in alten Zeiten 
ein Klofier. Es ift ein fehr feſtes, maflives Gebäude, 
bat einen Thurm und gewölbte Keller. Man findet 
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Geift und Herz. 


boſtes Blatt. 


bier noch verſchiedene Mefte aus der Klofler- Periode, 
4. B. ein Kreuz mit dem Heilande gleich bei dem Hofe 
in der Allee. Die Tradition, welche ich in meiner 
Kindheit, als Urſache: warum dieſes bölzerne Krcus 
bier ficht, habe erzählen hören, lautet kürzlich folgen⸗ 
dermaßen: „Eine Nonne war befchwert — vermutblich 
mit Getülichfeit. Sie wußte, wie viele Andere: daß 
die freie Luft ſowohl für forperliche als geiſtige Be— 
fchwerden dienlich fey. Sie wandelte desbalb nach ge= 
Dachter Allee und legte fich dort mieder; bier foll fie 
eine Erfcheinung gehabt haben, und diefe, fonderbar 
genug! war fo wirkfam, daß fie von ihrer Seelenlaſt 
befreit wurde. Zur Erinnerung biefer lebendigen Ere 
löfung lief fie bier dem fterbenden Chriſtus aufrichten.“ 
Nun fchütteld Du mit dem Kopfe, guter R.! — 
„Ja, Du bätteft lieber dies Kapitel mit Deiner Poü- 
Inedyts- als mit Deiner Nonnen Anekdote geendigt ba« 
ben follen; und was fümmern mid; und den Leſer die 
Namen Deiner Krüger, und die Nachricht von den 
Pferde» Ningen, und dem jus patronatus der Herr— 
fchaft ” — Schilt Du nur, Here Profeffor! Am naͤch—⸗ 
ften Kapitel wirft Du noch mehr dergleichen zu ver« 
dauen haben, da ich noch nicht fo ſchnell Ullersley und 
bie umliegende Gegend zu verlaffen gedenke. 


Achtes Kapitel. 


Mer die Wiege nicht fennt, die ibn forgfam gerolenet, 
er die Mutter nicht kennt, deren Brut ibn genäbrt; 
Wem fein Vaterland fremd if, * — — Manne 


Der verſtumme, wenn er wendet ſein due Auf ſich felbfl. 


— 


Die pſychologiſchen Miffenfchaften würben fehr ges 
winnen, wenn jeber Menſch feine Biographie fchreiben 
koͤnnte, und fie auch wirklich ſchriebe. Es kuͤmmert 
mich nicht, zu wien; wann Einer gebor@webcer getraut 
worden if, oder wie oft feine Frau in Wochen gelegen 
bat; nein, andere Dinge find es, die ich verlange. 


Freilich kann man nicht gan beſimmt darauf rechnen: 


nichts anders als lauter reine Wabrbeit zu finden; vicle 
Umfände fönnen eine Unmwahrbeit nothwendig machen: 
man darf und kann nicht allezeit fein Ich oder Andere 
zu febr bloß ſtellen; man will dem Bublitum nicht im⸗ 
mer den Grund anzeigen, wodurch mie zu einer ober 
der andern Handlung bewogen wurden. Allein unge 
achtet folder unumgänglichen Imvelltommenbeiten wür« 
den diefe Biograpbien viel Nupen fliften;.. ſchon die 
Hauptmomente könnten Anleitung zu vielen Schluͤſſen 
geben und 'mancherlei' Entderfungen hervor bringen. 

Feder Menfch fol, fo viel er nur immer fann, zum 
Beſten feines Gefchlechts wirken. Man fiebt die Hand- 
Iungsweife eines Andern, und man glaubt: er bätte 
anders berfabren follen; man fiebt, daß er viel Gutes 
thut, man glaubt aber: daß er noch mehr Gutes thun 
follte. Nun erfährt man Einiges aus feinem Leben, 
und man beurtbeilt ihn milder, ja, fiebe! er bat fich 
groͤßtentheils gerechtfertigt. — Wie gefagt, ich ſehe es 
nie eine Art von Schuld an, die man ber Welt ent- 
richtet, wenn man ihr feine Biographie Übergiebt; und 
wer dieſe Echuld nicht in Silbergelb abtragen Tann, 
bezable fie in Kupfermuͤnze. 

Ich nahm einmal ein franzoͤſiſchet Buch in bie 
Hände; ich glaubte eine Abhandlung über die Tonkunſt 
zu finden — denn dazu berechtigte mich das Titel: 
blatt — allein ich fand die Kebensbeichreibung des Der- 
faſſers. — Du, licher R., glaubft bier eine Meifebes 
fchreibung zu finden; aber Du mußt es mir nicht übel 
nehmen, daß ich Dich bitte: mir durch manche Scenen 
meiner Kindheit und Jugend zu folgen. Wandelſt Du 
gleich mit einer unbedeutenden Perſon, fo werden doch 
vielleicht Augenblide fommen, in welchen Du Did in 
meiner Geſellſchaft nicht langweilſt. 

Ich hielt, wie Du ang dem fiebenten Kapitel weißt, 
bei Mllerslev Kruge. Ein Grils firedite feine sitternde 
Hand zum Wagen empor, um ein Allmoſen zu erbal« 
ten. Die Zeit, vieleicht auch mancher Kummer, hatte 
tiefe Furchen über fein Geficht gesogen; graues, ehr⸗ 
volrdiges Haar floß auf feine Schultern herab. Ich 
muß gefieben, daß man micht aufs Gerathewohl allen 
Bettlern geben darf; aber wenn man eine Berfon an« 
trifft, die eine Gabe verdient und bedarf, fo gebe man 
auch reichlich. Berner muß ich geſtehen, daß ich licher 
einem alten Manne, als einer alten Frau Allmoſen 
gebe; es fommt mir vor, daß in manchen Hinfichten 
die Lehtere ſich befier durchfchlagen und fich leichter 
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Pilege verſchaffen Könnte. — Bei ſolchen Gedanken griff 
ich, in die Taſche und gab ihm einige Schillinge. Da 
fagte der Hirte: „Gott fegne Sie! Cie find gut, wie 
unfer feliger Here T., und deshalb geht's dem auch fs 
wobl, und darum bitte ich auch für ibn.“ — „Fat 
fagte ih, ‚er war ein Vater feiner Gemeinde, und 
wer im der Stille fo viel Gutes gewirkt hat, wie er, 
muß im Grabe vecht fanft ruhen.” — „Es war gu der 
Zeit" — fo fuhr der Greis fort — „als fein Sohn P. 
Prieſter ward — ich vergefie den Tag niemals! — uns 
fer Pfarrer konute die Freude nicht für fich allein ge— 
nießen,, auch wir Armen bier in Ullersler follten Theil 
daran nehmen; ich meines Theils — der Herr glaubt 
«6 mir vielleicht nicht! — ich befam einen Echefel 
Mebl;.ja, den befam ih!’ — Hier handen dem Alten 
bie Thränen in den Augen; ein herrliches Ehrendent⸗ 
mal für den Mögefchiedenen.” 

Ich fab über die Wieſe; 5***'5 weiß berappte 
Kirche war deutlich zu fehen, die hohe Linde ragte über 
das Grab des Geiſtlichen — Du weißt: daß ich bei ihm 
in Penfion war — hervor. Dort gleich an der Kirch⸗ 
bofs- Mauer liegt die Pfarre, dachte ich, und nun ſtell⸗ 
ten fih mir gleichſam in einer Reibe die Freuden mei: 
ner Kindheit und Jugend vor, fo daß mir es in dem 
Augenblick ſchien, als genöffe ich meine Gegenwart auf 
doppelte Weife. — Hier war es, wo ich, einen Stod 
zwiſchen den Beinen, durch Die Kornfelder jagte; ich 
konnte laufen, fo weit ich wollte, obne zu ermüden; ich 
glaubte, der Stock thäte den nämlichen Dienk, als ein 
Pferd. Dft legte ich mich auf den Rüden ind Ge 
treide, lieh es über mich hinrauſchen, fab binauf zu 
dem herrlichen blauen Himmel, froh, ihn fo Mar zu 
finden, wie meine Seele. 

Es war an einem Feſttage, als mir des Morgens 
der Bfarrer fagte: daß er mach ber Predigt die Jugend 
überbören wollte. Ich ging im die Kirche umd faum 
mar Amen gefagt, fo fanden ſchon die jungen Burſche 
und Bauer- Mädchen auf dem Platze. Es waͤre eine 
Schande, dachte ich, wenn du did; nicht auch dem Eramen 
untermürfei; ging aus meinem Schließ: Sth und ſtellte 
mich neben die Andern. Mit feiner gewöhnlichen Milde 
fragte der Pfarrer die Jugend, welche mit anfländiger 
Freimütbigfeit antwortete. Niemand blieb eine Ant: 
wort fchuldig. Endlich fam an mich bie Reihe; noch 
erinnere ich mich, daß mir aufgegeben ward; einige der 
wichtigften Pflichten auf zu zählen, die wir unferen 
Nebenmienfchen fhuldig wären. Ich Pam ziemlich gut 
durch, und war ganz ſtolz, da mir der Pfarrer am 
Schluſſe mit den Worten die Hand drüdte: „Du bafl 
Did wie ein Dann gehalten, mein Lieber!’ — Das 
Eſſen ſchmedte mir an dem Tage beffer als gemöhnlidy 
und ich befam eine Diertelsflafche Franzwein vorgefegt. 
Dies war eine Belohnung, weil ich mic, fo gut gehalten 


— 


hatte. — Hier war es, wo ich einmal auf den Kirch⸗ 
thurm kletterte und in meiner Unſchuld am Glocken⸗ 
Seile zog; die Glocke ſchlug an und ſogleich kam eine 
Staffeite zu mir herauf, welche fchrie: daß ich um 
Gottes Willen den Strid los laſſen follte, da die 
Baucen glaubten, es wire Feuer. Mir war wegen 
meiner Unvorfichtigfeit fo uͤbel zu Muthe, daß ich die 
ganje Nacht nicht fchlafen konnte; ich ſtellte mir bor, 
das ganze Dorf wäre böfe auf mich, weil ih fo an 
dem Stricke gejogen batte- — Hier war es, wo ich fo 
manden Sommerabend hinaus auf das Feld zu dem 
Leuten des Pfarrers ging. Sie batten immer eine 
große Freude, wenn ich fam: denn ich brachte Brandt» 
mein mit, und machte mir ein Vergnügen daraus, es 
dem feine deſtimmte Portion zu, reihen. Oft fuhr ich 
dann mit dem Erndtewagen beim; oft lief ich- hinter 
einer Heerde Gänfe her, und ergötzte mich daran, wie 
jede fo gut fich nach Haufe zu finden mußte. — Dort 
im Pfarrgarten fpielte ich fo oft Sonntage Nachmit- 
tags Kegel mit dem alten Geifilichen, der weit gewiſſer 
und beffer ſchob, als ich. Ich bielt es für eine ſehr 
große Bollfommenheit, einmal fo fertig, wie er, ke— 
geln zu koͤnnen. 

„Gieb mir die Sparbüchfe, die bei der Ehatoulle 
ftebt 177 fagte der Pfarrer einmal zu mir, da er den 
Pfropf aus einer Weinflafche zog. Ich reichte fie ihm, 
und er tbat zwei Schilinge binein. Auf meine Frage: 
warum er die gerade jeht binein legte? antwortete er: 
„Ich babe gelobt, miemals einer Flafche den Hals zu 
brechen, ohne auch die Armen zu bedenken.“ 

’ (Die Fortfegung folgt.) 


Spruͤche und Sentenzen, aus einem älteren 
Kern gezogen. 

Der Menfh ih Bottes Münze, darauf er in der 
erſten Schöpfung fein Ebenbild geprägt bat, und die— 
felde verfälfcht derienige, der durch Unglauben und 
Laſter den abfchenlichen Satan nahmünzt. 

In der Gruft finden wir die fchönften Edelgeſteine. 

Das geichwinde Abfterben dient ung zum Gehuͤlfen, 
daf wir Gott eine Seele mit weniger Flecken abliefern. 

Das Gluͤck if dem Weifen ein Weib, welche ibm 
nichts zubringt. 

Gold bat das Kupfer der fchnöden Luft, als den 
ſchlimmſten Beiſatz, an fich. 

Die Koft der glatten Worte, womit die Welt ung 
fpeifet, it Mithridates Tifche gleich, der nie von 
Gift leer war. 

Der Neid ift um die Tugend fo fehr, ale ber 
Schatten um das Licht gefchäftig. 

Die Welt ift fo geartet, daß fie das Gute in Sand, 
das Vöfe in Alabaſter fchreibt. 

Sünde und Strafe find ſtets Zwillinge. 
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Mer das Unkraut nicht ausreißt, von dem wird 
es felber gebaut. 

Ihrer viel haben wohl Augen, aber fie ſehen nicht, 
oder fie lernen fie erſt aufthun, wenn fie bald gar 
follen gefchloffen werben. 

Das Gedaͤchtniß IR die Mappe der ganzen Welt. 

Die Naht und das Laͤſtern machen die Sterne 
und den Glanz der Unſchuld deſſto heller. 

Die Schwelgerei iſt der Lafler Blaſebalg. 

Die Liebe läßt ſich fo wenig erzwingen, ale aus 
Kiefelteinen fih Oehl preſſen läßt. 

Die Poefie if die erſte Wiege der Weisheit, und 
ihr Kern verliert fo wenig in den Schaalen der Ge- 
dichte, als die Berle in den fchonen Mufcheln etwas 
von ihrer Güte. gr. Raßmann. 


Kindleins Mord, 
Eine fhweizerifhe Volksſage. 
Ein Spielmann, rob und von böiem Muth, 
Mit feinem Kindlein fo bold und gut, 
Schifft' über den Vier-Waldſtaͤdter See. 
Die Wogen fhwollen zu Bergeshöh; 
Gemwitterwolten zogen zur Schlacht 
Und büllten den Arenberg in Nacht. 
Das Glödlein der Waldfapelle klaug 
Und fundete Sturm im Thal entlang. 
m Aufruhr zu landen vermocht' er nicht mehr; 
ings farrten nur ſchroffe Felſen ber. 
Dem Water blieb für die lange Notb 
Zur Labung nur noch ein Reitlein Brod; 
GSonf hatt! er Alles rein aufgezehrt 
Und dem bettelnden Knaben nichts befcheert. 
Als diefer des Hungers Schmerz erfuhr 
Und bat um Brofamen Brodtes nur — 
D, web! der Vater war gegen fein Kind 
Fuͤhlloſer, als Felſenſteine find, 
Mar unerbittlicher als die Fluth. 
Sein Augfiern bligte von wilder Gluth; 
Er ſchalt ingrimmig das junge Blut 
Und rief zulcht in der hoͤchſten Wuth: 
„Wenn Du nicht löfet mein Marbielmort, 
So trinken Dein Blut die Felſen dort! 
Mas mag wohl füher als Honig feyn, 
Und härter noch als ein Marmelſtein ?“ 
Das Knäblein, nicht lange finnend, fiel ein: 
„Muttermild muß füßer, ale Honig feyn, 
Und härter Dein Herz ald Marmeliein!« 
Erbittert griff ibn des Vaters Hand, 
Und fihmettert ihn an die Felſcuwand. 
Da legte der Fluthen Aufrubr ſich 
Und das Knäblein fchwebte feierlich 
In fonnigem lange zur Himmelsböp. 
Den verzweifeinden Vater begrab die Ger. 
Da fhinmert nun immer des Knaͤbleins Bild, 
Und alle Schiffenden, gut und mild, 
Der Armutb fvenden fte Gaben dort 
An beiliger Stätte fort und fort. 


Belt: -Gimm 


Zeig’ Allen den Hummel - du wirſt micht gefucht; 
Scheu Einem fein Luftſchloß — ſo 2 — 
ertram. 


Haug. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten.” 


Breslau. Herr Kaprümeliter Strauß, deren Frau als 
Sängerin bier ennogirt It, gab am 18. März eine „mufifaflice 
Hrodemie'. Das Diolin-Kongert In E-mull, von Epehr, wurde 
treflich von Brit. Strand vorcefragen. Er bat durch bie kunſt⸗ 
reihen Doppelariffe, Durch Die fihere Jührung des Bogens, feine 
Gewandthelt im Staccate und in den Harpeggen, In der Hohe 
forosbl ale In der Tiefe feine ausgezelchnete Dirtusfirdt bes 
kundet, die er auch im dem kreiliden, von ihm cempenirten 
Pot - pourri für die Viotine bewies. — Am 29. März gab im 
Theater und bei Überfilltem Haufe) zu feinem Bench, der Res 
glffeue der Oper, Br. Ehlers, eine Abend: Unterhaltung in vige 
Abthellungen. Eine neue Dupertüre von J. W. Berner eröff 
nete fie; dann folgte ein Prolog von Getdbeim. Aus Erontint’s 
„Eortez’' wurde elme Ecene von Mad. Geyer old Schmanenatfang 

fungen. — Hr, Walbach würde wohl than, die Bingparthie 
nicht mehr gu Übernehmen. — Hierauf wurden ziert Meder von 
80 Shügen geſungen. — Eine Ouvertüre von Meperbeer mar 
gemüthven und geiſtreich; „die Stotteruden“ ein Canen, gänzs 
Kb mißlungen. „Die ficben Ehmaben und ber Haaſe“ wurde 
wiederholt, was deu Thermometer des biefigen Publikums ganz 
genau anzeigt. — Die dritte Abthellung enthleit Scenen aus 
Bortbe’d „Fauſt“. Wir billigen feimedmeges die Scenen. Wahl; 
der Monsieg des „Fauf's“ war alzu fang und hat wenig dras 
matiſches Leben. Warum mählte man nicht Tleber die hechkoml⸗ 
fe Erene in Auerbachs Hoi? Dagegen ergögten und Die trefe 
Uchen Chöre dei Hrn. Fr. Schneiders, die mie Gphären: Mufif 
aus ber Ferne herüber Mangen, Den Beſchlug maste Schiller’s 
„GSlocke“ dramatlih dargeſtellt. Referent eutſſunt ſich, biefeibe 
zu Lauchſtädt, bald nach Schilleres Tod (im Funk 1805), unter 
BSorthe’d Leitung dargeſtellt geſehen zu hoben. Aber wie fie 
dort ohne Intereſſe vorliber ging, fo auch bier. Ein rein» Tor 
ſches Gedicht lann wohl niemals dramatiſch wirken. — Am 
aa, März entzüdte und erſchütterte und die furchtbare Schick⸗ 
fatd : Tragodle ( nicht im heutlgen Sinne gemeint!) „Mafbeth““. 
Die tlefiten Schauer find In ihr ermefen, das Schickſal tritt 
bier ganz Im ontifen Corhurn auf und reift Alles zum Entſetzen 
bin. „Malbdeth“ (Hr. Anſchiltz) genilgte nur theiſweiſe, dahin 
rechnen wir den Monoſog, wo er den Doſch erbfidt. Minder 
gelungen mar Me Ecene, wo er nad vollbrachter That aus dem 
Schlafgemach keitt. Fran Ungelmann ſtelfte bie „Kenigin" ſeht 
vollendet dar, und mir fanden feinen Moment der Darftellung 
auch nur file Die lelſeſte Xüge geeignet. Dagegen waren der 
„Pfortner”, bie „Heren“ mit der „Hekate“ und vleles Andere 
ganz mißrathen. — Zum Schluſſe nech etwas von einer literas 
rifhen Fehde. Pr. Lowe hatte fie durch feine Bartipiele veran- 
faßt. *) Kaum wandte er den Nliden, fo ash ein Sritifer fel- 
nen Zorn über Ihn aus; es erfolgte daranf eine „‚Ertolederung‘' 
und nun trat ein Zlngling in die Schranken, der aber burd 
eine „Rüge“, welche die zwelte Nufloge erlebte, ad silenrium 
perpeiuum (?) gebragt wurde An 17000 Eremplare wurden 
von der Schrift Uber „Lowe's Bartipiel”‘, von der „Enmiche 
rung der *fchen Mritif" und der „Rüge in Zelt von 8 Tas 
gen abgefeht. 

*) Durd eine krlthſche Ucherfhätung dei Hei. —* entſtand 
wohl eigentlich der Meine Laärm —. D. 9. 

LeAteratur. Der „Seſellſchafter“ geb im vorlgen Jahre 
Onzelge von einem ſeltſamen Titerariihen Ergeugniß, deſſen Wer 
fafer — ein Herr Koitentier — ſich zum Biel geſetzt hatte: tie 
Länderfunde der Heben Jugend In Baͤnkelſäuger Keimen vor zu 
tragen. Nicht gu erwarten war es: daß diefer Verſuch Mach⸗ 
ahmer sder auch nur ſchlechthin Nachfolger finden werde, und 
dennoch beſchennkte nentih der Pfarrer zu Iberter in der Brafkbaft 
Mark, Here Carl Heugſtenbetg, bie Leſewelt mit einer gtogra⸗ 
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ſich nicht immer acben kann.“ 


phlich⸗ poetlihen Schilderung der deutſchen Lande“ (Een 1819). 
Um noch acmelnnliginer zu wirken, wird der Derfafer vieleicht 
bald, nach dem Wunſche mehrerer (?) Lehrer, für die Elementar: 
Schulen eine Fürgere und wehlfelſere Schiede rung Deutfhlands in 
„leichten Vertarten“ berand geben. Db er das librige Europa 
anf eine ähnliche Art In einem zweiten Bändchen geographlſch⸗ 
poetiich fahlidern werde, weiß Dr. 9. noch nit. „Es gehört zu 
dleſet Arbeit" — ‚meint derſelbe — „eine Stimmung, die man 
Um die Beier mit der Art dieſes 
neuen Dichter-Geo- und Topoarappen befanmt zu maden, mr 
gen einige audgehobene Stellen bier Play Finden. 
Gelte 3. Unſte deutſchen Rinder melden 
Freudig auf der fetten Nu, 
Seibit auf Bergen und auf Haider, 
Wo der Dimmel falt und rauf. 
Der Pommer it ein reicher Hirte, 
Er pflegt das Schaaf, dab Rind und Pferd, 
Das Schwein gedeiht beim guten Wirthe, 
Die Sand wird mehr Im Rauche twerth. 
Bei Zufaommenftelang der verfchledenen Gegenftände befofgt Hert 
2. die fühne Logik des MDerfafferd der befannteg A⸗B⸗C⸗Flbel. 
Achniihe Derbindungen mie: 
Der Mönd zum Beten It verpflicht, 
Mit Mefern Mid bei Leibe nicht! 
kommen bei ihm häufig ver, wie j. B.: 
©. 235. Gorj bat viel Geld’ und Leber, 
Den Blihof achtet Jeder. 
©. 65. Noch bat Thorn berühmte Pfefferkuchen, 
Und Copernicus trat bier ans Licht. 
©. 75. Im Schloß Chat Fauer) ein Zucht, und Ferenpaub, 
Langſt ftarb der Stamm der Fürſten aus, 
©. 512. Berbit: Bei goldnem Tonde, bei mwürgigem Bier, 
Gedenkt man Cathrinens, ber Kalferin, bier. 
An gedlegenen poetifhen Stellen fehlt es auch nicht, wie einige 
Beifptele beroelfen mögen: 
&. 15. Die Alpen roelden ſchönes Wieh 
Zu elf, zu Käf’ und Butter. 
©. 110. Auf dem Feld und in dem Garten 
Waͤchſt der Hanf und lache bier *) fein; 
Alles ftrebt, ihu freu zu warten, 
Sieb’ und Leben If der Leim. 
Relch ſtromt die Milch zum Buttergold, 
Die Bienen find der Haide hefd. 
Zu fondern die Klele vom mührenden Mehl 
Mebt Eifenberg loſe Gewande (scilicer, Beuteltilcher); 
Der Kranke ſucht Ronneburg, iſt wo ein Fehl 
Am Körper und er nicht im Gtande. 
(Meinungen) webt Barchent umd kennt nicht bie Klagen, 
Und Waſungen fühler Ach jegllches Jahr 
Belm Baue des Tabads reif ſellg. 
Mögen ſich Diele bei dem Leſen Des Buches recht fellg fühlen; 
dem Referenten bat es Sraß gemacht. 
*) Zu der Graſſchaft Naventberg, 


Ais Refultat der Bürgerfelege in Earacras u. f. to. mögen folgende 
Angaben dienen: Im Jaht 7909 enthleit diefe Provinz 420,000 
Einmohner, jegt hat fie den fünften Theit weniger. Die Dauptr 
ftadt der Proelnz zählte Im Jahr 1310: 51,313 Einwehner, im 
Fahr 1816 mur 21,408. - Die Stadt Calabera zählte: 3,785 
Individuen, im Jahr 1816 nur 1660. Die Inſel Margnerite 
verlor 5,000, ber Diftelft von Barcelona 12,000, Cumana 
15,000, Barinas 12,000, Marafanbo 6,000, Coto 4,000 und 
Eorafas zwel Fünfthelle der Bevslferung, mämlih 168,000 
Einoohner; jufammen affe find dort In den Jahren 1810 bis 

1816: 220,000 Fudivlduen durch Krieg und Hungerönorh un 
gefommen. (Indöpend.) 


©. 48. 


©. 144. 
©. 279. 


€. 283. 
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(Ifhafter 


oder 


Blatter für Geift und Herz 


1820. a 
Am Frühlings: Anfang. 


Still, vom Gefimfe der einfamen Kammer, 


Nahm ich die Harfe. Woh fgwiegen ſchon lang’ 
Sa 


So gebeiligten „ goldenen ten: 

icht mehr erfchüttert beim Fubelgefang, 

Def fih die Jungen, die Alten erfreuten, 

Meil er fo mahnend, fo lockend erklang ; . 

+ Nicht mebr berührt bei der fchmeljenden Klage, 
Die fich der Tiefe des Herzens entrang. 


und es umgab mich ein mächtliches Dunkel, 
Matt von dem flerbenden Laͤmpchen durchbelltz 


Stumm war es um mich; es lag in den Banden 


Siegenden Schlafes die träumende Mel 


t. 
und wie der Schiffer — dem laͤngſt fchon entſchwanden 


rg Küftenlands Hafen und Zelt 
aß er umber auf den dunkelen Mogen 
Irret, von Sorgen und Grämen entſtellt; — 


Alſo verſunken in duͤſtere Wehmuth 

Dacht’ ich der ſchoͤnen entflohenen Zeit, 
Aller der Fruͤhlinge, die ſchon vergangen, 
Aller der Menfchen, die einſt ſich gefreut: 
Wenn in den Hainen die Lieder erflangen, 
Aller Beflügelten munterer Streit 

Hirten erweckte zum Kampfe der Flöten, 
Daß es ertönete mächtig und weit. 


inter find alle die Lenze gegangen, 

Sinkend ins Zeitmeer die liebliche Schaar; 

Kurz war ihr Leben, es liefen Die firengen 
immlifchen alle fie kurz nur dem Jahr, 

Daß es dann einjam und leer an Gefängen, 

Roſenberaubt das gelofete aan 

Kan auf der Erde durch Glutben und Fröfte 

Welken num fehe, was blühend juͤngſt war. 


Sonnabend den 15, April. 


— — 


Wieder ein Fruͤhling wird heute geboren, 
Lerchen begruͤſen den Kommenden ſchon; 
Wieder wird Zauber und Lieder bereiten 

Er, der beglüdenden Himmlifhen Sohn — 

Er wird Muroren und Hesper begleiten, 

Brangend auf biumenbefränzetem Thron: 

int du den eilig Entfliehenden preiſen? 
ünde mir's, Harfel mit bebendem Ton. 


G. Adersbad. 


Aus einer humoriftifchen Neife von Copens 
hagen nach Zürland. 


(Sortichung. ) 

Dort in dem Meinen Haufe bei dem Schlage, zwi⸗ 
ſchen Floͤdſtruv und Echoustoe, ward eine Mordthat 
begangen. Eine alte Jungfer lebte dort ganz allein, 
und naͤhete eben Mbends, als der Mörder ihren Echd- 
del zerfchmetterte umd ihr Geld raubte. Damals war 
ich noch fehr jung; der Vorfall machte harten Eindrud 
auf mich, und ich bildete mir ein: daß ein Mörder 
anders als ein gewoͤhnlicher Menfch ausfehen müßte. 
Er ward ergriffen und ich fah ihn zum Richtplatz füh- 
ren. — Nicht lange darauf ritt ich Abends ſpaͤt nach 
Flödfirup; es war fehon finfer und ich mufte den 
Schlaͤg paffiren. Echauer erfüllten meine Seele; ich 
fah den Mörder auf mid) zufpringen und meinem Pferde 
in den Zügel fallen. Die Leute im Haufe fchliefen; 
der Wind beulte durch die Weiden am Zaune; da ich 
vom Pferde flieg, um den Schlag zu öffnen, zitterten 
mir die Kniee und mein Herz Elopfte heftig. Ich ritt 





‚durch, ließ den Schlag offen und fprengte dann der- 


die Wette galoppirt Haben. Wie frob war ich, als ich 
anf dem Pfarrhofe den alten, rauhen Treufeſt bellen 
börter — Ih fah einmal meinen Vater ein Buch in 
die Tafche ſtecken, als ich zu ihm kam; ich merfte, daß 
er nicht wollte, daß ich es in die Hände befäme; nadı» 
ber vergaß er aber das Buch bei einer Gelegenheit, es 
lag auf feinem Schreibtiſche. Es hieß: „Leiden bes 
jungen Werthers““. Verſtohlen blätterte ich darin — 
nitimur in vetitum, semper cupimusque negatum — 
es zog mich ganz erfianmend am, ich vergaß alle meine 
andern Bücher; ich fand in ihm fo viel Natur, und 
batte Tag und Nacht feine Ruhe, bis es mir der Buche 
händler J. verfchaffte. Nun beftete ich mir es ſelbſt, 
ſteckte es zu mir und wanderte damit zuruͤck, fo frob, 
als hätte 1% alle Schaͤtze der Erde bei mir. Ich las 
es mehrmals in des Pfarrers Studirſtube, woneben ich 
meine Scylaffammer hatte, und lich es hernach einem 
Verwalter in der Nachbaffchaft, der es mir mit dem 
Worten zurück gab: daß Werther ein Narr geweſen, 
und das Buch ein fchlechtes Machwerk fen. — Homun- 
euli guanti sanı! — fagte Blautus; ich aber hab's 
Buch noch lieb, der gute, felige Verwalter wirb’s nicht 
übel nehmen. 

Die wird es ſcheinen, lieber R., als ob ich num 
wohl einmal Ullerslev Krug verlaffen und mich weiter 
auf den Weg machen konnte. — Ich war einmal in 
einer Dorf-Kirche; der Prediger Herr W. war ein gan 
Meines Männlein in Duodez- Format: vieleicht mochte 
das die Urſache fenn, daß er deſto länger predigte; da 
ih ihm anderthalb Stunden zugebört hatte und aus 
feiner Eintheilung merken fonnte, daß wir erft dem 
balben Weg zurü gelegt hätten, ergriff ich ein eine 
faches Mittel: ich ging meines Weges, Ich führe dies 
fes, lieber R., darum an, damit Du meinem Beifpiel 
folgen, und, wenn Dir meine Bagatıl-Befchichten gar 
zu langweilig werden, fie bei Geite legen koͤnneſt. 

„Nun wird’s wohl am beften ſeyn““, fagte ich zw 
meinem Poſtillion, „daß wir ung weiter fortmachen.“ 
Er ließ die Roͤßchen luſtig forttraben, bis wir in Aaſum 
waren. — Man kommt bier über eine lange Brüde, 
unter welcher ein Heines Waller binläuft; die Ger 
ſchichte der Vorzeit berichtet aber: daf bier eine See⸗ 
ſchlacht gehalten worden fen. Jetzt flieht da, wie ge 
fagt, ein Fluß, der nicht tiefer if, als daß ihn die 
Banermägde, wenn fie wafchen, burchwaten. 

‚Sie kehren wohl auf der Poſt ein?“ fagte ber 
Schwager. — „Nein! erwiederte ich, „Du fährit mid) 
gleich nach R.!“ umd es währte keine halbe Stunde, 
fo waren wir ſchon da. — Es iſt ein großer Unterfchied 
zwiſchen der Aufnahme, die man von einem Wirthe bei 
dem Eintritt in fein Gaſthaus erhält, und dem Haͤnde⸗ 
drud, womit man von einem Freunde empfangen wird. 
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maßen davon, daß kaum ein Moͤrder mit mir ſollte um 


En} 


Die erfie erfauft man ſich, und je richtiger der Wirth 
von unfern Äußeren Umgebungen auf feinen guten Ge— 
winn fchliefen fann, deſto öfterer bildet fein Ruͤcken 
mit Vergnügen einen rechten MWinfel, Der Freund 
druͤckt ung berzlich die Hand, und wuͤnſcht auch fo 
lange als möglich unfere Gefellfchaft zu genießen, aber 
aus einem andern Grunde ald Jener. 

„Du bleibt alfo micht länger bei ung, ale ein 
Baar Stunden” fagte mein Better. — „Dies Mal 
nicht länger, denn ich babe verfprocdhen, morgen Mit« 
tags in Fridericia zu eſſen; ich denke aber, auf meiner 
MRüdreife einige Tage bei Dir zu verweilen.” — Die 
Blode flug nun zwei. Seit ich von Copenhagen abs 
gereit war, hatte ich noch nicht ein Mal ordentlich 
gefchlafen, und Morgens um fechs mar mein Wagen 
nach Strib befiellt. Ich ſagte alfo meinem Wetter gute 
Nacht und ging hinauf in mein Zimmer. 

Neuntes Kapitel. 

Hier iſt der Verfaſſer in. Derlegenheit, eine paſſende 

Weberfchrift zu finden, und feht daher nur: 
— Olim, haee meminisse juvabit. 
Virgil. 

Die Fohnſchen Fuhrleute haben ganz vortrefliche Wagen. 
Huf den Fyhnſchen Poſten erhält man fie öfters von 
der Beichaffenbeit, daß fie fih im Anfchung ihrer 
Größe den Holfteintfchen fehr nähern, jedoch meit bes 
auemer find, da fie einen breiten und überdies woblge⸗ 
yolfterten Lehnſitz haben. — Man bezahlt diefen beque⸗ 
men Transport mit drei Mark für die Meile, im Som⸗ 
mer nicht fo theuer; eine Tage, die durch das Mefeript 
vom 29. Juni 1792 autborifirt worden if. Es war 
fruͤh um fechs Uhr, als Ih und mein Gefährte zum 
Weſterthore von Odenſee hinaus fuhren. Wir faßen im 
fo fröblicher Laune neben einander, und fangen, was 
fih da gu fingen und aufdrang: „Freut euch des er 
bens 1’ — Meben unferem Wagen gingen eine Menge 
Milchmaͤgde im ihren rotben felbiigefiridten Jupen. 
Stolz ragten die Eimer auf ihren Haͤuptern empor, 
und in Ihren Fingern tummelten ſich bie Stridnadeln. 
Einige von ihnen wünfchten und eine gluͤckliche Meife, 
von Einigen bätt’ ich lieber gehoͤrt: bleib bier! 

Der Weg zwiſchen Odenſee und Strib gehört nicht 
zu den beſten; bier und da giebt's Hügel, und die lange, 
lange Viſſenberger Haide ift ganz uneben; im Sommer 
wird man auch mit fo viel Staub bewirtbet, daß man 
kaum die Augen offen haben kann, um einige ſchoͤne 
Ausfichten zu genießen, die fich darbieten. 

Es giebt fehr viele Dinge, bie nicht in meiner 
Macht eben; auf der andern Seite giebt's doch auch 
viele, über die ich fchalten und walten darf. So Fönnte 
ich 3: B. jetzt auf ber Stelle meine Reifebefchreibung 
fließen und nur erzählen: daß ich Mittags um zwölf 
nad Strib und dann um zwei Uhr nach Fridericia kam, 


wo ich af, bon da gegen Mbend weg fuhr und das Ziel 
meiner Reife des Nachts um eins erreichte, et jam 
finis erat. Go fünnte ich ed machen und meine Rei— 
febefchreibung hätte ſowohl ihren Anfang als ihr Ende, 
das will fagen, waͤre ganz volliändig ; aber die Luſt zu 
fchreiben reist mich zur Fortfegung, und ich will noch 
ein wenig in meiner Schreiberei bebarren. 

Sch babe mic in meinem Werke an feine beftimmte 
Drdnung gebunden ; Du ſiehſt, daß ich die Zueignung⸗ 
Schrift in die Mitte, das Titelblatt gegen das Ende 
bin feße und fo weiter. Dergleichen gefchiebt, weil ich 
ein Feind alles Zwanges bin; deswegen behagen mir 
auch die Familiengeſellſchaften nicht, die an feſtgeſetzten 
Tagen gehalten werden. Ich kann es gar nicht leiden, 
wenn man über meine Berfon oder meine Kraft für 
beſtimmte Tage verfügt; mit meinem guten Willen ge 
fchieht dies niemals. — Du kannſt Did alfo nicht 
Darüber wundern, daß ich, imdem ich bier auf dem 
Wege nach Strib fahre, meine Gedanken in Odenſee 
und andern Orten Fyhns berum ſchweifen laffe. Eben 
fo wenig muft Du Dich über das oftmalige Verändern 
meines Tons wundern: da man micht ſtets gleichges 
launt fenn kann. 

Olim haec meminisse juvabit! ſprach Aeneas, 
als der Sturm das Tauwerk durchheulte, und ich ſagte 
jetzt im Wagen das naͤmliche. Ich hatte nun einmal 
angefangen, einige Scenen meiner Jugend die Revue 
vor mir paſſiren zu laſſen, und ich fand Vergnuͤgen 
daran, laͤnger bei dieſer Muſterung zu verweilen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Goͤtzendienſt der alten Böhmen. 
(Aus einer alten Ehronif. ) 

Am Fahre unferes Heils 1095 und zwar am Tage 
St. Wenzeslai, ließ Herzog Brzetislav die Aelteſten 
aus ſeinem Rath, wie auch die Wladiken, Grafen und 
Ritter auf den Wiſcherad laden. Da lebte er mit ihnen 
drei Tage nach einander in großer Froͤhlichkeit, in Tanz 
und Spiel. Darauf berieth er ſich mit ihnen, ließ alle 
Bielweiſen, ) Zauberer, Wahrſager, Banner, Traum⸗ 
deuter, Meerſager (7) und alle abgoͤttiſche Leute aus 
dem Böhmerland vertreiben, und welche nicht fort woll⸗ 
ten, wurden erfänft oder verbrannt. Damm lieh er viel 
Holz und Bäume, vor denen ſich das gemeine Volk 
Yerneigte und denen es viel Ehre erzeigte, umbauen 
und verbrennen. Much wurden andere unorbentliche 
Gebräuche abgetban; denn man vollbrachte am erſten 
Dienſtag oder Mittwoch nach des Frühlings Anfang 
aroße Geluͤbdniſſe und Opfer über dem Waſſerbrunnen. 
Diele nahmen und würgten ſchwarze Hühner und Tau« 
ben, und warfen ſolche, unter Anrufung des Teufels 

*) Biemeifen hießen auch ehemals die Hexen am Biel 
waſſet in Schleflen. 
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und anderer ſeltſamen Nanten, in bie Luft. Andere 
legten ihre VBerfiorbenen in den Wäldern und auf dem 
Felde mit allerlei Zauberei umd mit Geſchenken an bie 
böfen Geifter su begraben. Einige bauten, nach beid- 
nifher Gewohnheit, auf den Kreuz - und Scheidewegen 
Hütten, und meinten, daß fich die Seelen ihrer Vor: 
fahren daſelbſt aufhielten und die hoͤlliſchen Götter ihr 
Weſen trichen. Alte Weiber bielten auch auf folgen- 
ben Brauch: diejenigen, welche den freifenden Frauen 
balfen, machten, ehe das Kind geboren, nicht fern von 
dannen ein Feuer, und fobald das Kind aus Mutter- 
leibe fam, hielten fie es über das Feuer und weiheten 
ed ben Geiftern bes Feuers mit der Bitte: daß fie die 
fem Kinde bis an feinen Tod beifiehen möchten. Wenn 
fie eime Leiche begruben, fo legten fie an dem Orte, 
wo fie diefelbe aufbahrten (im der Bahre fortirugen), 
ein halbes Brod unter die Todtenbabre, und fo lang 
bie Leiche war, alfo lange Kerzen machten fie und zün« 
beten diefelben an, legten fie auf das Brod und opfer« 
ten fie dem Höllengotte. Wenn nun die Leiche zum 
Grabe getragen wurde, nahmen fie Barven vor das Ges 
ficht, gierten und Fleideten fich ganz wunderbarlich und 
tanzten und forangen in die Höhe. Wenn fie aber 
vom Begräbnife heim gingen, laſen fie Holz, Steine, 
Laub oder Gras auf, oder was fie fonft ergreifen fonn- 
ten, warfen es über den Kopf, ohne fich um zu fehen, 
und pflegten viele andere Phantafen zu begehen. 
5. R. Hermann. 


Menfhlihe Thorbeiten. 
Die Meritaner — erzählt Raynal in feinem Hier. 
d. Etablissemens des Europdens dans les Indes T. 
III. S. 29 — weihten alljährlich eine Figur aus Teig 
zu einer Gottheit. An einem beflimmten Tage ward 
fie in fo viele Stüde zertheilt, als Anweſende in dem 
Tempel waren, und Feder vergehrte cin Stuͤck feines 
Gottes, indem er dadurch geheiligt zu werden glaubte, 
Erufius, der befannte Philoſoph, kroch oft mit 
der Apokalypſe unter den Tifch und fudirte, mach ine 
brünftigem Beten um Erleuchtung, fiundenlang darin. 
Nah dem „Dictionnaire infernale” des Heren 
Colin de Plancy bat der Teufel eine Nafe von neun 
300 Hänge. — r. 


Schulmeiſter Knecht an ſeine Herrſchaft. 


Gnddigſter, deine begnadende Gnade begnadige gnaͤdigſt 


Deinen knechtiſch in Knechts-Knechtſchaft verknechteten 
Knecht. Haug. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Austellung der Kartons bed Herrn Direftor 
Cornelius aus Düffeldorf. Der Wunſch, die fait aufer 
Uebung gefommene Malerei auf naſſem Kalt, dem bie erften 
alten Meiter Itallens Ihre beiten ABerfe anvertrauten, mit Ihe 
zen elgenthilmlichen Kelze wleder zu beleben, hat die Reihe won 


Merfen veranfaßt, von beiten einzelne Rartond, in den Gälen 
der Akademle der Künſte In Berlin, zur Probe ansgeftellt find. 
— Der erite Verſuch wurde Im einem Saale des preußlſchen 
Generat-Conful, Deren Barthoſdi, zu Rem, Durch vier befreun: 
dere Künſtler: die Herren Cornellus, Overbeck, Schadew und 
Joh. Melt, ausgeſilhtt. Die Geſchichte Iofephs war der Gegen, 
ſtand Ihrer Aufgabe, und der Karten der einen,’ vom Deren Cor: 
nellus gemaften Wand: die Verſehnung JIofepbd mit feinen Bril⸗ 
dern, if In dem eriten Saale der Akademie ausgeſtellt. — Die 
beiden Kartond im jmelten Saale gehören zu einem Krarnze von 
Deden »Bildern, für die Dilla des Markeſe Mafimi bei Nom 
beftimmt, verbunden aus den Anfgauungen Dante'd In fels 
nem Paradieſe; ed waren auch Stitenwände aus befien Hölle 
und Fegefeuer von Hertu Cornelius entworfen, old ihn eine 
andere Kunfbettinmung nah Deutſchland zuriid rief. — Wit 
fehen auf dem erften Bilde den Kalier Juſtintan, welcher Die 
weltliche Macht, die Centza, melde Die Gewalt irrdiſcher Liebe, 
und den Ginger Votko von DMarfell, welcher die Kraft Irrbiicher 
Kunſt repräfentiet, ad Bermohner ber Venus und des Merkur, 
nachdem fie jene irrdiſche Herrlichkelt aufgegeben und ſich der 
Himmilfhen Gnade zugewendet hoben. Die durch eine Schnut 
von Blumen und Fruͤchten getrennte Dreiheit von Perfohen zeigt 
und Bervohner der Sonne, drei große Kirchenlehrer: Bonaben⸗ 
tura, Albertus Magnus und Thomas von Aquin. — Der ans: 
dere Karton tritt und näher durch dad befannte verehrte Antlitz 
Dante’s. Er feht mit der Beatrice vor dem Eingange ded alls 
gemeinen Himmels, wo der Blick Über bad Bange ber Welt ger 
wonnen wird. Ihn prlifen die drei Mportel: Petrus, Zakobus 
und Johannes, in Glaube, Hoffnung und Liebe, melde dleſe 
ſelbſt wiederum In ſich datſtellen. Beatrlcend Blick gewährt dem 
Dante die Einſicht in dieſe Gehelmniſſe, fie repräfentirt De gött⸗ 
Uche Theologle. — Auf dem andern Feſde Defed Kartens find 
die Bewehner dieſes Ammels durch vier heilige Elemente chatak⸗ 
teriſitt, durch Adam, als erſten Menſchen; durch Stepha— 
mus, als erſten Martyrer; durch Pautus, als erſten Helden⸗ 
belehter, und dutch Moſes, als erſten Geſetzgeber. — Im drit⸗ 
sen Saale finden wir Kartons aufgeſtellt, welche für den Kron— 
prinzen von DBatern, in deſſen nenerbauter Kunſthalle, edenfalls 
auf naſſen Kalk gemalt werden ſollen. Der Kunſtſinn Diefed 
Fürften, Me feite ausdauetnde Richtung aller Mittel, um bedeu⸗ 
tende Kunſtwerke aller Betten Fir den Genuß und bie Biltung 
zu fommeln, hat fo reihe Schätze zuſammen gebracht, daß bie 
Uufſtellung bderjelben ein eigened Gebäude norkivendig machte. 
Su diefem Behuf wurde der Bau einer Kunſthalle beſchloſſen, 
and bei der fleten eigenen Aufmerkſamkelt ded Fürſten in großer 
Mollendung, ſowehl des Techniſchen (4. B. der Ziegel) wie des 
Artiſtiſchen, ausgeführt. Einige Säle diefer Kunfthalle werden 
ariteftonticd verziert, andere mit reife: Malereien. Unter dem 
Letzteren iſt ein Zimmer zuerſt im Atbelt genommen, das zur 
te alter Gefäße, Kandelaber u. f. im. beitimme fit. 

o bach diefe aufgeftellten Garen reihen, find die Wände mit 
Sparmor beffeidet und durch einen Gimd von dem obern Thelle, 
der zut Moterei-beitimme it, geſchleden. Die Dede dieſes Zim⸗ 
merd iſt ein Kreuzgewolbe, wodurch ſich diefelbe Im vier dreiedige 
Felder abthelit, welche die vier Tageszelten unter mancherlel äl⸗ 
terer Spmbofif darſtellen follen. — Pr. Eormelius, der dieſe At⸗ 
beit übernommen, bat eine der Tagtjeiten, die Naht, mit aller 
Umgebung von. Bierratpen, vellitändig in dem großen dreiedigen 
Karton auögeftellt. Auf dem Gipfel fchen wir den In allen vier 
Tagesjeiten fiegreihen Amor, auf einem Lerberus reitend, Unter 
ihm At die Macht im den Jahrerzeiten, der inter, durd die 
Bora beyelnet, de fi vor Ihrem Eplegel ſchmuckt, mährend 
Komut mit Masken fpielt „und ein Amorin die Tadel anjündet. 
Dad Haupitblid in der Mitte zeigt den Triumphzug der Nacht. 
hr Zaubertvagen, von Schlangen gegegen, von vier Arten der 
Träume gelenkt, fährt die fhöne Mutter verlüder, mie fie die 
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beiden Kinder, Schlaf und Tod, im Ihren Armen gleich ſorg⸗ 
fam trägt; aber bie ſchlaff herab hängenden Bileder bed Todes, 
felne umgertürgte Fadel bezeidnen Ihn. Auf dem dretedigen 
Jdelde binter dem Wagen feben wir die gebelmnifivolle Spiunſtube 
ber drei Parzen, zwei freudige jugendliche Spinnerinnen und eine 
grimmige Alte, die mit der Scheere droht. Gegenüber auf ber 
andern Seite blicken Yefate umd Memells bedentungsvoll ber, doch 
Harpokrates zu Ihren Füßen gebletet zu ſchwelgen. In Arabesken— 
Art, aber thätig, ſehen wir unter dem ganzen Bilde die Gebur— 
ten nachtlicher Phanfaſſe, das Geſpenſterartlge: ihr unergrilud⸗ 
licher Schauder. — Der Mittag iſt in Hinficht der Hauptbilder 
ebenfalls beendigt, aber wegen des Mangels an Zwiſchen⸗Zierrath 
nigt zufammen geſtellt. Amot, vom Adler zur Sonne getragen, 
wird auch hier wieder als Sieger die Epige des Dreſtas eins 
nehmen. Die Hora des Sommers, Zephir und Pan bezeichnen 
durch das reife Korm die Mitte des Jahres und dur dieſe die 
Mitte des Tages. Der Sonnengott auf dem vieredigen Mittels 
bilde, welcher den Thierkreis mit feiner Hand umdreht, fritt und 
glühend entgegen. Die Seiten füllen die beiden Dreiediblider, 
melde die unglilftihen Verwandlungen der Lieblinge ded Son: 
nengetted ums Ins Gedächtnig rufen. Auf ber einen Seite Dyar 
einth, Tihtla und Leucothea, auf Der andern der Gott ſelbſt 
und Dappue; ein Amor blickt unter dom Mantel hervor. Die 
Arabeöte beſelchnet das finuliche Leben, den finnfihen Scherz. 
wie er dem Mittansmahle ziemt, — Von dem Karton de 
Abends it nur ein Blatt, mämficd eines der Gelten: Dreicde 
ausgeftellt, auf welchem bie prädtige Göttin des Mondes, von 
der Ehönheit des ſchlafenden Endymiond bezwungen, ihn in ihren 
Schooß legt; ein Amor hält den Jagdhund an, dag er ihn niht 
erwecke. Mmor, anf dem vielfarbigen Pfau reitend, wird als 
Sleger Me Spite dieſer Tagetjeit bezeichnen; die anfiteigende Lung, 
iht Wagen — von Neben gezogen — vor ihr ber ſchwebend, ber 
jugendliche Hesperus mit Der. Tadel toerden das vierefige Dit: 
telfeld einnehmen. Mftion’s unglüſckliche Neuglerde glebt im aıt- 
dern Dretet ein Begenitikt zu dem beglllaten Entymion,. Eine 
Zagd:Mrabeike, auf welcher Nomphen mit Ebern und Lswen Fin 
pfen, fol dies Feld beictiefien. — Die Epige des vierten Deden, 
ſtüds, der Morgen, wid durch einen Amor angedeutet ſehn, 
der einem andern Elemente anf dem Meerpferte fehten Gieg 
verfilmder, und die Hora des Frühlings wird eben fo durch ihren 
Feſtſchmuck, wle ihre Schweſtern anf den andern Bildern, das 
Fahr old einen größeren Tag bepeihnen. Die Morgenröthe fteigt 
im Mirtelbiide aus dem Meere empor, die Morgenitunden führen 
ihre Noffe und gießen Thautropfen auf bie erwachende Welt. 
Die beiden Eeiten » Dreiede werben die Mythen von Otion und 
Cephalus enthalten; die Arabesfe aber mannigfaltige Meer.linge: 
heuer und Tritonen zufammen ſtellen, die auf Mrien horchen. — 
Das Zimmer der Kunſthalle, an deſſen einer Selte nur fig Fen⸗ 
fter befinden, getväßrt dadurch ben Raum zu brei Wandbildern 
an den drei andern Seiten, welche bie Relche der drei Haupt⸗ 
götter: Jupiter, Meptum und Pate darſtellen und fi In Lünet⸗ 
tenform den Deckenblidetn anfhließen werben. — Da bad Merf 
nit für unfere Gegend beikimmme dt, aber allgemein den Wunſch 
erregt: es auf irgend eine Urt auch hier erhalten und technlſch 
verplelfältige au fehen, fo fließen tolr mit der Frage: ob Feine 
Art unfrer Weberei c# fo weit gebracht hat, wenn auch nicht 
die Färbung — denm Diefe fordert fo tmeitläuftige Apparate und 
Erfahrungen, wie Die Hauteliffer Fabrif in Parid — doch ben 
Umeiß diefes Werks als Wand: Tapete zu erhalten? Oder giebt 
ed Formichneider Im den Aerfitärten unferer Yapler » Tapetens 
TFabrlfanten, die ſich am eine folhe Arbeit wagen dürften? ) 
Vlellelcht Fonnten fie lu diefem Falle durch Kunſtgeſchlck ben uns 
giütlichen Kampf mit den mohlfelleren frangöfifhen Papleren zu 
ihren Gunſten enticelden. _ 2. Achm v. Arnim, 

*) Das flehe ſich woht aufführen, aber — wodurch follen 
— in Deutſchland — fi die bedeutenden Keſten decken? Git. 


Rebasteur und Derausgeber: F. W. Gubig. 
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62ftes Blatt. 





Der Derwifch und das Fernrohr. 
Parabel. 


Ein Derwifh, der in Arabiens Wuͤſten wohnte, 
batte fich den Sternenhimmel zum Biele feiner Be— 
trachtungen erfeben. Mber fein Muge reichte nicht weit 
genug in bie Unendlichkeit, um den Lauf und. die Ord⸗ 
nung der fernen Welten zu ergeimden ; da flehte er zu 
Gott, feinen Blid zu Härten und belle zu machen, das 
mit er in die Welten jenfeits zu dringen vermöchte. — 
Und fiehe! der Herr fandte ibm einen Boten aus dem 
fernen Abendlande, der als Reiſender bei feiner Ber- 
geshoͤhle vorüber 509, und ihm ein Fernrohr fchentte. 
— Wie jauchzte der entjüdte Derwiſcht Allnaͤchtlich 
ftieg er auf die Bergeshoͤhen und legte fein Fernrohr 
an; umd wiewohl er nicht zu den jenfeitigen Welten 
drang, fo lernte er doch die Drdmung der nähe 
ren Sonne und Planeten beffer als bisher ermeſſen, 
theilte, was er ergründet, den Schülern mit und lief 
fie felber das Sehrohr gebrauchen. Als er flarb, vers 
erbte er es ihnen und empfahl es ihrer forgfältigen 
Aufbewahrung und Anwendung. 

Seine Schüler bewahrten das Fernrohr als ihres 
Lehrers theuerſtes Vermaͤchtniß, und mas er dadurch 
entdeckt und ihnen mitgetheilt hatte, das behielten fie 
auch und überlieferten es wohlbebalten nebft dem, was 

-fie felbit Neues dadurch gefunden, wiederum ihren 
Schülern. Diefe nahmen es aber nicht mehr fo forg- 
fam in Acht, forfchten auch nicht mehr ſelbſt nach den 
Geheimniſſen des Himmels, fondern legten das Fern⸗ 


rohr bei Seite und beanhgten fich mit den Entdedun- 
gen, wie die Vorfahren fie angegeben hatten. Da fie 
aber aufhörten, felbit zu prüfen, fo fchlich ſich mancher= 
let Mißverſtand / Falſches und Verkehrtes in die Er- 
fenntmiß, die fie dennoch in diefer Mangelbaftigkeit für 
des Meifters Lehre und Weisheit ausgaben. 

Und immer größer, von Geſchlecht zu Geſchlecht, 
ward die Verwirrung. Ya, als einmal einer der er- 
mwachfenen Schüler, dem eingeführten verkehrten Glau: 
ben zuwider, durch feine Maren Augen überzeugt, be: 
bauptete: daß man den Standpunft der Himmelslichter 
falfch angebe, wollten ihn die Brüder fieinigen, und 
von dem Meifter der Sternen - Verbrüderung ging ein 
Verbot aus: daf Niemand ſich erfühnen follte, anders 
von des Himmels und der Sterne Befchaffenbeit und 
Bahn zu glauben und zu lehren, als was berfommlich 
fen; auch folle fich Niemand der eigenen Augen bedie- 
nen, um die Sonne und Planeten zu erforfchen, eben 
fo wenig das Fernrobr zur Hülfe nehmen, weil Keiner 
damit um zu geben verfiände. 

Diefer Zwang verdroß einen der Brüder. Heimlich 
nahm er das befidubte Sehrohr, reinigte und ordnete 
es, und fchaute gen Himmel. O wie ward er entzuͤckt 
über die Ordnung umd Herrlichfeiten der Schöpfung ! 
Wie fand es in den Sternenhöben fo ganz anders, ale 
es auf Erden gelehrt ward! Darum trat er dreift auf 
gegen den, welcher ſich Meiſter nennen ließ, und ſprach 
alfo: „Warum erfühnt hr Euch, Du und Dein An— 
bang, uns fo verkehrte Dinge von der Himmelstörper 
Bahn und Bage zu lehren? Warum verbietet Ihr uns 


der eigenen Hugen und des Fernrohrs Gebrauch? Etwa 
aus Stolz: damit Ihr ung glauben machet, Ihr allein 
feyd im Beſitz der Weisheit, und in der Hoffnung: 
dab Euch Keiner Eure Thorbeit auf zu decken ver— 
möge? — oder aus Trägbeit: damit Ihr felber nicht 
nötbig babet, weiter zu forſchen?“ — Mber feine dreifte 
Mede mißfiel dem Meifter. Er erhob die Hand gegen 
ihm und wollte auch die Andern der Brüder wider ihn 
aufreigen. Doch Diele traten auf deſſen Seite, bes 
fhüßten den Bruder und emtwichen mit ibm im ein 
anderes Band, ficher vor den Verfolgungen der altgldus 
bigen Sekte. Darum ward er ein Abtruͤnniger ge⸗ 
nannt und der Fluch über ihm autgefprochen. 

Aber er lief fich nicht irren. In genauer Gleich⸗ 
bildung vervielfältigte er das Fernrohr, zeigte 4 
Befchafenheit und Zuſammenſetzung den Brüdern, hab 
Jedem eines im die Hinde und lehrte ſie dadurch die 
Bahnen der Himmelslichter felber finden und meffen. 

Und fie erfreuten fich der neuen Erfenntnig. Aber 
bald entfiand auch Zwieſpalt unter diefen. Die Einen 
verwarfen gänzlich das Sehrohr und fagten: die eige- 
nen Augen reichten bin, die Menfchen über die geheim: 
nifvollen Bahnen des Himmels zu belehren; was man 
davon wiffe, verdanfe man nicht dem Fernrohr, wie ges 
ruͤhmt werde, fondern den Augen. — Die Andern ſpra⸗ 
chen dagegen: „Meint was wir wiſſen, erfahren wir 
einzig durch das Sehrohr, und Stolz und Vermeſſen⸗ 
heit iit es, ben Augen am zu rechnen, was twir dem 
Rohre verdanken.’ und in diefer ihrer Demuth ver- 
ſchloſſen fie forgfältig die Augen, das Fernrohr gen 
Himmel richtend: indem fie für Offenbarung durch das 
Fernrohr bielten, was ihnen Gedaͤchtniß und Einbil« 
dungskraft vor des Geiſtes Auge brachte. Ja, Einer 
diefer Demütbigen lehrte gar: Da man doch vielleicht, 
felbit wider Willen, die Augen einmal auffchlagen und 
dann vermeinen koͤnnte: durch ihre Hülfe etwas ent⸗ 
deckt zu haben, was dem bisherigen Gernrohr: Glauben 
widerfpräche — wodurch das Mohr gegen das Auge ver- 
licren würde — fo fen es vieleicht gut, füch gänzlich zu 
blenden. — Da er bierim aber nicht überall Beifall 
fand, fo trat er zu der altgläubigen Sternen » Verbrüs 
derung zuruck, von der fich die Väter gefchieden, und 
enthielt ſich dort, in gemächlicher Rube, des Gebrauchs 
der eigenen Augen ſowohl als des Fernglaſes. 

Die Freieren aber und Beſſeren der Brüder, von 
denen er gefchleden, ließen es fich nicht behindern, immer 
mehr nach zu denken hber den Bau des Sehrohrs, und 
durch deffen Hülfe immer mehr der Erfenntniß zu fam- 
meln. „Denn — fagten fie — „Gott bat uns das 
Auge gegeben, mie könnte es Sünde feyn, es zu ge⸗ 
brauchen? Huch das Fernrohr verdanfen wir, umfern 
Vaͤtern mitgetheilt, feiner Güte. Laſſet ung beide 
reife anwenden, fo wird Erfenntniß und Wahrheit 
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taͤglich gewinnen, ohne daß die Demuth aufhoͤrt, da 
weder Fernrohr noch Augen uͤber die Bahnen der 
Sterne hinaus zu dringen vermögen, und das Unend⸗ 
liche den endlichen Augen ewig dunkel, unerforfchlich 
und unermeßlich bleiben muß.’ 4. Zarnack. 


Aus einer humoriſtiſchen Reife von Copen⸗ 
hagen nach Zürland. 
. (Bortfchung.) 

Odenſee ih die größte umd im gewiſſer Hinſicht Me 
fhonfie Provinzialſtadt Dänemarks. In den lehteren 
Zeiten wurde fie mit verſchiedenen geſchmackvollen Bes 
bäuden gestert. Ste Bat vier Kirchen, von denen ſich 
vorzuglich die des heiligen Knud auszeichnet. Diefe 
Kirche befiht einen großen Theil derienigen Eigenfchaf- 
tem, die eine Bott gebeiligte Stätte haben ſollte: fie 
it ſehr hoch, mit feinen unnuͤtzen Verzierungen über 
laden, hell und geräumig. Ihr Thurm bat eine ziem⸗ 
liche Höbe und iſt, fo viel ich weiß, ganz auf Koſten 
der Grau E****H gebaut. Die Kirche der grauen 
Brüder wird nicht gebraucht, aufer in den Fafien oder 
als Referve-Kirche, wenn eine der übrigen Kirchen re 
parirt wird. Das Altarblatt iſt ein großes Meiſterſtück 
don vergoldeter Bildbauer- Arbeit. An die Kirche ftößt 
das anfehnliche große Hospital-Gebdude, welches neuer- 
lich verfchiedene vortbeilbafte Veränderungen erfahren 
bat: indem aus den duntelm, alten, feuchten Behaͤlt⸗ 
niffen lichte, trodene Zimmer gemacht worden find. 
Auch hat die Kirche ein weit freumdlicheres Anſehen 
befommen. Die Wohnung des Hospital-Vermwalterg tft 
eben fo mieblich als benuem. — Das Rathhaus, ein 
altes maſſives Gebaͤude, bat auch vor micht allzu lan⸗ 
ger Zeit einen Theil feiner gothiſchen Schnörfel ver- 
foren. Hier ift ein ſehr großer Saal, der. in mei- 
ner Jugend zu dem Balle, welcher an des Königs Ge— 


.burtstage gegeben ward, und zum Theater gebraucht 


wurde, wenn eine oder die andere Schaufpieler- Gefell- 
ſchaft angekommen war. 

Mein alter Vater fand an feinem Schreibtiſche. 
Der Buchbinder M. fam zu ihm, um im Namen der 
Bürgerfchnft zu bitten: daß er zu einigen von ihr er- 
fundenen allegorifhen Malereien Verſe mache, welche 
in den Fenſtern des Rathhauſes angebracht werden und 
die Freude der Stadt zum Geburtstage des Königs 
verfünden follten. — Mein Vater war eben fehr bes 
fchäftigt, die Ichte Hand an ein Werk zu legen, welches 
zum Berleger fommen follte,. und konnte deshalb dem 
Buchbinder nichts Gewiſſes verfprechen, bat ihn aber, 
am folgenden Tage wieder nach zu fragen. — Ich hörte 
das Gefpräch, flellte mir die Freude und Ehre vor, die 
e6 machen müßte: feinen Namen in einem Rathhaus⸗ 
Fenſter illuminirt zu feben, fchwieg fHill, ging auf meine 
Kammer und fchloß die Thür zu — denn am beften 


— 


wird man bei verſchloſſener Thuͤr begeiſtert — rief drei, 
vier Mufen an, fchlug mich vor die Stimm, um etwas 
zu finden, das zu der Malerei paßte, und war fo glüd« 
lich, einige Zeilen hervor zu bringen, welche der Abficht 
entfprachen. — Mein Vater fand diefes Erzeugniß mei- 
nes Geiſtes ganz annehmlich; die Herren fanden es 
gleichfalls fo, und welche Früchte brachte es mir? — 
Pro primo erbielt id) eine Dankfagung für meine Ar⸗ 
beit, indem mir zugleich verfichert ward: dab man mit 
derfelben vollfommen zufrieden fey; pro sesundo ber 
fam ich eim Freibillet zu dem Balle, und pro tertio 
— nein, es iſt mir unmöglich, die inmige Freude zu 
befchreiben, welche ich fühlte, als ich im daͤniſchen und 
deutfchen Zeitungen bie Geierlichfeit befchrieben las 
und meinen Namen gebrudt ſah. Ich war damals 
etwa vierzehn Jahr alt. 

Hier auf dem Rathhauſe find für Verbrecher im 
Stifte gut eingerichtete Gefängnifie. Paſtor B. fagte 
mir: fie befänden ſich ieht in eimim fo guten Zu- 
flande, daß fie ſicher Howard's ganzen Beifall baben 
würden. — Das Schloß if zur Zeit Friedrichs des 
Vierten, und nicht ohne Gefchmad, erbauet wor—⸗ 
den. Der Garten war in meiner Kindheit ein fehr 
Iangwelliger Barten und wenig beſucht. Nach fran- 
zoͤſiſcher Art angelegt, fand das Auge nur fleife Allen, 
fometrifcy verfchnittene Heden und die Mamens ⸗Chiffre 
des Könige. Der einzige Gang, welcher eine interef- 
fante Ausficht hatte, war damals zu heilig, um von 
Menfchenfüßen betreten zu werden: nur einige Kühe 
hatten Zugang. — Dank fey alfo dem GStiftsamtmann 
Budhmald! denn er ift es vermuthlich, der die Ver— 
anlaffung gab, daß der Garten eine andere Geflalt er- 
hielt. Er bat num das altväterifche, franzoͤſiſche ſteife 
Gevatterkleid abgeworfen, und ben englifchen unge⸗ 
jwungenen Frack angelegt. Hier find viele bübfche 
Barthien. Er iſt ieht ein angenehmer Sammelplak 
für die Bewohner der Stadt; ich ſelbſt ging auf einer 
meiner Reifen eines Abende dahin, und fand es eben 
fo lebhaft als in unferm Eavalter- Gange.) — Die 
Stadt bat audy ein Gymnaſium, eine lateinifche Schule, 


ein Schaufpielhaus; über welches Alles ich vielleicht im: 


einer andern Meifebefchreibung Nachrichten mittbeilen 


werde. — Die Gegend um Dbdenfee ift dußerft ſchoͤn 


Eine fanfte Schwermuth erfüllt die Seele, wenn man 
einfam in dem Walde bei dem Schloßhuͤgel umher 
mandelt, und mit einer vecht febendigen Munterkeit 
fchlendert man längft dem Fluſſe zur Eybye- Mühle. — 
Auch wird man fehr für feine Mühe belohnt, wenn 
man einen Spaziergang in die Gegend des Nonnen 
berges macht. Hier lag ich oft, meinen Horaz in ber 

*) Der Eavalter: Bang fit eine don Der ſchönen Welt am 


Hänfigiten befuchte Allee im Königegarten zu Copenhagen, 
Unmerk. des Ueberf. 
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Hand, und drgerte mic; darüber: daß deffen, was ich 
von ihm verfland, fo wenig, und deſſen, was ich micht 
verfiand, fo viel war. 

(Der Schluß folgt.) 


Buntes.'.. 


Thuͤmmel bat einmal geaͤußert: „Die Stadt Boi- 
tiers (in Frankreich) if eine Malle fo groß wie Barig 
von Hdufern, deren eines mehr als einen Baubthaler 
werth iſt.“ 

Bei mancher Hoffnung, welche in der neueren Zeit 
veranlaßt wurde, laͤßt ſich mit Mollere ſagen: 

D du Holde, man verzweifelt, 
Wenn man täglich — hoffen foll. 

Ludwig XIV., weldhen man den Auguſt und den 
Maͤzen der Gelehrten nennt, und von deſſen Freigebig 
keit alle Dichter und Redner viel Ruͤhmens machten, 
gab idprlich wur 52,300 Franken Penfion an franzöfifche 
Belchrte und Künfler, und 14,000 Franken an Aus— 
länder. Jetzt erhalten Talma und Duport allein beinahe 
eben fo viel, aber freilich — Schaufpieler und Tänzer! 

Mirabeau hörte einſt fagen: die despotiſchen Staa— 
ten find rubig! — und entgegnete: „Die Leichname 
find es auch 1” 

Heinrich IV. batte der raͤnkevollen d’Entragues, 
nachberigen Marquiſe von Verneuil, ſchriftlich verſpro⸗ 
chen: ſich mit ihr foͤrmlich zu vermaͤhlen, wenn fie bitte 
nen Jabresfeift ihm einen Sohn gebäre. Gully, dem 
ber König diefes Bapier zeigte, zerriß es und ein Blitz⸗ 
firabl, welcher in das Zimmer der, ihrer Miederfunft 
Haben Buhlerin einfchlug und cine Kammerfrau töd- 
tete, befreite ibn von der fdyimpflichen Verbindlichkeit; 
fie gebar einen todten Sohn. - Th. Paurim. 


Ein Gediht von Burmann, 

Zum Geburtsfehe einer Mutter und als Gluͤck 
wunſch eines Kindes ſchrieb Burmann im Jahr 1789 
folgendes, bis seht nicht gedruckte Gedicht: 

Kieder 


Gott! ich, fiehe Dich, 
Gott, erhoͤre mich: 
Bleibe Mutterns Schild! 
Leben fen Ihr Loos, 
Und Sie ſeh mich groß, 
Seh in mir Ihr Bild! 


a, Dein Beben blüht, 
Wie das Len gebiet, 
Wie der volle Mai; 
und der Himmel fvricht: 
Daf es fanft und licht 
Noch im Alter jey! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Ueber Neun Griechenland. Die Regeneration ber 
Griehen iſt im Netem Fortſchrelten; befonderd zeichnet ſich bie 
Inſet Chlos aus, De aber auch ringsum.zur Nachahmung reist. 
Der Maglſtrat auf Ehlot, nur aus Griechen beſtehend, har biefer 
Inſel durch reife Manfregeln die Bahn zur Bildung eröffnet 
und die gelechtiche Jugend ſtromt von allen Bezirken dahin. Das 
große Colleglum von Eptod hat ſchon ter bebeutenditen Einfluß 
auf den allgemeinen Unterricht. Profeſſoren find: Marbalodos, 
J. Setlari und Banuba; der Letztere hat ein „Lehrbuch der 


Chemle“ nach Therarb In neugriedifger Sprache heraus gegeben, 


auch ſchon elm, von Gelehrten fehr gerühmtes „Kompendium ber 
Rhetorik, Ptofeſſot Varbafohes lleb einen „‚phllofophiihen Der 
ſuch Über vie Ausſprache“ und ein trefihes „Tompendium ber 
Erperimental Pbofit“ drucken; ein „Dandbuch ber Marhematif’ 
vom Profefor Gelari IN nech Manufeript. Der Studirenden 
find jegt auf CThios 700, binnen Jahresfriſt wird die Zahl gewiß 
Über 1000 fleigen. Mor einiger Seit mard eine Buchdruderel 
in Chios errichtet; ein Deutfher, Namens Bayrhoffer, ſteht an 
der Epige dieſer Anſtalt. Fe Neu-Oellas von der höchſten 
Wicht igkett iſt die Errichtung der großen öfentiihen Bibllothek 
zu Chiof. Ste enthält jegt 30,000 Bände, und bedeutende Uns 
terſtüqungen bilrgen für bie Vermehrung. Bel der Gründung 
dieſes Inſtituts hat ſich befonderd Hr. Bevay autgeztichnet; an 
ſtete Dankbarkeit für ihm zu erinnern, iſt im Saal det Colle⸗ 
glums feine Bliſte aufgertellt wotden. — Bon Chlos beieht ſich 
der althellentſche Belt und fördert fi Über alle Inſeln des 
Urchypelagus; Im nordlichen und weſtſichen Grlechenſand verfolgt 
Die jontiche Mendemie denſelben Zweck. 8, 

London. Ueber die neufihe Erſchelnung der Mad. Mara 
im London umd tiber das Eoncert, welches fie hler am zöten 
Mär Im Opernbaufe gab, laßt ſich die „Morning - Chronicle* 
aut großer Zartheit vernehmen. Da fle eine geborne Deutſche If 
and fange in Berlin geglänzt hat, fo miederhofen tele germ, was 
hler gefagt werden: „Mad. Mara behauptete eine der erften 
Stellen unter ben Cängerinnen des vorigen Jahrhunderts. Mit 
Den fhönften natürlichen Anlagen verband fie feinen Seſchmack 
und fielßiged Studium. 
Der Oper, ald im Eongert und Oratorle. Ele band ſich nicht 
auẽſchllelich an eine Schule, gefiel nicht auſſchließlich in einem 
Sande, wurde eben fo fehe In Berlin, ald In Parts und London 
Beivumdert. Im Jaht 7734 war fie zum erſten Mat in London, 
wo fie dei der, Händeld Andenfen getvidmeten großen Feler mit 
entfgledenem Beifall fang. Man fügte fie damals In der 
wollendetften Perlode Ihrer Kunſt, in welcher ſſe nicht zu früh ſich 
für eingewelht hlelt. Sie brachte nach Friedtichs II, Tode meh: 
rere Jahte in England zu, thells In London, thelld in Den groe— 
ben Städten ded Landes, erndtete Ruhm und Gold, und Fam 
vor 18 — 20 Jahren wieder nad England zutück, wo man aber 
finden wollte: daß ihre Werth gefunfen und ihre Manier vers 
alter fey. Don England ging fie nad Rußland, Ließ ſich zuiegt in 
Moskau nieder, verlor bei Dem großen Brande im Jahre 1912 


Iht Talent entwickelte ſiſch ſewehl in 


ihr anſehntiches Vermögen, und wurde wohl vorjllglich durch 
dieſen Umſtand bewogen, zum dritten Mal London wieder zu 
ſehen md — ſich wor ihren alten Freunden und einem Ungeten 
Beilecht hören zu laffen. Das Dans mar gut befeht, die Lo⸗ 
gen von den Vornehmen, bad Parterre von den Keunern. Mar 
dam Mara fang drei Arten: von Gugllelmi, Paer und Händel, 
Ste erinnerte — jedoch mit Wehmuth — an Ihren often Ruhm; 
fo täßt ſich Über die Ausrüheung nur ein Schleler Iegen. Unſere 
beiten Sänger und Sängerinnen: Die Herren Braham, Cramet 
und Beale, die Damen Travid, Anpmerts, Sale u. f. w. un— 
terftilgten ſſe mit Innlgiter Verehrung und mit Ihrem ganzen 
Talent — nicht um fie zu verdunkeln, ſondern Ihe wahrhaft 
bufdigend ! €. 

Es it wenig befannt: daß außer den gewöhnlichen Tagedı 
blättern in Paris noch ein halbes Dutzend Feiner Beltungen 
erſchelnt, welche nur dem Schaufplel geroidmer und größtentheifs 
fabz fangtoelitg find. Zu dem wenigen Eigenthlimticfeiten, welche 
man dabei bemerkt, gehört befonders: daß, weil dech ohne Abon⸗ 
nement kein Blatt beitehen kann, eim jedes fo fange auf Auto⸗ 
ren und Schauſpieler fhmäht und fle ausihimpft, bis fie ih 
abennirt haben! (Journ. d. Par.) Wenn diefe Blätter nur auf 
ſolchem Wege die Koften decken wollen, können fie Sange ſchiim⸗ 
fen, ehe fie einem unſellgen Ende entgehen. 

Der Prieſter Maſſillon wagte es einſt, zu Ludwig XIV, gu 
ſagen: „Ja, Sire! nur Volkawahl gab den Scepter in bie 
Hände Ihrer Vorfahren und rief fie zu Souverainen aus! bie 
erfte Duelle Ihres Anfchens fommt von uns!“ (Constitut,) 

Ein Schauſpieler, der gut denft, aber ſchlecht fptelt, deffas 
mirte unfängt tm elmer zahlreichen Seſellſchaft gegen die Milde 
der Regierung. Wenn man doch nur” — meinte er — „ein 
Paar von den GSchreihälfen ergreifen wollte, die mit nichts zus 
frieden find, Alles wilrde beſſer gehen!" — „Sie mögen vielleicht 
Grund haben’, ermiederte Ihm Jemand, „in wünſchen, man 
möchte und Allen dad Reben und beſonders das Pielfen verbies 
ten; aber Ich zioeifele, daß irgend Jemand durch ſolche Verbote 
beffer wird ober mehr Talent und Anfehen befommt !“ (Independ.) 

Vor Kurgem farb befanntiig Englands erſtes Maler- Genie, 
Benjamin Welt. Bet feinem Tobe, der kurz nad dem Abſterben 
des Kenigs Georg II, erfolgt It, erinnert man fih an folgende 
Anefdote: Der König fie Wert oft Fommen und unterhielt fi 
zutraufih mit Ihm. „Wie alt find Sie? fragte er ihn einit;z 
und fehte, als Weſt ihm die Fahre nannte, hinzu: „Wert, mern 
Ib einfalle, werben Sie wadeln!“ (Morn, Chron.) 

Welche herrliche Regierung iſt doc die tilrkiſche!“ fagte 
Jemand zu Ludwig KIV., der damqla faum 15 Jahr alt war; 
„die Gultane verfügen ganz nad Belleben Über Gut, Freiheit 
und Leben Ihrer Unterthanen!“ — „Das nennt man berridgen !’ 
fagte der junge Für. — „Allerdings, Sire!“ fiel der Marſchall 
d'Eſtrẽes ein; „zu meiner Beit find indeß fen zwei bis drei 
jener gilickllchen Monarchen erdroffelt worden!” (Renommte,) 

Baldwin, Eradod und Joy in Pondon geben die vollitäntiarte Sammer 
fung von Hogarth’d Wer ken, fo role fie von dem Hrn. Boydell angeſchafft 
und wieder hergertellt find, auf Subfeription heraus, (Mora. Chron.) 


Redacteut und Herautgebet: F- W. Gubit. 
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Der ereiffoatter 


oder 


Blätter für 
1820. 


Herz; und Erde 


Sey, Herz, im De * ſtumm und alt, 
Die Erde ſpricht m 

Aus Duft und Bu . Beld und Wald: 
Sag’ du fein Mort zu ihr 


„Stil, ſtill! Den Klin en ; "ih na 

IH 
nd bald wird mir ein afge 

In ihrem Hanf erbaut. 


Dies Fluͤſtern use — es ladet mich, ° 
D Holde! zu dir ein; 

Und all mein lüben febnet fich 

Dir ganz vermählt zu ſeyn. 


du Gewaͤ t ft, 
Daten Ei erhun ira 
nd wer dann meines ins gedenft, 

Der nenn’ es ja wicht T 
5. ’n Gubiß. 


Aus einer humoriftifchen Reife von Copen⸗ 
hagen nach Zütland. 
( Schluf. ) 

Odenſee treibt einen nicht unbedeutenden Handel, 
und fvebirt Waaren theils nach Fopenbagen und Nors 
wegen — mohin befonderd Getreide gebt — theils nach 
fremden Städten Noch mehr wird der Handel zunchs 
men, wenn ber angefangene Kanal einmal fertig ſeyn 
wird. - Es giebt bier auch eine beträchtliche Anzahl 
Handſchuhmacher, deren Arbeit fehr guten Abſatz bat. 
— Eben fo wenig it bier Mangel an Balanterie- 
Waaren; ich ging im einen Baden — umd ich glaube, 


Mittwoch den ı9. April. 


Geiſt und Herz 


63fted Blatt. 


es find mehrere da — mo ich viele neue gefhmadvolle 
Sachen fand. 

Zu meiner Zeit gab's in der Stadt nur eine Drus 
derei. Here Iverſen, ihr Unternehmer, ift ein ſehr 
tbätiger und kluger Mann, deflen Zeitungen viel ges 
leſen werden. Tebt find zwei Buchdruckereien bier. — 
Von der Volksmenge, dem Polizeiweſen, Feueranſtalten 
u. f. mw. fchreibe ich dieſes Mal nichts, und zwar aus 
dem Grunde, weil ich damit wenig befannt bin. — 
Der Stab des Fyhnſchen Regiments leichter Dragoner 
liegt bier in Garnifon. Das Megiment beſteht aus 
fhönen Leuten, und bat, fo viel ich davon verfiche, 
fchöme Pferde. 

„Barum fiehſt Du Dich fo oft um? Iſt der Koffer 
108?” fragte mein Neifegefährte. — „Siehſt Du das 
hohe Haus” — fprach ich — „mit den blauen Ziegeln, 
nicht meit von der Kirche? Dicht dabei liegt unfer vor 
tiges Haus, und bei feinem Anblick fam mir fo vieler« 
lei in den Sinn, daf ich immer wieder zuruͤck ſehen 
mußte.” — Meine Kammer ging in den Hof und batte 
Laden vor den Fenfiern, die mir ſehr nuͤtzlich waren. 
Mein Vater wollte: daß ich feinem Beifpiel folgen, 
fruͤh aufſtehen und zeitig zu Bette geben follte. Da 
dies nicht nach meinem Kochbuche war und mein Va— 
ter aus feiner Schlaffammer berechnen fonnte: wie 
lange mein gicht brannte, fo ermangelte ich nicht, mid) 
der Baden zu bedienen, wenn ich einen Theil der Nacht 
bei einem oder dem andern Buche zubringen wollte. Auf 
dieſe Art las ich viele herrliche Sachen. Nie werde ich 
wieder fo froh ſeyn, als da ich hier zum erften Mal die 


Beranntfchaft von Kleit, Hagedorn, Haller, Rabener, 
Bitaube, Gesner, Thomfon, Boltaire, Richardſon, 
Batteug und Mollin machte. Diefe und viele andere 
gute Bücher borate ich von K., der bei uns wohnte, 
und fie von feiner Reife ing Ausland mitgebracht hatte. 
— In diefer Kammer brachte ich manche Stunde in 
der groͤßten Einfamteit zu. Mein Vater war alt und 
fand mehr Luft an literarifhen Befchäftigungen, als 
an Gefellfchaften, die er zumeilen, wenn er böfe war, 


Tagedieberei nannte. Ich batte Feine Gefchwifter, feine- 


Spielfameraden, ich ging nie in die Öffentliche Schule, 
und diefes einfame Leben trug dazu bei, daß ich in ber 
Folge eine gewiſſe finftere Laune annahm, bie ich jetzt 
noch nicht los bin. — Ach hatte fo ganz Alles, was ich 
baben wollte, wenn mein Vater zumellen, müde von 
Arbeiten, ich Abends an den Dfen febte, feinen Porto—⸗ 
riko rauchte, und unfere deutfche Köchin Abentheuer 
auf daͤniſch erzählen lieh; meine Mutter fchnurrte 
daneben gewöhnlich mit ihren Spinnrade, und ich babe 
feit der Zeit beftländig viel auf das Schnurren bes 
Spinnrades gehalten. 

Dort auf dem Boden, neben dem Bratenwender, 
bing der Dreimafter von vierzig Kanonen, den ich, als 
ich See Cadet ward, zum Geſchenk befam. Hier ftand 
zwei Mal in der Woche der alte binfende Schiffer F. 
und lehrte mir den Meſſan⸗-Maſt vom Stor⸗Maſt unter- 
fcheiden. Er löfie den verabfchiedeten preußifchen Bieu- 
tenant B. ab, der mir mit dem Unterrichte in der Ma- 
thematik zugleich manche derbe Dbrfeige gab. — Mein 
deutfcher Sprachmeifter war ein ganz fchnurriger Menfch, 
der, nach meinen Gebanfen, in feinem ganzen Leben 
wohl nichts anders als deutfche Zeitungen gelefen hatte, 
die für ihn eine unerfhöpflihe Quelle des Schwabens 
waren. — Auf dieſe Art legte ich mich auf die Wiſſen— 
fchaften, die einem Seemann nötbig find, ald — wei⸗ 
ter fam ich in meiner Erzählung nicht, fchrie aber: 
„Au! Mein Arm, mein Arm!” — Der Wagen mar 
umgefchlagen und mein Yrm war dabei zroifchen ihn 
und einen Baum gepreft worden, der an dem Schlage 


land. — Die Urfache diefes Unfalls war Das Point 


d’honneur meines Poſtillions. Ich fagte zu ihm: „Aber 
bit Du denn ganz toll, daf Du uns bei fo gutem 
Wege umwirffſt? — „Die Herren müffen nicht böfe 
werden; aber der Wagen befam einen Schwung gegen 
die Grube zu, weil ich zu haſtig fuhr!” fo entgegnete 
er und ich antwortete darauf: „Dich muß eine Müde 
getochen haben, daß Du plöplich fo zufubri.” — 
„Mein! fo fprady er wieder, „feben Sie den Krug, 
der ung zur Seite liegt? — Da fichen Gaͤſte in der 
Thür, und dieſe fonnten nur ſehr fchlechte Gedanken 
von dem Kutfcher, dem Wagen und den Pferden bes 
fommen, wenn man zu febr geleiert hätte; ich pflege 
daher bei folchen Gelegenheiten germ recht ſchnell zu 
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fabren, aber dies Mal nahm ich mich bier bei dem 
Umlenten nicht in Acht.” — Ach wollte ibm weiter 
feinen Verweis geben, und bies batte auch feine Ur— 
fache: naͤmlich mein Tagebuch. Wer weiß? dacht ich, 
wie dir's mit dem gebt? Wer weiß: ob du damit nicht 
auch in einer Grube ummirfi? Wirſt du nicht auch 
eben fo, wie ber Poſtillion, vom Ehrbegierde getrichen, 
willſt du nicht, es gelte, was es wolle, Schriftfſteller 
ſeyn? — Ein Schlaͤchter von Copenhagen, der Augen⸗ 
zeuge dieſes Auftritts geweſen war, fprang zu dem Was 
gen, und half uns ſowohl als Jenem wieder auf. — 
Da kam mir wieder mein Tagebuch in den Sinn; ich 
wuͤnſchte, daß zu ſeiner Zeit ein Rezenſent aufftehen 
moͤchte, der ſich deſſelben eben ſo thaͤtig annaͤhme, als 
der Fleiſcher ſich meines umgeſchlagenen Fuhrwerks ans 
nabm. — Bei dem Eintritt in ben Krug unterſuchte 
ich meinen Arm, der nur unbedeutend befchädigt war, 
und wenn id) nicht davon gefchrieben hätte, fo wäre 
bei dem guten Schinken, der und vorgefeht wurde, der 
Hanze Vorfall vergeſſen geblieben. €. 


Literarifcher Beobadter. 


In den „Heberlieferungen zur Geſchichte unferer 
Zeit’ herausgegeben von Zichoffe (Aarau, bei Sauer⸗ 
länder), finden wir (im Bebruar- Hefte &. 69 u. ſ. w.) 
eine Darlegung, aus der wir folgenden gedrängten 
Auszug geben: „Ein junger gelchrter und geifivoller 
Mann, Hr. Joſeph Wolf, weldyer, aus eigenem Triebe 
nach Licht im göttlichen Dingen, von ber mofalfchen 
Religion zur chriftlichen überging, in Verbindung fand 
mit dem Grafen Stolberg und in Bafel von Frau von 
Krüdener Empfeblungsfchreiben nach Nom befam, wurde 
von mehreren hoben Geifllihen, Kardindien, ja vom 
dem Pabſte felbit mit ausgezeichneter Huld bebandelt 
und dazu beflimnit, einf der Propaganda im Afien zu 
dienen. Während feines Aufenthalts in Rom „er— 
ſchredte ihn aber die dort berrfchende tobte Werkpeilig« 
feit, die geiſtliche Politik und die bittere Unduldfam« 
keit’ — er fing an, Mifitrauen in den Werth des fa= 
tholifchen Kirchentbums zu feßen, und zog ſich „durch 
feine unbefangenen Neußerungen und durch fein inter 
fcheiden des katholiſchen Chriftentbums vom Private 
Intereſſe der Curia romana” des Pabfisthbums Unzu⸗ 
friedenheit, endlich fogar Verbannung zu. Durch Vor⸗ 
ſtellungen feinet Freunde in Wien gerührt, ging er, 
wie ein Reuiger, ind Klofier Balfainte (Kanton Freie 
burg), ſah aber bier feine begeillerungsvolle Reue wie 
der ſchwinden, reifete nach England und bat von ba 
(Cambridge, den sagten Dezember 1819) einen Brief 
zum Abdruck eingefandt, worin, unter Anderem, gedus 
ßert it: „Da ich während meines Aufenthaltes in dem 
Klofer Valfainte das Greuelbafte des Jeſuitismus bef- 
fer findirte, und das gefährliche Syſtem, das diefer 


* 


ad 


Drden und jeder Zweig beffelben aufſtellt, durchdacht 
hatte, fo hielt ich es für meine heilige Pflicht, dem 
Babfitbum zu entfagen, das mich, fo oft ich mich fei- 
nem Spiem accommodiren wollte, sum Berfolger ber 
Menfchbeit umd zum Heuchler gemacht bat. Es iſt 
nun zwar meine Abſicht nicht, als Verfolger der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche auf zu treten — in der ich erleuchtete und 
gottesfürchtige Chriſten antraf, unter allen Ständen — 
fondern einzig und allein das Pabſtthum umd den es 
fultismug zu entlarven. Ich made den Anfang das 
mit, bie Abfchrift eines Briefes des ſonſt vortreflichen 
Kardinals Litta mit zu tbeilen, den er mir nach mei« 
ner Verbannung aus Mom nad Wien fchrieb. Mit 
eigener Hand fchrieb er denfelben; Sie fönnen daraus 
abnehmen, welchen Eindrud mein Brief an einen deut⸗ 
ſchen Freund machte, Im welchem ich fagte: daß ich 
nicht wolle „Soldat des Pabfles, fondern Jeſu Chriſti 
Streiter allein ſeyn““. Rom batte diefe Briefe aufge: 
fangen, auch andere Briefe meiner Freunde, die an 
mich kamen.” — In dem (übrigens für feinen Stand» 
yunft ganz folgerechten) Briefe des Kardinals Litta 
kommen folgende Stellen vor: „Ich beforge, Sie mar 
hen mit Fhrem Verſtande einen Unterſchied zwiſchen 
der katholiſchen Kirche und dem Haupt berfelben, dem 
Pabſt.“ (Sollte das nicht zuweilen fehr nötbig feun?) 
— „Es läßt ſich nicht leugnen, das Bemüben, die Bi« 
bel in alle, auch bie gemeiniten und wildeiien Sprachen 
zu überfehen (in zutte le lingue anche le piu basse 
6 barbare ), fie im Uebermaaß zu vervielfditigen, um 
fie in die Hand aller, auch der unwiſſendſten Perſonen 
zu geben, obne Auslegung der Tiefe des Sinnes, ohne 
Zöfung der auferordentlihen Schwierigkeiten: wahr⸗ 
lich, es ih das gefährlichhte Unternehmen.” (Man muß 
zugefieben, dab in dem Gabe viel Wahres liegt!) — 
„And nimmt man auch von beutichen Ueberſetzungen 
nicht die mangelbafteren und verborbeneren, wie 4 B. 
die Iutherifche u. ſ. w.“ (Ein Zeugnif gegen Luther, 
was wenig gelten fann; er deutete an, man mußte 
ihm im feiner Arbeit folgen, aber mit dem Geifle, der 
mit ihm begann, nämlich dem der Neformation) 
— ‚Der römifche Stuhl, welchem fich fein Irrihum 
nähern kann, wie es die Erfahrung fo vieler Jahrhun⸗ 
derte bezeugt‘ (die Erfahrung vieler Fabrbunderte be» 
zeugt auf vielfache und Eräftige Weiſe das Gegentheil ), 
„sondern der ung vielmehr den Glauben durch die uns 
febldaren Verheißungen Jeſu Chriſti ſichert, hat Weir 
fungen und Vorſichtsmaaßregeln ertheilt, wie man mit 
hoher Achtung und Ehrfurcht eine große Babe Gottes 
behandeln fol (Die beften Weifungen und Vorſichts⸗ 
maafregeln find, eine Babe Gottes möglich allgemein 
verfiändlich zu machen und bei dem, was felbft die ka— 
tboliichen Heiligen auch noch nicht verfianden haben, 
fönnte man fich ia auf leichte Weiſe helfen.) — Here 
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Joſ. Wolff erzählt ferner noch: Am ı5tem April 18:8 
war ich genöthigt, unter Aufſicht eines Advofaten bes 
geheimen geiftlichen Vehmgerichts zu bleiben, der mir 
nicht geilattete, aus dem Zimmer, ohne Begleitung 
eines Mannes, gu treten; bis ich endlich in der Nacht 
um » Uhr den Poſtwagen in Begleitung eines verklei« 
deten Soldaten befteigen mußte. Drei Gensdarnen 
begleiteten mich eine halbe Stunde zu Pferde und von 
Bologna aus erhielt ich einen Arzt zum Gefährten bis 
nach Wien. Durd; fein Ausfragen über Männer Deutfch« 
lands und über meine Gefinnungen fonnte ich leicht 
bemerken: daß er Mitglied der Inquiſition ſeyn muß.’ 
— Mir haben über dieſe Angabe des Hrn. Wolf Be- 
richt erfiattet, weil wir fie im Zufammenbange mit dem 
Ideen der Zeit finden. Gr. Lange. 


Aus meinem Erinnerungs + Buche. 


Wenn im Sopbofles Jokaſta zum Inrifchen Apoll 
betet, ſpricht fie: ich Hin deswegen im deinen Tempel 
gefommen, weil er der naͤchſte war. Es iſt wahrlich 
ein fchlechtes Kompliment, das fie feiner Gottheit machte; 
gleichwohl it es daſſelbe, welches Viele der Meligion 
machen, indem fie bei dem Blauben bleiben, worin fie 
ersogen worden, mur um fich die Mühe des weiteren 
Forſchens und Prüfens zu erfparen. 

Auf den eifrigen engliichen Antiquar Hearne wurde 
folgendes Epigramm gemacht: 

ot — t die Zeit — „nur 

et erlerne.“ = j — 

Raphael ſtarb, da er die Verklaͤrung vollendet hatte; 
und der geniale Hamann ſtarb während dem Drucke eis 
ner Abhandlung „über Berflärung und Entförperung”. 

Nach Haller können die Weiber den Hunger Länger 
ertragen als die Männer; nach Plutarch fich ſchwerer 
beraufchen; nach Unger werden fie dlter und befommen 
niemals ein fables Haupt; mac de la Porte haben fie 
die Scefrantbeit ſchwaͤcher, ſchwimmen, nach Agrippa, 
im Waſſer länger oben und werden, nach Plinius, fel« 
ten von Löwen angefallen. — Faſt fcheint es, der 
Schöpfer habe das „Erdulein‘ lieber gehabt, als das 
„Miännlein‘. Hermann Bunzel. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Der if ein Weifer und glüdlich, der willig bie 
Stelle ausfüllt, die der Baumeiſter, der den Plan des 
Ganzen denkt, ibm beſtimmt bat. Gefiner. 

Es ih ein Unglüd, die Meinung zu begen: dag 
irgend etwas ung beffer unterhalten könne, als die 
Pflichten unſers Standes, oder als das; was wir 
eben in dem jebigen Augenblide zu thun berufen find. 
Ferguſon. 

Der groͤßte Geiſt wird unter Heinen Geiſtern Hein. 
J. ©. v. Zimmermann. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Leipzig. Reſſin's „Othello iſt num bei und aud lber 
die Bligne gegangen. Die Mufif gefiel und verdient es auch, 
wenigftend im manchen Thellen; mit dem Giljer farın ich mich 
ald Oper nicht recht befreunden. — Die erfte Mufilhrung des 
großen Oratoriumd „das Weltgericht“, gedichtet von Mpel, com⸗ 
gonirt von Fr. Scheider, Ift, unter Direktion des Componiſten, 
im großen Comert⸗Saale erfolgt. Der allgemeinfte und entſchle⸗ 
denſte Beifall lehnte dem genlafen Tonfeger, ber durch dieſes 
tief gedachte und treflich ausgefliirte Werk neuerdings ein ſchönes 
Beugniß feines Talents und feines Fleißzets gegeben ‚hat. Laut 
Öffentiicher Mnfilnbigung wird Br. Echnelber ben 15. April ſein 
Oratorium noch ein Mal, und zwar in der Nicefal + Kirde auf⸗ 
führen, welches den Kennern und Merehrern der ermſten mufls 
kallſchen Muſe um fo angenehmer feyn wird, da bier nicht Teiche, 
fo wie bet der eriten Auffilhtumg, eine ſelche Ueberfüllung des 


Lokales zu befliechten dit, die wirklich für mande Augenblicke 


peintich war, — In der Uterariſchen Welt jagt eine Verirrung 
die andere; ein „Nterariicher Kriegs. Eourter” (in Mälinerd Some) 
folgt dem andern, eine „Millinerlana’' ergeigt die zweite, und diefe 
erfheinenben Pibels bringen immer fon ben Goamen und auch 
die wörtlibe Berfiherung wit: daß mehr dergleichen kommen 
fl. „Miliineriana' Nr. a verſpricht In ihrer Nachfelgerin Pe, 3 
eine Zragi- Komödle: „die touenirfe Pofitten in Welmar”, Ob 
die Zonentrung der Müllnerfhen Pofltion in Weimar — bie 
darin beiteht: daß der Buchhändier Brockhaus dem Buchhändler 
Hoffmann dad Verlagsrecht des „‚Mterarligen Woyenblartd‘' vom 
nachſten Bande an abgefauft hat — der „großen Armee““, wie 
Drlliner feine Gegner nennt, etwas helfen mir? — Milliner 
At, wie vielfältig von Ihm jegt berotefen, wicht der Mann, der 
fi durch fothe Umgehung einer feiner Pofitionen vom Kampfe 
plag verdrängen fügt, und es ſteht Aues zu wetten: daß er Its 
gend wo anders nur defto fipneldender Porto ſaſſen wird, um 
den leeren, unſellgen, wirklich thränenwerthen Arleg rlitig fort 
zu fegen. — Eine Heine Sorift vom Profeffor Gtefend „über 
Deutihlands proteftantiihe Univerfiräten‘, die zugleich eine Ant 
wort anf ein gedrucktes Schreiben «eines Hrm. von Pilttwig if, 
erregt und verdient bie Beachtung Denkender. — Mit der (bei 
Brodhans) munmehr erfehtenenen Anti⸗Voßlade: „Iohann Hein, 
rich Doß, der Freie‘ betitelt, hat fi der Werfaffer feinen ſon⸗ 
derlihen Kranz gewunden. Der gute Mann It fo gewaltig 
chriſtiich, d. h. auf die neue Marnter, daß er nihe allen den 
waderen Voß hochſt undrifttih behandelt, fonderm ihn Ueber gan 
und gas zu einem argen Deiben ſtempelt, dem gar feine Gtimme 
zufomme, wo es fid nicht fomahl von ehtfichen Dingen, als 
som Treiben mit dem Chriſtenthum handelt, Do, sapienti sat, 
Diefe Schrift trägt, tale mande andere neuerer Belt, ihre Wi⸗ 
derfegung fo tuchtig, ofen und ar in fi, da fie nur Dem 
empfohlen werden Fann, welcher die gangbarften Mede⸗Schwächen 
noch beffer will Fennen lernen. — — 
Leipzig. Get den festen Wochen hat fih bei umferm 
Theater manches Neut und Erſtenllche ereignet. Mehrere zeither 
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nur zu fühlbare Lucken find pföntih ausgeriäit, und erſchlenen 
amd auch feine Sterne eriter Brode, fo find es doch auch feine 
der fehten, und felbit dies iſt fir uns ſchon anerfennungsiverth, 
indem nun doch eher die Hoffnung einer Abrundung zu einem 
Ganzen fi zelat. Schon im vorigen Monat trat Mad. Müller, 
von Bretlau fommend, ats „Tanfred‘ auf und fang biefe 
Parthie mit Beifall. Ihr Mann zeigte ih und als „„Keitfnect 
Schnell“ in Miliners „Vertrauten“; Beide find, wie ic höre, 
engagiert. Mad. Miebfe, Fängit erwarten, Hit nun aud einge, 
troffen. Ihr erfted Muftreten war in Schiller's „Jungfrau von 
Drleand" als „Johanna“, In welcher Darftellung Ihe verſchledent 
Momente recht mohl gelangen; zu den nicht gelungenen glaube 
Schreiber diefed indeh ben Monolog des vierten Akts rechnen zu 
mäüfen. Sr. Thleme, gleichfalls feit Fingerer Zeit ertwartet, der 
börlte ein Paar Tage darauf als „Duge” In der „Ehuld", — 
Mas ums befonder# ben ganzen Winter fehlte, rin ferleufer Daß, 
bat fi jegt and gefunden in der Perſon des Hrn Meirker, ber 
nögsitend feinen Antritt mit Saraſtro““ in der „Banberflöte” 
machen volrd, Es Hit zu wülnſchen, dafi er Die Erwartungen, die 
man haben kann (wir find bier bilig und wahrlich ſeit fängerer 
Belt nicht verwöhnt), erfille, damit endiih einmal wieder eine 
Oper befegt werden Bann, wie es ſich geblihet. — Dafi der 
Entreprenene und Direktor unferer Blihne, Hr. Dofrarh Küitner, 
das üÜbernommene ſchwert und dabei undanfbare Geſchäft nicht 
mehr (?) mit ber Diebe nmfafit, wie fonft, und germ ſich deſſel⸗ 
ben entfeblgen möchte, iſt oflgemeined Beipräh, und, wenn eh 
wahr it, ihm auch nicht zu verargen; derm feine Erfahrungen 
in den Paar Jahren feiner Theaterführung find gewiß nicht an⸗ 
genehm, ba dem wahrhaft guten und gebiideten Manne oft Aer⸗ 
gerniſſe bereitet roueden von Geiten ber, wo er wehl auf Dank, 
und Ergebenheit zu reinen Urſache hatte. Doch dies iſt In ber 
Kegel und ſteht Jedem im einer ſelchen Stelle bevor. Jetgt heiße 
es (ih fage nur, was Ich gehört habe): daß Hr. Küſtner feine 
Entreprife dem Deren Jagemann — welcher ein Bruder der bes 
Sannten Gängertn und Shaufpielerin Tagemann In MWelmar ſeyn 
ſoll — Überlafen habe. Ob Dies wirllich wahr, und von welcher 
Seit an diefer Direftiond.TBedhfel eintreten wird, vermag id, mie 
gemeldet, noch nicht zu beiltimmen. — Der Dialer Hr. Konig, 
aus Bern, zeigte bier Fürzikh fein Diaphansrama — beftchend im 
einer Reihe Trandparent : Gemälde, mehtere der merkmlirdigften 
Gegenstände der Schweig voriteend — mit großem und wohlver⸗ 
dientem Beifall. Man kann in der That faum etwas Schönereh 
fehen, als Diefe, mit Kunft und trefiiher Kenntniß der Wirfune 
gen des Lichtes ausgeführten Gemälde, — Tegt fleuern tote der 
Meffe zu: der Dlmmel gebe, einer guten! tie Finnen fie 
brauchen. Mein näachſtes Schreiben bringt Ihnen vielleicht for 
einige Nachrichten Über die zu erwartende Vermehrung, und, fo 
Sort wid, auch Berelche rung unſerer Literatut. — 0 — 
Zu Steckholm hat ein deutſcher Künſtler, Nameng von 
Gartner, welcher Onttarre fpieft und fi dazu ſelbſt mit dem 
Pfetfen orcempagälrt, ein „großed Concert spiritmel!!” ange 
Hinbtgt. (Gaz. d. Fr.) Es wird wohl dadard ein Concert 
„spirituel” erden, daß man einen Armen unteritägt. 


Redacteur und Serausgeber: F. W. Gubig. 
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Bericht eines Deurfchen über Spanien. 
¶ Geſchtleben im Dezember 819.) 

DVerfprechen macht Schuld! — ich weiß es mohl, 
und dennoch babe ich gefäumt, Dir während meiner 
Reife durch Spanien zu fchreiben; jet aber fcheint es 
mir mehr als je am der Zeit, Einiges zu fagen über 
den Zufand diefes, einft fo gefürchteten und immer 
wichtigen Staates, fobald defien Bewohner für einen 
Zweck — fen er beilfam oder ſchaͤdlich — fich verbinden. 
Daß ich bis jeht nur über meinem perfönlichen Zuftand 
fchrieb, war auc eber Manfregel der Sicherheit als 
Nachläffigkeit; denn in diefer Luft regiert das pfäffiiche 
Weſen, und die Wahrheit hat da weniger noch um ih— 
rer felbit willen zu fürchten, als um der Auslegungen, 
die man etwa von einer einfachen Beobachtung machen 
tönnte und — mo die Schwäche mwaltet, da ruft fie ihre 
beiden Schweflern: die Furcht und die daraus bervor« 
gehende Despotie, fich zur Seite. Diefen Brief kann 
ich einem deutſchen Schiffs» Eapitain geben, der in 
zweien Tagen fich zu einer ſehr gewagten Fahrt ein« 
fhifft, und fo — wenn Neptun nichts dagegen bat — 
wird er in Deine Hände fommen, ohne daß ich mich 
der Gefahr ausfche, bier verdächtig und fomit auch 
gleich wie der fchmerfie Verbrecher bebandelt zu werden. 

Heber die Stimmung in diefem Lande it man 
nicht lange im tinflaren, und. wenn man Fremder 
if, gewinnt man leichter das Vertrauen Vieler, indem 
es bier leider fo ſteht, daß man nur mit mißtrauifchen 
Bliden jeden der Mitbürger anfieht: was freilich Durch 


tter für Geift und 


Breitag den 21. April. 


Her}. 
6aſtes Blatt. 


die ungerechteften Verdrängungen und Berbaftungen 
leicht begreiflich wird. Wann endlich werden die Macht- 
baber einfchen, daß nichts gefährlicher für fie feyn kann, 
als ein Gewaltfreih! Schweigen auch in diefem Au⸗ 
genblick Alle, der innere Groll verzehrt die Liebe, welche 
eine Nation für feinen Fuͤrſten ſo gern beat, und die 
nothivendig if, wenn ein Staat ein lebendiges Belle 
ben haben will und die Megierung als ſchuͤtzend, nicht 
als feindlich betrachtet werden fol. Wer eine böbere 
Autorität fennt, als das allgemeine Geſeh, bat es fi 
ſelbſi fchuld zu geben, wenn man ihm das Vertrauen 
entzieht: es tt ja in feinem Augenblid auf ihn zu rech⸗ 
nen. Nun betrachte man die letzten Jahre in Spaniens 
Geſchichte: die Verſprechungen haben fein. Ende ger 
nommen, aber das Wortbalten noch gar nicht angefan- 
gen, und dies liegt wahrbaftig nicht in dem Willen 
des Könige, im Gegentbeil! Man fcheint ihn aber 
durchaus in fleter Unſchluͤſſigkeit hin und ber treiben 
zu wollen, damit die PBartbeifucht ihre Spefulationen 
durchfeht; doch it taufend gegen eins zu wetten: daß 
die jetzt ziemlich ar febenden Spanier wohl endlid) 
mit einem Entſchluß aus der Maffe wenigſtens eine Art 
von Standpunkt gewinnen werden, — Man mag fagen, 
was man will: das Eindringen der Franzgofen bat bier 
doch den Sachen eine andere Richtung verliehen, und 
obwohl man einen fremden Regentenftamm durchaus 
nicht mag, vielmehr mit großer Anbänglichfeit von dem 
Könige alle Befchwerden abmwälzt auf feine Umgebung, 
dennoch verhehlt man es ‘nicht: daß man den Gang 
der Regierung nach den Ereigniſſer und Verbefierungen 


gebildet winfcht, die während der Verdraͤngung des an⸗ 
geſtammten Fürtenbaufes aus den Münfchen des Boltes 
und aus der Nothwendigkeit, welche die plößlich vor⸗ 
geichrittene Kultur erkennt, bervor ging. Diefe An- 
ficht wirft fat allgemein, und nur die Beibrwache des 
Aberglaubens, die Mönche, mit ihren zahlloſen Mitteln, 
wußten es bis jegt zu verhindern: daß man «8 micht 
gegen allen Zwang ausſprach; doch iſt und bleibt es 
hoͤchſt unpolitifch, den Augenblick der böchflen Noth 
endlich; zum Richter in diefer Angelegenheit werden zu 
laffen. — Man muß eritaunen, wenn man das innere 
Vermögen Spaniens kennt und nun das gremjenlofeite 
Elend in dem fchönen Lande eingebürgert ſieht; es if 
kaum begreiflich, erfährt man es nicht felbfi, und nun 
freilich bemüht man ſich nach Erklärung. Naͤchſt den 
faß unerſchwinglichen Forderumgen, weiche der teiche 
Clerus wagt, ift es der oftmalige ſchuelle Wechſel der 
Beamteten im den bökhfien Stellen, der die Anfirens 
gungen des Molfes immer wieder auffordert. Miele 
derfelden machten, fchon darauf rechnend, daß ihr Glanz 
nicht lange dauern werde, ſich ſchnell reich, und meb« 
rere Finangpläne waren eher zu Gunſten ihrer Ders 
fertiger, als zur Erleichterung ber Laſten gedacht und 
gegeben. Der Krieg mit Südamerifa — nicht ohne 
feltfame Freude ber hofinungslofe genannt — fchöpft 
Die Mittel aus, während ſonſt von dort die Mittel fa- 
men; und zum Ueberfluß am Beſchwerden baben fich 
auch hier die Engländer der Handelszweige fo bemaͤch⸗ 
tigt, daß man Alles von ihnen kaufen muß, nichts 
mehr direft beziehen fann. Die Armutb neben dem 
fpanifchen Stolze zeigt da oft rührende Bilder, freilich 
äla Don Ranudo — aber mein Gefühl läßt mich bei 
foichen Rarrifatur- Geſtalten niemals zu vielem Bachen 
fommen. — Obwohl die Geiftlichfeit nichts giebt, ſon⸗ 
dern nur nimmt, dennoch fühlt fie einen gewaltigen 
Unterfchied gegen font; und wenn der Körper verhun⸗ 
gern will, it es auch wohl natürlich, daß man mich 
oft daram denkt, für die Seelen Anderer im Begefeuer 
etwas zu thun. Hat man doch der irrdifchen Fegefeuer 
genug, aus denen man fi nach Erlöfung ſehnt. Und 
dennoch werden noc immer Erprefungen durch geiſt⸗ 
liches Bitten und Drohen verſucht, welches, vereint 
mit der Gewalt, melde zur Einbringung der Abgaben 
— aus Nothwendigkeit, denn alle föniglichen Kaffen 
find leer — verwendet wird, das fchauderhafte Bild des 
Ausfaugend von ber Erde fogar bis zum Himmel vers 
breitet. Und — wie bevölfert man die Gefaͤngniſſe! 
Mertwürdig if die Wahrnehmung: dag auch die 
firengfte Unterdruͤfung der Preſſe die üble Stimmung 
nicht vermindert, wenn ein gerechter Anlaß vorhanden 
ii; ja man ficht recht deutlich: daß Gerüchte bei wel« 
tem fchädlicher find, als die offenfundige Wahrheit. 
Ich weiß doch: in meiner Heben Heimath, in Deutfch- 


land, ſchenkt man auch wohl ben mwiderfinnigften Mache 


‚ richten Glauben ; aber in Spanien if man noch begie- 


riger, feinen Glauben an zu bringen und die Nachrich« 
sen, welche eben jet im Umfchwunge find, zeigen deut⸗ 
lich, daß man nur daranf finnt und denkt: was aug 
dem jubringlichen Unheil erreiten koͤnute. Die Ma— 
beider Hofjeltung mattert fich ab, um, flatt gar feiner 
Nachrichten, Iauter friedliche aus allen Ländern zu ha⸗ 
ben, umd dies eben iſt fo verderblich: wenn man fidh 
anfirengt, verfchweigen zu wollen, was immer näher 
rüuct und vieleicht fchon in der naͤchſten Quadrat» 
Meile um fich greift. Die fremden Zeitungen find 
fämmtlich verboten, und nur verfioblen findet man eine 
franzoͤſiſche, ſchwerer noch eime engliſche Zeitung; ven 
deutſchen Blättern iſt mir noch nirgends eine Spur 
vorgefoimmen. Die Madrider Zeitung ift aber feit eini- 
ger Zeit gar nicht gu leſen, und nur dadurch: daß fie 
ntchte fagt, darf man auf bedeutende Ereigniffe ſchlie⸗ 
Gen; denn fo Mug ift fein Zeitungsfchreiber, daß er Un⸗ 
terlafungsfünden gang verheimlichen könnte. — Mit 
der Literatur ficht es nicht befier; ich bim noch nicht fo 
glüdlich geweſen, nad einem Buche zu fragen, dag 
nicht verboten wäre; was nur an philoſophiſchen Sinn 
erinnert, wird eime Peſtilenz genannt und der Zeitgeift 
(espiritu della edad) ift bier fo verrufen, wie irgend 
mo, ohne daf man es der Mühe werth bält, zu willen: 
dab tinfinn wohl die Liebhaberei ber Zeit, nicht aber 
Beitgeift feun fann. Die Luft zu ſtetem Wechfel if 
eigentlich das Verderben in unfern Tagen; aber diefe 
Luft waltet nicht bloß in der Menge, fie it am Throne 
wie in den Hütten zu Haufe. — Kurz vor meiner Ab⸗ 
reife von Deutfchland las ich noch im deutſchen Zeitun⸗ 
gen einen langen Aufſatz, worin mit Haug erfonnenen 
Gruͤnden ermwiefen werden follte: daß In Spanien eine 
Mevolution gar nicht als möglich gedacht werden koͤnne, 
weil ein allgemeines Band da fey zwifchen Chrom und 
Bolt, nämlih die Geiſtlichkeit, und dieſe von einer 
Umwaͤlzung den meiften Nachtheil haben würde. Das 
iſt wahr — geweſen; die jüngfte Zeit und die Fahre, in 
denen die Franzofen eine Menge von Schriften ver- 
breiteten, welche ganz andere Anfichten enthichten, als 
die find, wofür fich die Pfaffen bezahlen laſſen, konnten 
nicht ohne Wirkung bleiben, und der fo gewaltſam ger 
näbrte Glaube bat endlich gelernt, auch an die Schlech⸗ 
tigkeit der Priefter zu glauben. Epanien if in religiö- 
fer Hinficht zu einer Reform vorbereitet, und wenn es 
nicht der katholiſchen Kirche fich entziehen fol, fo wird 
dleſe bald Vieles nachgeben müflen, was gar micht mit 
ihrem Plane ſtimmt. (Der Schluß folgt.) 


Das Goldmaͤnnchen. 


Bor etwa 20 Jahren gab es auf der Schlofgaffe 
zu Dresden eine Tabads- Handlung, vor deren Ladens 


Genfer ein etwa 13 Buß bobes hoͤljernes vergoldetes 
Männden fand, melches aus einer Tabads- Dofe ein 
Brishen nahm. Zeit und Witterung hatten aber des 


Maͤnnchens goldenen Ueberzug gewaltig mitgenommen, . 


und des Kaufmannd Kunden legten es ihm oft ans 
Herz: daß er es doch wieder vergolden laffen möchte. 
Er aber blieb immer fcherzend dabei: daß er dies fel- 
nen Kunden überlaffe, wenn fie es anders nicht mehr 
in dem verwitterten Kleidchen fehen wollten; ihm habe 
es fo, mie es fen, Segen gebracht. Einf, am letzten 
Abend des Jahres, als der Mann, bei einbrechender 
Duntelpeit, fen Mäunchen herein nehmen will, iii es 
über alle Berge. Bekuͤmmert ob des Verluſtes — denn 
er hatte es fo viele Fahre und traute ihm beinahe eine 
beilbringende Kraft für feine Nahrung zu — gebt er 
in fein Badenfiübchen, und faum bat er fich gefeht, da 
empfängt er durch den Briefträger ein Billet des In⸗ 
balts: „Wertheſter Herr! — Eelt zo Fahren lebe ich 
nun in Fhren Dienften.. Verzeihen Eie, wenn ich ein 
wenig anf die Scite gegangen bin, mich zu feben. 
Sobald ausgeruht hat, ſtellt ehrlich fich wieder ein — 
Ihr Goldmännden.” — Der alte Herr, fo aͤrgerlich 
er auch war, mußte doch lachen. Er erzählte die Ge- 
fehichte Jedem, der ind Gewölbe fam, und will fich 
nach etwa act Tagen ein meues Boldmännchen bee 
ſtellen — ſiehe! da findet er Abends, bei dem Herein- 
nehmen feiner Schilder, auf dem alten Flecke fein al, 
tes Goldmaͤunchen herrlich vergoldet und in der Dofe 
einen Zettel, des Inhalts: 

‚Bin ich gleich von Dir gewichen, 

4 m ar doch ee 

Ey! wie war mein Kleid verblichen, 

Darum ließ ich es erneu'n: 

Wirſt doch wohl nicht böfe ſeyn?“ 
Das war der Kaufmann auch wirklich nicht; aͤrger⸗ 
Lich aber fehr oft, daß er nie erfahren konnte: wer 
ihm fein Tabals- Männchen hatte vergolden laſſen. 

Richard Moss. 


Aus Legenden von Heiligen. 


Der enthauptete heil. Leodegarius bat ſich nach 
der Ereention aufgerichtet, und iſt eine Stunde lang 
alfo gefianden, bis ihm der Scharfrichter nieder rif, 
der bald darauf, vom böfen Geifte beſeſſen, fich felbit 
verbrannte. 

Der heil. Geroldus wurde meuchlings getödtet, 
bie Mordthat aber alfobald durch freimiliges Läuten 
ber Glocken aufmährig Cbefannt), und der Leib durch 
bimmlifches Licht geoffenbart. 

Petrus von Alcantara wurde oft im Gebete glaͤn⸗ 
gend in die Höhe gehoben, und ging mit trodenen Fuͤ⸗ 
Gen über die Fluͤſſe. Steckte er feinen Stab im bie 
Erde, fo grünte er alsbald; begab er ſich in ein Haus 
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obne Dad, fo flellte fih der Schnee Aber das Haus 
wie ein Gewölbe, daß es ganz trocken blich. 


Der heil, Hilarion bat das Üüberlaufende Meer mit 
einem Kreuggeichen inne gehalten, umd einen Drachen 
in Dalmatien durch Gebet gezwungen, auf den Gchei- 
terhaufen zu kriechen. 

Biſchof Maglorius beilte den Brafen Loiedcon vom 
Ausſahe. Da ihm diefer zum Dank die Hälfte feiner 
Herrſchaften verehrte, begaben alle Thiere, Voͤgel und 
Fiſche vom andern halben Theile fich zu ibm her— 
über. Sie taufchten und das Munder erneute fich. 
Da fchenkte der Graf dem heiligen Manne die ganze 
Herrſchaft. Fr. Haug. 


VB unf d. 


m Thale möcht’ ich wohn 
och oft zu —— * * 
Wenn alle —— 
Bon Abendlichtern glüh'n; 


Wenn hoch auf luft'gem Raine 
Die Feldſchalmeie klingt, 

Und fich von Hain zu Haine 
Der Echo Stimme ſchwingt; 


Wenn weiß wie Bluͤthenregen 

Der erfie Schnee fidy haͤu 

Die Fagd mit Büchfenfchlägen 
hu durch die Wildniß fchmeift. 


Doch wenn die Rebel fallen, 
Und ſchauerlich und fahl 
Die Bergesmelt ummallen, 
Euch’ ich mein Rubethal: 


Wo Lich’ und Huld ſich kuͤſſen, 
Vom Rohrdach uͤberzweigt, 
Und nie vom Sturm zerriſſen 
Sich Bluͤth' in Bluͤthe neigi. 


Luſt mag auf Bergen wohn 
Die —X Hin an Chaty 
Doch aleszonen 
Meift Ceres gold’ne Saat! 
Krug von Nidda. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Fortſchritte der Plthograpble ir 
Dresden. Im diefem Erd:Athen, wo alles Gute, Nütlihe 
und Gentafe fo Felt gedeiht, Hatte ich auch Gelegenheit, die 
Fortſchritte der Lithographle zu beobachten, und, ich darf fonder 
Hehl geſtehen: daß ich welt mehr gefunden, als Id erwartet, — 
Segtundet ward in Dresden der Steindtuck vor etwa ro Jah⸗ 
ren dur einige Privat» Perfonen, welche ſchwache Verſuche im 
Stillen und im Kleinen damit machten, Su den erften Erzeug« 
nen dieſer Urt gehören die Uthegraphiſchen Anſtchten fächflicher 
Gegenden, gefertigt won de Guchery für Die Beſchtelbung einer 
maleriihen Reiſe durch Sachſen von dem Barbe-Pleutenant Karl 
v. Dzrẽemborefy. Dur öfentiihe Blätter von dem Nutzen der 
Lithographle unterrichtet, ward auch bie Nepierung bald aufs 
merkjam. Das Geheime Finanz Collegium Iegte, durch Silife 


det Yrofeffor Kellerhoben, die erite große Gtelndrüderel an, welche 
fr konigliche Rechnung geführt ward, und zu beren Benugung 
in Saden, die man blöher durch den Buchdtuck fertigen ließ, 
ale Pandet: Behörden aufgefordert wurden. — Ob die Unternebr 
mung ganz ben Erwartungen entiproden und mie bedeutend bie 
Anſtalt ſey, It mir unbefannt; denn eben, als th in Dresben 
einſprach, war Kellerhoven abargangen, von ber Reglerung aber 
noch nidt verfügt: durch wen und Im welcher Art Die Anitalt 
fortgefegt werden follte. Die melite Anmartichaft dazu hatte ein 
Kanziit, Derr Schneider, ein Mann, der eine treilihe Hand 
ſchreibt, auf das Umgekehttichtelben, tie die Lithographle es er⸗ 
fordert, vollkommen eingerichtet und auch ſchon in der königlichen 
Steindruderet angeſtellt geweſen iſt.) — Meben letzterer be⸗ 
ſteht zur Zelt Im Dresden nur noch eine Uthographiſche Anſtalt 
von Bedentung, und das tft Die bes Hof Buhbruderd Karl 
Meinhoſd. Diefer junge thärige Mann hatte mit nicht geringen 
Schwierigkelten zu Fämpfen, ehe er fein Unternehmen Ind Werk 
richten, beſonders aber, ehe er es zu dem Grade von Vollfoms 
menheit und Kraft beingen fonnte, auf welchem es jegt fih ber 
findet; denn es fehlte an Steinen und Drudern, welche beibe 
mit bedeutenden Korten aus Balern gezogen werden mußten; «# 
fehlte an guten Athographiſchen Schreidern — deunn es iſt nicht 
eines jeden Kalligraphen Sache, mit chemiſcher Dinte, auch mit 
andern ald gewohnlichen Federn, die Buchſtaben verkehrt anf den 
Stein zu bringen — es fehlte enblih auch, nachdem Alles ein. 
gerichtet mar, bei dem Yubllfum an Zutrauen zu der Gadıe, 
denn fie war nech ju neu, Miele kannten fie nur vom Horen⸗ 
fagen oder aus ſchlechtgerathenen Steindeuden. Died Alles iſt 
nun iberrommder und mod mehr; denn der genannte Dresdener 
Pirhograph bat nun auch den Vorthell des Balerſchen: er bat 
nämlich ben Stein — eine Art Marmor, welche allein dazu ſich 
eignet — im Daterlande. Nah manden Meifen darnach iſt es 
endfich einem feiner Arbeiter gefungen, in ber Gegend von Mopen, 
unfern Dretden, einen Stein zu entdeden, der freilich zu Itber 
grapbiiher Benugung fi eignet, — Die Meinholdſche Stein⸗ 
drucerel enthält jetzt ſchen fllnf Prefen und liefert aicht nur die 
gewohnlichen Arbeiten, wie Tabellen, Handelöbriefe, Cirkulatlen, 
Wechſel, Vifiten: Karten, Einfaſſungen aller Art, fondern auch 
ſchwarze und bunte, kupferſtichartige Zeichnungen, welche dem 
Kupferſtich, beſonders der fogenannten ſchwarzen Kunſt, (dem ſehe 
nahe kommen. Unter Anderem habe ich dert das 16 Zoll hohe 
Mortrait des Hofr Buhdruderd Meinhold (Mater des Lithegta⸗ 
pben ), mie aud ein a0 Zoll hohes Altarblatt geſehen, welche als 
Steindrud nichts zu wünſchen übrig laſſen. — Der Vortheil des 
Steindrucks vor dem Buchdruck liegt aber nicht bloß Im der grös 
Beren Wohlfellhelt, ſendern vorzügllch auch darin: daß er auf 
der Rlcfelte des Paplers nicht die mindeite Unebenheit bewirkt 
(welches beſonders im Tabellenmefen eine herrlide Gabe tft); 
ferner daß er auch dem ſchlechteſten Papier, gleih dem Kupfer: 
deu, eine angenehme Blätre giebt; daß er weit felchtere Cot⸗ 
refturen erlaubt (7), und endiih: daß mar, etwaniger Aende⸗ 
rungen oder noch zu verfangender Eremplarlen wegen, eine Schrift 
Sänger ftehen laſſen fann, als In der Buchbruderel, wo die Lets 
tern immer bald wieder gebraucht merden, babingegen der Steitt- 
drucker leicht und ehne Nachthell (?) einen befriebenen Stein 
einige Zeit auf bie Geite stellen fan. — Ganz vortreflich eignet 
fh der Steindruck fiir Mufitalten, denn bie auf folge Art ge 
drudten Noten haben eine File und Schwärze, welche ihnen 
großen Vorzug vor den Im Kupfer geſtochenen geben, auch — 
und das iſt wohl zu beachten — unglelch mohlfeller zu lleſern 
find; denn, wenn in Kupfer geſtochene Noten In der Kegel mie 
4 Gr. (7) pro Bogen bezabit werden, fo Foiten die dur Stein 
drud gefertigten nurt = Gr. und, nachdem die Nrbeit fchroterig 


*) Derferbe bat, wie Ich eben höre, nach Kellerhovens Abgang 
die Direktion der Königlichen Steindruckerel erhalten, 
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bt, böchttene =. &r. 8 Mi. bid 3 Br. Here Meinhoͤſd hat dei, 
batb ſehr wohl gerhan, mit feiner Steindruderel muflfallihen 
Derlag zu verbinden, der fhon fo manche qute Artikel geliefert 
bat, — Auch find eine Menge anderer Dufifalten (von Dreb, 
dener Ermpofitenrd ) auf Bertellung gefertiat morden, die Ih nur 
zum Theil gefchen, aber {che (hen und deutlich fiir ded Epielens 
den Auge, und wäre ed auch eim Furgfichtiaed, aefunden habe, — 
Doch ber wichtlaſte und file das Geſchäfteleben einſlußreichſte Ger 
genftand der Melnholdſchen Steinbruderet iſt ein Drud, der gar 


fein verfehrted Schreiben auf den Stein — eine Hauptſchwlerig⸗ 


felt der Uthographlſchen Erfindung — erfordert, fondern jebe 
Handſchrift, jede Mufifatte, jeden Buchdruck, jede Landkatte, bis 
‚auf ben Daarftri getreu, ganz in berielben Form wiederglebt. 
Diefer Umdrud oder Koptrdruck, wie ich Ihn nennen möchte 
— deſſen Erfindung eigentlih Pen, Gennefelder in München ger 
hört, der ober von Meilnhold nah Dresden verpflanzt und fehr 
vervolllommnet worden iſt — bleibt umitreitig bie wichtigſte, ein⸗ 
flußrelc ſte, aber auch — wie Ih nachher bemerken werde — In 
mancher Hinficht eine gefahrliche Seite der Athegraphle, und 
geſchleht alſo⸗ Die Handſchrift, welche man fopirt oder ganz in 
derſelben GSeſtalt vervlehfattiat haben will, wird auf beſonders 
dazu vorgerichtetes gelbes Papier geſchrieben, dann mit der ges 
wohnlichen Steindrudfarbe übergangen, mie bel dem Buchdruck, 


und fo erit verkehrt und dann von dem berfehrten Druck recht 
-abgebrudt. 


Auf diefe Art karm ber Eoneiptent einer Schrift, ſo 
wie fie aus ber Feder fit, dieſelbe entweder gleich mit feinen 
eigenen Shriftjligen, oder, wenn es die Zeit erlaubt, fie durch 
einen Kanzliiten mundiren zu laffen, das Mundum, ganz dem 
ſelben gleich — In einer Zeirflirge, die weder dur den grmohns 
lichen Stelndruck, nod viel weniger durch Buchdruck zu erreichen 
bt — in beliebiger Zahl von Eremplarten verwieifditigt ſehen. 
Melden Vortheil dies im GSeſchäftäleben, befonders Im GStaatt« 
und Kelegsdienfte gewähret, bedorf faum der Erinnerung Ein 
Protokell von mehreren Bogen J. B., das jert geſchloſſen tik, 
konn — wenn ed mämttich mit der bei dem Steindruck nothwen⸗ 
digen demifhen Dinte gerieben it — binnen wenigen Stun- 
den zu Hunderten von Abdrucken vervielfältigt erfheinen und an 
die Bethelligten verfendet werten. Dur den Bubdrud hit Died 
nun geradegun unmöglich. Sellen aber viele Bogen In vielen 
Eremplarem geſchrieben werden, wie viel Kanziiiten gehören dazu, 
rote fange febreiben fie daran, Inle verſchleden und oft fehlerhaft 
find die Abſchriften, wie viel Menfchen miffen, wenn die Sache 
geheim bieiben fol, Kenntnii davon "erhalten? und was Foftem 
die vlefen Abſchriften, wenn man Me Gehalte der Abſchreiber 
berechnet? Zudem — und das gewährt unendiihen Vorthell — 
iſt bei dieſem Um« eder Kopirdrud Alled wie aus einem Guffe, 
Alles von derfeiben Gertalt, und Verftebenheit der Eremplarien 
in Hinfigt auf Fehler ganz untusglich. Ein Kanjliſt darf nur 
ein Conzept gut mundirt haben, und alle Abdruüde geben dan 
diefeiben Schriftjüge; ein Vortheil, welchen nur Männer gehörtg 
folirdigen konnen, welche in Aften arbeiten. — Daß indeß diefe 
Erfindung auch Ihre gefahrliche Seite habe, und befonders bem 
Gtaatd: Kredit Hinfichtlih des Papiergeldes, aber auch die bürger⸗ 
Nhen und Handels »Derbätenife, hinſichtlich der Wechſel, Obligas 
tionen, Aſſignationen m. f. w. bedrohe, Hit außer Zwelfel. Mur 
gehört pwar zu Nachahmung der Gtaattpapiere wohl noch etwas 
mehr, ald das biofie Kopiren der Schriſt; auch dürfte es bei 
Wechſeln, Aflgnationen und Privat »-Sculdverfgreibungen leicht 
aus zu mitteln ſeyn: ob das Dokument ein eioenhändig aefdrier 
benes oder eim gedrucktes fey, Denn die Drudtarbe ſtellt ſich 
allerdings dem Fritlihen Mage etwas anders bar, als die Dinte; 
und Papier, das durch die Greindrud:Prefe gegangen Int, ſieht 
und führt fi ganz anders am, alt ungepreßtes: indeß dürfte 
es doch Immer rarhfam ſeyn, die Auslübung einer Kunft, melde 
fo bedeutenden Miſbrauche fähig iſt, nicht dem Erſten, dem 
Beſten, zu etlauben. |. 


Redacteur und Herausgeber: 3. W. Gubig, 
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Des Burfchen dreifach W. 


n meinem Burfhen Y-B:- € 
efinder fich ein dreifach W, 
Ein W, das dreifach wohl mir thut, 
Ein dreifach liches Lebensgut; 
And find mir die drei W's befcheert, 
Mein Herz dann weiter nichts begehrt. 


Das erſte W it Wiſſenſchaft, 

Die tbätig wirft in Blut_und Saft, 

Die gu und Herz mit Kraft durchdringt, 
Und Troft in jedes Leiden — 

Die den, der eifrig ihr ſich weiht, 

Mit Blüth’ und Frucht zugleidy erfreut. 


Das zweite W, das if der Wein, 

Doch muß bonum vinum feyn; 

Auch ſey Fein andres IR dabei, 

Ein braver Burfch it waſſerſcheu; 

Es lehrt und nuͤtzt das edle Naß, 
ieweil in vino veritas, 


Dos dritte W, das if ein Weib, 

Gut von Gemuͤth und fchön von Leib; 
Zum, ganz vollfommnen Lebensglüc 
Gebort folch liebes Rippentüd ; 

Doch fommt zu diefem dritten W 

Im philisterio erft Eh’! 


Wenn ich num ob der W's mich freu’, 
fi allemal ein G dabei; 
icht lauſig Gold if’s, nein, Geſang! 
Sein Klang gilt mehr als Goldesflang; 
Drum fing’ ich laut mit voller Kraft: 
Vivanı Weib, Wein und Wilfenichaft! 
Karl Schall. 


Bericht eines Deutſchen über Spanien. 
(Schluß.) ur 

Befonders aufgebracht iſt man gegen bie Inqui⸗ 
ſitlon, welche nicht mehr ein folches Inſtitut des Schre · 
dens iſt, als fie ſonſt war, auf jeden Fall aber völlig 
unnüg erfcheint. Ihre Vertündigungen werden jeht 
Thon mehr mit Lachen als mit Schauder gelefen, und 
wäre nicht die Furcht durch Vorfälle anderer Art ge 
wet, mit der Inquifition würde man furgen Prozeß 
machen. An den Strafen: Eden lieft man unter ihren 
BVerfündigungen immer die Formel: „„Nadie lo quite 
pena de Excommunion mayor!” — Wenn aber fchon 
der große Kirdyenbann als Strafe gefeht werden muß, 
damit man die Afchlage- Zettel der Inquiſition nicht 
abreiße, dann ſcheint es wohl Far: daß diefes verruchte 
Baufelfpiel»als unnüg erfannt wurde. Mebrigens iſt 
der Groß⸗Inquiſitor auch entfeblich höflich geworden, 
und der fleten Klage: dieſes „„bochheilige Slaubensges 
richt‘ mache gar keinen Eindruck, mifcht er fchon fo 
viele Bitten und Rührung ein, daß es eine recht in« 
nige Freude if, folche Broclamationen zu lefen, indem 
fie wie ein Lamento des Verfcheidens Tlingen von Einem, 
der die Luft nicht mebr vertragen kann. — Dazwiſchen 
find freilich noch Seligfprechungen derer, die über ketze⸗ 
rifhe Meinungen ibre Berwandte und Freunde dem 
fogenannten heiligen Gericht angeben, und dieſe Nichts- 
mürdigfeit Hört wohl noch immer das öffentliche Leben 
wie die Familien-Verhältniffe; fo wie ich auch dafür halte, 
dag die ſinſtere Verfchlofienheit des Spaniers größten, 


theils aus dem Entſehen vor der fauberen Chriſtlichtkeit 
der Tnauifition entflanden if. Dagegen giebt es auch 
fhon Fälle, dag befanmt gewordene Angeber überall 
mit fiiller Verachtung behandelt und endlich ermordet 
worden find. So bilft fich ein Volk mit Verbrechen, 
wenn es Staats > Fnfitute giebt, die im fich verbreche⸗ 
riſch find; und fo gefchicht es, daß man bier Überall, 
wenn von Spanien bie Mebe iſt, nur inneren Zorn und 
Wehmuth gewahrt, wobei Einem dann wohl fo unbeims 
lich wird, als ob man auf einen Crater gefellt wäre; 
denn nur die Unterdrüfung der Vernunft, der Wahr⸗ 
beit und des Mechts führen jcht Mevolutionen herbei: 
mer andere Gründe dafür fucht, fennt den Gang der 
Kultur nicht und fchlägt ohnmaͤchtige Bartheifucht zu 
hoch an. — Much mit der Ablaßkraͤmerei werden noch 


Geſchaͤfte gemacht, aber fehr fchlechte. Ich babe einen 


ſolchen Ablafibrief geſehen; er it wunderlich genug: 
In ziemlich gutem Kupferſtich ſieht man den heiligen 
FJoſeph; er haͤlt das Jeſuskind auf dem Schooße und 
vor dem Heiligen knieet der König von Spanien (in 
Aniform, Schub und Strümpfen, den dreieckten Hut in 
der Hand haltend) und überreicht ihm ein Papler mit 
dem Worte: „Suplico”. In der Hand des Chrifluss 
Kindes fieht man ein anderes Blatt mit dem Worte: 
„Concedo”, Die Erklärung befagt: daß der König 
von Spanien und beiden Indien um Gluͤck und Segen 
für feine Unterthanen bitte. Dann folgen die Bedin- 
gungen, unter denen bie geifiliche Gnade geſpendet iſt; 
fie bezwecken nur Feſtſtellung aller Verordnungen der 
Hierarchie. Die Einnahme für folche Papiere ih aber 
nicht mehr bedeutend, indem man einficht: daß man 
den Geiftlichen auch viele Sünden zu vergeben bat und 
alfo lieber insgeheim auf folche Weiſe abrechnet. 

Nun frage mid, aber nicht: wo das Alles hinaus 
will? — denn in meiner Bruft und in meinem Kopf regt 
ſich Manches, wozu, um es aus gm ſprechen, ich wicht 
Vertrauen genug zu meinem Gombinations-Talent fühle. 
Armuth und Mißtrauen überall — die erwachende Ver⸗ 
nunft im Kampfe mit geillichen Kerfermeiiieen, der 
König in den Augen ber Mehrheit bedrängt von einer 
Umgebung, die feine Thätigfeit für des Volkes Gluͤck 
bemmt, daneben ſchon ein merkbarer Kampf des Buͤr—⸗ 
gertbums gegen den Adelsſtolz — denke Die felbit, 
roelche Folgen dies haben muß. Was aber die eigents 
liche Forderung des Volkes it? Sicherheit im Bande, 
Sreibeit des Handels nach außen und alles Verkehrs 
— auch zum Theil des geiftigen — nach innen. Die 
Gonflitution der Ichten, vom Volk befidtigten Gortes 
(die von Cadix) verfprach dies Alles und, obwohl man 
es fich nicht verbeimlicht: daß Diefe — welche eigent- 
lich aus allen franzdfifchen Confitutionen zuſammen 
getragen wurde — noch eine ſehr unreife Frucht ii, fo 
greift man doch jeht mit jedem Gedanken danach. Wie 
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ſchade, daß ber König nicht, jene Conſtitution zum 
Grunde legend, felbft eine Feflfeyung von fich ausge» 
ben laͤßt; das Wolf würde aus feinen Händen licher 
ein gemildertes Werk der Art empfangen, als daß eg 
fib um ein Vorrecht mehr oder weniger ſtreitet. — 
Sollte denn die Erfahrung des letzten Jahrhunderts, 
nad welcher nur Fuͤrſten mit liberalem Geifte fich in 
ber allgemeinen Achtung erhielten, fo ganz verloren 
fen? — und follte man noch nicht begriffen haben, daß 
eine innere Empörung bei weitem gefährlicher if, als 
ein lautes Murren? Diefes macht dem Herzen Luft und 
giebt ftete Kunde über den Stand der Stimmung; je» 
nes eimt fich zur Flamme, die plöplich einen Staats⸗ 
bau umfaßt. Ihr Diener der Fürften, erkennt dies: 
vermehrt nicht die Furcht auf den Thronen; die Diaafe 
regeln derfelben erwecken auch im Dolfe die Furcht, 
und wenn diefe überwunden iſt — die Anarchie; denn 
eine Umwaͤlzung aus der Menge wird immerdar zu 
vielen Umwillzungen führen. Die Geſchichte bemeifet 
es, daß für die Beidenfchaften der Menge keine Erfah— 
rung vorhanden if; von den Einzelnen aber, die im 
Mathe fipen, darf man fie mit dem vollften Rechte ber 
sehren, und wo fie fich nicht zeigt, wird eine ſchwere 
Verantwortung unausbleiblich. B—8. 


Napoleon, im Inneren feines Arbeits:Zimmers. 
Geſchlldert von felnem Cabinetẽ Sekretalt Fleury de Chaboulen. 

Napoleon begab ſich gewoͤhnlich des Morgens um 
6 Uhr in fein Cabinet und verlich es oft nur, wenn 
es Nacht ward. Gewöhnlich iſt Ungeduld und Lebhaf⸗ 
tigkeit mit Orbnungsliebe und Genauigfeit unvercin- 
bar; nicht fo bei Napoleon. Mit dem fenrigfien Genie 
verband er die methodifchen Angewoͤhnungen der Falten 
fleinlichen Geiſter. Er pflegte feine Bapiere fait immer 
felbh in Ordnung zu bringen, jede Gattung hatte ibre 
befiimmte Stelle; er legte fie genau da wieder him, wo 
er fie genommen. Eein erſtes Gefchäft am Morgen bes 
land darin: die Correfpondeny und die Depefchen, bie 
in der vorigen Nacht angelommen waren, zu leſen; die 
interefanten Briefe legte er neben ſich auf die Seite, 
die übrigen warf er unter den Tiſch umd nannte dies 
„die Antwort“. Hierauf-Iief er die Abfchriften der in 
der Bor geöffneten Briefe durch, verbrannte fie aber 
gleich hernach, damit der Mißbrauch einer Gewalt, 
die er fich angemaßt batte, ſich wenigfiens nicht weiter 
erſtrecke. Dann blätterte er in den Journalen und 
Zeitfchriften, umd fagte zuwellen: „Ein guter Artifelt 
von wen if er?“ — denn er wollte Alles willen. Wenn 
er ausgelefen batte, begann bie Arbeit, und man muß 
geſtehen, daß er fi am Mrbeitstifche eben fo auferors 
dentlich zeigte, als am der Spitze feiner Heere: Alles 
ſelbſt zu thun und felbfi zu vegieren, das war fein Bes 
fireben. Darum prüfte er Alles mit eigenen Augen, 


mit eigenem Geiſte, und Tieß fich Alles, auch das 
Verſchiedenartigſte, binter einander vortragen. Mas 
ihm fehriftlich vorgelegt wurde, ſah er forafältig 
durch, ohne Aufihub und ohne Auslaſſungen. Eeine 
Maxime war: nichts auf morgen zu verfparen. Dabei 
Ins er nichts obenbin, verglich die Belege mit der 
Hauptfchrift, bemerkte oft Fehler und Widerſpruͤche, 
die feinen Miniſtern entgangen waren, verbefierte nicht 
felten ihre Arbeit, oder ſirich fie durch, machte fie von 
Neuem, und vollbrachte in einer Viertellunde, woran 
fie Wochen lang gearbeitet hatten. — Der Kaiſer ſaß 
felten, er diktirte im Auf» und Abgehen. Er wieder 
bolte ungern; batte man ein Wort unrecht verfinnden 
und fragte dann nad) dem richtigeren, fo ward er un⸗ 
geduldig, fagte: „J’ai dir!” und fuhr fort zu diktiren. 
— Bei höheren Gegenftänden nahm er einen höheren 
Vortrag an; fein gewöhnlich kurzer nervigter Styl 
wurde erhaben und majeRdtifh. Konnte er, um feine 
Gedanken aus zu drüden, mit der Gebrauchs - Sprache 
nicht ausreichen, fo machte er ſich ein neues Wörter 
buch, ſchuf Wörter, Bufammenfehungen und Medend- 
arten, welche faſt immer den Stempel des Genies an 
ſich trugen, und Kühnbeit mit Kraft verbanden. Zus 
teilen nahm er fich, im Ungeſtüͤm feines Gemütbe, 
wicht die Zeit, Worte, Gedanken und Entfchlüfe ab jır 
wägen. Dann wurde, was er auf diefe Meife raſch 
und im Fluge diktirte, zwar aufgeſchrieben, ihm aber 
nur erſt, fo viel als möglich, am folgenden Tage zur 
Unterichrift vorgelegt. Nun batte er Zeit gewonnen, 
reiflic nach zu denken, und veränderte dann und mile 
derte, oder zerriß das Blatt. Mie hat er es feinen Se 
Iretairen verargt oder machgefvagen: wenn fic ihm ders 
gleichen bemerklich machten; und grumdfalfch it, wenn 
man von ihm behauptete: er babe feinen Willen nie 
geändert umd fidy nie von einer vorgefafiten Meinung 
abbringen laffen. — Napoleon fchrich felten eigenhän: 
big; vielſolbige Wörter machten ibm Bangemeile; er 
pflegte fie, im feiner Ungeduld, ab zu fürgen, und vers 
fümmelte fie auf allerlei Weile. Dabei fchrieb er 
ſchlecht, unleſerlich und unbegreiflich ſchnell. Hieraus 
bat man folgern wollen: er habe nie ſprachrichtig ſchrei⸗ 
ben fönnen, weil es ihm nicht ſelten widerfuhr, un⸗ 
orthograpbifch zu fchreiden. Er, der im feiner Jugend 
die fleißigſte Erziehung in der Kriegsſchule zu Brienne 
erhalten; er, der zu lernen nichts unterließ, ſollte nicht 
richtig ichreiben gelernt haben? Und wäre es auch, num, 
fo theilte er diefen Fehler’ mit großen Männern, wie 
3.8. Earl dem Großen und Ludwig XIV. 7.2. Secha. 


Jeder follte lefen können? 


Olav M., König von Norwegen, pflegte manchen 
Abend in dem Gildehaufe im Bergen zu verweilen, wo 
ſich fehr oft lenntnißvolle und erfahrene Reifende ein« 
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fanden. Einer von dieſen, deſſen Erzählungen die 
Aufmerkſamkeit der Zuhörer befonderg anzogen, fagte 
in dem Laufe derfelben: „Ich fage euch, die Zeit reird 
fommen, da bier Jedermann fo gut wird leſen und 
ſchrelben koͤnnen, wie der Wiichef.” — Der König 
forang vol Erfiaunens auf. Der Biſchof — den er 
mit ſich genommen hatte — der, mit faurer Mühe, da— 
bin gelangt war, die Evangelien und Epifeln leſen 
und, wenn es ihm nicht an Zeit gebrach, ſeinen Namen 
ſchreiben zu fonnen, zupfte den König bei dem Wamfe 
und fagte leife: „Herr König! das geht zw weit, der 
Mann macht Lügen. Jedermann lefen und fchreibeni — 
das hätte or nicht fagen ſollen. Bis jebt ſprach er ver: 
nuͤnftig; aber das it zu arg, er ſieht uns für Kinder 
an.“ — Nun mwandte.er fih am ben Fremden und 
fragte: „Mit Erlaubniß, Herr Kaufmann, wie meint 
Er das? fie ſollen doch wohl nicht Alle Bifchöfe feun? 
und wozu fol es ihnen nuͤhen?“ — „Sie follen Bücher 
lefen, fie follen auffchreiben, was fie auf ihren Meifen 
eben. Über, ehrwuͤrdiger Vater, ich müßte die ganze 
Nacht zubringen, wenn ich Euch dem Zweck und den 
Nutzen des Schreibens und Leſens erklären wollte.” — 
„So müßten ja alle Menfchen Latein lernen? — „Bar 
micht; fie koͤnnen ja im ber Bandesfprache fchreiben.” — 
„Da fieht man, guter Freund, wie übel Er berichtet 
it. Man kann nur in einer Sprache fchreiben, man 
San nur lateiniſch fchreiben.” — „Warm ſollten wir 
nicht eben fo gut morwegifch ſchreiben Finnen, wie ia— 
teiniſch?“ — „Ach fage ihm: es if unmöglich. Darum 
bat Gott die Bibel in Iateinifiher Sprache fchreiben 
laſſen, weil man im Feiner andern fchreiben fannz dan 
müßte ia auch Jeder in die Schule geben?” — ‚Aller 
bingey’ — „Ha, ba, ba! da müften viele Schulen 
ſeyn. In Deutjchland find gewiß mur sehn, und bier 
alsdann in icdem Dorfer Ha, ba, bat’ — Der Bifchof 
aͤrgerte ſich; den -König aber erfreute der Gedanke der 
tommenden Yusbildung. Lo tzo w. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen, 


Die Schönheit iſt eine eigennuͤtzige Beherrſcheriu 
aller unſter Empfindungen, der Grund von allen uns 
fern natürlichen Trieben und der befelende Geift, der 
bie fpefulative Erkenntniß der Wahrheit in Empfin« 
dungen verwandelt und zu thätiger Entfchliefung ans 
feuert. Mendelfopn. 

Kleine Freuden Inden wie Haucbrod immer ohne 
Ekel, große wie Zuderbrod mit Efel. Mir folten ung 
von Kleinigkeiten micht bloß Hlagen, fondern auch er⸗ 
freuen laſſen, nicht bloß ihre Gift⸗ fondern and, ihre 
Honigblafe auffangen. Jean Paul. 

Wer als Füngling nur dem Trich des. Vergnuͤgens 
gedient, wird nach Erfchöpfung feiner Kraft fich nicht 
leicht erheben zu ruhmvollen Thaten. Joh. v. Müller, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Skteratur. Unter der abermals nicht geringen Maſſe 
von Erzählungen, welche auch im Diefem Jahr wieder die Piteratur 
— ober auch (c'est selon) Die Mafufatur — bereicerten, vers 
Denen die „Erzählungen von Janng Tornerw' (Lelpuig, bei En⸗ 
gelmann) eine rühmliche Auszeſchnung. Wir bilefen fie beſenders 
den Leſerinnen dieſer Blätter als eine eben fo intereffante und 
ftuchtbringende Lektilre empfehlen. Sie finden bier freilich keinen 
die Phantaſſe anregenden Reichthum an Begebenheiten, Feine bie 
Erwartung befonders fpannenden Jatrignen, feine verbraudte 
Koman « Mertoidelung — aber die Verfafferin weiß den einfad: 
ften Stof in ein fo angiehendes und wohlſtedendes Gewand zu 
Heiden, daß man dariiber germ jene Scenen vermiät, bie man 
in taufend Leihbibllortheka- Büchern fhen jur Genllge gehabt hat. 
Wie die geiftreibe Schriftitelerin ihr Geſchlecht Audier bat, 
darliber giebt fir anf jeder Seite des Buchs die ſprechendſten 
Dokumente, und eben die piodhelsgifhen Zlige, die fie oft In Ihre 
Gemitde aufnimmt, machen ihre „Erzählungen“ wahrhaft gehalt: 
reich. Wir Überlafen ed ansfügrliheren Keyenfionen, als fie die 
Grenzen diefer Blätter geflatten, die Derfafferin auf Feine 
Nachläſſigkelten ihtes fonft gefellten Gtofd aufmerffanr zu maden, 
wollen aber von den vielen gebiegenen Bemerfungen nur eine 
bier hervot heben, die zuglelh das Weib In der Schriftſtellerin 
Sarafterifirt: „Im Leben des Mannes If De Ehe nur bie 
Ueberſchrift eined Kapitels; bei und Frauen der fortlaufende Ins 
halt des ganzen Buches. Des Mannes Sri it auf eine Ambe, 
eine Kerne, eine Quaterne gefeht; Frauenglück nur anf einen 
einfagen Auszug!“ Bei. 

Die Ehra-Gſt, ein halbwildes Wolf, hatte feit 2000 Jah⸗ 
sen der ganzen chlneſſichen Madt getrost, ald Klon — jener 
tartarlihe Held, weicher fih durch Meidheit im feiner Verwal⸗ 
tung als erfter Minister des SKalferd Kiang + Poung ausjelch⸗ 
nete — ed unternahm, fle zu unterjoren, road Ihm auch witklich 
gelang. Im der Erzählung diefed Krieges lommt folgende Ber 
gebenheit vor: Geit zwei Monaten wandte mar vergebens alle 
Sewalt und Liſt at, um fi eines Heinen, auf einem ſeht hohen 
Feten erbauten Forts zu bemächtigen; alle Werfuche waren ver⸗ 
gebend. Eines Morgens in aller Friihe wollten einige Soldaten 
dm Dimfel ichfe Fußtritte im ihrer Mühe wahrnehmen. Ein 
Paar der Künsten Metterten, vermittelt eiferner Klammern, den 
eriten Fels hinan und bemerften eine Fran, melde fie ſeſt nahe 
men. Sie ward ſogleich befragt: wer diefenigen tmären, melde 
den Belagerern einen fo hartnädigen Widerſtand leiſteten, und 
He erftärte: „Ih bin es! Ih twollte mir in der Dunkelheit 
Waoſſer Hafen, und glaubte, daB Ihe noch ſchlieſet.“ Sie war 
jegt Gefangene und entdedte ihaen nam wirkſich eine verborgene 
Schiuft, durch melde fie die Belagerer In das Fort einfilhrte, 
deffen einzige Vertheidigerin fie mar und von mo aus fie immer 
Bald einzelne Gewehrſchilſſe abfhoß, bald große Felsſtücke auf 
fie herab warf. (Independ,) 

Um 15. März felerte das HHraefktifhe Hofpital file bejaßrte 
Arme und für Kinder beiberel Geſchlechte (mofatihen Glaubens) 


288 


felnen vlergehmjährigen Gtiftungstag In ber Sonden Taverne. Der 
Derjeg von Sufer nahen bie Präffbenten,Gtefle ein, bielt bei 
dleſer Deranfafung eine Rede und gedachte dabei mit innigem 
Lobe der Wohlthätigkelt der Iöraefitiihen Marion und der Preis 
gebtafeit, mit melder fie alle milde Stiftungen ohne Ausnahme 
unterftügte., Er erflärte Laut und feierlich: jede Meflgion, 
melde den Menſchen zum Menfchenfrennde madhe, ſey in feinen 
Augen ehrioildig, görtiih und wahr. Die Beiträge ar diefem 
Tage betrugen 916 Pf. Sterl. (Morn. 'Chron.) 

His neulich Die Mede davon war, einige Gchmweljer nah 
den Porenden zu fenden (?), fagten viele Frangoien: „Nach 
ben Porenden ? warum nicht Iteber nad ben Afpen ?'' (Renommee.) 

Im pri des vorigen Jahres brachte man Palmtweln ver 
Cape » Eoaft » Caſtle, den man im Anfange des Jahres 818 
abgezapft hatte, mad Londen. Der Mein tar in einer ſchlecht 
beritopften, aber verfiegelten ſteinernen Flaſche. Als man fie 
öffnete, roch die Flüffigkelt role gührendes Bier, und De Luft in 
der Flaſche enthielt fo viel Kobfenfäure, daß ein Pit erloſch. 
Der Palmweln war dünn, milchig, und flülfig vole Waſſer; der 
Geſchmack defeiben fi, mit beigemiichter Säure. Die Flikfigfeit 
geh dab Ladmus: Papier an, und enthält, außer Kehlenſäure, 
auch Efigiäure. Nach dem Flltelren ward der Nein gan 
durchfichtig und fteß einen weißen unauflößficen Dikfitand. Gr 
tft fehe beraufchend, (Quaterly Rev.) | 

In Elld: Tarsiina zeg tor Ruryem eine Mutter if Kind 
aus den Hammen, in die es unverfehens geitälrgt war, warf 
es in der ängftlihften Elle auf einen In der Stube fliegenden 
Hanfen scher Baumwolle, und fprang fort, einen Arzt zu holen. 
Diefer wohnte nicht in Der Nähe md die Mutter blieb daher 
eine zlemith ange Bett aus, Wis fie wieder Fam, ſchlief das 
Kind ruhig auf der Baumipolle, un» war bei dem Erwachen 
gan, MR, ohne bedeutende Schmergensäußerung. Die Baus 
molle hatte fi aber ganz feft angefegt; nad einigen Tagen fiel 
fie inden von ſelbſt ab und das Kind mar gehellt. (Gaz. d, Fr.) 

In Diefen Tagen hatten einige junge Leute fi den Mund 
mit drei verfledenfarbigen Oblaten verklebt umd gingen fo km 
Malatd: Royal auf und ab, bis die Sensbarmerie fie fet nahm. 
Wahr ſcheinlich ſollte Died dad Ghegel der neuen Eenfur + Behörde 
ſeyn. (Couatitut.) 

In einem alten engliſchen Klrchene-NRNechnungtbuche ſtehen 
folgende Ausgabe Artikel aufgeſihrt: 1) Den Schwanz wm 
erde des heiligen Georg aus zu fünmen: 5 Dence; 2) bie 
Rüde ziveler Engel aus zu Mopfen: zo Pence; 5) gedachte beide 
Engel auf zu hängen: zo Pence. (Morn, Chron.) 

Das Totale des Kapitals aller Privat Banfen der werfchles 
denen Orte und Diftrifte des nordamerifantihen Freiſtaats mar 
tm Jahr 1817 Über go Millionen Dollars; fligt man hierzu das 
Kapttal der Yauptbanf, fo beträgt Alled 125 Milllonen. (Constitur.) 

In der fegten Lieferung der „Tatelniich: Haffiihen Bibktothef'' zu 
Paris befindet ſich eine genaue Zeichnung des Ihurms und der Krlegks 
Maſchine (Maaculus), deren fi Caſar bei der Belagerung von Mars 
fellle bediente. Man erfieht darauf De Nrt der Aufammenfeging, die 
Federn und den ganzen Mechanismus fehr deutlich. (Journ.d.Deb,) 


Redacteur und Herausgeber: I. W. Bubig. 
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Der Seteliiwatter 


oder 


Blatter für Geift und Herz 


1820. Montag den 24. April. 


Hymens Bildnif. 


„Ich bin auch ein Maler!’ rief Lodin aus, indem 
er mit edlem Stolz vor fein Gemälde trat; „wohl 
konnte Correggio diefe Worte mit größerer Zuverſicht 
fagen, aber gewiß würde er diefe Madonna feines Pin« 
fels nicht unmwürdig finden.” — Es ift ein erhabenes 
Gefühl, welches den Künftler beſeelt: er lebt nur in 
feiner Welt, auf den Flügeln feines Genius ſchwingt 
ee ſich bach über die irrdifchen Regionen und muß den 
Lohn, den man ihm im Leben fo oft verfagt, in ſich 
ſelbſt ſuchen — denn nur die Nachwelt ift gerecht. 

Der Maler: hand noch mit funfelnden Augen vor 
feiner Staffelei, als der Graf Julius im fein Zimmer 
trat. ' Yung, Schön, reich, von der einen Hälfte der 
Mefidenz atgebetet, von der andern beneidet, ſchwebte 
diefer Günftling des @lüs daher, als würde er von 
allen zwei und dreifiig Winden getragen. — Der Künft- 
ler bot ihm einen Geffel, aber der Graf hatte weder 
Zeit noch Luſt, fich zu ſehen. „Amor und meine fchöne 
Braut’ fagte er, „laſſen mir jeht nicht fo viel Rube 
übrig; ich fomme nur, um mit zwei Worten Sie und 
Hhre ganze: Kunfi in Anfpruch zu nehmen. In vier 
Wochen feiere ich meine Vermählung, und zu diefem 
Feſte muͤſſen ſich alle Künfe die Hand bieten. Auch 
ein Tableau wünfche ich, ein herrliches Tablenu, wie 
ich es mic ausgedacht babe, und wie Ihre Meifterhand 
es ausführen fol. Hymen mit feiner Fadel, wie er, 
von dem Kiebesgott begleitet, das heilige Fewer auf dem 
Altar anzünder, um welchen die Mufen cinen Kreis 
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6öfted Blatt. 


bilden; im Hintergrunde ſchweben die Grazien —“ — 
Der Maler, welchem bange ward, daß der Graf den 
ganzen Dlymp eitiren möchte, nnterbrach dem entzuͤck⸗ 
ten Liebhaber mit der Frage: von welcher Große das 
Tableau feyn ſolle? — „Fünf Fuß Breite und vier 
Fuß Höhe. Es fol die einzige Zierde meines Schlaf 
Cabinets werden.” — „Ich kenne nun Ihre Ideen, 
Herv Graf, und gebe Ihnen mein Künfilerwort: daß 
Sie mit mir zufrieden fenn ſollen.“ — „Sorgen Sie 
nur ja, licher Freund, daß Hymen die Hauptfigur ſey. 
Schoͤn, feurig, zärtlich, muß er fih vor Allen auszeich⸗ 
nen; verfchwenden Cie Ihre ganze Kunſt am ibn. 
Aber — heute über vier Wochen muß ich das Tableau 
in meinem Zimmer haben.’ — Lobdin wollte eben ger 
gen diefen Termin proteftiren, als der Graf ſchon die 
Treppe hinab flog. 

Der Genius feiner Kunft gab dem Künftler Pinfel 
und Pallette in die Hand, das Talent zeichnete den 
umriß und die Bhantafie belehte die Farben; das Ge— 
mälde war zur heſtimmten Zeit vollendet und emtzüdte 
das Auge des eigenen Meifters, Nur eine von dem 
vielen Figuren, die der Graf in feinem verliebten Ents 
zuͤcken geträumt hatte, fand auf dem Tableau; aber 
es war der ſchoͤnſte Hymen, der je aus der Hand eines 
Malers gegangen war, Zwei Tage vor der Vermaͤb⸗ 
lung legte der Künfiler fein Werk im einen prächtigen 
goldenen Rabmen und lieh es zu dem Grafen tragen. — 
„Schön, vortreflich, lieber Freund, ganz meine Idee, 
Ihr Pinfel bat fich ſelbſt übertroffen — aber doch — 
Sie wiſſen, ich bin fein Kenner, ich urtheile bloß nach 





meinem Gefühl — Sie werden böfe ſeyn —.“ — 
„Sprechen Sie frei heraus, Herr Graf, bie Urthelle 
des Gefühle find nicht felten die richtigen.” — „Ihr 
Hymen it eine fchöne Geſtalt; aber der Ausdrud ſei⸗ 
nes Geſichts — ich bitte feine Haltung noch lebendi⸗ 
ger, fein Auge noch zärtlicher, noch feuriger gewünscht.’ 
— Der Künftler ſchwieg betroffen. Er fiellte fein Ge 
mälde in das günfligfie Licht, vergebens; der feurige 
Liebhaber blieb bei feiner Behauptung. „Ihr Urtheil 
fommet mir nicht unerwartet #’ fagte endlich der Maler; 
„ic befite ein Geheimniß in der Zubereitung meiner 
Farben, vermöge deffen fie nicht nur ungerflörbar find, 
fondern fogar an Friſche und Lebbaftigfeit burch bie 
Zeit gewinnen; aber diefer chemiſche Prozeß führt den 
Nachtheil mit fih, daß in den erften Wochen die Far⸗ 


ben feine Kraft und Wirfung haben. Stellen Sie das 


Bemälde auf die Seite, ohne es während einiger Mo« 
nate mit einem Blicke wieder am zu ſehen, und ich 
verfihere Sie, daß es nach diefer. Zeit Ihren ganzen 
Beifall Haben wird.” — Der Künftler warb mit einer 
reihen Belohnung entlaffen und kehrte laͤchelnd zu ſel⸗ 
mer Staffelel zuruͤck, indeß der entzüdte Bräutigam 
fih in die Arme feiner fhönen Braut warf. — Fefle 
reibten fih an Feſte, bis endlich vor lauter Lufibarfeit 
das junge Ehepaar Meberfättigung, Verdruß und Lam 
geweile empfand. Sechs Monate waren verflofien, als 
der Maler zu feinem Gönner ins Zimmer trat. — 
„Welch eine angenehme Heberrafchung, lieber Freund! 
Aber Sie wiſſen wohl, daß ich nicht heucheln kann: Ich 
babe Ihr Tableau während diefer ganzen Zeit rein ver- 
gefien.” — „Defio befier, Herr Graf, fo werden Sie 
es mit gamz andern Augen betrachten.” — Das Gemälde 
ward gebracht und aufgefielt; der Graf blieb einige 
Augendlide fiumm davor ſtehen. „Wahrlih, Sie ba- 
ben Recht!“ rief er aus; „dieſer Anblick iſt mir gan 
nen, Ihr Geheimniß bat Wunder gethan, Die Farben 
find weit fchöner geworben; im der That, ich möchte 
faft jagen: zu ſchoͤn.“ — „Wenn ich nicht wüßte, daß 
Sie ſcherzten, Herr Graf!“ — „Nichts weniger! ch 
fann mein Urtheil niemals verbehlen: Hymens Züge 
dünfen mic, zu zärtlich, fein Auge zu feurig, feine 
ganze Haltung zu Ichhaft. Kurz, es il eine fehöne 
Figur, aber es ih nicht Hymen. Ich weiß gar nicht, 
vos ic; meine Augen gehabt babe.’ — „Ich fange bei« 
nabe an, Ihrer Meinung zu werden, Herr Graf! Ga, 
ich befürchte fogar: daß dieſer Hymen, je länger Ele 
ihn beteachten werben, deſto weniger Ihnen gefallen 
wird. Indeß, mit einigen Binfelftrichen Gore ich eine 
glücliche Veränderung hervor zu bringen, wenn Sie 
mir erlauben, das Gemälde mit mir zu nehmen.” — 
„Bon Herzen gern! Mur, wie gefagt, mehr Ernſt im 
Geficht und eine rubigere Haltung.’ 

Der Maler trug das Gemälde in feine Werkſtatt 
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und fiellte es in einen Winkel. — Eeit Fahren fen 
batte ihn feine Phantafie in die Hauptfiadt der Künfte 


‚geführt; jeht ward ibm das fhönfte Boos feines Lebens: 


ein unverhofftes Gluͤck kroͤnte feine feurigten Wuͤnſche 
mit ihrer Erfüllung. ‚Der Fruͤhling, welcher ihn ſchon 
auf der Wanderung zu biefem Goͤtterſitze fand, lockte 
auch den Grafen aus der Stadt, um, der Mode ge- 
mäß, auf dem Lande die einfachen Freuden des Som- 
mers mit feiner jungen Gemahlin zu verträumen. — 
Als der Herbſt nabete, fehrte ber Künüler, mit Muth 
und Feuer in dem Bufen, zu feiner Werfflatt zuruͤck, 
und der junge Ehemann bofite, ſich in der Mefidenz 
für die Yangeweile zu entfchädigen, die ihm auf dem 
Bande angegäbnt hatte. Schlittenfahrten und Baͤlle, 
Maskeraden und Pharaobaͤnke hatten ihn ſchon laͤngü 
um feine ſchoͤnſten Stunden betrogen, als ihn eines 
Tages der Weg vor des Malers Wohnung vorbei führte; 
zufäßig erinnerte er fich feines Gemaͤldes, trat in das 
Haus und flieg lamgfam die Stufen-binauf, über welche 
er vor einem Jahre binmweg geflogen war. — „Wille 
kommen im meiner Werkilatt, Here Graf!“ fagte der 
Künftler. „Hier ſt Ihr Tablean, ich bin voller Erwar⸗ 
tung auf Ihr Urtbeil.” — Der Graf fah das Gemälde 
an, dann den Maler, dann wieder das Gemälde. 
„Molen Sie wirklich mein Urtheil wiſſen, lieber 
Greund? Num fo fage ich Ihnen unverhohlen: Ihre 
Berbefferung taugt diesmal gar nichts. Ich errathe 
bie Urſache recht wohl; Ihre Kunſt bat Sie irre ge= 
führt, Hpmen ifi unter Ihren Haͤnden noch fchöner ge» 
worden. Wie wenig paſſen dieſe freundlichen Züge, 
diefer zaͤrtliche Blick zu einer Idee vom ihm. In der 
That, ich begreife nicht, wie Sie den ganzen Charakter 
önmens fo haben verfehlen konnen: das ift cin Amor, 
aber fein Hymen.“ — „Meine Kunfı ift wahrlich nicht 
Schuld daran, Herr Graf’ — Laſſen Sie es gut ſeyn, 
Freund. Heberdem, geliche ich Ihnen, iſt mir das 
ganze Tableau etwas gleichgüktiger geworden. Zeigen 
Sie mir dafür Ihre andern Arbeiten; was haben Sie 
jet auf der Staffelei?“ — „Nichts von Bedeutung: 
das Bortrait einer huͤbſchen Tänzerin.” — „Ey, ſieh 
ba, die ſchoͤne Comachini, und zum Sprechen getroffen ı 
Wie, das nennen Sie unbedeutend? — Wiſſen Sie 
was, Freund, laften Sie mir diefes unbedeutende Por 
trait.“ — „unmoͤglich, Herr Graf! Es if beflelle.” — 
„Sey es beftellt, für wen es wolle, Gie muͤſſen es mir 
überlaften; fordern Cie einen Preis — fordern Sie 
nur. Hier find hundert Dutaten, das Portrait bleibt 
num einmal in meinen Händen. Und wenn ich wüßte, 
daß Sie mich nicht falfch beurtheilten — ich thue es 
nur aus Gefaͤlligkeit — kurz, licher Freund, ich will 
Ahnen den Hymen noch obendrein in den Kauf geben.’ 
— Der Graf nahm feine fhöne Tänzerin unter den 
Arm, und flog, ohne eine Antwort ab zu warten, mit 


— 


ihr die Treppe hinab. — ‚DIE Kunſt geht nach Brob” 
tief der Maler aus, „bis der Zufall ihr einen reichen 
Thoren in den Weg wirft. Mein Gluͤck ift gemacht. 
Diefee Hymen wirb morgen wieder die Wonne eines 
entzuͤckten Liebhaber, der in Rauſche feiner Sinne 
mähnt: daß ein fchmachtendes Auge, ein Paar Burpur- 
lippen und ein Gruͤbchen im der Wange ihm ewig fef- 
feln werden, und ehe ein Jahr vergeht, ſieht das Ge- 
mälde wieder in meiner Werkſtatt. Wilibald. 


Literarifher Beobachter. 


Yu Nr. 32 des „Literarifchen Wochenblatis iſt 
die, in diefem Beobachter gegebene Nachricht: „Rotes 
buers Mutter fchreibt icht eift Werkchen über die frü- 
bere Bebens» Periode ihres Sohnes’ — für eine Erdich⸗ 
tung erflärt. Das ik fie mindeſtens nicht von unferer 
Seite; uns war es fo aus Weimar gefchricben und ein 
Baar Wochen früher, als wir die Notis mittheilten, 
fand fie (ebenfalls aus „Weimar’’) ſchon in der „Abend⸗ 
geitung”’. —. In jenem Blatte IR darauf angefpielt: 
Spiritus Hiper (ehemaliger Hof-Advofat Hempel) ſey 
Verfaſſer des Briefes in „Müllneriana I.” um welchen 
Hr. Müllner mit Hrn. Brockhaus einen Prozeß ange 
fangen bat. Das müßte unmahr ſeyn, wenn det neue 
Brief, welcher von demſelben Verfaſſer in „Muͤllne⸗ 
riana II.” abgedruckt if, ein aͤchter bleiben ſoll; denn 
jenen, wie es fcheint, mehr geift- als tugendreichen 
Advokaten haben Stecbriefe verſchollen gemacht. Herr 
Brofeffor Krug ſpielt übrigens mit. Hrn. Hofrath Muͤll⸗ 
mer Verſoͤhnung; diefer aber iſt micht fo ungluͤcklich, 
fingen zu fönnen: Ale Fehd' bat nun ein Ende! — 
denn fchon iſt er wieder von Hrn. v. d. Malsburg (ein 
talentvoller junger Dichter) im einer etwas fehr an- 
güglichen Erklärung zu neuen Verfuchen, feine Wider: 
facher zu germalmen, aufgefordert; und auch Hr. Hofe 
rath Kind (der im feiner Unbefangenheit erſt jcht die 
gar fehr kritischen Eigenihaften Müllners zu bemerfen 
fcheint) giebt ihm, auf indirefte Weife, gute Lehren, 
die er, zu eigener, würdiger Schähung feiner Talente, 
wohl benußen fönute. 

Mir wollen umnfere Befer warnen, ihre Zeit und ihr 
Geld an eine Brofcyure zu wenden, die mit dem pomp⸗ 
baften Titel: „Der deutfche Parnaß“ fo eben erſchie⸗ 
nen if. Das Ganze fol wahrfcheinlich eine Nachah- 
mung der befannten „‚Karfuntelweihe” ſeyn, die fich 
aber eine fehr beflimmt ausgejprodyene Thorbeit in um« 
ferer Literatur zu befämpfen unternahm, dagegen der 
Verfaſſer die ſer Brofchüre felbit nicht zu wiſſen fcheint: 
was er will, und ohne allen Wih in den fchlechteiten 
Verſen mehrere bochgefeierte und andere minder wich⸗ 
tige Namen umferer poetifchen Literatur durch einan⸗ 
der reden läßt. Weß Geiſtes Kind der Verfaffer wohl 
feyn mag, verräth er ſchon dadurch: dag er durchweg 


291 


„Varnaß“ feandirt, und die Eile, mit der er fein 
Opus zufammen fchrieb, leuchtet ſchon daraus hervor: 
daß bereits der omindfe Zanf der Herren Müllner und 
Krug darin eines Breiteren erwähnt wird. Zur Be— 
luſtigung unferer Leſer bier eine Probe der Diftion, 
die wir, ohne lange zu wählen, anführen : 

D du böllifche Schwerenoth! (sic!) 

Bilt denn du Sackerment noch Peai tobt? 

erg doch gepocht, gebämmert, 
af es uns vor dem Kopfe dämmert; 
A denn Keiner fo vernünftig, 

3 in Etüden ju gerdrüden, 

Um auf dem Parnaß zu werden zünftig — 
Und fo weiterti — 

Der Buchhändler Trafler in Brünn wird eine 
Momatsichrift („Phoͤbe/ benannt) heraus geben, welche 
der tinterhaltung befiimmt if; auch Gorrefpondenzen 
find verfprochen. Unter dieſen iſt aber meben „Politik 
und eigentlicher Schulgelehrfamfeit‘’ auch das ‚Then: 
ter’ ausgefchloffen, obwohl im Sfournale ſelbſt Fleine 
Dramen gegeben werden follen. Da mehrere Zeitfchrif- 
ten anfangen, das gewöhnliche Getraͤtſch uͤber Theater 
zu befchränten, fo dürfen wir hoffen, daf man Raum 
finden wird, um den Befern, die bis jetzt genau erfah⸗ 
ren konnten, was felbft die geringſten Schaufpieler all- 
wöchentlich thaten, auch zu fagen: was die beften Köpfe 
in den Wiffenihaften und Künften überhaupt thun. Es 
verſteht ſich vom felbii: daß von dem beilen Leitungen 
der Schaufpieler von Kopf auch die Rede ſeyn muß. 
Herr Dr. de Wette fagt (Allgem. Literat. Zeitung 
Nr. 76): „Mit Necht wird es für unitatthaft gehalten, 
daß ein Mesenfent im zwei fritifchen Inftituten zugleich 
auftrete gegen daſſelbe Buch.” — Da mag er den Leu—⸗ 
fopetrder — mit dem (mach neuer Erklärung. des Hrn. 
Brofeffor Krug) Hr. Hoftath Müllner nicht gemeint 
it — fragen; der wird ihm beweifen: daß es nicht alleih 
flatthaft, fondern fogar preiswirdia it, im schn friti- 
ſchen Inſtituten ſich ein zu fchleihen, um, wenn nicht 
auf, doch nieder zu treten., 

Hr. v. Holtey und mehrere Schaufpieler in Bres⸗ 
Tau haben (in der „Abendzeitung“) gegen Hrn. Dr. 
Hermann als Eorrefpondenten protefiirt und wuͤnſchen: 
dab die Medaftoren von ihm nur unterzeichnete Aufs 
fäbe abdruden möchten. Die Herren find Parthei, 
und da läßt fich im der Ferne über ihre Gründe nicht 
genau entfcheiden; im Allgemeinen ift und bleibt es 
aber hoͤchſt wünfchenswerth: daß Feder fein Urtheil mit 
Namens - Unterfchrift belege; mer dies aus Ruͤckſichten 
oder Meinlicher Furcht nicht mag, der bekaͤmpfe fich, 
bis er fchmweigen lernt oder Muth befümmt. 

Sr. Lange und Bis. 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Theaters Beriht aus Braunfbweig. I. 

Berichtes Erftatter gehe Ich germ fo, wie Künſtler und here 


mich durch Ihe Werk führen. Es kommt darauf an, Beide zur 
rechten Hand gehen zu laſſen. Stel Gedichte: „Die (pürften 
Chamansty'' (von Hrn. Raupach) und „Eorreggio' (von Hr. 
Oehlenſchlager) find auf bie Bühne gefommen. Fährt Madam 
Kiingemann fort, Im Gebiete derjenigen Nollen thatig zu fegi, 
für die fie fo bedeutendes Talent deflgt, fo kann fie rublg ges 
wiſſe Aeußerungen im einzelnen Rezenflonen geleſen haben, beren 
Quelle nicht immer Wahrheit und Sachkenntuiß geweſen Hit. In 
Der Rolle der „Marla’' zeigte Demolf. Mayer: mie ehr es ihr 
Ernſt fe, ſich auch Im Minenſplel zu wervollfommnen. Beide 
Künitierinnen Intereffirten im Gedichte von Raupach fehr vorzlig- 
lich, und Mad. Klingemann noch überdies erihien in einigen 
malerifhen Stellungen voll Ausbruf, — Die Nolle des „Torr 
reggio‘ im Deblenfhlägerd Gedicht it — ſowohl den Matertalien 
ald aub dem ange der Handlung mad, die beſonders Im flinfe 
tem Ar feine Gtilfsänderung, fondern ein ganz anderes Gedicht 
zu. werden ſtrebt — eine fihmere Mufgabe. Correggio iſt arm, 
Demüthig, Aeifiig, krank. Gene Kumft iſt feine Inmenmelt, Frau 
und Kind find die einpige Außenwelt, Die er fennt und liebt; 
jedes Andere in der Außemwelt if ihm fremb, daher hält er es 
für zu mädtig, und er wird nachglebig, wo ber begehrende 
Menſch heftig und gewaltig ſeyn würde. Er bat ben Beifall 
nicht gekonnt, micht die gebobeneren Lebend , Berhältnife; er bat 
ſich nicht eim Brett Im Lebens »Sturme gerettet, um irgend auf 
einem Eylande zu landen, fondern er hat, wie ein Idyllen⸗ 
Menſch, nur Dabehm in der HYlitte gelebt, und die einzige Bertie, 
mit welcher er vor der im Gedicht ſchaubaren Handlung gekämpft 
haben mag, heißt Battifta; ein Kerl, der den Eorregalo nicht 
sartren kann. Der große Klinftier hat es nicht mit Intrigues 
fähigen Gegnern, fondern mit diefem Battiſta zu them gehabt, 
der feinen Plan entwerfen kann, um die Seele bed portiihen 
Klinfer® zu quäfen, zu vermieren und In den Gtaub zu tretei. 
3a, es Fönnte wohl dem Dichter jum Vorwurf gemacht werden, 
warum er ed fo gan; und gar nicht begründet: daß Correggio 
der Nachbar dei Battiſta bieibt und bis zum Anfang dei Be 
dichts geblieben it. Mar es denn blermädit nöthig: daß Cor⸗ 
regglo Fränfiih auftritt? — Mein Beflihl fagt: Nein. In es 
denn micht genug, wenn Marla ju Silveſtro fagt: 

Er tik gu fanfe mb weich fühe dieſe Weit. 

Er iſt wie feine Kunft ein holder Schein, 

Den jede Worte leicht verdunfeln laun! 

Ich fane eich, efriolied’ger Vater! Ih 

Behalt' Ihn Tange nicht, das fühle mein Herz. 
Wahr Hit dagegen: wenn ein Menf feinen Blutſtutz, wie Cor⸗ 
zeggie, gehabt hat, fo kann er auch wohl hundertmal mehr aus⸗ 
halten, als Corregglo toleklich aufgehalten hat, ohne zu ſterben; 
binwiederum braucht danach der Dichter nicht zu fragen. Ger 
mug: er wollte nicht den edlen Menſchen zeigen, dem Conſtella⸗ 
tionen Alles nehmen, nur eben das Leben nicht; fohbern er 
weilte: daß es fhlene, als intereſſtre ſich bie Mitwelt fir dem 
Eorreggio, und verfäume nur, ihm zu erfreuen, und deshalb 
ſtürbe der feltene Menſch. Fa, mit fehe adtbarem Zartgefühl 
bat Deßienfhläger das Maaf ber Pelten abgemogen, welches 
er dem Cotteggle auferlegte. Diefer iſt daher fein Strom, der 
durch Dämme in viele Arme yerfpfittert wird, fondern ein Berg 
bad, der, ehe er einen Waſſerfall bifder, vom einer Erdtiefe wie⸗ 
der aufgenommen tolrd und verſchwindet. Eben hierdurch aber 
wird die Wolke des Correngio auf der Bühne minder (et: 
bar; fie kann Sein ſeht zahfreiched Pubiifum int ereſſiren. So 
Jange daher der boshafte Battiſta, der fait zu jovlale Michel 
Ungelo und der zum Cbevalier beitimmte Zulio Rowano dem 
Eorregato gegenüber ftehen, ziehen die Gegenfäge der mufer⸗ 
haft gehaltenen Eharaftere an; ſobald aber im vierten und flinf« 
ten Afte andere Perfonen mit dem Corregglo zu thun haben, 
der Dichter das frühere, idylllſche Leben zum traglichen gu er 
heben trachtet, fo entftehen zu viele Monologe, entfteht rhetoriihe 
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" Danptmomente: 


Haltımg und zuleit wird Behandlung eine vermeintliche Ders 
götterung des ſterbenden, dann des geftorbenen Künfiers. Dierzu 
fommen alleriet theatrallſche Wlderſpriiche Im letzten Akte, toelke 
ſeſbſt das gelungenfte Spiel nicht verlarven fan. Der be: 
feidigendite Aiderfpruch, dunkt mic, Hit: Daß der befeligte Maler 
in ber Zodesftunde der Poefie und Kunſt gan; und gar nice 
gedenkt. Möchte doch Bere Profeffor Deblenichläger felnem (de: 
nen Gedlchte eine Umarbeltung midmen und «6 In den legten 
Aften eben fo theatraftid wie im den drei eriten machen, dan 
würde ſich Corteggle lange auf den Bühnen erhalten können. — 
Was die Nolle des Corregglo if, das auch gab Hr. Hanke. Ale 
Momente, In denen der Üraler von Demuth und Liebe zur Kunſt 
Uderraſcht wird und in denen er Betroffenhelt äußern fol, Halte 
ich fir die Lichtkinder diefer Darftelung. Hierher zähle ich folgende 
2) Ws Gorreggio dem Gilveitro fagte: 
Last mich 

Doch einmal noch das Bilden ſehn; es ſchlen mir, 

Dis ob es einen Fled befommen hätte; 

Do nein! Es I ganz rein — Go, gut! lebt weht! 
Da vereinte auch bie Daritelung Kunftiiebe, Eigentiebe 
und Freundſchaft fo menihlidh wahr, als es gewuͤnſcht wer⸗ 
den fonnte. Der Künftter nämtih hielt das Bilden jivar In 
einiger Entfermung vor fih Hin, mie ein Priliender et detrach⸗ 
tet, aber er fenfte ben Kopf ein menig feltwärtd und ſchaute 
wehwüthig auf das Bild und zuglelch wendete er fih von Gil. 
veſtro ab, um dem Freund nicht mahrnehmen zu faffen, was tm 
Schenkenden vorging; dann erſt gab er das Bild dem Gliveitre 
yurü. Das Zurüdgeden ſeldſt fan Id mir jedoch anders 
umd frober denfen, als ich es fahe!*)— =) Indem Eorreggio fet- 
nem Sohne half, einen Kriegimann an die Wand dei Nachbar 
zu jelchnen, da ergriff ed Sr, Saake ſehr finnig: das die Kunſt ⸗ 
Hebe ſich Im diefem Künſtler jur Tändelei des fiebenden Waters 
beronter Safen fol und daß der Dieter an ähnlihen Ders 
Yältnifen den Unterſchled wiſchen Buenarotti und Eorreggio ger 
zeigt habe. (Der Schtuß folgt.) 

*) I erlaube mic hier eine Bemerkung im Allgemeinen. In 
der hiefigen Oper habe ich bis jegt fo viele Lichttinderchen dad 
nicht gefunden, als Im biefigen Schaufplel. Werde ich ſſe fir 
den, fo will ich gern verfügen: ob mir eine auch wilſenſchaft⸗ 
Uche Analyfe der Dper gelinge. Dagegen - hat mein jreiter 
Theater» Bericht gepelgt: dag wir die Perfonem hatten, welcht 
für die Oper ein guted Enfembie erwarten ließen und da 
wir vorerft Zei derfeiben nicht mehr haben. Ich bemerke fer 
ner: daß ein auch abgegangener Künſtler, Here Kagianer, wel⸗ 
her lebhaftes Minentplel befak, pwar In ber Wolle des „Leiſter“ 
mid nicht Im Sanzen Defriedigte, aber auch in dae ſer Rolle 
ein Lichtlkindchen bikfen lleß, als er in das Zimmer der Eliſa⸗ 
beth nürmte und fein ‚eriter Blick auf Burlelgh fiel. Wenn doc 
jeder theatrafifche Klinker fi feibit wollte Fennen fernen! — 
Hr. Kaglaner — deſſen Verhaltniſſe des Abgangs von der bie 
figen Bühme Ich ju beurthellen außer Stand bin — beginnt In 
Rollen, tie der „Baltard von Drleand", mit fo vieler Kunſt⸗ 
kraft, ald Andere tin der Biüthe ihrer Kunft zeigen. Er wird 
auch, wie id vermuthe, In Nolen mie „Teil”, „Wallenſtein“, 
„Alba“, im „Don Carlos" ſowohl, als Im „Egmont”, und in 
ahnlichen Rollen, nad Furjer Uebung, von entſcheldenderen Stim ⸗ 
men genannt werden, als es die meinige ſeyn mag; allein einen 
„Serdinand" in „Kabale und Piebe”, einen „Pofa'' vereinigt 
derſelde mit jenen Rollen, tole ich vermuthe, wohl nimmermehr, 


Unter den fib ju Nom aufhaltenden gelehrten Engländern 
befinder ſich au Sit Banks, welcher In den Ruinen einer alten 
aſiatiſchen Stadt eine latelntiche Inſchtift aufnefunden hat, melde 
eine Art Tore für Lebensmittel und Handarbeiten aus der Beit 
des romiihen Kaifertfums enthält. (Gaz. d. Fr.) 
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Bemalen und Tatuiren bei den wilden 
Bölfern. 

Bon dem VBerfaffer von „Wabl und Führung.) 

Allgemein ift unter den wilden Völfern, welche 
den größeren Theil ihres Körpers unverbüft laffen, die 
Sitte verbreitet: fich zu bemalen, und die anfgetrages 
nen Farben oder der Haut eingeähte Verzierungen ers 
ſetzen bei ihnen gleihfam die mangelnde Kleidung. 
Mem diefe Berzierung fehlt, bei dem vermiffen fie, 
nach ihren Begriffen, eben fo etwas, als wenn bei ung 
Jemand obme feinen fetlihen Schmud oder wohl gar 
unbefleidet erichtene. Aa, wie einigen wilden indiani— 
ſchen Stämmen biefer farbige Anftrich als eine Art der 
Bekleidung erfcheint, davon mag uns zum Beweiſe 
dienen, was Depons von den Indianern von Caraccas 
erzählt. „Der Indianer” — fagt er — „duͤnkt ſich 
nie fchöner, als wenn er über dem ganzen Körper mit 
rother Farbe bemalt if. Mit diefer Farbe, die aus 
Oehl und Drlean beſteht, werden fogar die Kinder, die 
an der Bruft der Mutter liegen, täglich zwei Mal übers 
pinfelt. Das Gefeh der Gaftfreundfchaft erfordert: daß, 
nenn ein Fremder bei einem Andern einfehrt, die Weis 
ber des Haufes dem Gaſte den durch Schweiß oder 
Staub befhädigten Anftrih von Neuem auffrifchen. 
Nur dann erh halten diefe Indianer fich für nackt, 
wenn fie nicht bemalt find, und es währt lange, bis 
man fie zu überzeugen vermag: daf es anftändiger fer, 
Kleider zu tragen, als den Körper mit Farben ju bes 
fireichen.’’ — Den meiften wilden Völkern genügt ein 


einfacher Anftrich, modurdy etwa nur die Karbe der 
Haut erhöht wird, nicht; vielmehr gefällt ſich der bi⸗ 
zarre Geſchmack diefer rohen Menfchen darin: auf ib« 
ren dunflen Leibern in recht grellen, fchreienden, mit 
dem Kolorit ihrer Haut contraflirenden Farben gro« 
tesfe Figuren zu malen, und fich dadurch ein feltfameg, 
wohl gar fürchterliches Anſehen zu verleihen. Hatten 
doch — nach Heren von Langedorf — eitige Indianer 
in der fpanifchen Miſſton zu St. Kohn, auf Neu-⸗Cali—⸗ 
fornien, dem abendtheuerlichen Einfall: auf ihrem nad« 
ten, nur um die Lenden verbüllten Leib fich eine ganze 
ſpaniſche Uniform, mit Kragen und Auffchlägen, nebſt 
Stiefeln, Struͤmpfen und Beinfleidern, zu malen. — 
Die dunklen Auftral Neger auf Nen - Holland, melde 
Herrn Hunter begegneten, vergleicht diefer Reiſende 
mit ihrem weiß aufgetragenen, mit der Schwänze ihrer 
Haut contrafiirenden Verzierungen, lebendig umber 
mwandelnden Skeleten; und Collin erzäblt von dieſen 
Wilden: „Bet befonderen Gelegenheiten befireichen fie 
ſich mit rothem und weißem Thon, mit erflerem, 
wenn fie fich zum Kampfe ruͤſten, mit lehterem, nm ſich 
zu ihren friedlichen Tänzen zu ſchmuͤcken. Die Art der 
Verzierung ift dem Gefchmade eines Jeden überlaffen, 
und Eimige faben, wenn fie vollſtaͤndig aufgepubt was 
ren, wirklich fcheuflih ans. Ein vorgiglich abſcheu— 
liches Ausſehen gewährten die großen weißen Ringe 
um die Augen auf dem ſchwarzen Gefichte. Außerdem 
waren die Arme, Beine und Lenden mit fchlängelnden 
Kinien begeichnet, zuweilen auch die Baden befchmiert, 
fo daß fie eher Kobolden ähnlich fahen, als Menfchen.” 


An graͤßlichem Farbenſchmuck aber genügte es den 
Wilden auf Nutta-Sund nicht. Sie fuͤgten auch noch 
die ſeltſamſten Zuſaͤtze ihrem Körper bei. Cool erzählt 
uns: „Sie bemalen ſich die obere und untere Hälfte 
des Geſichte, jede mit einer verfchiedenen Farbe, und 
zwar fo, daß die Pinfelftriche oft wie frifche Wunden 
ausfehen; oder fie überzichen es auch mit einer Art 
von Talg, mit Farbe gemifcht, und bilden dann auf 
diefem Grunde eine Menge regelmäßiger Figuren, mels 
che wie Schnigwerf ausfchen. Zumeilen theilen Einige 
das Haar in Heine Zöpfe, deren jeder von zwei bis zu 
zwei Zollen mit Zwirn unterbunden wird; Andere bin- 
den das Haar im Nacken und ſtecken Enpreffen - Zweige 
hinein. In diefem Auſputz ſehen fie in der That wild 
und wuͤſt genug aus; aber noch meit Ärger, wenn fie 
ihre ungebenere Verzierungen anlegen. Diefe beſtehen 
in einer zahlloſen Menge von verſchiedenen geſchnitzten 
Masten, welche vor dem Geficht, aber nur vor dem 
oberen Theile des Kopfes und der Stirn befefligt wer⸗ 
den. Einige fehen aus mie Menfchengefichter, haben 
Haare, Bärte und Yugenbraunen; andere wie Köpfe 
von Vögeln, bauptfächlih von Adlern und Sturm⸗ 
Vögeln; viele fiellen Köpfe von allerlei Land - und 
Seethieren vor, wie von Wölfen, Hirſchen, Meer- 
Schweinen u. f. w. Dabei geben diefe Abbildungen 
mebrentheils über die Größe der Originale hinaus; ia 
zuweilen tragen fie gar ungeheure große Stüde von 
Schnigrerk, 4. DB. dad Vordertheil eines Kanots, auf 
dem Kopfe. Da fie auch noch bei befonderen Gelegen⸗ 
beiten Wolfe» und Baͤrenfelle über ihrer gewöhnlichen 
Kleidung tragen, fo hätte es bei Meifenden, die am 
Wunderdinge glauben und die nicht nahe genug heran 
gefommen, um eine genaue linterfuhung an zu flellen, 
mehr nicht, als des Anblids fo feltfam aufgepupter 
Menſchen bedurft, um ihren Zeitgenoflen zu erzählen: 
es gäbe Geſchoͤpfe, die zugleich Menfchen und Thieren 
aͤhnlich ſehen; zumal da fie bier nicht nur Thierkoͤpfe 
auf Menfchen- Schultern, fondern den ganzen Körper 
diefer mienfchlichen Ungebener mit Zellen vierfüßiger 
Thiere bekleidet gefchen hätten.’ 

Wenn indeſſen das Bemalen nur von augenblid» 
licher Dauer ift und mit jedem neuen Anlaffe wiederholt 
werden muß, dabei auch diefe Malerei gänzlich der 
Kunſt und dem Geſchmack eines Jeden überlaffen ſcheint, 
fo if von weit höherer Bedeutung das Tatuiren, die 
andere Art der Verzierung, bei welcher unauslöfchliche 
Zeichen aller Art dem Leibe eingeaͤtzt werden, oder dieſe 
auch, durch das Vernarben der verleiten Haut, wie ein 
erhöhter Schmuck auf- der glatten Fläche hervor tre- 
ten. Diefe erfordern fchon einen höheren Grab vom 
Kunfifertigfeit und machen eine mehr oder minder 
fchmergliche Operation noͤthig; fie haben zum Theil 
wenigſtens eine beſſimmte Bedeutung, dürfen nicht vom 
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Allen ohne Unterſchied getragen werben, und mit dem 
wachfenden Alter ergänzt man fie nach und nad, big 
endlih der Körper völlig damit uͤberdeckt if. Da— 
bei erfcheinen fie demm, nad, dem Grabe der Rohheit 
der verſchiedenen Wölter, theils als eine abfcheuliche 
Entfellung, theils als eine wirklich bewundernewuͤrdige 
Berzierung, bie durch befondere Runfiverftändige, welche 
das Tatuiren als eim eigenes Gewerbe treiben und da⸗ 
für belohnt werden, beforgt wird. — Den Negern 
werden — nach Winterbottom — meiſtens ſchon in fruͤ— 
heiter Jugend allerlei Figuren und Maale in die Haut 
geriät; dies erſtredt füch fo meit, daß man bei Erſchei⸗ 
mung eines Afrikaners nur hierauf zu achten braucht, 
um augenblicklich zu willen: zu welcher Nation er ge» 
bört. — Die roben Makua, auf der Kuͤſte Mosambik, 
tatniren ihre Haut — wie Salt erzählt — auf eine fo 
barbarifche Weife, daß die Zeichen oft # Zoll über die 
Haut hervor fieben. Am gewöhnlichiien machen fie eis 
nen Streif die Stirn herab, längs ber Nafe zum Riem, 
und einen andern im einem rechten Winfel gueer von 
Ohr zu Ohr, der auf eine befondere Weife ausgegeich- 
net it, fo daß das Geſicht aus vier Theilen zufammen 
genaͤht zu ſeyn fcheint. 

Bebeutungsvoll if das Tatuiren bei den Frauen 
der roben Charrua an dem Uruguay« Strome; denn 
unter diefen werben den jungen Mädchen, zur einer bes 
flimmten Zeit, drei blaue Streifen in das Geficht ges 
malt, die von den Haaren an über die Stirne big an 
die Naſenſpitze herunter gehen, und noch außerdem zwei 
andere über die Schläfe herab. Diefe Streifen werden 
in die Haut eingeochen, find unauslöfchbar und ein 
aͤchtes charakteriſtiſches Zeichen des weiblichen Ber 
ſchlechts. — Auch auf den Pelev- Infeln kann fih — 
nah Hockin — ein Mädchen nicht cher verheirathen, 
bis die Operation des Tatuirend an ihr vollendet if. 
Die Männer haben bierin mehr Freiheit; fie koͤnnen 
fich zu jeder Zeit und wenn fie wollen, tatuiren laffen. 
Aber obgleich Alle die Hände und den Unter- Schentel 
bezeichnet haben und auf den Armen bie Figuren von 
Bögeln, Fiſchen u. f. w. tragen, fo find fie doch nur 
ſehr wenig auf dem Leibe ſelbſt tatuirt. 

Bel den friegerifchen Indianern des nörblichen Ame⸗ 
rifa macht einen wefentliden Theil der Weihe zum 
Krieger die fohmerzliche und mehrere Tage dauernde 
Dperation aus, wodurch dem unter die Helden auf zu 
nchmenden befiimimte Zeichen mit Zinnober und Schieß⸗ 
pulver eingedgt werben, welche dann blau und roth 
hervor treten. 

Bei der Punftirung der Männer und Weiber auf 
Otaheiti it — nach Wilſon — an der Binnenfeite je 
des Armes über dem Ellenbogen ein Meiner Fleck, der 
zum interfcheidungs » Zeichen und zum Beweife dient: 
daß eine ſolche Perfon ihrer Eltern Speife eſſe oder 


berühren darf, ohne fie zaa ober geweiht zu machen. 
Es if eine Art von Merfiegelung: daß alle Amoas 
(Weihungen mit Opfer) geſchehen find. Dies erhält 
man gewöhnlich, wenn der Kopf frei gemacht iſt, wel⸗ 
ches, bis auf. das der Heirath und Freundſchaft, das 
legte Amoa if. 

Am kunſtmaͤßigſten aber und bif zu einer erſtau⸗ 
nenswürbigen Volllommenheit ift das Tatniren auf den 
Marqueſas⸗gFInſeln gebichen. Auch bier wird dieſe 
Kunſt als ein eigener Erwerbezweig von beſtimmten 
Berfonen ausgeübt, und die regelmäßigen Zeichnungen 
und Verzierungen, womit der Körper der Männer von 
Kopfe bis auf die Füße bedeckt it, erfehen gewiſſer⸗ 
maßen die Kleidung, welche in diefen glüdlichen Kli- 
maten faum nötbig il. Der Anfang mit dem Tatui— 
ven wird gemacht, fobald der Nufahimaer in das Juͤng⸗ 
lings-Alter tritt, und dies if eines der michtigiien Er—⸗ 
eigniſſe feines Lebens. Zuerſt wird nur der Grund zu 
den Hauptfiguren an Bruſt, Armen, Rüden und Schen- 
keln gelegt; in der Folge werden alle 3 oder 6 Monate 
und zuweilen in noch größeren Zwifchenrdumen Nebens 
figuren und Verfchönerungen der Hauptfigur beigefügt, 
fo daß wohl zo und 40 Jahre vergehen fünnen, che 
der Körper ganz tatwirt if. Hierdurch erbält er ein 
negerartiges Unfehen, aber das gilt für die böchile 
Schönheit. — Bon dem angeſeheneren Leuten wird der 
Künftler in deren eigene Wohnung gerufen und nad 
ihren Gluͤcks⸗Verhaͤltniſſen mit einer größeren oder ger 
eingeren Zahl vom Schweinen belohnt. Die Bunftirung 
der minder bemittehten Perfonen gefchieht in gemein. 
fchaftlichen, befonders dazu eingerichteten Tabbu » Haͤu⸗ 
fern, die dem Tatuir- Meifter gehören und gleichfam 
als Tatwir » Werküätten an zu feben find. In einem 
jeden koͤnnen 8 bis 10 Berfonen auf einmal. aufgenem- 
men werben, und die Operation felbit geſchieht mit dem 
Fluͤgelknochen der Tropif-Vögel (Phaeton aetliereus), 
die an einem Ende fammförmig ausgezackt und juge 
foigt werden. In die mit denfelben hervor gebrachten 
Heinen Oeffnungen wird bie Kohle des marauefanifchen 
Oehl⸗ oder Breun⸗Nuß⸗ Kernes eingerieben und die 
Zeichnung tritt bläulich oder ſchwarzblau hervor. — 
Die Figuren ſelbſt aber werben mit vieler Auswahl 
und jedem Theile des Koͤrpers anpaffend gewaͤhlt. Gie 
fielen theils Thiere, theils irgend einen andern Gegen⸗ 
fand vor. Bei genanerer Unterſuchung bderfelben bes 
merft man an einander gereihete Flecken oder Punkte, 
frumme Linien, Würfel und andere Zeichnungen, die 
mit ben, unter dem Namen a la Grecque befannten 
Figuren die größte Aehnlichkeit haben. Die volllom« 
menfte Symetrie it über den ganzen Körper beobachtet. 
Der Kopf eines Mannes if an allen einzelnen Theilen 
tatwirt, die Bruf aber gewoͤhnlich mit einer ſchildfoͤr⸗ 
migen Figur gefchmädt. An den Armen und Schens 
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feln find mehrere, bald fchmale, bald breite Streifen ſo 
gefhidt angebracht, dab man auf die Vermuthung 
fommen follte: die Beute hätten den Lauf und die In— 
fertion der Muskeln ſtudirt. Länge dem Ruͤcken laͤuft 
ein breites Kreuz, das im Nacken feinen Anfang nimmt 
und fich bei dem letzten Ruͤckenwirbel embigt. An der 
oberen und vorberen Geite der Schenkel befinden fich 
gewöhnlich Figuren, die das Beficht eines Menfchen 
vorfellen ſollen. Das Knie bat feine befonderen Zier- 
ratben. An beiden Seiten ber Waben find zwei ovale 
Figuren, die fich fehr gut ausnehmen. Kurz, das Banıe 
verraͤth viel Gefhmad und Gefchidlichfeit, denn felbit 
die zarteſten Theile des Körpers, wie j. B. die Hugen- 
braunen, find nicht von der Tatuirung verfchent. 

Was it ale Kun der Toilette einer europdiichen 
Dame, mit ihren Schmint» Näpfchen und Schoͤnheits 
Waſſern, ihren überpinfelten Haaren und eingeſehten 
Zähnen, gegen dieſe Tatuirung eines nufabimaifchen 
Kriegers, die er durch fchmerzliche Operation von fet- 
nen Jünglings-Fahren bis in fein hohes Alter fortfehr, 
bis fie vollendet ih und er vicheicht vom feinen Fein⸗ 
ben gefrefien wid! — 


Bunte & 


Zu einem Richter ber Cherolefen wurden zwei 
Menſchen geführt, wovon der Eine den Audern befioh- 
len hatte; ein Dritter war als der Antläger und Zeuge 
aufgetreten. Der Richter unterfuchte und lief Jebem der 
beiden Erſten 15, dem Anklaͤger aber 25 Hiebe aufjäh- 
len; „benn’’ — fo fagte er — „hätte der fein Maul 
aebalten, fo würde ich um diefe Sache nicht folche Lim 
fände haben.’ 

In einer Schrweiser-Zeitung vom Fahr 1816 findet 
ſich folgende Anzeige: ‚‚Unterpeichneter hat die Ehre, 
einem Ehrlichenden Publifum am zu zeigen: daß bei 
ihm immer zu haben find: verfchiebene Sorten von 
Kaͤſe w. ſ. w.” 

Als Voltaire eine Dame „mon eoeur” nannte, 
entgegnete biefe: „Wenn Ste mie fchmeicheln wollen, 
fo nennen Cie mich lieber: „mon esprit!” 

Bonaparte war gemohnt, bei der Arbeit und auch 
fonf, Heine Lieder⸗Fragmente zwiſchen den Zaͤhnen zu 
fingen. Einer feiner Lieblings: Refrains war: 

S'il est un temps pour la Folie, 
Il en est um pour % raison. 


Th. Raurim 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Iheater-Berihr aus Braunſchwelg. IL (Schlus.) 
5) As Eorregato mit dem Battiſta um die fo nöthlge Maptzeit 
mettete, aid er dem Drtavlo fagte: daß fein Madonnen, Bird 
od Immer feinem Käufer fuche, that Die Freiheit der Stimme 
fehe mohl; denn hlerdurch wurde im Torregplo jene: Milde 


deſſen fe Mar, der wohl weiß of aud Geld, Armuth Fein 
Mittel fen, um Zwecke bes Debend mir Menfchen zu erreichen, 
der aber auch nicht betteln mag und der Daher Ileber dad Irr⸗ 
diſche vergtät, wenn er davon zu fehr zurihck neftoßen wird. Ich 
Hütte dader germlinicht, daß Dr. Yaofe bie Stelle: 

Nun Frau, Maria! frene dich mit mir. 

Es IN doch wahr, was Ih fo oft behaupte: 

Es giebt noch gute Menfhen in der Welt. 

Ein Mann braucht nur zu wirken, was zu lelſten, 

Dann trifft er Börmer auch und Sit’ und Fremde! 


weit weniger le eine Seutenz geſprochen und erarifen hätte, 
Hr. Saale Pieft dabei die Hand der Marla. zutraufkh, feine 
Etelung war die Stellung befien, der befehrt. Hütte aber Sr. 
Daale fih gedacht: Bei Eorregglo Fahrt ein ſichter Schein der 
Hoffnung fe dos Erdenteben zurilde; hätte er es geflblt: daß 
Die Sonne des Ideals und der Kunſt vor dem Kerzen bed Tor: 
regglo die Gefilde des Menſchenlebens erhelte, fo mirde er Täns 
delti und Thränen, Licht und Schatten in ſchnellen Wechſel ges 
dracht und geyeigt haben: daß dieſe Gerfe bald himmelan gehen 
werde. Die mimifhe Neuerung wilrde dann dieſe geivefen 
feyn: Freude darliber, daß die Hoffnung aufging, fir Frau nud 
Kind zu erwerben; der heiterfte Blick vol Benuß auf das bald 
sollendete Bild, auf das Ideellſte darin; der Ausdruck augen: 
Bfiftiher Audgeföhntheit mit der Menfchheit, ganz vergefiend: daß 
er nur fo wenige Menſchen fannte, unb endlich dieſes herrlicht 
Bermiich yolihen Zutrauen zu ſich ſelbſt und Vorwurf gegen fi 
ſeldſt, wahrend einiger Ehritte umher. Bel eben biefer Stelle 
aber, die Sr. Haake nicht gab, mie ich fie mir dachte, war das 
tipiet der Mad. Haafe ald „Marla” ſehr lodenswerth; denn 
fie Tief ein Erftounen barliber bilden: daß im Korreagte Miß⸗ 
trauen und Vertrauen nicht eben fo gegenfeitig ſich durchdran⸗ 
gen, wie Liebe zur Kunſt und Plebe zu den Seinen, Sie bildte 
Daher den Korreggto ſtaunend an; hätte fie mehr am Ottavio 
und deſſen Mbflihr, die fie vermuthet, gedacht, fo mürde fie ber 
ſchamt zur Erde gefchen haben. — 4) In der Ecene mit Stufe 
fpeah Br. Hanle die Worte: 
Ah, Bott! Ich hab's mir auch ſo vorgeſtellt, 

fehr vorzügtich. Aühmllch aus zu zeichnen If auch noch Der 
Sefuhlewechſel bei Betrachtung der Biider-Ballerie im Hauſe des 
Dttayls. Warum aber fiel Sr. Haale bei ber Ecene mit Dt: 
tavio, aid er vor dem Raphaelſchen Blide fteht, zu fehr in red, 
nerifhe Geſikulatlen? Es Hr nicht Setbſttäuſchung und Künſtler⸗ 
shot Im Eorregglo, welcher wäh, well er Im Napbarlkhen Bilde 
ausgebrüdt finder, mad er felbit mar and zu drücken ſtrebt; 
es iſt nicht bioh davon die Rede, daß jener Äußerlih maden 
fonnte (mas einige Maler malen menmen), und was ſich erler- 
nen, befonders dadurch erlernen läßt, daf man witkliche Natur: 
Gegenitände abbilder: ſondern es It davon die Rede, dab Cor 
regglo Im elite des Raphaels den Farbenfinn beffer, ald in ſich 
ſelbſt auf die naͤmſichen Gernilths Nichtungen angewendet findet, 
es iſt alſo im Corregglo eine erlaubte und wahre Erhebung des 
Selbftgefühld, Hr. Daafe ſtürzte daher die Mole durch das Nhes 
orifce. Ich Hätte ihm zurufen mögen: „Spiel und nicht Ger 
Mutation!" Die Worte unter andern: 
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Ich bin ftetd hingeriſſen, Kapkarl reift Hin! 
ſprach Br. Haufe, indem er auf Drtavle blidte und in etwas 
gefpannter Stellung mit beiden Händen auf Raphael Bird 
zeigte. Mich tilntt, es würde ideeller geweſen ſeyn, wenn er 
männlich begeiſtert den Blid gehoben, die Arme gefenft und die 
Ninfe, dem Raphaelſchen Bilde nähere Dand ein wenig gefüftet 
gehabt Hätte. Eben fo Denfe Ih mie Die Norte: 

Hiert iſt der Maaßſtab, es erhebt mich fehr! 
in Ton und Geberde von Demuth begleitet. Dann werden 
Die daranf folgenden Zeilen wirklich rühren und der Aufhaner 
kommt im die Page, dem Torregpio fagen ju mögen: Verſchweige 
deine Gefllhle und mas du weißt und kannſt, denn das Beſchel- 
dene tolrd für Anmaßung genemmen, wenn ba nit mit dem 
Angelo jedem Schutken und Narren fagen kannſt; 

Menn man gerelit zum Galgen, 

Dann wird man aufgefnikpft, Verfteht er Abelih? 
5) Gehe vortrefiih dagegen war es im Minenfplel und Dals 
tung audgedrikkt, daß im der gangen Rebe des Ottablo, die fo 
anfängt: 

36 glaubte, Daß Ihr mar die Mufa liebtet! 
Sr. Daake es fihtbar macht: wie im Corregglo eine eähmung 
durh den Gedanken entiteht: Warum bietet man denn gerabe 
mir ſoſchen Schlmpf und fo Unedied an? Hter it ed auch, wo 
der Dieter es frei hatte, Den Autgang feines Gedlchts tragiſcher 
zu machen, old er iſt. — 6) Als Corregglo feinen Traum bes 
fhrieb, fiel es mie auf: dab Dr. Haale fo Dunkel in der Stimme 
Blieh. Es wurde bierdurd dem Torregaio die Seligfeit des zu⸗ 
glelch frommen Gemürhs genommen. Diefe iſt aber ſehr mis 
thig, denn ber Aufdaner fol zioelerlei wünſchen? 1) da er ' 
bald jenfeitd den Frieden finde; 2) daß er einen fanften Tod 
Des hohen Hünstters ſehe. Diefed Gedoppelte Halte ich fie vor 
gügfih Im ganzen Gedicht und allerdings zu hoch file die Menge, 
wenn «6 ihr miht durch Spiel deutlich gemacht wird — Es 
kurz auch bie Rolle bed Michel Angelo Busnaretti it, fo 
glaube ich doch: daß fie zu den vorzilglichſten Pelitungen bed ges 
diegenen Darſtellers, Hen. Köfter, gehört. Ih bebafte mir vor, 
auch von einer Rolle dieſes Künſtlers einmal einige nähere us 
fände zu berichten. In Broichung auf die Mole dei Duonas 
rotti bemerke ih nur noch: daß unbeabſichtigt ein ſchönts 
Bid entſtand, als Stovann! anf dem Sinie des Michel Augele 
ritt und dieſer fragte: 

Nun, find wir denn in Parma angelangt? 
Das Bild enthlelt Biederfian und deutfhe Wahrheit, die auf 
einer deutſchen Bilhme, auch im ber Molle eines italiien Bild- 
serd, willfemmen ſeyn mußte. Das Bi mar fo fhön: daß 
«6 der Zeichner, der neben mie im Parterre faß, billig in Kupfer 
ſtechen follte. Dabei gäbe es auch Gelegenheit, die Koftümis 
rung ber großen Künſtler, mad vorhandenen Portraits von Ihe 
men, zu zeigen. Man Fönnte nämfich anf einer Beichnung den 
Eorreggio mit deſſen Frau, aus der Hirte fommend, gegenüber 
den Battiſta and feinem Hauſe bervor fehend, und im Pinter 
greunde den Yullo Romano ftehen laſſen. 

Dr. ©. Frhr. von Gedenderf, Profefor. 


Nedasteur und Deraudgeber: F. IB. Gublit. Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Einzelnes aus einer Donau + Reife. *) 


Der Strudel bei Grein. 

Haben die Ufer des Rheins mehr freundliche Ro— 
mantif, als die der Donau, fo bietem diefe mehr von 
fehauerlicher Erbabenhett im lebendigem Gegenſatz. — 
Wild gebrochene Felsgipfel, welche die Ruinen alter 
Ritterbutgen tragen, verfchränten bier die Ausficht, 
dag man zu errathen firebt: wie der Strom aus die— 
fem Zmangbett ſich befreien werde, bis dann wieder 
eine Kette von reisenden Thälern, mit Wiefen, Gdrten, 
Weinhügeln und Lanphäufern vor_dem Auge fich ent» 
falte, — Hat man hinter Paſſau über das Mintaturs 
bild der Seylla und Charybdis gluͤcklich hinüber ge⸗ 
ſtreift, ſieht man die Geſtade immer freier. werden. — 
Wer für die Sagen ber Schiffer Glauben hegt, der 
muf fich bei der Annäherung zu diefem Strudel einer 
Furcht überlaffen, welche ihn auslacht, wenn er denfel« 
ben im Rüden hat. Während bei dem mirbelnden 
Schaͤumen der Strömung über die Mfer- Klippen, an 
welchen das Fahrzeug ficher fortſteuert, man unter eis 
nem Tropfbade fährt — womit die Wogen den. Schifs 
fenden überfchätten, ald Weihe der Reinigung — ift 
«der Kampf der weiblichen abergläubigen Paſſagiere eine 
ergöbliche Beobachtung; die Schiffer redem ihnen ein: 
daß jede begangene Unkeuſchheit hier obnfehlbar ihre 
Strafe durch ein Grab in den Fluthen finde; wie da 

*) Der Derfaffer hat fi file die Wahrheit feiner, in einigen 
macfolgenden Kapiteichen etwas wenti⸗ flingenden Erzählung 
ſchriftlich verbirgt. D. Perandg. 


Viele mit zerſchlagenem Gewiſſen, weinend und haͤnde⸗ 


faltend, kreuzigend und ſegnend, Stoßſeufzer beten: 
und dann wieder, iſt der fatale Strudel paſſirt, eben 
fo ausgelaſſen luftig aufſpringen und lachen und ſchaͤ⸗ 
fern! — Dieſe Waſſerprobe iſt wahrlich auch eine Feuer⸗ 
probe des Herzens, das in der Geiſterwelt vor ſo vielen 
Strudeln bebt; das ſich freut, fie überfianden zu haben, 
um in andere hinein zu flürgen! — 
Die Weinleſe. 
Als num binter Linz die Geflade jmmer ferner von 
einander traten, wollte ich nicht länger mit dem vor⸗ 


- Überfliegenden Anſchauen mich begnügen, fondern ver 


lich das Fahrzeug, um zu Lande die Reife nach Wien 
fort zu feben. — Da ging es num das Ufer entlang, 
uber Berg und Thal, durch Melonen» Felder und reich 
befchte Weingärten, wo unter dunklem Mebengrün die 
berrlichiien Trauben glühten, an freundlichen Meiereien 
und ernfien Klöftern hin. — Es war die Zeit der Wein- 
lefe gefommen, und welche Scenen von Segen und 
Dollgenuf, von Zufriedenheit und Freude brachte fie 
mit! Auf Wegen und Stegen bin gepflanzt fanden die 
Keltern, umringt von fampfenden Winzern, denen alıfe 
gefchürzte, mit Weinlaub gefränzte rothwangige Maͤd⸗ 
hen volle Tragkörbe roth und weißer Beeren darreich⸗ 
ten. — Lachender Scherz und züchtiger Mutbiwille 
ficherten unter dem Eonnenhut der leichtfüßigen Nym⸗ 
phen bervor. Nicht die wilde Mänas, die fittige Gra— 
sie blicdte den Wanderer aus freubetrunfenem Auge 
an. „Gelobt fen Jeſus Chriſt!“ floß es von allen 
Lippen, und alle Hände beeilten fich, der Antwort: „In 


Ewigkelt!/ die Föfllichfte der Trauben, gegeben ‚mit. 
fchönen Blüthen der Humanität, als Baftgefchen? dar 
zu bringen. — Vom Morgen bis um Abend ging ich fo 
durch eine Gaſſe von ſchaͤumenden Weinkufen, neben 
Winzern, DObdffchüttlern und Aehrenlefern, in einem 
Gonzert von Juchbei » Stimmen ; Vergangenheit, Ge— 
genwart und Zukunft vereinigten bei dieſem Erndtefeſt 
des Fleißes und der Freude fih Im einen Strahlen⸗ 
franz, mit dem die erfüllte Hoffnung, der felige Glaube 
und die erhaltende Liebe ſich fhmücten. — Da fiben 
vor den Hüttentbüren die freundlichen Weiber, mit 
dem firopenden Säugling an der keuſchen Bruſt, umd 
die ehrwuͤrdigen Greife, bie fchon geerndtet haben. — 
Froh und freundlich fehen fie binaus auf die Luſt ber 
Ihrigen, und borchen dem Jubelgefang, der über die 
Waſſer, von Höhe zu höhe, fortſchallt. — He KAıttert 
find leer, die Naturrit ein großes Familienhaus ges 
worden. Selbſt die Diener Gottes find ausgezogen in 
den Weinberg der Menfchheit. ‚Gragt man: ob der 
Herr Pfarrer zu Haufe? — fo antwortet ficherlich die 
alte Domicella: „Der Herr find in der Preſſe!“ — was 
dem Nordländer, gewohnt an andere Preiien zu den⸗ 
fen, gewaltig komiſch vorfümmt. — Erfi mit dem Ruf 
der Vesperglocke, die von den Klöfiern ins Thal nie⸗ 
dertlingt, folgt Alles der Segensipur, die zurück zur 
:Heimath führt. — „In Ewigkeit! In Ewigkeit flüfert 
es durch die Abendluft aus frommer Bruſt und das forg« 
loſe Haupt und freudenreiche Herz neigt von der erſten 
‚His zur fiebenten Station *) ſich vor dem Leiden und 
Siegen des erlöfenden Gottmenfchen, in Andacht fill 
verfunfen. — Bon broben mahnt ein großer Denk-⸗ 
ſpruch an die Vergaͤnglichkeit alles Irrdiſchen: im 
Abendroth glüben die Trümmer der Burg Dierenftein, 
jener Burg, welche einft den König Richard Löwenherz 
als Gefangenen verſchloß. — An ihrem Fuße fipt ein 
Fifcher, Humm für jede Anfprache, und wirft feine Ans 
gel im die Fluthen. Er zieht umd zieht, und fängt 
nichts! Guter Fiſcher, dachte ich du wirft fo Tange 
fangen wollen, bis du ſelbſt am: Hamen fibet! — Wie 
wehmuͤthig teeten bier die Schatten geflorbener Herr⸗ 
fichfeit mit dem Streben des gegenwärtigen Lebens zu⸗ 
fammen, und. flimmen im einen einzigen Grundten, 
- der dem Grabe entquillt umd im daſſelbe gurüc flieht. 
Tod, Auferfichen, Greuden- Engel. 

Es war ein friedeſtiller, erquickender Abend. Sanfte 
Mondlichter flogen über die Spiegelfläche der Donau, 
nach den fchillernden Schatten, welche auf den Bergen 
fpielten. Kaͤhne glitten mit langſamem Muderfchlag, 
unter dem Gefange lichlicher Feierlieder, auf dem 


Strome dabin. — Beeilten Cchrittes vorwärts gehend, , 


erblidte ich einen langen Niefenfchatten und über mir, 


) Gäufen mit dem Abbilde des Dingamges Cheiſti zum Kreu⸗ 
jestod, an dem Wege auigerichtet. 
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auf walbigen Höhen, sine Kirche, deren Fenſter erleuch⸗ 
tet ſchienen. — Meuglerig flieg ich dem Scheine nach, 
und fand mic, ar der Pforte eines gotbifchen Gebaͤu⸗ 
bes, durch welche mit der volle feierliche Strom eines 
herrlichen Orgel-Ehorals entgegen drang. In dem tie- 
fen Schweinen: umher, welches nur durch das leife Zir⸗ 
ven der Elade umterbrschen ward, erfüllte mich der reine 
Sülberton der vox hamana mit füher Wehmuth. Ich 
fab Über die einfamen Gräber, mit ihren Kreuzen md 
Blumenkrängen, wie fie im blaffen Mondlicht mir eht- 
gegen flimmerten: und verlor mich in Ahnungen des 
Enigen. — Da verflummten plöplich die Toͤne, bie 
Kirchenthuͤr that ſich auf und ich fab einen ſchwarj · 
verbuͤllten jungen Mann hervor treten, der mit verfür- 
ten’ Blicken nieder jah. — „Sie füielten fehr erarei« 
fend 1/7 fo fprach ith ihm an — „Hab' ich?” fagte er 
fenfjend; „ich kann es glaußen! denn mer einer Sims 
melsbraut das Ständchen bringt, mit dem fpielen felige 
Engel. — Gute Nacht!“ — und damit,ging er langfam 
und nachdenfend fort. — Tpeilnehmend folgte ich dem 
Trauernden an der Mauer des Friedhofs entlang; dort 
blieb er unter einer Wölbung ſtehen umd ich börte ihn 
fprechen: „Huͤbſch fleißig, Anton! Bott fegne das Wert, 
es koſtet Thränen.” — „Nur wohlgemuth, licher Herr tr 
antivortete eine hohle Baßſtimme, „ſie werden alle auf- 
gehen.” — Ich Fam. näher und bemerfte eine offene 
Gruft, Über. welcher ein fchwarger Mann mit den letz⸗ 
ten Werkzeugen der Sterblichkeit Hand. — Der Orgel« 
fpiefer wollte jebt fcheiden, als pfeilſchnell ein Knabe 
über Die Gräber herbei ſtuͤrzte, athemlos rufend: „Franj, 
lieber Franz!“ — Hier bin ich, was giebt‘? ſagte 
Jener. — „Nanny lebt 1’ — „Lebt? Du träumfi, mein 


«liebes Kind!’ — „Ja, fie lebt wahrbaftigt‘ betheuerte 


der Knabe. — „Engel des Himmeldt/ rief der junge 
Mann und riß das Kind an feine Bruſt; „ſo laßt ihre 
Wahrheit werden, was dieſes Herz verlangt’ — dies rief 
er und enteilte im Fluge. — „Das war ber Kantor!“⸗ 
fo wandte fi) zu mir der Todtengräber, der mich be- 
merkt hatte; ‚feine Braut iſt feit drei Tagen ohne Le⸗ 
ben; nun bat Gott gewollt, daf ſie erwachen follte. 
Diefes Grab iſt jetzt nicht für fie, aber umfonft wird & 
wohl nicht offen bleiben ’— Wunderreich fühlt ich mich 


in Vorftellungen von der Seligfeit der beiden Gelicb- 
«ten, denen der Himmel. des irrdiſchen Auferſtehens füch 


erſchloß. Welche Wonne muften fie empfinden, als ber 
Purpur des Lebens die weißen Flatterrofen im Tubd- 


tenkranze Überfchien, als die Braut im. Arm des Ge» 


liebten fich wiederfand! — . 
(Der Schluß folgt.) 
Die Kapitulation von Oggersheim. 


Im breißigidbrigen Kriege kamen die Spanier auch 
in bie Nachbarfchaft von Dggersheim, einer Heinen 





Stadt am Rhein, unweit Mannbeim. Die erfchrodenen 
Einwohner entflohen faſt ſaͤmmtlich, nur zwanzig Fa⸗ 
milten blieben zuruͤck, indem fie glaubten, den Feind 
durch Aufziehung der Zugbrüden und Schließung der 
Thore zuruͤck halten zu können. Welche Bolgen dies 
übrigens für fie haben könnte, bedachten fie nicht. Als 
jedoch der fpanifche Feldbere die Stadt mit der Dro- 
‚bung: daß im Widerfehungsfall Alles. über die Klinge 
foringen follte, auffordern lieh, fich zu ergeben, kamen 
Die Helden zur Befinnung und jchlichen ſich fort nad) 
Mannheim. Nur Einer hatte den Muth, zu bleiben, 
weil feine Frau in jedem Augenblid ihre Niederfunft 
erwartete. In diefer wirklich kritiſchen Lage bediente 
er fich einer Kriegsliſt, die ihm auch glüdte. Er flieg 
nämlich mit einer weißen Fahne auf.die Stadtmaner 
und gab den Belagerern ein Zeichen: daß man zu fa« 
pitultren wünfche. Augenblicklich wurde ein Barlemen- 
tair an ihm abgeſchickt. „Im Namen des Komman—⸗ 
danten, der Befahung und der Bürgerfchaft von Og⸗ 
gersheim‘ rief er dem Lehteren zu, „erkläre ich: daß 
unfere Thore in einer Stunde geöffnet werben follen, 
wenn die Spanier fich verpflichten, unfer Eigenthum 
zu refveftiren und uns nicht zu Hören im der Ausübung 
der proteftantifchen Religion, die wir bekennen.“ Der 
fpanifche General wollte weder Zeit noch Menfchen ver- 
lieren, da befonders in dem unbedeutenden Städtchen 
feine große Beute zu hoffen war. Man nahm deshalb 
ſogleich die Kapitulation an. — Noc war keine Stunde 
verfloffen, als die Thore fich öffneten. Die Spanier 
zogen mit fliegenden Fahnen und MHingendem Spiel ein. 
Da ihnen Niemand entgegen lam, fo vermutheten fie, 
die Befahung fey auf dem Marfte verfammelt, um 
dort fie zu empfangen, Uber mie groß war ihr Erflan- 
nen, als fie auch bier nur jenen Mann fahden, der mit 
ihnen fapitulirt hatte, und noch feine weiße Fahne in 
den Händen hielt. „Was bedeutet dies?’ rief der fpa- 
nifche Feldherr. „Mo ift der Kommandant? wo find 
die Einwohner und die Befapung 7” — Der mutbige 
Bürger von Dagersheim warf fich auf die Knie. „Ver— 
zeiben Sie, gnaͤdiger Here!’ antwortete er; „ich: allein 
wagte es, mich Ihrer Großipersigkeit zu vertrauen. Alle 
meine Mitbürger haben fi, durch Ihre Aufforderung 
erfchrestt, nach Mannheim geflüchtet... Ich glaube nicht, 
Sie durch meine Kapitulation beleidigt zu baben, denn 
in der That war ich Kommandant, Garnifon und Bür« 
gerſchaft, Alles zugleich; und Sie werden Niemanden 
alg meine Frau finden, die mit ieder Stunde ihre 
Miederkunft erwartet” — Der General lächelte und 
die Kapitulation ward, fo wenig auch die Spanier im 
dreißigſaͤhrigen Kriege Scherz verfianden, treulich ge⸗ 
halten. Als die Frau des Herrn Kommandanten ent- 
bunden war, machte ihm der ſpaniſche Feldberr, welcher 
bei ihm das Quartier genommen bitte, ein bedeuten⸗ 
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des Geſchent am Gelder mit der freundlichen Aeuße⸗ 
rung: daß er germ Taufjeuge bei dem Kindleih ſeyn 
würde, der Unterfchied der Religion dies aber nicht er- 
laube. Indeſſen bat er: daß man, jur Erinnerung an 
dies Ereigniß, dem Kinde feinen Namen, Gonzales, 
brilegen möchte. Thbarwig. 


Hof⸗Etikette aus dem zwoͤlften Jahrhundett. 
Der Königs - Spiegel — speculum regale — das 


Werk eines ungenannten Verfaſſers, welcher zu der 


Zeit des Königs Sperre lebte, ift eine nicht unmerk⸗ 
mwürdige Darſtellung jener Zeit, des Zuflandes der Wiſ⸗ 
fenfchaften, der Sitten und der Lebensart, der Werfafs 
fung und ber Gefehgebung. Folgendes it der Unter: 
richt eines Vaters an feinen Sohn, als diefer zum er- 
fien Dale am Hofe erfcheinen follte: 

„Du mußt Deine Kleidung fo eingerichtet haben, 
daß Du einen guten Bangrod, bübfche Beinkleider und 
Schuhe anziehen kannſt; Du darfſt aud nicht ohne 
uUnterrock feyn umd mußt die ſchoͤnſte Kappe um Dich 
nehmen, die Du ball. Das Zeug zu Deinen Beinklei- 
dern muß ins Braͤunliche fallen, übrigens nehmen ſich 
auch fchwarzlederne nicht übel aus; die übrige Klei- 
dung kann von Scharlach ſeyn; der Nod könnte auch 
braun, gruͤn oder roth ſeyn. Das Beinenzeug muf gut, 
Alles Teiche und das Hemd kurz ſeyn. Deinen Bart 
umd anderes Saar mußt Du, che Du zum Könige hin: 
ein ‚gebeii, in anſtaͤndige Ordnung bringen, nach der 
jedesmaligen Mode des Hofes, den Du beſuchſt. — Lege 
Deine Kappe aufen vor dem Eingange zum Könige ab, 
fimme den Bart und reiche Dein Haar wohl zurecht. 
Du darfit weder Kapuze, noch Mühe, noch fonft eine 
Kovfbedefung haben, fonden Du mußt mit bloßen 
Haaren und entblößten Händen vor großen Herren er- 
feinen. Gewoͤhne Dich daran, Deinen Kopf gerade 
und Deinen ganzen Körper ſchlank zu balten ; gewöhtte 
Dich amd daran, nett in Deimem Gange zu ſeyn und 
fen ia nicht zu Tangfam, Aber wenn Du vor den König 
kommſt, mußt Dü Did) demütbig vor ihm büden und 
ihn grüßen mit dem Worten: Gott. gebe Euch einen gu- 
ten Tag, Herr König! — Und wenn der König bei Ti- 
fche if, wenn Du zu ibm fommit, fo laſſe es Dir nicht 
begegnen, wie mandyem Unverfändigen, daß Du Did) 
an des Königs Tiſch lehneſt; noch weniger lege Dich 
darauf, wie mmvernünftige Toͤlpel thum, fondern bleibe 
fo weit entfernt, daß alle Mufwartung, die zu des Kö— 
nigs Tiſch gebört, zwifchen Die und dem Tiiche bequem 
durchtommen kann. Bobom. 


Eine Wahrheit. 
Aus Nichts wird Nichts! ein Syruͤchwor 
Und Mancher bat dies ſchwer A de 
och immer trifft das Sopruͤchwort nicht, 
Aus Nichts wird ‚oftmals — ein Gedicht! Ensyer. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 
Bretian. (Pleasd to commend yer not afraid to 
blame. Pope.) Es it wohl gang Im @klte der Zeit, wenn 
Ach in diefem meinem Bericht über die biefige Bühne zuerſt von 
ihrer Negterungs» Verfafung fprede. Ste mar In früherer Zeit 
rein monarchiſch und viele Jahre hindurch, bis zur Begründung 
der jegt noch beftebenden arlitofratiiden Form, foger eine Gy⸗ 
naelofratie. Doch nach dem im Jahe 1797 erfolgren Abſchelden 
der priolfegirten Bühnen + Kontein, Frau Barbara Waſer, die In 
i Zeit: mit eifernem Geepter hertichte, trlumphitte 
der Republifanidmus. Mehrere ongefehene Thenterfreunde vers 
Banden fih, eine Eonititution wurde entworfen und eıhielt die 
fondesgerriibe Genehmigung. Die Grundfäge, melde In der, 
unter dem aaften Februar 1798 ven Er. Majeftät dem König 
beftättgten Eonttitutiond;Afte enthalten find, haben zwar feitdem 
gar manden OppofitiondEhof, gar manche Veränderung erlitten 
and find einige Fahre hindurch im ganz veränderter, Interimiilis 
fer Neglerungeform (einer Diktatur) gar nicht befolgt, im Ans 
fang des Jahres 1815 aber wieder, freifi nicht ohne einige 
Modihfatlonen, zur Nerm gemaht worden. Das Schaufpleihaus 
mebit Zubehör umd das Epiel- Privifegium, welches man bis jegt 
wehl als ein privilegium exclusivum betradten muß, iſt das 
Eigenthum einer jlemli bedeutenden Zahl von AftiensInhabern. 
Von und aus dieſen Hit ein Ausſchuß von fieben Perfonen ge: 
wählt, der ald die Ober» Behörde zu betrachten if. Die von 
Ahım ernannte und erwählte, unter felner Gontrolle amtirende 
Direktion beiteht ebenfalls aus einer heiligen Bahl: res facunt 
collegium. Ihr Hit die, gleidfalls vom Ausihuß eingefegte 
Regie, Ih weiß nicht, foll Ich fagen untergeordriet: oder zu⸗ 
geordnet. Im der eriten Beit diefer Aktien, Unternehmung hatte 


umfere Bilöne nur eimen Negifeur; fpater find, mas aud die 


Grund» Statuten erlauben, wel ſolche Bubnen , Ordner ernannt 
worden: Einer flie dad Schaufplet, Einer file die Oper. Veben: 
bei hilft neh der erfte von den beiten Mufif » Direktoren, dem 
{ehr viele Gewalt ‚gegeben If, ſtelßig bei dem Nepiment, und 
felbit der fogenannte Theater » Infpeftor hat fein nicht umanfehns 
liches Thellgen daran. Diefe Vielhertſchaft iſt nun — nad mels 
ner Anſicht, die Ih freilich Hier mir andflhriih begrilnden 
Bann — hanptfählih daram an zu ſechten, weill in iht — fo 
wie fie wenlgſtens bisher aufgeibt worden üt — die Funftionen 
_ and. Mactbejirfe bes anfchniigen Negterungs : Perfonals weder 
nach ganz richtigen Prinzipien geotdnet, noch deutlich und ber 
ftimmt genug begrenzt find, Gegenmärtig werben bie beiden 
Aemter des fogenannten Kaffens Direftord und des fogenannten 
Garderoben » Direftord von ziel reichen und angeiebenen Kauf⸗ 
leuten: dem Hrn. Echelmen Commerjlen:Rarh Mori Eihborn 
und dem Hrn. Eommerzien:Kath Webety verwaltet. Der dritte 
‚Direktor, der ſegenaunte Dramaturg, ber einzige Beſoldete der 
Eriumpien, ift, felt Michaelis vorigen Jahres, Dr; Neplerungds 
Rath Heinfe. Diefer ehtenwerthe, wehlgefinnte, befonnene Mann 
verbindet, mit ielee Geiftesbildung, dem beiten Willen und jeht 
vlet Ser, das Hell der Kunit auf unferer Bühne mögplicft zu 
Hordern. Diervon bat er ſchen manchen erfreulihen Beweis ger 
geben und er würde geroifi noch viel mehr feliten, wenn er vor 
feinem Eintritt in die Direktion dem Theater mehr Aufmerkjams 
Felt zugewendet hätte, fo daß ihm Vleleg im Buͤhnenweſen mes 
niger neu und fremd wäre, und wenn ihm, als einem fehr ber 
ladenen Geihäfrtmanm, mebr Belt zu ſeiner dramarurgifchen 
Thärigfeit Mbzig. bitebe- · Uederdem hat er tm Direftiond Colle⸗ 
glum, bei nur gu vielen Büllen, nigt mehr als eine Stimme, 
und in dem tom den Stotuden befonderd empfohlenen colles 
glatiſchen Dirigiren tät es der obengerligte Mangel an Bes 
geenzung und Sonderung der Zunftionen gar oft, zum Nachthell 
des auf zu tiichenden Mahles, umenticleden: tver eigentlich Koch 
oder Kellner it? DBemerfenswerth und wohl techt verwunderlich 


304 


AR ed: daß Keinem der beiden andetrn Direfforen eftdd emne 
nur mittelmäßige. Kenntniũ der Blhnen;Literatur oder der Ton- 
funſt, ja nicht einmal eine germohnlihe, mer einigermaßen leb⸗ 
bafte Aebhaberel — eine dramatiihe nämiib — an das Theater 
kettet und dab Beiden das Direftiont-Bersäft allzu ſehr Meben⸗ 
werk if. Deſer Umſtand kann natürlich — man darf es. fiihrt 
bet der wehlwollendſten Vorgusſequng von dem. guten. Willen 
dleſet Herren, und bel aller, Ihnen anderweltig gebilhrenden Ach⸗ 
tung behaupten — ber gutem Sache des Theaters eben 
lorderlich ſeyn. Hocdrt felten ficht man fie elter Vorftellung ine 
andauernde Aufmerfiomkelt ſchenken, fo wie auch 'ntır; ein Paar 
Mitalieder des, Aus ſchuſſes zu den Heifitigen Beſuchern des Schau: 
frieihanfes gehören. . In möhentlihen Sonntags s Eonferengen, In 
denen die Direftoren, bie Reglfeurs, der erfte, und Im feiner ' 
Abweſenhelt der zweite Mufif» Direftor, der Inſpekter und der 
Tpeoteri Mater zuſammen fommen, wird. in pleun das Wohl um: 
ferer Buhne ‚berathen., Nah dem, was von der Art befammt 
if. wie ‚diele - Eonferenzen bisher gewohntich nebalten torden 
find, tmäre befonders zu tolinfhen: "dafı Die Serren Vireftoren 
fi Über das Meine von dem, was darlı zur Gprade gebracht 
wirtd, hbichrimmer vorher unter fir vereinen und öfter en trois 
eonferiren, mörhten. . Den Proben bei. zu wohnen. erfauben. dem 
Dramaturgen feine Geſchäſte Teider nur felten: die andern Di: 
teftoren nehmen gar Feine Notiz davon. Es iſt auf dem Ge: 
fagten wohl benretflih ! daß die Negie ſehr viel auf und inter 
fih bat. Beſenders mochte ans einem ihrer Berugnife mande 
Unbill, die, feit 22 Jahren An unfrer hlefigen Bühnen »Befchläte 
vorgekommen iſt, ber zu Seiten ſeyn, ich meine die Befugulfi: Die 
Rollenbefetung vor zu ſchlagen. Dem Dramarurgen Bieibt es 
fteilich Überlaffen, diefe Vorſchlage theuuweiſe oder gang ju wer: 
werfen, um ‚die Befegung nach feinem Allen zu ıbeimmien ; aber 
bei Verhaltniſſen, wie die ‚hier geichliderten, bedarf ed für dem, 
mit dem Theaterivefen nur einigermaßen Vertrauten wehl Feines 
Bewelſes: rote viel zweckmählger ed wäre, wie viel weniger Uns 
much und Meid es erregen würde, wenn der Dramaturg vom 
vorn herein. die Nollenbeiegung älterer wie neuerer Stile ganz 
allein. betimmte, und , auch won ühm- in den Eonferenzen zuerft 
vorgefhlagen und angeordnet wilrde melde Erüde gegeben 
werden fellen,. Dadurch dag Dies hit der Fall in, ſcheint mir 
ein Haupt Morrheil verloren zu gehen, Der daraus zu ziehen 
wäre, daß ein Mit» Echaufpieler den; Dramaturgen: Poiten bes 
Meldet. (Der Schluß folgt.) 

Su der Zeit, als die Jeſuiten in Fraukreich herrſchten, durfte 
man feine ®ebatterin ( Commere) nur für 177 Livres 10 Gong 
heltathen. Der Pabſt Johann XXIL ordnete Über alle Sünden 
eine ‚Tape an, und Den X, (Beide unfiehlbare Pabſte) 
machte ein ganzes Werk daraud. Eben fo gab Pabſt Sirtus IV. 
einmal allen mannlichen Mitalledern der Familie des Kardinals 
Lucas die Vellmacht: ſich in den drei heißeſten Monaten dei Jab- 
zes zu ‚verhetrathen, nad einem fehr wenig rechtgläubigen Ni« 
tus. Eine, damalige Kirchen » Diselplin fette auch. feit: Daß die 
Kirche nur wohlgeblidere Judirſduen annehmen solle  Einäugige, 
Budiige, Lahme und Elnarmige mußten eine beſendere Tare 
zahlen, feibit Schlele. Wenn ein Ehemann einen Geiſtiſchen bet 
feiner Frau Überrafchte, durfte er fib an dem Uebettaſchten 
rächen, hatte er Luſt, eine beflimmte Enmme ju fpenden, welche 
nad) dem Range ded Prieſters erhoht war. Die Erfoubnih zur 
Nache ſtieg bis zu Ecblägen, für welche 87 Livres bezahlt wer⸗ 
den mußten (Renommee,) 

Su Berlers wurden mmläroft-r5 Perfonen durd den, Genuß 


des ſchwatzen Bitienfraute, welches fie unter andern Kräutern, mit 


gegefien, vergiftet. Man brauchte ſoglelch Segenmittel und rettete 
fie auch vom Tode; die Wirfung aber äußerte fi doch fchon, Indem 
die Meiſten in eine Art krampfhaften Sorms gerieten: Als die Mitten 
zu wirken anfingen, verwandelte fi jener Born im eine ausgelaflene 
Gropligfelt, fo daß fie Alle zu tanzen begannen. (Indöpend,) ; 
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6gftes Blatt. 





Die heilige Dorothea. 
Legende 


Schon, bereit zu blut'gem Martertobe, 
Schmuͤckt die Heil’ge fih mit Blumenkettenz 
Ihr Gewand durchtehlingen junge Rofen, 
pazintben ihres Haar’ s Geflechte; 
urpurnelten blüb'n am feufchen Buſen, 
es entflieh’nden Lebens Thau zu trinfen — 
Einen Lilienftengel in der Rechten, 
Steht fie da, ein felig Traumgebild. 


Als Theophilus — von Gäfarea ' 
Adgefandt, ihr Urtheil zu beſtaͤt'gen — 
Sie nun fah, verfchönt von foldem Schmude, 
gi t’ er böbnifch: „Warum Feuernelken 
n der Brut, die niemals Lieb empfunden ? 
Warum al’ das irrdifcheitle Gleißen 
An der demuthreichen Helden» Zunafrau, 
Die den finfi’ren Mächten fchon verfiel 77 


Tiefbefüimmert hört die Gottergebne 

Des DBerfiodten antbeillofe Rede, 

Und ihr Aug’ füllt eine ditt're Thräne, 
Daß dem Spott das Reinfte ſelbſt erlieget ! 
Doc) ſich ſchnell ermurb’gend wird fie Hille, 
Meigt fich fittig vor dem Todesboten, 

Und fein Hoͤhnen liebend niederfchlagend, 
Alfo die Geprüfte zu ibm fpricht: 


Weißt Du micht, daß ich zum Braͤut'gam gebe, 

Der in Edens Thalen meiner wartet? 

Mid, zu troͤſten für des Lebens Mühen, 

Für der Menichen Haf und grimme Tuͤcke — 

nd Du fragt: warum ich Blumen trage? 

uten dufß’re Blumen doch auf inn’re, 

Auf verborgen im Gemuͤth erſchloßne, 

Die im Herzen hegt die fromme Magd!“ 


„Thoͤrin!“ — mwiderfprach der freche — 
Kt zwiefach, mern auch heiter: 
Dir, ins Schattenreich des naͤcht'gen Orkus, 
Sollten Deine Blumenfränge folgen? 

Mo Du bingebit prangen feine Gärten, 
Duften feine Baradiefes - Blumen — 

Aüfer freudenloſen Asphodelen, 

Wo Achill's erzuͤrnter Schatten wohnt! 


Soll ich aber glauben, ſchoͤne Heil'ge, 
Daß Dein Wort auf fih'ren Saͤulen ‚rube, 
So befhmwör’ ich Dich bei Deinen Göttern: 
Mir vom Zenfeits, wo Du heut’ noch landeſt, 
age eine Kunde ber zu fenden! , 

einem Glauben if in nichts unmöglich — 
Berge weißt Du leichtlich zu verſetzen — 
Drum beweif’ es durch gering’re That 1’ 


„ch gelob’ es Dirt’ — fo forach die reine 
Echmer eprüfte beldenbafte Jungfrau — 
nKeimt Dein Munfch auch nicht aus laut’rem Grunde! 
a, nicht Berge nur verfegt mein Glaube — 
fchmilgt er in der Erde Tiefen, 
—— zre er ah eye el 
erzen fekbit, bie und Hohn ge hy 
nn macht er thränenmild W- 


Sarnare ua * *7 Topteshätte, 
nder e, fonder leife er, 

Und ihr Haut, das —3 fiel dem Schwerdte, 
Und die Blumen ihres Lichtgewandes 

Tranten ihres Lebens PBurpurfiröme. 

Doch Theophilus, vom fernen Soͤller — 

Neben Caͤſarea'g blut’gen Richtern — 

Sah die Hohe fummerlos verblühn. 


a, welch blendend wundervolles Leuchten 
eberglüht am Abend feine Zelle? 


8 cin Engel ans des Simmeld Thoren — 
8 ein Genius, dem Olymp entfendet? 
id von Antlig, fonnenhell von Haaren 
Steht ein Flügelfnab’ an feinem £ — 
Ben ein Körbchen filberweißer Roſen 
eopbil, dem Schredergriffinen, dar.. 


„Nimm fie an aus Dorothea's Händen” — 
Sprach der Engelfnabe — „diefe Blumen! 
Aufgeblübt in fel'gen Himmelsauen 
Heberfirablt von mild’ren Sternenlichtern, 
Dufte fpendend, welche nie entweichen, 
vr. tragend, die Dir Zeit nicht wandelt. 
rotbea gehst Did, ale Belebrten 
So der Friedensbote und entichmand. 


Eh die Lichterfcheinung noch zerronnen, 
Lag der flolje Heid’ - Marmor : Eitrich: 
Z hochgelobte Chriftengötter!” — 
Mief er ſchluchzend — „mußte alfo ich flevelm, 
Noch der Heldin Leiten Hingang trüben? 
A, fie lebt in hohem ungeſſoͤrten 
oblverdienten beil'gen Gottesfrieden, 
Ueber Lich und Haß empor gerüͤckt!“ 


Alſo, hingeriſſen von Entzüdung, 

Wie zerknirſcht von namenlofer Neue, 

Betet’ er am Etamm des heil'gen Kreuzes — 

Rahm die Taufe, ward ein treuer Juͤnger, 

Bon fi werfend allen Sündenfrevel — 

Und die Blumen, welche nie verblüben: 

—— Glaube, —2* Ergeben 
eihten ihn zu gleichem Maͤrtyrthum. 


Krug von Nidda. 


Einzelnes aus einer Donau s Reife. 
(Schluf.) 
Die Mönde 


Den Friedhof verlafiend und nach Merfmalen um⸗ 


ber fchend, die auf dem verlaffenen Pfad mic zuruͤck 
bringen tönnten, gewahrte ich umfern der Kirche ein 
palaſtaͤhnliches Gebäude im freundlichen Lichtglanz. 
Die Pforte fand ofen; ich fam in einen großen Vor— 
bof, auf weldyen aus ben hoben Bogenfenfiern bemweg- 
liche Schatten herunter tanzten. Niemand war zu fer 
ben, den ich befragen fonnte; da lieh der Ton eines 
Gloͤckleins fi vernehmen: dieſem ging ich nach, und 
fand in einem Fangen gewölbten Kreuzgang, von deifen 
Wänden im magifchem Helldunkel die Bilder bärtiger 
Drdensleute, mit finfierem Blick und drobender Ge- 
berde, fich zu bewegen fchienen. Alle Zellen thaten fich 
auf, eine Schaar ſchwarz verhüllter Geſtalten fammelte 
ſich und zog nad dem Hintergrunde, aus welchem der 
ſchwache Schein einer Ampel leuchtet. Dem Gewim⸗ 
mel folgend fand ich bald vor einer großen Flügelthür, 
über der in goldener Schrift Diefe Worte glaͤnzten: 
„Seht wie lieblich und fein ifre, bei Brüdern wohnen.‘ *) 

*) Diefer blbliſche Eprub fand da Im befannten Lateln: Ecce 
quam bonum eic, Die Lotheriſche Hebertragung ind: Deutfche 
konnte ich nicht gleich aufinden. D. Bert. 
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Gar ſehr ſehnſuͤchtig mach dieſer Lieblichkelt, um ohne 
Anſchauung abziehen Ju ſollen, oͤffnete ich die Thür — 
und fiebe dat — von einer lang befehten Tafelrunde 
drehten zahlreiche Köpfe dem Ankoͤmmling ſich zu und 
Einer darunter rief mit fanftmäthigem Geflüfter: „Nur 
näher! — Es war gefchehen ; tro& aller Einwendungen 
mußte ich am Tifche mich anreihen und erfannte: dag 
ich in dem Refeftorium der ehrfamen D’** Brüder 
ſchaft mic befand. Meines Nachbars erſte Frage war: 
„Ste find gewiß ein Proteſtant?“ — Meidlich lachte 
mein Satyr hinter der beiabenden Antwort; denn wohl 
niemals bat ſolche Frage eine treffendere Erkenntnih 
zwiſchen Moͤnchsthum und Lutherthum vor Augen und 
auf der Zunge gehabt, als gerade in dem Augenblid, 
da ich wider die Collation proteflirt hatte. — Des Fra— 
gens war un bald ein Ende; ich ſah die Seele des 
Kloftergeifich — das Efien. Ich erzählte von der auf 
gefiegenen Himmelfahrt der Eiche; von der Hoffnung 
eines allgemeinen Sinnes im wahren Beifte Chrifi; 
doch ich wurde eben fo wenig beachtet, als nachber der 
arme Bater Lektor, weicher aus dem Martyrologium 
tauben Ohren vorlas. Verwaiſet ſaß er da — er, felbit 
ein Märtyrer des Appetits — wie meiland Tantafue, 
mitten im Ueberfluß, umd fchidte fehnfüchtig manchen 
verzehrenden Blick nach dem gefpidten Tellern feiner 
Eonfratres. Ich fah es, wie die Erwartung feiner Er⸗ 
löfung und ihrer Früchte mit aeonenlanger Weile ihn 
niederdrüdte; und wirklich dehnte diefe Ermartung 
fit) mächtig aus, da fie erſt die langfame Erfüllung 
der Andern abwarten mußte. Endlich erfolgte dieſe; 
Alle nickten zu erquidendem Defert- Schlaf , wobel die 
fhweren Hdupter im üppigen Vollmondſchein glänsten, 
als Bluͤthen der freien Kunſt des Fettmachens. Ein 
fchnarrendes Vocal » Eonzert ſchwebte unisono auf der 
Eeiter der Töne in wunderlichen Gadenzen; ich, der ich 
nicht Luft verfpurte, von der Virtuoſitaͤt des Einfchla: 
feng mir etwas an zu eignen, mabm Abſchied. Zwar 
wollte mich der Prolcktor, der jcht Epifeftor ward, abe 
balten durch eine Hindeutung auf die ſchoͤne Ausficht, 
welche bei dem Frübfiüd für Naturfreunde bier zu ges 
nießen fey; allein ich hatte genug an der Einficht und 
bob mic, eilig aus einem Haufe, mo das Der, nichts 
mebr tft als ein Fleiſchklumpen, und wo die Liebe hun⸗ 
gert, während alles Uebrige gefättigt wird. 
Die Ritter 

Es war Mitternacht und der Mond vom Horizont hin⸗ 
unter gefchifft. Ju behrer Majeſtaͤt ſlammten die Sterne: 
idy febte, am der Donau entlang, meine Wanderung 
fort. — Alles um und in mir war melancholiſch fin ! 
Keine Melodie des Donaumeibchens Hulda wollte er: 
muntern — als von ferner Höhe Harfentöne und Men- 
ſchenſtimmen zu mir bernicder Hangen, und immer 
deutlicher ward Alles, wie ich vorwaͤrts ſchritt. — 


Bald ſah ich ber mir ein altes Werafchloß in Ruinen; 
in deſſen Warte ein erleuchtetes Fenſter fchimmerte; 
ans diefem kamen bie Töne ber, eine fanfte Tenor- 


Stimme fang: 
„Huf Thal und Huͤgeln tiefe Racht, 
rublingslicht! 


Doch in der See 
Di Endlichkeit bat wohl vollbracht, 
Doch Nittergeift verfinfet nicht 1” 


Was mag dacht' ich — binter der myfifhen Stimme 
verborgen fenn? — und klomm bergan, ein neues 
Hbendtbeuer zu beſtehen. 

Heber die nieder gelaffene Zugbruͤcke fam ich in 
einen weiten Schloßhof. Fledermäufe fchwirrten um— 
ber und der Uhu ſtöhnte fein wildes Todtenlied; dane- 
ben ließ ſich Geräufh von Menſchenſtimmen und Fußr 
teitten vernehmen; ich aing dem Kichtfhimmer nach, 
und fand ein Portal, bei welchem gefattelte Pferde ans 
getoppelt waren. Nun mußte ich wahrlich nicht, mas 
id davon benfen follte — doch sing ich die Gtiegen 
binan, — Mir entgegen drang Schwerdt » und Sporn⸗ 
Geklirre, und auf mich zu fam eine vom Fuß bis zu 
den Zähnen gebarnifchte Rittergeſtalt. Sie rief mir 
ju: „Gruͤß Euch Gott, Bruder Wilibald, Ihr kommt 
auch verdammt fpät ’’— und damit fchlug er mit dem 
Eiſenhandſchuh fo derb im meine echte, daß ich vor 
Schmerz in die Zähne bif. Darauf gab ic), der Ge— 
fialt meine Perfönlichteit, wie auch die Abficht fund, in 
welcher ich bicher gefommen fen. — „Ha, ba!” lachte 
die Gehalt, „hat Nichts zu fagen! Ihr ſeyd mir um 
nichts deſto weniger willlommen; babt nur Die Liebe, 
mir zu folgen!’ — Auf das Höchke überraſcht durch 
die Erfcheinung diefes, fernen Jahrhunderten augehoͤ— 
rigen Wundermannes, lieh ich mich fortsieben. 

Der Ritter öffnete eine dunkle Bforte; wie traten 
in einen bei erleuchteten Saal, und zu nicht geringem 
Erftaunen fab ich eine anſehnliche Verſammlung von 
Rittern in glängenden Waffenröden, die ung mit ſchaͤu⸗ 
menden Pokalen entgegen jauchiten.— „Da bringe ich 
Euch” ſprach mein Geleitsmann, „ſtatt Wilibald ‚einen 
ausländifhen Bat!’ — „Willkommen!“ hieß es, und 
ich ward erfucht, mich nieder zu laſſen. — Nachdem 
man fich eine Weile an meiner Verwunderung. gewei— 
bet hatte, begann Einer: „Traun, mein Herr! Ihr 
feyd befremdet, Euch in uralie Zeit verfeht zu finden ? 
So wiſſet denn: wir Alle find Neunschner — Freunde 
und Nachbarn, die Alle gleiche Liebe zu der fchonen 
Vergangenheit des Fräftig deutſchen Ritterthums tra» 
gen. *) Alſo verfammeln wir in, jedem Mond einige 
Tage uns auf diefer alten Burg, um ein Feſt der Er- 
innerung und der traumgefchmüdten Gegenwart zu 
feiern. Heldenwort und Harniſch unferer biederen Alt⸗ 

*) Bei Wieneriſch · Neuſtadt in ebenfalla eine Burg zu Ritter 
Ver ſammlungen eingerihter, wobel felbft der vn . ſeht 
oft gegenwartig Hi. D. V 
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vordern wird dann angeleat, damit von Ihren Geiſt fo 
viel erfcheinen mag, als bie junge Zeit nur faffen kann. 
Molt Fhr, Fremdling, mir nicht vergönnen, End) dem 
Grauenbund vor zu führen?” — Der Ritter ſprach“s 
und brachte mich in einen Kreis junger blühender 
Frauen, angethan mit dem Gewande laͤngſt entwichener 
Wörgeit. Cinige faßen bei der Spindel, Andere be 
fehjäftigte der Nlhrahm. Welcher Anblick: die regſame 
Tätigkeit der garten Haͤnde, von traulicher Rede und 
Geſang begleitet! — diefe Edelfranen, melde die fchöne 
Sitte einer merkwuͤrdigen Vergangenhelt gegenwärtig 
machten! — Ich ging mit meinem Führer durch Die 
Meiben, wie in einem Zaubergarten, und ed war mir 
bei jedem Schritte bang, daß ich Blumen zerträte. Wir 
kamen in einen anſtoßenden Saal, wo mannigfache Ge 
bilde der Kunſt am gu feben maren: bedeutungsvolle 
@emälde mit Gruppen von Standbildern, neben reich 
Befehten WBücherfchränten. — „Das if unfere Kunfl 
halle!“ fagte der Mitter, und wies auf die Bildniffe 
von Luther, Klopſtock, Schiller und die andern Hersen 
des mächtigen Beiftes der Deutfchheit. — Ich ſah fo 
viel und fonnte nicht genug fehen, als die Hähne bes 
Petrus ihren Stundenruf erfhallen ließen — ich fchied, 
um Meine Straße weiter zu verfolgen, erfüllt mit den 
heiterſten Bildern von Momantif, Kunft und Helden 
fim, Liebes⸗ und Lebenegenuß, welche mir diefe mie 
dernen Ritter mitgegeben hatten. 

Die aufgebende Sonne fand mich auf der Spike 
des Kobenzel= Berges, am Grabmale des_Fürfien de 
Bigne, im Angeſicht der Kaiſerſtadt Wien, die zwiſchen 
den Gebiras» und Donau: Armen — mit ihrem graten 
Micfen, St. Stephan, in der Mitte — in Morgenbuft 
gehuͤllt, über die Kernen ſich ausbreitet; ein Stand: 
punft, wie man ihm bejiehungsreicher wohl nicht finden 
mag: zum Anſchauen des chaotifchen Gewirres von 
Steinfoloffen, mit ihrem taufendfältig durchflochtenen 
inneren Leben und Walten! Edmund der Waller. 


Öute Auslegung. 


7 Ein Türke, Aufwärter in denr Hanfe eines Kauf 
manns in Marfellle, fragte nach der Bedeutung des 
Mortes: Banferott. Man fagte ihm, daß es die Hand» 
lung bezeichne: wenn ein Mann Bild oder Sachen, die 
feiner Eprlichfeit anvertrauet wären, verberge oder ver⸗ 
brauche, fo daß dann die Gläubiger gewöhnlich zufrie⸗ 
den miren, wenn fie nur die Hälfte davon oder deren 
halben Werth zuruͤck erhielten und ihm dann die andere 
Hälfte obne weitere Anſpruͤche ließen. — Am andern 
Tage nahm der Türfe alles Silberzeug feines Herrn, 
das er in Verwahrung hatte, verbarg ſich in der Stadt 
und lich feinem Heren fagen: er babe einen Banferott 
gemacht, er wolle das Silberzeug wägen laſſen und ihm 
die SAlfte zurüc geben. nm. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Breslau. (Chin) Mepifrur des Gchaufsteld It Herr 
Nagel, der aub in Berlin durch feine gegebenen Gaftrollen 
als ein recht beifalldiwertber, braser Schauſpieler befannt gewor⸗ 
Den it, und weicher freifich das viele Gute, mad er In einigen 
verwandten Fähern leiſtet, viel mehr einem fehr glüdlichen Pas 
turel, ald einer bedeutenden Darftellungsgabt, ober einer gedie⸗ 
genen kunſtleriſchen Ausbildung verdbanft. Ohne mir hier em 
Urthen Darliber am zu maßen: ob und im toelhem Grabe Hert 
Nagel die zur Berwaltung feines hieflgen wichtigen Amtes er 
forderlihen Charakter, Eigenfhaften befigt, erlaube ich 
mir bloß einen Sroelfel, wie am feiner Fünftierifgen, fo an feiner 
yolffenfaftlihen Ausbildung und an feinem äftherifen Urthelt, 
in fo weit diefe Dinge von einem tüchtigen Kegiffeur zu fordern 
find, Au dit fein oft fo hochſt auffallend mengelhafted Memer 
ziren ein recht nachthelliges Belipiel. Mag Immerbin dieſer große 
Mebeiftand minder Vernachläſſtgung als Gedächtniüfehler, oder 
Folge zu häufiger Behpäftigung ſeyn, fo It es doch Immer dop⸗ 
peit ſchlimm, wenn ſolch Mergerniß von oben fommt. Hert Nas 
gel hatte ſich wirllich früher mit Negle-Beiäften Überladen und 
old Schaufpieler hat er aud alle Hände voll zu thun, da er das 
anfebntihfte Rellenſach fpielt, nämlig — Reglifeur,Kok 
den, — Die mellten Ehaufpiel- Proben werben — nad alle 
dem, was man davon pernimme und in dan Vorſtellungen mit 
eigenen Opren und Augen hört und ſieht — meiftend auf eine 
arge Welfe vernachläſſigt. Die große Beſchränktheit unferes 
Blihnen / Raumes, die viel zu geringe Zahl der bei dem Deforar 
Hlond: und Mofginen » Wefen angeftellten Arbeiter, der Wechſel 
und die wenige Hebung der Gtatiften, konnen wohl den häufigen 
und großen Unsrbnungen, die bei Speftafel, Stikden verfallen, 
zu einiger Entf&ufdigung dienen; aber wie foll man es rechtſet ⸗ 
tigen, wenn fo oft bie erſten Vorſtellungen won ganz leichten 
Eonverfationd »Stilden oder einfachen Tragadien, in Kinfigt ber 
Anordnung und bed Zuſammenſpleles, fi noch wie jtemilh uns 
geregelte Proben ansnehmen? Much bier if freifi die Eiinde 
des Eingeinen nicht Ihm allein am zu rechnen, fondern großen: 
thells in der polgfratifhen Verworrendeit des Banym begrin: 
Det; baber auch der große, Höhn nachtheilbringende Mangel an 
Die Aplin und Euborbination. Die Negie der Oper, troelde, bis 
vor wenigen Tagen, in ben Dänden bed Herrn Ehlers war, iſt 
durch deſſen plogiigen, unerwarteten Mbgang erfebigt und vom 
ührer neuen Belegung nech nichts befannt worden. Es hat 
nämlig Hert E. an die Direktion den Wunſch gelangen laffen; 
mit feiner Frau aus dem hiefigen Engagement aldbatd entlafen 
zu erden, und man hat ihm, was unter dem obtvaltenden Um— 
ſtänden fehe zu biligen it, dieſen Wunſch ohne alle Weigerung 
geroähet. Melde Motlve au den Abgang des Kern €. vers 
anlaßt haben, mie wenig man ihm auch in dem, was von biefen 
Motiven befannt worden Hk, Recht geben mag, wir verlieren 
an feiner Fran eine Schauſpleletin, Die nicht ſowohl durch Kunſt⸗ 
bidung und Kunitverfland, als vielmehr durch fehr forgfamen 
und lobenswertben lei, dur angenehmes Nature! und nicht 


unbedeutende Ronttte fi bier recht vielen, mieht wehlderdienten 
Beifall erworben hat; am Derrn Ehlerd feibit einem Tenozs 
Barltoniftien von bermößrtem Muf, deſſen bedeutendes Darfiels 
Iumgd: Talent Ihn auch als Schauſplelet fehr beifallsiwerth erfhel- 
nen Neb und noch belſallewerther würde Haben eıfcheinen laſſen, 
wenn er ſich nice im Spiel zuweillen einer machläffigen Trägheit 
dingegeben Härte, Much als Megiffene bat er mandes fehr Lo⸗ 
benswerthe geleiftet und ein Poar Opern, 4.8. „Rotbfäppgen‘ 
malt (che geſchickter und forgfältiger Anordnung und Einübung in 
Die Scent gefegt. Es fehlt jedoch Ihm, wie Herrn Nagtl, an 
einem höheren Grade wiſſenſchaftſicher Ausbidung und nächſt 
dem aub an gründlicher Kenntniß der Muflf, ohne welche 
man fhiverlih ein ganz tikhtiger Opern: Regigeur feyn kann. 
Herr Ehlers hat Im der „neuen Breilauer Zeitung” fi gegen 
Me Vorwürfe zu rechtfertigen bemüßt, die man ihm bier und Da 
— ich weiß nit regt wo? — darliber gemacht haben fol: daß 
unfere Oper, was eben fo wahr als bedauernewerth iſt, feit 
einem hatben Jahre ungewehnlich vernachtäſfigt etſchlen. Diefe 
VDertheidigung hat In der That recht viel für ſich, nur könnte 
mar vielleicht einwenden: daß durch eine raſchere, umſichtigere, 
gentatere Thätigkeit, melde die vorhandenen — wenn gleich 
ſehr ungulängfigen — Mittel und Kräfte immer im rechten 
Zeit Moment meglichſt gut und pweckwaßlg zu verwenden gefucht 
hätte, mandes Derfdumte ans zu richten geivefen toäre. Ueber: 
haupt giebt es bei den vielen ſlchtbaren birkgirenden Ober 
hiuptern unferer Bine ein unfihtbares, einen verſchlelerten 
Grofmelteer vom Stuhle, der am fo vielem Flecken in der Welt, 
wo dirigiert wird, eigentlih der Ober Direktor it: ich meine den 
mwehlbefannten, uralten, mächtigen, da mo er fkh eingeniitet hat, 
ſchwer zw verfiigenden — Herrn von Schlendrtan. De 
übe Mann muß vor Allem ans unſerm Mufen Tempel verjagt 
werben, wenn «8 darin beſſer, wenn es Darin fo gut merben 
fol, als es hier Durch die ger nicht fo ſchwlerige Anlockung dei 
fehe thenterflebenden md gutmlrkigen Publtfams thuntich iſt. 
So viel von der Negterung unferer bretternen Weit. Möchte 
ein wohlgewählter, conſtitutloneller Monarch beſſern, was eine 
confuſe Ariſtekratie verſchuldet hat. — Naͤchſtens ſende ih Ihnen 
eine Ueberficht des Bemerkensmwertheften, was In der letzten Seit 
geleiſtet worden dit. Fürchten Ele nicht: daß dieſer jmeite Ber 
richt, nad; Maaßgabe des heutigen, etwa ein Meined Buch wer⸗ 
den dürfte. Ich werde Ihm mögllchſt Im Lapidar « Etyl ab zu 
faffen ſuchen, und entſchuldlge mich Died Mal bei Ihnen und 
Ihren Leſern mit den orten des Pluinlus: „Ich hatte nice 
Beit, einen kurzen Brief zu fhreiben, und babe darum einen 
bangen geſchrieben.“ Kart Schatt. 

Dor dreißig Jahren zog die „Academie frangaise” die Bride 
von ganz Franfreich, ja fait vom gan, Europa auf ib; eine 
Stelle unter den Dierzigen galt fait fo viel wie ein Geſandt⸗ 
fhaftd:Poiten. Yegt wird eine folge etwa tole der Nang eines 
Grafen oder Herzogs vergeben, und man erhäft einen Armituhl 
in der Mfademie, mie eine Sof: Charge. (Constitut.) 

Zu Paris wird mit Genehmigung der Reglerung ein „dra⸗ 
matiſches Gymnaſſumꝰ⸗ ettichtet. (Indfpend.) 


Redacteur und Herautgeber: F. W. Gubig. Derleger: Maurerfpe Buchhandlung. 
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Die Infel :Felfenburg. 
(Zur Monaté⸗Vignetter) 


Mer hat „die Juſet Felfenburg'' gelefen? Ich denfe, fehe 
Wenige von und, wiewohl wir Alle vom Diefem Hauptbuche, 
welches der Rodinfon umfrer Väter war, das Gerücht gehört has 
Ben. Mir felbſt IfE es nur In fpäteren Fahren gelungen, Diefed 
Echaget, nad dem ich fhhmadhtere, habhaft zu werden. Wieleiht 
flieht man es gern, wenn ih Allerlei daraus nach erzäbfe: etwas 
Fürger irellich⸗ als es Bifamder in feinen vier diden Büns 
den thut. Karl Lappe. 


Eberhard Julius Audirte im Jahr 1725 zu Leipzig. 
Seine Mutter war ihm kuͤrzlich geflorben; fein Vater, 
ein angefebener Kaufmann in D., durch Unglüdsfäle 
zu Grunde gerichtet, hatte den Entſchluß arfaft, zu 
Schiffe zu geben, um in Dfl« oder Weflindien entwe⸗ 
der fein verlornes GläE oder den Tod zu finden. Bon 
Hamburg aus meldete er feine Abreiſe dem armen Eber- 
bard, der num verlaffen in der Welt da Hand. Nicder- 
gefchlagen und über feinen künftigen Bebensplan nach⸗ 
ſinnend, ſaß dieſer eines Tages in feinem Stuͤbchen, 
als ihm ein Brief gebracht wurde. Derfeibe war zwar 
aus feiner Baterfladt, aber von einer ganz unbefannten 
Hand und mit: „apitain Wolfgang’ unterzeichnet. 
Der Inhalt war: „Der Capitain Wolfgang babe Auf- 
träge von der gröfiten Michtigfeit an Eberhards Vater 
befielen wollen; da er aber mit Bedauern vernehmen 
müffen, daß derfelbe fich entfernt babe, fo wende er 
fib an defien Sohn mit der dringenden Bitte: fo ſchnell 
als möglich nach Amflerdam zu reifen und ibn daſelbſt 
auf dem oflindifchen Haufe zu erfragen, weil er ihm 





* 
Tram 


Montag den 2. Mai. 





mn * li 


—— 


ober 


tier für BeiR unn. Der 


.. a#r 
In ImTE am T 


7oſtes Blatt. 


ein Geheimniß zu vertramen babe, defien Entdeckung 


feine ganze Familie gluͤcklich machen würde, Hm alles 
Grund zum Mißtrauen zu entfernen, lege er eine An« 
meifung auf eim anfehnliches Reiſegeld bei.” — Man 
kaun fich vorfiellen, wie feltfam der junge Eberhard 
durch dieſen Brief Überrafibt wurde. Er faß wie ein 
Träumender da; nachdem er aber zur ruhigen Exrivds 
gung gekommen war, befchloß er; in Gottes Namen 
die Reife am zu treten, weil er im Vaterlande nichts 
zu verlieren hatte, und fein vernünftiger Grund, eine 
Täufhung zu argwoͤhnen, denkbar ſchien. — Er fam 
glüclich in Amflerdam an, wo er Gelegenheit fand, fich 
vorkäufig nach dem Capitain Wolfgang zu erfundigen 
und über den Charakter defielben die vortheilhafteiten 
Zeugniſſe einyog. Er batte daher noch weniger Beben 
fen, diefen Dann auf zu fuchen umd fich ibm zu erlen⸗ 
nen zu geben. Der Capitain Wolfgang war entzuͤckt, 
einen Sprößling der Familie Julius vor fich zu feben; 
er fiel dem jungen Manne um den Hals, nannte ihn 
feinen Sohn und verfprach: wie ein Vater für ihn zu 
bandeln und ihn an einen Drt zu bringen, wo ſchon 
der Grundflein feiner zeitlichen Gluͤckſeligkeit gelegt 
wire. Darauf überreichte er ihm einen Brief mit fols 
gender Weberfchrift: „Diefer im Namen des heiligen 
Gottes verfiegelte Brief foll von Niemand anders cr» 
brochen werden, als Einem, der den Geſchlechtsnamen 
Julius führt und von dem, im Jahr 1633 unfchuldig 
entbaupteten Stephan Julius rechtmaͤßig abſtammt.“ — 
„Bil Du nun“ fagte der Gapitain Wolfgang, ‚der, 
fuͤr dem ich Dich halte, fo öffne getrofi den Brief.” — 


Eberhard that ed umb Tas folgenden Inhalt: ‚Mein 
Entel! Mit bdiefem Namen begrüße ih Dich, ohne 
Did zu kennen. Wille, daß mich der Himmel in eine 
Lage verfeht bat, mo ich dem mächtigfien Fuͤrſten weber 
an Anfeben noc an zeitlichen Reichtbiimern nachfiche. 
Meine irrbifche Laufbahn geht zu Ende, und ich will 
vergnügt fierben, wenn ich noch das Gluͤck erlebt habe, 
Einen von denjenigen, bie meinen Geſchlechtsnamen 
führen, bei mir gefehen zu haben. Mache Dich auf 
und fomme zu mir; mic, verlangt, Dich zu umarmen 
und mit Dir die Schäbe zu thellen, welde mir und 
den Meinigen unnüslid find. Dem Gapitain Molfe 
gang kannſi Du ficher trauen; er bat mir mit einem 
Eide verfprochen, nach Möglichkeit für Dich zu forgen. 
ey gefund und Fomme mit ihm bald zu mir. Felſen⸗ 
burg, den sgiten September im Jahr 1724. Im 7Biten 
Sabre meiner Regierung und im griien meines Alters. 
Albert Julius.“ Fe: 

Eberhard überlas den Brief immer von Neuem, 
ohne fi doc einen völligen Begriff von dieſer wun⸗ 
derbaren Sache machen zu können. Aber der Gapitain 
Molfgang ertheilte ibm die vorläufigen Erläuterungen, 
welche nötbig waren, um feine Neugierde, bis zu feiner 
eigenen Ankunft, zufrichen zu fielen. Zugleich trug er 
ihm auf, eine Menge Sachen ein zu faufen, worunter 
befonders allerlei Kunfi- Werkzeuge, Schreib- Materialien 
und nuͤtzliche Bücher, vorzüglich mehrere Hunderte von 
deutfchen und englifchen Bibeln, wie and Geſang⸗ und 
Gebetblicher waren. Vor der Mbreife hatte der junge 
Julius noch die Freude, feinen ehemaligen Lehrer, den 
Herren Masifter Schmelger, eintreffen zu fehen, welcher 
von dem Capitain Wolfgang bewogen worden war, als 
Schiffſsprediger die Reife mit zu machen. — Am ⸗ſten 
Junius 1725 verlieh man Amflerdam, um fich nach dem 
Tegel zu begeben, von wo man, in Begleitung vieler 
andern Schiffe, in die hohe See flach. Bei der Inſel 
Teneriffa wurde angelandet und eine Zeit Tang ver- 
meilt, um bie erlittenen Befchädigungen des Schiifes 
aus zu beffern, und dann ging es auf bie Linie zu. 
Zur Zeitfürzung erzählte der Capitain Wolfgang, auf 
vieles Bitten, zuweilen von den mancherlei Abend⸗ 
tbeuern, die er auf feinen Scereifen ausgefanden. Er 
war in Oſt⸗ und Weſtindien geweſen und batte wun- 
derliche Schickſale gehabt. Aus feiner dritten großen 
Meife erzäplte er unter Anderem Folgendes: „Nachdem 
ich fchon lange mit meiner, zur Meuterei geneigten 
Schiffsmannſchaft allerlei verbrießliche Händel gebabt, 
aber, dem Anfchein nach, fie wieder glüdlich beigelegt 
hatte, ward ich einmal des Nachts im Schlafe von den 
Rebellen überfallen, an Händen und Füßen mit Stri⸗ 
den gebunden umd in den Schifsraum geworfen, mo 
ich einige Tage liegen mußte. Da bie Fahrt eben bei 
einer wuͤſten Felſen ⸗Inſel vorüber ging, fo wurde ich 
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*7 „“ 
in einem Heinen Boote, mit einigen Bebendmittelt, am 
berfelben ausgefeht, und mußte die fhändlichen Ver⸗ 
either mit meinem Schiff und allen meinen Sachen 
bavon fegeln ſehen. Mir blieb Reine andere Ausficht 
übrig, als im wenigen Tagen dur Hunger um ju 
kommen. Der Dur trieb mich zu einer Stelle, wo 
aus der, bis in die Wolfen fleigenden, durchaus un- 
überfeiglichen Felfenwand ein firdömendes Waſſer her⸗ 
vor ſchoß. Hier befchloh ich, den Tod zu erwarten. 
Blöplih hörte die Waſſerfluth zw brauſen auf, der 
Strom verlor fih und in furger Zeit fam fein einziger 
Tropfen mehr gelaufen. Nun fe fiirb, Unglüdlicher! 
— rief ich aus — vor Dem, um feinen Untergang zu bes 
ſchleunigen, felbfi die Natur ihre Ordnung gerfiort und 
ein Gewaͤſſer vertrocknet, welches bier rubia gefloflen 
bat, ſeit Die Welt, ſteht! — Unter heißen Bebeten 
ſchmiegte ich mich in eine Felſenkluft und flehte su 
Gott um das Ende meiner Dual. Da börte ich nahe 
bei mir eine Stimime und veruahm folgende Worte in 
deutfcher Sprache: Guter Freund, wer ſeyd Ihr und 
warum gehabt Ihr Euch fo übel? — Indem ich nun 
die Augen aufſchlug und fechs Männer im befonderer 
Kleidung, aber mit europdifchen Waffen vor mir fichen 
fab, fam mir die Hoffnung des Lebens wieder zuruͤck; 
doch konnte ich vor frendigem Schreden fein einziges 
Wort hervor bringen. Sie rebeten mir deswegen twel- 
ter zu, erquidten mich mit einem wohlſchmeckenden 
Gefränf und etwas Brod, worauf ich ihnen meine 
Ungluͤcsfaͤlle ersäblte, um ihre Hülfe bat, und mein 
Erſtaunen ausdrücdte, an diefem wüſten Orte Beute an 
zu treffen, die meine Mutterforache redeten. Sie be« 
zeigten mir ihr Mitletbeit mit meinem Schickſal, füg- 
ten aber hinzu: Guter Freund, berubigt Euch, Ihr 


werdet an diefem wuͤſt und unfruchtbar fdheinenden Orte 


Alles finden, mas zu Eurem Unterbalte nötbig ſeyn 
wird. Geht mar mit uns — Daranf führten fie mid) 


Au den Schlund des Wafferfalles hinein, wo wir einige 


Etufen in die Höhe ſtiegen, darauf wie in einem fin« 
fieren Keller, mitunter etwas gebüdt, immer aufwärts 


‚gingen , bis wir wieder das Tageslicht erblidten. Am 


Husgange waren einige in Stein gehauene bequeme 
Site, wo wir ung nieder ließen, um aus zu ruben. 


‚Mit großem Erfiaunen erblidten meine Augen eine der 


allerſchoͤnſten Gegenden von der Welt. Der Eine von 
meinen Begleitern blies nun brei Mal in ein großes 
Horn, melches ibm am ber Geite hing; da bierauf 
ſechs Mal geantwortet worden, nahm ich mit Verwun⸗ 
derung wahr: daß eine ſtarke Waſſerfluth in dem Iceren 
Bette hergeſchoſſen fam und ſich mit großem Betöfe 
in den dunklen Gang hinein fürjte, wo wir berauf 
gelommen waren.” — Hier brach der Gapitain Wolfe 
gang feine Erzählung unvermuthet ab, dem jungen Ju⸗ 
lius aber fagte er insgeheim; „Du mertſt wohl ohne 


mein Erinnern, daß eben biefe Gegend das irrdiiche 
Paradies if, worüber Dein Ahnherr Albert Julius als 
unumfchränfter Fürft regiert. Bete nur fleifig, daß 
uns der Himmel gluͤcklich dahin führe und wir den 
Greis noch am Leben finden. Den weiteften Theil ber 
Meife haben wir ſchon zurüd gelegt.” 

Nachdem die Linie paffirt war, gelangte man zu 
der Anfel St. Helena, wo man es fich einige Tage mobi 
ſeyn ließ; doch mußte die Schiffsmannſchaft beftänvig 
den Geldbeutel in der Hand haben. Die Fahrt ging 
weiter, unter dem Wendefreife des Steinbods bindurd) 
und am ısten Movember 1735 nahm ber Gapitain 
Wolfgang den jungen Eberhard bei aufgebender Sonne 
mit auf das Verde, zeigte ihm in der ferne einige 
bobe Felfen und fagte: „Siebe, mein Sohn, das ift 
der Drt, worauf, naͤchſt Gott, Deine zeitliche Wohl» 
fahrt gegründet iſt.“ — Nach Untergang der Sonne 
warf man in einiger Entfernung von dem Felſen die 
Anker, worauf man die Kanonen abfeuerte und Mafe- 
ten fleigem Heß. Beides wurde vom dem Felſen aus 
jedesmal beantwortet. Nachdem man die Nacht in 
Froͤblichkeit zugebracht hatte, derfammelte der Gapitain 
Woligang am Morgen alle auf dem Schiffe befindlichen 
Berfonen und bielt ungefähr folgende Rebe an fie: 
„Meine Herren und befonders gute Freunder Es kann 
Euch nicht entfallen feyn, mas id; mit einem Jeden 
insbefondere, hernach auch mit Allen insgeſammt öffent 
lich verabredet babe. Ich bin Euch das Öffentliche Zeug⸗ 
niß ſchuldig, daß Ihr mir auf diefer ganzen Reife auch 
nicht die mindefle Urfache zur Unzufriedenheit gegeben 
habt. Nunmehr aber iſt Zeit und Drt vorhanden, da 
ich neb denen, welche ich dazu mit genommen, von 
Euch fcheiden will. Sehet, ich ſtelle Euch bier an 
meine Statt den Lieutenant Hom als Gapitain. Er 
beſitzt alle zu diefer Würde erforderlichen Eigenſchaften 
und Verdienfte. Folget feiner Anführung in guter Ein- 
tracht, fo dürft Ihr, mit göttlicher Hülfe, an ber 
glücklichen Ausfuͤhrung Eures Vorhabens nicht zwei 
fein. Ich gehe nun am meinen ermählten Ort, wo id) 
Die übrige Zeit meines Lebens, fo Gott will, im filller 
Mube bin zu bringen gedenfe. Indem ich mein Schiff 
nebſt Allem, was Ihr zur oftindifchen Reiſe mötbig habt, 
am den Capitain Horn Üüberlaffe, werde ich bloß dasie» 
nige, welches ich zu einem andern Zwecke angefauft 
babe, mit mir nehmen. Gott fey mit Euch und mit 
mir! — Bebet wohl’ 

(Die Bortfehung folgt.) 


Eine Reliquie von Gellert. 


So wenig Gellert im Allgemeinen ein Freund von 
Romanen war, *) fo hoch ſchaͤhte er die, melde ung 


*) Man fehe das Gafte Blatt bed „Geſellſchaſters“ 2819, 
©. 247. 
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Richardſon gab; und die Achtung, die er für dieſen 
edlen Dann beate, veranlafte ihn zu folgendem Ge- 
dicht, das nicht im feinen fämmtlichen Werken ficht: 


Unter Rihardfons Bildniß. 


Dies if der ſchoͤpferiſche Gef, 
Der ung durch lebrende Gedichte 
Den Reis der Tugend füblen beißt; 
Der dur den Grandifon felbit einem Boͤſewichte 
Den erſten Wunfch, auch fromm zu ſeyn, entreißt. 
Die Werke, die er ſchuf, wird feine Zeit verwüften, 
Sie find Natur, Gefchmad, Religion; 

Uniterblich it Homer, unjterblicher bei Chriſten 
Der Britte Richardfon. 


Buntes. 


Im Jahre 1816(!) ward den Damen zu Madrid end⸗ 
lich erlaubt: ohne Reifröcde bei Hofe zu ericheinen. 
In den Gründen des Decrets heißt es: „Die Neifröde 
wären der Eleganz überaus ungünfig, und eber eine 
Laſt als eine Zierde.“ 

Dr. E. 5. Bahrdt fagt in der Geſchichte feines 
Lebens (ater Th. ©. 82): „Daf wir noch keinen Bal- 
gen für die Nachdrucker baben, it der unwiderfprech« 
lichfte Beweis: daß unfere deutfchen Füriten noch feis 
nen Funken Liebe für Gelehrte und Gelehrſamkeit ha— 
ben, fondern diefe Menfchenart betrachten, wie das 
Mildpret, das fich ſelbſt erhalten muß.’ 

Ehemals rühmten fih die Bewohner der Inſel 
Might folder erjuäterlichen Sitten, daß fie feiner 
Berichtsperfonen bedurften, und fie duldeten auch feine 
auf ihrem Enlande. Ein Anwald wagte es, zur Zeit 
der Königin Elifabeth, ſich dort nieder zu laſſen; aber 
er ward auf die fchimpflidhfie Weile veriagt: indem 
man Schellen und angezimdete Lichter am feine Kleider 
band und ihn fo lange durch die Gaffen von Newport 
trieb, bis er ein Boot erreichte und die Inſel ver- 
lieg. — uebrigens bat die erwähnte Stadt ein Rath— 
baue, wo alle Rechtsftreitigkeiten der ganzen Inſel ent» 
fchieden werden. €. 


Ein altdeutſches Gedicht. 
Kommt Kunſt eier‘ vor ein Haug, 
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So fagt man ihr: der Wirth fey aus. 
Kommt Weisheit auch gezogen dafür, 
So find’t fie zugefchloffen die Thür. 
Kommt Zucht und Ebr derfelben Mans, 
So muͤſſen fie gebn diefelbe Straß. 
Kommt Kieb’ und Treu, die wär" gern ein, 
So will Niemand ihr Thorwart feyn. 
Kommt Wahrheit und Flopfet, am, 

So muf fie lang vor der Thur ſtahn. 
Konımt Gerechtigkeit auch vor das Thor, 
So ſind't fie Ketten und Riegel vor. 
Komme aber der Pfennig geloffen, 

So find’t er Thür und dor offen. 


J— r. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


-Dresden. Eerlt der Ermordung ded talentwollen Aligelgend, 
deffen Morder ein Artilleriſt it, Der die That ſchon eingeftanten 
bat, find bier ſchon wieder mehrere Räuberelen und Dieberelen 
vorgefallen, die auf eine ganze Bande Uederlichen Geſindels ſchlle⸗ 
Gen laſſen. Vielleicht aber führt eine beide Schöne zu Der Ent: 
deckung der Vecbrecher. Man bat mämiih eine Dame im felde 
nem Marin, mie Federhut, bie fhonen Hände aber tyranniſch 
gebunden, Ind Stockhaus gebraht. Die welbliche Gefangene fell 
Shöpf helien und bat am Bern der Derbrechen ſchon fange 
mir dem Kruge des Begehtens geſchöpft, bis Tegterer — dem 
Simmel und der Serechtigkeit Danf! — endlich ben Henfel 
verloren. So viel Bid jegr verfauter, beſaß ber Pipstullanlihe 
Engel auf dem fogenannten Gonbe vor der Meuftadr, bir am 
Walde, ein Heined Haus, Das zur Niederlage geſtohlenen Bus 
ted diente, welches fie ihrem gefhledenen Dann nah Bohmen 
Beferte — alfo eine Art Speditlenshandel! — An Erfahrung 
dann «#8 librigens der Spebitlondhändierin nicht gefehlt haben, da 
fie ſchon ztemfich Ir Die Fahre und drei Mat — mit einem Frl 
feur, einem Conditor und einem Tabadihändler — verbeirathet 
geweſen it. Wenn fie alfo viellelcht von dem Erſten dad Rau⸗ 
ten, von dem Smelten das Ueberzuckern gelernt hat, iſt fie end⸗ 
Hd, von dem Letzten erft geſchitden, dann wieder gelodt, In Die 
Belje gefallen. Habeat sibi! — Im diefen Tagen Mind fort; 
während Diebe und Diebinnen in Menge eingebracht worden. 
Mohrhaftig, mern das noch einige Beit fo fortaeht, möchte man 
fat verfucht werden, gu glauben: fo gut, wie Krankhelten und 
shyfiiche Gebrechtn zuweillen epldemifch tolithen, konne dies auch 
mit moralifcen Gebrechen der Fall ſeyn. — Bu den neuen heil 
famen Einrichtungen, welde de Reglerung mit wäterlicher Sorg ⸗ 
folt teiift, wo fih nur Beit und Gelegenheit darbletet, gehört 
die Verordnung vom zoften Januar: die Errichtung von Weg⸗ 
welfern und Ortstafeln betreffend, und jivar an allen Kreuz⸗ 
wegen, oder wo fon Sand:, Port: und Tommerplal: Straßen, 
auch Tommuntfetiend:, Dorf» und Nachbar, ege ſich trennen, 
Es fol auf jenen Meliern und Tafeln nicht mur der nächſte 
Dre, fonderm auch die nachſte Stadt, mit Augabe der Entfer- 
nung, bemerkt erden; auch (ol am Eingange jebes Dorfes 
defſen Name dur eine Schrift am erften Danfe zur Kenntni 
der Retfenden fommen. Die Auffiht Über biefe treſtiche Anſtalt 
iſt den Kreids und Amts; Samptienten übertragen. — Ueber 
den Gebrauch arfentfalliger Mittel zur Vertiigung von Matten 
oder Mäufen IA Fürziih eine Verordnung erſchlenen, nach welcher 
fein Apothefer künftig Arſenik anders ald gefärbt verlaufen darf. 
Auch find die Schroarzfärbungs » Mittel gehörig argeneben. — 
Eine andere längft erfehnte Verordnung ber Landes, Keglerung 
betrifft den Gerlchteſtand in Eriminalfarpen. Zelther hatte man 
nämlich die, der Entdeckung und Feſthaltung von Verbrechern fo 
äußert nachthellige Eiurichtung: dab jedes Gericht, im deſſen 
Bereich der Verbrecher entdeckt oder verhaftet ward, auch die 
Unterfugung fUhten und ale damit verbundenen Laſten und 
Koften tragen mußte. Man fann alfo denfen, daß jeber Stadt: 
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rath, jeder Juſtitlar, ſede Gemeinde cher bedacht far: den 
Derbrecher laufen zu Sofern, als feft zw haften. Künftig aber 
fol nur der Ort, wo das Verbrechen beoangen ht, Über die 
Cempetenz der Unterſuchung entfheiden, Allerdings etrdas beffer 
ald ehtdem. Wird dies aber nicht aUmähllg gleichſallt dakin 
führen: daß man Verbrecher ſleber laufen als ſeſt halten ficher 
denn was fonnen die ehrſamen Einwehner einer Stadt oder 
eines Dorfıs daflir, daß räudige Schafe unter ber guten Deere 
A finden, Am zioetmäßigiten wäre wohl die Erriktung einer 
'allgemeinen Criminal: Kafe, tie fie in der Oberfaufig befteht, 
und von weicher in Engelbardt’4 Erdbefcpreibung jener Provim 
ein Lefendmwertber Aufſatz fh findet, So gut, wie Rriegsiaften 
möoglichſt ausgeglichen werden, fellte dies auch mit folgen Laſten 
der Fall ſeyn, welche durch Verbrechen eutiteben; denn ſerdert 
nicht bie Verhaftung und Beſtrafung eines Derbredierd das al 
gemeine Beſte, Die öffenriihe Ehherheit Überhaupt? — und läßt 
ſich micht woraus fehen: daß, wenn der Verbrechet unſchädlich ger 
macht wird, viele Orte dabel gewinnen, In welche er fi mit 
feinem Thun und Treiben num gewendet haben würde? ff. 

Das Tılbanat der BeferungsPoltzet zu Troyes hatte mens 
Ihe Über 11 Gpigbuben das Urtheil gefproden; unter benfelden 
befand A ein rgjährigeds Madchen, welches dem Präffdenren 
gar frech errieberte: „Jeder hat fein Fach! Ihe Ame iii’, zu 
reden, bad meinige zu ſtehlen!““ — Ihre Schtsefter, melde 
auch wit ſchuldig war, Magte hochllch: daß man fie wegen eine? 
geſtohlenen Aleidungẽſtückes zu 5 Jahr Gefängniß verurthellte. 
„Zu Rhelms“ fagte ſſe, „ward id um 800 Franken willen nur 
sr = Jahr verurtheift, und jeht um eine alte Baueruweſte zu 
5 Jaht!“ (Gaz. d. Fr.) 

Mehrere frongöfiige Beltichriften find plößlihen Tedet vom 
biigen! — num, mit dem Thlet ſtiebt auch das Bl! — Das 
gegen giebt es auch Mermählungen genug ımter Den ſiberalen 
Blättern: der „Independant” het fi mit dem „Censeur” ver⸗ 
eint, der „Constitutionel” ef die „Renommee” helrathen umd 
der „Aristarque” dem „Pilote”, (Gax, d. Fr.) 

Iemand, der bid dahin das Erceptions- und Cenfur » Gefer 
fehr geſürchtet hatte, las menfih in der „Tribune”, „Egli 
meinte er; „man muß geftehen, bie Cenſut thut MWunderbinge! 
Diefe Zeitung bat, mie Sie ſehen“ (indem er auf eine weg 
gebliebene, nun weiße Stelle zeigte) „die Farbe der Unſchuld 
angenommen, woren fie doch fort nicht wiel hielt!“ (Gaz. d, Fr.) 

Die nordamerifantiche Seemacht beiteht jegt aus 56 Br 
nienfhlffen zu 74 Kanonen, 25 Fregattien von 44 — 14 fe 
monen, ı2 Briggs ju 20 — 12 Kanonen, 12 Schoenern und 
einer Menge KRanonierrShaluppen. Bor 25 Jahren hatte jener 
Staat nur einige Fregatten. (Ind-pend.) 

Die Kofonie Surinam allein führte ihrem Murtterfande im 
Jahr 18:3 in 82 Schiffen zu: 18,8735,505 Mund Zucker; 
8,428,557 Mund Kaffee; 1,576,556 Fund Baumwolle; 33,141 
Piund Tabat; 96,555 Pund Kafao; und im Jahre 1819 auf 
65 Schiffen: 15,408,995 Mund Zuder; 5,59%,202 Mund 
Kofler; 1,275,767 Pfund Baummolle; 2,420 Pfund Taback und 
54,502 Pfund Kafao. (Gaz. d. Fr.) 

Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Der Betrogene 
(Drei nah dem Franzöfifhen des Lafontaine.) 


Traulich Winken, Händedrüden, 
Als der Onkel wollt’ verreifen, 
Lich mich hoffen eine füße, 
Ueberſuͤhe Schaͤferſtunde. 
Nun der Onkel war verreiſet, 
Und die Stunde war gefommen, 
Die mir, ach! fo beiß erfehnte, 
Stand ich an der Kammerihuͤre. 
Niemand fab mich, felbit der Mond nicht, 
Der mir heute su Gefallen 
Wollte durch die Finger ee en: 
Und fie drebte fchon den chlüffel, 
Und ich faſſe ſchon die Klinke — 
Aber, ach! fie hieß mich geben : 
n beforgt —5 ger Eile 
ab’ den Schlüffel fie verdrehet, 
orgen mög' ie wieder fommen! — 
Und nun webe mir, Betrog'nen! 
Morgens fchon zur zehnten Stunde 
Lag mit langer Perf und Schlafmük 
Der Herr Onkel in dem Feniter: 
War noch Nachts zurüc oddemmen. 
W. Stems. 


Die Inſel Felſenburg. 
(Fortſetzung.) 

Nah dieſer Rede ließ der Gapitain die Sachen 
in Böre packen und hinüber an den Felfen fchaffen. 
Naht ibm felbk und dem jungen Eberhard Julius 
verliehen noch dreischn andere Perfonen mit ibm das 
Schiff; außer dem Magiſter Schmeher, dem Mathe: 
matiter Kihberg und dem Wundarzt Kramer waren bie 


Uebrigen Handwerker und Künfiler, Am wunderlichſten 
fam es dem Schiffsvolke vor: daß der Gapitain an 
einem foldyen Felfen bleiben mollte, wo weder Brad, 
Kraut noch Bäume, vielmeniger Menfhen zu feben 
waren; weshalb fich auch Einige nicht enthalten konn ⸗ 
ten, ihm darum zu befragen. Allein er gab ihmen Id» 
chelnd zur Antwort: „Sorget nicht für mich und die 
ich bei mir babe; wer von Euch im des Capitain Horns 
Gefellfchaft wieder mit zuruͤck fommt, ſoll uns mit 
Gottes Hülfe wieder feben und forechen.” — Darauf 
lichtete der Gapitain Horn die Anter und nabm mit 
vier Ranonenfchüfen von ung Abſchied; wir danften 
ihm gleichfalls aus vier Kanonen, welche der Capitain 
Wolfgang mit an den Felfen za bringen befoblen batte; 
am vergnüglichfien aber war es, daf die unfichtbaren 
Bewohner des Felfens auch fein Bulver fyarten, und 
damit anzeigten: daß fie ung bewillfommnen, Jenen 
aber Glück auf die Keife wuͤnſchen wollten. 

Es war nılm Abend geworden umd der Gapitain 
Wolfgang fagte zu feiner Geſellſchaft: „Diefe Nacht 
wollen wir noch bier am Strande verweilen und more 
gen unfern fröhlichen Einzug halten.” — Indeß fon 
in der Nacht fieliten fich drei Fremde, welche große 
Fadeln in den Händen trugen, bei ihnen ein. Sie 
umarmten und kuͤßten als alte Bekannte den Gapitain, 
welcher fogleich fragte: ob der Altvater noch lebe und 
gefund fen? — Als fie diefes beiaheten, fuhr er fort: 
„So empfanget nun Euren Blutsfreund, Eberbard 


- Zulius, den ich aus Deutfchland mit anber geführt 


babe.’ — Sie umarmten ihn mit großer Herzlichkeit 


m 


und es verſammelten fich Immer Mehrere, um die An⸗ 
tömmlinge willfommen zu heißen. Am Morgen begab 
man fich gu der Mündung des Fluſſes, welche ſich zu 
Aller Verwunderung ganz troden zeigte. Nun ging 
es die Felſenſtufen binauf durch ben unterirrdijchen 
Bang, der mit Fackeln erleuchtet war, bie man zulcht 
am das beile Tageslicht bervor Fam. Bei dem Anbiid 
der neuen Welt, welche ſich bier dem Auge öffnete, 
blieben die Anfommlinge eine Zeit lang vor Erflaunen 
fumm; der Magifter Echmelger aber fiel auf feine 
Knie, pries die wundervollen Wege der Vorfchung und 
befchtoß mit einem Kobgefang, in welchen die Anweſen⸗ 
den, felbfl die Anfel- Wewohner, mit großer Rührung 
einſtimmten. 

Es it unmöglich, die uͤberraſchenden Reize dieſer 
glüdfeligen Gegend hinlaͤuglich zu ſchildern. Ju der 
Gerne, faſt, gegen die Mitte der Inſel hin, zeigte fich 
ein grüner Hügel mit einem Haufe, worin Albert Ju⸗ 
Itus, als Stammvater und Oberhaupt aller Einwohner, 
feinen Sitz hatte. Ein meilenlanger Baumgang führte 
in gerader Richtung zu demfelben bin. Gegen das 
Ende des Ganges bildeten die Bäume mit ihren Mipfeln 
ein bobes Gewölbe, melches die fhönfte Sommerlaube 
darſtellte. Unter diefes Blätterdah hatte ſich der Pas 
triarch aus feiner Bebanfung, den Anfommenden ent: 
gegen, begeben ; ein fchöner weißer Bart, der ihm fait 
bis anf den Gürtel hinab reichte, erhöhte noch fein 
wundervollesg und ehrfurchtweckendes Anfchen. Zu feis 
nen Seiten fanden fünf andere Greife, mebit meh⸗ 
reren Männern in mittleren Jahren. Außer der Som« 
merlaube aber, auf einem mit Palmen umfebten Plab, 
war eine ziemliche Anzabl erwachſener Perfonen und 
Kinder verfammelt. — Man könnte nicht Worte genug 
erfinnen, um bie zaͤrtliche Bewillfommnung und das 
innige Vergnügen des Altvaters und der Seinigen ge— 
nugſam aus zu drüden; am laͤngften ſchloß er feinen 
neuen Enfel an die Bruf, flelte ihn darauf zwiſchen 
feine Knie und ließ ale Anmefenden berbei rufen, ibn 
zu fehen und zu begrüßen. Das Mittagemabl, welches 
zwar nicht fürftlich war, aber doch an Fleiſch, Fiſchen 
und auf der Inſel gewachfenen Weinen feinen Mangel 
litt, wurde in der Burg eingenommen; nachber trat 
man ind Freie und überfchaute von dem Hügel faſt 
den ganzen inneren Raum der Inſel; dann begab fich 
die Gefelfchaft in den Garten, welcher eine Viertel⸗ 
meile lang und eben fo breit war. Er wurde durch 
einen Kreuzgang in vier gleiche Theile abgetheilt, wos 
von der eine die auserlefeniten Fruchtbaͤume, der andere 
mebrere Arten von Weinſtoͤcken, der dritte eine unend⸗ 
liche Menge von Blumengewächfen und ber vierte die 
nuͤtzlichſten und fchmadbaiteften Kuͤchengewaͤchſe ent- 
bielt. Hier verbradyte man den Nachmittag ungemein 
vergnügt, und nachdem der Gapitain Wolfgang dem 
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Altvater die Begebenheiten feiner lehten Reiſe erzaͤhlt 
batte und die Abendmahlzeit eingenommen war, begab 
man fich, auf einen fo freudigen Tag, zur Ruhe; dem 
jungen Eberhard wurde in ber Nähe des Greifes ſein 
Schlafzimmer angewieſen. 

Am folgenden Morgen wurden durch einen Kanus— 
nenfhuß alle Einwohner der Inſel zum Gottesdienk 
berufen; der Magifter Schmelser trat fein neucd Amt 
an, wobei der ehrwuͤrdige Greis, der num feine from— 
men Wünfche: feinen Kindern einen Prediger von ſei⸗ 
ner Religion zu binterlafen, erfüllt fab, fait im Thrd- 
nen zerfloß. — Sobald die mitgebrachten Sachen vom 
Strande herauf geſchafft waren, wurden fie dem Breife 
vorgelegt, der eine befondere Freude über die zahlreichen 
wohlgewaͤhlten Bücher empfand. 

Die nächte Sorge war nun, einen Plab zu beſtim⸗ 
men, mo die Kirche gebaut werden folte. Der Greig 
legte felbi den Grundſtein dazu umd befahl: ſogleich 
mit dem größten Bleife den Bau zu beginnen, Dar 
auf befchloß er: mit den neuen Ankoͤmmlingen fein 
ganzes kleines Reich zu bereifen und die neun Stämme 
feiner Nachfommen im ihren Wohnungen und bei ihren 
täglichen Arbeiten zu befuchen,, ihren Zuſtand zu erwaͤ⸗ 
gen und auf weitere Verbefferungen zu finnen. Bet 
diefen Meifen fuhren der Greis, Here Wolfgang, der 
non nicht miehr Gapitain beißen wollte, Herr Magier 
Schmeljer und Eberhard Julius auf einem, von vier 
zahmgemachten Hirſchen gegogenen Wagen; die übrige 
Geſellſchaft folgte zu Buße. Der erde und nähe Ort, 
den man befuchte, war der Aiberts:Raum, welcher nicht 
fern von der Aibertsburg nach Norden lag. Die fol« 
genden Tage ging es nah Davids: Raum, Stephans—⸗ 
Raum umd fo immer weiter. Die Mbende wandte der 
Altvater an, feinen Gaͤſten feine Eebensgefchichte zu er⸗ 
zaͤhlen. Wir wollen diefelbe, obne Unterbrechung, hier 
im Yusjuge liefern. 

Geſchichte des Greifer. 

Ich, Albert Fulius, bin im Jabr 1628 geboren. 
Mein Vater, Stephan Julius, war, zu feinem Ungluͤck, 
der Staates Diener eines gewiſſen deutſchen Prinzen. 
In der damaligen heftigen Kriegsunrube fiel er den 
Feinden feines Herrn in die Hände und weil er weder 
feinem Zürften noch feinem Gott ungetren werden 
wollte, fo warf man einen Haß auf ihn und lieh ibm, 
unter einem falfchen Vorwande, unfchuldiger Weife 
enthaupten. Meine Mutter gerietb durch den anbal- 
tenden Krieg in die dußerfie Dürftigkeit, und da fie 
bald vor Kummer harb umd Niemand ſich meiner und 
meines jüngeren Bruders annahm, fo Maren wir ge= 
jwungen, unfer Brod vor den Thürem zu betteln. Ein 
autmütbiger Pfarrer erbarmte fih unfer, nahm uns 
ins Haus, unterrichtete ung mit feinen Kindern und 
behielt uns zwei Jahre bei fi. Nachher trat er mich 


am einen Amtmann ab, too ich es ebenfalls gut hatte. 
Aber mein Wohlthäter beirathete zum zweiten Mal; 
die junge Frau fonnte mich nicht leiden und ich mußte 
vor ihren Verfolgungen die Flucht nehmen. So irrte 
id) denn wieder umher, bis mich ein junger Edelmann 
in feinen Dienft nahm. Mit diefem — weldyer Franz 
von Löwen hieß — ging ich nach England, wo er fi 
verbeiratbete und darauf mit feiner jungen Frau nad) 
Genlom abfegelte. Ich nahm feinen Anftand, meinen 
gütigen Herrn zu begleiten. Aber unfer Schiff ſchei⸗ 
terte auf den Sandbänfen, welche vor diefer Zelfen- 
Inſel liegen, und es rettete ſich Reiner aus den Wellen, 
als mein Here mit feiner Frau, der Schifs- Eapitain 
umd ich; die Andern, welche fich der Böte bemächtigt 
batten, fchlugen um und verfanfen; wir aber waren in 
der Kajlte geblieben und wurden auf die Sandbanf ges 
worfen. Wir fuchten darauf, fo viel als möglich, von 
dem Wrade zu bergen, und da eines der umgefchlages 
nen Böte zu ung heran trieb, fo waren wir im Stande, 
mit dem geretteten Vorrath nach der Felſen⸗Inſel über 
gu fehen, wo wir mehr Schuh und einen herab ſtuͤrzen⸗ 
den Waſſerſtrom fanden. Hier Iebten wir nun einige 
Zeit, in der Hoffnung, ein Schiff zu unferer Rettung 
erfcheinen zu ſehen. Uber diefe Hoffnung fchlug febl, 
- unfere Lebensmittel nahmen ab und wir waren gend- 
tbigt, ung auf die Fifcherei und die Jagd der Schild- 
kroͤten und Meer- Kälber zu legen. Ach, als der jüngiie 
und bebendefte, machte mir ein Geſchaͤft daraus, an 
der Felfenwand herum zu Flettern, um etwas zu uns 
ferm Vortheil zu entdecken. Da ich oben einige Bögel 
erblidte, fo rubte ich nicht eher, bis ich emdlich die 
Spitze erreichte, wobei ich mit einem Beile an den ges 
faͤhrlichſten Stellen Stufen einhieb. Mein: Verwegen⸗ 
beit wurde auf das berrlichite belohnt; denn als ich 
ganz erichöpft auf dem Gipfel angefommen war, fiel 
mir durch einen einzigen Blick die anmutbige Gegend 
unferes ichigen Aufenthalts in die Augen, melde die 
Natur aus befonderen Abfichten mit fo ſtarken Pfeilern 
und Mauern umgeben zu haben fcheint. ch weiß ge 
wiß, daß ich Länger als eine Stunde, wie in Ber 
zuͤckung, gefanden babe. Die fchönen blühenden Baͤu⸗ 
me, das herum fpazirende Wild, Alles fam mir wie ein 
Traum vor; doch endlich, als ich mich überzeugt hatte, 
daß es fein Blendwerf ſey, verfuchte ich hinunter zu 
fleigen, welches ziemlich bequem anging, nur daß ich 
an einigen Stellen einen berzbaften Srrung wagen 
mußte. Ich erfiaunte, fobald ich mich mitten in die 
ſem Paradiefe befand, noch mehr; denn ich fab Hir- 
fche, Rehe, Affen, Ziegen und andere, mir unbefannte 
Thiere ganz zahm und ohne alle Scheu an mir vor- 
über gehn. Unter allerlei Geflügel erblidte ich ein 
Bolf von Rebbühnern, Ich gab Feuer und erlegte fünf. 
Bei dem Knall der Flinte finkten alle Bewohner diefes 
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Barabiefes nicht wenig, und fingen an, jedoch nur 
langfam, ſich im die Gebüfche zurücd zu sieben. Es 
that mir beinabe leid, meine angenehmen Geſellſchafter 
vertrieben zu haben; zwar fiel ich auf den Gedanken: 
es würden am ihrer Statt ſich Menfchen bei mir ein- 
finden; allein da ich binnen ſechs Stunden die ganze 
Gegend ziemlich durchflreift und fein Wefen meiner 
Art angetroffen hatte, fo verging mir diefe Heffnung, 
woran mir, wenn ich die rechte Wahrheit befennen 
fol, auch gar micht viel gelegen war. Doc fand ich 
allerlei fruchttragende Bäume, Weinſtoͤcke und Barten- 
gewächfe. (Die Fortfehung folgt.) 


Ein bisher ungedrucktes Gedicht von Burmann. 
Glüdwunfdh zu einer Entbindung. 
eil Dir! daß Du entbunden biſt, 
enn eine Charis lacht Dich an, 
Die eint — durch einen fanften Dann — 
So glädlich, wie Du Selber, ifı 
Sie wird Dein Lenz im Alter ſeyn — 
Dir Deine Kubels Rofen fireu'n ; 
Und Schweflerhen und Brüderchen 
Und Enkel fingen Ziederchen ! 
Heil Dir, daß Du entbunden bift, 
Meil doch fürs Weib nichts Höh’res iR: 
Als Gottes Schön » Erdbodelein 
2 Mit Knab' und Mägdlein zu erfreu'n! 
Kunftig ein Mebreres. Eine neue Mutter — darf nicht 
viel leſen. Bott mit Ahnen, meine Freundin, und 
mit der kleinen Grazie, die fich zum Lichte wand! — 
Gruß an Männchen! Burmann. 


Fündlinge. 


Franklin wurde gefragt: Woru nuͤtzt ein Luft⸗ 
ballon? — Er antwortete: „Wozu nuͤht ein Kind, das 
zur Welt kommt?“ 

Als von dem bekannten Schriftfteller und Ber 
ſchwender Düfresny feine Wäfcherin die ihr ſchuldi⸗ 
gen 300 Bivres forderte, und micht geben wollte, als 
bis fie bezahlt wäre, reichte er ihr den Schlüfel mit 
den Worten: „Nun, fo bleib! ich fomme erſt im acht 
Tagen wieder — aber warum bill Du fo befonders 
dringend?’ — „Ich brauche Geld; ich heirathe.“ — 
„Was? Heiratbefi mit z00 Livreg?7 — „D nein, ich 
babe noch 2700 Kivres blanfes Geld zu Haufe,” — „Und 
wen beiratbeit Du?” — „Einen Lakaien.“ — „Einen 
Lakaien? — Bringe mir bie 2700 Kivres, ich bin mehr 
als ein Lakai, ich will Dih heirathen.“ — Ihre 
Einwilligung erfolgte: fie wurden ein Baar; ob ein 
glüliches? fagt der Biograph nicht. 

Heinrich IV. folte den Verfaffer einer, gegen ihn 
gerichteten Satyre beſtrafen. — „D nein! ſprach 
er. „Ach würde mir Gewiſſens ·Vorwuͤrfe machen, 
wenn ich einem Menfchen weh thäte, der mir Wahr« 
beiten ſagte!“ Haug. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Wien. Die felt dem Ateun Oktober 1619 eröffiete erſte 
oſterreichliche Eparfaffe in der Leopeldſtadt hat am Ihre @lleder 
einen Nachweld liber Ihren Stand bis zum GSchluſſe bes Grif: 
tungs: Jahres ausgegeben. Die Bilanz weiſet demnach auf: baf 
die Summen ber, in den drei Monaten geleiteten Einlagen 
23,376 Gulden 53 fr. in W. W. und 10,778 Gulden 47 Fr. 
in Lonventbond- Münze, die elgenihllmiidhen Kapttale der Kaffe 
(aus den freiwilligen Beirrägen der Stifter und den miiden 
Seſchenken mehrerer Wohltbäter entitanden) 1505 Build. 18 fir. 
38. W. und 8,717 Build. 41 Kr. In Conventlous, Münze betra: 
gen. Wir wwilniben und jeder Nedliägeffunte mit ung: daß die 
Mügihfeit umb der erhabene Zweck diefer menfdenfreundligen 
Anſtalt überall genngiem erfannt und gewilrdigt werden möge! 
— Huf Me Beſchudigung des Hrn. Peyel: daß bie Lireraiur In 
Norddeutſchland und beſenders In Defterreih abgenommen hätte, 
bat fih die Nedaftion der „Materländiigen Blätter für ben 
öfterrekgifchen Kaiſerſtaat· der Mühe unterzogen, ein vbollſtändl 
ges, durch 5 Nummern laufendes Verzeihnig der gegentärtig 
in Wlen lebenden Schrlititeller zu verfafen, Mac dieſer Liſte 
(meron. alle in fremden Sprachen ſchreibenden oder anonymen 
Shrtititeller ausgeſchloſſen bileben ) befinden ſich bier 456 Schrift 
steiler, und jwar: Im Fache der Theologe und Kicchengeſchichte 8; 
Hrzueifunde 54; Chirurgie 6; Mnotomie 3; Geburtehillſe 3; 
Geſetzkunde 11; Sraatdfunde =; Staatéwirthſchaft 4; Staaté— 
Rechnungs⸗Wiffenſchaſt x; Lehnrecht 1; Camerallſtik a; Finanj ⸗ 
Wiſſenſchaft 13 Volitik a; Philoſephle 6; Kriens: Wiſſenſchaft und 
Arlegẽſgeſchlchte 7; Seſchichte 22; Rechtelunde 175 Münfunde 
3; Mathematik zo; Baukunſt 2; Phyſik 4; Aſtronomle 2; Tor 
pograpkle 3; Statiſtik 3; GSeographle 2; Geogneſte 1; Botanif 
21; Naturgeſchichte 7z3 Mineralogie 4; Handlungs- Wiſſenſchaft 2; 
Gewerbetunde 23 Mäbanogif 5; für Erziehungs» und Jugend⸗ 
Ghriften 15; Erbauungd:Echriften 20; Weifebefpreibungen und 
Sandesfunde 75; Landwirihſchaft 13; Straßenbau 1; Ortentall« 
ſche Literatur a; Aeſthetik x; Llaffiihe Literatur 3; Schöne 2 
teratur (7 Grauen witgerehnet) 148; Bildende Künite 6; 
Sprachkunde 19; Fechtkunſt 2; Ehwimmfunt 2; Mufil 5; 
Zeichenkunſt 2; LAthographle 1; Kaligraphie a; Kochkunſt 7; für 
Vermiihte und Dolld-Schriften sı. — Im Tbenter an ber 
Men dragmt der Boden fat täglich vom Hufſchlag der Pferde 
und dem Rippenfragen der ans Dem Gattel gehobenen Kitter, 
Die ganze Stadt preift fig glücklich, im gepreften Zuftande die 
Munderdinge zu vernehmen, „Graf Wiprecht von Breigih‘ 
Is, der, nach aojähriger Ruhe, aus der Rumpellammer hervor 

eitt, m, mit neuen Pappen bebängt, dem Benehijzlaten Külitner 
Haus und Kaffe zu füllen. Die derbe Spracht, die In diefem 
Stülcke berrſcht, kungt In unfern, von Famben- und Trochätn⸗ 
Mufit verwohnten Ohren widerlich, ja oft fo fomifch: bag bie 
Mitiplelenden fogar in den Rühr⸗Sernen ausgelacht werben; aber 
die Einzige und das Turnier bringt wiedetr Alles In Ordnung. 
— Kofnt’s „Türke in Itallen“ wurde nicht fonderlih aufge, 
nommen, obgleich bie Bemühungett der Demolf. Dfelffer und ber 
Hrn. Yäger, Gelpelt und Schwarzbock des Lobes wülrdig find, — 
Der auberordenslihe Belfal bei dem Zöpferkihen „Tansberehl‘‘ 
bat zwei Seltenſtücke veranlaßt; „ber Nachtbefehl“ Des Hrn, 
Meißt, im Leobeldſtadter Theater, und „der hölzerne Säbel“ von 
Noſenau, für die Iofepditadtz; beide gefielen. — „Die Brüder 
Liederlich“ ein Produkt von Drn. Gleich, amilfiren das Publikum 
der Leopoldſtadter Bühne. Er dat bed Mähren ber Kolandts 
Enoppen, von Mufänd, in die moderne Zeit verfegt und dadurch 
mehrere Fomiike Situationen herbei geführt. Demeif, Gleich, als 
Fee, gab die verihtebenen, oft im Wliderſptuche Nehenden Char 
raftere mit Wahtheit und Tielh, fo aub Hr. Io. Sartory ben 
Fertungs Kommandanten, eine Eopie des Bäuerleften Rummel 
puffs. Bere Reimund iſt wieder das Deben biefer Produktion; 


feine Laune umd fen natiliher NBlg, wedurch er die matten 
Stellen mit eigenen glücklichen Einfälen ousihmüdt, bringen 
mandes Stück zu Ehren, mad in andern Händen eim unfanftes 
Ende erfahren müßte. Eine Probe von feinen Bonmots, bie er 
im diefem Seide anbringt, möge bier ſtehen; «es it ein Wort⸗ 
fplet Über die bier befannteiten Zeitichrlften: „Wenn Ih aufiteh‘, 
leſ ib ba# „Morgenblatt'' und mwenn’s dunkel wird, die „Abends 
Zeitung“; beim Anfteiden die „ModenBeltung‘; wenn ih zum 
Feniter hinaus jch”, den „Beobachter; beitm Spazterengehn den 
„Wanbderer'‘; wenn mir die Zelt fang wird, dem „Beiellichefter‘ 
und mern Ib Fein Gelb habe, nehm’ Ih den „Gommie” im 
d Hand.“ — Hr. Swaboda gab zu feiner Einnahme den „‚teifeit- 
den Schneider, Mufit und Tert von einem Tbeaterfreunde 
(Maler). Der Dr. Derfaffer, den das Spiel des tafentwollen 
Komlfkers Hrn. Meliter, als dieſer ſich noch auf dem Protinglaks 
Theater in Neuſtadt befand, zu biefem Machwerk begeliterte, 
batre- die Eitelfeir, dieſes faft« und fraftiofe Mechwenk auf eine 
Wiener Bühne zu dringen. Es dit unbegreiftih, tie eine Di 
reftion ſelches Beug in die Erene ſetzen kann. Schade um die 
Bemühungen des Hrn. Netmund und der Mad. Platzer. — Ein 
artiget, von Roſenau aus dem Franzöiiben lberfehtes Gtüfchen 
„bie Gunſt der Kleinen“ fand Beifall. Jedoch wurde Hr. Reb 
mund, in der Rolle des „Sausbarbierd”, zur Abwechtlung von 
einer Parthel, Die ben Menfben und den Shaufplefer 
miht won einander zu ſcheiden weiß, mit Ziſchen empfangen. 
Warum? — Ein zutück genommenes Eheverſprechen war Die Urs 
ſache. — Angenommen, Hr. Relmund hätte fi Merdurd eines 
Vergehens ſchuſdig gemaht, fo mufte dennech jeder Parrbeifsfe 
die Fragen: Gehört die Mißbilllaung einer folgen Gabe vor 
das Tribunal Thaltend? Hat das Pubtifum das Necht, ſich zum 
Richter bäusticher Verhäftnife auf zu werfen? — mit Nen! ber 
antworten, Der Theater » Borkana iſt die Scheidewand zwiſchtn 
der wirklichen und der Dichter⸗Wett; wo Die letzte anfängt, bat 
Die erfte aufgebört, — Das Stüd verlangt ed, daß Einer der 
Mitſelelenden Dru. Keimund mit den Morten anfpridt: „Woe 
find Sie geftern geblieben? wir haben Tange auf Ste gewartet!’ 
Dies verwefschte ein lautes Gelächter. Ungeachtet dleſer Vor⸗ 
füle ſpleſte derſelbe treflich und gewann fi neuerdings Jene, die 
durch falſche Log Ihm abgenelnt waren. — Der Inhaber des 
priv. Theaters an der Bien, Sraf Paliy, der die außtrordent⸗ 
lichen Koften, momit die neuen Produktionen felmer Bilhne vor 
bunden find, moglichſt zu verringern wünſcht, hatte die Idee: ein 
lotales Lurtfplet ein zu führen, und ließ dem Lokal. Dichter Hrn. 
Päuerle und dem Komifer Meimmd fehr vertheilhafte Bebingun: 
gen machen. Hr. Direftsr Huber, der zwei folhe Stützen jener 
Büsne unmöglich entbehren fann, hat mit ihnen neue Tontrafte 
abgtſchleſſen. Hr. Bänerle verpflichtet fi, für 1600 Guld. W. W. 
vier Side zu lleftern, elm fünfted fi zum Benefiz; Bra. Reis 
mund aber find 4000 Bulden Gage und eine Einnahme jvges 
fanden. — „Iſts was, fo iſte nis, iſte mir, ſo findd 56 Kreus 
ger! unter biefem fonderbaren Titel ftedt eine elende Peſſe des 
Fofephitädter Theaters, welche Me herbei gelockten Zuſchauet nicht 
im gerinaften beirledigt. — Don den Tonzerten, momit unfer 
funk» und mufiftiebendes Publikum mehr als jur Genilge helm ⸗ 
gefucht wird, ermähne ic nur das Dratorlums „die Befreiung 
von Ierufolem, gedichtet von Matth. v. Cellin, im Mufit gefegt 
vom Abbẽ Stadier. Es wurde an gmwel Tagen ber heiligen 
Moche, in Beliegn dei Hofes und eines tollen Daufes, von den 
Mitgliedern des großen Muflt , Vereins metiterhaft ausgeführt, 
und mit allem Beifall, der einem felhen Kunſtwerk gebilhtt, 
aufgenommen. — r 

Volralre fagre (und die Erfahrung hat es oft beitätigt): 
„Wenn das Intereffe, deriatiihtiche Zufall oder der Partbeidelit einem 
Tpeater-Grüc bei der erſten Darftellung lauten Belfall verihaft hat, 
fo dit nichts Teichter, ald daß es einen dauernden Beifall behalte, 
wenn nur die Form nicht vernchläſfigt If” (Benommee,) 
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Die Inſel Felſenburg. 
(Fortſetzung.) 

Der Tag verſchwand mir ſchnell, und da ich es 
nicht rathſam fand, den Ruͤckweg zur Nachtzeit an zu 
treten, fo pflücte ich mir Fruͤchte von den Bäumen, 
tranf dazu aus einer Quelle, fuchte mir eine bequeme 
Lagerftatt und fihlief, unter Empfindungen der Freude 
und des Dankes fir Bott, gar hurtig ein; um fo 
mehr, da mid das hohe Klettern und viele Herum— 
fchweifen ungemein müde gemacht hatte. Ich fchlief 
auch bis zwei Stunden nad Sonnen » Aufgang, und 
ſchaͤmte mich darüber, als ich endlich erwachte. Eilig 
nahm ich die erlegten Rebhühner, ſchoß unterweges 
noch em junges Reh und begab mich auf den Pfad, 
der mich wieder zu meiner verlaffenen Gefellfchaft zu⸗ 
rad führen follte. — Der Rüdweg fand ſich von innen 
beraus meit bequemer und ficherer., Um die rechten 
Stellen wieder zu finden, mad;te ich mir forgfältige 
Zeichen, und fo gelangte ich mit meiner Bente ohne 
allen Schaden hinunter und traf meine zurück gelafiene 
Geſellſchaft in großer Sorge um mich. 

Mer befchreibt die Freude, welche meine Nachricht 
erweckte? Mir befchäftigten uns fogleih mit Vorbe—⸗ 
reitungen zu unferem Webergange, indem mir uns mit 
Striden und Gerätbfchaften verfaben. Ich machte den 
Megweifer, und wenn Concordia — fo bich die Ge— 
mablin meines Heren — vom Schwindel ergriffen wurde, 
fo famen wir ihr zu Hülfe; an einigen Stellen mußten 
wir eime Ars von Brüde für fie bauen, um fie über 


Abgruͤnde zu bringen. Endlich kamen wir glücktich 
auf der Ebene an und nahmen Befik von unferm Het 
nen Königreiche. Es fehlte nım noch, auch unfere am 
Strande zarüd gelaffenen Sachen berüber zu fchaf- 
fen, welches manchen Schweißtropfen koſtete; doc far . 
men wir, vermittelt eingehauener Stufen und durch 
Stangen und Stride, endlid auch damit zu Stande. 
— Bei genauerer Anterfuchung fanden wir Merkmale, 
bag fich bier fehon vor uns Menſchen aufgebalten ha— 
ben mußten. Mir entdeckten einen umgäunten, aber 
wieder vermwilderten Gartenplaß; Scherben von zerbro⸗ 
chenen Gefäßen und Pfähle bei Weinftöden, von gegen» 
waͤrtigen Bewohnern aber feine Evur. Auf diefem 
Hügel, wo jegt meine fogenannte Albertsburg ficht, 
welcher damals aber mit einem diden Geſtraͤuch be— 
wachfen war, fanden wir einen fchmalen Meg ausge 
bauen, welcher zu einer der angenebmftien Sommerlau— 
ben führte, die offenbar von Menſchenhaͤnden gebildet 
war. Hier erwählten Herr von Löwen und feine Grau 
ihre Wohnung, während der Capitain und ich ung an 
einer andern Stelle eine Art von Hütte machten. Um 
Nahrungsmittel durften wir nicht mehr beforgt ſeyn: 
ein großer See, mie auch der aug demfelben entiprite 
gende Fluß, welcher fich hernach in zwei Arme theilt, 
wimmelte von Fifhen; Wildpret war reichlich vorban- 
den, und wir wandten alle Mübe an, die gefundenen 
Früchte, efbaren Kräuter und Getreidearten zu ver 
vielfältigen. 

Als ich eines Abends an der Seite des Hügels 
Inftwandelte, glitt ich von ungefähr auf dem glatten 
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Graſe aus umd fiel im einem, mit duͤnnen Straͤuchern 
verdeckten Graben über vier Ellen tief hinunter, jedoch 
ohne mir den geringfien Schaden zu tbun. Indem ich 
mich erfchroden aufraffte, wurde ich eine finfere Höble 
gewahr, welche mit allem Fleiße in den Huͤgel hinein 
gearbeitet zu ſeyn ſchien. Ich sing bie zum Eintritt 
derfelben getroft bin; da es aber finfer war und ein 
übelriechender Dunf mir entgegen drang, fo empfand 
ich einen unwillkuͤhrlichen Schauber und kehrte zu mei- 
nen Gefährten zurüd. Sie merften an meinem Echte 
den, daß mir etwas begegnet war, und als ich Die 
Sache erzählte, meinte Herr von Löwen: man mie 
nicht allzu neugierig feun; wir hätten, Gottlob! ſo viel, 
als wir zur Erbaltung unfers Lebens bedürften und 
wollten ung nicht aus Vorwitz in Gefahr ſtuͤrzen; wer 
wüßte: ob micht diefe Höhle der Aufenthalt niftiger 
Thiere fen, oder fonk. etwas Gräßliches. entbielte. — 
ber in der Nacht träumte ich von nichts als vom ber 
Höhle, und meine Begierde, mein Abendtheuer zu ver⸗ 
felgen, wurde fo heftig: dag ich am Morgen bie beiden 
Männer heredete, mir Gefellfchaft zu leiten. Mir nab⸗ 
men Fadeln mit ung, zündeten Schießpulver an, um 
die Luft zu reinigen, umd wagten uns in das Gewölbe 
binein. Schen am Eingange fielen uns allerlei mes 
tallene Geraͤthe, Gefäße und zufammen gebundene Bal- 
len in die Augen. Zur Seite war eine halb geöffnete 
Thür, und als wir diefelbe völig aufſtießen, hatten 
wir einen Anblick, vor dem wir beinahe erfiarrt wären. 
Denn auf einem in Stein gehauenen Seffel faß eine 
rounderbare Mienfchengettalt, mit einem weißen Barte, 
der big auf die Knie reichte, mit einem langen Kleide 
von rauhen Thierbäuten angethan, auch eine dergleichen 
Mübe auf dem Haupte, wie fchlafend da; der eine Arm 
fügte den Kopf, die andere Hand lag auf einem Tiſche 
ausgefiredt. An der Wand hing eine Lampe und auf 
dem Tiſche Tagen einige Tafeln mit Schriften. Nach— 
dem wir uns von unferm Erflaunen etwas erholt bat- 
ten, trugen wir die Tafeln, welche, dem Anſehen nach, 
aus einem zinnernen Teller geichlagen waren, am das 
Tagesliht. Die eine enthielt im Iateinifcher, die an- 
dere in fpanifher Sprache folgende Inſchrift: „Un« 
töommling, wer Du auch fen! Wenn wunderbare 
Schickungen Did) in meine Bebauſung führen und Du 
unvermuthet mein Gerippe erblidit, fo erflaune nicht 
allzu ehr, fondern bedenke: daß Du nad dem Galle 
der erfien Eltern demfelben Verhaͤngniß der Sterblich⸗ 
feit unterworfen bit. Laß aber das Weberbleibfel mei⸗ 
nes Reibes nicht unbegraben liegen; denn ich, der Ge- 
florbene, babe mich, den Gellorbenen, nicht felbit be— 
araden koͤnnen. Einem Chriften, wenn Du ein Chriſt, 
oder doch wenigſtens menfchlich bift, ſtehet zu, einen 
Chrifien ehrlich zur Erde zu beſtatten. Du wirft für 


Deine geringe Arbeit eine große Belohnung erhalten. 


Wenn Dir nämlich das Glück, meldes mir ſo viele 
Fahre hindurch werfagt war, widerfährt: Dich wieder 
den Menfchen zugefellen zu fönnen, fo darfit Du hoffen, 
eine tönliche Belohnung Deiner Mühe, jur Gründung 
Deiner zeitlichen Glüdfeligfeit, aus diefer Höhle mit 
Dir hinweg zu nehmen. So Du aber, wie ich, ge- 
gwungen bift, in diefer Einfamfeit als «in Einfiedler 
bem Tode entgegen zu geben, fo werben doch einige 
merfwürbige Schriften, die in meinem in Stein ge« 
bauenen Seſſel verborgen liegen, Dir vielleicht erfreu⸗ 
lich und nüslich ſeyn.“ — Auf einer Heineren Tafel 
fiand: „Ich bin geboren dem gten Auguſt 1475. Auf 
Diefe Infel gekommen den 14ten November 1514. Ich 
fühle, daß ich Alters halber im Furjer Zeit ſterden 
werde, obgleich ich weder Krankheit noch einige Schmer« 
gen empfinde. Diefes wurde gefchrieben den arften Ju⸗ 
nius 1606. — Sich Iche zwar noch, bin aber-dem Tode 
ſehr nabe, ben agfien, soflen und zoften Juni. Ebene 
falls Julius 1. e. 3. 4. 

Dieſer unſer Vorgänger, der Don Cyrillo de Va⸗ 
laro hieß, mie wir nachber aus feinen Schriften er⸗ 
ſahen, war alſo 151 Jahre alt geworden. Wir eilten 
nun, den letzten Willen des Verſtorbenen zu erfüllen 
und feinen Leichnam zur Erde zu beflatten. Wir wi« 
delten die Ueberreſte, welche bei der Berührung in 
Staub zerfallen wollten, in ein Stuͤck Segeltuch, tru⸗ 
gen fie aus der Höhle und befiatteten fie, auf einem 
fhönen grünen Plage, in einem tiefem Grabe, welches 
wir in der Folge noch durch «in Denkmal ausjeichne- 
ten. Bon feiner Gefchichte, die ex ausführlich befchries 
ben hatte, iſt fo viel gu merfen: daß er mit einem reich 
beladenen Schiffe bier gefrandet war. Er hatte fünf 
Europder und drei Indianer bei fich und verfuchte, ein 
neues Schiff zu bauen, um wieder nach Europa zuruͤck 
zu geben; allein die meiften feiner Gefährten farben 
und der Sturm zerſchlug fein neues Fahrzeug. Nun 
mebr ergab er fih, ohne weitere Verſuche, in bem 
Willen des Schieffals, überlebte und begrub einen Ge- 
fährten nach dem andern und brachte zulcht eine um- 
glaubliche Reihe von Fahren vollig einfam und ver- 
laſſen zu. — Un der bejeichneten Stelle fanden wir 
die verfprochenen Nachrichten und die Schatzkammer, 
welche geprägte Goldmünzen, Perlen und Edelfteine in 
unglaublicher Menge enthielt. Wir verfchloffen dieſe 
Meichthümer, welche ung jebt von feinem Nuben feyn 
tonnten,, ziemlich Fakt, reinigten und Tüfteten aber die 
Höhle und befchlofen, fünftig darin zu wohnen. 

Wir hatten in des Don Cyrillo fchriftlichen Nach⸗ 
richten unter Anderem gefunden: daß durch den Aus. 
fall des Flufes gegen Mitternacht, unter dem Felſen 
bindurch, eim ganz bequemer Ausgang von der Inſel 
nach der Sandbanf und dem Meere zu an zu treffen 
fey, fobald man vorher in den beißen Monaten, ba der 


Fluß am ſchwaͤchſten Tiefe, einen Damm gemacht und 
das Wafler in dem Kanal, melden Cyrillo nebit fei- 
men Gefährten zu diefem Zwecke gegraben, durch dem 
Heinen See zum Ausfluſſe führte. Mir zoͤgerten micht, 
den Verſuch zu machen, welcher fo wohl gelang, daß 
nach einigen Wochen der Damm fertig war und alles 
Mafer in den See ablief. Wir zündeten nun eine 
große Lampe am und mwagten ung im die Felfenhöble 
hinein; aber wie groß war unfere Freude, da wir ohne 
die gerimafte Gefahr das Ende erreichten, Himmel umd 
Meer vor ung faben und mit geringer Mühe, was wir 
nur wollten, auf umfere Inſel bringen fonnten. Wir 
fammelten num fgrafältig Alles, was noch von dem ge= 
fheiterten Schiff ans Land getrieben war, fehlugen auch 
das ganze Wrad entzwei und liegen keinen Nagel oder 
plitter verloren geben. Es blieb nichts weiter zurüd, 
als der Heine Nachen, in welchem wir von der Sand⸗ 
banf nach dem Felfen gefahren waren. 

Mir lebten jebt in einer volllommenen Glüͤckſelig⸗ 
feit umd Freude, welche noch dadurch erhöht wurde: 
daß Concordia ihren Gemahl mit einer jungen Tochter 
“ befchenfte; wir abneten micht, wie nabe ſchon der harte 
Schlag fey, den das Schickſal verhängt hatte. Eines 
Tages waren Herr von Löwen und ber Gapitain auf 
die Jagd gegangen, während ich und Concordia zu 
Haufe bleiben mußten; es wurde Abend und wieder 
Morgen, fie waren noch nicht zuruͤck. Bol Ana lief 
ich nach der Nordfeite der Inſel, fuchte fie allentbalben 
und boffte zuleht, fie am Strande zu finden, weshalb 
ich durch das Flußbette hinunter flieg; doch ich fand 
fie nicht und bemerkte auch feine Spur, daß fie über 
baupt in bdiefer Gegend geweſen wären. Ich kehrte 
nad Haufe zurüd, wo ich die Frau noch allein und 
in einer tödrlichen Unruhe fand. Wir beichloffen, ge= 
meinfchaftlih die ganze Inſel zu durchſtreifen; doc) 
blieb unfere Mühe vergebens bie zum dritten Tag, wo 
ich endlich auf der aͤußerſten Gübfeite die Flinte des 
Heren von Loͤwen auf einer Felſenſpihe ſtehen ſah. Ich 
kletterte hinauf und ſah — o des graͤßlichen Anblidsl — 
beide Maͤnner an der andern Seite des Felſens hinab 
gehürgt und zerſchmettert liegen. Da der Capitain 
weiter unten lag, fo fchien er zuerſt gefallen, der Herr 
von Löwen aber bei dem Beſtreben, ibm zu Hülfe zu 
fommen, ebenfalls verunglüdt zu feyn. Bei meinem 
Angſigeſchrei ſank die Frau in Ohnmacht; ich mußte 
ihr zu Hülfe eilen und fie in bie Wohnung zuräd fuͤh⸗ 
ren, wo fie bald reicher im eine todesaͤhnliche Betaͤu⸗ 
bung verſank. Unterdeffen verfab ich mich mit Stri- 
den und Werkzeugen, um die tbeuren Keichen aus dem 
Abgrunde herauf zu holen. Bon ber entgegen gefehten 
Seite ber fonnte ich Leichter zu ihnen gelangen; ich 
zog die Laͤngſtentſeelten hervor, legte fie in das Gras 
und eilte wieder zu Concordia, welche mir nun, nebit 
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ihrer Heinen Tochter, dns einzige menſchliche Wefen 
auf der Inſel blieb. Wie wir die beiden Männer be- 
gruben und darauf im der tiefften Traurigfeit Jahr 
und Tag unfer einfames Beben bin fchleppten,, mil ich 
nicht fchildern. Ich ging täglich an den Strand, um 
ins Meer hinaus zu fehen: ob ſich nicht ein Schiff zei⸗ 
gen wollte. Concordia aber, welche nicht zu andern 
Menſchen zuruͤck begehrte, fondern mur fürchtete: ich 
möchte fie auch verlaften, trug fih, in Ermägung un- 
ferer Lage, eben da ich mein zwanzigſtes Fahr antrat, 
mie felbft zur Gemablin an, welches ich zwar ſehnlich 
gewünfcht, aber von ihr zu verlangen nie den Muth 
gehabt Hatte, (Die Fortfegung folgt.) 


Charlatanerie 


In einem ihrer Briefe befchreibt Frau von Evinay 
(Roufeau’s Freundin und machberige Beindin) den 
Magnetismus ante Magnetismum. „Giebt es Jemand 
von Ihnen“ — ſchreibt fie an Heren von Lubiere — 
„ber Zuft hätte, ſich entbinden zu laſſen. Entbinden? 
fragen Sie; in, entbindent Aber wovon entbinden? 
Hören Sie nur! Ein Charlatan, der ſich für einen 
großen Arzt ausgiebt, und dem Viele für einen großen 
Arzt halten, ruͤhmt ſich: alle Krankheiten, ihre Urſachen 
und ihre Wirkungen am Buls zu fennen. Das heißt 
viel verfprechen! werden Ste fagen; freilich, aber er 
macht es fich leicht, und rebuzirt ale mannigfaltigen 
Uebel der menfchlichen Natur auf ein einziges: die Ur⸗ 
fache fämmtlicher Kranfheiten if in feinen Augen eine 
Nerven: Berwidelung, ein Nerven-Gewinde; an Allem 
find die gebundenen Nerven fchuld. Klagt man über 
Engbrüfigteit, Schwindfucht, Beklemmungen, Krämpfe 
u. ſ. w. — Poſſen! ruft er aus, bie Nerven find eg, 
gebundene Nerven; wir wollen fie aber ſchon entbin- 
den, entwideln, entknotigen (denouer)! — Flugs muf 
der Batlent ſich anf ein Bert legen; ber Arzt berührt 
die franten Theile mit den Händen, beftreicht fie, Ines 
tet fie wie einen Teig zufammen, erregt Reiz, erregt 
Schmerz, läßt ſich besablen und entläßt die Leichtglaͤu⸗ 
bigen mit den Worten: „Stehet auf und wandelt: 
ihr fend fo friſch und gefund, ale ih 17 — Das Merk- 
wuͤrdigſte dabei iſt: dab es die Thoren glauben und dag 
der Zulauf immer größer wird.’ ©. 8. Scha. 

Sunblinge 

Mors, Herzog von Mailand, zeigte den Klorentinie 
ſchen Gefandten feine unfägliche Pracht, und fragte: 
ob fie glaubten, daß ihm noch etwas zu wuͤnſchen übrig 
bliebe? — „Noch ein Nagel”, antworteten fie, „um 
das Gluͤcsrad im Laufe zu hemmen 

Malebranche entlehnte Racine's fchönfte Trauer⸗ 
foiele, gab fie aber bald zurüd und fagte nur: Qu’est- 
ce que tout cela prouve? Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bamburg. Das „Abendblatt“, welges und Here Taillefad 
zum ıften April verfprach, hat und wirkiig in ten April ge 
fldht, indem ed nicht erfhten, Der Herr Nedafteur hatte ben 
Kotender nicht genau genug angeichen, indem er die Derausgabe 
auf dieſen Tag beilimmte; eine Antindigung in unfern Blärtern 
bedeutet uns: das Dfterfert verbindere Ihn; ben zahlreigen 
Sudferiderten zum Trofte foll es jedoch zum aften Mai erichet: 
nen. Sat Herr T. auch berechnet: daß Mal: Tag megen dee 
sorhergebenden Mot-Tiaht ein fehr gefährlicher Beitpunft IN? 
Benn nun irgend ein bofed oder neidiſches Herchen bamit zum 
— Bott fey bei uns! Fährt, road wird dann aus unferer Abend⸗ 
Unterhaltung? — Die pefttiigen, mahrbaft großen Begebens 
heiten der letzteren Belt befcäftigen jekt fat aus ſchlie zllch; man 
Awint den iebhaftenſen und gerechteſten Anthell daran, daß 
die Spanier mit Ruhe und Feſtigkelt eine Eontitutien erwar⸗ 
den, und die Zeitungen baben jegt wieder ein Intere ſſe ges 
wonnen, deſſen fie in der letgten Beit gänzlich beraubt waren. 
Selbſt die „Falfhe Prima Donna‘ (ih bitte, died nicht In De 
zug auf die Eomftitutlon zu uchmen) macht feinen Effelt mehr. 
Man bat num ältere Stuͤcke beruor geſucht, unter Ihren auch 
Sen „Tell. Hr. Hergfeld ſplelte In früheren Zeiten die Haupt⸗ 
rolle des Stift unlibertrefiih ion; ich ſah felbit Iffland von 
Hm in den Schatten geftelt, wenn man Beider Lelftungen im 
derſelben Mole verglich. Auch jegt moc, wo, zehn Jahre fpiter, 
die äußere Erſcheinang des vortreflihen Schauſplelers hinderlichet 
tt, wird fein Spiel nech melterhoft genannt werden milfen, 
mb ist es fo fehr, daß alfe anderen Kollen, ofne Ausnahme, tar 
gegen unbedeutend erfheinen. — Eine Nenigfeit des Nepertoirs 
mar Holbelns „Alpen - Kosten, das Patent und der Ehaml'', 
nad einer Erzählung Elauren’d. Es läßt ſich eigentfig wenig 
Über dies Stil® fagen, Indem es ein verfepites iſt, weil es 
Langtweile erregt. Trog aller Anſtrengimg der biefigen Schau⸗ 
fplefer, De, durch eine gedlegene Kritik geleitet, ſich bei fpäteren 
Auführungen des Gtüfs mehr In ihre Nolen hinein fanden 
(mas allerdings große Schwierigkeiten hatte, weil dieſe fat alle 
verzelgnet und umbeauem find), wird «4 fi ſchwerlich fange 
halten, Mad. Reinhold ats „Diesit” iſt wehl eine llebliche Er⸗ 
fpeinung, aber doch e Lauren fein zarte Schochzer⸗ Mad⸗ 
chen mit darkn erkennen; felde Eharaktere find nicht zu geben, 
weis die Kunſt nie Natut werden fann, und die Mnftrengung, 
Natur zu ſchelnen, Immer ſtörend durchblickt. Lelchter dar 
gu ſtellen It die Melle, melde der Mad, Unger zugeiheilt ward, 
die eime verbiidete, coquette Baronin zu geben hatte. Mir 
ſchlen diefer Eharafter von der wackeren Künfierin trefllch und 
richtig aufgefaüt und burdgefüßet. Undanlbar find aber der 
gleihen Nollen Immer, und fo fonden biefige Beiticpriften zu tar 
Dein, wenn auch mit Fremmbithfeit und Mäßlgung. Es It ein 
weſentlicher Vorthell für Schatipleleer und Schauſplelerinnen, 
mern ihnen bie Direftien oft lehnende Kohlen giebt, denn chne 
daß man es weiß und wid, trägt man den Eindrud, welchen die 
Cherafter -Beiinung macht, auf Die Darftellung über: einen fol: 
chen Dortheit hat Mad. Unger nike fo oft, als er Ihren dolle 
ginnen ſichtlich zu Thell wird. Uebrigens glaube Ih, daß man 
vom Künfkler nicht mehr erwarten darf, als daß er ſeine Rolle 
f9 giebt und any fo aufaßt, role der Dichter fie geihvieben 
hat; wurde fie im Entſtehen, verfehlte, fo iſt Died des Dichters 
Sage, und die Bemühung den Schaufplelerd, zu mildern und zu 
verbegern, iſt zwar wünſchenſwerth, aber Bob nicht ſtreng zu 
fordern. — Auch Hr. Bebrlin, dieſer wadere Schauſpleler und 
ESchaufplel- Dieter, hat die Bühne mit einigen neuen Probuften 
berelgert, Die theile Veberfegung, theils eigene Erfindung ſind. 


Am ızten März gab man drei feiner einen Gtilde an einem 


Abend, welches ich tadeln mochte; warum mit drei verfkledenen 
Dortelungen ein neues Luſtſplel anfängen? Die diel Gtüde 
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eigen: „Der Unfgiäfige”, nad De Wet, „Brief und Autworte 
und „Ich irre mib mie, ober der Käuberhauptmann”. Par 
Schluß ditſer unterhaltenden Luſtſpiele war man fo geredet 
file des Fünſtlers Muſe und Eptel, daß man ihn hervor ef 
und durch allgemeinen und Tauten Beifall file fein Bemüfer 
danfıe. — Der „Eiucatlonsrarh" von Kogebue, mınde am 4ten 
April zum erſten Mal auf bie biefige Bühne gebracht; ich kaum 
jedech dieſes Seh nicht beurtheillen, well ih es nicht (ah, und 
würde es niht beurtheilen, da mir die Gogebweihe Muſe über 
haupt puwider Mt, ich alſo beffirten müßte, ungerecht zu fegn. 
Auch kann ja Kotzebue fi nicht mehr gegen ermalge ungerehte 
Beurthellungen wertheibigen, und — ten tebten Feind zu zupfen, 
iſt ein verägtlihes Handwerk. *»*— 

Die Romer hlelten dafılr, daß der Lotbeer, gleich unferm mer 
tallenen Blitzablelter, vor dem Brig füge, natiltlich mit dem 
Unterfhiede: daß diefer Ihn amgicht, jener, aber Ihn abrmehrt. 
Des halb, meint Plinius, babe Tiberlus fi jedes Mal, wenn es 
donnerte, das Saupt mit Lorbeern bededt. (Independ.) Ob 
dles night uripränglih — hr einem Milltair⸗Staat — eine ſchlau 
erfundene Allegerle If, um am zu deuten, toß an einer Deldens 
ſtirn Die GSewitter des Lebens unſchädtich borliber Fiehn ? 

In einer der Republiken @rieenlands gab es ein Grfsg, 
weilches bleh: „Wenn Jemand unter uns ſich berühmt machen 
roll, fo thue er ed am einem andern Drte. (Ceuseur.) Das 
Gefetz aut Milihmelgend auch jetzt noch Bei ſolchen Volker, melde 
nur das Murlänbiiche fieben, 

Ad Friedrih der Große einmal von Untuhen in der Re: 
publlE Genf reden hörte, fanre er: „Das fäme ihm gerade ber, 
tele em Eturmmind auf einem &lafe Waſſer ” (Renommee) 

Ehampiert ürgerte fid einmal fo Über die ſtets auf einan⸗ 
ber folgenden unginftigem Urthelle des Varterred, daß er aufs 
rief: „Ich mochte wohl wiſſen, wie viel Narren denn elgentlid 
dazu geboren, um «in Publikur zu bilden?’ — Neun man bar 
gegen bedenkt: wie viel ſchlechte Grüde uns immer wleder von 
Neuem aufgetiihe werden, fo mechte man auch einmal frar 
gen: „Ich möchte wohl tollen: tie viel ſchlechte Tranerfpiele 
dieſer oder jener Verfaffer bedarf, um fih damit 15 — 20,000 
Franfen Einnahme zu ſchaffen, aloe 5 — 6 Mal mehr, rele 
Nacine hatte?” (Journ. d. Par) 

Die Belglichen Zeitungen erjählen: daß zu Iräres im März 
en Knabe geboren fer, welcher einem Bart hatte, fo lang alt 
eine halbe framjofiige Elle. (Censeur.) 

Einen Gutsherrn fiel es neulich em, In einer ungewohnten 
Zeit feinen Gärtner zu Überrafgen, und nad; feinen @urfen in 
den Mintbeeten zu ſehen. Don ferm bemeefre er ben Gürtmer 
mit einem Fremden im Mandel; Jener forderte für eine Gurke 
ſieben Schiüinge, der Käufer bot vier. Dafür teilte fie aber 
der Bärtner nit Überlafen. „Seht zum Teufel mit Euren vier 
Schllingen!“ tief er eutrüſtet auf, „che ich fie Euch für einen 
felgen Spettpreis laſſe, will ich fle licher meinem Herrn gens 
nen!“ (Courier) r 

In der Lombardei find Im Jahr 1819 fir 2,720,615 (itar 
lleniſche) Livres wiſſenſchaftlicher, für 560,520 Plured religisfer 
Büder; für 470,220 Lid. Kalender, Taſchen- und Schulbücher; 
für 499,200 Sr. Mufflallen; für 500,000 flv. KRupferſtiche und 
für 450,000 Zip. politifger Journale gedrudt worden. (Gaz. d. Fr.) 

Es gebt auch jest wieder mit ben Eontrebande « Bebanfen 
eben fo, wie es einſt Napoleon mit bem Rafee und Zuder 
ging: man bezahlt mehr und genleßt Alles mir erhöhtem Mer: 
gungen. (Renommee) 

Ein Hr. 3.3.2** In Paris haft alle Ertreme fo: daß er 
jegt ein Buch berand gegeben bat, welches zum Wahlſpruch führt: 
„rg mit dem Beſten!“ und zum Motte: „Im Ertreme flegt 
alzeit Gtiahe!“ (Journ, d. Par.) 
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Bemerkenswerther Brief ber Frau von Stael. 


Ein eben erfchienenes franzoͤſiſches Wert enthält 
folgenden Bericht: „Als im Jahr 1800 der erfie Conſul 
Bonaparte mit der Reſerve-Armee von Diion über die 
Alpen ging, um in die Lombardei ein zu fallen und fie 
den fiegreichen Defterreichern zu entreißen, folate ihm 
der Er- Kriessminiiter und Staatsrath Betiet, welchen 
er zum künftigen Verweſer diefer Provinz im Voraus 
beſtimmt batte. Der Weg führte bei Copet vorbei, und 
Betiet benuste dies, um Frau von Stael — deren frü» 
bere Belanntfchaft er in Paris gemacht hatte — zu 
befuhen. Sie empfing ibn mit wahrer Freude und 
brachte ein Baar beitere Stunden mit ibm zu. Es 
läßt fich denken, daß der bevorfichende Feldzug einen 
großen Theil des Geſpraͤchs ausfülte. Frau von Stael 
fhien des Erfolge nicht fo gewiß zu fun, als ihr 
Ball. Herr Petiet bot ihr eine Wette an: daß er in 
weniger als fche Wochen von Mailand aus an fie 
ſchreiben und feinen Brief mit den neueſten Mufifalien 
aus Italien begleiten würde. Die ungldubige Frau 
von Stael ging die Wette lächelnd ein, mit dem Zus 
fag: „Ich werde zwar Ihr Geld, aber nicht Ihre Mus 
fifalien erhalten” — Nach vierzehn Tagen fchon ſchickte 
Herr Petiet feiner Freundin das Verfprochene und erlich 
ihre die Wette, Frau von Stael ſchrieb zur Antwort: 
‚Sie baben-mir einen Beweis geben wollen: daß die 
franzöfifche Artigkeit ihren ganzen vorigen Reiz wieber 
angenommen bat; aber für einen Mann, wie Cie, wäre 
es unmöglich gewefen, fie je ab zu legen. Die Mufif 


in fehr Schön; was aber noch ihren Werth für den 
erhöht, der fie fpieht, iſt das unerhoͤrte Ereigniß, wel⸗ 
ches fie mir fo ſchnell verſchaffte, und die Guͤte deſſen, 
der fich meiner dabei erinnerte. Hier und in Paris if 
nur eine Stimme, nur ein Enthufinsmus über die 
neuen unglaublichen Erfolge. Zwar Sie hatten mir 
Alles voraus geſagt; allein’, gefteben Sie es nur: Sie 
ſelbſt muͤſſen fich darüber wundern; denn bei allem Zu= 
trauen, welches Bonaparte's tik und Talent ein⸗ 
fiößt, feht jeder feiner Siege dennoch in Erſtaunen. 
Eines feiner vorzüglichften und mächtigften Negterunge« 
Mittel il: dag er ſich mit ausgezeichneten Männern zu 
umgeben weiß. Zu diefen gehören Ste; zu diefen rech⸗ 
net Sie die allgemeine Meinung und Achtung. — Mein 
Vater trägt mir auf; Ihnen nochmals für den Tag, 
den Sie ung gefchenft haben, zu danfen. Vergeſſen 
Cie nicht — Sie, der Sie nichts vergeſſen — daß 
wir Sie auf Ihrem Ruͤckwege erwarten. — Empfangen 
Sie nochmals meinen innigften Danf 

Es wird durch folche umd Ähnliche, ſchon früber 
befannt gewordenen Aeußerungen doch etwas zweifelhaft: 
daß Fran von Stael — wie Ihre Verehrer behaupten — 
niemals verfucht habe, Napoleon zu gewinnen. 

T. 2. Secha. 


Die Inſel Felfenburg. 
(Fortſetzung.) 
So lebten wir nun in vollkommener Eintracht, und 
ohne uns von unſerm Paradieſe weg zu ſehnen, eine 
ganze Reihe von Fahren. Unſere Haushaltung war fehr 
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wohl beftellt; an Nahrungsmitteln und auch an Kleis 
dungstüden feblte es nicht, denn wir hatten von dem 
Schiffe mehrere Ballen Tuch gerettet, auch in ber 
Höhle des Don Eyrille Matches vorgefunden. Ge— 
treide, Obſt umd Wein mar im lcherfluß vorhanden; 
eine Heerbe Ziegen gab ung Mil, auch hatten wir 
einige Affen zahm gemacht, melde und bei dem Ein— 
fammeln der Früchte und dem Kortbringen großer Baflen 
vortreflidde Dienſte leiſteten. 

Es wurden mir zuerſt zwei Zwillings⸗Soͤhne gebo⸗ 
ren, welche ich Albert und Stephan nannte. Ich ver—⸗ 
richtete die Taufe felbft, fo wie wir michts verfäumten, 
um die heiligen Gebräuche des Chriſtenthums bei ung 
zu erhalten und dem böchtten Gotte, fo viel wir es in 
unferer Abgefchichenheit vermochten, nad den Vor— 
fchriften der Meligton zw dienen. Ich unterrichtete 
auch die junge Concordia und meine eigenen Kinder 
anf das forgfältigke und traulichkie. Meine Familie 
vermehrte fih indeffen ſehr flarf und es wurden mir 
noch mehrere Söhne und auch Töchter geboren; die 
übrige Welt aber fchien für uns nicht mehr vorhanden 
zu feyn. Wir erblidten zwar aumeilen in weiter Ent- 
fernung ein Schiff, aber eg richtete feinen Lauf in an—⸗ 
dere Gegenden. — Einmal aber, als ich bei einem hef⸗ 
tigen Sturm mit meinen beiden Alteiten Söhnen am 
Strande war, fielen uns von fern zwei Menfchen in 
die Augen, melde, auf einem großen Schiffsballen 
fihend, fich mit Hülfe der Arme anftrengten, eine von 
den vor ung liegenden Saudbaͤnken zu erreichen und ihr 
Leben darauf zu erretten. Mir beftiegen fogleich unfer 
Heines Boot, eilten ihnen zu Hülfe und brachten fie 
glücklich am unfere Felſen-Inſel. Sie waren jo er 
fchöpft, daß fie nach dem Genuß einiger Speifen, an« 
Rott uns auf unfere Fragen zu antworten, in einen 
tiefen Schlaf fanten. Ich ließ meine Söhne bei ihnen 
und ging, um zwei Rollwagen zu holen, fpannte vor 
jeden vier Affen und fuhr die Schlafenden, ohne daf 
fie davon ermacht wären, in unfere Behaufung, wo wir 
fie auf ein gutes Lager brachten. Als fie endlich ſich 
wieder ermunterten, fanden fie trodene Kleidungsftüde 
und eine köftliche Mahlzeit bereit. „Ro find wir? rief 
der Aelteſte von ihnen, der ungefähr 6o Jahr alt feyn 

. mochte, in englifcher Sprache; „Ichen wir noch im der 
vorigen Welt, oder find wir durch dem zeitlichen Tod 
in Die Wohnungen der Engel verſetzt?“ — „Lichen 
Freunde 7’ gab ich zur Antwort; „wir find eben ſowohl 
mübfelige und fterblihe Menfchen, wie Ihr. Vor nun⸗ 
mehr achtzehn Jahren bat eim befonderes Schickſal 
mich und meine Ehegattin auf diefe Inſel geführt und 
die neun Kinder, welche Ihr vor ung fieben feht, find 
bier geboren; außer ung iſt aber keine menſchliche Seele 
mebr auf der ganıen Inſel an zu treffen.” — Darauf 
erzählte der Alte: dah er Amias Hülter heiße und durch 
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bie, auf die Ermordung bed Königs Karl in England 
erfolgten Unruhen gezwungen worden fen, mit dieſem 
feinem Brudersfohn Robert Hülter fein Vaterland zu 
verlaſſen und nach Suͤdamerika zu flüchten. , nach 
Wiederberfiellung der föniglichen Regierung ih Eng- 
land, hätten fie von Brafilien aus über Portugal wie⸗ 
ber zurüd kehren wollen, um aber, von der Fahrt 
verſchlagen, Schiffbruch gelitten, wobel es ihnen ges 
glüdt wäre, einen Balken zu ergreifen, mit welchem 
fie zwei Tage und Nächte herum getrieben, bis wir ung 
ihrer erbarmt hätten. 

Meine gute Frau war befonders erfreut, ein Paar 
Landsleute vom fich zu fehen, mit denen fie von ihrem 
Daterlande deden fonnte. Wir nahmen fie, da ihnen 
die Redlichkeit aus den Augen Teuchtete, ohne alles 
Mißtrauen zu Mitgliedern umferer Familie auf, und 
der junge Robert heirathete in der Folge meine Stief⸗ 
tochter Concordia. — Der Gewinn zweier neuen Mit⸗ 
arbeiter war angenehm umd vortheilhaft für umge, “bes 
fonders da der Ältere Hülter ſehr verfiändig und in 
manchen Ungelegenbeiten erfahren war. Auf feinen 
Berrich faßten wir den Borfab: ein Schiff zu erbauen, 
wozu es ung weber an Holz noch an Eifen fehlte, ine 
dem wir mit Schifstrümmern reichlicy verfehen waren. 
Mir legten auch unter feiner Anweiſung eine Schmie⸗ 
dewerkiiätte an, um unfer Eiſenwerk nach Gefallen zu 
fchmieden; jedoch vor der Ausführung diefes Plans er⸗ 
eignete fi ein Vorfall, der ung davon abbrachte. Es 
legte fich nämlich ein Schif, deſſen Mannfchaft ſchon 
zum Theil vom Scarbod aufgerieben war, an unfere 
Infel, um bier Geneſung zu fuchen. Wir hatten Mit« 
leiden für diefe Elenden, weldye allefammt den Tod» 
ten ähnlicher fchiemen, als den Bebendigen; wir nahe 
men fie auf, führten fie in cin beſonderes Haus und 
pflegten fie. Es waren ihrer neun, von demem vier 
nicht mehr gerettet werden konnten; die Übrigen fünf, 
unter denen ein junges bolländifches Frauenzimmer mit 
ihren: Mädchen war, wurden glüdlih und volkommen 
wicherbergeflelt. Sie baten um Erlaubniß, noch et= 
was bei uns zu bleiben, brachten ihr Schiff mit unſe— 
rer Beihuͤlfe in eine Bucht, beiferten es aus und ſetzten 


es wieder in fegelfertigen Stand. Da indeß die Be- 


fasung zu ſchwach war, der Aufenthalt bei ung ihnen 


auch überaus wohlgefiel, fo entfchloffen fie fich, bei ung 


zu bleiben. Hieraus entſtanden neue Heiratben, indem 
die beiden hollaͤndiſchen Frauen meinen dlteflen Soͤh⸗ 
nen, drei meiner Töchter aber den neuen Ankoͤmmlin⸗ 
gen zu Theil wurden. Ein neues Schiff zu bauen fiel 
und nicht mehr ein, da mir jeht im Beſitz eines voll- 
kommen ausgerhfeten großen Fahrzeuges waren. Mir 
brachten es für künftigen Gebrauch in Sicherheit, nach⸗ 
dem mir die Ladung, nebſt Pulver und Geſchuͤtz, ans 
Rand genommen hatten. = Durch die Vergrößerung 


unferer Anzahl waren wir In den Stand gefcht, heque 
mere Wohnungen zu erbauen, mehrere Werkſtaͤtten zu 
Holj- und Stein- Arbeiten, aud zur Gewinnung ber 
Metalle und des Saljed, womit Felfenburg ebenfalls 
verfehen ift, zu errichten, und den Getreide- und Wein⸗ 
bau zu erweitern. Mach einigen Jabren waren auch 
meine drei jüngfien Söhne heran gewachſen und Hül: 
ter that den Vorſchlag: mit unferm Schiff eine Fahrt 
mach der nicht fehr weit entfernten Inſel St- Helena 
zu machen, in der Abficht, von dortber noch einige 
junge Mädchen berüber zu holen. Ich willigte nad 
Jeichten Bedentlichfeiten in diefen Vorſchlag, und meine 
Söhne, unter Anführung des erfahrenen Amias Huͤlter 
und in Begleitung ihrer Schwaͤger und deren Frauen, 
machten fich auf dem Weg. Noch ebe fie St. Helena 
erreichten, fanden fie Gelegenheit, ihren Wunſch zu bes 
friedigen, indem ſie einem hollaͤndiſchen Schiffe gegen 
Seeräuber beiſtanden und darauf mit demſelben eine 
Zeit lang bei einer Heinen Inſel vor Anker lagen und 
nädere Belanntfchaft ‚machten. — Auf diefem Schiffe 
befand ſich eine junge Wittwe, deren Mann auf der 
Keife geftorben war, mit ihrer Nichte und einem Maͤd⸗ 
hen; dieſe Frauenzimmer ließen ſich durch meine, auf 
unſerm Schiffe mit befindlichen Töchter bewegen, den 
Yufentbalt auf Felfenburg an zu nebmen, worauf man 
fogleich die Rüdfahrt antrat. So waren nunmehr alle 
meine Kinder, beifer als es fich hätte hoffen laſſen, be» 
rathen und der Grund gu einer immer zunchmenden 
Bevölferung unfers Heinen Staates gelegt. Alle fühl- 
tem fich glüdlich, am meiften aber ich und meine Frau, 
denm unfere Angehörigen erzeigten uns bie zärtliche 
Ehrerbietung und den willigften Gehorfam, wollten 
auch durchaus ‚nicht zugeben, daß wir ung mit beſchwer⸗ 
licher Arbeit bemühen folten. Nah und nach fingen 
die verſchiedenen Familien am, fi von. einander zu 
trennen und befondere Wohnplaͤtze zu fuchen; für mich 
und meine Grau aber erbauten fie gegenwaͤrtiges ſchoͤ⸗ 
nes Gebaͤude zur Mefidenz und nannten es Albertsburg. 
Die alte Hütte wurde abgerifien, des Don Cyrillo uns 
terierdifche Höhle in einen Keller vermandelt und mit 
der Burg vereinigt. — Hm unfere Inſel vor einem 
ueberfall zu fihern, bearbeiteten wir rund umher jede 
Stelle, wo nur die Möglichkeit des Erfletterne war, 
dergefialt mit Eifen und Pulver, daß and) feine Rabe 
berauf kommen fonnte. Zu unferer eigenen Bequem⸗ 
lichkeit aber und um nicht bei jeder Kleinigkeit nötbig 
zu haben, die großen und ganz nei gemachten Schleu⸗ 
fen zu öffnen und zu fchließen, arbeiteten wir gegen bie 
vier Himmelsgegenden bin vier verborgene frumme 
@änge, welche fein Unbekannter finden fonnte, durch 
die Felfenflippen hinab, verwahrten aber die Aus— und 
Eingänge mit tiefen Khfchnitten, über welche man nur 
durch eine Zugbrüden gelangen kann. — So lebten 
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wir num eine geraume Zeit bon Fahren In guter Rube 
und vollfommener Blücfeligfeit, außer daß der Tod 
nicht vergaß, auch bei ung, fo wie bei den übrigen 
Menfchenfindern , ein zu forechen. Der Erſte, der uns 
verließ, mar der redliche Amias Hülter: ihm folgten fo 
manche meiner Lieben nach; aber am ſchmerzlichſten be= 
trübte mich der Tod meiner getreuen Lebensgefährtin 
Goneordia, welcher im Boften Jahre ihres Alters, als 
ich felbft 87 Jahre zählte, mir moch immer viel zu fruͤh, 
erfolgte. — Diefes — fo beſchloß der Greis — iſt das 
wichtiafte aus meiner Geſchichte, bis zu dem Zeitpunft, 
wo der Gapitain Wolfgang zw ums fam. Ich will bier 
abbrechen und es diefem Manne uͤberlaſſen, die Erzaͤh⸗ 
lung fort zu feßen und Euch zu melden, mas nachher 
Merfwürdiges gefcheben ik. (Die Gortfehung folgt.) 
Die Herren Eltern. 

Ein Dresdener Pädagog erbot fih neulich in den 
Leipziger Zeitungen zur Aufnahme neuer Zöglinge in 
feine Penfions-Anftalt und bemerkte dabei: daß er auch 
gern alle Zahlungen für Kleidung u. f. w. feiner Pfleg⸗ 
befoblnen übernehmen wolle,. wenn ihm die Herren 
Eltern ihr Zutranen ſchenken wollten. — Go werben 
denn auch die lieben Mütter zu Herren geflempelt — 
num, das können fie fich fchon gefallen laſſen. Ob aber 
die Sprache jene Höflichfeit anerkennt? — das ift frei 
lich eine andere Frage. 26. 

Der Fatalif. 


Ein junger Freigeift von der leichten Sorte, 

Die gar zu gern mit Gott und Gottes Morte 
feichtfinnia fcherzt und doch im *— Kreis 

Sl ihres Wiſſens oft wohl ſelbſt nicht weiß, 
Moran fie it — ſolch ——— 

Im Gaftbof einſt fo recht im Kehren mar: 

Daß doch — — und waͤhn er ſich auch⸗ frei — 
Im Grunde ůets nur eine Puppe ſey, 

Mit der ein hob'res Weſen ſpiele — 

And vollig einerlei fen's dort am Ziele: 

Mas dieffeits man getrieben, 

Was von Vergeltung man gefabelt und gefchrieben. 
„Se wahr ich bin!’ — bier and im rajchen Kauf 
Des Redeſtroms der Sprecher auf — 

So wahr ich dampfe diefen Doppelfnafter! 

Nicht Unterfchied macht Tugend dort und Lafler: 
Der abacfeimt’de Bofewicht — 

Rın ftände bier felbit Käfebier — 

0 fagt! es ibm ing Angefüht, 

Hp er mich fnchle, morde, mich berauber 

Dort druck’ ich Dich ans Herz, das ift mein Glaubel’ 
— Woblan! jo tbun Sie's doch ſchon bier, 

Denn ich, mein Freund, bin Käfebier!/ — 

Und nun * aus der. Horer Chor 

Der große Mäuber ſchnell bervor 

Umbalit den bochaelehrten Dann, 

Daß er kaum Dem bolen fann, 

Schnürt ihm dabei am Tiſche feſt, 

Und mit: „„Adie's, Ibr Herrin!’ verläßt 

Der faub’re Gaſt — man denfe — 

Ganz tert und unverfehrt die Schente. Richard R 998, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Gary; Dreiden iſt froh, daß der Mörder 
Aligelgend num zur verdienten Strafe gejogen werden fan; er 
iſt auch ber Mörder des vor einiger Zeit auf der Morigburger 
Straße getöbteten Sandwerkedurſchen. Die eindringfihen Reden 
des Predigerd, der mit dem Gefangenen Im Stofhaufe Betitunde 
hieft, rührten zuerſt den Verdrecher, und des Stodmelfterd Mur 
ged Benehmen braten ihn vollends zum Getäntnid. Sobald 
er Died vor dem Richter abgelegt hatte, ward er, Nohmittagd 
vier Uhr, nach der Gegend gefahren, wo, feiner Angabe zufolge, 
mehrere Sachen des Gemordeten vergraben ſeyn fellten; es wurde 
aber nichts mehr gefunden, entweder well er den regten Ort 
nicht mehr am zu geben wußte, oder weis Theiinehmer feines 
Verbrechens fie weggenommen hatten, Am andern Morgen früh, 
zwiſchen 4— 5 Uhr — benn fpäter würde der Zudrang von 
Meugterigen gu groß geworden ſeyn — führte man Ihn nach 
dem Drte, wo der Ungfliclige unter ſeiner Mordfauft fiel, und 
er beftätigte, was er bereits geftanden hafte: daß er Kügelgen 
zufällig getroffen, Gelb und Uhr vom Ihm gefordert, und, well er 
Died nit habe geben wollen, mit dem Griff des Seitengewehrs 
Hm die todtfichen Streiche verfegt und dann den Körper abfeire 
von der Etraße geſchleift habe. Thellnehmet des Mordes glebt 
ee nicht zu, aber Käfer und Hehler der geraubten Sachen find 
bereit3 eingezogen. Anfanglich war er ziemlich dreiſt und fehlen 
den verbienten Tod wenlg zu achten; bald aber erwachte die 
Liebe zum Leben, und meinend, durch ſreches Laängnen dieſes ers 
Baften zu Formen, tmiberrtei_ er nad einigen Tagen ſchon Allet, 
was er erſt geſtanden hatte Dob Hann ihm dies natürlich 
nichts helien und nur bie Unterſuchung verlängern. — Bu Bes 
Kebung des Nahrung » und Gewerbitandes find neuerlich toirder 
die gewöhnligen Prämien von 50 bi 500 Thaler ausgeſetzt 
worden. Kuh bat man mit Preußen und Defterreih Eonven- 
Klonen wegen dei fogenannten Schubes ber Wagabonden abs 
gtſchloſſen. Könnte man dech mit Beiden Hebereinfommen trefr 
fen hinſichtlich der Nacht helle, welche file dad Land dur das 
Ueberfchroemmen mit preußiihem Gelbe und durchloͤcherten Zwan⸗ 
Hafrengern entſteht. Saͤchſtiche Münzen fieht man burdaus nur 
noch In den Kaffen des Staats und der Banaulerd, Der erftere 
bezahlt damit ehtlich und trem feine Diener, bei denen aber das 
gute Gerd nicht warm wird; denn fie ſetzen es ſogleich bei dem 
Mecdfer in prenftihe Thaler um und gewinnen fo In der Re— 
gel an jedem Thaler 9 Pf. bid 1 Br. Nun if Ihnen zwar 
Died, befonders ben Beringbefofdeten, nicht zu verbenfen, denn 
welche Einbuße erlitten fie an den Kafen + Billett, wemit 
die Halfte aller Gehalte bezahlt wird, fo lange jene — in den 
legten teüben Belten — fait zur Hälfte des Nominalwerths ger 
funfen waren. Dagegen iſt es ober auch jeht dem Gewerbe 
treibenden, befonderd dem Sandmann, nit zu berargen, wenn 
er darüber: daß er für alle Arbeiten und Produfte preußifhes 
Geld empfängt und doch ale Steuern und Abgaben in ſächſtſchem 
entrichten muß, bitter klagt; denn bifget Dies nicht förmilch eine 
ditette, einzig die Gerwerbireibenden drikdende Abgabe? — Dech 
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die Belt, welche fo MWieled tolcder Ins Gleichgewicht Srirtgt, wird 
weht auch dielem Uebel ſteuern. Mit den üfterrelchifden durch⸗ 
locherten Smwauzigern iſt num zwar der Wucher nicht in fo rel 
dem Maße, aber deſto unmerklicher moglich; denn alle dergleichen 
Dünen, welche feine üöfterreiätihe Kafe ulmmt, wandern zu 
und in verfiegelten Pafeten, denen mon natürlich das Eindugige 
ihres Inhalts nicht anfeben kann. Noch weigert fi hier im 
gemeinen Leben Nemand, einen Burdiöherten Smiartziger zu 
nehmen. Gebe nur der Simmel, don ſich nicht auch bei ums folge 
Lechichläger einfinden, ſenſt wäre es gewiß bald um Die Unver⸗ 
ſehrthelt unſerer, ohnedem nur fparfamen fihtbaren Z+ und $: 
Stüde gefhehen; deſto weniger aber dllrften fie ife Hell an 
den EprrledsThalern zu verfuchen geneigt feyn, denn — wir 
baben Feine; dieſe entſtehen mur in den Münzen, um in den 
Shmeljtiegeln unter zu gehen, — Au den neueiten Verbeſſerun ⸗ 
gen an der Staatemaſchine gehört unter Anderem aub ein &r- 
feg: daß Fünftig, wenn die Landes Neglerung fich bewogen findet, 
Abvofaten, Übermiefener Schlechthelten wegen, bie Prazis zu uns 
terfagen, Dies allewmal durch die Zeitungen befanst gemacht wer⸗ 
den fol; gewiß das ſichetſte Mittel, dergleichen elenden Subjeften 
iht Handwerk ganz za legen. — Nachſchrift: Eben erfährt 
mar, daß ein zwelter Mörder Kügelgens verhaftet if. Das Br: 
teiffen bat ihm genöthiat, ſich ſelbſt am zu geben, Indeß fein Mords 
genoſſe Mandhaft laugnete: Thellnehmer feiner abſcheulichen Char 
in haben. Dieſer zweite Mörder, glelchfalls Soldat, hatte meh⸗ 
rete Kleidungenücke Kilgelgens bei ſich und brachte fie aid Ber 
welle ſeines Verbrechens. Die Unterſuchung muß nun von Tenems 
beginnen; (dom ausgemirteft if, dab Kügelgen von dieſem zufegt 
entdedten Mörder mit tem Bell vor den Kopf geihlogen worden 
dit, während ihm ber Andete mehrere Stiche gegeben hat. — 

Bedanfen aus einem ungetrudten Werfhen: 
„Seine Dernunft einer Überlegenen Vernunft unter zu ordnen 
verftehen, das nennt man Phlloſephle. — Eine ſtolze Phitsfopkte 
hat angenommen: es gäbe feinen Gott! Was that Gott zu Ihrer 
Hebergeugung? Er erlaubte, daß fie ed gt beimelfen mage! — 
Die Wahrheit hat eine unwlderſtehliche Germatr; ‚oft wird fie noch 
beffer dutch diejenigen erwieſen, welche fie angreifen, ald dur 
die, welche fie vertheldigen; bie Gottloſen berocifen Die Notktwen« 
bigfeit einer Religion, die Geften. Anhänger die Nothwendigkeit 
der Einheit, die Independenten die Nethwendigkeit der Mutorität. 
— Die beiten Bewelſe gegen eine Lehre find: ſchlechte Gründe für 
diefelbe. Pascal, Bofuer, Letbnig, Labruyere dachten getvih recht 
viel; aber daran dachten fi doch nicht: daß es nach zwel Jahre 
hunderten noch ihrer beblirfe, um denfen zu fernen! — Mancher 
Tiefet viel, aber feln Kopf gleicht einem Siebe, der nur dat Schlechte 
zurück behätt! Man kann anf die meiiten Bücher das Wort aus 
dem Evangelium anwenden: „Ele geben dem, der bat, und nehmen 
dem, der nichtsbat, das Wenige, water noch haben koönnte.“ — In der 
fem Jahrhundert befuftigen fi Die Thorbelt und der Verſtaud damit, 
einander zu traveftiren: oft verwechſelt man eined mit dem andern. — 
Es giebt Menfhen, welche weniger der Verlun ihres Eigenthums 
Fräntt, ad der Eingriff in die Achtung bor ihrem Elgenthum; Wenige 
aber glauben ed und Wenige find werth, ed u glauben !’' (Quotid.) 
Verleger: Manrerfhe Buchhandlung. 
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Die Inſel Felfenburg. 
(Fortſetzung.) 

Wolfgang wandte ſich alſo an die neuen Ankoͤmm⸗ 
linge und begann: „Ich habe Euch, meine Freunde, 
ſchon auf dem Schiffe erzaͤhlt, wie ich von meiner ver⸗ 
raͤtheriſchen Mannfchaft an diefen vermeintlichen wuͤſten 
Felſen ausgefeht worden. Meine merkwürdige Lebens» 
erbaltung war eine befondere Glüdsfügung der gött« 
lihen Vorſehung; denn die Einwohner biefer Juſel 
waren damals meines vorbei fahrenden Schiffes fo we— 
nig als meiner Ausfehung gewahr geworden, wußten 
alſo nichts davon: daß ich elender Menſch vor ihrem 
Waffertbor lag und verfchmachten mollte; doch Gott 
lenkte die Herzen fechs ebrlicher Männer, aus. Simons 
und Ehriftians Gefchlechte, eben damals nach dem Boote 
zu geben, um damit den Seeloͤwen und Robben auf 
zu lauern. Jene Männer waren die Werfjeuge meiner 
Errettung und ſtellten mich darauf dem Altvater vor, 
welcher mich mit Serzlichkeit aufnahm und mid, bier 
zu behalten veriprach, bis fich eine Gelegenheit zeigen 
würde, wieder nach meinem Vaterlande zurüd zu kom⸗ 
men; denn ich empfand noch feine Neigung, auf der 
Inſel mein Leben zu befchließen. Da ich nicht müßig 
ſeyn konnte, fo madıte ich mir ein Geſchaͤft daraus, 
junge Knaben in allerlei nüblichen Wiſſenſchaften zu 
unterrichten, woruͤber mein Wohltbäter eine befondere 
Freude bezeigte. Einige Jahre ſchwankte ich in dem 
Entſchluß: ob ich mich bier völlig anfiedeln oder wie⸗ 
der nach Eurepa zuruͤck fehren wollte: Zuleht fiegte 


Montag ben 9. Mat. 


für Geiſt und Herz 


zaftes Blatt. 


die Neigumg, welche ich für ein biefiges Frauenzimmer 
faßte, über meine Luft am Meifen. Als ich aber dem 
Altvater meinen Wunſch entdedte, eröffnete mir diefer 
einen Blan, welcher ihm fchr am Hergen lag und zu 
deſſen Ausführung er mich auserfehen hatte, Er trug 
nämlich ein febnliches Verlangen: für fich und die Sei⸗ 
nigen, zur Erhaltung der Religion auf diefer Anfel, 
einen geweihten Prediger zu babenz ferner fehlte es 
auch noch an verfchiedenen Handwerkern und Künii 
bern; drittens wuͤnſchte der liche Altvater vor feinem 
Ende noch einen feiner Blutsfreunde aus Europa bei 
fich zu feben, um. demfelben einen Theil feines uner- 
meßlichen Reichthums zu übergeben, welcher bier auf 
der Inſel ungenuͤtzt verrofie. Wahrfcheinlich würden 
Nachkommen feines Bruders vorhanden ſeyn, die viel- 
leicht in Dürftigfeit lebten. Wenn ich mich alfo ent- 
fchließen wollte, zur Erreihung diefer Zwecke noch eine 
Reife nach Europa zu unternehmen, fo wolle er mich 
mit- dem nötbigen Gelde verfehen und in dem Felfen- 
burgifchen Schiffe nach St. Helena bringen laffen, von 
100 ich Gelegenbeit finden würde, weiter zu gelangen; 
meine Begleiter aber wuͤrden von da zurück kehren, denn 
mit feinem Willen dürfe feines feiner Kinder die euro⸗ 
pÄifche Erde betreten. Nach meiner Rüdkunft follte 
die achiebte Sophia meine Belohnung ſeyn. — Ich 
nabm nicht den mindeften Anand, dem theuren Greife 
meine redlichen Dienfte gm verfichern. Das Schiff 
brachte mich nah St. Helena; von da ging ich auf 
einem boländifchen Schiffe nach Amſterdam, wo ich mir 
ein eigenes men erbautes Schiff faufte und zu einer 


Meife nach Dfindien ausrüftete. Ich hatte das Gläd, 
in dem Herten Magier Schmeljer den wuͤrdigſten 
Mann für das beſtimmte geifiliche Umt zu finden; auch 


gelang es mir, cine Anzahl Handwerker und KRünfler 


zur Anfiedelung in einer unbefannten Weltgegend zu 
beivegen. Was ich für meinen dritten Zweck that und 
wie ich zu umferm Eberhard Julius gelangte, auch wie 
mir darauf unvermglich uns auf den Weg machten, 


kann ich Übergeben. Nur fo viel noch: Der Capitain . 


" Horn, welchem ich das Schiff gefhenft babe, iſt mein 
alter Freund und ein treuer und verfchwiegener Mann. 
Er bat mir heilig verforochen: bei feiner Ruͤckkehr aus 
Oſtindien an derſelben Stelle, wo er ung ausfehen 
mußte, fich durch einige Kanonenfchäffe wieder zu mel- 
den, und wir fönnen durch feine Hülfe auch Fünftig 
noch mit der auswärtigen Welt in Verkehr bleiben.’ 

Durch diefe Mittbeilungen waren nun den neuen 
Antömmlingen alle Rätbfel gelöß und ihre Neugierde 
binlänglich geflillt. Daraufverband der Magifter Schmels 
ger den retlichen Wolfgang mit feiner gelichten So— 
phia; die mitgefommenen Künfiler und Handwerker 
fuchten fich diejenigen Plähe aus, welche ihnen zu Bes 
treibung ihres Gerverbes die paßlichſſen fchtenen, und 
es wurde ihnen frei geflellt, ſich Gattinnen zu ermäblen 
und auf immer bier zu bleiben; wenn fie aber «in 
Heimmeh empfänden oder ſich in die Lebensmweife und 
Ordnung auf diefer Inſel nicht ſchicken möchten, wollte 
man fie nad einigen Jahre, mit einem anfchnlichen 
Geſchenk, wieder nach Amſterdam zuruͤck jchafen. Gie 
gelobten Alle dem Altvater, als ihrem Oberhaupt, und 
dem Heren Magier Schmelger, als ihrem Seelforger, 
Gehorſam und Ehrfurcht und verpflichteten füch zu einer 
fleißigen, reblichen und gefitteten Aufführung. — Auf 
der fogenatinten Albertsburg blieben bei bem Altvater, 
deffen Bedienung von einer Anzahl junger Berfonen 
aus den verfchiedenen Stämmen beforgt wurde, bloß 
der Magifier Schmelzer und der Junge Eberhard Ju⸗ 
lius zuruͤck. 

Es vergingen einige Jahre ohne beſondere Merf- 
würdigfeiten, außer daß man eine Fahrt auf die bes 
nachbarte Inſel Kleins Felfenburg anfellte. Diefe In—⸗ 
fel lag an der Gübfeite von Groß :-Felfenburg, war 
bisher aber von den Bewohnern nicht meiter unter 
fucht worden. Man durchfreifte icht das ganse Land, 
entwarf auf der Stelle eine ausführlihe Beſchreibung 
aller Merfwärbdigkeiten, und nahm von einen hoben 
Berge den Abriß des ganzen Ländchens auf. Von dies 
fem Berge entdedte man durch ein Fernrohr in einer 
fehr meiten Entfernung ein großes Stüd Land, wel- 
ches man für eine weit größere, den Europdern eben⸗ 
falls unbefannte Inſel halten mußte. Die Neugierig» 
fen und Verwegenſten unter der Geſellſchaft wären 
gern fogleich dahin gefahren, wenn fie dergleichen ohne 
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Erlaubniß bes Greiſes vor zu nehmen ſich getraut 
hätten. Man begab fich alfo nach Groß = Felſenburg zus 
rüd und flattete von allen Entdeckungen Bericht ab. 
Bei Erwähnung des im der Berne fich jeigenden Lau— 
des fagte der Altvater: daß die Sache ibm nicht uns 
befannt ſey. Er babe ſelbſt ſchon vor vielen Jahren, 
nebſt Amias Hülter, bei befonders heiterem Wetter eine 
entfernte Küfie gefeben und eine Inſel dafelbfi vermus 
thet, weil das feile Land weder von Afrika noch Armes 
rika in dieſer Nähe oder Richtung Hege. „Aber — 
fuhr er fort — „was nuͤtzet ung in unferer jchigen 
Lage eine ſolche Unterfuhung? Es wird, wie ich 
glaube, noch eine siemliche Zeit hingehen, ehe fich meine 
Gefchlechter bergeftalt vermehren, daß fie auf Groß⸗ 
und Klein« Felfenburg nicht mehr Pla und Nahrung 
baben fonnen. Seht alfo würde es ein eitler Vorwih 


ſeyn, welcher vielleicht unfere glückliche Ruhe nur ſtoͤ— 


ren könnte.” 

unterdeſſen rüdte die Zeit immer näher, mo man 
die Müdkehr des Gapitain Horn erwarten durfte. Kei« 
ner redete davon fo oft, als der junge Eberhard Ju⸗ 
lius, und es war leicht zu entdeden: daß ibm etwas 
auf dem Herzen lag. Das Andenken an feinen Vater, 
von dem er feine weitere Nachricht erhalten konnte, 
wie auch an feine Schwerler, welche von ihren muͤtter⸗ 
lichen Verwandten in Schweden an Kindesflatt ange 
nommen war, ließ ihm Feine Ruhe. Er entwarf in 
der Stille den Plan — wenn er von dem Altvater die 
Erlaubniß und das nötbige Geld erbalten würde — 
mit dem aus Oſtindien zurüd kehrenden Schiffe nad 
Europa zu fegeln, die Schulden feines Vaters zu ber 
jablen, ihn felbit aus zu kundſchaften umd nebſt feiner 
Schweſter in den Hafen der Ruhe und des Gluͤcks auf 
Felſenburg zu führen. Der Greis billigte feinen Ent⸗ 
ſchluß, der aus kindlicher Liebe entfprang, unb ver 
fprach , ibn mit allen Notbivendigkeiten aus zu flatten. 

(Der Schluß folgt.) 


Literarifher Beobachter. 


In der Schrift: „Etwas über den deutfchen Abel, 
über Ritterfinn und Militair- Ehre, von Friedrich Ba- 
ron de la Motte Fouquẽ und Friedrich Bertbes in 
Hamburg“ bat Here Fouquẽ fehr hoch gefchmwindelte 
Anfichten über den Rittergeiſt mitgetheilt, ohne zu fa- 
gen: was denn eigentlich diefes romantifche Geſpenſt 
— das Fatum aller. feiner Irerarifchen Erzeugniſſe — 
fey. Fa, er erflärt fogar: er fonne die Definition 
nicht geben, denn „Ritterfian ift faſt eben fo zart, als 
die jungfraͤuliche Unſchuld und will gleich ihr nicht ſo⸗ 
wohl definirt als vielmehr dargeſtellt (iſt darftellen 
nicht eine Art von Definition?) und in feiner Kein- 
beit behuͤtet fen.” — Ein ehrlicher Jemand antwortet 
darauf (Heidelb. Jahrbücher” Hebruar- Heft ©. 173): 


Mezenſent darf micht erfi eine Menge vom Tugenden 
herzaͤhlen, um fie als ſolche anerkannt zu feben, die 
mit Mecht fchöm und erbaben gemannt werden muͤſſen; 
wenn er aber auch nicht eine derfelben als ausfchlieh- 
liches Eigenthum des Adels Fennt, fo muß gerade die 
Tugend: Rittergeift oder Mitterfinn, die ihm ganz neu 
in der Tugendlehre ift, eine folche ſeyn, und fie erfor 
derte eben deswegen eine genaue Bekimmung ihrer 
Merkmale und Grenzen, um darnach ibre Wefenbeit 
als richtig und nothwendig zu prüfen und zu erfen- 
nen.’ — Du maderer Rezenſent, wenn von Geiſt bie 
Mede wäre, würde man das Prüfen und Erkennen nicht 
vermeiden. Hier ailt es aber die — Ritterfinnlichteit, 
welche nichts weiter iſt, als die ganz gewöhnliche Ei- 
telfeit im Ballfleide, die ſich num für fo vornehm bält, 
daß fie fich nicht will definiren laſſen, aus Furcht, mat 
möge durch einige Entlleidungen die gemeine Abſtam⸗ 
mung zu Tage fördern. Da iſt es mum freilich kluͤg⸗ 
li, wenn man den Punkt für gewaltig zart ausſchreit, 
damit ihn Niemand berühre. Wir aber meinen, es fen 
endlich Zeit, einem thoͤrigen Dünfel, der fo vie 
Schwachkoöpfe ganz kopflos machte, die Wege zu wei— 
fen; ſollt' es dabei leider auch nicht möglich ſeyn, die⸗ 
jenigen zu fchonen, welche ihre Talente endlich fo myſti⸗ 
fisivt baten, daß fie aus ihren zwei oder drei halben 
Ideen nicht mehr heraus fönnen. 

„Kann die Wereinigung der Proteſtanten mit den 
Fatboliten, da jene fich fchon mit der griechifchen Kirche 
vereinigen wollten, bei jeßiger Aufflärung noch einem 
Anſtande unterliegen?” — fo heißt der Titel einer 
Schrift, worin der Verfaffer will: daß alle Protcflan- 
sen katholiſch werden follen. — Er fagt unter Anderem 
(8. 4): „Alle transcendentalen Geiſter Norddeutſch⸗ 
lands mißbilligen die Reformation;“ Chöchttens ihren 
Stillſtand!) „die Schlöffer” (zwei Brüder Schloſſer in 
Frankfurt a. M-), ‚die Stolberge, die Echlegel, die 
Werner” (glüdlicher Weife find diefe Leute, wenn von 
Schwaͤchen die Rede iſt, auch nicht mehr als Einzelne!) 
„find in den Schooß der römifchen Kirche zuruͤck ges 
ehrt. Welch ein fhönes Beiſpiel!“ Cd. h. ſolchen 
Leuten, welche die Religion für einen Großvaterſtuhl 
balten, in welchem fie, der Prüfungen müde, lebenslang 
ihr Schläfhen machen wollen!) — Der Schluß diefer 
Schrift febt dem Ganzen die Krone auf, indem der 
Verfaſſer fagt: „Wäre die Vermuthung, daß bei Luther 
periodiſche, oft wiederkehrende Werrüdtheit die 
erſte, vielleicht die einzige Duelle feines Nefor- 
mator- Berufes und des größten Theils feiner Refor⸗ 
men gewefen, zur Gewißheit zu erheben, o fo mögen 
feine modernden Gebeine nun in Frieden ruhen. Heber 
feinem Aſchenkrug möge das weinende und zerriffene 
Baterland nicht mebr feinem Andenken fluchen.“ — 
Herr Kirchenrath Paulus (ein tüchtiger Verfechter der 
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Vernunft, ale des einzigen Mittels, der Goͤttlichkeit 
ſich nähern zu dürfen) bat dazu folgende Bemerkung 
gemacht: „Welch eine Fülle von Liebe zu Liche. Man 
will fogar Luthern nicht mehr fluchen, wenn nur faft 
die ganze Meformation eine Folge von — Verruͤckt⸗ 
beit if. Ein umüberfebbares Unheil if es freilich. 
daß Teutſchland nicht durch Spanier und SFtaliener 
unterjocht und zur Provinz; gemacht werden fonnte, daß 
an feinen Regenten mehr, wie von dem ehrlichen Pabſt 
Hadrian VI. an Ehurfürft Friedrich den Weiſen, ge 
fchrieben werden kann: „Da bil ein Schaf, Du folk 
den Hirten nicht beurtheilen. Iſt nicht der Saul feis 
ner koͤniglichen Ehren entfcht worden 7” — und daß die 
Megierungen ihre Rechte gegen Papofratie ‚fett Leo 
dem X.’ zu bewahren wien.” — Es unterliegt wohl 
feinem Anfiandbe, daß ber Verfaſſer der angefochtenen 
Schrift bei jehiger Auftlaͤrung Mühe baben wird, fich 
mit Keuten von gefunden Begriffen zu vereinigen; er 
möge fi) dazu Frift geben fein Leben Tang und ferner 
nicht fogar den Helldenkenden ale Nachtfchleicher bie 
Druckerſchwaͤrze — anfchwärsen dadurch, daß man merkt: 
der Unfinn bat allzeit Preßfreiheit. Fr. Lange u. WI. 


Randgloffen. 

Das Wort „Ereibeit”, im Begriff der beutfchen 
Vorwelt genommen, bedeutet eigentlich erhabene Schön 
beit; denn Freya war die germanifche Liebesgöttin. — 
Noch heute fagt der Holländer „frei““, wenn er hoͤchſte 
ſittliche Schönheit bezeichnen wil. Uns iſt ja Schön- 
beit die höchkie Freiheit, mie diefe wiederum das iſt, 
was jenel— Freya wurde auch Dftera genannt und ihr 
Feſt im Anfange des Frühlings gefeiert, daher das Feſt 
der Auferilebung diefen Namen trägt. 

Der menfchlihe Scharfinn bat für den menſchli— 
den Stumpffinn Sch-, Hör- und Riech-Moͤhre er» 
funden. Woher wohl das Ausbleiben von Gefchmad« 
und Fübl -» Röhren, welche dem Defekt dieſer Sinne 
abhelfen fönnten, da doch die Empfänglicykeit derfelben 
in den allerfleiniten Zeittheilchen zuruͤck wirft? 

Das Grabmal des berühmten Generals Laudon, 
auf feinem Landſihe bei Wien, trägt Die einfach = ſchoͤ⸗ 
nen bedeutenden Worte: „„Noc princeps, nec patria, 
sed conjux.” 

Schiller fchrieb feine eriten Berfe bei einer Schaale 
Buttermilch; der Sänger bes fchönen Liedes: Am 
Rhein, am Rhein, da wachfen unfre Neben!’ Fannte 
das befungene Geträn? nicht, als Caroline Rudolphi 
es ihm vorfegte, und bat ſich Zucker aus, weil er ibm 
gar ſauer dünfte. — Willamow, welcher angetrieben 
wurde, Dotbyramben zu fchreiben, trank Waffer, und 
Pindar fagt auch, waͤhrend feiner Flammenſtroͤme, 
ganz ehrlich: „Das Waller it doch das Beſte!“ 

Edmund ver Waller, 


Zeitung’ ber Ereigniffe und Anfichten. - 


2elpsig. Da Ele mehie Liebe zu Beten Innen und 
wiſſen, wie wicht leicht eine Gelegenheit von mir verfäumt wird, 
am folden Felerlichkeiten Theit zu nehmen, wo das Der eben ſe 
angenehm gerührt aid der Geiſt der MWeifs rein umd lebhaft and: 
gefptochen zu werden pilegt: fo Fonnen Sie ih dad Veranligen 
denten, welches ih gleich mach meiner Ankunft: in Leipgigs 
Mauern empfand, als ich hötte: daß am. folgenden Gonntag 
(Misericordias Domim) die Rirche In dem benadjbarten Dorfe 
Schünefeld (welde bei der Leipgiger Schlacht in eine Ruine vers 
wandelt und nun endlich fdöner wieder aufgebaut werden war) 
tingewelhet werden ſollte. Ih frente mich auch, dad Dorf zu 
fehen, welches mir, ald ber Sehurtdort eines unferer Hebenswilr⸗ 
digen Dichter, der mid mit feinem Wehlwollen beehrte, merk⸗ 
wihrbig war. *) — Ungeachtet des Megentverterd befand Ich milch 
fon gegen 8 Uhr Morgen auf dem Wege, welchen eine Marge 
2eipziger, im gleicher Abſicht, beltbten. Bon Einem erfuhr ich: 
das zugltich der Pfarrer fein funfziajährigesd Jubelfeſt aid Pre— 
iger begehe, und was Fonnte natültlicher ſeyn, als daß Ih mir, 
dur das feltene Gilt des Greifed veranlaßt, einen noch höhe⸗ 
zen Genuß verſprach, den mir meine Einbiidungsfraft anziehend 
vermalte. Im elite ſah Ich den ehrmürbigen Jubelgreis an ber 
Sptge felner frohlockenden Gemeinden, unter dem harmonliden 
Klange der Binden, jſelerlich gm Lem neuen Bottedhaufe einziehen 
und dann in diefem dem allmüchtigen Geber des Lebens und 
Friedens ehtſurchtävoll die frommiten Opfer des Dankes und der 
Diebe darbringen. Über — wir leben In der Zeit der getäufchr 
ten Hoffnungen! — dleſe fpönen Wilder veriogen bald, da Ich 
Den noch nicht ausgebauten Thurm fah, und ats Ih auf den 
Kirchhof Fam, ein folhes Larmen und Drängen wich betäubte, 
role ed micht Ärger bei Eröffnung eined Echaufptelbaufes feyn 
fann, menn ein rechtes Speftofettüd gegeben wird. Jeder 
wollte mit Gewalt In die Kirche; und ungeachtet dreiilg Schil⸗ 
gen and ber Stadt und Gentdarmes, um Drönung ju halten, 
da waren, ging ed doch eben fo verirrt zu, tie Mmglland Hei 
dem auch nicht vollendeten babylonifhen Thurmbau. Mehrere 
Bauerbirmen wurden, mit vom Kopf gerkfiener Mütze, In dus 
Gottethaus geitoßen, umd es fegte ſelbſt blutige Gefihter. Wa⸗ 
ren sicht mar voechfelstwelfe pwet, fondern gleich anfangs elle 
drei Kiechthüren geöffnet werden, fo hätte Zeder ruhig und bes 
quem eintreten fonnen. In der Are war ungeachtet ber vielen 
Menfsen roh Pa genug. — Der Anblick des Beiteren, ganz 
einfachen Innern tft gefälig, und wenige Dorf: Kirchen möchten 
ſich rühmen Fönnen, einen gleich angenchmen Eindruck zu mar 
Ken. Die Stühle find bequem (mur heute war e# bienlicer, 
zu ſteden als zu figen, weil die mod nicht trockent weiße Oehl⸗ 
farbe der Brüßfe abfärbte); bie beiden, auf Säulen rubenden, 
über einander rings herum gehenden Emporen find ſtattlich und 
die Orgel, welche der Kanzel gegeniiber ſteht, iſt ſchön. Diefe 
hat zu beiten Selten Legen und erhebt fih, Faft zu einfach, über 


) Mortg Auguſt von Thümmel ward daſelbſt im Jahr 


2738 geboren. 


328 


dem mormörnem’ After, auf weichem ein fitberued‘ Kruriifr, stwel 
ſAlberne Leuchtet und die Uhrlgen zum Abendmahl nötigen Ger 
ſaße prangten. Blillig hätten Kanzel and Altar beakltidet und 
dieſer nicht nur mit einem weißen Tuche bebedt fegn ſelen. Mor 
dem Altar, auf einem geräumigen, mit einem geſchmackvollen 
Eifengelünder verfebenen Plas ſteht ber helzerne, ladirte Lauf 
Rein, an welchem hochtt unſchicklich — vier Meine Furien- Masten 
angebragt find, — Don ber Geisrtihfete feibft, den Ichensmers 
then Geſang der Pelpziger Etng Akademie abgerechnet, ward I 
nicht ſehr erbaut, Die Einweihungs-RNede Des Leipziger Super 
intenbenten und bie fange Predigt Dei alten Paſtere waren 
feine Melſterſtücke; doch dem alten Manne iſt bied weniger am 
zu rechnen, Wie viel Ergreifendes und Fruchtbringendes hätte 
nicht ihön und würdevoll geſagt werden Finnen? — Mehreren 
Bauern, Die Ich mad dem Gottesdlenſte ſprach, wollte ad beſon⸗ 
ders miäfallen: dab der Paſter (welchet übrigens pernlinfriger 
Wriſe ditſe Einwelhung erft mad völliger Wollendung der Kirche 
gerünfgt hatte) weder im der Predigt, noch in dem Gebete 
uarh derfelben, am die gmüdige Herrſchaft gedacht hatte. Wie er 
zählten mir aber: daß er mit ife und der Gemeinde in Bro: 
seen läge. — Die Herrſchaft war auch nicht zugegen, und der 
Here mit dem ſachftichen Etvkfverbienit-Kitterfreuge, den ib für dem 
Egentbilmer Des Doris gebaften, war einer der erften Kaufeute 
and der Stadt, welcher, fo wie miehrere andere Zeipziger es fin, 
Bautengutd.Befiger In Schönefeld it. Durch die Schentung ber 
vortrenichen Orgel hat er und fein Schwager ein bieibendes 
Dentmal in der Mirhe fib geiiter. Ueberhaupt zeigten fid 
vorzüglich dieſe Letpziger ald Wohlthäter der Strhe; aber auch 
viele Auswärtige und felbit Könige haben zu dem Bau Durch 
Geſchenke beigetragen, Dom König von Sachſen erhieit fie 
2000 Zfafer. K. 

Unter der im Mal rörg In Maſſick erbeuteten Bagage des 
Pelſchwa im Oftindien befand fi ein mafiio geldenes Bild des 
Gotzen Wiſchnu. Es it ſchon Über 100 Jahr alt, 17707 vem 
feinſten Geſde aus Ophir verfertigt, und wiegt 570 Tolas. 
Wiſchnu if vergeſtellt, wie er auf der fülnflöpfigen Schlange, dem 
Sinubiſd der Emigfelt, ſteht. Die fılmf Köpfe ragen hinter 
wärts, mie ein Threnblmmel, Über Ihn ber; aus jebem Munde 
f&leßt eine Pfellzunge hervor. Wiſchnu fcheint iiber die Schöpfung 
der Welt mach, zu denfen und fie zu beſchlleßen. Broma, oder 
Die fhafende Kraft, it mit feinen vier Geſichtern, mie gewohn⸗ 
Sich, angebracht, imdern er auf einer Lotos Pflanze ans Wiſchnu's 
Nabel hervor dringt. An feiner linken Bruftſelte hängt ein Edel 
fhein, unter dem Namen Bduguilita befaunt. (Courier.) 

Eine engliſche Zeitung ſtellt als Berweid der Häete bed- pein- 
lichen Geſetzbuchs in England auf: daß im den legten 14 Togen 
zu London za Inbipiduen hingerichtet tonrden, mährend in 
Müngen, einer Stadt von 50,000 Einwohnern, nur jivel Per⸗ 
fonen in Zelt vom zwel Jahren hingerichtet twären, — Was 
würde jene Seitung fagen, wenn fie Londen mit Paris; einer 
Stadt von 700,000 Einwohnern, vergliche, wo gleichſalls fett 
zwei Jahren hochttens eine eder zwei Olurichtungen ſtatt fan 
den? (Conseur.) 


Kedarteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Vetleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Tod des Koͤnig Hake von Schweden. 


„Auf des Schiffes breitgeripptem Boden 
Khürmet hoch die Leichen meiner Streiterz 
Auch die Waffen und die todten Roſſe 
Bringet eilig an den Bord des Seglers. 
Dbne Waffen dürfte ia fein Krieger, 

Obne Roſſe Keiner nah Wallballa 

An den Kampf der Odin’ss Helden fommen.’’ 


„Habt Ihr in dem blanfen Schmud der Waffen 
9 ngelegt die theuern blut’gen Todten?“ — 
„Herr, die bleichen Helden liegen friedlich 

An dem Bord des Schiffes aufgethirint; 

Seder bat das Schwerdt an feiner Linken 

Und die Häupter ruhen auf den Roſſen.“ — 


„Nun fo leget Hols in hohen Stößen 
Mir zum Lager ber diefe Todten! 
ber ruͤhret frifch die Fräft'gen Arme, 
enm ich fühle, wie mir aus den Wunden 
mer mehr der flücht’'ge Geiſt des Lebens, 
ig nimmer wieder fehrend, fließet; 
Und auf Erden will idy doch nicht endet, 
Will fein Grab von diefer falfchen Erde.’ — 


pen Ihr meinen Todesthron vollendet?’ — 
„Herr, wir tbaten, wie Du uns befohlen 1’ — 
‚Nun fo legt mich auf mein Schild von Eifen, 
Ueber meinen Kriegern will ich ruhen. 
Eine Fackel gebt mir in die Hände, 
zen die Segel, die erprobte, auf, 

ef fie nach des Deeanes Kernen 
Bfeilfchmell richten den gewohnten Lauf!’ 


Braufe, du Sturm, 
a eg voruber; 
aufchet, ihr Wogen, empor; 

Gahre wohl! — BER . 


Blide, fo trübe, 
Wenden ſich einmal noch, 
Schwediſches Uferland, 
Scheidend zu dir! 
oldene Träume 
onfliger Zeiten! 
Seit mich binuͤber geleiten, 
Bin fo allein! — 
Deber mie braufet der Sturm, 
Unter mir raufchet das Meer — 
En * — — 
wingen in niederen e 
Fraurige Möven die Fluͤgel. 
Leiſer und leifer 
ebt ſich die blutende Bruf; 
rüber und trüber 
Schweifen die brechenden Blicke 
Ueber die endlofen Weiten! — 
Schweigende Todte! 
Kniiternde Flammen 
Keen das Blut enrer Wunden, 
auchen den Stahl eurer Waffen! — 
arret, Gefährten, 
Noch eures Königs! 
Höber fieigen die Gluthen, 
Milder braufen die Fluthen, 
Schwerer atbmet die Bruſt! — 
Braufe nur, Sturm! 
aget, ibr Wolfen, nur rafcher 
in auf der ewigen Bahn! — 
odert, ibr Flammen, binart, 
Todte, wir ſinken binab, 
Tief ins verheimlichte Grab! 


Adelheid von Stolterfoth. 


Anmerfung. Giche Olef Dalln's Gerichte des ſchwedlſchen 
Reihe, E. 205. Erif und Vorumd wollten Hake aus ihrem 


— 
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vhterſichen Relch werſen md lauerten die Belt ab, da er feine 
meliten Truppen und Kämpfer von fid gelaffen hatte. Sebald 
die Schweden hörten: daß ihre Prinyen vom alten Gebilt „der 
Onglinger zurikt gefommen waren, zogen fie ſchaareuweiſe herbei 
und fegelten nad Upfale. Hake elite chuen mit einer viel Hets 
neren Mannſchaft entgegen; ed fam zut Schlacht. Hafe war fo 
tapfer, daß er den Erif und das Panler der Pnglinger in Gull- 
den bieb; Vorund und feine Mölfer flohen zu Schife. Hafe ſelbſt 
war aber todtlich verwundet, feine Treuen maren mm Ihn ber 
gefallen. Er befahl: fie anf ein Gchiff zu laden umd Über Ihnen 
einen großen Scheiterhaufen zu errihren, Ueß ſich dann oben 
darauf legen und das Shlf mit vollen Segeln und farfem 
Wind In die offue Bee gehen. Es geſchah um das Jahr 5u5. 


Die Inſel Felfenburg. 
(Schluß. ) 

Endlich erfchien der Capitain Horn und verfünbete 
feine Anfunft durch einen lauten Kanonendonner. Die 
Felfenburger eilten ihm entgegen und empfingen ibn, 
der in einem Boote, von drei oflindifchen Sklaven ber 
gleitet, ans Land fileg. Herr Wolfgang und Eberhard 
umarmten ihn mit einer Zärtlichleit, als wenn es ihr 
leiblicher Bruder gewefen wäre. Man führte den Ga- 
pitain Horn auf dem befannten Wege nad) ber nfel; 
die drei Sflaven aber. ließ man bei einer guten Mahl- 
geit und reichlichem Getränt in einer Höhle am Strande 
zuriick, weil Wolfgang es bedentlich fand, ohne Erlaub- 
niß des Altvaters mehrere Fremde in das Geheimniß 
ein zu weihen. Capitain Horn erflaumte nicht wenig 
über die unvermutbete neue Welt, welche fich ihm er» 
öffnete; noch mehr aber bei dem Eintritt in die Al- 
bertsburg, als er den ehrwuͤrdigen Beherrſcher derfels 
ben erblichte._ Er erzählte darauf fürzlich die Begeben⸗ 
beiten feiner Reife, und erbat fih nur Befehl: warn 
und wo er die aus Dilindien mitgebrachten Sachen 
ausſetzen follte. Es wurde beſchloſſen, das Schiff auf 
die Südfeite zu führen und am der Inſel Klein-Felfen- 
burg anlegen zu laffen, wo bie Mannfchaft ans Yand 
geben, fich Gezelte erbauen und einige Molhen aus: 
ruhen follte. Diefe Leute waren fehr erſtaunt, da fie 
mit den beiten Speifen und Getränken täglich verforgt 
wurden und doch nichts ale Felſen vor fich faben. Sie 
brannten vor Neugierde, felbit mit auf diefes Wunder: 
and hinüber zu geben; aber Gapitain Horn fagte ih- 
nen: daß der Oberherr deffelben nicht erlauben wolle, 
fremde Beute hinein zu führen. Inter den mitgebrach- 
ten Sachen freuten ſich die Felfenburger am meilten 
über die Hansthiere, welche in Pferden, Rindvieb, 
Schafen, Schweinen, Huͤhnern und Tauben befanden, 
woju noch einige Bienenflöde kamen, welche der Capi⸗ 
tain Horn mit unglaublicher Mühe unterhalten hatte. 
Nachdem die nötbigen Vorbereitungen zu der weiteren 
Meife gemacht waren, der junge Eberhard feine Hufs 
träge empfangen und einen rührenden Abſchled genom« 
men batte, ſchiffte fih Gapitain Horn mit demfelben 
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« Eberhard auch auf ben Weg dabin. 
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ein und ging unter Segel. — Die Fabrt nach St. He⸗ 
lena war fehr fchnel und glädlich, nicht minder die 
fernere Reife und man lief am z4fien März bes Jahres 
1729 im Terel ein. Bon Amferdam aus fchrieb der 
junge Julius an einen Freund feines Vaters in Ham— 
burg, um Machricht von deſſen Schidfal zu erhalten. 
Die Antwort war: ber alte Julius lebe noch, habe 
auch einen guten Anfang gemacht, feine Schulden zu 
besablen und fen vor einem halben Fahre nad) Schwe⸗ 
den zu feiner Tochter gereift. — Sogleich machte fich 
Er fand feine 
Schweſter noch umderheiratbet, feinen Vater aber bes 
kuͤmmert und ſchwermuͤthig; jedoch Die Freude deg Wie⸗ 
derfebensg und bie angenehmen Nachrichten erbeiterten 
und veritngten fein miedernefchlagenese Gemuͤth. Er 
entſchloß fi bald, feinem Sohn nach Felfenburg zu 
folgen, wozu die Schweſter eben fo bereit war. Dag 
nächte Gefchäft war num, nach ihrem ehemaligen Wohn: 
ort zu reifen und alle hinterlafienen Schulden mit Ka- 
vital und Zinfen zu bezahlen. Darauf wurde ber jün- 
gere Bruder des Herrn Magiſter Schmelzer aufgefucht, 
um ihm für Felfenkurg am zu werben, wo man noch 
ein Paar junge Geiſtliche wuͤnſchte. Es hielt nicht 
ſchwer, ibn zu bewegen, der Einladung feines Bruders 
zu folgen, und er brachte noch einen andern Kandida- 
ten, Namens Hermann, zu dem Entſchluſſe, ibn zu ber 
gleiten. Diefe jungen Männer Fauften für die Geld⸗ 
fummen, welche Eberhard ihnen zu ihrer Einrichtung 
ausgezahlt hatte, gute Bücher ein, worüber dieſer eine 
bersliche Freude empfand, Da mit allen diefen Unges 
legenbeiten eine geraume Zeit verſtrichen war, fo trieb 
der Gapitain Horn zur Nuffahrt; man eilte, fich mit 
denjenigen Perſonen, melde die Reife mitmachen follten, 
und mit allerhand für Felfenburg eingefauften Waaren 
ein zu ſchiffen, und nad einer glüdlichen Fahrt fam 
man diesmal bei Klein Felfenburg an. Gapitain Horn 
that feine Ankunft durch Kanonenſchuͤſſe und Mafeten 
zu wiffen, worauf einige Böte vom Lande fliefen und 
fi dem Schiffe näherten. Die erfie Frage, welche 
man ihnen ſchon durch das Eprachrohr zurief, war: 
„Lebt der Altvater noch?“ — „Er lebt noh! Send 
ung willftommen!” mar bie Antwort. Nach den erlien 
freudigen Begrüfungen eilte Eberhard Julius ans 
Land, um ſich zuerft umd allein dem verehrten Greife 
zu zeigen. Diefer, der wegen feiner jcht zunehmenden 
Altersſchwaͤche nicht aus dem Zimmer fommen konnte, 
umarmte und füßte ihn unter vielen Freudenthraͤnen 
und wollte ihm micht wieder von feiner Seite laffen, 
bis er einen ausführlichen Bericht von feinen Schick⸗ 
folen auf der Reife vernommen hätte. Als darauf der 
ältere Julius mit feiner Tochter, der Bruder des Ma- 
giſter Schmelzer und die andern Perfonen, welche auf 
Felſenburg fich anfiedeln wollten, ans Land traten — 


wer koͤnnte den allgemeinen Yubel und bie Freude des 
Altvaters mit ſchwachen Worten ausdrüden wollen? — 
„Nun will ich gern ſterben!“ rief der Greis, „mache 
dem alle meine Wünfche erfüllt find. Ihr ſeyd noch 
Zeugen meines glüdfeligen Zuflandes geworden und 
werdet bald auch die Zeugen meines, fo Gott will, 
fanften und feligen Endes ſeyn, nad) dem ich von Her- 
gen begehre 7 — Alle Anmwefenden meinten und fag« 
ten: daß fie den Himmel bäten, ihm ein eben fo hobes 
Alter auf dieſer Inſel zu gewähren, ale dem Don Cy⸗ 
rillo von Valaro. — „Mein, meine Kinder!’ ermiederte 
der Greis; „dieſes wünfchet mir nicht, denn ich fühle, 
daß meine Kräfte abnehmen.” — Und wirklich rüdte 
die Stunde feiner Auflöfung auch bald heran. Am 
Bten Dftober 1730 ſchlummerte feine Seele fanft im 
die bimmlifchen Wohnungen hinüber; feinen koͤrper⸗ 
lichen Ueberreſt aber trugen feine Kinder in das Grab, 
welches er fich ſelbſt neben dem Grabe feiner theu⸗ 
ten Concordia auserfehen hatte. Er hatte 102 Jahre 
bienicden gewallet und 84 davon auf Belfenburg zur 
gebracht. 

Seine Nachkommen lebten auf ihrer alüdfeligen 
Inſel im friedlicher Stille. Einmal legte fih ein Ge— 
ſchwader von Raubſchiffen um ihre Felſen und forderte 
fie zur Uebergabe auf. Da fie biefelbe vermeigerten, 
wurden fie eine Zeit lang belagert und aus allen Kraͤf⸗ 
ten bombardirt; doch lachten fie, hinter ihren ficheren 
Felſenwaͤllen, diefer vergeblichen Anftrengungen. Seit 
diefer Zeit haben fie allen Verkehr mit der übrigen Welt 
aufgehoben, und mögen nicht einmal wien: wer icht 
in ihrer Nachbarfchaft auf St. Helena die Befchichte 
feiner Schlachten fchreibt. Karl Lappe. 


Zwei hiftorifhe Notizen. 

Die „Origines Livonise sacrae et civilis'’ geben 
folgende Nachricht über die erfien Schauſpiele in Riga, 
von dem Fahre 204. „In bem Wititer diefes Jahres 
führte nıan in Riga ein fehr wohlangeordnetes Bro- 
phetenſpiel auf, welches die Bateiner eine Comoediam 
nennen, damit die Heidenfchaft die Anfangsgründe des 
chriſtlichen Glaubens durch lebendiges Anfchauen auf 
faffen möchte. Der Inhalt ward den Neubefehrten und 
den Heiden, die Zufchauer waren, durch einen Dolmet> 
fcher umſtaͤndlich erklärt. Als aber Gideons Gewapp⸗ 
nete anfingen, mit den Philiſtern zu kaͤmpfen, warb 
den anmefenden Heiden bange und fie liefen davon; 
aber man überredete fie doc, zurüd zu fommen und 
bis an das Ende des Stüdes aus zu halten.“ 

Man batte in Spanien vormals große Nachficht 
für ſchwangere Frauen, weil man es über ihre Kräfte 
bielt, den Gelüften zu mwiderfichen. Die Gemahlin des 
Königs Karl II. von Spanien, Tochter des Herzogs 
von Orleans, gab ihrer erfien Hofdame, weil fie ihren 
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Papagai, der franzoͤſiſche Morte amsforach, getoͤdtet 
batte, eine Obrfeige. Die ganze Familie der Dame, 
welche die Tochter eines fpanifchen Herzogs war, ward 
duch diefe Beleidigung böchſt erbittert und richtete 
eine formliche Klage an den König. — Die Königin 
führte ihre Schwangerfchaft als einen Entihuldigungs« 
grund an; der König ließ ihm gelten und fprach fie 
frei: weil fie dem Gelüfte des Ohrfeigengebens nicht 
habe widerfichen können. Lowtzow. 


Buntes. 


Unter Karls J. Reglerung begab es ſich, daß in 
einer dunklen Sommernacht ein Kavallerie ⸗Regiment 
anf den Feind ſtieß. Dem Obriſten deſſelben fiel es 
ein, ſich's beauemer zw machen; er jog fi die DOber- 
Heider bis auf das Hemd aus, arif an und jagte den 
Feind in die Flucht. Als man einige Zeit nachher in 
einer Geſellſchaft fih wunderte: wie die fühne That in 
der finflern Nacht babe ausgeführt werden fonnen, ver⸗ 
ficherte ein irtändifcher DOffisier auf feine Ehre: die 
Nacht fey zwar ſtockſinſter gewefen, allein der Mond⸗ 
fchein von dem Hemde feines Obriften habe es möglich - 
gemacht, Freund und Feind zu unterfheiden. 

Michel Angelo hatte fich über einen Cardinal zu 
befchweren, der ihn auf jede mögliche Weife zu kraͤn⸗ 
fen ſuchte. Was that er, fih zu raͤchen? — Da er 
eben mit feinem Gemälde: die Hölle, befchäftigt war, 
fo brachte er den Gardinal, zum Sprechen getroffen, 
unter den Verdammten an. Der Gardinal verflagte 
ipn bei dem Pabſte; diefer, ein Freund der Kunſt und 
der Satyre — es war Leo X. — gab ihm zur Antwort: 
„Hätte Euch Angelo im Himmel, auf Erden oder im 
Tegefeuer beleidiat, fo könnte ich Euch helfen, denn an 
diefen Orten babe ich etwas zu fagen; aber über die 
Hölle erägedt fih mein Eredit nicht!” — Eben fo bat 
ein Berlinifcher Maler Napoleon in einem Bilde uns 
ter die Verdammten verfeht, weil N. ihn durch Vers 
achtung empfindlich gefränfe hatte, 

Potemkin ſaß am GSpieltifche, als er von der Kai—⸗ 
ferin Befehl erhielt: fich unverzüglich im den verſam⸗ 
melten Rath zu begeben. Cr fuhr fort, die Rartem zu 
mifchen und weigerte fih. Der beftürste Kammerherr 
drang auf eine beitimmte fchriftliche Antwort; Botemfin 
nahm einen Bleifiift und fchrieb auf eine der Karten: 
Pf. 2, 2. (Wohl dem Menfchen, der nicht wandelt 
im Rathe der Gottlofen u. f.w.) Tb. Laurim. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber bas deutſche Luſtſphel. ) Unſer heutiges 
Luſtſplel iſt fett Kotebue’d Tode feinem Bauquetott ſehr nahe. 
Diefer dramatiſche Dichter war, wie wir chen bemerkten, immer 


*) Bragment aus einem bald im Druck erſcheinenden Werfen: 
uydeen Über das antike, romantifge und deutſche Schauſplel“. 


nen und viefaeftaftig In der Erfindung fehter Luſtirlele. Einige 
derfelben, tie „‚dle Pagenitreihe”, die „deutſchen Kleinſtädter“ 
u. m. a. werden ſich noch fange auf dem Repettolt der deutſchen 
Bühnen erhalten, da dur fie eine reiche Ader des Witzes Im ber 
Darftellung der Eharaftere und Situatienen fließt. Thetid mäher, 
tells entfernter chen um ihn Miliner (vorjilglich „die Wers 
‚trauten'’ und „die großen Kinder‘; die Stoffe biefer Luſtſpiele, 
wenn auch nah franzoſiſchen Originalen, find doch mit vielem 
Gelſt und Talent behandelt), Sallce Conteſſa (das treiliche ,„„Näthe 
fe”), Kurfänder, Weiſſenthurn, — Steigenteſch, Caſtelli, Th. 
Hell und Heun, ſteillch minder ſchopterlſch und reichhaltig an Stoff 
und Geſtaltung wie Kotzebue, jener Tauſendkünſtler. File bie 
Poſſe ſowohl als auch ſür das Luſtſpiel hat der wackere Jullus 
von Voß manches Gute gellefert, und mehr noch konnen wir bei 
feinem reichen, bildfamen Talente ſür die Zukunſt erwarten. Im 
Grotedf:Komifhen it Bauerle zu Wien in unferen neueften Ta— 
gen noch unibertrofen geblieben; fein „Staberl“ und feine „Prima 
Donna” find hochkomiſche Orlginalien, und werden ed noch mehr 
durch die genlale Darftellung eines 3. Schuſter oder Schmelka. 
Eind au der Stoff, die Begebenheiten und andere Nebenbelle⸗ 
hungen mehr lekal, fo find Dagegen die Eharaftere mit einer 
Kedheit und Wahrheit in Zelchnung und Färbung enttmorfen, 
wie fie nur Irgend einem dramatlihen Dogarth oder Breughel 
gelungen. Im Norden von Deutſchland find ſeine theatrafiihen 
Gerbifde wenig oder gar nit befannt, da fie der dortigen Denfs 
und Ginnedart, wie auch dem nationalen Charakter entfremdet 
find. — Wenn wir von der Hohe ber deutihen Literatur, die 
fie beinah in eimem halben Jahrhundert mit Kiefenfchritten er 
fliegen, einen Blick auf die geiftigen Spiele des Witzes wer⸗ 
fen, finden wie noch Immer bewährt die alte Bemerkung: daß 
Die deutſche Mufe an Erzeugniſſen der Art arm fey; denn der 
trogtige Ernſt des Deutihen verſcheuche, was nur ia tändeinder 
Bewegung bes Belftes Seht und webt. Wohl herrlich dit es und 
gehaltuoll, road aus der Tiefe des deutſchen Gemiltha hervor 
ging in Wiſſenſchaft und Kunft, und fo fehmiegte ſich denn Die 
deutſche Poeſie, als fie fi al der fremden Formen und Banden 
entäußert hatte, aus kuniger Vertvandtikaft dem Geht der Nor 
mantif an, fie mochte aus dem phantaſtiſchen Morden oder aus 
dem gelftreihen Eilden Die herrliben Blüthen berliber neigen. 
Aber die finnigen Spiele des treffenden Witzes, die, wie der 
Geiſt Sottes, leichthin zwiſchen Himmel und Erbe ſchweben, biefe 
zarteſten Geblide wollten der Dichtkunſt deutſcher Art nicht gan 
gelingen, und es ſchlen, als hielte eben jener tiefe Ernſt ihren 
ätherifch + leichten Aufflug nieder. mar verſuchten de bier und 
da die Schwingen zu regen, aber der Aufſchwung war nur hork 
zontal, gleihfam nur nah elmer Richtung genommen. In ben 
Merken unferd genialen Ican Pauls bilgen reiche Funfen bes 
gedlegenften Witzes und Humors auf; aber fie find nicht in einen 
Brennpunft gefammelt, um volle Wirkung zu thun. Selbſt der 
brittiſche Humor, der fih doch fo fehr dem tiefen Ernſte hinneigt, 
wurde nit einmal erreicht, und Shaffpeare, dieler hohe gewal⸗ 
tige Pllafter, tückte mehr und mehr In eine ideale Ferne, fo iche 
auch unfer Goethe Im feinen humoriſtiſchen Dorftellungen Ihm nach 
zu Rreben fann, — Wenn twir ſonach mande unſerer Fomidyen 
Kunftwerfe mit Feitifchem Geiſte durchſchauen, ergiebt fich wohl 
nicht felten: daß Im ihnen mehr oder minder das Ernie vormals 
tend herrfhe; und demnach märe die Bemerfung nicht mehr fo 
varador: dafi Im Komtfchen ein tragifcher Zug Nege. Immer 
drebt ſich unfer Luſtſplel In den engen Grenzen der Bürgerlich- 
Feit herum, eben well wir es micht, al dem grämfihen Ernte 
der Conventenz ed entreißend, auf die Seite ded idealen Lebens 
tilden, um ed Da freier umd Tebendiger fplelen und ſchaſſen zu 
laſſen. Zwar iſt für das Luſtſriel Immer umd zu allen Zeiten 
Die Häusliche Sphäre angewieſen; aber dennoch fol fih das for 
miſch dargeitellte Bilrgerlihe Leben in einem gewiſſen idealen 
Micderfgein abiplegein, ohne daß dadurch die Individualität, das 
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Eharafteriftifon des Luftipleid, werloren geht. Mir berufen uns 
bier auf Ariſtophanes, Mollere und Sbakſpeare. Beſchränkt ſich 
das Luitipiel nur allein auf die proſalſche Seite des bürgerlichen 
Lebens, fo Mirbt es ald Ephemere in dem Belttbeife, morin es 
geboren, alle Zelchen feiner Herkunft an ſich tragend. Die ort 
ginal⸗ fomifhen Kunftgeblide eimes Arktephanes, Cervantes und 
Shafipeared, In welder abgeſchleſſenen Berne liegen fie von ung! 
Ob je unter dem deutſchen Simmel jene zarte Mimofe fi ganz 
aufihllegen werde, Ift elne Frage, Die wehl ſeht fihroer zu betant⸗ 
morten tt. Wenn tie fedoch annehmen: daß wahrer Komus nur 
die Bluthenkrone geitiger Musbittung iſt, fo milſſen tir denn 
auch geftehen: daß eben jener Komus der Schlußiteln ſey auf der 
geiitigen Hohe, auf die fih ein oder das andere Dolf zu einer 
oder der andern Zeit ſchwingt, vom Gipfel der Vollendung die 
Stufen wieder herunter ſteigend. Und wenn dem fo It, möchten 
rote da Im befheidener Demuth nicht wünſchen tollen: es fep 
uns jenes goldene Beltalter noch etwas ferner, ald es unſer eitler 
Stolz jegt geſtehen will; damit tele nicht anf einen hell der 
berrfichrten Geiſtes⸗Erzeugniſſe, wir meinen auf wahre Komik, für 
Immer verzichten, bie wehl bier und da eine edie Blüthe getrie- 
ben, aber auch ohne reihe Früchte verſchwunden. — Wohl wäre 
ber Schluß falſch, wenn wir annehmen wollten, da tie noch Fein 
narionafed Schaufpiel haben, wir daher auch Fein Luſtſpiel je 
als gediegen, vollendet und klaſſiſch aufſtellen werden; denn 
fönnte ſich nicht, wie bei den GErliechen, das Purkfpiel mit dem 
Zraueriplel zu gleicher Zeit auf gleiche Höhe erheben? Much nicht 
an wahrhaft fomifhen nationalen Stoffen fehlt ed uns, Denn 
Kogebue und andere Luſtſplel-Dichter Hefern dem Gegendewels: 
ſendern es fehlt hauptſachlich am einem dramatifgen Ginie, Das 
die Gattung bdiefer Poecfie In Deutſchland bearlindere. Ein Luſt⸗ 
ſelel in Profa It oft im Seltranm von wenigen Stunden — tie 
Seſſa's genlales Luftiplel: „Unfer Verkehr” — gefchrieben; aber 
was fo ſchnell und fo leicht erzeugt It, bat das Schickſal der 
Eintand: Filege. Ein Luſtſpiel hoberer Art it nicht minder fo 
ſchwer als ein Trauerfptel zu fertigen. In dieſem wirkt, abges 
fehen von feiner äußeren Form, ſchon der tragifche Gehalt feiner 
Handlung. Im Lujtiplel muß der Dichter den leichten Stoff durch 
Äußere Form decden und tragen; er iſt bier das ſchaffende und 
erhaftende Prinzip ſelner Geftalten » Welt; dort herriigt das Ge⸗ 
fühf und die Vernunft, bier der Vertand und die Flare Anficht 
der Welt; dort wird die Freihelt des Gemllthée oft Fünntih auf- 
gehoben, indem die Serie durd Mitleid oder Schtecken Über bie 
rubige Anſicht hinaus gerijen wird; bier darf nie die Frelheit 
des Semirhs auch nur ſchelnbar aufgehoben werden. Dort miıd 
der tragiſche Dichter vom Stoffe beherrfht, bier behertſcht ihn 
der komiſche Dichtet. Hierand leuchtet die Nothwendigkeit einer 
firengeren Gorgfalt auf die äufere Geſtalt des Luftipleld von 
ſelbſt ein. In unſeren meiſten fufiiplel» artigen Bebliden, befons 
ders im den profalfhen, läft der Dichter feiner Schreibfaht allzu 
fehe den Bilgel ſchlegen, wo Hingegen mander witzige Einfall, 
nicht in Die Breite fih auddehnend, in einer fhöneren Faſſung 
ald Juwel glänzen würde. Das Luſtſpiel It doch eins ber lieb⸗ 
ften Kinder der Mutter Peefie; warum fol denn Diefed gerade 
ungefhmiüdt und unbegabt, ja ſtieſmiltterlich hinaus in die Welt 
geitoßen werden? Aber das liche Kind muß nicht Im Bängel- 
bande der franzofiichen Alexandriner geleitet, oder in den Schnüt ⸗ 
leib künſtlicher Formen gepreft werben, deun dadurch verllett 
es feine Beweglichkelt und ſtele Regſamkeit, es wird gar zu 
zahm und feines Witzes Funfen werden Im naffen Schwamtut 
aufgefangen. Der leichte fünffißige, ohne ſtreugen Rythmus ges 
balrene, nur in den hoditfomiien Varthien gereimte Jambus 
ſcheint und die angemerfenite Verdart file das Lurtiptel zu ſeyn, 
da fie nicht den freiem Ausdtuck beigränft, wehl aber der pros 
falften Weltihmelfigkelt Grenzen fegt. Dr. Hermann. 
Die Moral gleicht einer fanften Mufif, die ſich bei der Stille hören 
Täßt, deren Töne aber bei dem Lärm verbalen. (Renommee,) 


Redacteut und Herausgeber: F. W. Gubiq. Werleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Die freie Wahl. 
Kleinigkeit von Fr. Laum. 


1» 

Die Kirche war aus. Ober⸗Caſſiers Ida fam mit 
ihren mwohlbepeljten Eltern die Stufen herab; mie ein 
wahrer Engel ging das reijende Kind im neuen, ſchwarz⸗ 
fammetnen Weberrode, und von dem Schnee, über 
welchen Ida's gierliche Fuͤßchen hin zitterten, fchnitt 
das Schwarz ihres Anzuges den fchlanfen Wuchs aufs 
berrlichfte ab. — „So gieb doh Act, wohin Du 
trittſt! ſprach der Ober⸗Caſſter, als das arme Kind, 
das mit ihren frommen Bliden noch gar nicht von der 
Eisdecke des Weges hinweg gefommen war, ein wenig 
ausglitt und dabei ihr Gefangbuch fallen Itef. Aber 
wie ein Zenbur flatterte im feinem Pelzrocke der lange, 
bagere Stadt» Sunditus Schnurrpfeifer herbei, uͤber⸗ 
reichte ihr das Buch und empfing dafür ein wohlge—⸗ 
fäliges Lächeln vom Dber » Eaflier und ein dankbares 
Kopfneigen von Kda. Nur die DOber- Eafjierin nahm 
davon wenig Notiz; dagegen entging ihr nicht, wie ber 
Steuer » Affeffor Neumond, ganz braun gefroren, in 
einem benachbarten Hausflur wartend, feinem glühen« 
den Herzen durch ein Stampfen mit dem Fuße Luft 
machte, fo heftig, dafi ihm darüber die Brille von der 
Nafe fiel und in Stüde brach. — Um fo unfreund« 
licher traf der Ober-Eaffierin rüdfehrender Blid den 
redjeligen Schnurrpfeifer; diefer nämlich und Neumond 
waren zwei einander feindliche Geſtirne, erflärte Tra⸗ 
banten der aufgehenden Sonne, welche unter dem Na» 


men der fchönen Ida eimen Theil der Stadt in die 
Feſſeln ihrer Neize legte. 

Wirklich dachte auch der Ober-Eaffier das Mädchen 
feinem andern Menfchen als Schnurrpfeifern au. Dar 
gegen flüfterte feine Gattin, als er am dritten Weib» 
nachts » Feiertage einmal ihrer Ida einen ſolchen Wink 
gab, ihr tröfend ins Ohr: „Das Alles wird fich fin- 
den! Schnurrpfeifer it ein Ferlicht; laß nur den Neus 
mond erfi in feinem vollen Glanze da lieben und mein 
Alter zieht von felbit andere Saiten auf.’ 


2 

In der That wurde der nahe Ausbruch einer ge⸗ 
maltigen Mevolution, wenn nicht in der Stadt, doch in 
der Gefellfchaft, Terpſychore genannt, immer wahr⸗ 
ſcheinlicher. Diefe Gefellfchaft war allerdings fehr aus 
der Art geſchlagen; anfänglich hatte man fie bloß zum 
Tanze befiimmt, allein ibre Stifter entfagten ſpaͤterhin 
biefem Zeitvertreib und brachten, als Stimmgeber, die 
Züngern auf einige wenige Bälle im ganzen Jahre zu: 
ruͤck; dagegen führten fie Mbit, Bolton nnd L'hombre 
ein, fo daß der beibehaltene Name Terpfochore gar 
nicht mehr paſſen wollte. Schon lange murrte daber 
die Tugend, bis endlich der Syndikus, durd einen 
Neuling in feinen voetifchen Befirebungen gefchmälert, 
einen foͤrmlichen Rath der Alten gegen die Neuerer 
organifirte. Seit vielen Fahren nämlich hatte Schnurr⸗ 
pfeifer feinen Pegafus a deux mains, als Freuden» 
und Trauerpferd gebraucht, je nachdem Hochzeiten oder 
Zeichen = Feierlichkeiten bei den anfehnlichen Familien 
der Geſellſchaft eintraten. Da war aber der junge 


Neumond bon der Akademie zurüd gekehrt, hatte — 
nachdem er, mit Huͤlfe des Juſtiz⸗Praͤſidenten, Aſſeſſor 
bei der Steuer geworden — die Mitaliedfchaft in der 
Terpſychore erlangt umd ließ fich ebenfalls zuweilen auf 
dem Sonnen-Rofe jeben. Die Urtheile über den Er« 
folg diferieten fehr. Während Schnurrpfeifer das Roͤß⸗ 
lein als einen ficheren Paßgaͤnger behandelte und dar⸗ 
auf feinem Ziele manierlich zuritt, foornte Neumond 
dag gute Thier dergeftalt, daß es galoppirend vorn und 
binten ausfchlug, auch wohl Manchem, den er nicht 
leiden fonnte, einen Treff geben mußte. — Ein Paar 
Mal ſah Schnurrpfeifer die Sache geduldig mit anz 
als er aber merkte, daß die neue Art auch ihre Bemun« 
derer fand, fo machte er leife Anfpielungen auf ihre 
Gebrechen, und donnerte, als das nichts half, mächtig 
auf den Unſinn bderfelben los. So bildeten fid denn 
gar bald zwei Partheien in der Gefellichaft: am der 
Spike der alten fiand, unter Anderen, ber Ober⸗Caſſter, 
und an der Spitze der jumgen feine Ehegattin. Hebere 
baupt wandten fich die Frauen, jung und alt, mehr 
anf die Seite des Aſſeſſors, welcher wenigſtens fünf- 
zehn Jahr jünger war, als der Syndikus. Dagegen 
meinte der größte Theil der alten Herren: daß die 
Klaifigität der Schnurrpfeiferfchen Poefien erft mach dem 
Tode des Dichters die rechte Anerkennung erlangen 
werde; denn — fo hatte der Bürgermeifter neulich mit 
dem lobenswuͤrdigſten Ernſt in der Miene geſagt — es 
blidt aus allen feinen Gedichten ein fo dchter Ge 
ſchaͤftsſiyl hervor, daß nur das Hngereimte des Reims 
davon genommen werden dürfte und man fönnte fie, 
ohne Errötben, in jedes Aktenſtuͤck heften. — „Ja mobl, 
ja wohl 1 entgegnete der Ober⸗Caſſier — auch ein Bis 
teratus, ber die KRafenftelle nur wegen ihrer Ergiebig- 
feit übernommen batte — „es iſt ein ganz treflicher 
Kopf, ber Schnurepfeifer. Ich bim überzeugt, daß er 
meine komplizirteſte Kafen - Rechnung in recht anmu⸗ 
tbige Verſe bringen würde.’ — „Dagegen wollten wir 
feben‘’ fagte der Gleitsmann, „was heraus fäme, wenn 
Eie einem gewiſſen Hm, hm! dergleichen übertrügen 1’ 
— Don nun an ging es auf das heftigſte über den 
Steuer-Aſſeſſor ber, bis endlich die Geſellſchaft ſich 
vermebrte und des Letzteren Parthei dergeftalt das Ueber⸗ 
gewicht bekam, daß Einer nach dem Andern von den 
Veberfiimmten feine Tabackepfeife ſtillſchweigend bin« 
legte und fich hinweg begab. 

Die beiden Dichter felbft waren gerade an jenem 
Abend micht sugegen, wie fie denn überhaupt nur 
dann die Terpfochore befuchten, wenn Damen fid 
ein zu flellen vflegten. — Der Eplvefier- Abend war 
einer von dieſen. Die Streitfräfte beider Partheien 
hatten fidy) am ibm immer mehr und mebr entwidelt; 
am Dfen bielten fich die Alten und Freunde des Alten 
verfammelt; im der Gegend des Damen » Tifches fan- 
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ben die Neformer, und in ber Mitte zwiſchen beiden 
Heerhaufen befanden ſich diejenigen, welche, zum Theil 
aus Bequemlichfeitsliebe, die Beſcheidenheit zu ſehr 
fhäpten, um Parthei zu nehmen; doc wurden manch« 
mal durch beide Partheien gefchiefte Kaper nach diefen 
Indifferentiſſen auggefendet, auch Einzelne derfelben 
aufgebracht und in den großen Streit mit verflochten. 
— Bei dem nachher gebrachten Bunfche verlauteten die 
Meinungen rüdfichtlofer als zuvor, und die Toafig, wel⸗ 
he zu Anbruc des neuen Jahres erfchollen, gaben Aus— 
fichten auf eine überaus ſtuͤrmiſche Zufunft. 


5. 

Befonders trofilos fchüttelte Herr Knorpel, ber 
Defonom der Gefehlichaft, den Kopf, als man am Mor« 
gen ans einander ging. Diefem aufmerffamen Beob- 
achter war es ganz Flar, daf jenes neu aufflarfernde 
Gtenerlichtlein die Matbelampe verdrängen und die 
Neuerungsfucht fiegen werde; denn der Haufe für den 
Aſfeſſor mar viel größer als der für den Syndikus. 
Here Knorpel aber war der Sache des Aſſeſſors fo feind, 
wie deffen Berfon; die Meformen, welche feine Anhaͤn⸗ 
ger vor hatten, drohten der Mirtbichafte- Kaffe mit 
mächtigen Eingriffen. „Denn fagte er, „mas bilft 
mir die Vermehrung der Biille, wenn fie dabei Epei« 
fen und Getränk beffer haben wollen : zumal da fie date 
auf ausgeben, bie Spieltifche durch ihre Pfaͤnderſpiele 
zu verdrängen, für die ich mir doch fein Kartengeld 
kann bezahlen laffen? Und was ift demm überhaupt die⸗ 
fen Raiſonneurs gut genug? Geben fie mir doch ſchon 
jetzt das Bier wieder, fobald es eine Art von Weinfdure 
erhalten hat, und meinen Thee aus vaterländifchen 
Blättern weifen diefe Kosmopoliten fchimpflih zuruͤck.“ 
— Gegen die Neumondfche Perſon aber fühlte Herr 
Knorpel einen ganz beſondern Grol. Am Ichten Faſt⸗ 
nachtstage nämlich hatten ibn drei Domino's um Mite 
ternacht heraus gepocht; da er fie für Mitglieder der 
Terpſychore hält, fo verlangt er nicht, daß fie fih ibm 
zu erfennen geben follen. Sie begebren Ungarwein, 
aber aͤchten; fogleich eilt er wohlgemuth in ben Keller 
und belt von feinem felbfterbauten ungarfhen Kar—⸗ 
tofrel- Ausbruch; darauf ſchickten die Madfen das Dient- 
mädchen mit dem Bedeuten fort: daß fie Kuchen fchaf« 
fen muͤſſe, er möge berfommen, woher er wolle. — Ein 
großes Murren aber entſteht, als fie ben Wein foften. 
„Iſt das Ungarwein, Spitzbube?“ ruft die eine der 
Masten, und alle Drei machen fich, trob feiner ruͤh⸗ 
rendftien Gegen: Borfiellungen, über ibn ber, fpannen 
ibn in den polnifchen Bock und laffen ihn fo. Ob fie 
nun fchen nach vollbrachter That fogleich hinweg eilten, 
ohne fich zu erkennen zu geben, auch der Sprecher eine, 
Herrn Knorpel ganz unbefannte Stimme batte, fo meinte 
Letzterer doch: dab der Steuer; Aiicher Neumond ge— 
wiß mit dabei gewefen und die Sache angefliftet habe. 


— 


Schon eine Woche Früher nämlich hatte Neumond eins 
mal diefen Kartoffel» Ungar — der, wie Anorpel ſich 
ausdrüdte, eine bobe Delice war — für infamen Fu- 
fel und denjenigen des Prangers würdig erflärt, wel⸗ 
cher demfelben den edlen Namen Ungarwein beilegen 
fönne. — Seitdem bewachte er den jungen Mann ims 
mer mit hoͤchſt argwoͤhniſchem Auge; deng die verdrüß- 
lihe Situation im polnifchen Bode, die er bis zur 
Ruͤckkehr der Magd eine halbe Viertelfiunde lang ans- 
geitanden und wobei er fich einen tüchtigen Katharrh 
an den Hals geſchrieen hatte, vergegenwärtigte fich ibm 
bei dem Anblick des Aſſeſſors allemal mit der empfind- 
lichten Bebendigfeit. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Literarifcher Beobachter. 


Der Doktor der Medizin, Herr ©. 3. Wolff, bat 
ein Büchlein beraus gegeben: „Wieder Juden!’ (Bers 
lin, Maurerfche Buchhandlung ), welches eigentlich nur 
eine Dankfagung it an Heren Julius von Voß, der 
Hrn. Wolf eine Schrift über die Juden widmete. Mas 
der Verfaſſer fagte, war recht gut gemeint; daß aber 
Alles ſchon beffer geſagt dit, ereignet ſich auch bei der 
beften Meinung. Im Banzen bat er In der Sache recht 
und nur ein Baar Stellen müflen wir als auffallend 
begeichnen. Es heilt (5. 10), bei Gelegenheit der 
Aufzählung vieler Schändlichfeiten, welche in früherer 
Zeit gegen Juden begangen wurden: „Die gefallenen 
Dpfer find aber fchon laͤngſt gerächt: denn man werfe 
nur einen fluͤchtigen Blid auf die Gefchichte und man 
wird finden, daß nad dergleichen Graͤuelihaten und 
Graufamfeiten, wenn anch nicht unmittelbar darauf, 
body gleich nachher, ſich Ungemach aller Art, naments 
lic Bet, Hungersnoth, Empörungen und Umſtuͤrzungen 
alles deffen, was Jahrhunderten recht, billig und heilig 
geweſen war, einfanden.” Zum Ueberfluſſe il in einer 
Note auch noch cin mambaftes Beifptel beigebracht, 
wir aber fagen: Doftorcher, Du bebandelit die kranke 
Zeit fchleht! Mir muͤſſen uns dergleichen, was dem 
gerechten Gott den Schein eines Nachfüchtigen gicht, 
durchaus verbitten. Wenn er ein Unrecht zulich, fo 
beweiſt dies: daf der Menfch feinen freien Willen bat, 
und bat er den, fo kann eine natürliche Folge feiner 
Thaten eintreten (die aber bei dem oben angegebenen 
Beiſpiel nicht vorhanden if); die Einmiſchung des 
Simmels aber darf.dabei nicht fo gedacht werden: daß 
der Erbabenfte einem gewöhnlichen Dienfchen gliche, der 
nur dadurch eine Auszeichnung merfbar macht, daß er 
aller Mittel Herr if. Wenn er durch diefe Herrfchaft 
die That nicht verhinderte, wird er fie auch nicht 
rächen; dergleichen Verfahren brächte ja felbft einen 
Eterblihen um feinen Gredit. — Eben fo iſt eg mit 
dem fragenden Ausruf (©. 47): „Fa, Gottes Hand 
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muß mit biefem Wolfe ſeyn, wie könnte es ſonſt ſelbſt 
noch ſeyn?“ — Der Himmel claffiizirt die Menfchen 
nicht, umd die erbärmlichen Beweife der Seftenftifter: 
daß der Herr mit diefem oder jenem Volke fey, find 
verichoflen. Wer ſich zur hoͤchſten Moral hinauf bil: 
det, ber erkennt im Inneren einen Gott, welcher nach 
feinem Glaubensbefenntniffe nicht fragt; ein reiner 
Geiſt findet zuleht den hoͤchſten Geiſt und wird ſich mit 


ihm vereinen, ohne daß dabei nach Namen, Linder und 


Coſtuͤmen gefragt wird und ohne daß dem einen oder 
dem andern Volke dabei irgend ein Landſtrich vermacht 
it. — Können wir fchwachlichtige Menfchen das Goͤtt⸗ 
liche nicht im vollfien Begriff ung denken, fo thun wir 
doch wenigfiens beffer, von den Hypotheſen die edelfte, 
allumfaſſendſte zu geben, als dag wir den Ewigen und 
Allgegenwärtigen überall befchränfen und verkleinern. 
Auf Erden wird man fich fo lange in fleten Kämpfen 
umber treiben und nicht eher zu wahren Frieden und 
Gluͤck fommen, als bie man, ber trennenden Seften- 
fucht entfagend, ſich zu dem Lichtpunfte allgemeiner und 
einfacher Grundfäße der Moral erhebt und vor der Ber 
geihnung Menfh alle Geften : Namen verfhwinden 
läßt. Hätten nur Alle baffelbe Ziel, fo würde ung 
Gott nicht mehr fo fern ſeyn als jetzt, mo und der 
blinde Glaube nicht aus der Kindheit eines höheren 
Lebens hinaus treten laͤßt, fuͤrchtend: daß Alle ihr Ein- 
fommen verlieren, welche mit politifch> religiöfen Gaͤn⸗ 
gelbändern handeln. gr. Lange. 
undlinge 

Die Königin Chriſtina von Schweden fagte von 
Menage, bei Gelegenheit feiner Origines de la langue 
frängaise: „Er will nicht allein wiffen, woher ein Wort 
kommt, fondern auch, wohin eg gebt.” ! 

Ein Sänger redete einem Prälaten Uebles nad. 
Als Jener im Gongert fang, bemerkte diefer Ludwig 
dem XIV: des Tenoriiten Etimme naͤhme fchr ab. 
Der König, weldyer die Nachluf des Froͤmmlers abe 
nete, ſprach aber: „Sie muͤſſen fagen: Er fingt gut, 
allein er redet übel.’ 

„Zwei Gefeße regieren die Welt”, fagte der ber 
rühmte Advokat Trüdaine: „das Gefeh des Stärkiien 
und das Gefeh des Feinſten.“ 

Mazarin fagte vom Präfidenten le Coigneur: „Er 
it ein fo eifriger Richter, daß es ihm leid thut, nicht 
beide Partheien verdammen zu koͤnnen.“ 

Joſerh Sealiger lernte in 21 Tagen die Iliade 
und Dönffee auswendig. 

Als ein Italiener mit neurömifchem Stol; auf 
die Inſchrift S. P. Q. R. (Senatus PopulusQue Ro- 
manus) bindeutete, rief ein Franzoſe: „Die einig 
wahre Deutung diefer Buchſtaben if nun: Si Peu 
Que Rien.” Haug. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Beld-, Zeit» und Papter:- Erfparung. Zu ener 
Beit, wo Einfhränfung und Erfparnife das allgemeine Lieblings: 
Ehema find, erſcheint folgendes Werk gerade zur rehten Gtunde, 
nämfih: „Darftellung des Kofen « und Rechnungs-Weſens bei 
der frangofiihen Verwaltung, von Neigebauer“ (Derfaffer der 
„Briefe eines preußtfchen Dffizierd während feiner Beiangenfhaft 
in Franfreih” und der „Schliderung der Provinz; Limenfin und 
ihrer Bewohner“). Bredlau 1820. — Im diefer Schttit It ge 


zeigt: wie einfach das Berteurungs »Spftem in Franfreih zur, 


Aucubung gebradt wird, und mie die jur Eraatd, Kaffe fllefen: 
den Gelder verelnnahmt, verandgabt und berechnet werben, ehne 
daß es dazu eines großen Beamten: Perfonals bedarf. Ed mußte 
ſchon oft Mandem auffallen, wenn er bemterfte, daß eine Staats⸗ 
Kaffe, welche bid 100,000 Thlr. einnimmt und verausgabt, mehr 
zere Deamten erfordert, die ausſchlleßllch Damit beihäftigt find, 
wahrend ein Kanfmann, der neben feinem Waaren-Verkehr eine 
nleihe Summe jährlich zu verrechnen bat, fein Hafens» und 
RXechnungs-Weſen allein, mit dem geringften Zeit: Aufwand, als 
etwas fehr leichtes — eigentlich, in Anfehung der Maſſe der 
Arbeit, ald Nebenfage — behandelt; oder während ein Bankier, 
dem jahrlich Milllonen durch die Kae laufen, oft mit einem ein⸗ 
Vgen Geplitfen auskommt. Man muß fih um fo mehr darüber 
wundern, da die kauſmanniſchen Gefhäfte mancherlel Art feym 
fönnen, Die Geſchäfte einer Staats-Kaſſe aber mit gleichformlgen, 
oft wiederkehrenden Einnahmen und Andgaben zu thun baben, 
wodurch alſo auch die Arbeit minder ſchwerer feyn milßte. — 
Das Derfahren in Kaſſen-Sachen in Franfreich iſt eben fo mie 
der fanfmänntihe Geld, Verkehr organifirt, und zu Diefem Zwecke 
Die doppelte Italtentfge Buchhaltung zum Grunde gelegt. Die 
Anwendung derfeiben auf die Staats + Finanz + Derwaltung Ift 
fon bier nnd da zur Sprache gefommen; allein das Problem 
wollte fi nicht Immer gluͤcklich Tofen Taffen, In Franfreich hat 
die Praris langer Jahre die Anmendbarfeit gezeigt und dem 
beiten Erfolg bewahrt. — Das vorliegende Werk zeigt das Ders 
fahren In Kaſſen ⸗Sachen In Fraukreich, unter Beifigung von 
Betfpielen und Formularen, fo daß jeder daffelbe ohne alle 
Schwierigkelt leicht erlernen kann. — Ohnerachtet der großen 
Derfcledenheit wiſchen der deutſchen Verwaltungs-Art Überhaupt 
und der franzöfiihen wäre es doch Selcht möglich, and in Deutſch⸗ 
land ein ſolches einfachered und große Erfparniffe herbei führen 
des Kaffen: Wefen ein zu führen; darum hat der Verfaſſer bet 
allen franzöftfchen Behörden die denfelben correfpondirenden preis 
Eligen Dermaltungs » Behörden angegeben, woraus man erfieht: 
daß der Anwendbarkeit eines fo vortheilhaften Kaſſen-Verkehrs 
Feine Oludernlſſe im Wege ſtehen. Hierdurch iſt diefed Buch ein 
Gegenſtilee zu der „Einleltung im das preußlide Hafen ⸗Weſen 
von Sander (Brestau 1815) geworden, worin man mit wah ⸗ 
rem Mitleid erfennen muß: melde Maffe von Arbeit gewöhnlich 
einem Kafen: Beamten obliegt, der vom frühen Morgen bis ſpä⸗ 
ten Abend mit der Hofe felnen milhſamen Dienft fortfegen muß; 
meogegen der franzöflihe Beamte bei den größten Maffen täglich 
nur einige Stunden zu arbeiten bat, jeden Abend den Zuftand 
feines ganzen Kafen Verkehrs Überfehen und abfhliehen, und nie 
einen etwaigen Irrthum in den folgenden Tag mit hinüber mehr 
men kann. Zugleich hat der franzöflihe Kofen-Beamte die An⸗ 
nehmlichkelt, daf es fein Mortheit it, je größer feine Einnahme 
wolrd; ſelne Arbeit vermehrt fih dadurch nur wenig, aber fein 
Einfommen fteigt durch die nrößere Tanticme, Ge wie der Er 
ſtere die Vermehrung der Nebeit, fürdten muß, fo iſt fie dem 
Andern eben fo, wie dem Kaufmann, eine erwünſchte Erköhung 
feines Etwerbes. — Wenn überhaupt jegt von Veroleihung 
franzöfiicher Inſtitute mit ben vaterländiigen die Rede it, fo 
verdient ofnitreitig dad Kaſſen-Weſen einer befonderen Berikkr 
fptigung. 


Redacteur und Derausgeber: F. W. Gutig. 
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Theater: Bertht aus Braunfhweig. IV, Her 
Nieſer iſt bier als „Belmonte‘, „Tamino’, „Johann von Parid' 
u. f. w. und war ald ein wolllfommener Galt aufgetreten, wel— 
Ger Auszeichnung empfing. Sein Kecent nnd feine Autſprache 
im Geſang, fein Anand, nit felten fein Spiel und bie Art 
feiner mufifaliigen Verzierungen wurden am mehten gefchäft. 
Herr Niefer gehört dem Mannheimer Theater ald Mitglied an; 
die Mannheimer Bühne It die Nachbarin der Bühne In Karlts— 
rube; dabei erfanbe ih mir die Frage: Wird nicht Madam 
Gervald ron Harldruße bald wieder eine Kunftreife unternehmen 
und and bier Barteollen neben? Die gefeierte Sängerin it 


> Überall gern begrüßt und auch hier hegen Diele den Wunic, fie 


einmal wleder zu hören. An die, welche es wlnſchen, fchlieht 
fi befheidentiih der Endeigenannte an, der die hochgeſchatte 
Münftterin nur dur hiefige Urtheile und durch Die öffentlichen 
Blätter als Künſtlerin fennt, aber fie feibit mod nicht gehört 
bat. Zuglelch dilnfe mich, daß die Gaſte, Die aus jener Gegend 


‚Kamen, wo Darmitadt, Karlsruhe und Drannbeim ſich ihrer Bät: 


nen erfreuen, recht eigentlich bervlefen haben, es ſey dort ein fehr 
errolnfhter Sinn für die Oper thatig. Ueberdies Hit es erirems 
N, daß Bänger umd Sängerinnen aus jener Gegend mit arcr 
Ber Achtung und Dankbarkeit vom Herr Sapellmeiter Dans 
ſprachen. — Die Verdienfte des Deren Kapellmeliterd Wiedebein 
um das biefige Theater find unleugbat; Ihm wird verbanft, dafi 
die Ehöre fi bis jegt Immer werbeffert und bereits im mehreren 
Dpeen einen fbönen Bnfammenflang bewährt haben. Nicht min: 
der tit die Einhelt des Orcheſters ſchon In babem Brade erceihet 
und ich wunſche nichts anarlenentiiher, als deß er num au 
mit einer Oper ald Compoſtteut herbor trete und den Opernitgl 
Indbefondere beurfunde. Das Derdienit, Me Dper bereits fo 
welt gebracht zu haben, Ift das jeinige und es wird Ihm heffent- 
Ih eine aufzelhnende Anerkennung jenet Verdlenſtes nicht ent 
geben. Unter den Mitgliedern des Orcheſters nenne Id heute 
Kran. Karl Milller, den ſattſam befannten Diofin-Spiefer — ein 
Dieter auf feinem Inſtrument. Gen Ton It voll Ausdruck 
eined romantifhen, afmenden und lebenden Gemilthd, wenn 
er vorträgt, was ihm am melften zuſagt. 
Dr. G. Frhr. von Sedendborf, Profeſſor. 

In England, und befonderd In Lendon, iſt man ſchon vom 
der Beleuchtung der Schaufpielhäufer mit Gas zur gekommen, 
Der damit verfnüpften Unannehmlichfelten find zu viele; zwar 
it Im Eoventgarden der entitandenen Hige durch angebrachte 
Mindräder zum Theil abgehelien, doch tt Bug und Geräuſch 
unangenehm ımd laſtig. Weberdied bielbt der Sauprfehler: der 
Geruch. Er iſt fo durchdeingend, und fir Manden fo unleid⸗ 
sich, daß Diele aus diefem einzigen Erimde das Thenter meir 
den, und die Meiſten, die ed Befuchen, am Schluß der Vorſtel⸗ 
Tung ein Brennen und Prickeln im den Augen, einen fawern 
Gefchmack, ein Eodbrennen im Dalſe und Kopfweh mir nad 
Haufe nehmen, welches nicht ſelten pwel bis drei Tage anhält, 
Die Nachthelle der Sad: Belendhtung laſſen fib chemſch erwel⸗ 
fen: die Entjiindung des mit Kohlenſtoff veriehten Hydrogens 
bringt eine fo ſchnelle Weränderung in der Atmosphäre hervor, 
daß ed durchaus nothwendig iſt, dieſelbe unaufhorlih zu er⸗ 
neuen. Die Menge des aufgtzehrten Orygent, Die daraus ent⸗ 
ſtandene große Hie, das damit verbundene Trecknen und Ver—⸗ 
drängen der Luft ſind nicht einmal die ſchädlichſten Folgen ' des 
Prozeſſes; denn wird dem Bas durch irgend eine Nacläfigkeit 
eine zu ſtatle Xusftrömung mit einem Mat geftatter, fo ent 
wickeit fi ein großer Theil davon, ohne vollig aufgeloſt zu ſeyn, 
weill die Atmosphäre daffeibe nicht binreicbend mit Orppen fättl- 
gen fonnte. Aledann wird De Duft, der es ſchon am gebörigeit 
Drygen mangelte, durch ſtarken Zuſatz von Gas geſchwängert, 
und das Einarhmen derſelben kann hat gefahrlich, fogar todt⸗ 
lich werden. (Courier.) 


Verleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Blätter für Geiſt und 


Sonnabend den 15. Mal. 


1820. 


Die Biren-Mutter. 
Bon dem DVerfaffer von „Wahl und Führung.”) 


Man erzählt ung viel von der mütterlichen Liche, 
welche Loͤwinnen für ihre Jungen begen follen, fo daß 
fie nie fürchterlicher werden, als wenn denfelben eine 
Gefahr droht und daß fie in deren Vertheidigung ‚lies 
ber ihr Leben laſſen, ehe fie einem Feinde den Zugang 
zu denfelben geflatteten. Daß ein gleich inniger Sins 
ſtinkt, wie bei dem Thierfönig in den mittäglichen Laͤn⸗ 
dern, fo bei dem gewaltigen Bewohner der aͤußerſten 
Polar⸗Gegenden waltet, bezeugt die folgende Gefchichte, 
Die Thomas M' Keevor in feiner Reife nach der Hude 
fons » Bay berichtet, und welche bier mitgetheilt if, 
ohne die zum Theil etwas ungefchidt gewählten poeti« 
fchen Bilder des engliihen Erzäblers. 

Bon dem Verdeck des englifhen Schiffes ward, 
während diefes durch das Treibeis fegelte, in einer Ent- 
fernung von wenigen Rutben ein Silberbaͤr mit feinen 
beiden Zungen bemerft. Der Gapitain befahl fogleich: 
die Jolle (Feines Fahrzeug) herab zu laſſen, und Ei— 
nige.von der Schiffsgefelichaft begannen, mit den nö« 
tbigen Waffen verfeben, das Thier zu verfolgen. Als 
diefe fih von dem Schiffe entfernten, jo erhob die 
Bären: Mutter, melde ihre Anmäberung und Abficht 
gewahr wurde, eim klaͤgliches Gefchrei und umklam- 
merte fogleich ihre beiden Jungen mit ihren VBorders 
taben. Sie blidte bald das eine, bald das andere am, 
und wiederholte ihr klaͤgliches Geheul. Da fie ‚die 
Zäger immer näher fommen fab, fehte fie die Zungen 
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auf ihren Ruͤcken und ging eine betraͤchtliche Strecke 
unter dem Waſſer weg; worauf fie erſchoͤpft wieder zu 
dem Eife ihre Zuflucht nahm. Die Männer, welche in 
der Abficht fort gegangen waren, fie zu ſchießen, murs 
den fo erfchüttert von dem Anblic, daß fie zuruͤck kehr⸗ 
ten, ohne ihre Gewehre abgefeuert zu haben. — Aber 
immer noch fürchtete das arme Thier Gefahr; es fuchte 
eine Eisfcholle zu gewinnen, hier umflammerte es feine 
beiden Jungen wicder mit der größten ZÄrtlichleit und 
ernenerte fein bersjewfchneidendes Gebeul. In wenigen 
Minuten, war eine andere Gefellfchäft, welche ein min⸗ 
der zartes Gefühl hatte, als die frühere, in Verfolgung 
deffelben begriffen. Kaum bemerfte die Bärin diefe, 
fo nahm fie ihre Jungen wieder auf den Rüden und 
fehte ihre Flucht fort, bald unter dem Waſſer, bald auf 
dem Eife. Die Jäger erreichten fie dennoch und gaben 
Alle zugleich Feuer; die Mutter aber hatte ihre Kinder 
fo gut bedeckt, daß fie allein verwundet ward; eine 
Kugel hatte ihre Bruft getroffen: Und nun folgte eine 
Scene, wo möglich noch ergreifender als die vorher 
gegangene: denn obgleich verwundet, hielt die Baͤrin 
noch immer ihre Kinder im der zärtlichien Umarmung 
fehl. Immer blickte fie zärtlich bald diefes, bald jenes 
an und ernenerte von Zeit zu Zeit ihr Wehklagen; aber 
ihre Stimme war jest fchon weit ſchwaͤcher; das Blut 
rann unaufbaltfam aus der Wunde, ihr Athem ward 
tiefer, ihre Yugen gläfern und trübe, fie blidte noch 
einmal nach -ihren Jungen, fiohnte frampfhaft, legte 
den Kopf nieder und farb, — Nun hatte es feine 
Schwierigkeit, die Jungen zu fangen. Vergeblich bes 
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mühte man ſich indeſſen, ſie von der Mutter zu tren⸗ 
wen, während man dieſe an Bord brachte. Hier zog 

man dem erlegten Thier die Haut ab und legte fie im 

den Käfig, welchen man für die Zungen gebaut hatte. 

Diefe hatten cin gräßliches Gefchrei erhoben, feit fie 

von der Mutter getrennt waren; man hoffte fie auf 
jene Weife gu berubigen, was auch gelang; denn fo 

bald das Fell zu ihnen hinein gebracht wurde, legten 

fie ihre Köpfe unter recht hergbrechendem Brummen 

daranf, und fo wie Jemand es verfuchte, bas Fell an 

zu rühren, heulten fie gleich überlaut auf und fchienen 

viel reisbarer als gemöhnlih. Sie wurden glüdlich 

nach England gebracht und in London theuer verfauft. 

- na aber diefe Thiere etwas näher zu ſchildern, ſo 

bemerft der englifche Erzähler: daß man diefen Bären 
nicht mit dem Polar- Bären verwechſeln dürfe. Er iſt 

ein furchtbares Thier, wie es fcheint, von der Natur 

um Seren jener Gegenden gemacht. Er befiht eine’ 
unglaubliche Stärfe und vertheidigt fich auf das ſtand⸗ 

baftefte, wenn er angegriffen wird. — Das ganze Thier 

ift weiß, bis auf Naſe und Klauen, welche ſchwarz find; 

die Ohren find kurz und fpig, die Augen klein und 

vechfchwarz, die Haare ſehr lang. Die Länge der er- 

legten Bärin maaß vierzehn Fuß. 

Sp if die Natur, wie unter ber Linie, fo inner⸗ 
halb der Polar» Kreife, allenthalben fich gleich. Die 
Baͤrin Licht und beſchuͤtzt ihre Kinder und opfert ſich 
für fie, wie die Löwin; und überall kommt die ewige 
Macht, die Alles ordnet, Ihren vernünftigen Gefchöpfen 
dadurch zm Hülfe, daß fie ihnen in dem ficheren In—⸗ 
finften einer untergeordneten öpfung zeigt: wie 
fie felbft aus ficherem Pflichtgefüpt zu handelm haben. 

[2 


Die freie Wahl. 


4. 

So fhön aber die Hoffnungen auch waren, mit 
denen die Ober⸗Caſſterin fih am Neniahre+ Morgen au 
Bette Tegte, fo wurden fie doch von dem Abend keines⸗ 
weges erfüllt. — Ober⸗Caſſters waren die erſten, welche 
Abends in ber Terpſychore eintrafen. — „Apropos, 
mein Herr Ober» Gaffler! haben Sie das neueſte Stuͤck 
des fchönkänftlerifchen Tageblatts gelefen?” Mit diefen 
Morten reichte ihm fchen, während der Garderobier 
feinen Belz in Empfang nahm, Herr Knorpel triumpbi- 
rend die Zeitung. — „O!“ fügte er, dem Werneinen- 
den ganz leife ins Obr, hinzu; „dies Mal bat das bes 
rühmte Blati fich ſelbſt übertroffen. Köfliche, ganz 
koͤſtliche Wahrheiten enthält es; leſen der Here Ober 
Gaffice nur fogleich Bagina arzı 7 — Die Ober: Eafs 
fierin: zog bei diefen Einflüflerungen des Oekonomen 
ihren Kopf fiolz zuruͤck. Sie begriff gar nicht: woher 
der gute Knorpel, deſſen Gefinnung ihr woblbefannt 
vonr, heutigen Abende, am welchem die Reform zum 


558 


Ausbruch zu kommen drohte, fo viel Muth und Hei⸗ 
terfeit- gu zeigen hatte. Sie wurde vollends zweifel⸗ 
haft, als jetzt ihr Gatte, zum Licht mit dem Blatt ge— 
treten, immer mehr zu ſchmunzeln anfing und dan 
gar, laut auflahend, im ein Bravo nad dem andern 
ausbrach. — Der eintretende Bürgermeifter begehrte 
Mittbeilung. — „D befter, theuerſter Freund!’ fagte 
der Dber- Caffier; ‚bier leſen Sie, bier! Das nenne 
ich eine Kritif, gründlich, ja, unverbefferlich ; dazu mit 
attiſchem Salie reichlich gewuͤrzt! — Auch der Bür« 
germeifter gerieth mac Kefung weniger Zeilen in dem 


“bei ibm ganz unerbörten Zufiand ber Eptafe. „Hier— 


ber, meine Herren, hierher!“ rief er mehreren, jet zu⸗ 
glei Eintretenden entgegen. — Der Ober » Gaffierin 
wurde einmal über bas andere ſchlimm vor lauter Mif« 
begier, teil der Safe fich immer vergrößerte. End« 
lich riß noch der ungebuldig werdende Proklamator ei- 
nem, darüber ihn anftaunenden Mitglied das Blatt un« 
ter dem Ausruf: „Ercufiren 7 — heftig aus Der 
Hand und Tas foldhes mit lauter, vernchmlicher 
Stimme, wie bei Öffentlicher Verfteigerung, ab. — Und 
was war der fo intereffante Begenftand? Eine Rezen⸗ 
flon der vor Kurzem erfchienenen Neumondſchen Boe- 
fieen, an welchen, zum Theil aus nicht gang unwichti— 
gen Gründen, keine gute Zeile gelaffen wurde. — Die 
Dber » Caffierin erblaßte: weniger über die Mesenfion, 
als über den Eindruck, den ſolche auf die Meiſten in 
der Verſammlung, bauptfächlich auch auf mehrere Ra— 
ditale machte. Sie felbit fühlte ſich viel zu ſtark an 
Geiſt, um dergleichen Verunglimpfungen für etwas zu 
achten. Und das freute ſie befonders, daß ſich ein ganz 
Ähnliches Gefühl an Zda wahrnehmen lieh; ein Gaͤh⸗ 
nen des guten Kindes zeigte nicht umdentlich: daß fie 
weder anf die Mesenfion, noch auf das hörte, was über 
diefelbe gefagt wurde. 


5 

„Feht kommt er, seht kommt er!“ — biefer Aus⸗ 
uf ging plößlich von Mund zu Munde, und der auch 
fchon anmefende, im Gefühl einer ſolchen Genugthuung 
überglücliche Schnurrpfeifer nahm ſchnell das Zeitungs⸗ 
Blatt und legte es auf den gewöhnlichen Bla feines 
Gegners in der Aeſthetik wie in der Liche. 

Nichte ahnend von dem Vorgefallenen fuchte das 
Auge des trällernd herein tretenden Aſſeſſore Neumond 
den Barderobier; vergebens. Der Mann, aus Furcht: 
daß er — über das bereits bis in die Garderobe ge- 
drungene Ereigniß — den im Tageblatt Abgeurtelten 
vor Lachen nicht möchte anfehen fönnen, bielt fich bin» 
ter einigen Belzen verſteckt, fo, daß auch der junge 
Mann den Oberrad und die Schrittfchub, deren Schnd- 
bel ihm am hellen Mittag des eben zu Ende gehenden 
Neniahrs- Tages, ald Zeichen einer etwas weit getric- 
benen Gentalität, aus beiden Tafchen weit heraus gefe- 


ben hatten, felber ablegen mußte. Dies Mal aber ver- 
Hand der Unbefangene die Gefichter der Geſellſchaft 
durchaus nicht. Inter den wenigen Gdlen jedoch, wel» 
che ihn befonders freundlich bereillfommmeten, war die 
DOber-Eaffierin, und das war ibm genug. Ihr und ih⸗ 
rer ihm noch lieberen Tochter Flagte er: daß ein Un—⸗ 
glüd des Vormittags, der Verluft feiner Brillengläfer, 
ibm fait ein noch weit größeres bei dem Schrittſchuh⸗ 
Laufen zugezogen. Er lieferte eine boͤchſt malerifche 
Befchreibung von der Gefahr, in welcher er wegen ei⸗ 
nes aufgehauenen Loches im Teiche, das feinem waffen⸗ 
-Iofen Auge entgangen war, gefchmebt hatte. Allein ber 
Antheil, nach welchen er ſich auf allen Seiten umſah, 
ging nicht viel über die Ober- Eaffierin hinaus. Der 
Keititus im fchönfünflerifchen Tageblatt fchien die Her⸗ 
gen der Gefelfchafts » Glieder nicht mur für den Dich« 
ter, fondern auch für den Menfchen Neumend völlig 
erläfter gu haben. — Im MWertrauen gefagt räbrte bie 
geringe Theilnahme an feinem Schickſal von ihrer we⸗ 
nigen Aufmerkſamkeit auf fein Reden ber. Sie wuͤnſch⸗ 
ten ihm mit größter Unruhe auf feinen geröhnlichen 
Platz, um ihm dort die bewußte Rezenſion lefen zu fe= 
ben; nun bielt er fich aber fo lange bei der Ober 
Gaffierin auf, daß ihnen die Geduld wohl ausreifen 
mußte, und bie Verzweiflung der Anmefenden mußte 
fich endlich nicht anders zu Helfen, als daß Einer dem 
Andern das Zeitungs - Blatt zufchob, bis es zu dem 
darin gemißbandelten Poeten gelangte. — Mecht ficht« 
bar ging in dieſem Augenblick ein neuer Bebenshauch 
duch den größten Theil der Anweſenden. Athemzuͤge, 
die tie ein fürmliches Bott Lob! Mangen, lichen fich 
hier und da deutlich vernehmen, ald das Auge des Le— 
fenden darthat, daß ber Fiſch mum angebiſſen hatte und 
ber Angelhaken immer tiefer im fein verwundeteg Fleiſch 
eindrang. — Wie einſt die graufamen Römer bei dem 
Nachtiſch fi am dem Farbenwechfel aufgetragener Fi⸗ 
ſche weideten, welche fie vor ihren Mugen langſam hin⸗ 
fterben ließen, fo icht die fchadenfrohe Terpfochore dem 
Geſicht des Steuer-Aſſeſſore gegenüber. Und es if 
nicht zu laͤugnen, daß letzteres durch den Farbenmechfel 
‚große Aehnlichkeit mit den verfcheidenden Fiſchen erbielt. 
6 


Erſt die Todtenſtille umber verfündigte dem er⸗ 
ſchuͤtterten Befer, daß er fo viel Zufchauer hatte, ale 
es Säfte gab. Ein Blick auf fie fehte es ihm vollends 
außer Zweifel, daß die Sache völlig abgefartet war. — 
„Elendes Zeitalter, fo behandelt du deine großen Maͤu⸗ 
ner!’ fagte das Auge des Aſſeſſors, als er das Tag- 
blatt filfcgweigend weit von ſich ſchob. — Den größten 
Genuß batte offenbar Schnurrpfeifer und die Bartbie 
der Alten, mebit dem Defonomen. Das Zeitungs» Blatt 
batte Neumond's Gegner nicht nur um die fämmtlichen 
noch valant geweſenen Indifferentiſten verfiärft, fondern 
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ihnen fogar eine ziemliche Zahl von erflärten Refor⸗ 
mern wieder zugewendet, und Die neue Dranifation 
ber Terpfochore vielleicht um ein Jahrjehend verfpätet. 
Selbſt die Oder » Caffierin war nicht befonders zufrie- 
den mit ihrem Schüpling, dem Afichor; ihrer Anficht 
nach batte er die im Tageblatt erlittene Niederlage 
feinesweges mit der gehörigen Ruhe getragen. Aus 
dem „Don Carlos” wußte fie: daß große Geelen ſtill 
dulden, und es war ihr höchit Ärgerlich, daß ſonach ihr 
künftiger Here Schwiegerjohn feine große Seele zu feyn 
ſchien. — Schnurrpfeifer hingegen war an diefem Abend 
einzig groß im Spaßmachen ; auch begleitete er bei dem 
Heimgehen Dber« Caſſiers bis am ihre Hausthür, waͤh⸗ 
rend es vom Aſſeſſor ungewiß blieb; ob er noch in die⸗ 
fer Nacht einen beroifchen Tod wählen oder fich ein fo 
ganz unmürdiges Leben länger würde gefallen Jaffen, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen, 


Die Wiſſenſchaft follte für den Meifier und die 
Frucht derfelden für das allgemeine Befte ſeyn. Moͤſer. 

Wenn man das Gute, weldyes ein halbes Duhend 
wahrer Söhne Aeckulaps feit Entfiehung ihrer Kunft 
auf der Erde gefliftet haben, mit dem Hebel vergleicht, 
welches die unermeßliche Menge von Doktoren dieſes 
Gewerbes unter dem Menfchengefchlecht angerichtet hat, 


"fo wird man ohne Zweifel denfen: daß es weit yore 


theilbafter wäre, wenn es nie Aerzte in der Welt gege⸗ 
ben haͤtte. Boerhave. 

Wir find nicht eher gluͤcklich, als bis wir glauben: 
daß Niemand, auch unter befferen Außerlichen Umſtaͤn⸗ 
den, gluͤcklicher ſeyn könne, als wir. Gellert. 


Der Gattin an ihrem Geburtstage. 


Sie ſchlummert noch, die zaͤrtlichſte der Frauen; 
De Mordes Glan In ngeficht zu ſch 2 
Hnd drüde betend leife Küfe drauf, ie 


Noch if fie mein — o Herjengjubel 

Es laufcht das —— — = ſchweise⸗ 
Noch fit fie mein, o Gott der Lich’, ich beuge 
Mich dantend wieder umd mit naffem Blid, 


Befchirme fie mit deinem beflen Segen, 
Laß ihr die Luft, im Lieben nie zu ruh'n, 
Und zärtlich ihre Kieblinge zu vilegen, 
Wie treue fromme Mütter thun. 


Dann wollen wie mit Freuden Opfer bringen 
a rg vr = dem el 

er aprpeik um er Zugen mnen 
Die leben, den das Weltall preiß ze fingen, 


Sie ift erwacht — im Jubel ihr ent l 
—— — 

e Kinder jauchzen: Mutter, Gluͤg und en! 
Und — lebe lang! du meine Zuf. — 


J. 9. Kaufmann. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Lange habe Ich nichts Über unferm Handel 
geſagt — und auch jegt thue Ih es fat ungern, da ich eben 
nichts Erfreullches darliber zu berichten habe, Das erfchnte Jahr 
820 tft nun da, Die Flüſſe haben ſchon fange ihre Elöbeden 
geiprengt: „das Dort iſt nun Stier geworben, und Alles wie⸗ 
der wle vorher!" fo forechen mir Goethe (im felnem „Werther““) 
nach. — Moch große Schläge werden won den Dftfee-Kliten her 
erwartet, und man Ik deshalb fehr ſurcht ſam, irgend etwas gu 
unternehmen; auch kann nnd darf ein Huger befonnener Kauf⸗ 
mann jest gar nichts Bedeutended anfangen, weil in biefem 
Augenbtld nichts feinem Credit nachthelliger ſeyn kann, ald wenn 
man weiß, daß er in ausgebreiteten Entreprifen ſteht. Im Sins 
fit des Papiers If man überqus zaghaft geworden, und das tt 
geroiß gut. Mit Staatspapieren handeln nur einige wenige 
Häufer bier, und doch nur mit großer Vorfiht. Bedeutende 
Dalliſſements haben mir in den Tehten Menaten, Gottlob! nicht 
gehabt, dagegen faft tägfih Heine, und die find matilrlih durch 
den geringen Umſatz aller Artikel und die Mahrungdioflgfeit fait 
aller Stände herbei geführt. Gefhäfte erben freifkh noch int 
mer gemadt, ſedoch erfordern tiefe eine angeftrengte Thätigfelt 
amd bei weitem mehr ſorgliche Worfigt und Kenntnid als fenit, 
Tr Meußeren zeigt ſich Übrigens Hamburg brillanter als je, und 
die Kleider» und Mobillen Pracht nimmt täglich zu; doch in 
Bas nur Uebergeſdung, welter nichts. Melt den vooblielfen Bel: 
men I es jest auch wehl auf; bie Franzofen faufen ihre ſchlech⸗ 
tert Sorten felbit anf und miſchen ihre guten vom verflofenen 
Jaht damit; fo kann der reiche Botted-Segen bed vorigen Som⸗ 
merd nicht auf und fommer, amd wir werden ein Gemiſch trins 
Fen milfen, Matt daf wir guten und reinen Traubenfaft haben 
fönnten, wenn die Epefulanten nicht den Hlmmel ſelbſt ver- 
fälfhten. Zu Borbeany allen find 20,000 Orhofte feld ſchlech⸗ 
ten Welns jur Vermiihung bed guten aufgefauft; das wird 
einen genligenden Begriff vom Ganzen geben. est ift fait an 
Allen Berlaft; nur der Speditions und Commiſſtens Handel It 
noch mit einigem Vorthell verbunden; auch ber Disconto ſteht 
fehr niedrig, — In der Schweſter⸗Stadt Liber fieht es aber 
noch fhllmmer aus. Llibeis gänzliken Verfall muß man auf 
den Umſtand ſchleben: daß dieſe Stadt feinen Tranfito hat, 
fondern den aus, umb eingehenden Waaren flarfe Zölle aufers 
legte; dadurch ward der Handel zus fehr bedrildt, und ſuchte fi 
andere Wege und andere Gtapefpfäge, bie ihm mehr begünſtig⸗ 
ten, Dies iſt allemal ein durchaus unerſetzlicher Verluſt filr bie 
Städte, und wir Dürfen tie Hoffnung: Lilbeck fig wleder erheben 
zu fehen, uns Teider nicht im baldiger Erfüllung denken. — In 
Sqhweden und Dänemark geht es nicht beſſer; aus Copenhagen 
meiden viele Briefe: daß ſeit Menſchengedenken daſelbſt nicht fo 
viele Wohnungen letr geitanden; fein gutes Beihen für den 
Handelsbetrieh einer Geertadt! — ber mer hat denn jegt den 
Handel? Die Amerlfaner und Engländer, Eritere blilhen ſicht⸗ 
bar empor; Ihre Schiffe befahren alle Meere, landen an allen 
Künten und holen fi Ipre Bedlirfniffe ſeldſt ein, state daß ſich 
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fonft jener Weltthell Diefe dur ums zufigzen Mech, fe gegen 
die reichen umd begehrten Prodbuftionen Ihres zum Theil treftichen 
Bodens und Klima’s vertauſchend. E. 

Indlſche Beitungen ſchlldern eine Naturmerkwürdigkelt, welcht 
ein portugleftiches Schiff aus Brafiiien mitgebracht haben fol: 
nämlich eine Maſſe Amethiſt von 4 Fuß Umfang und g8 Pfund 
Gewicht. Mech Im ofen Zuſtande bilder fir eine Form ven So 
unregelmäßigen Sänten, durgfichtig, und von purpurner und wel⸗ 
Ber Farbe, alle and einem Kern entfprungen, Aehnliche Maſſen 
lud ſchon tm Urals&ebirge in Giberten gefunden, einige bildeten 
Saulen von Urmesdide; bekauntlich iſt jedoch der wahre Mmerhäft 
viofettfarbig. (Censeur.) 

Ein amerlkaniſches Schiff bat In dieſen Tagen eine Kahn⸗ 
Ladung wohlfeller Damen Anzlige nah Frankreich gebracht, mas 
mit man fi vom Kopf bid zum Fuß fr 4 Vored 19 Sous 
(etwa z ZTfir. 12 Gr.) Heiden kann. Einem find Die often: 
für ein Kleid: = Plored 17 Sous; eine Mige nebſt Beſatz: 9 
Sons; ein Paar weiße Strümpfe: 19 Bons; ein Yaldtudı: 5 
Sous; eine Haldfeaufe: 9 Goud. (Journ, d, Par.) 

Sr. de Donald hat neulich gefagt: „Eprehen und ſchreiben 
gehört eigentlich nicht zu den menſchlichen Nechten, fondern muß 
erit beſenders erlaubt werden. Zu dem umbebingt freien merſch⸗ 
lichen Gerechtſamen gehört nur die thlerlſche Fählgkelt, mament 
lich 4. D. dad Gehen“ — Dem überfiugen Mentor iſt gu er: 
wiedern: das Zuſchlagen It weht auch eine rein thleriihe Fählge 
Feit, und doch wird Died von der Reglerung fo fange verboten; 
did fie ſelbſt Zuſchläger braucht. Hätte Übrigens Die Reglerung 
rolrfikh dad Schreiben verboten, konnte Mh wenigſtens Pr. de 
Bonald gratufiren, denn feine Albernheit märe nicht Tandfuns 
dig geworden. (Constitut.) 

Ein ſpanlſcher Oberſt, welcher vier Wonat In dem Inauts 
fitlond » Gefängniß feit eingefperrt geiveien, behauptet: ba er 
dem Spiel einer gar; eigenen Maftine ausgefegt worden, deren 
Hauptwirkung eine Art Perpenditel fey, welcher Ihn fortwährend 
gegen die Stirn flug, umd fo unfehlbar einen laugſamen Ted 
hätte herbei filhren milfen, (Constitor.) 

Zu den ſchnellſten Emporkimmilsgen gehört unftreitig die 
Stadt Odeſſa. Bor 24 Jahren war on ber Stelle noch ein 
Dorf, Namens Kojabey, an der Bay diefed Namens, und jekt 
züßfe diefe Stadt, nebſt Umgebung, 60,000 Einwohner, hat ihre 
Eltadele und bie reiäften Haaren + Niederlagen, (Renommee.) 

Mas wird neh auf der Kellalen werden? Der Pabit ges 
flattet den Proteftanten ju Nom öfentiihen Gottesdlenſt, wäh⸗ 
send ber Kalfer von Rußland die Jeſulten aus feinem Reihe vers 
Bannt !(Constitur) Kuriofe Zuſaumenſtelluug! Der Pabit erlaubte 
feledlichen Leuten ihren Botteddlenit; der Katier von Rußland vers 
jagte trügeriſche Egelten, Beide haben alfo Verbienitiiged gerhan, 

Zur Zeit der Bluthechzeit in- Paris war in ganz Jrenfreig 
Hehniiches beabfihtigt. Der Vieomte d'Orthe, Malte von Bar 
honne, fchrieb ober dem Könlg: „Sire! der Berchl Ew. Maſeſtät 
iſt den treuen Einwohnern und Eofdaten der biefigen Garniſen 
mitgerheife worden; ich babe aber nur gute Bürger und brave 
Soldaten gefunden, feine Henker!’ (Ceuseur.) 

Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Gluͤck, Leid und Warnung. 
(Nah dem Spaniſchen.) 


S 
Ba Sm 
Denn Erde a. —— 

Wenn Sehnen am Sehnen ſich pflegt. 


Wenn Liche nicht * erregt, 
Haſt nirgends Du Habe; 
Das AN wird zum Grabe, 
Wenn Liebe nicht Liebe erregt. 
Dis endlich das Herz micht mehr fchlä 
Kir) Aual Did Dura) gen, De ANieR, 
um Herzen Dir fchlag 
is endlich das Herz che mebr fchlägt. 
Eh’ Liebe zum Grabe Die trägt, 
Laß d’rum im Vermeiden 
Die Kiebe verfcheiden, 
Wenn Sehnen das Schnen nicht pflegt. 
Bertram. 


Die freie Wahl. 
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Ober⸗ Cafliers hatten feit Jahren kein fo weitlaͤu⸗ 
figes Gefpräch unter vier Augen gehabt, als an diefem 
Abend. Zwar lieh die Fran vom Haufe ihren Echüb- 
ling nicht ganz fallen; allein fie Außerte doch: daß der 
Syndikus allerdings immer noch ein recht leidlicher 
Menſch fey; worauf ihr Gatte gu Schnurrpfeifers Bor: 
theil weiter fort zu bauen fuchte. — „Ich fürchte nur 
— fagte die Ober: Eaffierin am Ende — „daß wenn 
wir auch ihm unferer Ida geben wollten, die Geſchichte 


Montag den 15. Mai. 


Geiſt und Her} 


7öftes Blatt. 


nicht guten Fortgang haben würde, teil fie für Neu⸗ 
mond eingenommen fcheint.” — „Das glaube ich ganz 
und gar nicht!’ ermicderte der Gaffier; ‚merade das 
Begentheilt Uebrigens, mein Schat, wollen wir die 
Sache beſchlafen; gelegentlich forfcht dann jedes von 
uns einmal das Kind aus, denn wider Willen foll ihr 
doch Keiner aufgedrumgen werden, weder durch Dich, 
noch durch mich.” — „Bott bewahre!“ ſprach die Cafe 
fierin und nahm recht freundlich gute Nacht. 

Es war natürlich, daß eine fo ungemein lange 
Gonferenz ihrer Eltern der guten Ida einiges Kopf: 
brechen vernrfachte, zumal nach dem Vorfall in der 
Terpſychore; daher näherte fie fich in ihren Filzſchuhen 
ganz leife der Thür des Zimmers immer mebr und 
mehr, hörte fonach einen großen Theil des Geſpraͤchs 
mit an, und fchrieb bauptfächlich die letzten Worte: 
dab ihr fein Mann aufgedrungen werden follte, ſich 
fein hinter das Ohr. 


8. : 

Bei der Ruͤckkehr der Mutter ſaß fie am Tiſche in 
der zweiten gemeinfchaftlichen Stube, fo vertieft in ein 
Kochbuch, daß die Mutter eben fchon eine Lobescrher 
bung wegen des Eifers, mit dem fie fich zu der fünfe 
tigen eigenen Hanshaltung vorbereite, auf der Zunge 
batte, als ein Schellen- Geldute Beide an das Fenſter 
lodte. Ein Schlitten hielt vor dem Haufe. — „Adi, 
du mein Himmel, das iſt ja unfer Kuno!“ rief die 
Dber-Gaffierin, ihren ausſteigenden Plegefohn an der 
Stimme erfennend. Freude über Freude; der Dbers 
Gafjier, der eben ins Bett fleigen wollte, mußte herzu. 


Seit einem Fahre hatte man nun den Bice- Mituar 
Dimmer nicht gefehen und vergaß über dem Anfchauen 
des mohlgebildeten Fünglings: daß fein Vice-Aftuariat 
in einem fehr entfernten Theile des Bandes eigentlich 
ein Exil war, mo er die Vergebung des auf der Aka— 
demie zuviel ausgegebenen Geldes abbuͤßen follte. Der 
Ober⸗Caſſier hatte nämlich den entfernten Verwand ⸗ 
ten, eine Waife, fchen als Kind ins Haus genommen 
amd ihn dann findiren laſſen. Auf der Akademie nun 
war er durch einen andern reichen Verwandten zum 
Spiel verführt worden; ob er aber fchom ddfen Zrr- 
weg bei Zeiten wieder von ſelbſt verlieh, fo blichen 
doch die Nachweben: eine Echulbenlaft, weldhe am Ende 
feiner afademifchen Eaufbahn zum völligen Ausbruch 
fam und die Pilege » Eltern dergeflalt gegen ihn er- 
zuͤrnte: daß der Ober» Gaffier ihn nur eiligſt fih aus 
den Augen fchaffte. — Auch an dieſem Abend war der 
erſte Empfang das Belle. Die Fragen: wer ibn babe 
kommen beißen und wie er fich unterfleben könne, bie 
fofiivielige Reife ohne zuvor eingeholte Erlaubniß zu 
machen? kamen allmaͤhlig nach. Und am folgenden 
Morgen brach das Wetter vollends Über ihm herein, als 
er befennen mußte: daß ein gleichfalls noch vom criien 
afademifchen Jahre berrübrender, bis dahin von Zeit 
zu Zeit befchwichtigter Gidubiger — den er, nach erfolg» 
ter MWechfelmündigfeit, vor zwei Monaten einen nun 
fäligen Wechſel ausgefiellt— ihn hätte arretiren laſſen, 
wäre er dem nicht durch die Flucht zuvor gefommen. 
— Waͤhrlich es fehlte wenig, fo hätte der Dber-Eaffier 
ſelbſt den Hülfefuchenden deſſen harten Gläubigern aus⸗ 
geliefert! 
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Der arme Daͤmmer hatte einen gar ſchlimmen Auf⸗ 
entbalt im Haufe feiner Pflege - Eltern. Nicht feben 
durfte er fich laſſen vor ihnen, follte ihm micht ein 
Berfchiwender in den Bart geworfen werden. — Noch 
viel Schlimmer würde es ihm gegangen ſeyn, wenn die 
mitleidige Ada dem Syndikus nicht einmal die Lage 
der Dinge vorgefiellt und ibm erfucht hätte: dem ars 
men Vedrängten bei ihrem Vater das Wort zu reden. 
Und der Steuer⸗Aſſeſſor, welcher durch ein wunderfches 
nes Geburtstags» Gedicht bei der Mutter auch wieder 
völlig zu Gnaden angenommen war, mußte ſich, auf 
ihr gleiches Bitten, bei der weiblichen Haus: Behörde 
vertvenden. Daher wurde denn nicht nur der Wechfels 
gläubiger befriedigt, fondern auch obendrein der Bir 
gelöfet, welchen der jumge Mann während feines Afs 
tuarlats, aus Mangel an binreichendem Einfommen, 
batte anbinden müfen. Eine Woche lang brummte 
ihn der Kosgemachte freilich ohne Aufbören ducch den 
Mund feiner Bilege-» Eltern an; auch durfte er felber 
nachher noch immer nicht vecht laut werden im Haufe. 
Der Syndikus aber, wohl merlend: daß ber Obers 
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wünfchte, erfundigte ſich gelegentlich im Wnte, wo 
Kuno als Dice: Aftuarius Hand; von daher vernahm 
er viel Gutes über ibm und fuchte bicrauf ben jungen 
Mann feibft zu prüfen. Weil es ibm nun durchaus 
nicht an Kenntnif und Befchicklichkeit fehlte, eine 
Rathsherru⸗Stelle aber eben offen war, fo brachte er 
ihn feinen Golegen in Vorfchlag; er fand fie geneigt, 
darauf eim zu geben, und machte dem am Wbifi-Tifch 
fipenden Ober: Caffier Abends in der Terpfochore, wo 
eben Conzert war, mit der Nachricht eine ſolche Freude, 


‚daß der ehrliche Mann die Auspuper feiner Mitſpieler, 
über fein wiederholtes falfches Abſtechen und ſchiechtes 
Spiel überhaupt, herzlich gern auf feine Schultern 


nahm. — Eeiner Frau aber, an cinem benachbarten 
Tiſche, nebſt mehreren andern Damen der Nüplichkeit 
duch Strumpfſtricken fröpnend, waren die Meden, 


welche er ſich gefallen lich, ſchon eine Zeit lang ans 


Herz gegangen. Da fuhr jeht auf einmal fein Comes 
pagnon im Spiele — ein vormaliger Schiffs » Gapitaiı, 
welcher mebr feimes Geldes als feiner Artigkeit halber 
berühmt war — fiärfer als je auf und ſprach: „Herr 
Der» Gaffier, in England unter dem PBroteftorat hätte 
Einer fo Whiſt fpielen folen, wie Sie! wahrlich er 
wäre gebangen worden ohne Barmherzigkeit 7 — Und 
nun riß der laͤngſt auf das Aeußerſie angefvannıte Ge 
duldfaden der Gattin des Gefcholtenen. Mit einem 
nicht fonderlich fanften Blif auf Schnurrpfeifer, defe 
fen foridauernde Zuflüferungen ihren Gatten um alle 
Aufmerkfamfeit brachten, fragte fie unmwilig: „Wie 
fpielt Du denn heute, mein Schatz?“ — Darauf er: 
fuchte er den Syndikus, fich etwas für ihm bin zu feßen, 
eilte mit feiner Frau in einen einfamen Theil dee 
Sales, umd ofenbarte ihr bier das Gluͤck, wozu 
Schnurrpfeifer den Kuno auserſehen babe. — Biel ges 
legener würde ſolches der Ober « Cafflerin gefommen 
fegn, wenn es einen andern Urſprung gehabt hätte, zu⸗ 
mal da der Ober» Gaffier fogleich hinzu fügte: daß un« 
ter diefen Umſtaͤnden man doch des treflichen Schnurr⸗ 
pfeifers Wuͤnſche in Anfehung Ida's endlich kroͤnen muͤſſe. 
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Neumond, wohl merkend, daß duferft wichtige Dinge 
verhandelt würden, nahm, fobald der Dber:Caffier zum 
Spiel: Tifch zuruͤck Lehrte, Anlaß, mit der Gattin defs 
felben zw fprechen. Diefe eröffnete ihm die Lage der 
Dinge und er fagte: „Aber, mein Himmel, glauben 
Sie dern, daß ich in der nämlichen Angelegenheit uns 
thätig geweſen bin? Nichts weniger! Mein Onfel, 
der Praͤſident des Zuflig » Collegiums, bat mir erfi 


* gefiern mit Hand und Mund verſprochen: bei der naͤch⸗ 


fien Vacanz auf Ihren Bflegefobn NRüdficht zu neh⸗ 
men, und der alte Juſtizrath Wollmann liegt bereits 
im Sterben.” — Wirklich lam auch kaum ein Biertel- 
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Hündchen ſpaͤter die Nachricht: daß derfelbe eben mit 
Tode abgegangen fey. — Etwas verblüfft war freilid) 
der Dber: Gaffier, als Abends vor Schlafengeben feine 
Gattin ibn auch von der zweiten Ausficht für Kuno in 
Kenntniß ſeht, Er berubigte ſich aber bald darüber, 
weil auf diefe Weife um fo gewiſſer Hoffnung da war, 
den jungen Mann gut verforgt zu feben. „Uebrigens““ 
— fagte er noch zuleht — „muß doch, was Ida's Hei— 
rath betrifft, Alles auf das Mädchen felbit anfommen.’’ 
— Die Mutter war hierüber volig einverfanden mit 
ihm. Ida zeigte ſich nämlich während der ganzen Zeit, 
daß die beiden Herren, Schnurrpfeifer und Neumond, 
um ibre Hand warben, durchaus als geborfame Toch- 
ter, und nur in fo fern partheiifch, das fie, den Mans 
tel nach dem Winde bängend, der Mutter immer Recht 
gegeben, wenn fie ibr das Lob des Aſſeſſors ins Ohr 
geflüfiert, und dem Vater auch, wenn der dagegen, un—⸗ 
ter vier Augen mit ihr, den Syndikus heraus gefirichen 
batte, (Der Schluß folgt.) 


Die Pariferinnen im Frühjahr 1820. 
(And dem Franzofiihen. ) 

Die Winter: Gefelfchaften haben aufgehört. Der 
Fruͤhling lacht, und wenn die Pariferinnen nur die 
Serrafien in den Tuillerien grün, die elgfeifchen Felder 
belaubt, die Alleen beiprengt ſehen, fo iſt in ganz 
Franfreich ſchoͤnes Wetter. Der letzte Winter bat eben 
feine Reize für fie gehabt. Die Männer befümmerten 
fih wenig um fie, und defio mehr um Politit. Die 
Ereigniſſe der Zeit, der Minifier- Wechfel, die neuen 
Gefehe und mas in und anfer den Kammern vorging, 
das gab Stoff zum Geſpraͤch, während die Schönen, im 
Halbkreife oder am Spiel-Tifcy ſihend, die Politik Teije 
murrend verwünfchten, oder auch wohl balb laut ſich 
befchwerten: daß man fie einem Budget oder ciner 
Petition fo unbarmberzig ungalant aufopfere. Mag 
thaten Einige von ihnen? Sie warfen fich felbft fed- 
lich in die Polttit, und feit einiger Zeit fällt es nicht 
mehr auf, unfere Pariferinnen in Staatsfachen mit« 
fprechen zu hören, umd fie nicht nur im die neueſte Lie 
teratur der Brofchüren über die Tages<Ereigniffe, ſon⸗ 
dern fogar in die Älteren Schriften unferer beften Bubli« 
eiften eingeweiht zu fehen. Es iſt nichte ſeltenes, Rouſ⸗ 
ſeau's „„Contrat social” auf einer Damen » Toilette 
und Montesquieu's „Esprit des lois” in einem Da— 
men-Boudoir zu finden. Die fhöne Clelia zählt Feine 
zwanzig Sommer, und fchon weiß fie die hauptfächlich« 
fien Gründe der Alten für Volks-Verfaſſung Wort fir 
Mort ber zu fagen; fie it von der unerläßlichen Noth⸗ 
wendigfeit der Theilung der Gewalten im Staate Über: 
zeugt, nur mit der einzigen Ausnahme: daß fie in 
ihrem Haufe ungetbeilt berrfchen muß; fie verlangt 
die firengie Unterſuchung des Budgets der Minifter, 
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würde ſich aber vom ihren Ausgaben Feine einzige, um 
feinen Breis, ſtreichen laſſen; fie betreibt vielmehr 
von Fahr zu Jahr eine Erhöhung ihres Nadel» und 
Spielgeldes. Es if eine Lu, diefe huͤbſche weibliche 
Staatsfundige abwechfelnd von Blumen und Willkuͤhr— 
Gefegen, von Hutfedern und der Charte, von Wahl: 
Gollegien und Modefarben reden zu hören. Clelia ver- 
fehlt feine Sihung der Deputirten« Kammer; fie weiß 
Alles, was vorgegangen, mit einer Lebhaftigkeit und 
in einem Zufammenbang vor zu fragen, den nıan bei 
weitem nicht in allen Journalen bemerft. Selbſt in 
der langweiligen Sitzung tiber die Douanen hat fie bie 
zum Ende ausgehalten, weil fie immer hoffte: es wiirde 
auch von dem Impoſt auf die ofiindifchen Shawls die 
Rede feyn. Sie bat über dieſen Handelszweig ihre 
befonderen Gedanfen, wobei fie ſehr bedauert, fie der 
Kammer nicht mündlicy vortragen zu fönnen, mit deren 
Mittheilung fie aber einen ihrer Freunde, einen Des 
putirten, angelegentlicy zu beauftragen gedentt. Uebri— 
gens if Clelia grundgut, mitleidig, menfchenfreunds 
lich; fie befucht nicht aus Neugierde die Kriegsgerichte 
und die peinlichen Gerichtshöfe, fondern nur aus Theile 
nahme, aus weichem Herzen, um die Unglüclichen zu 
tröften und dem Unfchuldigen Erfah zu leiten. Die 
Ungerechtigkeit empört ihr Innerſtes; die Unterdrüdung 
gerreißt ihr Herz. Voltaire ift ihr Kieblinge- Schriftiieller 
und Washington ihr Held. T. 2. Secha. 


Antlänge 


18. 
Hilf ſchnell, eh' edle Gluth verraucht; 
Statt Zweifelſucht nimm Gott zum Bilde: 
Der zeiget Allen feine Milde, 
Und prüft dann: wie fie Feder braucht. 


19. 
Es endet ia ber Seffaung Licht 
Selbit mit des Lebens Ende nicht; 
Drum fieh gut zu, es iſt im Leid 
Ganz nahe dir ein Troft bereit. 


20. 
Bei der ſteten Früblingspracht 
Wurde Frucht der Erde fehlen; = 
ea auch — mag er’s verbehlen — 
ſt im Geiſt, wer immer lacht: 
Tränen find der Thau der Seelen, 
Der zu Edlem fruchtbar macht. 


21, 
Das rechte Wort zu rechter Zeit verfichen 
Käßt endlich gute Gen ide Zeit ——— 
Ed. Kofi le. 


Sonft und Jetzt. 


Bormals fchrieben gute Köpfe 
Gegen dumme Seribler; 
Ach, die Zeit ward übler: 
Jetzo fchreiben Teöpfe 

Und verdammte Seribler 


Gegen gute Köpfe, Hang. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. An unſerm Theaterhimmel wird nun bald ein 
Gterm erſter Größe, Hr. Gerſtäcker, erſcheinen. Sein Engage: 
ment hebt eigentfih von Olten an, doch bat er noch auf einen 
Monat Urlaub erhalten. Dagegen toled und, mie man fagt, 
der ehedem trefliche Irnorit Benelli auf immer verlafen; nur 
wenig theatraliihe Sanger haben fo herrlich die lebendigſte Ufs 
Klon, mit dem kunſtrelchſten Befang verbunden, und felten befigt 
ein Eänger fo viel Theorie, old Benelll. Sein Andenken wird 
bier Immer in Ehren bleiben. — Zwel In Ihrer Art Außer ver 
diente Manner hat uns der Tod genommen: ben eben fo gelehe⸗ 
ten als humanen Antiken, und MönzGabiners-Inipeftor Lipfius 
and den treflicen Graveut Hockner. — Unfer Theater dit Übele 
ges, ſtete Baftrellen adgerechnet, neh ganz bad alte, wird aber 
bald eine gute Eängerin und Daritellerin, Emilte Auder, vers 
Ueren, melde nad Leipzig ſich verhetrorhet. Aus ihrer Hebiicen 
Schwſter Julle — ausgezeichnet befenders ald „Ollivier““ Im 
„Iohann von Parie“, als „Murıba’ im „unterbrecbenen Opfers 
fett”, als „Pamtna’' in der „Zauberflote“ u. f. m. — Hit filtz⸗ 
16 eine Madam Hanfe (Battin eines treiigen Kammer: Mufls 
Sud) geworden; fie läuft uns aber, trod ihres omimöfen Namens, 
doch nicht daven. — Auf dem Eorletätt » oder fogenannten 
freundſchaftlichen Theater in bleflger Neuſtadt, welches In eini: 
gen Fahren fein goldenes Jubelfeit felern wirb, find im Teften 
Winter acht Vorftellungen gegeben worden; ben Beſchluß machte 
„das Madchen von Marlenburg”, ein an ſich veraltetes langwel 
lUges Erüd, das nur dur den Eharafter der „Chotinta” gehal« 
ten wird. Letztere gab Fräuleln Hufeland — Miece det Gtaatd: 
rathe Hufeland In Berlin — mit ungemelner Febendigkeit und 
Mahrpeit; dieſe liebſiſche Jigur in eine geborne Züngerln Thas 
Hans. Der „Ejaar‘ jeichnete fh ebenfalla ans und auch Die 
übrigen Ditettanten gaben Ihre Nollen recht brav. Nah dem 
Stück ſprach Fräuleln Huftland einen Eplieg zum Bellen der 
Armen mit fo viel Musdeuf und drme, daß Nührung allges 
mein fichtbatr warb, Merfaffer dieſes Eplloas iſt Richard Koss, 
von beffen Erzählungen bei Arneld eben das erſte Bänden er 
fegtenen it, — Die fhone Ichredgeit führt unſermm Dresden tım« 
mer mehr Fremde herbei, unter welchen die Grubenten am le: 
bendigten und auffallendſten fit zeigen. Im fogenannten Fels 
nen Raudbanfe allein, welches man lieber die Ctubentensberberge 
nennen möchte, wohnen deren Immer 40 —50; die Tracht berer, 
die befonder# fi aus zu zeichnen ftreben ( Flaudräde, Kanonen: 
boten und Eltphanten⸗ Stiefeln), fällt nateTih in der Reſidenz 
mehr auf, als in ber Univerfitätd Stadt, und fo fehlt es Ih: 
nen nicht an Beſchauern, ja oft fogar lachenden Benleitern, 
Dun auffallen mollen fie — deun gefallen, das fehen 
fie wohl felbit ein, konnen fie im ſolchein Aufzuge nicht — und 
fo erreihen fie denn ihren Zweck. Laſſen wir Ihnen die unſchul⸗ 
dige Freude, wenn nur nicht im demfelben Derbältnif, als Eries 
feln und Dofen welt, Derjen und Kenntnife enge und be 
fbräntt find, font möchte es einſt ſchlimm für fie ald Etaatk- 
Diener ſtehen, welche — fe eigenfirnig it num einmal ber 
Staat — durchaus etwas RNechtes gelernt baben und fih, als 
Menſchen tote ald Bürger, großberzig und keuntnlßreich erwelſen 
folen. Hebrigend legt ſich das Kanontnhoſen- und Gticfel-Fieber, 
wenn die Etipendia vergehrt und die 5 — 4 alabemiihen Zähr⸗ 
chen abgelaufen find, ſchon vom felbit und geſtaltet fi dann 
meiſt zu dem falten Eramen- oder Amtdr Fieber, dad manden 
armen Menſchen emtfeglih mimimme. Go fange die Etudenten 
nur jerial In Kleidung und Sitten fih zelaen, fellen fie und 
auch immer berzlich yolllfommen feyn; und auf andere, politiich 
oder moratiih unanſtändlge und unzwedmaßlge Art haben fie 
das fine Dreiden nie heinrgefucht, Niemand beieidiaend, Nube 
und Eitre anf feine Art flörend, meint unter fi bfeibend, ger 
niehen fie Dresden auf ihre Weiſe — wer möchte dies der bass 
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fenden Jugend verildein? — Mit dem fcbünen Frifingdtagen 
beginnen nun at ſchon die zahllefen Wanderungen in die ſach⸗ 
fiide Schwelz, welche den ganzen Frühling, Sommer und Herbft 
binturh einen Park baritellt, in dem alle Berne, Gründe nnd 
Söblen belebt find, deſonders an Sonn- und Felertogen, wo 
manche (Feffens Parrhieen, mie Me Bartel ımd ber Kühllall, nicht 
fetten, glelh üffentiihen Gärten, von Conzertä twicherhaflen, 
Eonderbar genug war jene romantiide Gegend vor etwa 25 
Fahren ned eine wahre terra incognıra, wohln fi nur zurele 
fen ein Pandihafts« Maler verierte, und vom Weider fo mande 
Bernofner der barkı Uegenden Städte, wie Schandau, Hehnſtein 
u. f. m., wenn fie in Dresden einſprachen, weohl erzählten, aber 
ohne daß Jemand dechalb ſich veranlafe fand, bie dortigen 
Wunder der Natur in Nugeniheln zu nehmen. Fremden fiel eb | 
num geradezu gar niht ein, auch nur elm halbes Stilndchen 
Deshalb um zu fahren, flatt dab jetzt Diele aus dem entfern- 
teften Gegenden kommen, nur um die ſachſtſche Ghivelz zu ber 
reifen. Die Summen, twelde ons ben Beuteln der reifenden 
Einhelmifhen und Fremden jabrlih Im jene Gegenden fllefen, 
find in der That bedeutend, und die Bewohner derſelben fönnen 
«6 denen, melde die nähere Befanntmerdung und hänfigere Ber 
relfung jener Gegenden veronlaft haben, nicht lebhaft genug 
banfen. Gene Veranlaſſung aber lam zunächſt von dem, felt 
einigen Jahren erft unter dem Namen RXichard Roos bekannten 
Kriegd»Sehretale Engelhardt und dem Kupferſtecher Belik, melde 
im Jahr 1795, Im Verlage von Veh in Leipfig, einige Defte 
„malerlfher Wanderungen durch Gacfen’ heraus gaben, worin 
jene Gegenden befchrieben, aub, nächſt Schandan, Lehmen, Hohn: 
ſteln u. ſ. w. der Amfeliall und dee Kuhſtall, in trefilhen Kupfer ı 
dargeſtellt wutrden. Vorher gab es nur ehe kurze Beſchtelbung 
jener Gegenden In Gottinget's „Bebniger Chremit‘', welche aber 
natürkih Für die elegante Welt ſich nicht elgnete ind gang um⸗ 
beasster bileb. Sobald jenes efegant gebrudte und mit hetrlichen 
Kupfern ausgeflattete Engelhardt » Deltöfibe Werkchen erfdhienen 
war, begannen auch Die Wanderungen und Fahrten In bie ſäch⸗ 
fie Schmelz. Died veranlafte num ben Fenntnißvellen und ber 
Gegend gang funbigen Mater @öginger, welcher zu Neuftade 
bei Stofpen ald Prediger angeftellt dit, von ber fähfiigen Schweiz 
ein befonberes Werk, unter dern Titel: „Schanden und feine 
Umgebungen‘ u. ſ. m. mit vielen Kupfern und einer Karte er⸗ 
ſchelnen zu lafen, mern bie Wanderer nicht nur weit mebe 
Machtichten erhielten, all Engelhardt geben fonnte, ſendern 
auch fogar mit Kekfepfänen verfehen wurden, Die ſachſtſche Schwelz 
in ofen Richtungen zu durchkreuzen. Seitdem find aus Den vers 
ber nur häufigen Beſuchen formilhe MBallfahrten gemorten und 
es erſchlen immer ein Buch um das andere, die Reiſenden zu 
Seiten; doch maren fie ale nur aus dem Äuferft genauen und 
juverläfigen Göginger gefhöpft, welchet aub vor feinem Buche 
bald nee Auflagen veranftalten mußte. Den Deren Enge. 
hardt, Veith und Botinger gebührt alfe tormehmiih bie Ehre, 
Die Herrlichkeiten jener Begenden der eleganten unb reljenben 
Melt glekhfam empfohlen zu haben, umd ihre Namen müſſen 
dankbar den Kerzen Aller eingegraben bietben, melde ort an 
ber unendlich fhonen Natur ſich ergögen, oder von dem Befunden 
berfelben Mugen ziehen. to 

Die Detvohner der Gemeinde Campagnoles ( Ealvaded: Des 
partement) haben dem Konig ven üranfreih, bei Gelegenheit 
der Ermordung des Herjogs von Berry, eine Adreffe Überreicht, 
worin die Worte vorkommen: „Eire, todten Sie jene nichts: 
würdigen Lehten, pulverlficen (pulverisez) Ele bie Emporung 
und ihte Dolche!“ — und bie Adreſſe des Jiedend Margufr 
ritte, bei Niemer, fagt: „Es if der Dot der bofen Leh⸗ 
ten, welder Das Herz der Lenttimität hinspiert und durch⸗ 
bohrt!“ (Censeur.) 

Der vertorbene Dichter Lemtere fagte einmal: „Die Alle 
gorle bewohnt ein durchſichtiges Eleß!" (Journ. d, Par.) 


Redaeteur und Peransgeber: J. W. Gubitq. Verleget: Maurerihe Buchhandlung. 
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Samuef Rihardfon. 


Richardſon, diefer geiftvolle und tugendhafte Britte 
— deſſen belehrende Schilderungen des menfclichen 
Herzens ihm bei feinen Landslenten den Ehrennamen 
des Shaffpeare der Romane erwarben — wurde im 
Sabre 1689 in einer Stadt vom Derbufbire geboren, 
und fein Bater, ein Tifchlee und überaus geſchickter 
Bauverfländiger, beſtimmte ihm zum geifllichen Stande. 
Schon in feinem zwölften Jahre zeigte er fein gluͤck⸗ 
liches Talent, wodurch er in der Folge fo fehr glänzte, 
in der treffenden Schilderung einer Erzheuchlerin. — 
Der Tod feines Vaters veranlafte ihn, fich der Buch— 
drucker · Runft zu widmen und bei dem ſtrengen umd 
mufterbaft ordentlichen John Wilde im die Lehre zu 
treten. Nach überfiandenen Lehriahren ward er Auf 
jeher und Correftor einer Druderei, und betrieb diefe 
Gefchäfte fünf oder fechs Jahre fleißig und puͤnktlich. 
Im Jahr 1715 war er zuerſt ſelbſt anfäßig, anfangs im 
Sleet »fireet und dann, als er mehr su thun befam, in 
Salisbury- Court. Er verlegte im Jahr 17235 das Wo⸗ 
chenblatt: „Der wahre Britte“, verfaßt von dem witzi⸗ 
gen und licderlihen Herzog von Wharton, mit dem er, 
fo wie auch der talentreiche Young, im Berbindung 
fand. Weil jedoch diefe Zeirfchrift aufrührerifchen Geift 
athmete, fo bielt er es nicht länger als bis sum ſechs— 
ten Stu aus. Da er immermäbrend fir das Parla— 
ment zu drucken hatte, fonnte Richardfon ziemlich uns 
abbängig von den Buchhändlern leben, die ſich ine 
defien fehr um ihn bewarben, weil er ihnen Vorreden 


und Zueignungen verfertigte. — Die Romane, welche 
feinen Namen verewigen, find: „‚PBamela”, „Elarifia” 
und „Karl Grandifon”. Die Briefform, in welcher 
dieſe intereffanten umd ſehr unterrichtenden Nomane 
abgefaßt find, war damals etwas ganz Neues. Bon 
der „‚Bamela’’ famen die beiden eriten Bände, die in 
drei Monaten verfertigt worden waren, im Jahr 2740 
beraus. Michardfon zeigte darin die Ueberlegenheit der 
Zugend im einer unfchuldigen, nicht verbildeten Seele, 
nebſt ihrer Belohnung, welche die fchübende Vorſehung 
oft ſchon im dieſem Leben gewaͤhrt. Die Fabel des 
Romans war übrigens auf Wahrheit gegründet und 
dem Dichter durch einen Freund mitgetbeilt. Der 
Here der Pamela war der Vater des noch im lebten 
Biertel des vorigen Jahrhunderts lebenden Grafen von 
Gainsborough, der die unbefiegliche Tugend der Toche 
ter feines Wildhuͤters, Eliſabeth Chapmann, dadurch 
belohnte: daß er fie zum Range einer Gräfin erhob; 
einen Stand, den fie durch Tugenden zierte. — Da 
Richardſons Eintritt in die gelehrte Welt mit der all- 
gemein gelefenen und bemunderten „„Bamela’’ für ihm 
fo aufmunternd war, fügte er noch zwei Bände binzu; 
worin er feine Heldin in mannigfaltigen Auftritten des, 
böheren Standes darfiellte; ob nun gleich der Verfaſſer 
einen größeren Werth auf die beiden Ichten Bände, als 
auf die erfieren legte, fo erfreuten fie fich doch feiner 
fo guten Aufnahme bei dem Publikum, umd es ift das 
ber zu bedauern: daf die neue fehr veränderte Ausgabe 
nicht gedruckt worden if. — Weit mehr erböbete „Cla⸗ 
riffa’, vom welcher im Jahre 1748 die beiden erflen 


—“ 
Bände heraus kamen, ben Ruhm Richardſons, um 
deſſen Bekanntſchaft ſich nun viele geiſtvolle, gelehrte 
und vornehme Perſonen bewarben. Er hatte bei dieſem 
Roman in acht Bänden — ber in wenigen Jahren meh— 
tere Auflagen erlebte — die Abficht: unbedachtſame und 
gebanfenlofe Perfonen des einen Gefchlechts vor den 
nieberträchtigen Kunfigrifen und Planen des andern 
zu warnen; Eltern über die ungerechte Ausübung ihrer 


natürlichen Vorrechte in Anfehung des Verbeirathens. 


ihrer Kinder im Furcht zu feßen; junge Mädchen zu bes 
lehren , nicht dem Nechtfchafferen den Mann von Vere 
gnuͤgen vor zu ziehen, und den falfchen gefährlichen 
Sup: 
Ehemann!’ ja nicht durch eigenes unglüdliches Bei— 
ſpiel zu prüfen. Gut gejeichnete Charaktere haben 
diefe Aufgaben in Handlung gefeht und bewährt. — 
Am Jahr 1753 gab Richardſon fein Ichtes und mühe 
famftes Wert: „Befchichte Karl Grandifon’e” in fieben 
Bänden heraus, welches er größtentheils auf Erfuchen 
umd Beranlaffung einiger von ibm gefchähten Frauen 
gefchrieben hatte. Grandiſen handelt in dem verſchie⸗ 
denartigften Prüfungen flets comfequent gut, weil Al⸗ 
les, was er thut, auf einem unbeweglichen Hauptfah 
begruͤndet iſt; er iſt ein Mann von Religion und Tu⸗ 
gend, voll Lebhaftigfeit und Kraft, ausgebildet und an⸗ 
genehm, glücflich im fich und für Anderer Wohl bemüht. 

Bon vieler Anfirengung wurden Die von Natur 
fchen fchwachen Nerven des edlen Richarbfon fo abge⸗ 
ſpannt, daß er in feinen Feten Jahren nicht «in ge- 
woͤhnliches Glas Wein ohne Hülfe zum Mund bringen 
fonnte, und am 4. Jull #761 endigte ein Schlagflug 
fein shätiges, ruhmvolles Leben, das er auf 72 Fahre 
gebracht hatte. Er mar zwei Mal verheicathet; aus der 
erſten Ehe find ihm fünf Söhne und eine Tochter, aus 
der andern fünf Töchter und ein Sohn geboren. Durch 
feinen unverbroffenen Fleiß ließ er die Seinigen in 
ruhigen unabhängigen Umſtaͤnden und fein vortrefliches 
Herz, feine großen Talente und der muſterhafteſte Le- 
benswandel ficherten ihm allgemeine Achtung. Er war 
zart fühlend, moblthätig, freigebig, in Kleidung und 
Sitten einfach und mäßig. Da ihn paralitiiche Zufälle 
plagten, genoß er fieben Fahre lang fein Fleiſch, ſon⸗ 
dern lebte vornehmlich von Gemuͤſen und Brüchten; als 
er aber bemerfte, daß ibm dieſe Lebensart nicht zus 
fogte, gewöhnte er fich wieder zu feiner vorigen, die 
ſtets eegelmäßig und etwas entbaltfam gewefen war, — 
Diderot, J. J. Rouſſeau, Dil, Barton, Jobnfon, 
Sherlock, d' Arnaud, Carter, Ramler, von Haller, 
Gellert und viele andere der beiten Köpfe wurden 
von Richardſons Meiſterwerken entzuͤckt, empfablen 
und bewunderten ſie, und faſt in alle europaͤiſche 
Sprachen find fie mehr oder minder gluͤcklich uͤberſetzt 
worden. 
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„Kin gebefferter Ausfchweifling wird der beſte 


Die frei 
11. 


Am folgenden Morgen fchon recht Früh erfchien 
Schnurrpfeifer bei dem Gaffier; da aber der, ſchraͤg 
über wohnende Steuer + Afieffor ibn ins Haus schen 
fab und wohl ahnen mochte: daß der Bang Diesmal 
mehr als gewoͤbnlich bedeute, fo trat er bald nach ihm 
gleichfalls in des Ober » Caffiers Wohnung. 

Schnurepfeifer hatte, in Hinfiht auf Ida, feinem 


e Wahl. 


Herzen bei dem Hausherren bereits völlig Luft gemacht; 
‚eben follte er von dem Ober » Gaffier ber Gattin als 


formlicher Brautwerber um Ida's Hand vorgeſtellt wer⸗ 
den, als Neumond gerade feinen Gefuͤhlen für das 
fhöne Kind bei der Mutter freien Lauf gelaffen hatte. 

— ‚Meine Herren!’ — fo begann die Ober⸗ Eaffierin, 
als ihr. Gatte ihr des Syndikus foͤrmliche Anfrage ins 
Obr geflüftere — „laſſen Sie uns ganz offen handeln 
gegen einander, Schon feit einiger Zeit mußten wir, 
der Ober » Caflier und ih, uns fchmeicheln: daß Sie 
beiderfeits Abſichten ‚hätten auf unfere Ida. Leider 
liegt es in der Natur der Sache: daß wir Ihnen Bei⸗ 
den zugleich nicht Genüge leiſten koͤnnen; find Sie es 
aber zufrieden, wenn mir es in ben Willen unferer 
Tochter ftellen: am weſſen Hand fie durch das Leben zu 
wandeln denkt? — Beide Berverber priefen eine ſolche, 
wie Schnurrpfeifer ſich ausdrüdte, aͤcht falomonifche 
Weisheit. Eie hatten auch durchaus nichts gegen den 
Wunſch des Ober⸗Caſſiere, welchem deſſen Gattin, was 
fonft felten geſchah, fogleich beiſtimmte: daß nämlich 
erſt in vierzehn Tagen einmal bei einem frugalen Abend» 
effen, ganz unter fich, die Sache duch Ida's Ausſpruch 
entfchieden werde, gelobten auch: gegem diefe bis dahin 
feine nähere Ertldeung zu tbun. 

. Der Ober» Eaffier jowohl als feine Frau dachten 
fich binnen den naͤchſten vierzehn Tagen durch allerlei 
Bearbeitungen der Neigung ihrer Tochter, jedes für 
feinen Schügling, immer mehr zu verfihern. Lange 
waren Dber- Caſſiers nicht fo einig gewefen, ale waͤh⸗ 
rend diefer Zeit; dazu Fam noch die große Freude: daß, 
kurz vor Ablauf derfelden, Kung wirklich zum Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor ernannt wurde, 

12. 

Der Entfcheidunge-Abend fam endlich. Auf Schnurr- 
pfeifers und Neumonds Geſichte fland die Hoffnung 
fo heilleuchtend, wie auf den Gefichtern des Ober⸗Caſ⸗ 
fiers und deſſen Battinz jede diefer vier Perſonen lebte 
nämlich des Glaubens: daß es ihren Mofichten gar 
nicht fehlen fönne. 

Der Ober:Caffier mochte fih auf den kleinen Bor« 
trag der Sache, den er — nachdem die Bedienung bin- 
aus geſchickt war — machte, gut bereitet haben, denn 
er gelang vortreflich, — „Nun, mein Kind!“ fo ſchloß 


— 


er, fih an Ida wendend; „nun bit Du ven bem Au: 
fand der Dinge umd von den MWünfchen und Hoffnun⸗ 
gen dieſer hochgeehrteſten Herren völlig unterrichtet. 
Sie haben Deiner Mutter das Wort gegeben, Alles 
auf Deinen Ausſpruch ankommen zu laſſen.“ Hier en- 
digte der Ober⸗Caſſier. — Senfjend und mit tief nie 
der gefchlagenen Augen dankte Ida für das chrenvolle 
Vertrauen; beflagte aber zugleich: daß, möge auch ihre 
Wadhl fallen, auf welchen fie wolle, immer Einer von 
ihnen fich für zuruͤck gefeht achten müfle. Dabei fragte 
fie nochmals befcheiden an: ob auch gewiß die Wahl 
ihr vollfommen frei gegeben joy? — „Bollfommen !W 
fprachen, wie aus einem Munde, die Eltern und die 
beiden Freier. — „Wohlan, meine Herren!’ fagte Ida, 
„um Reinen von Ihnen auf irgend eine Weife dem 
Andern nacıfegen zu muͤſſen, welches mir gar nicht 
ziemen würde, habe ich mich entichlofien: unferm Kuno, 
der mich Schon lange liebt, meine Hand zu geben” — 
Alle erblaßten und wurben forachlos von dem fo ganz 
unerwarteten Husjpruch, waͤhrend Ida und der mit 
anmwefende Kuno aufftanden und die Eltern um ihren 
Segen baten. Die fprudelten zwar Anfangs beftig aufs 
allein die beiden Zurücgefehten glaubten ihre kritiſche 
Situation noch am leichtefien ertragen zu koͤnnen, wenn 
fie die Großmuͤthigen fpielten und fich felbft für die 
Liebenden verwendeten. Am Ende ließen es ſich Ober- 
Gaffiers aud gefallen; faben fie doch überhaupt ihren 
Pflegefohn mit ganz andern Augen an, feitden er ib- 
nen als Zuflig-Mfefor am Stande über den Kopf ge 
wachſen war. 

Manche Peine Pille befam Ida freilich über ihre 
BVerfiellung noch zu verſchlucken; allein fie fagte das 
eine Mal: „Kann ich denn dafür, geliebte Eltern, daß 
Sie meine Neigung zu dem guten Kuno nur für 
Schiefterliebe gehalten haben? So lange er noch kein 
ordentliches Knterfommen gefunden, konnten wir ung 
ia nicht deutlicher erflären, und als Sie nachher fo 
böfe auf ibm waren, burfte ich es doch wohl ebenfalls 
nicht heraus fagen, ans welchem Grunde mir dabei 
doppelt übel um das Herz wurde.’ — Bei dem Punſch 
fegte Kuno ziemlich gut aus einander: wie fehr Un— 
recht ibm mit dem elterlichen Unwillen in der lehten 
Zeit gefcheben war, und für die Terpfochore begann 
übrigens mit dieſem Abend eine neue Hera. Schnurr- 
pfeifer und Neumond flifteten nämlich, im Folge ihres 
gleihen Schidfals, eine Freundfhaft für die Emigfeit, 
und gaben gemeinfchaftlich dem bereits ſehr merkbaren 
Sprung der Gefefchaft einen neuen Kitt. Das alte 
Spruͤchwort von der Tiefe der ftillen Waſſer fiel ihnen 
aber doch allezeit ein, wenn die Yuftiz » Affefforin am 
Arm ihres Gatten bei der Ankunft in der Terpfochore 
die Grüße der beiden, Poeten auf das unbefangenfle zu 
erwiedern wußte. 
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Papierfchnigel aus der blauen Mappe. 


Frau dv. Sevignẽ fchreibt einmal don fich in einem 
ihrer Briefe: „Je ne suis ni & Dieu, ni au diablei" 
(Ih gehöre weder Bott, noch dem Teufelt) Iſt das 


nicht der Zufand der meiſten Menſchen? nur daf fie 


ſich deifelben micht bewußt oder nicht aufrichtig genug 
find, fi dies Bewußtſeyn zu geiteben. 

Raphaels lehtes Werk war die Verklärung; Mo— 
zarts: das Mequiem; Hogartbs: das Ende aller Dinge; 
Edbofs letzte, kurz vor feinem Tobe gefpielte Mole 
war der Geiſt im „Hamlet; und Moliere, der Feind 
und Geißler der erste, ſtarb nad einer Vorſlellung 
feines „eingebildeten Kranken’, worin er diefe Rolle 
als wirklicher Kranker darfiellte. 

Es iſt merfwürdig und begiehungsreich für die Be 
trachtung des irrdifchen Seyns und Thuns: daß gro⸗ 
Ben Kuͤnſtlern meiſt die Darfiellung des Boͤſen weit 
beffer gelang, als die des Enten. Michel Angelo bat 
in der Eeflina die Hölle und die Verdammten weit 
beffer gemalt als den Himmel und die Seligen. Eben 
fo iſt es dem Dante in feiner „‚göttlichen Komödie’ 
ergangen; Miltons „verlornes Paradies’ iſt ohne 
allen Vergleich beſſer als fein wieder gefundenes, der 
gefallene Abbadonna if die intereffantefie Figur im 
Klopftods „Meifias” und als Hogartb nach feiner geift« 
reichen „Mariage à la mode’ die Idee zu einer glüde 
lichen Heiratb entwarf, wollte nichts Kluges darans 
werden und dad Bild blich unvollendet. 

Wer if der größte Polugraph ? Hier if die Ant⸗ 
wort. — Ein Kapellmeifter Bolumiens in Berlin (ich 
glaube in den erſten Regierungs » Fahren Friedrich des 
Zweiten) zeigte einſt feinen ſehr reichen Vorrath von 
Mufikalien, den er im einem großen Schranf aufbe⸗ 
wabrte, einem fremden, ihn befuchenden Tonkuͤnſiler. 
Auf dem verfchiedenen Fächer» Hbtbeilungen flanden die 
Namen der Componiſten. Unter dem bei weiten größs 
ten und gefülltefien Fach, in welchem Volumiens eine 
ganze Maffe muffalifhen Schunds zufammen gebäduft 
batte, fanden die Worte: „Tres mauvais”, Als er 
dem Fremden alle Heberfchriften der Fächer, zuletzt auch 
die erwähnte vorlag, ſagte diefer, der fein Franzoͤſiſch ver⸗ 
fand: „Der Tres mauvais bat ja ganz entfehlich viel 
geſchrieben!““ — Ya wohl, der unermüdliche, unfterb- 
liche, feit Fabrtaufenden thätige Dann ift freilich der 
größte Polygraph auf diefer polygrapbifchen Welt und 
fchreibt noch immer fort, und mird nicht aufhören zur 
ſchreiden: Wücher und Note, Verſe und Zeitungen, 
Eonflitutionen und — Bapierfchnigel aus der blauen 
Mappe. Karl Schall. 

Grabſchrift eines Schaufpielers. 


Ich ſtatb mit viel Matur; folgt kein Applaus, 
So hof’ Ih doch: Bott ruſt mid einſt heraus. & Mölten, 


Beitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. (Aus dem Mriefe eines Relſenden.) Bei dem 
Mittelſtande iſt Hier die Bidung mod unglaublich zurlick und 
man konnte merkwürdigen Unſinn anſühren, wenn man die er 
fpräge der Leute mieder ſchtiebe. Ih ging neulich zu einer 
Frau, um Pugfagen von Ihe zu kaufen. Sie war audgegangen; 
zroei andere Frauen hatrten auch ſchon und Ich fah mich genö— 
thigt, ihr Geſptaͤch mit om zu hören. Sie fhimagten von einer 
eben geftorbenen Nakbarin, die Ihrem einzigen Kinde im Tode 
Bald gefolgt war. „Der arme Kleine!’ fagte die Frau Mr. 15 
zer iſt won einer Trude bebert worden!" — Es fofgten nun 
mehrere Beifplele, daß folge Truden Jahrelang Den Kindern 
nachitelltem, bis fie Ahnen in gelegemer Tenfeld - Stunde ihre 
Seren: Mittel beibringen, „ber der Museuf: Marla und For 
ſeph! Tann die Kinder retten, wenn die Mutter zu rechter Zelt 
„Die verruchte Mähe der Trude bemerft, «sd fey denn, daß bet 
der Tauſfe irgend eine Formel weg gelafen it; dies bringt alle 
Kinder in die Gewalt des Teufeld und ba Hilft denn nichte, als 
bet jeder Gelegenheit Pie umgiüffichen Kleinen mit Welhwaſſer 


Befprengen zu laſſen.“ — Die Fran Nie. a. gab ihr veilfommen. 


recht und fing nun Ihrer Seits an, dad Geſpräch anf die Kos 
kunſt zu fenfen, welche befanntiih in Wien von allen freien 
Knften die freieite und beiledtefte bielbt. Ich hatte dabel Ges 
Tegenbeit, zu hören: tie bier die erhabenften Ausdrülcke für die 
Magenfüllung verbraugt werben. Die Frau hatte ein „mas 
jeſttiſches Roßbradel“ (Roftbraten) mit nah Daufe gebrasf, 
welches, mit einem Stild Muofel (Knoblauch) bereitet, ſchmecken 
wilrde „mie eine Gottheit", Diefer legte Ausdruck iſt Befonderd 
bellebt und die Wiener, welche die gewöhnfihe Erziehung erhal⸗ 
te, fagen auch von eimem Klelde oder einem Pug: „Das kit 
eine Gottheit!" — Ein Bewels großer Unduldſamkeit Iit neu⸗ 
Eh won Ungarn bieher berichtet worden: Der Biſchof Graf 
Ladigiaus Eiterhagy fand ih veraniaßt, dem Grundherrn des 
Doried Syentteraly (Gömsrer Comitats), Herrm Georg Pietrich 
— als diefer einen neuen Kirchhof anwies, auf welchem (tie 
Died anf dem alten Kishhofe ſchen feit Jahrhunderten geſchah) 
Karhollige und Evangelifhe begraben werben follten — Folgen: 
des zu fhreiben: „Der gnäbige König und ich dunden zivar 
Die Proteftanten (Rex protestantes wolerat et ego); aber man 
feuert dem holliſchen Pfuhle zu, wenn man glaubt, Bei Irgenb 
einer Rellglion, außer der katholiſchen, fellg twerben zu Finnen, 
Die Liebe zu den Proteftanten wird am thätigſten dadurch bes 
rolefen : wenn man nicht teuftiſch Aigelt zu Ihrem Vorthell und 
fie nicht mit Worten, fondern mit Thaten befehrt, Anden fie 
verdammt ſeyn miälffen, toenm fie im Proteftanttdmus ſterben. 
Diefem zufolge fol der Degräbniäpfag zur Hälfte abgerheilt und 
für die Karholifen gereinigt werden.” — Der Guröbefißger 
dat auf dieſe hochſt ſchadliche Lächerlichkelt mit beiheidener Des 
fHmmihelt eine verneinende Antwort gegeben; dad Gomsrer Co⸗ 
mitat hat, als die Sache weiter betrieben wurde, gegen den 
Biſchef enticieden; diefer erfleh nun ober folgendes Schreiben: 
„Röbliged Eomitat! Wir Ladielaus, ven Wortes Gnaden er 
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wahlter Nosnawer Biihet, betätigen durkand, was wir dem 
Georg Plettich in Vellmacht biihöfliher Gewalt mit Recht be; 
fohlen haben, und da bied der Entſcheldung bed Loblichen Eomls 
tats nicht unterworfen If, fo erflären mir biemit dad aumaſtende 
Schreiben deffelben fir vernichtet. Rodnau, den 19. September 
1819. — Das Eomitat füchte ihm nochmals fein Unrecht zu 
erwelſen; die geitlihen Behörden haben es aber burdhgefegt, 
Daß der Kirchhof hat getheilt werden müſſenz jegt iſt jedoch die 
Ungstegenpelt, wie man erfährt, bier in Wien zur Unterfuchung 
seiommen und man erwartet bad Kefultat, — In Ungarn ſteht 
Übrigens, wie Ich durch einen Aufenthalt von beinadg 8 Mona: 
tem mid Überjeugt habe, die Infändiihe Literatur fange nicht fo 
hoch, ald deutfhe Blätter zuwellen auspofaumen; bie Gebifderen 
haften fi überhaupt mehr an Die deutſche Pireratur, da fie 
größtentheild die deutſche Sprache verfichen. Die ungerifden 
Beitfpriften beſonders find unter aller Kritik und fie haben mit 
einer Ceuſur zu Fänpfen, bie nad bei weitem firemger It, als 
die In Bien, ſich aud die größten Imeonfequenzen zu Schulden 
fommen läßt. — Bier kommen nun auch verfciebene „Milline- 
rein" zur Gprade; ſchen haben ein Paar Beitpriften Deren 
rt (Hofrath Schreivogel) gegen fehr harte Ausfalle Milllners 
vertheldigt und Weſt ſelbſt wird, mie bie Literaten unter fi 
erzählen, gegen manches heimtückiſche Verfahren des Weißenfelſer 
Ariſtarchen in die Schranken treten. Wenn Serr Mülner bie 
Urtheile der Unbefangenen hören fünnte, er Ueüe gewiß von er 
ner Bahn ab, die ihm und der deutſchen Literatur nicht zur 
Ehre gerelcht. — Als eine angenehine Unterhaltung für em 
Paar Stündchen empfehle ih die „Erzählungen“ von Earofine 
Stahl, geb. Dumpf (Wien, bei Tendfer), deren Verfaſſerin ſich 
mir Seit und Stud den deut ſchen Schriftitellerinnen auſchlleüt. Rb. 

Einer der älteſten UitraPiberalen, Atiſtoteles, fagte ein⸗ 
mal: „In einer Ollgarchie iſt der Lehnzins fo hoch: dag nur 
Die Allerreichſten am der Volks, Verfammiung Thell nehmen kon⸗ 
nen. Dan begünftige vorzugsmeife den Mittelſtand und mache 
kn (0 einmußrelch ald möglich; denn in dieſet Klaſſe ik unſtrel⸗ 
tig die mehte Gittfihfeit und Redlichkelt. Die Bürger derfelben 
find mit ifrem Schickſal zufrieden und offen Andern felten- den 
Stolz; empfinden, der durch den Meichtfum, umb nicht den Neid, 
ber dur Dibeftigfeit entſteht!“ (Coustitut.) 

Der jegt berühmte Alterthumsforiher Belzent, welcher eben 
ans Eghpten nad England zutilck gekehrt if, war frilher Sell⸗ 
tänzer zu Venedig Er wind, wie mar fagt, zu Ceventgarden 
mehrere Tänze aufführen, deren treue Darftellung er auf ber 
Mofalf eined Tempel zu Theben gefunden. (Constitut,) 

Das naturbiiteriihe Kobtnet zu Amiterdam empfing neulich 
ein audgertopfted Krokodil von 173 Fuß Länge, wahrfheintich 
das größte In Europa. (Consenr.) 

In Paris tft elm neues Stück gegeben worden: „der Schmelds 
fer”. Der Schlulg it das beſte. Der Menfch, der Allen ſchmel⸗ 
chelte, wird zufegt von Allen verachtet, verlafen, verſteßen und 
fommt ind ®rfängniß. „Wo iſt er? mas made er?" fragt Je 
mand, und die Antwort dit: „Er ſchmelchelt dem — Gließer!’ 
(Journ, d, Deb.) 


Kebarteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Manrerfhe Buchhandlung. 
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Der Krieg der Vorarlberger im Sabre 1809. 
Ein Beitrag sur Gefchichte der Zeit. ”) 


Der Krieg der Toroler im Fahre 1809 iſt eine 


bebre, berrliche — tft eine der merkwuͤrdigſten Erſchei⸗ 
nungen umferer Zeit. — Ein Volk ruft das Urrecht der 
Natur zurüd, um feine, einer fargen Erde abgerunge« 
nen, durch Fabrhunderte gebeiligten und felbft im Preß- 
burger Frieden garantirten Rechte von Neuem zu er- 
ringen. Ein Alpenvolf greift zu den Waffen, um fich 
gegen Neuerungen zu fiemmen, die es nicht zu tragen 
vermag im altgewohnten Gange feines Lebens, und 
wlederholt fo einer nur zu gern umformenden Zeit die 
warnende Lehre: ‚Anders fey ein Volk auf Bergen, 
und anders auf Ebenen I” 

Nicht ungegügelt greift dieſes Volk nach dem Neuen, 
ſtredt nicht frevelhaft die gewaltige Hand nach den 
Rechten eines Zweiten; ihm gemügt fein Recht, und 
macht diefes feinen Kampf ehrwuͤrdig, fo wird diefer 
noch dadurch wahrbaft geadelt: daß dieſes Wolf den 
weiteren Grund feines Maffenftandes in jener, noch 
nicht übertrofenen, unendlichen Liebe am fein anges 
ſtammtes Herricher- Haus, an feinen angebeteten Kaiſer 
Sranz, am Tage feines Einzuges in des Landes Haupt« 
*) Diefer Beitrag wird den Beitzenofen um fo willkemmener 

ſeyn, well der Konigl. Preuß. Oteutenant, Herr Dr. orfter, bis 
jeht den dritten Band zu feinem „Krieg der Tyreler im Jahre 
1809", welcher den Sirieg der Vorarlberger abbandeln follte, 
nicht geliefert hat. — Uechrigens grlinder ſich Diefer Beitrag durch ⸗ 
aus auf Original» Quellen und bürfte alfo auch von biefer Geite 
nit unerwiluſcht kommen. 


ſtadt fund gab. Gelbii dem geborenen Spötter, felbft 
dem wuͤthendſten Demagogen wäre dag Herz weit ge 
worden, bitte er den Tyroler gefchen, wie er nad 
Fahren zum erften Mal wieder den Adler feines Franz 
aufpflangte! — Und diefes Volk fiege — bat entriffene 
beilige Rechte, eine Reihe von Unbilden neuerungss 
trunfener hoͤcht unkluger Beamteter, Hohn und Spott, 
Plünderung, Brand und Mord zu rächen, und feht 
fein furchtbares, ficher treffendes und gefürchtetes Rohr 
ab, fobald der Feind wehrlos vor ihm ſteht; trägt Ach⸗ 
tung für das Eigentkum und Leben, für den Anfpruch 
auf Menfchlichkeit derienigen, die da, mo fie uͤbermaͤch⸗ 
tig auf Augenblide geboten, plünderten, fengten, mare 
terten und mordeten, deren Lofung fiets nur war: Ders 
derben und Tod! — Vier Mal gernichtet diefes Volt 
tapfere, fieggefrönte Heere des Heren der Welt, und 
noch kräftig und muthig genug, ein fünftes Heer zu 
vernichten, legt es die Waffen nieder, nicht, weil es 
eine Niederlage, nur weil es das eiferne Geſchick der 
Zeit unabänderlic fo gebot. — Grofi beitand der Spa= 
nier ‚feinen Kampf, doch ſteht diefer an Adel nnd Größe 
noch weit unter jenem des Tyrolere. Hat der Spanier 
überhaupt als der Erſte dem allgemeinen Befreiungs— 
Werke vorgeleuhtet — ein näberes, einflußreicheres 
Muſter leuchtete der Tyroler dem Deutfchen vor. Aus— 
gerufen war die fo lange vergeſſene Loſung: „Umübere 
windlich fen ein Wolf, das unhberwindlich fenm wolle!’ 
jugerufen war es der Welt: „Handle wie wir, und du 
biſt frei” — Wie im Ganzen, fo iſt auch in einzelnen 
Zügen diefer Kampf reich an dcht Hlaffifchen Thaten. 


—N 


Eng verwebt mit dieſem Kriege Tyrols if jener 
gleichzeitige Vorarlberge, und hält er in mancher Hin⸗ 
ſicht eine Parallelſtellung entweder gar nicht, oder doch 
nur unter dem Kaltul des Verhaͤltniſſes aus, fo bleibt 
er dach um nichts deſto weniger biftorifch wichtig — ale 
Theil gu dem Ganzen — und um nichts deño weniger 
merkwuͤrdig, und wäre es auch nur um bes einzigen 
erlauchten Mannes willen, der im Laufe der Inſurrek⸗ 
tion oberfter Führer des Ganzen wurde! — Am gten 
April 1809 brady der Toroler Kampf aus, am asten 
war fhon des Landes Hauptitadt erobert, ihre Bes 
fagung todt, verwundet oder gefangen; die Franzoſen 
unter Biffon, im Geleite der Baiern unter Donners- 
berg, am azten April sur Kapitulation von Wiltau und 
Befangengebung geswungen, Tyrol bereits frei, und 
Vorarlberg noch ruhig! Nicht von Sinnen, von Außen 
mußte fein erſter Impuls kommen! — Er fam, denn 
der herrliche Hormayr leitete Tprol, und feinem gro—⸗ 
sen Blide entging die Wichtigfeit Vorarlbergs nicht. 

Der öſterreichiſch⸗ faiferliche Hauptmann Kammichel 
rüdte mit einigen wenigen feiner Jäger über den Arl« 
berg vor, und blitzſchnell ſchloſſen ſich Eingelne an. 
Edon am a5flen April 1809 fand er mit diefen Ein— 
jelnen an der Grensfcheide Voraribergs und der ches 
maligen freien Reichs = nun baierfhen Stadt Lindau. 
Allein für das Befreiungswer! mar biedurd) nody fehr 
wenig gewonnen; die begeifterte Kraft des ganzen Ban« 
des in Waffen zu fehen, war noch die große Aufgabe, 
ehe an Befreiung zu benfen war. — Kammicel bot 
daher Alles auf, den Enthuſiasmus zu beleben. Hine 
reifend war Hormayrs Aufruf; Siege über Siege, 
Eubfidien, Hülfsheere u. f. m. wurden unter Jubel 
proffamirt, nachrüdende Truppen angefündigt, über 
haupt fein im ſolchem Falle wirkendes Mittel vernach⸗ 
laͤſſiſgt. Aber nicht weniger thätig waren die baierfchen 
Behörden für Entmuthung. Den Abgrund ahnend, 
auf dem fie fanden, lichen fie ſchon früher das Gluͤck 
der frangdfifhen Warten publizieren, die Nachricht über 
die weiteren Hortfchritte Napoleons immer augenblid: 
lich verbreiten, und was ihnen weniger, wurde manchen 
Theils des flärker den Zeitungen und ausländifchen 
Briefen geglaubt, welche durch die Schweiz berein fa- 
men. — So theilte ſich das Band in PBartbeien, fo 
wankte Alles zwifchen Ertremen und Gemeinfinn; all 
gemeiner Enthufiasmus fehlte. Diefer war nur auf 
dem Lande und in der Stadt Bludenz, des oberen, 
Tyrol begrengenden Theiles volllommen zu Haufe. Die 
oberen Stände ſtellten Freiwillige, vproflamirten die 
Landes: Vertheibigung, indeß die unteren ſchwankten, 
zwei Stände auf der, von Kammichel erbrungenen Ber 
fammlung der Stände vom zten Mai gar nicht erfchie- 
nen, und die übrigen nur mit Mühe für Anordnung 
eines zweiten allgemeinen Landtages gefiimmt werden 
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fonnten. Die Stadt Bregenz verweigerte bem Militalr⸗ 
Kommandanten fogar bie Verwendung ihres Bürger 
Batalllons zu Beſetzung der Stadt Lindau; ja nicht 
einmal dazu wollte ſich jene Stadt verfichen: daß ihr 
Bürger - Bataillon den Faiferlidien Eivil + Commifaie 
Fiſcher, welchen Hormayr zu Eröffnung der Stände 
Verfammlung aus Tyrol fandte, en Parade empfange. 
Bon dem auggefchriebenen Landtage fchien daher kein 
hohes, allgemeines Werk erwartet werden zu können, 
und gewiß kam nichts zu Stande, wären micht vom 
oberen Theil des Landes zahlreiche Freiwillige fogleich 
berab gerhdt, und hätte nicht das Landvolk des unteren 
Theiles im größerer Zahl dem Schwanfen dadurch ein 
Ende gemacht: daß es den Ausſpruch der uͤherbedenk⸗ 
lichen Väter des Vaterlandes nicht abwartete, und fich 
freien Sinnes in Schuͤtzen⸗Compagnien formirte. 

Natürlich war Diefes bewaffnete Volk ein mächtiger 
Redner, und da folher Mede felten ein Water des 
Vaterlandes widerfiebt, fo proflamirte endlich ber all- 
gemeine Landtag am gten Mai die National» Verthei« 
digung und den Waffenruf an die erfie und zweite Mi« 
liz, welche beide gegen 1500 Mann betrugen; aber 
nur Kind des freien inneren Sinnes if der Enthuſias⸗ 
mus, fein Geſetz kann ihn gebären, Dies bewies Bre— 
genz, denn in biefer ganzen Kreisttabt fanden fich 
am arten Mai erft acht Freiwillige, und ihre für die 
Miliz zu fellende Zahl fam erſt den 16ten, und zwar 
nur darum zuſammen, weil der Militair-Chef endlich 
in die Abrechnung der zum Seedienft verwendeten Schif— 
fer, und dadurch in die Herabfeßung ber Zahl Go auf 
40 einwilligte. Und fo ging und mußte die Inſur— 
rektion am erfien bedeutenden Außenverhaͤltniß zu Truͤm⸗ 
mern geben. Am auften Mai war fie, in 26 Tagen, 
geendet i — geendet, obwohl am a4ten Mat 190 Mann 
Infanterie, »4 Dragoner, 5 Hufaren und 30 iger, 
und am ısten Mai wieder 120 Mann Infanterie — 
aus Selbfirangionirten, Die Hormayr in Insbruck be⸗ 
waffnete, im einen Körper gebildet — zu Hülfe gerät 
waren und fein furchtbarer Feind gegenüber fland. 

Die Nachricht, daß die Schuß-Deputation in Ins— 
bruck Fapitulirt babe, begründete die Auseinanderge- 
bung der Anfurreftion, bie im biefer Zeit für Die all« 
gemeine Sache nur das Große gewirkt hatte: daß, 
Baiern und MWürtemberg auf Sicherung des cigenen 
Bandes denfen mußten, und daher ihre Truppen nicht, 
wie fie wollten, gegen das wichtige Tyrol verwenden 
konnten; ſich auch dem Öfterreichifchen Kriegsgefangenen 
ein ficherer Weg zur Gelbfiranzionirung öffnete. — 
Huch nicht arm war diefe Zeit am einzelnen Zügen des 
Muthes. Die baierfchen Bürger» Bataillone von Wan⸗ 
gen und Lindau wurden entwaffnet, die Magazine von 
Hofen und Buchhorn aufgehoben, und das von Kon— 
flanz und Samertingen geflüchtete balerfche Depot bei 


Mösficch und Utweil eingeholt und, trotz feiner ſtarken 

Bedeckung, genommen. Ueberhaupt wirkte der Mutb 

Diefer Infurgentem fo fehr auf die Gegner, daß fie fich 

immer in ziemlicher Entfernung hielten und, wo fid) 

die Fnfurgenten nur feben liefen, zurück wichen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Höchft gruͤndliche Darftellung des Zuftandes 
der deurfchen Bühne. 

„In den großen Städten Deutſchlands befigen feit 
undenflichen Zeiten gewiſſe Zünfte das Recht, bei ihren 
Yufzügen Poffen vor zu fielen. Diefe Gefellichaften, 
aus Leuten beftehend, welche Handwerker und Dichter 
zugleich waren, nannte man Meifterfänger. — In 
der Mitte des fechsschnten Jahrhunderts verfertigte 
Einer unter ihnen, Hannſachs (Hans Sachs) genannt, 
eine große Menge deutfcher Dramen. Er batte ein fo 
feuchtbares Genie, daf feine Stüde ganze Bände im 
Folio füllten. Man behauptet, er babe von 1514 bis 
1567 an die 6ooo Stüde von allen Gattungen gemacht. 
— Nachmals wurden in den öffentlichen Schulen ita« 
lienifhe Stuͤcke eingeführt. Endlich fehte fich im Fahr 
1636 eine Truppe bolländifher und, diefe nachahmend, 
eine Truppe deutfcher Romödianten in Hamburg fell, 
allmo fie durch ihr Spiel und ihre Stüde den Ge- 
ſchmack der Deutfchen fo veränderten, daf die Bruͤder⸗ 
ſchaft der Meifterfänger nicht mehr zu erfcheinen wagte. 
— Das deutihe Drama iſt noch heute im fchlechten 
Geſchmack des alten bolländifchen Theaters. Es giebt 
nichts Abfchenlicheres und Gräflicheres als die gewoͤhn⸗ 
lichen Begenftände ihrer Stüde; doch gefallen den Zu- 
fchauern die Heberfehungen einiger franzöfifchen, engli⸗ 
ſchen, italienifhen und ſpaniſchen Stüde, die man ih« 
nen zumeilen darſtellt. Auch befiken die Schaufpieler 
italienifche Poren, welche in ihre Sprache überfeht 
find, und welche fie nach ber Weiſe der Italiener ex 
tempore fpielen. — Gewöhnlich find die deutſchen 
Schaufpieler die Verfaffer der neuen Stüde, welche 
man anf dem Theater vorfielt. Wenn ein Anderer 
dergleichen verfertigte, würde er fein Honorar dafür 
erhalten und fich genöthigt ſehen, feine Arbeiten einem 
Schauſpieler oder einer Schaufpielerin zu fchenfen. Der 
Schhaufpieler, als Darjteller oder Befiter des Stuͤcks, 
erbäft, für fich umd feine Erben, einen gewiffen Antheil 
der Einnahme, fo oft das Stuͤck gefpieht wird. Man druckt 
die neuen Stüde nicht, weil der Drud, nach dem deut- 
fchen Recht, den Privatperfonen den Befik des Stuͤckes 
nehmen würde, um ibn dem Publikum zu geben. — 
In Deutfchland ift der Stand der Schaufpieler ehren⸗ 
vol und diefe Profeſſion ift fein Hindernif, um bedeu- 
tende Staatsämter zu befleiden.’’ 

Diefer merkwuͤrdige biftorkfch = fritifche Ueberblick 
unferer deutſchen Bühne befindet fich in einem im Jahr 
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1808 (!) erfchienenen franzoͤſiſchen Werke: „Precis de 
V’art theätral - dramatique des Anciens et des Mo- 
dernes, faisant suite aux oeuvres de Chamfort, 
publi& par Lacombe. Zwei Bände. — Bei Erwaͤh— 
nung des englifchen Theaters wird unter Anderem ge⸗ 
fagt: „Shaffveare wurde, nah Einigen, ans einem 
Räuber von Profeſſton ein großer Schaufpieler 
und ein großer Dichter.’ — Bon den Dänen wird bes 
bauptet: fie hätten keine Trauerfpiele, und vom hollaͤn⸗ 
difchen Theater erzählt der Verfaffer: die Schauſpieler 
in diefem Lande wären fait alle Bürgersleute; und — 
fest er hinzu — was hier vieleicht ſehr fonderbar ſchei⸗ 
nen wird, if: „daß eine Schaufpielerin genöthigt iſt, 
über ihren Ruf zu wachen, weil ſonſt ihre Kameraden 
nicht mit ihr fpielen würden!‘ — Ueber das franzöfls 
ſche Theater und nach der befchränften Anficht und Ges» 
feßgebung ihrer dramaturgiſchen Rögle de Tri enthält 
übrigens das Buch manches Gute. Karl Schall. 


Der Walser nach der Anficht eines Britten. 


Was die Britten von unferem Walser balten, 
drüdt Einer ihrer Mufenföhne in folgenden treu über 
fepten Zeilen aus: 

Mas? Ein Andrer hält mein Mädchen im Arm? 
Mas? Ein Andrer fühlt ihren Ddem noch warm? 
Mas? Ein Andrer berührt im Wirbel ihr Knie? 
Was? Ein Andrer fiugt im Ermatten fie? 
Dein it fie — du fireifit der Traube zartes Blau, 
Entfchütterfi der Mofe den zitternden Thau: 
Nimm, mas du berührten! Nimm’s, Waljer, 
jur Bram! 
Wem faͤllt bei diefen Zeilen nicht Wert her's Aeuße— 
rung ein, da er mit Lotten waljte? Hang. 


Grabſchriften aus Ehriftian Weifens „‚reifen . 
Gedanken. 


Auf ein Kind. 
Mas man mit Thränen fÄ’t, foll mer mit Freuden 
en; 


[4 
AA ums der Same ſchwer, fo drüct die Garbe nicht. 
ch, wenn wir allerjeits die fhone Weisheit lernten, 
So führte manches Grab ein fröhlich AUngeficht. 


Auf ein zartes Kind. 
ı 


Wer Gott im Himmel wohlgefält, 
Thut nur cin Blidchen in die Welt. 
2. 

Mer feine Kinder fo verwahrt, 
Dem wird die Luſt bei Gott verfpart. 


Auf eine alte Matrone. 


Der Kindestinder Hand that mir die Mugen zu, 
Und wies das liebe Grab zu meiner Ichten Fu 
ch hab' genug geforgt, ebetet und gethan, 
un tretꝰ cin Andres auf, damit ich ſchlafen kann. 


Ron 


Per 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Yamburg Bor mir aufgeiblagen Iegt em fehr bilbiches 

‚ mwemit die Buchhandlung der Derren Perthes und 

Beſſer die Leſewelt fo eben erfreut; Ih meine: „Die Fahrt 
nad dem Ugleh aus der Pilneburger Halbe Über Hamburg und 
Kiel”, deffen Berfaffer ein Herr Sigteraund Stile, Rektor in 
einen Landſtadtchen, zu ſeyn ſcheint. Die Yypohondrie und fein 
ärgtliher Freund Auguſt haben Ihn zu dem Eutſchlus gebradt: 
den Schulſtaub einmal von den Füßen zu ſchlltteln und «ine 
Heine Reife zu unternehmen; ber Kath feines Freundes und 
fein guter Stern führen ihn erft nah Pamburg, dad ihm über⸗ 
aus wehlgefällt. Die rege Seſchaftigkelt in ben Gallen, das 
ganze Treiben, der Hafen vol Schiffe, kutz Alles behagt dem 
aufmerffamen Neuling, deſſen offenes Bemilth ſich gern den freunds 
figen Eindrikfen hingtebt. Nicht zufrieden bin Ih damtt: bafi 
er dad benachbarte, fehr ſchone Altona, Überhaupt unfere male 
riſchen Eibgegenden, nur (pärlih erwähnt; vielleicht war Herrn 
Stille eben die Beleuchtung ſeindlich, die feeitih außerordentlich 
viel thut. Ein Bild von der hochſten Terraſſe bed Ralnvillichen 
Bartens, mac der jenfeirigen hannsverſchen Kite hin, giebt dem 
Auge die reichte Ausbeute. — Die Umwiſſenheit eines Mieth- 
kutſchers führe Herrn Stile durch ſchlechte Moorgegenden nad 
Klel; die romantiige Loge Diefes Orts, bie Schönheit ber Ums 
gebung, die geahnete Nähe des ieered, von dem er ſchon einen 
tiefen Meerbufen erblickt, dies Alles entichädigt ihn für Unan-⸗ 
genehmed, das er in der Dornhöfter Halde erfuhr. Don Kiel 
seht es nach Eutin, biefem Friedens, Paradieie Holſtelns; ad, 
folge Gegenden kann feine Feder beſchreiben, auch hat unfer 
Relſender mehr genoffen, als befchrieben. Diefe Matten, Died 
Fräfttge, Üppige Grin, dieſe ſtetzen Bäume und ſtillen Thälet 
mit ihren Meinen Seen, muß man in ſchöner Tahrerzeit geſehen, 
um einen Begriff von der Derrfichfeit zu baben, bie den Natur⸗ 
freund bier entzuckt. — Eine nlistihe Schönheit des Neblicen 
Holſteins nergaß unfer Keifender au; Ich meine die lebendigen 
HYeden, welche die Koppeln und Wieſen einhegen, und die melft 
aus koſtlich dufrendem Ielängerjelieber beiteben, die ein Meer 
von Wohlgeruch um fi ber verbreiten. — Am Ugley bei Eurim 
gorift” er, und da bat er gut gethanz bier fand er in wenigen 
Tagen feine Heiterkeit und Geſundheit wieder, das ficht man 
aus felner Reiſebeſchtetibung, ohne daß er es gerade ſagt. Die 
Morgenrörhe iſt bier Über feine Reife herein gebrogen und, von 
ihr beftroßlt, erfhelnen jet ale Begenfände, die fein Auge 
weiter erblickt. — Schade, daß der Wirth zu Preet — ber fe 
gehheibt war, unſern Neftor nah Eutin und dem lglen- See 
zu venwvelſen — ihn nicht auf das wunderſchöne But Aſcheberg, 
am PMönersGer, aufmerffam machte, walches er unbeachtet Ite 
gen tteh; es giebt wenig Drte auf Erden, die fo von der Natur 
geitebe find, als Liefer! Im Forſterhauſe bei Slelbeck, bei Eu⸗ 
ti, nahe am Ugley, war ed, two umfer Relfender einige Tage 
austuhte. Mon bier wird er durd einen Iapın well, nur aus 
Vrengter reifender Perfonen, vertrieben, melde in ber That die 
Pet aller gemilthwollen Menſchen find; er wendet fih nach Tra⸗ 
vemüunde; jegt dit er, ohne es zu ahnen, dem Meere genaht — 
feln Wagen Hält auf einem Hilgel und vor Ihm legt es ausge 
breitet, das Imermeßlihe, das erdumglirtende, wunderbare Meer! 
Ich muß ſcawelgen — wie follten hier Worte jurelchen! Des 


Meeres Mogengebraufe wiegte mich aid Kind In den Schlaf, es 


iſt mir Heimath; ih ſtand taufendmal träumend davor umd doch 
wird mtr Die Seele durchſchauert, wenn ich in Der Ferne fein 
gedenfe, und der Gtadel der Sehnſucht iſt fo ſcharf, daß Ih 
mid vor dem tiefften Schmerze nicht zu idligen weiß! Doch zu⸗ 
rüd von den Erinnerungen an Me auf ewig entihmunbene Vers 
gangenheit — feat It mein Geſchaft, einem Kelienden zu folgen, 
der in Travemünde angelangt iſt. Michts fanın ih hier anfpres 
Sen, als das Meer, das er noch har; bie Begend iſt zeijfod, 
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und gegen dad Paradied, welches er eben fah, arm; Die Babe, 
Antolt interefirt Ibm mie mehr, denn er dit gefund; ber 
Leuchtrhurm fdeint ya unbedeutend, denn er iſt nicht Nachts 
auf dem Meer, von mo ans er fib munderbar fon ausnimmt ; 
auf dem feiten Lande, und gar bei Tage, iſt ſo etrmas zu welter 
nichts nut, als eine angenblidiihe Neugier damit zu beirkedi« 
gen. — Endlich nimmt ihn Liber anf, welches nicht genug vom 
dem Neifenden gewürdigt ward. Ehen von fern zeigt fi Diefe 
Stadt (ehr (bon, denn fie bat ganz berrlihe Thurme und ein 
acht reichsſtadetſches Anichen, tie es felbit Samburg nicht hat. 
Manchem Kunftidag In ben Kirchen, mandem Ueberbleibſel ans 
einer funſtbegabteren älteren Zeit iſt er bier veriiber gegan⸗ 
gen, ohne mur gu ahnen: weisen Genüfen er oft ſehr nahe 
fand! Der Kilter — ein fehr ſchlechter Eicerone, wie ich and 
Erfahrung reif — führte ihn in der Martens Hirke um Lob: 
tentan;, einer elenden, abgeſchmackten Subdelel; aber fiel fein 
Blick nicht anf ein berriihed Gemälde altnerdiſcher Kun, das 
om Eingange vor dlefem Tedtentanz hängt? Es ſtellt den hei⸗ 
lügen Olaf vor, wie er bad Heidenthum Mm der Geſtalt eines 
Draden, der ein menſchliches Anrlig, das des norbiihen Königs 
ſelbſt, trägt, in den Staub tritt, und fich mit bimmilfcher Klar 
heit und heillgem Ernft im Blick zum CEhriſtenthum befennt. 
Eben dieſe Kirche, die Marien: Kirche, enthält wahre Schätze 
altdeutſcher Malerfunſt, melde erſt neulich von einem gefchldten 
Maier wieder hergeſtellt wurden. Gelbft im Dom fa er nit 
einmal ein unfterbiiched Merk irgend eines deutſchen Malerd — 
von teldhem? At nicht ans zu mitteln — Das vielleicht einzig 
in feiner Art in Tompofition und Ausführung tft. Der Maler 
deſſelben war zu gleichet Beit ein großer Dichter, denn er bat 
bier eine Meſſſade gemalt. ie beid thut ed mir, daß dere 
Stile um dieſen Benuß gebracht ward, den fein ofen) Ger 
mäth, and ohne Kunſtkennerſchaft, zu erteilen geronßt haben 
wülrde; und damit feinem andern interefanten Netienden daſſelbe 
begegnen möge, frage er im Dom nur nah dem großen 
Bilde, vergeffe aber nicht, che er die Flügelthüren deſſelben 
aufflägt, um In das innere Helligthum gu dringen, bie Maßen 
feite, und befonders einen munderihonen Johannes den Täufer zu 
betrachten, der auf den Fiiigefthlicen angebragt It. (Schluß folgt.) 

In einer „Seſchlchte von Norwegen und Schweden““, bon 
Eoupt de St. Denat und de Roquefort, iſt auch ber berühmte 
Mafferfall des Tellemark erwaͤhnt, welcher no größer ſeyn foll, 
als der des Nagara. Mrofeffor Edmark eutdeckte Ihn zuerſt; ſpä⸗ 
terhin ward er (Im Jahr 1972) von Schow und nachher noch 
von andern Nelfenden befihtigt. Er heißt in der Landerfprucde: 
Kintanı Boten (Nauchfall), von der Dunſtwotke, die dur ihm 
empor ſteigt. Er beftcht aus drei Strömungen, woron zmel 
flach find, Die eine aber steil herab ſtürzt. Nah Etmarf Ift ber 
legtere Stutz 800 Fuß hoch und Die Waſſermaſſe diefer Höhe 
volfommen angemefien. Gie wird durch den beträchtligen Mas« 
nelb: Strom geliefert, welcher fih in einiger Entiernung davon 
in den Miofen« ober Mioswaten:Ere ergieft, der etwa 8 bis 
20 deutſche Meilen lang fit. (Journ, d, Par.) 

Nachrichten aus Bagdad vom asıten Auguft 18019 fagen: 
daß dort der vorige Sommer ganz ungewohntlich heiß gemefen 
it. Das Thermometer zeigte dit an den fühlten Orten 40 
Grab Keaumur und fogar um Mitternekt an 30 Brad. Im 
Anfang April fiel ein zu jener Jahres, cite ganz ungemähnfiher 
Regen, welcher auf dem brennenden Erdboden die Wirkung eines 
Dampfbades hervor brachte. Im einer Nacht ſtieg der Strom 
über 7 Fuß bob und hatte ganz blutrorbes Waſſer; das Volf 
glaubte, der jüngite Tag fey nah. (Constiret.) 

Aus dem Leipziger Mei: Katalog acht hetvor: daß 1500 
neue Buͤcher erfhtenen find. Sachſen allein hat daven 316 ges 
liefert; - Defterreib nur 170; Balern etwa eben fo vie; 
Preutzen: 310; Deſſen em einziges (?), und zwar ein — Fe: 
Mähren. (Censeur.) 


Redacteur und Deransgeber: D. W. Gubitz. Verleger: Dianrerige Buchhandlung · 
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Antenors Traum. 


„Führe mich hinaus, Theon!“ fprach Antenor zu 
feinen Enfel; „daß ich der erfrifchenden Küble des 
Abends geniehe. Zwar ift cs meinen Augen nicht mebr 
vergönnt, den Glanz der Sterne zu erblicden; aber mir 


wird fo wohl unter dem Gewölbe des geflirnten Him⸗ 


mels, vom dort ber weht der Beift der ewigen Liebe.’ 
— Der Greis war aus der Hütte getreten; er fehte 
fich unter die Laube von Geifblatt und faltete die Hände 
zum leifen Gebet. Lau und duftend wehte die flille 
Nacht, der Himmel mit feirien Sternen zog fich Über 
fie Hin, des Mondes glühende Scheibe trat aus dem 
Aether hervor und leuchtete in das Antlib des Grei- 
fes, während ein lelſer Abendbauch mit ſeinen Silber⸗ 
locken ſpielte. 


„Wle gluͤcklich biſt Du, Graßvateriv fagte Theon, 


‚da nur Wenige die Zahl Deiner Jahre erreichen. 
O mie glüdlich erft müßte der ſeyn, welcher zu dem 
Alter einiger Jahrhunderte hinauf fliege.’ — „Um am 


Ziel diefer Yahrbunderte von Neuen zu toünjchen ?- 


Genuͤgſamkeit, mein Sohn, ift die Mutter det Tugend. 
Die Grenze iſt gefledt und die Bahn gemeffen ; wende 
Deine Yugen zum Ziel und fümmere Dich nicht, wo 
das Maaß Deines Laufes vollendet.” — „Wenn aber 
das Ziel fo entfernt und die Laufbahn fo -fürz if? — 
„Ich bin ein Juͤngling geweien wie Du, Theon, und 
meine Wünjche waren wie die Deinigen. Einf, in 


einer Sommernadht, lag id an einem Hügel im Ans: 
ſchauen der Geflirme verfunten und wandelte im Geiſte 


auf. den zahlloſen Welten umher. Wie glädlich ift dee 
Bewohner des Saturns! rief ich aus, fein Fahr gleicht 
dreifig der unfrigen, hundert Fahr von ihm durdh« 
lebt, find dreißig unferer Jahrhunderte; mie viel glüd- 
licher vielleicht ift der Bewohner des Sirius, wenn er 
fein Zeben zäblt nach unfern Yahrtanfenden! — Mein 
Geiſt erbob fich über fich ſelbſt, die Erde entichwand 
meinen Bliden, meine Gedanken flogen durd die un« 
ermeßlichen Räume und, im diefen feligen Täufchungen 
verloren, fchlummerte ich ein. Da war mir, als fände 
ein bimmlifches Wefen vor mir. Ich bin Dein Schutz⸗ 
geiſt! forach es, erbebe Dich und folge mir! — Bir 
durchflogen ſchneller, als der Gedanke erfinnt, die 
Bahnen der Geſtirne; der Sirius. entſchwand meinen 
Bliden und der Gürtel des Orions verlor fich in uns 
ermehlicher Ferne. Da lich mein Führer fich mit mir 
auf einer der zahlloſen Welten nieder, deren Bahn nur 
die Unendlichkeit mißt. Er brach ein Blatt vom Baum 
und reichte es mir. Sieh diefe Epbemere! ſprach er; 
ein Tag auf diefem Sterne gleicht der Dauer zweier 
Erdenjahre, neige Dein Ohr berab und höre: Dir if 
die Macht 'verliehen, die Sprache dieſes Geſchoͤpfes zu 
vernehmen. — Wie unglüdlich wir find! feufjte vie 
Evbernere; ich murre nicht, daß unfer Beben nur einen 
Tag währt, denm ich weiß nicht, wie viele Tage anderm 
Geſchoͤpfen beſtimmt find ; aber diefer Tag, wie kurz iſt 
er! Schon neigt fich die Sonne, und ich babe noch 
nicht Muße gehabt, die Hälfte diefes Blattes gu berei« 
fen; wie glüdlich ‚wäre mein Loos geweſen, wenn cin: 
Tag auf dieſer Welt mm das Zwiefache Länger dauertel — 


— 


Der Genius beruͤhtte mich. Wir durchflogen die ewi⸗ 
gen Raͤume der Schöpfung und fanden auf einem an⸗ 
dern Sterne. Hier, rief er, vernimm noch einmal 
die Gedanken einer Epbemere; ihr Tag gleicht an 
Dauer nur zweien Deiner Stunden! — Meine Augen 
ireten auf dem Blatte umber und erblidten am Rande 
deffelden eine Epbemere, die zu fierben ſchien. Welch, 
ein langes Leben ward mir zu Theill ſprach fie, ich 
babe den Aufgang der Sonne und ihren Untergang ge- 
fehen. Zwar weiß ich nicht: ob es Geſchoͤpfe giebt, die 
eines längeren Daſeyns genießen; aber ich bin glücklich 
gewefen und fierbe zufrieden mit meinem Koofe! — 
Hier trat mein Schutzgelſt auf mich hinzu: Kurzfichtis 
ger Sterblicher! ſprach er und der Blid feines Auges 
ward ernfter; der Du dag Leben nur nah Stunden 
zaͤhlſt und die Tage nach ihrer Dauer miſſeſt, Terne 
bier die Thorheit Deiner Wuͤnſche erfennen! Ein Jahr⸗ 
bundert in die Dauer einer Minute gepreßt, oder dieſe 
Minute zum Genuß eines Jahrtauſends ausgefponnen, 
HM das nicht Eins vor einer Zufunft, derem Maaß bie 
Erigfeit if? Wo die Thaten gerichtet und die Ge— 
danten gervogen werden, da wird bie Reihe der Jahre 
nicht gesählt und der Lauf der Tage nicht gemeſſen. 
Sen weiſe und zufrieden, fo wirſt Da gluͤcklich ſeyn! — 
Die Geſtalt des Engels zerfſoß bier in einem milden 
Blanze; ein feuriger Strahl, gleich dem Leuchten bes 
Blites, blendete meine Augen, ich erfchra und ers 
wachte.*— Der Greis tappte jetzt nach Theons Haupt 
und legte feine zitternden Hände auf die blonden Loden 
des Knaben. „Zufriedenheit, mein Sohn, ift das Gluͤck 


des Lebens, Tugend und Frömmigkeit der Gegen des. 
Gott fen mit Dir, daf Du einft ein redlicher, 


Alters, 
Bürger, ein treuer Hausvater werdeſt, fo wirkt Du, zu 
welcher Stunde es fen, Deine Laufbahn gern vollen- 
ven. Der hat lange gelebt, ber wohl gelebt bat!“ 
Wilibald. 


Der Krieg der Vorarlberger im Jahre 1609. 
(Fortſetzung.) 

Doch nicht als ephemere Erſcheinung ſollte der 
Krieg der Vorarlberger voruͤber gehen; er ſollte noch 
eine Seite gewinnen, die ihn ewig merkwuͤrdig macht 
und welche jeden Mnbefangenen mit Achtung für die» 
fes Bolt erfüllet. j 

Bom auflen Mai an ruͤckten Franzoſen und Wuͤr⸗ 
temberger in der Grenzſiadt Bregen; ein.. Befonders 
zahlreich war im Verhaͤltniß ihrer ganzen Stärke bie 
Kavallerie; diefe wurde auf ber Straße bis über Dorn 
bien und eben fo zu beiden Seiten vorpouſſirt. Ein« 
zelne Landesſchuͤtzen des oberen Theiles — deſſen In⸗ 
furrektion zwar im Ganzen auch aus einander gegan⸗ 
gen war, aus der fich aber nad, einige Muthige vereint 
hielten — ploͤnkelten noch immer. — In der Zwiſchen⸗ 
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geit aber erfuhr der Landesfchüken- Hauptmann Wache 
bauer: daß Tyrol fi von Neuem in Maffe erhoben, 
das zweite feindliche Heer vernichtet und feinen Boden 
zum zweiten Mal befreit habe. Augenblidlih bot er 
— im Verein mit feinen waderen Genoſſen Riedinüller 
und Müller, von Bludenz — abermals die Freiwilligen 
auf, und vom Arlberge bis in die Gegend von Hohen 
ems ergriff wieder Alles bie Waffen. Bereits am arften 
Mat warf ein Trupp diefer Muthigen die in Dornbirn 
gelegenen Feinde hinaus, und obwohl der größte Theil 
der ruͤckwaͤrts gelegenen feindlichen Macht fih zu Hülfe 
vor beivegte, fo vermochte doch die vereinte Kraft der 
Feinde nicht, die begeifterten wenigen Bauern zuräd 
zu werfen, Sondern ward vielmehr ſelbſt zum Ruͤckzug 
auf beinabe zwei Stunden Weges gezwungen. Dies 
machte die Schuͤtzen fo vermwegen, daß fich eine Com⸗ 
pagnie bis in die rechte Flanke der Stadt Bregenz 
wagte. — Aber auch die Feinde beſtimmte es. Schnell 
ſollte die erſtandene, aber noch nid organifirte Inſur⸗ 
reftiom unterbrüdt werden. , Baiern und Mürtembderger 
mit zwei Kanonen wurben zur Unteriügung berbei ge« 
rufen, und am zgften Mat zum Angriff der in der Po⸗ 


. fition bei Hohenems aufgehellten Bauern vorgerudtz 


zugleich aber ein Bataidon Boiern in beren linte Flanke 
beordert. Die Streitfraft des Feindes beitrug 1800 
Mann auserlefener Truppen, iene des Landvolkes belief 
ſich in der Bofition böchlens auf 400 Mann, und ge= 
gen das Ende des ſchon entichiedenen Kampfes fanden 
ſich hiezu 200 öflerreichifche Soldaten mit eier Ka« 
none; die Inſurgenten der oberſten Landertheile waren 
noch auf dem Anzuge in die Bofition und famen nicht 
mehr zum Gefecht. Die Voſition begünfigte zwar die 
Angegriffenen, aber nur fo lange, als fie im Zuſtande 
der Vertheidigung blieben; rüdten fie vor, ergriffen fie 
die Dffenfive, fo ward das Verhältnig umgekehrt und 
der zahlreichen feindlichen Kavallerie ein mächtiger 
Spielraum auf den freien Feldern gegeben. — Nach 
bauer, ein Landmann aus dem Dorfe Breberis, Müller 
und Riedmüller, Gaſtwirthe aus dem Städtchen Blu⸗ 
denz, waren die Führer. Nachbauer ) leitete das 
Gange und insbefondere die Mitte, Riedmuͤller und 
Müller befehligten die Flügel. — Hibig entwidelte der 
Feind den Angriff; doch ob er auch beinabe fünffach 
überlegen war und feine Kanonen ununterbrochen feuern 
*) Wohl unter allen Führern war Nachbauer nicht nur Der 
einfigtsvoite und mutblgfte, fondern, aud der beſcheldenſte, und 
eon reinem Eifer beſcelteſte. Im Jaht 7815 murde er won 
Balern als verdächtig, gu Gunſten Oeſterreichs eine neue Inſur⸗ 
rektion bilden zu wollen, nach Landehut in Haft gebracht; ſeln 
Körper unterlag, und ee hat wahrhait die Ehre verdiene, mit 
allen, einern Gtaabe. Offizier zu erwelſenden Ehrenbezeigumngen zu 
Grabe gebragt zu werden. — Niedmilller ſteht an Muth und 
reinem Eifer nicht mad; aber dem beſahrten Manne fehlte bie 
im Kriege fo wichtige Schnelle. — Müller's größtes Verdlenſt 
beisht in der angebornen Kun, De Menge zu hatanguiten. 


ließ — er brachte die tapferen Schüben nicht außer 
Faſſung, und wie auch feine Kavallerie vorfürzte, nicht 
rüdwärts, nur feitwärts zogen fich die kuͤhnen Strei⸗ 
ter. — Entfcheibung hoffte num der Feind von der Be- 
wegung der baierfhen Truppen in die rechte Blanfe 
der Schüßen; allein auch diefe batten das Enticheidende 
einer folchen Bewegung erfannt und deswegen eben 
auch einen Trupp über ihre rechte, in des Feindes linke 
Blanfe geworfen. Diefer flich auf das baierfhe Bar 
taillon, und, feine Meberzabl micht achtend, fiürjte er 
auf dafelbe log, warf es und kämpfte fo mit diefem 
im Rüden des Feindes. — Eben drang die feindliche 
Kavallerie wieder vor, eben avancirten feine Kanonen, 
als diefes Feuern in feinem Rüden den Feind ſtutzen 
machte. Blitzſchnell benuben diefes die Bauern, bes 
Aürmen num bie linke Flanke, ihr Rohr bringt Wer 
derben in den Feind, er wendet fih — Die Bauern 
fürmen ihm aus der Mitte mach und jagen ihn, ob⸗ 
wohl fie fih in drei Kolonnen und auf drei Straßen 
vertbeilten, in einem Laufe fieben Stunden — über 
des Bandes Grenze hinaus. Ya, hätte Miedmüller, der 
die Kolonne des linken Flügels über Luſtenau führte, fich 


nicht verweilt, fo hätte er die Brüde bei Bregenz; noch - 


vor dem auf ber Hauptſtraße fliebenden Feinde erreicht, 
und Morarlverg hätte nicht nur den Tag von Miltau, 
fondern noch den fchöneren erlebt, an dem 1800 Sol⸗ 
baten vor 400 Bauern das Gewehr firedten! 

Doch: wie rühmlich auch ſchon diefer Kranz war, 
noch ein anderer follte der Sieger harren. — Schwer 
it die an feinen Kriegs-Gehorſam gewöhnte, bewaff⸗ 
nete und fiegestruntene Menge zu beberrichen; ſchwer 
iſt es felbfi ber zuchtgewohnte Kriegeri — Um fo ſchwe—⸗ 
ver mußte es aber bier werben, als die Führer nur ih⸗ 
res Gleichen waren, Bregenz; in ihren Augen als uns 
patriotiſch erfchien, und baierfche, mitunter gehaßte 
Beamtete enthielt: dennoch geichah nicht die mindeſte 
gewalttbätige Handlung, fein Eigenthum, feine Berfon 
wurde gefährdet; felbit die Gefangenen find nicht nur 
auf cine gegiemende, fondern felbit auf eine Liebreiche 
Art behandelt worden. 

Die inzwiſchen nachgezogenen Schuhen, wie der 
Landfiurm des oberen Bandes, rücdten nun ebenfalls an 
die Grenze und die Feinde zogen fih — mit Ausnahme 
von Lindau, wohin fih die Wuͤrtemberger geworfen 
hatten — gegen Beutlicch und Jony, mehrere Stunden 
über ihre Grenze zuruͤck. Es fielen biebet Plaͤnkeleien 
vor, in denen ber Feind fiets den Kürgeren jog, und 
eine, in der Nacht vom aten auf dem sten Juni, vom 
200 Rürtembergern auf Hörbrang gemachte Patrouille 

- wurde von 40 Bauern bis im das über eine Stunde ent« 
fernte Lindau geiprengt. 

Die Führer benupten diefe Zeit, die Inſurrektion 
im Umfange bes ganzen Bandes ber zu fielen. Allein 
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mancher Seits blieben die, felbft von Kanzeln herab 
gelefenen Broflamen wirtungelos; bedeutende Diſtrikte 
weigerten fich, ebe nicht eine binlängliche öfterreichifche 
Kriegsmacht einrüdte, jedes Antbeils, umd fchon gin⸗ 
gen die Führer damit um, die Bewaffnung durch Exe⸗ 
eution mit Gewalt zu erjwingen, als ein glüdlie 
ches Gefchit einen Mann an die Spike des Ganzen 
fiellte, deſſen Geiſt der Sache bligichnell einen neuen 
Umſchwung gab. be ich icdoch auf dieſe Epoche über 
gebe, erlaube man mir eine Digreffion über die Lage 
und den Charakter Vorarlbergs. 

Die Yufurreftion Torols war bereits vor dem Nuss 
bruch des Krieges in Wien, und insbefondere durch den 
Sreiberen von Hormayr, nicht nur verabredet, fondern 
auch förmlich organiſirt. Als die Sturmglode tönte, 
fo fand nicht nur eim ganzes bewarfnetes Volk da, forte 
bern auch feine authorifirten Fuͤhrer, Nepräfentanten 
eines angebeteten Bringen. — Hormayr, ſelbſt Sproſſe 
eines alten berühmten Kandesgefchlechts, gefannt und 
geliebt im Lande, Einer der erleuchteriien Köpfe der 
öfierreichifchen Momarchie, ein Heros an Muth und 
Baterlandsliche, Hand mit dem eriten Donnerfchlage 
ſchon ale Commiſſair feines Kalferd — und der nur 
mohlverdient „Ritter ohne Furcht und Tadel’ bejeich« 
nete, dem Tyroler gut befannte und von ibm heiß ge= 
liebte Chafteler, als Feldberr feines Kaiſers — da. 
Keines von Allem war in Vorarlberg der Fall. 

(Die Hortfegung folgt.) 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen, 


So wie das Gold im Feuer fich bewährt, der Dia⸗ 
mant am Diamante nur: fo auch erprobt der Seelen⸗ 
adel fi im Kampf -des Innern nur und aus ſich 
ſelbn. Calderon. 

Ohne Schulen werden die Menſchen Baͤren und 
Wölfe. Luther. 

Einen Gott erfennen, iſt der Freude Anfang; ei⸗ 
nen Gott anbeten, if der Freude Wachsthum; einen 
Gott lieben, iſt der Freude völlige Meife. Young. 


Die Mutter und der Prediger. 


r Mutter. 

38 fühlte ganz in Freud’ und Not 

s Mutt : r, ne re b⸗ 

De Sohn, mein Einziger, in tod! 

D Qual, die mic, vergehrei 
Prediger. 

Hat nicht, auf böberes Gebot, 

Sich Abram_groß bewährt, 

Und feinen Sohn zu frübem Tod — 

Mutter. 
Bedenkt erfi, eh’ Ihr Ich 
Bon einer Mutter Ara Gen 


Solch Dpfer nie begehrt. Hang. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. (ESchluß.) Ferner hätte Ich gern dem Heten 
Rektor — wern es mie fo gut geworden tmäre, Ihn In Lübed 
umher zu führen — im die Fredenhagenſche Stube gebracht, mo 
er eined der mübfamiten Werke menſchlicher Kunſt und menſchli— 
Ser Beharrlichfeit hätte sehen Fonnen, das in Sinfiht auf bie 
Schonhelt nur von dem berlihmten Schleswilgſchen Aitar über 
trofen wird. Diefed Zimmer enthält nämfich eine große Menge 
and Dotz geſchnitzter Flauren oder eigentliher Badreltefs, die In 
der Zahl vom mehr als 30,000 fi bier von einer Menſchen⸗ 
hand gefchnigt befinden! Man erwarte aber ja nicht gemeine 
Beofjichnigeret, Kun s und Schoͤnhelteſinn werden glelch ſehr ber 
frledigt und der Belt in Erſtaunen geſegt. Die Kleinhelt und 
der Auedtuck in den Figuren und Geſſchtern find gleich bemuns 
Berungtmürtig und Me Monnigfaltiafeit der Gegenſtände ſchliczt 
gegen Ermildung. Man finder hier Eeenen aus der Mythelegle 
neben andern and der früherten Geſchichte des Menſchengeſchlechts; 
dad alte und neue Teftament mußten Stoff heraeben und Ovid 
fi mit Eopholles und dem Orpheus vereinen, um Ihn mannlg ⸗ 
faltiger zu mahen, Jede Four, oft unglaublich Mein, iſt rein 
geſchnltzgt und im allen Verhältniſſen richtig behandelt; ſaunend 
ftand Ic; beſonders wor einer Matte, die das Baftmahl bes Mel: 
den und den Lazarus darftellt; der Ausdruck in dem Geſſchtern 
iſt unglaublich charafterktiih. Aber wehln habe Ich mich verkert? 
Ih fange an, eigene Reifen gu unternehmen, Matt den freumdils 
Gen Rektor zu begleiten. — Der Wagen Ift befpannt, wir ſteigen 
zuſammen ein und fahren nad — Moln. Num, man Ferint dies 
Meſtchen, fo welt beutihe Zungen reihen, wenn auch nicht in 
der Wirktikfeir, dech Dur die weltberühmte Schrift: „Till Eus 
lenſpiegel“ genannt. Hler ruht er, diefer närrifite aller Weiſen 
und vielleicht torifeite aller Narren; aber Kerr Stile fand feinen 
Lelchenſtein, den Baum auf felnem Grabe, feinen Krug, feine 
Preife und fenitigen Erinnerungen nicht mehr; Ih darf Ibm aus 
voller Mebergeugung fagen: dab er wenig baran verlosen bat 
und daß man darum den Fratizoſen nicht juſt abhold zum ſeyn 
braucht, well fie fi dieſer Runitihäge bemächtigten. Ich babe 
ale diefe Derriichkeiten als Kind eft In Händen gebabt, fie nach 
offen Selten gedreht und gewendet, ohne ſedoch irgend etwas 
daran zu entbeden, Das fie tor gewöhnlichen Gegenſtänden der 
Art andzelcnete; auch konnte ich mich der Idee nicht entichlagen, 
daß fie gewiß ſchen oft von einem Induftrlöfen Küfter erneut und 
erfeht worden wären, ber fih einen Peteräpfennig durch das 
Worzeigen derfeiben machte; der jetige muß eine zu ehrliche 
Haut ſeyyn, well er biefe Sachen hat fehlen laſſen. — Ueber 
Lüneburg Fehrt Here Stille in ſeln Schulhaus zurück und zwar 
wu Fuß; denn am füblihiten Ende der Halbe, nach diefer Stadt 


benannt, bricht ihm der Wogen, und da kein anderer zu haben 


dit, fahrt er den heidenmilthigen Entigiuß, den Ihm eigentlich die 
Norhwentiafeit diftier, „glelch dem ungerathenen Sohn, der ſein 
Erbtheit ducchgebracht“ — mie er ſich wigig genug ausdrüdt — 
zurücd zu kehren. Pur ungern nimmt man ven einem fo fleben 
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Nelſenden Abſchled, der und In einer fo matliriih ſchönen und 
gefühlvellen Sprache unterhalten hat. MWahrlih, ein Bub der 
Art dit jest die hochte Seltenheit, fo viel auch geſchtleben tolrd, 
um Vapler und Tafchen zu füllen; möge es recht viele gemütk« 
Ihe Lefer finden und vielen auten Menſchen, welche Gefilkt file 
die Shönpelten und Erhabenheit der Natur haben, eine einfaıme 
Stunde angenehm auffüllen. —s3 — 

In einer Reiſebeſchreibung von Vernalt berichtet derfeibe 
Über eine griebiige Pelrarh Folgendes: Die Berlobte, «in 
hübihet zajährtges Madchen, mit allem Pur angerban, erwar⸗ 
tete Ihren Verlebten, während alle Landbewehner zu Flöten und 
Zambenrind tanyten. Der Verlebte wurde aud einem benadh- 
barten Dorfe erwartet und mehrere Morten waren audgefüt, 
feine Anfunft zu verkünden. Zuerft Fam ein Courler mit einem 
Brief file De Schöne (melhe Übrigens, wie auch ihr Bein: 
tigam, weder leſen noch ſchrelben fonnte); dem Meberbringer 
warb bafile von ber Braut ein ringförmiger Anden Über fein 
Sewehr gervorfen. Jetgt fah man ein Lauffeuer, als Zeichen ber 
Ankunft des Bräntigamd, und nachdem biefe erfoigte, tanjte er 
Bis zur fetgefehten Dermählumatitunde mit der Braut. Sietauf 
führte fie der Prieſter, in prachtvoll geſtiater Kieldung und eis 
nem DIE auf das finte herab wallenden Bart, zum Afltar, der 
mitten in der Kirhe fand, und gab Ihnen zwei Faden, melde 
fie während ber Felerlichfeit haften mußten, Nah einer Rede 
weihte er zwei Ringe ein und fledte fie bei Neupermäßlten 
an den Finger. Darauf ertbeilte er ihnen mehrere neue Der 
bensregeln, ‚während welcher Belt zwel beſonders dazu beanfs _ 
tragte Perfonen unabläflg Me neuen Trauringe an dem (Fingern 
der Braut umb des Bräutigams wedh ſeln mußten. Eben fo hatte 
man das Paar mit Kronen von geflschtenen Bändern gekrönt, 
welche auch beitändig auf den Söpfen gewechſelt wurden. Slers 
auf bebedte man endlich Beide, als Zelchen der Reinhelt, milk 
einen toeißen Schleier und führte fie fo drei Mal om ben Dis 
tar; dicht inter Ihmen ging ein junger Krtabe, toelder Beide 
bet dem Hinterblatt ihrer Kleidung feſt hielt, welches budlich Ihe 
Verlangen audbrüden follte, eine Nachkommenſchaft zu erhalten, 
Nun geſchah die einwelhende MBeiprengung durch den ‚Priefter 
und dann nahm die Braut Abſchied vom Ihren Eitern, beiticg ihr 
Mauithier und ritt mit dem Bräutigam davon, bei Pöten, und 
Zambotirin-Gpiel und Mbfenerung der Sewehre. (Journ. d. Par.) 

Ein Bad im todten Meer. Ein Der Legh weite 
einmal verfugen: weihe Wirkung ein Bab Im tedten Meer 
hervorbringe, und badete fi mit mehreren Kameraden. Das 
Waſſer dat eine folge Schwere, daß der Körper größtentheii® 
daraus hervor rogte, und auffallend tar es namentiih-bei. dem 
Tauchen, daß der menfhllde Körper pleldfam feine gamfe fpejl« 
fiige Schwere verloren hatte. Dagegen ätferte das Waſſer auf 
be Haut eine unangenehme Wirfung. Mehrere Stellen fingen 
heftig an zu brennen; eine oblige Kruſte bileb auf dem Körper 
figen, und fonnte dur wiederheltes Waſchen nur mübfem weg 
geſchafft werden, morauf ſich zum Theil Die Haut des Körperd 
abioiete. (Journ, d. Par.) 


Redartens und Keransgeber: D. W. Gubit. Werleger: Maurerie Buchhandiung 
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Einiges über die Harder Inſeln. 

Geſchtleben Im Jahre 1319 und aus dem Dänlfen überſet. *) 

Die Bewohner der Farder Inſeln haben, wie alle 
Voͤlker, Eigenthümliches; befonders weichen ihre hoch⸗ 
geitlichen Gebräuche von denen anderer Gegenden ab 
und tragen moch das urfprüngliche Gepräge des Alter: 
thums. — Wenn Fremde die Inſeln befuchen, werden 
fie von den gaffreien Einwohnern zu den bochzeitkichen 
Berfammlungen eingeladen. Diefes gefchah auch mir, 
als ich im Fahre 18:8, auf einer botanifchen Reife, die 
Farder Inſeln beſuchte. — Damals ſollte in Elderig, 
einer Gemeinde an der Nordfeite der Oft: Snfel, mo 
in manchen Jahrzebenden kein Ausländer gefeben wird, 
eine Hochzeit gefeiert werden. An fo abgefonderten 
Orten erbalten fich die Gebräuche der Vorzeit am rein: 
ſten; in Thorshafen und der umliegenden Gegend if 
die Acht Faröefche Sitte nicht unverändert geblieben 





und näbert fich jetzt den Gebrätchen dänifcher Städte. 


Ich ging, in der Gefellfchaft des Predigers Homann 
und feines Gefolges, von Skaalebotn aus durch eim 
fumpfigeg, etwa eine Meile langes Thal nach Fundinge 
fiord, mo ein Boot auf und wartete, um ung nach dem 
erwähnten Elderig zu bringen, das gegen Diten und 
Wehen von boben und fteilen Felſen eingefchloffen fit, 
die ihre Fegelförmigen Spigen bis zu den Wolfen er- 
beben. Es war am erften Auguſt, umd doch lag noch 

*) Here 9. €. Eyngbye, Prediger zu Aarhuus in Zhtland, der 
im Jahr 1818 eine Netie nach den Farder Infeln machte, Ift 
Derfafer diefer Bemerkungen. D. € 


Sonnabend den 20, Mai. 


Baftes Blatt. 


an der Mordfelte der Schnee des vorigen Jahres im 
boben Haufen; auch thauete er in dem Jahre kaum 
binweg, wie es in wärmeren Sommern, obwohl nur. 
für eine kurze Zeit, gefchieht; denn im September füllt 
er fchom wieder. Diefe Felfen baden eine dunfle Farbe; 
einige hervor tragende Fable Klippen bicten den umber 
irrenden Schaf- Heerden, die in folder Höhe das Auge 
faum noch unterſcheidet, nur die nothdärftigiie Rah— 
rung. Die Kandung bei dem Dorfe, wohin wir woll⸗ 
ten, war hoͤchſt befchwerlich und die Brandung ſehr ſtark, 
trotz ſtiller Witterung. Keiner von Allen, die im dem 
Boote waren, konnte über die ſchraͤgen Felfenflüde, 
welche das fer umringen, trocken an das Land kom— 
men. Diefe tobenden Brandungen haben die Anwob⸗ 
ner daran gewöhnt, fehr laut zw fprechen, eigentlich zu 
freien; und des Dorfes wichtigſter Nahrungezweig, die 
Fiſcherei, kann nur an fehr ruhigen Tagen, deren «8 
wenige giebt, getrieben werden. Das Gras waͤchſt hoch 
und nährend auf dem gelockerten und eingebenten Erd— 
flecken an den jaͤhen Felswänden empor und giebt Win« 
terfutter für die Kühe; aber auf den Kornbau kann hier 
nicht mit Sicherheit gerechnet werden. 

Die Dorfichaft enthält zwei Bauerhoͤfe und einige 
Heinere Wohnungen: die Hochzeit war anf einem der 
Höfe. — Bel unferer Ankunft ward Feder von ang 
mit dem Gruße: „Willfommen, Dir Geſegneter!“ enis 
Pfangen. Der Ausdruck „geſegnet⸗ wird fo haufig in 
Gefprächen gebraucht, daß er nur als eine Redensart 
ohne befondere Bedeutung zu betrachten ift und die Eine 
mohner richten ihn auch als Lichfofung am ihre Thiere. 





Ein Prediger und andere Vornehme erhalten den Höf- 
lichteits - Titel: Er ſelbſt. Eingeborene Bewohner grä- 
gen einander durch Küffe, melde die Bejahrten mit 
vielem Nachdruck geben. — Es hatte fi fchon ein 
Theil der Gaͤſte verſammelt, welcher die Feierlichkeit 
des folgenden Tages mit dem gewöhnlichen Faröeſchen 
Tanze begann; folcher Abend wird der Hochzeits-Abend 
genannt. — Die Einwohner von Elderig gehören zu 
Andaſiord, wo die gemeinfhaftliche Kirche ift; da der 
Weg dahin Über die Helfen befchwerlich, oft gefahrvoll 
it, fo macht man dieſe Meife gewöhnlich in einem 
Boote. — Am näcflen Morgen flieg das Brautpaar 
und deffen Gefolge im zwei große Boͤte, welche, weil 
fie für acht Menſchen Raum haben, Actmannsfahrer 
genannt werden. Die Männer trugen auffallende, zum 
hochzeitlichen Putze gehörende Hüte von ſchwarzem Zeng, 
mit Spigen eingefaßt und mit vorn und hinten eine 
balbe Elle hoch empor ragenden Spitzen, cinem Boste 
mit aufſtehendem Vorder » und Hintertbeil ähnlich. — 
Der Himmel war ungewöhnlich Mar und fein Nebel 
umzog die Felfen oder ihre Gipfel; die fchöne und 
freie Ausficht machte unfre Wafferfabrt fehr angenehm. 
Mit fillem Erflaunen erblict man die Größe und Er- 
habenheit der Faroͤeſchen Geflade. Ungeheure Gtein« 
maffen, von Jahrtauſenden anfgefchichtet, erfireden fich 
eine Meile weit fchroff in das Meer, deſſen Wogen fo 
furchtbar an fie fchlagen, daß man den Echimmer ih- 
res Schaumes mehrere Meilen weit ſieht, ohne ihr 
Getoͤſe zu hoͤren. Bald parallel, bald horizontal lau⸗ 
fende, jet belle, dann dunkle Schichten ſchmuͤcken diefe 
fieilen Wände; in der Entfernung gleichen fie Strei⸗ 
fen, obwobl fie mehrere Klafter breit find. — Don dem 
oberſten Rande dieſer Felfenmanern lafen an einem, 
mehrere hundert Klafter langen Tau die verwegenen 
Bogelfänger fich binab fenfen, bis fie eine Heine Bor: 
ragung finden, von welcher fie mit unficherem Tritte 
weiter Mettern; da treffen fie Nefter und junge Brut 
der Meeres» Vögel, mit diefer Beute werden fie zuruͤck 
gezogen; dem unten fiebenden Zufchauer erfcheint der 
Dogelfänger wie cin faſt unfichtbarer Punkt. — Hier 
hängen Klippen über das Meer binaus, feit menſchli— 
chem Gedenten den Hinabfturs drobend; dort werden 
Die aͤußerſten Niederhaͤnge von ſtarken Säulen getragen 
und bilden Durchgänge und Thore über dag Meer hin; 
dann wieder oͤffnet fih in der Klippenwand eine Spalte 
wie ein Eingang zur Unterwelt; oftmals find mehrere 
Spaltungen neben einander tief in die Klippe binein, 
deren Inneres die Wohnungen bed Kupfers iſt; dert 
zeigen fich ſchoͤne, regelmäßig gefantete Bafalt- Pfeiler 
von Ellen-Dicke in dichten Gruppen: an der Felfen- 
fette den Möhren eines Orgelwerkes, an dem Ufer den 
Palliſaden gleich; dort erhebt ſich über eine niedrigere 
Inſel eine andere höhere, mit fcharfen unerſteiglichen 
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Spiken, wie die Thürme eines gothiſchen Gebaͤudes; 
bier ſtuͤrzen prächtige Waferfäle mit mebreren Abfähen 
don der fleilen Seite des Felſens nicder; hinter ihnen 
iſt die Klippenwand ausgehöhlt und man kann zwiſchen 
ibr und der großen nieder fihrgenden Maffermafie hin— 
durch geben. Bald öffnet fi eine Höhle — welche 
durch die game Steinmaſſe einer Inſel bis am dag - 
Waſſer reicht — von folher Weite: daß, bei Hiller Luft, 
ein Boot barinnen gerudert werden und man wilter 
der Inſel umher ſchiffen kann; bald feige aus einem 
Sprudellocd der Klivve das Waſſer mehrere Klafter 
mit Bebraufe in die Höhe. So vide munderyoll -erha- 
bene Anfichten und Erfcheinungen jeigen die Bardefchen 
Geſtade, welche in der Entfernung das ungewohnte 
Auge oft Durd Größe und Höbe täufchen und, meb- 
rere Meilen davon liegend, doch nabe jcheinen. — un⸗ 
fere Ueberfahrt wach der Juſel war ruhig und mach eis 
nee halben Stunde waren wir in der Kirche zu Anda— 
ford, wo die Trauung geſchehen follte, 
(Die Kortfegung folgt. ) 


Der Krieg der Vorarlberger im Fahre 1809, 
(Fortſetzung.) 

Tyrols Ange iſt die einer Feſſung. Vorarlberg bat 
zwar gegen Lindau den herrlichen Klauspaß, aber hir 
gends tyroliſche Thermopplen; felbit fein Klauspaß id 
nur fo lange haltbar, als man im Stande if, mit Ka⸗ 
nonen feindlichen Schiffen das Naben zur See zu weh ⸗ 
ven. Uber diefe Kanonen hatte der Vorarlberger nicht! _ 
An Bicbe, an Sehnſucht um Habsburg fand der Vor— 
arfberger dem Toroler nie nach, und an friegerifcher 
Bravour wird er ihn mohl übertreffen. — Auch ibm 
waren beilige, ererbte, garantirte und fogar noch aus— 
gedehntere Mechte ber zu ſtellen; auch er lag ſchwer 
gedruͤckt unter unklug und vorfchnell betriebener Nette: 
rung. Allein nicht mehr gilt von ihm wie vom Toroler: 

„Aus all den fremden Stämmen, die ſeitdem 

n Mitte ihres Bands fich angefichelt, 

dire die Schwyher Männer fich heraus, 

8 giebt das Herz, das Blut fich zu erfennen 1’ 
Bedeutend charakteriſtiſch it der obere Theil dee Landes 
von dem unteren, bedeutend in erfierem ber Montafo- 
ner und in lchterem der Mälder von feinen übrigen 
Bandes: Genoſſen unterſchieden. Schon die Natur bat 
den Gemeinfinn, den mächtigen Hebel des tyrolifchen 
Kampfes, allzu ſehr gefährdet, als daß er im zweifelhaf⸗ 
ter Lage fich frei, von innen, anders als durch du= 
fere, oder wenn auch innen entftandene, doch nur von 
Einzelnen ausgegangene Impulſe entwickeln könnte. — 
Vorarlberg tft fehr maturarm. Hunderte ziehen wäh- 
vend des Sommers fogar bis in das tiefe Frankreich, 
fih Nahrung für den Winter zu verdienen. Zarte Kits 
ter werden jährlich zu Hunderten von Baiern und 


Schwaben als Hirten gebungen. — Ein bedeutender 
Theil des Landes Icht von der Schweiß. Das ganze 
Land fieht ſowohl in Hinſicht des Beduͤrfniſſes als fei- 
nes Abſatzes mit Tyrol außer aller, mit dem angrens 
genden Auslande aber in böchi abbängiger Verbindung. 
Nothwendig muß ſich alfo der Begriff des Wortes: 
nBaterland‘“ in dem Vorarlberger fehr univerfaliren, 
und eigentlich mehr ober weniger in das „„Ubi bene, 
ibi patria” auflöfen. — An Glaubensgeift wird der 
Tproler auch dem Spanier nicht weichen. Aber bloße 
Geremonie it diefer Glaube nicht; fein einfaches, ehr- 
liches Herz verbürgt bei ihm Meligiofität, diefe ift ihm 
ticf Im Inneren geboren, und durch eingefogene, durch 
fein Außenverbältniß erfchütterte, alfo feit gewordene 
Blaubens- Meinungen nur erſtarkt. — Hierin lag ein 
zweiter, aͤußerſt mächtiger- Hebel der tyroliſchen Inſur— 
rektion; der Toroler kaͤmpft für feinen Gott, er glaubte 
mit Sicherheit: ihn führe, wenn nicht unmittelbar, 
doch ficher mittelbar durch feine Engel und Hetligen, 
der Herr bes Alls feld. — Die Lukas-Zettel, welche 
Hormayr im Gefecht unter fie austbeilen Tief, damit 
fie, wenn fie das aͤchte Vertrauen begten, ſtich-, bieb - 
und kugelfeſt würden, thaten Wunder. Der größte 
Theil der Vorarlberger hätte hierüber gelacht; mas 
feinem Gemeinfinn ſchadet, lockert auch feinen Glau—⸗ 
ben: er gebt zu viel und zu früh mit Fremden um, 
um in einem oder dem andern noch reim national 
ſeyn zu fönnen. — Edywer vertraut der Toroler; aber 
wenn er vertraut, fi. Im Tyroler if ihm der Mann 
feines Vertrauens bald und fiher gegeben, und es if 
ein höchſt Huger, großer und adelnder Zug im Leben 
dis Baron Hormayr: daf er den Sandwirth Andreas 
Hofer als König des Tages vorführte. Manch Anderer 
wuͤrde fich fchmwerlich den Triumph verfagt haben: felbit 
zu glaͤnzen; Er it groß genug gewefen: wahren Glanz 
einer blendenden Lage vor zu ziehen. — Der Vorarls 
berger dagegen vertraut nie oder blind. Blind dem, 
der zu imponiren weiß, nie dem, der dieſe Kunſt nicht 
verficht; darum dauert auch fein Vertrauen niemals 
länger, als der Glühpunft von feinem Enthuſiasmus, 
und fcheitert jedes Mal, fobald fein Glück fcheitert. Dft 
bedarf es felbft zum Sturze feines Guͤnſtlings nur den 
Muf über Verrath, wenn die Sache nicht fogleich blen- 
denden Erfolg bat, um über den Göben des Tages ben 
fo gewöhnlichen Spruch zu hören: „Er ift beflochen, er 
ift ein Verrätber, man muß ihn todt ſchießen!“ — 
Sollte daher die neue Epoche der Inſurrektion wichti- 
gere Mefultate herbel führen, ſollte fie Beftand haben 
und fich nicht in Wuth gegen fich felbft auflöfen, fo 
mußte ein Mann an die Spike fommen, der alle icne 
ungemeinen Eigenfchaften befaß, bie erfordert werben: 
einen Sinn, ein Dolf, ein friegendeg Doll — 
und alle die ihm hiezu mangelnden Mittel zu fchaffen. 
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Diefer Mann fand ſich in dem Advokaten Dr. Anton 
Schneider, *) und es war für dem tiefblickenden 
Mann ſchon der Zug Schneider's eine beruhigende 
Bürgfchaft: daf er die Ernennung zum Landes- Come 
miſſair durch Einzelne unter der Bemerkung abfchlug? 
er könne umd dürfe eine Würde nicht annehmen, de— 
ren Verleihung nur gefehlich den aefammten Staͤn— 
den zuſtehe. — Diefe erwählten ibm nun einſtimmend 
am »gten Mat; da aber indefien die Anfurreftion 
fcheiterte, fo konnte er erfi am sten Juni, dem Wie: 
dergeburts- Tage der Infurreftion, feine Stelle antres 
ten. Die f. k. Intendantſchaft in Tyrol ernannte ihn 
auch gleichzeitig zum k. k. General» Gommiffaie und 
Militair » Commandanten von Vorarlberg. 
(Die Fortfegung folgt.) 

*) Franz Anten Schnuelber wurde ju Trogen (Landgericht 
Meller in Vorarlberg) am 13ten Dftober 1777 geboren. Der 
Dater, ein Chirutgus, war arm, und nur der Heih der Mut: 
ter, welche einen Handel trieb, machte die orbentlihe Ernäßs 
sung der zahireihen Tamitie möglih. Franz Anton wurde zum 
geitiigen Stande beitimmt, und daher im Jahr 2789 auf das 
Symnaſtum der fir mittelofe Studirende fo mohlthätigen Stade 
Beldfirb und im Jade 1795 weiter auf bie hohe Schule au 
Inebtuck Im Tyrol gegeben. Pier betrat er, gegen den Willen 
der Litern, bie juridiſche Laufbahn umd erhielt — wegen ausge ⸗ 
zeichneter Fähigkeiten und regen Bravheit als Freitiliger und 
Dfigler unter den Vaterlands-Vertheldigern der Jahre 2799 und 
»800 fewehl, ald weil die jurldiſche Fakultät dadurch den Vors 
arlbergerm ihre Danfbarkelt für die heidenmürkige Dertpeidigung 
des Landes (ſelbſt Maſena mußte fie vor Berdficch zu Diterm 
1799 bitter fühlen) beyeigen wollte — am Sten Mär; 1802 
tarfrei die Doftor » Würde. Er widmete fih num der Mövocatie, 
und fand ſewehl Im Lande als in der benachbarten Schwelz reiche 
lichen Eriverb und einen, jenen aller andern Möpofaten teit 
Überfiegenden Ruf. Im Krlege 1805 wurde er zum Hauptmann 
für tie Scligen » Compagnie Yofftelg, bet Uebergabe des Landes 
an Balern zum Hofgerichts, Adrokaten und Im Jahe 1807 gem 
Landes: Deputirten an den König von Balern ernannt. Geine 
freimlrhige Eprabe als Deputirter machte vieles Aufſehen und 
mag mohl Miturfache geweſen ſeyn, daß er auf einer Weife dur 
Um verhaftet, und der Unruhen, die In Keummbach (Landgericht 
Bejzau) Über die Eonfeription aufbrachen, als wmitſchuldig ange, 
geben wurde; Freifelt und Ehaden-Erfag war das Kefultat der 
über ihn verhängten Unterfucung. Im Jahr 1809 War er Eirlt- 
und Milltair⸗Chef der voraribergifben Infurreftion, Nach 147s 
tägiger Befangenfhaft und durch hobes Glück dem Biurgericht 
entgangen, wurde er im Jahr 1810 sfterreichlich - Faiferlicher Ap⸗ 
pelationd:Narb; im Jahre 18:5 aber in Wien — wahrfheinti 
aus gleihen ®rlinden tie Nachbauer — mit Andern verhafter, 
und endlich nach glücftih entſchledenem Boltd: Kampfe im Jahe 
»814 wleder fiel. Er lebt jet, mit dem Range umd Gehalt 
eines #. &. Mppellationd, Nathes, im Peivaritande zu Bregenz in 


- Vorariberg, vom ganzen Pande und dem benachbarten Milrtems 


berg, Balern und der Echmwelz hoch geehrt. 


Grabfchrift des Satyrifers Regnier. 

(Nah dem Franzsfifhen.) 

Vom Grübeln frei, befolgt ich nur 

Befehe gütiger Natur; 

Sch nahm, mas mir das Leben bot, 

Und wundre mich: warum der Tod 

Mich werth bielt, daß er meiner achte, 

Da ich doch niemals fein gedachte. 5. W. Gubitz. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Halle. Der humoriſtiſche Verfaſſer der „Bammelburger 
Reiſen“ ergäbtt: daß er bier In Dalle im „nofberren Löwen“ auf 
feiner Durchtelſe nicht Pag babe finden Fünnen, da Alles von 
den hierher verſchriebenen Mitarbeitern zur Enchelopadie““ von 
Erik und Gruber befeht gewefen fen; ich Fand aber doch im 
mKronpeingen” ein recht behagliches vorläufiges Unterfommen, alt 
ich einmal wieder hier abſtleg. — Die Unlverſttät blüht luſtig 
fort, und ed mid von oben her ſortdautend ie fie getban, was 
bei der Sotge file die vleſen Biidungd-Anjtalten unferee Monars 
te möglich bleibt. Beſonders relch in fie auch jet, rote biöher 
hnmer, von jungen Theologen beſucht, und Diefe Fafultät wird 
fi Im volltem Glanz erkaiten, fo lange ein Knapp, Niemeyer, 
Schütz, Geſenius (der eben elme philelegiſche Reife nah Paris 
antritt) Die Lehrſtiſhle berfeiben zieren, — Much jeht noch horte 
ich die Klagen der Einwohner: daß Die Eumme der biefigen 
Studirenden, oder um mich Fräfiiger und moderner aus zu belle 
den „die Burſchenſchaft““, die übrlgens in re nit cxiſtitt, arm 
fey, mas eben melt in der Menge der Theologen feinen Grund 
dat, die zum großen Thelt Sohne armer Sandprediger find, von 
denen irgendwo gefragt It: dan fie nichts ald Sohne und Bilder 
zu binterlogen pfiegten, und welche freilich den Beutel der Eins 
woher nicht bedeutend füllen Fonnem Die Inelftkichen und phis 
Sofpphlihen Fafıntäten zähfen wadere Namen. Ehmeljer, Por 
tenhauer (von der, jegt mit Halle vereinigten Wietenberger Lints 
verfität hierher verfent), Schilling (Hingit von Leipzig berwfen ), 
Bruder, Mach, Gerlach, Schütz u. A. wirken mit treflicher gel⸗ 
figen Mitteln in Ihrem Krelfe. Won den Mebizinern Hit fürzlich 
Naſſe nach Bonn gerufen worden: es bleibt aber In Diefer Far 
Fultät eine Anzahl wockeret, durch Schrift und That aufgepeic: 
meter Männer: Sprengel, Mefel, Cimoelger, Krukenderg, Welns 
hotd, Dzendi find auch Im Auslande berühmt und geehrt. — 
Die mwidrigen Zwiſtigkelten, von denen wit feier und auswärts 
Die unangenehme Kunde erhiehten, fand Ih noch immer nicht 
beigeligt, was wohl auch nah Gtreitiärliten, (?) wie Die 
bekannt gewordenen find, nicht anders mönfih iſt. Unſtre pole⸗ 
miſche Literatur hat In den letzten Finf, ſechs Jahten einen Char 
rofter angenommen, der, wie er jeden recbiiihen Mann eutpört, 


befonderd den Gelehrten und Literaten tief erbittern muß und’ 


Überall erbittert hat, two im nahen Bereit forte Oelden herror 
singen. Ser iſt nicht mehr von abgelhefenen frefenden Pe: 
Sen, bier iſt von germorfenem Koch die Nede, und Tena, Welßen⸗ 
ters, Leipzig und Halle glänzen beſenders ald Lichtpunkte dieſer ver⸗ 
achtungẽswerthen Potemif. — Der Geht der hleſtgen Studenten, 
wilcher auf jeder deutſchen Unkverfirät, fo viel berfeiben Schrei 
ber diefed ex ofhcio Fennen gelernt, etwas Indiblduelles und 
Bleſbendes hat, teagt auch jegt noch bri mnd Diefeibe Farbe 
(mir einigen Darlatienen) als vor zehn Jahren. Der „Halllſche 
Burſch zelchnete fi von jeher durch Fleig von der einen, wie 
durch toh⸗ derbes Betragen von der andern Gelte aus; fehtered 
iſt freilich bedeutend verſchwunden, und Die, In wiſdem Baß 
brilllenden Horden, kUrrende Pfundſporen und mächtige Stiefeln 
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find jegt viel ſeltenere Erſchelnungen als damals. Daſilt hat, 
wie mir aus vielfältigen treuen Berihten und jüngſt auch, durch 
Bufall, aus eigener Anſchauung befonnt wurde, ein freſſendes 
Uebel ermas ein zu reihen angefangen, ich meine das furdtbare 
— Spiel, auf welches jedoch die Behörden auch ihre beſendere 
Aufmerkiamkeit gerichtet haben, das aber trog ihrer Im Gehel⸗ 
men ſertwuchert. Mag Immerhin mic ein Feiner Theil meiner 
Leſer hier als Anfläger anfchen; gelänge «6 mir, dur meine 
Angabe die Geſetze nech mehr zu ſchärfen und auch nur einen 
jungen Mann vor diefer, Belt, Körper, Beutel und Zeit gleich 
neiährligen Beſt zu erretten, fo wäre dies das (demfle Honorar, 
das mir je warb und werben möchte, Von frafellrbigen, bie 
allgemelne Drdnung ſtörenden Geſinnungen bat ſich Übrigens die 
ganze hleſige Unkverfitär durchaus feel zu erhalten gewußt, und 
der dur die meue Aenderung der Dinge eingeiekte. Curaton 
berielben, Herr von Witzleben, hat Im dleſer Hinfiht eben fo wor: 
nig gegen dle Untergebenen Etrenge an zu menden Urfah, als 
fie Urlach haben, mit Ihm unzuftleden zu ſeyn. — Die bier ents 
ſtehende „Enegelopadle"' von Erf umd Gruber fhreitet tüſtig 
vorwatte; der vierte Band von Miley — Appel it unlängft ers 
ſchlenen. Sie wien, daB der Zufpnitt des Ganzen etwas koloſ⸗ 
ſallich angelegt IN und daß die Beendigung dei Merfes nicht ſo 
bald zu erwarten fegn dürfte. Ich weiß jedoeh, dag räglich 
neuts Manufcipt bei der Mebaftion eingeht und daß Alles mit 
der großtmogllchſten Beſchleunigung betrieben wird. Auf jeden 
Fall wird bier unfer Sprübmwort: „Was fange wird, wird gut!” 
auf feltene Art ihre Anwendung finden, indem dieſe „Enchtlo⸗ 
pärle old bedeutfames Zeit Denfmal des elfernen deutſchen 
Fleißes umd deutſcher Gründlichkelt In den Annalen unferer Dir 
teratue glänzen wird. — Unfere „Literatur -Beirung” geht ih⸗ 
ren alten fellden Gang, wenn gleih einige Schwächen fat aller 
unferer Rezenſite-Juſtitute auch on Ihe zu Tage liegen. Ein 
befonderer Mebeltand iſt überall das unverhäteniämäßige Inter 
rege an der Theologie, mas zum Thell Im Geiſte der Bireratur, 
zum Thell aber wehl and in fofaten Verhältulſſen feinen Grund 
batz feibit unpartheiligen Theologen iſt Dies auffallend, da bei 
einer allgemeinen Ülteratur » Zeitung jede Worliche filr eln 
gefchrted Fach zur Einfeirigfele führt. Heffentlich werden bie 
viefen Heinen Ehriiten, welche melt unnäges Geihwäg als 
theelogliche Unteriuchungen bebitiren, bald keine Verleger mehr 
finden, und demnach jede Frirkige Anſtalt minder damit beleſtigt 
ſeyn. — Man it auch bier neugierig: wes dad durch bes un—⸗ 
ermädfigen Seren Brodfaus in Leipzig neu organiiitte „Liter 
rariſche Wochenblatt“ leiden wird; tele mon ſagt, fell es den 
beriffinten Grimmſchen „Feuilles Kaöraires” ähnllch geſtaltet wer⸗ 
den. — Für dieſen Eommer hat ſich bereits die Waltherſche Schau⸗ 
ſpleler⸗Seſellſchaft wieder hler eingefunden und fon im Rellſchen 
Theater mehrere gefungene Vorflelungen gegeben. Referent kann 
mit beitem Gewiſſen In das Lob elaſtimmen, toelched diefer waderen 
Gelellſchaft vor elnem Jahre von Halle und Altenburg aus in ber 
„Eleganten“ und „„Abend-Beitung” zugetheilt wurde. Er erinnert 
fi nicht, ein reiſendes Theater gefehen zu haben, das mir den 
natlirlich geringen Mitteln fo Gelungenes leiſtete. DB. 


Nedarteur und Deraudgeberr F. W. Gubig, Vetleger: Mauterſche Buchhaudlung. 
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1820. Montag den 22. Mai. 83ſtes Blatt. 
i i in ihrem Kreife den Strafbaren züchtigen und, als 
vr ia dee — Jahre abos. unwerth des Namens „Vertheidiger des Vaterlandes“, 


(Fortſetzung.) 

Sollte ſich ein Sinn, ein Volk geſtalten, ſo war 
dieſes bei ſo heterogenen Gemuͤthern nur durch ein 
Geſetz moͤglich. Schneider, dieſe Wahrheit tief füh- 
lend, rief daber fogleich auf den sten Juni einen all« 
gemeinen Landtag zufammen, welcher die Landes » Ver« 
tbeidigung zu Gunften Defterreichs gefchlich defretirte, 
ein Miliz Reglement gab, die Mannfchaft in Bataillone 
und Gompagnien orbnete und ihre Offiziere ernannte. 
Ueber den Landſturm erging eim weiteres Dekret. — 
So ward num dm zwei Tagen der fchon begonnenen 
Anarchie gefteuert und aus den Partbeien eines Landes 
war ein Volk und eine Kriegsverfaffung hervor gegan- 
gen. Unendlich wichtig war diefe Schöpfung noch aus 
dem Mitgrunde, weil felbfi unter den Fuͤhrern Rivalis 
tät ausgebrochen, überhaupt aber Niemand gefonnen 
war, feines Gleichen zu gehorchen. — Mit dem Geſetz 
eritanden die Vollſtrecker, und erſt jeht Hand Vorarl⸗ 
berg furchtbar da. Aber noch immer blieb es eine dus 
ßerſt Schwierige Aufgabe, die Geſetze an Einzelnen über 
folhe Vergehungen zu vollziehen, welche die Menge 
gewöhnlich nicht für firafbar, vielmehr für kriegs— 
gebräuchlich und kriegserlaubt bält. Much diefe Auf- 
gabe loͤſte Schneider in Mitte des angebäuften Land— 
flurmes. — Ein Schüße machte dem Duartierträger 
Drohungen. Schneider unterfuchte ſtreng und fand die 
Forderungen des Schuͤtzen muthwillig; nicht fo die 
Menge. Zeht aber tritt Schneider fühn unter fie, läßt 


nach Haufe jagen. Go imponirte er Allen, und audy 
für Handhabung des Geborfams war Bahn gebror 
chen. — Es fehlte aber auch an dem Nötbigfien zum 
Kriege — an Pulver. Im Landgericht Bregenm, an der 
Grenze Vorarlbergs, lag die einſige Pulvermüßle. 
Diefe fehte Schneider in Bewegung, indem er ihr den 
mangelnden Schwefel aus der Schweiz ein zu ſchwaͤr⸗ 
jen wußte, und gewann fo täglich zwel Zentner Pul⸗ 
ver: da er durch kluge Poſitionsnahme immer glücklich 
die vielen DVerfuche des Feindes vereitelt hatte, fich 
diefer Mühle zu bemächtigen. 

Es feblte an Kanonen. Schneider fick, mit Hülfe 
eines der Kriegsgefangenfhaft entronnenen Artilleriſten, 
in Feldkirch eine Kanone und eine Haubike giefen, und 
in Bregenz fchnell die Lavettirung beriiellen. So aber 
batte das Land immer mur erſt zwel Kanonen (eine 
fam mit der Compagnie Lufignan in das Band) und 
eine Haubite; eine allzu Heine Zabl für den dringen 
den Bedarf zur VBertbeidigung eines von der See⸗ und 
Band» Seite ber offenen Landes. General» Comntifnie 
Schneider requirirte daber die, im Fürftlich Lichten- 
fieinfchen Schloſſe Vaduz befindliche Kanone und eiferne 
Feldfchlange; lieh, gededt duch kluge Demonitratigs 
nen, am zoften Juni von der Seeſeite ber Konſtanz 
überrumpeln und dic da vorhandenen fechs Kanonen 
nebmen. Bei dicfer Gelegenheit wurden auch 58 Ges 
fangene gemacht. Alle dieſe Kanonen mufiten iedoch 
gebohrt werden. So aber kam binnen weniger als vier 


Wochen der Geſchuͤhſlſand der Inſurgenten auf eine 
eiferne Feldſchlange, eine Haubike und acht Kanonen; 
wehrlich ein Rieſenwerk in einem Lande, wo man er 
auffinden mußte: auf welche Art Geſchuͤtz gegoſſen und 
gebohrt werden fonnter — Eben fo thätig ging es mit 
der Erzeugung dev Munition. 


Noch aber fehlte es am Kavallerie. Auf Errichtung 


einer beträchtlichen Anzahl lich fich wohl nicht denken; 
doch deflo naͤher mußte es dem General Commiſſair am 
Herzen liegen, wenigſlens für den Ordonnanzen⸗ und 
Patrouillen⸗ Dienft Kavallerie zw ſchaffen. Bald ges 
ſchah diefes; durch Streifjüge in das feindliche Gebist 
wurden die Pferde errungen, bie Meiter lieferte bie 
Seldfi - Ranzionirung der friegsgefangenen Defterreicher 
und den Reſt das Land; Die gefihaffene Kavallerie ber 
fland aus mehr als 60 Reifern. — Auch den Tyrolern 
that fir Erfchafung der Kavallerie Vorarlberg wichtige 


Dienfte, indem es ihnen eine Keträchtliche Anzabl aus 


dem feindlichen Bebiete genommener Pferde zuſandte. 
Auf diefe Art war num eine Macht vorhanden, melde 
es fogar wagen durfte, dem fich inzwiſchen zahlreich ge⸗ 
ſammelten Feind außer ihren Grenzen auf zu fuchen 
und zu ſchlagen. 

Mit Uebergehung Fleinerer will ich num folgender 
Gefechte erwähnen. — Am ıgten Juni griffen 2200 
Fransofen und Mürtemberger mit beträchtlicher Kaval⸗ 
Terie bei Ober» umd Unter» Hoffleig die Schügen an, 
und diefe, nicht 400 Mann ſtark, wichen, Schritt für 
Schritt kaͤmpfend, um nicht überflügelt gu werden, zu⸗ 
ru; dadurch aber Fam die würtembergifche Infanterie 
in eine dußerſt vortbeilhafte Poßtion. Kaum jedoch 
ſtleg durch nachrüdende Mannfchaft der Compagnie von 
Zufignan und Landesſchuͤtzen die Streitergabl bis Boo, 
fo fürmten fie auf den Feind, warfen ihn fihrmend aus 
feiner vortheilhaften Pofition und bis im die Thore 
von Lindau zuruͤck. Wie fih die Schüßen, weiche 
Nachbauer und Ellenfon befehligten, an dieſem Tage 
mit Hukm bedeckten, fo errang fi auch die Mann- 
fchaft von Zufignan, nnter ihrem tapfern Oberfi- Zien: 
tenant Baron Hagen, eine gleiche Ehre. Bei diefem 
Gefecht wurde der Schuͤhen - Hauptmann Häusler von 
Feldkirch mit so Mann von einem zahlreichen Feinde 
umringt; er rief um Bardon, diefer wurde verweigert, 
und Häusler fchlug fih mit den Seinigen bei gerin- 
gem Berluft durch. — Eben fo wurde dem, von ſechs 
Mann umgebenen Feldkircher Schühen Dantler, ob⸗ 
wohl er den Stuher zur Erde gelegt batte, der Pardon 
verweigert; verzweifelnd geiff er nun wieder zum Ger 
wehr, ſchoß Einen der Feinde mieder und fchiug fich 
durch. — Der in feiner Flucht erbitterte Feind zündete 
auch in elender Machgier ein Bauerhaus an; natürlich 
wollten die Schüben vor Lindau Repreſſalien brauchen, 
und nur mit Mühe gelang «6 den edeldentenden Fuͤh⸗ 
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tern, fie von fo tiebriger Rache ab zu halten. — New 
anlaßt von biefen Ereigniffen machte der General-Coms 
miſſair Schneider den feindlichen Behörden eine Vor⸗ 
flellung, worin er fagte: daß, im Fall der Nichtabhülfe, 
er außer Etand wäre, feine Landestruppen ab zu balz 
gen, wenn auch fie brennen, auch fie feinen Pardon 
geben wollten. Es wurde feindlicher Seits nicht nur 
bem Belangen entfprochen, fondern auch mit Danf die 
Menſchlichkeit des General: Commiffaire erfannt. 

Für den sıften Juni batte der General⸗Commiſſair 
einen Angrif auf allen Bunkten beiiimmt. Der Feind 
309 ſich aber, ohne ſich ein zu laſſen, überall zurüd, und 
nur die Schuͤtzen unter Major Rüdler, welche aus Mißs 
verſtaͤndniß zu früh los brachen, erlitten bei Kempten 
eipigen Verluf. Der Feind war auf der Augriffslinie 
gegen 6000 Mann flarf. u 

Im Scloffe Wolfegg lagen Würtemberger, gegen 
300 Mann Infanterie und etwa 120 Mann Kapallerie. 
Befonders um für feine Rapalkerie Pferde gu erhalten, 
wollte Schneider das Schloß um Mitternacht überrum« 
peln. Dieſes Geſchaͤft hatte er dem Maior Riedmuͤller 
am 6ten Juli übertragen, indeß «er felbit mansprirte, 
um dem Feind feine Abficht zu verbergen; leider ver« 
lor Riedmüßler in der dunkeln Racht mehrere Stunden 
Beit, der Feind gemahrte den Angriff und der Bang 
entging im fo weit, daß fich die Heberrumpelung in ein 
dreitündiges Gefecht umwandelte, welches mit der Er—⸗ 
oberung des Schloffes und der Flucht der Feinde en— 
dete; es murden num, flatt ber gangen Truppe, nur Eins 
jeine gefangen. (Der Schluß folgt.) 


Einiges über die Faroͤer Inſeln. 
(Bortfegung. ) 

Während die Braut mit ihrem Hochzeits Gewande 
befleidet ward, befaben wir die Faltenfteine: zwei Kfipe 
penſſuͤcke, die in der Nähe der Wohnungen einige Een 
vom Ufer liegen und immerwaͤhrend ſchwanken; doch iſt 
die Bewegung des einen faſt unmerklich. Ste find etwa 
fünf Klafter breit und fang und ungefähr drei Klafter 
über und fieben Klafter unter der Waſſerflaͤche. Gewiß 
ift die Brandung oder das Anichlagen der Wogen die 
Mrfache diefer Bewegung; aber der Zufland diefer Klip- 
penftüde unter dem Waſſer und wie fie ſolcher Einwir⸗ 
fung nachgeben können, ift noch nicht genau unterfucht. 
Die Einmohner verbreiten die Sage: daß in der Vor— 
geit zwei tlirfifche Schiffe bei Andafiord einliefen, um 
zu plündern, aber durch der gottesfürdtigen Einwohner 
Gebete fo vertwandelt wurden. — Die Braut war bei 
umferer Zurädtunft angefleidet. Sie trug ein blaues 
Kleid mit kurzer Taille, nach unten in viele Falten ges 
legt; die Hermel reichten an das Handgelen? und hat- 
ten Flügel-Auffchläge, Bor denfelben hingen zwei breite 
viereckige Silberplatten, welche im Abfländen von der 
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Breite eines Daumens durch Stifte an einander be» 
fefigt waren, behaͤngt mit vielen kleinen ſilbernen Rin⸗ 
gen, die bei jeder Bewegung fo raſſelten, daß man bie 
Braut ſchon von weitem hören konnte. Ste hatte einen 
Bürtel mit Flügeln um den Leib, der mit vergoldeten 
filbernen Kronen, wie mit grofien Knöpfen befeht war. 
Kor Haar war geflochten, um den Kopf wand fich ein 
tünflicher mit Band verzierter Kranz; längft dem Ruͤ⸗ 
en hingen zwei ſeldene Bänder, welche die hinter ihr 
fichende Brautführerin mährend der Trauung in Ord⸗ 
nung erhielt. Au den Füßen trug fie die gewöhnlichen 
Faroͤeſchen Schuhe von gegerbtem gelben Lammsfell, die 
ſchnell verfertigt werden fürmen, indem ein Stüd Le 
der vorne und hinten zufammen genäht und mit tel 
Gen oder rothen wollenen Striden, die man einige Mal 
über die Knoöchel widelt, an den Fuß befefligt wird. — 
Wir gingen nun mach der Kirche; zuerſt das Braute 
paar, dann deren Anverwandte, darauf alle Hebrigen, 
Paarmweife, zufammen etwa vier und zwanzig; die Maͤn⸗ 
ner an der rechten Seite. Die Kirche if, wie dort alle 
Kirchen find, mit Ausnahme der in Thorebafen, klein 
und niedrig, und faßt kaum bundert Menfchen; fie if 
von Hol; und bas Dach, wie alle dortigen Wohnungen, 
mit Hafen belegt; die Wände find, zum Schuß gegen 
Sturm und Hagel, mit einer Steinmaner umgeben. 
Diefer Vorſicht ungeachtet hatte doch, im Desember 
18:5, ein Sturm, der mit ſchrecklicher Heftigkeit dieſe 
JInſeln beimfucht, die Kirche zu Qualboͤl auf Suderoͤ 
mit ihrem fchroeren Dach und ihren Steinmauern eine 
Elle weit von ibrem Platz verfhoben. Die Kanzel if 
gewoͤhnlich am der Nordfeite, um eine oder zwei Stu- 
fen hoͤher als die Gige der Frauen. Ein alter Predi⸗ 
ger, der auf dieſe Weife fait zwiſchen feiner Gemeinde 
blieb, ſoll bald dem zundchkt figenden Fardefhen Damen 
eine Priſe Tabad angeboten, bald vom ihnen erbalten 
haben. — Das Brautpaar ward, nad) einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Mebe des Predigers, getraut, faſt nach dänifchen 
Gebräuchen. Der Gefang mar zu fchnell, er erhob nicht 
das Gefühl; Einer frebte den Andern zu überfchreien, 
e6 waren Mißtöne. Einige Stimmen verſuchten am Ende 
einer Strophe die höhere Dftave am zu geben, die ganze 
Melodie blieb aber verfehlt; auch die Lieder felbf find 
ohne Gehalt. — Ein neueres Gefangbuch, welches vor 
Kurzem eingeführt werden follte, fand feinen Beifall, 
umd für Auftlaͤrung if überhaupt noch nicht viel ge— 
ſchehen. Es giebt nur in Thorshafen eine Schule und 
außer diefer tft noch eine fogenannte Umgangs » Schule 
in Suderoͤ. Die Eltern, befonders die Mütter, geben 
ihren Kindern bäuslihen Unterricht; fie wiſſen die als 
ten Gefang» und Lehrbücher und bie Evangelien aus— 
wendig und fünnen ohne Unterbrehung ihrer häuslichen 
Gefchäfte hören: ob die Kinder richtig lefen. Die daͤ⸗ 
mifche Sprache if die Sprache bes Unterrichts, aber im 
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Anfang binderlih, da die Kinder nicht verfichen, mas 
fie Jefen; durch den ſpaͤteren Religions Unterricht der 
Prediger wird dieſes Hindernif gehoben. Erwachſene 
fprechen das Dänifche oder verfiehen doch die dänifchen 
Predigten. Es iſt zu wünfchen: daß alle Inſulaner ſich 
dahin vereinigen: die Faroͤe ſche Sprache, welche aus dem 
Norwegiſchen, Jolaͤndiſchen und Diniichen zuſammen 
gemiſcht iſt, ganz auf zu geben; ſie wird nur von etwa 
5000 Menſchen gebraucht und es würde den Unterricht 
der Kinder ſehr erleichtern. Diefen Vorſchlag machte 
auch ein Barörfcher Bauer; aber er kann nicht zur 
Ausführung fommen, fo lange die Inſulaner dem Alten 
fo fehr anbangen. — Wie bei ben Hochzeiten in andern 
Pändern, ward auch bier geopfert. Männer und Weiber 
folgten einander und verneigten und büdten ſich bei 
dem Weggange vor dem Brautpaar. Das Wetter war 
noch angenehm, als wir aus der Kirche famen und die 
Befellichaft fuhr zuruͤck nach Elderig, mo man fich bald 
zu Tifche fehte. Zuerſt ward in einem fehr großen ges 
meinfchaftliben Gefäße eine Kammfleiſch - Suppe mit 
Gruͤhe, Fleiſchkloͤßen und Fleifchüden aufgetragen; dag 
zweite Gericht war fettes Lammfleiich, das gefocht, ein⸗ 
gefalgen und dann am ber Luft gebörrt und kalt mit 
Moggenbrod gegeffen mird. Es iſt noch eine andere Zus 
bereitung des Lammfleifches, doch nicht bei Gafgeboten, 
fonderm zum täglichen Gebrauch üblich: es wird unge» 
kocht am der Luft gedörrt und fo zu Kuchen von Ger⸗ 
fienmebl gegeffen, die täglich zum Hausbedarf in Afche 
gebaden werden. Unſer drittes Bericht war ein Lamms⸗ 
Braten, zuerſt gekocht und dann in einer Pfanne ge 
bräunt, mit einer Sawe. Das vierte Bericht warb 
wiederum in einem gemeinfchaftlichen Gefäß gebracht 
und war in Milch gekochte Buchweizen : Grüße mit Sy⸗ 
rup; MWohlhabende nehmen dazu Reis⸗Gruͤze. Dank 
tranf Feder ein Glas Brandtwein auf das Wohl bes 
Bräutigams und eine Taffe Brandtwein auf das Wohl: 
ſeyn der Braut. Das fünfte Gericht war ein geba- 
ckener Teig von der Art der Nepfelfuchen, doc ohne 
Aepfel. — Wei Hochyeiten der Meichen wird zuweilen 
eine Kuh gefchlachtet und am Abend des andern Ta= 
ges, bei dem Schluß der bochzeitlichen Feierlichkeiten, 
ein Gefäß mit gebratenem Gänfefleifh oder fettem 
Lammfleifh aufgetragen; im der Mitte liegt das Ruͤ⸗ 
Cenſtuͤck der Kuh mit dem Schwanje, der entweder aufs 
recht gebogen oder in eimen Halbzirkel gelegt und mit 
Band sder andern Zierratben geſchmuͤckt ſeyn muf. 
Ebe etwas davon genoſſen wird, müfen, nad der Eitte, 
Meime bergefagt werden. Manchmal hört man einige 
ganz ante, obgleich eigentlich die Harder Feine ge» 
fhidten Fmprovifatoren find. — Nach der Mahlzeit 
ward ein Danflied gefirngen und dann zum Tanze Platz 
gemacht, der num auch bald auf eigentbümliche Weiſe 
begann. (Der Schluß folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Berlin. Zeit und Raum haben mir gefehlt, um ilber 
De legten Neuigkelten auf unferer Bühne Einiges zu fagen; Id 
wid Mandes nachhelen und jegt Über das von Weſt nad Kal: 
deron bearbeitete Trauerfpiel: „Der Arzt feiner Ehre” ſprechen, 
da es morhmendig üft, die weltere Einwirkung jenes berühmten 
fpanifcen Dichters auf die jegt beitehende deutſche Bühne zu 
Beadten. Die Grundzilge des Planes zu jenem Trauerfpiel find 
Diefe: Den Butlerre, in heochmüthlget Eiſerſucht filr ſeine Ehre, 


dat eine früfere Gellebte, Donna Peonora, verlafen, weil der 


Schein twider fie zeugt; er vermäblr fi mit Donna Mencia, 
glaubt diefe im Ereubrud mit dem Infanten Enrique (der ſchen 
früher, twie @utlerre jegt erſt erfährt, Mencia Hebte) und giebt 
ihre heimlich den Tod; fo hofft er Arzt feiner Ehre geweſen zu 
ſtyn. — Das Thema Hit ganz dem Empfinden bed, mit ber afrl- 
fanifben Gluth verwandten Gemüths eines hochmilthigen Opar 
niers zufanend; da cd aber auf eimen Ercefh der Ehre, auf der 
Ueberſpannung zerbrechlichen Säulen ruht, do muäten wohl die 
Fäden, welche die Vertoldelung haften follten, um fo gefdidter 
binden, da die Nufgobe ohnehin mur zu einem Inttiguenſtd 
ernſter Art führt, Fein größerer Kampf als der mit gemähnligen 
Leldenſchaften in Anregung it. Dem Gutierre war dabel Imr 
mer noch ein Grad des Mitlelds zu bewahten, dadurch: daß er, 
troß einer edferen Natur, bei feinem Zwiſte mit fi felbit die 
menichliche Ethabenheit nicht zu erreiden vermag. Im Müges 
meinen ſteht er in der genannten Dichtumg folgereht da; aber 
er iſt nicht Ritter feiner Ehre aus wahrhaft innerer Nothwen⸗ 
Digfeit, fondern aus Aufigten, die ifm von außen famen, und 
ein wenig Prahlerel macht die Aufitelung noch ſchwankender. 
Prablerel 4. B. wird ef, wenn er Im der Erene, mo fein Diener 
Vlorell ihm räth: mit in fein Gefängniß zurilck zu fehren, in 
eine Ertafe der Wuth ausbticht; der Vorfhlag It, da die Fels 
gen zehniach ärger feyn müßten, ald was eben droht, eine Als 
bernbeit, die nur zum Lachen reizen fonnte, Vortreſtlch dit ſein 
erſtes Erſcheinen und fait jede Scene bis zur Ermordung der 
Mencla. Die Miſchung des Rühmlichen und Verwerflichen in 
der Vornehmhelt eines Epanlers iſt überhaupt gut gelungen, und 
«3 gewinnt bier der Bearbeiter, wie Überhaupt, auch den Nahm: 
die zu fchr geitelgerte Pretiofirät im Original fehr glüdluich im 
etwas herunter geitimmt zu haben, obwohl noch Immer Lebers 
treibungen torfommen, role unter Anderem die Horte des Aus 
nis (als er einen Diamant vwerfchenfe): „Um fie zu verſchen⸗ 
fen wollt” id, die Erbe wär’ ein Diamant!" Doch It derglelchen 
aud unerläßtth zum Eolorit Calderonſcher Dichtungen. Auch bat 
Weſt eine glüdiihe Erhebung des Outierre domit erreicht, daß 
er eine Erzählung defeiben von dem ſchnell herein gebrochenen 
natürlihen Tode feiner vortrefiihen Gattin, bie er fogar treu 
nennt, weg lieh; der Arzt feiner Ehre wollte damit diefer felbit 
den Schein auf die andgedehnrefte Weife retten, indem er bet 
Andern auch feinen Verdacht auf der Gattin ruhen fährt; aber 
was er ſeluer conventionellen Ehre giebt, das nimmt er fih an 
der mwahrhaften Ehre durch viele widtige Heuchelel. Iſt es doch 
ſchen ſchuimm genug, daß er, zu feiner Sicherheit, den Chlrutgus 
töten will, der, von Gutlerre mit dem Tode bedrobt, der Mens 
ela eine Aber ofnen muß. — Den Schluß bat Weit fehr ver: 
ändert und dem deutſchen Ginme mehr angeeignet; doch bilnft 
ini, er hätte entweder der Gerechtigkeit oder der poetiſchen 
Auffaſſung näber gebracht ſeyn formen, cuch wohl beidem zur 
gleich Eine Begebenhelt fart zur Bet Calderons verhaff Ihm wahr⸗ 
ſchtinllch zu dem Erof, In der Wahrheit befaht der Honig dem 
Ritter: der Ehre der früheren verlaffenen Geltebten durd eine 
Dermäblung genug zu thun, und gleich nach der prieiterlichen 
Einfeanuma Heß er ihn, ale Morder feiner eriten Sattin, ents 
baupten, naddem er der jroeiten deſſen Befigikum geſichert harte. 
Dieje färfere Necptslibung (weiche Weſt in Verbannung ums 
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ſchuf, der Gutlerre ſich Durch freimiligen Tod" entzieht) müßte 
den Schauder erhöhen, wenn auf ſinnvolle Art die Momente 
taſch verbunden würden. Gutierre’d Charakter brauchte abet 
nicht zu finfen: wie er Arpt feiner Ehre tar, mußte er es auch 
nicht fheuen, Märtyrer derfeiben zu werden (mas auch bei 
der Verbannung geſchehen Fonnte) und feine falfhe Begetiterung 
würde die dramatliihe Zeichnung einer Beitalt, die ohnehin ide 
Alles auf einen gefhraubten Vorderfag tete, fehe folgerichtig 
beenden, da Butterre nicht minder Recht zu Haben glaubte, ale 
der Konig mit feinem Sprud. Die Verfiberung: feine Gattin 
fey unſchuſdig geroefen, darf ihn gar nicht rühren, da, nach fc 
nen Anfichten, ſchon der nit bewahrte Stein fie fhultig macht 
und dieſe Schuld trägt Mencha wirklich. — Meine Bemerkung 
über die Cataſtrophe des Erüdd bezieht fih Hörigend nur auf 
die Bearbeitung; im Original wird Gutlerre nicht beftraft, eher 
noch belehnt (er muß fi der fhonen und in Ehrbarkelt bewähr: 
ten Peonora vermäßlen), und wäre dies natloral — was mögs 
15 M, da der Gleg der Natienallrät Über Menftichfeit und 
Net auch jegt noch oft begilnnigt wird — fo iſt es doch auch 
zugleich abfeenlih. — ie Eutlerre durd feine ängiliihe Bes 
fergiichfeit für feine Ehre zum Verbrecher, ſo wird Mencia dur 
Sot gloſigkelt wenigſtens ftrafbar. Des Infanten Mertorgenhelt, 
fie In der Nacht, da Ihr Gatte Gefangener iſt, zu befuchen (road 
zu einer Scene führt, die, wenn auch mit fpanifher Sitte ent: 
f&uldigt, Immer üppige Sitte zu nennen It), verräth ſchen einen 
folpen Unglauben am ihre Tugend, daß felbit der, welcher die 
Berveggrilnde genau unterfücht, zweifelhaft twird. Die gemwöhn: 
liche Nothilitte, das Verbergen des Entlque Im Schlaſgemach, 
sieht die Erene noch mehr berab. Und wenn fie num nachher 
fagt: „Kamm Unfbuld ſolche Bangigkeit enpfinden?''' muß man 
bemerken; daß ihre Unſchuld fehr unklug und der niemals uns 
ſchuſdig iſt, welcher es an Huger Sicherſtellung ſehlen läßt. Ihe 
Mangel an Vertrauen zu dem Gatten, ihre Vertraulichkelt zu 
einer ungeprüften Dienerin find zuglelch nethwendige Zeugniſſe 
Ihrer 2iebe und ihrer Schuſd. Die Dit Mencta's, den verſtedten 
Gelichten aus dem Schlaigemach zu entfernen, muß den Verdacht 
Gutierre‘d etwecken, und ganz unbefonnen, auch von den Schein⸗ 
geilnden ſchlecht unterſtilzt, Kt das Schreiben an den Infanten, 
als diefer, dem Zorn des Königs entweſchend, ſich AUchtet. Go 
ftebt die Derroidelung auf leichten Erfindungen, ob auch ber 
Charakter der Mencia gn fi gegen innere Richtigkeit nicht fehlt, 
vielmehr halte id Ihm file den, welcher der allgemeinen Natur 
am beiten entllehen it. (Der Schluß folgt.) 

Der amerlfanifhe Commodore Deratur, melder zu New⸗ 
Dorf Fülrzfich Im Duell blleb, wurde von dem engilfgen Capitaln 
Dasred zu Norfelk (Virginlen) nad einer Mahlzeit erſucht: ihn 
feine Fregatte beſtelgen zu laſſen. Der Commodore willigte ein; 
bei dem Weggehen faate der Capitain Daered: er glaube bes 
nme, diefe Ftegatte zu erobern, wenn Beide jemals in einen 
Kampf gerathen ſellten; und, Decatur erwiederte beidelben: er 
glaube es nicht. Mach einiger Zeit brach Krieg polſchen beiden 
Mächten anf, und Decatur eroberte im Belt von 14 Minuten 
eine Fregatte. Ed war die des Tapltain Dactes! — „Bobdam, 
Capltaln!“ rief Decatur; „es iſt mir, als träume” Id von uns 
ferm damaligen Gefpräd.' (Journ, d. Par.) um 

Herr Beauble, Kupferſtecher in Paris, wird rächen 
eine Sammlung der Alphabete aller Dolfer beraus geben. Es 
iſt zugleich darauf bemerkt: role jeder Buchſtabe ausgeſprochen 
und angewandt wird, welche Buchſtaben alle oder einzelne Spra⸗ 
chen mir einander gemein haben und melde eine Sptache ganz 
allein befigt. (Constitut,) \ 1 ärtld). und 

‚Ein Hr. Barenne erflärt die Mögfichfett der billigen Preife 
Ber Eoloniohwaaren Seitens der Engländer fehr marlirtih and der 
Thatſache: daß diefelben dat, dur alle möglichen Mittel erlangte 
Vorrecht genießen, in Brafilten, dem ſpaniſchen Amerifa, Torfu u. f m. 
eine geringere Steuer ats alle andern Volker zu zahlen. (Constitut.) , - 


Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Einiges über die Farder Inſeln. 


Schluß.) 

Die Farder baden kein mufitalifches Inſtrument, 
ihre Tänze werden nur von Vokal -Muſik begleitet. 
Sie leben das Tanzem und vergnügen ſich haͤufig an 
den Abenden der Sonn⸗ umd Feiertage damit. Bei 
Hochzeiten werden bie Gefänge immer mit dem ſoge⸗ 
nannten Iſaals-Liede: „Ihr braven Brautleut” gebet 
Acht!“ angefangen. Das zweite muß das Suſannen⸗ 
Lied fenn: „Ihr Mädchen und ihr Weiber, die ihr im 
Ehſtand lebet ’ Es ift eine verfifisirre Bearbeitung der 
apoeryphiſchen Erziblung von Daniel und Suſanna. 
Diefe Lieder werden ſehr langfam gefungen und der 
Tanz iſt fo ernfihaft und anfldndig: daf vormals die 
Prediger - ihm in ihrer geifilihen Tracht mittanzten. 
Das dritte Lied if: „In Copenhagen figet König 
Hans!” Diefe drei Lieder muͤſſen im der angeführten 
Ordnung bei jeder Hochzeit gefungen werden; dam 
folgen andere gereimte Verſe, nach Wiltühr der Vor— 
fänger gewaͤhlt. Die Vorſaͤnger wechfeln; aber Jeder, 
der fingen fan, muß mindeftens bei den Schlufreimen 
mit einfiimmen. Diefe find durch die baͤufigen Wie— 
derholungen leicht zu behalten und man gebraucht es 
bei den Predigern, wenn fie bei ihrem Unterricht mit 
einem umgelehrigen Kinde unzufrieden find, zur Ent 
fhuldigung: „Es kann ja den Schlußreim auch nicht 
lernen v’ — Die Kriegslieder des Peter Syrs find die 
gemöhnlichien; aber es haben fich auch andere von den 
Ate ſten Zeiten ber durch mündliche Traditionen erhal 
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‚berlaufens würden fie bald hberdrüffig werden. 


Buftes Blatt. 


ten, mie Die Geſaͤnge von Ganger Rolf, Korald und 
Sejolf. Am merfmürdigften iſt der Cyelus der Lieder 
über Sigurd Fofnesbane, welcher an Inhalt fehr der 
teländifchen Edda gleicht, und fo lang iſt, daß deſſen 
Abfingung, mit Wiederholung der Schlußreime, meh⸗ 
rere Tage dauern würde. Man muß das Gedächtniß 
und die Stärke der Bruft an den Vorſaͤngern bewuns 
dern, welche fo lange Lieder, von denen keine anfae- 
fchrieben find, ohne Anſtoß abfingen fönnen. Zumeilen 
bört man auch daͤniſche Geſaͤnge, die bier vieleicht 
eben fo lange erhalten werden als im Dänemark felbit. 
— Der Tanz der Farder iſt febr einfach: Tänzer und 
Tänzerinnen, gemifcht, fafen ‚einander an den Händen 
und laufen ohne Ordnung im der Runde, aber doch 
taftmäßig nad dem Geſange: denn eines taftlofen Um— 
Außer: 
dem beſteht der Tanz im Allgemeinen darin: daß, nach 
dem Talte, drei Schritte vorwärts oder feitwärts ges 
macht werden, worauf ein Stillſtehen oder ein Balan- 
eiren folgt; wer diefes micht beobachtete, würde den 
Tanz Hören. Man merkt an der Haltung der Tanzen: 
den: daß ihnen die Worte des Geſanges micht entge- 
ben, denn ihre Mienen und Geberden drüden oft den 
Inhalt defielben aus. Dadurch wird der Tanz anzie⸗ 
bender und auch Alte nehmen oft und lange daran 
Theil. Diejenigen, welche nicht tanzen, vertreiben die 
Zeit mit unterredungen. Man fragte mich, als einen 





Fremden, mac vielen Dingen, nach der Lage europaͤi⸗ 


fcher Länder, befonders Dänemarks; auch nadı dem 
Hauptmann in Fracland — ſo nannten fie Napoleon, 


deffen Ruf auch zu Ihnen gefommen mar. — Ziemlich 
ſpaͤt am Abend that der Speiſemeiſter bei der Hochzeit 
einen tüchtigen Schlag und fagte mit lauter Stimme: 
„Jetzt wird die Braut an dem erfien Gang in das 
Bett erinnert!” So gefchaben, mit Zwiſchenraͤumen 
von halben Stunden, drei Schläge für den Bräutigam 
und die Braut. Nachdem das Brautpaar drei Mal 
auf ſolche Art erinnert worden, verfammelten fich die 
Frauenzimmer um die Braut und tanzten ohne Min: 
ner, lanafam und ernſthaft, wobei fie ſelbſt, indeß die 
Männer ihnen zufchauten, Folgendes fangen: 

Euch Weibern fey es bier geſagt: 

Send folgfam euren Männern! 

Dem Mann gebührt die Obermacht, 

Der walten ſoll und berrfchen. 

Die Männer ebren, ehret Gott; 

Er felber gab euch den Befebl, 

Und klar mat ihr ibm deuten : 
Bei dem Schluß diefes Geſanges ward die Braut, von 
allen Frauenzimmern begleitet, im Tanze nach der 
Brautkammer geführt; dort wird fie, zur Hälfte ent- 
tleidet, ins Brautbett gelegt. Als eine halbe Stunde 
darauf die Nachricht Fam: daß die Braut im Bett 
fen, begannen die Männer einen eben fo ruhigen Tanz 
mit dem Bräutigam, ‚nach folgendem Talt: 

ab Dänen - Männer, wenn ihr einft 

ur Eh’ die Mädchen fuͤhret; 

So firebet auch mit fanftem Sinu, 

Das Ebeioch zu tragen! 

Und waltet mit Bedacht im Haus, 

Auf daß ihr nicht durch Ungellum 

Die bolden Weiber plaget. 
Dann ward ber Bräutigam, eben fo wie die Braut, 
zur Brautkammer geführt, vor deren Thür eine ber 
Brautführerinnen gefiellt war, um den Männern den 
Eingang zu verwebren. Nach einer kurzen Bertheidi- 
gung wich dieſe Wache der andringenden Menge und 
ließ fie hinein geben. — Da fand man mehrere Kichter 
anf dem Tifche und bie Braut im Bett, das Geficht 
gegen die Wand gekehrt; diefes hält man für noth⸗ 
mwendiges Zeichen der Schambaftigfeit. Die Männer 
fehten fih um den Tifh und ſtimmten einen Abend- 
Befang an, wobei auch der Bräutigam zur Hälfte ent- 
Fleidet ward. Nah dem Schluß des Geſanges war 
auch der Bräutigam im Bett; nun ward ein fonntäg- 
liches Abend⸗Gebet vorgelefen, unterbrochen durch Wuͤn⸗ 
ſche für das Gluͤck des Brautpaares, welche den um—⸗ 
ber ſtehenden Frauenzimmern Thraͤnen entlockten. Ends 
lich fang man einige Verſe eines Abendliedes und da— 
mit war dieſe Ceremonie beſchloſſen, die vieleicht Man⸗ 
chem ſonderbar ſcheinen wird, aber doch ſehr unſchuldig 
war und mit Ernfl, ja ich kann ſagen, mit Andacht, 
vollzogen ward. — Nachdem alle Anmwefenden an das 
Bett getreten waren und das Brautpaar gefüßt hatten, 
gingen fie wieder in das Tanzzimmer, aßen, tranfen 
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und tanzten, fo Tange ein Feder daran Vergnügen 
fand. — Am folgenden Morgen empfingen die Neu— 
vermäblten die Hochzeitsgaben Die Gaͤſte gingen, ohne 
befimmte Ordnung, in die Brautfammer, wo fie dag 
Ehevaar im Bette fanden. Die Frau nabm die Ge— 
fhente, welche, nach des Gebers Willführ, in mebrerem 
oder wenigerem Gelde befichen; der Mann ſchenkte Je— 
dem ein Glas Wein oder Brandtmein ein. — Das 
Geh waͤbrte für biejenigen, welche bleiben wollten, 
noch länger, aber ich verlieh es. 
Lowtzo w (Heberfeher). 


Der Krieg ber Vorarlberger im Jahre 1809. 
( Schluß.) 

Am ııten Juli bewegte fi der Feind, sooo Mann 
ſtark, zum- Angrif vorwärts. Schneider rüdte ibm 
entgegan, lich zugleich im Umfange bes-ganzen Landes 
die Sturmglode ziehen, und der Feind, erfchredt, zog 
ſich zurüf, Diefem Angriff zuvor zu kommen -und den 
Ausfall der Toroler über Reuti zu begünfligen, rüdte 
Schneider am ızten Juli num felbi vorwärts. Bei 
Jeny warfen 200 Schuͤtzen 500 Franzoſen, und der 
Beneral-Eommiflair ſelbſt fchlug mit den zwei Schuͤtzen⸗ 
Bataillon, unter den Majors Mehler und Sutterleite, 
und dem Banditurm des Anner» Bregenzer Waldes am 
ızten Yuli die Vorhut des wenigſtens 3000 Mann ſtar⸗ 
fen Feindes bis nach Hasloch, eine halbe Stunde von 
Kempten, zuruͤck, ariff da die Haupttruppe muthig an 
und bätte auch dieſe ficher über Kempten, das fchon 
eine Deputation an den General-Eommiffair zufammen 
geſetzt hatte, binaus geworfen, wäre nicht in dem ent- 
fcheidenden Augenblid die Richtmafchine an feinen beis 
den einzigen Kanonen gebrochen. Durch das Schwei- 
gen berfelben wieder ermutbigt, aus Kempten verftaͤrkt, 
griff der Feind, unter dem Schunp feiner Kanonen und 
des dußerſt günftigen Terrains, erneuert mit hoͤchſter 
Wuth und im Geleite zahlreicher Kavallerie an, und 
fprengte den Landſturm, deſſen Flucht auch jene der 
tapfern Schuͤhen nothwendig zur Folge hatte. Schnei— 
der bot Alles auf, die Mannfchaft zu baltenz fchon vom 
den Baiern umtingt, entfam er nur durch Gluͤck und 
Bravour, Erſt in Immenſtadt gelang es ihm, die 
Flüchtigen zum Eteben zu bringen. — Während deſſen 
wurden 1600 ranzofen und Verbündete durch die Ma« 
jors Nachbauer und Ellenfon aus Wangen und Neu— 
Ravensburg geworfen, und durch dem öfterreichifchen 
Hauptmann Zuritfch der übermächtige Feind über den 
Buchenberg gegen Kempten gedrängt; aber — durch 
die Flucht der Schüben und des Landflurmes des In—⸗ 
ner» Bregenzer: Waldes — in Gefahr, abgefchnitten zu 
werden, mußte er ſich mit feinen wenigen Schüßen 
und der Mannfchaft von der Compagnie Luſignan eilig 
zurüd ziehen und feine beiden Kanonen, bie, aus 
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Mangel am Vorſvann, Durch die ermatteten Bferbe ben 
langen teilen Buchenberg nicht mebr hinauf gebracht 
werden fonnten, opfern. — Der Feind getraute ſich 
nicht, die Trupven , welche fich bei Immenſtadt wieder 
flellten, zu verfolgen, und fie zogen fich daber ruhig in 
ihre Voſition zuruͤct. Der größte Theil der Schuld an 
dem Nichtgelingen dieſes Angriffeg lag in dem Zufall 
mit den gebrochenen und unbrauchbar gewordenen Ka- 
nonen, und noch mehr an dem Umſtande: daß die Ty— 
roler ihren Ausfall, u Gunſten deſſen der Anariff uns 
ternommen und auf tmelchen licher gerechnet wurbe, 
unterliehen; obwohl Major Reimer durch feinen Ab 
iutanten dem Seneral-Commiffair- heilig verfichern ließ: 
um 4 Ubr Morgens mit 2500 Tyrslern das Bataillon 
Mepler zu veritärken, Der Klugbeit und Tapferkeit 
der Angreifer fiel auch bier nichts zur Beil; Vorarlberg 
fand noch immer aleic) furchtbar da, und wie ſehr ſich 
der ohnehin fo uͤbermaͤchtige Feind auch verſtaͤrkte, er 
batte doch nicht den Muth, ein Bändchen an zu greifen, 
das in feinem ganzen Umfange, mit Greifen, Weibern 
und Kindern, kaum gı,000 Individuen zählt. — Der 
General⸗Commiſſair verwaltete nun das Land anf Rech⸗ 
nung Oeſterreichs, und ließ die dadurch uͤberfluͤſſig ge 
wordenen gebaften Mauth» Beamten über die Grenze 
bringen. Die Ordnung und Achtung, mit welcher die- 
ſes ausgeführt wurde, bat felbit den Dank des Feindes 
erworben, der es eingefleben mußte: daß Schneider 
fogar mit Lebeusgefahr das Beben mehrerer Töniglichen 
Beamteten gerettet babe. 

In diefer impofanten Stellung war das Band, als 
zuerſt am a5ften, dann wiederholt am sofien Juli die 
Kunde des Waffenſiillſſandes von Znaim und der Befehl 
anlangte: daß alles üfterreichifche Militair Vorarlberg 
zu verlaffen babe, und jenes in Tyrol das Band bereits 
räume. Nun war die Lofung zur Anarchie gegeben! — 
Das Landvolk wütbere und fchrie über Verrath. Hier 
galt es wohl für den General⸗Commiſſair die ſchwie⸗ 
rigfte, eime um fo fchmierigere Aufgabe, als die Pro« 
Hamen des koͤnigl. baierſchen Hof-Commifaire, Grafen 
von Meifach, für den Fall längerer Verzögerung unbe 
dingter Hebergabe Tod und Verderben brobten. Hiezu 
fam noch der Umſtand: daß zwei Adintanten des Ma- 
iors Muͤller in Roͤthenbach planmaͤßig einen Aufruhr 
gegen den würdigen General- Commiffair bereiteten. — 
Der General⸗Commiſſair wählte einen Fugen Ausweg. 
Die Verſchwoͤrung im Entfichen zu vernichten, lieh er 
die Häupter plöplich verhaften. Er berief den Landtag, 
und um dem erbittertem, durch vorgefpiegelte Siege der 
Defterreicher in ununterbrochener Taͤuſchung erhaltenen 
und auch jetzt noch an diefer Täufchung hängenden Volke 
zu genügen, lich cr defretiren: daß fich drei Deputirte 
aus des Bandes Mitte von der Wahrheit des Maffen- 


ſtillſſandes überzeugen und deshalb in das Tyrol abreifen. 


follten. Dies geſchah augenblidlich, und dem Militair 
wurde bedeutet: daß bis zu der Rüdfunft der Devus 
tirten Ihm der Abzug verweigert ſey — Um aber auch 
amderer Seite das vom Feinde drobende Ungewitter zu 
befchwören, begab ſich der General Gommiffair mit dem 
Major Riedmüler und vier Hauptleuten auf die felud- 
lichen Borpoiten, und ſchloß mit dem koͤnigl. wuͤrtem⸗ 


‚bergifchen DOberft Balens, welcher die Vorpoſten kom— 


mandirte, eine Capitularion. Bereits am sten Auguf 
kamen zwei Deputirte zuruͤck und berichteten dag wider: 
flandslofe Einrüdfen der Feinde in Tyrol. — Die Anar- 
ie unter der Menge gu vergrößern und fo die wohl 
tbätigen Folgen ber Eimwirfung, welche der General- 
Commiffair durch befcheidene Landes-Dffisiere leitete, zu 
vernichten, famen Gerüchte von wieder ausgebrochenem 
Kriege und errungenen Siegen in Umlauf. Das k. f. 
Militair weite abziehen; allein die Soldaten empörten 
fih, mißbandelten ihre Offiziere und erfldrten: bei dem 
Landvolke zur Mitvertheidigumg bleiben zur wollen. Ein 
Theil verlief ſich, und dem Reft bewogen die Difistere 
und ‚der General - Gommiffair endlich zum Abmarſch. 
Alein:an ber Bregenzer Klauſe batten die Bauern eine 
Kanone aufgepflanzt, fanden in Anfchlag und drebten 
den Abzug mit Gewalt zurücd zu treiben. Self dag 
Zureden des Maſors Nachbauer, den fie doch alle Tich« 
ten, blieb fruchtlos. Das Militaie mußte umkehren, 
Erſt am 6ten Auguũ Hand feinem Abzuge der Paß offen, 
— Der General» Commiffair war fdion am asfen Juli 
in Lebensgefahr. Das würhende Volk, über Verrath 
fhhreiend, drang in bie Stände-Berfammlung und vers 
langte alle Bapiere zur Einfiht. Der Anarchie zu weh⸗ 
ren, wagte der General«Gommiffair einen fühnen Schritt. 
Er trat in bie Mitte der, in Folge feines Rufes auf 
dem Ried bei Bregeny verfammelten bewaffneten Menge 
und forderte fie auf, fein Betragen auf der Stelle ftreng 
zu unterfuchen, Dies wirkte, und entfchieden war die 
Birfung, als Hauptmann Martin Mathis”) beyvor 
trat und betheuerte: daß er gegen jeden Empörer für 
den würdigen General» Gommiflair freudig Blut und 
geben ſetze. Die Lebensgefahr Schneiders mehrte fich 
aber fündlich mit der fieigenden Muth des Volks und 
nur das kluge Trennen und Auflöſen beffer gefinnter 
Eompagnien und das Vorruͤcken Beaumonts Über den 
Arlberg bewog endlich die Menge zum Abzug. 

Der General: Commiffair, auch icht noch nur auf 
des Landes Wohl achtend und nicht an fich denfend 
(ber, nach Beaumonts Broflamation vom Bien Auguſt, 
in Folge jener des Herzogs von Danzig vom ı. Auguſt, 
mit dem Major Muͤller von aller Amneſtie ausgeſchloſen 
mar, und binnen 24 Stunden nah Habhaftwerdung 
erfchoffen werden follte), da doch Flucht in die Schweiz 
einen fiheren Ausweg bot, ging nun unerſchrocken 
dem Kronprinzen von Würtemberg, jehigem König, ent⸗ 


gegen, Grabe für das Band jr erbitten. — Er wurde 
verhaftet und ein Gluͤck, daß er es wurde; dem hoch 
berjigen Kronvrinzen verbanft-er das Lchen. Beaumont 
hätte anders gehandelt! — Mus der Haft gu Lindau 
wurde er nadı Hohenafverg, von da, auf Mequifition 
Baierns, vor das confituirte Kriegsgericht mach Kindau 
ebrucht. Mißlich war die Lage — ein rothes Todten- 
emd Ing zur Entbauptung ſchon bereit! — Da baten 
ie Geittlichen Vorarlvergg und die fonigl. baierſchen 
Beamteten um Gnade! — Graf Reiſach rügte dieſes 
febr, Alles verftummte; da aber nahnıen der mutbige und 
edle Decan Steger, ?) ein aufgeflärter Mann, gro⸗ 
fer Menfchenfenner und feltener Kanzel: Redner, und 
der Kreis « "fngenicue Gazta, ?) von Bregenz, das 
Mort, und forderten die Beamteten auf, & we ob 
nicht fie Alle dem Doftor Schneider i chen ver⸗ 
danften? — Das „Ja!“ entichied und der umterdefien 
efchlofene Friede. — Möge Freude die Tepe dieſe 
annes umfraͤnzen; er bat es um zen un nd, 
um Oeſterreich und Baiern, um die Befangenen Franf⸗ 
reiche, Badens und rtembergs, und ganz befonders 
um ſein Vaterland —— verdient, das in ihm um 
ſo mehr ſeinen Retter dankbar achten und verehren 
muß, als, bis auf die mürdigen Landrichter Berei- 
ter *) und Moh, °) alle übrigen Ober⸗Beamteten ihre 
Boten verlafien hatten. obanı Gunz. 

1) Ein fehe würdiger und gefchägter Advekat zu Feldtirch, als 
Hauptmann der Landes» Schügen im Jahre 1796 ſchon fehr 
ausgejelänet. : ‚ 

2) Steger hat ed fihen Im Den Hrlegen feit dem Jahre 1796 
dewleſen: daß er nie nur ein Inniger Freund des Vaterlandes, 
fondern and ein hoher Freumd der Menſchheit fey, ein Prieter 
im heifigen Ginne diefed Wortes. Bis tief nah Schwaben ımd 
In die Schwelz forgte er fie die Verwundeten, und fein beitän: 
Diger Aufenthalt bei den Kranken In den verpeiteten Spitäfeen 
brachte ihn zivei Mat an den Nand ded Grades. 

5) Gayra ſtand früher im oſterrelchtichen Kelegedlenſten, und 
Biefer Umſtand macht feine Freimütblatelt doppelt deredtenswerth. 

4) Bereiter It jent Präfes des Eriminal: und Eivil «Berichts 
zu Teldfirb, Er murde zu diefer Stelle auddrilttih „um feiner 


Grrenhtigfelt mwillen‘‘ ernannt, und wahrlich diefer Ausdruck ſteht 


nicht Über felnem Werthe. 
5) Mog iſt noch Landıichter im Bregenz, und als edier, tolles 
Diger, nur das Gute mwollender Beamteter allgemeln gefchägt. 


Zeitung der Ereigriffe und Anſichten. 


Berlin. (Schluß.) Der Konig, einer biſtoriſchen Werfon 
(Peter dem Granfamen, vom Kaſtulen), rachgebifter, iſt ebens 
falls von Leidenſchaften ſeht bewegt und dient nur felten ald Stütz⸗ 
puntt, was er doch eimentiib follte. Mit gutem erniten Willen 
ausgerilftet, kann er es fi nicht verhehlen: dag man Ihn ber 
Tprannet anflagen wird, und jo iſt feine Dehelt nieder gedrückt 
von Furcht, die ihn ſelbſt Im felnem Bruder, dem Infanten, über 
am entgegen trier. Diefe Furt, emtichledener benugt, bätte die 
Ecene im vierten Hit, mo der Konlg, den Enrique über fein 
Verbättnig zu Mencka audforfhend, zum Bern libergebt, vor 
Migdeutung (igen fonnen, Im Beginn derfeiben ſdon iſt nicht 
ein zu ſehen, mie der Honig dadurd: daß er den Sutlerre zum 
geheimen Zeugen von dem Setantniü des Infanten mat, bier 
Dermittler werden roll. Daß er Enrique ſchuldtos Anden würde, 
Fonnrte er nach dem Bericht Gurlerre’s ſchwetlich alauben, da er 
ja feinem Bruder (hen Immer mißtraut; und befonders mußte es 
beſſer motivitt feyn, daß er den Infanten fonleich eines Mords 
anſchlags genen fein Peben ſchuldig glaube, ald er zufällig gerigt 
wird von dem Dolch, welchen er dem Infanten, der Ihn dm 
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Schlaſgemach der Donna Menela Megen fleß, zurlik giebt.‘ Es 
ſcheint mir, daß ein Plan des Koöntas: den Infanten bei diefer 
Belegenheit sum jeden Preis von ſich zu entfernen, wirkſam hätte 
mitipielen. Fönmen; war dies ausgelprosen — und es Taflen fi 
Im Drigimaf dazu Andeutungen aufinden — dann mechte der 
König allenfals einen etwas unnatärkkhen Mila ſuchen. Die 
baranf folgende Flucht des Infanten beweiſt es leicht, daß ihm 
ein folder Zweck des Königs nicht unwahrſchelalich tt und darum 
Ueß au wohl Eatderom Ih wicht tolederfehren, mas indeſſen der 
Bearbeiter abänderte, wozu er and gerviä die Zufliammmg der 
Mehrheit haben möchte. Jene Greene aber‘ rrägt großtentheifs 
die Schuld, wenn In der Stimmung der Zuhörer ein Zwieſpalt 
entiteht, der für die Aufnahme des Ganzen förend it. — Der 
Infant, welcher Im der erften Scene ded Stilde ein bebeutfames 
Iutereffe erregt, verfiert ſich ſeldſt zu fehr, und Mer Hat ihn 
vorrheilhafter geitellt durch den Verſuch, die Beliebte zu retten 
(obwohl died die Schlußirenen fehe verlängert) umd durch Die 
motaliſche Erfhlitterumg, daß er feines Leichtfinnd gräßtide ol: 
gen vor Augen fieht. — Leuora und Nrlas (des Zufmten Ber: 
trauter) find glücktich gehattene Umrife; Florell ( Eutierres Die, 
ner ) aber und Jaciuta eim wenig vermiiht. Mebenher erwahne 
ich nad: daß die — ohnehin als Wiederholung erfdeinende — 
Seene, wo Mencda, vom Schlaf erwachend, in ihrem Gatten den 
Infanten zu feben glaubt, ſich augenblicktich föfen follte, um die 
Mahrfegeintigfeit und größeren Elndtuck zu ſichern. — Indem 
th nun meine Demerfungen über biefes Erauerfplel und defen 
Bearbeitung fchlteße, wünſche ich fchr: daß Weſt fortfahren 
möge, die befferen drammtlicyen Werke der Spanier, -befonderd 
au die Luitiplete derſelben, file die Bühre ein zu richten, titıd 
fi dabei nicht Nörem zu faffen, wenn era auf Diefem oder fer 
nem Theater nicht Immer ein genllgender Erfstg fi zeigt. Dies 
fer Aegt gar zu oft im der Gemalt des MNugenbiicd, und and 
in Berlin wiltde das hier beſprechene Stuck fi längere Dauer 
auf dem Repertoire verihaft Daben, wenn nicht die Hauptrolle, 
Den Gutſerre, durch verfehlte Befegumg nelltten hätte. Ich bin 
nicht fir diefed Traueripiel eingenommen, da bie Daupt + ver, 
weil fie meiſtens aus conventionellem @riiudben aebilder it, mid 
abitöft. Zu leugnen ſchelut es mir aber nicht, dab die Wirkung füle 
die Mehrhut Mi deimen erteilen lat and fich zum Theit er⸗ 
wlefen hatz denn ich ſprach mehrere Perfomen, weiche mit der 
bezwedten Stimmung das Haus verließen. Sie wäre germiß' all⸗ 
gemeiner geroefen, hätte Or. Scmm oder Hr. Wolff den Gutierre 
gehabt, und In einer Dietung, wo beſenders auch die Contraffe 
in den Eharafteren wirken ſellen, wie es Bier der Fall in, Hat 
die Befegung jeder Mole enriheidenden Einfink; um fo mehr die 
der Hauptperfom —ı Mehiterbaft war Mad, Wolff als Mencia. 
Ich babe Irgendwo eine Aeußerung geleſen, welche jagt: die ger 
nannte, Künfierin elgne ſich nicht ſür diefe Nolle, fie fey nie 
mehr jung genug dazır u. f. w. Gewehnt, miehr die prochiide 
ass phyſiſche Bildung zu Beachten; AN mir Fein Gedanke an eine 
ſolche Nilge eingefallen; die erften Ecenen babem mich nicht ges 
ftört und die folgenden ul Immer mehr Die Dortreflichkeit der 
Darftelung erkennen laſſen, bid eine gar feltene Kunſtthohe er 
reicht it im den Moment, mo Menca tm einfamen Gemad Ihe 
Tode⸗urtheil Heft. — Hr. Temm ( Monta ) hat, dem ſchwanfenden 
Weſen in feiner Aufaabe zu fehr folmend, mehr nilangirt aid nid 
tbig war, doch pab er gelungene Einzelheiten; und, wm mei 
ner Meinung bier die Beachtung neh zu ſchwächen, bemerfe id: 
daß er Diele beſſer aefallen har, afd mir, Hr Nebenfteln (Ju⸗ 
fant) mar Mb, Im der erften Scene ganz vortreſtich, And die 
übrige Befegung nie ftörend, ®# 

Eine Parthei fegt eine pwelte vorand; wo nicht pwel find, 
It gar feine, Jede aemlihte Negterung erzeugt aber unerläßlich 
Parıdelen. Gelbit Im Haus: Reglmente, wenn es friedlichft zwi⸗ 
ſchen Herr und Madam gerbeift Iih, bat Jeder von Beiden unter 
den Dienenden felne Parthel und Gegenparipel. (Gaz. d. Fr.) 


Redacteur und Herausgeber: F. W. Gubitz. Verleger: Daurerihe Buchhandlung. 
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Bruchftüf aus dem Drama: „Scander⸗Beg, 
ober die Befreiung Griechenlands‘. 
Bon Karl Sondershaufen. 


Das Schidſal der Neugriegen fängt an, fo allgemein Auf 
merfiamfeit und Theilnahme zu erregen, daß ed den Lefern nicht 
unintereffant ſeyn kann, wenn fie bier an den befannten glors 
reihen Abfall des Hauſes Caſtriotto von Sultan Amutath II, 
(gegen die Mitte des 1sten Jahrhunderts) erinnert werden, 
Die geroählte Scene zeigt den Yelden auf dem Punfte, wo er 
den Kampf mit den Ungsrn für die Tülrfen fiegreich verläßt und 
mit 300 Griechen nad Eroja, der Nefidenz feines unterjochten 
Waters, zieht, die er dann — trotz allen Verſuchen der Türken, 
fie wieder zu erobern — mit ſehr geringen Mitteln, mur durch 
feine Klugheit und perfönlihe Tapferkeit, viele Jahre fang als 
unabhängtaer Hirt mit ſaſt beifpielofem &tüd behauptete. S. 


Dritter Alt. Siebenter Auftritt. 
Scander-Beg (allein). 

Die Ungarn zichen ab! Yunag gerettet! 
Der Tag iſt unfer, wenn wir weiter dringen — 
aieet oder mie vollende, Canrlotto! 

er Augenblick im Strome flücht'ger Zeit, 

r nabt, in da, und oald auf immer fort. 

ie naͤchſte Well’ im Welten - Dcean 
Iſt schon die Wiege einer andern That — 
Umfonft verſucht du, ım ihr auf zu tauchen, 
Sie iſt ein feindlich fremdes Element. 
Doch dieier Tropfe jetzt, befruchtet iſt er 
Don Anbeginn mit deiner That Atomen, 
Nur halber Bildungskcaft bedarf's, nur Wollen, 
Und ſelbſt actinlter fih die Schöpfung dir; 
Und wie der Wein ſich, längit gefeltert, rührt, 
Wenn feiner Rebe Hlürben» Sommer fehrt, 
Sp regt der todte Wunſch fich in der Bruſt, 
Naht feiner Reife guͤnſt'ger Augenblick. 


Du kannſt nicht irren in der rechten Zeit, 
Mit Geifterhänden greift ee im die Seele, 
Und Alles ruft und mahnt: Jetzt oder nie! 

Du baft das Leben mir erhalten, Sultan! 
Das beißt: du baf es araufam nicht genommen, 
Als deine Teufel ſchon die Brüder Edmehern, 
Auf dein Gebeiß mir bingersürat; ich mußte, 
Allein verjchont, fie Alle fierben feb’n, 

Das beift zehnfachen Todes felber fierben. 
Der Lehte bin ich von den Meinen Allen, 
Ich will fie rächen, oder fühnend fallen. 

Du bafı Talent umd Kraft in mir gebildet — 
Mas hätte dein Gefchenf auch fonft genuͤtzt? 

Mit Mucher hab’ ich dir die Schuld beyablet. 

Du baft mich reich befchenft und boch erboben, 

Das beißt: von meinem Gut, das du geraubt, 

Haft du mir eine Gabe bingeworfen; 

Groß, mie du ſelbſt und berrlich ausgeftattet, 

Bin ich Dir gleich, zum Diener nicht geboren, 

Mer zweifelt dran? mein Schwerdt fol ibn belchren! 

Du felber? — wohl! Dir felber will icy's wehren ! 
(Man hört in der Ferne Friegeriiche Muſit.) 

So fen denn, Sultan, Fehde pie ung, 

Wie zwiſchen Gott und Teufel, ewig! ewig! 

Nicht ruh'n umd raften will ich, Tag und Hncht 

Sey iede Fiber gegen dich aefvannt, - 

Und jeder Troy Blutes foche Rache! 

Und wie in mir nur der Gedanfe lebt, 

So ſey er auch die Seele meines Reichel 

Leidtragend ſey's in ungefhwächter Trauer; 

Kein Freudenfen, nicht Kufigelage geb’ es, 

So lange noch vie Braut ibm feblet, Freiheit! 

Ein unttät Lager fey’s, ein Waffenplah, 

Nur da, die Kampferfchöpften zu erquicken 

Und frisch mit neuer Streitlufi aus zu rüßen! 

Ein Ungeheuer ſey mein ganzes Band, 


Mo untergang In jedem Schlunde gäbe, 
Umd jeder Stein nach Türfenblute Techjt ! 


Achter Auftritt. 


Die Albanefen fommen mit wilder Mufif den Ungarn 
fiegreich nachgerlidt. 


Scanber- Ben. 
Die That rüdt näher! Ha! mit Funfelaugen 
Tritt fie vor mich! und Mark und Senne flrobt, 
Da jeht ihr Riefenarm mich ſchon umfchlingt — 
Hund felfenfeit erfarret ift mein Wille! 

— Donnerton den Krlegern entgegen.) 
Wohin? wohin? 

’ Ballaban (ein Heerführer). 
Den flich'nden Ungarn nach! 
f Ent ge . 

alt! halt! — fo weit im Dienfe Murads! 
o ’ Ballaban (eritaunt), 


Wie? 

Stander-Bes. 

Die Wege theilen fih! der führt zum Sultan, 

Dem Kronen», Länder: Räuber! der zu mir, 

Nach Erpia, meinem Koͤnigsſihh! wer folgt? 
Mofes (iweiter Heerführer, drängt fi hervor). 

In Noch und Tod! Ein Schurke, wer nicht folgt! 


Ballaban. 
So giebft du wirklich den Plan nicht auf? 


es. 
Das Warten nur, das bat mich laͤngſt verdroffen. 
Scander - Bey. 

„Freunde! wenn die That euch nicht entfeht, 

mn fie urplöglich fchnel, nicht langfam werdend, 
J Rieſengroͤße vor die Seele tritt; 

enn ihr nicht weibiſch feig davor erbebt, 
Gefahr und Muh’ ins Männerauge faßt —: 


allaban. 
Wozu das, Scander- Be A fennft ung ja! 
oſes. 
Voran! und ging's zur Hol’, ich folge Dir! 
Ballaban 


Dem Landsmann lieber, als dem fremden Herrn, 

Für den mir uns als feile Söldner fchlagen. 
Scander- Ber: 

Se überfpringen wir die Zwiſchenblaͤtter, 

Die vorbereitend zwiſchen Wort und That 

Im Buch des Lebens Vorficht kluͤgelnd einſchob — 


Mofes. 
Vernichte fie, die Zeugen unfrer Schmach! 
Scander⸗Beg. 
Benutzen kuͤhn des Schickſals ernſten Wink, 
Umd theilen Muh’ und Lobn! 
(Beiden die Hände reichend.) 


* a, Muͤh' und Lohn! 


Sceander-Bes. 
Moblan! fo fommt umd fchwöret auf dies Schwerdt, 
Das euch den Weg durch Millionen bahnen, 
Und nimmer raften, nody ermüden fol, 
Bis unf're Heimath und der Thron errungen! 
( Mofer, Ballaban und Andere legen die Gäbel auf den feinigen. ) 


Alle. 

i ir in Noth und Tod! Auf, anfı 
Wir folgen D eranner. Den, S f 
liſt's ein großer er Waffengang, 

—X d 34 Ausfall ans der Welle, 
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Ein jabrelanges Durchhau'n durch die Feinde, 
Umringt von Taufenden; ein ew'ger Krieg 
Und Waffentanz zu Schlachten : Melodicen, 
Nicht Ruh und Kalt vergönnend Tag und Nacht, 
An Abgrunds- Schlünden mit dem Tod gelagert. 
Drum, wer die Ruhe ligbt und Gut umd Leben, 
Der feheide jet! — ich kann ihm dag nicht geben. 
Ballaban. 
Mas it das feile Leben. unterrm Koch? 
Hin werfen wirst — binaus an Deiner Seite! 
Scander⸗Beg 
(hm umarmend, mit ſtelgender Begeiſterung). 

So ſchwinge Dich herauf auf meinen Magen, 
Mit mir das Leben herrlich zu vurchiagen! 
hut gut tut zul der Beer wid: ich 

ut zur thut zu! der Becher will nicht munden 
Das ew'ge Einerleil — es ekelt mir! ® 


Den vollen Rö *844 d Di 
€ e mer reich’ umen 17 
Gewürze und frifch! zufammen leeren wir! 2 

(Er umfslingt Beide.) . 
Mo find die Andern? mit ung an zu fioßen! 
Vracont? Danufius? 


Ballaban. 
Alle bleiben Dir! 
Moſes. 
Ich buͤrge, daß ſie keine Schurken ſind! 
Scander⸗Beg (Arm in Arm mit Beiden ). 
So fommt! Mufit! Mufit! zum Hoczeitstanget 


Zur wilden Braut im blut’gen Korbeerfrange! 
(Wilde Kriegs: Mufit faut ein.) 


Ende bes britten Afte. 


Das Weihnachts Feft im Morden. - 
Das Weihnachts: Feft ward im Morden in der fruͤ⸗ 
befien Vorzeit und lange vor der Einführung des Chris 
ſtenthums gefeiert, und dauerte von dem 25ften Dezem⸗ 
ber bis zum ten Januar. Der Urfprung lag in der 
allgemeinen Freude: daß die Sonne ihres Jahres Laufe 
bahn beendigt und ein neues Jahr begonnen habe. 
Auch bei den Römern fing das Jahr mit dem agſten 
Desember an, und in dem alten Calendario Bucheriano 
wird diefer Tag von den Roͤmern natalis invicti ge« 
nannt, womit fie Phoebus oder Sol bezeichneten. Die 
Bewohner des Nordens zündeten, als ein Zeichen ihrer 
Freude über die Menderung der Sonnenbahn, ein Feuer 
in der Mitte ihrer Verfammlungen an; über diefe 
Gluthen reichten fie einander die Trinkhörner, welche 
fie auf das Glüd des fommenden Jahres ausleerten. 
Das Feuer war das Bild der Sonne, und daß fie es 
in den Wohnungen anzündeten, davon findet man ein 
Beifpiel in den Begebenheiten des Rolf Krage. In 
einigen Nunen= Kalendern wird das Weihnachts + Feft 
durch eine Reihe aufgebäufter Trinkhörner- bezeichnet, 
deren Ichtes das Ende des Feſtes andeutet, welches ver⸗ 
muthlich ein Trinffeft war. Am Ende des Feſtes ward 
der große Weihnachts -Eber herbei geführt, die Hände 
wurden mit Schwüren und Gebeten auf feine Boriten 
gelegt und er ward geopfert. Noch bis jetzt bat ſich 


eine Nachahmung diefer Sitte bei ben nordifchen Bauern 
erhalten; fie fchlachten zu den Meibnachte- und Neu- 
jabrs - Abenden ein Schwein, eſſen davon an den Aben- 
den eine Supve und an den Mittagen — zu biefen 
wird nicht gefocht — das Fleiſch. Auch erfreuen fie 
ſich diefer Zeit wie ihre Vorfahren und fenden Ge» 
fchenfe — nicht der Meiche den Reichen, wie in Etäd- 
ten — den Dürftigen: gebengmittel, Grüße, Zugemüfe 
und Kuchen vom gefichtetem Roggenmebl. Gewoͤhn—⸗ 
lich ift das Weihnachts» Gemah, in dem Haufe eines 
der Vermögendiien des Dorfes, mo fi dann Ders 
wandte, Freunde und Nachbarn zu gemeinfchaftlicher 
Belufigung verfammeln. Die Frauen trafen ſchon lange 
vorher Berabredungen; daher entiiand das Sprüchwort: 
„Es kommt binter ihm, wie Weihnachts - Abend hinter 
dem alten Weibe!“ Das Ziel war immer Frobfinn 
und Genuß im Effen und Trinfen. Man fagte: „Spare 
für Weihnachten” — „Weihnachten muß das Fahr 
gut machen!” — Für die Weihnachtszeit ward eine 
Tonne ftarfeg Bier aufbewahrt; in einem alten Kries 
gerliede beißt es: „Du giebt uns die Weihnachts- 
Tonne, du bit unfer lieber Verwandter!” Es ward 
Dabei flarf getrunfen; daher fagte man von einem Bes 
trunfenen: „Er bat die Weibnacdhte- Tonne geloflet 1" — 
An den dänifchen Städten werden fait gar feine Weih⸗ 
nachts» Stuben mehr gehalten, bie mit ben Sitten un« 
ferer Zeit weniger vereinbarlich find. 

Zu andern Gebraͤuchen diefer Fefle gehörte auch: 
daß ein ſogenanuter Weihnachts » Bifchof erwählt ward, 
dem man das Beficht anfchwärzte, ihm einen Stock 
mit einem Licht in den Mund gab und ihn fo zu ſei— 
nen Berrihtungen einweihte; dann durfte er fo viele 
Knechte und Mägde durdy Trauung zufammen geben, 
als er für gut fand. Sie mußten ihm alle eine Bes 
zablung für feine Mühe reichen, wobei er den, deſſen 
Gabe ihm zu gering war, mit einem Aichenbentel fchla- 
gen konnte. — Alle Gebräuche waren an fich unfchäd» 
lich; doch wurden diefe lange dauernden Zuſammen⸗ 
fünfte, die nur Wohlleben und Nichtsthun zum Zweck 
batten, oftmals die Quelle von GStreitigleiten und 
Abendtheuern, melde der Sittlichfeit entgegen waren. 

In Schweden bat ſich die Sitte noch mehr erhal⸗ 
ten. Die Städte felern eine Art italienifchen Karne- 
vals, fait nordifche Saturnalien. Auf dem Lande find 
die Vergnügungen einfacher. Es giebt Ländliche Le— 
bensmittel in Fülle, von denen ein Feder, melcher in 
das Meibnachtsbaus fommt, efien muß, weil er ſonſt, 
nach dem BVoltsglauben, das Weihnachts-Gluͤck mit« 
nimmt. Vorzuͤglich gehört dort zu den Feflichfeiten 
die Weihnachts⸗Gruͤtze und das Weihnachts · Stroh, wo⸗ 
mit die Stube beſtreut wird; man fuͤttert auch dag 
Dich beffer und löfet die Kettenhunde. Das Feſt dauert 
bis zum sgten Januar, dem Kanuts⸗Tag; daher das 
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Soruͤchwort: „Sanet Knud tanzt Weihnachten aus!’ — 
In Norwegen gleicht das Felt dem in Schweben. Im 
Allgemeinen haben diefe und andere altnorbifchen Ge— 
bräuche mit einander Aehnlichkeit, und erfcheinen um 
deſto mehr im ihrer eigenthümlicden und alterthuͤm⸗ 
lühen Weife, ie höher man gegen Norden hinauf 
fommt. Lowh ow. 


Des alten Seifertitz Meinung von Duell—⸗ 
Mandaten. 

Wie wunderlich und haltungslos gumeilen die An- 
fihten der Menſchen find, dazu mag auch Folgendes 
ein Belng ſeyn: Im Juli des Jahres 1713 ward der 
Königl. polnifhen und fächfifchen Armee ein neues 
„Duell » und Degen: Mandat” befannt gemacht und 
jeder Megiments-Commandant angewiefen, von ſaͤmmt ·⸗ 
lichen Offiziere unterfchriebene und unterfiegelte Bes 
fcheinigungen: daß fie von jenem Mandat gehörig in 
Kenntniß gefeht worden, ein zu reichen. Ein Freiherr 
bon Seifertih, welcher bei dem damals in Annaberg 
liegenden Bataillon Landmiliz fand, umd feiner freien 
Aeußerungen wegen in der ganzen Armee befannt war, 
unterfchrieb num zwar auch die erforderliche Beſcheini⸗ 
gung, ſchickte aber daneben dem General von Wuſtro⸗ 
mirsfy zu Dresden, mit welchem er in freundfchaft- 
lichen Verhaͤltniſſen fand, einen Brief des Inhalts: 

„Da babe follen und muͤſſen befennen: daß mir 
das neue Duell und Degen- Mandat befanmt gemacht 
worden. Nun und das if auch geicheben, denn der 
Martis- Sohn foll und muß geborchen; doch nur info- 
weit es feine Kräfte erlauben. Dem verdammten Man 
date aber Folge zu leiten, das if über meine Kräfte, 
Mein Beben iſt mein, darüber hat mein gnaͤdigſter Koͤ— 
nig micht zu gebieten — und wenn ich mich morgen 
dem Teufel verfchreiben will, das ſtehet bei mir; und 
wenn ich mich zehn Mal in einem Tage duelliren will 
um eines Mäufequarfs wegen, das fichet auch bei mir. 
Wen ich aber oder wer mich erflechen oder erfchießen 
fol, das fichet bei dem lieben Gott. Darum wir «# 
wohl gut, wenn ſich die Mandate nicht um die Dffis 
ziere befümmerten, Wenn Em. Excellenz es fo gele= 
gentlic dem Manne, der das Mandat geſchmiedet, wolle 
ten merken laffen: daß der alte Geifertip fi) den Teu⸗ 
fel um das Mandat ſcheere, das wäre mir eben recht. 
Em. Excellenz dem lieben Gotte, und Em. Egeellenz 
mic) empfehlend, verbarre mit geböriger Devstion 

Em. Ereellen; 
ber alte Seifertitz.“ 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Bemerkungen aus einer Provinzial» Gegend, 
Auch Über Provinzlafs@egenitände mochten wohl Marne jurels 
len etwas von dem „Befellfhafter‘ baren umd ich bringe ein 
Paar zur Sptache. Wilrerft will ich einmal von ber Pefrliee der 


u 


Lente reden, bie mir in der Nähe von guten Budhhandlungen 
eben : weil ed damit mwirfiich erbarmendmerrh jugebt. Don der 
Härten großen Stadt bejleben Diele Bloer aus den Leihe Di: 
bilotbefen ; ohne Kenntnih Über Buted und Schlechtes mwahlen fie 
auf dem dickleibigen Kataloge (den der Leih-Bibllothekar eint- 
fehle, von denen Büchern, melde er befigt und and wohl 
nicht befigt) fofbe Tirel, die ihnen am tmohlflingenbiten 
ſcheinen und befemmen nun bie elendeſſe Mehmaare, und diele 
oft nicht einmal mac ihrer Wahl, ſendern nah eigenem Befichen 
dei Heren Leih⸗Bibliethekars, der ſich wohl büter, ein Bub, auf 
welches die Mufmerkfamkelt gelenkt dit, nach der Proving zw fer 
den, wo er es für lange Zeit entbehren muß. Nun wollt Ih 
nicht fagen: daß nicht Bilber, mach denen menig gefragt wird, 
dennoch vortrefüh ſeyn Fönnten; aber ſolche flille Zeugen von 
fiterarifhem Werth halten ſich die gewehmichen Leit: Bibllothekare 
Überhaupt nicht und fo Fommt greßtunrheild nur Mißgebornes 
nad der Provinz. Ueberhaupt It mehl der größte Vorwurſ, 
welchen man ben Peib: Bibliothefen machen kann, der: daß fie 
eine Menge von ſchlechten Iterarifhen Protuften and Licht brach⸗ 
ten, Indem viele Buchhändter bet Empfang eines fpottmehlfellen 
TDianuferiptes fagen: Es iſt fir Leih⸗Biblietheken, fort nach der 
Druderei! Den befferen Erzeugniſſen verringern fie aber mtr 
ſehlbar den Abfay; denn well es In unfern befferen Geſellſchaft en 
zum guten Ton gehört, diejenigen Bücher, weſche Muffehen erre: 
gen (ey es durch wirkliches Verdlenſt, oder durch momentane 
Nüutzlichkkeit und Einwirkung auf ZeitIdeen überhaupt), geleſen 
zu haben, fo wilrde Mancher ein Erſparnig an Lurus-Artifeln 
machen milſfen, um ſich zuwellen ein gutes Bud an zu ſcaffen, 
wenn Ihm nicht die Leih⸗Biblletheken zu Hilfe kamen. IA mer 
nigitend ein folder Zweck in großen Gtäbten zu erreiden, fo wird 
dagegen auf dem Lande auch Died unmöglich: Indem, tote ſchon 
geſagt, fat nur Dos Unbegehrte aus dem ohnehin greßtentheiſs 
recht ſelcht zuſammen gebrachten Blider-Vorrarh der Leld⸗Anſtal- 
ten nad ber Provinz verſandt wird. Durch ſelchen Zuſtand iſt 
denn auch der Sinn file gute Lektilre wenlg aufgeregt; ber reiche 
Butsbefiger, die wohlhabenden Amtieute u. f. m. fefen und flogen 
in Ihren Familien Iefen, was bie eigene uerhellsiofe Wahl oder 
Me bes Leib Bibliorhefard Ihnen in die Hände ftedt, che zu ber 
benfen: welchen ſchadlichen Einfluß dies haben muß. Darum kit 
Geber, dem es Ernſt iſt, für die Bildung zw wirken, auf zu for 
dern: bafi er bie Einrichtung Heiner Defepiefel auf dem Lande 
beglinftige und in feiner Nabe einen Mann, dem man Urtbeil 
jutrauen darf, um bie Uebernahme des Geſchäfts erſuche. Fim⸗ 
Der fib biefer nit, fo wende man fih an einen befannren 
Rathgeber oder foliden Buchhändler in der nächſten großen 
Stadt. Eben fo verfabre man bei Zeitichrliten, mit denen es 
fogar noch ſchlechter flieht, als mit dem Bildern, Indem im der 
Kegel mit dem, von einem Buchdrucker einer fleinen Stadt 
felbit reblairten Blatte, das er aufanımen ftoppelt aus alter und 
neuer Mafulatur, die ganze Zeitichrift » Piteratur auf dem Lande 
erihopft It, wenn man nicht etwa no ein Webriged thut und 
fih einen „Beobachter oder eine „Beobachterin am der Epree’' 
kommen Läßt. Es konnten ſich demnach miürdige Manner In ben 
Provinyen ein bielbendes Verdienſt erwerben, menn fie biefer 
Angelegenheit eine edfere Nihtung geben wellten. — Eine zweite 
Bemerkung betrift Die Bänfelfängerei auf den Dorfern. Jaſt 
jeden Dorf: Krug beſuchen derum zichende Ginger und mit Schau— 
dern mußt” Ich getwahren, wie fie die fittentofeiten, ſchmutziaſten 
Lieder vortrugen, unter bem laut aufbrüllenden ®elatter halb 
betrunfener Bauern. Der Abdruck der aermohnlihen Volfelieder 
iſt, und mit gegtündetem Necht, unter Veliget: Eentur geiegt; 
aber die Behorden und rechtlichen Männer find angelegentlich zu 
erfuchen: ihre Beebachtung auf dieſe mündlichen Wortedge ber 
Bänketfänger zu ribten, die mit grinfendem Lacheln ſaandliche, 
aller Ehtbatkeit Hohn ſprechende Meimereien fir eine Quantität 
Brandiiweln oder wenige Groſchen abihreien. — Da haben 
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Sie ein Paar Hinweiſungen, von denen I tollnfihe, dat fie fol 
Ken Leſern zu Geſiſcht fommen, denen es piht am Gelegeuheit 
und gutem Willen fehlt, zur Mbhlife beklagenewerther Umſtände 
bei gu tranem. — B —. 

Leipzls. Unfer Theater hat abermals einigen Zuwachés 
erhalten. Br. und Demeiſ. Hanff find engagiert worden. Sie 
traten In „Kabale umd Liebe‘, er ald „Muffus Miller“, fie 
als „„Eukie auf und fpater gab Demoli. 9. noch die „Iohanng” 
In der „„ Jungfrau”. Diefe neuen Mitglirder haben nidır miäfallen, 
Huch Mad. Thieme, die Gattin des eriten Heiden unferer Bühne, 
bebütirte im dem Welhenthurnfhen Puftipiel: „Welchtr it der 
Bräutigam?" Das RNepertolt Ieierte, wie gewohntich, wahrend 


der Meſſe michts Neues, wehl aber manches Gute und Gernges 


ſehene. Wenn uns der Hlmmel nur endllch einmal einen guten 
ferleufen Baß zuführen wollte! daran leiden wie no Immer els 
wen fühlbaren Mangel. — Das GSerlkhr: daß die Direfrion in 
andere Hande übergehen würde, iſt jetzt wieder ganz verftummt; 
vermuthlich mar es alfe nur — Gerlcht. — Der Schaufuft wurde 
Übrigens in den drei Meßwochen teichtiche Beſtitdlaung geboten, 
Die beiten Geſchäſte machte Dr. K. S. P. WM. aus Wien, der 
fh „‚Dioieffor der Magle“ nennt und in einer Bude vor dem 
Perersthor Linerhörtes trieb. Diefer arge Schwarzfünſtier ſchnitt 
nömftb vor den Mugen der erſtaunten Zufkaner einem Jungen 
graufamii ven Kepf ab und feste ihm alsbald wleder auf, mer 
nad dann der Behopfte jo lange ganz twohlgemufß wieder umher 
Hef, bis men herbei fommende Einer das. blutige Schaufpiel 
von Neuem beginnen machten, Unbeſchrelblich mer dad Bedränge 
zu Diefer Bude. Wer es nicht wußte, mas fib Mer begab, und 
die Begierde ſah, mit welcher die Menfchen ellten, ein Platzchen 
zu befommen, müßte denken: bier fey das Erfreufichite und Arte 
genehmite zu (hauen, was die Phanrafie fi nur malen könnte, 
— Don den reihen Baben, weiche die Literatur in Diefer Mefle 
gebracht hat, roll ih nue Einiges erwähnen. Die bei Brönner 
In Frankfurt heraus gefommene „Nelje des Pringen Marimitlan 
vom Neuwied“ dit ein Werk, weiches and in Hinſicht ſeiner au⸗ 
Geren Erigeinung umierer Literatur Ehre macht. Ib lab bei dem 
Berleger ein Exemplat der Prachtausgabe, welches durch Schon⸗ 
heit des Druds und der Kupfer wehrbaft ausgeztichnet war; 
möge der wackere und thatige Mann, deſſen Flei und Mühe um 
die (Kane Ausstattung diefed reishattigen Werkes die grofte Arts 
erfennung verdient, Dur bie freundliche Aufnahme defieiben von 
dem Publikum belehnt werden. — Bel den Gchrüdern Hofmann, 
Hol. Buchhandlern aus Weimar, ſah ih die Zeichnungen gu Dem, 
noch in dieſem Jahre erſcheinenden Werke von Otto von Kogebur, 
enthaltend deſſen Nele um die Welr In den Jahren 18:6, 1817 
und 1616. Es wird drei Bände ſtark werden und mit acht cor 
foristen Anſichten und vier Karten gejtert ſeyn. Nach bem gu 
urtheilen, was ib aus dem Manufeript erfah, dilefte dieſes Werk 
einet der Intereffanterten im felner Art werden. Die Mutfliprung 
der Kupfer ift einem der beiten Külnitier in Drekden Übertragen. 
— Sonder Zweifel wird Dielen der Kampf nicht unbekannt fegm, 
welcher neuerlich unter den Aerzten für und mider bed bekann⸗ 
ten Deftor Hahnemann in Pelpzig homsepathiſche Heilmerhede ſich 
entſpennen bat. Jetzt bat Fürziib ein (wle ber Titel ſagt) Nichte 
art, auf Deranlofung einer klelnen, bei Reimer in Berlin ers 
füplenenen Echriit! „die Somoopatbie”', eine andere Meine bier 
bei Reclam druden lafen, die eine Vertheidigung der hart au—⸗ 
gefohtenen Domsoparhle fit, und worin Dur Belipiele, nament« 
Bb durch Me glilfiichen (?) Kuren, welche tur Dr. Marenzellee 
in Prog nad Hahnemanns Anleitung werrichtere, beidleſen roird: 
daß Miele Behandlungdart der Krankheiten doch gut und zweck⸗ 
erreichend iſt. Schade, daß Dies nicht ar tliche Schriftchen Im einem 
ungemein ungewandten Etyl abgeſant If. — — 

Unlangſt wurden zu Plymeuth 20,000 Dugend franzöflfcer 
Eler ⸗ffentlich verfteigert. Dee grofite Theil ward zu 8 Gens 
das Dugenb lorgeihlagen. (Journ. d. Par.) 


Redacteut und Derausgeber: F. W. Gubitt. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Bon Friedrih Gleich. 


Gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
wurde in ben Gegenden des Oberrheins eine Raube 
bande zu gefänglicher Saft gebracht, die lange Zeit das 
Schrecken aller Reifenden wie der Bewohner des ganz 
gen Strichs war, ber fih vom Bodenſee bis zum Was— 
gau= Gebirge bindehnt. — Ye Ärger der Unfug gewe⸗ 
fen, welchen das eingefangene Gefindel getrichen hatte, 
je allgemeiner war jeht nicht nur die Frende, fie in 
Nichtershänden zu erblicden, fondern auch der Wunſch: 
daft die zumeilen etwas langfame Juſtitia diesmal mit 
rechter ordentlicher Strenge und Schnelle ihr beilig 
Amt verwalten möge. Und wirklich beeiferte fie fich 
auch, diefen Wunſch mit ungewöhnlicher Haft zu er- 
füllen; eine Sache, die nur denen ubfonderlich vorfam, 
welche nicht mußten: daß, kurz vor Inhaftirung der 
argen Sünder, dem Herrn Dber- Präfidenten des Eri« 
minal» Gerichts ein großes Stuͤckfaß Achter Liebfrauen« 
Milch, eigens für ihn den Rhein herauf kommend, 
ſchaͤndlich und diebiich war umgeraufcht worden durch 
allerlei Pratifen und Kniffe, alfo, daß er flatt edlen 
Mebenfaftes elenden Kräter erhielt. Solch ſchaͤndliches 
Attentat mar aber von Niemand anders ausgeuͤbt wor⸗ 
den, als von der erwähnten Räuber: Motte, welche die 
unerbörte Frechbeit hatte, gleich nach vollführrer That 
dem Herrn Ober Präfidenten dies ſchriftlich zu melden, 
mit der Verſicherung: ihr babe des geſtrengen Heren 
Schlülein ganz ungemein gemundet. — Dadurch ges 


fchab es: daß auch gegen diejenigen, welche eigentlich 
nicht mit unter die Mäuber und Mörder konnten ge 
zaͤblt werden, das Sprüchlein in Ausführung gebracht 
wurde: „Mit gefangen, mit gehangen !/’ und wenn mat 
die mit aufgegeiffenen Weiber und Kinder auch nicht 
bing, fo veitfchte man fie doc wenigſtens mit Mutben, 
verwies fie des Landes, brannte ihnen zum Abſchied eis 
nige Buchſtaben in die Haut umd dergleichen, Alles 
ohne Unterſchied des Alters und Gefchlechts, der Schuld 
oder Nichtſchuld. 

Unter denen auf diefe Art Bebandelten befand fich 
auch ein Knabe, der war neun Fahr alt und hieß Bir 
felhans, welches die Zufammenzichung und Abbrevirung 
der Namen Tobias Johannes war, die der Knabe einft 
in der Taufe empfangen hatte und welche das Einzige 
waren, was er fein nannte, ſowohl in nomineller als 
reeller Hinſicht: denn wer feine Eltern waren, wußte 
er nicht, feinen Stammnamen eben fo wenig und wels 
ches Land ihm hatte werden fehen, mar ihm, gleichfalls 
unbekannt. Seit dem er denken fonnte, war er unter 
den Räubern gewefen; er nannte die braune Liſe — 
eine der die Landftraßen-Ritter begleitenden Schönen — 
Mutter, obſchon fie es nicht war, und als die moble 
Geſellſchaft vor dem ergrimmten Ober: Bräfidenten des 
Criminal: Gerichts und deffen beiahenden Affefforen feine 
Gnade fand, wurde auch er, obſchon er in feinem Le 
ben meder etwas genommen noch gemordet hatte, in 
aller Form mit ‚verurtheilt, mit Rutben gefrichen, 
mit einem Buchitaben verſehen — und zwar aus befon- 
derer Gnade hinten auf dem Ruͤcken — und über bie 


Grenze neleitet: Alles von Rechtewegen, wie es im 
Urtheil bie. 2 

Verlaſſen von aller Melt, ausgefloßen aus bem 
Kreis des bürgerlichen Bebens, ein Geächteter auf des 
Dafegns kaum betretenem Pfade, fand der Knabe nun 
ienfeits der Grenze, und ſchrecklicher als die umver- 
dienten Streiche des mitleidlofen Henkers feinen Rü- 
den, brannte feinen Geiſt das furchtbare W, welches 
die heilige Juſiij ihm hatte aufdruͤcken laſen. — Ein 
Bauersmann fand ihn, wie er, niebergebrüudt aufs dus 
herſte, dem Berichmachten nahe, unter einem Baum 
fi) gelagert hatte — denn ber Unglüdliche wagte fich 
zu feiner Menſchenwohnung — und warb ihm zum Ea- 
mariter. Er nahm ibn im fein Haus, gab ibm Speife 
und Trank und besnügte fich, fern von gewöhnlicher 
Neugier, mit dem Wenigen, was der, durch des ehr- 
lichen Landmanns Güte tiefi ergriffene Knabe, pon ſelbſt 
über feine Verlaſſenheit fagte, ohne ein peinliches Era« 

- men an zu fielen. — Treu, fleifig und chrlich diente 
Dagegen Biſelhans feinem Wohlthäter, arbeitete nach 
feinen Kräften mehr als jeder andere Hausgenof, mar 
fit und friedfam, fanft und Jedem gefällig und da⸗ 
durch beliebt bei Ale und Jung. 

So verfirich manches Jahr und aus dem Knaben 
ward eim ruͤſtiger Jüngling, am welchem das ganze 
Dorf feine Freude batte; mehr aber noch Ilſe, des 
Bauermanns Tochter, der den Armen einfi aufnahm. 
Daraus machte Ilſe aber auch gar fein Gebeimniß. 
Sie war ein Kind der Natur, ungefchminft mie biefe 
und ohne Ziererei. Was fie dachte, fagte fie, denn fie 
dachte nie Mebeles umd brauchte deswegen nicht aͤngſt⸗ 
fich binter dem Berge zu balten, wie viele Andere; und 
Gebhard, ihr Vater, dem fein Geheimniß blieb, was 
bald Alle wußten, batte michts dagegen, daß fie den 
liebte, dem er felbh gewogen war, wie einem eigenen 
Sohn. — Verwundert war der alte Mann aber dach, 
daß fein Pilegling, zwar immer fill und von weniger 
Rede, gerade jeht noch ſtiller wurde, alfo daß für ihm 
die Zeit der Blüthe, das erſte Aufkeimen der jugend- 
lichen Liebe, ganz im Begenfag mit Undern, flatt ein 
heiteres Morgenroth, ein trüb bemölter Tag zu wer⸗ 
den ſchieny. Denn daß der Jüngling lien wieder 
liebe, tief, glübend und heiß, wie alle feine Empfin⸗ 
dungen waren, unterlag feinem Zweifel und bewies ſich 
faft Hündlich durch hunderterlei feine, aber untrügliche 
Zeichen. — Gebhard beſchloß deshalb, bei guter Bele- 
genbeit die Sache zur Sprache zu bringen, und «ine 
fotche Gelegenheit zeigte ſich bald. Gebhard, ber cin 
guter Hauswirth war und, ohne geisig zu ſeyn, doch 
immer forgte für Tage der Notb, die es zu allen Zei- 
ten gab, batte eben mit dem redlich erworbenen Spar— 
pfennig noch ein kleines Grundfiud am ſich gebracht, 
welches bisher unbebant und ungenupt, feinen Gegen 
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bringend, am fein Erbe ſtieß und aing nun eines Ta⸗ 
ges, begleitet von Bifelbans, dabin, gemeinfchaftlich 
mit ihm zu überlegen: auf welche Art es am beſten zu 
benugen fey. Wie nun die Beiden dem vermildertem 
Boden befahen und der Yüngling meinte: es dürften 
doch Jahre vergeben, ehe eine Tohnende Erndte fih bier 
erwarten lich — da ermiederte Gebhard: „Mecht! dag 
alaube ich auch, umd werde ich folches wohl faum er— 
leben, und biefer Gedanke hat mich den Handel faſt 
fhon beremen lafen. Zwar babe ich ein Kind, ein gu⸗ 
tes liches Kind, aber das ift ſchwach und folch ein Un—⸗ 


„ ternehmen wie dieſes, wuͤſtem Boden lohnende Frucht 


zu entloden, dazu gebören rüfige Arme und nicht die 
ſchwachen Haͤnde eines Weibes. Ya, wenn Ilſe wollte 
wie ich, und einem braven Manne, 4. B. Nachbars 
Petern, der dem Mädel ſchon Jange mit blihenden Au—⸗ 
gem nachfiehbt, ihr Herz fchenken wollte ‚dann wäre es 
gut!’ — Hier hielt der Sprecher inne und betrachtete 
den Füngling, auf deſſen Antlitz bei diefer Rede Furcht 
und Freude feltfam mechfelten; dann fuhr er fort: 


„Uber fo babe ich feine Hoffnung dazu, Bon Petern 


mag das Mädel nichts hören, ob ich gleich die Urſache 
nicht einfebe, denn Peter if ſchmuck und brav, und 
groingen will ich fie nicht. Weißt Du” — fehte er mit 
einer fchnellen Wendung hinzu — „mit vielleicht zu far 
gen: warum fie gegen den jungen Nachbar if?! — 
Das war eine überrafchende Gewiſſenefrage, welche dem 
Juͤngling, der den Grund wohl wufite, alles Blut im 
die Wangen jagte, aber nur eine nichtsfagende Ant- 
wort feinem Munde entlodte. — Tramkich näberte fich 
jeht Gebhard feinem Pflegling, legte feine Hand auf 
defien Achfel, ſah ihn gutmuͤthig und feſt an und ſprach: 
„Womit habe ich dies um Did; verdient? Gtets offen 
und wahr, bin ich Dein Bater gewefen vom Augen« 
blid an, wo Gott Dich mir zufuͤhrte. Nie bat Dir 
mein Bertrauen gefeblt, warum fehlt mir Deines?’ — 
Set vermochte der Füngling nicht mebr zu fchweigen. 
Seinem Vater warf er fid an den Hals, gefland; daß 
er längft Ilſe liebe, daß auch fie, wie er glaube, ibm 
gemogen fen, daß er eben darum aber nur doppelt un⸗ 
glüdlih wäre. — Erſtaunt ob dem Schluß diefer Rede 
fragte Gebhard nun weiter, und das Gcheimniß feiner 
feüberen Kindbeit kam jeht zum eriten Mal über des 
bewegten Yünglings Lippen. 

Aufmerkſam börte Gebhard dem Erzäplenden zu. 
Eine Tbräne des Mitleids perlte in bes Greiſes Bli— 
den und der Vater theilte den Schmerz feines Sohnes. 
— „Ibhr ſebt“, fo fchloß diefer; „daß ich unglüdlich 
bin; unglücklich für mein ganzes Leben, dem jeder 
Echimmer der Hoffnung flicht. Nie kann ich das Glied 
einer Familie werden; nie kann mich der Menfchheit 
fchönfes Band umfchlingen. Zwiſchen mich und dem 
Gluͤck ſtellt fh ewig das furchtbare unverdiente W, ein 


nimmer zu tilgendes Denfmal meiner Schande. Mit 
welchen Augen könnte ich, der Gebrandmarkte, ber 
Ausgeſloßene aus dem Verein der Ehrlichen, je meinem 
Weibe unter die Augen treten? Des Mannes Ehre if 
des Weibes Schmud; welchen Schmud fann das meine 
tragen?! Mag es fein Menfch wilfen, mas unverdient 
mich traf, mag felbft es meinem Weibe ein Gebeimniß 
bleiben, ich weiß es! und diefes Willen wirft mich 
in jedem Augenbli von dem Gipfel des Gluͤcks in 
den Abgrund meines Elends zurüd. Und mas kann ic) 
einſt meinen Kindern binterlafen? Würde ihres un« 
glüdlichen Vaters Leiche auf der Bahre nicht das Ge- 
heimniß zerreißen und ihmen zum Erbe, in ber Mei» 
nung der Welt, die Schande ihres Erzeugers geben? 
Mein Beben ii verloren für die Ehre umd für das 
Gluͤck, drum laßt mich, mein Vater, meine gefchändete 
Bahn allein geben; laßt mich fort, fort in die Welt, 
daß ich denen im Andenken verloren gebe, die ein Herz 
für mic faßten umd, gebe Gott, recht bald! meinem 
Gedaͤchtniß feld. Der Kaifer braucht Leute, feine 
Grenzen zw ſchirmen gegen bie Türken. Da will ich 
bin; vieleicht finde ich dort einen ermünfchten Tod, 
vielleicht laͤchelt mir das Gefchi im meinen lehten Au⸗ 
genblicken fo hold, daf ich unter einem Haufen Er- 
fchlagener liege und dann mit bdiefen, ohne weitere 
Befichtigung, ein meites gemeinſchaftliches Grab bes 
fomme, ein ehrlich Grab auf dem Felde der Ebre, 
Das mich und mein frauriges Geheimniß zugleich ums 
fchlingt (Die Fortfehung folgt.) 


Mein Aufenthalt in Avignon. 


Nichts gleicht der Sehnſucht, mit melcher ich zu 
dem Thal von Vaucluͤſe eilte, in deſſen Schatten Pe» 
trarcha feiner Laura fang und ihrem heiligen Andenfen 
feine Klagen weibte. Meine Phantafie malte fi die 
beiteren Bilder einer- Abend »Bandfchaft, wie fie uns 
Glaude Lorrains Zauberpinfel vor die Seele führt; wie 
mufr ih erfiaunen, als ich eine wilde Gegend von 
Salvator Rofa's fühner Bhantafie vor mir fand. Ich 
erblicfte ein ſteinigtes Thal, von einem oͤden Kreidın- 
Gebirge umkraͤnzt, aus defien Gewoͤlben der berühmte 
Duell fich ergieft und raufchend über die fahlen Felſen 
herab firomt. Der Mond fiieg eben über die Berge 
herauf und vermehrte durch feine mingifche Belcuchtung 
die romantifche Stimmung, in welche meine Phantafie 
mich verfebt hatte; es war mir, als fähe ich den Schat⸗ 
ten des heiligen Sängers an den Felſen vorüber ſchwe⸗ 
ben, als hörte ich feine Klagen mit dem Maufchen des 
Duelle ſich vermifchen. Die Bilder der Borzeit gingen 
am mir vorüber; ich hatte Alles um mich ber vergeſſen, 
als mich die Stimme meines Führers aus meinem ſchoͤ⸗ 
nen Traum unfanft wedte; er erinnerte mich: daß es 
fpdt genug ſey, um den Ruͤdweg nach Avignon am zu 
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treten. — Mit der Morgenröthe erwachte ich am naͤchſten 
Tage; wie hätte mich das Andenken an die fügen Lieder 
der Liebe länger ruben laſſen! Ich ergriff meinen Stab 
und ging, um Laura's Grab zu ſuchen. — Zu fuchen? — 
Ka wohl! Mein Führer, der noch ein Neuling war, . 
und ich, wir mußten lange umber fragen, ehe wir die 
Brabiiätte diefes berühmten Weibes aufanden; endlich 
wied man ung in den Winfel einer Kapelle, wo unter 
einem roben Stein unbefannt Kaura’s Afche ruht. Mit 
dem Gefühl eimer wahren Andacht fand ich fange da⸗ 
vor; gleiche Ehrfurcht muß auch König Fran I. ge 
fühlt haben, als er einft fich ihe Grab öffnen lich und 
neben der Afche ein Lied von der Hand des zÄrtlichen 
Petrarchs fand. Geruͤhrt legte diefe Zierde der Chevas 
lerie die Reliquie der Liebe wieder an ihre Stelle und 
neben ihr feine eigenen Stangen zu Lauras Andenken. — 
Diefes tugendhafte Weib war groß in ihrer Liebe, wie 
in ihrer Treue. Ein anderer Mann hatte ihre Pflicht, 
und was auch Petrarch — einer der fchönfen Männer 
feiner Zeit — an Schmeichelei und füßen Worten an— 
wandte, ihre Treue blieb unerſchuͤttert. Sie war es, 
die ihren Freund, fo fehr auch die Eitelfeit und der 
Schmerz einer verfchmähten Liebe anfangs feine Seele 
verwirrten, zu einem reimeren Gefühl und einer höhe 
ren Tugend binauf führte; fie allein war es, bie ibn 
von den Abgruͤnden zurüd zog, in welche die Schmei- 
heleien der Weiber ihm geflürgt hatten; fie war es, die 
ihn ermunterte, feine Talente aus zu bilden; ohne fie 
wuͤrde er nie ber zärtliche Dichter geworden ſeyn, def 
fen uniterbliche Gefänge die Nachwelt bewundert! Als 
er zu Mom auf dem Capitol mit einer Pracht gekroͤnt 
wurde, wie man fie feit taufend Fahren am feinem 
Dichter geſehen hatte — wel ein reines und ſtolzes 
Bewußtſeyn ihres Wertbes muß Laura's Brut gehoben 
baden; welch ein himmliſches Gefühl für ihr Herz, als 
Petrarch den Korbeerfranz zu ihren Füßen legte. Wahr⸗ 
lich, fie war der edelſten Unfierblichkeit gewiß; fo lange 
Petrarche Befänge in dem Munde der Nachwelt leben, 
voird auch ihr Rame mit einer heiligen Ehrfurcht ge— 
nannt werden. — Bald nach der Krönung ihres Freum- 
des farb fie, im der nämlichen Stadt, am demjelben 
Jahrestage und in berfelben Stunde, wo Betrarch fie 
einſt zum erfien Mal gefehen batte. Er war entfernt 
von ihr; aber fie erfchien ibm — mie er dichterifch 
fagt — an ihrem Sterbetage im Traum als eine Botin 
des Himmels, defien Gefilde auch auf Erden ihre Hel- 
math waren. Wilibald. 


Künſtler⸗Unglücck. 
Wer buͤcken ſich und kriechen I 
Gicht auf, mas edle Kunf Im Ba; 
e rafch ſich dunn die t _ 
Der Genius ifi doch fon todtı. na 
Bertram. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Die Wiener Fournalliten nd in großer Bewegutig. 
Ein anonymer Vierundjwanzlapflinder ſuchte aus dem „Keiperus‘ 
Die fämmtliche Wiener Tage + Blättermelt in Grund und Bor 
den zu fhlehen. Der noch fehr junge und als Nebafteur des 
gleich nach der Geburt verſtorbenen „Epertateurd' bekannte Hert 
Eoremand bat ald „Iſthamarus“ Im „Wanterer" einen äbrılldem 
Huffag erfgeinen laſſen, worin er beſenders Über die Correſpon ⸗ 
Denten des ‚‚Befellfhafterd‘', „Morgenblattes”, der „Abends 
Beitung“ m. f. w. mit geiwaltigen Rebend:linarten fotjieht. Da 
Der kaum zojährige Arkftar die Bermeldgräinde ſchuldig blleb und 
zur zu fhmähen weiß, wilrde man Ihm mar wieder zu der Ach⸗ 
tung verhelfen, die er bei folhen Ausfällen mit Net verlor, 
wenn man fi auf eine Widerlegumg eintieße. — Bon einer 
neuen Monatfchrift, betitelt: Cyfade“, herausgegeben von €- 
Welß, dit bither nur daß erfte Heft erſchlenen und kann fllglich 
dad Non plus ultra der Mittelmäßigkeit genannt werben. Es iſt 
zu hoffen, der Herausgeber wird mit dem Probeſtiick fließen. — 
Unter den theatraflichen Neuigkeiten It „die Klauſe bei Mod⸗ 
Sing’ wieder eine von jenen Geburten, woran weder die Mufe 
noch dad Publikum Antheil nimmt, Ein zweites: Nitter , und 
Pierder Stilck (!) heißt: „Die Ritter vor Aufona“. Der Ber: 
after (ober lag cd vielleicht Im Plane des Benefijlanten?) bes 
diente fi eines befonderen Mitteld, bie Leute in den April zu 
ſchicken: er requiriete nämlih die vorzigliiten Namen aus 
Kopebue'd „Kreuzfahrern‘‘, um das Publifum glauben zu machen, 
es werde eine Bearbeitung dieſes Bugs nd Spektakel : Stüdes 
fehen; das war ed num nicht, aber es gab doch entieglichen Lär⸗ 
men, and viel Pierdes Setrappel und Schwerdtgeklirre. Trefiich 
war Demolf. Reſch in der Rolle ber „Fattme” und am gelun— 
genften bad Erwachen Ihrer Diebe zu Baſduln. — Zum Vortheu 
Der beiden Gpigeder war: „Almajzinda „oder die Höhle Sefam'. 
Hert 3. P. Piris, in feiner früheren Blürhenzeit ſchon als dra ⸗ 
ver Klaviers Spieler, fpäter als Compofiteur befannt, debitirte 
mit diefer Oper ſehr glcklich und Täht uns von feinem Talent 
viel Erfteullches hoffen. Die Fabel des Stücks, aus „Taufend 
und eine Nacht" entichnt, iſt befanmt und nit ohne Inteteſſe. 
Mehrere Mufifitiite mußten wiederhott werden. — Gehnflihtig 
erwarteten bie ſchauluſtigen Wiener die Einnahme des Ballet: 
meifterd Drn, Dorihelt, Er hatte einen der ideemreichiten, an⸗ 
sehendften und glüdlihiten Stoffe zu feiner neuen Schopfung 
geroäßit: „Oberon“, Man fann fih nichts Herrlicheres denfen 
als biefe vorüber ſtlegende Biltermelt, de fib mit unerbörter 
Pracht vor den ſtaunenden Blicken entwickelt. — File uns nech 
ganz nen war die ans dem Stalteniihen übertragene Oper: 
„Agneſe oder Wahnfian aus gefränkter Vaterliebe““. So dütf— 
tig die Dichtung, deito herrlicher It Die treſtlche MMufif von Pär 
und das Zufammentoirfen der Mitfpielenden; ziel Gaite ſanden 
glei würdig an der Epige: der Balerkhe Hoitheater » Gänger 
Herr Fiſcher (Lord Morrifen) und die Grofserzoalih Badiſche 
Kammer - Cängerin Mad, Weirelbaum (Aßzneſe) Dert Jager 
war in dieſem treſlichen Künſtlerbunde der Dritte. — Einen 
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heiteren Abend verſchaffte und Demolſ. Ennbckel ald Benefijtan- 
tin, indem file und Gelegenhelt gab, die beiden Komller dieſes 
Theaters an einem Abend, in zioelen Btilden von Bäuerie, zu 
bewundern. In dem einen: „Die Sehter- Familie”, ein Feines 
humoriſtiſch ausgeſtattetes Zufipiel (die erſte Meuigkeit dieſes 
Dichters ſeit ſeinem erneuten Engagement), ſahen wir Herrn 
Kebmund; im zweiten: „Der Fiaker als Marquis”, ein new 
umgearbeitetes Std, trat Kerr Ignaz Schufter auf. Beide 
foleiten ansgegeihnet; Hen. ©. lächelte fein Genius wieder und 
er fand diesmal auf folger Kunftitufe, dab feine Lelitung feis 
nen Ruf begrlndete, Demolf. Ennödel war nit tmeniger fies 
bentrolrbig Im naiven Eharafter des erſten Stüͤks und ald Ty⸗ 
selerin im zweiten. — 

Ein Herr Gartl, welcher dad Leben der Europäer mit dem 
eines Türken vergleicht, giebt Letzterem den Vorzug. Mährend 
der reihe und gelehtte Europder alle großen Städte durchläuft, 
von Bibliothek zu Blbllothek, vom Beiehichaft zu Gefellihaft, von 
Untverfität zu Lniverfität, von Schauſpiel zu Schaufpiel eltt, 
Stege der Türfe, aller jener Antriebe unfähig, ruhig und wohl⸗ 
behaglich auf weichen Kiffen dingeſtredt, das Fener feiner tolliten 
Einbifdungsfraft durch Erhigung mit dem auserlefenten Moda 
nahrend; umgeben von Ränder» Schaalen, die ihm den Labeduft 
des ganzen Ortents bringen; umringte von reljenden Shaun, 
men, welche er eben nur im ſolchem Grade flebt, um Mergnligen, 
fein Herzeleid von ihnen zu empfangen. Geine Bilde find ger 
theilt pwiſchenn Europa, Aſten und Afrika; alle drei Welttheile 
Uegen vor feinen Augen, welche er auf den herrlichſten Bildern 
der Ehopfung umber fchroeiien läßt, um fie emdilh zu dem Sims 
melegewolbe zu erheben, mo er den Schopfer der Welten fucht, 
weichen er mit dem einzigen Gebetswert: „Allah! abfinder — 
und folk ein Türke follte nicht glüdtiher ſeyn, als alle Euros 
per in ihren zahlloſen Abroehslungen, die dech großtenthelld nur 
Qualen ihrer Eitelkeit und Ihrer Bedanten find? (Constiiut.) 
Hr. Satti mag weiter unterſuchen, ba wird er unter Anderem 
finden, daß ein Schoeßhund no glücklicher it! 8, 

Es glebt nichts Unmöglicheret file einen Wernünftigen, als 
„den Wünſchen einer Faftton zu genügen.” In der Natur einer 
ieden Faftton Siege es: fich übereilt in einen Abgrund zu Mile 
ven. Es At daher ein melt paffenderes ort, zu fügen: bie 
Daktlon der Ungeduſdigen, als daß man, tote Fürzlih Sr. Fievie, 
von einer „aktion der Behutſamen“ ſpricht. (Constitur.) 

Der Reichthum eines Volls tät fic nicht beffer berechnen, 
als nach feinem Bedarf; folgender Vergleich Fann dies beftätigen: 
England führte in den Jahren 1788 — 1790 jährlih 1,500,000 
Eentner Inder ein und verbraudgte davon (Irland mit einge 
ſchloſſen) »,650,000 Centner. Frankreich führte Dagegen 2,900,000 
Eentner eln und verbrauchte nur 500,000 Centner, fonnte taher 
1,400,000 Eentner roriter führen. Wergieigt man jene Angabe 
mit der Volkszahl der Länder, fo ergiebt ib: bad In England 
damals jeder Einwohner jährlig ao Pfand Auder verbrauchte, im 
Branfreic dagegen nur 15 Piund (2). Zege fit der Bedarf In 
England fegor no hoher geſtlegen, fo daß man auf jebe Verfon 
jährlih 30 Pfund (?) Zuder reden kann. (Gas, d. Fr.) 


Redasteur und Herausgeber: J. W. Gubitz. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Merfwürdiges von Thieren. 

(Bon dem DVerfaffer von „Wahl und Führung.) 

1. Bon jeher haben Thier-Arten bei einzelnen Voͤl⸗ 
fern befondere Verehrung genoffen. Bei den Indiern 
fleben nichrere Thiere in vorzüglicher Achtung. Papi 
fagt biewon: „Die Kuh ift allen Göttern überhaupt 
gebeiligt, und mer fich unterfiände, an einem jener 
Drte, die noch der Herrfchaft imdifcher Fuͤrſten unter- 
worfen find, eine Kuh zu tödten, den würde man zu⸗ 
verläfig mit dem Tode beflrafen. Dagegen bedienen 
fie fi des Ochſen, der am heiligften gehalten wird, zu 
den bärtefien Arbeiten, und wenn er träge iſt, fo be» 
kommt er Schläge oder wird mit dem Stachel ange 
trieben.” — Der Sperber mit der weißen Bruft ift dem 
Wiſchnu gebeiligt; er wird Garuda genannt, und die 
Indier bejeugen ihre Ehrfurcht für ihm dadurch: daß 
fie, fobald fie ihn zu Geſicht befommen, die Hände nad 
ihm ausfireden und fih dann leiſe auf die Baden 
Hopfen. — Die Brilfenfchlange ( Malabarifh: Nella- 
Famba) wird, obgleich ein außerordentlich giftiges 
Thier, nicht getödtet. Sie fichert das Haus, in wel- 
ches fie fommt, vor Armuth und anderen Ungluͤcke— 
fällen; wen fie beift, der buͤßt damit nur für feine be= 
gangenen Sünden. — Der große weißhaarige Affe mit 
rothem Geficht und rotbem Bart wird als geheiligt 
verehrt. Huch Lord Walentia fand noch zu Narfivor 
anf einer Inſel cine Bagode, worin beftändig Affen ges 
füttert und fehr heilig gehalten werden. — Gebr fon» 
derbar find — nach Heren von Klaproth — die Schwüre 


der Dffeten bei Raben, Hunden und Todten, welche fie 
gewöhnlich ablegen, wenn man fie eines Diebſtahls ans 
Hagt. Der Befchuldigte geht 5. B. mit einem Hunde 
in dem Dorfe herum, und ruft mit lauter Stimme: 
„Ich werde diefen Hund tödten!” worauf insgemein 
der wirkliche Dieb den Diebſtahl eingeſteht; denn fie 
balten es für höchſt Umglüd bringend, an dem Tode 
eines Hundes fchuld zu ſeyn. — Die Parſen, welche 
gleichfalls die Hunde fehr begunitigen, balten auch die 
Haͤhne in befonderer Ehre, weil fie die Ruͤckkehr der 
Sonne verfündigen. — Die Kaffern tödten feine Wölfe, 
weil fie diefen ihre Leichname überlaffen, die fie nicht 
begraben. 

2. Alle Eifen- Arbeiter beißen — nach Salt — bei 
den Abyſſiniern Buda. Ste begen in Hinficht diefes 
Befchäftes den feltfamen Aberglauben : daß Feder, der 
fi) damit abgiebt, die Kraft beſihe, fich des Nachts im 
eine Hydne zu verwandeln. Während diefer Zeit if 
er, mach der Meinung des Volkes, fogar fähig, Men- 
fchenfleifch zu verzehren. Erbält er in der Verwand⸗ 
lung irgend eine förperliche Verletzung, fo fol ſich 
eine entfprechende Wunde an feinem Leibe zeigen. Der 
Blaube am diefe Fabel ift unerfchätterlich in dem gan⸗ 
sen Bande, 

3. Wie in dem eifigen Norden — erzählt Alexander 
von Humboldt — die Thiere durch Kälte erfiarren, fo 
fchlummert bier (in den dürren Ebenen des ſuͤdlichen 
Amerifa) unbemweglich das Krofodil und die Boas— 
ſchlange tief eingegraben im trocdenen Betten. Zuweilen 
ſieht man (nach den Erzählungen der Eingeborenen ) 


am den Ufern der Suͤmrfe dem befeuchteten Betten ſich 
langſam und fchoflenweife erheben, dann plöglich mit 
beitigem Getöfe, wie bei dem Ausbruch Heiner Schlamm« 
Qultane, die aufgewühlte Erde wolfenartig auffliegen. 
Mer des Anblicke kundig iſt, flieht die Erfcheinung: 
denn eine riefenbafte Waſſerſchlange oder ein gepanzer⸗ 
tes Krokodill felgen aus ber Gruft hervor, durch dem 
erfien Regenguf aus dem Scheintodte erweckt. 

4. Die Sumpfwafter von Bera und Raſtro find 
mit jahlloſen eleftrifchen Aalen gefüllt, deren fchleimi- 
ger, gelbgefledter Körver aus jedem Theil die erſchuͤt⸗ 
teende Kraft nach Willführ ausfendet. Diefe zu fan- 
gen, jagt man Maulthiere und Pferde in einen Sumpf, 
welchen bie Indianer eng umsingeln, bis der unges 
wohnte Laͤrmen die mutbigen Fiſche zum Angriff reist. 
Schlangenartig fiebt man fie auf dem Waſſer ſchwim⸗ 


men und ſich verfchlagen untersden Bauch der Bferde - 
drängen; Diele der Lehteren unterliegen unter der 


Staͤrke unfichtbarer Schläge; mit gefräubter Mäbne, 
ſchnaubend, wilde Angſt im funfelnden Auge, fliehen 
andere das tobende Ungewitter; aber bie Indianer, mit 
langen Bambusfläben bewaffnet, treiben fie in bie Mitte 
der Kache zuruͤck. Allmaͤhlig läßt die Wuth des un— 
gleichen Kampfes nach. Wie entladene Wolfen zer⸗ 
fireuen ſich die ermüdeten Gymnoten; fie bebürfen einer 
langen Ruhe und einer reichlichen Nahrung, um zu 
fanımeln, was fie am galvanifcher Kraft verfchwendet 
baden. Schwaͤcher und fchwächer erfchüttern nun all» 
mäbltg ihre Schläge. Dom Geraͤuſch der ſlampfenden 
pferde erſchreckt, nahen fie fidy furchtfam dem Ufer, wo 
fie durch Harpunen verwundet und mit bürrem, nicht 
leitenden Holze auf die Steppe gezogen werden. Dies 
iſt der wunderbare Kampf der Pferde und Fiiche. 

5. Mber nicht minder merfwürdig als der Kampf 
der Kofe mit den Aalen in den Troven, if in dem 
Norden der Kampf der Adler mit den Ochfen, welchen 
Herr von Buch erzählt. Wir erfuhren — fagt er — 
mit Berwunderung: bag man auf den Inſeln um Hel« 
geland die Adler febr fuͤrchtet; denn fie begnügen fich 
nicht allein mit Laͤmmern und Fleinen Thieren, fondern 
fie befämpfen fogar au‘ Ochfen und werden nicht fel- 
ten über fie Herr. Die Art ihres Angriffes it fo fon- 
derbar, daß wir gern am der Sache gezweifelt hätten, 
wäre fie nicht zu umfländlich, zu beſtimmt und an meit 
entlegenen Orten auf die mämliche Art beftätigt wor 
den. Der Adler ſtuͤrzt ſich mit Macht in die Wellen, 
erbebt ſich ganz durchnaͤßt und waͤlzt fich auf dem 
Sande des Ufers fo lange, bis die Flügel ganz vom 
Sande bededt find; dann fieigt er wieder auf und 
ſchwebt über dem unglüdlichen Opfer. Ganz im ter 
Nähe darüber fchrwingt er die Fluͤgel, fchleudert Sand 
und Stein dem Vieh in die Mugen und vollendet den 
Schrecken des Thieres durch die Schläge mit den ger 
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waltigen Flügeln. Die verblendeten Ochfen Taufen wie 
tol und fallen endlich ermattet oder von Klippen her- 
unter zu Tode. Der Adler zerhackt dann ruhig die 
Feucht feines Sieges. 

6. Wie der Adler durch feine Schlaubeit den Sieg 
erringt, fo werden die Lundfugl (Alca aretica) durch 
ihre Dummheit eine leichte Beute des linigen Jaͤgers. 
govunnen if der Sammelplatz von unzähligen dieſer 
Geſchoͤpfe, denen man, ihrer Federn wegen, ſehr nach— 
flellt. Sie ſitzen auf hoben abgelegenen Klipven in klei— 
nen Kelsflüften verſammelt ; da beraus ergreift der Jaͤ⸗ 
ger den erften mit eifernen Hafen, oder iſt die Kluft 
tief, ſo ſchickt er abgerichtete Hunde hinein, die, mit 
einem Vogel im Maule, fid wieder zuruͤck ziehen. Der 
naͤchſte Vogel beißt den erfien in den Schwanz, diefem 
ein folgender und fo in der Meihe bis zu dem letzten 
der Reyublik. Auf ſolche Weife sicht der Faͤger die 
ganze Reihe auf ein Mal heraus und macht eine große 
Beute in weniger Zeit. 

7. In den did verwachfenen Wäldern auf Java ift 
— nach Barrow — eine giftige Art von Spinnen fehr 
gewöhnlich. Ihr Körver hat erma zwei Zoll im Durch⸗ 
meſſer und ibre Morderfüße oder Klauen find beinabe 
vier Fol lang. Als wir auf dem Borgebirge Anierie 
durch die Wälder reiten — erzählt jener Reifende — 
fielen ung die Gewebe diefer Spinnen ſehr zur Laſt; 
denn fie find fo ſtark, daß Fleine Nögel ſich bäufig in 
benfelben verwickeln und wie in fünflichen Neben ges 
fangen werden. Die Nägel an ihren Borderflauen find 
fo groß und Hark, daß man fie zu Batavia allgemein, 
in geldene oder filberne Handgriffe eingefaft, als Zahn⸗ 
fiocher zu gebrauchen vflegt. 

8. Der ſchoͤnſte unter allen Fifhen, die in dem 
Weltmeer herum ſchwimmen — fagt derfelbe Reifende — 
it der Delphin (Coryphaena hipparus), wovon wir 
manchen fingen. Wir thaten dies nicht ſowohl, um uns 
fern Appetit an ihnen zu fillen — denn ihr Fleiſch if 
feinesweges vom vorgäglichem Geſchmack — als vielmehr 
um unfern Nugen das grauſame Vergnügen zu verfchafs 
fen, die auferordentlich fchöne und mechfelnde Farben 
pracht zu bemundern, die fich während des Todeskampfes 
dieſes Thieres in immer neuen und auf einander folgen⸗ 
den Schattirungen über den ganzen Körper deſſelben 
verbreitet. Wenn der Fiſch zuerſt aus dem Waller her⸗ 
aus fommt, ift er durchaus goldfarben, weswegen er 
auch den Namen Dorado erhalten bat; nadı und nach 
aber fpielt diefes Gold in allen Farben bes Regenbo— 
geng, die in unenblicher Mannigfaltigfeit fchattirt find 
und, vom jeder Seite betrachtet, verfchieden ausſehen. 
Es iſt zuverlaͤſſig eines der vorzuglichften unter den präch» 
tigen, aber vergänglihen Schauſpielen, welche die Na« 
tur ung zumeilen darſtellt, ohne daß fie eine Feder zu 
befhreiben oder ein Pinſel zu malen vermöchte, 


Bifelhbane. 
(Fortſetzung.) 

Was Gebhard dem Ungluͤclichen berubigend ent⸗ 
gegnen mochte, es ſcheiterte an dem tiefen Gefuͤhl des 
Fünglings, und der Greis mußte gefcheben laſſen, mas 
fein Pflegling beſchloſſen hatte, und was er ſelbſt, im 
geheimen Innern, nicht mißbilligen fonnte. — Aber 
bülftos mollte er dem nicht verfioßen, den er fo gang 
als den Seinigen betrachtet batte, und Bifelhans mußte, 
den alten Mann nicht zu kraͤnken, bas ſchwere Opfer 
bringen: langfam ſich von alle dem los zu reifen, was 
fein verwaiſtes Herz auf diefer Erde lichte. 

Endlich fam der Morgen, am welchem der Juͤng⸗ 
ling ſcheiden ſollte. Mit dem Muthe des Mannes hatte 
er bisher getragen; als aber jetzt, bingeriffen von 


Schmerz und vergeſſend Alles über dem einen, unend⸗ 


lichen Gefuͤhl ihres Herzens, Ilſe ihm weinend um den 
Hals fiel, das letzte, lehte Lebewohl zu fagen — da 
brach auch bei ihm die fang verborgene, tief verfchlof- 
fene Gluth feiner Kiebe in bellen verjchrenden Flam⸗ 
men aus. Halb obmmächtig riß er fi aus den um⸗ 
firicfenden Armen der Kiebe, von ber Bruf des Matte 
nes 108, der ihm Vater war; umd Gott, welcher in ber 
Stunde der Prüfung dem Menfchen am naͤchſten iſt, 
verlleh ibm die Kraft, feine einſame Strafe fortwan⸗ 
dein zu fönnen. Sie führte ihn bald aus Deutſchlands 
Marken hinaus, Ungarns geſegneten Fluren zu, an 
deffen öftlicher Grenze damals die Bekenner des Koraus 
landen, in einer Hand tragend den gefürchteten halben 
Mond, im der andern den oft erprobten blibenden Das 
mascener. — In Zeiten der Notb fällt manche Föͤrm⸗ 
lichkeit weg und man if zufrieden mit dem Menfchen, 
ohne langes Fragen nad woher? umd weß Eitandes? 
Darum wurde auch unfer Jüngling gar willig aufger 
nommen, umd weil er fill war und bieder, kuͤhn und 
unternebmend, fo zeichneten ihm feine Oberen bald aus 
und wo es eim gefahrvoll Unternehmen gab, wo Treue, 
Klugheit und Muth erfordert wurden, da ſchickte man 
Biſelhans bin, fiher des guten Erfolges. Sp gewann 
der Füngling an Ehre, Außerlich; der Gram in feinem 
Herzen kam aber nicht zur Ruh, und wenn ibm KRames 
raden mit gebührendem Lode nannten, wenn manches 
braven Kriegers Hand die feine freumdlich druͤckte und 
fein Gemütb fich zu einer augenblidlichen Freudigfeit 
erheben wollte, ach! dann fehlug der Gedanke an das 
ſchrecliche, unvertilgbare WV wie ein zerſtoͤrender Blitz 
all feinen Lebensmuth von Neuem nieder und traurig 
entzog er fich den lärmenden Kreifen dee Bagers, um 
in der Einfamfeit der Wälder, unter überbangenden 
Felfen feinen finiteren Ideen nachbaͤngen zu können. — 
Nur felten erhellte ein Gedanke an Ilſe die Nacht feis 
nes Bebens; mehr noch ra verſinſtern als zu erleuch⸗ 
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ten diente auch die Erinnerung an die Geliebte, und 
das einzige Gluͤck, welches noch vor ihm lag, war ein 
rettender Tod. 

Einſt — ſchon fing der Herbſt an das Laub zu braͤu⸗ 
nen — batte fich Bifelhans auch vom Lager feitwärte 
in eine waldige Bergſchlucht verloren, da vernahm er 
plöglich Stimmen durch das Didigt, und ehe er noch 
Zeit hatte su weiterer Meberlegung, fah er fih von eini⸗ 
gen Moslems umringt, die ranbend das Gebirge durch⸗ 
firihen und jet ihm aufforderten, fi zu ergeben. Mit 
Verachtung wies der Füngling dem Antrag zuruͤck, zog 
ſchnell feinen guten Saͤbel, die einzige Waffe, welche er 
bei fich führte, und machte fich bereit, die Gegner zu 
empfangen, feh glaubend: fein Geſchick habe endlich 
den lang gehegten Wunſch feines Herzens erbört, und 
bereite ibm nun den Tod im Kampf gegen die Feinde. 
Und wie fie num anftürmten, Mehrere gegen ibn, ben 
Eingeltien, da freute er fih im Herzen, umd mit einer 
Munterfeit empfing er die Gegner zum ernften Kampf, 
als wären fie gefommen, ihn zu fröplichem Reigen zu 
führen. — Schon rann vom beiden Seiten Blut, ſchon 
begann die Kraft des Einzelnen zu erlabmen am der 
neberzahl feiner MWiderfacher, und mübfam nur noch 
hielt fich der Füngling erfchöpft und blutend aufrecht: 
da tönte abermals das Geraͤuſch Kommender durch das 
Dunkel des Waldes und die Türken, das Nahen eines 
rifitichen Haufens fürchtend, wandten ſich zum Ruͤck- 
weg; Bifelbans aber ſank, noch ſchwer getroffen vom 
einer Klinge, auf den Mafen, und mit dem ſtroͤmen⸗ 


den Blut ſchwand ibm Licht und Befinnung. 
(Der Schluß folgt.) 


Fündlinge. 


unſern jungen Leuten, die gern alter Sitte huldi⸗ 
gen, if „der Zuchtmeifter für fromme ebrliebende Ju⸗ 
gend” (Augſpurg, »614) zu empfehlen, mo es z. B. 
beißt: „Kleide Dich nit in Frawen⸗, Narren« oder 
Mumtlender; ſiehe, dab Du Kleyder habeſt, bie nicht 
zu lang umd machichläppig, auch mit zu kurz abgemupt 
find; denn beydes if aͤrgerlich und fiehet nicht wol.’ 

Bacon ließ feinen Bart fehr lang wachfen, „damit 
er bei dem Anſchauen feiner grauen Haare nichts ihrer 
Unmürdiges begehe.“ 

Wahr it und ſchoͤn und treflich von Water Voß 


überfeht das Wort Pove’s: 
Haldbwiſſeret iſt ein gefaͤhrlich Ding; 


Nicht Forte, nein! trink tief am Muſenſpring! 
Ein feichter Nipp macht dumpf das Hirn un dumm, 


Doc voller Trunf ernüchtert wiederum.” Haug. 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 
Copenhagen. Wohl dar man Net, Copenhagen ein 


Haupt zu nennen, bag fir den Staatstorper ju groß ift, und zu 
flüchten: das heftige Aufſteigen des Blutes mag dem Yaupte 


werde apspleetiice Bufäle verurſachen. Ich kenne — mit Aus⸗ 
nahıne einiger Itaftenlichen Hauptſtadte — feine Nefidenz In Eu: 
ropa, die das Werhäftniß ihrer Einmohner gegen die Noifimenge 
des Staated fo fehr Überichreitet. Menn man Dänemark mit 
beiden Herzogthihmern zu 1,650,000 Bermohnern anſchlägt und Cor 
penhagenm zu 100,000; fo enthält es etwa ein Sechſehnthell der 
ganzer Bevölkerung. Der preublihe Staat enthält, nad der leth ⸗ 
ten Zählung, 10,588,000 Menſchen und Berktn nur 160,000. Lon⸗ 
don fommt Copenhagen am nädften, Nad wenig großen Stäb- 
tem itrömen vom Lande, aus ben Provinzen und bem Auslande 
fo viele Menſchen als nad Copenhagen; fie find ber aus faft als 
en europälfdyen Ländern jufommen gemifht. Die Page der Stadt 
und die Verhaltniſſe machten das Zurtrömen erflärbar. Man hat 
oft geiragt: warum bie (Fremden, bei allen Klagen Über Kılma, 
Mangel an Unterhaltung, Gefeigkeit und Huslommen, getvohts 
Uch bier bleiben? — Linfere fremden Anfömmiinge find felten 
wohlhabend oder aufgezeichnet. Nele bielben gern mo fie find 
und Talentrolle entläßt ihre Vaterland nicht leicht. Kopenhagen 
gehört auch nicht zu den angenehmjten Orten. Ein langer Win⸗ 
ter, ſecht trübe Tage gegen einen heilen, Mangel an wahrer Ger 
felligfeit und an öffentlichen Befuftigungen, ſeht große Theurung, 
— ſolche Eigenſchaſten fönnen einen Reichen nicht reigen, einen 
mildern Oimmel zu verlaſſen. Es wilrden fogar Manche vom hier 
ſich gern nach andern Landern wenden, wenn ed nicht fo ſchwie⸗ 
zig wäre, einen Baum mit feinen Wurzeln aus dem miltterll⸗ 
Gen Boden zu heben und In einen andern, wenn gleich günſti⸗ 
geren, zu verpflangen. Es gehet ihnen damit, wie Holberg von fels 
ner Derbelratfung fagt: „Als ich jung mar, konute ich nice 
helrathen und als ich heirathen Fonnte, war Ih nicht jung.” — 
Kopenhagen Hit eine Ger» und Hanbeleftadt und Handel und 
Schlſſfarth locken viele junge Männer zu und; wenige haben Mit: 
tet wleder zurlick zu kehren, viele verhelrathen fi und verml⸗ 
ſchen fi mit den Eingebornen; einige find nur Bugvögel. Go 
bieldt denn ber Geiſt vermiiht und mimmt feinen ächt vaterlän⸗ 
Diigen Charakter an. — Die Iheurung mander nothwendigen 
Segenftände hat zugenommen oder unglnitige Deränberungen er 
Bitten; 4 B. die Hausmiethe. Go fange der Werth bed Glibers 
auf 575 fand, richtete ſich Alles datrnach; jegt aber, da dee In 
felne Stelle getretene Quartals, Eourd weit liber hundert Pro⸗ 
zente miebriger ſteht, iſt ed anders, Die Mierber, welche mad 
Nomlnalwerth gemierhet hatten, tollen die Miete nah dem 
Derhältnife zum baaren Silber herunter fegen; die Wermicther 
toollen in baarem Silbet behalten, mas fie in Neininalwerth ers 
hielten. Dan fah langſt ein: daß die Miethe zu ha war, aber 
fo fange der Bank: Cours weit über bem Cours des Sulberwer ⸗ 
thed Hand und der Umlauf der Banfzjettei ſtätker war, bemerfte 
mar es nicht fo ſeht. Die Preife des Eigenthumes find mehr 
geitiegen, ald fie es nad, der Merringerung ded National + Ders 
mögens und den zu eriwarienden Einfilnften ſeyn follten, Die 
Wenlgſten fönnen eine Miete von 2 — 500 Spezleöthalern ber 
zahlen und es iſt auch thöriht am zu nehmen: daß, felbit bei 
einem heruntergeiegten Milnfuß, 1220 Schillinge in bie Stelle 
von 96 treten ſollen. Vielleicht it die Zeit mit entiernt, dab 
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Wohnungen, die jeht 400 Relchts. Bankthaler Silber geiten follen, 
für 400 ReichsBankthaler In Zetteln vermiethet werben. — Die 
Art, role unfee Volfämenge In Eopendagen yunimmt, vermehrt 
wohl die Miether, aber micht die Zahlfahigen. Nach dem großen 
Brande Im Jahre 1795 wurden Pie neu erbaueten Däufer mit 
unzähligen Heinen Wehnungen für die Derbeifömmtinge verfehen; 
wer für die Fürgeite Zeit und zur Äußerften Nothdurſt Geld zu 
haben glaubte, flihrte ein Maädchen zu Hymens Tampel. Bo ents 
ſtanden und entitchen unzählige armfelige Familien, zur Pat ber 
andern Blirger und zur Erſchwerung bes Armenweient, — Nach 
jenem Brande verfhonerte man indeſſen bie Stadt wie dur Baus 
ber. In vielen Gaffen entflanden Gebäude, die an Seſchmack 
Pracht und Einrihtung Pallätten glihen. Auf einem Thelle des 
Kofenburger Gartens erhoben fig Reifen, bie im Venedig und 
Genua (Ken ſeyn würden. Unter ben Kaufleuten und! Kapitals 
fen teren DBefiger von dis zu 15 Tonnen Goldes; der Brand 
gab biefem Reitkum einen Abfluß nad den unteren Volfetlaſſen, 
denn wiele hundert neue Bechäube wurden aufgeführt. Aber auch 
die ſchadlichen Folgen Des Neldthumes blleben nicht aus. Mer 
ſchwendilng und Prachtitebe verbreiteten ſich überall, Bor 40 Jahr 
sen war in Eopenhagen nur eine bedeutende Tuch / und Seldenhand ⸗ 
lung die von Waſſerfall. Es war Eprälgiwert, von elnem reiht ges 
putzten Menfchen zu fagen: „Er ficht auf, als ob er von Waſſer ⸗ 
fol Formmt." Die Übrigen Kaufleute bandeiten mit fellden Waa ⸗ 
zen, welche ben Modewechſel überleben Fonnten. Als bie engil« 
fen und franzöfiigen Manufafruren Ihre Künfteleien onfingen, 
warb au Copenhagen vom ihnen beimgefiht; Boutiten reiheten 
fih an Bontifen. Denfriben Bang nahmen Die Conditerelen, Der 
30 Jahren waren deren nur wel, die Feine Neftauratlonen hats 
ten. Sle waren ouf bie Pieferungen beitellrer Sachen befchränft 
und verfauften Im ihren Boutifen nur Bruſtzucker und bergiels 
chen, noch zur Hälfte milglihe Sagen. Bald fiebelten Itallener 
fi an. Jetzt iſt es dahin gedichen, daß man In jeber Gaſſe te 
ſtautirt, oder vielmehr deitenirt werben Fann, In gleichem Grabe 
fleg die Epidemte der Schouſplels-Beſucht. Vormals begnügte 
die mittlere Volftstlafſe fih damit, jührlih etwa zwel Mal dar 
flie Geſd aus zu geben; jegt mierhet man Logen für dad ganje 
Fahr und parcelirt fie dann wieder tole ein Landgut. FJortſchtel⸗ 
ten in der Ächten Geiſtesbildung At jeder Bolfsklafe wünfhend- 
werth, aber ſolche Aiterbiidung führt zum Merberben! — Mar 
hält das Sinken unferer Babrifen für eine ber Urſachen der gte⸗ 
ben Armuth. Wenn Dänemarf Feine Fabriken haben fann, fo 
follte man Eitern ungqufhotllch warnen, ihre Kinder biefer Bes 
Mmamang zu widmen; und wenn es fie haben fan, fo ſollte der 
Natisnofgeit fie unterstiigen. Bon diefem mochten die Britten 
und etwas zufenden, anftatt ihrer Mannfaftur Waaren! — Ih 
finde Übrigens elne der jtärkten Urſachen der Derarmung in dem 
Übertriebenen Genuffe ded Brandtweins. Schon vor 35 Jahren 
gab es in Cepenhagen 2000 Vrandtweins ⸗Schenken, olie war 
etwa ber Sorte Einwohner ein Brandtweins⸗-Wirth; jegt iſt es noch 
ärger. — Die Peltgel hat einige Manfregeln dagegen getroffen, aber 
fie find nice maddıildtich genug, da dieſes Sfr eines ber ſchad⸗ 
lichſten iſt für den Ftelß und die fürn eines Volles. Bm 
JA: 
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Der Gärtner. 
(Am Sıften Mat 1820.) 


Die MWindsbraut zog verwuͤſtend durch die Gauen, 
Aus ſchwarzen Wolken fiürgte Regenbraus, 

&s wüblt" Die Fluth gerfiorend in den Auen, 

Die dunkle Nacht löfcht ale Sternlein aus — 

Den Mutbigiien ergriff ein maͤchtig Grauen, 

Der Landmann floh und bebt’ für Feld und Hang. 
Ein Garten dort, die Zierde fonft der Fluren, 

Trug nur, flatt Frucht, noch der Vernichtung Spuren. 


Entmwurzelt lag die Mebrzabl hoher Bäume, 

Die, Mauer rings in Trümmern bingefiredt; 
Ertödtend fubr der Nordwind über Räume, 

Die geitern noch der blüh’nde Segen dedt; 

Berweltt, erſtorben rub’ten alle Keime: 

Ein Anblid, der die laute Klage wedt! 

Und was micht fchon durch Siutd und Sturm zerftöret, 
Ward noch durch Räuberfauft entwendet und berbeeret. 


Mit tiefer Trauer foh in Blid und Miene 

Des Gartens edler Herr das wuͤſte Land, 

Und rief — daß der als meuer Schöpfer diene — 
Den Gärtner auf, def kunfterfahr'ne Hand, 
Deß Flarer Blid fih mit dem Fleiß der Biene, 
Dei Milde fich mit bober Kraft verband; , 

Und fröhlich übernahm der Mann die Mühe, 
Daß feiner Sorg’ ein Eden neu entblübe. 


Bald grünt im Segen Alles freudig wieder, 

Und feimt und wacht bei Sonnenſchein und Than; 
Denn prüfend fchaut des Gaͤrtners Auge nieder, 
Er pflanzt umd fat im feiner Iteben Au’; 

Die Mittel fchafft, die Kräfte tenft er bieder, 

Und ſchirmend fileg der Mauer feier Bau — 

Nun mag der Herr mit tapfrer Diener Schaaren 
Die iunge Flur vor Raubluſt fiegend wahren. 


Und ein abe ebend flog mit leichten Schwingen 
ur Emigfeit, ſeit wir den Gärtner fehn, 
nd feines Strebens glänzend MWoblgelingen, 
Der neuen Schöpfung berrliches Erfichn. 
Dem Herren fen Preis, von dem mir ihn empfingen, 
Deß ſchoͤner Wille durch den Greis gefchehn ! 
D fühe Früchte, die dem Guten lohnen: 
Bei edlen Herren auch edle Diener wohnen! 
Kennt Ihr den Gärtner mit den Silberhaaren, 
Dem fiebzigmal ber Lenz beut fchon erblübt ; 
Der weife ſich und gütig und erfahren, 
Mit Freudigfeit fire unter Heil gemuͤht; 
u deſſen Kranz ſich Balmenblätter paaren, 
it Eichenlaub, das bold die Stirn umglübt? 


Kennt Ihr den Herren, den Garten nicht, Ihr 


> rennen 
Den Gdrtner nicht? Soll ihn mind erſt menmen? 


Biſelhans. 
ESchluß.) 

Als Biſelhans erwachte, fand er ſich In einer wil⸗ 
den Felshoͤhle, deren groteste Wände, matt beleuchtet 
von dem fladernden Licht eines im tiefften Hinter: 
grumde brennenden Feuers, vor feinen irren Bliden 
wie Tedume einer dunflen Zukunft gaufelten. — Matt 
bob er ſich von dem bürftigen Bager empor, da ges 
wahrte er neben fich eim altes braunes Weib, in abend⸗ 
theuerlich zuſammen gefegter Tracht, Ähnlich einer Here, 
fo zurüc fchredend war ihr Meuferes. Ihrer Sorgfalt 
aber verdankte er jebt zum zweiten Mal das Kebenz 
denn die Alte war Niemand anders, als bie braune 
Life, welche einft fchon den Knaben mit mütterlicher 
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Sorgfalt gepflegt hatte, als fein Geſchick ihn im früher 
Augendzeit unter die Räuber am Rhein führte, und 
Die jeht, einem Trupp Zigeuner zugefellt, zum andern 
Mal feine Erhalterin wurde. — Ale Bifelbans gegen 
die ihn überfallenden Demannen kämpfte, verjagte das 
Kommen ber Soͤhne des Waldes und der Müfte noch 
zur rechten Zeit feine Feinde. Cie hatten den Ohn— 
mächtigen gefunden, ihn aufgenommen und da noch Be- 
benszeichen fichtbar waren, ibn der Pflege des alten 
Meibes übergeben, welche nicht wenig erftaumte, als die 
Ficber-Phantafien ihres Kranken ihr nach umd mach ver⸗ 
riethben: wer er war und wie nab cr ihrem micht ge= 
fühllofen Hergen Hand. Mit doppelter Sorgfalt pflegte 
fie jeht fein, und als er nun zum erften Mal mit Has 
rer Befinnung die Augen auffchlug, da fiel das alte 
Meib auf ihre Knie, dantend dem Höchften: daß es ihr 
vieleicht num noch vergoͤnnt fen,» cin Unrecht früßerer 
Fahre gut zu machen. Dem Geneſenden erzählte fie 
aber über feine Herkunft Folgendes: 

„Einf, als wir den Sundgau durchfireiften, führte 
ung unfer Weg bei naͤchtlicher Zeit einem anfehnlichen 
Landhaufe vorüber, deſſen Wohlhabenheit verfprechen- 
des Aeußere den Epelulationsgeit Einiger aus unferer 
Mitte erregte. Voͤllig unbekannt jedoch mit der Zahl 
und Befchaffenheit feiner Bewohner, wagten wir nicht 
— nie waren damals nur ſchwach an Mannfchaft — 
etwas zu unternehmen obne vorherige Unterſuchung, 
und ich ſollte Rundfchaft einziehen. Ich blieb demnach 
in der Näbe, um bei anbrechendem Tage — unter der 
Maske einer Haufirerin — mid; mit dem Inneren be- 
fannt zu machen, und bie Anderen begaben ſich einſt⸗ 
weilen in eim nicht au entferntes Gehoͤlz, meinen Ber 
richt dafelbit zu erwarten. — Noch batte ich Teine zwei 
Stunden binter einem Gebuͤſch des mweitläuftigen Gar 
tens auf den Augenblick gewartet, wo ich meinem Auf ⸗ 
trage Genuͤge thun könnte, da hörte ich eilende Schritte 
ſich mir nähern und erfannte im Zwielicht des faum 
dämmernden Morgens einen Mann und ein Frauen⸗ 
zimmer, welche eilig der Stelle zufamen, wo ich mich 
verborgen bielt. Tiefer froch ich ins Gebuͤſch und die 
Beiden fchritten am mir vorüber, ohne mich zu bemer- 
ten. Als fie vorbei waren, ging ich unbemerkt nach. 
Kaum zwanzig Schritte von mir war die Landſtraße ger 
zogen; diefer hatten fich die Beiden genäbert und neu⸗ 
oierig folgten ihnen meine Blide. Dentt Euch mein 
Erflaunen, als ich ſah: wie das Frauenzimmer unter 
ihrem Mantel ein Kaͤſtchen hervor mabım und dem Manne 
binreichte, diefer fich darüber weg bog, als füßte er es 
und dann der Begleiterin wieder gab, ſich traurig weg 
wendete und das Geſicht mit der Hand bedeckte, gleich« 
fam als wolle er micht feben, was dieſe damit mache. 
Das Weib aber nabm das Käfichen, fehte es, einige 
Schritte weiter gehend, unter einen am Wege fichenden 
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Baum umd entfernte fih nun mit dem Mann eben fo 
ſchnell, wie fie gefommen waren. Kaum fonnte ich 
ben Augenblick erwarten, wo ich mic unbeobachtet 
glaubte, fo eilte ich, getrichen von Neugierde, dem 
Baume zu. — Ich nahm das Käftchen auf. Ganft 
ſchlummernd lag ein gewiß nur wenige Tuge altes Kind 
tarin. Einen Augenblick fämpfte ich mit mir felbit: ob 
ich meinen Fund mitnehmen, ob wieder binfeken ober 
vieleicht Anzeige davon machen follte? Letzteres, da 
mich dies leicht zur Beantwortung einiger Fragen vor 
Gericht hätte führen Fönnen, verwarf ich aus Sorge 
für meine perfönliche Sicherheit; zu erfterem trieb mich 
ein Mitleidsgefähl. Statt bier zw bleiben und dem 
mir geivordenen Uuftrag zu genügen, nahm ich das en« 
big fortfchlafende Kind, fuchte eilig meine mich erwar- 
tenden Begleiter auf — und bier hätte ich beinabe 
mein Mitleid’ theuer gebüßt. Man ſchalt mich eine al» 
beene Närrin und fchon wollte der Hauptmann mich die 
Stärke feines Armes für meinen Ungeborfam gegen 
feine Befehle empfinden laſſen, als die Entderfung:' daß 
dem Kinde eine nicht unanfchnlihe Geldfumme beige» 
fügt war, mich rettete. Sie wurde getbeilt; anf mei- 
nen Theil kamet Ihr, demm Ihr waret es, welchen das 
Käfichen barg. — Mit mürtterlicher Freude nahm ic 
das num mir gehörige Kind und durch Sturm und Uns 
wetter, durch Naht und Dunfel trug ih Euch, bis 
Ihr ſelbſt Euch Helfen Fonntet, treu und Hart; denn 
gleich einem eigenen Kinde liebte Etich mein Herz. — 
Ein Zettel, dem ich bei Euc fand, befagte: dab Ihr 
getauft und die Namen Tobias Johannes erhalten hät- 
tet; das mar Alles, was man über Euch für gut ge⸗ 
funden batte, zu fagen, und mehr erlaubten mir bie 
Umſtaͤnde Jahrelang nicht zu erfahren, da unfer Haufe 
ſich nach andern Gegenden zog, dort fo lange fein We- 
fen treibend, bis die Euch befanmte Kataßrophe eintrat, 
die Alles aus einander fprengte, — Sechs Jahre Ber 
fangenfchaft lautete mein Urtheil und als diefe lange 
Zeit verfloffen, maret Ihr, nicht meinem Bebächt- 
niß, wohl aber meinen Nachforfhungen entfchwunden. 
Mach vielem Umherirren führte mich mein Geſchick 
endlich wieder einmal in jene Gegenden, wo mid, der 
Zufall Euch finden lief. Ein unmiderfiehliches Gefuͤhl 
trieb mich an, nähere Auskunft über Euch zu erhalten, 
und ich ſuchte und fand Gelegenheit, mir Zutritt im 
dem Haufe zu verfchaffen, aus welchem ich Euch als 
Kind hatte bringen feben. Der cinftige Befiker deſſel⸗ 
ben war gefiorben; feine Tochter bewohnte es jetzt — 
diefe ift Eure Mutter. Im der Blüthe der Jahre lernte 
fie einen jungen Mann tennen, beffen gewinnende Lic- 
bensmürbdigfeit ihr unbewachtes Herz rührte; aber er 
war von geringem Stande und fie die einzige Tochter 
eines auf feinen Namen folzen Vaters. Nimmer würde 
der alte Baron feine Einwilligung zu einer Verbindung 


feines Kindes mit feinem Verwalter gegeben haben: das 
fühlten die heimlich Ficbenden wohl; aber was vermag 
fo oft die Stimme der Bernunft gegen die der Beiden- 
fchaftle— Die festere fiegte auch bier und das Daſeyn 
eines Mefeng, das mit ber Geburt den Fluch des Um» 
rechts trug, war die Folge davon. Angſt und Furcht 
vor dem Zorn des beftigen Vaters bewogen Hildegard 
zu dem furchtbaren Echritt, das Kind ihrer Liebe dem 
Mitleid deg Geſchicke bin zu geben. Glücklich war dem 
Vater dag Geheimmiß ihres Zuſtandes verborgen geblie- 
ben, glücklich das neu erwachte Welen feinen Bliden 
entjogen worden. ber die Ruhe kehrte nic mehr in 
Hildegards Brufi zuruͤck und zu dem geheimen Echmerz 
ihrer Seele gefchte fü bald nach ein zweiter, eben fo 
brennender, welchen fie nicht minder den Augen ber 
Welt verbergen mußte, wie den erſten. Ihr Geliebter 
ſtarb; ein unglüdlicher Sturz mit dem Bferde endete 
fein Daſeyn und ale nach Jahren auch der Vater in die 
Gruft feiner Ahnen fant, Hand Hildegard nun allein, 
verlaffen, nagende Neue im Hergen, ein unglüdliches 
Opfer jugendlichen Leichtfinns. — Dies Alles erfpähte 
ich, fand aber mehrere Tage an: ob ich der armen 
Mutter das Geſchick ihres. Kindes, fo weit ich es felbft 
wußte, entdeden follte oder nicht? Endlich entfchloß ich 
mich dazu, tief bereuend im diefem Augenblick: daß ich 
damals, als der Spruch des weltlichen Richters über 
mic) und meine ebemaligen Gefährten erging, binficht« 
lich Eurer nicht geſprochen hatte, wodurch gewiß fo 
Manches anders geworden wäre. — Weinend warf ich 
mich Hildegard zu Füßen und erzählte ihr Alles. Ein 
Strabl von Freude bligte in ihrem dunklen Auge auf 
— ac! nur zu bald umflorte es fich wieder, deun — 
durfte fie hoffen, jetzt glüclicher in ihren Nachforſchun⸗ 
gen nach Euch zu ſeyn als ſonſt? glücklicher ale ich es 
bisher geweien war? — Ich erbot mich, alle Giegenten, 
wo mir einft geweſen waren, noch ein Mal zu durchs 
forfchen, alle Unglüds» Bekannte iener böfen Zeit wie⸗ 
der auf zu fuchen, vielleicht dur fie Kunde von Euch 
zu erhalten; und fo ſehr die arme Mutter auch fuͤrch⸗ 
tete: ihren Sohn auf diefem Wege, vielleicht unter 
dem Auswurf der Gefellfchaft, zu entdecken, fo nahm 
fie doch gern meinen Borfchlag an und verfahb mich 
reichlich mit Meifegeld. Vergebens durchzog ich jedoch 
die beiden Ufer des Rheins, vergebens alle Gegenden, 
wo ich hoffen durfte, Menfchen der Art an zu treffen, 
unter denen ich einft Ichte — nirgends entdeckte fich mir 
eine Spur von Euch, und fchon fand ich im Begriff, 
ohne Nachricht zu der Trauernden zuruͤck zu ehren, als 
ich erfuhr: ich würde in den Gebirgen Ungarns Mehrere 
von denen finden, die einſt mit mir zufammen waren, 
als Ihr noch mich für Eure Mutter bieltet. Hier, 
dachte ich, vernimmit du vielleicht etwas von ibm, und 
ging unbedacht neuem Elend entgegen. Denn faum 
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batte ich mich den Bebirgen diefes Bandes genähert, fo 
führte mich mein böfer Stern der Rotte wandernder 
Menfchen zu, unter denen ich mich jebt befinde, und 
ich fonnte noch von Gluͤck fagen: daß fie mir nur das 
Wenige, was ich noch hatte, nahmen, und meiner gren- 
sgenlofen Noth in diefem fremden Lande dadurch ein 
Ziel fehten, daß fie mir erlaubten, ihre Rinder zu mars 
ten und ihre Kranken zu vilegen.” — Hier fchloß die 
Alte ihre Erzäblung, die einen tiefen Eindruck auf Bi- 
ſelhans machte. Der furchtbare Glaube an die Abſtam⸗ 
mung von einem Mäuber wurde durch dieſen Wericht 
von feiner Seele gewaͤlzt, und zum eriten Mal dim- 
merte die Hoffnung in ihm auf, daß auch für ibn wohl 
noch ein Glüd, auf rechtlich buͤrgerliche Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe gegründet, blühen konnte, Ungeduldig fah er dem 
Augenblic feiner völligen Geneſung entgegen; er fam 


— und mit ihm die Entwidelung feines trüben Geſchicks. 


Längfi hatte man bei dem Megimente feine Abwe⸗ 
fenbeit bemerkt; da fein Zweifel an feine oft erprobte 
Redlichfeit und Treue war, fo vermuthete man michte 
anders als feinen Tob durch Feindeshand oder Befan- 
genfhaft, und feine Oberen wie feine Rameraden 14» 
ren daber nicht wenig überrafcht, als eines Tages der 
Verlorengegebene unter fie trat umd feinem Befehls⸗ 
baber entdedte, was er ſelbſt von fich kurz zuvor vers 
nommen und was überhaupt feit dem Tage feines Vers 
fhwindens mit ibm vorgegangen war. Aufmerkſam 
vernahm dieſer den Bericht des Zuruͤckgekehrten, und 
das Schickſal des jupgen Mannes rührte fein menfchens 
freundliches Herz. Laͤngſt ihm gewogen durch fein gu⸗ 
tes Betragen im Lager umd feine bewiefene Bravbeit 
gegen den Feind, befchloß er, fortan des Armen Schü: 
ber zu ſeyn, und als bald nach Diefer Zeit der Heer⸗ 
führer über dieſe Abtheilung der Armee Mufterung hielt, 
da empfahl diefem der Oberſt feinen Untergebenen, bite 
tend die Gnade des Kaiſers für ihm im Anſpruch zıe 
nehmen. Und der Heerführer that, nachdem er fich von 
Allen gehörig unterrichtet, was er für Mecht erkannte, 
und es waͤhrte nicht lange, fo fam ein Schreiben, un« 
terzeichnet von dem hoͤchſten Machthaber, im Lager an, 
deſſen Inhalt war: wie der, einfl gegen den armen - 
Toblas Fobannes gefälte Spruch des Gerichts von **, 
feiner Ungerechtigteit wegen, für null und nichtig cr- 
Härt umd Kraft hoͤchner Machtvollfommenheit der Be— 
theiligte — der als treuer Mann und umerfchrocener 
Krieger fih berviefen — feierlich und öffentlich in alle 
Ehren und Gerechtſame der bürgerlichen Geſellſchaft 
wieder eingefegt würde, die ihm fo lange durch über 
eilten Richterfpruch verfümmert worden. 

Schwer if das Entzuͤcken zu ſchildern, welches bei 
Ueberreichung diefes Ebrenbriefes den jungen Mann 
durchfirömte. Nach fo viele Jahre lang geheim getrae 
gener Laſt einer umverdienten, ſchrecklichen Schmach 


ging auch in ihm ein neuer Frühling der Hoffnung 
auf: die Musficht auf ein Leben voll Ehre und buͤrger⸗ 
lihen Glüds. — Mit der Nachricht, ihn gefunden zu 
haben, war bie Alte, welche ibren Pflegling nad) feiner 
Benefung begleitet hatte, fchon laͤngſt zu feiner Mutter 
zurück gekehrt; als im folgenden Jahre ein Friedens⸗ 
ſchluß den Krieg an Ungarns Grenzen beendigte, folgte 
ihr, ehrenvoll entlafien, Tobias und bald darauf fanf 
er, zum erſten Mal in feinem Leben, an die Bruft und 
in die Arme einer Mutter, in deren alternde Tage das 
Geſchick diefe Freudenblume, zum Zeichen ber Berge» 
bung ihrer jugendlichen Berirrung, wand. — keicht if 
es zu denken, wohin Tobias fich bald aus den Armen 
mütterlicher Liche gezogen fühlte. Er fand feine Ilſe 
fiebend mie einſt; ihr biederer Vater, fein einfiger 
Metter, nahm ibn auf, wie einen eigenen Sohn, und 
bald verband der Segen der Kirche ein Baar Herien, 
welche die Natur für einander fchuf. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Yamburg. Am Ilterariigen Porljonte unferer Stadt ficht 
ed nicht fche glänzend aus. — Neuerdings bot uns auch Janny 
Tarnew verlaffen; fie ſchien fich unter unferen Handelsherren, in 
dem gewerbthätigen Leben der alten Hanſeſtadt, mit garı zu 
gefallen; wir hoffen aber bad: bet vorkommender Gelegenheit 
günftiger beurthellt zu werden, als einit die Petersburger und 
die rufflihe Nation Überhaupt. — Jaſt fleenger noeh, wie Fanny 
Uber die letztere, bat der font rührnlichſt befannte Düne, Profeſ⸗ 
for Rahbed, Über Hamburg Geticht gehalten! Seine baniisen 
Briefe enthalten viel Bitteres, Hartes und Unfreundbliched, oft In 
einer Zeile, In einem Norte! — Trotz der vielen Zeitſchrijten 
De hier erſcheinen, fehle und Immer noch ein Blatt, welches 
zur Aufnahme großierer, zunächſt die Vaterſtadt betreffende Auf⸗ 
füge vermiichten Inhalts beitimmt — ohne jeden Dietungen ganz 
aus zu fhließen — dem Geiſte eine genügendere Nahrung gewäh⸗ 
zen möchte, ald fo mande unferer biefigen Tagblätter «8 vermos 
gen, die wirklich zuwellen äußerſt frivol otet ganz gehafties find, 
Zur Derausgabe eined ſolchen paterftädtiigen Journals müßten 
ſich allerdings mehrere wadere Männer Yamburgs vereinigen, 
und fid die Mitwirkung der tikhtigften @elehrten des benahbarı 
ten Holitelnd und anderer deutſchen Provinzen zu verihaffen wiſ⸗ 
fen, um nicht einfeltig zu werden. — Profeffor Suht hatte im 
vorigen Monate wieder neue, erft Fürjlih vollendete Panoramen 
aufgeftellt, Die jede billige Forderung befcledigen. — linfer Stadt: 
theater beſteht moch Immer fort, trog bes harten Kampfes, den 
Die Direktion oft zu beftehen hat. Nue Männer, die nad fo feilen 
Brundfägen und mit fo ächter Liebe für die Dramariihe Kunſt 
ihr Geſchäft verwalten, tie unfere Direftoren, konnen leiſten, 
was bier gelelftet wird. Es it mit ſchwer, fl vor die Bühne 
Binftellen und nun friſchweg Feitifiren; aber nur eine Woche vers 
fie man bad Kuber des ſtets auf Nurmbervegten Wellen ſchwan⸗ 
kenden Theaterſchlfea zu führen, und man wird billiger in feinen 
Anfprligen werden. Es täßt ſich nachſſdem durchaus nicht In Ab⸗ 
rede ſtellen, daß bei einer Privat Bühnen-Internehmung, wie fie 
der Natur unierer kleinen Republick gemäß if, midt ſolche Kräfte 
wir lſam feyn konnen, als bei ähniigen, vom Staatdoberhaupre 
geoßmütig unterftügten Unternehmungen. — Neulich iſt „Oberen“, 
mit neuen Mafchinerten und Dekorationen aufgeftattet, dem Pius 
biitum wieder dargeboten worden. Dberon (die Sängerin Pohl» 
menn erſchlen als folder Fehr vorthellhaft) ſteüte ſich uns im 
Welten ſchwibend auf einem Wagen dar, ber von Kigern gejos 
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gen wirb; ob biefed der Dichtung eutſprechend, bielbe unent⸗ 
fenteden, aber die beiden Beſtlen waren abſcheullch! Gute Du: _ 
flerbilder ven Tigern, mern auch bie fdone Zeichnung von ©, 
Stubbs dem Maier unbefonnt oder nicht jur Hand war, find ja 
in fo vielen narurbirtorticgen Kupferwerken zu finden, denn 
nigt lleber das majeitätiihe Thlet naturgetreu malen, als ſolche 
Karricaruren aufiteßen? Der Theatermaler it font ein fieißiger 
und nicht ungeldidter Mann. Die Schluß Decoratton im „Ober 
ton’ dit ben beiten Arbeiten folder Art am die Seite zu ſtellen. 
— Dos Theater in der Steimitraße iſt geſchloſſen; Hert Protefs 
for Krufe, der Derfoffer des Traueripteld Ezzelino““, und ein 
Wiener Maſchiniſt haben «es gemeiniKaftlih gepachtet, um 
dort Kinder » Pantomimen umdb dergleichen zu geben. Mir 
möchten dem Unternehmen nicht durch Worte übler Vorbedeu⸗ 
tung ſchaden, fürdten, aber, daß «8 menig Früchte tragen, und 
denned, der alten ehrrolirtigen Bühne unferes uniterblihen Schröe 
ders (melden Prof Meyer auf Bramitedt ein fo mücdiges Denf; 
mal geitifter) augenbiidlihen Nachthell bringen konnte, tie die⸗ 
ſes unläugber die im Banzen erbärmlichen Pehtungen der Vor⸗ 
gänger gethan haben. Zu feiner Zeir das Nähere über den 
Erfolg. ... 

Napoleon iſt vieleicht unter allen Menihen derjenige, Mel: 
der das Wort „untunoglich“ am wenigſten Telden fonnte, und es 
Immer „ein Belwort -für Narren und Felge nannte, Jeder ber 
ſich deſſen bediente, um Damit ein Derlangen oder eine Bebaupr 
tung zu widerlegen, erhielt glei einen verächtlichen ober jornie 
gen Blick von ihm. Fouchẽ empfand es einſt nachdricktich, mie er 
das Wort „„unmonfih‘ elgenrlih zu würdigen habe. — Im Jahr 
1807 fellte eine eben fo wichtige als fchruierige Unterhandlung 
mit Rußland abgeihluffen werden, ımb Foucht, damaliger Polizei 
Minttter, widerſetzte ſich berfelben, indem er fagte: der ermartete 
Erfola jey unmeglih! Napoleon, de Sacht von einer gan; andern 
Seite anfchend, drebete ſich plotzlich um, und fagte: „Was? Ein 
In den großen ‚rebolntlonären Zelt. Erelantffen gran geimorbener 
Beteran kann eine je Heinmürbige Neuferumg magen? Fir Gie 
gäbe ed etwas Iimmoglihes? Gier, der Ste feit 15 Jahren Begeben⸗ 
beiten geſchehen faben, die man mit Recht unmöglich nennen fonnte, 
ein Wann, der einer Hirten wie Ludwig XVI fee Haupt ums 
ter das Beil eines Henkers legen, der eine Erzherzogln von Oeſter ⸗ 
reich, Konigin von Franktelch, ihre Kleider und Schuhe fliden ſah, 
roährend fie das Schaffot erwartete — und der jegt Minliter bil, 
während Ih Katfer bin, ein folder Mann meine ip, follte mies 
mold ton Unmöglichkeit reden!" (Gax. d. Fr.) 

Molten erzählt in der Beſchrelbung feiner Metie nah dem 
Fanern Afrita’s folgendes: Die Frauen und Sünder find Die größte 
Dein für einen Relienden; die Einen nahmen mir meine Schuhe 
weg, und ſchindeten mir die Füße mit ermigem Ans und. Husjles 
ben derſelben; Andere fegten meinen Hut auf und lachten Über 
feine Form; Andere Inöpften mir alles auf. Was aber vorzüg« 
U ihren Abſcheu erregte, war unfre weiße Haut. Einige Frauen 
erflärten: ſſe möchten um felnen Preid mit mir allein bleiben, 
fie würden fi förmlich vor mir fürdgten. Ein junges Madden ſtrich 
mir Übers Haar und riei: er hat ja Pferdemahnen! — Die Neger 
find der Meinung, daß die Weißen nur auf dem Waſſer leben, 
weder Land und Häuſer neh Ihlere haben; die großen Fikfe, 
meinen fie, gehörten uns, aber alles Land ſey Ihr Kipens 
thum. (Censeur,) 

Hr, Playfalr, Buchhändler in London, zeigt eim Merk: 
„France as it is” mit folgendem Polannen«Ton an; „Ditfe 
yvel Theille milſſen durchaus von jebem Englifpmen oder von je⸗ 
der englifben Familie, die in Franfreih wohnt, ober jemals dort 
ju wohnen gedenkt, geleſen werden.“ (Courier) 

Ein franzofiiher General fagte einmal fur; vor einer ber 
deutenden Schlacht: „Jetzt IM nicht mehr Zeit zum Dafeyn, nur 
zum Abmarfgiren. (Courier.) 
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Des Wunfches Erfüllung. 


(Bur Monatd-Dignette.) 


Aus wuͤſten Fieberträumen erwachte Edgarb von 
Normansegg, ſchlug langfam die matten Augen auf 
und fchante befremder in .dem weiten düferen Gemach 
umber. Die drmlihen Lager, auf welchen ringe 
Verwundete und Kranke "gebettet waren, die Schmer- 
zenslaute, die an fein Ohr drangen, und mehr noch 
die eigenen brennenden Wunden riefen ihm die Erin« 
nerung an das Auerfhddter Schlachtfeld gurüd. Er ent« 
ſann fich wieder recht deutlich: wie er in jenen Schtes 
densſtunden am der Seite feirfes Maiors bielt, wie 
das Weichen des vpreufifchen Heeres ibm mit Schmerz 
erfüllte, mie der Gtegesruf der Franten fein Herz zer⸗ 
fihnitt umd wie er endlidy, von einer feindlichen Kugel 
bart getroffen, in das berbitliche Gras: ſank. Das Weis 
tere jog damals dunkel, nur halb vernommen an ihm 
vorüber; er fühlte fein warmes Blut aus feiner Wunde 
firömen, fein Leben ſchwinden und erwachte jeht zum 
eriien Mal wieder zur hellem Benuftfeyn. 

Das matte Haupt auf feinen geftuͤtzt, ſah er 
duͤſter vor fich bin. Das Schickſal jeiner Waffenbruͤder 
und feiner Heimath faßte ihn mit fchmerzlicher Sorge, 
und dennoch fcheute er die Frage mach beidem. Da 
richtete fich mabe bei ihm eine fchöne bleiche Fünalinag- 
Beftalt vom Lager empor und fagte, leiſe klagend, zu 
fich feloh: „Du armes, fhönes Baterland I’ — „Giebt's 
denn noch eines für Dich 7” — lachte cine Stimme von 
der andern Seite wild auf; durch Edgards Seele dran- 


gen die Worte wie ein fcharfer ſchneidender Dolch, er 
legte die Hand feit Über die müden Augen, feſt, ale 
fürchte er das Hervordringen beifer Thraͤnen, und fanf 
fo auf fein Kiffen zurüd. — Draufen am den boben 
Neingegitterten Fenftern . fuhren fdmeidende Windfiöße 
Bin und drehten fnarrend bie Metterfabne des naben 
Klofterthurmes, der, im bleichen Mondlicht, wie ein 
ſchwarzer Rieſe in das Schmergenszimmer zw blicken 
ſchien. Bon Zeit zu Zeit. Hireten die lofen Scheiben; 
als wollten ſie num gaͤnzlich aus der Bleifaffung bres 
chen, und dazwiſchen tönten einzelne tolle Meden der 
Verwundeten fo verwirrend, daß Edgards kaum zurüd 
gekehrtes Bewußtſeyn ſchwand und die alten finfieren 
Bhantafieen ibm von Neuem nabten. 

Wieder waren einige Tage fo vergangen, da rang 
fit) Trommelfchal und das Geklirr aufgenommener 
Gewehre durch feine vom Traum befangenen Sinne, 
„Mein Gott!“ fagte er, fid ſchnell empor richtend; 
„bört Ihr denn nicht den kriegerifhen Ruf? Wir müfe 
fen ibm folgen, fehnel fort, den Brüdern nah!” — 
„Dieſen wohl fchwerlich 7 entgegnete eine Stimme 
neben ihm, und aualeich drüdte ein Arm den Todts 
matten fanft auf fein Lager zurüd. Edgard wandte den 
Blid; der bleihe Jüngling faß am Hauptende feines 
Bettes, and forach, fich herzlich zur ibm meigend: „Ar⸗ 
mer Kamerad! Euch bat es wohl hart getroffen? Haltet 
jeht nur die böfen Träume fern, die Wabrbeit if ia 
traurig genug’ — „D mobil! feufite Edgard, zu 
dem icht das fremdtönende fränfifche Kommando herauf 
ſchallte. Er ſah lange fill finnend in ſich hinein, dann 


aber heftig zuſammen ſchreckend, fragte er baflig: „Wir 
find doch nicht gefangen?” und wie der fremde Juͤng⸗ 
ling ſchweigend und tranernd bie Augen ſenkte, wandte 
der Kranfe, tief aus der wunden Brut aufſeufzend, 
fi) von ibm ab. 

Das Geſchick feines Vaterlandes, wie das feiner 
Lieben, lag laſtend auf Edgards Herzen und die duͤ— 
fiere Sorge lieh feine Genefung nur langſam vors 
fchreiten. Alois von Walden blieb fein ‘lieber treuer 
Pfleger; aber er vermochte nicht, den Freund zu erbei- 
teen. Die Zukunft Tag grauenvoll vor Edgards Seele 
und kein Stern der Hoffnung blihte durch das naͤcht⸗ 
liche Dunkel. Dft wünfchte er ſehnlichſt, die feindliche 


Kugek möchte lieber gleich fein Herz getroffen haben, 


das binfort doch nur unter dem Dolchen des Schmer⸗ 


ges fchlagen koͤnne. Mber tröflend neigte fich in ſolchen 


Stunden ein holdes Bild ju ſeinem Herzen; er kannte 
es wohl und nannt' es Amanda, und immer gelang es 
der fanften Erfcheinung, den wilden Gram zu beſchwoͤ⸗ 
ten, die Harte Verzweiflung in Wehmuth zu wandeln. 

Des Herbſtes Stürme hatten ausgetobt, die bien» 
dend weiße Schneedecke des Winters lag über der Erde 
umd die Morgenfonne fchien bel blitzend darauf bin, 
als Edgard und Alois mit ihren Beidensgefährten auf 
dem alten, von hoben fHeinernen Hdufern eingefaßten 
Markt der Stadt verfammelt waren, von bier aus, uns 
ter leichter Bedefung, nad) dem inneren Frankreichs 
gu gehn. — Edgard Hand fern von dem Andern neben 
Alois, an sen Pfeiler eines Bogenganges gelehnt, und 
fab finfter auf die Armlichen, dürftig mit Strob ver- 
febenen Wagen, die fie aufnehmen follten und zwiſchen 
denen jebt Chaffeurs, unter wildem rohen Getoͤſe, im⸗ 
mermährend auf und nieder forengten. Es war Alles zur 
Abfahrt bereit, nur der fräntifche General, welcher bie 
Gefangenen noch einmal feben wollte, fehlte noch. Für 
Edgard war der Gedanke unbefchreiblich peinigend: daß 
fie Ale, noch halb Frank, in der falten Morgenluft auf 
den Einen warten follten; er konnte den immer heißer 
anffieigenden Unmuth kaum mehr nieder kämpfen: er 
trat deutlich im dem blibenden Augen, im der dunkeln 
Gluth feiner Wangen und den ziwifchen den Zaͤhnen 
gemurmelten Worten bervor. — Da öffnete fich endlich 
die hohe Flügelthür eines nahen Haufes; der General 
trat, in Begleitung mehrerer Dffiziere, hervor, fprach, 
das Haupt zurüc gewendet, mit den Seinen und grüfte 
dann nachläffig die Berfammelten. Weber Edgards Ant« 
litz zudte des Zornes Flamme; bald aber wandte fich 
fein Blid von dem Beneral auf einen feiner Begleiter, 
und, als babe er über diefen nun alles Andere vergeifen, 
fo farrten feine Augen wild und flammend auf ihn bim. 
Der Franke fchien Einer der Vornebmeren zu fennz Dies 
ließ fich aus dem Achtloſen feines Verragens fchlichen, 
mit welchem er, eine lange Reitgerte auf und nieder 
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ſchwenkend, neben dem General ber aing und laut und 
lachend zu den Andern forach. Um feine Stirn fchlang 
fih ein ſchwarzes Tuch, auf feinem dunkeln Haargelock 
Kina, leicht und Iuftig, eine rorhe mit Gold verbraͤmte 
Sammetmühe, und die Eleinen ſchwarzen Augen glüh— 
ten, unter bufchigten Augenbraunen, aus dem gelblich 
bleiben Antlitz ſorſchend umber. — Edgard ward es 
fih immer deutlicher bewußt: er hatte die widerli⸗ 
hen Züge fchon einmal geſehen; er erfannte fie trotz 
der Stirnbinde , die damals dem Antliß fehlte. ‚‚Das 
it er! — ja, bei Gott, das if er!“ fagte er rafch und 
heftig, ergriff Alois Arm und zog ibn den Worüberge- 
benden nach. — „Was baft Du?’ fraate Alois, dem 
Eilenden aufbaltend; „Du fiehit fo wild, fo unbeim«- 
lich — vergiß doch nicht, daß wir Gefangene und waf— 
fenlos find!" — „Waffenlost’ wiederholte Edgard 
duinpf und drüdte die frampfhaft zufammen geballie 
Hand gegen die Stirn; eim fchnelles Erbleichen zog 
über feine Wangen und der erhobene Arm fant Traftlog 
nieder. — Der Zug der Wagen hatte füch während dem 
geordnet. Alois führte Edgard gu einem der lehten; 
er ſehte fich am des Freundes Seite, der, den Mantel 


“über die Augen gefchlagen, im ernfen Schweigen das 


Haupt ſenlte. Erſt als die alte Stade, mit ihren go—⸗ 
thiſch foigen Thuͤrmen, weit hinter ihnen lag, zog Ed⸗ 
gard die Hülle vom Geficht und fagte bitter: „Much 
das vorüber, auch der Kelch geleert — was nun noch? 
zu Ende iſt es ja doch lange nicht!“ 

Chalons, das Ziel ibrer Reife, hatte fie ſchon feit 
Tagen aufgenommen, als der Ehritabend unter wir« 
beluden Schnecloden dämmernd berauf zog und Alois 
in des Freundes Zimmer trat. „Ich bringe Dir ein 
Weihnachts-Befchent I rief er fröhlich und reichte Edgard 
einen Brief aus der Heimath. Mit freudiger Eile griff 
dieſer nach der fo lang erfehnten Kunde und forengte 
in Haft die Eiegel. —' Zum erfien Mal feit Monden 
fchlug fein Herz wieder von Freude bewegt, ale er bie 
lieben, lieben Worte las. Wohl hatten die Seinen vilel 
in der fchweren Zeit gelitten; aber des Krieges Schaue 
platz war jcht von ihnen fort weiter gegen Norden ges 
rüdt, und ihre Ruhe warb nur felten von feindlichen 
Durchmaͤrſchen gelört. Ze länger fein Blick auf den 
theuren wohlbefannten Scheifrpägen weilte, je beiler tra⸗ 
ten all die alten, trauten Bilder einer glüdlichen Ver⸗ 
gangenbeit vor Seele und riffen ihn von feinem 
Kummer los in das Gebiet frober Wehmuth binkber. 
Mochte auch Alles im Vaterlande ſich verändert haben: 
kehrte er ein beim, er fand die alte Liebe, die alte 
Treue wieder; er fühlte das jeht fo freudig und gab 
ſich ganz dem beglüdenden Blauben bin. 

Schon mar Mitternacht nahe, und Edgard und 
Alois jagen noch immer traulich bei einander. „Nun 
aber’ — fo ſprach Alois — „entdecke mir: mas bewegte 


Dich am Morgen unſerer Abreiſe bierher fo beftig bei 
dem Erbliden jenes fraͤnkiſchen Offtziers? Ich babe 
das bis jetzt nicht fragen mögen, da ich Dich immer ſo 
duͤſer ſah und konnte dennoch jenen Moment nic ver« 
geſſen.“ — Edgard entgegnete fehr ernſt: „Ich könnte 
Dir fügen, es wären Die wilden Züge geweſen, welche 
mid mit Entſetzen erfüllten, und ich hätte nur Wabr- 
beit geredet; denn denke ich mir jet wieder lebhaft 
fein Bild, fo legt es fih wie Blammen um meine 
Bruf. Du brachteſt mir ja aber heute fo freundliche 
Runde, fo will ich e# demm nicht fcheuen, daß die Er- 
zaͤhlung meine Heiterkeit Hören fönnte; vernimm, war⸗ 
um das Gefühl des Haſſes für den Fremden in mir 
wohnt. — Es war am Abend vor der unglüdlichen 
Auerfiädter Schlacht, als ich in Dienfigefchäften, und 
mehr noch, um freundfchaftlich den hochgeehrten Mann 
zu befichen, in dag Zelt meines Obriften trat. Ich 
fand ihn und einen Äftlichen fremden Offisier am klei⸗ 
nen Feldtiſch ſihen; zwifchen den Befichtern der ehr⸗ 


würdigen Krieger lachten mir die bligenden Kindes- | 


augen eines garten Juͤnglings entgegen, der mein Mes 
giments + Kamerad umd, wegen feines muthigen fiarfen 
Hergens in der reinen Brufi, mir laͤngſt fchon recht in- 
nig lieb und befreundet war. Wie ich num heute die 
blühenden, fhönen, faft noch findlichen Züge dor mir 
fab, über die der flackernde Lichtfchein von Zeit zu Zeit 
wie fpielend binflog, faßte mich der ſchmerzliche Ge— 
danke: daß vielleicht des Todes Sichel bald die zarte 
Bluͤthe maͤhen würde. Ich nahm meinen Platz ihm 
gegenüber und mochte meine Blicke nicht viel von dem 
feelenvollen Antlih wenden. Der fremde Dffisier, wel⸗ 
cher, wie ich ieht erfuhr, der Water meines Freundes 
war, fchaute mir Holzer Freude auf ben Liebling, wenn 


diefer mit degeiſertem Muthe von der Weihe feines 


Standes ſprach, die ibm nun bald werden follte. Er 
Arich dann wohl wie fegnend über des Sohnes theures 
Haupt, und mir erfchienen die feſten gebietenden Grei⸗ 
fesgüge unendlich ehrwuͤrdig, wenn fie in ſolchen Mo⸗ 
menten mit bober Ruͤhrung umd Baterliehe kaͤmpften. 
— Sm Lager war ee fill geworden, nur das Schnau⸗ 
ben der Pferde, nur einzelnes Rufen drang noch in 
unfer Zelt. Hugo! fagte jet der Fremde; der miors 
gende Tag will Kraft, lege Dich einige Stunden zur 
Ruhe, Dein Bater mil einmal wieber Deinen Schlum⸗ 
mer bemadien! — Der Füngling e lächelnd des 
Greiſes Hand, fab dann franend auf den Obriften und. 
da diefer beiabend nidte, lehnte er (ich, noch immer 
des Barers Hand im der feinen, auf das Feldbett zu⸗ 
rüd und ſchlief nach wenig Minuten ruhig wie im Ba- 
terhauſe. — Unfer Geſpraͤch ward num leiſe fort geführt 
und vielleicht ſchon darum ernſter. Nach einer langen 
Pauſe, in welcher der Fremde auf die laͤchelnden Zuͤge 
des Sohnes geſchaut hatte, ſagte er, feierlich dem 
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Obriſten die Hand reihend: Barner, Du bit nun 
wohl feit funfsig Jahren mein treu bewährter Freund, 
ſey aud der Water meines Hugo, fordert der Him- 
mel morgen mein Beben mir ab. Es wird ein heißer 
Tag werden, und twer von uns kann fich den Abend 
verbüraen! — Mein Obrift fchlug berzlich gemährend 
ein, und Beide faßen lange ſchweigend. Ach aber ge- 
lobte mir, fo lange ich es vermöchte, des theuren 
Fünglings Leben zu fchirmen, und fchied dann von den 
Veteranen, die wohl noch Manches auf dem treuen 
Herzen haben mochten, was aus zu fprechen die Gegen- 
wart des Dritten fie hindern konnte, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bunte ee 


Der befannte fchweizerifche Einfiedler, Nillas von 
ber Fluͤe, fagte auf dem Sterbebette zu einem Moͤnch, 
ber ibn noch in theologiſche Spitzſindigkeiten verwickein 
wollte: „Verſchont mih mit Euren weiſen Sprüchen, 
bie ich micht verüche. Mich bat immer beduͤnken mol- 
len, unfer Herr Chrifius habe am meiften gelitten, und 
leide jetzt noch — von den Gelehrten 1’ 

In einem alten komiſchen Helden» Mäbrchen fagt 
ein Rieſe zu einem Menfchen von gewoͤhnlichem anf: 

Du fiebk mobl in dem Wahn, - 
Mich zu befiegen? 

bab nen bobfen Zahn, 

kannſt du juft drinn liegen. 

Als Apoll die Eonfitution für den Mufen- Staat 
auf dem Barnafı entwarf, war der erfie Baragraph und 
das Grundgefeh: befländige Eintracht. Wahrſcheinlich 
wollte er dieſen Erfolg durch Hinwegnahme jedes Un⸗ 
terſchiedes bewirken, indem — nach Kaſſtodor — der 
Name Mufen die Gleichgeſtellten bedeutet. Man barf 
demnach mit vollfommenem Recht das Meich der Mu— 
fen eine literarifche Republik nennen; nur laſſen fritie 
ſche Desvoten dieſe Verfaſſung nicht immer gelten. 
Sie wollen gern zeigen: daß ihr Pegaſus wirklich von 
dem Blute der Medufa, von der Fuͤrchterlichen (Borgone), 
abflamme; doch geht es ihnen auch im der Regel, wie 
dem Barpllus, der zu Boden gefchlagen wurde, als er. 
aus eigener Kraft dem Pegaſus Zaum und Gebiß an⸗ 
legen wollte; und ein kriegekundiger Bellerophon weiß 
dann das Roß zu benuhzen, um auch die nachgebliebene 
Chimdra zu tödten, damit die Kiterarifche Republi für 
Briedliche wieder bemohnbar werde. 

Paul Flemming richtete einmal „an die Halspe 
feiner Geliebten‘ folgende Galanterie: — 

Was bildet ihr euch ein, ihr Mufcheltö 
Vermeint ihr, daß mein 94 an —* ER 


Nein, darum trägt fie euch, d P ihr f [6 

in, + damit ihr r 

Wie viel ihr —— ſeyd, als ihre ———— 
Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. . 


Eopenhagen Das Monument des berühmten däniſchen 
Seehelden Tordenfftold, non dem Profefor Dojon verferrigt, tik 
num im der Kapelle der Dolmsr Kirche zu Copenhagen, an der 
rechten Gelte des Einganges aufaritellt. Der Sarg von Tarıı 
nenbolj, welcher die Irrdiichen Leberbteibfel des Helden umſchlleßt, 
befinder ſich In eimem Sarkophag vom feinem ſawarzen Marmor, 
der auf einem Fußſtück von arauem Marmor ruht und drei Eller 
und neun und einen halben Zoll lang, eine Eile und vierzehn 
300 breit und eine Ele und elf Zoll bob it. An jeder Ede 
iſt ein ächt vergolderer Dormenfopf; am der einen Gere mit 
nordenen Buchſtaben: Geb. XXVIII. Det, MDECXCH., geft. XX. 
Nov. MDCGXX. und an der andern Gelte Tordenifioids Mappe 
An der and hinter dem Sarkophag bifinder fib eine gıoße 
weiße Marmorplatte mit Tordenjfioids abnlichen Bildnig (nach 
einem Original in Dchimaleret, von dem beriibmten Denner, eis 
mern der felteriften Kunſtwerke in Danemarf). Auf dem Vor—⸗ 
derthell des Garfopbags ſtehen Die Erimnerumgd. Worte an feine 
Thaten: „Dimeflien. Marıtrand. Elisbura.“z umd unter feinen 
Blide Ilefet man: „Dem Helden Peter Tordenfkttoid, Dice-Admi- 
ral. Ihn mannten fein König mir Ehre, feine Mirbülrger mit 
Freunde, feine Feinde mit Schreden. Danemarts Jabrbikher ber 
wahren feine Thaten, Üehedrih der Sechete ſetzte ihin dieſes 
Denkmal.“ — W — 

Breslau. Auf das keſtbare Kablnet der Tameen eines 
fielßigen Sammlers, des Kaufmanns Eelbfiberr, ment’ Ib auf: 
merkiam maden, und ermähne deshalb befonders folgende merk 
volirdige Stile: 1) Gteben Senten, auf orlentalifben Tonanlten 
fehr zart umd treiiih von Pichler geichnitten. Bekanntlich iſt 
diefer berllheute Steinichneider zu Meapel am ı7. Januor 1754 
geboren, wo fein Vater, Antonio Pichler, ein Tyroler, ebenfalls 
ein geihidter Gteinfhneider, verfhiedene Fahre lang ſich auige ⸗ 
halten hatte, aber im Jahr 2745 weg jog, um ſich mit feinem 
Sohn zu Rem nidder zu laſſen. Pier fludirte dieſer die Stein— 
ſchneidekunſt in allen Ihren Smeigen, und erlangte im Mefer bem 
Ruhm des größten meueren Künfiterd nad Matter. Er fhnitt 
Cameen und tiefe Steine, und arbeitere, wie Jener und alle 
großen Meiſter, am Rande (au rourer) mit Demant : Pulver 
fatt des Shmergeld. Eines feiner berühmteſten Werlke in der 
„Eentaur' tief gearbeitet, reihen er flir den Giegriring dei 
Dichters Metaſtaſio arbeirete. Er farb zu Rom im Jabr 1790 
— Neun andere auf orientalifhen Muſcheln geſchnittene Cameen, 
fehr rein und meiſterhaft im antiken Styl entwerfen und aufs 
geflprer, bezeugen denfelben Meifter. — 2) Elm teojanlider Grreir: 
magen, Im welchem ein Heros mit einer Lanze (etwa Hektor?) 
ſteht. Mit außerordentiihem Fleiß It die Itaur des Melden 
und der beiden laufenden Neffe auf dieier antifen Camee barger 
ſteut. — 5) Denus, Eupido und der Schwan, welcher ſich lied⸗ 
koſend mit feinem Schnabel dem Fleinen Eros nähert; treflld, 
mit hoher Kunit audgefilört, ebenfalls eine antite Camee. — 4) 
Fünf andere Cameen, Venus mit Amor in verſchledenen Ötel: 
fungen ımd Pagen ; erhabene, wunderbare Arbeit, befonders jene 
Oruppe, wo Idalla, auf einem Kuhebert unnababmiib (don 
hingegoffen, ruht und Amor die brennende Fackel (meju eine 
rothe Stelle im der orlentaltien Conchulle treflich bemuge iſt) zu 
ihr hinmendet, mad der fie mir zarten, fein gearbeiteten Fingern 
greift. — 5) Ein’ weiblicher Kopf en profil mit griedtigem 
slerligen Haarpug, von den Locken künſtlich durcdfdhlungen. Diefe 
find trew und fleiälg nachgeahmt, erſcheinen aber nicht milbhiam, 
fondern mit einer zierligen Itüchtigkeit auf den Stein binges 
haucht. — 6) Eine im Stieler verhüllre meiblide* reigende Fir 

. Die Boden find dicht verſchlungen und unmadhahmlid dem 
fpröden Stein eingeprägt ; die fchrvellenden fanft gewoldten Umriſſe 
der relgenden Figur zeigen fi unter dem durchſichtig gearbeiteten 
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Säyleler blaſiteth auf ber orlentaflihen Muſchel. — 6) Ein 
Yeriulap, vor Ihm ein Gehlus mit einer Sglange, — 7) Ein 
Fieiner jatter And, auf einem Deiphin reitend. Die fanfr bes 
forgten Bellen des Woffers, biamlich dimmernd, find alelhfam 
in die Conchylte gegaubert, denn mirgends ficht man, auch nicht 
mit dem Vergroßerungsglafe, cine Spur vom Werkzeug. — 8) 
Zwei Überads ihlanfe reizende Babantinnen, ans Kryſto Ubechern 
Hippend;' ein Mann figt bei Ihnen uater einem Baum. — 9) 
Taumelnde Babanten und tanzende Bachantiunen, das Bahudr 
Feit begebend ; eine reiche, ſchon pebaltene Gruppe, Daurreilef 
In Elfenbein. ‚Ein prachtvolles, funteiches anrifed Grüß aus 
der beiten gricchtſchen Kunſtzeit; Girmatien, Zeichnung, 

der Telenimien in den weidlichen Umtifen, Haare, File, Hände 
and Arme find darhand vortrefiih. — Auf umferer Bühne hat 
Mad. Devrtent, vom Konigliben Theater zu Berlin, in folgenden 
Srüden Sartrollen gegeben : „die Jungfrau von Orfeand*, „Matı 
garerhe‘' in den „Dagertalgen, „„Uniie' in „Kabale und Liche 
(mei Mat), „Elfe von Valberg“ (jmel Mat), „Antonte' in 
„Maste fie Maste, Egle“ in „der Laune des Berliebten", 
„Minna von Barnheim‘ (joe Mat), „Elärchen" Im „‚Eamont" 
und „Marta Stuart. Was die erfte Rolle ( Ichanna ) betrifft, 
fo bemerkte Neferent, daß der Monslog: „Lebt wohl m. f. m.’ 
nicht mit der ganzen Tiefe des tragiihen Gefühle, melde der 
bone Ipriihe Aufdug erheiiht, umd nicht mit gediegener binrels 
Gender Dalsung in der Deflamarlon (denn in der Tiefe ward 
die Stimme oft unflar, ja faum hörbar) geneben murde.. Das 
gegen aber ward der herrliche hochd egende Monoiog der „Maria 
Stuart": „Eilende Woſten, Segler der Yüttel"" fehe fhon und 
mit tiefem parberiimen Befiihl, das ums ergriff und fefthielt, vors 
getragen. Dorjlialih wiette Überhaupt vas euer, womit die 
Künitierin Alle zur Begeiſterung ſtimmte. Aus „Minma vom 
Bornbeim, „Margarerhe', „Yulie, „Eale”, „Antonie” und 
„&itie bar Mad. Devrient in fobenftwertbem Eifer, vereine we 
aliclichen Bernie neneben umd fie empiing, mie es ihr gebührte, 
alle Zeichen einer Iebbaften Ihellnobme. — Den Darftelier def 
„Mortimer‘ (Dr. Wallbach) beiiien wir im tragiihen Gebiete, 
das er, fo viel ib mich entfinne, zum erften Mat mit Auszeich⸗ 
nung betrat, beſtens wilkemmen. Er fann ent, wenn er nit 
in eine Manier fair, im Tranliben ermas Vorzlgliihes 
leisten. Dr. Dermann. 

In den Denfwilrdigfeiten des Hrn. von Coulanges (einem 
befannten Heitgenofen und Freunde der Frau von Gävland) 
fommt unter Anderem die Befchreibung einer Nele nad Deutſch⸗ 
fand vor, die er in feiner Jugend gematt. Ncts ſteht im grös 
Geren Konteait, ald damals (1657) die Hofe von Batern und 
Wilrremderg. Zu Minden lebte der Hof wie in einem Sollen; 
man jtaud um 6 Uhr anf, harte um g Uhr die Meſſe, fpeiiere 
um roF Uhr zu Mittag und ging täglich in Die Deiper; Ales bes 
gab fih vor 6 Uhr aus dem Mala, damit die Foniglie Familie 
Seit harte, um 7 Uhr zu Abend zu effen, um 9 be fi zur 
Kube zu begeben, und am folgenden Morgen eben dieſe Lebens⸗ 
welſe wieder an zu fangen. — Am Würtemberghichen Hofe ging 
es nicht io erbaulih der. Pr. v. C. murde zur derzoalichen Tar 
fel aeladen, mo die Seſundheit aller europälisen Mabre nad 
einander ausgebracht werden mußte. Unſer Netfender, dem biefe 
Toaſts zu Kopfe eigen drobten, bat um eim &las Waſſet, 
welves ihm aber Mr dem Zufag vertoelgert wurde: „An einem 
fo beben Mofe, wie dir berzoglich würtemberahche, dürfe feim 
Waſſer auf die Tafel gebracht werden.” Dagegen waren bie 
Hofdiener abgerichtet, die Sälte, wenn fie entweder ſchon unter 
dem Thche lagen oder mur ſchwankten, aus dem Esſaal in die 
Hof Kutſchen zu tragen umd fie fiber nah Daufe ju bringen, — 
Tegt wird wehl am Münchner Dofe mentaer gebetet und am 
Stuttgarter weniger getrunfen. (Journ. d. Par.) 

Die Eparte eines Landes Hit feine gefpriebene Vernunft — 


la raison ecerite. (Constitut.) 


Redacteur und Herausgeber: F. W. Gubit. Verleger: Maurerfge Buphandlung. 
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Der Midhtige 
Mer if der Mann dort auf dem hoben Thron? 
Die fonımt’s, daß ringe fih Alles vor ihm beuget, 
afi sich die Macht, die Gröfe buld’gend neigend? 
In er ein Bott? — Iſt er der Erde Sohn? 


Die Stirne droßt, fein Blid vol Flammen zehrt, 

Sein nneres aleicht einer Seberhöhle; 

Rh Kärbfeln giebt er Donnernde Befehle, 
eheimniß dackt fein dreifach fcharfes Schwerbt. 


Erin Wort in bebr; er ichleudert feinen With 
n der Erbärmlichfeit nie leere Räume; 
r nur if mach, die Menfchbeit feffeln Traͤume, 
acht dedt die Melt, Licht firablt um feinen Sitz. 


— Winf delehrt; ibn, überall gerecht, 

ird Schonbett nie und nimmer Bold beflechen ; 
Kein Michter wird mit er ein Urtheil fprechen, 
Und feinem. Herrn geborcht fo gern ein Knecht. 


Klein achtet er das Spiel der Keidenfchaft, 
Klein nied'con Haß und Selbfifucht, Stolz und Ehre; 
om i's genug, Dafı Thoren er beichre — 

ufehlbar ſelbſt, an Weisheit reich und Kraft. 


Sein iſt die Welt, die Zeit; in feinem Sinn 

ig was den Trieb der Kräfte neu beichet; 
ein Geift ift’s, der das Geifer : Meich erhebet, 

Er wi — und ſchon ſein Mollen ift Gewinn. 


Da, wo er zürnt, flicht aufgeſcheucht und bang 

Die Wiſſenſchaft, und Evort folat ibr und Schreden; 
Es flieht die Kumi, um tief fich zu veritedten, 

Die Rede ſelbſt vernummt, es ſchweigt Geſang. 

Doch ſeht, er winkt, und Judel füut die Kurt, 

Und Segensruf und Preis folat ſeinem Schritte; 
zum, wo er iſt, in feiner Diener Mitte, 

eiht Jeder gern der Liebe Opferduft. 


Sonnabend den 5. Juni, 


Geiſt und Ser} 


— — — 


gofted Blatt. 


Und dieſer Held, um den der Hoͤllen⸗-Fluß 
Eich neun Mal, ibm zum Schube, alübend twindet, 
Der Meisbeit fo mit Tugenden verbindet, 


Wer it er? Sagt! Er nenne ſich — Kritifus. 
Riſta. 


Des Wunſches Erfüllung. 
(Fortſetzung.) 

„Fort uͤber den Tag, deſſen Morgen eben daͤm⸗ 
merte, als ich aus dem Zelte trat; warum Wunden 
von Neuem aufreißen, die wohl noch lange ſchmerzen 
werden. Auch unjer Regiment traf das Loos des dun« 
keln Geichids: wir muften weichen, bie Franfen im 
raſchen Fluge binter uns. Noch if mir, als böre ich 
Das milde, vermorrene Getöfe der Unfern und dazwi⸗ 
ſchen den Siegesruf des verfolgenden Feindes. — Ich 
blieb, meines mir felbft gegebenen Wortes eingedent, fo 
viel es ſich thun lief, an Hugo's Seite; ich darf mir 
fagen, ich babe im diefen Stunden des Schredens mehr 
als einmal fein geben gefchirmt. Fest rief feine Stimme 
dicht neben mir: Vater, mein Bater!— rafchen Schwun⸗ 
ges war er vom Pferde und knieend zu den Küfen des 
todtwunden Kriegers gefunfen, der bleich und blutend 
an einm Baumſtamm lehnte. — Der Greis ſchlug die 
brechenden Augen noch einmal auf: die geliebte Stimme 
des Kindes batte für einen Augenblid das fliehende 
geben zuruͤck gerufen; mit böchfter Anſtrengung flüfterte 
er: Mein Hugo! legte fegnend die Hand auf des Soh— 
nes Haupt, deſſen Antlig fich todtenbleich über den 
Sterbenden neigte, und fab mit dem vom mabenden 
Tod umnebelten Blick auf ihn hin. — Ach, ich werde 





den Anblick nie vergeſſen und mie ben darauf folgen- 
den, der mich mit tiefem Abfchen erfüllte. — Mein Re- 
giment war rafch vorwärts geſprengt, nur ich verweilte, 
nach allen Richtungen fharfen Yuges umher ſpaͤhend; da 
traf von einer Seite, wo ich mich ganz fiher glaubte, 
ein Streiffhuß meine rechte Schulter; meine Hand 
mit dem fireltfertig gehobenen Säbel fanf, und in dem 
Augenblick fprengte mit verhängtem Zügel, weit den 
Andern voraus, ein feindlicher Kfiraffier-Dffister daber. 
Die ſchwarzen Roßhaare feines Helmes webten wild 
um die gräflichen Züge: weit über den Hals des Pfer« 
des vorgebogen drang er heran; hoch blihte das Schwerdt 
im rafchen Schwunge über feinem Haupte und fanf 
dann, ehe ich es bindern konnte, auf den Echel- 
tel meines armen Hugo. Ein heißer Blutſtrom fprang 
aus der tiefen Wunde bervor und lautlos ſank fein 
Antlitz am das gebrochene Vaterherz. — Mich aber er- 
füllte der Anblick mit unnennbarer Wuth; ich fühlte 
nicht mehr den Schmerz; meiner Wunde, bob meinen 
Saͤbel und führte den Hieb nach des Mörders Stirn — 
ich traf,taumelnd ſank er; dann aber wich ich der nabenden 
Gefahr, wandte mein Roß und fprengte den Brüdern 
nah. Mir blieb das Bild des Fünglings an der Seite 
des ſterbenden Waters und die furdhtbaren Züge des 
Franken; nur einen Moment hatte ihn mein Blick ge- 
faßt, aber meine Fieberträume zeigten ihn mir fort und 
fort, amd als er nun an der Eeite feines Generale 
an jenem Morgen erfchien, da erfannte ich ihm wieder, 
wenn auch das fchwarge Tuch feines Verbandes fid um 
die wunde Stirm fchlang, wenn auch, ftatt des Helmes, 
die leichte Sammetmuͤhe fein dunkles Haar bebedte. 
und dent’ ih mir nun: die bölifche Erfheinung fünne 
je wieder im meinen Weg treten, fo gebe Gott ein 
Schwerdt in meine Hand und made mic zum Rache» 
Engel meines armen Hugo!’ — Edgard hatte feine 
Erzählung geendet und fuhr num, tief athmend, mit 
der Hand über Stirn und Yugen. Alois aber fagte 
ungewöhnlich ernſt: „Es follte wohl kein Menfch, auf 
geregten Gefühls wie Du icht biſt, einen Wunſch fo 
dreit aus der Bruſt fenden, erfüllt fehrt er uns wohl 
oft beim, und micht felten fchaudern wir dann vor dem 
Erſehnten zuruͤck.“ 

Der heitere Schimmer, welchen jener Brief aus 
der Heimath im Edgards Gemuͤth warf, verſchwand bald 
wieder in dem freudenloſen Treiben feines jetzigen Bes 
bens. Kalt ale Gefährten theilten feine Stimmung, 
Keiner konnte, Keiner mochte ihn erbeitern; fo wurde 
er immer düflerer, immer verfchloffener. Nur zwei 
Gefühle loderten immer heller und ſtaͤrker in ihm auf: 
fein Haß gegen die Franken, bie ihre Siege Über fein 
armes Vaterland mit lautem Prunk feierten, und feine 
Schnfucht nach Amanden. Fhr holdes Bild trat oft 
wie ein freundlich tröflender Genius ihm zur Seite, 
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wenn die druͤckenden Feſſeln des Lebens ihm gu ſchwer 
zu werben brobten, wenn falte Verzweiflung fein Herz 
faſſen wollte. Er dachte fie ſich als Kind, als Fung« 
frau, und immer erfchiem fie ihm wie der gute Engel 
feines Lebens, immer verbrängte ihr Bild den flürmi- 
fhen Schmerz wie den wilden Sinn des heftigen Juͤng⸗ 
linge. — So jog der Winter langfam vorüber, fo kam 
der Frühling, aber weder Hoffnung noch Freude mit 
ibm. Und wie nun der Tilfiter Friede Edgards Bar 
terland, Weftphaten, von Preußens Krone trennte, da 
mard dem Armen: als fey der Ichte Faden gewaltſam 
serfchnitten, der ibn an eine beſſere Zukunft hätte bin⸗ 
den fonnen. Erſt jetzt fühlte er, wie wohl noch immer 
ein Funke von Hoffnung, wenn auch mur matt und 
verborgen, in ihm geglommen habe und nun erſt er⸗ 
lofchen fey. Zur Helmath follte er wicher Fehren, aber 
fremde gehaßte Gemwalten berufchten über die vaterlän- 
diſchen Fluren: ihm mar, als dürfe er dort nicht Gluͤck 
noch Frieden fuchen. Innig, als wolle er erſt icht das 
Band ber Biche recht feit zwiſchen fich und ihnen nüpfen, 
fo ſchloß er fih in den lehten Wochen den einfligem 
Streitgenofien an, die num eim anderes Baterland ba» 
ben follten ; und als ihm der Tag feiner Abreife ange» 
kündigt ward, lebte fein Schimmer von der geträumten 
Breudigfeit in feiner Seele, da war es fein einziger 
Troft: daß fein trener Alois mit ihm gebe. 

Der letzte Abend hatte alle feine Waffenbrüder um 
ihn verfammelt. Ein alter Veteran bob jeht fein ger 
fuͤlttes Glas umd ſprach: „Deutfche Treue, deutfcher 
Muth, feit ſteh' er im Ungemach und freubigem Hoffen 
einer beſſeren Zukunft!“ — üller Glaͤſer klangen an 
einander, nur Edgard ſetzte das feine nieder. „Deut⸗ 
ſche Treue!“ ſagte er ſchmerzlich, „wem geb' ich ſie? 
Hier find die Banden gewaltſam gelöſt, dort kann ich 
fie ewig nicht fnüpfen!” — Er fühlte fich tief bewegt; 
der alte Krieger aber neigte fi zu ibm und ſagte: 
„Junger Mann, ich ſprach auch von Muth, Hoffnung 
und Ausharren. Trennt ung auch jeht ein hartes Ge 
ſchick, fo glauben Sie mir, der Himmel führt uns ge 
wig wieder zufammen, und bis dahin deutfche Treue 
der deutſchen Sitte, der deutichen Reblichteit, dem 
deutihen Muth’ — Er reichte dem Füngling mit 
Herzlichkeit fein friſch gefülltes Glas entgegen und Ed⸗ 
gard ſtieß an, ein leifes „Amen 1’ ſprechend. 

Der Morgen war daͤmmernd herauf gezogen. Vor 
dem Haufe hielt der Wagen und mahnte an den batı- 
gen Augenblick des Scheidene. Alois von Walden war 


. binab zu dem Fuhrwerk geeilt, dort Alles zur moͤglich⸗ 


fen Beguemlichfeit ordnen zu laſſen; Edgard von Nor 
mansegg aber Hand finmm unter den ibn Umringen- 
den, er konnte nicht Athem finden zu einem lauten Les 
bewohl; preſſend und eiſern Tag es über feiner Bruft. 
Da drängte fich der alte Krieger zu dem Züngling 


hin, Fäfite noch einmal feine Hände und wiederbolte 
mit Rührung und Fieber: „Wusbarren, Muth, Treue 
und Hoffnung! das find meine Wuͤnſche für Dich, Du 
junges wildes Herz, und fo gehe mit Gott!" — Ed» 
gard rubte lange am des Alten Bruft: ihm war, als 
finde er da Muth und Klarheit; dann aber erhob er 
das fchöne Haupt und forach, die Augen voll inniger 
Liebe auf Die Verfammelten beftend, fein Bebemobl. 

Je näher die Fünglinge der vaterländifchen Grenze 
famen, je ftärfer rang Schmerz und Freude in Edgards 
Seele; aus dem Kampfe in feiner Bruſt erhob fich fei- 
ner Amanda Bild und ſah mit lieben bittenden Augen 
ihn am, als wollte fie fragen: Gelt id und unfer Wie- 
derfehn dir denn fo wenig? Vergiß doch Alles, was 
Dich bedrüdt und che mir! — Much bie alten Eltern 
drängten ſich in feine Traͤume umd alle Funken ber treu 
gebegten Liebe fchlugen nach und mach heil in feinem 
Herſen auf und trieben ihm zur Eile. — Der Weg nad) 
Alois väterlichem Landſitz, bis wohin Edgards Eltern 
dem lang entbeheten Sohn entgegen eilen wollten, 
fuͤhrte durch deſſen einſtige Garniſon; da faßte der 
alte Schmerz wieder ſcharf und ſchneidend in ſeine 
Seele. Auf diefem Wege, der zwiſchen hohen Ulmen 
ſich hinſchlaͤngelte, zog einſt ſein Regiment unter luſti⸗ 
ger Kriegsmufit und mit wehenden Fahnen dem Feind 
entgegen; jene Ebene, bie vor ihnen fich ausbreitete, 
war der Plab ernſter Waffenuͤbung geweſen, und jene 
fchlanfen Pappeln, die im weiten reife den Platz um⸗ 
fchloffen, fie faben ihm im beſſerer Zeit wohl oft ſein 
munteres Roeß vor den befreundeten Waffenbruͤdern 
tummeln — das Alles war num fo anders, fo ganz au—⸗ 
ders! AU die fchönen Träume von Sieg ımd Ruhm, 
die bier des Juͤnglings ruft höher ſchwellten — fie 
waren ausgeträumt und hoͤhnend lachte die Wirklich 
keit ihn an. — Wie aber der Wagen durch das wohl⸗ 
befannte Thor des Stäbtchens raffelte und eim fränfi- 
fcher Chaſſeur vor der Wache auf und nieder fchritt, im 
welcher ex fo oft im munteren Kreis der Kameraden 
weilte, ba meinte er gewiß: dag Blut werde ihm num 
gleich fiedend heiß aus den Adern fpringen, fo mächtig 
braufte und tobte es in ibm. 

Im ſchrelenden Kontrafi mit feiner Stimmung fand 
die Fröplichkeit, die von den Straßen zu ibm aufs 
ſchallte. Im bunten Gewühl drängten fich unter den 
Senftern feiner Baftdube cine mogende Menfchenmaffe 
zroifchen den aufgepußten Buden bes Jahrmarktes bin, 
und mechanifch lich fih Edgard von Wiois unter das 
Getuͤmmel gehen. — Die lauten, im gebrochenen 
Deutſch gefprochenen Scherje der Gallier, welche von 
feinen Bandsleuten laut belacht und erwiedert wurden, 
erbitterten ihn nur mehr; und wie jeht die Menge ehr⸗ 
furchtsvoll aus einander wich, mebreren fränfifchen 
Dffisieren Blab zu machen, die machläffig und vornehm 
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thuend, ohne Gruß und Dank, durch die frei gewor⸗ 
bene Bahn hinfchritten, brannte der Boden unter fel« 
nen Füßen. Er wollte den Verhaften ausweichen, wohl 
fühlend, tie er ſonſt im ihren Weg ſich ſtellen müfle; 
fo riß er Alois beftig mit fich fort in einen Baden, 
deſſen Thüren weit geöffnet waren. — Der Kaufherr 
trat mit fittigem Gruß den Beiden entgegen. Alois 
fragte nach manchem funftreihen Gerätb; Edgard aber 
war zu einem Spinde getreten, hinter deifen Glasthuͤ— 
ren Maffen aller Art blinften. Der Kaufherr öffnete 
dienfifertig den Schrein, und wie er den Kenner aus 
des Yünglings Lob erfannte, wählte er mit ſchnellem 
Blick bald diefe, bald jene Waffe, fie in Normansegas 
prüfende Hand legend. Bor Allem aber gefiel diefem 
ein kleines Tafchen » Terzerol von vorzüglich fauberer 
Arbeit; er mochte es nicht wieder aus der Hand legen 
und nach furgem Handel war es fein, 
(Die Fortfegung folgt.) 
Seſe⸗Fruͤchte. 

„Berlen bedeuten Thraͤnen!“ fagt Leſſing in „Enke 
lia GBalstti”. — Schon Pierius erwähnt in feinen 
Einnbildern bie Perlen als Thränen, und führt Eis 
nen an, dem geträumt bat, daß feine Wangen mit 
Perlen überireut wären und bei dem Erwachen babe 
er häufig wirkliche Thränen gefunden, 

Es iſt befannt, daß ein Blindgeborner, dem man 
einen Begriff von der rotben Farbe hatte beibringen 
wollen, fich diefelbe wie den Schall einer Trompete 
vorſtellte. — Minder bekannt it Folgendes: Der be: 
rühmte Rohault verfuchte, einem Blindgebornen, Nas. 
mens Martin Chatelain, in der Meinen Stadt War- 
wid in Flandern, begreiflich zu machen: mas das Licht 
wäre, und erfchöpfte fich in vielen ſchoͤnen Befchrei- 
bungen, als der Blinde ihm endlich in die Rede fiel 
und forah: „Seht komme ich darauf: ſieht das Licht 
nicht aus wie Zuder?” Gr. Raßmann. 


Warnungss Tafel, 


Ruhlgen Trite’d gelangt man zum Biele, es ſtrauchelt Im 
Ber zu muthigen Bang’s Füpntih zur Höhe ſich ſchwingt; £ 
Langiem gedelhet das Gute, dedächtig nur reift es zur Beöße, 
Über befeftiget fteht dann and der finnige Bau. 
Ernften Wuchſes treiber die Elche empor ſich zum Meike, 
* m... tafiir fol; auf A Sekeln herab ; 

dem Wipfel des berriichen ums, bed Frä mei 
Rofer bed Gturmes Gewalt, aber er benget —— “m 
Deutfdlands Eiche bielbe ein Bild fir deutſche Veriaſſung, 
Ruhlg wachſe fie anf, aber auch feiter Dafür! 

Dr. Kari Baldamus. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Homburg Kaum maren der Faufmännifhe Genater 
Drpmanı: und dee Syndifus Doorinonn auf der Mitte unferes 
Raths geſchleden, als der Ted au den eriten präfibirenden 


Bürgermeliter, - den Heren dicentiaten von rofen, und mabın. 
Doormann bat um feine Vaterſtadt fih In vielfaden Sendungen 
bleibende Derdienite erworben, und es bedurfte bei mahren 
Hamkurgern Feiner Erinnerung an ‚biefelben; fein Leben, ſe role 
das ded veritorbenen Büirgenmehterd, werden wir von dem Rektor 
des Gomnaflums (jur Zeit der Todesfälle Herr Dr. Gurmit) 
trhalten. Es Hit mömfih eine der Pilchren defeiben, den Bile⸗ 
germelitern, den Gyndiett, dem älteften Senator und den Colles 
gen ( Profeforen am afademifsen Gnmnafium), nad ihrem Abs 
ſte ben eine farelniite Denfichrift zu widmen. Aus neuer Belt 
Befigen‘ wir son Surlitt die meiterhafte „Narratio de vita Brod- 
hagenii” — die in geleheren Blättern den Erneflisen, Rubafes 
hifsen und Wyrtenbachiſchen Biograpbiren Geeners, Hemſterhuis 
umd Ruhnkens an die Seite geſtellt wird; von Den. Profeſſor 
Dipp eine in Haffiiber Sorache gefchriebene LebensDarſtellung 
des unvergeſlichen Bürgermeliterd Lienauz von Ebeling das Per 
den ſeines Freundes und Kollegen Nelmarud. Ebelings Blograph 
batte von deffen Anperivanbten, wie er verſichert, feine Mate 
rlaften erhalten, um mehr als menige Zeilen einer Memoria 
freindartigen · Inhaltes Über Pen großen Piterdtor, Geogtaphen 
umd Geſchicht fotſcher ing Aigen zu Fönnen! Die von einem 
Verwandten verſprochene Blegtarhle bleibt leider auch Tange 
aus, und doch verdiente es wohl Keiner mehr ald Ebeling, den 
Seltgenoffen und der Nachwelt in einem treuen Bilde jur Nach-⸗ 
eiferung überliefert gu werden. — Die reine Bürgertugend, 
warme Materfandstiebe und nicht gewehnikbe Tbätlafelr von 
Srtaffens haben ſich In allen Berbältnifen treu bewährt. So 
fomerzhaft allen Samburgern der Verluit des edlen Mannes, fo 
erfreulich war Ihnen die Nachticht: dab feine Stelle dem bike 
rigen Senator, Bra, Dr. Barteid, dur das Pos junefallen. 
Die taftfofe Thätigkeit deſſelben in feinem früheren Wirkungs- 
Pietfe, feine hohe wiſſenſchaftliche Blldung (er it Derfafler ber 
geiehrten, noch Immer klafſtſchen „Reiſe nah Sichliſen und Ka— 
fabrien”’) und feine Derpendglite find ſichere Bilrgen: daß von 
Grafen In Ihm unferem Staate fortieben werde. — Peer Dr, 
HSudtwalfer, ald Sachwalter und Verſaſſer mehrerer Schriften 
eühmiih befanmt, ward an ded neuen Blirgermeifterd Platz bes 
rufen. ®erade folder wielfeitig gebildeten Männer bedarf ein 
Senat, der Dhkegenheiten wis der unfeige hat; wir Yamburger 
müffen uns immer mehr Überzeugen, daß bioße juriitiihe Kennt 
nie bier nicht andreihen. — Es iſt auffallend, daft Im Aue 
lande fortwährend irtige Meinungen über uniere Bildungs: An—⸗ 
ſtalten bereichen. Man verwechſeſt das Gymnaſtum mit dem 
Jehanntum, und umgekehrt; ja die Epiiteng des erfleren tik 
Mandem gan, unbefannt; bier alſo einige Werte Über Diele 
Inſtitute. Das Ichanmenm (feine Stellung und jegige wortref« 
Hide Eintichtung emem preußiihen Schumann verdankend) ber 
ſteht aus ber Gelehrten. und Bürnerfhufe, deren Direftor, Here 
Dr. Surtttt, gemelnfbaftiid mit mehreren Protefforen und Eollas 
beratoren, die Yüngtinge im Oebralſchen, Briediigen, Pareint« 
fchen, in ber Mathematif, Geſchlchte u. f. w. unterrichtet, Mus 
der eriten Kiaffe der Gelchrten -Baufe (in welcher das Parallel- 
Open in dem Pehrflunden statt finder) fFonnen Die jungen 
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Leute, vor dem Ben" der Uninerfitäit, "gu Dem afabimiicen 
Symnafiym übergeben; dieſe Anſtalt hat ſechs Profeforen, melde 
nad atabemiiher Weiſe Vorleſungen Über Phllsiophie, alte Spra« 
en, Geſchlchte, Literat⸗ Hiſterie, Maturgeſchichte, Poyſik und Mar 
tbematif haften, Einer von ihren A jahelich Neftor, Zweil find 
Bibllothehate unferer reihhaltigen, im Mustande viel zu menig 
befannten Gradr-Bibliothef, Die Vorkefungen merden In einem 
lateinifchen Peftiont: Katalog annezgeigt. — Das Bumnafium wurde 
bereits im Jahre 1613 eingermeibt, fand: zutmellen heftige Braneır 
und tüchtige Werrbeidiger. Der gelchete Wiener Binllorhefar, 
Peter von, Lambeck (Lumbecino), mar Profeflor der Cheihichte 
an bemfeiben;, ſpater zierten dieſe Anftalt Fabricius, Reimarus 
(Dater und Gobn), Ebeling w. A. Bile die Natumwiſſenſchaften 
kr vor einigen Jahren der befammte fFennemigreihe Borantkeg 
Lehmann zum Lehrer erwahlt. Moge Sambırg dieſen thatigen 
Maun recht lange behatten! Wenn mum allerdings die beiden 
Unterrihtd , Anftalten binfihtiih Ihrer Einrichtung und Verwal 
tung von einander gefrenmt find und jebe für Mich beikeht, fo Afk 
dot die Annäherung berielben aus vielen Gründen wünſchens⸗ 
werth, und fie hat in neueren Belten, mehr oder mn. fett 
gefunden. ».» ® 

Ein. fpanifcher Naturferfger, Namend Gulmbernal, dat einem 
Aidenregen, der auf die Ruinen von Pompeji nieder fiel, ums 
terfocht, wm ihn mit dem zu vergleichen, -morim jene Ruinen 
rüber begraben worden, Er fand nicht die minbefte Aehnlich⸗ 
keit, fo daß es jmelleihaft wird: eb jene Stadt wirklich durch 
einen folgen Midenregen unter ging. ine andere Intereflante 
Beobaktung kit: daß eimer der Krater bed Deiuns, einige Tage 
nad dem Ausbeud, mir Setſalz Fehtallifirt war, (Censeur,) 

Eine neue Afabembe it am Seine: lifer errichtet, es if bie 
Alademie des biies, Sie bat eine formliche „Drgenifatlon up 
Gtatuten, welche von ihrem Sekretär, Reymoudin, mit bem Denks 
ſpruch beransgegeben find: „Die böres find nit, moriit ein als 
tel Volt fe hält!“ (Constitut.) 

Von ber Pilanzibule der Ollblerſchen Merines zu Verpigman 
hat man die Nachricht, dab biefe Thlere immer mehr und mehr 
Dort heimlich werden, und Die z20 jungen Gproßfinge fon ein 
Saar tragen, gan; dem ihrer thibetanifhen Vater und Miltter 
ahnlich. (Censeur.) 

Nach Molliens Beſchrelbung feiner Kelie nach dem Inneren 
Airkfas‘« int dort eine Provinz Diallen, mo die Weiber alle Ans 
gelegenheiten Ihrer Männer Seiten. Setbſt Krieg umd Frieden 
hängt von Ihrem Beitiuß ab. (Journ, d. Par.) 

Der Katalog der diedjährigen Hunt Ausftellang in Sonden 
enthält Überhaupt rı7a Nummern; namiip: 452 Ochlgemalde, 
438 Minlaturen und Gemalde In Warferfaıde, 225 Bau Bel» 
mungen und 69 Kunſtwerke der Bildnetet. (Courier.) 

Grau von Cenlis übernimmt im ihrem menen Jenrnaf 
„latrepide” die Dertheirigung der Marta Stuart; wenlaſtens 
behauptet fie: ihr Umgang mit Bothwell Fonne ihr nice zum 
Vorwurf gemacht werben, deun — Bothwell ſey damals 65 Jahr 
alt geweſen. (Journ, d. Deb,) 


Rebarteur und Herausgeber: J. W. Bubig. Merleger: Maurerfge Buchhoandlung. 
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Blätter für Geift und Herz 


1820. 


Montag den 5. Juni. 


gıftes Blatt, 





Aus einer Straßburgifchen Chronik vom 
Jahr 1625. 
a. Als Fünfhunderr * x Ein Jahr 
Man * ein großes Sterben war, 
Alſo, aß viel Kent” in dem Geh’n, 
In Gaſftereyen und im Steb’n, 
odt nieder fielen und das Keben 
m Niefen und Bienen (Gaͤhnen) aufgeben; 
aber fommt, wenn man niest, der Brauch, 
Daß man ſagt: „Helf Bott!’ — Wenn auch 
Etliche Leute gienen ie —* 
Machen fie ein Ereuz für (vor) den Mund. 


a. tm Taufend Siebenjigſten Jahr 
An Mein ein folcher Wangel war, 
Das Me’ und Nachtmahl mit Beſchwerden 
Nicht überall konnt’ gebalten werden. 


In dem Zwei und Kinfiigiten r 
— ie a alfo — na * 
Fe * zen —— geſe Ani ichehm, 
elches feit der Greurigung nicht a’ 
Und waͤhrt von Moracns Neun an. nie ’ 
Um Befpergeit ſolch Finſerniß. 
4. Ein fehtiam Sucht in zu der Zeit 
Under dem Dot umaan 
Denn viel Leut' aus —8R 
Beinen ne aukeır Tao und Nat 
xlches Ne ala ag u 
Dhn’ Unterkgf EL, 
Dis daß fie fielen in Ohnemacht; 
Biel find todt drüber blieben. 


5 Ein Poltergeift lieh zu der Zeit 
Dun Kan ton nl vd ch viel Bent‘, 
an , Wurf do ent" 
Thaͤt Jedermann bethören. 9 


(1252) 


(1518) 


(1617) 


Gelehrte Preis: Aufgaben zu Kraͤhwinkel. 


Kurzes Programm. 

Da wir — nämlich die Mitglieder der Alademieen 
für Wiſſenſchaft und Kunit in Kraͤhwinkel — die ganze 
Menfchbeit mit dem Geiſte der Zeit im vollen Kaufe 
feben,, wollen auch wir micht länger auf unfern foliden 


- Beinen fiehen bleiben. Wir befennen zwar aufrichtig, 


daß wir bei umferer Woblbeleibtheit zu Wettrennen 
eben nicht geeignet find; allein ein braver Humaniſt 
muß allenfulls auch einen Schlagfluß riskiren. — Ueber⸗ 
dies meinen wir im gegenwärtigen Augenblid es ſchon 
deshalb beauemer zu baben: weil der Weg des Zeitgei- 
fies bergab gebt, unfer Bildungs » Thermometer auch 
unverfennlich den Gefrierpunft zeigt und wir allenfalls 
auf ruifiihen Mutfchbergen, mithin ſchnell, zum Reiche 
jetziger Bildung gelangen können. — Schon dieſer 
Beobachtungs- Geit und diefe Verfündigung, melde 
wir gegen fchwere Inſerations · Gebuͤhren in alle gelehr⸗ 
ten Blätter einruͤcken zu laſſen gedenten, fönnen für 
einen wenigſtens topsgranbifchen Beweis unferes böhes 
zen Strebens gelten, wenn auc die pefunidren Be⸗ 
weiſe — welche gegenwärtig wohl am fchwerfien zu füh- 
ren find — unterblieben wären; denn daß mir meder 
Gold noch Geld fparen, mögen die ausgefchten Präs 
mien beurfunden. 
Für das hiſtoriſche Fach beſſimmen twir: 

Wie weit verbreitete fi die Schifahrt der Eng- 
länder vor der Suͤndfluth? — und find ſchon damals 
einige Spuren des wohlthätigen Continental » Syſftems 


— 


oder, im Begenfahe, Beweiſe von den Breibeiten zu 
finden, welche fich die Britten Überall heraus nehmen 
dürfen? — Breis: Unfer ganzes Vermögen. 

Für das archdologifche Fach befiimmen wir: 

Bei dem Graben einer neuen Kloake in Kräb- 
winfel, welche unftreitig auf ber Stelle eines alt: 
fräntifhen Lagerplatzes befindlich if, wurde ein um 
förmliches Stuͤck altes Eifen gefunden. Ließe es ſich 
nicht bemeifen: daß es der Hammer fey, von welchem 
der berühmte Karl Martell feinen Namen erhalten 
hat? — Preis: 50 Dufaten. 

Für das geograpbifch » ſtatiſtiſch-topographiſche Fach 
befiimmen wir: 

Erſte Aufgabe. Wäre nicht ein raifonnirendes 
Verzeichniß aller Weinzimmer, Bunfc Laden, Reflau- 
rationen, Kaffee», Bier» und Brandtweing + Häufer, 
welche die Polizei kennt; ferner ein Verztichniß unſitt⸗ 
licher Häufer und Spiel » Banken, welche die Bolizet 
vergißt, als eim nüplicher Beitrag zu Reichards „‚Bafs 
fagier durch Deutichland”’ zu bearbeiten? — Preis: 
100 Dufaten. 

Zweite Aufgabe. Wie viel eigentliche, d. b. 
wirflihe Seelen geben wohl in ben verfchiedenen 
Reichen und Provinzen Europa’s auf eine Quadrat⸗ 
Meiler — Preis: 100 Dufaten. 

Sur das pbilofopbifche Fach beftimmen wir: 

Läßt fich ein Syiem der jeht fo geübten Kochkunſt 
wohl nah natur » pbilofopbifchen Prinzipien fonfirui- 
ren? — und welches iſt der Nuben davon, daf man alles 
Schaͤdliche begünfligt? — Preis: 100 Dutaten. 


Fur das aͤſthetiſche Fach befimmen wir: 
2. Für das Epos: 


Aa nicht das, den Deutfchen noch ganz fehlende‘ 


Heldengedicht aus dem Stoffe: „Die Bürgergarden von 
Kraͤhwinkel“ zu bilden? Es müflen aber fo viele Verſe 
feyn, daß fein Menſch im Stande it, das Ganze zu 
lefen. — Preis: soo Dufaten. 

2. Für die dramatifche Poeſie: 

a die Augmirtelung des Hebergangs von Poefie 
gür Narrheit in den neueren Schidfals:Tragödien micht 
als der nothwendigſte Artifel zum „‚Gonverfationg » 
Bericon’’ zu liefern? — Preis: 100 Dutaten. 

3. Für die Maler- Kunft: 

Iſt zum Malen im Einne einer vergangenen Zeit 
— wo man noch in der Künfte Kindheit war — im 
Grunde mehr als ein Pinfel nothwendig? — Preis: 
150 Dufaten. 

4. Für die Ton⸗Kunſt: 

Sollte man, im allgefälligen Sinne italienifcher 
Mufit, es micht dahin bringen: dag ein Sterbender 
einen Walzer micht bloß fingt, fonderm ihm gleich tanzt? 
— Ohne Preis, denn e# geſchieht gewiß umſonſt. 
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Fuͤr die Theologie beftimmen wir: 

Wurde es nicht — da man die Yand - Schulfeh- . 
ver doch wahrſcheinlich nicht beffer wählen und befol- 
den will — gut ſeyn, wenn die Bandyrediger, auch 
zu eigenem Nutz und Frommen, wenigfiens alle Quar- 
tale über die Worte des Apoſtels predigen müßten: Iſt 
aber Jemand unwiſſend, der ſey unwiſſend // — Preis: 
200 Dufaten. , 

Dies wären unfere erften Aufgaben; wir bitten um 
gütige Aufnahme und Berücfichtigung der gewöhnlt. 
hen Vorfchriften. — Man verficht fich jedoch bei der 
ganzen Beranflaltung der Discretion derer, denen ein 
Preis zudittirt wird. Man läßt ja in allen Ungelegen- 
beiten des Lebens mit fich handeln; darum wird man 
es auch ums nicht verargen, wenn wir etwa, wackeren 
Vorbildern folgend, den Gelrönten gar nichte ge 
ben — doch dies sub- rosa. .} Juſtuc, 

Sekretair der Kraͤhwinkler Akademieen. 


Des Wunſches Erfüllung. 
(Bortfegung. ) 

Nur wenige Meilen von dem Städtchen laq Alois 
vaterliches Ahnenfchloß. Diefer wollte die Nacht raffen 
und morgen mit dem erſten Dämmerlicht den kurzen 
Meg hinüber reiten; aber Edgard fonnte nicht weilen in 
den einft ſo geliebten Mauern und gern erfüllte Alois 
die faum ausgefprochene Bitte: noch heute Schlaf 
Wellenſtein auf zu fuchen. — Schweigend ritten Beide, 
im beflen Sternenfhimmer, auf dem breiten Waldweg 
fort. Alois dachte fih all feine Lieben und fchaute 
mit hellem Bli auf das nahe, fo lang erhoffte Wie- 
derſehn. Much Normansegg fühlte innig den Werth 


der nähften Stunden; aber meben. den Bluͤthen der 


Freude fchoß wuchernd und wild der Haß gegen bie 
Sranfen herauf. — Die Mitternacht nahte; mur das 
Schnauben, nur der Hufichlag der Roſſe drang durch 
die einfame Stile. Da erflang nahe bei ihnen die 
fchöne volle Männerftimme eines Wanderers, der auf 
dein Fußſteig ging, und deutlich vernahmen fie die 
Worte des Liedes: 

Uns Ale zieht ein dunfler Sinn 

um ungefannten Ziele hin; 

Doch mas ung hält, 

Bergebt und fällt, 

Wenn in des Lebens bunte Reifen 

Des Schidfals ernſte Mächte greifen. 

Geheimnifvoll reift ung ihr Mort, 

Nicht eigner Wille mächtig fort; 

Und ihr Gebot 

Erwedt den Tod — 

Denn Ales dienet, gu erfüllen 

Der finfiren Beifter firengen Willem, 
Der Sänger verfiummte;z Edgard wandte fich zu dem 
Freunde und fagte gepreft: „Halt Du das Kied ver— 
nommen? Mir tft, als wir cd mir geſungen!“ — Alois 


aber hörte nur halb die Worte, dem der Wald ſchloß 


fih auf und fernher ſchimmerten die telßen Mauern 
des theuren Vaterhauſes; er jauchzte laut, er fpornte 
fein Rof, er flog mit Windesichnelle zwiſchen den lich“ 
ten Badumen bin und Edgard folgte ihm fürmifch nach. 
— Im Schloß Wellenfiein war es bereits fill; nur in 
einem Nebengebäude brannte noch eine Leuchte. Ein 
alter Diener trat neugierig hervor, als Alois leife am 
das Battertbor ſchlug. Der Diener mochte wohl mei- 
nen, es wären Franken: fo ſchlich er langfam näher; 
wie aber Alois ihm entgegen rief: „En, Stephan, bat 
es denn fo lange Zeit, Deinen milden Alois willkom⸗ 
men zu beißen?” — da ging es gar bel in bes Alten 
Herz und Antlig auf. Mit zitternder Haft fchob er den 
ſchweren eifernen Riegel zuruͤck und eilte, des geliebten 
jungen Herrn Hand an feine Lippen zum zieben; und 
Biefer drüdte das erſte treue Herz, das ibm auf des 
geliebten. Vaterhaufes Schwelle entgegen fchlug, an 
feine Brufl. Edgard aber fühlte fi in dem Augen: 
biid, wo der Alte feinen Alois innig twillfommen 
bieh, fo allein; er richtete feinen Blick auf die Fenſter 
des Schloffes, die faben duͤſſer und öde auf ibn nieder — 
und es mar ihm wohl fchmerzlich, aber nicht befrem- 


dend, da er auf fein Befragen erfuhr: wie fein Vater, 


Graf Normansega, noch immer nicht angefommen, wohl 
aber mit den Seinen erwartet ſey. — Ach! e# war der 
einzig freudige Halt für Edgards duͤſter umber ſchwei⸗ 
fenden Sinn gewefen, daß er die theuren Eltern, bie 
gelichte Amanda bier finden würde — num wurden fie 
erfi erwartet! — 

Der getroffenen Abrede gemäß, weckte Stephan die 
Sünglinge mit den erſten Strahlen des kommenden 
Tages; Alois konnte kaum den Nugenblid erwarten, 
wo er endlih die Seinen überrafhend bersilfommnen 
ſollte. Der Alte hatte ihre Ankunft verſchwiegen und 
fo führte Alois den Freund leiſe in das Famillenzim⸗ 
mer. Wie fonft war auch heute der glängend gebohnte 
Tiſch, mit den feinen Taffen befeßt, vor ben Sopha 
geruͤgt und mit Stüblen umfieht. Alois nahm feinen 
alten Bla ein und winfte Edgard an feine Seite. — 
Im Vorzimmer ward «8 jcht laut, man hörte die fanfte 
Etimme der Fran von Walden Befchle ertheilen; über 
Alois Wangen flog cin gluͤhendes Roth, feine Augen 
faben mie zwei leuchtende Sterne nach der Thür, fie 
öffnete fich, eine edle, wuͤrdevolle weibliche Geſtalt trat 
in das Gemach und Alois ſtuͤrzte, den heiteren Scherz 
vergeſſend, melden er erfann, in die Arme der Mut- 
ter, Sie bielt den theuren Sohn lange umfangen, 
dann aber wandte fie fich zu Edgard; fie ſagie ihm: da 


fie im diefem Hugenblid, wo fie fich felbft fo froh be⸗ 


wegt fühle, es doppelt empfinde, daß fie ihm nur die 
gewiſſe Hoffnung geben könne: er werde die Seinen 
beute noch fehen. Sie reichte ihm einen Brief feiner 
Mutter, der ihre Ankunft beflimmt auf heute verhieß, 
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und Edgard fühlte ſich der Gellebten näher, da fein 
Blid auf den theuren Schriftiligen verweilte. 

Der Empfang war von allen Seiten vorüber; Alois 
fireifte bereite durh Schloß und Garten, alle befann- 
ten Plaͤtze zu begrüßen; und Edgard fchritt, von heißer 
Sehnſucht getrieben, über den Hof, fein Pferd zu for 
dern, um ben Erwartete entgegen zu reiten. Da trat 
Alois ihm in den Meg. „Höre — fagte diefer, beide 
Hände vertraulich auf Edgards Schulter legend — „Du 
wink fort, den Deinen entgegen; ich verdenfe Dir das 
nicht, denn ich fühle, mas es fagen will, die Heben Ge— 
falten der Kindheit, die ewig blühende Heimath wieder 
zu baben. Meite denn alfo mit Gott; laß mir aber 
Dein Wort: daß Du auch dann wieder Fehr, wenn 
Du fie bis zum naͤchſten Städtchen nicht trifft; Du 
weißt, es geben zwei Wege bon bier nach Burghofen, 
wer weiß, welchen Dein Vater wählt!’ — Edgard ver- 
ſprach es, und wie er mun auf dem Waldwege hin 
ritt, da machten alle Bilder feiner Vergangenheit auf. 
Er mußte wieder daran denken: wie Amanda, ein Kind, 
in das Haus feines Vaters kam, der fie fo innig ge— 
rührt feines Bruders armes verwaiſtes Kind nannte; 
mie Amanda fih nun fo berzlich am dem wilden Ge— 


fpielem ſchloß, fo fanft, fo duldend feinen ſchroffen har⸗ 


ten Sinn trug, umd tie fie ihm licher und licher ward.. 
Selm Vater gürnte damals feittem Bruder, der, vor 
rafcher Hihe bingeriffen, feinen Hauptmann forderte und 
im Zweikampf erfchoß; er mußte fliehen. Amandars 
Mutter tödtete der Gram um den Gatten und ſterbend 


übergab fie ihr Kind dem Grafen Normansegg. — Ed— 
gard fühlte tief im Innern: wie fein ganzes Herz dazu 
geböre, ihr des Schickſals Härte zu vergüten, und daß. 


er auch jeht, da er fie wieder ſehen follte, jede Kalte 
von feiner Stirn verjcheuchen muͤſſe. So ward es denn 
immer heller und freundlicher in ibm und eilender trieb 
er fein Roß über raſchelnde Blätter bin; aber Fein Mas 
gen zeigte fi den Bliden und fchon lag das Städtchen 
deutlich vor ihm. Eine finſtere Wolfe zog über feine 
Stirn; er fprengte durch die Meine Vorſtadt, durch dag 


Thor zum einzigen Gaſthof. Much bier war Niemand,. 
ibm blieb mur die Hoffnung: er habe fie verfehlt, und. 


fo jagte er, keinen Augenblick zu verlieren, den Weg 
zuruͤck. — Huf dem Wellenſteiner Schloßbof fah er, 
bei feiner Rüdtunft, mehrere Wagen. „Nicht wahr, 


Alois! rief er dem Herbeieilenden entgegen; „nicht 


wahr, fie find bier?’ — „Lieber Edgard !” fagte Albig, 
„noch erwarten wie fie; Fommen werden fie gewiß, 
aber eingetroffen find fie noch nicht! — „Nicht 27 ers 
gegnete Edgard langfam, feine Hand an die Etim 
legend; „nicht ?” — eine leichte Blaͤſſe flog über feine 
Bangen, und fl folgte er dem Freunde, der ihn ums 
ter Troſtworten in das Schloß führte. 
(Die Eortichung folgt.) 


u 


. + Beitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


. Der Idländiihe Dichter John Thorlaffon. Das 
und jeät belannt gewordene Ableben des Predigers umd Dichters 
John Thorlaffen, ouf Feland (des Leberfegers von Miltons „Pa- 
radise losı” und Klopftodd „Meflas‘'), in eirmem. hoben Alter, 
fhefert und dem redenditen Berveid: wie ſehr der Menſch, bei 
geltigem Gehalt, ih an Entbehrungen des duferen Lebens ges 
wohnen und auf die refarioe Bedeutung „Stud (dur Reid 
thum, Ehre, Geſchlecht u. [. w.) Derjihr leiten Fann. — Der 


mürdige Greis Thorlaffen mohnre zu Bangtſa in einer ärmlwen 


Hütte. Die Ihe feines Zimmers war Faum vier Fuß hoch, die 
Stube ſeibſt aber nur acht Fuß lang und fehs Fuß breit. Im 
dieſer ſtand ſein Bert und nahe an der Thür, gerobe vor einem 
Meinen dieredigen Jenſter, ein Tiſch, an dem er feine Gedichte 
ſchrieb. Gene Wohnung lag aber poeriich pwiſchen drei Hohen, 
Bei Bächen und FBaferfälen, wo man von allen Geiten bie 
Ausſicht anf babe Gebirge hatte. Bein ganzes Einkommen von 
den beiden Archſplelen Bangifa und Becka betrug 30 Thaler 
fährtih, wovon er fat die Halfte an einen andern Prediger ges 
den mußte, welcher ſeinen Dienit in dem Mirhiplei Bela vers 
richtete. Dom dieſem Täßt ih auf feine Bidtlihe Lebensmelfe 
ſchlleßen, weſche mit vollem Recht ein soriginelles Dorbiid von 
Entdehrung und Entfagung genannt werden dilefte! — Und bad 
war er mit fib umd der Weit zufrieden: denn das Sefühl ſeines 


Inneren Werthes entichädigte Ihn für die Vergänglicfeiren des 


Lebens. — Fir de ſcantluablſche Literatur Iit es gewiß ein gror 
Ger Verluſt, Daß nit Die ganze Weberfegung von Mitten heraus 
gefommen kit: da fie nicht allein bei weltem jebe andere Ueber⸗ 
fegung Übertrigr, Tondern am vielen Stellen, mo die ebbalfhe 
Mirafeotogte eingeführt werden, felbit das Original zu Übertreffen 
ſcheint. Dad Verdmaah, defen er fih bedient bar, iſt das ſo⸗ 
genammte „Fornyrdarlag‘’, meldet flo aub Im der „Dolilpfa'’ 
umb andern Gedichten der „Barmunds: Edda’ findet. Vor einls 
gen Jahren hafte Thorlakſon ſich damit befpäftigt, eine Ueber⸗ 
fegung von Klopitods „Meflas’' zu Neferm, woven die erſten 
wlergehn Seſange Dereit® fertig taren. Er geſtand aber ſelbſt, 


Daß er damit nicht fo glüdtid als im Milton gemwefen fey: da 


fein heran nahendes Alter (er zählte damals bereitd 70 Jahre ) 


Hhen die Arbelt erfhroere und den Flug feiner Pbantafie hemme. 


— Der Vame diefed Würdigen wird nie mur dem Norbiänder, 


fondern jebem Verehrer der Literatur unvergeßllch bieiben, Dem 
Doffnungsioien und Bedrängten aber ein ihöned Dorbifd von Blanbe, 


Geduld und Eraebung ſeyn! — Dem heffenden Dufder Thor⸗ 
kaffen warb ein hoher Troft, Der ewig bieibr: Ihm ward dei 
„Dichters Erndter, über welche einer meiner Freunde, der Paſtor 
Fultus Aſchenfeldt (tm einem mod ungedruckten Gedicht), fi fe 
teblich ausſpricht: 

„Die, o Nutenbeſteller, ſpendet Gaben, 

Spender gold'ne Aehten, Purpurtrauben 

Aus dem ſtuchtebe ladenen, reiben Filikorm, 

* Segnend das Spatjaht. 
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Doch die ſchöͤnere Erndte grtzt ben Dichter, 
Naht wit Uebendern Hauch und Blüthenfrenen, 
Mit der duſtenden Rei’ und Nachtigallen, 
Lachelnd der Frühling." 
Tporlaffen fah zwar den Mrübling ſeines mühevollen Erden⸗ 
wallens ſchwinden: aber ed umfange ihn dagegen jetzt ein erolger 
Beühling, und der Engel der Vergeltung reichte ihm die Krone 
der Unsterblichkeit. _ 3. Taillefas. 
VDiennet“s Gedicht auf die Parganieten, die, von ihren ehe 
nigern gedrängt, fi veraniaßt fühlten, ibre Vaterſtadt ( Parga) 
ws verlafen, bar folgenden energiften Schluß: 
O führe, Meer, und alllalich nun von dannen; 


Und follen beine Wellen und verihlingen, 


- Laß nur die Leichen fi; vom Ufer ringen; 
Def Britten nicht noch unferen Tgrannen 
‚ Die Gelb nad of'nem Markt die Todten bringen. (Censeur.) 

Der „Anpelger von Band" enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Ein junger Dann von 30 Jahren, aus guter frangdr 
ſiſchet Bamliie, welchtt Griehiih und Patelniih verfteht, ber 
ſchonen Aünfe, der Marbematif, des Zeichnens, und vorzüglich 
ber Dotal, und Fuftrumental Mufif befiigen it, wünſcht alle 
dee Talente, mit Inbeariff feiner Perſon, im rechtmaßiget Ehe 
gegen eine alte und bäßlihe Frau aus zu tauſchen. Des 
Deltatha⸗ Eandidar fordert von feiner Zuklinftigen nur: Geldl“⸗ 
(Joura. d. Par.) 

Das Jeurmal „The Sun” erpahtt folgende Aneſdote von 
dem jungen Hetzeg von Relchſtadt ( Franz Napelron), Er fragte 
einit feinen Erpleher: warum er nicht mehr, wie font, König 
von Nom heiße? Der Erpieber fagte ibm: biefer Titen ſey abe, 
geſchafft, feit dem ſein Water Is St. Selena neiangen fige. — 
„Ber hat ihn denn dort gefangen. gefegt?'' fragte der Kleine. —- 
„Die Engländer. — „OD Diefe ſchlechten Enalander!" (Those 
vilainous Englishmen) rief er mwüthend und legte die Yand feit, 
an feln kleines Schwerbt. (Mora. Chron.) 

Zu Band It neullch ein gang eigener Prozeß geführt wor⸗ 
den, Ein dort befinblicer Einwohner (Tamend D*’**, der 
Vater) forderte von feinem Sohn die Zurikfgabe feines Adelds 
Diploms und Stammbaums, welde er dem Letzteren für 8 ger 
fiehene Friedrichsd’sr ale Pfand gegeben hatte. Der Sohn laug⸗ 
Here den Beilg der Dokumente nicht, wollte fie aber durchaus 
nicht eher heraus geben, als bi der Vatet ihm feine 8 Briedrihsd’or 
wieder geneben habe. Beide beroeiien demnach einen fahr geringen 
Begrif von dem Werthe eines foihen Pfandes. (Journ. d. Par.) 

Dr, Lemare zu Paris hat eine Vorrichtung zum Kechen ers 
funden, womit er, in Gegenwart mehrerer Augenzeugen, In einem 
gänzlih veriglofenen Topfe, tem er den Namen Autoclare 
giebt, mit einigen wenigen Kohlen in So Minuten Flelſch voll 
Fommen gar fochte. Die Brübe war (mie es fih von dem 
verfihloffenen Raume erwarten läßt) von ungewohnikher Krafı 
tigfeit, das Fletſch ſeht genleßbor, und die Abfhaumung bes 
fand fich, vom der Brühe gefordert, anf dem Boden bes Ge⸗ 
foßes. (Journ. d. Par.) 
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Des Wunfhes Erfüllung. 
(Bortiehung.) 

Es ward ein Fell des Wicderfebens auf dem Schloſſe 
gefeiert; an einem Fenfter des Vorſaals gelehnt fiand 
Edgard, er mochte nicht in die angrenzenden Zimmer, 
durch deren bobe weit geöffnete Flügeltbüren das bunte 
Geſchwirr der Güte zu ibm ber drang. Es dünfte ibm 
unmöglich, in den Bruntzimmern des Schloffes aus zu 
dauern, wo die in glänzender Uniform ſchimmernden 
Franken mit leichten tändelnden Worten um deutſche 
Grauen ſchwaͤrmten. Er konnte das freundliche Erge: 
ben in ein Geſchick nicht fafien, das ibm fo ungeheuer 
ſchwer und düfler auf der Seele lag: fo batte er fi 
denn, im inneren Schmerz und Unmuth, von dem ges 
feligen Leben ab umd feinen Blid der ſterbenden Na- 
tur zugewendet. Die bellen Sonnenfirablen, welche 
über das lichte rötbliche Kaub, über die einzelnen Herbil- 
blumen hin bligten, fie fchienen zu fagen: Sterbt nur 
freudig, einſt wel’ ich euch wieder — in Edgards 
Bruft bebte eine tiefe Wehmuth: es war da drau« 
fen fo friedlih und in ibm Alles fo wild und ver 
worren. — Ein glänzgender Wagen rollte jetzt dicht an 
der Gartenmauer bin; Edgard fchien «6: eine Frauen⸗ 
geflalt beuge fich aus dem nieder gelajienen Fenfler und 
winte grüßend mit dem weißen flatternden Tuche. Sie 
find es! rief fein ungeflüm klopfendes Her,; er trat im 
das weite Portal des Haufes. Der Wagen rollte durch 
das geöffnete Gattertbor, ibm folgte eın bober Reiter; 
raſchen Schwunges war diejer aus den Bügeln, über 


gab das fchmaubende Roh dem hinzu eilenden Diener 
und fland num in der funtelnden Uniform am Wagen, 
einer dltlihen Dame beraus zu beifen. Ihr nach 
ſchwebte eine unmennbar bolde Mädchengeflalt; aber 
Amanda war es nicht, die Altliche Frau nicht die Graͤ⸗ 
fin Normandeng. „Alſo wieder nicht! fagte Edgard; 
und als jeht der Dffigier mit feinen Begleiterinnen dem 
Haufe zufchritt, flog eine Todespläffe über fein Antlitz. 
Mit farren wilden Bliden fab er ihnen nah; ibm 
war, als babe fein Hugo aus des holden Mädchens Zuͤ⸗ 
gen bittend zu ibm aufgeſehen, und wer diefer franzd« 
ſiſche Obriſt ſey, das fagte ihm der laute ſtarke Echlag 
feines Herzens, der ihm die Brufi zu ſprengen drobte. 
„Mein Bott, mein Bott! heute, gerade heute!’ fagte 
er, den Blick flare auf den Boden geheftet; „heute, 
gerade heute — und fo, mit ihr — mit ibm, mit mei« 
nem Hugo — 9 Tag ber Freude — 9 heiß erfebnter 
Tag! — Nun geb, geb! fehlimmer als bier bifi Du 
wohl nirgend beratben!‘ fo Hang es in ibm; aber wie 
troßend wandte er fich von der warnenden Stimme und 
ging in die gefhmüdten Zimmer zuruͤck. 

Im Kreiſe der Berillfommnenden fanden die Freie 
den, ibre Namen raufchten an dem eintretenden Edgard 
bin, es war — Hugo’s Mutter und feine Schweſter, 
die von dem Juͤngling oft fo herzlich ermähnte Agnes. 
Er wollte zu ihr bin, da öffneten fich die Thüren des 


-Speifegimmers; der Obrit bot dem bleichen Mädchen 


den Arm und, langſam an feiner Seite vorwärts fchrei« 
tend, wandte fie das fchöne Antlik fanft zuruͤck; die 
großen milden Augen ſchienen Jemand zu ſuchen, und 


fdie fie ieht am Edgard bin fireiften, meigte Agnes faſt 
unmerklich das Haupt. Edgard folgte unruhig, aufge: 
regt, gerfirent. Alois Mutter winkte ihn freundlich an 
ihre Seite. „Wir gehören heute zufammen 1 fagte die 
gütige Frau; „Niemand nimmt wohl fo viel Theil an 
Ihrer Familie, als ich: lafen Sie uns denn recht viel 
von den Lieben ſprechen!“ — Edgard neigte ſich, fein 
Blid flog fuchend über die Berfammlung und blieb feſt 
auf Agnes gerichtet, die ihren Platz ihm gegenüber 
fand. Der Obrift fiand neben ihr und ſchien fie eifrig 
zu unterhalten; durch Edgard fchoß es fiedend heiß: er 
hörte nur halb die freundlichen Meden feiner Nachba- 
rin, er trank viel und immer feiler hing fein Blid an 
der Schweſter feines Hugo und dem furchtbaren Fran» 
ten. Das holde bleiche Mädchen ſprach wenig; ja Ed» 
gard fchien es: als wende fie fi oft mit innerer pei⸗ 
nigender Anaft von dem Obriſten, als fliege ihr Blick, 


wie Schuß fuchend, zu ihm berüber. — 


Ein Jaͤger brachte jetzt der Hausfrau einen Brief; 
fie nahm ihn ſchnell, ſprengte das Siegel und las dann 
die kurze Zufchrift, verſtohlen vor ſich nieder fehend. 
Edgards Augen fireiften zufällig über dag Couvert, wel- 
ches feine Nachbarin achtlos neben fich gelegt hatte; er 
glaubte die Handfchrift feines Vaters zu erkennen, fah 
ſchaͤrfer hin umd überzeugte fich: daß feine Irrung mög- 
lich ſey. — Alois Mutter ſah jet finnend vor fich bin. 
„GBnädige Braut bat Edgard leif’ und dringend; „der 
Brief iſt aus Burgbofen ; ich ‚bitte, baben Sie Mitleid 
mit meiner folternden Unruhe: mas meldet er Ihnen?“ 
— „Nichts, was ich eigentlich verſtehel“ entgegnete 
Frau von Walden; „nur fo viel iſt gewiß, daß micht 
ungluͤck, nicht Krankheit fie abbält, heute zu kommen. 
Ich ahne einen Scherz, vielleicht können Sie das Daͤm⸗ 
mernde erbellen 1” — damit reichte fie nach lurzem Zoͤ⸗ 
gern Edgard das Blatt, und biefer las: 

„Wenn Ste, verehrte Frau! ung heute, trotz unſe ⸗ 
res gegebenen Berfprecheng, nicht auf Wellenflein feben, 
fo zuͤrnen Sie nicht; wir waͤren wohl gern zu Ihnen 
und unferm Edgard entgegen geeilt, aber ein lieber 
Befuch, den wir ſtuͤndlich erwarten, gebietet ung, dies 
fen Wunſch, mit all der Freude, die er ung bringen 
wuͤrde, auf zu geben. Wer es eigentlich if, der uns 
hier feffelt? — da darf ich nur im Allgemeinen fagen: 
ein fraͤnkiſcher Offigier; ee will mie meine Amanda, 
mein liches Pflegekind, entführen, und ich werde fie 
wohl mit ibm muͤſſen sieben laffen — nun, Gott gebe 
ihr Gluͤck auf allen Wegen! Meinem Edgard fagen 
Sie wohl: er foll eilen, um die Treulofe noch in den 
Armen feiner Eltern zu finden. Sie aber, Breundin, 
Überzeugen fich von der Hochachtung Ihres ergebenen 
Hlfred, Graf von Normandegg.” 

„Ja, wahrbaftig, das iſt eim recht luſtiger Scherg!“ 
forach laut auflachend Edgard. — Frau von Walden 
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fab befremdet zu ihm bin umb mit Erſchrecken in fein 
geitterbleiches Antlitz. „Lieber, junger Freund!’ fagte 
fie begütigend, „wie koͤnnen Sie nur des beiteren Was 
ters Brief fo bitter aufnehmen? — hätte ich das ahnen 
fönnen, ich würde ihm micht in Ihre Hand gegeben Ha« 
ben.‘ — Normansegg wollte antworten, da drängte ſich 
eben die Geſellſchaft zwiichen ihn und feine Nachbarin, 
(Die Fortſetzung folgt.) ’ 


Literarifcher Beobachter. 


In Wien bat der Dr. Franz Rittler die Spielerei 
erneuert, ein ganzes Buch ohne M zu fchreiben; es if 
ein Roman, betitelt: „Die Zwillinge” und, den Ans 
zeigen zufolge, giebt es ſchon die dritte Muflage davon. 
Der Verfand — ob auch das Wort felbft nicht darin 
vorfommt — fol dem Werlchen nicht fehlen, und in 
biefem Falle moͤge Hr. Nittler keine Krittler finden. 

Der zweite Teil der „Freundlichen Schriften für 
freundliche Leſer/ / von Franz Horn, Hit vorlaͤngſt ( Nuͤrn⸗ 
berg, bei Schrag) erſchienen und bietet denen, die nicht 
etwa ſchon deshalb verdammen, weil ein Menſch nicht 
ihre, fondern feine eigene Manier bat, mandes Dar 
fenswertbe. „Ein deutfcher Abend” — ‚Einige Worte 
über Gefellfchaft und geſellſchaftlichen Kon” — viel 
Tuͤchtiges und Liebevoles über Shaffveare, dann auch 
viel Gutes und — Abfprechendes über meuere bramati- 
ſche Scheiftfteler, das Alles kann recht füglich dienen 
zu angenehmer Unterhaltung für foldhe Beute, die von 
innen beraus ſelbſt etwas zuſetzen fönnen; denn da, wo 
man nicht Jemand findet, kann Niemand umterbalten. 
Bon dem vichfichen Andeutungen, die in dem Werke 
vorfommen, wollen wir einige, welche ung um größere 
Verbreitung an zu fprechen fcheinen, mittbeilen. — 
„Der Menſch vedet zuerſt mit der Natur, dann mit ſich 
ſelbſt, dann mit dem Geliebten, dann mit Bott.’ — 
„Das Ungeſchick, mit welchem umfere neumodige Mel⸗ 
pomene ihren Dolch ſchwingt, iſt fo groß, daß fich bof- 
fen läßt, fie werde fich bald erftechen.” — „Das Schick⸗ 
fal in fein von außen kommender Knecht Ruprecht, 
fondern lediglich im unferem Gemuͤth. Uber freilich 
dt jener Knecht leichter zu fehildern, als das Gemütb; 
daher fo mancher literariſche Jammer.“ — ‚Ueber die 
deutſche Literatur bör* ich befonderd Frauen gern, denn 
fie haben doc; gewöhnlich den Muth, zu fagen, wie ih⸗ 
nen um’s Ser; dl; von mandın Männern gebt die 
Sage: fie forechen nur mit mechaniſcher Bungenfertig- 
feit umd pilügen mit fremden Kälbern ein Sand, was 
feüber ſchon beſſer gerflügt if. Wäre es niche zweck 
dienlicher, übe Liefer das mechanifche Reden und frag« 
tet euch gelegentlich einmal felbft: „Wie meint denn 
du es eigentlich? Ihr werdet euch wundern, wie viel 
ſchoͤne Antworten ihr ſelbſt habt.” — „Haft du viel ge⸗ 
ſtritten, magſt du auch viel rub'n; haft du viel gelit- 
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sen, ey To laͤchle nun./ — „Nicht mache dich zum 
Wolf, nicht mache dich zum Lamme, damit der Freund 
Dich nicht, der Feind dich nicht verdamme.”’ — „Kannſt 
du den Schmerz zum Geſang erheben, braucht du vor 
keinem Geſchick zu erbeben.” — Freundliche Befer bat 
der Verfaſſer gewuͤnſcht; aber ſelbſt unfreundliche wer- 
den ibm wenigſtens insgeheim nachfagen: daß er auch 
bier wieder, troß einiger Ziererei und einer Richtung, 
Die zuweilen wie Frommthun ausſieht, Werthvolles 
gebracht bat. 

Mir haben neulich die drei Bändchen der ‚‚Bocti- 
ſchen Kleinigkeiten” von J. 5. Caſtelli (Wien, bei An« 
ton Strauß) gelefen und empfehlen fie denen, welche, 
wie wir, bemerft zu haben glauben: daß ber Humor 
der Deutfchen entfeplich ſterblich iR. Der Eine fucht 
ihn im baroden, der Andere im gemeinen Wefen; aber 
Sprünge jur Seite und in das Niedrige thun's nicht: 
der rechte Humor gebt, wie alles Rechte, auf geradem 
Mege. Nun wollen wir nicht behaupten: daf Hr. Car 
feli immer diefen Weg hält; zuweilen trifft er ihn 
aber giudlih, und wenn er bei einer etwaigen neuen 
Auflage von diefen drei Bändchen in der Vorrede fagen 
fann: und diefe drei find eines! — fo wird er feine 
Lefer von einer huͤbſchen Stelle zur andern leiten koͤn⸗ 
nen, obne fie vorher in Wuͤſten zu ermatten. Bei der 
ſorgfaͤltigſten Auswahl empfehlen wir ihm auch noch 
die Felle, die bei ihm gewaltig fcharf ſeyn muß, its 
dem man nicht bemerft, daß er fie bisher gebraucht 
bätte. Die Form ift oft vernachläffige und Reime fin« 
det man fo ungereimt wie möglih. Darin zeichnen 
ſich überbaupt die öfterreichifchen Verſe aus, denn z. B. 
in den Wiener Zeitichriften findet ſich felten ein Ge 
dicht, dem man nicht fchon um der mißbandelten 
Form willen die Aufnahme bätte verweigern können. 
Hr. Eafteli gebe, feine ungebrauchte Feile hervor ſu⸗ 
hend, ein tüchtiges Beifpiel und fürmahr! bier können 
die Nachabmer nicht fchaden; doch rathen wir diefen, 
daß fic erit prüfen: ob auch, wie bei Hrn. Gaftelli, bei 
ihnen etwag zu feilen if? 

Alen Reſpekt vor dem „Hermes Nr, VI.! — went 
wir auch den bier im Anbange mitgetheilten, für den 
aoten Band der „Real: Encgelopädie” heſtimmten Ar« 
titel über Herrn Müllner recht gern ignoriren. Diefen 
Artikel hat fichtlih Jemand bearbeitet, der nicht fo 
Diel Verehrung begt für dem Leukopetraͤer, als diefer 
für ſich ſelbſtz und es ih wenigftens eine Merkwürbig« 
keit: daß man einmal eine Schilderung von ihm liefl, 
die er wahrſcheinlich micht verfaßt bat. — Doch weg 
davon! Wir bitten die Lefer, im „Hermes die Mes 
senfionen zu lefen, welche über Goethes „weſtoͤſtlichen 
Divan’’ (den eine füddeutfche Zeitung neulich in einen 
„weſtphaͤliſchen / Divan unmandelte ), über fämmtliche 
Zafchenbücher für ıBeo (freilich manches Bergifmein- 
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nicht enthaltend), über die Wof: Stolbergifchen Streit- 
fchriften u. f. tw. gegeben find. Bei ſolchen Beurthei- 
lungen werden Alle (wenn ich fage Alle, verfiche ich 
darunter juft nicht die Autoren, welche fich mehr ein⸗ 
bilden, als ihnen da ſchwarz auf weiß zugeflanden ift) 
fogleih einen Begriff der Rechtmäßigkeit befommen, 
die den Irrthum nur als Ausnahme zuläßt. Much ei« 
nige Meberfichten aus fremden Zeitfchriften find vortref- 
lich und wenn das Ganze fich fortwährend fo brav hält, 
kann es fehr dazu beitragen, der Kritif wieder zur Ehre 
zu verbelfen, was fehr wünfchensmwerth if, indem der 
zum Theil beiammernswertbe Zuftand derfelben fo vielen 
Schlechten zur Ausrede dient. Er. Lange und WI. 


Unetdbotenmn 


Der Kapellan Königs Karl IT. von England, Dr. 
South, vredigte ein vor dem frivolen Hofe und einer 
gleichen Zubörerfchaft, wovon Viele waͤhrend der Rede 
eingefchlafen waren. Da er es bemerkte, hielt er plöß- 
lich inne und rief wiederholt den Grafen Loutherdale. 
Nachdem diefer aufgeflanden war, fagte der Kapellan 
ganz kalt: „Verzeiben Sie, Mylord, daß ich Ihre Ruhe 
unterbreche; aber es gefchieht nur, um Sie zu bitten, 
nicht fo laut zu ſchnarchen, weil fonft der König leicht 
in feinem Schlafe gefiört werden und aufwachen Fönnte,’ 

Bei Bascal Paoli’d Aufenthalt in Amfterdam über 
febete man ihn, von einer franzöfiichen Künfllerin, De 
moif. Garon, ſich malen zu laſſen. Mährend dem Sihen 
verlor er oft die Geduld, und als ihn die Malerin 
fragte: in welcher Kleidung er gemalt feyn wolle? 
gab er zur Antwort: „Das iſt alles eins: Ihre Ma- 
tion bat mic ausgezogen, fie mag mic) auch wieder 
antleiden, wie es ihr gefällt. €. 


Reim: Spiel, 
(Einem Tpeater Diener 1. 3. 1816 zum Neuſahrswunſch gemacht) 
Gluͤcklich Jeder, dem ein Ruͤckblick 
Auf die wohl verwandte Zeit heut 
igt, daß freundlich ibm das Fahr war! 
uch zum neuen fey der Mutb gur! 
ang’ es jeder Mann als Mann an; 
nd dem Blüde jede Frau trau, 
Meichet fie von ihrer Pflicht nicht. 
Guter Sache gab der Reiee Sieg; 
Schon und berelic keimt im Staat Saat, 
Schöner foll_ der Frucht Gedeib’n fepn. 
Fried’ und Freude überall fchal', 
Als ein ewig Lofungswort fort! 
Beifall ih dem Mufenfpiel Ziel, 
Werd' er Jedem, der ihn hofft oft: 
Dit erfreu', das frohe Herz Sche 
Immer grün’ und blüb’ in Gunft Kunſt, 
Und daß immer fie mit Kraft fchafft, 
gobne fie der Bott der Welt — Beldt 
Berne naͤhm' auch ich den Reim heim, 
Sagt For mir für meinen Sang — Danf. 
Karl Schall. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Ueber die bomdoparhbifbe Deil: Merbode Die 
Machricht daß der Feldmariwall, Niet Schwarzenberg, ſich der 
Behandlung des Herrn Dr. Habremann In Delpjla amvertraute, 
bar mic mit verſchledenen Gefühten Ubetraſcht und mit übers 
wunt: dab mon heur zu Tage, mo man font wanche Belebnung 
oft Über ein Menſchen- Alter Binand veribtebt, zuweilen fogar 
ſchon vor der Prüfung befohnt, — Das biäher unbeg ifene Ders 
dlenſt des Deren Dr, Hahnemann aber beſteht etſtens barin: 
daß er, ohne arshe Kopf-Anftrenaung, In feiner Krankheit pwel, 
ſeſhaft feyn Fan: wedurch die Heilung herbei zu sühren iſt; 
Denn dasjenige Mittel, welches In aroßeren Doien «ine Hinit 
liche Franfheit hervor bringt, Die der zu hellenden gleich iſt, dient 
im gegebenen Fall ald probated Heilungsmitrel, wenn eé In Flets 
nen @aben gereicht wird: dies nennt Hr, Dr. Hahnemann bie 
bomöoparhiibe Wirkung der Arjueimäitel., Da «es fib nach die⸗ 
fer ſcharfſtnmigen Theorie nur um Erfepelnungen handelt, die Nar 
tur und Urſachen der Sranfheiten gar nicht zur Sprade foms 
men, fo find zu einem gutem Atzte auch nur fünf geſunde Sinne, 
ein gute Gedachtniß und ein bieten Verſtand zur Auffladung 
der Aehnlichkeit der zu heilenden mir der Durch ein Mittel Einf 
Nb erregten Kraufpeit erforderiib; Dernunft fit ober melter gar 
nicht nothig. Jene wenigen guten Eigenihaiten fann wohl ein 
Feder einem Arzte zutranen, und fi ihm demmach — ta zur 
Behandlung und zur Erlelung von ben oft ehr farmeren md 
den vernünftigen Bebandiungeweiſfen hartnackig tolberftehenden 
Leiden fo wenig zu beebachten If — mir unbearengtem er: 
trauen überlaſſen. — Bmeitens beblent fin Hr, Dr. Yahanrmanı 
zur Helfung fo Meiner Dofen von Arjneimitteln, Daß es ihon 
deshalb fih der Mühe verfohnt, biefe Heil: Merbode im ofle offent ⸗ 
He Aranfenhäufer und in die Armen» Prape ein zu führen. — 
Ster nur ein einziges Beifplel: wie unbefbreiblib wenig von 
einem Hrjneimitrei jur Heilung einer Krankheit hinreichend iſt. 
Erlte 258 bed Sten Thells feiner im Jahr 1819 heraus gegebe⸗ 
nen „reinen Arzneimittel-Lehre“ handelt Hr. Dr, Hahnemann 
son der Tinetur, die and einem Theil Saamen von Delphiriuns 
Staphisagria und zehn Theilen Theingelit bereiter worden ill. 
Seite 260 in bemfelben Bucht ſagt er: „Zehn Tropfen ber 


Tinefur werden zuerſt mit 90 Tropfen Welngeit genau ger , 


wiſcht, um die Derdlinnung „Az zu befommen, von wo aus dann 
ein Tropfen, zu andern. 100 Tropfen ABelngeiit innig gemlicht, 
yeiss Verdiinnung giebt, und fofort Die Derdürnung mit Über 
Jaupt 30 MWerblinnungd » @täfern fo welt gebtacht wird, daß Das 
Segte zum Arynel»-Bebraud beitimmte Glas eine dectiiionfade 
Derbiinnung enrbält, wovon ſedoch mir der kleinſte heil 
eined Tropfens zur Babe angewendet wird.“ — Br. Dr. Hab 
Bemanır til alle einen Tropfen der Thnetur von Delphinium 
Staphisagria beeilionfah (1 und 60 Nuden ) verdünnt wiſſen. 
Wenn wir 10,000 Tropfen auf 1 Piund üffigfeit rechnen, fo 
olrden zur geborigen Verbilnnung eines Tropfens von jenem Mittel 
100 Nontllionen (x und 56 Nullen) Diund Ftüftafelr erforder- 
lich ſeyn. Unſer Planet wiegt, nad einer fharifinnigen Berech⸗ 
nung, hochſtens 10 Oetilllonen Pfund (1 und 49 Nullen); wenn 
man alio einen Tropfen von jener Tinerur in den Ocean ſchüt⸗ 
tete und ihn damit zu vermiichen Im Grande märe, io würde, 
da derfeibe nur ein Fleiner Theil unſers Planeten it, und olie 
bei meitem feine decilllonfache Merbünnung veranlafen fonnre, 
ein Tropfen aus dem Wertmeer eine viel zu ſtatke Doie fepn. 
Diele Arynels Korper erfordern elme folde decilltentache, mande 
aber eine welt geringere, eine trillienfade Derdilnmung, te denn 
B. die Donau, der Rhein u. Cw. obnaeiabr die erforderliche Menge 
Siöftafeit zur Verdünnung eines Tropfens enthalten. - &o fon. 
nen allo Künftig leſcht Ströme von Hettungstof den Erdball um 
Meßen — wer möchte nun wohl, nac fetten Erfolgen, nicht 
mit mie anrufen: „Welle friſch zu! Menes erfinnender, aläns 


und beginnender, Glauben gewinnender, emblod berbliumeriber 
Dahnemann du ]' ä Di 

Mlntter. Im blefigen Intelligenz «Biatt wm ar, Xprif 
iſt Die einstweilige Eufpenfion der theolontimen Fafuttät befannt 
gewacht worden; mehrere Theotegie Ernditende find num va 
Born oder Colin genangen. Die pbllofophtigen Worlkefungen ats 
fein damern alte bier meh fort; indeß fell die Errihtung einer 
Ehteurgen - Schule Im Werke ſeyn. — Zu Bonn wird im Deren 
Sommer, wuter ber Leitung des Profeford A. TB. v, Edleoek, 
der au die Aniongtgründe ded Santeriit vorträat, eine Bude 
druckerel flie Die Indiihe Literatut angelegt werden. — Bel 
Mihipelm an der Nuhr, zu Kleſter Saarn, Iebt araenmarıig 
Kerr Friedrich v. Kurewett Eiben, Er bat fib im Jahr 1513 
als Erfinder der fahrenten Mitltale ı Küchen befannr gemant, 
melde dom preufiifsen Kriegs, Mintiterlum bei EUmärſchen und 
fliegenden Pazarerben fir ammentbar erfiärt wurden, und in 
mehreren Eremplaren im Arſenal zu Berlin aufbewahrt ieben. 
Im Jahr 1817 Tieierte er zur Berliner Kunft:-Mudefung einen 
von Ihm erfundenen neuen Verſuch, die getrlebenen Runftarbel: 
ten In Metallen, role fie zur Seit einer Benvenute Eelini anf 
Eratum und Basrelleft anwendbar aemadt wurden, mieder ind 
Leben zu rufen. Der Verſach befand im zwei Basreliefs von 
brongieten Kopfen (Apollo und Merkur vorſtelleud), nah antifen 
Modellen bearbeitet; beide Pradtbiider, befefkiat auf arfärbten 
Srahiplarten In Graßldamant, wird die Bihktorhet zu Hontarberg 
im Preußen (der Bemridere murde unmelr dieſer Stadt auf dem 
Schleſſe Eichen arberen) der Zukunft aufbewahren. Auch als 
Dieter bar fin Sr. b. K. 2. durch fein Epos: „Die Zerftorung 
ven Tantatte“ (Erfurt, 1816) ulcht unverrbeilkaft bekannt ger 
macht, und ich Tick Diefe Notth abfidtikb bis zuſetzt, well fein 
dem Mafflichen Selſte ganz bingernandtes Talent, verbanden mit 
einem rarloien Sturkum, felnem Namen gerotß mehr Nubm ers 
werben dürfte, als bie vorbin erwähnten mechoniſchen Dertuhe, 
Ein neues dramarlibed Gedicht von Ibm: „Wrurena” til vollig 
beendige; es wied mit zwel andern: „Hethyo’ und „Battea“, 
wor an er amenmärtia arbeiter, einen Etttus bilden. Diefe Die 
tungen erforberm tiefe bifterifche Studien, — 

In einer ſronzoſiſchen Provinzial: Stadt wurde vor einiger 
Zelt dad Schauiptef anf eine luſftige Art geſtort. In Beiden 
Vorber-Loutifen ſtehen befanntfib, zur Erhaltung der Drbmemg, 
joei Schudwochen, mit dem Geweht bei em Fuße. Plotzlich 
Mlirgt einer dieſer mititahrticben Muficher mer aefältem Bajonert 
auf den Soufleur und ruft ihm zu: „le oft fell ich'e Dir far 
gen? millt Du fhmelgen? Du haſt fein Kerh, Du!" — Dieter 
ülberrafhende, ein fdollendes Gelächter errenende Auftritt harte 
folgenden Grund: Der SaUdwache (ef war en Nusfäntder) 
barte man befohlen: Alles Beräufh und Geplaudere zu unters 
fanen, und nur denjenigen, die rorh aufgelegt baben würden 
(die Schauſplelet und Schaurpielerinnen ), das Wort zu erlauben, 
Gerreu Diele Befehl paßte mun der Brenadler auf. Anfangs 
ging es aut, ed ſprachen nur Die Geröthefen; batb aber man- 
geite es ihnen Hier und da om Gedäutnig und ter Gonfenr 
mußte einhelfen. Der Soſdat winkt ibm er mit den Mugen, 
darım mit der Hand, dann mit dem Gewehr, damit er fermelae; 
da aber Alles nichts helfen mil, dricht er hervor, Nürmt auf 
das Blaſeloch zu und vertreibt den erisrodenen Soufleur ohne 
Welteres aus feiner bölyernen iFeilung. (Mora, Chrou,) 

Der endliſche Obriſt Iharrres pflegte ju faarn: Er wiltde 
gern den Ruf eines ehrlichen Manns mit 10,000 Mund er 
faufen, tell er in kurzer Zelt 20,000 Pfund damit gewinnen 
könttre. (Mora. Chron.) 

Das Befferunas- Tetbunal zu Paris fällt jetzt off Strafe Urthelle 
Über Thler · Morde; doch mu wenn es Haustbiere find, Die aus Hafl, 
der oft auch gegen den Beliger geriwretifl, umgebracht werden. Külthz ⸗ 
ficb ward wieder der Mord etner Dilnden mir 16 Franfen Enribädigung, 
an die ehemalige Befigerin der Hündin zu zahlen, beitraft. (Gaz. d, Fr.) 


Kedartenr und Herausgeber: 5. W. Bubig. Verleger: Manrerfpe Buchhandlung. 
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1820. 


Das Monument. 
Bruhftüd eines Briefes an einen Freund. 


„Wollen Sie nicht das fhöne Monument fhauen, 
welches unfer gnädiger Herr feiner Gemahlin bat er 
richten laſſen?“ fagte die Wirtbin in ** zu mir, „der 
Kirchhof iſt nur einige Schritte entfernt.” — Ich gebe 
gern zu diefer Rubeflätte — wo die Menfchen alle ihre 
fleinen Sorgen und ihre großen Entwürfe verschlafen — 
um die Denfmale zu betrachten, welche die Ueberle— 
benden — fich felbft errichtet baden. Der Begräbniß- 
plab lag am Ende des Dörfchens, und ſchon von fern 
ragte über die verfallene Mauer ein fioljer Obelist her— 
vor, Fch trat hinein und erblidte unter einfachen wel» 
fen Steinen und fchwarzen hölzernen Kreuzen ein Ries 
fen- Monument von Marmor und Gold, an, welches 
der Reichtbum ale feine Schäge verichwendet batte. 
Erlaſſen will ich mir die weitläuftige Beſchreibung dies 
ſes Meiftertüds von Geſchmackloſigkett. An allen Sei—⸗ 
ten prangten Marmor- Tafeln, auf welchen mit goldes 
nen Buchſtaben der Wanderer von den fönlichen Ei: 
genichaften mnterrichtet wurde, welche die wohlſelige 
Dame wahrſcheinlich — nicht befah. Auf einer dieier 
Tafeln Manden die berühmten Worte: „Weib ihres Ge- 
ſchlechts, an Geiſt ein Mann.” Friedrich der Grote 
fällte befanntlich einſt diefen Ausipruch über feine 
Schwerter, die Martarifin von Baireutb. 

Meine Neugier war bald diefer Herrlichfeiten müde; 
ich wandte mich und erblicdte dicht daneben cinen ein« 
fachen Stein, auf welchem von einer Iuniilojen Hand 
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eine bald aufgeblühte Roſe eingebauen war. Der arme 
Küfer des Dorfes begrub bier vor wenigen Wochen 
das treue Weib feiner Liebe; in der ruͤhrenden Einfalt 
feines Schmerzes batte er die Roſe mit der Farbe der 
Natur bemalt und die einfachen Worte darunter ge⸗ 
ſetzt: „So war fie.” — Sage mir, Julius — nicht, 
welche Fufchrift Du vorziedft — fondern welche von 
diefen beiden Weibern tem größeren Kobfpruch erhalten 
bat? — Doch nein, das war es eigentlich nicht, mas 
mir auf dem Herzen liegt. Jene folge Inſchrift if es, 
gegen die ich zu Felde ziehen möchte; fie dit eine fo 
große Beleidigung des ganzen weiblichen Gefchlechte, 
daß ih Dib und alle Deine Freunde auffordere, mir 
einen Ausipruch zu nennen, der mehr als diefer vom 
dem Egoismus der Männer zeuge. Alſo, wenn das 
Weib feine ganze Natur verleugmet und feine fchöne 
Belimmung verfehlt, dann bat es ſich unferer Mei— 
nung nach am glängendfien ausgezeichnet, dann glaus 
ben mir es mit der böchfien Würde zu beebren, indem 
wir es ung und umferem Geife gleich fielen. Iſt es 
nicht finnlos und midernatürlich, den männlichen Geiſt 
des Werben als ein Fdeal zu verehren, während wir 
den weiblichen Charakter eines Mannes als die größte 
Herabwirdiguing betrachten ? 

Der Gelchrfamteit war, wie Du leicht vermuthen 
wirſt, auf dem Monument vorzüglich gedacht. Du weißt, 
wie ich über die Meiber urtheile, melche ibre ſchoͤne 
Beſtimmung verfehlen und die Beichdftigungen der 
Männer ergreifen. — Die Königin Chriſtine fagte von 
dem berühmten Salmaflus; cr wie den Stupl in ſiehen 


Sprachen zu nennen, aber er verſtuͤnde micht, ſich dar 
auf zu fegen, Was fol ein Mann mit einer Frau, 
welche die Suppe im fieben Sprachen zu nennen weiß, 
aber fie nicht zu kochen verficht? Madam laͤßt bier ab» 
geriffene Gedanken, dort Feine niedliche Verfe ein- 
rüden; wenn fie doch lieber ihre kleinen niedlichen Ge- 
danken auf die zerriſſene Ferſe im Strumpfe ihres Man⸗ 
nes richtete. Uebrigens kann man den Damen nicht 
feiner und richtiger ihren Platz in dem Reiche der Wif- 
fenfchaften anweifen, als es Lafontaine gethan bat! 
„Das Weir’, fagt er, „fol unterhalten, nicht belehren 
wollen. Für die Weiber gehören die Blumen der Wiſ⸗ 


fenfchaften. Sie follen die Grazien ſeyn, weldye die 


Muſen befrängen, aber nicht die Mufen felbft.’” 

Als ich die Runde um den Tobten-Ader vollendet 
batte, traf ich ein Baar holder Kinder in Trauer ge- 
Heidet; welche Kränge, Hochten;, fie boten mir die er» 
fen Beilchen an, die fie von dem Grabbügel ihrer 
Mutter gepflüctt hatten, umd zeigten mir mit kindiſcher 
Freude die Rofe, welche ihr Vater fo ſchoͤn gemacht 
habe. Rübrende Einfalt der Liebe und Treue! Ge 
wis find auf den Pinfel des ehrlichen Küfters mehr un⸗ 
geheuchelte Thränen gefallen, als an jenem Marmor 
geweint worden. Gchlummere fanft, du gute weibliche 
Seele! fill und befchjeiden war dein Wandel, wie die 
Mofe, die fi) unter dem Schatten ihrer Blätter ver⸗ 
birgt; aber es gab eim Herz, das deinen Werth erfannte, 
und wenn die Zeit den Stein jerſtoͤrt und feine In⸗ 
ſchriften in Bergefienbeit begraben bat, wirft du noch im 
dem Andenfen guter Menfchen fort leben. Wilibald. 


Des Wunfhes Erfüllung. 
(Fortſetzung.) 

Von Wein und Mißmuth erhitzt, faſt verwirrt, 
ſtand Edgard an einem Thuͤrpfeiler gelehnt. Amanda, 
der im väterlichen Haufe erwartete Fremde, Agnes, ihr 
flerbender Bruder und fein Mörder, diefes Alles wogte 
und braufie wild durch fein Hirm. Sein Bid bing 
ſtarr am Boden oder bligte Hammend durch die Zimmer 
nach dem Obriſten bin, der wie an Agnes Stuhl ge- 
bannt ſchien. — Fort und fort Fangen des Sängers 
Worte: „Und ihr Gebot erweckt den Tod; denn Al— 
les dienet, zw erfüllen, der finfren Geifter ſtrengen 
Willen!” in feine Seele. Immer zerreißender ward 
fein Gefühl; er fonnte nicht länger in diefem lachen» 
den Gefchwirr verweilen und trat in den weiten Schloß- 
garten. Die Dämmerung fanf bereits berab; ein fals 
ter ranber Wind wehte rafchelnd das gemelfte Laub 
von den lichten Zweigen und trieb wirbelnd das bereits 
abgefallene vom Boden auf. Bleich und veriört, wie 
ein rubelofer Geiſt, flreifte Edgarb durch die öden 
Gänge; mit dem einen Schrei: „Amanda! hätte er 
feine Bruſt zerfprengen und den jngendlich flarfen Le⸗ 
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bensfaben zerreißen mögen; aber das Wort wollte nicht 
über feine Lippen, es jog ibm nur frampfhaft das Herz 
zufammen. — So war es Nacht geworden; die hell er⸗ 
leuchteten Fenſter des Schloffes ſtrahlten gu ibm bin und 
faft bewußtlos fchritt er darauf gu, Schon fland er im 
lichten Schein der hellen Erleuchtung, ſchon drang das 
verworrene Geraͤuſch aus den ſchimmernden Gemaͤchern 
zu ihm nieder, da ſtand der alte Stephan freundlich 
grüßend neben ihm. „Lieber Herr! fagte der Alte 
gutmütbig beforgt; „ich babe Sie ſchon lange gefucht. 
Ih fann es mir ja denken, wie Ahnen bier nicht wohl 
if; und fo komm' ich, zu fagen: daß, wenn Sie nad) 
Burgbofen wollen, Ste noch heute in Gefellichaft hin⸗ 
über reiten können.“ — „Das eilt nice!” fagte Ed» 
gard mit bitterem Lachen, „das eilt wahrhaftig micht 1 
— Micht Br wiederholte der Breis, bedenklich in des 
Juͤnglinge derſtoͤrtes Antlig ſchauend ; „nicht? — ich 
meinte nur, da der Here Dbrift bei dem Aufgang des 
Mondes zu fatteln geboten haben —.“ — „Welcher 
Obriſt? fuhr Edgard auf — wie eim zündender Blitz 
fchoß ein Gedanke durch ibn bin. — „Der Beut mit der 
ältlihen Dame und dem fchönen bleichen Fräulein 
kam!” fagte der Greis. „eben Sie, da tritt er chen 
mit dem Fräulein an das Fenfler, das arme Kind ficht 
gar nicht fröblich aus neben dem flattfichen Heren! 
Stepban fchaute nach dem Paare bin und ließ Edgarb 
unbeachtet, der, furchtbar wild, ald gebe ibm ein innes 
res Licht graufend bel auf, vor fich bin ſtarrte. Ent— 
fhieden fand es vor Ihm, der von ihm in der tiefden 
Seele Gchafte war es, der Amanda dem viterlichen 
Haufe entführen wollte und dem fie gewiß mit Liebe 
folgte. Stepbans Name ward icht gerufen; der Alte 
eilte in das Schloß. — „Verſteh' ih Dich?“ murmelte 
Edgard; fein Bli erhob ſich langſam zu dem Feniier, 
an weldyem die Beiden fanden: Agnes hatte die klei— 
nen Hände gefaltet, das Haupt geſenkt; fie war das 
treue Bild feines Hugo. Der Obriſt forach, zu ihr 
niedergebeugt; Edgard meinte: es fchwebe Hohn um 
feine Lippen. — „Nun weiß ich es ja!“ rich er Teife, 
‚mun weiß ich es, ber Nachengel bin ich und darum 
babe ich micht Ruhe moch Friede!“ — Er trat in den 
Saal. — „Armer Edgard! was iſt Dir?’ fragte Alois, 
fich durch die Menge zu ihm bindrängend. — „Nichte, 
nichts!” entgegnete Edgard ſcharf und heftig; „nun iſt 
Alles Hell, Alles geendet; gleb mir mur zu trinken, aber 
ſchnell, daß ich den leiſen Todesfchauer veriage, der 
durch mich bin zieht’ — Eie fanden am Kredenztifch. 
Alois fab mit Bangen die ungewohnte Haft, in der 
Edgard Glas auf Glas leerte, die Todtenbläffe feiner 
Wangen, das unfdte Feuer feiner Mugen. „Fraͤulein 
Agnes, die Schwefter Deines Hugo, bat fhon zwei Mal 
nad Die gefragt, fie wuͤnſcht Dich zu fprechen 1’ fagte 
Alois, fich ſchnell befinnend. Edgard fehte das erhobene 


las nieder. — „Fuͤhre mich zu ihr!“ bat er, bes 
Freundes Arm ergreifend; ihm war, als gehöre er ihr 
jegt nur ganz allein im Leben an. 
Das Fräulein empfing Edgard mit holder Freund» 
lichkeit; fie forach mit Rübrung, mit berjlihem Danf 
von feiner ihre wohlbefannten Treue und Freundſchaft 
für den Bruder, und beife Thränen ſtuͤrzten bei der 
Erinnerung aus ihren bimmelsmilden Augen. — Der 
Drift faßte ihre Hand. „Fraͤulein!“ fagte er ſchmei⸗ 
chend; „wer fo beweint wird, iſt meidenswertb; dies 
fchöne Todtenopfer macht ibn ſelig, unſterblich!“ — 
„Wer aber’ — fo fiel Normansegg ein, von Wein und 
Zorn glühend, und trat hart auf den Obriſt zu — „wer 
aber den, über den fierbenden Vater gebeugten, wehr⸗ 
Iofen Sohn erfchlägt, wird fluchwuͤrdig! Er iſt dem 
Machengel verfallen und darf diefen trauernden En: 
gel nicht tröften wollen!’ — Der Obrift erblaßte, fab 
aber hoch und ſtolz dem erbigten Juͤngling an; Agnes 
blicdte, von Edgards Ton heftig ergriffen, furchtſam 
auf Beide. Alois aber, durch deſſen Seele die Wahr- 
beit wie ein heller Strahl zuckte, faßte des Freundes 
Arm und führte ihn, größeres Unheil zu verbüten, 
fon gewaltfam im ein Nebenzimmer. Zu fpdt! — ber 
Drift folgte ihnen auf dem Buße. Ebgard machte ſich 
von Alois fanft los und trat ihm entgegen. 

„Sie baben das Fräulein erfchredt!” begann der 
Franfe, „das fordert MRechenfchaft. Was wollten Sie 
mit der dunflen verworrenen Rede, was follte fie hei« 
ben 7” — „Daß ic des Freundes Rächer, daß ich der 
bin, deſſen Säbelhieb noch jeht auf Deiner Stirn gluͤht, 
und daf der Erfchlagene Hugo von Hochberg, des Fraͤu⸗ 
eins Bruder war.” — Der Obrift fuhr zurüd'; doc 
ſchnell gefaßt ſprach er gebietend: „Dem Fräulein fagen 
Sie das nie, Ihr Wort darauf!” — „Mein Wort 1 
rief Edgard braufend, „mein Wort, daß ich ihr Dein 
Bild male, wie es mir vor Augen ſchwebt!“ — Er 
Tante ſich nicht mehr und fchritt jcht dem Saale 
zu. — „Erit einen Gang mit mir!’ forach der Obriſt, 
riß zwei Säbel aus einer Ede des Zimmers und reichte 
fie Normansegg zur Wahl. Mit wilder Haft griff Eb- 
gard darnach; ihm war, als fey eine ſchwere Laſt von 
ibm abgefallen, und frei und fchnell folgte er dem voran 
fchreitenden Franzoſen in das entferntefle Zimmer. Die 
Thür flog hinter ihnen in das Schloß, die Kerzen fla⸗ 
derten in der Zugluft hoch auf, und die aus den Schei= 
den gerifienen Schwerdter Hirrten an einander, 

Vergebens batte fie Alois auf zu halten verfucht 
und eilte zu feinem Vater. Wie nun Beide baftig 
durch die Zimmerreibe bin fchritten, fchallte ibnen fchon 
der Klang der zuſammen fallenden Schwerbter entges 
gen, und jet, nahe der verfchlofienen Thür, drang ein 
Mebruf, gleich darauf ein ſchwerer Fall in ihr Ohr. 
Alois, vom Angſt getrieben, fprengte die Thür — da 
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Hand Edgard, auf den Sabel getäht, und ſab ſtarr auf 
den Franfen, der, die tiefe Todesmunde in der Bruſt, 
bleich und flerbend vor ihm Ing. — Der weit bin fchal- 
lende Ton des Falles, das Sprengen der Thür und bie 
unverfennbare Haſt, mit der vor wenigen Minuten Alois 
den Vater durch die Zimmer 509, hatte Aufmerffamfeit 
erregt; am Flucht für Edgard, der immer noch unbe 
weglich fand, war micht zu denfen, denn fchon drängte 
fi die Menge zu dem tingläds » Gemach bin. Die 
franzöfiichen Dffistere umringten Normansegg. ‚Ich 
bin am Ziel! fagte diefer ernft und düfter; dann aber 
voll Wehmuth fi an Alois Bruft lehnend, fprach er leife: 
„So babe ich das Vaterland, fo bat es mic gegrüßt tw 
(Der Schluß folgt.) 


Erwähnungen. 


Ein Früb- Genie im Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, Bhilivv Baratier (geb. 1721, gefl, 1740), Sohn 
eines franzöfifchen reformirten Bredigers in Halle, em⸗ 
pfing im Fahr 1735, im feinem vierzehnten Fahre, auf 
Betrieb des damaligen Kanzlers, den Doktor - Hut der 
juriftiſchen Fakultät, und hielt bei diefer Veranlaſſung 
eine Öffentliche Vorleſung, zu welcher die Univerſttaͤt 
feierlich von ihm eingeladen ward. Es fanden ſich aber 
nur zwei Studenten ein, bie zunaͤchſt dem Katheder 
Platz nahmen und die Vorlefung mit größter Yufmerf- 
famfeit anbörten. Nach gefvrochenem Dixi erhoben fie 
fi, nahten mit tiefer Verbeugung dem Katheder, jo⸗ 
gen Feder eine große Düte aus der Tafche, legten fie 
ebrerbietig vor den vierzehnjaͤhrigen Doktor bin und 
entfernten ſich ſchweigend. In der einen fand Baratier 
— Rofinen, in der andern — Mandeln; befanntlich Kin: 
ders und Studenten Butter genannt. 

Der bekannte framgöfifche Babel» Dichter Jean La⸗ 
fontaine bat fich ſelbſt eine Grabfchrift gedichtet, die, 
twegen ihrer Natvheit, ſchwer zu überfeßen if; fey es 
aber doch verfucht in folgenden Zeilen: 

obann zog ab, fo mie er einft gefommen, 

a Kapital und Zinfen er 248 

Das Geld hat nie als wichtig er genommen, 
Doch auf die Zeit fegt’ er gewalt'gen Wertpt 
Ey Hälften tbeilt’ er fie und brauchte num 
ie ein’ im Schlaf, die zweit’ um nichts zu thun. 
T. 2. Scha, 


Der politifhe Stein der Weiſen. 
(Grei nad dem Englifhen des Pope.) 
Tory’s bin ich ein Whg, die Whigs verſchmaͤh n mich als Tory, 
Während gemäßigter Sinn ſtets mir das Rilhenlichſte fheint. 
Liberale und Uirea’s, Ihe royaiiniiigen Schreier, 
Mist: in der Mitte nur llegt ewig der fihere Punkt. 
Nehmt aus der Schaale hinmeg eigenen Vorthells Gerichte, 
Sleihmaaß der Waage verbilrgt dann euch Die fihere Ruf. 
Dr. Karl Baldamus. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Paris. Sle verlangen, werther Freund, daß ich Ihren 

von Zeit zu Zeit Einiges ans Paris mirrhellen fol, und Id 
mache, Ihren Wllnfhen gern willfahrend, mit diefem Schreiben 
den Anfang. Gebr reich an Intereffanten Neuigkelten wird Dier 
fer Bericht noch nicht ausfallen, ich fane ed Ihnen und meinen 
Pefern vorher, denn ich bin mur erſt kutze Reit bier; wohl aber 
dürfte doch Diefer und Jeuer nicht ohne Thellnahme lefen, mie 
einem Deutfhen zu Murbe it, der, obaleich felbit In einer der 
eriten Dauptftäbte Deutisiands heimlit und Im dem übriaen 
Thell des Vaterlandes zlemilb bemandert, mit einem Mai Im 
den Menfhenftrudel, in das Bauberreih, In den Wundecort ges 
werfen wird, den man Parld nennt. Mile Meinen Städte Franf, 
relchs, dur melde von Berlin aus blerher mein Weg ging, ab: 
men in ihrer Bauart, Ihren Sitten, ihren Einriätungen burde 
aus Paris nad, und es Hit dem Neifenden, beionderd dem Deuts 
(hen Intereffant, zu feben: role weit dieſe fat lächerliche geiſtige 
Abhängigkeit won ber ‚Capitale getrieben wird, und dem unend« 
den Bezug zu beobadten, in dem ganz Frankreich auf feine 
eine Hauptitadt ſteht. Go fand Ich Im mehreren kleinen GStäd- 
ten, ja felbt Dörfern, micht felten am öffentliden ®ärten mit 
den gewohnlichen großen Buchſtaben: „Au Tivoli”, „Cafe au 
Pont neuf” und derglelchen, und alle Kaufmannd. Gewölbe, 2är 
den m. f. mw. zeigen dem erflaunten Wanderer (dom im Voraus 
Paris Im verjilngten Maaßſtabe. Aber wohl im verjüngten! 
denn wo iſt der Ott der Welt, welcher in gleibem Maabe ein 
sroeited Paris darkellte? — Hinter Pantin, dem letzten Drte 
vor Parid (von der Gelte von Mainz her), mird die fdöne 
Landftraße, melde bier mob von dem bekannten Walde von 
Bondy begrenzt fit, immer lebhafter. Schon fingen fi, bei uns 
ferer Einfahrt bier, die Cabriolets umd eigenen Eauipagen, melde 
nah dem maben Luſtorte Ralnch wallſahrteten, zw kreuzen am. 
Froßlie Varlier von ber unteren Alaffe bevolferten Überall die 
niederen Sammelpläge, die ihre Befiger bis zu den Barrieren 
von Paris Hin unter dem gewohnlichen Titeln: „Marchand de 
Vin, donne & boire et a manger, loge ä pied at à cheral” 
für dieſe Klaſſe unterhalten. Mebenbei bat jeder biefer Drte 
feine Firma, denn die Frangofen machen überall gern viel Worte; 
amd fo fieht man jedes diefer Dandhäufer, wie es Im boberen 
Grade auch bier der Fall dit, mir Fuß fangen Inicriften an 
der Mauer prangen, weliche die Befläung bald: „a la croix 
"or", bald „a ’Etoile” u. f. m. taufen, Bei dem Betrachten 
Diefer unzähligen Epigramme, deren faft jedes Haus fein eigenes 
bat, Hit es mir aber doch aufgefallen, wle verſchleden felbit in 
diefer ſcheinbaren Kleinigkelt dieſe Nation von der unfeigen ver: 
fährt. Wenn in umferen Städten befonderd Monarden und 
Fürften fi gefallen laſſen milfen, auf diefe Weiſe an ben Gtrar 
Ben zu paradiren, fo erinnere Ich mid unter der zahllofen Menge 
von Sclidern und Aushänge » Gemälden, die I In den Provinz 
gen und bier im Paris fab, and nicht eines einzigen — ich 
nehme ein Schild in einer Parker Nebenftraße aus, auf meldem 
ich den großen Friedrich Im ganzer Figur und darunter: „au 
grand Frederic” fond — Id befinne mid feiner Murhänges 
Tafel, auf der ich elm fütſtliches Daupt gefunden hätte. Db 
dies mit dem Umſtand zufammen hängt, daß Franfreih nur eine 
ungerdellte Monardie Hit und daber nicht fo viele DOberbäupter 
bat, ob es aus der republifanifgen Zeit dieſes Reiches ſich ber 
freibt? — Ih weiß ed nit. Dafür wiſſen die Franzoſen die 
Bälte auf andere Weiſe zu foden. Sie haben tanfend Heine 
Charlatanerieen, weiche fie benugen, und unter diefer It eine 


der häufigiten: daß fie eine Art paffender Beittimmung Ihres Lor 


fald an feine Stirn fegen, und ed 5. B.: „au rendez-vous des 
etrangers, des allemands, des flamands, au rendez-vous de 
Y’Opera” u. f. w. benennen. Es it dies ein Heiner Thell der 
Induitrie Diefes Volkes, Über die es lelater märe, ein Bud, als 
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einen Brief zu fhreiben. Wie fehr geuau diefe fonenannte In⸗ 
dufirie mit der Population zulammen hänge, iſt Mar, obafeih 
die Droge: wat bier Urſach, was Wirkung ſey? ſawerer zu ent 
(beiden ſeyn dürfte. Ueberraſchend fr den Fremden if diefe 
enorme Population von Paris allerdings; alle Grraßen der 
Hauptſtadt, ſeſbſt die eutlegenſten und Feiniten, toimmeln ven 
Dußaöngern, Eabrioferd, Flacres, Karreniiebern, Eofporteuir, 
Ausrufern , Waferträgern u. f. m; und ein Echatiipiel, Dad in 
Deutfhland etwa die Leipziger Meffe alliäbeib drei Mat bieten, 
toiederhoit ſich Hier ſtündlich im allen intern der anegedehnten 
Stadt. Nah der neueſten Zählung find in Paris etma 8,50000 
Einmohner, und wenn man blergu Milltair und Die große Menge 
von Fremden rechnet, fo dürfte an einer Million vom Mernjcen, 
Die tn jedem Augenblick iunerhalb der Ningmanern eben und 
weben, wenlg fehlen, Kein under auf diefe Mrt, wenn fat 
fend NHactes und achthundert Cabrlolets Immermährend die Errar 
Gen und Boulevards Durchfrengen; fein under, daß vn;ählige 
Cafö’s in allen Thellen der Grade ihre brillante Einrichtung 
dech bezahlt machen Fünnen; daß die beriikhtigte „Halle taglıd 
mit Geefirhen geflilt und taalich geleert If, obaleib Ele fib 
einen Pag, wie etwa den Donboffiben In Berlin, denken müfr 
fern, auf roeihem die Damen der Halle ganz gedrängt figen; daß 
eine Menge anderer Marfre, von demen jeder eineine fait 
immer nur file daſſelbe Lebensmittel, für Gefüget, Gemiife, 
KRindoieh m. f. w. beitimme dit, eben fo ſonell gefeert wer: 
den, und daß gewiſſe Einrichtungen und offentlihe Fuitirure, 
die man anderwärts nur dem Mamen mad oder gang einzeln, 
etwa probchenweiſe fennt, bier in Fülle vegetiren. Einige der: 
felben find, außer auf die Größe der Population, wehl aud bes 
fonderd auf den Charafter des Molfet bafırt, und würden felbit 
ceteris paribus in Deuſchland nie zu diefem Umfang, zu biete 
Wichtigkelt gedbeiben. Dierzu redne db z. DB. Die unenduche 
Menge der ofentliben Bader, Die nice nit auf dem luft 
fondern In allen heilen dere Stadt mir mebr oder weniger it: 
ganz und Zwecknaßlgkeit ihr Dublifum einladen und es finden; 
blergu ferner De bewundernswerthe Fülle der Salons litkraires, 
der Öfentlihen Lefe »Eabinerre, mo der für fein polirifhes Leben 
glühende Franzofe den gangen Tan biudurh die Joutnale nicht 
durchflient, fondern ſtuditt. Im Palais royal entdedte ib, nad 
emfigen FJorſchen, aud mehrere diefer Salens, welche deutſche 
Seltungen und Journale wenigſtens zu balten verſprechen; im 
einigen fand Ad deren wirklich aufliegend. Ich bebafte es mir 
vor, In einem meiner nachſten Berichte Ihnen ausführlich zu ers 
zählen, welche deutiche periodiige Blätter hier In Paris der Deis 
fentiihfelt preis gegeben find. — Zu jenen Anftatren ferner find 
die Theater zu rechnen, die bekarmtlich diet in fehr großer Menge 
ihre Kun produgtren. Das erfte Theater der Franzoſen, welchet 
fi vorjugsmeife fo nennt, feiert jege ein wenig, Talma iſt 
nad Brüffel gereit, und eutzückt diefe Stadt und die umliegende 
Gegend, nad bieflgen Biärtern, fo ungemein: daß jeves Mal, 
tern er fpleit, 72 — 15 Wagen Mengleriner von jerer Lands 
ftraße um Brüſſel Merum, nur um ibm zu feben, zur Stadt foms 
men. Er wird, beift es, eine Schauipielerin des dortigen Thea⸗ 
ters, mit welcher er oft fpleit, für Geſtrollen mir Bierber zurück 
bringen. Demoliele (?) Mord, vom „Theätre francois”, vie 
befanntfib wegen Verknites ihrer Tobter auf einiar Zeit die 
Bühne verließ, bat fie noch nicht wieder betreten, und die Das 
eier ſücchten, daB fie fih gar nicht wieder zeigen werde 
Der Schluß folat.) 

Nas den der Kammer der Bemeinen vorgelegten Papieren 
hätte die enalifhe Totalr Nutgabe filr dat Jahr z819: 69 Mils 
Honen 448,899 Pfund Sterling, und die Toralr Einnahme 53 
Milltenen 388.248 Wi. Sterl. betragen; mirbin wäre ein De 
fijir von 16,060,65: Mund Gterl. vorhanden. Die Einfuhr des 
Jahres 1819 betrug 6,103,906 Mund Ererf, und die Musfuhr 
21,206,854 Mund weniger als Im vorigen Jahr. (Constirut.) 


Medbarteur und Deransgeber: F. W. Gubig. Detleget: Maurerfpe Buchhandlung. 
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1820. 


Des Wunſches Erfüllung. 
(Schiuf.) 

Der Morgen fab bel durch die Fenfter des Ge 
machs, in welchem Edgard im firenger, doch anfländiger 
Haft war. Den würen ſchweren Kopf in die Hand ge- 
fügt, fa er und fann, mie das Alles gefommen fey, 
as nun wie ein verworrener Ficbertraum vor ibm 
lag. Dft war ibm wohl, als muͤſſe er erwachen und 
fich dann Überzeugen, daß ein Spiel feiner Einbildung 
ihn befangen halte. Er fuhr dann mit der Hand durch 
die krauſen wilden Locken, uͤber Stim und Augen, 
aber — es blieb, wie es war, und das von Zeit zu Zeit 
Hirrende Gewebr des vor feinem Zimmer auf und nie- 
der fchreitenden Kriegers uͤberzeugte ihn mur zu gewiß: 
daß der gefirige Tag mit all feinen Schmerzen und 
Schrecken Wirflichleit war. — Wie etwas recht Wuͤn⸗ 
ſchenswerthes fehmebte ibm der Gedanke vor: daf der 
Vergangene Abend ihm wohl den Tod bringen könne. 
Was follte er noch auf der Welt, die, feit Amanda ibn 
verrieth, doch weder Glüd noch Freude für ihn hatte. 
Das Andenfen an feine Eltern fam oft recht trübe und 
ſchmerzend über ihn, er mußte fich denken; wie fie fich 
zu dem Langentbehrten gefreut hatten und wie er fo 
blutig die fchöne Hoffnung der Aiten flörte. Das war 
aber doch num unabaͤnderlich, und die tiefe Wunde in 
des Obriften Brut beilte wohl fo wenig als fein Herz, 
welches Amanda’s Untreue granfam zerrif. 

„Armer, armer Edgard, ich oringe Dir Troft und 
Schmerz !’— fagte Alois, der jetzt eintrat — „Amanda 


Sonnabend den 10. Juni. 


Seit und Her} 


9 ıftes Blatt. 


bat geſchrieben! Er zog ein Blatt hervor und reichte 
es Normanseag; doch ſchnell es wieder zuruͤck ziehend, 
ſehte er, mit tief bewegter Stimme, hinzu: „Zuvor 
aber, mein ungluͤcklicher Edgard, faſſe den Gedanken 
recht fe: daß Freude und Leid verichwiitert find und 
daß wir ja Alle an einen böberen Leuker, an eine befe 
fere Zufunft glauben! — Edgard hächelte ſchmerzlich. 
„@ieb nur, Du treue Seele!” fagte er fanft; „wer 
wie ich fteht, dem kann das Schickfal nur wenig noch 
rauen’ — Er trat mit dem Brief am das Fenſter 
und las: 

„Kleber, lieber Edaard! Hat. denn ein Menfchenz 
ber; fo viel Raum für die Freude, als jeht auf mich 
eindringt? — und fann dennoch folcher Seligkeit eine 
fhmerzende Angſt naben? — Dich foll ich fehen, Du 
lieber, treuer Freund, Dich und meinen Vater — Edr 
gard, börkt Du das Wort: meinen Vater — den fein 
ungluͤckliches Geſchick vor Fahren aus feiner Heimath 
trieb, der feine Amanda faum kannte, zu dem jo ewig 
lange feine Stimme der Liebe fprach und der nun — 
von mandem graufamen Schlag des Schidfals getrofe 
fen, erbittert umd erfältet — zu feinem Pruder, fei« 
nem Rinde wiederfebrt, im ihrer Liebe fich mit dem Les 
ben und mit fich ſelbſt aus zu fühnen. Sieb, das if 
meine Freude, mein namenlofes Gluͤck; die Angſt aber 
— lächle nicht, Edgard! — die Angſt entſteht aus dem 
Briefe Deines froben Vaters, welchen er an Frau von 
Walden fchrieb; mir if, als würde fie ihm Dir eigen, 
und Du — nein, Edgard, glauben fannit Du nicht, daß 
Amanda aufhören koͤnne, fie feldit zu ſeyn — und fo 


it es wohl thöricht von mir, daß ich der Sorge Raum 
gebe, als koͤnneſt Du den Zeilen Deines Vaters eine 
Deutung geben, welche Dir weh thun müßte. Dennoch 
treibt es mich unroiderfichlih, trob dem Verbot des 
guten Oheims, Dir zu fagen: daß der erwartete Fremde 
mein Bater it. — Und den, nicht wabr, Edgard, auch 
Du wirft ihn lieben? Trägt er gleich die Uniform einer 
Dir verhaßten Nation, er wird fie ablegen wie bem 
Namen Servet, welchen cr fi im fremden Lande gab. 
Guter, lieber Edgard, er bat wohl viel gelitten! — 
lange der liebenden Sorge entbehrt; darum, wie Du 
Did) gegen ihn zeigt, fo lieb Du mich! Und nun, mein 
theurer Freund, Du treuer Gefpiele meiner Kindheit, 
nun elle zu Deiner Amanda.’ 

Edgard batte die Zeilen gelefen; er wandte fich zu 
Alois, in feinen Zügen lag freundlich ernſte Wehmuth. 
„Bott ift fehr, ſehr guͤtig!“ fagte er leife, „guͤtiger als 
ich wilder Menfch es verdiene. Amanda's bimmliſch 
mildes Bild fchwebt wieder in reiner Klarheit vor mir und 
auch der Troſt tritt ja freundlich gu mir, daß fie nicht 
verlaffen if. — Alois ſtuͤrzte, wie vom beftigen Schmerz 
ergriffen, in feine Arme, und erbleichend zuruͤck, als jcht 
ein frangöfiicher Offister in das Zimmer trat. 

„Here Graf!“ ſprach Diefer, fih an Normansegg 
wendend; „ich komme von Ihrem Gegner, dem Obrift 
Server; er iſt im dieſem Augenblid an feiner Wunde 
geſtorben.“ — „Wer? ſchrie Edgard furchtbar auf, 
„werz Hm Gotteswillen, wer?’ — „Der Obriſt Ser⸗ 
yet!’ wiederholte der junge Franzoſe, vol Theilnahme 
anf dem geifterbfeichen Edgard fehend, der ſich wankend 
auf Alois fügte; „er farb in meinen Armen und fen- 
det Ihnen Freundesgruß.“ — „Zu viel!’ ſtoͤhnte Ed» 
gard aug tiefer Bruft und lehnte, von Todesfchauern 
angemwebt, fein Haupt auf Alois Schulter. 

„Du armer, unglüdlicher Edgard Y’ flürfterte diefer, 
zu ihm nieder gebengt; „Du wußteſt ja nicht, wie 
there Herzen Du mit dem des Gegners verwundeteſt, 
das fann Di ja nun nicht anklagen.“ — „Ricdt?’’ 
wiederholte Edgard ſchmerzlich; „nicht? Alois, wie fag- 
tet Du an jenem Abend im Chalons: Erfuͤllt kehrt uns 
wohl oft der ausgefprochene Wunfch beim, und wir be- 
ben dann nicht felten vor dem Erſehnten zurüd! — 
Nun laß, ich babe ja erreicht, was wuͤnſchenswerth mir 
vorſchwebte!“ — Er richtete fi langfam empor und 
trat fill an das Fenfter; die Stirn an die Scheiben 
gedruͤckt fand er lange, dann aber, ſich wieder zu dem 
Freund wendend, fragte er gepreßt: „Iſt das Unglüͤck 
meinen Eltern gemeldet?” — Alois verneinte. — ‚Nun, 
fuhr Edgard fort, „fo ſchwelgt noch einige Tage; ruft 
fie nicht zu dem fchauervollem Anblick der blutigen Beiche, 
fie tragen doch wohl ſchwer genug! 

Der junge Franzoſe und Alois ſprachen noch manch 
tröfiendes Wort zu dem Unglüdlichen; er fehlen wenig 
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darauf zu achten, und ging, bie Arme Über die wogende 
Bruft gebrüdt, das Haupt gefenft, wie bon innerer 
Unruhe getrieben im Zimmer auf und ab. Das Schreck⸗ 
lichſte hatte ihn zu fchnell, zu unerwartet getroffen; er 
vermochte nichts hell und beſtimmt zu denken. Mic es 
aber nun nach und nach fliller in ibm ward, wie drau— 
ßen der Abend nicder fanf und heil Himmernde Sterne 
friedlich und freumdlich zu Ihm nieder faben, da warb 
ibm, als bräcten fie ibm Amanda's und des Vaters 
berzjerreißende Frage: Edgard, Edgard, warum haft du 
uns den Vater, den Bruder erfchlagen? — Er wollte 
den Bildern entfliehen, aber fie drangen nicht von au— 
sen auf ihn ein, fie traten aus feinen Inneren hervor 
und ließen ihn nicht. — Auch die Worte aus feiner 
Amanda Brief: „Er, su dem fo ewig lange feine Stimme 
ber Liche forach, und der num — von mauchem gtaus 
famen Schlag des Schidfals getroffen, erbittert und 
erfältet — zu feinem Bruder, feinem Rinde wicbers 
kehrt, im ihrer Liebe ſich mit dem Leben, mit fich ſelbſt 
aus zu ſoöhnen!“ — auch dieſe Worte fanden wie eine 
ernfie Anklage vor ihm und preßten feine Bruft zuſam⸗ 
men. Das warıne Herzblut, welches aus der, von ſei⸗ 


- nem Schwerdt gefchlagenen Wunde des Obrifien quoll, 


wufch biefen von jeder Schuld rein; Edgard ſah in 
ihm nur noch den Unglücklihen, aus feiner Heimath 
Verbannten, dem endlich der Hafen des Friedens fich 
aufſchloß, und dem er fo gewaltfam, fo blutig gurüd 
riß. Er mußte nicht, wie er das Alles ertragen follte, 
und mochte den Gedanken nicht faſſen, meldyen Alois 
ihm ale eine Hoffnung aufftellte: daß das Kriegsgericht 
ibn vielleicht mit leichter Feſtungsſtrafe los ſprechen 
würde. Wie fonnte er je dem Vater, wie der Gelieb⸗ 
ten unter die Nugen treten? wie Ihren Schmerz ſehen? 
wie ohne fie leben? 

So waren. zwei Tage vergangen und der britie 
neigte ſich zu Ende. Edgard faß noch, in düferem Hin- 
brüten verfentt, im einfamen dunklen Gemach; die fin- 
fende Nacht, die Alles rings um ihn verhüßte, that 
ibm wohl, mur das ungewöhnliche Geraͤuſch draußen 
drang Ängligend zu ibm auf. Unwintäbrlich war er 
an das Fenfler getreten; aus weiter Ferne klangen ein- 
zelne Tone einer Trauermuſik zu feinem Obr, fie wur⸗ 
den deutlicher, zuſammen bängender, jeht bligten belle 
Fackeln, der Zug nahte fich feierlich langfam. Die er- 
fien Tone hatten alles Blut zu Edgards Herzen getrie⸗ 
ben; faſt leblos ſah er das militairiſche Beichengepränge 
fih nahen — der dumpfe Schall der Trommeln, das 
fanfte Klagen der Anfirumente — er hörte in ihnen 
Des Daters Fluch, den Wehruf Amanda's; und mie 
nun der Sarg, von ernſten Kriegern getragen, mit den 
Feld⸗ und Ehrenzeichen des Obriften bededt, wie der 
ganze duͤſtre Zug unter feinem Fenſter bin wallte — da 
flürgte er vom Fenſter zurüd; aber der Fackelſchein 


leuchtete durch das Hanse Zimmer und die Trauermuſik 
durchflang jeden Raum. — Ferner und ferner verhall- 
ten die ernften Töne, bleicher ward der Farelfchein und 
lautlofe Stile umgab bald wieder den betäubten Ed⸗ 
gard. Er mwanfte zu einem Seſſel und faß da, lautlos, 
ſich ganz dem Schmerz bingebend, der heiß und verzeh— 
rend in ibm tobte. Der mwachthabende alte Krieger 
brachte ihm Richt; mitleidig fab er auf den Gefangenen, 
er redete ihn an; Edgard aber blieb ſtumm, und der 
Alte, ter wohl glauben mochte, er wolle fhlummern, 
fchlich feife wieder aus dem Zimmer. — Uber mad, 
ſehr mach war Edaard, nur wild und verworren fein 
Sinn; der Schmerz riß furchtbar an feinem Herzen: 
Amanda, feine Eltern, Alle waren ihm zu Schredge- 
falten geworden, er konnte nie mehr Frieden finden! — 
Ein ſchmerzender Drud auf der Bruſt lieh ibm mechas 
niſch dahin greifen; feine Hand faßte das fleine Ter- 
jerol, welches er im feiner Modtafche trug und längft 
vergeſſen hatte — kalt bebte es durch ihn bins er bob 
betend den Blid — da traf er auf Amanda’s aufge- 
fehlagenen Brief, er las die Worte: „Wie Du Did 
gegen ihn jeigſt, fo liebt Du mich!“ und ale Furien 
feiner That traten bobnlachend auf ihn zu. Das Ter—⸗ 
jerol war geladen; es bedurfte nur eines Drudes ſei⸗ 
ner Hand, und das Leben mit all feinen Schmergen 
verfant! — Das Bild feiner frommen Mutter trat einen 
Augenblid trauernd und flebend vor feine Seele; er 
aber rief: „Bott if barmberzig, ich kann nicht Leben I 
Ammer wilder wogte es in ihm, immer näher drängte 
es ibn der dunklen Tobespforte. Er riß ein Blatt aus 
feinem Tafchenbuch: „Fluchet mir nicht, hr, die ich 
liebe 7 — ſchrieb er mit zitternder Hand — „fluchet 
mir nicht! — um der heifen, treuen Kiebe willen, die 
ih für Euch im meinem Herzen trage, fluchet mir 
nicht! — Laßt den Tod, laßt mein Blut die Schuld 
fühnen und betet für Euren Edgard!“ — Er fahte das 
Terzerol, er ſank Inieend nieder; da zudte die Hand — 
und das arıne irrende Leben war geendeti 
Amalie von Selt. 


Notizen. 


Nach dem Tode der Herzogin de Chateaurour, welche, 
fo mie früher ihre zwei Schweſtern, förmlich decla« 
rirte Maitreffe Ludwigs XV. geweſen war, follte auch 
an die vierte Schwefter die Neihe kommen. Allein 
dieſe edle Frau, die Marguife de Flavacourt, welche 
im Jahr 1793 noch in Paris lebte, fehte allen glän= 
zenden Amerbietungen, welche der wolluͤſtige König ihr 
thum ließ, nichts entgegen, als: „Ich ziehe die Ach⸗ 
tung meiner Zeitgenofen vor! („Je prefere l’estime 
de mes contemporains” ); ein Wort, das ihr unver- 
gängliches Ehren» Denfmal if. 

FRaifer Friedrich IL. ließ im Jahr 12350 in einen 
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See bei Heilbrunn Hechte fehen, denen metallene Hals⸗ 
baͤnder umgelegt waren, in welche er ſeinen Namen 
und bie Jahrzahl hatte eingraben laſſen, damit die 
Nachkommen erfahren möchten: wie alt wohl ein Hecht 
werden koͤnnte. Von dieſen Fiſchen ward im Jahr 
1497, alſo 67 Jahre nachher, einer gefangen, der 350 
Pfund mog; auf feinem KHalsbande las man folgende 
Inſchrift in Iateinifher Sprache: „Ich bin der Fifch, 
welcher durd die Hände Kaifers Friedrich IT. zu 
allererſt in diefen See gefeht worden ift, am 5. Okto · 
ber 1230. a 


Das Handelsgefchäft am Altar. 


Bor einigen Jabren (fo erzählt das Journal von 
Mancheſter) ſtellte fiih im unferer Nachbarfchaft ein 
Brautpaar zur Trauung bei dem Beiftlichen des Arts. 
Nach dem gefprochenen Segen fragte der Bräutigam: 
„Herr, was bin ich fchuldig?”— „Sieben Schillinge.“ 
— „Biel Geld, Here! wollen Sie es nicht mwohlfeiler 
thun?“ — Mit verächtlihem Schweigen wendete ſich 
der Geifilihe ab. — „Komm!“ fagte der junge Mann 
zu feiner Braut; „laß ung geben! — „John!“ erin- 
nerte diefe; „Du bat den Pfarrer beleidigt, fchäme 
Dih 17 — doch John entgegnete: „Warum mich 
fdhämen? Ich bleibe bei meiner alten Gewohnheit; 
noch bab’ ich Fein Thier gekauft, ohne etwas ab zu 
Bingen 1 C. 


An meinen Sohn. 


(a8 ich Ihm 36 Wiitolen ſandte, um Doftor der Rechte und 
Notar zu werben.) 
Gehe Mal fechs ift feche und dreißi 
n Viſlolen blan? und baar bis 
uͤr den Doktor und Notar! 
um, mein Junge, brav und fleifigt 
Nicht genug Dir: „Doktor heiß’ ich“ 
Sondern fey es, Acht und wahr, 
Beides, Doftor und Notar, 


Hinz und Kunze, zum Exem 
Wurden Doktor und yiotar * 
ur Dukaten blank und baar; 

ide fuͤhren Schild und * 
Doch im leeren Themis⸗Temp 
Stehn die Eſel am Altar, 
Beide, Doktor und Notar, 
Glaub' es, Burfhe! immer heiß’ i 
Selbſt den Doktor und Notar = 
Eifel, wenn xr’s ift und war. 
Dod Du mach'ſt nun, brav umd fleißig, 
Taufend fchnell aus Sechs und dreißig — 
Themis Briefter, aͤht und wahr, 
Ehrt und naͤhrt auch ihr Altar. 3. 


Grabſchrift einer ſchoͤnen Frau. 


Ein Habnrey war ihr Mann; was Sie gewefen; 
Welß Jeder nun, drum fol’s bier Niemand iefen. 
ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 
Paris. (Shluf.) Dafeibe Theater (Thlätre Francois) 
giebt nachſtens von einem neuen Trauerfplel „Demerrius" die 
'erite Doritellung, tele, wie Sie wiſſen, Immer ein Evenement 
fir die Barifer it. Zu feiner Beit werde ich Gte vom Erfolge 


unterrichten und befonderd aub babin eben: ob und wie etwa 
and hier wieder der frangofilhe Derfaffer Shiuet benugt, bat. 


Es wäre wohl moglich, daß er unſere Dichters Torſo reitaurire ' 


hätte; denn „Marla Stuart“ hat hier nicht mur augenbiidiide 
ungemeine Genfation gemacht, fonderm erhält aud das Intereſſe 
wach, obgleich Die Tragodie von Yebrun (wegen Talma’s Ab⸗ 
weſenhelt) gerade jegt nicht gegeden wird. Dagegen ergogt man 
fi auch fortdauernd nicht wenig an zmel Patodleen der „Mar 
rla Stuart”, von bdeuen die eine im „Thrirre du Vaudeville” 
unter dem Namen „la poste dramatigae”, die andere im jenem 
„des Variers” als „Marie Jobard” fir heute nieder angefüns 
digt find, "Die erite fab Ih; der Streit der Keniginnen, Die ſich 
'qulegt in Damen der Halle verwandeln, it mir vielem Saly ge 
yollrgt, und Demotielle Minerte foptrt die Dushesnoid vom 
'„Thedtre Frangsis” als „Marie’ ſehr komiſch und jur grofit- 
möglichen Zrwerchfelld, Erfhlitterung der Pariler, Bei dem Nuss 
Nreigen aus der dramatiigen Port, welche die Hauptperionen aus 
den neneften Theater-Stüden herein ſährt, wird diefe Marle ge: 
fraat: „Vous dtes Allemande?” umd fie antwortet: „Ja, mein 
Merr! mais ä la Francaise.”— Außer diefen Parsdieen it nech 
gar Manges zu Tage gelommen, mad auf Marla Stuart Bes 
zug bat. Eine wöortlihe Ueberfegung vom Belller’s Metiterrerf, 
mit kritiſchen Notizen Über unferen Dichter, If in dieſen Taaen 
Im den Buchhandel gefommen; fo aud eine „Vie «d= Marie 
:Stoart” von einem Ungenannten; von Pebrun’d Tragedie iſt Die 
gelte Auflage erihienen, und Kragen ü la Stuart find neuerte 
Mode. So bald fommt man in Paris en vogue! Jm Theater 
der „Porte St. Martin” gab man vorgeftern als erite Moritelr 
fung: „Le Mariage du ci devant jeune homme”, melde mit 
Beifall aufgenommen ward und dem Autor Die Ehre dei Ders 
‚vorrnfend ertvard. Morler gab den „Gi devant jeune homme” 
mit einer Babe fein komiſcher Kraft, die, nächſt Iffland, einzig 
ſeyn dürfte, Er Hit der Abgett der Parifer für die hobere Komik, 
umd verdient ed zum ſeyn, ie ed mir ſchon nad zei Vorſtel⸗ 
Iumgen ſcheint, die Ich von ihm fah, In dem Theater „des Va- 
rietes” giebt man fortdauernd eine zweite Parodie Werther's: 
„Le retour de Werther”, die aber matt it und fi mohl mur 
duch das Derdienft des Scaufplelers, melder den Werthert“ 
giebt und Porierd Nachſolger dit, in augenblickticher Gunſt er: 
halt. Die große Oper: „Academie royale de Musique” wird 
immer noch in ber „Salle Favarı” gegeben, da das eigentliche 
Opernhaus, wegen des Mordes des Herzogs von Berry, fort: 
dauernd geſchloſſen it und wohl nicht ſobald wieder eröffnet mers 
den dürfte. — Im Gebiete der Literatur bietet fi neuerdings 
wenig Intereffantet ; das Bemerkenstwertheite ſcheint mir zu feon: 
eine angekündigte neue Ausgabe von den „Oensres de Rous- 
seau” mit einem „Commentaire historique er lireraire” und 
einer Biographie Noufeau’s von Amar, 5 Thelfe; eine neue 
Bibel: Ueberfegung von Eugtne Genonde, 15 Thelle; jeder dies 
fer Thelle dat 500 Seiten mad koſtet für Subferibenten 55 Frank. 
Aus dem Gebiete der belletritiſchen Literatut verdienen mod 
Xufmerkiamteit: ein Roman der Demsif. Danhove: „Edmont et 
Juliette, ou les Amateurs Somnambules”, zwel Theile; und 
„Saphorine, eder l’Aventurıere du faubourg St. Antoine”, vom 
Merville, welche beide von den Journalen geprieien werden. Die 
gut aufgenommene Comödie von Delavigne ( Derfaffer der „Vöpres 
Sieiliennes”): „Les Comediens” it nun aud, bei Barba, tim 
Druck erftenen. Nocd nenne ich Ihnen: „Batilde, reine des 
francs”, Gedicht in ro Befängen, von — der „Filrin Canino, 
Alexie Buonaparte” ‚melde bier, bei Naper, erilenen iſt. — 


412 


Micht wemger ald ſech d ze hu Schriften ilber den Tod dei’ Her 
zegs von Berrn find in den fenten Wochen and Licht gekommen, 
zum Bewels viellehht: dañ die Franzofen nicht minder freib, 
ſella And old mir. Auch ihr neueſter Bülberr Katalog wimmmelt, 
role imfer Leirziger, von Gcriften rellaisfen Inhalte, umter 
denen ein „Chemin du ciel”, vom Jefuiten Boſſu, befonders er: 
baulicb ‚flingt. Unter dieier und eimer anderen Menge verſchlede⸗ 
ner Artitet haben fi nur tmentge einzelne foridere wiſſenſchaftiiſde 
Werke’ verirrt: c’ast comme chez nous! Daf ed an peliriisen 
Schriften micht ſehlt, Fonnen Sie denfen, da bier Alles Mortif 
it, und in der That Potteif und Leben ſich zu Identiäckren ei⸗ 
nen. Die Siqunagen der Deputirten Über das Wahlgeiek haben 
jegt ihren Anfang genommen, und Ele werben aus dem polltl 
fehen Biättern bald sehen: wie Diele hocut wichtlge Gar fi 
wenden wird. Wegen des aanz befonderen Intereſſes, dem Diele 
Verhandlungen im Boite erregen, It der Andrang ju den Gisuns 
gen ungemeln. Am zweiten Tage tmaren fen früh um 5 ühr 

die Platze beſetzt (die Bisungen fangen erit gegen a Uhr Nadır 

mittöge an) umd heute (am asften Mai) it ar eine Werardı 

nung erflenen, tn Folge deren die Gendd’armen Darauf zu wo · 

Sen baben follen: don nidt Leute ihren Platz von einer Sigung 
jur andern, alfo die Nacht dur, behalten dürfen, woven doc alſo 
Beiſpiele, mirabile dietu! vorgefommen ſeyn mügen!! Kasper. 

Eine auswärtige Beitung glebt folgenden Bericht Über Die 
Literatut der Türken: Die Sutnme der Handfchelften, welche 
einen Theil der Bibllothek des Brsheren aufmachen, beträgt 
1294; der größte Thell iſt in arabikber Eprabe (thrll! Oeigl⸗ 
nole, theils MHeberiegumgen auf dem Türfiüben und Merfiiben ) 
und die darin behandelten Genenftände find: Thesioale, Turkds 
prudeny, Boaif, Phllofopdie, haft, Grammatik, Geſchichte md 
fhöne Wifenisaften. Die Yandferiften Über ‚Die beiden exiien 
Gegenitande find zabfreih. Gurkihe und arabtihe Bibeln in afr 
ten Schriftziigen, weiche ſich ehemals dort befanden, find verleren 
aenangen; aub findet man jegt Feine einziae nriedifche, Tatels 
ntfche oder bebrälfche Oandſchrift mehr. Das Bibltorhet:Bebäude, 
in Geitalt eines Kreuzes, mit einer Kuppel, bar fehr wenig 
Ausdehrung; das Licht dringt, nicht fehr relchlich, zwiſchen mat: 
mornen Säulen durch einige Fenster ein. Die Handichrifren Her 
gen, eine Über die andere geitichrer, im nicht mehr als 12 Soin⸗ 
den aedrängt; der Titel ſteht auf dem Nande. — Im Gerall 
ſellen noch mehrere Biblisrhefen angelegt ſeyn, im welche aber 
Niemand zugelaſſen told. (Journ. d. Par.) 

Ein Hr. Garat hat ein Werfen von zwel Bänden herand 
gegeben, worin er eine Parallele zieht zwiſchen Noberpierre umd 
— Jefus Chriſtus! — Trog allen Pobpreifungen jened binrdürs 
tigen Tanariterd Hit dennoch In dem Werke nicht ab zu läugnen 
geweien: „daß Nobesplerre, von Stufe gu Stufe in die ärgſte 
Scstechtiafeit werfinfend, Dranfeeib mit Mord und allen Ber 
brechen bederft hat!" In einer Unterredung, welche der Der: 
fafer einmal mit Nobespierre gehabt haben will, börte er ihn die 
frediihen Worte fagen: „Die Nachwelt, nichts weniger alt 
entfegt über dad Blut, welches am 2. und 3. September gefiofen, 
wird vielmehr fagen: das man das Blut der Feinde der Freigelt 
noch viel zu fehr geſchent!“ (Gez, d. Fr.) 

Ein Brief aus Athen, vom Anfana März, berlchtet fol 
gendes: „Der Verein der Muſenſreunde, weicher ſich ſeit 5 Jab: 
ren bier befindet, mird taallch mirfiamer. Er beſchäftigt fi 
vorgiiglich mit der Gentes, Ausbudung jünger Griechen und Ber 
günfigung der Wiſſenſchaften, und men bertrebt ſich, die ber 
rühmte Afademte auf Chios nab zu ahmen. Die Athenienſet 
haben vier junge Sriechen nah Jtalten und Deutſchlaud geiendet, 
damir fie ih In den Wiſſenſchaften vervolllommmen und madher 
ald Profefforen angertellt werden konnen. (Journ. d, Par.) 

In diefen Tagen It zu Paris eine Schrift erſchlenen, mir dem 
Titel: „Sind die Worte: Es lebe die Charte! der Ausdruck dei 
dankbaren Vollsgeſfühls, oder find fie ein Anfrußrgefcpreit‘‘(Constjtut.) 


Nedaeteur und Herausgeber: J. W. Eubig. Werleger: Mauretſche Buchhandlung. 
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Blatter für Geift und 


Montag den ı2. Juni. 


1820. 


Gaſtfreundſchaft. 

(Bon dem Verfaſſer von „Wahl und Fuͤhrung.“) 

Schon vielfach baben ung die Reifenden bemerft, 
wie bei umfultivirten Boltsflämmen, befonders wo diefe 
fih noch unvermifcht erbalten baben, eime beflimmte 
Nationat- Phufiognomie fo mächtig vormaltet, daß eine 
befondere Gefichtsbildung des Einzelnen fall ganz ver- 
ſchwindet, und ein folher Stamm dem Fremben fat 
nur wie eine große Familie erfcheint, in welcher er bei 
den verwandten Zügen Aller den Einzelnen nur fchwer 
unterfcheidet. Aber auch ihre fittlihen Tugenden fchei« 
nen unter den wilden Nationen mehr nach Stämmen 
als nach Individuen vertbeilt, und oft mehr ein un 
verletzlich geachteter Gebrauch, ein, diefen Menfchen in⸗ 
wohnender Inilintt zu feyn, als die aus Neigung und 
Edelmurb volbrachte Handlung der freien Willensthaͤ⸗ 
tigfeit. Beſonders merkwürdig if in diefer Hinficht 
die Sitte der GBafifreundfchaft, durch welche die arabi- 
ſchen Hirten-Stämme einen vorzuͤglichen Rubm bei ung 
gewonnen baben, obwohl ſich gleiche Sitte faft bei 
allen Beduinen · Völkern, ia bei allen unfultivirten 
Nationen findet, und zumal in den gebildeten Meichen 
des Drients das Recht und bie Berfon des Fremdlinge 
— doc) vorzüglich mur des Glaubensgenoſſen — durch 
eigene Geſetze gefichert if. — Ein anſchauliches Bei⸗ 
fpiel von der Sinnes» und Handlungsmweife der arabi« 
ſchen Stämme erjdolt Jadion in feiner Landreife von 
Dfiindieg nah Europa. „Wenn ein Arader’ — fagt 
dieſer Reiſende — ‚mit Jemand gegefien oder getruns 


Herz. 
göftes Blatt. 


en bat, und ſey es auch ein ihm ganz unbekannter 
Fremdling, fo würde der Araber licher umfommen, als 
es zugeben: daß diefem an feinem Eigenthum oder fei= 
ner Perfon etwas zu Beide geichäbe. Wer fich im der 
Noth gänzlich in den Schub des Arabers begiebt, lann 
fiher darauf bauen, daß er vom demfelben auf das 
treueſte gefhügt und vertheidigt wird. Ein Beiſpiel 
von dieſem feltfamen Eharafterguge ereignete ſich un⸗ 
king. Ein Franzoſe follte Depeſchen nah DOflindien 
über die große Wuͤſte vom Aleppo nach Bafra bringen; 
er batte einen Dolmetfcher und eine Bedeckung von 


etwa achtzig Mann, meiſt auf Kameelen, bei fi. Als 


fie noch ungefähr fünf Tagereifen von Bafra entfernt 
waren, wurden fie des Abends von einem herum zie⸗ 
benden Schwarm Araber angegriffen. Der Stantsbote 
batte eine Doppelflinte, mit welcher er auf den Schach 
der Feinde ſchoß; aber tiefe ſtuͤrzten gleich bei dem er⸗ 
fien Anfall mit folher Muth auf ihm gu, daß er, be= 
vor er noch zum zweiten Mal laden fonnte, von einem 
Saͤbelhiebe getroffen, bewwußtlos nieder fanf. Die mei» 
fien vom feiner Bedeckung wurden getödtet, und er wie 
die Andern, da man auch ihm für todt hielt, von den 
Siegern nadend ausgezogen. Diefe zündeten bierauf 
ein Feuer an, um fich Kaffee zu bereiten, und fehten 
ſich, mach ihrer Gewohnheit, ringe um das Feuer im 
Kreife auf die Erde nieder. Der franzöfifche Abge— 
fandte war zwar bedeutend im der Seite des Geſichtes 
verletzt, obme doc tödtlich verwundet zu feyn, fo fam 
er almäblig wieder zur Befinnung ; aber in welch einem 


Zuftande fand er ſich: ganz emtkfeidet, mit Blut übers 
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offen und auf dat dußerſte ermattet. Dennoch verlor 
er die Gegenwart des Geiſtes nicht, und weil ihm die 
Sinnesweiſe feiner Feinde nicht unbekannt war, fo bes 
fchloß er einen Verſuch zu wagen, ben er ale das ein« 
ige Mittel anfab, emtrocher fein Leben zu retten ober 
feinem traurigen Daſeyn ſchnell ein Ende gu machen. 
Er ſah ſich unter den um das Feuer fipenden Arabern 
den aus, welchen er nach feinem Alter für ihren Fuͤh⸗ 
rer hielt; er raffte alle feine Kräfte zufammen, und 
nat und mit Blut bedeckt ſtuͤrzte er in den Kreis hin- 
ein und zu den Füßen des Alten bin. Seine Erwar ⸗ 
sung täufchte ihn micht. Der Alte, wirklich der Anfüh- 
rer der Horde, bededte ihn augenblicklich mit feinem 
Mantel. Nachdem er mit großer Mübe fich verfiänd- 
lich gemacht batte, erhielt.er nicht nur feine Kleider 
und Devefchen Wieder: ber arabifche Anführer ging 
auch einen Vertrag ein, ihn fiher nach Bafra zu ber 
fördern, wofür ihm der Staatsbote hundert venetlani- 
ſche Zechimen zu sablen verſprach. Beide Theile hielten 
trenlich dem gefchlofienen Vertrag.“ 

Mie wenig gewiſſenhaft die afrifanifchen Horden, 
diefe fürchterlichhien von allen Barbaren, auch im biefer 
Hinficht find, bören wir bei Poiret. Die Gaffreund- 
ſchaft wird zwar unter den Maurifchen Bebuinen, bes 
fonders unter denen, die einem gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
haupt gehorchen, auf das heiligſte beobachtet; der fremde 
Mabomedaner wird mit aller anfcheinenden Freund- 
fhaft empfangen und bewirthet; felbt ein erflärter 
Feind bat nicht leicht in dem Lager, in welchen er 
eine Aufnahme gefunden, Werrätherei zu befürchten. 
Indeſſen baben fie einen Anfchlag auf fein Beben ges 
macht, fo lauern fie ihm außerhalb deſſelben auf, und 
dann fünnen fie mit kaltem Blute den umbringen, wel⸗ 
hen fie vor wenigen Augenbliden als Gaſt und Freund 
in ihren Zelten beberbergten. Sogar Blutsverwandt« 
fchaft gewaͤhrt hier feine Sicherheit; ein Bruder er- 
mordet unbedenklich den andern, fobald er einen Vor⸗ 
theil von ber That ermartet. 

Biel milder und menfchenfreundlicher, als bie blut⸗ 
drfiigen Mauren, werden uns die Neger jener Gegen 
den geichildert. Ihre Gaflfreundfchaft mird von allen 
Relfenden gerübmt. „Wenn man’ — fagt Winter 
bottom im feiner Befchreibung der Kuͤſte von Sierra 
Leona — ‚in eine Stadt, fie fen groß oder klein, oder 
auch nur im das umbebeutendfle Dorf fommt, es mag 

gran den Bullamern, Timmaniern oder irgend einem 
andern Bolte gebören, fo bat man überall ein reizen⸗ 
des Gemälde afritanifcher Sitten und Gebräuche vor 
Augen. Sobald die Einwohner einen Fremden erblis 
Een, laffen fie fogleich Unes leben umd Liegen, um ibm 
entgegen zu eilen. Sie drüden ihm traulich die Hand 
amd wiederholen zum öfteren das Wort: Semo, d. b. 
Willkommen. Sogar Kinder, welche laum lallen kün- 


nen, beeifern ſich, fo ſehr fie auch anfangs bei Exhlie 
Aung eines weißen Befichts erfchreden, den renden 
als Gaft zu behandeln; fie reichen ihm laͤchelnd ihre 
fleinen Händchen dar und freuen fich herzlich, wenn er 
ſich mit ihnen befchäftigt.” 

Ein raͤuberiſches wildes Volk find die auf den Ho— 
ben des Kaukaſus wohnenden Dffeten. Der Juͤngling 
beweiſt unter ihnen — nach Herrn von Klaproth — feine 
Faͤbigkeit durch Diebesſtreiche, Straßenraud befeſtigt 
feinen Rubm und Mord erwirbt ibm das Anſehen ei- 
nes Helden. Dennoch wird ein Frembling in ihren 
Dörfern nie verleht; man giebt ihm Effen und Trin- 
fen, fo viel er bedarf und betrachtet ihm als einen Are 
gebörigen. Verläft er aber das Dorf ohne Begleitung, 
fo Iäuft er, mie bei den Arabern, auch bier Gefahr, 
von feinen Gafifreunden gerlündert zw werden; denn 
bie Dffeten haben ein Spruͤchwort, welches fagt: „Was 
wit auf dem Wege treffen, bat ung Bott gegeben.” — 
Diefelbe Mifhung von Mitgefühl und Gleichgültigkeit, 
von Großmuth und Raubfucht zeigt ſich auch bei den 
fonft fehr edlen Stämmen der Afgbanen. Die Aus 
übung der Gaſtfreundſchaft gilt bei ihmen fo allgemein 
für eine nationale Ehrenfache,daft fie eimem nicht gafte 
freien Manne den‘ Vorwurf machen: er habe fein 
Puschtunwulli, d. h. nichts von den Sitten der Af⸗ 
ghanen. Dabet findet unter diefem Volle eine eigen⸗ 
sbümliche Sitte Ratt, welche Nunnawati (id bin ge⸗ 
fommen) beißt. Derienige, welcher von dem Andern 
eine Gunſt verlangt, geht in das Haus oder Zelt defe 
felben, und weigert fih, auf feinem Teppich zu fügen 
oder an feiner Gaſtfreiheit Theil zu nehmen, bis er ihm 
feine Witte gewaͤhrt. Die Ehre bdesienigen, der eine 
von ibm verlangte Gunſt abfchlägt, wird beeinträchtigt, 
und biefer Gchrauch wird zuweilen fo weit getrieben: 
dad ein Mann, der feinen Feinden nicht geroachfen if, 
zu dem Haufe eines Andern Nunmawati gebt und Dies 
fen verantaßt, feinen Zwiſt auf zu nebmen. Dies muß 
der Andere thun, wenn er nicht völlig aufer Stande 
iR, ſich mit Erfolg ein gu mifchen. Diefe Sitte iſt aber 
von dem indifchen Dhurna, mo der Hunger zur Ber 
vwilligung der Forderung zwingt, dadurch ganz verſchie⸗ 
den: daß bei dem Nunnawati eimjig die Ehre wirkt, 
und ein noch größerer Anſpruch wird gemacht, wenn 
eine Frau ihren Schleier einem Afghanen ſchickt und 
feinen Beiftend fr ſich and ihre Famille verlangt. — 
Indeſſen fo ſehr bie Geſetze der Gaflfreundichaft den 
Fremdling ſchuͤtzen, der ein Hans oder Dorf der Afgha⸗ 
nen betritt, fo erſtreckt fich Doch auch bier dieſer Schu 
nicht über das Gebiet des Dorfes oder böcflens de# 
Stammes. Man bat unbezweifelte Beiſpiele — fagt 
Eipbinftone — daft Afgbanen von Fduberifchen Stämmen 
Reifende aufnahmen und fe mit Gefchenten entlichen, 
aber fie doch beraubten, wenn fie dieſelben außerhalb 


der Grenzen ihres Schuhes wieder trafen. Die Plün 
derung eines Fremden auf offener Straße fcheint für 
eine natürliche Sache zu gelten. 

Auf eine fehr kurze und bimdige, aber eben fo freund⸗ 
liche Weiſe wird bei dem amerikaniſchen Muffogulgen 
der Fremdling aufgenommen. „‚DBerreift ein Mann’‘ — 
erzählt Bartram — ‚‚in feinen Geſchaͤften, fommt er in 
eine andere Stadt und bedarf Lebensmittel, Ruhe und 
geſellſchaftliche Unterhaltung, fo gebt er mit Zuverſicht 
zu der Thür des ndchften Hauſes und fagt: „Ich bin 
gefommien!’ Der Mann oder die Grau erwiedert: „Das 
it gti und fogleich find Speifen und Trank in Be⸗ 
Yeitfchaft. Der Fremde it und trinkt ein wenig, raucht 
dann Taback und unterhält ſich entweder über Privat 
Angelegenbeiten oder öffentliche Neuigkeiten. Er ficht 
endlich auf und fagt: „Sich gebe!’ der Andere antwors 
tet: „Das tbuft du!’ Alddann gebt der Reiſende weis 
ter, lehrt wieder in der nächfien Wohnung ein, die ihm 
gefällt oder begiebt fich wohl in das öffentliche Verſamm⸗ 
ĩungehaus.“ — Auf eine ähnliche Weite wird — nad) 
Wiiſon — der Fremde auch anf Dtaheiti empfangen. 
Befucht dort ein Freund oder ein Fremder eine Familie, 
fo wird er mit der herzlichen Bewiltommnung aufge 
nommen. Der Herr und die Frau und mobl Alle im 
Haufe rufen zu wiederholten Malen: „Willkommen 1 
worauf der Bart erwiedert: „Ich komme!“ — Jene: 
„Bott fegne euch!” worauf er entgegnet: „Hier! und 
fi dann nieder feht. Das Haupt der Familie fragt 
nun nach der Veranlaffung diefes Befuches, worauf der 
Gaſt mit aller Kreimätbigfeit antwortet. Es wird fo- 
gleich ein Schwein oder Huhn zubereitet, den Freund 
zu bewirthen, und was er nicht verzehren fann, wird im 
einen Korb getban und ibm mit nach Haufe gegeben. 
Dann erbält der Gaft noch ein Geſchenk von Zeug oder 
mohlriechendem Debl, oder etwas, das dem Geber Ars 
beit gefofet bat. Denn Lebensmittel, fagen fie, bringe 
die Natur vom felbft hervor, und davon muͤſſe man fo 
viel nicht fammeln ; was aber mit Mühe gewonnen oder 
mit den Händen gemacht fen, koͤnne am befien ale Ges 
fchent gegeben oder angenommen werden. 

&o tritt überall in den Menichen das Menfchliche 
wenigiiens in irgend einem Gebrauche, einer Gitte her⸗ 
vor, die wie eim altes, beiliges Erbgut unter den ents 
arteten Geſchlechtern fich erbält und durch Jahrbunderte 
fort beficht, fo da much der Barbar, melcher, ohne Ach⸗ 
tung vor menfhlichem Recht, außen ohne Scheu dem 
Fremdling beraubt oder mordet, wenigſtens das Beben 
deſſelben fo lange unverletlich achtet, als diefer von feiner 
Speife ißt und des Dbdaches feiner Wohnung genicht. 


Der Hofmarfchall und der Lafay. 
Hofmarſchall. Bon welcher Religion ih er? 
Lakay. Ich bin katholiſch. 
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Hofmarſch. Man ficht ihm aber nie in der Meifer 
Lakay. Ta, ich treib’s halter nicht fehr! 


Der gute Minifter und fein Sekretair. 

Minifter. Die Errihtung des Taubhummen - Alte 
Kituts ſey bewilligt. 

Setretair. Sollte es nicht gerathener ſeyn, cher 
ſolche Inſtitute an zu legen, wo die obnehin fo vorlar- 
ten Menfchen taub und fumm gebildet würden? 


Minifier. Kommt's dazu, Toll Er 2 
rn 


Epigramme, 


Als man einen groben Rezenfenten genannt 
Den geoben Seite winfet 2 
en gr‘ ritifer w t 
8 er Nuten id ni u — 
Denn Ihr folt ſehn, wird jemals er ertannt, 
©» iſt ee — namenlos. 
Die neuen Schöpfer. 
Wohl jeiget mancher Fürft der Gottheit t 
De ee rn aeit Bipnsen: 
R Als Fat ein Epigramm auf fih wuͤnſchte. 
uf Dich willſt Du ein 7 
Ben Die ——8 
Und darauf laſſ ich wahrlich mich nicht ein! 
Einem Finanzrath. 
un Sk —— —*— 
ach ein nanzrath — „lehrt 
Lebend'ge Null mi anfgebiafuen Fe Dual 
Taugt je zum Lafithier wohl die Nachtigall? 
Auf Doftor Ballers Grabe. 
ae Alle glaubt es kaum, 
te thätig einft er war! 
gebt’ er nur noch ein Jahr, 
So fand er bier nicht Raum, 
Der arme Verleger. 
Daß von Frau Pol er Gunſt erfahre, 
Nabm Manuferipe von Herren Boll er any 
Bedauert ihn! — es gab dem armen Mann 
Ein Handel zweierlei verleg'ne Waare. 
= — fragte: was iſt ein Epigramm? 
Was iſt ein Evigramm ?" Das wünfch 
gleichet Deinem Blick — es u ee 
Als ein Spieler erfiochen wurde, 
Charakter bielt er ficherlich; 
Er, der vom Spieltiſch nimmer wich, 
Starb confequent am lebten Stich. 
er Mühe der Papterbäudfer. 
8 Mangel an Papier ſich ganz ver! 
a H em Ste mubvode khmnen cn = 
mion = ets machen 
Uns aus Papier nuplofe — — — I 
Der Bauer Mepomuf über feinen Pfarrer. 
Er fagt: „Zur Höle wirkt Du müflen, 
Sring'n Du den Zehnten mir nicht ganz 
Doc gilt ed, meine Fran zu küffen, 
Da fpricht er gleich von Toleranz. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 
MWien. Ich eife mit der Anzeige: bafı der Nachdrud in 
den änerrelbifhen Gtaaten und Überol abgeſchafft werden 
fol; Died Hit In einer Siqung der Bevollmächtiäten aller deuts 
ſchen Füeſten entſchleden. So wäre denn der fänaft er 
wartete erſte Schritt in dieſer hochtt wichtigen Amgelegen ⸗ 
heit geſchehen und file die Literatut im Allgemeinen, beſon⸗ 
ders aber auch fiir die öſterrelchiſche viel gewöonnen ;. denn 
ſchon feltdem die follden Buchhandler ſich ſhämen, auch eine 
ſtiuſa welgend erlaubte Unrechtitpfeit durch Nahdruden zu bene 
hen, hat die Eigenthümlichkeit in der hieſtgen Schriftſteller Theft 
einen ſichtlichen Zuwachs erhalten und tritt Immer beitimmter ber 
vor. Es muß dadurch auch der fiterarifhe Verkehr mir dem 
Ausfande fih erweitern; denn erftens wird durd die thätigen 
Buchhandlungen eine Immer febendigere Erweckung ber beff:ren 
Köpfe im Lande veranlaßt und zweltens wird man außerhalb 
nicht geſliſſentilch die tm Defterreich eriheinenten Werke fo menig 
ald möglih befannt machen, mell das Motiv: fi dadurch fir 
den Nachdruck In etwas zu rächen, wegfällt. Go geriunen, wie 
Died bei dem rechtlichen Gange Immer der Fall Hit, mir und 
. Alle, und mit Freude mollen wir Gegen ausrufen Älter die, 
melde, der äffentiihen Gtimme auch in bdiefem Falle Achtung 
n. — Zwel Vorſtellungen (Im Hoftbeater) von dem neues 
ften Trauerfplel des Brn. Dofrath Müllner „die Nibaneferin‘ 
haben bier die Kritifer in Thärigfeit gefegt, und fie fanden hin« 
Särtgliche. Veranfaffung, ſich mit bitterer Entſchledendelt dagegen 
zu erflären, da befonders and das Publikum diefe theatralife 
Neuigkeit ungemwöhntich falt aufnahm. Unter den mehreren Be: 
urtheilungen, die mir bis jegt vorgefommen find, it auch eine 
bogenfange, old deren Verfaffer fi Hr. Wiſh. Debenftreit nannte, 
welden Kr. Hofrath Müliner befanntiih volllg vernichtet zu har 
ben glaubte: auch mit foihen Mitreln, bie eine gang abionder 
Uche Art von Telebrität geben. Was mich anbetrifft, fo geſtehe 
ich feel: daß bei den unerhört tadeinden Rejenfionen (denm eine, 
Die fi vergebiich mit Courmachen bemlihte, It faum zu erwähnen 
gegen die Widerſacher) und bei der ganzen Aufnahme des Eriiks, 
— nädft der Indignation, die Überhaupt durch bofhafte Polemik 
won dem Dichter felbit veranlaßt it — mohl auch der Umſtand 
Beriidfistige wird: daß der bier geielerte Herr Grlüparjer an 
Hrn. Miliner einen durch allerfel Muffäge vervielſachten Xriftar- 
en fand, Die „Albaneferin‘ hat unleugbar viel Sedachtes und 
önheiten ; daß die Darfegung wieder auf dem Schickſals⸗ 
tanzt, mädftdem ein Kelcegefeg und einen ud 
als Bafls hat, fo gebredfich, daß Beides, wie Mieled Im Stild, 
nur ald gemacht erfheint, bleibt jedoch wahr. Ohnehin (dom 
ſchwer eonftruier in der Erpofitiom, if nun noch daju der legte 
Theil des Stückes gang dazu angerhan, um den Zubörer mit 
verwirrten Sinnen nah Haufe zu ſchlcken. Died wollen hier 
Die Leute nicht germ mehrmals Über ſich ergehen Taflen; darum 
bileb auch fon die zroeite Dorftellung Teer, was bet den Wie⸗ 
tern, Die früher von Den. Milliner als fo empiängiik filr feine 
Mufe gefchlidert find, doch wohl etwas ſagt. — Noch murbe 
am aoften Mat Laub als eine Neuigkeilt) gegeben: „Der 
Säneider und fein Sohn““, Luſtſplel nah dem Engliſchen des 
Morton von Schröder. Es gefiel, befonderd durd das Eplel der 
Herren IBorhe ( Franf) und Coſtenobſe (Rapid). Diefer Iehtere 
Künftfer It obmftreirig Bier der vorjlafichite in thearraliichen 
Eharafter »Beihnungen; er mlrde Überall gelten, mäßrend viele 
Andere ſich nicht aus dem Weſchbud tens entfernen dürften, 
wenn fie nit Antoß finden wollen. N. 
Brestau. (Pleasd. to commend yet nor afraid to 
blame. Pope.) Der von Ihnen felbit beitimmte Terminns a 
quo meines dDiedmaligen TheatersBerichts iſt der ıite April. Von 
dlefem priviiegteten Jopptage an haben in der eriten Halite des 
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Monats auf der Kielgen Bine nur Wiederholungen oft gegebe⸗ 
ner,Stüfe ſtatt gefünden, morliber nichts Belonderet zu berichten 
iR. Am ırten Aprit Fam „das Hausgeflnde‘, feit aeraumer Zeit 
nit gegeben, wlieder einmal anf Die Bretter, und unſer „Des 
renj'' (Ehmelfa) zeigte fib uitratuſtiq. Ich toi das „est modus 
in rebus”, dat geroiß auch im den voſſenhafteten Kollen ven 
Darftellern zu beachten iſt, nicht fauertöpfith und Fririid» vornehm 
nenen den fuftigen Lebermuth unfer® twirfiih meniaten Flehfingss 
Komiferd geltend machen; denn ib man mid oft feibft gar went 
und recht meldiih am den übermälthiaen Erpfofienen feiner fo 
recht won innen heran? kommenden Purtigfelt und Laune er 
aögen; ober. es thut mir Immer noch in der Erele_ meh und 
feld, werm ich nicht felten an dieſen Erpiefionen einzig und allen 
dos individuelle Sepräne des Dariteller? umd fomit meint die 
DVernistung aller jener harafteriftifben Haltung ber darnertellten 
Rolle Sehe, die felbit ſolchen Berrbildern, wie „Vumperniiel, 
„Staberle”, „Schneider Erifpin‘ u, ſ. m. nicht fehlen fell. — 
Am ı8ten Aprit fplefte Or. Flat, geweſener Regiſſeur der Peſther 
Bühne, auf der unſrigen den „Srafen Hirſchfeidin der „Scan: 
mafbine” als erſte Gaſtrolle. Er hat auferdem noch drei Mat 
peaartfpleit: am zaften April ald „Schmwäger”, am zöften als 
Dallbring“ in „Dienitpflit" und am ıften Mai als „„Gruble 
bein‘ In den „Panenftreihen”. Es fehlte Diefem buͤhnengewand ⸗ 
ten, verftändinen Schaufpteler, der recht viel Geſchia und Talent 
für Inteigante Eonverfations:Kollen, feinfomlihe Alte und Cheras 
Tlerd zu haben ſcheint, Hier nicht an verbientem Beliall, Er 
toliede deſſen noch mehr erhalten haben, menn er fi niht ne 
ſcheut hätte, fo ftarf auf zu tragen, als es hier gewehnſich und 
bellebt dt, und wenn fein Gprodergen, das ibm Fräftige Drit: 
der, Mannigfaltigfett der Tone und ſelbſt ganz deutliche Artiku« 
fatton zu verfagen ſcheint, nicht eines won, den Organen wäre, 
an de man fih gewöhnen muß. Auch hab’ Ich ihn nicht ganz 
frei von Diafeft gefunden; aber dad Wenige, was er in 
Beziehung fmdigt, it wehl feicht ab zu legen und ſeht erträgikh, 
— file und Breslauer wenigſtens, die wir fett vielen Jahren ot 
viel und mancherlel Dafeftifhe Schniger, mitunter vom der toll 
ften Sorte, gerößnt find. So läßt und neh dermalen mit mut 
ein antiquirter Momifer und elm neu angelangter Tenortit De 
füße Mufit vom Ufer der Pielfe und der Mittel-Eibe hören, ſon⸗ 
dern au ein weiblicher Matador unferer Bühne bat fich, unge⸗ 
achtet des fangen Hietſeyns, das liebe Gädfeln noch wicht gang 
abgewohnt, iſt mir einigen harten umd melden Mitlautern durch⸗ 
aus nech nicht Im Meinen, und macht und, wenn afeich fein X 
file ein U, doch zumellen ein D für ein T, ein 3 file ein NM 
fo daß wohl eine „peinkiche Tide” zu einer „beinkichen Dide‘, 
ein „treuer Mär’ zu einem „Dreier» Bär’ werden kann. Einem 
unferer vorzligliciten Schaufpiefer — er kann feine flebe Gartin 
immer mitiefen und mitbeberzigen laſſen — It Morlg „vom &es 
draud des Dativ und Nrenfario” zur täglichen Lektüre und ger 
nauer Beberzigung dringend zu empfehlen. An SUsſtasmen fehlt 
es auch nicht, die und, wenn wir in England, Epanten oder 
Mortvegen zu ſeyn glauben, hörbar daran erinnern: daß telr im 
(bönen Steffen find. Ganz vorjllgllch aber find unfere gebil⸗ 
deren Ohren durch das Undeutſch einer kürzlich vom hier adae⸗ 
gangenen fehr braven Sängerin gequellt (gequält) worden, 
deren Gatte — fein brayer Gänger — fie eigentlich im Kau⸗ 
derwelſchen no Übertraf, und ums zivar mehrmals verfang, daß 
er Die Menſaheit, niemald aber beriel: dab er felmen Dialeft 
abgeleckt (abgelegt) hatte. (Der Shluf folgt.) 

„Mit dieiem Schwerdt haft du zum MNitter mic geſchlagen, 

Stier, nimm’s! wertheid’ge dich und Nirb als Mrlener!” 
Diefe beiden Werfe, aus dem Traueriplel: „Die, Eijllianiide 
Berner", hat ein Kaufmann zu Paris unter fein Aushängeibild 


gefegt, um auf folche barofe Weiſe Die Leute nengierig und faul: 
luſtig zu maden. (Constitur.) 


Nedacteur und Herausgeber: F. W. Gubig. Verleger: Maurerige Bucghandiung. 
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Berliner Kaleidosfop. 
v1”) Ein fogenannter Singe⸗Thee. 


Je m’spplique à peindre la societe, et non pas telle ou 

le socicı®, & saisir des rapports generaux et non 

des traiıs particuliers ; je m’occupe des classes, des 
esptces, et jamsis des indiridus, Jouiy. 


Ich würde in der That bei einer Prüfung meiner 
Charafteriftiten von Berlin ſchlecht beſtehen, wenn ich 
einen ausgezeichneten Zug Hberginge: die bemerfend« 
werthe Liebe zur Mufit, welche die Berliner im deut: 
fchen Baterlande nur mit den Einwohnern Wiens tbeilen. 
Auf feinen Zweig der dramatifchen Leitungen fiebt man 
größere Summen verwenden (der Geber fürdere bier 
ja nicht ein verfchwenden zu Tage) als auf die Oper, 
Dagegen belohnt auch wohl fein Zweig seht Die An⸗ 
frengungen der Theater - Berwaltung beffer, als gerade 
Diefer; und bei weitem tragifcher als 5. B. die „Alba⸗ 
neferin’’ wird dem Tbeater-Rendanten der Unterſchied 
vorfommen, welcher fih bei den Einnahmen von jenem 
<rauerfpiel und etwa „Cosi fan tutte“ ergiebt. So 
drängen fi auc in den Winter- Monaten die Gonzerte 
der einbeimifchen wie der fremden Künftler, und wer 
fih nur ſicher wähnt, daß man ihm nicht auslacht, dünft 
ſich treflih genug zu einer Spekulation auf Avplaus. 
Das tein öffentlicher Ort ohne Mufit ift, Lift ſich den- 
Ten; eigentbümlicher aber iſt es, daß an icder nur ir- 
gend lebhaften Straßenecke bier eine Harfe Himpert, 
dort ein blinder Geiger fragt; daß auf allen Höfen eine 

*) Pr. V. ſ. im Zoſten Di. des Geſellſchafters“ 1840. 
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beifere Clarinette, ein beulendes Horn, eine ohrzerrei⸗ 
Bende Flöte, ein fnurrender Baß ihr jammervolles We⸗ 
fen treiben. Auch die Iuftig bewegte Volksmaſſe mag 
ihr Stüd Braten, das ibr alwöcentlich vielmals in 
den Zeitungen angeboten wird, nicht ohne den Ohren⸗ 
fhmaus einer „Harmonie -Mufit’/ annehmen, und der 
berühmte, mit und ohne Heiferkeit unverwuͤſtliche Ja⸗ 
cobi unterhält fi und fein zublreiches Publikum feit 
Fahren mit feinen „Singe: Gonzerten’. Und nun gar 
die Klaffe der Gebildeten! Fit nicht das Piano in jedem 
Haufe ein fo nothwendiges Möbel, als der Spiegel? 
Und folte auch Minchen niches präfliren können, als 
Variationen von Gelineck auf das Thema: „Mic flier 
ben alle Freuden!” und den Gefang der „bimmlifchen‘’ 
Gavatine; „Di tanti palpiti!'" fo beſitzt fie doch we— 
nigftens in ihrer muſtkaliſchen Bibliotbef noch die Dur 
derrüre aus dem „Don Juan’, der „Schweijzerfamilie“ 
und der „Lodoiska““; DVarintionen von Klage und von 
Belinet auf: „Der Bogelfänger bin ich ja und „Gieb 
mir die Hand, mein Keben’; das Duett aus dem „Ti⸗ 
tu5’: „In Deinem Arm zu weilen“; Emmelinens Ga- 
vatine: „Wer börte wohl jemals mich Magen?” und — 
fie ih mufitalifih! Steigen wir nun aber eine Klaſſe 
böber hinauf, fo finden wir wirklich eine feltene mufls 
falifche Ausbildung, und Dilettanten der Kunft, die gar 
manchen Künfller vom — Handwerk zu Echanden niachen. 
Noch klingt in meinen Obren der feelenvolle Ton, die 
bewunderungsmürdige Volnbilität der Stimme, womit 
die berühmte Demoiſelle R.. vor einigen Tagen eine 
Bravour⸗ Arie aus Roſſini's neueſter Oper auf einem 


Singe» There bei der Generalin MR... vortrug, zu 
welchen man auch mich eim zu laden fo gütig war. Ich 
batte wider meinen Willen mich verfpätet und traf bie 
Geſellſchaft ſchon vonzäblig. Undemerkt ſchlich ich mich 
durch zwei heil erleuchtete Zimmer, in denen fünf Par⸗ 
tbieen arrangirt waren, um mich laͤndlich fittlich aus 
zu druͤcken. Ach hätte dreiſt etwas feſter auftreten fon 
nen, denn Lichtwehr's: „Was thun fie denn? fie ſpie⸗ 
len!” fand bier volle Beñaͤtigung. Nur die lebhafte 
Majorin M.. flörte die gemuͤthliche Stille, da fie ſich 
durchaus wicht berubigen konnte: daß ihr Aide bei dem 
Fnvitiren auf Trumpf ihr nicht Trumpf nachgefpielt 
babe, worüber nicht allein der entſcheidende Trid, ſon⸗ 
derm auch ihre fÄmmtliche Geduld verloren ging. Ich 
trat in das dritte Zimmer, ing innere Heiligthum, mo 
der Mufit geopfert werden ſollte. In der Mitte fand 
das Kiftingfche Khügel:Fortepianp, mit: abgebobenem De⸗ 
el, bereit den Zauber der’ Accorde zu entfalten. — Es 
ſchlug acht Uhr und die allerliebſte Wirthin winkte nun 
dem Doftor C.., dem erwaͤhlten Accompagnateur, dns 
Signal zum Anfang zu geben. Unter der Maffe der 
vorliegenden Partituren und Klarinet- Huszüge wählte 
dieſer nun, als eben wieder ganz in Mode‘, „Cosi fan 
tutte” von Mozart, und die befchäftigten Perfonen tras 
‘ten bervor an das Piano, das herrliche Finale des et- 
ſten Akts zu egecutiren. Ich mag mich in Lobſpruͤchen 
fiber die Puͤnktlichkeit und Treflichkeit der Ausführung 
nicht erfchöpfen, da ich eime Rezenſion zu fchreiben we⸗ 
der befugt noch willens bin. Das Stüd war geendet 
und von allen Seiten erfchallten verdiente und Ichhafte 
Beifallsbegeugungen, wobei freilich einige Zuhörer aus 
einem, duch das Ende der Muſik gelörten Geſpraͤch 
ſchnell auch im Kobeserhebungen geriethen. Die Gene 
ralin erfuchte num eine Meine Bruͤnette, die ich jeht 
erſt recht bemerkte, am den Flügel zu geben. Sch fab 
bald, daß Fräulein Marie von R.. das intereffantefle 
junge Mädchen im Girfel war; jeder Zug auf dem, nied- 
lichen, runden Gefichtchen fprach Geiſt und Leben aus, 
und der feurige Blid der dunfeln Mugen ward mild 
durch die Schüchternbeit gedämpft, welche das erſte Her- 
vortreten der, wie man mit fagte, fehr gebildeten juns 
gen Sängerin begleitete. Sie fang mit dem einnch- 
mendfien Organ eine italicnifche Arie und dann, auf 
gemuntert durch das von allen Seiten Ihr zugewandte 
Lob, ein Baar deutfche Licder von Maria von Weber; 
obalelch ein Paar Neberfeine Darüber merfbar die Nafe 
rümpftenz daß man auf edle italicnifche Bederei ſogleich 
die gemeine geifinäbrende deutiche Koſt folgen ließ. — 
Hervor trat nun ein Mann, der, feit Fiſchers Abgange 
von Berlin, mit jeder Miene fagt: Ich bin der Melt 
von allem Baß in Berlin! indem er Geſang und Ge— 
bloͤt deſſer zu vermifchen wußte, als neue Gomponiften 
den verfchledenen National-Styl, peinigte er die Zuhoͤ⸗ 
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rer in Mafferws erſter Arie eine Vlertelſtunde lang. 
Man hatte Ihm fein Penſum abfingen laffen, und un⸗ 
terließ nicht, ihm das verlangte „Scharmant, fehr ſchoͤn/ 
u. f. w. zu fpenben, worauf er ſich, ſelbſtzufrieden laͤ⸗ 
chelnd und eine Priſe nehmend, auf den Lehnftuhl zu⸗ 
ruͤck zog. — Die Reihe traf num die kleine Tochter vom 
Haufe, ein unbedeutendes Ding von eilf Fahren, welche 
ſchon oft ſelbſt die Freunde der Wirthin, wozu auch ich 
mich zäblen darf, durch ihr fchnippifches Wefen — die 
Muſterbluͤtbe des jüngfien Zeitfinnes — empörte. Sie 
bumpelte mit boͤchſt ſelbſtſtaͤndigen Blicen zwoͤlf Batla- 
tionen von Beethoven herunter, waͤhrend die entzuttte 
Mutter ibe die Moten ummandte. Alles überhäufte, 
wahrſcheinlich im der Freude überflandener Langeweile, 
die Generalin mit egaltieten Lobfprüchen über dies gu 
fultiviete Produft; und um.dem Vergmägen eine fiete 
Abwechſelung zu igeben, ward nun wieder ein Enfemble- 


Stuͤck borgetragen, waͤhrend deſſen die Diener Eis und 


Kuchen praͤſentirten. Der accompagnirende Doktor ge⸗ 
rieth dabel im ein fo lobenswerthes Feuer, daß er bei 
dem Umwenden ein im Eil acauirirtes Glas Himbeer 

is, welches er neben die Noten geflellt hatte, vom 
Slügel warf, wodurch die erſte Sängerin einen bedeu- 
tenden Fleck auf ihr weiß atlasneg Kleid und das Fi- 
nale eine unvorhergefehene "Fermäte befam. — Die 
Wbift- Bartbieen im Nebenzimmer waren geendet und 
mit der Miene, als hätten fie geſchwelgt im Genuß der 
vorgetragenen Mufit, traten nun auch die Spielenden 
in das Zimmer. Jeht ſtroͤmte Alles mit Witten auf 
Demoifelle R.. ein, ben Mbend durch ihren Meiſter⸗ 
gelang zu verherrlichen; alle Bittenden zufammen ges 
nommen fchienen mir aber nicht fo viel über die Sin- 
gerin zu vermögen, als ein junger fehr artiger Mann, 
der mit einem Blick ihren Willen leitete. Sie fehte 
fich anfpruchslos am das Plano und fang eine Arie auf 
Roffini’s „Barbiere di Seviglia” mit jener Vortreflich⸗ 
feit, welche ihr in Berlin längit den Namen der Heis 
nen Gatalani erwarb. Welches bunte Durcheinander 
rollen der lieblichſten Tönet Welches Tragen der rei⸗ 
nen Eilberflimme! Welcher Geſchmack in den unendlich 
verfchiedenen Broderieen! — Alles war elektriſirt; ber 
Doktor vergaß vor Wonne fein verlornes Eis, der junge 
Mann folgte dem Drange feines Inneren und Füfte 
der Dame recht con amore (im buchſtaͤblichen Sinne 
des Wortes) die Hand, wobei er aber von den Dienern 
geftört wurde, die eben herein traten und ein Feines 
Tui von Meſſern, Tellern und Gläfern klirrten. Die 


Geſellſchaft placirte fich in einen Halbkreis — wobei bie 


Wahlverwandtfhaften eine Rolle ſpielten — um 
den runden Tiſch. Bald brachte mum auch ein elegan- " 
tes, kaltes Souper und der feurige Burgunder neues 
Beben in die etwas abgeſpannten Köpfe. Der allge 
meine Chor verbreitete fich anf die Heinen Kämpfe bei 


bem Theater und die großen in Spanien und Frant- 
rei; auf die Nahrungsloſigkelt und die finnlofe Stei- 
gerung der Hausmietben; auf ehemalige boshafte Reben 
and jehige oft fade Lobſpruͤche in den Theater⸗Rezenſionen 
der Zeitungen; auf des Fuͤrſten Radzivill wahrhaft ori» 
ginelle Mufit zu Goethes „Fauft und über die Wünfche: 
das alle hohe Herren die Kuͤnſte lieben und üben möchten; 
auc kam ſonſt nech Hllerlei vor, was man eher fpricht 
als fchreibt. Während dem wurden pianissimo einige 
Duetts neben mir ausgeführt, in denen bas con expres- 
sione, mie ich merkte, bäufig angebracht war, und um 
Mitternacht endlich wintte Alles den Dienern: Hüte, 
Ueberröde und Mäntel in Bereitichaft zu halten. Ich 
war noch einer der Gchten, um ber Wirthin meinen 
freundlichen Dank zu fagen, ale die Meine Schnippifche 
fich eben nochmals an das Pianoforte ſehte; mich fuͤrch⸗ 
tend vor neuer Stümperei, wäre mir beinahe der Dank 
verunglücdt im der Haft, mit welcher ich an das Hin. 
auskommen dachte; aber Id) hatte wenigfiens das Gläd; 
nichts mehr zu bören. T. BE 


Deverours Lanze 


Bei meinem Aufenthalt in Frangensbrunn, dieſer 
Heinen Colonie, die, bei einer freundlichen Bage, nur 
noch etwas mehr Unterſtuͤzung bedarf, um ihren bes 
nachbarten Schweſtern nacheifern zu können, ſchloß ich 
mid on einige Badegäfie, die einen Spaziergang zu 
dem nabgelegenen Eger machten. Man fieht leicht, wie 
unbaltbar dieſe Felung fen würde, da fie von den 
umliegenden Anböben beberricht wird, auch fcheint man 
in den neueren Zeiten ihre Bertheidigung aufgegeben 
zu baden. Fu der Stadt feloh fiel mir die Tracht der 
Frauenzimmer von der geringen Klaſſe auf: fie büllen 
fih in einen weiten Mantel von Tuch, der, ohne Her 
mil und bis auf die Knoͤchel reichend, gerade unfcren 
ehemaligen Militair : Dräntelm gleicht; da der Kragen 
deffelben gewöhnlich mit Trefien beſetzt it, fo wird die 
fes Kleidungsftüd koübar, ohne fchön oder bequem zu 
feyn. — Unfer erfier Bang war auf das Mathhaus, um 
ung die Hellebarde zeigen zu laffen, mit welcher der 
Hauptmann Deveroug feinen Feldherrn und Woblthaͤ⸗ 
ter erſtach. Einer aus unferer Geſellſchaft fpöttelte 
über die Aufmerkſamkeit, mit der wir fie betrachteten. 
„Eine Kanze”, meinte er, „ſey eine Lanze, und überdem 
wäre es fehr wahrſcheinlich, daß die Hellcbarde nur 
eine Repräfentantin der eigentlichen fen.’ Leicht kann 
ee Mecht haben; indeffen dieſe Reliquie erreicht ihre 
Abſicht: fie weckt die Erinnerung an große Thaten. 
Zweifeln doch auch Manche an der Wahrheit mehrerer 
Züge aus Tells Leben, und gefeht nun, daß Tradition 
. und Enthufiasmus ven Thaten dieſes kuͤhnen Mannes 
etwas von ihren Farben gelichen hätten, wird deshalb 
der Reiſende die Geflde von Vorgarten und Sempach 
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mit minder bobem Gefühl betreten? Wahrlich, Niemand 
wird in Altorf, wo Tel den Apfel vom Haupte feines 
Kindes ſchoß, erſt unterfuchen: ob auch diefer Schuß 
wirklich gefcheben fey? — Auf der Spike jener Lanze 
fchwebte übrigens vielleicht das Schidfal der katholi— 
{hen Religion in Deutfchland. Schon hatte Wallen- 
fiein die gebeimen Uuterhandlungen mit dem Herjog 
Bernhard von Weimar beendigt, derem erfle Bedingung 
die öffentliche Empörung gegen den Kaiſer war; ſchon 
naͤherten fich die Schweden unbemerkt den Thoren von 
Eger, und die Verſchwoͤrung war auf dem Punkt aus 
zu brechen, als das Haupt derfelben fiel. Was Ferdi- 
nand durch beim Adfall Wallenſteins verlor, das gewan⸗ 
nen die Schweden durch dieſes Bündnif, und wer ver 
mag zu fagen: wohin dieſe Verfechter ber proteflantt, 
ſchen Religion alsdann ihre fiegreichen Waffen getragen 
hätten? Man entgegne mir nicht: daß ja ſchon in 
Bilfen die vornchmfien Offiziere ihn verlaffen hatten, 
und nur wenige Getreue ihm nach Eger gefolgt waren; 
die Armee betete ihm an, mehr als die Hälfte der 
Soldaten waren Fremdlinge, feine Talente wogen allein 
ein Heer auf. Der erfie Sieg der Schweden, und Wales 
Ienfieing Krieger würden Alle wieder zu Wallenſteins 
Fahnen zurüd gekehrt feyn. Fer. 


Bunte gs, 


In dem Roman: „Sirius oder Schwaͤrmereien 
der Liebe inAuguß-Monat der Phantaſie / ( Hamburg 
und Mainz, 1803) beißt es unter Anderem ©. 55 bei 
Petrachtung des geſtirnten Himmels: „Verſentt ing 
Herberbad der Göttergefühle meiner Seele, fab und 
bört’ ich nichts mehr, als dag Tetrachordon der Sphaͤ⸗ 
renharmonie umd die poetifche Profa meiner kathego— 
rifchen Herzens⸗ Empfindungen. Der Bentateuchug der 
Schöpfung vollte fid) meinen ſtaunenden Bliden auf,. 
und die Mafora meiner intellektuellen Kraft ergoß ſich 
im bell leuchtenden Feuerzuͤgen über dem göttlich dun« 
feln Urtert verworrener Herjgefühle.”.— Man merkt 
mwobl, daß ſich bie Phantafie des Verfaſſers in: den 
Hundstagen Luft machte! 

Am Jahre 1806 hat die nauifition in Mabrib 
einen fpanifchen Arzt verhaftet, weil er gelehrt hatte: 
„Der Sauerſtoff enthält das belebende Brincip der Nas 
sur’ — und „die Grenzlinie zwiſchen dem Menfchen 
und dem Tbicre zu ziehen, fey in phyſiſcher Hinficht 
unmöglich.” Mo man um folder Saͤtze willen verhaf- 
tet wird, lieh es fich allenfalls, in Bezug auf die Mich 
ter, beweiſen: daß auch im pſychiſcher Hinſicht jene 
Grenzlmie nicht auf gu finden fen. — Es gehörten 
übrigens die hoͤchſten Anrengungen des Friedensfuͤr⸗ 
fen und 30,000 Realen dazu, um iemen Art aus dem 
Klauen arroganter Dummheit oder planvoler Tüde 
zu befreien. Th. Laurim. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bretlau (Schluß.) Hr. Luge, pweiter Mufik, Direktor, 
gab am Bußtaa, der fr Ihm aljöhritb ein Geld, und Denefijs 
Tan ift, zu feinem Beiten eine muflfaltich- deflamatoriic ı pittos 
zesf » eniamatifche olla podrida bei vollem Haufe. Wenn Ib 
doch nur mit lehergeunung fäugnen konnte: Hr Luge habe Recht, 
wenn er, das biefine Publifum berüdfichtiaend, von einem folhen 
Alerlei» Compert,, wie er es zu geben gerochne It, eine unglelch 
Deffere Einnahme erwartet, als vom ber Auffübrung eines großer 
gen, ganzen muflfallisen Auuſtwerke Wie erfreulich wäre den 
Freunden würdiger Tonkunſt ein Dandelfhed Dratortum geweſen, 
ein Nierandersieft, ein Judas Makfahäus, ein Eimion, den Ihr 
giädiihyen Berliner an demfelben Tage, unfch!bar wortreftih, ge⸗ 
hört habt. Wir Breslauer dagegen hörten in der eriten Ab⸗ 
thellung des Benefiged en question folgende Mufſtnucke: =) 
Duvertlire zum Drama „Mole, vom Seyfried. =) Wiollns 
Eonjert von Krommer, geipleit vom Benefij- Mann, einem bras 
ven Geiger. 3) Quintett aus „Tigranes”. 4) Pot-pourri vom 
Biyma, für die Violine (ehe ſchwache Arbeit). Hr. Anihüg 
Defiamirte Kind’s befannted Gedicht: „Der Bang In die Plije“ 
mit jener Natvirät, die ihm, nad meinen GSefühl, michr Kleider, 
Hätte er nit ein dem Buß: 


givel 

hat fih 

tung — tm vorigen Jahre, in melden fie dur Herrn Ehlers 
in feinem Benefiz zuerft auf die Blihne gebracht, nadkmals oft 
vorgeftellt worden find — ſeht fatt neieben, aber Ihre eniamatiihe 
Unmendung mar nur ein Paar Mal In vornehmen Geſellſchaf⸗ 
sen, jedoch med nicht offentlib worgefommen und aab dem Biel 
gefchenen einen Netz der Neuheit. Die erfte Charade mar breis 
folbig und dreibiidrig. Suſbe Nr. 1: Drei Agpuste Madchen, 
einem vierten, gepugteren, einen Mprthenfrang aufiegend. Die 
Gulden = und 3: eine Goldaten: Bruppe, um einen Bauerburs 
ſchen herum lebend und figend und dieſem zutrinkend und Ihm 
Geld gebend. Das Bid, welchts das Ganze bedeutete, zeigte 
einen wohlgekleideten Herrn in birtend liberredender Stellung 
vor eimem alten Ehepaar, hinter weſchem ein ſchaamtothliches 
Mädchen, fo wie feltmärtd vom Bitter ein biöder Zilngling ftand. 
Die yivelte zroeligibige Eharade beitand gielhfalld aus drei Bil: 
dern. Fauft, fih dem Boſen verkhreibend, bezeichnete die erſte, 
der Eonful Beutus, feine Göhne zum Tode verbammend, die 
zweite Sylbe; Boy v. Berlibingen, fih onf dem Rathbauſe 
zu Hellbronn gegen die Bürger wehrend, das Ganze. Durch 
transparente Schrift wurden die Auflöfungen befannt gemacht; 
Die der erften Eharade werden Gie allju leicht finden (Braut: 
terber ), die der zweiten undeutlich und feblef bezelchnend (Fount ⸗ 
seht), das Gange — Ich meine beide Eharaden — ziemiib als 
bern. *) Go Ift mir das Ding bei der Aueſuhrung ſelbſt vorge ⸗ 
Tommen, und die Erfindung mar bach von — mir. Daß biefe 
Eoiben-Närbfel- Bilder fo viel Beifall fanden, als ed Im ber That 
der Hal war, it wohl hauptſachtich der hübſchen, gefhidren Ans 
erbuung der Gruppen durch unfern waderen Theater » Maler 
Hrn. Herigont zu danfen, Ich babe zur gefeligen Unterhaltung 
— auf dem Lande oder in der Gtadt, ganz ad libiium — 
einige Dramatifche Charaben erfonnen und entworfen, von 
denen Ib Ihnen — mern Sie es anders nicht verſchmahen — 
nächrtens ein Probben fiir dem „Befellibafter‘' mittbeilen tik. **) 
Wielleicht fallen fie beffer aus aid die ermähnten pittoredten. — 
Nah dem angeführten Gimmeliammelfurlum befagter erſten Abs 
thellung #ronte die pweite und fegre, jur Innigen freude aller 
verfammelten Mozartiiten, das Werke denn des „„Fhomeneo” ers 
er Alt wurde, mit ein Paar Weglaſſungen, als Conſert gege ⸗ 
Ben. Wenn auch In der Ausſuhrung, befonderd bei den Ehoren, 
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Mandes zu wünſchen Übrin blieb, fo Mar dech aus der Anke 
rung der herrlichen Compofition ar reicher und fcöner Genuß 
zu ſchorſen. Es IN unverantwortlib, daß tiefe Oper bei und 
noch gar mit aegeben If; fo mie auch „Cosi fan tutte”, Diefe 
Melt voll Melodie, ſelt vielen Iabren auf unferem Mepertortum 
fehlt, Geliten mir — maß jegt freilich leſder nicht der Fall 
it — wieder einmal ein Dpern + Perfonal zuſammen bekommen, 
um „Cosi fan tutte” geben zu fönnen, fo bewehte und mur 
Potohymnia vor eier Werbarbornung und Derkhllunmbefferung 
des Tertet, die, un em Poar Iimmabrfdeintihhteiten umd Wiberit: 
beiten eines ſchlechten Opern-Fabrifanten zu corrigtren, Die ganze 
borofreriklihe Bedeutung mad fehnfinnige Begeihrung eines mir 
fifaltfch »nentaten Meiitertuerfs auf eine Weiſe jzerſtort amd ver 
kehrt, Über melde Sabverftindige ein lautes ,Anarbema” 
freien mlen. Wirfuch fell man aud am — wenn if Be 
verbeferte Oper „Cosi fan ruite” zum erften Mat im Berun 
gegeben worden? — ein furhrbared Klopfen in Mozarts Garge 

nebört haben, Noch dirier Digrefllen, die Ich meiner fait um 

begrengten Verehrung Mozarts nicht verfagen Fonnte, habe Id 

in meinem Mpril » Berkkt nur mod von der engine fra 

markiben Nenigfeit zu ſorechen, weiche bier In biefem Monat 
in Scene fam, nämlich von dem Lurtipiel ded Hrm. Heine. Auns: 
„Vetter Benjamln aus. Polen‘, melde am arfen Nprii zum 
erften Mat auf biefem Theater gegeben wurde. Jabel und Cha: 
rafrer dieſes Erihts find aus lauter hechſt verbrauchten Stüfchen 
und Larrochen ſcalecht zuiammen genaht. E4 ut wirfuich Awer 
zu begreifen: wie es noch heut zu Tage einem Dramarliden 
Schruitſteher einfallen fonnte, eine fo par; abaedreidene Jdee, 
role die Helmfehr eines fih cım frellensen Relhanmertenen — 
der feine Verwandten prüfen will, um Die, melde die Prufung 
beiteßen, zu bealldden — zum Hauntitof eines Drama’s zu ma: 
hen und dabei die Bebandiuna mit dem Stoff mob an lat 
beit mwettelfern gu fofen! Und doch har Dieier „MWerter Beni 

min‘ Ser und am mehreren anderen Orten recht fehr oralen, 
der Mafle mämtih! Woran Ilegt das mun? Darauf märe ei 
Paar Gelten fatig zu antworten; bier mönen einige Anbei 
tungen genügen. Bor Allem Hit ein Husipeudb Chamſortas am 
gu menden: „Ce qui fair le succis de quannite d’ouvrages 
est le rapport qui se trouve entre la mediocrıtö des idee 
du public er Ja medioerite des idees de lauter.” uch MR 
das von Hrn. Kune benugte dramarlibe Semeingut fo ganz das 
rechte mixtum compositum pon plattem Epoß und mohlicilem 
Edelmuth, um eben & la portee de tout le monde zu ſeyn. 
Ueberdem find die mehten Mollen foldhe, bie fib aanz won feihit 
(plefen und Im denen «6 Finderfeicht iſt, beftatſcht und bebrano't 
zu werden. Muh bat es den Damen Anibilt und Unzelwann 
und den Herren Anfchlig und Nagel nihr am lautem Mppiaus 
gefehlt. So viel vom April; nachſtens „vom Maten — allme 
fi freuen — alle die muntet'n Pleprogelein!" Karl Shall 


) Ich hoffe, nicht der Herandgeber alleln, auch mancher An⸗ 
dere tolrd widerfpreden. **) Coll wilifommen fegn ! et. 


Die hanndverfhe Regierung bar — unfeblbar um den Boldt: 
finn unbedadtiamer amd opne die mindefte Natur auf elmen 
Erwerb und auf Fortfommen geſchloſſenenen Ehen zu ſteuetrn — 
die Veranstaltung getreffen: daß Fein Hantiwerfer ohne ebrigkeit⸗ 
fiche Einwilllaung fi verbeiraiben dart (Censeur,) 

Damit es bubäblib wahr werde, dei man die Eflanen 
tote Deringe elmpadt, fo eutdeckte Die enaltihe Estodre, weſche 
den Gflavenbandel an der afrifantichen Filſte ju werbindern fucht, 
unfänait eine odlette, anf milder ſich «lniae junge Mädnen- it 
Tonnen elnatpadt befanden. Ete waren fait eritidr, ald man fie 
heraus zog. Mus den nenenten Verzrichniffen zu Doraniia dt 
lebt fit: daR man ans Afrika nab Havanna vom Jahr 1796 
bis 1815: 159,73: Sfaven, im Jabr 1816: 17,722 und 1817: 
24,560 zum Verfauf gebracht har. (Constitut.) 


Redacteut und Deransgeber: J. W. Bubig. Verleger: Maurerige Buchhandlung. 
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Blätter für Geift und Herz 


1820, 
Ueber Shaffpeare’s Trauerfpiel: „Julius 
Caͤſar“. 


Bon Franz Horn. 

Dieſes Werk iſt mit einer fo großen Ruhe, Maͤßi—⸗ 
gung und Sicherheit angelegt und durchgeführt wor⸗ 
den, daß die gewöhnlichen Ausleger diesmal mit ihren 
gangbaren Nedensarten von binreißender Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und überfeurigem Genie des Dichters micht recht 
anfommen konnten. Sie merken felbfi, daß ein gan 
eigener Geiſt in diefem Werke malte, und daß von 
allen ven Feblern, die fie font dem Dichter Schuld 
geben, bier auch nicht der entferntefte Schein vorban- 
den ſey. Da fie aber mie recht wiſſen, was fie wollen, 
ſo halten fie mit ihrem Lobe dennoch zurück und be= 
dauern vielmehr, daß diesmal der Stof des Dichters 
Genie ‚gehindert babe, fih adnzlich Luft und Bahn 
zu bereiten. 

Weiche Yufgabe hatte bier Ehaffpearer Er fiellte 
Dar den Untergang einer großen Natur, die aber fchon 
über ihren Zenith hinaus iſt, und, einem Irrthum fol 
gend, der fo leicht zu einem Verbrechen wird, fich felbit 
den lintergang bereitet. Aber aus dem Blute, welches 
Caͤfars Wunden entfirömt, fprofi die Freiheit nicht. 
Das Geſchick fcheint feinen Ferthum in Schuß zu neh⸗ 
men, wenn nur micht er, fondera — fchlechtere Men—⸗ 
fhen ihm ergreifen. Schlechter und ſchwaͤcher! bier 
foricht fich die tragifche Ironie furchtbar aus; aber die 
innere Welt des Menfchen if dennoch unantafibar, und 
niemals kann fich ein Brutus gezwungen ſehen, unfrei 
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grites Blatt. 


zu athmen. Was von draußen fommt, if doch nur 
Schein und oftmals Züge; was in und, if allein 
Wahrheit, und fo können wir, wenn auch dußerlich be 
fiegt, doch ale edle Sieger da ſtehen. Diefer Gebanfe 
ſchwebt, wie mich duͤnkt, über dem ganzen Werke, führt 
ung durch alle Kämpfe in demfelben durch, und ent⸗ 
laͤßt uns am Schluſſe mit einem fchönen erhobenen 
Ge 


Gehen wie jet in das Einzelne. — Der Haufe, 
nicht das Bolf, war hier gleich anfangs zu ſchildern! 


Niemand kann die Idee des Volkes höher achten, als 


Shaffpeare, Niemand aber auch den Haufen geringer; 


ich meine: jenes müßige Befindel, das fih nur am 


Markte herum treibt, jene berzlofen Gaffer, die nur 
Neues wollen, und was fie geſtern vergötterten, heute 
in den Staub treten, wenn es nur obne Gefahr und 
mit Bequemlichkeit ‚gefchehen fan. Diefe Menge bat 
ſich Shakſpeare gar oft zum Gegenftand feiner Satyre 
gewaͤhlt, ia es fcheint, als habe er das flets mit befon- 
derer Luft getban, theils aus gerechter Verachtung ge« 
gen biefen Haufen, tbeils weil deffen Aeußerungen (fo 
betrübt auch ihre Folgen feyn mögen) in fich ſelbſt 
baͤufig etwas hack Komiſches und Ergöbliches haben. 
Dem Dichter, welcher genau weiß, was er will, ift es 
wohl zu gönnen, daß er diejenigen, welche das nicht 
wiffen, mit Luft. belächle und darfehe. — So finden 
wir bier gleich. anfangs ein zablreiches Geſindel, wel 
des aus dem Werktage gern einen Feiertag macht, 
und, wie es fich ebemals über Pompejus gefreut bat, 


daß er au einem Auflauf oft Gelegenheit gab, wenn er 


prunkend durch die Straßen zog, fo jeht über Caͤſar 
jubelt, der ein noch größeres Spektakel gewaͤhrt. Bes 
fonders hervor gehoben wird ein Schuſter, ber fich im 
Geſpraͤch mit dem ungeduldig heftigen Marullus die 
befte Zeit zu balbfchierigen Spaͤßen nimmt, wodurch er 
ihn nur noch mehr in Eifer bringt; fo wie überhaupt 
der Streit zwiſchen Einem, der durchaus feine Zeit bat, 
und dem Andern, der unendlich viel Zeit hat und Gott 
danft, wenn er ein wenig davon log wird, ſtets etwas 
Ergötliches haben muß. 

Die Weiſe, mie ſich diefe Menge benimmt, als Au⸗ 
tonius dem Caͤſar das königliche Stirnband anbietet, 
iſt ſehr richtig aufgefaßt. Sie freut fih allerdings, 
daß Gäfar es ausichlägt; da er aber in Ohnmacht faͤllt 
und fpäterbin fämmelichen Beuten auf dem Markt die 
offene Bruſt voll Narben zeigt, fo werden fie finnlich 
zur Theilnahme erregt und würden in dem Augendlicke 
nichts mehr dagegen haben, wenn er feine Stirn mit 
dem Diadem umflochten hätte. Seine Größe geiftig 
auffaſſen fann die Menge nicht; wenn er aber die nar⸗ 
benvolle Bruft entblößt und rührende Worte dazu fpricht, 
dann wird es ihr klar, er fey der große Mann und 
Tonne allenfalls auch wohl König feyn. — Diefe Scene, 
nur von Gasta erzählt, leitet dann die größere fichtbare 
ein bei CAfard Ermordung. Wis er fällt, if das erfie 
Gefühl, welches die Menge ergreift: Furcht, umd fie 
flieht beſtuͤrzt, nur am fich felbft denfend. Dann, doch 
ein wenig fich brüftend und fich vertrauend, meil fie ja 
die Menge if, fordert fie Mechenfchaft, und Brutus 
ertlaͤrt fich dazu bereit, da dieſes Verlangen ohne Zwei⸗ 
fel eim gerechtes if. Wir können annehmen, fie ſeyen 
ſchon dadurch befriedigt. Ein fo vornehmer Mann, 
wie Brutus, will Nechenfchaft ablegen; das iſt dem 
Haufen fhon genug, und das Wie fall eimerlei, nicht 
aber dem edlen Brutus. Er foricht im furgen Blitzen, 
geiftreichen Evigrammen und zumeilen im Eenecafchen 
Blanzfiyl. Da if das Volt im Ueberſchwang befrie- 
digt, und es bedarf einer ausdruͤcklichen Bitte von Sei⸗ 
ten des Brutus, damit nur Marc Anton zu Worte 
fomme. So bald wir aber wiſſen, er werde wirklich 
zum Worte fommen, ahnen wir auch fchon, er fünne 
den Erfolg der früheren Mede vereiteln. Er braucht 
nur einen andern (etwa den aſiatiſchen) Styl zu ſei⸗ 
ner Rede zu waͤhlen, fo iſt ihm fchon gebolfen umd er 
darf auf einen guten Eindrud rechnen. Aber Antonius 
will nicht bloß auf eine Stunde wirken, fondern auf 
Tage, und in diefen Tagen follen die Römer nicht bloß 
fchreien und wuͤthen, fondern handeln. Haben fie aber 
erſt einmal entfcheidend gegen Brutus gehandelt, dann 
find fie fein und des Oetavius, und was fie ſpaͤterhin 
noch handeln follen, das wird er felbft umd fein mittel» 
mäßiger Gönner anordnen. — Cäfars noch blutende 
Wunden find dem Volke unendlich rührender als alle 
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Narben, und, was fich fait vom felbft verficht, ald alle 
Verdienſte feiner Gegner. Dennoch wuͤrden fie wohl 
nur momentan rühren, wenn nicht Antonius den Coms 
mentar dajzu lieferte und zwar nicht felten in einem 
gewiſſen kuͤnſtlich »pathetifchen Stol; 4 B.: 

Hier fiteh der vielgeliebte Brutus durch; 

Und als er den verfluchten Stab! hinweg riß, 

Schaut ber, wie ihm das Blut des Caͤſar folgte, 

Als Hürzt es vor die Thür, um zu erfahren: ' 

Ob wirklich Brutus fo unfreundlich klopfte. 

Die Geſchichte lehrt. an vielen Stellen: daß wer den 
Haufen erregen will, ibm erſt etwas Grelles zeigen 
und dann dieſes Gitelle noch areller in Worten auf 
fprechen muf, damit jener, der eigentlich nur fchreien 
fann, genau erfahre: was er num zu fchreien babe. — 
Deshalb darf uns auch bei, diefem Haufen der Ueber⸗ 
gang von der Rührung zug Grauſamkeit und Tüde 
nicht befremden, welcher uns im der dritten Scene des 
dritten Afts gegeigt wird. Der arme Boet Cinna muf 
für feinen Namen büfen, welcher den Poͤbel an einen 
der Hanptverfchwornen erinnert; für diefen, der nicht 
zu finden ift, leidet der Unfchuldige, und das Gefindel 
ergögt fih an dem Wis: daß er ja auch für feine 
fchlechten Verſe jerriffen werden könne. *) — Wallen« 
ſtein gebemtt der „‚loggeriinen Furle der Muth’, bier 
feben wir fie bandeln. 
Betrachten wir jeht die Charaktere der einzelnen 
Perfonen, wie fie das Verzeichniß giebt. 
(Die Forrfegung folgt.) 

*) Daß diefer Zug biſtoriſch mahr it, wiſſen weohl alle Leſer; 
Bob möchten vielleicht Einige vergeffen baden, daß Diefer Eins 
felmestweges ein fdlechter, fondern ein hechſt talent voller Dictir 
war, de pwel ſeht competente Xichter: Catullus (Im göften Ge 
dicht) und Dvidind ( Trauet · Gedichte IT, 455) feiner, theuus mit 
aufgezeiändtem Lobe, theils ald einer deckenden Autorlrät, er 
wahnen; dennech mellen wir dem Untergang feiner Werke nit 
bedauern, da felbit Ovid Ihrer Uerpigteit gedentt. 


Der Umzugs: Tag in Copenhagen. 

Wenn ein Bewohner der Polar - Kinder aus feiner 
ficherem, nie gewechſelten Erbhürte an einem Umzuge-⸗ 
Tage nach Eopenbagen fäme, fo wuͤrde er über den all⸗ 
gemeinen Laͤrm, das Getreibe und Getrabe, in Erflau⸗ 
nen geratben; noch mehr, wenn er vernäbme: daß in 
einer Stadt, mit fo vielen weitläuftigen Gebäuden, der 
größte Theil der Umzlehenden bie Lebenszeit meiftens 
nomabdifch zubringt; daß die Winter-Sonne ihn in bie 
fem Quartier der Stadt und die Frühlings- Sonne tn 
jenem befcheint, und dafi, dem Planeten Syſſem aͤhn⸗ 
lich, die ganze Stadt faft in einer immermäbrenden 
Bewegung ifl. Aber ein Umzugs-Tag ſetzt nicht bis 
die Bewohner der Polar: Länder in Erſtaunen, fon 
dern zuweilen fogar noch die Copenbagener. Ueber 
die Unbeauemlichfeit des MUmsichen® giebt- eg nur eine 
Stimme, man rechnet diefe Meinung zu den unbejrit- 
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tenen Mahrheiten. — Geht auf jene ungeheure Magen» 
laſt! fchwer und langfam Friecht fie dabin, mie, mit 
dem Kajtel auf feinem Rüden, ein Elevbant vom Gans» 
ges Bei jedem Schritt erſchaut ein Knacken umd ein 
Berafiel, das den Zujammenftur; der ganzen Mafle 
droht. Welche Dinge bat denn diefes rollende Trand- 
portichiff geladen? Ale Bedürfniffe eimer ganzen Fa⸗ 
milie für ihren mübfeligen Zug. von der Wiege zum 
"Grabe: Bettſtellen und Keſſel, Schränke, Tiſche und 
Stüble liegen in verworrenem Gemiſch durch einan- 
der, wie die Gefallenen nach einer Schlaht. Auf dem 
Gemiſch erheben fich die Werten, aufgenläbt von dem 
Federn ungäblicher Hänie Henerationen; auf ihnen ber 
Fuhrmann wie ein Fuͤrſt auf feinem Toren, mit einem 
Mrm die Peitſche ſchwingend/ mit dem andern das 
Mädchen umfaſſend, welches den Transport "begleitet. 
Dort fommen Land +» Eoldaten mit Tragbabren voll 
prachtvoller Meubles, die einzigen Meberbleibfel des 
verfchwundenen Glüdes. Eine Flora mit einem biu- 
menumkraͤnzten Horn des Ueberfluſſes, aber erblaßt wie 
eine Leiche, ruht zwiſchen Hackbrett und Brod-Trog. 
Haltet! — zu ſpaͤt, das fpendende Horn liegt zeriplit«- 
tert auf dem Pflafter. Trauernd eilt der Eigenthuͤmer 
herzu und bejammert Flora’s Berluft; er ſchilt die unvor- 
ſichtigen Kand-Soldaten und indem fie beflürgt fich nach 
dem Echeltenden wenden, flofen fie an einen Wagen. 
Was klingt, was raffelt? — der Ankleide- Spiegel der 
Dame! Taufend Thaler — in fchlechtem Gelde — war 
fein Preis. Nun entfintet dem unglüdlichen Ehemann 
‚eine Thraͤue; wer wagt es, der Gebieterin das neue 
Unglüd zu vertünden? Er ſelber? der dem theuren 
Spiegel zum Beſchirmer mitgefandt ward? Der Ver— 
jmeiflung wilder Sinn treibt ibm vorwärts, mitleids⸗ 
volle Blide folgen ibm. — „Platz ertönt aus pwei 
beiferen Keblen; die Fülle ihres Tones lehrt, daß fie in 
‚der Fugendblütbe am: Wer da? gehbt find. In ſenen 
goldenen Tagen fchrieen fie wie bomerifche Helden; 
wenn in Heldenrollen ihre Stimme auf der Bühne - 
fchallte, fo wurde das game Haus erbeben, Gchmeif 
enttrieft ihrer Stimm und Hdergieht mit einer Beige 
das braume Antlitz; Brandtwein bat ihre geiftigen 
Kräfte erhoben und in ihre Beine eine kurje Energie 
gebracht. Gebt, wie mit ibrer Laf fie dabim eilen! — 
Welche ungeheure Ballen Papiers werden dort gefäh- 
zen? welde Maflen von Weisheit und Thorheit! find 
es Sammlungen koſtbarer Handichriften 7 .0der die Rech 
nungs buͤcher eines Handlungshauſes? Mein! lefet doch 
die Auffchriften: Aften; verdorrende abgefallene Blaͤt⸗ 
ter vom dem immer grünen Biume der. Themis, den 
Blut düngt und Thränen anfencten: ein Rechtsge— 
lebrter giebt um. 

! Ein Covenbagener Umzugs-Tag iſt das Bild des 
menfchlichen Bebens. Alle Menfchen — im Algemei- 
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nen — lichen die Veränderung. &ie wuͤrden von Planet 
zu Planet ziehen, wenn fie es vermöchten. Diefem 
gelüftet mach der Wohnung, die Jener gern verläßt; 
dem befannten Ungemach entfltebend, eilen fie im Neues: 
aus der Charybdis in die Scylla. Die Bewohner mol: 
len einen gefäligeren Wirth eintaufchen, der Wirth 
rubigere Bewohner. Diefe wollen ihr Lokal erweitern, 
Hene es befchränten. Der Arme tft aus feiner dürf- 
tigen Behaufung geflofen; der freie Himmel wird die 
Dede diefes Erdenſohns, und wenn die DVermiether 
fortfahren, ibre Wohnungen lieber leer zu laffen, als 
eine billige Mietbe an zu nehmen, fo werden in Go: 
penbagen die Armen, wie die Chinefen, endlih Schiffe 
zu Wohnhaͤuſern machen. Lowtzow. 


Bunkes. 


Der reiche Römer Marcus Lieinius Craſſus pflegte 
zu fagen: Es ſey eigentlih Niemand reich zu nennen, 
als wer eine Armee unterhalten könnte. — Das „un: 
terhalten fönnte” wird bier wohl der Grund bes 
Reichthums fenn; denn mamentlich zu unferer Zeit if 
Die Unterhaltung einer Armee gar oft ein Gegenbeweis 
vom Reichtbum. 

„Der Rubm iſt der Narrheit Lockſpeiſe und der 
Adel if die Maske deſſelben!“ fagte Diogenes. Da- 
nach müßte Feder wuͤnſchen, nicht berühmt und micht 
von Adel, d. b. (nach Diogenes) kein Narr und keine 
Maste zu fen. 

Das Betragen ber Kinder und Diener zeigt mit 
Sicherheit an: vom welcher Art bie Freundſchaft oder 
Achtung if, die uns in einer Familie zugetheilt wird. 
Mo die Kinder artig auf dich zufommen, traulich um 
‚dich ber fpielen, das Befinde aufmerffam und zuvor- 
kommend if, da kaunſt du glauben, willfommen zu fegn. 
Wenn aber die Kinder gegen did; ungezogen und naſe⸗ 
weis thun, die Diener dich gelegentlich uͤberſehen oder 
es an Ehrerbietung fehlen laſſen, da weißt dur, was du 
wiffen.mußt, um dich mit Anfland aus diefem Haufe 
zu entfernen, Nur Wenige find fo befcheiden oder 
fo meife,; fih vor ihren Kindern und Dienern ik 
Acht zu nehmen, und noch Wenigere fo fchlau, es 
zu fönnen. 

Ein Herjog von Sully (Abkoͤmmling des beruͤhm⸗ 
ten Sully unter Heinrich IV.) vermäblte ſich mit ei- 
ner fo jungen Braut, daß der Pfarrer, fich zum Schein 
verſorechend, fragte: „Wollt Ihr, daß dieſes Kind ge» 
tauft werde? . 

Bartber, Arzt zu Paris, nahm im gAften Yahre 
feined Alters Peine Nahrung mehr zu fih, um feine 
Grau, die ihm, 94 Sabre alt, eben gellorben war, 
sicht lange zu überleben. Waſſer war das einziae, was 
er genof, und dennoch; lebte: er dabei noch 36 Tage. 
, TH. Laurim. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 
Paris. Aus gang aurpentifhen Quellen fan Id Ihnen 
verfigern: dab der Bau mob eines neuen Theaterd nun⸗ 
mehe gam Hertimme fit, und fogar am der Nustührung deſſel ⸗ 
ben In fo welt ſchen gearbeitet wird, daß man. auf dem Plate 
ded Eünftigen Gebäudes die jegt dort befindlihen Dänfer nieder 
Obgleich dies erſt der Anfang zu einem Anfang it, To 
man doch ſchon dm 27. Dftober dieſes Jahres das weite , 
Schaufpleſhaus eröffnen, und mern man weh, daf das ſchone 
Theater an der „Porte St. Martin” in flinf und fiebenjig Tas 
gen erbaut tourde und das jegige „Odion” fih auf den Frilms 
mern des abgebrammten in wenigen Monaten als eined der (den: 
fen Sebaude der Hauptitadt erhob, fo wird man and an der 
raſchen Aufführung des neuen Theaters nicht pwelfeln. Der 
SMag-dayıı It auf dem Boulevard bonne nonyelle, ganz In. der 
Nähe von vier andern beſuchten Boulevard Theatern, und auch 
das neue Schauſpſel wird, tie diefe, uichts Anderes ald Vaude⸗ 
villes und Heine Puftfplele, mit Liederchen zum, Beſten geben, 
Man Fönnte glauben; daß ein tüchtiger Muth dazu gehöre, uns 
ter Diefen Umftänden eine folde Entreprije zu. wagen, aber — 
ce n'est pas comme chez nous! und zum Gegenbeiveife er, 
zößfe Ih Ihnen, daß die dreifundert Aktlen zu tauſend Franken, 
die man dazu eingerichtet bat, In kurzer Beit vergriffen waren, 
umd jest ſchon von deu Eigenthilmern toleder mit Gewinn vers 
Fauft werden! Man darf auch mm fo tweniger an dem Erfolg 
des Umternehmend zwelfeln, da ein befiebter Dauderille » Dichter, 
Seribe, mit an der Eplge der Aktionnalts ftcht, mehrere der 
Beften Schaufpiefer umd Schauſplelerlunen aus den andern fld- 
nen Theatern bereite gewonnen find,’ und die Duft der Franzoſen 
om diefer Gattung von Schaufpiel in der That unerfättiih At. 
Und — fie iſt es mit Recht. Man Fomme und fehe dieſe Fein. 
beit ded Spiels, Diefe Grazle, dlefen Anftand, Ddiefe Leichtigkeit, 
man bemerfe den unaufpärlich (prubelnden Witt, diefe Fillle von 
esprit im diefen Meinen Stüden, diefe immer neue Erfindung Ins 
tereffanter Situationen, diefe unauſhörliche Ironie auf das Leben 
und Treiben der Capitale, und man tadfe dann mit Falter, 
feoftiger Kritif diefe Battung, die wir Deutihe fat mur dem 
. Namen nad kennen, und die auch micht eher bei umd einheimilh 
werden fann, bis aus unferer Mitte Dichter erfteben, die fie, 
mit mehr oder tweniger natlioneller Varlation vielleicht, auf un ⸗ 
fere Bühne verpflangen. — Die eben genannte Bühne an der 
„Porte St. Martin”, auf welcher Potler's feltened Genle jeht 
alle Mbend den größten Triumph feiert, twar Übrigens neullch 
der Gegenitanb einer langen Diekuften, die noch nicht ganz ge: 
ſchloſſen feheint, da man willens war: die große Oper wieder das 
bin zu verlegen, role fie im vorigen Jahrhundert auf dleſem 
Theater pleite. Sie twerden mämlich erfahren haben, daß man 
Im großen Gaafe der „Acadimie royale de Musique”, dem 2: 
tale der Oper, die Vorftellungen ſeit der Ermordung des Her⸗ 
zegs von Berrp ganz elmgeftellt hat; Einige fagen auf Verans 
ſtaltung der Selftfihen, melde dem durch Ihre Segentwarf und 
durh die dort gemachte Salbung gereihten Ort nit wieder 
entwelht wiſſen mollen!! Bisher wurden nun die großen Opern 
in der „Salle Favarı" gegeben, die aber für den Apparat bieled 
Schauſplels bei weitem zu Fein Ik, und man gebt eben ‚Deshalb 
Darauf aus, ihr toleder einen twürbigeren Tempel zu verfhafen. 
— Auf dem „Thöätre francois”, dem „Odeon”, foll dem Dernchr 
men nah „Don Carlos’, eine neue Tragddie, angenommen wor ⸗ 
den fenn, und bei dem Erfolg, welchen Schillers „Marla” Im 
Paris gehabt hat, darf man es mahriheinfih finden, dag auch 
diefem „Don Carlod” unſer Meiſterwerk zum Grumde liege — 
Talma (toelcher fortdauernd in Brüſſel fein Publlium efekteifirt ) 
fol damit umgeben, fi auch Schillers „Tell“ für die franzofifde 
Bühne elntichten zu laſſen, und fo tmwäre es möglich, daß nun in 
einer Furgen Reihe yon Jahren die Franzojen mit allen Merken 


unferd Diepterd bekannt gemacht würden. Einen „Wittzelm Te 
auf die Bretter ju bringen, dilnfte Übrigens gerade jeht im Maris 
ſeht wenn mit unmsglich ſeyn, da die Porttik mı 
old in Belt die Köpfe beichäftigr, und die widtinen Die: 
‚Fufienen Im der Kammer der Deputirten an jedem Morgen mit 
‚neuem, ‚regen Jhtereffe die Mugen von ganz Frankteich auf fig 
ziehen. — No einmal, zurück yum Theater. In der fomi 
Dpet (Theärre feydean) wacht fortdanernd Boyeldieu’s Du 
tettei „les Voitures version” das größte Süd, umd Martin 
muß mit der Pandard die beliebten Marlatiomen auf dadı „Au 
‚elair ‚de la luno ‚erc,” unter entfeglichem Burore an jedem Abend 
da capo fingen. Mihts deſto tmeniger muß Neferent dem eve 
Überfegungsfuftigen Landeleuten wohlmelnend rathen: Diefe Oper 
nicht anf unſere Bühne zu verpflangen, too fie fen 
Glilck mahen fan, da fie gam auf Parifer Gitten haft und 


‚der Stoff Übrigens hochſt dunn il. Im der Opera, buffa har 


Nofini’s „Turco in Italia”, bei der melrte 
von Seiten der Sänger und des Orceiterd, —* den Erz 
RL 0 
» u ar Ideale verfäreehen, 
behalt Kofint feine Eigentplimficfeit, welde In Paris, tie bei 
und, von der einen Gelte eben ſo viele Gegner umb Epötter, 
als vom Der andern warme Unhänger finder. In Diefer Oper 
find einige hochſt qatakteriſtiſche origimelle Grüde neben wich 
faden MArägtigfeiten, und wir find Übergengt: dafı der „Turco“ 
mehr als, mande andere Dofintaden eitter vollfemmenen theatras 
tigen Ausführung bedilrfen wird, um in Deurihtand fein Ole 
zu machen. Mofini’s Bird Ik fo eben In Ereindrud bier erfigier 
nen and in allen Mut, Handlungen, am ollen Gfregeneden in 
swels, dreifadyen Abdrüden zu ſchauen. — Aus der meuenen 
Literatut wein Ip Ihnen mar wenig mit zu thellen. Ein 
unbefanntes neues Buy: „Abel, ou les trois freres”, nem 
Charles de Pöngens, ein Meiner Theil von 300 Gelten; „ren- 
ferme”, wenn anders das öffentliche Blatt, dem ich es made 
erzäble, nicht partheilih IN; „plus de. veritds, plus de philo- 
sophie, que la plupart des longs ouyrages de nos obscum 
metaphysiciens”, Mer Furt Kat, alle diefe Wahrheiten zu feiem, 
kann fie filr das Spottgeld von drei Franfen kaufen. Gcobt 
wird eine | „Histoire, organisation, constitulion de- l’Academie 
des böres”,. vor roelden dc, nichts weiß, als daũs eben eine 
een eonfiszgiet worden It, Die, dem Titel nad, von elmem 
Mirgfied diefer cp Aledemle hetrührt. Unter der uns 
zähligeit Menge von Salons lirerairs, welche Jeurnale, Beitfchrifr 
ten und Brofliren haften, babe ich nad langem Guten auch 
einen gefunden, der eine anfehnlihe Menge Deutfhber Reitums 
gen auslegt. Es beweiſt mit ſür die große Menge der hier au⸗ 
toefenden Engländer, daß Im fehr vielen dieſer Leſe ⸗ Cabinette ale 
ehalligen Beltungen gehalten werden, dagegen man fehr emfig 
ſuchen muß, um auch nur aim deutiches Blatt anf zu treiben. 
Ich glaube Dielen, einen Felmen Gefallen zu erweiſen, mer id 
„bier „die der, Anait mittheile,. Im-telcer, wer hierher 
reift, die an ju führenden deutſchen Blättet findet. Mam fiel 
bel Madam Nebert,’ im Palais royal, galerie de Bois No. 208, 
die „Preußlihe Staats Zeltung“, den „Deiterreldhlichen Beobach⸗ 
ter‘, das Welmatiſche DOppoflitens: Blatt’, das „„Morgenblatt”, 
die „„Jenaliche Piteratur:Zeitung‘, den Korreſpondent filr Deutſch⸗ 
fand", das „Frankfurter Journal, den „Echrwäbifsen Metfur”, 
den '„Hambnrder Motrefponideni, die „Elite der Borſcnbeller 
und die „Allgemeine Beltung‘. Den „Dermes‘', das Archv 
fie den thteriihen Magneriimud” und die „Eumpaifhen Aung ⸗ 
den" fehe Ih nut In früheren Seften; wahrſcheinlich hält man 
diefe Beitfßrkftem jegt nicht mehr. Eatper. 
Neuti Bat Jenand den Juſtiz Miniſter, feinen Namen ver⸗ 
fäugnen zu dürfen, welches ihm aber nicht geſtattet wutde. Er 
bieh: Drei:Eler —! (Trois-Oeufs) und fagte: er märe dechaſtb ſhen 
fo oft auagelacht werben, dab er es num fatt hätte, (Cemseur.) 


Redacteur und Perausgebers F- W. Bubig. Werlegers Mauresige Buchfandiung. 
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Der Drad ee 


Belfort fchlenderte eines Abends mit Lemberg auf 
den Wällen umher. Sie gingen eine Weile ftumm nes 
ben einander. „So in Gedanken, Belfort?” fagte Bem- 
berg. — „Ja, ich träume mir ein Arkabien. Mir gebt 
es, wie den Dichtern, die bei einem Waflerfruge dem 
Gott des Weins ihr Evan Evoe fingen. Aber Du, 
dent Du auch an Arkadien?“ — „Ich? — Leider, 
nein! Ich dachte an mein Wochenblatt.” — „Das vers 
wünfchte Wochenblatt. Muft Du, während E** fih 
in den Bädern berum treibt, bier feinen Gefchäftstrd« 
ger machen?” — „Ich babe mein Wort gegeben.” — 
„And betrügft Dich um Deine fhönfen Stunden.” 

Indem fiel ein papierner Drache vor ihnen nieder. 
„Komm ber, Kleinert rief Belfort; „laß mir Deinen 
Drachen, da nimm und faufe Dir einen andern.” — 
„Wild Du mit Mafulatur handeln?’ fragte Lemberg. 
— ‚Mein, aber ich babe einen fofibaren Einfall.” — 
„Mit diefem Drachen? foll er etwa aus Deinem Fen— 
fier auffteigen?“ — „Betroffen! Morgen kann er als 
Dein Wochenblatt ausfliegen.” — „Welch ein koſtbarer 
Fund! Laß doch einmal feben: Alte Zeitungen, eine 
Warren: Rechnung, ein Stüd von einem Komöbdien- 
Zettel, ein zerrißner Brief” — „Schön, ſchoͤn! das if 
Alles zu gebrauchen.” — „Unſere Pfeifen dabei an zu 
zuͤnden?““ — „Ganz recht, fobald es in Deinem Wo— 
chenblatt geprangt bat. Glaubt Du etwa, mit diefer 
Epbemeride die Ynfterblichfeit zu erringen? Guter 
Freund, Dein Blatt ih jo geſchwind vergeffen, als fein 


Sonnabend den ı7. Juni. 


für Geiſt und Her 


gäftes Blatt. 


Datum.’ — „Wenn ich aber alte Bapterfaften plündern 
wid. — „So geſchieht dadurch nichts Neues unter 
der Sonne.” — Sie traten in Lembergs Wohnung ein. 
„Gieb mir eine Scheere”, fagte Belfort, „Fort, daß ich 
Die einzelnen Blätter ausfchneiden und ordnen kann.“ 

— „Eine fhöne Rangordnung.“ — „So, nun find fie 
gereibt. Nichts fehlt als der Titel, der das einzige 
Verdienſt meiner Erfindung ſeyn wird. — Höre zu, 
wong ich Dir vorlefen werde: 

Lebenslauf eines Boͤſewichts. 
In acht Nummern. 


1. 

ur, d. 15. Febr. 1804. 

Das ift das letzte Mal, daß ich am Dich fchreibe, 
Taugenichts; ich weiß num alle Deine Streiche. An— 
fiatt in die Collegia zu gehen, treibt Du Di mit 
liederlihen Mädchen umher. Drei Jahre bit Du nun 
fhon auf der Akademie, and mas haft Du gelernt? 
Gar nichts, oder noch etwas Schlimmeres als nichts. 
Ale Deine heiligen Berbeurungen: daß Du Did) befe 
fern werbeft, haben nur dazu dienen follen, Deinen al⸗ 
ten ebrlihen Onfel bei der Nafe herum zu führen. 
Denkſt Du, nachdem Dein väterliches Vermögen vers 
praßt it, daß num der gutberzige Thor von Onkel fich 
wird den Beutel fegen laſſen? Mit nichten, Herr Neffe! 
Ich giche meine Hand ganz von Dir ab, unterfiche Dich 
nicht, mir vor die Mugen zu kommen. Hier haft Du zum 
lebten Mal zweihundert Dufaten, bezahle damit Deine 
Schulden, fo gut Du Fannft, und wenn Du rechtfhaffen 
und fleißig geworden bifl, fo frage wieder nach. v. P— . 


— 


2. 
Nota für gelieferte Waaren an Herrn v. P—. 


Den 19 Febr. 1804. 
Ein Kleid von feinem Linon mit goldenen 


Blumen . .. , .. 190 Thlr. 
Ein Paar Obrgebinge » + 100 — 
Eine Relherfedee 85 
Ein Paar goldene Armbänder mit Verlen 120 


Ein Dukend feidene Damen « Strümpfe . 56 
Ein tüctifher Shaw2123 
Ein Hide » ee m 

Summa: 600 Thlr. 


5. 

Herr und Madam B**, durch den allgemeinen 
MWunfch der Theaterfreunde aufgefordert, haben ſich ent 
ſchloſſen, bei ihrer Durchreiſe nach der Reſiden, einige 
Tage in bicfiger Stadt zu verweilen. Sie merden bie 
Ebre haben, dem verebrungsmürdigen Publikum mit 
einigen Gaftrollen auf zu warten, Morgen wird Herr 
er den Hamlet und Madam Br* die Ophelia geben. 


4 
Bade-Chronif. 

Da ich keine Kur brauche und wenig Bekanntſchaft 
ſuche, fo ziebt mich zuweilen die Bangemeile an den 
Spieltifh. Man frielt hier viel und bach. Vorzüglich 
lot eine der größeren Banken viele Gaͤñe an fich, weil 
der Banfier ein munderfchönes Frauenzimmer am feis 
ner Seite bat. Er ift ein noch junger Mann von einer 
einnehmenden Bildung und foll eigentlich v. P— bei- 
fen. Schade um ihn, daß er ein fo verächtliches Hand» 
werk ergriffen. bat. Die Sirene neben ihm fcheint eben 
fo Kiflig zu ſeyn, als fie kokett iſt; ich babe fie oft be» 
obachtet, mit welcher Feinbeit fie ihre Netze aus zu 
fielen weiß. Während fie die Mugen und Einne eincs 
unerfahrnen Gecken befchäftigt, wird der Herr Bankier 
feine aefchidten Finger wohl zu gebrauchen wiſſen. Dan 
erzählt ſich gar Ärgerliche Anettoten davon: wie Ma« 
dam von jungen Männern das zu befommen meif, was 
der Herr Gemahl ihnen am Spieltifhe etwa noch ges 
laſſen bat. 


ED 

Der Brofefior ** macht biemit befannt: daß er 
eine Bildungs: Anflalt für junge Frauenzimmer in bie» 
figer Stadt errichtet habe, Die Weltkenntniß und Er 
fahrung, welche er auf feinen weiten Meifen geſammelt 
bat, fegen ihn in den Stand, Alles zu leiten, was zu 
einer volltommenen Erziebung erforderlich iſt Er wird 
in allen Sprachen und Wiflenfchaften, die von ciner 
Dame gefordert werden können, den faßlichſten Unter- 
richt ertbeilen, fo wie feine Gattin in ten weiblichen 
Künften umterweifen wird. Er ſchmeichelt ſich, daß 
man feiner Anſtalt den Beifall, den fie verdient, nicht 
verfagen werde, und bittet alle würdigen Eltern, ibn 
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mit ihrem Zutrauen zu beehren. Da aber der Par, 
ben er fich vorgezeichnet bat, feine Elebinnen auf eine 
gewiſſe Zahl beichräntt, fo befimmt er biemit: daß un— 
ter dem Alter von dreischn Fahren keine angenommen 
werden könne. 
6. 
Etedbrief. 

Es if im vergangener Nacht der Laden des biefigen 
Juwelirers Baruch gemaltfam erbrochen und eine be 
traͤchtliche Anzahl Juwelen daraus entwendet worden, 
Man hat gegründeten Verdacht, daß diefer Diebſtahl 
von einen Manne verübt worden, der im dem Haufe 
dee Juwelirers gemoßnt bat und mit Zurüdlafung feis 
ner Effeften in derfelben Nacht verfchreunden if. Diefer 
Menfch, welcher fich für einen Profeſſor ausgegeben hat, 
und bier eine Ersiebunge-Anitalt errichten wollte, nannte 
ſich Ne, iſt ohngefaͤhr ſechs und zwanzig Fahr alt und 
von guter Geſichtsbildung: eine Frauensverfon, die ſich 
für feine Frau ausgiebt, bat er zurück gelaſſen; fie if 


aber, als man fie eben zur Haft bringen wollte, auch 
entwichen. 


7 
„Bott verdamme den beuchlerifchen Buben! vief 
ber Oberſt aus, „er bat ung Alle- elend gemadyt 1 — 
Frau von Norbitern faß am Fenſter und meinte fill vor 


ſich bin. — „Ad bitte Dich, liche Frau, böre auf zu 


weinen, Deine Thränen seridhneiden mir vollends das 
Herz.“ — „Willſt Du mir auch dieſen letzten Trofi ver 
fagen?’— „Num, Gott laffe mich noch fo lanae Lehen, 
bis ich den Schurken gefunden babe, und wenn dann 
nur diesmal meine Hand nicht zittert ’ — „Greife dem 
Himmel nicht vor; der Böfewiche wird feiner Strafe 
gewiß nicht entrinnen.“ — „Bei ben Haaren wii ich 
ihn zu Sophiens Grabe fchleifen.” — „D lieber Mann, 
entweibe ihr Grab nicht, laß das arme Kind in Frieden 


ruhen.“ — Der Dberit ſaß eine Weile nachdentend da. 


„Berfiuchte Heuchelei 1” fuhr er wieder auf, „ſich fo 
teufliih au verfellen, die Maske nicht cher fallen zu 
lafen, bis er das Ungluͤck über ung gebracht hatte. — 
„Wer bärte auch einen foldhen Boͤſewicht in ihm ge« 
ſucht. Sein anftändiges Betragen, feine einnchmende 
Gehalt —.“ — „Ja, fo fend Ihr Weiber, eine bübfche 
Larve, ein Baar glatte Worte, gleich Iduft Euer Herz 
mit dem Kopfe davon.’ — „D licher Mann!" — Frau 
von Rordiiern bob ihre naffen Augen gen Himmel. Der 
Oberft fuͤblte, wie tief er fie gekraͤnkt hatte, er umfafite 
fie mit feinen zitternden Armen und legte dem grauen 
Kopf auf ibre Schulter: „Vergieb mir, gutes Weib, 
ich Tann meiner Wuth nicht Meiſter werden.” 

Indem trat dic Wärterin mit dem Kinde herein ; 
er nabm es auf feinen Arm und fireichelte ibm die 
Wangen. „Du holder Engel mit Deinen großen blauen 
Augen !— gerade fo fah meine Sophie aus, als ich fie vor 


— 


achtiebn Jahren anf meinen Armen hatte. er mir 
damals das Herteleid voraus geſagt hätte! — der ver⸗ 
dommte Schurke!“ — „Ich bitte Dich, lieber Mann, 
kraͤnke dag Andenken unferer armen unſchuldigen Toch- 
ter nicht, fie bat ums im achtzehn Jahren auch nicht 
ein Mal betrübt.““ — „Du armes Kind, Du bift num 
ihr eingigce Vermächtniß. O meine fhönen Hoffnun⸗ 
gen, die ich hatte! — Tod und Teufel! wenn ich an 
den Schurken, Deinen Vater, denke, ich fonnte Dich — 1 
— Fran von Nordiiern forang erfchroden auf und riß 
ihm das Kind aus den Arınen. 
8- 


**, den zo. Juni 1812. 

Geſtern ward bier ein berüchtigrer Spion gebentt, 
auf deffen Kopf ein Preis von 500 Dulaten arfeht war, 
Zwei Soldaten ertavpten ihn, als er im Begriff war, 
an ein großes Heumagazin Feuer gu legen. Man fagt, 
daf er von guter Familie, ein Herr v. B—, gemefen 
fen. In feinen Ichten Etunden bat er fih noch gro⸗ 
fer Verbrechen ſchuldig befannt und iſt voller Ders 
jweiflung zum Tode gegangen.” Milibalbd. 


Ueber Shaffpeare's Trauerfpiel: „Julius 
Caͤſar“. 
(FSortſetzung.) 

Julius Caſar. Schon wurde oben angedeutet, 
daß er ſich dem geifigen Nadir naͤhert. Er iſt kraͤnk⸗ 
lich, gereist, geſpaunt, fuͤtlt ſich weder innerlich noch 
Auferlich gang frei; immer aber bleibt ibm noch Große 
genug, um ibn zum Mittelvunft des Werks zu machen. 
Solche Naturen, wie er, fühlen fih nach einer Scene, 
wie die, mo er durch fdheinbare Üblehnung der Krone 
das Volk bat ruͤhren wollen, befonderg erfiarrt, und 
fo war es vollfommen richtig, daß er mit einer fchr 
fcharfiinnigen Bemerkung über — wohlbelciote und has 
gere Dinner, in Beziebung auf den Caſſius, auftritt. 
Daher auch das Ausivrechen der eigenen Größe: 

— — Zwar ich fuͤrcht' ihn nicht, 
Doch wäre Furcht nicht meinem Namen fremb, 


Ich kenne Niemand, den ich eher miede, 
Als diefen bagern Eaffins. 


(Man vergleiche Wallenfteins Wort über Buttler.) 

Ganz in diefem Tone if die meillerhafte Scene 
mit Galvurnia und Decius. Die gelichte Gattin bat 
einen bedenklichen Traum gehabt, der, vereint mit ven 
manniafaltigen Wunderjeichen, die fih baben bliden 
laſſen, ihr Gemüth in Aufruhr bringt, fo daß fie den 
Gemabl mit Bitten beitürmt, heute nicht auf das Ca— 
pitol zu geben. Er befimpft ihre Furcht, mie ein aͤch⸗ 
ter römifcher Held und Schriftäeler, mit ruhigen Sen- 
tengen; und es iſt fehr charafteriftifch; daß er, der jetzt 
nicht mebe in alter Kraft handeln kann, ſich am ſchö— 
nen Sprüden labt: 
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En Kirn gi aan fie die St 
en nur gedroht; wenn fie bie Sti 

Des an werden fehn, find fie A Beni 
eèrner: 

Der Feige ſtirbt ſchon vielmal 

Die Br foften einmal nur ——— 
und: 

— — — gar wohl weiß die Gef 

Caͤſar fen ns ei ale Fa 


Endlich abet, um nur des ewigen Gebetenwerdens über 
boben zu ſeyn, giebt er auf einen Augenblick mach; doch 
kaum fiebt er fich wieder einem Manne (dem Decius) 
gegenüber, fo efelt ihn vor dem Gedanken, ſich mit 
einer Unwahrheit, als fen er unpäßlich, zu entfchuldi- 
gen, und nur, daß er heute nicht kommen will, ij 
das einzige, mas er fagen lafien mag. Indeſſen giebt 
er auch diefen Gebanten fogleich auf, da des Decius 
feößlichere Auslegung des Traums ihm auch die beffere 
fcheint. — Mit zwei Worten wird dann das Verhaͤltniß 
zu den vornehmen Römern angedeutet. Er behandelt 
fie freundlich, doc find fie ihm wenig. Daß er fogar 
von dem Fieber des Gaius Ligaring etwas weiß, kann 


ung eben fo wenig befremden, als daß Wallenftein ſelbft 


die Gemeinen vom Regiment Pappenbeim bei Namen 
zu nennen im Stande if. An den Antonius, der ihm 
wohl der beguemfe Freund if, wendet er einen halben 
freundlichen Scherz. Sein Verhaͤltniß zum Brutus 
fommt bier nicht zur Sprache; daf wir es dennoch wif: 
fen, dafür bat der Dichter geforgt; aber gerührt 
folen wir dadurch nicht werden, das hätte bier nur 
unguͤnftig wirken müſſen. — Caͤſar if wirklich groß; 
doch auch ſich ſtets bewußt, daß er es fen, deshalb hört 
er auf, llebens wuͤrdig zu fern. In dieſem Geifle 
jeigt er fich nunmehr auf dem Capitol; er fieht es viel⸗ 
leicht nicht ungern, daß Metellus vor ibm knieet, um 
für den verbannten Bruder zu bitten; aber er zieht es 
doch vor: öffentlich zu erflären, daß ihm dieſes fncch- 
tifche Verbeugen zumider fen, und in der Unbefiegbar- 


keit fich gefallend, befchleunigt er felbit den Moment, 


der ihn — aller weiteren irrdifchen Siege überhebt. 
Detavius Caͤſar. Diefer Mann, der fpdterhin 


ein erträglicher Fuͤrſt ward, da man ihn zwang, feine 


gefährlichen Leidenfchaften an Ketten zu legen, ficht 
bier, wie in der Befchichte, als ein kalter, trodener, 
unritterlicher Züngling. In der Unterredung mit den 
beiden andern Triumvirn if er flare, gegen Brutus 
tropig und kaͤferartig⸗keck, ja endlich, um die Unritter⸗ 
lichfeit zu vollenden, ungehorſam gegen den erfabrnen 
Dber- Feldberen Antonius, fo daß, wie bilig, auf fei- 
ner Seite das Treffen verlorem gebt. Nur Antonius 
fann zuleht noch reiten. Die Gefchichte if bier fah 
tragifch LKitter in dem Gedanken: der große Julius 
mußte fallen, Damit der Heine Octavius herrſche. 
(Die Fortfehung folgt.) 


— 


Zeitung ber Ereigniffe und: Anſichten. 


Hamburg. Don Geiten umferer Stadt geſchleht, Im 
Metteifer mit den Privaten, fehr viel zur Verſchönerung; die 
drei Hauptthore find in gefhmadvolle Einfahrten umgelhafen 
und man gelangt durch neu angelegte Baumgänge zu denfelben. 
Vorzlgiih dad Millernthor (nah Aitona fliprend) verdient Ber 
wunderung. Jeder, der Hamburg Im früheren Zeiten beſucht hat 
umd der finfteren, unförmlichen Morten und Pallifoden (damals 
frellich norhmendige Kequifite der Feſtung Hamburg!) fi noch 
entfinnt, wird bei einem jedigen Beſuch die freien, heiteren, ar 
Giteftonifh fHönen Eingänge mit Wergnügen bemerken. — Der 
Hamburger Berg wird mit großer Kraftanftrengung geebnet; vlelen 
geihäftstofen Arbeitern entitand dadurch eine Ermwerbiquelle. Die 
St. Pauls» Kirche Im diefer Vorftadt, welche von den Franjoſen 
abgebrannt wurde, iſt twieder aufgebaut und hat In dem Deren 
Dr. Horn einen allgemein beliebten Prediger erhalten. — In der 
Stadt find pwel freie Pläge durch das Abbrechen des Doms und 
der Marien, Magdalenen⸗Kirche (don vor Jahren gewonnen; der 
lat, auf welhem die Iegtere fand, iſt mit Bäumen umpflanzt, 
in die Mitte find gleichfalls Bäume gefegt, welche, wle man 
glaubt, einen Brummen umgeben werden; daß; diefen das Bild 
des tapfern und frommen Grafen Adolph von Schaumburg zieren 
und nad ihm bie Straße benannt werden möge, it Wunſch der 
Bürger. Graf Adolph fliftete namlich, nach der Schlacht bei 
Bornhävede (1227), der heil. Marla Magdalena zu Ehren, hier 
ein Kloſter, und erzeigte fih den Hamburgern vlelſach wohlthä⸗ 
tig. — Ob der Domplak fih eigne, um dort (ie Derr Dr. 
Gurfitt den Wunſch in einem Programm geäußert ) ein großes 
Schulgebaude, nmgeben von den Wohnungen der Lehrer, auf zu 
flifren, verdient tentgftens die Beachtung der Behörden, und 
man wilrde durch bie Ausſilhrung des Vorſchlages einem großen 
Mangel und mandem Uebelſtande abhelſen Fönnen. — Unfer 
Rathheus, welches fhon früher im Immeren nen eingerltet und 
beforire worden, hat Im vorigen Jahre auch, fo viel dies möglid, 
eine neue Außenſeite erhalten; die Fenfter mit großen Hasicels 
ben paflen aber nicht zum Ganzen umd vorjllglich nicht zu den 
aitertplämiigen Bierrathen (den Statuen der deutſchen SKaifer 
u. ſ. w.) — Das Archiv der Stadt — biäher zwei Haupterforders 
niffen folder Aufbervaprungs » Derter wichtiger Dofumente: Selle 
und Reinlichkeit, nicht entipregend — fit gleihfalld renonirt. — 
Der Bau eines Krankenhauſes (Kranfens und Ferenhaufes), In 
einer jwedmäßtgen Gegend vor dem Gteinthor, wird mit Umſicht 
und welſer Heberfegumg, tie Die Errichtung einer der leidenden 
Menſchheit fo mohlthätigen Anftalt fie erfordern, vorbereitet und 
ausgeführt. Das biäferige Lokal war trfprlimglicp ju ganz andern 
Sweden beftiimmt, und wurde, mad der frangöfiigen Berftörung 
bed alten Kranfens oder Peſthofes, nur aus Mangel eined ans 
dern, befferen, gewählt. Um fo mehr verdient der Elier Der 
Behörden umd Beamten, denen es gelungen, trod der viefen din⸗ 
derniffe, eine murterhafte Ordnung des Inneren zu begründen, 
dankbare Anerkennung. — Chen fange wollte Ih Ihnen einige 
Mittpeilungen Über den Zuftand des neuen iſtaentiſchen Neitglonds 
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fürzlich berichten, was ich gefchen und gehört. Das Gottet haus 
ſelbſt IR natilelich aut von beſchränktem Umfang, aber paſſend 
vernlert und pwedmailg eingerichtet. Die Herren Dektoren Key 
und Salomon (Merfaffer der „Varabefn”, früher In Deſſau) 
halten am Sabbath, an Feſttagen und bei andern feierligen 
Gelegenheiten, abtwechielnd Vorträge liber orte des Wochen⸗ 
Adfhnitted, Vorher wird, weht größtentheils nad altem Ritus, 
der Sotteedlenſt hebrälfg begangen; gegen HE Uhr fängt der 
Vortrag an, nachdem ein Lied aus einer deutſchen Pleder-Gamm. 
fung (vom Dr. Kley Im Jahr 1318 heraus gegeben), mit Be 
gleitung der Orgel, gelungen. Die letzte Predigt dei Dr, Sa: 
Iomon hatte zum Thema: „Gräber und Srabfchriften; Erinmes 
zungen, welche fih bei dem Aublick derſelben und aufdrängen,’ 

Die Beranlafung lag Im Terte, Im dem Ausdruc des Mofed: 

„®räber der Luſternheit!“ Relchet Stoff für den Redner, und 

tahrlid trefflch denugt! Vergebens würde Ic mich bemühen, die 
Wahrheiten mach zu freiben, die der verdiente Mann feinem 
Dolfe hier fagte. Go ziemt es fih, und mur fo kann durch dem 
Dereln etwas Gutes geiltitet werden. „Mike dort Bin« — 
hieß es unter, Anderem — „Ihr fehet niedrige Hügel faum über 
die Erde fih erheben; dert ruhen Gäupfinge, Kinder, Im den 
erten Fahren des Lebens dahin aefdleden. Ele trugen den Helm 
des Todes In fih, murden In Elinden geboren! Citelfeit, Sucht 
nach Genuß, verbiendete und verflihete die Mlitter, daß fie der 
Kinder vergaßen, von Miethlingen ihr heifiged Amt verwelten 

een! — Gräber der Plternheit 1! Die verſchledenen Lebent⸗ 
alter, und in ihnen die Utſachen des Todes (gerwoßuti Litern 
heit in des Wortes weiterer Bedeutung!) wurden mit NBärnte 
geſchiſdert, der Srabſchtiſten gedacht und zum Ehluß am den 
Tod des Tugendhaften erinnert. Ein Kirchen-Gebet (welches 
von der Gemelnde, ganz ſchicklich, Mehend angehört wird) umd 
der Gegen folgen dem Vortrag, dann Geſäuge. — Am Gonntage, 
den Aten Junl, fand im Tempel die ſelerllche Einfegnung einiger 
jungen Mädden ſtatt. Here Dr, Kley hleit eine mit Gorgfalt 
ausgearbeitete Nede an die Merfammlung; dann wurde über die 
Hauptiehren der iſraelltiſchen Religlen eraminirt nnd von den vier 
Zungfranen das Slaubensbekenntniß abgelefen. Die Teiche zu 
erflärende und zu entidufdigende Schüchternheit derfelben werbin. 
derte jedech das deutſiche Verſtehen des Vorgetragenen. Der 
Anblick der bewegten Mädchen, welche In Die Arme der Yhrigen 
elften, ergeif alle Antvefende, Serlhrt empfingen fie den Gegen 
und Belang enbigte die wahrhaft felerlihe Handlung. — Eine 
Sammlung ven Predigten des Herrn Dr. Salomon wird näde 
ſtens erſchelnen. aan, 

Es glebt im der menshlihen Gefelihaft zwei Ele, 
mente, ein materlelfet und ein moralifhet. Dit mar 
terielle iſt die Gewalt, das mioraliide die Gerechtigkeit. 
Wenn In der Geſetzgebung eines Volkes das moraliihe Eles 
ment dem materiellen nachſtehet, fo iſt fein Unglüd volls 
ftändig. (Journ. d. Par.) 

Auf der aftikanlſchen Küſte, In Ceuta, erſcheint jegt eine 
Beitfchrift, genannt: „Nfrifanliher Liberat!“ (Gaz. d. Fr.) 


Redacteur umd Herausgeber: F. W. Gubiq. Verleger: Manrerfhe Bughandlung. 
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Die Bibel it — wer wollt’ es nicht geſtehen? 
Ein Wort aus Gott und eine Himmelsrhür. 
Doch Niemand muß den wahren Sinn in ihr 
Nach Willkaͤhr and nach Vorurtheilen drehen. 
Meint weder Babft noch Ketzer fage mir: 
Das mußt du fo, und anders nicht verſtehen; 
Green lafi’ ich mit mir ſprechen, aber — bier 
Muß ich durchaus mit eig’men Augen -feben. 
Sie, zu erkennen, folg’ ich feiner Zunft; 
Die Loſung meines Forſchens it — Vernunft, 
In aud der Weg zur Wahrbeit defip ſchwerer. 

ie Bibel ehr' ih — doch als ſich'res Thor 

u ihr balt' ich Befchichte mir bevor, 

nd Kopf und Herz find meine Eatift » Erflärer. 

Ch. Bittermann. | 


Ueber Shaffpeare's Trauerfpiel: „Julius 
Eifar”, 


(Fortſehung.) 

Antonius. Einer der ſeltſamſten und ausgejeich⸗ 
netſten Charaftere, die je der Dichter aufgeſtellt bat. 
Seine uͤberreiche Natur gefällt fich in dem gefährlichen 
Bermögen, die Extreme in Gefinnung und Handlung 
zu vereinigen. Er it raſch und bedächtig, tapfer und 
fehwelgerifch, er fcheut den Tod nicht, bäuft aber, «in 
Wuͤſtling, Genuß jeder Art auf das fchnell vorüber 
flicbende Leben, So lange Caͤſar lebt, iſt Antonius 
nur felten geneigt, zu ſchaden; denn jenen allein ad» 
tet und Itebt er unbedingt, ordnet fich ibm gern unter 
und iſt dadurch im eine Art von Abhangigkeit gefoms 
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men, die ihm aber Freude macht, da es ber große 
Julius if, der Ihm da auch wieder liebt. . Er wuͤnſcht 
dem Caͤſar die Krone, damit die Reibungen für immer 
ein Ende nehmen und er den erſten Plag nach jenem 
antreten koͤnne; eine Stelle, die obnebin mehr Lebens⸗ 
genuf zu bieten und weniger Arbeit zu verlangen fcheint, 
als die erfte. Doc alle diefe Anfichten treten zurüd, 
fobald Caͤſar nice mehr if. Er bat feine Liebe vers 
loren und iſt num im hoͤchſten Grade gefährlich. Ir⸗ 
gend einem Andern ſich unter zu ordnen, if ibm un⸗ 
moͤglich; am wenigſten dieſen Verſchwornen, deren 
größten Theil er gering ſchaͤht. Nur den Brutus ach⸗ 
tet er in der That bach; aber er liebt ihn nicht, denn 
die hohe Tugend des Mannes ik ihm unbequem, umb 
für den Eaffius hat er wohl fein anderes Gefühl, ale 
das, was Caͤſar gleich zu Anfang ausfpricht, obwohl 
er es damals noch in fröhlichen Tagen rubig zu befeie 
tigen firebt. Es war ibm unbebaglih, Jemanden als 
unbebaglich zu fühlen; darum lehnte er gleichfam diefe 
Empfindung von ſich ab; jetzt aber fiebt fie unummuns 
den da umd laͤßt ſich nicht befiegen. — Seine Rede an 
das Volt ift zu allgemein als umübertreffbares Meiſter⸗ 
fh in ihrer Art anerfannt, als daß eine ausführliche 
Betrachtung bier vonnötben wäre Cie tit das höchſte 
Mufer jener Beredfamkeit, die nichts weiter mill, als 
die Menge bereden, dieſes aber auch bis zum aͤußer⸗ 
ſten Grade erreiht. — Als Feldheer zeigt ſich Antos 
nius, wie bereits oben erwähnt worden, febr bedeu⸗ 
gend, und wenn er, dem Brutus und Caſſius gegen⸗ 
über, auch mit Worten juͤrnt und wuͤthet (Alt 5 


Scene 1), fo if im dieſem Betragen eben fein Unter⸗ 
fchied von einem wahrbaftigen Helden treffend gezeich- 
net. Immer aber bleibt er würdig genug; dem Brutus 
die Zeichenrede zu halten, und es ift föftlich, wie der 
Dichter ihm bier die wahre mervige Beredfamfeit 
geliehen, da jene frühere, wie fie ſich bei Caͤſars Leiche 
jelgte, durch ihre Außeren und unlauteren Zwecke ipre 
Meinheit verlor. Brutus if tobt; nun darf Antonius 
ihn lieben und loben, und er thut es mit Imigkeit. 
DM. Hemilius Lepidus. Die meiften Dichter 
fielen fich felö ein wenig befchränft an, wenn fie be⸗ 
fchräntte Charaktere zu fchildern haben. Eie legen ger 
mwöhnlich ſolchen Berfonen einige leicht auf zu treibende 
Blattitäden in den Mund, laffen auch mohl einige An⸗ 
dere verfihern: X ſey ein wenig dumm, oder den £ 
ſelbſt ein folches Geſtaͤndniß ablegen, und meinen dann, 
das Ihrige leidlich gethan zu haben. Nicht alfo Shaf- 
fpeare: Wir ſehen bier im Lepidus eine mittelmäßige 
trodene = Sache, oder — wenn dies zu hart ſcheint — 
ein begrenztes Weſen, das felbft nicht recht weiß, mie 
es in fo große Verhältniffe gefommen iſt, als die find, 
in denen es ſich jebt bewegt. Da es aber einmal ſich 
alfo begeben bat, fo nimmt Lepidus ſich der Sache an, 
fo gut es geben will. Er gleicht einem Efel, der, fo 
lange er Gold trägt, ein beachtungsmwertber Gegenſtand 
iſt, doch wenn es ihm abgenommen wird, das Intereſſe 
verliert. Selb daß er einigermaßen tapfer ift, kann 
ihm nicht reiten, denn diefe Einigermaßen « Tapferkeit 
fchreibt Antonius aud feinem — Pferde zu. — Zu 
einer ausfuͤhrlicheren Charakteriſtik des Lepidus hatte 
Shalſpeare bier nicht Raum; wohl aber fand ſich ein 
folcher im dem Trauerfpiel „Antonius und Gleopatra’, 
mo er gu umferer größten Ergögung ausgefüllt murde. 
Es ift mämlich befchränften Naturen eigen, daß fie für 
etwas, das nur im Zufammenbange wichtig ſeyn 
kann, in feiner Abgeſondert heit ein ungebührliches 
und feltfames Intereſſe haben, welches außer jener Ber 
ſchraͤnktheit auch noch die — Philiſterhaftigkeit bezeich⸗ 
net.“) So zeigt Lepidus im der genannten Tragödie 
ein ungemeines Streben nach genauer Wiſſenſchaft uͤber 
die — Krokodille; Antonius if fo lange in Egypten 
geweſen umd bat die fchönfe Gelegenheit gehabt, ſich 
mit jenen Thieren vertraut zu machen; deshalb fol er 
nun aber auch Mede Aehn, mittbeilen, was er weiß, 
und fämmtliche Fragen beantworten, die man an ibn 
richtet. Antonius ift aber leider verdrieflich umd neckt 
den Wißbegierigen auf eine fo arge Weile, dab der 
arme Mann es doc) wohl zuletzt merken muß. Da je⸗ 
doch bei dem Boͤſewerden nichts heraus Tommt, fo hält 
) Daffet und dieſes Abort, das befanntii auch Goethe ger 


Braucht hat, nicht verwerſen; es Ai Im demfelben ein fehr bejier 
— — von dem Lepidue nur einen klaunen Theil 
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er ſich lieber an den Wein, und zwar fo eifrig, dag 
man endlich den Beherrſcher des dritten Theils der 
Welt fort tragen muß. 

Cicero. Es giebt unter den auserwaͤhlteſten Ge⸗— 
nies zuweilen die Erſcheinung eines durchaus pfeilarti⸗ 
gen Verſtandes, der immer dem richtigen Punkt trifft, 
fo daß, wenn wir denſelben getroffen ſehen, der ein— 
fimmige Ruf erfhallen muß: das fey nun eben wirk⸗ 
lich der einzige Punkt. Es iſt gewiß eine fehr ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, fo hoch berühmte Männer, wie 5.8. 
Cicero, In einem Werfe gu fchildern, wo fie nur Neben 
perfonen find und ihnen nur der kleinſte Raum ber 
willigt merden darf. Wir verlangen mit Mecht, daf 
der Dichter fie dennoch im biefer Begrenzung genau 
charakteriſire, da er fi einmal auf ihren Namen eitt- 
gelafien. Wie hat nun Shaffpeare dieſe Aufgabe hier 
gelöft?. Eafea erzählt die Bewegung unter den Großen 
und im Volke, welche Antonius durch das Anbieten 
der Krome und Edfars Ablehnen veranlaft habe. Wer 
nige Momente im der ganjen tömifchen Gefchichte er⸗ 
fcheinen fo intereffant wie diefer, und ſehr begreiflich 
it die Frage des Caſſtus: wie fich Cicero dabei bemont- 
men? Die Antwort: „Er ſpricht griehifcht” giebt 
uns den vollſtaͤndigen Charakter des Cicero in brei 
Worten. Er if nicht fraftreich genug, um entfcheidend 
mit zu handeln, ebe ber Umſchwung gefcheben, und er 
will Fein emtfcheidendes allgemein verfiändliches Ute 
theil ausfprechen, um flets freie Hamd zu behalten, 
wenn bie Dinge fich erfi klarer und beauemer geilaltet 
haben. &s if weniger Furchtfamkeit als dübetifche Bor 
nehmheit in ihm; — mit dem gemeinen Volke mag er 
jegt nicht reden, und auch fo bizarre Mitter, wie Gafta, 
follen ihm jeht nicht verfichen. — Und wenn Shal- 
fveare ſaͤmmtliche Werte des Cicero und alle Hrtbeile 
über ihn im Drigimal bätte leſen und ſtudiren koͤnnen, 
niemals, glaube ich, würde fich ihm eim befferes Wort 
zu deſſen Charakterigik geboten haben, als; „Er ſprach 
griechiſch. “ (Der Schluß folgt.) 


Edelmuth einer indiſchen Amazone. 

(Bon dem Verfaſſer von „Wahl und Fuͤhrung.“) 

Die folgende Gefchichte verdient um fo mehr ge 
kannt und bewundert gu werden, als wir Abendländer, 
nach unfern Begriffen bon orientalifhen Frauen und 
in unferem GSelbfigefühle, faum einem indifchen Maͤd⸗ 
chen eine foldye Stärke des Charakters zutrauen möchten. 

„In einem der indischen Bataillone““ — erzählt 
Brougbten — „ward vor ungefähr einem Jahre (im 
Jahre 1808) eim junges Mädchen entdeckt, das in dem⸗ 
felben zwei oder drei Fahre als Seapoy diente und ſich 
die Gunft feiner Obern und die Achtung aller Kame⸗ 
raden durch ein ruhlges, gefittetes Betragen und firenge 
Beobachtung feiner Pflichten erwarb, Man hatte ber 


merkt: dan dies Maͤdchen ſich fein Effen immer felbft 
bereitete, es allein genoß und ſich allein wuſch; dies ver⸗ 
anlaßte jedoch nicht den geringſten Verdacht, bis es durch 
die Neugierde eines jungen Seapoys entdeckt wurde, 
der ihm folgte, ale es badete. Nachher diente diefes 
Mädchen noch mebrere Monate. — Der Borfall wurde 
bald Gegenftand der Unterhaltung in dem Lager; und da 
ich den Wunſch geäußert hatte, Jurur Singh — fo bieß 
die indifhe Amazone — zu ſehen, fo brachte fie einer 
unferer Seapoys, der fie fannte, im mein Zelt. Sie 
ſchien etwa ae Jahre alt, mar fchr bübfh, und wenn 
auch nicht fhön, doch vom anziebender Haltung. Sie 
forach frei vom ihrem Gewerbe und ihrer jetzigen Lage, 
verrieth aber weder die erbeuchelte Verſchaͤmtheit, noch 
die freche Kuͤhnheit, welche eine folche Lage wohl hätte 
bervor bringen koͤnnen; und zur Ehre aller ihrer Um⸗ 
gebungen fen es gefagt, feit dem Augenblicke der Ent» 
derung ihres Geſchlechts wurde fie von Ihrem Kame- 
faden nur mit mehr Achtung und Aufmerkſamkeit be 
handelt. — Endlich ward auch ihr Beweggrund, Dienfie 
zu nehmen und darin zu bleiben, offenbar. Ihr einzi- 
ger Bruder war zu Bopal Schuldenhalber verhaftet, 
und dies reiende Befchöpf hatte den Muth, fich als 
gumeinen Soldaten anwerben zu laſſen, und fehte nach⸗ 
ber bebarrlich ihre Perſon den Gefahren und Mühfelig- 
keiten des kriegerifchen Lebens aus, nur im der Mbficht, 
die gehörigen Summen auf zu bringen, um ihren Brus 
der aus dem Verhaft zu befreien. — Als Seindia (der 
mächtigfte Maratten = Gürft) hiervon Kunde erhielt, 
ließ er freiwillig ihre Entlafung ausfertigen, machte 
ihr ein bedeutendes Geſchenk an Beld und fanbte fie 
mit einem Briefe an den Numab von Bopal, dem er 
Bruder und Schweſter angelegentlich empfahl.” 

So vermag der Menfh umter jedem Wolfe und 
Himmelsfirich zu einer gewiſſen Größe des Geiſtes ſich 
zu erheben; und fo will es ein emiges Mecht unjerer 
Natur: daß ſelbſt der, welcher diefe Größe micht ges 
mwonnen, fie anftaunen, und, wenn es im feiner Macht 
bebt, belohnen muß. 


Ueber den Ausdruck: gothifche Baukunſt. 


Man nennt, fehr irrig, unſere alten Kirchen go⸗ 
tbifch, obgleich einige in den fächfifchen, andere in 
den normännifdyen Zeiten erbaut find. Als die fächfi- 
ſchen Könige Chriſten wurden, wallfahrteten fie oft 
nach dem heiligen Lande und bauten dann daheim ihre 
Kirchen nad den Muffern im jenem Lande. Hier war 
die Baufunft zwar in griechifcher Weiſe, aber fehr vom 
alten, einfach = edlen Geſchmack berab gefunfen; jedoch 
zeigten fich noch Spuren der alten Kunſt in den zirkel⸗ 
förmigen Wölbungen, den ungebrochenen Säulen und 
der Abtbeilung des Gebaͤlles in eine Art von Ardie 
trung, Gries und Karnies. Diefe Bauart follte man, 
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sum Unterſchiede, die ſaͤchſtſche nennen. — unſere 
normaͤnniſchen Gebaͤude aber waren eine Erfindung der 
Gothen. Als diefe Spanien erobert hatten, und ihre 
neue Religion bedeckte Gebdude erforderte, fielen fie 
auf die Fdee, ihre Kirchen möglichtt dem Hainen aͤhn⸗ 
lich zu machen, weil fie während ihres Heidenthums 
ihre Götter in Hainen verehrten. Unter diefem Ge 
fihtspunft verſchwinden nun alle unregelmäßigen Ver⸗ 
lehungen der Kunſt; denn fonnten die Bogen-Gewoͤlbe 
wohl anders als ſpitz zulaufend ſeyn, wenn der Baur 
meifter diejenige Kurbe nachabmen wollte, welche fich 
aus Zweigen von gegenüber ſtehenden Bäumen bil- 
det? — mußten die Säulen nicht als abgefonderte 
Schäfte geſpalten jeun, um die Stämme einer dichten 
Gruppe von Bäumen nach zu abmen ? — Die fid ausfprei- 
tenden Zweigwerle der fieinernen Einfafung der Ben 
ſter follten die Zweige und das bunte Glas die Blätter 
vorſtellen. Durch diefe Anficht erflären ſich die gehduften 
Bierrathen in bem Iuftiggetragenen Bau. Er. Ben burg. 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen, 


Es wird mir viel leichter, im Europa, als zwiſchen 
zwei Weibern Frieden zu fliften. Ludwig XIV, 

Lieb’ iſt wind: und federleicht. Simon Dach. 

Selb die Götter find betruͤbt, wo Mufit nicht 
Greude giebt. Paul Flemming. 

Eiferfucht in Tod der Liche. Calderon. 

Die Wunde des Gewiſſens wird nicht von dem 
Glügel der Zeit gekühlt; ihre Senfe hält fie fiets 
offen. Jean Paul. 

In verfchlung’ner Krümme wandeln, it und bleibt 

Biel beifer ohne Gluͤck, als ohne Liebe feyn, Gellert. 


Antlänge 
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Doc fol im geben Wles dir ae 
Iſt ein’s nur noth: dich felber zu ——ã— 


2 
Die h dir ein unperftördar Gluͤck zu gönnen, 
Der Weile pflegt nur folche Lebensblütben 


Die Poefie will eine edle Seele, 

Bei Haß und Bosheit weilt die Mufe nie; 
Bergiften jene bir die Phantafie, 

Erlapmt ihr Blügel, ob auch Geiſt micht fehle, 


Lern’ du im Erdenfchmer 

Nur Rah’ und Neid befchränten, 
Sint'ſt du an Gottes — 
Wenn dich die Menſchen kraͤnken. Ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Wien. Am aten Mol gab Herr A. W. Mozart, Sohn 
des unfterbikben Tenfegers, ein Eongert, worin er ſich als Eoms 
pofitene umd Küniiter gleich vortheilhaft zeigte. Er trug vom 
eigenen Eompofitiomen ein Eongert und Klavier : Barlationen mit 
yartem Gefühl vor. Unſere trefile Mad. Grllubaum und ıumfer 
Braver Tenorift Jäger ftanden dem Sehne des großen Muffers 
würdig zur Seite. Hr. M. wurde mit Aufgeihnung empfangen 
und behandelt, aber die MWerfammiung war wider Mermurhen 
nicht fehr zablreih. — Der berühmte Hummel, > @rohhergonlich 
Sachen » Weimarjber Hof: Rapellmeliter, eutjildre und In zwei 
Eonjerten durch felne Compofitionen und feln meliterhafte? Epiel. 
Seln Phantafieren anf dem Plansforte übertrifft Nües, mas wir 
je im diefer Art gehott haben. — Einen herrllchen Genuß bes 
zeitete uns auch in vier Tonzerten die kaum röjährige Virtuofin, 
Demotf. Eanzl, mit Ihrer wunderlieblihen Stimme, Dem Ber 
nehmen nah beglunt fie, zur Musbidung Ihres giüduchen Tar 
lents, eine Reife nach Itallen. — Die oft beſprochene, lang⸗ 
erwartete „Nibaneferin“ Kat bier nit gefallen: Die Bereits 
ſucht umd Arroganz ded Deriaflerd dit den frledliebenden Wienern 
ein Stein des Anftoßet, amd die liebiofe Beutthellumg von @rlils 
parzerd „Sappho” im itlſchein Andenken, daher die dritte, zum 
Vorthen ded Derfaffers gegebene Vorftellung von dem font Ude⸗ 
talen Bervohnern der Kalſerſtadt ſeht ſparſam befuhr wurde. 
Ein befannter Bonmotiſt nannte den Fall der Albaneſerin“ die 
lterarifche „Leipziger. Schlacht, und meinte: wäre der Dicrer 
Sieger geworden, fo tollrde er ſich fülnftig mit anders als: 
„Wir, Adoelrh Mültner, von Gottes Gnaden Allelnherriser im 
Neiche der Literatur” genanut haben, Kr. Hebenitreit ſindet Im 

em Tranerfpiel, die umgefehrte „Schuld", und belegt, feine 

auptung ſeht fdarifinnig mit Beweiſen. — Don Dru. Pans 
naſch, Verfaffer des „Fündlings', fahen wir im Theater an dee 
Wien: „Hymen und die Pargen' oder: „Dier thront die Luſt, 
dort. weint der Schmierj, kaum wendet ſich das Blatt, thränt 
bier das Aug‘, lact dort das Her." Es it allerdings eine ort 
ginelle Idee, zroet fi gänzlih entgegen gefegte Handlungen (die 
Bühne iſt gethelut) dem Publifum vorüber zu führen, woron 
De eine mit einer Doczelrsfeier umd die andere mir dem Bes 
gräbniß anfängt, und melde im Derfolg der Seſchichte dergeftalt 
wechſeln, daß fie wieder damit, doch umgelehrt, enden, Die 
Ausilprung läßt aber gar viel zu wünſchen übrig, daher es ſich 
nicht lange auf.dem.Kepertoire erhalten dürfte. — Am Mfingits 
Eonntage war, zum Vortheil des Impalidenhaufed: „Der Brün: 
mantel von Venedig“, von Gran Treibern von Schlechta, nad 
Elauren (beides hatte der Zettel verfihmwiegen). Konnen tie 
gleich Diefes Stild nicht in die Reihe früherer Teiftungen des jungen 
Dichters hellen (als. „das Epriftusblid“, ‚die Rabe" umd „Kal⸗ 
fer Mor auf der Martindivand‘ ), deren Mufübrung die Cenfur 
werfagte, fo roußte der Verfaſſer Doch das Publikum geſchickt bie 
zum Ausgang, wo fi das Wunder⸗ und Schauervolle aufloſt, 
in einer Spannung zu erhalten und beionders efiftvolle Akte 
ihlüfe an zu bringen, Bon der Dariteflung fonnen mir, anßer 
Demoit. Botta, Niemand loben. Das Vorfpiel „die Nüdtebr‘, 
für diefen Mbend eigends gedichtet, ift im des Werfaflers gemehns 
her zarten Manter gefchrieben Es wurde won Mad. Bott» 
danf, Demolf. Shmwarj, Hrn. Demmer und Nüger treftich neges 
ben und hat ungemein gefallen. Die Einnahme der Inpaliden 
betrug 3000 Gilden. — Im Theater der Lenpoiditadt war neu: 
„Graf Helnri oder Heinrich Graf’, Lurtiptel in einem Abt rom 
Grafen Rieſch. Daß rine Dermesslung zum Grunde Iteat, laßt 
fib aus dem Titel erkennen; übrigens gebort e# zu den Aleinigs 
feiren, welche den leeren Naum vor einem Baller arboria aus— 
füllen, Unter den Mirfpielenden zelnen wir vorglialih Derrn 
Manerinsfy aus, der, wie geiwohniim, ſeine Rolle — verdarb. — 
Here Gleich felittelte mieder ans feinem frumtbaren Aetmen: 


Redacteut und Derausgeber: J. IB. Aubig. 
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„Bartheld Traumbuch·. Modchte doch dieſer MeifitgerPeichter der 
Mufen weniger ſchielben und Befferes leiſten — Am zaren 
Mat mar der zweite Theit des „Bartel:Beiftes”, betitelt: „Der 
Seit in der Familie oder die Vermäblung der Gappho und des 
Toblas". Komiſch geuug ir die Idee, den Geht mit der Sappho 
eine ernite Liebihaft aufnilpfen, ihm den Verführmgen- in der 
Kefidenz unterhlegen gu laffen u- f.-w., aber Die Aus int 
beriehlt. — Der beifalligen Aufnahme des Buaniides „Seile, 
Mond und Magat' verdanfen toir eine Abnlihe Kartikatur: 
„Eoppe, Deharl, Bartont und Spade’. | Mir wiſſen fs Diefens 
Madmerke mchts zu Toben: als die Tableaup, ‚von. Pen. 

mann artangirt, — Die bier eroffnete Kunft-Ausftellung enthäte 
in 6 Salen An Beihnungen, Iprhograpklisen Begchtänden und 
Kupferftihen 100; Bildhauet / Arbeiten 19; Mimatur-, Partells 
und an kon nen 251; in Allem 
401 Stild. viele rühmlihe Beugulffe füle mandi⸗ 
fen. Küner dabel. ' - em 

Kunf. Es IN einem deutſchen Sülnfiier en, Die 
btäher den Ftanzoſen eigenrhilmtihe Kunſt, a Po Yors 
gelan anf ju tragen und ihmen diejenige Feftigkeht u geben, daß 
fierdenvgemalten Vergierumgen mit nachiteben, ‚Im mander Site 
ſicht zu vervollfommmen und Arbeiten: zu Aefern, die ſich Durch 
Felnhelt, Genaunigfeit, Treue, Darmonle und — MWoptfeifheit 
röhmithft anszetinen. Sowehl Bildnie, Proſpekte ’ 
Gegenden, als auch wmedhrere myrboloatfde, \ariteftenifte und 
ähntihe Gegenſaude werden im verfaiedenen Farben auf Im 

d audiandiihem Morzelian dargeſellt, und ſind ganze Gerpice 
er Art und eineine Taffen und Dielfenfopfe in der Yandiung 
des Hr. Schwarz in Rudelſtadt für ſeht Billige reife ju bes 
fommien, — Die mir überienderen Probe + Tafen: Abbudungen 
Schmwarburgs, Biantenburgs, Nudofhadts und der Ruinen von 
Paukingelle enthaltend, erreihen an Mehniintelt umd Schönheit 
Die beiten mir bekannten Stupferfiide von dieſen römantiiden 
Gegenden, und haben Bier Bei Freunden und Kennerm folder 
Kunſticeſtungen ungerpellten Beiſal gefunden. Yambuitg, Im 
Dat 7820, 52. Doffmann,,Dr, 

In dem Werkchen des Hrn. Carat, worin er Nobespierre 
mit Jeſus Chridus jufammen ſtellt, it no, Folgendes" bemers 
fenswettb: Bu Anfang der frangefifben Revolution vereinigten 
fi Diejenigen, welche file die Monardie fürdreten, bei einem 
General» Pächter, der feinen Neicht hum edelmlirhia zur Verwen⸗ 
13 bergab, Diejenigen aber, melde für die eben werdende 7) 

reibeit Uechteten, vereinigten ſſch in den Teinfhöufern, In mel 
den Herr Sarat vom mehr ald einer Unterhaltung, „‚tmertb der 
Karbaeber der Dolfer“, Beuge war. Hier alio wurden fo viele 
von den. 35,000, Belegen, melde uns die Nepolution verehrte, 
geihmiedet;. dort befand. fi aub der Mann, der „mur flie 
Dermunfe und Menſchlichkeit““ Siun hatte und der zum Lohn Bier 
ſes tugendhaften Ginnes eines Todes farb, „‚der th, mie eine 
Seofgater,. zur Mporbeofe führte”. Man brennt vor Begierde, zu 
baren? wer dem diefer „„menichenfreumdliche, tugenthaffe Eterb- 
Lie!’ feyy der glelch Sokrates vergattert worden? Kein Anderer 
aid Eondorcer; derielbe Eondoreet, der aus reiner Menſchenfteund⸗ 
fhhfeit den Konlg von Franfreib jum Iebensmierlaen Galeeten: 
dient verurtheſſen wollte, und der zulegt, don feinen Mitges 
nofen verbannt, nicht erma, wie Soktates, wartete, bis Ihm 
der Glitbechet gerelht ward, fondern der (id ſelbſt ver 
gifiere! (Gaz. d. Fr.) 

In einer Rede, welche neullſch in der Kammer nebalten 
Wurde, famen die Norte vor: „Erfahrumg lehrt, daß puwenen 
De Bolfer, zu fer eingeengt im ibren Schtanten, durdaud ges 
ymangen, wurden, fih von Dr Geſchlichteit zu frennen, ob icon 
mit Schmerz." — Welh ein bedawrlofer, freveibafter Eag! den 
er enrhätt wodt nichts Anderen, als: Die Voten find zumerlen 
ae zwungen, ihren Düren ju fogen: Eire, es thut uns mebe, Se⸗ 
feg umd Ihren um zu Nürgen, aber es muß fen! (Gaz. d. Er.) 


Verleget: Maurerige Buchhandlung · 
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Ueber Shaffpeare's Trauerfpiel: „Julius 
Caͤſar“. 
(Schluß. ) 


Mm. Brutus und Caffius. Am Leben Shaf« 


‘fpeare’s, zu deſſen Aufhellung feine Zeitaenoffen leider 


gar wenig gethan baben, findet fich dennoch für Jeden, 
welcher das befle Dentmal eines Dichters, feine Werte, 
genau betrachtet, unter Anderem ein ſehr enticheiden« 
der Zug, mämlic eine unbedingte Liebe für feine Kö- 
nigin (Eliſabeth) und für den darauf folgenden König 
(Jakob 1.), fo wie überhaupt für die gemäfiate Mor 
narchie. Diefe Liebe fcheint bei Shaffpeare, dem Men- 
fhen, völlig in Eaft und Blut übergegangen zu ſeyn 
und wir dürfen annehmen, daß er fich im einer Mes 
vpublit böchft unbebaglih würde gefühlt baben; aber 
dem Dichter darf feine bedeutende Form des Lebens 
unbefannt feyn, und er muß mit reiner Unpartbeilich« 
feit auch die Liebe und Abneigung, melche fein eige⸗ 
nes Gemütb keinesweges theilt, klar und Fräftig zu 
{bildern willen. So bier im Brutug den reinen Res 
publitanismug, und die Hingebung des Lebens und je⸗ 
der andern dem Herzen noch fo theuern Neigung für 
diefe eine Staatsform, die er öffentlich uno im fich 
ſelbſt befchworen hat. Die Grundlage im Gemuͤth des 
Caſſius it fait wie im Brutus; doch die Farbe, in der 
fein Beben ſpielt, bat etwas dunfleres: er weiß nichts 
von beiterer Tugend, und iſt um beswillen nicht 
felten in Gefahr, tief zu finten; doc rettet ihn feine 
unbedingte Kiche für Brutus, ohne den er nicht leben 


zu fönnen fich ſelbſt geftanden hat. — Es if ſchon 
oftmals durch frühere Ausleger jur Sprache gelom« 
men: daß im jener berühmten Unterredung zwiſchen 
Brutus und Caſſius (Mt 4, Scene 2) mehr römi« 
fiber Geiſt zu finden fen, als in irgend einem mit 
römifchen Helden erfüllten Drama; aber ich möchte 
doch mehr moch auf die reine Menfchlichfeit und auf 
die tiefe Bedeutung binmweifen, die, mie in gar man⸗ 
chem andern leuchtenden Punkt diefer Ecene, auch in 
dem Umland zu liegen fcheint: daß bier der fanfte 
Brutus der Mächtigere und Zürnende if, während 
Gaffius, nach geringem Widerfireben fein Unrecht er⸗ 
kennend und fich ſelbſt micht mehr trauend, fo lange 
ein folcher Freund zuͤrnt, auf die rübrendfie Weiſe 
nachgiebt. Er, der Einzige, den Gäfar fürchtet, und 
der wirklich alein über Caͤſars Tod entfcheidet, der dem 
Antonius überficht und den Dctavius und Lepidus vers 
achtet, eben der zittert bier, weil er den Freund ges 
fränft bat, umd das ganze Leben bat flinen Reis dere 
loren, wenn diefer Freund ihn nicht mehr lieben kann. 
- - —— O idy könnte 
Aus meinen Augen meine Seele meinen! 
ruft er and, und durch diefe reine Herzens - Nührung 
gewinnt der font überflarfe Republikaner erfi die wahre 
Ledendigfeit, Individualitaͤt und Phofiognomie. — Wat 
aber bei Gaffius nur Aufwallung von Zartheit, das 
ift dei Brutus ſchon zu einer reinen geiſtigen Gewohn⸗ 
beit geworden, denn die Kraft und die Milde find bei 
ibm nicht mebr zwei neben einander bergebende Eis 
genfhaften, ſondern innig verbunden und Eins ges 


worden. Nur die allerhöchfte Tugend fcheint ihm ge- 
nügend, wenn nicht Caͤſars Tod ein ewiger Gewiſſens⸗ 
ſchmerz für ibn werden fol, und nur die boͤchſte An⸗ 
muth und Würde, Tapferfeit und Zartbeit koͤnnen es 
möglich machen, daß mir ihn mach dem Tode jenee 
Helden noch mit flets wachſendem Intereſſe betrach⸗ 
ten. — Ich brauche 5. B. nur auf die lichende Väter- 
lichkeit hin zu deuten, mit welcher er im jener Nacht, 
die der entfcheidenden Schlacht voran gebt, feinen Die⸗ 
ner Lucius behandelt. 

Es giebt für einen modernen Dichter wohl kaum 
eine ſchwerere Aufgabe, als — die Helden der alten 
Welt, infonderheit aber Römifche zu fchildern, obwohl 
es bei der erfien Anficht ziemlich leicht fcheinen mag. 
Sie werden gewöhnlich mit fo viel flarrer Kraft über« 
laden, daß fie faſt wie riefige Thürme da ſtehen, die 
ſich nicht bewegen fönnen, oder mit dem Mantel der 
ſtoiſchen Philoſophie fo tief verbüllt, daß man faum ihr 
Geſicht erbliden fann, Nicht wie des Sophokles 
„Bbiloftet’’ dürfen fie fih auch nur einen Schmerzens⸗ 
laut erlauben, fie fennen weder Hoffnung noch Beſorg⸗ 
niß, weder Lächeln noch Thränen. Das Talent, zu 
fterben, iſt bei dieſen Pfeudo- Griechen und Römern 
fat zu einer mecanifchen Fertigfeit geworden, mobei 
wir die Freunde der früheren deutfchen Literatur, flatt 
vieler anderen Beifpiele, nur auf den „Gobrus’” von 
Cronegk aufmerkfam machen wollen. In diefer Tra- 
gödie hat der Dichter gänzlich vergefien, daß er einen 
griechifchen Helden, bei dem man doch mit Mecht 
einige Anmut vermutben dürfte, vor fich habe; ja er 
bat die Sterbensluſt (faſt möchte ich fagen Sterbend: 
wuth) des Helden den meifien andern PBerfonen des 
Stüds gleichfalls zugetbeilt, fo daß man feinen 
Tod unmöglich ſehr bewundern kann, weil ja Alle die 
nämliche Neigung mit berfömmlicher Rhetorik aus- 
forechen.— Auch fuchte man der mangelnden Lebendige 
feit umd der träge ſtarrenden Handlung durch die un— 
geheuerften Bobeserhebungen, welche dem Helden fünf 
Akte hindurch von den Freunden gebracht werden, auf 
zu beifen, wie 4. B. in Addiſons „Cato”, für weichen 
von der erfien Scene bis zur letzten Lorbeer:Kränge ge⸗ 
wunden find, die fruͤherhin auch viele deutfche Kri« 
tifer dem Stuͤcke brachten, bis endlich Leſſing die Mits 
telmäßigfeit deffelben zeigte. — Aber nicht bloß Gries 
chen und Römer baben fih über Vergeihnung zu 
beflagen; auch die alten Deutfchen erfcheinen meiſtens 
ohne nationelle Vhyſiognomie, z. B. Herrmann, den 
der ſonſt ſehr fchäpbare Elias Schlegel völlig wie 
einen in der Senecaiſchen Schule gebildeten Römer 
reden läßt. 

Zuruͤckkehrend gu dem Shakfpearefhen Werfe, hätte 
ich noch gar Manches hinzu zu fegen, z.B. über Caſca's 
Kraft, die zur shatenlofen Verdrießlichkeit geworden 


434 


if; über Calpurnia und Porkia, über den Charakter 
jedes einzelnen Verſchwornen, über die Art, wie ſich 
der Dichter rechtfertigen laſſe binfichtlich einiger Ver— 
flöße gegen das Koftüm (4. B. die tief ins Beficht ge= 
druͤckten Hüte in der Verfchwörungs» Scene); aber eg 
fey für Diesmal genug. Nur das eine Wort finde hier 
noch Raum: daß unmöglich jene Verköße aus Hnwif- 
fenheit hervor gegangen feyn können, da wir ja wiſſen, 
daß Shakſpeare's faſt grämlicher Freund, der grund- 
gelehrte Ben Jonfon, ibm mit folder Weisheit jır 
Hülfe zu kommen jederzeit gar willig war. Mag fich 
aber ohne alle Mühe in etwa zwei Minuten befeitigen 
läßt, muß doch mohl mit Mbficht geblieben fen, 
weil es geblieben; und es if, duͤnkt mich, feinesweges 
ſchwer zu begreifen: was ber Dichter mit jenen her⸗ 
unter gedrüdten Huͤten der Verſchwornen habe ſa— 
gen mwallen. 


Ueber Maria Stuart 


Grau von Benlis kann volfommen Recht haben, 
wenn fie (mie nenlih im „Geſellſchafter⸗/ erwähnt 
wurde) den Eharafter der Maria Stuart vertheidigt, 
namentlich im Hinficht des Bothwell. — Hören wir 
darüber den berühmten Gefchichtfchreiber Stuart. Dies 
fer fellt den Charakter der Königin Maria im einem 
viel glängenderen Licht dar, als Mobertfon; und als er 
den Letzteren zu einer unvarthelifchen Unterfuhung auf⸗ 
forderte, fo fchwieg diefer. — Der Graf von Murrey, 
der uncheliche Bruder der Königin, ſah wohl: daß 
durch ihre vorbabende Heiratb mit bem Grafen Daru- 
leg — der mit dem Rizzio, einem Günfiling der Kös 
nigin, im vertranter Kreundichaft lebte — feine Macht 
zu Grunde gehen würde. Er erregte deshalb eine Em⸗ 
pörung, und mußte fliehen. Seine zuruͤck gelaffenen 
Freunde machten den König auf den Rizio eiferfüch- 
tig, welcher in feinen Mord in Gegenwart der Koͤnigin 
einwilligte; Maria verzieh dem Murrey und den Ems 
pörern, um die Mörder deſto ficherer zu befirafen. Der 
König läugnete feine Einwilligung und verfolgte bie 
Mörder; er warb zu Glasgow gefährlich krank, Mas 
rin föhnte fi ganz mit ihm aus, umd pflegte feiner 
auf das ſorgfaͤltigſte, ſo jeher auch die Grafen Murrey 
und Bothwell fie zu einer fürmlichen Ebefcheidung be= 
Wegen wollten. Am zoten Februar, Morgens um zwei 
Uhr, ward der Konig durch Pulver in die Luft ge 
forengt. Bothwell, welcher duch felne Vertrauten im 
Gericht Alles bewirken konnte, führte die Königin 
nach der Schung Dunbar, und erhielt durch die liſtig⸗ 
fin Ränte ihre Verzeihung und ihre Hand. Nun bau—⸗ 
ten ibre Feinde auf dieſe Heirath die Befhuldigung: 
fie babe um den Mord ihres Gemabls gewußt. Der Graf 
Murrey brachre ein Käfchen zum Vorſchein, mit verliebten 
Briefen und Sonetten der Königin an Bothwell, wel: 


ches er am 2often Yunlus 1567 gefunden haben wollte; 
allein die Widerfprüche, welche fih aufbrängen, jei« 
gen Mar, daß es eine tüdifche Erfindung geweſen. — 
Diefe Yuffindung bat keine zuverläfiigen Zeugnifie, es 
ift fein einziger authentiſcher Beweis da, daf die Koͤni⸗ 
gin dem Lord Darnley unteren war und felbfi im andern 
Falle würde fie gewiß feine Briefe an Bothwell ge 
fchrieben haben; hätte fie aber auch an ibm gefchrieben, 
fo würden diefe Briefe offenbare Beweiſe feiner Schuld 
entbalten haben, denn er war ber Theilnahbme an dem 
Morde dadurch mehr als verdächtig — warum vernich- 
tete er alfo diefe Briefe nicht? Murrey gab vor: er 
bätte fie einem Diener des Bothwell abgenommen, ber 
fie aus dem Schloſſe Edinburg babe holen follen: die 
Vermaͤhlung Bothwells mit Maria gefchab am agten 
Mai 1567; dies war das Signal für ihre Beinde, von 
Bothwell, dem fie Freundichaft gebeuchelt hatten, ab 
zu fallen und Beide zu flürgen; und dennoch follte 
Bothwell nicht fogleich, fondern erft am soflen Junius 
binfchiefen, um diefe Briefe, die ibn fo laut anklagten, 
vernichten zu laffen? Und wenn wirklich der Graf Mur 
rey diefe Briefe den zoften Junius in feine Hände bes 
fam, warum bielt er fie bis zum 4ten Dezember ge— 
heim? — denn an biefem Tage zeigte er fie erſt. In 
der Proflamation, die er zur Gefangennebmung des 
Grafen Bothwells ergeben lieh, bei der Rechenfchaft, 
die er einem Gefandten des Königs von Franfreich von 
feinen Handlungen gab, bei den Anfragen der Königin 
Elifabeth, bei noch mebreren dringenden Gelegenheiten 
erwähnte Murrey des Kaͤſtchens mit den Briefen mit 
feiner Sylbe, da dies doch gar viel zu feiner Rechtfer- 
tigung bätte beitragen fonnen! — Alles dies macht es 
mehr als wahrſcheinlich, dag dieſe Briefe untergefche- 
ben waren. GE. Möllen. 


Lefe:Früdhre 

Es it befannt, daß Pabſt Gregor I. gerade kein 
befonderer Freund der Wiſſenſchaften und vorzüglich 
micht der römifchen Klaffiter gemwefen. Demungeachtet 
fol bei den Katholiten (ja felbit in einigen proteftan« 
tifchen Drten) fein Gedaͤchtniß-Tag als ein großes 
Schulfeſt gefeiert worden feyn, und der Sfefuit Fmıhöfer 
fogar in feiner „Historia sacrae Latinitatis” eine Abs 
bandfung „de Gregorii Magni studio pro conser- 
vanda Latinitate”” (von Gregor des Großen Bemü«- 
bung für die Erhaltung der Latinitdt) haben. 

Unter den Ordens: Regeln der Maltheſer fand fich 
folgende: daß fie, um ihre Pflichten defio aufmerkffamer 
erfüllen zu können, nur mit einer fleinen Anzabl von 
Gebeten befchwert und daher das „Vater⸗Unſer“ täglich 
nur 150 Mal zu beten verbunden ſeyn follten. 

Ein fechszehnjäpriger Juͤngling, Boͤdeker, aus 
Pommern, der ſich während der Geburt des zweiten 
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Brandenburgifchen Churvyrinzen Friedrich (nachmaligen 
erftien Königs von Preußen) auf der hoben Schule 
zu Königsberg aufbielt, machte im Jahr 1657 folgen- 


den Ders: 
Nascitur in Regis Fridericus monte: quid illud? 
Praedicunt Musae: Rex Fridericus erit, 


Bon Wilhelm Pryen, einem unruhigen englifchen 
Mechtsgelebrten (dem Karl I. die Obren abfchneiden 
ließ), erzäblt man, daß er als ausgemachte Wahrheit 
geglaubt: Pabſt Alerander VIE. fey, als Köhler ver- 
kleidet, nach England gefommen, und habe durch eigen- 
bändiges Feueranlegen den berühmten Brand in Lon- 
don (im Jahr 1666) verurfacht!! 

Der König von Be und Maroeco hatte fi ein- 
fallen laſſen, den an ihn abgefchicten englifchen Ge 
fandten zu zwingen: in bloßen Füßen vor feinem Thron 
zu erfcheinen. Um Gleiches mit Gleichen zu vergel« 
ten, fuchte König Karl IT. einen der fälteflen Tage im 
Sabre aus, und ertheilte dem Maroccofchen Geſand⸗ 
ten am zıften Januar 1682, im einem großen, mit 
Marmor gepflafterten Saale; die Audienz, nachdem er 
ihm vorher Schube und Strümpfe hatte ausziehen 
laſſen. Hoffmann. 


Verheirathungen bei den Sanen⸗Hirten. 

Im Hirtenlande der Sanen (in der Schweis) if 
das Verfahren bei Verheirathungen ganz eigenthämlich 
und Manches dabei erlaubt. Zu Neujahr wird der 
Sdriſſeten vorgenommen, d. bh. jeder unverheirathete 
Fuͤngling ergreift nach der Predigt eine Fungfram, 
bringt fie nach der Schente und lebt dort mit ihr wei 
oder drei Tage; die Pflicht der Heirath gebt daraus 
bervor. Am naͤchſten Sonntage bleiben die Verlobten 
aus der Kirche; am zweiten erfcheinen fie fehr weiß ge 
pudert, mit den fchönften Kleidern: der Bräutigam mit 
einem Degen geziert und es wird mum eine ganze Woche 
in Mabljeiten zugebracht. Bei folchen Gelegenheiten, 
befonders aber, wenn Wittwen ſich wieder derbeirathen, 
pflegt man ein Schariwari zu veranfialten, das if eine 
Art von Diasferade, wobei man allerlei Nedereien für 
die Verlobten ausführt und auch wohl weiter geht. So 
fab ic) in einem Schariwari zu Rötfchmund einen jungen 
Burſchen auf den Achſeln zweier Andern fichen; cr jog 
mit einem langen Stabe durch das Dorf, nannte fich 
Konig und die, auf welche er trat, feine Unterthanen. 


Tabelle über Theater- Applaus, 


Nach, einem alten Theater « Kalender wäre folgend 
Tabelle über den Applaus der meifie ge 
Deutkolan A ae; | eifien Barterre im 

ute Zunge - tingt 60 Bra 

Diefelbe bei einem Abgange 100 = — 
Beine Nuance , ı oder o 
Gutes Mienenfpiel 5 Grad 
Gefichter jchneiden . 9 — 
Unfittlichfeiten ausſprechen 100 — 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Dlteratur Der Fretherr vom Mebefing bat in eher 
Schrift: „Der plthanorälfse Orden und die ObieurantenVerelne 
in ber Chriſtenheit“ aus dem päbitliken Karekiämus Mancherlel 
beigetradt, mas die Zwecke der tomiſchen Kurbe beleuchtet. Da 
heit es unter Anderem: „Mile Blbelſtellen gegen die Fathos 
Nicge Kirche beweiſen nicht s, weil fie nicht im rechten Den 
ſtande genommen merben. Im reiten Verſtande werden fie 
nicht genommen, teil fie nie nad dem Verſtande der katholl⸗ 
ſchen Kirhe genommen werden, welche allein den wahren Der 
fand der Kirhe bat, roeli fie allein die mahre Kitche iſt. — 
Ale Blbeiſtellen für die Fathotiihe Kirche hingegen beivelfen 
Alles, well fie im rechten Derftande, d. h. im Verſtande dieſer 
Kirche genommen werden, die allein den wahren Verſtand der 
heiligen Schrift Kat, well fie die allein mahre Kirche in.“ — 
Das heißt dech wohl mit Sicherheit darauf rebnen: daß die 
Menigen Überhaupt feinen Verſtand haben; denn wer ſich der 
gleichen Säge konnte als wahre und rechte einprägen laſſen, der 
iſt wehl für die Beſtinmung ded Menſchen: das Leben und ben 
Get immer mehe auf zu hellen, gänzlich verloren. Go möge 
denn Jeder, Uberzeugt, daß nur ſein Inneres, nicht aber Irgenb 
eine Kurie ihm fagen kann, welchet der wahre und rechte Der- 
Rand it, die Worte des Hellandes beherjigen: Wandelt, bier 
weil ihr das Licht habr, daß euch bie Finſterniß nicht Überfälle, 
Mer in Finfternig wallet, weiß nicht, wo er hingebet. Glaubet 
en das Pit, diewell Ihres habt, auf daß Ihr des Lichtes Kinder 
ſeyd.“ (Ev. Joh, €. 12. W. 55 und 56.) Wi. 

Eine ſehr bemerfenswerthe Sache iſt ed: daß die franyäflide 
Revolution von alle dem, mas fie beitwedte, nichts erreicht, das 
gegen Alles hervor gebracht Bat, was man im Paufe berfeiben 
berbammte. Hier die Bervelfe: Die Revolution wollte im Fahre 
2789 eine einzige Immerwährende Kammer, ftatt der ſtilher von 
Beit zu Zeit berufenen Pandftände; jegt Baben wir jmel Kams 
mern, und zmar nicht feititehend. — Die Revolution fand: daß 
der Adel unverhältnigmäßig repräfentiete; jest haben wir eine 
bis Ind Unendliche zu vermehrente Zahl Pairs, mwührend ein 
Grfeg die Zahl ber Deputirten beſchränft. — Die Revolution 
wellte im Jahr 1795 keinen König von Franfreich, ja überhaupt 
feinen in Europa; einige Jahre fpäter hatten wir einen Kaifer 
von Brantreih, welcher bie Zahl der Konige in Europa verdop⸗ 
pelte. — Die Revolution wollte Überoll nur Kepublifen; ſtatt 
deſſen gingen alle nad und nach ein, ſelbſt Die alten Freiftaaren 
Genua und Venedig. — Die Revolution verjegte jmei Mal bie 
Beurbons, und zivel Mai befitenen fie nieder den Ehren; fe 
verjagte die Könige von Neapel und Piemont; Beide regieren 
best eußlg fort. — Die Revolatlon ſchaffte den Adel ab; jegt 
haben wir zwei, einen alten und einen neuen. — Die Kıvas 
lutien Hatte gefeglih Fer geitelt: das Frankreich feine Erober 
rungen machen meole; ftatt deſſen hatten unfere Deere Pager biE 
nah Moslan, — Die Revolutlen wollte eine Deriaffung; ſtatt 
einer gab fie ſechs, und bebleir Feine, bis ein Bourbon endlich 
eine beitehende gab. Mat bieibe nun alfe von ber Kevslution 
übrig? — Loubel und Gravler!! (Gaz. d. Fr.) 
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Die offizlefle Zeitung von Chriſtlanla derichtet: Daß im 
Jahre 1810 in Nerwegen 515 Boſewichter feit genommen unb 
beſtraft worden find; fe daß, bei einer Bevölkerung von 885,400 
Elrwebnern auf das Weich, ein Verbtecher auf 1726 Einwohner 
gerechnet werden fan. (Journ, d, Par.) 

Die KrönungssFelerfihfelten der Könige von England fofte 
ten ebedem weit mehe Belt, als jegt. Von Nichard IT, bis 
Kart UI. war es Sitte: daß der Monarch Im Tower zu Pferde 
ſtleg, die Straßen von Lendon big zum Palaft von Weitminiter 
Ciegt ſteht nur Die Dale neh) durchtitt, und fih von der Halle 
in Parade, zu Fuß, nah der Abtel begab. Karls IL, Kronungs⸗ 
eier dauerte zwei volle Tage; am erſten erfolgte die Projeflon 
som Tower bis zum Wertminiter» Palart, am ziveiten die Krö, 
mung felbft. Beorgs Ill. Krönung, im Jahr 1761, war in ſechs 
Stunden abgemacht, das Bankett nicht mit gerechnet. (Courier) 

In der Zeitung von Shernsburg Iieit man nachſtehende Arts 
zeige eines beicheldenen Haarträufierd. „Pole glebt Mb bie 
Ehre, befannt zu machen: daß er fo eben von Londen wurd ges 
tommen, tvo feine üppige Einbitbungsdfraft bis Ins Unenduche in 
ale Queſſen meuer Entdedung zur Verkbönerung felner hochge⸗ 
ehrten Kunden eingebrungen it. Da Ihm bemußt if, daß es 
in feiner Nagberfsaft eine Menge eingeblideter und empirtider 
Mirberverber giebt, fo erachtet er «6 Air feine Pillht, fi Ahnen 
in diefer Anzeige fiegrei entgegen zu ſtelen. Es iſt eine Wein 
für ihm, die Verwliſtungen mit anfchen zu milſſen, bie jene gie 
rigen und sberflagtihen Charlatand mit tem Haar eines menſch⸗ 
lichen Kopfes anrichten.) Pore’s Sefptfiihfeit iſt freilich zu nreß, 
dos fie nigt den Meid und die Mifgumft feiner Feinde unb 
Deriöumber rege machen follte; aber Ic bin, als ungertrennfid 
von dem Ruhm eines Sclinfkerd, darauf gefaßt.” (Courier,) 

Bor 5 bis 6 Fahren traten Die vornehmen Banquiers und 
Sanmetähäufer in Sonden und England zufammen und beichloffem, 
dem Derjsg von Wellington eine Huldigung zu bringen, zu wel⸗ 
er detrachtuche Summen unterzeichnet wurden. Man weiß 
fest, daß dieſes Seſchenk in einem ſilbernen Schlid beſteht; Im 
der Mitte befinden fih Welltngton und die ihn nach ber Dalb⸗ 
Inſel begieltenden Generale in Koch »erhabener Arbeit; ringeum 
MWellingtond vorzligfihite Slege. Die Zeichnungen find von bem 
berühmten Mater Stothard. Neben bem Balve find zwei Gdur 
ben, mehrere Palmbäume und Gruppen von Ariegem aller ah 
fengattungen. (Courier,) 

Ein Parrer des Departements Ober-Saronne hat den Man 


"gemacht: eine Stadt zu gründen, „me man nur Die Spracht Ele 


ern’, Virgit's und Doraz's reden darf!" — Diefer eccleſiaſtiſche 
Romulus hat aber ſchen viele Handel, (Journ. d. Par.) 

In einer Zeitung von Barbados (im den Antillen) Ind man 
ber Kurzem folgende Angelge: „Richard umd Jaceb Nurfe (Iwei 
Ilander) eriauben fi, ihren Freunden und dem Pudlikum ger 
borfammt an zu zeigen: bad fie einen Peicbenmagen zum Gebrauch 
erbaut haben, und ihren Sonnern ſehr banfbar feyn würden, 
wenn Diefe fie recht oft und fleißig mit ihrem Aufträgen 
beefrten.” (Morn. Chron.) 

Bellane: Demerker No. ru. Blatt d. Ankiinpigungen No, XI, 
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Blätter für Geiſt und Herz. 


1820, 
Reiten und Fahren 


Wenn jeht in großen Städten ein vornehmer, rei⸗ 
her oder betitelter Mann mich Wagen und Pferde 
bält, fo rümpft man über fein Unvermögen oder fein 
Streben nach Erfparniß die Nafe; und wenn Einer, 
ber mit der Luft, vornehm zu thun, ohne es zu feyt, 
Geld oder Kredit verbindet, Wagen und Pferde blt, 
fo rümpft man wieder die Mafe und meint: der Mann 
mit der Equipage trage die Nafe su bach. — Haͤlt fich 
ein Mann von Bericht nur eim Meitvferd, fo findet 
man das karg; veitet ein Biſchof oder feines Gleichen, 
fo wundert man fi) wenigfteng, und reitet eine Dame, 
fo fhreibt man ihr Mebermuth oder Sucht zu glaͤnzen, 
ia. wohl ‘gar noch mehr Uebles zu. Und doch gab es 
eine, nicht allzu ferne Zeit, wo nur das Neiten zur 
Ehre, das Fahren aber zur Schande gereichte; wo man 
bei gewöhnlichen fo gut, wie bei feierlichen Beltgen- 
beiten ritt; ja, mo es fogar für unanſtaͤndig gegolten 
baben würde, wenn man nicht hätte reiten wollen. — 
So fehr hängt Alles, was ſchicklich, anftändig, vornehm, 
aothwendig, fein u. f. m. genannt wird, einzig von 
Beit und Verhaͤltniſſen ab. 

In der Periode des Ritterthums, mo die Lehns— 
pflicht durch Meiten geleiftet, das Lehm durch Meiten 
verdient ward, wo, wenn der Fuͤrſt Hülfe zu Krieg und 
Febde brauchte, mehr vom Auffiben ale vom Mars 
fhiren die Rede war, da galt auch das Reiten für 
die erſte Kunft *) ſowohl, als für die erie Pflicht. Da 

*) Gonder Armeliel ſchreibt fih aus jener Belt auch der ger 
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ritt ber Here wie der Diener, der Bifchof *) wie der 
Mönch, der Mann wie die Frau, der Minifter wie der 
Schreiber, der Ratheherr wie der Büttel — nur mit 
dem Unterſchiede: daß das fanftere Gefchlecht, und von 
dem flärferen wenigſtens der fanftmurbpflichtige Theil, 
die Geiſtlichkeit, meift der Efel oder Maulthiere fich 
bediente. — Höchſt lächerlich nicht mur, fondern fogar 
unanfländig würde man es gefunden haben, wenn Rit- 
ter, hätten der Wagen fich bedienen wollen. Darum 
fagte ein böhmifcher Ritter, Hinto von der Duba, fpott« 
weife von dem alten Landvoigt Nicol von Sternberg, 
der (1514) eine junge Frau genommen hatte: „Er 
werde wohl am Ende gar auf feine alten Tage, er 
ſchoͤpfter Kräfte wegen, noch einer Karrete ſich bedienen 
müflen!“ — und die Engländer fanden das Fahren 
anfangs fo lächerlich: daß ein Graf von Northumber- 
land achtſpaͤnnig fuhr, um durch das Mißverhaͤltniß 
ber Kräfte zur Laſt die Sache laͤcherlich zu machen. 
Die Pferde müffen aber auch damals, wo faſt Alles 

ritt, firre und artig, wie die Hunde, abgerichtet ges 
mwöhnlihe Auedruck her: Nat dich der Teufel geritten? — denn 
diefem traute der Aberglande natürlich die hochſte Reitkunſt zu, 

Beiſtuche Herren Uebten, wie dekannt, vom jeher Die Bes 
quemiichfeit; und dog mußten feibt Blichofe auf Relien, waren 
fie auch nes fo franf, reiten. Als 4 DB. der Erjbifchof von 
Magdeburg, Sieſeler, am 20. Juni 977 krank von Merfehurg, 
too er Meſſe geieien hatte, abreifte, fonnte er vor Kopfigmergen 
faum auf dem Pferde fi halten und mirde berab geſtürzt feom, 
hätten Ihm feine Begleiter nit herab gehoben und auf der Erde 
feln Gterbelager bereitet. Elm Biihof fpäterer Zeit aber, ber 
fonders elm franfer, Hütte ohne dem bequemiten Reifewagen ſich 
gar miht auf die Reife gemacht, 
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weſen ſeyn. Denn wenn der Miniſter nach Hofe / ber 
Buͤrgermelſter zu Rathhauſe ritt, ließ er nicht ſelten, 
ſobald er abgeſtiegen war, den Gaul laufen, welcher 
nun, fonder Irr⸗ und Nebenwege, dem Stalle zus 
trabte, und wenn der Hert wieder ab zu bolen war, 
von dem Diener an Ort und Stelle geführt ward. — 
uebrigens ritt man auch zu Kindtaufen und Hochzel⸗ 
ten, zu Kroͤnungen und Belebnungen, zur Tafel wie 
and Krantenbette, zu Hofe wie zu Grabe, — Kaifer 
hielten reitend ihre feierlichen Auf» und Einzuͤge. 
Die deutſchen Reiche» und Erzbeamten zogen zur Wahl 
und Krönung der Kaiſer reitend im Frankfurt ein, 
errichteten reitend ibre Reichs » Hofdienite, und hat⸗ 
ten fie Gründe, bei Neichstagen oder an faiferlichen 
Hoftagen nicht zu erfcheinen, fo waren fie bintänglich 
entfchuldigt, wenn es bieß: Sie föhnten, kraͤnklicher 
Umſtaͤnde wegen, dad Reiten nicht vertragen. Geiſt— 
liche von hohem Rang hielten feierliche Ein⸗ und Auf⸗ 
zuͤge auf Pferden ober Efeln. Neugewaͤhlte Paͤbſte ſelbſt 
find, bei ihren feierlichen Zügen nach dem Capitol, don 
jeher auf Schimmeln oder Maulefeln, Segen ertbei« 
lend, geritten, begleitet von berittenem Kardind« 
Ien — und gefrönte Hänpter rechneten es nicht felten 
fich zur Ehre, ibnen den Steigbügel zu halten oder 
das Pferd zu führen. 

Bei großen militairifchen oder fürfilichen Keichen- 
begleitungen durfte noch bis in die neweren Zeiten des 
feligen Heren Freuden « und Tranerpferd nicht fehlen, 
und in Bücher» wie in Gemaͤlde Sammlungen findet 
man häufig Abbildungen von dergleichen Parade « Pfer⸗ 
den. — Der Stalmeiiter oder Marſchall war daher in 
den Mitterzeiten die erfie und wichtigfte Berfon an Hoͤ⸗ 
fen umd in Burgen, und bie hoͤchſte Pracht wendete 
der Ritter auf feinen Marflal. So liefen z. B. die 
Herren von Theler — in der Gegend von Hötendorf, 
im ſaͤchſiſchen Ersgebirge, welche (im ıöten Jahrhun⸗ 
dert) durch außerordentlichen Bergſegen reich geworden 
waren — ihre Pferde mit Silber befhlagen und bie 
Gebiſſe nebſt andern Berzierungen von maſſiven Silber 
arbeiten. — Ein ſchleſiſcher Ritter des ı5ten Jahrhun⸗ 
dertg, Bopyo von Luͤben, verwendet‘, laut bandichrifte 
lichen Nachrichten, auf den Staat feines Leibroſſes ge⸗ 
gert 60 Pfund Silbers; KRaifer » Pferde hatten ſogar 
nicht felten goldene Gebiffe, und die Schweife waren 
mit goldenen Schnallen und Steinen sopfartig verziert. 
eich ungebeurer Prunf auf fürfiliche Parade » Pferde 
gewandt wurde, beweiſen am anſchaulichſten fuͤrſiliche 
Rüffanmpern:. Steigbügel von maffivem Gold, Ge⸗ 
Jaͤume mit Steinen beicht, Sattellnöpfe von großen 
Tuͤrliſſen, Topaſen, Kritallen u. ſ. m. — wer ſolchen 
und aͤbnlichen Pferdeſchmuck im hoͤchſſen Grade feben 
und bewundern will, darf unter andern nur die Dres- 
dener Küftfammer befuchen. 


— 

In den meiſten alten Reicheſtaͤdten bemerkt mar 
noch aus der Zeit, wo bie Senatoren zu Rathe rit⸗ 
ten, an den Ratbhäufern Steine oder Feine Treppen 
zum bequemen Huf» und Abfleigen der Matböglieder 
von den Pferden. Deshalb hichen auch Rathsherren, 
welche anf Meichstage, an Hoflager, an Feldherren u. 
f. w. mit wichtigen Yufträgen gefandt wurden, gewoͤhn⸗ 
lich Mittmeifter, weil fie dergleichen Sendungen nur 
reitend verrichten konnten. — Als z. B. Wenzel, König 
von Böhmen, im Auguſt 14:8 von den Städten Zittau, 
Budiffin und Görlig verlangte: daß Jede derfelben den 
Bürgermeifter und zei aus dem Mathe zu ihm fenden 
fote, Tim über wichtige Kaufipifch» Böhmifche Angele⸗ 

aenbeiten ſich mit ihnen zu beiprechen, entilanden im 

Mathe zu Görlik darüber: wer der „Rittmelſter““ zu 

Königlicher Maielät Hofvfalz ſeyn ſollte? fo lebhafte 

Debatten, daß ed fat zu Thätlichfeiten gefommen wäre. 
Schon hatte ein Rathoherr die Hand aufgehoben, einem 
Andern, welcher durchaus der Rittmeifter ſeyn wollte, 
feine rittmeißerlihen Rechte mit fenatorifcher Kraft zu 
beweifen, als die Kamdvögte Hinfo, Berka und Jobann 
von Polen eimtraten, und durch ihr Anfehen ſowohl 
als glimpfliche Reden den ‚„Rittmeitierhandel”/ ſchlich⸗ 
teten. — So hatten auch die Magiſtrate der Vorʒeit 
meiñ reitende Diener, wovon fi) mod bei manden 
Stadt «- Magifiraten von Bedeutung, 3. B. bei dem 
Dresdener, die fogenannten Ausreiter berfchretben, eine 
Art von officiellen Dienern, weldye aber icht mwenigftens, 
Kraft ihres Amtes, nie ein Pferd befleigen, ſondern alle 
ihre Prlichten per pedes apostolorum verrichten. 

Auch die längfien und beſchwerlichſten Reiſen tha- 
ten, im ı6ten Jahrhundert noch, die vornehmfien Her⸗ 
ven zu Pferde, und dem Adel, wenn er 3. B. zu fürf« 
lichen Beilagern geladen war, erlaubte man — unter 
der Vorausfetzung, daß er beritten ſich einftellen 
werde — nur Wägelein zum Transport der Ehrenkleider, 
welche. betanntlich von Gold und Silber firokten und 
meift ſehr fteif und fo befchaffen waren, daß fie fich auf 
Spferden nicht gut unverfehrt fort bringen ließen. — 
Kutfchen für ihre Perſonen blieben ihnen nur vergönnt, 
werm fie Fränflich waren und befonders darum anbiel- 
ten. So bat j. B. Graf Wolf von Barby, als er im 
Jahr 1574 den Neichs- Convent zu Speier bereifen 
mußte, den Churfürften von Sachſen, Johann Friedrich 
den Großmütbigen, um die Gnade: fahren zu dürfen, 
weil Kränflichfeit halber ihm das Reiten micht zuträg- 
lich ſeyn dürfte. — So berichten auch alle Hiflorifer, 
melde Kaifer Karls V. Flucht von Inſpruck vor dem 
Churfuͤrſten von Sachſen erzäbfen: daß er füch „poda⸗ 
grifcher Befchwerden wegen‘ in einer Sänfte babe tras 
gem laffen. Außerdem würde es gewiß Schande für ihn 
gewefen ſeyn, wenn er fich, in der Stunde der Gefahr, 
nicht hätte auf das Pferd ſchwingen wollen. 


Daß auch Frauen und Jungfrauen von Stande 
noch im ı6ten Kabrbundert mehr ritten, als fuhren, 
ergiebt ſich unter Anderem aus dem Beifpiel einer Würs 
tembergifchen PBrinzeffin, welcher im Jahr 1545 ihr 
Gemahl zu einer Badereife einen Wagen nur unter 
der Bedingung erlaubte: „daß ihre Hof» und Kams 
merfrauen reiten follten.’’ 

Am Anfang des arten Jahrhunderts noch gaben 
Mitterfrauen Viſiten micht felten zu Pferde oder zu 
Maulthier, und zwar — wenn fie recht vornehm ſeyn 
wollten — fißend hinter dem Geheimfchreiber des Ge- 
mabls. Dies that 3. B. eine der vornehmften Barifer 
Damen, Nicole d’Aubespier, fehr oft. — Ziemlich um 
Diefelbe Zeit noch ritten ſchwediſche Prinzeffinnen, wenn 
es regnete, in Machstuch - Mänteln, und ſchwediſche 
Ritter nahmen nicht felten ihre Frauen oder kiebchen 
mit auf den Sattel. So Hlagte z. B. eine junge Graͤ⸗ 
fin von MReventlov (1533) ihrer Freundin, einer Frelin 
von Rumor in Altona: daß fie nicht zum Befuch zu 
ihr fommen tönne, weil ihr Bräutigam, der fie auf 
einer Reife nach Lauenburg vor ſich auf dem Pferde 
schalten, fie babe fallen laſſen, wodurch fie fich „ein 
Ripplein oder zweene faft verrenfet”.— Diefe Art vom 
Doppelreiterei war übrigens ganz befonders in Frank⸗ 
reich, dem Vaterlande aller Spielerei und Narretbei, 
üblih. Da ritten oft Herr und Stallmeifler, Mann 
und Frau, Bräutigam und Braut auf einem Pferde, 
Als die Braut Karls VI. ihren feierlichen Einzug in 
Paris bielt, faß ihr Föniglicher Bräutigam zu Pferde 
binter feinem treuen Savoify, um die Braut uner⸗ 
Fannt zu beobachten. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Die Perlen 

Die Entftehung der Perlen hängt mehr von zufälli« 
gen Urfachen, als von einem natürlichen MWeberfluffe, 
und einer daraus erfolgenden Ergiefung des Perlfaftes 
ab. Mehrere Arten von Seewürmern, welche die Schnale 
von außen anbohren und durchlöchern, Segen den Grund 
dazu. Man darf daher eine Mufchel nur von außen 
genau unterfuchen: find beide Schaalen glatt, ohne 
Höfer, Vertiefungen und Löcher, fo fann man beinahe 
zuverfichtlich behaupten: es if feine Perle darin; find 
fie hingegen von Pholaden oder andern Thieren durch⸗ 
bohrt, fo trifft man immer gröfiere oder Kleinere Ber« 
Ien, wenigſtens Anfäse dazu. Die verſchiedene laͤng⸗ 
lichte, birmförmige oder runde Geflalt der von den 
Würmern gegrabenen Deffnungen verurfacht die ver—⸗ 
fchiedene bald länglichte, bald runde Gehalt der Perlen, 
indem fich der Berlfaft an den befchädigten Stellen des 
inneren glänzenden Ueberzugs der Muſchel ergießt, ſich 
verdickt und zur Perle verhaͤrtet. Man kann daher eine 
Muſchel zwingen, Perlen hervor zu bringen, wenn man 


ihre Schaale vorfäplich durchbohrt. Die Chinefen muͤſſen 
diefe Bemerkung ſchon lange gemacht haben. In London 
baben Diele Perlmuſcheln geſehen, die aus China fas 
men, und mit denen diefe Dperation vorgenommen 
mar; denn das vorfäglich gemachte Boch war mit einem 
Draht verſchloſſen, der außerhalb‘ mie eim Nagelkopf 
breit geichlagen, und an deſſen innerem Stiftchen eine 
fhöne Perle wie angelöthet war. Wilibald, 
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Als Heinrich IV. zum erftien Mal in einer Schlacht 
war, bemerkte er in der Hitze des Gefechte: daß einige 
Dfüziere vor ihm fanden, um ihm zu decken. Er fchob 
fie zur Seite und fagte: „Stellt mich nicht in den Schat ⸗ 
ten; ich will auch geſehen feyn, wenn ich brav bin!” W. 


Das Kind an die Tanne, 


D Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Mas biit du ſchlank und bach! . 
Man ficht den bunten Vogel Fam, 
Der auf den MWipfel flog: 

Bom Wipfel bis zur Wolfe Saum 
Scheint mir nur einer Spanne Raum. 


D Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Wie grün if dir das Haar! 
So grün it Gras und Baubfrofch kaum; 
2. gen —F — * 5 

ie arg es flurnt und frier't um 
Unmwandelbar dein Schmud und er 


D Tanne mein, 9 Tanne mein, 

Mie if dein Kopf fo kraus! 

Boll Locken hängt es huͤbſch und fein, 
Bis ganz nach oben aus. 

Und weht einmal der Wind binein, 
Was muß das für ein Rauſchen fenn! 


D Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Mie fpig ift dir das Blatt! 
Vol Nadeln hängt der weite Raum, 
Geſchliffen ſcharf und glatt. , 

och Mutter fagt: es bat nicht Noth; 
Du flichh nicht Meine Kinder todt. ; 


D Tanne mein, 0 Tanne mein, 
Was bängt dir da fo rund? | 
Das muß ein huͤbſches Spielwerk ſeyny, 
So glatt, fo grün, fo bunt. 
D lieber Baum, ich bitte fehr, E 
Wirf mir ein Dutzend Zapfen ber. 
D Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Du biſt der Fluͤgelsmann! 
Drum ſiebſt du an des Waldes Saum 
Dem andere Wat Akt fülef der Mod 

em andern Pad fi ef der Rod; 
Es ficht wie Krüd’ und Ofenlod. 
D Tanne ſchlank, 9 Tanne fchön, 
Komm mit, mein lieber Baum! 
Du follit vor unfrer Thüre ſtehn, 
Das if ein freier Raum; 
Und wär’ ein Schiff mit Segeln mein, 
So folteh du der Matbaum feyn. 

8. Bapye 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Lelppig. Neu mar auf unſerem Theater: „Dad Haus 
Anglade“, Drama nah dem üranjofiihen von Th. Dell. Es 
wurde frz hinter einander ein Poat Mal gegeben und fand eine 
nit ungliniige Aufnahme — Jetzt lit. der treitiche Tenstlit 
Serftäder hier und erfrent umd durch einige Gaſtrollen. Eu geht 
nah Dredden, wo er Engagement genommen und mo bie, in 
der neueſten Belt fehr in Aufnahme gekowmene Deutfche Optr 
durch Im wieder einen großen GSewinn erhält, da er uniteeitig 
einer der vorgügliditen ‘jegt ſebenden deutſchen Tenor-Gänger Ift. 
Geit felnem Abgange von hier nad Hamburg (etwa 5 Jahre) 
Mt eine bedeutende, fehr vorthellhafte Weränberung mit ihm ner 
gegangen. Damals fonnte man an ihm mur bie berriige Nature 
Anlage dewundern; jeht hat Heiß und Musbitdung ihm zu einem 
ochtungswerthen Sänger gemacht, deſſen Kunfiertigkeit relchtich 
ſqadios hält file das, was feine zatte Tenar - Gtimme In dieſer 
Zeit etwa am jener jugendlichen Ürifde verlor, bie damals und 
entzlihte. Auch fein Spiek, einit ſehe Reif und unbeholfen, hat 
fich merklich gebefiert und vor Allem verdient bemerkt gu merben: 
daß er die föhliche, bei deutſchen Sängern nicht häufige Zigens 
(daft ſich angenommen hat, den Tert deutlich und Far auf zu 
ſprechen, und mit, wie Miele, leider! thun, fo unartifuliet vor 
gu tragen, daß ber Zuhörer nicht wei, mas gefungen wird, 
wenn es Ihm das Opern Bülpleln nicht vertäth. Auch der früher 
geiprochene, einem gebilderen Ohr feinedturged angenehme fingende 
und ziehende Dialekt, den Dr. ©. fonit ſehr am fi hatte, Hit 
größtenthellg won ihm, auf der Bühne wenigſtens abgelegt wor⸗ 
den, und ſeinlt darf man ſagen: die fünf Jahre Abweſenheit aus 
dem Vaterfanbe haben Hrn. G. im vielfager Htufiht genügt und 
ihn auf eine bedeutende Stufe Im feiner Kun» Region gehoben. 
— Daß umfer Theater in diefem Gemmer auf einige Zeit und 
glelchſam ungetreu wird, Kit aun germiß. Ich fage gleihiam, 
denn es wird ed nicht ganı. Es fol namlich mährend der Bader 
zeit von ‚der Kiefigen Geſellſchaft zei Mal wochentlich in dem 
benagbarten La uch ſt ade geſplelt werden, um bund ben dort, 
wie man hofft, zu machenden Berolnm (? in Lauchſtadt!!) 
Dad Deficit wo möglich zu deden, welches der bafe Sommer ben 
Tpeater: Kafen bel zu bringen pilegt. — Vermuthlich aus dem⸗ 
felben Grunde wird bie Direftion in dem mächtten Tagen — tie 
angeflindigt worden — einen berlihmten Eanitibriten, aus Wien 
kommend, auf den Brettern, die den Mufen heilig find, feine 
Sprünge machen lagen und zwar das erfle Mal „bei aufgehobes 
nem Abonnement‘. Diefed aufgehebene Mbonnement führt mic 
auf eine nicht erfreufihe Betrachtung, nämlih diefe: Es hit doch 
woraus zu fegen, da die Cheater, Direktion ihe Publikum Fennt, 
umd weiß, was file zu thun hat, um ſolches zu befriedigen und 
dabet zugleich moglichſt ihte Rechnung zu finden, Nun fand fie 
nicht gerathen, bei den, Ihe auf jeden Tall iheuren Gaſtrollen 
Gerftäders das Abonnement auf zu heben, wehl aber thut fie 
«6 bei den enutlibrifkiigen Aunſſſtüden des Wleners. Daraus 
folgt doch wohl nichts anders, alk daß fie Grund hat, zu vers 
murben: das Uebe Publifum, d. d. die Menge, wird ſich mehr 
au Letzteren, als zu Erfterem drängen? Und wenn dies richtig 
geſchloſſen i, giebt dann biefer einzige Zug nicht elm ſchlagendes 
Licht Über den Grad, auf weichem jegt Kunſtſinn, Kumſtſchatzung 
u. ſ. w. ſtehen? Wahtlich, man kann es demnach heut zu 
Tage feiner Direktien verdenken, wenn fie, um nicht ein Opfer 
ihrer Kunſt ⸗Achtung zu werden, jn Spring: Mitteln greift, bie 
eigentlich, fo wie bie Einrichtung biäher bei und mar, nicht In 
den Tempel der Plerinnen, fondern in die Meßbuden vor bem 
Meteräthore gehören, Daß im Ganzen bie Theaterluſt ſich bier, 
— in dem Letpzla, welcht noch vor wenigen Jahren gerolffermaßen 
ame Gefelifgaften, die wechſelnd hier fpleiten, erhielt — ungemein 
vermindert hat, zeigt Übrigens Jedem, der font und jegt das 


Redartene und Derandgeber: J. W. Eubig. 


Theater beſuchte, ber’biohe Augenſchein. hoher aber tiefe auf 
follende Deränderung kommt? — das zu unterfuchen bürfte Bier 
ju mweirläuftig ſeyn und mag dieſerwegen nur das ine hier 
fließen: „Bewiß If, daß der Grund dazu nicht auf einer Seite 
allein gefugt werben muß." — Mon Neuem in der Piteratur 


nenne ich Ihnen beub nur Weniges. Erfehienen iſt in pwelter 


Auflage: „Der Fürft des Lebens und fein neues Neih”, zwelte 
Zugabe zu der (treiligeh) Schrift „Chriſtus an das Geflecht 
diefer Zeit'’, won Dem wackeren Draſecke; ein Werk, welches In 


jedem Yalfe, von Jedermann, Mir.und Jung, gnelefen und — 
-aufd hochſte beher igt zu werben verdient. — Krug von Midda, 


der bekannte Digter, bat feine geriireuten Dietungen gefams 
mert in einem Bandchen heraus gegeben und damir gewiß ben 
Irennden feier Mufe einen totllfonmmenen Dienft ertotefen, Def 
er feinem Werkchen eine Votrede, von einem Undern geſchrleben, 


mit anf den Weg nad, finde ih um fo unmorbiger, da im Dich⸗ 


ter, role Krug von Pildta, wohl auch ehne eine ſolche, neuerdings 
Mode gewordene Poeten- Write auftreten fann; ja, ohne eine 
ſolche, wie bier gegeben iſt, weit beffer and rlübmiiher auferiet. 
— Unter der. Preſſe befinden fich jegt bier zei Werte, auf bes 
ven baldige Erfiheinung ich ‚aufmerffam machen will; das erflere 
iſt eine zweite, fche erweiterte Anlage und Fortſetzung des geht: 
reihen Werles von Shubart (in Bresiau) liber Borthe, Lat 
yoeite ein neuer Noman: „Brambilla‘ genannt, von dem ger 
nlafen Hoffman in Berlin. . &b. 

Darid. Imterefane It ber Aufſchlug, welchen man hier 
io eben Über den fonderbaren Umitond erhalten hat: daß 
Voltaite In der „Hentiade“ die Perfon Euliy’s ganz Ignoriet 
bat, und daß eln fo matiomaled Wert einer Königin von — 
England gewibmer wurde. Der junge Areuet hatte fo eben jeim 
Bedicht vollendet und es Dem noch gan, Heinen Ludwig XV. bes 
disier, als er einft, indem er bei dem Enfel des archen Bully 
fpeifte und mit der ihm und feinem Alter eigenen Wäccne Gtach, 
einen vornehmen Deren mit Hochmuth fragen borte: „Quel est 
done ce jeüne homme, qui parle si haur?” Moftaire gab 


auf der Stelle eine Autwort, bie ben Fragenden tief beleldigte; 


bed verbarg Diefer feinen Born und mur einige Tage nachher, als 
Voltaire abermals bei Guly fpelite, rief ihu ein Diener von der 
Zafel, indem er ihm anfiindigte, daß Jemand Ihr dringend zu 
fpregen wünſchte. Er ſteigt herab bis vor bie Haustkle; hier 
ſteht ein Flaker mir geoffneter Thür: der Dister ſteckt dem 
Kopf hinein, und ſogleich faſſen ihn zivel Menſchen, während 
ziel Andere ihm tüchtig zerprügeln, bis der Derr Im Wagen am 
das Fenſter Hopft und mit einem: „C'est assez!” die Kataftrophe 
folleht. Eimpört verlangt der beieibigte Dichter von Sully Ges 


nugthuung, aber — vergebens. Moltsire ſchlat feinem Weinde 


eine Derausforderung, aber ein Arreit» Brief iſt die einzige Ants 
tert des mächtigen Begnerd. Mid er aus der Bartide Fam, 
Rüctete er nah England, veränderte bier feine Dedifatien, ins 


dem er feln Werk der Königin wibmete, die Ihn wohl aufgenems 
‚men hatte, und um fi am bem Dofmann zu räden, der friue 
„Mertheitigung zu Übernehmen ſich geroeigert, fette er, Matt der 


Perſon Gully’s, die von Mernay hineln. TCasper. 

ld die Lelche des jungen Pallemand, welcher In dieſen Tas 
gen zu Parid verungiidte, felerlih vom feinen ſtudtrenden Ges 
nofen nab dem KRirchhof gebrocht ward, fanden fih an ber 
Kirphoft» Diorte zwei fehr mwohlgelieidete Individuen eim, welcht 
jroet große Ballen Schrliten bei fi harten und fie umentgeld« 
Ho vertbeilten. Es mar: die Meinung des Deputkrten de La— 
fagette, welche er im der Eigung vom arten Mat anfgefprocen, 
(Quorid.) Wahriheintih ſolte fie bei Diefer Gelegenheit mie 
su Grabe getragen werben! 

Die „Times” geiteht: daß die Deutſchen jährlih fiir =0 
Miltenen Prund Sterling Ceſonlal- und englifhe Kanfmannds 
Maaren verbrauchen, während England aus Deutſchland jährlich 
nur fe 5 Millionen Werth herauf zieht. (Censenr.) 


Verleger: Maurerfhe Vuchhaudlung. 
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Nachricht und Aufforderung. 


Mer anf elne, zu Tharau (einer alten Burg unwelt 
MWippelippe an der Knauder) am agften Februar 1820 aufge 
fundene Schreibtafel, woraus zu deutlichſter Bezelänung der 
nachſtehende Auffag (2) abgedruckt worden iſt, Elgenthumgrechte 
zu haben vermeint und ſolche durch Nmgabe der ſonſt noch darin 
enthaltenen Gegenſtände zu befräftigen Im Stande iſt, kann ſelbe 
Schtelbtafel, gegen Entrichtung ſeiner Etkenntlichkett, bei Endes⸗ 
Unter zeichnetem in Empfang nehmen, oder kllrzer bei 

Ludwig Stahlpanſer. 


2. Geſchicht liche Einleitung für fremde Leſer. 


Zweifelsohne wirſt Du, vortrefliche Leſewelt, obs 
ſchon im ungeſtoͤrten Beſitz Deiner Schreibtafeln und 
wohl wiſſend, wie Alles dies nur für Einen unter Dir 
gedrudt worden, dennoch mit einer großen Begierde 
dem genannten Aufſah entgegen eilen, fobald Du nur 
bemerft haben wirſt: daß felbiger am neun und zwan⸗ 
zigiten Februar aufgefunden worden. Denn if dieſes 
nicht der unvergefliche Tag, an welchem das Berbäng- 
nif in Müllners „Wahn dem feligen Wilhelm Horſt 
und defien Fran fo unzählige Poffe ertbeilter Iſt die» 
fes nicht der Tag, der allerlei Unnuͤhes veranlaßt, fo 
z. B. jeht diefe meine unnoͤthige Einleitung? Doc 
was iſt unmötbig oder unnüg? ich thue, was ich muß 
und das Verbängnif, des Himmels unverantwortlicher 
Minifter, mag’s auf ſich nehmen; ruhig fchreite ich weis 
ter, wenn auch nicht vorwärts. 

Tharaqu ſireckt befanntlich nur noch einen runden 
Thurm von feinem Bergesglebel in die Höhe, Rings 


number alte Mauern: etliche umgefunfen am Boden, 
gleich als wären fie vorfichtig auf dem weichen Raſen 
umgelegt worden, fo unverfehrt Licgen fie da: etliche 
fieben noch aufrecht, ja man kann aus den Trümmern 
recht wohl ein geräumiges Gemach erfennen, und im 
den weiten leeren Fenierbogen im der Höbe ſieht man 
noch an jeder Seite einen feinernen Sitz (der Einlei- 
tende bat ſelbſt auf einem geſeſſen). Wie oft mag bier 
ein blauäugiges Seäulein emfig die Spindel gedreht, 
ja wohl gar ſehnfuͤchtig nach dem Donnerloch hinüber’ 
geſeufzt haben, das man bei klarem Wetter recht deut- 
lih von da aus wahrnimmt. Heberhaupt fann man 
Diefe Gegend neuen Romantitern fehr anempfehlen. 
Hier finden fie feuchtes, gar feltfamliches, zuweilen auch 
flimmerndes Geftein in wunderfamen und fchlichten, 
graufigen und nicht graufigen Zinten und Zaden, abend» 
tbenerlich von Moog und Moder gefärbt; darüber krie— 
chen bin fremdartige Pflanzen mit breiten dunkeln Blät- 
tern, unter denen hervorfchauende Kröten mit ihren 
ungen eine fait fihere Wohnung haben, und der 
Mond ſchaut auf diefe Trümmer fo trübfelig, mie 
man nur immer wünfchen fann.— Auf die Warte füh- 
ren von innen bier lange Leitern; allein Wenige nur 
fieigen binauf, denn fie find fo mwandelbar, wie bie 
Derfprehungen der Großen der Erde, worunter die 
Ausbeſſerung diefer Leitern felbit gehört. — Meine We— 
nigfeit hoffte fich übrigens oben deutlich genug zu den= 
ten: wie fchön es da im Frühling feyn müfe. Das 
roſtige Thürlein knarrte und fchon batte mich der 
ſchwarze Mund verfchlungen. Sp Homm ih — ein 


umgekehrter Taucher — dem Lippchen Himmelblan zu, 
welches ich durch das runde Boch oben erblidte: denn 
das Pegelförmige Dach mar völig eingefürt. Nun 
aber muß ich dem befcheidenen Wunfch aͤußern: die Leſe⸗ 
welt wolle fich den Einfeitenden lebhaft vorſtellen, wie 
er bach oben vom Rande diefer erbabenen Kanzel — er 
fieht ganz Hein aus — bie winterliche Gegend folgen- 
dermaßen anpredigt: 

„Gegend! — In der That bift du ganz bübfch, ich 
mag nun die Berge erwägen, die mit ihren Schnee⸗ 
toppen oben und dem ſchwarzen Tannenmwäldern unten 
ausfchen wie gepuderte Mobrenföpfe; oder das Donner- 
loch in Anfchlag bringen, defien neue Kalkwaͤnde noch 
beiler gleißen, als der Schnee zu ihren Fuͤßen; ober 
den Wind bedenfen, welchem ich in feinem eigenen Ge» 
biete bier oben einen Befuch abflatte: denn bier fliegt 
er mit breiten Schwingen; oder ich mag hinunter in 
die Knauder feben, die am ben fchroffen Felſen empor 
brauft. Nicht ohne Ruͤhrung nehme ich meinen Hut 
ab und fahre mweiser fort — ich Icpte ihm neben mich 
auf die Mauer; — „bat doch der Thurm, der mid in 
die Wolken hebt, die ich bier allein über mir habe, vor 
der ehrwuͤrdigen Reihe feiner Fahre das Mühchen eben⸗ 
falls abgenommen. Es fehlt wenig und ich bleibe für 
immer — ein neuer Stolit — in diefem luftigen Auf 
enthalt. Braten und Brod für einen balden Tag find 
in der Rocktaſche, und für Meiteres wird jchon Math. 
Warum nicht? Ich hieße dann der fäulenheilige Etahl- 
ganzer im fhmärmenben Zeiträumen; denn das auf 
geflärte, meine liebe Gegend, baben wir glüdlich über 
fanden. — Krächze er mich nicht fo an, Mabe, ich 
mache ſchwerlich Ernft daraus; er wird alfo feine Dos 
maine behalten, ohne daß es langer Conferengen ber 
darf. — Auch als Philoſoph fonnte ich mich bier mit 
Ehren behaupten auf diefem höchfien Stantpunfte der 
Betrachtung, auf diefer Fundamental Bhilofopbie; wenn 
gerade Nebel die Gegend umbülte, müßte Einem ja 
Alles vönig wie Begriffe vorfomment — Selbſt — o 
ewig fchaffender Himmel und winterliche Erdet — felbft 
zum großen Dichter ift es vom hier micht weit! Gebe 
ich denn nicht won oben, felbft unvermorren, das wun⸗ 
derliche Thun und Treiben der Welt wie einen Traum 
zu meinen Füßen; bier, wo reine Lüfte mir die Stirn 
faͤcheln, ungeſchwaͤngert mit den Lauten und den Seuf—⸗ 
gern der erbgebüdten Menfchen da unten? Nur die 
Halme fäufeln mir zu umd rankender Epheu flettert 
über die Mauer und fiebt mich freundlich an. D nie 
lieb wirft du mir, fieinerner Großvaterſtuhl, und ihr 
stehenden Wolken da oben!’ — Hier legte ich mid) 
ganz zuruͤck, ſah lange in den weiten offenen Himmel 
rings um mic, ber, und ſprach dann, ohne großen 
Zuſammenhang, weiter: 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Reiten und Fahren. 


(Bortfehung.) 

Die in Tafchenblchern und andern Schriften hun—⸗ 
dertmal wiederholten Erzäblungen: daf es im ‘abe 
2550 nur drei Kutfchen in Paris gegeben, davon eine 
der Königin, die andere der Poitiers, Herzogin von 
Balentinois, Maitreffe Franz I. und Heinrichs IL., die 
britte Rent de Laval, einem entieblich difen und def- 
balb zum Reiten ganz unfähigen Herrn, gehört habe, 
find indeh doch unmwahrfcheinlich, *) weil um diefe Zeit 
ſchon in Deutſchland die Kutfchen, wenn gleich Ritter 
ſich ihrer im der Megel micht bedienen follten, doch me 
nigfiens an fürfllihen Höfen mit zu dem höchtlen Prunk 
gehörten; im Allem aber, was Prunk und Bequemlich⸗ 
keit betraf, Paris von jeber Deutfchlande Mufter war. 
— Eben fo unmahrfcheinlich if auch die, bei jeder Ge 
Iegenheit wiederholte Anekdote: daß Heinrich IY. für 
ſich und feine Gemahlin nur eime Kutfche gehabt und 
deshalb eink einem feiner Bünfllinge gefchrieben babe; 
„Er könne ihn micht befuchen, weil er feinen Wagen 
für beute feiner Gemahlin überlafen babe’ — denn 
Heinrich Fonnte ja reiten, wenn ihm der Wagen fehlte. 
Auch fol er im der That fiets in Paris geritten ſeyn, 
und, wenn fchlechte Witterung zu befuͤrchten war, im⸗ 
mer einen Mantel hinter fi auf dem Pferde gehabt 
baben. — Hebrigens pflegten auch weit früber ſchon 
franzöfifche fürfiliche Frauen einer Art in Riemen haͤn⸗ 
gender Wagen fich zu bedienen, melche man Chariots 
Damereis, Damen-Wagen, nannte. In einem folchen 
Magen bielt fabelle, die Gemahlin Karls VL, im 
Fahr 1405 ihren Einzug in Paris, und der Drang, 
nicht nur die Prinzeſſin, fondern, als fie längft ſchon 
ausgefliegen war, ihren Wagen zu feben, war fo groß, 
daf ein Knabe von ı2 Jahren dabei erdrücdt ward. 

Es lich fih erwarten, daß, wenn anfänglich aud 
Hofdamen nach einer fo bequemen als prunkvollen Sitte, 
als das Fabren im Kutfchen war, trachteten, Fürftliche 
Frauen dies natürlich als eine Art von Eingriff in, ihre 
Mechte betrachteten. Wahrfcheinlich alfo nur auf Fönig- 
liche Einfüftrung — nicht, weil man eine Art von 
Eittenverderbniß im Gebraudy der Rutfchen fand — ges 
fhab es: daß das Parlament Karl IX. bat, den Ge 
brauch der Kutichen auf Reifen zu befchränten. — Und 
fonder Zweifel war es nur Spott Über die Frauen oder 
Eigenfinn, wenn fein erfter Barlamente- Bräfident, Gil⸗ 
lcd le Maitre, fiine Gemahlin und Tochter in eittem 
erbärmlichen, mit Stroh ansgefütterten Wagen verrei- 
fen und feinen Diener auf einem Maulthiere daneben 


*) Mande nennen old bie alallchen WogenBefiger: Marla 
v. Medleit, Diana v. Angouleme und ben Prafiventen be Theu, 
welchen das Potogra am Weiten gehindert habe. Schon dire 
Derfgiedenpeit ber Merfonen macht bie Angabe verdächtig. 


ber traben Tief. Denn ſchon gegen bas Ende des ı5ten 
Habrbunderts bedienten fich Kaifer zumeilen, wenigſtens 
bei den größten Feierlichkeiten, der Kutfchen, und ziem⸗ 
lich um diefelbe Zeit, oder wenigfiens nicht viel fodter, 
als es in dem luguriöfen Paris nur drei Wagen gege- 
ben baben fol, firebten Fürflen in Dentfchland ſchon 
durch Menge und Pracht der Wagen ſich aus zu zeich- 
nen. Das Beifpiel der oben angeführten Würtember- 
gifchen Prinzeffin war alfo wohl nur eine Ausnahme 
von der Regel, welche gewiß mehr in dem Eigenfinn 
ihres Gemahls, als in der Kandesfitte lag. — Schon um 
die Mitte des ı6ten Jahrhunderts nämlich zogen fuͤrſt⸗ 
liche Perſonen nicht felten mit 40 — 50 Wagen feierlich 
in Städten ein; und es gab damals fchon ganz vergol- 
dete, mit Gold und Silber geſtickte, mit Sammet, meift 
von carmoifiner oder ſchwarzer Farbe, bebangene ober 
ausgefchlagene, auch rothiuchtene mit gelben Zweden 
verzierte, vom wohlriechendem Leder gefertigte Wagen. 
Bel wichtigen Gelegenheiten waren die Pferdefiränge 
meift von rothem Sammet mit goldenen Frangen, in 
der Regel aber von Leder. Die Dienerfchaft mußte 
mit gewöhnlichen Striden vorlieb nehmen. — Sp lange 
die Kun, zu lakiren, nod in der Wiege lag, wußte 
man den Mangel derartiger Zierrathen durch maffive 
zu erfchen- 

Als der erſie vortugiefiiche Gefandte, Prince de 
Ligne, Marquis d’Arronche, im Jahr 1697 in Wien 
einsog, batte er einen Staatswagen, an welchem über 
200 Mark Goldes und Silbers verfchwenbet waren; jeber 
Bierratb, jeder Nagel, ia ſelbſi das Pferdegeſchirr bes 
fland aus maflivem, ſtark vergoldetem Silber. — Mer 
feine Kutiche nicht mit Gold und Silber verzierte, ließ 
fie defio mehr mit Bildhauer⸗Arbeit überladen, und es 
gab dergleichen, welche Kirchen» Portalen nicht unaͤhn⸗ 
lich waren. An Kutfchen, welche fürfilichen Frauen ges 
börten oder zum Geſchenk beſtimmt waren, brachte man 
oft Hunde, Kaben, Falten und andere Lieblings-Thiere 
an, die nicht felten- fogar in Lebensaröße fi darfell- 
ten. So fchentte 4. B. der Ritter Lothar von Iſen⸗ 
burg ju Mainz einer feiner Verwandtinnen, Brunhild 


von Stauffenberg, einen Wagen, defien Befims aus 


lauter Blumen und Blätterm befiand, zwiſchen welchen 
junge Katzen lagen, weil die adeliche Frau, welcher er 
beftimmt war, jene Thierchen befonders liebte. So lieh 
Einer der oben genannten von Theler auf, Hödendorf, 
welche durch den Bergfegen reich geworden waren, feis 
ner Gemahlin einen Wagen fertigen, an welchem der 
Künftler Baſtian Gundelinger, zu Nürnberg, flatt der 
Eintritte, niedliche Hunde angebracht batte, welche ſich 
nad Hundeart demütbig zu ſchmiegen ſchienen. 

Den höͤchſten Prunk zeigten fürfiliche Perſonen in 
Kutfchen, deren Wände aus dem Härkiien Kroitallglas 
befianden, welche, Glanz, Echönpeit und hoben Werth 


— 
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abgerechnet, beſonders den Vortheil gewährteh: dah 
die in dergleichen Glaskaſten figenden hohen Haͤupter 
auf allen Seiten geſehen werden konnten. — In einer 
ſolchen Kutſche von gefchliffenem Kryſtall, worin aber 


‚nur zwei Perfonen fiben fonnten, bielt 5. B. die ſpa⸗ 


niihe Infantin Maria, als Gemahlin Ferdinande IIT., 
in Kaͤrnthen im Jahr 1631 ihren feierlichen Einzug. 

Wie hoch in Ehren die Kutſchen im ı6ten Jaͤhr⸗ 
bundert in Deutichland gehalten wurden, ergieht ſich 
unter Anderem daraus: daß vorzüglich fhöne von Dich- 
tern befungen find. So befang z. B. der öfferreicht- 
ſche Hof« Poet und Pritſchmeiſter, Heinrich Wiere, auf 
56 Golio- Blättern den Wagen, worauf bie Herzogin 
Menate von Lothringen im Fahr 1568 zur Vermaͤhlung 
mit Wilhelm, Bfalsgrafen am Mhein, in München 
einfuhr. In jenem Gedicht heißt es unter Anderem: 

36 will bey meiner trewen fagen, 
as ich kein folchen zierten Wagen 

Marlichen alle meine Tag 

An feinen Dre nit gefeben bab. 

Bud bin vil Foͤrſtenhoͤf außzogen, 

Aber fo * und geſchmogen 

Hab ich warlich vor mit geſehen u. f. w. 

Doch nicht bloß im koͤſtlichen Materiale, wie in 
Vergoldung und Zierrathen, fuchten die Wagendefiker 
Ehre und Freude, fondern auch im der Größe. So 
bielt 4. B. Erzherzog Ferdinand von Defterreich, bei 
der oben ‚gedachten Vermaͤhlung, feinen Einzug im 
Münden in einem Wagen, auf deffen Hintertheil drei 
Reihen Mufitanten faßen. — Johann Friedrich der 
Großmütbige, welcher etwas phlegmatiſcher Natur war 
und feines großen, ungewöhnlich flarfen Körpers we— 
gen Bequemlichkeit liebte, hatte — bandfchriftlichen 
Nachrichten zufolge — einen Wagen vom rothem Sf 
fian, mit Gold gepreßten Vorbängen, und von folcher 
Größe, daß er ſich der Länge nach darin legen konnte 
und dann die Fuͤße in einem fpihigen Kaſten vorn nach 
der Deichfel zu ausgefireckt rourdem. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Gedanken, Sentenzen und Meinungen. 


Kultur übt Toleranz; die Intoleranten haben Feine 
Kultur. Raynal. 

Der Tod ift der lehte Kampf des Menfchen, worin 
ſich das Göttliche in ihm mit dem Allgemein: Gött- 
lichen verbindet. Golen. 

Die Erde und die Zeit bringen nichts hervor, wozu 
nicht ein Saame gegeben iſt. Batteur. 

Ein huͤlfreich Wort iſt beſſer wie eine Babe. Sirach. 
* In des Gerechten Haufe iſt Gutes genug. Sa— 

0. 

Das Wahre allein if liebenswuͤrdig. Boilenır. 

Der Geiſt iſt das einzige, wovor die Zeit Reſpekt 
bat. Ulrich von Hutten, 


Pe‘ 


Zaeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Lüneburg Im Pannaver Hit noch Alles Im alten Gelelſe 
und wierd es wahrſchelulich noch fange bielben, denn es foftet 
dem NDannoperaner recht viele Mühe, fi dem Neuen an zu 
fließen. Das Volk It im Ganzen mit feinen Reglerern zufries 
den, und wenn Ihm jetzt glelch Manches, woran man font ges 
mwöhnt mar und das man ald nothwendiges Liebel erttug, aufs 
fallt und auffallen muß, fo it man do immer mit Leib und 
Seele Hannöverfh. Mer in der Liebe dahin gekommen kit, daß 
er Detgleichungen anftelt und dad Geliebte, dem tr Treu’ und 
Glauben gelobt, Neigenderem gegenüber ſtellt, der fleht den Bärmes 
Meſſer bald die zum Gefrierpunfte finfen. Zum Grit für uns 
haben wir Im Mügemeinen no feinen Beruf gefunden, Ders 
gleigungen diefer Art mit Nagbar-Neglerungen an zu flellen! — 
Der König, der ſchen ſtüher als Prinz + Megent mit hodherjigen 
Aufopferungen handelte und unter Anderem feine Domalnen der 
Befteuerung mit unteroorfen hat, führt unausgefeht fort, Ber 
weiſe feiner Quld zu geben. Mor Allem iſt es eine freudige 
Erſcheinung: daß ber König ſogar von dem Detall der Regie 
zungd » Gefgäfte Notiz nimmt. Der Herjog von Clarence, der 
fi Tängere Seht im Lande aufgehalten Hat und dem ein Freis 
finn, «eine Niktficptdtofigkeit eigen find, wie man fie nur vom 
einem in England geboren und erjogenen Meinyen erwarten 
Fan, fol befonderd dazu beigetragen haben, daß der König jegt 
Bieled mit andern Angen anficht. Die Adels- Vorurthelfe, die 
feider bei aus mod immer fort fpuken, praliten an Efarence’s 
freier Stim ob, und darum wiltden ed unfere Caſten⸗Menſchen 
auch nicht germ fehen,, wenn biefer herrliche Fürſt, wie man vers 
nimmt, bad General» Gouvernement von Hannover bekommen 
folte, Da ber Kronpeinz von England, nach dem brittiſchen 
Staatstecht, nie Generafifimud der enplifchen Armee ſeyn Fann, 
fo theilt man dem Hetjog von Tambridge, unferem jegigen 
Dice: König, den bidher vom Serzog von Dort bekleldeten Morten 
eines Chefs der emgliihen Armee zu. Wir würden dann unfern 
Prinzen Mdolph verlieren, — Unſer Landtag hat uns leider, fel- 
ner langen Dauer ungeachtet, noch Feine bedeutenden Reſult ate 
gellefert,, Indefien wollen tole darum Die Hoffnung nicht anfger 
den. Der Kampf der beiden Kammern tft ſeht lebhaft geiwefen. 
„Ohne Kampf it fein Leben!“ fagte ber große Königäberger 
MWelfe, und fo wird denn auch und, amd biefem landſtändiſchen 
Ringen, endlich elm heitered Leben hervor gehen. Die erfte ſtän⸗ 
diſche Kammer huldigt noch Immer dem alten Gogen, der auf 
dem Polter der Privkiegten und Epemtionen gemädhlih rußet. 
Man wird Hier unwilltührlich am den MWerfaffer des „alten 
Adams“ erinnert, welcher umfer Hannover eine halb und Halb 
venelankige Ariſtekratle mennt, doch ohne Doge und Paaunen, 
wo Jeder das geldene Buch des Adels Immer In der Taſche 
trägt. Die jivelte Kammer geht vom ganz anderen Grundfägen 
aus umd hat das Prinzip: „Leine Ausnahmen““ ald Glaubens 
Artikel laut ausgefprogen und auf das Fräftigfte verfochten. Der 
Kampf um dieſes Palladium des wahren Molfsgtäds Hit eiumal 


bis zu einer folgen Lebhaftiglelt gedichen, Daß die Mehrzahl der 


ioeiten Kammer auf die Heimkehr bedacht war! E# leidet nad 
lem, was man hört, wohl feinen Zweifel, daß die Orundileuer 
fünftighin auch die Güter der fogenannten Eremten unbedingt 
berüßsen und -Diefes bidfer der augemelnen Mitbetaſtung entjss 
gene Grundeigenthum ohne Eimfhränfung zur Conemrrenz ziehen 
werde. — Die Eriminat:Juftiz iſt, inlofern fie auf einer Werleks 
bung berubt, In die Hände des Pandesheren zur neneben; die 
veinliche Gerkpräbarkelt des Adels wird daher zum Glucke des 
Landes derſchwinden; ein wahrhaft großer Gewinn, denn dieſer 
Theit der Rechtepflege war die ſchwächſte Selte der hannsderſchen 
Juſtiz. Die großen Städte des Landes, j. B. Haunebet, Celle, 
Llineburg, Saarburg und amdere bleiben ferner im Defig der 
peinlichen Gerichtsbarkeit. Wieleiht hat man Hier zw fehr fuhr 
einfirt, md aus dem Grunde, weil fi in Hinfigt der meiſten 
Städte Feine eigentliche landeshettliche Verlelhung nachwelſen 
Heß, der Autonomie zu Gunſten der Etädte einen zu großen 
Effelt zugefchrleben. Wenn man auch nit leugnen Tann, daß 
niehrere Städte unſeres Landes, vor der ausgebildeten Landeds 
dohelt, die Gerichtipflege im Allgemeinen und nmamentilh die 
Erimtnaf»Furiz im welteſten Sinne des MWortd ausgeübt haben, 
fo hätte man do, des Abgaugs eines Werleifungs+ Titels unge⸗ 
achtet, die peinliche Mechtöpfiege, dem Prinzip der Ofeihmäßig- 
Feit Hifdigend, dem König ausſchließnich Uberlaſſen ſellen. 
(Der Stnß feige) Il 

John Brotom, der Merfaffer der „Denkwürdigfeiten über die 
Höfe von Dänemarf mıd Schweden“, äußert Über Ouftab IIL, 
Köntg- von Schweden, nachdem er Ihm erſt der Lafler genng jur 
eignet: „Er beſaß aber viel Geſchmack und Practliche, einem 
Flafifchen Weberbiih, umd tar fogar feibit ein geitvoller dramar 
tucher Schriftiteller. Er würde unfehlbar einer der etſten Schau⸗ 
fpleler Schwedens geweſen feyn, unbetreiibar wenlgitens einer 
der beſten Schauſpiel⸗Direktoren.“ — Auch Fommen in jener 
Gflgje folgende Anekdoten vor: Chriſtlan VIEL, der Water des 
jegigen Königs von Dünemarf, ſah elnft Ludwig XV. Letzterer 
bemerfte den großen Unterſchled ihres Alters umd fagter „Ih 
fönnte Ihe Großvater ſeyn!“ — „Das fehlte nur noch zu meir 
nem Glud!“ erwlederte Chriſtlan. — Ein ander Mal eß er bei 
Ludwig, der ihn fragte: wie alt er jene Fran von Flavacoutt 
ſchate? die Ihm zur gefallen ſchien. — „Dreißig Jahr!“ erwies 
derte er: — „Gie in Über 50 Jahr!" fagte Ludioig. — „Ein 
Beweis, Cire, dah ran In Ihrem Herzen nicht alter 1" — 
Einet Tages Fam Chriſtian vom Fontalnebleau zurild. Ein Hat 
fen Volls umgab Ihn umd rief: „ES lebe der König" Cprirtiem 
Schnte ſich zum ſtutſchenſchlog hinaus und rief: „Kinder, er ber 
finder ſich wohl, Ih habe ihn fo eben geſehen!“ (Journ. d, Par,) 

Der berüchtigte Marcel fagte einmal: „Wie: vlele Dinge’ 
giebt ed in der Mennert zu beachten!’ — Ein Herr Hullin hat 

ehe Werf Über die „Deralllirte Tanz» Hunt gerieben, 
mworln er verlangt: daß Jeder, welcher das Tanyen gzründiich 
erlernen toil, Kenntniſſe von Dee Muſtt (um bes Tafte), 
der Malerei (um des Anzuge), der Bildbhbanerei (um 
des Anſtandes der Gtelung) und der Anatomie (um ber 
gefährlichen Sprünge wollen) defigen muß. (Journ, d. Par.) 
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Reiten und Fahren. 

(Fortſetzung.) 
Als Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen mit der dini« 
ſchen Prinzeſſin Anna, nachher die gute Mutter Anna 
genannt, fich vermäblte, lieh er im Brüfiel einen Wa⸗ 
gen bauen, in welchem zur Noth ein Bette für zwei 
Berfonen, alfo ein wahres Ehebette mach Art der Vor⸗ 
zeit, angebracht werben fonnte; auch war vorn ein Sit 
für drei männliche, hinten einer für drei weibliche 
Domeftiten und der Bor befiand aus einer Art von 
Zufammenfügung aller fächfifchen Provinz- Wappen. — 
Derfelde Churfürſt ließ Wagner und Stellmacher aus 
den Niederlanden fommen, um feine Unterthanen mit 
dem befieren Wagenbau, welchen er für eine der nuͤtz⸗ 
lichten Erfindungen hielt, befannt zu machen. Durch 
einen jener wiederländifchen Meifter ließ er einen un⸗ 
bändig großen Reifewagen bauen, in welchem ein gan- 
ger Meß-Apparat angebracht war; denn der Churfuͤrſt 
maß, auf. feinen vielen Meifen im Vaterlande, die Las 
gen und Entfernungen aller Orte felbft, und fertigte 
daraus fleine Special - Eharten Sachſens, welche ſich 
zum Theil noch auf der koͤniglichen Bitliethet in Dres⸗ 
den beſinden. 

Die Geſtalt der Wagen war im Anfang natuͤrlich 
ſehr einfach und kam mehr kleinen maſſiven Kaſten, 
als niedlichen Zimmern gleich. Doc begann Veraͤn—⸗ 
derungs = und Verfchönerungs » Runft gar bald ihr Heil 
daran zu verfuchen; wenigſtens hatte Nifol Schaf, ein 
Dherlaufiger Ritter, deſſen Gefchlecht im der Folge von 


Montag den 26. Junl. 
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Schaffgotſch ſich naunte, fhen am Ende des ıdten 
Jahrhunderts einen Wagen in Form einer großen Mus 
fchel, welcher in Brag gebaut war. m einer Meinen, 
auf die Verbindung eines Meisnifhen Edelmannes, 
Kreuzwend von Mohorn, von feinem Guts- Prediger 
geſchriebenen Belegenheits- Schrift unter dem Titel: 
Traetdtlein von nüplichen Dingen des nühlichen Hause 
flandes’ / (ohne Drudort 1596) beißt es unter Ande⸗ 
rem: „Bas fol man fagen von der großen Kunſt, 
Wiglein wie Thürmlein zu bauen, worin fich die 
Norimberger herfuͤr gethan.“ — So heißt es auch in 
„unterſchiednen Collectaneis”” (melde der gelehrte 
Bfarrer Urfinus zu Boritz hinterlaſſen); Im Gefolge 
des Markgrafen Albert von Brandenburg, der mit dem 
Churfuͤrſt Mori von Sachſen friegte, habe ein Ritter 
fich befunden, defien Hausfrau einen Wagen in Geſtalt 
eines Haufes, mit Thurm, Feuereſſen, Senfterladen u. 
f. w. befefien. — Statt der Fenſter hatten die Wagen 
anfänglich nur eine Art von hölzernen Fenfierladen, 
welche man auf» und zufchieben fonnte. Bald aber 
bediente man fich Tünfllich geformter Leder von vers 
fchiedener Farbe und mit mancherlei gepreften Zier« 
ratben. Erſt in der Mitte des ıöten Jahrhunderts ka⸗ 
men die Glasfenfier in den Wagen auf, welche der 
Marſchall Bafompierre Im Fahr 1509 zu algemeiner ' 
Verwunderung nach Frankreich brachte. 

Die Mode, lang zu fvannen, fchreibt fich, mie man 
bisher glaubte, von dem Kaifer Leopold I. her, welchen, 
als ein Kutfcher einft, weil er dem Herrn zu nahe ſaß, 
mehr hörte, als er hoͤren follte, nachher immer mit 


Poſtillionen fuhr, welche fo Tang als möglich ſpannen 
mußten. Daß aber die Mode des langen Spannens 
ſchon im breißigiährigen Kriege geberrfcht habe, ergicht 
fih aus einer handſchriftlichen Nachricht Über die Schid« 
fale der Stadt Erfurt in jener trüben Periode, mo es 
unter Anderem beißt: „Da fam benebit andern großen 
Schaarhanſen auch herein gefahren der weltberühmte 
kaiſerliche General Holfe, ſas In einer föfllichen Care— 
then, dafür waren gefpannet vier fledige Roſſe, all fo 
lang, daß die Beftien ſchon lange um die Eden gejagt 
waren, bevor man konnt ſehen den Faiferlichen Kriege- 
mann darinnen ſihen.“ 

Wenn fich die Fürften der Dienſte erinnerten, welche 
ihnen von jcher ein wohlberittener Adel leiſtete, fo 
fann man es ihmen fait nicht verdenfen, daß fie von 
der allgemeinen Einführung der Kutfchen Sinn für 
Bequemlichkeit, Abneigung gegen bie Gtrapaken des 
Kriegsdienſtes zu Roß, überhaupt Verweichlichung und 
Verminderung dee ritterlichen Sinnes befürchteten, und 
deshalb fehr zeitig chen den Gebrauch der Kutfchen, 
wenigfiens ihrem Lehn⸗Adel, biefem aber auch „bei 
Strafe der Felanie’ verboten. — So fagt z. B. Herjon 
Julius von Braunfchweig in einer Verordnung vom 
Fahr 1588: wie er „mit Schmergen und hoͤchſtem Ber 
druf ein merfliches Abnehmen der uralten, ruͤhmli⸗ 
hen, tapfern und mannlichen nüblichen Rüfung und 
Meiterei wahrgenommen, welches einzig darin liege, 
daß alle Lehnsleute, Diener und Verwandten, ohne 
Unterfchied, jung und alt, auf Faullenzen und Gitje 
fchenfabren Cdiefe fanden demnach al pari) fich zu ber 
geben unterfianden, und deshalb nur Wenige noch auf 
„wohlfaffirte reifige Pferde’ und wohlerfahrne, ver 
ſuchte, wegfündige Jungen and Knechte hielten. — Leis 
der fpüre man jetzt einen großen Mangel an Pferden, 
Harniſchen, Büchfen u. ſ. w. und babe dagegen „Guzſch⸗ 
Knechte, Pilungbengel, Hirten, Bernhäuter und ander 
untanglich Gefinde” in Menge — flatt dag man in die 
Fustapfen der redlichen frommen Alten treten folle, 
melche Raifern und Königen mit Ehren gedient, babe 
man fich fo gang auf das „faullenzende Guzichfahren‘ 
gelegt, daß es nur noch wenig reifige (reitende) Keute 
gebe, mit denen ſich etwas Rubmmwürdiges ausrichten 
Jaffe. Dies wolle er, der Herzog, aber länger nicht 
mebr mit anfeben, fondern die alte „angeflammte und 
aufgeerbte Meiterei”’ wieder empor bringen — Deshalb 
fole Feder die von alter Zeit ber feiner Echne wegen 
ſchuldige und pflichtige Zahl Pferde, nebſt Ruͤſtungen 
und Dienern, beftändig in WBercitichaft halten; nie 
aber, fey es num wegen der Lehensempfaͤngnis, oder in 
andern Faͤllen, im Guzſchen, fondern mit reitenden 
Dienern bei Hofe erfcheinen, indem bie „Guzſchpferde 
nicht paffirten”. — Uebrigens war des Herzogs Kute 
ſchenhaß nur gegen die Ritter gerichtet: denn er felbfl, 
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feine Gemahlin und Soͤhne, Doktoren und gelchete 
Theologen, Canzlei · Verwandte und andere unvermös 
gende alte Adelsverfonen umd ſchwache Franke Leute, 
Bürger und dergleichen „folten damit nicht etwa ge⸗ 
meint ſeyn.“ (Der Schluß folgt.) 


Nachricht und Aufforderung. 
(Fortſetzung.) 

„Wie ſchoͤn, wenn der Lenz dieſe Wieſen anhaucht 
und dichter Raſen grün und weich empor ſprieftz menn 
dort in der Bucht vor feinem Laͤcheln die Eisrinde weg 
ſchmilzt, die ohnehin nicht ſtark genug iſt, das Feine 
Tobieschen zu tragen, wie fein Vater wohl weif, ber 
eben feine beulende Beibesfrucht wor fich ber nach Haufe 
prügelt — ach, und wenn die Buͤſche am Ufer und die 
blinfernden Gewaͤſſer füß zufammen flüftern und junge 
fräuliche Blumen mit errötbenden Wangen ſchuͤchtern 
aus den Knofpen hervor Iaufchen und immer fröblicher 
ihren Gefpielinnen zunicken und fi im Waſſer ſpiegeln 
und fi pußen, und die Wellchen empor sach Küffen 
bafchen; wenn ber klare blaue Himmel die grünende 
Erde liebend umfängt — ach, follte da nicht der felige 
Menſch feine Arme ansbreitent — — Wehe, ba flürst, 
ſtürzt unaufhaltſam mein alter Deckel, mein Hut: er 
faͤlt in die Wogen der Knauder und fchilfbefrängte Nas 
jaden tragen ihn fort! Schon entſchwimmt er meinen 
Bliden. Fahre wohl, du, mit dem ich fo oft meine 
erhabenen Gedanken zudeckte. Auch dich werben die 
Nigen fchmeichelnd nieder ziehen, betbörter Filz! Die 
Waſſer rauſchen wohl auf und nieber, dach feines bringt 
den Filz mir wieder! — Aber du fol meine hohe 
Stimmung nicht unterbrechen. Und doch, wenn auch 
nicht du — wird. mich micht der heutige Abend ſchon 
wieder da unten erbliden? Mc, warum’ — fo feufit' 
ich und zog mit gefenftem Haupte den Braten aus der 
Tafhe — „warum kann fich der arme Menfch nicht 
immer im fo feliger Höhe erhalten? Warum warb er 
nicht, wie der Paradiesvogel,“) ohne Füße geboren, um 
ewig im. Haren Blau fih zu wiegen? Warum ward 
ihm unter allen Wefen allein dies wechfelnde fchmerz- 
volle Mingen befchieden, fo daß er zum Vieh zu flols 
ih und zum Engel’ — ich fing an zu effen — „gar gu 
erbärmlich? — Wer bielte das aus, wenn Ihm nicht 
die Lebensweisheit laͤchelnd entgegen träte und ihm bes 
lehrte: „Man müfe jeden Theil für das nehmen, was 


‚er wirklich fey umd neben dem andern befichen Jaffen, 


and mur ja nicht im die Tporbeit fallen, einen Theil 

durch den andern beswingen au wollen. Huf beiden 

Seiten biegt Mebertreibung”, fügt die Holdfelige, „der 

Geiſt, ihr Kinder, iſt jenes liebliche leichte Flaͤmmchen 

über dem Schlamme. Mber” feht fie fein verweifend 

binzu, ‚mir es nicht verkehrt, den Schlamm vom 
*) Der Sage nad. 


— 


Irrlicht ableiten wollen? Was meint ihr?’ — Indem 
ich num das Mabenneft fuchte, um gute Nachbarſchaft 
durch ein Stuͤck Braten zu veranlaffen, bemerkte ich ganz 
nabe vor mir — denn man muß cs Vielen bundert und 
zwei und neumgig Schub Hoch über der Knauderflaͤche fagen, 
wenn der Gap was Neues haben fol: daß die Menfchs 
beit immer nur in der Zukunft lebt, wenn fie jung if, 
umd inımer nur in der Vergangenheit, wenn fie alt if, 
woruͤher ihr das Nabe und Gegenwaͤrtige entgebt — 
genug, ich fab vor mir liegend eine zierliche Schreib⸗ 
tafel, wahrſcheinlich von einem meiner Vorgänger bier 
vergeffen. Das ift die Schreibtafel, mein lieber Befer, 
woraus der befagte Muffag genommen, und dba jeht die 
Welt weiß, woran fie iſt, wird fein Menich mit mie 
hinunter fleigen wollen, ich mag's noch treflicher be= 
fchreiben. Darum mad ich mich allein auf den Weg, 
bändige nur noch dem Lefer den verfprochenen Aufſatz 
ein und empfehle mich zu Gnaden, da ich mun leider 
einem Andern das Wort laffen muß durch den Brief⸗ 
tafchen »Auffah, oder Mr. 2, nämlich ein 
Mahbnendes Wörtdhen 
an die nordifchen Künfler. 

Hätt’ ich fo viel Flugfchriften Über die Tagesbege⸗ 
benbeiten ang Richt gebracht, daß die Befewelt bei jedem 
nenen Ereigniſſe zuverfichtlich ihre Baufburfchen zum 
Buchhändler fchiden könnte, um meine Meinung dars 
über ab zu holen, kurz: waͤr' ich der tüchtige Herr Pro« 
fefor Wilbelm Traugott Krug in Leipzig, fo bätt’ ich 
ohne Zweifel druden und zu allgemeiner Ergökung 
nochmals in eine der Zeitfchriften einrüden laſſen: „ein 
mahnendes Wort an die norbifchen Künfler”. Ja, 
wäre ich der literarifche Heberall und Nirgende, der 
rüfige Herr Hofrath Mülner in Weißenfels, fo hätte 
ich fogar,im gehen mir dienfifnechtifchen Zeitichriften ein 
Gleiches gethau. So aber erfcheinen meine Quaſi⸗ 
Gedanken hier nur ein Mal und Hark zufammen ge= 
drängt, da ich weiß: daß der Herausgeber diefer Blaͤt⸗ 
tee mir nicht weniger Zeilen zu flreichen pflegt, als et⸗ 
wa jedem Andern, der auch germ um Nichts viel Worte 
macht. So höret denn, ihr Kuͤnſiler! 

Ahmet nach euren berrlihen Vorfahren! 
Selbſt die Natur ahmt ſich ia mach und man unter« 
fcheidet mit leichter Mühe in den Voͤlkerſchaften eine 
kalmuckiſche Schule, eine franzoͤſiſche, hottentottiſche, 
mohriſche, ruſſiſche u. ſ. w. Was ſollte heraus kom⸗ 
men, wenn ſie, die Natur, die ihr doch nachahmen ſollt 
und bie meines Erachtens antiker iſt, als die Antike ſelbſt, 
— die Mittel⸗Antike nicht ausgeſchloſſen — alle Tage 
nah Neuem und unerhoörtem ſtrebte? Mußten nicht 
da die Nature Philofopben ihre ganze Gemuͤthsruhe ver 
lieren und der Welt verdrießlich melden: bier fen das 
einzig feſt Beſſebende augenblidliche Weränderlichkeit, 
das einzige Geſetz losgebundene Geſetzloſigkeit und jeder 
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Erfcheimung fehle es völlig an Vater und Mutter; fie 
fey ein wahrer Adam? Mein Himmel, wie graͤßlicht — 
Und wenn die Drilinge der Idee des Unbedingten: 
Bahr, But und Schön, welche das GBeifterreich zufams 
men haften, vlöhlich abhanden kämen, fo würde wahr 
lich die Verwirrung noch größer, als fie ſchon in die- 
fem Erdenthal if. Ihr feht, wie Alles in feſten Babe 
nen gebt; warum wolltet ihr euch deſſen fchämen, 
Deutfch- Rödige? 

Noch eins! Eigentlich follte man gar nicht fagen: 
‚„machabmen’‘, wo Nothwendigkeit zum Grunde liegt; fo 
wenig man fagt: daß die Menfchen dem alten Adam 
das Eſſen, Trinten, Lieben und andere natürliche Vers 
richtungen nachahmen. Dies dürfte Gewicht haben, 
Nordſinnige! 

Euch denn, die ihr den fuͤr Deutſche einzig wahren 
Weg einſchlagen, die ihr germ als hochherzige und hoch⸗ 
felige Seelen erfcheinen wollt, euch werd' ich etliche 
Armfäulen aufrichten mit der Anfchrift: „HIER 
GEHT'S ZUR TEUTSCHEN SCHULE”. und fo 
ſchreitet mutbig vorwaͤrts an euren Malerfiöcden; euer 
Farbenbrettchen (von Fremdſinnigen Palette genannt) 
fey der befte Schild gegen haͤmiſcher Bäfterung Geſchoſſe; 
die Wachsleinwand, auf welcher ihr eure Thaten ver— 
richtet, halte den Blabregen bes Lebens von euren 
Hduptern ab; eure Staffelei (der Setzer nehme ſich vor 
St o ffelei in Acht) trage euch zu Gunft und Sternen, 
und cd werde mehr umd mehr ber Tempel der Kunſt 
durch eure und aͤhnliche Pinfel verziert, ihre Langhaari⸗ 
gen und Plattmübigen! (Der Schluß folgt.) 


Bunte 6 


Im Fahr 1542 gab das brittiſche Parlament zur 
unterſtuͤzung des granfamen Heinrich VIIL (der unter 
einem gefuchten Vorwande eben wieder eine feiner 
Grauen hatte enthaupten laſſen) das wunderliche Gefeh: 
„Jeder, der von einer Galanterie einer Königin vor 
England unterrichtet fen, folle fie anklagen, bei Strafe 
bes Hochverraths; und bei gleicher Strafe folle jedes 
Grauensimmer, welches ſich mit einem König von Enge 
land vermäple und feine Jungfrau mehr fey, dies fo⸗ 
gleich ſelbſt befennen. 

Zu Anfang des söten Jabrhunderts fand ein Moͤnch 
in einem griechifchen Schriftfieller einen Satz, welcher 
fagt: „Die Seele it immateriell, uniterblich (wur). 
Er ſuchte in feinem Wörterbuch biefes Wort, fand: daß 
es auch eine Pfeife bedeute und brachte nun nicht we⸗ 
niger als ſechezehn Gründe zu Tage, welche beweiſen 
ſollten: daß die Seele eine Pfeife fen. 

Unter. den alten eguntifchen Hieroglyphen bedeutet 
bie Straußfeder einen unparthelifchen Richter, in der 
Hinſicht: weil die Nippe der Feder genau die Mitte 
hält. Th. Baurin. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


LUneburg. (Schluß.) Die Städte haben an dem wackeren 
und geiſtetichen Gyubifus Slevers zu Zilneburg einen fehr mars 
men und Fräftigen Mortfüßrer gefunden, Im rechtlicher Hinficht 
iſt Im Betreff der Nechte der Minderjährigen ein ſehr folgenreicher 
Beſchluß gefaßt, und jebe von einem Minorennen mitteit Edes 
befeäftigte Werbindiigkelt, was auch das kanoniſche Necht dagegen 
einreden mag, file unwirkſam erkannt. Auch Die Frauen hat 
man vorläufig bedacht und beflimmt: daß Hinftighin Die welbliche 
Fidel » JZufflon nur vor dem competenten Nicdter (ohne daß <# 
einer eidlichen Entfagumg der Muthentica si qua mulier und 
des Wellejaniichen Rathſchluſſes bedarf) vorgenommen Toerden 
könne. Zwel fehr wichtige Geſetze, deren figere leglslative Mies 
mente unverkennbar find. — Weber eine Wege: Drbnung bat man 
fih vereinigte und fo vielleicht fgumbolifh die Straße dei Yelid 
geöffnet. — Die Ausarbeltung einer für das ganze Laud geltenden 
Berkätd: und Adrocatur⸗ Sporteltare iſt beſchloſſen, und wird 
Dei der nächſten Bufammenfunft zur Didcufflon gelangen. — Dat 
Projekt einer Mechfel- Ordnung ſcheint im Vergeſſenhelt gerathen 
zu ſeyn und dech thut und ein ſelches Stſett ſehr noth. @ie 
werden lacheln, wenn Gle hören: daß der Adel die Ausnahme 
vom Wechfeltecht verlangt habe. Dieſe Herren wollen ſich bei 
ihrem Schuldenmachen doch Immer das Hinterpfortchen offen er⸗ 
halten! Ex ungue leonem! Hannever kann, da es fi immer 
mehr und mehr zum handelnden Staate ausbildet, eines eigenen 
Wechſeltechts nicht mehr entrathen; allein, went man Bafbe 
Maaßregeln ergreift, fo töbtet man das Kind in der Geburt, 
Keine Ausnahmen! wird bofentiich de zivelte Kammer auch Hier 
ſagen. — Es iſt Schade, daß bie Keglerung der Mehrjaht in 
Der Gtände-Verfammlung, melde für die Oeffentlichkelt der ſtän⸗ 
diſchen Verhandſungen geftimmt hat, miht nachgegeben. Dad 
Land verliert ganz außeroebentiih dabei, denn Die Mefuitate der 
Werten Sitzung find nicht einmal en squeletie erfglenen. Mai 
Hat biefes pwar beſchloſſen, indeffen noch mit realifirt. Der 
Grund des Minifterlums gegen die Pabiigität ber Verhandiuns 
gen ſcheint mir nichts weniger als gehaltvel. Man meint: bie 
Deffentiigfeit möchte file dieſes oder jenes fändifhe Mitglied 
sine Aufforderung werben, Redner Talente auf Koften der Gade 
zu entrwideln. Wenn man aber von einem gewiſſenhaften 
Manne wohl mit zu fürdten hat: daß er über die Form bie 
Materie vergefien merde, fo toäre es doch wahrlich auch noch 
Bein Derkaft, wenn die Oeffentlichkeit der Danbtage »Werbandiun: 
gen glänzende Redner: Talente weckte. Möchte dann auch diefer 
und jener fubalterne Kopf, Der früherhin bei verichloſſenen Tpile 
ren felne geiſtigen pudenda nad zu deden mußte — bei freiem 
Lufſtzug feiner Engherzigkelt ſich bewußt werdend — ſchweigen, fo 
ſehe ich datin nur Gewinn. Es fehlt und ſchon jegt nicht am 
Mannern, die mit Märme und Kraft das ort zu beherrſchen 
werftehen.. Der Pröfdent der ziveiten Kammer, der Geheime 
Jufttgeath Pieper, der Ober» Gtewerrarh Biokder, der Geheime 
Juftigrath Seife, haben fi anf eine ehrenvolle Met ald Redner 
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audgegefchnet und dabei einen Freimuth dargelegt, dem man an 
Büren » Dienern, im gewöhntigen Sinne ded Worts, nit ges 
wohnt it, Das Ausſchelden des BSchelmenKathd von Hammer 
fein and dem GStändervefen wird ſchmerzlich bedauert; er gehört 
zu den feltenen Menſchen, tele mit ausgepeineter Geiftedfraft 
Hocherjigfelt des Willens vereinigen und Ihe und Ihres Gtandes 
Intereffe in dem allgemeinen @llide freudig unter geben laſſen. 
Es mußte diefem hertlichen Manne, deſſen Reben, bauptfächtich 
gegen den EyremtionensUnfag gerichtet, mit geſdenen Buchftaben 
Über den gangen deutſchen Simmel gefchrieben werben ſollten, 
vorhe thun, daß man dasjenige, was er aud reiner rildfichtäiefer 
Heberjeugung ausſprach, mißverftehen und ihn, den patriotifchen 
Gtaattdiener, eines gemeinen Jacabiniamus zjeihen mochte, Trau⸗ 
ig it es, daß ber offiziele Wirfungsfreid des Beheimen : Karhe 
von Hammerſtein fo befepränft It, und daß ein Mann, welcher 
an ber Spige jeder Regierung an feinem Page ſeyn wilde, als 
arbeitended Mitglied der Kriegs: Eanzlet feine glängenden Eigen⸗ 
ſchaften größtentheild der Kawaſche widmen muß. B. 

Hunt hat aus feinem Geſangniß zw Ilſcheſter folgenden 
Brief an die Keformatoren Englands, Schettlande und Irlands 
geigriebenz „Einer meiner Vorfahren, Oberft Thomas Hunt, ift 
einft In daſſelbe Gefüngniß gefeht gerorfen, mm nachher gehängt 
and gesiertheilt zu werden, well er eine Compagnie Relteret in 
ber Brafihaft Wilts ausheb, Fleidete, beritten machte und bes 
mwaffnete, um Erommorll damit zu befriegen. Diefer war aber 
bei diefer Gelegenheit menſchlicher, ald einige feiner Nachfolger; 
denn er milderte jenes Herhell dahin: daß der Oberft nur ges 
fopft werden ſollte. Derfelde fand Mittel, unter Verkleſdung 
feinee Schweſter, welcht am Abend vor dem Tage feiner Hinrichs 
tung zu Ihm gefommen war, zu entiommen, und am Morgen 
fond mar bdiefe im felnem Bett, während er Zeit genug gehabt, 
fh nach Frankteich ein zu ſchiffen, um fich feinem Türen, 
Karl IL, am zu ſchllegen und nachher mie Ihm zur zu lehten. 
Eromroel Meß nicht nur bie Schweſter zmel Jahre Tang im Ser 
fängniß ſchmachten, fondern nahm auch fein ganzes Eigenthum im 
Beaſchlag, weiches auch Karl, nagdem er Adnig geworden tar, 
Ähm nicht wieder heraus gab. (Constitur.) 

Profefor Migelias zu Upſala, In Schweden, wird nädgftens 
eine Lebendgefcichte des berühmten Linne, vom ihm felbft ver⸗ 
foßt, heraus geben, Die Hanbfchrift dazu hat fip auf jener 
Untverfität gefunden. (Jourm. d. Par.) 

Mitabeau fihrieb ein am Eabanis, Im einem Augenblick 
wo er die heitigiten Schmerzen fitt: „Nenn ein Kranker ohne 
Yofmung Hegt und feinen beiten Freund zum Nrjt hat, fo wäre 
diefer ein Barbar, weun er Ihm ein wenig Opium vertoelgerte. - 
(Constitut.) Mirabeau It, als er Died ſchritb, wiefllch in jeher 
Olnficht krank geweſen. 

Aus dem monatiihen Bericht des Verelus zur Beſorde⸗ 
rung bed ⸗ffentlichen Unterrichts geht hervor: daß In Frankreich 
1500 Schulen dei merbfelfeitigen Unterrichtd find, welcht 150,000 
Söllier zählen. Das Sein Departement hat allein 805 folder 
Saufen mit 28,000 Schullern. (Constitat.) 


Nedacteut und Derausgeber: J. W. Gubitg. Werkeger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Blaͤtter fuͤr 
1820. 


Mahnendes Woͤrtchen an die nordiſchen 
Kuͤnſtler. * 
(Schluß.) + 4 

Ale Armſaͤulen aber koͤnnen und ſollen nur big 
deuten auf unſere Vaͤter, die altdeutſchen Meiſter. Sich 
von ihnen entfernen wollen, waͤr' eben fo lächerlich, 
als wenn ein Kalmude feine breite Nafe in die Länge 
sieben oder fein Maul verdeutfchen wollte. (Wir wol⸗ 
len uns nicht verrömern, Belle!) Und fo richte ich 
denn muthig empor die 

Erite Armfänle. 

Je mehr man die Heiden mit einem meudeutfchen 
Auge betrachtet, o Turnjaͤckige! deito mehr treten fie 
gegen umfere Herrlichkeit zurüd. Ich werde in einer 
befonderen Abhandlung gegen den jederzeit übrigens ge⸗ 
ſcheidten, aber nichtadeligen Friedrich Schlegel *) darthun: 
daß nichts am ihnen war. Ste waren durchaus feiner 
Beittionen zu den bimmlifhen Dingen fäbig (zu wels 
chen Erhebungen wir fo gemüthlich geſtimmt find). Das 
eigen ſchon ihre Bautunft und ihre Tempel mit den 
fugelrumd überwölbten Dächern, die Sinnbilder einer 
abgeichloffenen Sinnlichfeit. Dagegen weifen auf allen 
unſern Gotteshaͤuſern riefige Finger in die Höhe und 
in den Zingerfuppen figen jene erhabenen Herolde des 
Himmels, die Gloden, welche, wie die blinden Ausrufer 
auf den tuͤrliſchen Minarets, die Flucht der Zeiten 
ausbrummen und brüllen, 

) Er melnt wohl ſeine frügerten Mbhandiungen, worin Ihm ein 
ariehifger Menſch und ein vollfommmer Nenſch sind war. 2. Gt, 


Mittwoch den 28. Juni, , 


Geiſt und Herz 


104tes Blatt. 


Ein aͤhnliches Verhaͤltniß findet zwifchen ung und 
den Malern vieler auswärtigen Schulen flatt. Was 
Haben. fin durch ihre kuͤnſtliche Nebeneinanderftellung 
und. Anordnung bewirkt, als daß ihre Wilder abges 
ſcioen ausfeben und alſo finplich ? Mir nicht alfo; 

wnfere Geſtalten mögen febr ſchlank in die 
Hohe fireben, gleichfam alg duͤnne Thuͤrmchen. Jenen 
fen es gegeben, in ber —— zu glaͤnzen, uns in 
Laͤngen· Verhaͤltniſſen und Duͤnnungen. Und bier darf 
man behaupten: daß die Wirklichkeit noch mehr auf 
unſere Seite tritt, als die Natur. Denn leider iſt bes 
kannt: daß unfer chriftliches Gefchlecht — ich kann aber 
nur von den Männern reden — felbft bei glüdlicher 
Anlage zu beträchtlichen Baͤuchen, etwas duͤnnſchenklich 
ausfällt, fo daß wir beinahe nur einzelnen aufgetrödels 
ten Fäden aus Heldenleibern. gleichen; Schneider wer⸗ 
den es befräftigen. — Um fo treflicher eignen wir ung, 
fchlanf und ſchwank, mie wir find, zu Bratſpießen, *) 
zu dem Himmel empor deutend, auf den Bildern uns 
ferer Meifter. Sie fönnen ferner am fchidlichiten mit 
uns den meuchrifilichen Haß des Fleifches ausdrüden, 
denn es it feines an und. Wir Lebende find gleichjam 
die Tafchens Ausgaben der alten Zeit, und da wir, wie 
Semmeln in der Theurung , immer Meiner werden, fü 
betätigen wir nicht wenig Bonnets Meinung: das der 
Vorfahr den Nachfolger im fich trage. Plah wenigſtens 
hätten wir im einer altdeutfchen Mannsgefialt und es 
blieben da gewiß noch Zceren genug, neben der miles 
rablen Ausfüllung durch uns. 


*) Obellel Tann zu deutſch: Bratipieß heißen. 8. Et. 


Smweite Armſaͤule. 

Man hat fich häufig in neuerer Zeit über die Ehe⸗ 
fheidung ber Künfe von Tiſch und Bett befchmert, 
und dagegen die Heiden gepriefen, bei denen Tonfunft 
und Dichtfunft und felbit Tanz immer Hand in Hand 
gingen. Aber ungerechnet, daß auch bei ung ein Aehn—⸗ 
liches oft fatt findet (man fehe nur die der Zcit Re— 
verenz machenden Theater - Repertoire’), fo haben wie 
im diefem Fache fogar etwas ganz Volkthuͤmliches auf 
zu mweifen, und es iſt umverzeiblich, daß man cs bis 
jeht vernachläffigt bat: ich meine die Vereinigung der 
Malerei mit der Rede. Mit dem geringfien Aufwande 
— von wenigen Buchflaben vor dem Munde der Ge— 
falten — lieferte fonfi der Deutfche forechende Bilder 
und — was fon nicht leicht — gemalte Wihe. So 
fab ich ein altdeutfches Bild, welches einen Fiſcher vor- 
fiellte, der im ausgetworfenen Nehe ein ganz artiges 
Mädchen aus dem Waſſer zog. Dabei fand ein Mönch, 
welcher fagte — bie Buchſtaben fuhren ibm wie ein 
Fliegenſchwarm zum Munde heraus —: „Bekaͤmen wir 
ſolche Fiſche, fo wollt' ich, 'c waͤr immer Faſtenzeit.“ 
Seht da eine Vereinigung der bildenden und redenden 
Ründe, welcher fi die Helden nicht rühmen können. 
Denn Eigennamen zwar baben fie den Geſtalten beige 
fchrieben, und daß fie fonft zu den Bildern gefeht: 
„Das if ein Baum, das ein Mann‘ könnten wir ung 
auch ohne den Aelian denken, melcher dies die Windeln 
der Kunft nennt; allein den Geflalten felbit die Zunge 
zu loͤſen, das Hüchtige Wort auch mit dem Pinfeh feſt 
zu bannen, das baben fie nicht verfianden, und das, 
Freunde — beim Teut beſchwoͤr ich euch und bei Wo— 
dan! — das Iaffet nicht unter geben, weil unfere fin« 
nigfen Ausführungen es immer bedürfen, daß man 
den Sinn hinzu fchreibt. 

Dritte Armſaͤule. 

Befonders zu bemerken ift ferner: daß durch Reis 
gen des Kopfes, fogenanntes Kopfhängen, fih ungemein 
gut bei den Altvordern Innigkeit und Andacht aus—⸗ 
ſprachen. Eie wäh mit den Winfelgraden. Je mehr 
fi nämlich die Biegung des Halfes dem ıBoflen Grade 
büben oder drüben nähert, deflo inniger drüdt ſich das 
tiefe Gefühl aus. Nur muß man dabei wohl beobach- 
ten — ich berufe mich auf die deutichen Meiſter — daß 
die Hungen ſodann nach der entgegen gefchten Seite, 
und zwar in die Höbe gedreht find. 

Allein ich eife dem Ende fehr zu, denn meine 
Fräulein Köchin begehrt fo eben von mir Mafulatur 
zum Filteiren des Kaffees, und da will ich ihr das noch 
übrige weiße Papier geben. Wäre dies nicht, koͤnnt' 
ich cuch noch überaus viel anrathen, z. B. auf goldnen 
Grund zu malen, damit ener Handwerk ganz eigentlich 
goldenen Grund und Boden babe — und wenn Manche 
das Haupt darob fchüttelm, fo ſchuͤttele ich fie dagegen 
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gelegentlich mit der Kraft der Rede, und beweiſe: dag 
wir in Allem und Jeglichem die vüflgen Reubintern 
unferer Aitvordern fern müfen, und daf, mit einem 
unferer chriſtlichen Maler zu reden, die Originalität 
nichts weiter fen, als eine Liederlichfeit des Geiſtes. 


Keiten und Fahren. 
( Schluß.) 

Wie wenig indeß dergleihen Mahnungen an bie 
ritterliche uralte Sitte des Reitens und die Verſchmaͤ— 
bung bes bequemen Fahrens fruchteten, beweiſen um 
säblige Beifpiele. — So Hagte unter Anderen Fohann 
Georg U., Churfürd von Sachſen, im der Bandtags- 
Bropofition vom Jahr 1666 über die „Ueppigleit, dag 
Prachten und führe Wefen“ feiner Unterthanen und rech⸗ 
net dazu befonders das Fahren — und im Jahre 1675 
Hagte die Landſchaft ſelbſt: daß Viele, wenn fie nur 
zwei reifige Pferde oder drei, vier Mousquetiers halten 
folten, «8 unerträglich finden würden, „füriliche Ca— 
vethen‘ aber fich zu halten umd fünf bie feche, auch 
mehr Diener in „‚tofibarer Liberey” meben ber laufen 
zu laſſen, dazu hätten fie Geld genug; auch ſchaͤmten 
fie ſich def micht, obfchen ihre Vorfahren in Stand und 
Würden, fo lange fie Leibeserben gehabt, ſich nicht ge 
ſcheut, zu Buße zu geben. Kein Schufler und Schnei⸗ 
der molle mit feiner Familie bei Hochzeiten und Kind⸗ 
taufen ericheinem, „er werde denn mit Garetben geholt 
und abgeführt.” — „In Leipzig“ — beißt es weiter — 
„iſt annoch im Menfchengedenfen, daß feine Carethe 
bräucylich gewefen, icho werden daſelbſt gar viele ge= 
braucht, if auch wegen der vielen Garctben und mu« 
tbigen Pferde bei dem Gottesdienfe und Meilen auf 
den Gaſſen fait nicht fort zu kommen.” — Die Gares 
tben ſelbſt aber werden alfo gefchildert: „Sie wären 
zum Theil dermaßen reichlich vergüldet und befchlagen, 
alfo Foiibar ausftaffirt, mit Mal, Bild» und Schnitz⸗ 
wert dergeflalt zugerichtet, daß der Werth berfelben 
oftmals an viele hundert big taufend Bülden feige.’ 

Lange vor diefen landſtaͤndiſchen Klagen, fhon im 
Jahr 1615, nach der fogenannten Thüringifhen Suͤnd⸗ 
fluth, eiferte unter Anderen der Prediger einer durch 
jene Ueberſchwemmung bart mitgenommenen Stadt: 
„Wie es freilich fein Wunder ſey, wenn Gott firafe, 
maſen ber Frege, Sauf⸗, Spiels, Wucher⸗, Wolluft-, 
Hofabrt- und — Garetben- Teufel nie toller gehauſet 
und die Beute befeffen habe, als zur Zeit vor jenem 
Strafgerichte Gottes.“ — Vom Carctben- Teufel aber 
fagt er insbefondere: „Da fiten die Schlemmer und 
Narren in großen, difmanfligen und reich verjierten, 
ja wohl gar uͤherguͤldeten Holz⸗, Leder oder Glaskaͤſten 
— koſtet jo ein Kaſten wohl bis 1000 Guͤlden — und 
blaſen darin und blaͤhen ſich darin und fahren darin 
zum Gotteshaus, wie zum Spiel» und Saufhaus — 


— 


abfonderlich die Herren bon Adel ſtolziren mit ihren 
Sammet = und Bold» Carrethen, als wären fie die al- 
lein, die man ſehen folle vor allem Volk — und laſſen 
darauf ſitzen und ſtehen und darneben herlaufen guͤl⸗ 
dige Carethen⸗Kerle; die blaͤhen ſich alſo gleich den 
Herren, ſehen Niemand an, werfen Alles auf die Sei⸗ 
ten, wenn ihr Dominus aus ber Garetben fleiget, und 
dünfen ſich viel, ja viel mehr, denn unfer Einer, mafen 
wir feinen ſolchen Kaften haben und von unfern magern 
Einfommeng« Salarien auch nicht bezahlen können.’ 
Anden halfen alle dergleichen Zornergießungen nichts 
gegen das täglich mehr um füch greifende „Carethen⸗ 
Wefen’’, welches jo viel Empfeblendes in fich trug, in⸗ 
dem es mit Stoff zu Blanz und Geſchmack auch um« 
jählige Arten von Nubbarkeit und Bequemlichkeit ver⸗ 
einigte. Wohl nicht leicht kann irgend eine Mode mit 
fo reißender Schnelligfeit um ſich gegriffen baben, als 
es der Fall mit den Kutfchen war, fobald fie nur ein- 
mal die Hofgrenzen hinter fich hatten. — Am fpäteften 
fanden fie Eingang in der Schweiz, wo man noch höͤch ⸗ 
lich verwundert war, als im Jahr 1676 ein franzöfls 
fcher Befandter feinen Einzug zu Baden in einer Kut⸗ 
fche hielt. — Wenn es Übrigens in der Wahrheit bes 
fliehen folte: daß es im Jahr 1550 nur drei Wagen in 
Baris gab — wel ein Kontraft, wenn man im der 
„Continustion du trait de la police, Paris 1738" 
liefet: daß Charles Villerme ſchon im Jabr 1650 dem 
föniglihen Schatz für die Erlaubniß, Fiacres ) in 
Baris zu halten, 15,000 Livres jährlich zahlte. — Was 
würde vollends Heinrich der Gute gefagt haben, wenn 
er — der, wie man erzählt, mit feiner Gemahlin nur 
einen Wagen hatte — mit dem Auge der Zufunft 
einen ruſſiſchen — nicht franzöfifchen — Gefandten, den 
Fürften Repnin, im Jahre 1775 mit 8o Kutfchen und 
200 Liprei» Dienern in Konflantinopel bätte einziehen 
fehen — mas würde er gefagt haben, wenn er in Mers 
tier „Tableau de Paris’ hätte lefen follen: daß es im 
Fahr 1782 in Paris 15,000 Kutſchen gab und wenig« 
ſtens hundert Fufigänger jaͤhrlich von den Fiacres ge- 
rider wurden. — Was mürde Herzog Julius von 
Braunfchweig gefagt haben, welcher im Jahr 1550 
„Faullenzen und Kutfchenfahren” für gleichbedeutend 
nahm, wenn er, nur 44 Jahre fpäter, feinen Vetter 
Johann Eiegmund von Brandenburg, als er dem Kü- 


*) Anfänglich „Filntstlings.Rutfeben’ genannt, weil, als diefe 
Tterh- Kutfhen auffamen, die Perfom für jede Stunde 5 Seus 
zahlen mußte. Diefe Wagen waten librigensd auf 6 Perfonen 
eingerichtet, davon zivei an ben Thllten auf Bankchen ſaßen, 
weiche auf und nieder geſchlagen werden fonnten. Eine Stange 
mit Laterne hinter dem Kutihen »Eige diente zur Beleuchtung, 
weit es den Parifer Straßen noch am Laternen fehlte. Der 
Erſte, welcher dergleichen Mierhroagen belt, hleß Sauvage und 
wehnte im Hoͤtel de Sr. Fiacre, weshalb nachher alle Mieth⸗ 
wagen Fiacres genannt wurden. 
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nig von Polen bie Huldigung wegen bes Herzogthume 
Preußen Teifiete, mit 36 fechsfpännigen Kutfchen hätte 
in Warfchau einfahren feben; — was endlich die ſaͤch⸗ 
fifchen Landflände, welche im Jahr 1673 die Carethen- 
fucht ihrer Zeit befeufjten und befiritten, wenn fie — 
nicht viel über ein Jahrhundert fpäter — die fächfifchen 
Bauern — befonders der Lommtzſchen Pflege, und — 
vor dem Fahre 1806 — bitten fahren fehen follen in 
lakirten Garethen mit hoben Kutfchböden und verzoge- 
nen Namen, und zwar nicht bloß zur Kirche und Kir 
meh, zum Gebatterbitten und Brautbeimholen, fondern 
auh— in flaͤdtiſche Spiel» und Trinfhäufer, ja fogar in 
Italiener⸗ Keller! — Richard Moos. 


Maroffanifche Gerechtigkeitspflege. 


Zu Paris ik ein Werkchen erfchienen, betitelt: 
nDentwärdigfeiten eines Narren!“ (Memoires d’un 
Sor). Unter Anderem befindet fich darin auch folgende 
Anekdote: Ein marokkaniſcher Jude hatte einen fran- 
zöfifchen Kaufmann beauftragt, ibm eine beträchtliche 
Menge ſchwarzer Cafior- Hüte, grüner Shawls und ro⸗ 
ther feidener Strümpfe zu liefern. Als die Artikel zur 
Empfangnabme bereit lagen, wollte der Jude fie nicht 
einlöfen. Ex ward vor den Kalfer von Maroffo ge- 
fuhrt, der befanntlidy felbft das Recht handhabt; allein 
er laͤugnete nicht nur die Drdre, fondern wollte den 
franzöfifhen Kaufmann nicht einmal fennen. „Haft 
Du feine Zeugen?’ fragte der Kaifer den Franzoſen. 
— „Nein!“ — „Schlimm für Di; warum ſaheſt Du 
Dich nicht vor? Jetzt geb!” — Der arme Kaufmann 
ging vernichtet nach Haufe, und wollte eben einen ver- 
zweifelnden Entichluß fallen, als ein großer Lärm vor 
feiner Tpür entfieht. Er tritt hinaus; ein unzähliger 
Bolkshaufe umgiebt einen kaiferlichen Offizier, der un« 
ter Trompetenfioß ausrufen läßt: „Jeder Jude, wel- 
cher 24 Stunden nad Bekanntmachung diefeg in den 
Straßen gefunden wird, ohne ſchwarzen Eaflor- Hut 
auf dem Kopf, grünen Shawl um den Hals und roth— 
feidene Strümpfe auf den Veinen, wird augenblid- 
lich verhaftet und nach dem Schlofhof geführt wer« 
ben, um dort Stodfchläge zu empfangen!’ — Yener 
Kaufmann verkaufte nun in einigen Stunden feine 
Wagren zu den annehmlichfien Preifen. Dt. 


Er io LEERE 


Wenn Ste dort aegenäber fingt, 

Muf rafch mein Dichten ſich entivinnen; 
Mufit felbit meinen Vers durchichlingt, 
Wenn Sie dort gegenüber fingt, 

Die holdefte der Rachbarinnen 

Meiſt wird mein Tag von Prof’ umringt: 
Wenn Sie dort argenüber fingt, 

Muß rafch mein Dichten ſich entfoinnen! 

Gr. Raßmann. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Männer Die verſchledenen Streit-Aufſatze Über Voß 
und Stofbera im „Nhelnkih: Wertphälifen Angelger” hat der 
SHeraudgeber deſſelben, Pr. Dr. Heinrich Schul in Hamm, mit 
ein Paar meh ungedruckten vermehrt, als eine Feine Sammlung 
unter tem Ziref: „Proreftantitmus und Karhollgtämnd, oder ber 
Kampf Über Voß und Stoſberg in Weſſphalen“ (33 ©.) jegt 
erſcheinen laſſen. Referent blelbt bei dem bis dahln noch Ungedruck⸗ 
ten ſtehen. Weſtphalus Eremita (ber tühmlichſt btkannte Som— 
mer) ſchickt feiner Rezenſton des „Briefwechſels in Agmus Mar 
alet“ und der Stelbergſchen „Abfettigung““ mehrere Bemerfuns 
gen voraus, die zum Theil durch Entgegnungen feiner Rezenſton 
der Voßlſchen Echmähfchrift veranfaft worden find. Er behaup⸗ 
tet bier: Defe Schrift fey eine Folge bed often Geptemberd 
18:9; Me bifterlihe Schule, Feine Freundin des Deepotidinnd, 
babe einen ihr nicht zur Empfehlung gerelgenden Shmelf, ber 
aus denen beitehe, die ſich außerlich zur hiſtorlſchen Echule bals 
ten, aber feine Urkunden fefen, und als hiſtariſch nur finden bie 
Gottuchkelt unbedingter Herrſchergtwalt umd die Kuechtſchaft el 
ned prägelgebornen Volts; Bob finde im neuerdings ausgeſpro⸗ 
denen hlſtoriſchen Prinzip nur ben Schweif, fomit ben Despo⸗ 
tiemus, und flehe num auch nicht am, eine durch gan; Europa 
verbreitete Verſchworung Des Katholljlimus zu wittern. — In 
der Felge antwortet der Verfaffer einem lÜbrigend achtungsivers 
then Gegner, Krm. Pfarrer Bäumer, der eine verſtändige 
Myſtu eine Contradictio in adjecıo genannt hatte, unter Ans 
berem: „Die Myſtik ſtammt, wie bie Liebe, von oben; Worte 
Fönnen das nicht ausdrücken, was des Gemüthes Innerite Tiefe 
ergreift. Jede Rellgion muß Myſtik als einen weſentlichen Bes 
ftanbrhell haben. Daß Bott dem Menſchen fih äußerlich offer 
bart, da er im Fleiſche ben Sterbllichen erfglenen, dab die Bi- 
bei göttlich effenbarte Wahrheit fey: diefe dem Chriſtenthum we⸗ 
fentiichen Vorftellungen ſiad fon rein myſtiſch. Der Myſtiker 
ficht ſich durch das Medtum der Kellgion — und, fegt ber Has 
thollE hinzu, der Mirche, melde bie allgemeine Myſtuk beat — 
mit dem Ueberſinnlichen in nähere Berührung gefegt, ohne daß 
er dieſen Zufommenhong ſchulgerecht definiren konnte, Go it 
3. B. der Eid rein myſtiſch und In Ihrer Art eben fo ſchauerlich 
Dunkel iſt die katholiſche und lutherlſche Anſicht vom Abendmahl 
u. ſ. w. Aber, mochte man fragen, mas ſell und dieſe dunkle 
Kammer der Gele? Ein Wort von Mofer iſt bier fehr tref⸗ 
fend: „in Deutfiher Begriff Fommt mir eben fo ver, mie eine 
Saferfuppe, worin man Waſſer und Grlige, Butter und Sal 
vollig ron eimander umterfheiden kaun. Uber ein dunkler Ber 
seid if mie ein Pudding von TUE Samſen, worin die Malle 
vorteeflih ſchmeckt, ohmerachter man mur eine Mermurhung vom 
allen einzeinen Jugrediengen bekommt." (Patt. Phant. 1, 5, 
307.) — „Wenn man die MyiHk vertheldigt, fo vertheldigt 
man niht alles bad, mas Theren als Myſtik betrachten; ber 
Shluß der Wahlverwandtſchaften wird Niemand als Muitif er 
bauen. — Aus dem, mas der Derfaffer bei Gelegenheit des 
Briefwechſels zroligen Aſmus und feinem Wetter bemerkt, erwähn’ich 
folgende Stelle: „Es giebt PoſtwagensFreund, und Liebſchaf⸗ 
ten, bie in einigen Stunden geſchloſſen und vergeſſen werden; 
aber eine folge Profanation elner Freundſchaft, wie fie Voß ſich 
sent und kedlich gu Schulden fommen läßt, dit feit fange 
umerbört geweſen. Mit einem Manne, der diefes Beginnen 
billigen fann, mochten vole wahrlich nicht allein ducch ben ſchauet⸗ 
Hden Wald geben; unvermuthet hinterrücks mochte ber den phy- 
fifhen Mord den, der den moraliſchen vortheidigt, der In einen 
fo Hagtthen Banferort aller humanen Gefühle verfallen. — 
Die Negenfion der Stolbergihen Rechtfertigung beiteht großten« 
tbeild in Aushebungen, and am Schluß bemerkt der Derfafferr 
dab Veß als der geichlagene The aus dem Streite ſcheidet. — 
Dierauf folgt noch ein Nuffag von einem Ungenannten, der unter 
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Anderem bemerft: daß Stofbergs Widerlegung nicht getroifin 
habe, Indem ben: Werfaffer Der Punft, worauf es anfam, name 
lich die Wascheit und Ziptigkeit feiner Uebetzeugung zu beivelr 
fen, entgangen iſt. „Er hätte zeigen müſſen“ — heißt es — 
„tote fein Seit unpartheilih und ohne Vorliebe beide, das Ei— 
genthilentiche Der 'proteftantifhen und Farhoflfgen Kirhe, erfannt 
und geprüft, wie er einen Etandpunkt zu getoinnen geronft, 
von melden aus er, vellommen frei von jedem ſchon angenom: 
menen Glauben, ein unparsbeiliges Urthell zu fülen im Stande 
geivefen; wie fein Blaube eine Frucht reihen, mike durch 
Ppantafie, nicht dur wererbte Melnungen, mist Dir fremde 
Autorität vericiteten Nachdenlens ſey.“ — Der ganze Nuffag 
fprigt mehe genen alt für Stelberg. — Als Auhaun Diefer jeit« 
gemäßen Sammlung It dad Hanbensbefeunteii eined zur ı% 
miſch⸗ Fatholligen Kirche Übertretenden Proteftanten, nad Der 
Verorduung Pabſt Pins IV., im latelniſchen Original: aber 
druckt worden. ... 

Leipzig. Im diefem Jahre hielt die Shilgengefillikaft im 
Peter-Shießgraden das folenne Schleßen, write einer ihrer ehdt⸗ 
matigen Hauptleute, der im Fahr 17755 verflorbene Geidſchiager 
Menger geflifter, und welches fie feit dem Jahre 1806, IMmegen 
der Atiegtuntuhen, zit gehalten hat. Am andern Tagt nad 
dem Schiehen verfammelten fid Die Theilnehmer an demfelben im 
Spelfefaale des Schiehdanfes zu einem frößliken Mittagemahle, 
weldes ebenfalls Mengel, der Überhaupt mehrere gute Brlftuns 
gen gemacht, verordnet hat. Wahrend deſſelben feierte der ders 
mallge reglerende Schützen⸗Hauptinatin, durch Seerung eines mit 
ein gefillten und mir Blumen belrängten Btlafeh, det Andens 
ken des Stifterd, und warf dann jenet, berfommiider Welſe, 
mit dem Spruch vom fi: „So ſchnell tie dieſes Bas zerbricht, 
eriifht amd unſer Lebenslicht!“ — Ein Chor Ibomad: Sliter 
fang fodanın einen furzen Cheral, auf welchen ſegleſch das, ven 
dem veritorbeuen Mengel als Tichgeſang vorgeſchrlebene Kirdens 
Ued: „Derr, wie dur willſt, fo ſchick's mir mir!" folgte, —* — 

cpegrä war In Maſtricht eingerückt und Hatte feine Traum 
pen unter gebracht, tvle er fonnte. Ein Kaufmann, der fi file 
einen großen Patrioten ausgab, fom zu ihm und gab Ihm eine 
Lite Drangiften, bei denen fib auch Eofbaten befanden, 
aber gar nicht genug: nech dem Ermeffen unſers Demagnegen, 
welchet weite, ba man den Arütofraten Keller und Boben das 
mit flle — „Ih frene mid Über Ihre Nahmeifung!” fagte 
Pichegtih, „und Gle, Bürger, wie viel Mann haben Sie?" — 
„Bier Mann! — „Gut!“ — Der Kläger It faum ju Haufe, 
als vierzig Mann bei Ihm eintreten und fib elmanartiren. Er 
Tänft eilend zum General, fi über das mwahrideintidhe Mißver⸗ 
fändniß zu befhmweren. „SKeinesmeges!’” ermwieberte biefer; „ich 
habe meine Geldaten den Oraugiſten meg wenommen, mo fie 
ſchlecht bequartirt waren, um fie zu einem Patrioten, wie Ste, 
zu fchlden, der fie Doch gewiß nicht anders als gut aufnehmen 
wird!“ (Journ. d, Par.) 

Im Haag erſcheint eine Schtung unter dem Titel: „Die 
fradet”. mit den Sinnſpruch: „Die Preßfreibelt iſt eine Faden, 
weiche Neglerung und Dorf zugleich erleugrer!'— Diefe Worte 
fol Ludwig XVIII. eimmat gefagt baten. (Constirut,) 

In einem Trawerfpiet des Jahres 1620 begegnet en jun- 
ger Theater:Held feiner Theater: Drinzefin, in welche er ſterblich 
verliebt At, und bricht In Die orte auf, um Ähre Schtit te 
zu hemmen: 

„Halt! meine Senne, nun dich auf in deiner Bahn!" 
Die Pringeffin aber ſcheint einen febe richtigen Begriff von ben 
firengen Gefegen zu haben, welche die Drtnumg der Welt regte 
ren; fie antwortet; 

„Bin ich die Sonne, muß ich unauſhaltſam ſert!“ (Journ. d. Par.) 

In Patls iſt ein Albinos aus England angekemmen, welcher 
mit feinen roſenrorhen Augen mitten in der dunkelſten Naht alle 
Gegenſtande ſieht und erkennt. (Ceuscur.) 


Redacteut und Herausgebet: B. W. Gubitz. Verleger: Mauterſche Buch handlung. 
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Die Politeffe der Franzofen. 


Man pflegt — und nicht mit Unrecht — England 
die Hölle der Pferde, aber den Himmel der Weiber zu 
nennen. Immerhin mag der eitle Sransofe im aude 
fchließlichen Befig der fogenannten Galanterie zu ſeyn 
behaupten, und Jeden eines Mangels an Lebendart bes 
fhuldigen, der micht, gleich ibm, die Damen mit Kom« 
plimenten zu überhäufen verſteht — obgleich er ſich 
nicht entblödet, eben diefen Damen zugleich die locker⸗ 
ſten Dinge ins Geficht zu fagen — dieſes eminente 
Artigthun entfpringt ja doch niemals aus der einzigen 
ächten Duelle, aus welcher der Deutfche, den Grund⸗ 
fähen feiner VBoreltern getreu, die in ihren Meibern 
etwas Heiliges und Göttliches ahneten, feine Vereh— 
rung fchöpft. *) Bei den Britten wie bei ung entficht 
diefe Achtung aus der Vermifchung der Liebe zu ihren 
Perfonen, mit der Ehrfurcht vor ihren Tugenden; dem 
Franzoſen ift feine Galanterie nichts als eim gewiſſes 
modiſches Herkommen, welches eher das fhöne Ge⸗ 
ſchlecht überhaupt, als einzelne Perfonen umter demfel- 
sen angeht, und wobei das wahre Gefühl des Herjens 
nicht den geringften Antheil nimmt.) — Von aͤhn⸗ 

) Wer zu erfahren tolinfcht, tole der Menfhenfenner Rouſſeau 
Im diefem Punkte über feine Landeleute urthellt, der leſe den 
arften Brief des zivelten Thelts der „neuen Heloiſe“. 

**) Diefe albernen Fleinen KUnſte der Golanterte find nicht 
nur ohne Nugen und Werth für die menſchliche Geſellſchaft, ſon—⸗ 
derm ed lleße ſich wohl auch darthun: dab derglelchen Orlmafen 
den deutſchen Charakter nur verderben, und dem großen Saufen 
umter und leicht irre leiten umd acgwohniſch maden konnen, 


lichem Schlage mag wohl auch die „politesse si par- 
faite”’ gemwefen ſeyn, von welcher Frau von Genlis 
nicht aufhören kann, fie an Ludwig XIV. zu preifen. 
Die Galanterie diefes großen Könige war fo allge 
mein anerkannt, verfichert diefe Dame, daß Niemand 
Darüber erfiaunte, als er einſt die Herzogin von Vallere 
bis zu ihrer Wagenthuͤr geleitete, oder ein anderes 
Mal, mo er auf einem Spaziergange einer Dame den 
Arm gereicht hatte, trotz des beftigfen Platzregens laͤn⸗ 
ger als eine Stunde den Hut in der Hand behielt. 
Aber dieſer allervollkommenſten Artigkeit ungeachtet 
mußten ſich die armen Damen ſeinen eigenſinnigen 
Launen, welche oft die hoͤchſte Geringſchaͤhung beur- 
fundeten, unbedingt unterwerfen. Auf feinen Reifen 
zum Beifpiel — und hier beging er zumeilen die heim⸗ 
liche Bosheit, feine Gemahlin, die Herzogin la Valiẽre 
und die Frau von Montespan zugleich in feinen Wagen 
zu nehmen, wobei denn das Volk nie ermangelte, im 
Menge herbei zu firömen, um, mie es fich laut aus⸗ 
drüdte, die drei Königinnen zu feben — auf dieſen 
Fahrten durfte ſich Miemand bei hoͤchſter Ungnade aus⸗ 
fchliegen. Im Wagen, wo immer ein großer Vorrath 
von Lebensmitteln vorhanden war, mußten die Damen 
oft Stundenlang — von einer Staubwolfe, welche das 
Detachement der Leibgarde verurfachte, umgeben — 
geduldig verharren, und dabei, aus Gefäligkeit gegen 
ihn, in reichlichem Maaße eſſen und trinken. Kein Fen⸗ 
ſter durfte aufgezogen, noch weniger der Wagen ver- 
laſſen werden; wen einmal die Nothwendigkeit zum 
Ausſteigen zwang, ſah ſich auf immer von des Könige 


Begleitung ausgeſchloſſen. Die koͤniglichen Prinzeſſin⸗ 
nen waren ſo gut wie Andere dieſem Zwange unter— 
worfen; ſelbſt Frau von Montespan, welche ſonſt Alles 
vermochte, war nicht frei davon. Einſt mußte die Hete 
zogin von Burgund, feines Enteld Gemahlin, ihn mac 
Marly begleiten, obgleich die Aerzte fich wegen des 
Zuftandes der Prinzeffin der Reiſe durchaus widerſetz⸗ 
ten; zu dieſem Eigenfinn fügte er noch die Graufan- 
feit: im fchärfften Trabe fahren zu laſſen. Die Folge 
davon war eine zu frühe Nicherfunft der Herzogin. 
Als man ihm den Unfall berichtete, erwiederte er gleich» 
gültig: „Was kümmert's mich, wer mein Nachfolger 
iſt; find fie doch alle meine Enkel!’ — Indeſſen für 
alle diefe Gehaͤſſigkeiten entſchaͤdigte er binlänglich wie⸗ 
der durch — die, Galanterie feines unbedeckten Haup⸗ 
ted: er wäre durch nichts zu bewegen geweſen, den Hut 
im Wagen auf gu fehen; und dag war poli, man kann 
nicht mehr ſeyn. — Ueberhaupt fpielte der Hut eine 
bedeutende Rolle in dem Etikette» Leben diefes Fuͤrſten. 
Wenn er in Merfailles fpazteren ging, fo war er der 
Einzige, welcher den Hut auf dem Kopfe hatte, und er 
würde es hart geahndet haben, wenn fi Jemand ein 
Gleiches erlaubt hätte. Zu Marly hingegen ward es 
ſehr übel aufgenommen, wenn man fich micht bebedite, 
fobald der König frac: „Den Hut, meine Herren 1 
Im Lager, wo fein militnirifcher Rang, fondern einzig 
hohe Geburt die Ehre verfchaffte, mit dem Monarchen 
zu fpeifen, hatte Feder an der Tafel den Hut auf dem 
Kopf, nur der König nicht. Medete man diefen am, 
oder wurde man von ihm angeredet, fo nahm man ben 
Hut ab; forach man mit einem Andern, fo griff man 
nur an den Hut. Ueberall aber umd jederzeit blieb 
Ludwig unbedeckt, fo lange er mit Damen ſprach. Es 
bedurfte in der That eines eigenen Studiums, um bie 
verſchiedenen Nüancen des Abnehmens und Auffehens 
des Hutes gehörig zu beobachten. 


Eine Ähnliche Bewandniß batte es auch mit bee 


Königs großer Peruͤcke. Um fein kahles Haupt jedem 
Auge zu verbergen, legte er (ich mit der Peruͤcke in dag 
Bett, und nur erſt, wenn die Vorhänge jugejogen wa— 
ren, empfing fie ein Bage aus feiner Hand, um fie in 
ein eigenes Zimmer, das Peruͤcken-Cabinet genannt, 
zu bringen. Am Morgen ward die gleiche Vorſicht 
beobachtet. 

Auf nichts berftand ſich Ludwig fo gut, als auf das 
Mepräjentiren und auf die Behauptung feiner Würde, 
daher er fih auch nie zur Vertraulichkeit herab Lich. 
‚Mur eines einzigen Scherzes erinnert man fich während 
feines ganzen Lebens von ibm. Als er einſt in Vers 
faides die welfchen Hübner vorbei zichen ſah, welche in 
einem eigenen Häuschen der Sorge eines Auffchers, 
der den Titel Cavitain führte, anvertraut waren, und 
ihre auſſallende Magerkeit bemerkte, fo rief er die 
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fen su ſich. „Herr Capitaint” fagte er zu ihm, „wenn 
es künftig mit Ihren Hühnern nicht beffer geht, fo 
faffire ich Sie und behandle Sie, wie Sie Ihre Com⸗ 
pagnie behandeln.’ 

Jener Lächerliche Etiketten Zwang, der große Klei⸗ 
nigfeits-@eift, welcher den ſchwachen König beherrfchte, 
waren nichts als eine der unglüdlichen Folgen der kin⸗ 
difchen Erziehung, die der fchloue Mazarin für der 
minderjährigen Prinzen angeordnet hatte. Indem er 
denfelben von der Gefellfchaft der Weiber gleichfam 
ummauert hielt, ficherte er ſich die ewige Vormund⸗ 
fchaft über ihm, und. feine Megierung. Es iſt ſchon 
oben berührt worden, mit welcher Sorgfalt Ludwig 
über die Behauptung feines föniglichen Anfehens wachte. 
Mas er indefien länger als funfzig Jahre ſtandhaft ges 
nug behauptet hatte, entglitt ihm endlich in den letzten 
Tagen feines Lebens; das Gefühl allerNichtigfeit menſch⸗ 
licher Dinge übermwältigte ibm oft fo fehr, daß ihm die 
Worte entfchlüpften: „Als ich noch König war !w 

Es fen erlaubt, bier noch einmal auf einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen England und Frankreich zuruͤck zw 
kommen, der ben Grad der öffentlichen Freibeit, wel⸗ 
chen das ſchoͤne Geſchlecht in beiden Ländern genieht, 
berührt. WBelanntlich legt in Enaland die oͤffent⸗ 
liche Meinung den Frauen eine größere Eingezogen⸗ 
beit und Zurückhaltung auf; aber weit entfernt, daß 
biefer Zwang eine Art von häuslicher Torannei heute 
funde, verfchafft er denfelben vielmehr eine höhere Ads 
tung umd fichert den Männern zwei toefentliche Vors 
theile: die Aufrechtbaltung reiner Sitten und de Ent— 
fernung ter Weiber vom den Öffentlichen Befchäften. 
„Ein wenig Orientaliemus“ fagt einmal ein Schrift 
ſteller ſehr richtig, ‚„‚fchadet den weiblichen Reizen nicht, 
er würde auch dem Familien-Gluͤck nicht nachtheilig 
feyn.” — Und was num die verfuͤhreriſche Anmaßung 
des fchönen Geſchlechte betrifft, die Hand an das Nu— 
der des Staats zu legen, ftatt allein dem wohlthaͤtigen 
Berufe des haͤuslichen Kreifes zu folgen, fo bietet ung 
die ganze Befchichte Frankreichs Stoff genug zu den 
ernfteften Betrachtungen dar. In dieſem Bande, wo . 
von jeher Alles, was den Weibern gefällt, von den 
Männern befolgt werden mußte, wird darum auch der 
ſchaͤdlichſte Intriguen ⸗Geiſt immer bie Oberhand be- 
balten. Welche graufame Wunden, an denen Franf- 
reich noch heute blutet, haben nicht drei Königinnen *) 
und drei Maitrefich *") diefem fchönen Lande gefchlas 
aen und jedes Blatt feiner Gefchichte mit Blut und 
Thraͤnen befledt! und doch werden felbf die jehigen 
Schriftfieller micht müde, dem Einfluß zu buldigen, 

*) Marla von Medlels, Katharina von Medici, Anna von 
Defterreig, 

**) Fran von Maintenon, die Matquiſe von Pompabour, die 
Srafın di Barry, 
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welchen die Frauen auf die nenefle Mederherſtellung 
auegeuͤbt haben. Das Reich der Bourbonen, verſichern 
fie, fey auch ganz derfelben Reich. Und weshalb? Weil 
der Ton gegen das ſchoͤne Geſchlecht unter Napoleon 
fo weit hinter den Balanterien ihrer Könige zuruͤck 
blieb Freilich gewährte iene „„Politesse parfaite” 
den Damen auch das Mecht, ibre zarte Hand an Alles 
zu legen: von der Nechnung ihrer Putzmacherin an bis 
gu Montesquieu's unflerblichen „Geiſt der Geſehe“, den 
er der Frau don Vilette zu Gefallen fchrieb; von dem 
Spitzen des Hdubchens A la Pompadour bis zu den 
Diamanten der Krone auf Ludwigs Haupt; aber eben 
diefe Galanterien haben auch vorzüglich dazu beigetra⸗ 
gen, das gefchäftige England, Frankreichs feindfeligtten 
Nebenbubler, auf die Stufe zu heben, auf welcher es 
zum Staunen und zum Nachtheil einer ganzen Welt im 
dieſem Augenblid flieht. Hier. 


Bunte 8 


Wir fühlen unfere Vergnügungen und unfere 
Schmerzen nur im Verbaͤltniß unferer Eigenliebe; und 
koͤnnen wir diefelbe felbit leiten oder leiten laſſen, fo 
vermehren mir die Anzahl jener und vermindern die 
Anzahl diefer. 

Man erkennt die Welfen und die Narren am ih 
ven MWünfchen, die Guten und Boͤſen aber an dem 
Zweck ihrer Wünfche. 

Die vortreflichite Poefie, von ber vortreflichkien 
Mufit begleitet, find nur Aſymoſtoten; fie nähern fich 
einander wohl, können fich aber nie erreichen. 

Als Quinaults Trauerfpiel „Aſtrate““ fchlecht aufe 
genommen wurde, und er mehrmals dußerte: „Das 
Stuͤck fpielt in Eappadocien, man muß fich durchaus 
nach jenem Lande und in den Geift jenes Volkes ver: 
feßen 177 — erwiederte ihm Jemand: „Sie haben Recht; 
ich glaube, das Stüd kann nur dadurch unferem Miß- 
fallen entgeben, wenn Cie es künftig an feinem eigent- 
lichen Ort fpielen laffen 1’ 

Der Erite, welcher die Ceremonie der Dofter- 
Mürde in den hoben Schulen einführte, war ein deut⸗ 
fcher Rechtsgelehrter Werner (Wernerius, auch Guar« 
neriug genannt). 

Nigold, ein übrigens gang gefcheidter Arzt im ızten 
Jahrhundert, hatte die fonderbare Idee: daf, feit man 
das wahre Kreuz des Erlöfers aus Ferufalem wegfübrte, 
alle Kinder nicht mehr als zo bis 23 Zähne befämen, 
da fie doc) fonft zo bis za gehabt hätten. 

Gtovanni Goncli, ein Bildhauer im ırten Jahr⸗ 
bundert, ward blind, als er 2o Jahre zählte, und fer- 
tigte im diefem Zuftande dennoch Statuen, ja fogar 
Buͤſten nach dem Leben, fo 4. B. den Pabſt Urban VIIT. 

Peter der Große pflegte fehr oft zu fagen: „Sch 
babe mein Bolt reformirt, mich ſelbſt aber nicht refor« 
miren fönnen I Th. Laurin. 


459 


— 


Das achte Bildniß Naphaels, 
Mitgetheilt von G. Schadom, 





Angenehme Täufhung durch Wahrheit aufheben, ig 
bart! Morghen, der vortrefliche Kupferfiecher, hat mit 
feinen Bildniffen berühmter Beute auch einen Raphael 
erfheinen laſſen: ein lieblicher füßer Junge, nach einem 
Gemälde aus der Sammlung des Königs von Baiern. 
Diefes Portrait gefiel febr, und fo macht es die Zierde 
vieler Zimmer der gebildeten Welt. Den Künftlern Ftas 
liens, auch denen, die in Italien waren und dieſen 
Gegenſtand beachteten, iſt es aber längft befannt: daß 
diefer Kopf das Bildniß eines Freundes von Raphael 
vorfellt, des jungen Bindo Altovitt, welches auch Va: 
fart angiebt. Der obige Umriß ift mach einer Zeich- 
nung von W. Schadow, die diefer zu Florenz mit Ges 
nauigteit nach dem Gemälde in der dortigen Groß⸗ 
berzoglichen Portrait: Sammlung gemacht bat. Diefes 
Gemälde it ohnbezweifelt ächt und von Raphaels eige- 
ner Hand. — In der „Schule von Athen”, im Vatican, 
erblidt man Raphael neben feinem Meiſter, Pletro Pes 
rugino; bier Himmen die Geſichtszuͤge mit dem Floren- 
tiner Bild ganz genau. — Das Bild in München hat 
blonde Haare und jene beiden Bilder haben braune, — 
Zu Siena, in der Safriftei des Doms, ift in der Malerei 
des Pinturichio „Pabſt Silvius und Kaifer Friedrich / 
ein junger Dann zu Pferde, dem fie dort Raphael nennen. 
— Berner befindet fich der befannte Dachziegel mit dem 
Portrait Raphaels zu Perugia bei dem Grafen Gefario; 
dann wird der Scolare, ehemals in der Gallerie des Duc 
d'Orleans auch fo genannt. Diefe vier lehteren Bilder 
find jedoch Manchem zweifelhaft. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. linfere Bühne hat drei neue Mitglieder er⸗ 
halten: Serr und Mad, Klena-t, vom Leipziger Eradt Theater, 
und Demoif Neumann aus Berlin, Herr Klengel It als eriter 

" Menorkit in Goritaders Strelle gefommen; ed üt bel den Dar 
medungen, die er bereits gegeben, das Talent und die Kunftfers 
keit dieſes Küuſtlers. role billig, anerkannt. Näsitens wird 

te Klengel als Jeſcrh aufireren. Madam Stengel debü⸗ 
Kirie als „Maraaserbeit In, den „Hageſtolzen““. — Demelfelle 
Neumann It eine, Anfängern, welche, wie verleutet, noch nie 
auf einem offentiihen Theater ifre Kunft geilbt. Es iſt ihr des⸗ 
Bald aferdings Nahfiht zu netatten, um fo mehr, da fie viel 
"Fe die Bukumit verſorichte Im „Joſeph“ wird fie die Koile des 
Benſamin““ Übernehmen. — Lile ven Auguſt It Dr. Wurm ans 

‚ gelintigt. — Die Bauleſten unſeres neuen Krankendeſes (auf 
00,000 Marf angefhfagen ) werden zum Theil duch freirmiliige 
Sudieriptionen berbei geſchafft. Nach einer deshalb ergangenen 
uferderung haben patrloriige Männer ſich dem Geſchäft, die 
nter zeichnungen Im den verſchledenen Kirdipielen In Perlen am 
ya nehmen, unterzogen und fi fon mandes ſchönen Reſultaté 
edlen Bemüpung erfreut, — Bel Hofmann und Campe It 

dfkfen Tagen erihlenen: „Dramaturgifge Aphotiemen“, von 

." Fhedrih Ludwig Schmidt, Mit: Direftor ded Hambutgſchen. Stadt- 
Theaters. Herr Schmidt gehört zu denjenigen dramatiiden Klluſt⸗ 
ter, melde wiſſenſchaftliche Bidung befigen und die Stunden 
der Muße zum Nachdenken über Ihre Kunſt anwenden. Die 
Zahl -dirfelben mörhte bei genauer Unterſuchung wohl nicht fo 
” groß befunden werden, ald man es wähnt, und um fo willkom⸗ 
mener milfen Ergebnife einer fo lobenswerthen Beſchäftigung 
fenn, nühllch Fir den Kunitgenofen und unterhaltend lie den 
Laien, Die Vorrede deutet an: daß die Aphoridimen and der 
unmittelbaren Nudibung ded Gefchäfted entiprungen und Ergliſſe 
der Empfindung des Merfafferd nah einer gefplelten Nolle was 
ven; daher habe das Bilchlein Feine merhodiidhe Form, fondern 
wollnfge ald gefhrlebene Unterhaltung betrachtet zu werden. 
Man finder In dem Werkhen Wahrheit In einer einfachen, 
gebildeten Eprade vorgetragen; Mandes, von dem man erwar⸗ 
ten follte, daB es jedem denkenden Schaufpleler bekannt fey, iſt 
bler zivar berührt, allein das Gute mag immerhin von Zeit zu 
Beit wiederholt werden. Nach der Einfeltung folgen die Ab⸗ 
ſchnitte alfo: das Memoriren; Uber Individualltät und Originas 
Ntät des Darftellerd; Über das Studiren der Rolle; das Abs 
halten der Proben; das ſtumme Spiel; Über den Yang zu outris 
von; Derfhledenheit der Affekte; DVerhältnige der Eomparfen ; der 
Standpumft des Daritellers auf der Scene; fragmentarlihe Ber 
merfungen; Schluß. Der dritte Abſchnitt enthält von ©. 56 
die 104 eine Anmelfung: tie ein Künſtler bie Wolfe des „Mar 
inet” ſtudiren könne. — Ein Gefpräd zrolfhen Schröder und 
Iffland kann ich nicht umterlafen, hier ab zu fhreiben. „Es 
fiet In die Periode, wo Schroder, mad langer Trennung vom 
— 2* zum erften Mal wieder ein Schauſpſet und Iffland als 
Bart dartı fah, „Sie haben mit großen Belfall gefpleit !" fagte 
Schröder; „aber melde mir unbekannte Art des Splels haben 
Sie fi amgeelgnet! Ich milde neben Ihnen micht mehr ges 
fallen oder Sie niht neben mir." — Was fehlt meinem Eplel ?“ 
— „Ich bewundere Ihre Aunitfertigkeit; Sie wiſſen jeder Thor 
deit eine Gelte der Liebenswürdisfeit ab zu gewinnen, Sie amil, 
fieen, Ete Intereffiren ; doch vermiſſe ich das, mas Ich im Zuſam⸗ 
menhange BWahrpeit des Eplels nenne. — „Sie mögen Recht 
Haben!‘ eriwiederte Ifflaudz „Erfahrung du bat mic zu mel 


ner Darftelungswelfe gejwungen. Ich habe freilfer In Ihrem 


Stane zu fplelen verſucht, jedoch ohne Erfolg, well meine Eigen, 
thlimtichfelt von ber Ihrigen fo ganz verſchleden It. Ich würde 
bei fängerem Zwange viellelcht ein wenig bradteter Künſtler ger 
worden fegm. Ich verfuchte daher eine Daritellungsart, tale fie 


“ Nedacteur und Herausgeber: F. W. Aubig. Derleger Maurerige Budhandiung. 7 
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mie zufogte; und da Ih fand, daß man fie Überall: mit Beitall 
dufnabm, fo beftrebte Ih mid, meine Gattung des Epleis fo 
aus zu bilden, mie Ste dieſelbe gefchen und die Wirfumg gehört 
haben. — Gattungen des Spiels Fannte Schröder aber nid, 
und fomit endete die Diskuffton; fie giebt jedoch einen erfhöpfen« 
den Begriff von den nfichten diefer zwei feltenen, Künftier und 
bezelchnet die Diverfionat » Linke pwolſchen Beiden!" — Erfrenfih 
it es zu leſen, sole der Verfafer vom Goerhe’s Meiſter“ als 
KAunf-Katehiämus mit fo vieler Wärme fprict: „Ich babe mich 
oft auf Wilhelm Meliters‘ Urtheit bezogen — er fit in jedem 
Eeitiichen alle eine Autorität. Es it nicht ſiglich am zu meh: 
men, das dies Werk nicht jedem Ehaufpieler bekannt ſeyn ſeute. 
Aus der gefammten (öinen Literatur iſt Ihm kein Buch dringen 
der zu empfehlen, ald diefer Roman von Goethe, Cr ift als der 
Katechlsmus file Künſtier zu betrachten und muß als folher ums 
unterbrochen jtudirt tmerben, Faſt jedes Blatt entſchlelert Ihm 
ein Gcheimnig feines Beruſes. Ich behaupte daher Fin: da 

der Schaufpleler, welcher nach reiflihem Studium diefed Werkes 
fein edierer Menſchen⸗Darſteller wird, feine Anfprilhe auf den 
Namen eines Künftiers aufgeben muß. Die Schlugworte Über 
den fcenifhen Mißbrauch der Bühne find, wie das Ganze, allen 
Theaters Direftionen zu empfehlen zur Beherugung und Anwen⸗ 
dung. — Die berlichtigte Wunderfrau hat Barmbe nun fon 
felt mehreren Monaten verlaſſen und dit, weun ich nicht dere, 
nah Danzig gezogen. Was man auch von den Dellfräften der 
alten Fran erzählen mag, und angenommen, daß einzelne Kranke 
wirklich durch fie hergeſtellt ſeyn follten: fo Kit es denne elm 
Bewels der welſen Filrforge unfered Medtzinat-Narhes, dag man 
dem Wirfen der Doftorin ein ſchleunlges Ende gemast, Solche 
Mufherel follte bei vernünftigen Menſchen ſchen an ſich keinen 
Glauben finden, abgefehen von den gefährlichen Folgen: Rüdkeht 
zu dem abfheuflditen Aberglauben und Merringerung des Bur 
trauens zu der Kumft der Merjte, die, wenn fie Ihre GSrengen 
nicht ilberſchreitet, fo achtungewerth und wehlthätig It. — — 

Der engiifhe Oberſt Outchinſon war, wie alle großen Ehas 
roftere, ſtets rublg- Seiner Güter durch feine Mufopferungen, 
für die gute Sache beraubt, feiner Aemter von Eromivell ent 
fegt, von Verläumdern befhlmpft umd dem Meolfe bald ald Mer 
räther, Bald als Tamatifer verdächtig gemacht, blleb feine Nube 
dennoch unerſchüt terlich. Der Despor, welcher ſich hiervon = 
keinen Begriff machen fonnte, glaubte einmal, nun genug 
than zu haben, um Hutchinfon zu unterdrikten, und Meß Ihn = 
feiner Zuriihpegogenbelt fragen: ob er denn durrhand geſonnen 
ſey, aller Thätigkelt und jedes Trlebes, ſeinem Volke zu —* 
ſich zu enthalten? — „Aenn der Augenbtick gekommen ſeyn 
voled‘’, erwiedette Qutchinfon, „wo id nugen fann, mer 1a 0 
volß nicht fehlen. Ich warte mit Sehnſucht auf diefen 
werde aber nicht die Schlechtigkelt derer — welcht für * 
Ihe Land ernledtigen helfen 1" (Censeur.) 

König Chtodorwig, Gründer der franzöfligen Monarchie, pflegte 
dem Heiligen Martin oft zu befhenfen. Einſt hatte er ihm au 
ein fdönes Pferd geihenft, weiches er aber mahher — —— 
haben mochte. Er ſandte daher 100 Sous Pöfeg-id; das 
bfieb unbeweglich· Darauf fandte er noch 200 Gens, und 
das Pierd Fam, Weber dieſes Wunder —— ſich Chlodowig 
indeũ nicht. Er ſagte lachend: „Der heilige Martin I cin ges 
fer Nothdelfet; aber ich weiß, er läßt fi and aut daflie ber 
yabten 1" (Censeur,) | 

Ein Deuter, Namend Varuhagen, richt felt 
Jahren am der Epite aller bedentenden Mafdinen: Mnftalten im - 

Brafitien. Er hat mehrere. Schmelzöfen und Giefirrelen au Ga 
in denen man aud Kanenen gießt, welche ſrüher aus 
dorthin geſendet werden mußten. ee —— indeũ u 
— er Lu 
Schmelzen des Landes nicht ’ id a 
Eentner Eifen zu flefern. (Gens — 
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1820. - 
Der hülfreide Freund. 


(Bur Monaté⸗Vigunétte.) 


Die Fruͤhlingsſonne firablte hell und heiter, und 
überall zogen Bewohner der Stadt zum Thor hinaus, 
um den fchönen Feſttag im Freien zu geniefen. Wohl 
fand auch bie und da ein munteres Mägdlein noch an 
der Haustbür, die Begleiterimmen erwartend, oder eine 
Schaar milder Burſche Idrmte an den Fenftern eines 
Kameraden; doc überall ſah man ſchon Rüften und 
Bewegung. Nur im Haufe des Schullebrers Holm 
war noch Alles ſtill. Den alten Mann binderte an 
einer weiten Wanderung fein Alter, und den jungen 
regfameren Neffen, der, aufer einer betagten Dienerin, 
fein einziger Hausgenoſſe war — ber Fleiß. Emfig faß 
er unter Büchern und Papieren, die Wange böber ges 
roͤthet vom flillen Eifer, und das Auge jo hell und 
feöplih, daß man es ihm wohl anfab: wie Lernen, 
Streben und Weiterkommen für ihn das eigentliche 
Feſt des Lebens ſey. — Doc nicht lange, fo ward an 
der Thür der ſtillen Wohnung geflingelt, und Bil: 
beim — fo bief der Juͤngling — hörte den alten Kir 
chenrath Stark, dem er fogleich am ſchwerfaͤlllgen Gange 
erfannte, kangfamen Schrittes die’ etwas fleile Treppe 
zu feinem Oheim hinauf fleigen. Nun war es vorbei 
miti feinen Arbeiten. Unruhig ging er im Zimmer auf 
und nieder, und fchlich fogar leife hinauf an des Oheims 
Thür, um zum erfien Mal in feinem Leben zu ver 
fuchens ob er fich auch wohl auf das Horchen verſtehe. 
Doch da fein Gehör ſich micht als befonders ſcharf bes 
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mährte, ging er bald zuruͤck auf fein Stübchen, das 
Weggeben des alten Herrn mit Ungeduld erwartend. 
Endlich Enarrte die Stubenthär. Wilhelm laufchte; ein 
wenig fchen, wie ein faſt allzu fleifiger Schüler, wollte 
er nicht gern dem Fremden noc auf der Hausflur bes 
gegnen. Da trat der alte Holm, der Jenen gewilien« 
baft bis an die aͤußerſte Grenze feines Meinen Gebiets 
begleitet hatte, Schon zu ihm im das Zimmer. 

Es iſt nichts mit dem Stivendium, mein guter 
Wilhelm!’ fo forach er, mitleidin die Hand des Lieb⸗ 
lings fallend, welcher ob der unmwilltommenen Kunde 
ſichtlich zuſammen fchrad. „Ich fagte es Die wohl! 
Dazu gehören Gönner, gehören Verbindungen; die haft 
Du nicht, und fo befommft Du auch nichts. Nun ift 
es wohl aus mit dem Studiren, armer Zunge!’ — 
„Oheim!“ rief der Juͤngling, in diefem Augenblick den 
legten Hoffnungsſtrahl feſt baltend; „man erzählt ia 
doch von manchen großen deutfchen Männern, daß fie 
in ihrer Jugend, und befonders auf der hoben Schule, 
oft den haͤrteſten Mangel litten. Wenn ſolche Männer 
das ertrugen, in denen etwas fo Befondereg lag, wie 
font’ ich es denn nicht auch ertragen wollen? Laft mich 
nur hin! das ganz Nothwendige erwerb' ich mir gewiß 
durch Unterricht.” — „Lieber Wilbelm 1’ antwortete 
der Alte im Ton des gutmütbigen Zweifels; „daß bie 
und da ein ganz feltener, ganz auferordentlicher Mann 
ſolchen Drud ertrug und ſich umter ihm zu etwas Aus— 
gejeichnetem empor. arbeitete, das’ — doch bier lähmte 
ein tiefes Noth der Beſchaͤmung in des lebhaften Jüng- 
lings Gefiht dem Sprechenden die Zunge, und mil» 


dernd fehte er hinzu: „und wenn Du es font auch 
koͤunteſt, fo gehört doch wenigſtens ein hoher Grad von 
Körverfraft dazu, um ohne Nachtheil zu ertragen, was 
dann ertragen feyn muß. Und den, mein armer Freund, 
den haft Du nicht. Sich, das allein verfchlieft Die 
fon den Weg. — So falle doch Muth!” fprach er 
freundlich zuredend meiter, als Wilhelm fo recht aus 
tiefer Seele traurig ausſah. „Es giebt ia mehr als 
eine Bahn, ein braver Mann zu werden. Laß ung mor- 
gen zu dem Kaufmann Ernit geben; er will Die wohl, 
und wird Dich, den ich, gern in feine Dienſte neh— 
men. Und was das Beſte if, er iſt micht mürrifch und 
verdrießlich, wie fo manche Andere. Was man mit 
unluf thut, pflegt leider wohl, aud) wenn es leicht if, 
anfangs manchmal zu mißlingen, und da fünnte ds 
freilich fen, daß er zumeilen ein wenig Geduld bei 
Dir noͤthig hätte. Doch, wie gefagt, er iſt nicht fireng. 
Schreibe doch, wenn Du kannſt, noch heute ein Paar 
Zeilen, damit ich ihm Deine Handſchrift zeigen Tann ; 
denn was gefcheben fol, muß jetzt freilich bald gefche- 
ben.” — So fprechend, ſich felbit zum Theil berubi- 
gend, und in ber Meinung, aud) feinem Neffen. eine 
berubigende Ausficht gegeben zu haben, ging er wieder 
anf fein Zimmer, und lich den armen Wilhelm in vecht 
bitterem Herzeleid zuruͤck. — Das alfo follte das Loos 
ſeyn, weldyes jeßt feiner wartete? Mit dem Contobuch 
und der Rechentafel ſollt' er alle die fchöneren Beſchaf⸗ 
tigungen vertauſchen, die er nun ſchon ſo lange als fuͤr 
ſich beſtimmt angeſehen batte, durch die ihn ſchon im 
Anfang feiner Bahn fo manche Stunde erhellt und be— 
lebt worden war. — Mißmuthig holte er Feder und 
Papier wieder herbei, um die verlangten. Zeilen zu 
fchreiben. Allein wie langweilig und verdrießlich kam 
ihm dies Achten auf die Handfchrift, dies Schreiben 
bloß um des Schreibens willen vor. Die Federn was 
ren fiumpf, die Dinte bleih; das Alles mußte erſt im 
Ordnung gebracht, erft in andern Stand gefcht werden, 
um einen Beifall zu gewinnen, der, wäre er auch der 
alleruneingeſchraͤnkteſte geweſen, doc nicht den mins 
deften Reiz für ihm batte. 

Wahr ift es, fchom zu weit war er auf feinem jethi⸗ 
gen Wege fort gegangen, um nun auf fo ergmungene 
Weiſe wieder um zu fehren. So lange fein Vater 
lebte, hatte er die ficheriie Ausficht, ſtudiren zu kon- 

nen; und als diefer ſtarb — es mochte etwa ein Jahr 
feitdem vergangen ſeyn — gaben alle feine Freunde ihm 
die gewifle Hofinung zur Erlangung jenes Stivendiums, 
nur der alte Oheim nicht, welcher immer mit Beforgnig 
der lange verzögerten Entfcheidung feines Gefuchs ent: 
gegen harrte. Leider zeigte jeht der Ausgang, daß von 
ihm allein die Sache richtig beurteilt worden war. 

Ungeachtet bes geringen Eifers, mit welchem Mil- 
helm feine Probefchrift geichrichen hatte, war fie doch 
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ganz leidlich ausgefallen; der Kaufmann war zufrieden 
und verlangte nur noch, den jungen Menſchen felbft au 
ſprechen. So mußte ſich diefer wohl am folgenden Tage 
zu dem ſchweren Gange entichliefen; doch begleitete 
ihn fein Obeim, vieleicht eine Meine Anwandlung von 
Studenten-Hochmuth bei dem faufmännifchen Eramen 
fürchtend, und gefonnen, durch feine Gegenwart wenig⸗ 
ſtens für dies Mal Alles im gehörigen Geleis und 
Ebenmaaf zu halten. — Diefe Vorficht war jedoch u. 
nötbig. Der Kaufmann zeigte ſich nicht im Mindeiien 
berriſch oder vielfordernd, und Wilhelm gebörte nicht 
su denen, die angreifen, ohne angegriffen zu feyn. Nach 
einigen andern Erlundigungen Auferte Jener, daß er 
viel englifche Correfpondenz babe, und fragte: ob Wil⸗ 
beim wohl im Stande fen, ihm zumeilen dabei zu uns 
terſtuͤzen? Allein fo, gern der Neuling in faufmänni- 
ſchen Geſchaͤften gerade dieſes übernommen hätte, da 
es doch wenigſtens Eprachübung war, fo hatte er zum 
Unglüd faum angefangen, englifh zu lernen, als fen 
Vater farb; mach defien Tode war der Unterricht abe 
gebrochen und er konnte ſich alfo für jetzt noch feiner 
großen Kenntniß der Sprache ruͤhmen. — „Nun“⸗ — 
erwiederte der -Raufmann freumdlich auf feinen etwas 
mißmutbig gegebenen Befcheid —,,Gie lernen ja leicht. 
Ein Paar Monate werden obmedies noch vergehen, ehe 
Sie bei mir eintteten fünmen. Suchen Sie wieder 
Unterricht zu befommen, die Koften trage ich. Doch” 
— fehte er, audy bier feinen Vortheil nicht ganz aus 
dem Auge verlierend, fchnell hinzu — „eben fällt es 
mir ein! ic) börte geſtern von einem meiner Bekann⸗ 
ten: daß der junge Doktor Blum eine Reife nach Eng⸗ 
land machen und vorher mod) die Sprache gründlich 
lernen will, Mit ibm werd’ ich Ihretwegen forechen; 
vielleicht fönnten Sie zufammen ihre Lehrfiunden 
nehmen.’ — Mit diefem Erbieten war nun Wilhelm 
im Herzen fehr wohl zufrieden, ob er gleich wenig dar 
über duferte; und fo fam er wirklich, erfreut durch die 
Ausſicht, auch bier etwas lernen. zu fünnen, das ihn 
intereffire, um Vieles beiterer, als er gegangen war, 
nach Haufe zuruͤck. — Er mar froh, wenigſtens noch 
eine Zeit lang mit vollem Rechte feinen Büchern treu 
bleiben zu dürfen, und lefend und das Unverſtaͤndliche 
im Wörterbuch nachfchlagend, übte er ſich unermuͤdet 
fort bis zum Abend, wo er zu feinem Obeim gerufen 
ward. Hier traf er den Fremden, defien der Kaufmann 
erwähnt hatte, Er fen vorbei gegangen, fagte er, und 
fonıme, mit ibm tegen der Stunden zu fprechen, zu 
welchen er felbft noch einen Theilnehmer wuͤnſche. — 
Wilhelm rAumte gern alle Heinen Hinderniffe aus dem 
Wege und fo war ihre Verabredung fehr bald getroffen. 
Der fremde forach hierauf von englifchen Büchern, die 
man fich werde anfchaffen muͤſſen, und fragte: ob Wil- 
beim deren ſchon babe? Diefer nannte einige, und 


winter ihnen ein ſtatiſtiſches, welches Jener auf einige 
Tage von ihm su leiben wuͤnſchte. So fügte c# ſich, 
daß er bei dem Weggehen ihm einen Augenblick in fein 
Arbeitstübchen folgte. 


Gleich bei dem Eintritt fiel ihm eim ziemlich gro⸗ 


Ged Gemälde aus ber altdeutfchen Eule, ein betens 
der Heiland, in die Augen, welches auf der Mittel- 
wand des Heinen hellen Zimmers recht gut beleuchtet 
bing. Blum malte felbft etwas, hatte von Jugend auf 
Gelegenheit gehabt, mancherlei Gemälde zu fehen, und 
dadurch war mwenigfiens eine Art Intereſſe für die 
Kunf in ihm gewecit. Schnell frat er zur näheren Pruͤ⸗ 
fung des Bildes beran- „Da baben Sie ja wohl etwas 
recht Schoͤnes!“ rief er nach einigen Augenblicken mit 
Verwunderung aus; ‚‚ich meine, es ih ein Dürer, und 
die find ziemlich ſelten. Wie fommen Gie zu dem 
Bilder’ — Wilhelm erzählte nun: daß er es aus dem 
Nachlaß feines Vaters mit hieher gebracht habe. „Das 
beilige, wehmuthvolle Antlitz“ fagte er, „blickte mid 
oft in trüben Stunden fo milde und beruhigend an, 
und dann ſchien mir auch die Farbengebung fo ſchoͤn.“ 
— „O ia, das iſt fie andy!“ unterbrach ihm Jener mit 
etwas Fennermäßigem Ton. „Es iſt gewiß ein Bild von 
fehr vorzuͤglichem Werth; ich möchte es wohl einem 
meiner Fremde zeigen, der ſelbſt eine GemaͤldeSamm⸗ 
lung bat und auch zumeilen noch Einiges fauft. Wuͤr⸗ 
den Sie mir erlauben, ihm morgen früb auf ein 
baldes Stuͤndchen ber zu führen? — Wilhelm er⸗ 
Iaubte dies germ, ibm jetzt auch das verlangte Buch 
reichend, und mit freundlichem Dank nahm Jener nun 
eilig Abfchied, denn die Stunde des Schaufpiels rief 
ihn zu gewohntem Genuß. Doc warf er vorher noch 
einmal den ernſt prüfenden Blick eimes Sachverftändi- 
gen auf das Bild, es dann von Neuem mit immer 
größerer Entfchiedenbeit lobend. 
(Die Fortfegung folgt.) 
Ein Brief Käftners an **. 
Wohlgeborner Herr, 
Inſonders bochzuehrender Here Profeffor! 

Die lange Bergögerumg meines Dante wegen Ihres 
geneigten Schreibens vom zgflen Januar 1797 und des 
beigefügten Geſchenks bitte meinen vielen Gefchäften 
zu verzeihen. Was Sie in Ihrem Brogramm gefagt 
haben, finde ich Miles fehr richtig und der Zeit anges 
meſſen. Die Neufranzen haben bisher unter fih und 
bei andern Völkern nichts gefiftet als ungluͤck, in der 
Gelehrſamkelt nichts als Verwirrung. *) Mit der Geo- 
grapbie machten fie dem unglüdlichen Anfang, und mit 
dem Kalender und dem Maaße den Fortgang. Eigent« 
ich zeigt dieſes Alles Furcht und Miftrauen am, dag 

*) Man vergleiche Kaäſtuerg Bemerkungen in Der „Meuen 


Berlinligen Monatdfprift" 1799, ©. 110, G. 5360 — 6a, 
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463 


Tyrannen eigen if. Sie wollten die alte Einfheilung 
unter den Königen und die bei Chriften eingeführte 
Zeitrechnung aus dem Gedaͤchtniſſe bringen, weil fie 
bie Erinnerung daran fürchteten. Bei den Protefan- 
ten find Heiligen Namen im Kalender und bei den 
Kirchen gelaſſen worden, ohne Ruͤckkehr zur römifchen 
Verehrung der Heiligen zu befürchten. Die proteflan- 
tiſche Meformation hat über die Gemuͤther mehr Ge- 
walt gehabt, als. die franzöfiiche Revolution fich zu- 
traute. Den Unterfchieb swifchen den vormaligen Re- 
fugies und den jetzigen Emigrirten haben Sie auch 
richtig bemerft; es iſt aber noch einer: Die Refugiss 
mußten ihrem Koͤnige entfagen, der fie nicht dulden 
wollte; die Emigrirten wollen ihren König wiederum 
berfiellen und das auf Koſten ausländifcher Mächte, der 
nen gleichgültig ſeyn kann: ob Frankreich eine Republik 
oder ein Königreich it, wenn es fonft als Republik 
nicht ſchlimmer ift, als es als Königreich mar. Wir 
baben um das Fahr 1754 Saljburger Emigranten ges 
feben, die doch immer nuͤtzliche Arbeitſamkeit mithrach- 
ten; man konnte alfo im Deutfchen immer diefe Emi« 
granten umd bie jehigen Emigrirten unterfcheiden, 
aber unfre deutſchen Zeitungsfchreiber und Fournaliften 
wiſſen vielleicht manchmal nicht fo viel Latein, daß fie 
verlünden : was proprietas sermonis heißt. 

Die neue Gradmeſſung kann beffer als die vorher 
gehende ausfallen, weil fie mit neueren Inſtrumenten 
und Kenntniſſen geſchieht; fie wird aber auch ihre Un. 
vollkommenheiten haben, und am Ende iſt in wohl aus: 
gemacht, daß die Geftalt der Erde durch einzelne Grad⸗ 
meſſungen nicht der Wahrheit völlig gemäß zu beftims 
men if, nur proxima vero laſſen ſich fo angeben. 

Den gelehrten Anſtalten werben felbft die Huͤlfs⸗ 
mittel entzogen, die ſonſt dazu beſtimmt waren; der 
Aufwand, den Ludwig XIV. auf Wiffenfchaften machte, 
wird gewiß nicht von der Republik gemacht, und von 
dem Elogio: ‚‚fid um die Mepublif verdient gemacht 
zu haben’ koͤnnen Gelehrte nicht leben; Solbaten in 
fremden Bändern können es, denn die rauben dabei, — 
Ich verharre von Hochachtung 

Em. Wohlgeboren 
Göttingen, 29. Sept. 1799. gehorſamſt ergebenſter 
Kaͤſtner. 


Gnomen. 
1, 
Bornige fleuch auf Momente, jedoch mer 
s Dre. * 


2. 
"Ein Tyranm, tros Macht und Bol 
Fuͤrchte fo viel —2 als er und u, 


5. 
Blind iſt das Gluͤck; doch fein 
Sind, ah! mit off'nen Augen binden, 
aug. 


— 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hus dem Briefe eines Neifenden. Die Beſchtelbung 
der Werfammimg des Iandiwirthfchaftlichen Vereins Im Idſtein 
erfaß mie! Du weißt, daß folge Dinge mich wenig berilßren. 
In Frankfurt am Mayn Sad Ih gleih daranf In irgend einem 
Blatt einen Arrifel darüber, der das unfelige Gepräge unſerer 
felondilnkeligen, praßffichtigen Zeit trug. Hüte Dig vor Ihm! 
Dagegen kam mir fo eben eine Nummer des „„Morgenblattes' zu 
Händen, welche In eimer Correfpondenz aus Frankfurt alles totrftih 
Intereffante, melhes dieie Idſteiner Verſammlung darbot, in 
einem fo einfachen, kühlen Ton erzählt, dab Ic fait auf den 
Gedanken kommen Fönnte: Ich hätte den Artikel Im magnetifdhen 
Schlafe ſelbſt geihrieben. — Der Mann, welcher an der Spitze 
jenes Initituts ſteht, hat feinen Beruf ald Lehrer und Landbauer 
ganz praftifh erlernt, Er trich mad vollendeten Untverfitätds 
Jahren, In denen er der fogemannten Cameral-Wiſſenſchaft ſich 
befielälgte, das Forſtweſen bei einem vorjllglichen balerſchen 


Forftmann, ſtudirte dann ein Fahr bei Thaer in Möglin, mar 


darauf mehrere Jahre Lehrer Im Hoſwyl, durchzog in Dieier Zeit 
dle Schweiz in allen möglichen Richtungen, ging nach len, wo 
er zu einem wiſſenſchaftlichen Smed die Bibliothefen benugte, 
bereite — was vlelleicht vor ihm Fein wiſſenſchaftlicher Neifender 
that — einen großen Tell Ungarns zu Fuß, feine Aufmerk 
famfelt ftetd auf Anbau, Woltstfum und Naturgeſchichte richtend, 
baute dann mit eigener Dand (mit ald pottiſche Flotket) 
ein ihm gehöriged Gut — Ih glaube an der Ober Donau — und 
machte endlich als ſrelwilliger Täger » Oder » Pleutenant den letzten 
franzöflihen Feldzug mit, mach deren Beendigung er wieder zu 
feinem Feldbau zurilk Fehrte, bis ihm der ehrenvolle Ruf nad 
Idſtein zulam. — Diefe Details, die mir einer feiner Unlver⸗ 
fitätö. Freunde mitthelfte, den ich In Frankfurt am Wirthatiſch 
fand — wo Ihm dad Her; warm ward, da er mich mad meiner 
Kldtehe von der Idſteiner Verſammlung theilnehmend mac ſel⸗ 
nem Jugendgenoffen fragen hörte — wilde ich nicht fo langweillg 
her erzählen, wenn I Dir damit nicht begreiflih machen tellte: 
daß ein, burh fo mannigfadge Eulen gegangener Mann eint 
fehe vollendete Bildung erhalten haben muß, wenn wir ihn 
jegt — er ſcheint noch Fein Vierziget — einen Pag rühmlich 
ausfüllen fehen, der eben fo viel Ueberblick in Großen, als Sorg 
falt Im Klelnen erfordert. Bel Allem, was biefer Dann In der 
Derfommiung -fagte, auch bei feinen Mittheilungen, bei dem Ums 
beritelgen In der Anſtalt ſelbſt, gefiel mir die männtihe Bes 
ſtimmtheit, mit welcher er jedes Ind Weite greifen abwies und 
das Vorhandene — ohne aid Sand In die Augen ſtreuen — 
darlegte. Es ſchlen mir fihtbar, daß er den Nachthell des 
Prahlens kennen gelernt hatte und feſt entſchloſſen fey, Im Gein 
umd im der Wahrheit zu wandeln. Ein folder Mann muß bei 
der Fiülhrung der landwirthicha itilchen Böglinge ſeht woehtthätig 
soirfen, sm fo mehr, da ihm die Behandlung junger Gemlither, 
wie man mie fagte, in Hofropl ganz vorzilglich gelungen if. — 
Aug dad „Landwitthſchaftliche Voltablatt““, welches dleſet In⸗ 
Mituts- Direktor — er heißt Albrecht — redigiet, habe Ih mie 
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holen laſſen. Ich Ternte bei meinen Geihäften den Charalter 
und die Bebürinife des Volks fo: gut kennen, mie Ihr Kinrte 
dem Ping und auf der Kanzel; deshalb kannſt Du mir — bis 
Du Dich ſelbſt Übergeugt Haft — glauben, wenn Ih Dir fage: 
daß Ich noch nichts fo Imetmäßtges file dem Unterricht des Land⸗ 
monnes fand. Die Verfaffer wollen nur auf ihre mähften Uns 
gebungen wirken, auf Maffau, das fie lennen, deren Oülfamlttel 
und Bedürfatfe fie zu berechnen wiſſen, und gerade eine ſolche 
Schrift wäre überall nothig. Del allen Vorſchlägen it die Aus. 
führbarfeit Die erfte Bedingung; und die Werbefferung des Mor 
handenen mit vorhandenen Mitteln hat nirgends mit den Maafs 
regeln zu kämpfen, welche der Natur da etwas abtrogem tollen, 
mo fie nad ewigen Sefehen verfagt, Der Ton It gang volkd« 
thililich und erhalt fih dos Immer anziehend und würdig, wird 
ie: Aindifh, nie pöbelhaft, und deuten anf RNeligiofität, ohne 
myniihe Peeterel oder ſchlafſfe Beterel, Bel den Mareriaflen 
läßt ſich noch Einiges rligen: fo tadle aud Ich, als Nechtögelchts 
ter, die Mitthellung von Meztpten, toeiche Feine geſetgliche Autor 
tiſatlon anftweiien ‚fönnen — allein das find Fehlgriffe, die leicht 
zu vermeiden find und welche der Nedaftene vielleicht: im jeden 
einzelnen Falle rechtfertigen fonnte, Der Landmann der Umge ⸗ 
gend lieſt diefes Blatt ſeht gem, und das zeugt günſtig für 
feinen intelleftuellen Standpunft. — to 

As Pius VII. aus Savona nad Paris abgeholt werden 
ſellte, traten zwel frangofiihe Offtzlere nnangemeider zu Ihın in 
das Zimmer und gelgten ihm an: daß er ihnen zu folnen habe. 
Ele trafen den Pabıt am Edtifh; ziel Schliffeln mit Fiſchen 
fanden vor Ihm umd machten die ganze Mahlzeit aus. „Meine 
Herren!’ ſprach der ehrwürdige Greis zu den Dffipleren; „ein 
Gouveralit, der nit mehr als einen Scudl den Tog bedarf, Täfit 
ſich nicht leicht von jungen Leuten in Furcht fehen. Ich werde 
morgen früh mit Ihnen gehen, im dieſer Nacht — 
tuheu!“ (Morn. Chron.) 

Sarg Europa zolt: noch immer dem Admiral Slt Francis 
Drake, für die Wehlthat der zuerſt vom ihm aus Amerika ein⸗ 
gebrachten Kartoffeln, den einſtimmigſten Danf. Mir erfahren 
aber, daß in Santa Fẽe di Bogota (Im Königreich Neu⸗Gtenada) 
eine noch nahrhaftere und noch ſchneller und häüfger fi ver⸗ 
vielfältigende Planze wählt, de Arakatſchka. Sie gleicht 
an Seiswed und, Feſtigkelt der ipantiden Balnuf; ; Ihe Waters 
fand find die Corditleren, der Boden erfordert Felnen g 
Grad von Märme und Näfe, als Europa darbietet, und die 
lange vermehet ſich ben felbrt mit der größten Peichtigfeit. Man 
fit daranf bedacht, fie in Eurspa einheimiih.zu machen. (Courier. 

Eicero fagte elnft: „Der Rigter ift das Iebendige Az 
Eim ander Mal fagte er aber aug: „Das Grfeg IR die Milk, 
heit! der Rigter in Vertreter Dlefer Welthelt; —5 

er felhen Meeftand, vol Mängel und Jerthümer „ie 
der Welspeit des Geſetes Nelken weite!" au 

Ze mehr eine Revolution befanmt hd, je 
ipeltte mad fie. —— 
Me im Dunfetn fort und. iR beendigt, in 


dedt it. (Quatid) sin 5% ser 





ALLLLLLLLLLSEILBLLILLLGRLSILLLAERRT LAGER dass 





DEREN FEETEEES FSU RRSTERT LITT ERBTTTETERT TEN 














JB — 
Gefe 


arr ar — |... “ ”. 
m iiir 





fſn il N 


WERWUERE 


oder 


Blätter 


1820, 


Montag den 3. Jull. 


für Geift und Her} 


ıo07tes Blatt. 





Lager und Heereszug der Maratten. 
(Bon dem Verfaffer von „Wahl und Führung.”) 

„Die ganze Kinie’ — bemerkt Lord Valentia von 
einem englifch» indifchen Heere — „war jetzt beifammen 
und beftand aus ungefähr 5000 Soldaten und etwa 
20,000 Perfonen, welche den Troß bildeten. Dies if 
das gewöhnliche Verhaͤltniß einer indifchen Armee und 
eine Urſache der Schwierigkeit, fie zufammen zu halten, 
wegen der auferordentlichen Menge von Lebensmitteln, 
die ihre Unterhaltung fordert.” — Eben fo bemerkt 
Zone im feinen Nachrichten von den Maratten: „Die 
Menge der Leute, welche ein indifches Heer begleiten, 
if fo groß, daß man drei Perfonen auf jeden wirtlis 
hen Etreiter annehmen kann.’ 

Nichte aber gewährt uns eine anfchanlichere An⸗ 
ſicht von eimem eigentlich aflatifchen Heere in dem La- 
ger und auf dem Marfche, als die Befchreibung, welche 
WBrougbton von einem Marattems Hecre macht. „Das 
Bager einer Maratten » Armee’ — fagt der Bericht- 
Erflatter — „kann durchaus feinen Anfpruch auf den 
Ramen eines ordentlichen Lagers machen. An Marfch« 
tagen bricht der Bini Wala, oder General: Quartier» 
Meifter, frübgeitig auf, und wenn er am der Stelle an⸗ 
langt, wo die Armee lagern fol, fo pilanzt er eine 
kleine weiße Flagge auf, um die Stelle zu bezeichnen, 
weo die Zelte des Muha Rai (der Titel, durch dem ge- 
wöhnlich jeder Hinduiſche Fürft begeichnet wird) aufs 
gefchlagen werden follen, welche zufammen der Deurih 
beißen. Die Blaggen der verſchiedenen Bazars oder 


Marktplaͤhe werden dann aufgepflanyt, fo wie fie an⸗ 
langen: jedes Mal in einer verhältnigmäßigen Stellung 
zu einander und gewöhnlich in einer fo geraden Linie, 
als es der Boden erlaubt. Die Buden, Dotand ge 
nannt, werden in zwei Reihen aufgefchlagen, die mit 
einander parallel laufen und fo eine große Straße von 
ber Epige der Armee bis zu dem Nachtrab bilden. 
Diefe Straße erſtredt fich oft drei,bis vier Meilen weit, 
and da der Deurib ungefähre drei Viertheile der gan« 
gen Känge von ber Fronte liegt, fo bat er bloß dem 
Marktplatz, welcher Chuori Bazar beißt, in feinem 
Müden. Die verfhiedenen Häuptlinge find rechts und 
links von der Hauptſtraße gelagert, gemeiniglich jedoch 
in der Nahbarfchaft eines befonderen Bazars. Ihre 
verfchiedenen Lageritelen werden obme die geringiie 
MRüdficht auf Regelmäßigkeit, Meinlichkeit und Zweck⸗ 
‚mäßigteit gewählt. Menfchen, Pferde, Kameele und 
Ochſen, Alles ift in eine Maſſe zufammen gedrängt, 
welche auf allen Seiten wieder von andern dhnlichen 
Mafien in ununterbrochenen Reiben und in der unan⸗ 
genehmften Verwirrung umgeben if. So verhält es 
ſich mit der fogenannten Bura Kufchlur oder Haupt⸗ 
Armee, welche in der Breite, d. h. von einer Flanke 
zur andern, ungefähr eben fo viele 100 Ellen einnimmt, 
als fie Meilen in der Länge, von der Spike bis zum 
Nachtrab, bat. Auf dieſe Art wird gerade die Ord⸗ 


"nung umgelehrt, welche bei. den disciplinirten Armeen 


Europa’s herrſcht. — Die Buden, welche die Bazars 
ausmachen, befleben meiftens in wollenen Deden oder 
‚groben Zeugen, die man über einen Stab oder einen 


gekruͤmmten Pfahl breitet, der am beiden Enden auf 
einem gabelförmigen Stabe rubt, den man in bie Erde 
geitedt bat. Solche Wohnungen beißen Pals und find 
von allen Größen, von 3 bis 8 oder g Fuß bach und 
verhaͤltnißmaͤßig breit und lang, nach den Umſtaͤnden 
des Eigenthuͤmers. Unter diefen elenden Deden bes 
finden fich nicht bloß die gu verfaufenden Waaren, fon« 
dern auch die Familie des Krämers lebt das game Jahr 
hindurch, ja mebrere Jahre Hinter einander, darin. 
Die reichten Raufleute des Bazars bedienen ſich folder 
Pals; aber die Krieger und Andere, welche zu bem 
Bager gehören, haben gemeiniglich eine etwas beque- 
were Wohnung, die regelmäßig aus zwei- oder drei« 
fachem Zeuge in der Dicke gemacht, an dem einen Ende 
gefchlofen if und eine Klappe bat, um ben Mind 
und Megen an bem entgegen gefehten Seiten ab zu 
halten. Solche Wohnungen führen den Namen Rustie 
und nähern ſich unferer Vorſtellung von einem Zelte 
mehr. — Dabei genießen diefe Menfchen nicht einmal 
das Vergnügen einer warmen Stube oder eines Kichte, 
fondern werfen fich unter einander um ein elendes Feuer 
von Pferde⸗ und Kubmift oder kothigem Strob ber, 
das fie um ihre Zelte aufgchäuft haben; wickeln fich 
in eine grobe Dede oder baummollene Matrage und 
bringen etliche Stunden bei einer Pfeife ſchlechten Ta⸗ 
backs in forglofer Tränbeit zu. Wenn fie des Rauchene 
und Schwahzens überdrüßig find, fo friechen fie in ihre 
Bals und befinden fih bald in einem Zuftande, worin 
wenigſtens nicht die verfeinerten Europder fie zu benei- 
den brauchen. Auf dieſe Met bringen die Mäßigen ihre 
Abende zu; diejenigen aber, welche glauben, das Keben 
fen zu höherer Freude beſtimmt, verfügen fich bei der 
Annäherung des Abends in eine Arak⸗Bude oder in 
das Zelt einer feilen Dirme und ſchwaͤrmen die Nacht 
pindurch auf die liederlichſte Urt. — Der Rauch von 
den Feuern vor den Zelten liegt, weil er, sum auf zu 
fleigen, gu ſchwer iſt, über dem Bager, und dient we 
nigflens dazu, die Menfchen zu erwärmen und die Flie⸗ 
gen von dem Vieh zu verfcheuchen. — Dies if im All⸗ 
gemeinen das Gemälde von einem Maratten » Lager. 
Zuweilen, wenn die Armee einige Zeit Halt macht und 
Gras oder Baͤume in Menge in ber Nachbarfchaft find, 
errichtet fie fich Heine Hütten und gemieht verhältniß« 
mäfig einen gewiſſen Grad von Beauemlichkeit; das 
Ganze bat dann mehr das Anfehen einer Landſtadt als 
eines Lagers. 

Der Jinſih oder Part macht ein befonderes Lager 
ans, wie es auch mit den Brigaden ber regulairen In⸗ 
fanterie der Fall if. Die Letzteren fchlagen ihre Zelte 
in einem Viereck auf. Ynfere Stellung” — fügt der 
englifche Bericht: Erftatter bei — „findet fi im Rüden 
des Ganzen und wir fuchen ung gewoͤhnlich eine Meile 
von der Armee entfernt zu Kalten, weil ihre bäßliche 
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unreinlichkeit fie zu boͤchſt unangenehmen Nachbar 
macht. Man Tann unmöglich einen Mitt im der Nähe 
des großen Lagers machen, ohne durch den Geſtank ver⸗ 
giftet zu werden, den die Geribpe der todten Ochſen, 
Pferde und Kameele, welche Niemand aus dem Wege 
zu ſchaffen fucht, und eine Menge anderer laͤſtiger 
Dinge verbreiten. 

Sept ſich nun aber biefe bunte Mafle im Bene 
gung, fo bietet nicht minder, als das Lager, eine Zuge 
reihe der Maratten grotesfe Gegenfände und Gruppen 
bar. Dabei jeigt ſich nirgends auffallender ale hier der 
Unterfchied der Maratten von amdern Indianern in 
Behandlung ihrer Frauen; denn diejenigen, welche es 
fönnen, reiten, durchaus unbefümmert darüber: ob 
ibr Geficht verdedt ſey oder nicht; fie fprengen umber 
und durd das Gebränge, fo kuͤhn und ausdauernd wie 
Männer. Unter den Vornehmen fieht man gewöhnlich 
ben Hausherren feinem Weibe und feinen Kindern zur 
Seite reiten; fie find Alle wohl beritten und von eimem 
halben Dugend Meitern und zwei bis drei Dienerim- 
nen, gleichfalls zu Pferde, umgeben. Oft kann man 
eine Frau hinter ihrem Manne gefvreizt mit nicht me 
nig Anftand und Gewandtheit ſihen ſehen, während der 
Mann das Pferd in einem tüchtigen Balopp im Kreife 
berum tummelt. — Im Allgemeinen aber baben die 
Marattinnen ein bäßliches und verwegenes Husfeben, wie 
fein anderes Weib in Hindoſtan. Die Aermſten binden 
ihre Kinder in einen Sad, den fie über die Schultern 
werfen und eine ganze Tagereife weit ſchleppen, ohne 
die mindefte Spur von Mißbehagen. Dies gefchicht 
oft, wenn das Kind eben erft unterweges geboren iſt. 
Die aber weder einen Ochſen noch einen Tuthu (eine 
Art Meiner, aber auferordentlich nüplicher und dauer« 
bafter Pferde) mit ſich führen, muͤſſen ſehr arm feunz 
denn gewöhnlich tragen dieſe Thiere das ganze Geraͤth 
der Familie, oben auf die Frau, ein Kind im Schoofe, 
und ein Hauslamm oder einen Beinen Hund vor ihr 
aufgebunden. Die Hadery und Ruths, wie die vier- 
raͤderigen Fuhrwerle beißen, werden in dieſem Lager 
immer von Dchfen: gezogen, aber nicht viel gebraucht. 
Sehr anfehnliche Figuren in dem Zuge bilden die Mare 
wari-Buniyas (Kaufleute). Sie reiten ie Zwei und 
Zwei auf Rameelen, die wie ihre Herren fehr flattlich 
und wohlgenaͤhrt ausfehen.‘ 

So erſcheint ein ſolches Heer nicht wie ein Zug 
von Kriegen, fondern wie ein manderndes Volt mit 
feinen Märkten, den Frauen, dem ganzen Haushalte, 
allen Gefchäften und Ergoͤtzlichkeiten des bürgerlichen 
friedlichen Lebens. „ Aber wenn wir dieſe und aͤhnliche 
Schilderungen lefen, fo wird ung num auch länger nicht 
mehr befremden, was wir von den Heeregzuͤgen der al⸗ 
ten perfifhen Könige vernehmen, oder was wir hören 
von ben ftets erneuten Siegen und der Heberlegenheit 


— 


kleiner ſchlagfertiger, in jeder Waffenkunſt und Taktik 
wohlgeuͤbter europdifcher Kriegerſchaaren über dieſe un⸗ 
entwickelten, durch ihre Größe unbehuͤlflichen, und in 
ihrer Verworrenheit fich ſelbſt verderblichen Maſſen 
aſiatiſcher Heere. 


Der hülfreiche Freund. 
(Bortfehung.) 

Schon früh am andern Tage war der Doftor Blum 
mit dem Gemälde » Freunde wieder da, welcher, wie 
Wilhelm nachher erfuhr, Agent in hollaͤndiſchen Dien- 
ſten und auch feld ein geborner Holdnder war. Dies 
lebte fchien auch fchon fein Wefen zu verratben, denn 
ibm war vom Acht hollaͤndiſchen Pblegma ein reichliches 
Maaf zu Theil geworden. Bedaͤchtig vorher die frofall- 
hellen, vielgebrauchten Brillengläfer vugend, welche die» 
fer Sorge gar micht zu bedürfen fchienen, trat er num 
langfamen Schrittes vor das Gemälde, befchaute es 
mit immer gleichem, unmandelbar ausdrudlofem Ges 
ficht erft aus der Ferne, dann in der Nähe, nahm dann 
auch fogar den Rahmen und die Feſtigkeit der Kein- 
wand aufs Korn, und wandte fich endlich in gebehn- 
tem Ton mit der Frage an feinen Begleiter: welche 
Gründe er denm eigentlich babe, das Bild für einen 
Achten Dürer zu halten? Diefer, defien Autorität bei 
ihm viel zu gelten (dien, führte nun mit fo großer 
Beredſamkeit Alles an, was er für diefe Meinung zu 
fagen wußte, daß mach einem furgen Schweigen der 
Agent fich nicht abgeneigt erklärte, dad Bild in feine 
Sammlung auf zu nehmen, wenn man es ihm zu billi« 
gem Preife uͤberlaſſe. Eben feine große Summe dafuͤr 
erwartend, fand Milbelm noch ſehr bei fih am: ob er 
es überhaupt verfaufen wolle, als der Lobredner des 
Bildes ihm heimlich und eifrig durch allerlei Zeichen 
zu verfieben gab: daß er ſich noch auf nichts Beſtimm⸗ 
tes einlaffen und die Sache in die Länge ziehen möge. 
Etwas verwundert, da er fich auf Handelsfünfie fchlecht 
verfiand, erflärte nun Wilhelm: daß er den Vorſchlag 
überlegen und in ein Baar Tagen Antwort geben wolle; 
worauf der Agent nur noch mit einigem Nachdruck er- 
innerte: daß, mas er faufe, baar und prompt bezahlt 
werde; umd dann fogleich im der leichten Chalfe, bie 
ihn mit feinem Begleiter her geführt hatte, wieder da- 
von rollte. — Einige Stunden fpÄter brachte ein klei—⸗ 
ner Knabe an Wilhelm folgendes Billet von Blum: 

„Aus reinem Eifer für Ihre Kaffe, lieber Holm, 
war ich diefen Morgen ganz ernfllich beforgt, Sie moͤch⸗ 
ten für Ihr Bild zu menig fordern. Seht follen Sie 
wiffen: der gute Freund, welchen ich vor einigen Stuns 
den zu Ihnen führte, bat noch einen andern fehr ſchaͤtz⸗ 
baren und reellen Freund, auf defien ſchwer zu ers 
ſchoͤpfende Kraft Sie immerbin mit einiger Zuverficht 
bauen mögen: es if ein völlig folider, niemals an 
Schwindſucht noch Abzehrung leidender Geldbeutel, — 
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An Ihrer Stelle würde ich dem bewußten Dürer nicht 
unter 60 Louisb’or weggeben, er iſt es werth und Sie 
befommen diefe Summe, wenn Sie fih nur auf das 
Fordern verfieben. Uebrigens darf es Sie nicht wun⸗ 
derm, daß ich fo bereit bin, Ihnen auf Koflen des dlte- 
ven Bekannten einen fleinen Liebesdienſt zu erzeigen. 
Darüber kann ich meinem Gewiſſen jede Bedenklichteit 
erfparen; demm obgleich unier Handelsmann fih an- 
fange etwas ſchwer vor Gelde trennt, fo iſt es doc 
ausgemacht: er findet das Bild erfi dann ganz aus 
vollem Herzen vortreflich, wenn Sie es ibn recht theuer 
haben bezahlen laffen. Dies Wörtchen alfo mag Ihnen 
immerbin gefagt ſeyn. Blum.’ 

Das mar nun freilich ein Vorfchlag, welcher fich 
leicht ausführen lief; nur war Wilhelm wegen des Er- 
folgs ſehr ungewiß. Indeſſen, da auch der Oheim ibm 
rieth, den Verſuch gu wagen, fo beſtimmte er am fols 
genden Morgen fchriftlich die ibm von Blum angeger 
bene Summe als Kaufpreis. Erhielt er fie, dann leuch⸗ 
tete ihm noch eine Möglichkeit, feinen fchen aufgege- 
benen Bieplingswunfd erfüllt zw fehen; doch fchidte er 
fein Billet nur mit halber Hoffnung ab, denn immer 
blieb er noch im Herzen der Meinung: daß gerade ein 
Mann, wie * Agent ihm zu ſeyn ſchien, ſich wohl 

rlich auf einen Kauf ſolcher Art einlaffe 
ER (Die Bortfehung folgt.) — 


Buntes. 

Der alte berüchtigte Stockjobber und Lottoſpieler 
D... wohnte im Jabr 1798 bei einem Bäder in Lon— 
bon, in Old-Bethlem, Namens Impyk. Er hatte ein 
Loos genommen, aber die Nummer gefiel ibm nicht; er 
verfaufte es num wieder in Hufands Kotterie-Gomptoir. 
Wenige Tage darauf erfuchte ihn fein Wirth: ſich nach 
einer andern Wohnung um zu fehen, er babe fein Gluͤc 
gemacht und werde nun fein Haus allein brauchen. — 
Auf die Frage: wie er fo nlöplich reich geworden ? fagt 
ibm Jener: er babe ein Diertel- Loos gefauft und das 
durch 20,000 Pfund gewonnen; und auf die zweite Frage: 
auf welche Nummer? hörte er mit Entfegen die feinige, 
die er verkauft batte. 

Der befannte englifche Schriftfieller Hobbes Lichte 
bie Hofleute nicht, fagte aber mebrmals: „Ein Baar fol- 
her Menfchen muß man zu Betannten haben, weil es 
erlaubt iſt, ſich fhlechter Inſtrumente zu bedienen, 
wenn damit Gutes bemirft werden fann.’’ 

Bei einem Belle, welches Hr. Bordon In Neu— 
Gallowny vor einiger Zeit der Behörde gab, wurde der 
Punſch in einer Bowle von ungewöhnlicher Geſtalt auf- 
getragen. Sie befiand in einer ungeheuren Mufchel- 
Schaale aus den Suͤdſee-Inſeln und wog 120 Pfund, 
Die Natur bat fie weit fchöner ausgearbeitet, als der 
funflichiie Gold» ober Silber⸗Arbeiter es vermocht ha- 
ben würde. C. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Muf dem Iiterariichen Markt find men die, melft 
fir Deftamation fid, elgnenden „Bedicte von Richard Roos’, welcht 
bet Krmofd erſchlenen find. Derſelbe Werfaffer, welcher auch im 
Hifterkiegen Jache arbeitet, hat längſt ſchen eine and Archlv⸗Quellen 
neihäpfte Seſchlchte des Porzellan « Erfinderd Böttcher verſpro⸗ 
Sen. Warum erfchelnt fie woht niht? — der Gegenftand iſt 
do fürwaht Imterefant genug. — Won Buftav Sälling hat 
Die „Familie Bürger” die Preffe verlaſſen; gerolß einer ſeiner 
beften Romane, ber «den fo viel Stoff zur Erheiterumg, ald zum 
ernten Nachdenken und zu ſtilen Betrachtungen enthält. Dieſer 
Säriftfteller gehört Im der That zu den fruchtrelchſten und origl- 
nellſten feiner Art — denn weicher Romans Dibter kann fi 
rilhtnen: zwiſchen 50 — 60 Bände geliehert zu haben, melde 
mehrmald anfgelegt find? Bm leugnen dit es aber auch nicht, 
dad feine Sprache eben fo leicht ats Eräftig It und eimem Witze 
gur Unterlage bient, der rote Champagner fhäumt, herrlich muns 
Der und nur Am erhlſcher Stuficht zuweilen etwas gejilgeiter 
ſeyn ſellte. — Kind wird bald den Sten Band feiner Dichtun⸗ 
gen erfcheinen laſſen. Flir die „Mbend-Beltung” Ik er ein Deus 
ignotus ; biefe geht Übrigens mod teeflich und finder kammer mehr 
Abfen, nur hat fie fih vor vom der Meideihem Breitmachen zu 
hdüthen. Biemtih ein haldes Jahr hat Die „Eroberung von 
Mertco" faft einzig und allen das Blatt in Beſchlag gensm, 
men; dergleichen Breite aber ſchadet der Deitung hinfichttich der 
Mitarbeiter ſowohl aid der Leſer; denn wenn einem Schriftiteller 
fo viel Raum gegönnt wird, fo mihfen alle Andere indeß zuriid 
ſtehen, welches natürſich Hbfe Panne macht umd fo manchen gus 
ten Kopf veranlaßt, feine Produfte in andere Blätter zu fen: 
den, mo fie ſchneller aufgenommen werden. Die Leſer aber bes 
Fommen gar zu lang anfgefponnene Erzählungen, wenn fie In 
fauter einzelnen Theilen erfhelnen, baſd fatt. Mer nun vollends 
derglelchen romantiic + hiſtoriſche Lektüre nicht Uebt, oder, durch 
Zufall darin unterbrochen, fie nicht fortiegt, hat dann an jedem 
Blatte fait nichts zu leſen. Damit fol aber van der Weidens 
berriigem Talent der Darftelung, welches mit feltener Kenntniß 
des Seegrayhlſchen und Hiſtoriſchen verbunden Hk, nicht im Diins 
deſten zu nahe getreten toerden. Pur muß eh, um ſich zu ent 
wickeln, das weite Feld einer befonderen Schrift, nicht das eines 
Journals ſuchen, deffen erited Erfordernih Mieffeltigfeit und Ab: 
wechſelung if. — Bon mehreren gelehrten Damen iſt in den 
neullchen Pngft » Velertagen ju Schandau em flterarticher 
sber vielmehr ein äſthttiſcher Congreß gehalten worden — but⸗ 
tertochhe Dergen In felfienfeiten Umgebungen! — Beht daten 
etwas über anf dem Congre-Zweck — ein „Journal von und 
für Damen" — melde ſchneldende Centraſte wird Died geben! 
Tontrafte find aber die Seele des Tiger, und fo haben mir ges 
wiß ein redet Interefanted Journal zu erwarten. Unter dem 
Serauẽgeberinnen nennt man Delmina vom Chepy, Uhde Spajler, 
Sannyg Tarnotw, Careline Wumar, Eitie Selbig — nun, Gott 
ftärfe fie, Die lleben Journal-Bürden zu fragen, denn diefe find 
nit unbedeutend — ge 
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Der Merfafler der Lalla Renfh *) ober der mongeliſchen 
Pringeffin”, Sir Themas Moore, einer der eriten lebenden 
Dieter Englands, von dem Sherldan zu fagen pflegte: er trage 
fein Herz im feine Piantafle Über! verdient mäher bekannt gs 
werden. Itland Hr fein Vaterland, Dublin fein Geburtsort. 
Sein Vater, ein achtbaret Handelömann, febte im Woehlſtande. 
Seine Schtoeſter it der Gegenſtand feiner Liebe und feiner Dies 
der. Gen Lehrer, Eamuel White, war auch Eheridans erſter 
Jugend Lehrer. Trübzeitig befuchte er die Untverfiräe Dublin, 
wurde am 1sten Movember 2799 ald Mitglied In die gelehtte 
Beſellſchaft von Middle, Temple aufgenommen, und gab (mad por 
felnem jmanptgiten Jahre) felne Heberfegung des „Anarreon’ ie 
engftihen Derfen heraus, die er Im zwölften angefangen hatte. 
Ele bar ſtatt der Morrede eine grlechtſche Ode am Unarreon 
und eine Zuelgnung an den Prinjen von Wales. — Wutanntlid 
it Ste Th. Moore vom Fleiner Geſtalt und trug Tamge ein fit 
gendliches Anfehen,. Hietauf anfpielend gab er im Jahr 1801 
einen Band feiner Gedichte heraus, die er fherzhafter Weiſe 
einen gerolften, (Kon Im arften Jahre verftorbenen Maftre Pittie 
(Hm. Klein) zuſchrieb; dieſe Gedichte atmen Catulliſchen Bell. 
Noch lebte Der junge Dichter unabhängig und ohne Amt. Im 
Jahr 7803 verſuchte er, fi In bie Prlichten des Blirgers gu 
fgen ; er erhielt eimen Schrelberpoften und den Auftrag, ſich nad 
den Bermudiihen Inſeln ein zu ſchiffen. Er Überiich aber ba 
Die Säfte feines Behaltd, mit den Vorthellen und Arbeiten fe 
ner Stelle, einem profaifhen Unterfchreiber und brachte feine 
Beit In Amerifa mit Reifen zu. Im Dfteber 1804 ward er 
Defer MWanderkbaft Überträßtg und fam, mit Oden und Epiitelm 
older Die norbamerlfantigen Staaten, zurück, welche er ganz at 
ders gefunden, als er fie ſich gedacht hatte, und bie er mehrmals 
mit den Morten des Horaz: „Du glänget, dech nur vom wel⸗ 
tem! perfiähtt. — Jeht umternahm Moore das fchmere, aber 
verbienftilbe Werk: den vielen originellen Velfs. Meledien feines 
Daterlandes paffendere Lieder unter jm legen; wem Fonnte dieſes 
Vorhaben beffer gelingen, als ihm, der zugleich als Dichter amd 
Componiſt wirfte? Die Sammfung dieſer Lieder wilrde ſchon 
allein ihren Verſaſſet unſterblich machen! — Zugleich aber zeich⸗ 
nete er ſich In der launlgten, fatgrifgen Gattung aud, und 


ſchrieb ſeiue „anfgefangene Briefe“, die „Seſchichte der Famitle 


Fudge In Parts" (Brieſwechſel eines geheimen Agenten mit Lord 
Caſtlettagh) und „Tom Eribb’d Abreſſe an den Cengteß“. — 


‚Selm vorzüglichſtes Werk aber, worin er fi Im Leben verewigt 


dat, iR „‚Lalla Routh“. (Morn, Cbron.) 
*) Diefed Wort bedentet im Arabien: Tulpen »Tange. 

Bet feinem Tehten Aufenthalt in Markt, im vorigen Jahre, 
gab der Aidermann Mood Mifiten: Marten and, worauf er batte 
fegen foffen: „Matıh. Wood, feu Lord-Maire de Londres” 
(er wollte fagen: geweſener, umd fagte: derſterbener). (Courier.) 

Eine der drolligiien öfentliten Befanntmahungen befindet 
fi wnftreitig an den Ihüren der Parochlal Kirche zu Dieppe, mo 
ed heißt: „Es wird hlerdurch verboten, Steine gegen bie fat 
fenfter der Meche jn werfen!“ (Journ. d. Par.) 

Beilage: Bemerfer No, 12. 


Nebacteur und Deraufgeber: F. W. Bublg. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 








Der 





TITIFTTREETHITETERTeTTUnI Tee In ETTTEITITEE N TITG 


— — 


immrrriirii— 


oder 


Blätter fü 


1820. 


Mittwodh den 5. Juli. 


Geiſt und Herz 


ıoßtes Blatt. 





Der hülfreihe Freund. 
(Fortſehung.) 

Wirklich vergingen auch zwei, es vergingen drei 
Tage, ohne daß der Agent das Mindefle von fich 
bören ließ, und Wilhelm fing ſchon an, die Sache 
als abgebrochen und die lehte frobe Ausſicht als vers 
ſchwunden an zu fehen. Doch Blum, mit welchem er 
gerade jegk die englifhen Etunden anfing, ſprach ibm 
bald wieder Muth ein. „Ich febe wohl’, rief er la⸗ 
hend, „Ste baben noch gar feine Ahnung davon, was 
ein point d’honneur, etwas Eeltenes zu baben, über 
ein bofländifches Gemürh vermag. Kaffen Eie mich 
nur machen! Die umüberteeflichen Vorzüge Ihres Bil- 
Des müfen im noch belleres Kichr gefeht werden, und 
Dann Sollen Sie Wunder feben! Auch bat es diefe 
Vorzuͤge ja wirklich; das einzige Hebel bet der Sache 
ii nur: daß der Liebhaber etwas blöden Auges if und 
Die Meije des bewunderten Gegenſtaͤndes eigentlich „nur 
vom Hörenfagen tennt. Wie aber vermöch” ich wohl 
Die glüdliche, vom Himmel felbit mir verfichene Suada 
beffer zu benußen, :als indem ich ihm diefe Reige mit den 
kebhafteiien und erireulichiien Farben ſchildere?“ — Das 
that er denn auch roirflich mit foldyem Eifer, daß der 
Agent in wenigen Tagen die heiße Schnfucht feiner 
Eitelkeit micht. mehr. zu bemeiftern vermochte und eines 
Abends mit raſchem Entichluß dem Gemälde: Befiper 
die 60 Kouisd’or überfandte; doch — getreh dem in ihm 
mwaltenden Geiſte der Vorſicht und Behutſamkeit — 


. mit dem ausdrücklichen, wiewohl geheimen Befehl an 


den Heberbringer: die Summe ja nicht eher aus zu 
zahlen, bis das theuer erfaufte Bild dafür im feinen 
Händen fey. 

Wie man von einem alten Freunde fcheidet, fo 
trennte ſich Wilhelm von diefem Bilde. Hatte es ihn 
doch, fo lange er denken konnte, freundlich angeblidt ! 
war es ibm doch, als gehöre es ganz unerläßlich mit 
in fein files bAusliches Leben! Und fo ſchoͤne Aus— 
fichten für die Zukunft ibm auch der Meine Schatz gab, 
welchen er zum Erfaß dafür erhielt, doch fonnte er fich 
nur mit Mühe einer Thräne erwehren in dem Augen⸗ 
blid, da es aus dem Haufe getragen ward. — Diefer 
fleine Schmerz ward indeſſen bald überwunden, und 
mit dem freudigfien Eifer rüfete er fich mum zur Ab⸗ 
reife nach der Hniverfität. Der Kaufmann erlich ibm 
wißig alle übernommenen Berpflihtungen und fo bin- 
derte ibm nichts mebr, im Vertrauen auf die erhaltene 
Unterflügung und den eigenen mitermerbenden Fleiß, 
fein atademifches Leben zu beginnen. 

Bon den treueſten Segenswünfchen feines vaͤter⸗ 
lichen Freundes begleitet, trat er an dem berrlichiten 
Fruͤhlingsmorgen die Reife nach der Univerſitaͤt H. anz 
voll des froͤhlichten Jugendmuths erreichte er den neuen 
Aufenthalte - Ort, und war bald fo beimifch in dem 
Kreife feiner newen, langerfehnten Tätigkeit, daß man 
bätte glauben können, er fen feit Jahren fchon der 
fröhlichen Burſchenſchaar beigefellt. 

Der eigenen Bhantafie eines Jeden bleibe es über» 
laſſen, fi die Bilder der Zeit, welche Wilhelm auf 
der Hniverfität verlebte, mit mehr oder minder warmen 


und treuen Karben aus gu malen. Wer fie fich felbii 
nicht zu entwerfen vermag, für den würden fie auch 
fchwerlich in fremder Schilderung anzichend fern. Nur 
das fen vergönnt, eine Meine Epifode in der Geſchichte 
dieſer Fahre des Fleißes, ja felbft der Anftrengung, und 
dennoch des reinften Genufles bier heraus zu heben. 
Schon das zweite Jahr feines Aufenthalts in H. 
neigte fich zu Ende, als Wilhelm eines Abends, das 
Beduͤrfniß der Erholung lebhaft fuͤhlend, einem etwas 
entlegenen Thale zumanderte. Dort angefommen fuchte 
er nach feiner Gewohnheit unter der fchattiaften Elche 
fi ein Bläschen zum Ausruhen, und zog ſchon ein 
Buch bervor, um indeſſen von einem lieben alten Be— 
kannten eim befreundetes Wort zu hören. Allein noch 
ehe er anfing zu Iefen, ward er auf dem boͤchſten, doch 
giemlich wegfamen Huͤgel zwei Frauenzimmer gewahr, 
welche, von einer Stelle zur andern gebend und von 
Zeit zu Zeit um fich ſchauend, gefommen fchienen, ſich 
an der Iteblichen Nusficht zu erfreuen, bie man bon 
dort hatte. Jetzt fliegen fie berabs es mar eine Aftliche 
Dame, von einem jungen, hoch und fchlanf gewachſe⸗ 
gen Mädchen begleitet, welches mit unnachabmlicher 
Anmuth ihr bald an den ſteilſten Stellen die Hand 
forgfältig leitend reichte, bald allein vormärts gehend 
erfi die beauemiten und ficherfien Pfade auswaͤhlte, und 
endlich — wie Wilhelm aus ihren lebhaften und meden- 
den Bewegungen ſchloß — als fie wieder auf ebener 
Erde ſtanden, die Gefaͤhrtin mit ihrer ängfilichen Ver⸗ 
zagtbeit während der Wanderung ein wenig auslachte. — 
Die beiden Damen wählten jeht einen fchmalen, neben 
der Straße binführenden Fußweg, und Wilhelm fand 
unwillkuͤhrlich auf, ihmen entgegen zu geben. Allein 
als er fie faf erreicht hatte, fühlte er fich zu ſchuͤch⸗ 
tern, fie an gu reden, und wuͤrde mit einem ſtum⸗ 
nen Gruße an ihnen vorüber gewandert feyn; doch die 
ältere von Beiden wandte ſich freundlichen Wortes an 
ihn mit der Frage nah dem Namen einer Heinen 
Stadt, deren rotbe Däcder man vom Hügel herab 
Deutlich erdlickte. Bereitwillig gab Wilhelm den Bes 
fcheid, warf dann auch ſchnell einen Blick auf die jün- 
gere Wanderin und fein Auge — nein! fein Herz ward 
von diefem einen Blid unausfprechlich froh uͤherraſcht. 
Er fab ein fo boldee, fo anmutbsvolles Beficht, mie es 
ihm noch nie im Beben erfchienen war, wie eg nur in 
leiſer Ahnung zumeilen feiner Phantafie vorgefchwebt 
hatte. — Leider war ibm auch faſt nur diefer eine Blick 
vergönnt. Schon vollte eine zierliche Chaife herbei, 
toelche, von ihm unbemerkt, in einiger Entfernung ge= 
balten hatte, um die Damen wieder ab zu holen — 
und nach wenigen Sefunden war bie Erjcheinung vor 
dem ſehnſuchtsvollen Auge des traurig machblidenden 
Wilhelm verſchwunden. — Umfonft fragte er auf dem 
Küdwege mehrere Bekaunte, an welchen der Magen 
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batte vorüber fahren muͤſſen, mach den beiden Damen. 
Die Ebaife war megen der Rüklung auf einer Seite 
verfchleffen gewefen; Niemand hatte die Meifenden ges 
feben, Niemand fonnte ibm Nachricht Über fie gebem, 
und fo Hand denn die bolde Bellalt, welche fein Her 


ſo Tebhaft bewegt, fo tief gerührt hatte, im der Erin» 


nerung namen» und beimatbles vor ibm da. — E— 
war der Eindruf einer einzigen Minute; allein giebt 
es denm im Liebe, Leid und Freude folcher viel ent⸗ 
fheidenden Minuten nicht Öfter im Leben? — Mit ums 

auslöfchlicher Lebendigkeit blieb das Bild der unde⸗ 

fannten in feiner Seele; Wochen, Monden vergingen — 

immer noch umfchwebte es ibn, beil wie die Hetherges 

ftalt eines himmlischen Traums. — Als num endlich die - 
Zeit feiner Abreife von H. heran Fam, da war es ihm 

in feltfamer Bellemmung, als ſchwinde jetzt die Aus⸗ 

fit, der geliebten Erfcheinung jemals tm Leben wies 

der zu begegnen, auf einmal beinabe völlig dabin, und 

fein feinen Fleiß ebrendes Zeugniß feiner Lehrer, feine 

Aeußerung des freundlichſſen Wohlwollens feiner Ges 
fährten vermochte diefen Gebanten ganz aus feiner Seele 

zu verdrängen, — Ein Gluͤck war es übrigene, daß 

Wilhelm — obgleich in mandyen Augenblicken in Schroät« 
merei und Sehnfucht tief befangen — ſich doch nicht 

batte erfchlaffen, fich feine bisher fo ernf und eifrig 

verfolgte Bahn nicht hatte verrüden laffen. Das deal 

eines fchönen, aller Wahrfcheinlichfeit mach ihm nicht 

erreichbaren Gluͤcks zog nur einen leifen Schleier über 

feinen fonft frifchen und kraͤftigen Jugendmuth, und 

mit groͤßerer Innigfeit als fon dachte er an feine 

Vaterſtadt, am das Wicderfehen feines alten väterlichen 

Freundes. 

Er ereilte aber nicht, mas er gehofft hatte. Sein 
alter Obeim mar feit Kurzen gefährlich frant, und fo 
ward bie rende des Wiederfehens tief befchattet. An⸗ 
fangs zwar fehlen fie demungeachtet dem biederen Greis 
nen zu beleben; mit beiterer Klarheit hörte er den Er« 
zäßlungen des geliebten Heimfehrenden zu, fühlte ſich 
wobler und felbit der Arzt faßte wieder einige Hoffs 
nung. Allein raſch ſanken die ſchnell geweckten Lebens— 
geiſter in ihre alte Mattigkeit zuruͤck, und bald ent⸗ 
ſchlief der Kranke ſanft im Arm des Einzigen, den er 
noch auf dieſer Welt fein nennen fonnte. Ale feine 
Augendfreunde, alle feine näheren Verwandten waren 
ſchon vor ihm hinüber gegangen; er war dem neuen 
Baterlande, wohin auch er icht abgerufen ward, ſchon 
befreundeter als dem alten. — Wilhelm erkannte dag 
wobl; er fühlte auch, daß es ibm unmöglich geweſen 
ſeyn würde, dem Greife Erfah für alle die Entbehrun⸗ 
gen zu geben, welche Altersſchwaͤche und Kränflichkeit 
ihm mit immer berberer Strenge auflegten. Allein 
dennoch fchmerste der Tod des guten alten Mannes ihn 
tief, und mande Berdrießlichkeit kam binzw, feine 
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Stimmung zu trüben. Die Vermögens -timftände des 
alten Holm waren in den letzten Jahren, wo er Dies 
les Fremden anvertrauen mußte, in große Unordnung 
geratben, und als num Alles geordnet und frieblich bei« 
Helegt war, da fand es fich, daß der Meine Nachlaß des 
Verſtorbenen zwar ausreichte, alle Forderungen zu be= 
friedigen, allein auch weiter nicht. Wilhelm mußte fich 
alfo ſchnell mad einem Erwerb umſehen. An feinem 
Geburtsort aber — einer angefebenen, betriebfamen 
Handelsftadt — ging es mit den Anfiellungen fo ſchnell 
nicht; ein junger, eben erfi von ber Univerſitaͤt zuruͤck 
gelommener Mann durfte im erflen Fahre gewiß noch 
auf feine ſolche rechnen. Er bemühte ſich um eine 
Hofmeiſterſtelle, doch auch diefe wollte ſich nicht finden; 
er beganm Heine literarifche Arbeiten, der Ertrag ders 
felben war aber fehr gering, und es fehlte ihm an Ver⸗ 


bindungen. &o ward feine öfonomifche Lage icht oft - 


ziemlich drüdend und er war zuweilen wirklich nieder 
geſchlagen darüber. Weit leichter, fo fchien es ibm, 
wuͤrde er im der Zeit des fröhlichen Burſchenlebens eie 
nigen Mangel ertragen haben, als gerade jetzt, da es 
in feinen näheren Umgebungen, und wohl manchmal 
auch in feinem Herzen, obnebin recht trübe und traurig 
ausfab. (Die Fortfegung folgt.) 


Maͤdchen und Blumen. 


Man vergleicht fo oft die Mädchen mit Blumen — 
fehr richtig, denn blühen und ſchnell verblüben iſt Bei⸗ 
der Loos. Allein binfichtlich der Kleidung will mir der 
Vergleich doch nicht gelten. Die Blume ift zufrieden 
mit und geehrt in einem einzigen Kleide, das Mädchen, 
fol es das eine wie das andere ſeyn, muß den Wechſel 
baben; der Blume Kleid bat ewig diefelbe Form, des 
Mädchens Kleid flugs aller vier Wochen eine andere; 
der Blume Kleid foftet nichts, des Mädchens Beklei— 
dung oft fchweres Geld; das Morgenrotb findet die 
Blume fdyon gekleidet, die Sonne brennt meift fchon 
beiß, wenn das Mädchen aus dem Bett in die Kleider 
fährt; der Blume Kleid, wenn es nichts mehr taugt, 
fänt fanft in den Schooß der Mutter Erde, des Maͤd⸗ 
chens Schmud, post varius casus, endlich in die Bade 
des Haderlumps — aus erflerer geben neue Blumen, 
aus Ichterer, je nachdem der Stoff if, Velin⸗, Poſt⸗, 
Heren-, Eanzlei-, Congept-, Drud-, Bad» und kLoͤſch⸗ 
Bapier hervor; des Blumenkfleides Beſtimmung it alfo 
febe einfach, die des Mädchenkleides grenzt — denn 


wozu find genannte Papiere nicht anwendbar — an das 


Unendliche. Richard Ross. 
Strafe des Ehehruchs bei unfern Vorfahren, 


(Nah einer alten Epronik.) 


der grauen Vorwelt Nebeltagen 
bes Sitten fonderbarer Pre 


as man beut zu Tage frei darf w 
rafte man vor Zeiten graufam batt. 
Dichter geben biervon laute Kunde, 
Auch noch mancher bochgelabrte Mann; 
war die FE aeht von Mund zu Munde, 
eder hört — Miemand kehrt fich d’ran. 


Doc man zählt ja zu des Dichters Pflichten 
Dafi er — wenn er fih aud) beiter fhreit — 
Nicht ermüden foll, ung zu berichten 
Bon der guten Sitte jeder Zeit. 

br zum Lobe will ich beute fingen, 

ein ich's leider, daß ein deutſcher Man, 
Schwerlich ſich dadurch den Breig erringen, 
Noch auf Korbeertronen zaͤhlen kann. 


Heut zu Tage, wenn der Gecken einer 

Eines Biedermannes Weib befchlich, 

Spricht der Weltton: Einer oder Keiner, 
Und des Mannes Muth beift lächerlich. 

Zatt, Erziehung baben, Nachficht üben, 

Ein gefällig durch die Finger feb’n, 

Und verfioplen die Bergeltung üben, 

Das iſt noch ein Mann! der minemt ſich fchöng 


war wenn es eflat geworden wäre? 
a, dann trägt der aufacsdumte Mann 
ochbetrübt, zur Rettung feiner Ebre, 
och mir Anstand auf die Scheidung an, — 
Anders war es in der Vorzeit Tagen, 
Ein Befeb, mit feeilich raubem Mund, 
Penn ein jeder Fall fich zuactragen, 
That, wie folgt, den ernften Yusipruch Funds 
„Der Sefränfte ſoll die Schuld’gen führen, 
„Wo des Hocgerichtes Säulen ſtehn; 
„Dort ſoll er fie auf einander ſchnuͤren, 
80, daß Beide ſich in’s Antliy fch’n. 
ubierauf fell.er eine Grube graben, 
„Sieben Schube tief und gweie breit; 
„Boll ein Doengewebe bei fidy haben, 
„Das er ibnen bettend unterfireut. 


„Darauf foll er die Verworf'ne legen, 

„Und den Sriedensbrecher oben. auf; 

„Und ein zweiter Straud von Dorngebegen, 
„Halb mit Neſſeln, fomm’ als Dede drauf, 
„Dann fol einen Eichenpfabl er tragen, 
„Mitten in die Grube bingeftellt, 

„Kraͤftig ihn Durch beide Schuld'ge fchlagen, 
„Lebend oder todt, wie's Gott gefällt! 


„Angefüllt'mit Erde fen die Grube; 

„Ruben foll, bis die Bofaune wedt, 

„Dort die Ehebredh'rin und der Bube, 
„Der das Bett des Biedermanns beflect 17 — 
Alfo das Gefch, das ein Yahrbundert 

Und noch drüber fich erbielt mit Rob: 

Berne glaub’ ich, daß es Manchen wundert, 
Der da meint, es ſey doch wohl zu grob, 


Nein, da Toben ſich die heut'gen Zeiten, 
Mo man tolerant zu ſeyn fih müht — 
Ber Geweibe fünfilich ſich bereiten, 
ur ſtatt Betten keine Neffeln fiebt.. 
Doc gefeht, Die alte närr’fche Sitte 
Mürde wieder geltend heut zu Tag: 
Ey, wie wurde um des Balgens Mitte 
Blüp'n und grünen junger Eichenfchlag! 
Adalbert vom Thale. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichtem: 


Lelpzia- Gelt meinem lehten Schreiben trat der Mits 
Direktor des Kaſſeler Iheatert, Zieten.Liberati, bei und im meh- 
reren Rollen ( „„Lear’' im Traneripiel gleiches Namens, „Stabi 
tm „Hausfcheden‘, „Franz Moor’ Im den „Räubern", „Batken‘' 
im der „Stahmafhine” und „Salat Im „Dogeliikßen") auf, 
und jeigte ſich als einen denkenden md maderen Schauſpleler, 
dem Mandyes fehr vorzüglich, Manches aber auch menlaer gelang. 
Nebenbei fey hier mur bemerft: dan ald Ganzes die Vorſtellun⸗ 
gen des „Lear' und der „Rauber“ miht zu den ausarjekhneten 
gehörten, Indem Im erften Grid, um mur Einiges an zu führen, 
toeder dir „Mare noch die eine bofe Koninstochter, im legteren 
der „Karl Moor" fo maren, tie wohl ju wihnſchen wäre; torüie 
freifih der Baftirende nicht kann. — Die früher (dom gemeldeten 
Badereiſen unſeres Theaters nah Lauchſtadt werden den zjten 
Zuii beginnen, wo wir dann für einige Zeit nut zmel Mal wo⸗ 
Dentlich etwas gm ſchauen befommen werden, naͤmlich des Mitt» 
wochs und Bonntags, welches auch für die Sommer Monate hits 
reichend it. — Bon der Schrift: „Das Retorſions-Syſtem, old 
Mittel, dem Nun des deutſchen Fabrik- umd Dandelöweiend zu 
begegnen", vom Kaufmann Weber in Gera (einem twaderen, 
denfenden und wahrhaft patriotifch gefinnten Mann, der die Ach⸗ 
tung aller wahren Vaterlandsfreunde verdient), iſt neuerdiugs 
ein Nachtrag dazu erſchlenen ( Gera, bei Oeinſe) — auf Veran⸗ 
fogung einer andern, in Leipgig verfaßten, gegen Weber und bei 
deutſchen Fabrik» ud Yandeld »Berein gerichtete Schrift. Dies 
fem Nachtrag iſt Oben und Unten, bei Filtſten und Wolf in 
Deut ſchland, die größte Anerkennung zu wünſchen, Indem barin 
mit einer eben fo anitändigen als Überzeugenden Freimlithlafelt 
und Kiarbeit die fehlerhaften Anfichten derer beleuchtet werden, 
De, thells durch am fi verzelhlichen Mißvertand, theit durch 
sehn unverzeihlichen engherjigen Egoldmus, der nur auf ſich und 
feinen Beutel denft — mag auch barliber der Wohlſtand von Mils 
Honen zu Brumde gehen —fich angetrieben filhien, Wilnfoen, Bits 
ten und Vorfhlägen auf eine Art fi zu toiderfegen, die mahr« 
haft ſchmerzend It; fa, die fogar, um Das Dur zu fehen, was 
ihnen am engen Derzen Hegt, um das zu verhindern, was Ihrem 
Ich gefährlich dilnt, zu dem mnlobenswerthen werbraudten Rüſſt⸗ 
zeug greifen, denen nämlich fdroden Eigennug vor zu merfei, 
Die nichts Anderes wollen, bitten und bejmeden, als den gerech ⸗ 
ten Shut beutigen Gemwerbfleiied gegen des Auslandes und 
namentlich gegen Englands Monopol: und Schlauder.Spitem, old 
(role Weber auch ſeht richtig bemerkt) der großen Dunger» und 
Derarmungs-Duelle Deutihlande, die freitkh, Imdem fie filr Tau ⸗ 
fende und aber Laufende Dies iſt und täglich mehr wird, file 
einige Wenige gerade das Segentheil abgiebt. — Der piveite 
Band des Werked: „Don Sort, im der Matur, der Menihens 
geſchichte und Im Bewußtſeyn““, vom Profefor Clodius, mnter 
dem Separat» Titel: „Ehriftus und die Dermumft, oder Bott Im 
Der Befchichte und Im Bewußtſeyn““, IM fo ebem erſchtenen und 
mag Yermit den Freunden rellgtofer und phllofophliger Spefulas 
tionen empfoblen feyn. — 9 — 

Handels⸗Bericht aus Hamburg. Der Fall der Ir 
Kändiihen Banken bat auf den Mefigen Piet Einfluß gebabr, 
Rorbiciid zog große Summen baoren Beides, befonders Lontsd’or, 
nach London, und das har den Gourd derſelben beträstlich er⸗ 
hoht. Es iſt dech etwas Tihurkaes um einen Kaufmann, mie 
Rothſchiid es Hit; liberal bar er die Hande, überall hin verbreis 
ter fih fein Einflug. Seine zahlreichen Schiffe beiahren alle 
Meere, bringen die Produfrionen aller Bonen im olle Segenden 
der Melt umd fegen mnermehlige Gummen In Umlauf. Man 
darf ohme Uebertretbung annehmen, dah ein folher Kaufmann 
nicht nur Qunderte von Gei@öitimännern In Bervegung und 
Nahrung fegt, fondern Tauſende. Sein Einfluß erſtreat ih die 
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auf den Thron und in die Hütten der Armen; ‚auf ſelue Blieg⸗ 
ſchait atebt der Neihe feine Schäge In die Hände der Negierung, 
und wenn Niemand Narh zu fhaffen weiß, fo tik er bei ihm zu 
finden, Der Londoner Norbibiid, fo nroße Summen er au oft 
auf dem feindlich » gefinnren Elemente har, iſt ſtets der Aſſecura⸗ 
gear feiner Wagnif und laßt nichts verſichern. Anaufhortic fahe 
ren zinliwen England. und dem Kontinent fehe Dauerhafte und 
ſchene Schiffe vom Ihm, ſegenannte „Schaf: Boote”, die feine 
Waaren laden und löften und feine Geld-Verſendungen beforgem, 
Erſt neullch ningen 64,000 Stück Lontsd’or für ihn yon hler ab, 
die nicht verfitert waren und mit dem gewohnlichen Packet Boot 
gelandt werden mußten, well gerade Feine feiner Echag: Boote 
da war. Elle iſt matülrfih bei foldden Unternehmungen vom 
mörben, toell jeder Tag Verzug Binfen leſtet. — Ein neuer 
KHandeld : Herifet mit Indien, umd beionders mit China, bat fi 
ſeit einigen Jahren und vorzügfid feit Kurzem im einem bidher 
unbefannten Seldenzeuge eröffnet, das „‚Indiiher Erepp'' genannt 
totrd. Früher kannte mar diefen fhönen und vorfrefikben Groß 
bier gar nicht; aber das berlihmte Comptole von Warlih Hat 
mehrere reiche Dadungen aus Canton erhalten, wobel fib «ine 
berrähtlihe Menge deffeiben befand, die ziemfich theuer verkauft 
word, Es IN fait mir Gemißbeit om zu nehmen, daß Dieie® 
Seldenzeug einmal eine eben fo wichtige Rolle tm Handel fpler 
ten wird, ale der Manfing es noch immer thutz denn will 
und muß man einmal autländiige und feidene Gtofe frage; 
fo eignet ſich diefer many vorzüglich dazu, weu die fleikigen Chl⸗ 
neien ihm Peihtiafelt, Dauerbarkeit und eine iinbefcbreibliche 
Jarbent tacht zu geben wiſſen, welches Elaenfhaften find, womit 
die franzofitcen und engitihen Seldenſteffe nicht aufwarten lon⸗ 
nen; aud Iaht der indiſche Crepp ſich waſchen, wie Dinnerizeug- 
Wer aber könnte bei Diefer Gelegenheit es ſſa verfagen, darauf 
aufmerfiam zu wachen: dafi diefe Liebhaberel fir das Fremde 
das großte Umatild für unfer gellebtes Deutichland It, und man 
darf nicht aufhören, es den deutſchen Frauen ans Her, zu legen: 
welche Sünde fie begehen, wenn fie werädtikh alle vaterländle 
ſchen Produktionen des Kunstfichded von fi weiſen, m fich im 
indiſche, aradtich, amerifaniihe, enallihe, franzofiide u. ſ. w. zu 
flelden. Ib fann mid nie enthalten, bei dieſer Gelegenhelt 
eine feine Anekdote, Die fhreng wahr If, vom eimem adere 
Fürite mit zu thellen. Der jrätae Kontg von Dänemark; Trier 
drich VI, ritt eint auf der Parade neben dem jungen und ſche— 
nen ®rafen von O — melder einen orofen Werth darauf fehle, 
ſtets adgezeihbner nefleider zu ſeyn umd ats Dffigier dem ſchon ⸗ 
ften emafifben Scharlab zu tragen; der König Dagegen träge 
nur Tuch aus den Manufafturen ielmes Reicht. Als dieſer einſt 
neben dem Grafen ritt, fiel fein Auge auf deffen glänzende und 
liserams fotbare Uniform, und indem er fen Pierd ganz nahe zu 
ihm fenfre, (ante er, dem Arm am den feines Begielters Haltend: 
„Gehen Ele, Ueber 8 —! Ihr Schatlach iſt viel, wi als 
melner; aber ‚meiner Hit doc beffer, Denn er It in mielnem Mas 
terfande nefersigt !" Ale, welche ‚den König mmgaben, *9— 
died zu Ährer eigenen Beſchamung, und der junge Graf 
fait wie fein Wo; von der Reit an trat ein edfer Wettelſer 
unter deren eim, melde den Knig umgaben, ſich einfach und. dm 
die Produfrionen des gelichten Varerlandes zu Heiden. —T 
Wahrend fih der Morden Luropa’s des Sefanges 
berühmten fürlihen Gängeriunen, ‚der Catalant und Geffl,. 
freuen, ent züde den Eilden Enrepa’d eine nordiſche 
Namens Cacaglt, eine geborne Schtwebln, melde Fralien durch⸗ 
eelfet. (Conseur.) R such, 
In Dänemarf wirkt elm fiterariiher Verein zu S 


Hfandifde Biitorkihe Wert: „Srarlanga Saga” abdruden tafet, 


Befteht. Murch ‚Fommt tn Island hen. ein. 
auf, woron menatlic ein Deit etſcheint. 
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Der hülfreihe Freund. 
(Bortfehung.) 

Endlich ward Wilbelm vom eimem Bekannten, wel« 
her fich für ibm intereffirte, zu einer Selretair- Stelle 
auf einem, mehrere Tagereifen meit entlegenen Gute 
vorgefchlagen. Es war nicht eigentlich, was er wünfchte, 
doch blieb ihm fir den Augenblick keine Wahl. Der 
Edelmann, welcher die Stelle zu befeßen hatte, war 
dem Borfchlag nicht abgeneigt; nur verlangte er, den 
jungen Mann, welcher ſich um fie bewerbe, erſt perfün« 
lich kennen zu lernen. Wenn die Reife zu Fuß gemacht 
ward, konnten die Koſten fo groß nicht ſeyn; Wilhelm 
entſchloß fich alfo leicht, auch dieſen Berſuch zu machen. 
Sein Bekannter hatte jedoch zu fange gefdumt, mit 
ibm Über die Sache zu forechen; als er auf dem Gute 
ankam, hatten fich fchon andere Bewerber um dei Hlei- 
wen Dienft gefunden, welche mit günftigeren Augen 
angefeben wurden, als er. &s war dem Edelmann 
teicht, einen Vorwand zur abfchläglichen Antwort für 
Wilhelm zu finder, und diefer mußte, um einige Du⸗ 
taten und wieder um eine Ausficht aͤrmer, mach kurzer 
er —— unternommenen Weg wieder zu⸗ 


Unfälle aller Art ſchienen ſich jebt wider ihn ver 
ſchworen zu haben. Noch auf der erſten Tagereife des 
Heimwegs verlehte er fih den Fuß und ſah fih ges 
zwungen, in der naͤchſten Stadt die Hülfe eines Wund⸗ 
arztes zu ſuchen. Diefer fand zwar den Schaden nicht 
bedeutend, rich jedoch dem Wanderer, am folgen- 


für Seit und Herz 


Freitag den 7. Juli— 


ıogted Dlatt. 


den Tage zu ruhen; eime Vorſchrift, melde vom dem 
Uebel ſelbſt ſchon gegeben wurde. — Der Tag war 
druͤckend heiß geweſen, und durch den befhädigten Fuß 
am Gehen gehindert, hatte Wilhelm nur mit Anfiren« 
gung die Stadt erreicht. Schmerz und Ermuͤdung ver⸗ 
einigten fich, feine Verſtimmung zu mehren, md fe 
niedergeſchlagen, als er ſich noch nie gefühlt hatte, 
warf er fich auf fein Lager. Allein da in Diefem Au- 
genblid die Hoffnung ihn verlieh, nahm der Schlaf, 
der zmeite milde Tröfter der armen Sterblichen, ſich 
feiner defto freundlicher an und die Sonne fland ſchon 
bel und hoch, wis am folgenden Morgen der Schlä- 
fer erwachte. 

— Schon vieh beffer geftimmt, als am Mbend worber, 
fhien ihm das Leben doch wieder des Lebens werth; 
und den Mißmuth kraͤftig abfchlittelnd, befchloß er, da 
es nun heute einmal geraftet ſeyn müffe, fi durch 
Schreiben am einige alademifche Freunde die Zeit fü 
gut als möglidy zu verfürgen. — est warf Wilhelms 
auch einen Blif auf das Zimmer, durch melches er 
gefterm achtlos dem Lager zugeeilt war, ımd das erfle, 
was ibm ind Auge fiel, war der tiille Gefährte feiner 
Jugend: das alte, wohlbefannte Bild von Dürer. — 
Er trat näher binzu; kein Zweifel! es blich das naͤm⸗ 
liche Bild. Schon an feinem Geburtsort hatte er ſich 
nach demfelben erfundigt und erfahren: daß es vom 
den Erben des verlorbenen Agenten fehr mohlfeil am 
einen durchreifenden Maler verkauft fen. Wie es aber 
jeht hieher gerathen war, dag blieb ihm ein Rätbfel. — 
Schnell die Klingel ziehend, verlangte er den Wirth 


zu ſprechen, und erfundigte ſich nun bei Ihm mit an⸗ 
gelegentlichen Fragen: auf welche Weife das Bild in 
feine Hände gelommen fen? „Nichts weiter ale dase⸗ 
murete diefer im ziemlich uͤbler Laune, weil ein Fußgaͤn⸗ 
ger ſich anmaßte, ibm berauf zu klingeln. „Ey nun, 
das Bild Hammt von einem veifenden Maler, der, un⸗ 
Hug genua, wohl feinen lehten Pfennig dafür binges 
geben haben mochte. Wenigſtens, als er nachher bier 
erfranfte umd bald darauf farb, fand füch nicht einmal 
fo viel Geld noch Gceldegwertb bei ihm, daß meine 
Rechnung bezahlt werden fonnte; da mußte ich freilich 
nehmen, was zu haben war: außer einigen unbedeuten« 
den Kleinigkeiten dies Bild. Leider hat fih noch Nies 
mand gefunden, der es mir wieder abnehmen wollte, 
font würde ich es ſehr gern für einige Louisd'or ver⸗ 
aufen.“ — „Es ift weit mehr werth!“ antwortete Wil⸗ 
belm ehrlich; „doch „it eg mit in dieſem Kugeublick 
unmöglich, mehr dafür zu geben. Wollen Sie es mir 
indeffen zu diefem Preife überlaffen, fo ‚babe ich zu⸗ 
fällig eine Heine Anweifung an einen biefigen Kauf 
mann, die Cie ſich fogleich einlöfen koͤnnen, und viel- 
leicht bin ich künftig noch einmal im Stande, Ihnen 
etwas nach zu zahlen.” — Dies weder erwartend noch 
verlangend, milligte der Wirth mit Freuden ein; denn 
mehr als einige Louisd'or waren es nicht, um derent⸗ 
willen er jo oft das Andenfen des armen DVerfiorbenen 
fhmähte. Schnell holte er Feder und Papier; Wilhelm 
übertrug die Anweifung, und — wer war froher ale 
er — das alte liche Bid war nun wieder fein! — Daß 
er ſelbſt durch dieſen Kauf vielleicht in Burger Zeit in 
druͤckende Verlegenheit gerathen konne, daß es in feiner 
jegigen Lage wohl mit Recht eine Unbefonnenbeit zu 
nennen fen, daran fam ibm fein Gedanke. Ihn bes 
fhhäftigte in dieſem Augenblid ganz allein der alte, 
wieder gefundene, oft vermißte Freund. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Aus Briefen des Profeffors Raff. 
Diburg, In Finnland, am 24. März 1818. 

Endlich bin ich zehn Meilen ofiwärts über die ehe⸗ 
malige ſchwediſche Grenze gefommen. Hier wird im 
allerlei Sprachen und Zungen geredet umd ich zähle 
deren nun fchon sehn. - In dem Haufe, worin ich 
wohne, foricht die Aufwärterin Annish, der Hausknecht 
ſchwediſch, der Marqueur deutſch und der Wirth italie⸗ 
niſch. Viburg iſt eine kleine ſchmutzige Stadt; ſie hat 
ein Gymnaſium und ein Schloß, das jeht als Gefaͤng⸗ 
nid gebraucht wird. — Meine Neife durch Finnland iñ 
übrigens angenehm und in hobem Grade anzicbend ge— 
wefen, obwohl auc nicht ohne Aerger, da ich Vier 
Stunden auf drittchald ſchwediſchen Teilen zubringen 
mußte. Ih mählte den Weg von Tawaſtehus nad) 
Wilmansfirand, um bie Achten alten innen zu fehen 
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und zu boͤren, obgleich Viele mir den Meg laͤngft der 
Küfte anriethen, auf dem faſt allgemein die ſchwediſche 
Sprache geredet wird. Ich lernte mit allen Kräften 
finnifh und die Bauern bemunderten meine Bertigfeit 
in ihrer, wirklich ſchweren Sprache, befonders wenn fie 
erfuhren, daß ich ein Däne bin. Ihnen das recht bes 
greiflich zu machen, iſt nicht leicht, da fie nicht faſſen 
fönnen, wie Dänemarf eigentlich befdhaffen if. Sie 
kennen es nur als Juutin⸗ maa, twelches Fütland ik. 
Als ich meiner Wirthin, die eine umgängliche redfelige 
Grau if, eines Abends eine weitläuftige Erflärung über 
mein Vaterland gemacht hatte und fie dann fragte: ob 
vor mir fchon mehrere dänifche Bäfte bei ihr geweſen 
wären? antwortete fie im ſchwediſcher Sprache: „Ja 
wohl fommen bier oft Judaͤer und Ftallener Hei’ — 
Ms ich ihre Geübtpeit in: der ſchwediſchen Sprache 
lobte und fragte: ob ihr Mann ein Schwede fey? fagte 
fies „Ja, mein Mann war aus dem deutfchen Reich; 
er war von — Smaaland.“ — Auch die Gelchrten find 
nicht ſtaͤrkere Länderfundige; ein Brediger, den ich 
fragte: wie weit das Finniſche geredet würde und die 
Sinnen fi gegen Oſten ausbehnten, und ob zwiſchen 
Finnland und dem weißen Meere Finnen, Rappen ober 
Rufen wohnten? antwortete: „Ich habe nie erfahren, 
mer bei Kamtſchatka wohnt!’ — In Abo traf ich einen 
Mann, der fehr ſtark in der finnifchen Sprade if: 
den Lektor Mennevall. Er gab mir vierzehn Tage hin- 
durch täglich vier Stunden Unterricht. Es war mir 
fehr angenehm, das Annifche Declinationg- und Eon- 
jugationg- Epfiem wieder zu Anden, das ich in meiner 
Preis- Abhandlung vorgefchlagen babe; es ift angenom⸗ 
men und ausgeführt in einem bandfchriftlichen Entwurf zu 
einer Grammatik, der mir gelichen ward. — Ich mache 
mid mit der Sprache und den Sitten der Finnen bes 
kannt, theils in Rückſicht auf die iinnifchen Stämme in 
Rußland, theils wegen des Urſprungs der grönländi- 
ſchen Sprache, über die ich vieleicht dereink eine Ab⸗ 
handlung fchreiben werde. 
- Peterburg, Aprit arg, 
Molbech, unfer neuefier Reifender durch Schweden, 

muß nicht in Kalmar gemefen ſeyn und überall fein 
Düne feit langer Zeit. Unſer Schiff lief in den Hafen 
jener Stadt ein, weil der Gapitain deffelben in Kalmar 
felbt und Einer der Rheder in der Nähe der Stadt 
ipren Wohnort hatten; der Andere wohnte zwar eigent- 
lich in Norfiöping, batte aber in Kalmar Befanntfchaf- 
ten und Verbindungen. — Wir gingen am Hten No: 
vember an das Land und ein Jeder fuchte feine alten 
Freunde auf. Ich, der einzige Fremde, wohnte bei dem 
CShifs: Clarirer, der eine liebenswuͤrdige Familie bat. 
Eine täglich vereinte Mittagsgefelfchaft von Männern, 
unter denen mehrere Diitglieder des Gymnaſiume tens 
ren, gab mir glei eine wilkommene Gelegenheit, 


Bekanntſchaft mit Gelehrten gut machen und Unterricht 
zu erhalten von den Sitten, der Lebensweiſe und der 
Treue des guten Volkes, das diefes Land bewohnt. — 
Mein Wirth fielte mich einem der Altern Mitglieder 
als einen Fremden vor; aber ich bemerfte, daß er nur 
wenig anf mich achtete, und hielt mich zuruͤck, ohne die 
Urfache feiner Zuruͤckhaltung ergründen zu fünnen. 
Nach der Mahlzeit zeigte fie füch bald, als er ohne 
Veranlaſſung viele Heftigfeit gegen die dänifche Nation 
ausflieh und dann erzählte: wie ihn der Copenhagener 
Poͤbel behandelt habe; diefer war ihm von der Schiffs- 
Brüde an durch mehrere Straßen gefolgt und hatte 
ibm machgerufen: „Du fchmedifcher Hund!“ Ferner 
fagte er: daß ibm, in dem widerlichen dänischen Dia» 
Left, ein Dufaten abgefordert fey, ehe man ibn in die 
fönigliche Bibliothek und in die Bibliothek der Univer⸗ 
fitdt auf dem runden Thurm eingelaffen habe. Ich 
war in dem Augenblick zu unwillig, um den Zuſam⸗ 
menhang begreifen zu fünnen. Späterbin fiellte ich mir 
die Sache fo vor: man bat vermutblich Trinkgeld bei 
dem Ausichiffen von ibm verlangt und er wird, nach 
ſchwediſcher Art, nur wenige Schillinge gegeben haben. 
Das hat eine ZÄnferei veranlaft, und wenn er biefe 
nach dem Manfftabe feiner freundfchaftlichen: Hnterres 
dung mit mir geführt bat, fo kann man fich über die 
Begruͤßung der Straßenjungen nicht wundern; vieleicht 
haben ſich auch einige Betrüger vor die Bibliotheken 
geſtellt, um fich wegen der Trinfgelder zu entfchädigen. 
Anders iſt es mir nicht begreiflich und auch nach der 
jchigen Einrichtung In Copenhagen nicht möglich. 

Ich benubte die Tage meines Mufenthalts in Kals 
mar und in dem Haufe der liebenswärdigen Familie, 
um die nicht ganz geringen Merkwürdigkeiten der Stadt 
zu befehen, die jedem benfenden Sohn des Nordeng 
immer theuer und unvergeflich feyn muß. Die Stadt 
iſt micht vorzüglich gut gebauet und bat viele hoͤlzerne 
Häufer, befonders an den Mufenfeiten. Sie iſt gar 
von Willen umgeben, die mehrentheils von gebrannten 
Steinen aufgemauert, bin und mieber zwar verfunfen, 
aber auch leicht ber zu fielen find. Auf den Mällen 
find rund umber Spaziergänge; aber das Merkwuͤrdigſte 
ift die Schöne Kirche, in der Mitte der Stadt. In ih—⸗ 
rem Bau iſt eine fonderbare Zufammenfehung; ihre 
Äußere Anficht gleicht der eines Schlofes und fie fol 
— denn ih vermag nicht, es zu beurtheilen — eine 
Nachahmung der Biters» Kirche in Nom feon. — Das 
groͤßte Heiligthum für den betrachtenden Geſchichts⸗ 
forfcher if das Kalmar- Schloß, welches außerhalb der 
Stadt liegt. Es enthält fo viele Denfmale des grauen 
Altertbums, der ſpaͤteren DVorzeit, fait unferer Tage, 
daß man crflaunen muß, es noch von feinem Alter: 
tbumsforfcher befchrieben zu fehen. — Man findet noch 
den Älteren Unions-Saal, in welchem die Königin 
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Margarethe bie berühmte Vereinigung der drei nordi- 
fchen Reiche fliftete. Jetzt dient er zu einem Korte 
Magazin. Der Thron der Königin bat, wie eim alter 
serbrochener hoͤlzerner Stuhl, in einem Winkel geftan- 
den, bis man ihm vor einigen Jahren für — neun 
Schillinge als Brennholz verfaufte, Man findet noch 
viele andere Gedenkzeichen fchwediicher Prinzen und 
anderer königlichen Perfonen jener Zeiten: eine uralte 
Bettlammer mit einer Bertitele nach dermaliger Mode; 
viele, tbeils gemalte, theils ausgehauene Darſtellun— 
gen merfwärdiger Ereigniſſe aus der ſchwediſchen Ges 
fchichte; einen Nitter- Saal, in dem nun eine oͤkono⸗ 
miſche Gefelfchaft ihre Berfammlungen hält. Zu einer 
genauen Beſchreibung würde ein längerer Aufenthalt 
erforderlich feyn und fie müßte von geſchichtlichen Ent 
wickelungen und von Abbildungen begleiter merden; 
aber die billige Neubegierde der gelchrten Melt wird 
vermutblic befriedigt, wenn der Profeſſor Siöborg 
und der Adiunkt Liliegren ihre Zeichnungen und Samm. 
langen der ſchwediſchen Alterthuͤmer heraus geben. — 
Das Schloß iſt nicht ganz ungebraucht und öde, ſon⸗ 
dern wird ſehr paſſender Weife angewandt: ein Theil 
defielben als Gefängnifie; in einem andern hielt man 
im vorigen Kriege Franzoſen gefangen, Die fich ſo bes 
freiten, daß fie in einem Viereck unzählige kleine Löcher 
in eine Thür bobrten, das ganze Stüd nun ausbra- 
chen und fidy einen ziemlich leichten Durchgang ver 
ſchafften; dann ließen fie fich in den wafferlofen Gra- 
ben binunter und entfamen mit vieler Mühe wirklich 
in das Land, wo fie aber als Fremde und Unbekannte 
gleich wieder ergriffen wurden, 
(Die Fortfehung folgt.) 


Ueber öffentliche Todess Anzeigen, 


Wenn ich in dem Zeitungs -Blatte 
Leſe, mer geftorben ift: 
ser der befte Freund und GBatte 
a — und Chriſt; 
er der Frommſte aller Fromme 
Dort der Batrioten Fier ® * 
——— ee pe: 
Woher mag es doc, wohl kommen, 
Daß auch nicht eim Vöfer fiirht, 
immer mehr die Welt verdirbt? 
Bleibt nur Schofeleug auf Erden, 
Wer mag fireben, alt ju werden? 


Richard Roos. 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


VParlé. Am zten Zunt it der Menchelmörder des Herzogs 
von Derey, Louvel, nad einem hochſt einfachen Prozeß, ba’ der 
Verbreger feine That nicht einen Angenbiie geleugnet hatte, 
auf dem gemößnfigen Nichtplah an der Seine, mitten in der 
Stadt, guillstinirt werden. Die Menſchenmafſe, melde ſich gu 
biefem gräßfthen Schauſplel verfammelt hatte, war ungeheuer, 
und obgleich Tanfende daven diefe Prosetur gewiß eft geichen 


Hatten, da derſelbe Pak durch daſſelbe Inſtrument In der Res 
wolution fo unzäßfige Schlachtopfer falen fah, fo war man doch 
neugierig, Bad Ende dieſes diſteriſch ⸗ merkwilrdigen Merbregerd 
zu fehen, ber durd feine That, role durch fein fpäteres Betras 
ae, berviefen hatte: daß er, wenn glelh ein verruchter, doch 
auch ein ungewohnficer Menſch ſey. Man (hägte die Summe-der 
Rufgauer auf beiden Uſern Des Fluſſes auf 200,000, und Id 
alaube nicht, das man fle zu hoch anfhlägt, wenn man gefehen 
dat, wie die Säufer auf Dem Plage bi zur den Echornftelnen 
hinauf, wie alle umliegenden Gtraßer vom Herfer des Delins 
auenten bis zum Richtplatz, tele die beiden Duals des Fluffed 
auf eine fange Strede, wie felbit alle Piäge des In einiger Ent⸗ 
fernung llegenden Thurmes vom Nörre-dame mit Menſchen ber, 
füle waren. Im diefer Seit der Bährung auf einen möglichen 
enangenehmen Nutgang gefaßt, war eine Menge von Meltitair 
ja diefem Akt in Bewegung gefegt, wie fie font midt aufgebo: 
ten zu werden pflegt. Dech war des Verbtechets That zu alls 
geniein und von aliem denfbaren Parthelem gleich fehr verab⸗ 
fbeut, als dei fih amd nur eine Grimme hätte für Ihm boiren 
foren, und fo ging das Trauerfpiel gang ruhig zu Ende. Es iR 
Bier nicht der Ott, weltläuftiger zu dedueiren: tote unendllch wich ⸗ 
tig für Dranfreihe Page Fouvel’d That war, mie denn aud zum 
heil die Folgen derfeiben mod) nicht ganz zu berechnen find; 
daß fie gerade In einen Beitpunft, wie der fegige, fiel, macht fie 
Doppelt wichtig und für die Weltgeſchlchte marfirend, Der Der ⸗ 
gog von Berry fhelnt allgemein und auftichtig betrauert zu wer⸗ 
den; jeder Tag geblert noch Immer fortdauernd neue Kupfer 
Rice auf die That, Portraits des Herzogs umd feines Mörders 
Cren dem allein fünf verſchledene jur haben find), Sonaten und 
Möontaficen für alle benfbaren Inftrumente (meht der Derzogin 
geroidmet, und gewiß jum größten Thell Spefulatlon) und eine 
Huth von Schriften und Schriftchen, aus Deren Legion ih nur 
«ine nennen mil, role fie ein biefiges Journal ankündigt, um 
zu zeigen, wie ſchlecht man fi noch Immer hier auf unfee Mut; 
teriprache veriteht; die Schrift fol heißen: „Die fegen Stunten 
fehrer fonlgt. fohrie des Fergog von Berry." *) — Ein auderes 
polttiiches Faftum Kat Iebhafter auf die Nation, namentlich auf 
die Pariſer, reagirt, ich meine die Veränderung des Wadlge⸗ 
veged. Die Diskuftonen Über diefe Modlfifation find nun ges 
ſchloſſen; fie hat zu fehr bedeutenden Unruhen Gelegenheit geger 
Ben, und ed war die ropaliffiide Partbei, Die puerſt Lärm fchlug. 
Freudig, Ihren Plan durhgejegt zu fehen, mäljte fi eine große 
Menge diefer Parthel von der Kammer der Deputirten nad den 
Iuilerten und dem Palais-royal, wo fie mich nicht weniger afs 
alte nmworbereiteten Zuſchauer Überrafhte; fie erfüllte die Luft 
mitt ihrem Geichrel: „Vive le Roi! ü bas la gironde!” n. f. w., 
weru fie deoßend die Gtöde gegen die Kaffechäuſer des Palais- 
royal ſchwang, Melde der Gammelplag der Piberalen zu feyn 
pflegen umd die auch bald gefhloffen wurden. Diefe Parthet Iteß 
Ihre Gegner am erjten Tage rublg gewähren, um beffer gerüliter 
bad darauf Impofanter hervor zu treten. Dies geſchah auch au 
andern Tage, und der Pärmen und die Unruhen twälgten fich, 
Immer wachſend und einer far? beivaffneten Macht, felbit mit 
Verfuft mehrerer Todten umd vieler Verwundeten, Trog bietend, 
‚chn bia pwolf Tage hindurch durch die Straßen ber Stadt und 
auf Den Boulevards fort. Tepe If es des Abends wieder ruhlg 
und die Parrouktien find‘ bedeutend vermindert. Dagegen erzäh⸗ 
ten und die Zeitungen von den Meinen Feuern, die am verſchle⸗ 
denen Een In der Provim -aufbiigen. Daß amp diefe Diekuſ⸗ 
fionen In der Kammer eine Menge von Schriften erzeugt haben, 
sage fig denten; einſge davon ſuchen durch wunderliche Titel die 
Anfmerffamkeit auf ſich zu ziehen, die ihnen bei der Anonymität 


*) Bleich daneben wird ein anbere#, gielhfaid in Gtraßburg 


erſchlenenes Buch fo angezeigt: „Bluthen dem bluchenden alter 
arroiber”’!! 
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oder Unberigmeheit Ihrer Verfaſſer eutgehen bllcfte: f6 menme fi 
eine „brochure sans titre” und eine andere „Nourelles nou- 
velles” w. f. w. Der ewlge red, und fchreibfellge, semper pas 
rate Derr von Pradt Filndiat auch diedmaf wieder eine Schtift 
„de l’Affsire des elections” an! — Id thelle Ihnen bei Biefer 
Gleiegenbelt abermals mit, mas die Siteratur fo eben am interef: 
fanten Neuigkeiten bietet. An der berüßmten „description de 
VEgypte” wled umaudgefegt gearbeitet. Als man neulich in der 
Kammer abermofs eine Summe für diefed Werk forderte, horte 
kp ein Mitglied der Oppofition die märrifge Berechmumg vorle⸗ 
get: daß dafelbe num ſchon dech Millienerr Forte, moflle man doch 
— fehte er unter Gelächter der Verſammlung hinzu — beinahe 
Eaypten ferbn gefauft haben finne, mas unitreitig beſſet ges 
roeien wäre als feine Beſchrelbung! — Bon Duclos Werken tft 
eine neue Ausgabe Im drei Thellen (24 Fr.) erihtenen. Ductes 
iſt einer der beiten und Flügiten Schriffiteller aus dem Beitalter 
Ludwigs XV, und befonders die Geſchichte Ludwigs XI, aus .felr 
mer Feder HE vom großem Intereffe. Diefe neue Cammfung wird 
feinen zahlreichen Freunden aud in unferm Daterlande angenehur 
feyn. — Eine größere Klaffe deuticher Leſer dürfte aber folgender 
Titel ehe amloden, den ih ganz citirem voll, zugleih auch 
zum Bervelfe, wie id fpäter noch einen andern am zu führer 
babe, daß auch Hler in Tranfreic jegt Das ESchauderbafte, das _ 
Durchtbare mehr reijt als dus Schöne, da man auch bier ges 
padt umd gefgilttelt, Matt ergeiffen ſeyn will. Das Wimder⸗ 
Bud heißt: „Les ombres sanglanıes, galerie funtbre de pro- 
diges, dvenemens merveilleux, apparitions nocturnes, songes 
#pouvantables, deliss mysterieux, phenomönes terribles, for- 
faits historiques, cadavres mobiles (T), tötes ermsanglantdes er 
ammantees (!!) vengeances atroces er combinsisons dır 
crime, puises dans des sources reelles: recueil (man höre!) 
propre ä causer les fortes @motions de la terreur”!! — 
Starfen Geliter! fülr etiwa anderthalb Thaler ſachſſſch werdet Ihe 
dies ſchene Bud, ziel Thelle mit gar hübfchen Tlrelfupfern und 
Dignetren, Im Mittelpunft von Deutſchland kaufen können. Und 
wer ſich das Verdlenſt um die deutſchen Delh-Bibliorheben erwer⸗ 
ben mollte, gar eine Ueberſetzung dieſes koſtbaren recueil zu 
Iefern! — Von dem befannten gelftreihen Nougemeont Ift,‚Rar 
phael d’Aauliae oder die portuglefifhen Mönde erfplenen; es 
ir eine Krieif der Kiofterfitten mit plquanten Beobachtu 

und fomlihen Scenen aus jener Zeit. — Das ganz neue Luke 
fplet: „Le folliculaire”, tweldes erſt einige Mai mit großem.Ers 
folg aux francois gegeben worden, iſt aud ſchen filr 2000 Thir, 
fü. (role Sie wiſſen der gewöhnliche Preis!!) dem Verfaſſer 
obgefauft und vorgeitern gedruckt erfätenen; mächftens mehr über 
diefe intereffante Probuftion. (Der Schluß folgt.) 

Ein Klinfkier zu Brlifel, Namens Desprets, Hat eine neme 
Mafcbine erfunden, weſche er den Windmadyer nennt. Sle 
wird durch eim fich Immer ermeiierndes Gericht von 1800 Pfund 
in Bewegung gebracht. Die bervegende Kraft läßt die Duft, 
welche aus dem Windmacer beraus dringt, in jeder Gelunde 
50 Fuß durdlaufen; diefer Wind faßt die Triebe eined ſchwe⸗ 
benden Rades, weiches enva 50 Fuß Umfang hat; die Are dies 
fed Nades greift Im ein hundertzahniges anderes Rad. Die Mafle 
Mind, melde das große Rad treibt, iſt: in einer Sekunde 
500,000 Rubifjell, und gerade fo viel, ald die rechte Geite der 
Mafchine ausbiäft, eben fo viel dringt im De Iinfe Seite wie 
der em. Hierdurd wird die Thatigkelt delder Gelten Im ftetem 
Gleichgewicht erhalten, und die Maſchine Farm vollfommen bie 
Dampfpumpen erfegen. (Censeur.) 

Ein Wafenfgmidt zu Nom, Namens Diamantl, hat ein ſehe 
einfaches Mittel gefunden, den bieher gebräudlichen Feuerſteln 
am der Flinte durch Knallpulver zu erfegen, wodurch der Vor⸗ 
thell entfteht: daß man, nächſtdem, daß eim folder Stein leicht 
serfpeingt, auch des Zilndpufvers entbehren und 40 Schuß hinter 
einander thun fanı. (Censeur.) 


Redacteur und Derantgeber: F. W. Gublt. Derleger: Mauterſche Buch handiung 
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Aus Briefen des Profeſſors Raſk. 
(Fortſetzung.) 

In einem andern Theile des Kalmarer Schloſſes 
iſt eine Schule fuͤr arme Kinder, wo ſie, anſtatt zu bet⸗ 
teln, arbeiten lernen. Die Landes-Verwaltung bat fie 
eingerichtet, Reiſende befuchen und befchenfen die An» 
Kalt oft mit bedeutenden Gaben. Es war mir unan« 
genehm, dag man der Stiftung den Namen: „Eorrek 
tions⸗ oder Zucht-Haus’’ gegeben hatte. Correftion febht 
Verderbtheit und Vergehen voraus, die bei den fchuld« 
lofen Kindern nicht fiatt finden, und an die Sünden 
ihrer Eltern follte man doch fo wenig als möglich er⸗ 
innern. Diefer Bla und die ganze Gegend um Kal« 
mar find in der ſchwediſchen Geſchichte Haffiih.— Man 
jeigt nabe an der Stadt den Drt, wo Guſtav Waſa 
ans Land flieg, ale er von Luͤbeck kam; der ichige 
feanzöfifche König, Ludwig XVIII., befuchte ihn, als 
er fich unter der Regierung des num abgefehten Könige 
in Schweden aufbielt. Er füfte den Boden, lieh zur 
Erinnerung ein Denkmal errichten und nahm ein Grade 
fiüd als eine Religuie mit. Wer kann diefes erfah- 
ren, ohne Vetrachtungen über den Wechfel der menſch⸗ 
lichen Schickſale am zu ftellen? Nun ift der damalige 
Flüchtling, der mwahrfcheinlich den Schweden fchmei- 
cheln wollte, der König eines der erften Throne in Eu⸗ 
ropa und fein damaliger Befchüger irret unfiät in fer⸗ 
nen Landen umher, mie fein Sohn, der lehte Spröß- 
ling von dem Stamme Guſtav Waſa's. — Ich waͤre 
gern laͤnger in dieſer berühmten Stadt geblichen; nber 


wir mußten am zoten November weiter, — Der Auge 
gang des Kalmar » Sundes oder die mörtliche Seite 
jwifchen Deland und Smaaland fchien mir fchöner, als 
die füdliche; am der füdlichen it Deland fabl und von 
Holzungen entblößt, aber auf der nördlichen Selte der 
Inſel ficht man zerfireute Waldſtücke und bedeutende 
Trümmer des alten Schloſſes Borgbolm. Man fagte 
mir, daß eine neue Stadt in der Nähe angelegt wer⸗ 
den folle und daß einige Familien in Kalmar ſich er- 
boten hätten, dabim zu ziehen. Der Hafen von Borg⸗ 
bolm if gut umd gehört vieleicht zu denen, die im 
Mittelalter nbfichtlich errichtet wurden. 

Ich wi diefem Briefe einige Nachrichten über die 
Literatur der Finnen hinzu fügen. — Die Finnen find 
feit ihrer Bereinigung mit Rußland, die fie gewiſſer⸗ 
maßen zu einem eigenen felbfiiändigen Volk erbob, 
völlig aus dem Schlummer erwacht und eine neue Pe= 
tiode ihrer Literatur ift begonnen. Man muß geſtehen, 
daß feit einiger Zeit fchon die Behandlung der Finnen 
den Herefchern Ehre macht. Mag auch Politif der Be— 
weggrumd geweſen ſeyn, fo darf man-folche Politik ſeg⸗ 
nen, deren Wirkung die Ausbildung einer edlen Nation 
if, und diefe Wirkung erkennt man nicht nur in der 
intelleftuellen Bildung, fondern auch in dem Woblfiand 
und dem Charakter des Volkes. Es iſt gefittet, ruhig, 
arbeitfam, fparfam, benfend, gafifrei und redlich im 
böchften Grade; und daß diefe Eigenfchaften wirklich 
das Werk der ſchwediſchen Regierung find — mindeſtens 
in fo weit, als fie folche ernährt und gepflegt bat — 
beweiſet der Teichtee Blick auf die Sinnen in Inger⸗ 


manland, die mit dem eigentlichen Binnländern eim 
Volk find und Ddiefelbe Sprache reden. Daſſelbe be— 
weiſet der Teichtefte Vergleich mit den Efihländern, die, 
in Knechtſchaft, Elend und Unwiſſenheit gebalten, ob» 
gleich demſelben Stamm entiproffen, meine Meinung 
in ein helles Licht fielen. Der Edelmuth der jehigen 
tuffifchen Regierung bat gamz vorzüglich auf die Fine 
nen gewirkt, befonders dadurch, daß das fogenannte 
alte Finnland — das Viburger Gouvernement — mit 
dem neuen Finnland vereinigt iſt, unter einer Regie— 
rung, mit gleichen, ſchwediſchen Gefegen, von denen 
es eine fehr gute Weberfehung in finnischer Sprache 
giebt. Die ſaͤmmtlichen Einwohner Finnlands, bie ei- 
nige Meilen vor Petersburg bin, leben nun im berfel- 
ben bürgerlichen Freibeit, unter derfelben milden Be⸗ 
bandiung, wie In ihrer Bereinigung mit Schweden; 
fogar nach regfamer, da der Kaiſer Alexander ihre Frei⸗ 
beiten erweitert bat. Diefe Vereinigung bes ganzen 
Landes bat die vortbeilbafteten Folgen. Vormals war 
das Gomnafium in Viburg der Hniverfität zu Dorvat 
untergeordnet; dadurch wurde die deutfche Sprache in 
dem Unterricht berrichend; die fehmedifche mar von 
den höberen Ständen angenommen; bie finnifche war 
die Sprache des Volkes geblieben; mit der militairi— 
ſchen Einrichtung ward die ruffifche eingeführt; alfe 
firebten vier verfchiedene Sprachen einander zu ver. 
drängen und Ale murden fehlecht und geſchmacklos ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben. Jetzt it das Gymnaſium 
und find die Schulen tm Viburgſchen wieder mit der 
Univerfität zu Abo vereinigt und die fchmedifche Sprache, 
derem ſich die Regierung bedient, wird wieder allge 
mein. So fchreiten num die Finnen fort auf der bes 

onnenen Bahn der Bereinigung mit einander und ih— 
ren nördliben Brüdern. Sie bat fchon Früchte getra- 
gen: zuerſt erſchien im Vihurgſchen eine finnifche Sprach⸗ 
lebre von Johann Strahlmann, die aber verwickelt, 
fehlerhaft und im fchlechtem deutſchen Styl gefchrieben 
ih. Zugleich erbob (ich ein finnifcher Gelehrter und 
Dichter, der Sekretait Auden in Viburg, welcher durch 
mehrere Aufiäge und Volkslieder bei feinen Bandelen- 
ten die Befeluft erhält. Sein größtes Werk if; „„För- 
sök till Utredande af Finsca Sprakets Grammatik, 
Viborg, 198.” Es iſt kurz und deutlich und übertrifft 
die früheren Verfuche. Außerdem bat er eine Samm⸗ 
lung finnifcher Spruͤchwoͤrter heraus gegeben, und, nei» 
diſcher Verfolgungen ungeachtet, feine ruhmvolle Ar⸗ 
heit fortgeſetzt. Sein letztes kleines Gedicht iſt im 
Jahr 1819 im Viburg beraus gekommen und betitelt: 
„Lahtolaulu eli Hyvasti-Jatto Vainamoiselle”, d. h. 
Abſchiedslied an Finnlands Braga; doc hoffe ich, um 
des Bolks willen, daß es nicht feine Ichte Arbeit ſeyn 
wird, Die Finnen haben vielleicht größere Belchrte, 
aber feinen verdienfivolleren und unentbehrliheren, da 
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das Bolt Feiner erhabenen, ſondern nur einer mäßigen 
Ermunterung des Geiſtes bedarf, um zu denken, zw 
lefen und feine eigene Eprache zu verſtehen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Der hülfreihe Freund, 
(Bortfeßung.) 

Auch des leidenden Fußes völlig vergefiend, ließ er 
das durch Staub und Vernachläffigung far unfenntlich 
gewordene Bild beraus auf den Vorplag tragen umd 
arbeitete num, in ein Fenſter gelehnt, emfig daran, das 
ehemalige ſchoͤne Eolorit deſſelben wieder hervor gu 
bringen. Indem er noch fo gefchäftig war, oͤffnete fich 
die Thür des gegenuͤber liegenden Zimmers; ein jun: 
ger Mann von edlem Anfchen fam beraus, land einen 
Augenblick Mil, der Arbeit zuſehend, und trat dann 
hinzu, mit dem Verlangen: das Bild näher zu detrach⸗ 
ten. Mie MWillfäbrigkeit fiellte der bisher fo eifrige Ar⸗ 
beiter es fogleich im das befte Richt; der Fremde beſah es 
lange und fprach mit Geiſt und Antereife über Malerei; 
das Bild ſowohl als der Eigenthuͤmer ſchien ihm zu 
gefallen, und er bat bei dem Weggehen: daß Wilbelm, 
wenn «8 ganz wieber im befferen Stand gefcht fen, doch 
Abends noch einmal damit auf fein Zimmer kommen 
möge. — Auch das ward recht germ verfprochen; über 
fhien es fall, als verratbe Anand und Mefen des 
Fremden: daß er befeblen fönne, wo er nur bat, In⸗ 
dem nun Fener die Treppe hinab ging, bemerkte Mile 
beim, daß der herauf kommende Wirth ibm höchli chr= 
erbietig Platz machte und ihm fat uͤberdemuͤthig mit 
einem: ‚„‚Untertbänigen guten Morgen, gnädiger Herr! 
begrüßte. Dadurch neugierig gemacht, erfundigte fich 
Wilbelm nun näher nach ibm. Anfangs machte der 
Wirth den Gebeimnifvollen, mit wichtiger Miene ver- 
fihernd: es fen cine hohe Standesperſen, die nicht er⸗ 
fannt ſeyn wolle; da er indeſſen ſelbſt im Grunde die 
aröfte But hatte, zu erzählen, was cr mußte, fo erfuhr 
Wilhelm bald: daß es der junge Fürft des benachbarten 
Bandes fen, welcher, man wiſſe nicht, zu welchem Bed‘, 
im firengfien Incognito, nur von einem einzigen Gas 
valier und einem Diener begleitet, eine Reife gemacht 
babe, von der er jeht zuruͤck kehre. — Diefe Kunde, 
mit prablender Gefchmäsigkeit vorgetragen, war für 
MWilbelm nichts weniger ald unmillfommen; ein Hoffe 
nungsſtrahl bliste duch feine Seele, und als er am 
Abend das Gemälde wieder zu dem Fürften trug, lieg 
er es ſich angelegen feon, das Geſpraͤch feſt zu halten 
und auf mandyerlei Gegenſtaͤnde zu leiten, big endlich 
diefer die won ihm ſchon lange gemünfchte Frage nach 
feinen Berhältniffen umd feinen Blanen für die Aufunft 
that. Jetzt verbeblte nun Wilhelm feine Lage nicht; 
doch mit befcheidenem Stolz ſtellte ee fie in fehr ges 
mäßigten Farben dar, Nicht ohme freundliche Theil⸗ 


nahme Härte der Für ihm gu; dann faßte er feine 
Hand und ſprach mit Lächeln: „Nun, lieber junger 
Freund! da kann ich vielleicht belfen. Im Lande des 
Fürften von ** wird jetzt mancher talentvolle Kopf ber 
vor gezogen. Wenn ein guter Gehalt damit verbunden 
wäre, hätten Sie wohl Luft, die Stelle eines Behrers 
an dem nenerrichteten Gymnaſium an zu nehmen?’ — 
„O wie gern mürde ich diefem Mufe folgen!” rief 
Wilbelm bewegt und fich vergefiend aus: „wenn Em. 
Durchlaucht —.““ — „Wie? Sie willen jchon 7’ unter 
brach ihm bier der Fuͤrſt faft unzufrieden. Doc, fich 
ſchnell befinnend, febte er gelaffen hinzu: „Nun, es ift 
ja ohnehin jet in wenigen Stunden mit der goldenen 
Breibeit vorbeit — Es bleibt bei meinem Worte, jun- 
ger Mann! Kommen Gie, fobald Ste Fönnent” — 
Hier fagte eine leichte Verbeugung, daß der Fürft jetzt 
dag Geſpraͤch ab zu brechen wünfche; und voll der leb⸗ 
baftehen Freude uͤber die neue gluͤckliche Wendung fet« 
nes Schickſals, welche er, wie das erite Mal, feinem 
Andern als dem alten treuen Dürer verdanfte, eilte 
nun Wilhelm zuruͤck in fein Zimmer. 

Seht doppelt froh, daß ihm wieder verſtattet war, 
ungehindert weiter zu wandern, fehte Wilhelm am fol- 
genden Morgen feine Reiſe fort, welche er fo ſehr ale 
möglich befchleunigte. Bald hatte er fein Ziel erreicht, 
bald auch feine kleinen Habfeligkeiten zufammen gepadt 
und fein Stübchen geräumt. Es blieb ihm nur noch 
übrig, von einigen Freunden, welche in der Nähe fer 
ner Vaterſtadt lebten, Wbfchieb zu nehmen; und in we⸗ 
niger als vierzehn Tagen zog er — ein befcheidener 
Eußgänger wie immer — ſchon in die Mefidenz des 
nachbarlichen Landes ein. 

Auch jetzt, da cr micht mehr dem einfachen, den 
Fuͤrſten verläugnenden Reifenden, fondern dem fünfti- 
gen Heren und Gebteter gegenfiber trat, war die Auf⸗ 
hhabme, welche er fand, fo milde, fo rein wohlwollend, 
daß er es nicht über fich gewinnen fonnte, fie gnädig 
zu nennen. eine Ernennung zum Lehrer am Gym— 
naſtum ward ſogleich ausgefertigt, und zu feiner Freude 
fand er im mehreren feiner Collegen Männer, melde 
er fhon fange dem Namen nach gekannt und gefchäht 
hatte. Much die Liebe feiner Schüler erwarb er fich 
bald durch die Lebhaftigkeit feines Vortrags, durch den 
freundlichen Ernit feines einfachen Wefens; und Hätte 
nicht eim Wunſch fi gerade seht immer oͤfterer im 
feiner Seele bervor gedrängt, fo würde es ihm faft ge 
ſchienen haben, als fey ihm num gar michts gu wuͤn⸗ 
ſchen mehr übrig. 

Eine fleine freundliche Wohnung war fein — fie 
gehörte mit zu feinen Vorrechten als Schullehrer — 
ein mäßiges Mustommen mar ihm gugetheilt, mit wel⸗ 
chem er es hätte wagen tönnen, einem geliebten Maͤd⸗ 
hen feine Hand zu bieten; und immer noch fand das 
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Bild jener Einſigen, deren Beſit vielleicht jeht nicht 
mebr unerreichbar für ihn geweſen wäre, im feiner 
ganzen früheren Klarheit vor feiner Seele. Allen wo 
fie wieder finden? wie von dem Gluͤck, welches fon 
fo viel für ihm getham batte, auch noch bie Erfüllung 
diefes Ichten, ſehnſuchtsvollen Wunſches hoffen? — Und 
war es denn nicht auch Schmärmerei, vieleicht nur 
alzu vergeblihe Schmärmerei, immer noch fo feſt am 
dem Zauber diefer Erſchelnung zu bangen? immer noch 
fo befimmt von der ihm völlig Unbefannten zu wäh: 
nen, daß fie allein fein eben zu begläden Im Stande 
feu? — Allein trotz folder Betrachtungen gewann fein 
Herz, oder vielleicht nur feine Bhanzafle, immer wieder 
die Oberhand über die fühleren Ausforüche der Mer 
manft, umd an Schliefung eines anderen Buͤnhniffes 
denfen, das erfchien ibm als gang unmoͤglich. 
* (Der Schluß folgt) * 
Buntes. 

Als Beliſarius den Gelimer, Fuͤrſten der Vandalen, 
der mit den Seinen im Kriege Hungerenoth litt, auf⸗ 
fordern ließ, ſich der Großmuth des Kaiſers Juftiman 
zu ergeben, antwortete Jener ſtolz und kraftvoll: Ich 
will nicht Sklav meines Feindes werden! Bell Juftinan 
nicht nur Für, auch Menſch it, wird ihm der Himmel 
mein Unglück gu vergelten wiſſen; von Die aber erbitt 
ich michts als ein Brod, einen Schwamm und eitte 
Laute: ein Brod, meil ich feit drei Monaten feines 
fab; einen Shwamm, um meine Wunden gu waſchen 
und eine Laute, um mich in meinem Elende gu tröftentw 

Bor mehr als dreißig Fahren konnte ein Sranzofe 
aus der Provinz in Paris ſich wicht fatt fehen, als Lud⸗ 
wig XVI., die Königin, der Dauphin und die je- 
bige Herzogin von Angouleme auf der Terraffe des 
Tuilllerte · Gartens fpagieren gingen. ‚Ey, feben Sie 
doch, fchauen Sie doch!” rief er wiederholt aus; „ba 
foagieren Ihre Maieläten und der Here Dauphin und 
Madam, Ale — in boͤchſteigener Berfont (il se pro- 
menent eux-m&mes. ) 

Die Stelle in Shaffpeare's „‚Macherb”, wo ihm 
bie Segen fo lange den Sieg verſprechen, bie Birnams⸗ 
Wald nach Dunfinane kommen wird, ift im „Morning · 
Chronicle” mit Huͤlfe eines Wortſpiels anf die An- 
funft der Königin in England angewendet worden. Ihr 
Begleiter ii der ehemalige Lord-Mayor von London, 


Matth. Wood. Wood heißt auf engliſch: ein Wald. 


Ein Wood (ein Wald), ſagt die Parodie, bewegt fi 
von den Hügeln von Calais zu uns beri 

Auf den Vortrag in der Deputirten- Rammer in 
Paris: „eine Iateintfche Stadt am zu legen’, hemerfte 
ein Spaßvogel: Dies fey das Mittel, fich vollends in 
Frankreich nicht zu verſtehen; man babe ohnehin ſchon 
Mühe genug, mit Huͤlfe der franzöfifchen Sprache da⸗ 
bin zu gelangen. Th. Laurin. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


- Parts. (Sqhlus.) Anderer Neuigkeiten In der dramatiſchen 
Melt gab es im Morat Mai mipt viel. Die (dem frlier ers 
mwähnte Tragödie „Demetrins‘, im erften frangöflihen Theater, 
hat ſelbſt nad einer Menderung am zweiten Abend Fein bedeu ⸗ 
tendes Gtüc gemacht. In der „Opera comique” haben die 
von mie erwähnten „Voitures versces” fortdauernd fo viele 
Zuſchauer hinein geworfen, daß es der Verwaltung unmöglich 
war, aud der Hleinften Neuigfeit ein Präghen zu gönnen. Auf 
dem „Odeon” iſt eine „‚Idivarge Dame” mie ein Schatten ers 
fotenen und fie hat ſich hier mur ziel Mas fehen laſſen. Im 
„Vauderille” if der Unfihtbare alle drei, vier Tage einmal 
fihtbar ‚geworden; eine aledliche Kleinigkeit, die, wenn gleich auf 
befanntem Boden tuhend, durch vortreilihes Eplei fih hält. Deſto 
ungebilhtlicher bat man auf dleſem Theater den „unentſcehloſſe⸗ 
nen Arlequln“ behandelt, den won der Bühne zu entfernen man 
nicht einen Augenblick umentilofen mar, Im den „Variercs” 
erſchllttett Die neue Fomtihe Barce „das Mutomat’ alle Abend 
die Zuhörer, die Ddry mit feiner häljernen Steiſheit außerors 
dentilch lebendig zu machen weiß; aber „die Fran und das 
Dierd'' anf derſelben Bühne find am eriten Mbend geſtolpert und 
gertürgt. Die „geraubte Perilde“ amifirt das Publikum in der 
„Gaits”, wle das Heine niedliche Gtüd: „Zieht den Vorhang 
auf!“ das eine Art „Proberollen‘‘ oder „Beruf unferer deut 
fen Bühne If, Im „Ambigu comique”, Im Tpeater an der 
„Porte St, Martin” hat bad Meine Vaudeville: „die Epaufetts 
des Grenadlers“ der franzöfiigen Natlonal⸗Eitelkelt fehr geſchmel ⸗ 
Geit und folglich sehr gefallen. Eine viel roichtigere Neulgkeit 
bat aber biefes Theater gebracht, eine Meutgkeit, die raſch en 
vogue fom und fo «ben ganz Paris beſchäftigt. Es iſt dies 
das Beiſplel, von dem ich oben ſprach. Die genannte Bühne 
hat nämlich ein Melodram In drei Uften: „dee Vampit“ anf die 
Bühne gebracht, wo Lord Byron’s bekannte Novelle dieſes Nas 
mens zum Grunde gelegt dt und momit die Propfezeifung erfüllt 
wurde, die ein deutſchet Nezenfent Diefer Movelle in der „Halle 
fen LiteratursBeitung' itoulſch aue prach: daß es nämlih gerade 
jegt an der Zeit wäre, den Vampltiamus auf die Bühne zu 
bringen, auf der alle Übrigen denkbaren Schredniffe fait erſchöpit 
find. Sle fonnen ‚denken, daß auch franzofiige Kunftricpter diefe 
Tendenz bitter tadeln, nichts deſto weniger aber drängt fih das 
Publikum alle Abende Ind Theater St. Martin und alle andere 
Heinen Theater haben fi taſch bemüßt, gleichfalls durch Wampire 
ihren Zufgauern, mern nie das Blur, doch das Geld zu ent 
sehen: fo hat man Im „Vauderille” einen „verllebten Dampir' 
und in den „Varierds” gar — bie „drei Vampite“ mit Glüd in 
die Scene gefeht, und man ſpricht mod von neuen zw erwarten. 
den Stücken diefed Namens. Ich zweife nicht, daß man and In 
Deutſchland dleſen neuen Hebel, die Theaters Kofen zu filllen, 
bald In Bewegung fegen wird, und beeife mich, näher mit zu 
thelfen, tie der ſtamoſiſche Werfaffer feinen Stoff benugt hat. — 
Ruthiven, Freund des Obtay, hat mit diefem eine Reiſe durch 
Oriehenland gemacht, und fi umtertweges In Malvina, die 


Sqhweſtet des Lerds D’bray verliebt, dert Portrait der yärtfide 
Bruder Ähm oft gezeigt hatte. Der Lord Hat feinem Freunde 
nach Beider Iurüdtunft Die Hand feiner Hebenswilrdigen Schwerter 
verſprochen, ald diefer, von Gteaßenräubern überfallen, todtlich 
verwundet wird. D’bray entfernt ſich einen Augenblick vom 
Kampfplag, und it ungtcditt genug, bet ſeiner Zutlikunit ſei⸗ 
nen Freund micht tuieder „gu finden. ‚Er reiit nad Schottland 
zutiſjck und macht bald Bekauntſchaft mit Mareden, dem Bruder 
Rurkiven’s, deſſen Züge Ihm fo feffeln, daß er, der alten Freund⸗ 
ſchaftsbaude ‚mit diefer Tamilie eingedenf, befafleßt, feine Schwe⸗ 
ſter mit dem Bruder des Mannes zu verbinden, dem er fie ftils 
ber verſprochen hatte. Malvina It durch einen Traum erfcredt, 
den fie In der Grotte Gtafa — berlihtigt wegen der mähriihen 
Erfgeinungen umd des Aufenthaltes von Dampirm — gehabt 

bat, und erwartet den ihr beilimmten Gatten, afd der wieder: 

erftandene Ruthwen aufırltt und feine, auf Arkend Gefilden ihm 

wugefagte Derfobte fordert. Er If äußert dringend im Merfols 
gen feines Glückes, weil wichtige Umpände ihn dazu anfpornen: 
der Dampie nämlich muß für Immer in fein Nichts zurikt fehs 
zen, wenn nicht binnen ſechs und dreißig Stunden ihn das Blut 
eined Schlahtopierd toleder belebt hat. Nuthwen alfo, befagter 
Dampir, muß ellen, die fhöne Gelegenpeit zu benugen,. umd 
D’bray veripriht feinem alten Freunde, Da vor Ablauf des 
nachſten Tages fein Biel ertelcht ſeyn fol. Der Vampir, dem 
die Präparative einer Hochzelt das Signal zu einem flrpterlichen 
Genuſſe ind, nimmt die Bufage mit wilder Freude an. Er 

durchlert das nahe Dorf, ficht die fchöne Braut, und. entzlindet 
von itrafbarer Begler, verlangt er nur einen Blick und die Er 
Iaubnis zum Dandfuß. Diefe widerſteht nech und (dem veräns 
dert ein unbefanntes Befüht Ihre reljenden Züge. Der Tanz 
beginnt, Ruthwen verfolge die Shine, und — tie im „Den 
Juan“ — wird das Felt durch das Geſchtel des Schlachtopfers 
und durd den Ehuß unterbrochen, den einer der Anweſenden 
auf des Dampird Derz führt. D’bray hört feinen legten Geufjer 
und muß Ihm ſchwören, Maloina das Genauere dieſer Ecene zu 
verheimfihen. Es It nicht möglih, diefen Ehtwur "zu haften 
und er steht nicht an, Malvinen Alles mit zu theilen, die Ihe 
— der Marrheit beſchuldigt. Sie hat fo eben ihren Bräutigam 
geichen, ee hat ihr ein Bouquet angeboten, jegt eben Fömmt er 
an fie heran — er beelit die Eeremonie — ſchleppt fie zum 
Altar — als Abdlel erfheint, der Engel der Liebe und der 
Verlobten. Die Schickſals⸗Stunde ſchlägt; Seiſter umeingen 
Ruthwen und der Schlund der Bräber öffnet fi, Ihn auf Immer 
zu verbergen!!! — Da haben Cie einen kurzen Meberbild der 
abent heuerlichſten dramatiihen Compofition, die wohl je Über die 
Bretter gegangen iſt, und die doc, wie Id ſchon ermähnte, vers 
bunden mit einem Aufvande von äußeren Mitteln, : Coftimen, 
Dekorationen u. f. m., alle Abend ein großes Publikum und 
darunter viele fogenannte Gebiſdete anfodt!! Catper. 

Zu Veſoul iſt von einem Imgenleurs Dffigler eine Maſchine 
erfunden, welche während der Nacht genau den Ort angelgt, too 
fo eben eine Feuerebrunſt audbricht, fo dak bie Hülfe ſleunigſt 
an rechte Stelle gefender werden kann. (Constitur.) 


Redarteur und Keraudgeber: F. W. Bublg. Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Der bülfreihe Freund, 
‚ ( Schluf,) 

Als Wilhelm num einf, ermübet von der Arbeit bes 
Tages, am Abend in feinem flillen Stäbchen allein faß 
und das alte, ibm immer lieber werdende Gemälde 
feine einzige Gefelfchaft war, ſah er ein junges Maͤd⸗ 
hen am Arm eines Ältlichen Mannes fchnel und nahe 
unter feinem enfter vorbei gehen. Sie waren fchon 
faft vorüber, als er fie bemerkte, und nur noch die Ge⸗ 
Halt der Jungfrau fiel ihm als ſehr angenehm auf. 


Gleich nachher hörte er auf der Flur feines Hauſes 


foredyen,, trat heraus und — mer malt fein freudiges 
Erſtaunen? — feine fchöne, fo oft und fehnfuchtsvon 
herbei gewuͤnſchte Unbekannte ſtand vor ihm. 

„Wohnt bier vieleicht der Maler N.7 mit diefer 
profaifchen Frage flörte der Begleiter der Schoͤnen ſo⸗ 
gleich fein erftes, lautloſes Entzuͤcen; und wire «6 
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nicht ihr Begleiter geweſen, Wilhelm Hätte vielleicht, 
ganz gegen feine Gewohnheit, die unwillkommene Frage 
mit einer glemlich märrifchen Antwort vergolten, Doc) 
jebt nahm er fich zufammen, antwortete ein beſcheide⸗ 
nes „Mein ’’ und erbot fich, die Bremden zu der noch 
etwas entfernten Wohnung des Malers zu begleiten. 
Dies Erbieten ward freundlich angenommen und im 
Geben erzählte der alte Herr: daß er vom einer ziem⸗ 
lich meiten Reife fo eben erft mit feiner Tochter hier 
angefommen fey, um feinen einzigen Sohn wieder ab 
zu bolen, den er, eines hartnaͤckigen Augenübels wegen, 
einem biefigen berühmten Arzt habe in die Kur geben 
müfen. Diefer Sohn wohne bei einem Maler und da 
ihm nun, im MVorübergehen, am Wilhelm's offenem 
Genfer ganz deutlich ein ſchoͤnes Delgemälde ins Auge 
gefallen fen, fo babe er geglaubt, dort fchon die Woh⸗ 
mung deſſelben zu finden. — „Wie? rief Wilhelm mit 
lebhafter Theilnabme; „der fanfte, fo lange ſchon lei« 
dende Heinrich, einer der Liebenswärdigiien meiner 
Schüler, wäre Ihr Sohn? Beinabe fo lange ich hier 
bin babe ich ibm täglich im Manchem, mas ſich ohne 
Beihülfe der Augen lernen lieh, einige Stunden Un— 
terricht gegeben, umd wahrlich! er iſt mir mit jedem 
Tage licher geworden. Wohin er auch komme, jcht, da 
er genefen ift, wird er uͤberall im kurzer Zeit die mei« 
ſten feiner Mitfchäler hinter ſich zuruͤck Laffen.” — In⸗ 
dem er noch forach, waren fie der Wohnung des Ma- 
lers nabe, und Heinrich, eben am Fenfter fiehend, er= 
Tannte ſchon von fern die geliebten Verwandten an der 
Seite des neuen, ihm jetzt auch fo werth gewordenen 


Freundes. Er elite ihnen entgegen, und Fonnte bald 
nach dem erfien freudigen Gruße gar nicht müde twer- 
dem, zu erzählen: wie viel er dem immer fanften, tbeil« 
nehmenden MWilbelm zu danten habe. — So fnüpfte 
er ſchnell ein Band des Wohlwollens, der Dankbarkeit 
und des Vertrauens zmwifchen den Nenangefommenen 
und feinem Freunde; und MWilbelm, welcher immer 
noch feine fehöne Untefannte fah nur gefeben hatte, 
wagte jeht die Bitte: ob er, ohne ſtoͤrend zu ſeyn, noch 
ein Stuͤndchen die Befanntichaft mit den Verwandten 
feines Lieben Heinrichs fortiehen dürfer — Aus biefer 
einen Stunde wurden brei; und jebt erfuhr er auch: 
daß Auguſte — fo hieß die Jungfrau — damals, als 
er fie im der Gegend von H. zuerſt gefeben, mit ihrer 
Mutter allein zurück gereift fen, machdem der franfe 
Bruder vom ihnen ber begleitet worden. Sie ſcherzte 


über den Zufall/ welcher fie mum fchom zum zryeiten Mal 


unbefannter Weife zufammen führe, und meinte, um 
der Sache eiwas Imvonirendes zu geben, hätte es ei⸗ 
gentlich erft bei dem dritten Mal zu Anrede und Ge: 
foräch kommen müfen. Wilhelm brachte den Abend fo 
giüclich zu, wie fonf noch feinen im Leben — allein 
feeilicy für jeht auch nur diefen einen Abend; denn da 
Heinrichs Vater durch Befchäfte gezwungen war, zu 
eifen, fo verließen die faum Angefommenen ſchon am 
folgenden Morgen in aller Fruͤhe wieder die Stadt. Doc 
in wenigen Wochen famen die Schul - Ferien und Wils 
helm hatte nichts eiliger, als eine Reife nach F., dem 
Wohnort Auguſtens. Als er mad vierzehn Tagen des 
frobeſten Aufenthalts von dort wieder abreiſte, da hatte 
er ſchon beiter vertrauend dem lieben Mädchen alle die 
rünfche, Traͤume und Hoffnungen ausgefprochen, welche 
er kurze Zeit vorber noch anf immer im feiner Bruſt 
verfchließen zu muͤſſen vermeinte. — Daß nun auch die 
fchöne, fo lange, fo tren im Stillen gelichte Auguſte 
ihm nicht abbold war, daß ihr Vater gern feine Ein- 
willigung zu der gewünfchten Verbindung der jungen 
Beute gab, das wird wohl Feder von ſelbſt dem guten 
Gluͤc zutrauen, welches fi bisher des wackeren Wil- 
beim fo unermüdet annahm, — (Ehe noch der Frühling 
mit feinen taufend Blumen und Bluͤthen Die Erde neu 
ſchmuͤtkte, blübte ſchon ein fchönerer Frühling auf fei- 
nem fillen Pfade empor. Wilhelm erkannte innigft die 
ganze Fuͤlle feines Glüds, und als bei dem munteren 
Hochzeitmahl die Gläfer fröhlich fangen, da ſchenkte er 
Das feinige von bie zum Rande, hob es hoch empor und 
rief mit frober kräftiger Stimme: „Wer mich lieb bat, 
der trinfe mit mir! Es lebe Dürer, der treue bülfreiche 
Freund meines ganzen Kebens!” Garoline Stille, 


Aus Briefen des Profeffors Raff. 


(&ortfenung. ) 
Huch in Abo felbit bat die Literatur große Forts 
fehritte gemacht. Die Unſverſitaͤt iſt erweitert und auge 
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gedehnt und hat mehrere gelchrte unb vortrefliche Pro⸗ 
fefforen, 4. B. Badolin. Die Meiften waren aber fchon 
vor der Bereinigung mit Rußland da, und ich will 
mich anf die fpäteren Arbeiten befchränten. Dan bat 
von den beiden Magiſtern Ehrſtroͤm und Dttelin eine 
„Ryak Spraklara for Begynnare”; der Letztgenannte 
it nun Lehrer ‚bei dem Gymnaſio su Borga, und der 
Erfie an der Univerſitaͤt zu Abo. mo er jeht im Begriff 
it, ein ruffifches Leſebuch zu befchließen; er bearbeitet 
auch ein fchwedifch » ruffiiches Wörterbuch mit öffent: 
licher Unterſtͤtzung. Der gelebrte G. Rennvall bear« 
beitet, auf Koften des berühmten ruffifchen Reichsfanz- 
Vers Romanzow, ein vollſtaͤndiges finnifches Wörterbuch 
mit einer lateinifchen und deutichen Heberfehung, deſſen 
Hälfte bereits im Manufcripte fertig liegt. Mit dem 
Iabreadıg. begamm eine geſchmackvolle und gut ge» 
druckte Zeitung zu Abo; fie Mi in ſchwediſcher Sprache 
geſchrieben, hat den Titel „Mnemoſhne“ und wird von 
jungen byffnungsvyllen Gelehrten heraus gegeben, die 
ſich, wie es ſcheint, auf keine literariſche Parthei in 
Schweden beſchraͤnken. Sie bat ſchon intereſſante Ab⸗ 
bandlungen und Rezenſionen, die ſinnlaͤndiſche Sprache 
und Literatur betreffend, geliefert. Dieſes if erfreulich 
für den, der die alte Aboer Zejtung gekannt bat, welche 
wohl nicht fchlechter feyn konnte. — Die eifrige Kultur 
ber finnischen Sprache if wünfchenswertb und erfreu— 
lich für die Muflldrung des Volkes, für bie Ehre der 
Regierung und für die Wiſſenſchaften. Die finnifche 
Sprache gebört zu dem eigenthuͤmlichtten, regelmäßige 
fien, gebildetſſen und wohlflingendien; fie bat das 
fhönfte Berbältniß. zwiſchen der Zabl und Vertheilung 
der Selbſt⸗ mid Mittellauter und fann darin mit der 
italienifhen Sprache verglichen werden; fie bat nicht 
die unangenehmen zifchenden Buchſtaben der flavifchen 
und lappländiichen Gurachen umd gleicht darin der daͤ—⸗ 
niſchen; fie bat, wie die islaͤndiſche umd franzoͤſiſche, 
einen beſtimmten Tonfall; fie bat zwoͤlf Kafus, aber 
nur zwei oder drei Declinationen und fehr wenig Uns 
zegelmäßigkeiten; alfo größere Vortheile umd geringere 
Unvollkommenheiten und Beſchwerden für dem Begriff 
and das Gedaͤchtniß. Sie if, wie das Griechifche und 
Deutſche, unendlidy reich an Ableitungs » Wörtern und 
Zufammenfehungen, und fcheinet die vorzuͤglichſten Eir 
genfchaften der übrigen europaͤiſchen Sprachen in fich 
zu vereinigen. Won der enaliihen Sprache fagt man 
das Gegentbeil. — Aber leider entbehrt Die finnische 
Sprache etwas, welcheß für das Leben einer Sprache 
wichtiger ift, als die angeführten VBolfpmmenbeiten, 
nämlich eine bedeutende Literatur; eine weitere Ausdeh⸗ 
nung, flärkeren Zufammenbang zwiſchen den Finnen, 
Dionefen und Ingrern, und cine überwiegende Anwen- 
dung durch einen glaͤnzenden Hof. Doc wird fie für 
einen benfenden Kopf ſiets mertwärdig und den Sprach⸗ 


Forſchern unentbehrlich ſeyn, als ein Schluͤſſel zu ber 
Sprache der uflantichen Stämme in dem Inneren Rufe 
lands und des nördlichen Afiens, fo wie für Jeden, der 
für die Vervolkommnung diefes fich groͤßtentheils ſelbſt 
überlaffenen Volks arbeiten will. — Die Literatur feblt 
jedoch auch micht gaͤnzlich. Bibel, Giefehe und Volks— 
Borfie find ſchon ermäbnt; außerdem giebt es viele 
Kirchen- und Andachts Bücher; unter diefen Bugges 
„Predigten⸗“, die erfi in das Schwediſche und dann in 
das Finnifche überfeht find, unter dem Titel: „P. O. 
Buggen Postilla” u. ſ. m. — „Juutin kielellä eusin 
kirjoetetut. Turnsa 1809”, d. b. zuerſt in jütländi« 
fcher Sprache gefchrieben. Abo 1804. Auch „„Erasmi 
Roterodami de civilitate morum puerilium” iſt im 
Fahr 1670 überfeht. Uber das Anziebendie von Al⸗ 
lem bleiben die alten zum Theil beibnifchen Runen 
(Ronot- @efänge), auf welche Banander feine „My- 
thologia Fennica” gegründet bat Cie find wobl fah 
vernichtet, und da er keine vollſtaͤndige Rune eingerüdt 
bat, fo fcheint num auf eiwig verloren zu ſeyn, mad das 
von zu feiner Zeit noch befannt mar. Eg giebt auch 
gefchriebene Sammlungen in Sinnland; aber eine un« 
jeitige Furcht, dem Chriftentbum zu fchaden und Aber⸗ 
glauben zu verbreiten, bält die Eigentbümer ab, fie be⸗ 
kannt zu machen. Eine gebrudte Ansgabe wuͤrde na« 
türlicher Weife das Gegentheil bewirken und zugleich 
möchten diefe Dichtungen ihren Ruf als Zauber Lieder 
verlieren, wenn ein jeder Bauer die ganze Hexterei für 
ein Geringes kaufen könnte. Man fcheint aber auch 
in Finnland ſchon auf die Rettung dieies Schatzes zu 
denfen: in einer Beilage der „Mnemoſyhne“ wird von 
einem Deutjchen, Doftor von Schröder, eine Samm⸗ 
lung finnifcher Runen mit einer deutſchen Ueberſetzung 
angefündigt, die mit Hülfe eingeborner finnifcher Ger 
lehrten im Upſal heraus fommen fol; aber nur für 
Bubferibenten, wie bie Anzeige beſtimmt, in ber eine 
Rune auf Finniſch und auf Dentfch zur Probe ſteht. 
So wird alfo vielleicht bald eine finnische Edda erfchei- 
nen umb eine neue Quelle zur Kenntniß ber alten nor- 
diſchen Bötterlehre, des Aberglaubens und der Dichte 
kunſt eröffnet werben. Ganander bat mit feinen Bruch- 
fihdfen umd feiner alpbabetifchen Fabellehre die gelehrte 
Melt nur wenig befriedigt. Man bätte lieber eine 
vollſtaͤndige Sammlung aller Runen mit fchwebifcher 
oder Inteinifcher Ueberſetzung gehabt. 

j (Der Schluß folgt.) 


Der Troybabdbour 
(Eine Fabel, aus dem Engliſchen.) 


Im dreisehnten Yabrbundert joa ein Troubadour 


mit feiner Harfe umber. Einf überfielen ibn Räuber, 
banden ibn an einen PBferbeichweif und fchleputen ihn 
fo in ihre Höhle. Die Harfe, der es micht viel beifer, 
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wie dem Troubadour ſelber ergangen war, kam ſehr 
beſchaddigt mit ihm an. Die Raͤuber aber, nachdem fie 
getrunken batten, wurden luſtig und begehrten Gefang ; 
der Troubadour mußte Folge Leiten. Er begann mit 
noch zitterndem Ton und mit verfiimmter Harfe; die 
Zuhörer ſchienen jeboch fein ſehr zartes Mufil- Organ 
zu baben und nabmen die Sache nicht fo genau. Der 
Gegenftand feines Befanges war eine Romanze, worin 
der Liebhaber feiner Gebieterin Flagte: fie babe ihm 
fein Herz gefohlen. Bei diefem Wort gab ibm einer 
ber Räuber einen derben Schlag, mit dem Bemerfen: 
alle Angäglichkeiten für die Zuhörer zu vermeiden. Der 
Troubatour fang darauf eine atıdere Romanze von 
einem Gefangenen, welcher Gerechtigkeit verlangt. 
Er ward ſogleich wieder unterbrochen, und ibm bei 
ſchwerer Strafe befoblen: ſich durchaus aller Perſoͤn⸗ 
lichteiten zu enthalten. Der Troubadour machte nun 
einen dritten Verfuch, feinen Zubörern gu gefallen; 
alein zum Ungluͤck bildete ſchon im zweiten Verſe das 
Wort Menfhlichfeit den Reim. „Eine neue Grob: 
beit!’ rief der Räuber: Hauptmann; „das if zu arg! 
Seht werde Ich Die vorfäreiben, was Du befingen 
folk, umd mage nicht, dagegen zu handeln. ich fe 
gleih eine Hymne gu Ehren meiner Perfon und mei— 
ner Tugenden!” — Der Troubabour gerieth in pein—⸗ 
liche Zögerung; er folte gehorchen, doch — der Räuber 
war zu bäßlich, feine Hände noch mit Blut befudelt; 
feine wilden Reden, fein abfchredendes Betragen — 
Alles widerſtrebte seinem Lobgedicht und der Barde — 
ſchwieg! Wuͤthend ergriff icht der Raͤuber die Harfe 
und warf fie gegen bie Wand, dab fie in Stuͤcke 
forang. Da forach mit frobem Blick ber Trouba- 
dour: „Habe Danf, guter Gott! beffer vernichtet, als 
entehrt 1’ Heraflius. 


Lefe:Fridte 

Menig Paͤbſte — fagt Herr von Coulange in feinen 
Memoiren — find ſo ſtreng geweſen als Innocentius XI, 
In einer Verordnung, die er am 30. Movember 1685 
erlich, wird ben verbeiratbeten und unverbeiratbeten 
Frauenzimmern bei ſchwerer Strafe verboten, anders 
als mit bedeften Schultern, bis an das Kinn verhuͤll⸗ 
tem Bufen, langen Aermeln und undurchfichtig geklei⸗ 
bet öffentlich zu ericheinen. Einer andern Verordnung 
zufolge durften Feine männlichen Mufif- und Geſang⸗ 
Lehrer bei ihnen zugelaſſen werden. 

Ein neuerer ſpaniſcher Dichter, Don Gonmjalej 
Carbajal, wollte im Jahr 1818 eine Ueberſetzung der 
Bialmen heraus geben; als die Handſchrift den Gens 
foren der Inquiſition mitgetheilt wurde, erflärten fie: 
„Bir haben nichts genen die Bekanntmachung dieſes 
Buches, finden es aber hoͤchſt auffallend, daß dartn nice 
gends des Babftes gedacht if.” T. 2. Schau, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg Am aritın Mal wurde eine öffentliche er 
fammlung der „‚Befellihait zur Beförderung der Künste und 
möglichen. Gewerbe” gehalten, in welchet Dr. Dr. Teummer, als 
ernannfer jiveiter Gefeetair, den Vortrag hielt. Man hörte mit 
Bedauern, daß die Sefellfiaft, Die num ſeit einer langen Reihe 
von Fahren nah fo vielen Gelten hin mwohlthärig geroirkt, In den 
tegt verflöffenen mit die getoliniäte Gelegenheit gefunden, für 
das allgemeine Beite fo, tote in feliperem Beiren, ſich tbätig zu 
erwelfen, ‚Indem nur ſelten zu Berathungen und Verhandlungen 
fig eiznende Vorihläge und Mitthellungen gemacht merben. — 
Da Ihnen die ehrenmwerthen Beſtrebungen des wahrhaft patrior 
slisen Werelns bekannt find, fo werden Sie geiwiß gern in den 
lebhaften uni; das Fünftig feine Weranlafung zu ähniiden 
Klagen, ſich Finden. möge, einflimmen, — Ale Inſütute der Ser 
elerär ardeihen auf's Bene; die Nettungs:Anftaiten für Ertrun⸗ 
fene und Erftiifte erhieitem felt der Texten ofentiidhen Werfamm: 
Ing 89 Welttnglüdten das Leben; die Beibnungs. Eule file 
Baurife, -ireie Dandzeichnuugen und Ornamente hat durch eine 
verbefferte Schul⸗ Ordnung gewonnen und zeigt einen vielfad bes 
wahtten Nugen ſür die Ausbildung des Profeffionijten zum Klinft ⸗ 
der; In dem Verfommlungs-Gaal waren zum hell fehr wackere 
Hrbeiten der Schllet ausgeitellt. Auch die Navigatlond » Schule 
erfreut ſich eines gälnftigen Fortgangs. — Die im Jahr 1818 
aufgegebene Vrelöfrage über die Verbindung der Oſtſee mit der 
Ede durch eine zu bemwirfende gute ſhifbare Gemeinihaft der 
Hıner und Teave, I von dem Herrn F. A. Lorengen, Dr., Mit: 
ter des Dannebrops, zu Oldetise, und Hrn. von Juri, König. 
Däntfem Artillerie: Capitatn zu Arensburg, zur Zufriedenheit der 
Gefellihaft beantwortet amd dieſe Beantwortung mit dem auds 
gefegten Preiſe belehnt worden. — Die neue Preidfrage Hit fels 
dende: Weiche gegenwärtig in Hamburg nidt befanntten oder 
doch nicht beitehenden Fabrifen, Manufafturen und Gewerbe 
könnten Privat-linternehmern in Hamburg empfohlen werden, die 
bei einem geringen Koten-Aufwande und Kopital- Bedarf zur er, 
Ren Anlage, bei geböriger Golldität und Wahrſcheintichkeit dei 
Erfolgs, zugiehdh eine zu der Mühe umd dem Auslagen der erften 
Einritung im Verhältniß ſtehende Einnahme verfprahen? m. 
f. m.’ Die Wettſchriften find vor-Dpdern 283: mit verfiegelten 
und mit Mahrfprlihen bezeichneten Mamenszertein elm zu fen 
den. Der Preis It 25 Species» Dufoten. — Sie werden aus 
offentfichen Blättern erſchen haben, daß in dem letzten Jahren 
hier oft Menfben bei Feuerdbrünften umgelommen. Diefe uns 
alüdtigen Vorfälle veranfaßren Dellberatlonen der Behörde, der 
General : Tener» Eaffen: Deputation, die nun, nachdem leider! in 
der Naht vom z5ten auf den ıöten Mat, bei einem großen 
heuer auf dem meuen Steinwege, wieder drei Perfonen verums 
glüten, einen Bericht Über die zur Beforderung der Menfhens 
Rettung bei enttandenem Feuet zu treffenden Einrihtungen jur 
öfentligen Kunde gebracht hat. Der Haupt: Inhalt diefed Ber 
richtes It: daß alle Hlilfe von Mugen gewohnlich ohne Erfolg 
bieibe, „wenn nicht bauptfächlic von Innen fräftlaft mitgeroirkt 
mürbde”. Nur dabur allein fonme es erreit werden, bad die 
Hlüife von Außen niht zu fpät fomme Die Deputation bat 
z) die Anwendung einiger Vorfiht? » Maafregein ( vorgliglid ges 
naue Bekanntſchaft mit den Auswegen zur Rettung und ber 
Loge des Scılafjimmers feiner Nachbarn, Unterhaltung von Licht 
zur Nachtzeit u. dergl.) empfohlen; =) einige Vorſchriften ers 
thelit zu einem jiwelmäßigen Verfahren bei entitandenem Feutt 
(dag man den gewohnlichen Ausgang, oder, wenn dies nicht 
mehr moglich, einen Fünfntliihen Weg zum Nachbat jun ers 
reihen ſuchen, ſich nicht zu ſeht auf ſich felbft verlaſſen, felne 
Anweſenhelt zu erkennen geden folle u. ſ. w.), und endlich 5) 
beiheifende Verfügungen getroffen, durch die von außenher auf 
Meniden » Rettung moglichſt fpnell und mwohlthätig gewirkt twers 


Redastenr und Neraufgeber: J. W. Bubig. 


488 


— 


ben. Fan, Es Tolle mämfich aus den 
Haus: und Schifd-Bimmerleuten, weile man Geſchatt 
befonders geeignet glaubt, Einige (12) der tauglidrten aufges 
wähle (je a und a), auf ſechs verſchledenen Moiten 
und mit dem nötpigen Gerärh zur Menfchen, Nettung verichen 
werden, Sobald In der Nacht ein Peuer entſteht, follen fie zur 
Stelle ſeyn umd ausisltefend ber Rettung der in Lebensgefahr 
befindlien Perfenen fi toldmen. Es bedarf mohl Feines Com 
mentard, um die Bivefmäßigteit diefer Bekanntmachung, aus der 
kp nur einen Furzen Ausjug mirgerheitt, Die aber ganz gefefen 
— 5 verdient, zu erweiſen; fie 
um ihren Zweck zu erreiden, fo vlel als möglich. verbreitet 
bon Belt zu Belt wiederholt erden. 264 * 
Hamburg. Auf der Bühne fiel gar wenig Neues 
Tod Heinridis IV." pen Wehe, reijte die Beitichriften gu 
—** 2* — 22* — —* wurde und 
e nur den , welchen die u 
Publikum machte. Dieler war, trog a Yale nd 
töblichiten Eifer der Direltiom und aller Münfkier, die 


su dieſem 


33 
a: 
rer 


Die Direftion bat «a 
viele alte Stüde hervor geſucht, beionders Iflandice. 
greiftih, daf fie jene wieder Nited Bieter, da 
Neue verihmähr, mas auf der Bühne erſcheint. Uber 
ich fürdte: auch das Alte wird weder dem gehonten 
gewünſchten Zauber üben, -denn mie bat fich 
ſchinac geändert, felt diefe Dinge furore ! 
dem benachbarten Altena hat Thalia, In Be ; 
ernten Schweſter — denn auch Trauerfpiele werden 
wiedet ihren Sig aufgelhlagen; es find die Schleswigſchen Def 
Sctaufpieler, welche Ihre Gommerrecte, eigentlih Wander 
rechte, geltend machten, und dahin kamen. Die Altonaer find 
Inden ziemlich yufeleden, und das macht Ihrer Beniigfamfeit wahr 
haft Ehre, wenn es gleich Ihrer Geſchmack nicht eben das beite 
Beugniß giebt, — Mus Altona erzädie man eine artige Ge 
(bite. Ein armer Schuſter, dem es biäher oft am Nörkigiten file 
ſich und feine zahltelche Familte gefehlt hatte, that piöglih eine 
Erbſchaft aud einem der beiden Imdten, io daß er fh im Belig 
von einem Vermögen fab, das einer Milllon Thaler nahe Fomme. 
Seine Freunde war natürlich aufererdentiih, und neullch ſagte 
er, bei der Wiedererzäßfung feines Glücks, zu einer Fran, Die 
bither feine opithäterin geweien war: „Gottlob! nun bin ich 
ein Mann, umd kann mir endiih auf den inter einen 
grauen falmudnen Oberrok machen laſſen; fo brauche ich dech 
nicht meht fo hundiſch als bisher zu ſtieren !“ Wort erhalte dem 
wackeren Mann feine Oenügfamfelt! — Zwel der bravſten Offiziere 
Hamburat, Beide Familienväter, haben geglaubt, dur ein Duell 
eine Lneinigfeit ausglelchen zu müſſen, welche feit einiger Belt 
wiſchen ihnen beſtand. Major &. ward vom Lieutenaut 9. ger 
fordert, harte den eriten Schuß und traf feinen Gegner jo, ba 
er gleſch nachber farb, Major ®. flüctere, Wit ſchtecklich It 
ed, daß die Darbarel der früheiten Jahrhunderte unferer Ges 
ſchichte noch immer nicht ausgerottet werden fann! — Für das 
neu zu erbauende Krankenhaus hat der Banauler, Dr. Salomon 
Heine — deſſen Ib ſchon früher einmal, bei Gelegenheit des ber 
gründeten neuen laraelitiſchen Gottesdienites, rllhmlichnt gedachte — 
25,000 Marf Hamb, Cour. unterzelchnet. ort lohne es ihm 
und erhalte ihm no fange die blühende Seſundheit, Die er bis 
jegt gentefit, da er fo eifelg bemilt iſt, Kranten und Unglüdc 
lichen zu Olllfe zu fommen. Wenn folhe Manner reich find, It 
es ein Segen für Ale! — €. ’ 

Diel Köpfe, viel inne! Die „Quotidienne” meint: Herr 
ſchen heißt: Wollen! Der „Constimtionnel”: Derrſchen heißt: 
Gerestigteit Üben! und mir fogen: Derrſchen helft: zu — wah ⸗ 
fen verſtehen! (Courier,) 


Verleger: Maurerfhe Budhandiung. 
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Aus Briefen des Profeffors Raſk. 
(Schluß. ) 


Meterdburg. 

Es war meine Abficht, die Reife nach Mostam auf 
einem Schlitten zu machen; aber ein plöpliches Thau⸗ 
wetter trat ein, machte die Wege unfabrbar und war 
der Vorbote der Frübiahrs + Witterung. — Ich batte 
mich mit einem Armenier verabredet; aber feines lan-+ 
gen Zauderns müde, ergriff ich mit Freuden. die Gele 
genbeit, mit einem Offiyier ab zu reifen, obgleich er 
einen Umweg über Volbynien machte. Seine Geſell⸗ 
ſchaft ward mir fehr nüplich; theils wegen der perſoͤn⸗ 
lichen Sidjerheit und Koften-Erfparung, theils weil ich 
mit ihm bis Tiflis in Georgien zufammen bleiben 
tonnte — er war zum Kommandanten in Tiflis er- 
nannt — und endlich, weil er ſehr fchnell reifete und 
ich fo viel Bücher und Sachen mitnchmen fonnte, als 
ih wellte, da er einen großen Packwagen bei fich 
führte. Ich machte meinen Meifeplan nach dem feini« 
gen: er wollte fein Hochzeitsfeit auf der Neife feiern 
und dadurch ward fie etwa zehn Tage unterbrochen; ich 
gedachte unterdeffen das Gymnaſium in Kreminets zu bes 
fuchen, das in dem dortigen ganz polnifchen Lande fehr 
berühmt iſt; von da wollte ich nach Odeſſa, theils um 
diefe merfwärdige Stadt zu fehen, theils um mit dem 
daͤniſchen Conſul eine Verabredung darüber zu treffen, 
eine Anzahl Bücher zu Waffer ab zu fchiden, die ich 
nicht mitt nach Perfien nehmen fonnte und die mir in 
Tiflis fehr wichtig waren, da ich zu ſpaͤt in Petersburg 
angelommen war, um fie bier zu benuben. Bon Odefla 


aus wollte ich die Boter in der Krimm aufjuchen, und 
wenn ich fie nicht fände, den Staatsrath Steven in 
Simpheropol, einen berühmten Gelehrten, welcher den 
Kaufafus oft bereift bat, und an den id) von Adelung 
eine mir fehr willlommene Empfehlung und ein Buch 
zur Beforgung erhielt. Darnach wollte ich am einem 
verabredeten Orte wieder mit meinem Kommandanten 
zufammen treffen, um feine fihere Begleitung durch 
ZTichertaffien und über den Kaukaſus zu benutzen. — 
Diefer Blan gefiel mir fo fehr, daß ich das Anbieten 
der Herren Koppen und Garifti, mit ihnen die Reife 
zu machen, ablehnte. Eie find zwei junge hoffnungsvolle 
Gelehrte und Beamtete, mir laͤngſt ſchon perfonlich bes 
kannt, welche diefelbe Meife machten, um gelehrte Uns 
terfuchungen am zu fiellen und noch vor mir abgingen. 
Auch ein gelehrter Eervier, Stephanowitſch, der Her⸗ 
ausgeber eines ſerviſchen Woͤrterbuchs, wuͤnſchte meine 
Geſellſchaft bis Moskau, von mo er nach Odeſſa wollte; 
aber ich mochte weder den mir gefallenden Plan ver- 
ändern, noch dem Kommandanten von Tiflis mein Wort 
brechen. Sch vollendete alfo rubig meine Abhandlung 
über das finnifche Bolt und erfundigte mich oft bei 
dem Rommandanten nad) feiner Abreife, der mich im⸗ 
mer wieder berubigte. Endlich ging ich, fchon miß- 
mutbig, au ihm, um bie lebte beflimmte Antwort zu 
erhalten; da gab er mir einen nahen Tag an, wo 
der dußerſte Zeitpunkt feines Urlaubs zu Ende fey und 
er nothwendig des Abende abreifen müfle. Ich richtete 
mic) alfo dazu ein. Es koſtete mich einen ganzen Tag, 
um mir einen Paß zu verfchaften. Ich folte ein Zeugniß 


m 


meines Hauswirtbes Tiefen: daß Keiner im der Stadt 
Anfprüche am mic babe. Ich that es, aber es ſchien 
nun, daß die Ausftelung des Paſſes in ruffifcher Sprache 
eine neue Urfache der Sögerung war, Ich nahm einen 
Belannten zu Hülfe und wir wurden an einen Maior 
verwiefen, welcher an dem andern Theile der Stadt 
wohnte. Wir mußten das Ende feines Mittagemables 
abwarten; endlich erfchien er, ließ einen Soldaten der 
Mache meinen alten Paß und den neuen Schein meb- 
rere Mal eins, aus» und abfchreiben, und gab enblic, 
einen neuen Schein, den wir, nach gefchebener reich- 
licher Bezablung des Soldaten, an bas Adref-Gomptolr 
abliefern follten. Wir fanden das Buͤreau offen, aber 


Alles wie im Schlaf verfunfen. Endlich brachten wir ' 


einen Soldaten ans dem Schlafe; durch den Laͤrm ers 
wet, fam auch einer der Buͤreau⸗Beamteten, welcher 
ziemlich "geübt im Deutfchen war und unfer Anliegen 
ſchnell befriedigte. Der Paß lautete auf die kaukaſiſche 
Linie, die vor ung liegt. Ich eilte nun wieder zu mei- 
nem Kommandanten; er war im Begriff aus zu geben 
und verſchob die Abreiſe auf unbeiimmte Zeit. Da- 
Durch ward ich erichredt. Mac langer Meberlegung 
beſchloß ich, ohne ihm nach Aſtrachan zu reifen und 
vollfuͤhre es. 
Aus dem Lande der Koſaken 1819. 

Ich bin nun ſeit zwei und zwanzig Tagen auf der 
Reiſe von Moskau. Mein Fuhrmann verſichert: daß 
wir an der aͤußerſten Grenze ſowohl von Große⸗ als 
von Klein » Mußland und in dem Lande ber Kofaten 
find, welches feine eigene Verfafung hat. Ich muß es 
glauben! — denn gefeben babe ich faft noch feinen 
Menschen, obgleich ich beinahe in der Mitte des Ban 
des bin. Man erzäblt — befonders thut es mein Fuhr⸗ 
mann — fehe viel von Neberfällen und Beraubungen 
in diefem Lande; anfangs lachte ich darüber, aber als 
ich deſſen uͤberdruͤßig ward, bat ich ihm im ruffifchen 


Ausdruͤcken, zu fehroeigen. Mein Unglaube ik auch ges. 
gründet geweſen; mir find feine Räuber zu Geſicht 


gefommen und dem koſaliſchen Sand fürchte ich eben 
fo wenig, ale Abraham den arabiſchen. Ich bim feit 
meiner Abreife von Moskau in feinem Bette und nur 
einmal entfleidet gemwefen, als ich in einem Fluſſe ba⸗ 
dete. Diefe Reife übertraf am Entbebrungen noch uns 
fere ſchwediſche; mir hatten 4. B. in der vorigen Nacht 
unfer Quartier im offenen Zelde; ich trank eine Schaale 
Quas, badete mich in einem Flufe, af ein Stuͤck tro⸗ 
dened Brod mit Wurf und legte mich in meinen Wa⸗ 


gen zum Schlafe. Mein Fuhrmann af mit den Leuten: 


auf einem nabe fiegenden Hofe; den Wagen wollte er 
nicht dahin nehmen, weil da, wie er fagte, Schurken 
und Diebe wiren. Einen andern Hof auf bem ienfeir 
tigen Ufer hielt er für noch gefährlicher. Am naͤchſten 
Morgen um Drei Uhr fuhren wir weiter, ohne Fruͤh⸗ 
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ſtuͤck und ohne Eſſen und Trinken bis eilf uhr, durch 
eine lange und duͤrre Sandwuͤſte. Hier ſah ich dag 
erfte Kameel zwiſchen Hornvich weidend, ſpaͤterhin babe 
ich die Kalmuden fie reiten und beladen mit fich füh« 
ren gefeben; fie tragen große Laſten auf dem Rüden, 
werden aber niemald zum Zieben gebraucht. — Um eilf 
Ubr Famen wir zu ber Handelsſtadt Tfarisyn, einer 
alten Grenzfefiung mit verfallenen Erdwällen, die mit 
Stege in Fuͤhnen und Reiferig in Island Yehnlichkeit, 
aber nad ruffifcher Sitte mehrere Kirchen bat. Sch 
fonnte aber im diefer Handelsftiadt weder Thee noch 
Kaffee trinken, weil fein Zuder gu erhalten war. Mein 
Mittagdmabl war Brüge und Schaffleiſch in Bölgernen 
Gefäßen, ein fingerdides Etüdchen Brett diente zum 
Teller; ſtatt Babel mußt' ich ein zweites Meſſer gebrau— 
chen. Solches Mittagemahl Tann man bier aber doch 
nur in einer Handelsſtadt erwarten! — Nachdem id) 
wieder mehrere Stunden gefahren war, erblidte ich die 
Brenzpfäble des Rofaten- Bandes — welches etwa dop⸗ 
pelt fo groß if ald Daͤnemark — und das ruffifche 
Wappen, da bier der Weg durch einen Strich der Sa— 
ratowſchen Statthalterfhaft führt, worin Tfarigyn 
liegt. Bald darauf fah ich die Wolga in ihrer ganzen 
Herrlichkeit, die mir aber einen mittelmäßigen Fluß in 
Aland nicht zw übertreffen fchien. Abende um zehn 
Uhr kam ich mach der von deutfchen Koloniften bewohn⸗ 
ten Meinen niedlichen Stadt Sarepta an ber Wolga. 
Ich konnte ein eigenes Zimmer mit einer Bettfielle er: 
balten; aber Betten, fagte man, würden in Garepta 
nicht gebraucht. Die Sicherheit if fo groß, daß man 
fein Gepdde nicht zu verwahren braucht. — Ich babe 
mich bier verweilt, um diefen Brief in Ruhe zu fchlies 
sen und weil ich mich nad einem andern Fuhrmann 
erkundigen wollte. Der bisherige hat aber, Angeſichts 
vieler Falmucifhen Zuſchauer und durch einen Fußfall 
nach ruſſiſcher Weife, ſich Verzeihung erflebt. Mein 
Herz ward zu anfrichtigem Frieden bewegt und ich reife 
mit ihm weiter. Mitgetbeilt von Bowsom. 
Nachſchrift. Bon dem In Bien reiſenden Broieſſor Rast 
iR gulegt von Aſtrachan ein Brief eingetroffen, geihrleben am 
aaten September 1319. Die engliſchen Mifienarlen hatten ihm 
viele Gefälligfeiten während feines dortigen Aufenthaltes er- 
rolefen, und ihm in ihrer Wohnung, der beiten in der Stadt, die 
für den Paſtor Henderſon beitimmten Stmmer eingeräumt, Er 
wollte bamald batd nad Tiilis in Georglen abreifen, dann über 
Taurid nah Baſta, vou da zu Waſſer nad Bombay und wieder 
zu Hafer nah Madras, Kalkutta ober Tranquebar. Man vers 
firberte ihm aber: daß es unmoglich feyn werde, bie Reife durch 
Fadien zu machenn, da der Krieg mit den Englänbern eine zahl: 
leſe Menge Räuberhaufen hetvor brachte: Verſpreugte der Inbia- 
miſchen Armeen, weſche das Innere des Landes bura..ceiften. 
Durch Kabuf und Das öfltihe Perfien zu geben, war and fait 
wimöglip; dagegen hatten Perfer Ihm In Aitrachan gefagt: daß 


ame Neiſe durch Perfien nach Bafra wenlg gefifefih ſeyn werde, 
wenn bie perſiſchen Prinzen, die Statthalter der Provinzen find, 
ihm eine Bedeckung mitgeben würden; nur bie Strecke pwiſchen 
Tinte und Taurts Fonnte durch bie Bergräuber unfiger wer⸗ 
den, da bier Feine petſiſche Bedeckung zu erhalten ſey. Er wählte 
dleſen Weg. Der Einſender. 


Die erſten Taucher⸗Glocken. 


Den erſten Verſuch mit der Taucher-Glocke mach⸗ 
ten im Fahr 1588 zu Toledo, in Gegenwart bes Kat- 
fers Garls V. und einer Derfammlung von mehr als 
10,060 Zufchauern, zwei Griechen. Sie bedienten ſich 
eines ungeheuern großen Keſſels, den fie umſtuͤlpten 
und an Seilen allmäblig binunter winden liefen. In 
der Mitte waren ein Baar Bretter angebracht, auf mel: 
Ken fie faßen und am denen zwei Baternen befeſtigt 
rourden, Sie erreichten eine bedeutende Tiefe und fa- 
men glüclich wieder im die Höhe. — Im Jahr 1695 
entſchloß fih William Phipps, der Sohn eines Huf- 
fhmids in Amerika, ein reiches mit feinen Schaͤtzen ges 
funfenes fpanifches Regifter- Schiff auf der Küfle von 
Hiſpaniola auf zu finden, und einen Theil der Ladung 
zu retten, Er tbeilte feinen Entwurf dem König Carl UI, 
mit, der ibm mit einem Schiffe und allem Nötbigen 
verfab; allein der Verſuch fcheiterte und Phipps kehrte 
in großer Armuth zuruͤck. Jacob IT., bei dem er um 
ein zweites Schiff anhielt, verfagte ihm die Bitte; 
allein der reiche Herzog von Albemarle lieh fich zu ei- 
ner Subferintion beivegen, welche Phipps eröffnet harte, 
und jo glüdte fie. Phivps fegelte Im Jahr 1687 in 
einem Schiffe von 200 Tonnen ab, fein Gluͤck noch⸗ 
mals zu verfuden, und verfprah den Theilnehmern 
Jedem den zwanzigſten Theil des Ertrags, wenn eg 
gelänge. Anfangs war ade feine Mühe und Arbeit ver- 
gebens; endlich glüdte feiner Beharrlichkeit und feiner 
Derzweiflung ein letzter Verſuch; er brachte n00,000 
Pfund nach England zuräd, wovon er ſelbſt 20,000 
Pfund für feinem Theil erhielt. Der König erbob ihn 
zum Knight und Bhipps legte damit den Grund zum 
Glanpe des gegenwärtigen Haufes der Brafen Mul« 
grade. TB. Sech a. 


Die deutſche Sprache. 

Dielen wird hoffentlich eine geſchichtliche Betrach⸗ 
tung unſerer Spradhe nicht unwillkommen ſeyn, welche 
ſich in der Schrift des Hrn. von Boffe: „Darſtellung 
des ſtaatewirthſchaftlichen Zuſtandes in den deutfchen 
Bundesfinaten auf feinen gefchichtlichen Grundlagen 
u. f. w.“ (Braunfchweig 1820, bei Vieweg) findet, 
und fo lautet: „Die innere Erflärung der icht ver 
Löfchenden Sprach» Verfchiedenheit zwifchen dem Hoch⸗ 
und Blattdeutichen, und die Vergleichung ber einzelnen 
Wörter, welche aus der germamifchen Zeit zu uns ges 
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fommen find, laſſen nicht zweifeln, daß dieſe Sprach⸗ 
Verſchiedenheit unter den Germanen beiland. Das 
Hochdeutſche braucht mehr Selbfilauter und fchärft fich 
durch Diphtongen, wählt zwiſchen weichen und harten 
Mitlautern die harten, und ſucht auf alle Melfe den 
Ton zu verfiärten. WIN man im Winde auf Bergen 
ſich Entfernten vertändlich machen, fo ift es im Hoch— 
deutſchen weit leichter als im Blattdeutfchen; und will 
man dort fingen, fo empfichle ſich die Weile der Schwei- 
zer und Toroler. In dem Plattdeutſchen iſt ein rei- 
ner Selbſtlauter eine Seltenheit, gewoͤhnlich wird er 
verdoppelt; die Mitlauter ſind weich und ein breites 
ſch vorherrſchend. Alles wird darin angewandt, da- 
mit der Ton fich laͤngere Zeit erhalte, durch eine dicke, 
feuchte Euft dringe und auf Seen und Strömen ver- 
nebmlich fey. Wenn man nun erwägt, daf beide Mund⸗ 
arten in freier Luft entſtanden find, zu einer Zeit, 
worin die Häufer noch feine Feniter, fondern nur Pa« 
den battın, und worin ſelbſt die mwichtigfien Sachen 
unter freiem Himmel verhandelt wurden, fo fcheint ſich 
Me Bildung diefer beiden Mundarten aus der Ver— 
fchiedenbeit zwiſchen Dber - und Nieder » Deutfchland 
zu erfläcen. Das Vaterland des Hochdeutfchen, dem 
Schwediſchen ähnlich, it das Hochland von der Schweiz 
bis zu dem beſſiſchen, Harz⸗ boͤbmiſchen und fchlefifcken 
Gebirgen, wo die Luft fchärfer und reiner if, und wo 
die Winde, zwiſchen den Bergen vielfach zuruüͤck geſchla⸗ 
gen, heftiger wirlen, als in dem vorliegenden, dem 
Meer foäter abgemonnenen Küftenlande, wo die kuft, 
vom Nord» und Baltiſchen Meer durch Nebel ge 
fihwängert, rauher und feuchter ft, 109 das Wetter uns 
beftändiger als in Dber- Deutfchland, und mo mehr 
Regen als Wind iſt, wie ſchon Tacitus wußte. Hier 
findet ſich das Vaterland des Plattdeutfchen, dem das 
Dänifche verwandt und deſſen Halbtochter das Englis 
ſche ift. Diefe Sprach. Verfchiedenbeit gruͤndet fich alfe 
auf Eand« und nicht auf StammsVerfchiedenpeit.” Sp. 


Uneltpdpore 


Ambroſius Philippe, ein ſtutzerhafter ſehr eitler 
Mann, war einſt mit Congreve, Bope und Andern in 
Geſellſchaft. Man ſprach über Julius Caͤſar. „Wie 
mag Caͤſar ausgeſehen haben?‘ fragte endlich Philipps. 
Man antwortete: Er ſey, wie man nadı Münsen und 
andern Denkmalen fchliehe, ein Meiner Mann von dir 
tem Geſicht geweien. „Ich glaube”, fagte Philipps, 
„er war bager, von blaffer Gefichtefarbe, ungemein niede 
lich in feinem Anzuge und fünf Fuß fünf Zom hoc 
genau fo mie Philipps ſelbſt ausiah. Swift ließ ibn 
ganz ausreden. „Und ich, Herr Philipps! fprach er 
darauf, „balte ihn für einen plunpen Mann, gerade 
fünf Fuß fünf Zoll hoch, micht fehr niedlich gekleidet, in 
einem ſchwarzen of mit Haͤnge⸗ Hermein.”  £, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dreiden. Die Wille dei See: und Pirnaſchen Thored, 
welche dem Verſchwinden ihrer Brüder am dem übrigen Thoren 
fange genug jugefchen haben, fommen mum endlich, zur Freude 
Auer, die dahinter wohnen, aus dem Gtande der Erhehung Im 
ten der Erntedrigung. Das ülber 220 Zahr alte Pirnafhe Thor, 
welches Ehurfürt Chriſtlan I. im Zahr 1590 baute und mit 
Birdfauer;Arbelten ſchilckte, welche man fr damalige Zeit, ſchon 
nennen fonnte, wird felt dem Sten Zur auch abgetragen. Die. 
Innere Pirnaſche Gaſſe mit dem ſchönen Landhaufe und viren 
andern frrilihen Gebäuden gewinnt dadurd eine freiere, ſchönere 
und gefündere Page und jedes der dortigen Yäufer an Werth, — Bon 
der Annen⸗Kirche her hat man felt einigen Tagen aud eine neue 
Strafe eröffnet, melde den Weg In die Grade Fürjt umd die 
Umgebungen febendiger macht. Der Doljhef bei der Oftra-Allee 
foQ, role man fagt, in einen Packhof verwandelt werden und bei 
der neuen Zucker-Slederel, einem der ſchönſten Bebäude, das 
feiner Vollendung entgegen wächſt, nor ein Thell des Zwinger⸗ 
Walles weisen, damit das Schauſpteſhaus freiere und freumnds 
Tiere Umgebungen gewinne. Wie treflih ließe fih bier em 
Shell des Gtadtarabend, den man aus zu ſchütten gebenfe, mit 
der Eibe in Merbindung fegen und fo eine rt von Haſen oder 
twentaftens ein fiherer Ausladungspiag für die Schiffe geroinnen, 
welche dort mit der Strömung der Eibe zu fümpfen haben. — 
Die derrliche Oftra-Adee, deren hohe gewolbte Kartanlen- Bäume 
einen einzigen ungebenern, über 400 Schritte langen Yaubengang 
bitden, wird gepflaftert, um dem Staub zu mehren, der dleſe 
Promenade Im Sommer bisher oft umerträglid machte und ber 
Sommer »Palaft des Pringen Marimiltan, am Ende jener Aller, 
iſt durch mem vergeldete Kuppel, bronyiete Ihren, Uebermalen 
mit Delfarbe u. f. mw. ungemeln werfhongrt worden. Eine Menge 
Häufer in der Stadt werden abgepugt und — welches font hier 
gar nicht Ublich mar — mit Delfarbe angefteichen. Kurg Dretr 
den geſtaltet fich Immer freundlicher. Gebe der Simmel, baß In 
fanger — ewiger Zeit — fein pofitiiger Sturm feine Ruhe 
töre, felne neuen Schöpfungen verwüſte. Sind wir doch wenig: 
ftens darüber getröitet, das wir nicht wieder blofirt oder bela⸗ 
gert werden konnen! — An unferem Theater, Himmel It nun 
endlich der fängit erwartete Hr. Bertäder erigienen und hat 
om zoten Juni zum erften Mal felm Licht feuchten laſſen im 
„unterbrochenen Dpferfeit" auf dem Theater bei dem Linkſchen 
Bade, welches aud die Wiege oder Schule feiner Virtueſität iſt; 
denn dort frat er zuerit auf, nachdem er Die hlefige Kreuzichule 
verlaffen hatte. Der Fudrang, ihm zu hören, mar ungeheuer, 
und fort ward den Freunden der Bretter (mamli der theatra= 
Uſchen) bange um die alte Brettbude, mie man Thallend 
erbärmilgen Tempel dort an den freundliben Ufem der Eibe 
wohl nennen mochte. Ungiücdlidier Welſe fonnte das Stilck erft 
gegen halb 7, ſtatt um 6 Uhr beginnen, toell die Gondel mit 
den Faftenmenten, twelde allemal zu Waſſer nad dem dortigen 
Theater geſchafft werden, auf einer ſeichten Stelle der Eibe figen 
geblieben war. Und fo regte fib denn die Ungebuid ziemlich 
lebendig. Deſto freudiger ward Gerſtäcker bei (einem endliden 
Erfheinen begrüät; dad Applaudiren nahm fort fein Ende. Bein 
Gefang mie feln Spiel begaubert. Wir gratuliren und, Dielen 
Llebling Thallens unfer nennen zu fonnen, wünſchen aber deſto 
mehr: da er nit in bie Kaffe jener eigenfinnigen Etrikvögel 
fid fplten und fingen möge, die jeted marme Lüftchen eines ans 
dern Theater: Himmels zum Fortfliegen leckt. Da Hr. Berfläder 
fo gut bei Thallen ſteht, Gorter und Gottinnen aber doch gewiß 
elmander gern Grfälligkeiten erzelgen: fonnte er denn micdt durch 
Thalla auf bie Najaden der Eibe und die Dreaden der Nader 
berger Halde, pwiſchen melden beiden jene Linkſche Brettbude 
fteht, wirken, daß fie legtere — denn bei Bottern it ja fein 
Ding unmogihd — In einen Tempel Thallens verwandelten ? 
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Dad (höne Dredden hat weder Im der Stadt, »n 

gelben ein jones Theater — unbegreiflih; und > un —* 
begrtelfllch, wenn man meiß: daß bier, und mit Net, erft das 
Nügiibe, dann das Schoöͤne gehegt und gepflegt wird. — Met 
dem Nügigen ſaut mir etwas ungemein Seilfomet md Der 
Dlenftlicheh, ein. Der Kaufmann Schlig, weicher in: Amerifa und 
England durch Thätigfelt, Kenntnig und Epefufarlon niet erwor⸗ 
ben und damit in den Scheeßt ſeines Waterlandes (er it ein 
geborner Meifiner) fih gewendet, het auf eigenen Mitten, ohne 
die mindene Beihliife, in Dresden eine Arbeirt:Anpaft fiir arme 
Blinde geitiitet, welche in einem von ifım erfauften und mit 
den nothwendigſten Dingen verfehenen Lekal LUnterfommen und 
Arbeit finden. Co hat er fie zZ. D. Horbflechten ehren faffen, 
welches treflich von statten geht. Mon demſelben Edfem ii auch 
Im deſſen Voterſtadt Meißen eine Schule für arme Sinder zerir 
tet worden und wird mod von Ihm umterftlgt. Dh mar er im 

den jüngt vergangenen Zeiten der Trübfal einer der vorplgfic 

flen Hebel in England, dur melde Die beiträhe Moßtrhättgtelt 

für das vom Srleg verheerte Sachſen in Unfprus genommen 
word, Die goldene Schrift Uber dein MWahenbanfe im Pirma: 
„Durd brittifige Wohtthätigkeit" — verdantt eigentlich dem eds 
len Scig Ihren Inhalt. — Der fomeufe Beftehler des grünen 
Sewolbes, Blec, welchet zeither im Zud thaufe ju Zwickonu ſich 
befand, Mit, feiner geſchwacht en Gefundpeit wegen, mach Maldheins 
geſchafft worden, two meht file Mranfenpfiege nefisehen Fan, als 
dort. Wie ein Mann von Bled⸗ vornehmen Derfoinmen, ange⸗ 
fehenen Verbindungen, feiner Birdumg, hofem Lehensaenuß, Sinn 
für Eleganz und Bequemlichkeit, das Schidiat, vom Barton, Hofs 
rath umd Behelmen Kämmerer gum gemeinen Slhtiing herab 
zu finten, hat erdulden, oder vielmehr Überleben Fänmen, i inte 
begreiflih. Und dad ſoll er ſich rest erträgfih befinden, Mas 
mag wohl hier vorherrigen: phliofeppifher, Sehbter oder miche: 
rer Sinn? — — 4. 

„Don Sebaſtlan, König von Portugel“, ein Biftenlicher 
Koman von Mi Marla Porter, it wohl der Hobepmmir ven 
dem, was das Schickſal mie einem Irrenden DMitter beyinnum 
kann. Don Schafllan zeg befanntlih mit einem Heer firelten« 
der Ritter gegen die Mauren zu Delde, und fell, nad Angabe 
der Seſchlchtſchteider, in der Etlarbt bei Nicazar geblieben fett. 
Miß Porter dagegen läfe Ihn erſt noch Aſtifa, von da na 
Portugal, von da nad Brafilien, von da nad Gizilien, von be 
nach Bencdig, von da nad Neapel, von da nad der fpanifhen 
Küfe, von da nah Perfien, von da wieder nah Epanien, von 
du nah Deutſchland und von da zur nach Portugal geben, um 
daſelbſt endlich zu erben! (Gaz. d, Fr.) 

Eine der gefahrlihften Empörungen der neucſten Zeit It 
unfteeitig die der — Penfionatre zu Beaument, Diefe Ana 
ben, deren Genlor eima 12 Jahr alt ſeyn mag, haben fi 
umter dem Ruf: „Ed Iebe die Charte!“ aufgemecht, um ſich Im 
Paris. am ihre „Eräftigen Mitfechrer‘ am zu ſchleüen. Zum Uns 
glüd erreiste aber die Gensdarmerie die Aufrührer, nadbem fie 
etwa ſunf Stunden Weges juric gelegt, nahm die „Infurgentens 
Epers’ feit, weile fchen ziemilb ermilder ſaienen, und brachte 
fie wieder nad ihrer Behaufung, obafeld die jungen „Mertres 
ter ber Freidelt“ unter ihrer Bedeckung noch fo Fa einher 
traten, daß fie behaupteten: „Franfteich fey im ihnen umter- 
drilat it (Gaz. d, Fr.) 

In einer gotrerdienitiihen Feler der Dendee zur Ehre des 
verfiorbenen Hetzogs von Berry ſprach Br. Tanner, «bemaliger 
General:Exfreraie der latheliſchen und foniglichen TentralQlrmer, 
unter Anderem Dolgendes: „Das Eiſen fann das lien bres 
gen, De Närkiten Wogen umd Noffe konnen durch no flärkere 
geſturzt werden; aber nichts auf Erden durddringt den Delm 
des Heils und den Panzer der ewigen @erectigfeiti!" — 
(le casque du salut er le cuirasse de l‘diernelle justiee,) 
(Courier.) 


Nedasteur und Herausgeber: F. W. Gubit. Werleger: Menterſche Buskandlung- 
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‚Das Welt⸗Syſtem. 
Dargefiellt von Eduard Schröder. 


I. Als Gellius (N. A. V. 15) ung von einer, bei 
den alten Philoſophen lang gebegten Streitfrage: ob 
der Schall etwas Körverliches oder Unkörperliches fen? 
Nachricht giebt, fcheint er fich zu fremen: daß er diejes 
nigen, welche von ihm die Entfcheidung diefer Frage 
verlangen möchten, mit den Worten des Ennius abfer⸗ 
tigen fan: „Philosophandum est paucis, nam om- 
nino haud placeı.” Die Frage ſchien ibm nicht nur 
unauflösbar, fondern auch unpraktifch. Daß weder das 
Eine, noch das Andere fey, zeigt uns in jedem Lehr- 

"buche der Phyſik das Kapitel vom Schal. Diefelbe 
Frage und von derfelben Wichtigkeit Tiefe fich auch in 
Hinficht des Lichts aufftelen: Iſt das Licht Materie, 
oder ift es eine bloße Erfcheinung durch die Materie? 
Mer von einem Lichtfioff redet, behauptet das erſtere; 
obgleich aber die Luft das nothwendige Mittel der Er- 
jeugung und der Wahrnehmung des Schalls iſt, fo 
nennt doc) Niemand die Luft den Schallſtoff, und wir 
geben dadurch zu erkennen: daß der Schall nicht Ma- 
terie ſelbſt, fondern eine Erfcheinung durch die Ma— 
terie if. 

Sowohl Newton als Euler behaupten: das Licht 
fey Materie; Jener, eine Materie, die von der Sonne 
ausfirömt; Defer, eine Materie, welche durch den 
Weltraum irflBleicher Intenſitaͤt verbreitet, vermittelft 
der Rotation der Sonne im eine fchwingende Bewe— 
gung gefeht wird, und welche in dieſem Zuſtande das 


Licht if. Mit einer von beiden Theorien bat man fich 
bisher begnügen muͤſſen, fich aber wohl eingefianden? 
daß feine von beiden hinreiche, ſaͤmmtliche Phänomene 
zu erflären. Man gebe davon ab: daß das Licht die 
Materie felbit, oder diefe Materie mit einer gewiſſen 
Qualififation fey, und nehme eine Materie an, dem 
Aether, als das patiens, eine Kraft, als das elliciens, 
und das Licht als effectum, fo if die Sache einfach 
diefe: Der Aether, gerade fo, wie ihn fich Euler dachte, 
it im ganzen Weltraum bei jedem Himmelskoͤrper nach 
dem Verhaͤltniß der Maffen derfelben ſelbſt vorhanden. 
Die Attraktion der Maſſen (umgeben von dem Aether) 
bewirft das Licht, Das Sonnenlicht ift alfo das Pro= 
duft der Attraftion der Erdmaffe auf dem bei der Sonne 
befindlichen Mether. Die Erfcheinung der Brechung der 
Lichtfirablen in fieben verfchiedene Farben ift eben fo 
menig ein Beweis für die Materialität des Lichts, als 
es ein Beweis für die Materialität des Schalls iſt, 
wenn wir neben der größeren oder geringeren Inten- 
fität deſſelben noch ficben verfchiedene Töne unterfcheis 
den. Es beficht daſſelbe Verhaͤltniß zwifchen Licht und 
Farbe, mie zwifchen Schall und Ton. 

Durdy diefe Darfiellung iſt behauptet: daß jeder 
Himmelstörper ein nach Verbältnig feiner Maſſe leuch⸗ 
tender Körper fen; daß ung aber nicht ein jeder Kör« 
ver in dem VBerbältni feiner Maffe leuchtet, wird da⸗ 


‚durch erflärt, weil die Attraktion im geraden Vers 


bältnig mit der Maſſe ficht, wie das Duadrat der Ent- 
fernung der gegenfeitigen Maſſen zur und abnimmt; 
fo, dag wenn Die Sonne noch einmal fo weit von der 


Erde entfernt wäre, bie Erleuchtung durch die Sonne auf 
unferer Erde viermal geringer ſeyn müßte, und umgekehrt. 

Der Mond ift eben ſowohl von Aether umgeben, 
als die Erde, als die Sonne. Sein eigenthümliches 
Licht, in welchem er ung erfcheint, hängt von der Malle 
des ihm umgebenden Aethers und vom ber Maffe ber 
Erde ab, melde durch ihre Attraktion auf ibn wirkt. 
Der Mond erfcheint und bei totalen Mondfiniternifien 
in einem afchfarbigen Lichte; dies if das eigenthuͤm⸗ 
liche Licht deffelben, hervor gebracht durch Die Attraf- 
tion der Erdmaſſe auf den Mond-Aether. Wäre der 
Mond nicht auch mit Aether umgeben, fo müßte er ung 
bei totalen Mondfinfterniffen ganz verfchwinden. Dies 
geſchieht Außerft felten, umd mur, wenn bie Erd⸗ 
Atmosphäre mit Dünften angefüllt if, welche das 
eigentbümliche, ſchwache Licht des Mondes nicht durch⸗ 
brechen laſſen. 

Jene Erklärung der Entfiehung des Lichts macht 
e6 zugleich nothwendig, zu behaupten: daß ber fchein- 
bare Durchmeffer jedes erleuchteten und um fo mehr 
jedes ‚erleuchtenden Körpers größer als fein wirklicher 
Durgmefer it. Es mird dadurch erflärt, mie der 
Durcqhmeſſer der erleuchteten Mondfcheibe von uns groͤ⸗ 
Ger, als der Durchmeſſer der uns nur im afchfarbigen 
Lichte fichtbaren und nicht von der Sonne erleuchteten 

nöfcheibe gefeben wird; wie ung ferner Firſterne er« 
ſter Größe und auch die vorzüglich hellen Sterne zwei— 
ter Groͤße moch einige Zeit- Gefunden vor der Mond- 
fcheibe erſcheinen koͤnnen, weil fie nämlich eim Licht von 
gröfierer Inten ĩtaͤt, ale das Mondlicht if, haben, und 
deshalb nur erft dann verfchminden können, wenn fie 
hinter die mit Duͤnſten angefuͤllte Mond« Atmosphäre 
oder hinter den eigentlichen Mondförper treten. 

Das Bolumen der Himmelsförper aus ihrem fchein- 
baren Durchmeffer berechnen zu wollen, iſt alfo falfch, 
und and dem Verhältniß des fcheinbaren Durchmeſſers 
der Sonne von etwa ze Minuten und des fcheinbaren 
Durchmefierd der Erde von 17 Sefunden folgt feines 
weges, daß fich Ihre Volumina verhalten, wie die Würs 
fel von » und 215. Solche Refultate, wie das Ver⸗ 
haͤltniß der Dichtigkeiten der Maſſen der Erde und des 
Saturn, melcher zehnmal weniger dicht als die Erde 
ſeyn ſoll, bätte die Phyſiker ſchon lange auf bie Ins 
baltbarkeit einer folchen Bebauptung aufmerkfam machen 
koͤnnen, wenn nicht jeder Zmeifel gegen diefelbe unter- 
dräct werden mußte, well fie einen integrirenden Theil 
des als unwiderlegbar angefehenen Syſtems ausmacht. 

Wenn man ſich den Satz: in einer Maſſe koͤnnen 
nicht zwei verfchiedene bewegende Kräfte ſeyn, aufge» 
ſtelit umd deutlich gedacht hat, fo iſt es unmöglich, die 
Gentrifugal- Kraft als den Grund der Bewegung ber 
Planeten um die Eonne, ber Meben« Planeten um die 
HDanpt» Planeten befichen zu laſſen. Der Mond bewegt 
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ſich mit der Erbe, die Bewegung um bie Ichtere iſt 
eine bloße Mopififation feiner eigentlichen Bewegung 
mit der Erde um die Sonne. Jene wird bewirkt durch 
bie Attraktion, dieſe durch die gleichzeitige Bernegung 
ber Erde in einer frummen Kinie, durch welche die 
geradlinichte Bewegung, welche Folge der Attraktion 
i8, in eine frummlinichte übergeführt wird. Der Mond 
befchreibt alfo in Beziehung auf die Erde eine doppelt 
getrümmte Kinie, welche auch die Erde befchreiben muß, 
fobald Me Sonne in Bewegung um und mit einem 
andern Körper gedacht wird, der in demſelben Verbält- 
niß zur Sonne flieht, wie die Sonne zur Erde, wie De 
Erde zum Monde. Die Bewegung der Planeten wird 
alfo hinreichend und nothwendig erfläct durch Die At⸗ 
traftion, als die eine in der Maſſe befindliche, Bewe⸗ 
gung bewirfende Kraft, und durd die Bewegung der 
Sonne mit und um eine Gontral: Some. &o wenig 
wie die Bahn des Mondes eine Ellipſe it, fo wenig 
it es die der Erde und aller übrigen Blaneten. Die 
Bewegung derfelben geſchieht im einer doppelt ges 
feümmten Linie, derem Are die Bahn der Sonne mit 
und um die Central» Sonne if. 
(Die Fertſetzung folgt.) 


Die Luft in ber Campagna di Roma. 


Der Chemiker Brochi in Rom bat meuerlich ver- 
ſchiedene Verjuche mit der Stickluft, dem mepbitifchen 
Bad, aus der Gegend von Rom gemacht. Die dazu 
gebrauchte Luft wurde aus der ungeſundeſten Gegend 
der Campagna di Roma genommen, welche in fo üblem 
Rufe ficht, dab man jeden Reifenden warnt, eine Nacht 
bafelbit zu verweilen. Es fol fich jedoch bei der Un⸗ 
terfuchung ergeben haben: daß fich jene Luft von der 
gewöhnlichen atmosphärifchen Luft durchaus nicht ums 
terfcheidet, und Feine nach Mifhungs-Verhältniffen oder 
Kraft abweichenden Beſtandtheile entbält. Ob aus dem 
fumpfigen Boden Feine anderen Ausflüffe auffteigen, ob 
jene Buftart bei dem Einatbmen nicht irgend einen 
Beſtandtheil verliere oder einen neuen erbalte, würde 
nun noch aud ju mittelm feyn. Daß die mal aria (böfe 
Luft) des Landes höchit gefährliche Krankheiten hervor 
bringt, iſt micht gu bezweifeln, und die Merzte behaup⸗ 
ten, es fen eime unbeilreitbare Thatfache, daß die Luft 
in Rom zwar micht gleiche Wirkung dußere, aber doch 
einen mächtigen Einfluß anf die Nerven babe. Die 
Geruch: Nerven befonders werben fo reisbar, daß die 
römifügen Frauen Anwandlungen von Ohnmacht be- 
fommen, wenn fie Mofchus riechen. — u. 


Zwei altdeutſche — 


Amel sogen mit einander in den Krieg, und ſchwu⸗ 
fen zufammen: was Einer geränne, das follte er mit 
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dem Andern theilen. Da fie fall zum Bayer gekom⸗ 
men, machte fih der Eine franfz er war erfchroden. 
Der Andere zog bim, ward angenommen, und brachte 
eine gute Beute davon. Als der Krieg zu Ende war 
und er wieder zu feinem Befellen fam, zogen fie mit 
einander beim. Der Kranfe wartete: ob fein Ger 
fee dag Geld mit ihm tbeilen wollte. Er forach end⸗ 
lich zu Ihm auf dem Felde: „Geſell, biſt Du eingedenf 
des Vertrages, fo wir mit einander gemacht haben? 
Du ſollſt mit mir tbeilen!’-— Der Andere ſprach: „Es 
it wahr. Ich babe zwei Dinge im Kriege erobert: 
Wunden und Geld. Soll ich das Beld mit Dir tbei- 
len, fo ift’s billig, daß ich auch die Wunden mit Dir 
tbeile #’— Und ba er fo fprach, zog er von Leber. Als 
der Andere das fab, fprach er: „But, Befehl, be 
halte Dein Geld und Deine Wunden felber, ich will 
nichts haben !’/ 
2 

Ein Edelmann war dem feiften und faulen Mönchen 
feind. Nun befam er einft einen Mönch, der hatte Tuch, 
womit fich feine Brüder befleiden ſollten. Er nahm 
ihm davon, fo viel er zu einem Mod bedurfte. Der 
Mönd ging mit dem andern Tuch unmilig davon und 
fagte: „Er follte ihm das Tuch am jüngflen Bericht 
wieder geben!’ — Alsbald kehrte ſich der Edelmann 
um, nahm ihm das Tuch gar und ſprach: „Habe ich 
fo langes Ziel, fo hat's feine Noth; ich wollte, ich haͤtte 
Dein ganzes Klofter auf folch eine Zeit &. 


Aus dem Nachlaß eines alten Literaten, 


Leibnitz ward in feinem fechszehnten Fahre Bacca- 
laur der Philoſophie und disputirte unter dem hochver« 
dienten Profeifor der Moral und Politit, Jalob Tho— 
mafins, den er unter feinen Lehrern ganz vorzüglich 
ſchaͤhte. — Der König von Großbrittannien, @eorg I., 
nannte geibnig fein IebendigesDictionnair, weil nichts 
vorfam, wovon er nicht grümdlich hätte fprechen koͤn⸗ 
nen. Mit Hofleuten, Staatsmännern, Soldaten, Rünft- 
lern u. f. w. redete er, als wenn er von ihrem Metier 
geweſen wäre, weshalb er auch allgemein belicht war, 
Er ſprach von Jedermann Gutes, wandte Alles zum 
Beten und fhonte auch fonar feine Feinde. An allen 
gelehrten Sachen wollte er Theil nehmen, und wo er 
nur von einer neuen Erfindung hörte, ruhete er nicht 
eber, bis er davon völlig unterrichter war. Seine be+ 
ruͤhmte Rechen- Mafıhine Foftete ihm große Summen. 
Hebrigens war er genau und ein Freund des Geldes. 
Er hinterließ 22,000 Thaler feinem undankbaren Er- 
ben, M. Löffler, Pfarrer zu Propfibende bei Beipzig, 
ber feiner Schwefter Sohn mar umd ibm nicht einmal 
ein Monument errichten lieh. Ale Köflers Gattin dag 
Geld ſab, farb fie vor Alteration. — Leibnitz hatte 
gute moraliſche Grundſaͤtze, denen er faſt uͤberall folgte. 


Er bekannte fich zur evangeliſchen Meligion, ging aber 
wenig oder gar nicht in die Kirche und fehr felten zum 
Tiſch des Herrn, wenigſtens hat er dies in den letzten 
neunzehn Fahren feines Lebens nicht gethan. Nur ale 
eine gefäbrlihe Epidemie in Wien war, lieg er fich 
bafelbit das Abendmahl, auf Zureden — feines Kutfcherg, 
reihen. Das Volk nannte ihm deswegen: Glaube 
nig (Plattbeutih: Eövenig), und die Prediger 
ſchmaͤheten ihn öffentlich auf der Kanzel. Und dennoch 
bat er ein „Systema theologieum” gefchrieben,, wo⸗ 
von das Manufeript in Hannover aufbewahrt, und 
worin von ihm die fatholifchen Lehren, ſelbſt die Bunte, 
über welche Katboliten und Proteflanten am meifien 
uneinig find, vertheidigt werben. — E—, 


Notizen. 


Ein Quaͤker, Bernard Barton, hat vor Kurzem 
eine Sammlung von Gedichten ( Poems — London 
1820) heraus gegeben; eine literarifche Merfwürdigkeit, 
da unter feinen Blaubenggenofen die Dichtkunft von 
finfiren Eiferern verdammt wurde. Man erzählt fich 
fogar, der liebenswürdige Qudter- Dichter, Scott yon 
Ammell, fen auf feinem Todesbette von einigen fauren 
Srömmlingen ermahnt worden, die Sünde des Dich⸗ 
tens zu bereuen. Jetzt fcheinen auch bier freifinnigere 
Anſichten zu berrichen. Die Broben, welche englifche 
Blätter aus der Sammlung mittheilen, find fo anzie⸗ 
bend, daß man mit ihnen den Dichter freundlich begrüßt. 

Aus den feinen und flarfen Faſern der Ynanas- 
Frucht, die man fpinnt, wird in Brafilien, wo fie in 
Ueberfluß waͤchſt, ein Gewebe bereitet, dag fehr gut 
wie Beinwand benutzt werden fann. 

Ein Offizier, der ein gldfernes Auge Hatte, gab es 
bei dem Auskleiden dem Mufwärter in einem Wirths⸗ 
hauſe, welcher ihm half, und befahl: es auf den Tiſch 
zu legen. Der Burſche blieb wartend ſtehen. „Nun, 
worauf warteſt Du nach? fragte der Offigier. — „Auf 
das andere Auge!“ 

Es bat neulich Jemand in England ein Pa 
tent anf Stiefeln ohne Naht erhalten. Er läßt dazu 
das Fell von dem Schenkel des Thieres, ohne Ein- 
ſchnitt, abziehen und dann gerben. 

Als Lord Hyde von feiner Neife zuruͤc fam, fagte 
ihm fein Schwager, Lord Eſſet, fehr freudig; er habe 
ein Jahrgeld für ihm erhalten, — „Aber wie mußten 
Cie denn’, antwortete Jener, „daß ich zu verfaufen 
war, oder wie fonnten Sie menigftens fo genau ben 
Preis füe mich befiimmen 7” 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Mit dem Begiun ded Monats Mat murde Die 
Kunft Xutitellung geöffnet, welche nach jedem Dritten Fahr rate 
finder. Die diee ſahelge fieß ihet Dorgängerkn weit hinter ſich 


— — 


— 


umd das Fortſchtelten der Munit, befohiberd ber Malerei, gefvähet 
einen erfreulichen Andikk. Umndedeutender find die Leiſtungen der 
Mapit und VBidfanerei; doch verdient das Basrelief in &ups, 
von Echmeljer, vorftellend die Scene: wie Hill den Ajar und 
Ddyffeus als Steger bei den zu Patroflus Ehre veranftalteren 
Kumpfipielen erflärt, auselchnende Eriväßnung. Auch mehrere 
in Stein geichnittene Portraits gefallen. — Unter den Gemälden 
strahlt des Malers ore vom Karldfeld „Fant'' hervor, Er 
nannte das Bild —— F vagıgen bat man aber viel ein 
ja wenden. Goethes Fauſt“ lacht Iuftlg empor, ais cr den 
Ehofaften vor fib ſtehen fieht, der anfangs zem Efephanten 
fdwell; Ehnerr’s „Fauft” zwingt nur gemwaltfam das ungeheure 
Entfegen, welches der finftere Gaſt um fi verbreitet, aber fein 
Auge bandigt ſich felber umd jenen Oollenſchatten. Goethes 
„Mepbittoppeles" Hat ſich den Balg eines pedantiiden Bifinen 
Gelehrten umgehangen; in Schnotr's „„Mephiitopheled'' ringt die 
Hölle. mit dem Himmel, das It nie Menſch, fein Engel, fein 
Tenfel, und dennoch furdtbar alles zufammen. Eine kritiſche 
Zerlegung aller Schönheiten wiltde gu weit führen; doch jey es 
gefagt: daß auch die Nebenſachen des Gemaldes mit einem Field 
ausgeführt find, deren man jest fo ſelten anſichtig wird. Schnott 
dat ſich damit bleibenden Ruhm gefitert. — Dret_ pen den Fur 
rien verfolgt, vom Ender, it eine mittelmäßige Compofitton ; die 
Selänung der Figuren grell und ohne Lebens-Ausdrud, das Ko⸗ 
Torit nicht Übel, fon aber der Gedanke: wie aus dem Kohlen⸗ 
Dampf des umgeitilrgten Opfer -Beden#, im welches ber Mürs 
der feine Hand gleichſam Beihtwörend ausſtreckt, die grinzenden 
Eumeniden. aufleuchten. — Phadta verläumdet Kpppoigt bei Ihs 
tem Semahl Theſeus, von Anten Vetter, ft eine Grupplrung, 
nicht ohne Anlage gedacht, doch iſt der Ausdruck der Geſtalten 
nicht wahr. Theſeus erſcheint zu jugendſich uerbig: das Hit nicht 
der Zorneeblig Im Auge eines Helden; Phädra’s Miene verräth 
zu wenig Angft, fie it ja nicht durchaus verderbt; Oyppolyt ges 
Bört mit ganzem Necht auf eine Zuder» Torte, fo kläglich ſteht 
er da; die befte Figur dit Me lauſchende Denone. — Die Rild« 
kehr des Landwehrrnanns, von Kraft, ein Seitenſtück zu feinem 
früheren Werke: Der Abſchled des Landwehrrnanns, hat das 
Schöne wie die Fehler mit dieſem gemein, nämlich ſtiſches Ko⸗ 
Torit, Mihtigkete In Stellung der Perfonen und ſchlecht gemalte 
Nebenfaben, Er hat fm dem „Mbfchted‘' eine Flame mit beded⸗ 
tem Geſſcht gemalt, die Damald viek Intereſſe erregte: es IN ein 
berrliher Gedanke, daf er nun die Tauſchung In der „Xlickkeht““ 
der Phantafie nicht genommen und diefem Mädchen abermal eine 
Intereffante Stellung gegeben, welche Ihe Antlig verhälle. — Die 
heifige- Tächtte, von Gcheffer von Seonbardtbof, it ein wahres 
Meilſterſtück an Erfindung, Zeichnung, Lehhaftigkeit der Jarbe, 
und dem wahrhaft äthertichen frommen Geiſt, der ans dem heer⸗ 
Ihhen Werte ſpricht. Friſch auf, wackerer Kiinfier, Die wird 
die Palme nie fehlen! — Die hellige Luderike, von deinfelben, 
AR don minderem Werth. — Dos Teitament Jatobe, von Gabe, 
AR ein gefehertes Grül, mit deren GMyje er bei der letzten Pireid 
werbung den Kranz errungen. — Madonna mit dem Chriſtus⸗ 
finde, von, demfelben, in feine Madonna, wohl aber ein recht 
anmutrbiged Menihenbitd. — Die beiden Madennen, von Petter, 
haben munderftones Kelorit, wenlget Werth in den Gtellungen. 
— Lals Im Bade von Artitipp, und Miciblaves von Eofrates 
überraict, beide von Perter, haben viele Lieblichkeit. — Nennens ⸗ 
werth hit noch Die Meiiglon, von Namberg;. des ritterlihen Id: 
gets Virbeifaufgen und Golos Mebeffang am Genofeva, beide von 
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‚mal manches Bedentende bilden laſſen. 


„Baht, fo offenbart Mis der Bohr!" Mo Tilstiged gefeiitit mir, 
mag bie Sranfpeit hingehen; lächerlichet aber It die Art, Mbblls 
dungen von hochſt unbebeutenden. Derjonen preis zu geben. Gel 
ten wird vor der platten Phlflegnomie auf den Farbeiitrih NWüd- 
fiht genommen, und in ber That, «ine fo lacherliche Eitelfele 
ſtraft fi felber! — In der Literatur And mir durch ein Poetke 
ſches Juſtltut, genannt „Eifade‘, durch das pweite Bändchen der 
„Bühnen: Eplele”, vom Grafen Rieſch, endlich durch Et zahlun⸗ 


gen‘ von Kuffner bereichert worden. Das juerft genannte Deiie - 


pierbihen verfprang ſich zur Freude Der Menſchen, fonfelch wieder 
In feinen Elemente, dem Heu, und die genannten ‚Bühnen 
Spiele" mochten wohl nur wenig für Me Bühne benugt werden; 
da dt zu viel Breite, alt daß es zu wirlſamen feten Gejtaltune 
gen fommen Fonnte. Kufftiet's Erzählungen unterhäften, und 
rorben noch mehr zum Vergnügen than, wenn fi eine Cut 
nad Originalität, die Im eigentuichen Sinne ſchliinme Eople hit, 
nicht ſo vordrängte. Dean Paul und Doffmann wiſſen ihre 
aerrerie pe gan * ——— ju ergamen; doch. 

au die vorliegenden Erzählungen Ihren Werth, befonderg 
A Derfaffers Harer Verftand wirft und 3 eben 
nicht nörhig it. — Am theattaliſchen Hlmmel har ſich fl Diet 
Darunter gehört „das 
Sondmädden'‘, Lurtipiel nah dem Engilfhen des Wocherly. Ob⸗ 
glelch dies Enjer fo oft durchgedtoſchen wurde, Daß fih 
darlır wohl mur mit Mühe irgend ein Kornchen entdeden Täßt, 
fo iſt es doch ſchen darum der Rede werth, dell es eine lchers 
fegung aus dem Engliſchen, nicht aus dem Branzöflihen Hit, wo⸗ 
mit uns hier Jemand, der von einer Wahrhaft franzefifhen Manie 
beſeſſen ſcheint, 68 zum Ekel überfüttert. Hr. Wen If der Bear 
beiter diefed Quntipield; er bat das Verdienit, ‚Tofatifiet 
au Haben. Uebrigent ſcheint es, daß diefer Geledtte am rlintig- 
ften auf feinem einmal begonnenen Wege fortfäreiten Fünnes 
nämfich In Mebertragung der Ipanifchen Dieter. Es iſt Died eine 
nlorreihe Bahn, wenn man fie wie Mer zu achen meh. — 
Ferner faben mir „Zatre‘, Tranerfplel nad Voltelre. Nach? — 
nein, aus dem Franzoſiſchen, mitteimäßig- übertragen. Diefe ans 
den bremmenden Bomen des Drlents auf den Boden Fronfreichs 
verjegte Pfianze kann nur wenig gedeihen Im unferm Fühlen erit« 
ten Deut ſhiand. — Entiih am sten Mai wurde und ein fo 
Tange verſotochenet Genaß, nämlich die Dartelung der Albane ⸗ 
ferin‘‘ von M. Muuluer. Ueber den Werrh Diefer Arbeit will 
nicht reden, da die Mängel und Schenheiten derſelben fcho 
‚amafam beſprochen wurden, Aber g die Lüge fen zu 
sejögen: der Eorrefpondent det „Morgenblattet” lieh fie | 
Ten, dem iſt nicht of ——! Mit feinem „ 
Hr. Atepler fehl geſchoſſen; L 




















feinen „„Temperamenten" entiehnt, die Sprache 
luweilen ebſcon, Me Anlage und Fabel feiner 
— „Der Ehnelder und fein Sehn, eine Bei 


Derichen Durkipiefs, weldhes er wieder nad dem’ 
deit hatte, bietet in feiner chaotiſchen Natur doch manches 2 
ſante umd gefiel. Drn. Kettel and Hrn, Eoitenoble'gebüßet Lob. 
— Hr. und Mad. Ehlers, Hr. und Mad. Aniclig, vom = 
lauer Theater, und Hr. und Mad, Neumann, vom 

ruber Bühne, gaben bieher Gaftrellen Im Hof Theater. Die bels 
den Ehblets geſielen nicht ſeht, Mad. Neumann erndtete dage⸗ 


gem entichtedenen verdlenten Die ſchonſte En 
ober. „ein 


iſt uns Mad. Anfbilt; Ahr 

ner Edelftein zu nennen; er rden, | 
nicht. — Ein neues Bauet Mumerk: „Ülfred der @ 
fiet auferordentiih; die Mufit dazu, vom Grofen 
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1820. — 


Die Brüder 
Nach einer Ehronif vom Jahr 1546.) 


Es iſt feitdem manch Teöpflein Waſſers aus ber 
Thur in den Rhein geflofien, da wohnte zu Biſchoffs— 
zell, einem netten Städtlein an der Thur, eine ehrbare 
Rilterefrau aus dem Geflecht derer von Zorn. Sie 
hatte ihren Gemahl im frifher Jugend verloren, und 
lebte fiil und firtiglich vor ſich bin, wie es einer from⸗ 
men Wittib wohl gejiemen will. Fruͤh und fpdt ſaß 
fie daheim am ihrer Kunkel, pflegte treulich des Haus— 
balts und kümmerte ſich nicht um Anderer Thun und 
Laſſen, vermeinend, wie das Spruͤchwort redet: daß 
männiglic vor feiner Thür fegen möge. Dabei zog fie 
in ihrer Einfachbeit zwei madere Buben groß und gut, 
daß Jeder, der diefelben fchauen mochte, feine Luft und 
Freude an ihnen hatte. Der Meltefle, Rudolph des 
Namens, war des Vaters leibhaftes Gonterfey an Ges 
flalt, Sinn und Art. Ein Kndblein noch auf der Mut- 
ter Arm, langte er fchon nach dem blanten Schwerdt, 
batte fein Spiel mit Wehr und Waffen, und wie die 
rechte Kraft in feinem Arm erwuchs, liebte er nichts 
als ein Roß zu tummeln und den Bogen zu fpannen. 
Der jüngere Bruder, Walter genannt, war anderer Art. 
Er befaß ein fein und Iieblich Geficht, glich einem 
Mägdlein, trieb Kurzweil mit Blumen und jungen 
Bögeln, und hatte feinen Sinn auf Lied und Gefang 
geftellt. Und die treue Mutter pflegte der beiden Bu- 
ben emfiglich, und betete bei dem Fruͤhroth und im der 





für Seit und Herz 


Sonnabend den 15. Juli. 
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Abendmette: daß Gott zu ihrem Beginnen helfe und 
feinen Gegen verleihe, der ja doch jeglichem Werke erit 
das rechte Gedeihen giebt. 

So war nun Rudolph über das fünfpehnte Jahr 
gefommen, und wer ihn ſah im feinem Stolz und 
Muth und wie er des Vaters hohe Geſtalt faft erreicht, 
der wollte vermeinen, die Mutter habe den Tauffchein 
des Knaben um einige Jahre vorgefiellt. Darum mar 
auch fein Weib in den Lüften vor des Jägers ficherem 
Pfeil geborgen, und mochte das Gemslein fein Feld- 
lager boch und fleil in die Wolfen gebaut haben, Rus 
dolph vermaß ſich, es auf zu fpüren. Früh im Mor 
gengran hing der kede Schuͤtz Bogen und Köcher über 
die Schulter, nahm den Springfiod zur Hand und 
fchritt hinaus in die Wildniß, dem jungen Uhr nach zu 
fielen oder mit dem Steinbod wettauf im wilden 
Sprunge fich zu meſſen. Walter aber, der parte Knabe, 
jünger um dreisehn Monden, blieb daheim und pflegte 
feiner Blumen und pfluͤckte die fchönften, fie der Mute 
ter in den Schooß zu fchütten, wenn fie die Spindel 
drehe. Und fomit fehte er fich an ihre Seite und fchlug 
die Harfe und fang wohl manch ein Lied dazu, daß 
der edlen Frau dag Herz aufging, und ruhte ihr Auge 
mit Luft und Wehmuth auf dem holden Buben, der 
mit feinem zarten Wefen und frommen Treiben beiden 
Welten an zu gehören ſchien. War ja doch fein erſter 
Schrei Freude und Leid gemefen! Sie hatte ihn am 
Morgen deſſelben Tages zur Welt geboren, an welchem 
Abend ihr Herr und Gemahl diefe Zeitlichfeit gefegnet; 





und ob fie much gleich das Buͤblein in den Arm bes 
Vaters gelegt, war ſchon alle Kraft vom dem Gterben- 
den entwichen, alfo daß er es nicht mehr erkannt, noch 
feinen Segen ibm .ertheilen konnte. * Darob gedachte 
die Mutter heimlich im ihrem Sinn: fie werde nicht 
lange mehr des holden Buben fich erfreuen; und bob 
num Walter fein Kiedlein an vom Welten der Blumen, 
und fang von dem Wiederfeben über den Sternen, und 
von den Engelein, die über den Wolken fchweben, da 
erfeufite die edle Frau von Zorn und fagte leife in ſich 
hinein: „Es if fo! dem armen Buben beimelt der 
Himmel an, er mag ohne des Vaters Segen nicht 
leben.” — So kam denn wohl der Abend heran, umd 
der Mond flieg Über den Bergen auf und der Hirt 
fehrte beim mit der Heerde, aber Rudolph der Schüß 
trieb moch fein Wefen im Walde. Da fprang die edle 


Frau von ihrem Seffel und ſchritt in Haſt auf und ab, 


und wieder ab und auf und fam ihr ein Graufen an, 
als höre fie des Uhrs zorniges Brüllen oder das Don- 
nern des Waſſerſturzes. Darob entfehte fie ſich und 
vermaß ſich, dem meifierlofen Buben Armbruft und 
Köcher unter Schloß und Riegel zu verwahren; worauf 
Rudolph eingetreten und die Beute von der Schulter 
geworfen, alfo daß der mächtige Steinbock queer zu ih⸗ 
ren Füßen geſtuͤrzt. Alsbald if der Mutter des Draͤuens 
nicht mehr Notb gewefen, und bat fie nicht andere ver⸗ 
meinet, als kehre ihr Gemahl von der Jagd und ſtehe 
vor ihr. Und wenn ihr dabei su Sinn gelommen, daß 
Muth umd Stärke des Ritters fchönfter Schmuck fey, 
und tie das Vaterland auch Männer beifche, die der 
Gefahr trotzig ins Auge zu fhauen gelernt, fo bat fie 
ihren Arm um den Knaben gefchlungen, und ingge— 
heim die unbill ihm abgebeten. — Walter aber, über 
feine Harfe bin, reichte dem Bruder die Hand und 
fagte: „Gottlob, lieber Bruder Rudolph, daß Du wie 
der bei ung bil! So erzähle nun auch, wie es Dir 
ergangen.” — Worauf Rudolph von dem Gemebock ge» 
ſchwaͤhet, dem er machgeficht, bis wo die Felswand 
ſchroff in den Abgrund hinunter ſteigt; tote bierauf das 
ergrimmte Thier mit Bligesfchnelle umgewandt, dem 
Kopf auf die Bruft gefehet und verzweifelten Gprun- 
ges auf ihm losgeſtuͤrzt, alfo daß er nur eben fich nie» 
der geworfen, als das Ungethuͤm über ihn weg im die 
Tiefe verſchwunden fen. — Hieruͤber It Walter aufge» 
forungen, bat feine Harfe auf die Seite geworfen und 
ih dem Waldmann um ben Hals gefallen, rufend: 
„Gottlob, Du lieber böfer Bruder, Gottlob, dag Du 
roieder bei uns bi!“ — Und die Mutter bat Beide 
an ihr Herz gesogen und zu ben Sternen aufgeblidt, 
wo ihr lieber feliger Herr wohl auf fie herab fchauen 
mochte und dabei gefant: „Meine theuren Söhne! wer- 
det durch Lied und That der Stolz des Vaterlandes!“ 
(Der Schluß folgt.) 
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Das Welt:-Syftem. 
(Bortfehung. ) 

II. Iſt aber die Bewegung der Planeten um bie 
Sonne nur eine Mobifitation ihrer eigentlichen Beroe- 
gung mit derfelben, und bleibt diefe die Hauptfache, fo 
iſt eine andere zu beantwortende Frage: wodurch dann 
die Planeten die Geſchwindigkeit erhalten, um der Bes 
wegung der Sonne folgen zu fönnen, die doch eben fo 
groß bei Merkur, als bei Uranus erfordert wird. Bes 
wegung iſt die Wirkung der Attraftiom, die Intenſttät 
ber Bewegung; die Geſchwindigkeit derfelben hängt 
eines Theils von der Maffe, andern Teils von der 
Entfernung ber durch die Attraktion Bewegung bewir⸗ 
enden Maſſe ab. Gleiche Maſſen haben in gleicher 
Entfernung „gleiche Geſchwindigkeit der Bewegung duch 
die Attraktion; bei verfchicdener Entfernung und glei« 
cher Geſchwindigkeit verhalten fich die Maffen der Pla— 
neten, wie die Quadrate ihrer Entfernungen von der 
Eonne, und iſt Uranus ı9 Mal entfernter vom der 
Sonne als die Erde, fo bat er 361 Mal mehr Maffe, 
wodurch er bann erft auf feinem Standpunkte die Ger 
fhwindigfeit erlangen kann, die dazu erfordert wird, 
daß er fortwährend im gleicher Entfernung von der 
Sonne ſich erhält. Sonach kommt Einheit in die Stel- 
fung unferer Planeten, und wir haben nicht mehr die 
unauflösliche Frage zu beantworten: warum Aupiter, 
der mäbere Planet, den Saturn am Maffe drei Mal 
übertreffe, und warum Uranus, obgleich er noch einmal 
fo weit von der Sonne entfernt if als Saturn, doch 
beinahe ſechs Mal Feiner feyn foll, als dicker. Das 
Kepleriche Geſetz: daß ſich die Quadrate der Umlaufse 
zeiten wie die Würfel der Entfernungen verhalten, bleibt 
alfo das Fundament der Berehnung der Entfernungen 
und der Maffen der Übrigen Planeten. 

Der Aether fol fi bei jedem Himmelskoͤrper, alfo 
auch bei den Planeten, nah dem Werbältniß ihrer 
Maſſen beiden, Da die Planeten ihre Stellung von 
der Sonne durch ihre Maffen haben, fo ift das Sons 
nenlicht auf jedem Planeten von gleicher Fntenfität, 
umd nicht etwa auf dem Uranus 351 Mal ſchwaͤcher, 
als bei uns. Die Sonne aber leuchtet fich nicht felbft, 
was für die dortigen Aflronomen ein großes Uebel ſeyn 
müßte, fondern wird durch die Central: Sonne erleuch- 
tet, die uns, obgleich wir mur hoͤchſtens so Milionen 
Meilen roeiter von ihr entfermt ſeyn können, doch viel⸗ 
Teicht ganz unfichtbar it, weil die gegenfeitige Attraf- 
tion der Gentral- Sonne und Erde zu gering iſt, als 
Daß diefelbe Licht hervor bringen Tönnte. 

Diefe Harmonie in unferm Sonnen - Spflem wird 
durch die Kometen geftört, deren Bewegung ebenfalle 
durch die Sonne bewirkt werden fol, und die doc 
weder eriweislich die Maffe haben, welche fie nach ihrer 


berechneten Entfernung von ber Sonne haben müßten, 
um eine gleiche Geſchwindigkeit mit den Planeten und 
der Sonne zu erhalten, noch auch eine regelmäßige 
Entfernung oder nur geringe Verſchiedenheit in diefer 
Entfernung von der Sonne beibehalten. Wer weniger 
mit der Theorie der Kometen befannt if, glaubt diefe 
ebem fo begrüumdet, als es die Bewegung der Erde um 
die Sonne if. Die Aſtronomen wiffen am beiten, wie 
wenig fie befriedigt. Der einzige Fall, daß die Erfchei: 
nung eines Kometen bis jeht vorher gefagt wurde, if 
der von 1759, wiewohl er doch z00 Tage fpäter er- 
fehlen, als die Rechnung verlangte. Freilich bat Clat⸗ 
vant behauptet: daß diefe Verſpaͤtung durch die Pers 
turbation der Bahn des Kometen von Seiten des Ga- 
turn und Yupiter herruͤhre; indeſſen kann eine folche 
Ertlärung dem nicht genügen, der das Ende einer jeden 
BVerturbationg » Theorie in dem Auffinden der Haren 
Bahrheit vorher fieht. 

Wenn es beißt, daß der Komet von 1759 feit 1456 
(don fünf Mal erfchiemen if, fo fol das fo viel fagen: 
dafs in den Tabellen der ſeit diefer Zeit beobachteten 
Kometen von 75 gu 75 und 76 Fahren ein Komet vor⸗ 
bamden it, und dies, in Verbindung gebracht mit der 
Berechnung ber Bahn des Kometen von 1683, ber nach 
75 Jahren wieder erfcheinen folte, und mit dem fo- 
meren, der 1759 erfchien, giebt der Behauptung aller- 
dings einige Wahrfcheinlichfeit, daß alle die feit 1456 
von 75 zu 75 und 76 Fahren erfchienenen Kometen ein 
und derfelbe find. Es ift nicht auffallend, daß in einem 
Zeittaum von 500 Tagen ein Komet erfcheint, da icht 
jährlich mit Huͤlfe der Kometen» Sucher wohl mehrere 
entdeckt, beobachtet und deren Elemente berechnet wer⸗ 
den, umd wenn der Komet, der 500 Tage ſpaͤter fam, 
als derfelbe galt, fo fonnte es auch der, welcher etwa 
500 Tage früber fam, und dann iſt um fo eher zu er 
marten: baf in 1000 Tagen ein Komet am Simmel 
erfcheinen wird. 

Die Kometen gehören nicht zu unferm Sonnen⸗ 
Syſtem, fie fliehen nicht auf gleicher Stufe mit den 
Blaneten, ſondern eine Stufe höher, und find Him« 
melstörper, welche fi mit der Senne um cine ge 
meinfchaftliche Gentral- Sonne als Planeten diefer be- 
megen. Etellen wir ung auf den Mond, und beobadı= 
ten von dieſem Die Rlaneten, fo haben dieſelben eine 
gleüche Bahn, mie bie Kometen von der Erde aus ge- 
ſehen. Kommen die Blaneten in die Erdnaͤhe, fo wer- 
den fie auf dem Monde fihtbar; entfernen fie fich von 
der Erde, fo verfhwinden fie. Vom Moend aus die 
Bahn diefer nur periobenmeife fichtbaren Blaneten be 
rechnen zu wollen, waͤre deshalb unrichtig, weil man 
vergäde: daß das Wiedererſcheinen der Planeten auf 
dem Monde von dem mittleren ſynodiſchen Umlaufe abs 
hängt. Mir fönnen alfo auch von der Erde aus das 
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Biedererfcheinen der Kometen nicht eber berechnen, bis 
wir nicht den mittleren ſynodiſchen Umlauf des Kometen 
und der Sonne in Beziehung auf ihre gemeinfchaftliche 
Eentral» Sonne fennen. 

Daß der Kometen» Körper etwas ganz anderes if 
als der Kopf, wiſſen wir; daß er auch der mit ſchwa⸗ 
hen Inſtrumenten in demſelben beobachtete fogenannte 
Kern nicht if, bat Herichel (Monatl. Correſp. B. ag. 
Nr. 53) laͤngſt gezeigt. Bei dem großen fometen von 
ıBıı wurde diefer Komet von Herſchel mit einem ſchein⸗ 
baren Durchmeſſer von °,775 Linien beobachtet, wenn 
ihn andere mit fchmächeren Inſtrumenten bedeutend 
größer berechneten. Kopf und Schweif des Kometen 
find Erfcheinungen, durch dem Hetber, und der letztere 
wenigſtens gehört auf feinen Fall zu dem Kometen 
ſelbſt, fondern iſt die Wirkung der Attraktion des Ko⸗ 
meten auf den Erdaͤther, gerade wie das Zodiaka - Licht 
durch die Attraftiom der Sonne auf den fich fern von 
der Erde mit abnehmender Intenfitdt hinauf erſtrecken. 
den Werber entſteht, und das wir fur; nach Sonnen— 
Untergang in der Dämmerung bei dunfifreier Atmos- 
phäre beobachten. So erflärt fih das Wenden des 
Schweifes, und aus der Bewegung des Kometen und 
ber Sonne, umd der Stellung der Kometen, entweder 
der Gentral-Sonne näber oder entfernter als die Sonne, 
erflärt fich, wie ung die Kometen bald rechtläufig, bald 
nicht erfheinen; eine Erfcheinung, welche allein ſchon 
binreichend wäre, die Kometen aus unferm Sonnette 
Spitem zu vermeifen, oder bis dahin, daß man die 
Wabrbeit einfah, lieber die Kometen für Luft- Erfcyei- 
nungen zu balten, wie Kepler felbfi, che man ſich ein- 
bildete, fie als Himmelstörper in unferm Connen- 
Syſtem ertlären zu können. 

Der im Fahre 1822 zu erwartende Komet, welcher 
feinen Umlauf um die Sonne in 5 Fahren und 3; Mr 
naten vollbringen fol, wird num die Frage entfcheiden: 
ob die Kometen mit unferen Planeten oder mit der 
Sonne auf gleicher Stufe fichen. Die projeftirte Stern: 
warte anf dem Cap wird deſſen Beobachtung, weil er 
nur für die ſuͤdliche Erdbaͤlfte fichtbar feyn fol, mög- 
lich machen, und da die Zeit ziemlich genau beſtimmt 
tft, in melcher er erfcheinen fol, und auch bei ibm 
nicht bloß fein Erfcheinen, fondern eine Eigenſchaft 
vorher geſagt il: daß er naͤmlich einen 26 Mat ſtaͤrke⸗ 
ven Lichtglanz haben fol, als bei feinem Sicht barſeyn 
im vorigen Fabre für die nördliche Halbkugel, fo ik 
es unmabrfheinlicher: daß ein anderer Komet, theils 
gu dieſer beflimmten Zeit, theils mit biefer Eigen» 
ſchaft eintrifft, und die Enticheidung durch den Augens« 
ſchein, welche immer die befle iſt, wenn verjäßrte Ser 
thuͤmer als ſolche dargeſtellt werden ſollen, wird alſo 
bald erfolgen. 

(Die Fortſetzung folgt) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Theater-DBeriht aus Braunfhmelg. VI. Der 
Sr. Kopelimeiiter Wiedebein har eime Nelfe nach Itallen ange 
teten. Hr. Eormett, erſter Tenorift, Icht In der Bunt dei 
Yubikfums anf. Frau Dolle ermdtet ungetheilten Beifall durch 
Etlmme und Befang. Pr. Dorn, ein braver junger Künftfer, iſt 
abgegangen. Draw Schröder wird, wie man fagt, Im Herbit hier 
Saſtrollen geben. Frau Kiel wird heffentlich Rollen zu fplefen 
haben, mie fie ihrem anerlannten Derdienfte zufommen. ' Die 
gelhägten Komiker, bie Derren Bachmann und @lnther, bielben 
dem Publikum unverändert wert. As GSäſte beſuchte uns Die 
Gomitie Veithein, und man war mit den ſchenen Jortichtitten 
zufrieden, melde bie beiten älteſten Töchter bezeugten. Der 
Bejang der Dempifelle Charlotte Veltheien erwarb ſich Iebhaften 
Belfal. — Nehmen Sie, mein werrher Herautgeber bed „Ber 
fellfchafterd'*, mit diefen geringen Sachlenntniſſen vorlieh- 

Dr. ®, Frhr. von Sedendorff. 

Hamburg Der Eohn des verſtorbenen böhftverdienten 
Bilrgermeifterd von Grafen, ‚Kerr Dr. und Eefretarius von 
Gröfen, bat dem Verfaſſer der, im lateiniſcher Sprage ob ju 
faffenden Dentihrift, dur Peraufgabe einer Meinen Gärift: 
„Andenfen an Irledrih von Grafen" — Materiallen zu derſelben 
geliefert. Aus der Nede des Geelſes, bie er im Mal 1874 als 
peäffdirender Bürgermeister am die Bürgerſchaft hlelt, bier die 
wenigen, aber iuhaltſchweren Worte: „Vor allen Dingen muß 
uns bie Erhaltung unſerer Merfofung theutt und merth feyn. 
Eie it das Werf einer langen Erfahrung mehrerer Jahrhun: 
berte, Es iſt leicht, Mbänderungen zu machen; aber wirkllche in 
allen ihren Folgen niltzilche Verbeſſerungen find deſto ſchwierl⸗ 
ger.“ — Dañ unſer Landsmann, Herr Juſtizrath Delſe, der bes 
rühmte ſchatfſinnige Rechtelchrer, Präſtdent des Appellationdge: 
richts geworden, muß fcibit Diejenigen, melde ven der abſeluten 
Nothwendlgleit einer folgen Inſtanz für die freien Städte bisher 
nit Übergtugt waren, erfreen. Machſtens wird ou die Wahl 
der Räthe und bed Seftetalts Matt baben. — Die „beiden 
Guttherren“, von JZullus von Voß, find bier wit Beifall gege⸗ 
ben; das trefllche Eplel dir Herren Schmlot und Shwarz, Pie 
Im Beflg der Dauptrolien find, trug viel dazu bei, dieſen Beifall 
hervor zu bringen. — Als Bart haben wir Hrn. Hillebrand im 
„unterbrecgenen Opferfeft'' als „Mafern’ gefchen; «er bat ges 
fallen. — Demoll, Neuendorf (nit Neumann, tole leigthin irrig 
berigtet) muß Ihren Bewegungen recht viel Mufmerkfamfelt ſchen⸗ 
fen. Wit Anstand Ah anf der Bühne dar zu steilen, iſt frellich 
bochſt nothroeudig; allein Das Ringen nad demfelben muß nie zu 
fichtbat werden, nie In Gteifpeit ausarten, fonft erhalten wir 
Bluidſaulen ſtatt Menihen, — — 

Ueber Haytl. Als die Schrift eined Negers und In far 
rirtiher Hinſicht merkwürdig iſt der, in der koniglichen Druderel 
zu Gond» Eoucl geörudte „Verſuch ber Die Utſachen der Meyer 
fution und de Blltgetkriege in Hayti", von dem Baron be 
Daftey. Man findet bier ſeht ſchatbate geſchicht liche Nachrichten; 
die Schliderung der Jortſchtitte zur Gefirtung und Freihelt unter 
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einem Wolfärtamm, der ſich aus der Gfaterel jur Menfhentolirde 
erhoben hat. Ohne Zweifel merden mir bald Über ben Inneren 
Zuſtand der Inſel nähere Nachtichten erhalten und darand ur⸗ 
shellen können: ob fi derfelbe durch Die allgemeine Umwandlung 
witklich werbefiert babe, role es allerdings ſcheint, oder in wie fern 
diejenigen Recht haben, welche behaupten: dat die ent ertrage 
seihen Ebenen durch die Ucberfimemmungen der Fläfe zu gif⸗ 
tigen Suümpfen ‚gervorben feyen, ta man tmährend des Arieges 
ben Ufer» und Schleuſenbau vernachläſſigt babe; daß man bie 
Berge entheljt fche, von deren Abhängen nun der Beden dur 
Regenglige herab gefchtwensmt twerde; daß man die dur Feuer 
und rohe Gewalt zerftörten Wohnungen nicht durch neue, eben 
fe gute erfegt habe. Über mar darf diefen Nachtichten nicht 
unbedingt trauen, da fle meift von ehemaligen Pflanzern kom⸗ 
men, welche noch Immer hoffen: die Inſel wieder unter Frank 
relchsẽ Sewalt und die Herrikaft ter Efiaven-Peitiche bergerteilt 
su feben, Es At jedoch hier ein neuets Geſchlecht aufgermanfen, 
bas nie die Sklaverei kannte, und Die wenlgen alten Sklaven, 
tele noch Ubrig find, werden den Dal gegen be Ruechtichaft 
zu mähren wiſſen. —“ — 

Stelndrucerel. Eine der Intereffanteilen Erſcheinungen 
der Athogtaphle find wohl ohne Zwelfel Die gegenwärtig im Wien 
erfheinenden „Donau Anfichten““ vom Urfprung Dis zum Aus- 
fuß in das Meer. Der vortreflihe Pandfhafis« Mater Jakob 
At, der fih durch Ausarbeitung von Gegenden des oſterrtichl⸗ 
(hen Kalferitaats berelid einen großen Ruf und Verbienfte er 
werben hat, jeichnet dieſe Auſichten mir lebenswerthet Treue 
nach der Natur auf Stein; der verdienftuolle Lithegtaph, Adelph 
Kuntde, ſelbſt von Senufelder mit Adtung onerfinnt, giebt diefe 
Zelchnungen treu und deiltmmt von dem ſtackſten bis zu Dem 
zarteilen Ton mieber, und der unermüdete Aterator, Chrinlan 
Dulttfgrelber, melher ſich feit längerer Zeit mit Sammlung der 
Materialen zu einem öfterreihligen Künjifer sLerkon beidäftigt, 
wird mike nur die Beihreibung ber dargeftellten Gegenden fies 
fern, ſendern har zuglelch die Sorge für den ofonemifhen Theil 
des Internchmend anf fi geladen. Monariik erfgeint ein Heſt 
von vier Matten von 2: Ze Breite und 15 Zoll Hohe, für 
den gewiß ſeht billigen Preis von 10 Gulden W. W. (ungefähr 
a Zhir. 16 Er) Bisher find vier Heite fertig geworden und 
enthalten die Anfiegten der Hauptitabt Wien, der Grädte Stein, 
Maousern und Pps, der Stijte Meif und Bsrtweih, der Gchlöfer 
Weideneck, Verlenbeug, Diltreuſteln u. m. a. — Be 

Als Bewels, wie jumellen das Gute mit Gewalt verfanne 
wird, dient wieder Folgendes: Gelt dem Jahr 1788, alſo ſchon 
felt 50 Jahren, fand auf dem. Eifrüarerium dee Alluſte und 
Gewerbe zu Paris ein Weberſtuhl deffen kunſtvellet Mechanla⸗ 
mus dad Schiff von ſelbſt wandte und alle anderen dabel vor 
fommenben Beroegungen machte, ohne daß der, welcher den Stuhl 
leitete, Hande oder Füße dabei an zu wenden brauchte. Nemand 
wollte jedoch darauf achten, bis endlich ein Engländer zufällig das 
Eonfervatorlum bejuchte, Ihn ganz vortreftich fand nnd ein Mode 
mit nad England nahm, wo der Stuhl augenblickllch mit dem 
beiten Erfolg angewandt ward. (Journ. d. Par.) 
Verleger: Maurerige Buchhandlung. 
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Montag ben 17. Zuli. 


ıı5ted Blatt. 





Johannes. 
Sonett. 

Als, liebend noch, der Chriſten fro Schaaren 
Bencitert für Day Shurtiihe un Meine — 
Einmürbig in der Hoffnung, Groß’ und Kleine, 
Zu Epbefus im Herrn verfammelt waren, 


Und Er, der hehre Greis in Silberhaaren, 
Erſehnt ward in der Gläubigen Vereine, 

ah er den Geinen einmal noch ericheine, 

ie frobe Botfchaft froh zu offenbaren — 
Da fam des Wortes herrlichfier Verkuͤnder: 
Ein Himmliſcher erfchien im Menfchenfreunde, 
Bertrauend ſchlug ibm jedes Herz entgegen: 
Und Er bob feine Haͤnd' empor zum en 
Und forach: „O liebet euch, ihr lieben Kinder 1 
Dies fprechend nur, entlief er die Gemeinde. 

J. €. A. Stiegler. 


Die Brüder 
‚ . (Schluß.) 

Nun geſchah es, daß der ſpaͤte Lenz eine gar wun⸗ 
derliche Luft und Waͤrme mit ſich brachte. Der Schooß 
der Erde öffnete ſich, die Bruͤnnlein des Himmels thd- 
ten fih auf und von dem Gletſchern ſchmolz Eis und 
Schnee, alfo daß die wilden Bergwafler einher braufe- 
ten und überall Kammer und Noth fund ward im lie— 
ben Schweizerland. Much die Thur brach aus ihrem 
Bettlein und tobte über Flur und Matten, gleich dem 
wilden Uhr, der das Eifen feines Gefängniffes durch⸗ 
brochen. Und wie die edle Frau von Zorn eines Mor« 
gend am Heerd ſteht und das Frühmahl bereitet — 


Malter ſaß unter den Blumen und fang ein Liedlein 
zur Harfe; Rudolph war auf den Söller geftiegen, in 
die wilden Fluthen zu ſchauen — horch, da fchallt der 
dumpfe Ton der Sturmglode. Ein verwirrt Befchrei 
wogt durch die Straßen: „Dort Noth, dort Hülfe, rette 
mer vermag; dort Hülfe, dort Noth! Rudolph fpringt 
vom Söller und drängt durch die dichten Haufen: da 
erfchauet er jenfeits am Ufer ein Fifcherbäuslein, mo 
die Fluth zu den Fenftern herein ſtuͤrzt und die Wellen 
an dag ſchwanke Gemäuer anſchlagen, dag der Schaum 
boch auffprigt. Und auf dem Dache fieht der arme Fie 
fer mit Weib und Kind und ringe die Hände zum 
Himmel, und die Mutter liegt auf ihren Knieen und 
ſtreckt weitaus den unfhuldigen Säugling bin und 
Preifcht durch den Sturm. Aber da war Keiner, der 
ein Beben an den Tod zu fehen hatte. So erglüht denn 
Rudolph von Angfi und Soramuth, und ſpringt in den 
Nahen und fchlägt die Kette los. Das gewahrt fein 
Bruder Walter, der eben fich durch den Bedrang win⸗ 
det, und iſt blipesfchnel in dem Scifflein. „Ich stehe 
mit Dirt” ruft er; „bei Dir will ich bleiben, Heber 
Bruder Rudolph, im Leben wie im Tode” — „So 
recht, licher Bruder Walter!’ fagt Rudolph und reicht 
ihm die Hand; „ſo iſl's recht, das iſt eim fchönes Wag⸗ 
fü vor Gott und Welt, das einem Menſchenleben 
gilt’ — Und alsbald ging einem mannlichen Bürger 
das Herz auf, er wirft das Wamms vom fich und tritt 
in den Nachen. „Nun in Gottes Namen!” fchreit Ru— 
dolph und fiößt vom Ufer. — Das Ehifflein ſteuert 
muthig durch die Wellen und nimmt den Fiſcher mit 


Welb und Kind anf. Und wie der edlen Frau vom 
Zorm die Kunde ob ihrer Buben kecker That zu Obren 
gekommen, läuft fie zum Ufer, da wo die Wellen am 
dochſten fchlagen, und ringt die Hände und bittet den 
Himmel: daß er ſich erbarme. Aber der Sturmmind 
fehhttelt mächtig die Flügel, die Fluthen toben und 
hraufen. Wehe, das Schifflein ſchwankt; wehe, wehe, 
da fürzt es um. Die edle Frau finft auf ihre Kniee. 
Nehmt meine Burg, mein Leben, rettet nur meine 
Kindlein!’ — Es ſpringen brei wackere Schifsmänner 
in einen Nachen, aber der Sturm wirft das Schifflein 
zurück, daß es zerſchellt. Und mit Stricken und Stau⸗ 
gen fommen bie Bürger herbei und ſchleudern fie bins 
aus in die Wellen, und bergen die Schiffbrüchigen, bie 
mannlich mit den Fluthen fämpfen. Und Rudolph, als 
er das Seil ſchon erfaßt, ſchaut ſich um und ficht, wie 
fein Bruder Walter nicht binan fommen mag und eben 
finft; fo läßt er das Geil fahren und ſchwimmt zurüd 
und erfaßt den Bruder, und als fich Beide umſchlun⸗ 
gen — werben fie nicht mehr gefeben und find nimmer 
worden. 

— die- edle Frau von Zorn geberdete ſich nicht, 
ale ſey alfobald Sinn und Verſtand gewichen, mie wohl 
Manchem widerfaͤhrt, ber fein Herz nicht gen Himmel 
wenden mag. Sie ging in ihr Burgverlich und ver- 
ſchloß fich in das innerjie Gemach. Dafeldft warf fie ſich 
auf ihre Aniee und bat zu Gott: wie er Ihr Muth 
und Kraft verleihen möge, auf daß fie an feiner kiche 
und Treue nimmerdar verzage; und als fie fo ein Stände 
fein gebetet, gebt fie bervor aus ihrer Kammer und 
fpricht zu den Umflebenden, die fie zu teöfien gefommen: 
„Der Heer hat Alles wobl gemacht! Meine Söhne find, 

wie mein Wunſch gewefen, in Lied und That bein ge- 
 gangen. Ic bin eine glüdliche Mutter. Das Bater- 
land darf flolg auf fie ſeyn: fie find in feinem Dienf 
geſtorben!“ — Es kam aber dennoch manche Stunde, 
wo fie daheim ſaß in einſamer Stille und bie Armbruſt 
anfchaute, die an der Wand bing und ihr mar, als ers 
Hinge die Harfe aus dem Winkel zu ihr herüber. Wohl 
trat dann ein Weinen in ihr Auge, und bebachte fie, 
daß die zwei legten Sprößlinge ihres Stammes untere 
gegangen feyen und der Name von Zorn nicht mehr 
werde genannt werden im Heben Schweijerlande; da 
hat fie die Kunfel zur Geite gelegt und wiederum zu 
@ott gebetet, und ift ihr im dem Gebet einsmal zu 
Sinn gefommen: fie fen wobl fo bach über Diele ge= 
fleht, daß fie an Kraft und Gemuͤth weit bervor tage; 
und wie fie ein Beiſpiel geben müfle, eigen Leib in 
Anderer Freude zu verkehren. und von Stund an hat 
fie einen erfabrnen Baumeifter beſchidt und befprach 
ſich mit ipm, und gab eine große Summe Geldes an 
das Seelgeſtift in der Probſtei zu Biſchoffs zell zu Er- 
bauung einer Brüde, mitſammt einem jährlichen Korn- 
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sing zu berfelbigen baulichen Erhaltung. Und feit diefer 
Zeit ſteht eine gar fchöne fleinerne Brüde über die 
wilde Thur geichlagen, und iſt diefelbe ihrer Länge nach 
fünfbundert viersig Schub, und bat acht gewoͤlbte 
Schwibbögen, durch welche das Waſſer feinen täglichen 
Gang nimmt. Und am Ende der Brüde bat die edle 
Grau laffen einen Stein aufrichten, mit einer Ueber⸗ 
fchrift, den Namen der Stifterin und die Fahrsjahl 
anzeigend, auch dem Zoll; daß, ber darüber gehet, flatt 
des Zolls folle eim andaͤchtig Vaterunſer für fie und 
ihre Kindlein beten. Und es ſtehet die Bruͤcke wie der 
Stein noch bis auf heutigen Tag. Bertram. 


Das Welt:GSpyftem. 
(Bortfeung.) 

II. Das durchgreifende Befeh einer gleichen Ge 
ſchwindigkeit aler Himmelstörper „ in einer Bewegung 
nach einer Richtung, läßt endlich die Geſchwindigkeit 
ber Bewegung bes Mondes um die Erde, der Erde um 
die Sonne, als die Modification ihrer eigentlichen Be— 
wegung, gegen diefe betrachtet verfchwinden, wie das 
Schleichen der Schnede gegen die Gefchwindigfeit des 
Bedanfens. Die Bahn des Mondes um die Erde macht 
etwa den zoflen Theil feiner Bahn aus, wenn mar 
die der Erde um die Sonne, welche er doch auch zur 
rüd legt, hinzu rechnet. Wie aber, wenn wir babei 
nicht flehen bleiben, fondern bie Erbe in Bewegung 
mit der Sonne um, und mit einer Central» Sonne, 
diefe roteder in Bewegung um, und mit einer Gentral» 
Eonne zweiten Grades, und fo ferner betrachten? Hier 
gebt uns bald das Aurfafien der Intenſitaͤt der Ge- 
ſchwindigkeit verloren, wir haben Fein Maaß, diefe aus 
zu drüden, weil wir nirgend einen Ruhepunkt der Be— 
wegung felbft annehmen fonnen und dürfen, um nicht 
überhaupt alle Bewegung leugnen zu muͤſſen. 

Wenn aber diefe Gefchwindigfeit, felbit zwar eine 
beſtaͤndige Groͤße, doch niemals von und zu meflen, ja 
nicht einmal zu beobachten ift, weil fämmtliche Him⸗ 
melstörper in diefer Bewegung begriffen find, fo fuͤh⸗ 
ren uns doch die Modifilationen dicfer Bewegung, 
welche Gegendand. unferer Beobachtung werden koͤn 
nen, dahin, die Einrihtung unfers Sonnen »Suftems 
deutlich zu erfennen und von diefem auf die Defone- 
mie dig ganzen Welt-Softems zu fehlichen. Wir haben 
fhon früher aus den Umlaufszeiten bie Entfernungen 
der Planeten von ber Sonne und das Verbältniß ihrer 
Maffen zur Erde berechnet; es bleibt und jetzt übrig, 
aus dem allgemeinen Geſetz der gleichförmigen Ge— 
fchmwindigfeit der Planeten und der Sonne um und 
mit einer Gentral-Sonne u, f. w. das Verbältniß der 
Maſſe der Eonne zur Erde oder auch zu irgend einem 
andern Blancten, und die Umlaufezeit der Sonne um 
ihre Central» Eonne zu berechnen. 


Wenn der Mond auf feinem Abſtand dom der Erde, 
den wir rumd zu 50,000 Meilen annchmen mollen, fei: 
nen Sideral- Umlauf in 27 Tagen 7 Stunden vollen- 
det, fo ih mach dem dritten Keplerfhen Gefeh: daß 
fi) die Quadrate der Umlaufszeiten wie die Würfel 
der Entfernungen verhalten, zu berechnen: melde Zeit 
der Mond zu feinem Umlauf gebrauchen würde, wenn 
er auf jedem beliebigen Standpuntt von ber Erde ge» 
dacht wird. Die Entfernung des Mondes von der Erde 
wird aber Lediglich durch feine Maffe beftimmt, und die 
größtmöglichhte Entfernung muß zugleich für ihn, als 

Fteben⸗Planet, die Grenze feiner Maſſe und die Grenze 
feitter Umlanfspeit ſeyn. Denken mir uns alfo den 
Mond continuirlich von feinem jebigen Standpunkt 
weiter gefchoben, fo waͤchſt mach den befannten Ders 
baͤltniſſen forobl feine Maffe, als die Dauer feiner 
Umlaufszeit. Der Mond wird endlidy auf eine Entfer⸗ 
nung fommen, im welcher feine Umlaufszeit gleich wird 
der der Erde, feine Maſſe gleich der Erdmaſſe. Weil 
aber der Mond im dem Hugenblid, daß er bie Maſſe 
der Erde erhält, aufhört ein Neben» Planet der Erde 
zu ſeyn, und die Stelle der Erde felbit, eines Plane 
ten der Sonne einnimmt, fo folgt: daß er im biefem 
Augenblick auch eine gleiche Umlaufszeit mit der Erbe 
baben muß. Alſo, der Mond auf einer Entfernung, in 
welcher er gleiche Umlaufszeit mit der Erde hat, hat 
auf diefer auch gleiche Maffe mit derfelben. 

Suchen wir diefe Entfernung, fo erhalten wir die⸗ 
felbe gleich 281,690 Meilen, auf welcher alfo der Mond 
eine Umlaufszeit von 365 Tagen und 6 Etunden, und 
die Maſſe der Erde bat. Die erfte Folge ih die Be 
fimmung der Mafe des Mondes auf feinem jegigen 
Standpunkt zu der Maſſe der Erde, es iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß derfelben wie 1:31,7, oder der Mond if beinahe 
an Mafie ze Mal geringer als die Erde, oder auch ihre 
Durchmeſſer (bei vorausgeſetzter gleicher Dichtigkeit, 
Die immer angenommen werden muß, fo lange das 
Gegenteil nicht ermiefen iſt,) verhalten ſich beinahe 
wie 1:53,14. 

Wenn num aber die Maſſe der Erbe im einer Ent- 
fernung von aßı,6g0 Meilen eine gleiche Geſchwindig⸗ 
feit durch die Attraktion, role die Sonne, auf einer Ent- 
fernung von so Millionen Meilen bewirkt, fo muß der 
Grund in dem Verhaͤltniß ihrer Maffen in Bezug auf 
jene verfchiedenen Entfernungen liegen, und wenn alfo 
Die Sonne in einer 70 Mal größeren Entfernung eine 
gleiche Geſchwindigkeit als die Erde bewirkt, fo muß 
die Sonne 4900 Mal mehr Maſſe als die Erde haben, 
denn diefe Zahl it das Quadrat von 70. 

Für diejenigen, welchen dag vorftehende Raifonnes 
ment deshalb, weil ihre Phantaſie im Hugenblic des 
Zefeng zu wenig erregbar ſeyn möchte, um fich durch 
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diefelbe die Pewegungen der Sonne, Erde unb des 
Mondes, und die Folgen aus dem Näber- oder Ent» 
fernter-Seben des einen Körvers von dem andern ſinn⸗ 
lich zu machen, nicht recht eimleuchtend ſeyn möchte, 
will ich ein Beiſviel geben, welches bier eben fo dienen 
mag, wie die Probe bei einem Rechnungs : Exempel, 
werm man füc nicht zutraut, richtig gerechnet zu has 
ben. Hat nämlich die Sonne 4900 Mal mehr Maffe 
als die Erde, kommt es bloß auf die Geſchwindigkeit 
an, weldye erfordert wird: daß die Erde, der Mond, der 
Bewegung ber Sonne, wie groß deren Geſchwindigkeit 
auch feyn mag, folge, und if die Bewegung ber Erde, 
des Mondes, um die Sonne, um die Erbe nur eine 
Modification der Bewegung durch die Attraktion, ber 
vor gebracht durch die gleichzeitige Bewegung desjeni⸗ 
gen Körners, welcher eben durd die Mitraktion Bewe⸗ 
gung wirkt, in einer nicht geraden Linie, fo muf der 
Planet, welcher 70 Mal entfernter von der Sonne iſt, 
als der Mond, vom der Erde auch eine Umlaufszeit von 
27 Tagen und 7 Stunden haben. Man berechne die 
Umlaufszeit eines Planeten auf einer Entfernung von 
der Sonne, welche 3,500,000 Meilen beträgt, und man 
wird das angezeigte Nefultat finden. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Peter Glitze. 


Am aıflen April 16:5 ward zu Dresden ein Ver⸗ 
malter der Meißner Fürftienfchule, Peter Glitze, ent 
bauptet, nachdem er drei Fahre gefangen gefeffen hatte. 
Seine Berbredien? — Er hatte den Fürflen- Schülern 
ſchlechte und knappe Koſt, ſchwarzes fatt feines Brod, 
Kofent ſtatt Bier gereicht; hatte fie Mangel leiden 
laffen an Kleidung und Schuben, dem Rektor die Bes 
foldung nicht zur gehörigen Zeit gezahlt, die Cenfurs 
Stunden nicht fleiftg befucht, dem Rektor mit Ab: 
feben vom Dienfle gedroßt, welches er durch hohe 
Gönner bewirken wolle, Schimpfreden gegen die uͤbri⸗ 
gen Lehrer ausgefioßen, die Handwerks » Beute nicht 
befriedigt, unnüse Baue vorgenommen u. f. m. — 
Gravamina genug zum Beweis, dafı Peter Glige nicht 
der Schul » Verwalter war, mie er ſeyn foll — und 
Ehre der Juſtiz im ſiebenzehnten Jahrhundert, welche 
mit exemplariſcher Strenge gegen ihn verfuhr; gegen 
betrügerifche Verwalter milder Stiftungen können die 
Geſehe nicht Ärgige genug fern. — Dagegen bebaup- 
tete man aber auch damals: Glitzens hoffaͤrtige Frau 
babe ihres Mannes Schickſal dadurch gar fehrever- 
fchlimmert: „daß fie auf dem Dresdener Jahrmarkte 
einer hoben Perſon eine Mübe weg gefauft” — wäre 
Diefe Gage gegründet, dann Schande der Juſtiz und 
Wehe noch jenfeits der hoben Perfon ob der weg ge: 
kauften Mühe! fh 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Weimar. Der YofeMdvofat Hempel, als geiftreiger Schrift 
feller (Spiritud Asper) befannt, iſt, laut öffentikhen Anzeigen, 
wegen Kafen: Defeften u. {.10. wor mehreren Monaten aus Alten⸗ 
burg, feinem damaligen MWohnorte, entwichen. Unter feinen Pas 
pleren fand ſich ein „poetifher Nachlaß, geſchrieben „Im Der 
jember 1819, der als piuhelogiige Mertmürdigfeit zu beachten 
iR und der bier, als ehrendes Beugniß für die Empfindungen 
des Schuldigen, ſtehen mag: 

„Dom Sundentraum erwacht — nein, durch die Hand 
Der Freundſchaft und der Brudertreue 

Erweckt, und von des Abgrunds Rand 

Zurich gejogen — ad! ich fand 

Auf mir die Schmach, In mir die Neue. 


Ergriffen von vernihtendem Gefühl 
Cisanı’ ich In des Gewiſſens Spiegel, 
Und fah der Eumeniden Spiel 

um mein entrildtes Lebendjlel — 
Zur Nahe der entmweih’ten Slegel. 


Ich fah, wie, gärnend meiner Ungebüßr, 
Die Thewis grif mad Sawerdt und age; 
Ich hörte (dom des Kerkers Thür 

Sich Mirrend fließen hinter mir, 

Und hörte meiner Lieben Klage. 


„Dertorner 1" rief'6 — der hoble Donnerton 
Schlug all mein Grid, wie las, in Scherben 
„Gtehit du nicht deiner Feinde Hohn? 
Durchzudt dic nit die Ahnung ſchon, 
„Den bürgerlicden Tod zn ſterben? 


„Bertrümmert iſt des Lebens Ernft und Scherz, 
„Derfchloffen jede Freubenhalle; 

„Dir bleibt für dein vetwalſtes Her, 

„Nichte, als der erften Eltern Schmerj 

„Mad offenbartem Sündenfalle.“ 


Und ſchwull und ſchwer ward am mid her die Luſt, 
Und irrend wogten die Gedanken ; 

Es öffnete fi melne Gruft, ” 

Und des Verſohnung « Opfers Duft 

Ummebelte den Geelenfranfen, 


Ich griff — da mahete mein Schutgelſt mir, 
An feiner Hand die hoſde Mufe — 
nVertrau’ auf ung! Wir heifen dir, 
„Und Otmmelsgaben fommeln wir 

Au Tugung deiner Erdenbuße!“ 


Und Freundſchaft reichte mir den Migerftab, 

Und Hoffnung Gottertranf und Epelfe; 

Ich nahm, und fah das offne Stab 

Eich ſchliehen, und meln Engel gab 

Mir Muth zur menen Lebenstelſe!“ 
Möge er, woehln auch dad Echidial den Verſchollenen trieb und 
mie ihm auch die Looſe fallen, feinen Werfäge  ftet getreu biels 
ben, und ſich erheben aus dem Tiefen, in die er fanf! —d—. 

Dresden, Das 73ſte Stüf der „„Dreddener Anzeigen‘ 
enthält auf einer halben Epalten»Gelte eine Eprenfäule, melde 
die Aelteſten der Iraelitifgen Gemeinde der biefigen Tlichlers 
Innung, fo wie dem Tiſchler-Mehſter Adler Insbeiondere fegen; 
Zerterem, daß er eime Idraclitifge Walie, Ernit Polar, in die 
Ledte genommen, gut behandelt, väterlis gepflegt, zu Religloſttät, 
Fici und Sittuchkelt ermahnt — der Innung aber, daß fie 
den Knaben ummelgerlih angenommen und lotgeipohen. Das 
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iſt jedoch eine Eprenfdüte mit Spiegel, worin die eraeliten Ihe 
eigenes Ehrenbid erbilden. Denn daß fie einem Ihrer Walſen⸗ 
Knaben ein Handwerk haben lehren laſſen und fih wegen ber 
Zulaſſung bedanken, iſt dech amd ehtenwerthl Mödten alle 
Zeleten gegen die Israellten am den Dresdener Tifhkern ſich 
ſplegeln! Mochten ober auch überall die Diraelitem geneigt 
ſeyn, das Erlernen eines ehrlichen Handwerks dem heilloſen 
Wucher und Schachet — das Kaufmannd-Beigäft in Ehren! — 
vor zu ziehen. — Ueberhaupt dürfen ſich die Dreddener Juden 
über Inteletanz mit beſchweren. Cie befigen hier Häufer, har 
ben die größten Wecfel-Eomptoird; fie handen mit Juwelen in 
den eleganteiten &ervolben, mitten unter Ehriften, deren Gewol⸗ 
ben oft die Käufer fehlen, melde jenen zufallen; fie ericeinen 
in Gefellfgaften und — haben fo mande blirgeriige Qajten mes 
nigſtens perfontih nicht zu fragen, denen der Chriſt gar off au 

gern dur ein Geld + Mequivafent ſich eritzlehem möchte.  Gie 

werden 4. DB. zu Nefrutirumgen und. Bürger: Garden niht geyer 

gen; fie find frel von perfonfiden Leitungen zu dem Beuerlöfä- 

Anftalten u. f. m. Bon Erste und Merfofating Aber, die fie 


Im der neueren Zeit in ſo manchen Grädten Haben erbifden mil \ 


gem; bat fi bei ums nicht die mindefte Spur gezeigt, welches 
wir Chtiſten und übrigens nicht zur Ehre aurechnen, viehmehe 
Dad Gegenthtil file eine Schande haften würden. — Entiih it 
neuerlich Hier auch die legte Ruine aufgebaut worden, welche 
der jlingfte Krieg geſchaffen hatte, namtich De Fönlaikbe Splegel ⸗ 
Polie: Mühle am der Aeifferig,. wiſchen Vlauen und Dresden, 
Diefes fhone Gebäude, welches in der Dresdener Schlacht bald 
von den Nuffen, batd vor den Frampoien behauptet, endil aber 
gang in Trümmern geſchoſſen ward und im dieien feit dem Jahr 
2813 fag, It num dur einen Kaufimann In’eine Gplan « Mühle 
verwandelt worden, twelde nachſtens Im Gange feon wird. Da 
Sachſen durch Die Theilung feine größte Eplegels Hütte zu Bries 
drihsthat bei Genftenberg verloren hatte, fo tar and Die 
Spiegel: Polir-Mühfe Überflüfftg und die Fonigfidhe Spiegel‘Faftorel 
besteht Ihren Bedarf an Spiegeln und Lupus Krtifein im Bein s 
und Milhgias mit größerem Dortheil, als bei der eigenen Das 
brifation zu erlangen war, aus Bohmen. — Da fälle mie eben 
in Kltngemann’s „Natur und Kunſt“ eine Stelle in die Mugen, 
wo es beiüt: daß umfer verehrter König vom treuen MBälrgernt 
giolfcpen ihren vier Wanden gutmürhtg meint nur Suſtel“ ger 
nannt werde. Das it aben, mit aller Achtung flir Hrn. K. ger 
proben, wohl nit geprinder. Wenigſtens har Meferent, der 
Der felt 55 Jahren ledt und die treuen Bürger ziemilh genau 
jennt, jene Benennung, die mehr on das Kindifhe, ald am 
das Gemilt hliche ſtreift, mit gehört. Dater Muguft aber 
— ſo, umd mit Nest fo, beißt der trefiihe Monarch allüberall — 
Die königliche öffentiihe Bibliothef wird ſich nun bald inet 
Hultfamittels, Me zu benugen, erfreuen, das Ihe leider bis jene 
fehlte. Der verdienſtrolle Bibtlorhef, Gefretalr Ebert arbeitet 
namlich feit mehreren Jahren ſchon om einem Meat: Catalog, der 
num bald beendigt ſeyn wird. Jenes wackeren Gelehrten Schrift 
„Uber die Budung des Blbliothekats“ giebt goldene Aepfel im 
filbernen Schaalen. — 

Die Anzahl der Candidaten zur Aufnahme für die „Alade⸗ 
mie der Dummkopfe“ (Acadimie des beres), zu welcher Dies 
mand jugelafen wird, der nit Bewelſe von „notorlſcher Albern⸗ 
heit’ giebt, iſt fo groß, daß, um Aller Ehrgeiz zu befriedigen, 
es nothtwendig werden möchte, eine Anzahl Ehren-Dummfopfe zu 
erelren, (Constitut.) Dit Eonventenz hat ſchon zu Diefem Zweck 
das Ihrine getban. 

In einem orientafifgen Moratiiten Heiet man folgende fehr 
treffende Lehre für jegige Seit: „Tadle nie die laut, bie du 
derachteſt; das fit gerade der Kunftariff der verädtliten Leute: 
fi verhaßt zu machen, um aus Ihrer Mirdrigkeir herauf zu kom⸗ 
men; dein Tadel erhebt fie die zu Dir feibit. (Courier.) 

Bellane: Bemerfer No. 15. u. Blatt d. Anfündigungen No. XII. 
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Die beiden Traume 


Naufchende Muſtk hallte von den goldenen Wins 
den wieder; Graf Alben fehwelgte am dem fürfilichen 
Mable, das die Habe der Wittwen gefhmüdt und die 
Shränen der Waiſen Predenzt hatten. Längfi war die 
Hore der Mitternacht düfer vor diefem erleuchteten 
Balafı vorüber gewandelt, der Strahl im Dfien töthete 
ſchon die Werkſtatt des fleifigen Künfilers, als der 
Braffer ſich taumelnd erbob und auf das damaſtene La—⸗ 
ger in einen Todtenfchlaf fant. Plöplih dünkte es ihm: 
er fiürge endlos hinunter in den Abgrund der Höllez 
rings umber, bis im unermeflicher Berne, die Feines 
Menfchen Auge erreicht, wogte ein Feuermeer, in deſſen 
Tiefe die Verdammten gefeifelt waren. Die Stille der 
Todten waltete überall. Hoch Über der feurigen Lohe 
erhob fich ein Miefenfelfen, von den Thränen der Bes 
drüdten gebärtet; auf feinem Gipfel fand das Zeit 
maaß des Weltgerihte. Aus dem unerreichbaren Abs 
grunde tönte der langſame Pendulſchlag furchtbar ber- 
auf durch die Etille, und das Zifferblatt der Unendlich- 
keit, deſſen Zahlen in Sternenbildern ſich verloren, 
glühte, von dem Abglanz des feurigen Meeres geröthet, 
bis in das fernfte Dunkel. Zur Seite diefes furchtbas 
ven Maaßes des Weltgerichts fand der Engel der Ber- 
dammniß, die fehredlichen Blicke unverwandt auf den 
Zeiger gebeftet, der langfam wie die Dual des Ber: 
brechens fich fortbewegte. Ploͤtzlich erhoben fi, auf 
den Schlag eines Donners, die Verdammten aus 
den fammenden Wogen; bie Wuth der Rene zuckte in 


ihren Blicken und der emige Schmerz batte fi auf 
ihrem entflellten Antlig gelagert. „Welche Stunde if 
es?“ riefen fie mit der Stimme der Derweillung. — 
„Die Ewigkeit!“ antwortete der Todesengel, „die Emig- 
leit!“ — Und immer erhoben fich die Verpweifelnden 
und wimmerten: „Welche Stunde ift e87’ und immer 
erfchol die furctbare Stimme: „Die Emigfeit!’ — 
Alben fprang von feinem Lager auf, bebend und vol 
Todesangft. An den goldenen Wänden glänzte ibm der 
Wiederfchein der feurigen Lohe und in feinem Innern 
tönte immer noch die Stimme des furchtbaren Engels 
wieder; er ſtuͤrmte in die Glocke, die erfiaunte Diener- 


ſchaft ſtuͤrzte herbei und fand den bleichen Sünder leb⸗ 


los zu den Fuͤßen des Bettes hingefunfen. Fuͤrwahr, 
eine Stunde in diefem Vorgefühl der Vergeltung ver- 
gebt, kann ein Jahrzehend von Luft nicht auftwiegen ! 
Hinweg von dieſem Lager des beftraften Frevels! 
Wechfele deine furchtbaren Schwingen, du Gott der 
Träume, und nimm mich auf dein rofenfarbenes Ge— 
fieder, mit welchem du zu den Schwanenbetten der 
reijenden Glementine ſchwebſt. Sie bat das Haupt in 
ibre Linke gelegt, wie die Kinder fchlafen; fo ſchlum— 
mert die Unfchuld, mit diefem Lächeln wiegt die Tus 
gend ihre Lieblinge ein, Der Zukunft fchöne Ahnung 
wird der holden Echlummernden zur Gegenwart; auf 
einer Silberwolfe ſchwebt fie in die Gefilde der Seli« 
gen, die himmliſche Mufit der Sphären erflingt aus 
der Ferne; Mohlgerüche, ewig neu und füf, duften um 
fie ber; ein beiterer Früblingstag, der nie untergebt, 
woͤlht ſich uͤder fie; von fern ber malt eine Schaar 


von freundlichen Geſtalten Ihr entgegen, fie winken Ihr 
und nähern fich allgemach: es find ihre Lieben, die im 
diefe Gehilde voran geeilt waren. Einer diefer Engel 
tremmt fich vom dem Kreife; der Atberiiche Glanz, der 
ibm umgiebt, loͤſt fi in Duft auf; die Geſtalt ſchwebt 
lächelnd auf fie u — es iſt ihre Mutter. Glementine 
breitete die Arme aus, fie flog ihr entgegen, um fie an 
ihre Bruf zu druͤcken — und ale fie erwachte, ſchmiegte 
ihr holder Säugling fih an ihren Bufen; und deutli« 
her noch als fonft fand Clementine die Züge der fell» 
gen Mutter im Antlitz des Kindes, Er. Lange. 


Das Welt⸗Syſtem. 
(Fortſetzung.) 

IV. Steht nun feſt, daß die Sonne die Erde an 
Maſſe 4900 Mat übertrifft und ihr Durchmeſſer nur 
17 Mal größer ſeyn kann, als der der Erde, fo folgt 
daraus: daß der Sonnenförper mit feinem wirklichen 
Durchmeſſer etwa dem ten Theil des fcheinbgren Durch⸗ 
meſſers der Sonnenfcheibe einnimmt, und die früher 
aufgeftellte Licht: Theorie erhält hierdurch einem recht 
augenfälligen Beweis. Es folgt aber auch, daß die 
Sonnenflete —abgefehen davon, daß es unmöglich fenn 
muß, in einer Entfernung von zo Millionen Meilen 
eine tbeilmeife größere oder geringere Beleuchtung durch 
die verfchiedene phyſiſche Beſchaffenheit der Oberflaͤche 
eines Körpers umnterfcheiden gu wollen — ung dabin fuͤh⸗ 
ren muͤſſen, mit vollfommener Bellimmtheit das Das 
ſeyn näberer Blaneten als Merkur an zu nehmen, welche 
ung, da fie in dem Glanze der Eonne, von welcher fie 
ſich nie weit entfernen fönnen, verſchwinden, als Schat- 
ten durch Unterbrechung des Sonnenlichte, welches fie 
aufangen, auf der Sonnenfcheibe fichtbar werden; ges 
rade mie vom Uranus die Erde ſich als ein Sonnen 
fle@ zeigen muß, weil fie fich von dort aus gefehen nur 
3 Grad von der Sonne entfernen kann. Die auf den 
Rlaneten beobachteten Flecke find Beweife des Daſeyns 
von Trabanten, und anſtatt aus der Bewegung diefer 
Flege auf die Notation diefer Dlaneten zu fliehen, 
muß man daraus auf die Hmlanfsgeit biefer Trabanten 
um ihren Saupt- Planeten ſchließen. Der auf der Ber 
nus bemerkte Schatten, wenn ich gleich nicht leugnen 
will, daß bei diefem Planeten es noch möglich ſeyn 
kann, Gebirgsfhatten durch ſehr gute Fernroͤhre zu ber 
merfen, zeigt dann doch das Dafenn eines Trabanten, 
welcher im Jahr 1645 von Fontana zuerſt und auch ſpaͤ⸗ 
ter von Zeit zu Zeit beobachtet worden, und welcher 
fchon feit langer Zeit wieder vermißt if. Sehen wir 
die Venus ohne biefen Schatten, fo wird auch ber Tra⸗ 
bant wieder zu besbachten fenn, wenn ibm nicht die 
Venus uns ſelbſt verbeckt, wie bas ber Ball bei ben 
Durdgängen der Venus durch die Sonne in den Jah— 
ren 1761, 276g und 2777 gerifen fepn muß, weil er 
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auf ber Sonnenfcheibe nicht bemerft wurde; oder wenn 
man nicht überhaupt annehmen will, daß er Überall 
nicht auf der Sonnenfcheibe zu. bemerken ift, weil der 
Schattenkegel mit feiner Spige uns nicht erreicht. 

Die Umlaufszeit Her Sonne um ihre Central Sonne 
zu berechnen, dient das Gefeb, weldhes in dem Vorber- 
gefagten beutlich ausgefprochen if. Der Trabant auf 
die Entfernung gefielt, in welcher er gleiche Maffe mit 
feinem Haupt = Planeten bat, bat zugleich die Umlaufgs 
geit defelben. Nehmen wir aljo irgend einen Planeten 
und ftellen ihm auf die Entfernung, im welcher er, um 
der Bewegung der Sonne zu folgen, gleiche Maſſe mit 
der Sonne baben müßte, fo ift die berechnete Umſaufe. 
geit diefes Blaneten auch die der Sonne um ihre Gen- 
teal- Sonne. Zum Beiſpiel: die Erde, welche 4900 Mal 
weniger Maſſe gls die Sonne hat, müßte in einer 70 
Mal größeren Entfernung von der Sonne ſeyn, alfe 
2400 Millionen Meilen, und auf biefer Entfernung 
hätte fie eine Mmlaufsgeit von 585 Jahren agı Tagen; 
dies ift alfo auch die Umlaufsscht der Sonne um ihre 
Eentral: Sonne. Der Schluß, daß deshalb die Sonne 
1400 Millionen Meilen von der Central» Some ent⸗ 
fernt fen, iſt eben fo unrichtia, als die Entfernung ber 
Erde von der Sonne zu 251,690 Meilen an zu nehmen, 
weil auf diefer Entfernung der Mond eine gleiche Um—⸗ 
lauftzeit mit der Erde bat. Die Entfernung der Sonne 
von der Gentral- Sonne iſt cin Vielfaches von 1400 
Milionen Meilen, bervor gebracht durch bie Multipli— 
fation mit der Wurzel des Erponenten bes Verhaͤlt⸗ 
niffes der Maſſen der Sonne und Gentral- Sonne als 
weitem Factor. 

Bon dem Sonnen: Softem wollen wir mun ung zu 
ben Planeten · Eyitemen wenden, und zeigen: wie bie 
Entfernungen und Maffen der Trabanten berfelben zu 
berechnen find, Beides muͤſſen wir durch die Maſſe 
und die Entfernung des Haupt-Blaneten von der Sonne 
finden; denn, ob wir die Entfernung der Trabanten 
ſelbſt richtig fchägen, if ungemiß, weil uns die Lage 
derfelben gegen ihren Haupt » Planeten zweifelhaft ſeyn 
kann. Das Decken zweier Gegenflände durch einander 
von einem Standpunkte aus betrachtet, if immer 
noch fein Beweis, daß fie eine gleiche Entfernung von 
ung baben, und wenn wir die Entfernung zweier Ge⸗ 
genkände von Wellen nah Dften, oder umgekehrt kette 
nen, fo ift das micht ihre größtmögliche Entfernung, 
weil fie viel weiter in den entgegen gefchten Richtun⸗ 
gen von Suͤden nach Norden, oder umgekehrt entfernt 
ſeyn können. Wir kennen nun z. B. das Verhaͤltniß 
ber Maſſen des Fupiter zur Sonne, es iſt wie 1: 181, 
ober die Sonne iſt 18: Mal an Maffe größer als Zus 
piter. Ohne daß wir num Ruͤckſicht auf einen der Tra« 
banten nehmen, wien wir durch das Verbaͤltniß der 
Maſſen die Entfernung, in welcher cin Trabant dee 


Aupiter gleiche Maſſe und gleiche Hmlanfsgeit mit ſei⸗ 
nem Haupt- Planeten haben müßte. Es iſt dies zu⸗ 
gleich, mie bei der Erde und Sonne, die Grenze ber 
Wirkungstreife der Attraftion von Seiten der beiden 
Maffen. Die Berehnung giebt für dieſe Grenze bie 
Entfernung vom Jupiter auf 7,195,700 Meilen. Der 
Trabant des Jupiter auf dieſer Weite hätte demnach; eine 
Ymlanfszeit, welche gleich wäre der des Jupiter um 
die Sonne, alfo 12 Jahr z14 Tage. Das Verbhaͤltniß 
diefer Umlaufezeit zu dem beobachteten Imlaufszeiten 
der Zupiters-Trabanten giebt nun Die Entfernung det- 
felben vom Jupiter und das Verhaͤltniß ihrer Maffen 
zu demfelben. Auf gleiche Weiſe werben Entfernungen 
und Maſſen des Saturns umd Hrannd- Trabanten be 
rechnet, wodurch man bie Mefultate- erhält: daß der 
entferntefte Juviters - Trabant halb fo groß, als ber 
Mond umd beinahe 179,900 Meilen vom Jupiter abiicht, 
der entferntefte Saturn» Trabant viermal größer als 
der. Mond und B2ı,457 Meilen vom Saturn entfernt 
it; der entfernteſte Uranus «Trabant endlich fechemal 
größer ale,der Mond, eim Fünftbeil der Erde und 
1,865,760 Meilen vom Uranus entfernt if. 

Es iſt ſehr unwahrfcheinlih, daß die befannten 
Trabanten des Uranus und Saturn, vieleicht auch die 
des Zupiter, die einzigen wirklichen find; vielmehr habe 
ich die Ueberzeugung: daß es noch entferntere bei die 
fen Planeten giebt, welche wir nicht beobachten koͤnnen, 
da ihr Licht, das fie von ihrem Haupt- Planeten erhal: 
ten, zu fchwach wird, als daß es als reflektirtes von 
ung bemerft werden könnte; ja es iſt fogar möglich, 
daß es Trabanıten bes Hranus, des Saturn geben kam, 
welche wieder ihre eigenen Trabanten haben, denn ihre 
Wirkungsfreife gegen die Sonne von Bo Millionen und 
2ı Millionen Meilen machen fehr entfernte Trabanten 
diefer Planeten möglich, deren Maffe wieder burch diefe 
Entfernung befiimmt wird. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Stellen aus Chronifen. 


1 

„Um bas Jahr 1554 kamen die weiten fogenannten 
Bumphofen auf, welche bis auf die Knoͤchel binab hin- 
gen, und ums Jahr 1570 die Degenfcheiden, welche am 
Ende mit einem Knopfe, beinahe von der Größe eines 
Kindekopfs, verwahrt waren. Jetzt (1733) trägt man 
aller Orten große leinene Halsfrägen ( ftattliche Pfiffer⸗ 
linge) an den Hemdern, ober Ketten, da vorher die 
Hälfe der Deutfchen bloß waren. So lommen auch die 
ringsum breit geſtuͤlpten Hüte auf. Gott gebe ung 
Vernunft und Klugheit!” 


2. 
Im Jahr 1483 iſt in Schwaben eine ſolche Menge 
Mein gewachſen, daß man ein volles Faß für ein leeres, 


511 


umd einen Eimer Mein für ein Ey Hab. Ya, ber 
Bein wurde fogar verſchenkt und der Kalk zum Bauen 
mit Wein angemacht. . 


5 
als im Jabr 1485 Kaifer Friedrich mit feinem 
Sohne Magimilion an den Berg bei Gmünd fam, 
fehte man einen Vorſpaun von einigen Mindern an 
bie Kutfche, um fie leichter binauf zu sieben. Da rief 
ber Kaifer ſcherzend aus: „Sehet durch Gott! Ein Baar 
Minder führen bas ganze römische Meicht” 


4. 

um Schwaͤbiſch - Halle herum fol ehemals eine 
nroße Einöde und häufiger Zulauf von wilden Tpierem, 
allda das Salzwafler zu leden, gewefen ſeyn. Auch 
trug man fich dort vor Alters mit der Kabel: Der 
Teufel babe eink einem Saljfieder Nachts durch einen 
Spalt in der Wand im Holzhaus eine große Nafe ger 
zeigt und gefaat: „Wie gefällt Dir diefe Naſe?“ — 
Daranf babe der Andere aus einem Gefäß ihm fiedie 
ges Waſſer auf die Nafe gegoſſen, mit ber Frage: „Wie 
gefält Dir diefer Buß?’ — worauf der Teufel den 
Saljiieder über dem Kocher- Fluß auf den Gensbuͤhel 
geſchleudert umd gefragt hätte: „Wie gefällt Dir die 
fer Wurf?” 


& 

Im Jahr 1557 überfandte Erufius dem Herzog 
Ludwig von Würtemberg, der fich mit der Margardfin 
Dorothea Urſula von Baden vermäblte, griechifche und 
lateinische Hochzeit: Verſe, und erbielt dafür eine Ver⸗ 
ebrung von 15 Thalern. — Die Umiverfität bergab 
gwei vergoldete, einer Ellen hohe, Pokale. Die Noͤrd⸗ 
linger ſchenkten einen Becher von »80 Mark. Haug. 


Beweis fir die Micht + Eriftenz des Teufels, 

Ein Zuchtbaus- Prediger hielt Eramen mit der ver« 
worfenften Klaſſe der Züchtlinge, umd fragte unter Ar 
derem: Db es wohl einen Teufel gebe? — Einſtimmig 
bruͤllten die Kerle ihr aldubiges „Fa! denn fie glaub⸗ 
ten am beſten zu wiſſen: daß der Teufel es war, der 
fie in Ketten und Banden geführt. — ‚Nein! ber 
bauptete dagegen ber Prediger, und führte den Beweis 
olfo: „Gaͤbe es einen Teufel, fo hätt’ er euch Canaillen 
laͤngſt Alle geholt und mich der Mühe überhoben, mit 
euch bier Eramen zu halten 1 M. 


UUneltldo er 


Als ein Schauſpieler den „Hofmarſchal Kalb“ in 
„Kabale und Lieber’ als Gaſtrolle nicht ohne Beifall 
geſpielt und ein Kritiker mehr boshaft als witzig öffentlich 
geaͤußert hatte: „er war als Kalb vollendet’ — ſchlug 
Jemand dem Gekraͤnkten vor, in die Zeitung fehen zu 
laſſen: „Ich danfe dem Herrn Meyenfenten für feine 
pÄterliche Beurtheilung.“ 


— —. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Slineburg. Die Organifation des hannöverfhen Städte⸗ 5 


wefend, mo ſich Gebrechen Über Schreien gehäuft haben, iſt ned 
unvellendet, ja nech mit einmal begonnen. Die Reform ber 
ſtädtiſchen Verfafung iſt und hochſt nothwendig, denn an einer 
wohldurchdachten, den Werhältniffen der Belt anpaffenden Gtädtes 
Ordnung fehle ed ganz. Die Erädte find bei und die Wlege 
des grengenlofeten Nepotiömus, denm es iſt gar feine auffallende 
Erfeinung: daß irgend ein Magiftratt » Mitglied, das durch 
Talent oder Thätlgfelt eine gerolffe Dervorragung erlangt bat, 
Die Stadt oder das Stadtchen als ein Famlliengut betradptet und 
Deren Reglerung, wenn auch nicht immer nad der Strenge des 
Lehnsarechts auf den Mannsftomm Gr. Magnificenz vererbt, doch 
wenigitens durch Die Kunkel auf einen In dem Gelfte des Schwie ⸗ 
gervaterd handelnden Eidam überträgt. Beſſer würde es um 
unfere Städte ftehen, wenn man foniglihe Commiflarlen an die 
Spige der ſtädtiſchen Ndminitration ftellen und der Bürgerfhaft 
De Wohl der ſtädtiſchen Beamteten lberlaffen wollte. Bu dem 
Erfteren haben wir wenig Hoffnung, well unfer König die ſtäd⸗ 
tigen Gerechtſame mit einer übertriebenen Gerolffenhaftigfeit 
ehrt, umd Privilegien, die größtenthelld der Schwäche und der 
Beſdarmuth der alten Herzöge und Fürften ihren Urfprung vers 
Banken, timangetaftet läßt. Eo haben ;. B. die Gtädte Ping 
burg und Ueljen die Befrelung von filtlihen MDoigten titulo 
oneroso erlangt. Püneburg hat für diefe Befreiung im der Vor⸗ 
zeit eine nicht unbedeutende Eumme erlegt und zahle noch all 
jähıllg 1000 Thafer Im tie Negliter der foniglihen Kammer. 
Helzen bat aus gleichern Grunde die vor Uelſen Tiegende Papier: 
milhle geopfert und iſt dadurch der Controlle des vormaligen her⸗ 
zoglichen Bolgts ledig geworden. Go viel Ehre es auch einer 
‚Reglerung bringt, wenn fie die Verttags-Rechte achtet, fo artet 
Doch dieſer ſonſt fo hech stehende Kegytäfiun in Schwäche auf, 
wenn man Im die Mugen fpringende Mängel nur darum aus 
zu ſchneiden unterläßt, wech diefer Krebs, der an dem Motfshelle 
sagt, mit der Aeglde der Dertragsmäfigkeit bededt it. MBH 
die hannöverfhe Regierung die am ihre gewehute Modherzigfelt 
aud Bier nicht verkeugnen, fo gebe fie Dasjenige zurilck, maß 
mar In der Dorgeit ald Preis für ungedmäßige Greiheiten 
anfgeient hat. Zu dem Smelten, der freien Wahl der Maglitrar 
turen durd die Bürger, kann man leichter gelangen, well bier 
feine Dertragsmäßigfelten den Meg fperren und ber fräftige 
Mile der Regierung allein ſchen hinreihen dürfte, um Aünfce 
zu erfüllen, die dem Wohle des Ganzen umd den Ainferderuns 
gen des befieren Zeitgeiſtes Überall zuſagend erfheinen. Ich 
hoffe, näsileps Uder diefen Punkt etwas Umftändliheres zu far 
gen; die Mängel ded Grädterwefend liegen mir zu nahe, als 
Daß tb ſchweigen fellte; auch halte Ich es für Pride eines 
treuen Staatsbürger, fein Scherfiein im die große Truhe der 
Dölferrolinfhe nieder zu Tegen. B. 

Als Bewels des Truge, der Unvernunſt und des Unfſung, 
womit man bie misdere Vollsllaſſe In Spanien behandelt, gebe 
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kb, um anderer Schtlſten alcht zu ertoßfnen, Kler ein Fragment 
aus der „Centinela contra judios”, eines Volkebuchet, worin 
befonders die Inquifition gerilfimt, und dann, unter Anderem, 
die Slinden und Gtrafen der zmölf jüblihen Stämme fo darges 
ſtellt find: „Der Stamm Juda hat den Deren in verrätherkicem 
Sinne ausẽgellefert: dreißig feiner Slleder fierben alljährlich durch 
Vexrrath. Der Stamm Nuben bat ben Seren Im Garten er—⸗ 
gehen: unftuchtbar bleiben darum alle feine Gaaten und Feine 
Blume erfsließt fi Über feinen Gräbern. Der Stamm Gab 
fegte dem Herrn die Dommenfrone auf das Haupt: an jedem 
asften März öffnen ſich blutende Wunden am deneit, die zu jemem 
Stamm gehören, Die Kinder Alters haben den Selland Ind 
Angeſicht geſchlagen: ihre rechte Hand I dechals ſtets fürger als 
die Anfe. Der Stamm Nepht all verfpottete den Deren um 
einer Vlehheerde willen: feine Kinder fommen mit Thierzähnen 
zur Welt und haben elue viebiihe Geſtalt. Der Stamm Ma: 
nafie rief: „Selm Blut komme Über uns und unſte Kinder! 
bet jedem Neumond bededen blutige Geſchwüre die Sohne Ma: 
nafe. Der Stamm Eimeon bat den Erlöſer and Kreny ge: 
flogen: am jedem a5ften März zelnen fich vier tiefe Wunden 
an Händen und Güßen aller Juden diefet Stammet. Die Min: 
der Levi fpleen unferm Herrn Ind Uneiig: was fie ausipelen, 
wirft ber Wind Ihnen ind Angeſicht, fo daß Unflarh fie ſtets 
bededt. Der Etamm Iſaſchar bat ben Helland gegelßelt: am 
asiten März fließen Blutſtrͤme von den Schultern der Juden 
diefed Stammet. Der Etamm Zabufon Kat Über feine Stel: 
ber die Leoſe aufgerufen: cam mämlihen Tage brennt Ihr Gau⸗ 
men, vom fdhmerzhaften Geſchwilten mund. Der Etamm 3% 
feph ſchltedete Nägel zur Sremlaung Chrint und fumpfte bie 
Spigen ab, um feine Schmerſen zu vermehren: es leiden darum 
alle Kinder Jeſephs an blutig gerrifienen Händen und Dilfen. 
Die Söhne Benjamins haben dem Deren Eflg geboten: fie 
find deshalb alle fhleläugig und lahm und ihr Mumd mit ekel⸗ 
baftem AUnmgegiefer ausgefüllt. In gleihe Strafe verfallen auch 
ale Züdinnen, Die Über fünf und zmwanzio Jaht alt find, well 
ein jüdlihes Weld dem Stamm Jofeph den Rath gab: den Mär 
gen zur Krenyigung die Spigen nicht zu laſſen.“ — Dies It ein 
treues Pröbchen von dem Inhalt eines Bucher, das 220 Gelten 
hat und Die Arone aller zefintüfen und Ihterariihen Freiheit ges 
nannt werden darf. (Annales protestantes 1820.) 

Zu Treyes I ein öffentlicher Orfinder Markt. Es verfammeln 
fig nämlich anf dem dafigen Zwiebel ⸗ Markt (ämmtlihe männtihe 
und welbliche Individuen, welche ſich als Schäfer, Knecht, Korlm, 
Dausmadchen u. f. wo. vermiethen wellen, und erwarten die Ger 
ſuche und Gebote der ſich einfindenden Derrihaften. Das lettte 
Mal, am Johannistage, war aber der Dandel fehr gering, Indem 
die Verkäufer ihre Talente und Treue viel zu theuer bezahlt 
haben wollten. (Gaz. d. Fr.) 

In Sonden hat man auf die NildFunft der Königin folgendes 
Mortipiel gemacht: Wie Finnen die Mintiter ſich unterftehen, amf 
Koften des Landes einer edlen Königin 50,000 Piund Störling zu 
bieten, da fie doch nur eine halbe Krone werfangt !?(Conrier.) 


Redocteur und Derausgeber: J. W. Gudit. Werleger: Maurerige Buchhandlung. 
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Die Friedens⸗Konferenzen zu Koſtebaude und 
Koͤtzſchenbrode. 


Daß dem weſtphaͤliſchen Frieden der Eilenburger 
Vertrag voraus ging, weiß man allgemein; weniger 
befannt aber ift: daß der Grund dazu in einem unbe: 
dentenden Dorfe der Gegend zwifchen Dresden und 
Meißen, nämlich zu Koftebaude, gelegt ward. Die 
Schweden, umter Königsmarf, laͤngſt im Beſih des 
größten Theils von Sachſen, gewannen endlid auch 
das Schloß Meifen und damit einen Elbpaß, durch 
welchen Dresden bedroht ward. Dft ſchon hatte Kös 
nigsmark zu Pflegung der Güte fich erboten; nun end» 
lich fand Johann Georg I, für rathfam, darauf ein zu 
gehen. Nachdem man fi gegenfeitig die nöthigen 
Paͤſſe und Sicherheits «Zufagen gegeben, ward der ı5fe 
Auguſt 1647 zum Tag und das genannte Dorf Koſte⸗ 
baude sum Drt ber Unterhandlungen beftimmt. — 
EHurfächfifcher Seits erfchienen der Geheime Rath Fo- 
bann Georg von DOppel, der General: Wachhtmeifter und 
Dberft Wolf Chrifioph von Arnimb und der Oberſt 
Sans von der Pforte, begleitet von vielen Offisteren 
und unter Bedeckung von so Mann Kavallerie. Früh 
um 9 Uhr ritten die Commiffarien fort und gegen 11 
uher famen fie in Koftebande an, wo die ſchwediſchen 
Deputirten, der General» Major Arel Lilie, der Oberſt 
Johann Earacien und der DObrift- Lieutenant Johann 
Mehr, gleichfalls mit vielen andern Dffisieren und 50 
Mann Kavallerie, bereits eingetroffen waren. In einem 
Garten, der Schente gegenüber, wurden unter freiem 


Simmel und ſtehend die Unterdandlungen eröffnet. — 
Die Landleute hatten fich auf die naͤchſten Anhoͤhen ber 
geben, die Scene, von welcher fo fehr auch ihr Wohl 
und Weh abhing, von fern mit an zu ſehen. In einem 
Steinbrudy auf den Bergen bei Obermwartbe, aus wel⸗ 
chem man die ganze Gegend Üüberfchauen konnte, hielt 
der Pfarrer von Welstropp mit feinen Kirchkindern fo= 
gar Betilunde, um des Himmels Segen für das Ge 
deien der Unterhandlungen zu erflchen und ber Gutd« 
herr, von Guͤntherod, fiel dabei auf die Kniee mit 
den Worten: „Herr! der Du lenkeſt die Herzen der 
Menfchen, wie die Waſſerbaͤche, lenke zum Frieden diefe 
Bewaltigen, beide der Schweden wie der Sachſen!“ — 
ein Gebet, welches deſto brünftiger dem Herzen entquoll, 
da er die Pladereien des Krieges in feinem nahen Rit— 
terfchloffe oft, kürzlich aber erft in fo vollem Manfe 
erfahren hatte, daß ibm auch nicht ein Saamenkorn, 
nicht ein Stuͤck Vieh geblieben war. 

Bei den Friedens» Conferenzen in dem Bauergarten 
ging es übrigens ziemlich lebendig zu, fo daß die Zu. 
ſchauer im der Höhe mehrmals fürchteten, es möchte 
Das Hebel Ärger werden. Jenes Leben war jedoch mehr 
ein fröhliches als ein feindliches, indem man dem Ber 
cher ziemlich derb zufprach. Fa, Axel Lilie warf gar 
den feinigen hoch in die Luft, daß er mitten unter die 
Bauern fiel, welche, ängfilich der Dinge harrend, die 
da fommen follten, unfern des Konfereng: Bartens bei 
der Schenfe verfammelt fanden. Demuͤthig uͤberreich⸗ 
ten fie den Becher dem fächfifchen Oberſten von Ars 
nimb, welcher ihnen aber denſelben überließ, mit dem 


Bebeuten: daf fe ihn zum Andenken bes militairiſchen 
Befuches in ihrem Dorfe behalten moͤchten. Die darob 
Hocherfteuten looſeten nun darum, und fo fiel er auf 
Martin Henfel, deffen Erben ibn in der Folge dem 
Pfarrer zu MWeistropp, M. Schmeiſſer, überliefen. — 
Bei der Tafel, welche nur aus Falter Küche beftand 
und Tags vorber nach Koftebaude geſchafft worden mar, 
ließen die Sachſen den Schweden die rechte Hand, 
Mit Untergang der Sonne fchwang man ſich auf die 


Pferde, und fo lamgten dann die Schweden gegen 


11 Uhr in Meißen, die Sachſen um 10 Uhr in Dres» 
den at. 

Am ıyten Auguſt wurden die Gonferenzen auf dies 
felde Art wiederholt. Weil aber indeß einige kaiſer⸗ 
liche Regimenter ſich genaͤbert und im ſaͤchſiſchen Lager 
auf dem Hahnenberge, zwiſchen Dresden und Plauen, 
Poſto gefaßt hatten, verlegte man die Fortſetzung der 
Anierbandiungen im den gerade gegenüber, auf dem 
jenfeitigen Elbufer gelegenen Flecken Köpfchenbrode, 
wo fie im dafigen Pfarrhaufe dem igten, 2aſten und 
azften Auguſt ſtatt fanden und endlich am 2rfien ein 
fehsmonatlicher Waffenſſillſtand, der gluͤckliche Vorlaͤu⸗ 
fer des weſtphaͤllſchen Friedens, zu Stande kam. In 
der Kirche su Kobſchenbrode beurkundet dieſe Begeben- 
heit eine Tafel mit gereimter Dentichrift; auch zeigt 
man noch den großen Tiich, an welchem bie Friedens⸗ 
Commiſſarien faßen; fogar dag Tintenfaß, woraus der 
Friede unterzeichnet ward, mar vor etwa 2o fahren 
noch vorhanden, if aber num zerbrochen. Der Sage 
nach gab es anfänglich Noth um einen Tiſch, an wel- 
chem fämmtliche Commiſſarien nebſt andern Difisierg 
ſihen fonnten, indem der Pfarrer, M. Preſchner, waͤh⸗ 
rend des Kriegs feiner Habſeligkeiten mehrmals beraubt 
worden mar, Ein ſchwediſcher Difisier aber ſchaffte 
bald Rath, indem er von Haus zu Haus ging und end» 
Jich auch bei einem Kindtauf- Schmaus einfpradh, wo 
er fand, was er ſuchte. Die Gäfle, als fie feine Wuͤn⸗ 
ſche vernahmen, ſprangen ſchnell auf und der Kindtauf⸗ 
Bater bat um die Erlaubniß, die Tafel, mit Allem, 
was eben aufgetifcht war, ins Pfarrbaus ſchaffen zu 
laſſen. Dies geſchah; der Difisier half ſelbſt mit trar 
nen und die Friedens -Commifarien waren nicht wenig 
überrafcht, eine mit Kuchen, Wein u. f. m. befehte Ta> 
fel gu erhalten. M. Preſchner wollte nachher den Tiſch 
dem Kinttauf « Vater abfaufen; Letzterer ſchenkte ihn 
aber in die Pfarre zum ewigen Andenken. 

Rihard Noch, 


Das Welt: Syftem, 
(Fortſetzung.) 
V. In dieſer Einheit und Uebereinſtimmung des 
Sonnen-Syſtems und aller Planeten» Epjieme bemetz 
fen wir zwei Anomalien, über welche, bei nicht ganz 
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volftändigen Beobachtungen, bie Entichelbung ſchwierig 
ſeyn möchte. Es if, erſtens, die Erſcheinung des 
Saturn» Ringes Daß er fein Ming fen, fondern die 
Zufammenfehung von mebreren Trabanten, welche ung 
durch ihre Bage als ein Ming erfcheinen muften, war 
meine Idee, noch ehe ich wußte, daß fie fchon Gaifini 
geäußert bat, und fpäter wieder von einem Manne in 
Anregung gebracht ifl, deſſen Name mir entfallen. Wenn 
man mit der Borausfehung: daß ber Ring des Saturn 
fein Kicht durch diefen erhält, den reichhaltigen Schaf 
von Beobachtungen, welchen Dr. Schröter in feinen 
‚fronographifchen Fragmenten‘ nieberlegte, durchgeht, 
fo möchte man die vorfiebenden Knoten an ber öfllichen 
und weſtlichen Seite des Ninges für dieſe Trabantenr 
balten, wenn nicht wieder die Beobachtung: daß dieſe 
Knoten fir find, und woraus nothwendig geſchloſſen 
werden mußte: daß der Saturn» Ring Leine Rotation 
babe, dieſer Annahme gerade entgegen wäre: meil 
Trabanten obne Umlauf um ihren Haupt» Blaneten 
nicht möglich find. Dagegen bat nach der Herfchelfchen 
Beobachtung der Ming eine Rotation von 10 Stunden 
za Minuten, welches für die Entfernung der den Ga- 
turn» Ring eonftituirenden Trabanten 26,540 Meilen 
geben mürde. Aus übereintiimmenden Beobachtungen 
poird erft das richtige Nefultat bervor geben können. 
Es kann, zweitens, die Frage aufgeworfen wer⸗ 
den: ob denn die einzelnen swifchen Mars und Jupiter 
befindlichen telestopifchen Planeten die Maffe baben, 
welche ihnen nach ihrer Entfernung von der Gonte 
zufommt ; ob fie alfo etwa 7 Mal größer an Maffe als 
die Erde find? Aus der großen Unmahrfcheinlichfeit 
der Sache bei Beiahung diefer Frage dürfte ein Ein- 
wurf bergenommen werden, welcher das aufgeſtellte 
Syſtem und die Behauptung: daf die Mafien der Bla- 
neten fich nach der Entfernung von der Sonne richten, 
zerſtoͤren könnte. Diefer Einwurf bleibt daber näber zu 
erörtern. Es if fo oft von dem Zuſammentreffen eines 
Kometen mit der Erde die Rede geweien, und man bat 
gar nicht bedacht, daß ein foldes Zufammentreffen 
zweier Himmelstörper aus phyſiſchen Gründen unmög« 
Jich iſt. Ich win dies näher aus einander fehen, weil 
e8, wie man bald fehen wird, jur Sache gebört. Ge- 
ſeht alſo: ein Himmelstörper nähere fish in feiner Bes 
wegung fortwährend unferer Erde, fo if diefe Annaͤhe⸗ 
rung für die Bewegung und den Standpunkt der Erde 
fo lange gang obne Folgen, big diefelbe fo weit gedie— 
ben ift: daß der ſich naͤhernde Körper fih auf einer 
folchen Entfernung befindet, im welcher er durch feine 
Attraktion auf die Erde fiärfer wirkt, als die Sonne. 
Beide Körper, die Erde fowohl als der andere, bebal« 
gen nun zwar die Bewegung um und mit der Sonne 
bei, aber die Erde bewegt fich zugleich gegen den Körs 
per, welcher ſich ihr nähert, und zwar erhalten fie dan 


den Standpunkt von der Sonne, welchen ein Kör 
ver erbalten müßte, der eben fo viel Maffe bat, als 
Diefe beiden Körper zufammen genommen. Durch das 
Verhbaͤltniß der Maſſen diefer beiden Körver wird dann 
auch beſtimmt, im welchem Verbältmiß fie gegen einan⸗ 
der ftchen follen. Iſt der ſich der Erde mäbernde Kör- 
ver an Maffe geringer, fo wird er ein Neben: Planet 
der Erde; if er größer, fo wird bie Erde ein Neben- 
Planet deffeiben; baben fie gleiche Maſſe, fo fiehen beide 
gegen einander in dem Verhaͤltniß ſowohl eines Haupt - 
als Neben » Planeten. So märe alfo die Sache, wenn 
die Kometen zu unferm Sonnen⸗Syſtem gebörten und 
der Fall eintreten könnte, daß fie fich unferer Erde nd- 
berten. Bon einem Zufammenfiürgen der Maffen bei⸗ 
der wäre Überall nie die Rede gewefen. Es folgt aber 
aus dem, mas fo eben gefagt worden: daß nicht bie 
Maffe des Haupt- Planeten an und für fi die Entfer- 
mung deffelben vom der Sonne beſtimmt, fondern daß 
die Maffen der Neben » Planeten mit hinzu gerechnet 
werden muͤſſen. Bei der Berechnung ber Maffen ber 
Blaneten und Sonne ift, wenn die Erde als Einbeit 
angenommen wird, immer die Mafie der Erde mit dem 
Mond zu verfiehben; die Sonne iſt 4900 Mal größer 
als die Erde mit dem Monde, und der Uranus mit fei- 
nen Trabanten ift 36: Mal größer als die Erde mit 
dem Mond. Die Maffe der Planeten für ſich if dann 
aber auch Teicht zu berechnen, weil man die Verhält- 
nie der Maffen ber Trabanten zu ihrem Haupt» Plas 
nteten kennt, wobei jedoch voraus gefcht wird: daß es 
feine anderen Trabanten gicht, als die ung bekannten. 
Die Anwendung if: die vier telesfopifchen Planeten 
zwifchen Mars und Jupiter brauchen nicht notbwendig 
jeder für fid; die Maſſe zu baden, welche fie nach ihrer 
Entfernung bon der Sonne haben mühten, um der Ber 
wegung derfelben folgen zu fünnen; fondern in fo fern 
mehrere zufammen gehören, 3. B. Geres und Pallas, 
wird nur bedingt, daß diefelben beide die erforderliche 
Maſſe haben, welche unter ihnen ſelbſt anf unzaͤhlig 
verfhiedene Meife vertbeilt feun fann. Die Elemente 
diefer telesfopifchen Planeten geben fchon bis jebt man« 
nigfaltige Beweife der Behauptung: daß fie nicht eine 
zeln als Planeten im Sonnen-Syflem fieben; die fünfs 
tigen Beobachtungen, wenn fie von dieſem Prinzip 
aus geregelt werden, müffen die Behauptung näher be- 
ſtimmen und jur Evidenz führen. 
(Der Schluß folgt.) 


Theater⸗-⸗Kritik. 
Wenn man ietzt über die Theater Beurtheiler Magt; 
fo fee man mur nicht hinzu: font fen es anders ge⸗ 
wefen.. Es gab nody feine Zeit, welche den Schauſpie⸗ 
fern in jeder Hinficht fo vortbeilhaft war, als bie 
unfrige; und das kommt daher, weil auch der Geiſt 
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nur felten das Wahre, fonbern mehr den Lurus fucht, — 
Zu meinem Satz über ſonſtige Toeater - Beurtheilungen 
bin ich durch ein Wänden Broſchuͤren geführt, die 
mir neulich ein Zufall in die Hände gab. — Im Jahr 
1771 gab nämlich in Magdeburg (mo damals die Düh- 
belinfche Geſellſchaft ſpielte) eim Brediger, G. W. Luͤ⸗ 
dee, eine Warnung gegen Echaufpiele in Druck, une 
ter dem Titel; „Noͤthige Vorfichtigfeite - Regeln bei 
Ergoͤhungen/ — es folgte dagegen eine „Beleuchtung 
der nötbigen Borfichtigfeitg «Regeln bei Ergößungen”; 
dann trat eim Vertbeidiger Luͤdece's auf mit einer 
„Handlaterne zur Beleuchtung der Eüdedifchen Pre— 
digt‘’ und erbicht eine Antwort mit dem Titel: „Acht 
Groſchen zur Verbefferung der Handlaterne”. Nun 
entftaud eine neue Gegenfchrift: „Burüdgabe der acht 
Groſchen nebfi malieiöjen Jutereſſen / und endlich ſchloß 
diefe Broſchuͤren⸗ Folge ein Bogen mit dem Titel: 
„Klares Licht, ohne Baterne, ohne Groſchen und Ma— 
licen⸗“. — Alle dieſe Druckſachen erſchienen im Jahr 
3771. Ueberhaupt war damals, naͤchſt den Zeitungg« 
Krititen, das Broſchuͤren-Weſen über und gegen Schaus 
fpiel» Gegenſtaͤnde fehr lebhaft; neuerdings haben die 
Unterhaltungs » Blätter die eigenen Schriftchen über 
fo unbedeutende Grreitigfeiten in ſich aufgenommen, 
und fangen nun an, das Geſchwaͤtz über Theater zu 
befchränfen, was lobenswerth und gewiß wirkſam fuͤr 
das ernſtere Streben iſt, aber den Schauſpielern ſeibſt 
ſchwerlich Anlaß zur Zufriedenheit geben wird: indem 
das endlofe Gefchwäg über das theatraliſche Treiben 
ohnfehlbar bisher eine große Grüße ihrer oft über 
miüthigen Prätenfionen war. Ed. Rolle. 


Notizen. 


Mit dem Titel „Legitimitaͤt/ hat ein enali 
Verfemacher, J. Brown, neuerlich den — = 
wiberfpenfligen Stoff poetlſch auf zu frifchen ſich kiag— 
dich abgemübht, und feine proſaiſchen Lehren über Mo- 
narchismug, leidenden Gehorſam umd dag göttliche 
Recht der Fürften ganz in dem Sinne, welcher den 
Stuarts fo verberblic geworden iſt, in matten Keimen 
vorgetragen. Die englifchen Kritifer fagen ihm: „daß 
ſolche Lehren eben ſo feindlich gegen die brittiſche Ver⸗ 
faſſung ſind, als was wuͤthlge Demagogen predigen 
und daß bie Legitimitaͤt feines Dichter⸗Berufes ’ nach 
folcher Darlegung, nicht zu retten fen.’ 

Bor vielen Fahren murde ein Lieutenant Campbell 
wegen Verfälfchung von Banknoten, in London zum Tode 
keruribeilt, Abends vorher ſchickte er Einladungen am 
feine Kriegsgefährten, des Fabalte: „Lleutenam Gamps 
bel bittet — morgen früh eine Taſſe Chofolade nit 
ibm su trinken, und ibm die Ehre zu geben, ihn nach 
Tyburn zu begleiten, um bet feiner Hinrichtung gegen- 
wirtig zu ſeyn.“ 2. 


— 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Seit einiger Belt hat hier ein Unfug wieder 
freied Spiel geivonnen, defen Einfluß auf de Moralirar und 
den Geldbeutel der Bürger zu nacht heulg iſt, um einer freien, 
Öfentlihen Nüge entgehen zu dürfen: nmamlih das Bettein zum 
hell gang anjtändig gefleideter Perfonen beiderlei Seſchlecht s. 
Sie dringen bis In die Arbeits Zimmer, ohne ſich abwelſen zu 
faffen, als liter, Befiger, denen Feuersbrünfte, als Schiffs Capl⸗ 
taine, denen der Sturm das Ihrige geraubt; als Türfrige Stur 
denten, die in ihr Vaterland heimfehren wollen; als Herumträs 
ger erbärmliher Lobgefänge auf Blikher und andere gefelerte 
Männer, verbotener frandalofer Brofgälren u. bergf.; ald Töch⸗ 
ter franfer Miltter, ats Wittwen In der Schlacht bei Leipzig 
nebilebener preußifher Dfislere nm. f. m. Ih mil gern zugeben, 
dafı unter ihnen ſich wohl wirkliche Hiltföbebürfitige und Sillfe 
verdienende Individuen befinden mögen; allein die Mehrzahl ges 
bört unsedingt in die Klaſſe der Beutelignelder. Ale iſt es 
3 B. aglaublich: daß hinterbiiebene Frauen preußlider Krieger, 
wenn fie des Belftands würdig find und geborigen Ortes 
und in geförtger Borm darum nachſuchen, gemöthlgt ſeyn 
follten, betteind nah Samburg zu fommen? Ürtefte der 
Freimaurer» Pogen werden dabei auch nigt jelten gemißbrandt. 
Lniere fonft fo wachſame Poltzel wird aber Flinftig liser dleſen 
Unfug geroiß firenger wachen, da In dem letztverfloſſenen Wochen 
fogar der Name ded ehrimlirdigen, auf die Bildung der weldll⸗ 
Ken Dientboten fo vorteilhaft rolrkenden Frauen : Vereins ger 
migbraucht worden. Freilich find die Grenzen umd die Natur 


der Polizel⸗Gewalt und Poltyel-Vermaltung in einer freien Stadt‘ 


anders, als in einer Monarchie, und milffen es ſeyn; allein bei 
Gegenftänden, tie der oben berüßrte, ſchwelgen alle Rüdficten. 
Das Hausbetteln iſt der lelchteſte Weg zum Hausdlebſtahl, und 
es I mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe verunglückten Güter⸗ 
Befiger und Conſorten eine eigene Zunft bilden. — Auf unferer 
Blihne erfheint jegt eine Tram von der Klogen, die In einigen 
Nollen vielen Beifall eingeerndtet hat; fo als Margarethe“ in den 
„Dageſtotzen“. Sle it noch fehr jung und hat eim angenehmes 
AHeußere ; von den Darftellungen, in welchen ich fie ſah, bin ich 
jedoch nie gam befriedigt. Als „Suſette“ In den „MNofen bes 
Heren vom Malesherbes“ war die Maivetät zu ſichtbat erzwun⸗ 
gen und artete zunmellen In Verzerrungen aus; als „Liesbeth!“ 
in „Peter und Paul’ gelangen der Darſtellerin einige Momente 
ungemein glücktich und Ilehen die Bufhauer wergeflen, was unfere 
Mad. Reinhold im diefer Rolle, die allerdings zu den banfbarften 
nebört, Leiter. Es heißt, Frau vom ber Mogen folle bet uns 
bielden ; eine folhe Vermehrung des welblichen Bühnen Perfonafs 
toled getviß mir Dank erkannt werden. 5 
London. Es war ehemals Sitte, daß Er. Majeſtät den 
konlglichen Caplanen zu Et. James täglich den Mittagstifch gar 
ben. Diefer ganz gute Gebrauch wurde eine Zeitlang unter⸗ 
brechen aus folgendem Grunde: König Earl II. Hatte einſt Luſt, 
mit felnen Caplanen zu fpelfen und erfchlen bei der Tafel. Die 
gewohnliche kutze Gebers Formel war: „God sare the king 
and bless the dinner” (®ott erhalte den König und fegne das 
Mittagsmapt). Dr. South, an dem Die Nelhe war, zu beten, 
wollte witzig ſeyn, Fehrte die Formel um und ſprach: „Bott ſegne 
den König und erhalte (und) das Mittagemahl!“ Der Konig 
fand den Scherz Übel angebragt und profan. Den Doppelfinn 
des engliſchen Worts „save” benngend, welches zugleih erhals 
ren und erfparen bezeichnet, nahm er die Formel im der fch« 
ten Bedeutung und fagte: „Nun ja, das Mittagdmahtl foll von 
num an — eripart werden. Und fo wurde es den twolgigen 
Caplanen, jur Poniten;, eine geraume Zeit entjogen. (Courier.) 
Als der Prinz Chrame fih gegen Ludwig den Burberpiaen, 
feinen Vater und König, empörte, ward er von Dofleuten anger 
trieben; elm Graf von Bretagne Tieferte Ihm die Waffen zum 
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Kriege gegen den Water, und felne'Goftaten waren NRitter — 
In einem fargen Zeltraum von wenigen Jahren fah man vom 
dem franzöfiihen Throm zei Königinnen, fieben Könige und eine 
Menge junger Könige (Peinzen) abtreten, Die bis In den rm 
ihrer Amme erdelcht wurden. Die Geſchlchte, melde dies meldet, 
nennt feinen Thäter, der nicht aus — adliher Famiite fammte, 
Aber lien auch wohl eine Kontgia an dem Schweif eines wilden 
Pferdes, ihleifen? Totat I. unter Wormumndicaft fehen? Eplides. 
nis ımd Daaobert auf dem ottiſchen Mülten autiegen? Die 
Geſchichte neunt fie — es If Fein. einziger Bauer, fein Bier 
ger ‚darunter, — Ellderich IL. ward mie. feiher Gewmahlin 
und ſelnen jungen Kindern im Schlog Piurl gemordet. Wars 
um? Melt Chuderich die Erblikeit der Würden, boher. NMemter 
u. f. tv. bei den Adellgen aufgehoben hatte, — Der ungllickliche 
Catl VI hatte, ehe er file mohnfinnig erklärt ward, feine Dofı 
leute fimmelih mit: Gunſt Überhäuft. Alle verfiehen thin im felr 
nem Hötel Sr. Paul, Seine Meubles muäten Grüß fir -Grüd 
verfauft werden, um ihu mur zu erhalten, und ad er mies 
meht befaß, lebte er vom Eredit ehniger ungenannten Bl 
gerliben! — Die Geſchichte nennt auch die: else am T 
von Dermenif Im den Reihen der Engländer gegen den ——* 
gen. König Catt VII. fohten — wer ein: Comlett madhte, 
um ben Konig feit zu nehme und Ihm als Gefangenen mad dem 
Thurm zu Sonden zu fihlden — mer die Provinz Bordeaur 
unter englifhe Dotmäßtsfelt gedraht — mer ziel Mal ber 
ſuchte, den jungen König Ludwig IN, zu werfaften — wer den 
Plan fahte,, Branz I; gefangen zu mefmen md if den Gpanterm 
und. Engländern aus zu Hefern — wer deu Kopf verlieren 
mußte, weil er genen Delnri IV, confpidirt, und ter kerurs 
theilt (doch nicht gerichtet) tonrde, well er einen Auſchlag auf 
die Peefon dieſes Fürſten gemadt — das waren Pfaffen umd 
Adliche. — Die Geſchichte mennt die Mamen des Morderd des 
Eonnetable, der neun Mörder des Herzogs von. Orleans, umter 
Earl VI. ded Mörderd des Marihalls d Ancre — fie fagt auch: 
wer feinen. Degen in das Blut des Prinzen von Condẽ ger 
taucht, als er anf dem Kulten gekämpft, weil eine Kugel ihm 
dad Dein zerfchmertert — — wie finden feine Bürger dan 
unter, (Courier fr,) 

London. Wir rollen der Leſewelt ein Lehtgedicht mit 
thellen Über unfern Lord Ehatham, der bekanntlich die ſchlechte 
Erprditton: auf Walchern (1309) fommandirte und jegt zum 
Gouverneur von Gibraltar mit 10,000 Piund ernannt wurde: 

Zehntanfend Pfund und for ein Ant dem Mann 

Für einen großen Fehler — das It Billig! 

Mer wäre nicht zu fehlen willlg, 

Da durhWerdtennt man nichts erhalten fan. (Morn, Chron.) 

„Keroftratet; weicher, um ſich einen Mamen in; der Seſchichte 
ju maden, den Tempel zu Ephefud anzlindete, wird ein Raſen⸗ 
der geigoiten, Mber jener gefrönte Räuber, welcher zur fels 
blgen Stunde, als jene Schandthat geſchah, geboren ward, Der, 
wm Nuhm zu erlangen, Aſſen werwilitete, Ströme Menſchenbluts 
vergoß, bie Erde mit Irlimmern und Leichnamen bedeckte, jener 
große Nlerander hieß ein Sort, während der, welcher nur 
einen Tempel In Brand ſtedte, ein Ungebener hleß.“ — Mit 
einer ſolchen Vorbemerfung fängt das „Leben der berühmteſten 
Feueramfeger”, von Nierander Werri, an. (Courier fr.) 

Auer denen, melde zur Kronungs-Feler fi zu Aemtern 
drängten, file Berefige, haben fi nech Mehrere gemeldet, um 
für Nichterhun Lehn zu erhalten; da, dieſet aber Iängit In der 
Megel it, bar man Ihre Meldung mit einmal nieder gefchrles 
ben, fonderm Allen geantwortet: bei den Michtethun verftände 
fig ja die Belohnung von ſelbſt. ( Morn. Chrom) 

In Paris tt eine newe Kaffee: Maibine erfunden werden, 
welche den Kaffee fo relm und wohlihmedend bereitet, dag man 
(mit dem Abbẽ Delille) darauf dichten könnte: „Im jedem 
Tropfen trink’ ih einen Strahl der Sonne!“ (Constitur.) 


Nedasteur und Derausgeber: F. W. Gubit. Werleger: Mauterſche Buchhandlung. 
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Blumen verblüb'n, 

renden verglüh'n, 

eben und Kiebe von dannen sich'n! 
Menſchen naben und fcheider wieder, 
Treten den Staub unfrer Gräber nieber, 
Bis fie der Erde, wie wir, einfi entflieh'n. 
Künftige Zeit, 
Dunfel und weit 
Did) auch umbällt fchon dein Todtenfleid — 
Andere Bilger vorüber‘ wallen, 
Neue Fabrbunderte wieder fallen, 
Wie es die Stimme des Schidfals gebeut! 
Biebe verglübt, 
J ruͤhling verbiüht — 

immel wohl ſchoͤnere Blumen erzieht. 
Ueber des Grabes fd) ko autiger Nacht 
Maltet der Gottheit unendlihe Macht, 
Wie auch die Zeit und das Leben entflieht! 

Adelbeid von Stolterfoth. 


Das Welt⸗Syſtem. 
( Schluß.) 

VI. Das Vorhergehende bat deutlich gezeigt, daß 
man fich die Bewegung der Neben» Planeten um ihre 
Kanpt:Blaneten, der Planeten um die Sonne, als auf 
der Oberfläche eines Eolinders, und die Bewegung der 
Sonne ale in der Are diefes Enlinders vorſtellen muß. 
Dentt man ſich daher den Haupt» Planeten oder die 
Sonne in Ruhe, das heift: nimmt mag_pon der zu⸗ 
fammengcichten Bewegung ben einen Theil weg und 
läßt bloß die Bewegung um. den Haupt: Planeten, um 


Sonnabend den 22. Juli. 


Geiſt und Her} 


118tes Dlatt. 


die Sonne beftchen, fo ntuß man ſich den übrig bici- 
benden Theil als eine Bewegung in der Peripherie der 
Grundfläche eines Kegels vorfiellen, in defien Spike 
der Haupt: Planet oder die Sonne ſich befindet. Es if 
unmöglich, daß die Sonne in der Ebene der Bahn der 
Planeten if, welches auch ſchon daraus hervor geht: 
daß die Planeten und überhaupt alle Himmelstörper 
feine einfach gekruͤmmte Linie im ihrer Bewegung bes 
fchreiben, fondern eine doppelt gefrümmte in Bezie⸗ 
bung auf denjenigen Körper, mit and um welchen fie 
ſich zunächit bewegen. Es wird auch dadurch Mar, wie 
Merkur und Venus zwar vor der Sonnenfcheibe vor⸗ 
über geben können, nie aber durch die Sonne, von ber 
Erde aus gefchen, verdedt werden fünnen, und mie 
dies Tchtere eben fo wenig bei den oberen Planeten der 
Fall fen fann. Wenn aber die Entfernung des Pla- 
Neten von der Eonne durch eine Linie in der Seiten⸗ 
fläche des Kegels gemefien wird, fo ift dadurd noch gar 
nichts für den Halbmeſſer der Grundfläche des Eylin- 
ders oder Kegels beflimmt, und wenn diefer gleich nie 
größer ſeyn fann als die Seitenfläche, ja nicht einmal 
eben fo groß, fo if doch das Verhaͤltniß bei verfchiedes 
nen Entfernungen ungereifi, oder vielmehr unberechnet. 
Aber abgefeben davon, und die Beſchaffenheit diefer 
Linie im Verhaͤltniß zu den außer unferm Sonnen» 
Syſtem befindlichen Himmelstörpern betrachtet, muß 
durch die Ausweichung der Sonne ans ihrer Bahn mit 
der Gentral-Sonne eine Bewegung diefer Himmelsföre 
per entfichen. Diefe Bewegung if vorhanden durch die 
Kometen; daß aber dieſe sH5iährige Bewegung ber 


Sonne feinen Einfluß auf bie Kirfterne zelgt, beweiſt 
einmal: daß fie fo weit entfernt find, daß dieſe Aus— 
weichung der Sonne gar feinen Einfluß auf ihre Stel- 
lung bat; zweitens: daß fie ſaͤmmtlich Himmelgtörper 
fegn muͤſſen, welche in dem Welt» Epfiem wenigſtens 
den Grad einer Gentral» Sonne zweiten Grades haben. 
Daß unfere Gentrol: Spnne fein Fixſtern ſeyn kann, if 
eben dadurch bewieſen. Die Braeceftion der Firſterne, 
die Beraͤnderung in der Bage der Ekliptik find aber 
eben die Bewegungen, welce die Ausweichung der Erbe 
mit der Central-Sonne erfen und zweiten Grades her⸗ 
vor bringen. Es wäre falich, auf die Dauer biefer 
Ausweichungen dadurch zu fchließen, dag man die jaͤhr⸗ 
liche Bewegung dur alle 360 Grad führte, weil alle 
diefe Yusweichungen feine Sphären» Bewegungen, ſon⸗ 
dern nur eine zwiefache Abweichung von den Polen 
diefer Bewegung felbf hervor «bringen koͤnnen, -und 
wenn daher die Pracceffion ber Fixlerne mit 50,4 Ser 
fusiden jährlich zur Ephäsen - Bewegung 23916 Jahre 
bebürfte, fo it mur fo viel mathematiſch gewiß: daß 
der Umlauf der Central⸗Sonne um die Gentral-Sonne 
zweiten Grades eine geringere Zeit als 23,716 Jahre 
erforbert. 

Diefelben pbyfifhen Gründe, welche die Bewegung 
der Erde um die Sonne bewirien, find auch die Ur⸗ 
fache der Rotation der Himmelskörper. Die Etelung 
der Are iſt beſimmt durch die Ausweichung des Hini« 
melstörvers aus feiner eigentlichen Bahn, fie muß naͤm⸗ 
lich derſelben gerade entgegen geſetzt ſeyn. Wenn e6 
nun zwar im Weltraum weder ein Rechts noch Linke, 
weder ein Oben noch Unten giebt, fo laſſen ich doch 
dieſe Verhaͤltniſſe durch irgend cine beffimmte und zu 
beobachtende Richtung angeben, Die Planeten, beißt 


es, bewegen fich von Weiten nach Olen um bie Sonne,. 


ihre einentliche Bervegung mit der Sonne iſt alfo von 
Süden nach Norden, oder umgekehrt. Denkt man fid) 
die Sonne in Rube, die Bewegung der Planeten ale 
im der Peripberie der Grundfläche eines Kegels, in defe 
fen Spitze füch die Eoune befindet, ſo kann man fagens 
die Are eines jeden Himmelstörpers ſtehe auf der Ebene 
feiner Bahn ſenkrecht. 

Diefe Unficht der Bewegung ber Erde um und mit 
der Sonne, deren Bahn ebenfalls eine doppelt ge- 
truͤmmte Linie um und mit ber Gentral = Sonne if. 
muß die Lage ber Erbage gegen die Gentral - Sonne 
verdudern, und diefer Cytlus der Veränderung der Lage 
derfelben muß eben fo viel betragen, alg die Umlaufs⸗ 
geit der Eonne um ihre Eentral-Sonne. Nebmen wir 
alſo dem Zeitpunft an, im welchem cine Linie von der 
Gentral: Sonne durch den Mittelpunlt dev Erbe gezo⸗ 
gen zunleich die Erdage iſt, fo id mad) biefem Zeitpunkt 
von demienigen Vole aus betrachtet, von weichen die 
Gentral- Sonne fihtbar if, dieſe in ciner Kreisbewe⸗ 
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gung begriffen, welche gu glelcher Zeit bon Dften nad 
Mefen und von Süden nach Norden, oder umgekehrt 
beobachtet werden muß. Diefe Bewegung iſt der Grund 
der Fnclination und Declination der Magnet : Made. 
Wenn es nämlich den Chemikern überlaffen bleibt, die 
Identitaͤt des Aethers umd des Sauerſtoffgafes, von 
welchem erſteren ich die Erſcheinung des Lichts abhän- 
gig gemacht babe, nad) zu weifen, oder einen andern 
der einfachen Stoffe uns für denfelben zu geben, fo 
rede ich auch bier nicht vom dem Wefen und den Ei- 
genfchaften der magnetiſchen Materie, fondern nur yon 
einer Erſcheinung, welche durch Diefelbe als Mittel ber 
wirft wird. Die Attraktion der Gentral- Sonne auf 
die ſich bei der Erde befindliche magnetiſche Materie 
beſtimmt die magnetifchen Pole und den magmetiichen 
Hequator. Die magnetiſche Materie if in einem fort- 
waͤhrenden Stroͤmen nach dem magnetifchen Pole; fällt 
derſelbe mit dem Erdpol zujammen, fo ii der magne- 
tifche Wequator und der Erb» Neauator diefelbe Linie, 
und auf jedem Punkte der Erde zeigt die Magnet-Nadel 
nach ben Polen obne Abmeichung. I dies aber nicht 
ber Ball, fo zeigt die Abweichung der Magnet» Nadel 
von den Polen der Erde den Winkel an, welchen der 
magnetifche Meridian mit dem wabren Meridian machr. 
Es iñ nur ein größter Kreis auf der Erde, in weldem 
zugleich für einen beftimmten Zeitpunft der magnetiſche 
Meridian und ber wahre Meridian sufammen fällt, und 
auf welchem die Abweichung gleih Null if. Der mag« 
netifche Bol iſt aber micht fig, folglich ändert ſich auch 
die Lage des magnetifchen Meguatore, und wie die Lage 
der Erde gegen die Sonne diefelbe if, wenn fie den 
Fruͤhlingepunkt nach einem Fahre wieder erreicht bat, 
fo iſt die Bage der Erde gegen die Gentral-Sionne nad 
585 Jahren und 8 Monaten wicder diefelbe, und wenn 
ih fo fagen darf, Der magnetiſche Cyklus beginnt von 
Neuem. Die wefilidie Ausweihung ber Sonne von 
der Bahn der Central: Sonne giebt eine öfiliche Abe 
weihung der Magnet: Nadel, die öfliche Ausweichung 
eine wejliche Abweichung; zugleich aber verdudern fich 
die Hälften der Erdfugel nad dem magnetifchen Pole 
und Aequator, und auf dieſen verichiedenen Hälften 
incliniren die entgegen gefehten Pole der Magnete 
Made. Offenbar muf für jeden Det der Erde während 
eines einmaligen Umlaufs der Sonne um die Gentral=- 
Sonne Die Abweichung der Magnet «Model zweimal 
Nuf, einmal eine graftmöglidye oͤſliche, einmal «ine 
pröitmöglicpe weitiche ſeyn; ber Cyklus Diefer Abwei⸗ 
Kung wäre alſo ungefähr zu becechnen, wenn man nur 
den Zeitraum wüßte, welder verfloffen iſt zwiſchen der 
Ubweichung Null und einer größten meilichen oder oͤſt⸗ 
lichen Abwiichung, denn es muͤßte beinabe das Vier« 
iheil des ganzen Coflus given. Im Jahre 1666 war 
für Paris die Abweichung Null; von diefer Zeit am 
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warde die Ahwelchunz weſtlich und nahm immer mehr 
zu, bis fie in diefer Mbweichung vor nicht langer Zeit 
wieder ab zu nehmen anfing. Es wird in ber Folge 
leicht fern, mit Hülfe einfacher Tabellen und einer 
Vorrichtung an dem Erdglobus durd Inclination und 
Deelination der Magnet- Nadel den Det zu befimmen, 
wo man fich auf der Erifugel befindet, und dieſer 
Außen des aufgeſtellten Syſtems für dag praftifche Les 
ben wird wohl dem Meiſten das Belle erfcheinen, vor— 
zuͤglich denen, welche von aufgeſtellten Hypotheſen fpres 
chen werden, die nicht zu erweiſen find. Fuͤr dieſe will 
ich bemerken: daß, indem ich alle Erſcheinungen in ber 
Natur an das Dafenn der Maſſe und die in ihr befind« 
liche Grundkraft knuͤpfe, jeder Grund der Erſcheinung, 
und diefe felbft, gar nicht mehr als möglich oder zu⸗ 
fällig, fey es megen Gottes AUmacht, Weisheit und 
Büte, oder auch aus einer anderen Urſach, bingerellt 
wird, fonderm als durchaus notbwendig, und daß nach 
meiner Anficht die Welt in ihrer Harmonie durch die 
Schöpfung der Maffe und Tbeilung derfelben alein 
befiebt, und dafi Gottes Allmacht, Weisheit uyd Güte 
für die Naturwiſſenſchaft die fchlimmfien Hypotheſen 
find, welche ung nur die Mühe eriparen follen, auf 
die Grundprineipien zuruͤck zu geben und aus biefen 
die wahrgensmmenen Eriheinungen zu entwidehn. 
Eduard Schröder. 


Friedrich IT. und der Schag-Minifter v.Boben, 


Als Kronprinz ſchon verfäumte Friedrich II. nicht, 
ſich zu feinem boben Berufe vor zu bereiten, und be- 
fonders die Kräfte und Mittel des Etantes -Fennen zu 
Ternen, den er dereinſt regieren follte. In diefem Sinne 
fragte er eink den damaligen Schag- Minifter, Herrn 
von Boden: wie boch ſich der Schatz anfchlagen Lafer 
In aller dem Thronerben feines Monarchen ſchuldigen 
Ebrerbietung wies Boden diefe Anfrage des Brinzen 
mit den dürren Worten: „Königliche Hobeit, das weiß 
ich nicht 7 zurüc, wobei wahrfcheinlich ein Zug leifer 
Kronie über das Beficht des alten Minifiers gleiten 
mischte, welcher ber Frage des Prinzen einen ganz ans 
deren Sinn unterlegte. Der königliche Juͤngling wandte 
dem trockenen Abfertiger bocherglübend den Mürfen zu 
und vernachläffigte ihn von der Zeit am mit auffallen⸗ 
dem Widerwillen. — Unter folchen Verbältnifien fonnte 
Herr von Boden bei dem Hintritt König Friedrich Wil+ 
beim #. nur feine Entlafung erwarten und traf alle 
Beranfaltungen, um fich gleich mach ber erfien Cour 
auf fein, nahe bei Berlin liegendes Gut Blumberg ber 
geben zu fonmen. Sich der firemgfien Rechtſchaffenheit 
in feiner Diemft- Verwaltung bewußt, hatte er aller⸗ 
dings feine Verantwortung zu ſcheuen, doch bed Vor⸗ 
bergegangenen mogen ein unangenehmes Zuſammentreffen 
zu befuͤrchten. — Wuͤrdevoll empfing der junge König 


die Beileids « Begelaungen und Gluͤgwuͤnſche feiner 
Minifter, und aͤußerte mir im Allgemeinen: daß auch 
er den, feinem. Vater bewiefenen Dienfeifer erwarte, 
&o beurlaubt entfernten fie fich; da rief der König dem 
Schahz-Miniſter zurüd, der num nichts gewiſſer vermu— 
thete, als dug volle Ungewitter des, Zorns über fich aus: 
brechen zu feben, befonders da der junge Monarch füw 
gleich ernſt und finfter begann: „Nun, Herr von Bes 
den, werde ich doch wiſſen können, wie boch ſich der 
Schatz meines Vaters beläuft 77 — Boden jog ſogleich 
ein Papier hervor, auf welchem Die vorhandenen Sum⸗ 
men genau und beflimmt angegeben maren, und fprach, 
als der König das Blatt flüchtig uͤberſah: „Für die 
Nichtigkeit diefer Augaben, wie überhaupt meiner Rech⸗ 
nungsfübrung, hafte ih Ew. Maieſtaͤt mit meinen 
Kopfe. Dero Herr Vater hatten befohlen: dag außer 
ihm und mir Niemand von dem Betrag des Schatzes 
Kunde erlange, und mir binfichtlic Seiner Königlichen 
Hobeit des Kronpriuzen feine Augnabme aeflattet 17 — 
„And ich“ entgegnete der König, „muß Ihm das Zeugs 
niß geben, daß Er dieſen Befehl puͤnktlich befolgt bat, 
Diene Er mir mit derfelben Treue, über alles Weitere 
fprechen wir ein ander Dal.’ — Unter buldvollem Bes 
zeigen entlieh num der Monarch feinen freudig betroffenen 
Minider und gab ihm ferner bei jeder Gelegenheit Bes 
weife bes ehrenden Zutrauens. 3. Karoli. 


Der Schiedsrichter. 


Das große Standbild des Bompeius, wahrſcheinlich 
daſſelbe, am deſſen Buße Caͤſar ermordet wurde, fand 
man. bei dem Grundgraben einiger Keller auf dem 
Platze, wo einft der Verſammlungs-Ort des Senates 
war. Der groͤßte Theil des Bildes lag unter dem 
Hauſe, zu welchem die Keller gehoͤrten, der Kopf aber 
reichte in den Boden des Nachbars hinüber. Dies gab 
Gelegen heit zu einem Streit, ben der Kardinal Spada 
fchlichtete. Er entichled: der Kopf follte abgefchlagen 
werden und dem Nachbar zufallen; der Rumpf aber 
dem Eigenthümer des andern Haufes. Man ficht da: 
ber noch die Eugen an dem Bilde, mo die getremmten 
Ebeile wieder vereinigt wurden. Der Kardinal hatte 
gar gute Gründe bei diefer Entjcheidung: Er wünfchte, 
das Bild felbft zu beſihen, und erbicht es nun weit 
woblfeiter, als es fonft der Gall gemwefen feyn würde. W. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Bertin. Bu einer Beit, we Die Bewohner der Mefidenz 
Hoer Immer theurer werdende Dausnerhe und bie erhöhten Preife 
mancher Bediltiniſſe des Lebens die gegrinderiten Magen führen 
— wo De Einnahme nicht vermehrt werben kann, ſondern, oft 
ohne Verſchulden, bei Wielen bis- unter Die Hälfte vermindert 
werden It — ſellte man as nicht darauf anfommen laffen, bie 
traurigen Iolgen einer folgen Lage heran Fommen zu fehen, ohne 


deraut auf Mittel bedacht zu ſehn: Yale Dem ab zu hellem 
fen. Peiber! ſind nicht alle Fansdiien und Indivlduen in Dem 
Tall, daß fie den Ort Ihres Aufenthalts Teiche vertauſchen und 
fih den wählen Finnen, wo Ihre verringerte Einflinfte aufs 
reihen; allein nicht minder wahr iſt ed, Daß Mihrere imter ihnen 
germ bereit feyn würden, Die Refſdenn mit alen ihrem Herrliche 
keiten zu verlafen end ihr Leden ruhlg auf dem Lande zu ber 
fdtleßen — aber wohin fi menden? Wndererieitd in e# «den 
fo geiofß: daß vielen Gntöbefigerm, Beamteten, Görftern, Sands 
prebigern u. f. vo. Damit gebient wäre, Ihre baare Einnahme mit 
einigen hundert Thatern jährlich zu vermehren, wegegen fle 
wohl germ bereit ſeyn würden, braven Gtabt, Ftlichtiingen eime 
Heine Wohnung ein zu räumen und Pag am Ihrem fragalen 
Tiſch ehımehmen ji faffen. Wir Haben Wermierfungs » Blrcaur 
aler Art; es fehlt uns nicht m Cernmiſſtenalren und Agenten, 
durch deren Hlife mar fehne Kapktalien mit verſchledenet Sichtr⸗ 
Belt anfegen und angelegt erhalten kann; je, roiäte man es 
mit Anitond elm zu richten, fo hätten wir wahrſchelnlich auch, fo 
ste in Paris, ein Helrathd+Bilreau, und erführen nichts von 
einzelnen Ansbietungen, wie bergfeichen oßnlängkt In Sachſen 
verſucht und mit Erfolg gekrönt worden. Märe es nie auch 
ein wohlthätiges, zroedfumäßiges und heifbringendes Unternehmen, 
wenn fi in der Reſtden ein ficherer Mann erböte: die Wünſche 
derjenigen einzelnen Perfonen und Damillen auf zu nehmen, 
welche in den Fall gerathen find, ein mit Ihrem Mitteln im 
Verhaltniß Mebendes LUnterfommen anf zu ſuchen und dagegen 
Das Anerbleten und die Bedingungen der Landbewehner zu vers 
nehmen, denen damit geblent fegn fonmte, fich mit jemen zu ver⸗ 
einigen? Man felte glauben, daß die bereitd beſtehenden Mithe⸗ 
Eomptoled ih dazu am beiten elgmen vollen ımb es füme 
vielleicht nur daranf on, bak einer vom Ihnen eb werfuchte, bie 
Berbeiligten auf zu fordern: fi an fie zu menden. le vier 
fen, dur die eiferne Hand der Verhältniſſe gebeugten Menfhen 
ware anf Diefem Wege zu heken, wenn der Vorſchlag bebers 
iger würde! 29. 

Die legten Bank: Derfegenhelten im Dubiin haben ehem 
Eingelnen Vorteil geniftet. Ein benagbarter Eigenrhlimer, der 
eine Banfnote vori 50 Piund hatte, ſchlat feine Tochter nad 
dee Stadt, fie wo möglih ein zu wechleln. Die neue Jehaung, 
ein männtihes Madchen, beſteigt das Neitpierd Ihres Waters 
umd trabt dem Banquiershaufe zu. Dier mird fie mehrere 
Stunden aufgehalten, umd entſchlieftt ſich endlih, unverricteter 
Sacht mit dem Papier und ehne Getd nach Manfe ju reitem. 
Unter den Dielen, die In derſelben Heffnung gefonmmen waren 
und unbefriebigt bileben, befand fi ein mohlgekieideter, mehlge: 
ltteter Mann, der fih mit dem Mädchen in eine Unterredung 
einfleh, md weil er ohmgefahe bemielben Weg zu machen hatte, 
iht feine Begleitung anber, Gen artiges Berragen modte den 
Morkkiog annehmbar. Sie waren einige Welten jufammen gei 
ritten, als, tm einer abgelegenen Gegend, ter artige gebildere 
Mann feiner Befährtin die Banknote abiterderte, weiches fir lange 
für Gcher; biele, und nur mit borgehaltenem geladenen Phſtel 
eines — Eolehteren belehrt werden founre.- Sie muÄte Die 
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Banknote hervor ziehen und dem Mäuber Hinhaften. Ein wohl 
thötiger Quftyun Fam Ihe zu Olffe umd wehte das Mapter über 
en Sejäun; der Relter ſtieg oab, ed zu holen, Diefen Augen⸗ 
dud benugte das Madchen mb, Aergeres beflirctend, jagte fie 
darenz Ihrem Pferde folgte das ledige. Der Räuber, welcher Ihe 
Dad Piſtol mochfiheß, marhte beide Pſerde vellende ſcheu, und fo 
Fam das Madchen mit dem Beute-Pfetde glidiih an. Im dem 
Mantelfa fanden fh 1500 Piund baares Geld nnd Das Pferd 
miete Die Banfnote werth ſeyn. (Morn, Chron.) 

Das „Journal de Paris” hat muldnant behanptet: „Ges 
tandte mihgen nur aus vornehmen Damifien gewählt werden!“ 
Bir fragen an: ob Offat, der Sohn eines Hufſchnide, erme 
Earbinal war, atd Heinrich IV. Ihm zu feinem Gefanbten nach 
Kom ernannte? Hub Melchior de Pollgnae war nur Abbẽ, as 
er, Befandter zu Warſchau, Die Krone Polens anf das Haupt 
eines Prinzen and dem Haufe Bourbon brachte, und fpäter Fonnte 
er, ald Befandter Ludwigs XIV, zu ben Holändern fagen: „bie 
werden Über Euch, bei Euch und ohne Euch umterhan⸗ 
dein!“ (Conatitut.) 

Der ehrwürdige Hr. Cotton ſagt Im ſeinet Schtift: „Many 
things in few words” (Viel Sinn tn wenlg Worten): „Einige 
Tropfen Det find Binrelend, Die potittige Mafgine in Bewegung 
gu feßen; ein Faß Eſſig würde Die Mäder roftig machen.“ (Courier.) 

Die In Rußland befinbfichen Jeſuiten rechnet matt auf 750, 
von denen fon Zoo das Pand geräumt haben; die Andern aber 
milſſen etſt aus Kamtſchatka und Eiberlen herbei gerufen werben, 
wo fie als Mifllonäre umher ziehen, Keiner mil ſich dort ſaeu⸗ 
larifiren. (Gaz. d. Fr.) Mer wird gern weltlich werden, wenn 
ihn das Beiftiige fo Lange gut nährte? 

Im Fahr 1796 ſchtieb Vollney Folgendes „Die Made 
eined Staates entiprimgt aus feiner Velfemenge, die Dolfdimenge 
aus feinem Ueberſtuß, der Ueberfluß aus feiner Kultur Befirbes 
tung und die Fniturı Beförderung aus dem guten Belt der 
Grund » Eigenthimer. Je freier der Eigenthümer, je mehr Pro 
dukte entmidelt er, und je mehr bereibert er den Staat; eb 
wird demnach dad Land in dem Brade mädhtiger, als eb feine 
Grund » Eigenthllmer vermehrt. (Constitat,) 

Ludwig XIV, ergriff ehnt in jenen ungiüdfellgen Gtreirig« 
feiten zwiſchen der Geiſtlichkeit mb Der Krone gegen vier Bilhöfe 
die härteften: Maaßregein, fo dad er Ihmem fogae ihr meitlidhes 
Eintommen nahm. Der tugenbhafte Caulet, Biſchef von Par 
mierd, gerlerh dadurch fo in Elend, daß ein Linfiedler, welcher 
de Abtel St. Eyran beinohnte, einem Banquler zu Paris einen 
Wechſel Über 2000 Thaler yufandte, um ibn filr den Blſchof zahle 
bar ju machen. Er ward Inbeh aufgefangen und bem Pater Las 
chalſe pugt ſandt. Die Sache fam mun vor den Staatsrath, me 
Jemand ven Vorſchlag that: den Einfirdier in tie Baſtille zu 
ſperten: denn er babe einen rebelliigen Untertban unteritgt. 
vrudwig KIV, aber erioiederre: „Ich habe gegen den Blſchef von 
Pamiers verſilat, aber nicht gegen die, teilte Ihm dm feinem Une 
glüh heifen wollen. Man fol nie fagen: dah unter meiner Res 
glerung Jemand wm einer wohlthätigen Sandlung wien bejtraft 
worden ſey!“ (Comstitut.) 


Redacteut und Herausgeber: F. W. Gubig. Verleger: Maurerive Buchhandlung. 


UNTPIRHTIIEITIIET 


4 
7 
er 

x |) 


N nun 





1a 
DER TT 


Blätter 
1820. 


Ein bisher ungedruckter Brief C. F. D. 
Schubart's *) an feine Gattin. 


Hohen - Hiyerg, 23. Mat 1757. 
Hier, meine Auserwaͤhlte, iſt Brief, den die 
Jungfer Pfeiflerin Dir zu uͤberbringen das Vergnuͤgen 
haben wird. Ich hoffe, Du werdeſt nach Deinem fo 
guten Herzen die Jungfer Pfeiflerin wohl aufnehmen. 
Sie bat ſehr viel Genie zur Muſtk und iſt Deines 
Mannes Scholarin. Ach, dürfe” ich ſtatt ihrer in Dei« 
nen Arm fliegen und nach fo langer qualvoller Entfer 
nung das Gfüd der Liche koſten -Gefterm mar Dein 
Namenstag und ich bab”ihn tief in meiner Seele gefchert. 
Befingen wollt’ ih Dich, Helene — 
—— 
Erficdte — den — | 
8 bilft’s, wenn ich die Hände ri 
che 
ns Goldgemeb’ de € e: 
Du biß je fern vom mir. 8 
Du boͤrſt es nicht, wenn ich In Toͤnen wuͤhle, 
und —— Mund Di at he 
u , wenn 
Die Wange * — ach, Du ſiehſt es nicht! 
Darum if es. beſſer, wenn ich meiner Klage zu ver⸗ 
flummen gebiete, bis fie mir das Herz abdrüdt — oder 
Fabel wird. 

*) Diefer geachtete Schriftiteller Yourde befanntlid wegen uns 
vorſichtiger Aeußerungen, ohne tichterlichen Sptuch, mit zehnjährl« 
ger Sefangenſchaft beftraft; ein Gewaltſtteich, der in der Belt: 
geſchlchte mit Xecht ſtrenge getügt worden iſt. E. 
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fuͤr Geiſt und Herz. 


Montag den 24. Juli. 
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ı19ted Blatt. 


Herr Pfeiflin, gar ein fanfter und geſchickter Menfch, 
fagt mir: wie zärtlich Du noch Immer mein Schickſal 
beflageft und wie Du nach Erlöfung für mich fenfjeft. 
Ich danfe Dir für Deine Liebe und bitte Bott: daß 
er Dir's vergelte. Inzwiſchen fuche ich mich in mein 
ſchreckliches Schickſal gu falten — mie ein armer Suͤn⸗ 
der im Elend fierben zu müffen. Zwar wirft mir mein 
Gewiſſen mande Thorheit vor; aber diefe Schmach 
babe ich nicht verdient. Ich babe mein Baterland ger 
liebt und babe den Menfchen mit dem waͤrmſten Her⸗ 
gen gedient. Wenn ich tobt bin, fo mird noch mancher 
Zeuge auftreten, der an meinem Grabe weilt und meine 
Schuprede Hält. Wenn ich ein Schurke geweſen wäre, 
für den mid) der Herzog hält, fo würden ſich nicht die 
edelſten Menfchen meines Vaterlandes für mich inte 
teffiren. Doc id; werde mich in der Folge meines 
Bebenslaufeg zu vertheidigen wiſſen. 

Du bift beſchaͤmt, daß Ich fo Vieles von den Peit- 
tem empfange und nichts dafür gebe. ber, meine 
Liebe, niemals babe ich mehr gegeben und meniger 
empfangen, als eben jetzt. Ich informire den ganzen 
Tag in Künften, Sprachen und Wiſſenſchaften, im 
Klavier und Singen; ich unterhalte die vielen Frem⸗ 
den, die hieher fommen ; ich dichte, fchreibe Briefe für 
den Heren General und erbalte für all dies — todt⸗ 
Falten Dank. Frage die Jungfer Bfeiflerin, die wird 
Dis noch mehr fagen. Inzwiſchen freut es mich, daß 
ich noch für meine Brüder, die Menfchen, wirken kann, 
für die ich ſterben könnte. — Der General ift ein gut 
berziger Mann; aber träge, furchtfam und unternimmt 


zu erwarten. — Heute fommt der Herzog bieber; er 
bringt mir aber, wie gewöhnlich, nichts mit als Hoff 
nungslofigfeit und mebrere Einfhränfung; denn fo oft 
er bier it, darf ich micht zum Fenſter binaus fchauen. 
Ich fange alfo an, an aller Menſchenhuͤlfe zu verzagen 
und bitte Gott um Stärfung meines Glaubens und 
Vertrauens su ibm. R 
Mein Leben bring" sch ſehr einförmig zw. Ich 
brauche jetzt eine Mräuterfur, wate cin Baar Mal im 
Staube meines Malls herum, dann leſ' ich, informire, 
mache Grillen und würge fo einen Tag nach dem an— 


dern bin. Wenn ich den Wall binaus blicke, fo fchaudr” 


ich, wenn mir die Gegend, wo Stuttgart liegt, in bie 
Augen fält; dann denk' ich: dort iſt dein Liebſtes auf 
der Melt, durch Tyramnei bon dir auf immer getrennt !! 
— Weinen fan ich Wenig mehr; aber Zorn und In» 
muth bäumen fich, wie zwei Riefen, in mir auf, wenn 
ih mein Schickſal denke. Jedes graue Haar, jeden al- 
ternden Zug in meinem Geficht, den mir der Spiegel 
darfiellt, jedes Gefühl meiner herab ſinlenden Geiſtes⸗ 
fräfte erfüht mich mit Schauder und Entfegen und be» 
fleckt felbi. meine fo innige Liebe zu Gott. 

D Tod, dur 22 

ur € ub: 

Bann brid du mıfk teofendem Ginger 

Die blutigen Yugen mir u? — 
Die Zungfer Reichenbachin, ein Mädel von herrlichem 
Geiſt und Herzen, ift jeht auch in Stuttgart. Ich em« 
pfehle Dir ihre Freundſchaft. Lebe fo gut, als Du in 
‚Deiner trüben Lage als einfame Wittwe zu leben ver 
magf. Beh nicht mehr in die Audienz, denn man 
fottet nur Deiner Wehllage und Deiner Erniedrun- 
gen. Vieleicht macht Gott dem langen, ſchreckbaren 
Srauerfpiel auf eine andere Art ein Ende. 

Dem lieben Ludwig und meiner Julia taufend 
beiße, päterlihe Kuͤſſe. — Iſt's Dir möglich, fo ſchick' 
mir dod) cin Paar baummollene — von Dir oder mei« 
nee Tochter geſtrickte Strümpfe, Ach, .wenn ich nur 
nichte mehr brauchte; deun es gebt mie allemal ein 
Stich durch's Herz, wenn ich Dich um Huͤlfe an— 
Beben muß. » 

An Deine Eltern und Anverwandte meinen berj- 
lichen Gruß. Meine Feinde find für mich tobt. Moͤ—⸗ 
gen fie auf ihren Mifibäufen Triehen und bas Men« 
ſchengefuͤhl vergeſſen. Mir wärs bange, wenn ich fo 
bart, unempfindlich, gleichgültig gegen die jammernde 
Menſchheit ſeyn könnte. 

Ich druͤcke Dich im Geiſt feſt an mein Herz, o 
Du Einzige, und bin — mit langer blutender Weh ⸗ 


ltlagt 
Dein 
armer Schubart. 
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nichts. Von feiner Seite hab' ich alſo ſchwerlich Hilfe 


Königin Blanfa von Sizilien 
Eine gefhihrlidhe Anekdote. 

Im Fahre 1410 nach unſeres Heren Geburt flarh 
König Martin von Sizilien, und hatte Blanta, feine 
Gemahlin, noch im ber Bluͤthe ihres Lebens als Wittwe 
zuruͤck gelaſſen. Nach dem letzten Willen des binge- 
fchiedenen Könige wurde. ibr Krone und Seepter von 
Sizilien übertragen. Diefe gute fromme Königin hatte 
aber bei ihrem Regierungs- Antritt gewaltig mit Par- 
tbeien zu fämpfen. An der Spitze der mächtigften 
Bartbei Hand Bernardo Cabrera, Brof-Dberrichter des 
Meichd. Diefer, vom Stachel der Herrſchſucht gereist, 
batte ſchon manchen mißlungenen Verfüch gemacht, die 
rechtmäßigen Befiser von Siziliens Thron zu flürgen 
und fich ſelbſt darauf zu ſchwingen. Da cs ihm mit 
Gewalt nicht gluͤcen wollte, fuchte er-fein Ziel durch 
Liſt zu erſchleichen. Er hatte fchon oft gewirkt, um die 
Königin Blanka in fiheren Bewahrfam zu bringen; 
aber die Muge und fühne Frau mußte immer feinen 
Schlingen zu entrinnen, und er ward nun aus einem 
feindlichen umd Friegerifchen Gegner ein fchmachtender 
und demütbiger Freiersmann. Er fchidte eine feiner 
Kreaturen zur Königin und ließ förmlich um ihre Hand 
werben; Blanfa ward durch diefen fühmen, gang un⸗ 
vermutbeten Antrag uͤberraſcht und emtrüfiet; doch 
mußte fie fich ſchnell zu faſſen und befchied den Abge: 
fandten dahin; daß ber Groß- DOberrichter Eignor Ber- 
nardo Gabrera nach Hof fommen und feine Werbung 
perſoͤnlich vortragen ſolle. — Der Tag gu dieſem feier⸗ 
lichen Hoffeſte wurde beütmmt umd der ſaͤmmtliche hohe 
Adel und die ganze Mitterfchaft geladen. nf 

Der, Saal des. Palaſtes zu Syrakus war in hoͤch⸗ 
fier Pracht; die ſchoͤne liebensmürdige ‚Königin Blanfa 
ſaß ſchon reich geſchmuͤckt mit Krone und Scepter auf 
dem Thron, von ihrem Burpurmantel umhuͤllt. An 
den Stufen des Thrones fanden alle hoben Beamteten 
des Reiches; zu den beiden Seiten des Gaales. aber 
der hohe Adel und ihnen junaͤchſt die Mitterfchaft. — 
Hebt trat der Mbgefandte des Bernardo Gabrera ein 
und meldete ben hoben Kron-Bafallen; Königin Blanka 
neigte ihr Scepter sum Zeichen des Eintritts. 

Als Cabrera, ein kleines buckliges Männchen mit 
einem verfchobenen Geſicht, in einem feltfam - aben- 
tbeuerlichen Coſtuͤm herein: trat und mit tauſend zier⸗ 
lichen Krakfüfchen, gleich einem mohlgelibten Tanzmei- 
fier, zwiſchen zwei rieſenhdhen Trabanten- auf die Kö« 
nigin zuging, rief ihm Blanfa entgegen: „Seht, hier 
kommt mein füßer fchmachtender Adonis/ mein licbe- 
girrender Schäfer! — Nun fagt mir, was iſt Euer 
Begebren 7” 

„Grbabene, glorwuͤrdigſte Serrfcherin! Meil bie 
Menſchen dazu erſchaffen find, die Welt zu. bevölfern, 


alfo babe ich mid; denn jeht, umd zwar bei teiferen 
Fahren, entfchlofen, mich zu Ew. Maiehdt unfierblichen 
Füßen gu merfen und Sie um Hoͤchſtdero alabafterne 
Hand fichentlich bitten wollen, wohl verboffend, Höchk- 
Diefelben werden zw jenem großen allmaͤchtigen Welt 
zweck förderlich ſeyn umd mid, nicht verfhmachten lafe 
fen im Liebe. Von Eurer Großmuth und fegensreichen 
Erbarmung bofe ich die Gewährung meiner allerunter- 
abänigien Bitte! 

Gut, mel Cabrera!“/ erwiederte die Königin. 
„Es foll nach Eurem Verlangen gefheben; jedoch nur 
unter der Bedingung: daß Ihr Euch einer ſchweren 
Bräfung unterwerft.” — „Bon Herzen gern!’ entgeg⸗ 
nete Gabrera; „belimmt nur, was Ihr wollt, das ich 
thun fol. Berlangt Ihr einen Eiszapfen von Lapplands 
Äußerfier Norbipige, ich eile ihn zu bringen; oder wollt 
hr eine Mumie aus dem egyptiſchen Gräbern, flugs 
beit ich fie zu Fuße; auch bis anf den Meeresgrund 
will ich hinab tauchen wie ein Fifchlein mwohlgemutb und 
Euch die koͤſtlichſte Berle beranf bringen.’ — „Nichts 
von Allem dem! fagte lachend die Königin; „denn 
Euer voreiliges unbedachtfames Berfprechen könntet Ihr 
nur fehr ſchwer, faſt gar nicht erfüllen. Nein, meine 
Bedingung if bei weitem gemäßigter und fie entfpricht 
gang dem Geiſte Eurer romantijchen Liebe. So hoͤrt 
denn: Ihr wißt, wie fehr Ihr Euch an Thron und 
Land feit meines Gemahls Hinteitt verfündiget habt; 
das ſollet Ihr num büßen. Bon heute an müßt Ihr 
Alles von Euch abthun, Reichthum, Brumf und Ebre, 
arm und demuͤthig werben mie Hiob. Nichts als ein 
bärenes Gewand, eine Echäfertafhe und Stab fen Eu— 
res Leibes Schmuck und Eure Kofi Brod und Waſſer. 
So zieht Ihr nun fort zu dem hoben Aetna, werdet 
dort eim Schäfer; aber ganz fo einfach, arm und des 
fchräntt, wie ung Meifter Theofrit die alten ſikuliſchen 
Schäfer gefchildert hat. Habt Ihr num dreimal fieben 
Jahre die Schafe gebütet und Euch dur und durch 
in einen andern Menſchen verwandelt, dann fragt wie 
der einmal an.” Ein Lächeln und Ficherndes Flüfern 
ging durch die Verſammlung; das liebe Männchen aber 
fing vor Schaam und Groll zu zittern -an, warf ein 
Paar zorngluͤhende Blicke in die Verſammlung, lich 
fidy wieder von den beiden Trabanten unter die Arme 
greifen und feichte giftig und zernig zum Saal bin- 
aus. Darauf brach die ganze Verſammlung über das 
wunderliche beſchaͤmte Graumännden in ein helles La⸗ 
hen aus. 

Der fo befchämte und verhöhnte Groß - Oberrichter 
Gabrera fchwur blutige Mache. Er lich ſchnell alle 
Haͤupter feiner Parthei zufammen rufen und beſtuͤrmte 
in der folgenden Naht die Stadt Sprafus. — Die 
Königin, die eines ſolchen unvermutheten Heberfalles 
nicht gewaͤrtig war, fob, mit Huͤlfe ihres Admirals 
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Saneio, nach der Ynfel Ortygia auf das dortige feſte 
Felſenſchloß; che jedoch der triumpbirende Cabrera eg 
vermuthete, fand das fönigliche Heer vor den Mauern 
von Syrafus. Er vertheidigte fich wuͤthend; doch wurs 
den die. Thore gefprengt und die Stadt mit Sturm 
erobert, umd Cabrera, der ſich verborgen hatte, entdeckt, 
nach Ortygla gebracht und dort auf einen hoben Thurm 
an der Seite des Meeres verfchlofen. — Nach einiger 
Zeit wandte ſich Cabrera mit dem glaͤnzendſten Verhei— 
tungen an bie Wache feines Gefaͤngniſſes, ion zu be 
freien. Signor Fllippo, Hauptmann der Wache, fchten 
dem Antrag geneigt zu fen. Die Flucht wurde näher 
verabredet, und hierauf von Filippo ein Kahn dicht uns 
ter den Thurm beordert, der den Gefangenen, an Sei⸗ 
len hinab gelaffen, aufnehmen folte. Zur Stunde der 
Morgen-Dimmerung fam Filippo zu Cabrera und mel« 
dete, daß Alles bereit fen. Gabrera ſchickte ſich eiligit 
mit Hüffe der Eoldaten, die Stricke auf feinen Yeib 
fe banden, zur Abfahrt an. Gie liefen ihn jum Fen- 
fier des Thurmes hinab; Filippo aber hatte aus Stri- 
den ein Netz etwas über dem Kahn aucgefpannt, und 
als Gabrera ſchwebte, ließ man die Gtride plöplich 
fahren, worauf Gabrera, durch den Fall in Todesäng« 
fen gebracht, in das Neh fiel und fo in demfelben haͤn⸗ 
gen blich. — Filippo eilte num zur Königin mit der 
Nachricht: es babe fi ein munderfanier Vogel gefan⸗ 
gen, und bat: ihm mac dem Strand des Meeres zu 
folgen, um dad Wunder an zu fihauen. Ganz Syrakus 
eilte auf Kaͤhnen zu dem ſchoͤnen Schaufpiel, weiches 
Cabrera im Nehe gewährte. Drei Monate mufte er 
sum Hobngelichter des Poͤtels, bei Sturm und Wet- 
ter, hängen. Darauf brachte man ihn nad der Küfe 
Afrika's, ihn dort jeinem Schickſal überlaſſend. 
Dr. Hermann. 


GG rd n land 


Nah dem neueſten Bericht der Glaubensboten in 
Grönland rechnet man die Bolfsmenge der ganzen In⸗ 
ſel in allen ſiebenzehn Anſiedlungen auf der Weſtkuͤſte 
zu 58356 Menſchen. Bekanntlich find nur die Kuͤſten 


bewohnt, da das Intnere mit ewigem Schnee oder Eig 


bededt if; aber die alte Meinung: daß diefe Maffen 
immer wachfen, Hit im neueren Zeiten unmahrfcheinlich 
geworden, und man darf annehmen: daß in manchen 
Jahren fehr viel davon in waͤrmere Breiten-Grade des 
trieben wird. Geit dem Jabre 1789 bat die Volfs— 
menge in diefen unwirthlichen Gegenden um 714 zu⸗ 
genommmen. So viel wiſſen die Dänen; es ſcheint 
jedoch — nach den Eutdeckungen, die Roſß auf fei- 
ner Meife in Grönland gemacht bat — daf im In⸗ 
neren, oder in entlegeneren Theilen der Inſel, noch 
andere, den Glaubensboten unbelannte Volksſtaͤmme 
wohnen. 


BE 
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Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Parit. Ban, Paris wird fortdauernd-vom Theater herab 
nicht magnetifirt, nicht elekteifiet, (andern — ba mpirifiet. Eie 
follten Die Vogue fehen, melde dleſe rhantoſtiſchen Geſchöpfe aus 
dem fernjten Onen, nen belebt durch Lord Byron’s ertentelſche 
Poeſſe, rafch Im diefer Yanptitadt erlangt haben! — Außer den 
Dampiren, die id Im meinem vorigen Bericht nannte, haben ſich 
feltdem wieder eine Menge Anderer etablirt, und fogar die 
Gelttänger anf dem Bonlevard du temple verfündtgen einen 
Dampir anf dem lockenden Anſchlagzettel, wie denn endith fogar 
die RXutſchderge nicht zurück bleiben wollen Im allgemeinen Jott ⸗ 
föorirt der Kultur und neulich (Im Jardin Bellerille) einen feuer 
fpetenden Vampir angefüindigt haben, der file diesmal nur aus 
Dulver und gedreftem Mapter beftand und nad einem luſtigen 
Derpuſſen In der Luft Feine bedeutende Gpur feines irrdligen 
Dafennd binterfieß, außer einem etmas üblen Geruch. Trog 
allen Varsdieen hart indeß der Erz: Dampir In ber Porte St. 
Martin nicht aut, alle Abend eine große Menge Seid aus, oder 
vlelmeht em zu fangen, und er fit bi® jegt feir feinem erften 
Erfheinen fon vier und zwanzig Mal amf diefelbe Düne zurüd 
geehrt, wo er Immer vier und jranjig Stunden vorher durch 
einen derben Schuß und obendrein dur den Machtſptuch höherer 
Sewalten zu Boden geftredft worden mar: ein ächter Bewels fels 
ner Dampiren: Natur! — Paffen Ele und num aber feine luſtigen 
Parodiegn etwas näher betragten. Im Vauderille itt der Vam⸗ 
pie ein — denfen Gle nur — ein diable de prussien! Diefer 
junge diable, der ein fehr gewandter Schlaukopf It, und vom 
Yıhnfum fo gut aufgenommen wird, ald man es als prussien 
bei den Prangofen nur wilnſchen fann, war früher In einer Fe⸗ 
ſtung bei der Garniſon, und fand Fein anderes Mittel, zu feinem 
entfernten Aebchen zu Fommen, als zu — erben. Er murde 
begraben, und fich da! — plöglid erſchelnt derfelbe gute DOffljler 
auf dem Waudevife« Theater wieder. Alles fit benürzt; Jeder 
foriht von den Wampiren, mam färdter ſich hochtich wor bem 
Saite, und wagt nur erſt, ſich Hm zu mahen, als er erHlärt: 
das statt feiner damals eine Puppe begraben und er glückni · 
aus der Feſtung entwiſcht ſey. Verzelhung, Heltath, Schluß ⸗ 
Eonpfets u. ſ. w folgen, und id kann bderfichern: daß das Heine 
Gtüd,. mit dem Geht und der Laune, mit der ed gegeben und 
— empfangen wird, den Erfolg verblent, den es erhält, — Im 
den Varietös erfelnen gar drei Wampire, die aber viel uns 
fegufdiger zu ihrem Eprentitel fommen, als unfer Landsmann Im 
Vauderille. Es find drei — Zolls Beamte, die Nachts Immer 
Rendez- vous in einem Dorfe bei Paris haben, und von ben 
Anvertwandten ihrer Schönen nur deshalb einen Augenbtid file 
Dampire gehalten werden, tmeif deren Einbildungsfraft eben dung 
Die Ekture des Byronſchen Nomans erhigt I. Das Stuckchen 
bietet gar feinen Stof flie die nähere Analyſe dar, und ed ger 
fällt auch weniger durch feine Situatlon, als dur einige midige 
Teuplets, und ganz befonder® durd die Nachäffung eines ber 
befiebteften Sänger der fomifhen Oper (Martin) in dem bes 
rüßmten Clair de lune, die einer der beiten Fomlihen Schau— 
fpiefer diefes Intereffanten Theaters fehr gelungen durchführt, — 
Eine Theater Neulgkeit anderer Gattung, melde eben die Parlfer 
anzieht, it das große Ballet: „Elari in der Oper”, von dem 
befannten Milon, mit Mufit von Kreuger. Ohne in lange Did: 
euffionen über den aſthetiſchen Werth oder Unwerth der Gattung 
üserbaupt ein zu gehen, iſt fo viel gemiß: daß Diefed Ballet zu 
den beiten, Intereffanteiten Produfrionen der Art gehört, beſon⸗ 
ders wenn Cfari, wie hier, durch eine Biaortint bargeitellt 
wird, die in Ihre Pantomime eine ergreifende Wahrheit zu legen 
weiß, von der mande tragifche Schauſplelerin Feine Ahnung bat. 
Der Stoff dit einſach, aber flir em Ballet giiſdlich gewählt. 
Clati if von einem vornehmen Perrm aus Ihrer Bauern: Hürte 
auf fein Schloß gefllprt worden; alle feine Bitten aber, alle feine 


524 


Bemulhungen um Hre Gum find ebend geblieben, Er bie 
Alles anf, die neue Eriiteng ihr “era als moglich — — 
und in den mannigſachen Feſten, die er Ihe zu Ehren veranitak, 
tet, bat das ganze Ballet» Perſenal, der Dersrarene und der 
Auminatene marliclih Gelegenheit gemig, das Pubkfum zu vers 
guügen. Clark. tt unbeweglich. Ein Schaufplel wird aufgerfget. 
Wie dort Im „PYamlet‘ abfictiih, fo trifft es ſich hier zufällig, 
daß Klari’s Entführungs s Geiwihte worgeftelt wird, umd — fie 
erträgt mim mict lauger, aufs Werifierfte beiegf, Ihre unglüd- 
Nie Lage. Ohne Begleiter und beimtich emtflicht fie Nadts im 
Ihrer Tändfichen Tracht aus dem Schloffe., In Ihrem Dorfe wird 
ein Feſt gefeiert, weiches Elari dur ihre Burikffunft unterbrict. 
Der harte Vater will die verlorne Tochter mkbt aufnehmen, ja 
er zielt auf ihr Serg, als Alles mit Bitten auf ihn einftürme; 
DIE endlich der Graf, der Elari’d Epur verfolgte, auftrker, Elari 
zu felner Gemahlin erhebt, und fo Alles giuduch Hefhlent. Dies 
Anterejfante Ballet verdiente neben mehreren feiner älteren Brü 
der auf das Berftmer Operm Theater ‚transponirt zu werden, und 
bei der Eorafalt, mit der es auf die mie Scene gebracht wer ⸗ 
den milde, dilrfte es eines fiheren Erfolges nit ermangeln. — 
Bet jeder neuen bedeutenden Darftellung in der. biefigen Dper, 
mozu „Clari” auch gerechnet wird, bedauern Die Varkier Immer 
mehr den augenblidlichen Mangel eines Ihrer Hauptitadt würdl⸗ 
gen Opern: Theaterd; Die Fournafe hören mit auf, Mane zu 
enttwerfen, zu debattiren und die rafıgefte Vollendung eines neuen 
Gebäudes zu empfehlen. Nah langem Dins und Herteden ſcheint 
die Sache von Geiten der Behörden alfe entihleben: da man 
raſch in Holz ein proviforifhes Theater in der rue de la paix 
erbaut, In welchem fon am ziten Dftober d. J. geipieht werden 
fol, und das eigentliche größere Opern» Theater fe die Bufunft 
im jegigen interimiftifhen Lekale bleibt, toelhes zu diefem Zweck 
bedeutend erweitert twerden fol. — Ib kann von der Bühne 
nicht ſcheiden, ehne meine vaterlandiſchen Leſern zu erzählen: 
daß vor einigen Wochen umfer deutſches Meliterwerf: Mozart’ 
„Fgaro" Im Repertoire der opera buffa mieber einmal aufger 
jede iſt. Obgleich Moyart bei den befferen Mufil, Freunden in 
Parts gefhägt IM und feine AWerfe bei ihnen and ziemlich allge 
mein bekaunt find, fo dit doch fein „Dtgaro’' beinahe das einzige 
alfgemein beitebte Stüd, welches dud öfters gegeben wird. 
Diefed Mal diente Die treflihe Oper pwelen nichts weniger als 
trefilden jungen Gängerinnen als Debüt, die, aus Paris ger 
bürtig, unter den Htaflenifirten Namen Demeif. Negrint und 
Favelli als „Page und „Gräfin ihr Heil verſuchten. Ich kann 
Ihnen nur ſo viel verfihern: deß auf jeder guten deutſchen 
Opern Bühne beide Damen, befonders aber der „Page‘, der gar 
nichte fingen fonnte, eompiett durdaefallen wären, und daß bie 
Pariier nur ans übergroßer Balanterie gegen bie nice üblen 
Larvchen (Immer eine halbe Gerwifhelt des Beifalld) beider Dar 
men ihre Hände fleißig in Bewegung fegten. Die ganze Wor- 
ſtelung mar — wenn gleich hinfihriih des Ordeiterd durchaus 
unübertrefilch — von Gelten der Cänger und Gängerlunen Mes 
zart’s ummiirdig, umd mit diefem gewig nicht zu harten Ausſpruch 
fallt jeder fonft elmfadende Vergleich mit der Aufführung deſſelben 
Meiſterwerks auf dem erften deutihen Opern» Theater, auf 
dem Berliner, von felbit toeg, um fo mehr, da „Elgare‘ mit zw 
den glängenditen Punkten im Nepertotre der Berliner Oper 

Ört. Casper. 

Ein Dichter zu Brlifel, welcher «mas Im Uneinigfelt mie 
den Mufen zu fchen feine, har ein Lobgediht auf Talma's 
Theater: Serie gemadt, worin er ihn den Gilnitiing der — Por 
Ighymnta nennt. Es giebt indeß einige Theater, Pringeffinmen, 
melde im Iheätre frangois drei bis vier Mal wöochentlich Ihe 
Zraueripiel — atfinaen, (Touru. d. Par.) 

Nat einer angeitellten Berechnung verlor Franfreig in feinen 
Srefriege mit England von 1792 — !Bor: 47 Pinienfchlffe, 135 Fre« 
gatten und 161 Schaluppen ; zufammen 341 Fahrztuge. (Courier fr.) 


Redactenr und Herausgeber: J. W. Gubitz. Werleger: Manrerihe Buchhandlung. 
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Der Bibliochefar Morelli. 
(Aus dem Briefe eines reifenden Dänen.) 
Rom, Im Jahr 18:9. 

Einer der erfien Gegenfände, die ich in Venedig, der 
ſchwimmenden Stadt, auffuchte, mußte die Marfus-Bi- 
bliothek feyn. Sie ift in den Saͤlen aufgefiellt, wo in jenen 
Tagen der Republik fich der große Ratb verfammelte, 
Veber den niedrigen Bücher» @eftelen hängen der vor⸗ 
süglichfien venetianifchen Water Darfiellungen der glän« 
zenditen Ereigniſſe aus der vaterländifchen Geſchichte 
und die Bildniffe der größten Männer der Republik: 
fie verfünden den ewigen Wechfel der Dinge. — Diefe 
Bilder betrachtend, faß ich in der Bibliothek und er⸗ 
wartete Moreli. Die Thuͤren gingen auf und berein 
getragen ward ein ſchwacher Greis im Priefter-Gewande 
(Morchi war vormals Priefler an der nun abgebroche⸗ 
nen Kirche St. Geminiana), von Alter und Sorgen 
gebeugt. Er ward auf einen Stuhl gefeht, ein Waͤrme⸗ 
Topf zu feinen Füßen. Als er hörte: daß ein reifen- 
der Gelehrter mit ihm zu reden winfche, erhellte fich 
fein dunkler Blick, ein fanftes Lächeln vertrieb dem 
frengen Ernit und mit ihm einen Theil meiner Scen. 
Sch mußte mich am feine Seite fehen und diefen Platz 
behielt ich während meines ganzen Mufentbaltes in Bes 
nedig; er erlaubte micht, daß ich mich zu den übrigen 
Studenten in das Leſezimmer begab. Er ſchien mit 
befonderem Vergnügen zu erfahren: daß ich ein Däne 
fey und eine öffentliche Unterſtuͤzung ju meiner Reife 
genöfe. Er fchäpte die Verdienſte unferer Gelehrten, 


befonders um die critica sacra, und das Beſtreben 
unferer Regierung, die Wiſſenſchaften zu befördern; 
feine perſoͤnliche Bekanntſchaft mit Einigen unferer 
Gelehrten hatten ihm Liebe für die Dänen eingeflößt 
und die Aehnlichkeit der Ungluͤckefaͤlle, welche politifche 
Stürme über fein und mein Vaterland gebracht hatten, 
waren ein neues Band für fein theilnehmendes Herz 
Er fprach dann von fich felber und von feinem Alter, 
das feine wifienfchaftlihen Forfchungen- bemme, aber 
ion wicht abbalte, im Nachdenken und im Lefen Troft 
zu finden. „Ich würde huͤlſlos feyn ohne dieſen braven 
Mann!” fagte er, auf den Unter⸗Bibliothekar, den lies 
benswürdigen Abbate Bettio geigend; er nannte ihn 
feinen Sohn und das war er ihm auch, fowohl in der 
Bibliothek als in feinem Haufe. Das Bewußtſeyn ei» 
ner tbätigen umd wohl durchlebten Laufbahn erhielt 
ihn unter der Laſt der Jahre, der Kräntlichkeit und 
des Kummers. Er fügte mir oft: Gelehrte zu feyn if 
nur wenig, aber eim rechtichaffener Mann ſeyn bedeu—⸗ 
tet mehr. In feinen Lobpreifungen trennte er Ver— 
fand und Kenntniffe niemals vom Herien und vom 
Willen 5 daber haßte er auch gelehrten Betrug und be= 
zeigte Unzufriedenheit über den berühmten Angelo Maio 
in Mailand: daß er fidy durch die Verrätberei eines 
Klofterbruders den Beſitz einer Mbichrift des armenie 
ſchen Koder von Eusebii Chron. verfchafft babe, der 
fih in dem armentfchen Klofter auf der Inſel St. Ka- 
jarus bei Venedig befindet, und num durch deffen Her⸗ 
ausgabe dem Mönche die Ehre der Entderfung rauben 
wi, Er hörte mit Vergnügen mein Verſprechen: auf 


meiner Neife dem armeniſchen Moͤnche, dem gelchrien 
Aucher, zu feiner Herausgabe Eubferibenten zu ver- 
ſchaffen. Die Mönche des Kloiters baden in dem Reich- 
thum ihrer Sammlung armenifher Manufcripte eine 
reichbaltigere Quelle zur Ausſtattung des Tertes, als 
der Abbate Maja. — Die Liebe zum Vaterlande und zu 
der Freiheit war ein licbenswürdiger Zug in dem Cha: 
zafter des Moreli. Er war eim dchter Republikaner; 
feine ſchoͤnſten Lehens jahre trafen in die Zeit der vene⸗ 
tianifchen Freiheit und fein Geiſt naͤhrte ſich nicht al« 
fein von den Schriften klaſſiſcher Vorzeit, fondern auch 
von dem Jahrbuͤchern feines Vaterlandes. Er ſprach 
gern uͤber den ehemaligen Zuſtand Venedigs und ver- 
glich er den Glanz der Vorzeit mit dem Elende der 
Gegenwart, fo funfelte fein lebhaftes Auge, wenn er 
der vergamgenen Macht gebachte; fein graues Haupt 
fanf und er meinte heiße Thraͤnen; oftmals war ich 
Zeuge folcher Scenen. — Ich babe Bruchftüde aus ber 
denetianifchen Gefchichte anf der Bühne der Etadt vor- 
ſtellen fehen, bei denen ich, obgleich ein Fremder, nicht 
hätte bis an das Ende bleiben fönnen; aber das Volt, 
für den Inhalt umempfänglich, beklatichte nur bie 
Schauſpleler. Man kann nicht laͤugnen, daß diefe po⸗ 
Ittifhe Gleichgültigfeit der übrigens lebhaften Vene 
tianer, jo wie Überhaupt die Gefchichte von dem Ver⸗ 
fall des Staates, ein Beweis if: daß die Verbindung 
der Regierung mit dem Volke fehr loder war. In 
dem Staatebau war zu viel Kun und Mechanismus. — 
So urtbeilte auch Morelli; er war fein blinder Anhaͤn⸗ 
ger der Oligarchie; aber er wollte, daß die terroriſtiſche 
Energie aus einer Verwaltung verbannt ſeyn folle, 
Das Bolt batte feine, Kräntung feiner anerfannten 
Berechtigungen zu befürchten, Alles aber die durch das 
Serrar del consiglio beleidigenden Vornebmen, wenn 
fie einer Anmaßung verbächtig wurden. Ich verdanke 
dem umfichtigen Moreli die Berichtigungen mancher 
Meinungen, weldye durch die Erzählungen falfch unter 
richteter, vielleicht abſichtlich irre geleiteter Meifenden 
in Umlauf gelommen waren. — Morelli zeigte ſich nicht 
ganz frei von der Eitelkeit eines Gelehrten. So ge- 
ſchah es als praefecrus biblioıhecao St. Marci. Die 
Bibliothek war ihm Alles und nichts ihm lieber, ale 
daß man nach Venedig Fam, um aus diefer weichen 
Quelle zu fchöpfen. So oft Jemand in den Saal, wo 
ich arbeitete, eintrat, fagte er ihm, er mochte ein Frem⸗ 
der oder ein Denetianer ſeyn: „Seht, dag it ein Däne, 
der bei mir ſtudiren will, Wir haben doch noch Et— 
was!“ — Er erzählte mir mit faſt kindiſchem Stolzet 
daß der berühmte Niebuhr auf feiner Meife nach Rom 
einen Umweg durch Venedig gemacht babe, um ihn 
und feine Bibliothek zu ſehen. — Ich hielt mich in 
Venedig auf, um eine vorläufige Bekanntſchaft mit der 
sefchichtlichen Literatur Italiens zw machen, Morelli 
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unterrichtete mich vom Allem, was ich gu wiſſen wuͤnſchte, 
mit feiner allgemein gelobten Bereitwiligfett. Cr 
machte mich aufmerffam auf die Sorgfalt der Republik 
für die Geſchichte, ohne mir zu verbeblen: daß die Ge— 
fchichtfchreiber unter der Aufſicht und Eeitung der Res 
sierung ſtehen. Er tbeilte mir die venetianifchen Ges 
ſchichtſchreiber mit, die ſich durch die Darſtellung aus« 
zeichnen, z. B. Bembo, und warnte mich vor ten häufig 
angefübrten Autoritäten, wo fie wenig genau oder gar 
unbilig gegen Venedig find, z. B. Guicciardini. Miet 
innerer freude gedachte er oft der Zeit der Kigue von 
Eambray und drückte fich mit redneriſcher Kunſt aus, 
wenn diefe Eaite berührt ward. — In Venedig, wie 
anderswo, fl es üblich, bei Hochzeits Feſten Belegen 
heits · Gedichte zu verfertigen; Morelli verfiel zuerſt dar⸗ 
auf, ſolche Gelegenheiten zur Verbreitung kleiner lite⸗ 
rariſcher Produkte zu benutzen. Er wählte dazu au— 
fangs Nachrichten uͤber eimelne Perſonen aus der Fa⸗ 
milie des Brautpaares, die in der Geſchichte Venedige 
bervor glaͤnzten. In einer dieſer kleinen Schriften gab 
er gefallende Beiträge über die Reiſe des daͤniſchen 
Königs Friedrichs IV. in Italien. — Seine Arbeitfam- 
keit war fehr arofi und feine Gänge von feiner Studir⸗ 
flube nach der Bibliotbef wurden auch von Megen und 
Kälte nicht unterbrochen. "Er befaß felbft eine ausge⸗ 
ſuchte Bücher-Sammlung, darunter gegen 1200 Bände 
afademifcher Differtationen und kleinerer Schriften ; auch 
manche Seltenheiten, wie z. B. drei ſehr merfwürdige 
alte venetianifche Seekarten. Aber er konnte doch nicht 
unterlaſſen, die Markus⸗Bibliothek an jedem Tage zu 
befuchen. Seine Pflicht erfüllte er auf's genauefte und 
ich konnte, fo groß auch übrigens die Beweiſe feines 
Wohlwollens waren, niemals cin Buch aus ber Biblio⸗ 
ther mit nach Haufe nehmen Aufallendere Beiſpiele 
der Drdnung und des gelehrten Fleißes, ale Morcllirg 
Ereerpten:Bücher, find nicht gedenfbar; er begann fie im 
acht zehnten Fahre und führte fie, nebſt einem Verzeich⸗ 
niß aller von ihm gelefenen Schriften, durch den lan⸗ 
gen Zeitraum von 55 Jahren fort, ein flarfes Ges 
daͤchtniß war ihm febe bülfreich; noch im hoben Alter 
erinnerte er fih unbebeutender Kleinigkeiten oder mins 
deſtens Fonnte er fie wieber auffinden, Diefes machte 
ihn vermögend, die außerorbentliche Gelehrſamkeit zu 
entwideln, welche man in feiner „Bibl. Divi Marci 
Venetiarum manuscripta graeca et latina” (Sup⸗ 
plententen zu Zanetti’s und Bongiovanni's Katalogen) 
findet. Er arbeitete an diefem Werle ohne Hoffnung 
auf die Vollendung. Die Materialien zu vier Bänden 
hatte er liegen. — Ach mußte mich wundern: daß er, 
ohne deutſch zu verichen, machtbeilig Über die ultra- 
montanifche Riteratur urtbeilte; vermuthlich aus poli« 
tifchen Gründen. Die englifchen Philoſophen fchähte 
er fehr. Er bediente ſich — auch im Briefen — ber 
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lateiniſchen Sprache, wo bie italienlſche nicht am zu 
wenden war. Man könnte aus meinen Nachrichten 
vielleicht fchliefen: daß Morelli den gefellichaftlichen 
Umgang vermieden bätte, wie die Stubengelehrten ge⸗ 
möhnlich thun; aber dies war nicht der Fall. Nie ſah 
ich ihn J. B. beiterer, ale am dem Tage, da die lie 
berismürdige, geiſtvolle Gräfin Albrizzi ibn befuchte, 
weiche ihn in ihren „‚Ritratti della mia conascenza” 
gefchildert hat. Mebrigens verfchreit das Gerücht die 
Bekanntſchaften der Gräfin, und der alte Morelli ift 
dann, ohne fein Verſchulden, nicht im die befie Gefell- 
fchaft gefommen. In diefem Buche ih auch fein, bach 
nicht ganz Ähnliches Bildnif. 

Ich nahm mit gerührtem Herzen, ohne Hoffnung 
des Wiederſehens, von dem Greiſe Abſchled, und 
wuͤnſchte ibm eim noch langes Leben, deſſen er doch 
überdrüffig war. — Ein Fahr darauf fant er in das 
Grab, Friede feinem Staubel — 

Mitgetbeilt von Lowtzow. 
Friedrich Padan. 

So hieß ein Sonderling, welcher im Jahr 1765 
in einem Felfen bei dem Dorfe Kudau, in der Ober 
Lauſitz, als Eremit ſich niederlieh. Verſchmaͤhte Liebe 
machte ibm Melt und Menſchen zuwider. Des felten 
Entfchluffes, nie unter Letztere zurück zu kehren, zog er 
mit feiner wenigen Habe nach jenem Felſen, arbeitete 
ſich felpft eine Wohnung darin, legte eine Kutte an, 
Heß ſich den Bart wachſen, fchlief auf einer Granit» 
bant und verlebte fo 23 Jahre, doch nicht eben ganz 
nah Brauch und Eitte der Einfiebler; denn er holte 
füch oft gute Biffen im der Küche des nahen Klofers 
Marienflern, entzog fich auch nicht den Befuchern, weldye 
Neugier berbei lockte, und die felten ohne milde Ga— 
ben erfchienen. Diefe verfhmähte denn auch Packan 
ganz und gar nicht, fo daß es am Ende in feiner Ein⸗ 
fiedelei wohlhabender ausfah, als in der Mirtbichaft 
manches fleifigen Bürgers, und in feiner Felfenfüche 
oft die feinften Bedferbiffen zu finden waren. Daß übri- 
gend in der Einfiedelei fein Herz micht zu einer ſolchen 
worden, vielmehr recht frifch und lebendig geblieben 
war, bewies der Erfolg. Ein Löbauer Mädchen ndm- 
lich von 19 Fahren, welches mit ihren Verwandten den 
Eremiten befuchte, verrüdte diefem dem syiährigen Kopf 
binnen wenig Minuten fo, dab er, wäre er nicht ge 
wefen, was er wenigfieng ſcheinen mollte, den Augen⸗ 
blick um das liche Kind angebalien hätte. Indeß bielt 
er es nur noch vier Wochen in dem Felfenneft aus. 
Schönfens angetban, und zwar nicht im Kutte und 
Kapupe, erfchien er einft Sonntags mach der Kirche bei 
des Mädchens Eltern, ſchuͤttete Erſterem fein Herz aug, 
legte feinen nicht unbedeutenden Wohlfand dar und 
— erbielt ohne viele Schwierigkeiten feiner MWünfche 
“ Gewährung. Seelenvergnuͤgt kehrte er heim, machte 
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gleich Anfialt, feine Einficdelei zu raumen, miethete ſich 
den folgenden Tag ſchon in Camenz eim und lieh fich 
in 14 Tagen trauen. Geine Ehe war glüdlich, fein 
größter Kummer aber: daß er feine Meinen Einfichler 
befam, Er naͤhrte ſich redlich als Strumpfwirker, ließ 
zeitlebens Kutte und Kaputze neben dem Wirkſtuhl bins 
gen und wallfahrtete dann und wann mit feiner ran 
nach der — Kuckauer Einfiedelei. —6. 


Bunte gs, 

Im Hofe Abrefi- Kalender für Frankreich vom Jahr 
1820 findet man aud) einen „Hauptmann der Hof⸗ und 
Rammer - Raninden‘, 

In dem „Reippiger Tageblatt” vom »Dienflag den 
aten Juli iſt im „Thorzettel vom zten Full‘ unter 
ben Angefommenen genannt: „Se. Majeftdt der König 
von Preußen, ale Graf von Rubin”. — Da hat den 
Sachſen ihre Verwechſelung des b und p einen Streich 
gefvielt, denn befanntlich muß cs Ruppin heißen; 
vielleicht aber — umd wir find geneigt, dies ju glau⸗ 
ben — wollten die Beipziger damit die angenehme Wahr. 
beit ſagen: daß der König von Preußen nicht im In⸗ 
eognito, ſondern in der Wirklichkeit einem Edelftein, 
einem Nubin, vergleichbar ift, der auch im Feuer ſei⸗ 
nen Werth nicht verliert. 

Herr Friedrich Schlegel redigirt ſeit dem x. Juli 
dleſes Jahres in Wien eine Zeitſchrift mi. dem Titel 
„Eoneordia’, zu deren Herausgabe ſich eine bedeutende 
Unzahl von Gelehrten in Defierreich und dem übrigen 
„kathotiſchen Deutfhland” vereinigt haben. — 
Diefe neue Concordien: Formel fcheint demnach einen 
Anti-Proteitantismug zu beiweden und cs könnte dadurch 
I 9. Voß weitere Nahrung finden für den Glauben: 
dag ſich Schriftücher gewinnen laſſen zu dem Geſchaͤft, 
die Menſchen wieder zu Gunſten des Karbolizismus zu 
bearbeiten. Eine Zeitfchrift, die nur fatbhelifche 
Mitarbeiter haben will, giebt übrigens augenfcheinlich 
einen Sektengeiſt zu erfennen und muß den Titel ‚Con: 
eordia” Luͤgen firafen. 

In Gräp ift eine Broſchuͤre erfchienen: „Urſach des 
Verfalls der gepachteten Thenter m. f. w.“, nach wel⸗ 
er jede Bühne, zur Belchrung der Schaufpieler, einen 
Recenſenten engagiren fol, verfieht ſich einen „all ge⸗ 
mein bekannten und geſchaͤtzten“ Literator. Der Arme 
würde gewiß fein Brod im Schweiße feines Angefichts 
een, wenn es ibm nur in etwas Ernft wäre, der 
Selbſttaͤuſchung nicht zu fhmeicheln. Th. Laurin. 


An Rofa 


Dein Herz, 9 Mofa, zu gewinnen, 
all mein Streben, all mein Sinnen, 
och gieb es ſchnell und ohne Wiplen: 
In unfrer tbatenreichen Zeit, 
Will doc, um ſolche Klcinigfeit, 


Kein Menſch fich lange quaͤſen. U. Flet. 


— : 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dredven. Am Iohannid- Tage habe Ih einem alten frößs 
fen Zugendferte, benfilht durch fülriilihe Oerablaſſung, In Piilnig 
beigetoohnt. Dort war ed namlich, felıdem dieſes, font ſchrlit ⸗ 
füßige Nitters, ein Kammergut und der Sommerfig des Hofed 
geroorden iſt, Brauch und Eitte: daß die Jugend dei Dorfes 
am Zohannisfete dem Vater des Daterlandes Ihre Hndlice Hufdlr 
gung durch Tänze um Johannis: Töpfe, mit Biumenftreum u. f. w. 
bradte. An diefe Müniger Jugend ſchloß Ah bald aud die dei 
Kitterguted Schönfed, nachdem ber Konig dleſes gekauft hatte, 
und endlich, feit mehreren Jahren (dom, nahmen daran bie Ans 
der aller um Pillnig, dies- und jenfeits der Eibe liegenden 
Derfiaften Theil, fo daß die Zahl der Hufdigenden diedmal 890 
betiug. Alle reintich und nett, zum Theil weiß gefleidet und mit 
Blumen gefbmüdt, mwurben die inder auf dem großen Freiplage, 
zwiſchen dem Berg: und Waſſer⸗Palale, in ziel Reihen geftellt, 
Jedes eine auf das Feſt ſich bejiehende Babe in der Hand oder 
neben fib; ald da waren: Johannis: Töpfe, Kornblumens und 
MoiensKränge, ungeheure Ktrihen-Sträußer m. f. w. Hinter den 
Nelhen der Minder ftanden die Schauluſtigen, diesmal wohl über 
4000, Nachdem bie Mittagd-Tafel aufgehoben war, gingen ber 
König und die Königin, nebſt dem gefommten Hoſſtaat, langſam 
Durch diefe fröhlichen Jugend »Keiden, freundlich grüßend und 
mande der Kleinen anfprebend und Hebfofend, mad der Kapelle, 
mworauf die Kinder durch einen DofsFonrler ein Feines ®efhenf 
erhielten. Der Andrang der ftäbeifgen und laändlichen Zuſchauer 
binter den Nelken war fo groß, daß bie armen Kinder kaum 
fiber ſtehen konnten. Eheden, d.h. vor etwa 20 Fahren, Mürz- 
1en fämmtlihe Kinder, fobald der König vorüber war, Johannid« 
Töpfe, Gträußer, Guirlanden u, f. w. — wie Studenten die 
Divat + Fackeln — auf einen Daufen, im melden die böditen 
Herefhaften von einem Balkon herab Geld warfen, Allein die 
Freude, weſche man damit der Jugend zu bereiten meinte, wurde 
von ungeſchliffenen Zuſchauern, die, frech genug, fih unter bie 
geldfupenden Kleinen mengten, file Letztete nicht felten In Schmerz 
und Gefahr verwandelt, meshalb dieſes Geld⸗Auswerfen in ein 
Fixum verwandelt worden if. Es int Übrigens ein erheben 
der Audlick, den guten alten Vater Muguft fo herzlich und liebes 
voll unter den Almder feiner Kinder zu fehen. In Münig gab 
ed chedem, unter den prachtliebenden Auguſten, bis In die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, Fen an Det, Immer eines glängender 
ald das andere; ein berzliheres und erquidendered aber wohl 
nie, als jegt alljährlich unter dem fparfamen Auguſt jenes froh⸗ 
Ihe Kinderfet.— Das neue Schloß in Pillnik, welches — an ber 
Stelle des vor einigen Jahren abgebrannten — unter Direftion 
des verdienitvollen Ober» Landbaumeiſter Schuricht gebaut wird, 
IR der Dolendung, wenigſtens im Aeußeren, ztemilh nahe. 
Schade, daß ed, um es mit dem Banzen der übrigen Flügel in 
Einflang zu bringen, meiſt in dem fteifen hinefiihen Styl hat 
aufgeführt werden milfen. Indeß wird es doch immer einem 
recht heiteren Profpeft geben, Der Hauptpunft des ganzen Ge— 
bäudes it ein, auf Säulen ruhender Spelle-Saal, deſſen vier 
Haup'mände mit Gemälden aus der fähfiihen Geſchlchte deforirt 
werden jollen. Run dann nehme der Genius biefe Kunſtwerke, 
weiche Dresdener Künſtler leſern follen, nur in befferen Schutz, 
als die Gemälde von Gliedern der Eöniglihen Famille und ars 
dem zu Ihrer Zeit am fahliihen Hofe beripmten Perfonen, wo⸗ 
mit font der ſegenannte Denud:- Saal, welger in dem abaes 
brannten Schloſſe ih befand, verziert war; denn am dieſen Ge⸗ 
mälden haben die fremden Frleger, welche In der feften trilben 
Zeit Sachſens alüberall, und fo auch In Münig, zerſtorend haus 
feten, ſchwer fi verfündigt. Miele ruinirten fie ganzz die aber 
noch übrig find und im jegigen Imterkmd: Speifefaul des Königs 
gängen, tragen abſcheullche Spuren von Barbarel. Hat nun auch 
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Me Kunft dadel Mmiht lanner viel verforem, deſts wehe die Ges 
ſchichte. — Kürzlih bat ih ein Mädchen niederer Yerfunft in 
einen unſerer jüngeren koönlallchen Prinzen verliebt, At ihm vor 
der Forhoftichen Arche zu Füßen gefallen and — natikriih — 
als Wahnfiunige unter ärztliche Aufſicht genommen worden — De 
Ungtüdtihe! — Der 76 Jahre alte General von Beyichreig, ein 
maderer Degen, weichen Napoleon nach der Jenaer Schiacht, als 
Ihm der reis als Orfangener vorgestellt ward, Geucral Grand- 
Papa gertannt haben fol, in geitorben. Zerſchwit Nente fon 
Im flebenjährigen Kriege und geichwete fi befonders im dem 
KRheinfriegen 1795 — 1796 durd Tapferkeit und Umfiht aus, 
Meberdem wor er ein Biedermann und Patriot von altem Schrot 
und Korn. — Einer unferer verdienteiten Gelehrten und Bier 
fhäftsmänner, der Geheime Finany:Narh Wide, IN fo gefahr⸗ 
Ikb krauk, daß man faſt am feinem Auflemmen zweifelt. Der 
Himmel gede dad Begentheil! Mit arofien Famerafiiiihen, mis 
neralogliden und chemiſchen Kenntnifen verbindet er auch gerane 
Kunde der neueren Sprachen, fogar dei Shwedlisen, aus mel: 
em er für Arnolde Merlar das grofie Merk von Bercerius 
Überfegt und mit Anmerkungen benleiter bat. Ein riet file 
Hrn. Arnoid, dab es beendigt Art, font mochte Mh bier Ihreerlich 
Iemand zur Fortiegung der Arbeit finden. Auch It Blaͤde thä« 
tiger Ürbeiter on der Erih-Bruberfhen großen Enchelepaädie. — 
Eine elgene Lebendigkelt hat jest die Dresdener Gegend nad 
Abend him, wo Die meinten Sirihen wachſen, der fogenannten 
Kirſchgänger megen, bie fih Im Händler und Mäfher their 
ten. Jene fahren nämlih mit Eblehfarren 2— 5 Efunden 
weit, laden an Mirfben, mad nur mönlich It und fahren biefe 
dann In Die Pirfhlefen Gegenden der Oder-Laufig und det Erz 
gebirges, wohl 3 — ro Mellen welt; ein kürglicher Erwerb, dem 
fie noch dazu mit einem treuen Hunde thellen milfen, ber vor 
den Shiebfarren gefpannt it amd ald Buopferd und Wächter 
ruglelch dient. Wie bie Schneeganſe, Immer Einer hinter dem 
Anderm, fieht man dieſe Handier auf allen Feldwegen zu Dugens 
den ziehen. Im ganzen Schaaren aber ſtürzen, befonderd Gonıts 
tags, die Naſcher zu dem Thoren hinaus In das Kirſchen-Canaan 
von Priesulg, Maustig, Korbie, Plauen u. ſ. w. auf dem Tims 
fen Eibufer; denn fonderbar gemug wächſt auf dem redhten 
feine die Kirſche. In dem ſtärkſten Kirk -Pflegen findet man 
fort aller hundert Schritte eine Gtroß- Hütte, welche von dem, 
der dem Bauer bie Kirſchen abgemietset hat, melt mir Welb 
und Kindern bewohnt wird, und worin Alles unter einander, in 
jedem Sturm und Wetter, auf ebener Erde ſchläft. Vor der 
Hütte ſteht ein Fleiner, von Lehm gefmeteter Deerd, das Küchen⸗ 
Beräth Nicht, llegt und hängt unter freiem Simmel und unter 
den Bäumen; wo die Audfiht am ſchonſten dit, find Tide und 
Bänfe file die ſtaͤdtiſchen Kirſchen-Näſcher befeitigt, melde melft 
fo zahfreih ſich einſtellen, daß oft Im eimer Stunde verzehrt wird, 
mas der Mierher mit feinen Gehülſen, deren er wohl vier bie 
ſechs hält, den ganzen Tag gepfütt hat. Go wie bie Kitſchen 
abnehmen, verfhtwinden jene Grrobhütten:Kolonicen von den Fels 
dern. Die wentgiten Bauern behalten Ihre Kirfhen, die Meisten 
vermieihen fie in der Bilirhe ſchon ar ſolche Kolontiten, die oft 
viele Meilen weit aus dem fogenannten Niederlande, d. h. dem 
Begenden unter Meißen, berfommen. — Dreitend Dandel ers 
hebt fih und wird noch febendiger werden, da nun, ald Daupt« 
Kefultat der hier verfammelt getvefenen Elbſchiffahrts » Lommife 
flon, die Elbe frei wird und aller Stapel« und anderer Zwang 
aufbert. — 3 — 

Als Ludwig XIII. mit unter der Commiſſſon fafi, welche den 
Herzog la Valette verurtheilte, ſprach der Ptäſident de Bellkvre 
in Gegenwart des Monarchen: „Meine Derren, et iſt ein Fall 
ohne Gleichen felt Menihengedenfen: daß ein Konig von Franke 
rei als Richter, nad feinem Gutachten, einen Edelmann zum 
Tode veruerheit !” — Es mar wohl nicht das erite Mal, das 
Dies gefhah, aber wenigſtens das Iegte Mal. (Courier fr.) 


Redacteur und Herausgeber: F. W. Gubig. Verleger: Mauretſche Buchhandlung. 
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Die Karavane und das Kameel. 

Bon dem Berfaffer von „Wahl und Hührung.”) 

Wer, der von den Reichtblimern und den Herrlich- 
feiten der Kinder des Morgens und Mittages vernom⸗ 
men, bätte nicht auch ſchon voll Schnfucht feinen Geiſt 
nach jenen Regionen bis gewendet, wo in dem beikfien 
Scheine eines oft Monate lang unumwoͤlkten Himmels 
die Thier und Pflanzenwelt in ihren ſchoͤnſten und er⸗ 
habenſten Formen hervor tritt, wo auch die Menfchen 
in größeren Staaten und volfreicheren Städten, als bei 
ung, fich fammeln, und mit einem Glanze umgeben 
find, der ung mangelt. Und wenn wir hören, wie da 
Geſellſchaften von Neifenden weite Streden durchzie ⸗ 
ben und die Güter der Länder nach kaum -glaublichen 
Gernen bin tragen und yon da andere -Schäbe mit zu⸗ 
ruͤck bringen: wer fühlte nicht fchon bei dieſen Erzaͤh⸗ 
lungen. das Berlangen, einem ſolchen Zuge fich an— 
fchliefen zu fönnen, und indem er ſich alle die Genülfe 
einer ſolchen Reife ausmalt: wie er. mit den Gefährten 
an einem labenden Quell in dem Schatten von Palm⸗ 
bäumen fich lagert, die Pracht srientalifcher, Könige- 
böfe anfiebt oder die Bazars der ‚großen Städte durch⸗ 
flreift, welche dem Beobachter nicht bloß ein Gemifch 
der verfchiedenartigfien Nationen, fondern auch alles 
Köfiliche und Sinnverlockende darbietet, was nur der 
Drient beſitzt — wie könnte er dabei nur der Mühen 
und Fährlichfeiten gedenken, denen ſolche Karavanen 
auch wieder ausgefeht find. Denn diefe Einrichtung 
zahlreicher und bemafineter Reife» Gefehichaften heruht 
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zum Theil wenigftens mit auf der Nothwendigkeit, ſich 
durch vereinte Kraft gegen die Gefahren zu fchirmen, 
denen der einzelne Neifende in jenen Gegenden noth⸗ 
wendig unterliegen müßte. Eigentlih gebahnte, bes 
aueme Straßen giebt es dort nur in ben großen Reis 
chen; Gafibäufer, im welchen der Wanderer jede Be» 
quemlichkeit findet, auch in dem großen Städten nicht. 
Mitten inne zwiſchen  fultivirten Mationen ſchwaͤrmen 
nicht felten milde, räuberifche Horden, und man kann 
kaum von einem Hauptmarkte zu dem andern gelan« 
gen, ohne mehr oder minder ausgedehnte ganz öde 
Strecken zu durchwandern. Hier iſt denn Alles darauf 
berechnet: daß der Meifende, befonders der Kaufmann 
— der nuch. bier fait ausfchließlich nur der Reifende 
iſt — ſich zahlreichen Geſellſchaften vereine, und noth⸗ 
wendig: daß eine ſolche Geſellſchaft auf ihren weiten 
Zügen die ſtrengſte Ordnung beobachte und ihre Stärfe 
und Einigfeit dadurch wahre: daß alle einzelnen Glie⸗ 
der freiwillig einem von ihnen erwaͤhlten Oberhaupte 
ſich unterwerfen, der, als Führer des wandernden Hee⸗ 
res, Alles leitet umd ordnet. Er beißt — nad) Elphin⸗ 
ſtone — der Eafilabafchi (Haupt der Karavane), wählt 
eine Zahl von Männern zu feinem Beiſtande, forgt für 
den Frieden, fchlichtet Streitigkeiten, beitimmt und ſtellt 
Wachen und Bolten aus, wählt die Stellen für das 
Lager, macht die Zölle mit den Stämmen ab, durch 
deren Länder er ziehen muß, fammelt die an diefelben 
zu entrichtenden Summen und bändigt fie ihnen ein. 
Befonders bekannt und berühmt find unter ung 
Europdern die Reifen durch die arabifchen Wuͤſten von 


Syrien nach ben Ufern des Euphrat und Tigris. Dli- 
vier berichtet uns das Folgende von einer foldien Ka— 
ravane, mit welcher er jene ummwirtbbaren Gegenden 
ducchwanderte: 

„Eine Karavane, welche beſtimmt if, durch die ara 
biſche Wuͤſte zu sieben, beficht aus einer gewiſſen Babl 
von Dpberbäuptern oder Eigenthümern der Kameele, 
die ſich verpflichten, gegen den ausgemachten Preis die 
ihnen anvertrauten Waaren auf ibre Gefabe vom einer 
Stadt zur andern zu bringen. Diefer Preis, welden 
die Kaufleute für den Transport ihrer Waaren umd 
die Meifenden für ihre Perfonen und Habfeligleiten von 
jedem Kameel bezablen müͤſſen, tft nach der Jahreszeit 
verfchleden und richtet fich theils nach dem Beichenten, 
die man, fo viel fih vermutben läßt, den Arabern für 
den ungelfipderten Durchtug wird entrichten müͤſſen, 
tbeils nach der Zahl ter Musfktire, die man milneh? 
men muß, um Jenen Achtung ein zu flöhen. (Die Ka— 
ravane, weldjer der franzoͤſiſche Reiſende ſich anſchloß, 
deſtand aus 2000 Kameelen, 150 Arabern, go Musketi⸗ 
ren und etwa 20 Kaufleuten und Reifenden.) — Sit 
die Karavane beinahe ganz gebildet, fo verfammeln ſich 
die Hänptlinge und erwaͤhlen unter ſich einen Dber+ 
Befehlshaber oder Scheit. Die Oberhaͤupter find zu 
Bferde, reiten vor dem Zuge ber, oft eine Stunde We⸗ 
ges voraus, um die Gegend zu durchſpaͤhen umd fleigen 
deswegen auf alle Anböben, um zu feben: ob feine 
Araber in der Nähe find. Eobald fie deren erblicken, fo 
reiten fie anf diefelben zu, wenn fie nicht zu zahl⸗ 
reich find; abnen. fie aber Gefahr, ſo ziehen fie ſich zur 
Raravane jurüd. — Die Mustetire gehen gewöhnlich 
zu Fuße und weichen nicht von ber Karavane, fo lange 
dieſe auf dem Marfche iſt. — Wird es Zeit, zu lagern, 
fo ſteckt der Scheit eine Sahne in die Erbe; Jeder 
fieigt dann ab und macht Unftalten, fein Belt auf zu 
fchlagen. Dies gefchieht immer im berfelben Ordnung 
und im Kreife um die aufgeſteckte Fahne ber. - Die 
Maaren» Ballen, deren jeder 300 Pfund und etwas 
darüber'wiegt, werden auf einander gefeht, fo: dah fie 
einen Wall von vier bis fünf Fuß Höbe um das Lager 
bilden, innerhalb deffen bei den Ballen. die Zelte auf 
gefchlagen find. So wie dies gefcheben, ſchickt man 
die Kameele mit einer befiimmten Anzahl von Knech- 
ten und unter Bedeckung einiger Musketire auf die 
Meide. Nachts werden fie in das Innere des-Lagers 
gebracht. — Alle Zelte werden bei Sonnen - Untergang 
herab gelaſſen; Niemand hat die Nacht bindurdh- Licht, 
Mit Tages» Anbruch haben die Dberhäupter ſich ſchon 
erhoben; bie Knechte beforgen und beladen 'die Ka— 
meele und bei Sonnen « Yufgang wird der Befehl zum 
Aufbruch gegeben. Jeder sieht den Weg bin, ohne dem 
Andern zu nahe zu ſeyn, aber auch ohne fich- zu weit 
von der Reiſe⸗Geſellſchaft zu entfernen, Die Meites 
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allein Können voraus. sieben, wie es ihnen gefällt. Ge⸗ 
woͤhnlich bleiben fie zufammen und wenn fie jwei oder 
drei Stunden geritten find, fo fleigen fie ab, entweder 
um in Ruhe ihr Fruͤhftuͤck zu fich zu mebmen oder bloß 
um des Vergnügens willen, ein Preife zu rauchen oder 
eine Schaale Kaffee zu trinfen, der Hier fogleich im 
freien Felde gekocht werden kann. — Iſt die Karavane 
bis auf einige Schrirte mabe gefommen, fo ſihen die 
Reiter wieder auf und zieben voran, bie fie den Dre 
erreichen, wo das Kager aufaeichlägen werden fol. 
Dazu wählt man, wenn «8 anders gefcheben Fan, eine 
Stelle, wo zuvor ſchon eine Reife» Befellichaft arlagert 
war, weil man daſelbſt noch dem trodenen Mil der 
Kameele vorfindet, defien man ſich zu einem Feuer be» 
dient,. woran man. focht und beſonders Brod badt ; 
dieſes dä war ſchlecht, aber die Araber begnügen fich 
damit? DIE Meifenden nehmen gewoͤhnlich Zwiebact 
mit ſich.“ 

Auf ſolche oder auf aͤhnliche Weiſe geordnete Züge 
von Reiſenden find es, wodurch die fernſten Etddte 
und großen Marktpidse des Dites und Suͤdes in Ver⸗ 


bindung und gegenfeitigem Verkehr mit einander ſte— 


ben, und durch welche die Erzeugniſſe europaͤiſchen 
Kunfifleiges, befonders englische Waaren, von dem 
Grenzfädten, welche mit dem Ausland in Verbindung 
Reben, bis tief in das Herz don Afrika und das innere 
afiatifher Reiche gebracht werden. Ganz Afrika und 
Alien werden von ihnen durchzogen, Ein Hauptpunft 
3 B., wo die Karavanen aus dem meitchen Fernen 
umd jeder Richtung eintreffen, if Groß- Cairo, einer 
der erfien Maͤrkte der Welt, von wo aus nicht bloß 
große Karavanen mach Mekka und Überhaupt nach Afien 
gehen, fondern wohin fie auch von Sennar und Abyſ⸗ 
finien und mach füdlichen Gegenden den Mil berab, 
nah Suͤdweſten hin von den Ufern des Niger über 
Dar⸗Fur ber, und aus Nordweſten von Fer und Mas 
roccö kommen, und nach dem Abſatz ihrer Waaren da« 
bin zuruͤck kehren; fo wie von diefen letzteren Staaten 
wieder 'andere Karavanen Uber Murguk, der Hauptſtadt 
von Feffan, und auf andern Wegen nad) dem immer 
noch mehr berühmten als zuverläffig gefannten Toms 
huetu und nady den Mfern des Niger geben. Alle diefe, 
befonders die großen Karavanen, haben ihre beftimmte 
Zeit, zu der fie ihre Wanderung in jedem Jahr oder 
nach dem Verlauf von einigen Fabren, antteten. Wer 
mit veifen will, tüftet fi voraus und trifft dann auf » 
dem großen Sammelpla ein. Befonders regelmüßig 
gehen die Karavanenı der Mahomedaner zur ihrer Pro« 
pheten-Stadt Mekfa.! Lempriere fchildert uns den Zug 
der großen afrifanifhen Raravanen nad) dem heiligen 
Malfahrts - Orte. 

„Sieben Monat nach dem Fefte Aid de Cabier ober 
der Geier von Mahomeds Geburt“ — fo erzählt der 


englifche Reiſende — „verſammeln fich die Pilgrime 
aus allen Gegenden zu Ga, um ſich an bie Mefla- 
Karavane an zu fchlichen. In diefer befinden fich drei 
Arten von Beuten: Bergbewobner oder Brebes, mob⸗ 
eifche Kaufleute und Berfonen, die im öffentlichen Be— 
dienungen fteben oder an bem Hofe des Kaiſers ange» 
ſtellt find. So vereinigt Neligion und Eigennuß das 
buntefie Gemifch vom Menſchen zu einer eben fo ermuͤ⸗ 
denden umd gefährlichen, als koſtbaren Meife. i 
(Die Fortfegung folgt.) 


Sudens: Kolonie 


Als Lord Godolphin engliſcher Minifter war, boten 
ibm die Juden 500,000 Pfund Sterling, ia fie hätten 


eine Million gegeben, wenn ihnen Die Regierung ges : 
ſtatten wollte, die Stadt. Brentford zu kaufen, mit der 


Erlaubniß: ſich Dafelbft völlig nieder zu laſſen und gänz« 
liche Handelsfreiheit zu genießen. Die Geſchaͤftsfuͤhrer 
der Juden ſagten: die Sache ſey bereits mit den Vor⸗ 


nehmſten ihrer Glaubensgenoſſen im Auslande beſporo · 


hen, und es würden ſich die reichſten juͤdiſchen Kaufe 
leute nach England wenden, wodurch das umlaufende 
Beld über zwanzig Millionen zunehmen würde, Der 

Miniſter ſah voraus: daß zwei der mächtigen Körper 


fchaften im Volke, die Geifllichfeit und die Kaufmann | 


fchaft, gegen den Entwurf ſeyn würden, und der An⸗ 


trag ward endlich abgemiejen. 8. m; 


Inſchriften. 
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Der Eamualdbolenfer. 
Nach einem Gemälde von Wilhelm Schadom. 





In Waltersdorf (bei Königs Wuferbaufen in dee FF 


Marf Brandenburg) findet man folgende Grabfchrift: 
Kommet ber, ihr Sterblichen, bier ruben ermübete 
Brieftergebeine des wohlehrwuͤrdigen und großachtbaren 
wohlgelehrten Herrn Fried. Albert. Gerifenii; fie er 
innern euch: euer Cap de honne Esperance ſey das 
Grab, Als er 1660 dem 6ten Januar zu Schlalach ge 
boren war, mübete er fi zwar, im das bimmliſche 
Bold + Zndien mit vollen Segeln ein gu ſchiffen, aber 
die graufamen Winde waren ihm befländig contrair: 
Anno 1714 den zoflen Auguſt war er endlich gluͤcklich 
und fein Leib ward in dem ficheren Hafen des Gra— 
bes verfchloffen; darum gebet bin, ihr Sterblichen 
und vernehmet ed; euer Cap de bonne Esperance fey 
das Grab." 
-: Zu einem ſchleſiſchen Städtchen fand ich auf dem 
Kiechhofe folgende Grabfchrift: 
Aus Erb’ erzielt, verwandelt mih 
Der Schöpfer wiederunr in Erde; 
Wird diefe wieder Menſch, wuͤnſch' ich: 
Daß beſſer dann als ich er werde.’ 

Bei einer gefäßrlihen Strömung der Oder bat 
ein’ Breslauer Bürger eine Tafel ſetzen laſſen mit der 
Inſchrift: „Hler erfänft man gewiß.” A. Muͤnde. 


Dieſer Laienbruder lebt in ſeinem Kloſter zu Monte 
Corona bei Perugia im Kirchenſtaate; wie die Kloͤſter 
dieſes Ordens liegt auch dieſes in einer einſamen Gegend. 
Der obenſtehende Umriß iſt eine ſchwache Andeutung des 
boͤchſt gelungenen Meinen Bildes. Eine reine blühende 
Haut, blonde Bartbaare, mit einer weißen Kappe, find 
bie Zierden, bie nur das Colorit geben kann. — Eine 
unausiprechliche Ruhe verbreitet fi fo anmuthig über 
Das Banze, daß der unbefangene Befchauer eine befänfs 
tigende Gemüthsftimmung mit empfindet. Obwohl zum 
Orden der Benediftiner gehörig (melde gelehrre Leute 
find ) und mach der Negel des heiligen Bernard lebend, 
iſt dieſer unfer Bruder in filler Einfalt verblieben. 
Nachdem er die drei Gelübde: der Keufchheit, der Ar⸗ 
muth und des Gehorfams abgelegt bat, haͤlt er fie auch. 
Der Uebermüͤthige, der das erſte dieſer Geluͤbde vericht, 
fo oft ihm möglich; fatt des zweiten al fein Trachten, 
gleih dem Geier, nur auf Anwendung feiner Habgier 
zichtet und über Das Dritte vornehm lächelt — der endet 
bei Beobachtung diefes Bildes damit: daß er die Seclen- 
ruhe des armen, Laienbruders beneidet. G. S. 


— 


Zeltung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Bredfau (Pleasd to commend ‘yet not afraid ro 
blame. Pope.) Im eben nicht fehr monnigen Wonnemond, 
von deffien Anfang ich Defen meinen ungebührfid verfpäteten Bes 
richt am zu fangen habe, HR zwar fein mened Stüd auf unferer 
Bühne gegeben, die Thellnahme des theaterliebenden Publituras 
jedoch durh das Baitiptel der Frau Devrient recht lebhaft In 
Anfpruch genommen toorden. Gie begann am 4ten mit ber 
„Jeanne d’Arce en ciel”, mie der unvergleichliche Jean Pauf 
Irgendwo Schillers ſchlllernde „Jungfran‘ treffend nennt, und 
{pleite dann noch bis zum agften die „Margarethe in den „Das 
geftoljen‘, die Lulſe“ in „Kabale und Liebe", die n„Egle" in 
„Zaune des Merliebten”, die „Hedwig“, die „Antonle“ Im 
„Maske für Maske”, die „Roſtne“ im „Jurhſt und Bauer, tie 
„Minna von Barnhelm'‘, die „Elfe von Valberg“, das „Slärs 
hen" im „Egmont“, die „Marla Stuatt“ und die „Fauchen“. 
Die Hlınmelfche, von, fo Dielen auch file eine himmliſche gehaltene 
Dper, wurde dreimal bei fehr vollem Daufe gegeben, wobel zu 
Hemerfen Hit: daß fie ſelt einigen Jahren geruht hat, daß unfer 
Opern Repertorium fehe dürftig It und daß die Herren Mofenius, 
Schmelka und Wiefen in den Parthieen des „NbbE", „Martin‘ 
und „Andre new und fehr gut waren und mit Recht neben ber 
Gaſtſpleletin ſehr gefielen. Diefe hat .in allen oberwähnten, bier 
geipleiten Nollen vielen, In einigen ausgezeichneten Beifall erhal: 
ten, umd war dad Haus nicht jeded Mal, wenn fie auftrat, ges 
füge, ein Paar Mal fogar zlemfich Teer, fo lag bad am feltenen 
ſchenen Werter oder dem ſeht abgefpleiten und mitunter abſchre⸗ 
end befegten Stüden, Das fhöne, auf der hlefigen Bühne zur 
ert zur Entfaltung gelangte Talent der Frau D. bat — ſeht 
begreitih — In Berlin an künſtletiſcher Nusblidung unftreitig 
viel gewonnen, Am maturgemäßerten und fomit auch am an—⸗ 
ſprechendſten ſchlen ed mir — jegt wie font — In den Gattun⸗ 
gen ded Sentimentalen, Elegifgen und Rührend-Nalven zur Ers 
ſchelnung zu fommen. Mas Frau D. jeht Hier im Munteren, 
Schalkhaften und Fein: Tonverfationellen leiſtete — Fäder, In 
denen fie bei ihrem früheren Hlerſeyn fat nichts von Bedeutung 
fplette — hab’ ich meiſt fehr anmuthig, gefit und vertändig, 
aber dech mehr angeeignet ald elgenthümtlch gefunden. 
Ihe fehr mohltönender, bieglamer und gemülthlich-anſprechender 
Sprachten war hler von befonders günfiger Wirkung, da unfere 
Blihne ſeit vielen Zahren Feine Schanfplelerim hatte, melde In 
diefer Eigenfhaft Ihr gleich zu stellen wäre. Gelbit Im Ausdruck 
des Heroligen, Kräftigen tolefte im unferem Eleinen Haufe Ihre 
Stimme recht bedeutend und nur das hier und da ſeht hörbare 
Aufathmen störte. Der fehr allgemeln geäußerte Wunſch: Fran 
D. mochte für unſere Bühne zu gewinnen fern, wurde won Gel 

tem Ihrer und der Direktion zu einer Hoffnung erhöht, ven deren 
Erfüllung jedech nichts weiter hat verlauten wollen. Ihre Ans 
ſtellung wäre In der Thar ein fehr willklemmener Gewinn file 
umfere Bühne. Sie mwilrde und Frau Ehlers, für melde dee 
Erfag mod fehlt und Noth thut, mit großem Uebergewicht et ⸗ 
ſetzen; auch neben den beiden hochtt ſchägenswerthen, aber zu 
manchen von ihnen geſrielten Rollen wohl nicht recht geeigneten 
Klinſtletlunen Unzelmaun und Anſchilg und neben Franlein Regie, 
dle wir zu Michaelis als Mirgiied unferer Bilhne mit Freuden 
zu ſehen erwarten, einen freleren und weiteren Spielraum fins 
den, ald den ihr in Berlin gegennten. — Meben dein Gaſtſpiel 
der Frau D. haben noch einige. Gaſt⸗, Deblits und Mrober 
Nolten Im Mal hieſelbſt ftatt gefünden, aber nur wenig bedeus 
tet und angezogen. Hr. Warner, Stlefſohn des mohlbefannten 
Dresdener Hofihaufpielers Geyer, ein mod ſehr junger Mann, 
der erit kitzlich Im Lelppie und Dresden feine eriten theatralls 
ſchen Verſuche gemacht hat, trat hier am gten Mal als „Bel 
monte”, am ı5fen ald „Tamine” und fodann in den oben 
erwähnten Vorſtellungen der tugendbelobten Leyerantine aufs 
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„Ebduard" anf und erhlelt Engagement. Seine Geſaugtweiſe 
zeugt von recht guter Schule; ob aber felne pwar gan; anmus 
ıbige, aber fer ſchwache Stimme, welche durch recht geſchiate 
Anmendung des Falſette den Mangel an Bruſthöhe zu erfchen 
fact, ſich durch Fielö und Hebung moch hinfängiih Feäftigen wird, 
um Ihm gerechten Auſpruch auf die Gtele eis primo Tenore 
bei einer bedeutenden Bühne zu geben, wird erit die Zufunfe 
fehren. Die leidige Tenoriiten Word! Gollte fle wirfiih, tote 
ich Fürzlich legendwo behauptet lat, davon herkommen: daß ders 
malen die llebe Jugend zu viel Bier trinfe? Thäre das richtig, 
fo müßte ed ja bei den Barditen unferer UrsUrs- Urs Urs @roßs 
väter noch viel ſchlechtet beſtellt geweſen ſeyn, ald bei den Opern 
Abrer Urslieslieslirs Enkel. Ad Schaufpleler It Übrigens Pr. 
Wagner nah ganz im eriten Anfänger : Studium, und, wie es 
ſcheint, zu menig bemlßt, aus diefem Stadium heraus zu Foms 
men. — Noch ein junger Mann (aud ein quasi - Tenoriit,- aber 
ohne gute Schufe), ein Dr. Kriete, It mit einem Fräuleln Am— 
brofius im Mat bieher gekommen, aufgetreten und engagtrt wer 
den. Beide mögen bei einer Heinen Bühne primiet und ſollen 
eine Menge bedeutender Rollen gefplelt haben. Fräulein DM. der 
biltiete als „Königin der Naht", „Peinzefin von Navarra’ und 
„Henriette im „Schiflcapitain” ; doch IN nad dem, mas fie In 
Diefen Rollen geleitet hat und mas darüber mit Recht fehr alls 
gemein geurthellt worden, nit zu glauben: daß Ihr von der 
Direktion Parthteen von bdiefer Bedeutung zugedacht find; übers 
haupt eben nicht wohl ein zu fehen: warum und wozu fie eigents 
ih engagirt worden If. Pr. K. deblltirte ald Jehann von 
Paris, „Zunfer Hans von Birten’ und „Schifiapktain Brain 
der”. Mehr als feine Begleiterin fonnte Dr. KR. unferer Bühne 
mügen, bei weicher das Fach der jugendlichen Aebhader, Im Schau⸗ 
ſelel wie In der Oper, eben nicht das am beiten beiehte Ift. 
Freitip müßte er alddann.— enlaftend fir jest — nit fo 
hoch geſtellt werden, als er fih nad feinen Debilt »Mollen ſelbſt 
zu stellen ſcheint. Er befigt eine angenehme Perföntihfelt, ein 
wohiliingendes Sprach ⸗ Organ, unverfennbare Anlagen und fehe 
viel — nur zu viel Noukine, fo daß er offenbar zuriick lernen muß, 
um vorwärts zu Fommen, (Die Fortfegung folgt. ) 

Der berühmte Mapliton fagte einſt zu Ludwig XIV. :-,„‚Die 
Fürften und Gebleter Mind nur Männer des Weikd, und wenn 
die Uwmgebungen und Mintiter der Hönlge, fern davon, die Ber 
ſchützer der Schwachen zu feyn, vielmehr ihre Unterdrilder und 
batbariſche Vormiinder find, die ihre Purillen beftehlen, fo wird 
der Klageruf des Armen, des Unterbrüdten bid gem Simmel 
dringen! Du,  geoßer Bott, wirſt ſolch ein verruchtes Ber 
ſchlecht vertiigen, du wirſt deinen Big auf folhe Giganten fehlen 
derm, ihr Gebäude des Gtoljed, der Ungerechtigkeit, das fih auf 
den Trilmmern fo vieler Ungrlilichen erhebt, zerbreden und übe 
ren any unter Trilmmern begraben!! — Solche Medheit toll: 
ten natürfih Mehrere bei Ludwig XIV, verflagen; aber der Rö- 
nig ertiederte: „Er hat feine Plkht gethan, thun wir die un⸗ 
ſtige!“ Der Tadel ſchwieg. (Coustitut.) 

Man arbeitet jegt am Nuddefferung der Brülde Pont-neuf. 
Der ſudſiche Ihell dieſer Brücke ward am 5r. Mat 1578 nnter 
der Negierung Deinri6 III. begonnen, welcher Konig im Funk 
darauf dem erften Grundſteln dazu fegte, und zwar an demſelben 
Tage, als er den Leichenzug feiner eriten Lieblinge Quẽltus und 
Maugiren hatte worbel ziehen fehen. Epaßrögel meinten damals: 
er werde der Brüide darum ben Mamen Thränens Brüde gebe 
Blirgerfriege und andere Unruhen verzögerten den Weiterbau 
der Brüde bis zur Neglecumg Heineichts IV, welcher fie im Jahe 
1604 vollenden Ueü. (Journ. d. Par.) 

Det Verfaffer der Megterung: Geſchlchte Des engliſchen Hör 
nige Georg des Dritten erwähnt darin au, ald unumgäng ⸗ 
NG damit In Verbindung ſtehend, der franzöfiihen Nevolutlom, 
und äußert den Wunſch: ed mege ein eben folder Tacktus 
treten jur Wilrdigung der Dolkd-Tyrannel, ald es einen 
de Wlicdigung der Herrfher  Tyrarnel gegeben, (Journ. d. Par.) 


Redactene und Peraudgeber: F. W. Gubit. Verleger: Maurerfhe Buchhandiung. 
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Blatter 
1820. 


Bei der Ueberreichung eines Ringes. 
Ein Ring bedeuter bobe Dinge, 
Der Heine Zierratb, hold und leicht, 
Wird cine enge, fehle Schlinge, 
Wenn ihn die Bunft der Liebe reicht. 


Erft gleicht er jedem andren Schmude, 
An inn’rer Kraft und Wirkung leer; 
Allein bei feinem leifen Drude 
Erinnert er an etwas mehr. - 


Und wenn ich’s näher uͤberdenke, 

Und fonft im Denten glüdlich bin: 
So nimmt du, Kind, in dem Gefchenfe 
Den Anfang einer Kette bin. De jan 


Die ia und das Kameel. 
(Gortfegung.) 

„Die Walfahrt gefchicht nun aber entweder zur 
See oder zu Lande. Doc darf ſich Keiner einichiffen, 
ohne zuvor dargethan zu haben, daß es ibm nicht am 
den nöthigen Mitteln zur Meife fehlt. Die, welche su 
Lande reifen, muͤſſen fich zwar auch examiniren laſſen, 
doch geſchieht dies bei ihnen fo ſtrenge nicht, weil dev 
Scyeif der Karavane das Mecht hat, Jeden zu befiras 
fen, der fich irgend eine Unordnung zu Schulden kom— 
men läßt. — Die große Karavane, am welche noch viele 
andere fich anſchließen — 5. B. eine nach Algier, eine 





nach Tunis u. f. w. — reifet in der Hälfte des Mo- - 


nats Jumeth Tenii von Teza, einer Stadt in der Pro» 
vinz Tedia, etwas öflich von Fez, ab. Nachdem fie dem 
wahren und einigen Gott und feinen Propheten Mas 


ab umd werden von den Köchen, 


für Geift und Herz 


Sonnabend den 29. Zuli. 


122ſtes Blatt. 


bomed um feinen Segen gu dem beiligen Unternehmen 
angerufen baben, verfammeln fich alle bei dem Zelte 
des Haupt» Anführers, welcher arabifh Schech Nebel 
heißt, und eröffnen ihre Andacht unter dem Schalle 
von Klarinetten, Trommeln und andern Inſtrumenten. 
Die unbeladenen KRameele und Maulefel ziehen zuerſt 
Waſſertraͤgern u. dal. 
geführt. Zunächft folgen die, melde die Meife aus 
Srömmigteit oder Noth zu Fuße machen und ihnen if 
die Sorge für die beladenen Rameele und Maulthiere 
anvertraut. Die auf Pferden und Maulefeln reiten, 
befchließen den Zug. Mit Sonnen» Aufgang feht die 
Karavane fih in Bewegung; um zwölf Uhr bält fie 
an, um zu effen, und etwa um vier Ahr Nachmittagg 
lagert fie fih. — Die Pilgrime nebmen zuerſt ihren 
Meg durch das innere des Landes, bis fie mach einer 
Meife von drittehalb Monaten zu dem Theile der Seer 
fühle gelangen, wo ber Thurm Galines fieht, und vom 
wo man etwa eine balbe Tagereife zu Pferd nach Tri⸗ 
polis bat. Hier Ingern ſich die Wanderer sehen Tage 
und verfeben fich mit Lebensmitteln.auf vierzig bis 
fünfzig Tage, womit fie ungefähr bis Alexandria oder 
Groß Cairo reichen, wo fie fich abermals mit dem Nö« 
tbigen für den übrigen Theil der Meife verforgen, die 
zufammen beinahe fieben Monate erfordert. — Die 
Araber von Fer bis nach Mlerandrien oder Cairo find 
zwar ein robes, aber für ihre Meligion eifriges Wolf, 
Daher nehmen fie die Bilgrime freundlich auf und ver⸗ 
feben fie mit Gerſte, Butter, Eiern, Hammel- und " 
Nindfeiich. Won der letzteren Stadt bis Mein if die 


Reiſe minder bequem, da bie dortigen Mraber, flatt 
den heiligen Neifenden Gutes zu tbun, dieſe oft plün- 
dern, befonders wenn fie ſich weigern, den ungebinder- 
ten Durchgang zu begablen; und zumal in den Ichten 
Jahren ift die Reiſe viel gefährlicher geworden. — Iſt 
endlich der Zug in der Stadt des Vropheten glüdlich 
angelangt, fo gebt Jeder feinem Geſchaͤft nad. Einige 
errichten ihre Andacht und heiligen Gebete, Andere 
forgen für den Austaufch ihrer Waaren’ — Bempriere 
fchägt den Werth des baaren Geldes und der Waaren, 
welche diefe große Karavane mitbringt, auf zwei Millie- 
men Thaler — „oder Jene kaufen, nachdem fie mit ib- 
tem Bott fich abaefunden, gegen das mitgebrachte Geld 
Güter ein. Iſt die Zeit des Feſtes beendet, fo begiebt 
fich die Karavane nach Alegandrien auf demfelben Wege, 
den fie gekommen, zurüd, von wo num Mebrere die 
Meife zu Waſſer, die Meiſten zu Bande fortfegen, und 
endlich zu Haufe ankommen, mit irrdifhem Gewinn be« 
reichert und im dem Glauben, ein frommes, verdienſt⸗ 
liches Werk vollbracht zu. haben.“ 

Doc fe mühfelig folche Meifen find, fo entbehrt 
der Meifende auch mieder in den fultivirten Gegenden 
nicht jeder Bequemlichkeit und die Stelle der Gafls- 
bäufer füllen durch den ganzen Drient die Raravans 
ferai’s, in denen er wenigſtens ein Obdach und ein 
fiheres Nacht-Quartier findet. Olivier macht in feiner 
Meife nach Berfien folgende Befchreibung von denfelben: 

„Die Gebäude biefer Art find, nebſt den Haupt« 
Moſcheen und dem königlichen PBalditen, die fchönften 
Bauwerke, welche wir in diefem Bande gefehen haben. 
Man findet fie im allen Städten und auf allen gang« 
baren Straßen in Entfernungen von 5 bis 8 Stunden 
von einander und moͤglichſt an Stellen erbaut, wo gu⸗ 
tes Waffer in der Nähe vorbanden it. Faſt alle bilden 
ein Auadrat mit einem großen Hofe in der Mitte, von 
einem Stodwerf, fogar in Städten felten von zwei Stock⸗ 
werfen. Ein großes, bübfches, wohl verſchloſſenes Thor 
fühet im das Innere, defien Bewachung einem Manne 
anvertraut id, ber für alle Diebiiähle von Waaren, 
Pferden oder andern Lafithieren, die in diefer Herberge 
vorfallen, verantwortlich id. Innen find tbeils Mohn: 
gimmer für die Meifenden, theils Ställe für die Thiere, 
in welchen jene nicht felten neben dieſen Pla nehmen 
müfen. Da das Ganze nicht möblirt ift, fo muß der 
Eintehrende feinen Teppich, fein Bett und das noͤthigſte 
Küchengeräth mitbringen, Gegen Bezahlung findet er 
auch Stroh und Gere für feine Pferde, und gewoͤhn⸗ 
lich für fich ſelbſt Brod, Milch, Obſt, Reis und fogar 
auch Fleiſch. Fuͤr Obdach wird allein nur in dem gro« 
fen Städten, und auc bier nur etwas fehr Geringes 
bezablt; und in der fchönen Jahreszeit kehren die Ras 
ravanen gewöhnlich gar micht in den Karavanſerai's 
ein, fondern lagern ſich Fieber in. dem. freien Felde, 
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wenn fie anders nicht eimen raͤuberiſchen Ueberfal zu 
befürchten haben.“ 

Wie im Weſten die Karavanſerai, fo gewähren ahn⸗ 
liche Gebaͤude im Dften des Indus dem Beifenden 
aud nur Dad und Fach. Cie find im Hinſich der 
Größe und Pracht und Dauer ihrer Bauart fehr vers 
ſchleden, und beißen biernah Maram, Trivafel n.fw, 
gemöbnlid Schultri (Chauderie, eigentlich Tichoreri y 
welches mac, Haafner ein Viereck bedeutet, weil die 
Gebäude immer vieredig find. Die meifen find vor 
Badfeinen aufgeführt und haben Ziegeldäcer. Biel 
anſebnlicher, und zum Theil aus fünfilich jufammen 
geichten Felſenſtuͤcten aufgeführt find die, welche fh 
aus alter Zeit erhalten haben. Dan finder fogar foldhe, 
die mit allen ihren Gemächern und Gdulengängen in 
einen einzigen Felſen gehauen und überall init Bötter- 
Figuren und Sinmbildern verziert ſind. Jahrhunderte 
ſtehen dieſe Gebaͤude ſchon und koͤnnen noch Jahrhun— 
derte dauern. — Meiſtens find die Schultri fromme 
Stiftungen der Wohlthätigkeit reicher Beute oder Für 
fien; und die Hindu's find überyeugt, daß durch eine 
folde Stiftung die Sünden des Stifters gänzlich ges 
tilgt ſeyen, und daß jeder dankerfüllte Segenswunfch 
eines Reifenden, der in biefen Herbergen ein Obdach 
findet, noch der Seele des frommen Erbauers im jener 
Welt zu gut fomme. — In der Entfernung von einis 
gen Schritten befindet ſich gewöhnlich ein Fleines Haͤus⸗ 
chen, im welchem ein Bramine, ein Einfiedler oder Buͤ⸗ 
Fender wohnt, ber es fih zum Geſchaͤft macht, die 
Herberge rein zu erhalten und die Reifenden und Pils 
ger zu bedienen und ihre Lafttbiere zu tränfen; denn 
jeder Beiltand, den man einem Neifenden leiftet, wird 
von dem Indier für eim gottgefälliges, fehr verdienfi« 
liches Werk geachtet. 

Bei diefer Einrichtung der KRaravanferai’s aber rei⸗ 
fet man im gangen Drient fehr wohlfeil, weil man zu 
feinen andern Yusgaben, als die der Transport erfor- 
dert, genötbigt ift, und überall unabhängig von einem 
Wirth oder andern Mitreifenden feine eigene beivegliche 
Wirthſchaft und feinen Haushalt mit fi führt. Dabei 
treiben denn — nad Dlivier — die Armenier, melde 
am bäufigften in dem Drient reifen, ihre nüchterne 
Sparfamfeit fo weit: daß fie oft Reifen von 5 oder 
400 Meilen und darüber machen, ohne etwas anderes 
als Brod zu genießen, das fie bloß mit einer Art von 
gepulvertem Saturep würzen. Nur in den Städten, 
wo fie verweilen, eſſen fie einmal des Tages Reis oder 
Fleiſch und trinten Wein oder Brandtwein. Auch der 
Unterhalt der Lafttbiere beträgt febr wenig, da fie auf 
den Feldern frei meiden und im den Herbergen nur 
Strob und Gerſte für ſehr geringe Preiſe erhalten. 
So koͤnnen Waaren ungeheure Streden weit, j. B. 
von Tibet und Hindoſtan nach Eonfantinopel, u Kande 
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verbreitet werden, "ohne DaB fle im MPreife betraͤcht⸗ 
lich eigen. 

Auch Brown aͤußert auf feiner Reife nach Dar⸗ 
Fur feine Vermunderung über die große Genuͤgſamkeit 
feiner Reifegefäbrten. „So viel ich bemerfen konnte‘ 
S fagt er — „hatte fein Einziger gebörrtes Fleiſch bei 
ſich, ohne welches die Fejtjaner (deren Karavanen uͤber⸗ 
bauvt beſſer eingerichtet find) ſich mie auf dem Mies 
machen. Nur Wenige waren mit Rafee und Tabad 
derfehen; die Anderen liegen es dabei bewenden, daß fie 
einen ledernen Ead voll Mebl, einen andern mit hart 
gebadenem Brod, ein ledernes Gefäß mit Honig oder 
Syrup, und eines, das mit Butter angefüllt war, mit 
nahmen.” — Das Waffer wird in fünflich zubereiteten 
Schlaͤuchen von Ziegenbäuten fort gebracht; tauglicher 
zur Erhaltung defielden find die größeren von Dchfen« 
bäuten, derem jene Karavane auf ihrem Zuge von Su— 
dan mach Egypten fich bediente, und von benen ziel 
die volle Ladung eines Kameeles ausmachen. Auf dieſes 
Thier felbit aber müffen wir, wenigſtens fo fern es das 
Laflebier der Karavanen if, einige Blicke werfen. 

Das Rameel beift bei dem Araber mit Mecht das 
Fahrzeug der Mühe oder das Landſchiff, da es eigent« 
lich von der Natur durch feinen boben Bau unb feine 
Aödrigen Eigenfchaften für jene Einöden gebildet fcheint, 
die, unburhdringlicher als Meere und Ströme, mehr 
als dieſe bevoͤllerte Meiche von eimander trennen. Es 
iſt ſchnellfuͤßig, Hart, muthig, geduldig und in Mübs 
falen ausdauernd, wie feim anderes Geſchoͤpf. Die 
Wuͤſte, welche den andern die Nahrung verfagt, ge 
waͤhret dieſem Thiere wenigſtens einen oft nicht fpdr- 
lichen Unterhalt in einer Menge von fetten, faftigen 
Salz⸗ und Soda- Pflangen, melde fie hervor bringt, 
oder auch in dornigen, flacheligten und trodenen Ge⸗ 
waͤchſen, die es begierig verzehrt, ohne dag feine mit 
einer harten Haut gut gewahrte Zunge und fein Gau 
men davon verleht würden. Auch wird «6 durch den 
roeichen fandigen Boden in feinem Gange nicht ge« 
benimt, vielmehr würde fein hierfür gebildeter breiter 
und fleifchiger Fuß auf dem barten und fchneidenden 
Boden eines fleinigten umd felfigen Bandes befchädigt 
werden umd auf zäbem und feuchtem Grunde zu tief 
einfinfen. Sein doppelter Magen und Wafferbebälter 
Cmelcher letztere jedoch von Einigen gelaͤugnet wird) ſetzen 
es in den Stand, ber Mabrung und befonders des Tran⸗ 
kes mehrere (Poiret fagt, fünf oder ſechs) Tage ganz 
zu entbebren. James Riley, der lange in ber Gefan⸗ 
genfchaft der afrikaniſchen Horden lebte und ihnen ihre 
Kameele bütete, erzählt gar; „Da ich felbft Kameele 
bade tränten müfen, fo kaun ich mit Zuverläffigkeit 
behaupten: daß die aröften, wenn fie lange ohne Waſſer 
geweſen find, wenigſtens zwei Tonnen auf einmal trin- 
ken und dag dann die fÄmmtlichen, dem Stamme meiner 
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Herrſchaft zugehoͤrenden Rameele in zwanzig Tagen 
Beinen Trovfen mehr erblelten Diefer Kameele waren 
wenigfiens 2000; wir befanden uns damals in cinem 
ber beißeſten und dürreien Theile der großen weillichen 
Wuͤſte, wo faum ein gruͤnes Blatt ober ein Strauch 
gu finden war; und ich bin uͤberzeugt: daß biefe Tiere, 
ohne vor Durſt zu erben, Dreißig bis vierzig Tage 
ungetränft bleiben koͤnnen“ 
. (Der Schluß folgt.) 


Der DBegräbnißplag in Neapel. 
(Aus Diary of an Invalid. London 1830.) 

Der Campe Santo legt ungefähr drei Viertelfun: 
ben hinter der Stadt auf einer Anhöhe. Cs find hier 
565 Höhlen, wovon täglich eine zur Aufnahme der Ket- 
chen geöffnet wird, die meift alle bierber gebracht mer 
ben, fobald man die firchlichen Gebraͤuche volljogen hat. 
Es wurden fünfzehn binein geworfen, während wir da 
Maren: Männer, Weiber und Kinder, umd feine von 
allen Leichen war auch nur mit einem Kumpen bededt, 
Ich blickte hinab im dieſes ſchreckliche Leichengewoͤlbe. 
Es war ein zurüdioßender Anblick: eine Maſſe von bfite 
tigen Gliedern und Eingeweiden — den viele Leichen 
waren vorher in den Spitdlern geöffnet worden. — Mir 
ließen uns vom Todtengräber, der hier feit eilf Fahren 
feinen Dienft that, die Gruft. für dem folgenden Tag 
Öffnen, welche man auf ein Jahr verfiegelt hatte. Das 
Fleiſch war gänzlich geihmunden, da in einer folchen 
Gaͤhrungsmaſſe die Faͤulniß fchnel vor fich geben muß; 
auch thut man Ichendigen Kalt in die Gruben, um bie 
Verweſung zu befchleunigen. Wir fahen nichts als einen 
Haufen von Gebeinen und Schädeln. Wie muß es um 
das Gefuͤhl der Menfchen ausfehen, die mit den Ueber— 
reften eines Freundes, einer Schwefter, einer Mutter, 
einer Gattin fo umgeben laften! — Es waren einige 
Weiber auf dem Begräbnißvlag, welche für die Seelen 
ihrer abgefhiedenen Freunde ein Ave Maria beteten. 
Unfere Ankunft förte fie im ihrer Andacht. unheilige 
Berechnungen beſchaͤftigten fie, denn fie zaͤblten ung 
und umfere Wagen, um fich bei der Wahl gluͤcklicher 
Zahlen im — Lotto danach zu richten. A. W. Findau. 


Als man neulich in England Geſundheiten 
ausbrachte bei — Waſſer. 


Der Deutſche liebt die Sitten fremder Zonen, 

Hier tann jedoch Nachäfferei micht lohnen; 

Denn Wunſch bei, Wein wird ganz daffelbe ſeyn: 
Da alle guten Wünfche jetzt auf Erden — 

Dei Mapn-, Stein:, Rhein: und lingar-MWeln — 
Ep wir es ung verfehn, zu Waſſer werden. +, 


Der ÖOrammatifer 


an, einen Fibibus!“ fchrie Stup. — 
— fein Papa; ‚‚fpridh richtig, fond Sg 
Der Caſus mil; FJean, einen Fiiibum re, 
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Zaeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Brestau. (Fortfegung.) Im Bradmond, bem tie 
Bretlauer in diefem Jahr bilig Negenmond ſchelten mogen, 
bat ed unferer Bühne keinesweges an demjenigen Fleiß gefehlt, 
dem es mehr um das Wieviel ald um das Was und Wie 
zu thun At; denn er har fünf Neulgkeiten In Ecene gebradt. 
Auerit am ater Funt „Fouts Mantel‘, eine mlenerifch : 1espold« 
Nädelige Zauberpoffe von Hr. Bäuerle, Mufif won engel 
Muller. Ih gebore miht zu denen, die bei unferer medigen 
Spuf: Mreratur mir Goerhe’s „Tau untolllig auseufen: „Die 
roldgeteht das tolle Baubermweien!" Recht germ mag id. mir 
dann und wann einphantafiren: das Spuken und Zaubern fey 
in unferem beutigen Ppiltiterfeben wirklich fo im Gange und 
Schwange, tole e# der genlafe Hofmann zu ſchildern llebtz ber 
Teufet feg renliter und In der That les und ledig; micht bio 
idesliter und symbolice; eim heutiger Ardivar — J. B. mein 
ſeht lieber und werther Freund Billing — fey wirklich eigents 
Th ein Calamander; de alten Zopfe, nad denen er gan; Ober⸗ 
und Nicter-Ggieflen umgraben läßt, feyen lauter Baubergefäße 
und nur durch dämeniſche Mittel gewinne er mir fo viel Geb 
im Whiſt und Boſten ab; — oder der Rezenſent, der im „Frel⸗ 
milthigen mit mir noch viel unbarmbergiger mmfpringe, als ich 
im SGeſellſchafter“ mit andern Leuten, ſey unfehlbar der feidige 
Sottſeydeluns feiber; denn mur diefer könne fo treiliche Geiſtes⸗ 
Produkte mie die Kari Schallſchen fo ungerecht anfeinden und 
anſchwärzen und die myſtiſche Chiſſer B—r, zu der fein hiefiger 
Winfler, Walter, Werner, Wagner, Winter, Winzer pafen will, 
bereute Wunterbarer. So mein’ ib nun, um von biefer 
jofofen Diareflon wieder auf meln jofofes Thema zu fommen, 
die „„Betiter, die verneinen“ umd am beiten die „Schälke“ unter 
ihnen, könnten aud auf der Bühne, wie In den jegt beitebteften 
Erzählungen, ein ſchauerlich ⸗ ergöglihes Weſen treiben; mir we⸗ 
nigtens ware anf diefen bretternen Welten ein Präſident oder 
Ooftath, dem der Teufel auch dm Bloh cachltten Pſerdefuß fähe, 
voetiſch / amlſanter, ald Einer, dem er bloß km cadieten Herzen 
figt. Preifih müßten ſolche moderne Zauber» Dramen, mo bie 
Zauberer und Bezauberten fig im engliihen Frack oder ber 
flawiich » nen saftdentihen Kurtka eben fo gut ausnahmen als Im 
mistelalteigen Manns, nm recht zu ergetzen und vollfommen in 
ihrer Art zu ſeyn, ſinn⸗ und geiteichet erfonnen und poetifder 
andgeiponnen werden, ald das In Nede stehende Bäuerllanmm, Dem 
es lelder an argen Plattheiten nicht fehlt, das aber auch gar 
mare Einzeipelten enthält, in denen fid das In felner engen 
Beichränfung gerdiß ſehr bemerfentiwerthe Talent ihres Derfaferd 
fund giebt. Die Theater-Hafe und die Lachluſt der Lachluſtigen 
bat fih bei den MWorftelkıngen von „Faufts Mantel" fehr wohl 
Befunden. Dem Enfemble fehlte Nundung und der ſcenlſchen 
Anordnung jene Nettigfeit und Präciſſon, womlt dergleichen in 
Wien gegeben wird; auch wird dort geroiß im dieſen Poren im 
Spiel und Eoftlime weniger outriet als bet und; doch fit zu 
foben, Daß ſich fait alle Mitipielenve viel Muhe gegeben haben. 
Schmelka ald „Schuſter Fledermaus“ hieb wleder gemaltig über 
dle Schnut und ſtellte eden fein feſt zuſemmen gehaltenes Karrl- 
faturbiid, wehl aber fo viele und fo aͤchtkomiſche Bruchſtüde auf, 
Daß der jubelnde Beifall, den er erbleit, nicht ausblelden konnte. 
Unter Anderem beiufigte er ungemein dar eine fchr glildliche 
Parodie der Epreigungen, Männerhen und dbeHamatoriichen Hinz 
mwerfungen, de mir und Anderen das Eplel des vielbelobten 
Herrn Powe fo verleldet haben. Machſt Herrn Ehmelfa verdie, 
nen noch Frawieln Klein, Die gany vortreflih auf aut wieneriſch 
malvte;. Hr. Wiefen, der tn felner Nırdbiidung und dem Beifall 
des Publikums bedeutend fortihrelter, und die Herren Wallbach 
und Moieniuß, welche ihre platten Rollen mit dem Tobligiten 
Ernft und Fleiß Dehandelten, aufjelknende Erwähnung. — „Der 


Redacteut und Yerandgeber: F W. Eubis. 


Tapdbefehl‘' , Drama In given Mftemimd In bolbetig 
machten) Jamben vom Wiener ——— Topfer > 
frügen ein mit Reit ſeht belichtes Mitglied der Hieigen Bühne 
Mar, murde am 7ten Juni zum erſten Mar gegeben. Bu die 
fem Stüd find zwei gu dramatiſcher Behandlung fehr geeignete 
Anrfdoten, Me man ven Fetedrich dem Einſigen erjähft, “etwas 
Nüichtig und oberflächlich, aber, doch ‚mit unverfennbarem 

und Talent benugt. Das Srüf bat bler und wird wahrfgein: 
lich Uberall, wo man es giebt, mehr oder mihder gefallen; wenn 
ed au ſchwerlich noch Irgendivs den Furure Imaden wird, den 
08 in Wien gemadht hat, Den vorfommenden Hiheiten zum Kör 
nig oder gar ju Frkedric IE ſelba zu machen, erlaubte vers 
muthlich dem Werfaffer die ftrenge Lerfur feines Wohnorts nit; 
er naunte ihn deshalb Derzog, fpfelte ihm aber, md iwar bel 
glänenden Erfolg, mit dem Bertribens die Menferkifeie and 
das Weſen des alten Frig meguaſt mach zu afmen.. Dopeibe 
bat hier Hr. Stawindky verfuht; da er jedoch, um feinen gelftige 
großen, aber förperlid ı kleinen Urbii® äbans au fegm, feine fange 
Sanr miht anders ats dar SHrilmmmung der Milten umd des 
Nüdens zwiverklirgen verniochte, ſo Fam im feine Yaltana etwas 
Bortiieb Kofeiges, mas freillh der Wiltde des Eindruds (das 
dete. Died abgerechnet war fen Spiel veritändig, gehalten und 
toirffam, Es iſt ſchade, daß vom Verfafler für Me Bezelchnung 
der gemelnten Zelt eigentiſch nidts welter gethau iſt, aid daß 
er dem Herzog bie Männer ‚Er und de Damen ie (in der 
dritten Derfon des Singulars) nennen käßt. Das dußere preis 
lie Tom des fiebenjährigen Krieges fol Übrigens in Wien 
auf das forgfältigite beodachtet worden ſegu und ad Die ver⸗ 
kommenden Frauen find dort ü la miode de 1756 — 1765 
gefleldet. Aer hatte manıdle Männer, (0 gut es ofne Koften« 
Aufwand geben mochte, leidiich mit dem, Derzeg Übereinikimmend 
eoftilmirt; die Damen aber erfiienen gang modern. — In der 
am z4ten Funk zum erſten Mat gegebenen feinen Perfe: „Die 
Damenhäte im Berliner Theater” trafen Die Frauen Meferind 
und Nogmanın (befonders die erfte, Die (che gut (pleite) — jmel 
geborne DBerkinerinnen — und Hr. Gtaminsfg, ein erjogener 
Berliner, dem dortigen Dialekt ausnehmend wohl, und auch Dr. 
Sqhwelta, der als Fsteg fchr beluſtigte, that fein Moglichtes 
nnd beritmeete janz jut. Doch wurde biefer Iofafe Cpradiraf, 
der freilich bier nicht am rechten Drte war, nur von. HRenigem 
vertanden und belacht; fo wie denn das Vofhen Überhaupt bier 
viele zu renge und liberdeilfate Beurtheller fand, — Noch find 
Im Junt zum erjten Mat gegeben mworden: „Die feltfame Del 
rad’, Original (?)» Lunſpiel Im vier Akten von Ziegler, und: 
„Die Sinterteeppe", Luptiptel in einem ft. Das Id Diele bes 
den Komodiem nicht geichen habe, wäre freilich ‚fir einen regem« 
firenden Eosrefpondenten, wie er It, fein Stund, über fie und 
ihre Darſte lung nicht zu richten; file Einen dber, wie er fegn 
follte — und fo Einer yoär” Ib gern — muß ed doch unter 
fofhen Umſtanden bei der Anſuhtung der Titel, bie auf Weite⸗ 
zes, fein Dervenden haben; ich ermwähne auch nichts von dem, 
was mir darüber kurz und fang referiert werden It; denn I 
wlinſchte noch von andern Kant» und Matur Produften als von 
theatralifchen zu berichten, (Der Shtuß folgt.) 

Eine bald eriheinende Schrift enthalt folnende Bemerkun⸗ 
gen: „Unter Ludwig XIV, mar Alles glänzend und erbaben, ſeibtt 
die Intrigue. In unferer Zelt it Allen diter und falih, ſeibn 
der Ruhm, — Die Grfisrsbiidangen täuſchen nur die, welche 
nicht darin zu leſen wiſſen. — em das Edle fehlt, dem 
auch wahrbafte Berediamteit, und wer dem Molke fdhmeldelt; 
wird nie Anipruc auf wahre Beredſamkelt haben. — Der Ehre 
geljige ſtützt fh in die Xerolutlen und ſchreit dann faut über 
Mifbraub, etwa fo, mie ein Spitzbube „Halt den Dich 1* 
ruft. — Mangel an Religion Kit beionderd am Weide und am 
Voſt daßlich, da fie Grüge für die Swache und Bligek fiir die 
Kraft in." (Quotid.) 


Verleger: Monrerfhe Buchhandlung. 
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Der Spieler 


Sabt Ihr den Yüngling, der auf eine Karte 
Sein 3% und ur fen seitlich Wohl gelegt ? 
Der, mas ein treuer Vater forafam fparte, 

Bol Keichtfinn dort zu frechen Gaunern trägt? — 
Echt bin! Verzweiflung bleicht * ba Be ange, 
Der durchgewachten Nächte traurig Bild 

Erſchreckt an ihm, dem bei des Göldes Klange 
In ichnöder Gier die ode Bruſt erſchwillt. 


Mit hohlem Bun blickt er fich im Kreife 
Der falten, mitleidlofen Buben um 
Fluch, Pharo, dir auf ewig!’ — Wwoͤrt er leiſe — 
Ein meuer Abzu „ macht den Worfab ſtumm. 
So * er kech bis nichts mehr if — — 

is wilder Sinn allein ihm *5 bleibt, 

er, wenn er auch dag Letzte fin seta en, 
Ihn ohne Rettung zur Verjweiflung treibt. 


Da fiebt des Vaters boffnungsvolle Freude, 
Ein ſrucht⸗ und marflos früh entlaubter Baum; 
Das Auge matt, dem inn’ren eignen Neide 
Derfallen, fennt der Menfch dem Menfchen kaum. 
D febt des greifen Mutteralters Stuͤhe 
N —— nd feſt Solche 

it Holknmartern unter'm be, 
Fhn, den die Welt einſt gut und brav "gekannt. 


ei nabt der Gatte fchamlos und vergendet _ 
es Meibes Gut, der Kinder letztes Brod; 

Wenn fich fein Blid F Suͤnden · Mammon weidet, 
Iſt Sinn und Herz fuͤr Vaterpflichten todt. 

Er bringt den Kindern zwar den füßen ‚Namen, 
Doch nicht das reine Vaterberz & 

Und wenn die Gauner ibm das Letzte nahmen, 

Se wählt er fchaudernd zw 


Wer in der Schlacht den Ele davon getragen, 
Wird bier am Pharo⸗Tiſch ein ſchwaches Kind; 
Mit einer Karte wird der Held geſchlagen, 

Zeil er nicht Kraft zum Widerfieh’n gewinnt. 
Er,.der im Kugelregen micht gezittert 

Debt vor dem Buben bier wie Esvenlaub; 
Und er, den Menfchen» Elend einſt erſchuͤttert, 
Wird endlich bier für jede ne taub. 


Sue Bicbe — * r * Bf 2 Fa 
e of du n ve 
Die Karte fält! — 8 ie faͤllt! no die Gaune * 


—— ſtarr die Ruh', die aus ihm ſpricht 

Pr bin rubla ” — fnirfcht * * die 
Der Hand, die laͤßig er im Buſen tr 

Sind blutig, als fein Schiff in vollem Segel 

Sich an ein einzig „Trentleva’ zerſchlug. 


D Fluch dem ent dem Markftein aller Tugend, 
Der wilden ungel dbmten Leidenschaft, 
Die —— ie unerfahrne Yu ee. 

Eturm als fidy're 2 mit 


m 
Face on der N der! em? 
"Ein beben ift ja ee ine! End, ei 


me: Spieler! fol Euch mehr erfchütterm, 
ein 813. trifft der ee Si Heil. — 


Der Spieler firbt, und feines Freundes Zaͤhre 
ebt fein —— ſelbũe — 
imenſchte Spielerzunft! erbeb' u — 
Die ——— That ſtreift feine Reue ad 4 — 

Moth, der Waifen Elend fluchen 

Der der ihr Wohl auf einen Wurf gelegt; 

Wie mag er Ginade wohl beim H a uchett, 

Wenn er die Schuld mit fich —* ber traͤgt! 


Der Spieler ſtirbt, und gute an fchlagen 


iſchen — Dold und Strick. Kin Kreuz an ungeweibter Ru 


udern werden fie dem Enkel fagen: 
Tat 74 ein. Boͤſewicht verbiutet bat, 
Dem feine fromme Thraͤne nachgeflofien, 
Meil er den Bund zerriß mit der Natur, 
Der nur vem Spiel gelebt, und ausgeſchloſſen 
Dom Himmel ifi, von Gottes Gmadenflur. 
Adalbert vom Thale 


Die Karavane und das Kameel. 
( Schluß.) 

Es iſt aber wohl zu miterfcheiden das bactelanifche, 
jweibudelige Kameel, und das arabiſche mit einem 
Höher. Jenes findet fi vorzüglich im Kanbabar, 
Kafchmir, Nord Perfien, Klein: Afien und der Tata- 
rei und allen gemäßigteren und fälteren Bändern des 
Hrients; es ih ſaͤrler und dicker und erduldet bie Kälte 
beffer; es trägt, sooo bie 1200, in der Karavane Boo 
spfund, Diefes bewohnt nur die waͤrmeren Bänder, 
j. B. Indien, Suͤd- Perfien, Arabien, Egupten und 
Nord: Afeifaz es trägt — nach Didier — bei nicht zu 
fangen Märichen 800, bei der Karavane nur 600 Pfund. 
Yuch Hamilton beſiimmt feine Ladung auf 6 Zentner, 
außer go Pfund Bobnen, als Unterhalt für einige Tage; 
Du Bois Aimẽ fpricht nur Dom 400 Pfund. Dabei 
berechnet er Die mittlere Gefchroindigfeit einer Kara- 
dane von 100 beladenen Kameclen auf 2550 Toifen in 
einer Stande; Dlivier auf eine franzoͤſiſche Meile von 
9500 Toiſen und bei einer Katavane nur auf die Hälfte 


hiervon: ſo langfam ſey fein Gang. Die Araber bins ' 


gen eines an den Schwany des andern, und ein Mann 
führt dann gewöhnlich fee. Die Laſt wird gleich auf 
beide Seiten des Thieres, mittelſt eines mit Striden 
verfehenen Tragfattels, getheilt. Auf Befehl feines 
gührers läßt es fich auf die Knlee nieder, um beflo bes 
quemer bepadt werben zu tönnen, und erhebt ſich dann 
tieder auf feinen Wink. Mufit fol es vorzuͤglich lieben 
und der Klang eines mufifalifchen Snfirumentes ibm 
während der Reife zur Aufmunterung dienen. 

Doch ſelbſt dies Schiff der Wuͤſte kann den Meifen- 
den oft micht vor den Gefahren retten, welche ihm in 
jenen unwirthbaren Einöden nicht bloß räuberifche Hor⸗ 
den find reifiende Thiere, ſondern auch der bewegliche 
Sand des Bodens, ber erflidende Gluthwind und ber 
Mangel des Waſſers bei der Verirrung oder vertrock⸗ 
neten Brummen, ja, in der Stunde der Verzweiflung, 
das Schwerdt feiner eigenen Gefährten drohet und wo⸗ 
durch ſchon zahlreiche Karavanch ſollen ihren Unter⸗ 
gang gefunden haben. Bruce erzählt uns Schauerli⸗ 
ches, was er im dem nubiſchen Wuͤſten erlitten. ber 
Zaum kommt dem etwas Anderes bei, mas und James 
Riley erzaͤhlt und er ſelbſt aus dem Munde des Sidi 
Hamet, des Arabers, der ihn ang der Sklaverei bes 
reite, vernabm: 

' Sidi Sonmet reifete nämlich mit einer Karavane 
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son 4000 Rameelen und mehr ald 1000 wohl bewaffne⸗ 
gen Menſchen von Marokko auf der Karavanen- Srreafe 
nach Tombuctu ab. Die Karavane gerieth aber in Düs« 
nen von Sand, welchen der Erzähler fhildert als fein 
wie Staub auf Felspfaden oder in Haͤuſern und als 
am Tage beiß wie glübende Koblen. Hier ward fie 
von einem beftigen Wind überfallen, welcher der Wind 
der Wüfle heißt umd der, aus Südofien webend, Tod 
und Zerflörung mit fich führte. „Wir konnten” — fährt 
bier der Erzähler fort — „weder vorwärts noch rüd- 
waͤrts, entluden alle unfere Rameele, legten fämmtliche 
Ladungen in einen großen Haufen und liefen die Tbiere 
fid) nieder legen. Der Staub flog ſo dicht umber, daß 
wir weber einander, noch unfere Kameele fehen Tontı- 
ten und faum im Stande waren, zu athmen. So leg- 
ten wir ung mit dem Angefiht in den Staub und 
tiefen laut mit einer Stimme den gnadenreichen Gott 
an, unfer Leben zu erhalten. Mber zwei Tage lang 
webte diefer furchtbare Wind und wir waren genöthigt, 
ung von einer Stelle zur andern zu beivegen, wenn der 
Sand fich fo ſchwer auf ung gefammelt hatte, daß er 
ung den Athem benahm. Doch endlich gefiel es dem 
Aulerhoͤchſten, umfer Flehen zu erhören; der Wind lieg 
nah, Alles war wieder fill, und wie feochen aus dem 
Sande bervor, der uns begraben hatte — aber nicht 
Alle, denn als bie Meife« Gefellfchaft gezählt ward, 
fehlten Dreibundert.” — Auch von den Kameelen 
waren an 200 geftorben. Mis die Karavane endlich ſich 
wieder reifefertig gemacht batte, fuchte fie fo ſchnell als 
möglich den großen Trinkplatz, das berühmte Thal 
Saberab, zu erreichen. Man gebachte, bier zwanzig 
Tage zu verweilen. Mber welcher Ausdruck vermöchte 
das Entfeben der Meifenden zu fchilbern, ale fie end» 
lich in dem Thal anlangten und alle Brunnen verfiegt 
fanden. Auch nicht ein Tropfen Megen war bier in 
dem verflofienen Jahre gefallen. Kaum vermochte jeht 
auch das Anſehen des Sheif Iſhrel die Verzweifelnden 
zu bändigen, Begierig, Leben und Eigenthum zu ret« 
ten, liefen Alle, gleich Mafenden, einzeln im Thale 
umber, um Waſſer auf zu ſuchen. Die Orbnungslofig- 
keit waͤhrte zwei Tage; dann fehrten Alle, überzeugt, 
daß ohne Vereinigung nichts gefchchen könne, zum Ges 
borfam zurüd, Man grub jcht, zu großen Haufen ver 
eint, die Brunnen aus; als nach fünftägigem Graben 
nicht die geringfie Spur von Waffer zu finden war, lö« 
feten fih von Neuem alle Bande ber Ordnung. Der 
Sheif, ein weiſer und kluger Dann, vietb: die Kar 
meele, bis auf 300, zu fchlachten, um mit ihrem Blute 
und dem wenigen in ihnen zu findenden Waffer das 
Beben der noch übrigen Tbiere und der Meifenden zu 
friften, bis man irgendwo Waffer erreichen würde; allein 
Niemand wollte fein Eigenthum aufopfern. Cheit Iſhrel 
rief hierauf dreißig der aͤlteſten und verfiändigfien 


Männer: die 500 Rameele, welche erhalten werben foll- 
ten, aug zu wiblen. Dies geſchah, fie ſuchten die ſtaͤrk- 
flen aus; als fie anfingen, die übrigen zw ſchlachten, 
erbeb fich ein wiüthender Streit, der bald zu einem 
ſchrecklichen Gefecht ward. Der Sbeik, obgleih ein 
Mann Gottes, wurde im Augenblick getöbtet nnd mit 
ihm fielen am dem entjchlichen Tage zwei big dreihun⸗ 
dert Andere unter den Streichen ihrer Gefährten. Das 
Blut der Erfchlagenen warb von denen, dit es ver⸗ 
goſſen, getrunfen, um ihren glühenden Durſt damit zu 
lindern. — Da der Erzähler fürchtete: der blutige 
Kampf werde zuleht nur mit dem Tode der ganzen Ge⸗ 
fellichaft enden, er auch fchon bei einer andern Kara- 
dane die Stelle eines Unter» Anführers bekleidet hatte 
und er des Weges durch die Wuͤſte nicht unfundig war, 
fo falachtete er bet dem Anbruch der Nacht vier von 
feinen feche noch übrigen Kameelen. Das Blut und 
Maffer derſelden aab er dem beiden andern zu trinfen, 
barg ein Meines Bündel Waaren, etwas Gerfie und 
Fleiſch, und beredete heimlich eine Zabl feiner Freunde, 
mit ihm im der Dunkelheit zu entfliehen. Es gelang 
fo einer Geſellſchaft von dreigig Menfhen umd zwei 
und dreißig Kameelen, fi unbemerkt zu entfernen; 
aber auch von diefen famen, nah großen Mübfalen, 
nur ein und zwanzig Menfchen und zwölf Kameele in 
Tombuctn an. Dies war alfo der Heberrefl einer gro— 
‚fen Karavane von michr als 1000 Mann und 4000 Ka- 
meelen, von deren fernerem Schidfal nie wieder eimas 
vernommen warb. 

Neue Karavanen ziehen auf derfelben Etrafe wie⸗ 
der hin. Denn ob der Menfh auch dem mächtigen 
Element unterliege, er beiritt lets von Neuem bie 
Bahn wieder, auf welcher die, welche vor ibm mars 
delten, Tod und Verderben überellte; und die zweite 
Koravane findet, von günftigen Sternen geleitet, da 
Waſſer, wo die eriie verfchmachtete, und fättigt ihren 
Durft neben den Leichen derer, die in dem Sande ihr 
Grab gefunden. 


Literarifher Beobachter. 


An dem Werfchen: „Die Bibel, nicht, wie Vlele 
wollen, eim Buch für Briefter nur, fondern auch für 
Für und Bolt’ (ohne Mngabe des Verfaſſers und 
‚Werlegers) iſt auf einen geheimen Bund aufmerffam 
gemacht gegen das Bibelleſen und alles wahre Licht 
im der fatholtfchen Kirche überhaupt, um fo allmäblig 
wieder die alte römifche, für Deutfchland fchon ehemals 
ſo verderblich geweſene, verabfcheuungswürdige Hierarchie 
gu erneuern. — Daß ein folcher Antrieb vorbanden if, 
darf nicht geleugnet werden, und es iſt ihm mit Kraft 
entgegen zu arbeiten; übrigens aber fcheint es doch 
rabefonnen, den Ungebildeten (namentlih auch den 
Böltern, die noch auf der niebrigfien Stufe der Kultur 
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ſtebhen) die nange, aus fo berfchiehenartigen I 

umd Theilen befichende Bibel im die Hände hen 
Wer fi firenge nah Allem darin richten will, fary 
weder zur Vernunft noch zur Moralität fommen, er 
ſteht fort umd fort am Scheidewege. Man follte fich 
nicht ſcheuen, durch einen Auszug der Bibel dasienige 
ab zu fcheiten, was notbwendig vieles Bute und Wahre 
denen verdächtig machen muß, die den Zwang, glauben 
zu follen, nicht als etwas Ehrwuͤrdiges betrachten. Eine 
ſolche Abſcheidung thaͤte dem wirflich Erhabenen feinen 
Schaden: denn Chriſtus z. B flebt auch ohne direkte gätt- 
Jiche Abſtammung in derſelben Hobeit da und ſogar in 
einer größeren, indem man ihm jeden Schein der Tine. 
— rap mit dem Hinwegthun deffen, was der 

abel und dem blumenreihen Wortſchmuck 

genländer verfallen if. — — 

Herr de Pradt ſagt in feinem neueſten (ſeit 
gen Jahren asien) Werk, betitelt: „Ueber ji Er 
geſetz“ umter Anderem: „Ich kann die Dinge nur ges 
‚ben, wie ich fie ſelbſt empfauge, Tropfen für Tropfen 1 
_ Die ſer neuefie Tropfen bat 400 Seiten und der Ver⸗ 
gleich fcheint wenigſtens in Der Hinſicht gut gewählt, als 
damit befannt gemacht if: daß der politifche Herr Er⸗ 
Erzbiſchof es auf Waller abgeſehen hat. j 

Rach Brown’s Meifebericht iſt die Ersdhlung: daß 
der Sultan der Gelichten des Tages im Serail das 
Schnupftuch bin werfe, nicht fe begründet. Wahr⸗ 
fhheinlich hat eine Gewohnheit zu dieſer Meinung An- 
laß gegeben, welche in der weſtlichen Türkei herrſcht. 
In Bosnien dürfen junge Mabomedanerinnen unver: 
fipleiert ausgeben; jeder Heiratholuſtige wirft nun der 
Schönen, die ihm gefällt, im Voruͤbergehen ein jierliches 
mohlrichendes Schnupftuch, oder wenn er dies nicht 
bei der Hand bat, irgend einen andern Theil feines 
Anzuges an den Kopf. Die Schöne geht dann ſogleich 
beim und betrachtet fich als Verlobte. 

Der General Yugercan erlich (nadı der „Cor- 
respondance inedite ) im Diat des Jahres 1797 an die 
Truppen feiner Divifion einen Tagesbefehl, worin er 
verbietet: fid des Wortes „„Monsiear” zu bedienen, 
„bei Strafe der Degradirung und der Verſtoßung aus 
der Armee.’ Jener Ausdruck hatte micder eine Art 
von Mrifiocratismus im Dienſte eingeführt und ſchon 
biutige Streitigkeiten veramlaßt. Augereau fagt: Wo—⸗ 
gu diefe michtsbedeutende, barbariſche, unharmoniſche 
Benennung ohne etymologiſchen Sinn?” In lehterer 
Beziebung bat er gewiß recht; denn Monsieur (früher 
Messire) bedeutet urfprünglich weiter nichts als — mein 
Greis! und kann fo als Epigramm für eine eninerute 
Jugend betrachtet werden. Fr. Bange. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Breslau (Saluß) Dom Seen bie zit J 
hier Die diſtte, won der ſchlefiſchen vaterlänbifgen rd 


veranfafte Autftelung vom Kunſtſachen, FabrikWaaren umd 
Natur» Erpeuguifen Matt. Sie war viel relchet «is die beiden 
vorher nedangenen und breitete ſich, früher in ein Binmer zu⸗ 
former gedrängt, diesmal In vier Zimmer and. Da war viel und 
Mondertei dr den badıit billgen Eintrittäpreid von = Groſchen 
zu bdeſchauen: Landwiethſchait liche Moedele, Prekkauer Ihonger 
fbiere, Weuproben, Tapeten, Hiütten-Produite, mehrere Arbeiten 
des biefigen Bunden ⸗Inſtituts, zwei Besser, ein Ring, ein ir, 
tel, eim Manoforte, eine Nettungs,Peiter, eine Ghreid: Mafine, 
ein Gtupf, ſich felbit zu fahren, Gyps -Abgliſſe, Thon: Modelle, 
Eteindrikte, Kupferſtiche, Stickerelen, Oakelelen umd Bilder. Nas 
mtuch erregte das Ins Gebiet der zeichnenden Künfte Bchörige 
Die aflgemelnfte und lebhaftene Theilnahme. Gehitreih und fahr 
verftändig, doch yugfeib mild, freumdilh und fdomend, tele die 
Yördermg des fo Töbilchen Unternehmens es wehl erheifht, hat 
wein theuter Freund v. d. Hagen dieſe Nusitellung in Me. ga 
meiner Zeitung (der neuen Breslauer) ausführlicher, als es in 
Biefem Bericht paffen wilde, beurteilt. Ohne hier den ſtrengt ⸗ 
ren Neachtichter maden zu twollen, wozu es mir-eben fo an Luſt 
old an Beruf fehlt, will ich mur anführen, was mir beionderer 
Huszeihnang werth ſcheint und dabet der Ordnung ded Verzelch⸗ 
niſſes folgen. — Die Schlacht der Amazonen, Nachbildung eines 
entifen Basrelieid in Wien, von Hrn. Maler Ludw. Bittner In 
Mien. ( Shöne, Fräftige Arbeit.) — Mehrere Köpfe, von Drn. 
Maler Orion (jegt hier Im Breslau Iebend). — Bon demfelben 
Künſtier eine ſehr gelungene Eople des herrligen, finnigen Bil: 
des von Leonardo da Vinci: Chriſtus umter den Phariidern. — 
Marla mit dem Epriftusblide, nah Francesco di Franda, Das 
Urbiid if In der Gallerie Borgheſe in Nom, dad ganz vorzligtihe 
Abbiid eine Arbeit des Heren Herrmann aus Oppeln In Ober⸗ 
Schleſſen, jest zu Nom. Es ſchien mit feiner tiefen Innigkelt 
nur Wenige am zu ziehen umd zu ergreifen; hätte Ib nut ein 
Did file mid wahlen dilefen, I hätte unbedentlich dieſes ge⸗ 
tähte, — Io, nad Eorreggio’d in Wien befindikhem Drignal, 
von Hrn. Kidber in Berlin. Man hatte diefe liberaus wackere 
Arbeit, die fehr gelobt wurde, nicht ganz günſtig gehüungt, ver⸗ 
murpiich damit die nackte Schöne nicht allzu ſeht In die Mugen 
falten und den Damen Gelegenheit gegeben ſeyn fellte, fie dd 
Jihirume zu ber oder zu Überfehen. — Grllipargerd Bud, auch 
von Hrn; Alöber fehr gut gemalt, iſt gewiß mie minder gut 
getroffen; denn ans diefem Zügen ſoricht ſapohtſch + abmfränfiche 
Morfie, — Getuſchter Auftiũñ der neu zu erbauenden ellftanjend 
Jungfrauen / irche in der Hefigen Dder-Worftadt, ") von unſerem 
Darrard Fangbannd, Diefer Aufti verſpricht ums ein fhömes 
Bauwerk. Sehr geſchlat werden am diefer Kirde die treflichen, 
vom alten biefigen MNifotat» Thor glüdikb abgenommenen Bild⸗ 
merke über den drei Thilebogen ber ſchon, und reidwerzierten 
Eingangsielte angebrast. — Dildrniö einer Mutter mit ziel 
Kindern. Das ſehr hubſche Ortginat — Brau Profeferin Bil 
ſchtag — int, mie die Kinder, ſeht wohl getragen. Die Matern 
oder (mie Worte wiu) die Mallun des Budes, das talent ⸗ 
reiche Fräufein Julie Mihes (bier in Bredlau geboren), kit ge 
genwärtig in Wien. Gie bat zu diefer Reife von dem, Kunit 
und Wiffenſchaft fo eifrig fürdernden Mintiter von Altenſteln ein 


5,0 





ſich durch dieſe felne Arbeiten hlet fchr empfohlen und belieht 
gemacht hat, waren noch vier bemerfensiwerthe Bilder zu ſehen: 
Eine Eopie der Madonna della Sedia — eine Eople eined Cprk 
ftusfopfes von Annibat Caracci -- das ausdrufsveile, gewiß 
nrtrofene Bild des obgenannten Profeford Pechmaun und — 
Der Uebliche Anabe mit der Piehfe, nad dem Original in der 
Dresdener Gallerie copiet. — Sehr faubere Zeichnungen vom 
Hın, Zelhnenichrer Echo. (Nigt Ih, fondern ein Wetter von 
mir.) — Zwel Landſchaften vom Hlefigen Maler Hr. Schöne 
(Morgen und Abend). — Dret fizifiihe Landſchaften, von Yen. 
Eiegert, nach der Natur gemalt; (der Maler Diefer gung vor⸗ 
zigfigen Bilder It jegt mit der Materei eines fizilifhen Pater 
ramas sielßia befihäftigt) und Blumenſtüche von dem in tiefer 
Gattung ercelllvenden hiefigen Maler Hrn. Eteiner geficien mit 
Necht ſeht. Eben fo mehrere (ſeht wacere) R 

von Schillern des verdienten Zeichnenlehrers Grm. Kalter. Cine 
davon, der herrlihe Kopf eines olymplichen Jupiters, von 

Erhard (jetzt In Dresden), hat den Preis der Mademle 

nem. — Don den mitunter fehr beactungewerthen Difettanteit« 
Arbeiten erwahne ich — um mid nicht mod breiter zu machen, 
ots ich mid ſchen gemacht habe — Aue zwei: mämlid ein Mich 
ſtud, mad Berghem, von unferer Funfeeihen und Aunifinnigen 
Füchtin Biron ſeht wacker coptet md — eine Ortgnal-Seihnung 
von Friedrich IL (mämtich der vermuthlich einem Bauımelfter 
vorgezehhnete Entwurf der Potsdommer Kieche), (hie, aber 
deutlich und volltändig mit der Feder ans freier Hand gemacht. 
Diefe Merlwiltdigkeit befindet fih tm Beflg des Hrn. Baurach 
Langhanne. — Die Austellung, melde, wie dir vorigen Male, 
in die Belt des ſeht lebhaften biefigen Molimarkts fiel, Yoar Diekr 
mal befonders zablreib beſucht. Die vaterlandiſche Geſellſchaſt 
hat wieder von dem Ueberfihuß der ſeht weidlichen: Einnahme, 
vermehrt durch das, was bei der Werloofung dreier im verlgen 
Zasr gefauften Bilder elnging, mehrere Gemälde gefau 
Künnfern aufinunternde Unterſtügung gewährend 
auch die Fabrifanten und Handiverfer feinen 


den 
wie 
wenn 
auch noch nicht fo allgemein, ald es zu wünſchen ; 


Diefe, 
dh — 
wäre — 


zu fehen: dos die Ausſtellung einentlih Br Dad f 


Sehr zu wilnfben dit: daß in Zufunſt den 

reicheren Morrach ein geruumigeres Lekal bemuft werden Font 
indem die Bider zu gedrängt neben, über 
und mande hochſt ungünitig anfgehangen 
eine Menagerie, die viele fehr mohlcenditionizte 
fehr ſeltene Bertien enthieft, und dur fogenannte 
ſchen, Be ehr Dr. Si gleich Bertien 
fernte, auch fonenamnte religidfe Foren machen Neh, 
nach meiner Meinung in einem mohlpoltjieten Gtaate nicht. 
Erfaubntö gegeben werden ſollte, wurde die Schauluſt der Dre 
lauer und der Mollfremden beihäftist. Weber ſelbiges 


? 

3: 
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ſelbige beikialifhe Menften dat.Stefend in der Neuen Bres⸗ 
lauet Zeitung‘ ) grlindlich und gelehrt derichtet. — So vie 
— mehr als zu viel — flir heute. Nachſtens wie · 





der einen Bericht von allen Wels - * 
a 
*) Diefe treflige potiei « dremattngife + antike » 
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Evacthlos. 
(3ur Monatd:Vignette) 


Es achtete Evathlos, ein Juͤngling in Arber, fein 
Baterland; aber er liebte auch die Memfchen und ferne 
gute Sitte war ihm da wertber, mo die beimifche die 
Liebe zum Vaterlande ſtoͤrte. Immer firebend war fein 
Geiſt, allibend oft fein Herz; aber nicht Ehrgier regte 
ihn auf, nicht Jagen nach ſolchem Ruhm, den man 
von der Menge gewinnt durch Frohndienſt bei ihren 

illen; ee wollte Höheresr er wollte feinen Werth 

blen, feiner Tugend gewiß ſeyn. — Und als er nun 
in Fahren ſo weit vorrüdte, daf ihn das Vaterland 
rief, da ging er mit Freuden zu Allem, was heilſam 
war, und flemmte ſich muthig Jedem entgegen, der 
Menfchenglüd zertreten wollte um eigenen Glanz. Es 
lieben aber die Metiten nichts Beſſeres, als fie felber 
find, und wen fie fürchten um feines Edelfinnes, den 
wollen fie verderben. Wohl verfiand es Evathlos, fidy 
fer auf feiner Bahn zu halten und mit geradem Gange 
auf Lichter Straße entkam er den Heimtüdiichen, die, 
in dem Zweck, ihm abwärts gu locken, verborgen auf 
die Stunde lauerten, die ihn im die Gewalt feiner 
Beinde gab; oft gefränkt, doch nicht geſchwaͤcht, oft 
gebeugt, doch nie gefallen, fand er den Stürmen des 
Bebens; aber eim bitteres Weh überfiel ihn doch, das 
nämlich: mit fo ernfier Kraft, das Nechte zu thun, 
Dennoch Niemand zu finden, der die Dede aus feiner 
Bruf verſcheuchte. In Einfamtkeit firitt er oft vergebens 
mit innerem Schmers, und wenn ihn auch der Geift 


mahnte: die Klugheit zu gebrauchen, Lit gegen Trug 
aus zu fenden, immer verwarf der Stolz feines Herzens 
den Rath; denn auch um des Guten willen verſchmahte 
er die Verleugnung. 

Doch immer zu neuer Thaͤtigkeit trieb es ihn an; 
dem inneren Mufe zu genügen mahnte ibm auch das 
Hinſchwinden feines, ohnehin gar geringen väterlichen 
Erbes. Alſo entfchloß er fih, der Unterdrüdten Ver 
theidiger zu werden und ging in die Schule Protago— 
ras, des Weltweifen, damit er fich leiten laſſe von der 

Erfahrung und der Redekunſt mächtig werde. Es war 
aber Protagoras ein Klügling, dem nichts galt als feln 
Vortheil, und der fich auch nicht um die Götter be- 
fümmerte, fprechend: „Ob es Götter giebt, ob nicht, 
wer will es enticheiden? aber das Leben halt’ ich zu 
kurz zur Unterfuchung und der Zweifel dagegen find 
mehr, als der Gründe dafür. — Evathlos fand feinen 
Gefallen an ſolchen Schlüfen, und eben fo wenig gefiel 
es ibm: daß fein Lehrer mehr nadı Gold trachtete ale 
nach Weisheit. Er mufte den PBrotagoras den Werth 
eines Talents voraus begablen und fich noch verbürgen, 
dat, wenn er als Redner die erfie öffentliche Sache ge= 
winne, er die gleihe Summe fpenden wolle; weigern 
mochte er fich nicht, weil es ibm Ernft war, in dem 
Wiſſenſchaften vor zu fchreiten. Er blieb in ſolchem 
Eifer mehrere Fahre; daß er ſich num befier noch bes 
reite zu dem Amte, welches er beilig zu balten ge= 
dachte, bereifete er dann viele Länder, um die Nechte 
und die Sitten der griechiichen Staaten in ihrer Wirk⸗ 
famteit zu prüfen, &o kam er auch mach Abdera, der 


“ 


Stadt, wo Vrotagoras geboren und vom Democrit, 
dem freundlichen Denfer, gefunden ward als Laſttraͤ⸗ 
ger, eben im Begriff, einen Beweis zu fuͤhren über 
geometrifches Gleichgewicht; «6 verwunderte ſich Der 
mocrit mit Mecht darüber, nahm den Protagoras mit 
ſich und führte ihn zu Ehren. Als Waterfiadt feines 
Lehrers war tem Evathlos Abdera merfwürdig; er 
fuchte die Stätte, wo Protagoras feine Jugend ver 
lebte und fand mit Schaudern den greifen Water def- 
felgen in der beiammernswertbeiten Armutb; es hatte 
der Sohn im Weberfluffe fein vergeſſen. — „O ibr Lehb⸗ 
rer der Welsheit, daß ibr dach nicht lernen mögt von 
eurem Herzen!“ klagte Evatblos und half dem Breife 
fo, daß es feine Kräfte fat überflieg; er gedachte aber 
Erlaf zu befommen von dem Protagoras an der Summe, 
die er einſt ihm noch würde zu zahlen haben. 

Als nım der Juͤngling nady Athen zuruͤck kehrte, 


dem er ein Fahr lang fern war, fchalt ibn der Lehrer: 


daß er.fo ‚lange. feinen Lohn ihm yorenthalte, indem 
er nicht daran denke, eine oͤffentliche Sache zu uͤber⸗ 
nehmen. Evatblos trug jcht, in Erinnerung bes 
Elends, welches Protagoras den eigenen Bater hatte 
erdufden lafen, Bitterfeit im Junern und ſprach zu 
ibm mit ermahnenden Worten, verbeimlichte wicht: daß 
er dem bedürftigen Greiſe geholfen und beifchte Erſatz. 
Protagoras aber, den Vater verleugnend und bebaup- 


tend: es babe eim Alter den ſchwaͤrmeriſchen Evatblos. 


getänfcht, mochte von keiner Erminderung bören, und 


da der Küngling jetzt dem Geſchaͤfte fich widmen wollte, 


mußte er die Summe herbei fchaffen und. hatte dazu 
keinen Rath, als fein ererbtes Eigenthum zu verkaufen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Lieber Weftindien und Europa. 
(Beript von dem dänifhen Etatärath Wen.) 

(Diefe Mitthellungen ſind gwar ſchen vor einigen Jahren 
geſchtiebtn; aber die Perſonlichkelt des Derfoflerd und Ihr Inhalt 
werden ihnen au jegt noch den Belfall ber Pefer ermerben, 
Der däniihe Etatsrath Wert mar berihmt ald ESprachſorſcher, 
Topogtaph, Botanifer, Kenner der Malerei, und fen Mame 
wird in dem Jahrbilchern ber. gelchrten Welt geprieſen. Man 
finder eine, leldet fehr Furze Biograpble von Ihm In dem Worterbuche 
däntifher Schriftfteler; über einzelne Momente felned Lebens hat 
er bier feihft berichten. Durch den Auenthalt in märmeren Kll⸗ 
maten and durch ale Älbergreße Thätigkeit erzeugte er fih Krankı 
heiten, die Ihm ein failhes Grab bereiteten, ) 

Mein alter Schulfreund! Ach babe Deinen an 
Fragen reichen Brief erhalten. Du willſt Nachrichten 
von der ſpaniſchen gelehrten Gefellfchaft, derem unter 
den Handzelchnungen von Weſtea in meinem raifonnis 
renden Verzeichniß gedacht wird. Du willſt willen: 
warum ich fo plöglich von der Botanik und den öffent: 
lichen Gefchäften zu den Zaubergefilden der Kuͤnſte 
übergegangen bin? und Du will Nachrichten von mei— 
nen Begebenheiten im dieſem Welttheile haben? Wie 
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beantworte ich alle biefe Gragen? und was wink Du 
damit? Doc, welche Abſicht Du auch Baben mogit, 
ich weiß, fie if gut, und Du ſorichſt mich doch nicht 
los. Ich will Dir alfo von meinen Begebenheiten feit 
meiner lebten Abreife von Govenbagen mittheilen, was 
id noch in meinem Gedaͤchtniß finde, 

Du weißt, daß ich bei meiner erfien Meife nad 
Weſtindien den „Leonidas⸗“, das „verlorne Baradieg“ 
und alle Zaubereien der ſchoͤnen Literatur verlich, um 
mic dem Dienfte der wirklichen Natur zu weihen, 
vorzüglich der Botanik. Du weißt, daß ich, als ich 
während meines. hiefigen Aufenthaltes meine „Sacon- 
tala” in Bereinigung mit Dir beraus gab, ich auch die 
„Beichreibung von St. Eroig‘ befannt machte, die ſicher⸗ 
lic den größten Theil der dortigen Flora enthält. Ich 
fchirfte Diefe mit andern Natur: Emyeugnifien an unfere 
naturforſchende Geſellſchaft und zu der Sammlung 
unfers unfierblichen Vahl; fie enthält nebſt der fpäte- 
ven Nachfendung faſt neun Hundert verfchiedene Noten 
Gewaͤchſe; ich ſchreibe Gewaͤchſe, weil Vahl in einer 
feiner Eclogen von mir ſchrieb: nachdem er Alles auf 
ber Erde durchforicht hatte, jirg er im das Meer hinab; 
Wahrfcheinlich bat Keiner fo viele ameritanifhe See» 
gervächfe aufgefunden als ich; der größte Theil davor 
in im den lehten Heften der Geſellſchaft befchrichen 
und die andern find in Vahls Nachlaſſe zu finden. — 
Doch — da babe ich ſchon von Gegenſtaͤnden meiner 
Meife gefchrieben, ohne meiner Abreife von Dänemarf 
weiter zu gebenten. 

Mit einem englifchen Convoi reifete ich von Hel— 
fingör nach Bondon. Der Gonvoi, etwa dreißig enge 
liſche und boländifche Schiffe Hark, Tichtete in großer 
Kälte und Schneegefiöber die Anker. Als wir am naͤch— 
fen Morgen gegen zchn Uhr Lesoe faum im Geficht 
batten, ward unfer Schiff auf die Eeite geworfen und 
jugleich faben wir vier Zabrjenge aus dem Convoi vor . 
unfern Augen untergehen und einige große hollaͤndiſche 
Fluͤtſchife warfen ihre Ladungen über Bord, um ſich 
zu erleichtern, Eine ungeheure MWogenmaffe, von ber 
wir glaubten, daß fie ung gerichmettern werde, drüdte 
unfern aufgekehrten Schiffstiel nieder und rig ung 
bucch ihre gewaltige Kraft in die Höhe, fo daß wir — 
mit allen Kräften immer pumpend — das Schiff wie— 
der menden fonnten. Kaum waren wir -aber eine 
Stunde auf der Rüdfahre nach Helfinaör, als der fich 
wieder erhebende Mind unfer leckes Schiff aus dem 
Kattegat hinaus trieb. In ununterbrochenem Sturm 
ward funfsehn Tage und Nächte mit der Arbeit der 
PBunpe angehalten; wo wir uns befanden, wußten wir 
nicht. Die tauglichſte Mannfchaft war auf das Kriegs— 
fchif genommen; wir hatten Unwiſſende und Yufrübrer 
und naͤchſtdem noch Mangel an Lebensmitteln. Endlich 
erbligten wir Scarborough in Jorkſhire, anflatt. der 


Themfe, in die mir einlaufen follten; da forang ich in 
das erfie der zu Huͤlfe kommenden Böte und lieh meine 
Sadıen am Bord, um nur vorläufig das nackte Leben 
gu retten. Ich machte 260 englifhe Meilen zu Bande 
nach London, fünf Wochen ſpaͤter famen mebrere Schiffe 
des Eonvoi an umd ich erfuhr: daß zwölf deffelben um« 
tergegangen waren. Den Winter verlebte ich in Kon- 
don, meine Zeit tbeilend zwiſchen Joſeph Banks Mu— 
ſeum, das ich täglich beſuchte, dem brittifchen Muſeum, 
dem Exeter chauge, das eine ſtarle Zahl lebendiger 
Thiere enthielt, Kew- garaen m. f. w. Auf ſolche 
Weiſe ſchritt ich im der Naturgefchichte fort, befonders 
auch in der Botanif. Banfs täglicher Umgang leitete 
mich. Micht minder zog mich eim anderer Gegenſtand 
an, nämlich Richard Townsleys reichhaltige Sammlung 
alter Statuen, Bülen, Bafen u. ſ. w. Ich erbielt 
durch unfers gelehrten Schönborns genauere Belannt- 
ſchaft mit Toronsleg einen immer freien Zugang zu dies 
fer Sammlung und, geleitet von ber Kritik und ben 
tiefen antiquarifchen Kenntniffen biefes edlen Freundes, 
lernte ich des fHummen Marmors ſtarken Ausdruck dere 
fteben, der mic fo hinriß: daß Die unbefchreibliche 
Sanftbeit in den Zügen der Clythias, in dem Augen⸗ 
blick, da fie in eine Sonnenblume verwandelt wird, 
noch jeht in meiner Erinnerung lebt und mein Herz 
mit Zärtlichkeit erfüllt. — Ich verließ Clythias und Eu⸗ 
ropa mit einem englifchen Convot, der nach Barbados 
beftimmt war. Bei unferer Ankunft fanden wir den 
Befehl: daß der Gonvoi nach Martinique fegeln folte, 
welches eben genommen war. Hier fab ich das ſchreck⸗ 
liche Elend, roelches ein Bombardement, das ah Tage 
und Nächte währte, auf Port» Bourbon angerichtet 
batte, wo darauf Rochambeau fapitulirte. Man arbeis 
tete daran, das Fort » Monal, welches an dem Meere 
liegt und mit Sturm genommen war, bon beit verfau⸗ 
Senden Leichnamen zu reinigen, welche eine anſteckende 
Krankheit verbreiten. fonnten. — Der General Grey 
hatte mir einen Erlaubnißfchein gegeben, Alles zu be» 
fehen; meine Neubegierde fiegte über die Furcht, ange» 
ſieckt zu werden, und ich fab die Schreckniſſe in ihrem 
ganzen Umfange. Wir erhielten nun auch die Nachricht 
von der Einnahme von Guadeloupe; aber ich eilte zu 
meiner Familie und meiner Beſtimmung nad) St. Greif. 
Hier trat mir die Natur in vielfachen Reijen entgegen 
und ich vergaß bald die Kunſt um aller der Schoͤnhei⸗ 
ten willen, bie ich auffand, unterfuchte und zu meiner 
eigenen und Anderer Freude fammelte. Meine Bemäs 
bungen erhielten aber bald eine andere Richtung. Der 
befannte Victor Hugues, welcher den Engländern Gua⸗ 
deloupe wieder genommen hatte, war als Achter Robes⸗ 
pieriamer nothwendig ein Feind aller monarchifchen 
Staats: Einrichtungen; er drohte jcht durch einen zu 
uns gefandten Parlementair: bie Kolonie mit Mord 
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und Brand zu verwuͤſten, term nicht für einige — 
erfonnene — Verletzungen der Würde und Nechte der 
feanzöfifchen Republik Genugthuung gegeben werde. Ich 
erhielt den Auftrag, diefe Streitigkeiten aus zu gleichen 
und reifete als bevollmächtigter Agent der Rigierung 
zu ihm. (Die Fortſetzung folgt) 


Merfwürdige Wirkung des Blitzes. 


Vor vielen Fahren — fo wird in einer englifchen 
Zeitſchrift erzählt — traf der Blitz bei einem heftigen 
Gewitter eine Glasfcheibe in einer Hausthär. Die 
Hausfrau, welche hinter der Thür fand, trat einige 
Schritte zuruͤck und ſtuͤrzte nieder, ohne jedoch befchd- 
digt zu werden. Die Scheibe war ganz umverlekt; der 
Blitz hatte aber einen merfwürdigen Eindruck zuͤruͤck 
gelafien: eine Gehalt, die einem Kopfe glich, der aus 
mebreren Beinen Köpfen zufammen gefeht war. Mom 
biefer Zeit an ward die Scheibe nie vom Thau naß und 
feor nicht, obgleich die übrigen Scheiben wie immer 
vom Froſt angegriffen wurden. Neulich zerbrach die 
lange ſorgfaͤltig bewahrte Scheibe, und mum zeigte es 
ſich: daß der Blitz ſie im wei Tpeile gefpalten hatte, 
vorher aber war Diefe Trennung mie fichtbar geweſen. 2. 


Unetldbore 


Der Graf Büfk-Rabulin war fehr geiſtreich, aber 
auch fehr zügellos in jelnem Bebenswandel. — Fräu« 
kein von Scudery fhrich einft an ibn: „Ihre Toch⸗ 
ter bat fo viel Verſtand, als wenn fie täglich Jhres 
Umgangs genoͤſſe, und babei iſt fie fo tugendpnft, als 
wenn fie mie im ihrem ganzen Beben Sie gefchen 
hätte M— r. 


Liebhens Träumen. 


Macht, bie fich mit ihren Träumen, 
Süß auf Liebchens Augen fentt; 
ch, verratbe mir, ich bitte: 
8 fie heimlich finnt und denkt. 


Bf, es beine Lüfte rauſchen, 

Kal’ ed mich im Monde fehn: 
Melche lichliche Gefichte 

Gebr durch ihren Schlummer geht. 


Schlagen deine Nachtigallen, 

Sl 9, er Hin 
anb’ es find Liebchens Wort 

Die im Schlafe ſpricht und fingt. ai 


Horch, der Baͤchlein belle Stimmen 
—— 
Wie ihr Fieber füßer Mund? ass 
Sch verfiehe deine Spra 
Traute Nacht, ic) Sau icht: 
Liehchen bat von mir geträumet, 
And fih an dem Traum ergößt. 

K. Koͤchd. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Lüneburg Die Bekanntmachung ded Shot: Eollegit dei 
Ronlgreichs Yannover, die Liquldatlen bed Im Jahre 1807 von 
Sem franpöfiigen Intendanten Belleville und Eommifalr Neurlet 
auẽge ſchtlebenen gezwungtnen Antehnd beteeifend, hat einen niht 
glinftigen Eindruf gemadt. Es iſt mämtich beſchloſſen: daß a) 
Diejenigen Herleiher, welcht ſich noch gegenwärtlg Im unverrüldten 
Beſig der Ihnen anf Befehl der franzöfiigen Autorltäten ers 
theuten Echelne und der nahmald dagegen audgefellten weſt ⸗ 
phätiigen Amertifationd « Kafen » Dbltgatlonen befinden, fo wie 
deren Erben und Univerfal: Eursefforen Fünf und Slebenzig vom 
Hundert des Kapital Betraged; b) Diejenigen aber, melde durch 
Erfftonen folder urfprlingfigen Inhaber dad Eigenthum der dar 
Über ſprechenden Paplere acquitirt haben, Fünf und Zwanlg 
vom Hundert des Kopitalr Betrages erhalten; und zwar c) im 
Obligatlonen der hiefigen General: Landes: Kaffe, auf Condentlons⸗ 
Minze Tautend (vier Franfen auf einen Thaler gerechnet), und 
vom eriten Januar 1820 am fährfih vier Procent Zinfen tras 
gend. Mile und jede Eigenthllmer der über daß gezwumngene 
Anlehn ausgertellten Paptere und Scheine haben ſolcht bid zum 
erften Januat 182: an das Schatz⸗ Celleglum und pwar portos 
frei ein zu fenden umd hat derjenige, welcher auf bie ansgefehte 
Shabloshaltung ven 75 Procent bed Betrages feines Anlthns 
Anſpruch machen will, perſenſich vor feiner Obrigkelt mictelt 
Eörperlicen Eided zu verfigern: daß ber von Ihm probugiete und 
genau bepelchnete Anleihes oder Schuldſchein won Ihm nie cebirt 
daß er vielmehr ohne Unterbrechung Eigenthümer derfelben ger 
meien. Erben und Unkverial» Gurcefforen der urfpringtichen In⸗ 
Hader milgen glekhmädig, mern fie auf jene 75 Prorent Anſpruch 
machen tollen, eldlih wor Gericht erhärten: daf von ihnen ber 
fragitche Anlelhe ober Schuldſchein nie an Dritte cedirt worden, 
auch daß fe micht wiſſen und nicht glauben, daß eine Ceſſien 
von Seiten Ihres Erblaffers und des urſprünglichen Herleihers 
ſtatt gefunden habe. Dieſe Erben und Unlrerſal⸗ Succeſſoren 
und deren etwalge Vormlnder und Curatoren haben entweder 
ſamemtilch dieſen Eid zu leiſten oder einen umter ſich ſptelall⸗ 
ter, mittelſt gerichtlicher Vollmacht, zu deſſen Ablelſtung zu bes 
volmächtigen; jedenfalld aber eine glaubhafte Beſchtinlgung dar ⸗ 
Über bei zu bringen: daß außer Ihnen Feine Erben oder Unl⸗ 
verfal » Succeſſoren bed refpeetiven Erblaſſets und urſprünglichen 
Serleiherd welter vorhanden find, Das Über die formgerehte 
Eidediehtung aufgenemmene Protokell, fo wie De refpeftinen 
Vollmachten und Beſcheinlgungen find zugleich mit den Unicihes 
und Schuldſchelnen bei dem fönlgligen Echat + Collegis zu Han⸗ 
mover ein zu reihen, und haben biefenigen, welche jenen Eid 
nicht ſehſten fonnen oder wollen, zu gemärtigen: daß fie gleich 
den Erfienare auf eine Wergiltung son 25 Precent befränfe 
werden. — Ich bin bier etwas ummändlic, weit mich die Härte 
dleſet In das Privat» Wohs der hannöperfepen Unterthanen allzu 
tief eingreifenden ' Verfügung fehr vernehmbor augeſprochen hat. 
Din ih gltich mir ganzem Dergen Hannoveraner, fo fan ich 
doch dieſe Vererdnung nicht billigen, und die Grlinde, die man 


548 


daſilt anfüprt, find ſeht ſeicht. Men meint dadurch Im Eilnftigen 
Drenpationd- Fällen (die der Olmmel verkiiten möge!) dem Feind 
die Lun zu ahnlichen Ztoang ⸗ Anlehnen genommen und der Mill: 
führigfeit der Gtaatibeamteten und Unterrhanen, dem Feind im 
bie Hände zu arbeiten, auf ewlg einen Damm entgegen gefege 
zu haben. Einmal wird ſich kein ſeindlicher Machthaber durch 
DVerfilgungen dieſer Art von Bmangs- Anteilen abhalten faffen ; 
gtoeltend war das von Bellerllle und Neuvler outgeſchtiebene 
Anlehn wahrlich Fein den Franzeſen hard freiwillig dargebotener 
Tribut, vielmehr lag im dieſem Zwange, Aniehn das einzige 
Rettungämittel der Tandesherriigen Domalnen, namenttl der 
Böntgtigen.. Domalntal « Forften, die, wenn das Sroangs Anlehu 
nit erallfirt worden märe, der Mermihtung des Feindes Preis 
gegeben biteben, Bel dieſen Umſtänden hätte man wehl bie 
vermendeten Summen als eine Ebrenſchuld betrachten und deren 
unverfürgte Zahlung anordnen follen. — Die Anerkennung des 
Zwangẽ⸗Anlehns ald Staateſchuld Kat zu den lebhafteſfen Der 
batten gefüßet. Der geiſtvolle Geheime Cablnets-Rath Nehberg 
(der „Unterfuhungen Über bie franzöftfhe Mevofurton“’ geflefert, 
das „Bud vom Feten‘ von Nicole Macchtavelll bearbeitet, über 
den Code Napeleen und deſſen Einfliprung in Deutfhland ges 
ſchrieben umd manches ambere gehaftuolle Werk Der literatiſchen 
Welt geſchenkt bat) war ber Ceryphet der miniterlellen Par⸗ 
thet, die an dem Lüneburgihen Deputieten, dem Eonful Dr, 
Krndenberg, der fpäter durch den Eynbicus Sleverd erfeht wor⸗ 
ber, einen fehr gründſichen Gegner fand, Kruckenberg entroldelte 
im elmem drittehaibitiindigen Vortrag die Nothwendigkelt der 
vollſtändigſten Anerkennung ded Zwang ⸗Anlehns ald Staatsſchuld 
und harte Die Satisfaktlon, daß mehrere miniſterlell gefinnte 
Stände » Mitglieder dur einen früßjeltigen Weggang aus der 
Stände + Derfammlung das Einltuchtende feiner durchdachten 
Momente anerkennen mußten. — B — 

Paris. Am a4ten Jull 1789 fiel die Baſtille und riß mit 
ihren: Fall Im Flugt den Thron, die geitfiche Macht, den Adel, 
die Parlamente und alle Stützen der alten Monarchie nieder; am 
sten Jull 1920 berrfht die Eharte und erhält den Throm und 
die Domaftie, die Rellgton, die öffentliche Freiheit und Aller 
Rechte. — Um ıgten Juli 1789 gab es drei Ordnumgen; am 
14ten Jull 1620 find alle Franzoſen vor dem Gefet gleich. — 
Am et 4ten Jull 17789 war allgemelne Bewegung in den Maſſen; 
am zöten Jull 1820 iſt fie nur in einzelnen Judividnen. — 
Am ziten Zul 1789 wollte Alles jeritören; am riten Juli 
830 mil Alles den Bau erhalten. — Am ziten Jull 1789 
war die Gegenwart ein Ungewitter, die Vergangenheit beitiger 
Koh und die Aufunft ein Behelmniß; am räten Zul 1820 iſt 
bie Gegenwart eine flete Uurupe, die Wergangenheit eine gute 
Lehre und die Aufunfe voller Soffaung. (Courier fr,) 

His die Bänfe anf dem romſchen Capitol fduatterten, hat 
teu die Balllee dert Felſen fon tolrkilch erlegen. Mochten 
die Feder- Klele der Nachkommen diefer brown Thlete bach 
eluige MWahrhartinfelt ald Erbe empfongen haben, damit fie- 
nicht cher von Gefahr ſchrieben, als bis fie wirklich zu erwel⸗ 
fen it! (Constitur.) 


Redacteur und Deramdgeber: F. W. Bublg Derfeger: Maurerfhe Buchhandlung 
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Ueber Weſtindien und Europa. 


(Bortfehung.) 

Ich kann die Nachricht von der Unannehmlichkeit 
meiner Sendung übergeben; fie nötbigte mich, drei 
Wochen unter demfelben Dache mit einem Manne zu 
wohnen, der damals mehr einer Hyaͤne in menfchlicher 
Geſtalt, als dem Repräfentanten einer großen Kolonie 
glich. Erinnere Dich nur an die Zeit, in der alle 
Rechtlichen die Dvfer eines zügellofen Pöbels wurden, 
in der mehr als 120,000 eben frei gelaffene Neger die 
Weißen ungeftraft beleidigten, die täglich vor das Re— 
volutiond- Tribunal geführt wurden, um ihre Verur⸗ 
theilung zur Guillotine an zu hören und — ald man 
in deren Gebrauch ermüdet war — in Gruben geftellt 
umd erfchoffen zu werden. Mber ich will die Gräßlich- 


Zeiten verfchweigen, mit denen meine Sendung mich ber 


kannt machte, und nur erzählen, was mir mit Victor 


Hugues begegnete. — Er machte unter andern Be⸗ 


Tchuldigungen auch die: daß es durch die Aufbringung 
eines dänifchen Fahrzeuges befannt gervorden fey, daß 
die Dänen ſchwarze frangöfifche Bürger an deren Feinde, 
die Engländer, verfauft hätten. Ich erfuhr die größten 
unannehmlichkeiten bei diefem Gefchäfte und fämpfte 
ritterlich: meine Waffen waren die Grundſaͤtze des Voͤl⸗ 
ferrechts nach Martend, Vattel u. f. wm. und lange Ci⸗ 
tate aus der „ordonnance de la marine”, welche mir 
ziemlich aeldufig war, die man aber nicht anerfennen 
wollte. Die Inbaltbarfeit aller Befchuldigungen wird 
durch die einzige Handlung ziemlich einleuchtend: daß 


die franzöfiihen Machthaber ein daͤniſches Fahrzeug 
eondemnirten, weil es — eine englifche Bibel am Bord 
hatte. Der Berichts: Beifiker Norderling, ieht ſchwe ⸗ 
difcher General Conful in Marokko, war als ſchwedi⸗ 
fcher Agent auf Guadeloupe; er if ein fenntnifveller 
Mann und die Wehnlichkeit unferer Sprache, unferes 
Benehmens und unferer Aufträge verband uns bald. Wir 
machten cs und jedoch zum Gefeb, keine Spaziergänge 
mit einander zu wagen, um nicht, im der Zeit bes 
Schreckens und der Buillotine, für Beobachter oder 
Kundfchafter gehalten zu werden, und vertrieben die 
Zeit im Nationalbaufe.. Da wurden die Inſtrumente 
und die Effekten aller Art aufbewahrt, welche die Aus⸗ 
gerwanderten den Repräfentanten der Republik zur Beute 
gelafien hatten. Die Commiſſaire der Regierumg: Vic 
tor Hugues, Goyrand und Lebas wunderten ſich: daß 
die beiden nordifchen Bären mit allerlei Wiſſenſchaften 
und Künften befannt fchienen und hatten die Höflichkeit, 
ung ein — jedoch böchft einfaches — Conzert zu veran- 
flalten. An dem Tage, da es gegeben ward, waren ich 
und Hugues in dem Mugenblide des Anfangs eben 'in 
einem tiefen Gefpräc in dem National: Saale begrif« 
fen. Da wir gerufen wurden, ſchlug Hugues vor: dem“ 
Gonzert, das ibm nicht anziche, zu entfagen und die 
Unterredung fort zu feben. Ich fonnte es nicht ableh⸗ 
nen. Nun fing er an, fich über die Natur feiner neuen 
Verwaltung der Kolonie zu erflären, über die Frei- 
lafung der Schwarzen, die jugeflandene Gleichheit der 
Rechte mit den Weißen, ihre Theilnahme an dem Er— 
trag u. ſ. w. Ich börte — er verlangte meine Mei» 


nung — ich ſchwieg. Als er die Irfache meines Schmei- 
gens wiſſen wollte, fagte ich: ‚„Anmöglich kann ich 
meine Meinung über Verfügungen dußern, die fo wich⸗ 
tige Folgen haben und dem Syſtem, das mir in ums 
fern KRolonicen befolgen und deſſen nuͤtzliche Mefultate 
Bieliährige Erfahrungen bewährt haben, gerade entge= 
gem geſetzt ih. Wir tragen Beide einen öffentlichen 
Charafter, der unfern Meußerungen Gewicht giebt, da= 
ber meine Meinung, wenn fie von ber Ihrigen vers 
fchieden wäre, leicht den Anfchein eines Tadels erhal⸗ 
tem könnte, einer Genfur der neuen Verwaltung, derem 
ich mich nicht fchuldig machen will. ch bitte Ste ba- 
ber, es nicht weiter zu verlangen.” — Da fchlug er 
vor: daß wir für Die Dauer der Unterredung unfere 
Öffentlichen Verbältniffe außer Kraft laſſen und ale 
Philoſophen und. Freunde reden wollten. Wie fehr ich 
auch feinen Verficherungen mißtrauete, fo mußte ich 
doch feine Hand und fein Ehrenwort darauf annehmen: 
daß Alles, was vorfallen und geſprochen werden möchte, 
als ungefcheben und ungefagt folle angefeben werden; 
eine längere Weigerung würde ihm beleidigt haben. 
Ich ging nun aus von dem Charakter und ben Anla- 
gen der Echwargen und ihrer, den Meißen fo ſehr 
überlegenen Anzabl, als der Baſis aller Folgen einer 
veränderten Verfaſſung; ich entwidelte ibm die Be— 
trachtungen über die Denkweiſe und den Charakter die- 
fer Naturmenfchen, die ich in meiner Befchreibung von 
St. Croit angefiellt habe; bat ibn aber zu bemerken: 
daß fie die Schwarzen auf unfern Inſeln nicht treffen 
Fonnten und am wenigſten die franzöfifhen Schwarzen, 
Die ich weder beurtheilen könne noch wolle. Ich zeigte 
ihm: daß fie Menfchen des Augenblicks find, Tygern 
und Löwen gleichend, in der erfien Muth alle Grenzen 
überfchreitend;. friechend, wenn das Feuer der Leiden- 
Schaft finft, aber immer vol brennbaren Stoffes zu 
neuer Flamme; ich erwähnte: daß ich niemals die 
Thraͤne des Mitgefühls aus dem Auge eines Schwar- 
gem hätte rinnen feben, immer nur des Zornes, der uns 
gemäßigten Keidenfchaft. — In der Gebhaftigfeit un- 
ferer Iinterredung, im Saale auf und nieder gebend, 
fagte ich: „Schäßen Sie ſich glüdlich, wenn der Lohn 
Ihrer Wohltbaten gegen diefe treulofen Menfchen kein 
Dolchſtoß in Ihre Bruſt iſt!“ — Obne die Abficht, 
einen Theaterfireich zu machen, beruͤhrte ich ihm in einer 
deflamatorifchen Bewegung mit der Hand: er crbebte. 
Wir faßten ung wieder und ich erinnerte ihn noch an die 
Aushruͤche der Neger: Revolutionen auf St. Domingo. — 
Das Gongert war, beendigt, wir murden zum Abend» 
effen gerufen; Hugues gab mir die Hand und eilte 
fort, anftatt zum Eſſen zu fommen. Ich fonnte die 
ganze Macht vor Beſorgniß wegen der Folgen diefer 
Unterredung nicht fehlafen — das gegebene Ehrenwort 
beruhigte mich nicht, Ich hatte mit einem Zoͤgling 
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Mobespierrers gu thun, deſſen Bild, mie ein Idol, im 
Hugues Echlafiimmer bing, das dicht an dem meins 
gen war; denn der Commiſſair Goyrand hatte mir 
feine drei Zimmer überlaffen und wohnte fo lange bei 
feinem Eollegen Eebas. Am folgenden Morgen erfchien 
Hugues nicht, wie er font gewohnt war. Neue Quelle 
der unrube für mich! Endlich kam er zu unferem 
großen Frübtüd von dreißig Couverts, wobel auch 


Mulatten und Neger (in blauer mwollener Kleidung auf 


bloßem Körver) zugelafen und von Meißen bedient 
wurden. Die Neger liefen tüchtig für ſich einfchenfen, 
und des Gebrauches der großen filbernen Gabeln we— 
nig fundig, zerriſſen fie die Speifen mit den Fingern. 
Hugues, den ich nicht aus dem Auge verlor, mar man⸗ 
ter und zutraulich. Aber num ereignete ſich ein Ungluͤck. 
Als wir kaum vom Tiſche aufgeflanden wären, kam fein 
Leibarzt, Doftor Benni, rief ihn am die Seite und las 
Ihm eine Zeitungs: Nachricht vor. Es war unglüdli- 
cher Weiſe unfere Zeitung von St. Croig, in melde Pie 
Nachricht von St. Ehriitoph eingeruͤckt war: daß man 
in Guadeloupe die unalüdlichen betrogenen Schwarzen 
wie die weißen Einwohner auillotiniren laſſe. Hugues 
nahm wüthend das Blatt, foudte darauf, bielt es mie 
vor die Nafe und fhrie: „Das fchändlihe Bouverne- 
ment! da, nehmt es hin! — ch fahte es, warf es 
auf einen Marmor: Tifch und ging fchmeigend auf mein 
Zimmer, Mehr als dreifig Schwarze und Weiße wa— 
ren zugegen, umd unter Andern der General Pellardi. 
Kaum war ich auf der Treppe, als Hugues mir nadye 
fam, mich und mein Gouvernemient mit Scheltworten 
überbäufte, Lindemann ſelber in St. Croig zu prügeln 
drohte, ferner Mallevile auf St. Thomas mit gebuns 
denen Händen nad Frankreich wolle führen laſſen. 
Mid nannte er einen Spion, einen Megerfeind, einen 
Arifocraten, Sklaven der Engländer‘, und hielt mir in 
jedem Augenblick die geballte Hand vor das Geſicht. 
Es war ein fehr ernfibafter Sturm und er tobte fo, 
daß ich fein Wort zu fprechen vermochte. — Du fannft 
Dir vorfiellen, wie ſchredlich mir die Unterredung des 
vorigen Abends ward, da ich ohnehin Vieles zu dulden 
hatte. Sogar mein Diener, ein Mulatte von St. 
Groig, ber ſah, welche Breiheit die Schwarzen in Gua⸗ 
deloupe erhalten hatten, war fo unverfchÄnt geworden: 
daß er ſich am Tage vorher zu mir in mein Bett legen 
mollte, da er — weil Alle völige Gleichheit hatten und 
er nicht als Diener, fondern als ein Vertrauter — 
lomme de conhance — angefehben ward — mit mir, 
den Commifjairs und dem General Pellardi zu Abend 
gegeſſen hatte; aber über das Toben des Victor Hu— 
gues gegen mich erſtarrte er dennoch vor Schreden. 
Hugues ſchloß mit der Erklärung: daß ih nun ein 
GHfangener fen, daß er mir eine Wache geben und 
mich unter Bedeckung wolle nach meinem Fahrzeuge 


— 


führen laſſen, welches mehrere Meilen entfernt Tag. 


Dann sing er weg. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Evathlos. 
(Fortſetzung.) 

mißmuthig ſuchte Evathlos in dem naͤchſten Tagen 
den kuͤnftigen Herrn fuͤr ſein ſo liebes Vaterhaus, 
und als er gefunden war fuͤr wenig mehr als die 
Summe, welche Protagoras noch begehrte, hatte er 
den Schmerz des Scheidens zu uͤberwaͤltigen: denn 
jede Stätte in feinem Beſihthum erinnerte ibn jeht 
mit tieferem Weh an ber Kinderjahre laͤngſt verklun⸗ 
geite Freuden. Sinnend das Haupt in die Haud flühend, 
gelehnt an die Pforte feines Gartens, fab er die Sonne 
binab finfen von dem Tage, ber ihm ber Ichte 
feyn follte unter dem väterlichen Dach und wünfchte: 
daß fie num Keinem den Morgen verkünden möge, ber 
nicht gluͤclicher fen als er. Seines Gartens Mauer 
begrenzte zugleich einen Raum, wo Viele die Aſche ih: 
rer Todten in Urnen bewahrten; die Heberrefie der El- 
tern des Evathlos umd einer Schwefler, welche die Goͤt · 
ter früher noch als jene hingenommen batten, waren 
bier auch vereint, und der Juͤngling ſchritt dahin, feine 
nice zu beugen vor den Todten. And als er zu— 
ruͤct febrte, fab er eine edle weibliche Geftalt, tief in 
den Staub gebüdt, vor einer Urne; im heftiger Er- 
ſchuͤtterung war fie, und Thränen erhoben den Reis 
der ſchoͤnen Züge. Sie gewahrte den Evathlos nicht, 
der fern ſtehen blieb und mehr als jemals den Sieg 
der Schönheit empfand, ba fie, mit inniger Ruͤhrung 
vereint, in einem Augenblick ihm nahete, wo jeder Gt» 
danfe, jedes Empfinden in ihm zur Wehmuth fich 
wandte. Lange hatte er, im Anfchauen verloren, feine 
Schritte gehemmt; eine Bewegung verrieth ihn und 
bie edle Geſtalt erbob fih, von ber Ueberraſchung in 
fichtlicher Schen. Evathlos aber trat zu ihr, fprechend: 
„Ich habe Deine Thränen gefeben, gönne es mir nun, 
Dein Leid zu wiſſen, denn felbft Troft iſt eine Huͤlfe, 
wäre ich auch für jede andere machtlos!” — Eie aber 
fagte: Sie heife Inara, babe hier der Mutter, mit 
Yufopferung ber geringen Habe, die leute Achtung er- 
wiefen und nun die Botfchaft empfangen: daß ihr Va⸗ 
ter, der auf einem atbenienfifhen Kriegsfchiffe auszie⸗ 
ben mußte, in die Gefangenfchaft der Seeräuber ge: 
fallen fey und eim Loͤſegeld von 30 Minen bezablen 
fole: Dies war unmöglich und Inara gedachte nach 
der Inſel, wo ihr Vater im Feſſeln ſchmachtete, um 
zu verfuchen: ob das Flehen ber Tochter Barba- 
ven zu Menfchen mache; bier, wo der Schatten ber 
Mutter fie umſchwebte, hatte fie noch einmal die Goͤt⸗ 
ter um das Gelingen ihres Worbabend angerufen. 

Gedankenvoll hörte Evathlos die Worte des beiveg« 
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ten Herzens von dem fchönen Lingen Inara's klingen 
und fagte dann: daß fie nimmer dieſe Reife wagen ' 
dürfe, die nur Gefahren, ohne Löfegeld aber Feine 
Hoffnung biete. Sie aber meinte Milde zu finden, wo 
nar Habfucht waltete und moechte nicht ablaffen von 
ihrem Plane. Da rief Evatblos entſchloſſen: „Inara, 
vertraue mir! in Monatsfrift wirft Du nicht nichr ein- 
fam weinen; Dein Vater fol Dir zurüd gegeben 
ſeyn!“ Und mie er mit Begeifterung alle fprach, da 
glaubt” es die Jungfrau. Ihr freudiger Dauk aber 
war dem Evathlos ein zu reicher Bohn, als daß cr nicht 
befchämt und dennoch ungern in feines Gartens Dun: 
kel ſich hätte verbergen follen, nachdem er die Wohnung 
Inara's erfundete, derem Bild num über die Dede in 
feinem Anneren der erfien Liebe Frühling zog umd ihm 
Alles fo vergeffen machte, daf die mondbelle Mitter⸗ 
nacht ihn noch fand in Betrachtungen feines befclige 
ten Herzens. 

Evatplos konnte fein Wort nur halten, wenn er 
fo viel, als die Löfung- Summe betrug, dem Protags- 
ras verweigerte. Jeht, wo es eine gute That, nicht 
feinen Vortheil galt, fühlte er den Muth dazu umd 
rüftete den Mugen Sinn gegem die Unbilligkeit des 
Protagoras. Am Morgen aber trat er fürerft, bereitet 
zur Reife, vor Inara, um zu empfangen, was die Liebe 
ber Tochter dem Vater an Worten oder nüblichen Din⸗ 
gen mit fchiden wollte; dann aber eilte er und che 
nod ber Mond wieder Teuchtete, wie an jenem Abend, 
lag Inara in den Armen ihres Baters, deſſen Gefan— 
genfhaft durch einen jungen Krieger, Eponides, der mit 
ankam unter den Befreiten, fehr erleichtert worden war, 

Protagoras aber hatte indeffen feinen Unwillen ges 
gen Evathlos immer mehr gendhrt, fo daß er in Zorn 
ausbrach, als dieſer auch jetzt noch zögerte, feine Faͤhig⸗ 
keiten öffentlich zu zeigen. Evathlos aber wollte dies 
fo, und er warb endlich, vom Protagoras verklagt, vor 
die Richter beſchieden, welche den Yüngling zwingen 
folten zur Erfüllung des Verabredeten. Still erwartete 
er den Tag, an welchen er vor den Nichtern und dem 
Bolt erfcheinen folte, und es beflagte Evathlos nur: 
daß er, um diefes Zwiltes willen, fo oft feinen fehnen- 
* — F — hun entziehen mußte, die er, in 

er Demuth erfter Liebe, dennoch mebr v 
et u) ermied als fuchte, 
Anetdere 

Der Geheime Rath von G* las auf dem Muſeum 
zu 5* eines feiner matten Gedichte vor, wodurch er 
der Verſammlung nicht wenig Langeweile gemacht hatte. 
Nach Beendigung der Vorleſung ſagte Einer der Zu⸗ 
hörer dem Andern Ins Obr: 

Avoll, du arofer Richter! 
Mach’ du den Herrn Geheimen u 


Auch zum geheimen Dichter, —£, 


— 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Marit. Ein theatrafifher Todesfall hat In diefen Tagen 
die Journale ſeht beibäftigt. Ein Boulevard: Theater hat ndms 
ti einen wichtigen Afreur verloren, ber feinen Ruhm ſchnell 
durch ganz Europa fort zu pflangen und überall Naceiferer zu 
erweden mußte, einen Mftenr, der durd fein, bis dahin unbe: 
fanntes Talent ein gar neues dramarifches Gente erſchuf, einen 
After, der auch von Selten feiner perſonllchen Eigenſchaften fo 
ſchatzenswerth mar, da während feiner ganzen thratraliſchen Lauf 
bahn auch nicht eine von Ihm gefpieite Kabale, hochſtens einige 
Yiebfaften, bekannt wurden, einen Akteur, der niemals frank 
war, wenn er auffrerem follte, einen Afteur, ber fid niemals 
anf den Souffleut verließ, einen Alteurt endlich — denn tole 


fönnte ich alle feine feltenen Tugenden, alle jene Merlmalt, die. 


ihn fo weſentlich von allen andern dramatiiden Kilnnlern unter: 
fgleden, hier rafch aufjählen — einen Akteut alfo, deſſen erited 
und letztes Auftreten durchaus gleich vollfemmen mar — ber 
Hund Dragon Ift nicht mehr! — Die bildende Kunſt 
verſpricht etwas für Frankreich Interefantes, mänfih ein dom 
qu drei Pleferungen vorgerildtes „Monument national”, das 
beiöt: eine Sammlung der getroffenen Bidniſſe der conſtltutlo ⸗ 
nel gefinnten Palrd und Deputirten (Im Kupferſtich), die bei 
Ührer Parthel Käufer finden dürfte. — Nußerbem bemerkte ich 
einen hier erfhlenenen Steindruck ven Sand, auf ben Anicen 
tlegend, und wie die Unterſchrift fagt: „Nah ber Ermordung 
Kogebur’s fih ben Tod gebend (?)." Das Kogebue hier Jute⸗ 
zeffe erregen muß, beweiſt ein fo eben erſchlenenes Buch mit 
Diefem Titel: „Supplöment au theätre choisi de feu Mr. de 
Kotzebue, arec un Portrait, fac simile, et une notice sur $« 
vie et details sur Charles Sand.” Die in diefem Bande ent« 
haltenen Stüde find „Nebert Marvel" und „der matürlihe 
Sohn’. — Angefindigt It eine „Biographie nouvelle des con- 
temporains, ou Dictionnaire historiqne et raisonne de tons 
les hommes, qui depuis la revolution frangaise ont acquis 
de la celebrite par leurs actions, leurs erreurs, ou leurs 
erimes, soit en frauce, soit daus les pays etrangers”, reble 
giet von Atnault, Joulh, Jay und einigen andern bekannten 
Schrififtellern, mit 240 Bitdnifen. Das Werk fol acht Bände 
ftarf werden. Cagper. 

Wir wollen bier einen kleinen Katechtemug der Piberalen 
mittheifen: „Wer hat did erichaffen und In bie Melt geiegt? — 
Die Natur! — Was If bie Natur? — Davon ein ander 
Matt — Was it Bott? — Die Natur! — Was iſt Relts 
gen? — Die Stimme der Natur! — Was will die Natur? — 
Freipelt! — Mas in Freifeit? — Davon ein ander Mat! — 
Was toll die Matur noch mehr? — Gleichdeit! — Was tik 
Gielchhelt? — Davon ein ander Mal! — Was dit Geſetz? — 
Eine Eingebung der Natur! — Was it Vorl? — Dott,tt die 
Auheit! — Was fagt die Natur zum Dot? — Dof ed nah 
den Üriegen der Natur beherrfcht werben fo! — Was if das 
erſte Naturgefeg? — Feeidelt, Glelchhelt oder Ton! — Bicbt 
ed Natur r Könige? — Mein! In der Natur giebt ed kelnen 
König!” (Gaz. d, Fr.) 

Mährend man in Branfreid ſütern nur ſehnlichſt wünſcht: 
daß die Staatdı Verbrechet von ben gemeinen Verbtechten abge ⸗ 
lendert werden mechten, hat der Kalſer von Rußland ſegar Ans 
flaiten gegrindet, we diejenlaen ſchweren Verbrecher, weicht vor 
Atter oder Schroäde zur Arbeit unfählg gewerden find, beſonders 
unterhalten werden, und giebt dadurch einen glängenden Ber 
torts; daß der ſchuldige Menih Immer Menſch genug bleibt, um 
ein Recht auf Das Mitleld bes empfindenden Mitbtuders zu 
haben! (Constitut,) = 

Im Jaht 1796 fiel ein Mann bei einer dünnen Eleſtelle in 
die Seine. Bein Pudel verſuchte fange veracbend, ſeinen Kern 
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wleder and dem Waſſer zum retten, und da er ed nit ber: 
mochte, legte er fl traurend auf das Eis und Feln menſchliches 
Mittel war inm Stande, ihm dert weg zu fhafen; er fam auf 
dem Eiſe um. Eine geiftreihe Dame nannte dleſen Zug tfleri- 
fher Anhänglickett eine „übermenſchliche Freundſchaft!“ — Ein 
Herr Vigneron brachte auf Me letgte öffenilige Gemälde: Ansftel- 
Jung zu Paris ein Gemälde, das eine ähnliche Art von Anhäng ⸗ 
Hqfeit darftelt. Es Hat die Unterfhrift: „Der Lelchenzug des 
Armen! Ein alter Korbrvagen führt nah bem allgemeinen. 
Kirchhef mit der Leiche eines armen Mannes und ſtatt alled ans 
deen Gefoiges ficht man den trenen Haushund mit traurig 
bängendem Kopf nachſchlelchen, dem Jeder anficht: er werde feine 
Stelle nicht wleder verlafen. — Unfere neueren Künftler feinen 
jegt wahre Empfindung überhaupt gern dur Muſter aus Dem 
Thletrelch dar zu ſtelen! (Consuiter.) F 

Denn man bie Geſchichte verſolgt, witd man finden: Daß 
die Vellswuth mie durch tiefes Nakfonnerment, erregt wird, fans 
dern am Ielöteiten durch lebhafte Bilder von ‘dem Woehlleben 
ber Reſchen, im Dergleih mit der Armuth des Volt. Diele 
mußten z: DB. Pieinind Macet und Manftus. Ale malten den 
fcandalofen Luxus der Verriger aus und ftellten dagegen bie 
Notkburft und dad Darben bed Dolls auf. Thomas ans 
ne’s Träume wiltden ſchwerlich je ein Melt in Sahrung bein 
gen! (Journ. d, Par,) 

Seit einiger Bett Faufen bie Engländer in dem beiden Mars 
fen, Pommern und den benachbarten Provinzen alle Knochen 
auf, Ein Br. Boeucher (?), Schifftfelaner, fol daven 4000 
Centuer für Regnung eines brittifgen Lommifariud nah Ham-⸗ 
Burg bringen; auch audere Schiffer haben denſelben Auftrag. An 
manden Otten laſſen Commifarlen Nic ale Thierknochen aut: 
graben und nefmen auch deren noch mit Flelſch dedeckte mit. 
Man tik. auf ben Zweck diefes Gammelnd beglerig. Einige mel 
nen: die Snochen feyen zu Phoſpher beilimmt, Andere zu Nafı 
finerleen, nech Andere glauben: daß fie verfaife unter den Dis 
ger geiham werden, und ald folher entweder In England oder 
Indien gebraudt werden ſollen. (Journ, d. Par.) 

In ber Baſtille, melde anfängt nur ſür Efaatd+Werbrer 
der beiimme war, wurde fo viel Nachſicht geftattet: daß Pas 
porte fogar einmal won den „Freiheiten der Baſtille“ redet, — 
Anguet dagegen ſagte einmal: über De Gefänanife lönnte man 
in gewiſſen Belten vie befannte KtrhhofInfegrift ſegen: „Hodie 
mihi, eras tibi!” (Constitat.) i 

In der Gtraße Rue Neure St. Paul wehnte einft unmelt 
den Ställen der Konigin Iſabeau von Balern, Gemahlin Karls VL, 
deren Geltebter, der fhäne Leuis de Bourden. Mid er eineh 
Tages aus dem Schloß Vincennes gurüd fam, wo er ber Köni⸗ 
pin ein Hendez- vous gegeben, begegnete er dem König, grlißte 
ihn, ohne welter an zu halten, umd riet im Balopp davon. Diele 
fonderbare Pernadläflgung erregte eiferfilchtigen Verdacht, und 
ber Konig befahl anf der Stelle dem Tanneguy dü Chatel, Fer 
nem zu folgen und Ihn mad dem Gefangnig zu führen. ' Der 
Bericht warb vollfüher, Boutdon verhört, Im einem ledernen Sack 
geſteckt und In den Fluß geworfen. Der Sad führte die Auf⸗ 
fchrhft: „Laufpah der Gerechtigkeit des Könige!” (Journ, d.Par,) 
Eine ſeht pweldeutige Auſſchrift! 

Außer eimer fiebenjährigen Vergamt, welche alle Londeuer 
durch Ihe Schaufplel » Kafent entzlidt, und außer der Feiner 
„Jead”, welche Talma aus Brüfel mit brachte, If nun auch 
in Italien elme zgehmjährige „Ipblgenta” erſchlenen, welche als 
„Irsigerta von Malland” fo viel Enthuftaemus in Itallen er 
rent, als „Toblgenia In Hull” ent bei ben Griechen er 
wedte. (Journ. d. Par.) 

Im vorigen Jahr wurden In Franfreih 56 Milienen Gebr 
tofiter Wein gewonnen; davon find eine Milton nah dem Aus— 
fand veridift, 2,500,000 zu Brandtiweln verbraucht und 33° 
Müllonen vom dem Franzofem felbft coniumirt worden. (Comstitur.) 
Derleger: Maurerfhe Buchdandlung. 
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Evathlos. 
(Schluß.) 

Als nun am beſtimmten Tage die, von den Archon⸗ 
ten erwaͤhlten Richter vor dem Volke verſammelt wa⸗ 
ren, traten Protagoras und Ebathlos hinzu, und es 
ward Jedem angedeutet: wie viel Zeit ihnen gegeben 
ſey zur Darlegung ihrer Sache. Es rechnete aber Pro— 
tagoras auf einen glaͤnzenden Sieg feiner Klugheit, in⸗ 
dem er mit wenig Worten vortrug, daß es Bedingung 
ſey: fein Schüler folle ihm noch ein Talent bezahlen, 
wenn er die eriie öffentliche Sache gewinne, und dann 
ausrief: „Enticheidet, Michter, wie Ihr wollt! gefichert 
bleibt mein: Begehren. Iſt Euer Spruch für mich, fo 
muß mid Evatblos bezahlen; iſt aber Euer Spruch 
dem Evathlos günftig, fo muf er mich auch begablen, 
indem er. dadurch feine erite öffentliche Sache gewinnt I 
And das Volk jauchzte ibm Beifall zu; die Michter 
aber geboten Rabe und Evathlos fprah nun, gleiche 
Klugheit entgegen fehend: „Protagoras, ich mußte Dir 
fchon viel geben, darum ſieh' ein: daß Deine Anfordes 
rung ein Unrecht, Dein Satz ein falfcher if. Denn 
waͤre mir der Michterforudh günftig, fo wird Deine 
Forderung nichtig, und ift der Spruch für Dich, fo 
babe ich meine erſte öffentliche Sache nicht gewonnen 
und bin Dir alfo nichts fchuldig!” — Und das Volt 
jauchzte auch dem Gvatblos Beifall zu; die Richter 
aber mußten nicht zu entfcheiden. Da beftieg, in Zorn 
entbrannt, Protagoras die Redner⸗Buͤhne und fprach 
mit dem Eifer der Leidenfchaft uber die Undankbarkeit 


Sonnabend & den 5. Auguft. 
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des Evathlos, dem er all fein Wiſſen treu und anges 
firengt mitgetheilt babe; bingeriffen vom der Rede und 
ermuntert von einer Parthei, die Protagoras in Athen 
hatte, fchrie das leicht beweate Volt: „Schuldig ik 
Evatblos, der Undankbare!“ und mit donnerndem Uns 
geftum wurde der Ruf micderholt. Tief gekräntt von 
dem Vorwurf der Undankbarkeit ſtand Evathlos unent- 
ſchloſſen, doch fühlte er bald, daß er nicht nur feinen 
Verftand, auch fein Herz erretten muͤſſe vor der Ver— 
dammniß und wollte reden zu dem Volk; aber feine 
Worte verhalten in dem Getöfe, alfo, daß den Juͤng⸗ 
ling die Furcht befiel, der Macht der Menge zu erlie- 
gen. Da ertönte Klang der Saiten und der Dop- 
velsFlöten; man gewahrte auf gefchmüdten Wagen 
einen Juͤngling und eine Jungfrau, begleitet von dem 
Vermaͤhlungszuge, und zu dem neuen Schaufpiel bin 
drängten fich Viele. Plöhlich erhob fich fern ein ju— 
beindes Geſchrei und Bürger von Athen zogem den 
Wagen mit dem Hochzeitpaare herbei und Alle gaben 
Raum der ungewohnten Erfcheinung. Mit Entfehen 
aber ſah Evathlos die Jungfrau: ed mar Inara, auf 
Ihrem Haupte den Kranz, gewunden von Mohn und 
Sefam, beide der Venus heilig; in dem Juͤmgling 
neben ihr erkannte er Epomides, den jungen Krieger, 
der Inara's Dater in der Gefangenfchaft pilegte und 
Epheu = Zweige, die Beide trugen, begeugten: daß der 
Schwur ewiger Treue den Göttern fchon gebracht war. 
Bleich umd bebend mühte Evathlos fich, das Band feiner 
Zunge zu löfen; vergebens! Inara aber furach: „Athe⸗ 
nienfer, ich hörte den Ruf: „Schuldig if Evathlos, der 


undantbare!“ Laut fagt' ich da: er hat meinen greifen 
Vater befreit aus der Gefangenſchaft, er bat das Loͤſe⸗ 
geld bezahlt und jeglichen Dank verſchmaͤht von uns, 
die wir ihm fremd waren! — und er follte dem behrer 
undankbar ſeyn? — Hieher geführt haben mich Eure 
Mitbürger, daß Ihr num Alle dieſes Zeugniß bören 
möge!” — Hervor aus der Menge teat jeht auch ein 
Fremder, fprechend: „Nach Abdera fendet, und Ihr 
hört Evatblos Güte preifen. Aus dem Elend errettet 
hat er den Vater des Protagoras, ber ein undankbarer 
Sopn if!’ — Protageras, ſchon abgemwiefen von den 
Richtern, mußte veriummen vor dem Sreudenruf: 
„Heil Evathlog, dem Edlen! — und Biele umfaßten 
den Füngling, auf ihren Schultern ihn im Triumpb 
beim zu tragen. In Evatbhlod aber regte ſich kein 
Wiederhall der Freude; tief bewegt preßte er Die ge⸗ 
falteten Hände auf das ſtuͤrmende Herz, das die Feſſeln 
zu forengen brobte und in feiner Gluth jeden Zuruf 
des Geiftes verſchmaͤhte. — Er mußte dem Echmerze 
lange nachgeben, bis er ihn eudlich zur Milde zwang 
und zum Guten wandte. Wohl fühlte er ſtets, daß 
der Augenblid, da er Inara fand, gebeugt. den Schat· 
ten der Mutter anrufend, für ihn das bochſte Gluͤck 
hätte herbei führen können; aber er entſchied: daß er 
berufen fen, dem Heil der Menfchbeit ſich ganz zu weis 
den und er that es mit raflofer Aufopferung, für ſich 
jedem Anſpruch emtfagend. Wenn er nun mit allem 
Kräften dem Uunterdruͤckten geholfen, den Unfchuldigen 
gerettet hatte, da erkannte er: auch Die Klugbeit if 
eine Gabe der Götter und mwohlgefällig it ihnen deren 
Benukung, weiß fie bas Rechte burch Heberliften fhlauer 
Eigenfucht, durch Entlarven der Scheintugend zu fordern. 
Und er übte die Klugheit fortan, hochgeehrt von den 
Mitbuͤrgern, die ihm, als die Götter ihm frühe ſchon 
zu fich tiefen, ein Dentmal ſtifteten, mit der In- 
fchrift: „Hier ruht Evathlos. Unterdrüdte, beweinet 


Euren Freund ! Bertsam. 
Ueber Weftindien und Europa. 
( Fortfehung.) 


Ich benachrichtigte Morderling fogleih von dem 
Vorfall, da ich felder meine Zimmer wicht verlaffen 
wollte und vertraute feiner Aufbewahrung einen Brief 
am einen im Gefaͤngniß befindlichen dänifchen Bürger, 
der mich compromittiren fonnte, wenn meine Sachen 
durchſucht wurden, Diefes war kaum gefcheben, als 
Hugues wieder fam. Nun, da wir allein mit einander 
waren, fing ich am gu zuͤrnen und zu fihelten, wie er 
vorher, und ſagte ihm: daß er das Völfer- und Gaſt⸗ 
Recht mit Fuͤßen träte, Er ſchwieg, ging weg und ich 
folgte ihm in diefem Ton bis an die Treppe. Bald 
fam Norderling; er war bei Hugues gewefen, der bes 
rathſchlagte: ob er mich gefangen nehmen folle, bis die 
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bänifche Regierung wegen der Zeitungs « Anzelge Ge- 
nugtbuung gegeben; dagegen hatten feine Ratbgeber, 
zu denen der General Pellardi und ber Jutendant 
Villegegue gehörten, ihm erſucht: mir eine Genugthu— 
ung zu geben. Norderling hatte num den Auftrag er- 
balten, mir eine befriedigende Erklärung zu veranlaffen. 
Bon der einen Seite quälte mid der Verdruß über 
eine fo harte und öffentliche Kränfung, von der andern 
Seite die Beforgniß, von den Schwarzen im taufend 
Stüde zerriſſen zu werden, wenn Hugues unfere Khend- 
Unterhaltung befannt machte. Norderling trieb mich 
deshalb an, meine Zimmer zw verlafen, obgleich ich 
mich für einen Gefangenen bielt. Ich ging zu Goy⸗ 
tand und Bebas, um die Ehrenerflärung im National: 

Saale, wo die Scene vorfiel, zu erbalten. Der alte 

brave Soldat bot mir eine Priſe Tabad und fagte: 

Bekuͤmmere Dich darum nicht; Du weißt ja, dah der 
Bürger Hugues ein Hitzkopf it!” — Der lifiige Advokat 
Lebas wollte Nichts gefchen haben und fagte: Es würde 
ihn fchmergen, wenn etwas Unangenchmes vorgefallen 
wäre. Ich mußte mich wohl bequemen und rubig zum 
Mittagseien geben. Hugues war fehr zuporkommend 
und bedauerte: daß ich nichts eſſen wolle. Ich war in 
einem flarken Fieber. Nach Tifche dußerte ich der 
Wunſch: daß meine Gefchäfte beendigt würden umd 

ich abreifen könne. Er verfprach es mir; doch ver- 

floſſen noch einige Tage, ebe ih mündliche umd fchrift« 
liche Antwort auf mein Anliegen erhielt. Dann nahm 

ich Abſchied und ward mit der Admirald- Schalusge, 

fammt Norderling, der mich begleitete, nach meinem 
Fahrzeug gebracht, das einige Stunden entfernt Ing. 
Als wir anfamen, war es zu ſpaͤt, um Lootfen zu erhal 
ten, unb wir mußten uns bis zum mächiten Morgen bes 
eubigen. Bei dem Anbruch des Tages meldete man 
ung: daß der Commiſſair Hugues in der Nähe ſeyn 
müfe, weil alle Fahrzeuge flaggten. Mein Schiffsvolk, 
mit dem lebten Vorgange befannt, glaubte: daf er ger 
fommen fey, um mich ab zu bofen. Als fie riefen: 
„Da kommt er!’ fand er auch gleich bei mir auf der 
bänifchen Barfe. Er umarmte mid und Norderling, 
den ich na St. Bartbolomee gu bringen verfprochen 
batte, nahm ein Fruͤhſtuͤck mit und und fuhr bei dem 
Hurrab » Mufen von allen Schiffen wieder nurüd, — 
Es gab oft Zwiſchenzeiten eines ruhigen Betragens bei 
Hugues nnd dann war feine Unterhaltung anzichend; 
er hatte einen offnen, feurigen Kopf, obwohl feine Be— 
rebfamkeit. Seine Befehle beflanden immer nur aus 
wenigen Zeilen; feine Verwaltung batte wenige Worte, 
aber viele Handlungen. Feder flog auf feinen Mint 
und nirgends war Einer vor ihm ficher. Genug — ich 
batte seht fein Wohlmwollen erworben, und auf andern 
Sendungen — da er mit Megierungs» Veränderungen 
in Europa auch. fein Benehmen geändert hatte — vers 


mehrte es fich fo fehr, daß er mic einladen lieh: mit 
einer Commiſſion in Guadeloupe zufammen zu treten 
zur Unterfuhung und Befchreibung des großen Nature 
Ereigniffes, als der Rauch gebende Berg la Souffriere, 
der hinter Baſſeterre liegt, feit der Zeit des Pere Labat 
den erfien Ausbruch gemacht hatte, ber einen Umkreis 
von 10 — ı2 franzöfifhen Meilen mit Afche bededte; 
ein neuer Krater entſtand neben dem vorigen, ber aber 
niemals Lava oder Flammen, fondern nur Aſche, Rauch 
und Funken ausmwarf. 

Ich mußte feine Einladung ablehnen, weil ich ge 
rade damals als Agent des Gouvernements in öffent 
lichen Geſchaͤften auf Portorico mar. Hier ſchloß ich 
eine genaue Verbindung mit der gelebrten fpanifchen 
Gefelfchaft von Mexico, die acht Jahre (bis Kalifor- 
nien) auf königliche Rechnung gereifet und mit allen 
Bequemlichteiten, fogar filbernem Geſchirr, verfeben, 
einen Theil diefes Continents und viele Inſeln burch- 
wandert war, um Materialien zur genaueren Kenntniß 
der Natur» Produkte diefer Länder zu fammeln. Ihr 
Anführer war der edelmüthige und gelehrte Martin de 
Seſſt, der mir Vieles aus feiner vortrefihen Samm⸗ 
lung mittbeilte, das ich großen Theils unferm Vahbl 
fchenfte- Ich mache davon bemerflich:; einige neue 
Arten ber Cincoria, des Ehinarinden- Baumes, Zan- 
thoxylum, des gelben Sandelbaumes, welcher das fo 
ſchoͤne Holz zu Meubles giebt. Ich thellte dem wuͤr⸗ 
digen Get, der mir den Eintritt in die Geſellſchaft 
anbot, die neueren botanifchen Werke mit, welche er fehr 
zu befißen mwänfchte; auch den Theil der „„Flora da- 
nica”, der in der Mericanifchen Bibliothek fehlte, und 
eine ReifesZchrung von Wein und dänifhem Schnupfe 
Taback. — Seſſẽ fchrieb, noch ehe ich ihm verlieh, an 
Gervantes, den Meftor der Univerfität in Merico, um 
feine Bekanntſchaft für mich und bat ihn: mir Seſſes 
Sammlung von Mineralien und ben „Prodromus 
Horse Chilensis” zu geben: die erfie Frucht der Nach⸗ 
forfchungen der Gefellichaft, die nad Chilt und den 
füdlichen Theilen des Continents abgegangen war. Etwa 
zwei Jahre darauf, als ich auf der Fregatte Freia wie⸗ 
der mach Portorico fam — der Commander Brown 
führte fie dahin, um, zu Folge des Cartelle mit Spa⸗ 
nien, Weberläufer zuruͤck zu fordern — erfuhr ich von 
dem Doktor Reiffer: dab Seſſt ein Paket an mich von 
Madrid geſchickt habe, welches vermuthlich die Fünig« 
lihe Erlaubniß enthielt: den ſpaniſchen Continent bes 
reifen zu dürfen; aber das Paket ward zwifchen Porto⸗ 
rico und St. Thomas über Bord geworfen, aus Be— 
forgniß: es könne das Fahrzeug der Hufbringung aus⸗ 
feben. Ferner erfuhr ich mit Betruͤbniß: daß das 
Schiff, welches meine kofibare Mineralien: Sammlung 
von Vera⸗ Crut bringen follte, am der Rüfe von Vorto⸗ 
rico gefcheitert umd nichts gerettet fey, als jenes fchöne 


555 


Bert. Es war glüdlicher Weife in Segeltuch gemäßt 
und Tert und Kupfer wurden, des Seewaſſers unges 
achtet, noch erhalten. Diefes einzige Eremplar in Di» 
nemark if mit der Bibliothek unſers Freundes Vahl 
nun in dem Beſitz des Könige und in der Sammlung 
des botanifchen Gartens. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Doftor Stöfel 


Diefer gelehrte und gottesfürchtige, nur für ſeine 
Zeit zu belfehende Mann — erfi Superintendent zw 
Heldburg, dann Profeffor zu Jena, ſpaͤterhin Buper- 
intendent zu Pirna und endlich des großen Charfür- 
fien, Auguf von Sachſen, Kirchenrath und Beichtva- 
ter — ward, als des Kryptolalvinismus verdächtig, im 
Jahr 1575 verbaftet und auf einem Korbwagen, wie 
der gemeinfte Verbrecher, von Dresden nach Schften- 
berg abgeführt, wo er im dafigem Schloſſe eine elende 
Kammer sum Gefängniß erhielt. Der Gram dar⸗ 
uber machte ihn wahnfinnig und fo farb er auch — 
zum Gluͤck ſchon den ıöten März 1576. Geine treue 
Hausfrau, die ihm ins Gefängniß gefolgt war, über: 
lebte ihn nur einige Stunden. Seine Feinde fanden 
in feiner Geifleszerrüttung nur göttliche Strafe fir 
Geiſtesverirrung von dem heiligen Pfade der Ortho— 
dorie. Die Senftenberger Geißlichkeit mollte ihm fo« 
gar, als einem Keber, durchaus fein Grab in der 
Kirche neben andern frommen Chriſten verfiatten, und 
felbft dann, als ein cigenhändiger Befehl des Chur- 
fürften fie belehrt hatte: „daß die Erde Überall des 
Herrn ſey“ — begrub fie ihm, nebſt feiner Frau, we— 
nigſtens nicht im Schooß der Kirche, fondern — unter 
dem Glockenthurm, und zwar, wie es beißt: „mach 
Art der Keber in der Dueere”. — Was das wohl hei— 
fen mag — und ob mohl der aute Stöfel in der 
Queere nicht eben fo fanft fchlummert, als die Zele- 
ten, bie ihm verfolgten, in der Länge? — O Zeitent — 
in welchen ein folder Churfürft folche Geifllichfeit ob 
foldem Zelotismus nicht Sitte und Vernunft lehrte! 

Richard Moos. 


nefdoite 


Die kleine Eitelkeit des verſtorbenen Pabſtes, über- 
all durch die Infchrift „Munificentia Pii Sexti” ſich 
gu ruͤhmen, wurde wihig verfpottet, als jur Zeit einer 
Theurung ein Kleines Brod, die pagnorta — welches 
immer zwei Baioccht koſtet, und mach Verhaͤltniß des 
Waijzen · Preiſes größer oder kleiner wird — zu Eldg« 
licher Winzigfeit zuſammen gefhmwunden war. Man 
fand eines biefer Brödchen in der Hand des Pasquing- 
Bildes mit einem großen Papierfrcifen, worauf zu 
leſen war: „Munificentia Pii Sexti” (durch die Frei- 
gebigkeit Pins des Sechſten). 2. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. - 


Leber die Berliner Bühne I. Die Daritelung ber 
Berliner Bühne, als eines woltändigen geſchlogenen Kunft- 
Inſtituts, mit allen ſetnen Inneren und äußeren Kräften, wie 
fie theil6 febentig und tolrkam hervor tretem, thelis noch müpig 
eder umennoidelt in das Ganze ſich auflofen, muj eine für tie 
Kunftgeibldre und ben Der thearralifger Kunſt glei fruchtbare 
Hrbeir ſeyn „Schon das einfache Bild einer Bühne an fi, 
wenn fie ohne Ihren Zucammenhang mie dem Publikum, ohne 
ihre Eintolrfung auf die offentliche Meinung und die bilrgerlide 
Sebendelnrigtung, und felbit ohne ihren Einduß auf Kunſt⸗ Theorie 
and allgemeines Flnftlerifcpes Erzeugen In der Zeit gedacht mird, 
fit, rote das Bild jeder anderen geiftigen Richtung, de fin aus 
eigener Innerer Kraft entwickelt und äußerft genaltet bat, von 
worzligtibem Intereſſe. Gewohnlich wird, fo oft der Zuttaud einer 
Blihne zu beurthellen iſt, nur dleſer und jener Künſtler von ber 
rühıntem Namen aufgeführt, und, nad der Stufe ihrer Bildung 
und Kunſtfertigkeit, zu unten oder jum Nachtheiul der Auſtalt 
catfchleden. Dieſe dunkle Verwechſtluug des Publikums beruht 
auf der durch die Kunſtgeſchichte und ſelbſt noch dur Die Ger 
genwart gegebenen Erfahrung: daß der Bilanz der Bühnen Immer 
Dur; die Gewalt einzelner reihbegabter, burd Preduktlvttat und 
Sqonheiteſſun mächtig hervor ragender Geiſter gegründet wird. 
Die Keitik müßte daher einmal zu zeigen verſuchen; welchet 
Standpumft des Werths im Schaffen einem geſchloſſenen Küntiers 
Merein, alt felgem, am zu teilen wäre, wenn jene, das Ganze 
erft beſtuchtenden und verihönernden Tafente, nur wie Glieder 
am Gauzen In der Reihe der Mebrigen betrachtet tmllrden. — 
Mer die Aufgabe einer Dearftellung ber Berliner Bühne loſen 
wi, beginne mit der Beurtheilung aller durch Geſchick und 
Kunftbifdung ausgeztichnetſten Künitier, die einen eigenthümlichen 
Styl fir die verſchiedenen Gattungen thtatrallſchet Kunſt in ih⸗ 
ten Doarſtellungen entfalten, und als einen aligemeinen Typus 
auf die Uebrlgen gu übertragen ſuchen. Er balte die von Ihnen 
ausgehenden Formen und Leitungen mit ihrem ben Kunitbe: 
griffen und (Forderungen der Seit ongemejfenen Ideale juiaermen. 
Fr einmal die Richtung dieier Künfiter genam beztigmet und 
ihre Wirkiomfelt anf die Bühne, ber fie angehören, untetſucht 
worden, fo neht er zur Deurtbellung der ganzen Anſtalt über, 
und fuche nad einem gemelnſchaftuchen Mittelpunfe unter ben 
ihrer utſprünglichen Kraft und Anlage nad abgefondert und elns 
fam stehenden Talenten, wie er durch diefe ſeibſt oder die Ver⸗ 
mittlung der Regie geneben wird. Su diefem Zwecke mag er 
einzelne zur Erigeinung gefommene HAunftwerte der Bilhne, die 
unter die gelungeniten wad glüdfiditen geboren fonnen, als 
Moaßſtab nehmen. Die Beurrheilung der äußeren Hilfsmittel 
hängt freifig zu ſeht von einer Einſicht in das ganze vieliach 
werfihlungene und ſinntelch verbundene Blldnenweſen, In bie orts 
Uchen Derhätente der Bühne, in ihre Derfofung, Regierungss 
form u. f. m. ab. Beſenders michtig für den Dramaturgen mode 
ten jedoch pwel offen flegende und Deutlich erfhrinende Werlzeuge 
und Hebel der theatrallſchen Kunſt ſeyn: ber Bühnen Ronm und 
die Bühnen, Materei oder Bühnen-Verzlerung, Die Betrachtung 
beider würde zu vielen allgemeinen Iritenden Grundiägen und 
unit: Anfihten führen. Ih gebe Hier nicht ungern Über die 
Grenze meiner Arbeit hinaus, um felbit auf das Auffallendite 
hin zu meifen. Dei der ungeheuren Tiefe des Karmes im ſo⸗ 
genannten Opernhauſe iſt die Enriermung ber Zuigauer vom 
Schauplatz der Handlung zu verſchieden, fo daß für Jeben ein 
neuer Eindrud gegeben At. Die Darıtellung fell aber für Na: 
here uud Entferntere zu gleicher Befriedigung und Freude da 
feyn, und, von nichts Aeußerlichem abhängig, nur in ihrem innes 
gen Gelit, der Immer derfelbe bleibt, das nothwendige Maah Ihr 
ger Wirkungen haben, Den Hintergrund des Hauſts errelgt der 
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bioße Terre Schall, und wird erft durch die mimiſche 
des Künſtlers wieder zu einem bezeldimenden — > Sprade 
Auf dem Standpunft der hoheren Seiteniegen empfängt der Bus 
ſchauer hochſtens Das face Profil des Mühnenbiides, oder hat 
ſegar, bei einer oft zu milführfihen Grellung der handelnden 
Perfonen, nur Me Rüdielre deſſelden Im Auge. Da fi Die Hands 
lung gewohnlich nicht im Werhältnig zur Größe des Bilhnen: 
Naums in langen, freiem Linien entwidelt, fo ſteht fie auch oft 
ganz Hollet mie ein ®emälde da, woron erit ein Theil vollen: 
det il. Ein, den ganzen Bühnen: Koum erfülendes Petfenale, 
wie ed In arößeren Dramen und Opern auftritt, würde die > 
maltiafte Wirkung beroor bringen, wenn feine elmpeinen Gru . 
und Bewegungen fünitierifch beredinet und vertheitt nr 64 
dem fihtlihen Mangel einer ſelden Anordnung ſchleßt die gen € 
erfeinende Mage Im einen engen Yaufen jufammen, fo Daf nue 
folge und gedrädte Formen entitehen. Ueberall eht man das 
gegebene Bird zu ſeht von feinem Kabmen bedumgen, und es Hk 
geroiß eine Unvelllommenhelt in der Einrihtung unſerer Blhnen 
daß der Rahmen, fo oft fib das Bild, welches er einfätlekt, 
verändert, Immer derfelbe bleibt. Durch eine Werfliriung der 
Tiefe des Raumes iſt nichts gebeffert; die Breite iſt unverän: 
deriih. Ja, eine folhe Verkiirgung wirkt oft wur förend auf 
das Gemälde, weil fie das harmeniſche Verhältulß pwiſchen Tiefe 
und Breite aufhebt, das urſprünglich vom Banmelfter für alle 
Fälle ald unberveglich feſtgeſtellt wurde. — Gelb tadelnswerth 
möchte die Anbäufung umb der Meberluß ätferer Süllfsmittel 
einer Gattung ſeyn, welche den Geift dei Publtfums zwiſchen 
diefen und der Dartilellung feldit (drvanfend erhalten. Die fpter 
Ienden Perfonen icheinen oft nur da zu ſehu, damit fi mir Ihr 
ren Stimmen und Demenmigen der prähtig gemalte Hlatergrund 
belebe. Da in den meiiten Mamittverfen bibentender Art, meide 
die Maferei geliefert bat, bie Farben nicht feiten zu fein, mir 
wie ein felfer, In der Ferne verihtminmender Duit gegeben ſind, 
fo verlangen fie fogar einen längeren und genaueren Kurkeil. 
Daher müßte auch wohl das allgemeine Kunftgefeg, mehr au zu 
deuten als aus zu führen, für die Bühnen» Malerei, imfoiern fie 
bier Der febendigen Dartelung gefährlicp wird, feiter beitimmt 
und elmgeihränft werden. — Zetzt zur ferneren Enttoldelung 
melner Mufgade zur. — Neben denen, De einen elgentküm: 
lichen Styl fir Tragödie, Comodie, Luſtſolel und Poſſe dem garts 
gen zufammen toirkenden Verein mittheifen, find auch die nicht 
zu vergeffen, die auf das Entftehen einer volltändigen und in 
fi übereinftimmenden Darftelung in der Oper binarbeiten. Es 
ſcheint Grundſatz der dleſſgen Blihne, jedes bedeutendere Talent, 
deſſen Neſgung ſich füt das Drama entſchleden hat, zugleich fir 
einen engeren oder weiteren Kreis in der Orer zu gewinnen 
und gefangen zu nehmen. — Es milßte aud darauf bin gervieien 
werden: daß neh Immer in der Oper bie verſchledenſten Schufen 
des Geſauges, mie im Drama vie verſchledenſten Schulen ber 
Rede, fi neben einander zeigen, und Im diefem zufälligen Bus 
fommentreffen fi gegenfeltig parodiren. Auch kinnte man ver⸗ 
langen: dab fi embiih einmas beitimmte Formen der Minif 
für die Gattungen der Oper feihitellen. Da fi der Geſang zur 
Rede elgentiih mie die Morfie zur Proſa verhalten follte, fe 
müßte die Mimif der Dper ein ſelbſtſtändiges, von ber bei 
Dramas verſchledenes Weſen haben, Ste darf reiher am for 
{ben Beſtandtheilen fegn, eine maleriihe Kraft und Jüle der 
Darftellung voraus haben, nah der Art und Hehe Ihres Gegen⸗ 
ftandes fogar Ind Dythirambiſche hinauf gehen. Gefang und 
Mimit find in der Oper, tele Rede und Mimif im Drama, bie 
beiden Elemente der Darftellung, und miülffen dort, wie bier, ſich 
gegenieitig anregen und erhoben und harmoniſch verbinden; beide 
mwellen Überal noch nicht eines werben, und ich alaube: daß 
es feibit dem feineren, finnigen Künfttern unſter Oper an Kraft 
und Klarhelt fehlt, beiden Erfordernigen Bufammenhang ju geben. 
(Der Schluß folgt.) .: 
Verleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Ueber Weſtindien und Europa. 


(Fortſetzung.) 

Einige Monate, nachdem ich meine mir ſo werthe 
fpanifche Geſellſchaft verlaſſen hatte, riefen öffentliche 
Gefchäfte mich wieder mach Guadeloupe. Ich betrach« 
tete, ehe noch die Anker ausgeworfen waren, den Berg 
la Souffriere durch mein Fernglas und fand mit Ver 
wunderung, dem Anfchein nach, einen angelegten Meg 
auf biefen fleilen Klippen, der mir mit Steinen be= 
fireuet ſchien. Als ich and Land Fam, erfuhr ich gleich: 
daß eine ſpaͤtere Erplofion erfolgt war; ich las den ge- 
drudten Bericht der Commiſſion über die erfie Erplofion, 
der unter Anderem angab: daf die fenfrechte Höhe des 
Keaters über die Meeresfliche 5000 Fuß betrage, und 
meine Begierde, den hoͤchſten Gipfel des Berges zu er» 
fleigen, vergrößerte fich bei jeder neuen Bemerkung. 
Ich hätte drei Tage dazu anwenden müffen, wenn ich 
dem geebneten Umwege gefolgt wäre, die ich meinen 
Gefchäften nicht entziehen konnte; wenn ich Kräfte ge= 
nug batte, die Beſchwerden aus zu halten, fo konnte 
ich, in gerader Richtung, es in einem Tage vollbrin« 
gen. Doftor Fontellian, Mitglied der erſten Commif: 
fion, der unter eimem Zelte acht Tage auf der Höhe 
des Berges zugebracht hatte, ermunterte mich zu dem 
Unternehmen und erbot fich, mich zu begleiten. — Wir 
verliehen Baffeterre des Morgens um drei Uhr, und 
famen bei dem Aufgang der Sonne — etwa um fünf 
Uhr — an den Fuß des Berges, wo wir unfere Pferde 
micht weiter gebrauchen konnten, Hier harrte Unſerer 
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ein Fruͤhſtuͤck, und ein erfahrener Neger — mit einem 
Meſſer, das einer Sichel glich — der unfer Wegweiſer 
feyn folte. Wir erflimmten eine Höhe nach der an« 
dern; wenn wir fchon glaubten, uns der höchſten zu 
näbern, fo zeigte fich bald eine noch höhere, oder wir 
faben eine Lavine vor uns, eine Bergkluft, mehrere 
taufend Fuß tief, die. wir mit Hilfe von Baummurzeln 
und Bufchwerf an der fiellen Seite hinunter Flettern 
mußten, um über einen Strom zu fommen, der zwi— 
ſchen Granitflüden, woraus das Lager befland, nieder 
branfete. Gleiche Mühfeliglfeiten batten wir an der 
andern Seite des Stromes, um eine ſolche Höhe wie 
der zu erreichen, als wir fchon hinab gefliegen waren. 
Auf ſolche Art famen wir über mehrere Ströme, nicht 
ohne Lebensgefahr; denn wäre ein Fuß ausgeglitten, 
bätte eine Hand los gelaffen, fo mären wir binab ger 
ſtuͤrzt. Bald ſchwanden mir Muth und Kräfte, und da 
mir vergeffen hatten, uns mit Erfrifchungen zu verfe- 
ben, fo gab es zur Stärfung nur Flußwaſſer und die 
faure Frucht des Psidium pomiferum. Endlich wa— 
ten die feften Bergmaſſen bis dahin erftiegen, wo bie 
firenge Luft alle Gewaͤchſe zu Zwergen eingeichrumpft 
batte. Ueber diefe Region hinaus famen wir in eine 
andere, im der wir den Boden nur noch. mit einem fo 
febr verfchlungenen Geflecht bededt fanden, daß wir 
faum bindurch oder hinüber fommen fonnten, und dag 
der Sichel unferes Negers, welcher uns eine Bahn 
ducch die Gefiräuche bich, immer entwich. Nach diefer _ 
Region der Geflechte famen wir zu einer, im welcher 
fih, einem Teppich gleich, feuchtes Moos über eine 


Aichenlage breitete. Diefe, doch nur kurze Strede 
ward und befchmerlicher als bie vorigen, weil wir bei 
jedem Schritte tief einfanfen. Dann kamen wir auf 
eine nadte Klivpe, wo ich ausrubte, um zu der Ichten 
Anfirengung Kräfte zu fammeln und den Horizont zu 
betrachten, der ſich vor ung ausdehnte. Das unten lie- 
gende Baffeterre erfchien und wie große Steine, und 
der Weg, den ich durch das Fernglas entdeckt hatte, 
lag un ofen und breit vor mir, bier und dort mit 
Granitblöden von der Größe eines Bauerhauſes ber 
ſtreuet, die mit fellem Schwefel incrufirt waren. Es 
war fehr falt, theils wegen der Höbe an ſich, theils 
durch die feuchten Wolfen, welche, mit dem Schwefel⸗ 
Dampfe des Kraters vermifcht, und umgaben. Es 
mochte etwa eilf Uhr ſeyn, als wir ung auf der Berg- 
fpige Piton befanden, wo ber Krater ſich offnet, der in⸗ 
wendig mit lauter feinen Kryßallen befeht if. Im 
Inneren konnte ich nichts ſehen; es fehlte ung an Zeit 
und an Baden; aud lich der Rauch ung nicht nabe 
tommen, welcher noch feit der Ichten Erplofion aufitieg : 
diefe mar fo Hark, daß die Aſche vierzehn franzoͤſiſche 
Meilen im Umkreiſe und auf die Fahrzeuge fiel, welche 
zmifchen Guadeloupe und Montferrat lagen. Lie ver: 
fepte einen Bergrüden, verfhüttete das Bette des 
Fluſſes les trois rivieres und öffnete ihm an einer 
andern Stelle einen neuen Weg. — Ich babe, wo ich 
nicht irre, im meiner Beichreibung von St. Croit 
Broken Jerusalem auf Spanishtown erwähnt; aber 
das finkt in ein Nichts gegen die Zerſtoͤrungen auf dem 
gangen Striche, der von dem Meere aus das Anfehen 
eines Weges hatte. Die Einwohner von Baſſeterre 
fasten: die Erplofion babe einem Schuß geglichen, als 
ob alle Kanonen der Welt zugleich abgefeuert wurden. 
Diefes geſchah zur Nachtzeit; meld erhabener Anblid 
waͤre es gemefen, am zu fehen, wie der Berg ſich erhob, 
wie abgeriffene Klippenftüde nieder ſtuͤrzten; das Gaur 
fen der umterierdifchen Buft zu bören, als Schwefel, 
Afchenregen, Bäume, Felſen und Fluͤſſe ſich ſuͤrzend 
dermiſchten; aber ich fuͤrchte, daß diejenigen, welche 
nahe Zuſchauer waren, es vergeſſen, davon zu erzäblen. 
Ich werde mich immer mit Ehrfurcht an diefe großen 
Ratur⸗ Ereigniffe erinnern! Meiner Ermattung unge- 
achtet, fülte ich meine Taſchen und Tücher und bepadte 
meine Gefährten mit ſchoͤnen froftallifieten Stufen, Mi⸗— 
neralien und Aſche beider Erplofionen, fo wie mit fels 
tenen Gewaͤchſen; die erficren find in des Profeffore 
Schumacher Mineralien » Sammlung, die Ichteren in 
des Zrofeſſors Vahl Pflanzen » Sammlung und einige 
in meiner eigenen. 2 , 

unſer Ruͤckweg, welchen wir um jmölf Uhr antra⸗ 
ten, war zwar etwas kürzer, aber mir faſt unaushalt- 
bar. Ich fiel haͤuſig aus Schwäche und meine Bruſt 
bemegte füch fo beftig: dab Fontellian fie mehrere Mal 
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aus allen Kräften gegen einen Baum drüdte und zu⸗ 
weilen mußte ich mich auf die Bruſt legen, um zu aih⸗ 
men. Meine Gefährten fchleppten mich abwechfelnd die 
Abbänge auf und nieder, und als wir endlich gegen 
fünf Uhr am Fuße des Berges anfamen, mußten wei 


‚Schwarze mich auf das Pferd heben und darauf feſt 


balten, bie wir eine mabe liegende Plantage erreichten, 
wo unfere Freunde mit einem ſtaͤrkenden Mahl auf ung 
warteten. Ich ward balbtodt vom Pferde gehoben, im 
ein Gefäß voll warmen Wafers gelegt und am ganzen 
Körper mit jungem Rum gerieben; alter Rum ward mir 
in den Mund gegoffen. Nachdem ich mich erholt und 
umgekleidet hatte, fehte ich mich mit den guten Men— 
fchen zu Tiſche, die mit Gelbfigefühl einem wißbegie⸗ 
rigen Fremden zu Hülfe famen, der mutbig genug ge- 
weſen war, einen Platz zu befuchen, welchen, aufier den 
Mitgliedern der Commiſſion, feiner ihter Mitbürger 
besreten hatte. — In Matuda, der Gegend unten am 
Berge und ein Paar Stunden Weges von der Stadt, 
athmet man die lieblichſte Luft, Die ich jemals gefühlt 
babe. Wir hatten Svargel, Artiihoden, Erben und 
Erdbeeren auf dem Tiſche und fonft die eigenthuͤmli— 
chen PBrodufte diefes Himmelſtriches. Ach bin bei kei— 
nem Mable geweſen, das Wein und Frobſinn fo belch- 
ten, wie diefes, und fo mäßig die Franzoſen im Genuß 
des erfteren auch find, fo ritten wir boch Alle mit einem 
Heinen Rauſche nach Haufe. Meine flarten Gefährten 
brachten faft den ganzen folgenden Tag in warmen Bi- 
dern zu, um einem Fieber zuvor zu kommen; ich nahm 
bänifche Medizin, flarken Madeira und erhielt durch viel 
Bewegung meine Glieder in Gefchmeidigfeit. Einige 
Zeit darauf ward ich wieder nad Guadeloupe gefandt: 
ber Lieutenant Fedder, welcher dag Fahrzeug befehligte 
— berfelbe, ber nachher durch die Kugel eines englis 
fhen Kapers vor dem Hafen von St. Groig fiel — ſah 
von der Plantage, wo wir aßen, den dampfenden Kras 
ter und ward von dem Anblid fo bingerifien, daß er 
fogleich hinauf eilen wollte und Geld über Geld aus 
bot, um einen Führer zu erhalten. Aber es fand fich 
Keiner und man berief fih auf mich, um ibn vom den 
Gefahren und der Bangwierigfeit der Unternehmung zu 
überzeugen. (Die Fortfegung folgt. ) 


Einzelne Yeußerungen von Bonaparte. 
(Aus der „Correspondance incdire” in ben Jahren 2796, 
1797 u. {. w.) 

An den Bifchof von Come fchrieb Bonaparte (am 
6ten Mai 1797): „Gießen Sie Waſſer, nie Ochl, in 
die Leidenfchaften der Menfchen; geriirenen Sie die Vor—⸗ 
urtheile, beürafen Sie mit Kraft die falfchen Priefter, 
welche, die Religion berabwürtigend, fie zum Werkzeuge 
des Ehrgeizes der Großen gemacht haben. Die Moral 
des Evangeliums predigt Gleichheit; fie ſteht mit der 


republikaniſchen Regierung, der Regierung, bie in Ih⸗ 
tem Baterlande empor fommen wird, im ber naͤchſten 
Verbindung.“ 

Dem „Directoire executif” ſchrieb er (am 8. Mai 
1797), als er im Begriff Hand, die Regierung in Bes 
nedig zu verändern und den Wriftocratismug ab zu 
fchaffen: „Ich made es der Landes = Verwaltung zur 
Pflicht, die Bürger einander näber zu bringen und bie 
Keime des Haffes, der umter ihnen befichen kann, aus 
zu rotten und zu erfliden. Die fenrigen Köpfe fühle 
ich ab, die kalten feuere ich an.“ . 

Schon im Jahre 1797 dadıte Bonaparte an bie 
Simplom- Strafe. Am sten Mai fchrieb er am das 
Direftorium: „Ich babe Comeyras den Auftrag gege- 
ben, nadı Sitten zu geben, mit dem Mallifer- Lande 
Unterbandlungen zu eröffnen und zu verfuchen: ob fich 
nicht im Namen Franfreiche und der cifalpinifchen Rer 
publif ein Vertrag abfchliegen Tiefe, der und eine 
Straße zwiſchen dem Genfer- See und dem Lago» Mag- 
giore, längs dem Nhone» Thal, eröffnen würde, Ich 
babe zugleich einen geſchickten Brüden- und Wege 
Baumeiſter hingefchidt. Er foll die Gegend aufneh⸗ 
men, einen Bau - Anfhlag auffehen und den Koſten—⸗ 
Betrag ungefähr angeben. Die Strafe müßte dann 
von Derfoys nad) Bouveret über dem See gehen, 15 
Bieues; von Bouveret nach Sitten, 10 Lieues; von 
Sitten nach Brigge, 8 Lieues; von Brigge nah Dome 
d'Oſſola, 8 Lieues; von d'Oſſola nach dem Lago-Mag- 
giore, 8 Lieues; vom Lago: Maggiore nach Mailand, 12 
Lieues; zuſammen: 61 Lieues von Mailand nach Ver— 
ſoys, und 160 Lieues von Mailand nach Paris. Der 
Weg über den Genfer-See und von Mailand nach dem 
Bags: Maggiore bedürfte von unferer Seite faft feiner 
Koften; den Bau der übrigen 25 Litues müßte die Rex 
gierung von Mailand über fih nehmen.’ — Man ficht, 
daß der im Fahr 3806 vollendete Bau der- Eimplome 
Straße in biefem rohen Entwurfe liegt, und daß Bas 
naparte diefes chen fo ungeheure als nühliche Wert, 
welches man jet aus kleinlicher Leidenſchaft gegen ihn 
verfallen läßt, im der Idee viele Fahre bei fich trug. 

Als Bonaparte den General Gentili am abften Mai 
1797 von Venedig Über das adriatiſche Meer fchicte, 
um Corfu und die venetianifchen Inſeln in Beſitz zu 


nehmen, fchrieb er ibm: „Nehmen Ste den Dichter . 


Arnault” (Berfaffer des ‚„‚Bermanifus”, „Markus 
u. ſ. w.) „mit ſich; laffen Sie ihn an dem Proflama- 
tionen arbeiten und den Einwohnern fagen: fie ſollten 
frei werden. Er foll ihnen vor allen Dingen viel von 
Griechenland, von Eparta und vom Athen vorfprechen! 
Da bat man eine Meine Theorie der Proflamationen. 
Nah einer gluͤcklichen Schlacht beſtand die von 
Bonaparte befchloffene Belohnung zweier Regimenter in 
Folgendem: „Befehlen Sie dem General Brune”— ſo 
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fhrieb er an Bertbier — „auf die Fahne der igten 
Halbbrigade ber Linien⸗Infanterte zu ſetzen: Tapfere 
achtzehnte Brigadel Ich kenne dich! Der Feind hält 
deinen Anblick nicht aus! — und auf die Fahne der 
asſien Brigade: Die agſte Brigade giebt ihren Ruhm 
nicht auf!“ 

Die Aufſeher des muſikaliſchen Confervatoriums in 
Paris hatten fih am Bonaparte gewendet, mit der 
Bitter ihnen Mbfchriften von der beften italienifchen 
Mufit zukommen zu laſſen. Er gab ihnen zur Antwort: 
Er habe den Befehl dazu ertheilt; die Arbeit fen im 
beften Gange — und fehte hinzu: „Unter allen fchönen 
Künfien übt die Mufit den größten Einfluß auf die Eei- 
denſchaften, die allgemeinfte Herrfchaft über den Mens 
ſchen. Es if Pflicht für den Gefchgeber, die Tonfunf 
mehr als jede andere Kunft zu begünftigen.” ( Deshalk 
bielt Bonaparte auch foviel auf feine Kapelle und auf 
bie Regiments -Mufit.) „Ein moralifcheg Muſikſtuͤck, 
von Meiſterhand entworfen, dringt zum innerſten Ges 
fühl und wirkt tiefer (2) cin, als ein gutes moralifches 
Berk, weldyes zur Vernunft foricht, ohne in unfere 
Bebend · Gewohnheit ein zu gehen.” 

In einem Briefe an den General Foubert ſchreibt 
et: „Verlangen Sie vom Biſchof von Vicemya: daf @ 
Miſſionaire auf das platte Land ſchicke umd, unter Yn« 
drohung der Höllenfirafen, Ruhe und Gehorfam predi⸗ 
gen laſſe. Laſſen Sie vorher die Miſſtonaire ſelbſt zu 
fih kommen, geben Sie Jedem 15 Bowisd'or für die 
Meife; verfprechen Eie ihnen eben fo viel, wenn fie ihre 
Runde werden vollendet haben.” (Der Schluß folgt.) 


Die Hand zum Scheiden. 
Du reicht mir deine lieb 
Mit fo verfiorten Bliden! * 
Soll ich ſie etwa, abgewandt, 
Zum letzten Abſchied dDruden? 


Sonſt baft bu mir wohl minni 

Die Hand recht oft - — ei 

Und unfre Hände durften fich 
Wie Kanten da verweben. 


Ah, mit den Händen wu 

F nue Ye —— * 
it hold erreichender Gewalt 

Die Herzen uns zufammen. 


Die Haͤnd 'n und t 

Da zu ce Dem. — ra, 
Geii_balten fie ſich ewiglich 

Bu Breuden und zu mergen. 


Mein, diefer fremden, Falten Hand 
— — 

ein letzte uſtetz 
Den Ab hied, —— Te 


Di j 

Rinder, 
ie en und bereden fich 

Durch Thränen und Durch Blicke. K. Köchy. 


— 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Ueber die Berliner Bühne J. (Schluß). Nach der 
Daritellung der Berliner Bilhne an fib, als eines geſchloſſenen 
Inſtituts, gebt der Dramaturg zur Unterfuhnng Ihres Einnufs 
fe$ auf De untergeordneten deutfgen Bühnen Über. Die Bühne 
Berlins muß, als die erſte In Deutigland, der Kunit eluen 
Stempel auforüden, d. h. einen allgemeinen Ton und Typus 
angeben, morin überall, mo fi ein wahrhaft Fünfleriihes Bes 
ſtreben regt, gearbeitet wird. Durch die Erfindung und NMuts 
breitung einer folhen allgemeinen Methode wird der theatralis 
ſchen Kunſt erſt der nörhige noch fehlende Standpunft gegeben. 
Es braucht dadurd gar nicht die Erweiterung der Kunſt durch 
perföntiche Kraft gehemmt und eingefhränft zu werden. Die 
Kunſt verlangt aber immer, wie jedes einzelne Kunitwerf für 
fig, eine Begrängung, um durchaus vortreffiih und vollfonmen 
zu ſeyn. Auch bat ſich die thearrafifhe Kunſt fhon in zu vielen 
Richtungen entieidelt, und ‚ein zu freied Feld gewonnen, als 
daß es zu frlih wäre, allgemeine Normen und Betingungen fit 
fie fetzufegen. Eine repubitfaniihe Freiheit It Im jeder Kunit 
umd ieder Met der Geltedentroidelung eines Voſts, deſenders 
im erften Aufleben und im der erften Entialtung beider, erfreiı 
Nb; dech der Zuſtand unferes Zeltalters It der einer vollipen 
Auflistung, Erfbiltterung und Gaͤhrung. Man fprict, in Ber 
zug auf thratrafifhe Darftellung, Immer von wirklich hirtoriich- 
gebildeten Schulen, bie ſch am gerolffen Zeichen erfennen laſſen. 
Ich entdecke umter den Alinfiiern meltend nur eine Nachahmung 
einzelner EShöpfungen biefeß oder jenes erfindungsreld;eren und 
mächtiger witkenden Geiſtes; weit weniger fhon hat ter Künft: 
fer ein lebendiges Belfpiel, das Ihm Im felmer ganzen gefilhfs 
ten Perföntichfeit begeiiternd vorſchwebte unter felnem Arbel⸗ 
ten und Erfhaften; am menigiten ift aber unter Mehreren cl 
gemelnfhaftliches Band nachzinveiſen, das fie, als Lehrlinge, an 
den Gtifter einer Schule fnlipite. Die Iflandfge Schule If 
vlelleicht die elmjiae, die nech fihrbar Überhaupt, und aud bier 
in den Darftelungen einzelner Jünger hervortriit; denn fie 
beruht nicht etwa allein auf der Kraft eined; Im Denften und 
Erzeugen tüchtigen Buhnenkünſtlert, ſondern aub auf einer 
ganzen flle ih beitchenden BühnenPorfie und Bühnen-Liitratur; 
den Dramen und den Dramaturgien des veritorbenen Meliters. 
Es märe ein interefanter Geaenftand der Unterfuhung: ob meht 
der perſonſiche Werth des Bihnenkünſtlets, oder der des Bühr 
nendihterd und Biübnendramaturgen zur Verbreitung feiner 
Schule beigetragen hätte? Die von Ihm ausgegangenen Kunſt ⸗ 
formen müfen durchaus erhalten werden, damit menigitens für 
Eomsdie und Lurtiplel, dieſe Darftellung der lebendlgen Gegen: 
mart, zu der fib alle heutige Kunſt mit befonderer Dorltebe 
binneigt, eim mahrer, angemeffener, freffender Kumpitit endlich 
gefunden mwerbe. In idealen Daritellungen It geroiß Wolf, doch 
mehr feinem Merdienit, als einem fihtbaren Einſluſſe nad, Vor⸗ 
blid zu nennen. Geine Produftivität kann eben jo wenig, als 
feine feine Kunnbitdung, die Über der Ifflandſchen fteht, ger 
leugnet werden; aber es fehle Ihm, tenn man die Gumme fels 
ner Hervorbiingungen als Dieter und Künſtler zufommennimmt, 
und als ein Ganzes betrachtet, am jener Immern Harmonie der 
Anfigten umd Abfkbten, die und bei Iffland liberal entgegen 
seltt. Jeder größere Denker und Dibter bat eine hohe, fein 
ganzes Streben und Bilden in Kun oder Wiſſenſchaft befeelende 
Tore, die überall batd deutlicher bald undeutlicer aus den dur 
Beren Formen“felner Werte als Inneriter Debensgelit und Mittels 
vunkt hervorgeht. Auch Ifland’s Wirfen bat dieie Einheit der 
Michtung und des Zroecks behauptet. Weber den elgentlih poe ⸗ 
tiſchen Werth felner Werke man anders geurrheift werden. Die 
Aufgabe des Dichters iſt zweifach: Er foll entiveder aus dem 
engen Dunfifreid des Lebens In eine freiere Sphäre der Gefühle 
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erheben, oder ums verfrauficher in Die heitere Mitte der Matik 
und Menfchhelt hinein flihren, um ums mit ihnen zu verfohnen 
und zu befremmden. Das eine fonnte Iffland Überhaupt micr, 
teil es ihm am Schtwungfraft und Iprifher Begeifterung fehlte; 
das andere nidt Immer, weil er mit genug Klarheit und 
mürpiichfeit hatte, eder fie im den abgebrodenen Zeiträumen 
felner Arbeiten als Dichter nicht fetzubalten wußte, In fo ferm 
der Deutſche mehr im Haufe, in der Familie und in dem engen 
Bezirke bürgerlicher Werhältnife lebt, mag Jfland ein deittider 
Dichter genannt werden; wmgefdit aber It der oft tmiederhofte 
Verglelch feiner Schule mir der miederläntiihen Malerfhule. Eben 
diefe zeigt ums gerade die Erſcheinungen der- Welt in ihrer mes 
Arrünglichen Unfhuld und Einheit, umd mil ums zu einem fros 
ben finnfichen Genuffe des "Lebens auffordern, Die Trflandifce 
Eomödie dagegen führt und in die innerg mehr verivorrene, im 
fi umeinige und. unrubtg beivegte Telt des Menden ein; und 
nichts it gerfkörender für den Muth umd die Freude beifeiben, 
ale dieie pfoceloaifhe Bergliederung feiner Geflihfe und Prlders 
ſchaften. — Bujegt bat der Droamaturg das Verbäftniß der 
Berliner Bühne zu Ihrem Publifum zu-erflären. Im DBerfim, 
tote im jeder größeren Stadt, bewegt fih das Verf in den manı 
nigfaltioften Lebensformen und Nihtungen and einander. Es 
fragt fih daher: mie die Bühne, als gemeinnügige, allen Stän. 
den offene Antalt, eine fo vielgiiebrige und vielgeflaltige Mage 
von "ftreitenden Intereſſen und Bedürfnifen, Begrifen und 
Weltanſichten Überhaupt, unter fi auczugleichen vermag. Eine 
genaue Beantwortung diefer Frage würde das allgemeine Mer 
baltniz der Bühne zum ganzen deutihen Publikum anſchaullch 
maden. Der Dramaturg nehme dabel das jührlihe Nepertolr, 
aber im feiner ganzen Aneführlichfeir bis zur Mollenbefegung zu 
Siltfe. Ich will Ihn befonderd auf das Unbeftimmte und bie 
Veränderlichfeit der Mollenbefekung anfınerfiam machen. Der 
Grundfag der Bühnenregie: eine Nolte niemals der Behandlung 
und Ausarbeitung eines Künstterd hinzugeben, fendern fie vielmehr 
als einen unerſchöpflichen Stoff Im Sireife des ganzen Perfonats 
umgehen zu fafen, mog die vielfeitige Bildung des Kiluſtlerver⸗ 
eind der Bühne auf eine Welſe befördern, wird aben der Mollens 
dung eines wirfliben Kunſtwerks, Das fich erit im Laufe much 
rerer Wicderhofungen vorbereiten und begründen fann, und ber 
fonders dem Nufbfühen feiter Darftellungsarten und Stile, 
wit zu tmünfden Lrfab haben, überall binderlih werden. — 
Wie aber au die Bühne hinter der Geiſtesbudung und den 
derungen der Belt zuriktblelbe, Immer fel es ein Beſtreben der 
Dramaturgen, die Rechte derfeiben, cold elnes nothimendigen 
Votte Inſtituts, zu beſchllgen. Das Erfrenlihe oder ehrreiche 
einer Bühne an fib wird im den feerem und verkehrten Bent: 
theilungen der heutigen Mritif gewehnlich mit dem Zuſtand 


einige dur Erfindung oder nur äußere ea ie Ram nung 
Künftfer vergörtert, greife dafeibe mit einer oft und 
abſcheulichen Härte die Bühne ſeldit an. Das 


fonderbaren Bmieipalt und Widerſpruch im der 
Publitums, was der Verbreitung eimed 


Bühne 


'und dem Publikum ausjugfeihen, Ddah ſich atſches 
(Ser Tadel nicht noch ein gu mißhen brauden. _ 
Die dramarlige Kun, imoran fdem felt einem halben Fi 
dert Me hegabreften und nenlalten Männer viel herrliche 
verſchwendet haben, endtich eine dauerhafte, grüudliche, 
und wohlmeollende Kritik entitchen! ci Koh. 
Lord Caſtiereagh ſagte neullch im Parlament: 
Leute, Die es nicht ferth find, tom Mb leidſt mit 
angefchen zu werden!" Mir empfehlen diefe 
fern tefändiiger Bulls. (Mora. Chron) 00.05 
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Blätter für Geift und Herz 


1820. 


Der Kofaf und der Bäder. 


Zu jener Zeit, als von der Bereſine 
Das Franfenheer mit fchener Miene 
And mit dem Pilgeritab in fiolger Hand — 
Entwich aus unferm Vaterland: 
Begab es fich, daß ein Kofafen - Schwarm 
Vach Kreujburg fam — ein Städtchen Hein und arm, 
Drei Meilen nur von Königsberg be 
Um feinen Magen auch einmal zu pflegen; 
It ein Koſat vor ee ei, 
nd klar iſtb, was der baͤrtige Meiter will. 
Man ſieht ihm nach den frifi n Semmeln fchmunzeln, 
Ein beirress Lachelm glättet plöplich alle Runzeln 
Auf dem bebankten braunen Angeficht, 
Das eben nicht viel Gut’s dem 8 erdmann verſpricht. 
Es packet der Koſak gar viele Semmeln ein, 
Die werden, denft der Bäder, wohl verloren feyn; 
Doc, einen fraͤnk'ſchen Thaler wirt m zu 
Fest der Koſak und trabt binweg in Rub 
a fchallt"g: „Kofat! Kofak! in ſeinem Rüden 
Er dit fein Rößlein, um zurud zu bliden ; ! 
Der Bäder bietet ihm gar höflich driss’balb Bulden: 
Berzeiben Sie! Ich mac nicht gerne Sch . 
Hier itt das Geld, das Sie zu viel gegeben, 
Und biermit münfch” ich Fhnen wohl zu leben tv 
Im Anfang weiß der bied’re Moskowite 
Richt mas das fagen will; doch ee ihm 
utli 


Dur Pantomime: „Haben Sie die Güte 

Des Riders Ehrlichfeit erfreut den Krieger weidlich. 
Er weigert fid, und mimmt das Geld nicht wieder: 
Denn — denkt er — ficherlich bat Mancher meiner Brüder 
Gar oft ſchon Semmein bier auf aur Koſal'ſch erbandelt, 
Und iſt dann, mir nichts die nice, on Weg ge 


Mittwoch den 9. Auguft. 


128ſtes Blatt. 


Allein er muß fich doc, bequemen, 
Sein Eigentbum vom Bäder am zu nehmen, 
Er greift mun fill im feine weite Tafche, 
Wo neben der gefüllten Flache 
Ein Vorrath von Franzofen: Gute fiedkt. 
Der Trieb zu loben it im ihm gewect: . 
„Nimm, ſerxicht er; „Bäder! bif ein braver Mann!“ 
And beftet ihm ein — Leatong » Kreuz an. 
Adalbert vom Thale. 


Ueber Weftindien und Europa. 


(Bortfegung.) 

Um diefe Zeit Fam der frangöfifche Capitain Baus 
bin, der Weltumfegler — der, wie er mich berficherte, 
in Oweben, wo Goof erfchlagen ſeyn foll, als ein wieder 
erftandener Goof angebetet ward — in einem franzöfi- 
fehen Fahrzeuge nach St. Thomas, um wiffenfchaftliche 
Unterfuhungen an zu fielen, mit Paͤſſen aller krieg⸗ 
führenden Mächte verfehen. Die Engländer hatten ihm 
dennoch den Eingang in den Hafen von Trinidad ver- 
weigert und zu Guadeloupe wollte er nicht einlaufen, 
weil die revolutionairen Grundfäge feiner Anficht zu— 
twider waren. Er blich deshalb drei Monate mit fei« 
ner gelehrten Befellihaft in St. Thomas und fam- 
melte eine beträchtliche Menge Iebender Bäume und 
Gewaͤchſe, welche der Gärtner, den er mit fich führte, 
febr forgfältig in Kaften brachte; auch viele ausgeftonfte 
Bögel, Fifche und andere Landes · Produkte. Der Botas 
niker le Dru, jetzt Profeſſor in Frankreich, der noch 
immer in freundſchaftlichem Briefwechſel mit mir iſt, 
war eine lange Zeit bei mir auf St. Croig; ich unter: 
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fifigte ihn mit Anleitungen und mit Stuͤcken aus mel» 
ner Sammlung und verfchaffte ihm eine gute Erndte 
an Gewaͤchſen aus dem Garten unſres num verſtorbe⸗ 
nen Freumdes von Rohr. Als nachher Baudin feinen 
Lauf nah Portorico nahm, wo er mehrere Monate 
blieb, kam noch von dort eine Gefandtichaft bei mir 
an, und da ibr erlaubt war, tiefer ins Band zu geben, 
fo vereinigten wir ung zu einer Reife nach der Gebirgs— 
fette Luquillo, die das Land von Diien nad Weiten, 
alfo in einer Länge von etwa vier und zwanzig daͤni⸗ 
fchen Meilen durdfchneidet, da die Infel über andert- 
bald Grade lang und etwa zehn Meilen breit if. Un— 
fre Geſellſchaft wohnte auf einer Plantage nahe am dem 
Fluſſe. Baudin feldft befchäftigte fich vorzüglich mit 


der Entomplogie und ging ganze Nächte bindurch nrit. 


einer Leuchte auf Feldern und in Waͤldern umbas, um 
Nachtvoͤgel zu fangen, dieidem Lichte zufliegen. Le Dru 
arbeitete ım dem botanischen Fache, ein Anderer ſchoß 
Boͤgel und flenfte fie aus; eim Anderer ſammelte Gteime 
und Erdarten; ein Anderer Sanmenarten und Gammi; 
der Bärtner grub aus und verpflanzte. Wir waren 
Sechs am der Zahl, ohne die Handlanger, und famen 
faft jedes Mal von dem täglichen ſtarken Regengüffen ganz 
durchnaßt zurüd. Die Wolken fichen auf den Bergen, 
wo fih die dicken fchönen Fluͤſſe bilden, welche diefe 
Inſel fo fruchtbar machen. Bon meiner Bergreife mit 
Baudin darf ich nicht viel erzählen, denn fie zog mir 
den Beinamen eines Schwärmers und Enthufiaften zu. 
Aber wer müßte micht bewundern: dieſe wechfelnden 
Höben, auf denen im jedem Augenblicke Blitze Iniftern; 
wo mehrere Bergwände einander den MWicderbafl des 
Donners-zufenden — aus der befländigen Reibung ber 
Wolken gegen die Berge und dem aufitcigenden flarfen 
Dünfien ii der Donner ſehr gemöhnlidy — wo eine, in 
jenen KHimmelsgegenden fonft fo feltene erfrifchende 
Feuchtigkeit unaufbörlich von allen Iweigen fällt und 
an dem nämlicdyen Baume eine unglaubliche Menge 
Schmarotzer. Pflanzen, plantae parasiticae — Moosar- 
ten und Baumſchwaͤmme, conrolvulio jpmaeae, krie⸗ 
chende Gewaͤchſe befonders epidendra bangen (deren es 
fo unendlich viele fhöne Arten giebt, die mit ihren 
berelichen Blumen die Zweige ſchmuͤcken, daß ich ohne 
Webertreibung fchreiben kann, dag oftmals zwanzig ver⸗ 
ſchiedene Gewaͤchſe an einem einzigen Baumfamme 
prangen); wo die Gipfel der Baͤume von wilden Taus 
ben, Paragoicn und Ersttvögeln — mocking bird, 
turdus polyglora — mimmeln; mo wilde Ochfen im 
dem Gebuͤſche fpringen, große Schlangen ihre Kreife 
ziehen, ohne Schrecken zu erregen — wogegen in Mar: 
tinique der Stachel einer Schlange den gewiſſen Tod 
bringt — wo fich Waſſerfaͤlle in die Klüfte ſtuͤrzen; wo 
durch fühlende Lüfte ſich der balfamifche Duft der bluͤ— 
henden Caſſia verbreitet, des weißen Kanels, der Eu: 
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genien, ber Mimofen, der Drangen, Limonen, Gitrotten, 
Pomeranzen, Apfelfinen, der Pompelmuſe, fo dicht an 
einander gedrängt, daf man kaum geben oder reiten 
kann; wo flichreiche Klüfe von Gewächfen der mannig⸗ 
faltigſſen Arten umbluͤhet und Meilen weit mit wilden 
Enten bedeckt find; wo das Hornvieh auf Wieſen wan— 
delt, Die fich mit allen Gtas- und Blumen-Arten über- 
sieben! — Keinen fruchthareren Erdſtrich giebt eg im 
BWeflindien; oftmals flicfet den Gewädhfen zu viele 
Geuchtigteit aus ber Fülle des Bodens zu: fo babe id) 
22 Fuß hobes Zuderrobr gefchen, das Waffer, hatt des 
Saftes, enthielt, da doc in St: Eroig das bödfie Zu: 
cderrohr 8 Fuß nur felten überfeigt. — Aber Du baft 
feine Beichreibung von Portorico von mir gewünfcht, 

fondern eine Erzählung meiner· Begegniſſe Wie fönnte 

ih Dir alle ausgefiandenen Beſchwerlichleiten mitthei⸗ 
len! Ich bin ohne Beſchuͤher im die Melt getreten ; 
eigener Muth bat mir einen Weg bahnen püfen, dem 
Keiner meiner Landsleute or mie gewandelt iſtz I 
babe in den Palditen der Fuͤrſſten und“ in den Hiltten 
der Neger Wohlwollen gefunden und halte mich in die 
fem Mugenblid für einen der glüdlichiien Menſchen. 

Ich fühle die ganze Stärke der floifchen Philoſophie: 

nicht die Zufdnde machen Die Menſchen ungluͤcklich, 

fondern die Meinungen, 

Kehren wir nun zu dem kühnen Weltumfegler zus 
ruͤck! Er mußte noch einige Zeit in Portorico bleiben 
und fing an, Beſorgniſſe wegen feines Schiffes zu faſ⸗ 
fen, da ibm alle Mittel zur Müdreife fehlten. „us 
Schiff mußte ‚Ye Einrichtung erhalten, die feine Bes 
fimmung erfordtete; die Mitteldecke mußte durchge» 
fdynitten werden, um ziemlich boben Palmen und ante 
dern Bäumen Platz zu verfchaffen; überdies mußte es 
ausgebeffert werben, ob es gleich mit Kupfer befchlagen 
mar; dazu defertirte auch noch die Mamſchaft, weil es 
dem Chef an Gelde fehlte. Der Gofverneur Don 
Raimon von Caſtro erklärte ihm: daß die Vertheidi⸗ 
gungs« Anflalten des Landes fo viele Koften verurfach- 
ten, daß es ihm unmöglich wäre, einen Vorſchuß zut 
maden. Victor Hugues auf Guadeloupe, an den er 
ſich wandte, gab die Antwort: er kenne ihn nicht — 
vermuthlich mweil er Gundeloupe vorbei gegangen war. 
Baudin entdecte mir dieſe Sorgen, die ihn ſehr 
auditen, durch mehrere Briefe. Er bedurfte einer 
Summe von etiwa 4000 Piafter. Ich entfchloß mich, 
deshalb au Hugues zu fchreiden umd fügte hinzu: wenn 
er in feiner Weigerung bebarre, fo würde ich den Vor⸗ 
ſchuß für diefe von dem franzoͤſiſchen Staate audge- 
fandte Erpedition von meiner Regierung bewirken, aber 
dann auch den Voraang an dem franzöfifchen Miniſter 
Grouvelle in Copenhagen melden müffen. 200 Biafler 
konnte ich felber gleich vorfchießen , die mir in Europa 
erfiattet find und bald erfuhr ich mit Vergnügen: daß 
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Hugues dem franoͤſtſchen Agenten auf St. Thomas 
Dem Befehl zur Auszablung der ganzen Summe gege 
ben. — Baudin fegelte num nach Jele de France und 
andere öftiche Haͤfen, um feine Sammlung fort zu 
fegen. Zu den auslaͤndiſchen Natur» Produften, bie er 
ac Frankreich brachte, gebdren auch, die ſchwarzen 
Schwäne, die man in Malmaifon vermifcht mit dem 
felgen findet. Ich babe Abſchriften aller fo anziehen ⸗ 
den Briefe Baudins am mich mit der Ueberſicht ſeines 
Reifepland am unfern Baht geſchickt umd glaube: dag 
die gluͤctliche Ruͤckkunft Baudins nach Franfreich mit 
etwa 700 gruͤnenden Gewaͤchſen und fo vielen andern 
feltenen Gegenttaͤnden den Lehteren — dieſen treuen 
Freund der Wiſenſchaften — iM der Meife nach Varis 
bervogen Kat. Vahl befimimte drei Monate zw Diefer 
Meife und blieb achtzehn Monate aus; aber er berei- 
cherte fein Vaterland bei feier Rauͤckkunft mit etwa 
5000 Gewaͤchſen und vielen Bemerkungen umd binter- 
lieh in Frantreich mehrere Freunde, bie feinen Tod auf- 
richtig betrauerten: Desfontaines, Thouin, Richard, 
van Syandort, Alle Fiorens Prieſter, betrauerten ib. 
Nicht eines edlen Freundes Verluſt allein beflagten fie: 
der Hoheprieiter in dem Tempel ber Flora war nicht 
mehr und Keiner erhielt wie er die Reinheit und Hels 
ligkeit ihres Dienſtes. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Einzelne Aeußerungen von Bonaparte. 
. (Schluf.) 

„Wenn der deutſche Neichstörper nicht ſchon ber 
Hände, müßte man ſuchen, ihm zum Vortheil Zrant- 
reich zu organiſiren.“ — Dis ſchrieb Bonaparte au 
das Direftorium Cam abſten Mai 1797)- 

In einem Schreiben an den General Clarke, wel⸗ 
chen Bonaparte zwar nicht für einen großen Geift bielt, 
deſſen Einfichten und Charakter er aber ſchaͤhte, fagte 
er: „Ich babe mich, wie Sie fehen, zur Zielſcheibe 
aller Faktivnen gemacht. Ich würde tie ein Thor ban- 
dein, wenn ich es aus Ehrgeiz tbäte, und nach thoͤrig ⸗ 
ter, wenn ich im hoben Stellen Gluͤck und Zufrieden⸗ 
beit fände. So aber, da ich frübgeitig mein Glück 
umd meine Befriedigung in die Meinung, bie Europa 
von mir bat“ (wäre dies kein Ehrgeiz) „und im die 
uchtung der Macwelt gefcht babe, fo benfe ich, ich 
dürfe mich wicht durch Heinliche Rechnung der Bolitif 
und durch den Laͤrmen, dem die Baktionen machen, ab⸗ 
halten und abſchrecken lafien. — Gleichwobl geflebe ich 
Ihnen, daß ich oft umd herzlich wünfche, wieder im 
das Privatleben zurück tretem zu können: ich babe 
meine Schuld abgetragen (j’ai payö ma part)!” 

„Woju bilft es ung‘ — fagte Bonaparte einſt — 
„Stege in Italien davon zu tragen und in unſerem 
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Vaterlande geſchaͤndet und gehaßt zu fen? Was Caf- 
fins von Nom fagte, läßt fih auf die Stadt Paris 
anwenden: Man nennt fie die Königin der Städte: und 
mas if fie? die Sflavin von Pitis Guineen!“ 

Schon im Fahr 1797 dadıte Bonavarte an bie Er- 
sberung von Egypten. Er ſchrieb an das Direkto- 
rium: „Wenn wir das Vorgebirge der guten Hoffnung 
verlieren, fo min Egypten unfer fern. Egypten it 
Niemands Eigenthum; «8 gehört dem Großheren nicht, 
es muß uns gehoͤren. Mit Armeen, wie die unſrigen, 
denen alle Religionen: die tuͤrkiſche, coptiſche, arabi⸗ 
fche, gleich viel gelten, laͤßt füh ein folcher Zug mit 
Erfolg unternehmen; wir haben für alle Glaubens⸗ 
Meinungen Schonung und Achtung.’ 

Den den deutſchen Diplomatifern fagt Bonaparte: 
„So verſchloſſen fie vor Tiſche thun, fo gern und of- 
fen fchwaßen fie, wenn fie von der Tafel aufgeſtan⸗ 
den find.’ 

Dem Minifter der allgemeinen Boligel, der Bonaparte 
vor einem Mordplan auf feine Perſon warnt, ertbeilte 
er die erhatene Antwort (dem a. Oftober 1797): „Sch 
danke Ihnen für die gegebene Warnung; ich wünfche 
den Herren Royaliſten: daß fie der Republik nie mehr 
Schaden zuflgen mögen, als durch den Mord eines 
Einzelnen. Nebrigens iſt diefer Entwurf leichter zu 
machen ale aus zu führen.“ 

Dem Miniſter der auswärtigen Verbältniffe fchrich 
er Cam zten Dftober 1797): „Ste find im Jrrthum; 
Sie verforechen ſich viel vom einer Revolution in Ita— 
lien. Sie geben von einer falfchen Hypotheſe aus, 
wenn Sie fih einbilden: daß bie Freibeits» Liebe oder 
der Freiheits « Schwindel viel über cin perweichlich⸗ 
tes, abergläubiges, gaullerifches und feiges Velf ver 
mag I T. 2. Secha. 


Ein altes Urtheil uͤber die Oper. 


Der bekannte Schriftſteller Hippel ſprach ſchon im 
Jahr 1769 über die Oper folgendermaßen: „Was koͤnnte 
mehr Beforgniß erregen, als bie bei den Auslaͤndern 
der guten Tragoͤdie und Gomödie fo nachtheilig ges 
wordene Sucht der Dpern, die fih in Deutichland fo 
unzeitig frühe zu dußern anfängt, und die ſelbſt einer 
unferer beſten Dichter“ (Goethe, der aber bekanntlich 
bald aufhoͤrte, die feichten Forderungen der Opern⸗ 
Gomponiften befriedigen zu mollen), „undanfbar gegen 
Melvomenen, durch fein eigenes Beifpiel zu beguͤnſti⸗ 
gen wagt? Bei jenen Voͤlkern war es Folge einer 
langen und übermäßigen Fruchtbarkeit; aber bei ung, 
was kann es da anders fen, als der traurige Beweis 
unferer frübjeitigen Armuth oder unferer mehr als kin⸗ 
difchen Unbeſtaͤndigkeit?“ — Ob diefer Ausſpruch wicht 
auch heute nach gilt? €. Möllen. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 
Parts. rüber ſchon habe Ih den Leſern die verſchleden ⸗ 


artigen Produete erwähnt, welche Die bildenden Klinſte bet Ge⸗ 


legenheit der Ermordung des Herzogs von Berry hervotgibracht 
Haben. Das dedeutendſte Werk Diefer Att iſt in dieſen Tagen 
erfhlenen: es It das Bild des Gürften in Lebensgröße, van 
Gerard gemabit und Im König. Mufeum des Louvre vorläus 
fg jur Schau geftellt. Der Herzog ſteht am Eingange der Gal⸗ 
Terie, in der man Im Hintergrunde die Bilſte Helntichs IV. ers 
blide; er iſt im reihen Gallakleide feines Standes, das er nur 
einmal in feinem Leben trug, dargeftellt, und das Bild foll vom 
auffallender Achnlichkeit mit dem Driginaf fein, Ueber die Ars 
Beit feibft äußerte ein geiftreiher Beobadter: daß fie den Il⸗ 
guren Im Polymorphotcop glihe, Die alle unter fi glei find, 
und nur dm jeder neuen Veränderung einen neuen Korf befoms 
men. MWirfiik find alle diefe Mrbelten der neuſtanzöfiſchen Mah ⸗ 
rerſchule nad einer ermildendem Monotonte zugefnitten, und 
Streben nad Efftet iſt In allen zu figtbar, und dem Külnſt ⸗ 
Ber zu ſehr Berürfnig, als daß etwas wahrhaft Effectvolles, 
aus reiner Begelfterung Dervorgegangened von diefer Schule zu 
erwarten fein dürfte, Die Abthellung der meueren Mahler in 
der Gollerie Luremburg, wo bekanntlich nur frangäflihe 
KAünftter Eingang finden, beweiſt dieien Gag mit jedem Bilde. 
Mo ältere, gute Schulen das Ideal einer Leldenihaft zeichnen, 
Da giebt diefe Schufe die Karrifatur, und ſelbſt David, die 
Blüuthe, das Yaupt der neufrangöfifhen Mahler, und unftreittg 
Ahr größtes Talent, iſt von diefens Fehler nicht gan frei, wie 
bier nur alleln die welbliche Figue Im feinen betühmten „Sabls 
nerinnen’' beroelien mag, die ihr Mind unter die Feinde werfen 
wollt. — Während Im neuen Baterfande der Turnfunft man eb 
für gut fand, die Turnpläge zu fliehen, und diefe Uebungen 
im der Form, die man Ipıren aufgeprägt hatte, zu unterfagen, 
fahren die hleſigen Nachahmer luſtig fort, Ihre Strelche ju mar 
chen; der Hiefige Turnwart (helt's nicht fo?), Hr. Amorad, 
dat neulich Im einer scance publique die Gelenkigkeit und Ger 
ſchiclichkelt ſeiner Schllſer bewundern faffen; die Journale haben 
wtel zu feinem und feiner Meinen Lobe geredet, und ſich von eis 
ner Tünftigen, in fi beſſeren Jugend Manches verfprochen, bie 
wieleicht Im Frankreich (mehl aud bei und Deutihen) fo übel 
night wäre! Uebrigens darf man nicht vergefien, daß auch die 
Erziehung der eben herrihenden Generation nur in Aninahmen 
eine lobendwerthe zus nennen iſt. — Mus dem Gebiete der Lite 
satur für heute nur, daß der Bampiriömms Pier immer 
no fortipuft. Won einem franzöfifcen Driginairoman: Lord 
Rurhwen, ou le Vampire, der erft vor einiger Zeit im die Der 
feroeit fom, in fhon die pweite Auflage nothlg geroorden, die 
mit Noten „sur le Vampirisme” bereichert, unſtreitig bald mies 
des vergeiffen fein mird!! Eine: „Biographie des Deputes,” 
die viele Aneftoten aus dem Leben diefer Herren, pifante 
Züge, auch unmüge Auftlärungen über Ihre Privatverhäftniffe 
u. f. w. giebt, iſt fogleih may ihrem Erſcheinen konſiecitt wor 
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den, ein MER der Behörde, der wehl Mientanden öfter be 
gegnen bilrfte als einem acht ftanzoſtſchen Erabfifement, das ſich 
fele vier Tapen ‚eröffnet hat, einer fegenannten „libraire na- 
tionale,” bie nicht meniger als alle Tage menigftend eine 
polittfhe, conſtitutlonell gefinnte Schrift herausgeben will! Casper 

Man erzählt ſich folgende Anefdote:' „‚Qudroig KVIU, ber 
fmmte; dem Herzog von Cazes fein Bild. Der Beſtellet vers 
ſteht unrecht und bringt es zum Herzog von Caftres. Diefer 
ſteht nichts weniger alt in Sunſt bei dem König; . er munbert 
fig, trägt Bedenken, das Seſchenk am zu nehmen, als ein pwel⸗ 
ter Bote mit einer Medaillen: Sammlung — ebenfalld vom Ads 
nig für ihn beſtimmt — etſcheint. Test verwandeln fib bie 
Zwelfel Im die lebhafteſte Freude, Die Boten werden reidlih 
beſchenkt und entlafen, Aber bald fam ver dritte — Kinkende 
Boe nah umd fordert Medahllen umd Bildniß zur, che daf 
der Derzog nur dem Troft hatte, ſich die Trinfgelder erftatten 
zu faffen. Er mußte, tie ein Sprüchwort tagt, die naar ha 
Topfigerben bezahlen! (Courier.) 

In einer der Verhandlungen Im Oberhaufe, über Be Konl⸗ 
gin, trug der Bliſchof von peter, die Rede eines der Näthe 
der Ungeffagten unterbrechend, darauf an: dafi fle abtreten 
mögten. Als Died geichehen, legte er feine Frage vor; fie bes 
fand in dem Zweifel: „ob das Haus berechtigt fey ober nicht, 
die Näthe der Königin abtreten zu laſſen?“ — Slerllbet und 


‚Über dem Bliſchof ſelbſt wurde nun — felbit von dem fletd ernſt ⸗ 


baften Lord · Kanzler — fehr gelacht. (Mora, Chron.) 
In England giebt es noch elm Gewiſſen! — und bie Lehre 
vom Erfah des ungerecht ertoorbenem Gutes ſteht nicht Bloß Im 
den Bildern, die von der Moral handen. Hr. Danflttart, der 
Kanzler der Schattkammer, führte umter den Rubriken ber Segten 
von Ähm abgelegten Rechnung an: 223 Pfund vom ehrem Uns 
befannten, aus Gerifenhaftigkelt erfegt; — 499 Pfund, and 
eben dem runde. Webrigens wären Dekannte zu nennen, die 
nit fo viel Beroiffenhaftigfeit Haben. (Morn. Chron.) 
Auf die Königin umd den Lord: Mayor Wood, der Ihr fein 
Haus In London abtrat, I folgender Ders gemadt : 
Wie Karl Im Baume Nufenthaft, 
Fand Karoline Schut Im Wald ( Wood); 
D Wood, o Wald! Du trägt, er jedem platten 


€ 
Des wäl’rlgen „Couriers” ein engitid Biss; 
(Morn. Chron.} 
Dr. Mattifon war 60 Fahre lang Pfatrer zw Parterdate 
in MWeltmorland, und farb 96 Jahre alt. Die Pfarre trug 
gewohnlich 22 Pfund jahelich ein (72 Thaler), in guten Jahren 
ı8 Pund (108 Thaler), nie darliber. Damit wirthſchaftete 
er fo gut, daß er heitathen Fonnte, vier Kinder jeugte und er⸗ 
son, gut Ichte und 100 Pfand Haar hinterließ. Er begrub feine 
Diutter, traute feinen Dater zum zmelten Mat, begrub Ihn, 
taufte ſein künftiges Eheweib, has felbit ſein Aufgebot ab, taufte 
und traute alle feine Kinder, und braste feinen Gohm burg 
elgenen Unterricht fo weit, daß er gleih «lm Bymnafium- bes 
ſuchen fonnte,. (Mora. Chron.) 


Redacteur und Deramdgebers F. W. Oubig. Berleger:. Maurerſche Buchhandlung: 
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Ueber Weftindien und Europa. 


(Bortfehung.) 

Als ich die Zerſtörungen auf Martinique, nach Ro— 
chambeaus Räumung diefer Anfel, und auf Guade⸗ 
boupe, mach dem Abzuge des General Prescott, Hefe 
ben hatte, kam ich einsmals nach PBortorico, wenige 
Tage, nachdem der General Abercrombie die Belages 
rung von St. Juan aufgehoben und feine Truppen ploͤtz⸗ 
lich zur Machtzeit eingefchifft hatte; er lich einen Theil 
feiner Zelte und Ammunition zuruͤct. Man fagte, er 
babe gefürchtet: daß fein Lagerplah unterminirt fen; 
aber es fand auf einem jumpfigten Boden, Mit wel- 
em Jubel ſahen bei dem Anbruch des Tages die Eins 
mwohner der Stadt die Feinde, von deren Beſchießung 
fie viele Tage geaͤngſtigt waren, auf 60 Schiffen am 
ihren Küfen bingleiten! Dunfelheit und Eile hatten 
die Engländer genöthigt, Vieles zuruͤck zu laffen: 100 
Tonnen Fleiſch, mehrere Felditüde und Ammunitiong« 
Wagen; einige Hundert deutiche Soldaten hatten 
fib im den Wäldern verfiedt. Mbercrombie war bier 
und bei einigen andern Unternehmungen unglüdlichz 
aber er fiegte, als er in Egypten für fein Vaterland 
fiel. — Vieles hörte ich Über diefes kriegeriſche Ereig- 
nif im Bortorico erzählen; aber Keiner ward höber ge— 
priefen als der Biſchof: er beflien eines der böchfien 
unter den fluchen Dächern der Stadt und forach feinen 
Segen, und — feitdem plahten feine feindlihen Bom- 
ben mehr; fie fielen ausgelöfcht zur Erde. Go groß 
war — durch ben nach größeren Glauben — die Ge- 


genskraft dis Biſchofs, der auf feinem Bandfth das feind⸗ 
liche Hauptquartier hatte; umd feine Macht allein ver« 
trieb den Feind!! Der ganze Triumph, Englands ab- 
fegelmde Flotte und der Biſchof auf dem Dache, find 
gu ewigem Angedenten, in einem großen Gemälde von 
Joſeph Campeche, dargeftellt und im einer Kapelle des 
Dominifaner» Klofters aufgehängt. 

Ich war auf einer diefer Sendungen fo glüdlich, 
Sir Zoferb Banks und einiger Anderer Wuͤnſche zu 
befriedigen umd ihnen nähere Auskunft über den ſchoͤ—⸗ 
nen gelbfarbenen Baum — Satin wood, Yellow San- 
der — zu geben, welcher jetzt in England fo fehr zu 
Meubles geſucht wird. Ich fand, daß es Zanıhoxy- 
lum Aavum oder Z. clava herculis mar und ließ über 
4o Bäume füllen, um die Stämme nach Dänemark zu 
ſchicken. Wie das Dtaheite- Rohr nah St. Eroig, 
führte ich auch diefes Holz zuerſt in mein Vaterland 
ein; aber ich verlor daran, indem man damals die 
Kunft der Tifchlers Arbeit umd die Feinheit der Politur 
noch mit minderer Geſchicklichkeit uͤbte. — Ich babe 
mäbrend des lehzten Krieges zehn folder äffentlichen 
Sendungen an englifche, franzöfifche und fpantiche Inſel⸗ 
&ouvernements übernommen; ich konnte aber niemals 
einen Erfa meiner Roten erhalten, und nur Die Heber- 
fahrten auf königlichen Fahrzeugen find umentgeldlich 
gemacht. — Bei dem Aufenthalt im National» Gebdude 
zu Buadeloupe, wo ich diefelben Bequemlichkeiten hatte, 
nie Hugues feld, koſtete das Trinkgeld im Küche, 
Keller, Stall u. ſ. w., 400 Reichethaler; denn man 
giebt dort einen Johannes — zo Reichethaler — wie 


bei ung einen Thaler. Da diefe Opfer meine Kräfte 
sicht uͤberſtiegen, fo brachte ich fie meinem Vaterlande 
gern; größer und laͤſiger waren Die Beſchwerden von 
Stürmen, Kapern und Niubern, die ung oftmals eine 
ganze Lage Musfetenfener gaben, um und zum Anle: 
gen zu nötbigen, umd fic bleiden micht ohne nachtbeis 
lige Folgen für die Gefundbeit. ch babe das Glück 
gehabt, mir Achtung auf meinen Milflonen zu ermer- 
ben und meinem Baterlande Nugen zu verfcaffen; zu⸗ 
Iebt hielten meine Privat» Gefchäfte, als Commiſſair 
bei ber befländifhen Anleihe und andere europdiiche 
Aufträge, auch das Ymt als Norarius publicus mid 
an &t. Croig gefeffelt; aber ich mußte doch den Brief: 
mwechfel und dem Federfrieg mit dem fremden Gouver⸗ 
nements führen. Vergebens febnte ich mich nach mei» 
ner, in das Vaterland zuruͤck gekehrten Familie bie zu 
"der unglüdlichen Zeit, als unferg Inſeln von den Eng- 
ländern eingenommen wurden. 
Beamtete, der feine Stelle nieder Jegte, unter Allen, 
die fie zu Folge der Kapitulation behalten Fonnten. 


Ich ſelbſt mochte nicht in den Dienſt der Engländer. 


treten; aber- ich ermunterte jeden Dänen, feinen Poften 
nicht zu verlaften, um jur Erhaltung der Ordnung bei 
zu tragen, umd beichloß, über die daͤniſchen Rechte, fo 
weit ich es vermöchte, zu wachen; denn Keiner kannte 
die Dentweife der Britten, die fich unfere Bälle nann- 
ten, beſſer als ih. Der Dice » General - Gouverneur 
Müblenfels mußte, als eine MilitaiPerfon, das Band, 
zu Folge der Kapitulation, verlaſſen; der Negierungs- 
Math sing nach Nordamerifa, und der redlichſte Mann, 
der abgefehte General » Gouverneur Lindemann, farb, 
von Nabrungsforgen und Kummer übermältigt, in meis 
nen Armen. Ich blieb alfo, als der ditefle Beamtete, 
‚allein im dem Lande, mit jerrütteter Gefundbeit, aber 
muthvoll genug, um mich ben Ungerechtigkeiten des eng⸗ 
liſchen Kommandanten Buller und feiner Anhänger au 
widerfehen. Sie opferten Alles ihrer Winführ auf: 
Kapitulation, Befeh und Recht des Eingelmen, Ich bes 
wirkte indefien doch manches Gute, und Fuller glaubte, 
daß alle Hindernifie, Die er antraf, durch mich entſtaͤn⸗ 
den, weshalb er mich, wenn ich nicht zugegen war, 
gewöhnlich mit dem Praͤdikat: „the damned fellow” 
beebete. Aber fo viele Kraͤnkungen ſchwaͤchten meine 
Gefundheit, und meine eigene Bage und die Unterhal⸗ 
tung meiner Ramilie in Europa verzehrten einen bedeu⸗ 
tenden Theil meines Vermögens. — In diefer Zeit 
ſchtieb ich die Gefchichte des Landes von der Einrich 
tung unferer Vertheidigungs: Anfalten an bis zu der 
Zurüclieferung defielben von den Engländern. 

Ich tomme nun zu einer Zeit und zu Vorfälle, 
deren Erinnerung noch jetzt mein Gefühl erſchuͤttert. 
Mer niemals fein Baterland verlieh, wer niemals deſſen 
Ehre von Neberwindern gefräntt fah, kann mein Ge— 
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Ich war der einzige. 


fuͤhl nicht heilen: das Gefuͤbl naͤmlich, eine dänifche 
Flagge wieder gegen den Hafen wehen zu ſehen (mo 
die Blagge der Sieger noch flatterte) und dem Lande 
Befreiung zu verfündigen. Wir hielten das Schiff für 
eine Fregatte, aber es war nur ein Traniportfchiff mit 
Soldaten, das voraus gefchidt war, um die Nachricht 
von der Zurückgabe der Inſel zu bringen, und es hatte 
feine Beglaubigung bei fich, um von den Engländern 
freundichaftlich aufgenonimen zu werden. Welche Freude 
und welcher Schmerz! — die Sieger wollten fie als 
Kriegsgefangene behandeln; der Oberſte des cnglifchen 
Megiments Budingham fandte ihnen Erfrifchungen, 
aber fie durften nicht ans Band fommen. Einige Tage 
fodter fam der General Waltersdorf, auf der Fregatte 
Freia, mit dem englifchen Commiſſair Smwinburne, um 
ale Streitigkeiten aus zu gleichen. Mach vielen Ein» 
mwendungen mußte der Kommandant Fuller endlich dag 
Fort räumen, und die dänische Flagge wehte wieder 
auf dem. alten Boden. — Bald nachber gedachte 
ich, im Mutterlande Erholung zu fuchen, das mein 
Herz, mein Weib und meinen Sohn umſchloß. Ach 
hatte durch unguͤnſtige Handels » Gonjunfeuren in Es 
ropa, durch das Fallen der Produften: Preife, durch 
Wegnahme einer nach Jamaika gerichteten Schiffsla« 
dung und durch Blünderungen anderer Fahrzeuge 36,000 
Meichstbaler verloren und wollte num nichts weiter 
aufs Epiel ſethen. — Ich reifete im Menat Mai von 
&t. Croitx ab. Das Schiff befam einen Leck und wir 
mußten ung bemüben zu landen; die Pumpen waren 
drei Wochen hindurch im Bange, wir fuchten Amerifa 
zu erreichen. 48 Stunden waren wir auf den Nau- 
tucher shoals in einen fo dichten Nebel gehuͤllt, daß 
wir weder die Sonne noch den Mond feben fonnten 
und in jedem Augenblick den Untergang des Schiffes 
erwarten mußten; Fiſcher vetteten ung und wir kamen 
nach Boſton. Da verlieh ich das Schiff, reifete durch 
Neu Pork, Philadelvhia u. f. w., fehrte nach Neu-Borf 
juräd und fammelte allgemeine Geſetze, befonders Ak⸗ 
ten, Karten, Beihreibungen und was zum Finanzweſen 
gebört, deffen Heberficht den vereinten Staaten jährlich 
gedrudt vorgelegt wird — kurz alle gu erbaltenden Ma⸗ 
terialien der Statiftif. Diefe Sammlung koſtete mich 
über 400 fpanifche Thaler; aber ich fonnte die Koſten 
nicht fchenen, da ich die Abſicht hatte, eine fatififche 
Heberficht ber amerifaniichen Staaten aus zu arbeiten, 
in deren Verwaltung fih manche vortrefliche Einrich⸗ 
tungen finden, die Nachahmung verdienen. Möchte ich 
den National-Charafter eben fo rühmen koͤnnen; aber 
man irrt fich daruͤber im Europa; es beißt auch hier 
— virtus post nummos! — Ich reifete von da in 
einem englifchen Paket⸗Boot ab, im Gefellichaft des 
Heren Law, Bruder des englifchen Bord-Kanzlers Ellen- 
borough. Er war 18 Jahre hindurd in einem obrig- 


Feitlichen Polen in Oſtindien geweſen; aber wegen der 
von der Regierung angenommenen Grundfähe brachte 
er fein Vermögen nach Amerifa und verheiratbete ſich 
mit Waſhingtons Stieftochter. Jetzt, nach ihrem Tode, 
wollte er fein Vaterland und feine Familie noch ein» 
mal wieder fehen. Sein mir bewiefenes Woblwollen, 
fein Verſtand, feine edlen Befinnungen, feine gelfret- 
hen Unterhaltungen über die großen indifchen Reiche 
und deren mwahrfcheinlichen dereinfiigen Verlufi für Eng- 
fand, über Waſhingtons erhabenen Charakter, haben 
ibn meinem Undenten thener gemacht. Auch feine be- 


fonderen Saunen find bemerfungswertb; niemals ſah 


ich eine ſolche Zerfireuung bei irgend Jemand. Er 
fcheute weber Feuer noch Waſſer, war ein Dichter, res 
jitirte taͤglich lauge Stellen aus Birgil und Cicero, 
mar oft überzeugt, gegefien zu haben, wenn er nicht 
einmal Genießbares geſehen batte, Taf oft ganze Tage 
in feiner Kajüte bei einem Licht und fchrich, ging dann 
des Nachts auf dem Verdeck number, legte ſich eing- 
mals, in ein Laken gereidelt, der Länge nach auf einen 
DTiſch umd ſchlief ein, fo daß Hinzukommende ihn für 


eine Zeiche hielten. Oftmals vergaß er die eine Hdlfte 


des Bartes ab zu feheeren, trug Etrümpfe von ber- 
fchiedenen Farben, und in Halifag lief er im Ober- 
bemde, mit einem Mafirmefier in ber Hand, einem 
Manne, mit dem er fprechen wollte, auf der Gaſſe 
nach. Er war ein Original an Sonderbarteiten, aber 
auch an Edelmuth und Talenten; er kannte feine Zer—⸗ 
frenungen und war fo daran gewöhnt, daß er faft jedes 
Mal, wenn ich die Lippen öffnete, fagte: „I ask your 
pardon, my dear friend!” weil er immer glaubte, ein 
Verſehen begangen zu baben. In Falmouth verlor ich 
ihn einsmals; ich fuchte ihn in allen Gaffen und fand 
ihn endlich, in ſtrenger Kälte, in ſchwarzem Kleide mit 
feidenen Strümpfen, auf den Steinen fibend und — 
mit Kindern Läuferfein fpielen. Er mard beſchaͤmt, 
ging mit mir und fagte: „„Pardon mei I wuld not 
help it indeed.” — In London trennten wir und. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bedähtiger Selbftmorb, 


In der Nacht vom a2 —azflen Moril 1736 erbing 
ſich der Königl. Saͤchſ. Kabinets-Minifter Graf D..... . 
im Gefaͤngniß auf der Feflung Köniaftein, wo er, mehr 
ferer Unbilden wegen, feit einigen Jahren ſchon fich bes 
fand. Auf dem Tifche, Aber welchem er ſich bing, fand 
man ein Billet an feine zwei Diener, des Inhalts: 
„Seyd ja Hug und macht feinen Lärmen, fondern 
Imüpfet mich gleich ab und leget mich ins Bette, und 
ziehet den Miegel der Thür mit diefem Bindfaden ze 
von außen, fo weiß Niemand, daß Ihr bierinnen gewefen 
ſeyd und muß beißen: ich fey an einem Schlagfluß ge⸗ 
ſtorben. Machet Ihr diefes recht flug und gut, fo follen 
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Euch 1000 Dukaten von meiner Famille, auf dieſen 
Zettel, zum Recompenſe bezahlt werden.’ — Sonderbar 
genug, ward Diefer Zettel damals im den Leipziger 
Zeitungen abgedrudt. 

Bei Abnahme des Körvers fand man in den Tan 
ſchen Scheer: und Federmeſſer, nebft Scheere, im Zim- 
mer aber Stränge und Bindfaden, Hammer und Zange, 
Einige Tage vorher hatte er ſich erſchießen wollen, 
woran ihm aber einer feiner Diener binderte. — Der 
Unglüdliche war einer der feinſten, angenehmſten und 
gelehrtefien Kavaliers feiner Zeit. Auf langen Reifen 
batte er große Kenntniffe und eine ausgezeichnete Bis 
bliothel, befonters im Fache der franpöfiichen Literatur, 
während feines Mufenthalts als Befandter in Baris 
gefammelt. Sein Haus, eines der glaͤnzendſten in Dres. 
den, bildete gleihfam einen Stapelplap aller fremden 
und einbeimifchen Gelehrten. Bon feltener Herzende 
güte, ließ er nicht leicht einen Notbleidenden, mer 
er Fonnte, obne Hilfe oder Troft. Arme Gelehrte aber 
untertüßte er im Stillen und, obne daf fie je den 
Geber erfuhren, mit koͤniglicher Freigebigfeit. Nichte 
feblte diefem treflihen Manne, als etwas mehr — 
Klugbeit und Vorfiht. Dies verwickelte ihn in vers 
dächtige Gorrefoondeng, weldye feine Verhaftung nach 
fi zog. Im Fahr 1732 ſchon kam er als Staatsge⸗ 
fangener auf den Sonnenſtein bei Pirna, ward aber 
nach einem Fahre wieder entlaſſen. Ind doch handelte 
er kurz nachher abermals fo, daß er auf den Koͤnigſtein 
fam, wo er fein Beben durch Selbſtmord endigte, — 
Seine Feinde behaupteten: er fey „durch das viele 
Leſen frangöfifcher Intriken und Praftiten” jum Lane 
desverräther worden. Seine Verwandten und Framde 
bedauerten ihn als einen zu Gutmütbigen, der, weil 
er Allen Alles feun wollte, fi in Verlegenheit und 
Unglüd brachte; die fächfifchen Gelehrten aber, beſon⸗ 
ders bie Dresdener, nannten ihn den Elb: Mäcen. —g, 


Anektkdoten. 

Eine Mutter, die viele Kinder hatte, ſagte bei den 
Zwißtigfeiten unter den Kleinen mehrmals zu ihrer 
fünfjdprigen Gächlie: „Der Klügfe giebt nach!“ und 
fie that dann, mas die Mutter wollte. Einf firitt Ca⸗ 
eilie mit dem Bruder um ein Eplelwerf. „Roh es 
ihm!” fagte die Mutter; „der Kluͤgſte giebt nah!” — 
und das Mädchen erwiederte im naiven Zorn: „Ach, 
ich ſoll auch immer die Kluͤgſte fennt 

Der Herzog von ** machte gleich Kach feinem Res 
gierungs-Antritt befannt: „Allen denen die zu lebens⸗ 
laͤnglicher Gefangenſchaft verurtheilt waͤren, ſolle ein 
Jahr davon erlaſſen ſeyn.“ E. R. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Bien. Seit einigen Tagen hat ſich endilh der 
Hvar etwas fpät, aber um fo Fräftiger tingeſtellt un 


fieht jegt tuglich, beſonders dei Gonntans, Hunderte von Wagen 
und unzählige Fußgänger, nah dem Prater, dem Falierlidhen 
Luftihloh Schonbrunn, dem romantiiden Thal der Brübl, den 
fhönen Umgebungen des Mohlenberges, dem rehjenden Tarenburg 
und dem freundfihen Baden ziehen. Der legte Ort iſt gewohn⸗ 
Ha der Punkt, wo ſich Sonntags ein großer Theil der eleganten 
Tele Wiens verfommelt. Zwiſchen za und x Uhr finder fi 
Allied, und zivar ganz gegen die Eltte anderer Bade, Dite, im 
größten Staat in dem dafigen Parf ein, mm zu ſehen und ges 
fehen zu werden. Des Mittags find alle Saſthofe üderfült, 
Nachmittags ziehen gebrängte Relhen In das mahe gelegene res 
mantifhe Delenen » Thal, Abends wird das Theater beſucht, woe 
Die Henslerſcht Schaufpleler-Befellihaft Vorſtellungen giebt, dann 
fpeifet man zu Nacht und kehrt Merauf nach Wien zurüd, wel⸗ 
ed man in pwei, höchſtens drei Stunden erreiht. Diefe Luſt⸗ 
fahre iſt ein Mebiings«Wergnägen der Wiener und felbit jeder 
nur einigermaßen wohlhadende Blirger unternimmt fie wenigſtent 
ein Mat des Jahtes. — Die Theater der Nefidenzg waren In 
Tehter Zeit häufiger befucht, als font Im diefen Monaten der 
Fall zu ſeyn pflegt; thelis well mehrere Imtereffante Säfte auf 
traten, tbells weil einige neue Erfheinungen die Schauluſt der 
Wiener, die ſich bet ſolchen Belegenhelten deutlich ausſpricht, ats 
regten. Auf dem F. k. Hoftheater nächſt der Burg gaben beis 
nahe zu gleiher Zelt Hr. und Mad. Neumann, vom Karldruber, 
und Hr. und Mad. Anfig, vom Brediauer Theater, alt: 
zollen. Mad. Neumann befige eine reljende jagendliche Geſtalt 
und ein günfkiged Organ; fie zeigte mehr als gewöhnliche Pins 
lone, die bei pweckmaßlger Leltung Bedeutendes erwarten läßt. 
Ale wulnſchten daffelbe von Drn, Neumann fagen zu fonnen!! 
Huf das Angenehmite wurden wir dur die Darftellungen des 
Hrn. Anfciig UÜberraſcht, der ein, auf der deutſchen Bühne leider 
Immer feltener mwerbendes Talent fiir die Eragodle beurfundete. 
Mehıter in der Kunſt der Mede, weiß er fein ſchönes Fräftines 
Organ vortreflih zu gebrauden; im jeder Mole bewles er den 
Dentenden Klinfier und wir bedauern nur, daß felne Bewegun⸗ 
gen mit dem Adel der Worte micht Immer gleichen Schritt biels 
ten. „Don Sutierre‘' im „Atzt feiner Ehre‘, „Hamlet“, „Dugo" 
fm der „Schuld“, „Oreſt“ im Goethes „Iphigenia” und „Karl 
Moor’ maren ſelne vollendetſten Pelitungen. Mad. Auſchilt iſt 
eine liebliche Erſchetnung, dech dürften naive Wollen the mehr gu 
fanen als tragiſche — Die Hof: Opernblihne erfreute ums mit 
einer, in allen Thellen gelungenen Aufführung der Noffiniichen 
Dper: „Die diebifche Eifter”. Dr. Roosner, ein vortheilhaft ges 
Biideter, hochſtene zmanzigläßriger Ilnaling, trat darin zum er⸗ 
ſten Mal als „HMantno‘ auf und entwickelte eine (dene, in ber 
Hohe und Tiefe gleich Mangreihe Tenorftimme; diefer Gewinn ift 
am fo erfreuficher, da ımferer Oper ſeit Wilds Abgang ein gur 
ter Tenorlänger fehlte. — Im Thester an der Wien füllte ein 
neues Pnitiplel in fünf Aufzügen, nah dem Frangofiihen, von 
Dogel: „Die Schauſplelet“ wlederholt die Kaffe. Der Wetter 
einer jungen reijenden Echauintrlerin machte im Indien eine reiche 
Erbſchaft, wobel ihm zur Bebingung gemadt wurde: entweder 
fein ſchönes Muhmchen zu belratben oder ihr ein bedeutendes 
Legat aus zu zahlen, wenn er fie nicht mach feinem Beihmad 
finden ſoUte. Er kommt unter dem angenommenen armen 
Kronfeld an, um die Ihm beitimmte Braut vorber fennen zu fer 
nen umd finder, —*7 bereitd mit dem jungen Dichter Vittorin 
in dem jartiinfkem verſtandniß steht ; der durch dem günſtigen 
Erfolg feiner — Aufibrung übergebenen neuen Qurtiplels in 
den Erand aeiegt zu werden bofft, Die Beliebte Helm führen zu 


können; allein die Kabalen der Erau’pieler thürmen feinen Hof:' 


nunaen unlberroindikbe Hinderntffe in den rg Kromield At 
edel genug, fl der Liebenden an zu nehmen; er mweli die Has 
bafen durch Pi zu befiegen und der a⸗ungenen Arbeit des Dies 
terd den verdienten Lehn zu verihofen. Dieſer an fi manere 
Stoff iſt dur einige Intereffonte Eplioden und mehrere pifante 
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lae aus dem feldinen Treiber der Couliſſen⸗Welt mit vielem 
Seſchick zu einem ſemlich anzichenden Banzen verarbeitet, das 
um fo mehr amıprab, tell dat Publlkum es immer germ ſieht, 
wenn Jene, melde fo oft die Thorkeiten der Welt geifieln, auch 
einmal ihre eigenen Gebrechen — und zwar nit auf Die dell 
kateſte Welfe — zur Schau fragen, Die Darftellung mar für 
eine Bilbne, auf welcher das Nitterslintmeien graffirt ımd Pferde 
jur Tagıt-Drdnung gebören, jlemfich gerunder. — Nächſtens er: 
ſcheint Dos erfte Heft der won Friedrich Schlegel redlgirten Zelt: 
ſchrift: „Toncordla‘. 8- 
Adeisperg. Auf der AWlener Ponftrafe zwiſchen Laldach 
und Trlet Ilegt der Kreldort Mdeldberg, dur feine herrliche 
Stalaftiten:Doble äußert merkwülrdig. Im diefer Dohle, die von 
der Tinfa durditromr mird, hält die Natur Ihre Eböpfungen 
von Tropffteln verborgen. Die von dem Führer Luca Tdts am 
25ten Aprii ars in einer Söbe von 75 Schuhen neu entbedite 
ungeheure Hohle fit die eigentlich Intereffante. In einem Theil 
derfelben iſt man bereits über vier Stunden weit hinein gegans 
gen, ohne dah fib das Ende gezeigt hätte Ein Abgrund vers 
hindert dann jede toeitere Nachforihung; doch hofft man, bier 
fed Htnderniß mob zu überwältigen. Die weißen, grauen 
und geibiihen Maffen, welche ſich dur Den herab finfenden 
Stoff bilden, erregen die Phantafle zu den abentheuerliciten Sc— 
bilden; man glaubt eine gange verſteinerte Melt zu erblicken. 
Hier tritt man in eine Seblofe Stadt, dort in die weiten Hallen 
eines gothtſchen Tempels, dann In die Laubenginge eines uner- 
meßlihen Gartens u. f. vo. Es dt mie moglich, einem recht 
auſchaulichen Begriff von den Wundern zu geben, welche Diefe 
unterkrrdiihe Welt bietet. Inter den voraefunbenen Geftenhel- 
ten find die Gtalaftite eines Menigen und das Sfelett eines 
Thleres merfmilrdig. Erfterer Hit fo verfeinert, daß nur bei Dem 
Abfchlagen "der Trepfmaſſe die Bebeine ſichtbat werden; allem 
Anſcheln nad iſt es der Korper eines Verirrten, dem das Light 


. aufgegangen, und der, um Luft zu fchopfen und um ben Muse 


gang zu finden, mit ben Sänden an ben Wänden bintappte; 
Dies iſt aus ber Gteflung zu erſehn Das Skelett des im Tropf⸗ 
ſteln begrabenen Thleres, meldet ſich jest im Muſeum zu Trlek 
befinder, zeigt, daß ed zur flehidhireffenden Gattung geborte; es 
tt, den Schenfelbeinen nad, von beträähtiiher Größe geweſen, 
und foll, der Beihafenheit des Schadels zu Folge, einem mit 
mehr eriftirenden Geſchlecht angehören. Die bier im Fluſſe Pluka 
aefangenen grauen Jiſche find ven beſenderer Art umd Geſtalt; 
fie gleichen den Eidechfen, haben vier Hoffen —gerade tole Men⸗ 
fhenhände mit drei Fingern — von gleichet Farbe, zlerfite Ohren, 
Augen tie faum bemerfbare Punkte, und werden von den Bes 
lehrten proteus danguinius getauft. t!—r 
In Barat’s Denkwilrdigfelten Über Suard's Leben nnd 
Schriften wird gefagt: „Nachdem Ariitoreles Logik erfdienen 
mar, fing Mierander (der fonenannte Große) an, anf Aftens 
Unterjogung zu benfen, und die Nevolutien Norbamerlka’d war 
eine Folge der Herausgabe von Franklins Werken.“ - Mir find 
aber, trog diefen Angaben, dennoch überzeugt: Alerander babe den 
Dorlus geroiß ohne Hülfe der „dret Prinzipien‘ beflegt, und 
Boſtens Einwohner befragten eben fo merlg Franktin's „Verſuch 
Über die menſchliche Vernunft", am zu wiſſen: ob fie dem Ihee 
der Compagnie in Depot behalten ober Ins Meer merfen follten? 
(Journ, d. Par.) Wahr ſcheinlich wellte Hr. &arat nur fein Ber 
dauern zu erfennen geben darüber: dah fein Cenſer bei ber 
Hand mar, — d. b. (nad Kapnat) fein Haarlmerrer, welchet 
die aelftigen Eaaten vermwülter — um dem Artitoteled' die Logik 
und dem Franklin die Vermmft zu vertreiben, jrvel Fahigkeiten, 
die in gerofen Reiten negen alle Tonventionen anıtoßen. } 
Wenn du in ein Land fommit, meinte Monterauten, deſſen 
efege du mit kennſt, fieh das Miritatr an, Fit es anmaßend 
und ſtotz, fo iſt die Regierung farier als das Seſeth, aber 
ſchwacher als der Soldat. (Courier fr) + 
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Die Rechnungen bes Lebens. 
Eine Selbi:Biographbie nah dem Tode. 
Als ic; geboren ward, zählte man den zofien Fe— 


bruar des Schaltiahre X — ih made cs jur unbefann« ' 


sen Größe, um meinen verehrten Lefern Gelegenbeit 
zu geben, durch Gleichungs ⸗ Exempel — wenn es naͤm⸗ 
lich möglich — die befannte zu finden. 

Die Hebamme war nody mit meiner Fleinen Figur 
ſehr thätig befchäftigt, als fie ſchon die für mich erkoh⸗ 
renen Batben fummirte, und durch die Wahrfcheinlich« 
keits Rechnung das zu erwartende Baare, wozu ich ihr 
die Anmweifung ſeyn follte, heraus brachte. Meine Mut- 
ter lag ſehr ſchwach auf einem Ruhebette, berechnete 


" aber mit bewundernswerther Genauigkeit die Tage, im 


denen fie der häuslichen Wirtbfchaft fehlen und Ma— 
sien die Schlüffel laffen würde. Mein Vater, ber Ge⸗ 
beime Dber :» Rechnungsratb dom ***, warf unmillig 
den großen Yabresichluß in den Aktenhaufen, weil er, 
troß der ibm mit mir gelungenen Multiplifation, einen 


Divifions = Fehler gewahrte, und nebenher auch wohl- 


Harfe Subtraftionen und Brüce in feiner häuslichen 
Detonomie ahnen mochte. — Um Bieles forgenlofer 
addirte der alte Johann auf einer mwadelnden Banf 
vor der Hausthuͤr die Neigen der Weinflafchen, mit de» 
nen er bei dem etwaigen Kindtauf-Schmaug die weitere 
Faͤrbung feiner, ohnehin fchon an Sang du boeuf ers 
innernden Nafe, beforgen konnte. — Diefer feindfeltge 
Umſtand: daß nach meinem erfien Erwachen zu des 
Lebens Licht, defien von mir noch unberechneter war« 


Sonnabend den ı2, Auguft. 


Arithmetit gehabt hätte. 


ı50ftes Blatt. 


mer Sonnenfirahl fo freundlich auf meine Wiege fchaute, 
Alles um mic ber gerechnet hatte, mochte wohl die 
Dämonen der Rechentunf gegen mid aufgebeht haben; 
beftändig ürebte aber mein inneres Gefühl diefen ſchwar⸗ 
sen Zahlen » Geiflerr entgegen. 

Die Lehrer meiner Jugend würden mit mir zu— 
frieden gewefen feyn, wenn ich etwas mehr Sinn für 
Der Eine, welcher ein gro—⸗ 
er Eogifer war, fchloß von Urſachen auf Wirkungen, 
und meinte: Mechnen erlernt man duch Fleiß, zum 
Fleiß konnen auch Prügel mitwirten; ergo erlernt man 
das Rechnen durch Prügel. Diefen falfichen Sylogis- 
mus wendete er fo treulich auf meinen Rüden an, daß 
diefer manchen Nachtbeil, mein Kopf aber feinen Bor- 
theil davon hatte. Da ich aber im andern Willen» 
fchaften beifere Fortſchritte machte, beſtimmte man mich 
dennoch zum Studiren. Sch besog die Univerfität und 
börte Rechts⸗Collegien. Ein neues, feliges Leben ſchien 
mir auf zu geben im dem brüderlichen Bundestreife, 
aus welchem alle Rechnungen verbannt waren und ber 
für die meiſten Fünglinge der Zauberring des Lebens 
if. Mein Vater verlangte jedoch, als Antwort auf den 
balbjäprigen Wechfel, ſtets eine Nachweiſung meiner 
Ausgaben; bierbei fand fi num immer ein Minus im 
Beſtande, troß meiner nicht verfchwenderifchen Lebens» 
weife: nichts aber vermochte mich zu geordneter Ein⸗ 
theilung; ich vergaß ſtets nach üblichen Preiſen mich 
zu erfundigen, zabite immer, ohne zw handeln, und 
theilte mit, fo lange ich hatte. 

Nach beflandenem Examen erhielt ich einen kleinen 





gerichtlichen Voſten, ohne fires Gehalt. Ich boffte num 
meinem Beruf mit Eifer zu leben, und träumte mid) 
im Geiſt mit fildergelodtem Haar auf einen baum«- 
beyflanzten Hügel, um mid) ber das Wolf, deſſen 
Zwiſte ich Müglich fchlichtete. Allein ich ward täglich 
gezwungen, die Verbrechen der Menfchen und ihre ger 
fehlichen Strafen nach Geld und Geldeswerth zu ber 
rechnen und obenein meine Gebühren zu liquidiren, 
wenn ich nicht verhungern wollte. Meine fehönen 
Träume vom heiligen PBriefleramt der Themis ſchwan⸗ 
den bald; ich fab in mir nur den Rechen- und Zucht« 
Meiſter menſchlicher Verirrungen, und war frob, als 
ich meinen, obnehin ſchlechten Boften verlaffen und eine 
Heine Pachtung übernehmen konnte, von deren ein—⸗ 
fachen ländlichen Befchäftigungen id) mir den Himmel 
auf Erden verſprach. Aber mie ſehr fand ich mich ges 
täufcht! — das Rechnen fing nun erſt an. Nicht ger 
nug, daß ich ein Manual und Monats » Rechnungen 
führen und auf dem Erndtefeld, wie in der friedlichen 
Scheune, wo ich forglos die Früchte meiner Arbeit ein 
zu fammeln glanbte, über das Anferben der Getreide 
Mandeln mit den Tagelöhnern, die mit Korn» Brogen+ 
ten bezahlt wurden, zanten mußte — deren Kopfrech- 
nung fo germ meine Bapiergablen von Gewinde zu Ge— 
winde betrog — nein, ich mußte auch felbft des lichen 
Gottes Regen und Sonnenſchein nach dem hundert» 
jährigen Kalender, ferner die fih immer ändernden 
Marftpreife berechnen. Gern mürde ich es noch ertra« 
gen haben, daß manches antifalendrifche Donnerwetter 
in diefe gottlofen Zaubereien fuhr und die fchönften 
Heu» Erndten und Saat «Pläne zerfiörte, wenn ich nur 
Bottes liebe Welt, wie chedem, freudig und gerührt 
hätte anſchauen dürfen; aber kaum wollte ich mich eins 
mal der heiteren Abendſonne recht herzlich erfreuen, fo 
kam mir auch fchon der Gedanke ein: daß die Kohl» 
pflanzen eines tüchtigen Megenguffes bedürften und da⸗ 
bei prätendirte noch ein Witterungs + Buchhalter, ein 
Ahn des Herrn Profeſſor Dittmar: daß ich eine Cons 
trole Über Regen, Sonnenfchein und Wind führen folle. 
(Der Schluß folgt.) 


Ueber Weftindien und Europa. 
(Bortfegung. ) 

Ich muf die Befchichte meiner Seereife nachholen. 
Achtzehn Paſſagiere reifeten mit ung in dem Balet- 
Boote von Neu Vorf. Wiederum verbarg ein Nebel 
an der Klıfte von Neu» Schottland unfern Augen Sonne 
und Mond; wir batten feinen Wind, immer beftigen 
Sturm. Mir wurden 48 Stunden hindurch im. Fin- 
fiern bugſirt umd hörten ſtets in unferer Nähe die Bran- 
dung an den Klippen. Die Seeleute erwarteten zu 
fcheitern. Endlich verfhwand der Nebel und wir na= 
beten uns Halifag, dem Sitz der Regierung für bie 


vier grohen englifhen Provinzen. Nackte Klivver, «in 
ſechs Monate dauernder Nebel und ein eben fo langer 
Froſt würden diefen Aufenthalt unerträglich machen. 
wenn die reiche Fiſcherei an dem Kürten nicht mÄre: 
einen ähnlichen Fiſchmarkt habe ich niemals gefchen. — 
Als die Boden abgefertigt waren, fegelten wir ab 
Zwiſchen Newfoundland und Grönland entftand ein 
Geſchrei: daß Feuer im Schiffe fen; es mar in dem 
Magazin. Der Gapitain und das Schifsupit forangen 
binzu und warfen ihre Kleider auf das Feuer; die 
Spripen arbeiteten umd Feder fchöpfte- Waller, Schon 
wurden die Boote mit Kompafen und Lebensmitteln 
ausgejeht. Nur eine Bretterwand war noch zwiſchen 
dem Feuer und der Bulverfamner. Sch nahm meinen 
Schreibfaflen, der mein eigenes und Anderer Bermögen 
in Wechfeln und fonftigen Bavieren enthielt und bat 
meinen Neger: fich, ohne weiter fr mich zu forgen, da«- 
nit nach Dänemark hin zu retten, wo er belohnt wer⸗ 
den würde. Ich, der ich fo ſchwach und gichtframt war, 
baf ich feine Viertelſtunde auf den Verde feyn konnte, 
batte feine Ausficht, die Schredniffe eines Meeres in 
einem offenen Boote zu überleben, noch dazu im einer 
ſchon fpätem Jahreszeit, wo man in jener Gegend faſt 
niemals ein Segel erblidt. Diefer Gedanke erregte 
zuerſt Schaudern in mir, aber ich faßte mich bald. Als 
ich Law bat, ſich meines Negers an zu nehmen, im Fall 
fie fih Beide retten würden, brachen feine Thränen 
aus; dann ward ich rubig und half wie die Andern bei 
der Bumve und dem Waflertragen, fo viel ich ver—⸗ 
mochte. Wir wurden gerettet; nach zwei Stunden war 
das Feuer gelöfcht. Der Eapitain kam zu ung, ſchwarz 
wie ein Schornfteinfeger und fagte: „Meine Herren! 
das Unglück ift vorüber; ich habe dem Schuldigen ver—⸗ 
ziehen und hoffe, daß Sie es auch thun und Alles ver- 
gefien werden!” ein Biebling batte, während er 
Brandtwein zapfte, ein brennendes Licht an eine Brod⸗ 
Tonne geflebt und in dem Magazin vergefien. Der 
Ausdruck des Schmerzes war in Aller Bliden; tiefes 
Schweigen berrfchte und fein Wort ward weiter über 
das Unglüd gefprochen. — Wir reifeten von Falmouth, 
wo wir landeten, nach Bondon. Hier waren von Dä- 
ntemarf mehrere Nachrichten eingelaufen, daß ich ver« 
unglüdt fey. Freudenvoll empfing in London der Com⸗ 
merz = Intendant Hage den erretteten Freund und wir 
Beide überrafchten den edlen Schönbern, der damals 
feiner ezidhrigen Dienfte bei der dänischen Geſandt ⸗ 
fchaft entledigt war. — Da erhielt ih — meiner un⸗ 
gluͤcksvollen Reife die traurigfie Zugabe — die Nach- 
richt von dem Tode meiner Frau. Ich überredite nun 
meinen edlen Freund Schönborn: mit mir nad Paris 
zu reifen; dort wanderten wir in dem Muſeum zwifchen 
den Werfen der Vorzeit. Wie oft entzuͤckten mich feine 
antiquarifchen Bemerkungen, durch den Geifl, welchen 


er in dem Marmor auf zu finden verſtand, als waͤre 
er ein zweiter Winkelmann oder Henne, und den man 
nicht in den Analnfen findet, mit denen die Herausgeber 
der Darfiellungen des Muſeums die Lefer unterhalten, 

Als wir den Bilanzen » Garten zum erſten Mal bes 
firchten, meldete ich mich bei dem Botanifer Desfons 
taines als ein Däne an, der feine Bekanntſchaft zu 
machen wuͤnſche. Er nahm uns fogleih an und ich 
führte mich als einen Freund des Profeſſors Vahl ein. 
„Wie befindet er ſich?“ fragte er. — „Darum wollte 
ich Sie fragen!” fagte ich. Er erfiaunte; da erzählte 
ich ihm: daß ich vom der andern Geite des atlantifchen 
Meeres, von der dänifchen Inſel St. Croit käme. — 
„Da, ba! da wohnt der tüchtige Botaniker, der ung 
durch manche neue Gewaͤchſe bereichert bat, der die 
Saͤmereien, die wir hier num beſtellen, an Vahl ſandte, 
und der dem Gapitain Baudin die großen Dienſte ge— 
leiſtet hat, deſſen Expedition ohne ihn vielleicht verun- 
glüdt wäre. tinfer Botaniker fe Dru and der Gaͤrt⸗ 
ner reden noch immer von ibm.’ — Ach ſchwieg. — 
Aber wohnt er nicht da? Mein Gott! ich kann mich 
feines Namens nicht erinnern und er fommt doch To 
oft in. den „Symbolis botanieis” und dem „„Eelogis 
eamericanis” vor’ — Er wollte nachfchlagen ; da fagte 
ih: „Meinen Sie vieleiht Weſte“ — „Ja! den, den 
meine ih!" — „Sp fehen Eie ihn vor ih!” — Nun 
fprang er auf und umarmte mich. Schönborn freute 
fich dieſer Scene; dann wurden Richard, der Gärtner, 
und Thouin herbei geholt. Le Dru war abwefend. Alle 
empfingen ung mit offenen Armen; und wie groß war 
. meine Fremde, als fie mich in dem Treibhäufern zu 
meinen weſtindiſchen Bekannten führten, die ich felber 
auf den Bergen von Portorico aufgefucht hatte. Auch 
der berühmte Blumen: Maler van Spandoef ward ge- 
bolt, um ben Mann von St. Groir zu feben. Nach 
einigen Tagen führte uns Desfontaines in die Ver— 
fammiungen des National⸗Inſtituts und zu dem ange 
febenften Gelehrten. So verlchten wir ein Baar Mo— 
nate in wiffenfchaftlichen Freuden, bis der heran na—⸗ 
bende Winter uns Eile gebot. Da reifeten wir ab 
und ich trennte mich von meinem theuren Schönborn 
in Altona, wo ich ihn in den Armen eimes Älteren und 
verdienſtvolleren Freumdes zuruͤck ließ — im dem Armen 
des unfterblihen Klopſtocks. 

Nach einer Abweſenheit vom zo Jahren ſah ich mein 
gelichtes Vaterland wieder, den mutterlofen Sohn — 
der ein Krüppel war — und meine alten Freunde. 
Die Erinnerungen aus einer Reife von 3000 Meilen 
begleiten mich. — Aber ich fühlte bald, daß meine zer⸗ 
rüttete Gefundheit das rauhe und windige Klima nicht 
ertragen konnte, und ich hatte das Glüd, wenige Mo» 
nate darauf zum Conful im Brüfel ermannt zu mer« 
den; an einem Orte, der mir fehr angenehm war, feiner 
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eigenen Schönheit und feiner reienden Begenden we— 
gen und weil er der Sitz der Kuͤnſte aus der nieder: 


Händifchen Schule if. Ich eilte babin; die erſten feche 


Monate haften manche Unannehmlichteiten für mich, 
tbeilg wegen der anhaltenden Gichtſchmerzen, teile 
durch die verdrichliche Bage: daß die Franzoſen mich 
für einen Kundfchafter und die Einwohner für einen 
frangofiich Gefinnten hielten. In diefer Trennung vom 
geſellſchaftlichen Umgang lebte ich ganz für das Stu: 
dium der Kunſt. Dazu gaben mir die Hademie, die 
öffentliche Bibliotbef, das Muſeum, Sammlungen von 
Privatlenten, Liebbabern und Kennern der Künfte Ge— 
legenbeiten genug. — Huf meiner erften Reiſe in das 
Aachener Bad verlciteten mich blindes Zutrauen und 
unverfichtige Beidenfchaft für die Kunft zu einem Antauf 
von etwa 120 Gemälden. Ich hatte 3500 Thaler in 
Golde bei mir und 109 Noch einen Wechfel von 2000 
Gulden auf meinen Freund Arnold Finmann in Am—⸗ 
ſterdam. So viel koſtete diefer Vorfall; denn in Brüffel 
erfuhr ich von Kunfiverfiändigen : daß ich bintergangen 
war und babe nur noch drei Stuͤck davon in meiner 
Sammlung bebalten — fo besabfte ich Lehrgeld! Mach« 
ber machte ich feinen Kauf wieder ohne Rathgeber: diefe 
waren ber Auffeher des Muſeums Bosichaert, und 
Palma, ein gefchicfter Römer, ein Guͤnſtling von Bars 
rad; dem Palma verdanke ich befonderg die erworbene 
Sachkenntniß und viele Stüde, bie er, der überall be= 
fannt war, fir mid) aufgefunden bat. 
. (Die Foriſetzung folgt.) 
Zwei gar nicht üble Bemerkungen. 

Es gab Philoſophen, die ein Leben nach dem Tode 
prophezeit haben. Dies fcheint mir unrecht: weil die 
jehige Gencration z. B. fo angetban if, daß fie ſich 
vor den tugendbaften Eltern augenblidlich wieder zu 
Tode fhämen müßte. 

Als man bie Freundſchaft noch nicht kaunte, waren 
gute Zeiten; dies glängende Wort bat uns Alles ver 
dorben: denn fonft glaubte man, Jedem gerecht ſeyn zu 
muͤſſen, jetzt ſucht man fich dazu (auch wohl nur jur 
Gunft) ein Baar aus, und diefe Ungerechtigkeit wird 
nur dadurch etwas erträglich, daß fo ziemlich Jeder all- 
jährlich feine Freunde wechfelt. C. Möllen. 


Die Standes; Erhöhung. 


Der Unterthäntge 
Mein gnäb’ger Dert Patron! Sie erden pardonniren, 
Wenn ellend ich erſchein, um frech zu gratulicen. 

Der Bebtetende. 

Mein Gerr, ich welß von Nichts! Es HR Fein Rang, Fein Orden 
Mir In der legten Zeit vom Hoher Hand geworden. 

Der Unrertbänige. 
Ey, ey, Bere Preäfidene! das iſt dech zu verfchtotegen ! 
A jüngt der Herzeg nicht zum Großherzog geitiegen ? 
Da find der gnäd’ge Herr — fam eben auch fein Orden — 
Dep augenfheiniih auch großperzoglip geworden.  — '—. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Kiffingen (am ber fränfligen Gaale). Auf dem fehr 
wertreflichen Ibene von Berlin bier amgelomnen, babe ih Alles 
weit liber meine Erwartung gefunden und wundere mid, daß 
Die Bade Orte Kifingen und Bektet (eine Meile von bier geile 
gen) In meinem Daterlande Preuten nicht mehr befannt find. 
Man wohne bier ſehr nett und mehlfell. Für Mittag « und 
Asentefen (jenes mit 6 Schilſſeln) bezahlen mir nad preußlicem 
Seide 15 Br. und ein Schoppen guter Wein keſtet a Er. — 
Derrlich kit die Gegend; Im der größten Mannigfaftigfeit wechſein 
Weinberge, Getreide » Feder, Wald und Wieſen. Dad Betreide 
wied bier auch auf ben Bergen gewonnen, weiße aus Stein ber 
ſtehen und nur eine Erddecke haben, die oft faum 5 Bol bed 
Hegt; dennoch it es ein Wald von Mehren, und biefe find fe 
ſchwer, daß die Halme unter dem Gegen erliegen. Auch mande 
intereffante Trilmmer, role 4. B. das Bergfhloß Dohenlauben, das 
aus einer hier nicht aufzu findenden Steinart erbaut und im Bauern 
friege (1535) rerwilſtet worden if, ferner die Mitterfefte Trim⸗ 
berg u. f. w., fo wie die Thätigkeit ia den verfchtebenen Anlagen 
längs des Fluſſes unterhalten den Spajlergänger. — Die Bader 
Auſtatt feibit iſt ſehr bequem eingerichtet und fr gute Merzjte 
geforgt. Wußer dem Landgerichts. Phyſtkus Dr. Mass it nech 
der praftiſche Arzt und Seburtehelſer Dr. Büchler bier; er wohnt 
fhen 30 Jahr in Kifingen, Fennt die Wirfung der Duchen fehr 
genau und empfiehlt ſich durch Thätigfeit und freundliche Ber 
bandfung der Kiranten, von beuen Diele bier Genefung und Eis 
leichterung finden, Die Bälte find jegt glemiih zablreib und 
täglich vermehren «fie ſich aus allen Gegenden, Sie wohnen bei 
den Bürgern und finden aud In der Stadt mehrere Reftauratior 
nen, wenn fie einmal nit im Kurhauſe effen wollen, we man 
Ubrigens fehr gut tät und feinen Wein mitbringen darf, ohne daß 
man ein Pfropfengeſd zu zahlen hat. Man finder auch Die leidigen 
Anſtalten zu Phare und Noller, do hört man nichts von Aus— 
ſchroelfungen Im Spiel. — Es wäre bei dem vielen Guten, was 
Die Anstatt fon hat, und bei ber Kraft der Quellem (es find 
Äbrer mehrere, und faft feine bedentende Krankheit giebt e#, die 
Bier nicht Hellſtoff fände) fehr wünſchenswerth, daß die balerſcht 
Meglerung, zur deheren Belebung dieſes fo vorzüglich wirkſamen 
Bades, mehr nech thun und namentilh auf bie Vorſchläge hören 
möchte, Die eim Herr von Rabenau (font Befandter des Groß⸗ 
derzege von Würzburg am Mindener Hofe) gemacht bat. Er tik 
old Biedermann und Menfhenfreund verehrt, und beroied bei felr 
nen Dorihlägen die mörhigen Pokal: Kenntaife. Ein Minerals 
Waſſer, wie ed bier Die fogenannte Nagopl: Duelle lefert, ein dem 
Sel errvaffer ähnılger Sauerbrunnen und eine hochſt vorzligliche 
Duelle zum Baden: Alles Med, vereint In einem Weinlande und 
einer ilberaus relgenden fruchtbaren Gegend, findet fi In Deutſch⸗ 
fand nirgends, und dazu fommt noch in Boflet eine ſtahlenthal⸗ 
tende Duelle, die der Pyrmonter wenig nachglebt. — Dort if 
jest der Phyſttue Dr, Wohlgemurh Arzt und bie Anflatten Bollets 
ch einen glängenderen Anftrih, Ber meinen Strrelferelen dort⸗ 


bin Fam id) darch das emmufbige Dorf Sohn, mo ich Belegen: 
beit hatte, die bäuerlihe Tracht der Frauen zu bewundern. Die 
Madchen Haben bie Haare rund mm den Kopf geflschten; das 
Ganze iſt von einem meſſingenen Pfeil gehalten und eim zorhes 
Band flattert won benz Scheltet herab. Ein rothes Mieder zu 
ben weiten Aermeln bes felnen Hemdchens, mit Kanten befegt, 
soelße Strümpfe und weiße Shärzhen zu kurzen braunen Koden 
— das zuſammen giebt einen rept lieblichen Eindrud, Kurz, 
mwohln ih iche, wird mir Interefjantes geboten; id freue mich 
fehr, Daß mein Arzt mich hieher ſchlate, da ich mich täglich wohler 
und kraitiger fühle, und fo rufe Ip allen Krauken zu: Sehd ge 
ſcheidt und thut wie ich, Damit Ihr Kifingen und Boklet preifen 
konnt, wie ih! 8, 

Gräg Das Jehanntum“, defien Natur» umd Hunitihäge 
dur Die Piberalität Des edlen Gıkfters, Er herzog Ichann, 
und feiner Verehrert ſich ſtets mehren, iſt bereits eine hät ach 
tungẽewerthe Gründung — Die biefige Gallerie beſteht auch nur 
Durch die Blite der Gemälde, Freunde, bie ihre Inbabenden Mel: 
ſterwerke (mit Vorbehalt des Eigentfumsrehts) jun allgemeinen 
Vergnügen in einem dazu eigens eingerichteten Lokal Im Tandhaufe 
auftelen Hießen. Autzer dem Urtheit des Paris (ein Gemälde, 
anf dem biefer In voller Xüſtung eines turnierfäßlgen Nitters 
erihelnt), von Lukas Ktranach, und einer Madonna mit Dem 
Finde und einem Engel, ber ſich vor dem Helland auf der Wisline 
grobujirt, von Albrecht Dürer, find noch mehrere berliämte Par 
men in dem Dergeigniß. Muh viele gute Kopien nach Goes 
veggio, Titlan, Rubens, won 2, Etarf, Direktor der Hiefigen 
Beihnungs »Alademte, find vorhanden, Die Hrone der neueren 
Gemälde iſt unjlreitig das hiſtoriſche Bild „die Sufammenkunft 
bed Erzherzogs Maximllian von Oeſterreich und der Peingeffin 
Marle von Burgumd Im Gent”, von dem talentvollen jungen 
Künſtler Anton Petter aus Wien, das von bem Prinzen Johann 
der Gallerie als ein ſtetes Elgenthum geihenft wurde — Das 
Zriumvlcat der ehemaligen Theater-Direftoren fand für gut, feine 
Vachtung vor Ablauf der Zeit nieder zu legen, weil fie fih auch 
merfantittih ſchlecht befanden, Die Stände haben nun Der 
Domeratiuß, in Geielligaft des Den. Minters, 
Bilhnen ABeſens vertraut. — Untlängit gab Ge, Jäger aus Wien 
ſechs Gaftrollen mit dem Tärmenditen Beifol. Am Ende ber 
deitten Borftelung (ed war RKofini’s „Barbier von Gerila”, 
Sr. Zäger geb den „Brafen Alwariva“) wurde er mit einer 
Krone, aus Lorbeer und Reſen gernunden, befrängt; auch mit 
einem Regen von befonderd mittelmäßiger Poefie überſchilttet. — 
Der madere Drofeffor und Hiſtorlograph Jullus Schneller hat 
durch (cim thätiges Wirken Im Sirelfe der Studlitenden bie erfor 
berlihe Summe aufgebracht, bem zu felh verſtorbenen talent 
vollen ihelermarktigen Dieter Karl Echrodinger ein Denfmal zu 
errichten ; ed wird im der Lehfitchet (die ältete Kirche in Bräg) 
aufgeteilt, !—r 

Der gelchrte Varron fagte einmal: „Henn die Muſen 
fateinticp reden wollten, mähmen fie die Sptache des Plautut 

an!" (Conatitut.) . 
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Leber Wefiindien und Europa. 
(Fortſehung.) 

Als es in kurzer Zeit bekannt ward, daß ich weder 
ein Spion noch ein Franzoſe ware, fand ich Aufnahme 
in den befien Familien. Unter diefen muß ich vorzüg- 
lich den würdigen, leider! erblindeten Herzog von Abs 
vemberg nennen, deſſen Name und Muf ein Alter von 
fehs Jahrhunderten in Europa haben. Diefe jablreiche 

- Familie — denn bes Herzogs Mutter, bie vermwittwete 
Herzogin, zäblte 72 Kinder und Kindestinder — fah 
mic als Einen der Ihrigen an und bewies mir das 
ganze Vertrauen, welches Freundſchaft und Wohlwollen 
geben kann. Der Herzog von Mrfel, der Prinz von 
Ligne, die Fuͤrſten von Windiſchgraͤz und Stabremberg 
waren der Familie verfchwägert. Der Prinz Auguſt 
Ahremberg war ein Bruder, umd der reiche Fuͤrſt 
. Schwarzenberg ein Schwiegerfohn diefes Haufes. Der 
regierende Herzog Profper von Ahremberg — ber In— 
baber des beigifchen Regiments, das in Fütland war— 
befand fi damals auf Keifen in Italien. In dieſer 
Familie verlebte ich die Zeit, die man gewöhnlich Ger 
ſellſchaften widmet, und unterhielt noch mit der größ« 
ten Erfenntlichteit einen herzlichen Briefwechſel ſowohl 
mit meinem würdigen Freunde, der in feiner Blindheit 
die Briefe diftirt, als auch mit feiner vortreflihen Ge⸗ 
mablin, einem Mufter der Tugend umd der Religio— 
fität, der Herzogin Brancas von Abremberg. — Ich 
muß Dir noch Einiges von dem treflihen vormaligen 
Herzog erzählen. Nachdem er ale Dberfi - Lieutenant 
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einen. Feldjug, unter Glairfaits Befehl, gemacht hatte, 
erbielt er die Erlaubniß, feine junge Gemablin zu bes 
fuchen. Er mar damals 26 Jahre alt, und diefe Ju— 
gendblüthe, feine Geburt und das böchſt anjebnliche 
Einfommen von feinen Schlöffern und Fuͤrſtenthuͤmern 
— unter denen ich nur das Schloß d'Enghien nennen 
will, von welchem der unglüdliche Herzog den Namen 
führte — gaben ihm Mittel, die Freuden des Lebens 
zu genichen. Diefes Schloß liegt vice Stunden von 
Brüffel und bringt im den dazu gebörigen Ländereien 
eine Revenue von gewiß einer Tonne Goldes. Die 
dortigen Treibbäufer enthalten 5000 Gattungen eroti- 
fcher Gewaͤchſe und eine Anzabl Orangen= und Granit« 
Äpfel -Bdume, fo dag man fich zu indifchen Wäldern 
verfeht glaubt. Man findet 6 Fuß hohes Zuckerrohr 
und Ananas täglich in Menge- Er feierte feine Zus 
rüdfunft durch eine wilde Schweinsiagd, wozu 400 
Fremde geladen waren; denn er bielt Bo Pierde und 
150 Hunde. Diefes Felt der Freude ward ihm ein Un 
glüd. Ein unfeliger Schuß feines Freundes Gordon, 
des englifchen Geſandten in Brüffel, raubte ihm das 
Geſicht — die halb gefchloffenen Augen rollten erblin- 
det im ihren Höblungen. Das Gefühl, die Einbil- 
dungskraft und Hebung batten die verlorene Fähigfeit 
des Sehens fo weit erfeht, daß er fogar über jedes Ge- 
mälde fo fprach, als ob er es fähe oder gefeben hätte. 
Er befühlte die Größe, ließ fich dem Blan erflären, das 
Verbaͤltniß der Figuren angeben, die Vertpeilung des 
Kolorits, kurz die genanefle Analofe machen und war 
— da er jeden berühmten Meifier kannte und fiudirt 


hatte — dann im Stande, ein Gemälde zu befchreiben, 
als ob er es hätte feben können; dazu fam noch, daß 
fein Gedaͤchtniß durch feine Zerfireuungen geflört ward. 
In feinen Gaͤrten konnte er mich, wenn ich ibn an- 
faßte, zu jedem feltenen Baum führen. Wir fpiekten, 
und zuweilen zweimal des Tages, Whiſt oder I’Hombre, 
und ich Habe ihm niemals einen Fehler machen fchen. 
Er batte fich eine Heine Mafchine, von der Größe einer 
Hand, erfonnen, Die bei ihm auf dem Epieltifch fand. 
Sie hatte vier Reihen bemeglicher Knöpfe von Elfen- 
bein, welche die vier Karben der Karten bezeichneten; 
Einer feiner beiten Vorleſer ordnete die Karten umd 
ſchob die Knöpfe, welche feine Karten angaben, hervor; 
dann nahm der Herzog die Karten und befühlte die 
Maſchine. Jeder Mitfpieler nannte die von ihm aud- 
gefvielte Karte und dann fpielte er fo ſchnell mie jeder 
Andere. Der Kaifer Napoleon, um fich von feiner 
Fertigkeit zu überzeugen, fpielte in Aachen Whiſt mit 
ihm, und war erfinunt. — Mit feinem wunderfamen 
Takt und umfaftenden Talent machte er auch alle An—⸗ 
ordnungen felber; fogar die zu dem Bau eines ganzen 
Schloſſes. Er entwarf defien Zeichnung mit Kreide auf 
einem Tiſch und darnach ward ein Modell aus Holz 
verfertigt. Much mar er gefchicht in mechanifchen Er- 
findungen. Nach einer Nuswanderung von zehnjaͤhriger 
Dauer entfaste er feiner fuͤrſtlichen Würde, feinen Bor- 
rechten als Grand von Spanien, ald Ober» Kämmerer, 
um feine Befibungen jenfeits des Rheins zurüd zu er⸗ 
halten. Sein Sohn Brofper behielt am diefer Seite 
des Fluſſes Ahremberg und Pappenburg, deſſen Flagge 
jeht fo befanmt iſt. — Der Goiährige erblindete Mann 
ift feitdem zum Senator ernannt; eine Ehrenbezeu— 
gung, ber er zu entgehen wünfchte. Er wohnt in dem 
Palaſt des befannten Herzogs Alba. eine Einkünfte 
betragen gewiß drittehalb Tonnen Boldes. — Mödh- 
teft Du mich fragen: warum ich wicht mein Beben 
bei ihm zubringe? — ich Habe ein Materland und 
einen Sohn! 

Als ich um meiner Befundheit willen Hachen sum 
giveiten Mal befuchte, fand ich da meinen weſtindiſchen 
Freund, den General Waltersdorf, der eingezogen, in 
der Gefellfchaft feines Sohnes und deffen Rehrers, Ichte, 
Mir vereinigten unfere häuslichen Einrichtungen und 


Vergnügungen. — Da fam die Kaiferin Joſephine an 


und brachte die ganze Stadt in Bewegung. Wir wur- 
den ihr durch ihren erften Kavalier, den General Har: 
ville, vorgeftellt. Sie, im ihrer allgemein gefchägten 
Herjensgüte, empfing ung mit einem unerfünftelten 
und herzlichen Wefen und ruͤhmte mit uns, die wir 
ihr Vaterland Martinique fannten, die weſtindiſche 
Gaſtfreundſchaft und Liberalitdt. Aus Wohlwollen für 
ung ſelbſt oder für unfere Nation fchien fie uns und die 
Grafen Baffenheim, Vater und Sohn, vor den andern 
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Badegaͤſten aus zu zeichnen; denn wir wurden eingela- 
den, ihre Abendgefellfchaften zu befuchen und in ihrem 
Gefolge den Feſten, melche die Stadt ihr gab, den 
Geuerwerken und Bällen, bei zu wohnen; dabei hatte 
ich oft Gelegenheit, mich mit ihr über unfere gemein- 
famen Lieblings Gegenſtaͤnde, Malerei und Botanik, zu 
unterhalten. Die eriiere liebte fie leidenfchaftlich und 
bewäßrte viel Geſchmack und ein richtiges Urtbeilz der 
der zeiten zeigte fie ein feltenes Gedaͤchtniß und hatte 
bie richtige Terminologie; doch will ich damit nicht an- 
deuten: daß fie Linne s ‚‚botanifche Philoſophie⸗ aug- 
wendig gelernt hätte. Sie verlangte meine Meinung 
über Gemälde, Die ihr zum Kauf angeboten, und ebe 
ich Ihe widerrleth, fich darauf ein zu laſſen, bat ich fie 
um die Erlaubniß, ihr Le Brun’s Galerie mit Kupfern 
über jeden Meifter leihen zu Dürfen. Sie findirte länger 
als vier Wochen darin. Ich hatte ihr auch Fidanza'g 
Raͤphaelſche Köpfe geliehen. Sie ſagte mir: diefe beiden 
Werte wären ihre angenehmſte Unterhaltung im ihrer 
unpaͤßlichteit umd während des fchlechten Wetterd ge 
wefen. In ihren Mbendgefeüfchaften ward nach Weerr- 
tigung der Unterbaltungen entweder mit Karten ober 
Lotto gefpicht, ader niemale um Geld. Sie felder ſpielte 
Whiſt. Sie konnte nicht begreifen: warum ih meinen 
Franciscus, von Rembrandt, nicht an fie verkaufen 
wollte, auf den fie durch ihren Maler, den Profeſſor 
Bandrer in Antwerven, bieten lien. Sich fagter ich 
wünfchte ihn aus demſelben Grunde zu bebalten, nis 
dem Ihro Maieflät ibn zu befigen winfchen: weil er 
tadellos if. 

Meine Gemälde-Sammlımg nahm immer zu, nicht 
an Zahl, aber an Werth. Sch fuhr fort, das minder 
Gute zu entfernen, und da ich bald nachber jeden Mei—⸗ 
fier in dem reichen Louvre zu Paris fiudirte, fo ward 
ic immer fchwieriger in der Auswahl. Ich will das 
Mufeum bier micht befchreiben, aber es iſt für dem, 


dem Schönheit and Auswahl micht fremd find, eine 


rudis indigestague moles. Gelbit von der Haupt- 
ſchule, der italienifchen, findet man nicht einmal alle 
Arbeiten eines jeden Meiſters zuſammen z fo 5 B. muß 
man Annibal Caracei zwifchen allen andern Italienern 
auffuchen,, was nur in ber Sammlung eines nicht reis 
chen Privatmannes verzeiblich if. Diefe Maſſe koſtha⸗ 
ter Stüde, diefe reiche Bibliothek der Kunſtgeſchichte 
ermüdet mehr, als fie die Mugen und den Geiſt bes 
fchäftigt. — Ich batte nun einmal den Beſchluß ge- 
faßt, mein maͤhlges Vermögen an Gemälde zu vermen- 
den, um in meinem Vaterlande der Kultur der Künfte 
ben Weg zu eröffnen. Ich mußte alfp ununterbrochen 
Kayitalien ans Daͤnemark ziehen und meine Gorrefpon- 
denten über meine Ausgaben berubigen. Wie oft babe 
ih in fchlaflofen Nächten ſelbſt darüber nachgedacht, 
wern ih am Tage vorher für ein Stuͤck oft 500 


— 6 


Reichsthaler bezahlt hatte! — ich war nicht einmal ge⸗ 
wiß, meine Ankaͤufe aus Frankreich, meine ganze 
Sammlung über das Meer zu bringen oder deren Auf— 
fiellung in Dänemark zu erleben. Meine Beforgnifie, 
die goldenen Pläne für die Zukunft, diefen erften Ver⸗ 
fuch der Art im meinem Vaterlande durch irgend einen 
Unfall feheitern zu fehen, quälten mich mehr als das 
Dvfer meines Vermögens und bereiteten mir fchlaflofe, 
fieberhafte Nächte. (Der Schluß folgt.) 


Die Rechnungen des Lebens, 
Schluß.) 

An meiner Nachbarichaft lebte ein Freiherr mit fei- 
ner Familie. Ich gewann defien Tochter fieb, und da 
meine Eltern ſelbſt fich eine ſolche Echwiegertöchter 
mwünfchten, fo begehrte ich fie sur Ehe. Mein Plan 
fcheiterte jedoch und zwar wieder an einer Rechnung. 
Der Freiherr fummirte naͤmlich das Verdienft nach ter 
Anzahl feiner Vorfahren und der hinterlaſſenen harten 
Thaler. Mein Vater war in den Adelſtand erhoben, 
zum Schwiegerfohn des Freiherrn aber fehlten mir ge» 
rade noch funfzehn Väter mit denfelben Borrechten; 
und als er das Ding anders anfing, dieſe fehlenden 
Väter in Ausgabe, mein gegenmwärtiges und zufünftie 
ges Vermögen aber in Einnabmte flellte, um mit dem 
Reſultat die Ausgabe decken zu können, fand fich zum 
Ungluͤck: daß die nichtadlichen Voreltern — wie es 
denn auch moralifch richtig war — weit höber ange 
ſchlagen werden mußten, als das geringe vorhandene 
adliche Kapital, und fomit zerfchlug ſich, aus Mangel 
an Adels-Surrogat, die ganze Sache, zumal da ihm 
auch mein Widerwille gegen die zu einem bonetten Se 
ben fo nöthigen Rechnungen befannt wurde. — Bald 
darauf hätte ich beinahe Muße befommen, in der Haft 
meines Glaͤublgers die Pacht « Rechnung noch ein- 
mal zu entwerfen, wenn meines Vaters Geldbeutel 
mit eigener Aufopferung mir nicht freien Abzug ver 
ſchafft bitte. 

Sch trat num in den Kriegerſtand, mit dem Glau- 
ben: bier herrſche wohl das eiferne Scepter bes Gehor⸗ 
fams, aber die Zahlen» Gefpeniter flöben fchüchtern das 
laute Schwerdter - Geflire. Man ernannte mich zum 
Dffisier; meinen Sold erhielt icy pünktlich, man mochte 
dabei aber wohl gedacht haben: ich könne die cine 
Hälfte des Monats meinen Magen auf Urlaub ſchicken: 
denn in ben letzten Tagen mußte ich meine Mondt- 
rungeftüde immer etwas enger einſchnuͤren, wobei mir 
die Mode zu Hülfe kam. Ich fing jedoch an, recht 
gluͤcklich gu leben; denn ich rechnete weder für mich, 
noch für Andere. Allcin ploͤtzlich ward ich zu einer 
Miondirungs » Gommiffion fommanbirt; ich follte unter 
Anderem mit zerfchoffenen Grenadieren Abrechnung bals 
ten; die verabichieder wurden. Den Etat beariff ich fo 
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wenig, daß ich es Für zweckmaͤßig bielt, den armen 
Leuten die nöthigen Bekleidungsſtuͤcke zu reichen und 
fie dann geben zu laffen. Als ich einem Kriegs » Comr 
miſſariat darüber Rechnung legte, fand es ſich: daß ich 
gerade das Gegentheil hätte thun, nämlich ihnen die 
beien Sachen abnehmen und für die abgetragenen des 
zur beflimmten Eragejeit noch fehlende Geld fordern 
follen. Sch mußte ein monatliches Gehalt zufegen un 
ward unfähig su Rechnungs Gefchäften erklaͤrt. 

Da brach ein mächtiger Voͤlkerkrieg aus; ich kaͤmpfte 
freubig im der Freibeitsfchlacht. Ein früher Jugend⸗ 
Traum ward erbört: im Giege zerriß mir eine Kugel 
die Bruft. Ich fand jedoch jebt das Mefultat der Hels 
denträume etwas fühl und lag num Mill unter dem 
Sterbenden mit diefen Betrachtungen: Der Menſch 
rechnet mübfam fein Beben hindurch; auf dem Todten⸗ 
bette muß er vielleicht noch an des Pfarrers und Tobs 
tengräbers Mechnung, gewiß aber am den Generals 
Abſchluß mit Gott venten. ch liege bier, bald frei, 
auf einem bintigen Rampffelde, aller Rechnungen ent- 
übrigt, nur der lebten nicht. Mein Gott, laß fie nicht 
zu ſchwer ſeyn; du weißt es ja: ich habe nie im Leben 
bas Rechnen erlernen können ! 

Da legte der Todes» Engel mit breiten Fittigen 
Dämmerung über meine Blicke und betend jog Ich 
meine Ichte Balance. — Ich hatte des Guten viel ein⸗ 
genommen, aber immer noch mehr Böfes ausgegeben. 
Mein brechendes Herz fchlug heftiger; doch der Engel 
des Troftes ſenkte ſich lächelnd auf meine falte Stirn 
und flüflerte: „Dort oben wird nicht fo fireng gerech⸗ 
nel’ — Ein beiteres Thal lag vor meinem plöglich 
wieder erhellten Blick. Auf dem Altar der Barmher⸗ 
sigkeit, welchen Genien des Danfes umkraͤnzten, ſah 
ich eine Bergament- Mole mit der Auffchrift: „Deine 
gebensrehnung”. Sie war, troß dem böfen Blus, ge 
nehmigt umd zerriſſen. Fröhlich faltete ich meine Hände 
und hörte noch die Worte: „Nicht aus Zahlen beſteht 
das Vermögen des Herzens, der erniie Wille zum Gu— 
ten if ein Kapital, das Vieles ausgleicht!“ — Dan 
nahm der gewaltige Todes - Engel mich im feine Arme 
und trug mid zum Emigen. Wilh. Sileſius. 


Buntes. 


Eine Dame von gefaͤhrdetem Ruf ſagte zu einem 
jungen Manne: „Wie, Sie ruͤhmten ſich meiner Gunſt?“ 
— Er entgegnete: „Madam, geſprochen habe ich davon, 
aber gerübmt habe ich mich wegen derfelben micht ! 

Es ſucht Jemand 50,000 Thaler; gleich viel, mo 
fie ber fommen. Wer fie ihm verfchafft, kann die Hälfte 
für fich behalten. 

„Da fommt mein Art, laß’ ung ausweichen!” — 
„Barum 2?’ — „Ich muß mich ſchaͤmen: ich bin in Fahr 
und Tag nicht Trank gewefen 17 Ed. Rolle. 


* 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 

Hamburg. Abermals hat unfere Stadt In waerkantillſcher 
Sinfiht große Schläge aus dem Norden, umd zivar biedmal aus 
Dänemark erlitten. Das Fallifement des berühmten Hauſes de 
Eoning — welches auch befenderd auf den biefigen Plag wirkte, 
Indem dafelde fi vorzüglich mit blefigen Häufern eng verbunden 
hatte — und jegt die Stocung des größten Dandelthaufes, eben: 
Fae in Eopenhogen, Maper und Trier, werben viele, gan; un 
Ungtüdsiälle für Hamburg und au für das bes 

nahbarte Altona herbei führen. — Eine fehr laut und allge 
mein gervordene Meldung (aud aus Copenhagen) hat bier die 
größte Senfatlon erregt; id mill mitthellen, was man mir vor 
einigen Tagen aus Dänemark darüber fdrleb: „Wunder Über 
under In umferer feltfamen Zeit! Bet und hat ſich jegt ein 
neuer Kronprimg eingefunden, mit dem es felgende Bewand⸗ 
nis haben fol: Der dochſtſelige Konig, Chriſtlan VIL, hatte 
eine Stiefmutter, Jullane Marle, Über melde die Geſchichte — 
hinſichtlich Ihres Beſtrebens, ihrem rechten Sohn, den Erdpringen 
Frledrich/ zum Nactheit des rechtmäßigen Erben, auf den Thron 
zu bringen — {dem gerichtet bat. Diefe Juflane Marie war 
dem König Eprlitlan fo feind, wie deſſen Nhfommenfdaft ; iht 
frelbt man einzig und allein das Ungliick zu, welches der Konig 
in feiner Ehe mit der englifgen Prinzefin Karoline Mathude, 
Sqhweſter Georg IIT., hatte, ihr ſelbſt den Zuſtand geiſtiger Ber: 
zikttung, worin Chriftlan fein Geben verbrachte. Da fie aber alle 
ihre Pläne file ihren Sohn nicht durdfegen fonnte, foll fie we⸗ 
nigftend ihrem Enkel (dem Prinzen Cheiſtian Friedrich, eben 
demfelben, welcher jest mit feiner Hebensmärdigen jungen Ge⸗ 
mahlin Italien bereit) Die Krone haben fihern wollen. Als 
Daher die jetzige Konlgin, damald Kronprinzefin ven Dänemark, 
Semahlin Friedrich VI,, juerit einen Thronerben gebar, fell fie 
Defen haben weg nehmen und gleich mad der Geburt ein todt⸗ 
gebornes Kind dafiir hinlegen laſſen. Das tödte Kind ward bes 
graben und der wahre Thronerbe einem koniglichen Pof-Fourier, 
mit Namen H**, anvertraut, der, den Betrug fennend, Ihn als 
felmen Sohn ergog; die Gtiefgroßmurter fegte jährlich die Summe 
von 4000 Thlr. ju feiner Erziehung und zur Belohnung Ihres 
Dertrauten auf. Der Prinz ward, als er großer geworden 
war, nad Schnepfenthal zur Erplefung gegeben und ein anfehns 
Uches Altonaer Bankier» Daus hat, ohne zu mifen was es that, 
die erforderliden Summen für feine Erziehung dorthin auf Ordre 
ausgezahlt. Der junge Mann mochte nun aus Mandem ger 
merft haben: dad der Hof Fourler mit fein Vater fey, und er 
drang, als er mad Vollendung feiner Studien nad Dänemarf 
url kehtte, Im denielben: Ihm das Gehelmni feiner Geburt zu 
entpüllen, welches diefer endiich, zum Thell durch fein Gewiſſen 
getrieben, that. Er verſah feinen Pilegling mit dem erforder⸗ 
fichen Dofumenten, um feine Anfprlihe dadurch zu mntertügen, 
und gab ſich dann ſelbſt den Tod, well er Strafe baflir mit 
Met beflirhtete, daß er fo lange Mitwiſſer einer fo ſchändiichen 
That geweſen fey. Der Prinz wandte fig, In Copenhagen felbit 
anweſend, flrerft mit jenen Dofumenten und feinen Anſptüchen 
an die Pottzeir-Behörbe, melde fogleih die Sache an den Konig 
ſeibſt beriptere, der den Prätendenten vor fi führen Ueß, feine 
Papiere unterfuchte, und da ſein Geſicht fo wie feine Geſtalt 
eine aufallende Aebnlichkelt mit feiner eigenen Perfon hatten, 
auch die Paplere wichtige und nicht vertverflihe Kuffslikfe ent ⸗ 
heiten, Meß «er ihn auf eine glimpfide Art ſogleich feſtſetzen 
und von Dfljleren bewachen, um genau zu unterfuden: wen er 
vor fi habe." So melt follen jegt die Gaben gedichen feym, 
Die im Tährheit mehr der romantiihen Nusgeburt eines müßigen 
Gehlend, als der Wirffihfeit ahnlich feben; *) doch wird mit 
folder Auverläfigfelt aus gan; Dänemark, ſelbſt aus Copen⸗ 
hagen, darliber geichrieben, daß diefe Machricht wohl Aufmerkiam« 


+) Der angebliche Prinz ſoll ſchon als Wahnfinniger erkannt ſeyn. D.D. 
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feit verdient. Man behauptet hier ferner: der Bankler aus 
Altona, welchet die Summen nah Schnepſenthal für den jungen 
Prätendenten ausgezahlt, ſey nad Copenhagen berufen toorden, 
um dem Hufihluß zu geben, den er geben Fonne, und bereits 
felt acht Tagen abgereiit; und der dänkſche Gtaatdmintiter K. 
babe im der Naht vom aaften zum asften Zul Hamburg auf 
feiner Nele nad Schnepſenthal paflıt; au habe man ven Seh: 
ten der Foniglih däntihen Regierung zwei In Hannever — ich 
weiß niht: ob die Stadt oder das Königrelch gemeint if — 
anfäßige Kammerfrauen der verftorbenen Königin reaufrirt, die 
angeblich um dag Gehelmmih wiſſen. Der Prätendent fol ag 
Jahr alt feyn, dem König ſeht ähnlich fchen (bis auf das Haar, 
welches bei Ihm braun, bei dem Könlg aber, role befannt, ſeht 
wellich IN) und zufege als Tieutenamt gedient haben. Diefes 
in, mas ich Über die feltiamfte aller Begebenheiten habe fammeln 
können, welche die Beit beleuchten mag. — Wenn es gelingen 
folte, wird für umfere Stadt ein gang wortrefiihes Innitut 
angelegt, das ein wahres Berileinig Im Hinfihe der Hunt 
für diefelbe befriedigen würde. Es wird nämlich am beutigen 
Tage (am ıjten Auguſt) eine Bilder» &allerie eröffnet, toomit 
in der Folge eine Malers und Beinen: Mindemie verbunden wer ⸗ 
den fol. Diele Gallerie enthält viele vortrefihe Original + &er 
mälde, unter Anderem einen achten Eorregglo, der unbezablbar 
tönt I. Das Bid stellt den Moment dar: wo Epriftus, eriböpft 
und ermattet von der Gelfielung, das Haupt hinten überlchnt. 
Das große feidende Auge verfüindet Ermattıma, aber nicht die 
der ſterblichen Maturen; die Madonna an feiner Seite, in Die 
Arme ihrer Begleiterinnen gelunfen, verrärh Dagegen Die hörhite 
menſchliche Abfpannung, die Übrige Umgebung Mirield und Ber 
tounderung des Gortmenſchen, der ſo die bödfte Schmab ertrug. 
Es it eim görtlihes Bird in Lompofitien und Jarbengebung, 
ganz des hohen unſterblichen Meiers würdig, der ed Ins Das 
fegn hervor rief. Schon diefed Bilder, diefed einzigen Bildes 
wegen, follte Keiner, der ſich mur irgend für Die ſchönſte der bu⸗ 
denden Klinfte Interefirt, unfer Hamburg verlaffen, ohne jene 
Gallerie, die auch font noch des Guten und Schönen Mandes 
befige, beſucht zu haben. Man mird Originale von fat allen 
berühmten Meltern dafelbit finden, wenn glei Fein anderes 
Stück derfelben fib am jenes einzige Bild reihen farm, Ich 
made die Beiuhenden ferner noch auf einen treflihen Glmeon, 
von Gerhard Dow mit unendlichem Bleib ausgeführt, auf «ine 
Füeftin, von Lucas Kranab, von feltener altdeutſcher Kumſt, 
auf mehrere Stüde von dem großen Niederländer Teniers und 
ferbit auf die genlalen SKiediereien Calotts aufmerkfam. Aber 
nur mit einigem Kunitfinn diefe Gallerie beſucht, wird flir den 
geringen Elttrittd« Preis (x Mrf. 4 Schi.) viele Stunden reis 
bed Vergnilgen finden. — Auf dem Theater gab es nichts 
Neued von wahrhafter Bedeutung: denn, daß Frau von der 
Klogen, die Im Ihrem erften Gafteollen mit tauſchendem Beifall 
auftrat, jegt ſcheu ganz Falt behandelt wurde, It im Eharafter 
einer Menge, deren Beifall gar oft mur mit Mebendingen zu 
geroinnen iſt. — B— 

Ein Hr. Eolahoun fagt Im feiner Mbhandiung Über die Yons 
doner Pollgel: „Man bat bemerkt, dab während des Schliegens 
aller Brandtrmein » Destillir » Anftalten in den Jahren 1796 und 
1797, trotz dem bedeutenden Steigen ber Brobpreife und ander 
rer Bedürfnife, der Arme fih wohler befand, feine Mbgaben 
regelmäßiger bezahlte und ſich beffee als jemals ernäßrte, biof 
weil er den theuern Genſtöre (Art Brandtwein) nicht bezaßlen 
und mirhin nicht trinken Fonnte. Much fielen twelt weniger Banf 
und Prügelet vor und Alles ging fittliber ju. (Courier fr.) 

Die Beiträge zu dem Denfmal Karls XIL, welches anf 
den von demielben eroberten Kanonen ruben fell, find fo unbe⸗ 
deutend, daß der jetzige König das Unternehmen deden muß. Der 
Orumd hlerzu möchte wohl darin flegen: daß die Eroberung jener 
Kanonen den Schweden ſchon gar zu theuer geworben iſt. (Constitut.) 


Verleger: Maurerſche Bughandlung. 
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Offene Briefe 
2. An Herrn Hofrath Müllner in Weißenfels. 
Sürchterlicher Herr Hofrath! 

Sie haben in Ihrer dramaturgifchen Batterie (wie 
Sie im ‚‚Morgenblatt’’ erklären) nach Ihrem zweiten 
„weijaͤhrigen Saͤculum· um Ablöfung gebeten; Sie 
— d. b. Sie Kurzer, Dramaturg, Banzoffizieller, Dop- 
pelter Halbofüzieller und Eonfisutionell ⸗Daͤmliche — 
baben Sic; aber den Abzug nicht zugeflanden, werden 
vielmebr als jene fechs Perſonen (mobei ich die fie 
bente, nämlich den Artilleri»Gapitain, obenein gänzlich 
ignorire) ung auch ferner beweifen: daß nicht nur drei, 
fondern fogar ſechs Eines find, und daß Fhre Lob⸗ 
preiſer aus diefem Grunde eigentlich eine zwiefache 
Goͤttlichkeit, wenn auch feine Einigkeit in Ihnen fin- 

den follten. Singen muß ich Ihnen aber, daf Sie Sich 
richtiger antworten fonnten; ich will Ihnen dies ffissiren, 
Sie mögen Sich's damn wieder „maulrecht machen“, 
mie Sie acfländig mit den Berichten jener Masten. 
thaten, die Ale Sie unaufhörlich gelobt haben , wobei 
natürlich die Offenbeit zu bewundern if, mit der Gie 
das ‚„‚maulrecht gemacht‘; nennen. — Als Kurzer haͤtt' 
ih an Zbrer Stelle, flatt: „Fortgeſchoſſen! Hilft’ 
nichts, fo fmallt’s doch. Hält munter!” diesmal mich 
fagen laſſen: „Fehlgeſchoſſen! Hilft's nichts, fo Fnallt’e 
dech. Bringt runter!” Wen es herunter bringt? das 
zu ergrübeln überlaff’ ich Ihrer marbematifdıen Ein» 
fiht, die Sie in demfelden Bericht fo vortreflich dazu 
gebrauchen können, um ein Kalb als Facit zu belom⸗ 
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men: indem Sie nämlich einem Baflfpieler, der den 
„Hofmarfchall Kalb’ gefpielt hat, die Würde verrechnen 
und den Namen laffen. — Als Dramaturg überreden 
Sie Sich damit: „Gute Kritik ih eine fortdauernde 
Proteftation gegen die Verjaͤhrung des Schlechten 1 
Das Mingt fententiös und antif; weil aber die Wahr- 
beit Haffifh und demnad mehr als antik ik, fo darf 
fie Ihren Spruch alfo corrigiven: „Boshafte Kritif ift 
eine fortdauernde Protefiation gegen die Vermehrung 
des Wechten!’ — An den Ganzoffigiellen umd die beis 
den Halboffigielen baden Sie „aus begreiflichen 
Gründen Ihr Dimiffionsgefuh micht mit gerichtet”. 
Die Hälfte von Ihrer Sechsheit hat alfo nichts gefägt, 
und nichts laͤßt fich micht widerlegen, nur auf gewiſſe 
Weife vermehren, welches wir Beide ung zuweilen an« 
gelegen feyn laſſen. — Als Gonfitutionell » Dämliche 
rufen Sie Sich aber noch zu: „Haben Sie ſchon feine 
Courage mehr?” Gie haben es weiter gebracht, ' ald 
jener Aufgeblafene, der fich Ärgerte: zu fich ſelbſt micht 
Eie fagen zu können, denn Sie fagen Sie zu Sid. 
Was ſchwatzten Sie aber als conſtitutionell gefinnte 
Dame? Da es ein Monolog war, hätten Sie wohl 
aufrichtig fragen follen: „Haft Du’ — oder, wenn Sie 
auch nicht einmal mit Sich Selbft vertraulich umgehen 
fönnen — „hat man ſchon feine Rage mehr?” — Denn 
zum wahren Muth — oder fagten Eie vielleicht Cou— 
rage, um den Muth ganz zu umgehen? — gehört: daß 
man die Wahrbeir ohne Musfen, nicht aber masfirte 
Vosheit als Mabrbeit giebt, wenn man nicht etwa der 
Waffen des Gegners ſich bedienen will, wie ich bier. 





Huf die Meben ihrer halben Schöheit baben 
Sie entfchieden: mach wie vor zu tnallen, ohne daß es 
erroas hilft umd- fich die Nage nicht fehlen zu laffen. 
Zugleich werden Sie aber auch Ihren kefern gefaͤllig, 
d. h. Sie verſprechen zu ſtreichen: „wie 99 Regiſſeurg 
zuſammen“, wobei Ihre Beſcheidenheit zu bewundern 
it: indem Sie Sich gewiß zutrauen, ſogar für 100 
Regiſſeurs ſtreichen zu koͤnnen, auch wohl ohne Scha— 
den tonnten, und es würde Manches, z. B. bie „Albas 
neſerin⸗ noch immer zu dang bleiben. Ihrer Verkuͤn⸗ 
Digung ſehten Sie gleich ein Stuͤckchen Bericht an und 
welche ungebeure Neuigkeiten baben Sie mit dem Strei« 
hen verfhontt „Die „Albaneferin‘‘ fchläft; „Deoda⸗ 
tar it aufgewärmt; und die „falſche Prima Donna 
aus Kräpreintel” it angefünbigt’— fuͤrwahr, es ſcheint 
Zartgefuͤhl daß Sie auf bie gewöhnlichen Correſpon⸗ 
denten, deren Berichte Sie ‚täglich in den Journalen 
finden und mit Ekel Iefen‘’ (ſollten Ste denn das ke⸗ 
ſen nicht unterlaſſen dürfen?) „Mar ſchelten, aber fie 
nicht durch Beſſermachen befirafen, vielmehr durch noch 
größere Urmfeligteit ihmen zur Autorität werden wol- 
{en. — Aber warum fchläft die „Wibaneferin‘‘? Keines⸗ 
meges Kraft eigener Langweitigfeit, fondern „von dem 
vielen Proben tft Hr. Wolf Frank geworden, Hr. Re⸗ 
benftein dito” (mußten Sie Sechsfacher denn nicht, daß 
er ganz gefund in der ſaͤchſiſchen Schweiz war 7) „und 
da kein Hervorrufen ihre Herzen fidrfte, fo’ — num 
kommt ein Ausfall auf die, welche nad) dem Hervor⸗ 
zufen geizen; aber obgleich Sie ſolche Lente mit dem 
Hund des Aubry parallelifiren, es bleibt dennoch wahr: 
die Schaufpieler geizen Ale nach diefer Art von Weis 
Fall. Bei Ihrem Angriff werden fie fich aber, zu eige- 
ner Tröfung, daran erinnern: daß man in der Regel 
die Kritifer mit Hunden vergleicht, die den Leuten 
in die Beine fallen, weil ihnen der Kopf zw bach iſt. 

„Desdata”’ und die „Prima Donna’ haben Sie 
nur erwähnt, um wieder recht derb auf den Berliner 
General» Intendanten los zu ſchlagen; es iſt aber auch 
ein großes Verbrechen von dem Herrn Grafen Bruͤhl: 
dag er die fchläfrige „Mibaneferin’‘ micht wach erhal- 
ten, fie nicht, dem Bublitum und der Thenter » Kaffe 
zum Troß, „mafgerndrmt” bat, was wobl mit daber 
entfland , well die Holde fchon als Meuigkeit theilmeife 
aufgerwärmt erfchien. — Daß man bie „Brima Donna 
aus Krähwintel” fogar nach Berlin brachte, verdricht 
Sie mit Recht; fintt derfelben hätte man ja licher dem 
Primo Critieo (aceanato) aus Weißenfels mit Bei⸗— 
fall nach Berlin bringen follen; aber fo etwas iſt noch 
nicht einmal angekündigt, obgleich Jeder begreift, daß 
dadurch in Berlin ein Kraͤbwinkel verwirklicht, wicht 
bloß gefpielt würde, indem Sie von da aus doch etwas 
mehr Stoff haben könnten, um Ihren verfchiedentlich 
Hlinden Medaftionen durch „Batterien und „Cons 
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riere’ zu dienen und fo mit Puf und Knallpeitſche 
die literarische Welt in Reſpekt zu halten. Dann wir 
den Sie auch Ihr drittes „weijaͤhriges Säculum/ 
(wahrſcheinlich brauchten Sie diefe Bhrafe, um zu be= 
jeichnen, dab Sie in zwei Jahren leiten, was Andere 
böchhteng in einem Jahrhundert können!) nicht mit 
den Worten einleiten: „Im Ball über das Theater 
nichts Erhebliches zu berichten ti, licher michrere Mo— 
nate zufammen Fonumen su kaffen’’ — wobei wiederum 
die ircegulaire goͤttliche Gewalt an Ihnen zu ruͤhmen 
it: „mehrere Monate zufümmen kommen zu laſſen“, 
welches, außer Ihnen, gewiß fein ESterblicher vermag. 

Indem ich nun fchliefen wi, fällt mir ein: daß 
ich Ihnen noch, im Namen Bieler condoliren muf, weil 
Sie mit dem vorigen „Bierundsmwanzigpfünder” der 
Melt den Schuß miftheilten ; weshalb Ste feine Tra« 
aödien mehr ſchreiben wollten, naͤmlich den triftigen 
Grund: daß eine Gardinenpredigt der Frau Würger- 
meifterin in Weißchfels Sie daran bindere. Ich muß 
Ihnen condoliren, ſagt' ich, indem Die Vielen von der 
malitiöfen Idee befallen wurden: der Frau Buͤrger⸗ 
meifterin zu danken, die durch Ihre Schuld num äffent- 
lich als Ihr Fatum, fo wie die Gardinenpredigt ale 
ein Zigeunerfpruch vpräfentirt iſt. Hat aber eine Gars 
dinenpredigt fo viel Einfluß auf Sie, fo möge Ihnen 
bald eime zweite Ihre Urt der Kritik verleiden, bie 
eigentlich zu einer literariſchen Tragödie wird, indem 
die gewaltigen Hebel, Furcht und Mitleld, dadurch er⸗ 
regt werben: Furcht bei den Schwachen und Mitleid 
bei denen, die mit Schmerz fehen muͤſſen, mie Sie 
Kraft und Talent unnuͤtz vergeuden. Vielleicht fönnte 
diefe zweite Gardinenpredigt um fo eber auch Ihre 
„Batterie“ zum Schweigen bringen, da Ste doch num 
endlich gemerft haben werden: daß nicht aus jedem 
Artilleriſten ein Napoleon wird, in ber politifchen mie 
in der literarifchen Welt. — Bitten muß ich Ste noch, 
es zu entichuldigen, daß dieſer Brief gedruckt er- 
ſcheint; ich dachte, wenn ich ihm privatim abgdbe, fo 
Lönnten vieleicht Sie ihn druden laſſen (mie Sie 
eind mit Hebenftreitfchen Briefen thaten, Gleiches alfo 
nicht übel nehmen koͤnnten), und da hielt ich es für 
das Beſte, mir das Honorar gleich ſelbſt zu verdie⸗ 
nen, worin Sie gewiß volltommen Recht geben 


Ihrem Aubdividt. 
Leber Weftindien und Europa. 
Schluß.) | 


Der Prinz Joſeph Napoleon fam damals als Groß⸗ 
wahlherr nach Beüffel, um bei der Wahl der Kandida⸗ 
ten für den Senat, das gefehgebende Corpse und alle 
andere conſtituirten Autoritaͤten zu praͤſidiren. Sich 
mard ihm ſogleich durch den Präfeften Chabian vor 
geftellf; der Prinz fam anf mich zu und fragte: ob ich 


— 


den Baron Dreier Fenmer als ich Fa! antwortete, price 
er ihm febr und nannte ihm den achtumgswertheften 
Mann und das Organ der weifeflen Megierung in Eur 
zone. Dann ging er zu dem See» Gefecht der Dänen 
gegen die Engländer (mm aten April x801 ) über, ver⸗ 
glich es mit fpartanifchen Heldentbaten und nannte es 
einen der berelichften Züge in Europa's Fahrbüchern, 
fo wie Daͤnemarts Weigerung: einen Geld- Erfah für 
die Kolonien an zu mehmen, eine Lichterfchheinung im 
der Politit. Er ſprach von der Aufhebung der Beib- 
eigenfchaft, der Abſchaffung des Sklaven: Handels, von 
dem Aufbluͤhen der Wilfenfchaften, befonders der Na- 
furgefchichte, von der Pilege der Künfte, und fchloß 
mit den Worten: „Die Kuͤnſte find die Krone der Kul⸗ 
tur, wie die gute Erziehung das Bundament iſt; beides 
auf rechtem Wege zu erhalten, erfordert hohe Ein ſich⸗ 
ten! — unter Anderem ſagte er auch: „Daͤnemark 
ſchreitet langfam, aber ficher zur Veredlung und zum 
Boltsglüd: der unbefchräntte Monarch und das Volt 
find eines und das ift ein Phänomen im der Bolirit!” 
Mac) der Audienz zeigte mie der Tribun Freville eine 
tiefe Kunde von Daͤnemark und ermähnte mebrere mir 
feld unbefannte Dinge, fo daß ich mid, nicht mehr 
über des Prinzen Bekanntſchaft mit Däncmark ver 
wunderte. — Wir wurden zum Mittanseflen für dem 
andern Tag’fchriftlich eingeladen. Der Prinz war fehr 
gefprächtg und freundlich. Hier fab ich auch den Ges 
neral Eebaftiant wieder, welchen ich bei der Kaiſerin 


in Aachen fand, wo er anf feiner ununterbrochenen- 


Reife von Konftantinopel nah 300 Stunden eine Nacht 
ausrubte. Alle befuchten meine Gemälde: Sammlung 
unter der Anführung des Divifions: Generals Belliard, 
und der Bring, bei dem ich mehrere Mal aß, ſagte mir 
Bieles zu ihrem Lobe. Das legte Mal mußte ich mid 
an feine Seite fehen und mir fbrachen eifrig über 
Miffenfchaften, Künfte, Kolonien, Über Nordamerika, 
Englands Fortfchreiten und Voltsmenge, auch über das 
prittifähe Mufeum, welches er fehr richtig beurtbeilte, 
— Brechen mir nun don meinen Begebenheiten ab! 
Ich bat darum, zurüd berufen zu werden und mein 
Munfch ward erfüllt. — Aber das Einpaden! melde 
Arbeit! Ein ruſſiſches Schiff follte die ungebeuren 
Kaften in Antwerpen an Bord nebmen. ch mollte 
die Gemälde in Brüffel tagiren und plombiren laſſen; 
aber es mar nicht thunlich, da Antwerpen eine Zoll⸗ 
fielle war, wo die 300: Diener nah Wiltühr tagiren 
und durch Auspaden die Arbeiten mebrerer Wochen ver« 
geblich machen konnten. Ich wandte mich alfo an den 
fachfundighen Commiffionair, der harte Herzen zu ruͤh⸗ 
een verfland, nämlich an meinen Geldbeutel, und fam, 
ganz ohne Eröffnung der Kiften, mit einer Schaͤtzung 
gu etwa 40,000 Fr. davon. — In Amſterdam ließ ich 
mich noch zu fo großen Ankäufen verleiten, daß ich, 
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aufer der banren Zablung, einen Kredit von 10,000 
Bulden gebrauchte. In Antwerpen erhielt ic noch einige 
Stüde, um die ich früber mich vergeblich bemühte, 
Nachdem ich auf meiner Müdreife nichts Sehenswüͤr⸗ 
diges im dem Gebiete der Kunft verſaͤumt hatte, kam 
ich endlich wieder im das geliebte Vaterland. Und mit 
welcher Freude ſah ich alle meine Kiſten wieder, die 
in verfchledenen Schiffen von Rotterdam, Antwerpen 
und Amfierdam abgegangen waren! Aber ich war nad 
nicht zufrieden, und wo find die Grenzen unſerer 
Wimſche? Ich Faufte die Sammlung des Juffigraths 
Groͤves, und zwar befonders um des Albano willen, 
meil ich WMehnliches, in Dresden ausgenommen ,, gar 
nicht fennen lernte. Außerdem nahm ich von den 150 
Stüden, welche die Sammlung entbielt, nur etwa 10 
in die -meinige auf. — Meine eigenen Bemühungen, 
jahrelangen Entbehrungen, die Hingebung meincs Ner- 
mögens, wären mir fein zu großes Opfer gewefen, um 
in meinem Baterlande die erſte Bahn der Kunft zu 
öffnen, aber — cs fonnte nicht gefcheben ! 

Alſo — meine Sammlung wandert aus, wie fie 
eingervandert it, und ic; babe doch — nach dem 


Spruͤchwort — gelebt, eh' ich detbe! — 
Mitgetbeilt von Lompomw, 


Die weiße Frau. 
(Na einer Patreuille im Fonlgfihen Schloß zu Berfin,) 

Was willſt du, Geiſt im Sterbelleide, 
J ‚meines Königs nn ? 

er lieh, dem und Treu 
Did, aus des Wabnes Gräften) Isa 0° 
Es fpricht der Väter graue Gage: 
Du bätteft oft mit flummer Klage 
Dem Baterlande tiefes Leid 
Mit deinem Kommen prophezei't. 


Hinweg aus diefen beil’gen Hallen, 
Geſpenſtiſches Gebild der Nacht! 
Hier darf nur Gottes Engel wallen, 
Der über fromme — wacht; 
uͤrwahr! — in Friedrich Bılbelms Haufe 
chredt mid, fein naͤhtlich Sturmgefaufe, 
Rein unterirrdiſch fluͤſernd Web, 
Weil ich auf fih'rem Grunde flch. 


Es mag um Burgen der Tprannen 
Ein falter — ne 
—7* iſt kein Zauber weg zu bannen, 

ein ruheloſer Geiſt zu feb'n. 
2 on der u * re böret, 

en Jammer ſtillt, e Freuden m 3 
Da bält in fiernenvoler Nacht . 
Der Friede Bottes felber Wacht. 


Und liche ſich bei fodter Runde — 

Die narbenvolle Krieger gehn — 

Auch in bedeutungsrciher Stunde 

Ein rofenfarb’ner Kichtglanı fch'n, 

Und mürde jede Barmerfämehe 

Und jedes Genfer freundlich befle 

So ifl’g Zuifens fel'ger Ge 

Der Segen ihrem Hand verheiſßt. — — 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Effen. Ohnerachtet ber fehr vernehmlichen Klagen der 
Kaufleute und Fabrilanten vermehrt ib dos fimriih der Woehl⸗ 
fand des Pandes am Rdein und man ficht Überall vormaliged 
wunes Land zu der machen und neue landwirthichaftliche Ber 
bäude errigten. Es it wahr, feht dem Frieden, von dem man 
eine ſehr gerverbreihe Zeit erwartete, haben Im Gegentheil Ser 
werbe und Hantel bedeutend verloren. Aber wenn bagegen dad 
Kapital auf den Landbau verwendet wird, fo kann dadurch ber 
wahre National» Neibrhum nur gereinnen; denn der Landbau 
hängt von. feinen potitifhen Eonjunfturen ab, befonders In einem 
Lande, wo es heilt am Tomfumenten nicht fehlt, theils Die 
Mafler-Tommunitation zur Ausfuhr fehr zwedmäßig I. — Bel 
dem Verkauf von Domalnen +» Brunditilten am Rhein fann man 
ſich Übergeugen: wie fehr das Ngrtfultur: Gyftem beforkert wich, 
da man bei dem Handel weniger feine Rechnung finder. Ueberall 
sebir es nicht am einer bedeutenden Toneurreng von Käufern und 
leibſt ſalechtere Brunditüde werben fo gut bezahlt, daß man 
fi wundert: warum man micht noch mehr Domalinen verfauft. 
Daß der Landbau ſeht fehr ergiebig iſt, läßt ſich Übrigens auch 
Daraus fehen: dog Überhaupt Grundſtücke bei freiem Verkauf in 
fchr hohem Werth fichen. An den meilten Drten am Rhein 
bezahle man den Magdeburger Morgen Aderlond mit 50 bi 
80 Thir. Preuß. Cour. 2.3. 

Wien. Unter den Neulgfeiten des Theaters an ber Wien 
M „Bohrerid Dienfifertigfeit“ die erſte; diefed Machwerk, eine 
Art Jaſchtnaſtück, das jedoch einige genlale Lichtpuntte enthält, 
war für dos Gonntags : Publikum berechnet und machte einige 
volle Kafen. — Hr. Keller and Brestaw hat bier die „Prima 
Donna" (In Bäuerle’s Poſſe) gefplelt; er amdfirte durch feinen 
GSeſang, iſt aber mit umferem Schuſter nicht in Parallele zu 
Bringen, da er bei der Darftelung von einem gany anderen Ge— 
fichttpunft ausging — Drmsmif Maas gab die „Jungfrau von 
Drieans" old Gaſtrolle und Kat nicht gefallen; wie behalten 
unſer Uethell vor bis zum Schluß ihrer Bartiplefe. — Demotf. 
Meih, vom f, E priviieg. Theater an der Wien, hat einen Ruf 
nah Brettau erhalten; Ae unternimmt eine Kunitreife dur 
das nordiihe Deutichland und wir glauben: daß dieſe talent: 
volle KUnſtlerin ſich Uberall einer freundiigen Anfnobme erfreuen 
wird. — Die in den Zeitungen mitgerheilte (ungegründete) 
Seſchichte der kühnen Pachters-Tochter, bie fih gegen eine Rän 
berhorde fo heidenmüchte vertheidigte, hat Hr. Jung unter dem 
Titel „dat füpne Jdgermädgen" auf die Leopolditädrer Bühne 
gebraht, aber ohne Tolent und Süd. — Auch Graf Nieſch bat 
ein Bübnentütxsen gelieſert: „das Geſpenſt im Keller‘, worin 
ein Koßeltrir, welches der Liebhaber für Wein halt (!), die 
Hauprpoinie it, — Böünerfe’d neueſtes Produkt: „Tauſendiaſſa“, 
nab einem engliihen Stüͤck, in nun auch erſchlenen. Eine Fülle 
von Laune bat amd bier miraemirkt; dennoch gebert dieſe Bear⸗ 
beitung micht zu den vorglalisuiten Leitungen deſſelben. Unſerer 
Unit nad follte Br, B. jede Machbildung vermeiden; er fomn 
nur in feiner eigenrbünfisen Manter ergogen. Br. Reimund 
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mad bie anftrengende Mölle dei‘ „Tanfendfarfe' mit grofem Off 
wand ven Fomiiher Kraft; im jeder Werkfeibung ſchien er ein 
anderer Menſch zu feon. Auch Hr. Swebeda ward gern gefer 
ben; er alebt feinem „Bobmen“ mit folher Wahrheit, daf wir 
diefe Rolle unbedenftih für feine beite haften. No verdiente 
Mad. Sortory ( Mmalle Kiefelherz ) rühmiihe Erwähnung. —r. 
Der Land» und Ger: Eoftat in England If Elaen hümer 
aller gemachten Prifem; ober nach dem Grundfag: daß der ge⸗ 
meine Mann » Üntheil, der Caritain 50, der Oberit 150, der 
General 1200 und der Martial 2000 Anthelle daran bat. — 
Melington (fo erzähle Dupin) Heß bei feinem erſten Eintüden 
in Frankreich (Über bie Pyrenäen) alles üffentlihe Eigentum 
tariren, um feinen Antheil Danan zu bezlehen. {Folgendes If der 
merfwilrdige Ertrag biefer Prüfe: 
firlegigeräth . . . . . 285,000 WW. St. 
Mundvorzarh und Gepäd . — 289,000 
Offe ntliches Eigenthum der Stadt Bordeaur 107,000 
Krtepsihle . = . ..0 


81,000 — — 
Aauffart heſchlffe u. & 96,000 — — 
Ameritantige Schiffe . . . 22,00 — — 
Gold und Silber . . . 35,00 — — 


Aufammen: 
Man nannte ed no fehe großmüthlg, daß die bereits In ben 
Magazinen befindlichen Kahn Ladungen werihont bileben. — As 
bie Engländer in Madrid und In andere große Stadte Spaniens 
eingogen, betrachteten fie gleichtalls das Materielle ld Eigen⸗ 
tbum, aber nicht afs ſpanlſches, fendern ald frangofifhes, und 
nahmen fo das ganze, als feimdrich, für fidr In Beſchlag, was zur 
Yaupturfahe des Hafſes der Epanler gegen bie Engländer ges 
werden It. (Courier fr.) 

Der berigmte Alfierl verliebte ſich, wie ale Feuerföpfe, 
mit reinem Hetzen In bie frangöfiihe Revolution, Sie hatte, in 
ihrem Anfang, feinen enticiedeneren Anhänger als ibn. Bald 
aber fah er die Folgen ein, die fie nach fi ziehen mußte, unb 
ging von Ihrem Grundiag ab, Auf bie Frage: wie er fo verän⸗ 
derlich ſeyn Fonne? gab er zur Antwort: „Ich fannte die Bro 
Gen, aber Ih fannte noch nicht bie Kleinen!” (Journ, d.Deb,) 

Jäger aus Tolofa in Spanten, tele in ber umliegenden 
Gegend auf die Wolitjagd ausgingen, trafen ploglih auf einen 
Tyger. Soe fehr man fi wundern follte: wie dieſes Thier 
Borıhin gefommen, fo iſt es tod wahr: daf vor etwa 30 Jahren 
pleibfals ein Tyget In der Umgegend von Tolefa dur die Für 
ger der Stadt aufgefunden ward. (Courier fr.) 

Es gledt fo vele weriniedene Bunhantlungen jegt In Parts: 
„eonilitutionelfe, marionafe, polttiſche, poiemtiihe” m. ſ. w., be 
ein Sr. N, beſchleſſen bat: eine Bughandiung ſchleſch t weg zu 
«fabliren, (Journ, d. Par.) 

Bu Guined (Departements Catald) fand man am rafım 
Jull einen Berſchtediener von eimem Tollen erihlagen. Dee 
Mörder faß noch ruhig bei der Peine und ermicherte fehr tro⸗ 
den: „Bott bar mir befoßlen, ale Teniel zu erihfagen, mit 
Dieiem babe ich aber viel Mühe gedabt!“ (Courier fr.) 

Beilage: Blatt der Antindigungen No, MV. 
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Skizzen aus einer Flug s Reife durch Holland. 
(Um Diern ı820.) 

Dormwort. Wer ein fremdes Land im Slugt durchrelier, 
folte vicheicht, nach Dieler Meinung, Nic des Schreibens ilber 
daſſelbe enthalten. Ich fehlte dagegen mit Votbedacht. Ein 
ſtiſcher Sinn und ein geſundes Auge milfen immer ſogletch 
eineh Ertrag finden, welcher der Mitthellung werth iſt, und .mas 
der forgrälıtge, vom Zeit und Lage beginitigte Boriher fantmeit 
und fichtet, find Früchte elnencr, gewohnlich boherer Art, bie im 
dei ſehe oft mir den Flug- Bemerkungen ſich ati verſtehen 
und einander ergänzen. War Id in einer großen Gradt nur 
einen Tag, fo darf ih Dach fagen:- anf weites Nam am dielem 
Tage das Auge traf, welche Eigentpilmliskeit den Einn ber 
rühtte, mas überhaupt mid bewegte. Zu Allem giebr einſt 
glüdliser ein Jorſcher Ausführung und Erflärung, wenn id 
für fein Dargebotenes bereitd den Elnm der Beier empfänalid 
ſtimmte. Leberhaupt, zuerſt Anregung, und dann Verſtandniß, 
zuerſt Sfiygen, und dann Gemalde. 

Ueber fefifipende Hüte. 

Der Reiiende, welcher Holland fich näbert, bemerft 
bald, wie der Hut anf dem Maͤnnerkopfe allmäblig ans 
fängt, fich feier zw bebaupten, bis er fait anfriert, umd 
ein Wärter ums durch die heiligſten Derter bedediten 
Hauptes leitet. Sol darin Freibeit liegen, fo ift das 
etwas anderes; aber mir gefiel die Sitte nicht. Ge- 
wohnheit thut auch bier viel; indefien darf das Haupt, 
als Sitz des Geiſtigen, nicht hinter einem plumpen 
Erden » Schilde fichen, wenn uns die gottgeweihte 
Stimmung berührt; wir follen nicht Freundes » Ergies 
fungen, tramtem Familien » Gelofe im beiterer Stube 
einen ſchwarzen Filz entgegen fireden. Das giebt 
Härte und Stumpfiinn; und mir will Annäherung 
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der Seelen umd Körper bei bedecktem Haupte wicht 
zu Sinne. . 
Soprach- Bemertung. 

Eine Sprach Bemerkung läuft mit der vorigen Rüge 
vieleicht varallel, nur daß ich auf die Seite des. Aus⸗ 
kands trete. Fordern wir in der Nähe der hollaͤndi⸗ 
fen Grenze im Gaſthofe irgend etwas, fo iſt bie Ant: 
wort: „Ja wohl!’ anfatt daß man ein nadtes „Za!” 
erwarten follte. In Holland felbfi erkennt man bald, 
daß durch dieſes „ja wohl‘ der Uebergang zum hollin- 
difchen „ye wel’ gebildet wird. Dem alten Deutfchen 
mochte fein kräftiges „Ja und ‚„‚Mein” vortreflich ſte⸗ 
ben, umfere Zeit it micht jene; der Umgang, wie die 
Natur, gefallen fich wicht im ſcharfen Abſtich. Vermit⸗ 
telnd tritt ein Mbend» und Morgenroth zwifchen Licht 
und Finferniß; wir Flopfen vor dem Eintritt am bie 
Zimmerthuͤr, um dem vieleicht Einfamen nicht zu ploͤtz ⸗ 
lich im die Geſelligkeit zu reifen. So widerſteht uns 
jede einſylbige Antwort, weil der Gragende füch zu ſchroff 
und ſchnell wieder auf fich ſeibſt zuruͤck geworfen ficht. 
Ein holländifches ‚‚mein Herr’ (myn heer) hinzu zu 
fügen, ift müßig; aber ein „ja wohl”, wo das „wohl 
nur eine Milderungs » Andentung annehmen dürfte, ift 
Widerlich traf mich das barbarifche „Ne! eines 
Gavaliers im Hannoverfchen Theater, welchen ich doch 
ganz höflich fragte: ob er mir micht die Zeit ange 
ben könne? 

Reinlichkeit. 
Die Reinlichkeit der Hollaͤnder iſt ein entſetzlich 
verbrauchten Stoff; Jeder, der über das Band ſich aus⸗ 


forechen möchte, beginnt und endet mit ihr, ja Meifes 
befchreiber können von der arımfeligen Notiz des Spei⸗ 
Näpfchens (Quispedoorchen) fi gar nicht Ioswinden. 
Sch gebe nur die eine Bemerlung: daß es mich rührte, 
wie die Vorſehung einen Trieb, dem bie Befchaffenheit 
des Kandes notwendig macht, im die Gemürber zu ſen⸗ 
fen wußte; einen Trieb, der ihnen zur liebenswuͤrdigen 
Matur ward, an den fi das Leben angenehm fnupft 
und der jebt ſchon mit feinem aͤußeren Drange in Ver⸗ 
bindung fcheint. Der ſteht bereits ſehr bach, welchem 
ich feine ausgezeichnete Seite bie zur Bewußtloſigkeit 
fleigert. Die Holländer geben nichts auf die Lobprei« 
fung dieſer ibrer Tugend, und auch meine Vorwürfe 
waren einer Frau in Utrecht durchaus gleichgultig, da 
fie meinen deſchmutzten Stiefeln, und mithin auch mit, 
“den Eingang in ihr Haus als Zufluchtsort gegen ein 
ſtarkes Regenwetter firenge verwehrte. — Hiemit ſteht 
in naturucher Verbindung die große Achtung, welche 
in Holland die Rabe genteft. Zwijchen Leyden und dem 
Daag ſah ich eine nicht Able Arne, welche man dieſem 
Meinlichteits-Thier als Grabflein gefeht hatte. 

a Eine Anfiht von Holland. 

Mas regt den Menfhen an? Des Lebens Gefahr 
umd Kürze. Dort ifl das feurigfte Leben, mo die An- 
ſchauung beider die lebendigſte if. Den Nenpolitaner 
gemahnt fein ewig drohendes Flammen = Ungeheuer zu 
nichts, als nach dem flüchtigen Genuß zu bafdyen, be⸗ 
vor die Baba darüber hingeht; den Holländer treibt bie 
auf feinen Boden fich werfende Waſſer⸗Hudra, ihr im 
raſtloſer Thätigteit feine Tage ab zu gewinnen. Er 
fhmiebete gewaltlge Ketten für die Bändigung, und 
genießt Giegerfreude, wenn fie in denſelben fchäumet, 
murret und ſchwillet. Möchte ihr doch ber Sieg ſiets 
ſchwerer werden, und das Leben ruhiger einem Volke, 
dae fich Alles erfchuf, wo wir fo beamem auf dem treuen 
Boden baueten. Aber es muß ein Bolt empor ziehen, 
wenn es auf jedem Schritte in feinem Werke, umd 
darum auch in feinem Werthe fi ganz eigentlich 
fpiegeln fann. 

Erloſchene Laternen und Sonnen-Kragen. 

Es iſt wohlthuend, gu bemerken: wie zuweilen die 
Sitte veredelnde Gedanken in einem einfachen Zeichen 
dem Volke überreicht und zu deren Eigentbum macht. 
So bängt im mehreren hollaͤndiſchen Städten (ich ſah 
.e6 in Deventer) eine ausgelöfchte Baterne vor demſe⸗ 
nigen Haufe, in welchem ſich ein-Todter befindet; fie 
it groß, wenn ber Verſtorbene bereits an Fahren vor⸗ 
eliefte; Mein, auch mit flatternden Bändern umgeben, 
mern ein Kind die Erde verlief. Im Gewübhl der 
Strafen, unter tauſendfachem Menfchengetreibe foll es 
eine fanfte, aber ernfte Mahnung ſeyn, die jeder Vor⸗ 
übertretenbe mitnehme und in den Ginn feines Thung 
übertrage. — Auf der andern Seite ſah ich in Haarlem 
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das Haus der MWöchnerim mit einem, mach Art einer 
Sonne geformten weiblichen Kragen begeichnet, und 
das Kennerauge unterſcheidet leicht am den alten: ob 
das Geborene ein Sohn oder cine Tochter ſey. Hier 
nimmt alfo der Wandernde die angenehme Erinnerung 
an under feimendes Leben mit. An einer Sonne ge— 
ben Allen bie Tage auf, bis im der Zeit die meiſten 
Strablen verloͤſchen oder fih mit uns in den Him« 
mel fluͤchten. 
Straßen von Amſterdamm. 

Das Leben erwacht erſt ſpaͤt; um g Uhr iſt mach 
ſehr früh, und man darf fo dange vorzüglich an der 
Hummen Sprache langer, mit boben prangenden Ge- 
baͤuden eingefchloffener Grachten und den ziemlich en⸗ 
gen, aber nicht umangenchmen Straßen ſich unterhals 
tor. Kirdjen umd einzelne große Gebäude erfcheiren 
auch bier die feten, im den Boden ausgeworfenen An- 
fer, um welche das Ganze fill luthet. Gegen 10 Uhr 
ſchwillt dle Bewegung. Mater der Menge von lafifüh- 
renden Schiffsleuten , bie in wildem Zuge mit großen, 
zweiraͤdrigen Schubfarren, oder auf Kopf und Echul« 
term felbt beladen am einander vorüber dringen, bes 
ſtuͤrmen den Geſchaͤftloſen gewinnfuchende Juden mit 
vorgebaftenen Ringen und Ubrichlügeln; frifche Nord» 
Holländerinnen mit ihren Goldblechen um die Schläfe 
mifchen freundlichere Farben in den dunklen Umtrieb, 
und ſchwarzgekleidete Anfprecher fichen, Gevatterſchaf⸗ 
fen, Kindtaufen u. f. w. zu verfündigen, klopfend an 
den fviegelnden Hausthuͤren. Kofosmüffe fichen am den 
mit Belanntmadungen eingewidelten Straßen : Eden 
feil, Milchfrauen fchenten mitten im Getreibe den 
Dienfboten aus leuchtendem Gefchirr, Knaben quälen 
und, die Stiefeln putzen zu dürfen, und gewaltige $i« 
ſche, lange und runde, hängen aus. Bilder ſcheußlich⸗ 
Her Armuth, welche die Hände mach der Gabe widerlich 
lang ausſtrecken, ſtechen ab im der Wohlhaͤbigkeit dee 
Mittelftandes; nur das gefchäftige, raubere Werf bes 
lebt Alles: Spaßiergaͤnger, gepubte Damen fab ich 
nicht auf den Straßen. 

Hafen. 

Haſt Du Di hinaus gerettet aus dem Gewuͤhl, 
Stöße, Bedränge, Wagen vermieden, fo umfängt Dich 
Erbisten kuͤhlend der weite Maſtenwald. Das Leben 
bat ſich auf das Meer geflüchtet und bier deffen groß⸗ 
artigere, felerlichere Natur angenommen. Du wandelſt 
unter den Söhnen des freundgewordenen Elemente. 


Aber die Gerwitterwolten, in welche fie bäufig ihr Haupt 


firesften, wurden zum Theil auf ihre Stirmen abgefeht: 


wie armfelig nahm ich im meiner Eanftmutb unter 


diefen Seepfeilern mih aus. Die Berbindung ber 
Pole, das fühne Heberfliegen des Raumes bat feinen 
Sinn geworfen In jede ihrer Bewegungen, und es thut 
einmal wohl, fo auf gar: nichts Kleinliches zu ſtoßen. 


Worte, wie Batapla, Guinea, Surinam, feiern auf 
ihren Lippen den fchönen Verbrüterungs» Tanz, und 
man ficht gern in ein Geſicht, das ſchon in viele Him- 
melsfteiche hinein blidte. Ya, faſt auf die grobe Kleis 
dung, melde doch auch mit geweſen, ging ein Theil 
meiner Achtung über. (Die Fortfekung folgt.) 


Friedrich der Große und fein Schatz⸗Rentmeiſter. 

Der Kriegsrath N** war anfangs Schatz- Nente 
meifter Friedrich des Großen. Diefer aͤußerſt recht⸗ 
fchaffene und im feiner Geſchaͤftsfuͤhrung fireng ordent- 
liche Mann batte im feinem Wefen eine Befangenbeit 
und Beinlichfeit, durch die er fich befonders feinem 
jungen feurigen Monarchen fchleht empfahl. Eines 
Tages traf er den König im verdrießlicher Stimmung, 
der, dachdem einige Geichäfte von dem Betroffenen 
eben nicht mit großer Gewandtbeit abgetban waren, 
demfelben viele Gegenſtaͤnde, größtentheils Artikel des 
böheren Luxus und der Mode, nannte, melde er als 
Meibnachts » Befchente für die Königin und andere 
Frauen des Hofes eingefauft willen wollte, Wie er- 
grimmte Fluthen braufeten die ungewohnten Benen- 
nungen über den erfchrocfenen Kriegsrath ber; betäubt 
fab er den König an, bis diefer, Ärgerlich, ibn mit den 
Morten aufdonnerte: „Uber was gafft Er mich an? bat 
Er keine Echreibtafel bei fih?” — Bufungelos wollte 
der Arme in die Tafchen greifen, ad! fie waren ber 
eng anfchlteßenden Hoftleidung nicht verflattet, und der 
König gewährte Feine Zeit, fondern befahl: die chen 
ertbeilten Aufträge ibm zu wiederholen. Daß der vor 
Angſt beinahe Halbtodte es nur mangelbaft und ver« 
kehrt zu thun vermochte, it natürlich, und daß der Un⸗ 
wille des jungen Fürfen dadurch immer mehr gefleigert 
ward, eben fo begreiflih. „Lern Er auf den Dienft 
paſſen, dann will ich Ihn anderswo verforgen! Hier 
kann ich Ihn nicht brauchen! Pad’ Er fih zum Teu⸗ 
fell fo Inutete der Schluß der erbitterten Zornrede, 
und die Ichte Weifung war dem N**, ber bisher ganz 
regumgslos Alles mit angehört hatte, doch ſo verſtaͤnd⸗ 
lich, daß er geifterbleich zur Thür binaus, an Buch⸗ 
bolz, dem Garde : Feldwebel von der Beib + Compagnie, 
vorbei fchritt, welcher dem König eben den gemöhn- 
lichen Morgen: Rapport abflatten wollte. Jenem weifs 
fagte die Schrerfensgeftalt nichts Gutes, auch vernabm 
er noch deutlich deu Nachhall des ſchweren Gewitters; 
doch weil Umkehr nicht zuldffig, ging er als ein guter 
Keiegemann mutbig vorwärts und begleitete die feſt 
ftebenden Worte feiner Meldung mit den Geberden bes 
firengen Dienftes; kurz, befonnen und Mar die amdern 
Tragen, welche der König mürrifch am ihm richtete, bes 
antwortend. — „Hat Er eine Schreibtafel bei ſich?“ 
fragte der König endlich. Der Beldwebel zog mit der 
Beinhung diefe fogleich hervor und fand alsbald in 
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fchreibfertiger Stelung. — „Die Rönigin erhält eine 
goldgeſtidte draps d’argent Robe, die Prinzeſſin Amalie 
desgleichen ohne Goldſtickerei, mit Burpur durchwirtt” — 
und fo fuhr der Monarch fort, mach und nach tie ho⸗ 
ben Frauen des königlichen Hauſes feinen ehrlichen Gar: 
bitten zujugefellen, bie bisber in ungefährbeter Allein 


berrihaft in der Gchreibtafel des Buchholz; gemaltet 


batten. Während des hafligen Auf» und Abfchreiteng 
war Friedrichs Zorm verlodert, umd er ergoͤtzte fich jetzt 
boͤchlichſt an feinem ehemaligen Eperziermeitter, der ſich 
zwar mit allem Dienfieifer bemühte, die fremdartigen 
Klänge auf dem Papier feſt zu halten, aber doch, wen 
es ohne Verlegung des militairifchen Anſtandes anging, 
ſich nicht entbrcchen konnte, beforgliche Blicke auf der 
verehrten ehemaligen Schüler zu richten. Diefer, nady 
dem er fih genugfam an des Feldivebels Verlegenbeit 
geweidet, ließ ſich jet das Gefchriebene reichen, uͤberlas 
es beifälig und fagte dann gütin: „Nun geb’ Er damit 
beute noch zu Boden, meinem Minifer, und laf’ Er ſich 
von dem weitere Anweilung geben. Ich weiß, Er bat 
ſchon lange einen ruhigen Dienfi gewuͤnſcht, ich ernenne 
Ihn zu meinem Schatz-Rentmeiſter; dien’ Er mir, wie 
bisher, ordemlich und treu, und nun mac" er, daf Er 
fort fommt 17 — In wicht viel geringerer Berdubung, 
als vorher der Keiegsrath Re, kam der neue Schat— 
Rentmeiſter durch die Thuͤr, doch froheren Herzens als 
Jener zu dem Miniſter von Boden, der die Trofilofigkeit 
des armen, ſouſt febr verdienſtvollen Kriegsraths durch 
anderweitige vortheilhafte Anſtellung zu mildern wußte. 
Buchholz trat ſogleich ſein Amt an und verwaltete es 
bis zu feinem Tode zur völligen Zufriedenheit des Kö- 
nigs, der fich niemals entſchließen fonnte, den Mod 
betagten in den gewünfchten Stand gänzlicher Rube zu 
verfeßen, fondern ibm lieber junge Männer zugefellte, 
die unter feiner Anleitung und Aufſicht die Geſchaͤfte 


‚beforgten. Doch mußte der bewährte Buchbolz jedesmal 


bei der Rechnungs» Abnahme gegenwärtig fenn, wobei 
ihm dann im der Ichten Zeit cine feltene Verguͤnſtigung 
bei Friedrich, das Niederfigen vor dem gnaͤdigen Mo— 
narchen, verfiattet ward. Die Rechnungs: Abnahme war 
von Seiten des Königs fehr einfach und bald abgethan. 
Er empfing vom Schatz- Rentmeiſter ein genaues Vers 
zeihniß der auf den Schatz angewieſenen Summen, wie 
der Beflände; dann zog er gewöhnlich aus dem Aufſchlag 
feines Roddrmels ein Quartblatt, verglich feine eigenen 
Notizen mit dem Erbaltenen, ſchrieb unter dieſes: „Be 
feben und richtig befunden. Friedrich/ und gab es dann 
dem Buchholz zuruͤck. Wis diefer in fuäterer Zeit einen 
Gehuͤlfen mitbringen mußte, der die allenfalle geforderte 
Nachweifung zu ertbeilen vermochte, verfehlte der König 
nie, Die jungen Männer jur Drdnung und Treue im der 
Dienfführung zu ermahnen und ihnen in Buchholz das 
Muſter und den Bohn vor zu halten. E. Karoli. 


» Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Paris. Herr Karl Begaſſe, ein junger Maler aus Heint- 
berg bei Ton, der ſeit mehreren Jahren hier ſein bedeutendes 
Talent an den ewigen Metern, befonder# ber alt »itafienkiden 
Stufe, Narkte und bildete, hatte vor einiger Zeit die Ehre, eine 
große Kompgfitton, Chtiſtus am Deiberge, dem Konig von Preu: 
Gen vor zu ſtellen, die Se. Majrftär für die Garntfon » Kirde In 
Berlin Faniten. Der König untertligte den Kilnftier und befahl 
hin eine neue Nebetr Im ahnlichen Styl, die Ihm zu feier Seht 
präferttirt werden follte. Hr. Begaffe bat jegt feim Werk vollen 
det und es felt einigen Tagen, mie es hier ofter der Falk if, in 
dem Binllorhef: Saale des Eonfervatolre dem Publikum t« 
Felt. Des Künſtlers Gegenſtand iſt die Erfbelnung des heile 
zen Geiſtes am Pririgitieite.  Behbnung, Eolorit und Co 
Jeigen gleib bei dem erſten Anblick; wie fehe der Künſtier, reit 
‚entiernt, dem Streben der großen Mebrzabl umferer neu-deut⸗ 
fhen Mater zu huldigem, feinen eigenen Weg mandelt. Man 
finder den Beroeld eines Talents, das ſich die ſchönſte Blilthe 
Der modernen Malerel, die Htalienifhe Schule in ihrer beiten 
Belt, namentii aber Napharl, Ira Bartolomäi und Eorreggie 
zu unmandelbaren Murten nahm. Man wird bei einem jungen 
Künftter in diefer Qinfiht nicht tadeln, daß einige der ſunſzehn 
Kopfe ded Bildes fogar In der Zelchnung offenbare Meminiscens 
gen aus den Werken jener Mehſter And, da alles Andere darin 
fehr bedeutend für «igene Orialnatität ſpricht. Das Game bat 
Die gewohnllche Große eines Altarblattes; die drei den Morders 
grund fillenden Hauptfiguren find In der Mittes die Mutter 
Sottes, Die, ſchierzensreich auf den Stufth vor einer Saule 
‚nieend, mit Reflanation und Ooffnung gen Dlmmel beter, md 
zu ihren beiden Seiten tie Apoſtel Johannes mb Peteus. Binr 


ter der Mutter Sottes betet Magdalena, fait erſchtedt von der 


Biendenden Erfheinung: ein koſtlich gezeichneter Kopf, der etwas 
an einen ähnlichen im den fogenannten fpanlihen Maphacld erm⸗ 
nert, und zu beiden Seiten im dintergrunde find die übrigen 
Avoſtel und eime Alte gruppenoeiſe place. Jeden Beſchautt 
erfreut Die gelungene Harmonle und die Kraft des Colotitä, air 
Sauprverjug des trefligen Gemaldes, ber befonders In den ſcho⸗ 
nen Droppirungen berwor leuchtet, die Wahrheit in der Dei: 
nung, vorzlalih wiedet der Kopfe und Hände, und die obere 
‚Beleuchtung des Tempels. Als ausaepeichnere Einzelnpriten nenne 
ib noch außer der Mogdalena, welche Ih ſchon erwähnte, «ine 
Gruppe ven drei Apoſteln umd einem Alten, die treflich verfilrgre 
Hand des Jafobus und die aanje Haltung des Bartholomand, 
der mir dem Ausdruck des Seſichtes und den Bellen der Hände 
De Erfüllung einer frofen Ahnung and zw drücken ſcheiut. — 
Mielleiht wolrd man auch im Berlin finden, daß die Schatten 
nicht der bedeutendite Dorzug In dem Gemälde find und daß 
das Bame ein wenig jnfammengedrängt erfheint; gewiß aber 
‘wird man dort tie bier dem jungen, ſehr beſcheidenen Künſtier 
verdiente Gerechtigkeit tolderfahren laſſen. — Abermald mußte 
eine Erfindung erft Über den Rhein wandern, um wahrhaft nlig« 
Nih und allgemein verbreitet zu werden: Id meine den Stein, 
druck. Wadrend dieie wichtige Entdeckung in Nord Deutſchland 
Immer nur noch mehr oder weniger Begenftand der Euriofität iſt, 
oder doch nur langſam empor fommt, Faun man Ihr reges, fait 
unbegreifiihes Wachsthum im Franfreib bewundern! Diele einzig 
auf diefe Erfindung bearlindete Erabliffementd in Paris fordern 
tagräalib (im Mrenaften Ginne des Werts) mehrere neue Mhoe⸗ 
grapbirte Blatter zu Taae, und die unzähligen Läden der Bil: 
derbandier auf den Bonlevards wimmeln von den verſchleden- 
artigiten Ergeuaniffen biefes neuen Kunſtzweiges. Man braudt 
den Steind uck zu Darfelungen von Landſchaften, von Anſichten 
in Parts, von Thlerftilten, von Karrifaturen (umd ſchen dies 
Baftum ſichert feinen (Erfolg ), von biiteriien Compoſitlonen; aber 
au große wiſſenſchaftiche Werke bedienen fi ſchon feiner zu 
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wicht igen Darellungen tie ich . ®, durch Vrivat· Verhatt niſſe 
begilmitat, ſcen vorlauñg die iduminirten Tafeln zu einem gr: 
ben Werfe (oh, das näsıtend, erfscinen ton, Seibft on Mer: 
tratıs want, ſich der Steindru mit einem fo enticledenen Er 
von Gelten der Kanſt, der Hüntter une — der Käufer, da 
gerade in Diefem Fache jeder. Tag nee Kunftprodufte erzeugt. 
Co fiorieh geſtern Bergami’s Bild mit fürcgteriihen Baden , 
und Schnurrdärt, tie Ah die hiefigen Jurnate fliderten, im 
allen · Boutiken der- Kupferftih» Händier,- und neben -ifm — Die 
bohe Perion, Die „den unberühmten Mann ing Gerede nebract 
dat. Mehr Mile verwenden die Münftter auf Bitonife, die auf 
blelbenderes Intereffe rechnen dürfet, Eo bat man eine Gallerie 
der beiten Schauſpieler und Schauſpielerinnen von den biefigen 
‘jehn über eili Theatern angefangen, melde feifila vorritt umd 
was Derdienft: der sollfommeniten Ae hmich keit zeinr. ar be 
fonders forgfäftig it von den Dis: amt erfesicnenen Blfdnifen das 
von Talma aufgearbeitet, welchen die Warifer nicht milde wer 
dem, Immer wieder Im erneuter Geitalr umd Umgebung ab zu 
ſchudern. Wie ſeht verdient aber auch Talme, der Mebitwh eines 
geblideren Volles zu ſeyn! Er hat ſett feiner‘ ft aus 
Bröffel bereitd mehrere Mas im den vperfhledennten fraglichen 
Tharafteren fein eminentes hohes Talent vor einer großen Menge 
entjaiter und erſt jegt erfährt man durch die Journale genaner, 
rote ſehr auch felm diesmallger Burg darch Die Provinzen file ihm 
und die Theatetkaſſen, die er begfüte, getwinmeeib mar. Im 
BDrüfes find für achtzehn Tragödten mährend feiner Ammefenheit 
71,000 Feaufs eingenommen worden. Auch Die erſte tranifche 
Shaufplelerin der Feanzofen, Demsif. Duche sneis, A won Ihrer 
Metfe zuriick, und man erwartet mam wieder bie, eine Seit fang 
wegen Talma's und-Diefer Künitierin Abweſenheit autgefegten 
Vorſtellungen der „Maria Stuart" mit Ungeduld. — Näditens 
wird auch in dem Theater der Porte St. Martin zum erften 
Mal eine „Maria Eruort”, wörtiih nad Schiller, ald Meio⸗ 
dram & spectache (!) gegeben; die Journale reden ſchen viel 
davcn. Casper. 

Die Zeitung von Navenna it voll eines Telumphs, welchen 
die Eignora Rofa Morandi, berilfinte Sängerin, felbrt anfüns« 
Dior. Ele fagt nämlich: fie habe die ‚‚bohe Erfaubmih"” erbätren, 
öffentfib gefromt zu werden, wolle nım mie Ihrer gewähnlihen: 
Dolltommendpeit fingen, und zwar das foſtliche Mondo, welches 
ſtets fo tauſchenden Belfall gefunden. Dabel werde, mad der 
gebräugliben Art, von oben ein ſcheinbarer Boldregen herab 
fallen, mit eimer Unzahl Sonetts, Lob» und Ehrengedichte, worin 
die Bermunderung durch. die ſchonſten Verſe ib audfprecyen folle, 
und bieramf wilrden mehrere Amors herab fdroeben mit Blumen⸗ 
Gultlanden, Tauben und andern Vogeln, und mitten unter bies 
fem Oper: Paradieie falle die Krone auf dad Daupt der Sangerin 
gefent werden. Nach diefem Eıbanipiel wird bie unvergleichliche 
Sangerin in einer präbtigen Kaleſche mit 6 Pferden zu ihrer 
Bebauung gebracht, begleitet von berriiher Mufit; alle Straßen 
werden erleuchtet und ihr gu Ehren Feuerwerke abgebrannt, und 
unter Abfeserung von Branatın, Ebmwärmern und Kaleten wird 
fie fi im ihr Gemach begeben. Damit aub von fernber Thells 
nehmer fommen megen, mird die Unverglelchliche diefes Programm 
‚auch in die venerianiihe Beitung einrücken laſſen. — De ficht 
man, welch eine Voffe die Itallener aus dem Ruhm maden, mit 
dem man am gerehreiten ſeyn follte! (Gaz. d. Fr.) 

Als die veritorbene Konigin Karoline auf Neapri nah Shilien 
flüchten mußte, folgten ihr eine Menge Anhanger. Nadbtem aber 
die Engländer fi aller Angelegenbeiten bemädtigt baten, ente 
lieh fie Einen nad dem Andern mit den Worten: „Behr! Joachten 
(Murat) iſt mein Feind, er fiat im Neapel anf meinem Thron; 
aber er iſt Franzofe und ein menſchlicher Seat, er mird Eu 
beffer behandeln, ald Eud bier umd als mid felbft meine Ver⸗ 
bündeten behandeln!" (Courier fr.) 

Siebei eine Iiterarifhe Bellage. 
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Das Pfänber:Spiel. 


„Was fol der Eigenthümer des Pfandes, das ich im 
der Hand balte, tbun 7” fragte Steinfeld. — „Er fol 
ſich Dort an den Tiſch ſetzen / erwiederte Madam Belmont, 
„und eine Biertelftunde hindurch von dem weiblichen Ge— 
ſchlecht nichts als Böfes erzählen.” — „Aber wenn das 
Pfand einer Dame jugebört, fo wird fie von ung’ — 
„Nichts als Gutes zu fagen wiffen, denn die Männer 
baben ia, wie bekannt, gar feinen Fehler.’ 

Steinfeld hielt die Hand im die Höhe und zeigte 
einen Uhrſchluͤſſel. „Sellow, Sellow!“ riefen die Da- 
men und Matfchten in die Hände; „da it das Pfand 
an den rechten Mann gefommen 7 — Der arme Sellow 
proteftirte; aber die Schönen beflürmten ihm Alle zus 
gleich: „Sie müfen, Cie müflen! Die Gefehe des 
BfändersSpiels darf Niemand übertreten 7 — Sellow 
kam nicht los; er lieh fich num geduldig an den, Tifch 
führen, man fiellte eim Paar Lichter darauf und legte 
die Uhr dazmifchen; die Geſellſchaft fehte ſich in einen 
Halbfreis und forderte den armen Redner auf, an zu 
fangen. Er räufverte fich ein Baar Mal und begann: 

„Es iſt, wie Ihnen allerfeits befannt ift, ein löbs 
licher und chrifiliher Gebrauch, den die allgemeine 
Menſchenliebe überall eingeführt hat, von feinem Naͤch⸗ 
fen fo viel Böſes zu ergäblen als man weiß, oder viel⸗ 
mehr noch ein qutes Theil mehr als man weiß; fo mie 
Sfeder von uns vor fich felbft erröthen würde, wenn er 
nicht fo viel feinen Ton befähe, um einen ebrlichen 
Namen, der durch fromme Zungen an Theetiichen 
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fhon ganz unkenntlich geworden if, vollends jerreißene 

zu beffen. Wenn ich aber bedenke, wie leicht einem 
fe großen Verehrer des ſchoͤnen Geſchlechts, als ich zu 
ſeyn mich ruͤhme, das gluͤckliche Unglüf begegnen 
Tonne: daß AN’ das B was er zu fagen willens 
if, fich im Nu auf feine Bunge in Lobſpruͤche verwan⸗ 
delt; wenn es ferner wahr if, Daß die Tiebenswärdige 
Schwachbeit der Damen in unſeren Mugen fogar sur 
Zugend werden kann” — „Nichts! fiel Madam Bel- 
mont ein, „das iſt wider die Abrede, Herr Sellow; 
fparen Sie Ihre Komplimente bis anf eime andere 
Zeit. Ehe wir es ums verfähen, wäre die Viertelſtunde 
verfloffen, amd Cie hätten ung mit lauter Schmeiche⸗ 
leten unterhalten. Bangen Ste mur hübſch wieder von 
Born an.“ 

„Sie befeblen es; num, ich wafche meine Hände in 
Unfhuld. So macht euch denn auf, ihre Plagegeiiter 
der armen Männer, und erfcheint vor meinem Richtere 
fiuble; Legion iſt eure Zahl und zehntaufendmal taus 
fend euer Name. Da fleht das ſchreckliche Gefaͤß vor 
mir, Pandorens Buͤchſe, voll und ein gerättelt Maaß. 
Ich bebe den Dedel auf, hul meld ein Schwarm von 
Dämonen drängt fich beraus, er fönnte die Sonne ver- 
finftern. Steh, da hab’ ich ein kleines luftiges Weſen 
erbafcht; welch ein niedliches Befchöpfchen, fo glänzend 
und glatt, alle Karben ſpielen um feinen Scheitel. Wie, 
beifeht du, kleine Dämone, mit deinen bunten Schmete 
terlingg: Flügeln umd der Fmmortelle in den blonden 
Loden? — Ach, Eitelkeit if dein Name. Und dag zierte 
liche Käfichen auf deinem Rüden? Laß mich binein 


fauen: Hauben, Bänder, Soihen — du bift wieder mit 
einer ganzen Welt: vol neuer Moben beladen. D, Webe 


über die armen Männer! — Gieb mir ein Band aus - 


deiner Schachtel — was ich damit machen mil? Die 


die Flügel binden, Meiner lattergeit, damit du bie ur 


vor mie fi ſteheſt und zubörefk, was ich dir fagen 


werdet — Es ii noch nicht lange ber, daß die Gewaͤn-⸗ 


der, melche du zu uns brachteſt, ſo duͤnu gewebt und 
ſo karg zugemeſſen waren, daß ſie von einer Bekleidung 
beinahe nichts als den Namen hatten, und, wie ein 
Spötter meinte, ans der Hälfte eines Hemdes und ber 
Hälfte eines Kleides befanden. Man fagte bamals, du 
haben diefe Schleier aus dem ehemaligen Griechenland 
gebolt; aber man tadelte auch zugleich, daß du dag 
griechifche Klima mit zu bringen vergefien. Dein Flei« 


nes Schwindeltönfchen. bildet ſich freilich nicht ein, wie, 


1 


ſehr das menſchliche Geſchlecht hlebei intareſſitt tits das 


Wohl einer ganzen Nachkommenſchaft hing davon ab, - 


aber was ift die blühende Munterkeit eines Kindes ge— 
gen eine newe Haube! — Vergebens fchricen damals 
erste und Moralifien fich beifer; wer micht darauf 
hörte, das waren du und die fchönen Kinder. Endlich 
Hand ein liſtiger Dann auf und befämpfte did) mit 
deinen eigenen Wafen. Die Damen — fagte er — 
derfichen ihren. Wortheil fehr wenig, wenn fie ihre 
Meile fo unverhült dem luͤſternen Auge preis geben. 
Nur verborgene Echönbeiten sichen an, Sinn und Auge 
muͤſſen etwas zu erratben übrig finden, wenn nicht der 
gewohnte Anbli in Kurperflllgegen den ſchoͤnnen Reiz 
gleichgültig machen fol. Diefer Erfabrungsiah fen fo 
wahr, fügte er hinzu, daß, wenn das fchöne Geſchlecht 
die Mode einfuͤhrte — und, licher Himmel, melde 
Mode, fie fen fo naͤrriſch als fie wolle, findet nicht ihre 
Verehrer! — kurz, wenn die Damen einmal die kleine 
Grille hätten, den ganzen Körper zu entbällen, und nur 
die große Zehe zu verfchleiern, fo würde, ehe ein Jahr 
verfirich, das lüferne Auge nur für diefe Zehe einigen 
Sinn haben, — Diefer gefehrte Schlaufopf war ein 
ſchlimmer Geind für dich und deine Mode, meine Meine 
Sobille; du fieht, daß der Mann fein Handwerk ver» 
fand. Wenn du feinen Worten nicht glaubt, fs mache 
nur einen fleinen Abſtecher nach Afrika oder in das 
Sübmeer, dort wird du den Verweis bei allen Nationen 
finden, welche unbefleidet geben. Ta, ich will bir noch 
mehr fagen: Bei einigen Voͤlkerſchaften in Indien if 
nur eine Klaſſe der Schönen bekleidet, nämlich die zu 
gutroillige, weil, wie dieje Indianer jagen, ibr Stand 
es erfordere, die Sinnlichfeit zu reigen. Du kommſt ja 
überall in der Welt herum, fo wirft du auch in Gric- 
chenland von einer feiner beruͤhmteſten Hetären, ber 
ſchoͤnen Phryne, gehört baden; diefe fihlaue Kofette ging 
nie ans, ohne ihre Schönheit forgfältiger gu verbüllen, 
als es die Eprbarfte that. (Die Fortfchung folgt.) 
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Skizzen aus einer Flug⸗Reiſe durch Holland, 
(Fortſetzung.) 
kinienſchiffe auf dem Stapel 
Diefer Anblick berührt auf eine ganz eigene Weiſe. 
Einf im die Weit hinaus gefandt, mit Donnerſprache 
den entfernteſſen Laͤndern die Maieſtaͤt und dem Kraft 
willen ihrer Schöwfer zu verfündigen, ruhen fie bier 
gleich fchlummernden Loͤwen. Aber fie ruhen mit wei— 
ten Mugen; denn aus den Deffnungen zur Seite fchaut 
ber Ernſt bereits fo finfier, während bas Handlungs— 
ſchiff glatt und freundlich liegt. So iſt das Feld dee 
Friedens geebnet, oder, dem Erwerbe deſtimmt, nur 
lelſe Mfurcht. Aber der Krieg bricht zur Unfruchtbar⸗ 
feit die Rdume, und freut ſich, wenn fie, flatt Erndten 
zu gebum, ums fchteden. >, 
Zu StenermannsSchule 
Ein Hans, völlig mie ein Schiff gebaut und ein⸗ 
gerichtet, umfängt-eine Menge blaugefleiteter Zungen, 
deren Körper und Geiſt einſt die Keitung auf dem 
frembartigen Element gewohnen fol. Dazu erfordert 
es befonders dufere Kraft, und deren Wedlung fpricht 
wohl bei der Erzikpung das erſte Wort, Diskalb nimme 
jede ihrer Bewegungen chre gewaltige Form au. Sie 
halten ‘die Bücher nicht In Haͤnden, fordern in Faͤu⸗ 
hen, und wo wir mit ben Fingern auf dem Tiſche ſpie⸗ 
ben, ſcheinen fie Sturm zu trommeln. Wie der Blitz 
am Maſt fliegen fie über bie. Treppen, und ipre Stine 
men fcheinen ewig das faufende Element überfchreieu 
zu wollen. DBerfolget ihn immer den Kraftweg, ihr 
guten Kinder, laßt nur nicht das Künfchen Bebensfink 
von. dem Ungeſtuͤm verfchüttet werden, daun erlaffen 
wir euch Zartbeit und Weichmuth. Von den Wells 
geworfen, follet ihr feit fichen, vom Lichte verlafien, 
follet den Weg ihr finden, vom Tode umdrohet, ſollet 
ihr ihn mit Faffung meiden und anehmen. 
Sinn diefer Stadt . 
Es giebt in Amſterdam feinen gelehrten, auch 
feinen militairiichen Stand. Die Kuufleute find dag 
Heer, welches alle Tage Über die Straßen. in- den Boͤr⸗ 
fenfanl wogt. Ich Vorhbergehender ward trob meines 
feften Willens mit fortgeriffen, und flani plöplid) uuter 
mebr weit » als tiefdenfenden, mehr bedenklichen alg 
ernfien Gelichtern, die mir bald den nichténutzigen 
Laien anfaben. Um dieſer Klippe fcheitert die Kraft des 
weltbeberifchenden Schneiders: es fällt nichts am und 
in die Mage, fondern was außer ung ficbet und ſchiffet 
Es bilft fein ſtolzer Blid, wenn dabeim die Flagge am 
ſenkt it, feine Zunge wird überreden, wenn das Mer 
tall nicht Klinger. Wuͤßte doch mur jeder Menſch wie 
der Kaufmann, woran wir uns im Keben au halten haben! 
Nebel. 
Die Luft in Amſierdam if nie voͤllig rein, und 


B 
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bie Sonue, ſobald fie ſcheint, ringt ewig mit dem Ne 
bel. Zuweilen ſteigt dieſer in ſo dicker Maſſe aus dem 
Waſſer empor, daß er ploͤhlich das ganze Volksleben in 
graue Finſterniß huͤllt. Man ſieht durchaus nichts, der 
Tag in feiner Geſchaͤfſtigkeit muß ploͤtzlich verſummen, 
Läden werden gefchloffen umd die Laternen unweit ber 
Randle, oft ganz vergeblich, angezündet. Wen dieſe 
Erſcheinuug mitten in einer Gracht (vom Ranal burd- 
fehnittene Straßen) plöplich uͤberfaͤlt, der thut wohl; 
ſtill zu ſtehen und die Helle ab zu warten, fobald er bie 


Richtung der Häufer nicht mit Beflimmfbeit verfolgen - 


fanm. Weil nämlich die Kandie an dem Geiten mit 
Gelaͤndern zw verſehen, bei der Unbequemlichkeit des 
Aus« und Einladens, unterlaffen wird, (6 hat man 
ſchon über hundert Menfchen gerechnet, die an einem 
folchen Tage ins Waſſer ſtuͤrzten. — Es Ikegt nun ein 
mal im meiner Natur, aus folchen aͤußeren Erſcheinun⸗ 
gen cine allgemeine Lebens Wahrheit ziehen zu müſſen: 
Wirft ſich nicht das Schickſal eben fo plöplih und dun⸗ 
kel in unſer Ameifen : Getreibe, wir fallen leicht, wenn 
wir blind fortſtuͤrzen; es ift beffer, ab zw Warten, wo⸗ 
bin es fich Verzicht. 
Nadhtbäufer. 

Die Einrichtung der Nachtbäufer if nicht alt, 
ſcheint aber bereits den Einwohnern zum Beduͤrfniß 
geworben. Sie öffnen fich im froh erwachenden Leben, 
während rings fchon Alles ber Ruhe zufluͤchtet, und 
treten im den Schlaf zuruͤck, wenn ber Tag anfängt, 
fein viel zu treiben. Es find alfo naͤchtliche Welt⸗ 
 förper, bie dem Wanderer den dunflen Weg erbellen 
und verfürzen wollen. Er findet Alles, was der Tag 
an ſolchen Orten giebt: feine Töne, feine Erquidungen 
und fann ein Wachslicht ihm die Sonne erfehen, fo 
wird er vollkommen gluͤcklich fegn. 

Neben Bemerkungen. 

Es ih etwas gar ſchoͤnes, wen einzelne an ſich 
unbedeutende Einrichtungen ein ganzes Volt oder Land 
harafterifiren. Wer erfenut nicht das Volt, wenn es 
im Amilerdamer franzöfifhen Theater die Bogen durch 
Mafbdume ſtuͤtzte; wer erkennt nicht das Band, wenn 
man fall auf jeder Wieſe eine oder zwei MWalfifche 
Mibben aufgerichtet ficht, damit fich das Vieh an ihnen 
fcheuere. Es fchadet nichts, daß die Maſtbaͤume flatt 
der Säulen kahl, die Ribben auf dem Grün fahl 
erfcheinen; die Gewohnheit gleicht Alles aus. 

Bapier-Müpen. 

Dergleihen bedienen ſich alle Arbeiter in der bes 
rühmten Haarlemer Schriftgießerei. Ich fragte nach 
dem Grunde; man mußte feinen, als: es fen in dieſer 
Anſtalt alterthümliche Sitte und fo endlich ehrenvolle 
Auszeichnung geworden. Das freute mich, denn eg 
bewies mir fo Har, wie aͤußere Ebre gar nichts if. 
An Alles laͤßt fie ſich anflicen, der Menſch braucht 
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nur zu wollen, und nimmt ſich üͤberall gleich aut auf, 
am GBoldfragen wie am koͤſchpapier. 
Gicerone 

Zwei der allermerfwürdigien find mir aufgefallen. 
Der Eine, auf dem Stadthauſe in Amſterdam, bes 
ſchreibt ung von feiner Nebel« Höbe Alles, mas mar 
fehen könnte, fobald — heiteres Wetter wäre, und be 
Kimmt fogar die Richtung, in welcher mam nöthigen- 
falls ein Perſpektiv am zu legen babe. So gleicht er 
doch manchem Weltweifen, der ewig auf ein üderiredi- 
fches Willen binarbeitet, anflatt zufrieden auf das Das 
fevende him zu leiten und es uns zw erhalten. Viele 
meiner Befer erinnern fich bierbet gewiß des alten Roß— 
trappe- Bührers, welcher uns feine Gegend nur in, von 
Fremden entlehnten Citaten ſchildert, alfo ganz eigent- 
lich Gelehrter if. Spricht der Philologe: „Von diefer 
fchönen Stelle ſprach fchon Cafaubonus, daß u. f. m.” 
fo diefer: „Stier iſt num die Stelle, von der mir ein« 
mal ein Engländer fagte: nein, «6 iſt zuviel auf ein⸗ 
mal!’ — Der andere Cicerone, auf dem Teylerſchen 
Muſeum, it in der That eine angenehme Erfcheinung. 
Dbne Wiſſenſchaft, bei dunkler Kunde von dem Sinne 
und Zwecke der Dinge, welche er vorgeigt, begt er dem- 
noch eine mit den Jahren eingefogene, faf ſchwaͤrme⸗ 
rifche Llebe für die Coryphaͤen feines Kabinets. Er hat 
manche Unterrebungen diefer Männer zum Theil in einer 
ihm fremden Sprache mit angehört und iſt jedesmal 
entzüdt gewefen. Belebtes Auge, Sprachfuͤle, Kraft 
und Beſcheidenheit waren feine Reitfterne geworden. 
Man erkeunt angenebm: wie alfo auch Wilfenfchaft, 
gleich der Religion, den ungebildeten Sinn im Glau— 
ben erziehen kann. (Die Fortſetzung folgt. ) 


Ein Fmprompeiü. 
Der Betannte. 
Da haſt in langer Zeit NE anlaraann gemacht! 
ichter 


Der D 
Ich hab' in langer Zeit auch nicht an Dich aedachtt **, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten, 

Berlin. Wenn ich gem die Migtigen Erfheinungen auf 
der Büpne unbeachtet laffe, fo muß ich Dagegen Allee, was eine 
Art von Eiawirkung anf die neuere dramariige Richtung hat 
oder haben wil, genautt betrachten, fo auch Mälner’s Trauer 
fplel: „Die Mbaneizein”, weiches bis jegt sei Mal auf ber 
Berner Bühne gegeben It. — Als Einleitung wird Die Fabel 
nothivendig, es Hit Diele: Konlg Baſtt von Elziilen, der aus fel 
ner erften dutch ben Tod der Gattin gelöferen Ehe einen Sohn 
(Fernando) hat, vermählt fi zum zweiten Mul und verlegt 
dadurs ein tonnderiihes Staatkgefeh, alio Tautend: „Nie je 
ber Regent, mem ihm ein Sohn Iebt aus gelöffter Ehe, u 
neuem Bilndni (reiten. Geſchleht'ẽ, fo iſt das Reich foot dem 
Cohn, und fehlt dad Alter Ihm, die Wormundihaft dem Deren 
von Camaſtro zugehörig.” Diefer weiß num nad der weiten 
Vermahlung des Konlgs — aus der ihm auch ein Sohn, Entico, 
geboren wird — eine Macht im Lande zu bewaffnen, tm jenes 
Seſetz In Achtung ju erhalten; der König belegt Ib, verliere 
aber bei einem Ueberfall feine Gattin auf ſandervolle Weiſe 


— 


und laßt nun ſoglelch auf dem Schloctfelde den Kerjog von Cama · 
ſtro entfaupten, der vorher des Schickſals Mächte aufruft mit 
folgendem Fluch: „Fahl und blutig, wie er zur Erde ſchleudert 
mein gehaßtes Haupt, hob im der Luft auf einem Piahi ber 
Schmach, zeigt Ihm ein Haupt ent, das er lebte! Maubt, mie 
Das Seſet er durch zimel Weiber drach, taubt Ihm durch ein 
Welb beider MUtter Göhne, und laßt ſein Grabmal ohne Kin⸗ 
deethtane!“ — Bafll leht nun, role das Haupt fallt und ſagt 
Davon: „Ein rother Strahl ihoß hoch empor; fo ſtelgt nicht 
Blut; — die biutigen Sedanken bed Sterbenden“ — unb 
Burg und Wahn bemächtigen fih feines Gemuithe. Er erpieht, 
dem Fluch aus zu weichen, die Brüder zur innigiten Diebe, «6 
gelingt ihm bis In das Erfabenfte; er glaubt das Verhängniß 
Überrwunden und mur einmal bebt er noch: ald beide Brüder auf 
aiier Reife die (home Eleomora, die Aibaneferin genannt, fehen. 
Aber Enrico kommt, für den Bruder am den Vaterfegen jur 
Dermäßlung zu bitten, welge bald erfolgt. Jetzt mahnt Baflı 
Der Kinder GSlilck auf feſten Säulen — da reljt der thatengier- 
zige Entleo die Tunefer; er verliert gegen fie eine Seeſchlgcht 
und die Feinde fanden. Fernando eilt ifmen raſch entgegen, 
Bafil folgt mit einem ſtärkeren Heer und ficht bie Flotte ber 
Tunefer ſchon wleder in See — dad Haupt Fernande’s auf des 
Hanpticifs Maftbaum. Muthmaßllch Im der Verzwelſtung ber 
hen Tod feines Bruderts wird Enrico wahnfinnig und Baſil lägt 
den Arzt Benvello fommen, daß dieſer durd „geheime Kunst‘ 
die Macht des Fluges, von der Bafll gen dit, dem 
Prinzen abiwende. — Died it die Erpofition, welcht Baſil felbit 
in einer etwas langen, aber dichteriſch ſchönen Erzählung an 
Benvollo giebt. — Der Arzt ſucht nım Die Urſach der Krankheit 
Entico’s zu erfpähen, und leicht iſt entbedit: daß er Eleomora ſchon 
früher Tlebte, als fein Bruder Fernando um fie ward; er hat 
fi überwunden, feine Liebe unter Hab verborgen und jest, da 
nah des Bruders Tode mit dem Nelje der Ginniihfelt die Hof 
ung fi vereint, trieb ein Zwleſpalt ber Leldenigaften ihm zum 
Wahnſinn. Mit der Wſung diefed Geheimmifes wird er geheilt 
und Eleonora fell die Seine werden; da landet der Sohn Lamas 
ſtroſs, der zulege in Tunis verwellte, In Eljlilen, Er hat Fer 
ande lebend gefunden als Sklaven im Tunis, führe Ihn mit ſich 
in feinem Gefolge und will nun, im elmer fehr gewundenen Rede, 
Bafil, Enrko und Eleonora vorbereiten auf die Erſchelnung bet 
Todrgeglanbten; bob, da errwähnt wird, daß die Wittwe des 
Fernando ſich von Neuem vermäble, ſtürzt biefer plögli bervor. 
Im Hader geſchleht es nun, daß Enrico das Schwerdt gegen 
Ternando zum Kampf erhebt, Eieonora’s Blid befänfrige Ihn; doch 
da Bafıl Ihn nad Normeg, feines Stammes Wiege, verbannt, 
geht er, In- einer ihm von der Gellebten geſtatteten Zufammenfunft 
fo welt, daß er den Man denkt, Fernando zu vergiften. Diefer 
hat (dom ſeibſt Gift genommen, well es ihm fdeint, als ſey er 
Des Glildes Storer In feinem Vaterhauſe: er ſtirbt; Enrico ers 
ſticht ſich. Die That der Männer wird angeflaunt und Bafll 
werfiert: koniglich And fie geftorben‘‘; dann Übergiebt er fein 
Reich dem Camoeſtto und will nad Normeg; Eleonora, die ſich „ein 
Nichts Flihe In der Männer Werke“, denkt ihm zu folgen, doch 
Der König erinnert fie an Ihren noch lebenden Dater und ſcheldet 
mit der Uederzeugung: dag Alles Folge fey vom Fluche bei 
Eamaftro, „der fterbend wider ihm den Abgrund reijte', — Go 
hätten wir num in Umriſſen die Bilder vor und, welche der Stoff 
Bietet, und es folae num Me Mitthellung meiner Auſicht über 
Die Grundzlige des Planes, Mir (eben: daß au bier wieder die 
Skitialsidee, weite Dr. Milliner fo gern geltend machen möchte, 
vorwattet Es Hit nicht die unfichtbare, ofr unergründfide &er 
matt des Schickſals, dieier idlagende oder erbebende wilgel, der 
erbrüldend und rettend, aber ſilt das edle Herz allzeit troſtend 
Über dem Leben waltet; es Hit vielmehr ein im Dienite der Däs 
monen gegängelted Weſen, dad nah einem berechneten Biele ſich 
bewegen fol und deshalb umtergeordneten Mechanimus, ſtatt 
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eine? allmachtigen Schrittd beurkundet. Der Fataltdmus 

in feiner neuen Geſtaltung durchaus nur eg 
veritande des Die Botter der Griechen überragenden Jatume er- 
jeugt wurde) It der Verfuch, dem Leben foldhe Fefein am zw 
legen, daß der freie Muth ihr zur Kraft fomme; dazu ward 
er benugt von den Prieitern jener Bolfer, wo er vorberrihend 
war und ft, ‚und nur als Thorbeit. kann es erfheinen, wenn 
eine lolche einengende Schreckaeſtait uns Matt der hoheren Ber, 
nunft perfonifigtet wird. Im dem bequemen Prinzip der Shmwäge: 
nichts vermögen zu Fonnen, unterflegt der Gelit; er twird ein 
vergängliched Marertal und mo Scharffinn It — tie bei Müll: 
ner undedentlich — muß die Musfbrung einer fatalifkiihen Idee 
umtollführfih das Ganze ſelbſt widerlegen und vernichten, Indem 
man dabel von der Matur und dem ung jegt zuſagenden GSlauben 
ſich entfernen, die allnemelne Gerechtigkeit vor der Vernunft ber- 
läugnen foll. Auf einem Punfte der Art, der aller befferen Zeit 
Indteidualität ferm Tlegt, fan fi au der fbarffinnignte Spike, 
matifer nicht confequent zeigen, am wenigen da, mo die 
Poefle waltet, die von jenen Annahmen das Gegenthelt bedingt. 
Die wahre Poefle weifer ſtets auf dem Sived: Miles befiegt hin 
zu ſtellen, mas den Kräften des Lebens eine frenge, Wreiheit 
nicht zufafende Mefung, den Gottheiten eine arithmetiiche Mer 
banterie verleihen will; wo dad Gegenteil zur Idee wird, ver⸗ 
ſchwindet der Geiſt vor derfelden, und me diefer erſcheint, geht 
die Idee verloren und folder Zwleſpalt wirft dann das Intereſſe 
bin und der, bis es gefallen dit. — Wenn mir nun Die Mittel 
bettachten, welche Müllner zur Sicherung feiner Muptellung bes 
nutzte, fo finden wir, daß der Dieter diesmal mehr als je fein 
fatallſtiſches Gebäude wider alle Anfechtungen zu vertbeidigen ge; 
dachte; er bat In dem Arzt Benvollo und andentend auch In dem 
Eardinals Minifter Onsphrius ſich ſelbſt eine Art von Oppofition 
gebildet; es. It aber, wie In der Regel, eine, melde fih mit 
unterftehen barf, die eigentiihen Grlinde an das Tageklicht zu 
Bringen, umd dadurd wird Benpollo, der, durch das Vertrauen 
weier Färiten (Eieonora’s Vater umd Bafil) anfangs eine fo bes 
deurende Gtellung hat, und der Überhaupt eime bödıt intereffante 
Derion ſeyn Fonnte, ſo zahm, da man mohl merkt, Mangeben 
fey all feine Welsheit. Er, der anfangs, ats Ihm Bafıl feine 
Merbarbnfit entwickelt, andruft: Wie, It der König felbirt dee 
Kranke?" — mird Im die Krankheit fat bineln gezogen und vers 
tert ſich mit in der Hufaabe: die Bewegungen ber Seele durch 
Raderwerke nad zu afmen; da doch ein einziger Bug aus wahr« 
baftem Leben ein folbes Antomar im feiner Unbehlilrlichfeit jelgt. 
Hr. Milliner hat feiner Anfiche den Triumph figern toollen, und 


‚weli den Benvollo fo zu halten, daß er ſchelnbar pſychologlich 


wotrft, wahrend er ſich wenig oder gar nicht aus dem Kreife des 
Phoffſchen entfernt und zuletzt felbit Aerfjeug der Fetums- 
Intrigue wird: indem er einen vergiiteten Ning, ben Ihm Entire 
nach fehter Geneſung ſchentt, nicht anders zu berbergen tmeih, 
als daß er Ihn dem (fich fpäter damit verglitenden) Fernaude 
lebt. Da er dieien im heftiger Bewegung weiß, tie den Eins 
rico, fo begeht Benvollo eine Unvorſichtigkeit, dur melde er 
ſelbſt die untergeordnete Stellung als phufiiker Arzt eben fo ges 
toi verdächtig macht, als Überhaupt die an Ihm geriihmte Weib: 
delt von jeder ganz gewehntichen Erfahrung leicht Übertrofen 
werden fann, Was fbeinbar Benvollo In pindhologiicper Dinficht, 
das fol Onophrius als Oppofition aus Neitgien und Glauben 
fegn, umd er ift weniaften? feiter Im feiner Nichtung, obwohl auch 
er nicht unterläßt, Me Moglichkeit Hin zu twerfen: „daß der 
Glaube tröge, daß der Enthauptete (Eamaitro) noch Bafıl’s 
Feind ſeyn Fönne Im anderer Welt und in der Fauft des Schick⸗ 
fats Ricrfemwerdt führte"; das Sawanfen gebt indeſſen mit 
tief, nur wird er überhaupt dur eine Canzletipradhe der Der 
nunft und der Reftalon fo langweilla, daß feine ganze Auf⸗ 
ftelung gar leicht eine Dppofiriom finder im jedem bipterifgen 
Gemürb. ( Die Fortfegung folgt.) 


Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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1620. 
Skizzen aus einer Flug⸗Reiſe durch Holland. 
(Bortfegung.) 
Gamper-Stör, 


Jedes Land gefällt fih darin, ein Feines, oft 
unfhuldiges Städtchen zu waͤhlen, auf deſſen Bo» 
den es jeglichen Witz, der die Spießbuͤrgerei und den 
Kleintädterfinn aͤngſtigen fol, getrojt abladen Fann. 
Das griechiiche Abdera, die Serivbier, bis auf unfere 
Kräbwintel, find wahre Märtyrer. Die Holänder waͤhl⸗ 
ten ihe Gamve. Aus dem vielen Zugebürdefen nur 
dieſes: Ein Fuͤrſt folte die Stadt paſſiren; ein Stoͤr 
hatte fchon lange über der Flanıme geröflet, und der 
bobe Beſuch erfcheint nicht. Als endlich der Fiſch un: 
geniehbar il, bält der Monarch vor dem Thore, und 
befömmt jur würdigen Entſchaͤdigung — Eier und Senf. 
Diefes Gericht iR feitdem unter dem Namen des Game 
per⸗Stoͤrs überall zu haben. 

La plus belle village du l'univers. 

So nannte ein Franzofe den Haag gewiß mit Recht. 
Der lichlihe Eindrud, den er bei meinem Eintritt auf 
mich machte, veraebt mir niemals. An einem beiteren 
Tage auf der Schuite leicht binfchwebend, Katte ich 
noch kaum auf das Vorliegende genau geachtet, weil 

die Yugegend, aus welcher die befonnten Menfchen- 
Wohnungen mild bervor traten, nach allen Eeiten mic) 
binzog, als mir fchon einige bellglänzende Balafl : Ge- 
bdude ganz nab waren. Cie ftanden völlig frei, fo daß 
der Wieſengrund an ihrem Fuße fort zu laufen fchien. 
Umd doch befand ich nach winigen Minuten mich im 


Montag den 21. Auguft, 


tter für Geift und Herz. 


135fted Blatt. 


einer Refideng, wo eitte Menge Menſchen — der Staats⸗ 
Verwaltung Sinn. und Zeit hingebend — vielleicht mie 
im Leben dazu formen, einen warnen Blick auf die 
nabe Wiefe zu werfen. Dem tft nun einmal im diefer 
Welt nicht anders; trägt ja doch am Ende Jeder ſei⸗ 
nen Frühling in fi), und es if gleich: ob er bei dem 
Einen aus Bächegeriefel und Bluͤthenſtaub, bei dem 
Andern aus Dinte und Streufamd zuſammen tinnt. 
Doch id; nehme Keinem feine Ehre, und weit tiefer 
fiebt mir derjenige, welcher durch eine abgeſchmackte 
Früplingsfreude hindurch nicht in das Gottes - Antlik 
zu fchauen vermag, als der uͤberhaupt lieber auf ein 
Blatt Papier ſieht. 
Der Haag im Gegenſatz zu Amflerdam. 

Mie nur eine Hofes « und Handlungswelt einen 
Gegenſatz bilden fönnen, findet er ſich wiſchen beiden 
Städten. Dort reine Buͤrgerwelt, Defonomie des 
Raums, Tantes, fluͤchtiges Leber; bier weite Pläbe, 
fchöne Abgemeſſenheit, Militair und Stile. Der Offie 
ser, welcher in Amſterdam gewöhnlich Civil» Kleidung 
anlegt, tritt bier fefter und ficherer auf, Dort «in 
ſtolzes, prangendes Wappen, bier ein Storch im länd« 
lihen Felde, welcher auf den Urfprung des Ganzen 
einfach und finnig juruͤck fuͤhrt. 

Fürften-@eborfam. 

Es if bekannt, daß bei den Römern der Triumpha⸗ 
for an feimem Ebrentage durch verfchiedene kleine Ber⸗ 
anftaltungen auf den Gedanken der Hinfälligfeit, die 
er leicht vergeſſen fonnte und die doc Niemand vers 
geſſen fol, geleitet wurde. Mehnliche ſchoͤne Sitte iſt im 


neueren Freifiaaten nicht gang verſchwunden. Mitten 
im Haag Hebt noch eim Thor, das, von Jedermann 
durchſchritten, früherbin der Erbfiatthalter ohne Bes 
willigung des Magiſftrate zum Durdgang nicht be 
nuben durfte. Sinniger noch it es, daß einem Bie- 
nenwagen der Für ausweichen muß, fobald der Bauer 
entgegen ruft: er führe diefe republikaniſche Ladung. 
Stolz sieht er dann an dem zur Seite baltenden kö- 
niglichen Wagen voräber , ſchwingt den Hut und ruft: 
„Es lebe der Bandesvater!”’ Zu Hauſe erzählt er dann 
den Seinigen diefen Triumpb. 

Aſyl. 

Unweit dem Haag (denn vor dem Thore darf man 
befanntlich nicht fagen) flieht man ein weißes Gebaͤude, 
das vormals Mördern. zum Aſyl diente. Ste durften 
zwei Tage darin unangetaſtet bleiben, während die Po- 
ligei es dann freilich bewachte. Das Ganze fen geme- 

meint man, dem Mörder Zeit zu geben, fein Ver⸗ 

n zu Dereuen, fein Gemüt zu ſammeln. Gewiß 
fchönt — Eim biefiger Juriſt, dem ich dies mittheilte, 
nahm es fo micht auf, und meinte: Heut zu Tage 


würde ber Mörder biefe Büßungszeit zur Musfintung 


von Entlommungs-Ränten verwenden. Traurige Zeit, 
wenn dem fp ſeyn folltel 
Heber Malerei. 

Wer das Haager Muſeum geſehen, gedenkt meiften- 
theils zuerſi des großen Thierfüds von Potter, und 
weiß die Laufende, welche es gefofiet. Warum fonnte 
wohl ich es fo gar lange nicht betrachten? Meil neben 
dem Gefühl einer muflerhaften Treue fih in meine 
Seele nichts weiter draͤngte, und ich durch die Kunſt 
aus dem Alltäglichen geboben und beffer gemacht wer- 
den will. Ein Rind erhöht den Sinn einer ländlichen 
Gegend, fobald es im derfelben als Allgemeines auf- 
geht; aber einzeln hervor gehoben ſchrumpft es ein zum 
dtonsmifchen Prinzip, wir möchten denn etwa gar auf 
feiner breiten Stirn die laͤndlichen Friedensbilder fuchen 
wollen. — Was die Holländer nun gerade jur nieders 
indischen Schule führen konnte, if mir auf ihrem 
Boden Har geworden. Die gleih einem Brette balie- 
gende Kamdichaft kann den Pinfel nicht in Verfuchung 
führen, wohl aber des Haufes Nettigkeit, des Anzugs 
Reinlichteit und der Bewohner Zufriedenheit. — 

Shirm 
Es kaun der Schirm, welchen ein Fuͤrſtenhaus ge⸗ 
nießt und der angeerbter Hoheit und kraͤftigem Men- 
ſchenwillen zur Stuͤhe dient, nicht fchöner ausgeſprochen 
werden, als auf einem Bemälde des Trange- Saals in 
dem föniglichen Lutichlofe, das Haus im Walde. Das 
fürlliche Kind fist im der auf einem Löwen rubenden 
Wiege, und hält fich mit den Händchen an dem Schaft 
einer Lange, welche eine zur Seite ſtehende Minerva in 
den Boden pflanzt. 
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Birtuoſen. 

Der größte Billard⸗Spleler heißt Mengo und feht 
in Amfterdam, der größte Damen-Spieler van Emden, 
Männer, die, wegen der Beliebtheit diefer beiden Vers 
gnugungs + Arten, faft Federmann in Holland kennt. 
Dan ſtroͤmt begierig zuſammen, mo irgend eine Gele- 
genheit ſich bietet, fie oͤfentlich zu bewundern. In jwei, 
drei Zügen bat van Emden gewoͤhnlich fehrem Gegner 


‚alle Steine fort geſchlagen. Eben fo beſuchen ſich aus. 


geeichnete Schlittſchuh⸗ Läufer, Die von einander ver- 
nahmen, auf viele Meilen. Dach giebt es nod) ettwag, 
worin alle Holländer Birtuofen find, naͤmlich im — 
Rauchen. Nirgends fann es mit einem größeren An⸗ 
fand betrieben werden, und in allen Mirtbsbdufern 
wird dem Eintretenden die Pfeife unentgeldlich ger 
reicht, weil fie bei der ungeheuren Menge in der That 


keinen Beldeswerth bat. Im Nu fiht and der nach 


Haufe fehrende Holländer ſchon an feinem Eifen + Ofen 
und drüct die Pfeife innig auf eine Met Torf, welche, 
gelblich von Farbe, gar nicht dunſtet. Auch lang glü: 
bender Hülfen bedient man ſich zu gleichem Behuf, und 


bie Rauchwelt der Fidibuſſe iR gänzlich verbannt. Meit 


greift menfchlicher Scharffinn dort, wo man dag Ge: 
ſchaͤft germ treibt; deshalb trägt fait jeder Holländer in 
feinem Hutfutter dem großen, mit dem Hute parallel 


gefrümmten Drabt zur Pieifen - Reinigung. 


Seltener Borzug Hollands, 

Wenn uns-das Band der Griechen anziehend wird, 
in fo fern auf einem fo Heinen Flaͤchenraum ein Bolt 
in großer Mannigfaltigkeit und immerer Berfchledenprit 
fih bewegte, und man 3. B. Attifa’s ganzen Reichthum 
in etwa zwei Tagen umreifen konnte, fo gebt ein Theil 
diefes Anziehenden aud) auf Holland über. Man kann 
mit einem Mierhsfutfcher in weniger ald zwei Stunden 
dom Haag nach Leyden fahren, alfo die allgemeine An—⸗ 
ficht zweier beruͤhmten Hauptilädte in den Maum eines 
Vormittags zjufammen drangen. Wer gegen Morgen 
um 7 Uhr in Nimmegen fich auf Die Poſt ſetzt, ift Abende 
um ıo Uhr in Amſterdam, und hat untermweges noch 
Utrecht und eine Menge zur Seite liegender herrlicher 
Palaͤſte gefchaut. Abgeſehen von dem Aufieren Bortheil 
foicher Naͤhen, bat es auch für den Menſchenſinn etwas 
äußerfi Angenehmes. Der eingelne Tag wird gleichſam 
zu einer im ſich abgefchloffenen inneren und aͤußeren 
Welt, und wenn gleich von Minute gu Minute ſchnell 
verronnen, nimmt er dach am Abend vor der reprodu⸗ 
eirenden Phantafie eine mobltbuende Länge an. So 
foll dag Menſchenleben überhaupt ſeyn, fluͤchtig im Ein- 
jelnen, aber reich und langſam in der Heberfchaumg. 

Erflärung des hollaͤndiſchen Garten: 
Geſchmades. 

Die ſtumme, aber herrliche Sprache, in welcher der 

um cin Volk ausgebreitete Natur⸗Schauplatz zu deſſen 


Innerem redet, und mehr ober weniger gut allgemeinen 
Dolts- Erziehung im täglichen freien Entfalten feines 
Reichthums beiträgt, diefe Gottesſprache geht an den 
Holändern größtentheils vorkber; denn fie haben im 
der That nur die Hälfte einer foldhen Natar, indem 
die andere von der ſich eindrängenden Kunft weg ge 
nommen wird. Der fchnurgerade Kanal, ber hochge⸗ 
thürmte Damm Finnen das Her nur don ganz andern 
Seiten berühren. Dennoch lag es auch bier im Be— 
dürfniß des Menfchen, fich feine idealifiete Natur zu 
fchafen, und weil er das phantafiereiche, ungebunbene 
Umherſchweifen derfelben mie zu beobachten Gelegenheit 


batte, bildete er, mas ihm mabe lag, kunſtreich nach. 


Was find denm die langen Mabatten und fandbeftreuten 
Wege anders, als die mit einander fo oft varallel lau⸗ 
fenden Kandle und Ehaufleen, denen die regelrecht be 
fehnittene Hecke als Damm zur Grenze und zur Bes 
ſchuͤzung dient. Immer artig genug, daß man auf ber 
krauſen Waſſerwuͤne bier mürgige Blumen ſchwimmen 
fiebt. Laſſe ich nun meiner Bhantafie den Zügel ferner 
ſchiehen, fo fehe ich im den oft abentheuerlichen , hoch⸗ 
auffchiefenden Taruıs » Figuren nichts als hollaͤndiſche 
Windmühlen, welche in den Landfchaften oft die Stelle 
der Bäume vertreten. Deutſche Windmüblen verhalten 
ſich nach meiner Meinung jur Natur, mic Maitäfer zum 
Eindenabend. (Die Fortſetzung folgt.) 


Das Pfänder:Spiel. 
(Fortſehung.) 

„Ich babe keine gute Freundin unter unſern ſchoͤ⸗ 
nen Putzmacherinnen, und niemals die Lehren ber be« 
ruͤhmteſten Schmeider belaufcht ; daber weiß ich fürwahr 
nicht, welchem Welttheil oder welcher Nation unfere 
Schönen jet mit ihrer Kleidung huldigen, und ob fie 
noch immer die boshafte Behauptung eines Spottvogels 
wahr machen: baf feine Dame aus bem Haufe ginge, 
ohne fich vorher gehörig entfleidet zu haben. Was bätte 
ich auch nötbig, dich davon zu unterrichten, die dur fo 
gluͤcklich bit, Hets um die Damen zu ſeyn, damit fie 
ja vor dem Sinnen über den Pub zu feinem andern 
Weſchaͤft Luſt und Zeit haben. — Doch jcht kemm, laß 
uns einmal feben, wie mancherlei Unheil du im der 
Welt anrichteh. — Hier, ſchaue durch's Fenſter in die 
Schreibfiube des grämlichen Herrn, der ein geiwaltiges 
Vaket Rechnungen für den Pub der Fran und dreier 
Töchter vor fich ausgebreitet bat; feufjend zieht er einen 
Schiebkaſten nach dem andern heraus, alle find Leer, 
und zuletzt wird er die feine Ehrlichkeit opfern muͤſſen. 
— Dort begegnen fi zwei Bufenfreundinnen. Was if 
das? Julchen ſieht links, Malchen ſiebt rechte. Julchen 
hat ein reiches Kleid aus Lyon nach der neueſten Mode 
betommen, flugs if ein kleines Teufelchen bei der Hand 
und jerreißt dies fchöne Band, das für die Ewigkeit 
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gewebt war. das Alles? — Nein, noch nicht. — 
„Mann!“ fpricht bas- fanftmürhige Malchen, wenn du 
mir wieder die Schande macht, daß ich mit dem altmodiſchen 
Kleide neben dem prächtigen von Julchen ehen muß, fo 
Weine ich mir die Augen aus!” — und der liche Mann 
kuͤßt dem niedlichſten Pantoffel und Fauft für das Geld, 
womit er einen Gläubiger befriedigen mollte, ein Kleid 
aus Lyon. — Sage mir doch, welche vom jenen beiden 
Damen die Mutter iſt? Ach, num ich näher hinzu trete, 
febe ih wohl, bad Schminfe nicht Fugendblüthe, Zie⸗ 
zerei nicht Naivitaͤt, und die Kunſt des Echneiders 
nicht die Reijze der Natur find. Sich ber, welche wüͤ⸗ 
thende Blide bie Mutter auf ihr Engelskind von Toch- 
ter fchleudert, weil die Augen der Männer fi der 
Schönheit zumenden, wie die Sonnenblume fih nur 
gegen die Sonne fehrt. Armes Mädchen, wie graufanı 
wirft du diefe ungefuchten Huldigungen entgelten müf- 
fen! — Port, fort von bier, böfe Daͤmone! ich wil 
nicht deinen graufamen Triumph feiern helfen, indem 
ich den beiligfien Trieb der Natur, die Mutterliche, zu 
deinen Füßen fehel Noch nie bin ich fo unteillig auf 
dich geweſen; fürmahr, ich möchte Dir alle deine Federn 
ausrupfen, aber was wäre gewonnen? Du wuͤrdeſt nur 
beine Gehalt gewechſelt haben, und das iſt es ja, mas 
ſtets Alles umwandelt. Dein Scepter herrfcht in der 
Hauptſtadt der Welt, mie im den Höhlen von Nova 
Zembla; dw ſpiegelſt dich mwohlgefdlig in dem Diadem 
der Königin, und hilfſt der drmiten Wettlerin die 
Ueberreſte ihres Gewandes zufammen reiben; du fpielk 
um das Mädchen, das mit ber Puppe tändelt, und 
ſchaukelſt did, auf dem Etabe, an welchem die Matrone 
einber wanft. — Schau nad Afrika hinüber. D des 
blutigen Haders zweier Megerkönigel Sie befriegen 
fih um den Befih einer blübenden Provinz? — Nicht 
dad, du Schelm! du weißt befier als ich, daß der Kampf 
einem koſtbaren Schmuck gilt, den beide Königinnen, 
ihre erlauchten Gemahlinnen, ſich jueignen wollen; furg, 
das Blut flieht — um eine alte Grencdiermähe, die ein 
Europäer am der Küfte als unbrauchbar zuruͤck gelaffen 
hatte. — Du lachſt über die alte Grenadiermuͤtze, mein 
Heiner Schmetterling? Nun, wir brauchen micht nach 
Afrita über zu ſchiffen, um den naͤrriſchen Spuk zu 
ſchauen, den du uͤberall anrichteſt — es gab Aehnliches 
in Europa. (Der Schluß folgt.) 


Zwei Bemerfungen. 


In feiner Jugend fügte Voltaire einſt: „Ich mag 
mit den Frauen, die ohne geiflige Bildung find, nichts 
zu than haben; find fie fchön, fo verlieb' ich mich gleich 
und find fie baͤßlich, hab’ ich Langeweile!“ 

Franklin pflegte zu fagen: „Ich kenne auf der 
Welt nur zwei unvermeidliche Hebel: ben Tod und die 
Adgaben it” Ch baurin. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Enrico und Fernando Im Uebermaaß von Bruderliebe unterges 
ben zu laſſen, obwohl fie fih auf ein Paar Theater: Eoupd, wo⸗ 
bei fidr Beide bemühten, das Detz zu verbergen, einſchräukt. 
So, Ihor Im feinem Gtauden, Thor in feinen Vorkehrungen, Ift 
es für Boſu eonfeauent genug, wenn er am Echluffe von den 
Söhnen jagt: „Koniglich Mind fie geitorben!‘ da fie doch ber 
Edwäbe erilegen und fi von Ihr zu Verbtechen Kinreifen Ue⸗ 
Ben. Denn Verdrechen it es ſchen, daß die gewaltige Liede des 
Enrico zu Fernande, als deſſen Nüdfehr glaublich wird, mit 
allein natız feeroriat, fonderm daß er während-der Erzählung des 
Eamaitro ausrwier: ‚Seinen Tod berihtet — Tod!‘ — und 
wer dies damit entihuldigen weilte: daß die Hegnung, die ſich 
zu felner LUebe gefellte, jedes andere Gefühl erdrückt, geftcht die 
Matriafelt der Bruderliebe ımd kann es nicht miderlegen, wenn 
man in filiheren grofiipremerlihen Thaten mur Greiz der Eigen 
Siebe, nicht Wi-funa der Bruderliebe fiebt ; ja ed wird, wenn man 
die genebene Dahn bis zum Morb;Gedanfen naturgemäß verfolgt, 
Dahn Fommern: dei auf Enrico — dem wohl die größte Ers 
ſchütterung dur den, aus jeher unliberlegten Aufregung der 
Zunefer berbei geführten Tod ſeines Bruders entſtehen fellte — 
der Verdacht eines nefpielten Wahnfinnd faftet, fo wie auf Ele 
nora der Schein ruht: dof fie lets nur auf Mittel gefonnen 
dat, ihrem Girmenrelj gu Enrico nad zu gebe Dieier, für den 
fib anfangs alles Intereffe vereint, gebt Im den egtem Akten fo 
fehr in feiner Leldenſchaft unter, daß man fi gern von ihm ab- 
endet, wie man es von Eleonora ſchen gethau hat, bieiem for 
genannten männfihen Eharafter, der von dem Manne nur das 
flärfere Begehren, von dem Weide nur die Shmähen zu baben 
ſcheint und. aller erfifpen Hohelt entbehet, deren Schägung, tre& 
höcitrebender Worte, hier überhaupt nirgenda ſichtbat wird. 
Bafit felbrt, der ftets von der Erbabenheit feiner Sahne fhrmagt, 
slaubt den Enrico, durch eime einzelne Andeutung verfeitet, ſchnell 
der Verochtung fbuldig und Überelft fich mit eimer Verfindiung; 
auch hat er die geineine Härte, den Fernando feine Nüdkehr als 
Schuld an zw rechnen und ihm zu fagen: daß er, ‚der tnleber 


Kedacteur und Yerausgeber: J. W. Gubitz. 


aufſtund bei Gelegeneit‘‘, ohnmoglich noch auf: die 
hättnife ‚habe rechnen können. — Dieier, Fernando 
man, durd die voraus genangenen — — * 
fit empfangen muß, hält dem Gefüht nicht Woert. 
Menfhen, den das JIrrdtfhe wenlg berührt, wie 
nen, fiebt man ploglih einen leſdenſchaft ichen 
Born, feines Bruders nicht den Gieg. Über Eitelkeit 
fegen Fonn; ſtatt eines Falt Plebenden, wie 
ftellre, erfennen mir einen Menſchen, der die 
als die Ehre mafelirelen Toder, mehr als die Sicherheit 
gen Gnade!‘ — dennech wird ihm bald darauf gefagt: 
bit kein Menid, ein Engel gebar dich, du biſt Fein 
fi empfindend Weſen u. f. w.“z ſtatt eines 
der angekündigt wird, finden wir zufegt einen Gelbftmörder, 
er 
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gung zu wählen hatte, fo war es Efeonora, die, im jedem Arie 
genbiit dem Mongel an Ueberfegung verfallen, dieie Schwäche 
auch noch vellbringen konnte, und pwar möotiviet and Ihren 
Berhältnifen und dem erwachenden Berlist fr Pille und Sitte, 
die fie mauſhorlich verletgt, ohne daß es ſich dur den Slauben 
an feltene Unſchuld (wie etwa bei der „Julia in Ghaffpeare’s 
„Romeo. und Jutia’') mildern läßt. Ihr Tod mülrde fie zwar 
nicht hoher flellen umd das Mitleid fie Me nicht fonderfich ſtei⸗ 
gern; aber es wäre dech eine Genugthuung, zu bemerfen: wie 
das Erfennen Ihrer morallihen Wichtigfelt durchbräche; au 
möchte man ihren Tod Immer begreifliher finden, als den vom 
Fernando, der nur ein ufarptetet Mittel it, dem Fluch Eamaitıo’s 
no nähere Erfüllung zu geben. — Hr. Müllner fell, wie man 
fagt, diefe Erfüllung Überhaupt beiteeiten, fo. tole er auch nicht 
das Fafum, fondern das Streben, ihm entgehen zu twollen, als 
die Urſach der angeblich nur theilweiien Erfülung will „angenoms 
men tolffen; was aber De Gate nicht ändert. Ein perionlfijie- 
tes Jatum konnte ia nur durch dieſes berechnete Widerſtreben 
des Bafft ihn befiegen; ed mochte dies Jatum In ſeſchet Oinficht 
des Funſtgeiffs der Schlauen fi bedienen, weiche Me That voll⸗ 
bringen und mit Irgend einem Ghelm fit deden; aber Rabu⸗ 
uſterel macht bei dem Ueberittdiſchen nur eine noch fhmmabuollere 
Wirkung, und getäuſcht werden davon nur diejenigen, welche 
Alles einfeirig beachten. — Wenn id melne Auſtcht Über die 
Charaktere zuiammen fafe, fo it Bafil nur Im feiner Furcht 
fofgerecht, in jedem anderen @erühl unklar und niedrig; Enrico 
erlicgt dem Schein einer bezwedten Taäuſchung umd verliert mit 
dem Vertrauen. auch alle Wirfung; Fernando, vollig meins in 
fi, it ohne Seidntändigfelt und das Gegenſtilck von dem Bilde, 
was der Dieter, um die Derfnlipfumgen zu morlolren, entwerfen 
the, ebe Termands felber erſchelut Eltenera weiß nur in Ihrer 
‚mas fie mil und steht übrigens tim, Kampfe, mit 
Allem, was ihre Citelfeit umd ihre Triebe begrenzen möchte; 
Camaftro ftrebt, ſich and zu zeichnen, ob im Guten oder Böfen, 
Varüber It er mmenticleden, flirerit iſt jedes Abentheuer feine 
Prebhaberei; Benvollo Fönnte gefbeide ſeyn, er wagt es aber 
nicht; Oneophtlus dit geſcheldt, ober feine Langweliafeit lähmt 
fein. Beftreben; und endfic It noch Leontio, Enrigo’s Page, zu 
erwähnen, der geſcheldt it und es aud zeigen würde, wenn man 
Abm mehr als nebenher Brauchre; Ahn nicht Neber germ Igtortete, 
ta Ihm fo ju verdrießeh ſcheint, daß er fat Jeden fr ders 
ruckt· und „nicht bei. Sinnen‘ erflärt, 
(Der Schluß folat.) 
Aid der Name der Königin von Ematand aus der Pirurgie 
geftriben wurde, madte ein Gpafvogel fotaendes Epigramm: 
Wies feltiam doch mit jenem Paare ſteht? 
Des Volkes Wunfe für Sie; für Ihn des Boll’6. Geber)" 
(Mora, Chron.) 


Derleger: Mauterſche Budandfung- 
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1820. Mittwoh den a5. Auguft. 





Gute Nacht. 


(Frei nah dem Altdaniſchen.) 
Die lofen Befehlen in Lindloms Haus, 


Sie tranfen wohl Humpen auf Humpen aus, 


Die beraufchtem Geſellen find wie veriüngt+ 
Im Tburme ſiht Here Vollmer und fingt, 


Frau Ingeborg fragt, des Liedes froh: 
Sang Eine von meinen Jungfrau'n [07% 


„Wir zweifeln, ob Eine fo fingen kann; 
Im Thurme fang der gefang’ne Mann.’ 


Frau Ingeborg zu gwei Dienern fprach: 
„uber den Gefang’nen in mein Gemach + 

ee Vollmer erfchiem im tafchen auf: 

rau Jugeborg fland vor dem &deln auf. 

Am breiten Tifch er befcheiden Hand : 
Ihr, beide Fran, babt mach mir gefandt 
Grau Ingeborg nit ibm freundlich zur; 
„uf Scharlachtifen hier fige Du!“ 


Bas fol ich? Enticheider!?— Die Herrin 
HHert Bollmer, fingt mir ein Liebeslied 1 


„Nie bab’ ich ein Liebeslied erprobt, 


Doch mag’ ich's: ob For vieleicht mich Tobt 7 


ö 1d fang Herr Bol in’s Lauten 
De a a a es 
Allmaͤhlig von Vollmer’s hal 
Entichliefen die —— —— all. 


am: Bollmer fchaur in den Scharlah hinein; 


a fand er die Schluͤſſel fo groß als Hein. 


Bute Nacht vergah er zu fagen ihr, 
Und fehlich wie cin M.ühauc) aus der Chir. 


156fled Blatt. 


Als er vor dem Schlofe das Weite gewann, 
Da bob er eim Epottlied zu finger am; 
Er ſchwenkte fein Hütlein: „Er, Wächter, gieb Acht! 
Sag’ Frau Ingeborg vielmals gute Nahe 
an triee, du Thurmleinswächter, genaw, 
ein. kurzes Liedlein vor deiner Frau, 
* gelobte: Baht frei mich gieh'n und Ihr ſollt 
freuen Euch eines Scheffels Gold! 
Ihr babt das Bedoppelte fol; beachte, 
Und empfangt num nicht eines Piennigs wertb !/ 
„Bunte Nacht’ rief er ſpoͤttiſch hinauf in's Schlof, 
Hud flog im Sturm von binnen zu Roß. Haug, 


Das Pfänder:Spiel, 
Schluß.) 

„ine Grenadiermüge gegen ein Paar Handſchuh — 
Bas Zünglein der Waage wird wohl mitten inne ſtehen, 
und doch opferte eine große Königin einem Baar fran- 
wöfischer Handſchuh das Wohl ihres Waterlandes und 
die Ehre ihrer Krone. Du Ruhe? Was wollteſt du 
nuch wiſſen, die du um die Folgen deiner Etreiche 
mubeforgt bit; du fragſt nicht mach dem, was du geſtern 
angerichtet haft, wie viel weniger Tümmert dich ein 
verfloſſenes Jahrhundert. So laß dir denn diefe Be- 
gebenbeit erjäblen, beſſern wird fie dich nicht, das weiß 
ich nur zu gut; aber du mußt mir nod fo lange fill 
eben, und das ſey deine Strafe.” 

„Marlborough, der größte Feldberr feiner Zeit, 
ſog in Deutſchland von Sieg zu Siegen, als feine 
Bemaplin eines Tages mit einem Paar neumodiſcher 
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Handſchuh In den Gemaͤchern von St. James erſchlen. 
Anna war eine große Königin und — ein Weib. Sie 
berwunderte diefe Meinen Barifer Fremdlinge auf eine 
Urt, die den Wunfch, fie zu befiyen, errathen lich; und 
wenn eine Königin wuͤnſcht, wo fie befeblen kann, fo 


darf Keiner ungefiraft diefe Huld verleunen. Die Her: . 


jogin war fo bosbaft, die Handſchuh ringe berum bes 
mwundern gu laffen und fie nicht einmal bei der Tafel 
aus zu gieben. Dies war das Eignaf zur Race. Anna 
rief den Herjog von Marlborough zurüd und entfchte 
ihn aller feiner Würden. Vergebens waren die drin⸗ 
gendfien, Vorfichlungen der Großen des Reichs, verges 
bens erfchien Eugen , der Waffengefährte, und — was 
noch mehr als ber Krieasruhm galt, der Freund 
Marlvorougbse — verfönlih in London: die Koͤnigin 
mar —— ſie verljeh Dig Varthei des Hauſes 
Deflerreih und gab Ludwig XIV. zu verſteben: daß fie 
geneigt zur Verföhnung wäre. Eine Reihe von Fol 
m Forte den Utrechter Frieden herbei, der dem ver⸗ 
dunfelten Ruhm Ludwigs wieder berfiellte und die ftel« 
gen Hofinungen feiner Feinde vernichtete.“ 
„Run; Meine Dämone, was fagft du-dazu  Meinft 
du noch, daß wir nach Afrika reifen müflen, um ein 
Erigramm auf dich zu machen? Dein Maritätenfaften 
iſt dig befle Fundgrube. Mas haſt du Alles darin 
zufammien gevadt? Ein Farbenkaͤſſchen für die euro- 
päifche Schoͤne, um am Abend ihren Anbeter mit einem 
neuen Geficht zu Überrafchen; Pfeil und Meſſer für die 
afigtiiche Kotette, ihre Wangen auf eine bezaubernde 
Air zu zerkrahen; Ringe für die Ohren, Ringe für die 
Naſe; eine Halsichnur von Eolitaire, ein Halsband 
von «eifernen Nägeln. — Wunderliches Phantom der 
Bupfucht! Wenn eine Pompadour ihre Liehfofungen 
gegen Diamanten aufwiegt, deren jeder eine Graffchaft 
werth iſt, fo verſchentt eine Deu» Geeländerin, weiche 
Diefe Diamanten vor ipren Füßen nicht aufbeben würde, 
ihre Gunft für ein halbes Duhzend eiſerner Nägel. — 
Kurz, du bift die böfe Fee, die in jede Wiege fchaut, und 
fobald ein Mädchen darin liegt, fegleich ihren Zauber- 
freis um fie zieht: Du haſt das erfie Felgenblatt ge= 
pflüct, um es veriohlen auf Eva’s Toilette zu ſchieben; 
die Tiefen der Erde, feld der Abgrund des Meeres 
'müffen dir zinsbar ſeyn; und wenn einmal der große 
Komet unfern armen Erbdenflos um deiner Sünden 
willen tote einen Fidibus anſtectt, fo wir du vor Allem 
nach deiner Haubenſchachtel greifen.’ j . 
„Sieh ber, da flattert ein kleines Schweſterchen 
um ums berum, das dir zu winfen ſcheint. Was trägt 
es in der Linfen? Iſt das nicht ein Kleidungstüd, 
welches den Männern vorzugeweiſe angehört? Und im 
der Rechten? Einen Heinen fammetnen Bantoffel, fo 
weich, fo warm! Ach, seht ſeh' ich die untere Seite: 
fie iR mit ſcharfen Spihen bewaffnet; die weibliche 


“Spiels mich verurtbeilt batten. 


Herrichfucht iR «6, ein ſchlimmer Gaft, ja er fol ſogar 
dir zuweilen den Rang ablaufen, — Ich pflege des 
Abends, wenn ich nicht einſchlafen kann, und keine 
Verſe bei der Hand babe, in einer alten Ehronif zu 
blättern; da babe ich gefterm gelefen: dan es einmal in 


Alien ein Bolt gab, weiches man die Scnthen nannte. 


Zu dieſem fam das Teufelhen and fiedte fid hinter 
die Weiber und machte fie dir abſpendig. Befſer noch 
SHaven als Bemunderer! — fluͤſterte «8 ihnen ju, und 
in einer Naht waren alle Männer blind. Das Mit 
tel foll ptobat fenm, fagt man, indeſſen da heut zu Tage 
der Mann mit zmei gefunden Mügen — Do, dem 
Himmel ſey Dank, die Viertelſtunde nabt ihrem Ende; 
du bift frei und ich bin es auch. Du wirf es mir ge⸗ 
wiß angefeben haben, wie ſchmerzhaft mir felbi jedes 
Wort dieſer Rede geworden, zu welcher der aranfame 
Befehl meiner Gebieterin und die Geſehe des Pfaͤnder⸗ 
Ich freue mich, daß 
eine Viertelſtunde nicht viel zu fagen erlaubt — darum 
flattere nun fort, du Schooffind des ſchönen Ge— 
fhlechts; aber nimm mod) zwei Worte mut auf dei 
Weg. ieh mir einmal in mein ebrliches Beficht und 
fage auf dein Gewifen: ob du einen boshaften Zug 
darin erblidt? Dein Händchen ber, Kleine, ich bin 
bir immer gut geweſen. Wenn du auch bicr und da 
zu viel Bänder und Spitzen austramft, immerhin; Das 
Band fol ia die feidenen Koden zuſammen fnüpfen, 
und die Spigen, die einen reizenden Bufen ſchmuͤcken 
— man kann fie wohl beneiden, aber nicht auf fie zuͤr⸗ 
nen. Was würde. die Welt werden, wenn da entflic- 
ben wollte! Eine Einöde, im welcher die Menſchen 
falt und ſtill und traurig am einander borüber gin⸗ 
gen. Nur wenn man gefallen will, kanm man lie 
ben! — Lebe wohl, liebes Kind, und vergiß meiner 
Worte wicht. Vermuthlich wirft du bald bei einigem 
Damen vorfprechen, deren Huld — ich würde zu leben 
aufhören, wenn ich dieſe Huld vericherzen koͤnnte. Sie 
merden mid bei dir werflagen, ihr fanftes Herjichen 
wird auf ſchwere Rache finnen, fey du großmuͤthig, 
lege ein gutes Wort für mich ein; fage Ihnen: daß 
ich diefe Vierteltunde für die bängfle meines Leben 
rechne, und daf ein Anderer, dem die Bosheit nicht 
fo ganz umd gar mangelt, wie mir, noch viel drgere 
Dinge —.“ e 

„Hier iſt Fur Pfand wieder!“ fagte Madam Bel- 
mont; „Sie baben es ehrlich gelöfer 1” — „Und wenn 
meine kleine Borfprecherin bei Ihnen erfcheint?’ fragte 
Sellow, indem er ihre Hand kuͤßte. — „So werde ich 
ihr ratben, feinen Beweis von dem Mangel an Bos— 
beit won ihnen zu forden, dann find Sie ſchon mehr 
als binlänglidy belohnt.“ — „Und mit diefer Entaeg- 
nung beftraft” antwortete Sellow, „aber warum brachte 
ich auch Wahrheit und Damen zufammen!’ Wilibal d. 


Sktiz zen aus einer Flug Reife durch Holland; 
‚ (Bortfehung.) 
Sonnen-Hntergang bei Schebeningen. 

Den Meg vom Haag nad Scheveningen nimmt 
ein Lufimald ein, und man mird bei deffen Deffnung 
von dem Anblid des Meeres noch meit edler über» 
rafcht, als wenn ung Jemand nach dunklen Jrrgaͤngen 
plöplih auf eine audfichtreidhe Terraſſe ſtellt. Ein 
Sonnen» untergang in den Wellen, wie ich Ibn ſah, iſt 
deshalb vor einem gewöhnlichen fo anziehend, weil bie 
beiden ſich baffenten Elemiente, Waller und Heuer, 
plöpfich in den einen Schönbeitsbund zuſammen getre⸗ 
ten feinen. Dazu fümmt die ideale Linie des Waſſer⸗ 
Horizonte, gleichſam eine nur leichte Grenze zwiſchen 
Simmel und Erde, Scheint uns die wohlthuende 
Sonne mit ihren Zamberfiäben dem Bande Fruchtbarkeit 
entloden zu wollen, fo bat ibr gleiches fruchtloſes 
Beiieeben auf dem Meere etwas Wehmuͤthiges. Der 
Hole Waſſerkoloß gleicht mandem Menſchen, er will 
nicht des Lichtes fanftes Beleben, nur das firablende 
Bild felber, nicht zur Veredlung, nur zum Schmucke. 

Bifher- Scene. 

Eimgelne, im gerader Linie fichende Bücher « Vöte 
halten auf der Rhede, und ihre naſſen Bewohner flei« 
gen in langſamer, abgemeffener Bewegung durch noch 
Über das Kniee gehende Fluthen, einen Kabliau nach 
dem andern in paralleler Richtung auf das ſandige 
ufer zu legen. Um die Schäpe des Nereiden » Meiche 
fammelt fi indef vom Lande ber eine bunte Menge, 
Greife in Ärmlicher Kleidung, welche die Züge ihres 
ruhigen Fiſcher⸗Antlihes ungerrifien durch das Leben 
tragen durften; fee, rebfelige Frauen, junge, rotb⸗ 
badige Mädchen, melde weniger auf die Kabliauss, 
als verfohlen um ſich feben, und ernfte Männer, mit 
- dem ruhigen, waareprüfenden Blick. Alle tragen meiſt 
Schüffeln unter dem Arm, denn man batte die Flagge 
der noch in hoher See Stehenden ſchon längft gewahrt. 
Ein. äußerlich micht ausgezeichneter Mann mit langem 
bemalten Stabe tritt in die Mitte, weil ohne ihm der 
Verkauf nicht vor fich geben kann; er leitet Alles zum 
Frieden, gewaͤhrt Jedem das Seine, und if ein klei⸗ 
nes untergeorbnetes Glied des Allgewaltigen in Am⸗ 
ſterdam, welcher dem gefammten Biich- Verlauf der 
Stadt vorfieht, umd einen Gehalt von 16,000 Gul⸗ 
den beziehen foll. 

= Stimmungen. 

Was man Stimmungen nennt, nämlich Steigerung 
des gemöhnlichen Gemuͤths⸗ Zuftandes ſowohl nach der 
Seite des Trüdfinns als der Froͤhlichkeit hin, babe ich 
dei den Hollaͤndern nicht bemerft. Selbſt der von beis 
den Geſchlechtern reichlich genofiene Wein bringt feine 

Veränderung in ihnen hervor, weshalb er auch in der 


599 


That mit einer groͤßeren Unſchuld genommen wird; ale 
bei ung. Wer dürfte es mohl in Deutfchland ohne 
Verletzung des Unſtandes wagen, einer bei Tafel fikenden 
Dame, welche durch eim fo eben vorgelefenes Gedicht 
zu Thränen gerührt ward, ihr indeſſen leer ſtehendes 
Glac ſchnell zu füllen. Solche Sitte befremder dort 
Niemand, weil man fehr naiv annimmt, es werde im 
Blafe die verlorme Stärke wieder zu finden ſeyn. 

Sch bemerke noch bier, mie man gemöhnlich mit 
Unrecht dem Wein die Eigenfhaft, uns fröhlich zu 
machen, jufchreibt. Er kann nur die ſchon einmal im 
Gemüth eingeleitete Stimmung fortführen; mard mir 
einmal für den Tag der Keim zur Traurigkeit ges 
geben, fo wird der Wein mich nur frauriger ma— 
hen. Wenn aber die meiſten Menfchen durch ben 
Bein froͤhlicher werben, fo lag der Grund in einem 
fon vorangehenden Triebe, fröbkich zu ſeyn, mel 
her überhaupt zu dem Entſchluß, Wein zu trinfen, 
vermochte. Es if des Gebildeten nicht unwerth, durch 
den Wein auch feinen Schmerz fleigern gu mollen, 
nicht allein, weil er fo auch, gleichfam den Sturm bin- 
ter die Wolfen fendend, Ichneller vorüber geht. Aber 
es iſt überhaupt für Geiſt und Gemüͤth nichts Abröd- 
tenderes, als balde Stimmungen, ald Dämmerung. 
Ste ſchlingen fih fo matt um die im ihrem Spiegel 
feicht frömende Zeit, und nur armfelige Frucht geht 
aus folcher Umarmung hervor. Wunderbar, daß felbit 
ber phyſiſche Menich fiechet im Helduntel des Geiſtes. 

‘. (Der Schluß folgt.) 


Guter Gebrauch der Augen. 


Ein Blſchof in einer Kleinen italienischen Stadt 
batte viel gegen Hindernife und Beindfchaft an zu 
fämpfen; nig aber zeigte er den Widerfachern die ges 
ringſte Ungeduld, den kleinſten Groll. Einer feiner 
vertrauteſten Freunde fragte ihn einſt: wie er bei ſo 
boͤſem Spiel ſtets guter Laune ſeyn koͤnne? — „Ich 
will Div mein Gebeimniß ſagen!“ gab er zur Ant 
wort. „Daß ich immer frohen leichten Sinnes bin, ver 
dante ich meinen Yugen und der Art, wie ich fie ges 
brauche. — „Wie ſo?“ fragte der Freund. — „Bel 
jeder Veranlaſſung bebe ich fie zuerfi gen Himmel auf, 
und erinnere mich: daß mein Hauptgeichäft dort oben 
iſt; dann blide ich auf die Erde bin und bedemfe, wie 
wenig Kaum ich daven bedarf, um einft begraben zu 
werden; endlich fchaue ich um mich her und betrachte 
die Menge derer, die es fchlimmer haben als ich. Diefes 
Alles belehrt mich: wie wenig ich berechtigt bin, mich 
fiber Die Blagen des Bebes zu befchweren.” T. 2. Secha. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 
Berlin. (Ehiub) Es Hehe ſich nun mod In der, größe 
ten Thelle ſehr gediegenen Sptache Auffallendes tigen, 4. RB 


mancher umrelne Reim; afd: weg md Beipräh, Kerr und er, 
Hin und ihr, Gone und Tpräne, Nuge und Gebraude u. f. w.; 
ferner gemohnfihe profalie Medendarten, ald: „er hätte ſich 
miht untermunden — vermagt ihr dem Undanf zu vertre 
ten — mit ollerdingd — In feine Wege’; auch wohl wibrige 
Gleichniſſe, mie das Benvollo’d: „Eim uifenes Geſchwilt fett felr 
sen umter Mich" — Ad wende mich aber gern davon ab, um 
meine Meinung — welche bis bieher, Dem Anſchein mad, betr 
nahe gay graem biefe füngite Tragödie Müuners it — über 
Angenehmed zu fangen, umd das viele Vortreflihe zu ermähnem, 
was fih in dem Ganzen bietet. Buerit habe Ib ‚dann zu dus 
bern: daß Jeder, der In dem Nehüsgefeg und im dem Flucht 
Tamartro’s nicht afeid Abſicht erfeunt oder ihr wehl gar gu 
wogen fit, I drei Mften eine hart talentreiche Kroft, Alles fit 
ehnen Zweck zu benuper, gewahten kann, und biefe ſteigert ſich 
fo Sehr: dafı feibit der, dem jene Tendenn zuwider iſt, bei einen 
ehrlihen Befenntniß aeitehen muß: daß er bis zu poetiicher Hohe 
getragen tird und da des Dichters Darftellungsgaben bei 
foelterm wmachtiger md als feine Motive. Ich fenne nichts von 
Mülner; was mehr gelten dilsfte, al der pweite umd dritte Att 
Der „Albameferin‘‘, umd die nicht zu bezwelfelnde Wirkung habe 
Ib an mir ſelbſt erfahren, indem ich (obrmehl eine Scene mit 
Onsphrius fehr flörte) mac dem dritten Xfr mich Im ungemohtts 
N erbebener Srimmung fühlte; denm felbit die verkhiedene An: 
fit war mir dur den poetiſchen Reiz getugt. Man hat es 
oft geiagt und twiederhoit: dak Müllner, ferbnt in feinen beiten 
Momenten, nur die Steigerung des Verſtandes, aicht die dei 
Gemürhs zu geben bermöge; im pwelten und dritten Alt der 
„Mlbanererin” feine mir Died widerlegt. Schon der Wahnfinn 
Enrieo’d obwohl mehr parhologtih ale allgemein pſychologhich ers 
Hrifen) zeugt dagegen; wer aber möchte namentild Innige Ber 
gelfterung laugnen oder hinweg itreiten, wenn Eutico, madhdem 
er Eiconora’s Pebe gewiß fit, audruft: 

Wollt nieder, Thürme! brechet eure Stämme, 

Tor Molgen Cedern! Eure Häupter neiget, 

Ihr waldaekrönten Berge! Wolken ſchuleget 

Euch hutdigend zu meinen Fügen! Mir 

Behorit Du, rolderfpenitige Natut — 


echt Mael mir, Im ungeich'ner Ho 

Mich frobfid mit dem Adler auf zu tummeln; 

Gebt mir den Ton der Nachtlgauenlicbe, 

Die ſich mir fingt, nicht die Beliebte nennt, 

@rbr meinem Rauſch Me Sterne zu Gefährten, 

Die ihr im ew gen Born Des Lichtes idepfen, 

Und einer von des andern Strahlen teinfen u f. Yo; 
Eelke Stellen, die ſich leicht vermehren Ueüen, find Bewelſes 
genug, um dar zu fhun: das Milllner — wollte er Überhaupt das 
Herz wit berechnen, ſondern ſeſbſt mitbringen, wellte er mit 
ein Spiel treibeh mir dem Edlen, vielmehr Die Größe des Mens 
ge ſelbſt im feinem Erllegen jur Erhebung benugen, mit einem 

orte: mollte er bie hehere Wahrbeit Mar, nicht in modlid. 
mytiiden Ternängen zroelfelhaft maden — feine geiftigen 
Kräfte, "wie die Wirkung derfelben, nicht auf ſo wunde tiiche 
Weiſe Jerthelen, nicht durch ſete Keritit vorweg ſeinen Gefüdl 
die Ermunterung nehmen, müde. — Auch die Deormürfe, reihe 
man dem. eriten Aft mecht, Kamm ich nicht theilen, Indem mir 
die Schonheiten der Erpofitiom die Lange derfelben gänzlih vers 
gefen machten, macdem ic milt ernitem Wiuen mic auf 
Gtandpumft zu Meilen berſuchte/ Den der Didster | 


gen am andere Tragodien (ais „die Braut von Mefiinat, 
Nandpafte Perry”, „das Leben ein Traun’. f. ie.) und die Der- 
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auf fehte Tafente »feht; aber eine Kühngelt, Die fo, 
mir zum Zwecke macht, dt ſchon nen und Intereffaht. — 


und nihe die Natur ımd Ihre Beiruptung dit fein —— 


et 
erfindet fib die Menſchen, da ihm das Dirbite, die i 
Maen Mengen treu zu erfennen und ze fdlfvern, Be 
mar In einzelnen Momenten moglich wurde. — Niet 
id: daf dem fegten Mfren die Schönheiten fehlen ; 
thell. Selbſt die fenderbare Erzäßlung des Camaſtro, diefe weite 
Jatroduftien im Anfange des vierten Ars, hat ganz vo 
Stellen; aber es mwaltet darin ein Movofaten «Talent, 
um ſich recht zu zeigen, neilifentiih den wahren Puntt verhält. 
Blelſeltig geiliffen iſt auch bier der Diamant und könnte itraße 
ben; da er jedoch ſein Licht ſich ſelbſt geben foll, das 
von außen nicht nothig zu haben giaubt, fo bleibt er, trag aller 
Kunk, rolrfungios. — Zur dem Derrikäiten Im gamyen Grilde 
gehört auch die Scene des fünften Mrs, imo Efeomera umd- Es 
rico fi zum fegten Mat ſorechen; mit Dem Sojktihiten, was die 
Voeſte (jrdoch mit Belmtibung firmfider Enriwielung ); bikher 
braste, Säfte fie ſſch vberaleichen; aber beide Übaraftere find und 
da im Werth ſchon fo geiunfen, daß kein Mnthell mehr vorban 
dem Hit, als der, melden man am idömen Worten 
vergebens uns nochtnats täufden vollem, maddem wir Non 
täufht find. — Do genug der Andentumgenz; ich fellehe fie 
der Hinmwelfung auf eine Melnung, die Ib ſchen vor einigen 
ven ausſprach, und wonech Id glaube: 
aus auf dirtorkihem Boden feititellen follte, damit ihm 


= 


figat: 
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Wahne bewahrte: daß feibit die Matur Ihre Rerrigaft 
nen und Ihm elite unterrhänige Mass ſeyn 
feft Übergeugt, daf es chr großer Werlut wäre, ten 
eine gelegentliche Meuferumg: mit mehr fir die Butzne 
wu wollen, wahr machte; aber eben je feine 
das er, mit allem Auſwoud feines 
der mit eigenfinniger Willtuühr verfofgten Bahn 
Ruhm dur alle Beiten fihernded 
Die beiden Darftelungen waren des hochſten 
dad Omosphrius beſſer befegt fenm 
ſelbſt, won geringer Einmirfang, 
Srmm (König) und Hr. Wolf (Enrko) } 
volle Höhen der Kunſt, und Die Serren Meibort 
Krüger ( Tamartro), Nedenitein ( Germande) und Stich 
thaten das Moglihe, um Ihren Geſaltungen Intereſſe zu nebe 
wenn «8 zum Theil gar nicht, zum Theil mur menig gelang, 
botten fie fi dabei Über Die Dichrung zu beffagen, worin 
In den legten Mften vergebens jede Mraft aufboren. 
Der „Courier fr.” har meufi die drei Farben , 
lisankihen Fahre (mit Dinfiht auf ri, Koh 
gedeutet: „Schwarz: Farbe der fe; roh: | k 
blau: brennende Kobte.” (Gau. d. Fr) O0 


Im Neopet It Adch (6 dinfituttonel, daß fogar Die Du 
men jan einander fhrelhenz „Deine dich R ' 
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Sans 7 = ‘= 
Als Troubadgur. Hanp- 
Skizzen aus einer Flug: Reife burch Holland. 
(Schluß.) 


Gaͤhnende Tuͤrkenkoͤpfe. 

In Deutſchland ſucht Feder, der vom Baumelts 
Kitzel der Menfchen lebt, diefem ein ideales Gewand 
am zu hängen, damit ja nicht die Menfchen in ihrer 
Armſeligkeit ſich ertennen umd der Verdienſt aufhöre. 
Deshalb faͤlt Alles gar lieblich, bis auf Prägel und 
Salzkuchen, aus Fruchthoͤrnern, oder mwird von zier- 
lichen Genien fchwebend getragen. — Wie offen und 
wahr if der Holländer, Er bält 5. B. ſich bloß an 
die eine Eigenfchaft des Schlafbringens bei füßen 
Mobnfuchen, und überall, wo dergleichen Zungentaͤnde⸗ 
Seien zu finden find, gähmt vor der Thür aus weitem 
Munde ein Türtenkopf. 





— 


Der Lanbmann. 

Es iſt Übernus wohlthuend, einen reichen hollaͤndi⸗ 
ſchen Landmann in feinen Umgebungen zu belauſchen. 
Hier ſieht man doch einmal den Stand, auf welchem 
das Gtaatsgewölbe rubt, als aufragende Säule und 
nicht als gebeugte Gargatide. Der Mann fteht fo fiher 


iu der Thür feines fonnenbellen Flurs, durch welchen: 


Die Hausfrau in netter Reinlichkeit ſich ordnend bewegt; 
er fchaut zufrieden hinaus auf bie im grünen Plan ſich 
ergebende Heerde, während dad Auge der Frau Überall 
auf reichen Vorrath umd ebelgeformtes fpiegelndes Ge- 
raͤth trifft. Da gicht es feinen iungberrigen Baffen, 
vor dem ſchon aus der Ferne ein Hut zu ſchwingen 
oder gar am Pfluge Front zu machen wäre; aber Sinde 
ſchuͤtteln, Blide begegnen ih. Mas Fleiß und Giot« 
tesfegen gehannek, darf auch an die Gottesſonne 
hinaus, und die Brilänten' im She der Bauetin blitzen 
uns eine viel hedeutendere Sprache entgegen, als ihre 
elilich dm zertere Körget geſchmiedeten Bruͤder im 
Balfäal. Die großen Golbbleche um Stirn und Schlaͤfe 
ſchmuͤcken weißt gern ein rothes volles Geſicht, und 


{itgelm freundlich. das Wieſengruͤn, dem fie ia ihre 


Ebreniche verdanfen. — Caryatiden, deren ich vorber 
gedachte, find gewiß, feit det Begriff von einem Gfla- 
ven als non ens nicht mehr feſt ſteht, ein ungeitiger 
und faft ſtraͤflicher Schmuck. Welcher Hausherr, wenn 
er ſich nicht Despotru⸗ Gedanken an zu regen wuͤnſcht, 
dann ein gedrüdtes Menfchengebild, welches ibm jede 
Straße lebendig genug zeigt, auch noch mit Moblge- 
fallen über feine Schwelle in der Verſtelnerung pflan- 
gen. Es ift ein wahres Glüdf, daß Die Meiften es weit 
bequemer finden, bei dergleichen gar nichts als etwas 
zu denten. Mir if felbit ſchon die Kette verwundend, 
welche fo Viele gewiß gedanfenlos als Schub um ihre 
Käufer ziehen. Was kann ich dafür, daß es mir immer 
daͤucht: es müßten dort hartherzige Menfchen wohnen. 
Nord-Holländer. 

War cine entfernte, Gegend mit Ruben, auffatey 
will, muß das Auge vorzüglich üben, auf der Stelle 
die Verfchiedenheiten derſelben mit feinem Baterlande 
ſich vor zu ruͤcken, und unter diefen ſich wieder die ins 
Here Harmonie zu ſuchen. Eine folche bilden gewiß 
4. B. Neger und Palmbaum , Kameel und Sandwuͤſte, 
Ghinefe und Theeſtrauch. Sie wird völlig geſtoͤrt, wenn 
wir den Neger etwa im Schatten einer deutfchen Eiche 
wollten ruben laſſen. Je mehr der verſchiedenartigen 
Buntte, je angenehmer der Eindruck, weil ums in ih⸗ 
nen der weit zuruͤck gelegte Weg am klarſten und bei 
lohnend entgegen tritt. — Seht man von Amſterdam 
aus über die zuider⸗See, fo findet man im gegenuͤber 
liegenden Nord - Holland eine vöhig neue Welt in den 
bunt gefchnigten: Holzbäufern, unnatärlich verzerrten 
Garten » Anlagen, Gold» und Jutoelen « Schäben in 
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Bauerbäufern und tauſend Sonberbarfeiten. — Wei 
dem wilden Erfcheinungs- Gewirr finden wir allein in 
unferem eigenen unveränderten Bild den Ankergrund, 
umd fehen es deshalb im angenehmen Spiel immer 
dem Aeußeren entgegen. Das öffnet uns dann auch 
zuerſt die reiche Jnnenwelt der Aufendinge. 

Hochzeits-Gebraͤuche auf dem Lande. 

Der Berbindungs: Akt ſelber ruht bis jeht noch, 
bem Gode Napoleon gemäß, nur in der Falten Hand 
des Juriſten. Zu ibm begiebt fih das Paar Abende 
obne Zeugen oder laͤßt ihm auch zu ſich kommen. Ars 
deffen wird die Küche mit Tannen verziert, cin langer 
gededter Tiih mir Blumen und Kräutern zeſchmückt, 
und mit ähnlich ummundenen Weinglaͤſern reich befeht: 
An der Mitte ficht man zwei mit Bändern bezeichnete 
Stühle für das Paar und Auf ihnen zwei Herzen von 
Wachs. Dem eintretenden Hräutigam ldt man eine 
mt Blumen und Bändern prangende Pfeife, der Braut 
einen fchanen Strauß, und ein tiefer Napf wird adf 
den Tiſch gefeht mit Brandimein, Roſtnen und Zucker; 
diefes Getraͤnk heißt Brauts Thraͤnen (Bruids·Traneu) 
und wird ſehr ſuͤß gemacht, weil ja die Thraͤnen dee 
Braut wohl nicht anders ale ſuͤß ſeyn können. Die 
Allegorie if etwas derb gebakten, aber gut gemeint, 

Einzelne etgentbümlihe Weifen. 

Unter den fpirituöfen Getraͤnken herricht eine Sorte 
vor, der Genever, ein Machbolder- Brandtwein, Mele 
cher dem feuchten Klima am befien widerfieht und den 
daber jede Dorfſchenke feil Bietet. Auch rauen fcheuen 
ſich bier nicht vor fiarfem Getränk und junge Maͤd⸗ 
chen bitten fih auf Brandtwein und Zuder gu Gaſte. 
Wie die Alten ihr erſſes Glas dem guten Genius weir 
beten, fo trinkt man bier die Gefundheit des Doktor 
Snell, der vieleicht in Holland die Stelle des Agatho- 
daͤmon vertrat. — Gier, Zucker, Zimmet und Brandt« 
wein - bilden zufammen einen Advokaten; Mild, 
Brandtwein und Zuder den niederen Grad eines Dofs 
tors, und find unter biefem Namen in jeber Scente 
befannt. Zwieback wird in einer zugemachten Dofe 
fervirt. — Ich ſaß am einer Tafel, wo es einem Herrn 
gemürblich ſchien, etwas zu fingen, bei dem er die 
Damen gerade nicht zu Zeugen wuͤnſchte; er bedurfte 
nur einer Anfpielung und fie waren im Ru verſchwun⸗ 
den, erfchienen indeffen nicht wieder, als auf vorher 
gegangenes Bitten, und auch da mußte noch mancher 
Ehemann einen firafenden Blick fich holen. 

Literatur 

So viel fich mir bei einiger Umficht ergab, fcheint 
Holland einem regfamen Fiterarifchen Verkehr entgegen 
zu geben. Befonders.gefiel mir die Achtung des Frem⸗ 
den, das fleißige Meberfehen demtfcher Schriften. Wilms« 
ſens „Eugenie⸗ erichten bereits bollaͤndiſch im erften 
Halbiahre ihrer Herausgabe ; ſchrecklich iſt indeß „Don 


Carlos überfeht; auf der Bühne leben bie Kotzebue⸗ 
ſchen Stuͤcke. Der Sinn für Poeſie foricht ſich lebendig 
aus; idy felber hörte einen der ansgezeichneteren Dich» 
ter des Bandes feine Oden bei Tifche vortragen. Er 
fragte, bevor er begann, fehr naiv: ob er traveftiren 
oder orbemtlich leſen ſolle? und es war berrlich, daß 
er den bier und da erzeugten tiefem Einbrud durch 
feichtes, auſoruchsloſes Areifchengeforäd; von feiner Parc 
föntichfeit ob gu lenken und nur dem Begenflanbe bin 
gu wenden fc zart bemühte. Möchten überhanpt die 
Menichen noch lernen: daß der wahre Dichter hoͤch⸗ 
ſens den Beifall des Auges, nicht dem der Zunge will; 
daß es ihm am lichfien wäre, die Erde trüge nur Bes 
nien jeglicher Gattung, und er ginge in der Menge 
auf, damit nur mehr das grofie unfichtbare Meich ges 
fördert würde. Die meiſten Kobpreifer wollen ja nur 
mit ihrem ams Dichterbaupt geſchleuderten Rauchfaß 
fi die Larve der Kennerfchaft erzielen, und mancher 
gute Mann erfennt nicht: wie er mit feinem gutmuͤ⸗ 
tbigen Lobe fo ganz wider fein Willen und Willen un« 
verichämt Mol wird. Die Welt bat viel gewonnen, 
wenn wir erſt unferen aus dem Schauſpiel kommenden 
Herren und Damen, flott der Phraſe: „Es war ein 
ſchoͤnee Städt Die befiere angewöhnen koͤnnen: „Das 
Stuͤck hat mir gefallen 7 Aber cs wird ſchwer baltem, 
denn das fcheindar Unbedeutende wurzelt tief im Bil⸗ 
dungsfinne der Zeit. 
Abſchied. 

Mas ich bier dem Leſer mittheilte, find einzelne 
Farbenkoͤrner gu einem Gemälde, das Ich felber nie 
mals zu volcuden vermag. Mur wenige Tage vers 
weiste ih im Holland, web auch im dieſen war mein 
Gemuͤth weit mehr auf fein eigenes Innere als auf 
Aufendinge gerichtet. Dennoch will mich's faſt bebän- 
fen, als babe meine Mittheilungsweife etwas Cigen- 
thümtiches, ein Beſtreben, von dent, was ich fab, die 
Feucht für das Herz unmittelbar hervor zu ziehen und 
den Leſer nicht zu enge mit dem madten Stoffe zu 
àuberbauen, Meifebefchreibungen, die das Funere erjies 

ben, wicht bloß belebten follen, fünnten ein ſolches Bo 
fireben mehr im Auge Haben, als es gewoͤhnlich ge— 
ſchiehtt. Dann wird die Verkehrſtrahße zwiſchen Außen - 
und Innenwelt niemals leer, und beide Planeten grü- 
Gen fich haͤuger auf derfelden mit ihrem Licht. — Wie 
dem nur fey, in Demuth lege ich die farge Gabe dem 
Bublilum vor. Wild. Aug. Klüp. 


Was ift ftärfer: Tod ober Liebe? 

Im Juni 1725 vermaͤhlte fich ein fächlifcher Graf 
von Friefen mit einer Comteſſe Kofel, einer natürlichen 
Tochter Friedrich Uuguſts des Starken. Der König 
ſelbſt finttete die Braut ans und hielt auch mit unge- 
heurem Luxus die Vermaͤhlungs⸗Feierlichkeiten zu Pille 
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nib, mo. bedbalb mehrere Regimenter kampiren mußten. 
Das Brautpaar war evangelifch; darum verrichtete der 
zu feiner Zeit berubmte Kangelredmer, Dr. Marperger, 
die Copulation. Mach den Worten des zum Grunde 
der Traurebe gelegten Tertes: „Die Liebe iſt ſtark wie 
ber Tod” — forach er mit hober Salbung von der 
Staͤrke der Liebe, worüber nachher Spottvögel mandı 
loſes Wort fallen ließen. Kurs nad jenen Herrlichkei 
ten aber ſtarb bie junge Gräfin am den natürlichen 
Blattern. Da erhielt Dr. Marperger, den man lange 
Beit nur bie „Marke Liebe“ nannte, einen verfiegeltem 
Bettel, des Inhalts: „Auf dem Ball, daß Em. Hochwüͤr— 
den der verblichenen Gräfin Briefen, wie einft su Bill 
nis, den Trau⸗ fo bier in Dresden den Beichen-Sermon 
halten, wollte Subſeriptus wohlmeinend ratben, dem 
damals etwas zu ſtark gebrauchten Text: „Die Liebe 
iſt art mie der Tod” — diesmal um zu fehren, alfo: 
„Der Tob iß Härker, denn bie Liebe” — mafen er die 
Gräfin Briefen übermannet, die doch gewiß aus farker 
Liebe eutſprungen.“ — Damit meinte man ihre Abe 
funft von Auguſt dem Starken. — Der Brieffieher 
war gar fd frei, dieſen Brief bem zu feiner Zeit in 
Dresden allbekannten Jccander (Crell), welcher die 
„‚Curiosa Saxonica” heraus gab, Behufs der Ein⸗ 
rückung in dieſes Blatt mit zu theilen, welches aber 
natuͤrlich verweigert ward. 26. 


Buntes. 


Forſoth erzaͤhlt in feiner Reiſebeſchrelbung von Ita⸗ 
lien: „Ich war im Jahr 1802 laum ein Baar Tage in 
Benua, als fchon in eimer Nacht drei Mordthaten 
vorfielen. In Gema beſteht eine von der Regie⸗ 
rung privilegirte Gtilett » Babrif; aber das Tragen 
der Gtilette it vom der Megierung ſtreng - verboten, 
Gür 50 Lire ann man, eimen Meuchelmörder dingen, 
und biefer, wirb er ertappt, ſtellt für 24 Lire zwei 
Zeugen auf, um fih von dem Galgen Jos ſchwoͤren 
zu laſſen.“ 

Dr verficherte feinem Sobne: „Wenn Du Deine 
Schul: Arbeiten micht fertig bat, bekoͤmmu Dir nichts 
gu effen, fo wahr id Dein Vater bin!” — Troͤſtend 
fagte darauf feine als galant bekannte Frau zu dem 
weinenden Knaben: „Bürdte nichts, Du befommf 
zu effen! x 

Ein erſter Liebhaber unter einer Schauſpieler⸗ 
Truppe beſtellte fih Trieots und fagte — 
der: „Nur ja recht feſt anſchmiegend, daß alle Formen 
su feben find; auf mein Wort! kann ich hinein, fü 
nehm ich fie nicht 1” 

„Verdammt! man bat mir ein Hemde gefloh- 
len!W — „War's neu?” — „Voͤllig ſchadhaft, aber 
es fehlt mir nun gerade an einem Dubend jerriffe 
ner Hemden!" Ed. Rolle 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Lelpyig. Seit gefterm Abend fige Id Hier an der Weihe, 
um’ mid rieder elm tmenig zu fammeln. Mein Zuftand it für 
einen Sichttranken leidſic, und wenn Dein und des Arjtes 
- Kath, in der Ferne Dppobondrie und Gicht zu vertreiben, aud 
nicht hilfe, fo Iindert er doch und fo wird auf der Reife mit 
Dem Geldbeutel auch der Menich Selchter. Verdrießlich, fir mein 
Seſchaft nicht wirken zu Finnen, reifete Ih mifmälthig von Frank⸗ 
furt ab, fuhr des Nachts dur Elſenach und traf den ıgten Zull 
ftüh im „Mobren” in Gotha ein. Diefer Mohr, den, wie 
KRogebue ein? ſcharmant fagte: „man nicht mwelh gm waſchen 
Braude”’, gehört unter die feltenen Ganthöfe Deutihlande; Derr 
Schäfer, der Befiger deſſelben, folte fib um Deutſchland vers 
dlent machen und In Gotha eine LUniverfität für junge Garlreirthe 
gründen — Id habe Ihn bereitd zum Kanjler biefer Untverfität 
ernannt! — Borba konnte mir gefallen. Die herrtichen Anlagen 
am die Stadt, das Reinliche und Mette der Straßen, em ſicht⸗ 
barer Wohlitand fpricht den Fremden am. Es it Feine unber 
deutende Dandeld » und Fabrifftadt; Die Regierung fdelnt wor 
AMglich Fabrit-Unternehmungen und Überhaupt Eriverb zu degülns 
fligen, daher der Fleiß und die Negfamkeit ımter ben Einwoh ⸗ 
nern. Don ben Kauilenten zeichnet fih Dr. Ernit Menoidi ber 
Senders aus; ald Kaufmann wiſſenſchaftlich gebildet, befigt er eine 
‚ungemeine Ihätigfeit und als Fabrikhert ſeht follde technlſche 
Kennrnife. — In Erfurt hatte Ih einen herriigen Genuß. 
„Der Dater des Klaviers“, tie Ihn die Wiener nennen, der 
Kapelimeiitee Hummel and Weimar, gab mit dem Kammer 
Sanger Moltte Eonzert, das ich beſuchte. Moltke's beriikher 
Tenotgeſaug entilate mid; Yummeld Spiel auf dem Forteplano 
aber ns mich vönig hin und Udertraf Mes, was id bie jetzt im 
Diefer Dinficht gehört habe. Er trug eine freie Phantaſſe vor 
und feffelte mit diefer mich und alle Anweſende fo, daß wir fluns 
Denlang hätte zuhören mögen. Es MM wahrlich unglaublich, 
melde Töne, Wendungen, Imitatlonen und Accorde Ihm zu &er 
bote fanden, wenn Ihn eine augenbildiihe daune zu dieſem ober 
jenem Thema führte, Tas find alle einſtudirte Conzerte gegen 
in folhes geiftnolles freied Spiel! — Die Sit mus lbrigend 
weder muſttaliſch nod Liebhaberin von Mufif fenn, ‚denn mit 
‚Schmerzen ging Id; in das Eongert und ohne Schmerzen verlieh 
ich ed; mas gäbe id darum, mern mir Dummel die Gicht weg 
phantafiren könnte! — In Weimar verteilte Ich mehrere Tage, 
toell das Wetter malitios wüthete. Thallend Tempel war ger 
ſchloſſen, hatte fih ſedoch dem „berüfmten Iudlaner’ geöffnet, 
Der jegt fo vieled Aufſehen erregt. — Ich befuchte das herrliche 
Wetsedere, welches fi dur neue gefhmadvelle Antagen Immer 
mehr verihönert; es IN Die Sommermohnung des Erbgtoßherzogs 
rd feiner Familie, und umftreitig einer der ſchönſten Punkte in 
den Umgebungen Welmars, fo wie In Rülckſicht der Botanik, 
hauptſachllca der Südpfiangen, jet einer der wichtigſten Deutſch⸗ 
lands; bier ſchweigt der alte wilrdige Großherzog In feinen bota⸗ 
nifhen Schäsgen, welche er aus allen Yändern der Erbe puſam⸗ 
‚men holen Heß; er Kit felbit ein wackerer Botaniker. Ich fchlen« 
derte dur den Parf und harte meine Betrachtungen über die 
Sorgfalt, mit welcher diefe ſUdlichen botanifgen Schätze hier ges 
hegt and gepflegt werden; da flörte mic der Muf und das Pas 
Ken eimes Kindes In einem Nebengange. Ich nähere mih und 
aufge; da erblide ic ungefehen eine herrliche findhhe Johan 
is + Pflanze"), von einer feblihen Bartnerin gehegt und- 
gerfirat, im beiten Gedeien und Wachſthum. Die Erbarof: 
herzogin Marla Paulowna mar es, welche mit ihrem jrmeljährts 
gen Prinzen (derjte und furgivellte umd mit hebem mütterlien 
Mopigefoßen auf den Heinen munteren Piebiing herab fah, wel⸗ 
Ger durch feine Lebhaftigkeit mie das Wergnilgen des Zuſehens 


*) Der Prinz wurde am Johannistage 1518 geboren. 


Redarteur und Derausgeber: F. W. Gubig Merleger: Maurerfge Bırphandiung. 
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felder (ehr verkützte. Ich kaun Die nicht fagen, wie 

biefe voriber gehende Scene machte, zu melden —2 —* 
gerungen mich dieſe Ahr fürſtlich mütterfihe Boranif führte und 
melde Freude Ih hatte, eime Fürſtin unbemerkt gefehen zu has 
ben, deren hochſtes Vergnügen es fit, ihre Hinder ferpn ju er⸗ 
stehen und zu bilden. — Ein Mittagseffen, das Ich im Safthof 
au Belvedere einnahm, fihmedte mir vertreflih; fpäter munderte 
ich mich freilich nicht Darllber, ald man mir erzähfte: Daf die 
Wirthin vor einigen Jahren noch Kocin bei Goethe geweſen 
fey! — Huf dem Rlawege beſuchte id das Dorf Ober Welmar 
und beiah mir das Grofiderzoglihe Muſtergut dafelbit, Es wer: 
den bier alle neuen Entdefungen und Erfindungen in allen Smel: 
gen der Defonomie geprüft, um zum Beſten des Pandes ange ⸗ 
wendet zu werden. Melde Maſſen vom Nindrich! Schwelſer, 
Tprofer, Oſtitleſiijiche vnd Mekienburgifdhe Nace; Champagner + 
Shmeine; Die ſchonſten reinten Merino’s; telde Neintickeit in 
der ganzen Wirthſchaft und welche Morrärfel Go etwas muß 
man fehen, um einen Begriff vom grofien Wiethſchaften zu ber 
kommen. Eine ganz meu gebaute eugliſche Bierbrauerel it eben 
fertig und Hefert einen Tranf, der fehr weit verfahren und in 
der ganzen Gegend gern getrunken wird Um diefed Gut zu 
ſehen, muß man fi an den Here Kammerrath Brand In el: 
mar toenden, welcher demfelben mit ſeltenen Kenntnifen und 
vieler Uenſicht vorteht. — Ich mwunderte mid, in MBehmar fat 
gar Feine Soldaten oder eine Goldateifa In Fri m 
finden und erfuhe auf Befragen: Eigentliches Nehendes Mititale 
babe man midt, fondern mur Landipehr; fämmtfihe Offipter und 
Unter Dffigter der Feld⸗Batallleue feyen Im ganzen Sande her 
theite, mo fie, mit moglichſter Schonung der Gewerbe und der 
Landwlrthſchaft, die Landweht ererzirten und auferbeim no und 
war ſeht zivedmäßig zu Vermeſſuugen gebraucht würden. Ein 
Mat Im Jahte werde die Santıvefe auf mehreren Punkten des 
Großherzegtfums zufammen gezogen, in Mare ererzirt umd danıt 
toleder entlaffen; doch ſey Alles fo eingerigter, daß das Bundes 
Eontingent in fehr Furzer Zeit marfhiren fönne, In Nelmar 
ſeldſt {ey nichts weiter als eine unbedeutende Schleſwache bon 
56 Mann; fowehl der Großherzog, twelder Im Park Im rörmliden 
Haufe wohne, als auch der Erbgroßherieg In Belvedere, hätten 
gar Feine Wade; da nun alle flirfilihen Merfonen Jeden vor 
fi Ueßen, der mit Ihnen ſprechen tolle, fe dey 
dies überfüig: Indem fie feinen Menſchen ab 
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Del meiner Abreife von Weimar quälte mich die Gicht 
ſcheulich· Auf der preußlihen Mauth in ‚Edartöberga,- ale 
Koffer plombirt wurde, Überfiel mid eine fompierte Wuth 
alle Aerzte. Menn doch mur ein Eltziger die Sicht zu pl 
ren oder zw Fonfidjiren verflände, daß fie gar nicht 
käme! dachte Ib; aber da hit Keiner; der Ihr Ohlagbäume 
und wenn alles Tontrebande mird, die, Krankheiten 
mifges But, — Don hier ‚aus, nämlich von ’ 
noch wenig zu fagen; Id Habe bie jest nidre . 
neuen Padbof, der fehr zimecmähte erbanr und als M 
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bäude die Gtadr zieren wird, Wäre diefer Pater) So Jehre 
früher gebaut worden, fo wäre es nad jioedmäftaer geivefen — 


für die Mathsfämmeret » Kaffe. oo. 
Kid Mtägriffe font geprtefener Männer bemerken tohr, ih 
ter Anderem: ‚Napharl Meidere feine heilige Jungttau als Iralle« 
niſche Bäuerin; Nembrand fellte einen polntien Meter jur Geite 
des Kreuper; Be Tintoret bewaffnete die twelae ducch das 
rothe Meer zieben, mit Feuergerocht Ehaffpenre lagt elnmat 
Edif am der Milite Pohmens faeltern; Dr Tamokne Bar 
Mefe leſen und Miron eine Kanone Im Simmel abfeneri; 
Maiherbe vergleicht die Ipränem des heiligen Pereus mit 
men und fine Beufjer mit Donner u. f 19% (Four. d. Par.) . 
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Der Gefetifgaften 


oder 


Blätter für Geift und Herz 


1820. 


Ermordung Kaifer Jakobs I. von Hayti. 


Bruchſtüue aus des (bald Im Drud erfheinenden) Baron De 
Dasten’s, Manzlers des Königs von Dapti u. fi w. „Verſuch 
Über die Urſachen der Revolution und der Bürgetkrlege in Hayti‘, 
Üderfegt und mie Aktenftliten und Anmerkungen verfehen 
vom Dr. Pfiehfälfter. 


es iſt ſchon oft ausgeſprochen, daß der Kaifer 

Deffalines ein braver Soldat, ein warmer Freund des 
Daterlandes gewefen und den befien Willen gehabt 
Babe, feine Mitbürger glüdlich zu machen; dag ihm 
aber die einem guten Negenten noͤthigen Fäblafeiten 
gemangelt. Dazu batte er noch das Ungluͤck, ſich mit 
unfittlichen, verdorbenen Menfchen zu umgeben , welche 
an die Franzofen verfauft waren und ihn ins DVerder- 
ben flürjten, wie die vormaligen Pilanger den Statt« 
halter Touffaint: Louverture ins Verderben geſtuͤrzt ha⸗ 
ben. — Durdy eine Verordnung vom abſten Juli 1805 
ernannte der Kaifer den Diviſtons » General Heinrich 
Chriſtoph *) zum Dber - Befehlshaber der Haytiſchen 
Armee, Andreas Vernet *) zum Minifter des Innern 
umd der Finanzen, und Eebaflian Elias Berin ’) zum 
Miniter der Armee und Marine. Die farbigen Gene 

z) Jet, unter dem Namen Helnti I, Kenig von Hayth 

a) Etarb den 25. Dezember 18:5 In einem Alter von 7% 
Fahren als Für des Sonchver, allgemein Betrauert. Er hatte 
Bis dahin dad Minittertum bes Innerm und ber Dinanzen vers 
Walter. 

3) Wurde Senator ju Portsau- Prince und Im Jahr 1809 In 
Anfe:a: Dean ermordet. Er hatte feiner Unerſchrocenheit wegen 
den Beinamen „die Eifenrippe” (Cote de Fer). 


Sonnabend den 26. Auguft. 


138ſtes es Blatt, 


rale Petion, ) Geffrard und Gabart wurden in ihren 
Kommandoftellen beibehalten. 

Damals fuchten die Haytier, die mit den Branjd« 
fen freiwillig weg gezogen waren, Mittel und Mege, iR 
ein Vaterland zuruͤck zu kehren, das fie unglüdlich ge 
macht hatten. Der Raifer, mehr liberalen Geſinnun⸗ 
gen folgend, als der Stimme der Meberlegung , geſtat⸗ 
tete ihnen nicht nur die Ruͤckkehr, fondern ließ fogar 
die Koften der Meberfabrt für fie bezahlen. Da fah 
man denn bald die Blanchet, Dartiguenave, Faubert, 
David Trois 9) u. ſ. w. wieder in Hayti erfheinen; 
der Kaifer empfing diefe trewlofen und undankbaren 
Menfchen mit Güte und überhäufte fie mit Wohltba- 
ten;Taum hatten fie aber den Fuß and Land gefcht, fo 
fchloffen fie ſich ſchon an Petion an und arbeiteten 
nach Kräften am Umſturz des Thrones und der MWic- 
derbelehung des Bürgerfrieges. — Das Ziel diefer Fat 
tion mar, Vetion an die Spihe der Megierung zu 
fiellen; um es zu erreichen, mußten die beiden ſchwar⸗ 
gen Häupter Johann Jakob Deſſalines und Heinrich 
Chriftopb fallen, welche Beide durch ihre Tangiäbrigen 
Dienfte, fo wie dur den Wunfch des Volles und des 
Heeres, auf die Regierung Anfprüche hatten. Zu dies 
fem Zweck waren auf allen Bunften Helfersbelfer aufs 
gefielt. Die um die Perſon des Kaifers waren, reije 
ten ibn zur Verfolgung feiner treuchten Freunde, denn 
daraus erwuchs den Verſchwornen der doppelte Vor— 

A) Starb Im Jaht 1818 ald Präffdene der Republil Oayti. 
5) Kam Im Jahr 1809 bei eimein Einfall, den die Republl⸗ 
Soner in die Nord: Provinz machten, als Obrit um. 


— 


theil, nämlich feine Freunde von feiner Perſon zu ent 
fernen und zu verbindern, daß die Wahrheit nicht zu 
ihm dringe. Die im den Provinzen verbreiteten Ges 
nofien arbeiteten im Stillen, die Gemüther zu erbigen: 
Bepalier *) in les Cayes, Gerin in Anfern- Veau, wo⸗ 
bin er fih angeblich krauk zuruͤck gezogen; Blanchet 
der Juͤngere in les Gonaives und David Trois durch · 
ſtreifte das Land, um den Faden der Verſchwoͤrung in 
den Gebirgen Rochelois, zu Mole, Vort -de⸗Pait Kap: 
Henry u. f. 10. feſt zw Impfen. — Die Seele der Ver⸗ 
ſchwoͤrung war Petion; er heuchelte die waͤrmſte Freund⸗ 
ſchaft für den Kaiſer, der feiner Seits ein blindes Zu⸗ 
frauen zu ihm hegte. Petion befaß ganz und gar bie 
Tattit großer Verbrecher; er machte ſich täglich volls. 


thümlicher, fchmeichelte dem PBödel und den Truppen, 


geflattete Zuchtlofigteit umd unſittlichteit, nahm die 
Maste der Philoſophie vor, that als verlange er weder 
Daͤrden, noch Ehren, noch Meichtbum, verachtete Alles, 
ſerbarg feine unmaͤßigen Wuͤnſche unter den Lumpen 
eines Diogenes, und näherte fih fo — ein zweiter 
Sirtus V. — feinem Ziele mit kuͤhnen Schritten und 
in völliger Sicherheit. 
In ber Megierung riß gaͤnzliche unordnuug ein. 
Die Finanjen geriethen in Verfall, die Truppen waren 
ohne Sold und ohne Kleidung, die Auflagen wurden, 
ohne billige Vertbeilung, ing Unglaubliche geſteigert, 
die Gchlechtigteit derienigen, welche die böcdyien Wuͤr⸗ 
den Im Staate befleideten und das allgemeine Mißber⸗ 
anügert, das fic unter dem Volke und im Heert mehr 
und mehr verbreitete, bedrohte den Staat mit einer 
nahen umwaͤlzung. — Der Dber » Befehlshaber bes 
Heeres, Heinrich Ebriitonb, bemühte fich vergeblich, 
dem einreifenden Sitten Werderben einen Damm zu 
fegen; er hielt, fo viel ihm möalich war, firenge Kriege- 
zucht und Ordnung. Sein Betragen im Privatleben, 
“ feine Sittlichfeit zog Aller Blicke auf ihn, er war die 
Hoffnung der Bamilienndter und aller Befferen. — Der 
Kaifer felber ergriff fein Mittel, dem täglich wachfen- 
den Nebel Schranten zu fehen, ja er kannte es niit 
einmal. Gchmeichler binderten ihn, die Seufzer feines 
Boltes zu hören; er befchäftigte ich nur mit Meinlichen 
Dingen: Baͤllen, Liebſchaften u. ſ. w. und ließ ſich zu 
Handlungen verleiten, die ſeiner unwuͤrdig waren und 
ihn um dem lehten Reſt der Blebe feines Volts brachten. 
Am zehnten Tag des Weinmonats 1806 brachen 
die Verfchwornen in den Ebenen bon les Cayes los; 
die Anhänger des Kalfers fielen als Opfer Ihrer Rache. 
Der Kriegs- Miniſter Gerin, der ſich krauk geſtellt, 
trat in der Suͤd · Provinz an die Spihe der Empörung, 


6) Wurde im Jahr 18171 geadeit und Seneral⸗Maſer, wir 
mählte ſich mit einer Freundin der Königin, Ueß fi aber im 
Fade 1813 In eine Verſchwerung gegen den König ein, die emt« 
drat und Ihm verderblich ward. 
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und ruͤckte mit feinen Truppen gegen Port + qu⸗ 

an, Petion meldete dem Kalfer, um = ——— 
zu machen: daß im Süden ein Aufſtand ausgebrochen 
daß er aber fogleih abgeben wolle, ibm Scranfen m 
fehen. Der Kaifer, noch immer voll Vertrauen zu Pe— 
tion, trug ibm auf, zur Stilung des Aufruhrs die nö— 
thigen Maafregeln zu nehmen. Betion eilte mit fei- 
nen Truppen mac PBort: au: Prince, in der Moficht, fich 
mit denen der Suͤd Provinz zu vereinigen, nabm aber 
den General Giermain, deſſen er nicht ganz ficher war, 
mit fich und gab Befehl: daß Niemand, weder zu Kunde 
noch zu Waller, die Stadt verlafen follte, damit der 
Kaifer von den Boraängen nicht unterrichtet werden 
konnte. Nachdem er in Petit: Boave eine Unterredung 
mit Gerin gehabt, Lich er feine Truppen in Brand» 
Goave zu denen ber Aufrührer fiofen und wendete ſich 
gegen Bort=au » Prince, wo die Armee, mit den Genes 
ralen Yayou, Magleire, Dungnac und andern Werk⸗ 
jeugen der Verſchwörung an der Spitze, am abten 
des Weinmonats einjog. (Der Schluß folgt.) 


Borgwall und Remus:Infel bei Rheinsberg. 


2. 

Durch vielfache Unbill erbittert, ſuͤrmten rachgie⸗ 
rige Wendenhaufen, unter Anführung zweier edlen 
Bringen, Nafto and Stolnef, gegen die deutſchen Lande. 
KHaiſer Otto I. eilte den hart bedraͤngten Marken gu 
Huͤffe umd im klugen Rückzug wichen die Wenden den 
Tapfern des Bechfeldes, Schaaren jammernder Meiber 
und Kinder in fchmähliche Gefangenfchaft mit ſich füh« 
gend. Dies fehrefliche Loos hatte auch Agnes, das 
ſchoͤne Kind eines deutfchen Grafen. Vergeblich leifiete 
Mitter Hoſed, ihr Werlobter, bartnädige Gegenwehr; 
er mußte, nachdem die Kampfgenoſſen um ibn gefallen, 
Hiehen, und Kanes felbii ward von dem Prinzen Stein«f 
nur durch ein baldes Wunder den Flammen entrifien. 
In heftiger Leidenſchaſt erglühte der Held für feine 
deizende Beute; doch binderte ihn ein dem Göttern ge⸗ 
tbanes Gelübde, fie gang zu der Geinen zu madıen, 
und er war edel genug, in diefer Amifchengelt auch ihre 
Neigung erwerben zu wollen. Desbalb ließ er fie, ſo⸗ 
gar gegen den Gebrauch feines Bolfes, nicht als Skla⸗ 
sin, fondern, mach deutfcher Weife, in moͤglichſter Frei» 
heit, mit Achtung und Ebrerbietung behandeln. Ein 
von feinem Lager abgefondertes Zelt war ihre MWob- 
nung; feine Krieger durften ſich obne Erlaubniß nicht 
vor ihe zeigen, und er felbft magte nur in ritterlicher 
Unterwerfung zu nahen. Schon durch Daufbarfeit ih⸗ 
rem edeimüthigen Schuͤtzer innigſt verpflichtet, erwedte 
die Hingebung ſeiner Heldenſeele bald eine zartere Nei⸗ 
gung im Agnes jungem Herjen; aber fie war Hoſeds 
Herlobte und Chriſtin, Stoinef ein Feind Ihres Vaters 
Jandes wie ihres Glaubens. So gewann fie «6 über 


fi, Abm daterlich ernf und alt gegefräher zu Reben; 
aber in ihrem Inneren ſprach es mächtig für ibm, waͤb⸗ 
rend er fich beeiferte, die Jungfrau im heißer Liebe zu 
ummerben. — Dringender, doch auch ernſter als je; 
Hatte der Fuͤrſt eines Abends mit ihr geſprochen: wie 
er ſte mit den Rechten einer deutſchen Hausfrau ale 
fein Gemahl beim zu führen gedenfe, ihr fogar die 
Ausüsumg ihres Glaubens zjugeitanden. Als aber die 
Jungfrau — mit widerfirebendem Herzen — ihm aber⸗ 
mals ablehnend und kalt begegmete, erſchreckte er fie durch 
einen Ausbruch furchtbarer Wildbeit, von der er zwar, 
ſich ſchnell demeifternd , im bie Bahn gewohnter Ehrer⸗ 
bietung zuruͤck gelenkt, doch mit Verdruß vom ihr ge⸗ 
ſchieden war. Agnes ſank auf ihre Knie, Huͤlfe und 
Math von oben erflebend; fie fühlte nur zu wobl, wie 
fie im fich felbfh dem gröften Feind zw befämpfen babe 
und aab jedes Vertrauen an eigene Kraft auf, aldubig 
ein Zeichen vom Himmel erbittend. Wie ihr Inneres, 
fo war die Natur um fie ber im wilden Auftuhr; eig 
fuͤrchterlicher Orfan wütbete, das Heulen emporter Wo⸗ 
gen ward mur durch ben rollenden Donner übertäubt, 
dem die Erbe ſelbit im ihrer Grundfehe nachdroͤhnte. 
Agnes glaubte im dem Ungewitter die Strafgerichte der 
eejuͤruten Gottheit zu vermebinen, welche die Suͤnderin 
mit dem Heidenvolke zugleich vernichten will; aber die 
Donner verhalten, der See flillte feine ſchaͤumenden 
Fluthen und Gottes Soune beleuchtete das graufige 
Werk der Nacht. Die erzürnten Wogen batten, ſich 
eine neue Bahn brechend, ein bedeutendes Stuͤck Land 
los geriffen und weit in den See binein getrieben; auf 
einer Juſel fiand jcht das Zelt der Jungfrau in bedeu⸗ 
tender ‚Entfernung von Stoinefs Lager. Sie ſah bierin 
Das don Bott erbetene Zeichen; doch der Wendenfürſt, 
der ſchnell einen tiefen Blick in ihr Herz tbat, fand 
eine freundlichere Deutung, meinend: die Götter bät- 
ten einen ſchuͤhenden Wal um fie gezogen und fo fein 
Liebſtes vor jeder Gefährdung geborgen. Da die Inſel 
jeht fet Rand, lieh er Agnes mit leichtem Herzen dert, 
bis die entfcheidende Schlacht, ju der er eben ausrüdte, 
geihlagen war.. Er verlieh fie mit der freudigen Zu« 
derſicht des Siegers und des beglüdten Liebenden, für 
den der Himmel feloß fichtbarlich forge. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Miüchler's Anekdoten: Almanach fir 1821,- 


Bald erfcheint der neue Jahrgang dieſes Mima- 
nacht, deſſen Megijter (welches die Verleger, Dunter 
und Humblot, über zehen Jahrgaͤnge anfertigen liefen) 
feinen Reichtum binlänglich befundet. Das auch ber 
zu erwartende Anfömmling für 1824 mit gleicher Fülle 
ausgeftattet ih, dazu mögen folgende fünf Anekdoten, 
aus dem Manufeript entlehnt, mit ale Zeugniß dienen: 

Ale Stüde, die Dufrteni für das Theater in Paris 
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lieferte, wurden von ben Schauſolelern abgeluͤrzt, ort 
um ganjt Alte. Sehr empfindlich ſagte Dufrteniz „ch 
werd’ es wohl mie erleben, daß von mic ein Stuͤck in 
fünf Alten aufgeführt wird. — „Warum nicht ?“ ent⸗ 
gegnete der Abbe Pellegrin: „machen Sie nur cing von 
eiif Aufzuͤgen; die Schaufpieler werden Ihnen fechg da— 
von flreichen, dann bleiben immer mod fünf übrig.“ - 

Die Berfer wünfchen michts fehnlicher, als die Wier 
bereroberung Georgiens. Als man einem Berfer nom 
ſtellte: daf dadurch dem Reiche kein wefentlicher Nuhen 
ermwachfen würde, griff er am feinen Bart und antwor⸗ 
tete: „Auch diefer if won keinem Nutzen, aber er ik 
eine Zierdet” ‘ 

Ludwig XV. fagte einſt zu dem Marſchall von Noalllec, 
als diefer ſich bittere Bemerfungen über die General⸗ 
Bächter erlaubt hatte: „Man mag fagen, was man will, 
fie halten dad) den Staat!” — „Fa, Sire!“ entgegnete 
der Marfchall, „wie der Strick den Gehaͤngten l!⸗ 

Bei einem Dim der Frau von Tencin Fam bie Mebe 
auf eine in der franzöfifchen Akademie erledigte Stelle, 
und man fragte: mem ſolche gebühre, dem Höbe vor 
Bernis oder dem Abbe Birard? — Piron, auch zuge 
gen, fagter „Ich ſtimme für Girard, das if eine ehr⸗ 
liche Haut!” Er hatte, bei feiner Kurzfichtigfeit, miche 
bemerft, daß nicht weit von ihm Bernis faß; fein Nady- 
bar flüflerte es ihm ins Ohr. Pirom wandte fi nun 
augenblicklich an Bernie mit den Worten; „Sie den⸗ 
ten uch wohl nicht daran, Mitglied ber Akademie 
Werben zu wollen? Sie find offenbar viel zu jung, 
um eine Xnvalidbenfehe verlangen zu können! 

Ein Meifender befuchte Mertens Grabmal. Der 
dicken prächtigen, unnuͤtzen Grabſchriften, die er fund, 
Äiberdrüffig, fchrieb er auf cine leere Stelle des Mar. 
mors: Hominem si mescis, abi! (Kennt du der 
Mann nicht, fo gebe. ) S 


Architektoniſche Merkwuͤrdigkeit. 


Jede der vier Saͤulen, welche die Kuppel der Pe⸗ 
terstirche zu Rom tragen, nimmt ſo viel Raum eim, 
als eine kleine Kapelle nebſt Kloſter, wo Einer der 
Baumeifter wohnte, und doch erfcheimen fie dent Auge 
nicht unfoͤrmlich did, weil Alice umber groß üft. Michel 
Angelo bat fie gegeichnet; er beſtand ernflich darauf, 
daß nichts in feiner Angabe geändert werden füllte. — 
Bernini wollte fpäterbin eine Treppe im jeder Säule an⸗ 
bringen; aber als man eben angefangen hatte und eine 
derfelben zu dieſem Zweck aushöblte, krachte das ange 
Gebäude, und man wagte es micht, die Übrigen Saͤu—⸗ 
len an zu taflen.. W. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Dresden, Un thentraftichen Zugregeln fehlte «6 bither 
nicht. Der bedeutendſte war Coſtenebit; wer Ihn fah, hat die 


Vößere Momtt Im hechſten Ganze geſehen und wird ſich mach ber 
niederen, die wie ein — Wurm am Boden Frieht, fermer uicht 
mehr feinen. — Unier Theater iſt jetzt nicht ſeuderlich beſucht, 
weil man die berrfihe Bühne der Tatur der breiternen vor 
left; doch find mehrere neue Stücke In die Scene gefemmen, tote 
die „Mieten Chawantfy“, die vielbelachten „Bürger tens’ 
nf. m — Die Gebrüder Bender, als treilihe Klarinettiſten, 
und bie Pattin des Einen derfelden, als Edngerin befannr, has 
Den ſich vor dem Konig hören fafen. Madam Bender, welde 
mar der Catolant gleich fügt, wird bei ber Giefigen Oper 
engagiet werden. Im „Tankred“ fol. fie nächſtens fi hören 
und ſehen laffen. Au dem guten Erfolg des erfteren iſt nicht zu 
zweifeln, denn davon hat fie Ih Pinig (wo der König fih jeht 
aufhält ) die treftigften Proben gegeben; ob fie aud, wie in ber 
GBefang » fo In ber himmelweit davon verſchledenen Brettetwelt 
wi Hauſe feya werde, muß bie Beit fehren; Jeder aber, der von 
ren herrlichen Zonen, Ihrer Hebtichen Art des Vortrags entzilht 
worden It, wünſcht ed. — Huf unferer Elbe wird es Immer 
Aebendiger, unfer Handel immer blühender. Die Geihäfte im 
Großen mit Materlal-Waaten, deren Dauptfig font Mena war, 
haben ſich jetzt meiſt nach Dresden gezogen, und aud in andern 
Sweigen wädıt der Verkehr mit jedem Tage. Fragt man aber 
den einzelnen Kaufmann, beionders In ber Wrovimlalftadt, da 
Hogt er — follte man es glauben — über zu mohlfelle Zeiten 
und, ons ſeinem Geſichtspunkt betrachtet, nicht mit Unrecht; 
Denn, was In mehifellen Zeiten der Gtontöblener und Reutler, 
zum Theil auch der Danbrorrfer und Küluſtler, gewinnen, das 
Fommt Alles auf Rerhnung dei Danbmannd, ber für ale Ans 
Arengungen and ben Produkten ſeines Fleies wenig loſet und 
ale auch dem Stadter, beionders dem Kaufmann, wenig zu loſen 
geben kann. Gene Mittelofigkelt It dem Lande In jeder Sins 
fipt nadıpeifig, denn er bildet wenlgſtens drei Diertbelle der 
Bevölkerung. Ob es aber gut ſey, wenn eln Mierthelt auf Koſten 
von deel Vlertheilen fi wohl befindet, das bedarf fo wenig ber 
Unterfuhung, als ob ed gut fey: daß drei Bierrheile volle und 
ein Vlerthell leere Beutel haben, wie es wieder umgefehrt ber 
Fol iſt Im Zelten, wo ber Sandmann zu ben böhten Prelien 
feine Produfte abiegt, mährend ber Städter dabel feufjt und 
Hunger leidet. Die goldene Mittelftraße — im Staat wie Im 
‚Haushalt Die beſte — Hit Teider auch immer Die ſeltenſte und für 
gar bie alte Mutter Erde hält fie mur feiten, denn bald giebt 
fie zu viel, bald zu wenig. — Für ven zöten Olftober it bie 
Erenuug dei Landtages angeſagt. Gebe der Himmel, daß er 
bem Staate Frilchte bringe in Geduſd, denn biefe find in jeder 
Hinſicht erauidender und nahrhafter, als Die in Gtürmen abge 
ſchttelt warden von dem Baum bed Gtaatt, wobdel unter viel 
reifen auch viel, ja wohl mehe, untelfe und wurmſtichige mit herab 
geiglittelt werden, die maucherlei Weh verurfachen. 8}. 

Im Jade 1547 ward Eafald durch die Engländer belagert, 
Nah einem Iebhalten und laugen Miderftande mufite es fi 
endlich Eduard IH, Kenig von Engtend, der eb in Perfon 
belogerte, ergeben, welcher aber bie Bellegten nicht anders feben 
weute, als nach Auslieferung von ſechs Ährer Atigeſehen ⸗ 
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ſten, weiche et hinzihten ſaſſen wellte! — Ale Bürger en 
wiederten ſogleich: ehe fie dieſe Bedingung annähmen, wollten 
fie Alle ſich Ueber unter den Trümmern der Stadt begtaben 
laſſen. Da trat Euſtachlus de St. Pierre auf und erffärte: er 
ftg bereit, für feine Mitbürger za fterben, Nach vieler Entgeg⸗ 
nung nahm man endlich das edle Opfer on und flnf andere 
Männer folaten feinem Beiiptel (de undanfbare Geichichte bat 
bie Namen diefer Braven nicht aufgezeichnet); die Thränen der 
Konigin von England erhleiten Ihnen aber das eben. Man it 
jeqt beihäftigt, den braven Märtyrerm in Calals ein marmornet 
Dentmal zu fegen. (Constitut.) 


Der Erfinder des Schwiramſtockes, deſſen Gebrauch aber 
nicht allen wollte, hat jegt ein neues tragbäres Fahrgeug an⸗ 
gefertiat ımd damit öffentliche Derfuche angeſtelt. Das Ganze 
fteddt in einer fupfernen Schaate, von der Die einer Dfenräßee 
und wlegt etwa 6o Pfund. Es beftcht aus yufammen zu (les 
benten Kupferftreifen, weige burg ein Serippe vom geſchlagenen 
Elfen zufammen gehalten werden. Wenn es ausgebreitet if, 
erfipeint es mie ein paplerner Kar, womit die Alnder ferien, 
und entfaltet fi au etwa eben fo; ziel Ruder, wie Sands 
fellen, bewegen es. Der Erfinder fuhe Damit quer Über ein 
BDafin, umb fegar unter der Brüde bach. Ob es aber al 
Keifer Kahn gebraupt werben Kann, Hit zu beitvehfeln: nice alle 
Waſſer find fo Mil, mie ein Baffin; aud geht es ſich mit 60 
Pfund ſchlecht fpagleren. (Journ, d. Par,) 


In Parks werden jährlih jufammen 4,426,000 Etil# Wieh 
aller Gattungen vergehrt. Diefe Thiere gebrauden zu Ihrem 
Lebensunterhalt jährfih etma 2000 Duadrat:Plenes urbares Land, 
Die Einwohner von Paris gebrauchen ſerner zu Dem Kom, wel⸗ 
ches fie verzehren, etwa 850 Quadrtat⸗Lieues beſäeten Erbboben 
und für 98 Millionen Pinten Wein r00,000 Morgen Wein: 
fand, OHleraus erglebt ih: daß die Volfimenge von Paris, 
welche ettva der des ganzen Königteichs If, Jahrlich die Pros 
dufte dei funfpehnten Thelld vom ganz Üranfreih verzehrt, fe 
daß drei Provingiafiiten fir einen Parker Einwohner arbeiten ' 
milfen, Dennop nimmt De Berölferung von Partd Immer zu 
und pwar jahrlich efiwa um 6oo Individuen. Im r,ı20 Jahren, 
wenn dies nie aufbert, rolirde der Erdboden von gam Franke 
reich gerade fo diel hervor bringen, um eine Mafe Einwohner 
ju erhaften, welche in einem Kaum von etwa 7 Quadrat⸗Lieues 
eingefäloffen find. (Gaz. d. Fr.) 

Le Brun, welcher fi jede zu Neben Befindet, und Das 
ſelbſt fon den Areopagut und den Marft befucht hat, tmelger 
gar; in (Feld gehauen iſt, ſo wie die Tridunen, wo fo viele ber 
rühmte Männer eluft gefeffen, und die Kebmerftübte, melde einſt 
Aeſchlnoe und Dewoſthenes betraten, berichtet and: dag man 
einer befonderen Erlaubniß bedarf, um bie dortige Ctadelle zu 
befteigen, weil de Türken fi beihmert haben: daf man ven 
dort aus mit einem Fernrehr das Brhelmite Ihred Darems ers 
fpähen könne. Ein Herr Prevoſt, welcher mit der Aufnahme 
eines Pansrama’s befhäftigt war, darf feitdem nicht mehr daran 
arbeiten. (Courier fr.) j 


Redacteut und Herausgeber: F. W. Gubig. Vetleger: Maurerihe Buchhandlang. 
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Borgwall und Remus:Infel bei Rheinsberg. 
(Bortfehung.) 

Wirklich ſchienen Die Elemente mit Stoinef im 
Bunde zu ſeyn; durch die fürchterlichen Regengäfie 
mar die ohnehin mißliche Lage der Deutfchen noch be- 
denflicher geworden. Hinter fich und feitwärts batten 
fie fumpfige Waldungen und Feindesbanfen, vor ſich 
den Havel: Etrom und die Hauptmacht der Wenden, 
und Hunger und Krankheit mwürgten in ihren Reiben. 
Unter fo verzweifelten Umſtaͤnden fchidte Kaifer Otto 
ſich an, im Angeficht des Feindes Über den Strom. ju- 
fegen; da lieb Markgraf Gero, mit dem Zumamen:. 
„Wendenbändiger’’, unbemerkt drei Brüden feitwärts 
über den Strom ſchlagen und fland plöhlich im Rüden 
der Menden. Schrecken und Tod flog durch ihre Mafs 
fen; vergeblich firebte Stoinef, die befiirzten Schaa« 
ren zu fammeln; fein heldenkuͤhner Muth permochte 
nicht, die allgemeine Flucht auf zu halten, er ſelbſt 
ward nach dem bartnädigiien Kampf von ihr fort ge 
riſſen. Unwirthbare Wildnif durchirrte er und fanf 
endlich, im Uebermaaß körperlicher Erfchöpfung, bei 
einem Gebuͤſch in tiefen Schlaf; fo ward er von dem 
rachefchnaubenden Hofed gefunden und wehrlos gctöd- 
tet. Im folgen Gepränge trug diefer das Haupt des 
erichlagenen Feindes durch das deutfche Heer zum Kair 
fer, und nun erfl wagte Otto einen volliändigen Sieg 
zu feiern; denn die erfchrocdenen Wenden fuchten jeht 
nur Heil in der Flucht, und fo fab auch Agnes fich 
bald unter den Fhrigen. Das Gerücht von der auf 


für Geiſt und Her 


Montag den 28. Auguft. 


139ſtes Blatt. 


einer Infel vor Feindes Gewalt bewahrten Jungfrau 
drang zum deutichen Bager, und der glüdliche Hofeb 
eilte, die geliebte Braut mit reicher Mitgift aus des 
Kaiſers Hand felbit zu empfangen; doch Agnes, die in 
ſchweren Kämpfen gejagt umd gerungen hatte, ſprach: 
„Bott felbft und feine heiligen Engel haben mich hin⸗ 
ter ficherem Wall geborgen; nicht will es mir gesiemen, 
in die Welt zuruͤck gu fehren und das Herz am ihren 
Luft zu vergnügen, ich will mein Leben volbringen in, 
Danf und Baße!“ — Der Ernft der hoben Jungfrau 
und. die Sitte der Zeit erlaubten feinen Widerfland; im 
firenger Hebung bat Agnes anf der Anfel ihr Leben 
geführt und mag mandyes Gebet für die Seele des 
edlen Stoinef zu Gott und feinen Heiligen geſendet 
baben. Ob auch der Krieg fie noch viele Jahre ums 
tobte und im rafchen Wechfel feines Beichids das Ge- 
biet feinen Herrn Änderte, fo ehrten doch auch Nakko 
und feine Wenden den Wall, binter weichem ihr edler 
Führer fein Kleinod geborgen, und nur in frommer 
Berehrung fab Agnes ihren Zufluchteort befuchen. Die 
Kunde von ihrem Leben und dem gebeiligten Boden 
der Inſel hat ſich durch die Fabrbunderte hindurch ges 
rettet; fie empfing die durch Albrecht (der Bär ge 
nannt) berufenen rheinländifchen Anfiedler, welche bier, 
an den fchlängelnden Wellen des Rhin, Rheinsberg 
gründeten. Mach Borgwall aber flüchtete man, wenn. 
in fodterer Zeit von den Raubrittern zu Lindow Gefahr 
umd Uederfall drohte, die Habfeligkeiten, und dankbar 
erbielt das Volt in der Erzählung das Andenken an 
diefe Art der Begründung. (Der Schluß folat.) 
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Ermordung Kaiſer Jakobs I. von Hayti. 
(Schluß.) 

Der Kaiſer hielt ſich indeſſen noch immer zu Deſſa⸗ 
lines auf. Nachdem er die noͤthigen Befeble in Betreff 
feiner Abreife gegeben, benachrichtigte er den DOber« 
Befehlshaber des Heeres von dem im ber Süd» Provinz 
ausgebrochenen Auffiande und befahl ihm, ſich zum 
Aufbruch bereit zu halten, Den Mintfier Vernet bes 
fießte er zum Befehlshaber für Defalines und Die 
Meit « Provinz, mit dem Auftrag: bie bier liegenden 
&ruppen ihm nach und nad) folgen zu laſſen, im Fall 
er ihrer benötbigt feon ſollte, und reifete, von eini- 
gen Adintanten und wenigen Reitern begleitet, nad) 
Arcahaye ab. 

Den Oper: Befehlshaber erfüllte der Empfang des 
raiſerlichen Schreibens mit den lebbaftefien Beforg- 
niffen; er fertigte unverweilt einen feiner Adjutanten 
an den Kaifer ab, um Befehle zum Aufbruch zu begeh⸗ 
ren und empfabl dem Monarchen, ſich nicht ohne Krups 
pen und ohne genaue Nachrichten vom Stand ver Dinge 
Gefahren aus zu fehen; allein der Adjutant traf dem 
Kaifer leider micht mehr; ſchon im Source» Buante 
erfuhr er: daß derfelbe nicht mehr mar — ein unbe 
greifliches Geſchick batte ihn in den Tod geführt. Auf 
dem Wege mach Arcahaye begegnete ihm einer feiner 
Mdintanten, welchen er früber mit Aufträgen nad) 
der Eid: Provinz ausgefendet. Diefer Difisier, der 
nicht weiter als bis Miragoane hatte vordringen lün« 
nen, flattete dem Kaifer genauen Bericht ab und bat: 
fich nicht ohne Truppen nach Port - au + Prince zu wa⸗ 
gen; allein der Kalfer, defien umerfchrodenes Herz über 
jede Furcht erbaben war und der zu Vetion blindes Zus 
trauen begte, verachtete dem guten Rath, welden ibm 
der Adjutant gegeben, und befatl ibm: ang feinen Au— 
gen zu gehen. In Arcahaye nabm er die ſechs Eliten- 
Gompagnien des dritten Regiments zur Leibwache, ließ 
fie unter der Anführung des Obrifl Thomas und des 
Obriſt ⸗Wachtmeiſter Gedeon abmarfchiren und befahl 
ihnen: zu Bont » rouge vor Port » au +» Prince auf ihn zu 
Marten; er felber hielt anf der vormaligen Pflanzung 
Pabarre an, um ein wenig aus su ruben. Hier war es, 
wo er bei dem Anblid der Rauchſaͤulen, die man in 
der Ferne am den füdlichen Gebirgen auffleigen ſah, zu 
feinen Umgebungen fagte: „In diefem Augenblick muß 
mein Gevatter Petion im Feuer ſtehen!“ So groß 
war feine Verblendung nod damals! 

Die erwähnte Leibwache traf wirklich zu Pont - 
rouge cin. Wihrend man ben Kalſer erwartere, zer⸗ 
ſtreute ſich der größte Theil der Offiztere auf den mabs 
gelegenen Pllanzungen; man Hand ja im Begriff, in 
eine Etadr ein zu rüden, die man dm tiefiien Frieden 
glaubte; man begte weder Beforgniffe noch Mißtrauen. 
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— Als Petion die Ankunft dieſer Truvppen erfuhr, be— 
ſchloß er fogleich, fie zu gewinnen und fich ihrer zu de⸗ 
dienen, um den Kaifer durch eine Liſt zu fangen. Er 
fandte zu Diefem Endzweck den General Yayou, eines 
der blindefien Werkzeuge diefer Verfhwörung, am die 
Dffisiere, um fie zu bewegen, ihre Truppen in die Stadt 
su führen. Der Verſuch hatte den erwünfchten Er 
folg. Man lieh fir fogleich durch eine Abtheilung des 
s5ten Regiments (Truppen aus der Güd - Provinz) 
erfeben, und Betion trich die Treulofigkeit fo weit: daß 
er einen Mann von Bedeong Wuchs und Kleidung an 
die Spitze des Bataillons ſtellte, um den Kaifer defio 
leichter betrügen zu konnen; denn bätte der Kalfer die 
Trupven erfannt, fo würde er Miftrauen gefchönft und 
ſich nicht genaͤhert haben. — Gerin, Davon, Magloire 
und Andere legten ſich mit ihren Trupven zu beiden 
Eeiten des "Weges in Hinterhalt.” Die Verſchwornen 
batten auf dem Wege von Port» au.» Prince big zur 
Höbe von Drouillard binauf an 10000 Mann Zufvolf 
und Reiterei auf die Lauer gefiellt, fo daß der unglüde 
liche Kaifer ihnen auf feinen Fall entrinnen fonnte. 
In der Nacht vom ırten des Meinmonats 1806 
begab fich der Kater auf den Weg mach Port » au« 
Prince. Er batte zu feiner Begleitung nicht mehr alg 
einige zwanzig Berionen bei fih. Auf dem Wege er— 
eignete ſich nichts Beſonderes. Er reifete durch die 
gange Ebene von Cul + des Sue in der vollkommenſten 
Eicherbeit; es begegnete ibm Niemand, ber ibn von 
dem, was man gegen ihn zu thun gedachte, bätte un« 
terrichten fönnen. Als er Pont-rouge nahe fam, ſah 
er längs des Weges Truppen aufgefiellt; er bielt fie 
für diejemigen, die er voraus geſchickt hatte, und fehte 
feinen Weg ohne Miftrauen fort. Er war fihon mit« 
ten in den Schlingen, bevor er oder Jemand aus fei« 
nem Gefolge etwas gewahr wurde. Als er den Trup— 
ven ganz nahe war, hörte er das Kommando: „Schlagt 
an!“ und dem taufendfach wiederholten Ruf: „Halt! 
Halti’ — Jetzt bemerkte der Kalter feinen Irrthum: 
er it verrathen; er ficht fidh mitten unter dem ı5ten 
Regiment. Der unerſchrockene Herrführer, der dem 
Tode in taufend Gefahren getrost, drang mitten burch 
die Bajonette mit dem Rufe: „Soldaten, fennt Ihr 
mich denn micht?” und fchlus mit dem Stock die ge— 
gen ihn gerichteten Waffen aus einander. Die Trup- 
ven, von Schreden und Ehrfurcht ergriffen, weichen zu⸗ 
ru, indem fie die Hand nicht gegen ihren Kaifer, der 
mitten durch ihre Reihen dahin ritt, auf zu beben wag⸗ 
ten. Da erfübnte ſich einer der Frechſten, ibm nach 
dem Geſicht zu Rofenz; der Kaiſer ſchoß ihn nieder. — 
In diefem Augenblick kommandirten Gierin, Mayou und 
die andern Haͤupter der Verſchwoͤrung, die im Hinter⸗ 
halt gelegen: „Feuer!“ — es erfolgte ein allgemeiner 
Schlag, das Pferd des Kaiſers ſtuͤrzte nieder und 


er felber fiel, von Kugeln durchbobrt. — Ss farb 
er, des Reiches Oberhaupt, mitten unter feinen Mafen- 
gefäbrten, die Ruhm und Gefahren mit ibm getbeilt, 
nachdem er ein Jahr, zehn Monat und fechs und zwau · 
sig Tage regiert hattet — Niemand fonft, als der Bes 
feblshaber feiner Keibwache, Obriſt Macardier, kam in 
rubmwärdiger Bertheidigung feines Kaijers an feiner 
Seite um. 

So gelang es Petion, feinen Fuͤrſten, Freund und 
Wohltbäter zw fürzen und ſich die Wege jur boͤchſten 
Gemalt zu bahnen! 


Alle VBortheile gelten. 


In dem Zeiten der fchlefiichen Kriege lebte gu ""*°"* 
ein Advokat, Namens Febme, der cine «ben fo feine 
Frau als ſtarke Praris batte, der Erieren aber es ims 
mer griesgrämig verdachte, daß fie einen Tbeil der Ich« 
teren in Kaffee vertrank, welcher damals nod) zu den 
vornehmen Flüſſigkeiten geborte. Weil er überhaupt 
ein rechter Erbfen» Zähler war, drgerte er fidh allemal, 
wenn er das verdammte Kaffeefeuer praffelm hörte; und 
wurd’ es nöthig, Holy fahren zu laſſen, fuhr ibm auch 
allemal die bittere Bemerfung über die Zunge: „Hätte 
auch acht Tage länger reichen können die legte Klafter, 
wenn das verdammte Kaffeefeuer nicht wäre!’ — Das 
fchrieb fich Frau Practica binter die Dhren und gewann 
einen Fleinen Kaffee = Neferve » Holsbof folgendermaßen ; 
Bauern und Knittel find befanntlich unzertrennlich. 
Menn daher Eritere bei ihrem Mann einfpraden und 
die Knittel, neb Müpen oder Hüten, wie es die Ehr- 
furcht gebot, im Vorbofe ablegten, ebe fie eintraten im 
das Heiligtum der Themis, nahm der Letzteren bolde 
Prieſterin allemal die Knittel weg und bob fie forafältig 
auf. Suchten aber dann die Elientem bei dem Fortgehen 
ibre Tröfter, fo bieh es: „Ihr babt wobl feine mitge» 
bracht! — oder; „Es find mehr Banern da geweſen, 
die haben fie wahrfcheinlich mitgenommen ’’ — Als nun 
der Herr Gemahl bei dem naͤchſten Geldabfordern zu 
Holz das alte Lied vom „verdammten Kaffeefeuer’’ an: 
fimmte, da führte Madam ibn in ihr Holsfämmerlein, 
erflärte unummunden: wie fie gu dem vielen Knitteln 
gefommen, verficherte: daß fie nur davom fünftig ihren 
Kaffee brennen und fochen werde, und verbat fich daber 
alle weiteren Bemerkungen. Darob lobte der Herr die 
ungerechte Hausbälterin; und wenn feitdem Bauern mit 
Troͤſtern bei ihm einfprachen, hieß es allemal: „Bauern 
"rein, Knittel draußen!““ — Mit dem Anittelfammeln 
feiner lieben Ebehaͤlfte aing es aber endlich doch übel; 
die Sparſame ward von einem Knittelberen über das 
Wegſchleppen feines Stabes ertappt und hieß bald bei 
allen Bauern der ganzen Gegend nur ber Knitteldieb. 
Ha, endlich galt überall das ſaͤchſiſch- ländliche Spruͤch⸗ 
wort: „Hör, gebt du zu Fe hme, laſſin Kittel derheme!“ 
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Auch im der Stadt blich die Geſchichte nicht unbefannt 
und als die Frau Practica gefiorben war, der fie über: 
lebende Practicus aber fich wieder vereblichte, lieh ihm 
ein malitisfer Anonymus einen Karren vol Knittel vor 
das Haus fahren anf derem jedem ein Zettel Plebte des 
Inhbalts: „Kaffceholz für die junge Frau.” — Die 
Anekdote iſt Acht und wird bier als ein Exempel zur 
Hebung gegeben. Rihard Roos. 


Zwei Lieder nah Caſimir Brodzinsfi, *) 
1. Der Schäferin Sehnſucht. 
Mer wird meinem zn fagen, 
Mies ihm gebt, dem Vielgeliebten? 
Wer zu ihm binuber tragen 
Gruß auf Gruß von der Betrübten? 


Voͤglein, das daber jeht eilet, 
Schneller ale der Flug des Windes, 
Sage, mo mein Bıebling weilet, 
Holder Bote, fchnell verfünd’ «si 


Wo auf weitem Erdenrunde 

Das Befchid ihn bält, den Lichen, 
Da leg bin nun, bringe Runde: 
Ob er lebt und treu geblieben. 


Doch das Vöglein, leicht ſich ſchwingend, 
fi verſchwunden in dem Hainen; 
ne Aehr' im Schnäblein bringend, 
Eilet es zu feinen Kleinen. 


Holdes Vöglein, zieh’ in Frieden, 
Dich erwartet deine Traute — 
Mein find jept, von Ihm geſchieden, 
Seufper nur und Klagelaufe! 

2. Kriegers Abſchied. 
Biebchen,, füße Tag entrannen 

Uns im Schatten diefer Tannen, 
Doch jept will mir Braune Ichren: 
immer werd’ ich wieder fehren! 


Muh’ ich dann im Schlachtgefilde 

Und der Mond firable rein und milde: 
Dann ſchleich aus der Mutter Hütte 
Dich bicher mit leifem Schritte. 


Einge dann die Kiebeslieder, 
Die du fung im Frübling, wieder, 
Und die Wiederball fo gerne 
Durch das Thal trug in die Ferne, 
iind mit Iinder Wehmutb ſchaue 
Auf zum boben Himmelshaue: 
Dort in beiler Sterne Höhen 
Merd’ ich fehnend dich nur fehen. 


Hörfi du dann des Wipfels Weite 
ar ‚ tele berührt vom Weile, 
>0 bin ich’, der in die Imeige 
Traulich mid bernicder neige, 
Einfen Zmeiglein dir gu Füßen, 
Den!” es dir als Freundesaruͤßen, 
Deut’ es als die leife Bitte: 
„Damit fchmüde deine Huttel7 4. v. Drafe. 
*) Lafimir Brotzinstt in ein jetzt Tehender Dichter der Polen, 
der Nufmerffamfeit erregt; feine elegtſichen und Inplifhen Dide 
tungen gefallen feinem Molke als durchaus natima. D. €, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten, 

Berlin. Auch ih wii wieder einmal Über unire Blhnme 
reden, trof dem, daß der „Brfellichafter"' den Tfeater-Morreipons 
denten eime fo erniie Miene zeige (Vide Umichlag zum Jull⸗ 
Delt.); aber jufammen drängen. mil Ib mie and, iſt doch ohne⸗ 
bin zur Weltiäuftigfeit nicht vlel Bernbajter Stoff vorhanden!!! — 
Mas gab ed aber Neued? „Das Ingte Mittel’ mag anfangen. 
Es if ein hübſches Lunſplel von Frau von Weiſſenthurn, das 
man mur nicht weiter old an Ort und Etelle betradten maß, 
fon? tagen die Errupel fo nah, daß bie Aritik Üble Lanme nicht 
verbergen fann. Der Grof Sonnſtett muß durch das Tette 
Mittel eime junge Mirtwe heiratfen, die einen Fehler dadurch 
toleder aut macht, dab fle den Herren Bräntigam neh auf ver 
ftedentliche andere Manleren türſcht — ſelche Delrarben wogen 
jo Innerhalb der Theater «Wände bleiben! Hr. Wolf gab den 
„Brafen Sonnſtett“ — er gab Ibn; as Kit ein gutes Wort, 
wenn man einen |barakrer fo ganz und gar befommt. Gary 
umd gar? — Ein biefiger Beltumgs. Kritiker wollte aber Hr. 
Mebenjtein bie Nolte zugetheilt wien? — Ya, ber würde freilich 
ein befferes Ausiehen file fib haben; ich aber Amme — ohne 
Hrn, Rebenitein, ben ih im vielen Nollen gern mag, feine Braucs 
barkeit beftrelten zu wollen — bier file das beffere Einfeben. 
Med. Etih bradte als die erwähnte Wittwe bie voilite Wikung 
bervor. Frau von Weiſſenthurn verlieh Ihe einen frangsfiiiken 
Charafter mir einem deurfgen Namen; dieſer erlaubt Die Rolle 
erroas Derber zu coloriren, jener mwürbe Die Jutrigue etwas fels 
ner abrunden. "Die Künſtlerin erinnerte bei der Zeichnung an 
beibes ; aber ed laßt fi glauben, daß auch umter eingeinen deut⸗ 
fben Damen (fie find gelebrig!) das leichtere frangoliiche Weſen 
einhetmifch ſeyn kannte; olſe dent’ ich, wir denken meiter nicht 
on den Namen und Mad. Stich wird dann Ihrer Wartreflikett 
noch einen Beillant mehr anfegen. Gr. Krüger als „Baron 
Biurben’ war zu Toben; er verſteeut jedoch den Humer eiroas 
zu fehr und macht ihn breit; hübſch ſich zuſammen gehalten, nicht 
dem Augenblick, nur einem fiheren Gtublum vertraut, Dad 
wirkt! wenn man aber fetſchzu dem Blhnenwinde ſich Überläßr, 
bat man zempellen comtratre Alchtung. Mad, Eunide hat eine 
adliche Rlatſch Mubme; mum, wir haben diefe Meile ſchon funfjig« 
mal In andern Stucden vom Ihe gefehen und wundern und meiter 
nicht Über die totale Aehalichkelt aller Klatich -Muhmen der gan 
gen Melt. Mad. Bader repräfentirte eine ältere Baronin — fie 
fpieft mit zu viel Nundung! Phyſiſche Fülle ſtort — ſelbſt wenn die 
geiſtlae fo Miege, daũ ein Bleidygeroicht möglich ware: es gebt doch 
nicht.! Mad. Bader, die ed wohl fähig ſeyn mag, eine denfende 
Künnkterin zu ſeyn, wird anf dem Theater ſtets ungern geſehen 
werben, ment fie nicht aus bem Fa der Anitonds:Kollen in ein 
anderes zu kommen ſucht, das ihrer Aenßerlichkelt mehr zu⸗ 
fagt. — Uhoffpeared Was ihr wollt’ haben wir Berliner 
nicht gewollt; mie verbanfen dies dem Deren von Sieten Liberati 
(mären wir do Medmal Liberaui, d. h. die Befreiten‘, gewe⸗ 
fen!!}, ber biefed Luſtſplel (von Ihm „die Srolilingsgeichroifter” 
benannt) nicht fonderlic bearbeitete, zum Theil vielleicht aus zu 
großem Keipeft ſür Shafipeare, mehr aber wohl auf zu geringer 
Gäblgfelt. Er Tich zu viel Verbrauchtes und Mattes ſtehen und 
too ihm nit genug davon toar, that.er aus eigenem Vermögen 
binzu, ohne dem Guten behſteuern zu können. Mer ein ſolches 
Luſtſplel unſerer Zeit genteßbar mechen will, muß auch fo ein 
Srüt Smigingsgerbtohiterfehaft mit dem Beifte Shafipeare’s zu 
defumentiren wiſſen. Der Meipeft vor dem großen Dichter mollte 
anfangs den Zuhorern nicht ans dem Kopf; endlich lenkte aber 
die Besrbeitung doch ouf den Gebrauch der (File, mas kb älbrt: 
nend tadelnewerth ſitnde. Schade um bie Kräfte der Madam 
Stich, die Heute foger für Amel (das Broillingspaar) braw ipielte! 
— „Der Haugsftiede“ IM nen elnftudirt worden. Wunder Über 
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Bunder!- Sr. Deseient. (Hofrat Graf) 
befier old dee Soufleur und mar dazu rn an ad * 
vrient. Mad. Saröt als „Frau Hofräthin dit ein neumn fie 
zeigt miht Die Wolle, das ganze Fach gehört Ihe und Babel weih 
die Kintterkn zu nlanzieen! — Gie Aelite und gewitz nicht fünfzig 
Mat diefelbe Geſtalt, und wenn amd funfgig Theater » Dichter 
ih freundihaftiih abſchrleben; und dobel giehr fie, mie Mat. 
Stich (Fräulein Hatnſeid), Mich niemals Matbarlich ober börbarfig 
mit dem Gonflenr ab: Diefed nanze DVerbältniß. bleibe eadiirt. 
Mad. Stich fplelte: die „‚Halnfeld“ zum erſten Mal; da fanır man 
von einer fo arlibten Rünfiertin jwWar viel, aber immer mad night 
Alles verlangen; es fhleift fi and bier bei miederhefter Dar 
ftellung geroid noch mande Meine Härte ab. — Cine Dper: 
„Das Schügenfeft‘' war ebenfals neu, Es i-mir tet angenehm, 
doß eine Oper and; einen Tert bat; denn, füßt fi mım lber 
beides nidt® fagen, fo fann man fid tuanigitens'mir der Erffä 
rang helfen: ed iſt Sines jun ſo viel merch wie bad Mrdere, — 
Auf eine weitere Analnfe mil id mi vet gern mihr ein 
nen: bei die —* ale Drittes, nmidht- jenen beiden 
gen anreihen, deun mar wirklich gut und 
Worttchen endet ſich s gut. — nn eg 

Es iſt mit ohne Interefe, von dem lebenden Scriftitelfern 
und fhönen Seiſtern Englande zu den beritorbenen, bie nah 
SHaffpeare ledten, und zu Shaffpeare felbit, auf gm fleigen. 
Dan ficht mit Vergnügen, mie fie fi einander die Hände bie: 
ten; fo hat . D. Themas: Meore, der Werfaffer dee „Balle- 
Roufp”, dem beribmten, Sheriban Die Hand geſchilttelt, Diefer 
Fannte Johnion; Jehmſen mar Gavage'd Fremd; Gasage mar 
mit Steele befannt unb Btirle mit Pope; Pope war Congrene’s 
genaner Freund; Eongreve Drodens. Droden lebte mit Wilten; 
Milton zu Davenaut’s Zeit, menigitens waren Dryden und Da: - 
venaut Freunde. Davenaut Fannte Hebdes, Hobbes kannte Ba- 
son, Bacon kannte Ben Johnſen; Piefer war mit Beanmont 
umd Fletcher mit Llarenden, Sidney, Kaletab, mit allen Belt 
genegen Gpafipeare’d, ber Minigi: Eltſabeth und dem Ras 
nig Jacob und mit Ehakipeare felhit, dem größten Genie von 
Alen, befannt. (Courier) ER 

Die „Dropeau Blanc” fäßt Im diefen Tagen einen Seren 
D’Mahens folgende Beſczwerde flihren: „Der Ecepter, ehedem 
die Gtüge der Fürſten, If ſetzt ehr zerbrechliches Mohr geworben. 
Pludar befang einen Konig von Rhedes, deſſen Geepter von fo 
hartem Sol war, daß er Jeden erſchlug, den er traf. Diefe 
Dolzart ſcheint ganz ausgegangen; bioh Chledowig, Karl der 
Große, Ludwig der Heilige und Ludwig XIV, hatten fie noch ger 
funden. Um Madrid und Neapel aber ſcheint e# nicht mehr zu 
wachſen, und doch wäre ein einiger Stamm davon jegt ein gras 
deret Schaf, als alle jene leſtbaren Drangen » und Ollven ⸗ 
Walder, welche dort ſtehen.“ — Wir eriwiedern blerauf: „D je, 
es giebt ned folge Stämme: Die cenflitutionellen Geepter wer⸗ 
den darand gemadt. Ob fir gleich nicht zum Tebtihlagen, ſon⸗ 
dern nur zum Regleren bienen fonnen, ſo finb fie bed noch 
härter und dauernder, als ber Erepter des Könige von Nhor 
dos!“ (Courier fr.) 

Ein engliſches Blatt vergleicht die Radkealen und Meformer 
mit den Irländerm Im ber festen Empsrung. Ihnen war bad das 
mals unter Beresiorbd: Banfzertel befannte Papiergeld verdaßt, weil 
fein Ceurs qewaltſam eingefübre wurde. Bel der Kaffen + Pläns 
derung von Dublin funden fie 100,000 Piund in dieſen Papteren. 
Soegleich machten fie ein großes Feuer ouf dem Marftplat, und 
unter dem Ansruf: „Bei dem Hetland! — mir wollen bem 
Bereiford den Hald brechen; jegt muß er banferett werden!“ — 
verbrannten fir Die al pari ſtehenden Zettel ble auf den legtem, 
und machten ihren Feind um 100,000 Mund — reiber, fi 
ſelbſt um eben fo viel ärmer. Es iſt mit das einzige Mal, 
dab ein Volk in feier Verblendung — Beresſord- Bankzettsl 
verbrennt (Courier.) 


Verleger: Mauratſche Buchhandlung 
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1820. 
Dffene Briefe 


2. Sarkasmus an feinen neugierigen Better. 

Erſtaunlich gut Gab’ ich's mit Dir gemeint, daß ich 
Dir bisher nicht fehrieb; aber Du willit es nicht erfen« 
nen. Neues fol ich Dir aus Berlin melden — gicht 
es denn Neues für den, der alle Zeirfchriften fo eifrig 
left, wie Jemand,. der nichts Anderes zu tbun bat, als 
LB. Du. Wahrbaftig, eine complette Inſtruktlon fen- 
deft Du mir, und zwar fo bunt an Fragen, die ich 
loͤſen fol, daß es ſcheint: Du haͤltſt mich für einen 
Kabinets » Sefretaie und eine Theeſchweſter zugleich; 
denn in das Auswärtige und Einheimifche, in die große 
und Meinliche Gefchichte bat Du Deine Neugierde ein- 
geniftet, als wäre Du gedungen, in Deinem Erdiwin- 
fel den Allwiſſenden zu ſpielen. Mahrfcheinlich willſt 
Du, daß ich mit Häfeln und Mäteln den alten Aus— 
ſpruch eines egoiſtiſchen Franzoſen „que les frangais 
seulement savent converser et que les autres nations 
ne sarent que disserter et discuter” auch bier mahr 
machen fol, denn ihr Kraͤhwinkler fühlt eure Größe 
nur dann, wenn ihr in eurem Clubb auf die Kefidenz- 
flaͤdter Hicheln fünnt. Ad vocem Clubb, ſagſt Du: da 
es befannt if, daß die Glubbs in England und Frank: 
reich entftanden find, um die Conſtitutionen (derdamm- 
ter Pluralı) aufrecht zu erhalten, fo möchtet Du be- 
fonders über fünftige deutſche Conflitutionen etwas 
wiſſen. Bil Du auch Einer von denen, welche die Zeit 
nicht erwarten fünnen, in der entweder ein Nichts oder 
ein Zankapfel präfentirt und repräfentirt wird? Ich fage 
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140ſtes Blatt. 


Dir, mit 'einer fonfligen Regierungs - Verfaffung und 
einer veränderten verbält es ſich, wie mit dem Lohn 
und dem Trinkgeld des Casperle in einer Puppen = 
Komödie. Er will fich einem neuen Herrn vermiethen. 
Diefer fragt: was gab dir dein alter Herr? — Drei 
Thaler Lohn umd acht Grofchen Trinkgeld. — Das will 
ich dir auch geben! — Nee, das iſt nichts, eine Veraͤn⸗ 
derung müß feyn! Wiſſen Sie mas, geben Sie mir 
act Grofchen Lohn und drei Thaler Trinkgeld! — 
Nimm Dir, neugieriger Vetter, daraus Dein Theil 
und befrage mich micht weiter über foldhe Dinge. — 
Den Apoll auf dem Schaufpielhaufe foll ich Dir be« 
ſchreiben? Nun, es ift eine getrichbene Arbeit, befon- 
ders im Preife, und obwohl nur in Kupfer, fo iſt ſie 
doch dadurch auch in Silber getrieben. Uebrigens fan» 
gen die Kritiker — gegen die er mit den beiden vorge— 
fvannten zutäppifchen Greifen befonders gerichtet ſcheint — 
bei feiner werthen Perfon ihre Gefchdfte an. Namentlich 
ift fein Haupt ein Gegeniand ihres Tadels, indem ein 
Buͤſchel Haare nach vorm und das vom Wind (fchlecht 
in Kupfer) getriebene Haar nach hinten in der Profil» 
Anftcht fo ziemlich einen dictöpfigen Raben bilden, der 
von oben herab zu kraͤchzen fcheint; welcher fatalifttfche 
Zufall in unferer fo entfeßlich aufgeflärten Zeit ein na« 
tärlidhes Omen wird; denn man will nun meinen: 
Einige Dichter würden fiehlen, einige Sänger fingen, 
wie die Naben und Andere fehen gar hinzu: daß, weil 
die jetzigen Tragödien eigentlich der Criminal-Juſtiz die 


ihr gebörigen Opfer entziehen, fo wolle der eingeſchwaͤrzte 


Mabe (durch den fein autes Haar am Apoll ih) nun 


auf dem Schaufpielhaufe feine Mechte reelamiren. — 
Huch über die neueſte Muſik willt Du ſchwatzen koͤn⸗ 
nen. Nun, bei der macht man dem Spektakel die Cour 
und zumeilen in einem folden Grade, daß, wenn Ga- 
muel Johnſon jegt Iebte, er micht immer wiederholen 
Zönnte, was er einit fagte, nämlich: „Ich denfe, unter 
allem Getoͤſe iR Muſik dasienige, mas am wenigſten 
unangenehm iſt.“ Es gab eine Zeit, mo man mit we⸗ 
nigen Mitteln viel leitete, diefe iſt gluͤclich vorüber; 
ung find zu dem Wenigen, was wir leiften, die großen 
Nittel, die wir haben, noch viel zu gering; darum mas 
den wir Anleihe auf Anleihe auch in der kuͤnſtleriſchen 
Welt, und es fommt wahrſcheinlich nod dahin: daß 
eine ganze Mation aliäprlic vier Wochen muſikaliſch 
einegerziet wird, um einen Gefang vor zu tragen. — 


Dody von etwas Anderem! Dir. bat ein Gedicht von _ 
Müllner, „die Lumpe’ betitelt, fehr gefallen; da nimm 


bier, mit dem Urtert, eine Parodie (Reim auf Reim), die 
in einer Berliner Trink» @efelfchaft improvifirt wurde; 
* — 
tifus. Geſtehen zwar muß Recenſent, 
u Der jange Dichter bat Talent; 
Allein es zeigt der Vor hy 
Beicheiden — leider — if er nicht. 
Meifter. gar möge fo verfünden, 
as ihm beute recht gelang! 
Das Hit erit dag rechte Zuͤnden, 
Daß entbrenne der Geſang. 
einen Drudfer bier zu leiden, 
ey ein ewiges Mandat! 
Nur die Lumpe find beicheiden, 
Brave freien ih der That. 
Mich duͤnkt, der Rezenſent bat recht. 
Das; Ich bin ihr ergeb'ner Knecht’ 
mir das Kiebfl! an jedem Brick; 
r jung jumal, der bück” fich tief. 
Derber. Nur die Lumpe find befcheiden, 
Brave freuen fih der That. 
Ihr Gefühl nicht, zu beneiden, 
Hi des Selbiigefübls Mandat. 
„Büdt euch vor mir, folge Kegel!‘ 
Weich Verlangen, dumm und plump. 
Solch ein Krittier, iſts fein Flegel, 
Nun, fo iſt's gewiß ein Lump. 
Barodie 
Krititus. Nur JEH bin tuͤcht'ger Recenfent, 
Mer bat mobl aufer mir Talent! — 
übe’ ich Drum Einen zum Gericht, 
ie er im Staub und mudfe micht, 
Meifter. Keder mag ung frei verkünden, 
Was ung beute nicht gelang; 
Rechtes wird den Geiſt entzuͤnden, 
Neu befluͤgeln den Gefang. 
Doch den Giftpilz nicht zu leiden, 
Sey ein ewiges Mandat; 
Macht ihn Warnung nicht beſcheiden, 
Helf' am xrechten Fleck die That. 
Mich duͤnkt, der Meiſter hat ganz recht; 
m. der Seel' if Keimer Knecht I 
gab denn Jenem wohl den Brief: 
Hoch ſteh' ER, jeder And’re tief. 


Refer. 


gefer. 
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erber. Macht ibn Warnung ni € 

* —— Fed — 

—R fortan im Beneiden, 

r der Eitelfeit Mandat. 

Nur zum Fallen, wie ein Kegel, 

Steht er birnlos da und plump, 

Und das kraͤft'ge Woͤrtchen Flegel 

Si zu gut für ſolchen Lump. 
Hinweg nun von Bumpen in Original und Parodie, dene 
Du willſt ja noch von den „Königlichen Echaufpielen” 
bören. Die kannſt Du anf den Theaterzerteln finden, 
wenn Du einmal bier bit und des Nachmittags an eine 
der Etrafieneden Did binfielt. Bormittags mußt Du 
es Dir aber nicht einfallen laffen, «6 fey denn, Du 
wohnten ganz im der Näbe bes Theaters; an andern 
Drten werden fie oft nur erfi gegen Abend, oft auch 
gar nicht angefleht: "Wolle mir aber nicht etwa durch 
biefe Theatergettel Logik und Urbanität lernen; denn 
Du wirft da z. B. oben finden: „Auf vieles Begeh⸗ 
ren: Die Prima Donna in Kraͤhwinkel⸗ und unten: 
Regen eingetretener Hinderniffe fann heute „Donna 
Diana’’ nicht gegeben werben” — als ob, wenn auf 
„vieles Begehren” ein anderes Stuͤck aufgeführt wird, 
das im alten Eanzleifil „eingetretene Hindernif nicht 
fchon offenfundig waͤre. Hinſichtlich der Urbanitaͤt warne 
ich Dich vor einem Aerger. Haft Du z. B. Dir Bits 
zu einer Vorſtellung holen laffen und fie wird dann auf 
einen andern Abend verſchoben, fo ift auf dem Theaters 
gettel zu leſen: „Die Dillets müffen gegem andere 
umgetaufcht werden’ — wihrend Du (denn leider haft 
Du Logik) erwarten fönntefi: daß man zu einer zweiten 
Mühe, die Du auf feine Weiſe verſchuldeſt, Dich wer 
nigſtens mit einem Erſuchen einladen würde. — Aber 
etwas Bebülflihes haben die Thratergettel. Wenn 
Du Dich erwa in eine amverheirasbete Schaufpielerin 
verliebt (und dazu, man muf der Wahrheit die Ehre 
geben, if manches Hübfche fehr gefährlich), fo kannſt 
Du durch dem Tbeaterzettel erfahren: wie Du Deine 
Geliebte mit dem Vornamen zu nennen baft; findefl 
Du es kurios, daß die verheiratbeten Damen (die — 
verficht fich, mit Ausnahmen — auch ſo bübfch find, daß 
man ſich in fie verlieben fann) und die Herren gar 
feine Vornamen haben, fo ift darauf ju antworten: Ein 
Kerr, und mir es der unterthaͤnigſte, iſt immer ein 
Herr; eine Frau hat auch ein Prädicat oder zu deutſch 
eine Beilegung; aber Mannlofe find nur Henvietten, Luis 
fen u. f. w., ſeitdem es die Burifien, zu deutfch: Meine 
fprechler, dahin gebracht haben, daf man für eine Unver⸗ 
beirathete gar feine Anrede mehr bat. Da diefe doch 
befonders im Hauptfalle fehr notbwendig it, fo würden 
blöde Männer bei Heiraths-Antraͤgen gewiß fehr in Ver⸗ 
legenbeit ſeyn, wenn nicht die blöden Männer völlig 
auegeftorten waͤren, wie fich z. B. daran merken laͤßt: 
daß die Herren in Logen und Barterre fich die beſten 


“ 


line nehmen und oft bie Damen fichen Taffen, welche 
faubere Sitte das zweite Geſchlecht bei dem Prozeß 
wegen der großen Hüte im Theater billig zu feinem 
Bortbeil benugen ſollte. — Wenn nun aber, mein lie 
ber Better, ſchon aus dem Theaterzetteln eine ſolche 
Abhandlung hervor gebt, fo kannt Du Leicht denfen: 
daß Über die Vorſtelungen felbii fein Ende zu finden 
wäre, wenn ich es nicht diesmal gleich fände, indem ich 
mich fchlüßlich empfehle als Dein dienfiwilliger Vetter 
Berlin. Surfasmus,. 


Borgwall und Nemus-ufel bei Rheinsberg. 
2. (Schiuf.) 

"indeffen ging bie Herrichaft Nheinsberg von Hand 
zu Sand, bis fie enblich Friedrich M. noch als Kronprinz 
am ſich kaufte, bie Kicblichkeit ber Gegend zu einer reis 
jenden Garten: Anlage benußte und das Schlof im Sinn 
feiner Erbauer erweiterte. Natuͤrlich wurde bei dieſem 
Geſchaͤft jener Zeit der erſten Gründung gedacht, und 


Die dem Prinzen zugefellten Tünglinge verweilten ber. 


fonders gern in deren Dämmerlidht, mo ibre Vorfahren 
fhon als bedeutende Geſtirne an dem vaterländifchen 
Simmel geleichtet, waͤhrend Friedrich, inniger von ben 
Borsügen der Gegenwart durchdrungen, ibnen bie Ueber⸗ 
fhäpung der Vorzeit gern durch einigen Spott vergalt, 
und biebei an Heinrich von *- einen rüſtigen Gchülfen 
fand. Obaleich — als Sohn einer erfi in neuerer Zeit 
erblüßten Familie — beimlich befchulbigt: nur das zu 
verfpotten, was ihm abgehe, führte Diefer doch fo fiegreich 
die Waffen des Wihes, daß nicht leicht Jemand mit ibm 
fireiten mochte, ob auch bie jugendlichen Genoſſen gegen 
iede feiner etwaigen Bloͤßen auf fcharfer Wacht landen. 
Eine ſolche fchien fi Ihnen im reichen Maaße zu bie 
ten, ale der Prinz, auf dringende Empfehlung Heinriche, 
einem SFtaliener Gchör gab, der fich in dem Zuflande 
einer ganz befonderen Beiftesjerrüttung befand. Don 
glühender Baterlandeliche erfüllt, mit der Geſchichte 
feines Bolfes innig vertraut und vol heiligen Unmillens 
über deſſen politifche Zerflüdelung, war bei dem Beſtre— 
ben, die begeifterungsiofe Gegenwart durch cine große 
Bergangenbeit zu erheben, in dem Mömer der Mahn 
entfanden: Roms fabelhafter erfier König Remus werde 
von höheren Mächten am irgend einem Ort der Erde im 
tiefen Schlaf gehalten, und fünne, von einem Getreuen 
geweckt, zur Begluͤckung des Erdfreifes aus feinem Grabe 
bervor geben. Sich bielt er für den Berufenen und it 


gend ein Rheinsberg der Welt für die verbeißene Stätte; 


er erzaͤhlte ausführlich: wie er ſowohl in Rheinberg 
(Renemontanum ) als auch in Mbeinbergen vergebliche 
Nachſuchungen angefellt, num aber von einem Geiſt nad) 
Rheinsberg und zwar zu der Borgmalls-Anfel gewiefen 
ſey. Briedrich ſtaunte Über die Abrundung der Fdee und 
über ihre Verzweigung in einem fo tief umd vielſeitig 
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gebildeten Manne; und Heinrich umterkätte fein Geſuch 
mit einem feltfamen Eifer. Die eben gemachte Entdedung 
Hercnlanums und Bomveils hatte den jungen Fuͤrſten 
auf eigene Weife erregt, und er gab — mabrfcheinlich 
in gang anderer Idee als der Ftaliener fie hatte — feine 
Einwiligung zw den Nachgrabungen. Mit Eifer ging 
ber Fremdling ans Werft; Heinrich blich ihm treulich 


‚sur Selte und nur die Theilnapme des Prinzen hielt 


den lauten Spott der Fünglinge in Schranfen, Dem 
Prinzen ward der Italiener täglich intereſſanter; auch 
er nabte ſich ihm oft und gewahrte bald das geheime 
Band, welches Heinrich umſchlungen hielt. Die Tochter 
bes feltfamen Mannes, eine in hoͤchſter Lieblichteit eben 
erblühende Jungfrau, welche den Bater in Knabentracht 
begleitete, 109 den Füngling an. Des Mädchens Geiff 
batte durdy dem väterlichen Umgang eine böchk eigen- 
thümliche Richtung gewonnen, die Idee von dem ſchla⸗ 
fenden Remus ſich mit den früher empfangenen chriftlich« 
fatbolifhen Bildern wunderbar verfchmolen: die Mothe 
wendigfeit, ſich einem gleichen Gedankenſpiel zu fügen, 
um bei dem Kinde Gehör zu finden, belebten Heinrich 
auf eigene Weife und ſtuͤrzten den fonft fo Befonnenen 
in einen Zuſtand leidenſchaftlicher Verwirrung. Dies 
Alles bemerkte Friedrich mehr als er es beachtete; der 
Dater ward ibm dagegen als philoſophiſche Aufgabe ime 
mer anziebender. Indeſſen fam die Runde auch zu dem 
König und er dußerte in einem eigenhändigen Schreiben 
fein Mißfallen. Heinrich ſchlug dem Prinzen mehrere 
Ausflüchte vor umd fuchte ihm endlich nur gu einigen 
Aufſchub zu bewegen; aber der fönigliche Züngling war 
ſogleich ſtreng entfchlofien. Dem Italiener wurde ſchleu— 
nige Entfernung geboten, und ein ernſtes Wort zwang 
Heinrich, wenigſtens dußerlich Ruhe zu zeigen; auch ſchien 
er ſich gefuͤgt und gefaßt zu haben: die Fremdlinge rei⸗ 
ſeten ab, aber nach wenigen Tagen war auch der junge 
Edelmann verſchwunden. Sehr bedeutende Summen, die 
er ſich zu verſchaffen gewußt, liefen feine Abſicht errathen; 
alle übrigen Maaßregeln waren fo gut genommen, daß man 
feine Epur entdeckte. Bon dem Ftalienerund feinem Rinde 
bat man nie wieder etwas gebört; Heinrich aber lebte nach 
Dielen Fahren, unter verändertem Namen, am päbfli« 
Ken Hofe in großem Anfchen und it dort im haben Alter ge⸗ 
fiorben. Friedrich entfagte, als König, zu Gunfien Diefeg 
Jugendgenofjen, dem Recht: das Wermögen eines entwi. 
denen Edelmannes ein zu ziehen ; doch bielt er darauf: daß 
davon die zur Flucht erborgten Summen bezahlt werden 
mußten. — Im leifen Sport nannten die Fünglinge — de 
nen Friedrich felbft, im freimütbigen Befennen einer Ju⸗ 
gend Thorheit, die ihn doch nur dußerlich beruͤhrte, ſich an⸗ 
ſchloß — den Borgwall fortan Remus Inſel. Als Erinne⸗ 
zung an eine Hofbegebenbeit wurde der Name bald auch im 
Städtchen gebraucht; dach beißt im Munde des Landvolfs 
bie Heine Inſel bis heut noch der Borgwall. E. Karoli. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. „Der Mohr", Zuftiplel in einen Aufzug von 
Präpel, in jegt dereits zroel Mal aufgeführt. Nach dem derma⸗ 
Hgen Zuſtand unferer deutſchen Bühnen und den Anforberungen, 
Die on fie gemacht ‚werben, find Luſtiplele elm weſentliches Ber 
Dürfnih. Aber ſtellich It zu wünſchen: dan Alles, mas uns uns 


ter diefem Namen dargeboten twird, denielben auch in der That, 
verdienen, fi wenigſtens Über das Mittelmäßlge erheben möge. 


nDer Mohr“ des ale Menih und Dichter gleich achtungewer⸗ 
then Praͤzel befriedigt dieſen eben audgefprodgenen Wunſch, wenn 
auch nicht ganz, doch bei weitem mehr, ald andere bramatiiche 
Erjeugnife defer Gattung, die felt einiger Zeit fib auf dem 
Kepertolre unfered Stadt- Theaters finden. Exempla sunt odiosa; 
auch mögen wir Nemanden, bem es mur Eenit In feinen Be: 
Arebungen iſt, und om tenlaften den Guftfplel : Dicgtern, üble 
Laune machen, und darum, ohne Begemelnanderftelung und Ver⸗ 
glelchung, bier bloß von dem, was als neue Gabe und dargebo⸗ 
ten roorden. Zuerſt die Fabel ded Srüds, dann «einige beur- 
theifende Andeutungen. — Ein Ssjähriger Baron It In feine bei 
Ehen lebende Nichte, Mofalle, verliebt; Betrachtungen bdeffeiben 
Üder einen von ihr ihm verehrten Blumenkranz mit beigelegtem 
Bluet — meldet dem Alten mit recht gefallen will, well es 
Das Tob feiner grauen Haate audipriht — werden durch das 
plöglihe Erſchelnen eined Mobren geſtort, ber die nahe Ankunft 
eines Freundes des Baron, Capitain Stein, den er in 1a Jahr 
zen nicht gefehen, melde. Daß diefer, ein warmer Füripreder 
te Theodor — des Barons nicht nah feinem Ginne gerather 
ner Sohn — Theodor, Mofallens Gellebrer, ſeyn mröge, bes 
fürchtet der Vater, und freut fi, als die Nichte — melde 
wähnt: Theodor trage die Larve eines Schwarzen und ihn daher 
zur Strafe peden und ängitigen mill — verfprict, won Ihm 
nihes hören und fih dem alten verllebten Obelm geneigt 
fellen ja wollen. Der Hauptmann erſchelnt; das Geſpräch 
Fommt fegleih auf Theodor. Der Baron und De Nichte ſtim⸗ 
men feinem Babe bes Junglings nice bei und er ergrimmt über 
Die Treufofigkelt des Madchens. Die. fhlaue Kammerjungfer, 
Dorette, erzählt hernah dem Baron: tote ihre Sebleterin, die 
fig entfernt, feufje und ſich fehne nad dem Ihe ungemeln ge⸗ 
fallenden Hauptmann (der Mohr lauſcht); der getäuſchte alte 
Derr geräth in Wuth. Der Hauptmann stellt fi, als fey er 
entſchloſſen, Nofalten zu beiratben; in der großen Verjivelflung 
lügt num der Baron: felm Theodor werde Fommen, er habe Ihm 
verziehen; Nofalte foll ſich eutſcheſden. Sle rollligt en, den 
OHauptmann Stein zu ehlichen. Ueber Ihre meue Lit triumphl⸗ 
send, wendet fie ſich au den Mohr; in dem Mahn, dieſen, ben 
derfleideten Theodor, den heimllchen, mißrrautfhen Belaufcer, 
süchtig zu beſchamen, reißt fie ihm die Parse ab und vor Ihe 
ſteht — Anton, ehemals Jäger im Dienfte des Barons, der 
weg geſchickt worden, well er eim lliebes Windfpiel des Herrn 
getodtet- Rofalle will vor Schaum, der Barın vor Wuth, Dos 
rette, dad Kommermädchen, vor Freude (fie llebt Anton) vers 
geben. Nun tik ed Zeit, daß auch der Hauptmann felnen Stußr 
bart umd feine falfben Haare weg tolrft, und — Theodor, vom 
Papa zu Gnaden angenommen, finft in der getäuſchten Gelleb⸗ 
ten Neme. — Die Eharaftere der handelnden Perfenen find rids 
tig und mit Liebe gezeichnet; nur der alte Baron in feiner 
gedenhaften Neigung file die fihöne Mitte iſt eine zu gewöhn⸗ 
Uche Bilhnen- Erihelnung, um befonderd pifamt ſeyn zu fonnen, 
Die Inttigue it fiir den beſchränkten Umfang fort fu fein ger 
fporinen und dadurch die Daritelung erfärmert. Die metriihe 
Form des Dialogs, welche der Verfafer gemählt hat, ſchelnt jegt 
im Luſtſplel (für welches fie doch wohl nur, wenn der Stoff ro⸗ 
mantiiher Natur Ift, fih ganz elgnet) immer mehr herrſchend zu 
werden; nur wird ihr felten fo viel Sorgfalt gewidmet, als hier 
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gr . — Die Rollen find zimetmäßtg. verteilt; Hr. Direkter 
Schmidt ſtellte den Baton“, gr. Pebrün re Madam 
Lebrün (geborne Gteiger) „Nofalle”, Mad. Reinhold „Doretre' 
Hr. Weiß den „Anton“ (den Mohren) dar. Je fhmerer, folge‘ 
gefagt, die Darſtellung, deſto rilhnlichet Hit die trefliche Ausfiihe 
rung berfelben. Nur fhelnt und Deren Pebrüng ( Theodotc) 
Mosfe noch Immer zu jung; bei einer ſolchen, Tauſchung ber 
jweckenden BDerfleidung, pflegt man gewehnlich Alles auf ju bier 
ten, um fi möglichſt unkenntlicd zu machen. — Das Siud ii‘ 
In jedem Dal eine Berelcherung unferer bramatiigen Literatur 
und fann allen Bühnen mit Recht empfohlen tmerden. Möge, 


Here Präjel Muße finden, und mehrere ähnlihe Arbeiten gi 
en 


Slefern. & 

Leipzig. Echt dem Anfang Des Muguf haben die Mars 
ſtellungen auf unferer Bühne (die 14 Tage fang, während meL- 
der in Lauchſtadt allein gefplelt wurde, unterbrochen waren) 
toleder begonnen. — In einer Reihe Gaftrollen erfreute Here 
Schmelfa, vom Breslauer Theater, das Publifum; amp der Tes 
noriſt Hr. Bergmann, von Dresden, gab bereits einige mit Bet’ 
fall. Angefindigt find uns Dr. Krebs, von Stuttgart, und ein 
Hr. Silebrand, von Wien (beide Gänger). Go fommt und we: 
nigitens von Muswärts, mas, wie Einige meinen, uns ſelbſt 
(bei dem Theater näralich) fehlt, Neues und Wunſchenäwerthes. 
— In der Literatur iſt jegt, wie gemößnlih um dieſe Jahres⸗ 
gelt, eine Art Stillſtand. Flugſchriften, deren Zahl begreiflich 
feit dem Erptember v. J. fehr abgenommen bat, erfiheinen fat 
gar nit; andere Werke fehr wenig. Die früher im „„Bemerfer" 
des „Geſellſchafters“ angezeigte Heime Schrift tom Pougend: 
„Les quatrea Ages”, It jeht Im deutfcher Ueberfegung unter dem 
Titel: „Die vier Miter des Lebens‘, von Fr. Gleich (Leipfig, 
bei Neclam ), in eleganter Ausftattung erſchlenen und tolıd hof 
ſentilch unter und Deutſchen ſich eben fo viele Freunde erwerben, 
als fie frlifer im Original In Frankreih und In Ueberfegungen 
in Spanten, England, Itallen und Holland erbielt.— „Das Las 
ben Catnots“, von Korte, und „Mähren und Gagen'‘, von Los 
thar ( beide bei Brechhaus), verdienen als ein Paar fdhägbare 
neue Etſchelnungen In der Literatur Empfehlung; defgleigen die 
„vermifchten Schriften von Weitzel“ (bitbaden, bei Schellenberg), 
von denen bie jest der erfte Band, enthaltend „der heilige Bund‘‘, 
andgegeben if. Auch die „‚politifchen Pektionen” von Pahl (in 
Münden heraus gefommen) And zu beachten; denn mit einer 
feltenen Umfiht und Haren Erfafung feines Gegenſtandes bringt 
bier der Derfaffer Dinge und Erelgnife umferer geſchichtlich fehr 
großen Belt zur Sprade, Deren Jutereſſe eben im unfern Tagen 
wohl Kelnem mehr fremd dt. — Miet der Geſundhelt bed Jile⸗ 
ten Feldmarſchall Schwarzenberg, der, wie befannt, felt längerer 
Zeit der medichniid » homeopathlſchen Olllſe des Hier chenden 
Doktor Hahnemann fi bedient, wil ed nech immer nie nanz 
eine ertolinfcpte Wendung nehmen. ir wollen hoffen, daß Der 
Spätfommer und Herbſt In dieſer Hinfihe zu gedeibliheren Mes 
fultaten führt. od 

Neutih warb zu Mans ein Verbrecher, Mamend Tolle, zu 
Slähriger Fertımadarbeit verurtheilt, welcher während dei Bes 
triebes feined dieblſchen Handwerks die Frechheit fo meit getrie⸗ 
ben: daß er ein Mat Im der Grafſchaft Nice als Erzblikof herum 
reifete und 55 Prleiter einfegte, ein ander Mol aber fi file 
einen franzöfiihen General ausgab und ald folder eined Tar 
ges die ganze Garnifen von Monipellier Die Revile pafliren 
Heß!! (Courier fr) 

Profeffer Dejernon zu Paris hat eine neue Lehrmethode 
erfunden, das Schreiben zu fernen, nad welcher man bei einer 
öfentligen Sigung Blinde und Kinder von 5, 6 bid 9 Jahren 
anf eine tberraitende Art fdreiben ſah. (Quotid.) 

Schreibfehler. DB. 135. ıfte Epalte, Zelle r8, iſt ſtatt 
„La plus belle” zu Iefen: „Le plus beau village”., 


Rebacteur und Herausgeber: F. W. Gubit. Werleger: Maurerfhe Buchhandſung. 
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Der Kornblumen⸗Kranz. 
(Zur Monatd:Dignette) 


„Das nenne ich Unglück!“ ſprach Welmar, ein 
junger Dragoner-Offigler, trat vom Spleltiſch zurück 
und drüdte halb lachend, halb zornig, die leicht gewor⸗ 
dene Boͤrſe in der Hand zuſammen. — „Du baft ge 
ſpielt ?“ fragte der eben eingetretene Gerlow, fein be⸗ 
daͤchtiger Freund, und ſah verweiſend auf den Juͤng⸗ 
ling hin. — „Das kam num heute fol” entgegnete 
diefer, leicht mit der Hand über Stirn umd Augen 
Hreifend; „daran iſt das fchhöne Mädchen und der nei» 
difche Alte fchuld. — Tal’ fo fuhr er, fich befinnend, 
fort: „Du weißt noch nicht, wie es mir geftern ging; 
laß Dir erzäblen und dann fage: ob es nicht zum Ver⸗ 
zweifeln it!’ — damit jog er den Freund in ein Ne 
benzimmer, rief nach Wein und begann: 

„Ich war geflern bei der Tante; da mimmelte es 
wieder vom fchönen Geiſtern und Karfunkel⸗ und Hya⸗ 
yinth-Blödtein fchwirrten gereimt und ungereimt durch 
die Geſellſchaft. Wie aber nun Netichen endlich gar 
den zsierlich glänzenden Kaflen brachte, in welchem der 
Couſine biumenreiche GBeifles - Produfte anfgefchichtet 
find und die Ahnung mir zur Gewißheit ward: es gebe 
an ein Vorlefen, da fchien es mir, als laͤuteten und 
bimmelten alle Bloden der Etadt vor meinen Ohren. 
Mir fielen alle vergeffenen Befchäfte ein, ich empfahl 
mich mit unfäglichem Bedauern und fprengte davon, 
als ginge hinter mir die Welt in Flammen auf. Ein 
sienliches Weilchen hatte ich meinen Mohrenkopf fchon 
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durch Wald und wogende Kornfelder geſpornt; das Thier 
fhnaubte und braufte, mir felbft war entſetzlich heiß, 
und vor mir ragte über dichte Gebüfche ein rothes Zie ⸗ 
geldach. Ich bahnte mir, fo gut es gehen wollte, einen 
Weg durch das verworrene Geſtripp; mein Pferd am 
Zügel leitemd, in der andern Hand mein gutes Schwerdt, 
das bie umd da bindernde Zweiglein mieder bie, defla- 
mirte ich lamt und lachend, eingedent des verlaſſenen 
Kreifes: „Durch des Waldes Mabendunfel, bricht des 
Ziegeldachs Karfuntelt’ — aber ein ganz anderer Kar⸗ 
funfel, als die bemooften Steine, zeigte fich ploͤtzlich 
meinem Blick. Ich fand wie verfeinert; der Glaube an 
der Tante Feenmaͤhrchen fam über mich, denn vor mir 
auf grünem Rafen faß ein Mädchen — ich bitte Dich, 
Gerlom, lache nicht — wahrhaftig wie eine Himmlifche. 
Das blühende Frühlings» Angefichtchen ein wenig ges 
fentt, fchlen fie eben einen Kornblumen-Kranz vollendet 
zu haben und hatte jcht, wie finnend, das eine Haͤnd⸗ 
den am die Stirm gelegt. In der Ferne gewahrte ich 
einen hoch bevadten Reiſewagen; der Poftillion tränkte 
die Pferde. Ich hätte den Ungluͤcklichen veriagen, bas 
Fuhrwerk gerträmmern mögen, wenn ich bedachte: daß 
der alte Kaften fie mir, der Simmel weiß wohin, ent» 
führen könne. Mein Unmuth aber follte noch böber 
fleigen. Ein fugelrunder Herr trat jebt herzu, ſah fich 
gemaͤchlich mach allen Seiten um, gewahrte mich und 
ging, fo ſchnell er fonnte, zu dem Mädchen. Da leuch⸗ 
teten die hellen Sterne ihrer Augen auf, eine dunkle 
Mofengluth zog über das ſchoͤne Antlig und ein meidi- 
ſcher Hut verbarg mir plöglich das holde Befichtchen. 


Ach, noch immer mein bligendes Schwerdt im der 
Hand, fchrirt mit meinem Pferde über den Mafen; da 
jog der alte Kerr, faſt wie bobnlächelnd, fein Sammet ⸗ 
maͤtzchen, meigte ſich gegen mich und führte das holde 
Mädchenbild zum Wagen. Der Poſtillion ſchwang ſich 
auf, ſtieß in fein Horn und dabin ging es, daß die 
Staubwolten wirbelnd aufiliegen. Ich Mar raſch auf 
meinem Gaul und forengte den Davonellenden nad; 
bald hatte ich den Wagen eingeholt, mein Blick flog 
durch die niedergelaffenen Benfter: das Mädchen faß 
in eine Ede gefchmiegt, der Alte aber firedte fein 
rotbes glänzendes Geſicht heraus, zog mit dem vorigen 
tiderlichen Lächeln abermals fein Mübchen und dan 
Die grünfeidene Bardine vor. Ich Ärgerte mid) über 
den alten Neidhart, warf mein Pferd herum und ritt 
auf die andere Geite;.aber recht als hätte ef ſchon auf 
mic; gewartet, fo lag er ‚bier, breit wie er war, am 
dem Fenfier, begann mein Pferd zu loben und parirte 
mit Kopf und Schultern meinen Blick, daf auch 
nicht einer zu dem Mädchen bin konnte. Sch bitte 
verzweifeln mögen ; mar der Gedanke tröftete mich: der 
alte- Here werde das Manöveriren nicht lange ertragen 
können, und fo beugte ich mich mun geßiffentlich im 
raſchen Wechſel bald rechts, bald Linke, ibn ichneller zu 
ermüden.. Da bat er mich recht freundlich um einige 
laubreiche Zweige; ich brach, frob, ihm einen Dienſt zu 
leiten, ganze Büfche und reichte fie ihm; er dankte 
und ftellte fie dann dicht gedrängt vor das Fenſter. — 
Alter Herr, das iſt Betrug! rief ich laut in meinem 
Unmutb. — Nur Kriegslit, lieber Herr! entgegnete 
er, noch einmal den Blätter- Vorhang zurüc ziehend, 
und grüßte zum dritten Mal im feiner hoͤhniſchen Art. 
Mir blieb nichts, als neben dem Magen ber zu traben; 
das that ich und geleitete ibn bis zur Stadt. Gott» 
lob, fie blieben hier! — ich weiß ihre Wohnung und 
bin beut fchon einige Mal dort vorüber gegangen, aber 
leider immer umfonf.” — „Und da mußte Du ſpie⸗ 
len?’ fragte Gerlow. — „Ja!“ entgegnete Welmar; 
„wollte ich nicht immer des Alten höhnende Züge vor 
mir feben, fo mußte ich wobl zu dem Karten greifen. 
Nun if es vorbei, die Blafche leer — fomm, laß 
uns gehen!“ . \ 

Beide traten binaus in das Freie; der Abend war 
ſternenhell, die Luft lau und fchmeichelnd, durch die 
Stille aber drang ein ieifes Weinen zu ibnen bin. — 
Welmar fjab forjchend umber; unfern von ihnen faß 
ein kleines Mädchen, den Kopf in das Schuͤrzchen ge= 
halt, jammerte fie leiſe „Was giebt es, Heine inte” 
fragte Welmar. — „Ach!“ meinte das Kind, „ich babe 
den ganzen Tag Kraͤnze gewunden, num will fie Nie- 
mand faufen und ohne Geld darf ich nicht fommen!’— 
„Beige mie Deine Waare, vicheicht tanıı ich etwas 
brauchen!” fagte Welmar freundlich; die Kleine trock 
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nete ſchnell ihre Thränen und hielt ihm ihren Vorrath 
bin. — Kornblumen!“ rief der Juͤngling raſch, ‚‚die 
behalte ih!” — Er nahm die Kränze umd fchüttete den 
Reſt feiner Börfe in ibre Hand; des getröfleten Kindes 
Dank fchallte ihm nach. — „Siebſt Du” begann Mel« 


' mar nad einiger Zeit, ‚Nebft Du das hell erleuchtete 


Haug dort am Ende der Gaſſe? da wohnt meine fchöne 
Unbefannte; ich bitte Dich, Gerlow, komm Mit. 
Schatten der gegenüber ſtehenden Häufer find wir der 
borgen; vom dort aus können wir die Zimmer über» 
ſehen.“ — Faft mit Gewalt zog er den Widerſtrebenden 
fort. Die Gardinen waren aus einander gefogen, helles 
Licht brannte im Zimmer und reine harmoniſche Töne 
drangen durch das geöffnete Fenſter. — Cie fianden 
jebt dem Haufe gegenüber; die Fremde faß am Piano- 
forte, ein Offigier ſaß hinter ihrem Stuhl und blidte, 
das Antlitz von ben Schauenden abgewendet, nuf die 
Noten. Welmar erfannte die Uniform feines Regi · 
ments; er murmelte viel zwiſchen den Zaͤhnen, Gerlow 
wußte nicht recht: waren es Worte der Begeiſterung 
oder des Zorne. — Das Lied war geendet. „Giet 
Acht!“ rief Welmar leife, umd der fchönfte feiner er⸗ 
bandelten Kränze flog gefchidten. Wurfes. durch das 
Genfter und fanf vor der Schönen nieder. Mit einem 
lauten Schrei‘ fuhr diefe empor, Auch der Ofmier er⸗ 
bob fich, wandte befremdet das Antlig und, ihn erken⸗ 
nend, rief Welmar: „Alle Wetter, mein Rittmeilier 7 
Er fprang in den finſteren Schatten zurüd. Der De 
fijier aber trat zum Genfer, ſchaute rechts und linke, 
die Gaſſe hinauf und hinab, und ſprach dann wieder 
mit Achſelzucken in das Zimmer zurüd. 

„Sch bitte Dich’ fagte Gerlow zu Welmar, wenn 
er Did erkannt hätte! — und nädhfidem-vergif doch 
nicht, daß Dich des Vaters Wille und Dein cigenes 
Wort verlobte.“ — „Mein Gott! fiel Welmar heftig 
ein, „ich kenne das Mädchen nicht; ich babe zu des 
Vaters Bitte Fa! gefagt, das ift Alles; num aber werde 
ich Rein! fagen, wabrbaftig, das werde ich!“ — Er 
ging raſch vorwärts, ohne viel auf des Freundes Mede 
zu hören, der fort und fort vom Geciliens sanerfanntem 
Werth und feines Vaters Wunſch ſprach. 

Die Sonne, welche heil in Welmars Zimmer fchaute, 
weckte diefen aus Träumen; das erfie, worauf feim Blick 
fiel, waren die Kornblumen- Kränge, die er am geſtri⸗ 
gen Abend bei feiner Nachhauſekunft unmuthig auf 
den Tiih warf, von dem fie ihm num trauernd und 
welt entgegen ſahen. — Das fchöne blühende Mädchen 
fand vor feinen Augen, zugleich aber auch fein Mitt 
meifter; ibm fiel eim, daß es ſchon ſeit einiger Zeit 
heiße: er werde fich vermäblen, daß mehrere. Anord⸗ 
nungen in feinem Haufe von der bald zu erwartenden 
Beier ſprachen. Welmar hatte Herrn von Welfenftein 
immer wie einen Älteren Freund geliebt und geehrt; er 


Mar von dem hochgeachteten Krieger oftmals nusgegeich- 
net worden. Gewohnt, mit Liebe und Achtung auf 
ihm zu fehen, peinigte ihm der Gedanfe unbefchreiblid): 
daß er fi nun im feinen Weg wie eime dunkle Wolfe 
fiele. Dem Unmuth zu entfliehen; klingelte er dem 
Diener und gebot, feinen Nenner zu fatteln. Während 
der Alte nun ging, des Heren Befehl zu volljichen, 
fchritt Welmar raſch im Zimmer auf und nieder; oft 
blieb er vor den blawen Krängen fteben, fi dann im⸗ 
mer wie zum Troft fagend: „Einen von euch bat fie 
doch!“ — Als er nun eben wicher vor dem Tifch fand 
und mit der Hand fvielend und finnend die Blumen 
fireifte , öffnete fich nach eimem rafchen Klopfen die 
Thür: der Nittmeiiter trat im das Zimmer. — Noch 
bei der Begrüßung baffeten die Blicke des Herrn von 
Welfenftein an den Blumen, die Welmar fchnell zu bes 
fettigen ſuchte; doc ſchwebte mehr ein laͤchelndes Be⸗ 
fremden als Zorn oder Mißbiligung über die ernſten 
Züge des Befuchenden. Er trat zu dem Fungling. — 
„Die Kraͤme, lteber Welmar, die Sie da eben -meinem 
Bli entziehen wollen, find mohl mir zur Beier des 
beutigen Tages gewunden?“ fagte er gütig. „Ich 
fomme felbit fo früh, Cie zu mir ein zu laden und er- 
warte Sie am heutigen Abend in meinem Garten.‘ — 
Welmar neigte fich zufagend und beide Männer ſpra⸗ 
chen darauf noch Manches, was font fid wohl zu flun- 
denlangen Geſpraͤchen dehnte, ieht aber immer kurz 
abgebrochen biteb, denn Beide faben oft unwillkuͤhrlich 
nach den Blumen, die balb verborgen unter Welmars 
Bapieren hervor faben. Irre ich nicht““ fagte endlich 
der Rittmelfier, „irre ich nicht, fo find mir diefe Blu—⸗ 
men nicht fremd, wenigfiens flog geſtern ein aͤhnliches 
Gewinde nabe an meinem Haupte vorbei.” — Welmar 
fenfte verwirrt die Augen; fie aber bald wieder zu dem 
Blid des Rittmeiliers erbebend, fagte er erröthend: 
„Sie haben gang recht, Herr Nittmeifter! ich war «8, 
der unbefonnen einer augenblicklichen Eingebung feines 
Gefühle folate; doch trug ich nichts im Sinn alg eine 
bobe Bewunderung für die holde Sängerin; ich bofie, 
Sie glauben dies meinem Wort + — Des. Fünglings 
jugendlich blübendes Antlig war bei diefen Worten recht 
ernſt geworden; Herr von Welfenftein aber reichte ihm 
bie Hand und fagte begütigend: „Ich zmeirle nicht, 
mein lieber Freund! Nun, meine Bitte vergeffen Sie 
wohl nicht” ſetzte er freundlich hinzu, und fomit auf 
Wiederſehen!“ — Wenn er doc nur nicht etwas fo gar 
Butes und Ehrenwerthes bätte! dachte Welmar, als 
ihm der Mittmeifter fcheidend noch einmal die Hand 
bot umd dazu fo recht mit bersinniner Liebe auf den 
Füngling hinſah. Er mochte nicht mehr at die lich« 
liche Sängerin denken, denn immer leuchtete heben ihr 
des Mittmeifters liebes vertrauendes Antlitz. — Die 
Stunden des Tages zogen langſam und bieierm vor⸗ 
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über, es war ale wollten fie fein Ende nehmen. Welmer 
mochte fich nicht gefieben: dag mit Furcht und Freude 
die Hoffnung im ihm lebte, er werde den Alten und 
feine Begleiterin im Garten des Herrn von Welfen 
flein treffen. Enblich ſchlug die erfehnte Stunde und 
mit ihr des Tünglings Herz bach und hörbar, „Yin 
des Himmels Namen!’ fagte er, dem Federhut leicht 
in die blonden Locken drüdend; ‚ein guter Soldat 
geht ohne Zaudern der Gefahr entgegen ! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bunte Es, 


Ein Dominifaner, der im Befolge des Ferbinand 
Eortez nah Amerifa fam und dort Ketzer binrichten 
ließ, rief einft: „Tödtet immer zu! Ich bin nicht all- 
wiſſend; ift aber ein Nichtketzer darumter, fo wird ihn 
Gott in jener Welt fich fchon heraus lefen 1’ 

Noch in der zweiten Hälfte des ıgten Fabrhunderts 
haben Prediger in Hamburg Schaufpielern die Erthei- 
lung des Abendmahls verweigert; in Danzig that dies 
ein Zelot noch im Fahr 1781. 

Im Fahr 1753 fpielte in Hamburg eine Schau— 
ſpieler. Truppe (oder Bande, wie ſich in jener Zeit felbft 
die bejien Schaufpieler- Vereine nannten) unter Diret- 
tion eines Herrn Reibehand. Ein Zettel verfündigte 
auch folgendes Stuͤck: „Mit Bewilligung der hoben 
Obrigkeit wird beute aufgeführt ein ganz befonderes 
Schauſpiel, betitelt: L’amour masson, die Picbe ein 
Greimdurer oder das von ungefähr germ entdedt ſeyn 
wollende Geheimniß der Freimdurer durch Ffabella, 
einer wegen dem weiblichen Geſchlecht angebornen u— 
riofitdt in Angi und Schrecken gebrachten weiblichen 
Sreimdurerim, imgleichen der beftrafte närrifche Ehrgeiz 
des von bochmürbigen Einbildungen eingenommenen, 
aus der Lehre entlaufenen, fich feld erhöhten Schufter- 
jungens ‚und deswegen mit Recht sum Narren gehalte 
nen Baron ron Windſack.“ 

Der perſiſche Dichter Saadi dußerte einfi: „Wenn 
ein Fuͤrſt bei hellem Mittags: Sonnenfchein fpricht: es 
if Mitternacht, dann rufen Viele fogleich: Ih fehe 
den Mond und die Sterne!” Th. Laurin. 


Jugend und Alter. 


m Alter, mo die Bhantafie, 

ie unfern jugendlichen Träumen 
Des Schmetterlinges Flügel lieh, i 
Nicht mehr entfchwebt zu ungebahnten Näumen; 
Wo Bleigewicht an jeden Schritt fid hängt, 
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Vernunft die Keidenfchaft verdrängt — 


Im Alter bleibt ung cin Genuß: 
as ruhige Gefühl, das fiillere Bebagen, 
Ein fanfter Reis, der unfern Mintertagen 
Des Frühlings Grün erfehen muß, 
Und oft erfeht; mit einem Wort, der Schluß: 
„Der Kelch I in der Jugend voller, aräger, 
as Alter nuthzt bie kleine £ beſſer.“ T. 8. Secha. 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


König Friedrig der Große anf der Bühne. Das 
Tagesbefehl“, deſſen mehrere Beitigrif: 


Folgendes: 
Mole „Yuguft und 
genftand biefe® Gt 
am Ende der „vie privde du grand Frederic” gebiwft If. 
Engel, ein deutfcher Schtiſtſteller, hatte daraus ein Feines Drama 
gemacht, ben welchem mehrere Ueberfegungen erſchlenen. Dleſes 
Deutige Stuck gab den Steff zu dem franpöfligen. Letteres 
wurde mit Entſilden beklatſcht. Der Verfaſſer nannte fi nit; 
aber man wel jet: daß das Stüd von Faure iſt, ber ſich durch 
mehrere dramatiige Produftlonen bekannt gemacht hat, und von 
Deyede, dem Eomponiften der Mufif zu „DBlalfe und Babet“ u. 
f.w. Aues fehlen zu dem Erfolge der „beiden Pagen‘' bei zu 
: Dejede hatte für die Couplets, mit denen das Stud 
durchwebt It, eine ausnehmtud angenehme Mufif gemacht; die 
Kollen tourden vom Demolfelled Eontot, Dajineourt, Fleury, 
Mad. Perit und Emille Eontat gefpleit; Fleury war vor Allen 
bemerfendiverth dur die Wahrhelt, momit er bie Aehntickelt 
Friedelchs aufaßte und fet Hei. Der Prinz Delurih von Preus 
Ben, welcher der erſten Aufführung beimohute, konnte einige 
Tränen nit zurlld halten; er glaubte feinen Bruder zu fehen 
amd feidte den folgenden Tag dem Fleury eine fehe zeige, mit 
dem Bilde des großen Könige gejlerte Tabadd: Dofe. *") ‚ein 
Eouplet ded Stude enthielt eim feines Lob (un cloge delicat) 
des Prinzen; das Publikum ſaßte begierig bie Anwendung auf 
und ließ das Eoupfet wiederholen. Die „beiden Wagen‘ murben 
dreißig Mal gegeben und nachmals mehrere Mal mit Erfolg tolts 
derheit, ſo dafi fie ih auf dem Theater erhalten haben." — 
Im aten Bänden der von Nifolat gefammelten und berichtig« 
ten „Anefdoten von Friedel dem Beten’ heigt es ©. XXIL: 
„1789 Fam in Sonden ein Im Grunde fehe unbedeutendes Schau⸗ 
iplel zum Vorſchein, betitelt: „The english Tarern at Berlin, 
a Comedy in three Acıs etc.” (der engliſche Bafthof In Ders 
Stu, ein Luſtſpiel In drei item). Die Idee fheint aus Engels 
„Edelfnaben" genommen zu feyn; dech Ak fie ganz verändert. 
4 ft darin ein Neltpage nebit deſſen unglüdiiger Mutter und 
anftatt des Fürften im „Edelfnaben" König Friedrich IL. auf 
Das Iheater gebtacht.“ — Ein aus diefem Stlid angefüprter 
Monslog des Königs I höchſt albern umd fonberbar. Trledeich 
muftert Briefe, die er aus der Taſche zieht, „Ach“ — fagt er 


) Diefed Im Jahr 7802 erſchleuene, aus vier Bänden ber 
fhehende Werk fheint Im Deutſchland wenig befannt geworden 
zu ſeyn. Manches daraus märe mod) heute der Mitthellung durch 
ein vieigelefened Beitblart werth, und milde fir die Beihihte 
der Revolution und Ihren Einfluß anf die Bühne hiſterlſch Inter 
‚effant gefunden werden. 

6) Ich Habe irgendwo geleſen: Gieurp habe während feiner 

Dantelung, no der son Friedrich erzählten Meile, den Tabad, 
den er baufig fhnupfte, aus der Weſentaſche genommen. Der 
Prinz m be ihm zum geſchtleben; Dies ſey nicht ehärig, fein Brur 
der habe ous Dofen geſchnupit, umd er feplde Igım eine, um bei 
den folgen, m Verſtellungen davon Brhraug zu machen; mad 
Hero dayn ‚ug gerhan bat. 
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unter Anderem — „der tik von meinem Leibarztz; er glebt mir 
immer Rath, wenn ich Ihn nit verlange; aber er verfänmt Beine 
Befegenheit, ſich ihm mehl bezahlen zu laſſen. — Der tt vom 
Stnanzminifter! Geroiß wieder neue Auflagen, ob er gleich ims 
mer feine Sparſamkeit rühmt. — Der ift vom Premier: Minister 
dem voll I& ned im 14 Tagen nicht anfmaden; fein Gtolg vers 
dient eine klelne Demilthigung. Ich will ihm bald zeigen, daß 
er nicht der einzige geſcheldte Mann im Bande If u. f. m. — 
Nitotat füpt folgende Anmerfung zu diefer Erzählung: „Gogat 
no bei Lebzeiten des Königs ward er auf dem deutien Thea, 
ter. vorgeftellt. Im Jahr 1782 Fam ich um zivel Tage zu put 
nad Karlsruhe, um den agiten Auguſt in der mittleren fürſtlichen 
Orangerie von der Tells » Bennerigen Geſellſchaft Tänzer und 
pantomimifger Kinder vorstellen zu fehen: „Arne“, ein milttal 
riſches Drama von Joſ. Maria Babo *) (welches auch aedruft 
IR). In demfeiben war Friedrich IL, in der Gtaatduniferm feh 
ner Garde zu Fuß vorgeftelt worden. Auf dem Momöblenzettel 
hatte man den Namen des Königs, der Merfmürbigfeit wegen, 
mit großer Frakturſchriſt gedruckt. Der Cihaufpleler, weicher 
den König vorftellte, hleü Hr. Haslinger. Eine nee Merkwiülr⸗ 
digfelt war: daß an eben biefem Tage, in einem großen militals 
stihen Ballet, eben diefer Dr. Daslinger (laut bed Komödien: 
zetteld) ih In einem befonderen Charakter im Tanzen. zeigte, 
nämlih, man rathe einmal — als einen kroatiſchen Zwiebel⸗ 
Verkäufer. Es Hätte einem dabei die Mmanlihe Parlond + Bor: 
ftelung einfallen mögen, die Elarf in Madrid ſah, wo chen ber 
Säaufpieler, welcher, bie Perfan Des Deren Chriſti worftellend, 
gefrenzigt worden mar, bernad eine Garabonda Tante,’ *) — 
In den „Briefen auf einer Reiſe dur Bild » Deutſchlaud, die 
Schweiz und DOber-Jtallen Im Sommer 1808", von Georg Wiul 
heim Keßler (Leipfig bei C. Salfeld 2310), berichtet der Ders 
fafer (S. 200 und 201) von einer. Morftellung, die er im 
Theater della Scala zu Malland ſah. Mar gab ztoliden ben 
Alten einer Oper (Di posta a posta) ein pantomimiiches Baller, 
genannt Sriedtich II. „Die Anekdote‘ — helfe et — „it 
mir undefannt, Ein rechtlicher Mann in. Dieniten des Staats 
wird von einem Minifter verfolgt, feine? Amtes antiekt und In 
Ketten gebracht. Der Muth und die Treue der Gattin tveiß 
aber endlich dem König die Augen zu öffnen Über den Pandel; 
der Minifter erfährt die in aͤhnlichen Fällen gewehmichen Mit 
bandfungen umd der Gefangene wird unter rührenden Bejeigum⸗ 
gen gnadig und glänzend erheben. Der große König eriheint 
zu Pierde und zu Fuß auf der aus den bunteſten und alberns 
Ten Uniformen gemiſchten Wadparade; feine, des Pelnzen Hein⸗ 
reiht, Ziethend und Anderer Geſtalten maren keuntlich nach ges 
meinen Abbildungen kopitt. Wir mußten nicht; ob wir das 
Sanze mehr lächerlich als ärgerlih finden follten. Das Publikum, 
weichen zum Theil Frledrihs Leben zu Potsdam vielleicht nicht 
näber fag als die Hofhaltung irgend eines Kalierd von Japam, 
ergögte fih aber auf eine fehr unſchuſdige Weiſe an dem Unfinn,' 
(Der Schluß folgt.) 4 


) 36 habe dieſes Grült des wohlbekannten MWerfaferd nie 
zu Geficht bekommen, Es iſt wohl feine erite dramatiſche Arbeit, 


**) Od in Bretlau neulich der aste Juni ¶ Shlacht bei belle 
Alliance) auf dem Theater durch ‚einen fehr gemütlichen hübs 
iden Prolog von Earl v. Holtel gefelert wurde, gab man nach⸗ 
der den recht pafenden „Tagesbefehl” und zum Beſchlutz die ſeht 
unpafenden „Damenhüte". Man fand es fehr unſchlcklich daũ 
Hr. Stawiniih, der im erſten Stich, Friedrich IL’ vorgeſtelt 
datte, Im zweiten Stück als der „Berliner Ausſpanner Wal ⸗ 
ter’ erihien, Eine höhere Anſicht der theatrallichen Illuſten 
mag die geſtatten; doch konnte und follte man auf bie Mehr, 
yabf, die mit & Ja hauteur folder Mnfigtem iſt, bunge Mid: 
ſicht nehmen. r 


Redactent und Herausgeber: F. W. Gnbit. Verleger: Mauserfge Buchhandlung 


au1ın)) NIDERIIMALIANL 


2 ars ER i 
N I} nn! L. | 


TreB 


i 





1 — — — — nn min in rm 


mn 
Seleiithatfter 












Blätter für Geiſt und Herz 


1820. 


Ueber mündliche Unterhaltung. 


Mündliche Unterhaltung befiebt in der freiehen 
Mittheilung vom Ideen; fie if ein matürlicher Aus— 
taufch der Gedanken umd Gefühle, der das Vertrauen 
erweckt. Zu viel Kunf würde ihr eimen großen Theil 
ihrer Anmuth nehmen und fie drüdend beengen. Es 
giebt jedoch eine Kunft, das Geſoraͤch zu leiten; zu 
verhindern, daß es nicht in eim leeres Geſchwaͤtz audar« 
tet, es im intereffanter Richtung, die Wortführer in den 
gebörigen Schranten zu halten, und Dieienigen, welche 
umgeitige Abfprünge machen, wieder auf dem rechtem 
Weg zu bringen. &6 giebt eine Kunſt, mo man Ber- 
fonen und Sachen immer auf die möglkhfi unterhal⸗ 
tendſte Weife darfiellen fan, nnd wodurch man Ver- 
anlaffung giebt, daß Feder am der unterredung Theil 
nehmen muß. Es giebt geiftreihe Mrenfchen, die es 
füch rühmen: daß fie nie einen ganz albernen Menfchen 
gefunden haben; ja Einige behaupten fogar: daß ihnen 
nie Einer Bangeweile erzeugt bat. — Um die unter⸗ 
haltung intereffant zu machen, muß man fich dafuͤr 
ſelbſt intereffiren. Die Theilnabme, welche man zeigt 
— der Gegenſtand fommt nicht in Betracht — theilt 
ſich bald mit; es if mie mit der Eleftrisität. Eine 
innere Lebbaftigkeit giebt Allem Reiz, und felbft Vers 
Hand und Wis gewinnen dabei, wenn man erkennt, 
dag ein inneres Feuer fich Luft zu machen firebt. Wenn 
aber Dies Feuer verraucht ifl, fo jeigt ſich gewöhnlich 
ein faltes Nordlicht, das man gleichgültig bemerkt, 
weil es weder waͤrmt, noch Andere elektriſirt. 


Sonnabend den 2. September, 


142ſtes Blatt. 


Ob man die Gabe der Unterhaltung bat, laͤßt ſich 
am befien erfahren, wenn man fid; in Geſellſchaft von 
geiftreichen und witzigen Berfonen befindet. Diefe ſpre⸗ 
hen nur in Sentenzen oder Wibfunten; es gicht oft 
Baufen, wo das Geſpraͤch fehr trocken wird: fie warten 
nur darauf, ein Witzwort oder ein Eplgramm am zu 
bringen, eimem Jaͤger vergleichbar, der auf dem An« 
ſtand ſteht, um ein Wild zu erlegen. Sie haben zwar 
MWip für den Augenblick, aber nicht für ganze Stun⸗ 
den: wie fie immer auf der Lauer find, muß man es 
ebenfalls feyn; gewöhnlich herrſcht zwiſchen ihren kuͤnſt⸗ 
lichen Wisfunfen große Finfternif. Sehr geiftreichen 
Beuten fehlt es oft an der Babe, eine fchnele Antwort 
ju geben, umd erſt, wenn es wich zu ſpaͤt if, fällt ihnen 
ein, was fie hätten antworten fönnen und follen, Aber 
ift erſt dieſe Schlichternbeit befiegt, fo fprechen fie auch 
mit einer ſolchen Begeifterung, daß Alles verfummt 
und aufmerkfam faufcht. — Es iſt übrigens ein großer 
unterſchied zwiſchen Wortfüle und Gedankenreichthum. 
Leeres Geſchwaͤt gleicht ſolchen Spaziergängen, mo man 
fi) nur eine Bewegung macht: es wird nur die Bunge 
in Thätigfeit gefeht. Gedankenreichthum verfehlt aber 
auch feinen Zweck, wenn er nicht gehörig geordnet wird, 
doch ohne pedantifche Kleinigkeitsfrämerei, die in der 
Befelichaft unleidlich it. 

Man findet Beute, die zwar viel Verſtand haben, aber 
doch nicht unterhalten. Sie fprechen zum Bewundern; 
was fie fagen, tft allerdings interefiant, aber fie waͤhlen 
ganz allein ihren Stoff ymd erlauben es Keinem, fie 
nur mit eimem Wort zu umterbrechen. Diefe Menſchen 


wiſſen zu reden, aber micht ſich mit Andern zu unter 
reden. Cie tödten die Umterbaltung, wie die Auffänfer 
den Verkehr hemmen. Ein Austauſch verichiedener 
Ideen iſt die Würze der Geſellſchaft; felbit Widerſpruch 
macht die Unterredung lebhaft, nur muß er micht im 
Streit und bartnädige Rechtbaberei ausarten, fon 
werden die Blumen der Artigfeit ſich bald in Reſſeln 
und Dorhen verwandeln. 

Der Hopochondriſt iſt der ſchlechteſte Geſellſchafter. 
Wenn man an Leib und Seele leidet, iſt man eben ſo 
wenig fähig zw denken als zu ſprechen. Auch Eigen» 
liebe iſt oft nachtbeilig, denn man wird jerfireut, und 
aus Furcht, das, was man eben felbfi fagen wollte, zu 
vergeffen, achtet man nicht auf das, was Andere fagen. 

Man huͤthe fich, immer bei einem Gegenſtand 
fieben zu bleiben. Ein Geſellſchafts Zimmer ift Fein 
Hörfaal. Man muß in den Gegenſtaͤnden der Unter- 
haltung wechſeln; man kann nur die Aufmerffamfeit 
tege erhalten, wenn man von einer Sache anf die an« 
dere übergeht. Wemerfüngen muͤſſen mit Aneldoten 
vermifcht werden, und wenn man eine drollige erzählt 
bat, mußf man nicht gleich eine Ähnliche darauf fol- 
gen laffen. 

Märe nicht zu viel Dberfächlichkeit in den meiften 
Unterbaltungen unferer Gefellfchaften, fo würde man 
aus ihmen mehr lernen koͤnnen als aus Büchern; denn 
man bebält das Geſagte beffer ale das Geleſene. Die 
Mehrzahl fucht imden im Geſellſchaften nichts als Zer⸗ 
fireuung und nur Erbolung nad ernfen Geſchaͤften, 
nicht aber Belehrung und Erweiterung ibrer Kennt 
niſſe. K. Muͤchler. 


Der Koöornblumen-Kranz. 
(Bortfchung.) 

Als Welmar nun durch das Thor im das Freie trat, 
lag der fchöne fchattenreiche Garten in einer Vertie⸗ 
fang ju feiner Linken vor ibm, er konnte ibm fait ganz 
überfeben. Biele Uniformen, leichte weißgelleidete Gra- 
jiem« Geflalten, auch manche grotesf- coftimirte Figuren 
bewegten fi unter den maleriſchen Baumgruppem; 
man fab mobl, es berrichte eine recht frohe Lebendig · 
feit auf dem blumenreichen, von weißen Spalieren eitt« 
geräunten Stüͤckchen Erde, Welmar ſah im ihm das 
Paradies: denn deutlich bemerkte er feine Unbekannte, 
melde an der Hand des alten runden Herrn die Allce 
hinauf und zu einem fchattigen Rafenplak fchritt. Bald 
tent andy die hohe Gehalt des Nittmeifters durch das 
dichte Gezweig; er neigte fich, einige Worte voll An- 
muth und Würde fprechend, zu dem Maͤdchen; es ant- 
wortete mit freundlichem Kopfneigen und Beide traten 
darauf mebrere Schritte von einander. Zwei glänzende 
buntgefiederte Bälle flogen nun hoben Schmunges hin 
und haruͤct und wurden von den Beiden im blinfen- 


den Bechern aufgefangen. Es fammelten fich mehrere 
Zufchauer um fie ber, aud Welmar land bald unter 
diefen. Das liebliche Mädchen, fo unendlich ſchoͤn im 
dem leichten anmutbigen Bewegen des Werfens und 


‚Bangens, and nabe, gang nabe vor ihm, mit den grg« 


Ben heiter lachenden Mugen den Bällen folgend, die 
wie leicht geficderte Liebesboten grüßend umher flogen. 
Des Rittmeifters Züge lächelten fo mild zu dem freumd« 
lichen Kind berüber, feine Geſtalt war fo hoch 
edel — Welmar mußte immer wieder fagen: cs 
zwei fchöne, ach, fehr fchöne Bildert — 

Das Spiel war jcht zu Ende, lauter Beifall ir« 
tönte ringsum; Welfenftein aber trat, Melmar gewah ·⸗ 
rend, zu dieſem und hieß ihn wiltommen; er führte 
ibn darauf zu der Unbekannten, bie zu den Andern ge 
tregen war. Ein leichtes Motb flog über ihre Wangen; 
MWelmar mußte nicht recht: galt es feinem Namen oder 
erkannte fie ihm wieder; er felbit fühlte fich verwirrt 
und hörte nur die Worte: „Fraͤulein Glementine vom 
Norbert” — Der alte Herr ſchob fich durch die Ber- 
fammelten zu ihm bin und erwiederte, da Herr von 
Welfenſtein auch ihm feinen jungen Freund vorfichte; 
mit fatgeifchem Lächeln; „Wie find alte Befannte, 
wenn auch nicht alte Freunde 4 —-fidh darauf zu dem 
Fräulein wendend, fagte er mit Laune: „Kind, unfer 
Begleiter von vorgefern !’— Elementine errötbete hör 
ber, doch konnte fie ein kleines Lächeln nicht bergen. — 
Der Rittmeiher, heut liebenswürdiger als je, unters 
bielt fi von nun am fait ausichließend mit dem Fraͤu⸗ 
lein, wenn feine Pflichten als Wirth ibm nicht von; ihr 
entfernten. Eie war fo herzlich vertranend zu ibm; 
fie fab ihm immer fo lächelnd entgegen und forach da⸗ 
bei fo amgelegentlih, daß Welmar es immer engen 
und drüsender in dem luftigen Sommerhauſe fand. 
Er trat binaus auf die Terrafie; fi bier, das Haupt 
in die Hand geflüßt, auf eine Bank werfend, fab er 
ſtarren Blicks auf die volle Roſenhecke, die ſich im wei⸗ 
ten Kreife rings um das Gebäude zog. Welfenfleing: 
Worte: Ihre Kraͤnze find wohl mir zur Beier des. beit» 
tigen Tages gewunden! — fie Hangen ſtoͤrend durch 
ihn bin — weldy ein Felt war gemeint? — wohl gar 
des Mittmeifiers Verlobung? har 

Der alte Here war im die Thür getreten; er fah- 
lange auf den Züngling, dann fagte er, ſich ibm ne‘ 
bernd: „Die Sonne Richt recht beifi, ich glaube, mie 
belommen Regen!« — „Ja wohll“ eriwiederte Wel⸗ 
mar, aus feinem Sinnen auffahrend. — „Ent fuhr 
der Alte fort, ibm komiſch anfebend, „ich meinte, die 
Sonne fente fidy bereits frieblich hinab, auch weht Die, 
Abendluft ſchon recht kuͤbl und erauidlich durch Blu⸗ 
men und Gezweig.“ — „Kann auch ſeyn!“ ſprach Wel⸗ 
mar verdrießlich und wandte ſich feitwärts. Der Alle 
aber fehte ſich zu ihm und ſprach fort und fort auf ihm 


Hatte bei aller Baume dach wieder fo Piel Treubersigeh, 
daß Welmar ihm bald mit aller Offenheit feines Cha⸗ 
rafters Mebe fand. Herr von Norbeck mochte auch 
wohl mit feinen Antworten recht zufrieden ſeyn; denn 
da Mehrere ſich zu ihnen geſellten, ſagte er, Welmar 
die Hand ſchuͤttelnd: „Wir ſprechen wohl noch oft und 
viel zufammen 1’ 

Der Abend batte ſich unterdeſſen geſenkt; die Ferme 
verſchwamm ſchon im trüglichen Dunfel und durch bie 
feykalpellen Fenferfcheiben des Gartenbauſes ſchim⸗ 
merte und leuchtete bereits das Bicht von vielen Ker⸗ 
yon. Welmar lehnte im der Thuͤr, nur auf Elementine 
binſehend, die wie ein boldes Zauberbild im Kreit der 
Frauen faß; oft mar ihm mohl, als freife der Blick 
ihrer fchönen Augen freundlich an ihm bin, als fübe 
ihe liebliches Antlitz gütig zu ihm berüber; dann aber 
dachte er wieder der Worte des Rittmeiflerse und er 
feufjte leife: „Ach nein, es iR doch Alles nur Traum 
und Taͤuſchung!“ 

Weber die Wipfel ber Bäume fliegen jetzt einzelne 
Beuchtkugelm auf, die Vorboten eines Feuerwerks, das 
Here von Welfenflein feinen Gaͤſten geben wollte. Er 
felo bot Clementinen den Arm, bie Andern folgten; 
man ging einen dichten Bindengang binab, einem freien 
Blay zu. „Welmar! rief des Rittmeifters Stimme; 
der Juͤngling eilte zu ibm bin. „Sie führen wohl das 
Fraͤulein dort gu den Sigen ’’ fagte er; ‚‚Äch muß fie 
einige Zeit verlaffen, doch fehre ich bald zurädtl’ — 
Giementinens Arm Tag Im dem feinen, ibe ſchoͤner 
Mund forach freundlich zu ibm — die Bruſt voll Se 
ligfeit und Schmerz, führte Welmar fie zu dem bezeich⸗ 
neten Platz und trat dann hinter ihren Stubl, mit &i« 
fer fie umterhaltend. — Hoch und leuchtend fitegen 
Schwärmer und Raketen, fanfte Mufitflänge, bie rings 
ats dem Gebuͤſchen ertönten, ſchienen fie u begleiten. 
Die Buchflaben C. v. N., melde jeht vom hellem 
Brillantfewer eingefoßt erfchienen, nannten Klemens 
tinen angenicheinlich als die Gefeierte und zerrif« 
fen gewaltſam Welmars fille Freude; dazu fagte noch 
eine Stimme ihm leiſe: „Sol das wohl Geci- 
lie von Nafen heißen?’ — Er mandte fih, bie Er« 


innerung an feine Verlobte traf ihn widerlich; binter- 


ibm Band Berlom, ibn ernfi und mißbilligend anfehend. 
Von der andern Seite aber nahte fich der Rittmeifter; 
er dankte Welmar, fo lange feiner Dame Ritter geweſen 
zu feun; dem Jüngling Hang das faſt wie Hohn, er fühlte 


fich verlegt, er faßte Gerlow's Arm und führte ihm ger . 


—— ae 
Die we ifche Zeitfchrift. 

Die — — ß Lemgo 

im Jahr 1755 — 1754 Im vier Bänden unter dem Titel; 


627 
einz der Juͤngling konnte ihm nicht zuͤrnen: der Alte 


Weſtwhaͤliſche Bemuͤhungen zur Aufaahme DER Ge 
ſchmackt und der Sitten’ — und wurde von dem da— 
maligen Bielefeidihen Rektor Hoffmann rebigirt. Eie 
bat zur Beförderung eines guten Geihmads in dafiger 
Gegend viel beigetragen, umd die faden Reimereſen 
eines Johann Kaifer, David Hälsbof, Ctormann, Mef: 
bofen und Wilhelm Neuhaus verbringe. Hinter den 
Mitarbeitern zeichneten fich im poetischen Fache befon- 
ders Fräulein Charlotte Wilhelmine Amalie von Donop 
und Florene Arnold Consbruch aus. Die Erſtere (ge 
boren am agften Dejember 1723 auf dem vaͤterlichen 
Bute Alten» Donop im Lippifchen, geftorben am 144m 
uni 800 zu Lemgo) war Mitalied der Koͤniglich⸗ 
deut ſchen Geſellſchaft zu Göttingen und eine KRatferliche 
gekroͤnte Voetin. Sie gab viele Gedichte einzeln ber 
aus, werunter bie „Bebanten ber die umgleiche Aus⸗ 
teilung der Echidfale (Halle 1754) und eim Lehrge⸗ 
dicht: „Die Scheintugenden” (Benge 1754) wohl amt 
beifäligften aufgenommen wurden. — Consbruc war 
Richter und Gaugraf zu Herford (geboren im Jahr 
”729 zu Bielefeld, geſtorben 1784) und gehörte zu bei 
achtbartten Dichtern der damaligen Zeit. Schon in 
feinem achtjebnten Jahre gab er eine metrifche Ueber⸗ 
fehung des Racinefchen Gedichts „La Grace” heraus; 
nachder „poetiſche Ergäblungen”, „Verſuche in weſt⸗ 
pbaͤliſchen Gedichten” (2 Theile, Frankfurt 1751, 1756) 
und „Scherze und Lieder“ (1752). Sein Haus mar 
ein Tempel der Mufen und Bragen und ein Sammel⸗ 
platz frober und gebildeter Menſchen. Fr. Rahmannu. 


Aus meiner Brieftaſche. 


Launenhaftigkeit iſt eine gefährliche Krankheit ber 
Seele; der kaunenbafte verſchlimmert ſich ſtets in ſei⸗ 
nem Werth, indem er der Vernunft immer mehr den 
Gehorſam vermeigert. 

Drei Dinge machen dich glüdlich: Gefunbheit, 
Weisheit und Gewiſſenhaftigkeit. 

Die Liebe behauptet ihr Mecht fo lange, bis fie es 
an die Wollufi verliert; wo dieſe allein gebietet, hat 
die Biebe ihr Spiel verloren. 

_ Benn man Ehrfurcht genichen will, darf man nicht 
leidenschaftlich geliebt werden; die Liebe if kuͤhner ale 
der Haß und erlaubt fich Vieles, das ſich mit der Ehr⸗ 
farche nicht vereinigen laͤßt. 

Das Bild der Phantafie if immer weit über der 
Natur; auch darin findet der Geiſt mit Recht eine 
Hoffnung für ein höheres Seyn. 

Den Gebengten zu erheben, den Beibenben zu frö- 
ften, dem Elende Freuden, dem Hungrigen Mittel zur 
Nahrung zu geben, das iſt Ruhm; jeder andere iſt mehr 
ober minder Eitelleit, die fih nur im nuͤtzliche und 
ſchaͤdliche abtbeilt und durch Die Extreme des Segens 
oder des Fluches geht. €. Möllen. 


” Beitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Köntg Friedri der Große auf der Bühne (Schluß) 
Don der Hagen im feinem „„Betefen fa die Helmath aus Deutſch⸗ 
land, der Shmelj und Itallen“ ıfter Band (Brediau, bei Mar 
und Comp.) fdreibt ©. 275 und 274 auch aus Malland: „Fu 
einem anderen Theater (mämlih ald- dem della Scala), auch 
ptuchtiger und größer als das Dredfauer, wurden nur Schau: 
folele gegeben und zwar Metmal, gleichſam und gu Ehren, 
„I Prassiani in Silesia, orero Is giustizia nel eampo” (die 

in Schleſſen eder Serechtigkeit Im Felde), eine Art von 
„General Schlenzbelm‘', Inden Friedrih der Broße auch die Uns 
ſchuid eines ſalſchlich amgellagten Dffiplers entdedt und belohnt. 
Es ergögte und hochſich: der alte Konig mar mad den gewohn⸗ 
Then Biidern ybemtih keuntlich mir Hut und Krücſteck und 
ſchnupfte viel Epanloi aus der Weſtentaſche. Eine Ecene, tie 
er dur fein bloßes Aubliden ein vorlautes Welb zuriid ſcheucht, 
war nicht Übel; ſeht lüderlih aber, tele er der Drau dei Ber 
buldigten, melde Ihm Die Gerechtigkeit ate Herrichertugend ems 
viahl, antwortete: Ach, ihr habt gemiß den dritten Band mei 
mer Memorie di Brandenburgo gelefen!" (Mindiih hat Das 
gen mir, Im Beziehung auf das eben Mitgetbelite, gelagt: es 
Fnilpfe ſich In Itallen am bie Idee bed gran Federigo aud da, mo 
amfer prenßlicher Konig gemeint fen, eine dunkle Erinnerung art 
die beiden Hobenftaufiihen Kalfer, Friedri I. ( Barberossa) umd 
felmen Enter Irledrich I., weichet Letztete mit dem gleichnamigen 
König aus dem Stamme der Hohenzollern im der That mande 
Aehnlichteit hat.) — Kephaltdes in feiner „Reife dur Jtallen 
und Giyifien‘ (Pelppig, bei Gerhard Feifher, 1643) Th. =. 
©. 260. berichtet ons Pifa: „Das Pifaniihe Schauſplel will 
aicht viel zu bedeuten haben, dem ohngeachtet beſuchten mir «6; 
Denn eines Tages wurde auf einem ellenlangen Zetrel amgehlins 
Biaet: „Federigo secondo Re di Prussia in Silesia osia il 
gran legislatore mel campo”. Daneben waten eine Menge 
-Martern und Sinekhtungen abgebifder, man iplefte, fund, ver⸗ 
brannte, hentte mund föpfte, fo daß role fehe neugierig marem, 
mie ſich dies mit der Gefengebung unferd großen Königs würde 
wereinigen laffen. Im Stlid feibit dam aber won alle dem mies 
vor, es war nur der Koder filr das Melk geweſen. in alter 
grötenter Colonello Stormo übertrat, Me Ehte feiner Tochter 
zu rächen, des Konigd Dur» Mandar; bie Tochter aber mußte 
Den Konig, der eben aus ber Schlacht fiegreih nach Haufe Fehrte, 
dermaßen zu rilßren: daß er einen Strom von Thränen vergof, 
dem Dater verzieh und dei Werführer obendrein kamtte. Der 
Etaufpieler, torkher den Friedrich (pleite, ſUdete die Eigentbiim- 
Uchkeiten dieſes Monarken, fegor bis auf eine Menge von Klel⸗ 
nigfelten, ylemlig wichtig durch, was und in Mia hochtich wum ⸗ 
derte.“ — Ich pfaube Im einem älteren Theater: Journal geleſen 
au haben: daß In Deutihlond der Schaufrieler Eprift der erfte 
geweſen It, welchet die Natapmung der Merfönitpkeit unſeres 
großen Königs anf einer deutſchen Bpne verſucht und mit bier 
fem gelungenen Verſuch großes ri gemaht hat. Er mahlte 
zu Diefer Eople die Rolle des Königs im dem, auch ven Magen 
errvähnren Sceniplel von Gpled „General Schlemheinn und feine 
Damite", Diefes Drama, welches einſt fat eben fo vier Glud 
auf unferm Bilden machte, als fein Geltenniid „Brai Waltron 
oder die Gubordimation’, iſt ein fchr mittelmäßiged Probuft. *) 
Auch dat Herr Eplıh bei ber Auſſtellung des darin vorkommen: 
den Monarhen — den man wohl, role Peinz Damiet feinen 
Etiefvater „a vice of kings” (nad Grhlegel: einen „Kandmwurft 
son Honig‘) nennen lann — gewiß nie am Brledrih IL ger 
Dat. Dennech iſt gerade diele Node, nachdem Das eiſte 
Belfpiel gegeben mar, von fehr vielen Echaufpieleen auf großen 
und Heinen Iheaterm A la Föderic gefpieft worden. Auch Des 
wrient gab fir fo im Jahr 1872 — juerft am Sten Auguſt, dem 
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Geburtdtag unfered jehlgen Konlgs — auf der Beeslauet Büpne. 
Das Srü# war eigentiih bieß dieſer Nachahmung regen er⸗ 
meuiert worden und madte bis in das folgende Fahr Linelm 
mandes volle Hans, **) — Triedrih, der im „‚Tagdbeieht" ger 
meint, aber niht genammet it, Fommt Hefannefid in-Fouaud’g 
Trauerfplet: „Die Familie Hallerfee'' am Schluſſe nah der ge ⸗ 
wonnenen Schlacht bei Liegnitz vor, wo er ſedoch, Über die Bühne 
teitend, nut wenige Worte ſoticht. Es AR zu ern, dab, 
diefeß, fo viet Treſtlches enthaltende uad in der arafteriitifhen 
Aufafung feines Beltalterd meiſt hochſt lebenſwerthe und ger 
ſchicht ich bedeutiame Stiſck — fo viel ich wein — noch 24 
ner deutſchen Bühne arſchlenen It Sollten einige Biparrerieem, 
die man wehl darin finden und rigen mag, Urfad feyn: dab «6 
bis jegt noch zu dem wielem deutſchen Schauſplelen gehört, Die 
nicht gefhaut, fonderm nut gelefen werden? Dot Befe 
Utſach kann mad alle dem, mas unfere jegigen Theater Mepertas 
rien enthalten, auf Feinen Fall Me richtige feym. Der fdeut- 
mon den Koften»Auftwand, dem ed erfordert? Auch das Fonnte 
mar vom mirrieren und Fleinerem Bühnen, nicht von den großen, 
am meninften von der Berliner gelten. Oder finder man Feie⸗ 
brih II. und fein Beitalter noch zu nen und darum ide bs 
nenfahlg? Bier it die Trage auf zu Nellen: wie fange eim 
großer Mann rede ſeyn mühe, um als Gchaufpiels Perfom, nah 
einem welſen Jure dramatico, auf dem Theater erfheinem zu 
dürfen? Diele dramaturgiihen Neilhetifer mördhten — nad meir 
nee Meinung jedoch mit Untecht — diezu einen wiel Tängeren 
Beltraum fordern, als etiva den, Der im Concert of ancient 
Music in Londen einen Eompeniften fähig macht, geipleit und 
gefüngen zu werden, mämikh fünf nnd pivanzig Fahre. *"*) 
Kerl Shall. 

*) Beide genannte Erlüf gehören neh zu der Perlode der 
milttairtihen Sgaufpiele, die zlemiih lange dauerte und eigent« 
N duch „Minna von Barnbeim’ weranloht wurde. Kark Dei« 
fing, der Bruder und Biegraph dei großen Settheid 
fogt in Beziehung bierauf (Pefflugd Leben Ep. 1, ©. 246): 
„Weide Menge Nachahmer dar diefes Srih® (Mina) erwedt. 
Was nur Im Mitteieftande vorkommen kann, hat mat nachher 
anf der Bühne gefehen: Kriegs» und Gtanbredt, U 
und Ehrikkmaden, Epießruthen und Prügel, Trommel. und 
Pfetfen, Infuberdination und Defertion, Marnuetender mb 
Spione! Eine Theater. Barderebe glich einer Montirimgs: Kammer, 
und Im elmer Stadt, mo feine Befagung mar, fonnie mande 
Truppe ihre gangbarkten Srüde nicht euffühten.“ ) 

**) In eben biefem Jahre (1813) fahen Die hier anmelenden 
Prinzen unfered Köntgepaufes in einer Vorftellung des „Schlinge 
hehm'’ Debtlent im Der Geſnalt Ihres Mrs @roß: Onkelk. ’ 

“) Man erinnere fih bier am zivel drematiſche Mehteriwerfe- 
aus fehr verſchledenen Seiten: „die Perfer‘ vom Aeſchylus und 
Statfprare’s „Heime VIIL" Im Iegterem Grüd hat fd Die, 
Konigen Eilfaberh, der Vorſtellung puſchauend, ald auftet 
ind ſeld auf der Bühne gefehen. “6 ‘ 

Der Name des jetzt oft genannten neapofitantfäen Benerafd 
Eorrarchoio erinnert am dem ten meapefitanifhen Mdmiral 


mahtin des englifhen Befandten, und durch Nelfen, 1 

fer Dame, der, thells iht zu gefallen, vielleicht and burd 

fuhr (auf enallih Patrkotiämus) geleitet, feine 

dazu gab: Daß der Adenltal zum Tobe verurteilt ward, um 

var om Bord eines englifgen Galffed, me er, jur Freude 

Dolleute und einer Dofdame, an. der Gegelitange einen gamjem 

Im Angeſicht der lenig ⸗ 

Uqen Refiden,. (Courier fr.) —— 
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1820. 


Der Kornblumen-Kranz. 


(Schluß. ) 

Von da an ward Welmars Empfindung gewaltfam 
bin und ber geworfen, er konnte zu keinem Frieden 
gelangen; Gerlow's ernfie Rede vermochte auch wenig 
mehr über ihn, aber laut ward in ihm eine mahnende 
Stimme: 
ren Bruder gelicht habe, mie er auch jebt mit fo zu» 
verfichtlichem Vertrauen Glementinen feiner Unterhal ⸗ 
tung uͤberließ — er konnte ſolch Vertrauen nicht taͤu⸗ 
fchen, und zog er ſich zuräd, fo ri dennoch im zweiten 
Augenblid Clementinens Zaubergemwalt ihm mächtig fort. 
Manch feliger Moment war es wohl, wo er meinte, in 
des Mädchens Augen ein gleiches Gefühl zu lefen; aber 
dies ward für ihm zum brennenden Schmerz, zum lau⸗ 
ten Vorwurf, fand er wieder Welfenflein gegenüber. 
— Gerlow's ſtetes Erinnern an Gerilien wurde ihm 
immer laͤſtiger, ja, das Mädchen mard ibm faft 
verhaßt; und als der bedächtige Freund ihm einmal 
wieder recht lange von feinen Pllichten gegen fie unters 
balten hatte, griff er mit Haft zur Feder und fchrich: 

„Sie haben mir fo oft aefagt, mein theurer Vater, 
was der Menſch einmal heil erkannt hat, davon fol er 
den Blick nicht ſcheu wenden, er foll es feit in das 
Auge faſſen, um jeden trüglichen Schein und Schim⸗ 
mer davon zu entfernen. So mill ich denn den Blick 
in mein Herz; nicht ſcheuen, micht länger etwas unaus⸗ 
geſprochen laſſen, was entfchieden in mir lebt; werden 
Sie zuͤrnen? — nein, gewiß nicht! — Sie find ein fo 





wie Welfenftein ihn immer als einen jünge- 
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143ſtes Blatt. 


gütiger Vater, umd ich kann nicht anders: ich darf das 
Gluͤck eines ſchuldloſen Mädchens nicht yerträmmern, 
darf ihr nicht von Blumenträngen fprechen, wenn id) 
fühle: daß ich für fie nur Dornen habe. — Sie ahnen, 
mein Water, was ich fagen will — Sie baben mich 
verflanden: Gecilie kann mein Weib nicht werden, nicht 
fie, und nie eine Andere — Ach lieber, theurer Bater, 
Dein Adolph int wahrhaftig micht gluͤclich! aber laß 
Du ihn nur walten: er wird cher untergeben, ale uns 
edel ſeyn; Gecilie nur darf ihr Geſchick nicht an das 
meine Imüpfen, darum löfen Sie fanft das leicht ges 
fhlungene Band. — Ich fehe Eie wohl bald, ich ſehne 
mich mach den Epielplägen meiner heiteren Kindheit. 
Das Leben bat mich hart angefaßt; es mag fenn: ich 
fühle noch Muth umd Kraft im meiner Bruſt; nur eins 
weiß ih, was mich zu Boden fchmettern würde: ber 
Berluft Ihrer Eiebe! aber nein, Ste entziehen fie mir 
nicht, nicht mit ihr Die lebte Stuͤtze Ihrem Adolph.’ 
Der Brief mar abgefandt. In Welmar’s Leben 
blieb faft Alles wie ſonſt; der Mittmgifier zog ihn nach 
wie vor im feine Gefellfchaft, dort traf er faft immer 
Elementinen und ihren Bater. Der alte Herr fchoß 
oft ſehr Iauernde Blicke auf den Füngling, wenn der 
fi, wie wohl gefhab, mit einem ſchweren Seufjer 
von dem gelichten Mädchen abwendete. Einft aber 
fagte er recht zutramlich: „Wiſſen Sie wohl, Junger 
Herr, daf meine Glementine Braut iſt?“ — und wie 
er des Künglings Erbleichen fab, der wohl Tange die. 
Vebergengung in ſich herum trug, num aber zum erſten 
Mal die Gewißheit ausfprechen hörte, fuhr er laͤchelnd 


fort: „Ich that Damals wohl gut, daß ich Ihnen ben 
Blick in meinen Wagen verfperete; es bat fich aber 
nun Alles anders gefügt, und wer weiß, wie es noch 
koͤmmt.“ — „Wie ed noch koͤmmt!“ wiederholte Wels 
mar, „wie es noch kömmt!“ Er verlieh das Zimmer, 
das Haus, des Alten Worte: Wiſſen Sie wohl, daß 
meine Elementine Braut ih? fi immer wiederholend. 
Sein Rob trug ihn am andern Morgen durch bie 
Allee, durch welche er einft Heren von Norbeck's Wagen 
neckend geleitete; Alles um ihn war ganz wie damalg, 
nur in ihm Alles fo andere. Sein Pferd war wohl 
fhon eine ziemliche Strede mit ihm fort geiagt, da 
erfannte Welmar in einem daher forengenden Reiter 
mit einem inneren Schauer feinen Mittmeifier. Beide 
Männer begrüften ſich und ritten danm unter leichtem 
Gefpräd neben einander hin. Es blieb lange bei einem 
flüchtigen Wortwechfel, der uͤberall nur Iuftig binfireift; 
doch endlich wendete ſich Herr von Welfenſtein zu fei- 
nem Begleiter und fagte ernſt: „Niemand nimmt wohl 
fo viel Theil am meinem Gluͤck ald Sie, lieber Wel- 
mar; fo fenn Sie denn auch der Erſte, den ich nicht 
nur für den morgenden Abend nach jenem Foͤrſterbauſe 
lade, beffen rothes Dach uns eben entgegen leuchtet, 
fondern auch der Einzige, der vorber erfährt: daß ich 
dort meine Verlobung zu feiern gedenle.“ — Welmar 
fühlte; wie alles Blut aus feinen Wangen weiche. 
„Morgen! fagte er verflört. „Herr Mittmeifter!t ich 
wollte Sie chen bitten, mir zu erlauben: noch beute 
nach meinem väterlichen Gute hinuͤber zu reiten; mic) 
ruft fo Manches, und bin ich ſelbſt auch morgen nicht 
bier, o fo zweifeln Ele doch nicht: meine Gedanken, 
meine Wünfche bleiben bier — fie find bei Ihnen und 
der fchönen Braut!” — Welfenſtein fab den Juͤngliug 
an, die wilde Bewegung in deſſen Bruft fonnte ibm 
nicht entgehen; er ſchwieg lange, dann fagte er freunds 
lich: „Das il nichts, Welmar! ich abne, was Sie 
treibt; aber gehen dürfen Sie nicht, wenn ich auch Ihre 
Gründe ebre, menn ich Sie auch recht herzlich darum 
liche. Ihr Wort, daf Sie morgen kommen!’ — Wel« 
mar fab zweifelnd und jogernd auf den Freund. „Herr 
Rittmeiſter!“ fagte er endlich, mit ber Hand nach feis 
nem Collet fallend, als beenge es feine Bruſt; „Herr 
Rittmeiſter, ih bin nur ein Menfh und babe nicht 
höbere Kraft — darum laffen Sie mich ziehen!’ — 
„Willſt Du, den ich wie meinen Bruder liche, mir an 
meinem Ebrsntage fehlen?’ fragte Welfenſtein; „Sen 
ein Mann und komm, übermorgem früh reite dann mit 
Gott, wenn Du will!” — „Ich lkomme!“ fagte Mel» 
mar, aus tiefer Bruſt aufatbmend, wandte fein Pferb 
nnd fprengte mit verbängtem Zügel waldeinwaͤrts. 
Die ganze Geſellſchaft war fat verfammelt, als 
MWelmar am folgenden Abend por dem Foͤrſterhauſe 
anlangte.- Er mußte am derfeiben Stelle vorüber, wo 
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er Clementine zum erfien Mal fah. — oͤn wi⸗ 
Engel, geſchmuͤtt wie eine Braut * die ae 
nebeh dem Rittmeiſter. Welmar konnte ihren Anblick 
nicht ertragen, er zog ſich nach kutzer Begrüßung zu⸗ 
ruͤck; er wuͤnſchte ſich unter feine Kameraden und ju⸗ 
belte laut, um dem beißen Schmerz aus feiner Seele 
zu verdrängen; er fah mit Angit dem Augenblic ent 
gegen: mo nun ber Rittmeifter Clementine als feine 
Braut vorſtellen werde. Die Lampen, welche buntfar- 
big zwiſchen den Bäumen hingen, wurden angegünder, 
ein großer freier Platz war magiſch von ihnen beleuch 
get. Welmar fühlte: das war die Stelle, wo fein Te- 
desurtbeil gefprochen wurde; feine Unruhe flieg, er 
trieb ſich raſtlos umher. Sein Geſchick führte ihm wil« 
lenlos in MWelfenfteins und Norbecke Mibe. — „Mur 
den einen Wagen, ber mir liebe Gaͤſte bringen fol, er⸗ 
warte ich noch!” fagte der Erfiere freudig, und wie er 
dag ſprach, braufen vier ſchnaubende Mappen hervor, 
einen Teichten glämgenden Wagen daber führend. Wel⸗ 
mars Blut ſtockte; er trag hinter eine riefige Eiche 
zuruͤck und lehnte fait bewuftlos feine Stirn an den 
Stamm. Er börte nur: dab Alle fidr auf dem erbell⸗ 
ten Platz verſammelten; aber wie ein naber zerſchmet⸗ 
ternder Donner trafen die Worte: „Meine Braut, Fraͤu⸗ 
lein Clementine von Norbeck!“ fein Ohr. Welmar fah 
mit einem Blick vol tiefen Schmerzes auf und ers 
bebte: an des Rittmeiſters Hand ftand eine hohe edle 
meibliche Gehalt — Glementine war es nicht; er miß⸗ 
traute feinen Augen — aber da ſchwebte fein boldes 
Engelebild, feine Elementine, auf die Fremde zu und 
begrüßte fie, wie eine wertbe vertraute Freundin. — 
„Um Botteswillen, wie ift denn das?’ fragte Welmar 
bald laut und mit Todesangſt. — „Wunderbar, fehr 
wunderbar freilich!” fagte Here von Norbeck; „ich flebe 
bier nun fon ein feines Weilchen und halte mich be» 
reit, Sie auf zu fangen, wenn Sie finfen follten, denn 
ſehr bleich and krank ſehen Sie aus. Das Aergerlichſte 
bei der Sache aber dit ohnſtreitig: daß Sie meiner 
Tochter einen Korb gaben; ich wollte auch ibre Ver— 
lobung heute befannt machen, num aber fehlt dem ars 
men Kinde der Bräutigam ; oder wollen Sie etwa den 
Brief zurücd nehmen, welchen Ihr Bater mir an diefem 
Morgen ſendete?“ Er bielt Welmar ein Papier binz 
diefer erkannte die vor wenig Tagen an feinen Vater 
gefchriebenen Zeilen und ſah zweifelnd: ob er wache 
oder träumer auf den Alten. Der aber fagte: „Sch 
febe, wie man fih, uns fuckend, in Bewegung feht ; 
darum fchnell; ich heiße nicht Norbeck, fondern Naffen, 
und Glementine it Cecilie, Ihre gewefene Braut; fie 
wollte ihren Zukünftigen gern unerfannt fehen, ich gab 
der Brille nach und veifete unter dem Namen meines 
Schwagers mit ihr hieher; deſſen Tochter if aber Ih⸗ 
zes Nittnieiſters Verlobte, das brachte uns mit ihm in 


nahe Bekanntſchaft; er mar mit ung im Komplot und 
bat ung jeßt, mie ich fehe, gefunden.” — Welfenftein 
trat mit Ciementinen und Geeilien zu ihnen und ftellte 
Welmar laͤchelnd feine Braut vor; der Juͤngling fant 
gluͤcwuͤnſchend am fein Herz. — „Reiteſt Du noch zu 
Deinem väterlichen Gute?” fragte der Mittmeifter. — 
„Das mag Gecilie entſcheiden!“ fagte Welmar, fi 
felig über ihre Hand beugend. — „Muß es denn ſeyn?“ 
fragte fie fanft. — „Nein, meint’ rief Herr von Naſſen, 
umd fchob mit öffentlicher Heimlichkeit Welmars Brief 
in deffen Hand zurüuͤck. Amalie von Selt. 


Etwas über den jeßigen Kaifer von China. 


Die Zeitung von Beling in China, vom 26. März 
ıB20, enthält Folgendes: „Der Kaifer hat die jährliche 
Prüfung der höheren Klafien der Literaten feines Reichs 
vollendet und ihren Borlefungen über unfere Flaffifchen 
Schrififieller zugebört; es find Einige befördert, Ans 
dere zurück gefeht worden. — Hierauf bat der Kaifer 
die Fortfchritte feines vierten Sohnes, 14 Jahr alt, ge⸗ 
prüft und fein Mißfallen zu erkennen gegeben darüber: 
daß er moch nicht im Stande fen, in Verſen zu ſchrei⸗ 
ben. Der Kaifer erinnerte fich bei dieſer Gelegenheit: 
daß fein Vater, der vorige Kaifer, ibn, als er eben 14 
Jahr alt war, im dieſem Fache geprüft und die vom 
ibm aufgefehten Verſe gut gefunden babe. Den Man- 
gel am poctifcher Fertigkeit feines Sohnes gab die chi— 
nefiiche Majeſtaͤt den Lehrern ſchuld; fie find fogleich 
entlafjen und durch Andere erfeht worden. — Bei den 
Schuͤhen ⸗Verſuchen ift derjenige, der den beflen Schuß 
gethan, wie gewöhnlich von dem Kaifer mit Verzierung 
einer Pfaufeder belohnt worden. — Bunfzig Berfonen, 
die im der lebten Rebellion verwidelt waren, find noch 
nicht entdeckt. Einer der faiferlichen Raͤthe gab den 
Math: man müfe ihrem Enifllehen durch firenge 
Bewachung der Eechäfen zuvor fommen. Allein des 
Kaiſers Meinung war: da bereits alles Auswandern 
fireng verboten fen, bedürfe es feines neuen Geſetzes 
bierüber.” T. L. Secha. 


Gloſſen. 


Der Thalmud ſagt: „Bott hab’ es voraus geſehen, 
daß ſich der Mann über die Bocheit des Weibes bald 
beflagen würde und defien Schaffen nicht cher entſchie⸗ 
ben, bis ihn Adam fehr bat.’ — Wär ich der erſte 
Menſch und mir die Tuͤcke der Frauen befannt gewe⸗ 
fen, ich hätte, wegen fonfliger ganz erträglicher Eigen: 
fchaften, wozu die liebenswerthe Bosheit auch gehört, 
doch um bie Frau gebeten; obwohl es kein Kleiner 
Triumph für das fchöne Befchlecht iſt: daß wir Män- 
ner augenscheinlich ohne der Frauen Bewilligung, diefe 
aber durch unfer Bitten leben; denn wir dürfen eigente 
lich über das, was wir erflehten, ohne Ungerechtigkeit 
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nicht murren. Das if freilich hart, auch allzu viel 
begehrt bei fo viel Mrfachen zur Klage, und darum 
freu’ ich mich, mit gepöriger Achtung für die Damen: 
daß ich den Thalmud micht beſchworen Habe. 

Dem Brofeffor Ramus wurde zur Zeit der ernſt · 
baften Religions⸗Streitigkeiten, in welche er feinen 
Verſtand gemifcht hatte, unterfagt: feine eigenen Schrif⸗ 
ten zu leſen, weil fie von Andern zu viel geleſen wur⸗ 
den und biefes Befen zu fehr wirkte. Manchen beutigen 
Schriftſteller trifft eine umgekehrte Verdammnif: er 
muß feine Schriften ganz allein leſen, weil ein Anderer 
das Leſen nicht uͤberſteht. 

‚Das beſte Fahrbundert” fagte Mahomet, „iſt das 
meinige, dann das nächite, dann das folgende. Hierauf 
wird aber ein Geſchlecht fommen, das überal verräthe» 
riſch handeln, Verfprechungen geben, keine erfüllen und 
dech fett werden wird.” — Hätt’ er fi um etwas ver 
rechnet umd etwa die Fchtlebenden gemeint, fo Fünnten, 
wenn wir's merften, die Türken unfee Rache empfin« 
den, für fo treffende Anzüglichfeiten. 

Der dritte Ddin fchrieb in Schweden ( ohngefaͤhr 
50 Jabre vor Chriſti Geburt) eine Nafenfiewer aug, 
die in Gold, Silber oder Kupfer besablt werden fonnte. 
Eine ſolche Steuer müßte auch in der heutigen Zeit faft 
überall ergiebig fen, wenn man zumal die Nafen mit 
in Kontrolle nehmen könnte, welche die Menfchen ver— 
Denen; es wäre fogar eine hoͤchſt gerechte Abgabe, weil 
Thoren und Böfe am meiften davom Teiden würden. 

Nach einem indifhen Gedicht: „Chartah · Bhader 
bat der Gott Parabrahma dem Menſchen und den Gtier 
sugleich erſchaffen. Wäre Dies, fo koͤnnte es fcheinen, 
als fen, in der Gluth des Schaffens, der Stoff zu bei- 
den Wefen zuweilen in manche Menſchen geratben, bie 
in der Weltgefchichte Tyrannen beißen. 

Die Mobren in Cypern tragen Schellen an fich, um 
die Nattern zu verfheuchen. Aus gleichen Gründen teu= 
gen auch wabrfcheinlich die ſonſtigen Hofnarren Schellen 
im Throngebiet, und ich kann das Verfchwinden diefer 
Mahrbeitsritter deshalb gar fehr bedauern. *. 


Lt ich € 

Nah Giovan Gioſeppo Orfi. 
In mir fragt’ eim Gedant’, und dieſem 
Ertbeilt der andre rafch Befcheid. 
„Was tft die Liebe?“ — Herjensglutb. 
„Entzündet?’” — Yn der Schönheit Strahl, 
„Wo glübt er?’ — In zwei ſhwarzen Augen. 
„eo fand er Eingang >” — Durch die Yugen. 
„Bon da wohin?” — Tief in das Her. 
„Ber bält ihn ab?“ — Kein Eterblicher. 
„Richt Einer?’ — Wer für Schönes blind if. 
„Bas nährt den Funken 7” — Munfch und Hoffnung. 
„er lofcht ihn aus? — Allein das Grab. 
„jedoch wie löfchen vor dem Tode >’ — 
Ic weiß es nicht, und wüßt’s auch gern. 

Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfihten. 


Wien. &6 kann wohl Feiner Beitfrift mehr ald dem 
„‚Wefeniigafter"' obllegen, De Wurde der gefellfgaftiihen Verhalt ⸗ 
aiffe zu erhalten und zu erhöhen, und aud Ic denfe hier einen 
Punkt zu berühren, der in feiner Wichtigkeit mid glauben läßt, 
Daß er für Diele ein Interefje haben und zum Nachdenken ans 
regen Fönne — wenn Kaum und Zeit nit Immer erlauben, Miles 
zu fagen, mas meth und niltztich teäre; ich fomme deshalb au 
fogieih zur Gabe. — Im Gefhäftsfreife mit mehreren bedewi 
tenden Männern diefer Kalferftabt erfuhr ip: dal hier nah ein 
Judenzjoil eimgefordert wird, dem neullch felbit der (oſterreichl ⸗ 
fhe) Baren von Mothigild und der DBanauier Meitenhelmer 
(derfelbe toadere Dann, der ze den beyweckten Marferleituns 
gen in Münden 300,000 Gulden ſchenkte) zahlen mußten. — 
Eobald jidifhe Nekfende am den Thorn Wiens ſich zel⸗ 
gen, merden fie, ohne LUnterfpelbung eder Nüdfipt auf die 
Derhättnige, nah dem Vellgel » Mmt gefordert, mo ſich Alle 
perföniicp zw ſtelen haben. Dort muß Mander oft mehrere 
Stunden warten, bis er zur Möfertigung aufgerufen wird, wel⸗ 
ed Derfohren felbit anf jildiſche Frauen ausgedehnt it. — Bel 
Der Abfertigung erhält man, gegen Zahlung von 6 Gulden Con— 
wentiond» (font Papter-) Geld eine „Bollete“ (!), die 
man, tie ſegleich zu leſen iſt, bei ſtrenget Etrafe nicht mit 
Uder Die Grenſe nehmen darf, and leicht ju enträthſelnden Grüm⸗ 
dem, Um Jeden zu Überzeugen und In Kenntnlß zu ſetzen, theile 
id bier den buchſtablich genauen Inhalt einer folgen „Bol: 
lete mit. Die Vorberfeite hat Folgendes: 

Nr. „Aufentbaltd:-Erlaubnif. 
Don der F. #. Vollzeloberbireftion wird dem Hm. —, in — 
wohnhaft, auf geborfamfte® Anſuchen der Kiefige Aufenthalt von 
heute bis — das It dur 8 Tage, hiermit genen dem qugeflan« 
den, daß fib nad dem unterm 2. Jan: 1782 ergangener 
uden : Patente genau verhalten, Die bier mährend des geſtatte ⸗ 
sen Aufenthalts za veränternde Wohnung bei der k. #. Polizel: 
öberdireftiong / Judenneommiffton jederzeit angelgen, und nad vers 
fioffener oben befkimmter Aufenthaltszelt entweder von hier aller 
niekh abreifen, oder um Merlängerung des Aufenthalt? bei ſenſt 
für jeden unbefugt. Bier zugebrasten Tag zu erlegenden Strafe 
von 5 Reihrrhatern und wiflicher Abſchaffung ta einem oder 
andern lebertretungffalle anfuchen, und den Tag vor der Ab: 
reife diefe Bollete bei obiger Strafe wieder zurild legen fol. 
Daber iſt dieſe Bollete den — bei ver k. #. Moltzelsberbirch- 
tions » Zubencommipfion zurilck zu Segen oder um längeren Auf⸗ 
enthalt an zu ſuchen. 
Don der Ef. Pollgeloberbireftion, 
Bien den — — - 
La Roge, 8. fm. d, Reglerungsrath." 
Auf,der Mödfeite aber Heft man: 

„Mit jenfeltiger Asitenthaltäbollete darf Fein Jeräſtt unter 
Strafe vom6 Rth. W. W. von hler abreifen; wie denn aud 
De Peolzeltlälentmahen ftreng angerolefen find, kelnen mit einer 
welßen Dollete verichenen Isräliten zur Linle binaus paſſſten 
zu laſſen. Wenn demnach der Inhaber Diefer Bollete vor Verlauf 
der Ihm jenfeit# berolligten Frift won bier abreiien teil, fo hat 
derſelbe diele Bollete om Tage vor der Mbreife Im Juden ⸗ 
amte jurli zu legen, und daflir eine blaue Abrelsbellete, welche 
umentgeibiih erfolget wird, zu erheben, umb biefe fonac an ber 
Linie ab gu geben. 

Uebrinens It #8 unter einer Strafe vom 15 Il. W. W., bei 
Unvermögenben unter Nereftiteafe werbothen, gegenrärtige 
Bolere unter welch Immer einem Dormwande an einen 
andern zu Überlafen.‘ 

Den diefer Maaßregel bielben Im Defterreih nur Diefenigen 
Juden aufgenommen, welche türfiihe Unterthanen find; dieſe 
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zehfen zellfeet und haben möcftbenm mod Vergibigkigunigen in it 
ren Geſchaſten, weill der tilrfifhe Kalfer erlärte: daß er öfters 
zeiglihe Unterthanen, welchets Glaubens fie feyn möchten, gan 
eben fo behandeln milde, wie man bie felnigen behandelt. Die 
befprohene Angelegenheit wird ſich aun aber hoffentlich au für 
De judiſchen Reiſenden aus andern Pändern bafb erbnen, und 
ber wieder Die Ehrfurcht vor dem Kalfer Franz fi erhöhen, der 
oft ſchon Bewelſe der Gerechtigkelt gab. —_ ar — 

Folgende Betiplele mogen zeigen, wie ſeht der Schein teilgt. 
1) Einem Betrüntenen, der bemußtfos auf der Gtraße Tag, eg 
bet Nacht jeit ein Dorlibergehender, Im heitigen Streit mit einem 
Andern begrifien, das Schwerdt aus der Giheide, erlag feinen 
Miderfader und entfioh, Man fand den Erftohenen meben dem 
Berrunfenen Ilegen; das bintiae Schwerdt, Die Ieere Scheide, Die 
verwlerten Antmerten, ein früherer Streit, ben er mit Jenem 
gehabt — Alle fprad gegen ihn. Die Iury verurtheuute the 
zum Tode. Einige Zeit nachher murde der Mörder bei einer 
ondern That ergriffen und geftand auch jenes Verbrechen. — 
3) Ein junges Madchen hatte einen Liebhaber; ihr Dater einen 
Freund, dem er die Terbter geben wollte, Nach einem heftigen 
Streit hörte ein Nachbat das Mädchen In der Shlaffammer aus 
eufen: „Branfamer Water, du bit ſchuld an meinem Tode!“ 
Der Doter harte fo eben Die Kammer verlaffen, fie war vera 
ſchloſſen. Bei dem Auſbrechen der Thilt fand man das Mäder 
In ihrem Biute ſchwoimmend. Der Vater wird ergriffen, fein 
Heide IN blutig: der Beuge tritt gegen Ihn auf. Dergebens 
wi er ſich damit rerfertigen: daß er am vorigen Tage zu 
Ader gelogen habe. Er wird von den Geſchwornen ald Morder 
fllie ſchuldig erflärt. Far ein Jaht nachher fand man in ber 
Kämmer des Mädchens einen Zettel, merin fie Nib als Gelbft- 
mörderin anglebt. — 5) Ein reiher Meitender Fehete im einem 
Wirthshaus ein umd fpeifete mit zivel Fremden zu Abend. Nach⸗ 
her merden Ihnen zwel meben einander Uegende Zimmer ange 
wleſtn. Die Beiden beren gegen Mitternacht den Cinzelnen 
ſtehnen, treten in das Zimmer umd finden ihn tm Blute ſchwim⸗ 
mend; der Wirth ſteht mie einer Biend» Laterne am Bette, ein 
biutiges Meſſer Im der Hand. Sle zeugen gegen ihn und ber 
Wirth wutde, als des Mordes (huidig, hingerichtet. Er geſtand 
jmar: er fey in der Abſicht nefommen, den Fremden zu morden 
und zu berauben, babe Ihn aber ſchon ermordet gefunden. Gpäs 
terbin ward entdedt, bafı er die Wahrheit gefagt. Der Diener 
des Fremden war fein Mörder gemwefen, und geitand bad Mer 
breden, das er zwei Minuten vor der Eribelnung bed Wirths 
begangen. Diefer, einen Tobren ſtatt des Schlaſenden findend, 
hatte vor Schrecken das Meier anf die blutige Bettdecke fallen 
laſſen und es auf diefe Ibelfe mit Blut beſteckt. (Courier.) 

Der ehtwiltdige Doktor Balken, welchet bie Reife an ber 
Kite von Afrifa mit den Kolonien, welche man dort hinges 
fandt, gemacht hat, erzählt: das ein fpanifched Schiff, meldet‘ 
400 Eflaven am Bord hatte, und weggenommen mard, feine 
Sklaven nicht Im Die Hände feiner Feinde gelangen laſſen wollte 
und fie lieber ſammtuch mit Bpeife vergiftete (?!) -Nur 
Secht Überlebten ihr Shldffal. (Constitut.) gu 

Ein kritiſches Jeurnal tadelt die wlefen Melfen und Gaftr 
rollen der Mitglieder des Theatre francais In Parlk, „Miet 
Mecht'' fagt das Journal, „ſilhrt dieſes Theater feinen Namen,’ 
da «8 das Theater von gan Frankreich 1." (Courier.) Weiden 
Namen mürde jenes Journal der Berliner Blpne geben? C. 

Es wird jegt fo Eitte bei den Männern, Bäder zu trage; 
daß unſehlbar nachſtens auf den Parker Bühnen eine „Fächer⸗ 
wurh (eventaillomanie) gegeben wird. — Ein Vers Pemierre'd 
wurde elaft fo parodirt: FEN 

mn Der Ehönen Fächer iſt der Seepter dieſer Bett!" £ 
— danaqch meinen wahrſcheintich die Männer: dur ben 
ihre Hettſchaft wieder an fich gu reifen. (Journ, d. Par.) 
Bellage: Bemerfer No, 16. u. BL d. Ankündigungen No, XVE || 
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Züge aus der Schlacht von Fontenoi, 


Der Marfchall von Sachſen befehligte in Flandern 
ein Heer von 106 Bataillonen und ı72 Schmadronen. 
Tournai, eines der Meifierwerfe Vaubans, mar ange⸗ 
greifen. Als die Generalftanten Kenntniß von der Ge- 
fahr diefer Barriere - Geitung erbalten hatten, verlieh 
dieſe Republikaner der gewohnte Geiſt der Vorſicht und 
des Zauderns; fie fahten einen fühnen Entſchluß und 
befablen: der Stadt durch das Wageſtuͤck einer Schlacht 
zu Hülfe zu fommen. Am sten Mai »746 fanden die 
Berbündeten. bei Cambron, fieben franzöfifhe Meilen 
Yon Tournai. Der König Ludwig XV. und der Dau—⸗ 
phin verliefen am 6ten Mai Paris. Die Hauptmacht 
des verbündeten Heeres beſtand in 20 Bataillonen und 
26 Schwadronen Engländer, unter dem Herjog vom 
Gumberland, nebi 5 Batailfonen und i6 Schwadronem 
Hannoveraner. Der Brinz von Walde, voll Feuer. und 
Rubmbegierde, führte 26 Bataillone und do Schwa⸗ 
dronen Holländer. Bon den Deflerreichern waren nur 
8 Schwadronen da; aber der Graf Königsef führte fie, 
der im Italien und Deutfchland gegen die Franzofen 
und in Ungarn gegen die Türken gedient hatte; er 
follte der Mathgeber der beiden Prinzen feyn. Man’ 
fchätte das ganze Heer auf mehr ale 55,000 Gtreiter. 
— Der König lieh 18,000 bei Tournai; 6,000 bewach⸗ 
ten die Brüden der Schelde und ficherten die Verbin- 
dung. Der Marfchall war in einem Zufand ginzlicher 
Hinfaͤlligkeit; als ihm bei feiner Abreife Jemand fragte: 
wie können Sie diefen Feldzug noch wagen? antwor- 
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tete er: es kommt jeht nicht auf das Leben an, ſondern 
auf die Abreiſe. — Der König und der Dauphin wur« 
den von der Armee mit dem Iauteften Freudenruf em⸗ 
Yfangen. Er war am Abend vor der Schlacht in der 
fröplichiten Laune; er fagte: „Seit der Schlacht vom 
Poitiers hat fein König von Frankreich mit feinem 
Sohn zugleich gefochten, und Keiner hat über die Eng⸗ 
länder einen ausgezelichneten Sieg erlangt; ich boffe 
der Erſte zu werden 7 — An dem Morgen der Schlacht 
weite er um 4 Uhr den Kriegsminiter, Grafen Ars 
genfon, der fogleich die Befehle des Marfchalls einho- 
Ion ließ. Dan fand den Marfchall in feinem Heinen 
Magen, der ihm fiatt eines Bettes diente und worin 
er fich fahren ließ, wenn er fich micht mehr zu Pferde 
erhalten Fonnte. Der König und der Dauphin gingen 
gleich über die Schelde und blichen bei Notre Dame 
am Walde, 1000 Toifen von der Brüde, an dem Ein» 
gange des Schlachtfeldes. Eine große Menge Zufchauer 
war auf Bäume geflettert. Das Schlachtfeld hatte 
nur 1500 Toifen Ränge und war von Dörfern, mit Ka⸗ 
nonen befehten Waldungen und Redouten umgeben. 
Man focht, wie vormals bei Dettingen, in gefchloffenen 
Shranfen. Der Marfhall hatte die Erfolge eines 
Sieges berechnet und auch die einer Miederlage ge— 
fihert. Um 6 Uhr Morgens begann die Kanonade. 
Der Marſchall Noailles opferte den Wunſch nach dem 
Oberbefehl dem Wohl des Vaterlandes auf, vergaß für 
einen fremden und jüngeren Anführer fich felbft und 
verrichtete Dienfte als Adiudant; aber der Ober- Felde 
berr fühlte auch den vollen Werth diefes Edelmuthes 


und niemald waren zwei Wetteifernde auf ber Bahn 
des Ruhmes durch ſlaͤrkere Freundſchaft verbunden. — 
Noailles umarmte feinen Neffen, den Herzog von Gram⸗ 
mont, der zum Könige, welcher ihn geſandt hatte, ju⸗ 
raͤdtehrte. Eine Kugel toͤdtete ihm im feinen Armen; 
er fiel als das erſte Opfer des Tages. 

Die Engländer griffen Gontenot drei Mal am, bie 
Holländer zwei Mal Anton. Bei dem zweiten An 
arife ward eine ihre Schwadronen fat gan; von einer 
Medoute bei Antoin miedergefchmettert, nur 15 Meiter 
tehrten jurü. — Der Herzog von Eumberland gab einen 
Befehl, der, wenn er ausgeführt worden wäre, den Sieg 
zur Molge gehabt hätte. Er fandte den General» Ma- 
joe Ingolsby mit binlängliher Mannfhaft ab, um die 
Medonte in ‚dem Gehölze don Barri zw nehmen. Ess 
war von dem Batailgn eines Wartheigängers befeht; 
die Soldaten lagen an der Erde im Gebufh. Ju⸗ 
gojsby bielt es für eim ganzes Corps und titt zuruck 
um Kanotien zu verlange; daruͤbder ging der giftige 
Augenblick verloren. Fngolsby ward in London von 
einen Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt. — Der 
Herzog entſchloß fich fofort, zroifchen dee Medoute und 
Fontenoi durch zu geben. Der Entfhluß war verwes 
gen, aber entweder muſte er ihn ausführen oder un⸗ 
tbätig bei der Schlacht bleiben. Die Engländer und 
Hannoveraner zogen und trugen die Kanonen auf beit 
ſqmalen Eufpfaden. Als fie am dem feindlichen Me- 
douten vorüber famen, wurden game Reihen nicher 
gefchmettert; fie fülten immer die Lüden umb jogen 
fol; weiter. Gegen ſich fanden fie 4 Watalllone der 
frangöfigchen Keibwache; an deren Geiten = Batallloue 
von der Schweizerwache, die Megimenter Gourten und 
Aubeterre und weiter hin das Megiment des Könige, 
längs dem Hohlwege von Fontenoi aufgeſtellt. Die 
Offigiere der Leibwache riefen: „Laßt uns das Geſchuͤtz 
der Engländer nehmen!” Sie machten mit den Gre- 
nadieren einen raſchen Angrif, aber die englifche Ar 
tillerie Hürjte gegen Hundert nieder, und bie Webrigen 
eikten im ihre Reiben zurück. Die franzöfifhen Regi- 
menter ruͤckten jet vor, nur zo Schritte trennten fie 
noch von den Feinden. Die engliſchen Dffijiere be= 
grüßten die franzöfifchen mit abgesogenen Hüten, wel« 
ches Diefe erwicterten. Da tief Lord Hay, ein engll- 
ſcher Garde: Hauptmann; „Ihr Herrn von der frangd« 
ſiſchen Leibwache! laſſet fchießen?’ — Der Graf Ans 
teroche, Grenadier⸗ Lieutnant, antwortete: „Wir nicht 
zuerſt; ſchießt ihr” — Die Engländer antworteten 
durch ein Lauffeuer. Taf die ganze erfie Linie der 
Franzofen ſank todt oder verwundet nieder. Als die 
andern drei Neiben ſich umfaben und feine Neiterel 
nabe genug zur Unterflühung erblidten, zerſtreueten 
fie fib. Die Engländer gingen mit langfamen Schrit · 
ten vor, wie anf dem Uebungsplahe. Die Maiore 
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legten ihre Stoͤcke auf die Gewehre der Soldaten, da⸗ 
mit fie miebriger ſchoͤſen. Das ganze Corps, durch dag 
Terrain zufammen geſchoben, mar eime lange feſte 
Maffe, unerfchütterlich in feiner Gedraͤngtheit umd 
durch feinen Muth. Der General-Bieutnant kuͤttaut 
eilte von Hontenoi, wo er verwundet ward, bei der 
Nachricht von diefer Gefahr hinzu. Als fein Mdiudant 
ibm bat; feine Wunde verbinden zu laſſen, fagte er: 
„Der Dienſt bes Königs iA mir theurer, ale mein 
Keben 1" i 

Der Herzog Biron hatte das Megiment bes As- 
nigs gefammelt und war den Engländern hinderlich. 
Da ging ein englifhes Garde: Bataillon aus der 
Maffe hervor, machte ein mörderifches Feuer umd ſchloß 

wieder an. Keine Unordnung entfand; alle ans 
rüßenden framgöfiichen Regimenter wurden juruͤck ges 


trieben; mehr und mehr warb Terrain gewonnen, in 


mer geſchloſen und feh. — Der Marſchall, der die 
Größe der Gefahr durchſchaute, beſchwor dem König: 
perfönlich mit dem Dauppin über die Schelde zurüd 
zu geben. — Der König erwicderte: „Ich weiß, daß 
Sie thun, was Sie vermögen und daß ich Die Gefahr 
nicht fliehe.“ 

Erfiaunen und Verwirrung war in dem Heere, 
feit die frangöfifhen und fmweijerifchen Garden in Un⸗ 
ordnung gerietben. Die Meiterei machte einen An— 
griff, aber fie vermochte nichts gegen eine feile, geord- 
nete Maſſe eines unerſchrockenen Fußvolkes, deſſen im⸗ 
mer unterfügtes Lauffeuer alle Angriffe einzelner Hau⸗ 
fen zuruͤckwies. — Der Marſchall blieb fiets im euer. 
Seine Schwäche hinderte ihn, einen Küraf zu tragenz 
er batte nur einen Schild von vielfach durchnaͤhetem 
Taffent, den er auf den Sattelknopf Hühfe. Er warf 
endlich auch diefen Schlld von fick und eilse hin, um 
die zweite Linie der Neiterei angreifen zu laſſen, der 
ganze Generalftaad war in Bewegung. — Dem Gene 
ral-Kieutnant Achs ward ein Schenkel jerfchmettert. 
Er brachte dem Könige einen Bericht und blieb eine 
halbe Stunde. bei ihm, ohne feine Verwundung ju 
beachten. 

Je meiter die Kolonne der Engländer vordrang, 
deflo tiefer ward fie und konnte deſto leichter kleine 
Züden ausfüllen. Ueber Todte und Verwundete bins 
weg fchritt fie, ſich um nichts befümmernd, immer vors 
waͤrts und ſchien etma 14,000 Streiter ſtark. — Schaa - 
ten franzöfifcher Ritter twurden im wildem Gedränge 
bis an den König getrieben: die Haufen der Slüchtlinge 
trennten ihm von dem Danpbin; die Schlacht fchien 
verloren. Der Marschall, auf dem Pferde ſchwankend, 
ritt in gehaltenem Schritt im Feuer, dicht an den 
englifchen Reihen; die Engländer feuerten in Divlſio⸗ 
nen, und hielten Alles von fih. Jetzt fagte der Mar- 
ſchall, die Abermäfige Standhaftigkeit des Regiments 


dee Baißeaut bewundernd: „I es möglich daß fol 
chen Soldaten der Sieg entihlünft? — Da aber fein 
vereinter Augriff möglich war, fo vermochte der Muth 
nichts mehr. In Fontenoi fehlte es an Kugeln; es 
ward nur mit Bulver gefhofen. Nun aber gerieth die 
englifche Maſſe in Stillſtand; fie blieb unbeweglich und 
fchien, in Holzer Haltung, Meißerin des Schlachtfeldes. 
Mären die Holländer wiſchen ben Rebsuten von Fon- 
tenoi und Antoin durdhgegangen, fo blieb feine Met» 
tung fur das franzöfiiche Heer, ſelbſt kein Rüdzug für 
den König und den Daupbin. 

Bei dem Könige ward ein ſtuͤrmiſcher Kriegẽerath 
gehalten. Man drang in ibm, fich zu retten. — Da 
fam, mit gejogenem Degen, atbemlos, mit Staub 
und Blut bededt, dee General-Lieutenant Michelicu. 
„Was giebt es? was iſt Ihre Meinung?” rief der Mar- 
ſchall. „Meine Meinung, fagte Richeliew, iſt, daß die 
Schlacht gewonnen ifl, wenn man mil; es müfen vier 
Kanonen gegen die Fronte der feindlichen Kolonne 
gerichtet werden; die Haustruppen des Könige und 
Andere muͤſſen fie umzingeln; wir fallen auf fie, wie 
Fourageur, es gilt den Moment!” — Der König bil, 
liste die Meinung. Miles was gefammelt werden 
kann, ſtuͤrzt Hinzu: die koͤniglichen Haustruppen, die 
Gensbaimes,; bie Gensdarmerie, die leichte Meiter 
rei, die berittenen Grenabiere, die Miugauetiere, die 
Rarabiniere; die Letzten durchbrachen zuerii die Feins 
desreihen, und nun öffnete ſich von allen Seiten diefe 
felſenaͤhnliche Maſſe. Noch einmal fchlofen fich die 
Engländer, aber fie mußten weichen. Cie verliefen 
das Schlachtfeld ohne Verwirrung; Muth und Ehre 
führten fie hinweg. 

Der Marſchall ließ fich zum König tragen. — 
„Mein König!” fprach er, „ich babe nun lange genug 
gelebt, da ich Sie fiegreich febe- Don fo leichten Zu— 
faͤlen if der Ausgang der Schlachten abhängig I 


v. Lowt zow. 
Die Flüchtlinge. 

Eine framoͤſiſche Zeitſchrift enthaͤlt die graͤßliche 
Erzählung des Schickſals von ſechs Soldaten, welche 
im Juni 1810 von St. Helena deſertirten. Sie woll⸗ 
ten ein vor der Inſel anferndes amerikaniſches Schiff 
erreichen, waren auch gluͤcklich ihm fchon fehr made; 
da gewahrten fie, daß man an den Rüfen Nachſuchun⸗ 
gen mit Laternen veranfialtete und hielten nun dieſes 
Schiff auch nicht mehr für einen ficheren Zufluchtsort. 
Einer der Flüchtlinge, ein ehemaliger Seemann, machte 
den Vorfchlag, nach der Inſel Ascenſion zu feuern; 
ein Huber diente als Maſt, Schnupftuͤcher als Seegel. 
Anfangs war flarker Wind; am dritten Tage. aber 


legte er fih, und der Stenermann geftand: daß er. 


ohne Zweifel jene Inſel verfehlt babe. Jetht wollte er 
nach Mio Janeiro; der Mind ging jedoch fo ſchwach, 
daß auch die Hemden zu Seegel bienen mußten. ber 
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das Schredlichhe: Hungersnotbt brach nun bereit. 
Anfangs faucten Einige an einem Bambusrobr; ein 
Anderer zernagte feine Schuhſohlen. Ein Delphin 
ward gefangen, und mit Appetit erfi das Blut ausge: 
fogen, und dann das getrocknete Fleifch verzehrt; allein 
auch das genügte nicht, und bie Verzweiflung berrichte. 
Man befchloß, das Schiff am zu bohren, um füch zu er- 
tränten; Zwei erklärten ſich aber dagegen und Einer 
berfelben war ber Meinung: man muͤſſe loofen, wer 
fierben und fih als Beute zur Nahrung hergeben 
folte. Man that es, das Boos 5 entſchied und traf 
ben — der den Vorfchlag gemacht hatte. Gefaßt zer⸗ 
ſchnitt er fich fogleih Die Pulsader, empfabl feine 
Seele Gott und verſchied bald. Der Leichnam diente 
als Zehrung; das Fleiſch ward oft mit Secwaſſer ges 
mafchen, um es vor Faͤulniß zw ſchuͤzen. Am fechlien 
Tage endlich gewahrten fie Kand; fid waren vor Rio 
Janeiro; eine arte Brandung warf aber- dag Fahrzeug 
um, Zwei erteanfen noch, die Anderen wurden gerettet. Di. 


Das Geber des Socrates. 

Belchem Gelehrten follte «6, aus Kenophons 
Denkwürdigkeiten des Socrates, und aus Blato’s 
Vertheldigung dieſes wahrbaften Reifen, unbefannt 
ſeyn, Daß er Begriffe von einem einigen und ganz voll« 
fonmenen Gott hatte, die der Wahrbeit und gefunden 
Vernunft entfprahen. Jene Schriften befunden es: 
er babe mit ern, diefer gefunden Lehre fein 
ganies Leben bingebracht. ‚Mich, fagt er, in der 
erwähnten Ecyrift des Plato, „mich bat Gott einer 
Stadt gegeben, um die Willigen dem rechten Weg ju 
führen, die Trägen aufjumuntern, die Schlafenden zu 
errvecken, und von diefen Gefchäften ruhe ich niemals: 
ch Ichre an allen Orten und Enden der Eradt, 
wohin ich entweder mit Bedacht oder von ungefähr 
fomme. — Ich glaube”, fagt er kurz zuvor, „daß 
es euch nicht verborgen ſeyn kann: wie eurer Stade 
nichts Heilfameres widerfahren ift, als diefer mei 
Dieuſt, den idy euch, da ich Gott geborſam bin, leifie; 
denn ich gebe umher, und gebe Zungen und ltem 
den Rath, daß fie micht fowopl für ihren Leib, für ihe 
Vermögen, und für andere Dinge, als vielmehr für. 
ihre Seele forgen follen u. f. m.” — Schweriich wird’ 

ein Chriſt, dem es um Wahrheit und Cottjeli 
feit zu thun if, einen beſſern Rath geben fönnen, ale’ 
der tft, ben Doccat gs em Ariftoteles giebt, ins 
bem er fagt: „Bemuͤhe dich mit einem aufrichtigem’ 
Herzen Gott am zu beten, er wird dich unterrichten, 
und alle Deine Zweifel I fen erſelbe Schüler deg 
dcrates, welcher ung dies berichtet, meldet von ibm: 
„Er bat im Algemeinen die Götter, daß fie ihm das: 
ienige — mögten, was gut und beilfam feg, indem 
ie ſolches am beiten müßten. Die um Geld, Herr 
haft, um Gut und Glanz bäten, famen ihm gerade 
fo vor, als ob fie um Würfelfpiel, Schlachten und andre 
dergleichen De bäten, vom welchen man nicht wiſfen 
fonnte, welchen Ausgang fie haben würden.” Das Wor- 
nebmfle, mas er fich von Bott erbat, war Weisheit und 
Tugend. Laß mich‘ fprach er, ‚‚innen reich, und alles 
Yeufere meinem Innern *8 nachtbeilig werden. Laß 
mic) wahre Weisheit als den hoͤchſten Reichthum anfeben, 
und von zeitlichen Gütern nur fo viel —— als ein ma⸗ 

biger und genugfamer Mann davon be Milz €. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Soribad bei Unna. Unſere neut Bade » Anftalt wird 
wit jedem Jahre beſſer. Die hiefige Saline Konlgäborn, melde 
gan, MWertphaten mit Gafy verforgt, Ihefert das Weger, welches 
in einem hoben Grade heilbringend if. Auch In ber geueſten 
Badrzeit find beinahe alle Mranfe hier gefund geworben. ber 
auch file die Gefunden Ift gelorgt; alle Sonntage IN Im Galon 
ein Ball von mehr ald 200 Perfenen, ju dem die ganye Madır 
barſchaft zufammen Fommt, und befonders Unna's Iebensiuftige 
Berohner. — Ueberhaupt waltet bier, tie in gang Weſtrha ⸗ 
ien, ein recht froher Ginn, der fid mur Im der Nähe des 
Mpeind verliert; dort ſcheint Matt alled Frohfinns die polltiſche 
Saalbaderel heimtih zu fegn. — Hier bericht au ſewlich alls 
gemeine Sufrtebenheit mit der Verwaltung; toenigftend will matt 
nit das Unmegliche. — Im Mlnfterihen macht, hinſicht lich ber 
Einigkeit, die Religion ein SHimberriß, das dur die größte Nach ⸗ 
giebigfeit nicht gehoben werben fan. Dog int die Erbitterung gegen 
Die fogenannten Steger dort lange nit fe arg, wie jenſelts des Rheint. 
Uebrigend It man fm Münfterfchen mit manden preußlſchen Eins 
richtungen ſeht zufrieden; fo finder man g. B.: da bie Juſtij 
‚weit beffer veraltet wird, als unter dem Krummſtabe. Man 
erzählt von einem Bauer, welcher jedeimal eime tiefe Newereng 

macht, wenn er vor einem preußiligen Adler vorbei geht, Bel 
der Einrihtung der preußlihen Gerichte hatte man nämlich ge 
funden, daß fi Im einer Mechtd «Angelegenheit felt 40 bis 50 
Zahren eine Summe Geldes in gerihtlider Bertwahrung befand; 
man ferfhte nad; den Intereffenten, da alle &efgäjte von Mıntds 
wegen fortgefegt twerdem milfen, und fand: dag ein Enfel:Sohn 
des elgentilden Beflgerd vorhanden ſey, dem gar nichta mehr 
von jenem Geide befannt war. Man forderte Ihn auf, fi dies 
Geld ab zu holen; er glaubte, es müfe ein Irrthum obwalten, 
und mit Murren, wegen der Im feiner Aıbelt eintretenden Ders 
fdumniß, machte er fih auf den Weg. Allein er eritaunte nice 
wenig, als er witklich fein Geſd ausgezahlt erhlelt. Geitbem 
fagt er: der preuhliche.Mdter habe Ihn zum reihen Mann ger 
macht. — Das jet ganz veränderte Mitttair-Eyitem, beionders 
Die gute Behandlung bed Soldaten, gefällt auch, da man fih 
neh mit Ehaudern der vormallgen Gtodprügels und Gpiefis 
ruthen / Geenen erinnert, Mm meliten iſt ſenſt die Orfonomies 
Einrichtung der Tompagnien hler umangenehm aufgefallen. Die 
biefigen teichen Bauern» Sohne, melde bei dem Negiment Im 
Meet fanden, zahiten bedeutende Summen an die Cempagnle⸗ 
Cheſs, um badurd oft Jahtelang vom Dienft frei zu bleiben; 
Fam dann ber Inipefteue des Regiments, fo wurden vom tem 
andern Kegimenr die fehlenden Mannihaften gedorgt, eingeflch 
det und umgetaufr, damit Mannſchaft und Lirten timmten. P. P.. 

Einem Korporal ward einſi von einem Ofijler ein Thaler 
old Schadlodholtung geboten, well Ihm Im Felde eine Haud weg 
geſchoſſen war. Der Korporal fragte: „Ob man etwa glaube, 
er habe ein Paar Dandigup verloren ?'"" (Courier fr.) 

Herauft de Sechelles fagte eint im Cenvent zu Paris: 
nDie Bewalt der Dernumft und die Gewalt des Volls in ein 
und daſſelbe!“ — Ein revelutlenalrer General erſuchte einft den 
Tafobiner » Derein: ihn doch nicht ehne Gulllotine abreiien zu 
laſſen; er fonme vieleicht unterweges Gebrauch davon machen! — 
Eouthon verlangte: Eommiparlen zu ernennen, tele den Könls 
gen der Zelt den Propeh machen ſellten! — Einer der damas 
Ugen Cefeggeder rief von der Tribune herab; „Am die Grans 
zoſen zu biberrfgen, muß mon Räuber seyn! Laßt uns alfe 
Rärber ſeyn!“ und Die ganze Verfammiung Harihte ihm Bet: 
fall zu. — Unter den damaligen Verflignngen. jeihnen fig fol 
gende aus: „Die patelstiihen Bürgerinnen des Stem und Gten 
Dftoberd folen mährend Der bürgeriihen Delerlichfeiten friden; 
aus den Tporbligern folen Patronen gemadt, ans Beichtſtühle 
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Sältderhänfer angefertigte und aus dem Miet der Eirabmäller 
Kugeln gegeffen werben,” (Gaz. d. Fr.) 
m Sert Melas, Arzt zu Much, machte umfängit folgenden 
rdigen Verſuch Er behandelte einen zajährigen jungen 
Menſchen felt langer Zeit am viertägigen Fieber, das gar nicht 
weich en wollte. Bulegt verſuchte er es einmal, demielben bie 
Kahrocken ein zu Impfen, umb zwar kurz hinter einem Fieber⸗ 
Anfall. Die, pwolf Stiche wurden zu Poden und dursiiefen alle 
Perioden der neuen Aranfpeit ganz regelmäßle. Am fiebenten 
Zoge warb das Fiebert fehr heftig und dauerte a4 Gtunden 
Über die Beit; es endete Ah mit ſtatkem Stuhlgaug und einem. 
bidten linfenden Schwelßtreiben. Aber — ſeit dem Mugendlld par 
auch bie Kronfpeit geheben ; das Feber Fam nicht wieder (Conatitar.) 

Es giebt jet zu Paris auch Mrhograpfiike Ghawis, auf 
denen Shlahtläte abgebildet find. — Eine Schauiplelerin zu 
Meaur, melde einen folhen trug, ſprach neulich dazu ein Page 
Derfe, deren Schlußg mar: 

„Im Kerpensihlage mag bad Franfenheer num ſchlagen, 
Die Feinde will I lelcht anf meinen Schultern tragen.’ 

Es bat Jemand auf bad Grab ber Mgnes Sorel ein Gedicht 
In art Befängen geliefert, dad ih um Michts dreht, nicht eins 
mal um die Erinnerung an ben unglüfiihen Jakob Eoenr, wel 
Ger, nachdem er verläumdertfger Belle angeflagt war: Names 
vergiftet zu haben, verjagt ward, ungtachtet er auf feine Morten 
Die vier Deere unterhalten hatte, welche fein Materland bes 
freiten, (Cowier fr.) 

Tranfreih hat jrkt So Pintenflfe, 5r Fregatten, 13 Cor⸗ 
vetten, 25 Briggẽ, 69 Bellerten, Artio’d, Ranonler-Bhaluppen, 
74 Mürfhife, 32 Baleeren und 24 Transporticlife; yufamımen: 
258 Sirlegsfahrjeuge. (Constitur,) 


Zur heutigen Beilage: Das neue Schau 
fvielbaus in Berlin. *) 

Dos neue Schauſpleſhaus, nah Den Angaben Gcinkeis 
gebaut, hat die Haupt. Facade anf einem Pate, dem Gerhand- 
lungs · Gebaude gegenüber, Du einem Perliyf von 6 jenikgei 
Säulen Meint man auf a7 Grufen. In dem Frontidplee, mel 
des dire Edufen tragen, It die Seſchlchte Micbe’s In erher 
bener Arbeit datgeſtelt — Die Mitte des Gebäudes, Binz 
ter dem Periſtyl, ragt weit Über die Seltengebaube empor und 
hat ebenjalls ein Frentigpice, In gleiher Art gearbeitet. Man 
fieht Eros an einem Throm ſtehen; Pſhche fegt bier, im heiterer 
Abblidung, Fnieend einen Epheufram zu einer kemiſchen Maske 
und einem Wanderſtade, und dert Inieet Pipe, in erniter 
Erellung, vor ber tragifgen Masfe, neben der als Sinnblid ‚der 
Arsit eine — legt. Auf jener Selte follen Schwäne, "auf 
Diefer Schlangen die Egmbollf vollenden. Beide Daritellungen 
find nad Modellen von Tief. — Die hochſte Epige bilder Apel 
in feinem Wagen, ber von aufſtrebenden Greifen gezogen wird; 
diefe Arbeit It amd Kupfer getrieben, nah einem Modell von, 
Reuch. RNingenm auf der erften Hehe dei Gebäudes find die r 
Muſen (nad Tiefs Angaben) eufgeftellt, und zwar fo, daß anf 
der Haupt» Facade die Muſen der Tragit und Komif ſtehen. — 
Die Eden des höheren Gebäudes fragen Echaslen, auf ähnliche 
Art verfertigt, wie der Mpoll. — Das Gebäude If 245 Fuß 
fang, die Eeitenfliigel find vı5 Fuß tief; die bervortretende 
Mitte. Facade I, ohne den Perpfigl, 160 Fuß tief; der Derkftyd 
mit feiner großen Treppe tritt noch um 53 Fuß hervor umd ut 
85 Fuß breit; im dieſer gangen Breite It auch die Treppe ar 
gelegt. — Die Höhe ded Mitte» Gebaudes It vom Fußboden, 
den Apell mitgeredinet, 20 Guß; biefer allein hat 18 Fu 
Döhe. — Mehr Über das Ganze, namentfih das Innere, wer⸗ 
den wir mittheilen, wenn Feder durch eigene — unſere 
Meinung dariiber prüfen fann. 

*) Has inc er Büren Basar u br. 


Xedacteur und Heraudgeber: F. W. Base Derleger: Maurerihe — 
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Die Doilmerfderim 
Erzählung von Gr Bakm 
1. Alles blau. 

Das Mittagemabl war vollendet, Nur noch allein 
ſaß der Medizinal« Matb Kegel am Tiſche, das lehte 
Glas Rheinwein, mit welchem er den Hebergang zu 
feiner Sieta zu machen dachte, bebaglich gegen das 
Richt baltend. Da jubelte plößlich Gundchen, die ge 
lente Dienerin, mit dem Ausrufe: „Sie fommen, fie 
fommen!’” jur Thür berein. — Erfchrocdten wendete ſich 
der in feiner Andacht geflörte Hausberr nach ihr bers 
über. „Was? fragte er ſtuͤrmiſch. — „Berzeihen 
Sie!’ ſprach Gundchen verlegen; ‚‚ich glaubte, Mam« 
fell Kerchen waͤre noch bei Tiſche!“ Mit dieſen Wors 
ten fchlüpfte fie fo ſchnell wieder hinaus, als fie ger 
fommen war, 

Mißmuthig über die Störung flürzte der Medisinafs 
Rath den Wein bimunter und ging nad dem Neben- 
gemach, wo fo eben Gundchens Freudenerguß gu börem, 
aber nicht zu verſtehen war, weil er erſt im dritten 
Bimmer erſcholl. Im Sturmfchritt drang der finfter 
gerordene Hausberr vorwärts, bis dabin; aber fein 
Naben unterbrach Gundchens Raufch mit einem Mal. 
Alles ploͤtzlich mäuschenfiill. 

„Was giebt’? wer kommt?’ polterte der Herr. — 
„Ach, licher Here Medizinal- Rath! draußen in der 
Vorſtadt fann Fein Apfel zar Erde: Alles if blau; und 
Mufit machen fie ihnen, wie die lichen Engelchen im 
Simmel, Fanitfcharen : Mufit, koſtbare! Eine ganze 
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kange Ewigkeit fönnte man zuhören Y’ — Kopffchüttelnd 
drummte der Hausherr die ihm diesmal ganz unver« 
Rändliche Verſon an. Da legte ſich feine mit ammes 
fende Nichte Concordia ins Mittel und fagte: „Es find 
vier fransöfifche Regimenter angefommen.’ — „Was? 
rief ihr Obeim, ein Paar Schritte von Gundchen, die 
er anfarrte, zuruͤck tretend: „vier ganze Negimenter 
Brangofen! Und darüber fann das Wffengeficht außer 
ſich feyn vor Freude? Gerechter Gott, die bleiben ges 
wiß wochenlang in der Stadt, da fie bier Alles noch 
volauf finden. Ach, mein Wein, mein theurer Wein) 
Meine Ruhe, die if nun auch anf ganze Wochen da⸗ 
bin!’ Er eilte hinweg, feine Gattin auf zu ſuchen. 
2. Drum derum, dumm bumm! 

„Ich will nur wuͤnſchen/ / — fagte Alegandrine, die 
Tochter vom Hauſe — „daß wir nicht gar mit Gemei⸗ 
wen Äberfchütter werben.” — „Ach, ich fehe den Fall, 
es wire auch, Mamfell Lexchen!“ — fo berubigte die, 
durch den mahen Spiegel über das „‚Uffengeficht‘” bes 
Hausherren felbft wieder ziemlich beruhigte Dienerin 
die Mamſell — „das find Fhnen Alles wahre Puppen 
bon Leuten, nur viel größer, rechte Miefen von Mens 
fchen. Dabei find fie fo zahm, daß man fie um dem 
Meinen Finger wideln könnte. Meine Kollegin, bie 
oben bei Negifiratorg dient, hat in ihrem vorigen Dienft 
einen Flügelmann im Quartier gehabt, der dit mit ihr 
umgegangen, juft wie mit einer Gräfin. — Willen Sie, 
Mamfell Lexchen, wen ich mir herwuͤnſchte zu uns? das 
ift der eine Regiments-Tambour! Der Mann bat ihnen 
ein Paar Augen im Kopfe, die einen gleich durch und 


- 
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durch gehen. Und den Stock wirft er fo hoch in bie 
Luft, daß mar fürdten muß: er werde einmal gar 
nicht wieder herunter fommen. Hören Sie wohl, bös 
ren Sie: Drum derum, berum, dumm, bumm! Das 
find fie, da muß ich hinunter!’ 

Ein fhöner Mann! 

„Das bumme Ding!“ rief Alerandeine, als Gund⸗ 
chen fort war. 
lachen oder fich aͤrgern fol über fie!” Dabei nahm fie 
im offenen Fenſter Platz. — „Ach halte es mit dem 
Rachen!’ entgegnete Concordia, indem fie an ber Cou⸗ 
fine Seite trat. — Unterdeſſen fchritten die fiattlichen 
Beflalten der modernen Weltbezwinger, unter Voraus—⸗ 
tritt eines ſtarken Mufit- Chores, vorüber. Der ge 
rühmte Regiments» Tambgur übertraf fich ſelbſt im ſei⸗ 
nen Künften; ein Bewunberungslaut der unten an ber 
Hausthuͤr ſſehenden Gundchen und ein freundlicher Win 
nach oben machte fie zuerſt auf ihn aufmerkſam. Im 
Ganzen waren die Borübergiehenden recht wohlgewachfene 
Beute. Much hatten fie, das Intereſſe der Stadt an 
ihnen zu befördern, Kleider und Schuhe ſchon vor dem 
dußeren Thore vom Staub des Marfches fo völlig ge 
reinigt, als ob Feder eben erft aus den Händen eines 
befonderen Rammerdieners gegangen wäre. Um fo ger 
troſter erhoben fie auch ihre Augen nach den Käufern 
zu beiden Seiten, vom denen manches weibliche Wohls 
wollen ihnen Genugtbunng ertbeilte; die Fenſter des 
Medisinal» Mathe wurden vorzüglich mit berüdfichtigtr 
die meiften Dffigiere fenften ihre Degen, während ibre 
Blicke ja Alexandrinen und Goncordien empor flamm- 
ten. Bei dem Einen, einem wahren Antinous, befiel 
Alerandrinen ein ganz eigenes Herzklopfen; fa ohne 
es zu wifien, traf ihr Ellenbogen an der Nachbarin 
Arm. „Ein ſchoͤner Mann!” ſprach bieranf Concordia. 
— „Der fchönfte, der mir je vorgefommen if!’ korris 
girte Alexandrine. 

4 Ja doch, dal 

„Allerliebſt!“ rief die eintretende Medizinal-MRätbin 
goenig. „Der Wechfelbalg, die Bunde, gafft vor der 
Hausthuͤr und Ihr vom Feniter aus nach den Golda« 
ten, während wir, ich und der Vater, vor Angſt nicht 
wiſſen, mobin mit ihnen. Es fommt ja Einquartice 
runa, eben rourde fie angefagt!! — Das Regiment 
ſchwenkte ſich jeht aus der Straße nach dem Markt» 
platze. Bald war der fchöne Dffisier zum lepten Mal 
zu feben; in ſo foflbaren Augenblicken konnte Alegan- 
drine der Mutter unmöglich Gehör vergönnen: fie ward 
auch belohnt genug. Der Mann, der ihre Augenſtrah⸗ 
len gefeſſelt hielt, blicte nochmals nadı dem Haufe zus 
ruͤck, ofenbar nach diefem Fenfter, ehe er hinter der 
Ede verfcwand. 

„Lexchen!““ — fuhr die Medizinal- Rärbin unwillig 
fort — „hoͤrſt und fichft Du denn gar nicht mehr?’ — 
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„Man weiß wirklich nicht: ob man 


Deinem Dienſte!“ — „Du lieber Gott im Himmel! 
— die bejabrte Frau fchlug bei diefer Mede vor Erſtau⸗ 
nen die Hände zuſammen — „wirſt Du denn wieder 
zum Rinde, Berchen, daf Dir Dich freuen Fannf über 
er —* = gi damit der Stadt ein Heil wieder« 
te aß das den Water nicht fehen i 
um Alles in der Welt!“ — — 
5 Verwandlung. 

Wirklich batte der Hansperr, im Grimm über das 
verfehlte Mittagsfnläfchen, fo eben ein Gtraferempel 
an ber vom Lobe der fchönen Grenadiere überfliefenden 
Gundchen flatuirt; beulend fam fie herein, er binter- 
ber. — Einen Augenblick fpäter war der game Spur 
vorüber. Der Medizinal-Rath eilte in feiner Murb art 
bie Kranfenbetten; Concordia empfahl fich der Tante, 
um mach zu feben: ob das Dachfluͤbchen, in einer ente 


legenen Straße, das fie bewohnte, nicht etwa von dem 


ungezogenen Wirth indeſſen einem Soldaten eingeräumt 
worden. Alexandrine aber murde von der Medizinal« 
Rirhin angeſtellt, darauf zu ſehen: daß Gundchen das 
für den bereits angefagten Hauptmann befiimmte Zins 
mer recht ordentlich einrichte. „Denn“, fagte fie im 
Hinweggeben, „das Beite iſt, das babe ich immer ge« 
bört, wenn man mit ſolchen rohen Menſchen umgeht, 
als ob ed rohe Eier wären! s 
6. Lerchen und Cordchen. 
Alerandrine, oder Lexchen, würde viel intereſſanter 
gervefen ſeyn, wenn fie fich nicht für die intereſanteſte 
Berfon von der Welt gebalten hätte. Es beärkten fie 
aber auch in diefem Wahne eine Menge junger Herren 
bald plump, bald fein; umd junge Herren finden be— 
kanntlich viel Glauben bei jungen und alten Damen, 
befonders wenn die Herren huͤbſch und artig find. In 
Gonzerten war die Gegend ihres Sitzes mit dem groͤß⸗ 
ten Glanze der männlichen Eleganz aus der ganzen 
Stadt umgeben; auf Baͤllen hielt man das Glüd, in 
ihrer Engagements Lifte ein Pläschen su befommen, 
für das große Boos. Sie zierte fi im Gange, wie in 
der Sprache; aber die Tonangeber ihrer Cirkel dufers 
ten über jeden Schritt, den fie tbat, über jeden Laut, 
den fie von fich gab: daß fie einig und unnachahmlich 
wären. — Ein gang anderer Fal war es mit Concor⸗ 
dien. Diefe batte, bei der Unzahl von Damen auf den 
dortigen Bällen, gar oft ziemlich lange Paufen im 
Tanze; in den Conzerten war ihr Stuhl ebenfalls fel- 
ten von der männlichen Jugend Hark umlagert. Wer 
fih noch am meiften um fie bemühte, auch Sonntage 
in der Kirche oft an ihrem Stuhl ftand umd fie, treb 
ibres ſteten Devrezierens, bei dem Klingelbeutel mit 
aller Gewalt frei bielt, das war ber fiebente oder achte 
Schul: College, Magiſter Grübner, Es fragte fich nur 
noch: ob fein Einkommen zur Erhaltung von Frau und 


Kindern binteicher — Die unbefangenbeit, wenn fie 
unter vier Mugen fich über beide junge Frauenzimmer 
ausließ, fonnte jedoch Alcgandrinen nur als ein klei⸗ 
nes, umnanfehnliches Perfönchen ſchildern, Concordien 
Bingegen mußte fie durchaus als eine woblgewachfene 
teisende Jungfrau betrachten. Aber freilich war Letz⸗ 
tere die arme Waife eines Pfarrers, die größtentbeilg 
von ihrer Hände Arbeit Ichte; von Erfierer hingegen 
mufte man allgemein: daß fie auf eine Mitaift von 
mehr als dreißig Tauſend Thalern rechnen fonnte. 
7. Romantifche Naturen. 

„MRobe Menſchen!“ feufjte Gundchen, der fortges 
benden Mredizinal- Mäthin nachblickend, Alerandrinen 
it. „Die Mama muf auc fein einziges Mal binun- 
ter gefeben baten. Was meinen Cie, Mamfell ker 
chen?’ — Wlegandrine fragte: ob ibr nicht einer der 
Dffistere aufgefallen fen? — „Ja wohl!’ autwortete 
Gundchen, ‚‚ich weiß fchon, welchen Sie meinen. Ein 
Mann, fait fo groß wie ber fieinerne Roland vor dem 
Matbhanfe, nur beſſer gelalter und uniformirt. Er 
madıte auch ganz befondere Augen berauf nach Ihnen 
und hatte dazu feinen rothen Badenbart, wie die meis 
len Andern.“ — „Wenn wir den ing Quartier beide 
men! ſcherzte Alegandrine und ihre Augen Tanfen zu 
Boden; „das wäre ber Mamfel Gunde mohl red? 
— „Ach Gott, mir!“ erwiederte dieſe; „mir find fie 
Alle recht, wenn fie fon fomportabel find. Das aber 
muß ich gefieben: ſechs obngefähr, die könnte ich mir 
ausfuchen, wenn es verlangt würde; der fchmargbaden- 
baͤrtige Dffisier wäre auch mit darunter und der bes 
wußte Regiments: Tambour dazu. Bor Alien jedoch ge: 
fiel mir ein recht unterfchter Sappeur, dem ber Bart, 
ich wollte fchwören, bis über den Bufenfreif hinab 
ging; es war auch, als ob er Einen aleich verfchlingen 
Tönnte. Das bat mir aber die Gouvernante oft ge» 
rubmt: dag find gerade die allerzarteſten, romantiſchſten 
Naturen, mit denen berrlich Austommen if, wenn man 
fie zu behandeln weiß.” 

8. Das Ungebeuer. 

Unter diefen und Ähnlichen Neben wurde das Zim— 
mer von Gundchen für den zu Erwartenden recht wohn⸗ 
lich und bequem gemacht. — „Gundchen!“ fo rief seht 
lachend Alegandrine, „geſchwind hierher und fage mir: 
ob der Difisier, der fo eben dort um die Ede herum 
taumelt, Deine Behauptung von der allgemeinen Lie- 
benswhrbigfeit diefer Herren nicht Lügen firafen folte 1 
— „Das aber, Mamfell Lexchen, iſt wirklich auch der 
außereinzige Haͤßliche unter ihnen! antwortete @umdchen. 

Der offenbar von den Beiftern des Weins beberrfchte 
alte, unanfehnliche Offizier betrachtete fein Quartier 
Billet und wendete dann das Zinnober » Geficht nach 
allen Haus - Nummern; dabei ſtieß er die beftigfien 
Fluͤche aus, dag die gefuchte Nummer ſich nicht finden 
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wollte. — „Ad Bott!” feufjte Mleramdeine; „wenn 
wir das Ungebener bekaͤmen!“ Und faum war fie mit 
biefem Ausrufe vom Fender gegangen, fo fagte auch 
Gundchen: „Beider, Mamſell Lerchen, baden Sle wahr 
geiprochen; er fommt wahrhaftig eben ins Haus 1 
Die verkehrte Nummer. 
Alexandrine ſchickte Gundchen voller Angſt nach 
der Mutter; der Offizier war jedoch noch eher im Zim- 
mer und taumelte auf bas Sopba. — Die Medirinal« 
Mätbin eilte Herzu, Bundchen folgte; Alles zitterte vor 
der Höfe, welcher diefer Satan ans dem Haufe zu 
machen-brobte, beffen ganze Redekunſt in einer uners 
fchöpflichen Menge von Fluͤchen zu befleben ſchien. — 
In diefem Augenblick geſchah ein ſtarker Klingelzug. 
Gundchen «ilte hinaus und führte unmittelbar darauf 
ben Hauptmann, benfelben Hauptmann herein, melden 
Alegandrine fo ſehr gewuͤnſcht hatte. — Befremdet 
blieb er fliehen vor feinem Kameraden auf dem Sopha. 
Nach kurzem Wortwechjel zwiſchen Beiden zeigten fie 
einander ihre Qunrtier-Billets vor. Der Trunfene 
batte die Nummer 66 auf dem feinigen verkehrt, folge 
lich für 99 angefeben, und ward von dem Andern, dem 
Ichtere Nummer geworden twar, mit vielem Nachdruck 
binweg gewieſen. (Die Fortſetzung folgt.) 


AlULlerteri 


Höchft merkwürdig find ein Baar Teſtaments⸗Clau—⸗ 
ſeln des Stifters des „Hötel-Dieu” zu Aig, J. de la 
Roques. Er wollte: daf in das von ihm gegründete 
Hospital jeder Kridende aufgenommen werte, melden 
Blaubend er auch fen, „etiam Diabolus” (auch der 
Teufel), mie er wörtlich fagt. Dann verordnete er 
noch: daß zu der Verwaltung des Hospitals durchs 
aus Fein Geiñlicher zugelaffen werden folte, weichen 
Rang er auc in der Kirche befleite, „eriam Papa” 
(felbit wenn er Pabſt wäre), Diefer Mann lebte im 
Jahr 1515. 

Der Vacha von Eavpten fandte im Jahr 1819 
einen Geſandten nah Spanien; als er bei dem eriien 
Hoffeſte die vielen fchon bejahrten Hofdamen bemerkte, 
fagte er: „Das Serail fcheint nicht der glängendffe 
Theil am Hofe diefes Königs.” 

Der framsöfiiche Schaufpieler Dancourt mufte einſt, 
als das Parterre rief: „Demoifele Durclos fol die 
Meden fpielen!” auf die Bühne, um dem Publikum 
an zu zeigen: es fen micht möglich. Dancourt fagte 
bies umb machte dabei eine Bewegung, welche andeu—⸗ 
tete: daß bie genannte Schauſpielerin deshalb nicht 
auftreten könne, weil fie guter Hoffnung ſey. Demoif. 
Duclos, Hinter den Couliffen flebend, gemwahrte es, 
forang vor, gab dem Dancourt eine Maulfchele und 
fogte dann gratiös zum Publitum: „Morgen, meine 
Herren und Damen! Ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Yarid. Die neue „Marla Etwart'', ven welcher Id in 
melnem fetten Briefe als elme fehnllhrig Ermartere ſprach, hat 
fh nan auf dem Tpeater ber Porte St. Martin präfentiet. 
Denten Sie ih „Marla Stuart“ ald — Mielodram! „Maria 
Stuart’ auf einem und demfelben Theater mit dem wielbeipror 
denen „„Vomppr und diefem Unthier auf dem Fuß folgend! — 
Kroei Männer von Geht (Merle und Nougement) mollten den 
Markfern dem mahren Salet yeigen, da fie an dem Zugeflußren 
fen fo viel Shonet gefunden haften, tornigitens lauteten fo 
die vorläufigen Antündlaungen; aber twährend der Arbeit merks 
ten Me: daß für ein Melodram:Theater der wahre Schiller nicht 
Datspyr genug ſey, und ſſeh' da! ed entſtand ein jielter Eifer 
& la parisienne. Die Affiche Fündere amd ehrlid genug eine 
„imitation libre” an. Und weise! Von allen fFreiheiten, die 
ig die neue Marla erlaubt, erwahne ich mur die eine: daß fie 
fid in der legten Ecene den Kopf — Wwar ulcht wor den Mus 
gen, aber dech vor den Ohren des Publikums abſchlagen läßt, 
ein Eat, welcher in der That auf der Bühne neu ſeyn bilrfre! 
Yu allem Ernſt It der Saluf des Melodrams fo angeordnet: 
Eine Menge Begielter und Begleiterimmen, zum Thell von Elle 
faberhs Hof m. f. w., find um Marla verfammelt. Diefe Iteit 
ein fanges Teftament ab (mas man Ihr fehr übel nahm, indem 
men darin eine Aniplelung auf den Ted Ludwigs XVI. und felr 
ner Gemahlin fand), und dann menden fie fi gegen den Hin 
tergrund, um durch «eime Galletle zum Scheffot zu gehen. Lei⸗ 
eriter bieibe im Vorgrund, alle Degieiter find im der Gallerie 
Mitar. Er ſpticht die befannten Worte, da wenden die Perfonen 
in der Galletie beitärgt Die Geflpter und — ein entfegtiher 
Beitfhlag Im Saale, wird gehört. .Es läßt Ai denfen, welch 
furhtbares Graufen diefer Theater: Eoup erregt Pat; er war fo 
ungeheuer: daß feldıt Me Melspramen:Beiuder In ber Porte St. 
Martin Ihm zu unterdrikfen baten, und ed wird num in den jegt 
fih tägtih elmander. folgenden Vorſtellungen diefed Melodrams 
der entienlihe Edlag nicht mehr gehört. — Auch außer diefer 
Gräftipkeie IN der arme Schilet In der neuen Berarbeitung 
gar geraltig mißhandelt, und mas ihm die Merfafer noch 
gelaffen haben, das vollenden die Kritiker, melde num nad dies 
fen Vorſtelungen eindimmig Ihrer alle Luft gemabt haben. 
nDes alio in der mahre beutfche Tragede!“ rufen die Ignotan ⸗ 
ten, welde den großen Meliter Faum dem Namen nad fo eben 
fennen gelernt haben; „das alio fit das „monsire Germanique” 
(rote ein ſenſt fehr gut geſchriebenes Journal fagt) „am deſſen 
Yollden Springen man fi in feinem MWaterlande ergigt!!“ — 
Das Stüd bat thells wegen Kabale, theild wegen des tichtigen 
Gefübis des Pudlifums, nur einen fogenannten demi- sucehs 
gehadt (rolrd aber alchts deſto tocniger fehne dreißig bis wierzig 
Dorftellungen erieben), und deſte mehr Grund haben dieſe Res 
jenienten fr ihre Meinung. „Mein! freien fie weiter, „ein 
foldes Unthler moge mit ferner die framgöfifhe Ecene beiden; 
Danf Herrn Lebtun, daß er fo Flug war, «ed gm zäbmen; flie 
die Deiuher der Beulevarts, Theater, „die niemald den groben 
Namen Arktoteled nennen hörten", mag das mod hingehen; aber 
dewahte uns der Himmel vor ähnliden Preduften auf einer 
Bühne, melde die Namen Corneille, Nacine, Weltatre yleren !’' 
(das cite Theatre frangais, auf dem Pebrun’d „Marla Stuart‘! 
gegeben wird). Die ſchöne Antwort, melde Eilfoberh dem frans 
aöften Griandten file feinen Herrn giebt und die Im dem meuen 
Meiedram weg aebileben If, wied vom diefen Herren eine „hini- 
serie” genannt! Thre blinde Murh A aber freilich aud zum 
großen Thell aus Meid veranlaßt gegen die Perſonllchkeit ber 
neuen Verlafer, twelde Die Unverfitigkeit hatten, ſich früher zu 
nennen, und mehr nod) gegen das fortbauernde Bid der andern 
Bearbeitung. — Die große Oper bat mit Erfolg „Aipafia 
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umd Verieles“ won eimem jungen Bid Kierher unbefannten Com 
poniften aufgeführt, — Das Thöatre-frangeis hat fein 
Stil, woehl aber elme neue Deforation gegeben, welche auf dies 
fer Mafiiben Bühne fo felten int, dat Mlled davon wie won einer 
bedentenden Nasxrict fprad. — Im Oddon it ein nenes Park 
fplel: „une promenade dans Paris” nur: Hi4 zum deirten Afe 
geiptelt worden, me unter entfeglihem Lärmen der Vorhang fiel 
ein neud Traueriptel aber; „Artaxerce” Sat nefallien. — 
Opera buffa erndtet fortbauernd fiir maesıro Hossini Porbeerh 
und für ſich Geld, umd draucht daher nicht fo eifrig auf Meuig · 
feiten erricht zu feym, als Die andern Klefigen Theater; fie fir 
dirt dafür and nad und nad unfern farltihen „Don Giovanni“ 
el, der bier vielleicht em anderes, aber gewiß nicht Heineres 
und nicht ſchleateres Publikum haben wird ars Nopint, — Wer 
stges haben die Fleinen Theater prodwetrt; ih nenne nur ein 
gelitreitses Feines Dokals Dandevide: „un dinger & Pantin”, dag 
ſich forıdanernd des raufbenditen Betfalls erfrent. LTadper 

Hamburg. Mader en deues Lurliplel des Ebaufpkelers 
Herm Sehrön: „Pomimeribe Intriguen oder das Gtelldikeln‘, 
Am drei Auftilgen, babe ich bisher noch mies gefagt: Die ger 
wöhntige Schilderung und Derftellang pommerfher Charaktere 
auf der Bine bat ſchon lange das Intereffe verloren; «6 mar 
daher ein guter Einfall, hier recht pfifige umd Infeiguante Pen 
meraner vor zu führen. Der erfte At Tieh- jede mehr und 
Beſſetes erwarten, als die beiden folgenden gaben. Eine rt 
Unnatur, term dieſes Wort vergommg Afk, tritt zu greil hervor 
im Anlage und Nutführung der Charaktere, und mande 
(namentiih einige Im Munde der Berliniigen Fammerfungfer ) 
konnen nur einen Theil der Rufbamer pergnilgen. che zu 
vertennen iſt aber auch in dieſer shearrallihen Arbdelt des ges 
ſqidten Kümffens: daß Hm eine reihe Quelle des Wiges zu 
Gebote che. Herr Lebtun und felne junge Battin (ebemallae 
Demelf. Karsfine Steiger), Sr. Eıhmidt, Hr. Kühne und alle 
Übrigen Miripieienden verfäumten nichte, die Daritelung zu bes 
feben. — Bet der letzten Aufführung des „‚&rafen von Bi R 
rief ein geachteter Schanfpleler, Im der Beneifterung, art dei Nas 
mens feiner Geliebten: Eisbeih, den Mamen feines Diretorbs 
Herzierd, and. Died machte matlrkib elmen äußern Fomiiden 
Effelt! — Herr Tonrniciee zeigt mE auf dem DamburgerBerge, 
neben dem Elephanten und anderm feltenen Ehieren, alt Mine 
detes, das wunderbare Gefchopf, dem — gielh dem 


ten Mi tm Alterthum (jur Beit Domittand, Philippe und Det 
eilla’d) md im fpäteren Jahren (zu erg Im Jahr an 
fogar die Ehre widerfuht, auf — —— abgebildet | 


werden. Albrecht Dilrer verferriare bekannt einen 
des Thierel. Die Zeichnung eines. birfinem ande 
ferd, nad der Matur forglam entworfen, melde Ib zu 
legenheit hatte, übertrifft Dürer’s und Anderer (; B. 
gers) Arbeiten meir; elm guter Aupferſtich mad jener Behr 
nung ware gewiß vielen Freunden ber Maturgefdikpte) will⸗ 
tommen. | — — 
In dem Werke des Hertn Portatld: „Über den MM 
der Phitoiopbie Im adrjehnten Jahrhundert‘ Fommen 
derem folgende Pehrfäge vor: „Moral ofiie a } 
Gerechtlakrit ohne Beriheshef. — Die Gereweigfelt IR Die 
sige wohre Wehlthat einer Megiernng. — Im teilgtofen | 
genheiten ging die Wahrheit dem Zrrifum voran und der 
ıhum der Verläumdung. — Die alten Töeifen wollten, d 
ESquter Phloſephen ſehn follten und De ganze Weit got 
tlg; De neueren Welſen: da Miemand gottesſlrchtig 
De ganze Welt Phitofoppen!” (Journ, d. Par.) | 
Su Nanel it eine Demolfelle r 8 Daher aft, av 
Itanen angelommen, tele fi ald Fetmelfterin und ale 
Sclägerinnen Iraflens onfllndigt, and ji 
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Betrachtungen über den Menfchen. 


Der Pendul der Mhr ift das Bild des Menfchenz 
durch ein fietes Hin= und Hertreiben firebt er nach 
einem Ruhepunkt und findet ibn nur dann, wenn bie 
Ahr abgelaufen if. — Menfchen, die viel Verkehr mit 
der Hleinlichen, der politifchen Welt haben, gewoͤhnen 
ſich leicht, Alles, was fie umgiebt, wie Schachſteine zur 
betrachten, die fie nach ihren Beduͤrfniſſen him und ber 
fchieben können. Aber der Menſch, der eime morali- 
ſche Höhe zu erreichen weiß, fühlt ſich Leichter und 
freier; er athmet ruhiger, vergißt, was ihm im Welt⸗ 
getriebe druͤft; er denkt fich näher der Gottheit, un⸗ 
abbängiger von den Kriechenden, die fich mühfam fort 
arbeiten und um ein Nichts Diele abqudlen. 

Der Menſch ift gleich einer Harfe. Die Sinne find 
der Refonnanz- Boden, von defien Bau feine fiärfere 
oder mindere Reisbarfeit abbängt. Das Zuruͤckgeben des 
auf ihn gemachten Eindrucks entfpricht der Zartheit jenes 
Baues und die Nerven des menfchlichen Körpers glei— 
hen darin den Eaiten der Harfe. Fe feiner fie find, 
deſto Teichter werden fie bei jeder Beruͤhrung erfchht- 
tert, ertönen flärfer oder leifer davon. Der Ton einer 
Harfe wird abhängig von der Stimmung der Saiten 
und der Art ihrer Berübrung; diefe und die Begeg« 
niſſe ändern aber auch den Menfchen um: er giebt oder 
verliert den rechten Ton. — Wie man den Menfchen 
behandelt, fo ertönt er; gleich dem Echo iſt er Nachhall 
der empfangenen Berührung. Es liegt in feiner Natur, 
den Eindrüden der Außenwelt unterworfen zu fen. 





Sonnabend den 9. September. 
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Der 
Blaͤtter fuͤr Geift und Herz 


ı46fted Blatt. 


Stuͤrmt ihr auf Ibn ein, fo zuͤrnt nicht, wenn endlich 
feine Saiten reifien; da ihr ſchon ſpruͤchwoͤrtlich ſagt: 
daß die Geduld reift, als waͤre fie die Saite einer 
Harfe. Dem Eindruf der Begebenheiten vermag ber 
Menſch eben fo wenig zw riderfichen, als bie Harfe 
dem Einfluß der Witterung; bei richtiger Behandlung, 
bie aber bei dem Menfchen ein fchweres Studium ers 
fordert, kommt jedoch Alles leicht Toieder in rechte Stims 
mung. — Auch noch eine Veraleichung der Harfe und 
des Menfchen läßt fich machen, die nämlich: daß Bei— 
des im geräufchvollen Leben nicht am beften angewen⸗ 
det wird. Im Kreife der Freundfchaft und der Liebe, 
in der Stille der Einfamfeit und in der Berathung mit 
Gott, unter dem befternten Himmel, da zeigen ſich 
Harfe und Menfchen am fchönften. 

Der Menfdy hat moralifhe Fuͤhlhoͤrner; feine Nele 
gungen ziehen ihn bin zu GBegenfiänden, von denen er 
gleiche Richtung des Empfindens und des Geiſtes er⸗ 
wartet. Feder Verſuch, fich einem folchen Wefen zu 
näbern, iſt gleichfam das Ausſtrecken eines moralifchen 
Fuͤhlhorns; er zieht fich zurüd, wenn die Erwartung 
nicht befriedigt, die Annäherung nicht gegenfeitig wird. 
— Moralifche Fühlhörner zu haben, bedingt die menſch⸗ 
liche Natur; durch fie nähert fich ein Wefen dem an⸗ 
dern und alle Menfchenfenntnig fügt fich auf Beobach⸗ 
tung der moralifchen Fuͤhlhoͤrner der Mitlebenden, fo 
wie auf Prüfung der Art, wie fie davon Gebrauch mas 
chen. — Eigentlich befiehen fie aus folchen Schwachhei⸗ 
ten, die Feder, der in einer Art von Mbhängigfeit Icht, 
forafältig zu verbergem hätte, weil dies die Stellen find, 





wo man fleis gu verwunden iſt, went man Webel- 
wollende trifft. — Meifter in der Kunft zu eben if 
nur der, welcher unter allen Umſtaͤnden eine eberne 
Seite dem Verſucher entgegen zu wenden weiß; denn 
leider find die Verhaͤltniſſe fo geſtellt, daß oft nur die 
Kraft und der Wille zum Kamvfe den Menſchen fichert. 
Mer nicht folche Talente hat, dies mit Gluͤck thun zu 
fönen — und ihrer find nicht Leglon! — dem iſt zu ra⸗ 
then: daß er der Schnecke gleiche, die ihre Füblbörner 
nicht eher ausſtreckt, bis die Gicherbeit fat unbezwei⸗ 
fele ih. Wird fie auch nur leicht angeweht, zieht fie 
ſich ſchnell auf ihren geringen Kaum zurüd; berefcht 
aber freundlicher, friedlicher Sonnenftrabl, . nach den 
Stürmer, welche das Erdreich befruchteten, dann wagt 
fie ſich bervor, ihres Daſeyns Luft fuchend, wie auch 
der Menſch ans gepreßtem Hetzen 
wenn er Milde, Avenm er Lieb' um Liebe, und ſo cin 
Verbältniß erwarten darf, das allein fegnend if hir 
Erd’ und Himmel. C. Mollen, 


Die Dollmerfderin. 
( Fortfegung.) 
10. Regelmaͤtige Sprachkenutniß. 

Der Rettungsengel in nniform empfing den Dank 
der Geretteten mit ausgezeichneter Artigkeit. Leider 
aber mußten fie, er ſowohl als die Hausbewohner, eine 
ander Alles nur am dem Mugen abfeben; denn zum 
größten Unglück verſtand ber Franzos fein Wort deutſch 
und die Deutfchfrangöfin, welche Alexandrinen jranzd« 
ſiſch batte Ichren fellen, mochte entweder fein Wort 
franzoͤſiſch gelonnt, oder, was noch alaublicher” it, 
Ylerandrine Fein Wort von ihr gelernt haben. Die 
Medizinal: Raͤthin aber hatte ebenfalls ihre linguiſtiſchen 
Kenntniffe einzig auf bie Vaterländifche Zunge einge⸗ 
ſchraͤntt. Selbä Gundden, die jeither immer dick ges 
than: daß fie vom der franzöfiichen Franzöfin, bei wel⸗ 
cher fie in Dienften geitanden, erſtaunlich viel in der 
Sprache profitiet babe, beiiand mit Schanden, weil ber 
Franzos das Franzoͤſiſch, welches fie foradı, gerade fo 
wenig verſtand, als fie das feinige. Sie half ſich aber 
noch paſſabel genug mit der Behauptung: der ganze 
Febler liege darin, dag fie das Franzoͤſiſche nach ber 
Regel gelernt babe, der Franzes aber nicht. 

11. Ein wahrer Engel. 

Der Franzos fab an Mund und Geberden der Spre⸗ 
chenden und Zuhörenden: daß jo eben die Mutter der 
Tochter cine Stenforedigt hielt, wenn er fihon nicht 
wußte: daß dieſe das viele, an die Deutſchfranzoͤſin 
umſonſt weg geworfene Geld betenf. Zugleich. ſagte 
ibm das Wohlwollen jedes der anmefenden Gefichter, 
fobald es mit feinem Blick zufammen traf: daß feiner 
Perfon die Sache gewiß micht zur Loft falle. Daber 
glaubte er, 
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een hervor debt, 


den Vermittler machen zu muͤſſen und er⸗ 


griff mit der Mechten eine Hand der Mutter, mit der 
Einfen aber eine der Tochter, drüdte dann die beiden 
fremden Hände an einander, kuͤßte fie und gab dazu 
feiner Miene ſolch eine Zaͤrtlichkeit: daß Gundchen, 
wenn dieſe ihr gegolten haͤtte, ohne Zweifel um ſeinet⸗ 
willen ihren Sappeur hintangeſetzt haben würde. 

„Ah, das iſt ein herrlicher Mann?“ ziſchelte die 
Medizinal-Raͤthin der Tochter zu. — „Ein Engel 
flünerte die dagegen berüber. — „Ia wohl, ein wahrer 
Engel!“ bekraͤftigte Gundchen. 

12. Der Unterſchied. 

Der Mebisinal-Rath trat herein. Nun’ — fragte 
er, nach nothdürftiger Verbeugung gegen den Gaſt, 
feine Beute — „wie deht es mit der Eingnartierumg?” 
— „Ach!“ erwicherte feine Gattin, „wir haben in 
einen wahren Blürtstopf gegriffen, daß ung dieſer liebe 
Mann geworden ii. — Frau und Tochter bei Eeite 
nehmend, verlangte er iu wiien: wodurd des Gaſtes 
Liebe fich geaͤußerte und börte, zu ‚feinem  Erfiaunem: 
das fie bis jeht einzig in gefäligen Mienen und einem 
Handkuß befanden hatte. Darauf ersähltch fie ihm 
aber vom dem wieder fortgeſchickten Dffisier, febten ihm 
aus einander: melch ein Unterſchied zwiſchen Haupt— 
mann und Hauptmann ſey und baten nun um Gottes⸗ 
willen: daß er fich ihm zu verfiäudigen und feine Wuͤn⸗ 
fche auf alle Weiſe heraus zu bringen fuchen möchte, 

13. Die Huͤlfsſprache. . 

Der Diedizinal- Rath veriand auch fein Wort fran« 
zöfifch und vedete daher den Hauptmann in lateinischer 
Sprache an; nicht ganz ohne Erfolg. Wllein ihr Ge— 
foräch bedurfte immer noch einer etwas langweiligen 
Erläuterung, weil der Wirth das Latein auf deutſche, 
der Gafl aber folches auf franzöfifche Manier ausſprach. 
Bald jedoch half fich der Franzoſe damit: daß er Par 
vier und Bleiſtift ergriff und in latelnifcher Sprache 
fchriftlich bat: Daß der Medizinal-Rath ihm feine Wuͤn⸗ 
ſche auf dieſem Wege zu erfennen geben möchte Don 
nun an fand ein Schriftwechſel pwifchen Wirth) und 
Gaſt ftatt, welcher Erſterem zugleich Bewunderung und 
Bedauern einfößte; jene, wel ein Mann in Uniform 
ein fo ausgezeichneter roͤmiſcher Styliſt war, und dies 
feg: daß er, der Medizinal- Math, zu viel von feinen 
Univerfitäts-Batein wieder ansgefchwibt hatte, um dem 
eleganten Schriftſteller nicht zuweilen große Bloͤßen zu 
geben. — Uebrigens ſtimmte der Wirth nunmehr in 
das Bob des Mannes mit feinem ganzen Haufe ein und 
fonnte nicht genug ruͤhmen: welche Beſcheidenbeit, Are 
tigkeit und Zierlichfeit feine ſchriftlichen Verlangen 
ausseichne. 

ı4. Einmal und nidht wieder! 

Der Gaſt batte fih den Mittagstiſch ganz verbe . 
ten, aber um die Erlaubniß angefucht: den Abend mit 
an der Familien: Tafel zugubringen. — Ale waren, als 
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man mit ihm am wohlbeſehten Tiſche ſaß, bejaubert 
von dem Manne, der Medizinal-Rath ausgenommen, 
der immerfort eine fhriftliche Anfrage zu beantworten 
hatte. Fakt bei jedem Bilfen, den er, ein Gourmand 
von der erften Sorte, zum Munde führen wollte, fchob 
ihm der Gall Papier und Bleiſtift zu. Während er 
nun las und die Antwort fchrich, wurde ihm das Eſſen 
kalt; und wenn er fih dann im der Ungeduld nicht 
verfiändlich ausdrüdte, fo bat der Franzos wieder um 
Erläuterung. Daber fagte auch nach dem Nuflichen 
der Medisinal- Rath zu feiner Frau: „Einmal mit dem 
gegeiien und.in meinem ganzen Leben nicht wieder! 
Man Argerte ſich ja wahrlich die Schwindſucht an den 
Hals mit der verwünfhten Correſpondenz!“ — Ver— 
gebens legten, als der Hauptmann fie verlaften hatte, 
Mutter und Tochter ſich auf's Bitten, um feinen bar« 
ten Einn zu wenden. „Gehorfumfler Diener!’ fagte 
er; ‚‚allen möglichen Reſpekt vor feiner Latinität, aber 
bei Tifche nie wieder mit ibm zuſammen! Die beiten 
Speifen wirken ja wahrhaftig auf einen, wie Schier⸗ 
ling und Blaufdure 1 
15. Die Veränderung. ‘ 

„ach 1’ — fagte Gunddyen, die dabei fiand, als fie 
fodterbin auf Alerandeinens Zimmer diefe auskleiden 
balf — „ich weiß doch wahrlich micder einmal gar 
nicht, was ich, Gott vergieb mir meine ſchwere Sünde! 
von Ihrem Herrn Vater halten fol. Ich, meines 
Drts, ich fchriebe den ganzen Tag an den allerliebſten 
Herren Hauptmann, wern ich latetnifch fonnte. Nein, 
ein Herr wie der ift mir nicht vorgefommen, fo lange 
ich conditionire! Uebrigens, beſtes Mamfell Lexchen, 
babe ich eine recht große Bitte. Wenn nämlich kuͤnf⸗ 
tig mit Ihnen eine Veränderung eintreten follte, neh⸗ 
men Sie mic ja auch in hr neues Hausweſen!“ — 
„Welch eine Veränderung?” fragte Alexandrine, fich 
fiellend, als verſtehe fie fein Wort von diefer Ütede. — 
„Ad, .lieber Himmel, wer das nicht feben follte: daß 
der Herr Hauptmann ein Muge auf Sie haben, ber 
müßte doch mahrhaftig ganz flaarblind fen — 
„Schwabe nicht fo abaefchmadt! fchalt Alexandrine. 
— „Ev, ich laſſe mir gleich vom Heren Mebisinal- Rath 
eine Ohrfelge geben, wenn er nicht binnen bier und 
acht Tagen um Ihre Hand angehalten hat." — „Still!“ 
ſprach Nlegandrine gebicterifch. 

16. Befud. 

In diefem Augenblick lang ein frangöfifches Lied⸗ 
hen draußen an dem Zimmer vorüber. — Gundchen 
borchte hoch auf. „Ach, ganz koſtbar!“ fprach ſie. Hoͤ⸗ 
ren Sie nur, Mamfell Lexchen, wie eine pure Nachti« 
gall. Mabrlich, das ganze Dutzend ungariſche Sprof 
fer, die Ihr Herr Dater auffüttert, die gäbe ich gleich 
für diefe eine; die fingt Jahr aus, Jahr ein, des Herrn 
Vögel aber nehmen dem größten Tpeil- des Jahres ihr 
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Sutter mit Sunden.” — „Naͤrrin Du! lachte Mlegan- 
drine. — „Iſt es denn etwa nicht wahr? fragte 
Gundchen; „aber freilich, wer die Wahrheit fagt, wird 
gefcholten, daß weiß man lange.” 

Gundchen vergaß, an der Thür borchend, über der 
framgöfifchen Nachtigall das Ausichnären Alexandrinens 
fo ganz, daß diefe fie endlich erinnern mußte. — „Jetzt 
tkommt er zuruͤck!“ fprach fie, ihrem Berufe wiederge- 
geben. Einen Augenblid fpäter ging die Thür auf; 
der Hauptmann hatte fein Wohnzimmer verfehlt und 
trat herein. Alexandrine verwandelte den in ihr aufs 
fieigenden Schrei in eine bittende Miene. — „Made⸗ 
moifelle 1” begann der Hauptmann, mit fo ruͤhrendem 
Accent und fo demuͤthiger Beberde. „Mademoiſelle!“ 
wiederholte er — noch ein Paar, fein Verfehlen des 
rechten Gemachs entihuldigende Worte beifügend — 
und entfernte ſich dann fogleich. 

+ 17. Mamfell, 

„Verſtandeſt Du, Gundchen, was er fagte>” fragte 
bie athemlofe Alegandrine. — „Ad, ia wohl! Lauter 
fchöne, herrliche Dinge!’ — „Nun, was denn?” — 
„Here Bott im Himmel, Mamfell Berchen, daß er nicht 
babe widerfieben !önnen, daß er vor Schlafengehen Sie 
durchaus noch einmal babe ſehen muͤſſen.“ — „Iſt das 
gewiß, Gundchen?“ — „Ich werde Ihnen doch wahr: 
baftig feine Lügen vormachen! So viel Franzöfifch habe 
id mir, Gott Lob! wohl von der Gouvernante ge 
merkt.’ — „Es war aber doch eine offenbare Unver— 
ſchaͤmtheit, Gundchen, mic) fo ſpaͤt moch zu überfallen 177 
— „Ed, bie Heberfälle! dem Militair werden fie für 
Courage angerechnet. Und, Mamſell Lerchen, wie foll 
es denn eine Liebe, die nicht deutſch kann, anders ante 
fangen, fich Ihnen zu erfennen zu geben? Gie muͤſſen 
ja das Alles ſchon an dem außereinzigen Worte Mam— 
fell baben abnehmen können. Die Gouvernante fprach 
das auch aus, wie es fich mach der Regel gehört; aber 
wie es der vorbringt, da vergißt man alle Regeln dar- 
über. ee die —* Nacht koͤnnte ich ihm zuhören, 
wenn er mir auch gar nichts fagte als dag * ; “ 

481. Fortſetzung — — 


AUnefdore 

Ein Betrunkener taumelte auf der Strafe daher, 

bis er fiel. „Mein Freund!“ rief ein Worübergehender, 
„es iſt unrecht, fo viel zu trinten!“ und der Gefallene 
entgegnete: „D nein! aber mac) Haufe geben zu wollen, 
wenn man fo viel getrunten bat, das ift unrecht 1 € 


Der Geſang myſtiſcher Dichter, 


Der neuen Dichter myftifch Si 
U gleich gefpickten ——— 3 


Statt Flügel hat man michtẽ als Staub 
Statt Ar ur des Todes Raub. Bert ram. 


Zeitung der Ereigitiffe und Anfichten.; 


Dredden. Eine eigene Art ten Epefularion warb steuflch 
Bei einem Bartroirth der Verſtadt endet, der Ach im den, für ihm 
äußerft einträgliben Ruf gebradt hatte, feine Kunden am mehl- 
feliſten und khmadbafteiten zu bedienen — am Ende aber ertappt 
ward: daher ſich das Meiſch von den Dürfen Nachts auf der 
Korre des Freifnetd deimgen Med, rolf biefer allein ohne Kcrife 
und Unterfuhung feines mindtihen Fuhrwerke in die Stadt palı 
firen fann. Dit der gerechten Beſtraſung dieies efeihaften modi 
procedendi: fid zu bereichern, wird es für den Unhold natlitlich 
nkkt abgeıhan ſeyn. Empfindlicher noch wird ibn der Verluſt 
alter feiner Kunden und damit der gänzlihe Werfal feiner Nas 
rung frafen, denn mer wird Wpperit kaben, von und bei einem 
ſelchen Gortwirtb zw fpeiien! — Da ti ein anderer hiefiger 
Saflmwirrh Pilger; der bar fi, neben feinen menfgplihen Kum⸗ 
den, aus förnıtih auf YundesBärte eingerihtet und von dies 
fen ungeheuren Zuſrruch; denn es giebt wiele mitleldige Herzen, 
Die ihrem Pändiehn ermas Gutes gönnen. Die Portion Fieiih 
amd Sugemilfe, mir ed num fo für einen Hund Ah ide, koſtet 
6 Pfennalge; De Portion Anohen 3 Pr; ein großes Erhinfen 
bein 3 PE uf w. Der Mann fpeifer Über die Straße und 
bat auch wit Säſte Im Haufe. Fremden» Hunde werden nicht 
geſchnellt, auch nicht ſchlechter beblent; denn der Mann bambeit 
nad dem Grundſatz: sd dem elmen Huude recht Fit, AN dem 
andern bilig — Nachſtens wird bier die ganze fahfiige Armee 
— verauftioniet; da find era 50,000 Mann mir Geweht und 
Montirumg, Artillerte, Zelten und Bagage riellticht ſUt einige 
hundert Thaler zu haben; tmehlfeller kann man Armeen wohl 
nicht auf die Beine bringen. Dec Scherz bei Eeitel Ein hits 
fger Staattdiener, ein «eben fo audgezeihmer rechtilchet alt 
drauchbatet und thätiget Mann war, por etwwa 20 Jahren, auf 
Den, wie der Erfoig bemiefen het, unglltiigen Elnfol gekom⸗ 
men: bie fähftihe Memee von Poppe, Del, Eifen, Biet und 
Mefiing, nachdern diefed oder jened Materlofe erforberiig war, 
im verifingten Moafftebe nad zu bilden, Und dies geigah mit 
einer Senauigfeit und Treue, die nicht bleß zu Toben, nein zu 
beivumdern mar; auch ber Feinste Remen, die Heinfte Schraube, 
Der ıderAiMaite Kuepf durfte nicht thlen. Am ſchönſten und 
wit nomenfofer Geduſd mar tie Merillerie gearbeitet, jede Kar 
none, jeder Morfer ven blankem Mefing, mit allem Zubehor. 
Urfprünatih aing des Bearbeiter? Pian dahln: daß Irgend eine 
Militate + Anſtalt das Werl fanfen und ats Unterrichts: Mittel 
für die Monevrie- Hunt benutzen folfre; nicht übel — denn ſoroohl 
jeder eingelme Sotdat, jedes Pierd, als auch ganze Negimentir 
und Eompagnicen vereinigt fennten in Bewegung geietzt werden. 
Deibulb Tieh er feine Armee vor etiva 36 Jahren in einer 
beiondere dazu getanten Bude am ſchwarzen Thor feben; allein 
enpliitiger Wetie erbicht dad ganze ſachtiſche Milttaft, kurp 
nakdem er mit Der fo mühramen als foftipleligen Darſtellung 
deſelben zu Stande war, eine, gang andere Brftaitung und Fin 
riatung, und ſo nrborte denn feine Armee anf einmal zu den 
UAnteniraten und jeher feiner Soldaten predigte ſtamm tat: 
ſuimua Troes. Seitdem hat Ihm dies Milltair alt ymwar nit 
zebrende, aber dech auch ganz muklee Zinguartlerung zur Laſt 
gelegen, und fo nab ed dern endlich Arin anderes Mittel, fi 
feiner zu entledigen, old Die Aufrlon, Schade um die grefen 
darauf verwandten Konen, noch mehr Schade um den. umermeßs 
lichen Fleiß, die unbefhreisikge Sorgfalt und Nettigkelt, mit 
weilcher dad Gange wieg das Einſeine grarbeitet war. Wir wün⸗ 
fen berzuch: baß ſeine Hofaumgen erfüllt merden megen. — 
Die diemal außeretdenttiche Menge vom Kltſchen bat Hundert⸗ 
taufende erquidt und — Elnen erſtickt. Ein Vauer, der einem 
Andern pflüden half, pflüdte dabel (0 viel in fi hinein: Daß 
er an Berftopfung den Geht aufgab, Nicht weniger ald 14 
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Shot Kirksferne hat man in fehnent Magen gefunden. — Dee: 
Karlöbader Hellquell hat jest bier einen ehrenvellen Mival ars 
halten, indem ber Befiger ber Galomants » Apetheke, Dr. 
Gtruse, in feinem Barten ehe formliche Brummen» Anftalt vor 
hemifh « pröparirtem Strudel gegründer bat. Die Patkenten 
fielen fi bei frühen Morgen ein, trinken, mit gehörigen Bes 
wegungd» Intervallen, ihre worfhriftgemäße Zahl Beer, üben 
Die ärztlich befehlene Diär, enthalten Ah — das fit Dauptregel — 
den Tag Über dei Edfafs, wenn er ihnen auch noch fo fehe 
Beriieintg (Heimen follte, und gehen, Marz zu arbeiten, ipajleren. 
Auf diefe Art iſt ſchen mander Leidende genefen, ehne die ber 
deutenden Koften einer Karlebader Nelfe. — Eben fällt mir ein 
Nterarifer Frelteuter in die Hände. „Dylos" heißt der Barbar 
reife; er bat in Prag als Zeitichtift ſetn Maubneft und Fapert Im 
allen Fowrnal« Meeren. Neuerlich hat er ats dem „Erheiteräns 
gm" den „Baſſa von Buta“ gefopert, eim fehr großes Schitt, 
von welchem allen er ein Paar Tischen mit feinen Leuten gebe 
ren Fan. Auf ſolche Urt Joutnale zu fchreiben: dof man drit 
den Idßt, mas andere Merleger bezahlt haben, * it eine 
rechte Kun! 

Berbit. Der Befuch eines Drtd, mo sobe ve —* Jahren tebr 
ten, It im mansberlei Rüdfipten interefant. Ih machte diefe 
angenehme Erfehrung auf's Neue, indem Id das Audaltiſche ber 
reife, und mich theild im Berbit, thrlis nahe babel, unter dem 
gafttidhen Dache eines Jugendfrenndes, welcher das Mufter eines 
guten Seelenhirten If, aufhalte. — In Zetbſt fand ih ned Imr. 
mer den munteren, geieligen Ton, der mir fon ehemals biefe 
Stadt fo werth machte. Man Hagt zwar; die neut Bel: Ein- 
richtung om dem maßen Bremen fen fo drikdtend als koſtſplelig, 
und Mandes, als j. B. Mein, wäre dadurch vertheuttt wer⸗ 
den; aber diefe Sagen find nur verüber gehend, und die Berhs 
ftee haſchen ned immer, role ehemals, nad Vergnägungen aller 
rt, und ſachtn fig das Leben auf mögiisite Weiſe angenehm 
zu machen. — In Der Stadt felbit bemerkte Id nur, daß man 
tur Abrutten vieler Däufer das alterthlimiihe Anſehen zu vers 
mindern ſucht. Der ſchattenteiche Eiioßgarten iſt noch immer 
ter Gpojlersang der Zerbſter, und wird durch ben an Ih ſto⸗ 
Benden Sierfhen Badegarten unfteeltig gerolmmen, wenn dieſe 
Anıtait, die bis jegt theile and Med, sheild anderer Urfegen 
wegen mencherfel Nedereien aus zu halten hatte, mehr im Auf⸗ 
nahme Fommt. Berbit wird, mas feine Umgebungen betrifft, 
bedeutend verfihönert: denn die Walle, Uecberbieibfel ber frieges 
rigen Vorzilt, merden jegt abnerragen und Nies um bie Stadt 
herum In Gärten und Epaziergänge verwandelt, — Serbit hat 
tn diefem Jahre durch Eintenit Ted einen arofem Verluſt er 
Sitten; bie fo eben in Berbit heraus aefommene Biographie die⸗ 
ſes hochverdieuten drutſchen Mannes It fche zu empfehlen: deum 
fo frz fie auch If, fo ſcheint dech Fein merfinirtiger Umſtand 
Übergangen ga ſeyn. Dre Merfaffer hit Hoſtath von Schüt, wel⸗ 
cher früher in Hamburg tebte, Durch mehrere politifche md malt 
Deifad aufgenemmene Jugenbihriften ſich bekannt madte, und 
Burg dieſe Schrift allen Verehrern won Stntenid — und ihre 
Baht i nicht Keim — einen weſentlichen Dienft aeleliter hat. 
Das Biſdniß des Derewlgten, dieſer Schrift beigegeben, iſt 
ſeht ahnlich. E. 

Ein Brief and Belfaſt In Irland berichtet: daß dort, bei 
Eröffnung Des Gewolbes einer alten Abtel des heiligen Datri 
Hu zu Connor, einige Mebelter eine antike Kite von Eichenheln 
fanden, welche eine Ueberſequng der Bibel Ind Irländiſche und 
mehrere Danbicriften In derſelben Sprache erthleit. Unter Mn 
derem mar dabel auch die Dandfsrift der „Dfflanikhen &efänge‘, 
im Jaht 1465 zu Tonnor von einem Inländiisen Mond, Namens 
Tetanto D’NEal, gefgrieben, aus der alten Famille O Meal, deren 
Nadtommen ma eritiren. Slternach ſcheint die ſchettländiſche 
Weberfegung des Marpheriom fehr ungetreu zu ſeyn. (Courier Er) 


‚ Rebarteug und Neraußgeber: F. W. Bub. ; Verleger: Maurerige Buchdaudlung. 
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ch taufche nicht mit dir! Fr. Range 


Die Dollmetſcherin 
(Bortfehung. ) 
18. Neue Anftellung. 
Alexandrine glaubte wirklich an das, was Gund⸗ 
chen ihr einredete, denn fie wünfchte es; fie hatte da⸗ 


m 
B: biſt nicht gu beneiden, 


für Geift und Her} 


Montag den zı. September. 


147ſtes Blatt. 


ber eine febr unrubige Nacht. Ein glüdlicer Einfall 
am folgenden Morgen machte fie jedoch fp heiter, als 
fie lange Zeit nicht gewefen war. 

„Schon amgelleidet, Lexchen?“ fragte die Medi» 
sinal-Mäthin, als ihre Tochter bei dem Kaffee den Hut 
auf hatte. — „Und rathe einmal; warum, Mütter 
Gen?” — Muͤtterchen fchüttelte den Kopf. — „Nicht 
wahr“ — fragte Alegandrine — „Du wuͤnſchteſt auch: 
daf der artige Hauptmann nicht, wie der Vater will, 
von umferem Tifche weg bleiben ſollte?“ — „Ach!“ ers 
wiederte die Medisimal- Räthin; ‚„„der Umiand eben 
bat mich die ganze Nacht kein Auge zutbun laſſen.“ — 
„Weißt Du was, Mütterchen! ich gebe eben zw der 
Gorde, und bitte die: daß fie, fo lange wir ihn im 
Quartier haben, den Mittag und Mbend immer bei 
uns zubringt. Die fpricht das Branpöfifche fo geläufig, 
wie ihre Mutter, die felber eine Franzöfin war; und 
wenn fie die Dolmetfcherin macht, fo braucht ja der 
Bater nicht mebr mit dem Hauptmann zu corcefvon- 
diren.“ — Die Medizinal » Rätbin Hatfchte vor Freu⸗ 
den über den Gedanten in die Hände. Ihr dazu kom⸗ 
mender Gatte billigte ihn auch, und fo gefchab es 
denn: daß die Nemangeflellte fhon am Mittag ihr 
Dollmeticher» Aemtchen das erſte Mal, zur allgemeinen- 
Zufriedenheit, verrichtete. 

19. Annehmlichkeiten und Sorge. 

Bon nun am trennte ſich Mlerandrine faſt micht 
mebe von Gomcordien. Sie war allzeit dußerk be 
truͤbt, wenn die, welche fie zeither nur ganz gleichgül- 
tig behandelt hatte, fie verlieh, und flog ihr, wenn fie 
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lam, mit einer gang gremgenlofen Liebe an den Hals. 
Alerandrine wußte zu gut, was fie in Geſellſchaften 
galt, um darüber, was fie werth fen, Zweifel hegen zu 
fönnen. Sie wußte, wie wenig in eben diefen Geſell⸗ 
ſchaften Concordia in Beratung fam, und hielt es 
daber für gang thörig: der Eiferſucht im diefer Unger 
legenheit auch nur einigen Raum zu verſtatten. 

Drei Tage waren bereits, in Folge der neuen Ein- 
richtung des Haufes, Allen vorzüglich angenehm ver«- 
firihen. Der Hauptmann erhielt fich durch feine Frei⸗ 
gebigkeit Gundchens Liebe; er lich Alerandrinen durch 
Goucordia die angenehmiten Dinge fagen; an Mama 
und Bapa brachte diefe wechfelfeitige Botichafterin gleich“ 
fals die ſchoͤnſen Lobeserhebungen über der Erfteren 
trefliche Hausmwirtbfchaft und des. Lehteren ungebeuren 
Unifreis von gelehrten Kerntniffen. Daher fam es in 
wenig Tagen fchon dahin: daß das ganze Haus gerade 
fo fehr, als es — mit Ausnahme Gundchens — vor 
der Einquartierung in Sorgen geftanden hatte, den 
Tünftigen Verluſt des Mufterbildes von einem cinguat- 
tlerten Hauptmann zu befürchten fchien. 

20. Das gemwiffe Wort. 

Bei Alexandrinen war diefe Furcht am größten. 
Ste hatte ſich nämlich in den fchönen Gaſt dermaßen 
verliebt, wie man ich nur verlieben kann; er auch im 
fie: davon war fie wenigſtens fo fehl überzeugt, als von 
ihrer Liebe zu ihm. Er hörte ja micht auf, ihr die 
zuckerſuͤßeſten Blicke zu geben und die herrlichſten Sa- 
chen durch Concordia fagen zu laſſen. &s fehlte gar 
nichts zum beiderfeitigen völligen Arrangement, als ein 
ort, ein einziges, gewiſſes Wort. Und das war zum 
Anglüd gerade ein Wort, welches Feine Geele der an- 
dern gern durd ein Sprachrohr zuruft, fondern ge 
möhnlich leife, ganz leife ing Ohr zu rannen pflegt. 
Wie aber war das möglich von feiner Seite, da er fi 
ohne Concordia ihr nicht verfländlich zu machen wußte? 
— Bergebens fann Wlerandrine nad, der Sache Ab- 
bülfe su geben. Durch Goncordia dem Gaft das Wort 
gu entloden, ſchien ihr doch ganz unter ihrer Würde. 
Sie ſcheute ſich fogar, der Freundin ihre Beidenfchaft 
gu dem Frangofen zw vertramen; doc hörte fie nicht 
auf, feine Vorzüge auferordentlich gegen die Dollmet⸗ 
fcherin zu vreifen: Concordia befaß ja Feinheit genug, 
diefe und jene auf ibm Bezug babende Aeußerung bei 
Gelegenheit aefchicdt dem Dffisier mit gu theilen. Die 
Hülfreihe tbat es auch wirklich; des Hauptmanns Er; 
wlederungen durch Goncordia's Mund verrietben dies. 
Gleichwohl blieb das erwartete beiimmte Wort noch 
immer aus. 

a1. Lehter Verſuch. 

Der lehte Verſuch, dieſe ſchonſte der Früchte im 
ihre Hand fallen zu laſſen, ohne gu zeigen: daß fie die 
Hand danach amsgeftredt habe, ward jcht von Aleran- 
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deinen auf folgende Weife gemacht: Eines Mittags 
bat der Gaft, weil ein Brief ihm zu ſpaͤt zugekommen 
mar, Concordia: daß doch, wenn wicder Briefe an ihn 
anlangten, folche ihm jederzeit fogleich abgegeben wers 
den möchten. Auf der Stelle tbeilte Concordia bie 
Bitte Alegandrinen mit und diefe gab hierauf ihrer 
Freundin dem befonderen Auftrag: daß der Hauptmann 
doch immer, wenn ibm etwas fehle, oder fonft im 
Hauſe nicht vecht fen, ſich durch die liebe Dollmetſche⸗ 
rin an fie wenden folle. Dabei trug fie diefer aus 
druͤcklich auf, ihm mit davon Nachricht zu geben: dag 
fie Beide, Wlegandrine und Goncordia, nur ein Her 
und ein Sinn wären und er daber der Letzteren alleg 
Mögliche anvertrauen könne, was er der Erfieren am 
das Herz legen wolle. — Der Gaſt mar Zeuge, wie fie 
der Doflmeffcherin biefen Auftrag gab umd chen des—⸗ 
balb ſchloß Alexandrine folhe auf das allerzärtlichiie 
in die Arme, fo daß der Mebizinal» Math lachend arss 
rief: „Nur gelafien, gelaffen, Mädels! Dergleichen 
übertricbene Biebesflammen gemahnen mich, mie das 
eleftrifche Beuer in der Luft, das dem Erdbeben vors 
aus zu gehen pflegt. Es deutet im der Regel auf na⸗ 
ben Zank.“ — „Mas doch der Vater immer will 
Hagte Ylerandrine. Concordia verhuͤrgte ihr indeſſen: 
daß der Franzos viel zu fehr Zranzos foy, um ein 
deutfches Wort zu verſtehen. Wirklich fchien es auch, 
als ob mach diefer feurigen Umarmung der Hauptmann 
ganz außerordentlich freundliche Blicke auf Alexandri⸗ 
nen fallen liche. 2 
22. Belannte Bhrafen. 

Am folgenden Tage that Concordia der Freundin 
Meldung: daß fic Gelegenbeit genommen, dem Gaſt 
von ihrer befonderen Guͤte für die dürftige Verwandte 
zu fagen. — „Ach Biottlv unterbrach Nierandrine fie 
mit aufgebobenen Finger; „ſorich doch nicht von Güte, 
meine Kicbe. Es ift bloßer Trieb des Herzens, Schul⸗ 
digkeit der Freundfchaft! Und dann erwäbne mir auch 
Deine Dürftigteit wie wieder; if es doch das Herz 
allein, was den Menfchen reich macen fannı” — Die 
afeftirte Ausſprache, melche dieſe breiten Romans 
Phraſen begleitete, ging der, die Freundſchaft biefer 
Freundin gebörig würdigenden Concordia wie ein eis 
kalter Zugwind durch alle Glieder. Sie ſchwieg. — 
„Nun — fuhr Alexandrine dringend weiter fort — 
„vertraute der liebe Mann Dir nichtt, was er anders, 
was er beffer wünfchter Ach, wie fo germ möchte ich 
Jedermann zufrieden fehen, wie fo gern für diefen du= 
bern Lichenswerthen Alles tbun, feinen Kebenspfad mit 
Mofen zu beſtreuen!“ — Leider hatte der Gaft nichts, 
gar nichts Anderes gewuͤnſcht; es war indeß doch et= 
was für die Über feine Genuͤgſamkelt Betrübte: dag 
er ihr ganz befonders danken lieh wegen ihrer garten 
Sorgfalt, dag er ihr fagen ließ: er werde folche nie 
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im feinem Beben wergeffen, er balte fein Quartier im 
diefem Haufe für das größte Gluͤck, das ihm jemals 
babe wiberfabten koͤnnen. 

a3. Alexaudrincus Scharfficht. 

„in allerliebſtes Kleid, das Du da traͤgſt, Eord« 
Gen!” ſprach Alerandrine; „einfach, aber gefchmad- 
voll! Und das Tuch ebenfalls recht elegant, Dein 
Sticken muh gut rentiren! Du biſt aber auch eim 
recht Reifiiges Kind! Wenn Dich Magifter Grügner 
fo fehen wird, dann finkt fein armes Herz Dir vollends 
zu Füßen.” — „Der arme Mann!“ lachte Concor⸗ 
dia. — „Ey, warum denn die Augen fo niedergefchlas 
gen? Aha, nun weiß ich, was ich weiß: das Kleid iſt 
ein Gefchent von ibm’ — Die Gluth, welche Con- 
cordien in dag Geficht flieg, machte, daß Alexandrine, 
die Hände zuſammen fchlagend, austief: „Bravo, das 
it allerltebſt! Ich babe doch wahrlich ein ganz cige- 
nes Gluͤck in Erforfbung von Geheimniſſen. Nun, 
nun, Kindt braucht Dich micht gu fhämen. Den Titel 
Profeſſor bekommt er ſchon, wenn er ibn baben will. 
ch aratnlire von Herzen. — Doch die Hand auf den 
Mund, es kommt Jemand; ich — darauf verlaß Did — 
ich fchweige wie bag Grab, fo lange, bis Du mir aus⸗ 
drücliche Erlaubnif zum Reden giebſi.“ — Die Mes 
dizinal · Raͤthin erichien und bat Goncordia: den Gaft 
für den nächlien Sonntag: Abend zu einem Feſt befon- 
derg ein zu laden, welches ihr Gatte feiern wollte, da 
er zufällig vernommen: daß Dies der Geburtstag dee 
Hauptmanns fen. 

4 Buntcheng Liebesgtalen, 

Alerandrine fab der Dollmetſcherin lange nach, ale 
fie das Zimmer verlieh. Der Umſtand, daß es fonach 
mit Cordchen und dem Magiſter richtig war, diente 
ihr zu befonderer Beruhigung; denn icht auf einmal 
fchten ihr das Mädchen gar nicht mehr fo bedeutungs« 
los als zuvor. — Schon feit einer Woche vielleicht 
würde Gundchen ihre Gebieterin auf die Veränderung 
aufmerffam gemacht haben, meil feit fo langer Zeit alle 
Tage etwas Neues an Concorbia’d Kleidung zu fehen 
war und namentlich der Folibare Kamm in ihrem Haar 
am Stickrahmen ſchwerlich verdient worden; allein 
Gundchen war die alte, allgeit fertige Beobachterin 
gar nicht mehr. Ihre Neigung ſchwankte — wie ein 
zum Umhergehen verdammter Geht eifchen Himmel 
und Höfe — jmifchen dem beiden bon ihr hochbewun⸗ 
derten Berfonen, dem eleganten Regiments» Tambour 
und dem Janabärtigen Sappeur. Sie batte ſich nämlich 
das Gluͤckzu verſchaffen gewußt, mit Beiden befannt 
zu werden und ſchien demjenigen ihr junges Herz wid⸗ 
men zu mollen, der fich zugleich auch ihre Hand ges 
faßen lieh. Auf Ichtere aber hatte unglüdlicdher Weife 
bis dabin noch Keiner von ihnen Anfpruch gemacht; 
das beunrubigte die verlichte Seele ungemein und 
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brachte fie für dieſen Augenblick um ihr ganzes fonft fo 
bebentendes Beobachtunge: Talenr. 
“5 Andacht. 

Am Geburts · Sonntage des Hauptmanng ging Gund⸗ 
den früb im die Kirche, um zu feben: mas vielleicht 
ihre Andacht vermöchte, um das Herz des Regimente« 
Tambours oder des Sappeurs deu rechten Prad, den 
Pfad nach ihrer Hand, zu leiten. Da wurde fie plöße 
lich im der Kirche felbfk ganz irre im ihrem andaͤchtigen 
Streben durch eine Dame, die im einiger Gerne vor ihr 
fa. Nein, fo foülich gekleidet hatte fie lange Zeit Nies 
manden gefeben; auch gingen fah alle Blide der jun⸗ 
gen Herren auf der Dame Geſicht, das Gundchen jedoch 
feider nicht ſehen konnte. — Als aber der Prediger 
Amen geſagt hatte, ließ ſich ihre Wißbegier nicht laͤu⸗ 
ger zuͤgeln. Mit Huͤlfe ihrer ſpitzigen Ellenbogen drang 
fie vor bie im die Gegend, wo die Dame ſah, ward da 
bald blaß, bald roth, als fie ſolche erfannte, vergaß dar⸗ 
über den Segen des Predigers, dem fie noch hatte mit⸗ 
nebmen mollen und eilte nach Haufe zu Alerandrinen, 
welche wegen der Boranftalten zu Anlegung des vieler 
Staats, durch dem fie auf den Abend bei dem Fe dei 
lehten Knalleffekt auf des Hauptmanne Herz zu machen 
bachte, diesmal nicht im die Kirche gelommen war, 

26. Die Neunmaltiuge. 

„Ach, Mamfel Lexchen!“ begaum fie; „der Athem 
feblt mir ganz, fo bin ich gelaufen, um zu Ihnen zu 
fommen!’— „Was giebt es denn, Gunder — „Kiel 
der machen Beute, das babe ich eben wieder einmal mit 
diefen meinen Augen gefeben. Nein, Die Menſchen, 
wie fie vor ihr handen und fie angafften und fie ruͤhm— 
ten! das dumme Bolt! Wahrbaftig, Mamfell Lexchen, 
katholiſch möchte man werben, wenn das im unferer 
Kirche fo zugeben darf. Mein, das hätten Sie mit au— 
feben muͤſſen, wie fie in den vornehmen Kleidern fg 
groß umd breit drinnen ſaß, als ob fie hinein gehörte 
und es ihr eigener Zuwachs waͤre!“ — „Aber wer 
denn, Bunde, fo fprich doch!“ — „Wer anders als bie 
Neunmalfluge, die auch font ſchon über mich binfaß, 
wie über einen Blederwifch, wenn fie gleich im gang 
verwafchenen Kattunklüftchen neben mir fand und ich 
das fchöne feidene Sonntagstleid anhatte, das Sie ken 
nen. — Nein, merken Cie e6 denn noch nicht, Mamfeh 
Lerchen, daß ich die Corde meine, der man doch mwahrs 
lih bier im Haufe viel zu viel Ehre anthut. Mar 
wird aber ſchon fehen, mas für cin Beüchtchen heraus 
fommet; denn das muß fie mir nicht weiß machen wol- 
len: daß fie ſich folde Sachen an den Hals genäht 
oder geſtickt babe!” — Gundchen ging hierauf dei der 
Berchreibung des Anzugs in dag genauefle Detail und, 
wie zu näberer Erlduterung trat, gerade als fie fertig 
war, Eoncorbia ſelbſt berein. 

(Der Schluß folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten, 


Wien. Ya, wenn es ſich nur recht befchreiben fleße, dad 
wunderlice Gefühl, was Ich habe, In dem Augenblick habe, da Ic 
Friedrich v. Schiegel’d „Tomcordia I Yet" (len 1820, bei-F, 
DB. Wallichauſer) nad dem aufmerfiamften Lefen aus der Hand 
bege, um Ihnen barliber zu fchreiben! — Derfeibe Frledrlch 
Ehlegei, der Die „Qucinde* und den Alarkes“ der Schrlit⸗ 
Sreffe entrinmen Tleß, derfelbe, der zum katholiſchen Cuttus Übers 
trat und der nochher einige Jahre, bis 1818 bin, einen öffent 
Uchen dipfomatifchen Tharafter annahm und dann öffentlich ab⸗ 
Segte, giebt uns einen neuen Beweis feines diplomatiihen Der 
gend, Indem er eine „Tencorbia'' bietet, bie man, trag Ihrem ger 
wondten Auftreten, wohl für eine Discordia nehmen und fie Im 
ihren melteren Schritten mit Sorgfalt beleuchten muß, wenn fie 
micht von. demfelden Friedrich Schiegel fo geleitet wird, daß fie, 
wie alle früheren Zeltſchriften, die er heraus gab, bald mieder 
aus dem Kreife der Gegenwart entictoindet. Mus dem reife 
Der Gegenwart, fage id; denn Üriedrich Schlegel iſt ein Mann 
son Belt, und darum rettet ſich gewiß Vieles aus deu Werlrs 
zungen, die. allgelt im feinem Gtreben offenfundig wurden. — 
Erwähnte „Toncorbla', welche ſowehl von Belt als Werirrung 
zeugt, bat im eritem Hefte, mebit einer Dorrede, nur 
einen einzigen Auffag: „Signatur des Zeitalter" betitelt, und 
won biefer Gigmatse finden wir fogar nur einen Theil, deſſen 
Derhältnig zum Ganzen fi med gar nicht angeben läßt. Died 
Beitimmet mich auch, an eine Beurthellung vorläufig noch gar 
nit zu denken; dei will es mir feinen, als moär’ es north, 
einige Signaturen and diefem Grüd Gignatur ju entnehmen. — 
Eine Zeit ichrift“ — fo heiüt es in ber Vorrede — „In welchet 
Das ganze intellektuelle Leben der deutſchen Mation, im welcher 
Das gefammte Beblet der höheren Belftescultur aus dem Stand⸗ 
yunft des Chriſtenthums betrachtet umd bearbeitet (1) wide, fit 
ein weſentliches Bebliefniß der Zeit geworden“ — „wie Dilefen 
zu deren Tortfefung die Mitwirfung einer bebeutenden Azad 
von Gelehrten und wiſſenſchaftlich geblideten Männern in Oeſter⸗ 
zei und in dem Übrigen Parheilfhen (!) Deutſchland verfpres 
den." — Gelte 28 und welter heißt ed: „Ein myſtlſcher Schrift 
ſteller, der umter dem Namen Stilfing, fo welt die deutſche 
Sprache reiät (??), Im biefer Sphäre einer der einflußrelchſten 
gervefen, beitimmt und den Weltuntergaug mit einer im ihrer 
Art ſchaenswerthen Senauigkelt und muthlgen Suverfiht, auf 
Bas nice ſeht entfernte Jahr 2856; und ſeldſt Im dem höheren 
geiellichaftligen Keelfen" (me?) „hat ſich eine Gtimme werneh- 
men laffen, die eben auch in apokalyptifder Weiſe, nicht gang 
ohne polltiihe Beziehung, vom der Ankunft jenes Heitbeherrihers 
und göttligen Monarden fprach, der da alled neu made." — 
Was aber biefe apokalyptiſche Deutung vom MWeltuntergange 
betcifft, fo Täße ich chriftlicher Weiſe und aus dem Standpunkte 
der Religion nur das Eine darüber fagen: daß die Welt chem 
lange dem Bericht entgegen reift.” — „Dürfte man jebod, uns 
ter dem Vorbehalt des göttlihen Willens und Nathichiufes, UÜber 
Dielen Begenftand einen Gedanken faffen, fo läßt fi wehl mit 
aller (71) Sicherhelt, die hier mur Irgend erreihbar (!) iſt, ans 
nehmen, daß das Drama der Menihengefihte ſchen bedeutend 
Über feine Mitte vorgerildt It, und im jedem Folle dem Ende 
um vieles mäher ftehen mag, als dem Anfange: und Fünnen mir 
Im diefer Oinſicht gern Die Anfiht und das Morgefliht jenes gror 
Gen Foerſchers“ (hier it Jehannes Müller gemeint, der, nad 
E*ite 27, au ein „Abendgeſilhl vom beuorftehenden Umntergange‘' 
tn feinen Schriften geäußert haben fol) „thellen.“ — Gelte 54 
w. f. mw. let man: „Es muß und mit dem tiefiten Bedauern 
erfüllen, term wir eimen abfoluten Ginn vorwalten und fogar 
die Religion als eine irdlſche Partheir Angelegenheit behandeln 
ſehen.“ — „ir fellen zwar Parthei nehmen für dad Gute und 
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örtliche, wern nicht diefer Ausdruck au 
niemals aben follen wit Parthei feyn, Pa delt Pa 
sie Parthei machen.“ (Gollte es mist „Varfhet feyn” genannt 
werben fonnen, wenn man, als Proteftant gerauft, sum Kathos 
Itpismus übergeht umd diefem Profeipten ja machen fugt, tie 
4 DB. Hert Friedtich Schlegel an feinen Gtieffindern!)— Seite 
6x wird bemerkt: „Wenn die Erinnerung an bag ehemalige Kai⸗ 
fertfum und feine Große In vielen deufſchen Gemlithern unver 
Kg bielbt, fo Tann man dieſes birteriih tiefe Berlihl der 
Dergangenhelt germ thelfen, da vielleicht nie im ganzen Lauf der 
Weltge ſchichte eine größere, organiſch reihhaltigere umd fo Iebens 
dig freie Idee im politiihen Leben wirklih geiworden it, als 
dleſe Idee des altdeutſchen priftfarheliigen (!) Kaltertfumg, fo 
wie es von König Konrad dem Erften bis auf Karl V. c(!ı 
vor der entitedenen reflgiöfen Thellung der Marlon, var viels 
fab abmwecfelnd, aber immer. herrlich (?) und ſfruchtbar an 
neuem Leben, beftanden hat." — Geite 64 wird ums arfagt: 
„Statt des hbochſt umbertimmten tmd vieldentigen Bearifd von 
einer gemäßigten Monarchie würde ich die Idee eimer organiih 
und febendig genllederten Monarchie bei weſtem torjlehen, wie 
ung die älteren Hiſterlen des hrinuchen Mbendiandet, ju der 
Seit, als die Kirde mod für das praftlihe Leben ungleich wirt: 
famer, und aud im Polltiſchen (1) ein mächtige Organ tvat, 
fo vielfältige Belipiele davon darbletet.“ — Ib könnte noch In 
andern Hinſichten gar Vieles (zum Teil, wie ſchen oben: gefapt, 
Seiſt begeugend) figmalificen; Ib begnüge mi aber einftweilen, 
es auf den einen Punkt hin gethan zu haben, der eine Stimmung 
andentet, welche mit der Anſicht der denfenditen- Männer: daf 
jegt, wo fo mande gelftige Feſſel gefallen Hit, nur Im fortgefeg- 
ten Proteftantidmnd Mare Sicherheit zu gewinnen ſey, Im offen, 
barften Widerſpruce seht, der aber nicht in Unbeſangenheit 
kämpft! Diefe will ich mir möglihft bewahren; die Gade aber 
Im Auge behalten, wie gewiß Diele thun toerben: denn der er 
neuerte Verſuch, die Menihhelt In Ihrer fihtbaren Richtung zu 
einfacher Moral und natilrtiher Religlon auf zu halten, fanın 
ja, wenn er and mur ſchwach eingreift, Die aeiwaltfamı lecbrechen ⸗ 
den Jrrungen biefer Tage nur vermehren. — Die Errichtung 
einer proteftantifch » theologlſchen Lehr » Anftalt im Wien, welche 
nothwendig wurde, well es ſeit einem Fahre ſtreng verboten iſt, 
auf außer⸗ oſterteichlſchen Unlverſitäten zu ſtudiren, fdreitet lang ⸗ 
faın vorwärts. Man hegte den Wunſch, der Fathollih s theologi- 
ſchen Fakultät an der biefigen Univerfität eine proteitantiihe beis 
geſellt zu ſehen, um fo der Eintraht Immer mehr Grund zu ges 
ben; aber jene Anſtalt iſt Hoeliee. Bei den Lehrern wird bes 
fonderd auf Inländer gefeben, das Ganze nah der Geſtaltung 
eines Farboltihen Lehr⸗Inſtituts geformt und jebed Lehrbuch vor⸗ 
geſchtleben, deffen fi die Lehrer zu bedienen haben. —B—. 

In elmer Geſchichte Indient, ven Langles, fommt unter 
Anderem die Beichreibung der Erelgnife vor, durch melde der 
unglüdtige Topon » Gultdan fein Neich verlor. WIE im Jahe 
1783 ber Friede jmifgen Branfreib und England umtergeichnet 
ward, mußte Franfreid Ihm feine Dülfe verfagen; er ſchioß da⸗ 
ber im Jahr 1784 eimen Frieden mit England. Sein Neid 
thum, den felne Hauptſtadt Geringapatnam enthielt, beiland das 
mals noch In = Milliarden Franten Gold, Gliber und Edelge⸗ 
feinen, 700 Elephanten, 6,000 Kameelen, 112,000 Pferden, 
400,000 Ochſen und Kübhen, 100,000 Büſſeln, 600,000 Ham ⸗ 
mein, 300,000 Filinten, 200,000 Degen, 5,000 Kanonen umd 
einer ungebeuren Maſſe Pulver. Geln Heer beftand aus 79,000 
Meitern, 20,000 Nrtilleriiten und 70,000 Mann Bußvolf, Der: 
noch kennte diefer große Schatz Ihm nicht gegen eine Compag ⸗ 
nie (?) Engländer ſchutgen, well er den bei meltem größten Schag, 
die Diebe feined Volks, nicht befaß. (Courier fr,) 

Ein Mechantker zu Naney hat einen KaleſchWagen erbaut, 
in welchem eine einzige Perfon, welche hinten im Wagen figt, 
ſeche Perfonen fo rajch, role Im Trab, forticafft. (Constitur.) 


Nedacteur umd Seraubgeber: D. W. Gubitz. Werleger: Manrerihe Buchhandlung. 
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Die Dollmetſcherin. 
(Schluß.) 
27”. Beh nach Haufe! 

„Ey der Taufend, wie ſchön!“ rief die Über den 
Anblick erft wirklich eine Zeit fang ganz verfiummte 
Alegandrine, und firebte vergebens, dem lang geworde⸗ 
nen, vom Meide ploͤtzlich gebleichten Geſicht durch Her⸗ 
aufziehen der Mundwinkel eim gefälligeres Unfehen zu 
geben. „Allerliebſtes Zeug!“ fprach fie dann, den Stoff 
des Kleides anfüblend. „Nur, dächte ich, daß das Tuch 
dazu nicht pafien wollte; und der Schnitt auch! Drebe 
Dich einmal um, Cordchen! Nein, Kind, nein, fo Fannft 
Du gar nicht geben! Das haft Du Dir felbd gemacht, 
nicht wahr?’ — „Wie alle meine Kleider!” antwortete 
Eoncordia. — „Nun ja, das befte wird dann verdor⸗ 
ben! Das fommt dabei heraus. Mache, Cordchen, daß 
Du das wieder aucziehſt. Im ganzen Leben bif Du 
moch nicht fo abichenlich gegangen. Beh, geb nad 
Haufe, Kind, und Fleide Dich um; jeht ifi es noch Zeit. 
Kleide Dich, mie Du will, nur anders; mir zu Kiche, 
Cordchen! Ich kann nun einmal gar nicht ſehen, daß 
Du ‚Deinen fhönen Wuchs fo verfiel.” — „Aber fage 
mir nur, gute Mlerandrine, mo fehlt es denn?” — 
„Ach Gott, hier, da, überall, glaube mir! Wenn es 
ein Schneider gemacht bätte, der müßte Dir das Ganze 
von Heller zu Pfennig bezahlen. Morgen früb komme 
ich felbft zu Dir, dann mollen wir eine genaue Revi⸗ 
fion der Sache vornehmen.’ — Concordia war fo flug, 
als fie gut war; aber durch fo eine Behauptung würde 


die Kluͤgſte füch irren laſſen in ihrem Glauben. Fremde 
Augen fehen beffer als die eigenen. Sie felbft benei« 
dete Niemanden, daber kam ibr, fo gut fie auch fonft 
Alegandeinen fannte, micht im die Gedanken: daß der 
Neid den Math gegeben haben könne. Es that ihr ſehr 
weh, fich des fchönen Kleides für den Feflabend beraubt 
zu feben; allein mit einem Kuß dankte fie Alexandri⸗ 
nen für ihre Freundfchaft und verfprach, anders geflei= 
det wieder zu fommen. 
28. Verrath des Geheimniſſes. 

„D du Gaͤnschen!“ lachte, als fie fort war, bie 
bämifche Dienerin. Alexandrine balf ihr mitlachen und 
fagte: „Du wirt mir recht geben, Gundchen, daß ich 
fie in dem Kleide nicht laffen fonnte. Wahrhaftig, es 
iſt fo prachtvoll, daß feines der meinigen es damit auf- 
nehmen durfte. Alle Bortbeile gelten! Weißt Du dent 
aber auch, von wen fie fo ausgeſtattet worden ii?’ — 
„Wiſſen Sie das, Mamfell Lexchen?“ — „Freilich, fie 
ſelbſt hat es mir eingeflanden. Sie ift mit dem Mas 
giſter Gruͤtzner verfprochen!” — „J dergleichen!’ vief 
Gunddjen, bie zumeilen gebacht hatte, daß der fie auch 
wohl heirathen könne, und ihr ohnehin ins Gelbliche 
fpielendes Befiht nahm dabei eine ordentliche Stroh⸗ 
farbe an. „Nun, ich weiß es nicht, wie der Nichte= 
baber fih auf ſolche Bräfente einlaffen fan; und wenn 
er die A⸗B⸗C⸗ Schuͤtzen feiner Klaffe ale in die Skla⸗ 
verei verkauft hätte, fo würde er kaum davon ein fols 
ches Kleid haben erfchwingen fünnen.” — „Er richtet 
fi) zu Grunde!” ſprach Wlerandeine, „das ift ausge⸗ 
macht!’ — Gewiß, Mamfell Lexchen, und twarum ? 


onen zum Affront und das anf Unfiellung der Mam⸗ 
fen Eorde, glauben Sie mir!“ 
29. Biemiliht, 

„Ad, apropos, Mantel Kerchen!” fuhr Gundchen 
fort und zupfte dazu mit niedergefchlagenen Augen 
böchh verfhämt an beiden Seiten ihres Modes; „ich 
darf doch wohl anf den Abend meinem Bräutigam auch 
die fhöne Garten » Erleuchtung zeigen 7” — „Deinem 
Bräutigam? Das beirathet ja Alles! Alſo if es 
ſchon fo weit?” — „Ziemlich, Mamfell Lexchen! Da 
ich indefien noch nicht aan; aufs Meine damit bin, 
welcher eg if: der Negimente: Tambour oder der Sap⸗ 
peur, fo dürfte ich Sie wobl Beide ber beſtellen.“ — 
„Ich will es fchon bei der Mutter verantworten.’ — 
Gundchen Fühte für diefe Zufage Alegandeinen die Hand 
und Pebtere that UNE, um ihfem kleinen führper das 
nöthige Relief für dad heutige Feſt zu verleihen. 

30. Die künftige Kameradſchaft. 
Aletaudrinens eitles Herjchen huͤpfte ver Fräuden, 
denn Alles lieh ſich treflich an. Der galamte Franzos 
fagte ihr während des Mittngeffens durch den Mund 
der, im gan einfachen weißen Kleide erfchienenen Eon» 
cotdia: daf ber feinfte Gefchmack aus der Anordnung 
ihres Anzuges bervor leuchte, und nach Tiſche bereitete 
fie die Dollmeticherin — wenn fie dem Gafte gegen Abend 
einen Beſuch auf ihrem Zimmer in Gordchens Geſell⸗ 
—* erlaube — gar auf ein vertrauliches Wort, das er 

vor zu legen gedenke. 

Endlich!“ frohlockte Alexandrine, als fie wieder 
allein war mit Gundchen, und erjählte dieſer vom der 
Vorausverkuͤndigung des vertraulichen Wortes. — „Hab' 
ich es nicht immer geſagt?“ jubelte die Dienerin. „Ich 
gratulire vom ganzem Herjen. Und, unter und, mit 
mir, denke ich, wird es beute auch mach werden. Ach 
Bott, das If praͤchtig, nun kommen wit vermuthlich zu 
einem Regiment zu feben, ih und Stet“ 

3. Selidität. 

Der Feftabend und ihr Worbaben forderten von 
Alexandrinen ein Kleid, das an Pracht ihren mittäg- 
lichen Anzug uͤberbleten konnte. — „Koſſbar, über alle 
Beichreibung ſchön!“ tief Gundchen, als Alerändrine 
vom Kopfe bis zum Fuße fertig daſtand. „Das nenne 
ich gepuht! Ammerbin Hätten fie dem Lappenpuͤppchen 
das geſchentte Kleid auf dem Leibe laſſen kͤnnen; Gie 
daneben, tie jehzt, würden doch better ſtechen.“ — 
„Meint Du, Giuhdthen?’ — „Keine Frage, Mamſell 
Lehen! Ihr Halsſchmuck allein fchlägt die Anfiren- 
gungen drs armen Dingeldyems, dis auch gern etwas 
gelten mochte, mit eine m Male tobt. Dem, glau—⸗ 
den Sie mir, die Hetren Franzoſen feben und verſte⸗ 
ben ſich aufs Solide. So if ihnen zum Beiſpiel ein 
Be an eimer Hand taufend Mal Ieber, als bie 

önfte Hand felber.” . 


64 — 


s2. Der Furchtbare. 

Bas giebt es denn immer am. Fenſter?“ fragte 
jet Wlerandrine, weil Gundchen ein Mal nach dem 
andern zwiſchen den herunter gelaffenen Rouleaug bin- 
durch auf die Straße blidte. — „ihnen, Mamfell 
Berchen, kann ich es fchom geficben: Der Sappeur fol 
mid dort an der Ede erwarten. Wenn er nur keine 
Teufelei befommt mit dem Regiments⸗Tambour; es 
waͤre zwar ehrenvoll für unfereing, allein ein garſtiges 
Aber ift doch immer dabei: deun koſtet es dem Einen 
den Hals, fo muß der Andere die Flucht nehmen und 
man fommt dann um alle Beide. — Da feben Eie 
den Sappeurt Was das für ein Mann ill, ſehen Sie 
mur! Ganze Megimenter, dächte Ich, müßten Meißaus 
nebmen, wo der zum Vorſchein kommt!“ — „Du fheinit 
beigbafter zu fen, Gunbchen 1!” dachte Wierandrine; 
„mache nur, dat Du zu ihm Tommifl’ 

3* 35. Das vertrauliche Wort. 
Kaum mad die Dienerin hinweg, fo aſchien auch 
der Hauptmann in Goncordia’d Geleit. Nach einer 
abermaligen Galanterie, welche die Begletterin Aleran: 
deinen in feinem Namen fagte, drüdte er die Hand 
der Freudetrunkenen mit vieler Anmuth an feinen 
Mund md bat nach dieſer Eihleitung um den Bor« 


‚trag der Hauptſache. — „Liebe Alexandrine!“ begann 


Concordia mir niedergefchlagenen Nugen; „ber Haupt 
mann hat fein ganzes Vertrauen auf Dich geſebt.“ — 
„Ich werde das rechtfertigen!” erwiederte Alefaudrine 
mit Feuer. „Es wird mir die gröfte Brende machen, 
tom zu dienen.” — „Davon — fubr Concordia fort — 
durch Deine früberen freundfchaftlichen Verſicherungen 
und die ganje Art Deines Benehmens gegen ibn völlig 
uͤderzeugt, laͤht er Dich erſuchen: daß Da Dich bei 
Deinem Vater, meinem guten Onkel, für feinen Wunſch, 
mich — — gu beiratben, gätig verwenden möchten.” — 
„Und Du —?“ fo fragte Alegandrine, im erſten Er- 
ſchrecken über eine fo gang unerwartete Wendung alle 
Faſſung verlierend. — „Fb — ich — vereinige mieine 
Bitten mit ben ſeinigen.“ 

Das war zu viel, um in den Schrauken ber Ar⸗ 
tigkeit zu bleiben. Gleich einer Windsbraut rauſchte 
Alexandrine elliaft im das Nebengemach umd ſchlug 
und riegelte es hinter fi zu. — Das Pärchen ſtaunte 


ihr nad. 
54. Alerandrineng Groll. 

Die ganze Bitte um ihre Verwendung war anche 
eine Galanterie von Geiten des Franzoſen, als eine 
Mothwendigkelt. Er befah anfehnliche Güter und bes 
durfte daher ſchwerlich erſt einer Interechfion bei dem 
Medizinaf- Math, wenn er, der allgenein: gefchätte 
Mann, die Hand der atmen Nichte haben wollte, — 
Zufälig erſchien eben der Hausberr, feine Tochter zu 
ſuchen. Sogleich trug man ihm bie Sache dor; er 


hatte nichts dagegen, und feine Gattin, welche Alle 
in den Garten ab zu holen kam, ebenfalls nicht. — 
Ylerandrine jedoch, vor Wuth noch immer jede Schick- 
Fichteit vergeffend, ließ ihren Eltern geraden fagen: 
dat, fo lange fie lebe, fie nie wieder eine Luft mit 
der intrifaten Berfon, der Concordia, einathmen werde. 
55 Duell. 

Das Bet mußte fih auch ohne Alexandrinen gang 
gut zu bebelfen. Erft gegen deſſen Ende trat eine kleine 
Störung ein. Der Sappeur und der Regiments: Tam« 
bowr, vom Wein erbigt, machten wirklich Gundchens 
Abnung wahr und geriethen über den Beſit dieſes 
Kleinods an einander ; das Degengeklirr und ihr Lärm 
dabei verurfachte jedoch: daß ihren blutigen Beilrebuns 
gen noch zw zLechter Zeit Einhalt geſchah. — Der 
Hauptmann fengte Gundchen: ob fie einen von Beiden 
beitatben wolle, und welchen? Nach kurzem Nachdens 
fen entſchied ſie fich für den Sappeur. Am folgenden 
Morgen aber bot dieſer Großmuͤthige bem Megiments- 
Tambour die Hand und wollte ihm, zum Beweiſe ſei⸗ 
ner beionderen Herzensguͤte, fogat die Braut abtreten; 
allein der danfte verbindlichl, meil er ben gefirigen 
Rauſch fo gut ausgefchlafen hatte, als ber Sappeur. 
536. Weiterer Verlauf, 

Die in ihrer ſuͤßeſten Hoffnung fchmäblich getaͤuſchte 
Alegandrine kam von nun an dem Hauptmann fo me 
nig als ihrer Dollmericherin wieder zu nabe. Um in» 
deſſen der Kebterem wicht die Ehre einer früberen Ber 
mäblung zu lafen, drang fie in ihre Eltern: daß fie 
ibe den jungen Saufewind, ber fchon feir einiger Zeit 
um ihre Hand angehalten, zum Manne geben möchten; 
das geihab. — Der Gapitain, von dem matürlich auch 
Concordiens neue Kleidungsſtücke berfamen, mufte war 
nah Frankreich zurück, erſchien aber mit dem Frie— 
den wieder, um Concordien zum Altar zu führen und 
ihr ein, feitbem in Deurfchland erfauftes Gyt, wo fie 
tünftig leben weiten, zum Brautgefchent zu machen. 
Zufälig traf er gerade an dem Tage cin, wo Aleran« 
drine von ihrem Mann gefchieden worden, der auf dem 
befien Wege gewefen war, in Kurzem ihr ganzes Ders 
mögen durch zu bringen. — Gundchen, welcher die 
Hoffnung: mit ber zarten, vomantifchen Natur ihres 
Sappeurs gut aus zu fommen, völlig gefcheitert war, 
batte bei Zeiten den Küdmarfch nach Deutichland ans 
getreten und fam neulich auf dem Gute an, bei Gon« 
cordien ein Unterfommen zu fuchen. Als nun die, welche 
fie hinreichend fannte, nichts mit ibr zu fchaffen haben 
wollte, wendete fie fi an den Hauptmann umd verlangte 
von ihm, als dem Etifrer ihrer wieder faltiſch aufgelötten 
Helrath, Schmergensgeld für die vielen Schlaͤge, welche fie 
von dem Eappeur erhalten babe Der gutmüthige Mann 
gab ihr auch eine Heine Summe, jebech nur umter der Bes 
dingung: daß fie ihm nie wieder vor Augen kommen möchte, 
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Eine engliſche Zeitung enthält folgende Anekdote 
Nelfon fagte oft: er glaube feinem Italiener, auch 
wenn er etwas beeidete, und zwar begründe fich dies 
auf folgenden Vorfall: Ein Menſch war vor dem vein- 
lien Gerichtshof gebraht und fein Beben bing von 
dem Zeugniß eines Ftalieners ab; der Beichuldigte kam 
davon. Wenige Fahre nachher ward jener Stalicher, 
der als Zeuge diente, wegen eines Verbrechens, das er 
zu Minorka begangen, zum Tode verurtbeilt. Nelfon 
erinnerte den Elenden an den Eid, welchen er damals 
geleitet hatte, und am feine falfche Ausfage, und ver⸗ 
ſprach ibm das Leben, wenn er jcht die Wahrheit be- 
richte. „Es if wahr” — fagte der Fraliener — „ich 
befchwor damals eine Menge Rügen, aber — auf eine 
englifhe Bibel 17 — Nelfon erflarrte vor Abſcheu hber 
die Nichtsrhrdigfeit des Menſchen; allein er mußte fein 
gegebenes Wort halten und ihm bas Leben fchenten. 

Von dem König Jakob II. von England fagte fein 
Bruder: „Der Beichtvater des Königs hat ihm feine 
vielen Maitreffen als Buße zudiktirt.“ 

Bei einer Sonnenfinkerniß bemerkte Plutarch, alg 
das Volt darüber in Bedenklichfeiten gerieth: „Die 
Finflerniß eurer Thorheit iſt gefährlicher, als die von 
Sonne und Mond.’ . 

Auf einem Wege, der durch Räuber unficher war, 
wurde einem Meifenden gevatben, Piſtolen mit zu neh⸗ 
men. „Wozu das?’ emtgegnete er; „‚mahrfcheinlich, 
damit mir die auch noch genommen werden könnten 

Veſtris zanfte ſich mit feinem Direkteur und fagte 
ibm Undboͤllichkeiten. „Wen glauben Sie vor fich zu 
baden?” fragte diefer entrüfer, und Veſtris antwor⸗ 
tete: „Den Pächter meines Talents tr’ 

Bu Zeiten des frangöfiichen Desvotismus entſtand 
das Spruͤchwort: „Wenn id; angeklagt würde, die 
Thürme der Kirche Notre Dame in meine Taſche ges 
ſteckt zu haben, fo müßte ich nichts Eiligeres zu 
tbun, ale mich auf die Bebendigteit meiner Fuͤhe zw 
Verlaffen,’ Eh. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten, 


Leipzig Am aörten Nuguft wurde endlich amd Bier DIE 
gene „Albaneferin” gegeben. Diefed Trauerfpiet hat 

bereitd eine ſolche Menge Benrrbeitumgen erhalten, daß (dem 
dies allen Kinreicht, den Drang zu rechtfertigen, auch eine won 
fi zu geben, und mirfikh mar ich bis dieſen Nugendti, d. $. 
von geftern Abend halb zehn. mo die „Uibancferin‘ endete, id 
heut Mormittag vol dieſes Willens; aber Die nochmallge Leſung 
ber — — Beurthellung dieſes Sit im BI. 134 bis 136 des 
„Befeliihafters', welche ich zufällig erft geſtern erhleft und Furg 
por der Aufführung ed — — brachte wich davon ab, tuell dafs 
feibe noch einmal zu fagem Überfiüfig, Anderes aber nicht nad 
meiner Auficht und Heberjeugemg ware. — Ich beigränke mich 
daher baranf, Fri zu eefertren, wie bie Albdaneſerin“ In der 


erſten Vorſtellung audgerläfet und wie fie von? Mublifim Im 
Ganjen aufgensmmen murbe. — Befeht mar das Gtild hier fo 
gut, ald a8 die Kräfte, die Fünfkierifhen heißt das, unferer Bühne 
erlaubten, Pr. v. Bieten Piberatl gab den „König“, Hr. Stein 
den „Enrieo", Hr. Wohtbrüf den „Arzt (Ic nenne Die drei 
Piptpunfte Im der Darſtellung guerit), Sr. Thieme war „ers 
nando‘, Dad. Genaft „Albana'', Hr. Genaft nDergg Manuel”, 
Hr. Reinicke „Tardinal'' und Hr. Düpre „Page. er unfer 
Theater Fenmt, wird geftehen milfen, es founte nicht beffer defekt 
werden ; und wenn dennoch hie und da zu wünſchen biieb, fo mag 
man Dies dem Fatum zuſchteiben, deſſen eiferner Hille einmal zu 
fegn fhelnt, beivelfen gu wollen: daß Geld jmar mancdperlel, aber 
Doch noch lange nicht Alles berverfiteligen kann. Seht richtig It 
ed: dof der Tardinal und Ranger Onophrind, durch die Art fels 
mer Hufitelung vom Dichter, gar leicht eine DOppofition In jedem 
Doterifen Gemüt finden tolrd; wenn aber, was Hrn. Mullners 
Schuld nicht Ift, im der Daritellung dieſes Onophtlus nichte am 
den Cardinal, den Fürften der Kltche, erinnert, ald das rothe 
Kield, fo findet er diefe Dppofition um fo gerolffer und fdmeller. 
Don Fernando, wie er hier befegt mar, bemerfe Ih mur bied: 
Durch die erften drei Mfte, bis zum Erſchelnen dieſes Todtgeglaub ⸗ 
ten, ja nachher noch verſchiedentlich, iſt oft und viel bie Rede von 
Der — Setaphe Achnlichkelt des Gemlirhes dieſes Pringen, danın, 
wie er ein Weſen fey, zu Far und bad flir diefe Welt voll Mäns 
gel. Nun IR gar Damit nit gelagt: daß dieſe Im Licht der 
dochſten Vude umd Liebe verflärte Seele nicht im einem Korper 
toohnen Fonne, defien Erfheinung auch an Die Erde erinnert; uad 
mir ſelbſt find Im der wirklichen Arie einige Mal, zu meiner 
Freude, Menſchen befannt geworden, wo diefer gleichſam ſinnliche 


ſich einen folgen weichen 

benden Geiſt in einer üußeren Erfpelhung denft, wie hier Bar 

Erſtgeborner auftrat, Ich hope recht verflanden zu werden, 
felöft von Fermande’s hieflgem Darfteller, deſſen perſonllche Indls 
vidualltät niht mit der gedachten Dernando’s libereln Almmt. 
Er fann daflie nicht; aber Miremdb bieibt es doc, eben fo, ald 
wenn man j. DB. einen „Jarowir“ In der „Ahniran‘ auf der 
Silhne ſleht, der klein und ſhwachlich it, womit — Ih wieder ⸗ 
Hofe ed — nicht gefagt ſeyn fol: daß ein Jaromir, wenn er 
tolrfil Im Leben erinlirte, micht fo ſeyn Könnte. Auf der Bühne 
fireitet aber fo etwas gegen die Idee, und da auf biefer Dad 
eigentlich das ganze MWefen der theatralifpen Kunſt beruht, mie 
jeder Kunſt, fo It eine ſolche unfrelmiilige Verlegung derielben 
ale von guter Wirkung, ſelbſt wenn bie hödite Dirtuofitär in 
Der Ort der Darftelung damit vereint wäre, role Jeder wiſſen 
wird, der ip j. DB. mander Nollen Ifflandbs erinnert, too auch 
— mutato mutandis — die Künft diefed Klinſtlers an der er 
mwähnten Kippe ſcheiterte. — Albana feibt anlangend, fo muß 
Ib offen geftehen: daß fie mid weder watm mod Falt made, 
und ebſchen glelchſam der Angelpunft, um den fi bie Handlung 
dreht, bei mir, und wie ed mir ſchlen, bei Dielen, Fein fonders 
Uchtẽ Interefe erregte, Was davon dem Dichter anheim fält, 
iR In den erwähnten Nummern des GSeſellſchafters““ angedeus 
tet; hier kann daher mur die Wede von dem ſeyn, was In biefer 
Oinſicht De Hefige Darfiellerin trifft, und dies it — meinem Urs 
theil nah — zu meniges Ergriffeniegn von der Rolle felbit. Nur 
In einzelnen fparfamen Momenten brach, ich möchte fügen, ein 
portiiher Junta durch, und da die Darftelerin von der Mutter 
Natur nit eiues jener ſonoren umd biegfamen Organe empfan« 
gen bat, deren richtig angermendeter Gebrauch fo erfreulich auf 
der Bühne It, und das durch den Bauber feiner Töne oft dad 
Unbebeutende Dedeutend und zum Kerzen (pregend machen laun, 
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fo mar es natüurlich: dag das pmtereffe der -Mibanas nur jehe 
beſchtankt ſeyn fonnte. — Mnderd dagegen verhielt es ſich mit 
Enrico. Diefer Charakter fhelnt mile von dem Verfaſſer Uber⸗ 
haupt mit ber mehriten, ja mit einer wahrhaft großem poetlichem 
Erhebung gezelchnet zu feym, Die fellenmelfe, und das (che hau⸗ 
fig, die Schwachen glängend bededt, an denen Demshngeadtet 
eben dieſet Charakter leider. Dargeftelt nun umd geſerechen 
wurde Enrico von Hrn. Stein fche brav, und wenn bie und 
da ein Moment das Geblide des Dichters nicht erreihte, fo 
verrolichte fi Immer gleich darauf vieler. Meine Fied auf das 
genilgendſte. Es iſt nicht meine elle, nach Art 

Thaterberihtd » Erflatter vom Profefion, mit fangen, mlhfam zus 
fammen geitoppelten Lod⸗Tytaden jede Daritellung zu beräuderm, 
Die nit gerade verballbornt ward, oder jeden Schaufpleier, der 
durch fein Treiben auf der Bühne nicht zur Derjveiflung Bringt; 
aber mern es mir Mar wird daß irgend eine Mole mie Mrafe 
und Tiefe erfaßt, mit Geht und Poefle zur lebendigen Hıt« 
ſchauung gebracht wird, dann Iobe id gern und Ib glaube, da 
eim folhed — mie Dur Nidfichten beitlmmtes umd mie elmemm 
Jeden nachgeworſenes — Lob, mie Ib bier Den. Grein zolle, 
and dem Künftter fiber ſeyn muß, als das fühlihr Made und 
feere Wortgedreich, das jest allgemein gervorden in dem mehriten 


Tageblättern, — Don dem König Bafil (der auch mir als der 
confequentete Chatakter Im Erd erſchlenen At) umd dem Nrpe 
Benvolls bemerfe Ih nur: daß fie Im gutem Händen waren, und 
daß auch der Arzt, zu meiner und gewiß aller Zuſchauer Freude, 
feine Noße konnte, mas nicht oft von deſſen fi rilge 
men läßt, und (dem barım einer preilenben vers 


dient. — Die Ausführung der Wollen von Eamaltro und 
tio, ald entre deux fhmebend, Übergehend, Fomme id 
Beontwortung der Frage: mie wurde die „Wibaneferin’ 
Publifum aufgenommen? mwerauf Id denn, der Mahrheit 
gu ertviedern habe: Im Ganzen gut umd nicht ahne Beifall, 
dob auch ſichtbat ohne große Theilnahme — Mile feit tan 
Belt und nie bloß In den Sommer Monaten gemöhnlid 
das Auditorium mir mittelmäßig zahlreich; der erfte Mit 
ner fangen, aber (tie Ihr Blatt richtig bemerkt) mit 
nen Erpofition, ging Mil und ohne Eindruf vorlider 
net das störende umd tmahrhaft unfhldikhe Geflapper u 
polter der zu foät Kommenden, die, wenn es Ihnen 
macht, ein Stüd ohne Anfang zu fehen, 
keit haben follten, Andere nicht zu för 
soeltem Mft fing das Imtereffe an, fi zu regen. 
dem dritten zu feinem Höhepunkt und 
dem wiertem, freilich ſchon gegen den 
KHinficht ſeht abnehmenden; der leigte Auſzug «a 
größtenthelld ſchwinden und wenlg bilcb nad 
von der poetlihen Erhebung, welde die in der 
Arte hervor gerufen hatten. — Man fieht demnach: 
jüngnte Milinerfhe Stid — bem ich In 


erfennen umd fKägen fafen — hler a 
Säldfal hatte und Mefelbe Aufnahme fend, imie bieher an 
dern Drten, und daß felm Verſaſſer Untecht thut, wenn 
glaubt, der Erfolg der „Mibancferin’‘ in dielem ‚ober 
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Der Landprediger im Babe. 
(Fragmente aus feinem Tagebuce. ) 
Bon Adalbert vom Thale 


1s " 

In der Mefidem; hatte ich mich nur aufgehal⸗ 
ten, um die „Prima Donna’ — nämlich die vom 
Heren von Bo — zu fehen und zu bören und Ta— 
ges darauf fuhren wir weiter. Wenn ich fage: wir, 
fo meine ich damit mich und mein Rofinchen, meine 
vor Gott und Menfchen feit 13 Monden rechtmäßig 
angetrante Gattin. — Ich fchämte mich eigentlich, in 
der Poſſe fo unbändig gelacht zu haben, weil es fich 
für einen Verbreiter der wahren apofloltichen Lehre gar 
nicht ſchickt; indeſſen mein Rofinchen bat ja auch mit- 
gelacht und ganz vornehme Leute mit blanfen Ordens⸗ 
#ernen obenein, und da hebt es fidr, wie man in hie 
figer Gegend zu fagen pflegt. Neben mir fand ein 
Mann mit Kennermiene und Converfationg : Brille auf 
der Nafe, den elfenbeinernen Stodinovf gegen die 
Dberlivve geguerfcht und dem Ruͤcken gegen das Thea— 
ter gekehrt; der zuckte jedesmal mitleidig beide Achieln, 
wenn die Meltfinder mit Yubelgebrül zu erfennen ga- 
ben: daß ihnen der Schöpfer eim fröhliches Dafeyn und 
offene Keblorgane verliehen hatte, und zuletzt brady er 
unwillig murmelnd in den Grimmſpruch aus: „Ich 
begreife nicht, wie man über den Unſinn lachen kann 1’ 
— Mein Nachbar zur Linken — ein fogenannter Treu- 
baariger, er ſchien mir ein Ruͤckſtand vom Wollmarft 
zu ſeyn — entgegnete mit erznem Baßton ganz lafos 
niſch: „und ich begreife nicht, wie man micht darüber 
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lachen kann!” — Die beiden Beute waren freilich in 
ihrer Meinung fait fo weit von einander, wie einit 
Galvin von Huf. Der baffiche Wollmenſch ſchob über- 
dies noch die Deduftion ein: „Ich kann für meine 
fechszehn Grofhen thun, was ich will!” — „Verjel⸗ 
den Sie’ — war die Gegenantwort — „ich hab' ber 
zahlt mein Geld fo gut wie Sie, und will mich dr 
gern!’ — „Still da!” rief der Polizei-Beamtete und: 
„Seyn Sie fo gütig, meine Herren, und halten ie 
das Maul! fehte er hoͤflich hinzu. 

Wir fuhren über B... mit Lohnfuhre; der Weg 
it recht langweilig. Hinter einem Dorfe — wie «4 
beißt, weiß ich micht, und auf meinem Homannfchen 
Atlas sicht es auch micht — begegnete ung ein Offisier 
gu Pferde. Ich wäre ihm gern aus dem Wege gefahs 
ren, denn ich liebe die Difigiers nur bei Paraden, da 
fieben fie in Reih und Glied und dürfen feine Alotria 
treiben. Diefe Herren moklren fich gar zu gern über 
unfer einen vom Kehrfiande, noch dazu, wenn wir eine 
bübfche Frau bei uns haben; Rofinchen aber bat viel 
Intereſſe für die Herren Offiziere, das babe ich ſchon 
gemerkt, als fie noch zu Haufe war. 

Sch wäre alfo gern aus dem Wege gefahren; aber 


Teider konnte ich micht, weil zu beiden Seiten ticfe 


Graben gezogen find. Der DOffisier fam an den Wa- 
gen und fragte mich: wo ich bin wollte? Und als ich 
mit geatiöfer Selbügefälligfeit entgegnete: Wir reifen 
da und da bin ins Bad, fchlug er eine Lache auf und 
fagte: „Da hätten Sie auch etwas Geſcheidteres thun 
fönnen, als über B... zu fahren.’ — „Wie for’ fragte 


Roſinchen ſchnippiſch und fiefte den Kopf aus ben 
Wagen; ich aber zupfte fie leife im die linfe Ede zus 
ruͤc, ehe ihr der Offisier unter deh großen Reifehut 
fehen fonnte, denn das it fo die Mode diefer Herren. 
— ‚Beil der Weg unter aller Kritik if, noch, dazu für 
ſolche Katzen!“ war die Antwort und dabei zeigte er 
auf unfere Pferde. — Ein logischer Menſch it der Of⸗ 
fijier, denn er bewies mir: daß die Wege in biefiger 
Gegend ieht doppelt fo langweilig wären als chemals, 
weil man fie jet mit der Schnur in meilenlangen ges 
raden Linien ab zu feden anfange. Da bat er Recht. 
Rofinchen meinte: im Sande fchlicfe es ſich gut; da 
bat fie auch Recht; und der Dffister veritand den Wink 
und forengte davom tie ein Sturmmwind, was ich meis 
ner Gattin zu bemerken nicht unterlafen fonnte, Diefe 
aber fingfangte wor ſich bin: „O koͤnnt' ich froplich mit 
ihm ziehn, durch Tannenwald und Fichtengruͤn!“ — 
„Wie, mit dem Dffizier?’ fragte ich erfchroden. — 
„ch was ich meine den Sturmwind!“ fagte fie ver— 
drießlich und legte fich im ihrer Ede zum Schlafen zus 
recht. Das war nicht nur unfreundlich geantwortet, 
fondern auch unlogifch ; doch fie madıt es immer fo und 
in der Ehe muß man das gewohnt werden, weil die 
Frauen eine ganz aparte Logil haben, 

Am Thore von B... bielt unfer Wagen fill und 
Roſinchen erwachte. „Geſchlafen bat mein Schägchen 
wahrhaftig wie ein Raͤtzchen!“ fagte ich liebfofend und 
wollte ihr die roſenrothen Wangen fireiheln; doch fie 
wehrte meiner Hand und meinte: ich verboͤge ihr nur 
den Hut. Die großen Hüte find wahrhaftig fchuld, 
wenn die Männer ihre Frauen nicht mehr fo lieb ha— 
ben fonnen wie chemalde, — Da fierfte ein Mann mit 
einer ungebeuren Mafe diefe zufammt dem ganzen Kopf 
in den Magen. Mofinchen fagte vorſchuell: „Ich babe 
nichts zu veracciſen!“““ — „Wir“ — verbefferte ih — 
„wir find Badegaͤſte.“ — „Iſt auch nicht meine Ab- 
ſicht!“ entgegnete er freundlich; „die Thor» Hecife iſt 
ſchon feit dem eriien Januar bei und abgefhafft; was 
denten Ste von der Kultur unfres Baterlandes! Nein, 
mit dergleichen illiberalen Schnüffeleien inkommodiren 
wir die Herren Meifenden nicht mehr und find nur fons 
fervirt, um den geehrten Baflanten den befien Gaſthof 
zu refommandiren. Selbiger iſt hiefigen Orts zweifach 
gefpalten , nämlich der bleumourante Hering oder auch 
das Vorgebirge der guten Hoffnung. Sie haben num 
die Wahl.” — „Wie wär's mit der guten Hofinung 
fragte ich mein Roſiuchen; „oder zoͤgeſt Du vielleicht 
den Hering vor?’ — „Ich kenne beides nicht, alſo 
hängt es von Dir ab!” lisvelte fir. — „Nun denn mit 
Bott im die gute Hoffnung! Fahren Sie zu, Kut— 
ſcher!“ — „Feblen fönnen Sie nicht” — rief und der 
dienfirertige Ex » Offisiant nach — „da wo der Ziegen- 
bo ſteht! 


658 


Am Vorgebirge der guten Hoffnung mederte ung 
ber empfohlene Wegweifer den Willkommen in. Indem 
ich noch am ber Wagenklinfe drehe, if der Herr Offer 
zier auch ſchon da und will Rofinchen aus dem Wagen 
heben. Aber ich ſpielte ihm das Prebenir, fafite mein 
Kleinod mit der Rechten, machte mit der Linken eine 
abwehrende Windmühlen +» Pantomime und fagte: „Mit 
Bermiffion, Sie könnten fi nur verbrechen — Da 
Jachte er in den Bart, mufterte meine fchlante Bigue 
gleichfam böbnifch und befiellte fich einen Davannah = 
Zigaro. — Der Menfch hat eine recht molante Bhr- 
fiognomie und murde mir immer fataler ; aber id 
dachte: er weiß bier Befcheid, der Kutfcher wenig und 
ich gar nicht, item man nube ihn umd ftoße ihn nicht 
vor den Kopf. Auch Mofinchen war, fait zum erfien 
Hal feit der Trauung, derſelben Meinung, und da 
das Vorgebirge nur eine anſtaͤndige Stube hatte, Nö« 
tbigte ich dem Kriegsbelden berein. Er bat überdies 
vielleicht unter dem Freiwilligen gedient, ift alfo feiner 
Beute Kind, und da muß man als Patriot fchon ein 
Mebriges thun. — Roſinchen hatte das Effen beficht. 
Sie hat eine haͤßliche Angewohnbelt, nämlich fie ſpricht 
immer in der erfen zeitwörtlichen Perfon — ich — jlatt 
in der vierten — wir. So auch jetzt: „Wollen Sie 
mit mir vorlieb nehmen?” — Der Offizier antwortete 
fpigfreundlich: „En, warum diefes nicht!” — Das hat 
fie davon, fie wurde roth bis zum Obrsipfel. 

(Die Fortſehung folgt.) 


Das Sees Hofpital von Greenwich, 


Diefes vom König Wilhelm und der Königin Mar 
ia im Jahr 1694 gefliftete merfwürdige Gebäude liegt 
ohngefaͤhr 5 (englifche) Meilen von Kondon- Bridge, 
am rechten Ufer der Themſe, auf einer Terrafie, welche 
nach der Flußſeite bin 865 Buß mißt. Es. beficht aus 
vier Bogis» Abrbeilungen; fie führen Die Namen: Kör 
nig Karl, Königin Anna, König Wilhelm und Königin 
Maria. Zwiſchen den beiden eriten it der große vier⸗ 
edige Bla, der 273 Fuß Kinge und eine gleiche Breite 
bat. Nach Norden zu begrenzt ibn der Fluß, nach Süs ' 
den die vom König Karl IL. im Fahr 1675 erbaute 
Sternwarte; in der Mitte ficht die Bildſaͤule Königs 
Georg II. aus einem einzigen, 220 Zentner ſchweren 
weißen Marmorblod, eine Beute, den Franzoſen abges 
nommen. Die Inſchriften find von dem Gefchichtfchrei« 
ber Stanyan in lateinischer Sprache verfertigt. — Ueber 
500 Säulen und Pilafier verbinden die bier Gebäude 
vermittelt zufammen bängender freier Kolonnaden. — 
Am Haupt» Eingange auf der Meflfeite befinden fich 
rechts umd links zwei große, 6 Fuß im Durchmeſſer 
baltende fleinerne Globen; der eine ftellt die Himmels: 
fugel, der andere die Erbfugel vor, und auf derfeiben 
findet man unter Anderem bie Reiſe Anfons um die 


“ 
2 


Melt bezeichnet. — Das Hoſpital kann 2800 Bewohner 
faſſen, mit Inbegriff der Ober⸗ und Unter Angeſtell⸗ 
ten, ihrer Familien und der Dienerſchaft. Es enthält 
allein 238: Bettflellen für Iuvaliden, deren gewöhnlich 
2350 im Haufe find; mächfidemm bat man 140 dienende 
Matrofen » Witwen und 150 Matrofen «Kinder aufgenom⸗ 
men, und für 256 Kranke 64 Zimmer eingerichtet. Das 
Krankenhaus iſt »98 Fuß lang und 175 Fuß breit, und 
in zwei Hälften abgetbeilt, deren «ine von Kranken 
der Merzte, die andere von den Kranken der Chirurgen 
bewohnt werden. — Die Hauptsierde des Gebäudes iſt 
der grofie Feſt-Saal. Er iſt 206 Fuß lang, 56 Buß 
breit, 50 Fuß hoch und bat Ballerien zu beiden Sei⸗ 
ten, ein vrichtiges Deden » Gemälde und Inſchriften. 
Die Malerei, Vergoldung und Verzierung wurde erfl 
im Jahr 1727 vollendet und die Malerei allein koſtete 
6695 Pfund. — Die am aten Januar 1779 abgebrannte 
Kapelle it im edleren, größeren Styl wieder aufgebaut 
worden. Das Bortal it das ſchoͤnſte in England, und 
vielleicht in Euroya. Der Abendmahls » Tiih iſt von 
weißem Marmor, 8 Fuß lang, in bald » ovaler Form 
und wird von ſechs Cherubim getragen; man fleigt auf 
drei ſchwarz ⸗ marmornen Stufen binan, Ihn umgiebt 
ein ſchoͤn gearbeitered vergoldetes Gitterwerf, binter 
demſelben hängt das prächtige Gemälde von Melt: 
Vaulus Echifbrud auf Malta, ein uͤberqus gluͤcklich 
gewählter Gegendand für Ort und Stelle. Die Kar 
pelle if ringsum mit Gemälden, nadı Wels Zeich- 
nung, und mit Haut Reliefs von Bildhauer » Arbeit 
geziert. Der Natbe « oder Konferenz » Saal enthält, 
neben mehreren Abbildungen von Gouverneurs und 
MWoplthätern der Anfalt, das ehrwürdige Bildniß des 
erften Invaliden, der darin aufgenommen ward. Im 
Vorzimmer flieht die große Schlag - Uhr, von Quare 
verfertigt, welche nur alle Monate aufgejogen wird. 
Mit dem Hofpital iſt ein allgemeines Krankenhaus und 
eine Schule verbunden. T. E. Secha. 


Allerlei 


Der engliihe Maler Williams bat eine Meife- 
Beſchreibung heraus gegeben, in der er auch über die 
Glieder der Bonapartifchen Bamilie in Rom Nachricht 
gieht. „Luelan Bonaparte“ — fagt er unter Ande 
zem — „vermeidet es, fidh öffentlich zu zeigen. Weber 
volitifhe Gegenftände foricht er mie, wendet vielmehr 
das Gefpräch, wenn es dahin geleitet wird, und fo 
bleibt es ſehr fchmer, feine Meinung Über irgend cinen 
Begenfand zu ergründen. Er befchäftigte ſich früher 
mit der Landwirthſchaft, dann mit der Sternfunde, und 
ſieht auch zumeilen Abends Gäfte bei fih, in feiner 
recht angenehm eingerichteten Wobnung. Zwei feiner 
Töchter find mufifalifh, fingen fehr gut und haben eine 
Vorliebe für fchottifche Muſik. — Napoleons Mutter 
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bewohnt mit bem Kardinal Feſch, ihrem Bruder, den 
Palaſt Falcone; fie if eine Andächtlerin geworden. Bon 
Ihren fonftigen Hofdamen hielt nur eine bei ihr aus 
und die Einrichtung ihrer Wohnung iſt ausgezeichnet 
in Geſchmack und Bequemlichkeit. Minder zuräcdhal- 
tend als Lucian, foricht fie oft mit Thränen von dem 
ehemaligen Kaifer, beflagt es: baf er von Helena noch 
nie an feine Verwandten ſchrieb und deutet zumeilen 
bie Hoffnung an: daß die, von ihr Hets mit Ruhm ges 
nannten Engländer ibn doch einmal frei laſſen werden. 
Sie muß eine ſehr fchöne Frau geweſen ſeyn; fie ſieht 
jebt noch, wenn fie vom Puptifch kömmt, imponirsnd 
aus umd zeigt fid) fo wuͤrdevoll, daß feine Königin ee 
in böberem Grade fern kann. Sie und alle Frauen 
ber Familie widerlegen, wenn man fie ficht, ſchnell die. 
überali fo leicht geglaubten Gerlichte, welche von einem 
gemeinen Betragen reden. — Die ſehr fchöne Pringefe 
fin Pauline zeigte zwar die Gefallſucht und die Eitel=, 
keit der franzöfifchen Hoffrauen, aber in Hebenswürdi« 
ger Beinheit, wodurch fie oft die größte Meppigfeit mie 
einer klugen Naivetät zu verſchleiern mußte. 

Als der franzöfiiche Beneral Basfale zur Zeit des 
Krieges in Spanien ſich in Toledo den Palaſt der Ju— 
quifition zeigen ließ, zog eine Straf» Mafchine befon- 
ders feine Aufwmerffamfeit an. Es war eine Bildfäufe 
der heiligen Jungfrau, mit einer reich verzierten Glo— 
rie, in der Rechten die Oriſſamme. Ihr Kleid war 
von Geide, doch unter demfelben eine Art Cuͤraß, fo 
daß fie faf einer Mbbildung der Jungfrau von Drs 
leans gli. Sab man fie näher an, fo bemerkte mar 
deutlich: daß dieſer Panzer mit Lauter Meſſerklingen 
und feinen Nägeln befegt war. Die Arme der Bild- 
fäule waren beweglich, fo daß, wenn fie einen Keber 
in ihre Arme fchlof (man machte ben Verſuch mit dem 
Butterfad eines Polen), fo war derſelbe unfeblbar 
ganz zerfleifcht. Alſo die heilbringende Jungfrau, die 
Königin der Engel, war in den Händen der Inquiſi⸗ 
tion von Toledo die blutige Dienerin des mwithendften 
Fanatismus. Sie batten ihr dem bezeichnungsvolen Na- 
men der Schmerjensmutter (madre dolorosa) gegeben. 

Die Türken laſſen füch, zu beſſerer Ueberzeugung, den 
Buls befühlen, wenn fie auch völlig gefund find oder es zu 
ſeyn glauben. So follten es manche Neudfihetifer oder poe⸗ 
tiſche Poeten machen, wenn fie ein Werk beginnen wollen, 

In den Duellen der Fapanefen muͤſſen fi, nach 
dem Befehe, beide Berfonen ſelbſt entleiben; mer dies 
am kuͤhnſten ausführt, if Sieger. Wenn man durchaus 
nicht ohne Duell fen ann, fo empfehle ich das Ja— 
panefifche, dadurch wird die Erde immer zwei Thoren 
zugleich log; denn es kann doch nur eine Verſchro⸗ 
benbeit des Verſtandes ſeyn, wenn man dadurch feine 
Ebre zu retten glaubt, daß man einen Andern mordet 
oder ſich morden laͤßt. Ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. DVorüber ift der eutſcheldende Tag, welcher bie 
Hoffnungen fo Dieler täufchte, um einen Einzigen mit Dem Hills 
horn des Grit zu überftärten; der die geidenen Luſtſchloſſet 
mandes font ganz vernänftigen Mannes, gleich den Kattenhäu—⸗— 
fern muthwilliger Knaben, Über den Haufen warf und bie ſchon⸗ 
ften Traume mit einem Male verſcheuchte — «6 fand nämlich 
Die, felt einiger Zeit zum Tagergeipräp aller eleganten und uns 
eieganten Eirfel gewordene fegte Ziehung der Lotterle des Then 
ters am der Wien ſtatt. 162595 At Die auuctiche Zahl, auf 
weiche der Haupttreffer fiel; der beneidete GSewinner ht aber bis 
jene mo nicht befannt, *) woraus man mit Nedt ſchllet: daß 
fi der DBefiger des Looſet außerhalb Wien befinden müſſe; denn 
der Name einer fo micdtigen Perion bieibt In unjerer guten 
Stadt, fo groß fie au int, richt felht 24 Etunden verfhmiegen. 
Mertwürdig war es In der fegten Zeit, die unzähligen Annencen 
an den Straßen: Eden zu leſen. Da fanden ſich Papiere von 
allen Farben: theild Ankündigungen von Lotterie « Koleftenren, 
melde dem Publifum befannt machten: daß feine Poofe mehr 
zu diefer anleckenden Musipielung zu haben, fie aber noch im 
Befig einer „guten Auswahl“ derfeiben ſtyen; thells Comodfen⸗ 
Zettel, welche denfelben Gegenſtand verhandelten; denn Im Thea⸗ 
ter am der Wien felbit wurde Im den festen wier Tagen, nad 
vollendeter Voritellung, jedesmal eine Partbie Looſe aufgefpleir, 
roju man, gegen Erlegung von x Gulden, mit Nummern verfehene 
Bluets erhielt. Im Theater in der Leopoldſtadt wurde eine 
Mofe: „Die Ausipiefang ded Theaters‘ benannt, und Im Theas 
ter in der Foferbitadt eine andere unter dem Titel: „Die legte 
Blehung des Theaters“ gegeben. Am Tage der Diehung war, 
von 9 Uhr des Mörgens an, der Saal des Landſtandiſchen Bes 
bäudes, wo die Biehung geſchah, und felbit der geräumige Dof 
deſſelben mit Nengierigen angerdüt, bi endlih die verhängnißs 
volle Zahl befannt gemacht und die Hoffnung der Darrenden vers 
eiteit wurde. — Das F. f. Heftheater nachſt der Burg wurde, 
nah vollendetem Ferlen-Monat, am ıften Auguſt mit eher fehr 
gerundeten Vorftellung des alten Schroderſchen Purtipleld: „Stille 
Waſſer find tief” eröffnet, und feltdem befamen wir nichts als 
verlegene Waate zu ſehen. Die einjige Neuigkelt, tmomit role 
während des ganzen Auguns bingehalren murden, fit: „Eher 
Nandsnuaten"‘, Luftſplel in einem ft, In Verien, von Deinbard- 
fein. Ein oft dageweſener Oegentand: die ungegründete Eifer 
ſucht eines Ehemanned, der am Ende beſchamt fein Anrecht eiu ⸗ 
fiebt und Beſſerung gelobt, wird bier nicht ohne treffende Eins 
fale und fomtike Ethruatien, dech etwas zu breit, im einer fies 
henden Sprache verhandelt. Das Studchen gefiel Dat und 
auch der Auguſt wenig Neues gebraht, fo hoffen mir um fo 
mehr von den nächſten Monaten; denn, wie ed heißt, follen: 
„Das Tegte Mittel, Luitioiel von Madam Weiſſenthurn, „Das 
Öffentlige Geheimnig”, Luſtpiel nach Ealderen und Goyjt von 
Lembert, und Houwald's „BiNd’ ſchnell auf einander folgen, — 
Das Theater an der Wien, bei dem die Meuigfelten mie Pilge 
aus der Erde ſchlehen, aber der Eile toegen, mit welchet fie zw 
Tage gefördert werden, auch felten zur Neife gelangen, gab uns 
in der zweiten Hälfte des Jull umd im Auguſt Folgendes zum 
Beiten: „Ueberall zu ſpät“, Luſtſplet in drei Muizlägen, mac dem 
Sranjofiiden. Der Stoff diefed Lurtipield bot manded Komiſche 
dar und erregte ſtelenwelſe De Lachluſt; das Sanze vermochte 
aber, theild der fKleppenden Daritelung, theild des überflüſſigen 
Pferde» Speftafeld twegen, feinen bleibenden Eindrud hervor zu 
bringen. Eine Meine Dee: „Der Bär und der Baſſa“, gleich⸗ 
falls nah dem Framzofifhen, von Seyftled, unterhielt. Norftni’s 
Dper: „Üenerentola”, vom Üreiheren von Bledenſeld ſchlecht 


*) Der Sage nad mär’ ed ein Privatmanın im der umgarlfchen 
Stadt Tyrnau. 


Nedacteur und Merandacber: F. TO. Subig 
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überlegt, gewährte den. bilnden Verehtern Nofinid ei 

Bert, obglelh die Mufit eine der ſchwachſten Arbeiten * 2 
felerten Tonfegerd if. Mad. Shüg, weiche In der Nolle der 
„Generentola’” den erften theatrafifgen Verſuch tagte, zeigte 
eine ſchone Stimme und bereptigt zu guten Erwartungen. Wu 
Demokf. Dermer, melde kurz vorher im der Oper: „Das Nofens 
bürgen‘ zum erften Mal die Bühne Beirat, it nicht ohne Mn 
lage. Eine andere, gleichfals aus dem Franpofligen vom Herrn 
von Bledenſeld eben fo ſchlecht Überfchte Oper: „Die Witwe 
umd Ihre Freier‘, mit Mufit von Niotte, murde einige Mat bei 
Iterem Daufe gegeben — um bei Gelte gelegt zu twerden. Dafr 
felbe Sauckſat theilte ein neues Bauberiptel-mit Gefang: „Die 
Banberbarfe”, woran man vergebeng neue Dekorationen, Maſchl⸗ 
nerieen und Garderobe gewendet hatte, Am Extufe des Mer 
nate bradte man auch roh das alte Mührfpiet: „Melt und 
Plebe', nad dem Franzofiien von Vogel, wieder auf bie Bühne, 
jur Erquidung aller Liebhaber des naſſen Jammers, und deren 
glebt es Im len, beionders bei dem Theile des Publikums, 
der Diefed Theater beſucht, neh elme arößere Auzaht als ſonſt 
Igendroo ; aub It es das Hauprbeitreben der Schaufpieler 
diefer Bühne, anf die Thränen Schleuten ihrer. Bufchaner zu 
wirfen und fie durch und durch zu rühren. — Die Herren 
Bäuerle und Meiet fahren fort, ihre Theaterſtücke heraus zu 
geben. Legterer fagt In Nr. 92 der biefigen „Theater Zeitung‘ 
von dem Beurthetler dieſer Theateritühe Im „Deiperns‘' fehe 
nalv: boh er am Eimbeimifhen freple, wei er behaupte: 
dieie Stucke ließen fi wohl fehen, verbienten aber den Druck 
nicht. — — 

Eoltn. Selt die preußtfge Reglerung die hieſſgen Gymna-— 
fien errichtet bat, leiſtet der offentliche Unterticht ſehr viel. Die 
biefigen Anſtalten find mit herrlichen Hüliemittein derſehen. Bes 
fonders wichtig iſt Die Blbllothek, welche font dem Jeſulten ger 
hörte, und nachher durch mehrere andere Sleter, Bibtiorpefen 
vermehrt wurde. Ele it ſeht relch an alten Druden, weil 
Esän mit die erite Gtabt war, mo (anfer Mainz) Me Buchs 
drucherfunt erblühete. In menerer Zelt hat man das Foftbare 
Merk von Denon Über Egypten ımd bie Derenlaniiben Kupfer 
werke angeihaft, torlded bemeit: daß diefe Biblisıhef gute 
Donts hat. — Im der frangöflihen Zelt Befand Diefe Blotlothek 
fi unter fo ſchlechter Auſſicht, daß man eine ganz fonderbare 
Derfahrumgsart beobachtete, um einen Catalog an zu fertigen. 
Man fand nämlich einen Antiquar, welcher beionders darin ftarf 
mar: alten Druden und feltenen Werfen nad zu ſpahen, um 
fie an reihe Emaländer w. f. mw. zu verfaufen. Diefem übergab 
man die Bibllethek zu Anfertigung des Eatalsat; damit dies 
aber nicht viel foften möchte, ward man mit ihm babin einig: 
daß Ihm fein Wochenlohn in Maculatur auf der Bibllothek jur 
gewogen ward, Diefe Maculatur ſuchte er ſich ſelbſt aus und 
ed beitand Ddiefelbe angeblih aus Doubfetten oder andern jetzt 
unbramhbaren und verafteten Büchern. Hoffentlich it dies ein 
recht ehtlicher Mann geweſen, welcher der Verſuchung widerſtehen 
fonnte, aus Makulatur Geld zu machen! P. P. 

Zur Belt Konigs Karls VI. wohnte der Regent in feinem 
Kefldenzgibloß fammt allen Prinzen der Familie, den Miniftern, 
den eriten Hantofljlanten und großen Gonnern; Geber derfelben 
hatte feine Wehnung, feine Kapelle und feinen Garten — Des 
Konigs Karls VI. Wohnung beitand damald aus einem Vorſaal, 
einem Putſaal (Saal Karls des Erofen genannt), zwei Kabl⸗ 
need, einer Garderobe, einem Epelfegimmer, einem Sclafjimmer, 
einem Bade, einem Taubenboden, einem Mogeljimmer und einem 
Ballipiel » Saal. Die Balken der Putzuimmer waren mit Dis 
lien aus verfilbertem Zinn geihmädt und die Betten mit goldes 
nen Steffen bedeckt. Die Feuerbecke (Cheneis) wegen 180 
Pfund. (Journ, d. Par.) . 

Ein Alter fogte einmal: „Ein großer Gedanke iſt ber 
Soprachton einer großen Gere." (Constimat,) 

Verleger: Maurerfhe Buchandlung. 
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Einiges über und von Käflner. 


Es war außerordentlich, wie angenehm und Icht- 
reich Käfner felbii in feinem hohen Alter zu unterbals 
ten wußte, wo ihm doch das Gehör etwas abging und 
feine Sprache wegen Mangel der Zähne undeutlich 
wurde. Alles, was er forach, mar intereffant; eim 
glückliches Wihwort rief das andere hervor, und den⸗ 
noch fehte er im gefelligen Umgang durch diefe glän- 
genden Vorzüge feines Geiſtes Nemand in Verlegen: 
heit, ließ Keinem die Uebermacht feiner Talente füb- 
len, fondern war die Gefälligkeit und Befcheidenheit 
ſelbſt. — So munter und aufgeweckt er im freunde 
fchaftlichen Gefpräc war, fo ernfibaft benahm er fich 
in feinen VBorlefungen, in welchen er fich einer vorzüge 
lichen Deutlichkeit befleifiigte und nichts erroäßnte, als 
mas nothwendig zum Zweck gehörte. Auch waren feine 
Zuhörer gewohnt, MWahrbeiten und deren Zufammen- 
bang ihrer völligen Aufmerkſamkeit werth zu finden, 
ohne daß fie erſt durch Einfälle brauchten aufgemuntert 
zu werden. Er bat dies felbft in ber vortreflichen 
Schrift: „An Heren Hofrath und Leib: Medicus Zims 
mermann in Hannover, Altenburg, 8. (1780. so ©.) 
geiagt, im der. er fich gegen deſſen grobe Ausfälle und 
bamifche Befchuldigungen vortreflich vertheidigte, und 
welche, da fie den wihigen Biedermann im ſchoͤnſten 
Licht zeigt und fiets Intereſſe behalten wird, in einer 
neuen Sammlung von Käfiners Heinen Schriften aufe 
behalten zu werden verdiente. In diefer jeht feltenen 
Schrift beißt ©. 45: „Ich verfichere als. ein chr= 


licher Mann, daß ich keines Menfchen Feind bin, auch 
derer nicht, die meine Feinde ſeyn mögen oder dafür 
gehalten werden, oder mich für ihren Feind halten. 
Schon it meiner Jugend habe ich die Regel gelernt: 
Der Perfon Freund, der Sache Feind. Daß diefer Un— 
terfchied fr mancher Leute moralifches Gefühl zu fein 
feon mag, ift freilich zu bedauern.’ *) 

Mit danfbarem Vergnügen erinnert fih Schreiber 
diefes ber Lehrſtunden über reine Mathematif, bie der 
neun und fiebenzigidhrige Greis im MWinterhalbiabre 
1798 dor einem Dutzend Zuhörern fehr faßlich, lebhaft 
und mit gutem Anflande bielt. Bon dem Mitmachen, 
in welchen fich mandye Docenten fo fehr gefallen, und 
überaus thoricht darin eine Stärke fuchen, war dieſer 
fo höchkt wigige Mann weit entfernt, und während des 
ganzen erwähnten Collegiums ſagte er etwa zwei Mal 
etrond, das zum Lächeln noͤthigte. — Außer den Schrife 
ten, welche Kaͤſtner während der Vorlefung vorzeigte, 
und die flets in der folgenden Stunde auf dem Tifche 
des Hörfanle liegen, blieben, fanden fich immer man 
cherlei Bücher, befonders Meifebefchreibungen, aus feis 
nem anfehnlichen Vorrath zur Unterhaltung der Stu⸗ 
direnden, ehe der Vortrag anfing. Es wurde ibm da= 
durch leicht, die aufmerkfamen Zuhörer zu erfennen: 
denn die es nicht waren, lafen in den Büchern. Er 
beſaß übrigens eine fehr amfchnliche Bibliothek und 
pilegte zu fagen: er babe entweder zu wenig Pla oder 

*) Iene Schrift Ir Im pweiten Bande des „Lexicone deutſcher 
Dieter und Profaiften, 109 man (E. 582} die vollſtändigſte Nach ⸗ 
sicht von Kaſtnere Leben und Görlften findet, niht angeführt. 


EU ————— — — 
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gu viele Bücher. In alle hatte er feinen Namen und 
oft auch Bemerkungen gefchrieben; unter Anderem 
fland vorn in den „Tobellen der Prim=Zablen u. ſ. w. 
Herausgegeben durch Johann Neumann. Deſſau 1785. 
4. folgende „Nachricht: Der Herr, deffen Geſchlechts⸗ 
name unten deutlich zu leſen if’ (wir laſſen ihn bier 
weg) „pflegte Bücher mit zu nehmen, die Andern ges 
hörten. Als feine Buͤcher · Sammlung gerichtlich unter» 
fucht ward, fand man viel dergleichen, felbit 5. E von 
Boͤhmers „‚Bandeeten‘ einen Theil mehrmal, dab alſo 
fein Verfahren mehr Inſiinkt als vorfäglicher Eigennuß 
gewefen zu ſeyn fcheint. Mus meiner Bibliothek fand 
ſich, nebſt mehreren, die ich etwa -in dem Lehrſtunden 
gezeigt hatte, auch dieſes, davon er gewiß nie einen 
arithmetiſchen Gebrauch bat machen wollen. Vielleicht 
hat er ſich bei Ueberziehung meines Namens mit dem 


feinigen vorgeſtellt, wie ein Manuscriprum rescriptum 


ausfäbe. Abraham Gotthelf Kaͤſtner.“ 

Hinſichtlich feiner vielen Epigramme verſicherte 
Käfiner: daß ihm feines gereue; einige waͤren aber zu 
perfönfich und daber nicht für das Publilum. Don 
manchem Sinngedicht mußte Käftner im feinem boben 
Alter ſelbſt nicht: ob er cs gemacht babe. Die Samm⸗ 
kung davon ward ohme fein Wiſſen veranfaltet; cr du⸗ 
derte fein Mißfallen darüber, und nabm im den An 
hang der dritten Auflage feiner vermiichten Schriften 
(Th. 11.) alle die Epigramme jener Sammlung auf, 
welche er ale die feinen anerfannte. 

Kaͤſtner gab dem Schreiber diefes mehrere feiner 
Sinnaedichte in der Handfchrift und fagte ausdrüdlich: 
daß derfelbe fie einmal nach feinem Tode befannt mas 
hen koͤnnte. Einige der gedachten Gefchenfe KRäfinere 
follen num hier, genau nad; der Handſchrift des Ber 
ewigten, mitgetheilt werden. 

„Primis Nestor in armis, 

Um die Zeit, da ich noch Ovidii Tristia mit mei 
nem Informator las — die libros Amorum las ich 
darnach für mich ſelbſt; ich hatte eine Edition in ı2., 
im Leipzig fehr fehlerhaft gedrudt, die fiedite ich zu 
mir, ging im Großbofens Garten, fehte mich da auf 
eine Terraffe und emendirte mit Bleiflift ex ingenio 
— mard Börner (verdienfivoller Theolog) „Rektor. 
Ein Sındiosus Theologiae machte ibm ein lateiniſch 
Carmen, worin Leipzig mit Rom verglichen war, dar⸗ 
uͤber fchrieb ich: 

Roma bonos quondam jussit —— ire po£tas 
Cur pateris vatem, tu, nova Koma, malum.” 8.” 

„Georg Forſter kam mach feiner großen Reife aus 
England hieber, 1778. Lichtenberg gab ibm gu Ehren 
einen großen Schmaus, bei dem ſich viel Profeſſoren 
befanden, darunter manche Professores Plilosophiae, 
wie bier oft geſchab, nicht Magiſter waren; Lichtenberg 
felbft nicht. Ich war Decanus. — Kulenfamp, der un⸗ 
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weit von mir ſaß, that den Vorfchlag: Wir follten 
Forſtern Honoris causa zum Magifter machen. Ich 
war das wohl zufrieden, weil wir feinen Magiſter ma- 
chen konnten, ber mehr die Welt gefeben hatte. Dann 
fabe Kulenfamp die Gelehrten an der Tafel herum an 
und gerietb auf den Einfall: ich ſollte die alle zu Mas 
giſtern machen, die es noch nicht wären. Das gench- 
migte ich auch. — Die Sache ward alfo mit Geneb— 
migung der Bafultät bewerkſtelligt. Forſters Divlom 
liegen wir auf unfere Koſten druden; für den Drud 
der übrigen bezahlte jeder Geſchaffene. Der Decan 
batte die Erlaubniß, jedem das Diplom zu entwerfen 

und was zu deffelben Lobe hinein zu ſetzen, umd ver⸗ 

glich fich in Gedanken mit dem Kaifer Claudius, der 

einmal die ganze Melt zu römifchen Bürgern machte. 

— Der Brofeffor der Poeſie machte bier fein Carmen 
panegyticum, alfo machte ich das felbft: 

Die ungen PBrofefforen insgemein 
ier zu Magiſtern zu creiren, 
ußt ein Magifter Beipsigs ſeyn, 
Der könnt fie UI’ eraminiven. Kaͤſtner.“ 

„Senf lafen bier Drei die Bandecten: Böhmer, 
Meifter und Becmann. *) Sie waren einmal alle Drei 
in der Univerfitäts + Kirche, da fagte ich zu Meifern: 
Böhmer iſt das digestum vetus, Sie find das infor- 
tistum und Beemann if Das novum, K.“ 

„Man fragte mich einmal im Leipzig: wie ich bei 
den vielen Heberfegungen und was ich ſonſt des Brod⸗ 
tes wegen arbeiten mußte, noch Zeit übrig bebielte, 
Derfe zu machen? — Ich fagte: Merm ich mich waſche 
und barbiere, fo kann ich nicht fchreiben, da reime ich 
dann, was mir einfällt. — Darauf fing Rabener fehr 
ernfibaft an: „Nun weiß ich, warum M. Schuhmann 
feine Sinngedichte macht. — Diefer Magifter war näm- 
fich fo unreinlich, daß Niemand bei Tifche neben ihm 
figen wollte. 8.” B. 

*) Uebet diefe berühmten Sottluglſchen Rechtsgelehrten findet 
man genaue Nachtichten in Pütters „Verſuch einer akadernſchen 
Gelehtten⸗Seſchlchte von Göttingen.‘ 


Der Landprediger im Babe. 


8. 

Nach Tische fragte Rofinchen: „Wollen wir ſchla⸗ 
fen geben?” — Diesmal hätte fie in der erfien Perfon 
fragen können und deshalb verbeflerte ich: „Du, mein 
Kind, denn Du wirft müde ſeyn; wir aber, wir wol⸗ 
len, wenn es dem Herrn Bientenant anders recht iſt, 
eine Heine Bromenade machen.“ — Wir promenirten 
drei Mal um die Stadt, im Ganzen beinahe. eine 
Biertelmeile Weges, und id) mabm Gelegenheit, dem 
DOffisier einen Theil meiner Lebensgefchichte zu erzäblen. 
Er muf meine Schwieger - Eltern fennen, und fonnte 
gar nicht begreifen: wie ich zu der huͤbſchen Frau ge⸗ 
fommen wäre. So etwas fihelt, denn es macht unferm 


Geſchmack Ehre; und duͤbſch it Roſinchen, das muß 
wahr fenn: in ber gangen Umgegend hieß fie des reis 
chen Amtmanns ſchoͤne Roſine. 

His wir wieder in das Wirthéhaus einfprachen, 
war Gefelfchaft angefommen. — Ein junger Mann 
mit Schnurrbart und eifernem Kreuz von Sammet auf 
grünem Oberrock, und eine engelſchoͤne Frau faßen am 
Raffeetifch und Mofinchen dabei. Der Dffisier that 
gang bekannt mit dem Fremden und zifchelte dem Grü« 
nen vielerlei ins Ohr. Später erfuhr ich, er fey ein 
bleffirter Oberfilieutenant, der auch ins Bad reife; was 
ich anfangs nicht glauben wollte, ba die Oberfilieuten 
nants fonft micht fo jung zu ſeyn pflegen, nuch, fo viel 
mir befannt ift, ex ofhcio Trobdeln auf den Schul- 
tern tragen muͤſſen. Doch ich vernabm: ber Bragliche 
babe in der Adiudantur gedient, und auf Jagden, Land⸗ 
umd andern Parthieen fen es den Herren Kriegsleuten 
erlaubt, gervöbnliche Menichenlleider zu tragen. — Dir 
Dffisier, nämlich mein Begleiter, Hefte mich den Au—⸗ 
gekommenen mit den Morten vor: „Herr Anaflafius 
Möhrenfaft, berühmter Theologe, Mitglied einiger ge 
legrten Vereine und namentlih der Bibelgefelifchaft, 
auch Pastor ordinarius.'” 
meinen Namen, Titel und meine Würden? 

Kluge Hühner legen auch zuweilen in die Neſſeln, 
das babe ich num ſelbſt vecht deutlich erfahren; denn 
der grüne Dberfilieutenant Fam gerade da ber, mo ich 
ber fam, wollte gerade da bin, wo ich bin wollte, und 
war auch den unfritiichen Weg über DB... gefahren. 
Es wurde endlich der befle nach dem Babe ausrunk⸗ 
tirt, und zwar über Prellwitz und Paͤtermuͤhle; da mir 
aber felbiger unbefannt war, fo bat ich um die Erlaub⸗ 
niß, binterber fahren zu dürfen. Moſinchen, mein 
Queckſilber⸗Maͤulchen, fagte wieder etwas vorfchnell: 
„ber daß Eie es nur fo einrichten, daß ich nicht um⸗ 
werfen kaun.“ — „Wir, verbeflerte ich abermals; 
„denn ich bin ja auch mit dabei, und dafür mag ung 
der gütige Himmel bewahren.” — Im Wagen wollte 
id) ihr einige Reprimanden über die böfe Angewohn⸗ 
beit geben, und fing alfo an: „Mur enoififche Atem 
fchen firenen das Wörtlein ich allzu häufig in ben Fluß 
ibree Rede und werden beshalb nach dem neueren 
Sprachgebrauch Ichler oder Schlinge genannt; Mann 
und Weib aber find ein Beib und eine —.“ — „Das ift 
nicht mahe” — unterbrach fie mich ſchnippiſch — „und 
wenn es wahr ift, fo ſchweige Du mit Deinem halben 
Leite fill, denn die andere Hälfte will fchlafen ’ — 
Das war nach der von mir gegebenen Praͤmiſſe wirk⸗ 
lich logiſch richtig und ich vermochte ihr nichts bar- 
auf zu antworten. 

Sie ſchlief, mir aber ging der Offirler im Kopfe 
herum. Es war augenfcheinlich und wurde mir immer 
Harer: daß fie fich nicht von geflern kennen; auch war 
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Woher mußte der Menſch 


fie in feiner Gegentsart noch ſchnippiſcher gegen mich 
als gewöhnlich. In ihrer Eltern Haufe hat fie es eben 
fo gemacht; ihr Vater licht Ales, mas einen ESaͤhel 
trägt umd bAlt ſich ſogar mit ſchweren Koten das Mir 
Titair - Wochenblatt. Darum war auch fein Haus ein 
wahrer militairifcher Taubenfchlag, nur mit dem ine 
terfchiede: daß flatt der Tauben ſchwarze Hufaren« 
Dffisiere binein, und feine Küdesbeimer Elfer- Bous 
teilen hinaus flogen. — Aber ich weiß, was ich thue. 
Ich bitte die fchöne fanfte Grau vom grünen Dberfi« 
lieutenant: daß ſie im Bade mein NRofinchen unter ih⸗ 
ren Schug nimmt, font babe ich feine ruhige Bader 
flunde, die laut Programm in der Zeitung ohnehin nur 
50 Minuten dauern fol, 
(Die Fortſehung folgt.) 


Zu Füßen legen 

Ich lege mic Ihnen zu Fuͤßen! — welche Dame 
füblt fich nicht entzudt von fol einer Fagon de parler, 
Manche aber wuͤrde doch mohl fehr im Verkegenbeit 
fommen, wenn fo ein Schmeichler Ernüt machen wollte; 
denn wie würde da zumeilen Die Resenfion über Schub « 
und Strumpfwerf ausfallen, binfichtlich welcher beiden 
Artikel die Befikerin gar oft auf Entfernung und fchlechte 
Yugen rechnet. Richard Moos. 


Nah Iefe 


Nah Eroberung der Seeſtadt Mochelle fagte der 
erfie Deputirte zu Ludwig XIII.: „Wir fommen, Ew. 
Maieſtaͤt die Ehlüffel ber Stadt ju überreichen und 
ung zu Ihren Füßen zu werfen.” — „Nicht werfen 7 
rief Marilac; „Ihr ſeyd wider Euren Willen hin— 
gefallen!” 

Bater Labbe machte, in einer Heberfehung, den Car, 
(Carolus) Baronius zum Cardinal Barontus. — 
Nah Dü Prat verehrte Heinrich VIII. von England 
Franz I. acht Maulefel; allein es waren acht rafche 
Doggen. Das Wort Molossi betrog ihn. 

Pater Abrabam von S. Clara predigte zu Wien 
eint: Seine Zuhörer möchten in ibre faden Hände 
feben; fie würden in jeder ein Cursiv-Z antreffen, die 
hießen: Memento Mori. 

Die Grabfchrift auf Robespierre bat das Verdienft, 
daß fie lakoniſch und vaſſend if: 

Passant, ne pleure point son sort, 
Car s’il vivoit, tu serois mort. 

Rainaldus Scartihius, Biſchof zu Laibach, bielt 
einsdmals vor dem Kaifer eine Mede ohne R, weil er 
das M nicht ausfprechen konnte 

Nach Kensphons Memorabilien fcheint Euthyde— 
mus der Altefte Bücherfammier. Denn Jener fchreibt: 
er babe eine Bibliothek von Poeten und Philoſophen 
beſeſſen. Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Die großen potitiihen Erelgniſſe find bier (wo 
fo mandes Neue der Ort, gur großen Breude Aler, Die nah 
Demfelben haſchen, recht früh zur Kunde gelangt) einziger Se⸗ 
genftand der Unterhaltung und Lektüre; für Anderes zeigt ſich 
jegt nur ein ſdavades Jatereſſe. Dech Wein Here Wurm, tie 
ehemals, fo ouch jetzt, Im dem Abendſtunden Antheil für ſich zu 
geiminnen umd fepfelt die Menge. Obgleich er nur in bier (dom 
oft von khm bargeftellten Nollen erſchelat, ſpilrt die Kae dech an 
jedem Abend den germichrigen Einfluß feiner Begenmart. — Don 
Dem befannten Brafen von Morderbarth IN (den vor einigen 
Monaten) erkblenen: „Merfrärbige Beidihte des wiltberähms 
ten Gog und Mageg“. Er erflärt fie für den Grund, bie erſte 
Urface, die frühene Wirkung, den Ueof, das Innerfte der gros 
den Natur, das Nllerhelligite der ganzen Mauterel der Älteiten 
Kelten, und führt die Meſnungen Anderer on. Ein Balef des 
Seren Dr. Gurlitt, der ſchäghare Ilterarlide Nadtertfungen über 
den GSegenſtand enrhält, iſt auch abgebrudt, — Vertteflich In 
Hinſſcht auf Inhalt und Dietlon iſt eine Preblgt des Dr. Sale: 
mon: „Mrophetengeift und Vrophetenwandet“, gehalten Im neuen 
Wdraslisiicben Tempel und von ben Freunden Des Kebnerd zum 
Drut befördert, — Nah dem im Gtadthaufe aufgenteilten Mor 
Del zu urteilen, witd umfer neues Kranken» mb Irembaus 
aines ter vorjiigiiften und zrordtmäfigfien Bebüude biefer Art. 
— Der Unfug, weichet jur Abend» und Machtzeit von den um— 
Her ſchweſfenden Freudenmadchen auf ofentiigen Epajlergängen, 
Girkhöfen und In den Baflen gefrieben wurde, hat einen firens 
gen Poligel: Befehl gegen denfelben veranlaht und «es ſteht aller 
Dinge gu wilnſchene daß eben fo frenge auf bie fortgefegte Des 
Folgung deffelben geachtet werde. er in Patis und Landen 
fi am die Freiheit, melde den nächtlichen Luſtwandlerinnen ges 
ſtattet iſt, gewohnt bat, mag folhe Maaßttegeln unnethig finden 
amd fie beſrettelnz; wir Nndern, bie noch etwas auf deutſche 
Bude und Eittfamfelt haften und das Lod des Tacltud unſerm 
Dolke gern toleder erwerben mochten, wmilfen jmar eingeltehen: 
daß In einer großen (zumal Handeld«) Stadt Die gänjlihe Abs 
ſchaffung der Bordelle ſchwerſich moglich ſey; aber bie üreihelt 
und Frechheit ihrer Prleiterinnen zu befpränfen umd zu zügelm, 
iſt hochſt merhtuendig. — Für die Sittſichkeit fer ſchädlicher wie 
die ſegenaunten Freudenkäufer ind die wlelen Winfel / Tarızbeden, 
Deren Zabl, tretz den gegen Diefelben, tie verlautet, ernrifenen 
Maafirepeln, bier med Immer groß iſt. Dort verſchwenden vor 
glich Dienſtboten ide Elrid und Ihre Sefuntheit und fie ſind 
für manden Jüngling gefährlike Schulen des Lafterd. Jeder, 
dem die Merbeferung des Gefindeweſens am Deren Hegt, witd 
eingeftehen: daß in dieſen Sufammenfinften der Dieniimädgen, 
Sehrburfhen u. 1. mit fellen Dienen ber niedrigsten Klaſſe bie 
Gelegenheit zum Bofen aller Art dargeboten wird, Die beite 
Sefinde-Ortnung (mir haben ſteillch Überall Feine, und in wleler 
Kinfihr find die Hertſchaften die Sklaven Ihrer Diener ) it nug⸗ 
168 und unwittſam, wenn fofhe Grundilbel nicht aufgeipliet und 
— vertugt werden. — Dos Gerbad zn Unsheven erfreut fi 
mod immer zahlreicher Geſellſchaft. Die Dorgiige des Dertigen 
Mafers abgeresnet, bat der Aufenthalt in dieſem Babe, na 
mentikh fir den Hamburger, des Angenehmen fe viel, dab man 
wirflich reiht dankbar gegen den Begründer deſſelben fepn muß. 
Der Kaufmann blelbt dort in der Nähe feines Befhäit!:Planes, 
die anfoiımenten Schtffe bringen Ihm zeltig merkantiitige und 
yolitiike Nachtlcht enz die Nähe Englands wirkt an ih ſchon Ins 
terefant. Der Ton in ungejmungen, Wohnungen und Sehens: 
mittel find vortreilih; fir geielihaftfide Veranügungen It auf 
das Deite geforgt. Die Natur des Bedens ganz um ju mars 
dein, Meht freittah möcht In mendhäiher Kraft; doch It au für 
Anpfanzung von Baumen und bergl. geigehen, was In ben me 
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nigen Jahren geſchehen fommte. — Im Hünftigen Mena wird 
das Noturallen: Kobinet und die relge Gemalde Sammlung des 
verſterbenen Deren Johannes Janſſen offentlih derkauft. So ver⸗ 
flert Hamburg wieder eine feiner vorzllatkhiten Sierden; denn Die 
wichtigſten Stüde gehen bei felhen Auftlonen gewohnlich feider! 
ind Audiand. — | 
Dresven Die Erziehungs » Anstalt des Dr, Lang zu 
Maderbartirube, jimel Stunden von Dreiten, ſteht Immer noch 
im woller Blüthe und hat, um Leite mehr zu wirken, tie Baht 
ber Pfleglluge von Go auf 50 gefegt, beren Jeder Sao Thalet 
jährlich zahlt. Das Hit endlich eine Anſtalt, wie vor etima a0 
Jahren, mern dd nicht Irre, die Oberloufiger Stände gründen wolle 
ten — eine ſelche namlich, we junge Peute der boberen und fel« 
neren Klagen fr diefe wieder geblſdet werden. Mit welchem 
Ernſt man dort . DB. neuere Sprachen betreibt, ergiebt fi 
ſchon boraud: dab jent Der Lehrer der engliſchen Eprade nach 
England gereifet It, um In der Sprache ih gam zu vernolls 
fommnen. Aus aleiben Gründen bereifet ein Anderer Fralien. 
Der Morfteher Dr. Bang — als Eapriftileiler file die Jugend 
felt 20 Jahren fbom vortheuhaft bekannt, ein gilifender Freund 
und ſicherer Kenner alles Guten und Schönen, der, elm feltener 
Fall, feine Schriſten meit mit ſelbſt gegeichneten und radirren 
Kupfern ausnattete — iſt für eine ſeice Anitate gieihfam ge— 
ſcha ffen. Sein findliher Sinn, fein Serabfiimmen zur Jugend, 
serbunden mit dem nothlgen Emit und Amtand, gewinnen ihm 
Aller Derzen und feiner Anſtalt ſteten Sumadt. Das Pokal ter 
fegteren At begaubernd (hen; am Fuße und gleichſam im Schooßge 
ber bereichen, mit unzähligen Landhauſern befegten Bernfette, 
welche von Dresden an bis unter Metffen fi jieht, liegt fie, 
von beiden Etübten gleld entfernt, nur etwa 50 Schritte von 
ber SHeeriteaße, in der lachendſten üpplaiten Gegend. Das Haus 
iſt groß, ſchen und mebdern, dee Garten anzjiehend und mit Allem 
verichen, was ju den Freuden ber Jugend gehöre; Hinter dem 
Daufe fangen Die, zum Thell dazu aeharigen Welngeblege an; 
vor demfelben ſttemt De majentäriige Eibe- Gegenüber berrkide 
Bergiehnen mit den Ritterſchlaſſern Abeidtrepp, Ehorferberg, 
Siebeneichen u. ſ. w. Hler lebt und webt tie Jugend gang im 
Sqhoolnt der Natur, onfern dem iht eben fa hellſamen Schooſte 
Der Cenrenienz, denn fe fona Dreiden aus jedem Wenfter ſehen. 
Zählih wird eine große Neife unternommen, webel militalrſche 
Drdnung und Mettigkeit beruht. Mur, die Anſtalt wie ibe 
Direkter find comme il faut. — Bel der nädſten Stände Ver: 
fommflung in Dresden foßen, mach einer weiſen Maafiregel 
Der Regierung, biedmal wie kUnftig auch Die bither nicht land» 
tagfabig geroeſenen Vaſallen durch Berelmästigte erſcheinen, bes 
ven Wahl auch bereitd geſchehen iſt. Heil dem Konig und War 
ter, der immer mehr ſteebt, Die getechten und dilligen Wünſche 
feiner treuen Sachſen zu erflillen ! 
In biefen Tagen hat fi, in Parid eine nee Zeitung attı 
gekiindigt, melde nichts weiter enthalten wird, als — einen 
täglichen Preid: Eourant der grwehnlichen häuslichen EB + Bekilrfr 
nie, 4 DB. Butter, Licht, MNeiſch m. L iv. Dion follte nicht 
glauben, daß felh ein Biart ou Feinde haben fünnte, da 16 
fi um feine Politif, Feine Tenfur, feine Piteratue flmmert, und 
dech bat es eine Menge — we nicht Feinde, doch weuigſtent — 
ee Me Pariser Söhnen, melde num nicht 
ehr « ald font zum Vorthel n n fon 
Ba: Co a me a} heit ihrer Taſchen kaufen Fo 
Die Befmbheitd:Zeltung enthält fefgenden Artifel: Deftor 
Niemer, Profeffor der Anatomie und Chirurgie, hot, nah fangen 
dergeblichen Verſuchtn zur Auffindung der ſicherſten Art und 
Melle, die Organe und deren Wohnfig treu zu finden und dar 
— Be * —— —— Leichname durch und durch 
ven zu laſſen. me ſolcht ion bat die beiten Itate 
hervor gebracht. (Courier fr.) ” * 
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Montag den ı8. September, 





Der Nichtbekreuzte. 


Mohl Mancher auf dem großen Ring 
Der Erde Stern’ und Kreuje triat, 
Bei dem nichts taugt das raſche Ding, 
Das unterrm linten Knopfloch ichlägt; 
Und oft bat weder Kreuz noch Stern 
Der treu'ſte Diener feines Heren, 
Der, nur vom Pflichtgefuͤhl bewegt, 
Des Landes Wobl im Bufen begt. 


Drum nabm es oftmals fchon mid Wunder: 


Wie ſich nach ſolchem Glanz; und — — 
Der wahre Weife febnen fann. 

Und doch — ein bochbejabrreer Mann — 
Auf feinen Namen kommt nichts an — 
Im Etillen oft varob fich graͤmte: 
Das ibn, der Tauſende beichämte 


Durch Wort und Tbut für Thron und Band, 


Zum Orden man nicht würdia fand. — 

Der fouveraine Türk der Todten 
Hat endlich zu fich ibm entboten, 

Und fprach: „Was grämft du dich doch ab, 
Daß dir dein Furt das Kreuz nicht gab! — 
In meinem Reich, dem Mubebafen 
gür alle Stürme diefer Welt, 

a follit, bedeckt vom Sternengelt, 
Du friedlich unter'm Kreuze Schlafen!” — 
Und während fo noch ſprach Freund Hain, 
Da fchlief der Nichtbefreugte ein. 

Ein Freund, der feinen Werth erfannte, 
Und nur für Recht und Wahrheit brannte, 
Lich nun, zu aller Welt Ergöpen, 

Ein Kreus ihm mit der Inichrift ſetzen: 
„Sein Fürf verlieh ihm feinen Orden. 
Doch bier iſt er zum Ritter worden. 
Der Eichbaum, Waldes Zier und Etolp 
Gab ibm ein Kreuz vom beiten Hol; — 


Sanft über feine Hülle wand 

Natur ihr grünes Drdensband — 

Drauf glänzt fo fchon der Abendftern — 

Schlaf, edler Ritter! fchlaf im Heren!! 
Rihard Roos. 


Der Landprediger im Babe, 


5 

Das Bad befommt mir recht gut, und Rofinchen 
findet das auch; fie wird täglich freumdlicher gegen 
mich, aber dabei bleibt es. Sonſt gab fie mir doch zu⸗ 
weilen einen Ruß, bier aber muß ich mich mit der 
Hand und im Freien fogar mit dem Handſchuh begnüs 
gen, den fie des Sonnenbrandes wegen böchitene bei 
Tiſche aussieht. — Ich babe übrigens richtig prophe— 
zeiht: Berg und Thal fommen nicht zufammen, aber 
Menſchen; man könnte noch hinzu ſetzen: abfonderlich 
im Bade. Rofinhen und der Dffigier find eine alte 
Connoiſſance; er bat einmal dort im Quartier gelegen, 
und gebt auch ganz ohne Gene mit ihr um, zu meis 
nem größten Aerger. — Ich könnte bier recht vergnügt 
ſeyn, denn das Leben iſt nicht allzu theuer, bie auf 
den Wein, der noch dazu fchlecht iſtz die Gegend iſt 
ſchoͤn, die Geſellſchaft gut, leider aber zanft fi Ro— 
finchen alle Tage mit mir. Sie kann fidy immer noch 
nicht in ihren neuen Stand finden, und das luſtige Bes 
ben in ihres Vaters Haufe liegt ihr noch gar zu fehr 
in den Bliedern. Wenn ich ihr nun zumweilen ihre aus⸗ 
gelaffene Luftigfeit vorbalte, To fchmolt fie und nennt 
mich grämlich, und meint: ich fähe noch viel ebrbarer 
aus wie mein ſchwarzkorduan Befangbuch. Sind das 


mob! Neben, die ſich für eine angetraute Bredigerefrau 
ſchiken? — Ich klagte neulich der ſchoͤnen grünen 
Dberfilientenants - Frau meine Noth; aber da Fam ich 
gut an. Die meinte: ich fey ſelbſt ſchuld, weil ich im: 
mer den Hofmeiſter fpiele, und das vertrage keine junge 
Grau; ich folte ihr mehr den Willen laſſen und nicht 
gleich fauer fehen, wenn Roſinchen beil auflacht. Aber, 
lieber Gott; fie lacht betändig und das fchidt ſich nicht 
ober höcftens bier im Bade, und wenn fie ſpaͤter mit 
mir auf ber Pfarre von Diſtelrode fügt, bat fie fich’s 
einmal angewöhnt. „Liebe, fchöne Frau!“ fagte ich; 
‚ich Eenne die Damen und abfonderlich die Tebenslufti« 
gen Amtmanns+ Töchter; ja, wenn fie Alle fo engelgut 
wären wie Euer Gnaden!“ 

Der Dffzter geht Nofinchen faft nicht von der 
Seite, und mich betrachten fie, fo zu fagen, wie das 
fünfte Rad am Wagen. Ich werfe zwar bin und wie 
der mit Sprüchen um mich; aber davon wollen ‘fie 
nichts reifen und meinen: ale ernſthaften Gedanken 


toären der Badekur hinderlih. — Meulich fpielten fie” 


auf dem Brunnen, unter andern beidniichen Spielen, 
auch Sprüchwörter und lebendige Charaben. Sie führ- 
ten zum Beijpiel den Pygmalion auf, den machte er, 
und fie follte die Statue vorfellen. Das hätte ihm 
gefallen follen; aber zum Glüf kannte ich die Hiſtorie 
aus dem „Gonverfationg-Kerlcon’ und binderte es noch 
zur vechten Zeit, indem ich mic zur Galatben anbot. 
Daraus wurde nichts; der Offizier wollte fogar auf fei« 
nen Willen befichen, Rofinchen befchwichtigte ihm jedoch 
durch einen recht freundlich bittenden Blick, und ich 
fagte zu ibm: „Ich, fo viel Sie wollen und was Sie 
wollen; aber Rofinchen laſſen ie mir mit ſolchen Co— 
moͤdianten ⸗Stuͤckchen zufrieden.” — „Topp!“ fagte er, 
„ich halte Sie beim Wortlv — Im Saale wurden 
ſchnell Tiſche und Stühle umber arfeht und die Hdifte 
der Säfte mußte Buden » Halter vorſtellen; die andere 
Hälfte aber follte vathen: was das Spiel für einen Na: 
men bat. Ich mußte — fo gab es der Dffisier on — 
mit noch Einigen berum gehen und fo tbun, alg ob 
wir viel und Mancherlei einfauften, wobei ich jedoch 
immer am böchften bezahlte; Andere, die binter ung 
gingen, brüten darüber ihre Verwunderung, und noch 
Andere ihren Spott aus, aber Alles durch Pantomime, 
Kaum war ich bei der dritten Bude, fo rief fchon bie 
ganze Gegenvarthei wie aus einem Munde: „ch, das 
iſt ja mit Händen zu greifen: der Gimpel auf der 
Meſſe!“ — und gleich darauf erſcholl ein unbändiges 
Belächter. Anfangs Argerte ich mich rafend, denn ich 
ftand gleichſam unglüclich da, und gelobte mir innere 
lich: dem Dffisier dem Streich nicht zu vergeffen; aber 
zulegt fchien es mir am beften, daß ich felbft mitlachte, 
und das that id nun auch umd bekam von Kofinchen 
einen hellen Bli dafür. 
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Nun iſt es aus, mum hat er fie gar gekuͤßt, und da 
will ich jeden Unpartheiifchen fragen: ob ich dag zu lei⸗ 
ben brauche? So lange ich Roſinchen meine Frau 
nenne, iſt ein Kuß von ihr die Böchfle Gunſt gene: 
fen, der ich mich in fehtenen gnädigen Augenblicken 
zu erfreuen hatte. Er aber befam ihm gleichfam fpier 
lend, während ich jedesmal darum bitten und beiteln 
muß, wie um ein Allmoſen. — Die Sache war fo: 
Wir ſpeiſten au Table d’Hote auf dem Brunnen und 
waren recht vergnügt. Links neben mir faß eine reiche 
Danfiers Wittwe, die einen Mann für ihre Gefchäfte 
ſucht; dann fam ich, dann Nofindyen und danır ein als 
ter Forſtrath; folglich war Roſinchen biesmal gang in 
Sicherheit. Bei dem Deſſert werden Kuß⸗ Geſundhei⸗ 
ten ausgebracht. Ich drehe mich gemuͤthlich und halb 
mechaniſch zu meiner Wittwe, die ſich etwas zierte und 
mit dem einen Auge nach einem verunglüdten Advoka⸗ 
ten ſchielte, der ihr ſo zu ſagen den Hof macht. Mit 
einem Male Fichert es zu meiner Rechten: es mar Ro⸗ 
finchen, denn ich kenne ihren Kicher; ich ſehe mich um, 
und denfe, der Schlag foll mich rühren! Verſchwunden 
it der Forſtrath, mein Here Offizier figt an feiner 
EStelle und melirt feinen Echnurrbart mit ihren Pur⸗ 
purlipgen. — „Proſit, Barloribus ir fagte er, „ſo gebt 
ed, wenn man linfs fcharmugirt und Die reche— Blante 
bloß giebt.” — Mein Gott, der Forkrach folte mir 
ja diefe decden, und did genug if er dazu. — Der 
Aerger hatte mia fo übernommen, daß ich Mofinchen 
zornig bei dem Tuchzipfel an mich zog und firafend 
ausrief: „Aber Roſina!“ — Cie fragte ziemlich em— 
pfindlich: mas es gäbe? und ſchickte bald leife einen 
albernen Peter, der feinen Tatı babe, in mein rechtes 
Ohr. Das war ſtark. — Feder, ſelbſt der dicke Roriis 
rath, nahm Parthei gegen mich und meinte: wenn ich 
damit nicht zufrieden wäre, möchte ich die Geſundheit, 
fo frifch wie ich fie linte befommen würde, meiner 
Nachbarin rechts wieder zuſtellen. Alles lachte über 
den Witz — lieber Gott, jeht wird ja Alles Witz ge⸗ 
nannt! und meine blonde Wittwe machte auch gleich 
Anſtalt dazu. Roſinchen bat mir nie einen fo ſchlech— 
ten Kuß gegeben, tie dieſes Mal, und doch vericht fie 
es recht gut, denn in ihrer Eltern Haufe wurde viel 
gefüßt, abfonderlich wenn Einnuarticrung da war. 

Der Tag war Überhaupt eim wabrer Unglüd’stag 
für mich. Gegen Abend regnete es und wir mufiten . 
im Saal bleiben. Man ſpielte die fogcnannte Juden 
faule, wobei die Köpfe wie die Bagoden achen. Der 
Dffisier batte es wieder fo gu Farten gewußt, daß Mo- 
finden neben ibm ſaß. Nun merfte ich aber: dag, waͤh⸗ 
rend wir Andern ganz ehrbar unfer; Schellen Fünfe, 
Edern Ober, Schippen Sieben und fo weiter ung zus 
maufchelten, er ihr allerhand ins Ohr flüflerte, das 


mit feiner einzigen Karte aus dem gangen Spiele Aehn⸗ 
Tichfeit hatte. Was es aber war und mas fie ibm zur 
Antwort zutufchelte, konnte ich micht verfleben; denn 
fo mie ich ein halbes Wort erwiicht zu baben glaubte, 
donnerte das gewaltige „Auweih! Humeib ! zwiſchen 
durch, daß man ſich bitte. die Ohren zuhalten mogen. 
Einiges fchnappte ich aber doch auf, zum Etempel: 
„Schöne Frau — übermorgen — Schuͤhenplatz — Ham ⸗ 
pelmann.“ Das flang beinahe wie ein Stelldichein, 
und der Hampelmann follte wahrſcheinlich auf mic) 
zielen, Nun, der Hampelmann mörhte bei dem Stell» 
dichein den Dritten machen! — Als wir su Haufe wa⸗ 
von, fragte ich Roſinchen ſehr ernfibaft nach ber Bes 
deutung der vier ſeltſam apoitrepbirten Worte; fie aber 
lachte wie gewöhnlich laut auf und erzählte mir ganz 
treuherzig: Der Difijier babe fie gefragt: ob wir auch 
nach dem Schügenplah geben würden? Den Hampel 
mann laͤugnete fie fed ab und meinte; ich mäßte mich 
verhört haben. So wird es auch wohl geweſen ſeyn. 
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Aus dem Schübenvlah in nichts geworden, dent 
es teguiete an dem Tage wie mit Kennen. Die Ges 
feltichaft bielt außerordentliche Sigung im Brunnen 
Saale, und ein hieſiger mechaniſcher Künüler — bei 
uns beifen folche Kerls Tafchenfpieler — machte feine 
Gaukelkünſte. — Diesmal batte ich mich beffer vorges 
fehen und Rofinchen zwifchen mir und einem beftifchen 
Bohmeiter placirt. Der Offizier nabm an dem Tage, 
ganz gegen alle Regel, menig Notiz von ibr; aber bei⸗ 
nabe fab es fo aus, ale dachte er bei ſich: Ich weiß, 
was ich weiß. — Zuleht forderte der Taichenipicler 
eine Tafchenube. Mofinchen bäfelte ihre Uhr vom Bus 
fen los, was wieder logiich Unrecht war, denn er hatte 
ja eine Taichenubr gefordert und unfere modernen Dar 
men tragen befanntlich feine Taihen. Bon der andern 
Seite betrachtet, war cd wieder recht; denn heut zu 
Tage vertritt das Bufentuch der Damen auch bie Stelle 
der Tafche, wenn fie nämlich etwas Theures recht ficher 
verbergen wollen. — Genug, vor unfern fihtlichen Au— 
gen thut der Kerl Roſinchens Uhr in einen Avotheker— 
Mörfer, serfiampft fie zu Pulver, ladet die Krümel in 
eine Piſtole und bitter den Offizier, fie mir nichts, dir 
nic;ts zum Fenſter bimaus zu fchießen. Bis dabin 
batte ich Gomtenance gehalten, nun aber riß mir die 
Geduld und ich welite zuforingen, weil ich die Uhr 
mit neun Carolin bezahlt hatte. Aber Roſiuchen zog 
mich bei dem Rockſchoß auf den Stuhl zurkd und 
fluͤſerte mir ins Ohr: „Blamire Dich nicht, man 
nennt das eine Metamorphoſe, die Uhr lommt wieder; 
bei ung zu Hauſe find manchmal viel fofibarere Sachen 
metamorpbofiet worden.” — Da krachte auch ſchon der 
Schuß; einige Nervenfrante vom zweiten Geſchlecht 
quickten und der Saal roch nach Pech und Schwefel. 
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Ganz gelaften und mit Pathos faate der Hexenmenſch 
„Die Uhr hängt im dritten Zimmer am Fenfterladen ! 
Roſinchen wollte auffpringen und fie holen; aber zum 
erſten Male tbaten mir meine langen Peine qute 
Dienfie, ich machte einige Sicbenmeilen » Schritte und 
— richtig, am befagten Fenſterladen bing die Uhr beil 
und ganz, wie fie gewefen war, Indem ich fie herunter 
nebme, kult ein Bapieripischen aus dem Gehaͤuſe her: 
vor; Mofinchen, die dicht binter mir war, will fie mie 
weg reifen; ich aber roch den Braten und faate mit 
vieler Würde: „A votre place, Madam, bernach fores 
hen wir uns!“ und damit brachte ich das Pupterchen 
in Eicherbeit. — Nun war mir Alles Kar: darum 
batte der Dffisier immer meben dem Zauberer geſtan— 
den, darum Kofinchen die Ubr fo flinf bergegeben! Ein 
Billet doux, zu deutich: Suͤßzettelchen, wollte er ihr 
binein praftiziren, das fchien erwieſen. 

Ich ſaß wie auf glühenden Koblen, bis die Comoͤ— 
die aus war. Endlich fonnte ich mich an einen ſtillen 
Ort fchleichen und den Zertel entfalten. Auf demfel« 
ben hand: „Es bleibt dabei!“ — „Es bleibt dabei! 
wiederholte ich kopffchättelnd und flarrte die drei Worte 
an, die fo viel wie gar nichts fagten und doch gewiß fg 
inbaltsichwer waren. Ich rief Rofinchen auf die Seite, 
bob den Zettel bebeutungsvell empor und fragte: ‚Une 
gluͤfliche, wobei bleibt es?“ — „Daß Du ein Rare 
biſt!“ antwortete fie lachend und riß mir den Zettel 
fort. Ein alberner Peter und ein Narr! das ift zuviel an 
einem Tage, Madam, das muß den Hausfrieden flören! 

(Die Fortfihung folgt.) 


Drei Andeutungen. 


Engliſche Opvofitions : Blätter erneuern jetzt fol⸗ 
gende Anekdote: Ein armer, aber offenberziger Menſch 
mißfiel den Reichen des Orts, wo er ſich aufbielt. Er 
ward daber eines ſchweren Verbrechens angeflagt, und 
vor den Affifen» Gerichtshof gefordert; Zeugen wurden 
gebört und wieder gehört, und der Gerichtshof Iud end⸗ 
lich die Gefhwornen ein, zu fimmen. Nach einer Ber 
rathung, die eine Bierteliunde währte, fprach der Chef 
der Geſchwornen das Urtheil: „Unſchuldig, wenn er 
das Reich verlaſſen will ii” 

In Stalien giebt es eine fonderbare ſpruͤchwoͤrt⸗ 
liche Medensart: „„Traduttore, traditore!” (Doll 
metfcher, Berrätber!) 

Der Daupbin, Vater Ludwigs XVIIT., vflegte zu 
fügen: „Die Geſchichte iſt das Gebetbuch der Fürs 
hen!“ — Es giebt indeh leider fo verfchichene Ge— 
fchichtfchreiber, daß das Geberbuch der Alırflen mebr- 
mals für das lefende Volk das Evangelium der Ty— 
rannen gerworden iſt, meil die Geichichtichreiber oft 
den Triumph des Verbrechens und Kallers ala Größe 
binfielten. Dt. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Berliner Bühne. IL *) Es milfen, wie 
lch In elmem melner früheren Aunft-Nufläge gezeigt babe, für bie 
verihledenen Gattungen ber dramatifhern Porfle fi beitimmte 
Btyle theafratifter Darſtellung firiren, damir eine Kunftvollens 
dung und Nustübrung In einer Richtung möglib werde. — Un: 
ter ollen ga einem Zwei Hin wirkenden SHräften berricht, 
Befonders wenn fie neh durb ein äußered Band zuſammen ger 
halten werden, ein inneres Beitreben, fi unter fi zu ergänzen 
umd zu befrudten. Go grob und nad urfprüngliger Kraft und 
äntheriihem Kunſtgeſfühl in fi verſchleden ein geihlofener Künit: 
Ierverein fegn moge, In der Bemeinidhaft des Werks und der 
Grmohnbeit des engeren Zuſammenlebens glauben Die Einzelnen 
umter fib eine Nähe und Verwandtſchaft zu fühlen. Der Sipfel 
der Bhdung mürde es feyn, wenn fie tiefen Inneren Aufommers 
bang, ten fie ahnen, mit Bewußtſeyn fortfegen und erhaitın 
fönnten, Diefe Aufgabe bleibt ober der Negle überlofen, die 
nicht etwa als eine äußere gefengebente Macht, fondern als der 
gefammelte Geht des Innltuts felbit, dem Perfonafe gegenliber 
ſteht. Ste ſuche nun jedem Hünftier Im größerer Erfindung und 
Darjtelungsgabe einen angemrfenen geſchloſſenen Wtrfungsfreis 
an u torlien; dann merben die einzelnen no unangebaut balles 
genden Kunftfäger, unter einem unmittelbaren Einfluß, ſich feuchte 
bor ertveitern und fi zugleich ihre nothwendigen Grenzen ber 
fllnmen. Jüngere Talente, die im eriten Erwachen des Lebens 
nach allen Seiten bla auswachſen müſſen, und immer nur einen 
umtergeorbneten Anthell am künſtleriſchen Erzeugen der Bühne 
behaupten, fonnen noch aus eimem Fach In das andere Überges 
den, ohne fih und der fortlaufenden Bildung eines einzelnen 
Kuntfadt zu ſchaden. Das Wort Kunſtfach“ nehme ich aber 
auch in felnem engeren Sinn; denn, fo wie file Luſtſpiel, Trauet ⸗ 
fplet u. f. mw. Überhaupt gewiſſe Style nach meinem Wunſcht ſich 
firiren ſollen, fo file ihre abgefonderten poettihen Perfonen. Der 
Anfang muß freilich mit der Bildung einer allgemeinen Methode 
gemacht werben, weraus fib dann, innerhalb Ihrer Grenzen, 
vletfaltige Motletrung entwickeln wird. Inzwiſchen ıagr ſich 
zunädit: Dat das deutſche Luſtſplel und Trauerſolel, feiner Form 
und feinem Inneren Gegenftonde nab, einen jeftgeariinderen Ty— 
pud? Ich weftehe auftichtig, ihn nit aanz deutlich heraus zu 
finden, ich müßte etrva beide in den mannigfaltigſten Mditufuns 
gen und Mifbungen verfolgen. Und fo mürbe dann der Styl 
theatralliher Darſtellung, der für beide gewünſcht wird, fo lelſe 
und unfühlbar oft die Uebergänge ſeynu mechten, in ſich zu meh« 
reren verihiedenen Stylen zerfallen. — Man betrote zuerſt tie 
dußere Form unferer Lufſtſpiele. Das Ketebueſche fon reift ſich 
gerwaltfam ven dem Ifflandſchen los. Mir feinem leichten, bes 
weallchen, ich mechte fogen hlipfenden und fplefenden Dialoge 
wird die theatraliihe Darſtellung rafher, freier und kühnet; 
während fie den fcomerfälligen, funftreih verwebten, aufrubenden 
Diatog des Iſſlaudſchen Luſtiplels Tanglam mit bedachtiger Sorg⸗ 
falt begleitet. Zwlſchen dieſen und den des neueſten Yurtipield 
dat freilich die Seit den Ketzebueſchen Dialog vermittelnd binge: 
feür. len der Alerandeiner iſt doch, ob er ſich gleich non fels 
nem alten ſtrengen ®efeh entfernt hat, eine von ber Profa fi 
vollig ablofende für ſich beſtehende Kunftform, Die eine hochſt ges 
mandte poetlihe Kunft Ihres Bildners vorausſetzt. Der Nierans 
deiner ſteht allerdings — fehtdem Ihn Conteſſa, Kerner. ſ. w, ber 
fonders ſettdem Ihm Miliner behandelte — ber, ihrer jegigen Nas 
türtihfete mad erhößten Lebent fpracht am nächſten; doch verlangt 
er, vielleicht mehr als jedes andere Mack der Verskunſt (well 
fit Wohllaut und Geſang darin auf dad genaueſte berühren) den 
ferttanten und geſchickteſten Vortrag, — Daß der weſentliche 
Inhalt des deutſchen Luſtſpiels mit jedem Digter ein neuer fey, 


*) L iſt in den Blättern 1:26 und 127 abgedrudt. 
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wird mir Keiner beftreiten, der mit Dim Bange der Runftger 
folgte And dem gegeniwärtigen Zuſtande der Bühnenpocfie befannt 
it. Aecht nationale Etofe fommen aber gar nicht vom Ders 
fbeln, bochſtens einzelne mationale Charafrere und Charakters 
Gelten. Der Bühnen, Dirhter, der file ein wahrhaft vaterländt, 
ſches Sell am empfängiichften war, Körner, neigte fi feiner 
ganzen Natur nad zu fehr zum. Jderien Linüber, als daß er 
rotrflige Volle Charaktere aus der Mitte des Pebend ſchudern 
keunte. Die Perſonen feiner Stücke, worin ſich vlelleiſcht eint 
Spur von deutſchem Leben zeigen möchte, getoren dem höheren 
Ständen an, und find nur dieſen verhändiih. Der Gegenitand 
der Milinerfhen Luſtſplele IR ums ganz fremd, Ift ausländiigen 
Urfprungs und in audländiihem Geiſte bearbeitet; die Metertrar 
gung aufländifger Etoffe mochte In unferer Beit Immer gefce 
ben, wenn nur ber Dieter genug felbiitäntige Kraft und Deift: 
finn hätte, um fie dem eimbeimifgen Werhältniffen und der ein 
beimiihen Bühne am zu elgnen. Der Bearbeiter in immer zu 
fehr Ueberfeger, ohne es fegn gu mellen. Purtiplele mander an- . 
deren Dieter find gan; Teer om Eharafteriiif und Indtettuatifi:- 
rung, ohne durch eine Anhäufung Fomifch wirfender Sttuatienen 
und Verwicklungen zu entiebädigen ; diefe kann id daher Im ter 
Ordnung der einzelnen Gattungen des Yuitipleis gany Überachen. 
Das deutſche Nührfpiel hat fh, feiner Form und felnem Begens 
ftonte nad, am einfohrten, Marten und beitimmteiten entiwideln 
müfen, da es ducch feine eigene Natur anf elm engeres Feld 
beigränft It, und In feiner ganzen fertigen Genalt feiner Seit 
und jaſt nur feinem Dichter angebert; daber wirt" auch — felbit 
die Mirmirfung feines Stifterd alt tbeatroliihen Klinftierg abs 
gerechnet —fo leicht ber Ton der Dorftelung Ur daffelbe Überall 
gefunden, Wle mannigfaitig und uneinig in Form und Inhalt ift 
Dagegen das deutſche Traueripiel!— Das bürgerliche füllt freilich 
mit dem Rühripiel zufommen. Die bobere Tranodie berrefend, 
erinnere ich zuerſt an bie gemlichte zuiommen gefeste Form, bie 
ſich 3. B. im „Käthchen von Drlibronn" (von Dear. v. Klett) 
und vorzilglich mehl in „Dan Dofs Fantieben" (ton Kind) pelgt. 
Diefer Keisthum an Formen, welken die Poehe als ein großes 
Melt» und Lebens Semalde haben fol, verrarg — wenn er nüms 
lich nicht willlührlich zufammen gehäuft, fondern vielmehr orsas 
niſch aus dem dramarliten Etof entiprungen Ht — auf jeden 
Fall eine bohere Dicteriihe Empfintung meniklider Zurtande 
und Afekte, eine anmurbig leiate Bewegung der Phantafir, ein 
Dermogen, innere Viſionen in der malerlihen Mufif der Eprage 
fi& Harer und unmittelbarer abfpieneln zu Toffen. Und doch 
wird es elm kräft gerer, mädtigerer Geiſt ſeyn, der feinen Steff 
durch eine große Auſchauung in feine Gerle aufnimmt, ımb bie 
innere Einbeir und Begrenzung deſſelben im der Form abgedrildt 
und wiederholt bat. — An bie Etelle des Jambus, ber (dem dur 
Schlller und Goethe zu einer hohen Vollendung und muſſfallſchen 
Schonhelt ausgebüber mar, fritt jegt zumelien der Trobaud, und 
wird vielleicht die olgemelne herrihende Form des Dramo“s. 
Kaum bat, nachdem die remantiike Tragodie hervor gerufen iſt, 
dad ganze antifartige Schelnweſen jur meiden wüſſen, fo zeigt 
es fih ſchen mw’eder in dem Mißverſtändniſt einer, Im die antife 
Tragsdie verwebten, dem Alterthum und einem unferacgangenen 
Moitdglauben angebörigen Ider, melde dem fitttiden Seit und 
den Begriffen der neueren Welt widerſpricht, und ofen Kunſt⸗ 
merfen unferer Belt jene ſchauerllche Dimmerung, jene nebeligte 
Ungeroißbeit und Tormiofigfelt der Beitalten mittheilt, welche 
der Bipfel des Myſthzismus find. Eo wird der Geſchmack des 
Publifums auch ferner, noch ehe er Das Inlandiſche mit warmer 
Stebe feftbalten kann, für das Auslänbiiche erregt und gerronnen. 
Kurz, eben fo wie die theatrafiihe Darstellung, entbehtt Tas 
Drama ſelbſt einen nädbiten, vothwendigen Gegenſtand, einen 
feſten Punkt der Anſicht und beſtimmte ausgebildete Formen. 
(Der Schluß folgt.) 


Kedarteur und Derautgeber: F. W. Subig Verleger: Maurerfhe Burkhandiung. 
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Aus dem Briefe eines reifenden Dänen. 


Wir famen vor dem Anbruch des Tages in Korfoer 
an und fehifiten uns dort ein. An der Kaitıte beluſtig⸗ 
fen uns zwei Bauern aus Langeland, die mit uns 
fuhren. Sie fagten ibre freien Meinungen mit ber 
Einfachheit und Befcheidenheit, welche immer die Wahre 
beit begleiten foßten. Wir forachen von Brandimein« 
Brennereien, Handelsfreibeit, Einfoppelungen, Mechfel- 
wirtbichaft und Stallfütterung. Einer von ihnen ver- 
theidigte die Ichtere und führte feinen eigenen nicht 
fruchtbaren Hof als ein Beifpiel an, den cr dadurch zu 
einem der beiten im Lande erhoben hatte. Diefe wa— 
deren Bauern waren bei dem König von Dänemark 
geweſen, um die Freilafung der Brandiwein + Brenner 
reien fir die Inſel Kangeland zu bewirten und batten 
dafür eine. Abgabe angeboten, fo hoch als der Betrag 
der. gewöhnlichen Confumtiong- Skteuer. Ihr Haupts 
grund war der Schleichbandel mit Brandtwein, der in 
manchen Gegenden getrieben würde, den Charakter ver⸗ 
fhlimmere und nicht ausgerottet werden koͤnne. 

Auf dem machherigen Landwege zroifchen Dbenfee 
und Affens fanden wir die Gegend öde; nur wenige 
Wagen und ein halbes Dubend Menfchen begegneten 
ung. Auch mar ung der Mangel an Bäumen und An« 
pflanzungen auffallend; feine lebendige Hede wurde in 
mehreren Stunden fichtbar, fait alle Umgebungen was 
ren von Steinen. Die Bäume find bier nicht etwa 
verbannt, um ben Boden für den Kornbau zu gewin⸗ 
men; er iſt vielmehr durch feine Düärftigfeit wohl am 


Mittwoch den 20. September. 


für Geiſt und Herz 


ı52fted Blatt. 


meiſten zur Anzucht des Holzes geſchickt. Die wenigen 
Heden fanden mehrentbeils gut, obgleich die Theorie 
fagt: daß fie es auf fandigem Boden nicht können. 
Einige Kühe. und viele Schafe grafeten — am 2iſten 
Januar — auf Grasfeldern und Haiden. Spaͤterhin 
fanden wir auch Bäume und eine fchöne Ebene, und 
famen durch ein Dorf, wo der Hof bes Predigers einem 
Buuergehöfte und alle Bauergehöfte dagegen Prediger- 
böfen lichen. Nahe am Dorfe fchlmmerte ung eine 
rothe Schaar entgegen, weldye wir für einen Zug Meis 
terei bielten, die ſich aber bei der Annäherung in jo 
rothe Müben verwandelten, unter denen eben fo viele 
ungen ſtecten, welche zur Echule gingen. Nabe vor 
Aſſens ward die Gegend wieder abicheulich kahl. Der, 
vielleicht öfonomifch nuͤhliche Umfand, daß die Lande 
tbeile nicht durch Hecken gefchieden find, vollendete das 
Bild der Nacktheit, welches auch nicht durch einen Maul⸗ 
wurſshaufen gefiört ward, der in diefer Landfchaft für 
einen Hügel gegolten hätte. Die Stadt und der Ha— 
fen fönnten eine gute Nnficht geben, wenn nicht das 
Band ſchon einer Wafferfläche alihe. Eines muß id) 
indeffen diefer Sandhaide zugeflehen: daß wir vor den 
Hdufern der Etadt einige Exemplare von Bäumen, 
Büfhen und Zweigen fanden, die wir auf dem Felde 
vergeblich gefucht hatten. 

um z Uhr fuhren mir auf einem artigen Fleinen 
Faͤbrſchiffe weiter; der Aufſeher an der Fähre war fo 
gefällig, uns felbit zu begleiten. Um bald 7 Uhr wa— 
ren wir im Apenrade. Ich lief vorans und ſchickte ein 
größeres Boot und eine Art Lotſen an Bord. Es 
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war fo finfer geworden, daß wir nahe an den Mufchel- 
pfählen geanfert hatten. Man feht im ber Bucht junge 
Bücenftämme in den Grund; daran hängen fich die jun« 
gen Mufchelm wie Knofven und wachen in vier Jabrın 
gu den befannten großen Muſcheln an. Friedrich II. 
ließ, wie man erzählte, davon jäprlih nach Berlin 
fommen. — Ein dienfifertiger Mann, dem ich einen 
Gruß feines Bruders melden ließ, Fam mit einer Las 
terne und leuchtete meinen Gefährten ans Land. Einer 
von ihnen war früher in Apenrade gewefen und batte 
in dem Wirth des Gaſthofes einen vortreflichen Maler 
gefunden, erinnerte fich aber nicht des Namens; Fein 
Apenrader kannte ein ſolches Wefen, nur die zufällige 
Anempfeblung eines Gaſthoͤfes führte und zu dem, den 
wir fuchten. Wir traten in ein ganz alterthuͤmliches 
Haus, deſſen Juneres Reinlichfeit und Ordnung puh⸗ 
ten; die Borfahren des Eigenthümers hatten es dritte⸗ 
halb hundert Jahre bewohnt, und mun begriffen wir, 
daß er es ganz unverändert laſſen konnte. Seine Be 
ſcheidenheit lieh faum zu, daß unfere Bitten: feine 
Malereien zu fehen, erfült wurden; er fagte: daß er 
niemals einen Lehrer gehabt habe. Er führte uns über 
einen Boden zu einem Verſchluß von unbebobelten 
Brettern; wir befanden uns in einem bellen, boben, 
gewoͤlbten Tempel der Muſen. Um den Seitenwaͤnden 
glänzten femmetriich auigebängte Bilder mit friichen 
barmonifchen Farben; im der Mitte erbob fi eine Art 
von Altar auf einer Säule, mit Statuen an feinen 
Fügen. Hier waren wohl zo hiſteriſche, mytbologifche 
und biblifche Stüde. Wir fanden die Sammlung wirt- 
lich fhön; kritiſchere Augen hätten vieleicht bier und 
da Fehler in der Zeichnung und Haltung gefunden, 
aber durch lebendige Farben und Anfichten zeichnen diefe 
Arheiten fich gewiß aus. Einen freien Play in diefem 
Tempel wünfchte er noch mit einigen Stuͤcken aus zu 
füllen, ebe er in das Grab fänte. 

Wie frühe wir auch am andern Morgen abreiften, 
dennoch war unfer Freund mit der Laterne ſchon da, 
und nach diefem urtbeilend, erklärten roir Alle die Ayen» 
rader für ſehr böfliche Beute. Ein ſtark entgegen we— 
bender Schnee binderte und, das artige Flensburg mit 
feinem bofändifchen Anſehen recht zu betrachten. Wir 
fuhren im dichtem Schneegeſtoͤber nad) Schleswig. Das 
fdlimme Wetter hatte ung ermüdet und wir befaben 
das ewig lange Schleewig nicht. Als wir abreiften, 
war es finfter; die Stadt ſchlen ung, aufer ihrer eige⸗ 
nen Länge, noch eine Vorſtadt zu haben umd Dies 
fer wieder eine Vorſtadt vorgefegt zu ſern; endlich 
nahm fie ein Ende und wir famen in Mendsburg an. 
Mir lernten von unferm Flensburger Fuhrmann den 
vernünftigen Gebrauch: die Laterne an die Wagen— 
deichfel zu befefligen, wo fie den Weg erhellt, obme zu 
blenden. Ich werde eine Abhandlung darüber imferem 


Freunde B. zueigen, da dies mit feinen Gedanken 
über Etraßen + Beleuchtung überein Aimmt. Er hält 
unfre Baften« Baternen für zu hoch über den Schmuts 
der Straßen, den fie vorzüglich beleuchten follten, und 
meint: daß, da Copenhagen fo reichlich mit Kellerfen- 
fern verſehen if, Die Beleuchtung am befien durch 
diefe gefcheben koͤnnte. 

Der Theil Holfteins, durch den wir famen, giebt 
feinen Begriff von der Fruchtbarkeit des Landes. Allcs 
blieb uns dürre und finier; die Gegend, Haͤuſer und 
Menſchen Schienen im die nämliche Farbe getaucht: dun- 
telgran oder dunkelbraun. Wir fanden wieder lange 
Strecken, die nichts trugen umd doch Bäume tragen 
konnten; tiefer hinein fahen wir grüne Plaͤhe, Bäume 
und wohlbeftellte Felder, aber das finftere Aeußere ver: 
ſchwand nicht; fchmarze Hütten ohne Schernfteine tru« 
gen zu der Hauptfarbe bei. Man kann in mehreren 
Ländern viele hundert Meilen reifen, obne fo große 
Veraͤnderungen in Manieren und Gebraͤuchen an zu 
treffen, als auf einigen Meilen in Dincmarf. in 
Eeeländer muß erfaunen, wenn er in Holfiein die Woh— 
nungen ohne Schornfteine und die Kühe in den Stu— 
ben findet; gewiß bat dicke eigentbiimliche Dekonomie 
ibre löblichen Seiten und es find auch wohl Abhand—⸗ 
lungen darüber gefchrieben; ich babe aber nichts Gu— 
tes daram entdeckt. 

Felungswerke, Baraken und deren Zubehör fonnen 
nuͤtzliche Dinge ſeyn, aber ſchoͤn find fie nicht. Ge— 
mwöbnlih ergreift in Rendsburg den Meifenten eine 
trübe Etimmung, die Gegend trägt das Ibrige bei; 
doch zeigt ſich sicht am der Südfeite in der Antegung 
mehrerer Gärten ein erfreulicher Rortichrirt zur Ver⸗ 
fhönerung; — der Stadt aber muͤſſen wir, in unfern 
wenigen Berübrungen, ein gutes Lod ertbeilen. Die 
Thormächter waren böfich und raich; wir erwarteten 
für unfern Vaß, der uns allentbalben Zögerung und 
Koſten verurfacht batte, in einer Feſtung recht viel bes 


"zahlen zu muüͤſſen; aber wir gelangten micht einmal dazu, 


etwas zu entrichten für die ſchriftliche Anweiſung — 
eine angenchme — gegen Reiſende — die uns 
der wachthabende Dfffiier Über das Verfahren mit un— 
ferm Paß gab. Unſer Abgefandter brachte unsern Bag 
von den Behörden mit der Nachricht zurück: daß nichts 
dafiir zu bezahlen ſey. — Wir wollten von Remmels, 
einer ifolirt liegenden Boftilation, dem Mege nach Kels 
lingbufen folgen, welcher ung der fürgefe fchien; wie 
Uehen ung abrathen und hatten den Verdruß, die Rich 
tigkeit unſerer Abſicht fpäterhin von den Poſtillion bee 
ſtaͤtigt gu hören, ‘der zum Beweiſe feines Satzes binzu 
fügte: „Die Juden fahren immer durch Kellinghuſen, 
md die wiffen wohl, was fie thun!“ — Wir fanıen 
lanafam nad Itzehoe, mo eben die Metraite — «in 
Dragoner» Degiment bat bier fein Standquarfier — 


von acht Trompetern ſehr gut geblafen Ward. Det 
Markt erſcholl von den fiarfen Tönen; der Friegerifche 
Schall belebte ung — waͤre ein Feind da geweſen, fo 
bitte, für der Augenblid, die ganze Wagengefellichaft 
mit eingebauen. So groß ift die Wirfung der Tonfunft 
auf das Gemuͤth! — Wir eilten noch in derfelben Nadıt 
durch Elmehorn und Pinneberg, und waren am folgenden 
Bormittag in Hamburg, uͤber welches fo viel aeichrie» 
ben iſt, daß ich gut thue, wenig, dariiber zu ſchreiben. 
Einiges fiel mir auf: An einem verſchloſſenen Kirchen- 
ffuhle im der Michaelid - Kirche ſah ich eine Tafel mit 
den Worten: Diefe Boge iſt zu vermiethen. An Di- 
nemart würde es unſchicklich Klingen, wenn man fagte: 
In der Kirche if cine Koge zu vermiethen. — Die 
Sprache der Hamburger iii ſehr profaiih. Der Haus— 
berr des ung umber führenden Mädchens würde in Co» 
penbagen Dbergräber genannt werten; bier hieß er — 
Kirchenknecht; aber diefer Kirchenfnecht batte eine Ein» 
nahme von 6oo Marf und es giebt in Hamburg Knechte, 
die 6000 Markt haben. Eo bat man auch ziemlich bee 
deutende Wienfchen mit dem Titel: Diener, ale Stadt: 
diener, Rathsdiener, und unter ihnen Einige, die jaͤhr⸗ 
lich 0,000 Marf Einkünfte haben. Sie kaufen folche 
Stellen für 30 — 40,000 Mark und verbinden im ihren 
Memtern GBefchäfte vielfaher Art. W. 


Der Landprediger im Babe. 


6. 

Der grüne Oberfilieutenant mit dem eifernen Sams 
niet» Kreuge und der ſchönen Frau ift abgereiſt. Das 
thut mir recht leid, denn ich verliere einen auten 
Billard» Spieler und Mofinchen iſt nun ganz ohne Auf—⸗ 
fit. Aber — Gott Lob! — der Offizier iſt auch abgereift. 
Eigentlich follte das mir Ruhe und Troſt gewähren und 
den Fricden in meim verödetes Innere zuruͤck führen; 
allein bei dem Abſchied Fam es mir gerade fo vor, ale 
wuͤßte Roſinchen im Voraus: daf er wieder fommen 
würde Man foll zwar feinem Nebenmenſchen nichte 
Böfes wünfchen und abfonderlich follte es unfer Einer 
nicht thun; aber wenn der Dffisier aelegentlih Hals 
und Deine briche, wäre es fo übel nicht; denn unfer 
Eins bleibt auch ein Menfch, abfonderlich wenn es auf 
den Hansfrieden und die cheliche Reputation anfommt. 
— Roſinchen fährt fort, im ihrem Gott vergnügt zu 
ſeyn, folglich muß fie auf etwas boffen, denn nur der 
Hoffende if vergnügt. Sonderbar bleibt es: daß biefer 
can Baulfche Lehrſatz auf mich durchaus nicht pafien 
will; denn auch ich babe recht viel gu hoffen and kann 
doch nicht vergnügt dabei fenn; im Gegentbeil, ich bin 
gleichjam verdrießlich und ärgere mich, wenn ich froͤh⸗ 
liche Geſichter ſehe. So nebt es mit der romantifchen 
Logik; fie if wie eine Seifenblafe, man darf nur daran 
tippen, fo zerplagt fie. 
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Ich bin ſeit vier Tagen mit keinem Teitt aus dem 
Haufe gewefen, den Brunnenaang abgerechnet, und da 
babe ich abſichtlich die Stunde von fünf bis ſechs ger 
wäblt, wo Mofinchen noch fchläft umd ich micht fchlafen 
fan. Bis neflern bat fies ausgehalten, aber da brach 
das Unmmetterchen los und fie fragte mich: ob fie eine 
Befangene oder meine Frau fen? und ob fie mir darum 
die ſchonſten Schäge und Bluͤthen ihrer Jugend ges 
opfert habe, daß ich Die lammfrommſten ihrer Freu⸗ 
den wie ein beifiger Wehrwolf würgen follter — Ob 
zwar mir von ben großen Opfern eben nicht viel be— 
wußt war, Tonnte ich ihr doch chen fo wenig etwas 
entgegen fielen, weil der Begriff von Freude relativ 
if und auf Dieinungen beraubt, diefe aber hoͤchſtens in 
Glaubensfachen dem frcien Milen des Menfchen ale 
Fußſchemel dienen. — Mein Schweigen batte Nofin« 
chen dreift gemacht; fie bebaupteter fie hätte in ihrer 
Eltern Kaufe eim ganz anderes Keben geführt als jetzt, 
ia das ganze Amt, bis auf den leuten Kornmeſſer, bätte, 
fo zu fagen, nad ibrer Breife tanzen müſſen; und 
wenn fie das vorher gemuft, daß ich fie gleichſam tie 
sine Indianerin behandeln würde, hätte fie mich gar 
nicht gebetrathet, und wenn das fo fort ginge, fo wüßte 
fie ſchon, was fie tbun würde. — Man fommt mit ihr 
nicht aus, denn fie hat auch micht eine Idee von Yogik, 
wie fchom oft geſagt. Ueberhaupt it ed um den Ehe— 
land cine böfe Sache; er bat weder Theorieen noch 
baltbare Praͤmiſſen oder hoͤchtens falfche, und doch fo 
manche Gonferuenzen, fo manches Meche, dag Feine 
Hypotheſen duldet. Und num vollends ein fo verjoges 
nes Mädchen wie Roſinchen, und ein Mann wie ich, 
der von klein auf an ſchulgerechte Toeorieen gewöhnt 
und im der praftiichen Erfabrung cin Lehrling iſt! 

(Die Fortfegung folgt.) 
Eine Grabfhrife 
Huf dem Gottesacker des Staͤdtchens 2. lieſt man 


folgende Grabfchrift eines Gaftgebers: 
Manderert fiche FIN und bedenke: 
Mas du bil, Lin ich geweſen, 
und, was ich bin, wirft du werben — 
Ludwig Spräfan, Speiſewirth. F. Nm. 


An Friedrih von Schlegel. 
Nach dem Durchteſen des eriten Heftes der „„Eoneordia”. 
Sellgmachend allen wähneſt du romiiden Cultud — 
Lieber, die Sellgkelt gömmt Jeder, ber dent, dir allein; 
Weiſemachend Did ſelbſt, ferne dich ſelbſt erformiren, 
Sey wider eigenen Wahn elirig und ſchnell Ptoteſtant. — 
Debijmelg’ uud Jrwsrterm ſind font beider Concerdla Beiden, 
Du nut erfinneit daflie Neffen und Feſſeln iht jet; 
Mob Im ſegnendet Hand trägt fie gebundene Pfeile, 
Zeigend, wie Scharfed vereint wahrer fid wider den Bruch; 
Dich erbörend foll fie einzeln Die Delle verſenden, 
Aber Loncordia Fchrrt ſchaudernd fie nur gegen dic. 
Diene, Biendender, nun deinen verbfentenden Gotzen, 
Murdige Wahrheit Gefcplemt rings ein erfeuchrender Bert! 
dr Wenden. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber die Berliner Bühne. IL (Gchluß.) 36 babe 
befonters und zuerſt auf die Form des Drama’s hingeführt, weil 
Diefe mit der Nede, dem weſentlichſten Elemente der theatralt« 
fhen Darftellung, jufammen hängt, Der Rede flieht fih bie 
Mimit als erfiärende Bealeitung an, und will bie Verkorpt⸗ 
rung und Derlebentigung bed dramatiihen Kunſtwerks vollen: 
Den; auch it die Mint, als höhere Fertigkeit, als Kunſt, vieks 
lelcat mehr dem Menfchen amgeboren; denn mährend mande 
Meaihen im rolrfiichen Leben ein Gefilhl dur mimiigen Aus- 
deut fehr anſchaullch zu verfinnlichen tolffen, find fie oft ums 
fählg, tichtig zu betonen und mit den Epracb + Werkjeugen dar 
zu fellen. Za, diefen Fehler habe Ih fhon am Bihhnen ⸗ Künftfern 
feld im Umgang auf eine anfallende Welſe wahrgenommen. 
Und fo pilegen Landleute, Ailde und Ainder, bei der Armuth 
und Ungeſtalt ihrer Sprache, bie beredteſte Mimif zu haben; 
auch entſtehen diefer Kunſt, wenligſtens einer Gattung und 
Sichtung derfetben, durch die fortfhreitende Ausblidung des fels 
neren, höheren Sefellibaftegeifted in Deutichland, aus dem Peben 
ſeibſt die großten Verthelle. File fie Fönnen daher ſchneller, ale 
file die rednertſche Darftellung, fi fee Runft: Style begründen, 
Mir Haben für Mimif, mie für Deffomation, manche ganz finns 
zelche Theorieen, namentlich won Engel und Gedenborf, erhal⸗ 
ten; bob nach allen giebt ed nur einen Styl berfelben, ber 
immer ıiederfebrt; Denn da fie nur Überhaupt gewiſſe Zelsen 
als notkroendig für die Verſtunlichung Innerer Zuſtände angeben, 
fie aber, fo ermit und groß, fo niedrig und gemein fie ſeyn 
mögen, in jeder Sphäre der Aunſt und des Lebens anmenden 
können, fo bleibt fein Unterfchled pwiſchen Daritellung Im Luſt⸗ 
ſriel und Trawerfplel Übrig. In einer zurelgenden Theorie follte 
aber auf diefe urſprüngliche Verſchledenhelt der reife, worin 
fi tie Funſt bewegt, geroltkt werden. Ich habe ſchon geſagt, 
daß role für ganze Gattungen, fo für eingelne engere Kunſtfächer 
ein Tyrus beitehen mllfe ; man befirhte besiegen Feine zu große 
Derfeitigung und Abſchllefung der Kun. Kommt nicht ſchon 
eine beinahe ſtehende Haupt» Maske fir mande Übaraftere des 
Luſtſpiets und Trauerfplels zum Vorſchein? Und finden wir nicht 
— da der Dichter gewohnt dit, eine ganz vollitändige Zeit in 
feinen Runftwerfen zu neben, worin fi gewiſſe Seiten ber 
menfhliben Natur verwandt und feindfella gegeniiber jtehen und 
durch den Kampf entgegen gefegter Wrinzipten, bi6 jur Mufsiung 
oder wechſelſeitſaen Vernichtung derſelben, eine Dandlung durch⸗ 
führen — einen nemohntich twieberfehrenden Serld ton Perſonen, 
welche nur Durda Die geſalckte Indleldualificung einer reichen Welt⸗ 
anfinr und Brobachtung bed Dieter? Immer neu etſcheinen? — 
Ich arhe daher im nächſten Mufiage ze diefen einzelnen Kunft: 
färbern über, wie fie durch die dDramarifiise Pocſſe gegeben mer 
den, und unterfuche: mie fe benimmter oder unbefttimimter tun: 
ter das Verfonas der Berliner Bilhne vertheuut find, und von ih⸗ 
nen beacbeiter werden. Ich glaube: daß Die deutſchen Theaters 
ftdte Immer neh ein zu großes Perfomat für ihre theatraliſchen 
Darstellungen voraus fegen und Überhaupt mit zu weniger Wilde 
ſtcht auf die Allöne geſchrieben find. Die Srüde, welche eine 
einfatere Handlung, ein beichränftered Perfonat haben, find wie⸗ 
der zu voll von jener RXdetortk der Peidenfhaften und Geſilhle, 
won jenen biatefrlihen Künften und Epielerelen, welche ber rar 
then Bersegung theatratiiher Darſtelung entgegen wirken. — 
Eben deimigen dat Chillparperd „Ahnſrau“ md Müliner’s 
„Sqhuld“ in einer frißeren Zeit jenen allgemeinen Ichhaften Au— 
tbeit erhalten. — Bom Dichter acht die erfte Geſtalt der Bilhne 
aus, melde der Bühnen: Künftfer, unſichtbat und Ideal, wie fie 
im dramatiſchen Kunſtwerk aufgeſtellt I, erarelit und Im bas 
äußere Leben Kineln führte, Die dramatliche Poefle MR Die Seele, 
wilchet die Bühne einen ſchöneren durchſichtigen Körper als äur 
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tzeren Abdrud giebt; der Dichter fol ſich daher nicht abfihtiih 
von der Bühne abmenden, diefe möge noch fo A A feinen 
and den Foiderungen der Zeit zuriſck ſeyaz er fey Ihr Stifter, 
Wirderherfteller und Erhalter. — Ich muß num die einzelnen 
größeren Talente der Berliner Bühne, die auf Das Lurtipiel, 
Zrauerfpiel u. f. w. und auf beflimmte abgefonderte Kunftfäher 
entigieden einwitken, erwahnen. Bel diefer hoöchſt perſonlichen 
Keitik werde ih mich auf Feine genaue Rang » Ordnung Diefer 
eilbmiih wettelfernden Künſtter einlaffen, tod, glaube ih, wird 
fie, wenn gleich nicht aucgeſprochen, gany deutikh aus der Beur- 
theilung Aller fr den Leſer hervor gehen. RK. Koch g. 

Leipzig. Ein Hr Hillebrand — wie die Zettel ſagen 
vom Hoftheater in Wien — trat als „Maferu im Opferfen 
„Graf in „Hgaro’s Dodzelt", „Blaubart" in der Dper siet: 
bed Namens und — ald „Poſa“ im „Eartsd" auf. Ich ſah hu 
nur In der Mozartisen Oper und im Gaillerſchen Std und ge 
ftehe: er mar in eriterer weder ein Graf, nech Im legteren ein 
Dora. Das Mißfaen über feine Daritelung der Ietrgenaunten 
Rolle zeigte ih am Schluß des dritten Akts (mad Pola’s Unters 
redung mit dem Konig) ziemiid laut; mir aber wurde bei der 
ganzen Sache Mar: daß Pr, H. weder die Übernommene Kolle ( diefe 
grobe und ſchwere Aufgabe für einen Schauſpieler), noch Ad 
inrelhend gewürdigt Kar, font würde er wehl ſchwerllch dert 
Mißgrif begangen und fi gerade dieſe zum Gartiplel ausger 
ſucht haben, Ms „Braf' im „Figaro’’ mar er etwas beffer, 
jedoch auch nicht dielz mar ſah z. oft ben Nicht Brafen, einige 
Mat den Esulifen-Gtilemer, Mehr Beifall gewann Hr. v. Peny, 
genannt Kühne (tom Hamburger Theater). Er trat bis jest 
als ‚‚Yuge‘' in der „Schuld, „Dberförfter‘‘ in ben „Zägern", 
„Kenig Philipp“ im „Den Catles“, „Mintiter in „Made 
der Verhäftnife" auf und wied ned den „Macherh' geben. — 
Doß die Fluth der Taſchenbücher ſchon ihren diesjährigen Anſang 
nimmt, wird Ihnen befannt feyn; hier haben wir did jrgt von 
Dieien MWinterbrürhen tas „Becker⸗-Mudſche““, Die „Penelope 
und die „Minerva. — Ein Paar Heine Schriften, neuerdings 
eribienen über das vlelbefprohene, dem Leipziger Zwlſchenhand⸗ 
fern befonderd verdrießilte „„Retorfient:Eyitem'' (dem Gott Ger 
delhen geben mag zum Wedl Deutihlands; denn Deuftſchland 
At mehr, als einige engHfirende Dandelsleute, bie nuc ſich ken⸗ 
nen und fih und welter nihre ale fi!) verdienen Empfehlung. 
Die eine beißt: „Schutz der einheimiiben Juduſtrie; old Ants 
wort auf die Leipziger Schrift Über das Metorfions-Epitem‘, und 
it in Hamburg bei Perthes und Beſſer (von einem Ungenann⸗ 
ten) erfhlenen. Die antere, in Erlangen bei Heyder beratids 
gtkommene, bat den Profeſſer Mer. Lipe zum Verfaffer und führt 
den Titel: „Deutſchlande Retorſiens, Prinzip im feiner flegenden 
Kraft." — Die neue, ſelt Mitte dieſes Jahres in Wien erfchels 
nende Zeltſchrift von J. v. Sıhlrarl: „‚Toncorbla” genannt, fit 
auch ongefommen. Sie ſcheint den Helm ber Zwietracht in ſich 
zu frogen, denn die „Nleinieliamanente‘ leuchtet doch ein bike 
Ken zu ſeht dataus hervor, fo — glatt bat Ganze auch gehals 
ten iſt. Mun, Immer zu! all deralelben bringt bo De gefickte 
alte Zeit nigt wieder. Sier will man wiſſen: daß au X. IB. 
Sechlegel (rote früher fein Bruder) kathoniſch armerden ſeyn fell. 
— Dr. Berne (in Franfſurt) fest feine früher unterbrodene 
gelitreiche Zeitirift: „Die Waage‘ fort (bei Herrmann In Franke 
furt a. M.). So eben babe ich das achte Heft geleien, und fage 
Bravo! Dazu, role er din Paar Schmugigriften darin mit Ernft 
ab fertigt. — E6 — 

Auf das Jahrhundert des Senies folgte das der Talente, 
und figt baben mir das Jabrhundert der Zeltfhrifren. Die 
Fafulrät der Medizin Mefert Auſſätze von 5 bis 6 Blättern, 
ohne daß es einen Kranken weniger giebt, und die Jakuttät 
des Ackerbaues detglelchen, ofne daß darum ein Dalıı mehr 
wachſt. (Jour. d. Par.) 


Redarteur und Weraudgeber: F. W. Gublh. Verleger: Manrerfhe Buchhandlung. 
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Die große Mauer von China. 
(Bon dem BVerfaffer von „Wahl und Führung.) 


Der an Laͤndermaſſe und Volkezahl gewaltige 
Staat der Erde, und — fo weit unjere Gefchichtfunde 
in die Vergangenheit zuruͤck reicht — wenn nicht das 
ältefte, doch eines der aͤlteſten Reiche der Welt it das 
chineſiſche, und China ift es auch, das uns im feiner 
großen Mauer oder vielmehr ungebeuern Befeftigunge- 
Linie nad Norden das größte Werk darbietet, welches 
je menfchlicher Unternebmungsgeift und menfchliche Aus« 
dauer zu ſchaffen vermochte. — Wie aber die Gefandt« 
fchaften der Europder nach fernen Weltgegenden am 
meijten zur Erweiterumg und dem jeht großen Umfange 
unferer Länder» und Völkerkunde mit beigetragen ba- 
ben, fo verbanfen wir befonders der englifchen Geſandt⸗ 
ſchaft unter Lord Makartney viele intereffante und be- 
ſtimmte Nachrichten über die große chinefifche Mauer, 
welche diefer Gefandte mit einem Theil feines Befol- 
ges überfchritt, um jenfeits derfelben dem Kaifer auf 
feinem Sonmerfit zu begegnen; und diefe Nachrichten 
liegen der folgenden Befchreibung des großen Wertes 
jun Grunde. 

Aus der weiteften Ferne erregt daffelbe zuerſt die 
Aufmerffamkeit des Reiſenden alg eine, auf den Sci» 
ten der entlogenen Gebirge hervor ragende Linie: eine 
fhmale, ungleihe Spur, iener vergleichbar, wie man 
fie zumeilen, nur unregelmäß’ger, auf den Abbaͤngen 
der fchottifchen Gneifgebirge in der Entfernung gebil« 
det fieht. Aber noch mehr ficigt das Staunen des Na—⸗ 


für Geiſt und Herz. 


Freitag den 22. September. 
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benden, indem diefe Linie num immer deutlicher vor 
feinem Blicke als eine Mauer mit Zinnen an einem 
Drt hervor tritt, wo man eine folche Arbeit weder ers 
warten, noch für ausführbar halten ſollte. Und fo 
weit nur das Auge dringt, läuft die ungeheure Bes 
feftigung über Höhen und Tiefen fort, fteigt bald zu 
den hoͤchſten Berggipfeln hinan, fenkt fich dann in die 
tiefiten Thaͤler hinab und ergänzt fich in großen Bogen 
über Flüfe und Ströme, die Jahrhunderte hindurch 
darunter fort rauſchen. Zur Sicherung wichtiger Paͤſſe 
fiebt fie an vielen Orten doppelt und dreifach da, und 
fo weit nur der Gefichtäfreis reicht, iſt fie fat alle hun» 
dert Ruthen mit Thürmen oder fiarfen Baflionen ver- 
feben. Und es if nicht bloß die ungeheure Ausdehnung 
der Mauer, was die Einbildungsfraft munderfam an⸗ 
regt, fonder> auch das faſt Rätbfelhafte des Werkes, 
das durch gewöhnliche Huͤlfsmittel nicht vollendet wer- 
den Fonnte, da faum zu begreifen ift: wie bin an Dem 
ter, welche dem Anfchein nach unzugaͤnglich find, die 
große dazu erforderliche Menge der Baumaterialien ges 
bracht werden fonnte. Denn die Höhe eines ber er⸗ 
babenften Bergrüden, worüber die große Mauer geführt 
ift, beträgt nach zuverläffiger Mefung sa25 Buß; die 
ganze Länge derfelben aber, fo weit fie an der chineſi⸗ 
ſchen Grenge, wenn auch nicht überall gleich vollendet, 
binläuft, fol 1500 englifche Meilen betragen, und um 
einen Begriff von ber Maife der auf diefes Werk ver 
mwendeten Materialien zu geben (fo bemerft Barrow) 
fann man fagen: daß diefe mehr als hinreichend iſt, 
bie Eireumferen; der Erde auf zweien von ihren größten 


Kreifen mit zwei Mauern zu umgeben, berem jede 6 
Fuß Hoch und 2 Fuß dit ſeyn koͤnnte. 

Aus der Nähe betrachtet Melt der Körper bes Wer⸗ 
kes einen Mall oder eine Aufbäufung von Erbe dar, 
die an beiden Seiten von einer Mauer aus Ziegelfiel- 
nen zufammen gehalten und oben mit einer Plattform 
von gebrannten pieredten Fließen bedeckt wird. Bon 
den umfchliefenden und über die Plattform empor ra⸗ 
genden Mauern werden auch die Brufwehren gebildet. 
Dabei beträgt denn: 
die Höbe der Mauer bis unten an den 

Kranz . . . . 
vom unteren Mauerkranze big an ben 
Hand der Brufimehree - e . 
Voͤllige Hoͤhe der Biegelfteinmaner . 25 engl. Fuß. 

Die Ziegelſteinmauer aber ruht auf eiher Baſis 
von gehauenem Steine, welche ungefähr 2 Schuh über 
die Unterlage beraus ragt, deren Höhe unregelmäßig 
if, fo wie der Boden, auf dem fie ſteht. Indeſſen er- 
diidt man nicht mehr als zwei Reiben Dunderfleine 
über der Erde, welche etwas über » Schub betragen. — 
Die gänyliche Dicke der Mauer, eingerechnet die Erd» 
ausfüllung, die allenthalben sı Schub breit if, beträgt: 
am Grant : + er . 35 Schub 6 Zoll, 
160 das Mauerwerk die Bafis beruͤhrt » - " 
Breite der feimernen Bafıs » 
An vielen Orten befindet fich ein 
Diefer Bafis hinaus. 

Die in der Mauer angebrachten Thuͤrme fichen 
etwa 100 Ruthen aus einander; da aber ber Blan der 
Befeftigung eine krumme Linie ift, fo wird jene Ent 
fernung, nach einer folchen £inie zu rechnen, verſchie⸗ 
dentlich und zuweilen um ein Merkliches vergrößert; 
an andern Orten, wo mebr Schub nötbig zu ſeyn 
ſchien, find fie näber zuſammen gerüdt, fo wie auch 
nach ihrem Standort in ihrer Größe, Bauart und vers 
Hältnigmäßigen Lage zur Mauer ſehr verſchieden. — 
Die ganze Befeſtigung aber giebt Staunton zu ber all 
gemeinen Bemerfung Anlaf: „Man darf Mh nicht ein- 
bilden, als ob das Echidfal von Völkern in Kriegszei - 
ten auf einer folhen Schutzwehr berube. Befeſtigte 
Mauern, die längs der Grengen erbaut find, dienen 
vielmehr nur, fchnelle und unerwartete Einbrüche ab 
zu halten und die Streifereien einzelner Räuber mitten 
im Frieden zu verhindern. Selbſt die Römer führs 
ten mebrere ſolcher Schutzwebren in DBrittannien gegen 
die rohen Pieten auf. Cs iſt eine häufige Erfahrung: 
daß Bölter, bie in ihrer Civilifation bis zum Ackerbau 
vorgeruͤckt ſind, wenn fie am bloße Jaͤgervolker angren⸗ 
gen, — welche im Grunde DBieled mir den Daubtbieren 
gemein baben — fih durch die Errichtung harter Wille 
genen die befiändigen Verwuͤſtungen ihrer Nachbarn zu 
fipern fuchen. Dies war der Zweck verſchiedener ſol⸗ 


zo engl. Huf, 
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cher Mille in Eghpten, Syrien und Meblen; ein Nach⸗ 
folger Alexanders führte einen Wall oſtwaͤrts am cafpi- 
fchen Meer auf und einen andern in Tamerlan's Lande, 
welche beide, fo mie die chinefifche Mauer, gegen die 
Schwaͤrme der herum ziehenden Tataren dienen follten. 
Wabrſcheinlich erfüllten fie wenigſtens auf einige Zeit 
den bei ihrer Errichtung beabfichtigten Zweck, und viel 
leicht fo lange, bis die Umſtaͤnde, welche eine ſolche 
Scheldewand zwiſchen zwei benachbarten Völkern er« 
beiſchten, gaͤnzlich aufgehört hatten. Ihr Andenken 


wird unter ben größten Denkmalen des menfclichen 


Unternehmungsgeiites aufbewahrt; aber man mag num 
auf die Ausdehnung des Landes feben, dem fie sum 
Schuhe dienen follten, oder auf die erforderlichen Bes 
dürfniffe, oder endlich anf die Arbeit, welche zu Ueber⸗ 
windung ber ortichen Schwierigkeit noͤthig mar, fo 
konnen fie ſich doc alle zufammen genommen nicht mit 
biefer einzigen chinefifchen Mauer meſſen. Ihr gebührt 
auch in Hinficht auf Dauer und Feſtigkeit der Vor⸗ 
rang. Breilic haben viele von den immendigen und 
ſchwaͤcheren Anbängfelm dieſer Mauer den Einwirkun⸗ 
gen der Zeit erlegen muͤſſen und jerfallen nun in 
Schutt, tbeilweife bat man fie auch audgebeffert; aber 
im Ganzen fcheint fie am den meiden Orten mit einem 
Grade von Sorgfalt und arditeftonifher Kunf aufe 
geführt zu ſeyn, welcher fie, obne fpäter darauf geruch« 
dete Sorge, beinabe 2000 Fahre lang unverfehrt erhal- 
ten bat, da ihre Vollendung ungefähr drei Zabrbur- 
derte vor die chrililiche Zeitrechnung faͤlt.“ — So, 
auch im ihrem Verfall noch groß, iſt fie recht eigent- 
lich Bild des Meiches, das fie von feiner einen Seite 
umfchließt, und das auch ſelbſt mur noch nie eine Ruine 
der Vorwelt da ſieht. 


Der Landprediger im Babe. 
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tum Rofinchen wieder gut zu machen, erbot ich mich 
zu einem Spaziergange. Diesmal war mein Kalkul 
richtig, denn die Wolfen auf ihrer Stirn waren mie 
duch einen Zauberſchlag verfchwunden. Wir gingen 
in dem Bark einen Fußſteig, welcher der Dobnenfirich 
genannt wird, und befanden ung, obme daß ich es cigent- 
lich wollte, am Brunnen. — Es waren Fremde anges 
fommen, die ich aber nicht Fannte. Much ein Toroler 
Haufirer hatte ſich etablirt und eine fogenannte Gluͤcks⸗ 
bude aufgefchlagen. Ebe ich es mir dachte, war Ro— 
finchen hinzu getreten; id, mahnte fie leife an meinen 
und ihren Stand, nannte das Spiel um Gewinnt 
einen gottmißfiligen Zeitvertreib, predigte aber mie 
gewöhnlich tauben Obren umd das Fatum batte wieder 

einen Poſſenſtreich vor. 
An jenem verbängnißvollen Abend bandhabte mein 
Mofinchen das Becherchen des Tproler Glüdsbudners 


mit einer. Gelaͤuſigkeit, die mich inmerlich ſchaudern 
machte. — „Schsjehn!” ſagte Roſinchen und mollte 
nach einer filbernen Nadelbuͤchſe greifen; da erſcholl 
hinter mir eine befannte Stimme: „Sechszehn mit!“ 
Ich ſehe mich um und denke in die Erde zu ſinken — 
der Difizier leht lelbhaftig da und ruft mir ganz luſtig 
und guter Dinge zu: „J guten Abend, Palloribus, 
morgen follen Sie mir erzäblen, wie Ihnen das Bad 
befommt; jebt aber laffen Sie mid; heran, denn ich 
bin am Wurft” — MRofinden gewann die Nadelblchfe, 
drehte fie mit erbobenem Ginger mir vor ber Naſe 
herum und fagte fröblich: „Sieb einmal, Anaſtaſius, 
wie niedlich, und gar nicht tbeuer!’ — Mir mar fo 
unheimlich dabei zu Muthe, baf ich Kopfſchmerz em-+ 
pfand und nach Haufe zu geben verlangte. Mefinchen 
ſah mich ern finfer, dann freundlich und dann wieber 
finfier an. Endlich zog fie mid auf die Seite und fagte 
fchalfpaft: „Du wollte beute einen Kuß haben, mein 
Taschen, ich gebe Dir zwei / aber bleibe nech bier!’ — 
Mas follte ich machen? Much einer Hüchtigen Ueber⸗ 
legung nahm ich die Küffe und blieb. — Aber von nun 
an muß ich noch viel mehr aufpaflen, denn daß allerlei 
Umtriebe obmwalten, wird immer flarer. 


8. 

Schmerzerfuͤllt rufe ich zum zweiten Mal ans: „D 
wäre ich in Difielrode geblieben ’’ 

Mir die gewuͤnſchte Ueberzengung zu verfchaffen, 
nahm ich MRoſinchen ernſthaft vor und fagte ihr ein 
Einveräändniß mit dem Dfisier auf den Kopf su. Sie 
längnete, wie ſich das nicht anders emvarten lich, und 
es fam zu borten Auftritten; denn obzmar ich lange 
gut bin, fo Mann ich auch fürdterlich hihlg werden, 
wenn ich einmal anfange. — Erſt fchte Ich ihr fanfts 
mütbig auseinander: wie ich fie mittelt der Weihe des 
goldenen Minges aus der Eflaverei einer böfen Sticf- 
mutter befreit und ihr dem Frauen-Rang verſchafft 
bätte, dem die, wenn fie font wollte, mit Ehre und 
Ruhm befleiden könnte; ferner wie ich fie fo zu fagen 
innerlich auf den Haͤnden träge, auch nicht abgeneigt 
wire, ihr dann und wanm cin Heincs Vergnügen zu 
gönnen, dafern es mit dem Geſetzen bes geiſtlichen 
Wohlftandes und der chrifilichen Mäfigfeit uͤberein fine. 
ch ſorach lange und mit Würde, auch micht ganz ohne 
Wirkung; indeſſen fann ich doch micht fagen: daß der 
Fluß meiner Rede völig den gebofften Zugang zu dem 
etwas permilderten Gemuͤth des lieben Weltkindes ges 
habt hätte. Das liche Weltfind meinte nämlich in 
aller Kürze: es fen, was die Stiefmutter anlange, fo 
zu fagen bei mir aus dem Regen in die Traufe gekom— 
men; ferner es feg nur einmal jung und wolle das Le— 
ben geniefen, fo lange ibm ber Mai deſſelden blüke; 
ich aber fey ein pedantiſcher Schulmenſch, welcher in 
der praftifchen Sprache Philiſter heiße, ein grämlicher 
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Mentor, To je fangen eim Ruprecht ober eine Kinder 
fürchte; endlich, daß das Bisher, was es bon dem 
heiligen Ebeſtand erfahren, Feinesweges mit dem Hime 
melreich auf Erden, vielmehr gleichſam mit dem Fege⸗ 
feuer vergleichbar wäre, und fo weiter: 

Lieber Gott, Orbmungsliebe, regelmäßig Aufüchen, 
die lieben Gottesgaben pünftlich genleßen, zur rechten 
Zeit wieder zu Bett geben, das nennen Die Frauen Pe— 
dantismus, und der Sinn für Hille, gemärbliche Freu— 
den fängt an, ihnen immer mebr und mehr ab zu ge- 
ben, in dem Manfe, wie fie am fogenannter höherer 
Bildung zunehmen. Sie find meiſtens nür file ram» 
ſchende Freuden, und fröbnen allzu fehr der Variation, 
das heißt: fie verlangen Tanz und Spiel und alle Tage 
neue Befichter, fo lange fie iung und bäbich find. 
Spaͤterbin, oder wenn ihnen der Himmel fein glatteg 
Angeficht gab, wenden fie auch wohl das Zünglein flink 
und gewandt gegen den Iteben Naͤchſten und vertreiben 
fih bie Langeweile mit Hülfe des fogenannten böfen 
Leumunds. So il nun zwar Roſinchen nicht, weil fie 
teltbürgerliche Grundfäße und ein gutes Herz bat; fie 
fagt: leben und leben laſſen; ich fage das auch, verfiehe 
aber barumters leben im meinem Sinn und nicht in 
dem ihren. (Die Fortfehung folgt.) 


Nah le fe 

Im Jahr 1680 hat der Mector des Rothenburgiſchen 
Gymnaſii, Friedrich Lips, einen wunderlichen „Discurg 
über ein, dem Borgeben nach zu Rom den aten Der. 
1680 von einer Henne mit großem Geräufch und ohn⸗ 
gewöhnlichen Geſchret gelegtes En, worauf Sternen 
und Strablen, befonders auch ein Comet geſtanden mit 
einer „wahren Nobildung” des Cometen, der am 2ten 
Dec. 1680 über Rom fand, und einem Gonterfen des 
Ey’s” heraus gegeben, und Aufert z. B.: „Gleichwie 
Niemand mir fagen oder entdecken kann, aus was für 
einem Grund die Ener (deren Schmud in Fasciculo 
Mirand. nar. p.8. gedentt, und die noch in einer Ttaritäten« 
Kammer zu Strasburg zu fehen ſeyn follen) theils wie 
Sadpfeifen, tbeils wie cin Kürbis, tbeils wie ein Bir 
u. f. vo. formirt geweſen; alfo, da die Henne gu Rom 
das mit dem Cometen bejeichnete En geleger, wird 
freilich auch Niemand, woher es kommen fey, mit twah- 
ren Gründen beſteiſfen fönnen. — So wenig mir Ciner 
fagen kann, wo die A. ıgı im der Luft mit gluͤhenden 
Koblen erichienenen Raben dicienige alübende Kohlen, 
fo in den Schnäbeln fie bergeführet, und Damit Haͤuſer, 
Echeunen und Ställe angeyündet, bergenommen haben, 
fo wenig fönnen wir auch freilich die wahre Beſchaffen 
beit dieſes Enrs, allen Umidnden nad, eröffnen.” 

Die Griechen fchrieven die Namen ihrer fieben 
Meilen, um Keinem einen Vorrang zu geflatten, in 
einen Girkel. Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Weret. Huf meinem Wege auf Deland fand Id bei Fiyim 
wegen eine große Menge Arbeiter beihäftigt, den Damm mie 
der her zu Nellen, welcher Im norlgen inter von dem 25 Fuß: 
Hohen Nhelnitrom durchbrochen worden in. Man färgtete dar 


mals greßeres Unglüf als geiheben Int, und veranſtaltete Gomın-- 


tungen für die Heberihroemmten. Es hat ſich nachhet gefunden, 
daß wenig Schaden geſchehen it und man welß nun nech nicht, 
was man mit dem jufammen gebrachten Geſde beginnen fol. Es 
geſchehe, mas da mil, menn man nur das Reſultat offentlich 
befannt most. — Wetter bin fand Id auf dem Rhein, Damm 
dad Brabmol eines Helden, Mädchens, Ichanta Erbus (die bir 
Fanntlich Geethe beſungen hat), welche bel einem ähnlichen 
Durchbruch des Nheins vor einigen Jahten mehrere Menſchen 
aus den ſchon Im Waſſer ſtehenden Hauſern rettete. Enduch 
ward fie bei dieſet edlen Handlung ein Raub der Huthen. Ein 
franzofifher Pröfeft hat Ihe ein Denfmal errigten laſſen; ihre 
That It anf einem erhabenen Marmorſteln zu fefen und ein 
fommboitiches Basrelef Aelle den Tod des heidenmürkigen Mad⸗ 
end vor. Bervegte Bogen (anfein eine eben aufgeblühte Nofe 
und find im Begrif, fie zu veridlingen. — Dan muß es den 
Frorgofen foffen, daß fie zutmeilen auf folge Denfmale und Ylar 
tlonalsFeite Geld verwendeten. Eos murde mir In Clere viel 
won den Feſtuickeiten erzähle, welche man jahrlich Dem Dofens 
Mabdchen zu Ehren veranftaltet hatte. Ein Madsen der dienen 
den Flaffe, welchts angeblich fi$ am tugenthafteiten betragen, 
mard nen gefielber, erhielt ein Beihenf an Geld end wurde zu 
einer Fertigkeit gejogen, wobei ale Autoritaten fie als die 
erite Dame behandeln mußten Das Hingt rege ſchen und ſell 
auf Beförderung ber TMoralltät unter ten Dienſtboten abjtves 
den; allein im Sanyen war es anf ein Mittagswmahl und einen 
Ball auf Roten der Stadt abgefehen, woran einige Beglinnigte 
Thell nahmen und den die Andern bezahlen mußten. Die ch 
Des Noſen-Madchens gab auch zu manden Menſchlichteiten Mers 
anlafung; eutweder wählte man die Dienſtmagd eines Bürgers 
melfterd, oder der Unter» Präfeft fuchte ſich ein Mädchen and, 
Die ihm dadurch eb geworben war, den fie fid gegen ihn etwa 
nicht als die fpredeite genommen hatte. So erſcheint Vieles mur 
in der Fernt gut! — In dieſtin Eommer iſt die Landwehr⸗ 
Kavaliefle zum erften Mat yufammen gejogen geweſen. Eltzent⸗ 
bh batte fie nur Bauer + Dierde, und deunech bat fie fehe viel 
geleitet, Man fieht bier wieder: daß der Weiter eigentlich Dad 
ſchlechteſte Pferd zum Karallerie« Saul mat, und der ſcalechte 
Kavaderit auf dem beften Dierde nichts taugt, Man kit ilder 
Den guten Erfolg aUgemein etſtaunt, dba verher an der Möoglich⸗ 
heit ber Murrflührung gezwelfelt wurde; man muß fin um fo mehr 
Darüber wundern, weil der bieige Bauer felren ein Pferd bes 
feige und getvohntih immer nur neben ber Täuft. P. P. 
Konlgeberg. Wir daben hier einen treilihen Ohtenicheraus 
durch Die Alf Konzerte der Mod. Sefft gehabt und ſellen «inen 
no hoheren durch Mad. Botgendie erhalten, die Ihe Eongert 
bereitd angelündigt hat und die zum erſten ÜNal tn einer preis 
Eligen Stadt fing. Mad. Laralani Tommt woehrſcheintich auf 
threr Retſe vom Meilen nah Warſchau aud hier ber und fe 
telrd uns für die entbehrte Oper eine reihe Eutſchadigung zu 
Theil. — Hr. Hutay hat und mit feiner Scanfpieler- Truppe im 
Menat Mal verlaſſen und wird Im Dftaber minder kedren. — 
Uebtigens IN «8 ziemtich ME bier, Der Handel Ilegt uud Die 
Seit nennt man iegt „ſeht ſchlecht““z dennoch wird in der Stadt 
viel gebaut und vie Kunst ſchüttet ihr Jülhorn über Stadt und 
Land wehlthatig and, Co If hier eine Geein, und Kupfers 
Druderet enttanden, welchet ber verdienſtliche und geſchickte Dr, 
r. Peter aus Münden vorſteht und pie der biefige Buchdtucktt 
Degen erablirf har, Im tem Meinen Stadtchen Tulſit eriiet: 
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feit einiger Zelt nicht nur eine Buchhandlung, bie Bäger und. 
Mufifafien zu dem Leipziger Labenpreid und oft mod mit 
Rabatt, verkauft, fondern der Unternehmet dieſer Bughandiung, 
Sr, Rertor Slocknet, fol auch eine große Buchdruckerej in Te 
etabliren wollen, um feine Derlogsmerfe (ei drucken zu Fons 
men. Wie er bie Fragt von Peipgig bie Tuft und von Tue 
nad Zeipgig tragen und dennech nikt Schaden haben Fanır, Ik 
dem Sayfundigen unbegrelith, da ſeibſt die Budhamdiuns 
gen in Konigsberg Feines ihrer Verlagewerke In Preußen ( feibit 
In Merlin mit) druden lagen, un de Fracht Lie Scipjig 
wu (paren, — N. 

Lange Beit berounderte man, als eines ber lühnſten Baur 
unternehmen, die Doripränge, melde am ber Hirde Gt. Gerrais 
zu Paris herab hängen, von chıer Kran, Die am Gewblbe ders 
ſelben befeftigt und 6 Tuß Dorhmeffer, fo Inle 5£ Yuß Bor: 
fprung bat. Jegt bar man Inden musgemitteit: bak diefe Moers 
fprlinge als Orundiage ats ſeſtes ehfernes Grpärge haben, welches 
das Ganze balt, nd deſſen Wiegel der Erbauer fehr üumiich 
unter Biercach verfteddt hot. — Es iſt ein Wert der berühmten 
Gebrüder Jacquet und man nannte es chedem em Wunder 
der gothtſchen Baufunſt. Im biefer Are fell alle freitag eine 
Diffe gelefen werden, welche folgende Cage old Motto dat: Ein 
Dieb hatte das Doitten-Käfthen geſtehlen; als er damit in Cr. 
Denis onfam, öffnete er ed; aber bie Horte entidstilpfte und 
ſwebte immer um ihm her und wollte fid mit ergreifen lagen. 
So verhaftere man ibn, und ber MbbE von St. Denis machte 
Ihm ven Projeb. Der Pfarrer ven St. Gervals erhleit bie 
Hoftie zur, aber unter der Bedingung: alle Freitag eine Meife 
„ser geſtehlenen Hoſtle“ wegen zu weranftalten. (Journ. d. Par.) 

Ein Geſchichts Verſtandiger zu Maris giebt jegt noch einen 
Nachtrag zu dem Bericht der Selbſtepfer, welcht ſich am zarten 
Auguſt 1548 in Cafals zur Errettung Ihrer Vaterſtadt dem ame 
gebrohten Tode audlieferten. Eduard ZH., König won England, 
began tm Srptember 1547 die Belagerung, und unter Pl 
Iipp VE ward bie Stadt in das änßerfte Elend gebracht, mer 
auf derielbe den tapfern @psivernenr, Dans von Wien, zur Hebere 
gabe auf Gnade und Ungnade aufferderte. Endlich begnilgte er 
ſich mit ſechs Schlachtopfern Euſtachlus de Er. Pierre, 70 Jahr 
alt, Jean d Aite (fein Verter), Jekeb Mifant, Peter Mifant 
Bruder), Leuls de Leude end Bedrarb de Gainte Celombe. 
Eruarts Gemahlin, Phllinptne von Flandern, erhielt Buade für 
diefe Braven, und rettete dadurch bad Andenken ihres Bemahik 
vor erviger Schatide. Dennech jagte derielbe alle Einwohner aus 
der Stadt und beröfferte fie ganz neu mit Engländern. — Dre 
Martha Crevecorur hatte einen folgen Haß gegen die Euglän⸗ 
ber, daß er oft ſagte: „Ich wollte pwel ober drei Jahre in ber 
Sole ſchachten, wenn id nur die Engländer aus Ealals jagen 
konnte" — Der Herzog Sulfe, unter Srinrih I., entriß Ihnen 
endilch dieſen Gglifel von Franktelch In 8 Tagen, am Bten Ja⸗ 
nuar 1553, nachdem fie 210 Jahre Im Beflk deſſelben ger 
weſen. (Constitut.) 

Die Etaaten dei deutſchen Bundes haben jet anf 11,665 
Duadrat-Meilen 50,400,000 Bewohner, monen 24,700,000 Deuts 
fh, 5,040,000 Glapen, 248,750 Jiraeliten, 175,000 Italiener, 
20,55000 Franjofen, Wolonen und Manier. Die Bergwerke 
ergeben jahrlich 192 Mark Gib, 133,000 Marf Sliber, 99. 000 
Gentner Kupfer, 191,200 Eentmer Biel, 7980 Tentner Zinm, 
2,409,000 Centuer Elfen, 6:30 Centnet Diedfilber und 5, 150,000 
Centner Sol. Die Nein» Erndte beträgt Über = Milionem 
Stilckfan. Das Erdreich ernährt 1,000,000 Pferde, ı2 Bid 14 
Mitenen Rindeleh, 20 Milllenen Schaafe und 3 Millionen 
Eytrorine. (Quotid.) 

Um Allen zu genigen, hat man jeht zu Parid auch ſa h⸗ 
rende warme Bäder eingerichtet, damit ben Ktanken das 
ſchadliche Ausgehen eripart werde. (Con⸗titut.) 

Bellage: Bemerker No. 17. u. Bid. Ankindigumgen No. XVI. 
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Der Landprediger im Babe. 


9 

Neulich war fogenannter Dal. Der Name fdjon 
dringt mic, in Eonvuljionen; Mofinchen warf aber mit 
argen Spihen um fich, und felbfi die ganze Brunnen- 
Geſellſchaft erklärte den Ehemann, der feiner Halfte 
dieſe unfchuldige Freude verfagen mollte, einſtimmig 
für eine Art Gerberus, jo daf ich leider nachgeben und 
zwei Einlaß- Karten „mit ſchwerem Gelde löfen mußte. 

Wir leden im July und hatten am Balltage zu 
Grad Neaumur, folglich war ed fchon = priori eine 
halbe Tollbeit, im diefer Hitze gu tamgen.— Bei dem 
gweiten Schnellwaljer troff ſchen Alles, und die At- 
mospbäre im Saal benabm Einem gleichfam die Luft; 
ein leidlich geſchickter Bonfiter, mit einem pneumatis 
ſchen Apparat verfeben, hätte alle möglichen Luft ⸗Arten 
bier für ein- Spottgeld eutwickeln koͤnnen · — Roſin⸗ 
hen tanzt ſehr ſchön, das muß wahr ſeyn, und hat in 
der Refidenz manche niedlihe Manieren angenommen; 
bei dem Känderer, twie fie es nemmen, ſchmiegt und 
biegt fie fich zum Belfpiel, daß, wer das Ding nicht 
befier verficht, meinen follte: ſie wuͤrde mit fammt ihr 
rem Tänzer zufammen fniden wie ein Tafchenmeifer. 
Das Zufehen machte mir in der That; Vergnügen, und 
fo bielt ich das Schwitzbad aus und meldete mich am 
bem angenehmen Anblid. 
. Die jehigen Tänze find fo zu fagen für Verlichte 
gemacht, abjonderlich der Cotillon, den fie auch deswe⸗ 
gen wohl „den göttlichen” zu nennen pflegen. Man 


ſollte meinen, es tanzten nichts als Brautleute; den 


fie laufen zuweilen queer durch den ganzen Saal gleich 


fam furiofo einander in die Arme. — Mein Rofinchen 
und der DOffisier — denn daß. ber nicht fehlen durfte, 
verſteht fich wohl von ſelbſt — kamen beinahe nicht vom 
Blake. Roſinchen ſah alierliehft aus: eine Spanne uns 
ger dem rechten Rnie hatte fie eine Roſe angeneſielt, 
die nannte ein Ingenieur⸗Lieutenant, der bier bei dem 
Chauſſeebau angeelt int, ein detaſchirtes Außenwerk, 
Ich weiß zwar nicht, was er damit fagen wollte; aber 
das weiß ich, daß fie ihr ungemein gut fand. 

Neben mir lehnte ein junger Aitdeuticher, etwa in 
den Dierzigern, mit langen Haaren, die fieferten in ber 
Hitze wie eine Thränenweide, wenn es geregnet bat; 
dem betagten Jüngling ſchien auch die ſchwatze Tunika 
nicht wenig zur Lafi gu ‚fallen. Da, er nun befiändig auf 
feinem Platz blied — denn die jungen Damen nahmen 
feine Notiz von ihm — fo machte ich mic, am ibn und 
fragte: warum er demm friere und immer fill fiebe, da 
id; doch bemerkte, daß Andere — und namentlich Alles, 
was Uniform trug — tapfer in den Kreis geholt wur- 
den? — „Alles befiellte Arbeit” — fuhr er mich im 
einem Anfall von Vandalismus an und zeigte dabei 
mit Fingern in den Kreis — „da fommt Unjereins 
nicht heran. Darum heißt ja der Tanz Cotillen, zu 
deutjch: Unterrock, weil die Schuͤrzen bier das Regie 
ment führen. Seben Sie nur, Mamfel 4. holt Herrn 
3. und führt ihn zu Fräulein E., und diefe bringt ihr 
aus Dankbarkeit das nächte Mal den Heren D. und 
fo gebt «6 wie sine Zwickmuͤhle. Wer feine Gannerie- 


— 682 


nen hat, wie ich und Sie zum Beiſpiel, muß abſtehen 
sans comparaison wie ein Maulaffe und zuſehen, und 
wenn die Tour an ung fommt, fo baben bie Andern 
die Damen fchon fo marode getanzt, daß man Noth 
bat, fie fort zu ſchleppen.“ — Mir gerann bei diefer 
Beichreibung das Blut in ben Adern. Nein, ich fonnte 
mein Nofinchen feinen Augenblick länger in dieſem 
beidnifchen göttlichen Cotillon laffen und wenn es mir 
bätte das Leben koſten follen. Ich eilte demnach zu 
ihr und fagte: „Rofina, wenn Dir Deine und meine 
Ehre lich it, fo entfernt Du Dich aus diefem Heren⸗ 
tanz.’ — „Austreten?“ fagte fie und warf die Ober—⸗ 
lippe gegen das Stumufnäschen ; „ich, austreten? Wo 
dentd Du hin?” — „Un Dein Seelenbeil dente ich! 
entgegnete ich ihr mit weicher Stimme; fie aber Jachte 
laut auf und meinte: die Hite wäre mir wohl auf die 
Herfiandes Nerven gefallen. — Der Herr Offizier mußte 
Mind von meinem Plänchen befommen haben, den 
gleich war er da und proteſtirte; hielt dem Tanze eine 
ſchwulſtige Lobrede, mannte ihn einen Freundfcafts« 
Tanz, meinte: es fäme nun bie letzte Tour, die nicht 
nur allerliebſt, fondern fogar wundervoll wäre, und in⸗ 
dem ich noch balancire, welche Sorte von Gründen ich 
ihm entgegen feben wid, iſt mein Mofinchen fchon mie 
der mitten darıınter. — Nun, dachte ich, einmal und 
nicht wieder; Du baft U aefagt, willſ auch B fagen 
und den Kelch leeren bid auf die Hefen. Mit geſpann⸗ 
ter Neugierde vaßte ich seht auf die verheißene letzte 
und zugleich wundervolle Tour, Wer aber malt mein 
Erflaunen, als ich die Beute fich bei dem Händen fallen 
und mit ausarfpreijten Beinen wie rafend und befefien 
feitwärts einher fpringen fab; und das ging fo immer 
im Saale herum und immer wieder von vorne an. 
Das nennen die Menfchen in der Tanz: Kunft » Sprache 
eine Galopade und belegen fie obenein mit dem Praͤ⸗ 
difat: wundervoll. Dafi es Bott erbarme! Faſt 
glaube ich felbft: daß der Weltuntergang vor der Thür 
if, denn Alles gebt fontrair und verfehrt. Die Mens 
ſchen bimfen mie Pofivferde, und dieſe haben kaum 
Luft, die Füße zu rühren und fchleichen einher mit Mies 
nuett » Schritten. — Mofinchen ſank jeht auf einen 
Stuhl; ſowohl die Roſe an ihrem Bufen wie auch das 
detafchirte Außenwerk büpften beide mie bie großen 
Haͤmmer auf dem Huͤttenwerke. Ich fehte mich auch 
und wollte ihr fo eben loglſch beweifen: daß die Welt 
ſich in ein aroßes |rrenbaus zu verwandeln drobe, als 
fie ſich fächelnd zurück Ichnte, eine Taſſe Thee verlangte 
umd ſchmelzend ausrief; „D Gott, das Leben iſt doch 
fchön 7 — „Fuͤr ben Liebbaber!“ murmelte ich vor mich 
hin, „fuͤr fold ein Leben aber lieber gar Being!” 
10. 

Roſinchens Spruch: das Beben fen doch ſchoͤn, bat 

fie irgendreo aus einem poetifchen Kefebuche aufge 


ſchnavpt; ich für mein Theil möchte Über die feit den 
legten vier Tagen genoſſene Sorte Leben aus der Haut 
fabren; ja märe ich micht ein vechtgläubiger Chrifi, fo 
bätte Gatanas jeht die befie Gelegenheit, dem teufli 
ſchen Gedanken des Selbfimorbes in meine fromme 
Seele zu sagen. Doc mein, ich will ausharren und 
dulden, oder vielmehr bloß ausharren, denn gebul- 
det habe id fon, mas ein Ehemann nur zu dul- 
den vermag. i 

Ich bin gegenwärtig um einen Schaf aͤrmer und 
um eine Erfahrung reicher. Wenn der Boͤſe Un» 
traut unter den Waizen zu fäen gefonnen ift und dag 
Fatum es nicht durchaus anders befchloffen bat, fo kann 
es ein Weib am beiten fden; iſt nun obenein ein Offf 
sier dabei bebulflich, und wirft zum Ueberftuß der Zu— 
fad vermitteind ein, fo gebt ale Weisheit in Scherben, 
der nlergeicheidtefte Ehemann ift ohne Mettung betro⸗ 
gen und der befte Philoſoph kommt gerade fo weit und 
um nichtg weiter als der fimpelfie Empiriter, den man 
im gemeinen Leben einen dummen Dorfteufel zu nette 
nen pflegt. — Der verlorene Schatz if febr füßer Natur 
und heifit mit einem Wort — Nofinchen. 

Die Feder zittert in meiner ſonſt fo feiten Hand, 
wenn ich den füßen Naglüdfsnamen niederfchreibe. Aber 
mag fie immerhin zittern! Aus Naͤchſtenliebe und zur 
Warnung für alle meine leben Brüder und achrungs- 
wertben Collegen, die mit mie im gleichen oder dene 
lichen Falle find oder noch dabin kommen fönnten, will 
ich dem ſchmerzlichen Vorfall und Die ganze ſchauder⸗ 
bafte Begebenbeit mit dem Stotzismug eines Zeitungs-⸗ 
fchreibere hiermit anfjeichnen. Wäre es moͤglich: dad 
die Menſchen durch den Schaden Anderer Hua würden, 
meine traurige Gefchichte müßte alle klugmachenden 
Benfions Anſtalten außer Kurs fehen. 

Erft will ich drei Mal um die Stadt gehen, um 
mich zu fammeln, und dann der Vergefienbeit zum 
Trotz ſchreiben, ald ob ich es für die „Abendzeitung‘ 
oder dem „„Gefellfichafter‘ thäte. 

' (Die Fortfegung folgt.) 


Das VBithalsrecht. 


Man hält diefes Befeh, welches der König Kanut 
im Fahre 1020 gab, für die erſte diinifche Hof- und 
Kriegs. Ordnung. Diele aus angefehenen Geſchlechtern 
entfproffene, durch eigene Waffenthaten befankte und 
des Kricges kundige Männer wünfchten in die Dienfte 
diefes pradytlichenden und freigebigen Koͤnigs zu treten, 
ohne gerade — im Friedenszeiten wenig bemerft, und 
ohne Muszeichnung vor ihren Waffengefaͤhrten — in 
den allgemeinen Kriegsfchaaren dienen zu müffen. Dev 
Köntg, der fie an fich feſſeln wollte, errichtete eine 
geibwache, in welche nur-aug alten und freien Staͤm⸗ 
men GEntiproffene aufgenommen wurden, bie zugleich 


bermögend genug waren, um ſich eine vergoldete Helle 
barde und ein goldenes Degengefiß an zu fchaffen. 
Ihrer nahm er Dreitaufend auf und nannte fie Ting« 
lith. Für dieſe Leibwache, weicher er Vorrechte geben 
wollte, lieh er das Vithalsrecht verfertigen. Er zeich- 
nete fie darinmen vor den Webrigen aus und belegte 
mit bärteren Strafen Alle, welche einen Tinglith belei« 
digten oder gar ermordeten. Huf die Ermordung eines 
Tinglith folgte entweder unmittelbare Todesirafe oder 
Landes Berweifung. Die letztere ward fo vollgogen: 
nach dem Ausſpruch dieſes Urtheils war der Verbrecher 
ein Nithingsmann, d. bh. unehrlich, geworden. Die 
Tinalich ließen ibn dann auf einem kleinen Kabn in 
das Meer treiben oder fie jagten ibn in einen dichten 
Wald und riefen mit VBerfuchungen dreimal aus: daß 
er alle geſellſchaftlichen Rechte verloren babe. Nun 
war jeder Tinglith nicht bloß befugt, fondern verpflich® 
tet, den Ausgeſtoßenen zu tödten, wo er ihm begegnete, 
wenn er einen Mann oder einen Spieß mehr als dieier 
bei ſich führte. Durch diefe Einrichtung ward nach 
und nach in dem Laufe der Zeit das Recht der Selbit- 
rache ausgelöfcht. — Aber der König wollte die Schaar 
feiner Leibwaͤchter nicht bloß durch beigelcate Vorrechte 
auszeichnen, fondern in ihnen auch einen befferen Geit 
erwecken, befonders den Geiſt ber Anbänglichteit unter 
einander. "Dazu dienten folgende Vorſchriften: Ein 
Dirbalemann oder Tinglitb mufte dem Andern immer 
bebülflich feun, da ber Gebrauch, Knappen zu balten, 
erit ſpaͤter entſtand. Denn Einer das Pferd feines 
MWafengefährten zur Tränfe mitnahm, fo mußte er auf 
dem einen bin, auf dem andern yirüc reiten, fonit 
ward er flrafällig; wenn er feinem Pferde die Kehren 
und dem eines Andern das Stroh gab, wenn er drei 
Mal auf der nämlichen Stelle in das Waſſer geritten 
war und es getrübt batte, ſo mußte er um einen oder 
mehrere Sihe an dem Eftifh hinunter rüden; wenn 
er in Widerfehlichkeit bebarrte, fo erbielt er einen be= 
fonderen Mapf, Jeder durfte ihm mit Kochen werfen 
und er hatte die Theilnahme an dem Bithalsrecht ver« 
loren. v. kombom. 


Neues unb VAites, 


„Die heutigen Schweizer““ — fagt Bonaparte von 
ihnen in einem Schreiben vom zoten Februar 1797 am 
das Direftorium — „find das nicht mehr, was ihre 
Vorfahren im viersehnten Jahrhundert waren; ſſolz, 
wenn man ihnen fchmeichelt, aber demüthig und frie- 
end, wenn man fie fühlen laͤßt; dag man ihrer nicht 
bedarf !’’ 

Im „Oppoſitions Blatt“ Nr. 183 iſt erzählt: daß 
in Soeſt ein Knabe von 15 Jahren ſchon mehrere Mal 
Teuer angelegt und es endlich in der Beichte offenbart 
hatte. Der Beichtvater legt ihm die Buße auf: ſecht 
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Moden bindurch täglich Meben Vaterunſer zu beten — 
und biebei berubigte füch der Geelforger. Der Knabe 
bat fein DBerbrechen immer weiter getrieben und if 
jeht als Fnguifie in Werden. Wir wünſchen, dat ung 
aus ſolchen Fällen, die nicht felten find, ein moralifches 
Prinzip der Dbrenbeichte entwickelt werde. 

Der Theater - Dichter Picard in Paris bat ein 
neues Kufifviel geliefert, betitelt: „Der Geburtſchein“. 
Es bat mißfallen und ein Witzling gab darauf folgen: 
des Evigramm; 

Geburtſchein⸗ beifit das Stüd — mie tief bedacht, 
Es bat den Todtenfchein gleich mit gebracht. 

Die Ehilenſer haben, naͤchſt vielen Göttern, einen 
General Gott, Pillan genannt, und befonderen Reſpekt 
bezeugen fie ibn, wenn es donnert, wie denn überbuupft 
die Füurchterlichen intmer mehr Ehre biben, als die 
Gütigen. Aber der General» Gott Pillan if noch ein 
febr genügfamer Fhırterlicher, denn die Chilenſer be« 
ten ihn im einer Bıldfäule an bei einer Pfeife Tabad, 
blafen ibm den Rauch zu und rufen dabei: „Nimm's 
bin, Pillan!“ — Wenn doch alle Erdengötter fih auf 
fo bequeme Weife abfinden liefen, 

Die Graͤün Eopbie Eleonore Stolberg hatte zu ih— 
rer häuslichen Erbauung 30,000 — Keichen « Predigten 
gelammelt. Eine folche Leftüre wird ihr wohl Niemand 
beneiden; ich, für meine Perfon, würde lieber wuͤn— 
ſchen: daß die Beichen- Predigt für mich auch fchon ges 
lefen werden fönnte, wenn ich nur jene Erbauung im 
Beben zu finden wüßte. 

Ein alter Vhiloſobh ſagte: „Licht muß fern — 
Nacht mug feyn!” fo firitten ſich die Ur« Kräfte der 
Schöpfung. Gott gab num den Geil, Satan den 
Körper — Jeder das, worüber er berrfchte — und dag 
Menſchengeſchlecht fol nun entfcheiden: ob Bott oder 
Satan Recht bat.” — Für jetzt fcheinen Weide uns 
ter den Menichen ihre Bartbei zu baden; aber die, 
melche weder Gott noch dem Catan amachörten, die 
Indifferenten, find doch die ftärfite Parthei. 

Th. Laurin. 


Anetdbore 


Ein junger Stuber hatte feine Tänzerin auf den 
Fuß getreten. Seine Entfhuldigung deshalb fchlof er 
mit den Worten: „Warum baben Sie aber auch folch 


ein Heines Rebfüßchen, das man nicht fehen fatn 1 


— „Geben Sie fih feine Muͤhe!“ ermwicderte die 
Dame; „der Tritt eines Hafenfußes it fo ſchmerz⸗ 
baft nicht!“ F. Nu. 


Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Hamburg Herr Wurm unterhält fortwähtend fein Publt 
kum. Etr iſt bier im einem neuen Qufifpiel: „Der Seadtrichte 
von Saardonn eder die zwel Peter“, aus dem Franzoſiſchtn vom 


Badiſchen Gehelen⸗Sekeetalt Römer, als Stadt ⸗ 
tichter reten amd bat reihen Beifall eingeerndtet. — 
Am ıaten September it das Kinder: Theater In der Steinitraße 
eröffnet; Direfror it Hr. Profefor Arufe. Die Flugwetke und 
Maſchinen find vom Orn. Profelſor Susky, die Dekorationen won 
(dem fehr talentwolien ) Hrn. Kocht. Die Fomifd r hereifche Pans 
temime „Andromeba', mit welchet der Anfang gemacht worden, 

t die Zuſchauet fchr erzögt (merfwürdig genug wurde ber 
te der Götter, Jupiter, von elnem Mädchen reprafenfirt! ); 
De Kinder leiſteren, was bei dem eriten Auftreten nur irgend 
ju erwarten war. Deforationen und Maidinerbeen find unleug · 
bar ganz vorzüglich; nur die junge Gprecerin des Protegs (von 
Hrn, Vrofeffor Kenfe): „Hamburgs Ehnpgotter” mar nihr gut 
gernäßte oder nicht gehörig vorbereitet. Dos Haus ſelbſt it freis 
Id nicht, role Dicke erwarteten, vergroßert (feine Cage und Im: 
erlaubt es nicht), aber recht niedlich verzlert und befons 
dert gut erleuchtet (bie Selten · Lampen geben alle, bei dem Aufs 
ziehen des Dorhanger, unter Scteme; eben, am Mafond, It em 
tronfparente® Licht). Der Vorhang ſtellt die Bühne mit Pers 
rot und Hartequin und Boyi’s Büſte dar. Die Dorftellung der 
„Andreomeda'’ Hit nech zwet Mal bei vollem Haufe wiederhelt. — 
Hub die Direltion ded Grabe Theaters hat Kimder auf Schrös 
ders Bühne gebtacht. Cie stellen: „Die Geſpenſter“ ein pan— 
tomkmiihes Ballet — man muß es geſtehen — meliterhaft dar. 
Dieie Daritellung It aber — mie alle Freunde der unfterbiien 
Mannes, den wir ald Gründer unjerer Bühne verehren, toüns 
fen — mehl nur momentane Erſcheinung, und meniaftens ein 
allerdings guttiger Beweis daflir, was die Direktion Iehten 
fann, wenn fie wilſ. Davon wird nun auch eine beabſich⸗ 
tigte Vorſtellung der „Datre” von Moltalre, im welcher unfer 
Oerzfeld auftreten wird, ein, den Freunden ächter dramatiſchet 
Kun willkommenes Deugnig geben. — Nichts als Theaters 
Machrichten! werden Sie audrufen. Mir find aber fo arm an 
Erelgnifen, die fi für die Mitthellung eignen (wenlgſtens nad 
meiner Anſicht), daß ih ſchon Die lieberfendung ber obigen 
Zeilen wagen muß. | 
Neue Erfindungen In Paris ſebt jent ein Arjt, 
Dr. Ure, der mabe dabei If, eine Auferſtehungs-Anſtalt zu er⸗ 
richten. Er bar den erften Verſuch mit einem Beböngten ger 
macht, und dem Leichnam eine Doltalihe Battetle von 270 
Maar Metail Matten auf die Brust gepadt und in Derbindung 
gebracht. Dadurch bat der angebundene Fuß des Verstorbenen 
eine ſolche Erkbiltterung erboften, dan er einen nebenstehenden 
Heren beinahe umaenoien hätte Als bieranf die Vorrichtung 
an die Nerven der Nackens gebraht wurde, hörte und ſah man 
ein beihmwerliced Arhembolen, und daß fidd der Mörper an ver 
ſchledenen Stellen bewegte. Die auf dem Ecädel angelegte 
Batterle brachte Verzufungen Im Beficht herror. Buleht wurde 
noch der Ellbogen berilhet z der elekttiſche Schlag thellte ſich den 
Fngern mit, die Hand ſtreckte ſich gegen die Sufhauer auf, und 
ſchen waren · ſie in der feiten Erwartung, der Tedte werde aufı 


eritehen, als Dr. Ure, der diefe Ueberzeugung bisher mit ihnen 


gerheilt hatte, erklärte: er fonme nicht wleder zu vollem Leben 
berufen werden, teil er feln Merjbint verloren. MHebrigens tmär’ 
es tell genug, wenn auf ſelche Welfe Diebe und Mörder juerft 
die Auferitehung fetern fönnten. — Eine jmelte mebiglilfge Et⸗ 
findung beitebt in Zolgendem: Selt einiger Zeit heilen die Ned 
eufape, wie man weiß, ale Krankheiten mir Biutigeln und 
Diät. Dr. Broufais in Paris richtet mit feiner neuen Merbode 
ale Apotheker zu Grunde. Da, wie man jegt weiß, olle Krank 
beiten, ohne Auenahme, nichts weiter als — Entzündungen find, 
ſo giebt es, mie man jegt auch weiß, nur ein Sellmittel, nätn ⸗ 
lich Biutigel. Mit der Seit konnt’ es aber an Biutigeln (deren 
man am eriten Toge 40, am zweiten 60, am dritten Tage 80 
Stuͤd anfegt) fehlen — da befonderd dieſe Fleinen Vampire fi 
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bei ihrem Blutjaugen nicht fo gut befinden, als Mucherer, Ad⸗ 
vofaten, Kriegd:-Commifaire und ſchlechte Finanz Verwalter, viels 
mehr daran flerben — deshalb hat ein Atzt, Dr. Salandlere, me 
Kaniihe Blutigel erfanden, deren Grid viel fanfter dit, ımb 
De, langfamer oder geſchwinder, je nachdem man roll, gerade fo 
wie Bhat Filmttih abzapien, ald man bergeben fell: — Der 
Dbrlit, Hr. GSeota Gibbe, bat, zur Aurgleiung, eim neues 
Mittel erfunden, Die Lebendigen aut größerer Ferne zu todien. 
Es iſt Ihm gelungen — er fant ed naͤmlich — De Ermalt bei 
Schleßpulvers zu vermehren, Eine Haubige, Die 2000 Stiafter 
weit ſchießt, iſt tm nur Scherz. Er hofft, mit der Zeit Calatd 
von Dover aus zu befiehen, oder von Pinmenth bis Boufogne 
zu treffen. Sein Bcheimmiß beſteht angebiich darin, daß er Puls 
ver mit ungeloſchtein Kalk vermiſcht. — Wenn doc Heber Fer 
mand Kugeln erfände, die bei Mord und Brand den Gehorfam 
verweigerten; hnen märe folder lingeheriam nicht mastheifig! — 
Die allerneueſte Erfindung betrifft die Bäder, Bis jegt mußte 
may entweder in ein Bad geben oder eines Im Dauie Laden; 
ben num am wird ed Jedem, der es begehrt und — begabt, Ind 
Sand gebtacht. Herr Valette hat einen Karren erfunden, In 
dein Vordertheil große Waſſertonnen liegen, die wermittelit ums 
ten angebrachter elſetnen Stangen gebelzt werden. Am Hinter: 
theun des Wagens befinder ſich eine lederne, zufammen geſchlo⸗ 
gene, leicht aus einander zu breitende Bade» anne, die mit 
beiiem und faltem Waſſer Jedem, der bem Teniter donar ruft, 
bis Ins fünfte und feste Sted hinauf getragen twird. — Zur 
Noth lonnen fib num die wielen Geibitmorber, Die tolr jetzt har 
ben, In ihrer eigenen Stube erfänfen; im unferm Beitalter der 
Bequemlichkeit wird dech ar Jeden gedacht! (Journ, d. Par.) 

Der Prejeh ter Kontalr won England wird mindeſtens 
200,000 Pf. Sterling koſten, ungerechmet die periöniichen Aus⸗ 
gaben der Beklagten, welche fib anf 50,000 Piund belaufen. 
Mit der namlisen Summe wmwlrde man 50 Kranfenhäufer im 
England funbiren fonnen, oder 20,000 Armen Sillfe idiafer umd 
fie am Auswandern Hindern,, oder 50,000 Perionen jahrlich uns 
terbalten oder endlich die Schuiden von 5000 Lngiädlichen bes 
zahlen konnen, die jegt Im Gcränantfen (bmasten. (Constitut.) 

Ein Here W. N. hat ein Werk heraus gegeben, betitelt: 
„Die Earbonart oder das Blutbuch“, das mandet geſchichtſich 
Mahre enthalten fell, Unter Anderem kemmt darin folgender 
„Karbenari-Karehidmus'' vor: „Frage. Was denft du zu mer 
den? — Antwort. Kohler! — F. Das Ih das erite Dands 
toerf, das meliit tu dech? — A. Das böre Ih. — $. Wer um 
terrichter en? — N. Bott und mein Herr! — F. Wo arbet: 
ter Hr? — A. Ya einem geitohlenen Ware — #. os tk 
das file ein geſtehlener Wald? — A. Der dei Herrn, der da 
wacht, zu Tiſch figt und Blut teinft. — F. Wem dat er Ihe 
geſtehlen? — X. Dem Diener, welcher ſchläft, danleder iſt und 
Waſſer trintt. — F. Was tft enter Man? — A. Die Hohen ja 
erniedrigen, die Ermiedriaten zu erhoben. — F. Saft du auch 
SHandıwerfijeug? — A. Kohle und Schwerdt!“ (Gaz. d. Fr.) 

Zu Pondon giebt es eine. Art Akademie, welche jahrlich 
dem eine Denfmünge mweiht, der die ſchönſten Blumen lieferte. 
Diedmat erbielt den Prels Jemand für eine Neffe, bie er „ber 
trübte Konigin“ tanfte; den Jemand fir eime Melle, 
Die er „beittannifhe Meinung” nannte und den dritten Preis 
Jemand fie eine Blume, die den Mamen „trtbeil der Jury!“ 
befam. (Journ, d. Par.) 

In der Gemeinde Meveranted, In Belgien, hatte man, um 
nah einem Brunnen Waſſer zu leiten, echte Mine geſpreugt. 
Am nächrten Tage ſellten brei Arbeiter hinab jleigen, eritidhten 
aber alle Dret, weil, wegen eines In der Nacht gefallenen 
fehr ſtarken Thaues, der Pulberdampf niht hatte aus dem 
Brunnen heraus felgen Fönnen, fondern fämmtlih unten gebftes 
ben tar. (Quotid,) 


Verleger: Maurerfhe Buchhandluug. 
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Blätter für Geift und Herz. 


1820. 


Sehnſucht nach der Schweiz. 


Wie 5 es mich mit allgewalt'gem Stechen, 
Du Echreijer -Kand, hinauf zu deinen Hob’n; 
Datur, du bat die Weihe mir gegeben, 
Drum laß mich deinen bebren Tempel feh’n: 
Laß einmal mich an feinen Säulen ralten, 
Die ernit und aroß, in beil’ger Majeflät, 
Verſunkene Neonen ſchon umfaften, 

Und deren Eis im Weltbrand nur vergeht. 


Ach, werd’ ich je von deiner Wunderbrüde 
Hinab in ſchaumbewegte Strudel feh'n? 

Und plöplich dann mit fchredensharrem Blide 
Der Bieiler feinen unter mir erſpaͤb'n? 

Darf ie ich aus des Rheines Quellen trinken, 
Hoc auf des Gottbardt's zweigebörnter Stirn? 
Und wird mir je im Abendfchimmer blinken 
Die Riefeniungfrau und der fchwarge Hirn? *) 


Auf deinen Bergen wohnt der Menſch im Frieden 
Vor aller Erdentiefen duͤſt'rem Lauf, 
Da ift die Gier, die Hleinliche, geichieden, 
Da nimmt die Bruf nur Großes in fich auf. 
Von böchkter Hobe, näber bei den Sternen, 
Wo ſich das Heil'ge um die Hergen legt, 
Möcht' ich erichauen noch die weiten Fernen, 
Wo ſich das Blüthenlcben raſch bewegt. 


Was jemals in den feierlichſten Stunden 

Als dunkle Mbnung mir das Herz erfüllt, 

Mas ich im Leben Herrliches empfunden, 

Und was fich zweifeind in die Zukunft büllt — 
Das wird mir flar vor deinem grofien Bilde, 
Und diefes Eine ſchwebt in einem Blick 

Hin durch Helvetiens Tachende Gefilde, 

Und ſchwindelnd kehrt es zu fich ſelbſt zuruͤck. 


*) Sinfterafehorn. 


Montag den 25. September. 


ı55ftes Blatt. 


Der Adler fucht in ungemeff'ner Weite 
Des Horisontes fernen Strahlen» Rand, 
Und u araf’t die Gemfe durch die Haide 


Und trägt herauf zur fillen Einfamteit 
Des Alpborns Reigen und der Hirten Bieder, 
Und ihrer Hcerden friedliches Geldut. - 


Das Saumroß und den. Wand’rer ſeh' ich ziehen — 
richt fchwindelt ihm an —— ‚Dit; 

Er eilt ins Land, wo mild're Kenze bluben, 

Und raſtlog klimmt er auf den Hoben fort. 

Die jaͤhe Tiefe Flat ibm dort entgegen, 

Und firauchelnd rolit bera, wohl Roß und Mann; 
Bald treibt vielleicht auf feinen fernen Wegen 

Die ffuͤrzende Lawin' ibm Tod heran. 


Des Schreckhorns ſteiler eisumfiorter Gipfel 
Hult langfam fich in graufe Wetternacht — 
Der Adler kehret zu der Eichen Wipfel, 

Da lauter jeht der nahe Donner kracht; 

Der Fifcher taufcht dee Sees krauſe Welle 
Schnell mit der grünen beimathlichen Bucht, 
Die Heerde treibt der Hirt zur ſich'ren Stelle, 
Die flücht'ge Gemfe ſpringt zur Felſenſchlucht. 


Ein Wolfenmeer von drohenden Geſtalten 

Steht donnernd zreifchen mir num und dem Thal, 
Tief unten fürmen feindliche Gewalten 
Vernichtung nieder mit des Blitzes Strabl. 

Da hör’ ich’g dumpf zu meinen Füßen faufen — 
Die Hücht’gen Wolfen jaat der Sturm hinab, 
Die Alvenwafer nah'n mit wilden Braufen, 

Und Hirt’ und Heerde finden ſchnelles Grab! — 


Ach, bauchen mir des Grabes düf’re Schauer, 
Ar en hange Behmuth E die uf ge 


— 


Mad bleibt mir als der Sehnſucht gille Trauer, 

Nach des entfchwmund’nen Traumes füßer Zul? — 

Mehl if’s ein Traum — ein langer Traum gewefen, 

Doch boff' ich auch mit innigem Vertrau'n 

Einft noch in meines Schidfals Stern zu leſen: 

„Du wirft das ferne Wunderland erſchau'n.“ 
Mdelbeid von Stolterfoth. 


Der Landprediger im Babe, 


11. 

Am Morgen nach dem Schwitzbade fchlief Rofinchen 
länger als gewöhnlich, das heißt: faft bis zum hellen 
Mittag. — Aus Langeweile und ohne alle Abſicht ftöbre 
ich ihr Necefair durch und fiofe auf die fülberne Nas 
delbüchfe, die fie juͤngſt im Würfel - Lotto gewann. 
Mechanifc öffne ich fie, umd wie weiland aus der Uhr, 
blingelt mir ein Papierchen entgegen. Ich entfalte es 
in aller Unſchuld, und erkenne diefelbe Hand, welche 
das fatale: „Es bleibt dabei! gefchrieben hatte, nur 
diesmal war der Inhalt etwas weniger unbefimmt. — 
Sobald ich Faſſung gewonnen hatte, las ich unter lau⸗ 
tem Herzklopfen Folgendes: 

„Schöne Frau! — Der naͤchſte Sonnabend muß 
unſer Gluͤck machen. Ihr klapper duͤrrer Haustyrann 
fudirt daun feine Sonntags⸗Predigt, um nicht aus ber 
Gewohnheit zu fommen. Punkt halb fechs Uhr bin ich 
mit Pferd’ und Magen an ber bewuften Einfiedelei 
im Lichesyark. Laſſen Sie nicht zu lange warten 

Foren Sie anbetenden F....“ 

Ich war im erſten Augenblic fat unfchläffig, was 
ich thun follte, weil mir der Fall durchaus neu war. 
Zuleht faltulirte ich aber fo: Ad Eins: Haͤltſt du ihr 
den Zettel vor, fo risfirft da, daß fie läugnet; denn 
wo ficht wohl gefchrieben: daß gerade fie mit der fchö- 
nen Frau gemeint it? Es giebt ia viel fchöne Frauen 
in der Welt, zum Beifpiel die von dem grünen Oberſt⸗ 
lieutenant — die war freilich nicht damit gemeint, 
Gott bewahre mich vor dem unbelligen Gedanken! — 
allein fo viel bleibt ausgemacht, die Bemeisgründe find 
in feinem Fall zureichend. F. kann ein Jeder heißen, 
und der klapper duͤrre Haustyrann könnte ganz fuͤglich 
auf einen geliebten Kollegen zielen. — Ad Zwei: De 
bättit du den Zettel, fo vermißt fie ihn, und das ganze 
Projekt gebt mahrfcheinlich gar nicht vor ſich; das wäre 
zwar im Ganzen gut, allein leider nicht radifal, ſon— 
dern nur palliativ. — Ad Drei; Steckſt du ibn aber 
wieder da bin, wo du ihn gefunden haſt; thuſt du fer- 
ner, als ob gar nichte vorgefallen wäre; verbiraft du 
dich endlich im der bemuften Eremitage, warteſt dort 
den Prieffteler ab und erwiſcheſt ibn mitfammt der 
Snvitirten bei dem Kragen, und zwar in bem Mugen 
bli, wenn fie den Fuß in den Wagen feken wollen, fo 
ift der Beweis nach aller Form Rechtens ad oculos 
geführt. Dann haft du außerdem mac die Wahl: Ents 
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weder dein dic, Ärgerndes Auge aus zu reißen und bon 
bir zu werfen, oder deinen Feinden zu vergeben, auf 
daß dir wieder vergeben werde und das Himmelreich 
zu dir fomme. — Nach diefem Kalful = Monolog war 
es an mir, im folgen Gelbfivertrauen aus zu rufen: 
Es bleibt dabeit 

22. 

Dem Folgenden muß ich das Motto vorfeßen: „Der 
Menfch denkt und Gott lenkt!“ Ich bin ein Menſch 
und dachte, der Himmel aber es anders machte. 

An dem befprochenen Sonnabend ſchloß ich mic in 
meinem breiedigen Erter-Räfig eim, welchen ich bei den 
tbeuren Badewohnungen zur Studirfiube mit ſchwerem 
Belde gemictbet babe. Dies gefchab, um die Straf 
baren ficher zu madyen. — Bunft drei Viertel auf drei 
Uhr — um Die Zeit ja nicht zu verpaffen — fchlich ich 
vom boben Olymp herunter, über den Hof durch den 
Hühnerftall, gueer durch den Stadtgraben — der in jetzi⸗ 
ger Jahreszeit troden it — über das Feld mach der bes 
mußten Einfiedelei im Liebespark. Diefer Park ift ein 
Wäldchen, das zumeilen von den Badegdiien zur Bro» 
menade benubt wird, abfonderlic, wenn der Vollmond 
fcheint. — Bei der Einfiedelei fand fih von Pferden 
und Wagen feine Spur. Die Einfiedelet if eigentlich 
nichts weiter, als ein großer, runder, bobler Baum 
mit einer Drabttbür, ungefähr wie in den Nürnserger 
Chrifibuden die Buͤchſen find, worin dag erite Mens 
fchenyaar vom Baum der Erfenntniß fpeifete. — Sch 
ſchlüpfte unbemerkt hinein, und da ich noch ein Baar 
Stündcen Zeit vor mir hatte, fo fah ich mich nady 
einem Geſaͤß um. Der Thür gegenüber fand cin höl« 
gerner Armfeilel A la Campagne, und, nichts Arges 
abnend, feße ich mich binein. So wie aber dag Ges 
wicht meines Keibes in den Seſſel druͤckt, ſinke ich platt 
zur Erde, die Beine glitten mir fo zu fagen unter dem 
Beibe weg, und ſchnurr! gebt ed wie ein ungefchmiers 
tes Spinnrad. Zu gleicher Zeit umgiebt mic) egypti= 
ſche Finſterniß. — Den ungebeuren Schreck abgercch« 
net, batte ich mir feinen Schaden getban, und ich 
forfchte nun nach der Urfache diefer auffallenden Er- 
fcheinung. Da fiel es mir plöplich wie Schuppen von 
den Augen, aber beller ward es darum doch nicht um 
mich ber — ber Seffel war ein fogenannter Vexirſtuhl; 
ich erinnerte mich, auch ſchon auf dem Brunnen von 
ihm gebört zu baben, obne damals zu denken: daß er 
mid einft fo mabe angeben würde. Aber wahrer Fie—⸗ 
berfchauer durchzuckte meine Adern, als ich die Ente 
deckung machte: daf jenes niedergedrüdte Gefäß mit 
einer geheimen Gyringfeder in Verbindung fand, welche 
zu gleicher Zeit die Thür vordrebte, und den Sitzen⸗ 
den dadurch aller Gemeinfchaft mit der Außenwelt be- 
raubte. — Vergebens machte ich den Verſuch, die Thür 
zu öffnen, fie war wie eingefchraubt; vergebens tappte 
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ich an dem verwuͤnſchten Seffel umber, ruͤttelte und 
fehhttelte ihn, madelte bald an der Lehne, bald an den 
Fügen und verfuchte alles Mögliche, die Springfeder 
aus zu mitteln, welche die Thür ins Schloß gedreht 
hatte — all meine Mühe war umfonf. — Zum eriien 
Mal im meinem Leben mußte ich mir durchaus gar 
nicht zu helfen, und nadıdem ich wohl eine aute Stunde 
und darüber wie ein geingtes Eichhörnchen in dem bob- 
len Baume umber geforungen war, fo dab mir ber 
Angſiſchweiß Aber das Geſicht lief, loͤſſe ſich mein im- 
mer wachſender Verdruß in einen bitterlichen Thraͤnen⸗ 
firom auf. Guter Gott, Arndt behauptet: die Thraͤne 
und die Rede unterſcheide den Menſchen vom Thiere; 
ich war im Beſitz von beiden, und im Grunde doch 
wenig beffer daran mie der Tanzbaͤr im Käfigt. 

Ich babe die Phantaſie niemals leiden mögen, weil 
fie zur Verderbtheit der Welt fiherlich am meiſten bei⸗ 
getragen hat; ich babe mir auch deshalb von Kindes⸗ 
beinen an alle mögliche Mühe gegeben, das Bischen 
Phantaſie zu unterdrüden, was ic von meiner ſeligen 
Mutter geerbt babe; allein auch diefer ſchwache Reit, 
der fatım zu einem Miebelungen « Liede bingereicht ha⸗ 
ben würde, fiel mir sicht zur Laſt und wurbe in meiner 
Dubliette mein bitterer Peiniger. Kraft deſſelben ſah 
ich naͤmlich im Geiſte den Wagen vorfabren, seht 
fileg Rofinchen mit ihrem frevelbaften Kientenant ein, 
ſchmiegte ſich boͤchſt wabrſcheinlich fanft und zärtlich an 
feinen Dolmann, und von bannen fuhren fie unter dem 
Begritfcher lang entbebrter Küffe und mit Hobngeläch- 
ter der Hölle Über dem armen betrogenen Schäfer, ber 
in feiner Eremitage ſteckte wie der Bänfeliel im Pen- 
nal. — Hier wäre ſelbſt der Gläubige zu fragen ge» 
neigt: Echidfal, bift bu gerecht? 

Ich bemühte mich, meiner einbildungsreichen Vhan⸗ 
tafie Daumfchrauben an zu legen, und endlich bebaup- 
tete die Natur ihre Mechte; ich fchlief ein. 

(Der Schluß folgt.) 


Gas: Beleudhtungen. 


Die Gerechtigkeit bat eine Wage, aber das Gewicht 
muͤſſen die Klienten mitbringen. 

Möchte man micht manches Fräulein fragen: Wie 
viele Tolfen if wohl Ihre Nlafe über die Meeres 
ſftaͤche erhaben ? 

Die dummſten Streiche begehen die Menſchen in 
ihren eigenen Häufern; denn außer dem Haufe it Je 
der noch ein Teidlicher Narr. 

Oft beißt es von großen Genies: Sie taugen nicht 
für das gemeine Leben. Freilich hat der Genius kein 
Talent für die Gemeinheit — oder für das Gemeine — 
des Bebens. 

Welches Volk in. Europa iſt durch alle feine Stände 
fultivirt? Nur im einzelnen Ständen if die Kultur 


zu treffen, während der größere Theil der Nation noch 
weit davon entfernt it umd feine größten Künfiler und 
Helden kaum dem Namen nach kennt. 

Der gepriefene Diogenes mit feiner Laterne bat 
mie darum nicht recht gefallen wollen, weil er es fg 
gefliffentlich daranf anleate, gefragt zu werden: „Mas 
ſuchſt Du?” — um darauf antworten ju fönnen: „Ich 
fuche Menſchen!“ 

Es bebält feine Schwierigkeiten, die Weltgefchichte 
überhaupt nach Jahrhunderten ab zu theilen. Kehrt 
ſich denn die höbere Beitung der Dinge an menſchliche 
Ucbereintunft? Die wichtigen Vorgänge, die gröfeflen 
Thaten reichen über Jahrhunderte binaus, in welche 
fie bier eingefchachtelt werden. Ihr Zufammenhang 
unter einander, ihre Eaat, ibre Blüthe und Erndte, 
greifen durch das menfchlich- gervchene Netz der Zeit 
abtbeilung mitten in das andere Jahrhundert hinuͤber, 
und der Schnitter bes großen Weltgeifies fragt den 
Staubbewohner nicht: melde Zeit iſt es in deinem 
Kalender ? 

Laß immerhin im deinem Haufe zwei Partheien 
fteben, laß immerhin das Dberbaus der Frau und dag 
Unterhaus der Schwiegermutter debattiren und parlas 
mientiven; mache es num wie der Künig von England, 
und In dir es nicht nehmen, ein fräftiges: „So fol 
es fern! dazwiſchen zu fehen und fomit alle Aus— 
flüchte nieder zu fchlagen. 

Wenn der immer größer werdende Holzverbrauch 
durch forgfältige Vorkehrungen nicht wieder erſeht wird, 
und wenn bei dem abnehmenden Holzvorrath die Länge 
des Winters fo zunimmt, wie bisher, dann ficht eg um 
das Warmſihen unferer Enfel und Urenkel bedenklich 
aus, und die Herren Dberforiimeifier werden ein Ober⸗ 
froſt meiſter beißen müfen. 

Es wäre zu ratben: bei jedem Gaſtmahle das 
„Gonverfationd + Eegicon”’ mit auf die Tafel zu legen, 
damit Mancher gleich nachſchlagen kann, der nicht mit 
zu reden weiß. 

In gewöhnlichen Geſellſchaften beſteht die Inter 
baltung, wenn nicht gefpielt oder geflaticht wird, eigent- 
lih nur im der eifrigen Bemübung: fein liebes Ich, 
febe niedlich eingefleidet und elegant fervirt, auf dem 
geſchmackvollen Bräfentir- Teller der Eigenliche dem ges 
zwungenen Hörer mit der größten Geſchliffenheit dar 
zu bieten. Dem Beobachter gewährt es dabei viel Un⸗ 
terbaltung, zu bemerfen: auf welche Art, mir welcher 
Verbrämung, Verzierung und Verdedung dieſes Ich 
aufgetragen wird. 

Faſt jede Redaktion eines deutſchen Journals oder 
Tafchenbuches bat immer fo eine Art von literari⸗ 
ſchem Beimagen, morin bie zmeite Sorte nachgefab- 
ren wird, wie z. B. des feligen Beckers felige „Er—⸗ 
bolungen’”. Innocen;. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Hamm. Die Zahl der Zeltſchriſten iſt, zur Reſerbe fir 
folße, die era mit dem Jahre 1620 fhelden, mit einer vers 
mehrer, aber mir einer harmloien, Cie helät „Eumemia’, er: 
Geint vierteliährlih in einem Hefte von ro bi6 ıa Bogen In 
biefiger Stadt (,tm Auftrage bei Schulz und Wundermann‘ 
ehr auf dem Zirel), und It beraus gegeden von dem Ober: 
Landetgerichts Roth Edlen von Puttlig, der fi in unferer Ber 
gend ben früher alt Schrlititeler fBägensimerth zeigte, nament: 
Nah Im „„Rhetniic + Werttälifgen Anzeiger’, ein Journal, das 
auch wohl vernlinftige Leſer In andern Provinzen unterhalten 
würde. Die „Eunomia’ will aud unterhalten, und fie, die In 
der Mythe ald Dore und Brojie (ld Rechtlicherdnende und 
Breudeipenderin ) zuglelh erfKeint, wird ihrem Einne treu bielr 
ben, wenn le ihre Baden fo durchſührt, role Me Klier anfänat. 
Mit Mannigfaltigkelt thut man ſchon wlel, dies weiß der Der 
audgeber und hat auf zz Bogen nicht mentger ald a1 Aufſatze 
Bunter Art; d. d. Erzählungen, ein Schaufplel, Gedichte, Re 
flexlenen, Belt: inefdoten m. f. mw. Wir fönnen «6 nicht verber ⸗ 
gen, da and Mandes fih eingedrängt hat, das füglih an Do 
wmerd Bedeutung der Horen, an Luft: und Wind Gottinnen ers 
innert; aber das It — menn die Nedaftoren ehrlich ſeyn mel: 
ten — überall der Ball, umd die om meilten di thun, bringen 
den meliten Wind. Um ju zeigen: daß die Eunemla“ auch 
etwas pifanter Narue iſt, möge hier ein Auszug vom den Gelten 
152 bi6 160 fliehen. Der Herausgeber erjäblt ta: „Mid ich 


noch Neferendarins bei der Neplerung in Marlenmerder In Weſt⸗ 


preufen mar, lleß id mit meiner Namens- Unterſchrijt im einer 
(damals) zu Berlin heraus fommenten Zettſchtijt Folgendes 
einräden: „Wunderbare Befangenihar jroeler Diegenböde. Wahre 
Mreeufiihe Anekdote. Ein Beamter in ber Stadt F. (ib will 
ibn Hr, B. nennen) hatte eines Tages einen benachbarten Butt: 
befiger deſucht, mo man des Bechers nicht vergaß. Gr. B. ward 
dadurch mehr als gemöhnti belebt; In diefer Stimmung beitieg 
ar den Wagen zur Fückkeht. Kaum mar er eine halde Stunde 
geiahren, da erblidte er wenige Schritte von der Landſttaße ein 
Maar Diegenbicte, bie frei herum trabten, wenn amd, nicht weit 
Baron, ein Dirt eine Schaſheerde hiltete. Im näcnlichen Nugens 
Dit fuhr ihm das Edife gegen das freie Derumtreiben der Dies 
genbode durch das Gehirn umd plohlich erfholl ein dennerndes 
Halt! — Erſtaunt hielt der Wagenflibrer am, als «in ſtürmi⸗ 
fer Befehl Ihm emtgegen flog: ſetort dem Hirten zu ergreifen 
end anf den Tagen zu merfen, hletnechſt Die Biegenbode zu 
foren und fie binten an ten Tagen zu feſſeln. — In jänmer: 
Hp Armer-Slinder:-Betalt lag bald der Hirt im Tagen und die 
Blegenbode trabten bedend und meckernd nad. So ging ber 
Aug durch die Etat, Ferm unermestihen Hurrah Janhageis ber 
gleitet. Angelangt In feiner Nmtswohnung, fprah Sr. B.: Mer 
Keinen Spiritus har, befige and feinen Verſtand; Ihr habt ehne 
Derftand pehandelt, es muß Euch an Epiritus fehlen. Alſo erft 
eine Kanne Brandewein und dann in den Karger! — Nilig 
verſchludte der Hirt den großten Thell des verordneten Hellmit 
feld; dech die Zegenbocke mußten dem unbernjerren Arzt wenig 
Danf, fie ſchuttelten gewaltig das weiſe Haupt. So wie aber 
immer Gewalt vor Net geht, fo half ihnen Ihe Proteſtiten auch 
nihts; fie mußten Brandewein ſchluden und bald darauf erhefs 
ten fi Dirt und Bode, Im Ihurm bingefauert auf Stroh, gleich 
Hm. B. (menn auch Mefer auf Eiderdaunen rubte) in fanfter 
Betäubung des Schtaft. Als jedoch Hr. B. am andern Trorgen 
erwadte, mochte Ihn vom ben Folgen jenes Seandals nicht viel 
Gutes ſawanen; er ſchenfte dem Hirten ro Thaler ald Shmad + 
und Schwelglohn umd entiieh ſämmtilche Inculpaten mit freund: 
amtlicher Warnung gegen äbnlihe Freue." — Wer — fo fährt 
der Krrausgeber fort — wird wehl in biefer Darſtellung eime 


bothaſte Möflht ahnen? — und doch ging «4 mir -filr meinen 
Murbroillen ſchlecht; denn der damalige Kammer » Präfident ju 
Marlenwerder bellebte folgenden Schluß ju maden: „Der Res 
ferendarius v. Purtiig lebt in Weſtpreußen; er hot die Anckdote 
„wahre Preußtſche Anekdote” Überfhrieden; mithin muß diefer 
Dorfall In Weitpreuden fib erelanet baben und er muß dem 
Namen des Helden ter Anekdete nennen, damit Ib. ihn faße.“ 
Auf Diefe Logik gertügt, erfuhte er meinen Thef, mich jur Mens 
nung des Mamend an zu halten, Auf bie von meinem Chef 
dieferhatb an mi erlafene Auffetderung antwortete ih: „Go 
ſeht IH Em. Hochwehlgeb. periöntih verchre und fo fahr Ih im 
Amtaſachen den Befehlen nad zu Fommen mic beftrebe, fo Fan 
ich mic im dieſer Privatfahe diefem Rnfinnen nicht fügen. — 
Henn auch die Anekdote (einige Autihmildung abgerechnet) mahr 
At, fo Meß ich fie doch nur zur Erhelterung der Qefer einrilden, 
nicht aber, um die ermiedrigende Role eines Denunglanten zu 
foleten. — Da Id fein Geſett kenne, welches mid im enem 
Fafe der vorliegender Net zum Angeben des Namens verpfllch⸗ 
tet; da Überdies der Herr Kammer Präfdent gar mit zur Sacht 
legitimiert At, Indem Id med nirgends äußerte: daß dieſet Vor: 
ſall In Weſtpteuſen fd zugerragen, Ih auch durchaus nit Ver: 
anlofung zu unangenehmen Verfügungen gegen einen fenit tüld: 
tigen Beamten geben mil, fa erkläre ic hiemit: daß ich den 
Namen des Beamten weder nennen mil noch werde, und die 
etwanlge Rlage des Flafue ab zu marten bereit Bin. — Kaum 
mar die Erklärung abgegeben, io tscrd pen ber Fammer der 
Fiifus gegen milk aufgerufen, Die Klage erregte bei dem Near 
glecungs· Ceſleglum uneridvopfilches Orlächter; der arte Senat der 
Meglerung wies den Jiefus ab, Gr appellirte; der jmeite Ges 
nat beftätigte unbedingt das Urteil des eriteren, beide Senate 
mit hinzu gefigten fehr antführihen Gründen; er renibirte, und 
— das Geheime Ober : Tribunal verurthellte mid — nad der, 
für die preußiigen Nevifiond Berichte beftehenden Vorſchtift — 
ohne Orlinde zur Nennung des Namens, IUmermefliker Wer 
druß und 55 Thaler Koften waren ber Lohn meines muthwilll 
gen Eherped. Wie ich endiih meine bürgerfihe Eriitenz aufs 
Spiel fehte, um den font nicht unfählgen Beamten gegen bie 
nacht heiligen Folgen meines Nuthwiuens zu fügen, gedött nicht 
blehet, vielmehr endige ſich Hlemirt Die Seſchlſchte meines Diegens 
bodss Prezeſſes und feiner Schickſals Kateſtrorbe.“ — Es giebt 
in unfern Tagen viele fatadiittfche Becke, wirkliche und äſthetiſche, 
und fo mögen denm jene beiden Ab mourbig anichtithen. ®. 

Die Zeitung von Peling berichtet Folgendes: Am gegen 
geroiffe feindliche Bergbewohner zu Felde zu ziehen, läßt man 
die Tartaren mit vorgehaltenen Blindeln Strauchwerk gegen fie 
antilcken und wehtet fo die Pelle und Gchleuderftelne od. Elnd 
fie auf dieſe Tele auf halben Wurf vorgerildt, miälfen fe ſich 
toieder jpurild ziehen. So, nad fünf DIE fehdmaliger Wieder ⸗ 
belung dieſes Manevert, bringt man den Feind dahin, alle Pielle 
und Gtelne verfdoffen zu haben und bie Tartaren beflenen mun 
die Wehtloſen ehne Mühe. — Wenn Die Tartaren Städte ans 
greifen, fo mehmen fie erit alle Bauern der Umgebung jet und 
laſſen fie bis on die Ningmauern vor fi her marfkiren. Jeder 
Keiter It fo mit zo Bauern gededt, welche Ihn dann Pebent, 
mittel, Teuerung, oder au Gteine und Erbe amihaffen milſſen, 
um die Ringgraben der Stadt zu verftürten. Wer nicht feine 
Dmcht thut, muß fterben. Wenn eine Stadt fült, wolrb Alles, 
Alt und Jung, ehne Unterſchled: ob es Widerſtand geleiſtet oder 
nicht, niedergemadt. (T0ur. d. Per.) 

Su Berdeaur erſcheñ ſich In dieſen Tagen e'n Breld, nad 
dem er noch erit im einem Wirthshauſe fi recht behaglich fatt 
gegefien, mit einer Kanone, wornlt bie Kinder zu fpielem 
pflegen (?). (Journ, d. Par.) . r 

Die Weinbändfer wollen den Wein Diefed Jabred (Im Grhenfak 
deB Cometen- Weins) Hinfterniß +» Wein nennen, (Gez, d, Er.) 
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Die Errichtung des Sieges-Denfmals auf dem 
Tempelhoffchen Berge bei Berlin. 
Dem Herem General: Major von Elaufermwiz jugeelgnet. 
Ein eifern Denfmal eiferner Zeit, o Bolt, 
ein eifern Zeuanis eifernen Heldenmuths 
erbebt dein König, reich vom Lorbeer, 
reicher geichmüdt von der Treue Demant. 
Da, als Sein Schild, Herolde verfendend, Hang, 
zebntaufend Stimmen jeder, ans jeglicher 
ein zehntaufendfaches Echo, 
Das vom Gebirg' im die Täler hinſcholl: 
Da flammteſt du, Ein Eifen, da ſchlang ſich heiß 
dein rothes Schwerdt auf Siegen, wie Wetterſtrahl 
auf Erjes- Adern fluͤchtig hinſtreift, 
bis, wo die Geier geboritet; nun, mo? 
Und Heil! ertönt, im Kranze des Siegers Heil! 
dem tayfern Fuͤrſten, melcher ein treues Volt 
aus falfcher (Höhen fremder Knechtſchaft 
rächend erlof, da die dunkle Mefer 
der Römer Beinbaus zorntg vorüber flof, 
als wuͤhl' ihr Strom, wie Hrnen vergehner Zeit,- 
wie altes Schlachtgeräth, die Hermanns 
Damen empor, und die Frmenfäulen. 
O, finfe niemals unter, du gold'ner Stern 
der Treue! niemals! mütterlih Brennenland, 
du ſchwebſt, die Erfte, fiols in Breufens 
ſtrahlendem Reigen, jedoch nicht einfam. 
Allwo der Aar vom Traubengebirge dort 
wachſam in Frankreichs braufende Thale fchaut, 
dort auf Romovens *) Tannenwirfel 
rubig die mächtigen Schwingen anschließt : 
Dort winden Linder, blühende Schweſtern, reich 
ein leuchtend Sternbild, winden des Friedens Schmuck, 
des Heldentbums Geſchmeid' um unfers 
Konia:s Stirme, die Krone Preufiens. 





für Geift und 


Mittwoch den 27. September. 





Her 
156ftes Blatt. 


Ergreift die Harfen, Dichter! den Bluͤthenſtaub 
des edeln Palmbaums wehet Geſangeshauch 
in da Adendland, dem Nachkemm 
chatten zu pflanzen, des Ahns Gedächtniß. 
Welch Erz benennt Pharfaliens?) Kämpfer? Doch 
der Knabe kennt fir, welcher von Febrbellin 
nichts weiß, wie oft des Brennen- Feldberen 
ebernes Roß ihm die Funken nachfchnaubt. *) 
Ergreift die Harfen! mifchet Bofaunen ein! 
der Waſſenthat Pofaunen! und febt ihr nicht? 
Aus Gräbern feige, aus laͤng verfunfnen, 

E chatten an Schatten, die Bötter- Vorzeit. 
Des Buſens Sebnſucht Töfchte, der Rubmbegier 
bochrorhe Gluth, in ewigem Liedesbrunn 
der arofe Kriegesfurk, +) und Sufane 

Mauer zerbrach an des Speeres Schrednif, 
defielben Speers, mit dem der Mäonier 
den Arm gefüllt, der heit in der Iſſus-Schlacht 

nach Kronen, heiß in Tagen Zorndorfs, 

beifer, nach Palmen des Voͤlks ſich ausiredt. 
Nach Palmen! Schweb’, ebrwürdiger Geiſt, herab! 
So lange Dich mur, Vater des Volfs umd Held, 

die Mufe Dich nennt, fproßt von Speeren 
Deinem Geſchlecht, von Gefang’ ein Haln auf. 
v. St. 


1) Oft:Prenfend, nad dem, den alten Preußen heiligen 
Drte Nomove alio benannt. 

2) Edfar und Pompeius, deren Geſchichte die Tugend frile 
her ımd beer lernt, als Die Geſchichte des großen Ehurfürs 
ften, die noch nicht würdig gefbrieben, 

5) Der Disster zielt auf die Zogllage, die auf dem Gange In 
Die auf dem Iinfen Spree-Ufer beiegenen Unterrichte Auſtalten 
Über die fange Brikte, vor dem Bilde des groden Epurfilr 
ften vorüber, achen. 

4) Meranders des Großen. Selm Geſchichtſchteiber erzählt, 
daß er die Fllas beſtandig unter feinem Koniflten aebaht. 








Der Landbprebiger im Babe, 
Schluß.) 

Es mochte Mitternacht fenn, als ich erwachte; von 
Neuem fing ich meine Erperimente an, die Thür zu 
Öffnen, und fiche dat meine unflät umber greifende 
Hand erfaßte einen Knebel, bei deſſen Drehung die 
Thuͤr mit dem nämlichen Gerdufch zurüd fchnurete und 
— offen war mein Käfige. So fchien es denn erwieſen, 
daf mich geftern Nachmittag ein böfer Geiſt oder irgend 
eine andere Art boshafter Dämon geäfft baben mußte; 
denn warum babe ich den Knebel nicht früher und ab⸗ 
fonderlih damals finden fönnen, als Rofinchen fich 
noch auf dem Brunnen Territorio und fo zu fagen in 
meinem Meichbilde befand ? 

Der Regen ſchoß in Strömen vom Himmel. Ich 
durchrannte den verrätberifchen Liebesparf, nur mit 
einem dünnen, ziemlich abgetragenen Klüftchen auf dem 
Leibe, und eilte nach Haufe. Hier gerieth ich in neue 
Noth. Das Haus war verfchloffen; ich mußte den fchla- 
fenden MNachtwächter aus dem Spritzenhauſe beraus 
Hopfen, und während er meine Hausthür aufſchloß, bie 
gloffirenden Redensarten und bosbaften Anjpielungen 
dieſes ſchlaftrunkenen Melopoeten ruhig mit anhören, 
der da glaubte: ich Febrte von irgend einer firafbaren 
nächtlichen Wanderfchaft zuruͤck. 

Da fiand ich ewdlich vor Nofinchend Bett; es mar 
fchneeweiß, aber leer, und ich fing von Neuem bitter 
Lich zu weinen an. Huf dem Kopffiffen des meinigen, 
neben der Nachtmübe, lag ein offener Brief, den man, 
wahrfcheinlich aus Mangel an Siegellad‘, wie eine Bräzel 
zufammen geichlungen hatte. Die Handfchrift war wier 
derum die mämliche, mir bereits aus der Uhr und der 
Nadelbuͤchſe befannte, und der Inhalt lautete alfo: 

‚Wunden Sie fich nicht, allerwertheiter Here Anas 
ſtaſius Mröhrenfaft, wenn ich das zuderfüße Rofinchen 
von Ihrem duͤrren Stock abpfläide, und leihen Ste mei- 
ner Rechtfertigung ein geneigtes Ohr. — Daf Nofin- 
chen Sie beiratbete oder vielmehr fih Ihnen antrauen 
ließ, geſchah aus purer Verpweillung, um der Knecht: 
{haft einer böfen Stiefmutter zu entgehen. Ich, ihr 
treuer Fernando, dem fie lange vor der Bekanntſchaft 
mit Ihnen den Schwur ewiger Liche gelobt hatte, war 
damals einer Ehrenfache wegen gesmungen, mein Ba: 
terlond eine Zeitlang zu verlaffen, und vermochte fie 
nicht zu retten. Zum Heberfluß war Röschens Stief⸗ 
mutter auf mich erbittert — warum? acht Sie nichts 
an — fo daf feine Einwilligung von dieſer Seite zu 
hoffen mar, — Endlih war meine Sache beigelegt, es 
gelang mir, die erzürnte Mutter zu verſoͤhnen; Rös— 
chen feloft aber war indefien achtzehn Jahr und nad 
unferm Kandrecht mündig geiworden, was ich Ihnen um 
deswillen in Erinnerung bringe, damit Sie nicht etwa 
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das Gelüfichen befommen, Ihbre Tangen duͤrren Finger 
nach dem Vermögen meiner Braut aus zu fireden. 
Uebrigens ſteht dieſes im Auslande und dabin reicht 
Ihr chriftlicher Klingebentel nicht. — Sie dachten eine 
reiche und ſchoͤne Frau wohlfeilen Kaufs zu erwifchen, 
und meine Abwefenbeit baute Jhnen zufällig die Brücke. 
Gebt, Herr Anaſtaſius Möhrenfaft, bat fih das Platt 
gewendet; aber tröten Sie fih! Ich rufe mir Schiller: 
„Mur bie Liebe iſt der Liebe Preis!” — und Röscheng 
Reiz viel zu göttlicher Narur, um den Abend eines yirago- 
giſchen Praſſers zu verfüßen. — Sie haben während des 
Jahres Ihrer Rominal» Ehe mein-Röschen tüchtig ge- 
plagt, mithin kann Ihnen ein Heiner Denkzettel nicht 
ſchaden. Außerdem haben Sie das Gluͤck gehabt, ein 

Noviziat zu durchleben, das, wenn Cie es gut zu nutzen 

wien, Ihnen und Ihrer zukünftigen Frau Liebſte viel 

Heil und Segen bringen kann; mithin find Sie uns 

noch Dankbarkeit obenein ſchuldig. — Seyn Sie nun- 
mehr vernünftig; Legen Cie der Scheidung feine Hin- 


.berniffe in den Weg, die Ihnen doch zu nichts helfen 


würden, denn fomohl das Römifche als das Natur-Pecht 
it auf Möschens Seite. — Bollenden Sie Ihre Bader 
fur mit dem beten Erfolge, und follte der Schritt, den 
ich gethan babe, Ihre Galle reisen, fo flieht Ihnen mit 
Degen und Piſtolen zu Dienfien Ihr ergebenfier 
Fernando v. Eifenfchwerdt. 

Da fand ich num in unſerm Schlafzimmer am ge 
öffneten Grabe meines irrdiſchen Himmelreichs; der 
Draum war ausgetrdumt, und ich ermachte als Witt: 
wer, ohne fo zu fagen Gatte gewefen zu ſeyn. — as 
folte ih madhen? — Der Pbilofepb trat in feine 
Rechte, gefunde Logif an die Stelle verlichter Speku— 
lation, und bei genauer Zergliederung des ganzes Falles 
ergab fich als funthetifches Mefultat: daß Roſinchen 
am Ende doch feine Fran für mich gewefen wäre. 

Um wenigſtens die Sitte zu retten, gab ich vor: 
meine Frau fen mit Ertrapoft voraus gereift; bezahlte 
mein ziemlich angefchwollenes Conto im Gaſthofe, das 
alle Tauf- und Traus@chder auf mehr denn ein volles 
Fahr verfhlang, und befiellte eine Fuhre nad) Diſtel⸗ 
rode. Diesmal nahm ich aber nicht den Meg über 
B...; auf der Tour foll mich kein Menfc wieder zu 
feben befommen, und, fo Gott will, werde ich mich 
vor Weibern, Bädern und Offizieren hüten wie vor der 
Sünde, Adalbert vom Thale. 


Die Königin Chriftine, eine Audienz bei 
dem Pabfte und einiges Andere. 
¶ Bruchſtücke ans dem Reife » Tagebub des Jenaſchen Prefeſſors 
der Medizin, Rutoipp Wilhelm Krauſe, geftorben 1719.) 
Zu Rom machten wir (1667) der Königin Ehriftine 
ven Schweden unfere Aufwartung. Ihr Palaſt war 
groß, auswendig mit Jagdſtücken bemalt, inwendig 


prachtvoſl meublirt und mit fchönen Gemälden gepiert. 
Sie lieh uns zum Handfuf, redete mit ung deutich 
und italienifch und war überhaupt fehr gnädig. Als 
fie vernabm: daß wir Mom und die Feierlichkeiten der 
Baften oder heiligen Zeit zw feben bicher gekömmen, 
fagte fie: wir müßten einen Wegweiſer haben, und 
empfabl ung einen Antiguar, einen alten Mann, dem 
wir während unfers Aufenthaltes einen Doppel- Dufa- 
ten verfprechen mußten. Sie fragte: ob wir nicht ger 
neigt ſeyen, dem heiligen Vater die Füße zu Füflen? 
Als wir ung entichuldigten, entgegnete die Königin; 
„Was tragt Ihr Bedenken? es if ja nur eine politi» 
ſche Geremenie; wenn der Kaiſer Begaten nach Con⸗— 
fantinopel ſchickt, muͤſſen fie fih por dem Sultan nier 
der werfen, ia die deutſchen Fürfen dem Kaifer ben 
Degentnopf küfen, wenn fie ihre Lehn ſuchen.“ Wir 
dürften, meinte fie, es nur pro forma thun; Gardinal 
Mitieri, des Pabſtet Verwandter, werde die Audienz 
bewirken. Sie erjäblte uns: daß nächliens zwei neue 
Heilige, ein Spanier, Ean Pietro della Gantara, und 
eine Florentinerin, Maria Magdalena de Porzzi, ges 
macht werden follten. — Als ich bernach mit andern 
Fremden mich bei dem Antiquario erfundigte: mit wel⸗ 
chen Geremonien man in des Babies Zimmer geben, 
wie man fih bei dem Herausgehen verhalten mürfe, 
umd ob es nothwendig fey, dem heiligen Water die 
Fuͤfe zu kuͤſen? — gab er ung genaue Nachricht, und 
bemerkte; er fühe wohl, daß wir Gelehrte wären, und 
würden daber zu unterfcheiden wiſſen zwiſchen einer 
öffentlichen Ebrenbezeigung nad religiöfen Verehrung; 
mer den Bantoffel nicht Tüffen wollte, würde doch fo 
neugierig ſeyn, zu feben, mas auf demſelben fände. 
— Nachdem die Schweizer uns im das Zimmer liefen, 
ging der Herzog von Longueville — welcher ſich damals 
ju Nom incpgnito aufbielt — voran, und die Hebrigen, 
ic ber Lehzte, binter ibm fchnell ber. Des Pabſtes 
Zimmer war überall mit rothem Tuch befleidet; vor 
einem Throne mit zwei Stufen war eine Art Meiner 
Gaderie. Wir mußten fuieend Yudieng nebmen. Seine 
Heiligkeit nahm uns ganz freundlich und gnädig auf, 
und fraate: wer wir wären? Wir fagten: Ultramon- 
tani. Die meiſten Tragen beantwortete der Herzog. 
Als fich der Pabſt nadı dem Zweck unferer Reife erkun— 
digte, erwiederte der Herzog: Mom fey ja die treflichſte 
und aͤlteſte Stadt; die Feierlichkeiten der heiligen Zeit 
und der Munfch, dem Babft die Füße zu kuͤſſen, babe 
ung bergefübrt-. Der Babft hob num feinen langen ro« 
then Rad, darunter er cine weißgrane lange Welle von 
Sarſche und rothe Strümpfe batte, etwas in die Höhe, 
ſchob den einen Fuß, mit einem Pantoffel von rothem 
Sammet und filbernem Kreuz hervor und empfing von 
Einigen den Ruß; ich begnügte mich, ihn gefeben zu 
haben. „Was verlangt Ihr von mir?” fragte er nach 
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diefer Ceremonie. — Wir antworteten: Den paͤbſtlichen 
Segen und daß es ibm gefallen möge, unfere Baternofier 
und Roſenkraͤnze auch zu fegnen. Wir hatten suvor 
dem Garbinal Patron Altiert — der während der Aus 
dien; gegenwärtig — bie Paternoſter und Roſenkraͤnze 
gegeben, der fie auf einer Mappe dem heiligen Vater 
fnieend vorbieht. Er befreuste fie und bernach Jeden 
der Anmefenden; auch verehrte er und Agnos Dei. 
(Dergleidien, Indulgentien und Reliquien, hätten wir 
erbitten follen; mir mußten dies aber micht, auch 
würden wohl nur Wenige von uns es gethan haben.) 
Im Herausgeben durften wir dem PBabit den Ruͤcken 
nicht zufehren, daher wir Nicht « Katboliten mit tiefer 
Verbeugungen hinaus gingen, das Geſicht zu ihm ge⸗ 
wendet; eg pahte ſich ſehr gut: daß die Thür mic alu 
weit vom Throne war. 

Im Lateran fahen wir den Stuhl, auf welchen fi 
der Pabſt zu ſehen pflegt, wenn er nach der Erwaͤhlung 
fein Amt antritt; im Aufſtehen von dem Stuhle ſingt 
der Chor: „Suscitat de pulvere egenum et de ster- 
core erigit pauperem” — damit das Dberhaupt ber 
Epriftenbeit fi feiner menfchlihen Schwachheit erin« 
nere, was auch ſehr gut il. Andere meinen: der Stuhl 
fen beftimmt, einem ähnlichen Irrthum, wie einft mit 
dem Vabſt Johanna vorgefallen, zu verhüten (ad ex- 
plorandum sexum)}. — Im Caſſtello ©, Angelo ſaß 
der Arzt Borri (der zu Amſterdam banquerot geworden 
und durchgegangen) gefangen, weil er die Jungfrau 
Maria als vierte Perſon in der Gottheit angenommen, 

In der Betersticche faben wir Viele, die beichtes 
ten. In einer öffentlichen Kapelle war ein Stuhl mit 
einer halben offenen Thür; darin fa ein Peiefier, und 
ber Stuhl hatte ein Bitter, Neben diefem Stuhl war 
ein anderer, auf welchem der Beichtende faf. Bicle 
gingen vor des Priefters Stubl vorbei, die ſich tief 
nieder büdten; der Priefter hatte einen langen weißen 
Steden, womit er den Vordeigehenden gleichſam anf 
den Kopf ſchlug. Man erflärte ung diefe Geremanie: 
der Prieſter fey ein fogenannter Penitentiero Grande; 
ber Schlag erfche Beichte und Abfolution. Denn die 
Zahl der Beichtenden fey immer fo groß, daß man eg 
nicht anders machen koͤnne. Hu. 


Alte Sprüchwoͤrter, 


Ein ſehr harter Winter iſt, 
Wenn ein Wolf den andern frißt. 
2 


Durch Würfel und Kart’ und 
Wird Mancher sum —— — 


Venus und ihr Kind 
Sind Beide blind, 
Und pflegen zu verblenden, 


Die ſich zu ihnen wenden. Haug. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Shmelm, In der Brafihoft Mark, Der diefige Geſund⸗ 
Brunnen bat pwar nicht viele hemiihe Kräfte, wird aber dennoch 
alemtich befucht, und It fo den Befunden viel zuträgficer, ald 
den Rranfen: denn man lebt bier recht angenehm. Die Bades 
Antaften find fehr gut. Die Duelle iſt elienhaftig; die Dane 
bereit amd mir dem ſchönſten Epazlergdngen verfchen, toelde 
Mejenigen recht bequem benogen kͤnnen, Die den bieligen Brunnen 
trinfen. Zur Aufnahme der Badegäfte find mehrere IBirchehäufer 
eingerichtet, mo man ſehr aut bedient wird, — Die fehr mohls 
habende Fabrik⸗ Stadt Ehmelm, unter dem Geveliberae, hat sine 
hochſt angenehme Sage und fehr freundliche Einmehner, und jen—⸗ 
felrs Ehrerim fommt man in ein Thal, das vlelleicht unt in 
Englond feines Gelben bat. Es tft das Wurperthal. Hier It 
der Douptüs der Berglichen Fabriken, wo alle Arten von baum 
wollenen und feldenen Waaren, auch feine Tude gemadt wer 
Den. Zuerſt erreicht man Nittershaufen, das eine herriiche Straße 
bifdet, die auf beiden Seiten bie ſchönſten Häufer bar, In denen 
die reichen Fabrifänten wehnen; die ärmeren Arbeiter wohnen 
xechtd und linfe in den hoben Bergen, welche dies remantiiche 
That umgeben. Dhne alle Unterbregung ſchileßt ſich ein eben 
fo fboner Drt an: Wilppenſütth, am biefen dat noch fihonere 
Gemarfe, und dam formt Barmen. Mehrere Male hat man 
ſcon die, Über Felien dahin raufpende Wurper Überichritten, chne 
jtdoch die ſchonen Reihen von Päufern zu verlaffen, die nur bie 
und da durch eine reigende Warten: Anlage oder eine Bleibe um⸗ 
teibrochen werden. Endlich verengt ſich das Thal, und foum tik 
man aus Der jege ſchon Über ziel Stunden fortlaufenden Ionen 
Stadt heraus, do ſteht man mad fünf Minuten in Elbetfeld. 
Diele Stadt, ven mehr als 0,000 Einwohnern, iſt eben fo 
ſchon mie die vorhergehenden Dite, nur das Die Häuſer enger an 
einander liegen. Es befinden ſich aber and Häuſer darunter, die 
der erſten Hauptſtadt Ehre masen mürden: wahre Meiſterſtücke 
der modernen Baukunft. Dazu Fommt das ländliche Mirfehen, da 
man liver ten Hauſern überall ſich die benaubarten Berge erhes 
ben ſieht und die Wupper die Freuntiliptelt der Stadt vermehrt, 
— Die Einwohner von Eilberictd ſind zwar beinabe fümmtlich 
Kanflente; allein fle zeigen eine freuntiihere Mußenfelte, ale bie 
Kaufleute gewohnlich Gaben und find bei weitem nicht ſolchze fins 
ftere Menichen, role viele Jabrifanten in der Gegend von Aachen, 
eder gar die helländiichen Kaufleute, in deren Geſellichaft man 
Hleber tedt fegn möchte. Im Efberfeld iſt pwar nicht Die Bil⸗ 
Burg, role unter dem Daudeläitand In Berlin, Konigeberg, Franfı 
furt und Damburg; allein man ſchatzt bier doch wenlaſtens ſchon 
den Schein von Wiſſenſchaft und Kunſt, ebgleich man aller 
dings noch ſeht riel zu thun hat, wenn ſich die Muſen at: 
fledeln follen. P. P. 

Ueber das ſogenaunte Schubweſen. Wer fennt nicht die 
ſchoöne alte Strte, hefmlſch in vielen Orten Deutſchlands, Verbre⸗ 
cher einander zuzuſccieben. Wird ein Gauner in A. eingefangen 
amd er iſt aus DB. oder glebt ed menlatend an, fo ſchiebt man 
ihn dabin, d. b. er wird von Det zu Drt von den Eimmohnern 
trandportiet und bar fomir die befte Gelegenheit, unferweges zu 
entwiihen, Nin finder ſich zwar mandmal: daß, wenn er, im 
glilttiben Fol, wicfliit per Ehub nad B gelanat, er gar nike 
son daher Hit; aber Dann geht es tmicder zutück, oder nad C. D. 
und fo fort, mies eben trift, und num reifet der liche Gauner 
im Daterlande umder, von Land zu Land, io lange es ihm ge⸗ 
fällt; mit andern Werten: fo lange, biß er bequeme Belegen: 
beit findet, zu entriiken, mm aufs Neue feine induntriofe Lauf: 
bahn fort zu ſegen. Don es ihn, dem Geſchobenen, aber nicht 
fehlt, Gelegenheit zu Anden, um gan gemächlic feine Freiheit 
wieder zu erhalten, iſt leider nur zu ieh: befannt,; Denn Mies 
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mand thut natürſich den Dienft des MBeiterfransportirendg ger; 
wen «8 ein Frohodienſt it. — Wolgende Anekdote, melde der, 
befannte Hofgerlhts:Narh und Eriminal-Kichter der Provinz Dbers 
Hrfen, von Arollmann, in feinem Merk: „Mitenmäßige Ge— 
(biete der Vegelsberger⸗ und Wetterauet- Näuberbanden‘‘ er 
zahlt, wied hinrelhen, das Geſagte zu bemeifen: „Doljopiel (ein 
GSlled jener Rauberdande) war ter nike gar zwel Jahren 
Calſo im Jahre 1911, denn Hin. v. Orelmanns Werk it 1815 
gefrieben ) „mit einem feiner Kameraden in Dberefiphrim arces 
tiet und madı Dana gebrahf worden. Da er Beuern, im Dar 
teimonial- Gericht Greenbuſek, bieflger Droviny, als feinen Ger 
burteort nannte, fo wutde er von bem Tioilzei s Eommiffarlat An 
Yanan, mit einem verſchloſſenen Schreiben, hierher” (nad Giwr 
Ben) „auf den Schub gegeben. — Er langte ju ©, einem ber 
träbtligen Dere, einige Stunden von GSleffen, au, Es war ge- 
rade Sonntag Nakmittag, wo kein Bauer fih gern einem Ge— 
fhäft widmet,” (Das fann man den Armen ah nicht werden« 
fen, fie mihfen In der Woche genug arbeiten.) „Der Schult- 
heiß gab alſo dem Spiehmann (Wochtet des Drtd) den Auf 
traa: einen Mann zum telteren Trantport des Gefangenen 
zu beftellen; bändigte dabei dem Gplefmann tat Schreiben ein 
umd befihmmerte fi weiter nicht um die Sade. Der Beaufs 
tragte geht von einem Hans In das andere; Keiner will ſich zur 
Escotte verſtehen. Darliber wird er zuletzt umgedufdlg und, um 
nur endlich Die Geſchichte los zu werden, geht er und fomman;« 
Diet ein aldes Maid — füge: ein after Weib!!! — Bit 
tecſich weinend Melle die Alte vor: wie es Gb für eine fo bes 
tagte Petſon, als fie ſey, nicht geziemen tmelie — Hoſen an zu 
sehen" (demm dat tcllte fie tb, vermurbiih um dem Räuber 
durch diefe Bermannumg ober Berpüppung in- einen Mann mehr 
Neipeft ein zu foßen); „aber das huft nice, der Spießmenn 
befiehit und die Kite muß geborgen. Indeß, fie weiß ſich zu 
beiten. Ihr Enkel, ein Junge von 10 Jadten, wird, wie billig, 
dur die Ihrönen fehter Orofmutter gerührt und erbieter A, 
die ihr Üdertrogene Pcht zu velfübren. Die Oferre wird ans 
genommen und — der zojährige Anode eirertirt Den Räuber. — 
Tun, der entinrang doch tobi? O nein! das hatte er ger nicht 
nötig, es kommt mob Beier. Tirm Kuaben — mir erinnern 
uns, daß es Sonntag war — gelürter zurikt nad felnen Epiel: 
gefährten. Als er daher mit feinem Ecfannenen ein Stückchen 
vom Ort entfernt it, wendet er ſich zu ihm und ſpricht: „Lle⸗ 
ber Freund, wollt ihr nicht fo gut feyn und allein nach *** ger 
ben? 34 mihte gern zutiſd.“ Der Räuber it fo geralig und 
fagt — Ja! „Mehl!“ fährt der Knabe fort, „ſo nehmt dieſen 
Brief und gebr them bei eier Ankunft an den Schulen; ber 
wird euch dann ſchon weiter fdaffen laſſen. Ser habt Ihe auch 
noch einen Sreuger auf dem Weg.“ — Dies gefagt, kehrt der 
Knabe um; der Kouber nimmt ben Brief, der jene Verbrecheu 
dem Gericht melden fol, und den Kreuzer und — gehe mehlaer 
muth feiner Wege, um von Neuem zu rauben nnd zu fehlen 
wie ſtüher.“ — Mas fogen Die Leer dazu? Erjzäblte dieie 
Geſchichte nicht ein berlibmter Trlminafift in einem aus Aften 
gejegenen Merfe, fo wäre man verſucht, es für eine Aneftete, 
erfunden auf Rechnung der ebrliben Ehöppenttadter, zu balten 
— über es iſt und bielbe doch ein vorteifliher alter Gebrauch, 
das: „Huf den Schub bringen’ — und biejer Sſaube berrigr 
nicht bet den Echöppenflastern aleln! # Stel. 

Die Völker Afrika's bringen tem Mond allemal «ine fär- 
mende Mufif, wenn er Ad beifoimmen tät, ihren ihre Eonne 
zu verfinftern; Me halten dies flie eine Wermößtung. (Constitut.) 

Drudfehler Bl. 149, etſte Stite. Epalte 1, Zelle 15 
von unten leſt man, flatt „Komverfstisnd- Briße':; Konfervar 
tiond-Brille, Bl. 154, erfte Echte, Ep. 2, 3. 12 von un⸗ 
ten,sftatt „‚frlere’: felere; in demſelden Blatt ©. 652, Ep. z, 
3. 1. ſtatt „abſtehen“: da Reben. 


Redacteut und Derausscher:.F. W. Gubltjz. Werleger: Daurerfhe Bukdandlung. 
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1820. 


Die zwölf großen: Örenabiere. 


Die in ihrer Art einzige Porzellan» Sammlung im 
japanifchen Palaft zu Dresden enthält, unter Ande— 
rem, 21 Vaſen von japanifchem Porzellan, von welchen 
ehedem die Sage ging: der prachtliebende Auguſt I. 
von Sachſen habe ſie von Friedrich Wilhelm J. von 
Preußen für zwoͤlf große Grenadiere eingetauſcht; 
Manche ſagten gar: für ein Regiment Dragoner. Das 
Eine iſt aber fo unwahr ald das Andere; die Sache 
verbielt fih, wie mir aus guten Quellen fund ge— 
worden, alfe: 

Zwifchen dem Berliner und Dresdener Hofe war 
— wegen des aus Berlin entflobenen und zu Witten⸗ 
berg in ſaͤchſiſchen Schub aenommenen Apotbeler: Burs 
ſchen, nachherigen Porzellan « Erfinders Böttcher — 
eine ziemliche Kälte entllanden; denn Friedrih Wil: 
beim batte Lebteren, der damals durchaus für einen 
Adepten galt, mittelt eigenhändiger Schreiben an Au⸗ 
guſt reclamirt, welcher aber, da er ſelbſt einen Gold- 
macher brauchen zu fönnen meinte, die Auslieferung 
ftandhaft verweigerte. — Den erſten Schritt zur An— 
näberung nach diefen Differenzen that Auguſt. Kaum 
hatte er von der Garde großer Grenadiere gehört, 
welche Friedrich Wilbelm errichtete, da beeilte er ſich 
auch fchon, einen Beitrag dazu durch zwölf Mann, fo 
lang fie nur in Sachſen auf ju treiben waren, ju fen« 
den. Den Auftrag, fie zu fchaffen, erhielt der General 
Wuſtromirsky von Nodittnig, welcher auc bald mit 
dem Gefchäft zu Stande war. Jeder diefer Nicfen em⸗ 


Freltag den 29. September. 


für Geiftt und Herz 
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ping zo Thaler Handgeld, damals ein Kapital fhr einen 
Grenadier. Auch wußte man, daß die Miefen » Garde 
mebr zur Schau, als zum Kriegsdienit beſtimmt war; 
naͤchſtdem follten die Langen nicht lebenslang, fondern 
nur bis in ihre befien Fahre dienen, und fo .if es 
fein Wunder, wenn das: ubi bene ibi patria — e= 
dem den Handfchlag erleichterte. Die, von der Gage 
als ungeheuer angefchlagenen Koſten für alle zwölf 
Mann an Werbe- und Handgeld, Montirungss und 
Gewehrſtuͤcke betrugen nicht vol 1300 Thaler, und 
man wartete nicht, bis alle Zwölf beifammen maren, 
fondern es wurden Einzelne, aucd Zwei und Drei zu⸗ 
fammen abgefendet, fo wie man fie auftreiben fonnte. 
Jedem Transport, und wenn es nur einen Mann galt, 
ward ein Difisier beigegeben,, welcher an der branden- 
burgifchen Grenze feinen Garde Juwel einem preußi- 
fchen Offizier übergab. Zu Baruth erhielt jeder Rekrut 
eine Art von Abfchiedsmahl, wobei das Andenken an 
Daterland und Heimatb in der Flafche unterging. In 
Berlin aber wurden die langen Menfchen von der Mi: 
litair⸗ Behörde empfangen, als ob in jedem derfelben 
dem preußiſchen Heere ein Alexander zumachfe. 
Friedrich Wilhelm war ungemein vergnügt, als 
ibm am 5. Juli 1715 jene Riefen, auf Koften feines 
Königlihen Herrn Bruders in Dresden förmlich preu⸗ 
Giih montirt, vorgeftelt wurden, klopfte dem Einen 
auf die Achfeln, frich dem Andern die Wangen, nannte 
fie Ale feine lieben Söhne, und fann nun ermftlich 
darauf, dem Churfürfien von Sachſen die Freude zu 
vergelten. — Die Gelegenheit fand ſich bald. Ein 


> Berliner Handlungshaus hatte große Summen bei 
einem Kaufmann in Amſterdam zu fordern und erhielt 
die truͤbe Nachricht: daß diefer fehr übel ſtehe umd fei- 
nen Glaͤubigern, fatt Geld, nur noch japauiſches und 
chinefifdes Porzellan bieten könne, womit er eine un 
geheure, ab.“ mißratbene Spekulation gemacht hatte. 
Das Berliner Handlangsbaus zeigte dies dem König 
an, mit der Frage: ob er wohl geneigt fen, dergleichen 
Porzellan zu faufen, wenn man es an Zahlungeſtatt 
nebhne? Friedrich Wilhelm, der wohl wußte, welchen 
Werth man am Dresdener Hofe auf Porzellan legte, 
fand den Antrag recht ermünfcht umd machte ſich ver- 
bindfich: zwei Duhend der größten und fhönften Vaſen 
zu faufen, wenn ihm, fobald das Porzellan da fer, die 
Wahl gelaflen werde. Binnen fehs Wochen traf die 
Sendung aus Amſterdam ein; die Bafen aber, mehr 
als funfzig von feltener Schönheit und Größe, hatten 


durch nachläffiges Baden fo gelitten, dag nur ein und, 


zwanzig ganz tadellofe heraus zu finden waren. Diefe 
wurden denn fogleich von Friedrich Wilhelm — für 
welchen Preis? iſt unbefannt — gelauft und dem preus 
Fifchen Gefandten in Dresden geſchickt, um fie dem 
König Auguſ I., mittelit verbindlichen Schreibens, zu 
übergeben. Daß im letzteren ber zwölf Grenadiere nicht 
gedacht wurde, mar natürlich; die Veranlaffung aber 
zu dem Porzellan + Gefchent gaben fie, dag iſt erwiefen. 
— |ene Vaſen, über deren vorgebliche Erhandlung 
durch Grenadjere oder Dragoner man oft bitter geſpot⸗ 
tet hat, befinden fich alfo zu Dresden nicht in Bolge 
einer zu großen Anbänglichfeit Uugufis I. für japani⸗ 
ſches Porzelan, oder einer zu großen Gleichguͤltigkeit 
für ſaͤchſiſche Soldaten, fondern fie find Denkmaͤler 
einer gegenfeitigen föniglichen Artigfeit, wie fie auch 
Privaiperſonen verhaͤltnißmaͤßig ſich zu erzeigen fuͤr 
ꝓᷣflicht gebalten haben würden. 

Hieruͤber iſt noch eine luſtige Anekdote zu ergäblen, 
einen jener zwölf Grenadiere betrefend — einen vers 
ſchmitzten Kerl, der mit dem Pfunde, was die Natur 
ibm verliehen, zu wuchern verfland. Der Menſch bich 
Haubik oder Haubold — genau Läßt fich dies, unlefer- 
licher Handfchriften wegen, nicht angeben — war aus 
gder bei Meißen gebürtig und erfchwerte fchon das Er 
handeln feiner werthen Perfon, weil er, nachdem er 
20 Thaler Handgeld genommen und — verthan, erſt 
mit 10 Thaler Schulden, die er einem Maurer gablen 
müffe, dann wieder mit 16 Thaler heraus rüdte, obne 
deren Tilgung er nicht fort koͤnne. Auf ein Paar Du⸗ 
gend Thaler kam es jedoch damals, mo man dag Der« 
gnügen nach Tonnen Goldes berechnete, nicht an. Die 
26 Thaler wurden bezahlt und ber Rekrut marfchirte, 
unter geböriger Escorte, bis Baruth. Hier waren ſchon 
drei feiner Bänge» Genoffen eingetroffen, weiche nun 
mit ihm zugleich am folgenden Tag abgeliefert werden 
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follten. Der dazu Tommandirte preußifche Dfhgier, ein 
ungemein Iufiger Mann, nahm fich vor, bei dem Heber- 
gabe « Schmäuschen die langen Sachen fammt ihrem 
Dffigier unter den Tifch zu trinken. Dies gelang ihm 
auch, bis auf Haubig, der des Dffisiers Abſicht wohl 
merkte, und fich fo tapfer hielt, daß er durchaus nicht 
par terre zu bringen war; vielmehr fiel endlich, der 
Andern eine Grube graben molte, ſelbſt hinein. Tapfer 
zutrinkend batte der preußische Offigier ſich tapfer ber 
teunfen und ſchnarchte im Winkel, Niemand war mehr 
feiner mächtig, als Haubitz, der nur einen tüchtigen 
Sieb hatte, welcher ibn zum Aufigfen und glüdlichfien 
Menfchen unter der Sonne machte. — In diefem Zur 
fiande meldeten fi die Borfvannn - Bauern — denn die 
neuen Vreußen wurden gefahren, damit fie fein kraft⸗ 
von und gefund in Berlin anfommen möchten, Zu— 
gleich forach ein Heiner budliger Kerl im Gafihof ein, 
der mit Meinen Waaren handelte und ben Haubig bat, 
ihn in Mabrung zu ſehen. Im Augendlick fuhr diefem 
ein Scherjplan durd) den Kopf, der auch fogleich aus— 
geführt ward. Einen ganzen Thaler verfprach er der 
pofiirlichen Figur, wenn fie bis Mittenmwalde, der nddy- 
fien Umfpannung, den Namen Haubit annehmen und 
überhaupt für ihn gelten wolle. Der Handel war bald 
gefchloffen. Der kurze Haubitz nahm zuerſt feinen Platz 
und zwar ganz im Hintergrunde des Wagens, indeß 
der lange Haubitz feine Kameraden, fammt dem Offt⸗ 
zier, Alle taumelnd und bald fchlafend, mit taufend 

Mühe und Noth eben dahin tramsportirte. Er felbh 

lich fih von einem Baruther Bürger, der Wagen und 

Pferde batte, eilends voraus, geraden Meges nach Ber- 
kin fabren, nachdem er feinem Stellvertreter einprägte, 
zu fagen: er fen nach Dresden zurück. 

Die Entdedungs- Scene in Mittenwalde — dem 
eber kamen die langen Sachfen wie die fürzeren Preu⸗ 
fen nicht zu ſich — laͤßt fich denken. Alles zerreißen 
wollte der Offizier: kein Teufel in der Hölle bitch us 
eitirt; am ſchlimmſten ging es dem Meinen Haubitz, daß 
er die Rolle des großen übernommen. An ein Nach— 
ſehen war indeß nicht zu denten, da Echterer ſchen von 
Baruth aus rechtsum ehrt euch gemacht hatte, Tobend 
und fcheltend, mit untermifchten Mivventtößen, ward 
der kurze Bfeudo-Brenadier entlaffen und mit dem noch 
üörigen vierblärterigen Garditten« Kleebatt weiter nach 
Verlin gefahren. Schon bei dem dortigen Komman- 
danten der Garde hatte der Offizier einen harten Stand, 
der haͤrteſte erwartete. ihm erfi bei dem König, wenn 
Me langen Sachſen vorgeflellt werden wͤrden. Dies 
geſchah im Schleßbefe. Friedrich Wilhelm, ber von 
dem Entſpringen des Haubitz ſchon unterrichtet war, 
erſchien mit ziemlich ungnaͤdiger Miene; doch machte 
ihn der Anblick der vier Langen — denn ſolche Rieſen 
waren nun einmal ſeines Herzens Freude — bald wieder 


gnaͤdig. — „Den Bünften” — damit trat er den Df- 
fijier an, der lieber ſammt feinem Degen in der Scheide 
geſteckt, als vor feinem König geſtanden hätte — „den 
Finften bat Er alfo entfpringen laſſen?“ — Der Dfs 
fijter antwortete mit dem Irlımmflen Rüden, ben nur 
je ein demütbiger Diener vor feinem erzuͤrnten Herrn 
machen fonnte. — „So wird Er es fih in Spandau 
gefallen faffen, bis der Kerl wieder geſchafft il” — 
Da erhob fich über alles Voll ein Kopf, fragend: mas 
ihm werde, wenn er ben Kerl ſchaffe? — Alles ſchaute 
nad) dem Frager, am lebendigſten der Offizier; die 
Stimme war ihm befannt — bekannter der. Kopf, denn 
— der gehörte dem langen Haubitz. Mecht fidel drängte 
fi diefer durch das Wolf, machte erfi dem König, 
dann dem Dffizier feinen Reverenz und nabm mit den 
Morten: „Bin ich gleich von Euch gewichen, ſſell' ich 
mich doch wieder ein!” Platz umter feinen Kanteraden. 
— Der König, freudig überrafcht, lieh den Deferteur 
vortreten, haarklein den Echwanf fich erzählen, verzieb 
— froh, daß er den Rieſen wieder hatte — dem Offi⸗ 
zier wie dem Garbiften. — Lehterer, der mit anſtaͤn di⸗ 
ger Dreifligfeit die Babe verband, gluͤckliche Einfälle 
gut an zu bringen, ward in der Folge ein Liebling des 
Könige und dankte oft im Scherz dem lieben Gott, 
ber ihn gu einem fo großen, d. b. langen Manne ges 
macht und ibm dadurch die Gnade eines großen Koͤ⸗ 
nigs verſchafft. Richard Moos, 


Tamerlans Rad e 


Johann Schildberger, aus München, verlieh im 
Jahr 1394 feine Heimath und zog im Dienüe eines 
baierichen Heren, Neichertingen genannt, in die Fremde. 
Er ward im der Schlacht bei Nikopolis von Eoldaten 
Bajızetbs gefangen, aber vom Tode errettet. Nun 
blieb er bei dem Heere Bainzerbs, ward in der Schlacht 
bei Anchra von Tamerlang Soldaten gefangen, folgte 
dann deſſen Heere und fam mit demfelben an die Küfte 
des ſchwarzen Meeres, entfloh und war im Jahre 1427 
twicder in München. In dem, mit dem Titel: „Schilde 
berger, der viel Wunders erfahren hatt” — von ihm 
geſchriebenen Buche findet fich folgende Erzählung von 
Tamerlang Rache. 

Nachdem Tamerlarn einige Zeit- in feinem Reiche 
geblichen mar, zog er mit eimem SKiriegesbeere in das 
Königreich Iſpahan und belagerte die Hauptitudt glei: 
es Namens. Eie ergab fich und Meiber und Kinder 
sogen ibm entgegen mit der Hoffnung, ibn zur Gnade 
zu bewegen. Er nahm fie auch wohlwollend auf, be 
feßte die Stadt mit 16,000 Mann und zog wieder ab 
aus dem Lande, nahm aber den Befehlshaber der Stadt 
mit ih. Sobald die Einwohner gewiſſe Runde von feinem 
voͤlligen Abzug erhalten hatten, ſchloſſen fie die Thore 
und erfchlugen die ganze Beſatzung. Als Tamerlan 


695 


von dieſer Treulofigkfeit Nachricht erbielt, kehrte er mit 
felnem Heere um umd lagerte ſich wieder vor der Stadt. 
Nachdem er funfschn Tage davor gelegen Hatte, bot er 
einen verſtellten Frieden an, mit der Bedingung: da 
ihm die in der Stadt anweſenden Schüben als Hülfs: 
völfer zu einem vorhabenden Zuge mitgegeben wuͤrden. 
Die Belagerten waren frob, unter fo leichter Wedin- 
gung eines Feindes entledigt zu werden, von deffen 
allgemein gefürchteter Graufamfeit fie das größte kin- 
glüd zu erwarten hatten. Die Stadt fandte ihm 12,000 
Schuͤtzen; fobald diefe angefommen waren, lieh Tamer« 
lan fie umgingeln und entwaffnen, dann allen 18,000 
Schüpen die Daumen abbauen. Am folgenden Tage lich 
er fie zu den Einwohnern zuruͤck Fehren, nahm, da diefe 
nun zur Gegenwehr unfähig waren, die Stadt ein und 
befabl: Allen, die über vierzehn Fahre alt waren, die 
Köpfe ab zu ſchlagen; die abgefchlagenen Köpfe wurden 
in der Mitte der Stadt zu einem Hügel aufgehäuft. 
Dann ließ cr bie Weiber und Kinder vor die Stade 
führen, alle noch nicht fieben Jahre alte Kinder abge⸗ 
ſondert fielen und befabl hierauf einem Theil ſeines 
Gefolges, die Kinder nieder zu reiten. Die Mütter 
tearfen ſich zu feinen Füßen umd flebeten um Gnade, 
eben fo die Bornehmien feiner Kriegsleute. Er blieb 
uncrweicht, und da Keiner zu folcher Graufamkeit der 
Eriie fegn wollte, ritt er felbit und ſprach: „Nun werde 
ich feben, wer mir nicht folgen will 1” Da mußten Alle, 
je Zwei, uͤber die Kinder hinweg reiten; fo wurden 7000 
Kinder von dem Moffen gertreten. W. Geßdill. 


Gas: Beleudhtungen 


Das Daſeyn Gottes und die cheliche Treue find 
einander darin aͤhnlich: daß man fie beide nicht des 
monfitiren ann, fondern nur feſt daran glauben muß. 

Einer unferer Schriftſteller behauptet irgendwo: nur 
unter den höheren Ständen gebe es jeht noch reine Jung« 
frauen. Wenn dieſes wahr it, fo beweiſt es weiter nichts, 
als daß vornehme Verführer unter dem mittleren und 
niederen Stande leider genug Weide für ihre Wolluſt 
finden, und fo lange fie dieſe finden, ſich nur auf dem 
Wege der Ebe an ihres Gleichen wagen. Käme aber 
bie goldene Zeit, wo die bürgerlichen Jungfrauen einen 
Bund machten, alen vornehmen Verführern mit der 
Verachtung zu begegnen, die fie verdienen: tie lange 
würde dann wohl jener Schriftüelier Mecht haben? 

Irgend ein neuerer Schriftficher fagt: das Mitleid 
unferer Zeit fey graufam. Schr wahr; denn fe be- 
trügt man feine Mitbürger und weint über das Mifges 
ſchick eines Verbrechers, der dem gerechten Lohn feiner 
Unthat erndtet. Man mildert das Urtheil über den 
Ruchloſen, den Gottesveraͤchter, den Verfuͤhrer, indef 
man den fchuldlofen Gerechten, den feften Biedermann 
ohne Reue au Boden druͤckt. Innocenz. 


-— 


Zeitung der Ereighiffe und Anfichten. 


Mien. Herr Meifit hat ſich entſchloſſen, die von Gewey, 
dem verbiicenen Verfofer der „Eipeldaugr Briefe”, - unvollender 
ten „Komlihen Gedichte Über die Vorſtädte Miend" fort zu 
fegen und bereits das erfte Heft: „Iägerge* und Prater’ ger 
Ihefert. Diefer reighaltigen Idee ſtad Bkänoriiihe Seiten In 
Füde ab zu gewinnen, und es IN zu wilnſchen: daß der Ders 


aſſer, der von feinem Witze ſchon binlängllche Proben gellciert, » 


fi die Mühe nimmt, die Eigenthümfigfeiten jeher Vorſtadt auf 
zu ſuchtn und mir Laune dar zu ſtelen. — Die aus Rußland 
nad Itallen gerihtere Wanderung der Jefutten, bie role dadurch 
ebenfalls perfontig kennen letnten, gab die Veranlaſſung zu fols 
gendem Scherz: Man reinigte eben die solofale Statue Jo: 
fepd IT. und betiente ſich dabel der Feuerfprige- Jemand der 
Woridergehenden fragte: was hier geſchehe? umd es entgegnete 
Abm ein Anderer: Joleph hatte einige Jefulten erdildt und da hit 
„Ibm fo übel geworden, daß man ihn erfrifdhen mußte! — Der 
Tempel des Comus In der Peopolditadt lleferte eine Aieinigfeit 
won Bäuerfe: „die dide Mamfell' (nad einer Müchlerſchen. Anek- 
dote), die fon das Alter einer Ofymplade erlebte, tr erſt 
iegt, da eim ſolches dided Madchen fich für Geld ſehen Ueß, zur 
Aufigrung kam. Das Stuckchen iſt kutz und nur auf die Dauptr 
role berechnet, die der flelßige Fermier zu feinen gelungenen 
Darftellungen zählt. Broek efende Machwerle: „Der Shopper: 
meiſter“ (Derfaffer ungenannt) und em ſeyn follendes 2uitiplel: 
„Erster und zweiter Stock“, vom Lenz, find jahen Todes verbits 
gen. — Dos mit vielem Belfall an der Wien gegebene Stüch: 
„Die Sqhauſplelet“ hat Hen. Melßl auf bie Idee gebradgt: „Die 
Dieter" und ein damit verbundened Nacfplel: „Die Rezenflos 
men" zu ſchteiden, das ohne Smelfel zu feinen gelangenften Ars 
Betten gezählt werden kann. Der Berfafer ſchwingt die Satyrd« 
Seifel über Mortifer, Fatallſten, Ueberfetzet, Senetten « Dieter 
w. f. mw. und stelle die Leiden und Freuden, Schwächen, Umtrlebe 
und Kfeintihfeiten der Hurpsgripgen « Weiter fo anuſchaullch dar, 
daß fib Mehrere feiner Eollegem nicht entfernen werden, ohne 
fid; während der Produftion einige Mal an der Mafe ergriffen 
zu then; aud zeigt Hr. Mehl: daß er Anlage jur Portrait 
Malerei befigt und mandes Individuum fe zum Epresen ge 
trofen ſeyn. Go fahen Diele J. B. in der Hauptrolle (Allweli) 
den fürhibaren Artillerie: Hauptmann der Weihenfelſer Dierund- 
roanzigpfüinder ; feine Neyenfenten-Unfuge, feine Händelinät, feine 
Arroganz und feine Winfeljilge in den Zeltſchtiften fehlen nicht, 
und fogar fein befannter Johann iſt dabei nicht vergefien. Ftel⸗ 
nch dürfte noch Mandes zum vollſtändigen Bilde mangeln, Ta 
der Berfaſſer ſeinen Mann dio danach fHgpieen Fennte, tote ſich 
der Here Doftor in feinen Schreibertlen ausſoricht; um fo mehr 
muß dlefes Stikf für das mördlihe Deutihland *) Intereffe ha⸗ 
ben, das diefen Despoten des germanlihen Parnaſſes nüber fennt 
und wo die betreffende Wolle In die Hände ces Schauſplelers 
Fommert dürfte, der ihm mach der Natur koitt. — Was die Auf⸗ 
füprung betrifft, verdient vor Allem das hettliche Eplel der Du 
molf. Enödel Erwähnung; Ahr würdig zur Gelte fand In der 
Hauptrolle Hr. Fermier, und Hr. Neimund, der ald „Johann 
fi fo Intereffant zu maden mußte, daß er jimel Mai gerufen 
tourde; auch Sr. Schaffer fplelte recht brav. Das zahlrelch 
derſammelte Publifum rief auch ben Dichter zwei Mal, und 
nahm diefe Eatyre mit raufdendem Belfall auf, eingedenk je 
nes unchlen Betragens des Herrn Doktor gegen Griliparzer, 
Met und Andere. 


) Es wird den gebildeten Deutſchen Überhaupt wehl wenig 
daran gelegen ſeyn, ſolche Perfonlihkeiren auf der Bühne zu ſehen; 
denn mas fann et Erfreuliches Haben, ſich daran erinnern zu laffen : 
tole ein bedentfames Talent im widrigen Thum fi) verlehtt. D. 2. 


Nedactrut und Deramdgeber: F- W. Bubig, MWerleger: 
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” Harkt. Die Sonnenfinfterniß vom tem September hat 
mar im Berlin wahrſcheinlich beffer beobachten fonnen, als tie 
„tn Paris; dennoch kann id Einlges barliber berichten Go etwas 
mußte bier, wo Miles zum Epeftatel wird, ein großet Weit ſeyn, 
und volrflid murden fir einige Tage ſewohl der. Progefi jenſeits 
dei Kanals ald dad nee Operngebäude vergeien (und das will 
nicht wenig fagen ), und überall war die „Sclipse solaire” pie 
Are der Unterhaltung. Affichen verfünderen die Erfindung (1) 
eineshenen Inſtrumentes, Durch weldes man Died hehe Schau⸗ 
fplet würde beobadten können; alle Joutuale ſprachen, jedes 
nad feiner Art, Davon zu Ihren Leſern; Indem bad eine im tror 
denen Tone, beichrte, das andere wigelte, das dritte Mig feinen 
polichihen Katehidmus unter neuen Dedmantel Ins Pubiifun 
ſchicte. Eines der einen Theater brachte ſegar — mirabile 
dietal — Tags vorher ein Baudeniile: „'Echpse totale” auf 
die Ecene, dos ungemeln befuftigte; aber wegen einiger Eoupietd, 
die man ſich erlaubt hatte nah erhaltener Cenpır noch bimu 
zu flgen, am nädften Morgen verboten tmurde, Am Tage der 
Eonnenfinfterniß ſelbſt waren ale Boufevards, Gärten u. [. m. 
beider mit Neuglerigen, die dur ihre Gläſer mad der Senne 
gudten, und es werfteht Ah wohl in Varis von feibit, dad jeht 
fon mehrere Karrifaturen erſchlenen find, die das Phänomen 
und feine Meobadhter verherrlichen. — Mit dem Fallen der Biät- 
ter beginnt die Blüthemeit der Theater. Zwar ſchadet wahr: 
ſcheinlich Im der gamzen Welt der Commer — tmäre er aud fo 
einfadend und fo hei, als es der diedmalige fat beſtändig In 
Paris dt — er ſchadet mohl nirgends den Theatern tmeniger, 
als gerade Per; dech foll der inter immer mod vorhandene 
gilten in den Beuteln der Direftionen füden, und er iſt bier, 
wie überall, das wahre Kllma für die Bilhnen; daber au bie 
ſchon jet beginnende doppelte Thätigkelt der nimmer raftendeı, 
ervig mit einander wettelfernden Theater. Man Het ſchen ganze 
Olten vor Neulgkelten, die anf dem verfäledenen Ecenen näd- 
ftent gefallen oder — fallen follen. Im Boulerard- Theater And 
eine ganz neue Art von — Betten angefülndigt, indem es einer 
„Zenas tm Walliſch verfpriht. Diefer wahrhaft grofe Eat 
fplefer dürfte aber doch nur vom Maſchinenmeiſtet vorgentellt roers 
den, und toled wohl dem unilbertroffenen Komiker Porter, der 
den Jonas darſtellen foll, neue Gelegenheit ji gelftreigen Epür 

ben geben. Eatper. 

In Holland brachte die Ankilndigung der Sonnenfiniterniß 
in elminen Orten bei dem aberglänbigen orte orohe Furdt 
und Beforgniß hervor, fo daß ein Mathematiker eine Alugſchrift 
heraus gab, worin er feine Mitburger zu Überzeugen ſucht: def 
der Mond bei feinem MWorbeinehen vor ber Sonne noch viele 
Milllenen Meilen davon fern bilebe, umd (fügt er ſehr naiv 
dinzu): „es iſt daher eine Unmoßlichkelt, daß dem Himmel itgend 
ein Unglilck zuitohen fonne!!“ (Journ. d, Par.) 

Bei Gelegenheit einer unlängft geſchehenen Beranbung der 
Dittgenee von Touloufe fielen folgende droflige Umſtande vor: 
Eine Frau, weiber 35 Franfen, ihr legtes Eigenthum,, genem« 
men waren, tolmmerte Mläglidh: wovon fie nun ihre Xeiſe weiter 
fortfegen folle? Die witleldigen Käuber gaben ihr 40 Franfen 
zur. — Ein Engländer, welcher, wie alle anderen Maflagiere, 
auf dem Wege lag, beffagte fih In einem ſchlechten Dranzofiih : 
tie er num, da man ihm feine Uht genommen, wiſſen volle: was 
De GSlede fen? Mitleidia gab man Ihm feine uht zurück. — 
Kurz, die Räuber waren fo gemürhtich, daß ſhnen am Ende mur 
eine Beute von »500 Franken biicb und Einer derſelben aus⸗ 
rief: „Wahrhaftig, es lohnt eigentlich gar nicht, daß man um 
einer folchen Lumperel einen falten Steel) begeht 1’ (Journ.d,Par,) 

Ein Herr Deiernon bat ein mened Initrument erfunden, 
memit Blinde treftih fhreiben Fönnen. Mit demfelbeh Er⸗ 
folg kann jeder Schende damit im Dunfeln ſchreiben. (Conatimt.) 

Bellage: Bemerfer No. 18. u. BI. d. Ankündigungen No, X VILL, 


Maurerihe Buchhandlung. 





J re j 
Im 


ar 


Nie u | f i ih 


— sahlılası m  n 


ſck —— — —— 





Der J 


Blätter für Geiſt und Herz. 


1820, 


Die Witterung in Weſtindien. 


Menn nach einem, in unferen Klimaten nicht ges 
wöhnlichen gelinden Winter der Frühling zeitig beginnt, 
wie tief in den Herbit hinein viele warme, mit fruchte 
barem Negenwetter glüdlich gemifchte und mechfelnde 
Sommertage, eine üppige Vegetation und einen gefeg- 
neten Ertrag der Gelder, Wiefen und Gärten haben: 
dann hört man zumeilen folche Art der Witterung mit 
der in beißeren Klimaten vergleichen, und fie eine in⸗ 
difche Witterung nennen, Diefer Ausdruck iſt nicht 
ganz pafiend, wie wir dies aus dem Bericht erfehen 
tönnen, welchen der Engländer Bryan Edwards, ein 
Plantagen: Befiger und während 14 Jahren Einwohner 
von Jamaika, darüber in feiner Geſchichte der engli- 
fhen Kolonieen in Weſtindien giebt. Er fagt: „In— 
nerbalb der Wendezirkel ſcheint das Jahr eigentlich aus 
swei Jahreszeiten zu befiehen, der nalen und der tro- 
denen; da aber die Regenjeit fich, bier wie in Eu- 
ropa, in zwei große Perioden theilt, fo wollen wir auch 
bier vier Kabresgeiten annehmen. — Das Frübiahr be⸗ 
ginnt eigsntlich mit dem Monat Mai, wenn das Laub 
fichtlih eine lebhaftere Farbe annimmt, und die ver- 
dorrten Nicderungen — Savannen — vor der Megen« 
jeit, die dann täglich erwartet wird und gewöhnlich 
um die Mitte dieſes Monats beginnt, ihr verſengtes 
Gewand mit frifcherem Grün vertauſchen. Diefer Res 
gen if, mit den Herbfigüfen verglichen, nur eine fanfte 
Berwäfferung. Er zichet vom Süden ber, gewöhnlich 
um die Mittagszeit, endigt mit einem Gewitter, und 


Sonnabend den 30. September. 


ı58fted Blatt. 


ibm folgt ein fchönes fchimmerndes Grün, eine fchnelle 
Ippige Vegetation. Das Thermometer ift in diefer 
SFahreszeit ziemlich veränderlich, da es, gleich nach dem 
Regen, gewöhnlich & bis 8 Grade faͤllt: der Mittelſtand 
ift dann 75 Grade. 

Nachdem diefer Regen etwa vierzehn Tage gebanert 
bat, folgt eine trockene Witterung, bie anhaltend und 
gefund Hit, und der tropifche Sommer glaͤnzet dann in 
voller Pracht. Nicht die Heinfte Wolfe erſcheint und 
der Himmel ſtrahlet in begauberndem Schimmer. Waͤh⸗ 
rend ciniger Etunden, etwa von 7 bis 10 Uhr bes 
Morgens, ehe der Paflat- Wind weht — gewöhnlich 
vom Suͤdoſt gegen Abend — Hit die Schwäle faſt uner« 
traͤglich, aber fobald dieſer erfrifchende Wind fich er« 
bebt, fühlt die ganze Natur feinen belebenden Hauch 
und die Hihe wird nicht mur erträglich, fondern im 
Schatten audy angenehm Das Thermometer verändert 
fich im dieſer Zeit nur wenig in 24 Stunden; am der 
Küfe if dann der Mittelland etwa Bo Grade Nur 
felten findet man es um die Mittagszeit höher als 85, 
und eben fo felten zur Zeit des Aufganges der Sonne 
unter 75 Graden. — Die Nächte find in diefer Jah⸗ 
resjeit unbefchreiblich ſchoͤn; der wolkenfreie Himmel, 
die reine Milde der Luft, die fanfte Mube der ganzen 
Natur erfüllen die Seele mit den erhebendſten Gefuͤh⸗ 
len. Der Glan; des Mondes if unter dieſem Hims 
melsfteich weit flärfer als in Europa; man fann ohne 
Anfrengung die kleinſte Druckſchrift leſen; wenn er 
verſchwunden iſt, erſetzt ihn der reine Schein ber Milch- 
firaße und das herrliche Geſtirn der Venus, das bier, 
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einem kleineren Monde gleich, fo ſtark leuchtet, daß 
Bäume und Haͤuſer Schatten werfen, und fein Licht 
wird ein reichlicher Erfab der ſchnell vorüber eilenden 
Dämmerung. 

Diefer Stand der Witterung dauert, mit geringem 
Mechfel, gemöhnlic von dem Anfang des Juni bie zur 
Mitte des Auguſts; aber dann bört der tägliche See⸗ 
rind auf und eine drüdente Schwäle folgt ihr. Man 
ſehnet, im der Sehten Hälfte diefes Monats und ‚den 
ganzen folgenden hindurch, fi vergeblih uach Kühle 
und Erauidung. Der Gtand des Thermometers iſt 
dann mebrentheils fiber go, und anfatt des immer ers 
feifchenden Seewindes bereichen dann abwechfelnd wun⸗ 
derliche Luftzuͤge und Windſtillen. Gie find die Verkuͤn⸗ 
der der andern periodischen Fabresgeit, der berbitlichen ; 
dann thuͤrmen im Sid und Suͤdoſt an jedem Morgen 
fi ungeheure roͤthliche Wollenmaſſenz die Epipen der 
Berge find ganz von Wolfen frei, die Gegenftände auf 
ihmen, in einen bläulichen Schein gebuͤllt, ſcheinen dem 
Auge naͤher als gewoͤhnlich. Wenn dieſe ungeheuren 
Dunfimaffen bis im eime gewiſſe Höhe ber Atmosphäre 
gefiegen find, ziehen fie in horizontaler Richtung über 
den Bergen fort; rollende Donner verkünden ihren 
Zug, die, von @ipfel zu Givfel wiederhallend und mit 
dem entfernten Getöfe des Meeres fich vermifchend, die 
Erbabenheit des Schauſpiels vergrößern. — Diefe dich« 
teren zufammen gejogenen Dünfte ergießen (ich, unge 
achtet ihrer Schwere, felten mit allgemeiner Gewalt 
vor dem Ende des Oftobers; dann aber entflurgen bem 
Himmel foldhe Ströme, dag cin Euvopier, ber dieſe 
Gegenden nie befucht bat, ſich feinen Begriff vom dem 
Mafferfiutben machen fann, die alsdann den Boden 
bedecken. Eine genaue Berechnung ergab: daß die loth⸗ 
rechte Höhe des in einem gewöhnlichen Jahre gefalles 
nen Waſſers in Barbados 75 Zoll betrug. 

In dem Zettraume zweifchen dem Anfang des Au⸗ 
gufs und dem Ende des Dfrobers ſtellen ſich die fürd- 
terlichfien Erfheinungen ein — die Drfane. Die Bor 
beten diefer Kriege der Elemente find mehrmals genau 
befchrichen und ihre fchredlichen Wirfungen den Ein« 
wohnern zwiſchen den Wendezirfeln nur zu befannt. 


ber die Brände ihrer Entflehung fiheinen außerhalb: 


der engen Grenzen unferes Wiſſens zu liegen. Gegen 
das Ende bes November, zuweilen (chem in ber Mitte 
des Dftobert, bemerft man eine ſtarke Veraͤnderung in 
der Luft. Stuͤrmend und unruhig befvält das Meer 
die nördliche Küfe, unter fietem Gebrüll der Wogen. 
Der Wind wechſelt oft; er it bald öfllich, bald nord- 
öfifich, Bald nördlich; er führt ichwere Regenguͤſſe und 
auch Hagel Aber die höchhen Berge, Aber endlich reis 
niat der Nordwind, wenn er feine volle Kraft erlangt 
hat, die Atmosohäre, und dann folgt ein anmutbiges, 
erfrenliches Wetter; die nördlichen und nordoͤftlichen 


Winde breiten Küfle und Erquickung üͤber biefe vers 

fergten Negisnen. — Wenn man dem Zeltraum vom 

Dezember bis zum Mär; Winter nennen will, fo iſt er 

unireitig ber ſchoͤnſe auf der ganzen Erdkugel. Al⸗ 

. und Schwachen Menfchen it es ein paradicfifches 
ima. 

Diele Darfichung der Witterung muß aber nur alg 
eine allgemeine angefchen werden, bie in einzelnen 
Ellen Abaͤnderungen unterworfen if. Auf den großen 
Inſeln Kuba, Hifpanioka und Jamaika, mo die himmel⸗ 
angremgenden Berge mit Walbungen bedeckt find, deren 
Alter an die Sündfluth reicht, find Megengüffe haͤufi⸗ 
ger und flärfer, als auf ben kleineren Jufeln an der 
Windfeite, deren einige keine Berge, andere feine Wal⸗ 
dung haben; folche Verfchtedenheiten zeigen dort einen 
großen Einfluß auf die Witterung. In den inneren 
und höheren Gegenden der drei erften Inſeln faͤllt faſt 
im jedem Monat Regen, und am den nördlichen Kuͤſten 
erwartet man gewöhnlich ins Dezember, bald nach dem 
Anfang der Nordwinde, bedeutende Regenguͤſſe. 

Heber die Baflat- Winde it fo Vieles geſchrieben, 
daß fie befannt genug find; aber das Eigenthümliche 
ber Sandwinde, die des Nachts wehen, ift es weniger. 
Die größeren weſtindiſchen Inſeln verdanken ihrer un« 
gleichen Oberfläche unter andern Vorzügen auch dies 
fen: fohald die Seewinde aufhören, erhebt ſich die 
beiße verbünnte Luft aus den Ebenen zu den Berg⸗ 
foigen und wird von der Kälte zufammen gedraͤngt; 
dadurch wird fie fpecifiich fchwerer, ale fie vorber war, 
und fenfet fih an beiden Geiten der Berge zuruͤck auf 
die Ebene. Daher fühlt man in allen beraigten Ges 
genden unter diefem beißen Erdgürtel einem nächtlichen 
Wind, der von allen Seiten vom Bande genen die Küͤſte 
wehet, fo daß der Wind von Güden nach dem noͤrd⸗ 
lichen, von Norden nach dem ſüdlichen Geſtade reicht, 
In Uebereinſtimmung mit diefer Erfcheinung giebt es 
auf den Inſeln unter dem Winde, auf denen feine Berge 
find, auch feinen Landwind. v. Lowtzow. 


Die Brautſchau. 


Der Pfalsgraf Friedrich IT. ließ — da der König 
Tram I. ibm felbit den Vorſchlag dazıı gethan hatte — 
durch feine Gefandten, unter denen fich der Geſchicht ⸗ 
ſchreiber Leodius befand, um die Hand einer Tochter 
bes Herzogs von Guiſe werben. Nach Langen Unter⸗ 
bandlungen erfläxte man: daß dieſe Pringeffin ſchon 
dem Herzog von Longueville jugefagt fen; dagegen trug 
man dem Bfalsgrafen die Schweftertschter des Königs, 
tabella von Navarra, zur Gemahlin an, mit der Des 
merfung: daß diefe, dem Alter nach, ihm mehr ange» 
meſſen fen, indem fie ſchon das dreißigſte Jahr erreicht 
babe. — Die pfaͤlziſchen Abgeordneten wurden reich be- 
fchenft und übernahmen es, ihrem Herrn einen pflicht« 


mifisen Bericht ab gm Matten! Mm Tage dor ihrer 
Abreife wurde ein Bal bei dem Erzbifchof von Paris 
angeordmet, im der Mbficht, Iſabella in aller Herrlich 
feit erfcheinen zu laſſen. Die Prinzeffin trat im größ- 
ten Staate dabei auf, „und“ — fo fagt Leodius — 
„auf daß feiner ihrer Reize dem Churfürfien verbeim- 
licht bleiben möchte, war es veramflaltet: daß Einer 
von den Hofleuten, während des Tanpes, ihren Hald- 
ſchmuck ablöfen mußte, fo daß ihr blendend weißer Hals 
und ibr ſchwellender Bufen ung zur Schau fanden.’ 
— Man berichtete zwar treulich dem Pfalsgrafen, was 
man in Mugenfchein genommen, wahrſcheinlich aber 
mit feiner befonderen Empfehlung. Denn in der Folge 
fagt zwar der Verfaſſer: „Als dem Pfalsgrafen vorgeftellt 
war: daß felbft die erien Damen des frangöfifchen Ho⸗ 
fes in unguͤnſtigem Rufe fländen, entfchuldigte er fie, 
mit der Verficherung: daß Ähnliche Vorwürfe nur von 
ſolchen Leuten herrührten, welche nicht in der großen 
Welt gelebt hätten, und alles Fremde haften; vor 
züglich wäre es deutſche Sitte, alles Ungewohnte zu 
mißbiligen’ — der gutmüthige Pfaligraf muß aber 
foÄter eine andere Meinung gefaßt haben. Nachdem er 
fi mirflich um Iſabella'e Hand beworben, und mit 
Freuden das Jawort erhalten hatte, murben bie Inter 
bandlungen noch wegen ber Ausſteuer etwas in bie 
Länge gejogen. Vielleicht gerietb die Prinzeſſin in Be- 
forgniß wegen des ein und dreißigſten Jahres und 
wurde ungeduldig; denn vlöhlich und unermartet vers 
mäblte fie fi mit einem Herrn von Roban, und dies⸗ 
mal fcheint es, als wenn der Halsſchmuck ohne diplo⸗ 
matifche Weitläuftigfeit gelöfet worden if. Sterwil. 


Befcheidung für Renomiſten. 


Herr von B. hatte in der Mebereilung ein hartes 
Wort gegen den Herren von P. in Gegenwart mebrerer 
PBerfonen gefvrodhen. Er erfannte ſogleich fein Unrecht 
und bat den Beleidigten um Werzeibung; alle Anwe⸗ 
enden bemübeten ſich ebenfalld, Heren von B. zu be= 
fänftigen, und fcheinbar erklärte er fich verfühnt. Er 
gehörte aber zur Klaffe jener Maͤnner, berem ganzes 
Ehrgefühl ſich nur auf einen Punkt concentrirte, ndms 
Lich darauf; nicht die geringe unabfichtliche Kränkung 
auf ſich ſihen zu laſſen, ohne fie mit Blut ab zu was 
fhen; wogegen es fich mit dDiefem point d’honneur 
— wofür die Deutſchen gluͤcklicher Weiſe Fein gan 
gleichbedeutendes Wort haben — fehr gut vertrug: 
Schulden zu machen, ohne daran zu denken, wie fie zu 
tilgem wären, die Umfchuld zu verführen und die Uner⸗ 
fahrenheit eines Mndern in einem Spiel zu feinem Bor« 
tbeil zu benutzen. — Am folgenden Tag erhielt daher 
Herr von B. Minen hoͤchſt groben Herausforderungs 
Brief von dem Heren von B., in dem die Nusdrüde 
um fo weniger gewählt waren, da er es umter feiner 
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Würde hielt, ſich eines quten Styls zu befleißigen, und 
worin faſt nur fein Name orthographiſch gefchrieben 
war. Er ſchloß mit der Drohung: wenn er die Her⸗ 
ausforderung nicht annehme, fo würde er ihm, wo er 
ihn anträfe, die Hebveitfche geben. — ®., dem «$ 
nicht am wahrem Muth fehlte, mar darüber nicht me- 
nig entrüdct; aber feſt entichlofen, einen albernen 
Zweikampf über eine ſchon völig abgemachte Sache 
nicht an zu nehmen, antwortete er feinen Gegner: 
„Mein Heret Aus Ihrem Briefe vom beutigen 
Tage erſehe ih: daß Sie ein Renomiſt find. Ych weis 
es aber aus langer Erfahrung: daß die Renomiſterei 
nur die einige Ehre derer ift, melche keine andere be- 
fipen. Sie finden mich in meiner Wohnung, außer 
berfelben am mandem anſtaͤndigen Ort; ich kann aber 
nicht unbemerkt laffen: daß ich für Unverſchaͤmte 
fiets eim aͤchtes ſpaniſches Rohr und für Banditen 
wei geladene Viſtolen bei mir trage, B.“ R.M—r, 


Nahlefe 


Zu Nürnberg fol noch ein altes Kleinodien - Käfi- 
fein fich vorfinden, wo bie Kleider der großen Herren 
mit Schellen aeziert find. — Von biefer Mode jeugt 
auch der „Brofchmäusler” in folgenden Reimen: 

Der König aber infonderheit 

Hat angethban ein Wunderkleid; 

Zu ſchürzen er ſich auch anfing 

Mit einem guͤld'nen Gürtelring, 
Darin viel ſchoͤner Glödlein hingen, 
Die prädytig fonnten einher Hingen. 


Fruͤher ſchlugen die Tonmeiſter mit hölzernen 
Sandalen den Taft für das Chor der Gingenden 
und Tanzgenden. Hang. 


Lied des einfamen Greifes, 


Des Lebens Sternlein fhminden, 
Mic will fein Herz mebr finden; 
Sch rufe dich, mein Gott! 
Im Sehnen und Verlangen, 
Wirkt du mic mild umfangen: 
Sch rufe dich, mein Gott! 


Die einft mir Liebe gaben, 
Hab' ich ſchon längit begraben; 
D bilf mir doch, mein Gott! 
Wohin ich mich auch wende, 
Erichredt der Hoffnung Ende; 
D hilf mir doch, mein Gott! 


Was vor mir heim gegangen, 
Wird traulich mich empfangen ; 
Nimm mich zu dir, mein Gott! 
Laß mich, dem nichts geblieben, 
Zu denen, die mich lieben, 
Nimm mic zu dir, mein Gott! 


5 W. Gubihz. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


rief: Diefe Seeſtadt bat eine herrliche, remantifhe 
Lage. Nordlich vom Bergen umſchloſſen, breitet ſUdlich der adrlas 
tiſche Meerbuien feinen ungebeuern Moferfplegel aus. Der 
reine Htalifche Himmel ſchwebt über Ihr, und In ihrer limgebung 
wachſt der Dlivenbaum und gedeihen die Früchte der heißen 
— Fmpofant iſt der Anbli des Meerd von Der Höhe 
Del. Optſchlna. Dier zeiat fi piöglih die umermeßne Waſſer⸗ 
die in der Ferne mit den Lüſften fi zu vereinen 

mt. Wie die Taube Über dem Weiher Mattert, ſchwe⸗ 
Den Die weißen Segeltilcher Über die ruhige Fluth Hin. Tief 
Slegt Trieſt mit dem Hafen, worin die Schiffe Im Relhen geſtellt 
find, von der Fiſcherbarke bis zum holen Dreimafter. Unter 
den Häfen der öſterrelchtſchen Monardie int diefer der befuchteite 
und hat den lebhafteſten Verkehr mit allen Neihen der Erde. 
Die berrfihften Gebäude, unter denen die Börfe ſich vorjilglich 
auẽ zeichnet, zieren die Päge und die breiten heitern Gaſſen dies 
fer Dandelsſtadt. Eine Nealſchule, unter der Direction des Eds 
Ken von Dolpl, umfaßt in Ihren drei Abthellungen das commers 
nNelle umd techniſche Fach und die Marine Kunde, doch wird 
Diefe Anſtalt fehr frarfom befugt und zählt Felne hundert Schl— 
er; das dleat in der Denfmwelfe der blefigen Kaufleute, welche 
Die Praktik aller ‘iheorie vorgehen und den Kıraben vom Lefes 
Büchlein zum Kopirbude ſtellen. Nah dem Belipiele der Steyr 
ermärfer und andrer Länder ded Kalieritaated mid bier ein 
Muſeum flir Krahn, Friaul und das Lirorale errichtet, deſſen 
Auſicht dem obgenannten rolirdigen Gelehrten v. Volpl Übers 
tragen wurde; doch It biher blog das Locale beſtimmt und es 
find erſt wenige Runft« und Naturpreducte, Auſgrabungen sr. 
vorhanden. — Das Theater zählt unter ſeine Mitglieder eluen 
worzligfihen Bafjanger, Sig. Zugellt, einen etwas ſchwwachen aber 
relnen und lieblichen Gopran an Glgnora Belegrini, bie auch 
eine ſchöne und theatraliige Geſtalt befigt. Der befannte Kar 
ſtrat Velutti, der fi hier angefiedelt, entzilfe durch feine wun⸗ 
Dderfhone Gtlnme und er bat noch bdenfeiben Umfang an Zonen 
wie vor ntun Jahren, ald ganz Wien Ihn bewunderte; doc It 
auch fein Benehmen, fein Bang noch fo unbeholfen wie damald. N. 

Hamburg. Die erite Sammlung der Im diefen Tagen 
aufgegebenen, in dem neuen Iſtaellt iſchen Tempel zu Hamburg 
gehaltenen Predigten von Dr. G. Salemon (bei Heffmann und 
Eampe) iſt eine zu merfwilrdige Etſchelnung, old daß mir Dies 
ſelbe unbeachtet loſſen dürfen, Allein niht bloß das Unger» 
wohnliche iſt es, was und beſtimmt, auch die Mufmerkfamteit 
des groͤßern leſenden Publlfums auf fie zu lenken, ſondern gan 
voruglich der Zweck und Inhalt dieſer Vorträge. Der Herr 
Derf. außert im der Vorerinnerung ſeht richtig: daß der, felt 
mehreren Jahrzehnten verbeferte Unterricht, den die iſtaelitiſche 
Jugend erhält, nicht binreigend fey; es milge auch für die Er 
wachſenen beiderfei Geſchlechte ein Gotteshaus, ein Juſtitut vor⸗ 
handen ſeyn, Im welchem Wahrheiten erhellet, Jerthümert berlch⸗ 
tigt, Zwelfel beantwortet, Ueberzeugungen befeſtigth Oerzen er⸗ 
griffen, GSeiſter erleuchtet werden — wo die Sefammifraft des 
Menſchen für Alles, was wahr und recht und gut if, in An: 
ipru genommen wird. Folgende Worte einer Anmerfung ber 
dienen bier eine Stelle und — Beherzigung: „Es It nicht gu 
zwelfeln, dDaf Die Reglerungen — auch einen geläuterten Got: 
tesdtenit file Die Erwachſenen anordnen und ernſtlich anbefehten 
werden. Die Befferen und Treugefinnten, die mit allen ihren 
Kräften dem Daterlande gern dienen wollen, harren eines ſol⸗ 
Sen Befehls mit Sehnſucht, well allen Anordnungen in dieſer 
infor, bie von den Juden felber ansgehen und nicht die höchſte 
Autorität fir fi haben, von unmigenden Finſterlingen und uns 
vernünftigen: Eiferern, Sindernige in den Weg gelegt werden. 


Redaeteur und Heraufgeber: F. W. Hnbig, 
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„ber auf ben Pippen ded Konigs iſt eine Bauberfraft; dem 
Recht, das er gebletet, darf nicht widerſprochen werden!“ 
(Spr. 16, 10.) Dann folgt Erwähnung und Lob des befannten 
FR. 8. Dofterreihifhen Ediets. — Die Sammlung enthält eilf 
Predigten, deren Ueberſchriſten vlellelcht der Vorwurf treffen 
mohte: daß fie zu geſucht, oder Überall überfiläig feyen. Doc 
wer wird folde und andere Heine Mängel (4. B. die nicht Ims 
mer glei große Sorgfalt In Sinfiht der gewählten Musdrikte) 
rügen mögen, wo des Trefligen und Lobensmerthen fi fe 
Dieles finder! Es hertſcht im allen diefen Reden ein Geiſt der 
Wahrheit und des Beſſern, eine gebildete und doch herzliche, 
ergreifende Sprache; ganz befonderd hat bie vierte (der Belt 
des Dolfslehrers), die fünfte (Sind wir beffer aid unfere Vor 
fohren?) und die zehnte (Sieg und Ürieden, am Jahrestage der 
großen Vollerſchlacht gehalten) und gefallen. In der julett ger 
nannten beißt ed unter Anderem: Itiede, Friede foll ed werden 
in ber Belt, in dem Vaterlande, im unſern reifen, in unſern 
KHänfern, In unfern Bergen! Im Weiche der Töne giebt es mur 

eine Darmente; fo darf es Im Menühenrelge — dahin muß 
ed fommen — nur einen Feleden geben, und unſer Leben folk 
nur ein „Bott, Dich foben wie“ werden! Died muß der tiefite, 
der eindeingendite Ton ſeyn in umferm ganzen Beben, won fel: 
nem Anfange bit zu feinem Ende; und Hebfikh anf den Bergen 
mihfen die Tritte alüfiher Boten gehöret werden, wenn fie 
eufen: Friede! wenn fie Wonne verfünden, wenn fie Seil ver⸗ 
breiten und rufen: Bilon! Dein Gore bericht; er giebt feinem 
Volke den Gleg, er fegner fein Volt mit Frieden! — Mir 
(diießen diefe Anzeige mit dem Wunſche: daß es den beiten 
toürbigen Lehrern des neuen Iſtaelltiſchen Lempuis gelingen 
möge, wahre Gottesllebe und wahre Sottesfarcht in dem Dergen 
Ihrer Zubsrer Immer feiter zw begründen, damit fie ciuſt zur 
Eıkenneniß defen gelangen, was allein das Wahre it. Nur 
iſt es nice hintelchend, bloß auf bie, welche Platze in dem Lem: 

pel bezahlen können, zu tolrten; cd muß auch Dem armen, Mais 

gebildeten Ifracliten eine Brlegenbeit und Aufmunterung wer« 

dei, das Gotteshaus zu beſuchtu; denn eben bie michere Kiafie 

fol fernen: was der Einn aller Gebote fen und role fie es anzu 

fangen habe, ſich empor zu heben zu edferen Erfinnumgen ! — 0 — 

Ein neues Stil: „I’acıe de Naissancet* hat in Paris 
viele Wortſpiele veranlafit, ehe es aufgelihrt ward, Der Steff 
it: Eine alte Frau, eine verflebte Hofette, Toll ihre Einmillt- 
gung yır Verheirathung ihrer Tochter mit elmem jungen Mes 
fihen geben, verweigert ſſe aber, teil — fie ſelbſt im dem juns 
gen Mann verliebr dit. Man gerät imden auf den Einfall, 
ihre, wenn fie ihren Zweck erreigen will, den Taufihein ab 
ju fordern. Für eine Schönhelt In Ihrem Aiter dit bieie Forder 
rung zu gefahrlich und ein zu großes Opfer ; fe tritt zutild 
und macht ihre Techter gli. (Journ, d. Par.) 

Det Gelegenheit des letzten verumglikften Verſuchs, bem 
Montbfane zu erftelgen,- mülſſen wir in Erinnerung Brin: 
gen: daß ſchon mehrere faiher Derſuche lecht belohnt 
wurden, Im Zahe 1790 erſtleg ein Engländer, Ober Beaus 
froy, den Montblanc, erreichte auch toirfiih den @ipfel, warb 
ober ald Folge davon bfind. Graf Melazemefg, ein Pole, er 
flieg mebft fieben Begleitern Im Jahr 18:8 den @ipfel, erfror 
aber Nafe und Ohren. Ein Paar Männer Namens Ditern und 
Forneret, erreichten denfelden im Daher 1802 gleichſalle, ver- 
freoren aber flir Immer eimen ähnlichen Verſuch. (Gaz. d, Fr.) 

Neullch machte Jemand in Paris ein gar meues Eyperts 
ment. Er etſchlen an ter Seine auf einem Heinen dreirädrigen 
Magen, und fuhr damit In die Erine hinein, Im Wofer diente 
das hinten einzeln ſehende Nod ald Steuet. Er fuhr durd bie 
Pontnenf: Prücde hin und zuriid, und fo geſchwind wie auf dem 
Lande. Dat Stheimmiig muß im der Bewegung ber Vorberräder 
Hegen, welche das Wagenſchiff fort zu treiben ſcheinen. (Constit.) 
Verleger: Maurerihe Buchhandlung: 
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1820, 
Stoffen über die Monats » Bignette. 
Briefan einen Freund. 

Du meinst, werther Freund! — ich bätte bei den, 
nachmals in den „April » Baunen des Geſellſchafters“ 
gefammelten Auffägen, zu dlteren Vignetten gefchrieben, 
in dem von mir gelieferten Scherz Anlage zum Gloſſi⸗ 
ren gezeigt umd haft mir ein Bildchen ausgefucht, das 
mit ich wieder Glofen darüber gebe. Zufällig wählten 
Du eines, über welches ich fchon vor neun Jahren 
einige Zeilen fchrieb, naͤmlich in der Zeitfchrift „„Badeln’ 
(Leipzig, bei Wild. Nein), wovon nur ein Heft ers 
ſchienen iſt, weil die damaligen gebietenden franzöftfchen 
Behörden die Wegnahme aller Exemplare (verſteht fich, 
nur der, melde fie fanden, und das maren nicht die 
meiften!) veranlaßten; und fo farben die Fackeln in ih: 
rem Beruf; fie wurden in Erfurt verbrannt, obgleich 
fie lieber nur geleuchtet und böchfiens Behörden jener 
Art feloh im Feuer gefeht hätten durch manche Iuftige 
Anzüglichkeit, welche der Buchdruder - Preffe auch fchon 
in dem erfen Heft entfommen war. Ich will aber 
diefe alte Begebenbeit vergeffen oder vieleicht bei einer 
andern Gelegenheit, wo ich etwa jener Zeit und malls 
er miterlebten, nicht ganz unwichtigen Vorfälle ge+ 
denfe, darauf zuruͤct kommen; jetzt gilt es nur die 
Beilen, die ich damals über obiges Bildchen ſchrieb 
und die als erſte Gloſſe bier fiehen mögen: „Es er. 
fheint da ein Diogenes mit der befannten Laterne, die 
ihm Menfchen zeigen foll umd es ließe ſich ſchwoͤren: 
bag er in unfern Tagen ſucht; denn wir erbliden an 


einem Dentmal für irgend etwas Erhabenes der Vor— 
geit einen Affen, der fich woblgefaͤllig im Spiegel be= 
trachtet und auch noch im Müdfchreiten begriffen iſt, 
meil er — ohne *.ufbare Selbjitändigkeit — feinem 
Stükvuntt, einem Krebfe, überlaffen bleibt. Ein 
bosbafter Deuter würde wohl daraus em Sinnbild der 
beutigen Welt machen; wir feben den Scherz für 
Scherz; an, denn wir find fo feiedlichend und behut⸗ 
fam, wie alle unfere deutichen Brüder und wollen kel⸗ 
nen Brosch mit der ganzen Menfchheit beginnen — 
wenn man und auch niemals groß nennt. Doc auf 
Eines wollen wir die Bosheit aufmerkſam machen, um 
zu zeigen, daß wir nicht auf dem Kopf gefallen find, 
was indeſſen auch nicht übel it, denn man merft doch 
bei ſolcher Gelegenbeit: daß man einen Kopf bat, wenn 
es nicht fchon durch eine Kopfſteuer geſchehen iſt. Wir 
wollen nämlich fagen — um ung nicht weiter zu vers 


laufen — daß der Gedanke mit dem Krebſe einige Nufs 


merffamfeit verdient, indem fich dabei von weit um 
fich freffenden Krebsichäden viel erzählen ließe. Mir 
fchroeigen jedoch aus Ehrfurcht vor dem Cenfor, der in 
der Kegel einem banferstten Verleger gleicht: denn er 
behält Manuferipte und honorirt fie nicht, oder er 
fireicht wenigſtens Stellen und damit Honorar, fo daß 
es im buchfiäblichen Sinne feinen drgeren Strich durch 
die Nechnung geben kann, als den eines Eenfors; und 
begnügte er fich dabei auch etwa mit dem Zehenten, fo 
it damit mwahrfcheinlich das Ganze und folglich» auch 
der Verfaſſer enthbauptet, fo daß diefer ſich als 
bloßer Leichnam am den Pranger geſtellt ſieht.“ — 








E Were, % E — 
a Drud, Anker den, der fie verbielfältigt in 
die Welt ‚fendet. Bei fo günfigen Umſtaͤnden glaube 
iM wohl, eine Feine Unterfuchung twagen zu dürfen 
über die Frage: wer eigentlich der Aff' auf dem Krebſe 
fen? — denn darim möchte die ganze Aufgabe des Bild» 
cheng liegen, weil im modernen Leben wir ber Die: 
geneffe, die Menfchen fuchen, gar zu felten finden: 
indem faſt Alle zu ihren Zweden nur unterthänige Die 
ner oder Miethlinge Gaben wollen, 

Mie billig laſſen wir allen Aifen im Großen den 
Vorrang, betrachten die Leute unferer Zeit, bie ſich 
allerlei Namen geben, ale: Reformers, Confitutionelle, 
Ultras, Madifale, Carbonari u. f. mw. und fommen ju« 
erit auf die Bemerkung: daß man al dergleichen felbft 
verfchuldete, indem man, als die Ereigniffe die erſten 
kuͤhnen Thaten möglich machten, den Zeitgeiſt und feine 
Kinder mit Krängen und Glaͤnzen fo Überbäufte, daß 
nach dem vielen Duft notbwendig bier Wahnfinn, dort 
Ohnmacht, nah dem vielen Schimmer ein Blenden 
und Verblenden entfichen mußte: lauter Erfolge, tvel« 
che die Narren ruͤſtig und alle Schlauföpfe gefchäftig 
machten. Aufregungen folcher Art, die nur für den 
Augenblick dedacht find, für den naͤchſten fchon wort⸗ 
brüdyig machen müfen — weil man das Unbaltbare im 
Rauſche verſprach — ſolche Aufregungen find ds, welche 
berirften: daß wir in kurzen Zeiteäumen Umwaͤlzungen 
erfuhren, die fonft ein Jahrtauſend erforderten, und 
wenn es ermiefen wahr ifl: daß noch Fein Staat in 
der Melt fich gegen den Coneurs der Umſtaͤnde fichern 
Tonnte, fo feben wir dagegen Staaten, die raſch nichts 
mals fallirten und immer wieder ein Kapital aufbrach« 
ten, das fie oft der Erfchöpfung auf fünfiliche Weiſe 
noch ab zu ringen wußten: denn zumeilen ijt es im der 
Befchichte eben fo unbegreiflich, wie dieſer Staat noch 
irgend befieben oder fich wieder beleben fann, als mie 
jener fo rafch zerfällt. Es war ein wunderlich Zeichen 
unferer Tage, daß es fo vicle und michr Kronen » Pait 
derungen gab, als fonft Voͤlker Wanderungen, die viels 
leicht mit das Hauptſaͤchlichſte in den näcflen Bege- 
benheiten werden; aber fürerft find diefe Wanderungen 
on bie Gonftiturionen gefommen, und wie man font 
die englifche Conſtitution als die alleingluͤcklichmachende 
ausfchreien wollte, fo buldigen mehrere Bölfer num der 
fpanifchen ; deutlich genug merft man es aber: daß bie 
Maſſe danach greift, mie nad) einer neuen Mode, uns 
befümmert: ob fich dabei wohl leben und vorwärts kom⸗ 
men laſſe. Die Eucht nad Neuem, in ber Mehrheit 
eben fo unſterblich wie bei den Ehrgeijigen der Hang 
zum Betruge, bat fih aus Kleinlichem zu dem Wich- 
tigfien gewandt und die Gefchichte ber legten Jahre iſt 
zu einem politifchen Mode» Fonrnal geworden, indem 


Gentoren weint id. ſind fo at Äf; 
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; uechprobirt And wieder berworfen, dann 
zii) Das Neue ſchnell wieder abgetragen wurde; und 
wie einſt Rom den furchtbarſten Fluch auf den legte, 
der das zerſtoͤrte Karthago wieder erbauen wollte, fo 
ſcheint der Geiſt der Zeit überhaupt dieienigen dem 
Fluche geweiht zu haben, die der Menfchbeit endlich 
wieder einen fiheren Stüppunft ſchaffen möchten. Mehl 
nicht es Männer, die es mit Redlichkeit zu thun ge: 
fonnen find; aber wo fie ihren feflen Bau anlegten, da 
waren bald Schaaren derer vorhanden, weiche die Ber 
benden abwehrten, und nur der Aff“ auf dem Krebſe 
findet fi, wo man Menfchen zu verfammeln gedachte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Ermenonpifllen 


“ An einen beiteren April: Morgen verlieh ich Parig, 
und Fam, che ich es wünfchte, an die Barriere, mo 
ich für diesmal Abſchied von Paris nahm, mit einer 
Webmuth, die al das Große und Schöne, was diefe 
Stadt in fich ſchließt, leicht erlärlich macht. — Ueber 
bie herrliche Chauſſee, in einer mit auffeimendem Grün 
brangenden Allee fuhr ich fchweigend dabin und fah die 
ländfiche Wohnung Neders mir zur Seite liegen. In 
einiger Entfernung erblidte ich den alten Thurm von 
St. Denis, die Gegend wurde immer rubiger umd 
bald mahnte nichts mehr an die Rieſenſtadt, die Bir 
ter mir lag. — Hirten, bie an der Strafe Schafe mei 
beten, erinnerten mich mit ibren langen ſpaniſchen 
Mänteln von blauer Leinewand an den Süden und die 
roͤmiſche Herrſchaft, deren Spuren ſich in diefen Laͤn⸗ 
dern überall darbieten. Bäuerinnen ritten auf Eſeln 
bin und ber; fie ſihen feitwärts auf dem Thiere und 
laſſen ihre Büße in einem der beiden am daſſelbe ange⸗ 
bundenen Körbe ruhen; ſelbſt Bürgersfrauen machen 
Heine Reifen auf biefe Art, und Manche laffen dag 
Thierchen recht wader auftreten. 

Wir reftaurirten uns in einem Heinen Städtchen 
und fuhren dann von der Straße ab, um Ermenonville 
zu befuchen. — Das Dorf felbit iſt unanfehnlich, ent⸗ 
fernt von der Straße umd fill. Wir wollten eben nach 
einem Gafihof fragen, als ung auf einem alten Schilde 
das mwohlbefannte Bild des guten Schwaͤrmers mit ber 
Aufichrift „J. J. Rouſſeau“ entgegen lachte und alles 
ferneren Suchens und Fragens uͤberhob. In dem ge: 
genüber liegenden Haufe, noch demlicher als unfer 
Wirthehaus, waren zwei Tafeln eingefügt, wovon die 
eine den Aufenthalt Joſephs II. und bie andere den 
Guſtavs III. verewigen follte — verewigen follte, ben 
während der Revolution waren fie Weide ſchon einmal 
weg genommen worden. 

*) Bruchſtud aus ben, in einigen Monaten (bei €, A. er 
her in Leipzig) erfheinenden „‚Rekfen durh Deurfbfand und 
Vrankreich in den Jahren 1828 und 1919", vom Dr. 3. Lhotsky. 


“ 


— 


Mit ein Paar Schritten waren wir vor dem Schloſſe 
und ſahen gegenüber durch Vappel-Gezweig auf eine 
Wieſe, von Hügeln umgeben, auf denen ein antiker 
Tempel hand und über deren Rand eine Fleine Kackade 
herunter floß. Diefes Schloß gehört der Familie des 
edlen Girardin, welcher Rouſſeau in den Ichten Jahren 
feines Lebens aufnabm und ibn fo edel und zart bes 
bandelte, daß Rouſſeau befannte: er babe nie. ſo ange 
nehm als bier gelebt. Der Führer, ber ung leitete und 
der Beide noch gefannt hatte, wußte uns fo mandıen 
Zug von ihnen zu erzählen, der ung diefe Gegend noch 
mebr befeelte. Zu jener Zeit, wo fie der Beſitzer ſelbſt 
bewohnte und mit großen Koften täglich verſchoͤnerte 
(er ſoll in 30 Jahren 3 Millionen Franken darauf ver 
wendet haben), war fie cin Ort vol Ländlicher Bere 
anögunnen: aus den Pavillons und Inſeln erfchallten 
öfters Muſtfen und die Gewaͤſſer waren von Iufinan- 
delnden Fremden befahren. Diefer Girardin muß ein 
ſehr edler Mann geweſen ſeyn, mie man aus vielen 
Zuͤgen entnebmen kann; ſelten ſoll er Rouſſeau, wenn 
er Muße hatte, verlaſſen haben, und ihre gegenſeitige 
Anhbaͤnglichkeit war uubegrenzt. 

Rouſſeau fand im Sommer fruͤh auf, mo er ſpa⸗ 
* zieren ging und botanifirte; einige Stunden vor Mit 
tag ging er ins Schloß, wo er mit dem Fräulein von 
@irardin Klavier ſpielte; zu Mittag ſpeiſte er allein, 
und brachte die Abende öfters mit der Kamilie oder der 
anmefenden Gefelichaft zu. Girardin lieh ibm ein ei⸗ 
genes, nach Art der Schweiger Bauerhöfe eingerichteteg 
Haus erbauen, welches er aber wegem der Feuchtigkeit 
nicht bewohnte, fondern ein Meines, neben dem Schloß 
liegendes Nebengebäude vorzog. 

Der Garten hat viele recht intereſſante Partbicen, 
wozu dag ſchoͤne Schloß — welches in der Mitte Liegt 
und fih von allen Seiten fehr ſchön ausnimmt — cine 
Mühle, auf italtenifche Art gebaut, der tonr de Ga- 
briele 9. f. w. viel beitingen. Linke vom Schloſſe er- 
bebt fich die Gegend, die meiſtens in Wiefen und fanfs 
ten Hügeln wechfelte, zu bedeutenden und wenig bewach⸗ 
ſenen Felfen, von denen man einen großen Theil des 
Parks uͤberſieht. Hier war es, mo Rouſſeau, der ge- 
wöbnlich die ganze Gegend umfreifte, von feinem Spa« 
ziergange ausrubte, weldes Herrn von Girardin bewog, 
ihm dort ein Feines Hüttchen mit einem Ofen, Moos« 
Kanapee und Tiſch einrichten zu laſſen; da arbeitete 
und las der Bhilofoph. Das Hüttchen ſieht noch und 
wird den Fremden geöffnet. Der Felfen it mit Ans 
ſchriften aus Rouſſeau und andern Dichter gezlert. 

(Der Schluß folgt.) 


Ausfepride 
Als Adrian VI., von Utrecht gebürtig, als erwaͤhlter 
Pabſt in Rom einzog’umb ihn, Namens der Bürgers 
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ſchaft, ein römtfcher Ritter empfirg und ibm die Füße 
füßte, fagte er: „Ein Megent, der im fürflicher Ehre 
etwas Anderes ſucht, als den Nuten der Untertbanen, 
if ein Tyrann, Mein Mund begnuͤgt fich mit wenis 
Speiſe, mein Leib mit wenig Kleidung ; was vom päbit- 
lichen Einkommen übrig bleibt, fol zum Beffen der 
Ehritenbeit angewandt werden.” 

Willegis, der erie Churiürft von Mainz, war der 
Eohn eines Rademachers zu Stroningen in Sachſen. 
Als er den hurfürfifichen Valaf bezog, Tieh er Mäder 
am die Wände der Gemaͤcher malen, mit der Inſchrift; 

Willegis! Willegist 

Deiner Herkunft micht vergig! 
— umb von daber foll auch das Mad im dem chemali- 
gen churmainziichen Wappen ſtammen. 

Der Marggraf Ciegmund von Brandenburg hatte 
fein Siegel auf dem Knopfe feines Schwerdtes, und 
fagte oftmals: „Was mein Schwerdt mit dem Knopfe 
bekräftigt, das fol es auch mit der Schärfe ausfühe 
ren!’ — Derjelde bielt, als er einer Prüfung der 
Jünglinge auf einer Schule beimohnte und die Buͤr— 
gerlichen geſchickter als die Adlichen fand, folgende 
Anrede: „Wohlan, ihr Jünglinge! fahret fort, des 
Fleißes Lob zu erwerben; ich will euch Geld und Gut 
verſchaffen, euch wertb halten und Stiftsberren und 
Biſchoͤfe aus euch machen und euch zu meiner Rechten 
feben. Ihr übrigen jungen adlichen Zdrtlinge, die ihr 
alſo mit aufgepuften Haaren herein ziebt, euch auf eurer 
Eltern Stand und Reichthum verlaſſet, dem Müfige 
gange umd den Wolluͤſen nachhanget, eines roͤmiſchen 
Kaifers Befehl weder achtet noch folget, ſollt mir nicht 
gut genug ſeyn, daß ich mic, eurer annehmen follte, 
weil ihr die Studia bintan feht, und aus Anbrer 
Erempel euren Verdand micht zu Lob umd Weisheit 
und Tugend unterrichten laßt, und follen diefe Gerin- 
gen euch in allen Ehren vorgesogen werden; iedoch da 
ich ſollte ſpuͤren, daß Ihr es mit der Zeit den Sleifigen 
werdet gleich und darüber thun, ſollt ihr billig auch 
wegen eures Standes vorgezogen werden.“ 

Als Kaifer Karl fab, daß feine Deutſchen bie kur— 
sen und ſchmalen Röcke der Ginllier zu tragen anfin- 
gen, fagte er: „Bebet, meine Deutfchen und freien 
Franken, das bedeutet nichts Gutes: daß ihr derienis 
gen Kleider an euch nehmet, die ihr doch uͤberwunden 
babt. Ihr nehmt ihnen ihre Kleidung, fo werden fie 
euch euer Herz nehmen; mas follen diefe melfchen Lum⸗ 
pen, die faum ben halben Leib bedecken umd meder ges 
sen Kite noch Kälte gut find” Danubins, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. . 


Eopenhagen. Cassarem vehis! dachte Ih, ald Ih Rafes 
donlen — welches Sie aber nicht fllr Schottland, fondern für dem 
Namen des Hiefgen Darmpfiekffed falten mögen — vor einigen 
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Tagen betrat, um Längit dem Beftabe nach bem’ Thlergarten zu 
foheen. Ich wilnichte die Anficht der ſchönen ferländiigen Mlite 
nom Waſſer aus zu Fennen; der Weg zu Pande dahin in Hbrl« 
gend fo anmuthig, ats faft alle Wege In Geeland. Man fährt 
dann eine Meile auf der Kunftitraße, die nah Deifies r füher, 
In der Nähe des Denkmals, welches bankbare, aus Trobn; 
Bauern zu Land⸗ Eigenthimern umgeihaffene Freigelefene dem 
Grafen Beruſtorff errichtet haben, biegt man von ber Panbitrede 
ab nad Jägerdburg bin, einem vormals königtichen Jagdichtoſt, 
das num einer Eifadrom bed Yufaren + Regiments zur Barniion 
Bent; dad Schloß It abgebrochen. Es if Überhaupt ein Srund⸗ 
fag der bänligen Regierung: keine Mermenbungen an Fontallde 
Landſchloſſer zn machen, fondern fie ju anterem Gebrauche dienen 
oder auch ganſlich unbewehnt zu laſſen. Obglelch pradtveile 
Landſchloſſer und melrläuftige Sarten zu dem Slanze gehören, 
mir denen man bie fonigiihe Thilrde gern umgeben fieht, ſo darf 
man doc bier den ausgeübten Grundfon micht tabeln, da er der 
Duelle einer edeimärhloen Mufopferung entiließt. — Ile ſchifften 


und bei der Zolbude ein. Ein Sawarm von Boten begleitete, 


und zu dem Dampiigif, Über das ein Gegetjeit fi breitete, 
Das Waſſer war neh mit Böten bededt und reir zuerſt Gchoms 
menen ellten, einen Pag auf ben grün angeftrihenen Banken 
zu erhalten; bald war das Schiff fait überiüilt. Bet einer mels 
teren Kelfe wäre die Menge der Begleiter laig geworden; denn 
im längeren Unterhaftungen gilt bad: mon multa sed maltum; 
aber für Diefe Furge Yinfahrt war mir das Berkmmel nicht ur 
older, Der Däntfigen Eprade menig kundig, Fonnte ich nur 
einen geringen Auihell on den Seſprächen mihmen; abır der 
Anblice der frohen und gefehmikften Geſellſchant erfrente mid. 
Die Weiber und Madchen and ben höheren Ständen jieren ſich 
ur mit dem Glanze einer reihen Kleidung, wenn fie im ihrem 
fräten — man fonnte fügen nächtiichen — Derfammlungen ihres 
Gleisen Überktahlen wollen; dann zeigen fie die Kunit, Weihe 
Mroperz vor 2000 Jahren am feiner Epnrpla tadeite, Die Aunft: 
durch Meldung die Retje gu ſchafen, im erhöhen, durch fie zu 
ſeſſein. Außer folgen Aufommenkinften mollen fie nur in einer 
geſchinackrolen Matiäfigfelt erfgeinen. Den mittleren Ständen 
Mr eine Jahtt nad dem Thiergarten in der Quellenzeit ber 
Kutminarlond : Zunft HHrer Nnsiamiitungen, ımb ber meiblice 
hell meiner Reife» Gefährtinnen hatte ale fhönten Hräfte der 
Barberobe aufgeboten: Meuſſeline, TUN und Mei, Bänder und 
Federn, eingetaufht für die Produkte oller Arten des heißes 
hhrer Väter und Ehemänner. — Bel unſtter Anfunft, Belltrue 
— dem Saeſthofe ich Thlergarten — gegenilber, wurden wir 
durch einen Kanenenihufi begrütt; Bote kamen, und ab gu holen 
und brachten uns an «ine mit Laub geſchmilckte Brite, einen 
Steg, der ſich In das Waſſer hinein eritredt. Da erwarteten 
uns ſchon wehrfage Keiken Neugieriger, ihre Ceptnhagener Mit 
einmohner aus einem Dompfihiffe kommen zu jchen. Die Ger 
fahren des Meeres waren befanden, aber ed erfhrette und nad 
eine Mer Saudwilſte; von Liefer gingen wie durch den Wald 
zuw Thlergarten. Man ſchott, too ich nicht fere, felmen Imfang 
zu einer Meile. In ihm findet man der fhlaufen und dech flar- 
ken Bilten — an denen die Stilme von Fahrkanderfen porBber 
gegangen find — Dir einen Nukm von Breland ausmagyen und 
wiele Drwwamberer In ihee mohtrhätigen Schatten aufnehmen. Mehr 
—* —— der Hohung find fo einfam, daß man fid freuer, 
Hari men sa feben, in Rudein und singen. Seht oft 
wird ber garten aur wahrend einiger Weaen im Sommer 
befaht, „oz man dir Duelempeit menme. Eine Damn, Sieben 
put, entdedte eine mineratife Duelle, Be anfongs old eine 
Hellguele benuft Mard; von da gu Kat fih die Girte erbalten, 
fie jabellb zu deinen, aber ohne Weitere Niafise auf Ihre hei⸗ 
Venbe Kräfte, denen man feinen großen Merrh beikegt. — Sail: 
wirthe aus Copenhagen wehnin die Ouelenzeit Himburd Im won 


langen Meißen von Zelten, in denen man Zar umd Golel und 
andere vorüber gehende lerdiſche Genüfe findet.” Geiltänger, 
Seleripleler und Hetumzlehende ſeſchet Art feben ba mit ihren 
Sefahrtinnen ein Dyliſches Leben. Die Liebe fehert Im ver⸗ 
(hrotegenen Schatten, mir won den Waldes ſarngern befoufht, ihre 
tiefen Trkumphe: Walt aus jedem Belte tönen Mufif und Lies 
ber jeallchet Battung, von pattletiſchen Sumnen an bid zu den 
ſchalibafteſten Parotieen ber Dleder Grersurtd, Wenn der Abend 
längere Schatten wirft, wird die Freude gewöhniich ranihender 
und die Zerftreuten vereinigen fi zu Bruppen in ben erleuch⸗ 
teten Zeiten. Dann aber kehrt Alles, mad noch von den Äufen 
ften Grenzen ber beau monde umfaßt wird, nah Copenhagen 
jurüd. Der Dorgenftern erft trennt die Uebtigen, die ſich dann 
durch einige Erunden Schlafes ju menen Freuden des feigenben 
Zoges vorbereiten. (Der Edifu6 folgt.) 

Die alte fränftige Gprade iſt das Dauerm+ Latein; mach 
diefer Sptache iſt Roi mit immer, was das Rex der Rewer 
bedeutet. Ob auch ſchen vor hundert Jahren ein Jeſult, Pater 
Daniel, des MaßeſtateVerbrechens beikufbigt ward, weil er anf 
Der ungebeuzen Dhite ber Könige won Frankreich vier berfeiben 
nlör gelten Taffen wollte; fo maht dennech ein Hr. Thleren ſich 
jegt anbeiigig: nad obiger Behauptung Dlerjlg ans jener Site 
ju Areiben, (Courier fr.) 

Bir mollen Ancnal eine Fabel mithelfen: ih anf den 
Gtofel eines Eichbaums auf gu Ahrmingen, that ein Hahn manı 
den Flug. dech er erreichte Faum dei Danmes Palite; iudes — 
Des Hadnes Auge ht bekanntlich ſeht ſchatf — getvahrt er auf 
des Baumes hechſtein Biatte cine Schnecke. — „Bernefenes 
Woſſetthiet!““ ruft er; „du mieberes Inſekt, was willſt du 
dert eben? Ich habe Federn, Aege und gehöre darum aflehn 
dorthia!“ — Die ESchnecke aber erwederte datauf; „Etlaube, 
bo Ih bir widerſpreche! Ihr Fiegenden ſeyd ja roinziae Tropfe! 
— fih zu erheben braucht's ber Dilgel nike, des Kriegen? 
aur!!* (Gaz. d. Fr.) 

Eine Zeitung behauptete unfängft: Moabel Gabe füb Neid 
ihres Beimerts „der treuen Grabe’ fo gerühmt, daß man «# 
nirgends weg läßt, wie ſich das auch durch Den Titel folgender 
Esrift bermäßrt: „Bericht Über die Zıfle Webelllon ber getreuen 
Stadt Neapel.“ (Courier fr,) 

Neullch harte man za Parld einen Menſchen feft gentems 
men, welder aufrihreriige Lieder fang. Auf fein Befragen er 
gab Ab: daß er längit Nocktaub war, und er erwlederte troden: 
„Er habe Eis jetzt noch midts von der Umänderung ber franpelir 
fhen Steatöverfaffung gehört, fehen Anne er au mue ſchwach 
defen gar nicht, er habe alfo mit feinem „Vive l’Empereur” fi 
noch ganz am rechten Orte gewähnt.“ (Courier fr.) 

Mare Autel, bie Krone der Herticher ſeines Zeltaltert, 
ſagte einmal zu dem Eriten der Virdtorlaner: „Diefed Schtoetdt 
Übergebe I dir, um damit mich als erften RNichter im verthel⸗ 
digen, ober anich zu betrafen, wenn id zum Tyrannen werde.” 
— Er erlelchterte wohl den Uebergong zun Epelitenrkum In mes 
rolifher Hinfit, hidem er die Seele und die menſchlicht Einfigt 
als eine Naherung zur Gotiheir, d. d. zu tem einjlamm gette 
Ehen, ewigen und unthelſbaren Weſen annahm, umb daraus die 
Verpflichtung für bie gefammte Menihbeit folgerte: ſich gegen: 
fettig zu lieben, bei zu Stehen und zu achten, ba Alle nur Theile 
eines einigen Ganzen fepen, die mur für Den Augenblick won 
einander geiendert wären. (Courier fr.) 

Ehre neue Schrift gu Gunſten der Königin von England, 
michrere Intereflante Data un® Orlginat; Briefe entbaftend, kit Im 
Senden erfhlenen mit dem Metto: „Die Busbruder : Prefe If 
dos Ehutgebäude der Freiheit!” (Courier fr.) 

Veltatre fagte einmal: „Die Vernusft iſt eine Unbehag ⸗ 
Uchfeit, wenn fie nicht vom einem Bilden Thorhelt begleitet 
wird.‘ (Courier fr.) . 


Redarteur und Herantgeber: B. W. Gubiq. Verleger; Dianrerihe Bucienithing. 
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Ermenonville. 


(Schluß.) 

ls Jofevb II. dieſen Ort beſuchte und, mach ſei⸗ 
mer Gewohnheit, fo ſehr lief, daß ihm der Fuͤhrer kaum 
folgen konnte, uͤberſiel ihn ein Regen, gegen ben 
er ſich im einer Felſengrotte ſchuͤtzte, wie eine In—⸗ 
ſchrift ausfagt, vom welcher die damalige Kaiferin Ma» 
rie Louiſe, als fie diefen Ort vor einigen Fahren ber 
ſuchte, febr gerührt wurde. — Machdem wir dem 
Garten durchzogen hatten, famen wir wieder an das 
Schloß und an das Haus, worin Roufieau geftorben tit. 
Die Art feines Todes, wie er vom feiner Frau das 
Fenſter öffnen lieh, um noch einmal feine Gelichte (die 
Natur) zu feben, if befannt. Noch iſt das Fenſter 
und die Mifche, mo fein Bett hand, vorhanden. Aus 
dem Fenfier genieft man die Ausficht auf das Schloß 
und den Pla, über welchen der Weg in das Dorf 
führt; ein Brunnen riefelt gerade unter demfelben. 
Mit Wehmuth muß ich bier eines Frrthums er- 
waͤhnen, in den ich verfiel und dem ich zur Kenntniß 
des menfchliden Herzens andenten will. ch glaubte 
nämlich, daß ein fo langiähriger Umgang, als Rouſſeau 
mit feiner Frau gehabt, jedes noch fo gewöhnliche Herz 
veredeln müfe, und babe manchem Franzofen, der mir 
von ihrem Betragen nad) feinem Tode erzählte, nie 
Glauben gönnen wollen. Aber — es iſt wirklich fo! 
Unfer Führer, der Beide gekannt, erzählte ung: wie fie 
ſich nach Rouſſeau's Tode mit einenr Domefiten herum 
getrieben habe, mie fie —; doch warum follte ich ein 
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für Geiſt und Herz. 


aboſtes Blatt. 


gartes Herz mit diefer Erzählung betrüben und vom 
feinen Idealen abbringen, da doch nur das Streben 
nach dem Idealen allein Ideales, d. b. Großes, her 
vor gebracht bat. 

Als Rouſſeau fo ploͤhlich todesfranf wurde, lich 
Herr von Birardin unfern Fuͤhrer gleich nad) dem na⸗ 
ben Montagny reiten, um einen Wundarjt zu holen, 
welcher aber zu fpdt und umnüh fam. Der Vater un. 
fers Führers baljamirte ihn ein, umd der Tifchler, der 
ibm den Garg machte, lebt auch noch. — Als ich un 
fern Fuͤhrer — der Allen ein Muſter ſeyn könnte, fo 
richtig wußte er dag zu Viel und zu Wenig im Spre- 
chen und Erzählen zu vermeiden — fragte: ob er denn 
auch Rouſſtau's Schriften nelefen babe? vermeinte- er 
diefes anfänglich befcheidem; doch zuletzt merk ich: daß 
ich doch recht geuribeilt Hatte; denn er geitand end» 
lich: Daß er die „„Eonfeflionen” vom Maire ( Schul: 
gen) geliehen hätte, der Rouſſeau's ſaͤmmtliche Schrife 
ten befiht. 

Wir gingen num auf die andere Seite des Gar- 
tens, zu der isle de peupliers, Rouffean’s Grabilätte. 
Der Teich, worin diefe Inſel fich befindet, it mit 
ſchoͤnen bufchigen Hügeln umgeben, auf deren einem 
ein einfacher, aber bier ſehr paſſender Tempel — ich 
glaube der Erinnerung gewidmet — ſteht. Als mir 
weiter wandelten, bemerften wir mehrere Belfenplatten, 
morauf einige recht gemütbliche Inſchriften fanden, 
unter anderen die gar fchöne: 

La sous ces peupliers, dans cet simple tombeau, 
Qu’entaurent ces ondes paisibles, 


Sont les restes mortels de Jean Jacques Rousseau, 

Mais c’est dans tous les coeurs sensibles, 

2m cet homme si bon, qui fut tout sentiment, 
e son ame ä fonds l’eternel monument, 


Das Schiffhen, welches auf die Inſel führt, war et⸗ 
was leck; doch auch das Waller ſelbſt hätte mich nicht 
aufgebalten, mich ihr zu ndbern. Bald fanden wir 
auf ihrem gebeiligten Boden, Das Inſelchen tft mit 
einer Meibe Bapvelm umgeben, in der Mitte ficht der 
weiße melancholifche Grabesforel; mit Ehrfurcht bes 
ruͤhrte ich ihm. Auf einer Seite it eine Mutter mit 
einer Kindergruppe, wovon fie eines fäugt; auf der an⸗ 
dern Seite ficht das befannte: „‚Igi röpose l'homme 
ds la nature et de la verite.”" — Der Körper wurde 
im Jahr 179: durd eine Seiten - Definung heraus ge⸗ 
nommen und in das Pantheon nach Paris geführt. — 
Nachdem id fo Alles gefeben hätte, was bier Rouſſeau 
ſe!bſt anging, vertieften mir ung in dem nahen Wald, 
um noch Einiges zu betrachten, was feine Schriften 
veranlaßt hatten. Gräber waren es zweier Ungluͤckli⸗ 
den, die — nachdem ihnen das Echen nichts mehr ver 
fprach umd fie im ihm nichts mehr von dem zu finden 
glaubten, was ihnen die Echriften diefes guten Schwaͤr⸗ 
mers fo lieblich gemalt hatten — bier ihr Leben frei⸗ 
willig endeten. Das Grab des Einen — der, nach ſel⸗ 
nem Brief an Heren von Birardin gu urtheilen, worin 
er bat: ibm in der Naͤhe feines Serlenfreundes zu bes 
graben (und wovon ung der Führer ganze Stellen mit 
tbeilte), eim ſehr tief und eigen fühlender Mann ges 
weſen feon muß — ift eine Steinplatte, worauf eine 
paſſende Inſchrift ſteht. Er batte fich Über ein Jahr, 
in ſteten Träumereien vertieft, bier aufgehalten. — 
Mir verliefen dann den Garten, den ich mit eincm 
ungemein fanften Genuſſe durchwandelt hatte, nachdem 
ich In meinem Inneren befannte: daß dies einer mes 
ner fchönften Tage gewefen fen. Dr. £hststy. 


Gloſſen über die Monats; Vignette. 
(Fortſetzung.) 

Als ob es möglich waͤre, daß man eine Staatever⸗ 
faffung nach Belteben Andere, fo fpicht man damit, wie 
im Chinese puzzle und verſucht es recht eigentlich: 
vote oft man das Vorhandene verändern und menden 
koͤnne, ohne daf etwas recht Gefcheidted daraus wird. 
Bei jeder neuen Umſtaltung meinen aber die Wortfuͤh— 
ver der Unruhigene num fen einmal etwas Uber die Ge- 
buͤhr Vortrefliches entflanden; mit Recht fagte jedoch ein 
neuerer Schriftfteler: ‚‚Solcher Beute ganze Meidhett 
eoneentrirt fich darin, daf fie zu dem Höheren jagen: 
Geht ihr da weg, ich will dorthin !’— und Dice if der 
Wablſoruch aller der conſtitutionellen und nicht = conſti⸗ 
tutionelen Partheien, die unter mancherlei Namen 
Marikals Kuren mit den Staaten beginnen, bei denen 


710 


über allem wahren Leben der Mordſtrahl gezuͤckt iſt. 
Die Bedaͤchtigen fagen mit Leſſing: „Wenn an das 
Gute, das ich zu thun vermeine, allzu nah was Schlim« 
mis grenzt, fo thu' ich licher das Gute nicht!” — 
Diefe Bedaͤchtigen fühlen es jetzt innig: dag in Tagen 
der Unruhe fih nichts mit Eile begründen läßt, was 
für Jahrhunderte von Einfluß if. Es ift indeſſen jeht 
mebr als jemals noth, das einzelne Gute einer lan—⸗ 
gen unbeilvollen Mevolution fe zu halten und die 
Ideen, melde lebendig im Umfchwunge find, auch im 
Tpätigfeit zu fehen. In den vielen Kämpfen der letz⸗ 
ten dreißig Jahre galt es unbezweifelt eine Ausglei⸗ 
hung der natürlichen Rechte mit den Feudal-Vorrech⸗ 
ten; es galt die Störung einer Handels: Desporie und 
die möglichhte Selbfivenugung des eigenen Kunfk- und 
Gewerbfleißes; es galt, die Trennungen der Religiong⸗ 
Partheien unſchaͤdlich zu machen, bis fie völlig aufbör« 
ten; es galt Überhaupt den Sieg des Verdienſtes über 
Bornebmihuerei, der Gleichheit des Rechts und Ge 
fees über Anmafungen und der Duldung über Into— 
leranz — aber folder Duldung, die auch das Forſchen 
nach Wahrheit und Vernunft erlaubt; denn wer hier 
Grenzen ziehen will, it ein Despot des Geiles, übt 
mithin die Ärgfie Intoleranz, die es geben kann. Ich, 
für mein Theil, will mid nicht verfeigen zu dem 
Mahn, als wüßte ich, auf welche Art jene Etege zu 
erringen und dauernd zu machen wären; es ſcheint mir 
zuweilen, als könne eim fchlichter Verſtand nicht fehlen 
und eben in folder Meinung, brastche ich um fo cher 
meine fchmale Weisheit nicht ang zu breiten. Ich will 
lieber, weil es doch nun einmal bier nur Glofen 9% 
ben fol, von Neuem an die Antworten erinnern, welche 
nach Pintardys „Gaſtmahl der fichen Weifen’’ von dies 
fen ausgefprochen wurben auf die Frage: melde Staate⸗ 


verfaſſung iſt die beſte? 


Die Loͤſung dieſer Frage it — obwohl von Dielen 
ſchon verſucht — noch immer zur Preis» Mufgabe ge 
eignet; nicht, weil ich die Antwort für fo fern liegend 
halte, fondern weil die meiflen Entfcheidenden minder 
nach der klarſten Wahrheit, mehr auf die Fragenden 
faben, welche Breife vertbeilen können. Verſuchten es 
zuweilen Einige anders, unterhielten reiner Wille und 
kuͤhne Wahrheit fo ernſte Kicbfchaft, dab Vernunft er» 
geugt werden fonnte, fo veranlafte die Eigenfucht den 
Scheide: Prozeß oder wo das nicht ging, einen neuen 
Art von dem umnanfbörlichen Trauerfpiel, in welchem 
das Bute von dem Mißverſtande gefreujigt wirb mie 
Chriſtus, oder mit Gift und Dolch beehrt, wie Socra⸗ 
tes und Cato, oder in einem Mörfer gelloßen, wie Zeno, 
oder anf dem Roſt gebraten, wie Huß, oder verfolgt, 
wie Luther, Hutten, Nouffcan und eine zabllofe Schaar 
Anderer. 

Bei fo vielen abſchrecenden Beifpielen giebt es in 
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fultivirten Zeiten = das find foldye, mo man aus ben 
Erfahrungen von Fabrtaufenden wiſſen will: Es wird 
auf Erden nicht beffer !— nichts als Trennungen. Die 
Gutmütbigen wiſſen dabei immer weniger, mas fie 
wollen, als die Schlechten, und überlaffen die Ange» 
legenheiten vertrauensvoll dem Schidfal, dag — nad 
Goethe — freilich ein vornehmer, aber auch fehr theu- 
rer Hofmeifter ift, der fich emdlich zu belaͤſtigt findet 
von der Einficht: daß die Menſchheit feine Winfe fort: 
während mißverfieht. — Doch, ich will nun die er 
waͤhnten Antworten überfehen und fie für meine Glof- 
fen als leitend, doc, nicht immer als Autoritäten be⸗ 
trachten; denn ich babe auf feinen Menſchen - Namen 
gefchworen, freilich aber auch — und Gott fey es ge— 
dankt! — am allerwenigiien auf meinen eigenen. — Es 
erwiedert der erwähnten Frage Solon: 

„Der glücklichſte und dauerndiie Staat if der, in 
welchem jeder Nichtbeleidigte, gleich dem Beleidigten, 
den Bofen verfolgt bis jur Beſtrafung. Denn mer 
Geſetze nicht achtet, beleidigt nicht den einzelnen Bür« 
ger, fondern den ganzen Staat, und bleibt er unbefiraft, 
erringt die Frechbeit der Schlechten die Herrſchaft.“ 

Der Ausſpruch, obwohl für die Gegenwart paſſend, 
iſt freilich im den neueften Tagen nicht gar leicht ans 
wendbar. Sollten ſich auch wirklich die Zeitgenoffen 
aus der Angewohnbeit erretten: das Gefch als ihren 
Beind zu betrachten; follten fie, freundlich gefinnt für 
den Mitbürger, fich auch Über den Spruch erheben: 
Was Andern droht, machtggeir nicht Noth! — fo wuͤr⸗ 
den fie noch immer abgefchredt werden von der Erfah— 
rung: daß ein Angellagter mach einem Paragraph aͤu⸗ 
Gert unrecht, nach einem andern nicht recht umd nicht 
unrecht und nad dem weit bergebolten dritten Para—⸗ 
graph ganz vollfommen recht bat. — Der Buchitaben = 
Sinn allein iſt ein Leichnam, der Geiſt des Gefehge- 
bers muß fortwalten, ſonſt fann ein Volk bei den beſten 
Geſetzen gefehlos fen; wo man aber nur mit den 
Morten richtet, wird deren Verdrehung ein Studium. 

Um jene Soloniſche Anſicht in Mirklichfeit ver- 
mandelt zu ſehen, wäre es nothwendig: daß die Erzie—⸗ 
bung vor Allem mit den Befeben befreundete, das Bei« 
fiel erwedt und fortgepflangt würde. Um dies zu er⸗ 
möglichen, müfen die Geſetze Jedem beguem, alfo ein⸗ 
fach werden; fie müflen es aber wohl fehr lange nicht 
mehr ſeyn, benn fchon Seneka fagt: „„Nihil mihi vi«- 
detur frigidius, nihil ineptius, quam lex cum pro- 
logo” (Nichts ſcheint mir lähmender und unſchickli⸗ 
der, als ein Gefch mit einer Bor» Erkidrung). Ges 
fee koͤnnen nur aus allgemeiner Nothwendigkeit ent- 
fieben; wo diefe gefühlt wird, if das Geſetz gewiß fehr 
bündig. — Späterbin muß aber auch Frau Themis 
nirgends Handgeld fich voraus und Gold fort und fort 
sablen Iafien, font iſt der Arme nur zu oft außer dem 
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Geſetze; Armuth wird dadurch zum ſchwerſten Berbre, 
chen und ſo „erringt die Frechheit der Schlechten die 
Herrſchaft!“ Man wird in einzelnen Fällen dann noch 
zum Rechte fommen, zuleht durch die Gnade, die aber 
das Ungnddigfte it, was dem Fühlenden widerfahren 
kann. Gie deutet auf ein beswertes Verarmen der 
Gerechtigkeit — denn diefe Überall zu üben ik chen 
eine Aufgabe, die bis jet noch über menfchlichen Kräf- 
ten ſtand — und wird nebenher oft noch der einträglichtte 
SGandels » Artikel für die böfifchen Diener. Dem fü» 
genannten Weltklugen kann es nicht verargt werden, 
wenn er folgende Logik bat: „Mein Gebieter ift viel⸗ 
leicht im Jahre dreihundert fünf und ſechszig Mal and« 
dig; die Nächten an ihn haben das höchſte Mecht, dieſe 
gute Laune (denn nur gnädig ſeyn wollen iſt gewiß 
Laune!) auf fi) zu leiten — mir gehört fie alfe jäbr- 
lich einige Mal — fuche ich fie fhr Andere, iſt das 
mein Schade! — und darum muß mich der entfchd- 
digen, welchem ich einen Theil von meinem Eigenthum 
uͤderlaſſe.“ — Es verficht ſich, daß ich diefe Logif nur 
dem undchten Weltflugen — d. b. einem Krebe-Ritter, 
welcher bei feiner Beſchauung mwähnt: wenn man mit 
ihm die ganze Menfchheit bezahlte, befäme er doch nody 
etwas Erkleckliches heraus! — auf die Zunge lege, einen 
Ausdruck, den ich gebraudye, um mir mindefieng der 
befien Theil an ibm zu wähle. 
(Die Hortfehung folgt.) 


Alte Spruͤchwoͤrter. 


1, 
Wißt, daß erfauft für Gelb 
Liebe nicht lange hält: 
Man iſt nur geehrt, 

So lange man nährt; 

Man iſt nur geliebt, 

So lange man giebt. 

Ehre gebört der Tugend, 
Liebe gehört der Jugend. 


2. 
Glaubt, die Herzen Fönnen’s nicht I, 
Wen fie fürchten, muͤſſen fie ben, en, 


5: 
Die Jugend fol man I 
Die aus ehren; ie 
Die Weifen fragen, 

Die Narren ertragen. 


4. 
Mer allzeit hinterm Dfen fibt 
Nur Grillen fängt —— ſpiht, 
Und fremde Lande nicht beſchaut, 
Der iſt ein Aff' in feiner Haut. 


5 
Den Hal zu fab'n wird Niemand I 
Der Edylange bleibt ihr freier Ba 
6. 


Du, Schlummer, bildet den Tod mi 
Du, meine Echlummerfdtte, dag Gra gr 


Hang. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Eopenhagen. (Gchlug) Ih komme durd eine Gedanken: 
Verbindung mit einem, für Sie umermwarteten Hebergang von 
den Moiterien des Thietgartens zu dem heiligen Dienfte unferer 
gemeinihaftfien Hertha. Die herrlihen Bllhen erinnerten mid 
an unfre Neife nach Rügen und an die Gtreitftage, die wir auf 
Artona abhandeiten: ob die Waldung, deren Dilgen mir ba ber 
mwunderten, der heilige Hain der Hertha geweſen ſey, oder ob 
wie den Yaupttempel der Bertha in Seeland ſuchen mailen ? — 
Wir waren mit dem Oerttichen in Seeland nicht bekannt und 
wollten und eigentlich den Pag nicht nehmen laffen. Mit wel⸗ 
er Freude waren wir auf Arkona, in dem Walde von Stubber 
ng, zroifhen hingeſunkenen Gteinmällen ; foger dad ſchwarhe 
Waſſer des tiefen Gerd ſchlen uns vom Ileblihem Geſchmock. Wir 
glaubten in dem HYalne unfcer gemelnihaftikgen Sottin zu ſeyn; 
wir wollten da fegn und hätten ums damals von feinem Ge— 
ſchlcht forſchet dleſe Heberzeugung nehmen laſſen! eye It unſer 
jugendtich germanlſcher Enthuſtasſmus gemlidert und tie konnen 
den Ruhm des Vorzugs wohl mie ruhigem GSewüth abgeben, — 
Zuerſt bringe ich das In Ihe Gedäbtnig zurikt, was Tacitus 
Darüber ſchtieb: „Die Tulthonen übten den Opferblenft ber 
Dertha, oder der Erde, zugleich mit ſecht andern fueolfhen Vol⸗ 
tern, welche von den Übrigen Deutfgen dur Ströme und Mäl- 
Der getremmt waren. Die Reudigner, Avloner, Angler, Wariner, 
Eubdofer, Swartoner und Tuithonen verehren die Hertha in einem 
delllgen Haln auf der Inſel des Dreand. In diefem iſt ein mit 
einem GSewande bedeckter Wagen, toorin die Goͤttin fih aufs 
alten fol. Mur ein Einpiger der Prleſter darf ihn berüßren: 
er achtet anf die Gegenwart der Göttin; dann ziehen ihn gehels 
Note Kühe und der Priefter folgt mit tiefer Ehrfurcht. Heberall, 
toohin die Gottin fommt, iſt Ruhe, Freude und Iried» Die 
Aafen werden verborgen, Alles, was an den Krleg erinnern 
Bann, iſt verfätwunden; man ſcheint in dem Lande eines nie ges 
förten Friedens zu ſeyn, deffen Bewohnern der Nome des Kries 
ges unbefonut If. Ununterbrochene Feſtlichkelten, die alle ben 
Eharafter des Friedens haben, verberelihen die Gegenwart der 
Sorttin und banern fort, fo fange fie unter Diefen Sterblichen 
weit, Wenn fie dem Priefter ihren Willen verkündet, fich wies 
der zit entfernen, führt er fir, von den Klagen bed Volks begleis 
tet, zu Ihrer gebeiftgten Wohnung zur. Da werden dann ber 
Mogen, die Kleider, die Borrin felbit, im einem verborgen lies 
genden See rein gewaſchen; Die dabei gebraudten Knechte vers 
f&lingt der See, ſobald fie Ihre Nrbeit vollender haben. — Uns 
fere Unbefanntichaft mir der älteften deutſchen Geſchichte umd 
Geographie und die Dimfelhelten im Tacktus laſſen es unbe: 
ftlmmt: welde der Infeln des Oft, und Nordmeers den heiligen 
Haln der Hertha enthalten habe, — Als wir in Rilgen waren, 
wertheidigte ih die Meinung, die für Rügen entfeiber; jest 
aber ftehe ich bei denen, welche biefen Dorzug für Seeland in 
Anſpruch nehmen. Seeland ward im den älteiten Beiten Soelund 
genannt: der Opferhain der See, welches auch das castum ne- 
mus ausdrilſckt. Die Infel mar zu den Seiten des Taritus im 
dem Befig der Teutonen, melde dieſer Romer den Volfern bei: 
zähle, die dem Dienfte der Dertha anhingen, fir deren älteſte 
Kinder fie gehalten wurden und denen alio der Dienft der Gots 
tin vorziäglih theuer war. — Ungefahr In der Mitte der Ins 
fel, nahe an dem uralten, jegt zu einem. Dorfe hinab gefuns 
Fenen ebemallgen Nobnfig der heidniſchen dänifchen Könige, bet 
Lethta oder Pelra, llegt elne große Waldung, in welcher vormals 
der allgemeine Opferplag war. In Diefer findet man noch ein 
fehr gefenttes Thal, dad im einer Tiefe von 60 Fuß und In 
einer Länge von 2280 Juß durch den Berg ausgegraben til. 
Selne Breite It vorne nur wenige, binten aber ıao Fuß. Es 
ſUhtt noch jegt den Namen: Gertebaf oder Dertbathal, und 
fheint der Ort geweſen zu ſeyn, wo ber Magen der Hertha 
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aufbewahrt ward. Wor Der breiten Oeffn des es 
der Vithe Soe — der heilige See — ne Be a 
benden Seen der gamle Soe — alte See — im welchem mod 
oftmals Scheine von Menfhen gefunden werden. Damalt pfleg« 
ten die Priefter Dollöverfammiungen zu berufen und Gerichte zu 
halten; diefes kann man and von den Prieftern der Hertha an 
nehmen, benn nicht weit von dem Derthathal, bei dem Dorfe 
Leire, findet man no elmen Hügel: Thingboy, Serichtehügel, ge⸗ 
nannt. — Ahin, der bekannte Gothe, vertilgte Im dritten Jahr: 
hundert den Dienit ber Hertha. Sein Sohn Skield — der, wie 
es (Geint, die Infel Seeland als ein Delcarhsgut bet feiner Werbindung 
wit der Nie Befiona erhielt — lich Yeira als einen Konigsfig fhmilden. 
Die Derehrung unferer Hertha wich dann dem neuen @ögendienfte. 2. 
Aus Sqhleſten. Die folgenden Züge, für deren Wahrheit 

ich wich verblirge, find für bie Anfiht der Zeit fo Intereffmt, 
daß id glaube, fie gehören tm eine Zeitfchrift, welcher eben bie 
Darfellung des Erfeinungen in der Beit Hauptjiwet it. Suerit 
eine Probe vom dem Geiſt des Ratholkjlimmdt. — Im einem, einer 
kathotlichen Orundherrfchaft gehörigen Ente, M....... u bei Hirig- 
berg, lebte eine Famiite von Mann und Bram, oßte Stinder, 
Beide waren lutheriſch. Aus Mangel an Erwerb zog der Mann 
nad der Grenze von Böhmen, in eim kathellſches Dorf. Dort 
fam die Grau nieder; die einzige proteftantiihe Bemeinde Im der 
Segend, Hermanndfelfen, if drei Meilen entiernt; zu arm, die 
Koiten der Faber dahin zu beitreiten, und da er dort Feine Tauf⸗ 
zeugen hätte bekommen Fönnen, unter ſeht bedentlichen Befund» 
beitdumptänden der Mutter und bed Andes, mußte der arme 
Vater fein Kind bei dem katheliſchhen Pfarrer tanfen Taffen. Im 
der Hoffnung aber — role died au wirklich der Ball It — daf 
die Taufe, nach dem Geſetz, auf das Bebenntnig bes Kindes Fel- 
nen Einfluß habe, erzieht er «6, fo viel er Fan, proteftantifd- 
Als das Kind 8 Jahr alt war, farb der Dater, Die Mutter, 
aufs Neue brodlos, zieht nach Ihrem Geburtsort M. zurück, frob, 
ihr Kind nun im den cvangeliihen Unterricht geben zu Fonnen. 
Adeln kaum dort angelommen, iſt fie fon dem Farhotlichen Gehſt⸗ 
Uchen des Dorfs (es find dort zinel Gemeinden) denuncirt. Dies 
fer täßt fie kommen, und befiehlt Ihr unter den härteften Dros 
Jungen — die der glelkfalls kathollſche Beamtete ver Derefhaft 
Tebhaft unterftilgt — Ihren Sohn fogleih and der evangeliſchen 
Schule weg und Im die Farbuiiihe zu thum, Er fen diefer Kine 
einmal anhelm gefallen, Wergebens find Die Thranen der Muts 
ter, vergebens die Betheurungen des Anaben: daß er ſich nad 
ber Lehre fehne, die feln Mater ihm ſchen mitgethellt. Inter ges 
fbärften Drohungen ward ihım angezeigt: er habe Fein Recht, 
über fi zu beftimmen; erit wenn er 23 Jahe alt ſey, bürfe er 
dur proteitamtiichen Klee übergehen. Natürlich beſuchte der Knabe 
nun auch die kathollſche Schule wenig und läſſigz die erangellide 
durfte er nicht beſuchen und fo wuchs er heran. Allein kaum 
war er.25 Jahr alt, ald er zu dem längſt erfehnten Glauben 
des Vaters — trog aller Drohungen, Werfprebungen und Beiche 
zungen des kathellſchen Geiſtlichen — zurüd fehrte. Ex ungue 
leonem!! Munderbar Hit es nur: medhalb der evangellige Gehit- 
Nöe des Orts fib 25 Jahre Kindurd nicht der Seche angenom« 
men bat. Vor etwa 5 bid 4 Monaten iſt der Uebertritt des 
jungen Mannes geſchehen. — Wie vorfichtig Nedaftoren und 
Eenfsren zuwellen ſehn Fönten, Daven diene Folgendes zum Bes 
toeld: In einem Gedicht, das In die „Mbentzeitung” zum Drud 
gelandt rar, hlefi e# von Frängenden Genen: 

Sie braten Blumen a’nug, das Heer damit zu Frängen, 

Dos unbefiege (??) von Leipzig jüngſt entich. 
Der Derfafer, um das ſaqhſiſche ſo leicht reigbare Nationalgeſuhl 
zu (denen, änderte den Iegten Vers fo um: 

Das unbeſſegt aus Deutſchland jüngft entich. 
Allein auch damit war man nicht zufrieden, fonderm änderte: 

Und brachten Blumen g’mg, die Helden zu befrängen 

Der Vorzeit, mie fie auch gelebt und wo!! %.. E...M. 


Verleger: Maurerige Buchdandlung. 
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Proben aus ‚Panorama des Scherzes“. *) 


a. Widerruf. 
„Bott beif Euch, lieber Ohm!“ — v3 babe, dum · 


mer ’ 
Gehuftet, nicht genießt.“ — „So belfe Gott Eudy 
nicht 1 


2. Schmadbaftes Wildpret. 
Edelmann. 
Auf! Zu der naͤchſten Gafterei 
Daft autes Wildpret mir herbei} 
Das lebte war faum zu geniefen. 


Jaͤger 
Wir wollen’s a, eh’ wirs fchießen. 
8 Iriſcher Bull. 

So lang’ mir am Seil auch winden, 
Nie laͤßt fih ein Ausgang finden; 
Vermurblich fchnitt ung ein Ge 

Zum Pollen das Ende weg. 
4. Schmul und Scopticuf. 


Scopticus. 
Schmul, wenn ein Beutel Golds auf deinem Pilgerwege 
Am fabbathlichen Feſt in tiefem Graben läge, 
Schmul, fllegeft du re 


mul. 
Das Ausgefrag’ ift eitel! 
As es nit Sabbat te, und J feb" fein Beutel. 


*) „Bmwölffundert Anefdoten, Big ⸗Antwotten, Iriihe Bulld, 
Naiviräten, Shmänfe u. f. w. Dem Berfaffer der Hyperbeltn 
auf Wadls große Naſe“ (Brünn 1820, bei 3. G. Trafiler), 
Erſtes und pweites Bänden. — Ein poetiihed Vademecum, 
vorzilgiich flir Freunde des Scherzes, aber auch zur heiteren Uns 
terhaftung in einfamen Stunden nicht undienlih. Das Ganze 
bat das Probatum est der Lachluſtigen fit Tängit erworben, und 
Neſe munterten dem Merfafer (Dr. Haug) zum Drud auf. 


Stoffen über die Monats + Vignette. 


(Bortfehung.) 

Seht aber fpricht Bine: 

„Mir iſt die vorgüglichte Demokratie die, in ber 
alle Bürger das Gefeh fürchten wie ihren erhabenfen 
Herrſcher.“ 

Dieſe Entſcheidung gehoͤrt einem Weiſen, den man 
ſich eben nicht als dem größten Menſchenfreund, ich 
möchte alfo fagen: nicht als den größten Weiſen zw 
denfen vermag, wenn man neben mandyem ander 


" Spruche von ihm aud) folgenden lieh: „Weil die Welt 


vol Bospeit if, muß man die Menfchen fo lieben, ale 
ob man fie einft haſſen müßte! — So mill er es bei der 
Staatseinrichtung vieleicht mit der Furcht gezwungen 
wiffen; da hätten wir im vielen Ländern eine recht - 
gute Berfaffung: denn Furcht war oft und genug merke 
lich, wenn auch nicht immer vor den Gefehen, doch 
menigftens vor den Michtern. Mir wollen aber das 
„fürchten’” biblifch nehmen, dann gilt es für „vereh⸗ 
ren’, wie etwa in den Worten: „Fuͤrchte den Emigen 
ımd den König, mit Yufrührern laſſe dich mie ein!’ 
(Sprüche Salomo’s 24, V. 21.) — Was als Inbegriff 
des hoͤchſten Guten zu denken tft, darf Niemand fuͤrch⸗ 
ten; mithin nicht die Gottheit, nicht das Geſetz, wel⸗ 
ches immer als der glängendfte Verſuch erfcheinen follte, 
den Willen der Bottheit ans zu fprechen und in Hebung 
gu bringen. 

In folder Meinung ſchließt Bias fich dem Solon 
an und wir hören den Thales: 


nDie beſte Verfaffung iſt bie, melde weber gu 
reiche noch zu arme Bürger erzeugt.” 

„in koͤſtlicher Gap!” bör ich die Armen fagen 
und die Meichen werden entgegnen: „Won einem Wei⸗ 
fen if das ziemlich dumm geforochen; wer it zu reich!’ 
— denn das Schickſal hat befanntlich Dielen zu viel, 
aber Keinem genug gegeben. Zu arm it eigentlich 
nur der, welcher auf mehr eingerichtet if, als er hat; 
und es fragt fih nun: ob dies an Beichtfinm und fals 


fcher Berechnung oder an neuentſtandenen üblen tms. 


fländen Liegt? Im eriten Galle iſt eigentlich fein Grund 
zum Mitleid zu finden, noch weniger Hecht zum letzten 


Troſte — zur Klage; der andere Hal giebt unbefireit-- 


bar die Befugniß: folche uͤble Umſtaͤnde denen, die 
fie erzeugen, als Schuld am zu rechnen. — Zu reich 
aber ift der, welcher mit der Vergrößerung feines Ver 
mögens ſichtbar Andere verarmen macht und alfo jene 
üblen Umfiände herbei führt, und das thut befonders 
der uͤbertriebene Handels-Sinn, welcher durch die Maſſe 
feines Geldes alle Nabhrungsquellen mit feinen Göld- 
nern beſetzt, damit fie überall das Mark der Armuth 
ausſaugen. — Ms größtes Beiſpiel dafür koͤnnte das 
aepriefene England gelten mit feiner, einfi neiderweckenden 
Verfaſſung. Fürchterlic wird es, wenn man den Aus⸗ 
foruch Cromwell's: „England kann bei dem halben Hate 
del nicht befichen, es muß den ganzen haben!’ mit 
einer Beharrlichkeit durchführen ſah, die in Falter 
Schwärmerei der Eigenfucht eine Handels « Heberfpan- 
nung durch zahlloſe Kriege fer ſtellte. Mit Schauder 
— und Hoffnung — muß man folgende Worte lefen, 
welche Balo in feinen Briefen an die Königin Elifa- 
beib ſchrieb: „England hat der Freiheit feine Größe 
zu danfen, und mit ihr ale Völfer umbannt. Es 
zeigte ihnen aber zugleich die Babnen und Mittel, wie die 
Größe zu gewinnen ift; England muß aber durchaus zu 
verhindern fireben: daß fein, mad der Meerberrichaft 
ringendes Volt die Macht erreiche, ein Gleichnewjct 
gegen England wieder ber zu ſtellen. Es muß 
vor Allem bei andern Möltern bie Luft zur Freiheit 
erbrüen: demm wird fie eingreifend, können alle Schähe 
Indiens die Verlufte Englands nicht deden.” — Fürs 
wahr, ein gutes Merfwort! — in welchem unläugbar ein 
eroiges Antämpfen gegen Voͤlkergluͤck geboten if, und 
wenn ich ſagte: daß ich es jeht mit einiger Hoffnung 
leſe, fo gründet fie ſich auf die oft gedruckte Behaup- 
tung: daß man zur Greibeit überhaupt, fo wie zu der 
des Handels die Mittel immer mehr fuchen will. Viel⸗ 
leicht ſichert fie und vor Äußeren Bewaltfireichen und 
inneren Beſchraͤnkungen und begründet die Erfolge, 
welche Thales ſich aus einer guten Verfaſſung bervor« 
gehend dachte. Mam umnterflüge nur mit der Frelheit 
befonders den Fleiß, minder die, welche nur vom dem 
Gleife Anderer leben; denn erſtens hat der Tpätige 


bach ein Recht: den Lohn feiner Unfirengungen moͤg⸗ 
lichſt allein zu gewinnen; gmeitens: iſt der Fleißige ſel⸗ 
ten bösartig. Der gewöhnliche Menfch thut gern alles 
Unnüge, wenn er eben Zeit dazu hat; darum muß vor 
Allem der Muͤßiggang, er ſpiele fo vornehm als er 
will, verdrängt werden. Die Nichtsthuer aber etwa 
um des Lurus willen begünfiigen, beißt ein Verderben 
fohten, um es bei Andern zu verhindern, denen es 
bald, eben durch den überall hindringenden kutus, bie 
tieffte Dernichtung bringt. Die ihn rühmen, find 
Marftichreier, welche uns für franf erflären, um ihre 
Biden los zu werden. — Jetzt ſpreche Anacharſis: 

„Der befie Staat ift der, wo bei völliger Gleich⸗ 
beit alles Anderen die Tugend höher, das Lafler nie 
driger gehalten wird.’ 

Voͤllige Gleichheit alles Andern if eine Borande 
fetung, welche zu erfreben wohl ſchwerlich möglich 
wird, weil alle Mittel dazu das Mark der Freiheit 
tödten. Wir wollen dies Wort aber auch nicht mit 
„Egalite“ für einfinnig halten, fondern den Gab fo 
nehmen: Tugend muß gewinnen, Lafter verlieren, alles 
Webrige iſt Im Achten Beben von minderer Bedeutung ! 
— und wahrhaftig! — wenn wir es dabin bringen fünn« 
ten, dad Lafer nicht mehr einträglich find, wird Die 
Welt tugendhaft aus Spekulation und der Egoismus 
— diefer Gührer zum Guten und Böen, der chen fo 
verbammlich als lobenswerth fenn kann — Kälte feine 
ſchoͤnne Bahn gefunden. Er waͤre das einzige Laſter oder 
die eingige gweidentige Eigenfchaft, melde zu erlauben 
id, weil völlige Unterdruͤckung menfchliche Kräfte 
überfieigt und laͤhmt. Aber der Egoismus, ton dem 
bier die Mede if, muß auch des Lebens Aufgabe ers 
reichen, die bei Jedem in dem Grundfah liegen fol: 
„Ich will mir das hoͤchſte Gluͤck gönnen in dem Be 
fireben, meine Umgebung — glüdlich zu machen!“ — 
Dann wird jedes Ungluͤck, was nicht übermenfhlichen 
Anlaß bat, fehwinden oder erträglich feyn und das er⸗ 
weckte allerdings die herrlichſte Verfaſung auf Erden, 
erblüht aus «einem ſyſtematiſchen Egolemus, der in 
Gott felbi feinen Anwald findet, indem er, nach unfes 
ter Schöpfung-Befchichte, glaubt: daß ein von Ihm aus 
Erde gebildetes Weſen, welches er mit dem Geile auße 
ftattete — daß, kurz gefagt, eine Vermählung des Him⸗ 
mels und der Erde, in der menfchlichen Kraft, end⸗ 
lich doch den burchdringenden Sieg des Geiſtes, eine 
Derbreitung bes Himmels auf Erden darthun würde, 
In feiner unüberwindlichen Langmuth hat der Emige 
nach unferer Zeitrechnung fechs, nad) indiicher mehr 
als zwanzig Jahrtauſende fchon gewartet und dabei 
den großen Berfuch einer Univerfal-Momarchie des Geis 
fies von einem Welttheile zum andern hinüber gewen⸗ 
det; doc fcheint er noch mirgend recht gelungen zu 
fogn, wenn man, um etwas zu erwähnen, ſelbſt in der 


Gefchichte der Religlon bemerkt: daß bie Gottbegriffe 
lets mehr volitiſch als geiftig waren. So feht ſich zur 
teilen und allmaͤhlig ein ſolcher Lügen» Glaube zuſam⸗ 
men, daß zulcht der Nichterfahrue ganz unichuldig 
fengt: Was if denn nun aber Tugend, was if Bafler? 
und die modernfien Welfen fonnten antworten: Was 
nicht den Zorn der Mächtigen reist, it Tugend; was 
div fcheele Mienen einbringt oder dir Strafgelder foftet, 
it Laſſer! — denn, um felbft prüfen zu können, bat 
man dies Befchlecht micht erzogen unb wenn einzig das 
Bewiffen, der Statthalter Gottes im Menfchen, ents 
fcheiden fol, wird ein Schauder unvermeidlich, weil 
fich leider oft die Worte bemäbren: „Das Gewiſſen if 
eine feige Memme; was es nicht verhindert, hört es 
auch bafd auf zu ruͤgen!“ 

Die fogenannte Erleuchtung der Völker hat die 
Hölle, das beißt: die Furcht, verdrängt und fie dem 
Himmel, das heift: ber Liebe, nicht genähert, vielmehr 
entrüft. Zum Schuhe ber Sittenlofigfeit befeſtigte ich 
der Unglaube, und jeht, we eine höbere Macht — weil 
fie ung diente — ſich wieder feſt fiellt, drängt fiegreich ber 
Aberglaube fich vor. Jeder Mugenblid, der verſaͤumt 
wid, um bie Bernunft in ihre klarſten Rechte zu ichen, 
it gefahrbringend; aber wohl mag man fich büthen, 
dag man die Meligiofität nicht bloß durch Ebdifte und 
Aeuß erlichkeiten bervor locken will, font folgt auf 
Sittenlofigfett und Unglaube Sittenlofigfeit und Bis 
gotterie. Da fommt dann eine Heuchelei für Wahres 
und Großes, eine Schleicherei zum Niedrigen; und ein 
verdammtes Scheinretten wird die Seele der Menfch- 
beit fo verbergen und ſchmaͤlern, daß der höhere Zweck 
des Lebens endlich gang zur Fabel wird. Man glaube 
ja nicht: daß Bigotterie und Gittenzerrättung unver 
einbar find; die Gefchichte nennt ung viele aus beiden 
zufammen gefehte Charaftere: ih erwähne davon nur 
Ludwig XIV., um nidt mit einem ganzen Regiſter zu 
langweilen. Uebrigens ift es befonders die Bigotterie, 
welche am nBergefchidteften die Menſchen zu Krche- 
Rittern macht, indem fie alle Pforten zur geiſtigen 
Bildung verriegelt. Deshalb muß auch in einer alten 
Komödie des fichenzehnten Fabrbunderts der Satan, witzig 
genug, fagen: „Mir iſt es noch micht geſchehen, daß 
ein Bigotter mir hätte Schaden anthun können’ 

(Die Fortſehung folgt.) 


* Der moraliſche Fehler. 


In einer Geſellſchaft von Offiieren, in einer Stadt 
Frantreichs, ward über die Frage geſtritten: ob nicht 
ein Mann von ganz vorzüglicher förperlicher Schönheit 
immer eine aͤngſtliche Sorgfalt für die Erhaltung fei- 
nes Lebens zeigen, ob er folche dußere Vorzuͤge nicht 
immer auf Koften feines Muthes befiken werde und ob 
nicht, im Allgemeinen, mit auffallenden dußeren Vor⸗ 
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zügen immer irgend ein befonders ſtarker moraliſcher 
Gebler verbunden ſey7? — Indem Einer in ber Geſell⸗ 
ſchaft, ein Capitain, es ſich vorzüglich angelegen fegn 
ließ, die bejahende Antwort auf dieſe Streitfragen 
durch Gründe gu entwickeln — die er aus der Eitelfeit, 
aus dem Egeismus und aus der Genelgtbeit hernahm, 
die Ausbildung anderer Fähigkeiten und Eigenfchaften 
zu vernachläffigen, wenn wir eine in einem befonderg 
boben Grade befiken — ritt ein Offizier, der nicht zu 
der Befabung des Platzes gehörte, über den Markt. 
Seine fhöne Geflalt, feine edlen Befihtszüge, feine 
fiolge Haltung, fein Anftand auf dem Roſſe, defien ges 
bändigte Wildheit große Geſchicklichkeit in der Reitkunſt 
jelgte, feldft fein Anzug erregten bie Bewunderung und 
den ungetheilten Beifall der Befelfchaft. — „Dier”— 
fagte Einer zu dem, der fo eifrig gefiritten hatte — 
„koͤnnen Sie gleich einen Beweis für Fhre Behaup⸗ 
tung aufſtellen, wenn Ste und von einem großen mo« 
ralifchen Fehler dieſes ausgezeichneten fremden Offtziere 
überzeugen.’ — Der Capitain antwortete: „Ich wette, 
daß es ihm an Muth fehlt.” — Der Fremde war its 
deffien vor dem ganz nahen Gaftbofe angefommen und 
vor dem Stalle, defien Eingang an den Marktplatz 
grenzte, vom Pferde geſtiegen. Der Capitain, durch 
Streit und Widerfpruch ſchon gereizt, nahm feinen Des 
gen und ging zu dem Fremden. Diefer fand noch vor 
der Stalltbür und überfah den ihm bis dahin nicht bes 
kannten Marktplatz. Der Capitain redete ihn an, trug 
ihm die Streitfragen und das Mribeil der Geſellſchaft 
über ihn vor und fügte hinzu: „Ich aber habe behaup⸗ 
tet, dab Eie fo viele Vorzüge nur auf Koften Yhres 
Muthes befipen koͤnnen.“ — „Laſſen Sie uns den Zwei⸗ 
fel gleich loͤſen!“ fagte der Fremde und 409 den De— 
gen. Sie fochten; der Capttain ward durch die Bruſt 
geflohen und ſank an der Thuͤrſchwelle des Stalles 
nieder. Da der Fremde es ratbfam fand, fich mach fol 
chem Vorfall zu entfernen, ging er in den Stall, um 
fein Pferd zu holen; der Gapitain war ihm binderlich 
und er fchob ihm mit dem Fuße raſch an Die Seite; 
Da rief diefer mit matter Stimme: „Ich babe in der 
SHauptfache doc Recht! Muth bat er, aber nicht bie 
geringfie Höflichleit ! K. N. 


Anetdbore 


Bord Bolingbrofe bejeugte Ludwig XIV, in einer 
arfährlichen Krankheit die lebhafteſte Thellnahme. — 
Der König dankte ihm mit den Worten; „Ihre Ents 
pfindung rührt mich um fo mehr, als Fhr Engländer fonit 
nicht viel von den Königen haltet.” — „Sire!“ ante 
mortete Bolingbrofe; „wir gleichen den Ehemännern, 
melde ihre eigenen Frauen nicht befonders lieben, 
aber deſto begieriger find, denen ihrer Nachbarn zu 
gefallen ! m. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Aus dem fhleflfhen Gebirge Der Sommer mit 
felnen Zugdogeln, feinen Badefreuden und manniafahem Getreibe 
At mom vorllber. Much in dem nahen Warmbrunn har das ger 
wohnliche Ireiben, fo mie alle Jahre, gemwaltet. Aber men 
merkt au hier: das die allgemeinen Klagen Über die Zeit und 
den Mangel an Erwerb gegründet find; es fehlt durdauf an 
dem eigentlich teicheren gefeligen Leben, das die mahren Freuden 
des Seynd Im Bade gefaltet, und an einzelnen durch Geht und 
Uußeres Süd hochbeqabten Menſchen, Die Im Stande mären, 
eine Art von Derelnisungs: Punft für die Geſellichaft zu bilden. 
Die Bräflih, Schaffgotſchiſche Famllie lebt ſelten bier und dann 
fehr eingezogen, da fie in dem ſchönen Famllienfreife das große 
geräufhvolle Weitleben, zu dem fie der Hinter In Breslau ohne 
Bin jtoingt, verfhmäßt. So trieb ſich denn die Babe-Sefelligaft, 
Die au in diefem Jahre fehr zahlreih mar, in den (onen um ⸗ 
Hegenden VParthleen von Kirikberg, Buchwald und Stehnsdotſ 
umher, und wenn ber Jupiter Mucius folcerlei Freuden vers 
binderte, fo ennuylete man ſich anf eigene Sorten ober opierte 
dem Gott Pharao, der, trof der wahrhaft barbariſch Hingenden 
Drofungen der biefigen Dollgels Behörde, feinen alten Sig und 
Thron flegreih eingenommen hatte. Nicht einmal eine befonderes 
Hufiehen erregende Schönhelt mar unter der welblichen Bade: 
Seſellſchaft zu erbikfen, und ſelbſt die Chronique scandaleuse 
fand nicht bedeutenden Stoff. — In Blrfkberg und Harmbrunt 
ab wechſelnd fpielte die Geſellſchaft des Oru. Faller, Im einem, leider 
ſeht ſchtechten Lokal. Die Geſellſchaft kit, ohne auf bedeutende 
Hutzelbnung Anſpruch machen zu Finnen, feine der ſchlechteſten. 
Einzelne. Mirglieder, role Demolf. Herbit, Derr Earlfen, Köhler 
u, A., find recht bean, und einige Dorttellungen, tie Tlaurend 
‚Dogelfdlehen", Töpfers „Tagsberefl”, Voß’ „beide Guts⸗ 
herren’ und felbit Die viel beſprochene " „kalfepe Prima Donna’ 
gingen Über Erwartung gut, Auch trägt dad Banye einen Char 
softer von Amtand, und das Enfembie, welches man bei berveg- 
Uchen Gefelihaften font am meliten vermiät, iſt nicht Ubel. Nur 
mödten wir Orn. Faller rathen, ih von zu großen LUnterneh« 
mungen fern zu halten, und, nad dem alten Sprüchwort, fi 
nah der Dede zu ſtrecken. Ferner wünſchen mir feiner Gattin 
mehr Gelbftertenntnig In Uebernahme von Nellen und etwas Des 
Hfateffe In gewiſſen feltenen Lagen und Umjtänden. — Die ans 
dern Badeorte des Gebitge stehen Immer TWarmbrunn nah In 
Rödfigt der Freauenz Das romantiige Filnsberg mit feiner 
färtenden DYellquelle it von Jedem geſucht, der freundiiche Eins 
famfeit in einet reihen Natur Tebt. Am den Preis (reiten feit 
mehreren Jahren die beiden Nachbar, Bader Altwaſſer und Galjr 
Brunn, beide dit bei dem lleblichen Sute des Staſen Docberg, 
Fürttentteln. In diefem Jahr bat ſch aber der Sieg adıy auf 
Saljbrunnd Seite geneigt, das unter felnem mederen Babe 
Arzte, Dr. Bemplin, und bei den anerkannten Hellfräften feines 
——*— baid eines der bedeutendſten Bäder Schleſſens ju mer 

den verforiht. Zu rollnichen IN mur, daß recht bald noch mehrere 
und größere Anlagen jur Bequewlichkelt der Babdegäfte gemadt 
werden. Altwaſſer mar in diefem Jahre gan; verodet und der 
Zon In der Meinen Gefelihaft eben fo ſchlecht, als In Gatybrunn 
einig, freudig und gefelllg. — So viel Über die Bäder und das 
Leben der Fremden bei und, bie ſteillch von großer Wichtigkelt 
find, da von dem, mas fie uns bringen, ein großer Thell der 
Gebirgt: Bewohner Seht. Namentlich jehrt Harmbrunn im Com: 
mer von den Börfen der (Fremden, um Im Winter im Miüßig« 
gang das faum Ertworbene mieder ju vergenden. Doß dies Per 
ben auf Die Moralität der Mensen Im Allgemeinen bofen Eins 
Au hat, und daf die Sittlichkelt nirgends Im Bangen ſchlechter 
ſich befinden, als In einem Babeorte umd feiner Umgebung, Ift 
wohl gewiß. Rechnet man Hezu noch die Nähe der bohmiſcheu 
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Grenze und dem dadurch entſtehenden bedeutenden Schlelchhandel, 
fo ficht man Teldt: tie nachthelllgen Einfluß dies Alles anf den 
Belt der Menſchen haben muß. Auf der andern Belle aber 
find es die elmjigen mad Übrigen Hilifeauchien der Gegend, Die 
bei dem. Derial der Fabrikatſon In furchtbates Elend zu verfin« 
fen In Sefahr ſteht. So Hit nahe bei der Stadt Schmicdeberg ein 
der Kämmerel diefer Stadt gehöriged Dorf, Hartau, In dem fat 
die Hälfte der Hütten dem Eindutz nahe und gan; ohme Üeuer- 
effen I; eine Belikung laßt ſich dort für 9 bie 16 Thaler er: 
faufen. -Brod fennen Viele dort nicht, Kartoffeln find ihre eins 
se Nahrung. Es in buchtäblich wahr, daf es dort mehrere 
Männer giebt, Me zufammen nur einen No befigen,. und dei« 
halb nur abwechſelnd die Kirche beſuchen Fonnen. — Die Biütbe, 
zu welcher der ſchleſiſche Deinen: und Eileler: Hander fib eine 
Relhe von Fahren Himdurd erfoben hatte und vie eben Ebulb 
an der ungeheuren Uchervölferung des Sebltges if, wurde durch 
ein Sufommentreffen fehr günitiger polttiiher Umfände und Er⸗ 
elaniffe hervor gerufen, Me nun worüber Mund und die vielleict 
nie wiederkehren. Mur palllariv — die Einzelnen und das jegige, 
dem Derderben nahe ftehende Geflecht unterftilgend — kann Die 
Regierung dabel einwirken: das Umtergegangene, im der Seit 
verihtwundene, tolrd allein Übermenfgilhe Gewalt wieder Ins 
Leben hervor rufen. Daß aber auch die bedeutende, über 4oo 
Menſchen ernährende Band-Fabrif des Commerien-Rarh Gebauer 
in Schenledederg, mentgftens für den Wiuter, ale gerade bie 
härteite Jahreszeit, eingehen voled, Ift ſchredend, und Hier follte 
man mehl dem Patriotiimud des Einzelnen etwas mad » 
helfen ſuchen. — Mas Hunt und Mdifenihait anbetrift, 
volfen wir bier bei ums micht viel davon zu erzählen. Der —* 
dige Veteram Reinhard, deſſen treue gemlthlide Cebirgs» Land, 
fbaften Ste geroih eft gefehen haben, malt ned mit gleikkem 
Silk Im goen Jahr, Mon drei Grilden, die om Ghrafen 
Gnelfenau bei ihm beftellt find, babe ih das Ban. 
darſtellend, gefeben; es iſt ungemein freu mb bersäth In der 
Mettigkelt und Mraft des Pinfels durchaus den reis nicht. Ze 
malt nun auch Schmtedeberg und Hirfpberg file denfeiben, Wa⸗ 
sen Bie nun allenfalls die Meod.Landichaften des eben fo fe greifen 
und gleich thärigen Pack in Warmbtunn mit Wehen yehe sichen, 
rotefith Bewunderung verdienen, fo find Sie mit Mllem, mas 
Kumft deiät, Dei und reim fertia.— Mod geringer Ik die 
Mellertige Thatigkelt. Wenn nicht einige Prediger zumellen Meer 
digten drucken Iehen und mehrere gemeinnligige NBouenbiätter 
heraus fämen, fo milfte man faum: ob bei und emmas geidric« 
ben müde. Eaflee + Eontefia Ueſert Kleineres file —— 
Vom Dr. Schuldt, dem Verſaſſer des Taſchenbuche fir Nelfehde 
Ind Nieſen⸗ Bebirge”‘, erigeint nachſtens ein „Bebirg 
Der Oder-Pehrer am Gpmmafis zu Hirfhberg, Imanıek, hat eine 
Heine „Sammlung von Gedlchten und Erzählungen” auf Sub⸗ 
feription angefiindigt. Mon dem verfiörbenen Sreid: 
Dr, Legener, if, zum Berten feiner Witwe und zei fldiner 
allen, ein Bändten Gedichte und andere Gaben erfslenen, 
das — dei Zweds halber, da er ein fehr marderer Man und {ehe 
arm mar — Unterftügung werbient; font It «8 Blohes 

— Was oder das Peben Hier im Gebirge recht rühmlich 
zeichnet, AM der im Banyen herrſchende hriilik » relinläfe — 
der fi vorzüglich auch In Dem treftichen Kreiſe von GBelflliden” 
zeigt, telhe die Hirfhserger und zum Theit die Benadbarten 
Eynoden biiden. Man fann mit wahrer Freude — 
es wenig Begenden ſelchen Umfangs geben mag, in denen «ine 

große Amzahl wahrhaft geblideter en und Ar 
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Iefeph II, fagte einft gu a „Es feinen mir 
Morten in Ihrer treftichen Muſſt zu ſeyn!“ 
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Die ordinaite Pof. 


„So wünfchte ich doch, daß der weiland Reichs⸗ 
Dber » Boftmeifter von Thurn und Taris noch einmal 
durch alle fchlechtblafenden Poftillione des lieben deut⸗ 
fhen Reihe aufgeweckt würde aus feinem drittehalb⸗ 
bundertjährigen Schlummer, und gleich daranf unter 
beteunfene Schiremeifter und mürrifche Voſtwaͤrter ge 
riethe! Gewiß bereuete er dann feine Erfindung und 
ließe fich lieber zum Reichs » Ober + Boffenmeifter ernen⸗ 
nen, als daß er fein Dienit: Berfomale weiter komman⸗ 
diesel’ — Diefe verzweifelte Apoftropbe richtete der be= 
queme Rath Helllein an den munteren Ober « Förder 
Dittbach, mit welchem er fo eben in ** aus der ordi« 
nairen Poſtkutſche ſtieg. — „Ich kann unmoͤglich Ihrer 
Meinung beipflichten 17’ ſprach der launige Ober⸗Foͤrſter, 
als fie im Gaſthofe abgetreten waren. „Mir feheint, 
troß unferer unbeanemen Fahrt, das Bofiwefen mit dem 
böchfien Wefen in einiger Verbindung, umd jeder wohl- 
genährte Schwager fommt mir wie ein Bofaunen: Engel 
vor, welcher der Erdenmenfchen Geſchick verkündet. 
And if nicht die Poſt in ihrem ruhigen Kreislaufe dem 
ewigen Schidfal gleich, das, Freude fpendend und Leid, 
in feinem uralten Geleife fortmandelt? Kann ich nicht 
den befchildeten Briefträger als einen wahren Merfu« 
sinus und Bötterboten betrachten, menn ihm auch oft 
der Krieg einen Flügel lähmte? Denn Tod und Ge— 
burt, Liebe und Freude, große Looſe und Schiffbrüche 
jeder Art, Gevatterfhaften und Ausforderungen zicht 
er aus feinem Raͤnzel hervor wie Pfeffernuͤſſe/ — „Ich 
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merke fchon’’, entgegnete der Rath, „Sie baben der 
Boft ihre Jean Paulfche Seite abgemerkt und humori⸗ 
firen mir vor; aber mit aller Laune vertreiben Sie mir 
nicht die Kreipfchmergen, die ich davon trage von fol- 
chem Fuhrwerk, das eher ein Stoßwerk zu nennen 
wäre.’ — Der Dber - Görfter entgegnete nun? das 
Schickſal reife auch oft mit englifher Bol und zumel« 
ken extra, und mit den Jahrhunderten, befonders wenn 
e6 Bluthochzelten darim gaͤbe, fchmiere es die Räder; 
das mirffe ihm der alte Wagenmeifter Chronos unent« 
geldlich verrichten. Aber dann fuhr er auch im feiner 
Kobrede fort, umd mie er fo ſchoͤn gefchildert hatte: 
meld ein freundlich Band die Boft zwifchen licbenden 
Menſchenherzen fey, wie fie nicht bloß Mmtsblätter und 
Ukaſen, fondern Troft- und Gegensblätter von Bol zu 
Bol trage; da gefland zuletzt der fat überzeugte Geg⸗ 
ner: er babe mit Unrecht geeifert, und die Briefpoft 
fen eine trefliche Erfindung, die fahrende aber nur 
für Kaffenbeutel und Humoriſten. — Da näherten fich 
aus einem Winkel des Zimmers zwei Männer mit vol 
len Glaͤſern, forechend : „Angeſtoßen! &s lebe das An« 
denken Ludwig des Neunten und der Grafen von Thurn 
und Taris, der Bolt: Begründer; es befiche die ordi- 
naire fahrende und reitende Poſt, wie fie ii!’ — Raum 
war diefer feltfame Toaft ausgefvrochen, als der froͤh⸗ 
lihe Dittbah feinen geliebten Sohn, Math Hell- 
ftein feinen alten Freund Burmann erkannte, welche 
ſchon laͤngſt, vom naben Kandgut bis hierher entgegen 
gefommen, ihrer Im GBaflbofe gebarrt, fich aber abficht- 
lich entfernt hatten, um fie zu überrafchen mach Been- 
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digung bes Geſpraͤchs, ‚mit welchem die lebhaften Al⸗ 
ten eingetreten waren. So treu nun auch des wohl⸗ 
“ pabenden Kaufmanns Burmann baldiger Schwieger⸗ 
fohn, der junge Aſſeſſor Dittbach, feines Vaters Par- 
thei hielt, fo feurig er fich bei dem Geſpraͤch der 
Zeiten zurü erinnerte: mo auch ihm, dem Entfernten, 
das Ponpörnlein der Lieblichke Ton geweſen war, weil 
es ihm Kunde brachte von feiner Geliebten, fo eilten 
doch Beide durch ihren ſtuͤrmiſchen Gruß und Anklang, 
die alten Herren zum endlihen Schluß zu bringen, und 
indem man die nahe Hochzeit und deren feſtliche eier 
den beiden Geladenen im Voraus verkündete, ward ber 
Mertb der Bohlen, ſelbſt der fahrenden, zumal wenn 
das Heine Bhekröfe *) gefchlittelt werden muf, auch von 
dem bequemen Natb Hellitein anerfannt. — Eo ſtimm— 
ten denn Alle in jenen Toaft einz in, als fie eine Weile 
bei der Flaſche ſaßen, fchienen ihnen die hoben Trints 
gelder, welche die Poſtillione ſich durch Impertinenz öft 
verdoppelm, auch ſchon viel erfordeulicher, als in dem 
Augenblick, wo fie bezahlt werden mußten; und nad 
dem man in allgemeiner Froͤhlichkeit Langbeins „Poſt⸗ 
flationen des Lebens” gefungen hatte, war man mit 
dem Pofwefen fo verföhnt, wie mit dem Beben. 
MWilbelm ESilefius. 
*) In meiden be Oypochendrie Ihren Sitz haben fol. 


Gloſſen Aber die Monats: Vignetre. 
(Fortiegung.) 

Wir fommen num zur Antwort des Kleobulus, 
die alfo lautet: 

„Die befte Einrichtung bat der Staat, deſſen Bür« 
ger den Tadel mehr fürchten als die Geſehe.“ 

Das könnte, wenn wir den Ausſpruch, dem bie 
Heberfehumg vielleicht nur abweichend geben kann, nicht 
ſehr ſcharf beleuchten, ein aͤchtconventioneller Staat 
fenn, im welchem die Macht mehr gilt als das Necht, 
ein Kaut der Gunſt mehr, als das erzeugte Kammer- 
gefchret der Wahrheit, und der Einzelne wird fich, wenn 
ee nur den „Tadel“ zu vermeiden weiß, recht wohl be= 
finden. Der Thorbeit fröhmend, lebt er in Ueppigleit, 
hilft Vernunft und Klarheit zuruͤck weifen und bei der 
Menge, die immer Luft bat zum Krebsritte, gelingt 
diefe Umwandlung ſchnell: fie iſt das beliebteſte Wech« 
felgefhhäft der Menfchbeit. Doch dauert das nur fo 
fange, bis c6 deutlich wird: eim allmaltendes Schickſal 
win züchtigen, wenn es Unſim und Echlechtes er 
hebt; tie Menfchbeit gewinnt einen lichten Augenblick, 
wirft die alten Goͤtzen mit einer Schimpf⸗Encyhelopaͤdie 
in Vergeſſenheit, vergift dann ſelbſt, daß fie fid) befr 
fern woute und fucht für das DVerderbliche mur ein 
modernes Gewand, um den verdienten Tadel verhuͤllend 
za ſchmuͤcken. — Gold ein Verbältnig meinte Kleo- 
bulus schwerlich; er will wahricheinlich gefagt haben, 
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daß ſeder Staatebuͤrger fühlen fol: „Fehlt du gegen 
die Geſetze, verdient du dem Tadel deiner befferen 
Mitbürger; das ift empfindlicher als die Strafe, welche 
dur nach dem Geſetz natürlich erleiden mußt. Sie bes 
leidigen beißt? fich verfchlechtern, und fchlecht willſt du 
nicht ſeyn!“ — Das waͤre demnach rein das Gegen- 
theil dom conventioneflen Denten, deffen erfier Grund 
fan gewöhnlich it: „Wenn es dir vortheilbaft fcheint, 
fen Schlecht; mur mußt du die zeitige Anficht der Ge⸗ 
febe fennen, damit du weißt: wie viel du ihnen bieben 
fannft, che Ihr taubhſtummes Weſen aufgeregt wird.— 
So gleicht das Geſetz einem Lichte, am dem fich bie 
Unerfabrenen verbrennen, die Woltflugen aber wiſſen 
fiets das vortbeilbafte Dunkel zu finden. — Nah der 
gegebenen Erflärung bat Kleobulus frühere Meinuns 
gen nur mehr gefpibt, und dem Ausſpruch des Anachar⸗ 
ſis verwandt if auch wohl det des Pittakus: 

„Die borzünlichite Verfaſſung iſt die: wo ale 
Aemter den Böfen verfagt-und nur den "Guten bes 
wahrt find.’ 

Dazu gehören übermenichliche Kräfte bei den Res 
gierenden, in Tagen, wo man von der erſten Entwicke⸗ 
lung am einzig nach dem Verhuͤllen der Fehler fircht. 
Aber der ernfe Wille: nur Gute zu erheben, muß in 
den Mächtigen walten, und dazu gehört befonders: 
daß man der Gefchmeidigfeit und Furcht niemals viel 
Zutrauen fchenkt; wen bies Haupt» Eigenfchaften find- 
den muß man unfchuldig nennen daran: wenn er fein 
Schurke if. Es bleibe wahr: daß erleuchtete Menfchen, 
deren Genie Tugend, deren Talent Rechtlicyteit iſt, 
größtentheils etwas Schroffes und Sproͤdes haben; aber 


daran find fie ja doch auch zu erfennen. ie mollen 


nichts für fich fuchen, fie wollen gefucht ſeyn und wahr- 
baftigt die Stellen im Staate wären niemals beffer be— 
feht, als wenn man für fie Beute finden fönnte, denen 
man fie halb aufjwingen muß. Aber bei folchen gar 
gu feltenen Wefen erhebt fi dann immer der Umgangs—⸗ 
Ton: „Der Menfch ift zu bizarr, gu unentſchloſſen, zu 
flug, er weiß nicht, was er will!” — weil er nämlich 
richt will, was Andere nur zu eigenem Vortheil wollen? 
Alle diefe und Ärgere Urtheile kann der Befte erfahren, 
denn fie beißen, gang vortreflich uͤberſetzt, weiter nichts, 
als: Er wi kein Werkzeug fern! — ein Entſchluß, der 
gewiß um fo mehr befriedigt, weil er Vielen ein un- 
begreifliches, alfo ein umbeneidetes und feltenes Gluͤck 
it, das fich ausfpricht in dem Gabe Bödinas: ‚Wer 
Geiſt beſitzt, beſiht die Kunſt: was ihm gefällt, aus ſich 
zu machen 7 — Doc vernehmen wir num den Chilon: 
„Da, wo die Geſetze am meiften, die Schtwäger 
das wenigſte Gehör finden, iſt die beſte Staatsver⸗ 
faffung !’ 
Die Schwäher müffen doch ein ahmenreiches Ge⸗ 
ſchlecht ſeyn, da man fchon in den früheflen Zeiten 


gegen fie eiferte; much ſcheint es recht eigentlich, ale 
05 der Satz für Heute enticheiden könnte. Welche Man» 
nigfaltigfeit der Schwaͤher würde Chilon finden, wenn 
er aus feinem elafflichen Staube ſich erheben koͤnnte; 
er zählte vielleicht auch mich dazu: hätte ich nicht das 
Empfinden für mich: Wer mach feiner innerfien Heber- 
jenaung fpricht, kann ein Jerender, ein Thor, aber nie 
ein Schwaͤtzer ſeyn! Ein Ferender, weil des Menfchen 
Wiſſen gebrechlich if; ein Thor nach dem Epruche des 
Petrus: „Wer leben will und gute Tage fehn, beherr⸗ 
ſche feine Zunge!” — ein Schwaͤtzer deshalb nicht, weil 
der die Möglichkeit: dab er nichts wiſſen follte, nie für 
möglich hält, und gewiß flet# um guter Tage willen 
fhwagt. Solch ein Mensch uͤbt die Kehle immer in 
der zangbarſten Melodie, fein Ton ift ihm zu gut, Fei- 
ner zu fchlecht, er verſucht fich daran. — Das find im 
deſſen nicht die gefäbrlichiien Schwaͤher; es gebört wirf« 
lich unvernäfllihe Dummheit dazu, wenn man folche 
Gun » Giger und Schlmmir« Freunde nicht bald ers 
kennt. Man laſſe fie alfo immerhin das Rechte ſchmaͤ⸗ 
ben, ift dag Schlechte eben bom tonz sur Entfchädigung 
freue man ſich über Die Ungeſchicklichkeit ihrer Ges 
wandtbeit, wenn fie einmal einer Wahrbeit gar nicht 
aus dem Wege geben kann — gebe ihnen doch aber 
auch ars dem Wege, wenn man fie mit der Wahrheit 
erſchreckte, ohne fie eingreifend machen zu können. 
Diefen verwandt, aber Hüger, alfo auch verderb« 
licher, find ſolche Echwaͤßer, die entweder ans eigener 
Beidenfchaftlichkeit, oder einer andern dienend, ihr in⸗ 
ueres Beſſerwiſſen um Blany, Gold oder Aufſehen un⸗ 
terdruͤcken, recht eigentlih Vernunft und Begriffe nur 
datum errungen baden, um beides auf ſchlaue Art 
zu mifbrauchen, und denen Eigenfucht das hoͤchſte Stu ⸗ 
dium if. Dieſe Wahrheit Maͤller und Begriff: Wechsler 
denfen mit ibrem Bewußtſeyn fünf Minuten vor ihrem 
Tode ju accordiren, bis babin find fie zu vortbeilbafter 
Nichtswuͤrdigkelt ſtete willfaͤhrig, und in einer Keckheit, 
bie ſelbſt da, wo fie vom Teufel geborgt wurde, noch 


immer etwas Anziehendes hat und frech gegen die Befe 


feren antämpft. Wefen diefer Gattung find jetzt am 
häufigen, well die Kultur der Iehten Desennien nur 
darauf bin arbeitete, der ſyſtematiſchen Echlechtigkeit 
Alles zu entnehmen, mas fie etwa am Gluͤcmachen 
hindern koͤnnte, und für den Geſcheidteſten gilt der, 
welcher am ſchlaueſten betrügt. 

Ich will nun noch eine Her erwähnen. die nicht 
eigentlich Schwaͤtzer, fondern entweder Maulbelden ober 
Wortfeige find, nämlich Menfchen, welche das Rechte 
durchfchauen, empfinden, auch wohl ausfprechen und 
doch nicht Much oder Luft haben, es zu üben und ein« 
leuchtend zu machen. Sie find lebendige Meilenzeiger, 
fie serfünden dem Weg, doch felbit fünnen fie nicht 
mitgeben und erfcheinen als die unleidlichſten Mefen 
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beebalb, meil ein Menſch, der bad Wahre erkennt und 
nicht Die Kraft bat, dafuͤr gu wirken, als eine volfem«- 
mene VBerneinung dem Himmel gegenüber fcht. „Die 
Tugend ſtaͤrlet mächtig ſich durch Kampft fagt Ser 
nefa; was fol man nun aber mit einer Tugend begitt« 
nen, die ſich nicht Härten will? Das Boͤſe vermeiden, 
ift eine fehe mittelmäfige Tugend; das Gute verfäus 
men aber ein gar großes Lafer, und mit lebendiger 
Klarheit in der Bruf muß Niemand ein leihenhaftes 
Beben ober elme von Furcht erzeugte Schwindſucht der 
Seele zeigen. Rechtliebe ohne Furcht für Erdenübel 
bebt über dieſe fo weit empor, dafı man fie micht mehr 
bemerft bei der Freude von der Wirkung geradansges 
benber Thaten; umd ein Unglüd, das man für Men- 
fhenwürde und um einen höheren Zweck duldet, if 
Immer noch erträglicher, als ein dumpfes Gluͤck, deſſen 
ehrenvoller Erwerb Jedem zweifelhaft bleibt. 

Moht könnt ich bier noch viele Abſtufungen der 
Schwaͤtzer aus der Tases « Hnordmung bezeichnen, aber 
fie drängen ſich zu deutlich hervor, als daß ich nöthig 
hätte, um ibrer Bangweiligfeit die meine zu mehren; 
ich wende mic alfo wicder sum Chilon. — Sagt ar 
uns: „Die Geſehe müffen mehr gelten, als die Schwd« 
ger darüber’ fo meint er nicht Geſetze, welche felbit 
Geſchwaͤt find, oder gelegentlich werden; sicht folche, 
welche die Rechte mißbandeln um des geſellſchaftlichen 
Verkehrs willen; nicht ſolche, welche diefem Verkehr 
felbit die beilinften Begriffe fchmiesfam aufopfern und 
die jebem herrfchenden Etande am bequemſten find, weil 
es dabin Fam: daß aus Gewohnheiten und Anfprüce 
Gefehe wurden — fondern ſolche, die den allgemeinen 
Naturs und Menfchenwerib allgemein geltend machen 
und begründen koͤnnen. Co iſt auch bei den fruͤheren 
Ausfprücen der Weiſen das Wort: „Befeh!” zu ver 
fliehen, nämlich für den, ber es micht gar germ mit 
Machtſpruch vertauſchen und auch die Themis zur 
Krebs Meiteret einegerziren will. 

(Der Schluß folgt.) 


Dante's Metaphern. 


Dante bedient fi in feiner „Divina comedia” 
der gefuchteften, und zum Theil gefchmadlofeften Mer 
tapbern. ch bin alt, fagt er, denn der Bogen mel 
ner Fahre faͤngt an, fich zu Frümmen. Er nenne die 
Haut die Scheibe unirer Glieder; — das Waffer 
den Spiegel des Narciſſus; — das Auge ten Wagen 
der Blicke. Wunder find ibm Werke, welche die Mae 
tur wicht auf ihrem Ambos geſchmiedet bat. Um zu 
Tagen: entſchließe dich nicht ſchnell, fast er: lege dir 
Blei an die Füße, um langſam vom Ya zum Mein, 
vom Nein zum Ya über zu geben. Sch fürchte mich! 
drüdt er alfo aus: Die Furcht nimmt den See meines 
Herſent ein! ©2826. 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten 


Leipzig. Mit vielem Beifall gab Hr. Kühne, vou Yan 
Burg, feine letzte Gaſtrolle bei ims, den „Mafbeth.“ Er hatte 
trefflihe Momente In der Auiſtellung dieſes Ebaracterd, fo wie 
Die gange Vorftelung im all Ihren Thellen zu den wohlgerundes 
ten gehörte. Unmittelber nad biefem Saſt trat ein anderer, 
ein Here Rott, vom Theater im Linz, auf, jedoch obme dem ger 
singiten Belfat. m Linj fol Hr. Rott fehe gefallen; iſt das 
wahr, fo entfpringt dataus ein meuer Deieg für die Wahrhelt 
des alten Sptichworts: de gustibus eıc. mas aber midtiger 
it: auch ein Beleg, auf wie verfhledenen Stufen die Seſchmacks · 
Bifdung noch in den verſchledenen Gtädten des Neben Deutſch⸗ 
dands ſteht. Und zeigte ih Kr. Rott als „Jaromir“ im der 
Ahnitau“ und als „Mallenfeld‘' im „Spieler. Ich tab ihn 
nur im eriter Rolle, und — fehnte mid nicht nad der zwelten; 
dedauerte aber dabei die Direction, der man die Gerechtigkelt 
muß widerfahren laſſen, daß fie ihrerfeits als im Mräften ſte⸗ 
Hende that, den Wliuſchen des Publttums zu genilgen, und die 
in diefem loblichen Streben feine Koften ſcheut, um z. B. dur 
Saſiplel den Theater » Beiugern neue Senüſſe zu gewähren; 
fretitch aber nicht vorher wiſſen kaun, daß ein fehr empfohlener 
und fehe gepriefener Bart bei feinem Muftreten ihrer und ans 
Derer Erivartung keineswege entiprechen wird — wie Died eben 
mit bejagtem „Joromie" war und auch mit dem ‚Wollens 
feld" gervefen ſeyn fol. Tür den bevoritchenden inter find, 
von Gelten der Direetion forwohl, wie von der des Magiitratd 
(ald Eigenthihrer des Schaufpielhanfes), mehrere nilglihe Eins 
sichtungen getroffen worden, deren Zweck beſſere Erwärmung 
Des Dauſes iſt. Kürzlich ſahen wir auch hier die erite Aufilh⸗ 
zung des neuen Welßenthurnſchen Luſtipiels: „das legte Mittel'‘. 
Es gefiel ſeht. Jetgt haben die Meß-Vorſtellungen (mo alle 
Tage gefptelt und das Theater — gu Gunſten der natilrlich 
An den Meſſen ſtark befhäftigten Fremden und Hiefigen Kauf 
mmannfhaft und ſonſtigen Einwohner — etwwas fpäter tele gewohn⸗ 
tich angeht) bereits ihren Anfang genemmen. An Bälen ers 
warten wie noch baldigt Hrn. Bader, eriten Tenoriiten der Bers 
Hiner Bühne und nad diefem Hrn. Höfler, eriten Tenoriiten des 
-Kheaterd in Frankfurt a. WM. — Noch gab, Im Ganle des 
Schauſpleſhauſes, ein geachtetes Mitglied der Berliner Kapelle, 
der Kammermufifus A. W. Schulz, ein großes Dorals und Is 
ſtrumental⸗ Concert, In welchem wir Gelegenheit Hatten, ſeine 
Aunſtſertigkelt auf feinem Inſtrument (die Violine) und ſeinen 

Mortrag zu bewundern. Bon neuen Erſchelnungen in 
Der Piteratar nenne Ich heut mur ald befonderd beachtenswerth: 
mein de Chateauvleux, Briefe Über Itallen,“ überfegt und 
mit Anmerkungen begiettet vom Eanonicus 9. Dirgel in Bürkd, 
(Berf. von Eugenlens Briefen), ein Werk, das uns den Garten 
Europasſ von einer neuen, bidher unbeachteten Seite beihaucn 
Säßt; denn flatt wie gewöhnlich fih um die allgemeine Are der 
Beſchrelber dieſes Landes zu drehen, und Die Peer mir ſchou 
hundert Mal gegebenen Nachrichten Über Itallens Runftihäge 
zu unterhalten, beftrebt fi der Derfaffer diefer Schrift, den 
Tuiturzufand eines Landes vor Mugen zu legen, der fonderbarer 
Meife, trog der Menge Über Italien erfhlenenen. Relſewerke, 
noch ziemiig unbefannt und falſch gewdütdigt wird von Allen, die 
Dieffeltd der Alpen mohnen. Das innere, häufige und dcono- 
miiche Leben ber Bewohner jener Dalbinfel, Ihre ogronsmiidye 
Berriebfamfelt u. f. ro. wird bier anf eine fehe intereſſante 
Weiſe dargentellt, um fo Intereffanter in diefem Augenblick, da 
die neuerdings dort eingetretenen Ereigniffe jet fat mehr wie 
feit fange die Blicke des Audlandes auf Die alte Wiege von fo 
vielem Broßen ziehen. Befonders angiehend It die Im Den lets 
ten Briefen gegebene Parallele zroligen der scomomifchen Indus 
firte Itallens und der Englands, die befanntiich weit von ein⸗ 
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ander verfhleden find und dech faſt zu gleichen Refultat im 
Mauchem geflipet haben, zu dem nämlich 4. B. daß Im jedem 
Sande der fat möglich große Ertrag der alten guten Mutter 
Erde abgewonnen mird. Ein neuer Beroeis von der Umjufäng- 
Ihstelt aller für's Allgemeine aufgeftellten Spiteme, und daß 
nur das gut und beilfam üft, mas auf den feiten Grund eigener, 
natlltlichet Eigentpläimlikelt gebaut if. 

In Itallen nimmt man an den Gängern, und Befonderd 
am den Güngerinnem, wenn fie mit Nachläſigkeit Ihre Rolle im 
der Dper gefungen haben, eine (jur Nacahmung ju ermpfehlende) 
Rode. Es verfammeln fih fpät am Abend bie jungen Leucc 
deren Dfren nicht nah Würden gefigelt worden, unter dem 
Balcen oder Genfer der Glgnora, umd fangen am, mit Kagen- 
Hebeuf die Bravour⸗ Arie, bie fie nicht fleiäig und forgfäftig ges 
nug obgefungen, zu wiederhelen. Dies tmiderfuhr unter Andern 
a J. ae berüßmten Morandi, welche als 
„Nofa'' en „Dorffä men — fih’d bequem ge 
Yatte. (Journ. d. Par.) * * —⸗ 

In der „Cuisiniere bourgedisie“ (ver 40 — 50 Fahren) 
wurden mur 15 Brühſupren (potagba) beſchrieben. Im „Cui- 
sinier royal“ des. Hrn. Vlard findet man das Nejept ju 162 
Da giebt es Hüßmer „ü la Marengo* und Fricaffeen ü 1’Au- 
sterlitz.“ (Conatit.) 

Während ber letzten Sonnen inſterni In Pondon (am 7. Gept.) 
bat man bemerft, daß feuerfangende Gaben, melde eine Mt: 
nute vor Anfang derfelben vermittelt eines Brennglafes ange: 
jünder worden, nicht weiter fortbrammten, und dab dad Thers 
mometer, obigen der Breunpunft eines Slaſes darauf ieh, durch⸗ 
aus nicht davon erhigt und zum Gtelgen gebradpt ward. (Courier.) 

Zu Elermone ſieht man jest ein wahtes Naturwunder. 
Es it ein welbliches Thler, aus den pwel felndfellgiten Thleren 
iufammengefegt, aus Bund und Mose Geine Mutter it eine 
Kage, der Vater aber unbekanut. Es hat das ganze offene 
dreiite Weſen des Hundes, jedoch die Schnauze, Pfoten und Habs 
ne der Kate. Geln Rüden it frumm, Pfoten und Bauch fd 
ſchneewei. Gelne Geſtalt It klein umd fehe Fur. In der Res 
gel hört man es beilen, zuft es aber die Mutter, fo mlanet 
«43. (Jourm, d. Par.) 

Ein Here Nurbillon, der eine „Eritiihe Nele nah dem 
Aetna“ herausgegeben hat, widerſpricht darin authentiſch dem 
allgemelnen Glauben: dab die Lazaroni In Neapel die ausge⸗ 
ſuchteſten Müßlagänger ſeyen. Sie arbeiten Alle und fchlafen 
micht auf offener Straße. Ferner widerlegt er auch mit Epalr 
fanzani die Mähren von der Schlla und Charybdis. Der Er⸗ 
sähler fah flott der Iegteren einen großen oferfplegel, und 
börte Im Worbeifaßren an ber Allppe der erfteren feinen Laut 
von dem beriichtigten Geheul der Dunde oder Wolfe; es ward 
dort Niemand mehr verſchlungen. Seine Beichreidung ded Aetna 
felbft endigt mit einer chtonologiſchen Lifte aller Nusbrühe dleſes 
Bulfant, welche ſich bisjegt auf 77 beläuft. (Courier fr.) 

Eine Volld: Zählung Im ruſſiſchen Neih ergab 55,516,707 
Bervopner, unter demen 38,262,000 griedtiäer Religion find, 
Polen hat 2,752,524 Einmohner, jene Zahl erhoht fi alie bis 
u 56,049,or3. (Courier fr.) 

Ein fehr ſchönes Pantherthler, fir das Parlier naturhiſto⸗ 
riſche Mufeum beitimmt, wurde in einem Velechſer von Dapre 
nad Paris gebrodt: diefe Art zu reifen mußte ihm ober ju bes 
quem ſeyn, dem es tar bei der Ankunft todt. (Courier fr.) 

Als der junge Nopeleon (Herzog von Neihitadt) auf Die Weit 
fam, bleit man ihn für tobt. Er war ganz fait, ohne Arhem, 
ohne Bewegung. Der Orburtshelfer der Kalierin, Hr. Dubeis, 
rieb, bürftete nnd mendete alle mogfichen Mittel an, Leben In das 
Kind zu bringen; vergebens! — da bennerten Die 100 KHano⸗ 
nenfhüfe. Die Erfchlitterung machte Eindruck auf die Organs 
fatton des Matferlihen Sprößlings, er erwachte aus der Star 
ſucht, und feine Puhfe flugen. (Courier) 


Redacteur umd Herausgeber: F. MW. Gubith. Werieger: Maurerfhe Busfantiung. 
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Gloſſen über die Monats-Vignette. 


(Schluß.) 
- Die Meinung Perianders, zu ber wir num 
fommen, war biefe: 

ch lobe eine Demokratie, bie der Ariftofratie amt 
naͤchſten fommt.’ 

Gebtetende Bolfsherrfchaft, die jeht fchreiende Lob⸗ 
redner bat, iſt ein Unding; denn wie fie auch ausge · 
fuͤhrt wird, es muß, hei dem beſten Gange, eine milde 
Einheit · Herrſchaft daraus hervor gehen, wenn nicht alle 
geienfchaftliche Ordnung ſchwinden fol. Es giebt fein 
ungefchiefteres Verbrechen, als mern Jemand regieren 
will, der es nicht verficht; und da die Meiſten in der 
Maſſe fich ſelbu nicht auf rechtem Wege zu halten ver⸗ 
mögen, wie follte fie berufen ſeyn, das Ganze zu lei: 
ten? Lykurg gab einem vielmortigen Kobredner der 
Demofratie den Math: „Führe fie zuerit im deinem 
Hausweſen ein!’ — das follte, um ſchnell vom Ste— 
ckenpferde feiner Gedanken herab zu fallen, jeder zei» 
tige Demofrat auch einmal verfuchen. Allerdings bleibt 
das Volk die Grundlage, mithin die Hanpt » Rüdficht 
im Staatenbau; aber er gleiche einer Pyramide in der 
Baukunſt: je breiter die Grundlage, je fchärfer die 
Eprige, deſto haltfamer wird das Werf feyn, umd darum 
waͤre in einem Fabrbundert, wo wir die gemifchte Re— 
gierungform als die geltenbite erkennen, mo man Des: 
mofratie hoͤchſtens nur im Meinen Räumen Europa's 
entdeckt, jener richtige Eat alfo zu wenden: „Ich Tobe 
eine Monarchie, welche der Demokratie fih möglichft 


naͤhert.““ — Der hochfinnige Rouſſeau gab dazu den Vor⸗ 
ſchlag: daß man die geiibedeutenditen Menfchen in einem 
Staate wählen, und aus diefen immerfort wählen 
follte, bis fich zuletzt der Erhabenſte oder die Spitze 
beraus fände, und mit demen, welche neben ihm die 
meifien Stimmen hätten, die naͤchſten hohen Aemter 
bis hinab befet werben fünnten. Diefe Idee muf, fo 
ausgebreitet, Fee bleiben; die Ausfuͤhrung öffnete der 
Kabale, der Beſtechung und dem Hader alle Schranfen, 
und wie rafch die Entartung erfolgt, bemerkten wir an 
vielen republifanifchen Staaten. Die Erblichfeit der 
Throne iſt gewiß keinem verftändigen Freiheitlicbenden 
zuwider: es fen alio überall ein angefammter Fuͤrſt 
Mepräfentant der Souverainität; aber es kann und 
darf feine andere Souderainität geben, als die bes 
Geiſtes. Wo diefe nicht Herrfcht, wo Souverainitaͤt 
des Willens fich erhebt, da ift unbeflreitbar Despotie, 
die nur von dem perfönlichen Charakter des Gebieten⸗ 
den gemildert oder verfiärft wird, und auf Berfönlich- 
keit kann nicht der Eingelme, nicht em Ganzes bauen, 
Auch wÄr" es eine übermenfchliche Plicht, für die Bil⸗ 
dung, das Gluͤck und die Mechte von Millionen fich 
allein verantwortlich zu machen, was die unbefchränfte 
Souverninität doch unbezweifelt thun muß, wenn nas 
mentlich der oft wiederholte Vergleich eines Soube ⸗ 
rains mit dem Hausvater gültig werden fol. Ein gu⸗ 
ter Hausvater forgt zuerſt für die geiſtigen Kräfte und 
Anforderumgen feiner Kinder, ehe er die phyſiſchen in 
Anſpruch nimmt; er giebt ihnen vor der Benutzung 
erſt Verſtand für das Familienfireben: fo muß ber 


— 2ꝛꝛeꝛ — 


Souverain einen Volks oder. allgemeinen Verſtand für 
die richtigen Staatenzwedte erzeugen; blinder Gehorſam 
führt endlich einmal zu blindem Ungeborſam. 

Nach der Sonverainität des Beifles beruht bie 
Berfaffung erblicher Throne auf erblichen Pflichten; wo 
dieſe micht mit verbunden und erkannt find, würde Erb⸗ 
Jichkeit eine Schmäbung des Menſchenwerths. Beil 
nun aber die böchhe Bricht: feinen Pflichten zu genuͤ · 
gen, bier befonders auch den höchllen Geift erfordert, 
der nicht erblich ift, fo muß der Thron, ohne Rüdfide 
auf fortwuchernde Herkoͤmmlichkeiten, mit dem redlich⸗ 
fien Verftändigen gefchmüdt ſeyn z fie Übernehmen das 
Amt, die Anſpruüche der Menfchheit für Erd’ und Hims 
mel unverrüdbar auf den hellſten Bahnen zu erhalten 
umd erfireben die Möglichkeit: daß der Herrfcher feine 
Würde als Steßvertreter der Gottheit oder ald Me» 


präfentant des Geiſtes behaupten fann, dadurch: daß 


vom Thron die reinite menfchliche Volfommenheit und 
der bimmlifche Urſprung berab glaͤnze. Heilig und 
unverlehlich, unerreichlich von ben Vorwürfen, die aus 
den Begebenheiten ſich erweden, ficht dann der Fürf 
da, was bei der Souverainitaͤt bes Willens nicht ſeyn 
tann. So rechtfertigte ſich die Bildlichfeit der Throne 
nach folgender Mythe: 
Die Entſtehung der Fuüriten. 
te, in des Erdballs jüngften Tagen, 

—A bimmelan; fie he ichwerbebrüsft 

Der wilden Habfucht Mörderfunft ertragen: 

Der Em’ge winkt, ein Engel kam entzüdt, 

Und flug, der Menfchheit Kammer zu verbannen, 

sie Gottes Kraft zum Staube die Tyrannen. 


Der Engel jauchtt — da tönt die Klage wieder! 
Des Giädes MWürger waren neu erwacht: 

Und immer neu fchlug fie der Engel nieder — 
Doc rafilog auch erzeugten Haß und Nacht 
Sich Ungeheuer zu des Himmels Spotte, 

Da — der Engel ernſt zu feinem Gotte: 


„D Herr, ich muß mit Schaam mic zu dir wenden, 
. „Die Freiheit nuhet deinen Menſchen nicht ! 
„Sol Allmacht bier den Hader nicht beenden, 
„Dann ſchone deines Neiches beil’ges Licht; 
„Red bat, if rings die Tyrannei verloren, 
„Anvoiitenbeit fie ewig neu geboren ! 


Der Em’ge fprah: „Der Höllenlift entringen 
„Kann fich das Edle in der Menichen» Welt, 
„Drum, frei zu finfen und fich auf zu ſchwingen, 
„Sind pwiſchen Nacht und Licht fie bingeftellt; 
AIch boff auf fie, doch muͤſſen fie mih wählen, 
„Ro Liebe thront, da berrfchet fein Befehlen! 


„Doh um die Menſchheit fich’rer zu geleiten, 

„Sen jedem Volkerſamm en Fürft ermedt; 

„Die Sonne der Vernunft fol er verbreiten, 
„Deum ftärt' ich, daß die Lat ihm micht erſchreckt, 
„Dit Aller Glanz; und Kraft ipm feine Pflichten, 
„Doch werd’ ich auch für Taufende ibm richten ! 


‚Zum Throne fende jeden mir Getreuen 
„Der ierdiches Glüd für Veil’ses wagen ann; 


Er fol um Wahrheit ſelbſt den Tod nicht ſcheuen: 
„Mit edlem FTode gebt das Beben anı 

„Wer weiſe fühlt, fol ee am Thron verfümben, 
„Denn nur auf Weisheit kann der Thron fich gründen 1’ 


Erkennen wir aber den früher angebeuteten Zweck als 
‚den richtigen, fo erbebt der Gedanke, wenn er die Aus—⸗ 
führung berathen, ausfprechen und die gewöhnlichen 
Gorderungen doch mit eingrenzen fol. Den ſich vor« 
drangenden Menfchen iſt, redlich geſagt, ein Despot 
viel lieber, als ein freier Staat unter einem gerechten, 
mit der verfammelten Einficht verfchanzten Fuͤrſten. 
Hier wird der wirkliche, nicht der Nennwerth jedes 
Einzelnen deutlich, und Miele haben allerdings Ur⸗ 
fachen umd alfo auch das Befireben: es gern geheim 
zu halten, wie viel fie werth find. In einer nur con⸗ 
ventionellen Welt möchte fich überhaupt Feder vor wirk⸗ 
lichem Verdienſt beinahe hüten müfen; und wenn c# 
ihm angehört oder fehlt, es ſchlau unentſchleden, aber 
in feinen Plänen fich nicht hindern lafen. Er fommt 
mit dem gut ausgegebenen Schein meiter, als mit dem 
Verdienft ; wenn er nicht Alles, was er empfängt, für@nade 
nimmt, wird fein Verdienſt gewiß fo lange verdunkelt, 
bis die Kränfung: daß es Keiner mehr fehen will, vollen 
det if, „Faſt alle Dummtönfe find, Standes halber, 
Geinde der Männer von Geiſt!“ fagt Düclos, fo bat 
alfo der Geiſtvolle wohl immer die Mehrheit gegen fich. 
— Dech es koͤmmt wahrhaftig nur darauf an: ob man 
verbeffern mil oder nicht? — Wenn es guten Köpfen 
entfchleden ift: daß die Kultur — ich nenne Kultur das 
Feſtſtellen richtiger Grundſaͤtze! — in den politifchen 
Stürmen von ihrem rechten Pfade gefchleudert wurde, 
fo ift es auch eben fo entfchieden; daß wir jeht wieder 
an den Wahlmeg geführt find, wo ſich die große Frage 
Löfen wird; Sol die Nachwelt Europa in Erhabenbeit 
oder Niedrigfeit feben? — denn Viele fchon wollen es 
ung nicht verbeblen: daß die fortwaͤhrend pilgernde 
Bildung ein Lüfichen zeigt, fich einen andern Weltthell 
zu juchen, und vergebens fpäbt man nach dem Beweife, 
daß fie zur alten Heimat rückgekehrt fen: wo fie ver⸗ 
loren ging, war fie es unmiederbringlich. Nach diefem 
Standpunft mögen nun die Gebletenden ihre erſten 
Pflichten in dem Satze finden: MWerftandes-Ehre gebt 
über alle Ehre, weil fie aller Ehre Grumd if. Herrſcht 
dazu nicht der freie, frohe Entſchluß, dann bietet die 
Ausficht in die Zufunft wunderliche Erfcheinungen dar, 
deren Entfaltung mich zu weit abwärts führte. 

Indem ich nun bier eine Moſaik gegeben habe, 
worin ih Gloſſen fammelte, die ich fonft und jeht 
fchrieb, find auch zugleich die Hinweiſungen entflanden, 
welche die Krebs. Ritter in den Gebieten der Politik, 
ber Religion und des Verkehrs fignalifiren, ohne dag 
ich auf gebäffige Verfönlichfeiten eim gu geben brauchte, 
Son ich aber eine beflimmte Erklärung der Wignette 


ausfvrechen — damit ich wenigſtens nicht vor allem Be⸗ 
fimmten mich gehuͤthet habe — fo mir es DMefe: Alles 
Große, das wirklich Denfmale verdient, hat ein kuͤhner 
Geift zu erreichen gefrebt; auf grader Bahn bleibend, 
fchente er den Mangel und die Armuth nidt — fein 
gerfehter Mantel ih binlängliches Zeugmid — vielmehr 
hat er fih, ein neuer Diogenes, freimilige Entbehrun⸗ 
gen auferlegt, um keinen Preis des Lebens zu fennen, 
als die Hoffnung, welche ihm über das Leben ſelbu em⸗ 
vor hebt. — Gebeugt vom Aiter und Kummer glaubt 
er mindeiens feinen Zweck, die Menfchbeit den chr» 
würdigen Vorbildern näher zu bringen, nicht verfehlt 
zu haben; da erblidt er ploͤtlich jenen Krebs. Ritter, 
der, unberührt von dem Erbabenen, was in Dentma⸗ 
len ung ringeum nabe if, ſich nur mit feinem Ich be 
fchäftigt, indem er auf fein Gehirn zeigt, als den In⸗ 
begeiff aller Weisheit. Diefer Affe id — die Mienge, 
welche fich mohlgefätlig in ihrem Thun fplegelt und fich 
dabei von Füchfen leiten laͤßt, die, unfichtbar wie all- 
zeit, ihm einfluͤſern: er brauche ja nicht felbf zu ges 
ben, er koͤnn' es viel bequemer haben. So befchwaßt, 
überläßt er fih einem Krebs, Eigennup benannt, der 
fih immer zurüc zieht, wenn es dag Gute, das Mechte 
gilt, und nur fodt erſt merkt er, mit unerſetzbarem 
Schaden: baf man bei dem Zuruͤckziehen auch zuräd 
tommt. Die Füuͤchſe baben beut zu Tage ihre Affen 
Dteformers, Ultras, Conſtitutionelle, Rabifale, Carbos 
mar u.f.w. getauft und daß diefe Ale auf dem Krebfe 
fipen, werben fie leider wieder zu fpdt einfehen. Die 
Fuͤchſe aber, die gern unfichtbar blieben, bis fie auf den 
Höhen obme Gefahr ſichtbar ſeyn können, beißen alle 
Egoismus; ihre Vornamen jebach find: Feudallemus, 
Hierarchie, Demokratie w. ſ. w. und fie werben jet übers 
au fo thaͤtig, daß ich Jedem das Sprüchlein empfehle: 
„Send mach, damit ihr nicht in Anfechtung falle!’ — 
Dabei forget nur, daß ihr feine Ruͤckſchritte macht, 
dann finden fich die Fortfchritte vom ſelbü; die aber, 
welche zu Kortfchritten helfen wollen, mögen fich durch 
Noth und Gefahr nicht abſchrecken Taffen, fondern mit 
einem alten indifchen Philoſophen denfen: „Wer auf dem 
Wege der Wahrbeit wandelt, iſt mie ifolirt; die Engel 
find neben und Gott iſt über ihm.” 5: W. Gubip. 


Bunte — 


Bor Fichtens philofopbiichem Syſtem ſchon war 
Das Ich im ber Welt bedeutend; obmohl mehr im mar 
tericlen als Intelleftuellen Sinn. Aber auch in dem 
lehteren if es fchon gebraucht worden. In einer Schrift: 
„Der feltfame Bhonir’ (gebrudt im Fahr 1667) eitirt 
der Verfafter einen Bers von einem Dichter, der feines 
Ichs im fehr edlem Sinn erwähnt, indem er ſchrieb: 
„Daber fingt der künflliche Hammerfchmid, in feinem 
geiſt⸗ und weltreichen Odem (nicht Oden ): 
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Tugend iſt mein Leben, 
Der bab ich gegeben 
Den ganzen Mich.” 
Möchte bach jedes Ich, bas philofonbifche und unpbilo⸗ 
fopbifche, fich gleichen Streben weihen, dann wuͤrden 
wir der Füntlichen Syſteme nicht bedürfen, um gläd- 
lich zu werden und glädlich zu machen. 

In Dorpat bat neulich der General» Maior Graf 
von Bienen, als Präfident des General» Confifloriumg, 
eine Rebe an bie Prediger gehalten und ihnen, umter 
Anderem, Bolgendes geäußert: „Die Kirche Jiegt im 
Argen; jeder Prediger lehrt, Matt Gottes Wort, feine 
eigene Weisheit, unter der Geiſtlichkeit herrſcht Un⸗ 
glaube und Werkheiligfeit. Darum muß wieder eine 
Obhut und Wache in die Kirche geſtellt werden, befons 
ders um der verwegenen Phlloſophen willen, die durch 
ihre Schriften des Unbeils viel erzeugen, die Ersdhfun« 
gen des alten Teflaments nur als Mythen behandeln, 
fe die Bernunft auf den Thron fehen und das Wort 
des Heren verbrängen.” — Nach folcher Mede betete er 
knieend für bie Belehrung der Zubörer und der pro— 
teſtantiſchen Kirche überhaupt, und fündigte zuleht dem 
Prebigern an: fie hätten fünftig nur nach den fomba« 
liſchen Büchern zu lehren und zu predigen. i 

Als der Senat zu Florenz den Dichter Dante zum 
Geſandten nach Rom beflimmte, war diefer lange im 
Zwelfel, wozu er fich entfchliefen folte: zu bleiben oder 
zu geben. Zu Florenz mar damals viel Gaͤhrungenoff; 
ber Geſandtſchaft Polen vom Rom war chen fo wich⸗ 
tig. Im Zweifel ſprach er die ſekrberuͤhmt gewordenen 
Worte: „„S’io vo, chi sta? e s’io sto, chi ya?" (Wer 
bleibt bier, wenn ic geber wer gebt bin, wenn ich 
bleibe?) — Gefühl eigener Wichtigkeit it nicht immer 
Stolz: laͤßt man doch Andern Gerechtigkeit widerfahe 
ven, warum micht auch ſich? 

Als Voltaire erfuhr; daß eine Anverwandte des 
großen Gorneille im Elend fchmachtete, rief er aus: 
„Es iſt die Schuldigkeit eines Soldaten, der Niere feis 
nes Generals bei zu ſtehen!“ Und wirklich Fam er ihr 
nachdruͤcklich zur Huͤlfe. Th. Laurin. 


Die Entſtehung der ſchwediſchen National⸗ 
Tracht. 


Wis Guſiav M. im Jahre 2777 in Petersburg 
war, fragte er die Kaiferin Katharine: Warum fie die 
ruffiiche Tracht nicht veränderte? — Die Kaiſerin ante 
wortete: Cie fünne dieſes eben fo wenig wagen, als 
Er im Stande fenn würde, bei feinem Volk eine an— 
bere Kleidung allgemein ein zu führen. — „Das ber: 
mag icht‘/ erwiederte ber König, und bielt fein Wort, 
Am ». Mai 1778 batte die ganze Nation den Rock hin⸗ 
ten kurz abgefchnitten. W. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Prag. Die allgemeine Derforgungs + Anstalt für Wittwen 
amd Männer, melde ohne ihr Verſchuſden verungfüdt find — 
unter dem Schutze dei Grafen von Liam Martinig (der auch 
den Man entworfen baben fol, eine Sparbank nah Art der 
Wiener hier am zu legen) — hat einen ſeht gelegneten Fort⸗ 
gang. Unter der Zahl von 6166 Thellnehmern befinden ſtch 
209 aus Mähren und Schleſſen, 32 aus Defterreih, 8 aus 
Ungarn, 5 aus Steiermark, aud Gallien », Kärnthen z und 
Zyrof 1. Sie erteilt gegenwärtig an 549 Wittwen und 7 
Männer Penfionen, und Ihr Fond befteht aus 649,543 Sulden. 
— Die Zeltſchrift „Hesperus“ gebt fo rüſtig vorwärts, daß im 
Jahr 1820 ſchon 13 Hefte erihtenen find, und odſchon der che 
renwerthe Dere Deransgeber and nicht gang von der allgemels 
nen KRampfluft deutſcher Journale frei geblieben iſt, fo hindert 
ihn doch dies nicht, durch eine große Anzahl von vortreflicen, 
zumal Ichrreihen Abhandlungen feine Lefer filr manden polemis 
ſchen Muffag zu entihädigen. Bewelſe baflie Hefern im dem legs 
ten Heften: „Die Rpeinreife” won Selbiger ; Emlls Reife über 
den Strudel und Wirbel der Donau”; „Beihreibung der Sit⸗ 
ten der Slowaken“ und viele ſtatiſtiſche und Industries Notizen; 
ferner die Feltlichen Ueberfihten von Baflleourtd Reife durch 
Defterrelh, von dem „Geſellſchaftes“ u. f. w. Den Heften des 
mBesperud” iſt jegt regelmäßtg eim großer Bogen: „Didters 
Säule‘ beigefügt, und deren größte Bierde find ohne Zwelfel 
folgende Einzelheiten: „Bruchitüd aus dem Trauerfplel: der Tod 
Der heiligen Eupbrofine”, von A. W. Grieſel, und das Feine 
Gedicht voll zarten Gefühis: „Dem theuerſten Vater an feinem 
Beburtötage bei Leberreihung eines Blumen: Bemäldes''. Dier 
fen zunächſt dilefte wohl das „Sragment aus Martin Lutzens 
grimmiger Tragodie: der todte Hund’! ſtehen. Kerr Koſchattky 
Defert ein Gedicht: „Die Schopfung der Blumen’, in 58 Stan⸗ 
yon und mit a3 diiterifgen, motholegifhen, botaniſchen u. f. w. 
Anmerhingen, welchen fobann 58 kritiſche Bemerfimgen und 
Rügen folgen. Herr 3. B. Rupprecht, aud Wien, der Ueber⸗ 
feger vieler brittifchen Pigglien, thellt ler auch drei Gedichte mit: 
„Die Liebiingepflange‘, on die Gräfin won Elam + Martini, und 
„der Tropfen”. Das erfte enthält 67 Blumen. Namen und eben 
fo viele foitematiihe Benennungen derſelben ald Noten, und 
fhlleft mie den Verſen: 

„Drum begt fie, drum pflegt fle, daß Bott erbarm! 

File Ihren Eanari!! (Eamarlenvogel) den Hüpnerdarm.”’ *) 
Derfe, tie jene in dem Pallndrom: „Regen und Meger‘': 

„Und wi ja der Küniler mit bildernder Hand 

Dem Teufel Häßtichfeir Teihem, 

So malt er's mit pwelen, mit dreiem, 

Oder mit einem nur Horne!?!“ i 
— welche deutlich bewelſen, daß ihr Merfertiger durch Feine 
Schule um Dichter gemacht werden kann — follten wohl lieber 
ganz befeitigt werben, ftatt daß ein thatkräftiger Merator die 
Bee mir Ihrer Verbeſſerung zubringt, welche er migiiher zu 
vervenden welũ. — Ein bemittelter Gönner des Herausgebers, 
Here €, Andre, bat deffen. Bild im Mupfer ſtechen laſſen, und 
gab folgende Inihrift dazu an: „Des Guten wirft er viel, weit 
mehr umfaßt fen Streben.“ — Die „Baterländifden Blätter" 
und amdere öfterreibifche Zeitſchriften verfiindigen die GErfchehr 
nung eines Werkes bei Troßler in Brünn: „Romantifser Bits 
derſaal“ von IB. A. Berle. (Der erite Band, welchet „Konig 


Artus von Enaland’ enthalten fol, mar ſchon im ZJubilates - 


Meßkatalog angezeigt, har aber bisher noch nicht das Licht ber 
Welt erbildt.) Diefelbe Beitiriit Tiefert ein Werzeiniß der 
biefigen Schriftiteller (mebit Angabe ihrer Fächer), welches, ger 


*) Alsine media, 


Nebarteur und Neramdgeber: F. W. Gubit. 
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nau gezählt, bid zu ber Dahl 267 ſteigt. Die Beiketriften find, 
wie gewehnllch, die meiften und machen 59 aus. Das färkite 
Fach nach Diefem It die Oekonomle und Gewerbekunde; es zaͤh⸗ 
let 41; Theologie 25; Medhin a4; Jurldpruden 13; Natur 
kunde, Chemie und Minerafogie 22; Pädansgit 13; Beidihte 
24; Vollologie 14; Mathematif 5; Arithmetit 5; Tlaſſiſche Pie 
teratur 5; _ Geographie und Landerkunde 7; Phlloſorhie 4; 
Theorie der Muſſt 4 (Meber und Thomaſcheck find ausgelaflen ); 
Statiſtik 5; Baufunft 1; Kaligraphle 2; Meolkäfriften x. — 
Here Profeffer Jehann Pegedig — ber ſich ſchon In den Fahren 
1806 bid 1808 durch die Derausgabe einer bohmiſchen Zeitſchrift 
„Hlasatel cesky” (Merklindiger der Lehen) große Verdienſte 
um die eigentlihe varerländiiche Literatur erworben — hat dies 
fes Unternehmen nad einem Zwiſchenraum von ıı Jahren wie⸗ 
der aufgefoßt, und es find feit dem Fahre 1819 vier Quartals 
Sefte erfhlenen, weiche Original: Muffäge In Verſen und Profa, 
und mande interefante Leberfegungen entbolten. Unter ben 
Mitarbeitern verdienen vorzugliche Erwähnung (neben dem Ders 
ausgeber und deffen Bruder, Dr. Adalbert Negedſy) die Herren 
Rantenfrang, Gedlarzef, Stepanef u, ſ. w. Daß ımter gehalt: 
reihen Kornern auch etwas Gpreu geſunden told, IN ja — 
das Schlckſal der melften Seitichriften, — Unfere Bühne hat 
fih In den Tegten Monaten fehe erheben; tale fehen befere 
Erüde und bdiefe beſſer beieht als vorher, Gäſte hatten wir in 
Diefem Sommer nur drei — zuerſt Fam Sr. Ignatz Schuſter, 
welcher wieder 15 Gaſtrollen, bei minderem Beifall als im vor 
sigen Jahre, gab; Ihm folgte Mad. Brede, die als Sappho“ 
md „Donna Diana” fehr gefiel, und yufege erfslen Madam 
Gruͤnbaum und riß als „Pringeffin von Navarra’, „Amenatde” 
und „Sophla“ Im „Gargin' fo mie In einigen Conzert- Arien 
das Publikum zum lauteften Enthufiadmus him. Wie fehe ſich 
unſer Nepertotre gehoben hat, davon zeugen die Aufführungen 
von Goethes „Clavigo“ und „Geſchwiſter““; Müfner’s „Dnkelel” 
und „Zroeifterin", Dehlenſchlagers „Eorreggio' At Fälter behan⸗ 
delt worden, ald ed De Dichtung und Darfiellong verbiente; ein 
Lurtipiel von ®erfe: „der blaue Domino’ wurde beifällig aufges 
nommen. Auch Bere A. W. Grtefel ſcheiat ſich Im dramatlſcheu 
Face mehr verſuchen zu wollen; denn ander einem Trauerfplel: 
„Braf Monardergi" (telges nachſtens bei Calbe tm Drud er 
f&eint) fol er ein Puftiplel: „„Shafipeare’s Erfted Drama‘ und 
ein romantiihed Drama ans der bohmifden Worzeit: „Leber 
Alles Liebe’ vollendet haben. — Von neu erſchlenenen vaterläus 
diſchen Werken erwähne ich Ihnen vorzilglih: Mibans „Delectus 
florae er faunae Brasilienais’‘; Wresi „Flora cechica”; „Ariſto⸗ 
teles über Naturkunde” umd „Florus““, edirt vom Prof. Eike; 
Smoboda „Mufter redender Künſte aus römiſchen Ciafifern‘'; 
ferner das fiebente Heft von „Sommers Gemälde der phyſſchen 
Welt“ umd „Sagen» und Mahrchenbuch der Böhmen’ von A— 
W. Griefel. — Der erfte (!) Kilnnter auf dem nefpannten 
Sell, Br. Ravel — deffen Tod ein Hr. B—, mebit dem fragls 
fben Ende des mordiihen Herkules, mit großem Xufmand vom 
ig und Moral, ofiziel angezeigt hat, war fo unverfhämf, 
nad feinem Tode noch einmal mit feiner Damifle durch umfere 
Stadt zu paffiren!! R. 

Ein Apotheker zu Markt, Namend Moubet, Hat eine neue 
Gelfe erfimben, welche in vier Minuten und ohne allen EMmerz 
den ſtorrigſten Bart überwindet. Eine Schachtel von biefer Feits 
baren Seife koſtet ao Sous, und für diefe 20 Sous fann man 
Barbier, Barbier: Meffer und olle ſchärfenden Pulver und Riemen 
entbehren! — ſo verfichert mämtih Hr. Monbet (Constitut.) 

Nah einer dem Unterhanfe vorgelegten Tabelle betrug die 
Tetto, Einnahme Grofibrittanniend vom April bis Juli »820: 
13,288 858 Mund Gterf. und die von Itland 950,628 Pfund. 
Die confoltdirten Fonds trugen ein: r2,118,987 Pfund, kofteten 
aber Dagegen 13,770,78% Pfund. (Constitut,) 


Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Da EEE 
Eine morgenländifhe Sage. 


Die Fürften des Morgenlandes befihen felten in 
ibren Dienern wabrbeitliebende Freunde, da die Will« 
kuͤhr, welche mit ihnen auf dem Thron fitzt, fich über 
alle Gefehe erbaben duͤnkt. — Einſt berrfchte Ruſtem 
über Berfien, ein Kind des Harems, ein Mann der 
Luft. Eein Hof Zumelier war der angeſehenſſe Mann 
des Hofes; ihm vertraute er die Erziehung feines Soh— 
nes Narwan, und der edelfteingierige Hofmeifter fenkte 
den Geiz in des Juͤnglings Herz. — Ein Jude aus 
Alepvo brachte eines Tages die herrlichſten Edeliteine 
in das Serail des Sultans zum Verkauf; Brinz Itar« 
warn bezabite fie mit einem willkuͤhrlich darauf ges 
botenen Preis, und als der Jude fagte: er wolle ihn 
deshalb bei dem Sultan auflagen, ließ ihn der Prinz 
von feinen Sklaven fo gewaltig fchlagen, daß der Jude 
unter den Streichen feiner Beiniger farb. 

Ruſtem erfuhr nach einiger Zeit diefen Vorfall; er 
warb gegen den Juwelier Salem fehr aufgebracht und 
verbannte ihn von feinem Hofe; der Prinz aber wurde 
in ein entferntes Schloß verwieſen. 

Salem entfernte fih und wollte fogleich Ruftems 
Staaten verlaffen. Als er in einen Wald gelangte, 
hatte er das Unglüd, in eine Wolfsgrube zu fallen; in 
diefer Grube befanden ſich bereits drei Gefangene: ein 
Löwe, ein Affe und eine Schlange. — Einen ganjen 
Tag brachte Salem in Geſellſchaft diefer Thiere zu, 
ſtets im Furcht, von ihnen zerriffen zu werden. End⸗ 


Mittwoch den 11. Oftober. 


Geiſt und Herz 


ı64fted Blatt. 


lich ließ fih am dem Rande der Grube ein Menſch 
fehen, der auf feinen Hülferuf einen Strid in bie 
Grube hinab ließ, um dem balbtodten Ealem zu be— 
freien; aber der Affe war ſchneller als Salem, bing 
fih an den Strid und ward von dem Meifenden bere 
aus gejogen. Als er die Verwunderung des Fremden 
über fein unverhofftes Erfcheinen fab, fprah er zu 
ibm: „Laßt Euch nicht treuen, mich gerettet zu haben. 
Die Tbiere find dankbarer als die Menſchen, und Ihr 
werdet wahrhaftig feinen Lohn davon tragen, wenn 
Ihr dem gefangenen Menſchen da unten dag Leben ret- 
tet; folltet Ihr aber meiner Hülfe einft bedürfen, fo 
rechnet darauf; ich bin am Fuße des naͤchſten Berges 
daheim.” — Der Reifende baute gar wenig auf die 
fhönen Worte des Affen und fenkte den Strid zum 
zweiten Mal in die MWolfsgrube; aber auch diesmal 
fam der Löwe dem Menfhen zuvor und ward aus der 
@rube heraus gejogen, zum Entfehen des Reifenden. 
Auch er dankte feinem Erretter und veriprach, bei Ge— 
legenheit erfenntlich zu feyn. Eben fo ging es zum 
dritten Mal mit der Schlange, und Salem ward ends 
lich zuletzt heraus geholt. Er Überbäufte den Fremden 
mit Verfiherungen feines ewigen Danfes und aͤußerte 
in feinen Worten fo viel Gefühl für Necht und Reli⸗ 
gion, daß ſich der Reiſende glüdlidy fchägte, einen 
Weifen vom Tode errettet zu haben. — Salem bat 
feinen Wobltbäter, ihm in feine Wohnung zu folgen, 
indem er boffte, durch feine außerordentliche Gerichte 
des Sultans Gnade wieder zu erlangen; da der Fremde 
aber von feinem Meifeziel nicht abroeichen fonnte, fo 





trennte er ſich von ihm, unter wlederbolten innigen 
Aeußerungen feiner lebenslaͤnglichen Verpflichtung. 
Achmet — fo bieß ber fremde Relſende — ſetzte 
feinen Weg nach Indien fort, machte dort gute Ge⸗ 
ſchaͤfte und kehrte, bereichert mit koſtbaren Edelſteinen, 
zuruck. Er kam abermals in die Gegend, wo er Sa— 
lem und die drei Thiere aus der MWolfsgrube gerettet 
hatte, und das Andenken an diefe gute That ergriff ihn 
am diefer Stelle gang befonders. Ploͤhlich fab er fid) 
aber von Raͤubern überfallen, feiner Schäge beraubt 
und an einen Baum gebunden, dem furchtbaren Hun⸗ 
gertsde in diefer Einöde bin gegeben. — In biefer 
traurigen Lage erfreute ihn der Anblid des Affen, wel⸗ 
chen er eim Jahr zuvor aus der Wolfegrube errettet 
hatte, Das danfbare Thier zerriß und jernagte bald 
feine Bande, und führte ibm in eine Höhle, wo er mit 
Früchten feinen Hunger fillte; dann lief der Affe in die 
Felfengruit, wo Achmets Ränder hauften, und nahm allda 
einen Sad voll Gold und die fchönfen Kleider; dies 
Alles brachte er freudig feinem Wohlthaͤter und als fich 
diefer angefleidet hatte, ging er mit ihm und geleitete 
ihn aus dem Walde. — Gie waren aber noch nicht 
lange gegangen, da trat ihnen ein furchtbarer Loͤwe in 
den Mig und ſperrte den gewaltigen Machen gegen fie 
auf. Achmet ſchauderte zuſammen; aber bald fühlte er 
fi) beruhigt, da der Löme fich ihm als denjenigen zu 
erfennen gab, den er im verflofienen Fahre errettet 
Batte. — Der Loͤwe erfuchte Achmet, ihm in feine Höble 
zu folgen, und bat ihm: allda fo lange zu verweilen, 
bis er wieder zuruͤck gekehrt ſeyn würde. Hierauf eilte 
er davon. — Das Schloß, wohln Prinz Narwan vers 
wiefen war, lag nicht meit von dem Walde entfernt. 


Dortbin lief der Loͤwe, und als er den Prinzen im. 


Freien Infiwandelnd fand, fiel er ihn an und zerriß 
ibn; feinen dußerſt reich mit Juwelen verzierten Turs 
han brachte er dem Achmet zum Geſchenk und führte 
ihn fodann bis in die Nähe der Stadt, im welcher der 
ehemalige Hof · Juweller Salem lebte. 

Achmet, gerührt von dem beiden edelmuͤthigen und 
danfbaren Tbieren, verfprach fich von einem Menfchen, 
der ihm eben fo viel Dank ſchuldig war, noch herz⸗ 
lichere Beweiſe der Erfenntlichteit, und fchritt guten 
Muthes zu Salem, der ihm auch zuvorfommend und 
pöflic empfing, und, nachdem er die neue wunderbare 
Begebniß mit dem Affen und dem Löwen ſtaunend 
vernommen, boch und beilig betheuerte: er wolle es 
diefen edlen Thieren an Großmuth und danfbarer Liebe 
noch zuvor thun. 

Der Tod des Prinzen war ſchon in der Etadt all 
gemein befannt. Salem batte den Turban, welchen 
Mehmet befah, fir dei des Prinzen erfannt, und der 
Falſche begab ſich fogleih, als fein Gaſt ſich ſchlafen 
gelegt hatte, zu dem Sultan. — „Gnaͤdigſter Herr! 
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ſprach er; „ber Mörder Deines Sohnes if in meinem 
Hauſe; ich babe den Turban des Prinzen mit den herr⸗ 
lihen Edelſleinen, die ihm zieren, in den Händen mel 
nes Baften gefeben. Unbezweifelt iſt er fein Mörder; 
befiebl, o Herr, ihn zu Deinen Fuͤßen zu bringen.’ — 
Und alfo geſchah es unverweilt; Achmet ward vor den 
Sultan geführt. Ihm war es unbefanmnt, wie der Löwe 
zu dem reich gefhmüdten Turban gefommen ; ex hörte 
num erſt von dem Tode des Prinzen. Als er aber Salem 
nähit dem Sultan erblidte, ward es ihm Mar: daß 
diefer feine Schäge an den Sultan verrathen, und es 
that ihm leid, dem Math des Affen nicht Gehör gege⸗ 
ben zu haben, der ihm vorber gefagt: er würde es be 
renen, einen Menſchen aus ber Molfsgrube errettet 
zu baben, 

Achmet warb verurthellt, durch die ganze Stadt 
auf einem Efel herum geführte und dann in ein hartes 
Gefaͤngniß geworfen zu werden. Dies Urtheil wurde 
an ihm ſogleich volljogen und er lag eben, tief hetruͤbt 
über fein trauriges Geſchick, im Kerfer, als ſich ihm 
die Schlange näherte, welche er einft aus der Wolfs— 
grube erreitet hatte. Sie berichtete ik: daß der Löwe 
den Prinzen zerrifen babe, und forä dann: „Ich 
fomme nun, Dir für-den mir geleifteten Dienſt dank— 
bar zu ſeyn. Nimm bier dieſes Kraut; es if ein Mit 
tel, die ſtaͤrkſte Vergiftung zu heilen. Ich habe Die 
Tochter des Sultans gebiffen und nur Dir allein wirt 
im Stande ſeyn, ihr zu helfen. Melde Deinem Gefan⸗ 
genwärter, welch ein wunderbares Kraut Du beſiheſt.“ 
— Achmet ſaͤumte nicht, feinen Vortheil geltend zu 
machen, und wurde ſchnell zu der todtkranfen Brins 
zeſſin geführt. Der Sultan war gang aufer fih vor 
Freude, als er feine Tochter augenblicklich geheilt ſah, 
und befahl, den Wunderarjt mit auserlefenen Geſchen⸗ 
en zu belohnen. Achmet aber nahm den günfiigen Mus 
genblick wahr, die Gnade des Sultans zu feiner Recht: 
fertigung zu benugen, Er erzäplte ibm zuerſt die Ret⸗ 
tung des Affen, Löwen und der Schlange, und hernach 
auch des Prinzen Ende. Salems Undant erwähnte 
er mit Unwillen über feinen unmenfchlichen Verrath, 
und fielte dem Sultan feine Beſtrafung anbeim. — 
Der Sultan gerieth über Salems Nichtswürdigkeit im 
großen Zorn; er lieh ihn fogleich ergreifen und auf üf- 
fentlichem Plate enthaupten. Achmet aber zog, mit 
Geſchenken überhäuft, mach feiner Heimath. — Und fo 
Ichrt ung denn diefe Gefchichte: Niemanden Zutranen 
zu fchenfen, deſſen Rechtlichkeit man nicht zuvor er⸗ 
probt hat. J. Bolt. 


Die Hof⸗Kabale. 
Gegen Ende des Jahres 1558 entfiand zwiſchen dem 
König von Frankreich, Franz J., und feinem Thronfols 
ger eine Nneinigfeit, deren Veranlaſſung eben fo unbe⸗ 


deutenb als laͤcherlich ſcheint. Eines Abends, als fich 
der Dauphin mit feinen gewöhnlichen Geſellſchaftern 
belnftigte, warf man bie Frage auf: Wie er, wenn er 
einft den Thron befleigen wuͤrde, die wichtigſten Stante« 
Ämter befegen mollter — Der Prinz beging die Unvor—⸗ 
fichtigfeit, auf diefe umüberlegte Frage gu antworten, 
und die Gäfte unterbielten fih noch umſtaͤndlicher über 
diefen kihlichen Gegenſtand. inter Anderem wurde 
auch gefagt: dDaf der Eonnetable von Montmorend — 
welcher bet dem König in Ungnade gefallen war — wie 
der an den Hof zuruͤck gerufen werden müßte. Saint 
Andre, Brifae und mehrere Hofleute aͤußerten die 
Hoffnung, unter der künftigen Megierung bedeutende 
Rollen zu ſplelen; nur Vielleville war fo fing, keinen 
Wunſch aus zu forechen und fo glüdlich, daß ihm keine 
von jenen voreiligen Ehrenbezeugungen zu Theil wurde. 
— Briandas, der Hofnarr, war zugegen; es fiel aber 
Keinem der Anweſenden ein, mit Müdficht auf ihn 
feine herzliche Meinung zu verfchweigen. Die Folgen 
Ichrten jedoch, wie febr man Unrecht gehabt hatte, dem 
Infligen Rath des Könige zu trauen. Diefer ging ſo⸗ 
nleich zum Die en, ben er mit folgenden Morten 
anredete: „Bott behür' Euch, Franz von Balsist 
denn nach dem, was ich fo eben gehört und geſeben 
babe, ſeyd Ihr nicht Länger König.” — Darauf wandte 


er fih zu den vornehmen Hofleuten, welche dem Kö⸗ 


nig umgaben. Zu dem Einen fprach er: „Du bift nicht 
nicht der erſte Vefeblsbaber der Artillerie, Briſſac if 
an Deine Stelle getreten.” — Dem Andern fagte er: 
„Die Zeit ift zu Ende, wo Ihr Marfchall von Franf« 
reich waret.“ So wandte er ſich zu Allen und nannte 
Jedem feinen Nachfolger, — „Und Du! rief er dem 
König juz „Du wirft bald wieder den Gonnetable vor 
Die fehen, welcher mit der Ruthe in der Hand Dich 
lehren wird, meine Role als Hofnare zu ſpielen.“ — 
Leber dieſes Beichwäs ward der König aufmerffam und 
zog Briandas auf bie Seite. Im Beiſeyn der Herjo« 
sin von Etampes, feiner Geliebten, und des Kardinals 
von Lothringen befragte er ibn genau Über den ganjen 
Aufteitt und er mußte alle Theilnehmer nennen. Als 
an Dielleviffe die Meibe fam, fügte Briandas: „Aller⸗ 
dinge war auch er dabei; er ſprach aber fein ort, 
auch wird er nichte erhalten, denn man bat nicht für 
gut befunden, ihm das Geringfie an zu vertrauen.” — 
„Wohlan!“ ermicderte der König; ‚ich fchwöre es bei 
meiner Ehre, davon foll er feinen Schaden haben. Ich 
batte Unrecht, ihm bei dem Hoſſtaat meines Sohnes 
am gu fielen; Fünftig fol er nur mir allein gehören.“ 
— Indeſſen ward der König durch die ſpoͤttiſchen Ber 
merfungen des Kardinals und der Herzogin fo gereist, 
daß fein Zom in belle Flammen ausbrad. Un der 
Seite feiner Beibwachen, Schotten und Schweizer, bes 
gab er fich im die Zimmer des Daupbin, feſt entfchlofe 
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fen, ihn und feine Anhänger zu verbaften. Zum Gluͤck 
waren fie gewarnt worden und hatten ſchleunigf für 
ihre Sicherheit geforgt. Der König fand nur einige 
Pagen und Diener, welche er im feiner Erbitterung 
derb ausprügeln ließ. Nun zertruͤmmerte er mit ciger 
nen Händen alle Berätde im Zimmer des Dauphin 
und zerriß fogar die Tapeten. — Die Abneigung dee 
Königs gegen feinen Sohn dauerte über einen Monat. 
Heinrichs Gemablin — die nachber fo berüchtigte Ka- 
tbarina von Medicis — fuchte mit vieler Feinbeit zwi⸗ 
ſchen dem König und feinem Sohn den Frieden her zu 
fielen. Die Herzogin von Etampes war dabei ſelbſt 
Bermitilerin und vielleicht hatte fie abfichtlich dem Kö— 
nig fo febe gegen Heinrich aufgebracht, um fich diefen 
verbindlich zu machen, indem fie ihm die Gnade feines 
Vaters wieder verſchaffte. Die unbefonnenen Höflinge 
wurden vom Prinzen entfernt, nur Vielleville durfte 
bei ibm bleiben, 

Nicht lange darauf farb Franz I. und fein Cohn 
beflieg, unter dem Mamen Heinrich IT., den Thron. 
Um feine Günflinge für den ausgeflandenen Verdruß 
gu entfchädigen, ertheilte er mirklich jeden die Ehreit« 
ſtelle, welche er ibm an jenem Abend im Scherz zuge» 
fagt hatte; Briandas aber wurde wegen feines Plaus 
derns empfindlich beftraft. Der Eonmetable fam wie⸗ 
der am den Hof, wo er den ſchwachen Heinrich voll⸗ 
fommen beberrfchte; nur der befonnene Vielleville, der 
nichts verſehen hatte, erhicht Feine Auszeichnung. 

Sterwil. 
al 


lerlei. 


In der Berliner Zeitung vom sten Oktober findet 
man eine Todes-Unzeige, welche alfo beginnt: „Wieder 
ein harter Schlag traf mein trübes Schickſal. — Das 
waͤre ja ein Gluͤck! es fol aber umgekehrt heißen: dag 
Schickſal hat mit einem harten Schlage getroffen. Da 
es Reinem angenehm ſeyn kann, wenn er öffentlich dag 
Begentheil von dem fagt, twas er bat fagen wollen, fo 
thaͤte man wohl, in folchen Fällen Andere um Rath zu 
fragen — wenn man nämlich wenigſtens fo ſtark ift, 
daß man feine Schwächen ahnt. 

Pabft Alexander V. gab fehr viel an Arme und 
Mothleidende, und je böber er fileg, je mehr Milde 
zeigte er. Deshalb fagte er oft: „Wis Biſchof war ich 
reich, als Kardinal ward ich arm, und feit ich Pabſt 
bin, babe ich mich vollends zum Bettler gemacht 1’ 

Ludwig XI., König von Frankreich, fagte einft zu 
einigen Hofleuten: „Ich babe im meinem Meiche nnd 
vorndämlich am Hofe einen Heberfluß an allen Dingen, 
nur an Einem fehlt es mir!’ — „Und dies Eine it 
fragte man ibm begierig. — „Die Wahrheit! entgeg« 
nete er. — Wo ein Fuͤrſt dies wahrhaft erkennt, wird es 
nicht lange an der Wahrheit fehlen Ed. Rolle. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Denedig Ich batte mid auf dem Dampfüblff Caroline, 
dad von Trleit wochentilch zwelmal, menn e# die Witterung zus 
Täßt, mac Venedig und wieder zurü gebt, Abends eingeſchlfft, 
um mit dem Früheſten — ed find hundert Bermellen — bie 
Thürme dieſer munderpoflen Meerſtadt zu begrüßen; aber die 
Götter hatten meine Meinung nicht ratifizirt., Des Nachts er 
bob ſich ein Feiner Sturm, ber aus taufend fatalen Piehen 
bᷣlles, nach welchet Melodie unfer Schlfflein fo aufgelaffen zu 
tanzen anfıng, daß und dabel eim wenig Übel wurde, und felbit 
bei den Damen, bie doch gewohnllch den babantifhen Nafjer 
protegiren, eine Ohnmacht nah der andern Viſite machte; dazu 
kam die Furcht ver dem Berfpringen der Dampffeffel, weſches 
Bet einer folben Unordnung nichts Unmögliches gerorfen wäre; 
allein es ging, wider Vermuthen, gan gut ab, und als bie 
Sonne freundlih aus der {Huch herauf tauchte, rar Neeind ab» 
marfclet und es ergab fih: daß mir erft 40 Mellen zurld ger 
Tegt und alſo noch 60 zu ducchſchiffen hatten. Jetzt erhob ſich 
ein günfiger Wind, der fleigig In die geſpannten Segel biled, 
Doh fie ih Iuftig anfblahten — und um 1: Uber Morgens fileg 
die ſtolze Panunen «Stadt and den Wegen einpor, ſich mit Ihren 
Prachtgebauden unſern ſtaunenden Bilden zu zeigen. — Mein 
Bericht müßte ih zum Buche ausdehnen, wenn ich alle dieſe 
Merfmwürbiafelten befcreiben wollte, die hier den Fremden Überra: 
ſchen und entzcden. Diefer Marfusplag mit feinem bunten Bes 
wilhle und feiner majeſtatiſchen Umgebung — men die Basılica 
di Sau Marco den glänzenden Schlußſtein bildet — deren Keſt⸗ 
Barfelten das Muge bienden; dleſer Palazzo ducale, and dem die 
Vergangenheit mit furchtbarer Stimme einer mweltbehereigenden 
Gewalt zu mir redet; dieſe gräßlihen Mordgewolbe der Imauls 
fitton, in denen der Fanatidmus mit biutiger Fauft felne Opfer 
zu Ehren elmes Gottes erwürgte, deſſen erſtes Geieg die Liebe 
war! — diefe Paläfte und Tempel voll Der hertlichſten Kunſt⸗ 
ſchopfungen eines Tirlans, Palmas, Versnefe, Eintorettot, Ganm⸗ 
belltunoe m. ſ. w. — diefe öffentliben Gärten, die Funjtuoiler, 
als die Gärten ber Gemiramis, mit ihren grünen Pabyrinthen 
aus den Tiefen Des Meeres fib erheben — Miles dieſes find 
Dinge, De fi Immer beſſer ſehen als beſchrelben laſſen. — Was 
Die Theater betrifft, fo hat biefe Stadt mehrere. Das vorglig« 
Uchte „U Fenice” iſt nur Im Carnaval geöffnet. „San Bene- 
det” hat am Tharlsrte Taralli eine Gopran-Gängerin, auf bie 
Gourtte gemacht werben; ich Fonnte jedech feine Elgenſchaft am 
dieſer celebre Signora entdeden, die eines Reime werth wäre. 
Siganor Zenone Tazjtoietto fingt einen dübſchen Tenor, er bat 
aber zwei Dände zu viel und ſetzt Die Filße tmie eine Drabts 
yuppe; Birolamo Caadetto it elm trefliher Buffo; nicht minder 
verdient Borricelo genannt zu erden; die Damen: Nicatdi, 
Berlojjl Stivert u. f. mw. wandeln gemäcfich die goldene Straße 
Der Ditteimmißtafelt. — Dat Theater „San Lucca” ſcheint in 
der Wohl der Miratieber glüdikber geweſen zu feyn. Signora 
Baſſerint, eben aus der Pianzihule von Bologna gelommen, tik 
bier die erſte Sängerin; fie verbinder eine liebliche Stimme mit 
einem angenehmen Keußeren. Auch Herr Vernt, der Buffo tier 
fer Bühne, it vorzüatt brav — In „San Chrisostomo” bes 
führe ich das iegenannte „Schauſpiel““. Im Italien iſt die Ceu—⸗ 
Tiffen,Keißeret zu Dane umd eine gute Lunge dad Daupterforders 
niß des Splelerd. Die Prima Denna dieſer Blibne, eine berol: 
ſche Geſtalt von bübfiher Wifioa omie, drehte bei der Deflomas 
tion Die großen Mugen berand und fehte bei jedem Wort alle 
Murfeln in Bewegung, dabei ſchtit fie ganz entiegfih; eben fo 
machte der Lebbaber, ein gang Meined Weſen, für feine getluge 
Perfon einen untändigen Larm. — Die Tages Komodie (Arenna) 
Beiuftigte mid ſeht; es IN eine Art Amphirheater Der Do 
eines Hauſes bilder das Parterre, bie Gange entſtehen durch die 
Stodwerke und Apello leiht ſeine goldenen Strahlen zur Der 
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leuchtung ber. Diefe eigeritfihe Votte Bühne iM geöffnet, wenn 
die Vornehmen Sleſta halten. — Was die Pteratur betrifft, fo 
ſcheint bier das goldene Zeitalter zw hetrſchen, das fellge Far 
niente der Monde und der Arkadler. t-r 
Parld. Bel der Eonnenfinterniß bat auch der Parshels 
geint fein Licht nicht unter den Seel geſtelltz ein Journal ers 
jählte 4. B.: eln DOppofitiond:- Mann in der Provinz hätte feiner Frau 
verprigert, mir idr and zu gehen und die Eonnenfinterniß zu 
beebagten, „da doch das Ganze nur vom Bourernement anger 
ſtiftet ſey!“ — Ein anderes Blatt fahr eine junge Partſerin 
an ihre Freundin auf dem Bande fhreiben, und jene ihr Ber 
dauern ausbreiten, daß fie eben nicht in Parts geweſen fey, 
„mo wit in diefen Tagen eine prähtige Sennenfintterniß hat: 
ten.” — Im Piteraturs Geblete zelchne ich (hinfkariih der Ber 
ſchichte ded Tages} einen „petit Almanach legislarif” aus, ber 
{ehr germürgte Schuderungen der Deputirten aus der fepten 
Eigung der Kammern giebt, und gleichlam old Currogat dienen 
foü für die ähnliche „Biographie Jes Deputds”, die bald nah 
Ihrem Erfgelnen meagenommen ward. Der Heine Almangch iſt 
ſtellich auch raſch weggenommen — aber vom Publifum, und der 
Derieger bat Ihn In einer zweiten Auflage ausgeitellt. — Sler 
— und wabrfhelntih in vielen Srädten Frankreichs — wird jagt, 
tendgitend im Stillen, ein Zeit vorbereitet für den Fall, daß die 
Herzogin von Berry bei ihrer, in dieſen Tagen erwarteten Ent: 
bindung dem Houſt der Bourbens einen Gtammhalter geben 
foüte; befannet dit für Dielen Jall bis jetzt nur eine Fönlalkhe 
Vererdnung, welche beilimmt: daß filr Vrinzen tn gan 
Traufreid in den feiten Plätzen vier und nzig — file eine 
Prinzefin aber in Varld allein zwolf Galven gegeben erden 
follen. Medrere Heine Theater haben „pidces de circonstance” 
einitudirt, die fo eingerkhtet find, dag men nur das ort „Prinz 
oder „Deinzefin” am gehörigen Ort eln zu f&ieben braucht! — 
Am neuen Heinen Theater wird fo fetßlg fortgchent, Daß man 
feiner Eröffnung ſchen mit Anfang des nachſten Jahtee in freus 
iger Erwartung entgegen ficht. Man hat dafiir gefergt, Tehr 
gute Subjefte von verickichenen Theatern ber Kefidenz und ter 
Provinz am zu zlehen; ein beliebter Daudentmlit (Seribe) IN Mit ⸗ 
Unternehmer, und jo Werden bie Netionatre fon ihr Gilt mit 
einem neuen Theater wachen, wenn gleich fie es im ber Mitte 
zwiſchen zwel ſeht befuchten Sthaufpleihäufern, und nit tauſend 
Säritt von jedem entfernt, erbauen, Das nene Gebäude wird 
2058 Zuſchauer fafen fünnen, und bei der beiten Einnahme 
4000 Franfen (1000 Thlt. Bold) eintragen, — Rüſtiger neh 
wird om dem neuen preelforiiden Opernhauſe gearbeitet und 
es führe der geſchickte Archttekt In der Thot die Idee aus, der 
bedeutenden Sorten + Eriparnii wegen, das ganze Innere des 
alten Gebäudes In das neue Über zu fragen, fo dab man glelch⸗ 
form nur eine neue Schaale zu machen hat. Eo fonnen wir num 
jedes Brett, jebe Derzlerung m. f. m. auf dem alten Haufe von 
gefhäftigen Händen abtragen fchen, und im Diefen Tagen bat 
man auch fegar das elferne Gitter, Das die Säulen wor dem Theas 
ter verband, auf den Banplag Des neuen transpertirt. Durch 
diefe Derlegung der großen Dper aus der Strafe Ridellen ers 
reiht man noch einen ſchen fange gewünſchten Wortheif für bie 
betühmte Fontglie Bibtiorhef, die dem alten Gebaude (nur mer 
nige Schritte) gegeniiber Uegt, fo dah man natürtich Immer mit 
der größten Furcht an eine mögliche Jeuerebrunſt in ber Oper 
denfen mußte. — Die Dieter file die franzofiihen Theater has 
ben, bei allen pecunlären Vorthellen, die fie ſhen fangit vor 
denen aller andern Pänder voraus harten, fo eben neh einem, 
wenn glelb feinen dazu. erhalten: Indem eine fonlalihe Verord⸗ 
nung eine Penfion erntut, die ſchen Ludirig XVI. dem jeded- 
moligen Veteran der dramatiſchen und beilerriitiiden Literatur 
bermiligte; fr jegt Kat fie Quentin — der Verfaffer des befanns 
ten, auch in Deutſchland beliebten — — erhalten, 
asſper. 


Redartenr und Hetausgeber: F. W. Gubit. Verleger: Mauterſche Buqh handlung. 


DNS EHER FEITNE 





Blätter 


1820. 


418 — 4! 





Sreitag ben 13. Oktober. 


nn .mup 


N af 
L iM 
var, Mi 
2% 
wi‘ 
7 
r 
m 


ei 
N 


J 


L 











| In u HulN 


| him | MT m imho an MINI 
Der Sefjeltfhafter 
o der 


für Geiſt und Herz. 


165ſtes Blatt. 





Ueber den euxrus. 
An Kee—s. 


Nicht wahr, lieber Freund, Du zuͤrnſt auf mich, 
daß ich Dich fo lange ohne Nachrichten von mir ger 
lafien babe? — Aber wer it Schuld daran? — ich 
nicht, vielmehr ein befonderes Ereigniß, welches mich 
nolens volens aus meinem fiilen Wirtungsfreife her⸗ 
aus riß und mac der Mefidenz führte, wo ich ohne 
Maft und Mube von Einem zum Andern herum traben 
mußte. — Die großen Herren, lieber 8. .., find wahr« 
lich mitleidelofe Gefchöpfe! Wil man etwas von ihnen 
erlangen, fo ſchicken fie ung arme Klienten, wie am 
erfien April, vom Herodes zum Pilatus, vom Kaius 
zum Sempronius ; wo man aber bin fommt, findet man 
Niemand zu Haufe. Diefer ift im Bade, Jener auf 
feinem Landhauſe, und Alle find fo fehr dem dolce far 
niente ergeben, daß man niemals vorgelaffen wird. — 
So lief ich einen ganzen Monat umber, und kam den« 
noch nicht einen einzigen Schritt näher sum Ziele. — 
Erſt vor einigen Tagen iſt es mir durch einen coup 
defironterie gelungen, mein Vorhaben durch zur fehen. 
Seht bin ich wieder, dem Himmel fen Dant! mein 
eigener Herr, kann ungenirt alle Einladungen an—⸗ 
nehmen, melche ich früher aus Mangel an Zeit ab» 
lehnen mußte, und zugleich nach Dingen fchauen, 
welche auch für Dich, mein Freund, einiges Intereſſe 
baben könnten, — Höre mir alfo num aufmerkfam zu 
und laß Dir vor allen Dingen von einer febr großen 
und gar brillanten Geſellſchaft erzählen, mit der ich 


dem gefirigen Abend verlebte. Wie es dort juging, be⸗ 
darf wohl bei Dir, bem geborenen Großfiddter, keiner 
weitlduftigen Befchreibung. Man trinkt Thee, fpielt 
Mbit oder Bolton, und fchwaßt toll weg über Gegen⸗ 
fände, wovon man nicht den geringſten Begriff bat. 
— Die jungen Mädchen, mit ihren blaffen Madonnens 
Gefichtern, affeftiren romanenhafte Gemütlichkeit und 
aͤſthetiſches Gefühl; die Frauen kramen mit einer lie⸗ 
benswürdigen Dreiftigkeit eine ſchaale Belchrfamteit 
aus, welche fie in den Journalen, aus denen fie fich 
das Flachſte zur Lektuͤre wählen, aufgefifcht haben — 
und die eleganten Herrchen, welche wie die Male herum 
ſchluͤpfen und eine aufgeflaubte Kritit über das Then- 
ter in den Zimmern umber werfünden, bedugeln ihr 
geſchniegeltes Figuͤrchen in allen Epiegeln, trältern ein 
Licdchen und arrangiren fortwährend ihr fraufes oder 
firuppiges Haupthaar, mit ihren zarten und flark be= 
ringten Fingern, — Aber auf einmal ertönt die Muſik, 
und, wie vom einem Sturmwind fortgemeht, bramfi der 
ganze langweilige Troß nach dem beflerleuchteten Sa⸗ 
fon bin, wo man bopft und walzt und alle abgeſchmack⸗ 
ten Thorbeiten des langwierigen Gottillons bis zum 
Ohnmaͤchtigwerden durchegersirt. — Meine Wenigkeit, 
welche bäßlich mie die Nacht, linkiſch wie ein Bär, we⸗ 
ber fpielen noch tanzen, am allerwenigften aber ihr 
bischen Wiffen zur Schau tragen kann, bätte ſich bei 
ſo bewandten Umſtaͤnden germ aus diefem Wirrwarr 
davon gemacht; allein mein Unſtern brachte mich in bie 
Nähe zweier fehr gelehrter Männer, welche mich mit 
ihrem Schnickſchnack über den Luxus und die koſtſpielige 


Rebensart der jehlgen Zeit faſt zu Tode plagten. Ich 
mußte alſo bon gr& maltzro verwellen, und ba ich 
feine Ausfichten zu einer befieren Unterhaltung vor mir 
ſab, blieb ich ruhig bei meinen beiden Philoſophen in 
dem Theezimmer, und gab ihnen zum Spaß recht viel 
Gelegenheit, ſich ihrer Galle nach Hergensiuft zn ent⸗ 
jedigen. — Mach der Granderour kamen mehrere Her⸗ 
een von der Gefehichaft im das Thee- Zimmer zurüd 
umd nahmen an dem Gefpräce Theil. Einige traten 
fogar als ſtrenge Opvonenten gegen die beiden Philo⸗ 
fopben anf und Iteßen fih über den in Dede fiebenden 
Begenfand im fehr aufgenubten Flosleln vernehmen. — 
FJene behaupteten: daß nichts in der Welt fo viel In 
beit ſtifte und fchAdlicheren Einfluß babe als der Zuzug; 
er fen welter nichts als ein Kind der Eitelkeit und eine 
Geburt der Sinnlichkeit; ferner die Urſache des Eit- 
tenverfalls und der Antrieb zu allen Laſtern. Diefe 
Behauptung wollte aber der größte Theil unferer Zu⸗ 
Hörer nicht anerfennen. Im Gegentheil fagten fie: der 
Surus if wicht nur das Beförderungsmittel der Kuͤnſte 
und Induſtrie, micht nur eine Stüge des merkantili- 
ſchen Betriebes, fondern auch ber Erjeuger ber höheren 
Kultur. — Die Debatten wurden mit jedem Augen⸗ 
dblict lebhafter und Feine Parthei wollte nachgeben. Ich 
zog mic; unbemerft aus dem Streite, empfahl mich 
meinem gefchäftigen Wirth und eilte mach meinem Gall» 
hauſe, wo ich Muße hatte, über diefen Gegenſtand nach 
zu denten und das Mefultat meines Nachdenfens Dir 
bier als eine Schadloshaltung für mein langes Still⸗ 
ſchweigen mit zu theilen. — Alſo zur Sache! 

Db der Lurus an umd für fich ſchaͤdlich oder vor⸗ 
thellhaft, ob er aus diefer oder jener Quelle entiprum« 
gen fen? mag ich für jeht noch micht entſchelden. So 
viel ift indeß gewiß, daß aus dem fo eben angeführten 
Meinungen nur zwei Mefultate zu folgen find. — It 
der Burns ein Beförderumgs » Mittel zur höheren Kul- 
tur, fo verſteht es fich von feld: daß er nicht nur in 
jedem Staate tolerirt, fondern auch nad) Kräften ums 
terhüpt werden muß; wäre er aber eine Veranlaffung 
gur Sittenverderbmiß, fo muß er natürlicher Weiſe — 
da die Sittlichleit das Palladium eines jeben Gtantes 
iſt — überall, wie ehemals zu Sparta, gaͤnzlich vers 
bannt werden. Wenn man indefien das letztere als ge» 
wiß annehmen wollte, aber nur nicht alle Verbältniffe 
umd Bezlehungen anfer Acht läßt, mit denen dieſer 
Gegenſtand betrachtet werden muß, fo wird fid Leicht 
darthun: daß felbit durch die ſpartaniſche Maaßregel 
nicht alle Gegner dee Lurus sum Schweigen gebracht 
werden, am allerwenigfien diejenigen, welche in einem 
Staate leben, worin fich die Kultur noch auf einer fehe 
niedrigen Etufe befindet. Es ii zwar ein bifiorifches 
Faftum: daß jede Pracht und jeder Hufwand in Sparta 
als ein Stantöverbrechen angefcehen wurde, daß fogar 
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die Zimmterleute fich bei dem Bau eines Hanfes nur 
ber Urt und Säge bedienen durften; trok dem würde 
aber doch im dem rohen Thracien ein ſolchts Haus, fo 
ſchlecht und einfach e# Übrigens immer gemefen ſeyn 
mag, für einen Balaft gegolten haben. Wenn man 
alfo alle dieſe relativen Werhältniffe des Lurus in Er⸗ 
mägung giebt, und eg käme dann auf eine genaue Uns 
terfuchung an: was wobl eigentlich zur Erhaltung des 
menfchlichen Lebens in ohyfiicher Hinſicht abfolut noth⸗ 
wendig fen, um diefes Abfolutum als Regel für das 
Moralifch = Befehliche auf zu flellen: fo würden die 
Meinungen in diefer Hinficht meit verſchiedener lauten, 
als fie bisher Über den Lugns gewefen find, und man 
müßte es am Ende einem Jeden überlaffen, fich hierin 
felbh eine Norm fer zu feßen. 

Im Allgemeinen vericht man unter Lurus ſolche 
Dinge, welche das Schöne mit dem Nüplichen verbin- 
den, alfo Dinge, melde mehr der Einbildungskraft 
ſchmeicheln, als zur Befriedigung der einfachen und 
wahren Beduͤrfniſſe beitragen; 4. B. feine Kleidungs- 
fiüdfe, foflbaren Hausrath, Equipagen, Delifatefien u. 
f. w. — funzt lauter Artikel, deren fich gern Jeder ju 
feiner Bequemlichleit bedient, wenn er durch Reich⸗ 
tbum, Bildung oder durch andere guͤnſtige Zufälle zu 
einem Grad von Anfchen gelangt if ober erſt Dazu ge⸗ 
langen mil. — Geſetzt nun, daß derjenige, welcher an 
folgen Dingen Freude und Bebagen findet, ſich diefel- 
ben ohne Anfopferung und Zerftörung feines Wobl ftan⸗ 
des anſchaffen könnte, fo fehe ich micht ein, in wie fern 
deren Beſitz ihm oder dem Staate fchädlih werden 
könnte. Denn wer mur irgend bie Beſchaffenheit ſei⸗ 
ner Bage zu beurtheilen weiß unb dazu keine Mittel 
befüht, der wird fi) wohl mit ſolchen Dingen bebelfen, 
zu welchen fein Vermögen und Einfommen binreicht. 
Iſt Jemand thöricht oder Teichtfinnig genug, ſich Ge= 
nöfe von Dingen zu erlauben, die feine pefunidren 
Kräfte uͤberſteigen, fo muͤſſen wir dieſes unfinnige Ber 
fahren nicht dem Burns zur Bat legen, fondern dem 
Mangel an Grundfägen und dem Leichtfinn: Eigen ⸗ 
fchaften, die unter allen Umſtaͤnden ing Elend ffuͤrzen. 

Mit dem Geſchrei der Moraliften gegen den Luxus 
bat es, wie mic, dünft, die nämliche Bewaudtniß, wie 
mit der Tadelfucht alter Beute, welche ebenfalls die Be- 
bensart, Moden und Sitten der jehigen Zeit zu verach⸗ 
ten pflegen und immer das nur zum Muſter aufiiellen, 
worin fie vormals in Jugendkraft gelcht und gewirkt ha⸗ 
ben; beides geſchleht aus einem und demfelben Grunde. 
Der abgelebte Humpfe Greis, dem die Freunden des Bes 
bens längit abgeblüht, dem der falte Schnee des Alters 
jede warme Empfindung abgefühlt bat, lebt nur noch 
in der Erinnerung feiner ebemaligen Kraft, wird egoiſti⸗ 
ſchen Sinnes und feindet daher jeden Gegenfland an, 
der feiner gewohnten Bebendart Beeinträchtigung droht, 
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So ergeht «6 aud den armen Moralifien; Neid umd 
Erbitterung fpielen bei ihren Argumenten die Haupt⸗ 
rollen. Sie nehmen nicht im Mindeften auf die Ver— 
biltnife und Nebenumfidnde Ruͤckſicht, welche ſich ib» 
ten Grundfäsen überall entgegen dellen, wollen durch⸗ 
aus ihre eigene Perfonalität und Lebencweiſe der gan⸗ 
zen Welt als allgemeines Muſter aufbringen, mißbilli⸗ 
gen daher jede Bequemlichkeit des Bebens, ber fie ſich 
nicht bedienen wollen oder bedienen fonnen. Gilt «# 
aber Dinge und Gebräuche, wobei ihr eigenes Intereſſe 
oder ihre eigene Bequemlichkeit gefährdet werden könnte, 
da hüten fie füch gar ſehr, ihre ſtrengen und eyniſchen 
Grundfäpe laut werden zu laffen. — Ueberhaupt bin 
ich der Meinung: daß diejenige Moral immer die beite 
feg, die man mit eigenem Beifpiele bewährt. Alles, 
was man ung auf Kanzeln und in Hörſaͤlen, auf dem 
Markt und in Prunkzimmern berdeflamiet, iſt felten 
von aͤchtem Gehalt, felten von den Schladen des Egois« 
mug gereinigt. Ich kenne fehr viele Menſchen, die für 
iede Situation ihres Lebens eine andere Moral und 


andere Brundfäbe im Munde führen. Deshalb traue, 


ich ſolchem Geſchwaͤtz nicht und bim fe überzeugt: dad 
felbh der auf feinem Dachſtuͤbchen thranende und eins 
gefugte Philoſoph, troh feiner ewigen Klagelicder, der 
erfie und fhärffie Lobredner des Luxus werden wuͤrde, 
fobald nur Fortung fich geneigt fände, ihr Fuͤlhorn in 
feinem Schooße aus zu leeren. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Ein ruffifches Hoffeft im Jahre 1739. 

Die ruſſiſche Kaiferin Anna gab ein Iufliges Feſt 
zu Ende bes Jahres 1759; ein Prinz Gallijziu war dazu 
die Weranlaffung. In einem Alter von vierzig Jahren 
deraͤnderte diefer feine Religion und wurde, zur Strafe 
daflır, zum Pagen und Hofnarren ernannt. Da feine 
erſte Gemahlin gefisrhen war, fügte die Kaiſerin einft 
gu ihm: er möge wieder beiratben, fie wolle die Hoch · 
geit ausrichten. Der Hofnare ging bies ein, mählte 
ein armes Mädchen und erinnerte die Katferin am ihr 
Wort. Um num bei diefem fomifchen Feſte zugleich bie 
verfchiebenen Völterfchaften zu zeigen, welche ruſſiſche 
Unterthanen find, gab die Kalferin den Statthaltern 
der Provinzen den Befehl: von jeder Natlon einige 
Berfonen beiderlei Geſchlechts nach Petersburg zu fens 
den. Alle wurden anf Koflen des Hofes in ihrer Lan⸗ 
destracht praͤchtig gefleidet. — Um der Feier etwas Au⸗ 
Gerordentliches zu geben, ward ein Haus von Eis aufs 
geführt, welches aus zwei Zimmern befand, worin 
Act, fogar das Brautbett, von Eis gemacht war; an 
den Eden waren vier Heine Kanonen und zwei Mörfer, 
von derfelben Maſſe. Die Kanonen wurden einige Mal 
mit einem Loth Pulver geladen und abgefeuert, che 
fie fprangen; und aus den Mrörfern warf man, ohne 


% 


fie zu beſchaͤdigen, Meine Granaten von Hall. — Die 
Prozeſſton der Hochzeit « @dfte zählte über dreihundert 
Berfonen; fie nahm ihren Weg, dem Faiferlichen Edhlof 
vorbei, durch bie vornebmfien Strafen. Braut und 
Bräutigam fafen in einem großen Käfige auf einem 
Elepbanten; die Gaͤſte, zu Zweien, in Schlitten, vor 
denen alle Arten von Thieren gefvannt waren, als: 
Mennthiere, Hunde, Dchfen, Böde, Schweine u. f. m.; 
Einige ritten auf Rameelen. Im Meithaufe des Her- 
zogs von Kurland wurden fie insgefammt bewirthet 
und zwar Feder in feiner Bandesart. Am Abend tanzte 
jede Nation nach ihrer Weiſe und eigenen Muſſk. Ag 
der Ball zu Ende war, führte man das neue Ehevaar 
in das Eishaus, wo es ſich in das fehr Falte Bett legen 
mußte, und damit es vor dem naͤchſten Morgen dag 
Haus nicht verlaffe, wurden Schildwachen an die This 
ren geſtellt. W. 


Neues und Altes. 


In DVerfailles farb neulich ein alter Mann, der in 
feinem Teſtament es ausdrüdlich verboten hatte: ibm 


mit irgend elmem Gepraͤnge oder mit Laͤuten der Gib— 


item zu begraben, „indem wicHelcht Jemand dadurch uns 
angenehm an den Tod erinnert werden koͤnnte.“ — 
Das wird Menfchenfreundlichkeit genannt; fie if aber 
von ſolcher Art, wie wir fie jeht gewöhnlich haben und 
mit der man mehr fchabet, als mit einem Kafter. Kräfe 
tige Erinnerung an den Tod fliftet oft mehr Gutes, 
als irgend ein Moral» Prediger es vermag. 

Einer der Räthe des Kaifers Marimilian bat die: 
ſen: er möchte durch einen Machtforuch ein Gedicht un⸗ 
terdruͤcken laffen, in melden man ihn (den Math) 
ſchimpflich erwähnte. — „Das kann ich micht fo leicht 
gewähren!’ entgegnete der Kaiſer; „es würde Euch 
nichts helfen und nur zu einer Befchuldigung Meiner 
dienen, Ein edles Gemüth erträgt getroft unwerfchufs 
dete Unbill — und ſchnell, wie ſolch Machwerk entflans 
den, wird es dann auch vergeffen ſeyn.“ 

Als ein GBeljiger am Tage vor Neujahr 
. man folgendes Evigramm: Rn. 

e richtet bent fich ein, baf man Ins 
Froh, daß er Menſchen Rn um die 33846 

Huſar bedeutet im Ungariſchen der Iwanzigke. 
Nach den Altefien Kandesgefehen Ungarns mußten vor 
zwanzig Bandleuten ein Reiter und eim Pferd geftellt 
werden; die aus ihnen entilandenen Truppen nannte 
man mac ihrem Urſprung Huſaren, d. h. Zwanziger. 

Es wurde von einer Dame erzählt, die ſich einen 
Geliebten wünfchte, der fchön, reich, galant, kenntnißvoll 
und witzig feyn ſolle. — „Damit die Erfüllung möglich 
wird⸗ — ermiederte Jemand — „hat fie ſich für ſede 
Eigenfchaft einen Geliebten gewaͤhlt.“ Th. Laurin. 
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Zeitung der Ereigniſſe und Anſichten. 


Kontgeberg. Uebetdenkt man jegt — In den etſten 
Tagen des Herbiied — die diatſahrigen Früpfings «und Sommers 
Monate, fe ergiebt ſich das betrilbende Nefuftat: dab auch A 
slgsbergs Bewoehnet, der fat Immer regnigten und Filhlen Tage 
wegen, die ohnehin flüdtige Gommergelt Im Schoofe der freiem 
Matur nur menig haben genießen fonnen. Es IN daher Fein 
MBunder, mern die Luſtörter nahe an der Stadt felten und 
mande fait gar nicht befugt wurden, und wenn man fie — bes 
fonderd an einem gefhäitäfrelen erquldenden Gonntage — ber 
fuchte, dermaßen von Fahrluftigen, Neitenden und Epaziergängern 
Übertilt fand, daß gegen Abend fiir feinen Preis mehr Erfels 

ngen zu erhalten taren. Died erregte natiltlicher Welſe bei 
den Purtrmandeinden Miämuth, um fo mehr, wenn man ſich vor⸗ 
genommen hatte, ben endlich einmal regenfrelen teht com 
amore Im Freien zu genießen. Belonderd war rüdfihtiih des 
Bier fehe bellebten Tranfs der Sevantifgen Bohne In den länd» 
figen MWirrhöhäufern die Noth oft fehr groß; „denn‘ — fo fagt 
man hier — „ohne Kaffee Feine Geligkeir!" umd es It oft mit 
Hopem Vergnügen am zu ſehen: wie eine ehrbare Bürger Familie, 
won altem Schrot umd Kern, den felbit mitgebragten und im 
einem Bauernhäusden zubereiteten Kaffee in einer wahren Go⸗ 
lathi: Kanne vor ih habend, bei dem Genuß Diefer Doltalrefhen 
Hippofrene ſich gütlich thut, und erit, wenn vier bit fünf Taſſen 
geitärt find, almählig finder: daß es In Gottes freier Natur 
doch recht bebanlich fey. — Am melten befucht waren Im biefem 
Sommer vornämlih die Hufen vor dem Steindammer, Thore 
und KleinsDeyde vor dem Königs.There, ein zu dem Gräflich 
Billsro von Denneroigihen Gute Neuhauſen gehöriged Wormerf, 
Das eine romantiige Sage mit einem angenehmen Park hat und 
deſſen Saſtdaus ſich dur große Wehlfellhelt feiner Erfrligungen 
wor den Übrigen ländiihen Gafthänfern fehr vortheilhaft auds 
geldmet; diefed aber au aus dem Grunde fann, well ber 
Mlrth, der ehemals old Kammerdiener In Dieniten jenes preußls 
fen Helden fand, zum Lohn fir felme trem geleifteren Dienfte 
Diefed Gaſthaus, nebt Bartens und Ackerland, völlig abgabenfrel 
auf Lebensjelt erhalten hat. Was die Hufen bettifft, fo Fönnen 
Diefe zu jeder Jahreszeit beinahe immer troddenen Fußes beſucht 
werden, denn die Beflger, melde fih an der Landſtraße anbaus 
ten, haben auf der einen Gelte des Weges Planken Segen Taffen, 
auf denen beauenm jet Perfonen neben einander luſtwandeln 
Können, werhalb mon au beinahe Immer GSpajlergänger dafelbit 
Bemerft, — Eigentilde Velkaſeſte finden Übrigens bei ung nicht 
flatt, weher es denn aud fommt, daß äcdter Gemrinfinn bier 
fehle und der ımbefannte Fremde ſich bei ims ntcht gefallen 
fan. — Jahrlich werben die Dufen. dur die Anlage von Gar⸗ 
ten und Häufern verfönert, und eine mahre Sierde der foger 
nannten Worder » Hufen iſt De reljend gelegene Befigung des 
Zuftiz: Tommigariud Hoprher, der in felnem Hauptgarten — au⸗ 
Ger elmer Menge fdöner Blumen, von welchen viele aus den 
dernen her gefommen und mwerunter Harlemer Tulpen + Zrolebeln 
felbſt mit 100 Thir. das Stil bezahlt And — alle Eigen, 
Urten, die in Europa om ju treffen, und überhaupt eine Menge 
Bäume und Sträuger angepflangt dat, welche vorzülgfi für den 
Borft » Botaniker von großem Intereffe umd ſelbſt in dem hiefigen 
konlglichen botaniigen Warten nicht vor zu finden find, Ein 
anderer zn diefem Landfig geheriger Barten enthält fämmtlige 
Mofen + Sattungen. Die an die @ärten grengenden Felder mer 
den, unter Anleitung des einſichtevollen Schotten Murray, bear: 
beitet, der feinen eigentlichen Wehnort in der bei Tropitren, ums 
fern Neuhauſen Slegenden und bier gegründeten Schotten : Kolonie 
bat, die fih, unter der thätigem Leitung des verbienftvollen Mes 
glerungs-Naths und Profedord Hagen, eines treitihen Bedeihend 
erfreut und deren Grmndfäge der der: Berwirthiaftung immer 
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audgebreiteter und von andern Landwirthen ftetd probater ber 
funden-werden, obgleich die Kohihefihe Befigung bis jest noch 
die elmjige It, mo die Ackerwirthſchaft rein engliſch betrichen 
wird. — unſern diefer Befitung Tiegt der wild romantiide Bars 
ten des Reglerungs-Rathe Buſelt, in welchem Preußens unver 
ge ßliche Luife einit oft und am llebiten wermeilte, wenn fie im 
Kontgebergs Mauern wohnte, und deſſen (divegended melandas 
Hides Dunkel den einfomen Wanderer ſtets mit heiligen, zus 
leid aber au mit twehmürkigen @rfühten Über die Vergäng, 
ipkeit alles Schönen auf der Erde erfüllt. — Der Idea nah 
der Föniplihen Sternwarte — die In Art der Gecburger Steru⸗ 
warte, bei Gotha, erbaut It — zeichnet fi, da er von dem 
Stelndammer » There fints Über einen mit Bäumen bepflanjten 
hohen Erdmall fuhrt; durch Die Uebliche Ansicht, melde von dies 
fem Standpunkt moglich wird, aus; denn hier erbiikt das Nuge 
Unfs einen Theil der Stadt mit davor Ilegenden Heinen Gärten; 
rechts aber grüne Berge, baumreiche bilipende fFeiber, 
Lurlörter, den pwiſchen üppigen Wleſen ruhlg dahin fließenden 
Pregel und In der Ferne den fennenbeglängten Splegel de# irlı 
(den Daffs, an dem fi, gleichſam alt der Schlußiteln des fir 
nen Ganzen, das Schloß Hellſteln aus Waldeidunfel hervot hebt, 
dem gegenüber die ſchlanken Thürme an den Kirchen zu Hafittem 
und Judltten in die heiteren Lüfte empor ragen. Diefe Gegend 
it eine der fdhönften um Klefige Statt, und ferbit meit 
Gremde verweilen finnend und mit NWohlgefalen nahe Der, 
ſtille Laudſchaft Nolz behertſchenden Sternwarte, die Bilde in 
die reigende Thalflache hinfendend, — Der Badeort Erany, ber, 
vier Meilen von der Grade entfernt, dicht am Dfkiee « Grande 
Negt, iſt in diefem Jahr ziemfih zehlreich, menlaftens zaßtreiher 
als früher, befucht, ebgleich die Lebensmittel dafelbt fo Übertrie 
ben theuer find, daß man fie in einem ber ernten Made + Orte 
Deutfglands night theurer bezahlen wird, mobel fie mad fehr 
ſchlecht und oft mit einmal In Hinreibendem Vorcath vorhanden 
waren. Die Zahl der Badegäfte belief ih — nad einer hier 
gedtuckt etſchlenenen Badeliſte — zu Ende des Monats Furt al 
Sr, und Ende Nuguft auf ro. Audere, Cranz, «bens 
fols an die See grenzende Derter, & DB. Große und Sieln« 
Kupren, Geotgewalde, Wangenfrug, Warulelen m. f. io. gerwäßr 
ren dm Sinfiht Ahrer wirktſch reijenden Page, Ihrer pittoredfen 
Gegenden und lleblichen Mannigfaltigkeiten einen weit angenchs 
meren Aufenthalt, als das von Dielen geprieiene , das 
Übrigens mur ein Dorf Im Sande It und beffen Fe 
und Fiber » Wohnungen, fammt Bäumen ımd Gteäudgen, bald 
gezählt find. Miele ziehen deifarb — und mit Rebe 
Aufenthalt In den vorgenannten oder In andern Geedörfern der, 
miethen fig In ein Bauechäusgen em, werforgen ſich mit: 
und Weln aus der Stadt, Faufen von Ihren Wlrtheleuten 
flügel, Fiipe m. f. to., und führen ein weit befhaufiheret Gt 
feben, ald in dem Fabfen Erany — Bel diefer Oelependeit wild 
kb noch bemerken: daß an das Haus, Im tmelhem ein Kane 
gervohnt und welces man nad feinem Ableben in ein „Billard 
royal” verwandelt hat, won dem Beñter defeiben neg 
ein Badehaus — alfo das zinelte Im Mi Stadt — 
baut wird. Die Badewannen follen aus & 
delts· Porzellan beftehen umd überhaupt keine Heften gefpart wer⸗ 
den, um Das Ganze recht glänzend ein zu richten, (S 

Frau von Genlis verfihert Im einer ihrer * 
ernſthaft: Es ſey gar nicht waht, daß vor der Fereiuen 
vethelratheten Frauen erlaubt geweſen märe, ſich Biebbaber 
halten! — Erlaubt war es nicht, aber mon nahm fih 
Freiheit! (Comstiut.) O5 des mur vor der Revolution ges 


n AR? 
a jegt veranftaftete Bählung der Einwohner 
erglebt: daß die Bevölkerung feit dem Jahre 2806 um = M 
nen zugenommen hat, (Courier fr.) ige 
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Blätter für Geiſt und Herz. 


1820. 


Bier Gtabfhriften 
Das Kind, gleich nach der Geburt verfiorben. 
Beiden kanuteſt du nicht, nicht an ruhig nun 
Aber das Schoͤnſte doch, Thraͤnen, fie bait du gekannt! 


-Hlfo giebt uns den lindernden Balfam MutterNatur fchon, 
Eh’ fie mit bitterem Leid trifft ung vermundend das Herz! 


Der Jüngling. 


Mutbig firebt”. er empor, es wanden leuchtende Kronen, 
Lieb’ und Freundichaft und Glüf, ibm um das blüs 


ende Haupt 
Sich! d te der Herr ibm die eig I ende Krone — 
Eieln a e ie Wink — GR ber cuacgen 
anz! 
Der Mann. 
fich zum Simmel; 


—— der Leib, die Seele ſchwan 

ser nern und vollbracht, lebet auf Erden — die That 

Alfo fchüttelt im Herb der Sturm vom Baume dieBlätter, 

Aber die Frucht fie beut ſchwellend den labenden Saft. 
Der Greis. 

Bleich wie die Aehre ſenkt vor der Sonne Hechendem&trable 

Gern, wenn der Abend erfcheint, mäbendem Schnitter 


Alſo reichteft du fromm, von des — — ermübet; 
Da dir der Engel gewinkt, freudig 2. — ibm bin! 
eunam 


Ueber ben LZurus. 


(Bortiehung.) 
Doch, melhe Gründe find es denn, wodurch der 
Luxus einen fo üblen Ruf befommen bat? — Die 
Philoſophen antworten zwerfi: Er traͤgt michts zu dem 


Sonnabend ben 14. Dftober. 


ı66ftes Blatt. 


wefentlihen Bedürfniffen des Lebens bei. Dies ik’ 
freilich ein Grund, dem nicht alle Wahrheit ab. zu 
forechen if; aber doch bleibt er ein ſolcher, der nur 
im rohen Stande der Natur gelten kann. Iſt es Fe 
manden um den Beweis zu thin, wie wenig die menfche 
liche Natur an und für fich bedarf, fo kann ihm jeder 
Wilde — der nur die Natur als feine Gebieterin an⸗ 
erfennt, der weder Sinn für Kunft und Wiſſenſchaften, 
noch Gefühl für die Annehmlichkeiten des Lebens in 
feinem Bufen hegt, der fein Leben unter einem ſchat⸗ 
tigen Baume verſchlummert, feine Nahrung in ben 
Wäldern fammelt und den Durfi an der fprudelnden 
Quelle labt — der kann ihm dies weit deutlicher bes 
meifen, als irgend ein Moralift im heiligen römifchen 
Meiche, bei dem es doch weiter nichts ale eine leere 
Detlamation und falfcher Schein ift, indem er wahr- 
ſcheinlich eben fo gern jeden Meiz und jede Bequem⸗ 
lichkeit des Lebens gemichen möchte, wenyg es nur feine 
Kaffe erlauben wollte. — Zweitens behaupten die Geg⸗ 
ner des Luxus: daß er den Menfchen zum Weichling, 
alfo zu jedem Beruf des gefellfchaftlichen Lebens uns 
tauglich mache. Diele Behauptung ift auch nur zum 
Theil gegründet. Ich will es germ zugeben, daß er 
dem Schwaͤchling, welcher durch übermäßigen Genuß 
and Ausichweifungen feine Kräfte und Selbfinändigfeit 
verloren bat, nicht neue Kräfte oder Stärkung zuflie- 
sen laffe; er bleibt, was er war und ich gebe auch zu/ 
daß er durch den Luzus noch erbärmlicher wird. Der⸗ 
jenige hingegen, dem eine zweckmaͤßige Erziehung und 
moralifche Grundfähe Geſundheit der Eerle und bei 


Körpers verlichen, der Innere Kraft bat und dem bie 
Flügel des Geiles noch zum Aufſchwunge dienen koͤn⸗ 
nen, der wird fich eben fo fchnell und unverdrofien aus 
dem weichen Polſtern feines Sophas oder von der aller- 
leckerſſen Tafel zu erheben wien, wenn es eine gute 
- Handlung gilt, als der Coniler, ber auf harter Erde 
oder in einer Tonne feine Brodrinde verzehrt. Hier⸗ 
von, glaube ich, haben uns bie Krieger der neueren 
Zeit, in ben Jahren »814 und 1815, die doch keines⸗ 
meges fo ganz fireng und fpartanifch erzogen worden, 
die beften Beweiſe geliefert. — Die Haupturfache des 
Geſchreies der Herren Moraliften aber iſt eigentlich 
dieſe: daß fie dem Charakter der Menſchen immer nadı 
feiner Aufieren Umgebung beurtbeilen, ohne zu unters 
ſuchen: ob diefe aͤußere Schaale in ihrem Inneren Tur 
genden oder Lafter verberge. Iſt es aber nicht der 
hoͤchſte Grad von Intonſequenz, den Charakter eines 
Menſchen danach beurtheilen zu wollen, ob er fidy in 
Seide sder Leinen Heider — ob er. mit feinen eigenen 
Füßen, wie ich armer Glient, in den Straßen umber 
läuft oder in einem glänzenden Poſtzuge daber gallop- 
pirt? — ob er Hochheimer aus Kryſtall⸗Pokalen oder 
reines Quellwaſſer aus hohler Hand fchlürft? — Man 
laffe Jeden, der ſich das Beben angenehm machen fann, 
fo leben, wie es ibm fein Geſchmack und Wille gebie- 
ten; if er nur übrigens ein vechtfchaffener Mann, von 
Egoismus und Bafteen befreit, fo mag er meinethalben 
auf Stroh oder Eiderbaumen fchlafen, in einer Hütte 
oder in einem Palaſt wohnen: er bleibt Dabei was er 
it und der Achtung der Menichen würdig. Iſt er 
aber an und für fich ein Boͤſewicht, der nie dem Huͤlf⸗ 
loſen eine Thraͤne trodnet, nie dem Dürftigen eine 
Gabe reicht und nur fein theures Sch liebt, fo mag er 
in einer Tonne wohnen, auf harter Erde fchlafen und 
bei jeder neuen Morgenfonne dem lieben Bott feinen 
ſchmutzigen Leichnam als Dpfer darbringen: wird er 
Dadurch um einen Gran beffer werden? — Mit folchen 
Kaſtelungen kann er allenfalls fein Gluͤck im Paradiefe 
machen, "ober fich eine heilige Glorie für die Fable 
Glatze erfchleichen und von fchlauen Mönchen und al» 
ten Betfchweitern ald Schutzpatron verehrt werden; der 
vernünftige Mann hingegen wirb dieſes fcheinheilige 
Bautelfpiel durchſchauen und ihn noch mehr verachten. 
— {nd was die Eitelkeit betrifft, welche die Moraliften 
als die Mutter des Luxus auspofaunen, vom der ift ia 
fein Sterblicher und am wenigſten find fie felbit davon 
befreit; ihre Macht erftrecft fich über alle Bewohner 
des Erdballs. — Was jener Weiſe Griechenlands dem 
Anthiftenes zurief: „Du, ich febe deine Eitelteit durch 
die Löcher deines Mantels fchimmern 1’ — Eönnte man 
folchen Moraliten, weh Standes, meh Alters fie auch 
fen mögen, unbedingt zurufen. Diefe laͤppiſche Goͤt⸗ 
tin zeigt fich im fchlichten Mieder der Banddirme, wie 


in der koſtbaren Mobe einer eleganten me; 
phantaſtiſchen Feder ⸗ und nn = 
ben Indianers, wie in dem galonirten Staaterock 
eines Höflings, und in dem faltenreichen Talar ei— 
nes Bifhofs, wie in dem abgeſchabten Mantel des 
Bhilofonben. 

Doch nah Allem, mas ich bis jebt ge 
babe, glaube nur ja nicht, Lieber Freund! * de 
jehige Eebensart des Mittelfiandes rechtfertigen will, 
oder es billige, wenn der galante Schuh⸗ oder Kleider 
macher ober jeber andere Handwerker — welcher durch 
bie im neuerer Zeit entitandenen Patente und den fchnel: 
len Wechfel der Mode nur auf ein unſtetes Einfommen 
rechnen darf — feinen Wohlſtand dur Aufwand ver- 
nichtet, an Sonn- und Befltagen, oder auch mitten in 
dee Woche, in einem eleganten Miethewagen durch die 
Strafen zu einer Landparthie kutfchiert, im Schauſpiel 
den erfien Pla einnimmt und mehr Geld zum Pup 
für feine unbeholfene Ebebälfte, für Delifatefien uud 
Beine ausgiebt, als feine Vorfahren fonk zu ihrem 
Haushalt im ganzen Fabr gebraucht haben. Wer fönnte 
es gut beißen, wenn junge Beute, als: Kaufmanns 
burfche, Gefellen alter Profeffionen, und fogar Lehr 
linge, mit ihren verbächtigen, aber nad) der Mode aus- 
flaffirten Dulcineen, in Gärten und Tabagieen herum 
ſchwaͤrmen, dort friſchweg Glühwein, Limonade und 
Orgade ſchluͤrfen, Hafenbraten fchmaufen umd dem ehr⸗ 
lichen alten bitterm Schnaps, ber vormals dem ragen 
diefer Leute Verdauungskraͤfte und Stärfung verlich, 
mit Verachtung von fich mweifen. Allein warum wollen 
wir diefe Ausſchweifungen dem Buzus zur Laſt legen, 
da fie doch einzig und allein die Früchte des Zeitgeiſtes 
und bie traurigen Reminiscenjen der jüngf vergange⸗ 
nen Zeiten find? — Doc für jet mögen die verſchie⸗ 
denen Meinungen und Unfichten über dieſen Gegen- 
fand noch auf ſich ſelbſt ruhen; ich will es, licher 
R..., vor allen Dingen verfuchen, Dir dar zu thum: 
daß nach meinen Anfichten der Luxus weder die Urſache, 
noch der Urfprung des Sitten: Werfalles fey. 

Wenn mir einen ernten Blif auf die Befchichte 
der Menfchbeit werfen und den Zufand der Voͤlker ge⸗ 
nau ins Auge fallen, fo bemerken wir zwar: daß überall 
Luxus und Sitten⸗Verderbniß Hand in Hand wandeln; 
diefe Wahrnehmung kann ung daher leicht auf die Mer: 
mutbhung bringen: dag er wirflih die Veranlaffung 
zum Gittenverfall gewefen und noch fey; wenn wir 
aber die Unterfuhung weiter fortfeßen, fo wird fich 
nicht nur erweifen, daß die Quellen von beiden fehr 
verfchieben find, fondern auch: daß ſich der Zugug bei 
den mehrſten Völkern erſt dann entwidelt habe, als bie 
Sitten ſchon Iängf in Verfall gewefen waren. — Am 
deutlichſten zeigt fich aber der Urfprung von beiden in 
der früheren Geſchichte der Menfchbeit: als die Men⸗ 


fihen mach dem rohen Gtand der Natur am naͤchſten 
waren und ſich mit dem Ackerbau befchdftigten. So 
Iange diefer (nämlich der Ackerbau) der Hauptbefrich 
und einzige Ermerböjweig eines Volks war, fo lange er 
jedem Mitglied der Geſellſchaft Unterhalt und Eigen⸗ 
thum gewäßrte, mar allerdings weder Burus noch 
Sittenverderbniß, aber auch weder Kunft noch In- 
duſtrie ſichtbar. Die Bleichheit des Eigenthums, bie 
keichte Art und Weile, die nothwendigſten Bebürfnife 
zu befriedigen, erhielt die Menſchen in einem forglofen 
Zuſtande, wobei fie fih einer gleichgüftigen Ruhe uͤber⸗ 
liegen und fi wenig um Kultur oder Kunſtfleiß be- 
fümmerten. Ihr Streben ging nur dahin, den Tür 
genden ihrer natürlichen Bebensart nach zu kommen, 
und der Kreis ihres Wiſſens befchränfte fih auf bie 
Bearbeitung ihrer Weder und auf bie Vertheidigung 
ipres Eigentums. Ihr Handel befland in dem Aus- 
tauſch von rohen Produkten, auf dem nämlichen Grund 
und Boden betrichen, auf welchem biefe Produkte ge⸗ 
mwonnen wurden. — Wenn auch mit ber Zeit verfcier 
dene Individuen, durch eine fleifigere Bearbeitung ib- 
res Bodens ober vermittelt Belohnung für bemiefene 
Tapferkeit bei einem feindlichen Angriff, zu einem Grab 
von Kebergewicht gelangten, fo mar biefes Uebergewicht 
in feiner Hinficht fo bedeutend, daß es zum Zurug 
hätte Veranlaſſung geben, oder die Sitten bätte verder⸗ 
ben fönnen, indem dieſes Webergewicht nur in einem 
Zumahs von Früchten befand, ber zwar den Vorrath 
vermehrte, aber feinen Reiz zu verfeinerten Genuͤſſen 
barbot. Auch blich das allgemeine Wohl mit dem Wohl 
des Einzelnen nach wie vor auf das Engfle verbunden, 
teil alle Zufälle, welche Natur ober dußere Verhaͤltniſſe 
herbei führten, fämmtliche Mitglieder des Volkes im 
gleichem Maaße trafen. 

Nach umd nach aber nahm die Bevölkerung fo ſehr 
zu, daß ber Grund und Boden nicht mehr binreichte, 
um allen Bewohnern eines Landſtriche Nahrung, noch 
viel weniger um ihnen Eigenthum zu verſchaffen. Da 
trat die erſte Noth unter die Menfchen unb dem Be— 
fislofen blieben nur zwei Wege übrig, fich vor Mangel 
und Hunger zu ſchuͤhen: er mußte entweder dem then» 
ren Boden verlaffen, mo er das Licht ber Welt er» 
blickte und die Gebeine feiner Ahnen ruhten, ober fei- 
nen Scharffinn auf die Erfindung eines Gewerbes rich⸗ 
ten, vermöge deſſen er erlangen fonnte, was er zu ſei⸗ 
ner Erxiften; noͤthig hatte. Es fiebt fi ein, daf Mehrere 
das zweite Mittel vorgogen, um in der Heimath und 
in dem Kreife ihrer Verwandten leben zu koͤnnen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ein wahres Gefchichtchen. 
Ein reicher Mann, deſſen böchft fuperlative Spar⸗ 
famteit — Manche wollen es Kniderei nennen — in 
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feiner Umgebung allgemein befannt if, machte einf 
eine Meife nach dem Gipfel des fchlefiihen Enbeten- 
oder Miefengebirges, der fogenannten Schneefonpe. Es 
ging Alles ganz vortreflich; das Wetter war ſchoͤn, die 
Geſellſchaft beiter und der reiche Mann in feiner Art 
recht feelenvergnügt. Als aber der Ruͤckweg angetres 
ten werden follte, ergriff ihn plöplih ein Schwindel 
vor dem Heilabfchüffigen Wergabbange, auf dem der 
Pad an tiefen Schluchten und Abgründen vorbei führt. 
Shen hatte ſich die übrige Befellfchaft in Marfch ges 
ſeht, als er noch aͤngſtlich am Rande herum trippelte, 
einer Gluckhenne vergleichbar, welche die ausgebrüteten 
Entlein in den Teich binein ſchwimmen fiebt. Da ge 
wahrte er ein Paar ſtaͤmmige Bebirgsländer- Bewohner; 
die feiner Verlegenheit lächelnd zuſchauten, und er 
machte ihnen den Vorſchlag, ihn hinunter ju tragen. 
Die Gebirgemaͤnner waren auch willig dazu; luden ihn 
fein fduberlich auf und trugen ihn — indef er die Augen 
feft zudruͤckte — ſicheren unwankbaren Schrittes, die Bes 
felfchaft bald einholend und’ vorüber eilend, big an 
den Fuß des ſteil abhängigen KRegelberges. — Hier 
fragte er: was fie für ihre Mübe verlangten? Einen 
Thaler. Erblaffend vor der ungeheuren Gorderung 
machte er einen Gaß zuruͤck, und verfuchte es mit Ynr 
firengung aller feiner Beredſamkeit, ihnen die Unbillig⸗ 
feit und unchriſtlichkett derſelben recht anfchaulic dar 
zu thun. Scheu bie Hälfte, meinte er, fen viel zu viel, 
Die Träger fagten num zwar dagegen: dem fep nicht 
alfo, und hätten fie von einem ſolchen Herrn nicht eine 
gute Belopnung gebofft, fo würden fie ihren arbeit« 
müpen Knochen einen ſolchen auferordentlichen Dienft 
sticht zugemutbet haben. Als er aber immer fortfußr, 
bie Schleußen feiner Beredfämteit umd Dialektik fird« 
men zu laffen, wurden die Männer des Dinges fiber 
drüffig und der Eine rief dem Andern in feiner Ger 
birgs- Mundart zu; „Weeſt de was, Bruder: Pat ant 
Ber troahn (tragen) da Karl wieder nuf Chinauf); 
mag a fahn, wie a runger (herunter) fimmt.” — Dies 
fer mit der gehörigen Pantomime begleitete Zuruf er- 
ſchredte jedoch dem reichen Maun fo gewaltig, baf er 
eiligfi dem verlangten Thaler hinreichte und zu großer 
Beluſtigung der übrigen, indeß auch beram gefommes 
nen Reifegefährten, feine Weine frads in die allem 
ſchnellſte Bewegung ſehte. .. 


Die Wahrheit. 


Einem geachteten Dichter der Branzofen Tag der 
Herzog v.D.. ein von ihm verfaßtes fchlechtes Trauer 
fpiel vor und bat dabei den Dichter um feine aufrichtige 
Meinung. Doc) biefer entgegnete: „Das unterfiehe ih 
mich nicht, da viele Weltfluge ung lehren: man müfe 
ben Bornehmen der Erde niemals eine Wahrheit fagen, 
von der man wiſſen kann, daß fie ihnen nicht gefält.” ©, 


— 


Zeitung der Ereigniſſe ud Anfichten. 


Königsberg. (Schluß.) Es mülfen hier Im „eidgrauen 
Norden’ doch Feine „Horden‘‘ wohnen — wie einſt Ihr Berliner 
Dr. Bothe dieſes der Welt glonben maden weite — denn fonft 
Yolirden qwerlich Die beiden berühmten Sängerinnen Eefil und 
Borgondlo zu und gefommen feyn. Erflere bat hier großen Bei ⸗ 
fall umd, verbäftnigmäßig, viel Geld (man fKägt Ihre gefammten 
Einnahmen überhanpt auf 5000 Thaler) geerntet, und dit fogar 
in der hleſſgen Hartungſchen Zeitung nad Ihrem eriten Eonzert 
und als „Pogmalion’' von Friedrih won Wichtrt befungen wor ⸗ 
den. Die Veranfafung zum erften Sedicht hat dem Merfaffer 
mwahrfheinfih auch zum Thell der Umftand gegeben: dag die 
Bühne hochſt fpärtih erleuchtet, die Lampenreife vor dem 
Theater gar nidt vorhanden und Madam Seſſt dadurch fo Ind 
Dunfel getelt war, daß man Ihre Geflätäjüge unmoglich wahr ⸗ 
nehmen konnte. Sieramf beziehen fi auch bie drei legten Zel ⸗ 
Sen des Sonettd: 

x Do warum fi In meidifh Dunkel hüllen? 
Laß, um die Seele ganz mit Dir zu füllen, 
Und and Dein Antlit hell im Lichtglanz ſeh'n! 
Der Belfall, den diefe herrliche Sängerin — verbientermaßen — 
auch bier erhielt, iſt In der That außerordentlich zu nennen und 
befonderd mar der Triumph Ihrer Kunſt „Phgmallon““, fo mie 
Der ihres Geriihid elm Doikstied, welches, Wlniche flir dad dauernde 
Wohl und die lange Erhaltung unſers theuren Qandesvaters aus: 
ſprechend, jeden Werd mit dem ſchonen Reftain fließen Täßt: 
f Viva, Federigo, viva! g 
L’onor di nosırm eis; 
und Im Gatrzen fieben Mal von der fllffenden Sängerin mit 
einer Lebendigkeit, Kraft und Begeliterumg gefungen wurde, die 
fauteften Enthuſſaemus hinrifen. Der letzte Ders diefes 

Uedes — das jest Hier ſchon ziemiih allgemein gefungen 
wird — iſt befonderd ſchön; er helßt: 

Noi, Ggli Tuoi devoti, 

Toflriamo unit a gara 

Del puro cor la cara 

Costante fedelia. — 
Mad. Borgondio, De den asiten Muguft, von Peterdburg kom⸗ 
mend, bier eintraf, hat zwei Konzerte gegeben, und einige Mufifs 
Hebhaber und Gefangfreunde mehr noh als Mad. Gel, ten 
größeren Tpell des Publikums aber wenlger befriedigt. Eine 
toelbfiche Nititimme iſt bier etwas Ungewöhnliches und diefe ber 
fit Mad. Borgondlo. Ihr Geſang It, meinem Dafilthalten 
nad, einem heilen Bade zu vergleihen, der meledifh dahin fließt 
und dem Geht In le Träume wiegt, denn ihr Befang Hit ruhlg 
tie der Hare Eplegel ded Bades, und zum Derjen ſprechend 
wie der fleblihe Ton eines Liedes aus der Delmath in weiter 
Ferne von derfelben. — Mad. Borgondio wird gewiß überall 
umd jederzeit Ihr Publikum finden, und die hohe Stufe zu bes 
haupten wien, auf der fle umter den Gängerlunen Europa’s 
ſteht. — SEs dit traurig, fagen zu müſſen, daß in diefem Fahre 
auch hier die Selbitmorde fehr häufig und hauptſächlich bei ber 
weniger gebifderen Menſchenklaſſe gleichſam an der Tagedorbnung 
find. Don den vielen Gelbftmorden, melde ſich in kurzer Beit 
nadelnander ereignet haben, will ich nur einen erwähnen, der 
fr Diele ein warnendet Beifptel ſeyn kann, fh nicht dem 
Mübiggange und dem Laſter zu ergeben und Überhaupt vor. dem 
erften Schritte zum Boſen fi zu hüten. Der Inſpektor der 
Hefigen Graf Biltew v. Dennewitzſchen Blinden + Untertichts— 
Anftait, Wilhelm Enderd, endete freirilig fein Beben In Holl⸗ 
Rein, wohin er In Begleitung eines noch nicht aufgefundenen 
Frauenjimmerd — wahrſchelnlich aber Feine Veſtalin — gefahren 
mar, dur einen. Piitolenihuß, naddem er nod zuvor zu Abend 
gegefen hatte. Er fürjte auf eine Brilde nieder, an deren 
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Geländer er ſich in der Abſicht gelehut hatte, ſſch, wenn Dir 
Exuf mißgtiiten follte, mannge ins Yaff. gu fire, Unter 
feinen nadgelafenen Papieren fand man eine! mit den Worten: 
„Leihtfinn war die Falle meiner Tugend; Müfigsang it aller 
Pater Anfang ; der Uebel größtes If Me Schuld; Erbarmung für 
nielne arınen unglilduchen Eltern!’ Gelder, die er an erbllit« 
dere ‚Sirieger abſenden fellte, hatte er anfänglich mur In geringen 
Summen unterfhlagen, de Erinnerungs-Schreiden der dazu Ber 
rechtigten theild bei Seite gelegt, theils vernichtet, und war f6 
bis zur Werumtreuung einer Summe von 200 Thaler gefommen. 
An dem Tage, am melden er den Nachweis älber die rihtige 
Abſendung der Gelder zu führen verſprochen hatte,, machte er 
feinem ſchuldbeſleckten Leben ein Ende. — Der Geftirer Schön⸗ 
herr — der fi tühmen Darf, viele Anhänger feiner fophiitifen 
Btaudendiehren In hiefiger Stadt, ſeibſt aus den gebildeten Gtäht- 
den, geworben zu baden — baut gegenwärtig eine Schlfmüßte, 
die — mirabile diem! — durch den rubig fllehenden 
Pregel In Bervegung gefegt werden foll. Leberhaupt foll. diefer 
Mann, der, nebenher bemerkt, im langen Talar mit großem, 
bis auf die Brut herab hängenden Bart einher fipreitet, bei 
diefem Bau große Immifenheit dofumentirem, Alles ſelbſt anord⸗ 
men und, wenn j. DB. das nad feinem Einn bearbeitete Baus 
Material in der Anwendung nicht tauglich befunden wird kalfs 
blütig das verfätvendete Material verwerfen umd dagegen mens 
bearbeiten laſſen. — Gele Lehren ziehen Übrigens gewaltig ; 
felne Anbänger ziehen wieder, umd fo breiter fi ein Mei der 
Finfterniß Immer mehr aus. Mochte doch ein leuchtender Straß, 
von Fräftiger Dand geſchleudert, dieſes Unhellneſt zeritören und 
die Sonne reiner Wahrheit und wahren Glaubens ihre feg- 
nenden Strahlen in Das Perg der tere geleiteten Anhänger eines 
Schwarmers fenten ! MR, 

Ein wo mögfih noch größerer Melten-Ummäler als Mar 
yolcon Bonaparte it in dem Engländer Dede eritanden, wie er 
in einem Werk „Uber das Slelchgewicht der enropätigen Mädte” 
darthut. Mid ein kieiner Beweis fehler Feden Ponif fol nur 
voram geſchlat werden, daß er Darum: well ein Alcrander VI. 
einmal auf dem pobſtlichen Stuhle geſeſſen, Im der gamen Neibe 
feiner Dors umd Naggänger nur Ungeheuer erbiidt! — 
Jetzt zu ſelner Verthellung der europällhen Länder: Deſterrelch 
erhält von Ihm der ganzen Mittag vom Deutſchland und übers 
Haupt das nanze Fand von Baſet bis zu den moldauſchen Geblr⸗ 
gen; Preußen dagegen Alles, was auf dem rechten Eibufer Uegt, 
bis zum ſüdweſtlichſten Ende von Gallljien; Dünemarf und 
Schweden erden” In einen Staat verſchmolzen; Stallen erhäft 
einen einzigen Seuverain; die beiden jekigen Befiger deſſelben 
fit er nach Sizlllen, alelhviel: ob fie ſich dort vertragen oder 
nicht. Holland erhält Oldenburg, Colin und Trier, Deſſenkoaſſel 
und Hannover; Franfreih Nie, Genf und Gavelen; den beis 
figen Vater fit er nad den bafeartihen Inſeln und den aus⸗ 
geſchledenen Konlgen und Filrften weiſet er Griechenland umd 
das nördliche. Aſtifa an. — Nun, dem Himmel ſey Danf, daß 
nur ein Federheld bier die Erde vertheilt! (Journ. d. Par.) 

Ein Elgenthümer in der Gegend von Albany — fo berid» 
tet eine amerikaulſche Zeitung — war felt einiger Beit ven Set⸗ 
ſtekverwirrung befallen und wollte fih ſchon mehrmals das Leben 
nehmen. Eines Tages ping er In einem felken Anfall fort and 
nahm ein Rafttmeſſer mit fih. Niemand hatte ihm weg geben 
fehen, nur fein Hund folgte feiner Epur und fand ihn, wie er 
fo eben dad Mefler an feine Kehle fegen tmellte. Mit Ungeftiim 
fprang der Hund gegen den Arm feines Herrn und hielt ihm 
zurild, und dies wiederholte er, fo oft der Unglüdtibe den Arm 
erhob. Endlich Fam der Kranke wieder zu ſich, ſah jetzt das 
Schreckliche ſeines Vorſatzes ein, liebkoſete das Thler, das ihm 
fo treutich ſein Leben erhalten hatte, und kehtte nach Daufe zu 
ri, (Courier fr,) 


Medarteur und Herandgeber: F. W. Eublg. Verleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Blätter 
1820. 
Der Eolberger Thurm + Brand. 


(Ein Bruchſtila and ver Selbſt⸗Blogtaphle *) des Sig 
Netteibed.) . 


Am 28. April 2777 fand ich, bier in Colberg, etwa 
um Mittagsseit, um eines ab zu machenden Gefchäfts 
willen, bet dem Herrn Advokat Krohn am Fenſter, ale 
. mitten in unferm Plaudern plöplich cin ganz erfchred« 
licher Donnerfchlag geſchah, fo daß Jener neben mit 
nieder ſtuͤrzte und wie ohne Leben und Beſinnung fchien. 
In der That glaubte ich auch nichts gewiſſer, als daß 
er von dem Blipfrabl getroffen morden, bie mein 
Rütteln und Schütteln ihm doch wieder auf die Beine 
brachte. „Wo bat es eingefchlagen?” fragte er, immer 
noch hochbeſtuͤrzt. — „Ich hoffe, nirgends!” war meine 
Gegenrede; ‚oder mindeftene doch nicht gezuͤndet, da 
Regen, Schnee und Hagel die Luft erfüllen und alle 
Dächer triefen.” — Allein im naͤmlichen Augenblick 
flürzte der Kaufmann Steffen, welcher fchräg gegenüber 
wohnte, aus feinem Haufe bervor, fchlug die Haͤnde 
über'm Ropfe sufammen, fchrie aus Leibesfräften und 
richtete den Bli immer nach dem Kirchthurm empor, 
den er jenfeits wahrnehmen fonnte. ch abnte Unheil, 
lief firafs hinüber, und mußte lange auf ihn einreden, 
bevor ich's von ibm heraus friegte. „Mein Gott! Se- 
ben Sie denn nicht? Der Thurm brennt lichterloh!“ — 


*) Cie wird, mad der Handicrift Mettelbeid, von Dem ner 
Tdäften Verfafer der „grauen Mappe” (3. €. 2. Hafen) her 
ausgegeben; das nächte „Blatt der Ankündigungen” enthäft die 
wnftändiiche Anzeige. D. 9. 
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107ſtes Blatt. 


So war es denm auch wirklich. Die Flamme forühte 
bei der MWetterftange, gleich einem feurigen Gpring- 
Brummen, empor; and den Schall-Köcern fprübten die 
Bunfen umber wie Schneefloden und flogen bereits bis 
in die Dohmftraße hinüber. — Ich, herzlich erfchroden, 
rannte nach der Kirche und die Thurm-Treppe binan. 
Im Hinauffteigen überdachte ich es mir: wie groß das 
Ungihe werden koͤnne und mie, da wobl ſchwerlich 
Jemand es fich unternehmen werde, bis im die höchſie 
Spite binan zu Mimmen, wo er in den finfiern Win⸗ 
Rein nicht einmal fo befannt fey als ich, der ich fie in 
meiner Jugend fo vielfältig umd mit Lebensgefahr durch⸗ 
krochen hatte. „Alſo nur friſch drauf und dran!’ rief 
eine Stimme in mir; „du weißt bier ja Beſcheid!“ — 
In der That wußt' ich auch, daß droben auf dem Glo- 
denboden flets Eimer und Waſſer bereit fanden; aber 
an einer Handfprige, die bier hauvtſaͤchlich Noth thun 
mürde, konnt es leicht fehlen. Dies erwägend, machte 
ich auf der Stelle rechtsum; drängte mic mit Mübe 
neben den vielen Menfchen vorüber, die Alle nach oben 
eilten, flog gleich in das erfte mächhe Haus und rief 
um eine Spritze, die aber bier — die im zweiten Haufe 
nicht zu finden war und meiner Reigenden Ungeduld 
erſt im dritten gereicht wurde. 

geht wieder (die Angſt und der Eifer gaben mir 
Flügel) zum Thurme hinauf! In der fogenannten 
Kunftpfeifer- Stube, die dicht unter der Spitze it, fand 
idy bereits mehrere Maurer umd Zimmerleute, mit ib« 
ren Meiftern am der Spitze, die indeß Ale nicht recht 
zu wiſſen fchienen: mas bier zu thun oder zu laſſen ſey. 


— ‚Rieben Leute!“ ſprach ich, indem ich unter fie trat; 
bier ift freilich nichts zu beginnen, wir muͤſſen höher 
binauf nach oben. Folgt mir!” — „Reicht gefagt, aber 
ſchwer gethan!“ antwortete der Zimmermeifter Steffen. 


„Bir baben es fchon verfucht; aber es gebt nicht. So⸗ 


bald wir die Fallthuͤre über uns heben, faͤllt ein dich- 
ter Regen von Flammen umd glübenden Koblen ber- 
nieder und ſeht auch bier die Zimmerang in Brand.” 
— Das war freilich eine fhlimme Nachricht. „Ev, «6 
muß ſchon etwas gewagt ſeyn!“ rief ich endlich. „Ich 
will binanı! Helft mie durch die Luke; ich will feben, 
was ich thun fannt" — Sie öffneten mir die Fallthuͤr; 
ich ſtieg hindurch, ließ mir einen Eimer voll Maffer 
und die Handfprige reichen und — „Nun die Lule bin- 
ter mir zu, damit das Feuer feinen Zug bekoͤmmt 17 — 
befahl ich, und indem fie Das thaten, ſah ich zu, mas 
oben vaſſirte. Eine Menge Feuerkohlen praſſelte nie 
der, fo daß ich mir dem Kopf mit dem Waſſer aus mei« 
nem Eimer anfeuchten mußte, um nicht aus meinen 
Haaren ein Feuerwerk zu machen. Hm zugleich bie 
Hände frei zu befommen, ſchnitt ich ein Loch vorn in 
den Mod, durch welches ich die Sprike fledte; den 
Bügel des Eimers nahm ich in den Muud und gwi 
fchen die Zahne, und fo ward bemm bie fernere Reiſe 
angetreten. 

Die Thurmſpitze it immendig mit unzähligen Holz⸗ 
riegeln durchverbunden, die mir zur Beiter dienen muß« 
ten. Alein wohin ich griff, um mir empor zu helfen, 
da fand ich Alles vol glühender Kohlen; nur hatte ich 
nicht Zeit, am den Schmerz zu denken oder machte mich 
gegen ihn fübllos, indem ich Kopf und Hände zum öf- 
teren wieder anfeuchtete. Mit alledem hatt' ich mich 
endlich fo bach verſtiegen, daß mir im der engen Vers 
zimmerung kein Raum mehr blieb, mich noch weiter 
hindurch zu winden, und bier ſah ich denn dem rechten 
Mitrelvunft des brennenden Feuers annod 8 oder 10 
Fuß über mie zifchen und fprüben. — Jetzt klemmte 
ich dem Waſſereimer zwifchen die Sparren fell, 409 
meine Spritze daraus vol und richtete fie getroſt gegen 
jenen Feuer: Kerm, wo das Löfhen und Erſticken am 
norhwendigfien fhien. Nur beging ich die Unvorfiche 
tigkeit, dabei unverruͤckt in die Höhe zu fchauen, meil 
ich auch die Wirkfamteit meines Waſſerſtrahls beobach⸗ 
ten wollte; darüber aber befam ich die ganze Beſchee⸗ 
rung von Wafer, Feuer und Koblen fo prafelnd ins 
Geſicht zuruͤck, daß mir Hören und Sehen verging; bis 
ich, fobald ich mich wieder ein wenig befonnen hatte, 
das Ding geſchiclter anfing und bei dem zwei oder drei 
nächten Handhabungen meiner Sprige die Augen fein 
abwaͤrte kehrte. Auch hatt? ich die Fremde, dah ſich bei 
jedem Zuge das Fener merklich verminderte. 

Kun war aber auch der Eimer geleert! Neue 
Verlegenheit! denn das Teuchtete mir wohl ein: daß, 
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wenn ich hinab fliege, weder ich nach ſonſt ein Menſch 
bier je wieder mad) oben gelangte. Ich ſchrie indeß 
aus Beibesträften: ‚„‚Waffer, Waller ber’ — big der 
vorbenannte Zimmermeifer die Fallthuͤre aufſchob und 
mir zurief: „Waſſer iſt hier; aber wie befömmft Du es 


nach oben hinauf?’ — „Mur bis über den Glockenſtuhl 


fchafft mir'c, da will ich mir's felber dangen 17 — war 
meine Antwort, und fo gefchab es auch. Jene wagten 
ſich böber und ich Fletterte ihnen von Zeit zu Zeit ent 
gegen, um die vollen Maffereimer in Empfang zu neh⸗ 
men, von denen ich fo fleifigen Gebrauch machte, in- 
dem ich den Brand tapfer Fanonirte, daß ich endlich 
das Glück hatte, ihm zw überwältigen und völig zu 
löfhen. Wo es aber noch irgend zu glimmen fchien, da 
fragte ich mit meinen Haͤnden die Kohlen berumter, fo 
weit ich irgend reichen konnte. — Jetzt erſt, da es bier 
nichts mehr fuͤr mich zu thun gab, gewann ich Zeit, an 
mich ſelbſt zu denlen. Ich ſpürte, wie mir mit jeder 
Minute übel und immer übler zu Muthe ward, dem. 
das zurhdiprigende Waſſer batte mich bis auf Die Haut 
durchndßt, umd zugleich war eine Hitze im Thurm, tie 
de länger, je unausftehlicher wurde. Zwar eilte ich num 
binunter; aber indem ich gegen bie Schall» Löcher kam, 
gab es einen fo fchneidenden Luftzug, daß mir plößs 
lich die Sinne veräingen. 

Als ich mich wieder beſann, Tag ich auf dem Kirch- 
bofe, und mir zur Seite ffanden die Chirurgen Wan 
bof und Kretfchmer, die mir an beiden Amen eine 
Mder geöffnet hatten. Außerdem gab es noch einen 
dichten Haufen von Menſchen um mich ber, welche von 
Theilnabme oder Neugierde herbei geführt ſeyn moch- 
ten. Mit meinem wicderfchrenden Bewußtfeyn begann 
ich nun aber auch erſt meine Schmerzen zu fühlen; 
meine Hände waren überall verklebt, die Haare auf dem 
Kopfe zum Theil abgefengt, der Kopf felbi mund und 
voller Brandblafen, wo denn auch; in der Folge nie 
wieder Haare gemachfen find. Nicht minder find mir 
die beiden aͤußerſten Finger an der rechten Hand, "die 
vom Fener am meiſten gelitten haben, bie auf diefe 
Stunde frumm geblieben, und fo werde ich fie auch 
wohl in mein Grab nehmen muͤſſen. 

Dom Kirchhofe trug man mich nach meiner Woh⸗ 
nung, wo eine gute und forgfältige Pflege mir denn 
auch bald wieder auf die Beine half. Einige Wochen 
fpäter bändigte mie der Herr Kriegs » Commilfair Do— 
nath eine goldene Denkmuͤnze, in der Größe eines 
Doppel» Friedriched’or ein, nebſt einem Belsbungs ⸗ 
Schreiben, bie ibm von Berlin waren zugeſchickt wors 
den, um fie mir, gegen meine Quittung, zu uͤberliefern. 
Das Gevraͤge biefer Dentmünze ließ ich mir in mein 
Bettfchaft nachitechen; fie felbit aber, nebft dem Schrei⸗ 
ben, übergab ich in die Hände des Magiſtrats, mit 
dem Erfuchen, fie bis auf meine weitere Berfügung im 
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ratbbaͤuelichen Archiv verwahrlich nieder zu legen. Doc 
als ich, nad Verlauf zweier Jahre, eine gelegentliche 
Nachfrage anftellte, war das Eine wie das Andere ver⸗ 
fhwunden! Es bieß: Das fen noch bei des Bürger 
meiſtere R— Zeiten geſchehen; und daran mußte ich 
mir genügen lafen. 
Ueber ben LZurue. 
(Fortfegung. ) 

Gene von der Nothdurft erzeugten Erfindungen 
beitanden wahrscheinlich theils im nuͤtzlichen, theils in 
folhen Dingen, welche bloß zur Bequemlichkeit dien- 
ten, und Jo roh und umnvollendet fie auch im Anfang 
geweſen ſeyn mochten, verichafften fie dem Erfinder 
doch wenigſtens einen kaͤrglichen Unterhalt. Als man 
ſich aber an biefe Dinge gemöhnte, auch mehr Sorg⸗ 
falt auf ihre Verbefferung verwendet murbe und cin 
größerer Abſatz erfolgte, da ward den Arbeitern nicht 
allein der gefuchte Gewinn, fondern auch Beſitz und 
Meichtbum : indem fich mehrere Beſitzloſe vereinig- 
ten und an einem Fluſſe oder anderen zum Betriebe 
dieſes Gewerbes guͤnſtig belegenen Drte Wohnungen 
und Gebaͤude aufübrten, um die Unternehmung ins 
Große zu betreiben. — Auf Höhen und in der Wildniß 
erboben fih num die Thürme der Wurgen und der 
Staͤdte, in deren Umfreife ein Geiſt der Induſtrie alle 
Kräfte in Bewegung und Tätigkeit ichte. Es wim⸗ 
melte ber Markt von der geichäftigen Menge; der Han⸗ 
del lieh feine bunten Flaggen wehen und berbreitete 


feine Schäge mac fernen Gegenden bin. Das junge. 


anfblübende Talent zog, wie der mit Blumen befränte 
Früpling, triumphirend im die Thore der neu erbauten 
Wohnplaͤtze ein, und in feinem Gefolge erblidte man 
die Tieblichen Künfe und die unfchuldigen Ergöplich- 
keiten des Bebens. Huf dem grünen Rafen, wo fich 
die Jugend mit Tanz und Spiel beluftigte, fand ber 
Barde, von der horchenden Menge umringt, und fang 
von den Thaten der Vorzeit. Er fchilderte die Schön— 
heiten der Welten, den Netz jeder Jahreszeit und lehrte 
die Gaben der milden Natur geniefen. Dort in ber 
offenen Werkſtaͤtte faß der Künftler und gauberte, mit 
dem Binfel in der Hand, Leben und Schönbeit auf 
eine ausgefvannte Fläche bin; unter des Meißels 
Schärfe trat aus dem roben Stein ein Gott, ein Held, 
ein Weiſer hervor, defien Anblick die Herzen der Vor⸗ 
übergebenden mit beiligem Schauer und Ehrfurcht durch⸗ 
firdmte. Ueberall ertönten füße harmoniſche Klaͤnge, 
welche dag Ohr mit Entzuͤcken erfüllten und das wilde 
Herr von böfen Beläften befreiten. Künfe und Wiſſen⸗ 
fchaften ſchoſſen in uͤppiger Fülle empor und entfalteten 
alle Kräfte der Seele und jede ſchoͤne Blüthe der Kultur. 

Die flelgende Berölferung und der Mangel an 
Brundeigentbum waren alſo, aller Mabrfcheinlichkeit 
nach, ber Urſprung des Luxus, und ob zwar bei feiner 
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Entfiehung nur ein Rind der Notbdurft, fo iſt er es 
doch allein, welcher das Schöne und die fittliche Bit- 
dung im der bürgerlichen Gefellfchaft, wie einft Apoll 
unter Admets Hirten, hervor gebracht bat. — Da aber 
leider unter dem Monde nichts in einem ſicheren Zu« 
ſtande bebarrt, fondern Alles einer ſteten Mandelbars 
feit unterworfen iſt, fo folgte auch auf dieſe fchöne 
Morgenroͤthe der Kultur, welche den Zuftand der Er, 
denföhne fo fehön beleuchtete, mur zu bald ein ſchwuͤler 
Mittag, deſſen GStrablen dieſe herrlichen Blütben ver— 
fengten. Die Berölferung nahm immer ju; die Zahl 
ber Befislofen wurde immer größer, und endlich reich⸗ 
ten felbit Gewerbe, Handel und Ackerbau nicht mehr 
bin, allen Einſaſſen Eigenthum und Unabbaͤngigkeit zu 
geben. Die Ungleichheit des Vermögens wurde fo uͤber⸗ 
tiegend, daß ein fremder Geiſt unter die Menſchheit 
trat und fie im ſoroͤde Klafien abfonderte. Der Inhaber 
einer großen Beipung, der reiche Unternehmer einee 
Manufaftur, wurde durch feinen Reichthum Herr und 
Gebieter von Hunderten, deren Etiſtenz von feiner 
winführ und Laune abbing und die er als feine Änchte 
und Beibeigene behandeln fonnte. Durch die Arbeit 
ihrer Hände wuchs täglich fein Reichthum; er ſelbſi 
aber verſchwelgte feine Tage im Müßiggang und Heberz 
flug und kümmerte ſich ſehr wenig darum: ob feine 
Frohnknechte die nothwendigſten Bedürfniffe des Lebens 
durch alle ihre Anfirengangen erfchtwingen konnten oder 
nicht. Diefer Beiibauch der Unterdrückung, dieſer elende 
Zufand ber Knechtſchaft grif die Moralitdt furchtbar 
an, berfcheuchte die veine Menfchenliebe aus den Her- 
sen der Schufdlofen und brachte die Sitten in Verfall. 
Eigennug und Selbfifudt von einer, und Armurb und 
Habfucht von der andern Seite, zerſtoͤrten alles Gefühl 
für Recht, und alle Liebe für das allgemeine Mehl. 
Wahrheit, Glaube und Treue ſchwanden allmaͤhlig aus 
ber menfchlichen Gefelfchaft, deflo ſtaͤrker aber tohten 
bie wildeſten Beglerden in den Herzen der Sklaven. 
Die Raubſucht lauerte in dem Hinterhalt, um dem 
MReifenden fein Eigenthum zu entreißen; loſes Gefins 
del ſchwaͤrmte in düferer Nacht unıber umd der Mords 
Habl durchbligte die dunkle Luft. Da mußte fih das 
firenge Geſetz von feinem Thron erheben, um die 3üs 
gellofigkeit mit biutigem Schwerdte im Zaum zu hal⸗ 
ten, damit fie nicht die Ordnung der Geſellſchaft völlig 
zertruͤmmere. Nun erfolgten häufige Fehden, unge: 
techte Kriege, despotifhe Stantsverwaltung, Hungers⸗ 
noth und Epidemieen, welche die Sitten noch mehe er⸗ 
niedrigten und die natuͤrliche Ordnung der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft aus ihren Fugen ruͤttelten. — So ging 
es von einem Jahrhundert zum andern. Die Menſch⸗ 
beit verlor ſich inmer mehr in eonventioneller Schlaus 
beit und verfinft in einen Abgrund — wenn nicht ein 
Genius fie zur Natur zurüd führt. (Der Schluß folgt. ) 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Frankfurt am Main. Unſere Mefe it num vorüber 
und glüducher Weiſe zut Befriedigung des handelnden Pubſtfums 
ausgefallen. Ueberall war reges Leben ſichtdar⸗ engliihe Waa⸗ 
ren ſah man In Fülle anfgerlapelt; unfer „Braunfels Tode, wie 
fmımer, durch die atueſten PurusArtifel von der Gelne her feine 
Käufer an; folldere und größere Beihäfte murben in. Leder⸗ 
Woaaren gemacht und felbit das Fleine Dolfhen der Meß , Diebe 
mar gefdäftig und regfam. — Fült das Dergnügen der Meß⸗ 
Fremden war weniger geforgt, als es wohl im Lelpyig zu geſche⸗ 


» hen pflegt. Erwarten Ste mit, daß Id Zhmen cine Beihreir 


bung des Wacsfiguren : Kabiners Hefere, das won Wlen aus zu 
und warſchirt Fam; denn ich geftehe — zu melner Schande — 
daß Id weder die verſchledenen Erd: Potentaten, noch ben Tod 
Des Füeſten Biliher, weder die Frau mit dem langen Barte, 
noch Sands HYinrihtung geiehen habe. Wit mehr Pretention 
trat ein „Prestidigitatenr”, gu deutſch: „Schnellfingerer", ans 
geblich aus Paris, auf, der „delassemens ä la mode” ankiln- 
Digte; aber trog aller Poſaunen jog er nicht fo viel Publikum 
an, afd der berühmte indiſche Baufler, der dur feine munber- 
Itpen Farcen und durch ſein in der That ſeltenes Talent ganz 
Grankfurt im Bewegung und Erftaunen fegte. Er gab feine 
Dorftelungen tm Theater umd ſchuf dadurch unferer Heben Bühne 
für einen Augenblick ein neues reges Leben; jedesmal, wenn Der 
Degenfgluder auf dem Bertel paradirte, war eine gute Elite 
nahme gerolß, und elgenfinnige Fremde wollen behaupten: Daß — 
Do Id werde mic wohl hüten, ald Theaters Recenſent auf zu 
treten. Habeat sibi! — lie Fremde, die eine folibere inter 
haktang ſuchten, biüßte unfer trefldes Eaflno lebendig fort; eine 
Unftait, die Im Aprem Umfange In Deutſchland einzig genannt 
werden darf. Im einem ber ſchönnten Lokale der Stadt finden 
Sie nit nur die wichtigſten deutſchen Zeitungen und perledlihen 
Schtiften, fondern and alle bedeutenden Parkier Joutnale und 
drei oder vier der Intereffanteften engiifgen und Itallenkfem Sets 
tungen, die wegen der gänftigen Dage Franfjurtd ned day Ims 
mer fehe nem auflegen. Die große Sefälligkeit der Direfiion 
wie der Mitglieder erleichtert jedem Fremden. ungemeln ben Lin 
tritt im dieſe ſchene Anſtalt, die mir um fo lleber hier öffentlich 
toleder einmal erwähnen, ba wir bedeutendere Städte In Deutſch⸗ 
fand fennen, im denen folche literarlſche Juſtitute entideder felt 
je fehler, oder trog wiedetholtten Verſuchen nie beitehen Fonnten. 
— Linfere Gebrüder Wumans, eine In der Buhhändiermelt fehe 
geachtete Firma, haben fo eben wieder ein neues allgemein Intes 
reffantes Unternehmen begonnen. Cie keunen die vor einigen 
Fahren In diefem Verlage erfhlenenen „Auſichten von Frankfurt 
am Main’; in ähnlicher Art haben num die Derren Wiſmans 
„Anfsoten der Städte Lübeh, Bremen und Hamburg“ heraus 
zu geben angefangen. „Die ehrmürdigen Hrligen und offent» 
Ihben Bebände diefer ſrelen Stadte“ — heißt es in ber erſchle⸗ 
menen Anfiindigung — „ihre Beisihte, die ältete, wie die 
meueite, Alles, was für heheres geiftiged Deben, für Wigenſchaft 
und Kunft in ihrer Mirte entfproß, Ihe Sandel, Ihre trefükhen 
fo nahahmungsroliebigen und wielfad nachgeahmten Anjtalten für 
Wohlt hatigkelt und Menſchenwehl, Ihre Bermohner, Ihre tehzenden 
Umgebungen, Dies Alles in einem treuen Nundgemälde geſchll⸗ 
dert, fan und rolrd einem deutſchen Publifum nicht gleichgilitig 
bfeiben " le fegen hinzu: daß Die 5o Kupfer, melde ju dem 
drei Werfen geboren, nad der Natur von dem rühmith befann« 
ten Nadi aufgenommen find, und von unſern beten deute 
ſchen (mihr frangofifpen, mie es hier und da Im Deutſch⸗ 
fand Mede wird!) Aupferſtechern ausgeſührt werden Mir has 
ben das erite, fo eben erfhienene und nech nicht verſandte Heft 
vor und, und verfihern: daß es dreit den englifgen Arbeiten 
dleſer Art glei geſtelt werden Fonne, Den Tert haben ſach⸗ 


Fundige Selehtte In Bremen, Pilbet umd Hamburg zu bearbeiten 
übernommen, und dem gangen Unternehmen it mm fo mehr ers 
ſeeullches Gadeipen zu wünſchen, ta De Derren Tbllmans bei 
nünitiger Aufnahme dleſes Werkes fi fpärer viellticht entſchlie⸗ 
gen wlirden, au die Übrigen bedentenderen deutſchen Grädte Im 
ſelcher Manier dar zu ftellen, €. 

Peipzig. Die Anweſenhelt des Hrn. Bader bat umfern 
erwas ſchinachtenden Opern » DaritcQungen ein erfreufiched Leben 
eingehaudt. Wie fahen bis jegt von Ihm den „Jeſeph““ und den 
„Johann yon Parts‘, hoffen aber, ihn noch in mehreren andern 
Martbleen zu erbiiden. En unglildfier Umstand it, dab Mab. 
MNeumann⸗Seffi, die erfte Gängerin ımferd Theaters, eben wieder 
einmal fränfelt, wedurch matüri die Muführung mander be 
deutenden Dper gehindert wird. Hr. Bader gefällt Bier ver: 
Dientermaßen; feine Stimme it (hin und Fraftooll,vfechn Dertrag 
gut, und wenn auch fein Splel nicht zu dem aufgezelnet guten 
gehört, fo It man ja fhon gewohnt, dies am erfien Tenoriften 
alcht auffallend zu finden, — Bel unferem Eonjert, das am 
Mibaelidtage, tote gewohnlich, tmicder feinen Anfang für diefen 
inter nahm, It eine junge Gängertn and Prag, Demolfelle 
Ehatinfa Comet, engagiert worden. Sie debütierte am ermähnten 
Tage mit Vortragung einer Geene und Arie aus „Titus“ umb 
dann mit einer großen Braveut⸗Arle von Blaucht, und fand, als 
eine vlelverſprechende Anfängertn, Billige Nufmunterung und Ans 
erfenntnid. Mad. Neumann: Exfl, Die fonft In unferen Conger ⸗ 
ten fang, wird dies fürder nicht mehr, weil dadurd ihr eigent ⸗ 
Hier hiefiger Beruf, im der Oper zu fingen, gelitten hat, und 
übe Zurildtritt vom Conzert war der Grund, warum Demolfelle 
Eomer angenommen wurde, — An meuen Erſcheinungen in Der 
Pteratur bemerfe Ih nur: ein Bänden Erzählungen von F. 
Laun, die bei Hartmann in Leipgig erſienen find, und deren 
erite: „Die Reife Im Bette” fehe drellig und unterhaltend iſt; 
das Erfheinen des „Taſchenbuches filr Liebe und Preundicaft“ 
(von Et. Sally), deſſen Inhalt ungleich beſſet iſt ald die Kupfer; 
das „Taſchenbuch zum gefelllgen Vergnügen“ (von U. Wendt, 
bet Gleditich), das einige gehaltwolle Muffäge Niefert, mit Kupfern 
aber auch nicht vorjügiih bedacht it, und bie Fertiegung des 
nSRogebueihen dramatiigen Nimanacs'' (bei Kummer), in ber 
man aber freilih von der Bervandibelt und dem Gelſte feines 
Gränders wenig findet, Das feit vielen Jahren bier heraus 
neformmene, In der letztten Seit von Mochiig rebigirte „Leipziger 
Taſchenbuch fir Frauen’ bat aufgchört und die von W. Müller 
in Deſſau angefangene Beltihrift „Asfanta” har ein gleiches 
Sdqhickſal gehabt. Eine Sammlung Erzählungen, von Verſchlede ⸗ 
nen, unter dem Titel: „Aſtern“ nen berand gegeben und ver— 
mehrt von Friede. Gleich, dit hier in der Weygandſchen Bud 
handlung erfhlenen. Das zwelte Heft der Cencordia“, von fr. 
Siegel, IN nun auch da und — beflätigt vollfommen, was frür 
ber über das erfle Heft von mir und einem Andern im „Befehl: 
ſchaſter“ gefagt worden If. — Au hier Kat ſich, mie im Dam: 
burg, eine südliche Kirche erofnet, Im welcher Predigt und Bots 
tesdienſt im deutfher Sprache gehalten wird. Einige Freunde 
von mir ( chriſtliche namtich), die dem am x. Dftober zum er- 
ften Mal auf diefe Art Matt gefundenen Borresdienft der Ziraer 
fiten beitoohnten, verfiherten mir: daß eim fehr erireufliher Ans 
fand und große Ordnung geherriht habe und daß die gehaltene 
Predigt geiftreih und mürdig geweſen ſey. — h — 

Bonaparte Ipradı, ald er im Begriff ſtand, von Malmalfon 
ab zu reifen, um fi in Nocefort elm zu ſchiffen, zu Fleuty de 
Chaboulon die merfkwilt digen Worte: „Mein Schickfal ſey, wel⸗ 
ches es wolle: nie werde id mein Ende um einen Augenblick 
näher rüden !" (Courier) 

Sr, Mir, berihmrer Coiffeur, Kat fib In Paris ald ben 
Berfertiger der Perruques inaltörables (der unverroliftlichen Fünft« 
lichen Oaarwilſte) angekündigt. (Jour. d. Par.) 


Redacteur und Herafgeber: F. W. Gubit. Werleger: Manrerihe Buchhandiuug. 
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Der Sultan und ber Hirt. 
Eine morgenländifhe Sage. 





Sultan Behram erbte das verfifhe Meich, aber 


nicht die Kunft, gu bereichen. Diefe überließ er den 
Beriren, und vertrieb feine Zeit in den Armen reigen« 
der Sklavinnen und mit den Freuden der Jagd. Die 
Thiere des Waldes waren ibm werther als feine edel- 
fien Anterthanen, und das Glüd feiner Favoritinnen 
ſchaͤßbarer, als das feines ganzen Volfes. — Wie «6 
nun unter folchen Umſtaͤnden zu gefchehen pflent, wenn 
Könige nicht felbft regieren und ſich in Allem auf ihre 
Vezire verlaſſen, fd geſchah es auch bier; die Beamte- 
ten des Staates dachten nur auf die Füllung Ihres 
Sätels, verkauften Recht und Gerechtigkeit, erprefiten 
Steuern und verfchloffen jedem Hülferuf die Ohren. — 
Gegen ſolche Tyrannei empörte fih endlich das Volt 
umd Behram ward aus feinem tweichlichen Beben unan⸗ 
genehm aufgefchrect. Er forichte mum mac der Urſach 
des allgemeinen Mißvergnuͤgens, und da er die Quelle 
des Mebels nicht im fich ſelbſt fuchte und feine Veitre 
ſich nicht als die Schuldigen angaben, vielmehr Alles 
auf den böfen Geiſt des Volkes waͤlzten, fo erfuhr 
Behram nie die Wahrheit und vergrif ſich in den 
Mitteln, fein Bolt zur Ruhe und Ordnung zuruͤck 
zu führen. 

Eines Morgens ging der Koͤnig boͤchſt mifmutbig 
allein ins Freie und kam eben dazu, wie ein Schäfer 
feinen Hund an einen Baum aufbing. — „Was bat 
diefes Thier verbrochen”, fragte er, „daß Ihr es mit 
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dem Derluft feines Lebens beſtraft?“ — „Herr!“ — 
entgegnete der Hirt — ‚ich hatte diefen Hund aufer» 
zogen, damit er meine Echafe vor den Klauen des 
Wolfes beſchuͤhe; er bat fich aber mit diefen Raubthie⸗ 
ren in Einverſtaͤndniß gefeßt, ihnen ein Schaf nach dem 
andern: überlaffen und die Beute mit ihnen getbeilt. 
Meine Heerde ift durch feine Untreue von den Wölfen 
faſt ganz verzehrt, und da das Unglüd der Menge je⸗ 
derzeit von der Nichterfüllung der Pflichten deſſen her⸗ 
rührt, dem ihre Wohlfahrt anvertraut it, fo babe ich 
den Strafbaren durch feinen Tod für immer unſchaͤd⸗ 
lich gemacht.” — Diefe Rede drang wie ein Blitz in 
Behrams Seele; er ſah nun ein: daß es firafbar ſey, 
des Volkes Gluͤck forglos feinen Veziren anvertraut 
zu haben. Mit dem erwachten Gefühl für feine Pflich⸗ 
ten erfundigte er fich bei dem Wolfe felbit nach dem 
Urfachen der Unzufriedenheit, und als er erfuhr: 
daß feine Vezire durch ihre Erprefiungen allein die 
Schuldigen waren, befirafte er Einige mit dem Tode 
und verbannte die Andern aus dem Meiche; ihre Guͤ—⸗ 
fer aber zog er eim umd entfchädigte damit diejenigen, 
welche am meiſten von ihren Raͤubereien gelitten hat⸗ 
ten. — Diefes Beifpiel fhredte die neugewählten Ve⸗ 
jire von allen Ungercchtigfeiten ab, und da Behram 
fortan mit eigenen Augen binfab, mo es etwas zu feben 
gab, umd hinbörte, wo er Wahrheit abnte, fo kehrten 
Ordnung und Berechtigkeit mach Perfien zuruͤck und das 
Bolt war feinem König wieder mit Liebe zugerham. — 
Alſo lernte Behram von dem Hirten einer Heerde: wie 
er fein Bolt regieren folle, J. Bolt. 





Ueber den Luru, 


(Schluf,) 

Mie fonnte eg auch anders fommen, lieber Freund? 
— Wenn die Erziehung flets ungwedmäßiger betrichen, 
Die Jugend nur mach aͤſthetiſchen Formen modellirt, nur 
der Wit geſchaͤrft und der Geſchmack bis zur Stumpfs 
beit in die Höhe gefchraubt wird; wenn man das 
Gründlihe, das Wefentliche vernachläffigte — dann 
muͤſſen freilich KRünfte und Wiſſenſchaften ihren eigen- 
tbümlichen Werth verliereh und aufhören, wohltbaͤtig 
für das gefellfchaftliche Beben zu wirken; aber dann 
erft wird der Luxus eim fehr fchädliches Uebel für alle 
Klaffen der bürgerlichen Geſellſchaft. Dann wird das 
Nüstiche gaͤnzlich dem Schönen, das Zweckmaͤßige den 
gaunen eimer Iäppifchen Mode geopfert; Tugend und 
Mechtfchafferrbeit , Talent und Kenntniffe, wonach man 
in beiferen Zeiten den Charakter und den Werth eines 
Menſchen würdigte, ſinken zur Laͤcherlichkelt herab; — 
Greundichaft und Wohlwollen werden verachtet und ein 
Jeder firebt nur nach Geld und dem, was feinem Eigennuß 
frommt. Mir neidifchen Blicken fiehbt man auf dem 
Glanz des Reichen: nicht daß man ihn sets feiner 
feinen Genuͤſſe wegen beneidet — die Natur kann fich 


mit fehr Wenigem begnügen — aber der Begriff von, 


Mürde und Vollkommenheit, weichen man in folchen 
Zeiten mit dem Neichtbum verbindet, die harte Ge— 
ringfchägung, welche der Armuth zu Theil wird — 
folche Berpältniffe verleiten den Unbemittelten, feine 
Ruhe und Zufriedenheit einem Phantom auf zu opfern, 
felne kaͤrgliche Haabe in Dingen zu verfhwenden, die 
ihm im feiner Bage keinesweges geziemen. 

.  Nmftinde der Art verbannen aber auch das Ichte 
Fuͤnkchen Liebe für die allgemeine Wohlfahrt aus jeder 
Bruft. Der Befiglofe, der nichts zu verlieren hat und 
fiets nach Gewinn firebt, fümmert fi) wenig darum: 
ob das Vaterland blüht oder dahin welkt; viel weniger 
noch der in Mevpigfeit verfunfene und reiche Woluuͤſt⸗ 
ling. Diefer fit anf feinem Goldhügel, ſich ficher 
waͤhnend vor jedem Ungemach; er ſchaut endlich gar 
mit gleichgültigem Auge zu, wenn ein Staat in Trüm⸗ 
mer zerfällt: muß er flüchten, fo find ja, mo er bin 
fummt, alle Arme geöffnet, den reihen Bat zu em⸗ 
pfangen. Jener aber betrachtet die Thaten der Wer: 
wirrung als eine Gioldgrube, aus ber er dasjenige zu 
erlangen hofft, mas er in rubigen Zeiten nie erlangen 
würde. — Iſt es aber erſt dabin gekommen, dann ver— 
mag nichts mehr die Sittlichkeit zu erhalten und dem 
Verderbniß Einhalt zu thun. Mit Wehmuth und 
Schreden gewahren wir: daß wabre Kunſt und wahre 
Gelehrſamkeit zu Grabe gegangen, daß Kuͤnſtler und 
Gelehrte Zöglinge des verderbten Zeitalters geworden 
find und längft — da fie einzig und allein den Launen 
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einer erbärmlichen Mode huldigen — Würde, edle Ein⸗ 
falt und Größe vergeffen Haben, welche wir noch jcht, 
nach fo vielen Jahrhunderten, in den Schriften und 
Kunfwerken bes hoben Alterthums bewundern. Gie 
fegen der Schoͤnbeit eine Schellentappe anf, und ihre 
Geiſtesprodulte find phantafifche Buftgebilde und gro— 
teste Karrifaturen. Tiefe Borfchungen und Ächtes 
Stublum werden bei Seite gefchoben; Alles beſchaͤf⸗ 
tigt fih in der gelchrten Republif nur mit leichter 
Waare, die in dem Verlauf eines Monats in den Flug- 
fiheiften ihr Grab findet. Was if dann Religion? 
was Moral? — Nichtsfagende Floskeln, leichtſinnig aus⸗ 
gefprochen und von unreinem Sinn aufgefaßt. Kurzi 
überall iſt Täufchung, überall trügerifher Schein ohne 
Mirklichfeit — und einen folchen Zuſtand befchreipt 
Schiller alfo: 
Auf ber Tribune prablt das Recht — — 
Des Geſetzes Geſpenſt Hebt an der Könige Thron. 

abre lang mag, Fabrbunderte lang die Mumie Dauer, 

ag das trügende Bild lebender Fülle beflehn, 
Bis die Natur erwacht und mit fhweren ehernen Händen 
An das boble Grab rührt; die Roth und die Zeit, 
Einer Togerin gleich — die das eiſerne Bitter durch⸗ 


brochen, 
nd des numidiſchen Waldes vlögtich 2 ſchrecklich 


e 
Aufſteht mit des Verbrechens Wufs und —* inte 
r Men t, 
Und in ber Mfche ber Stadt ſucht Die een Natur. 
Dies, mein lieber 8... , find die Begriffe, welche 

ich von der Entfichung des Zugus und der Urſache Des 

Sittenverfalles habe. Die nach und nach zunehmende 
Bevölkerung war der Urſprung des erfieren, die Mine 
gleichbeit des Vermögens und die große Anzahl der 
Befislofen hingegen die Veraulaſſung zum letzteren. 
Indeſſen, ob auch der Lurus jet wirklich zu einem. 
fchädlichen Nebel gediehen iſt, fo bleibt er doch wenig⸗ 
fiend ein Palltativmittel: Geld und Thaͤtigkeit unter 
der arbeitenden Klaffe des Volks zu verbreiten — big 
vieleicht die Natur wieder eine beifere Husgleihung 
findet. — Die Moralifien mögen immerhin fcpreien ; 
fie vergeffen aber: daß ihre Marimen in der Ausfüh- 
rung jeht das Land entvölfern, die Induſtrie entfräf- 
ten und das Volk in eine Letbargie verfenfen würden, 
die bei weiten fchädlichere Folgen haben möchte, ale 
der Luxus je hervor bringen koͤnnte. “.., 


Wie Ludwig ber Vierzehnte erzogen wurde, 


La Port, ber eriie Kammerdiener Ludwigs XIV., 
erzählt verſchiedene Züge aus der Kindheit diefed Koöͤ— 
nigs, welche bemeifen: daß man ganz darauf hin arbei- 
tete, ihn unwiſſend, hochmuͤthig und eigenfinnig zu ma⸗ 
hen. — Die Ersieher der königlichen Kinder wurden 
von Yuflaurern umgeben; nicht, um darauf zu achten, 
daß er Böfes unterlafe, fondern um zu verhuͤten, dag 


ihm nichts Gutes beigebracht werbe. Das größte Ver⸗ 
geben war, wenn man ibn fühlen ließ: daß er nur in 
fo fern Dere ſey, als fein Betragen ihn deffen würdig 
made. Gute Bücher wurden in feinem Kabinet eben 
fo verdächtig, als gute Menſchen. — „Geben Sie fih 
Feine Mühe” — fagte Mazarin zu dem Erziebern — 
„werfen Sie nur die Schuld auf mich; er lernt mehr 
als zu viel. Wenn er in den Staatsratb fommt, legt 
er mir hundert Fragen vor Über dasienige, was ver⸗ 
Bandelt wird.” — Wenn der König feinen Hofmeiſter 
Villeroi rief, fo antwortete dieſer gleich: „Wie Ew. 
Majeſtaͤt es befehlen!“ moch che er mußte, mas fein 
Zögling wollte. So fehr war er beforgt, ibm nicht 
zu widerfprechen. — Auch der fogenanute große Conde 
war bier fein. Er kam einf in das Zimmer des jun—⸗ 
gen Königs, welcher findirte. Als dieſer den Hut ab- 
308, fagte der Prinz zu ibm: „Sire, Ew. Maichät 
muͤſſen den Kopf micht emtblößen; Sie ermeifen ung 
ſchon Ehre genug, wenn Sie ſich berab laffen, ung zu 
grüßen!” — Für Die Vergnügungen und fogar für die 
Bedäriniffe des Königs forate der Kardinal nur fehr 
Pärglich. Wach der Hoffitte waren für den König jaͤhr⸗ 
lich zwölf Baar Bett» Tücher und zwei Schlafröre an⸗ 
geriefen. Er gebrauchte aber in drei Fahren nur ſechs 
Baar von dem erjieren umd trug eben fo lange Zeit, 
Winter und Sommer, nur einen einigen Schlafrod 
von grünem Sammer mit Pelzwerk gefüttert, welcher 
ihm zulebt fo kurz wurde, daß er nicht die Beine bes 
dedte. So verhielt es ſich auch mit allem Uebrigen, 
während die Hofleute im Ueberfluß ſchwelgten und Ma⸗ 
zarin allein ein Vermögen von zweihundert Millionen 
Elvres ſammeltel Sterwil. 


Ueber AisPafcha von Janina. 


In Paris iſt neulich eine Biographie des Ali-Paſcha 
von Zanina erfbienen. Unter Anderem wird barin 
berichtet: wie Ali» Bafdha gern Jeden beerbt, der reich 
ftirbt und feine Kinder hinterläßt. Er erfindet fogleich 
eine Genealogie, nach welcher er mit dem Verfiorbenen 
ganz nahe verwandt il. War der Mbgefchiedene ein 
Muſelmann, fo ſtammt die Verwandtfchaft von Ali— 
Bafcha’d Vater; war er ein Grieche, fo ſtammt fie von 
feinem Eltervater, der griechifcher Herkunft war. Bes 
greiflich darf Keiner der wirklichen Verwandten eine 
ſolche verwandtfchaftliche Ehre ablehnen. — Seine Ein- 
nahme beträgt ı2 Millionen; diefe ı2 Millionen aber 
find auch reine Rebenuͤen, weil er ſelbſt Finanzminiſter, 
General » Empfänger, Douanen = Berwalter und Zoll. 
Einnehmer if. Seine gersöbnlichen Auflagen beißen der 
Miri und die Karafche. Außerdem aber giebt eg till: 
führliche Gonfiskationen, jene gewaltfamen Beerbungen, 
Beraubung von Privatgütern und Plünderung benach- 
barter Dörfer, Colche Thaten bilden das jährliche 
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Budget bes Mli- Baia, denn nie greift er zu Yus- 
gaben eine gewöhnliche Einnahme an; diefe gehört tem 
Shape. Die Ausgaben muͤſſen ſaͤmmtlich durch ſolche 
sufällige Einnahmen (mie oben benannt find) ge- 
dedt werben; daber befiht er, außer dem Baaren, einen 
Schatz von 60 Millionen in Perlen, Diamanten, fofl« 
baren Steinen und goldenen und filbernen Geraͤthen. 
— Erfäufte er nicht feine Biebbaberinnen, je wäre eg, 
um alle Wünfche befriedigen zu fünnen, mohl des Stra 
bene werth, Geliebte eines Paſcha von Janina zur mer 
den. Uber mas thus er? Er verlichte füch einft in Eu⸗ 
pbrofine, nach öffentlichem Urtheil eine zweite Aspaſia. 
Euphroſine aber verſchmaͤhte ihn. Sogleich erſchlen ex 
mit einer Dienge Trabanten, begab ſich Nachts zu ihr, 
drang in ibr Schlafgemach und lieh fie zum Tode fuͤh⸗ 
ren. Damit aber das Verbrechen auf feine Soͤhne — 
bie er Haft — micht auf ihm falle, Tieß er zugleich ſechs. 
sehn andere Weiber, von denen er wußte: dag fie in 
Verbältnifien mit feinen Söhnen landen, aufgreifen 
und alle ſechtzehn mit der ungluͤcklichen Eupprofine zus 
gleich in den See von Janina flürzen!! Dt. 


Bungee 8 


Eine bobe Perfon betrachtete neulich auf der 
Berliner Kun: Ausftelung ein Bild, welches der alt- 
beutfhen Malerei knechtiſch nachgeahmt if. Einer 
von der Umgebung bemerkte: dies fen jcht Manier bet 
den jungen Malern; — „Manie, wollen Sie fagen 17 
eriwiederte bie hohe Perfon und wendete ſich davon ab. 

Ein Schaufpieler des Theätre frangois, Namens 
Ligter, iſt mit einer fhönen Baßſtimme begabt, dabet 
aber fo Mein, daß, da er jüngf als Achill auftrat, eine 
Dame von ibm fagte: „Wenn ich ihn höre, höre ich 
un pi —9— ; — * ich ihn aber mit dem Opern. 
Hlafe anfehe, duͤnkt mich immer; alt’ 
unrechten Ende.’ — ———— 

Der beruͤhmte Warwick in England ließ zur 
der Buͤrgerkriege zwiſchen den Haͤufern a en F 
caſter (Kriege der rothen und weißen Roſe benannt ) fe 
viele Könige entſtehen und fallen, daß man ibm den 
—— „ber Königmacher gab, 

Auf der diesjährigen Berliner Kunſt-Ausfte 
iſt auch ein Bild (vom Hrn. Prof. Hummel Pal 
feben, welches die heilige Familid dei der Krippe dar 
Felt. Mit Verwunderung fehen wir an der Seite dee 
Vorgrundes, nächft einem Manne und einem Kinde, 
eine Dame mit türfifchem Shawl und italienifchem 
Strobbut; die Loͤſung des Problems iR diefe: Ein 
reicher Fabrikant, in Berlin wohnhaft, bat das Bild 
beſtellt, und auf fein Begehren ift er mit Frau und 
Kind darauf angebracht, in knieender Stellung. Mar 
bätte ibn indefien wohl überreden können, das Coffuͤm 
ber Mode bei ber Dame weg au laſſen. Th. Laurin. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Der Herbſt, gewohnlich die angenehmſte Jahres⸗ 
zeit In unferm Kwa hat, wie der Frühllng und der Eommer; 
DIE jegt unfere Erwartungen getäuſcht. Dafllr wird aber and 
jeder nur einigermaßen (done Tag mir wahrem Helähunger genofien 
und die nädften Umgebungen find dann haufigee beſucht als felbit 
Im Sommer. Go gewährt zum Beiſplel der Sountag Im Pras 
ter, bei freundfigem Netter, eines der Intereffanteften Schau— 
ſplele. Hier fieht man in ber großen Dauptallee eine unglaub⸗ 
tiche enge der ſchönſten Equipagen In zwey Kolonne, 
langſam auf- und abfahren. In der Allee zur rechten Geite 
mandeln die Fußgänger, roährend im jener jur Linken die Neiter 
auf dem prächtigften Roſſen einher foljiren umd die gewohnlichen 
Kiünite Üben, mm die ſchönen Mugen der Fahrenden auf fi zu 
legen. Die Baht diefer Eaulpagen It ſo groß, daß man vom 
Stephandpiag In der Stade bis zum Nondell Im Prater (dem 
geroößnlihen Wendepunkte) — ein Weg den man zu Fuße In 
einer guten Stunde machen kann — elne unumterbrodgene Dopr 
pelrelhe derfelben fieht, die fi langſam vor: und rüdtmärtd bes 
megt; Daher kann ed au Tele geihehen, daß man zu biefer 
Tahrt, Hin umd zur mehmilh, ohne fi Im Prater welter aufs 
jubalten, zwel bi drei Stunden braucht. Das It es aber ges 
‚ ade, wags die fehönen MWienerinnen vorzüglich fieben; denn dar 
durch erhält der vorliber Gehende, Bahrende oder Neltende doch 
au Zeit und Gelegenheit: ihte Tollette, am ber alle Kunſt 
erihönfe It, gehörtg zu milrdigen, und fie verfihern dann Abends 
im Theater einftimmig: „Heute war ein deitjleufer Prater! — 
Ein zweiter ins verfliofenen Sommer und and jegt noch bei hel⸗ 
teren Mbenden fehr beitebter Gommelplag der eleganten Welt tft 
Eurtid Kaffeehaus im fogenannten Patadlesgartel (Paradiedgärts 
Ken) auf der Baſtel. Diefed, feit einem Jahre menerrichtete 
Kaffterhaus dat, feiner Page umd der herrikgen Ausſicht wegen, 
einen großen Borug vor allen andern, Es Tiegt auf einer 
Baftion der Fertungstwerke und beftcht aus einem geihmadvollen 
Gcbäude, welches umterhalb einen eleganten Salon mit einigen 
Kabinerten, im erften Stock aber mehrere geſchmackvoll eingerich⸗ 
tete Zimmer uebſt chem Balfon enthält. Aus den Fenſtern 
Diefer Simmer Uberlleht man, wie im einem Panorama, bie uns 
geheuren Vorſtädte Wiens, dur die großen Alleen und Raſen- 
pläge des Glacis von der Stadt adgefondert. Diefer Anblick 
bat — beſonders bei Naht, wo die Alleen umd alle Geh⸗ und 
Fahrwege beleuchtet find — etwas Uberaus Reljended. Die 
ſchonſte Ausfiht aber bietet, ſrelllch nur bei Tage, der Balfon 
dar, mo man Über einen Theil der Joſephſtadt, Alſerberſtadt und 
der Kofan den aumuthlgen Leopofds. und Kahlenberg mit dem 
Nachbartgebirge Überfieft. Auf der einen Gelte des Gebäudes 
befindet fih ein Feiner Garten mit Bäumen und Nofenbiligen 
eingefoßt; anf ber andern ein großer freier Plag mit Blumen 
beeten. Bier iſt des Abends der elgentlihe Gammelpunft ber 
eleganten Welt. Im der Mitte Diefed Platzes erhebt ſich cin 
von einem Zeltdache beſchllgtes Orcheſter, mo Bias » Juftrumente 
Die neueften Opern» Mufifen audführen; um das Ortefter ſtehen 
Im langen Reifen Stühle und Bänke, welche von einer Iebendir 
gen Biidergallerie der ſchönſten weiblichen Seſtalten, in dem 
gewäßlteften Puge, befegt find. Keine Negel ohne Ausnahme — 
das gift, tie überall, auch bier: obafeih man den Wienert Schö—⸗ 
nen die Gerechtigkelt widerfahren lafen muß, daB fie, was ih: 
nen die Natur etwa an Schönheit zu ftefmiltterlich zugemeſſen 
bat, oft dur Die Kunſt ber Tolterte melſterlich zu erſetzen rolfs 
fer. Zwiſchen den Relhen von Stühlen und Bänfen wandeln, 
wie zrolfigen Klippen, welche fi verillhreriſche Sirenen zum 
Aufenthalt erfohren haben, Die jungen und alten Herren (denn 
man voll In Wien bemerkt haben, daß die alten Herten oft 
empfängiicher für weibliche Neize find, ald Die fogenannten juns 
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gen) auf und abr um zu fehen und, tond Manchem oft noch 
mehr gilt — gefehen zu werden. Die Damen genießen ge 
wohnlich Eid, wahrend ihre Blicke verzehrende Flammen verfens 
den, und daß folke Bilde oft die erwfihäfteten Folgen hatten 
— welß ja Jeder. — Das repitirende Hofıheater hat ums end« 
ib, nachdem wir felt den Ferien mar mit neuen Mleinigfeiten 
abgefpelßt wurden, mit dem Quftiplel: „Dad Iehte Mitret" 
(von Frau v. Weltzenthurn) erfreut. Nufallend It es, daß in 
diefem Gtüde, deren Berfaferinm ſeldſt eine Dame fit, den 
Damen fo viele Bitterfeiten, ja fögar Grobheiten gefagt werden ; 
wenigftens fann man ihr nicht voriverfen, Dafi-fie Ihe Geihlehe 
mit parthelfiher Vorliebe geititdert babe, Uebrigens bat diefes 
Luftiplel, was man bei fo vielen andern neuen Produkten ver⸗ 
mißt: eine wehlthätige Lebendiofelt und trefende Einfälle; der 
Dialog bewegt ſich mit vieler Leichtigkelt, bis auf elme allzu 
häufige Bilderjagd, durch melde es itellenmehfe geſucht und preciös 
wird, Die Daritellung war verdienitiih. Die erfaferium 
wurde gerufen und dankte in finnigen Morten. — Eine er 
freufige Erfgelnung waren die ®aftröflen der Mad. Brede, 
vom Stuttgarter Poftheater; fie teat als „Gappho”, ats „‚Flir 
Rin“ im der „Braut von Meſſina“, als „Donna Diana, ald 
„Cephife' in „Scherz und Ernft“, als „Tram v. Uhlen“ in der 
„elferfügptigen Fran,“ als „Sophla“ inden „Mücken Ehavandfy'' 
und als „, Eisberh‘ Im „Turnier zu Hronftelm auf. Obgiehb 
es ein gewogtes Unternehmen war, am einer Bilpne, wo eine 
Shroder glänjt, in Ihren Lleblingsrollen aufjutreten, ſo find 
wir dech Mad. Brede das Zeugniß ſquidig: daß fie dieie ſchwie ⸗ 
rige Hufgade rühmlich gelöft bar; obgleich ihr die Mraft und 
Tiefe ihrer fo höchſt melterhaften Vorgängern mangelt. Mad. 
Drede fpricht fehr verändig und weiß in den Get ihrer Meile 
einzudringen; nur Schade daß Ihe etwas helſetes Organ Ihr zu⸗ 
toeilen unübetwindliche Schwierigkelten bietet, Fam Dofı Dperit- 

theater giebt Dr. Löhle, aus Münden, Gaftreiien; wir wer⸗ 

den griegentikh feine Leitungen beſprechen. Dr. und Mat. 

Stich, vom Berliner National: Theater, werden näditens im 

„Donna Diana’ (worin Hr. Stich den Perin“ ipielt) die Neibe 
ihrer Soft +» Darflelungen eröfftten. Die Erwartungen dei Pub⸗ 

Kifums find fehr gefpannt und man verſpricht fi viel von diefem 
Künftlerpaar. 8. 

Paris. Die Gazeıte de france, um zu gelgen, daß 
Zeitungen nicht blos trauern, fondern auch fi freuen können, 
hat ihr Blatt bet Anzeige der Geburt des Hetzogs von Bors 
deaur mit einem ganz bunten Nande umgeben, aus lauter 
Lillen zufammen gefegt. Ein lorbeerumkränztes Haupt, (maher 
feintih Helnrig IV.) hat den Naum eingenommen, den fonik 
das Frangofiige Aappen file, und bilde wehlgefällig aus der 
Lillen» Umgebung hervor. Dt. 

In einem Etaate, wo ein Privatmann auf den Kopf eines 
Menſchen einen Preis fehen darf, giebt es da indirlduelle Frei- 
heit oder nicht? Gewlß nicht! — und doeh iſt died der Fau 
im Norbamerkfanligen Freiftnat, — Die Erening- Post- Beis 
tung "" von Neu- Vork hat, unter dem 8. Auguſt, folgende ns 
zeige: „Bmanzig Dollars für den Kopf eined Negers! Der 
Neger Did, Sohn des alten Anton zu Morerroif, it im letzten 
Märzmonat aus Herrn Wells Daufe entflohen. Er gehört jege 
mir, und ich fordere ihm alfo auf, zurlifjufehren; ſtellt er ſich 
mit, zahle Ih 10 Doßars dem, der Ihn mir miederdtinge und 
20 Dolars dem, der mir feinen Kopf bringt! Jeder hat das 
Kent, auf den befagten Neger zu ſchießen oder ihn auſſuhängen, 
denn er iſt entlohen!“ (Mercure surveillant,) 

nDie Borfe der Kaufleute” — fo fagte neultih Jemand — 
„at der polltiihe Thermometer aller Spekulanten." (Constirut.) 

Heinrich IV fagte einft: „Ih thue In Franfreih, was ich 
wirft, well ig nur thue, was ich thun ſoti!“ (Courier fr.) 

Betlage: Bemerfer No. 19. u, BI. d. Ankilndigungen No. XIX. 


Redacteur umd Seraudgeber: F. W. Gubit. Werleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Die Velletrinerim 


Mordländer von regem Gefühl und Iebbafter Bhan« 
tafie, die eimft unter dem milden italifchen Himmel 
böbere Wonne des Lebens gefchlürft haben, bringen oft 
bon dorten eine file unnennbare Sehnſucht mit zu« 
ru, die auch unter den gluͤcklichſten Verhaͤltniſſen fie 
nimmer ganz verläßt. Ihr innerſtes Wefen erhält da⸗ 
durch eine elegifche Stimmung, in der ihnen alle Le— 
bensmelodieen, felbit die Himmelstlänge der Freude, 
gleich dem wonnigen Fandango des Spaniers aus Moll 
tönen. Ihre Phantafieen find voll unvolllommen con⸗ 
fonirender Accorde, denn in der Tiefe klingt als Grund⸗ 
ton eine leife ausgebaltene Diffonanz, die fih nur aufs 
löfet unter des Morgenlandes erfehntem Himmelsfirich 
oder in dem flillen Abendlande des Todes. — Das 
bunte Geſchwirr des alltäglichen Lebens übertönt end» 
lich jene leiſe verballenden Harmonieen, deren Fortife 
fime jedoch nur zu leicht wieder eintritt, wenn, von 
irgend einer verwandten Erfcheinung angeregt, die 
Bulfe im rafcherem Tempo zu fchlagen beginnen. — 
Bor Allem iſt es die täufchende Zauberfunft der Male: 
rei, die der Erinnerung dunfelnde Bilder mit warmen 
Zügen wieder auffrifcht. Cine Landfchaft in treuen 
Lokalfarben, eine Landestracht, eine ſchoͤne Nationals 
Phyſiognomie, von der Hand eines finnigen Künfilers 
mit treffender Wahrheit aufgefaßt, ruft alle fchlums 
mernde Sebnfucht wieder wach. Die Gegenwart ſchwin⸗ 
det, die Vergangenheit allein wohnt in der entzuͤckten 
Seele und belebt die Räume mit holden laͤngſt bekann⸗ 


ten Geſtalten, die, in fÄhmeichelndem Hoffnungsgrün 
gekleidet, auf und nieder wandeln in den feligen Luſt⸗ 
gefilden des Traums. — Welche Sehnſucht, welche 
filen Entjüdungen mußten nun nicht erſt Giulio's 
Beruf bewohnen, der mach einer gluͤcklich durchlebten 
Kindheit fein Geburtsland Italien vertaufcht hatte mit 
dem duͤſteren Nebelhimmel Nord⸗Englands. Gein Ba- 
ter, ein bdeutfcher Künftler, follte einft in Rom eine 
reisende Schottin malen, erglühte bei diefer Gelegen⸗ 
beit für fie, mie einft Apelles für Gampaspe, und 
ſchloß endlich gleich diefem mit einer Heirath: da fein 
Schwiegervater, der alte Lord Alexander, jenem mace⸗ 
donifchen Heros nicht machfichen wollte an Gelbilver- 
laͤugnung und Großmuth. — Die Hebernahme eines 
zeichen Erbtheils rief emdlich das glüdliche Paar nach 
England, und fo fam auch Giulio, die einzige Frucht 
diefer Ehe, dorthin. Während der ſchoͤnen Jahre fei- 
ner wiſſenſchaftlichen Musbildung farb feine Mutter, 
und er hatte eben feine Studien auf der hoben Schule 
zu Drford vollendet, als auch fein Vater der heiß ge— 
liebten Gattin ins Grab folgte. Verwaiſt, allein fand 
er nun da, ein Fremdling in einem Lande, das die 
Macht lang verjäprter Gewohnheit ihm nicht heimiſch 
machen fonnte; und er befchloß fofort, auf den füßen 
lang erfehnten Fluren der Kindheit feiner Schmerzen 
Linderung zu fuchen. Der Wunfch, den Geburtsort 
des geliebten Vaters zu feben, lenkte feinen Weg durch 
Deutfchland, mo er den eriten längeren Rafttag machte 
in einer nordifchen Refidenz. — Sein fein gebildeter 
Geiſt, der Adel feiner Geſtalt, das Pilante feines offenen 


Charakters, in dem des Südens Gluth mit engliſcher 
Gonfequenz und deutfcher Innigkeit wunderſam gepaart 
waren, erwarben ihm bier Aller Herzen. Manches 
glänzende Himmelsange blickte ſeelenvoll auf dem fchd« 
nen Fremdling, doch in feinen Rillen Herzenskammern 
wohnte die Sehnſucht noch allein, und bereitete erſt 
ihrer Halbfchwefler, der Liche, den Einzug. — Und fie 
kam beran gegogen, die fiegreiche Königin der Seelen, 
und prangte in ernfler Heiligkeit mit all der edlen Bes 
gleitung ihres eriten Triumpbs. Uber fie nabete nicht 
durch die fchön gewoͤlbten Prachtbogen jener Teuchten« 
den Himmelsaugen; feine wonnige Gefalt vol warmen 
Lebens: ein flarres athemloſes Bild ſtellte fie als Idol 
in das Allerbeiligie des Herzens auf und zündete ibm 
eine Dpferflamme an, rein und ewig, wie fie einft lo⸗ 
derte in Veſta's Heiligthum. 

Auf einer Kunft:- Ausftelung fab Giulio das ſore⸗ 
chend treue Abbild einer jungen Velletrinerin, das ein 
forgfam Audirender Künfler unlängft aus Jtalien mit- 
gebracht hatte. Mit ihrem bebänderten Mieder, ihren 
reichen Obrgebängen, ihrem filbernen Pfeil im dunklen 
Haar prangte fie im eigenthümlichen Feſiſchmuck, wie 
er ihm einft als Knabe fo gern gefehen hatte in Sankt 
Meters meit umfaſſenden Hallen. Und nun zu biefen 
überrafchenden Nebendingen das holde, füdlich gebräunte 
feelenvolle Himmelsangeficht, der rührende Blick einer 
fanften Schwermufb, das mie von ſtillem Kummer leicht 
gefenkte Haupt: wie mußte da nicht Giulio's aufge, 
regte Seele bis in die inneren Tiefen ergriffen wer⸗ 
den. Epradlos fand er und ſtill bei dem zauberifchen 
Anblick. Suͤße, felige Thränen, wie fie etwa ein from⸗ 
mes Kind bei der erfien imnigen Andacht weint, ent⸗ 
auollen dem im Wonne fhmimmenden Auge, und durch 
feine weithin enträdte Seele zudte, gleich einem zuͤn⸗ 
denden Blik, der Gedanke: Diel — oder Keine! — 
Die lodernde Gluth in feinem inneren ließ ihn fortan 
nimmer Rube finden. Lehendig mar das flumme Bild 
in feiner Seele geworden, umgaukelte ibn im Wachen 
und fpielte leiſe Magend durch feine Träume. — Gius 
liot rief es einſt; fomm, komm! rette mih! — Da 
Tontte er nicht länger weilen, und 509, mit geringer 
Nachticht von jenem Kuͤnſtler ausgeflattet, hinweg, die 
unbefannte Gelichte auf zu ſuchen. — Des Engländers 
Conſequenz vollführte icht, was die füblich tobende Lei« 
denfchaft begonnen hatte. Auch die deutſche Innigkeit, 
ſchoͤne Bilder der Zukunft entwerfend, reife mit; bes 
legte die Heldin mit taufend füßen Namen und mannte 
fie endlich Theoroſa, die Gottesrofe. 

Raſtlos zog der felige Träumer durch Deutichlande 
Fluren. Nicht die erhabene Pracht der julifchen Alpen, 
nicht die Segen ſchwellenden Ebenen der Lombardei, 
nicht Tosfana’s weite Zanbergärten fonnten ibn feſſeln. 
Seinen umnachteten Blicken erglänjte nur ein milder 
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Stern, der ihm unaufhaltſam fort trich mach Süden 
und ihm nimmer ruhen ließ, bis ibm endlich Sankt 
Peters Niefentuppel aus hoben Lüften entgegen ſchim⸗ 
merte. Wenige Stunden nur meilte er in Rom, das 
Haus feiner Geburt zu befuchen, und flog fodanı mit 
hoch Mlopfendem Herzen hinaus nach Belletri. — Wer 
vermöchte den Sturm feiner Freupenden Gefühle ju 
ſchildern, als er auf laͤngſt bekannten Wegen dahin 
roßlte; als das ichöne Albano, das reisende Caſtell Gan⸗ 
bolfo, die Tummelpläge feiner Kindheit ſich zeigten. 
Endlih erblidte er auf umbautem Berge Velletri's 
bobes Stadthaus. Naͤher und immer näher wogt oben 
auf der meiten Terraffe ein buntes fröhliches Gewim— 
mel, da flarren plöglih im lang erfehnten Moment 
feine Bulfe und fchwanfenden Schrittes nur eilt er die 
boben Gaſſen hinauf. — Ein beiteres Voltsfeh bat die 
Jugend unter dem fchimmernden Dad des Himmels 
verfammelt. Die janfte Monferina, die wilde Taran- 
tea ertönt, ihdeß der Saltarelo andere Tänzer in wir⸗ 
beinden Kreifen dahin reißt. Ueberall Spiel und Tamz, 
Leben und Luft, ſchaͤumende Becher und Liebliche Mäb- 
hen! — Wohl glängte im Sonnenſtrahl viel ſchimmern 
der Schmud, in dunklen Locen alübete mancher über- 
goldete Pfeil; aber auf keinem blitzte, wie in dem 
Bilde, ein filberner Amor: Mofa war nicht unter der 
fropen Schaar. 

„Des Feſtes ſchoͤnſte Königin nahet wohl gulchtis 
ſagte Giulis, und Hand ſehnſuͤchtig harrend in der 
Nähe eines fchönen Juͤnglinge, der, au einen Bogen 
des Porticus gelehnt, duͤſteren Auges auf das frohe 
Getuͤmmel fchaute- Kmaben und Mädchen kamen von 
Zeit zu Zeit, dem flillen Riccardo im ihre munteren 
Reigen zu ziehen; allein er wies fie mit bittendem 
Wort zurüd. Auch Giulio hätte gern ihm amgeredet, 
um wo möglicd, neue Kunde über Mofa zu erlangen; 
aber das ſcheue Weſen des Unbekannten hielt ihn fern. 
Die Uebrigen waren in ihre Gpiele vertieft, und fe 
boffte er dann fchmeigend, im jeder daher eilenden 
Schönen bie Erfehnte zu erbliden. — Manches Mid- - 
hen kam mohl zum Tanz, doc Theorofa blieb noch 
fern, als ſchon der Tag fich zw meigen begann. Jetzt 
ließ ihn feine Ungeduld nicht laͤnger weilen; er eilte 
binmeg vom Felle, das ferne Häuschen zu fuchen, mo, 
nad des Malers ſchwankendem Bericht, die vaterlofe 
Roſa mit ihrer Mutter wohnen follte. — Lange durch 
ſtrich er die ungewiß beseichnete Gegend, blickte nach 
allen Fenfern, in jede geöffnete Pforte; allein umfonft. 
Seine ſtuͤrmiſche Ungeduld hatte endlich den hoͤchſten 
Gipfel erreicht, da flammte plöplich vom nahen Thore 
ber im hellen Abendgolde der filberne Amor. Theorofa 
fland vor dem Trunfenen im feenbaft Arablender Be— 
leuchtung, angethan mit dem bebänderten Mieder, mit 
glängendem Schmud. Ihr jur Seite ging ein hagerer 


Alter, von widrigem Angeficht, ber einen teufliichen 
Blid auf ben nachfolgenden Biulie warf, und bald in 
die niedere Thür eines reinlichen Haͤuschens mit Theo- 
roſen verſchwand. Nicht lange nachher ſchloß eine graͤm⸗ 
liche Alte die Laden, und daranf regte füch nichts mehr, 
fo lange auch Giulio in der Nähe lauſchend harrte. 
(Der Schluß folgt.) 

Die Fäacherfucht der Männer in Paris. 

Die Mode: daf in Paris in diefem Jahr auch Männer 
Faͤch er trugen, it auf ſonderbare Art entlianden. Vor 
etwa 30 Fahren wurden In Paris von den Damen 
Meine chinefiihe Fächer getragen. Ein Kaufmann gruͤn⸗ 
bete Kierauf eine Spekulation und verſchrieb 200,000 
folche Fächer; fie famen aber zu fodt an: bie Mode 
batte ſchon eine andere Form an die Tages + Ordnung 
gebracht und der Kaufmann mufte mit feinen Kiften 
Boden und Remiſe füllen. Zu Anfang biefes Jahres 
ſtarb er; fein Erbe findet diefe Menge von Fächern und 
fpefulirt auch, aber gluͤcklicher. Er ladet eine Anzahl 
junger Männer, die in Paris den Ton angeben, zu ſich 
ein, und nachdem wacker getrunfen worden if, erzählt 
er don feinem Erbe und macht die Trage: Ob bie 
Sperren nicht zu feinem BVortbeil, der auch zugleich ber 
ihrige ſeyn follte, ein Mittel auffinden könnten, diefe 
Fächer wieder im Mode zu bringen? „Wir wollen fie 
ſelbſt tragen!’ — ruft einer ber jungen Männer im 
Champagner: Feuer und Alle ſimmen ein. Gie nch- 
men Fächer, eilen in die verſchiedenen Theater und am 
nähen Morgen auf bie befuchteften Spaziergänge. 
Zuerft wird gelacht, dann ahmt Diefer und Jener nach 
und endlich trugen fie Ale, ſelbſt die Älteren Männer 
nicht ausgenommen. — So leicht weiß die Mode ihre 
Thorheiten durch gu fegen! €. Möllen. 

Neues und Altes 

Cadet de Gaſſicourt erzäplt im feinen, neulich im 
Druck erſchienenen Neifen Folgendes: Am a5. April 
2809, in der Schlacht bei Megensburg, wurde Bona⸗ 
varte, als er eben mit dem Marſchall Duroc fich unter 
bielt, am vechten Fußknorren von einer matten Kugel 
getroffen. „Das fann nur ein Tyroler Scharfſchuͤtze 
geivefen fenn!’ fagte er kalt; „die Beute fchießen und 
treffen unvergleichlich!“ — Auf die Vorſtellung feiner 
Generale und auf ihre Bitten: ſich nicht ſo weit vor 
zu wagen, gab er zur Antwort: „Wie kann ich es dem 
dndern? Ich muß ja doch in der Nähe ſeyn, um Alles 
zu uͤberſehen. / — In der Schlacht von Eflingen oder 
GroßsAfpern fchmebte er im folcher Gefahr, daß der 
General Walther ihm zurufen mußte: „Wenn Sie ſich 
nicht weg begeben, fo lafe ich Sie von meinen Gire- 
nabdieren fort bringen! 

„Sonderbar, daß Damen icht fogar bei öffentlichen 
rein « wiffenfchaftlichen Vorleſungen erfcheinen !’’ bemerkte 
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A., und B. entgegneter „Das ifk ja gut; num bleibt 
wenigſtens in den Wiſſenſchaften nichts mehr gehelm 17 
In einer Sammlung von Anekdoten, gedruckt im 
Jahre 1668, fängt eine Erydhlung fo an: „Fener forac, 
su einem umböflihen Gtoljling” u. f. w. — Nach 
meiner Anficht verdiente das Wort Stolzl ing wohl 
der Bergefienheit entriffen zu werden. Es if dem Bei 
der Eprache zuſagend, nach der Analogie von: Wuͤſt⸗ 
ling, Weichling, Hoͤfling u. f. w. gebildet, und drch 
den Begriff eines ſtolzen Thoren kurz und beſtimmt 
aus; demnach bitte ich um Einführung dieſes Wortg, 

„Ich werde bald Alles wieder in dem alten Gang 
gebracht haben! fagte Napoleon, nach feiner Ruͤckkehr 
von Elba, zu feinen Generalen, und Einer derſelben ent 
gegnete mutbig: „Nur möcht die zwei Millionen Fran« 
sofen, die für Ste gefallen find!“ 

In den Neu» Griechen iſt fehr viel Maturgefüpt. 
Schöne alte Bäume werben auf das zärtlichfie gepflegt; 
in Troas (fo bemerkte neulich ein Reifender ) brodte 
ein alter Mann Brod in einen Ameifen + Haufen, Als 
Athen von ben Stoͤrchen vor der Zeit verlafen wurde, 
ließ der Kommandant auf der Burg die jungen aufs 
naͤbren. Wer es weiß, daß fein Pferd die Hufeifen 
verloren, und er treibt es bis Abends durch zaube 
Wege, wird befiraft. Der Jammer einer Schaafmut⸗ 
ter um das weggenommene Lamm ruͤhrte den ietzigen 
Statthalter fo, daß er vom einem beftimmten Tage 
nad Diern an feine Laͤmmer mehr wollte perfaufen 
lafien. Th. Baurin, 


Ein bisher ungedrucktes Gedicht von Burmanın. 


3u dem Geburtstage der Battin eines Mannes, 
deſſen „Hof · und Hauspoeten” fih Burmann nannte, 
ſchrieb er (im Jahre 1789) folgendes Gedigt: 
Biele Mutterleiben, 
Belle, litteſt Du; 
Diele Mutterfreuden 
Winken Dir nun gut 


Denn Dein Minch 

—— * 
e Atbem 

Süßer Dir als Mel. 


Sanfter gehn n 
Sanfter a 
nd im Gilberhaare 
Alterſt Du einft nie, 


Ein Beam 
€ * 
Lebſt in ft — 
Wenn die me winkt! 


Doch ein langes Beben 
Bang‘ auch beut noch an; 
ott wird fo es geben, 
und — ber heſte Mann! 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Paris. Go eben find, zur Freude aller Neuglerigen und 
ded Verleger: „Mämoires de Monsieor le baron Pergami, 
chambellan u. £ m uw. ſ. w. u. f mw. traduits du manuscrit 
italien, par Mr, ,..” In eimem fauberen Octarband erihlenen, 
umd zu den unzähligen Eontrefel’d ded befannten Mannes, der 
den Zankapfel unter die Bervohner eines der erſten Reiche Eu⸗ 
zopa’s warf, in durch das Titelfupfer mum abermals ein meines 
gefommen. Man hat auch ein fac simile beigefügt, um ben 
Spaß compiert zu machen; denn die ganzen Memoiren find, 
ſchatf beſehen, do nur ein Späßchen, mas ſich die Spekulation 
eines Induitrlöfen Buchhandlers mit dem Publlkum machen wollte. 
Dennoch erregen die wenigen Bogen anf elmge Tage Aufſehen, 
und von allen Segenden find Bertellungen eingelaufen, auch von 
Deutfchland her, wo wahrſcheinlich ſchon ein Meberfeger Im Hin: 
tergrumde lauert. Ich elle deshalb, elmen Furzen Mudjug ber 
vor mir Tlegenden Schrift mit zu thellen; man erwarte aber 
Feine grlmdilden Aufſchlüife über die wunderliche Perfon von 
mir, denn ich habe felbit danach in den 62 Drtan, Gelten ver⸗ 
geblich geſucht. — Here Baron (ober tie ihn einige unferer 
Blätter auch germ nemmen: le sieur Pergami, ju deutſch etwa: 
der Pergami) - bat, mie er felbit fagt, Ahnen,” einen «dien 
Etamm und jedes Erfordberniß zum Baron; mo Alles dies zu 
finden iſt, ja, wo er nur das Licht der Welt erblidte, darüber 
fqweigt die Lirfunde, wahrſchelnlich damit fi dereinft, wie um 
Homer, fieben Städte die Ehre feiner Vaterſtadt ftreltig machen 
folen!— Der junge Pergamt hatte Immer eine „me romanesque 
er passionnee”, Die heiligen Bücher entzündeten ihn, und er 
war im Begriff, die Tonſur zu nehmen, ald — ein frauzöfliches 
Regiment dur feinen Ort marfgirte; die Trommel, die Farben, 
Die Mufif, die Ehrenzeichen — und eine „äme romanesque et 
passionnce” — unfer Mann wurde Goldat, und — gemeiner 
Soldat! Aber ein Baron follte nit lange unter bem groben 
Kittel ſchmachten. Mam erfährt nit: wo und wann? — aber 
bald zeichnete fih der Soſdat aus und ward Offijler. Jett 
aber, meine deutſchen Leſer, jeft fömmt das Shidial. Eine 
Sigeunerin — wie in der Schuld““, die Herr Müllner zu wer 
antworten hat — Iodte die „‚paffteniete” Seele des Barond und 
Die Alte fagte ihm Die merfwährbigen orte: „Tu talaisseras 
pour telever”. „Du mirft", fuhr Madam fort, „eine große 
Düeſtin retten mit Gefahr deines eigenen Lebens; dein Glück 
yoled dann Zwietracht in ein großed Rei füen und dein Name 
Die Welt erfüllen.” Diefe Vorberfagung verrlidte bald unſerm 
Baron den Kopf; er fagte dem bunten Reck Dalet und vergrub 
fi tn eine Hütte, früh und ſpat auf die zu rettende Fürſtin 
fauernd, ie wollte Ihm nicht erſchelnen, umd fo mußte er ſich 
(Kon entſchlleßen, fe auf zu ſuchen. Bald börte er: daß eine 
befannte Pringefin „dont la beauts venait d’ctre immortalisee 
par le ciseau de Canora” bet ihrer Reife durch Turin fi tm 
großen Theater zeigen milde. Sich im die beiten Kleider wer: 
fen, elm Bilder nehmen, mit Händen umd Ellenbogen ſich durd 
den Haufen Duft machen, fih in der Fürſtin Loge placiren — 
war Eines. Aber ah! der Pergami blieb von der Erhabenen 
unbemerft!! Bald darauf fommt fie ju Malland an, und Er 
ahnet, daß diesmal erfllllt werden folle, was — geſprochen warb, 
Er Inlipfte mit den Umgebungen ber Fürſtin Befanntigaft an, 
ſchmeſchelte ſich ein, n Zutritt im Haufe, ſolllzitirte eine 
Stelle, aber — es iſt nur ein Poſt horn vafant, dad man bes 
reit It, dem Herm Baron zu Übertragen. Ein Poſthern — 
o pful — ein gehörnter Barın — da ruft’s in ihm mit Zau⸗ 
berfraft: „Tu tabaisseras pour telerer” — und vorwärts gebt 
er auf feiner Lebensbahn mit dem Korn. D wie ſchlug das 
Herz ded Poſtillons vor Tonne, daß er der Erfüllung bed 
Drafelfpruges nun Im Ballepp entgegen zitt! Aber — gut 
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Ding will Welle Haben! Eines Taged Hört der Baren, ver 
ſtedt in einem Kabinet, das om die Aimmer der Meringerier 
ſteũt — tie die Fürin dem Erfönig von Meapel ihren Portit, 
Non tobt, mie fie „le plus pompeux @loge” yon Ihm mat. 
Am andern Morgen beroilige ber König dem Glikktihen eine 
Audienz, eraminirt ihm, Täcelt bei der Erzählung der Prephe⸗ 
zeidung, Indem er fich dabet „des predastinations plus #ton- 
nantes” erinnert, Von num an fangen fi die Gunfibezengun- 
gen auf Pergami’d SHeltel zu häufen an; felbft die Frauen der 
Fürftin tragen das Ihtige dazu bei, und Die Eiie, ärgerlich, 
nicht erhört zu werden, hült fi Im das Kleid der Fürnin, m 
auf einem Magkenball den hartherzigen Baron zu foppen, und, 
da fie ihm micht mehr rühren Fann, zu flürgen. Umſent! die 
Bigeunerin fol Net behalten. Genua, Malland, Venedig, 
Como find eben fo viel Yihtpunkte in den Annalen Pergami’, 
bis endrih Palatiaa auch für Ihm das gelebte Land wird und 
Eprenbezeugungen auf ihn regnen. Gier tritt in den Memoiren 
ein Meined Mädchen amf, ju der fih Dere Pergami als Water 
befennt. Daß umd mit tem er verheltathet geweſen fen, geht 
und übrigens nichts an: der Baren fhreibt feine Memoiren 
nit, um und De Geſchichte ſelnes Dausftandes zu erzählen; 
wohl aber unterläßt er mit, feln Mind mit glängenden Farben 
am ſchlldern, und wie verfidern auf fein Mort: daß Dietoringer 
alle mögligen fehtenen Eigenfdyaften In ſich vereinigte. Kein un 
der daher, daß bald auch die Fürſtin fi im fie verliebte; aber 
dies mard nur ald neue Gunftbegengung für den Pergamt ber 
trachtet, den das ganze Dofgeinde bald als Herrn umd Meliter 
verehrte. Man gab ihm zu Ehren eine „fete charmante”, eine 
ffete, „dont le sourenir lui sera toujours delicieux”, Die 
Rüdfepe nah Jtallen bragte dem Baron neue Gelegenfeit, feine 
Aufopferung für die Feſtin zu beivelfen, und er feliefie feine 
Memoiren mit der Verfiherumg: den Gcäleler, wenn ed Morh 
hut, zw zerreißen, der noch fo Mandes in der wunderlichen 
Geſchlchte verbirgt. Mir, für unſer Theil, Hätten gewünſcht, 
diefe, Memoiren mit dem verfprodenen zweiten Theil anfangen 
zu fehen, md wäre feibit das fac simile umd dad Bir mit dem 
fürdterligen Backenbart darüber weg geblieben. (Schluß folgt.) 

Willna. Das poiniihe Matlenals Theater In Wilna bat 
ſich nit halten Finnen, obſchon Willne 40,000 Einwohner zähft 
und eine reihe Stadt it. Aber die Hälfte der Einwohner bes 
fteht aus Juden. Gelt Anfaug Geptembers hat elme beutiche 
Gefelligaft, unter der Direftion eines Hrn. Dedert, ihr Beil 
verfucht; fie Fommt aus Preußen, finder Beifall, und fann aber 
für gut, als file ſchlecht geſten. Beſenders gefällt Im Komiſchen 
ein Schaufpleler, Namens Pesfo; er cepirt Devrient und NBurm 
und copirt fie gut. Zwei Sangerinnen, die Damen Beier und 
Butermann, werden vom Varterre vergöttert. Unter den Zus 
ſchauern fieht man mehr Polen und Rufen, als Deutiche; dies 
veranfaft natiltlich, dag meiſtens Opern gegeben und Gefang 
und Muſit Heiöig ausgeführte werden Man giebt ernfihafte 
Dpern mie „Oberon”’, komiſche wie „die Schweſtern von Prag’' 
u. f. mw. und alle no fo leidlich. €, 

Im Theätre frangois von Parid geht ed, wie — ſaſt Überel. 
Vom Verfonafe fehlen im diefem Augenblick einf größere mund 
Heinere Künftler: Demolf. Mars giebt Gaſtrellen; Demotf. Leverd 
iR anf Reifen; Demolr. Duchesnois tritt nur ald „Maria Stuart’ 
auf umd kann fie doch nicht alle Abend geben; Demoif. Roſe 
Dupuis hat das dreitägige Fieber; Demolf. Gaint - Arge iſt im 
Wochenbett. Laſend hat Urlaub; Deplany rihter fein Sandhaus 
ein; Thenand hat feinen Abgang ſormlich erklärt; Cartigng If 
geſahtlich Franf; Montrofe unterhandelt mit einiger Theaten 
Direftoren in den Provinzen; Dirmin bedarf einer z4tägigen 
Ruhe und fogar der Goufleur Ift franf. (Journ, d, Par.) 

Aus dem Titel Nelfons in feiner Qebensbeihreibung erfährt 
man: daß derſelbe auch „Freiherr vom N" war. (Comstitut.) 
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An die Blumen der Herrin. 
Zwei ———— 


dr fchönen — zart und rein, 
te muß ich euer 2008 beneiden: 
Stets dürft ihr um die Herrin ſeyn, 
hr fchönen Blumen zart und rein! 
ar durft mit eurem Reiz fie meiden, 

uͤrft Alles, was ihr fend, ihr weih'n! 
gr fhönen Blumen zart und rein, 

ie muß ich euer Iren beneiden ! 


gr fchönen Blnmen jart und rein, 
ie muß ich euer Loos befla — 

Denn mögt ihr noch fo lieblich ſeyn, 
br fchönen Blumen zart und rein — 
ie Sterne vor der Sonne Wagen 

Bleicht ihr vor ihrer Reije Schein; 

fhönen Blumen zart und rein, 

ie muß id) euer Loos beklagen! 


geunami, 
Die 


VBelletrinerim 


(Schluß.) 

Mit fühem Entsüden vernahm er von allen Nach⸗ 
barn das Lob der Sittſamkeit Roſa's. „Ein liches, 
berrliches Gefchönfl” furadh ein redfeliger Limonaden⸗ 
Bertäufer; „ſchade, daß fie übermorgen vermaͤhlt wird 
mir dem abſcheulichen alten Wucherer Gregorio Dia- 
beit’ — Welch ein flarrendes Entſetzen ergriff den 
glüdlichen Giulio bei diefer Schreckenspoſt, die ibn fo 
plöglich aus allen feinen Himmeln ſtuͤrzte. Nur halbe 


Worte hörte er, als der Schwäher weiter ergäblte: daß 
Roſa's Vater das Meine Gaͤrtchen ſchon verichuldet 
binterlaffen babe. Die Wittwe fen durch mancherlei 
Unglüdsfälle noch mehr herunter gefommen, und Gres 
gorio, von des Mädchens ſeltenem Reiz geblendet, babe 
nach wohl berechnetem Plane alle Forderungen am fich 
gefauft. Demnach konnte der Gauner die hart Bes 
drängten vom lang befeffenen Eigenthum verjagen, wann 
er wollte; und er hatte ihnen die harte Wabl gelafien 
wwiſchen dußerfier Dürftigteit oder fchrellendem Reich⸗ 
tbum an feiner Seite. Man verarge es der forgenden 
Mutter nicht zu fehr, wenn fie, von ſchwerem Mangel 
gedrüdt, den Werth des Reichthums überfchäpte. Rofa, 
meinte fie, würde es ihr noch Dank wiſſen, daß fie, 
ihre Thränen nicht achtend, diefelbe auf alle Weife zu 
einer Verbindung smänge, die fie auf immer dem her⸗ 
ben Boofe der Armuth entrif. 

Für dem vergmweifelnden Giulio waren diefe and 
ähnliche Gruͤnde indeſſen nicht beruhigend. — Dumpf 
brütend ging er bei nächtlicher Stille im Zimmer des 
Gaſthauſes auf und ab; da kam jener angiivolle Traum - 
wieder in feine Seele. „O theure Roſa!“ rief er aus, 
„das waren alfo die Magenden Laute in meinen Traͤu⸗ 
men! Ja, Mädchen, ja! Ich werde dich retten!” — 
So warf er fich rubelos auf das Lager, das er mit 
dem erften Strahl des Morgens wieder verlieh. — Mit 
Geld hatte er fih aus Fuͤrſorge in Nom hinreichend 
verſehen; daher erfundigte er fich nur mach einer ger 
ſchickten Gerichtsverfon und eilte dann, fo früh es it« 
gend thunlich fehien, zum Haufe der Geliebten. 


Roſa war allein im reinlichen Zintmer, und trat, 

große Thraͤnen im fhönen Auge, verwirrt der fremden 
überrafchenden Erfcheinung entgegen. Giulio war micht 
minder aufer Faſſung, als er dem lichen Himmels⸗ 
angeficht gegenüber Hand, als fein Ohr dem erfien ſto⸗ 
denden Laut ihrer Stimme vernahm. — „Sch rette 
Dich!“ rief er gitternd aus, und, ſtuͤrzte, vom Drange 
der Gefühle überwältigt, forachlos zu ihren Füßen. In 
dem Augenblick trat die Mutter ein und blieb, gleich» 
falls Aumm vor Erfiaunen, unbeweglich an der Thür. 
Giulio wollte reden, aber die Zunge verfügte ihm dem 
Dient. Da ariff er balb bewußtlos mach feinen Gold⸗ 
rollen und warf fie Flirrend auf den fleinernen Boden, 
den alfobald das blanfe Metall nach allen Richtungen 
bededte. — Der Ausdrud eines folhen Moments ges 
ziemte nur der Malerei, die Redefunft wird ihn mim» 
mer genügend ſchildern; daher zeichne die Phamtafie 
allein fich dieſe ergreifende Scene. Theorofa befam 
zuerſt die Sprache wieder, Sie mar nieder gefunten, 
und pries Gottes Gnade laut im fiammelnden Gebet. 
Die Mutter blidte bald auf das ladyende Gold, bald 
guf den entzüdten Glulio, der endlich die Raͤthſel fei- 
ner Exrfcheinung zu löfen im Stande war. Mofa wech⸗ 
felte während feiner begeiſterten Erzäblung die Farbe; 
ein ſchrecklicher Kampf fchien in ihrem Inneren zw wuͤ⸗ 
then; und als er fie endlich im zaͤrtlichſten Tome fragte: 
„MRoſa, willſt du fo viel Liebe belohnen?” — da bob fie 
die zudenden Wimpern zum Himmel mit einem Blick, 
wie er ibm noch nimmer in einem menfchlichen Auge 
gefeben hatte, und Nürzte zu feinen Süßen. Sie bätte 
feine Hand gefüßt, wenn er es nicht verbindert haͤtte: 
fo aber drüdte er einen beißen Kuß auf ihre Stirn, 
umd ward im dieſem Augenblick der ſeligſte Sterbliche 
unter der Senne. 
Die flile Freude mar endlich unterbrochen durch 
den herbei gerufenen Notar, der fofort mit dem Schuld⸗ 
beitrag, nebfi reichlichem Zins, bingefendet wurde zum 
alten Diabelli , deffen eiferfüchtige Tyrannei mit diefer 
fhönen Stunde ihre Endſchaft erreicht hatte. — Wir 
überlafen den greifen Schurken feiner ohnmaͤchtigen 
Wuth und kehren zurüf zu dem liebenden Giulio, def 
fen freudiges Entzücken feine Grenzen kannte. Bange 
felige Tage fchwelgte er in diefem Meer von Wonne. 
Mofa war fill und bingebend, und blickte oft mit mil« 
dem Lächeln auf den lieblihen Schwärmer. war 
wohnte noch immer auf ihrem holden Antlig der ruͤh⸗ 
rende Zug der Schwermutb; dach Giulio fah darin nur 
die ſpaͤt nachbleibende Furche des früheren Grams und 
hoffte derem Verſchwinden von der mildernden Zeit. 

Süß träumend fand er eines Mbends neben ihr 
unter den boben Logen des Palaſte Lancellotti, und 
blidte über die paradiefifche Gegend in das verglim- 
mende Spätroth: da erllang unten im Garten eine 
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Laute. Einige webmuͤthige Wecorbe praͤludirten; dan 
begann eine ihm bekannt ſcheinende Männerfimme un⸗ 
gefähr folgendes Lied: 

Am Garten ficht 

Der Blumen vracht, 

br Ddem mebt 

n dauer Nacht ; 

Doch feine reist den düflern Sinn; 

US, meine Blume iſt dapin} 

Das Veilchen blüht 

So — 

Die Roie glüht — 

Des nice fir Bange mid) Kine 

Hinab in's tiefe, Rilke Grab! ? 
Ergrifen von ben fchmerzlich Magenden Tönen blidte 
Giulio nicht auf die zitternde Mofa, die ohnmaͤch⸗ 
tig an feiner Seite niederfanf. — Ach, jcht waren 
Biulio’s Wonnetage zu Ende. Wenige Minuten noch, 
und er verſtand jenes wechfelnde Erbleichen bei feiner 
erſten Zärtlichkeit, verſtand nur gu deutlich jenen raͤth⸗ 
felhaften Blick, in dem eine Welt von Gedanken und 
Gefühlen ſich himmelmärts bob. Innige Dankbarkeit 
für die Errettung aus den Klauen des alten Teufels 
führte damals die tief Bewegte zu feinen Füßen. Mit 
ſchoͤner Refignation auf eigenes Gluͤck, das fie ja laͤngſt 
aufgegeben hatte, wollte fie, auf ewig verilummend, 
den edlen Biulio mit jedem Strebem beglücden. Muth- 
vol hatte die ſtille Heldin gekämpft; da brachen Die 
moblbefannten Klagetöne ihr Herz und endlich auch ihr 
Schweigen. Sie liebte mit erfer heißer Glutb den 
fchönen Gärtner Niccardo; das Schredgefpenft der. bit- 
terfien Armutb aber hatte ſich trennend zwiſchen die 
Liebenden gefiellt. 

Nur wer im Wahne des ungefiörten Beſitzes ein 
neu errungenes tbeures Gut verloren bat, vermag 
Biulio’s Schmerzen zu abnen. Nicht minder edel ale 
Mofa, gab er der Belichten Gold und Freiheit, und 
barg feinen Kammer in die einfame Nacht der Wälder, 
nicht abnend: daß der alte Gregorio ihm blutige Rache 
geſchworen hatte. — Sinnlos liegt er jeht unter dem 
linden Gelispel eines alten niederfirebenden Oehlzweigs 
und fingt in Riecardo's Tönen: 

Die Rofe glüht, 

Doch nicht für mich! 

Drum febn’ ich bange mich hinab, 

Hinab ing tiefe, ſtilſe Grab! — 
Eben verklingen die Töne, da fällt aus dem nahen Ge— 
büfch ein Schuß, und — die Novelle ifi zu Ende. 

Wie in entzuͤckten Nächten der Maler von Karben, 
der Mufiter vom Zonen träumt, fo können ja dem No« 
velliſen and wohl einmal Geſchichten durch feinen 
Schlummer zieben. — Es war mirklich nur ein taͤu⸗ 
fhendes Gaufelſpiel nächtlicher Phantaſie. Bezaubert 
batte mich unter den neuen Kunfiwerfen das Bild der 
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relzenden Belletrinerin; *) ba traͤumte ich vom ihr, mas 
mit leichten Abaͤnderungen geregelter bier erzählt if. 
Schlummernd nur habe ich, füßes Mädchen, dein Gluͤck 
gefeben; im Wachen aber fage Ich dir, holdes Engels 
angeficht, und allen deinen lieben frommen Schweſtern 
das lebte fcheidende Wort: „Wenn eure Schönheit ein- 
mal den uralten Teufel in taufenbfacher Geflalt zu eu⸗ 
rem Berderben herbei sieht, dann wünfcde ich euch 
Allen eimen Jiebenden Bewohner aus einem fchöneren 
Engellande, der gnädig euren Frieden ſchirut!“ — 
Garl Seidel. 

*) Ein hochſt angiehenbed Gemälde (non Mad) auf ber jegl- 

gen Zunft - Aueſtellung in Berlin. 


Ehre dem gefunden Urtheil! 

Bei Gelegenheit einer Beurtheilung der empfeh⸗ 
lenswerthen Schrift: „Bob umd Stolberg, oder ber 
Kampf des Zeitalters moifhen Licht und Berbunfelung. 
In Befprächen. Herausgegeben von Dr. Schott’ (Gtuttr 
gart, Metzlerſche Buchhandlung) heißt es in der Leip⸗ 
sgiger Literatur. Zeitung (Mr. 247, September. 1880): 
„Das erfte Geſpraͤch betrifft die neuefle Methode, Con⸗ 
Vertiten zu machen. Diefe meuefie, im Grunde aber 
ſehr alte Methode, wandte unlängfi der ungenannte 
Verfaſſer einer Schrift an (melche von Landshut aus⸗ 
ing und der theologifchen Fakultaͤt in Tübingen ge 
widmet if), um die würtembergifchen Proteflanten zur 
Muͤckkehr in den Scheof ber alleinfeligmachenden Kirche 
eim zu Inden. Selbſt die „jetzige Auflidrung” ruft die⸗ 
fer pfiffig ſeyn wollende Brofelgtenmacher gu Hülfe, um 
feine Einladung fräftiger zu machen. Dabei infinuirt 
er, es fey „beinahe ermiefen’; dab die Reformation 
einen Mann zum Urheber batte, der an periodifcher 
„Geiſteszerruͤttung und Verruͤctheit// litt, und daß ‚‚alle 
trangeendentalen ſchoͤnen Beifter Morbdeutfchlands bie 
Meformation mißbilligen.“ Keider bat dieſer Brofely- 
tenmacher nur vergefien: bad nicht bloß alle wirklichen 
ſchoͤnen Geiſter deffelben Morddeutichlande, fondern auch 
die von Suͤddeutſchland, und unter diefen ſelbſt viele 
Katholiken, jene Transcendentalen gar herzlich belacht 
baben und noch belachen, umd daß, menn einmal von 
Geiftesgerrüttung oder Verrädtheit die Rede ſeyn foll, 
fie wohl nicht in der gefunden und kraͤftigen Natur 
eines Mannes, wie Butber, fondern vielmehr da zu 
fuchen ſey, wo Erfchlafung und eine zuͤgelloſe Einbil« 
dungsfraft verleitet, den salto mortale von der Ver⸗ 
nunft zum blinden Glauben zu machen. Diefe Art 
don Transcendenz wird bei der „ichigen Aufflärung” 
wahrlich wenig Nachahmer finden, am menigfen vom 
Seiten der theologiſchen Fakultaͤt in Tübingen und der 
würtembergijchen Proteflauten, welche die von Luther 
errungene Gewiſſensfreiheit gar wohl zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Her auch wir Andern außer Wuͤrtemberg wiſſen fie zu 


fchägen, und merben fie und weder durch franseenbentale 
Schöngeifterei noch durch ſophiſtiſche Pfafferei rauben 
laſſen. — Im zweiten Befpräche wird aus einer an⸗ 
berm , dem jehigen WBeberrfcher vom Frankreich mit defe 
fen ausdrädlicher Erlaubniß zugeeigneten Schrift — in 
welcher ebenfalls die Meformation verunglimpft, der 
Widerruf des Edifts von Nantes gebilligt, die Pariſer 
Blutbochzeit vertheidigt, die Klöfer als vortheilbaft 
für Die Bevölferung und große geifliche Beſihthuͤmer 
als heilſam für den Woblſſand eines Landes dargeſteilt 
werben! — auch folgende merkwürdige Stelle ange: 
füpet: „Il est impossible d’stablir la justice, la 
vertu, la morale sur des bases tant soit peu soli- 
des, sans le tribunal de penitence, qui appartient 
exclusivement aux Catholiques romains, II 
est impossible de former un systiöme de gourerne- 
ment quelcongue, qui puisse ätre permaneut ou 
avantageux, à moins qu'il ne soit appuy& sur la 
religion cacholique romaine” Merft es e 
alfo, ihr proteftantifchen Fürften! ibr fönnt Fein dauer 
baftes und vortheilhaftes Regierung · Syſtem bilden, 
wem ihr nicht mit ſammt euren Voͤlkern roͤmiſch far 
tholiſch werdet und das roͤmiſch⸗ farholifche Tribunal 
der Ohrenbeichte und Kirchenbufe einführt! Aber in 
Sranfreih, in Spanten, in Neavel, in Portugal, wa 
ren ja König und Bolt (im erſten Lande wenigfieng 
bem bei weitem größten Theile nach) römifch » fathor _ 
liſchz bier hatte man jenes Tribunal nebft mand)en 
andern anf Erhaltung des römifchen Katholiziemus abs 
smedenden; und doch brachen bier politiſche Rebolu⸗ 
tionen aus, während es in protelantifchen Ländern 
ruhig blich und noch if. Sollen dergleichen That ſachen 
nichts gelten?” — Wir wollen diefem Ansjuge nichtg 
binzu fügen ale den Aucdrud der, auch allgemein gewordes 
nen Freude darüber: daß Deutſchlands Schriftfteler ſich 
großen Theils als tuͤchtige geiftige Kämpfer zeigen, um 
den Derkebrtbeiten derer, welche egoiſtiſchen Zwecken 
folgen, einen Damm entgegen zu ſetzen. Steht ein 
Jeder fo feinen Mann, wie jener Beurtheiler, dann 
mögen die Verfinfierer nur kommen — ſte werden nicht 
aus dem Dunkel hervor treten, dem ihr Obfenrantig- 
mus angehört. Er Wendel, 


Anetkdote. 

Der Arzt Bouvard hatte eine große Narbe im Ge— 
ſicht, die ihn ſehr entitellte. Diderot fagte deshalb: „‚Er 
babe ſich ſelbſt unverſehens verwundet, indem er die 
Senfe des Todes verkehrt gefaßt hätte.“ m. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Münden Wie «6 heißt, wird eine frlißere Verfiigung, 
wonach jeder bürgerliche Cuts, Beflger fih nur durd den, Bier 
auf felgte Art zu etwerbenden Ader zu Dem gutäberrlicen Nech⸗ 
sen verhelfen lann, abgeändert; auch der Buͤrgerſtand fol Fünfe 


Keen ohne Weiteres jene Rechte 
mir dem Kauf empfangen haben. Wenn mir Alles betrasten, 
oas wir der Reglerung des jegigen geliebten Köntas verdanken, 
fo mügfen wir in Wahrbeit die Fülle welter Sute bewundern, 
die wie umausgefegt erfahren, — Der gelitlibe Nath Frei (jest 
tode) hat in einem, erit neulich heraus gefommenen Werke: 
„Das Ardlibe Sachentecht a. f. m.’ den mißvergnilgten Eher 
Ienten — ba er Scheldung auf feine Welſe als zuläſſig ans 
giebt — die Ablegung des Klofter-Seilivdes empfohlen. — Ben 
Dem gefhägten Phllolegen Thlerih It eime einlihtsvol behan⸗ 
delte Ueberfegung des Pindar erfhienen. — Hr. Dr, Dosen hat 
Im „Kunitbfatt‘‘ des „Morgenblatts' den Artikel beitritten, 
weldhen Schadow Im „Befellicpafter‘ liber das Bidniß Rapharld 
mittheilte. Da aber Jeder, der In Ftallen war, weiß: dah 
jenes 2m Rapbarld, vom dem ein Contour dem Heinen Aufſat 
EStadom's beigefilgt IN, umbezmelfelt als das ächteſte aner 
kannt werben muß, fo möchten die Deutungen, welche Decen zu 
Sunſten des Bildes im Minden wacht, Immer zweifeffait bie; 
ben; ihm aber, als hier lebend, Förmen wir e# nicht werargen; 
weun er file das Bild auf der hlefigen Gallerie eine Lanje ein, 
Segen wollte. — Eslait ſpielt jege Saſtrellen bei uns und ges 
faut ehr, doch nicht unbedingt. Wir finden: bafı er, befonderd 
um ſcharf zu contraſttren, fehr manterirt. — Die erfte Oper, 
welde Kr. Stunz In Jtallen companirt- bat, wurde bier mit 
entigledenem Delfall aufgenommen. Gie bat den Tttel: „Helms 
rich gu Story‘ und iſt von Ken, Gendener gedichtet. 
fi der Eomponit aber mehr vor dem Itallenlſtren hüten! — 
Der Hofr Sänger Hr. Toteph Fiſcher IN auch, und zwar mit 
lid, In die Reihe der Opern: Eompontiten netreten. Ein Sing ⸗ 
ſpiel von ihm: „Die ® fung", bat bier gefallen und 
Dezeihrier das mufifallihe Talent dleſes Gängers ſehr rilhmiih. 
Er felbt fang und fplelte in feinem Opus und erbleit Bewelſe 
lebhaſter Thelinahme. E. 

Parts. (Shin) Die Theater fahren fort im reger nn 
figfelt, die Minters Einnahmen fi zu fihern. Das lange 
wartete Trauerfpiel „Clovis” im Br feanzöfiihen —*— 
Das beionders darch Talma’s tlefes Studlum der neuen, nothl⸗ 

Eoftüme — morüber I ihm oft Im Aupferiverfen vergraben 
finde — bidher aufgehalten ward, wird jede noch durch eine 
Kelchte Kranfdelt diefus Künikierd wergögert, da es bereit It, auf 
den Ceulliſſen bervor zu treten. — Die legte Woche hat an 
Meulpkeiten mir einen „Docteur Quinquina” in der „Porte Sr. 
Martin” auftreten ſehen, der, trog Potler’d komiigem Spiele, 
gefallen wäre, wenn nit, role dies bier fo oft geſchleht, ein 
einziger glucucher Einfall befagten „doctenr” vom augen 
Uchen Tode gerettet hätte. Sie wünfgen: daß id Ihnen ofter 
Heine, für den Charakter bee Parlfer ſptechende Bilge u. ſ. m. 
mitthellen fol, ich will Ihnen alfo den Einfalf etzählen: Ein fehr 
bekanntes franzofifhes Dandeville ichlleht mit dem Derfe: 

Ah! le joli droit du Seigneur! 

(Meine Lefer Fennen diefed „droi”, das der Graf In Beaur 

Baar’ fo urgiet !) Diefes Couplet mum tolederholt 
fig, tie mandes andere, ſeht oft In den Heineren Theatern milt 
derfeiben Melodie, aber verändertem Text. In dem neuen Stilck 
erzählt Potler Im Meier Melodie: - daß er (der Doktor) oft auf 
dem Dorfe zur Ader liche, das er jedes Mal, wenn er eine 
Hübihe Dirne ju traktiren babe, Ihr zufegt einen derben Kuß 
gäbe, umd ihfleht dann mit dem Refralıt: 

Ah! le joli droit du Saigneur! (Aderlaſſer.) 

Ele baben nie aefehem: role ein folher gelungener Lalembourg 
ein Parkier Pubnfum elefrrifiren kann, und ich wil and mit 
der Beihreibung eines felben Entzidend meinen Bericht nie 
ausdehnen. — Interefanter dürfte mod die Mitthellung eines 
Dorfalis ſeyn, der fi Im „Vauderills” ereignete und worüber 
alle deutſchen Leer fig mundern merden, um fo mehr, menn ich 
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fage: dafi ed der befiebteite Schanfpleler biefed Theaters 
dem man fo übel mitipielte. Und warum? — Gontbier Tief 
fi einfallen, in einem befannten Stüd ein Meines Rondo au 
zu faffen. Gtlrmti forderte man das Coupler; man 
den befirbten Künſtter, weſcher zegerte, wieder berbor gu 
und bie Journale geißein Ihn beute noch nachträgtich —* 
über. Gie ſehen, wie aufmerkfam ein Pariier Parterre Die 
ſtellung verfolgt, wie umerbittlih es Nachläfiatelten abndet 
aber, beweiſt nicht aus Die Borziägiichteit alfer Parlier 
die Nothwendigkeit und den Werth einer ſelchen Gteenge? 
Halam’s (eines Engländers ) frühere Berhihte der —* 
ſtellt dieſes Voll eben nicht im Das beike Licht. ge 
friefe mögen Died bewahren: Eines Tages glaubte * 
Sohn des Eledewig, durch Die Unzufriedenheit feiner 
bedroht, und fürdtete, Rang und Leben zu 
veriammelte er fie, alfo zu Ihnen ferebend: „Soelener! 
euch zu Plilnderungen führen; id werde euch ein gold« 
reiches Land zeigen, üppig am allen Erzeugniſſen; 
verheeren, ihr ſellt euch des Lebens freuen!’ Bei bi 
lief Ieder zu den Waffen; es ging Über bie Lolre in ® 
der Bitutler und Aderner (jeft Berry und Muwergie) 
ward dur Feuer und Schwerdt vermwltet, Kirchen und 
wurden der Erbe gfeld gemacht, was jung und hübſch var, 
und Mädchen, gebunden mitgeflährt, verfaufte man ald Bla; 
Das waren die machbarlichen Verhätenige, in welchen Die 
fen Damals mit dem galllichen Vollern fanden, welche am 
Grenjen wohnten. Pit minder biutig waren Die 
In melden fie mit den Nömern fanden, deren Sand (?) 
bewohnten. — Als Hilptrich, Sehn Eiotard, feine Tochter Di 
Borhen » König zur Ehe liberfandte, welder damals in Spanien 
baufete, ging er nad Varld, und Sieh Männer und Franen obire 
Umftände aus ihren Yäufern mwegrofen, in Wagen paden. 
ſchidte Me fo mit Der Braut, dieſe unterweges zu bebienen. 
fi weigerte, ward gebunden und im einen ei Kerter ger 
morfen. Mehrere tödteten ih ans Werziveliiiiig Ferdi: Mas 
nahın Vätern ihre Sohne, Müttern ihre Ködter; ausgejeiänete 
Perfonen wurden mit Gewelt dem Zuge amgeisleften. „Marls‘, 
fagt ein damaliger Geſchicht ſchreſder, „Halte won demfetben 
geſchrel wieder, wie ent die Brädte an dem 
wo alle Erftgebornen binneopfert murden!" Mehrere 
pianden die Franken feibit Neue Hieriber: WIE Oeedogumde J 
Techter jenes Hllperlch, alle Ihre Sehne dahln erben 
aut: „Die Thränen, die wir Orraniaßt, Das Ei ii der U 
glüliben, die Seufger der Wittwen md Malie And «6, 
jegt meine Sahne dahlı raffen!“ — Im Jahr 767 berief Dipin 
en den Ufern der Lelte die Ftanken zu der großen 
Bufaommenfunft, ie ericienen, gingen dur den 
wliſteten das Aquitaniſche Bis nad Abernt, wo fie die 
Stadt Elermont elnäfherten und eine Menge Männer, 
ber und Kinder dabei verbrennen flefien. Die Daupiftadt wo 
Avernt ward mit Sturm eingenommen und alle Beute 
frantiſchen Geblet gebracht. Im mädften Jahre Fumen 
einmal mach Bourges, um Menſchen umd Pferde mie zur 
Im Jahr 765 gingen fie bis Limeges, 765 bis 
dem fie fo ganz Naultanien verbeert, Bäume md 
nichter hatten, fehrten fie zurid „voller won (mie 
nifen fagen) und Bott Iobend: daß er fie zu (o kan. 
ternehmungen geleitet habe.” (Courier fr.) MBle en 
biftorifhe Mitt hellang, der im einjeinen Punkten 
Motive ſichtlich fehlen, mit deshalb überfegt, 
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Herzog Ludwig und Fran Ludmilla. 


Seit einem Jahr ſchon führte Herzog Ludwig mit 
flarfer Hand das Regiment feines Bandes, sum Segen 
des Baiervolfs wie zur Freude feiner erlauchten Mut⸗ 
ter, der edlen Agnes von Waflerburg, welche den 
Süngling feit- dem zehnten Fahre bevormundet und 
mit weiſem Sinn erzogen hatte. Mehr noch auf Für 
fientugend als auf fein Auferes Wohlergehen bedacht, 
fürchtete die hohe Frau den kleinſten Flecken, welcher 
auf jener baften könne, und fo machte die größere Nei⸗— 
gung, mit welcher Ludwig feit einiger Zeit die Jagd 
trieb, ihr fchon manche Unruhe. Zwar beforgte der 
Juͤngling feine Geſchaͤfte in gewohnter Tüchtigfeit; 
doch war nicht zu laͤugnen: daß er jeht der Luſt des 
MWaidwerfs all die Zeit zumendete, worin fonft andere 
Erbolungen ſich getbeilt umd im welcher die Mutter 
ihres Lieblings froh geworden war. Hätte Jene nun 
gar gewußt: wie der junge Fürft bald die lärmenden 
Jagdgenoſſen binter fich lieh und, den wilden Nenner 
allein auf unwegſamen Biaden fpornend, oft. ganze 
Tage von jenen entfernt blicb, ohne daf Einer derfel- 
ben folgen oder fragen durfte, fie würde noch dngite 
licher geſorgt baben. — SHerjog Ludwig aber dachte 
daran nicht, fondern ſtrebte in heißer Ungeduld nur 
zum Ziele; und wenn er fich auch von allerki Nachges 
danfen ereilt fühlte, fo riefen doch bald alle Umgebun⸗ 
gen jenen bedeutenden Abend zuräd, am welchem er 
diefen Weg zuerf als cin Verirrter durchiagte. Im hitzi— 
gen Nachfehen eines Hirſches von allem Gefolge weit 


ab geratben, fonnte er daffelbe mit feinem Tone feines 
Hifthorns erreichen und mußte durch das unwegſame 
Didigt mübfam nad gebahntem Steg fuchen. Endlidy 
gelang es ihm, diefen zu finden, und der Mond, der 
in freundficher Klarheit durch das Gewoͤlk brach, zer⸗ 
freute auch die letzten Unmuthswolken in der Seele 
des jungen Fürften, der fich num wieder auf das bisher 
am Zügel geleitete Roß ſchwang, und bald, wenn auch 
nicht den Ausgang des Waldes, doch ein ſtattliches 
Schloß erreichte, welches mit feinen weißen, vom Licht 
des Mondes wunderbar beglaͤnzten Mauern und Zin- 
nen, gaſtlich grüßend aus dem dunklen Gehoͤlz zu tre⸗ 
ten ſchien. Ludwig begehrte bier als cin Verirrter das 
Gaſtrecht, welches auch die herbei eilenden Diener mit 


gewandter Bereitwilligkeit ihm fofort auf jede MWeife 


angedeihen liefen. Bon ihnen erfuhr er; dab es Frau 
Ludmilla, des ſtolzen Adalbert von Hobenbogen edle 
Wittwe fey, die bier hauſe; und wenn der Herzog ſich 
gleich anfangs nur als eim fchlichter Ritter angekuͤn⸗ 
digt hatte, fo war ihm jeht doppelt darum zu thun, der 
BWirthin feinen Stand und Namen zu verbergen. Noch 
war es fo gar lange nicht: daß Ludwig gegen den hoch⸗ 
fahrenden Adalbert gekaͤmpft, der, als er eben fein 
Beilager vollzogen hatte mit der böhmifchen Königs- 
tochter — die er als Preis empfing für die, ibrem 
Bater gegen fürfiliche Reichsverweferſchaft geleiteten 
Dienfte — feinen jungen Fürften ungefiraft zu höhnen 
vermeinte. Herzog Ludwig hatte ihn mit bewaffneter 
Hand angehalten, dem Gotteshaufe zu Rottenburg ger 
recht zu werden, und ihn endlich, als Vollzieher kaiſer⸗ 


licher Reichsacht, gegwungen, fein Heil in ſchmaͤblicher 
Flucht zu ſuchen. Wohl war es auch wiederum Ludwig 
gervefen, der, nachdem Jener zu Apulien verftorben und 
König Wladislaus der Zweite die Wiedereinſetzung ſei⸗ 
ner Tochter im ihr Witthum von des Meiches Dber« 
haupt begehrt, fich jedes Anrechte auf die eroberten 
Beſitzungen begeben und die erlauchte Wittwe feines 
Schuthzes verfichert hatte; dennoch fürdhtete der Herzog/ 
durd; den Klang feines Namens bei Frau Ludmilla 
fehmerzliche Gefühle zu erregen. Daß der Ruf bie 
Anmutb feiner Geſtalt, die edle Mitterlichfeit feines 
Weſens weit umber, und befonders allen Frauen ge⸗ 
priefen, davom hatte der befcheidene Juͤngling feine 
Ahnung. 

Mit Miller Würde empfing Böhelms Köntgstochter 
den unbefannten Bat, und ihr beiterer Anftand half 
ihm leicht aus der Befangenheit, in welcher ein .offener 
Charakter fi) durch Hmgehen der Wahrheit gefeffelt 
fiebt. Im hellen freundlichen Gemach fühlte Ludwig, 
der gelitreichen Frau am lodernden Kaminfener gegen⸗ 
über, all feine Seelenfräfte wunderbar erhöht, und 
wenn Pie blendende Schoͤnheit den Juͤngling auch zu 
weilen zu verwirren brebte, fo ermedte ihre ſtolze Si⸗ 
cherheit das Selbſtgefuͤhl des Herzogs, und im beiteren 
Bewußtſeyn gegenfeitiger Anerkennung ging ihnen der 
Abend und ein Theil der Nacht ſchnell dahin. Wis fich 
am andern Morgen der junge Fuͤrſt verabfchiedete, mar 
vom Wiederfommen nicht die Mede, und Jener ſprach 
feine Unwahrheit, als er fich Ludmillen bei feinem bald 
erneuerten Zuſpruch abermals als ein Verirrter dar⸗ 
fiellte: denn unterweges mur mit dem Bilde ber ſchoͤ⸗ 
nen Fran befchäftigt, war er wirklich außer Babn und 
von emtgegen gefehter Seite zum Schloſſe gefommen. 
Da dies mit Geſchaͤften in der Umgegend ſich deuten 
ließ, fo fonnte Fran Ludmilla ohnmöglich fo ungaſtlich 
ſeyn, dem fittigen Ritter, zumal bei heran nahendem 
Winter, ein Obdach zu verweigern, wenn er nun oft 
des Weges geführt ward. — Aus jener zarten Scheu, 
mit welcher die erfie Neigung felbt in dem edelſten 
männlichen Herzen ſich regt, hatte der junge Fuͤrſt ſich 
Keinem vertraut, umd entſchuldigte nun auch feim forte 
mwährendes Schweigen gegen bie geliebte Mutter mit 
dem erſten Verſtummen. Insgeheim fürdtete er ihre 
zuͤrnende Mifbiligung: wenn auch die fiantefluge Agnes 
aus manchen Gründen feine Wahl gutheißen mußte, fo 
konnte fie es doc; mimmer billigen, daß der Herzog 
der Baiern auf diefe Art um die Wittwe eines wider 
ſpenſtigen Lehnemanns minne. Obwohl nun auch Lud⸗ 
wig dies fuͤhlte, ſo konnte er ſich doch nicht entſchlie⸗ 
fen, durch offene Erklaͤrung eine Entſcheidung herbei 
zu führen, da zumal der Ruf die Königstschter micht mit 
unrecht gar bechfährtig im der Liche nannte und eine 
Begebenheit jüngfvergangener Zeit im vielfacher Ver⸗ 
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umfaltung bis zur berjöglichen Gofbaltung werbreitet 
hatte. — Nachdem naͤmlich Ludmilla die Beſitzungen 
ihres Gemabls als Witthum zuruͤck empfangen, fanden 
fi gar viele Bewerber, denen bald bie fhöne Frau, 
bald die reiche Herrſchaft eine wänfchenswerthe Zugabe 
erichien; doch erhoben fich durch perſoͤnliches Verdienk 
und aͤußere Vorzüge bie edlen Herren: Gebhard von 
Etauf, Horonimus von Straubingen und Rother von 
Schwarjeck, über den großen Haufen.. Obgleich Ne 
benbubler, hatten dennoch, auf Rothers Math, diefe 
drei Männer zu einem Buͤndniß fich geeint, mit dem 
Zwecke: durch alle ihnen zu Gebote fichenden Mittel 
jeden andern Bewerber zu entfernen, dann aber Grau 
Ludmilla zu einer Wahl unter fich zu vermögen. Ob⸗ 
wohl fi Keiner eines öffentlichen Vorzugs zu ruͤhmen 
wußte, Ludmilla vielmehr bei jeder Gelegenheit ihren 
Entſchluß: fich micht wieder zu vermäblen, fund that, 
rechnete doch Feder insgehrim auf die Erfüllung feiner 
Wünfche, und fie wurden in ihrer Zuverficht beftärkt, 
da Jeder in einer befonderen Stunde die Schöne an 
ihrem Webeſtubl überrafht und als funfireiches Gemirf 
feine eigene Geſtalt unter ihren Händen batte hervor 
gehen fehen. Wie wurde ibmen aber, als fie fich einft, 
in feltfamer Zuſammenſtelung, auf koſtbarem Teppich 
erblidten, wie fie mit feierlicy verfchlungenen Haͤnden 
vor einem Altar fanden und Jeder mit der andern 

Hand nach, einem auf ibm fichtbaren Mei grif. Die 

fem ſchien aber das Voͤglein emtfchläpft, weiches ſich 

mit luſtigem Fluge über ihren Hauntern wiegte, und 

wer das vermeintliche Neft naͤher pruͤfte, gewahrte einen 

zierlichen Korb. — Manch foottenbes Wort, das durch 
den Saal Hang, belehrte die abgewieienen Freier: daß 
nicht fie allein die Deutung bes Bildes gefunden; em 
pfindlich gekraͤnkt zogen fich Gebhard und Hpronimus 
zurück, und nur Rother fchien den Spott mit untere 
wuͤrfiger Gefchmeibigfeit über ſich ergeben zu laſſen; 
doch wurden auch feine Befuche nach und nach feltener, 
Ludmilla aber, als fie auf dieſe Weife die Zudringli« 
chen entfernt, erwaͤhlte mit klugem Sinn Raͤthe und 
Echirmvögte, unter deren Beiſtand fie ihr Gebiet nach 
eigenem Duͤnken verwaltete, und fie fol fih in ihrer 
folgen Sicherheit wohl öfter mit der beidnifchen Kö— 
nigin Benelovein verglichen und über dieſelbe erhoben 
baben. — Dies Alles war Ludwig zu Obren umd gc- 
Tegentlich jetzt auch das Prachtgewirk jenes Teppiche 
zu Geſicht gekommen. Wohl batte er damals, nach 
Art munterer Tugend, der abgerwiefenen Ritter gefpot- 
tet, und micht verſchwiegen neblicben war ihnen das 
dbende Wort treffenden Wihes, das fih num freilich 
gegen feinen Schügen zurid wandte. — Wie fo ganz 
anders es jeht im dem Herzen der ſchönen Spröden aus; 
ſah, das wußte Herzog Ludwig nicht, wußte nicht: wie 
ſchwer ihr, die ibn vom Anfang an gefannt, die beitere 


Sicherheit warb, mit der fie ibm fletd entgegen gu tre⸗ 
ten fchien, und wie fie, aus Furcht, alle ihre Hoff» 
nungen vor einem Karen und befiimmten Worte ver 
fchwinden zu ſehen, jede Frage Über feine Verhaͤltniſſe 
vermied, und ſich nur feines Herzens zu verfichern 
trachtete. — Indem fie fo die Zeit allein nach ben Be- 
fuchen des Belichten abmaß, kam ihr eines Tages der 
verfchmähte Mother als ein hoͤchſt ungelegener Gaſt. 
Muͤhſam nur wurde fie ihres Unmuths Meiſter; der 
Ritter aber fchien weder ihn noch die Verlegenheit zu 
bemerfen, mit welcher Zubmilla feinen durchdringenden 
Bliden auswich, fondern begaum fogleich: wie er, ihre 
in wahrer Liebe zugethan, einzig ihr Gluͤck im Herzen 
trage, und, um dies durch feine verbaßte Gegenwart 
nicht zu foren, bisher ſich trauernd fern gehalten 
babe, doc nun aus eben diefer treuen Befinnung als 
Freund und Matbgeber nahe. „Verzeihung, edle Braut 
fuhr er fort; „wenn ich als folcher Eurem zögernden 
Bertrauen vorgreife; wie aber follte das wiederhallende 
Gerücht der Gegend Eurem eifrigften Freunde, wie dee 
Herzogs Befuche den ſpaͤhenden Blicken ber Liebe ver⸗ 
borgen bleiben? ch kenne den jungen Fürfien und 
muß ihn als den Wuͤrdigſten preifen; auch kenne ich 
Euch und weiß, daß Ihr das Geziſch des Neides, wel 
cher Euren Ruf begeifern möchte, ruhig verachten 
mögt; doch weiß ich auch: daß die flolge Agnes ihre 
Zuflimmung ju einer Verbindung nie gutwillig geben, 
Vielmehr auf alle Weife trachten wird, den Füngling 
von Euch zu entfernen; ich weiß endlich: daß diefer, in 
den Banden kindlicher Biebe und einer firengen Ge 
mwohnbeit gehalten, nimmer vermögen wird, fich der 
mütterlichen Abhängigkeit zu entziehen, wenn nicht feine 
Ritterehre felbfi gegen ihren Willen in die Echranfen 
tritt. Dies zu bewirken, zu des Bandes und Eurem 
Heil, biete ich meine Dienflleiftung an.” — Ueber« 
rafcht, beſchaͤmt und von der Großmuth des ſchwer Be— 
leidigten gerührt, weigerte Ludmilla dieſem nicht laͤn⸗ 
ger ihr Vertrauen. Einmal in Anſpruch genommen, 
uͤberſah ihr heller Geiſt ſchnell die Mißlichkeit ihrer 
Stellung gegen den Herzog, fühlte: im welchem mache 
theiligen Licht fie dadurch der Melt und feiner Mutter 
erfcheinen mußte, und des Ritters falte Befonnenheit 
tbat ihr vollends. die Nothwendigfeit dar, Ludwig zu 
einer beitimmten Erklärung, und wo möglich zu einem 
feierlichen Angelöbniß zu vermögen. Dies erfennen zu 
müfen, war für das flolge Herz feine geringe Demü« 
tbigung; doc fehonend half Rother ihr auch darüber 
binweg, und bewährte fich überhaupt als ein fo zuver⸗ 
ldffiger und umfichtiger Freund: daß die geängfligte 
Grau ihr ganzes Geſchick ihm überlief. Während diefe, 
auf feinen Rath, ihr Verhaͤltniß zu Ludwig in feine 
barer Unbefangenbeit fortfchte, zeigte fich Mother ge= 
ſchaͤftig, die beiden Hart gefränften Ritter zu verföhe 
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nen und ibren Planet gu gewinnen, und feiner Bered— 

famteit gelang es, fie in Bereitwilligfeit zu der ihnen 

zugetheilten Rolle auf dem Schloſſe zu verfammeln, als 

Budmilla eben einen Beſuch des jungen Fürften erwartete, 
(Der Schluß folgt.) 


Unetdbote rn 


Ein beiabrter Mann, welcher ein junges Mädchen 
beirathen wollte, fragte einen Freund um Math: ob 
er wohl boffen dürfte, im diefer Ehe glüdlich zu fenn ? 
— ‚Meber Ihr Gluͤck,/ — antwortete diefer — „ent⸗ 
ſcheidet der erfte Liebhaber, den Ihre Frau baben wird.” 

Blanchard hatte im „Journal de Paris” einen 
Auffap über Luft - Ballons bekannt gemacht, weicher 
werfig Scharffinn verrieth. — Diefes veranlafte Je— 
mand, zu fagen: „Mit einem ſolchen Verſtande muß 
dem Herrn Blanchard die Zeit im der Luft verzwei⸗ 
felt lang werden.” m. 


Eine finnige Grabſchrift. 

Ein ſehr vornehmer Engländer verführte, unter 
falſchem Namen, eine Bürgerstochter. Da fie endlich 
erfabren batte, daß der Unwuͤrdige es feiner Ehre zu⸗ 
wider hlelt, ihre Ehre wieder her zu ſtellen, ermordete 
fie in Verzweiflung, gleich nach der Geburt, ihr Kind. 
Diefem ward folgende Grabfchrift gedichtet: 


Trotz der Ehre gab mir Liche 
Einit das Leben; 
Trob der Liebe hat mir Ehre 


Tod gegeben. Ed. Rolle, 


Alte Grabſchrift der Ethelburga, Königin 
von Weftfachfen. 
(Nah Cleobulus Binding.) 


Ich war — nun bin ich nicht mebr; 
ch dacht? — und erlag dem Kummer; 
Ich fchaffte — num bad ich NRub: 

Ich wachte — nun berefcht der Schlummer; 
sch ſpielte — nun ſpiel' ich nicht mehr; 
ch fang — nun bare’ ich in Ötille; 

a fabe — nun bin ich blind; 

Ich wollte — num gilt fein Mille; 

Ich näherte — was Würmer ſeht naͤhrt; 

Gruß it im Ade verkehrt. 

Ich füblte — nun fühl ich nimmer; 

Stolz; ging ih — num lieg’ ich bier; 

Ich tolate — font folgte man mir; 

sch friegte — bin friedlich num immer, 

Beweglich font — fraftlos nun; 

Eroberte — bin num gefangen ; 

Gebot — bin jetzt untertban; 

Don Etwas — zu Nichte vergangenz 

Nun bab’ ich, die Andere fing, 

Mir dieſes Gefaͤngniß erworben; 

Ich lebt? in der großen Welt, 

und bin ihr nun abgeſtorben. 


Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Die jetzt In Damburg aufgeführten Kinder: 
Baulleis auf dem Stadt-Iheater find überaus lieblich und pweck⸗ 
mäßig. Der Tan; gehoert fo augenfheinlig der Jugend an, *) 
Daf ein tanzender After Immer eine Art von Mitleld einfloßt; 
überdies dürfen wir ermarten: daß und diefe tangenben Kinder, 
melde große Anlage verrathen, in der Folge hi treiihes Ballet 
verihafen werden, welches wir nit hier fahen, feit dad frans 
zöfiige Theater elnging. Die deutihen Tänzer fangen gewoöhn⸗ 
Mh ju fpät (?) am, daher verlieren fie nie eine geroiffe Unbleg⸗ 
famheit, die fo offenbar gegen bie Geele (?) alles Tanzes If; 
Tänzer und Kunftbereiter milfen von der früheften Jugend an 
Ihre Kuhft mit ununterbeodener Anftrengung üben, um etwas 
darin zu erringen. Was von tanzenden Kindern zu fehlten und 
zu erwarten it, das fann man am feinem Drte beffer als In 
len fehen, wo die Kinder-Ballets alle diefenigem, welche fie 
guceft beſuchen, In einen gewiſſen Taumel verfegen, fo daß fie in 
eitier Feenwelt zu ſeyn glauben. — An Meutgkeiten gingen vors 
zlatih „das Legte Mittel’, von Frau v. Welßenthurn, und „Der 
Gtadtrigpter von Saardonn“, vom Gehelms Gefretair Römer aus 
dem Franzofifchen lberfegt, Über die Bühne; Im Iegteren Gtlde 
ſplelte Herr Wurm den „Stadtrichter“ gan vortreflih, auch vers 
Banken wir ihm dies Iegtere, fehr ausgezeichnere Luſtſplel. „Das 
Begte Mittel” gehört gleichſalls zu den Luſtſplelen, bie allen Jor⸗ 
Verumgen der Kritik, im fo fern fie billig find, genligen. — rau 
Unzer, dieſe ſetlenvelle, geiftreihe Schanfpielerin, iſt nad einer 
vlerwochentlichen Reiſe, zur Freude ihrer viefen Verehter und 
Verehterinnen, wleder bei uns angelangt und trat am 5. Sep⸗ 
"tember als „Baronin'’ in „Stile Waſſer find tief‘ mit großem 
Belfon auf. — In den „Driglnalten (Mr. 118) nimmt 
Der bieherige Bericht » Erftatter Über das Theater (T— a. uns 
terzelchnet) Abſchled von den Leſern des Blatts; wir Fonnen 
und nicht enthalten, ihm hiermit Dank ab ju ſtatten für bie 
beichrende Unterhaltung, die wit Damburger ihm bidher Im biefen 
Qufiägen verdankten. Eine geiſtreiche, geſunde Mritif, fern von 
Parthelſucht und Einfeitigkeir, IN gewiß ſehr nothwendig zur 
Kunitausbildung eines Publifums und zur Berichtigung einfeltl- 
ger Urthelle über Gegenſtande des Geſchmacks und der Kunſt. 
Here T—a gab uns diefe bisber Über die hiefige Bilbne (obs 
wohl wir damit mit behaupten tollen, Daß nicht auch feine 
Urtheile zuweilen Schwächen verrathen hätten, aber wo märe 
Dies niat?); doch wer giebt uns num Erfag für ihn? — ir 
werden ja fehen — und wollen vorweg fein verneinendes Urthell 
fällen. — Unſere „möcenrlihen gemelnnügigen Nachtichten““, 
weiche und zumellen dur komliche Anzeigen einigen Stoff zum 
Lachen dm dieſer ernfibaften Seit Uefern, verbreiten in Nr. 253 
dleſes Jahrgangs einen originellen Auffag. Ohne Welteres, ſelbſt 
ohnt Lieberichrift, Seien wie darin Folgendes: „Eine Erdbahn 
Maſchine, woran ein Dicht die Gonne, und eln Külgelchen bie 
Erde voritellt, dur deren Bewegung zu ſehen it, tie die Ber 
leuchtung taglich und nad teder Pot Höhe fi verändert, eine 
ſelche Maſchine hat Untengenannter ſchon vor einigen Jahren ers 
ſunden und dergeſtellt; webel er aber nicht mußte, ob die heus 
tigen Seſetze ed erlaubten, fit befannt zu machen", (leben mie 
denn etwa im Mirhenftaat, mo man das copernicantfhe GSoftem 
in den .‚Abgrumd der Holle verdammt, weil es der Bibel wider⸗ 
fprit?) „fo diente Me nur zu meinem Dergniken. Den 26. 
Auguft ward aus Kom gemelder, das ein Profeffor der Aſtreno⸗ 
mie einer geiwiffen Xeglerung““ (mie direret bet einem offentlichen 
Geheirnnig!) „ein Manureript feines Curſus vorgelegt, um die 
Erlaubnii zum Druck zu erhalten, welches Ihm aber verweigert 
worden, well er darin die Bewiegung der Erde um die Gonne 
lehtte. Nun mandte er fih an eine Höhere Macht (man 

) Auch als fat einziges Geſchaft? D. 9 
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pflegt unter dieſem Anddruf gewohnllch Den Mlmächtiger zu vers 
Mm), „um fie zu einer Eutfdeidung zu ‚beroegen, die ben 
Dorſchritten der Wiſſenſchaft angemeffen ſey. Diefes(?) ward 
ihm ertheift, wie aud der Drud des Werks und des Mortrags 
des .copernicaniihen Weſtſoſtems geſtattet, well diefed Eyftem 
den einfahıten und genaueften Lauf aller Planeten” (and des 
zer, welche nah dem Tobe bed Topernicus noch entdeckt wor⸗ 
den? — der Mann muß ein wahrer Dimmeld + Eolumbus geweſen 
fegn, der Welten ahnete umb ſchon vorber beitimmte) ‚‚zeiger, 
fe iſt ed auch Bott und der Natur gemäß, welches auch Pytha⸗ 
goras 540 Jahre vor ber chriſtlichen Zeltrechnung kehrte." (D 
ſchlecht Togirte Belshrfamfeit! riefe Shafipeare’s Probſteln, der 
Narr, bei dieſer Selegenheit ons, wenn aub er nicht fange 
tobt märe.) „Wenn Dies genannte Eyftem nur amfgezeichnet 
wäre, fo würde es für manden ſchwer zu verstehen ſeyn, des— 
wegen habe id das fhon ermähnte Model verfertigt, an welchern 
olled augenfgelntih erfannt werden kann. Es it auch ange 
nehm für einen Ungelcehrten, zu wiſſen, ob er mit der Erde 
Nie che, oder fib um bie Sonne berum ſchwinge, welchet 
jeder file ra Schilling in einer Stunde begreifen und fi für 
felme ganze Pebentzeit vorftellen fann. Straub, Beihienmetiter.* 
— Meferent lader hiermit alle Hamburg beehrende Fremde ein, 
fi fr 12 Schilling das DVergnligen zu machen, das größte 
Univerfal:Bente, Das Acht, dem jtoeiten Eopermieus umferer Stadt 
fennen zu fernen, ber fon in einer früheren Anzeige behanp: 
tete: um Menfhenveritand zu befommen, mie man bei ihm 
zeichnen Ternen, befonderd, einine mathematiſche Fiauren. — Ju 
einer andern Anzeige jener Nummer det genannten Blatté Ber 
hauptet ein, fi mit einem emaliihen Weinhändler yanfender 
deutfher Meinhändfer: et verdiente feine Mein» Miederfage ben 
Vorzug, „well immer Teutſch und fein Engliſch darin ge 
fprorpen werde, welche Eprage dem Verkehr einer teutiden 
Stadt angemeſſenet zu feyn ſcheine!“ — Unfere Bilder Galerie 
wird zu Ende Diefe? Monats eingehen, mell durch dem fpärlides 
Beſuch derſelden nicht De often des Lekals gebedr wurden! 
Möge dies einen Begriff von dem bier hertſchenden Kumitfinn 
geben! Lingelne Freunde und Bewunderet der Kunſt giebt es 
var noch fmmer; dies bervelit eine Gemälde »Kuftion (die des 
verftorbenen Herrn Zohannet Fangen), welche In dieſen Tagen 
gehalten wurde, wo man zwel Kopfe von Denner, einen maͤnn⸗ 
Ikhen und einen welblichen, um 1000 Mart und 6oo Mark fell 
erftanden haben; im Ganzen iſt aber weder Kuniigeibmad (?) 
noch Kunfkennerigaft bei ung zu Hauſe (7) — Das dandelnde 
Publikum make ich auf eine interefante Brofdlire: „Ueber dem 
Handel mit Enaland” aufinerfiam. Won bemfeiben Werfafler er: 
ſchlen In diefen Tagen: „Schutz der einheimifhen Induftrie, eine 
Municipal: Maafregel und feine Krlegs + Erflärung, als Antwort 
der in Leipzig ericdtenenen Ebrlit: Ueber das Nerorfiont-Princp 
u. f. mw. m. fe m.’ mir dem Motto: „Den beffern Gründen wmllfs 
fen gute melden‘, von Ghafipeare. Mer ſich zu überzeragen 
rolinicht, welche Summen wir jahrlich In die Fremde file Amınft: 
produfte, die wit and Diefer ziehen, ſchlcken, der feje dieſe Schrift, 
melde in jeder Hinfiht Beagtung verdient. Der Derfafier ders 
felben iſt ein Herr Becher, der ehemals ein fehr großed Dans 
deishaud in London Hatte, jest aber, menn Id nicht dere, 
bier lebt. Sa. 

Der „Courier fransois” äußerte unfängft ſeht naiv Über dle 
„Memoires de Pergami” (des fogenannten Eonriert): „Es 
möhte woht feinen Tourier geben, der jo MWehlgefchriebe- 
ned lleften könnte!“ — Db jene Beltung fid mit Darunter 
rechnet? (Jour. d. Par.) 

Nah Pergami’s Memolren waren die Königin Caroline umb 
er auf ihren Kelfen gewohnlich „In Geſtalt einer halben Melone” 
feifirt, um ſich gegen de Sonne zu feligen! (Gaz. d. Fr.) 

Hlebel eine Ikterarifhe Beilage 
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Mittwoch den 25. Oftober. 172ſtes Blatt. 
Der arme Kloſterbruder. 


J. feiner Zell' der Bruder faß 
m Pſalmenbuch, darin er lag, 
S war fein Geburtstag eben Deutz 
denft zuruͤck die Kinderzeit, 
as Haupt gefenft auf feine Bruft, 
Die Haͤnd' gefalten unbewußt. 


Die Baterfladt auf grünen Au'n 

Vermeint er bald vor fich zu gi ihau'n; 
fur, den Wald vol Dogelfang, 

Mo einft der Knabe Iufli * rang. 
Und ſiehe, dunkelem G ei 
Entfchwebt’ ein HR — 9 eich, 
Das fteht von fern, in Duft gebüllt, 
Es ſchaut ins Aug’ ihm um und mild, 
Und foricht ins arme Herz hinein: 
Mein Albert, denteft du wohl mein? 
Der drüdt die Haͤnd' an feine Bruft 
Und bebt in bitt’rer ——*— 
Und rufit aus fchwerem Leid heraus: 
„O, wie fo öd’ im Gotteshaus, 
Das bobe Mauern ringe umfperr'n, 
Bom Himmelstinde ewig fern!’ — 
Und finft mit ſchmerzzerriſſinem Sinn 
Am Muttergottesbilde bin, 
Da meint der Arme fill fich fatt, 
Schleicht müde dann zur Bagerfatt. 


Wie num der Schlaf fein Auge * 

Ein heller Glan; vom Himmel flo 

Und feinem tief erfchlof’nen Sinn 
Erfcheint der Himmel Köniain, 

Maria, fo den Herrn der Melt 

In beil’gen Mutterarmen bält. 

Und an der Jungfrau fchöner Hand 
In fanftem Lipt ein Engel ftand, 





Deß Angefiht war lilienklar, ; 
In gold’nen Koden floh das Ha 

in blau Gervand ibn weit umbile 

er fchaute nieder um — mild, 
Daß alle Noth und allen Gram 
Sein Auge von der en nahm. 
* eine Silberſtimme fen: 

Menfchenberg, wie bift du ban * 

Dart oben mird der Schme er ge geftiilit, 
Der Liebe Sehnen all’ as t; 
An Gottes Herzen m 
Die kindlicy feinen Willen thun 177 


G. M. Walter. 


Herzog Ludwig und Frau Ludmilla. 
(Schluß.) 

Der Herjog ſaͤumte nicht, zu kommen, und drin⸗ 
gender als je warb er heut, nach manchem bedeutenden 
Wort, um den Minneſold des erſten Kuſſes. Die 
ſchlaue Wittwe wollte jedoch davon gar nichts hören, 
ſchmaͤhte auf den Wankelmuth der Männer, und ent» 
gegniete endlich auf des Juͤnglings Betheurungen, in: 
dem fie auf dem verbängnißvollen Teppich wieß: „Nun 
wohlan, fo gelobt mir in Gegenwart diefer drei Zeus 
gen feierlicht die Ehe!“ — Defi hatte Ludwig fein Ar—⸗ 
ges; kaum aber war der Eid ansgefprochen, als nieder- 
Inieend die fhöne Frau ihm als Herzog begrüßte, und 
wie num der Ueberraſchte fie am fein Herz ziehen mollte, 
da raſſelte es binter dem Teppich: im Leibesgeſtalt tras 
ten die darauf gewirkten Herren hervor, und wie Gebs 
bard ernfivol, Hyronimus aber mit vornehmer Wich⸗ 
tigkeit auf den ſtaunenden Fuͤrſten und die verlegene 


Budmilla blickten, ſprach Rother mit ſchlauem Hohn zu 
Jenem: „‚Berzeihung für die unberufenen Ernfimacher, 
gnädiger Herr! Der meife Salomon aber ſchon bat 
gefagt: daß, wie jedes Ding, jo auch Ernſt und Scherz 
ihre gedeibliche Zeit Haben!’ — Welch edles Herz würde 
von folcher Begegnung nicht empört? Doch der Juͤng ⸗ 
ling bändigte das Aufloderm ſeines Zorns und gab ſin⸗ 
ſter nur die Worte zurüd: „Wer doch will Herzog Zub» 
wig wehren, in feinem eigenen Lande ſturzweil zu 
treiben, wann und wo es ibm beliebt?” — Und zu 
Zudmilla gervendet, fprach er kalt: „Go edel Wild zu 
umfielen, find folche Schuͤtzen nicht gemacht, und ge 
Tüfet es dem Falten, das Vöglein zu baihen, lenkt er 
doch nach geflogener Luft den Flug zurüd, wo die Ad» 
ler borfen!” — Dies fagend ſchritt er zürnend aus 
dem Gemach und bald hörte man ihn über den Schloß- 
bof durch das Thor forengen. Beſtuͤrzt, ja fafl vernich- 
tet war Ludmilla bewegungslos nieder geſunken, umd 
kehrte nur zum Bewußtſeyn zuruͤck, um in dem Schmetze 
gedemüthigten Stolzes umd gänzlicher Verwerfung vor 
dem Ungeficht des Geliebten zwiefachen Tod zu fühlen, 
Mit bochafter Freude genoß der arglifiige Mother — 
der dies Alles mit Borausficht herbei geführt — feines 
Teinmpbe; doch bütete er ſich wohl, die ſchadenfrohe 
Lu jet ſchon laut werden zu laſſen, flellte ſich viel« 
mebr im höchiien Grade befürzt und von theilnehmen- 
dem Eifer entbrannt. Indem er unter diefem Anſchein 
die der Königstochter angetbanne Kräntung weit umber 
befprechbar machte und mit beimlichem Achſelzucken ih ⸗ 
ren Ruf zu umntergraben trachtete, hoffte er die Hand 
der reichen Wittwe als leichte Beute davon zu tragen. 
Wirklich gelang es ibm auch, eimen bedeutenden Eins 
fluß auf die Faſſungsloſe zu erlangen, welche, feine 
glatten Worte begierig im fich faugend, den bereuenden 
ckudwig bald wieder zu ihren Güßen gu ſehen waͤhnte. 
Doc als Wochen auf Wochen im vergeblichen Harren 
vergingen, wicden die flolgen Hoffnungen einer deſto 


tieferen Beſchaͤmung, und mie Mother, der im ſchein⸗ 


baren Gelbfivergefien fih nur für Ludmilla beſchaͤftigt 
fießte, vom fürfilichen Hoflager zurüd kehrte und voll 
erbeuchelter Schonung berichtete: welch ein Iuftiges 
Beben dort am fürfilichen Hoflager begonnen, und mit 
mancher fünftlichen Wendung ſich gleichfam wider Wil⸗ 
Ien entfhlüpfen Heß: tie man einer nahen Vermaͤh⸗ 
lung des Herzogs entgegen fche, da mar der ſtolze Sinn 
gebrochen umd ohme Ruͤckhalt überlich fie ſich ihrem 
Schmerz. — Gerettet ging jedoch ihr beſſeres Weſen aus 
dem Abgrunde der Trofllofigkeit hervor; jede Müdkficht, 
jeder Gedanke verſchwand vor der Empfindung, fi 
ſchwer am dem edlen Ludwig verfündigt zu haben und 
mit Abfchen verwarf fie die leiſe Hindeutung des Mite 
ters auf eime neue Berbindung. Ya diefer ward ihr ſo—⸗ 


gar verbächtig, indem er michte Beſſeres thun zu koͤnnen 
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vermeinte, als ſich in ehrerbietiger Entfernung zuruͤck 
zu sieben, um durch neue Raͤnke eine feinen Abſichten 
günfigere Gelegenheit berbei zu führen. — Während 
es fo Immer ſtiller um Grau Ludmilla warb, hatte der 
Herzog fich in den Strudel des Lebens geworfen. Er 
widmete fi) nicht nur den Stantsgefchäften mit grö- 
Gerer Thaͤtigkeit als je, fondern er ſchwaͤrmte auch in 
den Stunden der Muße von einem Bantet zum an- 
dern. Doc von all den Schönen, welche die järtliche 
Mutter mit hlugem Bedacht in der Hofburg zu Ver- 
fammeln wußte, vermochte Keine fein Herz gu rühren, 
und die Dede defielben ward von dem wilden Lärm 
rauſchender Feſtlichkeit nicht erfüllt. Ueberzeugt, daß 
die ſtolze Ludmilla nur nach dem herzoglichen Namen 
gegeizt, ib ſelbſt aber nic gelicht habe, unterfagte er 
fi) jeden Gedanken an dic Ruͤckehr zu ihr, und wenn 
ſich ja zuweilen eine leiſe Stimme zu ihrer Vertheidi- 
gumg erheben wollte, braufie die erlittene Kraͤnkung in 
ihm auf, und mit der Schaamroͤthe jenes Tages auf 
den Wangen wandte er fich von jeder Grinnerung. — 
Achtzehn Monde waren jo vergangen, umd ob auch 
Budwig insgebeim oft gegen fich felbft ergrimmte: dag 
e6 ihm nimmer und nimmer gelingen wollte, jene Nei⸗ 
gung. gan; aus dem Herzen zu reifen, dennoch mühte 
er fih nur deiio mehr, die ganze Begebenbeit als ein 
mutbwilliges Abentbeuer Feder Yugendluf der Welt 
dar zu fielen. Als daher Abt Stephan, ber würbige 
Brälat von Rottenburg, eines Tages zu ihm trat und, 
auf Rothers Anitiften, zu forfchen begann: ob herzog⸗ 
lihe Gnaden etwas dagegen babe, wenn Mitter von 
Schwarzeck die Wittwe des Edlen von Hobenbegen als 
eblihes Gemahl beim zu führen gedenfe? — lich er 
dem Ritter lachenden Mutbs feinen Glüdwunfd ent 
bieten. Auch kedftigte er den frommen Mann in dem 
Entfchlufe, der etwa zum Scheine noch miderfire- 
benden Mittwe Herrn Rothers Fürfprecher zu machen, 
und ermächtigte ibn, ihr auch feiner Geits den Rath 
zu geben: eisen fo treuen Liebhaber micht auf noch 
ſchwerere Probe zu Aellen, ſich vielmehe ungefiumt 
duch ibn wieder zu Ebrem bringen zu laſſen. Zwar 
ſchlug nad) alfo gegebenem Beſcheid der Herzog binter 
dem geiftlihen Heren ein fchallendes Gelächter auf; 
doch überredete er fich, mie auch die eben anmefenden 
Ritter: daß nur eine ungewöhnlich frohe kaune alfo 
ſich Luft mache; er vermaß fi), unerweichten Sinnes 
der ſchoͤnen Ludmilla felbfi jene Worte zu fagen, und 
fehte, da fein eigenes Herz mehr noch als die ritterliche 
Genoſſeuſchaft leiſen Spott dagegen erhob, einen theu⸗ 
ren Eid darauf, es wirklich zu volldringen. — An der 
That befand er ſich mach wenigen Tagen, im moͤnchi⸗ 
ſcher Tracht wohl vermummt, auf den mohlbefannten 
Pfaden, und wenn auch unter den flummen Vertrau— 
sen jener glücklichen Zeit fein beſſeres Gefühl rege 
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warb und ihm vorwarf: wie es nicht edel ſey, bie oh⸗ 
nebin ſchon Gedemuͤthigte noch zu verhoͤhnen, fo trieb 
ihn wiederum fein einmal verpfändetes Wort in rafcher 
Saft vorwärts, und bald fand er, unter dem Namen 
bes Abt Steyhan von Rottenburg, vor der reuigen 
Büferin. In Schmerz und Gram tief gebeugt, doc 
quch dadurch verflärt, fehlen die fonft fo Stolge ihm 
entgegen zu treten, umd fait wäre Herzog Ludwig vor 
der, in ihrer Demuth Unwiderſtehlichen verfiummt, 
wenn ihm nicht ein Blic auf jenen unglücsvollen Tep« 
pic, der fih im dem Gemach befand, die Faſſung des 
Trotzes erneuert hätte, mit der er jene ausgefprochenen 
orte als fein eigener Botfchafter wiederholte. Ge 
fentten Blicks und beinahe regimaslos bernahm Kubd- 
mia den harten Spruch; als aber derfelbe geendet, 
entgegnete fie mit edler Faſſung: „Gar ſchwer hab’ ich 
mih an Gott und Herzog kLudwig Vberfünbigt, und 
mwohlverdiente Strafe it die Schmach, fo mir jeht wi⸗ 
derfährt; Eurem Anſinnen aber, ehrmwürdiger Herr, 
kann id nimmer willfahren. In heiligen Mauern 
ſterbe ich meltlicher Luft und Herrlichkeit ab, fobald es 
mir durch den Beiftand der heiligen Jungfrau geluns 
sen fegn wird, das Bild des irrdifhen Mannes aus 
meinem Herzen zu drängen; dann will ich ringen in 
Gebet und Buße: daß auf dies fhuldige Haupt der 
Himmel allen Fluch des Meineides lege, zu welchem 
ich meinen Seren verleitet.” — „So wende der Herr 
der Herren ibm in Segen, wie ich jebt nicht bei jenen 
drei Schattenbildern, fondern bei feinem dreieinigen 
Weſen felbit ſchwoͤre, Euch als ebliches Gemahl auf 
meinen Herzogeſtuhl zu führen.” — Bon Rührung und 
Liebe übermältigt, ſprach alfo der Füngling, und jog, 
feiner faum mächtig, die beffürzte, mwonnetrunfene Lud⸗ 
milla an feine Brufl. In inniger Umarmung Töften 
fih alle Zweifel. Froͤhlichen Murbs erhob dann der 
junge Fuͤrſt ſich nach Keblheim, feiner Hofburg, und 
ſchon nad wenigen Wochen führte er, vom mütterlichen 
Segen begleitet, im herzoglicher Pracht die gelichte 
Draut zu dem Thron feiner Väter. Unter erhenchelter 
Freude feinen Ingrimm verbergen zu müfen, war Mit 
ter Motbers gerechte Strafe; Ludwig aber und Lud⸗ 
milla lebten in langer und glüclicher Ehe, und ſahen 
im Kreife edler Söhne und Töchter fröplich ihre Tu- 
genden von neuem erblühen. E. Karoli. 
Scherz und Ernft. 

Stolz und Anmaßung haben die Benennung „Nies 
benmenfd” erfunden; es giebt nur Mitmenichen, was 
indefien der Gaften« Sinn wicht zugeſtehen will. 

Die Bühne if eine Gitten- Meifung der Zeit u 
nennen; deshalb giebt es einen ſchlechten Begriff vom 
noralifchen Zuftand der Deusfchen, wenn icht das Brinzip 
des Böfen, faͤlſchlich Fatalismus genannt, anf unferen 


daß eine Thatfraft, die mit 


Bühnen für eine Weile ſich vordeingen fonnte; Die 
Richtung, melde die Menſchen im ſich baben, gefällt 
ihmen auch im ber Repräfentation am meiften, und, fo 
muß man von biefer auf fie felbht fchliehen. Zum Troft 
ift es aber auch ſchon ziemlich allgemein anerfannt: daß 
jenes fataliſche Bühnen - Treiben nur durch forcirte 
Mittel bei einem Theil der Menge zu augenblidlicher 
Bewunderung fam. 

Daß die Philofophie im Ichter Zeit fo viele Ger 
ner fand, iß ganz begreiflih, Sie bringt dem Geifle 
etwas ein; mas foll fie alfo in Tagen, wo ſelbſt das 
Selligfe nur zur Spekulation diente? 

Zronifch fügte neulich, als von dem vielen Brandes 
weintrinten bei der micderen Volkstlaſſe die Mede war, 
ein alter Herr: „Man wird wahrſcheinlich den Brandt« 
wein für ein gutes Kultur» Mittel halten, weil er den 
jungen Hunden nuͤzlich ſeyn fol.” — Ein Anderer 
meinte: „Die Finanzen mander Länder würden dabei 
verlieren, wenn man den Verbrauch jenes Tranfg ein» 
fränfte” — und darauf entgegnete ein Deitter: „Ey, 
da müßte man es ia für Die Folge einer fehr nüchter- 
men Berechnung halten, wenn man bie Menge fich fo 
oft in Brandtwein berauſchen ſieht.“ 


Die Rezenſenten, melde um fade Theaterſtuͤcke 
vder das Spiel mittelmaͤßiger Schauſpieler ganze Be- 
eh wer dr = Abderiten in dem Streit um den 
grünen Eſel. Grün oder grau, Diſtelfreſſer 
man unter jeder Berbälung. Fein erlonat 

Es iſt fehr bezeichnend, daß der Ausdruck Mode // 
aus der franzöfifchen Sprache in manche andere, .. B. 
Die deutfche, dänische, hollaͤndiſche und englifche, uͤber⸗ 
gegangen il, denn es beweiſt: daß man zu feiner Zeit 
Sinn in der Sache hat finden koͤnnen, der allein die 
Uebertragung eines Worts im eine Sprache Vermitteln 
fann. Soll man aber jeht eine Erklaͤrung geben, fo 
möchte man fagen: Mode if das Wort, welches die 
Herrſchaft der engliſchen Schneider und der franzöfl- 
Shen Putzmacherinnen über alle Voͤlfer bezeichnet. 

Das Streben der Menſchen hat jetzt eine eigen 
boͤchſt widrige Richtung genommen; Jeder 2 (che 
Gläd nur dann machen zu fönnen, wenn er es mit 
Knall» Effekten herbei lockt oder mit Brand » Raketen 
danach) ſucht. So drängen ſich Viele zu gewaltſamen 
Thaten, die das Höoͤchtte nicht verſchonen und wobei 
keine Feſtitellung beilig gehalten wird, Möchten eg 
die revolutionairen Fünger eine aufgeregten Zeit doch 
endlich begreifen: Daß Nichtachtung der Befche mebr 
zerſtoͤrt, als einige fchlechte Geſehe «6 bermögen und 
Schreden bervor bricht 
und fih mit Blut befruchtet, auch eine fchredende 
Miedervergeltung und eine blutige Erndte herbei fuͤh⸗ 
ren muß. . €. Moͤllen. 


In ein Stammbud? 
(Frei nad Lotd Byreh) , 
Wie bei dem falten Grabſtein zu berreileft, 
Dem Wand'rer guruft eines Namens Scheifts 
69, wenn du einfam blickſt auf dieſe Zeilen, . 
Be meile, wenn dein Aug’ den meinen reift! 


Und wenn dereinfi in einer fernen Zeit, 

Die Schrift gelefen wird von dir: 

Dann dente mein, als ſey ich laͤnaſt geweiht 
Dem Tod’, und nur mein Her; mod rube bier. 


Siegmund J. 


* ’ 1 
Ein aufgefundenes merkwürdiges Grabmal, 
Mit der Abbildung.) 

Awitchen dem Jluſſe Mrgum *) und den ſich in fein Unkes 
Ufer ergleßenden Heinen Flug Urnlungus, obnfern der qine ſiſch⸗ 
ruſiſchen Grenze, 200 Werft In gerader Richtung fübentiib von 
Nertiginef, findet man Nutnen einer alten Gtadt, von der die 
Seſqihte ſaweigt. Sie hat die Form eines alten romiſchen La⸗ 
gers, Wäle und Gräben, bie unter fih einen parolleien Lauf 
beobahren und von einem großen, gleichſeltigen Vieteck um 
falofen find. An den vier Gelten diefed Äußeren -Dieredd bes 
ungen, welche wahrfheintih zu Haupt: Nusgän: 
gen der Stadt dienten, In einiger Entiernung vor dem flidr 
Han, alfo nad China feltenden Nusgang, ſtedt eine Granit 
Eäufe von plattolereiger Seſtalt, oben abgerumdet und unten 
in einem ebenfalls aus Granit geformten plattvlerfantigen Lager» 
Sri mit einem Shmwalbeniätvan: Ende eingelafiar. Auf der 
gegen Mittag hin Ift, angeblich In altmangolifger Sprade, 
ft der Länge mas eingegraben, deren Ueber ſetung 
elehrten Mandarinen aufgetragen wurde. Die gest: 
Erklärungen find wit nänyiih Übereimftimmend, Doch auch 
t fehe verfhleden. Nach einer denjeiben it auf dem Stein 
In der legten Beit lebte hier, in dem Nange ber ns 
aller Mongefen, Nere Golon (Mndere laſen auch Solan), 
eu Über eu unterrichtet dat!’ — laut einer jmeiten Er 
a beißt die Infeprift fo: „‚Dier flegt, zu meiner Beit Iebend, 

zu den Höheren zahlten, Derr Solon, der und 
gab. Lebt mie er.” — Nah beiden Mebertrogungen fols 
num nit zu enträrgfelnde Größen,Angaben ; namentlih las 
erite Erflärer noch: „daß Ihr unter 5 rm dreit"' — fonnte 
feinen Bufammenhang finden." — Diele Nachricht habe Id 
Einfender) fommt der Zeichnung, die Id eopiren durfte, 
m Yotrarh und Profeffor Naufner In Peteröburg erhalten, 
im Nertſchinek rar. 
Mt unbefatnt, was die chimefikhen Gefäldticreiber von 
woiffen, die auf der großen Halbinjel Toren und nord« 
goeftlich Über derfelben am öftilhen Ubeltmeer und landelnmörts 
wohnten. Den @eihihtigreibern auferhalb China, d. 4. der 
aflariisen umd eurepatigen WMatlonem, Ant die Seſchate jener 
Dolfer in Dunkelheit gebt, md der berühmte Denerlaner 
Mrareo Pete It, meines Wifent, der Erite, der vom jenen öl: 
en Bölkern beflimmte Kunde giebt. Er bat und über die Tha ⸗ 
ten der Groß. Ehane vor Kublal bi6 Diaingis Aufzelhmungen 
geilefert; daraus läßt fi aber (mllehen: daf jener oflic ent 
fernteite Winkel Afens in jenen Beiten eln« ſehdt große Berol⸗ 
derung gebabt haben muß; denn ſentt telrden die damaligen 
Inneren Kriege der mongeliihen Botfer miht fo biurig geroeien 
feon, und der große BVoifertrom, melher won Often ber aut 


®; Der Argun in der mittäglide der beiben Dlüge, Me ver 
einigt Amur heißen; ber —— Stille. — Das Wort 
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ttat, volirde dort nicht feine Quelle haben finden Föumen. Da 
ch, unter allen mahrfeeinliden Berichten Über die Devstferung 
Amerifo, die De von den mongollih: tatarkfden Mölr 
herſchreibt, den mehrejten Glauden verdient, fo fann man 
jenes Eorea und feitie Umgebungen, das alte Übervölferte Japan 
Angeichtoſſen, woht mit großem Recht die Wiege der Welt nen⸗ 
nen.“) — Es müfen demnab ſchen lange vor Diingis + Cham 
in jenen Gegenden große Weihe gewelen fen. Uns in in 
auf der afiartfhen Geksläte das Neid der Nur Tiat: Tatarıı 
bekannt, defen dürſt fd: der Fowille des Dſchingis Lange tobs 
derfegt hat: — Mach der) Beſchrelbung, Die Märco Pole vom 
Karakorum,' der Nefiden, der mongeliſchen Broffliriten, og 
war diefe in der Douptiahe nad elneim Pam gebaut, dar 
Ueberbfeibfehh des Orts, wor deſten There jeme Gäufe nieht, fehe 
äbntic Mehr; es I aicht unmöglich, Baß-diefer Drt gu Reiche 
dsr Mus Tide gehört habe, denn dies muß in dem Segenden 
nördlich des Amur, Stroms gelegen haben. — Da Marco Noto 
in Diefe, mich fehr welt mördiih von Saraferum Uegenden Ger 
genden auf felnen Relfen gefommen feym muß, befonders In Der 
Erpebition, die er, anf Befehl des Brofi, Ehan Kublat, Im Die 
norbörtiichen Gegenden umd Juſeln unternehmen 
er der Stadt, wevon jene Rulnen zeugen, ohne 
dacht haben, wenn fie midhe (den damals 
wire. — Daß ihre Bervohner die Randſchu⸗ 
alten Bewohner der Mongolei) geredet haben, 
nen befammt war, bewahrt die Schrift, welche 
zung der chineſiſchen Gelehrten, dieſet Sprache 
aber der Mann war, deſſen Neme an dem 
Selon erinnert: wer fann dariiber nur etwas 
als was der Stein ſeibſt ſpticht? — dafi 
Dlutarch, der Drt, wo Solen farb und 
haft it, wird Allen befamne fepn; umd «6 
Seions fieten Reken vereinbaren, dei er feine Gafeı 
Bern Mölfern überliefern wollte, — uf jeden Bel 
fer Stein und jene Rulmen einer befeiligten Stade 
große Merholrbigkeit; um fo mehr, als 
ter den nomadiiden Vollern mur fo we — 
der, bei Ahnen gewehnichen Bauart mit —— 
fege wenlge geben fann.— Da jene Nulnen In Gependen 
Die einer Nepkon angehören, welche und Europdem fo q 
befanınt it, und zugfeid fo unzuganglich — wegen der Gt 
Molttit der Nekhe China und Japan — fo euch 
Bald Feim gelchrter Forſcher der aflatlihen Epra ie bar 
langen. — Im wie fern aber die Mbbildung Der Eahrlft, bie 
Bier Hefere, frem It, Darliber vermag Ad weiter zu fa 
als daß Ib mir alle Mühe gegeben habe, fie berjenigen nick 
gu machen, die ich durd die @üte meineh de, ertu 
Hofrarhs und Profeflord Mitter Manfner in Merersbung 
halten babe. 
*) € It nice anmegnch, da bie 
dur das Einfinfen des großen Laudes, 
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Obige 
werts. Direltot und Ritter des St. Anne; Ordens 
Herr Ererdmann (der ſeit einiger Zeit in Berlin lebt), 
Mater Lewe mitgerhelte und ihm erfamdt, fie 14 beia 
made zu dälrfen. Derr Lore, vieljeirig Im feltnem Sum 
bat das Grabmal mit der hochſten 
gefteden, und der „@efellihafter‘‘ verbreitet 
und die Abbudung, damit Eprod- und Ge 

prlifen fonnen. 


Beitage: Abbildung eines Grabmald; 
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Zuftand der Religion in Franfreid. 
PDarık. 


Die Religion hat fich im einem Lande, welches fie 
nach einer far allgemeinen Geringſchaͤzung und Ver⸗ 
achtung ganz vom fich gemwiefen, fie endlich aus Drang 
und Bolitif wieder aufnahm, und worin, nach uner⸗ 
wartetem Gluͤcswechſel und kaum glaublichen Bege- 
benbeiten, eine große Anzabl von Menfchen einen — 
wenn noch möglihen — Stuͤtzpunkt diefes Lebens zu 
finden bofften — die Religion, fage ich, muß in einem 
ſolchen Bande fich feltfam geftaltet haben. Dies ift bier 

auffallend fichtlich, und Gleichguͤltigkeit, Verachtung, 
Angriff und Vertheidigung, refignirendes Annehmen 
und abergläubifches Ergreifen find bei den Franzoſen 
in allen Abftufungen bemerkbar und erzeugen bie for 
derbariien, auffallendſten Erfheinungen. 

An feinem andern Orte wird wohl, wie bier, die 
Religion affihirt; man fiebt an allen Kirchtbären, ja 
Straßeneden, in Form der größten Anfchlag-Zettel die 
Drdnung umd Stunde, in denem der Gottesdienft in 
einer Kirche eine beflimmte Zeit fang gebalten werden 
fol. „Um »o Uhr wird Jener durch den Advent bin 
durch predigen, dann wird die Meffe folaen u. f. m.’; 
worauf denn noch eine nachdrädliche Einladung an die 
@läubigen ı Fidöles) erfolgt. Bei feierlichen Belegen 
beiten aber — die man jeht gern oft herbei führt, als 
am Ludwigs Tage, am Aniversaire du Voeux de 
Louis XV., am den Gterbetagen des Ichten Könige 
Baares oder der Wallfahrt auf dem Mont Calvaire — 
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da werden diefe Anfündigangen oratorifh, und bäufige 
Citate aus der Bibel fchmüden dann den Vortrag. 
Das lepte Mittel endlich, ſich ein Publikum zu ver— 
fchaffen, find die Zeitungen, wo berühmte Prediger und 
befondere Kirchen » Mufifen einige Tage fräber ange 
kuͤndigt werden. — Der Gang des gamjen biefigen 
Gottesdienftes if eminent papiſtiſch. Erſtene Meſſen, 
bierauf Iateinifche Litaneien und Miferere, zuletzt Pros 
jefftonen und Gegen. Predigten find felten, «auch die 
Predigt: Stühle in dem meiften Kirchen Hein, faſt ums 
fcheinbar und verſteckt. Befänge in der Landesſprache, 
wie fie tm vielen, felbft katholiſchen Ländern, mit Bes 
gleitung der Orgel uͤblich find; hört man bier nie; nur 
ein Chor von Prieftern fingt, mit Begleitung des 
dumpfen und Magenden Serpent, einförmige und düftere 
Chorale. Es macht wehmüthig, an zu bören, wie die 
ganzen Nachmittage bei lateinifchen monotonen, mit 
bizarren Ceremonieen aufgeflugten Gelingen vertrauert 
werden, welche in dem geringen PBublitum hoͤchſtens 
einige müßige Bettelkerls wiederholen, die fie durch 
Vielfaches Anhören auswendig gelernt haben. — Am 
religiöfeften, weil am gemütblichfien, find noch die nicht 
alten Weiber und Mütter, welche ich oft ihren Kin 
dern die Hände zufammen falten ſah; fie mollen die 
fünftige Generation vor den Fehlern der eben vergan⸗ 
genen bewahren. Halbalte Männer von Rang und 
Erfabrung beten auch meiftens mit Demutb; aber die 
alten Verſchmitzten, beiderlei Geſchlechts, hohnlaͤcheln 
über ihren Triumph und blicken richtend umher. Junge 
Beute, befonders Männer, ficht man felten in dem 


Kirchen, fe wollen nicht beten und eben auch nlcht 
fiören. Der niedrigſte Poͤbel aber iſt auch bier brutal 
und heftig. Bei allen Feterlichkeiten, wo er außer den 
eingefchräntten käuflichen Blägen bleiben muß, da tobt 
und drängt er mie in einem Schauſpiel; und erbebt 
ſich Jemand zu fehr oder ſiellt fich etwas höher, fo er» 
ſchallt fogleich ein Ziſchen umd das Gejchrei: „Baissez 
Vous donc, a bas le chapeau !” 

Die Kirchen dienten während der Mebolution zu 
Clubbs und nächtlichen Verſammlungen; baber find fie 
alıs Schmudes beraubt und der geringe batirt ſich 
vom Jahr 1805. Baͤnke giebt es nirgends, nur Stroh⸗ 
feel, die mehr zum Knieen als zum Sigen gebraucht, 
und nach den verfchiedenen Gelegenheiten verichieben 
bezahlt werden, von » bis 5 Sons; Weiber geben im 
der Kirche umber, und fo wie ich Jemand nieder ſeht, 
fordern fie den Mierhyins ‚für den Stuhl von ihm ab. 
Am Eingange der Kirchen fiht ein alter Mann mit 
einem Bürftenbündel, in Weihwaſſer getaucht, moran 
die Gläubigen ihre Hände benetzen. In den meiften 
Kirchen find Opferſtoͤcke, auf welchen Heine Wachslich⸗ 
ter für Das Heil verfiorbener Verwandten gebrannt 
werden; auch diefe Opferſtoͤcke adminiſtriren alte Weir 
ber, welche im der Kirche die Gläubigen zur Spende 
ancifern. Ein großer, reich gefleibeter Bortier, mit 
einer Hellebarde, bält die Ordnung in dem Inneren 
aufrecht. Die Meſſen dauern für die üppige Welt bis 
gegen 5 Uhr, find aber nicht, wie in andern katholl⸗ 
ſchen Ländern, fo bäufig, daß eine auf die andere folgt; 
ja die Zahl der Prieſter if fo gering, daß Viele dem 
Difpens haben, mehrere Meſſen des Tages zu leſen. 

Aa der ehrwürdigen Notre - dame find alle diefe 
Anordnungen und Geremonicen anfändiger und groß- 
artiger, und koͤnnen wohl einen Augenblick die Bhan- 
tafie feſſeln. Diefe Kirche wurde zu bem Feilen, 
Die Napoleon bier begehen lief, eigens verziert, und 
das Chor mit Marmor, Bronze, vergoldetem Gitter 
werk und Schnibwerk verfeben. Ueber den Sitzen des 
Chors bängt eine Weihe guter Bilder; der Haupt« 
Altar Htellt ein Kreuz vor, woran kein Körver bängt, 
ein Schleier ummeht es; unterhalb weint die Mutter 
aller Gnaden. Diefes Chor wurde bei den Krönungen 
Napoleons noch gang verdedt und die kofibarfien Tapes 
ten bildeten dann einen impofanten Anblick. — Ich 
ſah diefe Kirche bei Gelegenheit der Todtenfeler für 
die Ichte Königs- Familie. An diefen Tagen, die wohl 
noch lange gefeiert werben, iſt bie Kirche auf eine em 
babene, tief ergreifende Art verziert. Der Chor if 
ganz verdeckt und darin befindet fich Die Mufit. Das 
Schiff aber it mit vielen taufend Ellen ſchwarzen Zeu⸗ 
ges drapirt, welche in dem vielfachfien Falten und Ge— 
hängen großartig berum bangen; die Genfter find alle 
verdectt. Der ungeheure Kataphalk, worauf die weinende 
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Ballia, ragt In biefes maschätifche Dunkel herein; ein 
Baldachin, von der hohen Dede herab bängend, brei« 
tet ſich über ihn empor; bleiche falbe Weingeiſtllammen 
flackern in diefe Macht und Düferbeit. Die Autoritäten 
ber Stabt und das Dffigier- Corps find in großen Maf- 
fem im der Mitte aufgefleit, in den Seitengaͤngen mogt 
ein roher gaffender Voͤbel. Won einer der oberen Bal- 
lerteen diefe impofante Feier zu beobachten, gehört un⸗ 
ter die erbabeneren Genuͤſſe von Paris. Wenn nach 
dem hohlen tiefen Geldut der Glocken der firenge ehr⸗ 
wuͤrdige Chorgeſang ber uralten gallifanifchen Kirche 
erſchallt, und ſich emblich freiere fchwellende Töne der 
Mufit darin verlieren, wird die innere Erhebung maͤch⸗ 
tiger. Im biefen Requien hörte ich eim ganz meues 
Inſtrument; es ift eine ungeheure Trommel, welche 
einen metalliſchen, gellenden, ungemein farfen, fich 
fchaurig verlierenden Ton bat, als weilte das Reich 
der Finſterniß myſtiſch zerflichen; und die wenigen Un- 
fähläge, die man darauf im branfenden, wogenden 
Erescendo giebt, thun eine magiſche Wirkung. — Ned 
wohnte ich in Notre-dame der Meffe am Weihnachts: 
Abend um za Uhr Nachts bei, wo mich fchen im der 
Berne das feltfame Gebräl der Bloden in tiefer ſtiller 
Nacht im Innerſten ergriff. Bei allen foichen befon- 
deren Gelegenheiten wird ganz vorn im Chor ein eige⸗ 
ner Platz eingefchloffen, in welchem kaͤufliche Seſſel für 
Andaͤchtige oder Fremde aufgefellt find, An folchen 
Tagen werben auch bie oberen Ballericen geöffnet, me 
eigene Geruͤſte noch aus jenen Zeiten da find, als dieſe 
Kirche gu einer Raiferfrönung und Königstaufe diente. 
— Der gewöhnliche Gottesdienk ik wie in andern Kit« 
hen, nur größer, imvofanter. Bei den Vespern geben 
zwei Prieſter mit Vogelichnabel - Hauben (von diefen 
Hauben giebt es eigene Arten) in der Mitte des Chors 
wachthabend auf und ab; der zahlreiche Chor der Prie⸗ 
fer, nur von einem großen Horn begleitet, wird von 
einer einzelnen Stimme auffallend, fat diſſenant durch⸗ 
ſchrieen; diefen Chor fangen Bagabonden und Muͤßig⸗ 
sänger mit. Zwei junge Baisnbrüder mußten Raud- 
fäfer in Ketten wohl einige Klafter body fchleudern, 
und bei dem dritten Mal tn ber Luft auffangen. Bald 
fam Einer von ihnen ale Mönch verkleidet, trug Bücher 
und ein großes Licht aus und ein, welches immer mit 
Berneigungen und berlei Geremonicen begleitet war; 
bald fangen Feine Kinder Solo — und fo war das 
Banze bloß auf Aeußerlichkeit und Pomp berechnet. 
Wer fol einen nur oberflächlichen Gottesdienft verthei⸗ 
digen fann, muß der Menichbeit ale Empfänglichteit für 
das Beſſere abfprechen. — Es if wirklich auffallend, 
vote die fonft fo Fugen und umfichtigen Staatsmänner 
unter Napoleon, und er feld, dem Kultus Feine wuͤr⸗ 
digere und wirkendere Form zu geben mußten. 
(Der Schluß folgt.) 


Die Hiefenfchlacht der Enten und Gaͤnſe. 


Es begab ſich gar wunderbar (fo erzaͤblt die Chro⸗ 
nit) im Fahr 1587 ju Anfange des Monats Dezember: 
daß an der Froatifchen Grenze, mahe der Vihe Wi- 
hbatſch, fi in dem weit ans feinen Ufern getretenen 
Flufe Unna eine ungeheure Anzahl Enten und Gaͤnſe 
niederließ, und nach furz geflogener Rube fich ſoſort 
zu einer gewaltigen Schlacht rüftete. Die Oberhaͤup⸗ 
ter gaben durch eim befonderes Zifchen und Schnattern 
Das Zeichen zum Angriff und der biutige Kampf b 
gann. — Mehr als eine Million ber Friegslufigen Schaas 
ren erhob fich mit einem Mal in die Luft und lieferte 
ein fo graͤßliches Gefecht, mie nur je eines im dem 
boden Lüften geführt worden if. Wuͤthend ſtieß die 
eine Parthei auf die andere; mit Schnabelbieb und 
Fluͤgelſchlag fämpften beide Theile auf das mutbigfie 
und dchiend und flatternd fielen die Verwundeten auf 
Die barte Erbe oder in die weit ausgedehnten Fluthen. 
Einige Stunden dauerte die beife Schlacht; endlich 
ergriff der. befiegte Theil die Flucht und die Sieger 
flogen auf eine benachbarte Wiefe, wo fie ein jubeln- 
des Siegesgefchrei erhoben und dann gar freudig, im⸗ 
mer fort jubilivend, weiter zogen. — Die Einwohner 
von Wihatſch hatten mit großem Erflaunen dem außer- 
ordentlichen Rampfe zugefeben und eilten, nad deſſen 
Beendigung, auf das Schlachtfeld, um die Todten und 
Berwundeten als gute Beute fich am zu eignen. Mau 
ftellte feſtliche Gelage au, börrte und raͤucherte dem 
Veberreft und verfandte ganze Schiffsladungen davon im 
die weite Nachbarfchaft. P. 


Neue und alte Erleuchtung. 


Der Bifchof von Ehur hat meuerlih (im Jahr 
18201) am die Schweizer ein Mundfchreiben erlaffen, 
worin er unter Anderem fagt: „Es beladet mein Ges 
müth mit Sorgen, daß die Gchmeig mit Schriften 
uͤberſchwemmt wird, die voll Jrrthuͤmer und Ketzereien 
find, daß neue Bibel-Meberfehungen in Menge ausges 
tbeilt werden und daß ein hoͤchſt verkehrtes Werk un« 
ter dem lockenden Titel: „Stunden ber Andacht“ 
(ein Buch, über welches alle Mezenfionen günftig ſpre⸗ 
hen, nur die einiger Bifchöfe nicht!) „in Aarau ge 
druckt und emfig verbreitet wird. Die Bibel⸗Ueberſehun⸗ 
gen’ (es find die von van Ef gemeint, welche laͤngſt 
geprüft und gut befunden wurden) „ſind fchlimmer 
als die der Ketzer; überdies find ja alle vom heiligen 
Stuhl nicht gut gebeifenen Bibel» Traditionen (1) in 
jede lebende Sprache verboten und der heilige Vater 
bat in feiner Antwort an den Bifchof vom Gneſen die 
Bibelgefelfchaften eine Beft genannt. Ich befchle das 
ber den Geifilichen, derlei Werke aus den Händen der 
Glaͤubigen zu reifen (1), damit fie fih nur wahrbaft 
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Batholifher und durch bie Tegitime Gewalt gut 
gebeißener Bücher bedienen.” — Mögen fich Alle nad) 
diefem Rundſchreiben bequemen, welche dag Reich des 
Himmels, d. b. des hoͤchſten Geiſtes, unter eine legi 
time Gewalt gefeht glauben! Ich will mich übrigens 
jeder weiteren Bemerkung enthalten, und nur eine 
Stelle aus einem Briefe citiren, beit Kofeob IT. (im 
Fabr 1784) an Pius VI. ſchrieb. Es beißt da: „Ich 
febe wohl, man bat in Rom die Eogif nicht, deren 
man fich in meinen Staaten bedient; deswegen fo viele 
Disbarmonle zwifchen Ftalien und dem deutfchen Reich. 
Wenn fih Em. Heiligkeit die löbliche Mübe genommen 
bätten, ſich über das, mas in meinen Staaten vorge- 
fehrt worden, aus denienigen Quellen zu unterrichten, 
die dazu beſtimmt find, fo würde Vieles unterbfichen 
feyn; aber mir daͤucht, es giebt Leute in Mom, die es 
fo wollen, daß es mod länger Finſterniß auf unſe⸗ 
rer Halbkugel gebe!” — Daß folder Wille Nies 
mals und nirgends geſchehe — verflärter Joſeph, bitte 
für une! Gr Wendel, 


AUAntlänge, 


2. 
Glaube nicht, du Ted auf Erden — 
Dein, wir find as nicht, wir werden! 


Br entbebren willen 

uß, wer Blüd begehrt; 

Was man nern entbehrt, 

Wird man nie vermiſſen; 

Und if, arambefchwert, 

bein Herz jerriſſen, 

ent: in Kuͤnimerniſſen 
teigt der Seele Werth. 


3- 
Auch nicht in eurer Jugendjeit 
Sucht Sturm der Leldenfhaft; 
Der riedenshafen iR gar weit 
Und ſchnell verbraucht die Kraft! 


4 
Der Erde Leid muß man geduldig tragen 
Doc Alles für das Licht des Oimmer wagen. 


[2 
Tragt ihr auch manches Joch, 
Am Geiſte dulder’s nicht! 
Hier forget, dab es bricht, 
Und tagt nicht fchnell das Licht, 
Blaubt, endlich tagt es doch ! 


6. 
Mag Vieles fallen, was wir bau 
Das Wert wird endlich 384 aa 
Verbleidet ung nur dazu Muth, 
Zerfall'nes prüfend am zu fchanen. 


7. 
Die Weisheit fommt bedaͤchtig — 
Und Leben if fo füchtia ! * 
Doch wirft du jener maͤchtig, 
Bird Leben ernfi und tüchrigz 
Dann fen es rafch und treibend, 
Die Beisheit macht es bleibend. Ed. Rolle. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Welmar. Die jährige Autitelung des hiefigen freien 
Beichen » Inſtituts (eröffnet am Bebuetsrage unferd Gtoßherzogs, 
om Sten September) wurde ı4 Tage fang fleifig Befudt und 
zeigte dem Auge der Kunftfenner und Piebhaber vieles Schsne 
und Gelungene; das Beſte natürlich von den Lehrern dieſes Zur 
ſtituts selbit. Derr Seinrich Miller, ein trefliher und beideldes 
ner junger Minitier, der fib hauptſachlich In Münden bildete, 
hatte drei Portraits Sebender Weimarer, in Oet gemalt, ausgeftellt, 
melde Im RXlaſſcht der —— und der Wahrhelt des Erin 
ried nichts zu wünſchen übrig Tiehen. Er iſt zugleich Direftor 
der neuen ®roßhergogligen Gteindruderel, und zeigte aub In 
Diefer Kunft den Beſchauern mehrere ſeht gut ausgefilhrte Zeich ⸗ 
nungen, nebft bem meohlpetroffenen Portrait des Herrn Hofrathé 
Dr. Irommsdorf, — Ein Helmes Gemälde in Dei, vom Deren 
Lieber, Lehrer des Inikirurs, erregte allgemeine Bewunderung, 
sorgen der herriihen und treuen Mudführung det GSegenſtandes. 
Das Gemälde, elm Bild des Winters, zelgte uns den Künſtler 
ſeibſt, frappant ahmich, im feinem eigenen Stimmer, mie er, ein 
SPeifhen tauchend, am feinen Arbeltstiſch gelehnt, dur die ver: 
ſchleſſenen Fenſteeſchelben auf die mit Schnee bebedten Däder 
der Nahbarshäufer fieht, ſich gleſchſamm wor der Kalte fürhtend. 
Es muß fehr kalt ſeyn, denn er hat warme Hausſchuhe angeje- 
gen und bad zweite Fenſter iſt dicht mit einem Tuche befangen. 
Die Kötte bindere Ihn am der Arbeit — denn die Palette hängt 
ungebraucht am der Wand. Man fror unmifüpriih, wenn 
man bieled Gemälde betrachtete. Samentliche Meubles und Ge: 
fäße find, trog Ihrer Aleinpeit, deutlich und allerfiebit. dargeftellt. 
Möchte doch der Alinitier fortfahren, und in diefer Manler alle 
Jehr etwas zu geben, — Einige vortreftihe Paſſell-Gemälde 
von dem Hrn. Rath Schellhorn, Landſchaften von Temier, Bius 
menftikfe von Doulfe Thleme, Blätter in Tuſchmanler von Remde 
w. f mw. murden belobt und gepriefen. — Am 19. Geptember 
gab und Hr. Joh. Schnelder, Ocganiſt aus Gorlitz ein herrliches 
Drgel:Eonzert im Hieflger Hauptlirde. Derrfih? — Nein, denn 
Die Orgel diefer Kirhe — von Trawpell erit vor 6 Jahren für 
14 bis 16, 000 Thaler neu erbaut, ein, dem Zwecke nad, würdiges 
Seſchenk des Grofiberzoge — Fräntelte ſelt Ihrer Erbauung und 
Beiden jegt an einer ſchweren Krankhelt. Im Kopfe lit der Par 
tient gefund, der Brut fehlt es aber an Luft umd das Medal 
mit allen Füßen taugt gar nichts! Mon diefer Orgel kann man 
fagen: „Der Wind biäfet, wohin «er mil und du hörefk fein 
Saufen; du meifit wohl, von mannen er fömmt, dech nicht, wo⸗ 
bin er führer.” Mon außen fon decotitt ſteht Diefe meue 
Drgel da, wie ein Romerwerk, cofofal und prädtig; man follte 
meinen, die Hirbe milſſe Attern, wenn das volle Werk mit allen 
Regiftern gefplelt würde. ber der talentvolle Dr. Schnelder 
konnte all das Treilige, tond er uns gab — . DB. Quartett mit 
eingeroebtemm Choral: „D Haupt vol Blut und Wunden”, us 
gen von Geb. Bach, das große Hallelufa von Händel u. f. w. — 
trog aller Anitrengung nur mart durchſühren. Die Melodie und 
Mitteltimme drang zu fehr hervor, die Bakparıbieen gingen olle 
verloren ; wir hatten daher den Benni nicht, den wir erwarten 
fonnten Moge ber madere Künſtler Überall eine freundliche 
Aufnahme ımd — eine beffere Orgel finden. Teampell, Tram 
peli! Ale Lippen nannten deinen Namen Im diefem Conjert, 
mit manderiel Zufanen und Bemerfungen! Du bit feltbem 
Mil armorden, denn du bit tobt; aber dein Werk, das dich 
Überleben ſollte, wird bald auch feinen Laut mehr von fi ges 
ben! — Etwas Stönes und Erbabenes mellte der Grofiherzog 
durch biefe Drgel ſtiften: denn mit Diebe mußten mir feiner ger 
denken bei den hertiichen Tonen eines gelungenen Werfed! Erin 
Wunſch It umerfüllt gebiiebem durch die Üble Wahl derer, welche 
über den Derfertiger der Otgel zu beftimmen hatten, und fo ward 
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es ein Merk der Aergeruig. — Der zımm Klefigen Gendrate 
Eupertntendent berufene zeitherige Pfarrer zu Ofttau bei Zeig, 
Herr Dr. 3. F. Rohr, beit am ıften Oftober feine Antritts- 
Predigt In der biefigen Hauptkiche vor einer fehr we 
Derfammiung. Eine Menge fremder Buförer hatie enges 
funden und unter diefen: Ghuderof, von Nonneburg, Tihlener - 
und Krug, von Peipjig Einfach, Far, Im herrlicher logiiher 
Drdmung und Fraftig, prebigte er „von der Gnade Setter bie 
ihn, den ſchlichten Landprediger, auf diefen hoben Poflen 
babe; ven feinen Gefühlen, Erwartungen, Vorfägen ır. f m.“ 
Heber ihn und diefe Predigt (fie iſt gedruckt Im der 
(dem Bubhandiung erfhienen ) ift nur eime Grimme: Die der 
hochſten Zufrtedenpeit. Röhre, el Kerplicer, bumaner und ‚bes 

ſcheidenet Mann, int fiher einer der beiten jegigen Tan 
der bei der Diebe, die er bier ſchen überall finder, fer wit 
Sutes fiften wird. Die hörte Piberafität der Welmarer Mer 
nlerung zeigt Diefe Belegung; fie fuhrt dos. Berbienft miche im 
Rang und Titeln, fondern fie hebt ed da heraus, mo fie 6 
findet, — Der alte Herr Degationd Rath Bertuch hat feine 
toelrtäuftigen Titerariihen Iuſtitute: das Yandes-Indufrle:-Comps 
teir, das gesgrapbiige Inſtitut und die Entreprife dei Opper 
fitiond » Blattes, am felnen Schwiegerſodn, den Ober, Medizinake 
Rath Dr. v. Frotlep, verkaufe und fid; ganz won biefen Ani 
ten zurl gezogen. Er mill feine noch Übrigen Tage der Nuße 
und einigen Atetatiſchen Lieblings Arbeiten toldınen, — Mußer 
dem „ Bild”, won Houwald, und „Don Gutlerre ober der 
felner Ehre‘, nad dem Spanlihen von Weſt, tualde Ph 
angefpreden haben, hat unſer Theater feit — Monaten 
nichts Neues dargeboren. Einige Theater-Bälte: — 
und Elauflius, find Über unfere Bühne gegangen; Letteret Fonnie 
jedech unfere Rande nicht fonderlich zum Klatichen — 
Am zıren Okteber trat, nad drehſahtiger ſwerer 
Madam Porzing, geb. Elfermann, zum erflen Mat a ae 
„Puts“ als Braut des Braten auf. Ein ſtattes 
empfing bie geliebte Hinfkterim; die kaum Genefene —— berge 
Uch. Peoſeſſer Diendi, ans Halle, der Mlebgiperiteller gen 
fundheit, mar ſelbſt bei diefer Verſtelung gegenmoiirtia; man 
fagte ihm viel Angenchmesd Über Diefe Kur und = 
ind ihm vielen Danf ſchuſdig, daß er umd Diefe, befonbers im 
Tragiigen ſeht waere Künftierin erhalten hat, . N- 

Ein welter Savater, ein Hr. Panfe, der feln Balded Daben 
auf das Studlum der Gefihtibitdung verwandt haben wil, hat 
num ein Werk heraus gegeben, das er befonderd den 
empfiehlt, die In der Kegel mie durch Ihre Hofleute Die 
feumen und würdigen fernen, (Constitut,) r 

Im arten zu Tivelt befindet fi eine PWilange, wien 
nad der Voltimelnung, nur alle hundert Jaht biliper, mb (6 
ſcnell aufihleßt, af man fe förmild wmodlen fehen fann. ie 










steht jegt eben In der Blüthe; Ihre Wfärter . beinahe = Fuß 
fang und a Zoll dick umd haben obenauf flarke —— Die 
Pflame heißt Agare americans. (Constitut.)) I 


Seit einiger Zeit drudt man Im Miofter auf einen 
SanunensFnieln bei Denedig eine Beitung In — amerika! 
Sprache. Gie Hefert aröftentheiis Nacrihten aus t 
Zeitungen und hat fehr ftarfen Abſat mab ber Pe Mr 

Eonftantinopel. Dret Eremplare bielben fogar Im — 
Broßheren und dienen dazu, die potitiſchen Buttetius zu comtrafs 
Uten, melde die Seofpsdaren der Moldau und Mallachel 
Nd einienden müffen. (Courier fr.) 

Suard ſprach «inf vor Nareleen mit ziemficer 
von der Schilderung ber römiihen Kalfer Im Tacktud. 
gut‘ — erwiederte Napoleon — „er hätte und aber @ 
sähten follen: role es geſchehen fonnte, dab dieſe m 
fer von dem römkigen Wolfe dennoch geduldet und fogar 
worden find!” (Gaz. d, Fr.) Die meliten flarben 
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Blätter 
1820. 
Der Menfch und der Erdgeift. 





——— 


Weißt du, wo die Tu nd ‚thront ? 
—** Unfhuld Btide! 


„Nur im inn’ren Friede 
Nicht bei glänzendem Gefhid? 
Ds bat’s dich vermieden !’ 
Weißt du, was den Menfchen hält? 
„Mur die eig'ne Treue 1’ 
Wenn nun, was er baut, zerfällt? 
Bau’ er kuͤhn auf's nene !% 
= wer frob das Ziel erreicht ? 
er am beiten daldet 
Mas macht mir die Someruen leicht? 
„Zrag’ fie unverfchuldet 1 
*28 4? wo die Breibeit ruht? 
m Gedanken!“ 
a icbt ven Bebeugten Muth? 
„Die 6 Lebens Schwanten 
das ge weilt —? 
‚aß es Leid erhelle!“ 
d das Schwantende enteilt —? 
Yan des Brabes Schwelle!’ 
Doc, was Ichrt zum Himmel geh’n? 
„Bebnfucht nur und Beiden! 
—* —— 8 Wehen? 
uter Herzen eiden 
* 3. W. Gubitz. 


Zuſtand der Religion in Frankreich. 


(Schluß.) 
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mehrere Mal gehört. Preiifinaug, der ſchon feit der 
Revolution eine Rolle fpielt, hält durch die Faſtenzeit 
feine Exhortations — in St. Sulpice, weldye ſehr haͤu⸗ 
fig beſucht werden. Der ganze innere Raum der Kirche 
iR mit Stühlen bedeckt, welche bezahlt und fchon ein 
Paar Stunden früher befeht find. Freiffinaug ift ein 
gelehrter, feiner Sprache mächtiger Mann; feine Pres 
digten reprefentiren die Gefinnungen des jehigen le 
zus und der Nation. Die Religion hat hier noch nicht 
jene Würde, jenes Anſehen erworben, daf man aus ih⸗ 
rem ungebeuren Umfange nur das Große heraus zu 
beben und dar zu ftelen bracht; nicht im Leben der 
Nation begründet und verfianden, muß fich Ihre ſchwache 
Form gegen Angriffe, ja Gleichgültigkeit vertheidigen. 
& find bie Predigten Breiffinaug ein beftändiges Kla⸗ 
gen über Verfall der Religion, Aneifern zur Ausdauer, 
ein Ermahnen zur Belehrung und Buße an die foge- 
nannten jeunes infidöles, ein Rofleftivum, wodurch 
man alle Männer der Revolution und ihre Anhänger 
bezeichnen wollte. Nouſſeau, Voltaire und die Ency- 
elopädiften, fo weit entfernt vom jedem Angriff an das 
wahrhaft Heilige, welches fie meiftens gar nicht kann⸗ 
gen, werden von ihm im jeder Predigt befiritten; und 
einmal bielt er gar einen Bortrag, wo er durch ges 
lehrte Citate bewies: das frühere Chriſtenthum babe 
auch gelehrte Männer auf zu weiſen und felbft die neue⸗ 
ven Gelehrten hätten fich doch zulcht zu ihm gencigt. 
Genug, die Religion hat bier noch nicht gefiegt; man 


Durch diefe Erfahrungen ſchon abgefchredt, babe ich kaͤmpft gegen fie, vertheidigt fie, ohne fie zu fennen. — 
mur wenige Prediger befucht, doch die beruͤhmteſten Bei einem Feſte, das eine Waifen-Anftalt in der Kirche 


St. Germain I’Auxernois gab, und wobei bie Herzo⸗ 
gin von Angouleme zugegen war, hörte ich Duval pre— 
digen, der mir gemuͤthlicher, fanfter und ohne Unis 
mofitdt fchien. 

Zaufen umd Hochzeiten, bier mehr bürgerliche Ge⸗ 
fhäfte, werden ganz im Stillen begangen. Den Tod» 
ten bringe man früh im die Kirche und lieft die Scel« 
meffen, worauf er, von feinen Freunden begleitet, bes 
erdigt wird. Alles, was vornehm oder berühmt iſt, 
laͤßt ſich auf dem Kirchhofe des Pere la Chaise begras 
ben, wo dann vor dem Grabe eine Leichenrede gehal⸗ 
ten wird. Militalriſche Kirchen ⸗Paraden find nicht ge⸗ 
woͤhnlich. Kirchen⸗Muſiken werden auch nur am den 
bödflen Feſttagen ausgeführt. — Seminarien gicht es 
in Paris mehrere, doch fo arm dotirt, daß fie zum 
Theil durch Privat-Beiträge erhalten werden. An den 
meiſten Seminariften fand ich gemeine Sitten und rohe 
Phyſiognomieen: fchlechte Anzeigen für die Zukunft. 

Wenn nun in der Bearbeitung, welche die Verket⸗ 
tung der Begebenheiten dem franpöflfchen Glerus aufs 
gelegt bat, Paris nur ſehr Flug und vorfichtig behan⸗ 
delt werden muß, fo bat derfelbe in den Provinzen 
und bauptfächlich in den füdlichen, ein viel freieres 
Spiel, welches er durch die Miſſionaire (ein unerbörs 
tes Beiſpiel im der Kirchengefchichte) und andere ähn« 
liche Mittel bewerkſtelligt. Ueberall aber legen fie ihr 
Hauptaugenmerk auf Beichte und Communion, bas 
immerwäbrende Glaubensbefenntniß der Ermwachfenen 
und auf die erfie Beichte, welche in dem erwachenben 
Gemüthe bie tieffien Eindrüde binterläßt. Bel biefer 
Gelegenheit werden Bildchen und Buͤchelchen ausge 
theilt; auf einem davon las ich die Worte: „„Erernelle 
recompense si Vous Etez fidile”, — Viele Kirchen 
anf dem Lande find noch verlaffen und öde, und die 
jegigen Bauern tollen fich noch nicht wieder an etwas 
binden, was man ihnen einft entrig und was fie mit 
Mecht von fich zu weifen ‚glaubten. 

Eigentbümlicht koͤnnte wohl eine Einrichtung er⸗ 
fheinen, die man in Barig anwendet, um Kinber heſſe⸗ 
rer Stände zu kapturiren. Es iſt eine Art von gehei⸗ 
mer Geſellſchaft, welche fih an Sonntagen in einer 
unterirrdifchen Kapelle von St. Sulpice (wie es deren 


in vielen Kirchen giebt) verfammelt. — Das Ganze iſt 


Übrigens ganz unfchuldig und Jedermann kann frei 
binein geben. Ich fand 2 bie 300 Knaben von 10 bie 
25 Jahren verfammelt, über weiche einige Geiflliche 
die Aufficht führten. Zuerſt wurden die feit der lebten 
Zufammenfinft aufgenommenen Mitglieder verlefen; 
hierauf wurde recht zweckmaͤßig gefungen und fatechie 
fire; zuletzt ein Dialog vorgetragen, wo der Ne 
angefommene faate: „Ich febe Sie bier fo gebeim« 
nißvoll verfammelt, darf denn auch ein PBrofaner Theil 
daran nehmen? u. ſ. w.“ — Deutlich ging diefer Dialog 
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auf den Beweis binand: daß alle Theater kehzerlſch, 
fittenverderblich und ihr Beſuchen vom Babfte förmlich 
verboten fey; melches für Stadtkinder reicher Eltern 
ganz widerfprechend ift und ale frühere gute Wirkung 
übermog und aufbob. Zuleht wurde eine Sammlung 
für die Beduͤrfniſſe der Gefelfhaft vorgenommen. — 
Das Banze war nicht unflug berechnet, das Ueberge⸗ 
wöhnliche zog die Kinder an, felbit revolutionaire Maͤu⸗ 
ner fanden eine Anfpielung ihrer Clubbs u. f. w. 

Hoͤchſt intereſſant und charakterifivend if das er⸗ 
fchienene Wert des Abbe Mennaid: „Sur Vindiffs- 
rence en matiere de religion’; welches nicht etwa 
Einwuͤrfen begegnen und fie befiegen, fondern fie viel- 
mehr bervor rufen und zu felben auffordern will. Und 
dies erfordert wohl der Zuftand vieler Menfchen in Franf« 
zeich, welche, obgleich fie die früheren Streitigkeiten 
für und gegen uͤberſehen, ſich doch felbft nicht zu einer 
würdigen und heiligen Anficht der Religion erheben 
fönnen und daber ganz indiferent bleiben. 

Ehe ich zu dem ebleren Proteiiantismus übergehe, 
will ich noch die Kirche des Missionaires &trangöres 
in Baris erwähnen, die ich nie ohne Ruͤhrung betrat. 
Spier ruht manches feurige Herz, manch thatendürfien- 
ber Geiſt, der, nachdem er in Canada, am Senegal, in 
ben Antillen oder in dem tropifchen Guajana umter 
Wilden herum geiert, ſich bier vol Inbrunſt am Altar 
des Herren nieder warf und im DBaterlande Mube dere 
Alters und Troft in Chriſto fand. Ruhe auch im Grabe, 
ihr leidensvollen und tröfienden Märtyrer! 

Die Proteſtanten befiten in der Kirche de l’oratoire 
in der Rue St. Honors ein geräumiges, anftändiges 
Bethaus. Marron ift ihr erſter Prediger, feine Vor: 
träge find warm, und liebevoll. Die Kirche wird auch 
bäufig von Katbolifen beſucht und man fühlt fih in 
ihr viel weniger bebelligt und viel ruhiger als in allen 
übrigen Barifer Kirchen. Hier balten feit der Neflau- 
ration auch die zablreihen Engländer ihren Gotted- 
Dienft, den ich öfters befuchte, Das ticfer Gemüthliche 
diefer ſchwermuͤthigen Nardländer, die innige, oft ver 
funfene Andacht ihrer fihönen Meiber, die einfachen, 
erhabenen Kirchenlieder verfehten mich ganz außer Frank⸗ 
reich und geigten mir, wie bedeutungsvoll, Überall ficht- 
bar Natisrmalität fen. Much amerifantfche Brieiter biel- 
ten ein Baar Mal Vorträge. Schön iſt auch noch: wie 
unter dem Prediger ein ilmgerer Geiftlicher ſitzt, der 
ibm antwortet, umd wie nun unten der Kuͤſter ficht, 
der das Volk repräfentirt und fein kurzes Amen oder 
ein Gebet berfagt. Die Londoner Bibelgefellfchaft ver⸗ 
kauft und vertheilt hier ihre Bibeln, die fehr fchön ge= 
deudt find. — Die jübifhen Synagogen babe ich 
nicht gefeben. 

Der Mobltbätigkeite » Anfialten, in fo fern fie von 
der Religion ausgehen, giebt «6 bier einige; 4- B. Die 


Soeurs de la eharite in ber Fauxbourg St. Jacques, 
die im Winter Lebensmittel und Bekleidung an bie 
Armen austheilen. — Für dem Interricht forgen die 
fröres chretiens, bie mit den &coles de l’enseigne- 
ment mutuel rivalifiren. Dr. £hotsty. 


Lefe: Frühere 

Stände in dem Evangelium nur der einzige Lehr⸗ 
fab: „Thue Andern micht, was du nicht will, daß fie 
dir thun⸗/ fo würde man zugeben muͤſſen: daß diefe 
wenigen Worte den Kern aller Moral enthalten. (Fries 
drich ber Große.) 

Alle Worte, die Lebenebeduͤrfniſſe ausdrüden, kom⸗ 
men in ber englifchen Sprache aus dem Deutfchen , fo 
tie hingegen Alles, was Gegenfiände des Luxus und 
befonders der Tafel betrifft, aus dem Franzöfiichen. 
Der Himmel, die Erde, die Elemente, die Namen der 
Tbiere, der Meubeln, die notbwendigen Berichte: alle 
oder die meiften dieſer Wörter fammen im Englijchen 
aus dem Deutſchen ber; die Kleider- Moden und alle 
Küchen» Gegenfiände aber hat die Sprache der Britten 
aus dem Fransöfifchen entlchmt, und das trifft fo ges 
nau zu, dafi die Namen der Thiere, die zur gewoͤhn⸗ 
lichen Nabrung dienen, im Englifchen die nämlichen 
wie im Deutfchen find, z. B.: ox, calf, sheep; aber 
wenn fie auf den Tifch gebracht werden, ihren Namen 
Ändern und aus dem Branzöffichen fommen, wie: beef, 
veal, mutton. (Dutene.) 

Es iſt nicht im Charakter des Frangofen, etwas von 
der Zeit zu erwarten. Er fchwimmt lieber mit leich⸗ 
tem Kork gegürtet gegen die tobende Fluth, als daf er 
die Ebbe erwarten möchte, die ihn trodenen Fußes zum 
Biel führen würde. (F. L. Stolberg.) 

Nichts Kört die innere Ruhe eines Staates mehr, 
als öftere Wahlen; wie der rechtichaffene Burke, einer 
der größten Staatemaͤnner unferer Zeit, in feiner vor- 
treflihen Schrift gegen Die franzöfifche Revolution fo 
gründlich gezeigt hat. (F. E. Stolberg.) 

Gluͤcklich ih der Knabe, dem früh genug der be 
geiflernde Geiſt begegnet, der ihn plöblich über die 
langweilige breite Wüfte der Verſuche hinweg wirft 
an's Ziel und ihm Für immer machleuchtend fichen 
bleibt, das wankende Jugendherz auefärkend, wie ein 
Prophet fein Voll! — Nur in der Zugend rollt das 
Gluͤcksrad, ſpaͤter knarrt das Pllugrad, und mübfam — 
langfam giebt die Furche, was der Gluͤcketopf reichlich 
ausgieft. (Jean Baul,) 

Laſſen fich in der Politif fefle Ariomen nieder ſehen, 
bie durch fommende Fabrhunderte nicht widerlegt würs 
den? Ich dächte, die Erfahrung follte ung eines Beſ⸗ 
ſeren belehrt haben. (Hume.) 

Sf der Handel nicht fo bluͤhend in unbeſchraͤnkten 
monarchiſchen Staaten, als in vepublifanifchen, fo kommt 
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das nicht daber, weil er weniger Sicherheit hat, ſondern 
woher denn? Weil er nicht in ſich geehrt genug if. 
Die begüterten Kaufleute fuchen in die erſte Klaffe Aber 
su geben, mo Ebrenflellen, Titel und Geburt einen 
Rang geben. (Hume.) 

Das gröfite Elend der Staatslente, ihre größten 
Derfuchungen entfichen aus ihrer metteifernden Be: 
gierde, immer hoͤher zu Reigen; aus den Maafiregeln, 
bie fie nehmen müffen, um dazu zu gelangen, Plato’g 
Vergleichung if vortreflih, wenn er fügt: „Ditjeni— 
gen, welche fi im Staate Über das Recht, ihm zu res 
gieren, reiten, feyen Seefahrern ähnlich, die ſich zan⸗ 
fen: wer von ihnen das Steuerruder führen folte.” — 
Ein anderer Ausſpruch eben diefes Philoſophen if: 
„Ein Staatsmann müffe feine anderen Gegner fennen, 
als die Feinde des Staats; dieienigen aber nicht dafür 
balten, die dem Staat auf eine andere Weife, als er 
felbft, geholfen wiſſen wollen.” (Cicero. ) 9 


Neues und Altes 


Auf der Berliner Runit-Ansfellung ſagte eine Dame, 
als man ihr dort fichtbares, gut gemaltes und bübfches 
Bildniß micht Ähnlich fand: „Daß mein Bild mir nicht 
ähnlich if, verdrießt mich lange nicht fo ſehr, als daß 
ich nicht dem Bilde aͤhnlich bin.’ 

Die „Morning- Chronicle” entbicht neulich ein 
Gedicht zum Lobe des fchönen Geſchlechts, das mit 
den Worten ſchließt: 

Ein doppelt Brivilegium, 

D Damen, baben Eic! 

Nicht geb’ ich deutlich das: Warum? 
Doch berg’ ich nicht das: Wie? 

Die Echönen haben immer recht, 
Mas ihnen naht, das naht ale Knecht, 
Und Haͤßliches — flirbe niet 

Eine alte fatyeifche Epiſtel dußert über die Unzufrie⸗ 

denbeit der Unterthanen mit ihren Gebietern Folgendes: 

Den neuen Herrn wuͤnſcht ie? Wir müfen wahr⸗ 
ich lachen! 

Wird neue Stiefeln er aus alten Schuben machen? 

Und macht er wirklich fie recht nert auch und geſchickt, 

Ihr fchreiet dennoch, daß der alte Schuh euch drüdt. 

In 549 Jahren find im römifchen Reiche von 105 
Kaifern, die vom den Legionen oder den prätosrianifchen 
Coborten zu ihrer Wuͤrde gelangten, nur acht eines 
natürlichen, vier eines zweifelhaften Todes geflorbenz 
die übrigen 93 wurden von den Soldaten ermordet. 
Und melde Unruhen, welches Blutvergiehen veranlafte 
dieſes Wahlrecht — das endlich doch nur die Gewalt 
ſich nahm — unter den Bürgern! — Darum lob' ich 
mie die Erblichkeit mit dem Wunſche: 

Es mögen Kron' und Titel fich vererben, 
Doch auf dem Thron nie Net und Tugend flerhen! 
Th. Laurin. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Hamburg. Es In mir angenehm, für einen Theil meiner 
Heutigen Unterhaltung mit Ihnen einmal einen Stoff zu finden, 
der nicht ganz gewohnlichtr Are iſt und Veranlaffung zu erfreus 
fihen Betrachtungen glebt. Schen Im Jahre 1819 bereinigten 
fi mehrere der hiefigen Merren- Dfiglere zur Stiftung einer 
Blicher ⸗ Sammlung, 
Sauptgegenſtande haben follte. Diefed Unternehmen ift jegt (6 
weit gediehen, daß nit nur das „Wergeihmiß aller älteren und 
neueren Schriften über die Kriegdfunft und beren Sltisrolgen: 
haften und der nit militalriihen Werke zur Unterhaltungs« 
Deftlire, melde die Milltatr s Biblisrhel HSamburgikh » Hauſeatlſcher 
Dfijlere umfaßt‘ bei Melöner (ſeht fauber gedrudt, was bei 
einem Katalog wohl um fo mehr Erwähnung verdient, da eb 
jegt recht am der Tages » Orbnung If, das Techniſche der Bücher 
ju vernagläfigen) erſchlenen fondern au eine Commiflen zur 
Betreibung der Bibliothef » Angelegenheiten. ernannt und dem 
Swecke angemeffene Befege abgefoßt worden find. Die Anzahl 
‚ der bereits geiammelten Werke In für die kurze Zeit der Ber 
gründung diefer Bibtiothet beträgtiih und die Auswahl mit 
Umfiht gewacht. Ein geräumiges Lokal twäre dem Inſtitut ſehr 
gu wünſchen, und man darf von den Vätern unferer Stadt, die 
les, was reifenfgafttige Ausblidung bejwedt, fo ſteundlich 
pflegen, erwarten: daß fie gern, folte fi In einem der öffent: 
Then Gebäude ein folges finden, daſſelbe zu einer fo treftihen 
Anjtaft verftatten werden. Bielleldt tiefe fi dann Fünftig der 
Pian noch erweitern und wiſſenſchaftliche Vorträge Über einzelite 
Theilt der Krlegekunſt, Über Mathematit und Seſchlchte, beions 
der ded Zurtandes der Taktik in jeder Periode, mürden gerolß, 
namentlich fir die jüngeren Herren Offiziere, eben fo angenehm 
als Iehrreich fegm. Unſere Beit fordert ſehr viel von dem Mills 
talr; das Belſplet einzelner, mit den Wiſſenſchaften vertrauter 
DOfiglere lehtt: welch einen wohlthatigen Einfluß auf den Geht 
Des gangen Milltaitweſens ber eriwedte und ſtets rege erhaltene 
Einn für mehr als das bleiz Mechaniſche des Dienftes bezeugt. 
36 kann es Ihnen nicht befcpreiben: welch einen angenehmen 
Eindrud ed auf mid madte, als Id bei meiner Anweſenheit In 
Berlin, Im Semmer 1819, einen höheren DOffister Über die ver 
füledenartigen Nüdfisten, welche bei ber Bildung junger Leute 
fr den Miülltatedtenit und für andere Imelge des Gtaatsdienites 
zu nehmen find, mit einer Klarheit und Sadfenntnid reden 
hörte, die man bei mandem Doriteher öffentiiger Eulen vers 
gebend ſucht. Preußens König hat aber and bald diefen ver: 
dienftvolenm Mann auf einen Plag geſtellt, auf welchem er tmwir« 
fen kann. Es war mir vergonnt, mid won dem Erfolg dieſes 
Mirfend zu Überzeugen; und ungeachtet Alles fh damals in 
einer Negeneratien befand, Fonnte ich doch nicht unterlaffen, zu 
jener Seit einem bhiefigen Freunde zu freien: „Glilallch alle 
jungen Männer, die ihr Derhältniß oder Ihre Neigung fiir den 
Mitttairitand Heitimmt, wenn ihnen, unter folger Zeitung, ein 
fofcher Dorberettungd » Unterricht zu Theiu wird!“ Ich darf eb 
wohl kaum Hinzu fegen: daß ich von dem koniglichen Cadetten⸗ 
Eorps und ſeinem wülrdigen Chef ſptach — Uebrigent ſollten ſich 
wohl In allen Zwelgen der Thätigfeit die Ober «Behörden beitels 
Eigen, dem Monarchen diejenigen Männer ſchnell erfennen zu 
ichten, die fi zu höherer Umſicht erhoben. — Bon. Epohr's 
ſeht er Oper: „Zemire und Apor‘ erſcheint bier nächſtens 
(bei Erany) ein Klavier» Auszug von Hm. Schwenke dem Jün—⸗ 
geren (Sohn des rühmlich befannten Mufit» Direftord). Der 
felbe Hr. Schwente leitet aemelnidaftiih mit feinem talentwollen 
Freunde, Hrn. Wlldelm Grund, eine mufifafife Afademie, die 
nach dem Muſter der Berlinifdgen gebifdet if, und Die Auführ 
zung ven Klichtn - Mufifen bejiwedt. — Das Volle» Theater 
wird mod Immer häufig beſucht. Die Direftion Taßt Vorſtellun⸗ 
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die das Fach der Kriegewiſſenſchaft zum, 


gen Fomiiher Opern mit den Studer - Mantomimen abwechſeln, 
mas gewi zwedmästg it. Auch find die „beiden Blllets im 
niederbeutiger Sprache neulih von Kindern Dargeftellt werden. 
— für unfer Stadt» Theater folen wir nächſtens einem bedeus 
tenden Vorrath vorzilglichet Deforationen erhalten; dadurch wird 
einem Bedürfniß abgehelfen, das allerdings fdem fange gefühlt 
ward. — Unter der Kuppel unſeres Micdaelid: Thurmd Kt, zum 
Behuf von Meſſungen, ein bei Macht zu erfeuditender Refleftor 
aufgetellt.. Die Behörde bat davon, um Mißverfländniffen ver 
zu beugen, eine Anzeige gemacht. — Am ı6ren Dftober wer 
den von mehr denn 200 umſeret ſchägbarſten Kilnftier und Dir 
lettanten, "unter der Leitung des Hrn. Behrend (warum mit 
ded Muflke Direftors Samenke, deſſen Amt doch folde 
Leltung elgentiih mit fi bringt? fragt man ſich wohl nicht 
ohne Srund) und zum Beften des Kranfenhofs: Baued, in der 
Gt. Petri, Fire, bei Erleuchtung derfelben, groet Händelfhe, von 
Hrn. Elafing Inftrumentirte Oratorien, die „Empfindungen am 
Grabe Jeſu'“ und der „hundertſte Pfalh'' ausgefliget. — — 

Literatur für die Jugend, Br. Rektor Milller in 
Lennep bat eine „Meuefte Beographle oder Furge und faßtihe 
Daritellung der marbematifhen, phofiigen und polltiſchen Erd⸗ 
befgreidung für Schulen und den Selbſtunterticht““ ( Eiberield, 
bei 3. E. Schaub) herausgegeben, welche fehr empfehlenswert 
und auch von unbemittelten Eltern lelcht am zu ſchaffen iſt, ta 
das Büdleln mir 9 Br. keſtet. Die Vorrede ſchen bezeugt 
fehr geordnete Kenntnige und bie ganze Eintheilung muß Fedem 
als zwedmäßig einleuchten. — Unter den vielen Schriften, 
welche für den Betrieb der eriten Bildung verbanden find, geld 
nen ſich die eben erfglenenen ‚„„Daritellungen aus der Zugend- 
welt”, von X. N. J. Seemann (Berlin, bei U. W. Echade). 
ſeht vorteilhaft aus. Gefühle anregen, Denffraft erveden und 
vor Allem die Sittlichkeit zu erhöhen, It die Aufgabe der pwan ⸗ 
sig Abtheilungen, in denen die verſchledenſten Wendungen des 
Begenitandes dazu benugt find, um dem Mindern, mit Nafetung 
der Eltern ober Erzieher, Belegenpeit zu geben, die Kenntnifie, 
fo role die Hräfte des Geiſſes umd des Dergend zu ermeitern, 
Der Verfafter hat ſeht wohl gethan, dad Ganze ein wenig tiefer 
an zu legen umd aus zu führen, alt viele unierer Thanufakturs 
Säriftjteller für die Jugend es geroöhntih zu thun pflegen; fürs 
wahr, der flahen Erzeugnife giebt ed In diefem Geblete ſchen 
fehr viele, amd man merft auch bier: daß es der fhreibenden 
Meit an kindiſchem Weſen mit fehle. Mogen jene „Darfteluns 
gen‘, Die von dem Verleger gut ausgeftatter find, bald won 
vielen Eltern gepelift und der Jugend eine beiehrende Unter⸗ 
haltung werden. Wl. 

Büffon und alle berllhmten Naturforſcher haben behauptet: 
«8 gebe Feine verfteinerten Ueberblelbſel von Mengen. In die 
fen Tagen hat man aber zu Marfellle einen Etein gefunden, 
worin ganz verftelmerte menidlide Gebelne fi befinden, bie zu 
— Feuerfteln geworden find. Man glaubt, diefe &ebeine jenen 
von Menfchen, welche vor der Gründung Maſſtnumg durch die 
Dpozler lebten. Der Kalfitein, im welchtin fie gefunden worden, 
enthält auch verfteinerte Muſcheln, deren man noch am bertiger 
Küfte findet. Bon veriteinerten Menſchen⸗Knechen aber hat man 
bis jegt ein Echenfelbeln, eine Armfplndel und eine Ellenbogens 
Köhre. (Courier fr.) 

In Franfreih iſt eine neue Jeanne d’Xre erſtandeu! — 
Diesmal aber iſt es eime wertrennende, welche kürzlich bei einem 
Prerdes Wettlauf vor einer Marquiſe (aud einer wettrennenden) 
um eine halbe Sekunde den Preis gewann. (Jour. d. Par.) 

Die Erfindung der herum fahrenden warmen Bäbder Pat 
beſonders das Bute: daß die leterne Badewanne, welche man 
dazu braucht, bequem jedem Meife« Wagen beigepadt werden 
fann. Go läßt ſich In der Heiniten Derberge ein Bad nehmen. 
(Courier £r.) 


Medarteir und Herausgeber: F. IB. Gubitg. Verleger: Maurerfhe Buchhandſung. 
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1. 

Seitdem ein römifcher Sprachlebrer gemeint bat, 
Iucus fey benannt a non lucendo, ſchleppt man ſich 
elendiglich mit diefem Beifpiele, wenn man wihiger 
Weife ausdrüden will: daß ein Ding das Widerfpiel 
feines Namens ſey. Wenn Jemand vor Einen tritt 
mit einem überaus ſpoͤttiſchen Geficht, dem man deut⸗ 
lich anfiehbt: daß fein Mund die Geburtwehen eines 
Witzes feiert, umd fich dann etwa folgendermaßen ver- 
nehmen läßt: „Der beißt wohl auch nur N. oder N.’ — 
fo weiß man leider fchon, was heraus fommen wird, 
nämlich: „wie lucus a non lucendo.” Das iſt böchit 
verdrieflih. Ich gebe hiermit gefammten witzigen 
Köpfen, um ihnen einigermaßen unter die Arme zu 
greifen, drei neue Beifpiele zum Beſten, deren fie fich 
nach Belieben bedienen mögen. Sie könnten nämlich 
auch fagen: wie Beniler vom finfter, oder: wie Bengel 
von Engel, oder: wie Roſenthal (bei Leipzig) davon, 
daß feine Nofen drin find. — Noch eine stemliche Ans» 
zabl aber behalte ich zurück, die ich brieflich werde ver- 
abfolgen laffen, wenn Jemand etwas Befonderes haben 
will (das Stud zu 4 Gr.). Ach babe übrigens noch 
ein ganzes Lager von Wis, den ich unmöglich allein 
verarbeiten kann; wem diefe Waare vor Gemuͤthlichkeit 
ausgegangen if, der wende ſich gefällig an mid. 


2 
Wolfe fchlägt vor (in ſeinem „Anleit” und anders 
19): man möge doch die weiblichen Formen auf — 
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fünftig ummittelbar vom Stamme bilden umd nicht 
mittelbar von der männlichen Form — er; man möge 
3. DB. fagen: Belohnin, Erbebin, nit: Belohnerin, 
Erbeberin. Die Frauen, meint Wolte, feyen ia dad 
Alles eben fo unmittelbar, wie die Männer; es fcy 
allerdings etwas anmafend von ung, bei dem Alten zu 
bebarren. Seyd aber nur getroſt, ihr ſchoͤnen Frauen; 
mas euch ureigenthämlich zugebört, das wird euch felbft 
der ungebobelte Sprachgebrauch nicht entreißen. Mag 
er daber immer fagen: Zänferinnen, Dichterinnen, 
Schriftiielerinnen (das fend ihr freilih erſt durch 
uns): Huldinnen wird er immer fagen müflen; da« 
von giebt es feine männliche Form: weder ein Hulder 
it erbört, noch wird Wolfe zu fagen fich erfühnen: ein 
„uldan. So buldigt euch Huldinnen das ganze deut- 
ſche Bolt! 


d* 

Das bringt mich auf eine Behauptung, die ich 
nenlich vor unferm Souverain (nämlich dem Fuͤrſten 
von Krautwummel) aufftellte und die mir einen durchs 
lauchtigen Achfelfchlag einbrachte, nämlich: daß die 
Srauengimmer ungleich angenehmer zu kuͤſſen find, ale 
zu lefen (wenn fie in Tafchenbücher liefern), was durch 
Folgendes einigermaßen erläutert wird: In einem 
diesjährigen Taichenbuche fiebt von einem Frauenzim⸗ 
mer zu lefenz „Wo wir in einem Loch im Erdgefchoß, 
‚daß Gott erbarm, wie's liebe Dieb auf dunfiigem Stroh 
die Nächte halb durchweinten, bald durchwachten.“ — 
Das iſt ungefähr wie: indem ich bald fchmarchte, bald 
fchlief, oder wie: indem ich bald ſchrieb, bald Sprach« 


fehler machte. — Ich wünfchter daß ßolgendes (eben⸗ 
daher) auch vom einer Grau berrührte, es würde ſich 
ungleich beſſer auſchließen; leider iſt es aber von die 
nem Mannes ; 
Ö bitterheiße Zäbren 
—32 ——— Dom, 
d r ver en; 

—X Meiſter, Ziel und Sporn.“ 
Ich mache Kenner auf die Kuͤhnbeit des verklaͤrten 
Sporns nufmerffam. 


4. 
Rechnenlehrer und Zeichnenlchrer.’’ 

Das hätt’ ich doch micht gedacht, daß ich einmal 
eintunfen und eines achtiährigen Jungens Aeußerung 
in Sprachfachen nicht ohne Anfirengung erläutern würde. 
Daß über jedes Wörtchen, welches nur einigermaßen 
zweitaufend Jabr oder drüber alt ift, ganıe Bücher 
vorhanden find: das iſt felbh feinem Frauenzimmer un« 
betannt, das Leidenfchaftlich Guitarre ſpielt, und kei⸗ 
nem Heren, der als Hauptbeſchaͤftigung Cigarren raucht; 
daß man aber mit den Einfaͤllen eines viertelwuͤchſigen 
Zeitgenofien auftritt, der nicht einmal Harmſiſche Säge 
macht, fondern nur Freuden-Saͤtze auf der Gaſſe her⸗ 
um, das befremdet, 

„Aber, Herr Pumpel!“ — fagte unfer Ernſt, ba 
ihm der Hauslehrer eben die Aufſchrift auf ein, Buch 
mit vielen Schnörfeln gemacht hatte — „wenn man 
ſchreibt: Mechnenbuch, fo muß man ja wohl auch fagen: 
Schreibenbuch. Ich dächte, es müßte danach beißen: 
MRechnebuch.“ — „Das ih etwas anders!” fagte Here 
Pumpel; „ich fchreibe mich ia auch Mechnenlebrer und 
nicht Rechnelehrer.” — Damit ift num war der cht ⸗ 
jährige Zeitgenoffe befchwichtiget, aber keinesweges def 
fen Erklaͤrer, welcher behauptet: daß ber Sprachge⸗ 
brauch bier völlig Mecht bat, zu fagen: Zeichenlehrer, 
Mechenichrer, Zeichenbuch, Rechenbuch; fo lange naͤm⸗ 
lich Keiner der Hereen Zeichnen» und Nechnenlehrer 
dem alten Adam in den Mund greifen und ibm am 
feinen Evrachwerkjeugen Verſchiedenes aͤndern mird. 
Sollte fich dergleichen bis zur Einſendung diefes Aufs 
ſatzes begeben, fo wird ber Herr Redakteur benfelben 
gefaͤlligſt unterdrüden. 

Die Hlüffigen Beſtimmlauter I, n, x pflegen in der 
Pegel nicht in der Mitte des Wortes «inc Sylbe zu 
beginnen, fondern verfchmelzen mo möglich mit dem 
naͤchſten Beſtimmlauter. Wir uͤberheben uns, Hier die 
Yusnabımen an zu führen, bie ſich zumeiſt felbit erfld« 
ten, und bringen nur einige Belege. So ſagt man 
nicht: lieblen, kluͤglen, fondern: lieben, kluͤgeln; 
nicht: Mauren, wittren, fondern: Mauern, wittern. 
Eben fo if, unferes Erachtens, zu ſchreiben: er ebent, 
rechent, geichent, nicht: er ebnet, vechnet, zeichnet; 
gefprochem wenigſtens wird nicht anders werben bie 
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zum Untergang der deutſchen Sprache, ben der Him⸗ 
mel abtvenden möge. 

Hieraus mag erbellen: ob mein Bruder — der fo 
wenig wie Jean Paul Beute vertragen Tann, die z. B. 
mit dem Nas loch an ein Rofenblatt riechen — 06 
berfelbe Mecht batte, dem Herrn Pumpel fein Monate 
geld auf zu zählen und ihm freundlich feines Dienkes 
zu entlaffen. „Entweder, mein Here!” fagte er (denn 
er iR etwas hißig ); „entweder laffe man Alles bei dem 
Alten, oder man beridhtige richtig!” — Im Grunde 
babe ich diefe Sprachflider fo ungern, wie der Aſſeſſor 
(meldyes eben mein Bruder ih). Man erlaube mir, 
von den hundert und zwei und dreißig Vergleichen, 
womit ich felbige Herren am mebreren öffentlichen Der« 
tern verfolge, einen ber elendefien aus zu Geben und 
auf zu tifhen. — Der Grund, warum ich mit den 
befien zuruͤck balte, iſt fonderbar, aber triftig. Ich 
fuͤrchte nämlich überaus, man bemaufet mich; denn fo 
febr der vorliegende Verfaſſer ſich angefirengt bat, Fonnt' 
er dennoch bisber nicht fo viele Zuhörer im feinen Wine 
fel zufammen bringen, als er wollte, d. b. er will das 
gebikoete Eurova, Mit dem Stahlpanzer 4. B. hofft” 
er befonders friegerliebende Frauen zu angeln, 's war 
aber nichts. Darin kann nun, meins Erachtens, der 
ſtaͤrkſte Supra-Naturalifi fein Wunder finden: daf, waͤh⸗ 
vend ich in meinem einfamen Winfel die beträchtlich 
ſten Dinge vortrage, ſich Diefer und Jener von meinen 
Zuhoͤrern mit einer Fracht Weisheit heimlich fort macht 
und fie wenige Schritte meit von mir ausbietet als Er⸗ 
zeugniß feiner eigenen Zirbeldrüfe. Ein kleines Aben- 
tbeuer der Art mil ich zum Beſten geben. Meine 
Sreunde haben mich oft getadelt: daß ich die feinſten 
Pensöes, die zarteften Sentimens beinahe verſchwende⸗ 
riſch in die Stammbücher des ſchoͤnen Befchlechte aus⸗ 
ſaͤe amd dadurch Die Welt zu Diebfläblen gleichfam ge» 
fliſſentlich anlocke. Cimmal war mir denn auch dag 
Stammbuc eines: fchönen Kindes im die Hände ges 
fallen, welches ich auf gegenwärtigem „Geſellſchafter!⸗ 
vor allen Staaten des heiligen Bundes als det fihön- 
fien Engel anfniee. In einem unbelauſchten Viertel⸗ 
fluͤndchen ſchwaͤrzte ich alsbald ein Baar indifcd zarte 
Gedanken in daffelbe, und wohin man gewöhnlich den 
Namen fchreibt, fehte ich: „Gott fey bei Dir!Y — 
Bier Wochen darauf fand ich im Stammbuche eines 
Sräuleins bei Andern auch einen Krautwummelſchen 
Ktentenant singeichrieben, der vielen unferer Offiziere 
ein hohes MWorbild aufficht, wie fie ſeyn — wollen. 
Diefer Edle haste nicht nur meine indifchen Bedanfen 
an fich geriffen, fondern auch die Unterfchrift, nur daß 
er fich felbit darin dem Fräulein näher bringen wollen, 
indem er fchrieb: „Gott fen bei ung, N. N.” — was 
freilich ausfab, als wäre bezeichneter Edle eine neue 
Auflage des Lucifer, 


— 


ch komme nun ju dem MWergleiche, und ba bie 
Leſewelt etwas ſchwer zu erleuchten if, fo muß id 
mic ſchon recht deutlich ausdrüden. Es werden naͤm⸗ 
lich verglichen Beute, die von vier Fällen eine Regel 
für dem fünften abziehen, auf dem fie nicht paßt, mit 
Affen, die, weil fie vernünftige Leute Stiefeln amsie- 
ben und darin recht gut geben feben, in Bechitiefelun 
fahren und elendiglich herum hüpfen. — Welches der 
Dielbefprochene Vergleich war. 


5 ; 

Wenn mir vieleicht ein Krautwummler als etwas 
Neues vortragen wollte: fonft babe der Deutſche nichts 
lieber gethan, als über den Deutfchen gefpottet, icht 
aber ſey's umgelehrt — fo fünnte derfelbe die Mühe 
fparen, denn das weiß ich fchon, feitdem ich meinen 
erſten deutfchen Rod anzog und den Haarfchneider ver- 
abfchiedete. Vormalen ſagte wohl ein Fürfienfchhler 
zu der demtfchen Zunge, wenn er eben Buttmannd grier 
chiſche Sprachlehre zullappte: „Elende Sprache, bie 
deutſche! — fein oi, kein oio, kein voller Laut!’ wors 
auf er anfing, den Fiesto ins Griechiſche zu überfehen. 
— Es gebt mir aber elend — mit lauter umbärtigen 
oder milchbärtigen Perſonen muß der Stahlpanzer fi 
berum fchlagen — Raupen vom Kobl leſen oder Froͤ— 
ſche erfchmeißen, rodre beinahe zuträglichert — Wer in⸗ 
def die Werke der griechifchen Bühnen - Dichter gelefen 
. bat, von dem kann man erwarten, daß er Folgendes 

wiſſe: Gegen die Notbwendigkeit iſt nichts aus zu richten. 
Teitt alfo vor, junges Freundchen! fey nicht blöde 
vor den vielen Herren und Grauen, die ung anfeben; 
ich will dir kürzlich meine Bedanfen auseinander fehen. 
Dein Vorwurf wegen der vielen e im Deutfchen ſchmilzt 
um ein Beträchtliches,, wenn du bedenkſt: daß wir mit 
dem einen Zeichen e drei Laute darſtellen, d, das lange 
und das kurze e, für derem jedem die Griechen ein be 
fonderes Zeichen haben. Sodann daß wir nicht fo reich 
wie die Griechen an vollen Tönen find, ja fie gern 
daͤmpfen, indem wir aus au, a, o oft du, d, d machen; 
das beweiß hoͤchſtens: daß unfer Gefühl feiner (wenn 
auch ſchwaͤchlicher) geworden it. Kinder lieben Kelle 
Farben, grelle Zufammenftelung, der Erwachſene die 
matteren, die fanften Webergänge ; robe Völker ergöben 
fih an der foringenden, fcharf abgefchnittenen Bewe- 
gung bes Gefanges, anders Die Gebildeten; mit der 
ſchroffen eigen Geſtalt beginnt die Kunft, bie einfady 
eble, gemäßigte Bildung wird nur den gelduterten 
Sinn ergreifen. — Durch die Dämpfung vieler Dop- 
pellaute ermwächt der Sprache fogar noch ein beſonde⸗ 
rer Reichthum, denn öfter if ja vergoͤnnt, auch bie 
ungedämpfte Form zu gebrauchen (3. B. fhöndnaig 
und ſchoͤnaugig). — — Es iſt gut, mein Lieber, mach’ 
Deine Verbeugung und empfiehl dich! — 
Heberhaupt follte der Lofer geſcheidt ſeyn und lange 
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gemerft haben: daß ich mir mit vielen Andern (von 
denen ich mur Die Herren Guido Kälaps +, Polybrime⸗ 
ſius Edlaps und einen gewiſſen Walter nenne) böchſt 
amgelegen ſeyn laſſe, der Sprache dieienige Vollendung 
zu geben, die ihr noch fehlt; wovon man bis heute noch 
wen ig fcheint gefpürt zu haben. 


Hiftorifhe Einzelnheiten. 

Die Peruaner verehrten einen Gott, Pachakama 
ober Die Seele der Welt, als Schöpfer und Gebieter 
alles Sichtbaren. Weil er felbi aber unfichtbar regierte, 
gönnte fich ihre Anbetung fein irrdiſches Bild; nur der 
Gedanke gab es dem Hergen umd ihre boͤchſte Andacht 
waren Kußbaͤnde, die fie in tiefſter Ehrfurcht dem Him— 
mel zumarfen. Dan muß fich gefieben, daß diefe Kind⸗ 
lichkeit rührend if und dab die prunkvollſte Geremonie 
ihr weichen muß. 

Die fpartanifchen Prieſter hatten nur ein Bebet 
an die Götter: „Daß fie den Ruhm mit der Tugend 
verſchwiſtern möchten.” Ju unfern Zeiten, mo dag 
Jagen nad) falfcher Größe fo ſchwer gefühlt wurde, iſt 
die Treflichfeit dieſes Gebets gewiß Jedem einleuchtend. 

Auf der Statue des affprifchen Königs Sardana—⸗ 
val fand die Juſchrift: „Id, trink und veranäge dich; 
nichts it alles Andre!” Das wäre ein fchöues Motto 
für unfre vielen Refjourcen und Glubbe, 

In Indien müfen die Weiber für die Männer ar⸗ 
beiten. Das iſt für diefe ganz bequem; aber fie wer⸗ 
den dafuͤr auch hart gefiraft, denn die Meiber find int 
zofien Jahre ſchon fo alt, oder, mas mehr fügen will, 
fo bäßlich, als vielleicht die Haͤßlichſte unter den Leſe⸗ 
rinnen noch nicht im Goſten Jahre ſeyn wird. Man 
findet dadurch die Frauen doppelt geſtraft? Ich muß 
es auch und im Allgemeinen erkennen: Wenn auch 
Frauen in der Regel Strafe verdienen (die dies lefen, 
find natürliche Yusnapment), fo if doch die Strafe: 
daß fie mit der Zeit bAßlich werben, für jedes Mer: 
geben zu bart. 

Im Morgenlande gab es und giebt es eine Menge 
von Aerzten; Jeder aber befchäftigt ſich nur mit einer 
Krankheit, um dieſe recht durchſchauen zu lernen, Wir 
foßten gleiche Verfahrungsart befonders bei den polls 
tifhen Krankheiten anwenden, oft liegen alle in einer 
berfelben; fo wäre jeht vielleicht fait Nies gethan, wenn 
man das Erjiehungswefen beilte. . 

Der beilige Raver, defien Grabmal im feiner Ras 
pelle zu den fchönften Denkmalen Hindoftang gehört, 
wurde nach feinem Tode zum General: Lieutenant und 
Vice» König von Indien ernannt, trägt aber dies Amt 
auf den wirklichen Vice-Rönig über, der ihn jedoch erſt 
förmlich darum erfuchen muß, wobei fih Kaver ſtets 
aͤußerſt gnädig nimmt, denm er bat noch niemals feine 
Einwilligung verweigert. .r 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Maris. Ich höre oft vom Leuten, bie Paris vor der Nes 
eofutien fannten, darüber Magen: daß es jegt merklich Im Ab⸗ 
nehmen ſey; dab Kunft und Lurus, Natt bedeutend vondärts zu 
fegreiten, fett einem Dezennto ſtehen, wenn nicht gar zurlich ger 
biichen feyen; daß vollends der Einzug des alltieten Heeres Dem 
öffentiigen Leben. eine vieleicht umhellbare Munde geſchlagen 
habe. Ich mei nicht, in wie fern Ach Diefen „Lobrebmerm der 
vergangenen Beiten'" beifttmmen darf, bin aber tägiih mehr und 
mehr vermindert von dem bunten Betriebe, das Ach fortwährend 
um mid bewegt, von ollen den. Künften, welche die Fnduftrte 
täglid; nen ergeugt, von ber feltenen Liebe zum Leben, Die fi 
tmmermwährend in allen SMafen des Dos ausiprigt, und bie 
erolg neue Quellen hervor ruft, dieſen Durft zu Millen. un 
dern Sie fi mit mir, wenn ich Ihnen fon wieder den Bau 
eines neuen Theaterd melde, nachdern früpere Berichte fo eben 
erft von dem „gymnase dramatique” (praden, das riäitig feiner 
Mollendung entgegen ſchreltet. Das allerneuejte Theater ſoll ein 
„panorama dramatique” werben, und wird auf dem „bonle- 
ward du temple” — dem mahren Treibhaus: Boden der Ehaus 
fplele und Dergnilgungs:Derter fie bie zivelte Voſtatlaſſe — er 
daut. Hier ſtehen mämiib gan, nachbarlich neben einander ſchon 
Die beidem Theater der „gatd” und das „Ambigu comique”, 
außerdem ziehen ned mehrere „Speciacles acrobates” und „Lu- 
warubules” (Belltänger « Theater ) umd unzählige Wahsfiguren 
Salons, Kafechäufer u. f. w. Die bunte, große Menge an, die 
alle Abend auf dieſen Boulenardd in frohllchet Laune herum 
wandelt. Denfen Eile fih einen Weg von der Länge ber Ber 
fiter Pinden-Promenade auf diefe Art Haus an Haus mit öffent- 
tichen Wergnilgungs s Dertern befegt; denken Gie ſich dazu ein 
Deikpen rote das Parkfer, denken Ste fi ferner einen recht 
fdönen Sommer-Mbend, wie tie Ihm diedmal oft hatten, bemers 
fen Ele endlich neh: daß von ben 700,000 Einwohnern, die 
Darts ungefähr ohne bie zahlrelchen Fremden zählt, am einem 
ſolchen Sommer-Abend wenigſtens 500,000 auf den Beinen find, 
um fih zu amlficen — fo werden Sie fib ungefähr ein Bid 
Diefed Treibend machen Finnen. — Dob ju bem neuen Theater 
zur. Man relüt das „cafe Bosquer” ein, und fängt ſchon 
on, ben rund zu dem Brbäude zu legen, das Anfangs des 
nädften Jahres fpäteitens benugt merden foll; fo Fommt ed: daß 
man jet bier im Raume vom eimer deutſchen Miertel: Meile an 
— drei neuen Theater GSebäuden arbeiten fieht: an ber neuen 
Cinrerimstitifgen) Oper, dem „Gymnase” und dem eben genaun ⸗ 
ten!! — Zwel Sachen bitte Ih meine Leſer hierbei zu bemers 
fer: mie raſch man hier mit einem Titel fertig zu werden 
weiß, der font mit der ſchwlerigſte Punkt zu ſeyn pflegt; die 
neuen Theater find getauft, ehe noch ein Grein dazu gelegt It; 
und zweltens — die große Schnelllakelt, mir der man In Parks 
baut. Zum Theil Negt Died am Material, indem melt in gro⸗ 
Gen, tüchtigen Ganditelm gebaut wird; zum Theil umd mehr mod 
viellelcht Im Biute der Arbeiter, da der Frangofe Überall nicht 
fbläfrig ſeyn fann. Daher habe Ih es oft geichen, mie ein 
neues Haus, im ſtrengſten Ginne, unter den Augen des Bus 
ſchautrs empor währt; Hit dach das Theater an der „porte St. 
Martin, welches nun — nota bene! — fon vierjig Jahre 
ſteht, in — pwel und fiebenplg Tagen erbaut!! — Ganz Paris 
feent ſich ſchon jegt auf eine Theater» Vorftellung, die nächſtens 
„au thedtre Francois” ftatt haben und In der That eine ber 
glängenditen ſeyn wird, Die lange gefehen ih, Der Ertoufpieler 
Damas von dieier Dikhne, der Die erften Rollen in der Eomödte 
ſplelt und der jehr geitebt IN, Hat nad acht und jmanzigiähriger 
Dienftzeit. die Erlaubnid zu einer Benefiz + Vorſtellung erhalten, 
für die er, mie es verlautet, Alles aufgeboten har, was Me 
thtatraliſche Kun in Paris im diefem Augenblia Beſtes bieten 
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dorm. Mas. der eigenfinnigfte Geihmad in den verſchiedenen 
Theatern der Eapitale nur verlangen dürfte, wird er Im biefer 
Soirce wereinige finden. Ein mewes Trauerfplei „le duc de 
Bourgogne” mird den Reihen eröffnen (es iſt, wie wir glei 
feben erden, von einem formilden Meihen die Mete); und 
Demoil. Dudeömoid, Talma, Loſon und Damas felber (der fonfk 
nur im Luftiplel auftritt), melde die Yauptrollen Übernommen 
haben, mürden allein den Gaal füllen, menn man nicht alle Fer 
dern, einmal im Bewegung hätte fegen wollen: denn nad ber 
Teaaddie wird Im einem gleihfalis mnemwen Luſtſplele die umüber« 
trefene Demolf. Mars zum erften Mal wieder wor den ſehnſfüch⸗ 
tig ihrer harrenden Pariſern fplelen; dann giebt es eine fomi- 
fe Dper, in der man Martin umd die gefelerteten Künſtler 
vom Theätre feydeau hören wird, und endikh ein Divertiffes 
ment, worin die erftem Tanzfunſtler der arofien Oper Aiguriren T 
Es iſt kein Wunder, dab fdon jegt Bogen gemierhet werden, 
obgltich die Voritellung erit Anfangs Ttopember ſtatt haben fol. 
34 geftehe, dab mir bei dem gangen Arrangement das Tntes 
refantefte mar: wie alle Mlinifer der verſchledenſten Geſell ſchaf ⸗ 
tem freundlich ihre Hand reiten, einem Gefelerten bei feinen 
Audigeiden aus Ihrer Mitte noeh ein bieibendes, werthes Ars 
denken zu verſchaffen.“) Det alle dem, mas hier zu Lande für 
die thestrasichen Künfte Mufmunterndes geſchleht, ſtud , toie 
diefer, ber Übrigens durchaus nicht eimig da ſteht, nit 
dos Beringfte. — Don Marmenteld Werfen — umter Denen 
fein „Beliseire” namentlich ein Natlonal:Eigentfum geivorben It 
und fogar eine eurspälige Berühmtheit erlangt hat — fit eine 
neue vollitändige Nusgabe erſchſenen. Sonſt bietet die neutſte 
Literatur nur potitiſch Interefantes tar. Jay’ „Considera- 
tions sur dar politique de l’Europe” ( Broſchlire) bat ſches 
eine zjiweite Anfloge erlebt; er wünſcht: dafı man die Schtiſt ald 
Vorrede zu den näditen Gigungen der Deputirten + Kommern 
anfeben möge, und fie diirfte es auch fegm, wenn man Im dieſen 
Verhandiungen Mb — nach feinem Einne richtet. Den dem 
Bekannten, der National: Eitelfeit fo fehr fepmelheinben umd mit 
fo großem Beifall aufgenommenen Werfe: „Vietoires er Con- 
quetes des fraucois” It fo eben ber wanigſte hell erfhlenen, 
alle milltairifhen Begebenheiten vom Jahre 1810 enthaltend. 
Mit dem unzüßligen Gelegenhelts, Bebichren, erlfplelen ı. f 1% 
auf die Geburt des neuen Thronerben verſcheue I umfere Pefet, 
da wohl polltiige Blätter vor meinem Briefe ſchen genug bat« 
über verbreitet haben. R. 


*) In Berlin wird, role man fagt, der Schaufpieler-Weteran Unzels 
mann ( den derdimmel noch lange erhalten moge! ) bafd fein funfgig« 
jährkges Küntter + Wahlen feiern; da befommen geroiß auf mir 
Gclegenbeit, es mir Anerfennang zu bemerken: dab Direktion 
und Schanfpleler fih vereinen, um etwas Bebentfames zu ge: 
ben, und daß die Bewehner der Nefidenz es fib angelegen ſeyn 
Soffen, dem, Der Dielen elm halbes Jahrhundert hindurch Freude 
märhte, fo zu tergelten, mie ed nur irgend im ben Kräften 
sahlrelger Aunftireumde fteht. D. 2. 


Einer von Erommeld Enfein giebt jest Die Memoiren ſeines 
Ahnen heraus, und ſchrelbt dabei feinen Vorkehrungen „Englands 
ganze Freiheit und Macht“ zu. Es wochte fih zum Theil ber 
geilnden laſſen, hätte Erommell nur nicht dabei fein großes Ser 
nie fo ſeht gemißbraudt. Die Mengen maren ihm nur Werk⸗ 
zeug, er vernichtete fie dur Bibel und Schwerdt und ging Im 
feiner Despotie fo welt, daß er einit an das Lekal, wo Die Nas 
tlenat · Derfammiung, die er anf Die ermiedrigendite Art geidlofs 
fen, ihre Sigungen hleir, anbeften Thrh: „Dieied Daus Ik gu 
verkaufen!“ Wil ein Führt ſich einen ehrenvollen Kuf fihern, 
darf er nicht mit Megtverfung Diejenigen behandeln, Die zur 


letzt dech feiner Hohelt und feines Glanzes Grüge ſehn mlifen. 
(Courier fr.) 


Redacteur und Herandgeber: F. W. Gubit. Merleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Ein armer, verwaiſter Menſch fand am Sarge 
feines lebten Freundes. Ihm gab das Leben ſtatt Ide 
cheinder Freudenblide nur Thränen und die giftigen 
Stechpalmen zerflörter Hoffnungen, und von dem blü- 
benden Stamm feines Lebens hatte der Wurm bes 
Schidfals ale Blätter, Bläthen und Früchte lang« 
fam abgenagt. Ihn hatte die Liebe betrogen und die 
Freundſchaft verlaffen; das Gluͤck hatte fein lächelndes 
Antlig von ihm abgemandt — und jetzt fland er am 
Sarge feines letzten und erfien Freundes — feines Ba» 
ters. Ach! unter der Baft feines Lebens Maren auch 
die UnſterblichkeitsuBlumen des Troftes und des Glau⸗ 
bens gefunfen, und nur fein Herz war rein geblieben 
von der Sünde und dem Verbrechen ! 

und fo hand er! Die Gloden hallten tiefatimend 
in dumpfen Mecorden über ihm; aber feine Bruft hatte 
feinen Baut des Schmerges und des Fammers! Er 
ſtarrte in die Gruft hinab, und als die Gemeinde Gott 
pries int Einklang, da war es ibm, als griffe eg mit 
blutigen Krallen in fein Herz, als erfafle ihn num die 
wilde Derzweiflung für fein ganzes Leben, und als 
müffe er vor diefem Fammer fein Dafeyn verhauchen. 
Immer friedlicher tönten die @loden, immer milder 
die Gefänge; aber immer graufer wüthete der Sturm 
in feinem Inneren. Es umgaben ibn die Geſtalten 
Aller, die er verlorem hatte im Leben; fie zeigten ihm 
bohnlaͤchelnd die Zerrbifder feines eigenen Unglüds und 
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bauchten ibm gu: Alles findet Heil und Mettung, nur 
du biſt verlafen auf ewig! — Und felbh die Geflalt 
des gelichten Vaters fchiem jeht moch bleicher zu wer⸗ 
den, als von der Bläffe des Todes, und er glaubte fie 
weinen zu feben über feinen Schmerz und die gequaͤlte 
Bruft ertrug den Jammer nicht: er fant in Werzmeif- 
lung fumm und finnlos zur Erde. 

Da fliegen feine Seufjer und feine Tpränen auf 
zum Simmel, und Adam, der alte Vater und Schuͤtzer 
der Sterblichen, knieete vor Gottes, des Herrn Thron, 
und fprach: „Herr, fieb, eines meiner geliebten Kinder 
will vergeben unter dem Drud des Erdenlebend; vett’ 
es, Vater, daß es nicht verfinfe; es bat Dich verehrt 
und ifi Dir treu geblieben.’ — Der Herr aber wandte 
mildlächelnd fein Antlig, neigte Gewährung dem Bas 
ter der Menfchen, der um des Kindes Mettung bat, 
und feine Engel traten gu ihm bin. 

„Laß mich hinab zu dem Unghädlichent” fprach 
der Engel des Blüds, der den armen Sterblichen die 
Nacht des irrdifchen Lebens erhellt; „laß mich hinab! 
Sch will ſein Herz erfrifchen mit Allem, was die Erde 
Schönes und Liches giebt; ich will in feines Daſeyns 
Dede hinein Teuchten, wie fanfter Morgenroth- Schein 
in die fchlafende Natur! Laß mich ihn tröflen, daß er 
gefunde, Allvater!” — Und Adam Idchelte in Thränen 
boffend und fehnend zum Herrn empor, und ſchaute 
binab, wo fein troftlofer Kiebling, unter Baſilisken⸗ 
Thraͤnen feiner Mitmenfchen, da lag und kaum noch 
atbmete. — Mber der Herr winkte dem Engel verneis 
nend und fprach: „Es giebt fhr die armen Menfchen, 


die meine Kinder find und die ich jur Erbe fenbe, daß 


fie geläutert werden, Schmerzen, unter denen fein Glüd- 


und feine Freude fie mehr aufrichtet, wo ſich das Herz 
entwöhnt bat, dem Gluͤck zu fchlagen, und nur Raum 
giebt für den Jammer! Du fannft mein Kind nicht 
trößen; geb du zu den Gluͤcklichen, lelchtbeſchwingter 
Engel des Gluͤcks und der Greude! 

Da regte fich, bei den immer ſtaͤrker hallenden Toͤ⸗ 
nen der Orgel, des Chors umd der Gloden, ber Un⸗ 
alüctiche wieder und blickte hinauf zu der Sonne, bie 
boch über der Orgel, mit bes Herrn heiligen Namen 
geſchmuͤckt, firablend hing, und betete inbrünftig: „Lah 
mich fierben und auf immer vergehn!“ — Adam verfanf 
in Mitleid und Thraͤnen. Ein ernſter Yüngling trat 
vor Gottes Thron und fprach: „Vater, laß mich eilen 
zu jenem Ungluͤcklichen! Ich nehme fanft dem lehten 
Hauch von feiner Lippe und vereine ihm feinen Lieben 
Sch will ihn ſterben laſſen!“ — Aber ernſter winkte 
der Herr verneinend; die Himmels: Chöre ſchwiegen 
und die Stimme ertönte: „Dar nimmt das Beben des 
frommen Menſchen, wenn es reif if für die Ewig⸗ 
keit. Laß Du meine Kinder meinen und trauern, bie 
fie eingeben können zu dem Reiche des Himmels. Nur 
durch Prüfung werden fie des Todes und meines Loh⸗ 
nes würdigt’ 

Aber unten hatten die Gloden und Töne geſchwie⸗ 
gen, und der Sarg war eingefentt in die dunkle Erde. 
Der Sohn lag auf dem feifchen Grabe und rief in 
Berpweiflung: „&o wäre denn Alles, Alles Lüge, und 
nur in meinem Jammer ift Wahrheit!’ — Da blidte 
der Here laͤchelnd und ſegnend zu ibm binab und auf 
Adam, und winkte eimem lichten Seraph, der meben 
feinem Sobne Ehrißus geflanden batte; ber trat, ein 
fhöner Füngling, mit Palmen und einer Sternen 
Fackel geihmädt, beran, und ber Herr ſprach zu ibm: 
„Beh Du und tröfle mein Kind, daß es nicht ver⸗ 
gebe" — Da nelgte fi der Engel vor dem Herrn, 
und Chriftus fegnete ihn. Er eilte auf bie Erde. Es 
war der Engel des Glaubens, und mit ſich brachte er 
die Hofnung und den Troſt und die Ruhe. Da ward 
es HIN um den Beidenden, der Himmel tönte von herr 
lichen Choͤren und aus ſchwerem Traume erwachte Je⸗ 
mer; er fab vor fih die ewig grünenden Palmen, bie 
zu ihm fänfelten von bes Ewigen Liebe, Erbarmen 
und Gnade, Und wenn er wieder verfinfen wollte in 
feinen Gram, da ummehte ihn der Engel des Glau—⸗ 
beng mit feinen Fittigen und feinen Tönen, und bie 
ganze Natur redete zu ihm: Gott if anddig. — Adam 
fant nieder vor Gottes Thron, danfend dem Herrn; 
daß er fein Kind errettet habe und die Hlımmel jauchzten 
und fangen dem Herrn! — Der Yüngling aber fand 
auf und pries dem Ewigen, und begte fortan Liebe zu 
den Menſchen. Und nad vielen Jahren, als fein Herz 
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noch rein, feine Seele im Herrn und fein Gemäth 
friedlich war, da ſandte der Herr den Engel des Tor 
des, der führte ihn bimanf zur ewigen Rube, wo ex 
die Wahrheit in feines Glaubens Erleuchtung fand. 
Siegmund Imanuel. 


Ereurfion in einen Theil des Harzes 


Die Sonne hatte einige Tage lang recht warm 
und lebenvoll gefchienen — in diefem Eommer eine 
Seltenheit, ber fat nur eine einzige folarifche Verfin- 
fierung war, obſchon in specie nur der yte September 
diefe Ehre hatte — da bielt ich nicht länger im Zim⸗ 
mer aus und fchwang mich au Pferde, mich einmal 
wieber in ben alten Harz und feine grünen Bergthaͤler 
zu tauchen, und Manche, was mich daheim aeflört, 
vie Staub von meinen Füßen gu ſchuͤtteln. Huch iſtis 
ia für ums tbüringifche Hyperboraͤer der Ichte Trofi, 
wenn uns die weiten Ebenen faſt verfchlingen wollen, 
dag motbfalls nur ein Heiner Tagemarſch ung auf die 
Berge verfehen kann, wo — nah Schiller — allein 
noch Freiheit thront, und der Menſch mit feiner Qual 
feinen Zutritt findet! 

Bet Voͤlzfeld, einem einfamen Dörfchen mit einer 
recht Hattlichen Förgerei — wo ſonſt ein ſaͤchſiſcher Ober⸗ 
Forſimeiſter hauſte — führt ein Heller Pfad ing Vor⸗ 
gebirg, und eine lebhafte Straße, biufg mit Koblen« 
wagen bebeift, uͤberhebt den Fremden der Furcht, fich 
zu verirren. Linke und rechts giebt's rauchende Meiler, 
und ſchwarze kräftige Manndgeflalten wälzen bier ewig 
den Stein des Siſiphus; d. h. fie ſchuͤren Holy, ent« 
zünden die Brände und fenden die Koblen auf Lail- 
wagen fort, die immer fommen, laden und gehn und 
fourlog im Gebirge verihwinden. Die Bauart hieſi⸗ 
ger Koͤhlerhuͤtten — ein Erdlegel um ein Geripp von 
Stangen gehäuft, mit fchmaler Eingangstbür, Holz⸗ 
fchemeln und Heerd — mag wohl noch wahrbaft ger- 
manifch feyn and die Älteflen Gaugrafen, Serzöge und 
Fuͤrſten bewohnten vieleicht einen Ähnlichen Bau. — 
Ob übrigens die Benugung des fchönen Materials zu 
Kohlen die bete Verwendung biefiger Buchwaldung ift? 
wage ich nicht zu befimmen; ehe fcheint es, daß die 
Ausfuhr des Holzes ins mabe Thüringen, wo der Matıs 
gel an Brennſtoff fich täglich mehrt, wohl der Mühe 
verlohnte — fo role es auch Idngft erwiefen ift: daß 
fchon der Nachtbeil der Meilerjielen, wo alle Vegeta⸗ 
tion auf Yahrzebente erſtirbt, das Verkohlen verfeidet. 
Doc, bleibt ia ber Menfch befanntlich gern im einmal 
betretenen alten Gleiſe, fol es auch rauh und bes 
fhmwerlic feyn; drum wird wohl bier fo lange fortge- 
braunt, als es nur irgend aus zu führen möglich. — 
Das vormals Mansfeldiche Staͤdtchen Wippra liegt 
recht anmutbig RN in einem bewaͤſſerten Wiefengrunde, 
ringsher von grünen Bergen befränzt, und die mit⸗ 


unter freundlichen GBehöfte ficht der Ankommende, wie 
im Grundriß, beinabe nebartig unter fich liegen. Hier 
ſollten Landfhafter Verkuͤrzungen ſtudiren, fowohl an 
menſchlicher als thierifcher Figur, da eine lebbafte Lei⸗ 
nenbleiche viel ſchoͤne meibliche Behalten zeigt, die 
mancherlei bübfche Attituͤden bilden; während Schaf- 
und Rinder - Heerden, an ber Berg» Terraffe zerſireut, 
das Schweiger-Pansrama vollenden. Der uralte, nord« 
Öflich gelegene Trümmerbügel — einft von Grafen bes 
wohnt — bat noch erfennbare Grabengüge, babei ein 
recht tretziges gebarnifchtes Anſehen, und man fragt 
nicht umſonſt: War einſt dieſe Burg ein Zwing⸗Uri 
für ein bedraͤngtes geplündertes Bolt? oder ein ſchir⸗ 
mendes Baterbaus, wenn Krieg und Gefahr biefen 
Bergen mabten? Schon feit Yabrbunderten find bie 
Mauern geſtuͤrzt, der Hügel allein bat feine Form er⸗ 
balten, und wo einſt Sporm und Panzer Hirten, heult 
jebt der Fuchs. — Kaum über den naͤchſten Berofattel 
zuruͤck, flebt wieder etwas Schloßartiges vor und: ums 
fänglich breite, grüne Waͤlle um ein erhöhtes Mittel: 
feld geſaͤumt, von dem jeht einzelne Fichten ragen; bie 
Benennung „das neue Schloß” verräth feine einfige 
Belimmung, die jedoch nie zur Menlität gelangte. Der 
Drt war indeß nicht übel gewählt: eine frei liegende 
beträchtliche Flur, nach allen Richtungen bominirend, 
und durch die Spibe des Broden» Gebirge und beffen 
feltfame Nebelgeftalten idealiſch und romantiſch genug. 
Treflihen Feldbau gewahrte ih bis Harjnerode, 
einem anhaltfhen Städtchen, das gewiß dem Auge fau- 
berer erfchiene, wenn nicht der hier vorherrſchende Ju⸗ 
denflamm, feiner alten Weiſe gemäß, ſich ein wenig zu 
ſtark harafterifirte. — Der Eintritt ins Sellenthal — 
Alerisbad linke laſſend — führt gleichfam in eine neue 
Wett, und man gleitet nicht obne eim woblthuendes 
Gefühl In diefe Lieblihen Waldgruͤnde nicder, wo Ham⸗ 
mermwerfe, Hütten und Hoh⸗Ofen, Mühlen und Band- 
bäufer ein Stilleben bilden, das durch den ewig crreg« 
ten Selkenfluß, der feine Fluth über mehrere Muͤhl⸗ 
wehre fördert, ungemein anmutbige Tinten gewinnt. 
Der fogenaunte „Mädchenfprung”, dies feltfame 
Melief, das die Natur auf einer fleilen Klippe über 
dem Fluß im Iuftiger Laune ausgehoͤhlt und ihm bie 
Beftalt eines Fußtritts gegeben, tft eine ſchon beloh⸗ 
nende Bartbie; theils durch die Näbe fchöner Felſen- 
kuppen, die alle der Teppich des Waldes überhüllt, der 
fich von da im freien Wellenlinien wie ein Gewand ing 
Thal ergiefit, tbeils durch die Niederficht in den Fluß 
und feine werfilberten Mellenbänder, fo wie manch lieb⸗ 
liche Abſtufung des maleriſchen Berggefchlüfrs, wor 
über das Auge wie ein Falke hinirrt. Ein aufgeriche 
tetes, wohl zwölf Fuß hohes Eifenfreug, das ber Prinz 
Friedrich von Preußen auf dem böchflen Punkt erridy 
sen lieh, es feinem erlauchten Schwiegervater weihend, 
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giebt der Gtelle noch höheren Werth, und fo wenig ich 
auch Symbole liche, fo ſteht doch diefes bier ganz am 
Platz, fo wie die Vermaͤhlung der preußifchen und an- 
baltihen Wappenſchilder ſich auch im Bilde recht ge 
fähig darftelt. Dem fabelbaften Niefen- Fußtritt um 
grenzt gneißartiges Geflein, das überaM ziemlich ſchie⸗ 
ferartig im ganzen Thale zu Tage koͤmmt — und man 
muß die Rüftigleit der fühnen Springerin um fo mehr 
besundern, da fie nicht, um ihren Bublen ein zw 
boten, im Gegentbeil, um ihm gu entflichen, dic« 
fen Abfprung gewagt, und glüllic das weite Thal 
überfchritten; ein Runfiküd, das jcht wenig Glauben 
findet, fo credule auch immer das Zeitalter if. — 
Vollends zum Selkenthal hinab geftiegen, macht der 
Anblick ſtattlicher Gebäude, der Eifenöfen, Cchmelgen 
und Nicberlagen, fo wie ein funfjig Fuß bober Obelisk 
don gleichem Metall eine gute Wirkung; um fo mehr, 
. * —* > ans reiner Dankbarkeit gegen 
ein ſchon in Staub zerfallenes Fuͤrſtenherz, do 

ans Schmeichelei entilanden. —— a 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Bemerfungen 


Treffend und kraͤftig nennt unfer Martin Luther 
die Kanzler umd Näthe der Fuͤrſten — wenn fie find, 
was fie ſeyn follen — die Engel im Reich, Apoſtel der 
Kaifer, Grund» und Editein des Friedens auf der Erde. 

König Ludwig XIT. von Branfreih dußerte einfe 
a —— —* zu * daß die Wahrheit krank 
zu Bette liege; ich ſage, fie iſt ohne Bei | 
verftorben I N — 

Als Theodor Gaza dem Pabſt Sixtus IV. das praͤch⸗ 
tig eingebundene Dedications» Ezemplar feiner lateini- 
ſchen Weberfehung des Arifiotelifhen Werkes von der 
Thieren fandte, lief er fragen: wie viel der Band 
fofie? umd auf die Antwort: 4o Goldgulden, ihm diefe 
auszahlen. — Der ehrliche Deurfche, dem ich dies nach⸗ 
ersäble, fegt binzu: „Der beillofe Pfaff mag fich viel« 
leicht nicht viel umb die Belchrten und Gelchrtigkeit 
euer a er vieleicht befier auf ein Cur⸗ 
tifan, als auf ein foldhes Wert De 
—— Verſtand — Luſt ge⸗ 


Als Sie den Urſprung der Liebe wiſſen wollte. 
(Feel nah Lerd Byron.) 
Moher bie Lieber fragfi du mi 
Warum an mid, fo Ben er 
ruf: ob nicht jeder Bid’ anf dich 
ie immer new ind Keben trage! 
gragft bu vielleicht: wie endet fie? 
o abnı's die Furcht, mi CR 
Sie fchmachter — in —— 
Und ſurbt, fo lang' ſch Iche, nie! 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Mien. Ein fange gehegter Wunſch des hieſigen Publikums 
Mo endiih im Erfillung gegangen. Die und felt Jahren vers 
ſprechene Ankunft einer Klinftierin, auf deren Belig Berlin mit 
Mecht ſtotz feym darf, Hit endlich erfolgt; wir find fo glüdlich, 
Madam Stich In einer Reihe von Bartrollen bewundern ju fans 
nen. Wir ſahen fie bis jegt als „Donna Diana’, „Jlabella“ 

in den „Ouälgelftern", „Eboll'’ im Kg Carlos", „Tharinta'' 
= „Mädchen von Marienburg‘ umd „‚Megith' im „WMerope“. 
Es kann nicht leicht eine junge Mlinftierin geben, welche von 
den fegendreiben Händen der Mutter Matur mit foitliheren 
Gaben ausgeftattet worden, Eine ſchlanke mwohlgefermte jugend» 
Uche Seſtalt, ein ausdrudwolles reljendes Seht, ein Agrar 
Auge und ein wohllliugendes geihmeldiges Organ find Vorzlige, 
melde fi felten Im folder —— vereinigen. Verbin ⸗ 
det ſich aber mit dleſen Vorzügen ein reges Sefühl, richtiger 
Taft, Mufafungs » und Darmellungs » Dermögen In fo hehem 
@rade, wlie bei Mad. Stich, fe muß die Keritik die Feder fenfen 
und fanı — fo mohl wird es ihr felten! — mit fremdiger 
Ucberjeugung ber allgemeinen Grimme fid anfällehen. Mad. 
Stich it wohl unftreitig die befte tragiſche Liebhaberln der jegis 
gen deutſchen Bilhne; das Miener Publikum erkennt und ehrt 
ihr feltened Derdiengt durch raufgenden Beifall und jedesmaliged 
Herrorrufen, oft ſcheu nad elmgeinen Scenen. Unter den geges 
benen Nollen verdienen „Donna Diana’ umd „Chatinka“ neh 
befonderd- außgejehtner zu werden; dorzgllch In der ſchwanfen ⸗ 
den Rolle der „„Ehatinfa' hat Mad. Erich berviefen, ju welchen 
Intereſſe eine denkende Künſtlerin auch einen vom Dichter vers 
zeichneten Eharafter - erheben kann; felbit der fteife, umgelenfe, 
dechſt profalihe Dialog ward in ihrem Munde wehltilngend. — 
Hrn, Stich fahen wir bis jetzt ald „Perkn“ in „Donna Diana", 
„Klingsberg der Sohn" in „die beiden Klingsberge”, „Daudt · 
mann Linden In den „Ouälgeiitern", „Veregeimus‘' im „Biel: 
wiffee" und „Catl Ruf" in der „Shadmalhine. Er zeigte 
Überal den denfenden, getvandten Schaufpieler, ber in guter 
Schule gebildet worden, und ber ed ſich angelegen feyn Iäät, je⸗ 
der Aufgabe dur das fielälgite Einftudiren zu genigen. Bei 
dem überrolegenden, vom der vertheilhgfteiten tfeatraitigen Res 
prefentatlon unterſtügten Talent feiner Gattin und dem Lms 
Nande: daß ſeln Nollenfach Hier gllidtiher befegt werden fann, 
ald das von Mad. Eric, iſt ed natilelich: daß fein Verdlenſt im 
den Schatten geftelt und vom Pubilfum mit fo getolltdigt roird, 
als es gervifi der Fall fegn müßte, wenn er allein erſchtentn 
wäre. — Hr. Lohle, vom Milndner Hoftheater, trat Im ſechs 
Tenor Rollen auf. Er it ein maderer Gänger, mit einer ſcho⸗ 
nen Hangvellen Stimme, guter Säule und vleler Kunftfertigkeit, 
und doch laßt fein Geſang fait! Ein Beweis, daß er feine 
Seltungen wehl durch dacht, aber nicht durchgefühlt hat. 
— Don theatrallſchen Nealgkeiten ſahen wir Im legter Belt auf 
der Leopoldftädter Bühne ein ſogenanntes Tufkfplel: „Die Dich⸗ 
ter”, von Meißl. Es iſt Hier hauptſächllch darauf abgeſehen, 
einen befannten Ilterarlihen Kotſaren, der In Zeitfceiften ſein 
ſchlechtverlaxptes Untvefen jur Schande der deutſchen Piteratur 
treibt, nad Verdlenſt zu gelfiein. Die Noficht iſt loblich; doch 
um die poetiiche Berehtigfeit wurdig üben, muß man mit 
andern Waffen auftreten Fönnen, als he dem Derfafer zu Se⸗ 
dote ſtehen. Im einzelnen gelungenen Zügen erkennt man wohl 
das Orlginal; aud in der berlihtigte literarlihe „Ichann’‘, dem 
umfer wackerer Kalmund in Forlliher Ironie darflelt, mit vie⸗ 
Im Geſchla angebracht; has Gamıe. ebwehl ed einen hochſt bei⸗ 
falligen Erfolg Yet, seht aber dennoch auf ji Ioderem Grunde, 
— KReiphait'ı ur de Ausbeute im Felde der Plteratur. Bes 
enders mugen wir bie Trasiierige Buchhandlung Im Belinn 
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rühunich erwähnen, welche dem Nattruder, Gewerbe entfäge und 
ſich zum Verlage werthvoller Geſſtes Produfte * au 
baben ſchelat. Gle erfreute und mit dem erſten Bande von 
Friedrich MWeiper’s „‚meueften poetiihen und profalfgen —— 
Der Humor und die treffende Satyte ded verdientretten MWers 
fafiers hat and hier ein weites fruchtbates Feld gefunden; 8° 
thut Einem wohl, wenn im diefer Belt des Geibfliobed' und der 
Partpeiltgfett ein Fräftiger Mann muthig Pintelst umd fi nie 
ſcheut, ohne Nüdfigt die Wahrheit zu fagen, und fo hoffen mir, 
dDiefe gelitvolle Sammlung wird fi vom felbft empiehlen. — Das 
„Theater der Magyaten“, überfegt und herausgegeben vom 
Georg vom Saal, iſt In marder Sinfiht Intereffant, Kerr nom 
Gaal, burd mehrere poetiige Werke befannt, lehtt ums hier, 
in einer getreuen metrifgen Ueberfegung, drei [hägbare Bxijted- 
twerfe des ungarkigen dramatiſchen Dichters Sisfalude Fenmen, 
den feine Landeleute mit dem etwas jimeldentigen — 
„Der ungarhſche Kogebue‘’ bezeichnen, Mir müſſen Seren 

Kltfaludyg das Zeugniß geben: daß er In jeder Sinſicht * 
ſteht, als ihn feine Natlon durch jenen Belnamen, 
In der beiten Meinung, zu stellen ſcheint. — Das Haußere Bes 
der Werke it empfehlend, nur wäre eine forgfaihere Morreltine 
vu wunſchen. — Herr von Baal hat und aud med eine Heber- 
fegung der ungarligen Sage „Tatika“, glelchſaus von — 
gellefert,, welche bei Walishaufer etſchlenen if. 

Det Erwahnung der unlängft zu Marfellfe gefandenen vers 
ſtelnerten Menſchengebeine mügen roie bemerken: Daß Died nit 
der erite Bund der Art fit. Ehre Iran von Gliparane Befaf, 
etwa hundert Schtitt von den Mauern zu Mir em Provence, 
ein Gtundſtuck, nach der Geite dir Bäder bed Girtus, 
darin lag ein Stück Fels, welches der Kultur des 
auch ſelbſt des Erdreichs Pinderlih mar, und dechelb im Mal 
1760 geiprengt ward. Da fanden ſich in der Tiefe vom 5 bie 6 
Fuß ganz verfieinerte menihlice Korper in ſtehender 
Man hob daren etwa 6 Köpfe anf, von Denen fogae bei 
die Gefihtöjüge zu erfennem waren; andere hatten nur Die Ch 
dei librig behalten; ber Gtein tar ſo feit wie Dan Die 
fes Faltnm komme im „Wörterbuch der Naturieunder‘t por. Im 
demielben Buche erzählt Vaul Lucas fegar nem 
verfteinerten Lande. „Ale Mraber”, fant & in 
jenem Sande fah umd alle Chriſten⸗Skiaven erjäßtren na 
ner und Welder, wilde Thiere und ein Pferd aufrecht Mebend, 
ald wenn es lebte, verfeinert geſehen zu haben.’ (Courier fr) 


Die Brüſſelet Beltung : „Die Fadel’! enthält ee a 
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merfung: „Die fpaniihe Revolution hat befonders 2 . 
Iten Stand heiffamen Erfolg gehabt, Indem viele i 
Klofter raflet, Kircpengüter eingezogen und eine Menge: 
abtrilnnig geworden find. Diefer beilfame rg es 
Broelfel dauerhaft feon und 8* Einfluß auf die Innere Bel. 
bung nidt verfeßlen.“ (Gaz. d. Fr.) ri 

Au Et. Oven hat man umlängit verſucht, das —5* 
Matt es, wie ſonſt gebraäuchlich, auf Beden anf zu heben, 
einer unterieriihen Gtube von 28 Vuß Tiefe gm 
welche rundum aufgemauert It, aber deren Wände mit 
froh belegt werden. ferner wird die * eben wiedert 
eine Sqhicht Erde und Moos geihloffen, und eim R 
darauf gedet. Eine darin feit dem aten — * 
mahrte Maſſe von Getreide ergab bei der jeft —— 
gtabung das glüdtichſte Xeſultat. Aues mar troden, 
ben, ehne Irgend einen Beigeruch, und fonnte fogleih 
werden. (Courier fr.) 

3. 3. Noufean ſagte einmal: „Die Demofratle Be 
fr ein Dorf von Engeln." — Es fbeint Anbei, aubt 
man täglid mehr und mehr, den Engeln m. 
man hat daher Nouffeau’s „Contrat social” yon m 
laſſen. (Quotid,) 


Verleger: Maurerſche Buchandtung. 
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Blätter 
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Die Automaten 
Bei C. 3. ©. Conteſſa. 

Der Brofeffor, ein beliebter Dichter und Schrift 
fieller, war eben zum Beſuch bei feinem Bruder, der 
Die fchöme Jahreszeit auf feinem Landgute in weltbes 
ſchaulicher Ruhe verlebte. Der Letztere hatte ſich auch 
in den Mufenfünflen verfucht und machte feinen Bere; 
Doc befand er füch bereits im den Fahren, welche die- 
 jenigen, die nicht darin find, die beſten zu nennen pfle⸗ 
gen, und da er folglich fchon Manches mit angefeben 
und überlebt hatte, fo konnte er, obfchon mit dem Gu⸗ 
ten ber Zeit redlich fortgegangen, die allerneuefien Ten- 
denzen doch micht immer fo recht fchäben, und die 
KRunfiiüngerlein wollten ibm daber zuweilen mit vor 
nehm gerümpfter Nafe die alte Schule anwittern. — 
Sein Bruder war im noch befferen Fahren, denn er 
war um reichliche zehn jünger, und daher auch dem 
Neuen, doch mit Verſtand, Maaß und Geſchmack, et⸗ 
was mehr zugetban. Die Brüder liebten ſich übrigens 
ſehr, und ihre Anfichten waren nicht. verfchiedener, als 
es jur Belebung des Umgangs dienlich if. Der Guts⸗ 
befiger hatte den Brofefior aus der Brunnentur, welche 
diefer, zur Ehre der gelehrten Zunft auch ein wenig 
Hypochondriſt, brauchen zu müffen geglaubt hatte, ab⸗ 
geholt umd balb willig, halb mit freundfcaftlichem 
Zwange auf feine Billa gebracht. — Sonft waren in 
folher Lage die Brüder fich ſtets allein genug gewefen. 
In allen Gebieten des Wiſſens gern mit neugierigen, 


wenn auch nicht immer ſicheren Fittigen herum fire 
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fend, hatten fie einander; wenn fie fich einmal fahen, fo 
viel an Äußeren und inneren Erfahrungen mit zu thei⸗ 
ken und mit einander zu genießen, daß die Friſt ihres 
Zufammenlebens immer vorüber war, ebe fie deſſen 
Bundgruben erfchöpft battem. Jeht war es anders. 
Der Profeſſor, aus der Brunnenkur fichtbar verfimmet 
zuruͤck gekommen, war oft fa finfter in fich gekehrt und 
wartete dabei mit gefpannter Ungeduld auf Nachrich⸗ 
ten, bie immer noch ausblieben. Bei einem Anderıt 
bätte man bald auf gebeime Liebe gerathen; allein der 
Brofefior war als Hageſtolz befannt und bei dem ſchoͤ— 
nen Geſchlecht als Weiberfeind verrufen. Indeß mußte 
fein Bruder wohl, daß er das letztere eigentlich gar 
nicht, das erite hingegen ſehr wider feinen Willen war. 
Schon mehr als einmal in feinem Leben ſtand er ber 
Heirath ganz nahe; allzeit aber batten ibn theils ans 
Heborne Unichlüffigkeit, theils Vorurtheil und Stoly, 
tbeils böfe Erfahrungen, die er am fih und Andern er⸗ 
kebt, von einer Erklaͤrung fo lange zurüd gehalten, bis 
es endlich zu ſpaͤt dazu gewefen war. Jetzt, da er fich 
mit jedem Jahre mehr in die angenommene oder aufs 
gedrungene Mole des Hagefiolgen hinein gefpiclt hatte, 
beſtaͤrkte ihm auch noch die Furcht darin, fich dem Ge» 
lächter der Welt preis zu geben, wenn er num auf ein« 
mal heraus fiele. — Der menfchenfundige Gutsherr 
aber batte feine gewiſſen Anzeigen. Auf diefe geflüht, 
berübrte er im Gefordch mit forfchender Hand diefe 
und jene Stelle, and fiebe da! das Zuden des Patien- 


ten deutete den verborgenen Schaden deutlich an; doch 


der Profeſſor bileb auch gegen ihm verſchloſſen. So er⸗ 


gab es fich denn, daß, befonders ale ber Herbſt beran 
rüdte und die Brüder von Feld und Wald mehr in 
das Zimmer drängte, zuweilen Augenblicke eimtraten, 
wo eine fremde Erfchelnung in bem eng gejogenen 
Kreife willlemmen war, um die Gemüther zu jers 
fireuen und gu erfrifchen. 

Es war an einem Sonntage gegen das Ende der 
Mahlzeit. Der Gutsherr trank bebaglich fein Glaͤs⸗ 
chen und ermabnte den Bruder vergeblich zur Nach 
folge. Da trat der Amtsrath aus dem fleinen Gtädt- 
chen herein, an welches unmittelbar der Gutshof grenzte, 


und trug eimen langen bedruckten Zettel vor fich ber. 


Er fehte zuvoͤrderſt, ſich wobl vermahrend, aus einan- 
der: „wie er, obfchen das Theater leidenſchaftlich lie⸗ 
bend, dennoch in den etlichen und zwanig Fabren, feit 
welchen er bier im Amte flebe, den Beſuch kleiner ber- 
um ziebenden Comödianten-Banden und anderen derlei 
Iofen Kunſtgeſindels an dem Orte ſelbſt gefliſſentlich 
vermieden babe; theils weil er es mit der Gravitaͤt 
feines Amtes nicht recht verträglich halte, theils aber 
auch, weil von den Leiftungen folder Hiſtrionen und 
GEonforten wenig Erfpriehliches erwartet werben bürfe. 
Sept aber fey ein Mann mit Automaten angelommen, 
eine Ausſtellung, welche fchon mehr in das ermitere 
Bebict der Kunft einfchlage und daher auch eher ohne 
Berlegung des Dekorums befucht werben koͤnne; und 
mern auch nur ein Theil deſſen erfüllt würde, was ber 
Anſchlage⸗z Zettel verſpreche, fo ſcheine es fon ber 
Mühe und des Geldes wertb zu ſeyn. Ueberdies fen 
der Künftler erbötig, feine Kunſtwerke auch geſchloſſe⸗ 
sten Gefellfchaften zu jeder Stunde des Tages beſon⸗ 
ders vor zu geigen, und damit ſey fo ziemlich alles Be⸗ 
denfen befeitigt. Seine Frau und Kinder lägen ibm 
fehr an, ihnen biefes Vergnügen gu verſchaffen, und fo 
babe er ſich denn, mach reiflicher Erwägung der Sache, 
dazu entſchloſſen und fomme, bie Freunde zum Mitge- 
nuß ein zu laden.“ Und damit übergab er zum Belag 
den gedruckten Antünbigungs » Zettel. Diefer war in 
der That im einem meifterhaften, das beißt: Acht marft- 
fchreierifchen Styl abgefaft. Die kuͤuſtlichen Ftgu- 
ven, das Produft fünfjebniäpriger Anfrengungen ihres 
Schöpfers, trompeteten nach Herjenslufß; fangen, wenn 
auch nicht wie die göttliche Catalani ſelbſt, doch we⸗ 
nigfieng wie die Milder - Hauptmanı und Zifdyer; des 
MHamirten die bergbrechendften Sachen trop Solbrig, 
und machten dabei noch eine Menge Mabrfager- und 
Karten » Künfte, worin fie nicht hinter Pinetti zuruͤck 
blieben. — Der Borfchlag ward mit Beifall aufge 
nommen. Ein fürzlich gelefenes Journal hatte das 
Andenten an Kemptlens berühmte Schachmaſchine wie ⸗ 
der neu angeregt und aufgeftiſcht. Es it wohl erlaubt, 
Großes mit Kleinem zu vergleichen, und man ſchmei⸗ 
chelte fich hier, wo der Nimbug ber Umgebung dach) 


782 


großen Theils fehlen müffe, dem mechanifchen Beheint- 
nis mehr auf die Spur fommen gu können, Die Kin: 
der jubelten und tummelten fich im freudiger Erwar⸗ 
tung der Dinge, die ba bevorlianden. Man lich bem 
einen Bruder nicht Zeit, feinen Wein gehörig aus zu 
ſchluͤrfen, noch dem andern, feine Berubigung zu bal- 
ten, wie er das gewohnte Mittagfchläfchen zu nennen 
pflegte. Beide wären zwar lieber des Abends zur all- 
gemeinen Schauftunde bin gegangen, um fih an ben 
Heußerungen der faunenden Menge zu ergögen; aber 
fie mußten den wohlmotivirten Gränden und Wünfchen 
bes Amtsrathe nachgeben. Nur die Battin bes Buts« 
befißers, eine treflihe, aber ernfie Frau, lieh ſich von 
der allgemeinen Automaten» Wutb nicht befangen, fon» 
dern blich, troh allem Zureden, vol weiſen Mißtrauens 
unter ihren geliebten Blumen juräd. 

Die Heine Brozeffion ſetzte fi in Bewegung. 
Voran bie Bilegetochter des Gutsberen und die Kinder 
des Amtesratbs in vielen Abſtufungen, von dem Knaͤb⸗ 
lein, das feine erſten Hopfen trug, bis sum Gommafisfien 
der erſten Drbnung, der eben die Schulſerien im elter⸗ 
lichen Haufe zubrachte, und unter dem firuppigten Haupt» 
baar das Heil teutfcher Nation trug; dann der Guts⸗ 
befiger mit der fchr lebendigen Grau Nachbarin Amts⸗ 
rätbin, die man füglich für die alte,e Schweſſer ihrer 
Kinder hätte balten fönnen, und endlich, den Beſchluf 
machend, der Amtsrath mit bem Profeſſor. So mie fie 
durch die Straße nach dem Markt vorfchritten, flogen 
rechte und linie die Hüte und Muͤhen von den Köpfen 
vor dem gefürchteten Oberhaupt der Fufliy und feiner 
vornehmen Gefelichaft, der man binterber daͤmiſch nach⸗ 
gudte oder auch wohl eine leichte Grabe j0g. — Bor 
dem einzigen Gaſthofe in ber Stabt, morin ſich die 
Ausftellung befand, bildete fich ein immer wachfender 
Kreis, entfhlofen, bie Ruͤckkehr der hohen ſchauluffi⸗ 
gen Kunſtkenner zu erbarren, um von ihren Befichtern, 
wie von einen treuen Intbographifchen Abdruck, fofort 
den Befund der bochgepriefenen Kunſtwerke ab zu lefem, 
ebe man den fauer erfparten Groſchen ummiederbring» 
lich daran wende. Ein unterfehter freundlicher Dann, 
mit dem bochfarbigen Fener der Begeiierung auf Nafe 
und Wangen, empfing fie am Eingang und geleitete fie 
eine Art von Huͤhnerſtelg hinan in den gemöhnlichen 
Ball» und Medonten- Eaal des Gtädtleins, melcer 
dem von Allen mur Rüchtige Kenntniß nebmenden Bro- 
feffor eine große Aehnlichkeit mit einem leeren Schuͤtt⸗ 
boben zu haben fchien. Es mar aber der Saal ver— 
finftert und jedes Fenfer mit Brettern verfeht, und 
wo dies micht zureichen wollte, mit alten Schürjen und 
berici invaliden Gewanden verbangen, welche jedoch 
durch verfchledene Riten und Köcher gerade fo viel 
Lichtſchimmer einliehen, als nöthig war, bie myſtiſche 
Ginkernig fichtbar zu machen. An der einen langen 


Seite waren die berühmten Automaten aufgefiellt; fie 
beflanden aus eimigen übel ausgefiopften Puppen, mit 
buntgefärbten Lumpen angetban und mit Silberzindel 
und Flittern gezlert. Zwel Kreuzer - Lichter wurden 
feierlich angesümndet. Ein Spanier mit feinen beiden 
Kindern zeigte fi den Kaunenden Zuſchauern, die auf 
den davor fiehenden Bänfen Plab zu nehmen eingela- 
den wurden. Zur Seite der fpanifchen Zauberweſen 
fand ein greulich anzufchauender Bafchfir mit einem 
"völlig deutſchen Bauerngeficht, welcher das Kunfinäd 
probuziren follte, aus einer in feinem Munde fedenden 
kurzen Tabackspfeife leibbaftigen rauchenden Tabad zu 
ſchmauchen. Aus dem Munde der andern Automaten 
aber ging eine blecherne Schallröbre bervor, und da 
fie mit dem Rüden dicht an eine Art von altem Bett- 
ſchirm oder fpanifcher Wand geftelt waren, hinter wel- 
cher eine Thür in ein Nebenbehaͤltniß zu führen ſchien, 
fo wollte der ganze Zufammenbang, fo wie das Ge 
beimniß der Direftion daßinter, einem nur einiger 
maßen ſchlauen Jugenio fa in klarer Ahnung anfchau- 
lich zu werben gemutben. 

i „Wenn «6 die aufs Höchſte getriebene Kunf if“, 
fagte der Profeffor lächelnd, „den beabfichteten Zweck 
mit dem allergeringfien umd einfachen Mitteln zu er- 
reichen, fo ift diefer Dann ein außerordentlicher Künft« 
ler zu nennen.’ — „Ich will doch nicht hoffen’, rief 
der Amtsrath mit fireng gerungelter Stirn; „ich will 
doch aber nicht hoffen —.“ — „Ich will nicht nur hofe 
fen’, unterbrach ibn der Gutsherr, „fondern für ge—⸗ 
wiß behaupten: daß der Mann nicht allein ein außer 
ordentlicher Rünfiler, fondern auch ein erjfeiner Schelm 
it, der es eigentlich auf eime fatgrifche Darſtellung un« 
fers ganzen allerneueſten Schaufpiels abgefeben hat. 
Spanisches Weſen, myſtiſches Dunkel, Flittern und 
Knittergold, die blechernen Schallroͤhren als Symbol 
hohler Deklamation, Trompeterftüdchen als Andeutung 
binlaͤnglichen Spektakels, und endlich der greuliche 
Baſchkir als Repraͤſentant des Schiccſals — da habt 
hrs ia ganz Mar und deutlich ı 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ereurfion in einen Theil des Harzes. ' 
(Bortfegung.) 

Geftärft durch einen Fräftigen Schlaf, fab ich am 
Morgen in das dampfende Thal — auf feine fleißigen 
Bewohner nieder, und da ich die biefige Eifen« Kabrif 
auf einer früheren Reife ſchon befucht, befiimmte ich 
mich heute mur fürs Selkenthal und feinen pittoresfen 
Charakter, vom Mädchenfprung bis zu feiner weſtlichen 
Verflähung bei Meisdorf gegen Ermeleben hin. Ein 
Barker nächtlicher Gemitterregen batte Wald und Wiefe 
beicht, überall Friſche und Klarheit verbreitet, und ein 
fonniger Luftton gab der Landſchaft einen feltenen 
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Idyllenreiz, und mahnte mich, fie fröblich ju durch⸗ 
reifen. Die Selle ging fiets mir zur Seite bin und 
diente mir zum erwuͤnſchteſten Führer, da fie von bier 
ben ganzen Thaleinfchnitt in feiner vollen Länge durch 
Mrömt und immer durch GBebäfh und Blumen war. 
beit. — Ich könnte ziemlich weitlduftig ſeyn, wollt ich 
die mancherlei Windungen des Brundes und die oft 
überrafchenden Bergformen fchildern, die überall ein 
erfrenliches Grün, dem Auge böchft wohltuend, über 
sieht ; wollt” ich das Mile Seyn der Pflanzenwelt, der 
Käfer und Bienen fröhliches Befumfe, die Melodien 
ber Meinen Sänger malen, die hier ihr harmloſes Lies 
besglüd, vor aller Nachſtellung ficher, feiern — doch 
iſtss ja immer des Menſchen Loos, das Zarteſte nicht 
geftalten zu können, fo wie die leifeflen Reflere eines 
Bildes, die feinften Blumendüfte uns entgehen, indeß 
der raubere Klang des Sturms, der widrige Lärm des 
Menſchenmarkts fih um fo breiter unferem Sinn ent« 
geanen; drum fey es genug, nur am zu deuten: daf der 
kurze Weg vom Mädchenfprung bie zum Falfenfeim vick 
lebenvolle Anfichten giebt und gewiß jedes Gemuͤth be» 
friedigt, das nicht zu bobe Anſpruͤche mitbringt. — 
Wunderlich fält, wenn man im Thal binreitet, vom 
erhabenfien Punkt der füdlichen Berge eine wehende 
Blagge auf, die hoch über den Wald bermicder flattert 
— als babe ein anderer Noa dort gelandet, nachdem 
ihn die Fluth des Verderbens umbrauf. Es it die 
Spitze des wühen Schlofies Anhalt, von deſſen mächtig» 
fer und boͤchſter Eiche dies weiß und rothe National- 
Zeichen ſlaggt, um jeden Vorüberziehenden ein zu laden: 
daß bier ein freundlicher Rubepunkt ihm erwartet, ment 
er den kurzen Bergfiieg nicht ſcheut. Ich ließ mein 
Pferd in der Keimufer- Mühle und fchritt auf dem ſo⸗ 
genannten Fuͤrſtenweg hinan, und fo wenig Spuren der 
Vorzeit man auch auf der waldigen Zinne entdeckt, im 
Gegentheil die Wildniß, beinab neidiſch, um jeder 
Grundflein, jede Mauerblinde ihre Flechten und Moofe 
gefiridt, und fo die uralte Herrlichkeit ſich kaum im 
verwitterten Gteinlagen kuͤndet, fo reuet mich doch 
diefe Abſchweifung micht, ich muß fie vielmehr dem Ge⸗ 
fhichtsfreund empfehlen. Zwar weder Thurm noch Wal; 
nicht Thor noch Brüce find zu fehn — faum sieben ſich 
einzelne verfallene Kellerbögen zu beiden Seiten bes 
Hügels hin, mo einft die Gebäude im Ringe ſtanden — 
doch die Empfindung: daß ein edler Name fühn über 
Zeiten und Stürme fiegt, wenn's ihm recht Ernſt um 
feine Beitimmung gewefen, erbebt fich mächtig in un⸗ 
frer Bruft, und weckt den Muth, gleich Genen, die bier 
in Ebren fchlafen, ſich aucd ein Dentmal im Leben zu 
bauen. (Die Fortſehung folat.) 
Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 

Atetatur. Das „Taſchenbuch für Echaufrleler und Shan: 

fplelfreunde auf das Jahre 1821"; herausgegeben von Tembert 


(Wien, bei Tendler und von Mauſteln), empfiehlt ſich der Defer 
welt auf eutſchledene Weiſe. Schon längit hätten Diele gern ges 
tonft: ob und wie Brilfparger der Bilhne gedenft? — und Manche 
glaubten wohl gar: daß Die zahlreiden Negenflomen, die ihm zum Thetl 
gerechte Möge, zum Thell Animofttär, wenn aud mit Geiſt im 
Bunde, ausipraben, dem jungen Dichter abgeſchteckt hätten. Es 
wilide aber nur Zwelſel am Talent Grillparzers Überhaupt erre⸗ 
gen, wenn er ſich davon hindern Tlehe; bier muß der Niederdruck 
wirken, tie bet den Feder von Stahlgewinde; d. 5. er muß nur 
die Kraft vermehren. Go ſcheint ed uns bei @riiparger zu feyır; 
die In jenem Taſchenbuch mirgerheiten „Erpofitiond:Gcenen'‘ aus 
der dramatifden Dichtung „‚des Pebend Schattenblid" deuten eine 
tiefere Nufaffung an, als wir in feinen früheren dramatliſchen 
Dichtungen fanden, obwohl die Form nicht Überall garıy rein Hit. 
Die Haupt:Mufgabe (fo weit fie fih aus ein Paar Seenen errar 
then läßt) ſcheint zu feyn: elmen Charakter dar zu (teen, der 
grolfhen dem Frieden und der Ausfigt auf Ruhm Fämpft, der 
um Pracht ſchloſſer, die er erträumt, die file Hätte und liebende 
Herzen aufglebt. Im dem Morgenfande, der Heimath glühender Ge: 
Hide, iſt die Dichtung angebaut, und wir wollen hier eine Stelle 
Derfeiben entnehmen, two Ruftan (der Ruhmluſtige) mit Zanga 
(dem Aufregenden) fpricht : 
Ruftan. So ju ſtehen In der Belt 

Vol erheilter, Uchtet Hügel, 

Doll umgrilnter Lorbeerhatne, 

Schaurig (din, and deren Zweigen, 

Wie Geſang von Wunder » Vögeln, 

Alte Deldenlieder tönen, 

Und vor ih die weite Eb’ne, 

Lichtbeſtrahlt und rei geſchnlickt, 

Die gu winken ſcheint, zu rufen: 

„Starker, nimm dich an der Schwachem 

„Kübner, wage! Tagen fiegt, 

„Was du nimmt, it dir gegeben I’ 

Sich hinab zu ftürgen jegt, 

In das rege, wirre Leben, 

An die volle Bruft es drücken, 

An fih und doch unter fih! 

Mile ein Sort am leiſen Faden 

Zrogende Gervalten lenfen; 

So ju fammeln alle Quellen, 

Die vergeffen, einfam murmeltt, 

Und in toljer Einigung — 

Bald beglückend, bald zerfiörend — 

Braufend durch bie Fluren wälzen! 

Neidenswerthes Loos der Größe! 

Melle fommt und Welle geht, 

Doch der Strom allein beſteht. 
Banga. O, daß Ib euch draußen hätte, 

Draußen aus dem dumpfen Thale, 

Auf ben Hohen, auf den Gipfel, 

Fn der unermeinen Welt — 

Hört nur ’n Mol Trompeten Mingen, 

Und es fol euch Kraft durchdringen, 

ie fie diefe Adern fügt. 

Herr, id war 'n Mal au fo mähllg; 

As dh, freifich jung genug, 

Meine erften Waffen trug, 

Bing’s Im Kopf mir hin und ber, 

Mar dad Herz mir pentnerſchwer; 

As es hieß: dem Feind’ entgegen! 

Schlug's da drinn mit harten Schlägen, 

Und die Nacht vor der Schlacht 

Ward gar bange zugebracht. 
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Doc bei’'m erften Sonnenſtraht 

Ward mir’d Far mit einem Mal. 

Herr, da ſtanden beide Btere, 

Zahllos wie der Sand am Mitere; 

Still und Numm weit herum, 

Düfter, mie das Nebelgraum, „ 

Das noch log auf Berg und Auen. 

Durch den Duftgualm fah man’d bike, 

Don dem Stahl der Elfenfpigen, 

Und als jegt der Nebel wich, 

Beigte Rof und Meiter fi. 

Da fühle’ Ih meln Der; fi wandelt, 

Feder Zwelfel war befiegt; 

Klar ward's dag Im Thun und Handelt; 

Meht In Grlibeln ’s Leben Tlegt. 

Und als nun erfhallt das Bekhen, 

Beide Heere ſich erreichen, 

Brut an Brut — Götterfuft? 

Herliber, hinüber, 

Jegt Freunde, jet Brlider, 

Streckt Mordgeſchoß nieder, 

Empfangen und neben 

Den Tod und das Leben, 

In wechſelndem Taufch, 

In aluhendem Rauſch. 

Die Lüfte eribilttert, 

Die Erde erjittert 

Dom Prerdegeitampf Im tobenden Pampf. 

Die Gegner, fie wanken, 

Die Gegner, fie melden! 

Wir murhig und ja den Mehenden mad 

Ueber Freundes und Feindes Leihen. 

Tegt auf weitem Feb 

Der MWürger hält, 

Heberihaut die gefallenen Mehrem;, 

Doch kann er dem Jubel nicht wehren: 

Sleg, ruft es, Gleg! 

Herr, das heißt Teben! Et lebe der Krieg! 
Mir meinen, «6 zeige fi bier großes dichterlſcas Talent; die 
Dernayläfigungen im der Form mögen Andere In dem Ecenen 
ſelbſt aufſuchen: vorhanden find fie auch. — Bon €. X. Went It 
der erite Mt des Trauerfpleld „Mdofinda”’ dem Büchlein beigeger 
Den, der die Erwartungen fpannt; da iſt wieDetpt minder dich⸗ 
terkfche Sluth, aber mehr dramatiihe Sicherheit. — Don Fembert 
finden wir „die Geheimnipfe”, Luſtſplel mad Meietville, tweichet, 
gut gegeben, ein Stundchen der Ergögumg herbei führen muß. 
Auch hat er eine Biographie des Prager Ihrater: Direftor® Franz 
9. Doldeln geliefert. — „Der Soldat gar allein‘, Zwiſchenſolel 
won Kartell, iſt vol Laune, die Über Maudharrigfelt und einige 
falſche Reime meghiift. — Ein Paar Abhandlungen, dramatlide 
Grgenitände betreffend, verdienen ebenfallf gelefen gu werden, und 
ein „Merzeihniß der lebenden dramatiihen Sxhriftitelter‘’, fo wie 
die genaueften Detalla Über 45 deutſche Bühnen find für die 
Theater» Geſchlchte wecn⸗ ſiig und geben binlänglice® Zeugniß, 
daß ed der Seraufarber an Flei micht fehlen heü. — Das Tr 
telfupfer zeigt das Budnißz des Konigl. Preuß. General: Inten« 
danten, Grafen von Brit; Ich Bann nicht entiheiten: ob es 
Aehnticdkelt hat; punktirt At es vom einem Berliner Küniller 
€ Bollinger ) fehr lobendiwerth. zo. 

Ein Itallener beiuchte neullch Me franzöfiiche Oper, welche 
jest im Theätre Favart aufgerügrt wird, und fagte nad der 
Vorftelung: „Ih bin ganz zufrieden mit dem, mas ih gehdrt 
und gefehen habe; aber in Malland muhten wlt nicht: daß man 
in Paris Ihre groge Oper In einer fleinen Schachtel 
giebt (dans une petire boite)!" (Jour. d. Par.) 


Redastenr umd Heramdgeber: F. MB. Gubig Merleger: Maurerſche Buchhandſung. 
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Ereurfion in einen Theil des KHarzes. 
( Fortſetzung.) 

Mit gleich viel Geiſt als Gemuͤth bat mahr- 
ſcheinlich der icht regierende Fürft von Bernburg die- 
fen, bier fo natürlichen Gedanfen in folgenden Worten 
feſt zu balten gefirebt, die, wenn man auf einer bequem 
gewundenen Trepve den Wipfel jener Efche erfleigt, von 
der die erwähnte Fahne wehet, am Stamm biefes Bau⸗ 
mes zu lefen find: „Ueber den Trümmern, unter ſchat⸗ 
tenden Bäumen, im Andenken an die Abnberren und 
Ahnfrauen, an die Kraft, die Thaten, die Lieder, die 
Grömmigfeit umd Tugend der Vorfahren; mit Weh— 
mutb, dafi das Meufere vergeht, mit Freude, dag Tüch- 


tigfeit, Recht, Glaube, Hoffnung und Liebe ewig blei⸗ 


ben — blicken aufreärts die Nachtommen!“ 

Dicht leicht forach mich je ein paſſenderes Memento 
an einer heiligeren Stelle an; ich ſank in unbefchreib« 
lich füßes Vergeſſen, wo ich, phantafiifch in den milden 
Wald und feine einfamen Tbäler fchauend, die uralte 
Zeit um mich erfieben ſah, und wahre Offianiche Hecl« 
denfchatten aus goldener Wolfe mich umſtrahlten. — 
Doch, abgemendet von jedem Dichterichauer, bleibt 
dennoch die Ausficht ungewöhnlich fchön, man mag 
nun das Auge im die wunderlich verfchränften, nach 
Diten fhweifenden Thalzweige wenden, oder ins weils 
liche Gebirge feben, das fich amphitbeatralifch immer 
böber bis in die Geaenden der Moftrappe firedt, und 
überall großartigen Charafter ausſpricht. Ich verlieh 
meinen Adlerſitz, um defien unteren Fuß man ein laͤnd⸗ 


liches Zelt gefchlagen, wo ſich die fürftliche Familie 
zuweilen fieht, und über dem Stammſitz ibrer tapferen 
Väter gewiß manch finnvolles Jahresfeſt feiert — und 
indem ’ich bereits mich zum Herabſtieg angeſchickt, ward 
mir noch eine weite Inſchrift bemerflich, die über den 
wichtigen Punkt, den man erflimmt, jeden Zweifel zer⸗ 
fireut. Dan lieft: „Hier ftand die Burg Anhalt. Bon 
Efivus dem 4ten ums Jahr gos erbaut, hernach erhal 
ten und vergrößert, ward fie noch 1110 von Dtto dem 
Reichen bewohnt. In Febden verwüflet, im Frieden 
erneut, fol fie bis 1376 Schloß und Behanfung ge- 
weſen ſeyn.“ 

Notiz genug für den denfenden Wanderer, wohl 
fchon zu viel für dem flüchtigen, dem meift ſchon der 
Name eines Ortes genügt, ihn feinem Reiſebuch ein 
zu verleiben, das oft ein Verzeichniß der barocen 
Dinge, ein Charivari von Erinnerungen if, Wenn ats 
ders MWiedererinnerung des Geſehenen ten Sinn bes 
Genuffes überwiegt, dem Städte und Gaſthaͤuſer dar- 
geboten. — Recht im Heryen befriedigt fchied ich nun 
gern von einem Plab, der mein Gemuͤth fo überreich 
belohnt, um mich von bier zum Faltenftein zu wenden, 
der ohngefaͤhr eine balbe Meile ofwärts auf derfelben 
Thalfeite Itegt und deifen mächtiger Schieferthurm mich 
fehon magnetifh augezogen hatte. Doc fo froh mic) 
die erſte Berafabrt auch gemacht, fo mifigelaunt been: 
dete ich die zweite, Die, eben weil fie nicht bloß einem 
Ruinhaufen galt, allerdings auch andere Erwattutgen 
erregte. Bor Allem reiste mich die Hoffnung, bier den 
berühmten „‚Sachfenfpiegel’’ (den bekanntlich Eppo von 


— 


Mepkow im dreizehuten Jabrhundert zuſammen trug) 
in feiner Drigimalfchrift zu ſehen, fo wie auch die noch 
bewohnbaren Gebäude manche antiquarifche Ausbeute 
verſprachen — doch meine Ausſicht ward gar fehr ge 
truͤbt, als ich mach mühevolem Steigen über einen 
ſchroffen waldbewachſenen Berg, bei dem Eintritt in 
die duͤſtere Halle, den Hausvogt micht einmal anweſend 
fand und mich der Leitung einer Frau vertrauen mußte, 
"die nirgends weniger als da zu Haufe mar, wo fie das 
Schliefamt jeht verwaltete. Ste öffnete mir zwar ein 
Baar leere Zimmer, in denen neuere Familien Portraits 
und wurmſtichige Möbeln das Auffallendiie waren, doch 
weber alte Waſſen, Kalfmalereien, noch andere ritter« 
liche Meberrefte vermochte ich irgendwo auf zu finden, 
obſchon ich, jeden Winkel wohl durchſpaͤhend, mich kei⸗ 
ner Nachlaͤſſigkeit befchuldigen kann. — Huf meine wie⸗ 
derholte Frage nach einem Archiv erfahre ich endlich: 
daß ein folches da ſey, das vielleicht jenes, Gefchbuth 
aufberwahre; doch blieb mir michts als die Vermuthung 
übeig und eilige Ruͤckkehr aus einem wie vermünfchten 
Schloß, dem der Zufall das Intereſſanteſte, was ihm 


noch geblieben, fogar die Umficht vom Thurm geraubt, 


indem der Verbindungsmweg dabin obnlängit in Schutt 
und Nuin zerfallen. — Huch nachdem ich ſpaͤter Gott⸗ 
ſchalls „Taschenbuch für KHarzreifende” gefchen, fand 
ich den Faltenftein darin überfchäßt und ibm zu viele 
Ehre erwiefen, da weder von einem Nitter- Saal nach 
Sräulein-Zimmer mehr die Rede iſt, und ſelbſt Die Ka- 
pelle nichts Antikes bewahrt. Webrigens foll dies Schloß 
in der Mitte des zwölften Jahrhunderts erbaut und 
damals unnehmbar gewefen ſeyn, Inden der Feind, bes 
vor er das Innerſte der Burg gewonnen, zuvor fieben 
Thore babe brechen muͤſſen. Der lebte Beſitzer, der 
ſich von Falkenſtein fchrieb, Hark ums Fahr 1350, und 
die Freiherrlich Aſſeburgſche Familie trägt es feit 2450 
in Leben — was ein im Hof befindliches Wappen, mit 
der Jahrzahl 2491, um fo mehr beglaubigt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Automaten, 
(Bortfepung.) 

Der Künfiler, der, aufmerkfam binhorchend, zur 
Seite geftanden hatte, mäherte fih und ſprach: „Halten 
zu Gnaden, mein Trompeter, der Teufelskerl, iſt nir⸗ 
gends anf zu finden; mit dem Trompeterftüdchen werde 
ich alfo wohl nicht aufwarten fönnen. Denn“ — fehte 
er mit nicht unfchlan ausfebender Miene hinzu — „denn 
daß man zu folhen Kunfiſtuͤtken anderweitiger Huͤlfe 
bedarf, brauche ich fo vornehmen und verfländigen Herr⸗ 
fchaften nicht erſt zu fagen. Kunſt if Feine Hexerei.“ — 
Der Gutsherr lachte laut; den Profeſſor fing die Nais 
vetaͤt des Mannes zu ergögen am; die Kinder wuften 
nicht recht, wie ihnen geſchah und was fie von dem 
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Ganzen meinen fellten; das Neben und Lachen ber 
Erwachfenen machte fie vollends ungewiß und beflürzt. 
Der Gymnaſtaſt brummte einige burſchikoſe Kraftaus— 
druͤcke vor ſich bim, mit welchen er die Univerſitaͤt im 
Voraus in Beſitz nahm; die lebhafte Frau Amtsraͤthin 
bewegte fich unruhig auf der harten Bank hin und ber; 
der Amtsrath aber, wuͤthende Blicke umber fchiefend, 
Tief grimmigen Schrities auf und ab, indem er vor 
Zeit zu Zeit durch die Ritzen der Fenſterbehaͤnge auf 
den immer größer werbenden Kreis der Harrenden vor 
dem Haufe blidte und fo feine ganze Meputation ſchon 
in Gefahr glaubte. 

„Es wird gleich angeben! rief der Kuͤnſtler ihm 
iu; „haben Sie nur ein Augenblickchen Geduld; bie 
Mafchine it nur noch nicht recht im Stande.’ — „Hol' 
ihn der Teufel!’ brummte der Amtsrath; dach det« 
möge feiner angebornen Höfichteit nur balblaut und 
feste feinen grimmigen Trab auf und nicder fort. — 
Der Gutsherr, der laͤngſt die beſte Parthie ergrifen 
batte, nämlich feine Geſellſchaft ſelbſt zum vergmüglichen 
Begenitande feiner Schaufuft zu machen, fagte mit ci« 
nem fchadenfeohen Lächeln: „Theurer Freund, wir find 
nicht minder ungeduldig und begierig, als der Herr 
Amtsrath, nach den außerordentlichen Dingen, die ung 
diefer ganze Apparat verfpricht. Sie haben mahrjchein- 
lich die Vaucanſonſchen Autematen umd die Kempelen⸗ 
ſche Schachmaſchine gefeben "’— „‚Dalten zu Gnaden 17 
entgegnete Fener; „es ifi Mes meine eigene Erfindung. 
Ich bin ein Leineweber aus G— berg, babe aber von 
Jugend auf ein mechanifches Schenie gehabt. Bor lan⸗ 
gen Fahren fah ich einmal den berühmten Zigerustöpf, 
mit dem ein reifender Mechanikus im kande berum zog; 
da dachte ich aleih: So etwas muft du auch machen. 
Ich batte keine Ruhe und fpintefirte und ſpickulirte fo 
lange, bis ich es heraus hatte.” — „Caͤſar vor Aleran- 
ders Bildfäuler In der That, Ich mache Ihnen mein 
Kompliment über Ihre alüdliche Erfindungsgabe.” — 
„Ach, halten zu Gnaden, wenn nur mein Trompeter 
da wäre! Auch haben wir vorige Macht umgeworfen, 
umd iſt dabei Manches zerriffen und comfufe geworden. 
Bei mir in G—berg, auf meinem eigenen Deatrum, 
nimmt ſich freilich Alles ganz anders aus. Wie ich mit 
den Figuren fertig war und die Herren Regierungs⸗ 
Commiſſarien, der Here Poltzei- Burgemeifter und der 
Herr Fiſikus famen, um die Sache zu unterfuchen: 05 
nicht etwas gegen Religion, Obrigkeit und aute Git- 
ten, fo von Hexerei oder Zauberei dahinter ſtecke — ey, 
Pobtanfend! wie verwunderten fich da die Herren und 
riffen die Augen auf, als ihnen diefe Drei da mit eine 
mal ben Deflauer Marſch entgegen bliefen! Wie ich 
Ihnen aber Alles erklärte und fie faben: daß es gar 
natürlich zuging, da berubigten fie ſich und gingen recht 
vergnügt und aufgeweckt von dannen. Aber es iſt jetzt 


gar zu ſchlechte Zeitz kein Verdienſt unter den Men« 
fhen, daß fie fich etwas zu Gute thun und auf ihre 
Bildung und Erlufirung verwenden könnten! So muß 
Die Kunft denn betteln geben.’ 

In Diefem Augenblick ließ fich hinter der ſpaniſchen 
Wand ein ſeltſames Gerduſch vernehmen, ein Knarren 
und Schnurren, worein ſich Schellen-Geklingel und 
Klimpern auf einer Kinder» Beige zu miſchen ſchien, 
und weldes der Vrofeſſor für das Produft eines poe⸗ 
tifch gewordenen Bratenwenders erklärte. „Die Ma— 
ſchine wird aufgesogen!” rief der Gutsherr, und die 
Vorfiellung begann. — Eine ditliche Freifchende Weis 
berfiimme fprach durch die Mundröhre des jungen Spa⸗ 
niers eine Einleitungs- und Bewillkommnungs-Rede 
und ging fodann zu der Bravour-Arie: „Bluͤhe, liches 
Veilchen!“ über, die fie jedoch auf infländiges Verlan⸗ 
gen der Befellfchaft, als welche fich fchon mit den er- 
fien Strophen veranägt bejeigte, nicht bis zu Ende fin- 
gen durfte. Much ward eine Probe der Karten » und 
andern Runfifiüde gegeben. Der Kunft = und Schaus 
foiel » Direftor hielt eine fchmupige Karte oder auch 
einen Würfel dicht vor die Flamme einer der obbefag« 
ten beiten Kerzen, worauf durch eine Queerſpalte dee 
Schirms ein Paar belle Bunkte, wie ein Paar feurige 
Katzenaugen, fichtbar wurden, und bald nachber das 
Drafel durch die Mundröbre die Karte oder Zahl alte 
zeigte, ohne fih nur ein einziges Mal zu ireen. Der 
Verdacht obrwaltender Hererei, gegen welchen der Kuͤnſt⸗ 
ler fich vor den Regierunge Commiſſarien gerechtfertigt 
batte, verfhwand bier ſchon von ſelbſt, und auch das 
äartreligiöfefte Gemüth mußte fich volfommen berit- 
bigt fühlen. 

Bis dabin hatte der Amtsrath noch ausgehalten 
und feinen Ingrimm über die Iufige Geſpraͤchtgkeit 
des Freundes und die Unverſchaͤmtheit des Künftlere 
gewaltfam verbiffen. Als aber nun der allernaivefie 
aller möglichen Hetenmeifler und Kunit - Schaufpiel« 
Direktoren endlich gar vor den Augen der überrafchten 
Zufchauer auf dem allerfürzeften Wege geradezu hinter 
den Schirm kroch und gleich darauf einen entiehlichen 
Bierbaß durch vie Mund» Trompete des alten Spa, 
niere, gleich der Pofaune des Weltgerichts, erfchallen 
lieh und „In diefen heil'gen Hallen’ anflimmte, da 
ertrug es der, unter ber Qual feiner Sinne und feiner 
Vorſtellungen erlicgende Muſik liebende und ſelbſt aus⸗ 
uͤbende Amtsrath nicht laͤnger: ſich die Ohren feſt zu⸗ 
haltend, unter dumpfen Fluͤchen und Verwuͤnſchungen, 
rennte er wuͤthend davon. 

Die uͤbrige Geſellſchaft, halb lachend, balb aͤrger⸗ 
lich, war eben im Begriff, ihm zu folgen: da aͤnderte 
ſich plöglich die Scene gaͤnzlich. Der greuliche Poſau⸗ 
nenbaß ſchwieg und hinter dem ſpaniſchen Fraͤulein her⸗ 
vor, aber nicht etwa durch die Mund» Trompete, fon« 
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dern gang matürfich, MeR ſich eine höchk liebliche und 
fanfte Frauenftimme zu dem leifen Accorden einer be- 
gleitenden Guitarre alſo vernehmen: 
Nimm mich auf in dein 
reunbliche —— Re 
einen gränen Blumenmatten 
52. heißt —— ae! 
Liebe hält mich Kcheu zuräd, 
Liebesqual und Liebesglirt 
A a Wehe. 
um, atten M 
Eiche ruft und kiebe yagt.° sr) 
Eiche ruft: er ift_gefunden, 
Deines Herzens fliller Freund, 
Dem in fel’gen Weibefiunden 
— 5 dein Auge weint! 
tebe jagt: Wer fol dich führen? 
Wird fich nicht der Blutbenpfad, 
Den fo leicht dein Ruf betrat, 
Ded’ in Wuͤſtenein verlieren 2 
Was ich tu’, es iſt gemagt I 
Liebe ruft und Liebe jagt. 
Die Sängerin hätte mit ihren anmuthigen Tönen wohl 
größeren Sturm beſaͤnftigt, als die Wehen des kleinen 
empörten Meeres ihrer Zuhoͤrer. Much fab man auf 
allen Befichtern Wohlgefallen und Vermunderung. Ja 
den Mienen des Profeſſors allein flcigerte ſich diefe an⸗ 
fängliche Verwunderung und Neberrafchung mit jeder 
Sekunde zu immer höherer angſtvoller Spannung, und 
faum war das Lied beendet, ale er ploͤtzlich aufſprang 
und, den ungluͤcklichen Schirm geradezu über den Hau⸗ 
fen werfend, auf die Sängerin zufürite. Ein Schrei 
— und eine fchlante weiße Gehalt verſchwand durch 
die gegenüber febende Thürz fie war verfchloffen, und 
man hörte eilende Tritte jenfeits. Spanier und Baſch⸗ 
kir lagen in greuelvoller Verwirrung durch einander; 
eine der Kerzen war umgefallen und erloſchen, die Alle 
dere beleuch‘ete in einem trüben Helduntel die klaͤg⸗ 
liche Scene, die an Hogarths Ende der Welt erinnern 
fonnte. Die Kinder fchrieen; Alles lief und fragte 
durch einander; der Künfiler und die zu den Katzen⸗ 
augen gehoͤrige Perſon waren nirgends zu ſchauen. — 
Der Profeffor rief mach dem Wirth ; man durchſuchte 
Das ganze Haus: Alles vergebens; es fand fich Nie⸗ 
mand und aucd ber Trompeter war immer noch nicht 
da. In großer Haft eilte der Profeſſor sum Amtsrath 
und verlangte von ihm: daß er die Künftler nicht von 
dannen laſſen und einimeilen die Automaten in Bes 
ſchlag nehmen folle, und da er erfuhr: daß die Sän« 
gerin mit ihrer Guitarre den Weg über den naben 
Gutshof genommen babe, forderte er den Bruder drin⸗ 
gend auf, der Slüchtlingin ſogleich nach zu feßen. Der 
Meg über den Hof ging im den Wald; der Profeffor 
eilte auf geflügelten Sohlen voran. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Aus WBerphalen. Dos Sauerland fennt man wenig In 
Der Entiermung, und wenn man davon ſpricht, fo geſchleht es 
wit einer geroifen Angit vor Der dortigen unmiribbaren Gegend; 
man fann at wirflich Fam eine ſchauerichere Bebirgt-Begend 
ſehen, als die zroiigen Luedenſcheſdt, Arnsberg, Iſerlohe und 
Dipe, pwiſchen der Lenne und Ruhe. Allein die Natur nnd bie 
Kunft bieten dier die mannigfalrigften Begenftände zur Bewun—⸗ 
derung dar. — Am wichtigſten It bie Kohle ju Sundroich, eine 
Stunde von Tierlohe, wo Die Natur im einem Kait:&chirge eine 
natüriihe Kluft gebifder bat, In der man 1500 Schritt meit in 
den Berg hinein geben Farm, und bald nröfrere, Bald Fleinere 
Räume finder, welche mit den mennigfaitigiten Tropfitein« Bebll- 
den verjlert find. Am ſchonſten iſt ein großes Gewolbe, dad 
auf einer Gänle In der Mitte zu ruben ſchelnt, an dem ſich elm 
Capital feibit gehlider bat, Ein kenntalßreicher biederer Berg 
mann and dem Mantfeidihen, der Ober-Stelger Stämmter, hat 
Diele Kohle Uberall zugänglich gemaut, die man font nur mit 
Der großten Frbendgefahr befahren fennte, da noch fehr wide 
nicht unrerfuhte Atlifte ſich Offrten, auch mehrere no tiefer Ile, 
gende Stellen mir Waſſer angeflile find. — Diefe greßte Etage 
Der Hoble mar nur allein im Jahr zörr zugänglich, ale ber 
große Tomer feine Wirfungen ſelbſt bis unter die Oberfläche ber 
Erde erſtreckkte. Der Ober⸗Stelger Stäminfer hat für die Nature 
Lunde fehr wichtige Segenſtände gefunden, nämlid bie Gerippe 
won großen fleiffreffenden Thleren, bie Niemand mehr Kennt. 
Blumenbach und Cuvier haben diefe Thiere fir eine der Bor 
welt amgehörige Bären» Mrt erflärt, die Im Hohlen febte. — Es 
iſt ein grotzer Benuf, diefe Dohlen in Segenwart des braven 
Dber: Sreigert Stämmier befahren zu Fonmen; er welß fo mans 
chen Aufſchluß liber diefe geheime Werkſtatt der Natur ju gem, 
Dat man oft das Sehen barliber verglt. Er führte ein auch 
Die koniglichen Prinzen In dies smterirrbiiche Reich ein, und war 
neh ganz entzlidt ilber bie humane Freundlichkeit des Krone 
pringen, dem gemik diefer Gojährige muntere, Fraftuole Mann 
vol Bledetſinn aub gefallen haben wird. — Der Ober: Präfitent 
©. Dinde bat dieſe Dohle beugt, um Der Schule von Sundwich 
auf zu heiien. Er ſchenfte einige Boitllüde, tamir mon dem 
Eingang Im biefeibe erleichtern lleüt und eine Thilr onbränte, 
Für den Einlaß zahle man jegt eine Kleinigkeit; dies ti aber 
wichtlg für die Menge der armen Kinder der Fabrif » Arbeiter, 
welche in Sundwich wohnen. — Die befisen FTabriten neboren 
meht einer (Familie v. d. Dede, und wachen fehr gute Geſchäfte 
in Eiſen-Arbelten aller Art. Jener Familie gehört auch das 
biefige ſeht reibhaltige Eiien Stamm Beramerk, welches ſchen fo 
alt it, daß man Epuren unter der Erde finder, nah denen 
fon vor 1000 Jahren Pier gearbeitet worden, — Man batte 
vor dem Schiefptiver die eigene Art, das Eiſen zu gewinnen: 
dad man umter der Erbe im den Ellen: Singen Feuer anlegte, 
um den Eiientein leder zu brennen, — vw — 

Klagenfurt, Die Umgebung biefer Herzogtſtadt gleicht 
einer verfunfenen Romermelt. Meine der ofterreikligen Provits 
gen beige Im Vechaltnig des Umfanget fo viele Afterrblimer, wie 
Karnthen, und es iſt ah, da Im Eolfelde einıit dad alte 
Dirunum geftanden bar; dir Menge von bier otfargrabenen 
Statuen, Poſdewents, Basrelieft, Müngen, Inſchriften u. f. w. 
Hefern den mmmiderlenbaren Bereit, Die aufgeſundenen Mel⸗ 
beniteine im @urktbale, Lunqgou u f. w. Brielbnen und fogar 
De romifhe Drertrafe, Die über den Kadilatter Tarerms und 
Tamsweg nad Jurarla führte. Merkroilrdig fr Archätlogen it 
das verfliimmelte Monument des Jinperaterd Marimlanus Het ⸗ 
cullus Im Ebnerfben arten; ber bärrige Contour am alten 
Plage; die Sammlung der Infhelften und Basrellefs im Haute 
des Hm. Dr. Klunpf; bie befonders fdhonen Badralleft zu Tanr 
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yenberg und Toltſchach m. f m. Die ſchönſte Antike, eine 
Bronz» Bratur, Die fir einen Antonin gehalten wird, befindet 
fib gegenwärtig im Antifen: Kabinet ju len. — Intereſſant 
für jeden Reiſenden iſt ber steinerne Derjogsftußl im Salſelde, 
auf welchera Me alten Herzege von Coramtanlen durch den alten 
Kerjoasbaner die .Hufdigungen empfingen und belehnten. Nah 
D. Ela horn's Meinung erthellte um bad Jahr 772 Berg 
Walchun ſchon die Lehn auf diefem Stuhle, und Ernit ber El⸗ 
ferne ſag im Jahr 14:4 als der Letzte darauf. Die vom Dr. 


. Kunpf witder aufgefundene und von Jarnik erflärte mindlihe 


Inſchrift an diefem Steinthron Tauter: MA. SVETL VERT. 
(Er bat den heiligen Glauben.) — Die Stadt hat eine hübſche 
Lefe-Anftelt, me mehrere Joutnale fi befinden. — Das Theater 
erfreut fi Feiner chenden Geſellſchaft und war während meines 
OHlerſeyyns geichleffen. — Was die Literatur betrifft, fo erſchelnen 
bier zroet Zeitſchriſten. Won der Wochenſchrift „„Eartnthia” fomme 
alle Sonnabend ein Blatt, das ausihllegend ſehr fhägendwerthe 
arhäslogifbe, Klitorkiche und ofomamiiche Aufſätze, mit beionderer 
SAnfiägt auf Inner-Orftereeib, enthält, und Heine Gedichte, Char 
roden, Miltsellen ald Zugabe behandelt. Mebarteur ht Herr S. 
m. Mayer, Prieiter am der Hauptkircht. Die pwelte if eine 
Monatidrift, wilche Dr. Klunpf unter dem Titel: „Rärnthneris 
ſche Zeltfehrift" In wangloſen Kelten heraus giebt. Es hat bier 
felbe Tendenz bei ermeitertem Plan, ben der enge Kaum bei 
Mugblattes ulcht geſtattet. — Karnthen hat eine beträchtliche 
Anzahl von Schrijtſtelern, die Ihren Beruf dur thätiges Ute⸗ 
ratlſches Streben auf das ſchonſte beurfunbeten; ald bie vorzlige 
Höfe nenne ip: 3. ©. v. Gallenſtein, Zufttier zu Moifd- 
berg; Joſ. Mitterberf, zu Gurt; Dr, Rlunpf, je Klagenfurt; 
Urben Jarnick, Pfarrer im Balfelde, Anguſtin Winfelpoter, Piars 
rer und Mitglied Der Kontal, Bayerisen Afabemie der Wiſſen⸗ 
ſchaften; 308. Burger, Schelbenberaer u. f. m. Zu bedauern 
in der Verluſt des unlängſt veritorbenen Archaolegen Parr. Nam 
bros Eichhern und bes & f, Ober: Bergamts » Direfterd Woller. 
Und der beriikmte Botaniker Franz von Bönifen lebte und ftarb 
bier (in Klagenfurt) tm Fahr 1805, tr, 

Eine Relfebeihreibung Dark Montenegro giebt von biefem 
Landchen folgende Efligen: Wird ein Kind geboren, fo vereinen 
fin die Anberwandten, Nachbarn und Freunde der Familie um 
die Wiege und fingen „„Prindeiis", im melden man dem Neuge⸗ 
bornen milniht: „er möge sole der Morgenitern feuchten, in fel- 
nem Perzen folle lauter Honig Miehen, feine Seele mige ben 
fanften Glanz des Mondıs haben; er jelle Immer fo geinnd fer 
mie bie ſchonſte Eike des Waldes; er mege anıfer feinem 
Bert fterben und immer frei bleiben!" — Stirbt ein Familien: 
nttatled, fo Überfaße feine Jamllie fib dem äußeren Samerz ; 
man ſpricht ihm ermal in tie Ohren, giebt Ihm Beitellungen 
fir die andere Welt, auch, nah Art der Griechtn, ein Stück 
Erd In Me Hand. Man nlaubt fih übrigens Feinefmeoes von 
den Mbarftietenen getrennt, fondern meint Top und Nat ſich 
von feinem Schatten umgeben Dede Wolfe bit der Thron dies 
fed Bildes, jeder Wind feine Prldenzflinme Noll von tiefer 
Ueberzrugung halten die Mentenrgriner formild Unterredungen 
mit bieien eiugrbildeten Weſen und glanben in ibrer Aufregung 
Die Antworten bıranf ja vernehmen, fo daf Me ſſundenlang ſich 
auf diefe Welfe befhaftkın. (Gax. d. Fr.) 

Der Meritenr sagte einmal: „Ein Mann von Bet in 
ein Plobſ, an dem jede Wegterung gern Ihre Befanntmadgungen 
anftianım fant!” (Courier fr.) 

Dollean dichtete Anſt unter Onderem einem Werd, worlin 
er fogt: „Der Franzoſe, zur Schodenfreude geboren, erſchuf das 
Daubevillel” (Conrier fr.) 

In Daria foren ſich jegr zwel Itallener anf der Dioline hören, 
deren Nrme jet an den Lelb gebunden und deren Hande bis au Die 
Ningerfpigen mit Tügern beroldeit find. (Journ, d, Par.) 


Redacteur und Serausgeber: F. W. Gubig. Verleger; Maurtrſche Buchhandiumg. 
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Die Automaten 
(Bortfchumg.) 

„Mber welcher Beelzebub — es Fönnten auch meb« 
rere ſeyn — iſt denn fo plöslic in Did, gefahren, Bros 
fefor?” rief ibm der Gutsherr zu, der feuchend und 
ſchwihend nachfolgte. „Renne doch mur nicht fo fan« 
nibaliſch, um micht zu fagen: unchriſtlich! Es find 
verichiedene Biumde Fleiſch mehr an meinem Leibe, als 
an Deinem, die von mir Mechenfchaft verlangen über 
Diefe tolle Jagd. Gieb mir doch nur ein armes Woͤrt⸗ 
chen zur Erklärung, damit ich wenigſtens weiß: warum 
ich folchergefialt Dir zu Liebe mit zum Narren werden 
fol! Wer Hit das Frauenzimmer? Mas bafl Du mit 
ihr? Kennt Du fie” — Mber der Brofeffor, dumm 
und taub für alle diefe Bragen, lief, aͤngſtlich rechte 
und links ſchauend, nur immer fchneller vorwärts. — 
Es begegneten ihnen mehrere Leute, die Alle einſtim⸗ 
mig andfagten: daß ihnen ein folches Weſen, als das 
befchriebene, meder begegnet noch fonft fichtbar gewor⸗ 
den fey. Demobngeachtet Tief der Brofeffor, der nicht 
nur alle Philofophie, fondern auch alle Befonnenbeit 
verloren zu baben ſchien, immer fort, bis er erfchöpft 
und anfer Athem, endlich doch zu einiger Ueberlegung 
fommend, neben dem bittenden und fragenden Bruder 
auf eine Bank nieder fanf, die fi in einer Anlage im 
Malde befand. Hier gelang es endlich, ihn zur Rede 
und Antwort zu bringen und er erzählte im kurzen 
Worten Folgendes sur Erfldrung: 

„Es iſt Dir befannt, dag ich im Srahiahe im der 


Montag den 6. Movember. 


für Seit und Hers 


179fted Blatt. 


Hauptſtadt war, Bauptfächlich um ein neues Städ von 
mir aufführen zu feben. Um dabei möglich unerfannt 
zu bleiben und allem Winfen und Zudrängen Bekann⸗ 
ter aus zu weichen, fchlich ich mich in den Hintergrund 
einer GSeitenloge und fand dort ein Baar lichenswür« 
dige Damen, die fich mit Geſchmack und Urtheil über 
das Borgeftellte unterhielten. Das Stüf fand jlem- 
lich Beifall; diejenige, welche fich mir als die Bedeu⸗ 
tendere darfiellte, war mit dem Verfaſſer als Dichter 
febr wohl befannt, und als ich, mit den Unvollkom⸗ 
menheiten defjelben nur zu vertraut, einigen Tadel 
dußerte, übernahm fie, nicht ohne etwas warm dabei 
zu werden, meine Vertheidigung gegen mich felbft. 
Noch nie alitt eine lobpreifende Recenfion einem armen 
Dichter alatter und Lieblicher im die Seele; und zu⸗ 
gleich ſpiegelte fich ein Geiſt, ein Gefühl in einem Baar 
Augent — Du müßteft der pblegmatifchfte aller dick⸗ 
bäuchigen Gutsherren in der Welt fenn, wenn Du 
nicht begriffeit: daß man durchaus nicht umbin Fonnte, 
darüber ein wenig des Teufels, nämlich Asmodi⸗Hinke⸗ 
being, zu werden. Ich knuͤpfe die angenehmite aller 
Belanntfchaften immer weiter, bitte um Crlaubniß, 
aufwarten zu dürfen, die man mir auch gewährt, führe 
meine Damen an den Wagen und — die Räder rollen 
dahin; als es mir erft einfällt, daß ich weder Namen 
noch Wohnung weiß. Haft Du in Deinem ganzen Les 
ben, in Chronifen und Tafchenbüchern, je einmal von 
einem albernen verliebten Dichter- Narren gehört und 
gelefen? Ich bafte, verachtete und verlachte mich ſelbſt, 
ärger ale Timon vom Athen; ich durchzog alle Theater, 


Kl 
dl 
en 2 
| 
| 


i 
! 
i 
j 
N 
1 
1 
l 
. 


ir 





— 1 — 


Gaͤrten, Gafiböfe, Promenaden, Pub» Gewölbe, Con⸗ 
ditor- und Buchladen, daß ich mich kaum mehr auf 
den Beinen erhalten konnte: Alles vergeblih. Am 
Ende fing ich doch am, mich bitterlich vor mir ſelbſt zu 
ſchaͤmen, dag ein Paar Augen im Stande gewefen feyn 
follten, mic; auf einmal aler Grundfähe, Erfabrun- 
gen, ja aller männlichen Würde fo gänzlich vergefien 
zu laſſen und mic zu einem Betragen ju verleiten, 
welches nur einem Füngling verjiehen werben koͤnnte. 
Ich dankte dem Himmel, daß nur wenigſtens fein Be— 
fannter ein Zeuge meiner Narrheit gewefen war, und 
derfirchte ben Pfeil aus dem Herzen zu ziehen, der zum 
Glüuͤck nur noch mit dem leichten Gift der Eitelfeit 


befirichen war. Ich reifte ins Bad, jetzt mir willkom⸗ 


mener und zu meiner Zerfireuung nötbiger als je. — 
Denke Dir ıneine Veberrafhung, als die erſten Da—⸗ 
men, die Mir am erfien Morgen meines Aufenthalts 
bei meinen erden Schritten in die Promenade begeg- 
nen, gerade meine Damen aus der Gchaufpiels Loge 


‚find! Die Belanntfchaft wird freudig erneuert, und 


ich beiuftige fie mit der Schilderung meiner Verzweif⸗ 
Inng, als fie mir dur meine eigene Dummheit fo 
fpurlos verfchwunden waren. Ich bemerfe nun aber: 
daß die, welche ich für Die Bebeutendere gehalten hatte, 
und die ohne allen Vergleich auch die geifireichere und 
angenehmere ik, in der Schäkung der Welt die nadı« 
Rebende, unbebeutendere war und eigentlich nur die 
demütbige Rolle einer Geſellſchafterin fpielte, aber ſo — 
wie große Schaufpieler Nebenrollen ſplelen — daß fie zu 
Hauptroßen werden. Verdammte Ungerechtigkeit des 
Schickſals enf ich aus, ertapve mich aber auch zugleich 
in großer Geneigtheit, diefe Ungerechtigkeit verbeſſern 
zu wollen. Laͤchle wie Du willſt! ich fühle, was mir 
dies Meib ſeyn koͤnnte; alle meine Grundfähe, die 
Kinder meiner Erfahrungen, meine Lebensplaͤne und 
Vorſaͤtze find durclöchert, über den Haufen geworfen, 
vernichtet; aller Widerſtand iſt vergeblich und ich über 
laffe mich emdlich dem färferen Zuge meines Schid- 
fals. Allein die lang gewohnte Scheu vor der Ehe, 
die Furcht vor Zuruͤfweiſung, vieleicht noch mebr bie 
Furcht, mich laͤcherlich zu machen, oder wenigſtens von 
meinen Freunden wurd Belannten ausgelacht zu Mers 
den, bindet moch immer meine Zunge. Auch Julle, 
obgleich ich Beweiſe zu baben glaubte, daß ich ihr 
nicht gleichguͤltig ſey, auch fie vermeidet geflifientlich 
und fahr aͤngſtlich, ſich mit mir allein zu befinden, und 
weiß mit ihrer immer beiteren Laune jeder ernſteren 
Wendung des Gefpräds vor zu beugen, bie zu einer 
Srflärung bätte führen koͤnnen. — Während ich num 
aber anf diefe Weile, fortgezogen und zurüd gehalten, 
noch zwifchen zögernder Scheu und rafchem Entichluß 
bin und ber ſchwanke, iſt fie auf einmal verſchwunden. 
Die Raͤthin D., deren Gefelichafterin fie war, fpricht 


von Schidfalen, von Mißverſtaͤnbniſſen, einem Mufe 
ihres Vaters, und weiß mir mit allen Teufelstünften 
eines tuͤckiſchen Weibes aus zur weichen, ohne ihren 
Aufenthalt zu entdecken. Schon mebrmal wie ein Töl« 
pel abgeführt, befchliehe ich endlich, das Geftaͤndniß 
von ihr auf jeden Fall zu erpreffen: — da iſt aud fie 
auf und von dannen! Denfe Dir meine Wuth. Ich 
fehe das trefliche Geſchoͤpf elenden Keidenfchaften auf 
geopfert; von der heimlichen Feindin, bie es nicht er« 
tragen fonnte, von ihr in den Schatten geflellt zu wer- 
den, verratben, verfioßen, verlaffen, vielleicht huͤlflos 
und ohne Schub umber irrend, eim elendes Daſeyn 
dienend zu friften, mo fie zu berrfchen verdiente. Ach 
mürde fogleih ausgezogen feyn, fie zu ſuchen. Uber 
fo ohne ale Meifung! Konnte ih mich nicht gerade 
nur um fo mehr von ihr entfernen? Ich mußte mich 
in Geduld faſſen: eine fchwerere Mufgabe, als irgend 
eine im ganzen Euflid! Ich Mich Anzeigen und Auf⸗ 
forderungen in die Zeitungen feßen, die nur ihr ver⸗ 
ftändlich feon fonnten. Einen ganz andern Grund meis 
nes Intereſſes für Julien erdichtend und vorgebend;, 
beifchte und erbielt ich die Zufage meiner Bekannten 
unter den Brunnen: Gaͤſten: mir fogleich Nachricht zu 
geben, fobald ihnen nur das Mindeſte von ihr Fund 
würde. — In diefem Zeitvrunkte kamſt Du und brach⸗ 
ten mich hieher. In welchem Seelenzuſtande, weißt 
Du ſelbſt. Voll Schaam und Erbitterung ſchloß ſich 
mein Herz auch gegen den treueflen Freund. — Denfe 
Die nun meine Empfindungen, wenn id Dir fage: daß 
es ibre Stimme war, die wir bei den Automaten bör- 
ten; daß es ihre Gehalt war, die mie durch die vers 
maledeite Thür entichlünfte! Sch werbe rafend, wenn 
ich mir fie in diefem Zufammenbange denfe. Schreck- 
lich, went fie die Tochter jenes erbärmlichen Menfchen 
märe, und vieleicht noch fchlimmer, wenn fie es nicht 
it. — Du weißt nun Alles; denke, bandle icht für 
mich, Freund und Bruder! Schafe Rath, menn Dir 
den Muf eines Hugen Mannes fett halten wiki” 
(Der Schluß folgt.) 


Ereurfion in einen Theil des Harzes. 
(Bortfehung.) i 

Bon bier bis nach Meisborf — ebenfalls Aſſehur⸗ 
giſch — verflaͤcht fin das Selkenthal augenſcheinlich, 
doch in der Naͤhe dieſes Dorfs, das ſich durch ein ele⸗ 
gantes arohes Herenbaus, anmutbige Gärten und Allen 
marfirt, verliert fich’s in eim fruchtreiches Gefilde, dag 
gegen Afchersleben und Ermelchen fireift. Einen eige⸗ 
nen Effekt machen im hieſiger Gegend, ta big Halber- 
fiadt und weiter hinaus, die faſt ganz mit Kalt über« 
deckten Ziegelbächer, die man aus einiger Entfernung 
bald für blaſſe Schindeln, bald gar für verfpätete 
Schneeſpuren hält, bis bei mäherer Schau fich die 


Taͤuſchung verräth, und man nur einmärts gebogene 
Hohlziegel fiebt, die .am hervor ſtehenden Rande weiß 
befleidet worden. 

Ich wendete mich nun — Ballenfiddt links lafs 
fend — nordmwärts, und vitt fo pwiſchen diefer Stadt 
und dem Gegenfleine, dem oͤſtlichen Bortfag der be 
kannten Teufelsmauer, nad) Quedlinburg. Das für- 
liche Schloß zu Ballenſtaͤdt, fo wie dies nette Etddt- 
chen überhaupt, das fich recht pittoresk am Abfall des 
hoben Möhrtopfs gelagert, verdient des Meifenden Aufr 
mertfamteit, obfchon ich mir’s diesmal verfagen mußte, 
noch einmal feine freundliche Hauptfirafe zu durchzie⸗ 
ben und vom Schlofparf hinab feine Umgebung zu bes 
fhauen. Wohl wenig Mitteltädte Deutichlands er⸗ 
freuen ſich fo reichlicher Obil- Anlagen und zwar der 
veredelten treflichfien Gattung; denn über eine Vier⸗ 
telmeile weht begleiten uns Baum:Alleen ins Feld, die 
meift die koͤſtlichſten Früchte tragen. Ein weites, nur 
gegen Mittag und Abend vom Gebirg befiimmtes Thal, 
fait einer ungeheuern Arena zu vergleichen, eröffnet fich, 
fobald man, Ballenfiädt vorbei, den großen Feldweg 
nach Quedlinburg einfchlägt, und einzelne, manche 
Höhe frönende Warten — wobl noch aus Heinrich des 
Vierten und Fünften Sachfenfriegen ber — geben der 
treflich bebauten Flur, in deren Ferne ſich Halberſtadt 
jeigt, ein recht ftreitbares Anfeben. Einer diefer Wacht⸗ 
tbürme, die alle rund und aͤhnlich gleichen Bauges 
fhmads find, blieb dicht am Wege mir zur Seite lie- 
gen, fo daß ich zur Zeit des Fauſtrechts ungeneckt wohl 
fchmerlich hier vorüber gezogen wäre. — Ein lang an« 
baltendes Gewitter, das jenfeits Hagel und Schloſſen 
warf, umflorte während dem das füdliche Gebirg, der 
Donner halte vielgebrochen wieder und ein gewaltiger 
Molfenftrom verſchlang die ganze mittlere Bergwand, 
indes der bochgelagerte Broden in wolfenlofer Klar- 
beit drüber fand und das Gefecht der Sturmgeiſter ver 
böhnte. — Dreigehn zum Theil beträchtliche Thuͤrme 
machen fi im Profil von Quedlinburg bemerflich, das 
fi vom Morgen gegen Abend durch die Ebene üredt, 
und nur am Schloß- und Münzenberge weilmärts, fo 
wie am Hamberge gegen Norden , natürliche Verſchan⸗ 
zungen bat. Die obngefähr 1600 Häufer große Stadt 
it Faum von 11,000 Menfchen bevöltert, deren Haupt« 
befchäftigung Landbau, Brennerei und Viehzucht if, 
obfchon der meifte Verkehr, zumal in Brandtwein, in 
Meuefter Zeit viel Beſchraͤnkung erfahren. Hdufer und 
Straßen find keinesweges fchön, letztere meiſt krumm 
und ſchlecht gepflaſtert, und mehrere, ſelbſt am Markte 
unbedeckte Schleuſen und Kanaͤle verſchoͤnern ihre Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit nicht. Ein Zeichen ruͤhmlicher Polizei 
und Feuer -Aufficht find icdoch viel alte, größtentheils 
mit Holzwerk überfehte Käufer, morau man noch In—⸗ 
fhriften ans dem ſechtzehnten Jahrhundert trifft, fo 
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wie auch Thürbefleidungen und oben uͤbertretende Ge— 
ſtods den Geſchmack jenes veralteten Baugeiſtes fund 
thun. — Doc giebt mir der Anbli folder Novantis 
fen ein eigenes, ich will nicht fagen, patriotifches Ber 
fuͤhl der Tuͤchtigkeit unferer biederen Alten, und ich 
ſtehe ſo gern vor dem verſchnoͤrkelten, mit allerlei 
Steinſchnitz uͤberladenen Portal manches Rathhauſes, 
als Andere vor einer folgen Rotunde. 

An Alterrpümern it Quedlinburg überhaupt nicht 
arm, und obſchon das berühmte Schloß, wo angeblich 
mehrere fächfifche Kaifer Hof gehalten, der Erwartung 
wenig entipriht — da felbit das Grabmal des erſten 
Heinrich nur noch als zweifelhaftes Bruch gezeigt 
wird — fo tritt man dennoc gern auf fo geweihten 
Boden, und weilt mit innendem Blick bei Gegenſtaͤn⸗ 
den, auf denen vor beinahe 900 Jahren der große 
Hunnen»Befieger auch gerubt, als er des Baterlandg 
Rettung erwogen. Die alte Schloß« oder Stiftskirche, 
wo Heinrichs und Matbildens Gräber find, erinnert 
übrigens durch ihren Styl, fo fehr auch die fpätere 
Zeit daran gemäfelt, an Memleben in Thüringen — 
bekanntlich auch von Heinrich erbaut — zumal die 
Kuppel und Saͤulenſtellung der unteriredifchen Kirche, 
wo an den Kapitdiern Klee» und Eichen- Blätter, mit 
Widderporn und Palmzweigen wechfelnd, ſich ſtreng 
ſymmetriſch gegenüber ſtehen, fo wie auch die Geitalt 
der Säulenfchäfte durchaus der fÄhfifchen Bauart ent» 
ſoricht. Schade, daß man das bobe, mit fünfllichen 
Reliefs verzierte Portal durch zufällige Nebengebäude 
verfeht bat, fo wie auch eine üble neuere Tuͤnche die 
Grundmalerei derfelben Kirche großentheils bededt — 
mas man nicht genug bedauern kann, da auch die lei: 
feften Spuren jener Zeit die Achtſamkeit des Forſchers 
verdienen. (Die Fortſetung folgt.) 


Antlänge 


8. 

Schmerzliches Ringen wird sum 
Wird dir zur Bun,’ ORREINGEN, 
Bil in der Bruf 
Du dir's bewußt: 

Du willſt im Ringen bimmelan dringen. 


9. 
Haͤlt'ſ du nicht ſelbſt im Innern fie gebunden, 
rg du auch bald die Freude aufgefunden ; 

ie zeigt Dir dann mit jedem Blid der Liebe: 

Daß fie gar gern auf . treu dir blicbe — 
Doch glaub’ ihr nicht — fie fucher ſtets das Neue, 
Drum; felber treu, erzich’ erit ibre Treue, 
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Suche nie im Streben 
efitren Wanbderfab, 
I der durch das Beben 
eiter führt zum Grab: 
enn an dielem iele 
Rechnen wir im Spiele 


Jrxrd'ſcher Tag’ erſt ad, Ed. Rolle. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Yamburg. In umferem Schaufpieffaufe tft der raft 
Dftober auf eine wurdige Welſe gefetert. Ein paſſender Prolog 
werd von der jungen Mad. Pebrin, ehemals Demeif. Steiger, 
als Idung, Gottin der Unſterblichkeit, geſptechen, und role dilt⸗ 
fen behaupten: daß wohl kaum eine Iebhafte Phantafle ſich dirie 
erhabene Göttin hätte fhöner denken Finnen; das erſte Er⸗ 
ſcheinen diefer Künſtlerin war hochſt UÜberraſchend und verfedite 
auch ſeines Effelta nicht, zumal da die Direktlon für eine eben 
fo paflende als wirkſame Deforation geforgt hatte. Für dem Pros 
Sog felbir ward es aber ein Ungtleh, daß er nicht gut memerirt 
mar; ſeht förend, ja fart Tägperii mußten wir «# finden, als 
ein Vers ſeht ermfthafe fo hergeſagt ward : 

Das Hoͤchſte It errungen, 

Und der Erinn ſrung nur der Tag gemeift ! 

„Die danken Bott wir!“ tont's von taufend Bungen ; 

Zu ftiferm Danf It mandes Herz bereit. 

Dom Hocgefühl iſt jede Brut durchdrungen: 

Mir lebten in der größten, dienten Beit, 

Mes Winl kühr bereit, und Fretpeit eng gebunden 

Für Ewigkeiten mm Ihr Biel gefunden ! 
Die vorlegte Zeife follte heißen: „Wo reißelt hertſcht und 
Wintühr eng gebunden" u. f. m. — Am Schlum bed Prologs 
ging bie ganze Pointe verloren, indem geſprochen ward: 

„Seyd von der ew'gen Wahrhelt tief durchdrungen, 

Daß nur die Große bei der Frethelt wohnt; 

Hair Euch das Band der Eintracht fer ummunden, 

So habt Ihr meine gold’ne Frucht gefunden I 
Es folite aber natirfig, um Sinn in das Ganze zu beingen, 
heizen: „Daß nur Die Größe bei der Eintracht wohnt!“ m. 
f{. w. Doch, win mollen eine junge Mebenstwärdige Kilnitferin 
nur aufınerffam gemacht haben: dab «eb fehr nethwendig ſeh, 
zecht gut gu memoriren — well fonft die ärgiten Lacherllich⸗ 
Beiten zum Vorſchein kommen — ihr aber keiner weges einen 
Tehdehandiepub bintoerfen, der fhönen Iduna! — Mad dem 
Prolog ward Schillet Meiftertverf und umierd braven Direktors, 
Hrn. Sergfets, Triumph, nümlih „Wilhelm Te aufgeführt. 
Die Herren Hergfetd, Schmidt und Kühne merielierten an dier 
fem Tage: Eriterer als „Tell, ber Zwelte als „Artinghaufen‘ 
und der Dritte als „Brhier’; es mar eine Hetſzenefteude, biefe 
drei Männer in hoher Vortrefllchkeit zu erbliden. Hert Jaceby 
ward, als „Arnold von Meſchthal““, mir tauſchendem Beifall ber 
edet, In welchen Ic falnedmeger einftimme ; er Überteeibt bie Nolle, 
ja er Überfreit fi bei einigen Stellen fo febr, daß ed nikt 
aus zu halten It; nur bei gemäßlatem Dortroge erkannte man 
den Hlinftier. Sebt zu tadeln war fein unpaffendes, wenig Heid 
fomes Coſtüm; folge Conrier-Stiefeln, ald er trug, waren fider 
unter den Ehrelgern zu jener Zett niet Im Gebrauch! Mad. 
Neinboid, als „Bertha, fo wie Sr Lebrim, als „Ruteny”, 
ſchlenen Beide nicht in Ihrer Ephäre, dieſe aufgepeichneten Künſt ⸗ 
ber fühlten dies wohl felbit. — Hr. Hergfeld' ward am Sqhluſſe 
b:uor gerufen. Ga. 

Wien. Her beibäftlat gegenwärtig eine Eplelerel olle 
Gtände und Grrellihaften. Es zirkutter nämilb unter dem Nas 
men eines Reperreies der biefigen Bühnen eine Lite der vorzligs 
Naften und befannteiten Namen der Noftkenz und anderer Bazies 
hungen. Jeder Kubsif in ein daranf Bezug habender Titel eines 
wirklich aufgeführten Ihearerftilds beigegeben. Es läßt ſich nicht 
Iäuanen: daß Kanes Paron recht treffend und rolsia geſogt 
tt; Manches binnegen Aichr einer Bochtit nicht unahnlich. Mus 
diefer eplgrommatiihen Pranel ihren role einige Beliplele an, 
tollen und aber ernſilich verwahrt haben, ald hätten wir, au⸗ 
fer dem Referate, elmen Anrhell an der Babe — „Die vier 
Fakultäten: Die mebizinine: „Man kann fid teren! — bie 
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furidiie: „Die Quäfgeter! — die Phlloſophle· „Der Bleks 
wife” — bie Theologie: „Blind und Lahm“. — Sram vom 
Peter: „Gappho'' — Königin von England: „Der feltene Pros 
seh — Bäuerle: „Die Komödie aus dem Gregreif' — Neapel: 
Die gefährliche Nachbatſchaft· — Grifpatzer: „Die Belhe der 
Kraft" — Dr. Müliner: „Er menge fih in AUes“ — Die 
Ausipielung des Theaters: „Die Maufefalle’ — Die Nordpol⸗ 
Erpedition: „Die Reife In den Mond" — Mapoleen: „Mord 
und Todtſchlag oder fo Friegt man die Louiſe“ ) — Catalant: 
„Die Brandigagung” m. f. wm. — Als theatrafiihe Neuigfelt 
Beferte Here Dogel für das Theater am ber Wien eine Ueber⸗ 
fegung aus dem Frangöfiihen, benannt: „Der ehrfüchtige Künſt⸗ 
fer’, die dem vorbergenangenen verthellhaften Rırfe nicht ents 
ſprach. Pr. Küſtner wuhte and feiner barafterlefen Role nichts 
BDeiondered zu machen, und mod tmeniger fonnten Die Uebrigen 
durchgtelſen. — Das Theater in Der Leopoldſtadt gab „die Nele 
ka ben Mond’, von Gterneg (Stegner). Für Leute, bie ſchon 
Ereurfionen In bad Gebiet ded Erd: Trabanten gemacht haben, 
in die Myſterlen der Lung eingewelht find und mit den Mond: 
fätbern in näherer Bekanntſchaft ſtehen, mag diefe Erſcheinung 
viell eicht Maffiigen Werth haben; file und arme Gterbfichen Kin: 
gegen, welche die Ehmerfraft an die Oberfläche des Tellus 
bannt, gehen biefe Schönbeiten ale verloren, umd wir Fönnen 
hur die Dekorationen des Hrn. Doliner und die Tänge bed 
Ken. Keinotdi bewundern, — Hr. Bel gab nah dem Modell: 
„Usberald zu ſpät“, ein Gegenſtilck: Ueberall gu feii, und 
er hat, um den Titel gu rechtfertigen, feine Arbeit ebenfalls zu 
ftild anf Die Bühne gebracht. Das mar aber mahrbaft ſchade, 
denn die Anlage Sich etwas Buted erwarten. — Die Einkafme 
des GSrotest. Tanzers Schadezty drachte abermald eine neue Pen 
tomime, und — endlich etwas Gutes in dieſer Gattung. Da$ 
ſtete Einerlet iſt fo glemfi vermieten, und mander meue Ger 
banfe, fo wie gut angebrachte und bezwedte Reminidjenzen and 
Dorſcheltichen Ballete, vergnügen und deluſtigen. — Der Tod 
der Dad, Plazzer It Für diefe Blihne ein großer Vertunt mub 
kann nur durch ein doppelte® Engagement erfegt werden. Des 
molf. Grlimehat bat Im Bartiplel ſehe gefallen und wird beffents - 
lich das Lekalfach der Derbitdienen Übernehmen; aber als Sän- 
gerin It fie biäher nicht eriest. Bewahre der Dimmel unfere 
Mugen und Ohren, wenn Drmolf, Düntboler an die Epige ber 
Dper geitellt würde! — In der Piteratur find bei Tendier und 
Eomp. in Wien jo eben der dritte und wierte Band der „Bübs 
nenfpleie des Erafen von Rieſch“ erſchlenen, Wie großtentheifs 
ons Bearbeitungen nad dem Franzöſiſchen beſtehen. Unter den 
echt Meineren Gtüden des dritten Bandes, nad Le Grand und 
pentienrg, zeichnen wir beſonders: „Wie du mir, fo ich dir”, 
„Nichts“ und „Abentheuer einer Ballnacht““ aus. Der vierte 
Band enthält drei größere Piecen, wevon Die erfte: „der Frei: 
ſchütze“, Traueriplei im Tamben nad der befannten Npeligen 
Erzählung, die vorzüglichſte iſt. Effektreich iſt auch bie Nettunge: 
Komödie: „Me Bieifammern von Benedla'. 2. 
") Ein vor ungefähr so Jahren wirklich aufgefilhttes Stück 

vom Schaufpieler Koh. D- €. 

Englande Staateſchuſd muß Mb ımter allen Umſtänden von 
Jaht zu Jahr vermehren. Siebt es einen Krieg, fe unterliegt 
England von Neuem, muß alſo neue Anleihen machen; glebt «# 
feinen Krieg, fo verwendet das Übrige Furopa Immer mebr 
Sorgfalt auf eigenen Munftfielb und e'gene Induſtrie, und ferne 
die engliſchen Jabrik ⸗Waaren entbehren. England bebarf alfe 
Immer Anteiben; im erften Falle, um feine größeren Nusnaben, 
im andern, um felne Verluſte zu decken. (Mercure surveillante,) 

Ein Hr. Pemalre- Dangerolile hat eine neue Vottichtung er- 
funden, wodurch mon Im Bette en Dampfbad nehmen kann, 
ohne daf das Bert naß eder der Kraufe in feiner Ruhe geſtört 
wird. (Gaz, d, Fr.) 


Redacteur und Perausgebers F. IC. Gubith. Verleget: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Ereurfion in einen Theil des Harzes. 
. (Bortfehung.) 

Faft unmittelbar über Heinrichs Gruft, wenn auch 
am einige Klafterm füdlicher, ih der Begräbnigraum 
der fpäteren Webtiffinnen, deren Lebte, Prinzeſſin So—⸗ 
pbie Albertine von Schweden,-bier noch im rübmlidyem 
Andenken lebt; doch daß man die berüchtigte Koͤnigs⸗ 
mark im diefe heilige Befellichaft eingefchwärst, mo wer 
nigftens aͤußerliche Sitte Hauptbedingung, if ein Ber 
weis von großer Toleranz. Ich lieh mir den Sarg der 
berühmten Schönheit öffnen, und fand, ganz wie man 
mir gejagt, ibr Geficht noch voͤllig unbeſchaͤdigt, vom 
Wurm des Grabes unberührt — eine Eigenthuͤmlichkeit 
dieſes Gewoͤlbes, die man auch an „udern Keichnamen 
bemerkt bat, obfchon es ziemlich hoch umd frei gelegen, 
felbfi dem Schimmer des Tages nicht ganz entzogen il. 
Die: Züge der Königsmark find übrigens immer noch 
ſchoͤn zu nennen, die Gewaͤnder bis auf die feinfien 
Boints noch unverfehrt, und ſelbſt ihr Haar nicht von 
der Zeit gebleicht, fondern ſchwarz und lang unter der 
Haube gefchettelt. — Der Theil der Burg, wo vor—⸗ 
mals König Heinrich und nach ibm feine Söhne refidirt, 
befteht wohl nicht mebr, doch fol es der füdliche Flügel 
gewefen feon, der jetzt nach dem Harz und der Alten⸗ 
burg ſieht; mac Andern fol jedoch das ganze Schloß 
damals weit füdlicher gelegen haben, fo wie eine Stelle 
im fogenannten Weftendorf, wo jeht ein Brunnen, 
Heinrichs befannter Fintenbeerd geweſen, folglich zu je 
ner Zeit unangebaut war, als ihm dert Deutfchlande 
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Krone angetragen wurde. — Ich durchlief mehrere Zim⸗ 
mer im Schloß, mich überall an der unermeßnen Aus— 
ficht labend, die nur der höhere Harz beichräntt; doc 
it auch. diefe das Einzige, was der Mühe lohnt, denn 
die Gemaͤcher — in diefem Augenblid unbewohnt, ob⸗ 
ſchon moc ziemlich fuͤrſtlich eingerichtet — enthalten 
nichts, was näbere Schau verdiente. 

Eine mir umvergeßlihe Stunde brachte ich gegen 
Mbend auf dem Hamberge zu umd zeichnete dort eine 
Sfiyje des Harzes, vom Stuffenberg bei Gernrode bis 
zum Koßtrapp und Brocken binan, auf einem einzigen 
Golie-Bogen. Das Bebirg lag ganz fo dunfilos vor 
mir, als mir im Sommer 1814 febr oft das Rieſenge⸗ 
birg von Warmbrunn aus erfchien, wofelbft ich es auch 
zu zeichnen verfuchte. Um ein Totalbild einer großen 
Landfchaft zu firiren, kenne ich nichts Einfacheres, ald 
ſolch ein Profil, das, da der Blick ſich meiflens nur auf 
Höben und den charakteriſtiſchen Bunften gefaͤllt, die 
fiherden Marten der Erinnerung feſthaͤlt. Giebt man 
mit einer leichten Tinte noch die vorzuͤglichſten Schat⸗ 
ten an und läßt dadurch die Hauptmaſſen fich fondern, 
fo bat man mit Wenigem viel getban, mebr als durd) 
tbeilmeife Zergliederung gewonnen umd fi einen Ge— 
nuß für die Zufunft gefichert, der durch wenige leichte 
Federzuͤge oft eine weitläuftige Schilderung erſeht. 

Bel meiner Rüdlehr zum Gaftbofe (dem Kamm), 
den ich jedem Fremden empfehlen möchte, fand idy meh⸗ 
tere Bäfte im Geſpraͤch über die neueſten Zeitereigniffe, 
umd es that mir wohl, diefe nur bürgerlich getleides 
ten Repräfentanten ihrer Caſte meift auf dem richtigen 


Wege zu ſehen. — Am andern Morgen gab's noch Eis 
niges von Aucroritäten nach zu bolen, dazu ich heute 
nicht gefommen war; ich meine die Wunder des Mathe 
baufes, vor dem moch der uralte Reichs» Adler prangt; 
der, dem neuen preußifchen zur Seite, wie eine boble 
Raͤſtung erfheint, die einſt die Bruſt eines Helden 
dedte. Die im Inneren des Haufes vorgezeigten Ge⸗ 
genſaͤnde laſſen ſich bequem im drei Klaſſen ordnen: 
3) Bildmiffe biſtoriſch wichtiger Perfonen, die auf bie« 
fige Stadt großen Einfluß gehabt ; fo die Portraits des 
General Tily, der Königemark, Friedrich des Großen 
und Anderer, mitunter von leidlichen Meiſtern ausgeführt. 
a) Allerlei Reliquien und Maffengerdtd; als: Kopf und 
Hände eines Hocverrätbers, den Dito der Erſte bier 
enthaupten ließ, doch deffen. Name unter gegangen; 
Etreitagt, Jagdtaſche und Sporen des bekannten Gira- 
fen von Meinftein, der lange bier gefangen geſeſſen; 
Martin Luthers gewaltig umfängliches Trinfgefäß, def 
er fc) gewoͤhnlich zu bedienen pflegte, 3) Ein mit Ei⸗ 
fen befchlagener böljerner Käfig , worin angeblich Graf 
Slbrecht von Reinſtein eingefperet war und über ein 
Jahr (von 1336 bis 1557) verhaftet geblieben, ald «er, 
nach langen Fehden gegen Quedlinburg, enblid durch 
LiR überwältigt worden. — Beweis der Mohbeit beider 
Theile — zumal des geirengen Rädtifchen Raths! — 
wahrſcheinlich gab dieſe Anekdote den Stoff zu Bür« 
gers Raubgrafen ber, der jedoch tragi-fomifcher enbigte; 
denn Albrecht von Meinitein ward endlich wieder frei 
und hat ſich gewiß nicht felbh verzehrt wie Jener. 
(Die dortſehung folgt.) 


Die Automaten. 
(Schluß.) 

Der Gutsherr, welcher die Erzählung aufmerkſam 
und rubig, obwohl nicht obne öfteres Lächeln, ange 
hört hatte, neigte jetzt, nod immer lächelnd, feinen 
Kopf ein Weilchen berüber und hinüber, und bedeutete 
endlich den ungebuldigen Brofefor: wie er vorliegen- 
dem Fall ebem moch nicht für fo ganz verzweifelt halte 
und ihn faſt bebünfen wolle, ale fiede dahinter ein Flci- 
nes, vielleicht nicht unerfreuliches Beheimniß. „inte 
ger guter Math Übrigens iſt ſchon gefunden’ fuhr er 
fort. „Fürs erfle wird der Hutomaten- Schöpfer feine 
Kunitwerfe nicht im Stich laſſen, und mod weniger die 
Anſoruͤche, welche er am Dich, als ihren muthwilligen 
Zerfidrer, billig zu machen hat.’ — „D Himmel!’ un⸗ 
terbrach ihn der Profeſſor mit tleinlauter Stimme — 
wenn ich an diefe Scene denfe! — Fa, das kann nicht 
fehlen, das muß mich dem Gelächter aller meiner Bes 
fannten preis geben! Die Knaben auf der Etrafe wer— 
den mit Fingern auf mich zeigen! Es ift fein Zweifel 
Nein, es if gewiß!“ rief er mit erhöhter Stimme, in 
dem er anffvrangz „ich werd’ ihm nicht entgehen! — 
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Aber nicht das gewiſſe Mebel, das gegenmärtige, das 
unabmendliche iſt das größte, fondern das ungewiſſe, 
das ertvartete, das gefürchtete; das fühle ich jetzt leb⸗ 
baft; ja, ich fühle den Muth in mir, mich dem 
Gelächter einer ganzen Welt entgegen zu’ fielen, und 
von diefem Augenblif an ſteht mein Entichluß unum⸗ 
ſtoͤßlich feſt: Bin ich fo glüdlich, Julien wieder zu fin- 
den, fo if, der gangen Welt jun Troß, mein erficg 
Mort an fie — die Bitte um ihre Hand!” — „Jo! 
Triumphe!“ rief der Guteherr; „wüchfe der Lorbeer 
bier in meinem Forſt, Ich befränste deine Siegerſtiru, 
v Bräutigam! — Wögen wir Menfchen mit rechter 
Waage, fo möchte diefer Sieg Über bie Furcht, ausge 
lacht zu werden, Dich leicht böber fielen als manchen 
Schlacdten » Gewinner! — Es fehlt num weiter nichts 
als die Braut. Darum aber laß uns zuräd kebren, 
denn mein zweiter Rath it! meine Fran mit voͤllig 
unummundenen Vertrauen ins Verſtaͤndniß zu ziehen. 
Die Raͤthin D., von der Du -forachi, if, wenn ich 
nicht fehr irre, eine Zugendfreundin von ihr, umd bie 
Weiber fehen in dergleichen Dingen fchärfer, wiſſen 
auch beifern Rath, als alle Hugen Männer im Walde 
und auf der Univerfität.’ j . 

Mit diefen Worten erhob er fich gum Ruͤcwege 
und der Bruder folgte ibm fogleih. — Sie mußten 
an dem Garten vorbei und gewahrten eim welbliches 
Weſen im einer Laube. Der Gutsbeſitzer trat laͤchelnd 
ein, fand aber, anitatt feiner Fran, ein fremdes Frauen: 
zimmer, welches ber izm auf dem Fuße nachfolgende 
Bruder fogleich erfaßte und dabei in einiger Vergütung 
ausrief: „Nun follen Sie mie nicht entfchlüpfen, ge» 
liebte Julie! Ich babe es mie zu tief fühlen gelernt, 
wie notbwendig Ste zu meinem Glüde find. Nun fol 
mich nichts mehr von Ihnen fcheiden, als Ihr entichier 
den ausgeſprochener Wille oder der Tod. Mein Schick⸗ 
ſal fol und muß fich im dieſer Stunde erfüllen!” — 
„Wie antwortete Julie; „nach dem, was Cie eben 
erfahren haben? In meiner gegenwärtigen Lager In 
dieſen Umgebungen? Bedenken Sie!“ — „Ih babe 
nichts gu bedenten 1’ fprach der Profeſſor. „Ich fchaue 
in den Haren Spiegel Ihrer Seele, und Iefe Feine 
Schuld darin. Am Mebrigen fi es für mich das boͤchſte 
Gluͤck, eine fo ſchwere Schuld des Zufalls verbeifern zu 
Tonnen. Ich habe Ihnen zwar fein glänzendes Loos 
an zw bieten, aber eine genuͤgſame verſtaͤndige Battin 
wird unter meinem Dade das Anftändige nicht ver- 
miſſen und den Ueberfluß leicht entbehren.“ 

In dieſem Augenblick trat die Frau vom Hauſe 
berein und fleilte ihrem Manne und ihrem Schwager 
die verwittwete Raͤthin D. ale eine theure Jugend⸗ 
freundin vor. Die Männer flaunten. Der Gutsherr 
fing an, den Zuſammenhang zu überfchauen und rich 
ſich ſchmunzelnd die Haͤude. Man fragte, antwortete 


und verſtaͤndigte fich, und ehe bie Sonne nach Ihre Ich« 
ken Strahlen warf, war Alles im Klaren und Meinen. 
— Julie erzählte num auch ihrerſeits: Cie batte das 
Zufammentrefen im Theater ergriffen, und mit ber, 
dem weiblichen Gefchlecht eigenen ſcharfſichtigen Schlau- 
heit bald den Eindrud bemerkt, den fie auf den Pros 
feſſor gemacht zu haben ſich wohl ſchmeicheln durfte. 
Eie war dabei in ihren Nachforfchungen glücklicher ges 
weſen als er, und batte gar bald in Erfahrung gebracht: 
daß der verehrte Dichter und fein Tadler nur eine und 
biefelde Berfon waren. Er wurde ihr noch merkwuͤrdi⸗ 
ger dadurch, daß fein Bruder der Batte einer älteren 
Augendfreundin war, bie fie fiets als eine halbe Mut« 
ter geehrt hatte und von der fie mußte, daß fie in filler 
bäusliher Eintracht ſehr zufrieden Ice. Die Grauen 
gieben aus dergleichen Dingen gern glüdliche Vorbe⸗ 
Deutungen, umb fie würde ibm obme Zweifel Belegen» 
heit gegeben haben, fie wieder zu feben, wenn nicht 
unpermutbete Erbfchaft » Angelegenbeiten fie ſchnell ab⸗ 
gerufen hätten. Jetzt mußte fie fich begnügen, zu wife 
fen: daß er im Sommer die Hellquelle in C. zu ber 
fuchen denfe und daß fo der Zufall fe leicht wieder zus 
fammen führen koͤnne, da auch fie eine folche Berireu- 
ung für ihre Geſundheit nötbig eruchtete und beabfich« 
tigte. und — der Zufall führte fie in der That auch 
nad) C. Zulie war aber ſehr fruͤh verbelrarhet warden 
und im ihrer kurzen Ehe gu wenig glüdlich geweſen, 
als daß fie nicht bei einer zweiten Verbindung mit gro⸗ 
Ger Schen und Vorficht hätte zu Werke geben follen. 
Eie wollte wentgiiens den fchlüpfeigen Boden genau 
unterfuchen, ebe fie den gefährlichen Schritt wagte. 
Der Profeſſor nehel ihr; Beil, Dichterrubm und bie 
angenehmiten Familien-Berbältniffe fprachen bei ihr für 
ibn; allein fie hielt es doch für ratbfam, ihm genauer 
kennen zu lernen, befonders da auch ihr etwas von feis 
ner Weiber-Feindfchaft zu Ohren gefommen war. Um 
ihn daher befier beobachten und prüfen zu fönnen, und 
da fie überdies ben Heinen vergeiblichen Eigenfinn hegte, 
bloß um ihrer felbh willen geliebt fegn zu wollen, be» 
ſchloß fie, mit ihrer Freundin und Gefellichafterin die 
Mollen zu wechſeln. &s fab fie der Vrofeſſor wieder 
und befand die Brüfung zu feinem Vortbeil; als Julie 
aber die Entfcheidung herbei führende Erklärung deut⸗ 
lich auf feinen Lippen ſah, da Überfiel fie eine unbe 
fchretbliche Bangigfeit por dem unwibderruflichen Worte; 
fie mußte ihrem Kleinmuth nachgeben und ſich in bie 
tieffte Einfamfeit zurüd ziehen, um mit ſich felbit einig 
ja werden. — Sie lieh ihn beobachten und ward von 
den Heußerungen feiner Liebe innigft geruͤhrt. Bald 
trieb ihr Herz fie an, wieder zu fuchen, was ſie erſt ver- 
mieden hatte. Ein Beſuch bei ihrer Freundin, der 
@nitin des Butsheren, wurde beichlofien; ber Zufall 
ſollte fein Spiel haben. Sie trat vor dem Gaſihof dee 
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Staͤdtchen im dem Mugemblik aus dem Magen, als 
dem wor der Thür ſſehenden Automaten-Kuͤnſiler eben 
der Beſuch des Amtsraths und feiner Geſellſchaft au⸗ 
gemeldet wurde und erkannte in dem Kuͤnſiler und fe“ 
ner Frau ehrliche Rachbarsieute ihrer werfiorbenen © 
teen wieder. Da fie nun durch einige Fragen af — 
Wirth die Anweſenheit des Profeſſors erfuhr, yrıd ri . 
mutbete: daß er feinen Bruder zu den Automat yc- 
gleiten werde, fonnte fie der Verſuchung nicht MP. ine 
ftehen, ihm mit feiner Geſellſchaft, ſelbſt unſichtbak art? 
ter dem Schirm, zu belaufen; und als fie ihn a 
lich vor fich ſab, gab Me, / was fie fih degt darch 
nicht verzeihen wollte, dem amgenblicflichen Ei 
mach, zu verfuchen: welche Wirkung wohl ihre grimt st, 
auf ibn machen würde. Geine wilde Rafchheit b⸗ 55 
fie beftig erfchreit, und in der Aug ihres PR 
Füchtete fie in den Arm ber Freundſchaft, die fie * 

reich aufnahm. 

Das Meine Kuffpielden endete Übrigen, nie EFF za- 
ſpiele nach der befannten Definition zu enden aes — — 
Der Phantaſie der Leſerinnen bleibt es je doch ͤbri P” 
ſich Alles weiter aus zu malen. Die fhöngften Yu 
find in der Nähe und bieten ihren Farbeubimmel zus =: 
Schmuck und zw poetiſchen Gleihniften, und opfcke = #F 
in der Gegend des Schauplatzes dieſer Befchtchte rei ee = 
Nachtigallen find, derem Sangzeit auch überdieg vum u“ 
über war, fo ift doch die Brasmüde eine liebliche Seo A — 
vertreterin, und flötet ihr Brautlied fo füß, ale die u — — 
feierte Halbſchweſter. — Much der grofende Amts in 
derföhnte fich mit der Kunf. „Denn“ — fagte , au x 
den Ehe-Contraft zeigend, den er eben aufgelebf ee — 
nid) fehe doch bier einen praftifchen Zieh und Fri zu — 


Hd 
vor mir, den ich werigiieng auf gevoiiit weite — u 
blidte bier mit einem gar fhlauen zählt —— — 


ſeſſor an — „der Kunſt zurechnen Ffarn, W > i u 
Poeten fagen, was Fhr wollt, wir Gera — — 
ten num einmal darauf; und Darvaım eier OS — 
Naiverkt willen mag mun aub DER — ht ik 

fegn.” — Der naive Automaten = Ma ng 
von dem Pofeſſor ein anfchnliches Gefchent und mug 


— 
zur Velufigung des Hofgefindes TartD — 
ger Nachbarn, eine Gratis· vorge luurtd Andlen Fig. x. 


die gemißbandelten, verachteten s178 
auch wieder zu Ehren kamen, 


Bemerfe MM ei . 
Die Neugtiechinnen binden yore 2. Min EU I, 
feidene Faͤden von verſchledenen Karben um der fer, 
und verbrennen fie in der Dfermacht, Got ditteng Arm 


er in der Hihe des Jahres ihrer Teint ſchͤtze? Dag 

will Kelnem dafür Beben: daf manche Dame, welce SIG 

Vieh, nicht zu feiner Zeit dem Mirtel einen 2% © Dies 

gönnt ; aber dafür ſteh ich, daß er nichts bilfe, Stud 
” 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Paris. Der Winter naht heran, und tie jeder Ort, der 
mit etwa jenfeits der Pigrenden ſtegt, fo mimmr auch Paris 
jegt eine etwas trübere Phnfisgnomie an. Die Bälle im Freien, 
die jabllofen feres champeıres haben aufgehört, und die ale 
gante Welt beffagt In Seufjern wie In Neben, in Profa und 
felbit in gedrudren Derdchen, befonderd die fr Mesmal unter 
Brogenen bals da nouveau Ranelagh, die charmants, amu- 
sants, uniques u f. m. waren. Le nouveau Ranelagh nämlich 
if ein Saſthaus Im befannten bois de Boulogue, mo alle 
Montage en Bälisen Im Freien anf Mbonnements dem ganzen 
Sommer Hindurd arrangirt war, und wo dad elegunte Parld 
won der Chausse d’Antin einen beitimmten Gammelpfag fand. 
Her fahen wole (mie Sonntags an taufend Dertern um Parks 
eine pPweite Kaffe) jene Melt Im feinsten, geidhenaduoliiten 
Koftikm, das viehelht Tags darauf ats Ideal durch ganz Europa 
geihicht ward, Immerwährend Contretänge aufführen, mit einem 
Benehmen, das dem Fremden, der dies fteife, gezwungen ſchel⸗ 
nende Weſen zum erften Mal mit angefeben hätte, nicht ab- 
nen Meße, was unter dieſen Tänzern und Tänzerinnen fir Peine 
Ameourd und Jutriguen obmalten. Letztere find ed auch telt 
mehr als die Tänze, deren Auſhoren für einen ganzen graufamen 
MWinter man ſchmerjlich bedauert; ja man toirde untröſtlich ſehn, 
wenn ed nicht noch große Oper, Redouten und — Goubretten 
gäbe, die im Motbfall ſich zu pretiren wiſſen! — Während nun 
Diefe Belt mit Ihren Anhängſeln, Modehäntierinnen, Schneſdern, 
Etutern u. ſ. m. ſich eben auf jene wichtigen MWinrerbeihäf- 
tigungen vorbereitet, hat der ernitere Thell umferer Einwohner 
ein größeres, beiligeres Intereffe vor Mugen: die neue Gigung 
der Kammern, die im nächſten Monat eröffnet werden dürfte. 
Aus den vorjährigen Debatten Über das meue Wahlgeſetg erins 
nern Sie fi: meld wichtige Veränderung in dem Enfemble ber 
Deputirten » Kammer vorgenommen worden, und man Ift um fo 
gelpannter, rote die diesmolige Siqung auffallen wird, da fie die 
erfte Probe über den Wortbell oder den Machtbeil des meuen 
Geieged abgeben muß. Wegen ber Vergrößerung der 
von Deputirten hat man das Pofafe der Chambre des Deputes 
(das tb file das ſchomte Im Partd Halte) vergrößern milflen; 
won der andern Sette reaner ed natürlich politiſche Schriften von 
allen Farben, Großen und Dicken, mell Jeder fein Jatereſſe gu 
Dem der Nation machen mörhte. Derr Benjamin Eonitant umter 
Andern hat das unwabrtſcheinliche, eimen Augenblick verbreitete 
Gericht anfgefahit: daß Die Kammern aufgeloft werden follten, 
am raich wieder einmal zu fagen, mas ihm und feiner tücht iger 
‚Marthei zu jagen Moth ſchien. Er ſtellt in feiner Schrift folgens 
des Bud eines Deputteten auf: „Le vrai depute ne dit ja- 
mais un mot de ırop ni de trop peu; il est remplı de 
eourage et de franchise; ce qu’il pense aujourd’hui, il le 
pensera demain: poor l’empire du globe il ne trahirait pas 
ses serments: le eritiques comme les lonanges se brisent 
eonire sa poitrine eivique!” — Wie wenig „parfaits deputis” 
mag nad dieſem Bilde die Parkfer Kammer haben! — Well 
kb von der Literatut ſpreche, will Ih Ihnen mittheilen: dag die 
verſchiedenen Ausgaben und Wuflagen von Byron und Erott fi 
zaitlo® drängen; volfitindige Ausgaben find von Beiden zu har 
ben und fic werden auch nota bene tüchtig gefauft, mas wehl 
In Deut chland nicht fo aany der Fall feyn mag, mo frät, wie 
ich leſe, Byron und Scott doch nicht wenlger em vogue find, 
als Hier zu Lande, Zum eriten Mal in Franktelch tt au eine 
vollitandige Ausgabe der Werke eines andern großen Auständerd 
angefindiar; Bouchen unternimmt nämlich, einen Cervantes in 
jrooif bis dreizehn Thetlen zu publtztten, woron der erite mit 
drei Kupfern und einem fac simile (eine bler fehr beiiebte 
Eitte) erſchtenen It, und 8 Dranfen forte, — Die Theater 
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haben miht viel Neues producht; einige Gelegenheit » Stile 
auf die Geburt des meuen Prinzen intereifiren dad Musland gar 
nit, Wichtiger iſt für Deutſchland Die Nachticht: dag unfer 
Yerriiher „Dom Juan” nad Tanger Ruhe twieder über die Bret« 
ter der opera bufla gefhrtttem ift, wo vor einigen Wochen auch 
Mozarı’s Uebliche Oper „Cosi fau nie” neu einfudirt gegeben 
ward. „Don Juan’ dat nicht dem glänzenden Erfolg gehabt, 
den die mahren Mufiffreunde fi verſprechen durften, eram 
aber viele Zufalltgfelten Schuld waren. Das Drcefter der Itaflent- 
fen Oper (welches vielleihr das erfte In der Melt HR) epentir 
tirte die große Munk meiiterbait; in der BlipmenBefegung aber 
waren Mißgriffe gefcheben, die am Yalb + Erfolg, der Dper gros 
Gen Anthell trugen. Die-erfte Sängerin Diefer Dyer, Matdam 
Matnvteille + Fodor, fang — „Beriime”, und eine unbedeutende 
Debütantin, Mad. Favbelll, trat In der fdiveren Marthie der 
„Donna Anna’ hervor!; Der primo buflo, Sr, Barlifi, der 
mehterhaft fptelt, fang weniger treflich den „„Deporello" u, f. ww. 
„Den Juan’ (Barca) trug ein Bimmelblaues Kicld und er- 
regte bei dem Auftreten Lachen; trog dieſer umglnftigen Um— 
Nände wird „Dem Juan“ mir Belfal tolederhoit werden, ob« 
steih er ia Parts mie fo feite Wurzeln gefaßt. bat und faffen 
wird, ald Mozart’d „Tigare'. Ein font gehitreldher Kunitrichter 
äußert Über umfer großes, deutſches Mehteriverf folgendes lir- 
theit, das wir dem Leſern nicht entziehen twollen: „ fann 
Mozart’s Vorliebe für „Don Juan" mur eine vom jenen capricas 
de tendresse paternelle nennen, die ſich nicht Immer nad dem 
Verdienst der Kinder richten, Das Yublitum hat immer mit 
nemlſchet Btelhgilitigfeit das enfant gärl Hehandert, das nicht 
fe daſſelbe erjogen war." (?) — Ein mened Veuderile im 
Tbenter, das ſich nad dieſer Gattung mennt: „la hancde per- 
due”, möchte für immer verloren feyn, denn es If unbarm- 
berzig aufgepfifen worden. — Ein Journal, dad nit nad 
Deutfüland Pintelngt, erzählte neufkh bei äfnliher Gelegenheit 
den Uriprung bes Virliens In Frankreich und alfo wahrikeintid) 
in Europa, auf folgende Mer: Met Alnem fchlediten Belldr 
tilnihren die Sufgauer den Vorhang fallen zu feben; man riefz 
„La tolle! A bas, à bas la toile!” m L m Mes balf nichte; 
da fiel es einem Pififus ein, zu pfeifen, und der Mafdhintit, 
der In dem nersohniiden Zeiden feinen Melter und Herm ie 
erdennen nlaubte, lief ohne Melteres den Vorhang fallen. Man 
lachte und klatſchte, umd von Gtund” an war das Pichien bei 
ähniihem Falle eingeführt ! N. 

Einige Betehrre zu Warld haben den edlen Gedanfen ger 
faßt: zum Bellen der Wittwe unferes (!) Überall fo verebr- 
ten Schillet eine außerordentliche Vorſtelung der „Maria Stuart‘ 
zu geben,“ In der Literatur giebt es Feine Fremden, keine 
Feinde; Die Nepublif der Wiſſenſchaften fennt nur Brlider! 
(Constitur) Mär’ es doch fol — doch dapon wellen wir wel⸗ 
ter nicht reden, fondern und freuen und es gebührend ehren, 
tern man den Nacparbtiebenen des Diibrers einen Beweis giebt: 
daß Grenzen und Epraden nigr hindern, wenn ed darauf ans 
kommt, Gentalteät zu erfennen und zu beichnen. 

Als der König von Neapel unfängnt in feiner Anrede das 
Parlament zur Madlaung ermahnte, entgegnete der Präfident 
unter Anderem: „Die Mation füge fi müdiih, eine Dies 
volutton dberitanden zu haben, welche Keinem eine einzige 
Thräne gefofter habe!“ — Db das auch auf Sizilien an zu 
toenden IN? (Gaz. d. Fr.) 

Man ermähnt ats ein befondered Beliplel von Pruchtrbarfelt 
einer Kartofel» Pilanze zu Almeloo ( Ober»Dffel» Departement in 
den Miederlanden ), welche en einem Stiel 186 Kartoffeln hatte 
und pwar nicht ganz Heine, fondern einige derfelben von 5 Loth 
Sewſcht; alle 186 wegen 19 Pfund. Diefe ilanje ſtand übrir 
gens in ganz gemöfnfichem Erdtelch (Mercure surreillante.) 
Beilage: Bemerfer No. 20.0, Bl. d. Antlindigungen No, IX 
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Das franzöfifche Ritterthum— 
Geſchildert In einzelnen Nuffägen- 


». Die irrenden Ritter 

Die Barbarei unferer erſten Jahrhunderte machte 
Vielleicht die Hülfe folder irrenden Ritter notbivendig; 
vielleicht wäre ihr Beiftand auch in den folgenden, von 
der Wildheit unferer Vorfahren noch angeſteckten Fahr« 
hunderten, nicht ohne Nutzen geweſen. Die Erzäblun« 
gen ihrer wunderbaren Übentheuer, bie wir in den ro⸗ 
manhaften Dichtungen Iefen ‚ gründen ſich wahrfchein« 
lich auf alterthümliche mündliche Berichte, die den 
noch fabelhafteren Quellen aus dem Norden ‚tommen« 
der Völker entnommen waren. — Diefe Helden durch- 
Rreiften, dem Herkules und dem Thefeus Griechenlands 
Hleich, alle Länder, um Recht wieder ber zu fiellen, Un⸗ 
terdrücte zu rächen, verwuͤſtende Räuber aus zu rotten. 

Geben wir nun zu dem gefchichtlichen Urſprunge 
der irrenden Ritter zurüc, fo erfahren wir Folgendes: 
Die jungen Ritter floben die Bande der Ehe, in der 
Surcht, ihrem Beruf durch fie entzogen zu werben; fie 
machten es fich zur Pflicht, die erſten Fahre ibrer Auf— 
nabme in das Rittertbum den Beſuchen fremder Län« 
der und fremder Höfe zu widmen, um fich dort zu voll 
fommenen Rittern aus zu bilden. Die grüne Farbe, 
in welche fie fich Meideten, verkündete die Blütbenzeit 
ihres Frühlings, die Zugendfraft ibres Mutbes. Cie 
erlernten die mannigfachen Turnier⸗ Gebräuche der ver⸗ 
ſchiedenen Voͤlker, und die ſchoͤnſten Fechtlünfte der 
Ritter, die fih im Turnieren ausgeichnetsn; fie ſtrebten, 
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zur Pruͤfung und zum tinterricht, mach der Ehre, fich 
felber mit diefen Meiftern ihrer Kunſt zw meſſen; fie 
empüngen Lehren, deren Nuben in dem Kriegen, worin 
fie dienten, erhoͤhet ward, indem fie fich den Reihen 
derer anfchloffen, welche dem guten Rechte, der edlen 
Eitte folgten. Sie erforfchten auch die Grundfäße rite 
terthümlicher Ehrengefeße oder des Ceremoniels, der 
Höflichkeit oder der ritterlichen Feinheit, die an jedem 
Hofe gehbt wurden. Sie eiferten, ſich durch Uner⸗ 
ſchrockenheit, Talente und Muth aus au zeichnen, Fuͤr⸗ 
fen und Fürftinnen von hohem Rufe kennen zu ler—⸗ 
nen, die beruͤhmteſten Ritter und Damen zu beobadj« 
ten, ihre Gefchichte zu erfahren und die fchönften Züge 
ihres Lebens auf zu fallen, um fie nad) der Ruͤckkehr 
zum Vaterlande in Ichrreichen Berichten, in amiehen⸗ 
den und angenehmen Erzählungen befannt zu machen. 
— Außer den öfteren Gelegenheiten zu Kriege» und 
Turnier: Hebungen, welche irrende Ritter auf ihren 
Meifen fanden, bot an abgelegenen Orten, die fie durch⸗ 
sogen, der Zufall. ihnen Verbrechen zur Beſtrafung, 
Abwehr der Angriffe zur Unterdrüdung und überhaupt 
Mittel dar, durch die ihnen eingeflößten Geſinmungen 
nüglich zu werden. Immer in Waffen zum Beiſtande, 
den fie Unglücklichen fchuldig waren, zum Schub und 
jur Vertheidigung, wie fie Männern und Weibern 
verfprochen hatten, ſah man fie nach allen Seiten hin 
eilen, wenn fie Gelübde ihres Ritterthums erfüllen 
fonnten. Oftmals auch vereinigten ſich mehrere Rit— 
ter, die an einem Hofe verfammelt waren, wo fie die 
Ehre des Nitterfiandes empfangen, oder feierlichen 


Feſtgelagen beigewohnt hatten, zu Fahrten oder Reiſen, 
die fie Entdeckungs- Fahrten nannten: einen beruͤhm · 
ten, dann verſchwundenen Ritter, eine Dame in Fein⸗ 
desgemwalt, auf zu fuchen, oder zu andern noch groͤßern 
unternehmungen. Unſere Helden, aus einem Lande 
in das andere ziehend, Maldungen durchreitend, ohne 
weitere Sorgfalt als für die eigene Vertheidigung, 
Ichten allein durch die Jagd; platte, im die Erde ein- 
gefentte Steine, die nur zu ihrem Gebrauche da Ingen, 
dienten ihnen, das erlegte Wild zu bereiten und ihre 
Mahlzeiten zu balten. Auf diefe Tifche legten fie die 
getöbteten Rehboͤcke und prehten fie mit andern aufges 
legten Steinen, um das Blut aus zu dradeınz Salz 
umd einige Spegereien, die einzigen Vorräte, mit de- 
nen fie ſich belditigten, waren der Speiſe ganze Würzung. 
Die auf zu fuchenben Feinde deſto ſicherer zu uͤberra⸗ 
ſchen, zogen ſie nur in kleinen Haufen, zu Dreien oder 
Dieren, und, unerkannt zu bleiben, veränderten oder 
verbargen fie ihre Wappen, ober überbängten fie mit 
einer Dede. Die Zeit eines Jahres und eines Tages 
tar der gewöhnliche Raum für ihre Unternehmungen; 
Hei ihrer Rüdtehr mußten fie, nad ihrer redlichen Ge⸗ 
lohung, ihre Abentheuer getreulich erzaͤhlen, ihre Feh⸗ 
ler und ihre ungluͤckefaͤlle aufrichtig geſtehen. Ueberall 
aber, wenn fie auf ihren Zügen in Schloͤſſern anlang- 
ten, wurden fie von Frauen und Jungfrauen mit gros 
Sem Eifer empfangen und mit zarter Sorgfalt bedient. 
5. Die Ritter von ber Tafelrunde 

Die Tafelrunde war eine Art ber Ergöbungen und 
der Waffenfefte, den Turnieren und dem Ringfichen 
donlich, eine Art von Ehrenfämpfen. Wenn bie Rit⸗ 
ter von dem Kampfe zuruͤck kehrten, verfammelten fie 
fich bei dem Anſtifter des Feſtes zum Abendmahle, bei 
dem fie an einer runden Tafel faßen. Matthias Paris, 
der im Jahre 1240 ein ruͤhmltches Beben führte, ges 
denft nicht mur der vom jener Zeit am berühmten Rite 
terfpiele der Tafelrunde, ſondern er ſcheidet auch dieſe 
ritterlichen Feſte von Turnieren und Ringſtechen, denn 
diefe gefchaben, wie er berichtet, im Haufen; jene wa⸗ 
zen einzelne Gefechte, derem eigenthümliche Waffe die 
Banze war. Diefer Schriftfieller redet vom einem feier⸗ 
lichen Spiel der Tafelrunde, das im Jahre 125%, waͤh⸗ 
reud des achttaͤgigen Feſtes der Geburt der heiligen 
Jungfrau und bei der Abtei won Vualedene, gehalten 
wurde. — Doch waren alle Ehrenkaͤmpfe, als Waffen« 
fefle, von demen der Tafelrunde nur wenig unterfchie- 
den. Sie wurden oft verwechfelt, und bei der Erwaͤh⸗ 
nung ihrer Beierlichfeiten nannte man die Ritter bald 
Mitten der Tafelrunde, bald der Turniere, bald der 
Ringllechen, bald des Waffenganges, weil Diefe Sriel⸗ 
Hebungen faft diefelben waren. Keiner, der nicht in den 
Orden des Rittertbums aufgenommen war, durfte an 
den Ergöpungen der Tafelrunde Theil nehmen. 
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5. Die Troubadaurs unter ben Rittern. 

Die alten provenzaliihen Dichter, Trouveres oder 
Troubadours genannt, blübeten von den zwölften Jahr⸗ 
hundert an, als Barbarei und Unwiſſenheit noch im 
Europa herrſchten; fie beſuchten die Höfe der Fuͤrſten 
und großen Herren und wurden, befonders von dem 
Damen, beuen fie ihre Huldigungen und ihre Lieber 
weiheten, günfig aufgenommen. Viele Troubadours 
nabmen an den Ereignifen ihres Zeitalters Theil und 
befangen fie mit Gefühl. Einige fiellten die Entzuͤtun—⸗ 
gen der Liebe dar, Andere gaben fich einem kriegeri« 
fchen Feuer hin. Der größere Theil diefer Gefänge iſt 
durch ländliche Einfachheit bezeichnet, an welche fie 
Ichhafte, oft erbabene Bilder fnüpften. Unter diefen 
Dichtern befauden fi mehrere Ritter. 

Sein Herz, feine Huldigungen und dag Leben aus— 
fchließend der Geliebten weihen, für fie mach dem vollen 
Muhm der Tugend und der Waffen fireben, ihre Boll 
fommenheiten bewundern, ihr öffentliche Bewunderung 
errverben, um den Namen ihres Dieners und ihres 
Sklaven eifern, und zum Lohn für fo große Liebe, für 
fo große Anfrengungen fih gluͤcklich fchägen, daß fie 
der Annahme fie würdigte; kurz, feiner Dame dienen 
wie einer Gottheit, deren Gunſt mur ber Preis der 
edelſten Gefinnungen feyu kann, einer Gottheit, bie 
man nur mit Ebrfurcht Ileben, die man nur mit Liche 
verehren fol — dies waren die erſten Prlichten jedes 
Mitters, oder eines Jeden, der mac der Ritterwürde 
firebte. In folchem Syſtem der Liche konnte die Ein- 
bildung fich ſchwaͤrmeriſch erheben, und, Helden bifs 
dend, entfefelte fie auch die Einbildungstraft der Dich« 
ter jenes Zeitalters. Die Schönen, deren Reize und 
Berdienfte die ritterlichen Minnefänger feierten, dieſe 
irrdifchen Bettheiten des Ritterthums, nahmen fie mit 
zuvorfommender Großmutb auf und belobnten oftmals 
ihre Liebe duch füße Beguͤnſtigungen. Unter ſolchen 
Rittern nennen wir: Wilhelm den Neunten, den Gra« 
fen von Poitow und Herzog von Aquitanien, der im 
Jahr 1122 farb; Richard den Erflen, den König von 
England, Loͤwenherz genannt; Savarı von Mauleon, 
Dberfler der Braven genannt; Raymund Berengar ben 
Fuͤnften, Grafen von Provence. Wir gedenfen bier 
nur Fürzlich diefer Ritter, die mit dem Mutbe und 
mit der Mannbaftigfeit das Studium der Dichtkunſt 
verbanden. Es ficht ſich Teichtlich ein, daß, begeiftert 
von Liebe und Krieg — den eruen Beweggruͤnden ihrer 
Handlungen — Einige die Waffentbaten feierten, die fg 
viele Ritter verberrlicht hatten, Andere die Schönpeit, 
die Anmuth und die Annehmlichkeiten ihrer Damen, 
und die im ihnen erregten zärtlichen Gefühle befin= 
gen und fo ihr Jahrhundert für die Dichtkunſt wich⸗ 
tig machen mußten. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 

Ereurfion in einen Theil des Harzes. 

(Bortfebung. ) . 

Der chen aufgebudete Wochenmarft, ber bas Pers 
fonal der niederen und mittleren Stände Qucblinburge, 
jumal die Hausfrauen, mobil gemacht, gewährte mir 
darauf eine kurze Unterhaltung; und der ziemlich platte 
deutſche Dinkeft, der bier überall vorklingt, mit einiger 
Preite und Beouemlichfelt der Haltung vereint, gab 
dem Tableau etwas Niederlaͤndiſches. Es wäre wohl 
auch mand) artiges Bild aus biefer Gruppirung zu zeich⸗ 
nen gewefen, obſchon fein einziges Geſicht unter Huns 
derten fich über das Gemeine zur Schönheit erhob, und 
befonders ein geſchmackloſer Schnitt der Kopfbedeckung 
den Wenigſten tieibete, Meitt große, berbe, unterfchte 
Frauen, doch weder eigentlich blond noch braun; dage⸗ 
gen einige Fübinnen, die der Zufall darunter gemifcht, 
fich um fo abfiechender unterfchleben. 

Mein Pferd fiand ſchon gesdumt und trug mich 
nun durch ziemlich ebene Felder, obfchen von beiden 
Seiten von Höhen Überragt, über Weſterhauſen zum 
Megen» oder Reinftein, deſſen Anficht vom fern bald 
dem Königsftein in Sachſen, bald den MWorlagen des 
Dybins bei Zittau gleicht, obfchon eine nähere Schau 
Diefe Gleichheit vernichtet. Verſdume Keiner, der den 
Harz durchwandert, bies feltfam erichaffene und benupte 
Felslabprintb, wenn auch nur flüchtig, zu durchſtreifen, 
da man fehr weit gereiſt ſeyn kann, obne dem Aehn⸗ 
liches gefehen zu haben, wenn auch die noch im ficben- 
jährigen Krieg befehten Feſtungswerke jeht verwilderte 
Bläge find, und nur als Spuren übermenfchlichen Fleis 
bes aus undenklichen Zeiten ber beleben, wo man, im 
Entbebrung des Pulvers, ſich nur auf Fauft und Ham« 
mer befhräntt, um Felfen zu durchhauen und Höhlen 
ein zu fprengen, in deren einigen fich mehr als hundert 
Menſchen bergen fonnten. — Das einzige, von zwei 
Gels-Bafteien gedeckte Thor — jeht ein freier Durch⸗ 
gang zwifchen Sandſtein⸗Klippen — wodurch auch ich 
meinen Einzug bielt, lag ber Burg gegen Welten, und 
war gewiß vormals forglich bewacht. Dann ſchlingt 
ſich der wenig befuchte Weg lang über geebnete Felfen« 
lager bis zu der mittleren Höhe binan, wo wieder rechts 
und lints im Fels gebrochene Höhlen und Gewölbe, 
mit mancherlet alten Schriftſpuren verfehen, Zeugen 
früherer Bewohner find; und Wachthaͤuſer, Ställe, Waf⸗ 
fenfammern und Berließe — alle in Stein gehauen — 
fund thun: daß einft hier ein mächtiger Vertheidigungs⸗ 
vlatz und eine ſtarke Bemannung geweſen. Zu einigem 
Höhlen bat allerdings wohl die Natur Veranlafung 
gegeben, wovon man noch fichtbare Merkmale fiebtz 
doch wars nichts defio minder ein fühmer Gedanke, ſich 
tief in diefer Felfenmwelt ein unbegwingliches Yager zu 
bauen, und hier, wie der Adler aus feinem Horſt, gan« 
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gen Heerhaufen Trotz zu bieten. — Ich mag daher gern 
der Sage glauben: daß mein Lichlingeheld, der erſte 
Heinrich, auch bier fein Kriegs ˖Genie erprobt und ſchon 
Im Jahr 919g die erflen Bertheidigungs-Linien gezogen; 
was bei der Nähe feiner Pfali zu Quedlinburg, um 
bier fein Theuerſtes vor Hunnenſchwaͤrmen und ihren 
ſlaviſchen Buͤndnern zu ſichern, gewiß nicht ohne Wahr- 
fheinlichfeit if. Drum bin ich geneigt, dem noch icht 
nordoͤſtlich am hoͤchſten Punkt gelegenen Rundtburm 
für fein Werk zu balten — wiewobl er auch den ſpaͤte⸗ 
ven Grafen von Reinſtein fein Daſeyn danfen kann — 
da zumal bieweiteften Höhlen, Stallräume und bedeckten 
Wege bier gleichſam flermartig zufammen laufen. Jetzt 
iſt er nur eim abgebrochener Stumpf, eine eiffopifche 
Mauerklippe, aus welder Epheu und Gezweig empor 
gruͤnt und die einfame Wühe befchaut. Unfern davon 
wird ein Plah der Beneralfig genannt, von wo man 
die herrlichſte Musficht gegen Derenburg und Halbers 
ſtadt und weiterhin gegen Braunfchweig gewinnt, und 
fich von fern von jedem anziehenden Feind uͤberzeugen 
konnte. — Don bier und am den meiſten Stellen ge— 
gen Nord: Di iR der Fels fa fenfrecht abgeſchnitten, 
fo daß er an mehreren Punkten wohl um 150 Fuß aug 
der Ebene empor ragt, die bier noch dazu ein beweg⸗ 
liches Sandmeer, faſt einem Sumpfe vergleichbar, if; 
nur gegen Weſten ſeukt fich Die Felſeuwelt, und dachet 
fi) gemad nach dem Walde nieder, wo aber Die Kunſt 
ſich ins Mittel gelegt, und Wälle, Schleudern und 
Geſchuͤh wohl auch den Zugang wehren mochten. 
(Der Schluß folgt. ) 


An zwei Shwefterm 
Bei Ueberreihung einer Bonbonnitre, 


Mein Räftchen bringt nicht golden 
Nicht Ringe, noch A 3 Spangen, 
Die Schönheit fordert keine Piero, 

Sie iſt ſchon im fich felber reich 


Das gold’ne Haar, fo fein umd feiben, 
@länst doch vor allem andern Gold; 
Es find De dunklen blauen Augen 
Bor allen Edelfteinen hold, 


Nur bunte Süßigkeiten liegen 
n nieines Käficheng engem Schrein, 
och laden fie die Heinen Hände 
Gern zum Befuche bei ſich ein. 


Gewiß, fie abnen fchon die Wonne, 
An Euren Lippen * zergebn; 

Das Suͤße ſucht einmal das Süße, 
Und muß es ſelbſt daram vergebn. 


Doc areift Jbr nach den Zuckerwaaren, 
Dann fühlt, daß Neid ich beaen muß: 
Sie dürfen Euren Mund berühren, 
Und ich — Ich ſehe nur den Kuß. 

8. Koͤchy. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Königsberg. Ueber die Abnahme des Handeld wird bei 
and wie allenthalben geklagt, ımd auch diefer Sommer foll tier 
der für den Kaufmann fehr ſchlecht geweſen ſeyn. Go viel It 
geroiß, einer der Hauptzwelge des Handelt, der Kornpandel, liegt 
beinahe gänzlich darnteder, indem der gütige Himmel des Kornes 
ringsum bat relchlich wachſen laſſen. Much Bet uns if, fo wenig 
es anfangs den Schein hatte, Die Erndte ergiebig genug gemer 
fen. Im Anfang des Sommers, bei der frühen Diere, dann bei 
den dauernden Regengüſſen fürdtere man; in der Mitte des 
Gommersd trat noch dazu eine hier ganz ungemöhnlide Ueber 
fdrvemmung ein, Indem P agregen die Flüffe ſo anſchwellten, 
daß die und da die Dämme durchbrochen murden — dem 
Durchbruch bei Braunsberg ab zu wehren, half befonderd bie 
Anftrengung der dortigen Befagung — und auf mellenlangen 
Strecken die Wiefen umd Meder unter Waſſet fanden, fo daß 
man welt über die Spigen der Gaaten weg ſchlffte. Das Sen 
war eben gemäßt; tanfende von Fudern wurden weggeſchwemmt, 
und einzelne Befiger haben bedeutend verloren; aber dech mar 
im Ganzen die Heu: und Korn + Erndte zlemlih ergiebig — 
Eine ziwelte Natur Begebenheit, welche unfere Zeitung und aus 
iht die Berliner, Hamburger und mande andere erwähnten, Ift 
wleder ein Bereit: role geringfügige Segenftände fon in der 
Nähe unglaublih vergrößert werden. Im Regierungs » Bezirk 
son Gumbinnen, fo bieh es, follte ploglih eine mineraliihe 
Quelle mit ſtatkem Strahle and einem Hligel hervor geſchoſſen 
feyn, und, wenn auch nicht meit davon ſchon ſich In einten Fluß 
erglehend, doch eine geraume Flaͤche Üüberfhrvemmt haben. Daß 
Die Quelle minerafiih fey, ward daraus geſchloſſen: weil theils 
fie bei dem Dervordtiugen Gteine mit fid geführt habe, thells 
aber, wo fie In den Fluß fi ergleße, die Fiſche alle geftorben 
Wären. Den erften faden Grumd Ilefen die audmärtigen Bet: 
tungen weldiih weg; aber auch das ange reducirte fih, bei 
genauerer Unterfuhung, auf die einfahe Thatfade: dag aus 
einem auellrelchen Hügel ein Quell fi eine neue Oeffnung ge 
bahnt hat. . 


Königsberg. Unfere Blhne wurde am x. Okteber mie 
der eröffnet, Die Ourayſche Geſellſchaft hat bisher feinen Dur 
made Ihrer Mitglieder gezeigt; wohl aber find ihnen die bet der 
Dper bidher noch nicht erfegten Hr. und Mad. Meiner abge, 
gamgen. An felne Stelle fol Hr. Welgmann von Berlin vers 
ſchtleben ſeyu. Die Oper „Tanered“ wurde hier am 15. Dftos 
ber gegeben, und obgleich die fehr rühmliche Alttinin Borgondio 
hlet erit vor wenig Wechen den halben „Tanered“ geiungen 
Hatte, fo gefielen des Mad. Gosler und Mad. Weiſe, und fans 
gen auch wirklich fchr brav. — Das Berilriniß eines Direktors 
des Orcheſters wird, mie es ſcheint, nur Immerwäbrend gefübft, 
Hm aber nie; abgeholfen werden. — Br. Hi jelgt nan auch 
hier die Bufhmenihen und bat vielen Zulauf. Ob die Kriegks 
gelänge, das Auffuhen und Festen, und mas fie font geigen, 
witflich natlenal It, zweifle Ih; die Buſchmenſchen aber ſelbſt 
find, noch Ausſage des hleſigen Medljinaf:Karhd Hoftath Dr. 
Burdach, unverfalihr. -r- 

Suenen am der Lippe. Auch Bier iſt eim freundlicher 
Gefundbrunnen, der jmmor mit dem zu Pyrmont fi nit meſſen 
Häßt, der aber dennoch wenigſtens eben fo viel Aufmerkſamfelt 
verdient, als die andern weſtrhällſchen Fleineren Bäder zu Unna, 
Schwelm u. f. m. Der Quener Brunnen enthält ſtarke Eifens 
theife; die Lage und Anjtatten find fehr angenehm, Geſellſchaft 
mug man fi aber in den Wochentagen felbit mitbringen; das 
gegen aber wird man Sonntags entſchädigt. Dann verfammelt 
fig die ſchöne Welt aus dem 4 Stunde entfernten Dortmund; 
es wird an einer ziemlich zahltelch befegten und vet guten 
Wirthötafeh gegefien, und des Abends ik Ball, der gewohnt 
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auch gech vom dem zlemlich zahlreihen Land⸗Adet der Madbars 
ſchaft · deſucht wied. — Das benachdarte Dortmund getvährt dem 
biefigen Badegäften, deren Anzahl In diefem Jahre freitich eben 
nit ſeht bedeutend war, wenig Genuß; denn fo berilfmt dieſe 
Stade auch in alter Zeit gervefen ſeyn mag, da ſie der Yaupts 
fig des Vehmgerichts war, fo wenig Intereffantes bietet fie 

Eine fhöne Kirche und wenlge Däufer zeichnen fi aus, fonik in 
Aues fer mittelmäßig; merfwlirdig aber I der Mangel am 
Ordnung, mit der die Häufer In der Stadt unter einander ges 
wiltiett worden find. Straßen hat die Stadt eigentlih nicht, 
wenn man darunter eine einigermaßen gerade fortlaufende Reihe 
von Käufern verſteht. Hier ficht man ein Haus, dort eine 
Garten, Mauer; Hier einen Hofplag, dort wieder ein Haut, Banız 
einen Mirtplag u ſ m., Alles In größfer Ordnungsiefigfelt. Ziots 
ſchen diefem Chaos tinder fi ein Weg hindurch, der jetzt ends 
lich wenlgſtens mit einem fchr guten Greinpflafter verfchen iſt. 
ESonft lagen hier nur einzelne Felfen.Gtüde loſe in den Etrafen 
umher, und mar mußte bei (hmugigem Better von einem auf 
das ambdere veltigiren. — Dertmunds Bewohner zelnen fi 
Übrigens durd ihre Mufif »Diebhaberel auf. Die Eonzerte follen 
ſeht vollitändig und gut befegt feym; amd erzählte man von 
einer Eängerin, Die der Tatalani vorgejogen wird; natücuich — 
in Dortmund; und man thut wohl, das Yelmifcdhe am böditen 
zu achten — In den Wiſſenſchaften fchreitet Aertpkafen Immer 
meiter vorwatte. Die Buchhandlung von Schul; und Wunder⸗ 
mann thut fehr vieh dafüle; bei diefen komme jegt ein fehr ges 
lehttes Werk heraus: Die „Mosella” de Aufonius, mir der 
deutichen metrlihen Ueberfegung vom Cenreftor Trob am Shin⸗ 
naflum zu Damm, mebit kritiſchen umd hiſteriſchen Anmerkungen. 
Don demfelben fehr gelchrten Werfaffer It vor Murzem Die rote 
Elegie des Tibul in derſelben Att zu Damm erfhienen, und 
giebt einen fchr fhägbaren Bermeld vom dem Berufe des Ber: 
fafierd zum Lieberfegen der römlichen Dichter, der fi wohl mir 
dem Orafen Otto v. Haugrelg wird meſſen Aönmen, dem mir Die 
vortreflicht Ueberſetzung der Satyren von Zumenal verdanken. M. 

In einer Schrift Über die Sitten der Yindu’s und nament« 
Nih dee Bewohner von Lony wird Folgendes berichtet: Es giebt 
feine bequcmere Pebendart, atd Lie der Land» Bebauer von Bong; 
deito unbequemer iſt fie filr Die Weiber. Gie find, role die mel 
Ken Welber Afiens, felten Gegenſtände der Galanterle; vielmehe 
werden fie ald ein Theil des Hausthlet-Beſtandes betramtet. 
Der Mann darf fie fhlagen, fie ſogar verſümmeln oder zum 
Tode tühren, wenn fe ihm umgerrem find; doch Fommt dies nue 
felten vor. Man verachtet dort die veriiebten Männer; nie 
alſo darf eine Frau einer Liebfofung oder eined fanften Worts 
geroärtig ſeyn, ja fie wird nike einmal Eheftau genannt, und 
darf nur bei der Hochtelt mit dem Mann zufammen eſſen. Gie 
flipre die Hauẽwlrthichaft, und iſt fie gewandt genug, ertirget fie 
dennoch oft eine eben fo große Derrichait Über den Mann, als 
eine Europäerin. (Courier fr.) 

Ein Hr. Narfey will num endlich teirfiih und wahrbaft eine 
Mafhine erfunden haben, die fih Im der Luft gegen allen Wind 
ganz nach Gefallen bervegen, wenden und leiten läßt. Er hat 
eine Schrift heraus gegeben, welche die Beihreibung emtbäle und» 
deren Ertrag zur Anfertigung des Werks dienen fol. Er will 
damit in einer Stunde 7 — 8 Dieus jurüd Segen und denkt eine 
förmithe Pufe-Diligence daraus ju machen. (Courier fr.) 

Mrofeffer Munfe hat im feinen „phofiiben Annalen", melde 
zu Hrldeiberg eriheinen, folgende durch fiebenjährige Beobachtung 
begründere Erfahrung anfoetelt: Bei gewöhnlihem Etande der 
Atmosphäre ſtelgt das Barometer Morgens um 9 Uhr eine halbe 
Linie, und fährt um 5 Uhr Nachmittags wieder mm eben fo viel. 
Steige ed Morgens, hat man feinen Negen zu fürdhten ; ſteigt 
es aber nicht, fo regnet es geiviß. Gtelgt das Barometer Abends, 
fo ändert fip das Wetter allemal. (Quotid,) 


Redacteut und Deraufsgeber: F. W. Gubig. Merleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Excurſion im einen Thell des Harzes. 
(Schluß.) 

Ich hatte mein Pferd in einen Felſenſtall gezogen, 
wo ſonſt vielleicht manch Koͤnigeroß gewiehert, manch 
ftattlicher Frauen » Zelter Nachtquartier gehalten, und 
ſtieg ganz verwaiſt in den Klippen umher, als mir — 
wie einſt dem Huon und Alonſo — ein rüfliger 
Fremdling entgegen trat, dem gleicher Zweck hieher ge— 
trieben; weshalb wir uns auch alſobald geſellten und 
unſer Plan fein geringerer war, ale die ſuͤdliche Fels 
fenfeftung zu durchfteigen und ihre Außerfte Grenze zu 
erfpäben. Doc war der Raum fo groß, fo oft durch 
Gebuͤſch und Epalten unterbrochen, daß wir uns bald 
eines Andern befannen und wohl noch mandier Schlupf« 
winfel nad blieb, aus dem fonft Pfeil und Speere 
Mingen mochten; zumal als nach der famöfe Raubgraf 
bier gebauft, von deſſen Kaͤſig ich vorhin erzählte. — 
Doch fanden wir auf diefer Streiferei einen Pfad, viel 
leicht einen früheren Ausfall gegen Süden, der unmits 
telbar nach Blankenburg führte; und nachdem ich mein 
Pferd wieder erreicht, ging’s num auch obne Weiteres 
da binab, fo daß ich, che eine halbe Stunde vorüber 
war, mith fchon in Blanfenburgs Ringmanern ſah. — 
Noch empfehle ich Reifenden, die den Reinſtein be 
ſuchen, fich lieber Nachmittags dahin zu begeben, mo, 
während des Sommers, flets ein Führer — fo viel ich 
weiß, ein alter Jaͤger — zum Geleitemann beſtimmt 
iſt, der für ein eines Gefchen? feine Wunderwelt zeigt 
und uͤberall die bequemſten Steige findet. 


Sonnabend den ır. November, 


Geiſt und Herz 


»82ftes Blatt. 


Sah ich je ein wohlgelegenes, wunderfreundliches 
Fuͤrſtenhaus, fo iſ''s das Blankenburger auf feiner weis 
umfchauenden Höbe; im Müden der Harz, unter ibm 
Die Stadt; im Mittelgrund Wieſen, Felder und Doͤr⸗ 
fer, die Felſenhaͤupter der Teufelsmaner und ein para⸗ 
diefifcher Hintergrund. Schon im Jahr 1797 zog mich 
feine trefliche Lage am, doch jeht nach 23 Jahren — in« 
def ich manche Gegend durchftreifte — fand ich noch 
immer, was mich damals anſprach, war fein Idyllen⸗ 
reij noch micht erlofchen. Derfelbe Gaſthof, der mich 
damals aufnahm, gab mir nuch heute wieder treue 
Pflege; doch wie faſt Überall im mördlichen Deutſch⸗ 
band, fo auch hier, vermißt man früher gewohntes hei⸗ 
teres Leben und eine freie Gefelligfeit. 

Mein Nüdweg von Blankenburg nach Gernroda 
führte mich am zwei Punkten vorbei, derem ich Hüchtig 
noch Erwähnung thue. Der erfie — eine Viertelmeile 
von Blankenburg — iſt die bekannte Teufelsmaner, ein, 
gleihfam den Himmel ſtuͤrmender Wal, der, in einzels 
nen Felfen aus dem Boden ragend, ben fogenannten 
Heidelberg von Nordiwe gegen Morgen frönt, von fern 
einer Reihe riefenbafter Menfchen oder aufrecht geftell« 
ter Ungeheuer gleich, die bald im fcheinbarer Ruhe ge» 
gen einander, bald wie im wildeſten Streit begriffen 
fih erhoben haben. Um den Fuß diefer dunteln Stein- 
Eoloffe hat fich ein freundlicher Laubwald erzeugt, und 
mächtige Eichen fliehen mie zarte Stauden am Saume 
dieſer Titanenwelt. Luiſe Brachmann bat in einer ih⸗ 
rer Dichtungen ein Vehmgericht im diefe Felſen ange» 
feht, wobon Die Geſchichte allerdings nichts weiß, bach 
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Heficht man ihrer Fabel gern alle voetiſche Wahrheit 
zu, wenn man vom Weg aus zu den Trümmern aufs 
ſteht, in deren Spalten, Trennungen und Schlünden 
nicht nur ein Freigraf mit feiner Schöffenfchaar, fon= 
dern wohl Hunderte bon fogenannten Wiſſern fich ver⸗ 
bergen fonnten, obne daß man im Thale ihren Ding- 
ſtuhl geahnt. — Daß hibrigens Form und Gefaltung 
der Bartbieen, die man zufammen Die Teufelsmaster 
nennt, und deren oft ſtundenweit umterbrochener Kamm 
ſich von bier bis jenfeits Ballenſtaͤdt ausdehnt, in fpds 
terer Zeit noch Veränderungen erlitten, die vieleicht 
durch atmosphärifhen Einfluß, vieleicht durch innere 
Kroduction der Natur bedingt, ſich dem Beobachter bie 
und da verratben, ij eine Bemerkung, bie ich nicht 
unterdrüden mag, da ich fie einem nun verfiorbenen 


Geologen danke, der lang: in der Nähe diefer Felſen 


gelebt und Theorie mit Erfahrung vwereinte. ' 

Kine Heine Meile öflicher fam mir bei dem Dorfe 
Thale die Bode in den Weg und wurde auf einer 
Bruͤcke überfchritten, da fie, fo ſiach fie auch immer iſt, 
wegen ihrem fleinigen Bett nicht wohl zu durchreiten. 
Von bier ſieht man rechts ſuͤdwaͤrts im Gebirge eine 
mächtige Felsfluft, die Roßtrappe genannt, bie, wie 
die Sage ergäplt, vormals cin Königefind zu Roß mit 
ihrem Ritter überfprungen, wovon die Hufſpur im 
Geſtein zuruͤck blieb. Noch kuͤhner, coloſſaler ale im 
Sellenthale tft ſewohl Ort ale Fabel gebalten und yer⸗ 
dient jedes Meifenden Beachtung; da jedoch ein aͤhnli- 
ches Dbiect ſchon einmal da geweſen und anderwaͤrts 
oft fchon erörtert iſt, fo bemerfe ich nur: daß der Weg 
zur Roßtrappe neuerlich ſebt verbeſſert worden, folglich 
der Aufilieg erleichtert iſt, der früher, wie ich feld 
zwei Mal erprobte, im bobem Grade beſchwerlich war. 
Auch ſchien mirs im Voruͤbergehen, als fen auf dem 
ſchoͤnſſen Punkt der Felſen, wo der Tritt ſich zeigt, ein 
Meines Bretterhaus entfanden, was Feder dem huma- 
ten Erbauer danfen wird, ber ſchon die Tüden bes 
Bebirggeift’s erprobte, und oft mit Nebel und Megen 
bier gefämpft, indeß im Grunde bie Sonne gejchienen. 
Größe und Iſolirtheit des Standpunkts felbit, ein tief 
im Kefiel ichdäumender Fluß — die Bode —; einzelne 
aus der alten Macht empor gereckte Miefentannen, Die 
fergenartig-das Geklipp überzichen, das bald kahl und 
gram wie die Zeit, bald übergrünt umd mit Geſtraͤuch 
amſponnen, bier pyramidengleich und dort cuflopiich 
aufgethuͤrmt, ſich diefjeits unter unſern Fuͤßen verliert, 
um jenfeits um fo höher am zu fieigen — dabei eine 
Einfomteit und Stille, als fey man im eine tiefe Wühe 
verfeht, da doch das Auge nab und fern ſich an ber 
febenvolden Kandichaft ergött —: dies Alles macht ei ⸗ 
nen fo sriginellen Effeft, drängt eim fo unvergefis 
kiches Bild zufammen, daß «6 Bünde wäre, den 


Harz zu ſehen, ohne zuvor einen Blick im biefe 
Scauertiefe, in feine fchönfte Verwilderung zu thum, 
wo Deutſchlands alte heilige Legende die kuͤhnſte ihrer 
Sagen bewahrt! 

Bald daranf fahb mid Gernroda mit feinem vlel⸗ 
befuchten Stufenberge wie ein lieber Bekannter am, 
und Ind mic, ein, den Abend bort zu feiern. Doc 
muß fih ja der Menſch das Liebſte oft’werfagen, wenn 
er des Guten fchon zu viel genoß; ich beichränfte mich 
daher nur auf das Heußere der Gernrodaer Stifte“ 
Kirche, die fhon von Weiten mohl ing Auge fällt, und 
deren hohes Alter unbefiritten. Schon wieder mußte 
ich jedoch den Wanbelfinn unferer neueren Baumeifler 
tadeln, die, um der gefährlichen Parallele zu entgehen, 
viel licher die fchönfte gotbiiche Fagade durch eine ent⸗ 
bebrliche Vorlage bienden, ehe fie ihrem. verwegenen 
Bildungsfinn die kleinſie Nachgtebigfeit abgewinnen. 
Daß diefer Tadel hauptſaͤchlich das überlebte achtjchuse 
Jahrhundert trifft, mo man den gothifchen Styl noch 
barbariſch mannte, werficht fich von ſelbſi. Hier hat 
man nämlich den Fronton, fo wie das Haupt - Portal 
der Kirche, die im der That eine Migniatur- Eopie des 
Magdeburger Doms zu ſeyn fcheint, mit einem bald 
runden Thurm verbaut, der fich recht widerwaͤrtig das 
vor breitet, wie überhaupt mehrere Oekonomie⸗ Gebaͤude 
eines angrenzenden Kammerguts fich profan genug mit 
der Kirche verfchmelzen, wenigſtens Überall ihr gu nahe 
fieben. Das Innere des Gebäudes ik groß und licht, 
doch ohngefaͤhr jo durch nemere Faͤrbung mastirt, als 
Leite man ein altes PBriefierfleid mit einer franzöfls 
fihen Mobe-Mobe, 

Ein nieblihes Mädchen, das mir im Gaſthof den 
Kaffee kredenzte und deren Mignon» Beficht eber mach 
Stalien, als hieher zu gehören ſchien, erinnerte mich 
fchmerzlich an meine Vierzig; ich eilte daher, bald da= 
won zu kommen, und börte bei dem nahen Vorwert 
Haberfeld noch eine recht volitimn:'ge Glocken⸗Muſilk 
der eben einziebenden Rinder: Deere, Daß man am 
Harz die Minder» Gloden viertönig fimmit, if befannt 
und war mir jchon früher vorgefommen;. bach heute, 
nad ſo mancherlei Erfcheinungen, tbat mir bei dem 
Eintritt im die liebe grüne Waldung das lang ents 
behrte Bloden » Congert fo wohl, als dem Tyroler oder 
Appenzeller der Anblick feiner blauen Berge thun mag, 
von been er jahrelang ſcheiden gußte, 

und fomit ende ich denn meinen kurzen Meifes 
Bericht, denn ich trat wieber in das Selkenthal, von 
dem ich ſchon mehr, als ich geſollt, erzählte, und ine 
dem ich ſchluͤßlich meine lieben Leſer recht freund« 
lich um Nachſicht und Entſchuldigung bitte, fage ich 
Jedem mein Lebewohl. 

—Sriedrich Krug von Nidda. 


— 


Das franzoͤſiſche Ritterthum. 
(Bortfehung.) 
4. Das Rittertfum der Damen 
Das Rittertbum ift ein Ehrentitel, welchen Adel des 
Blutes und verfönliches Verdienſt begründeten. Mber 
bober Adel genügt micht ohme Tugend; warum hätten 
Die Frauen nicht nach der Ehre des Ritterthumes fire 
ben Dürfen? Sind denn Scelengröfe, Tapferkeit, bobe 
Thaten und alle vorglängenden Eigerfchaften, die einen 
vollkommenen Mitter bilden, mit dem meiblichen Ge» 
fchlecht unvereinlich? Zeigen uns nicht die heiligen 
und die weltlichen Geſchichten, die alten wie die neuen, 
Beifpiele von Frauen, die den tapferſten Eroberern im 
Nichts gemwichen find? Könige, Kürten und große Her— 
ren bielten es für eine Ehre, Yon Damen bewaftnet zu 
ſeyn. Es war daber natürlich, daß verſchiedene Ritters 
Drden gefilitet wurden, um bie Verdienſte der Damen 
zu belohnen, wenn fie fich vor Andern ihres Geſchlechts 
auszeichneten, da die Ritter des Alterthums fie ale ihre 
Gebieterinnen anfaben, auf fie alle ihre Gedanfen, alle 
ihre Handlungen begogen, und faſt Ihnen allein den Ruhm 
der hoben Thaten verdankten, wodurch fie ſich verewig⸗ 
ten. Die Ritter- Orden wurden gewöhnlich geſtiftet, 
um den Muth der Kriegslente auf zu reizen und ihre 
Dienüe zu belohnen; aber wir wollen bier einige Nittere 
Drden nennen, welche den Werth der Damen beloh- 
nen follten. 
Raymund Berengar, Ichter Braf von Barcelona, 
ftiftete dem Orden des Belles, zum Andenken des Sie⸗ 
- ges, den er-durch Tapferkeit der Frauen über feine 
Teinde erfocht. Folgende Thatſache veranlafte die 
Stiftung diefes Ordens: Als die belagerte Stadt Tors 
tofa auf das Aeußerſte gebracht war, fliegen Frauen 
auf die Mauer und vertheidigten mit Beilen die Stadt 
fo muthvoll, daß fie die Feinde zur Aufhebung der Be— 
lagerung zwangen. Der Graf Raymund ertheilte dies 
fen Heldinnen folgande Vorrechte: 1) Es ſollen bie 
Frauen in allen öffentlichen Verſammlungen und an 
allen Drten den Männern vorgehen. 2) Eie follen von 
allen Auflagen und Hülfsfteuern befreit feyn. 3) Sie 
follen alle Kleinodien, Edelfteine, alles Gold und Sil— 
ber ihrer Männer erben. 4) Man bat ihnen gleiche 
Achtung und aleiche Ebrenbezeugungen zu erweiſen, 
wie den Rittern Triegewifcher Orden. — Die Kleidung 
diefer Damen ımd das Zeichen ihres Nitterthums ent» 
halten folgende Worte: „Havevano per insegna una 
veste lunga col cöllace a guisa di capuceio acuto, 
il quale levanao sopra del capo et in csso vi spic- 
cava la figara d'una scure: © voglian dire acetta 
di colore carmeniso.” 
Als die Stadt Palencia von den Englaͤmern in 
einer Zeit belagert ward, im welcher dev Adel des Lane 
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des im Dienſt des Könige vom Cafilien war, beſchloſſen 
bie Grauen, den Platz ju vertheidigen. Nach einem 
mutbvollen Widerſtande während mehrerer Tage thaten 
fie einen fo entichlofienen Ausfall, daß fie die Englaͤn⸗ 
der zwangen, die Belagerung auf su beben umd fich im 
Unordnung zuruͤck zu ziehen. Um Beweiſe eines ſo 
edelmuͤthigen Betragens zu den Nachkommen zu brine 
gen und die Tapferkeit diefer Frauen zu belohnen, he— 
fahl Johann der Erfte, König von Gaftilien: daß fie in 
den von feinem väterlichen Großvater, Alphons, geſtif⸗ 
teten Orden ber Binde aufgenommen werden follten; 
er beroifligte ihnen alle Vorrechte, welche ben Ritter 
des Ordens der Binde zuftanden, befahl, ihnen gleiche 
Ebrenbegeugungen zu erweifen und daf fie das Ordens⸗ 
geichen tragen follten : eine Binde oder goldene Schaͤrpe 
über ihren Mänteln. s 

Nicht geringeren Ruf als die Damen von Tortofa 
und Palencia baden ſich durch ihre Entichlofienheit und 
durch ihren Muth die Damen von Beauvais erworben. 
Als Karl der Kühne, der lehte Herzog von Burgund, 
im Jahre 1472 die Stadt Beauvais belagerte, unter 
nahm er, nachdem er fie 2ı Tage umzingelt gebalten, 
an einem Donnerfiage, den gten Juli, einen allgemei= 
nen Sturm. Als die Einnahme der Stadt ganz nahe 
mar, teilte eine Dame, Johanna Hachette, fih an De 
Spike der Frauen und führte fie auf die Mauern, die 
fie mit Steinwerfen vertheidigten. Ein Offizier des 
Herzogs von Burgund pflanzte feine Fahne auf bie 
Mauer; Johanna Hachette lief binu, eutriß ihm die 
Fabne und fürzte ihm die Mauer. hinab. So verthei— 
Digten die Damen von Beauvais die Stadt mit folcher 
Tapferkeit, daß der Herzog genöthigt ward, die Belas 
gerung ſchimpflich auf zu heben. — Ein Ritter⸗Orden 
zur Belohnung des kriegeriſchen Muthes diefer Frauen 
warb in Beauvais nicht geliftet; aber der Magifirat 
gab, zur Erinnerung an ihre Heldentbaten, verfchicdene 
Anordnungen, welche der Stiftung eines Ritter Ordens 
nabe kamen. Es ward an jedem zoten Zuli, dem Jah⸗ 
restage des Abzuges der Belagerer, eine allgemeine 
Brojeſſion gebalten; die Frauen gingen bei diefer Feiet- 
lichkeit vor den Männern, und allen Frauen voran 
ſchritt Johanna Hachette, die Fahne tragend, welche fie 
dem Dffizier des Herzogs von Burgund genommen 
hatte. Nach ihrem Tode ward diefe Fahne in der Do—⸗ 
minifanersKicche und ihr Bildnis im Rathhauſe aufges 
ſtellt; fie it mit einem Degen in der Hand abgebildet. 
Ihre Nachlommen empfingen mehrere Vorrechte und 
blieben von allen Abgaben befreit. 

(Die Gortfegung folgt.) 


Redlichkeirt. 


Sileich wie dem Baume bie Frucht, fs entiprießet der Redllchkeit Segen : 
Drum, role die Wurzel des Baumd, pfiene vor lem fie, Freund! 
3. 2. Blumenthal. 
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Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Fronffurt am Mayn. Unfere Stadt verihönert ſich 
Immer mehr; ed entitcht ein Palaſt, ein Pradtgebände nad dem 
andern, Die meue Strafe am Mayn: Die (dene Ausſicht ger 
nannt, bildet eine ſchaurgerade Pinde folld und geihmadvell ger 
bauter Paläfte und Häufer, die fi) alle Jahre anfehnikh verlän, 
gert. Hier zu wohnen kit wahres Ergögen, Der filberne Mayıt, 
Das Anfommen und Abfahrn der Schiffe, das Drängen und 
Zreiben der Menigen auf der Mayı Brite, Sachſenhaufen, die 
prähtigen Sandhäufer und Gärten, Oberrad und feine "reihen 
Fluren bis nah Oßenbach hin — alle dieſe Gegenſtande gewäh ⸗ 
zen eine Musfiht, Die man zu betrachten nicht müde wird. — 
Unfer Theater Befindet fi Immer mod in feiner alten Mittel 
mäßtigfeit ;; die Oper iſt beſſer mie das Luſt und Edaufpiel. 
„Titus tourde während der Meffe recht Bra gegeben, das Or 
heiter Heß nichts gu mlnigen Übrig. „Die beiden Guräherren‘, 
won Jullus von Vof, welche zum erften Mal aufgeführt wurden, 
mellten hingegen nicht fonderikh anfpreden, mell die Broßliebr 
Berenthaler Darthie ſchlecht befegt mar. — Eine Iiterarlihe Neuig ⸗ 
Heit (bei Wenner erflenen ) wird von allen Ftanfiuttern ver⸗ 
(lungen. Es It: „Die Entführung oder der alte Biltget- 
Eapltain, ein Franffurter heroiic » berjerlih Lurtiplel Im ziel 
Hufziigen." In dem ädten Frankfurter bülrgerligen Dialeft ges 
förleben, bar es am Ende zur Verftändigung nicht allein Ber 
aerkungen Über die Ausſprache, fondern au Mert,Erflärungen, 
alphaberiih geordnet. Mer diefen Dialekt nur etwas Fennt, 
wird bei Dem Leſen dieſes „borjerlichen“ Luſtſpiels viel laden 
müden. Das Giljet erinnert an die „deutſchen Kleinſtädter“ 
amd die Scenen feinen aus dem Leben gegriffen zu ſeyn. Das 
Sanje enthält ſatyriſche Aniplelungen auf das Frankfurter Trel⸗ 
Den Überhaupt und fehr harafteriftiihe Frankfurter Spratoige. 
Soethe rolıd, wie man verfibert, über dieſe Erfheinung Im 
nädhften Deft felmes Journals: „Kunſt und Alterthum“ etwas 
fogen. — Der diesjährige Wein kann, trog der ſchönen Herbſt ⸗ 
witterung, in der Wein⸗A Ahronologle Feine ſonderliche Epoche mar 
"en, ſendern muß in Die Earhegorie der Racherutzer — wie ihn bie 
Franffurter, nennen — fommen. Deito mehr Epode macht ſchon 
jeüt der vorlährige, ber Neumgehnet Wein, welchen mar dem Eilfer 
gleich Halten wird, wenn er noch einige Jahre gelagert bat. 
Unter vielen Weln-Sandblungen hat befanders der alte Yerr Joh. 
Ant. Engelhardt ein Lager ächter, vortreflih gebaltener Rheins 
meine. Ib fage ächt, meil er dieſe Weine mit won belt 
Bauern, fondern Die Erndten größtenthelld am Stock getauft und 
nad ihren Lagen und Gewachſen felbft hat Feiterm laſſen. Seine 
Eilfer und Neunzehner Bergiveine, z- DB. Nerfteiner, Lauben ⸗ 
Beimer, Iohanntöberger, Elauffer, Marfehronner, vorzilglih Doch ⸗ 
Heimer und Nüdeshelmer Hinterhäufer find wortreiiih. Was tft 
Dos ihönfte Blumen: Boufer gegen den Beruc (die Blume) dies 
fer Weine unmittelbar aus den Pagerföffern! Nur ein beneliten 
ker Dichter Fönnte diefed Aroma, diefen Ballam tolletig ſchlidern. 
— Das nahe Offenbach mit feinen geiwerbfieifiigen Bewehnern 
derſchenert und vergrößert ſich Immer mehr. Die große Kutſchen⸗ 
Babrif der Herren Die und Klriten wird Immer größer; well 
man nicht Seht am einem andern Orte dauerbaftere und +iegans 
ser gebaute Wagen finden wird ats hier. Ib ſah einen neuge- 
Bauten Stadtwagen für den Konig von Mlirtemberg, Kuferft 
elegant umd pradtvell, worzilgiip in Rildiihr der Maleret, Etls 
#eorel,. Dergoldung und Lafirung. Er hatte dewegliche Arm von 
neuer Erfindung, meiste die Schtwanhälſe enibehrikh machen. 
Fürmahr, eine folhe cemplicitte Fabrif zu gründen, zu welcher 
Manner, Schmiede, Nlemer, Sattler, GSürtler, Schloſſer, Vergol⸗ 
der, Maler, Lackirer, Tapepherer, Blake und SHedrrel« Arbeiter 
gehören, eine folde Fabrik zu Dirigiren, in Sawung zu bringen, 
fi alle Die Kenntnige zu erwerben, De jur Beurtpellung und 


Ueberſſcht der Arbeit won mehr ald 150 Menſchen verſchledenet 
Handiyerfe nothiwendig - find, verdient alle Sochachtung.· Die 
Gebrüder Arſten, welche dieſer Fabrik nad Diel’d Tode vorfter 
ben, find fenntnißreige wacktre Männer, die ftetd mit England 
in Derbindung bieiben und jebe neue engiifge Erfindung ober 
Dorm ſegleich benugen; daher die fange Dauer ihrer Hagen, der 
elegante Bau, die Beauemilgfelt und de Nettigfelt der Mrbeit 
an Denfelben. — Dffenbah, obglelch Feine unbedeutende Stab; 
dat das Eigene, noch kelnen Gtadtrath zu befigen. Ss eriftirt 
dafelbit eine Meine alte und eine große newe Gemeinde, bie 
ſich nit vereinigen Finnen. Der ältere Thell der Stadt Ift 
Hein, geößtentheils unanfehnikh, und Ihre Bewohner verlangten 
woehrſchelnlich bei’ einem zu mwählenden Stadtrath befondere Bor: 
rechte, welche ſich die Bewehner des neuen, weltläuftigen und 
ſchenen Theis nicht gefallen faffen wollten; daher Die Differen« 
zen. — Durch die neue Thaufer, welche (einige Mellen näher 
als liber Frankfurt) von Hanau in gerader Pinte über Offenbar 
vab Dormftadt geht, glaubte man alle die Melfenden auf diefe 
Straße zu Ienfen, die Frankfurt might berühren wollten; allein 
Franffurt Ir ein Magnet, der Alles auzleht; daher It die neue 
Strafie todt und Ieer, bie Chauſſee nicht befahren und die vor« 
teefilch angelegte Schiäbrlite bei Ofenbah ilber den Mayn hat 
nicht den Nutztn, den man erwartete. — mn — 
Würzburg. Das Namendiert des Konigs (12. Otteber) 
ward bier fo geſelert, daß ſich die allgemeine Liebe zu dem Kes 
genten Balernd Überall würdig ausſprach. Der Tag war nur 
Ihm beſtimmt, vom Morgen an, der dem Gortesdienft, bis zum 
Abend, der den Künſten und ber Gefelllgfelt geweiht wurde 
Beſenders erfreute ein, von dem biefigen Harmonie, Werein vers 
anftaltetes Eonzert, weſches die Mronpringefiin und mehrere habe 
Perfonen mit Ihrem Beſuch beehrten. Ein Profeg, vom Dr. 
Urt gebiter, wurde vom Fräufeln Fanny Werr im Eintlange 
mit den Empfindimgen der zabfreihen Verſammſlung geſorochen; 
don folgten mehrere Dofal» und Inftrumentafs»Stüde Unter 
dem erfteren nenne ich befonderd merfrilrdig den gut autgeſilht ⸗ 
ten Dolfsgefang, von Epontint componirt, dem ein neuer Tert 
angepaßt tar ; fernergelchnete fig aus eh Duett nom Paveſi, gefungen 
von dem Fräufeln von Siebold (Tochter dei berifmten Brburtöhelfer® 
In Berlin) und dem (Fräulein von Geufert. — Des Geheime 
Math von Giebofd, der fih eine furge Beit hier aufhlelt, um ſelne 
alten Freunde umd unfere durch die Natur geſchmückten Segen⸗ 
den einmal wieder zu ſehen, IE mit Derzligfelt von uns empfans 
gen werben und nur ungern fahen wir If abermals ſcheiden. Im 
dem biefigen „„Eonverfationd + und Anzeige-Blatt‘' (fehr empfehlungd« 
werth redighrt vom Hrn. Begatlondrarb Shared) war ein Scheldigruß 
am Sleboid abgedrudt, and welchem ich folgende Derie aushebe :\ 
Hell Die! Auch dort, mo Nerdens Geſſter thtenen, 
Errarb ih Dein Verdienſt num PForbeerfronen- 
Und Ephen bier Die im Haar; 
Belhirmer von- des Adlers Marten Schwingen. 
Bewährte Du der Menighelt dort Dein Xlugen, 
Und et Dich ihr ald Schutzgeiſt dar. ' ir 


Dort prang’it Du in Galenus Priefters Chörn, | 
Vertheldigend der Oellung gofdne Pehren; m | 
Und Ihres Meisters hafen Ruhm; Hi 
Dir ſteh'ſt mit Tod und Schlckiai Im Gefechte, ' 

Der Rettung behre Sonde In der Rechte — 

Als Held In Ehprend Heiligthum. 


Beh Hin, Dein Werk von Meuem zu beglunen, 

Mio Mil des Schmerzes heiße Zahren rinnen, 

Und Deine Eprenfränge michnr 

Bleh Hin — auf Heiden biumenreiien Wegen, 
Begleitet von des Himmels beitem ” 

Den Danf und Liebe Die erfich'n! .— 


Nedatteut und Setausgeber: F. W. Gudit. Werleger: Mauretſche Bochhandlung. 
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Liffabon und feine Bewohnerinnen. 
(Ausyug eines briefligen Tagebugs.) 


Euch, Ihr Mädchen, für manche trodene Angabe 
und Bemerkung, die aber, wie Ihr wißt, Papa zur 
unerläßlichen Pflicht gemacht, ſchadlos zu halten, wibme 
ich num auch dem portugiefifchen Frauen, oder vielmehr 
den fhönen Bewohnerinnen Liſſabons, die ich genauer 
kennen zu lernen Gelegenheit batte, einen eigenen Abs 
ſchnitt. Eure erfie Frage betrifft wahrſcheinlich das 
Aeußere der Sennora's — nun, es giebt deren, mie 
überall, huͤbſche und bäßliche; doch findet man im All- 
gemeinen fchöne Augen und Zähne und überaus zier⸗ 
lihe Geftalten. Während der ausgebreitete Handels⸗ 
Verkehr — welcher, bis zum Eindringen der Franzo— 
fen, viel Gremde.namentli nad) Liffaben und Porto 
führte — den Männern der genannten Städte eine 
mehr allgemeine Weltbildung verlieh, wodurch fie ſich 
von den andern Bewohnern Portugalls vortheilbaft uns 
tericheiden, bewahrten die Frauen in den fireng abge» 
ſchloſſenen Kreifen häuslichen Lebens auch dort ungleich 
mebr Eigenthümliches , welches durch Gewöhnung und 
Erziehung fortwährend erhalten wird. Diefe it, wie 
überhaupt, befonders fireng bei den Töchtern, und lei⸗ 
tet zu großer Ehrerbietung für Eltern und vorgefehte 
Berfonen, fo daß felbſt unter Geſchwiſtern, die ein 
mebriäbriger Zwiſchenraum trennt, fiatt unferen trau⸗ 
lien Du’s nur ein fleifes und felerliches „Ihro Gna- 
den’ vom Jüngeren an den Erwachfenen gelangt, welche 
Ehrenbegeigung diefer yon einer befiimmten Zeit an auf 
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gleiche Weiſe erwiedert. — „Ihro Gnaden, es wäre — 
Dies ſprach juͤngſt ein etwa agiaͤhriges Mädchen ſchnip⸗ 
piſch zu ihrer aͤlteren Schweſter — „endlich dach Zeit, 
daß ich auch Ihro Gnaden wuͤrde!“ 

Ganz gegen den, allen Suͤdlaͤndern ſchuld gegebe⸗ 
nen Hang zur uUnthaͤtigkeit werden ſelbſt die Töchter 
der reichten und angefebenften.Gamilien fchon früh zur 
firengen Arbeitſamkeit angehalten, welches feinen Grund 
zum Theil in dem Mangel an weiblichen .Dienitboten 
haben mag, deren nur im fehr wohlhabenden Haͤuſern 
mehr als Einer unterhalten wird. Defie reichlicher if 
man aber mit männlicher Bedienung verfehen; denn 
zwei Diener, nebſt Koch und Kücheniungen oder Wa 
ferträger, bilden nur einen anfländigen bürgerlichen 
Haushalt. Solche Diener, die fogenannten Galegos, 
fommen zu bäuslichen Verrichtungen — zu denen bie 
Bortugiefen theils zu ſtolz, theils zu träge find — aus 
der fpamifchen Provinz Galizien, und zeichnen ſich durch 
Geſchick, Unverdroſſenheit und Treue vortheilbaft aus; 
doch bleiben fie felten im Lande, fondern fchren ge= 
wöhnlich nach einigen Fahren mit ihren kleinen Er— 
ſparniſſen in die Heimath zurüd. Der eigentliche 
Haushalt befchdftigt, nach unferen deutfchen Begriffen, 
die portugiefiichen Frauen wenig; doc find fie dafür 
meift im Kreiſe ihrer Töchter und Mägde emfig bei der 
Nadel zu finden. Diefe wiſſen fie bei dem Gtriden 
befonders mit unglaublicher Schnelligfeit zu bewegen, 
wobei der Faden durch einen Ming läuft, der mittelft 
eines Hakens auf der Schulter befefigt und mit einem 
Dögelchen oder Blumenforb verziert if, Im einem 
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Meinen Gemach fit Alles auf niedrigen Stühlen unt« 
ber, und mo noch die alten Sitten malten werben 
feloft Stühle den Mägden nicht vergoͤnnt, welche dafür 
eine befondere Fertigkeit haben, ſich auf gefällige Weife 
an die Erde hin zu kauern; fo tie Vornehme und Ges 
ringe mit eigener Anmuth dem bellfarbigen Mantel 
oder Ueberwurf, der fie im Haufe gewöhnlich mehr um« 
wallt als einhuͤllt, bei dem Niederfigen im zierliche Fal⸗ 
ten zu legen willen. Dabei verfahren die fhönen Kin- 
der aus reinem Wohlgefallen an ſich felbft: denn in 
diefes innere Gemach tritt fo Leicht Fein männlicher 
Hausgenoh und ein Fremder iſt vollends daven ausge 
fchlofen. Hat dieſer das hochpeinliche Eramen, wel 
ches vom Fenfler aus uͤber ihn ergeht, glüdlich beftan- 
den, fo wird er in das Befuchzimmer geführt, mo — 
wenn er efm Recht bat, ibre Gegenwart zu fordern — 
alsbald die Grau des Haufes im vollen Pub, der meiſt 
fieif und übirladen iſt, erfcheint. Gonderbar war es 
mir,+beiläufig geſagt, die Damen im hoͤchſten Staate, 
etwa bes Ball: Anzuges, mit einem Strauß unſeres — 
Grüntshle gefhmädt zu ſehen. — Die Unterhaltung 
laßt uns bald fühlen, daß wir ung im einer Handeld« 
Made befimdenz felb die Frauen find nicht ohne Antheil 
am fanftmännifhen Unternehmungen. Zn ben Zeiten 
des biübenden Verkehrs lich man befonders gern bie 
erſparten Meichthümer des Mabdelgeldes auf Schiffe aus, 
oder übernabm fogar einen Theil der Befrachtung, 
während Unverhelratbete und weniger Bemittelte ihre 
Kunſtfertigkeit in Gold - und Silberſtickereien übten, 
die mit reichem Gewinn nach Oflindien geſendet murs 
den. Jetzt find diefe Ermerbsquellen großentheils er⸗ 
ſchoͤpft/ un? auch darüber fpricht Die Unzufriedenheit 
in allen Ständen fich Taut aus. Wie mid) dünft, bat 
aber der eigene Gewinn und Befip feinen guͤnſtigen 
Einfluß anf den Charakter der Grauen gehabt, die fall 
Alle Gelbluf, in meiſtentheils Geiz verratben, Zu ihr 
rem Vergnügen mögen fie fich eben micht mit gierlichen 
Arbeiten befchäftigen, auch iſt ihre Wertigfeit hierin 
unbedeutend, und aller dußere Zubehör dürftig und 
mangelhaft. Noch übler ficht es um den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anterricht; deshalb ſchicken vermögende Beute 
ihre Söhne ſchon fung außer Bandes; ein wenig Geo⸗ 
graphie gilt für dem Gipfel weiblichen Willens. Sonſt 
machten die vielen Fremden die Erlernung ber engli« 
{chen oder framoͤſiſchen Sprache beinahe unumgänglich 
nothwendig, doch war es babei nur auf die gangbarſten 
Umgangs · Phraſen abgefeben, und an eine Kenntniß 
fremder Schriftfiellee um fo niinder gu denken, da von 
allen meinen Belannten auc nicht Einer Camoens 
mebr als dem Namen nach kannte. Selbſt die Mufit 
wird wenig Funfimäßig erlermt, obgleich Alles von Ge⸗ 
fang wiederhallt, und befonders im dem niederen Staͤn⸗ 
den fehr anmuthige Stimmen gefunden werben. Hier 


wiſſen auch die Männer Mandoline und Zither gar an⸗ 
genehm zur ſchlagen und vor Allem die Maultrommel 
mit großer Gefchidlichfeit zu behandeln. — Bei vieler 
Zufammentänften herrſcht in Liffaben doch wenig wahre 
Gefelligteit. Der Ton des Umgangs if fieif und ab⸗ 
gemefien, obgleich die Bortugiefen gegen Fremde ſehr 
zuvorfommend und verbindlich find. Meift hält jedes 
einigermaßen bemittelte Haus wöchentlich einen Geſell⸗ 
fhafts» Tag, wo, wer einmal eingeladen ward, nach 
Gefallen erfcheinen umd wen bleiben kann, ohne dag 
eine befondere Kenntmiß davon genommen wird. Bes 
woͤhnlich if die Berfammlung zahlreich. Man fomme 
gegen acht Uhr Mbends zuſammen; bie Frauen, in gro⸗ 
ßem Bu, wie auch die Minner im forgfäitig gewaͤhl⸗ 
ter Kleidung, fihen und fieben in befonderen Zimmern 
umber, bis das Kartenfpiel Die froſtige Unterhaltung 
verdrängt. Don den Männern wird um bedeutenden 
Einſatz ein einfaches Mbif mit Wirde umd Wichtigkeit 
abgemacht, während Frauen und Mädchen fich mit nicht 
minderem Eifer zu einem Spafard = Spiel vereinigen, 
welches pwar nur Fuͤnfen zu gleicher Zeit tbätigen An⸗ 
theil geſtattet, doch Alle im geſpannter Erwartung er⸗ 
haͤlt: weil, ſobald Jemand die vor ſich hingelegte 
Summe verſpielt hat, er feinen Play räumen muß, fo 
daß nach und nach Jeder zu den erfehnten Blättern 
gelangt. Anfangs beginnen alle Theilnehmer mit glei⸗ 
chen Summen; ben fpäter Hinzuteetenden ſteht es aber 
frei, diefe nach Belieben zu verringern ober zu ſteigern, 
und da gewöhnlich nur letztes gefchieht, iR auch bier 
Verluft und Gewinn ſehr bedeutend. Hiebei foricht 
fidy der Trieb zu diefem, deſſen ich die Portugieſinnen 
befchuidigte, unverboblen aus, und verleitet nicht ſel⸗ 
ten fon ganz umbefcholtene Frauen zu allerlei Kleinen 
Künften des Betrugs; ja es iſt kaum zu glauben, was 
fih die gegen das andere Gefchlecht font fo fireng Ab⸗ 
gemefienen gegen mitfpielende Männer erlauben, die 
ang fchuldiger Galanterie Alles über fich ergehen Laffen 
muͤſſen. Gewöhnlich huldigt ein Verehrer feiner Schoͤ⸗ 
nen duch Theilnahme am einer ſolchen Varthie. — 
Während des Spiels werden, wie vorher Thee, erfri- 
fchende Getränfe und allerlei Kuchenwert umher ge⸗ 
reicht; genen Mitternacht entfernt man ſich, oft durch 
Die Stube, wo auf gededtem Tifch das bampfende 
Machteffen ficht, ohne daß an eine Nöthigung zum Blei⸗ 
ben gedacht wird. — Daß man fich allgemein nur mit 
dem Vornamen anrebet, veranlaßt manche Irrung; vom 
Leuten aus den niederen Ständen werben gemöhnlich 
alle Vornamen genannt und der Watersname bleibt 
ganz aus. Ein Handwerker, den ich um feinen Namen 
feagte, antwortete mir unter vielen Verbeugungen: 
„Franziekus Sylva Manuel, Euer Gnaden unterthaͤ⸗ 
niger Diener! — Roſe!“ ſetzte er nach einigen Sekun⸗ 
den, gleichſam noch zum Ueberfluß, hinzu. Unter den 


Landleuten herrſcht dagegen der Gebrauch, ſich zur naͤ⸗ 
heren Bezeichnung nach irgend einer Sache, zum Bei⸗ 
foiel: altes Eifen, Hadebrett u. ſ. w, ju nennen. Fuͤr 
Die gegenfeitige Annäherung der Geſchlechter wird durch 
die Anrede mit dem Vornamen gar nichts ‘gewonnen, 
indem die Männer das gemwichtige: „Sennora Donna’ 
Nie vergefien dürfen. (Der Schluß folgt.) 


Das franzdfifche Ritterthum. 
( Bortfebung.) 
5 Die Bappen. 

Tugenden haben in allen Zeiten den wahren Adel 
verliehen; umd wer fie übt, tft adlich, aus welcher Volls⸗ 
Plaffe er auch entſproſſen ſeyn mag; er iſt über Andere 
erbaben, wie die Natur den Diamant über gewöhnliche 
Steine erhoben bat. Die Zeichen geröbnlichen Adels, die 
wir Marpen nennen, find fo alt wie unfere Zeitrechnung 
ſelbſt. Als die Menfchen, vom Ehrgeiz und Neid ange 
reist, ſich einander durch Gewaltthaten untericchen woll« 
ten, und fih zum Angeiff und zur Bezwingung ber 
MWiderfirebenden um einen Anführer vereinten, baben 
fie ficherlich die Geflalten von Thieren und andere bild- 
liche Darfielungen in ihren Verfammlungs +» Zeichen 
oder Fahnen aufgenommen. Es waren Merkmale ber 
Ehre, der Anterfheidbung, der Erkennung in dem Ge: 
tuͤmmel der Schlachten. Die Schriftfieller der Vorzeit 
erwähnen Feines Helden des Alterthums, der nicht zur 
Andeutung feiner Eigenfchaften ein Eriegerifches Zeichen 
getragen hätte, es fey am feinem Schilde, feinem 
Schwerdte oder feinem Fähnlein. Einige geben den 
Pieten die Ehre, Erfinder der Wappen zu feyn und 
vollen in ihrem Namen Andeutungen finden dad auf 
ibren Schilden und Fahnen Mappenzeichen gemalt wa» 
ven. Herodot fagt: daß die Karier fie zuerſt aunahmen; 
Andere nennen die Affgrer, weil fie zuerft die monar⸗ 
chiſche Staats» Berfaffung einführten. Wie dem auch 
ſeyn mag, ihr Urſprung findet fich im dem fernften Als 
tertbum. — Seit Ludwig dem Diden wurden fie erb⸗ 
lich und gingen in dem Laufe der Zeiten von den Vaͤ⸗ 
tern auf die Söhne über; aber obgleich Volfsfidmme, 
Köntgreihe und Voͤlker ihre Wappen beibehielten, fo 
tonnten doch Einzelne diejenigen, welche fie duch Muth 
und Thaten erworben hatten, nicht auf ihre Kinder 
vererben, fondern fie farben mit ihnen aus. Die Eh» 
rengeichen, welche denen beigelegt wurden, die tapfer 
sefochten, ihrem Fürften oder Vaterland einen wichti- 
gen Dienft geleiftet hatten, dienten ibnen wohl mäprend 
ihrer Bebensjeit als Wappen, aber fie wurben von ihren 
Nachkommen nicht fortgeführt. Der Adel war urſpruͤng⸗ 
lich micht erblidh, und ward von denen, die nach ibm 
ſtrebten, nur durch bobe Thaten erworben. Die Wap⸗ 
ven waren auch die Kemmgeichen der Größe und ber 
Oberherrſchaft; darum laſſen noch jeht die Fuͤrſten, als 
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Beweiſe ibres Unfebend und ihrer Macht, fie anf Münzen 
prägen, auf ihre Fahnen malen, auf ihre Stan*arten, 
Banniere, Eiegel und an den vorranendflen Stellen 
ihrer Paldfe abbilden. Vormals verliehen die Könige 
allein Wappen an diejenigen, die fie belohnen mollten, 
da Wappen die fihtbaren Zeichen und bie äufleren An« 
beutungen des durch Muth und Tugend erworbenen 
Adels waren. Wappenſchilde find nur abgefürste Sum» 
bole, Hieroglyphen, melde Waffentbaten und andere 
große Handlungen derer andenten, die fie zu führen 
verdient haben; diefe geheimnißvollen Denfmäler follen 
die Abfömmlinge tapfrer Männer daran erinnern, wür« 
dige Erben ihrer Tugenden zu werden. 

Dan kann auch leicht auf den Gedanken fommen, 
daß die Wappenfchilde und Wappen aus dem verfdhtes 
benen Farben entflanden find, mit denen man Schilde 
und Fahnen zu bemalen pflegte; und daraus ergäbe fich 
dann, daß Teber feinen Kampffchild durch ein beſon⸗ 
deres Wappenſchild aus zu zeichnen pflegte, denn die 
Krieger des Altertbume ſchmuͤckten fie mach ihrer Laune 
und unterfdyieden ihre Schilder nicht nur durch man⸗ 
nigfache Farben, fondern auch durch Geſtalten umd ges 
ſchichtliche Darflelungen, die fie binein malen ließen; 
ſolch ein Wappen war Zeugniß ber Ehre, Denkmal einer 
edelmüthigen Handlung. Wer noch Feine That ausges 
führt hatte, trug feine Bezeichnung im Schilde; es 
war weiß, und biefe Farbe deutete die Erwartung an, 
durch das Erinnerungs- Mal einer denfwürdigen That 
den Schild ausgefült zu fehen. Der Verluf dee 
Schildes in einem Rampfe war entehrend, und der 
Krieger fuchte lieber den Tod, als daß er dieſen 
Schimpf überlebte. 

Es iſt ausgemacht, daß die Wappen früher in die 
Schilde geseichnet waren als in die Panniere; denn 
fie find fo ungertrennlich von den erfieren, daß fie, wo 
man fie auch angebracht ficht, immer auf einer Figur 
gefunden werden, welche die Form eines Schildes hat. 
Die franoͤſiſchen Münzen zu drei und ſechs Livres, auf 
denen das Wappen der franyöfifchen Könige geprägt 
ift, haben ihren Namen daber erhalten, daß mit dem 
Wappen auch das Schild — ecu — des Königs auf 
ihnen vorgefiellt mar; fie find Beweiſe des vorher 
Gefagten. 

Die Schilde der alten Gallier waren von Holz, 
und am bäufigfien von foldhem, das in Sümpfen und 
an Gewaͤſſern waͤchſt: wie die Weide, die Efche, die 
Erle, die Pappel; vorzüglich ward dazu das Feigen 


. baumbolg, der Beichtigfeit wegen, genommen; fie waren 


mit Leder überzogen, daher die Benennung ecu von 


“dem griechifchen Skatos— Leder — entftanden ii. Man 


unterfchted von dem ecu den bouclier, der Iehtere war 
rund und von Erz, der erftere Länglicht und von Holz. 
‚(Die Fortfehung folgt im ıösflen 31.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anſichten. 


Paris. Go iſt denm endlich mad fanger Erwartung das 
oft verfprocdene meue Trauerjplel: „Cloris” wor einigen Tagen 
„aux francais” zum erften Mat gegeben worden. Es wurde mit 
Der größten Nude, die nur durch öfters wiederholte Belfalle⸗ 
Salben unterbrochen wurde, angehört, und man hat nit nur 
Zalma nad der Vorſtellung ilemifch herans gerufen ( was hier 
hochſt felten geſchleht und baber mehr Bedeutung hat, als In 
emferm Waterlande!), fondern es mußte auch der Name des 
Dichters (Herr Diennet) unter beitigem Verlangen und lebhaf⸗ 
tem BelfoU profamirt werden. Das Stüd gewann alfo succhs- 
eomplet, fo, daß es fehtdem ſchon wieder mit ſtelgendem Beifall 
gegeben It, und der Buchhändler Lavecat das Manufeript ber 
geitd (role Dies gewohnlich fit) mit wiertaufend FJranten (1000 
Thaler Gold) erfauft hat. Der Inhalt des neuen Trauerfpleld 
WR, in Furger Skine, folgender: Clovis König der Fraulen, ber 
feinen Gig zu Solfons dat, iſt In ber Verfolgung der Heberrefte 
der gefhlagenen Armee dei Degldius begriffen, der auf dem 
Ehlayrfelde ſeinen Tod fand. Degitius mar ber ſurchtbatſte 
Nebenbuhler des Clobis, denn, unterſtligt durch romiſche Macht 
und den Bemand der Galller, drohte er dem Thron umd bie 
Herricaft diefed Königs zu ſtürzen. Slagtius, Gohn des Ger 
fallenen, hat dad Schwerdt ergriffen, den Tod feines’ Daterd zu 
rächen; aber durch Ungunſt des Geſchlas iſt er als Sefangemer 
in Die Hände des fliegenden Clevis gefallen, der, gensthigt, fels 
sen Sleg raſch zu verfolgen, feiner Shweſter Eudomire den Auf 
trog binterlaſſen hat, dieſes zwelte Opfer feines Eprgeljed dem 
Tode zu Überliefern, Diele vollzieht Indefien den graufamen 
Befcht nicht. Sie Kat Glagrius gefehen, fein Ungtid, feine 
Tapferfeit haben ihre Seele, ja Ihr Pers bewegt, und fie bleibt 
nicht für die Liebe unempfindlich, die fie bald ihrem Gefangenen 
einfiößt. Don einer andern Gelte her tritt nun ein Abgeſand⸗ 
ter des Kalfers Zeno auf, der, unter dem Vorwande einer gror 
gen umd wichtigen Unterbandfung, ſich elgentlich nur an Elovid 
Hofe einſchleicht, um eim Eomplott gegen den Mönig am zu regen. 
Er {ft der Bruder des gefallenen Segidius, und es iſt daher 
au fein erited Beihäft, feinen Neffen Glagrius für ſich ju ger 
minnen, deffen Andenken den Galiern, toelhe die Abſicht des 
Gefandten unterftilgen, mod werth fit. Aber ber gefangene 
Meffe verdankt der Fürftin fein Leben, er Hebt fie, hat ein doch⸗ 
herjiges Gemilth und kaun Daher nit In einen Pan eingehen, 
Derfen Opfer feine Gellebte nothwendig werden müßte. Er ſchlagt 
es daber ad, fi an der Galliet Epige zu ſtellen; Cäfaire (der 
Seſandte) fäßt fi ader daven nicht hindern, feinen Namen bei 
den Verſchwornen zu mißbranden. Cispis tritt auf. €r hart 
olsbatd: daß Glagrius, feinen Befehlen entgegen, mod lebt, und 
er bezeugt darüber feine Unzufriedenheit mit um fo mehr Uns 
mut, da Für Coderich, einer feiner eriten und beiten Heer: 
führer, aud für Eubomire brennt umd nad ihrer Hand ftrebt. 
In diefem Cedovich hat der Dichter die ganze Robheit und 
Barbarel des fünften Zahrfunderts geiglidert; er Täßt ihn uns 
genum von Clobis den Tod bes verhaften Mebenbufters fordern: 

Vos soldaıs alarmis demandent son Irepas.... 
aber der König, felmer wilden Wurh mäde, antwortet ihm: 

Clovis ne regoit point des lois de ses soldats! 
(3% zelcgne diefen Ders ans, weil gerade er mit einer drei, 
maligen flürmlihen Mpplaus » Salve empfangen ward.) Er ber 
Wiegt aus, dem Bitten feiner Schweſter um Gnade fllr den 
Sefangenen Gcher zu neben; ja, er gebt welter: Der fhnge Kele⸗ 
ger gewlnnt Ihn, und Indem er ihm Endemirens Hand bewilligt, 
mast er ihm und feinem zahlreichen Anhang zu feiner Patthel. 
Trog alle dem bort Ekiaire nicht auf, zu conipiriren; der Erle, 
der den Dohverratd endet, tt — Cloderich. In der Hoffnung, 
diedmal auf anderem Wege zu erlangen, was ihm ſchon einmal fo 
graufam abgefhlagen mar, verändert er raſch feine Sefinnung 
und teirt zu den MNebellen; aber auch hier verläßt Ihn das Glüd 
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und er fält in die Macht feiner Felnde. Diefen genllgt ed, thu 
entwaffnet zuril zu fenden, und es lit eben der gehaßte, groß« 
herzige Slagriuß, dem er felme Freiheit verbanft. Aber wie der 
Befandte, fo trägt der undankbare Elodopih unvertilgbaren Groll 
tm Gemüth, umd hort nicht auf, felmen Befreler zu verfolgen, bis 
fein Derbilrdeter, Cẽſalre, von den Goldaten bes Clovis geſan⸗ 
gen genommen und den Henkern überliefert wird, und er felbit, 
der Nacfligtige, unter den Streichen des Konige der Franfen 
fält. „Au reste” — fo f&lleft Talma das Srüd: 

Au reste des captifs annoncez ma celemence : 

Le sang qu’on a verse safür à ma vengeance, 

Mais que ce jour terrible apprenne aux factieux, 

Que l’ennemi des Francs est l’ennemi des dieux! 
Mit diefer etwas bombaitiihen Tirade, die benrelflich zuiegt noch 
einen DelfaldRegen veranfaßt, flieht das Stüück. — Vranzöfis 
fe Kritiker finden Die Begebenheiten zu ſeht gehäuft, was wir 
Deutſche, die wir einen Reichthum der Handlung begehren, nicht 
zugeben fonnen; eim anderer, wichtigerer (Fehler aber iſt es, daß 
dleſe Begebenpeiten meiſt zu wenig unter den Mugen des Aus 
ſchauers geihehen und zu viel lange Erzählungen ftatt der Hand⸗ 
fung gegeben find; daß bie große Triebfeder, Liebe, im „Clo- 
vis” eine Peine Role fpleit, flieht Jeder; Die Politik dit 
das Eentrum, um welches ſich bier, mie oft im Corneille, das 
Intereffe drehen fol. Aber das Stück Hat für einige Fehltt 
wahrhafte Schönhelten. Die Charakter» Zeigmung iſt meiſt ges 
tungen, die Dietion rein, edel und poetiih, und die Frangofen 
freuen fi, einen hoffnungsvollen Tragoden mehr zählen zu bürs 
fen. Die Aufführung kann deutſche Lefer wenig intereficen; ded« 
halb fage Ih nur: daß Talma In dem Eoftilm des „Clovis”, dag 
er abermals mit murterhaftem eiße zufammen fudirt hat, un⸗ 
gemeined Mufichen erregte. — In der Porto St. Martin ers 
elgnete ſich neulich ein intereffanted Taftum. Es ward ein 
need Vaudeville gegeben: „le mysterieux”; dat Pubrlfum 
machte aber ſchon nah der eriten Scene fein Geheimnis Daran, 
das ihm diefer Gehrimmifvolle nicht gefiele, und, odaleih es des 
große Potler war (des Publifums Oidling, der fi Vieles mie 
ihm erlauben darf), der Die Hauptrelle gab, fo pfifien die unges 
dufdigen Zuſchauer dech fo unbindig: daß Patler, der eben allein 
auf der Scene bfteb, es file gerathen hielt, fi gu entfernen, um 
den Vorhang fallen zu fafen. Er that dies auf eine briste 
Manter, indem er die Thür böfe binter ſich zumarf. Strocks 
gab num erit das beleidigte Publikum eine fuechtbare Salve von 
Dfelfen (die Jeder bei einem neuen Stück bet fi trägt), und 
man fürchtete fr das folgende Meine Erik, In welchem Potier 
wieder hervor treten mufte.- Wirklich ward er auch mit einer 
eben fo furchtbaren Mufif empiangen (mad dem allgellebten Ko⸗ 
mifer vielleicht noch nie widertahren If) und er trat datauf hers 
vor und fagte: „L’iumeur, Messieurs, que j’avais montree, 
&tait contre la piöce, que je savais deroir diplaire.” — 
Diefe Wendung gewann ihm eben fo rafb die alten Freunde 
toleder und ein rolichender Arrlaus ermunterte Ihn, fort zu fphes 
Ion. So weiß fih ter Frangoie geſchickt durch ale Derlegenheiten 
dur zu winden! — Cine Parodie auf ein er, dat fortdanernd 
gefällt, die „Comediens”, von Eafigmtr de fa Diane, unter dem 
Titel: „les petiis comediens”, iſt aux Varıeies gleichfalls ges 
pfifen worden. Die einzige Stelle erwarb fih Beifall, In mel 
cher ein Echriftfieler von feiner Aufnahme in Die Afademie 
ſpticht, weiches Inſtitut wegen feiner Atreganz und Jabolenz felt 
Piron ermwas anrlchig it. Ic erinnere mid des twigigen Schluffeh : 

A l'institut, oui, je serais fort bien. 

On entre li, sans avoir fait grand’ chose 

On nous regoit — et !’on n’y fait plus rien! 
— Bon allen Theatern It fllr den Augenbiid das Odeon dat 
faufite, und feln Pubtifum wird wehl noch einige Zeit In „auter 
Heffnung“ neuer Stüde bleiben milfen, well, wie ein Journal 
erjahlt: eine Konigin, eine Eoquette, jwel Ingenuitds (junge, nalve 
Kolen) nnd eine Pertrante — ebenfalls guter Heffnung find! R. 
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An das Knaͤblein im Garten, 


Als du noch im Bettchen ſchliefeſt, 
Meint’ ich eben auch, du riefeft 
Deiner armen Mutter zu; 
erzlich gönnt‘ ich dir den Schlummer, 
oc) e8 drängten Angit und Kummer, 
Bis entwichen war die Ruh! 


Defters hättet du wohl lange 
Sanft geruht, wenn minder bange 
Schlug das treue Mutterberz; 

Der Gardine leifes Raufchen 

Weckte dich, wenn ich zu lauſchen 
Kam in namenlofem Schmerz! 


dt mag fein Geraͤuſch dich wecken 
rn fäufelt’s in den in : 
und der ſchwarze Rabe Fräcit; 
Nichts vernimmit du mehr von allen 
Klagen, die um dich erfhallen — 
Lang’ nad Schlaf haft dw gelechgt! - 


Doch das Baͤumchen dort, du pflanzteſt 
Selbſt den Kern, und bald umtanzteft 
Du das Keimchen, das er trieb; 
Warum braucht, was ich acfdet, 

& viel Zeit, eh's neu erfichet — 
Was ich fä'te, war fo liebt 


Saͤume nicht, mein licher Knabe! 


Echwing’ dih aufwärts aus dem Grabe 
An der Mutter wumdes Beni; - 


Oder, darfit du fo nicht eilen, 
Ol fo 4 dein Bett mich theilen — 
Ziehe ſanft mich niederwaͤrts 

Chr. Feldmann. 


Liffabon und feine- Berohnerinnen. 


(Schluf.) 

Fuͤr den manntgfachen häuslichen und gefelfchaft- 
lichen Zwang -fuchen fich die Portugiefen, die, wie wohl 
alle Südländer, viel Hang zu verliebten Intriguen ba- 
ben, in den Nachmittagsfiunden von 5 bis 7 Uhr am 
Genfer zu entfchädigen. Um diefe Zeit füllen fich bie 
Straßen mit eingelm vorüber freifenden Männern jeder 
Alters und Standes, die eigentlich nur fungieren geben; 
doch iſt es umglawblich, wie erfinderifh Eitelfeit und 
Kofetterie ſich bier zeigen, wie viel Bedeutfamfeit man 
einem Gruß zu geben umd im defien Erwiedern oder 
Nichtbeachtung zu legen verficht, umd wie weit ein auf 
dieſe Weife angelnüpftes und erneuertes Verhaͤltniß 
gedeihen kann, In diefem Stunden abendlicher Unter: 
baltung ſtellt Liſſabon wirklich eim Bild des ergöhlich- 
fien Verkehrs dar: denn außer den Leutchen, die ihrer 
Sebnſucht ein befiimmtes Ziel gefunden haben, giebt 
es eben fo viel artige umd Iuftige Gefellen, die allen 
Schönen ihre Huldigumgen darbringen und ſich ihnen 
anf jede Weiſe bemerkbar zum machen fuchen. Während 
manch reigendes Kind nur den Einen erfpäht, muflern 
Undere im fcheinbarer Unbefangenheit Alle, daneben ſich 
felöft, und am Meiften die bin und her eilenden Blide: 
Alles unter dem Vorwand, friſche Luft zu ſchoͤpfen. 


Huch die Blumenſprache iſt ſehr gebräuchlich. — Un« 
Ständige Mädchen und Frauen wagen ſich obne maͤnn⸗ 
liche Begleltung zu keiner Zeit auf die Straße; auch 
in den niederen Ständen halten die Juͤngeren ſich ſehr 
eingegogen, und wenn, ein feltener Fall, die Zofe einen 
Meg zu machen bat, fo tritt gewiß ale fhüßender 
Hort der Kücyeniunge binter ihr ber. Eine Klaffe der 
Grauen ſieht man jedoch, gar zierlich aufgeſchuͤrzt, im⸗ 
mer je Zwei und Zwei eilfertig auf den Straßen bin 
und ber trippeln: es find dies die Wäfcherinnen, welche 
ſich durch Regſamkeit und drollige Derbheit um fo mehr 
auszeichnen, da lehztere gewöhnlich wider ihren Willen 
durch die eingelernte Phrafen» Höflichkeit hervor bricht. 
Meiftentheils wohnen fie außerhalb der Stadt, am Hfer 
des Taio, und volldringen ihr Gefchäft, indem fie bie 


zum Gürtel] in den Strom geben, bier das Zeug öhne ' 
Seife tüchtig bandebieren, welches dann mit der Aſche 
von Meinreben- Wurzeln begoſſen und auf dem Mafen- 


gebleicht wird. Die berüptigen Grauen wiſſen ſich nicht 
wenig damit; daS reiche Engländer ſogar ihr Zeug nach 
Liſſabon in die Wäfche geben. 

Auffallend für den Fremden find die vielen Neger 
und Mulatten, die, obwohl fie ihre Freiheit erhalten, 
fobald fie als Chriften den europäifchen Boden betre- 
ten, bier dennoch ſehr verachtet find und zu den bes 
ſchwerlichſten und efelbafteiten Gefchäften gebraucht wer⸗ 
den. Diefen gilt auch das Niefen, womit rohe und 
muthwillige Buben bei ihrer Annäherung fie gu ver» 
footten pflegen, und wesbalb es auf den Straßen oft 
Hader giebt. Wie verachtet jedoch diefe Menfchen auch 
von Seiten des Staats find, beweiſt ein Geſetz, wel 
ches dem Bater die gänzliche Enterbung feiner Tochter 
geftattet, fobald fich diefelbe mit einem Juden, Neger 
oder Mulatten verheiratbet. Webrigens haben in reli⸗ 
giöfer Hinſicht die vielen, ſich fenft hier aufhaltenden 
Fremden eine gewiſſe dußere Duldſamteit herbei ge⸗ 
fuhrt. Man iſt des keheriſchen Greuels einmal gewohnt, 
Iäöt die Keher ungebindert ihr Weſen treiben und fich 
bie umd da recht germ zu einer Suͤnde gegen die Kits 
chenzucht verleiten, die ja den Verfuͤhrern zugerechnet 
wird. So hörte ich einen vortugiefiihen Offigier, der 
von unſerem Schiffs « Eapitain zu einem Echinfen« 
Fruͤhſtuͤck eingeladen war umd es Wegen der Faften abe 
gelehnt batte, auf die Bemerkung: dies fen der Ka— 
deljan flimes Waterlandes, endlich zw dem anweſenden 
Zol-Venmten fagen: „Efen wir, die Sünde koͤmmt ia 
auf den ohnehin Verdammten!” Eifrig waren fie num 
darüber ber, Jenem die Hölle vecht heiß zu machen. — 
Die Frauen balten ſich ſtreng am die vorgefchriebenen 
kirchlichen Uebungen; doch von ten Gelbiiveinigungen, 
worin man in andern kathollſchen Bändern fo erſinde⸗ 
riſch iſt, merkt man bier wenig; auch bat die Geifllich- 
keit weniger Einfluß auf das weibliche Geſchlecht, als 
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anderwaͤrts, und ſelbſt mit ihrem Schuhvatron, dem 
beiligen Antonius, werben nicht viel Umſtaͤnde gemacht. 
Zwar rufen fie gläubig zu ibm, fobald irgend eine 
Sache verloren gegangen; foll aber etwas gefchehen, 
wobei der Heilige böfe ſeyn Fönnte, fo muß er ſich kurz 
und gut die Augen verbinden und mitunter ſich wohl 
gar noch Aergeres gefallen laffen. Wenn ihn 5. B. 
eine Jungfrau lange genug in vorfchriftsmäßiger Ehr⸗ 
erbietung um einen Bräutigam erfucht zu haben ver- 
meint, der Heilige aber feine Unftalt macht, ihren Wuͤn⸗ 
ſchen zu willfahren, wird demſelben, unter Androhung 
eines ſchmaͤhlichen Waſſertodes, ein Strid um den 
Hals gelegt, und er mittelit deffen auch wirflich big 
zur Wafferfläche eines Zichbrunnene hinab gelaſſen; be= 
finnt fi) der heilige Mann in der feſtgeſetzten Zeit eis 
nes Beſſeren, fo wird er wieder mit Ehren ans Licht 
gezogen, im andern Fall aber ohne Gnade verfentt. 
Diefer Gebrauch war fonft und fol auch noch jeht auf 
dem Lande fo oft vorfommen: da, wie man mir fahte, 
ein eigenes Befch die Verunglimpfung des Heiligen 
als ein fchändliches Zauberwert fireng verpänt. — Von 
dem Pirchlichen Feſten iſt nicht viel zu erwähnen; man 
begnügt fich, die vom der herrſchenden Kirche vorge 
fchriebenen Gebräuche Talt ab zu machen. Am Aller 
beiligen⸗Feſte gebt es in weltlicher Luft unbellig ge⸗ 
nug ber; das Wolf erfreht fih am Genuß des feit den 
Dfter » Faften fireng verbotenen Echweinefleifches, Lift 
ſich dabei den feifch gefelterten Moft treflich ſchmecken 

und thut fein Möglichfies im dem gebratenen Fafanien, 

welche alte Grauen zu jeder Zeit auf den Straßen be= 

reit halten, wobei fie jedoch mit fo reinlicher Zierlich- 
feit verfahren, daß fie zu andern Zeiten auch von dem 
böheren Staͤnden fleifigen Zufpeuh haben. — Die 
Iuftigfte Zeit des Jahres ift aber der Faſching, und bee 
Mardi-gras der einzige Tag, am welchem fich die Ab» 
gemeſſenheit des gefellichaftlichen Iimgangs verliert. Bei 
Tage macht fich die tolle Luft weniger auf ben Straßen 
zu fchafen, als fie nedend in den. Hänfern umber tobt, 
und mit Puder beworfen gu werden iſt Alles, was man 
bei dem Ausgehen zu fuͤrchten bat. Recht als folte 
das ſonſtige Treiben verfpottet werden, beginnt auch im 
den Geſellſchaften Alles nach gewohnter Weife, big 
ploͤtzlich irgend cin Schaltstreich des Wirths oder der 
Gaͤſte nänzliche Veränderung und Störung veranlaft. 
So werden zum Beifpicl den Männern, die mit fchein- 
barem Ernſt am Spieltiſch fiken, von den Mädchen 
und jungen Frauen unvermerkt die Kichter vertaufcht, 
welche dann plößlich, vermittelt eingemtfchten Katzen⸗ 
ſilbers, mit großem Geraͤuſch verlöfchen. Unter Schreien 
und Jauchzen entfiehe nun in der Dunkelheit ein luſti— 
ges Fagen, und feine der Schönen darf, gluͤcklich er⸗ 
haſcht, den Kuß weigern. Uber eben fo unerwartet, 
wie all diefe Neckereien, bricht. gewöhnlich die Mitter⸗ 


nacht, mb mit Ihr der gange Ernſt des Aſchermittwocht 
über die Geſellſchaft ein. Auch if es gut, jene auf 
jeden Fan ab zu warten, wenn man nicht übel zuge · 
richtet nach Haufe gelangen will: denn iſt es uͤberhaupt 
nicht rätblich, Abende ohne Schutz auf den Straßen 
zu geben, fo iſt am diefem Tage des Unfugs vollends 
fein Ziel. — Während der Faſten gicht es viele Um— 
gänge, von denen manche auch eine luſtige Bedeutung 
haben, mie zum Beiſpiel das Leichenbegängniß des 
Stockſiſches. Man zieht gegen das Ende der Faften 
mit allen bier bei Beerdigungs » Prozefionen üblichen 
Feierlichkeiten durch die Straßen, und preiſt, an ben 
Hauptplägen vermweilend, im meitläufgen Reden bie 
Verdienfie des zu Grabe Getragenen, wobei mancher 
Hieb gegen feine öffentlichen und heimlichen Veraͤchter 
geführt wird. Der Dfter- Heiligabend verfammelt die 
Familien im’ engeren reife, wo man ſich alsdann nach 
dem zwölften Glockenſchlage durch eine überreichliche 
Mahlzeit in Fleiſch und Fluͤgelwerk für die lange Ent« 
baltfamkeit zw entfchädigen fucht. Nach dem Dfterfeit 
begiebt fich gewoͤhnlich jede nur einigermaßen bemit« 
telte Familie auf das Land; doch führen im Ganzen 
auch dort bie Frauen eine gleich arbeitfame und eitt- 
gezogene Lebensweiſe. €. Karoli. 


Anekdoten aus dem Leben des Herzogs 
von Berry. 

Der noch ſehr junge Herzog hatte einen Schreib» 
Schrer, Namens Rochon; diefer verlar feine ganze Habe 
in einer Feuersbrunſt. Der Prinz erfuhr es und bat 
feinen Gouverneur, den Herzog von Serent, um a5 
Louisd'or für den armen Rochon. — „Ja, Prinz! doch 
unter zwei Bedingungen: daß Sie 14 Tage lang recht 
gut fchreiben, und daß Ste Ihrem Lehrer von der 
Gabe, die Sie ibm beſſimmen, fein Wörtchen ſagen.“ 
— Der Bring verſprach beites, gab ſich bie größte 
Mühe, groß und gerade zu fchreiben und fehte den Leb 
ver durch den umausgefehten Fleiß in Erflaunen. So 
verflrichen die 14 Tage glüdlih. Raum bat die lehte 
Stunde gefchlagen, als er triumphirend Herrn Rochon 
bie 25 Goldftüde auf den Tifch legt. Diefer will fie 
nicht, darf fie nicht ohme Vorwiſſen des Gouverneurs 
annehmen. — „Nehmen Sie, nehmen Sie!” rief der 
Prinz ihm zu, und mirft ihm das Geld im den Hutz 
‚Ach hab’ es mir fauer genug werden laffen, desiwegen 
ſchrieb ich ja feit 14 Tagen fo gut” 

Bei Thionville fah der Bring ſich zum erfien Mal 
dem Rugelregen ausgefeht (im September ım92). Die 
Emigranten» Compagnie ven Bretagne wurde zuerſt ge- 
gen die Feſſung kommandirt. „O!“ — rief er aus — 
„waͤre ich doch ein geborner Bretagner 1’ 

Im September 18:4 muflerte er in Fontainebleau 
ein Regiment der alten Garde, Nachher fprach er mit 
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mehreren Grenabieren, welche nicht aufhören konnten 
sum Preife Bonaparte's zu reden. — „Nun, mag bat 
er denn fo Außerordentliches gethan? Er ſchlug die 
Beinde! — iſt das eine Kunf mit Epldaten, wie 
Ihr fend 1” 

Am 13. Juli 1817 wurde die Herzogin von Berry 
bon einer Brinzeffin entbunden, welche nur wenige Mi⸗ 
nuten lebte. Der Herzog troͤſtete fie mit den Morten, 
„Wäre es ein Sohn geweien, fo würden die Uebelge 
finnten ausgefprengt haben: er gehöre uns nicht; jetzt 
aber wird uns Niemand dieſe liebe kleine verſtorbene 
Tochter abſtreiten.“ T. L. Secha. 


Hiſtoriſche Einzelnheiten. 

Der Due d'Aiguillon ſagte zu Rouſſeau: „Es iſt 
doch entwürdigend, daß Gelehrte für Geld ſchreiben ⸗ 
aber dieſer fragte: „Und wofür ſpelſen denn Em. Ho⸗ 
beit 77° — Zu allen Zeiten bat man den Dentenden, 
die ihre Erzeugniſſe für ein Honorar verfaufen, jenen 
Vorwurf gebeim und nicht geheim ausgeſprochen; ex 
iſt aber fo feicht, daß er nur als Verdruß erfcheimt 
daruͤber: dah fie leben und alfo noch im Stande find, 
manchen Lichtſcheuenden mit ausgeftreuten Gedanken 
zu erſchrecken. Mobl iſt es ſchwer, ein Zartgefühl, wel 
ches den Erleuchteten ungern feinen Geiſt sum Handels⸗ 
Artikel machen läßt, gu überwinden ; aber wenn dieg doch 
geſchehen muß und dadurch wenig Aufmerffamkeit für 
Talente fühlbar wird: wen trifft dann der Vorwurf? 

Kerges aß gern Feigen und griff Griechenland bee 
ſonders desbalb an, um die Attiſchen Beigen » Pflansums 
gen zu befiken. Sein Appetit if ibm ſchlecht befoms 
men, denn er wurde befanntlich vom Themiforfeg bei 
Salamis überwunden, 

Im ızten Jahrhundert gewannen bie Echweljer 
ſchon im aAten Lebensjahre bürgerliche Rechte, im 15tem 
ſchwuren fie dem Daterlande. Das Bürgerrecht nannz 
ten fie Rubm, Gerechtigkeit, die Ehre der Stadt. — 
Möchte der Werth des Bürgertbums und der Gerech⸗ 
tigkeit ſich überall ſo ausſprechen! 

Die Straßen von Sparta waren in den Naͤchten 
nie erleuchtet, damit ſich die Spartaner im Dunkeln 
zu gehen gewoͤhnen moͤchten. Dieſe ſpartaniſche Sitte 
iſt noch bis heute mancher Stadt geblieben, vieleicht 
folgt ihr manche beffere jenes Volls nach. vr 


Ungeftillte Schnfudge 
(Nach) Dem Pateinifhen des Johannes Serundut, ) 

Spend’ einen Kuß mir (fo fiehet” ich jängft), mein rei det 

Doch faum ſchwebte Die Pirp" Über de Plone Bohn, ac 

Mid, wie der Wand'ter gefchret ner Der nabenden Schlange 
n zurück zuckt, 

Schnell ſich der röfige Saum wandte kom — Mund, 

Küfen nennft du, Mein Herz, was heiße Begler nur enrjindee 

Nah dem entſchwundenen Gld, das mir geläelt im Ku? 
— A. O. Blumenthal. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


ueeen. Der Baron Joſerh won Laüberg zu Eppiäkaufen 
bei Blichefs zel, im Kanten Thurgau, giebt unter dem Tltel: 
„Llederfaal, das It: Gamminng afttentider Gedichte aus un⸗ 
gedruckten Quellen““ ein Wert heraus, woron bereits der erſte 
Band erſchſenen it und wodurch er ſich um die Literatur und 
Sprache ein febe großen Verdienft ermerben wird. Diefe Saum⸗ 
fung fähleät ſich nämlih den von Bodmer begonnenen und den 
mehrſten der neueren Beit am, und beurfundet fi als «ine 
Fruot wletjähriger Studien und eines glilhenden Eifers für die 
haterländlihe Dicht kunſt der älteren Belt. Ein beigefligtes Fae 
simile zeigt die Schtiftprobe des Coder aus dem dreijehnten 
oder viergehnten Jahrhundert, der am dreſhundert Dichtungen 
enshäft, welche in dem Liederſaal“ erſchelnen ſellen. Leber bie 
Urt und Weite, wie der Herausgeber zum Beſttz des Coder ge⸗ 
langt iſt, giebt er fr dieſtin eriten Bande Übrigens Feine Madı 
richt. In einer dem Merle vorgeſetzten Eptitel „an Meiſter 
Leonhard wen Coſtanz“ (womit, wenn Ih nit Irre, Hug ger 
meine If), erzählt Kerr von Laßberg Im altdentiher Schreibatt 
Manches, was ſich auf feine Lieblings, Studlen beyiehr, Hler 
eine Probe aus diefer Epiſtel, welche bewelſen wird, mie ſehe 
der Verſaſſer die eltdeutſche Sprache in feiner Gewalt hat: 
„Das darf Id dir mit verhalten, wie mir je großer Freud und 
Zrot kund worden, daß noch ein guter, wenn such nit der beit 
Zell der alten Sprag in und bi umnferm ſchwablſchen Volf, lebens 
Dig und Präftig waltet; voran im Breiigau, Gchmarvald, in 
der Dar, im Aleggau, Köbgau, Liuzgau, Thurgen und Im Nike 
tal, wo eln großer und warlich nit der ſchlechteſt Tell unferer 
Sanger wilent geſeſſen; und bi Treuen! du barft mir glauben, 
Heder Meliter! dad oft ein Thurgauer Bauer dee Nibelungen 
Led bald fo gut verſtünd, als eim Breslauer oder Berliner Mel⸗ 
fler. Dies IR nie gefagt, uf daß ich Einen oder den Anderen 
werffeineren wolt; denn Ic trag Felnem Menſchen Daß: vielmehr 
freut nid, wenn such andere, us wericher Lendkart Die fien, ums 
ferer redlichen, getreuen und Tleben alten Epras zu Nutz und 
Ehren, ein gut Still Arbeit mahen, und ‚Liebhaber find altet 
ehrikger und rabmollrdiger Dingen’, wie ber ebel alt Gilg 
Tſchudy zu ſagen pflegt.“ — Hierauf folgt eine kleine Galerie 
mit den Maditellungen ven ſroanzig altdeutſchen Eingern, „vie 
vor vielen Jahren“ (tie der Freiherr in feinem Sendſchreiben 
ſagt) „In melner Mahbariaft gefeffen und gefungen hatten, 
Diaffen und Laten, und daß ich, fo fie lebten, ze jedem won hier 
moi ze Imbiß viren macht und (I ge mir” Einem Jeden biefer 
Ginger wird eim Ehrenkranz dargereicht, aber den kauften hat 
ihnen Der Serandgeber in dem „Bieberiaat‘‘ feibft gewunden, 
„darin fi finden Minmelleder, Mähren, Sagen, griftliche unb 
weltliche Lieder, und allerlei Schwanf.“ — Ein Giofarium It 


nicht beigefilgt, fendern Herr von Laßberg Überläßt es dem eier, - 


bie bereitd vorhandenen zu benugen. Dagegen hat er aber jedem 
Stude Ueberſchriften amd Inhalts. Anzeigen vorgefeht. In dem 
erden Bande find fünf umd achtzig größere und Fleinere Dich ⸗ 
tungen enthalten. Don ben Indalta Anzeigen möge die von 
Dr. 75 („das Died von der Neue” betitelt) zur Probe dienen; 
„Einer giebt dem Dichter Unferlel Dinge (eb find Des Taufe, 
Slaube, Beihte, Ba und Neue) und läßt ihm Darunter die 
Mahl, einen rechten Chriſten daraus zu machen; biefer wahlt 
die Kene, und Imidreiber, wie wahre Mete, Fräfriger, als andere 
Mittel, zum Hlmmel fordere; ja felbit der Teufel, meint er, 
konnte noch fellg werden, wenn er twahre Reue tiber au das 
Döle, was er getan, zu empfinden vermagte; darvach erzält er 
von einem Teufel, der jmar gebeichtet, aber den Morfoh ferner 
zu Undigen, nit babe aufgeben fonnen, und dann won einem 
Mörder, der plottlich mach verübter Tat wahre Neue gefliier, 
nnd deifen Setle, obigen er atſegleich, ohne vorker Buße gu 
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tun, dad Beben verloren, denmech gerettet, und von den Engeln 
zum Dimmel getragen worden fee. Wahre Reue und veſter 
Vorſatt, sähe mehr zu fündigen, ſelen binfängiih, auch ohne 
Taufe, Hauben und Beichte In den Kımmel zu firen.“ — 
Schwerlich wird Herr Baron von Lauberg dur diefe Fnhaltes 
Anzeige und befomberd dur Die Mirtheilung des Gedihts iefbfk 
fi den Beifall feines ſtrengkathollichen Herrn Doripfarrerd, wel ⸗ 
Gen Einfender als einen fehr orthoderen Deren perfoniih fennt, 
erwerben. Es Hk zu moilnfgen, Daß die Bortfegung biefes ſchönen 
Werkas batd folgen möge. 2. 

Paris, Ein Paar gute Derfe, vollends ein gutes Gedicht, Hit 
eine fo feltene Erfhelnung auf unferm Parnaßß, Da fie für ein 
halbes Wunder gilt. Die Mufflärung (?) tft den ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften fo nachthelllg, daß mir bald, mit Aufnahme dei Watte 
deoille und des Melobramd, ganz leer amtgchen werben. Schott 
milfen wir die guten Trawerfpiele: „Wallenſteln“, „Marla 
Gtuart” w. ſ. mw. aus Deutfhlanb, unfere guten Nomane and 
Schottland verſchteiben und auf unfern Boden verpflangen. Bald 
erden wir unfern Nachbarn dreißig Publichten und Porttiter 
file einen Dieter bieten, und ſreh Fey milffen, wenn fie dem 
Handel eingehen wollen. (Journ, d, Par.) Schwerlich wird man 
in Deutſchland ein ſolches Hanbeldgeitäft unternehmen, denn 
auch wir haben gleigen Mangel und glelßen Ueberflag. 

Ein Duäfer In London, der Bäder Diyen, bat dem Wicar 
feines Kircdyiplels den Zehenten verweigert, weil er den Namen 
der Konigln aus Der Liturgle weg Heb. Seine Weigerung ber 
gründet er auf ein Statut Eduard VI, weſches von der Kenlgin 
Eilfaberh betätigt It, und wenach «6 beißt: daß Die BelftiiKen, 
bei Verluſt ihrer Behenten, für Könige und KRöntginnen 
beten follen. (Times.) 

Kür IN ein mened engliſches St von Bayes erichle⸗ 
nen; ehte Erogöble, in der alle mitipielenden Perionen Geſpen⸗ 
ſter und Schatten find, bis auf ein einziges lerdlſches Weſen, 
ein ſehr iind — Sktſttt. Die erfte Scene geht in den Wol⸗ 
ken wor. Auf einer Seite fieht man dem Bild, auf der ombern 
den Donner; jener ein Heined krauſes Gente mit Sauter Flitters 
getd überzogen, Biefer eln großer, ehrbarer Mana, zwel unges 
eure Eimbein gegen elnender ſchlagend. Das DrGefter hat eine 
rauſchende Symphente geroähft, geräth aber Im gelebte Dies 
manzen. De treten Donner und Blit dazu, und halten eimem 
fihmetternden Zwoleſprach· — Dies bit die Introduktien bes Stude. 
(Courier fr.) Dieſe theatealtige Neuigkeit fonnte Sathre from 
gegen die neueſten dramatiſchen Fichtungen, befsnderd auch mit 
Hinfiht auf den libertriebenen Pürm, den man herolide Opern⸗ 
Muflf nennt. 8. 

Die Zahl der Indiihen Welber, melde fi um Ihres Man« 
ud Tod in den zu Bengalen gehörenden Provinzen im Jahr 
18:15 verbrannt haben, berrägt: 324, und im Jahr 1816: 444. 
Souten die Engländer, Berger dieier Eotonte, nicht diefe Bat⸗ 
barel zu bindern men? Allerdings bringt ihnen dbiefe Diemfchs 
tichkeht nichta ein, aber fie foſtet Ihren doch auch mitt, (Courier fr.) 

Mon hat ein Edikt Ludwigs XI, autberwahrt, weites mes 
nig defannt, aber merfwirdie IR. Datirt vom Juni 16:4 ent« 
halt der rote Merklei deffeiben Folgendes: „Die weiblichen Medhe 
fommen der Brüder der Jeanne d’Are tollen ihren Adel nike 
mehr anf Ihre Männer Übertragen.” Oleraus ergiebt fi alle 
das die Midten dieſer Heldin anfangs einem folgen Verzug 
geneſſen baben, (Courier fr.) 

Ein Bordeaurer Handelshaus bat neuiih mad dem Cap 
Henry an r4oo Bände deutſcher Bier gefandt, nämlich Die 
Werte Borthe'd, Wieland's, Selllerd und mehrerer anderen 
Autseen. (Courier fr.) 

Fa Lyen Marb neufih eine rosjährlge Matrone, welche Ihre 
Silährige Tochter immer „du alte taube Schachtel!“ zu (heiter 
pflegte; fie felbit hatte no alle Ihre Siune. (Courier ir.) 


Redactrut und Yeraufgeder: F. W. Bubig. Merleger: Maurerſche Bugpandiung. 
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S a v t. 


Fünf Jahre hatte Sadi zu dem Füßen feines Leh⸗ 
vers geſeſſen und den Sprüchen der Weisheit gelaufcht, 
Die mit der Babe der Meberredung von den Lippen des 
Greifes Hoffen. „Du biſt nun zum Yüngling gereift, 
Saudi!’ fprah Omar; „gehe hin, mein Sohn, und 
prüfe meine Lehre in den Schickſalen Deines Ke- 
bend; Menfchentenntnif if zum Glüdlichfeyn unent« 
bebrlich, wie zum Glüdlihmachen. Wo die Tugend 
kaͤmyft und die Leidenfchaften ihr Haupt erheben, da 
grite hinzu und bewaͤhre ein Herz, das ich rafilos zum 
Guten bildete.’ 

Sadi umarmte feinen Lehrer umd ſchied. Er focht 
unter den Heeren Nushirvang den Kampf um eine 
Krone und half die Fahnen des Ueberwinders in die 
Hauptitadt des vernichteten Feindes tragen. Staͤdte 
tauchten unter den Trümmern der Zeriorung und blü« 
bende Provinzen waren im eine Einöde verwandelt; 
überall floh die Thräne des Jammers. „Hier it das 
wahre Gluͤck nicht!“ ſprach Sadi, legte feine Ehren⸗ 
ſtellen nieder und eilte von dannen. 

In Iſpahan befiieg er dem Richterſtuhl. Gr bob 
die gebeugte Unfchuld und fchlug mit firafendem Arm 
den Unterdrücker nieder; der Dürftige nahte fich voll 
Zuverfiht und der Hülflofe ſchied getröftet von ihmz 
nur das Gefeh galt, wenn er fprah. Der Segen der 
Einwohner ging vor ihm ber und ihre Gebete folgten 
feinen Schritten. Der Günftling des Monarchen bes 
maͤchtigte fich des Bandgutes einer armen: Witte; die 


Freitag den 17. Movember. 


ı85ftes Blatt. 


Frau trat vor den Richterſtuhl und gewann; Sadi aber 
ward feines Amtes entfeht, und verlich Iſpahan. 

„ch babe die Tugend geübt”, ſprach er, „aber 
das Gluͤck nicht gefunden; unter einer andern Zone 
wird es für mich reifen!” Cr faufte ein Schiff, fegelte 
über entfernte Meere und trat auf unbekannte Kuͤſten. 
Der Fremdling ſah, daß die Farbe der Menfchen vers 
ſchieden und ihre Sitten taufendfach abwechfelnd find; 
aber er fand ihre Herzen uͤberall gleich und überall die 
Selbſiſucht mächtig. Sadi's Schiffe dediten den Ocean 
und beachten ibm die Meichthümer ferner Welttheile ; 
er nahm das Gold und machte feine Nachbarn glüde 
lih. Da brach eine Empörung aus; die Fackel der 
Zwietracht Ioderte hoch empor. Sadi’d Gebäude wur⸗ 
den zerflört, feine Schäte geplündert; was ibm übrig 
blieb, theilten die Nachbarn unter fih; kaum entfſoh 
ee ihrem räuberifchen Arme. Ein Schiff nahm den 
Unglüdlichen auf und trug ihn in feine Heimath. 

Nach dreißig Jahren fand Sadi wieder auf dem 
beimatblichen Boden, feine Schickſale lagen vergeffen 
binter ihm; er warf fich nieder und kuͤßte entzädt die 
geliebte Erde. Der Spott ſah höhnend auf ibn berab; 
er breitete die Arme aus, als wollte er mit Bruder- 
ficbe die ganze Welt umfaſſen — Keiner eilte am feine 
Bruſt; Sadi war ein Fremdling geworden in feinem 
Baterlande.. Er wollte in die Umarmung feiner Schwe⸗ 
fier fliehen — die Favorite des Vezirs Heß ſich ent- 
fhuldigen; er trat in den Palaſt feines gelichteften 
Jugendfreundes — der Emir ließ fich verleugnen; er 
fragte nach der Wohnung feines weiſen Lehrers — man 


wies ihn gu Omars Grabe. Verlaſſen fiand er nung 
das herzgerreißende Gefühl, unter den Menfchen allein 
zu ſeyn, ergriff ihn mit fchredflicher Gewalt. Don ſei⸗ 
ner väterlichen Habe war noch ein Bandgut übrig; er 
eilte zu dieſem letzten Aufuchtsort, und fand einen 
neuen Beſitzer; ber Freund, dem er ein das Leben ae» 
rettet hatte, verfagte ihm hoͤhnend den Eintritt. Gabi 
fich und ward ein Menfchenfeind. — Vom Menſchenbaß 
zum Selbſtmord if nur ein Schritt; an dieſer Schwelle 
fiand der Unglüdliche- „Das teben’, ſprach er, „iſt 
zur die Reife zum Ziel, der Thor erwartet dem Tod, 
ich gehe ihm entgegen.’ Er machte fich auf, umd wan⸗ 
delte zu dem Geſtade des Meeres; der Pfad führte ihn 
am dem Abbang eines Felfens vorüber, und fiche, er 
fand vor dem meifen Baruch. Eine babe Geflalt, im 
Silberſchmuck des Greifen, aber mit dem Glammenblid 
des Tünglings, trat ihm entgegen ; die Laſt eines Jahr—- 
hunderte lag auf Baruch's Nacken, aber fie hatte die» 
fon folgen Naden nicht gebeugt. „Sen mir gegruͤßt, 
Sadi!“ ſprach der Greis; „was fuͤhrt den Schuͤler des 


weifen Omar in dieſe einſame Gegend?” — „Beine 


ehren!’ erwiederte Sadt. „Leben iſt fein Gluͤck, wa⸗ 
von feine Worte, ſondern frob leben; fich dem Elende 
entziehen, das heißt alüdlich flerben. Nur ein Weg 
führt ins Leben, tanfend Wege führen hinaus; das iſt ber 
mitleidige Wink des Schöpfers.” — „Und diefe taufend 
Wege?“ fragte Baruch. — „ie führen ans Ziel.” — 
And diefes Ziele’ — „Die Wobnung der Nube und 
des ewigen Friedens.“ — „Der Friede fen in Deiner 
Beruf, fo wirſt du Mid fichen an der Schwelle dieſer 
Wohnung.” — „Sol ich zittern, den letzten Schritt 
zu vollenden, der mich zum ewigen Gluͤd führt?’ — 
„Du ſollſt nicht zittern, Sadi; der Meife gittert nie, 
auch vor dem Tobe nicht.” — „Ich danke Dir, Barudı, 
Dein Ausſpruch rechtfertigt meine Wahl.“ — ‚Midt 
alfe, mein Sohn; der Weiſe fürchtet den Tod nicht, 
aber er bat den Muth, ihn zu erwarten.“ — „Ich gebe 
ein Gefchen? zurüd, das mir unnüh geworden; der Thor 
nennt es: das Leben nehmen; nein, ich Türge es nur 
um einige Minuten ab — ober Fahre, gleichviel. Ein 
Bulsichlag gegen eine Ewigkeit! — „Bedenk' es wohl, 
Sadi, dieſe That it die einzige, welche feine Reue ver- 
ſoͤhnen kann.” — „Und dieſer Verluſt der einzige, den 
ich nicht fuͤhle. — „Du lebſt, und baft alfo das Recht, 
zu hoffen, und um gut und edel zu leben, braucht man 
nicht einmal zu — Zee mir * Soffnung 
uldbrief der Natur gerrifien.‘ 
nahm, dat Fiat.) > 
Das franzöfifche Ritterthum. 
(Bortfehung. ) 
6. Die Gelübdbe 

Die Anfündigungen und öffentlichen Befanntmachun- 

gen kriegeriſchet und ritterliher Unternehmungen ger 
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ſchahen mit einer Felerlichleit, bie geeignet war, in 
allen Kriegern Theilnahme zu erregen und Begierde 
nach Ruhm zu entflanmen. — Db man in einem Platz 
fich einfchloß, ibm zu vertheibigen, ob man ibm durch 
eine Berennung angriff, ob man im offenen Felde An- 
gefichte des Feindes fand — Überall verpflichteten uns 
verfehliche Schwüre und Geluͤbde gleichmäßig die An⸗ 
führer und die, "welche fie befehligten: che den Ichten 
Tropfen ihres Blutes zu veraichen, ale die Sache bes 
Meiches zu verratben oder zu verlaffen. Eingelne bes 
megte nun noch ber fromme Geiſt des Zeitalterd zu, be⸗ 
fonderen Gelübden, nach denen ſie geweihete Drte, 
die ihnen fehe heilig waren, befuchen, ihre eigenen 
oder ihrer befiegten Beinde Waren im Kirchen und 
Klöfern niederlegen, Faften und Bußuͤbungen anftellen 
wollten. Dftmals riß ihr Muth fie auch zu auffallen- 
deren Gelübden him, als: der Erfle, fein Pannier auf 
die Mauern oder auf den böcften Thurm des Plabes 
zu pflanzen, dem fie einnehmen wollten; fich im die 
Mitte der Feinde zu ſtuͤrzen, unter allen Imfänden den 


erſten Streich gegen fie zu führen; kurz, eine vorans 


beflimmte, nicht feltin barofe That zu verrichten und 
Broben der Enthaltſamkeit, der Kuͤhnheit, oft der Ber 
wegenbeit zu geben. — So warf cin englifcher Ritter 
feinen Sandfchuh vor du Guesclin hin und ſchwur: in 
feinem Bette zu fchlafen, bis er mit ihm gekämpft; 
da Guesclin bob das Fehdezeichen auf und that das 
Gelübde: nichts zu effen als drei Weinfupven im Ras 
men der heiligen Dreifaltigkeit, bis er gefämpft habe. 
Eben derfelbe ſchwur, als Cliſſon Tange vergeblich Mon⸗ 
contour belagert batte: fein Fleiſch au effen und ſich 
nicht zu entfleiden, bis er eg genommen. — Johann 
von Bourbon, um dem Müßiggang aus zu weichen 
und durch Ruhm fich die Gunſt feiner Dame zu ers 
merben, that mit 16 Rittern, Stallmeiftern und Waf⸗ 
fenträgern das Geluͤbde: während zwei Fahren af je⸗ 
dem Sonntage das Beineifen eines Gefangenen am 
linken Bein zu tragen, nämlich die Ritter von Gold, 
die Andern von Silber, big fie eben fo viele Ritter, 
Stallmeiffer und Wafenträger gefunden, die fie bes 
kaͤmpfen könnten. 

Das Feierlichſte aller Gelühde war basienige, wel⸗ 
dies das Biau- oder Kafın » Belübde genannt ward. 
Diefe edelbärtigen Thiere — denn dazu zählte man fie— 
fielten durch den Glanz und die Mannigfaltigkeit ihrer 
Barben die Majeſtaͤt der Könige dar, und die pracht⸗ 
vollen Gewaͤnder, mit denen die Monarchen fich ſchmuͤck⸗ 
ten, um einen Tinel — große Hof-Werfammlung — zu 
balten. An dem Tage einer feierlichen Verpflichtung — 
enttveber zur Befämpfung eines mächtigen Feindes oder 
sum Beginn eines Krieges zur Vertheidigung der Mes 
ligion oder aus anderem rechtmäßigen Beweggrunde — 
ward in einen großen goldenen oder filbernen Becken ein 
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Pfau oder ein Faſan, oftmals gebraten, aber immer 
mit feinen fhönfen Federn geſchmuͤckt, mit Gepränge 
von Damen oder Fräulein in die Mitte der zahlreis 
hen Werfammlung eingeladener Ritter getragen. Er 
ward einem eben dargebalten und Jeder legte, die 
Hand auf dem Vogel, fein Geluͤbde ab. Dann ward 
er auf einen Tifch geftellt, um an die Umfiehenden ver- 
theilt zu werden. Die Geſchicklichkeit deſſen, der ihm 
gerlegte, lag darin: daß Alle davon erhalten konn⸗ 
ten. Die Damen oder Fräulein erwählten Einen der 
Tapferſten unter den Anmefenden, der mit ihnen den 
Pfau zu dem Ritter bintrug, den fie für den Bravſten 
bielten. Der erwäblte Ritter nahm ihn hin und fiellte 
ibn vor denjenigen Genoſſen des Ritterthums, dem er 
den Vorzug zugeſtand, zerlegte dann vor defien Mugen 
den Vogel und vertbeilte ihn. Eine fo ruhmvolle Aus» 
jeichnung, am den vorglängendften Muth gefmüpft, durfte 
nur nach langem und befcheidenem Widerſtreben ange» 
nommen werden. Der Ritter, dem der Vorzug der 
Bravheit sugeftanden ward, fchien immer ſich für den 
mindert Vorzuͤglichen zu haften. Ein folches Pfau: 
Belübde ward mit vieler Zuräflung und großer Pracht 
im Jahre 24553 an dem Hofe des Herzogs von Bur—⸗ 
aund abgelent, wegen eines Kreussuges gegen die Türs 
fen, die Conftantinopel eingenommen hatten. Der Her- 
308 gab ein vrachtvolles Banfet, dem foflbare Schatte 
fotele folgten. Man fab in dem Saal Berzierungen 
der manniafachften Art, ungewöhnliche Menfchen- und 
Thiergeftalten, Baͤume, Berge, Flüfe, ein Meer und 
Schiffe. Alle diefe, mit Menfchen, Vögeln und andern 
lebenden Thieren vermifchten Gegenfiinde waren bes 
weglich und fiellten Handlungen dar, die fich auf dem, 
von dem Herzog entworfenen Plan beyogen. Das Auf: 
falendfie war ein Rieſe in der alterthümlichen Waffen- 
tracht eines Grenadifhen Sarajenen; er führte einen 
Elephanten, der ein Schloß trug, worin fich eine vom 
Kummer niebergebeugte Dame befand, die in ein Trauer⸗ 
gewand gehült war. Im der Mitte der Verfammlung 
befahl fie dem Riefen, am zu halten, aber diefer ſchritt 
bis vor den Tiſch des Hersons fort. Hier ſtimmte die 
Gefangene, welche die Meligien vorſtellte, einen Tangen 
Klaggefang über die Leiden an, die fie unter der Ty- 
rannei der Unglaͤubigen erdulden müfe, und befchwerte 
ſich über die Langſamkeit derer, von deren fie unter 
ſtuͤtzt und befreit werden ſolle. Als fie ihre Klage ge⸗ 
endigt hatte, nabte jüd der Wappenkönig des goldenen 
Dliefeg dem Herzog von Burgund; er trug auf der 
gefchloffenen Hand eimen lebenden Faſan mit einem 
goldenen, mit Perlen und Edelſteinen reich befehten 
Halsband. Der Herzog reichte dem Wappenkönig eine 
Bapier-Molle, deren Inhalt mit lauter Stimme vor 
gelefen ward und mit folgenden Worten anfing? „Ich 
gelobe, zuerſt Gott meinem Schöpfer, dann feiner Mut« 
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ter der glorrelchen Jungfrau, und dann den Damen 
und dem Faſan u. f. w.“ — Das Uebrige enthielt das 
BVerfprechen, die Ungläubigen zur Vertheidigung der 
Religion zu befriegen. Darauf ſchwuren der Herzog 
und alle Ritter, ein Jeder mac) feiner eigenen Meife, 
ihre Geluͤbde und legten ſich bis zu deffen vollfommes 
ner Erfüllung willkuͤhrliche Busübungen auf. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bunte 5 


Im Jahr 1573 wurde der Comthur Philippy Ried⸗ 
efel vom Rath zu Lucern zu einer Strafe von 200 fire» 
nen verurtheilt, weil er wegen Fleiſch⸗ und Bratwurfte 
Efiens am gebotenen Fafltagen und „trotzigen Worten 
gegen Mine Herren’ angeflagt war. — Mahrhaftig, 
theure Bratwuͤrſte! 

Der Biſchof von Chur (derſelbe, welcher über die 
Bibel-Heberfegung des van Eß mit diefem in öffentliche 
Fehde gerieth) if der einzige unter allen weltlichen 
und geiflichen Gürften, der fich noch immer Fuͤrſt „‚des 
heiligen römifchen Reiche” nennt. 

Auf einer Kunf = Austellung erfhien ein junger 
fhnurrbärtiger Herr, die Meitpeitiche in der Hand 
und große Sporen an den Stiefeln tragend. Er blieb 
damit in der Garnitur des Kleides einer anfländigen 
Dame hängen und riß fich mit einem kurzen „Verjei⸗ 
ben Sie!“ los. Die zerriſſene Garnitur, dazu die uͤn⸗ 
thetinehmende Entichuldigung reiste die Dame zu der 
Ermwiederung: „Es bat nichts zu fagen! Ich muß mid) 
noch bei Ihnen bedanfen, daß Sie nicht gar zu Pferde 
in diefen Saal gekommen find! Th. Laurin. 


AUnetdore 


Ein irländifcher Profos mußte einem Soldaten eine 
Anzahl Stodichläge geben. Der Befchlagene rief bit- 
tend: „Freund, etwas höher!’ Der Profos erfüllte dieg 
Erfuchen. „Um Gotteswillen!“ rief jeht der Soldat; 
„ſchlag doch weiter unten!” — „Ey!“ entgegnete es 
ner; „der Teufel mag gerade den Ort reifen, mo Die 
Did gern möchtef fchlagen Lafien 1” D. 


Sinngebichte. 
(Nach dem Latelnifgen des Being.) 


I. 
Eofiflana, du fragt mich nah dem Alter Theona’s? 
Vor oder mac der Toilett'? — antworte darauf mir erſt! 


2. 
Mafer, umglinftig nme malt du Die ſchöne Neura; 
Venus hat dir getolß lohnend geſchmelchelt aus Neid! 
5 


Arm, doch zufrieden biſt du? = baft’ es dem Gllide verbo 
Az glildlich vielleicht fänd’ ed am Ende did des! * 


4. 
Wunder! Es fol dein Gedicht deine Geſchenke mir preiien —? 
Prelfe doch ja durch's Geſchenk mir dein Gediäten erft an! 
W. © 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Prag. Die Familie Bender gab Im Eeptember hier drei 
Eonjerte im Theater. Das erfte mar mit fehr geflllt, dad 
fand fi dos Publifum dur die großen Pelitungen der Vittuo⸗ 
fen fo fehr Überraiht, daß die beiden folgenden zahlrelh beſucht 
wurden. Mad. Bender in eime fchr aufgejeihnete Sängerin, 
von der Natur mit einer Stimme von drittehalb Detaren im 
Umfang ausgeftattet, und diefe Stimme bat fie durch fleliiges 
Studium fo aufgebiider, daß fie im Erhabenen und Lieblichen 
geld vorzüglich IN umd tm glängenden Gefange bei telchet Cols ⸗ 
ratur ftets nur das Pafende und Geichiiadvolle wählt. — Die 
beiden Brüder, erfte Elarinettiften der rufflich + Falierlihen Nofs 
Kapelle zu Gt. Petersburg, erfreuten durd die dochſte Zarthelt 
und Präcifion, dur ein Aufammenjtiimmen bis auf dem leiſeſten 
Haus und einen wahrhaft geiſt / und feelenvellen Vortrag, der 
ihnen volled Recht glebt, unter die erſten Kilnfier auf Ihrem 
Initrument gezählt zu werden. Alle drei Vittueſen wurden 
jeded Mot gerufen und mit Iebhaftem Bedauern fah das Pubil- 
kum fie ſchelden. — Von neuen dramatligen Erfgeinungen machte 
„das Bild“, vom Houwald, Grid und wird fi, dem Anſcheln 
nah, länger als alle meueren Trauerfpleie In der Bunt des 
Publlfums erhalten; die Aufführung war In den meliten Thellen 
gelungen, und verzigfid zeichnete fi Hr. Lowe (Maler Epina- 
zofa) aus. Much ein Meines Luſtſplel von Holbein „die Wittwe 
und der Wittwer“ und Kleiſt's „Käthchen von Hellbronn' ges 
fielen ſeht; doch „Nathan der Weiſe“, „der Meritorbene‘ von 
Oolbein und Spoht's „Fauſt“ wollten mit fehr anſprechen €. 

Ueber die Einführung der romantifhen Gattung In bie 
frangöflige Piteratue und auf die franzöfiihe Bühne ſpricht einer 
Der beiten Kımitrichter diefer Marion, Herr Auger, folgender 
maßen: „In der Mitte des achtjehnten Jahrbunderts hatte die 
eugliſch » deutſche Melpomene zwar noch feinen Tempel In Cors 
neille‘d und Mollere'd Vaterlande; doch gab Ale ſich ſhon Mühe, 
Dort Eingang zu finden und fih Anhänger und Schüller zu vers 
ſchaffen. Als man erfuhr: daß fie Feine Gefege auferlegte, Feine 
Kegeln vorſchtleb, fein vorläufiges Kunſtſtudtum verlangte, und 
ihte Hallen eben ſowehl den Handlangern als den Künftiern öffs 
nete — da ftürgten Alle herbei und hinein; die Macjligier der 
Literatur erflärten fi für fie; alle ſchlechten Dichter fangen Ihr 
Lob, und die: Piewdo » Melpomene, in Hhrenr Eharlatan » Mantel, 
verthellte, von ihrem Bretter» &erilte herab, Ihren Munden, den 
Bimpeln ded Parnafed, Pillen und Pulver, aus dem bunteften 
Gemengiel juſammen gefnetet, nur nie mit Niehmurg verfegt. 
Welche Entdedung! riefen Ihre Anpreifer aus, welche Niefens 
ſchtitte! Dolle umgebundene Freier! Mraris ohne Theorie! 
Kudın und Erfolg ohne Talent! Uber Gente zum eriten! Genie 
zum jmwelten!! Gente zum dritten!!! Mas braudt es mehr? 
Shlttelt ab eure Ketten, ftreifet ab eure Feſſeln, Dichter und 
Drofaiten! Die Vornerheile find beſeitigt, das Mei des Arifte 
telts und des Horaz iſt jerflört; es lebe das Triumplrat Shafs 
fpeare, Calderon und‘ et Mer von nun! an ein Gonett 
auf den ®eburtötag feiner Tante, eine Kenle für den Mufens 
Almanach, eine Ebarade für eim Tagesblart gemacht, laſſe ſich 
als dramatiſcher Dicpter melden und In die Zeitungen fegen; es 
werde befannt: daß Jedermann f(direiben kann, der fünf Finger 
an’ der rechten Hand bat; daß dad Gente nieder bes Unterrich⸗ 
tes, noch des Geiſtes, noch des Geſchmacke bedarf; daß bie Nas 
tur Alles, die Kun nichts if, und daß man zwar fein Paare 
Schuhe ohne Regel’ und Anweiſung verfertigen, wehl aber das 
ſchwerſte und jeltenfte auf Erden, ein vollkemmenes Tranerfpiel 
ohne Lehrzeit herzor bringen kann. — Dergleichen In die Nugen 
leuchtende Säge wurden mit Entäuffadmus aufgenommen; bie 

eue Lehre erbleft die Weihe der Lehräinge; das Ungeheuer 
elodram flleg and den Abflffen der Beulevards herauf und 
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erhlelt den Meißrand der Menge; Corneille und Mofbere wur⸗ 
den -zuriif, geſetzt und man nannte die neue Epoche diefer liter 
rarlfehen Umtmälzung das — Jahrhundert der Nufklärung — 
Anfangs widerſtanden die mittelmäßtgen Schriftieller dem Sereme 
der Neuerung; diejenigen, welche > einigermaßen ſtudirt hatte, 
deren. Stol mit etwas Eleganz, Eorreftheit und Wurde auege⸗ 
ſchinildt wart, ſchämten fi, wollten aud ihre auge wendete Mühe 
nit verloren haben und ſich mit dem Pecktnect und dem Troß 
des dramatiihen Nachtrabs nit vermengen. Dos bald wurden 
fie den. ungehenren Vortheil Inne, leicht glängen zu können, md, 
einem befannten, Sptlichwort huſdigend, zipteten fie ihr Augen« 
merf anf das _romantiiche Fach, mo fie — mitlaufen fennten, 
— Zum Ungllick eritredte fi aber die —88 Seuche baſd 
welter und ergriff auch die beſſere Klaſſe der Gärlitikeller. Das 
böfe Beifpiel, der Dang des menſchlichen Geiftes zur ausgelaſſe ⸗ 
nen Freiheit, das Anlockende einer Art des Erfolgs ohne Mühe 
und Anftrengung, die Leichtigkeit, mit ao Merken in dem Mef- 
Katalog zu etſchelnen und nur fo viel Zeit darauf zu verwen⸗ 
den, ald Nacine bedurfte, ein enges feiner Tramerfplele zu felr 
len ; befonders aber die Wuth der Unabhängiatelt, der Werfellor 
figfeit, die ſhen aus dem Gebiet der Pontik im das Dei der 
Literatur eingedrungen mar — diefed Miles verführte Männer ver 
Talent, von auggereichneten Geiſtecgaben: Ihrer glilkffihen Org 
nlfatlon, dem Lächeln und ber Gunſt der Muſen zu emtfaget 
und als feige Abtriinnige den Drang, die Erften auf der Galle 
rie des Parmafes zu ſeyn, der Ehre vor zu ziehen, die weiten 
oder dritten läge auf dem clafiiihen Boden ein zu nehmert. 
Auen fie vertechneten fi gröbfig: die Anhänger der guten Tites 
rarkigen Sehre verleugmeten fie; die Anhänger der ſlehten 
fanden fie langweilig, Falt, voller Härten, Eden und Wider⸗ 
fprikhe, und weder romantiic noch claffifd; fie verloren das ein 
itge Derdienit, das ifnen bei Beiden Eingang hätte verfgafen 
fonnen, das Derdiermt der Form, des Etuis ımd verfieien In Die 
doppelte Barbarei der Gedanken und Norte.” (Jour. d. De) 

Der Marquis de Valort befand fih früßer oft im Der Um: 
gebung Friedrich des Grofien und erzäßle von Ihm unter Andes 
rem Folgendes: eine Grfundfeit ük nihe tet und feine Le⸗ 
bendart nicht geeignet, fie zu erhalten; beionderd It fein Blut 
fehe higta und er erbiät ed nad mehe durch die Menge Kaſſech 
melde er trinkt, Dies geſchah ſenſt Bis zum Uebermaaß. I 
erdreiftete mich eimit, ihm dies zu äußern; er fah es ein und 
fagte: er werde ed beherjigen. „I teinfe übrigens", ſo ihioß 
er, „nur 7 bis 8 Taſſen Morgen, und Nachmittags eine Heine 
Kanne." — Eint war Baforl Lnterhändier beb Ihm. Teledrich 
fante ihm mit anfheinender Gutmlithinkelt: „Ste find ein braver 
Menn und haben aud Einſicht In der Gade, aber Eie find noch 
Neuling In Ihrem Metter. Nenn Ele etwas vor zu ſchlagen 
baden, menden Sie ſich Direft an mid; meine Leute bintergeben 
Ele, das müffen fie im ſolchem Verbältniß; ich meine es ober 
gut wit Ihnen und twilnfbe auch, dafi man an Ihrem Hofe mit 
Ihnen zuirleden ſeyn ſell!“ — Ms Iriedrich mit Franfteich 
btach, ward er bitter: „Die Franzofen find Warren!” fagte er; 
„fe haben zur einen Minifter, und den verdannen fit; einen 
General, und den gebrandgen fie mar; eimen Dister, und den 
jagen fie fort!" — Er meinte Thauvelin, deſſen Undank gegen 
Kardinal Fleury und deſſen ſchlechte Maafregein bei dem Ale 
ner Frieden ibm feln Seſchick bereiteten; ferner den Marfhall de 
Bele-IHe, und endlich Voltaire, welchet Letgtere aber freiwillig 
umber reifete. (Gmz. d. Fr.) 

jr Engtand hat man jeht viefe Indifche Dieder gefammelt; 
man findet darin Feine Kunft, wenig Regeln; aber bie Empfin: 
dung, Gangbarfelt und Orlginalltät, (Courier Er.) 

Wern die Soflente dee Fürſten oft feige @emiltber 
find, fo find die Hofleute des Works fat in der Regel Bil 
wichter! (Quotid,) 


Nedacteur und Herandgeder: F. W. Gubit. Merleger: Maurerihe Buchſendfung. 
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Abfchied an die Vaterftadt. 


Du trauter Ort der jugendlichen Spiele, 

Wie bluͤhteſt du im geiiblinge Bunber : Dtachtz 
Du Born der fhönften, beiligften Gefühle, 
Vom Morgenrotb bis In die Sternen» Nacht. 
Bon deinem Strom, vom — — 
Bon der Genoſſen innigem Vereine, 

Bon jedem traulichen Erinn’rungs:- Ort — - 
Dein Bild im Innern — zieht der Füngling fort. 


Du wandelt mit in tiefbewegtem Herzen, 

Du folgteft ſelbſt zum fernen Meeres Strand 
Und linderft meiner Sehnſucht berbe Schmerzen, 
Du tröfteft, von der Heimath- Flur verbannt ; 
Des Fluſſes Wellen firömen bin sum Rheine, 
Daß fidh die Schönheit mit der Größe eine — 
Und fpiegelt einft im Strome ſich mein Blick, 
Dann dent ich an die Vaterfiadt zurüd, 


Und du Aſyl der abendlichen Freuden, 

Der heil'gen Tonkunſt eingeweihter Ort; 

Dein Freund, dein Auen mu bon dir nun fcheiden, 

Doch tönen deiner Liebe Klänge fort — 

Dft werden deines Krelfes Harmonieen 

Die abnungsvolle Seele beimmärts hießen, 

Und Fehr’ ich einft mit Freudigkeit zur Ei, 

Sey eure Freundfchaft meines Lebens Gluͤck. 
Kreuznach). Raufmann. 


Das franzöfifche Ritterthum. 
(Bortfehung.) 

Man findet im einen fehr alten Gedicht: das Ge— 
lübde des Reihere, daf auch auf diefem Vogel, jedoch 
felten, ſolche Gelübde abgelegt wurden. — Mobert von 
Artois war aus Frankreich verbannt, nach London ge⸗ 


Füchtet und fann auf Rache. Als er einsmals auf der 
Bogeliagd war, fing er einen Reiher; er lieh ihn rupfen, 
braten und trug ihm mit feierlichem Gepraͤnge nach 
dem königlichen Schloſſe; da richtete er am die Ritter, 
welche den König Eduard umgaben, folgende Worte: 
„Ich lade Euch ein, auf diefem Reiher Gelübde ab zu 
legen, die Eurer Unerſchrockenheit würdig find; Ihr 
wißt, dab der Reiber das furchtfamite und veraͤchtlichſte 
Thier if, da er fich vor feinem eigenen Schatten fuͤrch⸗ 
tet; ich will ihn nun gleich dem Feigſten aller Men- 
ſchen anbieten! — Hierauf wandte fich der Graf zu 
Eduard und hielt ihm den Reiher bin, zum Vorwurf 
über die feige Gleichguͤltigkeit, mit der er die frangd« 
ſiſche Krone in der Gewalt feines Nebenbublers Tief. 
Eduard ſchaͤumte vor Wuth und ſchwur: dag Philipp 
ihn vor Ablauf des Jahres, mit Schwerdt und Feuer 
in der Hand, in Frankreich fchen ſolle. Dann hielt 
Nobert feinen Reiher dem Grafen vom Salisbury bin, 
der die Tochter des Grafen von Erby liebte und neben 
ihr faß; der Graf bat die Belichte, ihm mit einem 
Binger ihrer fhönen Hand das rechte Auge ju fchlie- 
ben; das Fräulein geftand ihm zwei Finger zu, und 
ſchloß ihm das Auge; der Graf ſchwur nun: es nicht 
eber wieder zu öffnen, bis er auf frangöfifchem Boden 
fiebe und erfüllte feinen Schwur. Much alle übrigen 
Nitter legten, Jeder im anderer Met, ihre Gelübde auf 
dem Neiber ab. — Mobert brachte, von der gewoͤhn⸗ 
lichen Sitte abweichend, feinen Reiher auch an die Kö- 
nigin. Als diefe von dem König die Erlaubnig zum 
Gelübde erhalten hatte, fagte fie mit feſter Stimme: 


„Ich bin ſchwanger, ich habe die Bewegung des Kin- 
des gefühlt; fo gelobe ich nun Gott und ber heiligen 
Kungfeau: daß dieſe koſtbare Frucht unferer Verbin⸗ 
dung meinen Schooß nicht che verlafien fol, bie Ihr 
mich, zur fchnellen Erfuͤlung Eures Gelübdes, über 
das Meer geführt habt. Wenn bas Kind vor diefer 
Zeit in die Welt kommen wollte, ſo würde ich mir ehe 
diefes Meſſer in die Seite fiofen und mit einem 
Streihe meine Seele und mein Kind verderben!” — 
Eduard, von Abſcheu ergriffen, unterfagte die Hort» 
fehung der Gelübde. Der Meiher ward zerlegt und 
die Königin aß davon. 

Die Frömmigkeit zeigte ſich damals nur durch aber- 
glänbige Gebräuche, und man glaubte fich bei der Vers 
febung der beiligiten Pflichten der Meligion durch die 
Beobachtung aͤußerer Ceremonien gerechtfertigt. Die 
fer Quelle entflofen dann ſolche Abſcheu erregende Ge— 
lübde, wie das der Königin von England. 

Eben dieſelbe Unverlchlichkeit hatte auch bas Pfand 
Gelübde, durch welches der Mitter ſich gleichfalls zu 
einer beftimmten Unternehmung verpflichtete: entweder 
zue Ehre der Damen oder feines Zandesheren, ober 
eines Prinzen, dem er angehörte, Der Ritter, der ſolche 
Maffenthat als ein bloßes Eprenfpiel ober als ernſten 
Kampf angelobte, trug an feinen Waffen eine Kette, 
oder eim anderes von dem Händen der Damen anges 
beftetes Zeichen. Oft erlausten fie ihm einen Kuß, 

‚an feinen Muth zu entflammen und ibe Verlangen 

am zu deuten, dag er als Sieger heim kehren möge. 
Jenes Zeichen war das Pfand der Unternehmung, die 
er fehr oft knieend auf dem Evangelienbuche beſchwur. 
Er bereitete fich zu diefer Nusführung durch Enthal 
tungen und fromme Handlungen im einer Kirche, wo 
er beichtete und im welcher er, bei- feiner Nädtehr, 
bald die Waſſen, durch welche er geſtegt hatte, bald 
die bon dem Feinde erbeuteten aufhängen follte. Der 
Mitter durfte das Pfandzeichen, das an feine Rüfung 
geheftet war, vor Ablauf eines Jabres oder mehrerer Jahre, 
tie es jedes Mal die Bedingungen des Belübdes ihm 
auflegten, nicht ablöfen, wenn er nicht einen andern 
Mitter traf, der mit ihm am kämpfen ſich erbot und ihn 
feines Gelübdes entband, indem er ibm feine Kette 
oder andere Pfandzeichen abnabım. Die Rüdtunft 
von iner vollbrachten Unternehmung war eine Art 
Triumph für den Ritter. Auch der Here bes Hofla= 
gers, am welchem ber Mitter fich befand, konnte ihn 
der Verpflichtung entbinden, weil ex deffen_Erlausniß 
gur uebernahme des Geluͤbdes bedurfte. 

Oftmals befahlen auch Damen den Nittern, als 
Beweiſe ihrer Liebe und ihrer Anbänglichkeit, Waffen⸗ 
thaten zu Ihrer Ehre zu unternehmen, und aus dem Kampfe 
Gefangene zu ihren Fuͤßen zu bringen. Dann führte 
die Sehnfucht mach der Belohnung, welche der Preis 
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ihres Mutbes ſeyn follte, die Ritter Aber alle Hinder⸗ 
nie hinweg oder in den Tod. 
(Die Fortfehung folgt.) 


© a A ° 
(Schluß.) 

Sadi und der weiſe Baruch hatten in dieſem Ge— 
ſpraͤch den ſchmalen Fußſteig verfolgt, welcher ſich um 
den Felſen wand, und ſtanden jetzt auf dem Gipfel. 
Das Schweigen ber Nacht herrſchte ringe umher; über 
ihnen lag das Gewölbe des Himmels mit al’ feinen 
Sternen, zu ihren Fuͤßen ranfchte das Meer, und warf 
in feinen Spiegel den Glanz der Geſtirne taufendfll- 
tig zuruͤck. Die ganze Natur mar ein fliles Gebet; 
nur ferm fchlug das Getümmel der Königsfladt, deren 
erleuchtete Palditie aus dem Dunkel der Nacht hervor 
traten, mit leiſen Tonen an ihr Ohr. 

„Du, Baruch”, bob Sadi an, „ber Du in ben 
Geſtirnen die Schickſale der Kebenden finde, fage mir, 
was foll ich hoffen von dem Herzen ber Menſchen?“ — 
„Ich kenne den Bauf der Geſtirne, Eadi; aber des 
Menfchen Sinn kenne ich nicht.” — „Und doch Ichft 
Du hundert Fahre?” — „O mein Sohn! es if Teiche 
ter, in den Sternen zu leſen, als in dem Herjen der 
Menſchen.“ — „Gier liegt das Firmament vor ung 
ausgefpannt; miß den Lauf der Geſtirne, und laß mich 
mein Schickſal wien.” — „Wohl denn, Sadi, ver“ 
nimm, was dieſes große Buch) der Natur mir ofen- 
baret.“ — Er trat hinaus auf eine Felſenſpihe, auf ſei⸗ 
nem verflärten Antlitz lag ber Abglanz des Sternen- 
bimmels, der Ton feiner Stimme war wie der Hauch 
eines Geiles ans einer andern Welt. — „Sicht Du 
den Jupiter? Mein wie fein weißes Licht fol Dein 
Her; ſeyn, und wie der ewige Ring des Satueng den 
Bahnen feines KRreislaufes folgt, fell auch der Menfch 
den Geſetzen der Natur gehorchen.“ — „Der Ning des 
Saturns it ewig, aber bee Menfchen Kleben reicht kaum 
an zwei Augenblicke.“ — „Willſt Du den tadeln, Sadt, 
der dem Gürtel des Drions an die Emigfeit Inüpfte, 
daß er die Minuten der Epbemere zählte?” — „Und 
fannit Du der Ephemere gürnen, wenn fie ihre Minus 
ten zählt?” — „Der Menfch fol zu den Sternen aufs 
feben, uud fhiweigen. Des Ewigen Blick, der Millio⸗ 
nen Sonnen auf ihrer Babn regiert, bat auch jedes 
Haar auf Deinem Haupte geordmet, und wenn eine 
diefer Welten nur um den taufendiien Theil einer 
Spanne von ihrer Babın wie, fo würden die großen 
Gefche der Natur zerſtoͤrt ſeyn. — „Ich ſtehe fill; 
bie Welten rollen fort in ihrer Bahn. Ob ich dem 
tanfendften Theil einer Minute früher Hl fiche —.’— 
„Rurzfichtiger, in dem großen Bulsfchlage der Matur 
Hopft auc jeder Tropfen Deines Blutes. An den 
Beil des Todes If fchom der Faden eines neuen Lebens 
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geknupft, und vermagſt Du zu fagen, wo Deine Bahn 
wieder beginnt? Sich, dort fieigt der große Komet 
aus dem Meer beranf; in jeder Minute durchfliegt er 
dreitauſend Meilen auf feiner Bahn, und doch find 
fechs Jahrhunderte feit feiner großen Neife verſſoſſen; 
er wird fi der Sonne nähern, daß die Gluth ihrer 
Strablen die Hitze des glühbenden Eifens um zweitau« 
fend Mal überfeigt, und dann entfernt er fich von ihr, 
bis der fchmindelnde Raum von bdreitaufend Millionen 
Meilen zwiſchen ihnen liegt. Laß mir den Blauben, 
Sadi, daß an unferm Erdentraume fich dad Erwachen 
auf dieſem Sterne fnüpft; willſt Du es wagen, zu 
früh, nur den taufendften Theil einer Minute zu fruͤh 
ibn zu betreten?” — „Die Stimme Deines Mundes 
if füß und fchmeichelmd, Baruch; aber meine Kraft if 
erlofchen und das befiirmte Herz ſehnt ſich nach Ruhe.’ 
— „Laß uns binab fleigen, mein Eohn! Schon iſt der 
Jupiter über unfern Scheitel hinauf gerüdt. — Ver: 
laß Deine öde Felfenwehnung, und kehre unter die 
Menfchen zuruͤck. Ein Herz voll Liche, Mutb und Kraft 
zum Handeln können überall Segen um fich ber ver- 
breiten, bag Bewußtſeyn einer guten That wird Did 
nit Dir felbft und der Welt wieder ausfühnen. Gute 
Thaten, Eadi, find das ſchoͤnſte Denfmal, das wir ung 
felbii errichten; ja, mein Cohn, es giebt eine edlere 
Uniterblichkeit, als die des Namens.” — Sie flanden 
jeht am Fuße bes Felſens. „Lebe wohl, mein theurer 
Sohn! Friede fey mit Dir und Deinem Hergen!” Er 
legte die Hand auf Eadi’s Haupt und enilich ihn mit 
einem väterlichen Kuſſe. 

Lange barrte Baruch der Ruͤckkehr feines Freundes. 
Einf, als er am Geſtade des Meeres wandelte, warf 
eine Welle Sadi's Leichnam ans Hier. Willibald, 


Der fühne Ausfprud. 


Schach Nadir, der Tyrann Perſiens, fragte einft 
einen Derwiſch: welches Gebet er für das Fräftigfie 
bielte? — er wolle es an jedem Nachmittag zwanzig 
Dal berfagen. — „Großer Schach!” entgegnete ber 
kuͤhne Derwiſch; „Dein Schlaf it dem Herrn dee 
Himmels und der Erde angenehmer als alle Gebete. 
Schlafe den ganzen Nachmittag und die Nacht bin- 
durch, bis die Sonne auf Dein Lager fcheint, und Du 
baft mehr getban als gebetet.” — Der Schach erſtaunte 
über dieſe Reden und forderte Erflärung der ge- 
beimmißvollen Worte. — Da erhob der Dermifch die 
rechte Hand bimmelan, und fagte mit furchtbarer 
Stimme: „Dein Schlaf, Tyrann, bemmt wenigfieng 
eine Zeit lang den Lauf Deiner Graufamfeiten und 
ſchenkt Deinen unglüdlichen Untertbanen Stunden 
der Ruhe. Schlafe, fchlafe, und das Volk wird 
für Deinen guten Schlaf beten, bis Du ſchlafend im 
die Arme der eigen Vergeltung fintd !” — Nadir cr- 


bebte, und ber Derwiſch durfte fich umgefiraft ent⸗ 
fernen. J. Bolt. 


Lefe:Früidee 

Die füblihen Nationen find geiftreicher als bie 
nördlichen; allein findet fich unter Lehteren einmal ein 
Genie, fo wird es den Süden weit übertreffen, (Baco.) 

Die Voͤlker, wenn auch unwiſſend, ſind ſehr ge⸗ 
ſchickt, die Wahrheit zu erkennen und ſich willig ihr 
su bequemen, wird fie ihnen nur von einem glaub⸗ 
wuͤrdigen Mann gezeigt; dies hat vor langer Zeit ſchon 
Cicero geſagt. (Macchiavelli.) 

Weil die Neuerungen dem menſchlichen Geiſte miß⸗ 
fallen, fo müßt ihr dabin ſtreben: dag eure Berande 
tungen fich den alten Bebräuchen fo viel als möglich 
näbern, und wenn die Obrigkeit verſchieden if von der 
ebemaligen in Zahl, Gewalt und Dauer, fo laßt ihr 
wenigſtens den Namen und den Schein derſelben. 
(Macchiaveli.) 

Ein ſchwacher Prinz kann fich fehr gut erhalten, 
wenn er einem tapfern Fürften folgt; aber wenn einem 
ſchwachen noch ein ſchwacher folgt, fo Fan fein Könige 
veich beſtehen, erhält es fich nicht durch die Güte feiner 
alten Einrichtungen. (Macchiavelli.) 

Die Stimme des Gewiſſens und der Ebre if ſehr 
ſchwach, wenn die Eingeweide ſchreien. (Diderst.) 

Man fehlürft die Lüge, die ung fhmeichelt, in 
vollen Zügen hinab, und koſtet Tropfen für Tropfen die 
Wahrheit, die ung bitter if. (Diderot.) 

Armen Geld leihen iſt verdienftlicher, als es ihnen 
ſchenlen; das Verdienſtlichſte aber if, ihnen geſetzlichen 
Vortheil zu verjchaffen. (Talmud.) 

Die Krone der Lehre Ib Weisheit, Krone der Meise 
beit — Demuth, Krone der Demuth — Glaube, Krone 
des Glaubens — Tugend, Krone ber Tugend — im 
Stillen anfpruchslos fie ausüben. (Talmud.) H. 


Bor der Wirthſchaft. 

Im Mai 1601 — im Wonnemonde, melde 
Härte — wurden vom Dresdener Hofe „ein Kammer: 
Junge, Abraham ven Büntherod“ und „Barbara von 
Grünberg” auf das Schloß Hobenftein, Brei. Meilen 
von Dresden, als Gefangene abgeführt, meil fie „vor 
der Wirtbfchaft” — d. i. Hochzeit — in zu lebendige 
Befanntfchaft geratben waren. — Nachdem fie einige 
Sabre dort geſchmachtet hatten, wurden fie „auf ewig 
des Bandes verwieſen.“ — Armer Güntherod ! arme 
Grünberg! zweihundert Fahre ſpaͤter — und von eurer 
Wirthſchaft vor der Wirthſchaft Hätte die Welt kaum 
Notiz genommen. 46, 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten, 
Ueber Alferlei in Berlin. Herr Nedacteur! Ein 
nBefenfgafter", der im Berlin viermal wohentug aufgeht und 


— 
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Ah wenig oder gar nicht mn Berlin befiimmert! — ſell man 
Den nicht ſchelten ? Segar von ber Gihröber hat er nicht ges 
ſprochen, nit von mangen (won vltlen iſt freilſch mit zu rer 
den!) namen Theater » Stücken, niht. von ber Kun » Anditels 
fung. Das ft ja munderiih!*) — und fo wuß wohl zuwellen 
elr Anderer Ihren das Geſchäſt abnehmen, mögen Ste auch 
dabel fo wird Noten machen, ald Sie wollen. — Die Schröder 
— nun, man bat fie Konigin, Beldmarfgalin der Schauipieles 
riımen und ber Himmel weiß mie no genannt; ich aber bin 
Fein Freund won der Phrafen » Jagd und halte dergleichen Immer 
für verdachtig; was aber Die Schröder betrifft, (o weiß ich doch 
auch, Im ganzen inneren Zuſammendang, nichts Beſſeres anf ums 
fern Bühnen. Dielfeltiger — ja Diefes Wort läßt fip im ger 
mößnfigen Sinne nicht auf fle anwenden; aber mo märde «ed 
wohl in ädter Bedeutung am zu wenden fegn? Fleck und bie 
Bethmann — welche Zeit hat Immer felhe Leuchten! Gm der 
Wiekfeitigfelt der Andern erfennt man im ber Regel nur eine 
Breite Augeiltetheit, den keden Glauben an fig — denn am 
Ende it Alles, was fie leiten, zlemiih eintönig. Darum freu’ 
bu mich, daß die Schröder ſich ein Fach gewählt har und «8 
Darin zur moglichſten Wollendung zu Bringen fuhrt, mas ihr Im 
hehe Brake gelungen if; denn ihre „Phäbra', „Merope", 
„Iphlgenla”, „Sophla" (in den „Bilrften Chamansiy"), fo wie 
Die Iekte Sconen, der Johanna von Mentfaucen” find Meifter, 
fülte. Fallıhe Betonungen — ja, Me find unfengbar; aber — 
wir ignoriren diefe nur darum mit, well wir mit Recht an 
Dem Werthvollſten feinen Flecken leiden wollen, denn font wüßte 
ich nicht: wer dDiefem Gericht ſtehen funnte (Hr. und Mat. 
Wolff verfallen ihm am wenlgſten)! Nuimerffam machen muß 
man Die Schröder auf ſelche Nachlaſſigletten, aber Andern find 
noch erft wichtigere Unarten ab zu gemößmen!?! Wir wollen 
zugleich au nicht verhehlen: daß Die Berliner — mie mehr und 
minder jede Menge — gar gern das, was fie haben, tveniger 
ſchaten, als was eben nicht zu haben if. Dos follten aber 
Selle bedenken, die für Furge Zeit an fremden Orten find! — 
So iſt 4 DB. Madam Wolff da, wo Ihre Kraft zureicht, nicht 
wminder vorzuglich, als Madam Schroder; jeder Urtbelidfählge 
told Die Irbigenla“ und die „Ellſaberh“ (in „Marla Stuatt) 
Bon Mad. Moif geroiß eben fo gern fehen, ald von Mad. Echter 
Ber; und die „Elrire“ im der „Schufb” haben wir (die Bethr 
mann gegen Alle In Ehren!) in Mod. Schtock und Mad. Wolff 
ſchon anfpreßender gefehen. Die Kritit muß eine Ungerechtig ⸗ 
Eeit des Yubllfumd, entſtehe fie Dur Gunſt oder Ungunft, nie 
Maid begilnfiigen, wenn auch urtbelidfikhtige Diftatoren Ihr Anas 
thema: ausfprechen tiber den, der ihre Grimme nicht für die des 
Deits und die DVoiksitimme nicht slle Bortes Stimme mil gelten 
Tafien, Was die „Elvire' betrifft, ſe war aber zufällig and 
Be Stimme der Menge nicht fir Mod, Schröder, und, tie Id 
Söre, fol fle felbit finden, daß Ihr die Node mit zufage. **) — 
Noch mehrere Bäfte hatten toir, ald: Hrn. Sellbrig und ra. Hille⸗ 
Brand. Der Erftere It ein rontinirter und brauchdarer Schaur 
telrler z.auch mal! Babel ſell er recht beſchelden ſeyn; der At 
dere bat einige Anlage und wir ratben ihm, daß er fle in Be 
ſcheldeuhtit futtivire und fih einihmellen vor Rellen blite, mo 
Das eigene Innere Nermogen hell and Tageslicht fommt; bis jetzt 
in et no Hilmperflein, wenn man nicht efiwa eine fehr hilb ſche 
Theater⸗ Figur ald Surrogat file Alles mie im Rechnung bringt. 
— Die Dihtertigen. (Sie konnen Fragezelchen anbringen, Here 
Kedasteur!) die dichterhſchen und mufifaliigen Neuigkelten auf 


*) Kann fegn — werde aber wohl meine Gründe haben! D.2. 

“, Die von Allen mit Wet fehr gefelerte Münikterin bat es 
mir und Vielen geäußert: daß fie Heber eine andere Rolle, 
1 B. die „Brumplib" im „Dagurd” Matt der Elrire“ geges 
ben hätte, D m 


unſerer Bühne ermägnt der Seſellſchafter“ auch fs ſelten, dab 
ſegat „Noſe, bie ſchene Mullerin“ (Tert vom Mbalbert kom 
Thale, Mufif vom Baron Lauer) vergefen wurde — fehe une 
gelant! Die Moftihe Zeitung hat vor ein Paar Moden eine 
Belze gegen den Tert In alle Welt geihitt — Apoll, laß alle 
Opern / Tepte nur noch fo geicheldt ſeyn, aid es Diefer IN! Es 
find mitunter alerlichfte Verſe. Wenn der Dieter den Stoff 
sufammen gedrängt, nicht zumellen fi (che Beeift und babel 
+ DB. Probe und fagt, hin und Grün, Geführte und hörte ger 
reimt bätte, fo ware bie Bade ganz gut. Reime rote „mach 
und Bach““ mikfen wit fen paſſtren laſſen, da bei einem 
Muller⸗Idtzll alleriel Reime fr den Bach erforderlich find. Die 
Muſik finde ich gar Ueblich; *) der Componiſt hat ein Talent für 
das feider bei ums ganz vericoflene Died (die eigentiihe Mufit 
fhelnt wor Schteck über dem jetigen Pärm davon gegangen zu 
ſeyut) und fol es ja welter ausbilden. Dabei wird das Stlld 
gut geſplelt und gefungen; Danf der Regle! — die es fehr 
glilfailch beſetzt, Jeden an die rechte Gtelle gebrat dat. Wenn 
das Immer geikäße, fo tmilrbe man bald finden, daß Berline 
Bilhne eine große Anzahl bedeutender umd braudbarer Talente 
bat; ſtatt deſſen bemerft man mehe einzeln Beglinftigte, aber 
leln Enfemble, was freilich mie immer jo leicht zu ſchaffen iſt, 
als bel jenem Singfplel. — Herr Mdaidert vom Thale hat au 
ein Luftipiel: „Das Worlegeihloh" auf die Blifne gebracht — 
Devrient fpleft Im böochſten Grade vortreilih und beihaib läßt #6 
fig empfehlen; die Juttigue aber und der Zufammenhalt — num, 
man sche Desrient ! (Die Fortiegung folgt.) 


*) Auch mir hat diefe Mufif Vergnügen gemacht ; doch wünſchte ich: 
daß bee Componiſt die gewohnllchen Fehler dee Wiederholung ums 
terlleße und mehr auf richtige Deflamatlon ſahe. In dem Bilbr 
ſchen Pede: „Die grübte Farbe deutet an’ u. f. w. wird immer 
die vierte Belle wieberhelt; ich frage aber: was man fid dabıt 
denfen fol, wenn mar mehrmals hören muß: „Iſt jedes Hibfche 
Madchen Held’ — „Steht jedem hilbigen Mädchen an” — „Der 
it ein hart geſchlag'ner Mann" — Ware hier eine Wiederho⸗ 
fung dientic, fo milfte fie nad dem garen Sinn der Rede (der 
In jedem der beſprochenen Derfe gleichmäßig in jmel Zellen Kegt) 
geliehen. Mer feine Gedanken und fogleld; mehrmals will vor⸗ 
tragen laſſen, ſoll billig ſchärſer denfen, wie em Anterer, ber 
mit einem Mafe zufrieden If, Diefe Wiederholungen And Übrk 
gens von den meliten Compeniſten überbäuit ; In ber modernen großen 
Dper, mo ed Dielen — glüducher Welfe auch nit Allen ! — mehr auf 
den Klang, als auf den Sinn anfommt, mag fo erwad gelten; 
die Einfachheit des Liedes erträgt bie# bei meitem wenlget und 
man muß fi be Etlaubniß Dazu nicht eher nehmen, bis offen, 
bar das Charakteriſtiſche es forderte. D. 9 


Die Echmelhelel will auch originell eg, obglelh ihr Dies 
ſchwwer gelingen mirb, weil fie gar zu ſeht ſchen verbraucht Hit. 
Einen neuen Verſuch macht Die chen erfblenene Hugfrift: „Die 
dreißig erften Lebensjahre Helnrib des Dünfren, bed Geliche 
teten ! Honig von Pranfreih und Navarro, ehemald Yerjon von 
Dorbeanr ; geſchrieben im Jaht 1857 ven einem Ahrziaer; mebt 
einem Uederblick der Megterungen Ludwig AVL, Ludwig XVIIL, 
Eari X., Ludwig XIX. und dem Unfang der Megierung Heln« 
14 V.* (Quotid,) 

Ein ſeht untersichteter Engländer, Namens Owen, bat Ber 
reiner: dab 200 Menihen » Aerme mit Mofkinen gerate fe 
viel Baumwolle fühen, wie ao Miionen Nerme in so Fahren 
ohne Mafbinen ſaden würden, und daf Die Maſſe Baums 
molle, tele jegt im England Im eimem Jahre gefadet wird, 
ohne Maſchtnen 6o Millionen Arbeiter mit einfahen Rädern 
erfordern müfe. Ueberhaupt tolirde England zu alfen feinem 
durch Malpinen behandelten Manufaktur, Begenjtänden ohmt Dar 
ſchinen 400 Milltenen Arbeiter bedükfen, (Guz. 4. Er.) 


Mebarteur und Seraußgeber: F. M. Bubig. MWerleger: Maurerſche Bugkandiung. 
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Friedrich der Große als Eheftifter. 
Beglaubigte Mittbeilumg. 


„Dbeiit Billerbeck!“ fo rief Friedrich der Große 
nach einer Parade in Potsdam. Der Gerufene fam 
umd der König fagte: „Warum heirathet Er nicht? Ich 
höre, Er fol michts übrig haben, nehm’ Er ſich eine 
reiche Frau 17 — „Ja, Ew. Majeſtaͤt, es nimmt fich nur 
fo 1 erwiederte Jener; „eben weil ich kein Vermögen 
bobe, fehlt mir die Zuverficht, an zu fragen!’— „Weiß 
EGekeras, ich werd’ Ihm eine Frau fchaffen, ganz wie 
Er fie bracht. Die Uniform ſteht Ihm gut, mit Ihm 
wird's fchon gehen! Mach’ Er ſich reifefertig und 
fomm’ Er morgen früb zu mir!’ Damit wandte ſich 
der König und ging. 


Dorift Billerbeck mußte micht recht, mie ibm war; 


aber es ließ fih nur gehorchen, und fo fland er mit 
Mlopfendem Herzen am naͤchſten Morgen vor dem KRö« 
nig. „Seh' Er einmal! fo begann jeht der Monarch; 
„unfer Band bat die reichen Leute micht uͤberfluͤſſig; 
da ift nun dee Bcheimerath von Stecher — der fid) 
jet im Saͤchſiſchen angefauft und der doch fein großes 
Vermögen in meinem Staat gefchafft bat — der will 
nun auch feine beiden Töchter aufier Landes verbei- 
ratben, an zwei Brüder von Wibleben in Sachſen. 
Das kann ich nicht zugeben: eine muf er wenigſtens 
im Lande laffen; da bat Er einen Brief am den von 
Stecher; und num reif Er bin und beirath’ Er eine 
von den Töchtern, die, wie ich höre, ganz ſcharmant 
ſeyn ſollen!“ — 


Montag den 26. November. 


für Geiſt und Her} 


ı87fted Blatt. 


Im Kopfe des armen Billerbe trieben fich viele 
Gedanken umber, aber in Worte bringen konnt' er 
nicht einen; ihm fummte das Hirn, ale ob er Glocken 
deinn hätte und eine ſtumme Verbeugung wor endlich 
Alles, wozu er feine Kebensgeifter vermochte. — „Es 
freut mich, daß Er mit meinem Vorſchlage zufrieden 
HM!“ fagte hierauf der König; „Er macht da eine ſehr 
gute Parthie; forg’ Er nur, daß Er bald weg komme!’ 

Der Obriſt fand bald darauf im Garten von 
Sansfouci, ohne daß er fo recht eigentlich mußte, wie 
er aus dem Schloß gekommen war; das Schreiben an 
den Geheimerath von Stecher hatte er aber richtig in 
der Hand. Er ſetzte fich auf eine Banf, legte den vers 
haͤngnißvollen Brief neben fih und fah ihn eine Weile 
ſtarr an; endlich brumme er vor fih bin: „Ey, fo 
wollt' ich doch, daß ich Iieber gegen ein feindliches 
Kreugfeuer fommandirt wäre, als gegen die beiden 
Frauenzimmer 77 aber — geborchen mußt er. „Wohl 
mir, daß wenigſtens mein Herz noch auf meiner Seite 
iſt!“ mit diefem Rufe erhob er fich, allen Muth zuſam⸗ 
men raffend, und am Mittag des naͤchſten Tages fand 
feine Ertravoft vor dem Schloffe zu Beuchlig, wo der 
Geheimerath von Stecher wohnte. — Diefer machte 
nicht Heine Augen, als er das Fönigliche Handfchreiben 
gelefen batte. „Ein fchlimmer Handel!“ ftotterte er 
endlich verlegen heraus; „wie foll dag werden, Herr 
Obriſt?“ — „Wie Gott will!“ fagte diefer; „ich folge 
Föniglichem Befehl!’ — „Wenn nun aber feine von 
meinen Töchtern Sie mag?” — „Herr Geheimerath, 
ich verbitte mir alle Beleidigungen!” erwiederte bier: 


auf ber Obriſt, ber matürlich feit dem Auftrage bes 
Königs in fietem gereisten Zuftande blieb. 

Der Geheimeratb bat den Ungefommenen zum 
Mittagseffen, verbeblte ihm aber nicht, daf bie beiden 
Herren von Witleben, der Eine fÄchfiicher Oprif > Fieute- 
mant, der Andere Eutöbefiger, eben im feinem Haufe 
wohnten. „Deſto beſſer!“ meinte Billerbed; „denn fo 
wird fi ja die ganze Sache bald abthun laſſen!“ — 
Bei Tiiche ging es fehr Mil ber und der Bräutigam 
auf Föniglichen Befehl mochte die Bruß fo boch heben, 
als er wollte, der Athem war ibm immer zu Fury. — 
Endlich konnt' er's nicht mehr ausbalten und da ibm 
die Töchter gefielen , befonders Henriette, die Juͤngſte, 
fo begann er: „Ich bin ein geborner Pommer umd bier 
nun obenein im einer Page, mo ich micht viel Umſtaͤnde 
machen fang!’ — und in biefem Ton erzählte er ohne 
Melteres feinen Auftrag, den Ale mit verſchiedenen 
Empfindungen vernahmen. Der Obriſt⸗Lieutenaut von 
Wibleben, Henriettens Bräutigam, forang wuͤthend auf 
und war mur ſehr fchmer su beruhigen; Billerbeck hatte 
indeffen nur auf den Befichtern der Töchter des Hau« 
ſes zu Tefen. gefucht, aber nichts berans gebracht, als 
daß Caroline, die ditefie der Fraͤuleine, am rubigiten 
blieb, was ihm noch mehr Unruhe machte, indem ihm 
bei Henrietten diefe Wahrnehmung Lieber gewefen wäre. 
— So gerieth alfo unglüdlicher Weife fein Herz auch 
etwas in das Spiel; als er aber mach einigen Tagen 
demerken ließ, daß er Henrietten waͤhlen möchte, bot 
ihm der Obrifts Lieutenant fogleih einen Gang auf 
Top und Keben an. „Den müßt ich num freilich un⸗ 
ter allen Umftaͤnden annehmen!“ entgegnete Billerbed; 
aber unverfennbar war Henriette ibm abgeneigt und 
Hebte ihren Bräutigam mit ganzer Inmigfeit der Seele. 
Voͤllig ohne Mittel, ſich bier zu helfen, ſchrieb Biller- 
bet nad langem Kampf an den König umd erhielt 
wenige Tage darauf folgende Antwort: 

„Auf Sein Schreiben vom 4. huj. kann id Ihm 
nur rathen: nehm’ Er die Andere, wenn die Henriette 
wicht zu kriegen if. Das Geld des von Stecher darf 
mir nicht Alles außer Landes und hoffentlich ſieht Er 
ein, daß ich Ihn auch nicht wie einen Narren dabin 
ſchicken konnte; das mürde mi und Ihn compromit- 
tiven. Praͤſentir' Er mir alſo recht bald Eeine Braut. 
tebrigens bin ich Sein moblaffectionirter König 

Potsdam, den 8. Auguſt 1764. * Friedrich.“ 
Diefes Antwortſchreiben kam auch ſchon unter veraͤn⸗ 
derten Umſtaͤnden anf Beuchlitz an; bei Fraͤulein Ca⸗ 
roline hatte der martialiſche Obriſt lebhaften Eindruck 
gemacht, um fo eher, da fie nur aus Zwang ſich mit 
dem Heren von Wipleben vermäplen follte. Kaum hatte 
Billerbeck darüber einige Gewißhelt, fo bot nun er dem 
Bräutigam Carolineng mit eifernen Kugeln ein Looſen 
um die Braut an und endlich gab es zwei Hochzeiten 
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ohne Duelle. — Als aber bald nachher ber. Obriſt mit 
feiner jungen Gattin ſich in Potsdam präfentirte, da 
fagte der König zu ibm: „‚Num Ich’ Er glüdlich, da⸗ 
mit es nicht am Ende beißt: wir hätten Beide einen 
dummen Streich gemacht!’ Bertram. 


Das franzöfifhe Ritterthum. 
(Fortſetzung.) 

7. Die Fabnen, Standarten und Banniere, 

In früher Vorzeit waren die Kriegsfahnen eben fo 
einfach als die eriten Waffen. Die verfchiedenen Voͤl⸗ 
fer oder Partheien wählten die befanntefien Dinge zu 
Signalen in ihren Gefechten: gruͤne Zweige, befiederte 
Vögel, Thierföpfe, eine Hand voll Heu an der Spitze 
einer Stange; mit den Waffen und der Kriegsfunit 
wurden auch die kriegeriſchen Merfmale, Die Bahnen, 
vollfommener, dauerhafter umd fofibarer. Gleich au—⸗ 
dern Völkern hatten auch die alten Gallier ſolche Feld⸗ 
Zeichen; bei dieſen befhwuren fie ihre Verbindungen 
und ihre Kriegszüge: man glaubt, daß es Thiergeflale 
ten waren, befonders des Stierd, des Bömen und des. 
Bären. Die Kapitularien unter dem zweiten Stamme 
der frangöfiichen Könige belehren uns: daß von dem 
Grafen, weiche die Kriegsleute des vom ihnen verwal⸗ 
teten Landes in dem Heeren führten, Jeder feine Stan- 
darte hatte; naͤchſtdem war -in den Deere, bei dem 
Kriegerhaufen, mo fich der König yerfönlich befand, 
die köntgliche Standarte. Nobert, der ſich der Krone 
bemächtigt hatte, trug bei der Schlacht ven Goiffong, 
in welcher Karl der Einfältige ihn befiegte, feine Stan⸗ 
darte felber, — Als Franfreich von dem dritten Stamme 
feiter Könige beherrſcht ward, mannte man die Etat 
darten, benen die Rriegsiente der Bandgemeinden 
der Weichbilde folgten, Banniere und Nitterfah- tz 
biefes begann bei der Einrichtung der Bandes - Miltg, 
unter Phillpp dem Erſten, dem vierten König des drit⸗ 
ten Stammes, Die andern waren die Banniere ders 
jenigen Mitter, welche Bannerberren genannt wurden. 
— Diefe Panniere wurden an der Spibe oder an ber 
Seite einer Lange befeiligt, wie die Fahnen unferer 
Zeitz fie waren vieredig, die Mitterfahbnen aber gefpal« 
ten oder ſpith auslaufend. Diefe lehteren gebührten dem 
Mittern, die nicht Bannerberren waren — den Baches 
lieren — und mit dieſen Rriegszeichen führten fie ihre 
Bafallen zu den Heeren. Die Bannerberren hatten zu⸗ 
weilen außer ihren Pannieren noch Mitterfahnen. Sie 
reiheten fich unter den Pannieren der Bannerherren, 
und nach beiden ward die Kriegergabl der Heere bes 
fimmt. Zumeilen führten, nad befondern Begünft- 
gungen oder behens · Vorrechten, auch MWaffenträger Rit⸗ 
terfabnen; fo durften dieſe auch wohl Banger tragen, 
nach Borrechten, die fie durch den Befig von Panzer⸗ 
geben erhielten. Die Panmiere waren von Sammet 


oder andern koſtharen Stoffen. Dutch die Standarte 
ward, außer ihrem gewöhnlichen Zweck, auch ein Zei⸗ 
chen gegeben, wenn der König in Gefahr gerieth. Als 
Philipp Auguf, in der Schlacht von Bobines, vom 
Bferde gefhürzt ward, rief Ballon von Montigny durch 
wicderboftes Senfen der Füniglihen Standarte Hülfe 
berbei. Die Standarte des Elegerd ward am den 
Thürmen eingenommener Städte befeſtigt; das Pan⸗ 
niert des Connetable auf ihren Mauern und das koͤnig⸗ 
liche Bannier, wenn der König zugegen war, voran. 
Daffelbe Vorrecht hatte der König vor allen feinen Bas 
fallen, wenn fie gleich Fuͤrſten oder Könige waren. — 
Als Philipp Auguf und Richard, König von England, 
in Sicilien fidy trafen, um gegen die Mubamedaner 
nad) dem Morgenlande zu sieben, entfland deshalb ein 
großer Streit. Der König von England war von den 
Meifinern beleidigt; er fiellte ſich an die Spibe feiner 
Schaaren, nahm Meffina ein und pflanzte feine Stan- 
darte auf deffen Mauern. Philipp Auguf, der, um 
Anordnungen zu bindern, auch herbei geeilt war, fagte 
ersürnt: ‚Wie, der König von England ſſiellt feine 
Gtandarte auf in einer Stadt, mo ich zugegen bin?” 
und gab zugleich den Befehl, fie weg zu nebmen und 
die Standarte von Franfreih an ihre Stelle zu fehen. 
Nun fchiem der Augenblick eines fürchterlichen Ges 
methzels da zu ſeyn; aber Michard ließ den franjzoͤſiſchen 
König bitten, nichts zu übereilen, und erbot fich, feine 
Standarte felbfi weg zu nehmen. „Wuͤrde“, fügte er 
binzw, ‚fie aber von Andern berührt, fo werde vieles 
Blut fließen.” Diefe halbe Genugthuung befänftigte 
den König, man unterbanbelte und verſtaͤndigte fich. 
Das Bannier eines Bannerheren ward immer an 
einem etwas erhöhten Orte, in der Näbe des Kampfs 
plabes feiner Schaar, aufgepflanzt und behielt eine Bes 
deckung bei fich; wich die Schaar, fo eilten die Sieger 
bin, das Pannier zu nehmen, und das Verfchwinden 
des Panniers war das fichere Zeichen der Niederlage. 
Die Geftalt der Fahnen bat fehr gewechfelt. Alle 
am den Basreliefs des Grabmals Ludwig des Zmölften 
find lang, fchmal und gefpalten, wie die Wimpel; an 
den Basreliefs auf dem Grabmal Frans des ‚Erften 
find die Fahnen der Meiterei breit, kurz und abgerun⸗ 
det. — Außer diefen verfchledenen Standarten bei den 
feangöfifchen Herren. erwähnt die Geſchichte einiger 
bochberühmter Reichs » Standartem, deren aͤlteſte mar 
die Kappe oder Mantel des heiligen Martins nannte 
— la Chape St. Martin —z dann die Königs : Etant- 
darte; die Driffamme und die weiße Standarte. Mir 
wollen alle kurz bezeichnen : 
Der Mantel des heiligen Martin. 
Die Geſchichte zeigt, daß die Könige des erfien 
und zweiten Stammes, von Chlodowig an, den heiligen 
Martin, Bifchof von Tours, ganz vorzüglich geehrt ha—⸗ 
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ben; auch iſt es gewiß, daß fie, als eim ſicheres Unter- 
vfand des Sieges, ein Gewand mit dem Heere führen 
lleßen, welches der Mantel des heiligen Martin ger 
nannt ward. Einige halten es für feinen Mantel, Yn- 
bere für eine Dede feines Brabes, noch Andere für ein 
von ihm getragenes Ehorbemd ohne Mermel, und die 
jenigen, welche es zu einer Standarte umſchaffen wol« 
len, behaupten: daß es bei dem frangöfifchen Heeren 
auf einer Lanze getragen worden fey. Die alten 
Schriftſteller find weder über den Urſprung, noch über 
die Anwendung diefes Mantels einig; aber es ifi nicht 
unwahrſcheinlich, daß es ein tragbares Zelt gewefen fen, 
unter welchem Reliquien von Heiligen mitgeführt wur— 
den. Auch von dem heiligen Martin war eine Reliquie 
darunter und das Zelt erhielt feinen Namen von ihm, 
dba er einer der boͤchſten Schutzpatrone des Reiches 
war. Alte Momanciers gebrauchen das Wort Chape 
auch, um die Dede des Himmels zu begeichnen: „„Na- 
gueres meillor terres sous la chape du ciel” — 
Bei der Ruͤckunft aus dem Kriege ward die Chape 
8t. Martin in dem föniglichen Palaſt aufbewahrt, um 
den Segen des Himmels auch auf dieſen herab zu ziehen. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Anerkdbote. 


ungeachtet des Muthes, deſſen ſich die Königin Eli⸗ 
ſabeth, glorreichen Andenkens, ruͤhmte, hatte ſie doch 
einſt nicht die Ueberwindung, ſich einen Zahn aus ziehen 
zu laſſen, der fie furchtbar ſchmerzte. Ihr Arzt, ihre 
Hofleute baten fie fußfaͤllig, umſonſt; endlich ſehte fi 
Aylmar, Biſchof von London, in den Seſſel, und ließ 
fi) einen feiner gefunden Zähne auszichen; dies 
wirkte, Elifabeth bewunderte diefe Faſſung und folgte 
dem Beifpiel, Dt. 


Das Schloß Marienburg. 


Welch bach und kühn Gemaͤuer 

a 
eu altdeu 

Bit’ ernfi und fe in feiner me —— 


Der Pilger durft' der Heldenſchaar vertr 

Mas kuͤmmert fie der Heiden —* a 

Der Muth, entzündet an des Glaubens Straß, 
. Bermocht’ allein die Riefenburg ju bauen. 


Es blühen Blumen aus der Wölbung Bogen; 
au Nemther *) halt der lauten Freude Wogen, 
ol Würde tritt der Meifier aus dem Gang. “) 
t. Anna's Gruft umfchlieft di [den - 
Si Ritterthumes Po Geiſt N 
Sein hehres Thun ergrünt im Liedes: Klang. 
* Dr. Karl Baldamus. 
®) Nemtber bezeldmet den Spelſeſaal des Hochmeiſtets. 
*") Im oberen Stockwerke, am des Dochmeinere Kapelle, 
— großer Kortidor, von den Rittern einfach der Bang 


— 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber Alferfel in Berlin. (Fortfegung.) Das Trauers 
ſplel von Raupach: „die Filtſten Ehamandfy‘ iſt recht eigentlich 
won Mad. Schtoder auf unfre Bühne gebracht. Mehrere deut⸗ 
ſche Zeitſchtiften haben fie dafülr, In Berichten aus Berlin, tildhe 
zig ausgeicholten und num Mullner ſpricht (Im den etwas klein ⸗ 
laut gewordenen Dlerundjmongigpfilndern) einige Worte zu Bun: 
ſten des Dichters, was I fehr recht finde, aus purem Egoldmuß; 
denn auch mir will feinen, man fey ungereht gegen Raupach. 
Kurlofe Menge, die mir haben! Mid deſagtes Stud gedrudt 
toar und gelefen wurde, erklärte männiglich die Meutgkeit für 
errvas Hußerordentliched und num, nachdem fie aufgeführt It, 
fol fie nichte ſeyn. Im Diefem Didter regt ſich aber etwas 
and eben weil fo mander Auswuchs fich zeigt, fo mandes Les 
berfpannte und entgegen tritt, dürfen mie cher Doffnung fafen, 
daf im fpätern Merken uns eine mehr gediegene Eigenthüns 
Hicpfelt far werde, als wenn In wohl gefchniegelter Form eine 
pretiöfe Hehlhelt daher tönte, Und warum follte Mad. Schröder 
Die Nolle der Sophla“ nicht wählen? Die Schauſplelerinn, ber 24 
um Darfegung ihrer Talente zu thun If, braucht Feine Motiz 
zu nehmen von der Vornehmthuerei einiger Eorreipondenten, die 
außer dem Sprechen michts zu Telften meii. Möge der feel 
Angefehene ruhig fort arbeiten, und fih dabei freuen, ment 
er den gemeinten Bericht » Erſtattern zugleld einigen Ers 
werb verihaffe durch Schmähungen, die der Preßbengel In alle 
Melt fpediren muß. Auf unſter Bühne kann die „Gophla' 
fehmerlich befegt werden, da eine Schröder dazu gehört, um ber 
Daritelung zu genigen; verfuhen es andere Schaufplelerinnen, 
fo mögen fie ja über ihre künftige Penſſon zuvor alles In Nics 
tigfelt bringen. — Eine fonderbare Gtimmung bat aud „der 
Leuchtifurm‘, Tragödie In zwel Abthellungen vom Freiferen von 
Houmwald, veranlaßt, Die Erwartungen waren dur ein Sprads 
roht, welches von Dresden aus fchmetternde Tone verbreitete, 
fehr doch gefpannt, und Died ſchadete vlelleicht dem Stud. Nach 
meiner Anſicht hot es eine Unterlage, die höchſt poetiſch Hit, ob⸗ 
wehl man dabei auch einige Beſtandthelle eitiſchob, welche dem 
dramatiihen Ideen der Toged +» Infehten einen Schlupfwinkel ges 
flatten. Die Dorfehung — melde mit dem Fatum nit zu vers 
wechſeln It — hat Her eine Dualltät angenommen; fo daß es 
feine, fie gehe weder von Gott noch vom Teufel, fondbern von 
einem Mediateur aus, der ed mit Keinem von Beiden verderben 
roll. Die verihtedenen Unwahrſchelnlichkeiten, welche ſich gegen 
den Schluß bin Käufern, stören den guten Eindrud, dei die 
ſchauerliche Einheit der erften Abthellung hervor bringt und fie 
befonders waren Uriache, daß der Ausſpruch der Derfammiung 
nicht lebhaft und nicht einig war. Ib aber bin elm Dertheidis 
ger der Elemente des Güde, ein Lobredner file die größten« 
thells fehr gebildete Sptache und eingelner ſeht gut dargelegter 
Momente, Das viele Erzählen It ſeit einiger Zeit in unſern 
Zragsdteen fon (o Mode geworden, daß man daran gewöhnt 
feyn fonnte; weil es aber dennoch Immer ald Fehler bemerkt 
wird, follte man es fich bed wieder abgemöhnen, um den Eharafı 
ter des Drama gegen die Erzählung feft zu halten, — Die 
Beſetzung dieſer Trogedie bat Ihre Gegner, Ih kann fie mit 
un weckmäßlg finden; and iſt, wie man fagt, ber Dichter felbit 
In der Anordnung zu Nathe gejonen worden. Mur Br. Krüger 
(Walther) Ueß Im Bortrag eine Manter hören, die mir bis dies 
der an ihm non nicht aufgefallen wor. Er fprach die Verſe 

"fo gleihmaßig ſtandlet, daß er etwas at die neue Kunſtſtaffel 
erinnerte, melde Demoif. Maas In Parid eritiegen zu haben 
glaubt, die aber In Deutſchland ein Herabfall bfelbt, toenn man 
Ihn auch noch fo Finntib macht. Mile Mad. Devrient (Doro⸗ 
thea) wollten Andere auch nicht zufrieden fegm; dieſe ſchwermil⸗ 
thige matt aufteuchtende Junigkeit, melde In der Aufgabe liegt, 
if aber fo fehr das Element dieſer Schaufplelerinm, daß man 
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hier die Meitif der Zuſchauer auf RNechnung einer folhen Hits 
gunft fegen muß, von der Ih oben ſchon geredet habe. Map. 
Devrient verſteht es nicht, ſich eine Partei zu maden, die — 
feider! — In der gewohnlichen Weit au bei dem Talent mathe 
wendig ſcheint, oder fie mil fih — was Achtung fordert — 
der Mittel dazu nicht bedienen, die freilich felbit da, we man 
fie Mugheit nenne, Immer noch viel DWerächtiiged haben. Wick 
leicht wäre eine Schilderung ſelcher Mittel eine hübſche Mufsabe 
für die Jrontel! — Um nit mißvertanden zu werden, erfläre 
ich machfehrhitiich: daß Ich Mad. Deveient au nicht fie bie 
neuere höbere Tragödie geelgnet halte; fie kann micht aus dem 
Kreile gemilthlichet Weiblichkeit hinaus und davon haben die 
Modes Dichter unferen neueſten Theater » Heldinnen mit viel 
gegeben. — Ein Meines Luſtſpiel „Beinah verloren’ (von bt, 
nad einer Erzählung im Gilblas) hat elme fehr launige Intro 
duetlon und die Derfommiung Fam Im einen Dad Mauf; gegen 
das Ende ging aber das Grid — beinah verloren. Der Verfafer 
in ein Wortbrügiger: er verfprad viel und hlelt nichte. Herr 
Devrlent und Hr. Gern d. ©. zeichneten fi in der Darfteiumg 
aus; einige Andere flörten nicht. Dagegen ſahen tole auch el 
paar, fon felt Jahren Immer nur angehende Gchaufplefer, De 
wie germ abgeben ſahen. Solche Leute follte man nad Heinen 
Bühnen entlaffen, two fie, Immermäßrend In Athem gehalten, 
wenigſtens gelenfe Glieder und gefäufige Zunge befommen, mer 
mit man · — Beiſplele find gehäßig! — ſelbſt auf graßern pen 
tern jegt einen gültigen Stempel acquitiet, da die Hunt, wel⸗ 
che auf ähte Kenntnife und ſeſtes Gtubkum gegründet it, bei 
der Bühne fon darum zu den Geftenheiten gehört, weil melit 
diejenige Jugendfut auf die Bretter führt, melde dem ermiteren 
Erudium fo germ entilieht. Dann Hit eb mod ein NR, wenn 
folgen Leuten fpäter eine Ahnung told von dem Nothwendigen 
bei der Kunſt und fie num dur angeftrengten Field und Bes 
achtung der "Kritik zu erfegen fuchen, was ihr Selhrfinn anfange 
gar nicht file nothig hielt. (Der Edinß folgt.) 

Münfter An die Stelle dei nah Bonn abggangenen 
Prof. Hermes It Hr. Bonfe, ſonſt Heofmehter beim Grafen von 
Merveld (früherhin ſchon Kiefiger Gpmnaflalubehrer), gekommen ; 
er Nleferte In der Im 3. ı5ro fier erfhlenenen Beiticrift „Eos! 
eine Widerfegung des daferhft abgebrudten WAuflated von Mar 
tuni»Pagıma Über Kalfer Ferdinand IL — Bum neuen Dirk 
tor unſers Gymnafiums (der vorige Direktor, Prof. Kiitemafer 
legte dieſe Stelle mieder) ward der Gymnaflet.Lchrer Mader, 
mann (vom dem wir eine Ueberfefung der Homerkihen Domne 
an Demeter und einige mit Beifall aufgenommene asceriide 
Schriften haben) ermannt. Sein erited Programm enthält unter 
Anderem einen Auffag über die Lehrgegenitände In Ggmnoflen. — 
Die bei Ackermann in Deſſau eriheinenden „Nofenlauben deut: 
ſchet Anafreontifer, herausgegeben von Fr. Nafmann‘ werden 
anafreontiihe Gedichte von mehr als funfjig Dichtern darbleten. 
— Im Anfange find einige äftere Dichter aufgeführt; DB. 
Weckhetlin, Opig u. f. w. za” 

Wir beben aus einem meuern Werke folgende Sentenzen aud: 
Die Fürften follten das Lob. unter die Kubrif „Eohtrebande” 
fegen; zuwellen kann man es paffleen Taffen, aber deren, die 
es beimgen, Hit Immer zu mißtrauen, — Die römlide Alcche 
fagt alljaͤhtlich einmaf zu allen ihren Mindern: „‚Erinnert Euch 
Eures Staubes!" Diefe Felerlichkett fönnte für die Großen der 
Erde alle Zage Statt finden, — Ein guter Magen und ein 
ſchlechtet Herz find heut zu Tage ſtete Mirter zum Br — 
Das Evangeltum verbot den Mpoiteln ſich Meiner“ memseir zu 
faffen; unfere Präfaten, um nit gegem dad gottliche Wort zu 
bandelt, faffen ſich Heber „Menfelgneur‘' nennen. — Der Dumm 
Fopf neunt jeden Burall feindlich; der gervandte Menſch wendet 
Ihn grade zu feinem Vorthelt an. — Niemand thut mehr Yun 
der, old die Aerzte:? Cie öffnen alle Tage Blume und Erbe 
(Constitur,) 
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1820. Mittwoch den 22. November. ı88ftes Blatt. 
15; „Mir löfte fie die ſchweren Sklavenketten! 
Die Erweckung der Drufianna. Begann der Eine, —— erregt; 
Nah Epbefus, aus Pathmos dunklen Gründen, „Ein Engel war fie an den Krankenbetten 1” 
Kebrt Sanct Johannes gotterfült surüd. So ſprach ein Zmeiter, ‚mich bat fie gepflegt U’ — 
bm aab der Herr, die — zu verkuͤnden, „Bon Kerlers Schmach mich Armen zu erretten, 
er Wahrheit Licht und des Proͤpheten Blick; at fie der Gläub’ger harten Sinm bewegt 1 
Er fand’ ibn aus, die Völker zu verbinden , o ruft der Dritte klagend durch die Halle; 
FR eines Glaubens dauerbaftem Glüd, „Gieb fie zurück dem Leben!’ rufen Alle, 
uf daf gerettet aus des Trewahn’s naar 


‚Micht ich vermag den Tod vom ihr zu wenden! 
Der Liebe Hauch der Menfchheit Herz durchdringe, Era * —9— un neh r A nf Baus; 

um teitt der Jünger durch des Thores Hallen ze Ih bewahrt in des Erlöfer nden, 
Deine Marin —* * en, —* 4 fchwerz Der für uns litt und farb, an den Fhr glaubt. 
Er bört Geſang und Trauertöne fchallen, Dem Todten neue Lebenskraft sm foenden, 


ei War feinem beil’gen Willen nur erlaubt 
rl en womit en Sabr Zur Hoheit Gottes war er auserfohren, i 
535— zu8, * u — Ich bin ein Menſch und ſchwach wie Ihr geboren! 
annes frägt mit freundlicher Beberde: ı . 
n Ber iM’6, dem Fhr Yertraut dem Schoof der Erders en a nt — — 
— So muß das Grab die Beute wiedergeben 
* ie er gläub’ge Wenger, Denn über Zeit und Tod gebletet er ? 
3 Kl + m * Jjein * Er winkt, und Meere branfen, Berge beben, 
ae ragen rubn, es jchweigen die Befdnge, Und feiner Almacht irt Teim Meer zu fchiver. 
Bd —— be ne An ae ect: € wird der Bld, den Todesmächte fchliefen, 
De Im den Rımen — — nennt: ‚ Wenn er gebeut, das gold'ne Licht begrüßen I 
zit bat der, e beil’ge Kraft gegeben Und auf das Volk ſinkt aldub”ge Andacht nieder 
Ruf uns zuruͤck die Mutter in das geben! Da ni ein Ruf 6 in 02 Ohr, 
Und Druſianng regt belebt die Glieder 
And als der Füngling faum dies Wort geſprochen, ind mie berklärt hebt fie den Bl empor! 
faffen Greiſe des Propheten Hand, So tritt — denn diefer Welt gehört fie wieder; 
And Wittwen tab N, mit lautem Dergenepachen, Im Glanz der Auferſtehung fie bervor; 
Und zarte Waifen füllen fein Gewand. Mit Freude grüßt fie und mit Engelsmilde 


Dem Strome nleih, der feinen Damm durchbro en x i 1 
——— —4* Gen, Den Kreis der Lieben und des Lichts Befilde 

Tbalgrund überitrimt, im Sturme brauſend: Herab zum Volt, das auf die Anier gefunten, 
So tönte neu die Klage vieler Taufend ! Glaͤnzt He der Himmel wie im Morgenrotb; 


zu Horebs Flammen wäh ber rheit Funken, 
Das Auge ſah's — befiegt it Hoͤll' und Tod! 
„Du bit ung nah!“ erfchallt cs wonnetrunfen, 
„So idüp’ ung fort und fort, Herr Zebaoth!⸗ 
Hoch in den flaren Lüften ſchwebt die Taube, 
Kind dem Dreiein’gen Gott umfaßt der Glaube! 
Gufiav von Seydlitz. 


Das franzöfifche Ritterthum. 
( Hortfekung.) 
Die Driflamme, 

Diefe war die berübmtefie aller Standarten in dem 
frangöftfchen Heere. Cie hatte die Form der, ehemals 
bei Progeffionen uͤblichen Panniere der Kirchen, war 
von einfachem rothen Taffent, ohne bildliche Darſtel⸗ 
lungen, nach unten doppelt gefpalten, und ward an 


einer Lanze, queer über, nicht a der Seite augeheftet, 


getragen. Die Banze war vergoldet: baber und von 
der rothen oder Feuer⸗Farbe des Stoffes ift vermuthlich 
der Name entflanden. 

Einige Schriftſteller haben fle ein unmittelbares 
Geſchenk des Himmels an die franzöfifchen Könige ge» 
nannt. Wilhelm Guyart fagt: daß der König Dago— 
bert fie habe verfertigen laſſen; Andere nennen fie bie 
Standarte Karls des Großen; Einige verwechfeln fie 
mit der Königs- Standarte. 

. Die Oriflamme war urſpruͤnglich das Pannier der 
Abtei St. Denis; nicht um bei Progeffionen, fondern 
um bei den Kämpfen gebraucht zu werden, die der Abt 
zuweilen. gegen diejenigen führen mußte, welche die 
@üter der Abtei befchdeten; fie ward von dem Schirm 
vogt der Abtei getragen... In der Gefchichte findet man 
die Driflamme oder das Bannier von St. Denis nicht 
feüber erwähnt, als in der Zeit Ludwig des Diden. 
Bon diefer, oder vieleicht feines Vaters (Philipp) Zeit 
an muf man bie Mitnahme diefes Panniers gegen bie 
Beinde rechnen. 

Die Könige ließen, um ibre Ehrfurcht vor der Ab⸗ 
tei St. Denis ſtaͤrker zu bemeifen, die Oriflamme im 
mer von einem der tapferfien Männer des Heeres tra» 
gen. Der Letzte, den Schriftfieller nennen, war Karl 
Martel, Herr von Bacqueville, unter Karl dem Sech⸗ 
fen. Sollte die Driflamme in ben Krieg mitgenom- 
men werden, fe bolte der König felber fie mit großer 
Feierlichkeit von Et. Denis. Bon Ludwig dem Diden 
an bis zu Karl dem Gcchen erwähnt die Gefchichte 
immer der Oxiflamme. Die Flamänder prahlten: daß 
fie — im der gegen Philipp den Schönen verlorenen 
Schlacht von Wrong « en =» Burle — die Oriflamme ge 
nommen und zerriſſen bitten; aber Wilbelm Gupart, 
der dort zugegen war, verſichert: daß es cine machge- 
machte getvefen fey. Wie dem auch ſeyn mag, es iſt 
gewiß: daß man fodterhin noch bie Oriflamme bei 
den franzöfifchen Heeren fand. Aber feit der Einnahme 
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von Paris: durch die Engländer, zur Zelt Karls bes 
Sechſten, gefchiebt der Driflamme nicht weiter Erwaͤh⸗ 
nung im der Gefchichte. In zwei Verjeichniſſen über 
den Schatz der Kirche zu St. Denis (eines auf Ye 
fehl Ludwig des Zwölften im Jahre 1504, das andere 
durch Abgeordnete der Rechnungskammer im Fahre 
2534 angefertigt) wird ihrer gedacht und fie als ſehr 
verbraucht befchrieben., Sie wurde noch unter Hein⸗ 
rich dem Bierten in der Abtei St. Denis gefchen. — 
Es laͤßt fich aber nicht annehmen, daß diefe Oriflamme 
noch die nämliche Banze und die nämliche Fahne ſeyn 
folle, die zu der Zeit Ludwig bes Dicken bei dem Heeren 
mar; es fcheint gewiß, daß Ludwig der Heilige fie von 
feinem Zuge nach Egupten nicht wieder zurüd brachte, 
als die Muhamebaner ihn mit feinem ganzen Gepaͤck 
gefangen hatten, ſondern daß ſie von deifelben ges 
nommen ward. Die DOriflamme war nit weniger 
vergänglich als andere Standarten, aber fie ward flete, 
wenn fie in Kriegen verbraucht ober verloren war, 
durch eine neue erfeht. — Nach glaubwürdigen Nach- 
richten wurde fie noch unter Ludwig dem Eilften ges 
braucht; Karl der Siebente aber führte Die weiße Stan« 
darte an ihrer Stelle ein. . = 
Die Könige-Standarte. 

Es gab zu allen Zeiten eine königliche Standarte 
bei den franzgöfifchen Heeren. Die Geſchichtſchreiber 
der Megierungen Karl des Sehen und Karl des 
Sichenten reden von einer königlichen Fahne und einer 
föniglihen Standarte. inter Heinrich dem Dritten 
und Heinrich dem Vierten wird oftmals die weiße * 
Standarte als die Fönigliche, wenigſtens als die erſte 
bei den Heeren bejeichnet. Die Königs - Standarte 
batte nicht immer diefelbe Farbe; diejenige, welche, 
anter Philipp Auguſt, Galon von Montigny in ber 
Schlaht von Bovines trug, war weiß. Seit Karl 
dem Sechſten, und ſchon vor ihm, war ein weißes 
Kreuz in der Königs» Standarte, aber die Grundfarbe 
iſt unbekannt. Nach vielen alten Gefchichts » Büchern 
ſcheint es: daß die franzöfifche Nation immer die weiße 
Farbe, die fie als die ihr eigenthümliche anſah, zu ih⸗ 
ren Standarten gewählt habe; aber es iſt ausgemacht, 
dag die Könige-Standarte nicht immer diefelbe Grund⸗ 
farbe, noch diefelben Verzierungen und Devifen ge— 
babt bat. 

Die weiße Standbarte (Cornette). 

In den bürgerlichen Religionekriegen unter Karl 
dem Beunten und Heinrih dem Vierten iſt feine 
Schlacht geliefert, beirder nicht von der weifien Stan⸗ 
darte die Rede if. Zum Achten Male findet man fie 
unter Ludwig dem Dreisehnten. Die weiße Standarte 
mar ganz einfach, nicht beftreuet, unvermifcht mit Fate 
ben oder Lilien. Das Faͤhnlein war, im Kriegswefen, 
anfangs eine Verzierung, an dem Helm angebracht, 


Befonders bei’ ſolchen oͤffentlichen Felerlichkelten, wo 
man in Kriegstracht erfchlen. Man nannte es, da es 
über dem Helm getragen ward, Cornette, und wie 
dieſe war es an der Müdkeite des Helmes umd von 
Taffent. Da das Wort Nitterfahne — Pennon — 
veraltete, feit man feine Banner» Ritter mebr in den 
Heeren fand, und da die Form diefes Friegerifchen 
Schmuckes der Helme einer Standarte glich, fo verän- 
derte man den Ausdruck koͤnigliche Fahne — Pennon 
zoyale — it fönigliche Standarte — Cornette royale. 
Karl der Achte gab ihr zuerſt Diefen Namen, den uns 
ter feinem Nachfolger, Ludwig dem. Zwölften, alle 
Standarten der leichten Meiterei erhielten. — Diefe 
königliche Fahne fcheint immer in dem Verwahrſam 
des königlichen Vorfchneiderd-gewefen zu ſeyn, und zu 
Karl des Siebenten Zeit waren die Aemter eines Vor⸗ 
fchneiders und Fabnenträgers vereinigt und find «es 
fa immer geblieben. Die königliche Fahne, der bie 


weiße Standarte folgte, war aud ohne die Anwefen- 


beit des Königs bei dem Meere; vom dem Kriegesuge 
mach Afrifa, unter dem Herzog von Bourbon, jagt 
Froiſſart es ausprüdlih. Der Herzog von Joyeuſe 
führte die weiße Standarte in der Schlacht von Cou- 
tras bei fich, wo Heinrich nicht war, - Aber noch mebr, 
bei jeder föniglichen Armee war eine weiße Standarte: 
als Heinrich die Herzöge von Mayenne und Parma im 
Lande Caug (1592) ſehr drängte, hatten die Prinzen 
von Conti und Montvenfier eine weiße Standarte an 
den Grenzen von Maine bei fib. Der Herr von 
Sommerive, ein Anführer der Fatholifchen Parthei in 
der Provence, unter Karl dem Neunten, verlor gegen 
feinen Vater, den Grafen von Leude, der die Hugo—⸗ 
notten befebligte, in einer Schlacht 2ooo Mann, und 
ließ die weiße Stahdarte nebſt aa andern Standarten 
zuruͤck. Noch im Jahr 1640 wird ihrer in der Schlacht 
erwähnt, die der Marſchall Guife bei Honnecourt ge- 
gen die Spanier verlor. Bon da an ift fie gänzlich 
verfhmunden, und es fcheint, daß der Träger der wei- 
fen Standarte fie nicht mehr in Schlachten trug, ob⸗ 
gleich fein Amt fortdauerte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Bemertung. 

Im Fabe 1779 ſchrieb Schummel feinen „Spih- 
Bart’, eine fomi » tragifche Gefchichte für fein paͤdago⸗ 
gifches Jahrhundert. Mit einer Freimuͤthigkeit, welche 
felbft Kotzebue (damals Student) nicht fo weit getrie⸗ 
ben, läßt er fich über die Umiverfirdten (©. 132 u. f. mw.) 
aus. Er nennt fie die obere Etage der Erziehung und 
legt feine Worte in den Mund eines weſtohaͤliſchen Kauf⸗ 
manns, dem wir fie bier nachfchreiben: „Gottlob, daß 
ich nicht nötbig babe, meinen Sohn Eduard auf die 
Aniverfität zu ſchicken. Frei heraus, hätt ich auch Feine 
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anderen Gründe, ihn vom Studiren ab zu haltet, dies 
allein wäre Grund genug.’ — Hier unterbricht ibn 
der Inſpeltor Spitzbart: „DO Sie find wohl ein wenig 
su ſtreng. Wir haben doch auf unfern Akademieen 
Männer von der finvendeften Gelehrfamkeit umd bon 
dem vortreflichſten Charakter. — Kaufmann. Jh 
babe nichts dawider: aber mas hilft das den jungen 
Leuten auf Afademicen? Leben fie da nicht völlig wie 
die Wilden, ohne Zucht und Ordnung, ohne Befehe, 
ohne Aufſicht? Mird nicht überall das ſchaͤdliche Hn« 
geheuer, die fogenannte afademifche Freiheit, geduldet 
und wohl gar gefhüht? Was bilft alle Brivat- und 
Schul» Erziehung, wenn die guten Brüchte derfelben 
mit einem Male auf einer Liederlichen Afademie dahin 
geben? — Infpektor. Sie haben nicht ganz unrecht, 
und wenn Gott mir Leben und Geſundhe fchentt, 
könnt’ ich deicht mach auf den Einfall —8 ei 
„Ideal einer volllommenen Akademie“ zu f 
Aber darin irren Sie ſich, daß die jungen Le 
Arademicen fo ganz ohne Aufſicht und obne 
leben! fie haben ihre firengen Gefehe und Verot 
gen. — Kaufmann. Ey freilich, ja! das find frenge 
Geſetze, die man mit dem Geldbeutel in der Hand 
ſtumm machen kaun! firenge Gefehe, die der junge 
Menfch überfchreiten Tann, wie er will, wenn er es nur 
ein Hein wenig pfiffig anfängt! Doc ich mag ‚nich 
fpotten, die Sache in zu ernfpaft. Aber ich wid Kinem 
jeden tugendbaften Vater eines tugendhaften Sohnes 
auffordern und ihn fragen: ob ihm nicht das Herz ges 
zittert bat, als er ihm mad) der Mniverfirde ſchidte⸗ — 
nr — fuͤr 8* —— wenn das Herz 
efahr iſt, au e umd jene 
a j * — zu 


Sonderbare Namen. 


Im Rath zu Oſchatz ſaß im Jahr 1389 ein 

glied mit Namen: Herregottsichwager, es haar 
genannt; und im Jahr 1489 gab es dort einen Bürger 
genannt Jakob Teufel, deffen Namen man aber, ‚weil dee 
Mann ein befonders redlicher und braver Mann war 
zu „ſeiner Ehre” in ‚„„Sorgenfrei” verwandelte. Später. 
bin blieb man jo aͤngſtlich micht mit dergleichen Na⸗ 
men. m fiebenidhrigen Kriege gab es einen Oberſten 
Teufel, und wie ausgebreitet und angeſehen die Familie 
der Mantenfel ſey, wer weiß das nicht? — Wenn es 
übrigens jeht weniger Nominal« Teufel giebt, fo fehlt 
es und dagegen nicht an wirflihen, nur daf fie meift 
incognito wandeln und handeln. Richard Roos. 


Entzündung. 
Glelch wie der Stahl dem Gertein hellſprü entiodet, 
Rufet Die Innere Gluth flammende ie u 
A. O. Blumenthal. 



















Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Heber Attertel In Berlin. (Salus.) — Auch 
Rofint it einmal roleder auf umferer Bihne geroeien durch Anfs 
führung der Dper „bie Geräwidgten (L’Inganno feliee), Ih 
müßt” es fügen, wenn ich mich zu den nemaltigen Gegnern 
Kofinte yäbtre; mir IR er ziemlich gleikgilitig und kb fehe mit 
eim, warum die Berliner Bühne ihm nicht anf Hhrem Nepertolr 
haben ſollte, wenn dabei (das hit flereotype Bedingung!) das 
Vorzilglicgere mit Megen bleibt, mas mir binfihahld der Dpee 
wierer Thester: Intendantur verlängit niht zur Loft legen 
Fonnten; und es wird fih germiß thun lafen, daß neben der 
nBertatian" dem „Eortez“ umd der „Diympla’‘ (momit die 
Dauerhoftigfteit der Sale im neuen Schauſplelhauſe unterfuht 
Werden fellte} bald auch wieder andere Opern probleıt merben 
Tonnen. Wir haben neuere deutſche Tompontiten, bie mit ihren 
Werken auf fremden Bühnen elniged Muffehen erregen, und 
ältere, die von unferm Repertole gänplih verſchwunden feinen 
— milßtg, man nicht am diefe and denfen? — Um wieder auf 
Roßint kommen, fo bemerfe Ih, daß de Musführung feiner 
pen auf Deutfhen Bilnen nicht zu Toben dit; dad Chas 
die Diefer leichten Produkte ſcheint doch eine Art von Char 
haben, wenn ed mit der itallenlfchen Lebendigkelt aufs 
ed. Meferent hat in Münden und Dresden Rofint- 
rm gehört und war Überraicht, etwas ganz Anderes zu 
J als deutſche Gänger umd Infteumentaitten geben, Dort 
erdem beinahe ziel Opern aufgeführt in der Beit, in welcher 
man bier almählig mit einer fertig wird, und es macht mahrs 
Yaftla Effett, ſich Über zum Theil fo flache Leitungen mit einem 
Behaglidzen (Feuer hinweq führen zu laſſen. — Eben fo iſt bas 
Ballet „Nina, oder Wahnfinn aus Plebe” ein ganz andereh, 
wenn man ed im Paris ſieht. Ich wil nicht befaupten, dau 
36 dert, role die Frameſen von Ad rlihmen, zu Thränen ges 
eliet worden fey durch die abgemeffenen Anftrengungen. Dahn 
Bringen es die Kun: Talente der Füße bei mir ſchwerlich! — aber 
De preiiendmwerthe Fıikhtigfelt,. toomit man in Paris diefe bloü 
Uußerlihe Kunft behandelt, verhindert dad Nachdenken, welches 
für elm Baller ein großes Bid it. Wenn man aber dem 
Deutichen, der oft ilber ein Nichts im elme uncudliche Macs 
Denitichkelt geräth, folde Unnatur neh behnt, da muß er ja 
wohl endlich zu dem Reſultat kommen: daß entweder derglel⸗ 
Ken Aufgaben für den Tanz gar nicht geeignet, oder eben fer 
wohl geſprochenet Ballets ald getanzte Tragedlen meglich find. — 
So weit vom Theater; ſch ſehe Im Seiſt den Herrn Redakteur 
ohnehin ſchen graͤmlich, weil meine Selten Bemerkungen Weiten: 
Honen tm Naum machen und möchte doch einige Bellen über die 
Kunit-Ausiteflung einfhtwärgen, welchen Ausorud th übrigens 
aur auf Die Drucker ſchwärze zu beziehen bitte- Zu einer fangen 
Lite, nah den Belmorterm: vorjiigith, gut, mittelmäßig md 
ſchlecht geordnet, habe Ich feinen Trieb und «s bat au bie 
Voßzlſche Zeitung, In einem Auffage über Die Kunit» Austellung, 
fon eine folde Perzählung, großtenrheils mit Einficht gelieiert. 
Am Schluffe derielben iſt fonar ein Wink gegen die Laubelt des 
Yublitums angehängt und diefe Megt mir mehr am Deren, 
weil fie aller Kunſttodtumag Grund Mi. Da fGreiten junge 
Krittier, fo wie die Benfiterten, In den Gälen winber, und rüm⸗ 
pfen die Nafe, mo es ſich nur irgend thun laßt; fie Magen 
Über den Verfall der Kine, denken ober Im Leben nit baran, 
daß GSeld und Gut nicht dieg dazu vorhanden If, um file ehe 
paar Lowlsd’or ju Mittage ju efen und am Abend bei dem 
Epleltiihe eine Summe zu vergeuden, die einem armen Künſtlet 
Vielleicht flir mehrere Monate binreichen vollrde, um in feinem 
Streben fich zu begründen Wenn mir Einer faat, die Kunfke 
audtechung babe mist viel enchalten, fo behaupte Id: er vers 
ſteht es nicht, eder ſoticht unwahr! — Es laffen ſich feibik im 
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der ſchwerſten der Mllnite, der Malerei, eine recht bedeutende 
Anzahl ſehr hübiher Bilder nennen und in der Geufptur waren 
mehrere Kunſtwerfe aufgertellt, die fi dem Eilaffifben anreihen; 
eben fo war es in der Zeibmung und andern Sun + Mbrheklun« 
gen. Nun aber möchten wir doch elmmal unterſuchen, maß 
etwa won Privars Perfonen gefamft worden it!! Sie, Kere 
Profefior! müßten ja mohl ein Mereihniß beiommen Fönnen *) 
und das mürde auswelſen, wie wiel oder wenig man fi file 
die bildenden Künne Interefirt und ob die lagen der Künitier 
oder die der fogenannten Fenner gerecht find. Aber bieie foll- 
ten doch eigentlich ſchon reifen: dab Die Reſultate im Reihe 
der Mufen fi mad ber Liebe oder der Kälte abmeffen, mes 
mit man fie behandelt. Unſer Konig hat felt einigen Fahren 
In ſolcher Olnficht mehr gerban, ald irgend ein Monard; aber 
den Sinn flir die Kiluſte kann er dem Volk nicht faufen. Wenn 
die Begüterten ihren Fürften nicht auch hier zum Vordilde neh⸗ 
mien und Kunftidhage zu ihrer Däufer nethwendigſten Schmud 
rechnen — tie bied dm vergangenen Jahrhundert bei den 
Deurfhen geſchah — fo mird jeder Künſtiet um fo beilagens- 
werther denn, je mehr Benle und innere Aumahnung er bat. 
Dog Punktum filr jegt und bald mehr! .— 4. 


*) 6 wore möglich und gern würde ich .ed mitthellen; doch 
weiß ich ſchon jeht, daß es nicht viel Raum erfordern fönnte!! D. 9. 


Literatur I Dos „RXheinſche Taſchenbuch für das Jahr 
2821 (Darmitade bei Heyet und este) hot, mit einer weck⸗ 
mäßigen furgen Erklärung, zum Theil redt eißig und gut ge: 
arbeitete Kupfer, Eopien aus der Gemälde, Balerle jun Darm, 
ſtadt und landſchaſtliche Darftellungen and jener Gegend, Unter 
jenen nennen role die von Eflinger geſtochenen die beiten, de 
fie neben dem milbfeefigiten Fleiße ein bedeutendes Talent bes 
welfen. Die Lanbigaften find mitunter ein menig raſch aber 
geiftreih behandelt, mas Immer mehr merth At, als «ne 
fistbar herbei gequalte Ausführung. — Den literartigen Rel⸗ 
den eröffnet eine Senealogte der regierenden Fürftenhänfer, ſchen 
darum fhägendwerth, weil mir wenige Taſchenbilchet derſelben 
gedenken. Ein Intereffanter, ungewehnliche Forſchung bezeugen 
der geſchichtlicher Aufſatz It „Kalier Friedrich IL nnd fein Eohn 
Hrelnehg von C. P. Konz; und Lächlle erinnert techt angenehm 
an Dirtorla Colonna, Marcheje von Peſcara. — „Die Shloßs 
mamſell.“ Erjäblung von K. G. Prägel, iſt leicht — wehl zu 
leicht gehalten in der Erfindung: da aber dliefer Erzähler im 
der Leſewelt mit Recht viele Stimmen für ih hat, fo werden 
diefe wehl in ber Art des Vortrags eine Eutſchadigung finden, 
wenn die Kritik dem Stoffe nicht viel Gewicht giebt. — „Die 
Nacht Im Riefengebirge” von Friedrich Keug von Mdbde, fuhrt 
eine tiefere Nilegorte in Me Mährken von Rübizahl zu bringen ; 
wir loben das Beitreben. — „Die Selllge“ Nevelle nad dem 
Epanlihen von Beauregard Pandin träge die füblihe Lofat⸗ 
Farbe und hat einen Siun, der Erhebung tet. „Der Wechſel 
Des Schldials‘ Aneldote aus dem KRußlſchen von Franz von 
Maitig, mahnt am die Vergänglichkelt alles Itediſchen. — 1, Die 
nÜrinnerungen aus ben Jahren 3515 umb ıard." Mus dem 
Tagebuch eines Freitmilligen (a Bäntsen. Telppiä bei Kolmannı, 
haben manches Elgenthumtiche, das felbft nad dem Miehen, mas 
auf Ähnliche Weiſe entitanden kt, noch Mandem erfreulich fenat 
wird. Es waltet Im diefem Buche Eifer für das Wahthafte km 
Leben, filr den hohern Aufſchwung, dem der Belt der Bett neh⸗ 
men follte. Die milltatrligen Angelegenheiten, welche das Werk⸗ 
Gen befandelt, mögen Sriegsfundige beustheilen, mid hat nme 
dad Allgemein: Niiiglie angejogen, 2—e 

Eine Beitung, melde fa Wlen im neugthechlicher Spracht 
erfbeint, zieht heftig gegen die Phlloſephle won Kant und gegem- 
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BDemerfun og. 


Die Zeitungen erwähnen es old ein „auffalleudes Zufams 
mentreffen": daß „Schmarjenbergs Leiche In Yelpjig am demſel⸗ 
ben Taae, In derfe'ben Stunde, gu demielben Ihre, In Progels 
fon beraufjoa, In welcher (?) der Zilk vor firden Jahren ale 
flegender Fertherr nad der Volferſchlacht eingezogen war. — 
Mir finden es bio auffallend, daß die Selrungen durch ſolche 
Angaben den ſchwachen Sinn Im unfern Tagen begünſtigen. Es 
muß doc meorhrmentig die Umgebung des Verewigten jenen Tag 
sind jene Grunde berktınınt haben, mithin war dieſes Zufammens 
treffen eine menſchliche Deranlafung — oder will man es auch 
wis etwas Merfrollidines berradten, baß der Fir einige Tage 
Bor jenem gemachten Zufammentrefien georben if? W. 


Aus Seipzig. 

Ich komme von Dresden und will meinen Aerger audlaffen 
Über Noſſini — oder nein, micht Über Nofint, fordern Über den 
Giresdener Kopellmeliter, oder auch über den nicht, fondern über 
Das Dreftener trateniirte Puhlikum, dak es ein Nepertoit dul⸗ 
der, welch· heute „Orello”, meraen „Tanered”, übermorgen „la 
gazza ladra” dat — mit wentaen Worten: immer denielben Roſſini 
unter alleriel Tireln vorfprinaen läßt. Bri’m Yimmel, es Hingt 
mie noch in den Dbren, daß, als ih mit dem Namen Mejart 
mir den Rofiint aus dem ®echor jagen wollte, ein gar beidkmthh: 
ter Herr, der für einen Geſchmacka, Matador gelten mid, nalv 
antwortete: „Blamiren Ste ib nicht; mas mollen Sie mit der 
©: werfalisfelt Mozart’s gegen die e Uduche Leiatigkelt?“ — 
O weh, daß man Gewichtiges ſcawerfallig nennt! Es it eine 
fotlmme Zeit: nicht einmal In den Kliniten vou ber Charafter 
geduldet werden; mer lg jene fir den Weltlauf nicht eine un. 
derthanige Ölnntofigfeit, eine recht wortteiche Unklarbiit der Bes 
geiffe und einen ſchlechten Geſchenack anicafft, der Hit ein vers 
Toınes Menſchenkind — as das deurihe Ibeater in Dresden 
bereifft, (0 befand ich mich in einer Furlofen Brrlegenheit. Einer 
melner Freunde fagte namlich: „Wehen Ste ins Ibeater, fo dür⸗ 
fen Sie ferner die „Abendzeltung“ miat leſen; wollen Sle id 
aber die JUuſion Über die dortigen Theater-Apologleen nicht vers 
Derben, fo »lelben Ele aus dem Theater.” — It habe aber bie 
„Wbendzeirung'' Heb und möchte mid mit gern an ihr ärgern; 
einen Au⸗weg jm treffen, fab Ih bloß Die— ‚Prima Donna — 
da bleibt DVespertina In Ehren, denn jede Breite Rezenfion dar⸗ 
Über fonnre ja doch nur eine gar zu fein ausgefponnene Jronie 
fegn. — Daß Pr. Hofrath Mind, der wadere und Hebensrollr 
Dige Dieter, im ſetner neuen Schrift „die Muſe“ De Polemif 
fogar ankändigt, werden wohl Ale Im den Anzeigen leſen. „Das 
eben in der Find der — Müllnerel, daß fie ſortzeugend Boſes 
muß gebären!" möcht’ Ib ausenfen; doch bin Id Überzeugt, baf 
Ktnd, der nie den Anftand verlegte, at bier eine ruhige Bahn 
gebt und eln guter Kampf wahr die Leſewelt munter! Einige 
frühere Aufiage Hind’s Im polemtiher Tendenz, melde die „Abend» 
aeltung‘‘ verbreitete, hatten viel Loblihed. Auf keinen Fall aber 


llegt diefe Richtung In den Anfisren Hind’s; er Ik gereljt mub 
fo konnt er für feine Polemif das Motto mäblen: 

— — ‚In gahrend Drabengiit haſt du 

Die Miih der frommen Dentart mie vertvandelt; 

Mer ſich des Kindes Haupt zum Diele fegte”, 

Der ſell num treffen — ben bewehrten Feind. 
Soll ich offenherzia feyn, fo find mir Übrigens Die Dresbener doch 
Iheber, wenn fie fi elnmal jamfen, als wenn fie ſich ewig Eoms 
plimente maden; wor denen bin ich ans Thee’s und Kränjden 
davon gelaufen! — Weil ich vorhin von Mullner fprab, Farm « 
ich nicht unterlaften, gu erwähnen, daß er ſich ſehr verrechnet 
bat, wenn er in elnem Gedichten im „Morgenblatt‘‘, worin 
er feine Rezenſenten mit Hunden vergleicht (ich babe dei biefem 
oft twiederboiten Vergleich ſtete Die Hunde beeinträsbrigt gefuns 
den; fie find ja wachſam und tren!), meint: das Gebell deute 
an, daß er auf einem Koffe, wohl gar auf «einem „Srüd Hip⸗ 
pogropden" ſaze. Der Samui Hit einfelrla; denn — er weiß 
Dos armıh ſchon — wenn Einer barofe Sprünge macht, fo beilen 
die Hunde auch. Solch ein barofer Eprung it es unter Andes 
rem, wenn er jegt im allen dienftbaren Biärtern zu Infinuiren 
fuhrt: daß Dere Wahner In Wien eime gang vortreflige Necens 
fion der „Nibaneferin‘’ gefrieben hat; diefe It mämlib aus Lel⸗ 
besfräften durch und durch geprieien. Wenn fig mehrere abs 
ner gu dem Wahn finden: daß nur allein in Ibelfenfeld bie es 
ntalträt zu finden fey, fo wird freilich der Bewelhtauchte ſedes 
Dal ouseufen: „Der It Fein Hund!" Die von der Eipenliebe 
empfohlene Nezenflon werde Id mahrfdeintic nicht leſen, mohl 
aber die „Albaneierin‘, Die ich noch gar nicht Fenne; Ich, der ich 
etwas auf Milliner’s Dieter, Talent halte, verfprede mir vlel 
Vergnügen davon, da hier gewiß ein „Srüd vom Kippogropben‘’ 
ju merken fegn wird, wahrend Hr. Milliner fi tm feinen Ilteras 
tiſchen Yändeln der Nopinanre bedient, vor der befanntiig mur 
— Schaſe davon Hefen. — Die Sucht, den Titel von „‚Lener 
und Schwerdt“ zu foplren, hat noch nicht nachgelaſſen, kit ſegar 
im das Neitglofe gedrungen, Geſtern fah ich eim neues (mie Id 
bore, tn feinem Inhalt ſeht empfehlenswerthes) Bud: „Tialter 
und Kreug“ betitelt, und anf der Vignette iſt das Kreuz mit 
einem — Lorbeerfrang In Verbindung gebtacht. — Der Verfaffer 
von „Wahl und Führung” dar ein Meines Büchlein, einen Inbes 
griff der Keligtonstehren herausgegeben (bei Kochly), welches von 
einem guten und vermirtelnden Geht aufgeht und leicht von Je ⸗ 
dem, and in Schulen (th glaube, es koſtet gar nur 4 Br.) an 
du ſcaffen iſt — Die neuen Preis. Aufgaben des Derleners der 
„Mranta'‘ finde Ib jmedmäßlger, als die früheren; das zunachſt 
Hegende tmare aber doch wodl, Furz ab zu fagen: mas bie Prels⸗ 
richter für das Beite erkennen, ſey e#, was «4 molle, dem wird 
der Preis gegeben. 8. 


Beſcheid. 


Den Auffatz „Btudt Opern in Berlin“ kann ich bier nicht 
inerdnen, well er anonym eimgeigict tt. Aid der Deriafler ſich 
mir nennen (mobel er auf Deriätwelgung fetnes Namens reainen darf), 
fo Hab’igp gegen dem Abdtuch nichts zu erkunern. D. Herausgedet 


- 


giterarifhe Anzeige 


Bei mir iR erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 

Dizionario italiano -tedesco e tedesco - 
italiano, oder italienifch = deurfches und 
deutſch⸗ italienifches Wörterbuh von D. 
A. Filippi. 

a Bände in 4 Abtbeilungen, gr. 8. 181 Bogen. 8 Thlr. 

“Wie früber das von Jagemann im diefen Gpras 

hen bearbeitete Wörterbuch Bine Vorgaͤnger wegen fel: 

wer Brauchbarfett nach und nad verdrängte, 10 heigt 
es ſich kr daß diefes unferm Filippi zu Theil wird. 

Er, als Profeſſor der italieniihen Sprache in Wien, 

bat aber auch, um diefen Preis zu erringen, viele Sabre 

allen Fleiß und Sorgfalt auf die Bearbeitung ſeines 

Woͤrterbuchs verwendet; fo 5. B. gab er in dem italie- 

nifch« deutfchen Theil eine mehr zuverläffige Richtſchnur 

in der aͤchten Yusiprache, eine genaue Unterfheidung 
der in unferer Zeit üblichen Wörter vor den veralteten, 
wie auch ſolcher, die nur im oratorifchen oder pocti= 
en Styl gebraucht werden, nebit einem reichlichen 

Borratb der anwendbarfien Synonymen in allen ibren 

verichiedenen Bedentumgen, und vermehrte dieien Theil 

noch mit einigen 1000 von den vorzüglichfien italini 

ſchen Schriftiiellern gebrauchten Wörtern, fo wie auch 

mit allen auf Handel und Seeweſen ſich ‚besiebenden 

re welche in vielen andern Worterbüchern 
en. 

Mas den deutich-italienifchen Theil betrifft, fo war 
der Berfaffer bei diefem vorzüglich bemübt, denen Deuts 
fchen, welche bei Ueberſetzungen aus diefer in jene 
Sprache ihre Zuflucht zu dem Wörterbuch nehmen muͤſ⸗ 
fen, ein Wert zu liefern, worin die italienifchen Worter 
beftimmt und richtig angegeben find, und der Euchende 
nicht auf eine Menge von fogenannten, für feinen Hall 
aber nicht anmwendbare Syndonymen Noßt, weldie ſei⸗ 
tier Wabl überlafien bleiben, und wodurch er dann 
ein buntes, fremdes, oft unverfiändliches Italieniſch 
bervor bringt. 

Diefes Wörterbuch iſt daber nicht nur Anfängern 
in diefer Sprache, ſondern auch allen Freunden, 
fchäftsmänn:en und Kanfleuten, welche daſſelbe gebraus 
pen, aufs befle zu empfehlen Im Dftober 1820. 

Leipzig. Carl Enoblod. 





In der Neuen Guͤnterſchen Buchhandlung in Glogau 
find erfbienens 


Vorlegeblaͤtter für den erften Unterricht im 
Zeichnen, vom Leichten zum Gchweren 


fortfchreitend. 
27 Blätter in Steindrud. ı2 Gr. 





— 


Es enthalten dieſe Blaͤtter die erſſten Elemente der 
freien Handzeichnung, bei welchen ſtete Rackſicht ge⸗ 
nommen worden tft, dem Lernenden durch fie ein rich⸗ 
tiaes Augenmaaf und cine ſichere Hand iu verichaffen, 
und den Unterricht möalichit Leicht und angenehm zu 
machen ; fie eignen fich daber nicht nur zu Vorlegeblät« 
tern für Schulen, fondern hefondere in dem Selbſtun⸗— 
terricht und zur müglichen Beichäfrisung der Kinder. 
Anleitung zum DBlumenzeichnen, in Iythos 

graphifchen Vorlegeblaͤttern. 

Zum Gebrauh für Schulen und den Sclbfunterricht. 
ıfte Lieferung. 4. in Futteral 14 Gir. 

Man findet hierin die erften Anfangsaründe diefer 
befondern Gattung des Zeichnens, von den einfachen 
Linien an bis zur volllommenen Blume fortgeführt 
nebft einer fursen und deutlichen Anmweifung zum Ge— 
brauch diefer Vlätter, wodurch fie vorzüglich zum Seldſt⸗ 
— — — Auch *. len ſie ſich 
n urch forafältige Auswahl der Gegenftaͤn o 
durch Sauberkeit der Umriſſe. — — 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler in 
Bis ‚ it erſchienen und im allen Buchhandlungen 
zu baben: 

Tafchenbuch für Schaufpiefer und Schaufpiels 
freunde auf das Jahr 1821, 
mit Beiträgen von Gaftelli, Grilivarger, Haug, von 
Mofel, Graf von Niefch, Auguft Welt u. A., heraus⸗ 
gegeben von Bembert. 

Mit ı Portrait. a0. geb. Preis ı Thlr. ı6 Gr. 

Diefes Tarchenbuch, welches die Stelle des chemali« 
gen Botbafchen Theater: Kalenders und des Ifflandſchen 

Imanache für das Theater auf eine mürdige Weiſe er« 
EN enthält, außer mebreren interefianten Aufſaͤtzen, 
roben aug einem neuen Drama von Grillvarger, dann 
ein Verzeichnif der jept lebenden dDramatiichen Schrift⸗ 
fieler und aller deurjchen Bühnen, ibrer Mitglieder, 
der feit einem Jahre gegebenen Vorſtellungen u. ſ. w. 





Allgemeine 


Eneyelopädie der Wiffenfchaften und Kuͤnſte 
von 
Erfh und Gruber. 
Fünfter Tbeil. Appellation bis Arzilla. 
Mit 6 Kupfertafeln im ar. 4. cartonnirt. 
Leipzig, bei Johann Friedrich Gleditſch. 


Im Laufe des Monats November wird dieſer ſo 
eben” fertin gewordene Theil an ſaͤmmtliche reſpektive 
Subfsribenten verfendet, und fahreitet der Druc und 


die — des ſechſten Thelles ſchnell vorwärts. 

drudte: 
—— —— = **8 Fragen’ 

ich efen zu laflen. 
a : Breis einer jeden Lieferung, 
von zwei Theilen Tert nebſt den dazu nebörigen Kupfern, 
it auf fein weiß, Deudpanier 7 Zblr. 16 Gr, auf 
, i r. 

le "mit dem fünften Theile ift eine ausführs 
lichere Ankuͤndigung dieſes Werkes erichienen, melde 
man in allen Buchhandlungen fo wie bei dem Verle— 
ger erhalten kann. 


.®. Ive, Buchbändler in Brag, iſt er 
an — alle folide Buchhandlungen zu haben: 
Mähbrhens und Sagenbud 


der 


Bshmen. 
Herausgegeben von 
A. W. Brtefel. 
8. Brag 1820. Geheftet 2 Tolr ſaͤchſ. 

Der Blumengarten vaterlaͤndiſcher Sagen und Maͤhr⸗ 
chen iſt fo reich, daß, dem zwei früberen Sammlungen 
— Caroline von Woltmann und A. W. Gerle) un⸗ 

eſchadet, dieſe dritte veranſtaltet werden konnie. — 

Keine von den Blumen, welche fruͤher Dichterin und 
Dichter gepfluͤckt, findet der Leſer im dieſem Kranze 
fiederbolt. , 


nbalt: 
Erfier Theil. 3 Der Bergfegen. 2), Die St. 
rofopius:Höhle oder Keben und Tod der fchönen Birds 
in eidwinna. 3; Die Durings- Erle. 4) Brinz Biyes 
tislaus und fein ſchönes Fräulein "dan 5) Die 
BWindsbraut. 6) Des Jünglings Geitt. 

Zweiter Theil. ı) Die Ricfenbraut oder das 
Mäbrlein von den drei Sclöfern. 2) Der tbeure 
Schwur. 3) Die Waldfrau. 4) Der Kandesverräther. 
5) Die beiden Zauberberrn, 

Monaldes di, 
biforifhes Trauerfpiel 
in fünf Aufzuͤgen. 
Brei nah dem Englifhen 
von 
A. W. Griefel 
Prag 1851. In Umſchlag broch. ı Thlr. 2 Br. 


giterarifbe Anzeige 
So eben ift erſchienen: 
Literärgefchichte der Sprady +, Dicht s und 
Redekunſt der Deutfchen, 
jum Leitfaden beim Schul - und Selbiiunterrichte für 
Deutfchlands Tugend. ‚Bon Hellmuth Winter, 
Dottor der Nichte und der Bbilofopbie. gr. 8. 
Drudvapier » Thlr. 
Schulen, die ſich dıreft an die Verlaarbandlun 
Wenden, zablen nur »8 Gr. und erhalten Überdies be 


Bo mplaren 2 gratis. 
fielbe Wert unter dem Titel; 
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Biterärgefchichte der Sprach «, Dicht» und Redekunſt 
der Deutfchen für Freunde der ſchoͤnen Literatur, 
gr. 8. Engliſch Drudvap. fauber geheftet in farbigen 
Umſchlag ı Tblr 8 Gr. 


Burcan für Literatur und Kun 
in Berlim. 


Kunft-Ungeige. 
Sammlung von Verzierungen 


tn 
Abgüffen für die Buhdruder-Preffe 
zu haben 


bei 

F. W. Gubis, 

Ptoſtſſot der HSoliſchneidekunſt un der Konigt. Preuß. Mfadernte 
der Künſte. 


Preis ı Thlr. ı2 Gr, 

Diefe Sammlung enthält 474 DVignetten, Einjafr 
nagen u. f. w , mit einer Vorrede, welche uͤber das 
ange fich ausfpricht: fie iſt durch alle Huchbandiuns 

gen zu beflellen und bei mir (Berlin, Wilbelmsftraße 
r. o B.) zu haben. Alle Briefe und Gelder erwarte 
ich pofifret. W. Gubiß. 


Es ift fo eben an alle Buchhandlungen Deutfchs 
lands verfandt: 


Prinzeffin Brambille. Ein Capriecio nad 
Jakob Ealloe, von E. T. A. Hoffmann. 
Mit 8 Kupfern nach Callotſchen Origi— 
nalblättern. 8. 1821. Verlag von Jofef 


Mar in Breslau. 
Sauber cartonnirt a Thlr. 6 Gr. 

Die Befewelt erbält bier die abentheuerlichſte aller 
Geſchichten, nämlich die von der weltberühmten Brite 
in Brambilla, wie fie in Meifter Gallots keden 
eberfirichen angedeutet zu finden. Wer willig und bes 
zeit if, auf einige Stunden dem Ernit zu entiagen nnd 
ch dem launiſchen Spiel eines vielleicht manchmal zu 
echen Eputgeiftes zu überlaffen, dem dffnet fich in dies 
em Gapriecio eine > rube des ergoplichiten Spot⸗ 
tes, der treffenditen Fronle, der feinften Kaune. — Gale 
Ior’s phantaitifch Farrifirte Blätter, acht an der Zahl, 

find als Bafid des Ganzen in treflith ernenerten Ra 

bildungen beigegeben und. eine ber feltiamften Geſchi 
gen: „Bon dem, melandyolifchen König Opbirg und der 
leichtfertigen Königin Kiris” in als ein nicht minder 
ergöpliches Intermepio dem. alermunderbarien Mähts 
hen, Gapriccio genannt, eingefchalter und io vernoch« 
ten, daß diefes am Ende felder, nur fcheinbarer Frke 

weg, recht binleitet in den Kern der Sauptgefchichte. 


So eben erfchien und wurde an alle Buchhandlun⸗ 
gen verfandt; 

%. 9. Nellefen, Pfarrer ” St. Nicolaus in Machen, 
richtige Anſicht des chrinlichen Ehevertrags und der 
——— Gewalt der Kirche uber denſelben, aus 

chrift und Kirchenrecht aufgenellt. Als Widerleaun 
der Schrift des Ober Kandergerichrerarbs Zum: Ba 
über die Eben wiſchen Katbolifen und Proteflanten, 
Aachen, bei Mayer. gr. 8. Breis ı2 Gr. 


e Neuen Ghnterfhen Buchhandlung im 
—* * eben erfichienen und durch alle Buch⸗ 
bantlungen zu befommen; 

Heber das Berbältniß 


der profeftantifchen Kirche zum Staat. 
Mit befonderer Rüdficht auf die Verfafung in ber 
Brußifchen Monarchie. 


on Zacob Grupp, Gonfinorial-Ratb. 
BF epertet 12 Or. 


Sicheggeg, Dr. ©. G., zwei Einführungsreden. 8. 
3 4 Gr. 


Den, an mich von mehreren Seiten eraangenen 
Yufforserungen nıchaebend, babe ich mich enıfchloiien: 
meine nocb ungedrudten Gedichte, größtıntheils in uns 
erer fo ereignigreichen Zeit empfangen und geboren, 
ei Bublitum treten au laſſen. Ich wähle für diefe 
Lieder den Tıtelz „Denotberen‘‘; denn dieje bejcherde« 
nen Kinder meiner Nuſe flüchten fich vor der blenden⸗ 
den Tagesbele zu den ſnilen Weibellunden der Nacıtz 
und reden da befreunder zu dem Leſer. Dus Ernie 
wird mit dem Freudigen wechfeln, und wenn dann und 
wann auch der Iufline Humor feine Schellenfappen 
duelmtich. mit eintüingen laßt, fo wird der ker es— 
* Dichter vereih'n und dieſen, Der nur Die Ibors 
beit, nicht aber dem einzeln ficbenden Thoren zur Ziels 
heide wählte, liebevol das Wort reden: Da ich einen 
IS des Ertrages diefer Kieder-Sammlung dem Denfs 
male widmen werde, weldhes das dankbare Vaterland 
der Köhrder Feldienkacht errichten will, vo fchlage ich 
den Kg der Subferiptton «in. Eine innlaͤnduche Drus 
dere wird für ein —— Wewand ſorgen. Ich 
befiimme den Subferivtions » Preis auf einen Rtblt. 
GConv Mie. Wer für ſechs Exemplare unterjeichnet, 
erhält das fiebente frei. Der Ladenpreis dürfte bes 
gräctlich erböbt werden. In der Diier- Meſſe ericheint 
das Wert Die Buchhandlungen der Herren Herold 
und Wablfiab zu Kümeburg, Herold zu Hamburg, 
Miemeg zu PBraunichmeig ımd Maurer zu Berlin 
Hehmen Voraus. Unterzeichnungen an. 

Küneburg, am »2. Auguſi 1820. 

Garl Baldamus, Dr. 
Berfaffer des Oscars und Theone, ber Eranen 
und ter Seltiproffen. 





nzeige 
für Buchbandler und Private 
An der unterzeichneten Verlagsbandinng erſcheint 

auf Subieriptien: 

Der weiße Sad, 
enthaltend den Wriefwechfel mehrerer Perionen aus 
England, Tertichland, Italien und andern Ländern, 
in weichen fich die Königin von England aufbielt. 
Dazu befimmt, die Ebre diefer Königin zu retten. 
Bon einem rübmlichit bekannten Gelehrten aus dem 
Framöfiiten ins Teutiche überfeht 

um diefe aͤußerſt Intereffante Schrift fchleunig dem 
Publitum im die Hände geben zu können, ih die An« 
(Simmtliche a 
durch bie Gr 
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palt getroffen worden, daß das franzöfiiche Original 
bogenweis aus Barıs anfommt, um eben fo ſchleuni 
überfegt und gedrudt werden zu fonnen. Da fich alie 
Dadurch die Anzabl Der Drudvogen nicht voraus be= 
fiimmen laͤßt, fo werden den Herren Zubferiventen fo 
vielmal 4 Kr. oder Gr. ſaͤcht für den rein und auf 
honss Pupler gebrudten Bogen berechnet, als die 
ollendete — enthalten wird. Alle ſoliden Buch⸗ 
bundiungen Teutſchlands (im Leipzig Cact Cnobloch) 
nehmen Beſtellungen hierauf am. Der Subfccipriond« 
Termin dauert bis Enoe November I. 3-5 dann tritt 
der um ein Drittveil erbobte Ladenpreis ein. Im Des 
zember wird die Echritt verjender. 
Ellwangen und. Gmiünd, ım September 1820. 
Rirterfhe Buchhandlung. 


BG edbidhte . 
Briefe und Tagebläctter 


$. Heinrich Kaufmann. 
‘: Motıö: 
Ob Pleben Leiden ſey? 
Db Leiden Liben ſey? 
Weib 1m zu fagen nit: 
Adet Ic flage nigr. 
Liebſich das erben Hk, 
Wenn Leiden Lieben If. 
Arad Kirentied, Uberſetzt von A. W &, 

Unter diefem Titel erſcheinen sur nähen Diere 
Meſſe auf Koften des DVerfaffers, in der cunmlıch de⸗ 
kannten Dffiuin des nern Garl Ludwig Brede zu Of⸗ 
fendach gedrudt, die fonenannten Blumenitränse 
meines Kebens und meiner Liebe, in eingelnen warmen 
Momenten gebunden, Poeſie und Brofa: Wabrbeit und 
Dichtung. Es find, 7 Asınue, Funfen, die der 
ſchoöne Himmel umd Die jchöne Erde und die beiltge 
Meligion entzündet, umd die eine gqluͤhende Liebe zur 
Kunn und zu Sort und Memichen zur Flamme angefacht 

ar. zern von aller fremden Manter werden mich meine 
eeunde ganz und eigenthümlich wieder finden, 

Drad und Papier follen empfeblend, das Büchlein 
etwa 2u bis. 25 Bogen Üarf und der Eubcriptionde 
Preis ı Fi. 36 Ar. rheiniſch ſeyn. Bei 5 Etemolaren 
erhalten die Herren Sammler 10 pr. Ct; Buchdand⸗ 
lungen auek zo, und damit man es bequem bat, werde 
ich rolgende Buchhandiungen um Annahme von Hutcre 
ſchruten bitten; 

In Srantfurt a. M. Herrn Bernhard Körner und 
£ Herrn Guilhauman. 
Goln Hrn. J. PB Baden. 
Bonn Hen, Marcus. 
Goblenz Hrn. Hölicher. 
Elberfild Hrn. Büuͤſchler. 
Eſſen und Duisburg Hrn. Baͤdecker. 
Heidelberg Hrn. Engelmann und Hrn. Oswald. 
Maynz Hrn. Kupferbera. 
- Kreusnah Hrn. %. C. Kebr. 
Bor- und Zunamen, fo wie den Mang ber Unterfchrie- 
benen, bitte ich deutlich zu bemerken, weil die Subfcrie 
benten Liſte das Büchlein verichönern fol. 
Kreuznach, am #4. Juni ıBuo. 
Der Berfaffern 


egeigte Buͤcher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Poſiſtraße Nr. und 
ffipe Buchhandlung in Leipzig zu bekommen.) 8 Ara 29 
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Blatter 
1820. 


Freudengefchrei an das gefammte Deutfchland, 
w 


Noch heut Abend will ich mic; mach Auerbachs Keller 
ki bin nämlich jetzt in Leipzig) „verfügen, und mit 
dem Erfien, Beiten, der mir gegenüber fihen wird — im 
Nothfall mit dem Aufwärter — Dichter - Brüderfchaft 
trinken, denn um die Zeit muß mein Aufſatz fertig 
feyn, worin ich nicht nur mich, fondern auch das ge 
fammte Deutfchland zu Dichtern auspräge. — Was 
bat man unter einem Deutfchen oder einem Dichter zu 
verficben? — Eine Begriffs-Beſtimmung fordern, wäre 
zu undichterifch, als daß ich's von einem jchigen Deuts 
ſchen befürchten könnte — auf die Paar Taufend Aus— 
länder, die mid, Iefen, kann ich unmöglich Müdficht 
nebmen —; eine Zeichnung aber will ich aufiichen, die 
boffentlich Jeder für fein wohlgetvoffen Bildniß erklaͤ⸗ 
ren wird. Nur das Eine muß ich zuvor dem gewalti— 
gen Klinger nachfagen (in der Geſchichte eines Deut⸗ 
ſchen, wenn ich nicht irre): daß man, um ein Dichter 
zu feon, nicht eben Gedichte braucht gemacht zu bar 
ben; wiewohl die Wenigſten unter ung diefe Einſchraͤn⸗ 
fung nötbig haben. 

Das aber ift meine Schilderung eines Dichters, 
mein Spiegel der Deutfchen: Ein Dichter fann nur im 
irgend einem Lande der deutichen Zunge geboren ſeyn, 
muß mo möglich guten blonden Haarwuchs und eine 
wortreiche Liche zu der Maria, der Magdalena und allem 
Hriligen baben, was er auch oftmalen freimüthig und 
ohne Menfchenfurdht in Sonetten» Spielen verfichert; 
ferner muß er bis in den Tod dem verſchiedenen Deuts 
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Freltag den 24. Movember. 
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für Geiſt und Herz. 
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ſchen Vaterlanden und ſeiner Liebe treu ſeyn — am 
füglichitien auf der Guitarre; es kann aber auch vor 
einem Kruge deutfchen Biers gefcheben, und wenn eben 
beides feblt, bei trockenem Munde, mit felbfipreifenden 
Meden. Er muß fireng von Andern verlangen, daß 
fie gewiſſenhaft ihre Pflichten erfüllen, dagegen ibm 
nachgelaffen if, auf die gewöhnliche Weife, ia noch et« 
was lockerer fort zu leben. Er muß demnach dur 
und durch ein geniales Gemüth zeigen, dabei eine bes 
deutende Anlage zur Minne fpüren, und höflich zu ſeyn 
verfichen gegen Jeden, der ihm für einen großen Dichter 
hält. — Ich frage nun: Iſt es wohl wahrſcheinlich 
oder nur denkbar, daß diefe herrlichen Anlagen von 
einem gerechten und gütigen Schöpfer irgend einem 
deutfchen Geſchoͤpf follten verweigert worden feyn? — 
denn Ausländer — das verfieht ſich von ſelbſt, ſeitdem 
es neue Altdeutſche nicht — find nur in Plattbeit und 
Herzloſigkeit befangen. — Nein! fo antworten gewiß 
Diele auf obige Frage. — Darum feiern wir jcht cine 
vollreiche Bluͤthenzeit; denn ihr kurzroͤckigen Brüder 
und fnappgefchnürten Schweitern ! ihr wißt die Liebe 
zum fteten Gefchäft und den Wahn zur Boefie zu machen. 
Es ift mir oftmals erfiaunlich vorgefommen, daß felbit 
der wams- zerriffenfie Pferdeknecht eine Ahnung bat 
von jener hoben Minne, wozu wir ars fo muͤhſam em⸗ 
vor geſchwungen haben! Die gemüthvolften unferer 
beutigen Romane werden in Scheunen umd auf Heu⸗ 
böden mit böchfkt wenigen Beränderungen gefpielt; es 
iſt jcht ein.fo reinnatürliches Streben in der Welt, daß 
man nur ein Banr Fünftaufend»vierhumdert: Meilen-lange 


Arme befiben möchte, um dem ganzem liebevollen Erd⸗ 
tlos erquicklich zu herzen und zu drüden. — Mer ſich 
ferner übergeugen will, welche Inbruͤnſtigkeit des Glau— 
bens überall, auch im den niederen Ständen, berrfcht, 
der befuche Sterbebetten, melde doch wohl vom gan—⸗ 
gen Leben zeugen; ber gebe zu Beiubrüchigen und An— 
dern, deren Bebensfarren eben umgemworfen bat, und 
böre, wie fromm und anbächtig man duldeti? — Und 
freifen denn micht endlich ſelbſt in tabad » neblichen, 
draudtwein · duftenden Schenken unfre volfthümlichen 
bochherzigen Blätter und geben von Fauſt zu Fauft? — 
Dies Wenige fage ich nur von einem Stande, wo man 
eigentlich fo Herrliches fait gar micht zu boffen wagt, 
und bei dem mancher edle Gebildete (mit großem 
Unrecht) fo wenig Aehnlichkeit mit fich felber findet, 
daß er felbigen Stand beinah den Viehſtand der Menfch- 
heit nennen möchte, welches dadurch begründet werden 
fol, daß er, megen Geldmangel, ausgeſchloſſen if 
von dem neueften vornehmen Bildungs » Anflalten der 
Meftaurationen und Kaffeebaͤuſer. 

Jetzt aber möcht! ich mir eine Feuer -Mufe wuͤn⸗ 
ſchen, wie Shaffpeare, daß fie mir das Tintenfak, und 
eine Hore, daß fie mir den Pegafus bielte, damit ich 
ungefäumt auflleigen und der gebildeten Welt die ges 
bildete Welt fchildern könnte — diefen Bünftelfaft, dies 
fen Tokaier⸗Ausbruch des Volkes, dieſes Porzellan, dies 
fen Batift unter der groben Keinwand. D meine Brü« 
der, wir wien insgefammt, aus eigener Erfahrung, 
welch berrliches Gefühl es ift, ein großer, einziger Mann 
zu fegn! Wir wollen laut und ungefchent das Edelfte, 
was wir aufbringen koͤnnen, ausfiellen vor der Welt; 
denn wenn wir ed verbergen, woher foll man wohl er« 
fahren, mie edel wir find? Dein, zugleich mit dem 
Hemdekragen wollen wir auch die Unſchuld unferer 
Seele and Richt ziehen und unſere deutſche Mübe foll 
kein verfchließender Dedel für die Pandora » Bücfe 
unferes Kopfes fenn, fondern glänzend und herrlich 
follen aus felbiger Büchfe fich die Wolfen Gebilde ere 
beben, verbreiten und vor dem geblendeten Auge bin 
und ber fchmeben. Wer aber pbilifierhaft ungeruͤhrt 
dabei bleibt, dem ſey der Hals gebrochen! — damit bie 
Blütbe des Edelmurbs recht deutlich werde; denn mit 
Worten vermag ich es nicht, die neuefte Bildung wuͤr⸗ 
Dig gu rühmen: ich verſtumme alſo lieber, um ihr nicht 
mit zu wenigem Lobe Schaden zu thun! 

Ludwig Stablpanzer. 


Das franzöfifche Ritterthum. 
(Fortſehung.) 
8. Die Ausforderungen oder Kämpfe auf 
den Tod. 
Die Franzofen der Vorzeit hatten den Gebrauch, 
die Mechtfertigung gegen eine wider ihre Ehre und ih- 
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von Ruf erhobene Beſchuldigung, und die Behauptung 
einer gerechten, aber nur von zweifelhaften Beweiſen 
vertbeidigten Sache, dem Waftenglüf umd dem Zwei⸗ 
fampf an zu vertrauen, Der Anfläger, dem genügende 
Beweife fehlten, behauptete vor dem König: daß feine 
Gegenpartbei verrätberifh, meineidig und treubrüchig 
fen; erbot fich zum Beweiſe durch die Waffen, zum 
eigenen Kampf, Dann wider Mann, gegen den Ange— 
Hagten, oder einen Andern für ihm, wenn ihn fein Äl— 
ter vom Selbſtkampfe befreite. — Zum tnterpfand bes 
Kampfes warf er feinen Handſchuh zu Boden, welchen 
ber Angeklagte oder fein Stellvertreter aufnahm; dann 
beflmmte der König den Platz umd den Tag des Kam- 
pfes und die Waffen der Mitter, denn ohne feine Em 
laubniß durften Feine Zweikaͤmpfe gehalten werden. 
Ber den Handſchuh aufbob, gab dadurch zu erkennen, 
daß er die Musforderung und den Kampf annähme, und 
zog feinen Handfhub von der rechten Hand und marf 
ibn pin, damit der Herausforderer ibm aufheben und 
nehmen möge, und gegenfeitig verfprachen fie, fich am 
dem von dem König befiimmten Tag umd Ort in fampf- 
gerechten Zuftand zu flellen. Wann ein des Treubrus 
ches oder der Verrätperei Befchuldigter vor dem König 
erſchien und behauptete: von dem angefchuldigten Vers 
brechen frei zu fenn- ‚fo bot er dem Anklaͤger den Kampf 
an, indem”er feinen Handfchub ihm hinwarf; wenn 
Keiner diefes Unterpfand des Kampfes aufhob, fo ward 
feinem Eide Glauben verlichen und er für unfhuldig 
anerfannt. Außer dem Zmeifampf nahm man auch, um 
die Wahrheit zu erforichen, Zuflucht zu Eiden , die anf 
den Körpern heilig geſprochener Märtnrer geleiftet wurs 
ben (gewöhnlich des St. Denis, St. Germain des Pres 
und St. Martin de Tours), fertier zu der Probe des 
glühenden Eifens und des heißen oder kalten Waſſers. 
Schon lange vor der Menicrungszeit Karl des Gro⸗ 
fen gefchahen die Bottisurtbeile durch die Probe des 
gluͤhenden Eiſens; d. b. der Angeflagte oder wer deſſen 
Vertbeidigung übernahm, ging mit entblößten Füßen 
auf einer glühenden Pflugſchaar, nahm fie auch wohl 
in die Hand; bei der Probe des beißen Waffers mufte 
er feine Hände hinein tauchen; bei der Probe des Fal« 
ten ward er mit gebundenen Haͤnden und Füßen in 
einen Fluß oder Teich geworfen, um su erfahren: ob 
er oben ſchwaͤmme oder ſaͤnke? Diefe lebten Proben 
wurden gewöhnlich bei Buͤrgerlichen, bei Leuten von 
niederem Stande angewandt; der Zweikampf ward nur 
Adlichen verflattet, die das Vorrecht hatten, Waffen zu 
tragen; die Befiegten wurden mit dem Tode befiraft. 
Damen, melde eines Vergehens gegen ihre Ehre 
befchulbigt wurden, oder welche einen Ritter eines An⸗ 
griffs auf ihre Keufchbeit anflaaten, Fonnten zur Ver— 
tbeidigung ihrer Unſchuld einen Kämpfer fiellen. — 
Diefe Sitte war abfcheulih., Wir wollen als ein 


Beiſpiel den Kampf auf Beben und Tod anführen, dem 
im Jahre 1386, unter der Regierung Karl bes Gedh- 
fen, nach einem Beſchluß des Parlaments, zu Paris 
auf dem St. Catbarinen» Felde gehalten ward. Die 
Kimpfenden waren: Johann von Garouge, Ritter, 
Herr von Argenteuil, am der Grente von Perche, und 
Jacob Legris, gleichfalls Ritter; Beide von dem Hofe 
Peters von Alengon. Der Herr dom Carouge ward 
bei feiner Ruͤckunft von einer Reife, die er Über das 
Meer gemacht hatte, von feiner Frau benachrichtigt: 
daß fie während feimer Abweſeuheit von dem Mitter 
Jacob Legris ihrer Ehre gewaltfam beraubt fen; der 
aber IAugnete diefe Gemwaltthat ab und beharrte dabei 
noch in dem Hugenblid des Todes. Der Gerichtshof 
des Parlaments verordnete, auf die von dem Herrn 
von Garouge erhobene Klage, den Zweikampf auf ben 
Tod, und der Ehemann warb der Kampfritter feiner 
Frau gegen Jacob Kegris. Als die Kampfritter auf 
dem Kampffelde angelommen waren, wurden fic, Jeder 
in feinem Pavillon figend, mit allen Waffenftuͤcken an« 
getbanz der Herr von Garouge ward von dem Grafen 
St. Bol, und der Nitter Jacob Legris von Dienſt⸗ 
mannen des Grafen von Alenson geführt. Karl der 
Sechſte, alle Prinzen von Gebluͤt und viele große Her- 
ren, fomobl Frankreichs als benachbarter Länder, waren 
bei diefem Rampfe, von dem weit umber Nachricht er⸗ 
fchoßen war, zugegen. — Broiffard hat davon folgende 
nähere Umſtaͤnde berichtet: 

Als der Mitter von Carouge in den Kampfplatz 
eintreten follte, trat er zu feiner Fra, die fich auf 
einem ſchwarz bebangenen Wagen befand und fagte zu 
ihr: „Dame, auf Eure Anzeige und Beichwerde gebe 
ich jebt bin, mein Leben zu wagen und gegen Facob 
Legris zu kämpfen; Ihr reift, ob meine Sache gerecht 
und redlich if.” — „Gnaͤdiger Herr!“ antwortete die 
Dame, ‚fie iſt es und Ihr werdet es feben; kaͤmpft 
unbeforgt, denn Eure Sache if gut.” Bei diefen Wors 
ten kuͤßte der Ritter die Dame und faßte fie bei der 
Hand, bekreuzte fi und trat in die Schranten; bie 
Dame blieb in dem ſchwarz behangenen Wagen, im in- 
nigen Gebet zu Gott und ber heiligen Jungfrau: daß 
fie durch ihre Gnade und ihren Beiftand ihrer gerech- 
ten Sache den Sieg verleihen möchten. Sie war im 
tiefen Kummer und ihr Beben in Gefahr, denn war 
der Musgang für ihren Ehemann ungluͤcklich, fo wurde, 
nach unwiderruflichem Urtheilsſoruch, fie verbrannt und 
ihr Ritter aufgehängt. — Herr Johann von Carouge 
tämpfte fo tapfer, daf er feinen Gegner zu Boden 
warf und ibm den Degen in den Leib ſtieß, daß er 
bald darauf farb. Dann fragte er: ob er feine Pflicht 
erfünt babe? und erhielt die Antwort: Ya! — Jacob 
Legris ward dem Nachrichter von Paris ausgeliefert, der 
ihn nad) Montfaucon fhleppte und dort aufhing. 
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Here Johann von Caronge dankte num bem König 
und dem großen Herten, knieete nicder und ging dan 
zu feiner Bram und Füßte fie. Darauf begaben ſich 
Beide mac der Kirche Notre - dame, um ihr Dank— 
opfer zu bringen, und kehrten von da nach ihrer Woh⸗ 
nung suräd. 

Fuvenal von Urſin erzaͤhlt, im feiner Geſchichte 
Karl des Sechſten, die Begebenbeit etwas anders: Fa 
cob Begris, fagt er, fiel zu Boden; Carouge trat ihm 
anf den Leib, bielt ihm die Degenfpipe vor und ver— 
langte, daß er die Wahrheit ausfage. Jener antwor« 
tete: daß er bei Bott, und auf die Gefahr der Ver—⸗ 
dammnifi feiner Seele, die ibm angefchuldigte That 
sticht begangen babe; nber Earouge, der an die Ver» 
fiherung feiner Frau glaubte, ſtleß ihm den Degen 
durch den Leib und lieh ihn unfchuldig ſterben; denn 
ſpaͤterhin ward mit Gewißheit dargetban: daß er die 
That nicht begangen babe, fondern ein Anderer, der 
auf feinem Bette an einer Krankheit farb und in dem 
Augenblid des Todes fie dor Zeugen eingeftand. — 
Diefes if der traurige Erfolg der Zweikaͤmpfe, im de— 
nen der Zufall den Unfchuldigen oft unterliegen lieh; 
und um befto leichter, da fogar der Kampfritter dee 
Angeflagten mit feiner Parthei geſtraft ward, wenn er 
nicht ſiegte, und auch der Kläger die Todesfirafe er 
bielt, wenn er unterlag. Dennoch war es ein fefler 
Glaube unferer Vorfahren: daß ein von dem Fuͤrſten 
verſtatteter Zweikampf ein Bottesurtbeil oder eine Un—⸗ 


ſchuldsprobe fey. — Philip der Schöne verbot, durch 


eine Verfügung von dem Yabre 1303, feinen Unter— 
thanen die Zweilämpfe bei der Strafe des Verhre— 
cheng der beleidigten Majefät. 

(Der Schluß folgt.) 


Unetdboete nm 


- Im Jahre 1789 beobachteten in Paris die Gaͤſte 
des „Cafe de Foi” alle die im der National« Vers 
fammlung eingeführten Gebräuche, umd man nannte 
Jeden fiets „ehrwuͤrdiges Mitglied”. — Einf, da mar 
fih eben eifrig über politiſche Begenflände firitt, bat 
Einer der Anwefenden um die Erlaubniß, reden zu 
durfen. Es wurde ihm geflattet umd er fagte nun pa— 
thetiſch: „Meine Herren! fo eben vermiffe ich mein 
Schnupftuh. Sollte vieleicht ein ebrwürdiges Mit⸗ 
glied es in feine Taſche geiiedt haben, in der Meinung, 
es fen die meine?‘ 

Bei dem Anfang der framzöffichen Mevolution war 
man auf den Abbe Maury fehr erbittert. Als er einſt 
die National DVerfammlung verließ, rief ein Muthe 
mwilliger aus; „Maury iſt tobt!“ — Der Abbe, der 
dicht binter ibm ging, gab ihm eine derbe Obrfeige 
und fagte: „Nun haft Du Gelegenheit, an Geiſter zur 
glauben!’ Mor 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Aus dem Hannöverfhen. Der Einfluß des Derjogs 
won Clarence anf unfern Kömlg, deſſen ich In meinem legten Bes 
richt Erwähnung that, zeigt Mb Immer mehr. So bar kürglich 
der König vier Ermennungs. Patenten, die für erite Domänlals 
Beamte beitimmt waren, die Unterfhrift verſagt. Das If 
für uns eine ganz umerhörte Erihetnung, denn fo lange unfere 
Fetten außerhalb Landes sefidiet haben, wurden bie Wahlen 
der foniglihen Kammer unbedingt genehmigt. Die konigliche 
Unterzeichnung der Patente mar nichts welter als eine Bormall: 
tät und die Gtellen der zivehten DomäntalBeamten murben ohne 
Welteres von der Kammer zu Dannover vergeben. Man fogt 
Gh mit vieler Beſtimmtheit: daß der Brund diefer Verweige⸗ 
rung der Fonigfihen Signatur In einer bezweckten Merminderung 
des Domänlal» Beamten » Einfommens Tiegen folle; man will fos 
gar tolgen: daß filnftig die erften Domänlal : Beamten nicht 
unter 1500 The. und nicht Über 2000 Thir. am Gehalten ber 
ziehen, Die zweiten Domänlals Beamten aber nicht unter 800 
Thle, und nicht Über 1200 Thlt. an Einkommen erhalten rolir« 
Den. Es verſteht AG üÜbrigend von felbit, daß man bie ſchon 
erworbenen Rechte der Beamten unangefohten und das einmal 
zugeftandene Einfommen unvermindert Iaffen werde. Wenn au 
nicht zu leugnen It, daß die hannöverfhen Domänlal + Beamten 
vormals allzu reichlich dotirt waren — es gab erfte Dflzlanten, 
Die, vermöge der Ihnen ald hell des Salaird überlafenen Do+ 
mänlal » Pabtungen, 4000 bi 6000 Thlr. Einfommen hatten, 
alfo mehr als die Sehelmeräthe, deren Einfommen In der Regel 
nicht viel Über 4000 Thlr. hinaus ging — fe dilrfte ed doch 
von hochſt nahtheillgen Folgen bleiben, wenn die Beamten- 
Gehalte eine fo außerordentliche Verminderung erleiden milßten. 
Der gute Bei, der biöfer unter diefer Klaſſe bon Graatsdienern 
keriöite — der bier und da vorfpredhende Caſtendünkel hatte 
var manded Widerlihe — tollede dann verſchwinden und an 
Die Gtelle einer amtlichen Unelgennügigfeit und Liberalltät eine 
drückende, Achtung zerftörende Sportelſucht treten. — Burfe hat 
in feinen „Berragtungen Über die frangöfiiche Revelurlon'’ die 
ſchadlichen Folgen einer allzu geringen Beloldung der Staate⸗ 
diener mit Kraft und Schärfe aufgeführt, und fe Ihomat Paine 
— der in feinem berlibtigren Compendlum der neuen Politik, 
„die Rechte der Menſchhelt“ betiteft, den unglüdsihtwangeren 
Gas auffliher: daß Fein freied Volf, wenn es ftaateflug handeln 
wolle, den oberften Staatd- Beamten, mege man Ihn Präfldent 
oder König nennen, mehr jährlihen Schalt ald 5250 Dollars 
bewilligen dürfe — veflitindig widerlegt. Palne, dieſer Apoſtel 
einer überſprudelnden Freiheit, fährt fort, zu zelgen: wie ein 
Volf es am zu fangen habe, um einen anfpruchslofen, den Prunf 
nicht actenden und doch zum Negleren tüdhtigen Mann ouf zu 
finden, der, ftatt in Staats» Karofen zu fahren, beſchelden zu 
Dierde fort zu fommen gewohnt ih! Paine beweiſt gu viel, 
und darum Mars! Die Deren; bat große Rechte und ſchon 
zeigen fi in den vereininten Staaten von Morbamerifa, wo 
man Paine’s Worte ald eine vom Himmel geſallene Sura bes 
trachtete, die Felgen der allju geringen Salatirung der Staats⸗ 
Diener, Gewißß wird unfer Konlg den guten Geiſt, ber biäher 
die Mehrzahl der Domärrtals Beamten befeelte, dur ein allzu 
angſtuches Drconomifiren nit ertödten. Hoffentlich ftellt man 
auch künftighin nur Männer an, die, ihrem Amte gewachſen, 
nicht nörbig haben, Ihre Stellen als Sinecuren zu betrachten; 
mas feider bleher nicht felten der Fall war, da fo mander 
Edelmanır, den man zum Droften und Oberbauptmann beför: 
derte, mur, als ein fruges consumere narus, die Part feines 
Amtes auf feine bürgerlien Collegen mäljte, die man oft fdherjs 
weilſe, und nicht gang bepiehungslos, die gelehrten Eſelbtücken 
der adlihen Beamten nennt, — Dur das Ausfhreiben der Eds 
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nigfihen Kammer vom r. November z8r9 an fümmtllhe Aemter 
im Sande, die Examina und die Anftellung der Amts-Auditoten 
betreffend, it ein wichtiger Schritt zu der Hebung des Beam⸗ 
tenftondes geſchehen. Nah ben alten Kammer⸗Ausſchreiben vom 
28 Mai 1767 und a5. Junt 1775 wurden diejenigen, toelde 
fih flüe die Earriere der Domänlal: Beamten beflimmten, nur 
einmal, und zwar bei der Anfegung ald Audltoten gepräft, mit 
welcher Prüfung man es auch nkht fo ganz Udermäßig ftremg 
nahm. Die Dolge diefer einmaligen Prüfung war oft ſeht we⸗ 
nig erfpriehlih flie den Dient; denn einmal im die Lite der 
Amts» Auditoren eingetragen, rüdten biefe Beamten : Candidaten 
nad der Anciennität fort. Wenn man and zuwellen ein gang 
aufgezelchnetes Verdlenſt einmal vorfpringen (ab, fo gehörte dies 
fes ſchon zu den Nudnahmen. Test it es anders; das vorge 
dachte Ausſchrelben der Fontalihen Kammer vom z. November 
18:19, woedurch eine eigene Eraminationd,Commiplon angeordnet 
toorden, hebt die Anelennitätd » Beitimmung umter den admittirs 
ten Amts, Nuditoren auf und befiehit: dab nach dem Mblanf 
zweler Jahre eine neue Prüfung mit den Beamten, Tandidatın 
vorgenommen werben folle Vor diefer zweiten Vrilfung milfen 
die Aubditoren, unter Eintleferung einiger praftiigen Autarbel⸗ 
tungen, welche fie während Ihrer Anſtelung über vorgefommene 
Juſtiz // Cameral⸗ oder Regimtnal, Segenitände verfertigt haben 
— unter Befcheinigung des oder der Beamten und umter bet 
Derfigerung an Eivedftatt: daß ber benannte Amts» Auditer 
ſelche ſelbſt audgearbeitet habe; ferner unter uflegung eineh 
mit dem Amröfiegel und der geroohnlihen Unterſchrift der Ber 
amten bei zu dringenden Seuaniffer über die Nppllcation, dem 
Slei und das fittlihe Betragen des Auditors, deſſen Thellnahme 
an den Amtsgeihäften, Commiſſſenen, Regiitratur » Arbeiten u. 
ſ. m. — Ihre Habilität dorumentirt haben und fe der Kammer 
de Ueberzugung verſchaffen: daß fie Ihre Zeit mept gemugt md 
aus der eriten offijielen Vorſchule zu dem Finftigen Beamter 
Beruf ald tülchtig ausgeſchleden find. Mach Durdiihr der aim 
gereihten Arteite, fo wie nad Der Eemfur der eimgereihten Mrs 
beiten, wird, dem Befinden nad, jur sordemerkten jroeiten pri 
fung gefritten und pwar in pleno ber Kammer. Es umfaßt 
diefed jtoelte Eramen nicht allein alle Thelle der Rectewiſgen⸗ 
ſchoft, fonderm erftredt ſich mod beſenders anf die Deitimmuns 
gen der Landes und Trovinzlahr@efefe und des Meriafungs 
Rechtes auf cameraliitiige Gegenftände, als: dat Amtd , Rech ⸗ 
mumgemefen, die Neglter-Einritung, die Meyer-Werfafung, das 
Verfahren in Höfefahen, Ausweiſungs, und Gemeinheitd, Thel⸗ 
fungs » Angelegenheiten und andere praftiihe Begenftände, Die 
Kelultate diefer gweiten Priifung entſchelden dann Über die Auı 
eiennirät der Nmts-Huditoren und es bängt davon deren Br: 
förderung zu fupernumerarien Amte. Aſſeſſoren ad. — Einer der 
aufgegeichnetiten hannöverfgen Domänlaf» Beamten, der Ober 
Amtmann Koch zu Mediugen, dem die arofe Pilneburger Galine 
ihr jetiaes verbeflerted Nenunad: Softem werdanft, wird Im bier 
fem SHerbit fein Dienjt» Jubiläum felern, Das suniplgiährige efr 
fintelle MWirfen dieſes allgemein geihägten Mannes in nie durch 
eine Vergnilgungss oder Bade: Kekie unterbronsen; ein mabrbaft 
feltened Phänomen, denn bad Urfaubnehmen, um in Badera 
das geihäftlide Leben zu vergeffen, nimmt auch bei und überhand- 
(Der Schluß folgt. ) 

Herr Sheldon, im Mordamerifa, bat die wichtige Ent: 
deckung gemacht: daß die Borfe und das Holz des (üben Kalle 
nienbaumd zwei Mal fo viel Berbeftof, als die Borte det 
Eiche enthalten und $ Mat fo viel Farbeitof, als das Com 
peſchenhotz. Die Lohe fol das Leder nech dichter und dech ger 
ſchmeldiger machen als Die Ethentohe, (Mercure surveillante.) 

Herr Eader de Bafflesurt har ein Dei erfunden, tweldes 
eine Stunde unter Eis that und das dennoch nicht gefrer- u 
twilrde alfo zu Uhren treilig an zu menden fepn. (Coustitut.) 


Derleger: Manrerfhe Buchhandlung. 
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Das franzöfifhe Ritterthum. 
(Schluß.) 

Außer den Kampfgeſehen, die das Verfahren der 
Ritter waͤhrend des Kampfes vorſchrieben, gab es auch 
Regeln, welche die Gebraͤuche und Ceremonien be— 
ſtimmten, die dem Kampfe voran gehen ſollten: Die 
Kaͤmpfer verließen ihre Wohnungen in vollſtaͤndiger 
Waffenruͤſtung, mit aufgehobenem Viſir und ließen ihre 
Schilder, Degen und andere in ſolchem Kampf erlaub⸗ 
ten Waffen vor ſich hertragen; um die Aechtheit ihres 
chriſtlichen Glaubens zu beweiſen, mußten fie auf dem 
Wege bei jedem Schritt das Zeichen des Kreuzes machen 
oder ein Grusifig tragen, oder Heine Faͤhnlein, auf des 
nen ber Heiland und die heilige Jungfrau oder Engel 
und Heilige, denen fie ſich geweiht hatten, abgebildet 
waren. be der Herausforderer Fam, erjchien der 
Waffenkoͤnig oder Herold zu Pferde an dem Eingange 
der Kampfbahn und rief die nachfolgende Verkuͤndi— 
gung zum erfien Mal laut aus; zum zweiten Mal, 
wenn beide Kämpfer in die Schranken eingetreten wa⸗ 
ren und fih dem Kampfrichter vorgefiellt, und zum 
dritten Mal, wenn fie den lehten Eid geleitet hatten: 

„un bört, nun hört, nun bört, Ahr Herren Rit- 
ter, Waffenträger und Andere jeglicher Art, was unfer 
Herr, der gute König vom Frankreich, Euch bei Leibes— 
und Güter» Strafe befichlt und gebietet: Keiner fol 
Waffen, nicht Degen noch Dolch, bei fich führen, als 
die Schranfen-Wächter und wer vom König Befehl oder 
Erlaubniß hat. — Auch befiehlt und verbietet der Kir 
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nig, unfer Herr: daf Keiner, weldhes Standes er auch 
feyn mag, bei dem Kampf zu Pferde ſeyn foll, die 
Edelleute bei Verluſt des Pferdes und Dienende bei 
Verluſt eines Obres ; und diejenigen, welche die Kaͤm⸗ 
pfer führen, follen bei dem Eingang der Schranten ab» 
fleigen und fogleich ihre Brerde wegſchicken, bei genann- 
ter Strafe. — Auch befiehlt umd thut zu willen ber 
König, unfer Herr, einem Jeden, jeglichen Standes: 
daß er fich auf eine Bank oder an die Erde fehe, da- 
mit ein Jeder die Kaͤmpfenden beſſer fehen könne, bei 
Strafe: daß ihm die Hand abgehauen werde. — Berner 
befieblt und verbietet der König, unjer Herr: daß Kei— 
ner fpreche, winke, ausfpeie oder fchreie, oder Geberben 
mache, bei Verluſt der Freiheit und der Güter.” 

Der Herausforderer mußte fich vor der Mittage- 
funde einſtellen und der Vertheidiger vor der neunten 
Stunde der Gebete in Klöftern, und die es hieran er- 
mangeln lichen, wurden als fchuldig angeſehen. — 
Wenn der Herausforderer dann zu Pferde in die KRampfe 
bahn eingeritten war, fagte er: „Hochgeehrter, gnaͤdiger 
Herr, Here Connetable oder Here Marſchall, ſehet bier 
den,.der vor Euch, dem von dem König, unferm Herrn 
Berordneten, erfcheint, bewaffnet und beritten, wie ein 
Edelmann, der in die Schranfen einreiten fol, um ge— 
gen den Edelmann in der Gtreitfache als einen Ber- 
fälfcher, Verraͤther und Luͤgner zu kämpfen, denn das 
ift er; und ich nehme unfern Heiland, die heilige Jung⸗ 
frau und den heiligen Herrn Georg, den guten Nitter, 
zu Zeugen an diefem, von dem König, unferm Herrn, 
angefchten Tage. Mm dieſes zu thum, ans zu führen 
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und feine wahre Schuldigkelt gu erfüllen, erfcheint er 
vor Euch und verlangt, daß Ihr ihm fiberlaßt und ab- 
fondert feinen Untbeil des Plabes, des Windes und 
der Sonne und Alles, was in foldem Falle nöthig, 
ſchiclich und nuͤhlich iſt; habt Ihr diefes getban, wird 
er feine wahre Schuldigkeit thun mit der Hülfe Bote 
tes, unfrer Grauen und des heiligen Herrn Georg, bes 
guten Ritters.“ 

Die Schranfen waren do Buß breit und 24 Fuß 
lang. Der Pavillon des Herausforderers mar zur Mech 
ten des Königs oder des Kampfrichters, der Pavillon 
des Herausgeforderten oder feines Vertheidigers zur 
Linken. Wenn die Kämpfer ihre Bitten vorgetragen 
hatten, traten fie, mit nicdergelaffenem Viſir und mit 
dem Zeichen des Kreuses, auf den Kampfolah. Gie 
nabeten fich dem erhobenen Sitz des Königs oder des 
Kampfrichters, der fie das Viſir öffnen ließ, wiederbol⸗ 
ten mit einigen veränderten Worten das, mas fie vor- 
ber zu dem Tonnetable geſprochen hatten, überreichten 
ihm ein Bapier, welches noch das Nämliche enthielt, 
und im diefem Augenblid rief der Herold feine We: 
fanntmahung zum reiten Mal aus. — Dann trat 
der Herausforderer, mit offenem Viſir, in volldändiger 
Rüfuns, von den Schranfen-Wächtern geführt, zu dem 
Site, der in der Mitte der Kampfbahn für den König 
oder den Kampfeichter aufgeführt war, Imicete nieder 
vor einem reich gefchmüdten Tiſch, auf dem ein Grus 
gig umd eim Mefbuch lagen, und an defien rechter 
Seite ein Prieſter oder Mönch fand, der zu ibm fagte: 
„Gebt Acht, Mitter (oder Schildträger oder Here dies 
ſes oder jenes Drtes), der Ihr der Herausforderer 
fend: Ahr febet bier das wahre Andenfen unſers Er— 
Iöfers und wahren Gottes Jeſus Chriſtus, der gefiorben 
if und feinen koͤlllichen Leib im den Tod gegeben bat, 
zu unfrer Erlöfung; flebet feine Gnade an und betet 
zu ibm, daß er Euch beinehe, nachdem Ihr das Recht 
für Euch; denn er it unumfchränkter Richter. Bedenkt 
die Eide, die Ihr ſchwoͤrt, fonft find Eure Ehre, Eure 
Seele und Ihr fend felb in großer Gefahr.“ — Nun 
faßte der Marſchall den Herausforderer am feinen beiden 
Händen, am denen er Pangers Handihube trug, legte 
die rechte Hand auf das Eruziig und bie linte Hand 
auf das te igirur, und Heß ibn mochmals durch dem 
feierlihen Eid die Wahrheit feiner Ungabe und die Ges 
rechtigkeit feiner Sache bezeugen. Nach diefem Eibe 
kehrte er, nebit denen, bie ihm begleitet hatten, zu ſei⸗ 
nem Pavillon zuruͤck. — Ale diefe Gebräuche, Feier⸗ 
lichkeiten und Eide, wurden eben fo mit dem Heraus⸗ 
geforderten oder defiem Stellvertreter beobachtet, Der 
dann gleichfalls zu feinem Pavillon zurück kehrte. 

au dem dritten Eide theilten ſich bie Schranfens 
Micter und führten die Kämpfer langfamen Schrittes 
zu dem Altar, und wenn fie vor dem Kreuze kuieeten, 
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fafte der Marſchall Ihre rechten Hände, jog ihnen die 
Banzer-Handfchuhe aus und legte fie auf die Arme des 
Kreuzes; dann erinnerte der Priefter fie an das Leiden 
unfers Herrn Felus Chriſtus, am das Verderben bes: 
jenigen, der mit der Seele umd dem Leibe den geleifie- 
ten umd zu leifienden Schtwüren nicht nachkommen 
würde, an bie göttliche Verbeifung, der gerechten 
Sache bei zu fichen, und rieth ihnen: ſich cher ber 
Gnade ihres Kürften zu überlafen, als dem Zorn Got⸗ 
tes und der Gewalt des höllifchen Feindes; dies war 
der Anhalt des dritten Eides. x 

Darauf fragte der Marfchall den Herausforderer: 
„Abe, der Herausforderer, wollt Ihr ſchwoͤren? — 
Wenn ihn fein. Gewiffen Meue fühlen lieh, fo nahm 
der König ihm zur Gnade an und legte ibm eine Buße 
auf, So fragte der Marſchall Beide, und wenn fie 
erflärten, ſchwoͤren zu wollen, lieh er fie folgenden Eid 
ſprechen: „Ich fchwöre bei diefer wahren Abbildung 
des Keideng unifers Heren und Gottes Jeſus Chris 
und dem heiligen Evangelio, bei meinem @lauben ar 
die Taufe, die ich als Chriſt erhalten babe, an meinen 
wahren Gott, am die hoͤchſſen Freuden des Paradiefes, 
denen ich gegen bie veinigenden Qualen der Hölle ent 
füge, bei meiner Seele und meiner Ehre und meinem 
Beben: daß ic; gute, heilige und gerechte Sache habe, 
gegen dieſen falichen und nichtewärdigen Merrätber, 
Lügner, Meineidigen und Treubrücigen zu fdmpfen; 
darüber berufe ich mich auf Bott, meinen wahren Rich⸗ 
ter, umnfere liebe Frau und den heiligen Heren Georg, 
ben guten Ritter, und verfpreche getreulich, bei den 
Eiden, die ich abgelegt babe, weder an mir noch an 
meinem Pferde, Worte, Steine, Kräuter, Zaubermittel, 
unberſtaͤndliche Charaktere oder irgend eine Sache zu 
tragen, die mir nuhen und ibm ſchaden Fönnte, und 
daß ich feine Hülfe, außer die Hülfe meines Gottes 
und meines guten Rechtes, meines Leibes, meines 
Pferdes umd meiner Waffen ſuchen wid; hiernach kuͤſſe 
ich diefes wahre Kreuz und das heilige Evangelium, 
und fchmeige.’ — Menm fie darauf das Krem und das 
te igitur gefüßt hatten, faßte der Marfchal Beide an 
ihre rechten Hände und lich fie zu einander folgende 
Worte ſprechen: „Dir, dem ich an der rechten Hand 
faffe, fage ich, bei dem gelcifteten Eiben: dag die Sache, 
um bderentwillen ich gegen Dich kaͤmpfe, eine wahrhafte 
iR, ich alfo um einer guten und vedlichen Sache willen 
Did; berausgefordert babe und heute befämpfen werde: 
Du haft eine fchlechte Sache und feinen Grund, fie 
zu vertbeidigen und gegen mich zu kämpfen. Du weißt 
es umd ich rufe Gott und dem beiligen Herrn Georg, 
den guten Mitten, zu Zeugen: daß Du falfch, vertaͤthe⸗ 
rifch, Tügenbaft, meineldig und treubruͤchig bil. — 
Sie kuͤßten das Krem nochmals, erhoben ſich und kehr⸗ 
sen zu ihren Pavillons zurück. 


Der Priefter ergriff nun das Kreu; und das te 
igitur und begab ſich hinweg; im demſelben Wugen« 
blick geſchah von dem Herold der dritte und Ichte Aus- 
ruf und der Wappenfönig oder Herold trat in die 
Schranken und rief drei Mal: „hut enre Pflicht!“ — 
Dann fliegen die Kämpfer zu Pferde, ihre Bavillone 
wurden über die Schranken hinaus gemorfen, und nun 
befahl der Marfchall, der fich unter dem Geruͤſt in der 
Mitte des Plabes befand und das Fehdezeichen in ber 
Hand hatte, drei Mal: „Laht fie geben!’ Nach diefen 
Worten warf er den Handichub bin. — Died Alles geſchah 
aber nicht, wenn Einer von ibmen felm tinrecht eingeſtand 
umd ſich ergab; oder wenn Einer den Andern, lebend aber 
todt, befhimpft ans den Gchranfen bradıte. War er 
todt, ward fein Körper ben Gerichten überliefert; war 
er Ichend, dem Herold, der ihm entiwafinete und die 
Etüde feiner Mürtmg an die Erde warf. Die Bür- 
gen des Peflegten wurden feſt gebalten, bis der Sie 
ger befriedigt war, und die nachgebliebenen Güter ſie⸗ 
Ien dem König zu. 

Der Sieger verlieh die Schranken mit Ebre und 
zu Pferde, in der Nechten den Stab baltend, mit dem 
er getämpft hatte, und ihm wurden feine Buͤrgen aus 
geliefert. Sein Pferd und alle feine Waffen erbicht 
der Gonnetable oder der Marſchall des KRampffeldes. 
Der König, der Connetable oder Marfchall, welcher 
den Dberbefehl geführt, hatte eine vergoldete Spieß- 
ruthe; wern fie zwifchen die Kämpfenden geworfen 
ward, mußten fie fi trennen. Zu gleihem Zweck trug 
der ausrufende Herold oder Wappenkönig eine verfils 
berte Spießruthe. v. Lowtzow. 


Verſchiedenes. 


Die beruͤhmte Verfaſſerin der „Delpbine”, Frau 
von Stael, laͤßt die Heldin des eben erwähnten Ro— 
mans ihren Geliebten, ben Lenonce, bei Gelegenheit 
eines Mastenballes, nicht an der Größe, nicht am 
Wuchſe, nicht an der Haltung ober an andern mwirflich 
männlichen Abzeichen, fondern — an einer Art von 
Wohlriechendem unter der Menge beraus finden. Was 
follen wir bieraus lernen? Antwort: eben das, mas 
Horaz fhon vor mehr als taufend Fahren gelehrt hat: 
„Naturam si furga expellas, tamen usque recurret.“ 
Zu deutfh: Wenn eine Dame Romane fchreibt, fo wird 
fie die Heldinnen männlich, die Helden aber weiblich 
darfiellen. — Wer Luft bat, auf dergleichen Dinge zu 
achten, wird finden: daß es meiland der beliebten An⸗ 
gelien Kaufmann in einer andern fcbönen Kunſt nicht 
beifer erging. Bat alle ihre männlichen Figuren haben 
etwas Weibliches, fo wie die weiblichen Dagegen etwas 
Maͤnnliches. — Hieraus fol nun keinecweges gefolgert 
Werden: daß die geifiveichen Damen weder die Feder 


noch den Griffel in die Hand nehmen duͤrfen, ſondern 
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daß fie, wenn fie das eime oder das andere thun, nur 
forgfältig auf die Meine Unart der großen Natur mer 
fen muͤſſen, welche ihnen den Mann immer als dag 
boͤhere Ideal im der Schöpfung wider Willen aufdringt, 

„Steben ift beffer als geben, fihen befier als chen, 
liegen beffer als fiben,, und ber Tod beſſer als Alles!“ 
dies if ein Spruch der Hindoſtaner. Diefe Herren 
müffen außerordentliche Freunde der Ruhe feyn! Frei— 
lich, da es einmal gefiorben feyn muß, fo if cs am 
flügften, fich den Tod umter dem Bilde des Schlafes 
oder der Ruhe vor zu fielen. Während des Lebens 
muf man aber doch der Ruhe nicht zu viel haben wol⸗ 
len, was wird fonft aus dem Menfchen? — Helvetiug 
meinte: bie Affen würden Menfchen werden, wenn fie 
— lange Weile, alfo Unrube haben koͤnnten; und mich 
duͤnkt, der Mann bat fo unrecht nicht. 

Als Sterne ſich anfchidte, den fonderbarften und 
originellſten aller Romane, feinen Triftram handy zu 
fchreiben, da war feine Abſicht unfehlbar feine andere, 
als ein Buch zu liefern, das, allen ganabaren Theo— 
rieen diefer Dichtungsart entgegen, dennoch nicht bloß 
lesbar wäre, fondern auch mehr Wit, Verftand, Humor, 
Geiſt und Kenntnife verriethe, ale taufend andere, die 
nach allen Regln der Kunft abgefaßt wurden. Und wer 
dad Werk aus eigenen Anfichten und nach der Hrfprache 
fennt, der wird wahrlich, wie der Verfaſſer deg „Dhes 
ron’, feine geringe Meinung davon haben. 

Der treflidhe Kapellmeilier Naumann zu Dresden, 
welcher ſich nur erſt fodt zu einer Heirath entſchließen 
konnte, beantwortete die Frage: warum er bei feinen 
fhönen Eintommen nicht beirather jederzeit fo: „Weil 
der Ebefland für mich nur Zweierlei werden Fan: ent 
weder mur der Himmel oder nur die Hölle. Jenen 
babe ich nicht verdient, und für diefe halte ich mich 
zu gut] H. H. 


Spruͤche nah Demouftier, 


1, 
Je zwel und wei, fo 
Die Liebe Be — : = 
wer zur e flieht, 
Sich noch in eines Ehe gerine 


2: 
Soll der Schaam ein Altar bleiben, 
—— 
en ei der Ku t 
Spren Schleier auf zu beben!- ara 


Wil. Smets. 


Groß und größer. 
Groß und herrlich flirahe it's, den Geind mit dem Schwerdte 


zu zahmen; 
Größer dad mem’ ih mie dem, der Ihn durch Liebe beſitgt. 
A. O. Biumenthal. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Mien. Derr und Madam Stich feken Ihre Gaitrollen mit 
ſtetem Bela fort. Antgrpeichnetes Glildd machen befonders die 
Darkelungen der Mad. Erib In der Trogodle, die im Luſtivlel 
wentger. Gett Jahren hat feine Aünſtlerin fo allgemein anger 
foroten und das Publifum im ſolchem Grade enthufladmirt ; vor 
Alım entjücdte De „Zutla” in „Romeo und Julla““, welche 
Mole Me — vorjülglich die Scene des zwelten Afts, me Julla 
des Nachte mit Romeo vom Balkon herab fpriht — mit ums 
endiiher Zartheit umd Lieblichkeit giebt; das Stilck mußte ber 
reitd drei Mol wlederholt werden. Hr. Stich gefiel am melften 
als „Karl Kuf'' in der „Shahmafsine” und „Karl Baum’ in 
Reue und Erfag". Jetzt wird auf dem NHoftheater die „Jungs 
frau von Orleans" einfudirt (toele biöher auf dem Theater 
an der Wien gegeben wurde), Damit Mod. Stich Selegenhelt 
finde, fh In Diefer Glanztolle zu zeigen; die Piäge find (dom 
für mehrere Vorftellungen vergtiffen. — Ein dochſt unglildiider, 
wenn glelh beanemer Einfol des Hof ⸗Schauſplelers Töpfer war 
es, Goethes herrliches Sedicht: „Hermann und Dorothea“ In 
Alte und Seenen ab zu thellen und als tdyiiifhes Bamiiien, 
@emälde (!) unter demfelben Titel jur Darftellung zu bringen, 
Ungeachtet des melterhaften Gpield des Hm. Koch als „alter 
Feldern‘ tar das Haus bei der givelten Aufführung ſchon Ieer, 
und das Ift im Wien bei einem menem Stlick ein ſchlimmes Zel ⸗ 
en, das ihm, entſcheldender old ale Kritifen, den Stab bridt. 
— No muß ich der Miederholung der Müllnerigen „Mibanes 
ferin" erwähnen. Mad. Stich gab darin die Hauptrolle, und 
Die Derehrer des Dichtets — deren Anzahl er ſich bei und durch 
©rhäffigfeltem ſeht verminderte — bofften, biefe ausgezeichnete 
Künftiertn wurde die gefallene Albana hier twieder empor beins 
gen; allein, trog dem vortrefilpen Epiel der Mad. Stich und 
Des che gerundeten Enfemble's, blleb der Effekt derfelbe, mie 
Bei den vorherigen Auffühtungen; die Widerfprige in Albana's 
Eharafter traten Im Gegenthell, durch Die lobentwerthe Deuts 
Uhfelt der Mad, Stich, jest mod mehr hervor und die nur 
in einzelnen Thellen dichteriſch⸗ Ihöne Tragodle wurde am Schluß 
abermals ausgeziiht.: — Das Theater an der len If uners 
fbonfih an Neuigkelten, leider muß man aber and mit vielem 
Mirteimäßigen vorlleb nehmen; babin find zu zählen: „Der 
Schmtichter⸗·, Lufnſplel In drei Akten, nah dem Üramgofiihen 
von Dopel; „der König und der Hirte”, Lunſplel in einem Aft 
und „Margarerpe von Anjou', Drama in drei Aften, nad dem 
Franzöflihen. Einen germaltigen Mißgrif that die Direftien 
Diefes Iheaterd, als fie die Oper Johann von Parts‘, welche 
man hier felt Fahren mit Boleldleus Muſſt zu bören germohnt 
AR, unter dem Titel: „Die Pringefin von Navarra’, von Prem, 
Morlacht componirt, zur Daritellung brachte. Die erite Aufilh⸗ 
rung dieſer verungfikften Compeſttien ward ausgejiiäht und die 
groelte blleb unbeincht; ſomit ging das Kindiein, kaum geboren, 
auch fon zu Grabe! — — 

?ünedurg. (Schluß) Die Nitter-Mfademie zu Lüneburg, 
welche frliber nur für adliche Amaben beitimmt war, tolrd jegt 
in eine, auch bütgerllchen Söhnen zugängliche Bildungs - Anstalt 
umgewandelt. Der Minifter von Arnfmaldt, ein MHaftih gebil- 
deter Mann, leitet das Ganze und hat ih Im Juni d. 3. einige 
Zeit zu Lüneburg aufgehalten, um an Ort und Stelle das Na: 
bere vor zu bereiten. — Die vom der Ritter-Nfademie biäher 
getrennre bifrgerfibe Schul Anftalt, bei der fogar eigene Lehrer 
ongeftellt waren, Damit ja au feine wiſſenſchaftliche Derihrung 
zroifgen Adel und Bärgerrhum ftatt fände, bat im Befoige des 
aus zu führenden humanen Schulplans aufgehort. Kilnitiahin 
merdem au die Söhne der Bürgeriigen auf der Ritter «Modes 
mie ju Püneburg eine toilfommene Mafnahıne finden. Es if 
dies verpägfii das Werk des Mininers‘ von Memindaibr, „der 
hierbei fo gamp mad ben Ideen des dochſinnigen Grafen von 
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Minfter handelt. Diefe fo gemelunilzige Sache fand am dem 
Landtath von Meding zu Lilneburg, eimem übrigens fche rechts 
Iihen, aber In den Vorurthelfen feines Standes ergrauten Mann, 
einen heftigen Gegner. Unſer freifiunige Menarch fell dieſe Mer 
dingſche DOppofittion fehe Übel empfunden haben. 
Sandigafts:Direftor ımd Mbr, Freiherr von Piatom, 
folhen enaberzigen DVorurtheilen, und gewifi wird die Nitter-Mfa« 
demie zu Lüneburg umter den Auſplelen dieſes trefiden Mannes 
fehr bedeutend gewinnen — Es tft mm beftimmt, daß zrolichen 
den Regierungen der verſchledenen Provinzen und Der Kammer 
eine Behorde eingefkoben werden fell, welche vom Pandbroften 
repräfentiet wird. Mehrere Aemter werden. künſtighin eimem 
Landdroften untergeordnet, deren Thätlafele Alles umfarfen (off, 
mas mahe oder entferut mit der Adminiſtration im 
ſteht. Ob diefe Zwiſchen -Behorde einen Gewinn für den Bee 
fäftdgang ausmacht? — das fann nur die Zeit lehren. Mach 
melner Anſicht it durch diefe Einrichtung dad Belwältd:Betriche 
nut mod esmplichrter, and wird einige Zeit Kingehen, che fih 
die jesige Beamten: Generation mit dem Panddreften + lee ber 
feeundet, — Man ft jest von Geiten unſerer Meglerung auch 
fehr daranf bedacht, entſcheldende Schriste zum Beten bei. 
tweiens zu thun. Der alt Gelehrter fo befannte Hofrath Lelit, 
welchet an der Nedaction der chemallgen meitphällichen Prozehr 
Ordnung sehr thatlg gearbeitet und diefed uefprlingtih feanzäfiise 
Peotuft dem deutſchen Geiſte anpaffender zu madhen gerwußt 
bar, in jet Damie beſchäſtigt, eine für das ganze Könkgrelh 
geltende Untergerigtd Ordnung zu bearbeiten. Der Amtmanns 
Meyer zu Biefede, vormals Präfeft zu Stade, It dem Dofraih 
Leit old Mitarbeiter belgeordnet. Man darf von diefen beiden 
fehr geiftwollen Männern etwas fehr Gedlegenes erivarten: Das 
ſchrifttiche Verfahren foll bei den Untergerichten gany ausgeldler 
den und die Oefentlichkeit ald Grundprinzip angenommen tout 
den. Gehe Gett, daß tie Stände die Abſichten der Megieruig 
nicht feindiih durdfrengen umd die Pubikktär, am der man fo 
oft ſchen In ber Gtände + Derfammlung einen grumbiofen Nniteh 
gefunden, nicht abermals unterdrikten, — Sie fehen Bleraut, dep 
unfere Meglerung den Geiſt engherziger Gcheinmiß + Krämerel 
nit zu beginitigen pflegt. Da die Eröffnung unferes Yandtas 
ges fo nabe IR und wie demſelben mit den Erwar ⸗ 
tungen entgegen geben, fo werde ich Ihnen recht bald einen zes 
fultarenrehben Bericht ſchlden kommen. B. 
Quedlinburg. Das neueſte Predult der Tonfunt, dab 
Weltgericht““, von Apel umd Schneider, it Mlrgli am Bier, 
In Kiopftot’d WVaterftadt, in der Schleßtirche, wo er getauft 
wurde, neneben. Ein Orcheſter, aus 250 Eplelern und Gün- 
gern beitebend, führte es brav aus unter der Direftlon bed Kar 
pellmelters Spoht. Beſondere fpraden mid bie Ehöre an; fie 
find mir tiefer mannigfaltiger Harmonie, großer Mrase und 
grändiiher Gelehrfomfeit aufgeftatter, eines Daybn’s Yollebig.- 
Meriger gefiel mir die Partie des Gotanz feine Stimme being 
fih (zrolipen Bafı und Tenor) zu hob und fo dem Cha 
Satan, tele role und Ihn denen milfen, nit 
Sapneider war felbft gegenwärtig, ein junger Mann, beifen 
gefündigres Werk über die Tonfepfumft ich zu ieſen fehe bepler 
bit. — Scheade, deß der Tert zum „Hbeltgeriht‘ Der! 
evangeliiher Kirchen nicht entipriht. Es iſt zu wie 
Dogmen- Wuſt darin, Die menſchlichen Seelen, bom 
horribile diem! — mit MWillentfreifeit begabt, anfan 
ihm verdammt, werden zulegt Ale fefia auf Fürbirräder: 
Märtyrer, der Era und Maria. Der Teufeh Ik mie Ju fen 
km Banzenz; doch Die Mufif macht Milch gut — 
Ein omerffankfper Chlmiſt, Nandeipd,, behauptet: © 
tet wleder erfunden zu haben, toridher dem T 
und ber Beit tragt, wie der, deſſen die "Witen. f 
Bufommenfegung tt mineratiſch und vilfanifd,. 
am Tage an ‚Närte zunehmen. (Courier fr.) 
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Sorge ber Voͤlker für Abgefchiedene, 
(Bon dem Verfaffer von „Wahl und Kührung.”) 


Es war eim gar fhöner Tag und der Himmel 
Teuchtete in dem beilfien Lichte. Ich Hand mit einem 
Freunde an dem geöffneten Fenfter, als mit abgemefje- 
nen Schritten ein Leichenzug fich langfam vorüber bes 
wegte. Wie es ung zu gefcheben pflegt, fo machte heute 
diefe Beftattung eines Todten in der lichten, ſonnen⸗ 
befchienenen Welt einen befonders wehmuͤthigen Ein- 
druck auf mid und ich konnte mich des Ausrufes nicht 
erwehren: „So iſt denn dieſer lichten Herrlichkeit wie⸗ 
der Einer entrüdt worden!’ — „Oder““, entgegnete 
mein Freund, „mur in eine noch firablendere Welt bins 
über genommen!” — Ich aber folgte in meinen Ge- 
danken der Leiche bis zum Grabe, und es drängte 
ſich mir eines von den Bildern auf, die ich oft mit 
Gewalt aus meinem Geiſte verfheuchen muß, weil fie, 
ich glaube — mollte ich fie mir im ihrer ganzen Gräß- 
lichfeit ausmalen — mich mit Wahnſinn erregendem 
Entfegen erfüllen koͤnnten, und ich rief aus: „Welch 
eine abfcheuliche Sitte ift es doch bei ung, die Men- 
ſchen, die lieben Geſtalten, die mit ung wandelten und 


die fo oft unfere Arme umfchlofen, in den dunkeln 


Rachen der Erde, dem Moder und der Vermefung zur 
Beute, hinab zu ſenken! Da lobe ich mir die Alten, 
die ihre lichen Todten einem fo lange dauernden und 
abſcheulich zerſtoͤrenden Prozeß nicht ausfchten, fondern 
fie in ſchneller Ummandlung mit den Glammen in dem 
Feineren Elemente auflodern ließen, dann die Aſche 
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in der Urne fammelten, und fo noch bie tbeuren 
Veberrefte beſihen und am ihr Herz ſchließen konnten.’ 
— „Ja, das Klingt vecht ſchoͤn, wenn man es fo hört; 
aber ſchade nur, daß Deine Einbildung Dich bier wie 
der im die Irre führt. Denn deſſen gar nicht zu ges 
denten, daß nur die Leichen der Wornehmen und Gro— 
Gen bei den Alten auf dem Scheiterhaufen aufloderten, 
fo if auch diefer Prozeß des Verbrennens eines anis 
malifchen Körpers für die Sinne nicht weniger beleidi⸗ 
gend, als der des Verweſens, fo dag man der Leiche 
immer eine große Menge von föflichen und wohlrie- 
enden Spegereien beimifchte; und die Aſche, die end» 
lich übrig bleibt, was ift fie noch von dem Lebenden? 
Si fie nur fo viel, ale eine einzige Lode von feinem 
Haupte?r Und immerhin duͤnkt mich die natürliche 
Art der Beftattung die, welche uns am naͤchſten liegt: 
den Entfchlummerten dem Grabe zu übergeben; denn 
die Erde if die Mutter, aus deren weitem Schooße 
alle Lebendigen hervor fleigen, und in deren Schooß 
wir den, welcher endlich-den Mühen des Lebens erlag, 
zu ewiger Ruhe nieder legen; fo wie jeht fchon jeder 
Ermüdete, fo weich er ſich auch fein Lager bette, auf 
den Boden der Erde nieder finft, und wenn er feine 
Kraft wieder gewonnen, fich von demfelben zu neuer 
Wirkſamkeit erhebt. Und überhaupt find dieſe Heber- 
reſte, die mir der Erde übergeben, nicht die lichen 
freundlichen Bilder, die mit uns wandelten; diefe ge= 
ben ung nur voran im das weite große Haus, in dem 
wir endlich alle wieder zufammen treffen.’ 

Diefes Geſpraͤch aber führte uns uͤberhauyt auf die 


Sorge, welche die verſchiedenen Voͤller für die Meber- 
reſte ihrer Abgefchiedenen tragen. Und da iſt denn 
freilich die volfommenfle, aber auch die feltenfte die, 
welche den größten Nufmand von Mitteln noͤthig macht 
und dabin firebt, die Hülle des Entichlafenen ganz vor 
der Verwefung gu wahren, daß er wie in einem unaufs 
flörbarem Schlummer fort ruhe. Durch diefe Kunſt 
des Einbalfamivens und feine nach Jabrtaufenden noch 
jet vorhandenen Mumien iſt das alte egyptiſche Volk 
berühmt, obgleich auch die Egupter verfchiedene Arten 
des Einbalfamirens befaßen, und bie, welche am voll« 
fommenfien vor der Verweſung bewahrt, nur bei feis 
nen Großen und Herrfchern angewendet wurde, fo wie 
bei ung überhaupt nur bei den Beichen der Bornehmen 
von diefer Kunft Gebrauch gemacht wird. ber min⸗ 
der bekannt ift ed, daß bie Sitte des Einbalſamirens 
auch auf den Südfee- Infeln, nach Herten von Langs— 
dorf auf Nukahiwa, und nach Wilfon auf Dtabeiti flatt 
findet. „Wenn“ — fagt der Lehtere — „eine Berfon 
von Anfeben oder ein Kind von der höheren Klaſſe 
flirht, wird der Körner nicht begraben. Man nimmt 
die Eingemweide heraus, trocknet den Beichnam mit Zeug 
und falbt ihm zu verfchiedenen Malen von innen und 
aufien mit moblricchendem Debl; dies wird fo oft wie⸗ 
derbolt und der Körper zugleich mit Blumenfrängen 
ummwunden, fo lange noch ein widriger Geruch übrig 
it. Der, welcher dies Befchäft volbringt, wird für 
unrein angefeben und darf einen Monat lang Feine 
Speiſe anrühren‘, noch fich felbft bedienen. Die ein⸗ 
balfamirten Körper aber werden Tupapau - Mury ges 
naunt und bleiben über der Erde; dieſe fönnen im 
Kriege fo gut zu Gefangenen gemacht werden, als bie 
Pebendigen und find eben fo große Trophäen, als im 
Felde erfchlagene Feinde: Wer die Leiche erobert hat, 
nimmt des-Oberbauptes Namen an; daher denn zur 
Zeit eines Meberfalles die Leichen das Erfie find, was 
man in die Gebirge, als nad einem Gicerheits- 
e, bringt.” 
er Wie bet die größte Sorge für die Leiche in dem 
Einbalfamiren, fo zeigt fich die geringfte für diefelbe 
darin, daß fie unbeachtet an der Stelle zurüd gelaffen 
wird, mo fie mieder geſunken if. Außer bei ben 
Nord » Andiern, die aber dennoch ihre Todten, die fie 
nicht beftatten, ein Jahr lang betrauern, und berem 
Andenken durch ein bet jeder Gelegenheit erneuertes 
Geheul ehren, finden wir kaum irgendwo biefe Bar⸗ 
baret wieder. Wenn au — nad Lichtenftein — ber 
Kaffernftamm der Koofn fich micht weiter der Ueber⸗ 
reſte feiner DVerfiorbenen annimmt, fo fcheint es nur 


darıım nicht zu geſchehen, weil dies Bott den Hyaͤnen 


dieſe Sorge uͤberlaͤßt, weßwegen auch diefe Thlere von 
den Kaffern heilig gehalten und nicht getödtet wer⸗ 
den; und aus gleichem Grunde eſſen auch — nach 
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Hearne — jene Nord» Indianer die Fuͤchſe, Wölfe, Mar 
ben und andere Raubthiere, welche todte Körper ver 
jehren, nur im Nothfall. a: 

Die am weiteften über bie ganze Erbe verbreitete, 
nicht nur bei Chriften, Juden und Mahomedanern, fon 
bern auch bei dem Verehrern Brama’s und Buddhas 
und faft allen wilden und kultivirten heidnifchen Voͤl⸗ 
fern übliche Sitte der Leichenbeſtattung if die Beer- 
digung. Diele erfordert dem geringſten Aufwand, und 
überall bat die Erde eine Stätte, die Gebeine eines 
Ihrer Kinder zu empfangen. Ueberall iſt diefe Beerdi⸗ 
gung auch mit Zeichen der Trauer und Theilnahme von 
Seiten der Verwandten und Stammgenofien des Ver: 
forbenen verbunden, und den, dem man in der Welt 
font keine Liebe zu erwelſen vermag, fucht man in 
eittem ebrenden Leichenbegaͤngniß feine Ichte Adhtung 
zu erjeigen. Dabei werben denn, damit der Schmerj 
recht laut fey, in vielen orientalifchen Rändern und den 
von ihnen fiammenden afritanifchen Wölfern eigene 
Klagewelber befielt; und meil der rohe Glaube jener 
Menfchen ſich das zufünftige Leben nur denft ale cine 
Fortſetzung des irrdifchen, das bloß feiner Mängel ent 
ledigt und mit höherer Luſt und Herrlichkeit ausgefat- 
tet if, fo wird den Wögefchiedenen vieles von ihren 
Schaͤtzen, Waffen und fonfligem Geräthe, deſſen fie 
bieffeits ſich bedienten, auch zw ienfeitigem Gebrauch 
mitgegeben. Die einzelnen Belege und Erlaͤuterungen 
su dem bier Angedeuteten finden wir bei allen Reiſe⸗ 
befchreibern, 

Bon den Maroffanern erzählt uns Benipriere: 
Stirbt Femand, fo wird eine gewiſſe Anzahl Klage 
toeiber gemietbet, und nichts fann den Ohren mehr zus 
wider ſeyn, als ihr fchrefliches Geheul. — Mebnliches 
berichtet Poiret von den Beduinen jener Gegenden. 
Sobald ein Araber verfchieden ift, wird fein Leichnam 
forgfältig gewafchen umd im eim weißes, ven fchöner 
Beinwand verfertigtes Tuch gewidelt. Dann wird der 
Todte auf eine Bahre gelegt und von einem Pferde zu 
Grabe getragen, begleitet von feinen Freunden und 
nächften Verwandten. Indeſſen die Männer das Grab 
machen, buden die Weiber um den Todten herum und 
gleichguͤltiges Geſpraͤch wechſelt mit lautem Geheul 
und mit an denſelben gerichteten Fragen, um ihn da⸗ 
mit gleichſam wieder im das Leben zuruͤck zu rufen. 
„Barum — Tagen fie — „haſt Du uns verlaffen ? 
Deine Kinder werden Dich alfo nicht wieder fehen? 
Sie, die fo viel Vergnügen daran fanden, Dich zu bes 
ſihen, wiſſen ſeht, da Du fie verlaffen, nicht, mas fie 
vor Schmerz anfangen follen; fie thun nichts, als heu⸗ 
Ten und fchretent Ach, kehre wieder zu ung; nichts 
fol Dir fehlen! Aber Du börft uns nicht; Dur ant⸗ 
worteſt nicht auf umfere Fragen; Du hoͤrſt nicht auf 
unfer Seufzen; ach! ach! ach!” Und diefe Ringen, mit 


Ruhrung atsaefprochen, koͤnnten aud den fremben 
Zuſchauer beivegen, wenn nicht die Weiber, die eben 
den größten Schmerz ausdrüdten, gleich darauf wieder 
ſcherzten und lachten. Während jener zaͤrtlichen Vor⸗ 
wuͤrfe raufen fie ſich die Haare aus und jerkratzen ſich 
mit den Nägeln die Adern vom den Schlaͤfen, fo daß 
das Blut, mit den Thränen vermifcht, den bödhflen 
Grad der Verzweiflung ausdrüdt. Indeſſen iſt das 
Grab fertig geworden und die Beiche wird auf die Seite 
und mit gegen Morgen gewendetem Gefiht hinein ge 
legt. Einer der Papas (Beifllichen) giebt ihr einen 
Zettel in die Hände, worin er fie dem Mahomet em» 
pfiehlt. Ein darüber angebrachtes Laubdach von Zwei⸗ 
gen bewahrt den Körper gegen die Berührung der 
Erde, womit nun das Grab ausgefüllt wird, und da= 
mit er von reifenden Thierem nicht ausgegraben werde, 
kommt oben darauf eine Lage von Steinen, worin ein 
leerer Raum bleibt für ein darin niedergefehtes irde⸗ 
nes Geſchirr oder fonfliges Hausgeraͤth. — Zugleich 
find bei diefen wilden Horden Condolenz ⸗Beſuche üblich. 
Denn fobald Jemand Einen aus feiner Verwandtſchaft 
verloren hat, gehen feine naͤchſten Anverwandten und 
Freunde zu ibm, die Männer zu den Männern und 
die Weiber zu den Weibern. Bei dem erfien Beſuch 
fängt die ganze Gefellfchaft am gu heulen und zu 
fchreien. Die Stärke des Geheuls hängt von der Würde 
ab, welche der Verfiorbene befleidete. So heult 3. B. 
der Niedere um den Höheren aus Reibeofräften; weni⸗ 
ger heulen die fich Gleichen; die Chefs brauchen nur 
bloß zu feufjen, es müßte denn gleichfalls ein Chef ges 
ftorben ſeyn. Ale diefe Klagen werden genau nach 
Vorſchrift beobachtet; denn fobald die Ceremonie geen⸗ 
digt iſt, überläßt man ſich der Freude. 
(Der Schluß folgt.) 


CEalembourgse. 


Als die Miniſter Ludwigs XVI. viele Reformen 
und Neuerungen vornahmen, fagte Jemand: „Die 
ganze Nation if jeht im Kriege.” — „Wie ſo?“ fragte 
man — „Die eine Hälfte”, antwortete Jener, „iſt 
sous la tente (sous l’attente) unter dem Zelte (und 
in Erwartung ), bie andere ift a l’armde (alarm&e) bei 
der Armee (und zugleich beunruhigt ).’ 

Der Ersbifchof von Paris hatte fich den Gtein 
fchneiden lafien. Man verbreitete hierauf das Gerücht: 
der Prälat wolle den Wundarzt nicht bejablen, weil der 
Clerus von der Bezahlung de la taille (des Schnitte, 
aber auch der Steuer) ausgenommen fey. 

Als Poiſſon anf dem Todtbette die Ichte Ochlung 
empfangen follte, endigte- cr fein Leben mit einem Wort⸗ 
fpiel: „„Remportez votre huile, je suis frit.” 

‘- „La bourse ou la vie!” donnerte ein Räuber 
einen Gaskogner an. — „Pour l’avis (la vie)!” ent 
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gegnete diefer: „‚Ie meilleur que je wous puisse dom 
ner, c’est de quitter votre metier, sans quoi vous 
serez pendu; et pour la bourse (Haarbeutel) jen’en si 
Pas, parceque je porte un cudogan (eine Art von Zopf).“ 

Ludwig XV. verlangte einft von dem witzigen Mars 
ſchall von Bievre ein Galembourg. „Donuez moi un 
sujet, Sirel’ ſagte dieſer⸗ — „Faites en un sur 
moi!” entgegnete ihm Ludwig. — „‚Sirel” erwiederte 
ihm Bienre alsbald; „le roi n’est pas un sujet.” 

Die Geliebte des Marſchalls Ancre zeigte fich bei 
Hofe ohne Schleier, obgleich ihr Mann kurze Zeit vom 
ber geflorben war. Da bieh es denn: „Un vaisscau 
qui est ä Y’ancre, n’a pas besoin de voile,” 

Die beiden Abbe's Fleury und Choifi hatten Feder 
eine Kirchengefchichte gefchrieben. Man fagte davon: 
„Der Abbe Fleury (blübend) if in feinem Werke 
Choisi (gewählt) und der Abbe Choisi ift in dem ſei⸗ 
nigen Fleury (bluͤhend).“ J. Epfieim. 


Buntes. 


Kotzebue behauptete oft, es gäbe keinen Reim auf 
Jungfer; als er dies eben wieder that, erzählte ihm 
Merian folgende Anekdote: Ein Student in Bern 
forach mie anders, als in Verſen. Täglich gewohnt, 
feinen Kaffee in einem Garten vor der Stadt zu tritt 
fen, wird er ein von einem Freunde erfucht, auf 
die Jungfer Fland, die Ihm ſtets das Getränk brachte, 
zu reimen. Gr verfpricht es, trinkt die erſte Taſſe heis 
Ben Kaffee baftig hinunter und ruft dem abgehenden 
Mädchen nach: 

Meine liche Zungfer Fland, 
Ich hab’ mir meine Zung’ verbrannt! 

Die Frage: Ob die vielen Tafchendbücher, welche in 
Diefer Zeit der Leſewelt dargeboten werden, wohl auch 
Leſer fänden? — wurde neulich im einer Geſellſchaft 
mit folgendem Impromptuͤ beantwortet: 

Tafchenbücher, groß und kleine — 
Legion ift eure Zahl! — 
2% ibr Befer? — „Ach, faft feine! 
icht doch, viele! — fintemal 
der Dichter lief't das feine 
Zwanzig und wohl hundert Mal. 

Der Herzog von ** bekam einft zu feinem Geburts⸗ 
tage unter vielen Reimercien auch ein Gedicht, wel⸗ 
ches, originell genug, alfo endete: 

Daß Ihr um Vieles frober fend, 
Vergeßt die Reime, die aus jedem Nefle 
Ein Kakelhuhn = Eurem Wiegenfeſte 
In purer Eigenliche fchreit. 

Th. Baurim. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden. Die Folgen und Epuren des Krleges wer 
ben Immer mehr unfihtbar. Die, einzig deshalb organifirten 
Kreld » Depntationen find anfgehoben und die Ipmen etwa noch 


ebllegenden Beidäfte der Kriegs» Wertvaitungs. Kammer übertra: 
gen. In und um Dresden Hit fein dur den Krieg zerflörted 
Hand mehr zu finden und die meiiten Mind aus Ihren Mulmen 
ihöner ais vorher erflanden. Dies It unter Anderem mit dem 
fogenannten „‚NFeldiblöfihen'‘ vor dem Walfenfhlage der Wall, 
welche, von den Werblindetem umd Frangofen in der Dresdener 
Salacht vler Mal genommen und verloren, gang in Temmern 
Tag, und nun aus eltem Feld ha us chen — denn mehe war «4 
nit — erſt ein wahres idſchlo mit Altan und Ob⸗ 
fervatorium geworden Hit, und feiner freien, Die Meifiener wie 
die Pillniger Weingebirge, die Vorgründe der jähfiihen Schrei; 
and ben duß bed Erjgebirges beherrihenden Ausſicht wegen zu 
den ſchonſten öffentlichen Orten Dresdens außer den Ningmanern 
Auch die ehemalige konigliche Spiegel» Polir« Mühle an 

der Melieriä, welche am längiten In Schutt faq, fit nett wieder 
aufgebaut und von einem Vrivarmann im eine Baummoll,Epinn 
Mühle verwandelt worden. — Bel biefer fällt mir ber Tod 
eines Mannes en, der Ab um die Baumoll: Spinnerei, den 
Kottundru, die Fertigung baummollener Mode - Waaren, wit 
urzen Worten: um die Induſtele Sachſens große Verdlenſte er- 
worben dat — und dies it der Fülrziikh zu Chemnig verſtocbene 
Kaufmann Beer. Ohne das mindefte Vermögen — eluſt Leheling 
bei etrtem Kaufmann zu Dresden, der fi mie auf Einmalelnd 
und Elle verſtand — nie verheltathet, alſe dadurch fein Wermögen 
nicht mehrend, ſchwang fih Becker, einig dur raitlofe Thätig⸗ 
Zeit, weitumfaffende Kenutuiſſe und feltene Talente, zu einer dis 
Dujtrlöfen und merfantiliigen Hohe, wie mur menig Kaufleute 
Sachſens. Gelne Spinnerelen, Webereien, Drudereien beihäftig« 
gen forttoäßrend über taniend Menſchen; außerdem arbeiteten 
in und um Uhemnig mehrere Tauſend nur fie Ihm, und Miele 
unterftügte er dur Vorſchüſſe, ganz ohme oder gegen Teidiicdhe 
Binfen. Für die Kinder feiner Babrif +» Mrbeiter hatte er eine 
einene Sqhute geitiitet, fir melde er Me beiten Gchriiten kaufte, 
Prämien verthellte u. f. m. Im der Regel Ueß er drei bis vier, 
au mehrere junge Peute ſtudiren und forgte noch Mad den 
Stublen: Fahren für Ihe Dortfommen. Leldende erhleiten von ihm 
Im Stillen Unterſtügung und Dielen, die in Verlegenhelten fi 
Befanden, tar er bülfreiher Tröfter, Dreund und Nathaeber. 
In den Sehten Hunger» Fahren Nefi er nicht nur Brod flie feine 
Arbeiter baden, ſendern verfaufte es fogar den Übrigen Armen 
in Ehpemnig fir billigere Preiie; auch war er es, der damald 
et den Behörden den Antrag machte, Getreide and Polen 
wu Tafen, welchen Pan er zum Vorthell des Landes, 

aber mie zu dem feinigen — denn er biläte bedeutend dabei 
ein — felbit autſührte. Ein ungeheures Vermögen hätte Becker 
ertverben lonnen, wollte er weniger liberal banbein; allein — 
dem Grundfag Huldigend: Leben und leben laſſen — ſpeicherte er 
mehr Schäge anf in den Herzen der durd Ihm erfreuten Mens 
fen, ats Im Kaften. Inden laßt er mod immer ein (ehr bedeu ⸗ 
tendes Vermögen zurikt, das beſonders In großen Imduftries 


fon micht wilnſchenewerth. Tür fi felbit-genoß der edie Mann 
menig ven felnem Wohlſtonde, denn er lebte äußerft frunal; deito 
meh fieh genießen, 
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darauf ſich bepiehenden Schriften, Mit der framgöflfcen. 
tar er ganj. mit der engliihen zlemiid vertraut, r 3 
Vielen durs Wohlthun das Leben etleichtette, ward ber Nusteitt 
aus dem Leben unendlich erſchwert. Lange 
utt er an einer Derpr Erweiterung, weichet 
— ſelbſt der claffifhe Schriftiteller in diefem Bade, der 
Kreyfig In Dresden — feine Bremen zu fehen vermodhten. _ 
Hahnemannd domoropatdiihe Pillen ımd Pulver wurden, 
eben fo vergeblich als an dem Fürſten Schwarzenberg, 
Seinem fegten Willen zufolge wollte Beder ganz Im Stillen bes 
erdigt ſehn und fein Brad mict eimmal durch einen Slgel 
gegelhmet haben, Auein fort alle Bemohner der Stadt, Die F« 
niglihen Behörden, der Narh u. f 1. fhleffen fi unaufgefors 
dert und ohne Kang-Ordriung dem Garge des Unvergeßlihen am, 
und «8 floffen ihm ungeheuchelte Thränen. 2. Kt. 
Thorwaldſen und Mengs. (Mus Copenhagen.) 
marf bat Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts zimel der bes 
rühmterten Künſtler hervor gebracht: den Bildhauer Thorwaldſen 
und den Maler Raphael Mengs. Der Water des Dekteren, Im 
Erpenhagen im Jahre 1690 geboren, war in der “und 
Miniatur» Maferel und In der Emaille» Arbeit es 


Hm wahrend des Keleges mit Schweden In Ber 
faäftigung fehlte, ding er nad Dresden, mo (im 728) 
Raphael geboren ward. Diefer, dem fein Water ſchen vom Der 
















Miege an dazu beftimmet hatte, ein zmeiter Napbael zu werden 
und dem er aud In der Taufe biefen Mamen geben Hleh, erbleit, 
wie auch Thortvaldien, feine Bildung in Nem, twohln im fehnem 
zwölften Jahre feln Vater Ihn führte. Im achtzehnten 

bei feiner Surlifunft von Dresden, ernannte Ihn der ] 
Polen zum erften Hof Mater. Als er bald daranf nad 
rl fehrte, wurde er vom Pabſt als Direftor der new erricter 
ten Maler Mfademie des Eapitoid angeftelt; eine Ehre, Die 
einen Autlander eben fo ausgezeichnet tar, alt ſer 
Ernennung zum Profeſſor der römiichen Akademle. 

tere Nom durch feine Werle ber 
ſchenkte Mengs derfeiben Stadt die berlipmten 
Benedietimersefter Et. Eufeblus und in der Dia Mibant, 
der fhönften Werke ihrer Art. Man erfannte Im ihnen 
fen Eilier Nappaeld, der Matur und der Antifen, Die 
Klintter haben. viel Aehnllchkelt in dem Bortihreiten zu 
Größe, aber In ihrer Entwidelung dit eine große 
Menges, mit aller Strenge von feinem Dater zum 
budet, harte fon vom fiebenten Jahre an fat a 
Freitunde und mard Übermäßig hart beitraft, wenn er 
negebene Arbeit nicht Selftere. Chorwaidiend Watt 
Bildhauer, role Mengs Vater ein Maler; dabei arm und 
ner Kunſt nicht aufgezeichnet, Sein Sohn fonnte Dura Ih Fein 
andere Anielrung erhalten, als dem Unterricht atıf Der 

. Meng ſchon auf mie die J meh 
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Mittwoch den 29. November. 


Geiſt und Her! 


ı92fted Blatt. 





Morgen. 


Es graut der Tag, es lichten fich die Waͤlder, 
Am erien Strabl erglänset ringe der Thau, 
Und aus dem Grän der Hutbbewegten Felder 
Erbebt die Lerche fi zum Himmelsblau. 


Es glüht der Strom in duft'gen Flammenwogen, 
Die Ufer plänen licht im Burpuritrabl, 

Und Nebel fommen frifch und leicht gezogen, 
Schnell wallend über Berge, Flug und Thal. 
Die Eonne eig — der Horen Schleier fallen — 
Und durch die blaue wolfenlofe Bahn 

Muß Heeperus und Buna einfam wallen, 

Bis ihres Wechſels Stunden wieder nahm. 

Es tanzen fchon die Hüchtigen Libellen 

Den bunten Meigen um des Ufers Rand, 

Und mit des Stromes bimmelgleichen Wellen 
Spielt nedend eines Zephyrs leichte Hand. 


Lebendig wird es auf des Thales Wegen, 

Und auf den Fluthen blipt der Kuder Schlag ; 

Der Kandmann eilt den Müben frob entgegen, 

Der Wand'rer fchreitet rufig mit dem Tag. 

Und Alles reat ſich laut in kraͤft'ger Fülle, 

Und Alles treibt fich mechfelnd ber und bin — 

Ich fuche mir des Waldes traute Stille, 

Verſchließ' in Duldung dort den duf’ren Sinn! 
Adbelbeid von Stolterfsth. 


Sorge der Völker für Abgeſchiedene. 
( Schluf.) 
Sonderbarer noch find — nad Elphinſtone — die 
Beileidebegeigungen bei den rohen Kaffern auf den 
Gebirgen des Hindu Kuſch. Denn wer einen Andern 


befucht, der feinen Verwandten verloren bat, wirft 
feine Mühe auf die Erde, wenn er ind Haus tritt, 
giebt dann feinen Dolh, und indem er die Hand des 
Beidtragenden ergreift, laͤßt er ihn aufſtehen und eine 
Zeit lang im Zimmer herum tanzen. — Auf gleid) 
laute Weife drüden aber auch die Abyſſinier, die auf 
das feltfamfie heidnifche, juͤdiſche und chriſtliche Cere⸗ 
monien im ihrem Gottesdienſte vereinen, ihren Schmerz 
‚aus, umd Salt erzählt uns von einem eigenen Ges 
dächtniffefle, welches dem Verſtorbenen zur Ehre gefeiert 
wird und der Tofear heißt, das Folgende: „Am Tage 
der Beflattung oder fobald alle Verwandten fich ber: 
fammeln koͤnnen, wird in vornehmen Haͤuſern ein Bild 
mit reichen Kleidern angethan; diefes ftellt den Abge- 
f&biedenen dar und wird auf feinem Lieblings: Maul: 
tbier durch die Stadt oder das Dorf in der Näbe fei- 
nes Wohnortes zum Grabe geführt. Alle feine andern 
Pferde und Manltbiere folgen, mit fchönem Geſchirr 
und Zierratben verfeben, die zw dieſem befonderen 
Zweck während des Lebens gefammelt find. Ein Hau- 
fen gemietheter Klageweiber begleitet den Zug; fie uns 
terbalten, fo lange diefer dauert, ein fürdhterlihes Ge- 
beul, indem fie zuweilen den Verſtorbenen bei dem 
Namen rufen und fchreien: „Warum verlieget Ihr 
uns? Hattet Ihr nicht Hänfer und Länder? nicht ein 
Weib, das Euch liebte?” Am Grabe werden diefe Klar 
gen und dag Gefchrei verdoppelt und vermifchen fich 
mit dem Hallelujah der Briefier und dem Gebeul der 
Berwandten, die ihre Geſichter zerkrahen. Dann be 
giebt ſich die gamse Geſellſchaft mach dem Haufe des 


Verſtorbenen und ein Leichenmahl, das nicht felten mit 
Beraufchung endet, befchlieht das Feſt. Diefe fonder- 
bare Art des Andenkens aber wird zu beſtimmten Zei⸗ 
ten erneuert; jeder Verwandte befirebt fich, im Kaufe 
des folgenden Jahres die Andern durch den Glanz bes 
Mahles, das er zu Ehren des Verfiorbenen anflellt und 
durch die Menge der Trauer: Befuche an dem Grabe 
zu übertreffen.‘ 

Auf eine wahrbaft blutige Weife vollends zeigt fidh 
die Trauer bei vielen wilden Nationen. Auf den Ge— 
ſellſchafts⸗Inſeln wird der Hayfifch » Zahn gebraucht, 
bis das Blut ſtroͤmt; aber von den amerikaniſchen 
Charruds erzählt Azara kaum Blaubliches. Der Ber- 
ſtorbene wird mit allen feinen Habſeligkeiten und oft 
feinem Lieblings + Pferd begraben; und war er ein 
Batte, ein Vater oder erwachfener Bruder, fo ſchnei⸗ 
den fich die Frau und die fchon verheiratheten Töchter 
und Schweflern ein Gelenk von einem Finger ab, wo⸗ 
bei fie bei dem Meinen Finger anfangen. Außerdem 
durchitechen fie fih zu wiederholten Malen die Arme 
mit dem Mieffer oder der Lanze des Verfiorbenen und 
verlehen ſich auf das furchtbarkte die Bruſt und die 
Seiten; und Mara verfichert, darum nie eine erwach⸗ 
fene Frauensperſon gefehen zu haben, die noch alle ibre 
Finger volltändig befaß. Fa, find die Kinder des Ver⸗ 
florbenen fchom ermwachfen, fo erleiden fie folgende gräß« 
liche Operation. Ein anderer Indianer faßt den Leib⸗ 
tragenden mit zwei Fingern am Arm, legt das Fleiſch, 
wie wenn man Jemand freiven will, in die Höhe umd 
ſteckt ein ungefähr eine Spanne langes Stüdchen Rohr 
mitten durch, fo daß bie Enden auf beiden Seiten 
gleich weit hervor ragen. Das erfie Stud wird dicht 
an der Handwurzel hinein geſteckt, und die übrigen 
alle, immer einen Zoll weit von einander, auf dem gan⸗ 
zen Äußeren Theil des Armes binauf bis zur Schulter, 
diefe mit einbegrifen; und zwar find das etwa vier 
Linien breite und durchgängig ſtarke Splitter. In dies 
fem Entfehen erregenden Zuflande aber verläßt der 
Leidtragende feine Hütte und begiebt ſich allein und 
völlig nadt in den Wald oder auf eine Anhöhe, ohne 
die geringe Furcht vor reifenden Thieren, gegen bie 
man fich in dieſem Zuftande ſicher waͤhnt. Hier gräbt 
er fich mit einem mit eiſerner Spihe befchlagenen Ste 
ein Loch in die Erde, das ihm bis Aber die Bruſt 
reiht, und in welchem er, balb begraben, die ganze 
Nacht aufrecht ſtehend zubringt. Nach Anbruch des Ta- 
ges begiebt er fich in eine Meine Hütte, die für ſolche 
Fälle immer in einiger Entfernung von ihren Wohn⸗ 
orten bereit gebalten wird. Hier zieht er die Mohr: 
fplitter wieder aus feinem Arme, bringt aber noch 10 
big ı2 Tage in völliger Losgefchlebenheit bin. Es fey 
zwar — bemerkt der Bericht »- Erflatter am Schluſſe — 
Keiner gezwungen, diefe barbarifchen Gebräuche zu he⸗ 
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obachten, aber deſſen ungeachtet würben fie felten von 
Einem umterlafien, weil diefer font als ein Schwaͤch⸗ 
ling Verachtung ertragen müffe. 

La Beroufe hatte Gelegenheit, einige Tataren⸗ 
Gräber auf der Oſtkuͤſte Aſiens zu eröffnen und erzaͤhlt 
von einem bderfelben: „Wir ſahen in dem Grabe zwei 
neben einander liegende Perfonen. Ihre Köpfe waren 
mit einer Mübe von Taffent bedeckt; ihre in eine Baͤ⸗ 
renhaut gebülten Körper hatten einen Gurt von der 
nämlichen Haut, am welchem Beine chinefifche Muͤnzen 
und verfchiedene Kleinigkeiten von Kupfer hingen. Blaue 
Korallen waren in biefem Grabe ausgefireuet und wie 
gefäetz; nuc fanden wir hier 10 bis ı= Arten von fil« 
bernen Obreingen , jedes Stüd an Gewicht von eimem 
balben Loth; eine eiferne Art, ein Meffer von demfelben 
Metall, einen bölgernen Löfel, eine Kanne und einen 
kleinen Sad von blauem Nankin vol Reis. Noch war 
nichts in dem Zuſtande der Vermefung.” 

Bekannt find die furchtbaren Todtenfehle der Neger⸗ 
Fürften, bei deren Beflattung eine große Zahl vom ide 
ven Frauen und Sklaven erfchlagen und mit beerdigt 
werben. Aber minder bekannt if die feltfame Art, wie 
die Congo⸗ Neger ihre Todten, bis zu großen unförme 
lichen Ballen bepasft, im die iemfeltige Welt hinüber 
fenden. Der Todte naͤmlich wird vorerſt — wie De⸗ 
grandepre erzaͤhlt — mit einem ſtarken Decokt von 
Maniok⸗Wurzel gewaſchen, welches eine zuſammentle⸗ 
hende, beizende Eigenſchaft hat und die Haut trocken 
und weiß wie Kalk macht. Dann wird der Leichnam 
durch ein Feuer, das man beitändia unter demſelben 
unterhält, nach und mach wie gu Pergament ausgetrock⸗ 
net. Iſt der Körper auf dieſe Weile binlänglich ge— 
bleicht, fo wird er mit einer dicken Minde von rother 
Erde überzogen, und wenn biefe trocken iſt, fängt man 
an, ihn in Zeuge ein zu büllen, welches fie Einpatken 
nennen. Man bekleidet ibn zuerſt mit Korallen oder 
was er fonft Koflbares im feinem Leben befaß, welches 
Alles mit ibm begraben werden muß. Sobald dieſes 
gefcheben, büft man den Leib und die Glieder in zu— 
fammen genäbte Mafuten oder einbeimifche Zeuge, und 
biermit fährt man fo lange fort, bis man keine Geſtalt 
mehr unterfcheiden kann und Alles nur eine unförm« 
liche Mafe it. Je mebr Reichthuͤmer der Verflorbene 
befeffen, deio mehr packt man ihm ein. Bald iſt dag 
Haus für Die ungeheure Figur zu Flein und man muß 
ein anderes erbauen; aber da der Ballen täglich zu⸗ 
nimmt, muß man bald darauf ein noch größeres Haug 
errichten, bis endlich der Erbe findet, daß fein Ver« 
wandter unfoͤrmlich genug if, nnd diefes wird immer 
nach der Wichtigkeit der Erbichaft beſtimmt; alsdann 
hört man auf, ibn mit Mafuten zu paden und nimmt 
enropäifche Wanren, blaue Leinwand, Kattune, wollene 
umd feidene Zeuge. Sp wird num der game große 
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Ballen in eine geraͤumige Grube begraben, nachdem 
man noch Speife und Trank auf eine beflimmte Zeit 
beigefügt bat. 

Die amerifanifchen Mofcogulgen begraben — nad 
Bartram — det Todten in ſitzender Stellung, ale wenn 
er noch am Beben wäre, und geben ihm feine Blinte, 
fein Tomahawk, feine Preife und andere Sachen mit, 
auf Die er Im feinem Leben den größten Werth gefeht 
batte. — Anders machen es die Tſchaktahs, bei denen 
der Leichnam fo lange auf einem Gerüft ausgeftellt 
wird, bie das Fleifch verwefet und fich leicht von den 
Knochen trennen läßt. Dann löfen eigends dazu be= 
ftellte Leute diefes forafältig von den Gebeinen ab, wa⸗ 
fhen und reinigen dieſelben, trodnen fie an der Luft 
und legen fie zuleht fämmtlich in einen von ganzen 
und gerfplitterten Knochen kuͤnſtlich verfertigten Kafıen, 
und fehen diefen dann in dem Beinhauſe bei, das ſich 
iede Stadt zu diefem Behuf baut. Wenn das Hans 
endlich angefült if, fo findet eim feierlicdhes allgemel⸗ 
nes Beichenbegängniß flatt. Die Saͤrge werden auf dem 
gemeinfamen Begräbnifplab fo aufgeſtellt, daß fie eine 
Pyramide bilden, und zulcht werden fie mit Erde bes 
det, fo daß ein kegelfoͤrmiger Hügel entficht. 

Auf den Grabbügeln zu Unalaſchea fanden bie Rei: 
fenden Steinhaufen aufaefchichtet, und Eoof bemerkte: 
Daß Feder, der vorüber ging, einen Stein hinzu fügte. 

Kaum aber möchte unter allen fultivirten Böltern 
eines feine Tobten mehr chren, als die Bewohner von 
Zunfin, wenn wir Biffachere trauen dürfen, der und 
erzählt: daß fie lebenslang darauf denken, ihr Leis 
chengepraͤnge recht prachtvoll zu machen. Die tod⸗ 
ten Körper behält man febr lange vor der Beerdigung 
bei fich, reiche Beute oft ein Fahr, ja zwei Fahre. Das 
bei bleibt der, ans ſeht dichtem Holz verfertigte Sarg 
im GBefellichafts- Zimmer fichen, ohne einen übeln Ge- 
zuch zu verbreiten, bie zuleht das Beichenbegdngniß mit 
großer Beierlichfeit begangen und das Banze mit einem 
großen Gaſtmahl beſchloſſen wird. 

Aber obgleich die Beerdigung die allgemeinſte Weiße 
ber Leichenbeflattung if, fo befindet fich doch auch un⸗ 
ter den andern Elementen feines, dem micht bier oder 
da einzelne Dölfer ihre Todten zur Dernichtumg über 
gäben. In Indien und am manchen andern Orten 
findet neben der Beerdigung wenigſtens auch das Ver: 
brennen der Leichen flat, und von Tibet bemerkt Tur⸗ 
ner ausdrücklich: daß bier Niemand in die Erde bes 
graben wird, fo vielfach fonft andy die Art der Beſtat⸗ 
tung if. Die Leichen der regierenden Lama's wer« 
denn im glänzenden Särgen in Maufoleen nieder gefcht; 
man bält fie für heilig und andaͤchtige Pilgrime wall⸗ 
fabrten zu ihren Begräbniffen. Die Unter: Lama's wer- 
den verbrannt und ihre Aſche aufgehoben. Die Reichen 
von geringeren Perfonen bringt man auf hohe Berge, 


jzerſtuͤckelt fie dort und überläßt le ben Maben, Beier 
und andern Maubvögeln; andere ſchafft man ohne Ge: 
remonie nad) dem gewöhnlichen Leichenbehaͤlter, welcher 
dem, nachfolgend noch zu ſchildernden der Barfen aͤhn⸗ 
lich ik. Sonf wirft man die Verſtorbenen auch im 
einen Fluß. 

Aber auch in Indien ſieht man oft die Reichen, wie 
den Blammen, fo den Fluthen übergeben. Denn nicht 
nur werden bier — nach Papi — die von dem Were 
brennen übrig gebliebenen Gebeine und die Afche forg« 
fältig gefammelt und in Fluͤſſe und Weiher verfenkt, 
fondern auch die Leichname derer, die in der Nähe der 
heiligen Fluͤſſe, des Ganges, Keifben u. f. w. ſterben, 


im biefe gemorfen, wo fie den Krofodillen zur Mahrung 


dienen. Es iſt daher nichts Seltenes, daß man der— 
gleichen Leichen auf den chen fa ſtarken als zahlreichen 
Mebenarmen des Ganges, welche durch Bengalen fird« 
men, mit der Ebbe und Fluth anf und ab treiben fiebt, 

Die Parfen aber, die eine veligiöfe Scheu tragen, 
ben beillgen Elementen etwas Unreines, 4. B. eine 
Todten, zu übergeben, überlaffen die Reichen dem Ein— 
wirlungen der Luft und den Raudthieren jur Zerſtoͤrung. 
Zu diefem Zwecke bringen fie ihre Todten auf einen 
Pla, der mit einer runden Mauer eingefaßt und nicht 
bedeckt if. Von innen gleicht derſelbe eimem Ampbi« 
theater, worin drei zirkelfoͤrmige, mit einer regelmaͤßl⸗ 
gen Abdachung verfchene Stufenreihen angebracht find, 
Die oberſie und breitefte ift für die Mannsperfonen bes 
ſtimmt, die mittlere für die Frauen und die unterfie für 
die Kinder. Die Leichen figen aufrecht und find duch 
beſtimmte Zwifchenrdume von einander abgefondert, und 
der Sonne, dem Wind und Regen bloß geflellt, Sie 
werden von Raben, Geiern und andern Raubbögeln 
gerfleifcht,, welche fich am dergleichen Begrähnif: Orten 
fhaarenweis einfinden und die Luft mit ihrem Befchret 
erfüllen. Der von den Gadavern abiließende Unflath 
wird durch Kanaͤle abgeleitet, und die Graͤßlichkeit deg 
Orts und die um denfelben verbreiteten Peſtgeruͤche er- 
innern vecht eigentlich am die fhauerlichen Höhlen der 
Verweſung. 

Doch ſo verſchieden, wie in allen Dingen, auch 


bier die Anſichten und Vorſtellungen der Mölfer find: 


nur der Menfch, der mit geifiiger Macht in dem Leben 
waltet, wird auch im Tode noch gechrt als eine Bluͤ— 
the der Unfterblichfeit. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Der Fortdruck der „Koncorbta”, beraufgegeben 
von Friebri v. Schlegel, ift gehemmt, wegen eines Nufiates vom 
Hrn, Adam Mülfer, wotiu die Leibelgenſchaft in Schut gensmmen 
wird. Befanntiich giebt jedoch Eriedrih v. Schlegel nur der dalb 
Immer ein Daar Jonenals Hefte heraus, um die Ideen, die üben 
toleder zugeiogen find, der Leſewelt mit zu tbellen; in diefer 
Zwed erregt (und hier ſcheint es fo) Damm endet auch das 
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Jeournat — Die „‚Vaterfändiiien Biätter! Die fiir das Inland 
nicht unintereffant waren, gehen mit Diefem Jahre auch zu Ende, 
und gieled Schidfat haben ded Deren v. Hammer „SFundgrus 
ben, Die mandes Prhrreiie Karten, zufeht aber durch die 
‚‚Yaphomers“ und den Brreit Darliber (der idmwerli gar zu 
adnıtg tig fie Hrn. ©. Hammer andfäße) Ianawellten. Dat legte 
Heft (da# neunte) bat wieder einen Auffag über demielben cr 
a der Kayneuard widerlegen fol — es find zeben Bor 
gen! — Ein Hr. Kante oil elmen on. Zuſchauer“, eine 
rt votnehmen Eipeldauer, us geben; dad follt” er nicht 
thun, Da Niemand Vortheil, gewiß aber ſein Verleger Schaden 
bat. Der Genannte hat mancherlei Talente, nur nicht 

Zeit , Eiorhftkelleret; es gährt wohl In ihm, aber wenn man 
den Schaum (bei Ihm ein Mebe, Bombart) abfondert, bieibt 
eirie ichante Maſſe. Er dit Inderfen als Menſch fo achtungewerth, 
Bones Pit iſt, ihm mit aller Kraft von einem ſelchen Lin 
ternehmen ab zu rathen. — Hr. Proieffor Span It von Neuem 
gegen die Ueberieger ded Shafipeare'd zu Felde gezogen; da er 
aber U. TB. Schlegel „„nänzlib unwiſſend“ nenne, fo glaube Id, 
man wird thun, alt ob man Ihn gar nicht bemerkte. Dr Bror 
fefor Span iſt übrigene, um bier eher eine Antellung zu finden, 
zum Karkeltjlemus Übergegangen. — Das „Converfanlons: Blott‘' 
erweitert den Naum feiner Thatigkelt Immer mehr und der Her⸗ 
ausgeber dentt jett om einen feiteren an flir diefe reichhaltige 
und empfehlentrwerthe Zeltſchrift. — Mit der Nedacttom der 
„Moden - Zeitung‘ IM ſcon wieder eine Weränderung vorgefallen. 
Hr. Wähner, der fie lurze Beit hatte, bebagte dem Kigenrhlis 
mer diefer Beitfihelft (Hrn. Schi) ſchon feit einer Welle night 
"Hefonders; teil Viele Ihm bemerfitih machten: daß Hr. Wahner, 
der ſich deſonders der Kritik befleißlgte, In feiner Lrtbeilsfraft 
mager und in feinem Bortrag ſchwultig bit. Meuerlicit verbreitete 
er Über Mad. Stich — biefe Klluſtlecin, welche fir Ihre Jahre 
eine ſeltene Dollendung zelat und durch lbertiiebenes Lob ſich 
hoffentlich nie In weiterem Aufſchwunge wird Kindern laſſen — 
prunfvollen Galimathlas. Go fagte er 4. B.: „fie ofnete den 
Mund und eine joniibe Säufenhalle blinkte und entgegen‘ (zu 
deutſch: Map. Sri zeigte uns hübſche Zahne); genug, er hatte ſich 
Im Lobe berauſcht. Plotzlich fallt es ihm ein, Mad, Stich als 
„Iutla‘’ (tin „Julie und Romeo") — d. $. In einer der vors 
züglichſten Mollen der Künſtlerin — ſtark zu tadeln, und Diefe 
ungeidhifte Inconiequen; bat zu Erorterungen Anlaß geneben, 
in deren Folge Pr. Wahner fih von der Redactlon les fagte. 
Da Ihn Miliner ald Kritifer angeltgentlich empfohlen hat, wird 
er es freifih mide dulden mollen, dañ irgend Jemand am felner 
boden Jutelllgenz zwelfle! Genen jene Nezenſſen iſt nun eine 
Zurecht welſunag, vom unferm geachteten Weſt veranlagt, in der 
„Moden, Zeitung‘ abaedruft und In der Tdeater-Zeltung“ 
murde Hr. Wadner noch mit einer Fenie abgefertigt. — Mab. 
Grid bar nun aub die „Junafran von Orleans” mit dem brils 
lauteſten Erfolgs gegeben; benannte Wolle it von ihr bauptſachlich 
auf Theater: Wirfung berechnet und Diefe erreicht fie in emlt⸗ 
nenter Weſſe. Dr. Stich hatte dem „Naoul“ und fprad feine Nede 
recht vertandig. Beine Eprade ſcheint mir jedoch der Zragif 
nit zuſagend. Dr. Kobermein und Hr. Korn jeichneten fib als 
„Dunsts‘t and „Bionel‘ ans. Unſet Burg: Theater, dat pewlich 
enge iſt, bar bei dem Aronungd + Zuge die Erwartungen übers 
trofen und bei tmeitem mehr geleitet, als man Im einem folden 
Narım Mid denken fonnte. — Der Tenor-Gänger Hr. Wild iſt 
Bier und will gartfpleien im Käarnıbnerrbor : Ehrater; eb er von 
den Wiener beionders giülnſtia empfangen wird? maa Die Zeit 


erloßi,. im’ der 2 Marl, Die Straße vom 
Altena nad Ft (0 romantiih, man in Deut 
ſelten eine ähm Dat one der Leune 
die Schoöndelten des PM ameniden ‚run und 


wern es and bier an einer fo 
tige, fo hat doch ein reicher 
einen Garten angelegt, der feine 

fiht Aut. Mat Überfieht das Tpat ver 
und Im Morderarunde bie 
In den Thälern der Lenne und Mette,) 
beiden empor; ragenden Schloſſe zu Altena. 
aber It Jeerlohn ats —— Oler 


hi ei und Gafmey: Gruben 4 der R deren 
größten Feinheit 
— — it ſeht rein, meiſt Goprocentig und 
erinallfirten rothem EifensGtein Das darand 

lant fib zu Allem verarbeiten, was wan nur Die 
figen Senfen find De beiten; file gehen nad Norwegen 
Shmeden, und felbit die Sflaven auf ee 
jungen hauen das Zuckerroht mit biefigen banbbellen 
Dußpauer genannt werden. Aus dem — 
magt man 150 Arten von —— 
englligen ); ſerner mehr als 60 * 
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herab; die kleinſten find fo fein, daß In einer 
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wlegt nicht viel ſawerer old das Bord feibil. - 
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farm dit tie ein Demd von e 

durchlaßt. Er ſchenkte es dem Meompringen von Beier 
machte ihm ein Segengeſchenk von Eien, mir rn: 
deß man In Berlin aus Yelm 5 Metall ertwad zu machen 


veritehe. Das Geſchenk, welches Der dadurch w geehrte yo 
felteniten Vollkommenbelt gegofenen Iebensgroßen Bihte des Kö: 
nigs; im eben fo ſauber gearbeiteten und Häbih vergierten Mes 
datlond, Die fämmtiiche kontatiche Jamille enthaltend; endlich Ir 
vier (ehr (homem eiferuen En 
allein arbeitet man bier fo Funitwoll; glehh 


A⸗chen, deſſen Befig no ziolihen Preußen maps 
den streitig (it, Man verſchuetzt ihm hie — * 

nen Platten gewalzt, zum —* Ben 
fonn wie Kupfer. Mir vielem 

Rinf den ſchonen Tombad, ans dem — 

Begenflände geſchlagen werben Ja Diefer 

habe ich Medaillons neichen, die mad den — — 

geatbeltet waten. Es giebt blet Stempel > — * (0 vor⸗ 
glatt arbeiten, role die im Paris, and ind fie moblfeifer 
als framdımo. Id foh einen Etce Homo, mad Suido Went, 
en hauirelief von 8 Bol Hohe, der ohnſtreitig Das Docfte Art, 


was im dieier Urt vom Kunstwerken bis jene welcher 
Selche Sachen werden in Scheidewaſſer gebeijt und pollrt, 
mir einem Jirniß Überfirichen, welcher die Polltar des Meg 
eonsertirt, fo daß es ausficht, als wäre Die rg 
dung darauf. 


Ä 


J 


ledren. Nob hat man es Ihm nicht vergeſſen daß er ber bier Don der chinefiihen Nenterung iſt Die —— des 
finen Bühne und feinen Verpflichtungen auf jeher leichte Welle Dplums gänzlich unterfagt. — Ferner hat fie den Pater ter Ampot, 
treufod wurde. — Mad. Taraları dar In Brun · (auf ihrer Reife den festen franpofiigen Miflonalr zu ng, aus Eplus Ber 
nab Treppau) geſchwind noch einiges Berd weg gefungen und wieſen; ein anderer ſeht bejaßrrer F ‚ weiber ſich lange 
Rofint compontrt jegt den — Don Juan. Wenn er doc jede Belt au Canton verborgen hielt, ward entdedt und erdreſſelt. 
Colliſſon mir Mogart vermeiden montr! — 1 (Courier fr.) 
Kedorreme-gd Herausgeber: V. W. Audig. Derleget: Maurerige Buchlandiung. 
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Blatter 


1820. 


Der Maler aus Bologna, 
(Sur Monatd:Pignette.) 


+ 

Eingend: „Ad, du licher Auguſtin!“ ſchaute ich 
zum Benfier hinaus. Mehr durft’ ich micht, denn ich 
hatte Stuben -Arreh, und war in Bolge einer verfuch« 
ten, jedoch micht gelungenen Entführung arm wie eine 
Kirhenmaug. — „Ludwig 1” — fprach ich, nach dem 
berzerbibenden Geſang, während deſſen Pfitzner, mein 
Galfuftor, die lange Pfeife fiopfte — „Ludwig, geb’ in 
dich, es wird Zeit, die hoͤchſte!l Nur die Straf-Berzeich- 
niffe nennen deinen Namen vorzugsmeife, und was ber 
Major in der Conduiten»Lifte fagen dürfte, kann kuͤhn 
ein Anti» Pancguricus genannt werden; vom fchwarjen 
Levi bis zum eindugigen Nathan gebört Alles zu deis 
nen Drängern und Beinigern, und zum Heberfluß rauft 
nun auch Schmelzels Riekchen, als zweite Ariadne, 
das Rabenhaar.“ 

Den Fortgang bdiefes feltenen Monolog’s unter 
brach ein Klopfen, das, vermöge feines Ungeſtuͤms, nur 
Einem der eben erwähnten PBeiniger gebören fonnte. 
Längft ſchon war ich nie für diefe, und daber notbges 
drungen für Niemand zu Haufe. — Pfipner bing leife 
den gereichten Bantoffel uͤber das Schluͤſſelloch und eine 
Kodtenfiille umfing und. Das Klopfen ward wieder- 
bolt, und die Emergie, mit der dies gefchab, lich mich 
einen Generalfiurm befürchten, als eine mwoblbefannte 
Stimme, die dem Briefträger angebörte, den Ban» 
tofiel unter den Tiſch, Pfihner hinter dem Dfen vor 


— 
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und mid, in die Mitte des Zimmers verſetzte. — Det 
Brieftauber trat ein, umd der tiefe Buͤckling, der des 
Dienfifertigen Naſe, bei Meberreichung des Schreibeng, 
meinen Füßen nabe brachte, Lich mich hoffen, diesmal 
nicht, wie fchon oft, eine Niete oder zar noch etwas 
Schlimmeres, einen Mahnbrief aus feiner Hand zu zie- 
ben. — Der Brief war von meiner Mutter und mit 
funfsig Golditüden befchwert, deren eines noch vor 
Lefung der angenchmften aller Botſchaften in die vor 
Freude krampfhaft zudende Hand ihres Heberbringers 
wandelte. Ich, erhoben und begeiftert vom der Selten- 
beit des Wonnetaumels, in den mich der Klang dis 
mütterlichen gewichtigen Segens verfehte, fang mit 
Schiller; 

„Freude fchöner Bötterfunten, 

Tochter aus Elyfium 17 
und fandte Pfihner nah Champagner. 

Was Mama fo unerwartet zur Freudengeberin ges 
macht, fchien Nebenſache; doch trieb mich die Neu— 
gierde, die verworrenen Schriftzüge zu dechiffriren. — 
Der Brief begann mit endlofen Klagen über des Leſers 
Leichtſinn — Drohungen, deren Unbaltbarkeit mir aus 
der übergroßen Liebe zu dem einzigen Sohn einleuch- 
tete, folgten, und den Schluß machte ein Aviſo, das 
mich erfchredte, und mehr als alle vorher gehenden 
Ermabnungen in Verfuchung brachte, den vorher un— 
terbrochenen Monolog fort zu fehen. Es lautete alfo: 

„Die beigefchleffenen funfjig Friedrichsd'or folk 
Du dem Maler Gavalli, der in furger Friſt auf feiner, 
Ruͤckreiſe nach Italien bei Euch eintreffen wird, aus— 


bändigen. Er malte mih und Deine Schwehler um 
diefen Preis, der um fo niedriger ift, als Kenner nie 
etwas Gelungeneres und dem Driginal Hehnlicheres in 
diefer Art gefchen haben wollen, und nebenbei das Por⸗ 
trait des Sohnes, dem ich fo ungern verloren gebe, mit 
einbegriffen iſt —.“ 

„Nebenbei?! Verloren?“ murmelte ih und be— 
tete: „Führe ung nicht in Verſuchung!“ — denn die 
größte ſchien es mir, mit der Brodrinde im der Hand 
die Fleifchtöpfe Egyptens unangetaftet zu laffen. Eben 
gelobte ich mir: die goldenen Fuͤchſe, gleich wertblofen 
Spielmarfen, im Innerſten des Seeretairs bis zur 
Antunft des Italieners zu verwahren und mit fchnöder 
Beratung zu firafen, als Pfitzner mit dem Cham- 
pagner und gleich binter ihm der Hauptmann von 
Sollingen, mein befter Freund im Negiment, eintrat. 


2. 
„Baule, raſeſt Du?’ rief diefer; „ich ſehe Pfitzner 
zu dem Staltener Bartholdi- hinunter fleigen, folge, 
vor Verlangen zu ſehen, was dieſen in den Keller des 
grimmigfien Deiner Gläubiger führen koͤnne, und fomme 
eben recht, zu erblicden: wie er mit wegwerfender Miene 
einen Louisd'or auf den Tiſch fehleudert, um die, ohne 
diefen Talisman verfagte Flaſche Champagner aus 
den Händen des mit mir um die Wette erfiaunenden 
Kelinerg zu empfangen # — „allen erhielt das Sti- 
nige!“ entgegnete ich, den Pfropfen lüftend; „trink, 
Bruder, und floh’ mit mir an: Es lebe die Kunft, die 
Göttliche” — „ch werde immer mehr irre in Dir, 
und thue nur ungern Befcheld, denn nie erariff Dich 
bis daher dieſe, fo fehr ich ſtrebte, Dich in ihr Heilig» 
thum ein zu führen.” — „So bewundere den Gepruͤf⸗ 
ten und mit dem Schlag der Zauberruthe Umgewan⸗ 
delten. Stiche, biefe Zechinen lege ich auf Gemälde 
an — möchten fie Dir gefallen 7 — „Bewißlich nicht, 
wenn Du fie ausfuchtefl; denn dem Nackten fürcht” ich 
zu begegnen, dem Edyamlofen, und in demfelben einen 
neuen Sinnenreiz für Dich, den Allzureijbaren! — 
Doch im Ernſt, welcher Ebrder reifte dem Tollhauſe, 
indem er Dir diefe Summe vorfiredter” — „Micht 
geborgt babe ich Died herrliche Gold, auf Ehre nicht! 
betbeuerte ich und barg den Schlüffel zum Himmel auf 
Erden in das grünfeidene Geld⸗Netz, moch vor einer 
Etunde der Epielball jedes koſenden Zephyr's. 
Sollingen drebte fi zum Fenfter und pfiff, dann 
trat er heftig auf mich zu und fprach beweater als je: 
„Ludwig, iii es Dein Ernft, daß diefe namhafte Summe 
in die Hände eines beträgerifchen Bilderfeämers fies 
gen fol, fo wage ich eime Bitte, deren Inbalt mid) 
um fo mehr beingfiigt, als ich noch nie in einer aͤhn⸗ 
lihen Sitnation Dir gegenüber fand.’ — „Sprich, 
Bruder!“ — entgegnete ich, mich, gleich dem reichen 
Dann im Evangelig, behnglich auf das Sopha fire 
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dend — „dach fein? vor Allem dem Zungenlöfer, den 
Pfihner aus Bartholdits Lethe fchöpfte; er if gut!” — 
„Keinen ungeitigen Scherz!’ bat der Hauptmann; „ich 
bin meniger als je zu bdiefem aufgelegt! — Bil Du 
mein Freund⸗“, fuhr er fort, „fo bilf mir, Du fannft 
es!“ — „Sag' an, womit iſt Dir zu helfen? — Sol 
ih Did fecundiren? — Gern, wenn «8 Zeit hat — 
der verdammte Stuben-Arrefi! — Soll ih Dir Schmel- 
jels Mielchen cediren? Sch bin bereit! — Gie licht 
mich ohnedem nicht umd if zu ſproͤde. Braucht Die 
Geld? — das hab’ ich nicht!“ — „Und das fagfk Dir, 
Ludwig, der eben Hunderte von Thalern für elende 
Sudeleien zu vergenden gelobte?r Schäme Dich, für 
fo lieblos bielt ich Dich nicht!” — „Aber die Kunſt? 
das Hochheilige, in das Du mich eim zu führen firch- 
tel? — Und Geld! das brauchſt Du mie, ich kenne 
Dich!“ — „Ich brauch’ es und ſtehe in Gefahr, ohne 
Deine Hülfe den erflen Schritt in einen Abarund zu 
thun, aus dem mid) Mittellofen Beine freigebige umd 
reiche Mutter rettet. Go wiſſe denn, daß ich geflern 
auf den unfeligen Einfall kam, mit einem Heinen er⸗ 
übrigten Sümmchen auf dem Gafino mein Heil zu ver- 
fuchen. Ich verlor, fplelte auf Borg, wurde hihig und 
fol nun noch vor Sonnen »Jintergang funfjig Dufaten 
bezahlen! — Wo ich die ber bekommen fol, iſt Gott 
allein befannt!” Er griff zum Glaſe umd indem er e# 
raſch leerte, rief er: Ich bin verloren 

Der mit meinem Degen eintretende Adindant ums 
terbrach ung. — Pfitzner lief im der Freude über die 
wieder erlangte Freiheit noch mehrere Mal zu Bar- 
tboldi, und bei dem letzten Glas der vierten Flaſche 
mwinfte ich meinem Polades, in das Nebenzimmer zu 
fommen und überlieferte dem fürmifch Danfenden den 
Betrag der Spielichuld. Vom Termin der Wicherbe- 
zahlung war feine Mede. 


5 

Eine Woche verging; pfeilgefchwind entflob bie 
Zeit, aber eben fo fchnell das, mas mir meine Groß⸗ 
muth und die Colation jenes Morgens übrig gelaſſen 
hatten. Am Abend des fiebenten Tages war ich aber- 
mals der Kirchenmans vergleichbar, und gedachte im 
fchlaflofen Stunden der Nacht an den Maler, wie ein 
Mörder an das Geſpenſt des Erfchlagenen. Eben fann 
ich am folgenden Morgen vergebens auf eine Lift, mit 
der ich jenes Bhantom befchwichtigen und entfernen 
tönnte, als mich eine Ordonnan zum Major befchicd. 
Dort fand ich einen Heinen, unterfeßten, etwa vierzig 
Sabre alten Blondin, der, vor einem Mabonnenbild 
fiebend, der funftgewandten Gattin meines verebrlichen 
Kommandeurs die Schönheiten und Mängel der Copie 
auseinander fehte, während der im Dienſt ergraute 
Gemahl der unverfändlichen Mede laufchte. — Ent 
feßen parte mich. „Das iſt der Maler!“ fchrie es mit 


Donnerfimme im mic hinein und Tautlos fand ich 
feſtgebannt an der Thür. 

„BR — winkte der Major, und ich gewann Zeit, 
mich zu faſſen. — „Der ift ja blond! ſprach ich zu 
mir felbft, „welcher Welfche war das je? und nur ein 
Deutfcher vermag meine Mutterfprache fo fertig zu 
reden.’ Sichtlich ermuthigt fchlich ich näher und hatte 
eben hinter dem Fremden PBofio gefaßt, als diefer ſich 
umdrebte und mich mit einem Paar blauen Augen, bie 
mich vollends ganz beruhbigten, firirte. ch befomme 
aber jeht noch Nachwehen von dem Schreck, den id) 
batte, als der Major den Blonden bei der Hand fafte 
und mir in demfelben den Signor Cavalli aus Bologna 
vorfiellte. „Der Herr malte Ihre Frau Mutter” — 
fuhr er fort — „und foll nun mit Ihnen cin Gleiches 
tbun, weshalb ich Sie für act Tage vom Dienft 
difpenfirt haben will. Mit Verlangen febe ich dem Er- 
zeugniß eines foldhen Meiſters entgegen!” — Unfaͤhig, 
ein Wort zu fprechen, fand id; vor ber Gruppe, — 
„Höchſt angenehm!” ſtammelte ich endlich; „hoͤchſt er⸗ 
wuͤnſcht iſt mir Ihre Bekanntſchaft, Signor, und falls 
es Ihnen Recht wäre —“ — „Ich verſiehe!“ entgeg⸗ 
nete der Maler; „Sie wuͤnſchen von der guten Mutter 
zu hören, die mir die ſchoͤnſten Tage bereitete — wie 
billig wird von mir diefe Löbliche Sehnfucht befriedigt.‘ 
Wir fchieden, für den Mittag vom Major zur Suppe 
geladen. (Die Fortfehung folgt.) 


Bemerftungenm 


Herder fchaltet im „Geiſt der ebräifchen Poefie’ 
(Bd. 2. S. 419) ein Gedicht: „Der Krieg’ ein, wozu 
er folgende Anmerkung macht: „Ich füge ein Gedicht 
bei, das ich als eine wahre Anthologie aus Propheten 
und Palmen gebe, bei dem ich aber mwünfchte, daß 
Niemand dabei an eine eingelne yerfönliche Anmendung 
in unferer Zeit dächte. Es märe mir lieb, den Dichter 
deſſelben zu willen: denn feine Sprache ift fo rein, 
fchön und edel, als der Inrifche Gang des Stüds ge⸗ 
fest und erbaben fortfchreitet. Ich kenne nur menige 
Stüde diefer Gattung in unferer Sprache.“ — Der 
Verfaſſer des erwähnten Gedichte war ein Meftphälinger, 
M. Job. Heinrih Smid, geboren im Jahre 1732 zu 
Hage in Oftfriesland, geflorben am ızten September 
1784 als Conſiſtorialrath und erfter Brediger zu Aurich. 
Sein Gedicht erfchien im Fahr 1758 anonym im Druck, 
ein zweites: „Weiſſagung der Sybillen, nebſt den Hits 
tenliedern des Birgil und Pope von der Menfchwerdung 
Gottes’ im Jahr 1761. 

Ein längft mit Recht verfchollener deuticher Poet, 
Chriftopb Friedrich Kiene, liefert im feinen „Poetiſchen 
Nebenſtunden, heroiſchen Beiltern zu fonderbarer Bes 
Iufiigung verfertiget’ (Branffurt und Leipzig, 1681) 
auch Meldenbriefe, die ganz nach den Hoffmannswal · 
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dauſchen ſchmecken. Ein Paar kurze Proͤbchen mögen 
bie Art unſers Poeten, deſſen Sonette (50 an der 
Zabl) nebſt einigen geiſtlichen Chrien den uͤbrigen 
Theil der Sammlung ausmachen, darthun. — Phryne 
fagte einmal sum Renocrates: 


„Kann dich die kuͤhne Nacht zur Biche nicht bewegen? 
Kann mit der warme Wein ein Fuͤnkiein Beu’rs 


erregen 
n deiner falten Bruſt? Bil du talt von Natur, 
imm beiße Sachen ein, das ift die befie Kur, 
Mofch, Ambra und Zibeth, Confelt vol fpan’fcher 
iegen 


liege 

Alfermis, Bifam kann dir Hit’ und runft zufügen.’ 
Joſeph foricht su Potiphars Weib: 

„Was will fie, große Frau, von ihrem Diener haben? 

Und warum bittet die, die mir gebieten fan? 

Mil ſich ihr kranker Leib an folcher Arznei laben, 

Die ihm nach dem Gebrauch thut firenge Marter anz/ 
und fagt nachher weiter: 

„Sol denn ein zartes Weib den Knechten offe 

Wenn nicht der Mann volbringt Kate * ar 

nein! 


Ach 
Sie ſoll nicht klatſchen aus, was ihr iñ wid 
Das keuſche Ehbett muß feft ugefdlofen —— 
Wie fchön baͤtt' ich das Bett des Botipbarg bewachet, 
Menn feiner Liebſten Stimm’ eat, wornach fie 
? 


Ich gitt're, wenn fie ved't, ich meine, wenn fie I 
Und ziehe mein Geficht, wenn mich ihr Licht eng 
Ohe! jam satis est! Gr. Rafmann. 


Buchbinders Grimm Denfreime. 
Aus feinem poetifhen Luſtwaͤldlein, 1705. 


2: 

ür mich find Manche vol Gram und 

bi doch mie meder fenen noch —— 
wollte, fie t en Die org’ in 

Und lichen mir taufend Thaler an, ai 


8, 
Der Eommer if ein Nährer, 
Der Winter defien Zehrer. 


Mol Mancher mich Fränft, 
Der fein nicht gedenkt; 
Gedaͤcht' er nur fein, 
Bergäß’ er wohl mein, 


Meder und tige, 
Waſſer und Krüge, 
Durfige Bruder, 
gan und Lieder, 
ering’ und Tonnen, 
Moͤnchlein und Nonnen, 
Huren und Buben, 
Mettig und Ruben, 
Hübner und Habnen 
Bleiben Geſpaͤnen. 


Wil du ein gutes Bräutlein fah'n, 
Sich wohl zuvor die Mutter an; 

ft diefe gut von Zucht und Gitten, 

o magit du um bie al 7 bitten. 
aug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien. Eine der trefiihiten Anſtalten der Neſiden; if 
wohl das Nieder » Defterreihtige Provinzlal: Strafhaus‘‘, fo wie 
ed felt dem ıflen Jund zar7 beſteht. Der ſchene Zweck dieſes 
Ortes iſt nicht nur, bie Eträflinge (die durch richtetlichen Muss 
fprub Ihrer Verbtechen wegen and der bürgerlichen Beiehihaft 
ausgefsloffen und jur Strafe veruithellt worden) zu verwah⸗ 
zen, fondern auch fle während Iheer Strafjelt nad ihren Fählg« 
kelten zu befchäftigen und zu beſſern Menichen zu mechen. — 
Gleich bei dem Eintritt in dos Haus empfängt der erfie Seel⸗ 
forger den Unglüctichen, fammt einer ihm vom Kriminal:Seriht 
wittgegebenen Schrift, worin Mame, Stand, Hiter, Berbreden, 
Strofdamer und andere erläuternde Neben-Umſtände angezeigt 
find, damir man nad diefen Angaben Die Derfabrungs Art ein: 
richten könne, Der Seelſotger notirt den Anfommiing leglelch im 
fein Protofell, das er eigenhändig führt, und fügt Im Laufe der 
Strafpeit feine eigenen Bemerkungen Über die firperfige und 
geiftige Beſchaffenhelt, Über das Betragen der Beſſerung u. (. wm. 
diryu, wodurch ſich eine fortichreitende kutze Biographie bilder, 
Die mit einem Blid überzeugt, welchen Weg der Inquiſit mans 
Belt und mas in Zufunfe von Abm zu hoffen. Es I die Pflicht 
Des Priefterd, den Ströfing zur Erfenntnid feines Fehlers zu 
Bringen, jut auftichtigen Neue, und ihn zu Seiten, daß er mit 
Geduld die Folgen feiner boſen Ihaten trage; ber Befallene 
muB im ihm feinen Freund, feinen Schrer und Nathgeber er« 
biiden, der ihm In der Ferne bie Hoffnung zeigt, Daß er elnſt 
als gebefferted Kind Im die Arme des nottlihen Waters, als en 
neuge worbenes nälglihes Glied des Staard in bie Reihen der 
Blirger zurück Eehren Fonne, — Eobald der Gerlenfreund ihn 
verläßt, befömmt er bie Hauskleldung (feine eigene wird aufs 
bewahrt und ihm bei feinem Mustritt wieder gegeben, nebit 
einem feinen Gehen? an Geld) und wird zur Arbeit geſtellt. 
Die Beibäftlgungen der Züchtunge beſtehen in: Flaché hecheln, 
rinnen, Weben von Leinwand nıd Baummoll:Steffen, In Erzeugung 
von Tuch und mollenen Deden, Schneiderel, Ziidlerel, Schuh⸗ 
macerel, und jede Arbeit hat Ihre befonderen Werkſtatten. Je 
nachdem der Angefommene biefed oder jenes Handwerk erlernte, 
wird er dazu verwendet; dm andern Fall aber ju einem, feiner 
Förperiihen Beikafenheit und Etrafdauer ongemefenen FJach ges 
ftellt, das er erletnen muß. — Nah einer beftehinden Ordnung 
muß jeder Greäfling ſelne beitimmte Aufaabe liefern, die derge⸗ 
fait berechnen if, daß Jeder fi ſelbſt erhalt; der Lieberverdienit 
kommt ihm zu Nugen, jedoch empfängt er niemals Geld, fondern 
aue den Werth der Halfte in Bier, Tabak, Mehlſpeiſe m. ſ. w.; 
bie übrige Hälfte wird ibm im feinem WUrbeitd » Bibfeln motirt 
und er befommt fie baar bei feinem Austritt, Die Journale 
führt ein Manufafrur » Rechnungtführer und die Leitung ber Ar 
beiten it einem Manufaktur: IBerkiüprer anvertraut. Was die 
Tages, Drönung betrifft, fo ſtehen Die Sträflinge an Werktagen 
um 5 Uhr des Morgens auf, die Belt des Schlafengebens iſt 
auf 8 Uber des Abends beſtimmt. Toglich gehen fie zur heiligen 
Meſſe und werden nah dem Milttandefien eine Stunde um 
Spaziergang auf die Hofe gelaſſen, wobel man bie Abſonderung 
der beiden Geſchlechter, wie Überhaupt In der Hirte und den 
Bimmern, ſtreng beobastet. Die librige Zeit des Tages wird 
in den Arbeirsituben zugebracht. An Gonntagen tft die Stunde 
des Aufitehens auf 6 und die Stunde des Schlafengehens auf 
7 Ubr fertarfegt. Die Straflinge hören Die gefungene Meffe, 
Prediat, Cheriſten, Lehre und den nachmittägisen Segen. Bors 
und Nachmittag IN eine Grunde zum Spajterengehen beſtimmt, 
und die übrige Zeit füllen meraliihe Vorleſungen und Unterricht 
Im Leſen und Schreiben. Ein Sauptauaenmerf If auf RNeinlich⸗ 
feit und Oednung gerichtet, wevon Die Bänge, bie Arbeits» und 
Sclafjimmer und befonders das Spital den fpredenditen Bes 
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eis fiefern. Eine elgene Bade-Anftolt iſt vorhanden, In welcher 
das Woſſer mittelft einer Dampf: Mafdine ermärmt wird; bie 
Aligtiinge baden den Sommer binturb 5 bi 6 Mal. Im 
Fall einer Feuersgefahr beſteht eine finnreihe Feuer⸗Loſchmaſchine 
bon der Erfindung des jegigen Vermaltert, Hrn. Joh Peter, fo 
daß fein Verbrecher zum Loſchen angeitellt werden darf. — Der 
gegenwärtige Perſenalſtand ber Stränge (November 1820) iſt 
594; 238 Männer und 106 Xeiber, daven find 48 Männer 
und 28 Weiber im Epital. — Als Beleg; was dieiet Iaftitur 
in Mansfefrurs Arbeiten zu leiſſen vermag, folge der Auswels 
der Ergeugungen vom verflofenen Jahre Ed wurden fertig: 
An verigiedenfarbigen $ breiten Tübern: 37154 Elfen; mollene 
Drden: 1206 Stuͤck; Leinwand, Zwilch, Berfjtug, Kanefad: 
38,079 Eden; Nah und Grid: Zmwirn: 900 Pfund; Erkfetz 
40 Ellen; Mufelin: 68 Ellen; Perfal: 48 EUen. — Für einen 
Theil dieier Fabrifate, welcht an die K. K. Anſtalten abgeliefert 
murden, iſt ein Betrag von 77,507 Guſden W. W. eingegen⸗ 
gen. Naqhſtdem find no Die feinen Flachs, Befpinfte zu bewer⸗ 
fen, weron ein Strehn, der 3600 Wiener Een mißt, ein 
Wiener Dorh wiegt. — Etwas finden wir jedech an dieſer fonft 
treilichen Anſtalt zu tügen: daß namlich in einigen Gelafjlms 
mern zugleich gearbeiter wird (was ter Seſundheit der Indiels 
duen nicht ſedt wedmaßig IN) und daß tiefe Haus in Ber 
marergefährlihen Leopoldſtadt fi befindet, dicht am Pribat- 
Sebaude grenzend, wodurch das Entfommen Über die Däder 
fhon mandem Wagebois möglih gemadt wurde. — Dr. Regler 
rungsrath Andreas Pichler (Bemahl unierer befannten lebens⸗ 
würdlgen Dichtetin) it der Begrlinder und Leiter diefer neuen 
frugrbringenden Anftalt. de 

Zu den ſchen vorhandenen Manisen hat fih in Paris auch 
eine Theatromanie gefellt. Einige wollen ein jmeited Theater 
„der kemiigen Oper‘ erbauen; Andere ein Theater „Dei Der 
3093 von Berdeauf“; wieder Andere ein Theater „des Varieies 
etraugdres”, anf welchein nur Eilfler und Ehafipeare gefehert 
werben folen. (Joure. d, Par,) 

Der fpanlihe „Constirutiomell” vom agſten Oltober giebt 
folgenden Eingang einer Behonntmadung ald ein originelle 
Dokument des Dunkels eier Priorin In einem Bernharbinere 
Klofter: „Wie, Dame Miele Diorlo » y Orenſe, von Gottes 
und des beifigen aportofligen Stuhls Gnaden, Webrifin des füs 
nigiigen Kloftert de lad Huelgas, Beztık ber Stadt Bourgod, 
des Ordens de Cutaur und des Berwandes des heiligen Bern⸗ 
Hard, Hertiu, Oberin, Präfatin, Mutter und geiegmäßige Ver⸗ 
twalterin, fo gelſtig als zeitlich, des beſagten Kleſters und feines 
Hotpitald, der Mbrelen, Kleben und Einfiedeirten feiner Ge⸗ 
ſchwiſterſchaft, Städte, Jlecken feiner Getichtäbarkelt, Derribaften 
und Vafallenihaften; in Gefolge der Bullen und apoftollihen 
Dermähtnife von Nechtewegen und mit den Fönigiihen Prielfes 
gien, welche wir frledilchet üben, fo Im einer als der andern Ges 
ritöbarteit, mochen hlerdurd; befanut m. f. m’ (Constitut.) 

Tat milrden die Inauifitoren der verfioffenen Zeit ſagen, wenn 
fie hörten, daß man jehr auf dem Theater zu Madrid voritellt: 
„Die Inquiſition, ein Nattonal- Ballet!" (Journ, d. Par.) 

Ein Wundarjt, Namens Bardet, bat eine Zubereitung bes 
Hländifhen Mosfes erfunden, meodurd er bemielbgn den bit« 
teren Geſchmack nimmt und einen ſüßen Gallert daraus ber 
reitet, aus welhem nachher eim aromatiiher Bruft + Gyrup ge: 
fäutert wird, weichetr Bruftttanke, ja ſogat Schreindiükhtige heiit, 
wenn das Uebel ned nicht zu weit gediehen If. (Gonstitut.) 

Ein Hr. Thomas, Direktor der Phonis « Geiedihaft, bat 
einen Mesoniemus, Arithmomerer benannt, erfunden, mit 
welche m er im Nu und mit einer beivunderungtmlirdigen Mid 
tigkeit jede artthmeriige Aufgabe Töfer, welcher Aut fir auch 
feg. (Constitut,) 


Kebarteur und Herausgeber: J. W. Gubig. Werleger: Maurerfhe Buchhandlung. 
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Blätter für Geiſt und Her 


1820. 
Aus Briefen des Mifjionairs Dr. Rofen. 


Sonden, Im Geptember 1818. 


Wir gingen in Helfingör an Bord. Unſere Reife 
war langfam, unangenehm und ich war fehr feetranf. 
Erſt nach dreijehn Tagen famen wir in die Nähe von 
Gravefand; wir muften und ans Band fehen laſſen 
und unfere Paͤſſe vorzeigen, dann reiften wir mach kon⸗ 
don. Man lebt bier gut, aber theuer: zehn englifche 
Schillinge täglih für Wohnung und Theewaſſer! — 
Wir wurden in unferem Gefchäft an die Geſellſchaft 
„ur Verbreitung des chrifllihen Glaubens“ verwiefen. 
Eines der Mitglieder, Dr. Gastin, fab unfere Papiere 
durch, aber er ermähnte mit feinem Morte eines Geld⸗ 
vorſchuſſes. Der Schretair der Geſellſchaft fagte jedoch: 
daß eine Wohnung für uns befielt fen, wo wir Alles 
erhalten würden, was wir_bedürften. Der alte Gastin 
mußte fonderbare Begriffe von daͤniſchen Studenten ba- 
ben, denn er fragte ung: ob wir Latein verfänden? — 
Unſere Beſtimmung ift nicht nach Ralcutta und Se— 
tampore, tie wir vermutbeten, fondern nach Madras 
und Tranquebar. Diefe Miffions-Anftalt ift die ein- 
gige, die mit der dortigen daͤniſchen Miſſion in Ber 
bindung il. 





London, Im Oftober 1818. 
Wir find in umferer neuen Wohnung in Bartletts 
Buildings ſehr bequem eingerichtet. Alles wird ung 
auf Koften der Gefellichaft gegeben. Gaskin fagte mir: 
dag wir zuerſt nach Madras fommen und in einer Meis 
nen Stadt in der Nähe, mo eine Hnterrichts : Anſtalt 


Sonnabend den 2. Dezember, 


ıg4fted Blatt. 


if, die tamulifche Sprache lernen follen. — Als vor 
einigen Tagen der Bord Biſchof im die Stadt gekom⸗ 
men war, gingen wir zu ihm. Wir fanden in feinem 
Vorsimmer viele Gentlemen, Land» und Gtadtpredis 
ger. Sie ſaßen und laſen wie in einem Kaffecbaufe, 
bis fie nach der Rang» Ordnung vorgelaffen wurden. 
Endlich traf die Reihe ung. Ich hatte mir den Bifchof 
als einen imponirenden Mann gedacht; aber wir fan— 
den in dem SHintergrumde des großen Saales ein klei⸗ 
nes ſchmaͤchtiges Männchen in fchwarzem Kleide, Schu: 
ben und Stiefletten; mit einer woblgepuderten altmo⸗ 
diſchen Peräde und von jugendlichen, blaſſen, kraͤnk⸗ 
lichen Anſehen. Er fagte: man babe deshalb dänifche 
Mifftonaire gewünfcht, weil Daͤnemark die Unterneh⸗ 
mung der Mifftonen zuerſt angefangen und England 
ein Beifpiel gegeben babe, weshalb auch die englifche 
Gefellfchaft immer in Verbindung mit der Copenhage- 
ner geblieben fey; man babe auch Mifjionarien von 
Schweden verlangt; Einer fey gefommen und nad) Dia- 
dras abgefegelt; gleichfalls fen Einer von Halle anges 
kommen. — Wir haben bier eine Grammatik der San: 
feritt- oder richtiger Sungferitt Sprache gefauft. 
Sonden, im Januar 1819. 
unſere Gefellfchaft „zur Verbreitung des chrifili» 
den Glaubens’ ift eine der dltefien der Art in Eng- 
land. Es giebt auch Miſſions Anftalten der Wieder: 
täufer und der Bibel» Befellichaften. Unſere Gefell- 
ſchaft beſteht allein aus Mitgliedern der berrfchenden 
Kirche; der PringMegent und die vornebmien Bifchöfe 
find darunter; die ganze Anzahl der Mitglieder if 


14,000, mit 70,000 Pfund Eterling Einfünften.. In 
Mlindien iſt jetzt nur ein Miſſionair; fur; vor ung 
ging ein Deutſcher, Namens Speerfhneider, dahin, der 
num wohl angefommen ſeyn wird; Einer iſt auf ben 
Seilly-⸗Inſeln. Die Anabaptiiten haben etwa meum 
Miſſtonarien in dem Güdfee- Ynfeln. Unſere Direfto- 
von fürchten fehr: daß wir von andern Seften ange 
ſteckt werden, und warnen uns, ihren Verſammlungen 
bei zu wohnen. — Sch mar neulich auch bei einer Pruͤ⸗ 
fung in Bell's Schule zugegen, die etwa 3 bis 400 
Kinder enthielt; die Ersbifchofe von Canterbury und 
Hort waren auch da. Die Kinder wurden in beſtimm⸗ 
ten Abtheillungen vor die Sitze der Biſchöfe gefuͤhrt, 
und als fie, dem Gebrauch diefer Unterrichte » Methode 
zufolge, in einen Kreis geſtellt waren, wechfelten die 
Biſchoͤfe bei der Prüfung. Diefe Bellſche Methode 
mag zum erſten Unterricht roher Jungen anwendbar 
ſeyn, die wenige Lehrer beduͤrfen, außerdem wie an⸗ 
deres Unkraut empor wuͤchſen und nur ſolchen lin- 
terricht erhalten ſoilen, als ein etwas vorgeſchrittenes 
Kind dem zuruͤck gebliebenen geben kann; fie koͤnnen 
freilich langſam und ficher die Unfangegründe dei Le 
ſens, Schreibens, Rechnens und der Religion erlers 
en, aber bei dem böheren Unterricht, zur Ausbildung 
dis Verſtandes und des Herzens, if fie ganz unbrauch⸗ 
bar. Es befanden fih auch zwei Prinzen von Neu— 
Seeland bei dieſer Prüfung. Sie waren mit ihres 
Vaters Bewilligung nach England geführt, um etwas 
unterrichtet und am europdifche Sitten und Einrid« 
tungen gewöhnt zu werden, damit fle in ihrem Vater⸗ 
ande mit mehrerer Maͤßlgung gegen die Engländer 
verfahren. Bor Aurgem reiften fie, von einigen engli« 
ſchen Schullehrern begleitet, nach Neu -Geland zurüͤck. 
Sie trugen englifche Kleidung, aber ihre Geſichter 
verrietben fie; fie waren nicht mur ziemlich dunkel⸗ 
raum, fondern fie batten aucd dns Kinn und die ums 
teren Theile der Backen mit einer ſchwarzen Beige ein⸗ 
gerieben, welches ihnen, ihrer Jugend ungeachtet, den 
Anfchein eines dichten ſchwarzen Bartes gab; fic waren 
ſcheußlich haͤßlich — Du mußt doch and) einige Nach« 
richt von der biefigen Witterung haben. Der Nebel 
hat, mit wenigen Froͤſten vermifcht, Faft durch dem gan⸗ 
gen Dezember angehalten; aber der englifche Nebel 
gleicht nicht dem daͤniſchen. Auf dem Lande hatten 
wir während unferer Reife einige ziemlich belle Tage, 
aber in London find fie eine Seltenheit. In unferm 
Seeland it der Mebel weiß und hell; Bier iſt er mit 
Steinfohlendampf gemiſcht, braun, verbunfelt die Luft, 
beifit in den Augen und greift fränflichen Menſchen 
auch die Bruſt an. Ich bin ſtark genug gewefen, ihn 
zu ertragen; aber doch erfreut, Ihn bald, wie ich hoffe, 
zu verlaſſen. Ich möchte, wenn ich nicht Unterhaltun« 
gen entbehren müßte, lieber einen Winter in Grön« 
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land zubringen, als in London. Im sa Ahr Mittagt 
fonn man obne Licht nicht leſen; im ſolchem Nebel 
kann ein Student des Lebens müde werden. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Der Maler aus Bologna. 


4 

Das „Hotel d’Angleterre”, im dem die Eignor- 
fchaft ſich einguartirt hatte, befand fich ohnfern der 
Bebhaufung, in der mir eben die martervollfie Viertel⸗ 
flunde meines Lebens ward; doch der furze Weg brachte 
mich um alle meine Kräfte. Dem ſchwarzen Levi, dem 
wir begegnetem, warf ich einen flerbenden Bid zu, dem 
biefer ſehr verfändlic mit einem Echlag auf die Hange 
und fanglofen Schoͤße feiner Weſte beantwortete. Wie 
ein eben im Ertrinfen Begriffener ſchnappte ih nach 
Luft und wäre ficherlich entronnen, hätte nicht Die Ein= 
ladung zum Mittag mich notbgedrungen wieder mit 
meinem böfen Beflien zuſammen führen muͤſſen. Ge— 
banfen» und willenlos fchritt ich nebenher, während 
bie verfishlenen Blicke des laͤchelnden Satans mich der 
Bersweiflung nahe brachten. 

Devoteſt falutiete der Portier des Hotels bei un—⸗ 
ferem Eintritt; bebende lief der erfie Marqueur voran 
und öffnete die Slügeltbür von Ne. 1. Ich fchlich ins 
Zimmer, der Scelenangft des Delinguenten, den der 
Henker zur Folterkammer führt, gedenfend. Wir ma- 
ren allein. Signor Gavali ging auf die Thür des Me⸗ 
benzimmers zu, und rief, diefe öffnend: „Angelica!“ — 
Und herein büpfte das Abbild von Raphaels Madonna, 
eim göttergleiches Cefchönf, tie es mur der Dichter in 
den Gefilden, die feine überreiche Phantafie belebte und 
bevölferte, wandeln fab. Eine Heilige glaubte ich zu 
erbliden, und um die Fülle der blonden Locken ein 
Strablen-Diadem ; zum Anbetung swang mich die ernite 
Majeſtaͤt, die fih zur Grazie diefes ganzen Wefeng 
paarte, und eben wollte ich meinem Erſtaunen Merte 
leihen, als fich wei Roſenlippen öffneten und mit hold— 
feliger Stimme fragten: „Iſt das Herr von Waldow?⸗ 
— „Er iſt es!“ ermwiederte der Maler, indem er mir ir 
der Himmliſchen feine Tochter vorfiehte. Noch ftand 
ich im Anfchauen verfunfen vor diefer, als ich bemerfte: 
daß ich, der Aerniſte aller Suͤnder, vom Vater mit der 
bildſchoͤnen Tochter allein gelaſſen worden mar. 

Jungen Wüflingen drängt fih, if der Keim dee 
Guten nicht ganz in ihrer Bruft erfiorben, ber weib⸗ 
lichen Unfchuld gegenüber, und zumal, wenn fich zu 
diefer blühende Schönheit gefellte, das brüdende Ge= 
fühl des eigenen Unwerths unmillführlich auf. So 
war es mir im diefem Augenblick. Blihſchnell durch⸗ 
liefen meine Gedanken die Vergangenheit; verſcherzt 
waͤhnte ich den Himmel, der aus dieſen blauen Augen 
ſtrahlte, verloren die Hoffnung, je dieſe ſchͤne Hand 


ergreifen zu dürfen; verdammend furach ich das Urtheil 
über die Genoffen, die mich diefen Seligkeiten ent 
riſſen. — Der Geufjer, den mir dieſe Neflerionen er 
preßten, war der Anfang zu unſerem Beipräch. Mit 
Wärme gedachte Angelica der fhönen Stunden, die fie 
anf dem Gchloffe meiner Mutter gelebt; rühmte der 
Schweſter Engels - Freundlichkeit und ſittliche Schöne, 
und fand mic; endlich derfelben täufchend ähnlich. Ich 
fab im dieſer Vergleichung nur einen Vorwurf und 
fagte, erbittert gegen mich ſelbſt: „Mis Kinder waren 
wir zum Verwechſeln! — Doc jeht 1’ — „Und jeht 7’ 
fragte lauſchend Anagelica; „num, ich benfe doch, Sie 
rollen Ihre gute Schwefter nicht verläuguen? Mein 
Vater mag entſcheiden!“ — „Diefe Bildmiſſe Yielmebe 
follen es!“ rief dieſer, mit zwei Gemälden eintreiend, 
Ich erkannte auf den erden Blick das fromme Geſicht 
meiner guten Mutter, die ich fo oft kraͤnfte; ich be⸗ 
gegnete in ihren Augen, die mich fo febnend, fo liches 
von anblickten, Rillen Vorwuͤrſen, und fircbte vergebene, 
die Thränen zu verbergen, bie fich den meinigen ent» 
ſtahlen. — ‚ Daß Ste ein guter Sohn find, Herr von 
Waldow!“ ſprach der gerührte Maler, „macht Sie mebr 
als Alles zum Gegenitand unferer Theilnabme, und 
nur ungern möchte ich, mern Sie mir fihen werden, 
den Ausdruf miſſen, der eben Ihr Geſicht verklaͤrte.“ 
— „Wie wird fi Ihre gute Mutter freuen!‘ ſprach 
fanfe weinend ber goldgelodte Engel, meine Hand ers 
greifend — meiner felbit nicht mehr mächtig, ſtuͤrzte 
ich ohne Lebewohl zur Thür des Zimmers und dee 
Hotels binans. 
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Berfallen mit der Vorfebung, die mich eben einen 
Blick in das Allerheiligſte der Natur thun lieh, um 
mich zu vernichten, lief ich bei grüßenden, jedoch von 
mir unbeachteten Bekannten vorbei und nach meiner 
Wohnung. Ich wollte an Gavalli fchreiben; nur Uns 
finn fand auf dem Blatt, das ich dem eintretenden 
Pfitzner fammt der Iceren Boͤrſe an den Kopf warf, 
Solingen allein fonnte in diefer nicht geringen Noch 
rathen, retten, belfen. Der bingefandte Calfaktor 
bradıte von dem Hauswirth Die Antwort; „Der Herr 
Hauptmann ſey verreiſt und werde mohl vor vierschn 
Sagen nicht wieder fommen.’ — In dumpfes Hindrür 
ten verfeßte mich diefe Nachricht, die nur noch fehlte, 
um mich der Verzweiflung ganz bin zu geben. End» 
lich, nachdem ich taufend Bläne erdacdht und im Mus 
genblid darauf als unhaltbar verworfen hatte, ſiegte 
mein befferes Ich; ich gelebte mir, dem Water der 
ſchoͤnen Angeliea Alles zu gefiehen und mein Ehren» 
mort für die baldmoͤglichſte Bezablung der unerſchwing⸗ 
lihen Summe zu verpfänden. — Es ward die böchfte 
Zeit. Der Major war cin Mann mach der Uhr, und 
die Stunde, in der er zu eſſen pflegte, bereite voruͤber. 
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Ich eilte fort. — Frau don Walbeck empfing mich; am 
ihrer Seite fiand die fchöne Angelica, die bei meinem 
Anblick, wie es fehlen, ber Erinnerung an die Seene 
des Morgens noch eine Thräne fchenfen wollte — 
„Sind Sie unmwohl, licher Waldew 7” fraate die Wir- 
tbin; „Sie find bläffer, als ich Sie ie ſah.“ — Ich 
fühlte mich, als wollte ich die Beforgte Lügen ſtrafen, 
bis an die Stirn erröthen, und verficherte: mich nie 
fo wohl befunden zu haben als im diefem Augenblick. — 
„Ein Compliment, das Ihnen gilt!“ meinte die Pi- 
chelnde, fich zur Ftallenerin wendend, bie mich big da—⸗ 
bin fill und finnend betrachtet hatte. „Bedanken Sie 
ſich!“ rief fie forthüpfend, „ich muß nach meiner Küche 
ſehen.“ — Ich war, wie an diefeom Morgen, mit des 
Malers fchönem Kind allein. 

„Sie find gewiß unwohl!“ fluͤſerte Angelica, ſicht⸗ 
lich befangen; und ich erwiederte, alle Kuͤhnheit der 
früheren gehaltloſen Geſpraͤche zuſammen faſſend: „Mur 
das Schöne, das Cchönfie wollte ich ſagen, ergriff 
mich; ich fah es mit meinen ferblichen Mugen heute 
sum erfien Male den Fluthen der Aitäglichkeit entftei- 
gen!’ — „Sie find ungerecht gegen fich ſelbſt, Herr 
von Waltow! entgegnete Angelica; „denn nur dag 
Gute, meine ich, darf ergreifen, bas aber —.“ — „Fand 
ich zugleich!“ verſicherte ich, die Hand betheuernd auf 
mein Herz legend. — „D des feinen Menfchenfennerg, 
ber noch vor dem eriien Körnlein Salz, das er eben 
erſt mit mir eſſen fol, mich gang durchſchaute!“ — 
„Ich verdiene diefen Spott; doch chen fo fehr traue 
ich diefem Augenpaar, das ich feiner Lüge fähig halte. 
Möchten Sie glauben —” — „Daß ih blind eine 
Sinderin und Unwuͤrdige ſey? Gewiß michtt Mehr 
noch ſprechen für Sie die Thraͤnen, die Ihnen bei dem 
Anblid des muͤtterlichen Bildes entfloifen.” — „O wuͤß⸗ 
ten Sie ihre Urfache! — Und floien die Ihrigen nicht 
auch?’ — „Meine Thränen waren nur ein Opfer deg 
Dantes, dem Emigen gebracht, Sie vielleicht durch ein 
Bild, das mein Vater malte, der Liebe einer treflichen 
Mutter wieder gefchenft zu feben. Möchten fie nicht 
vergebens gemeint worden fen!” — „Sie vernichten 
mich!’ ſprach ich, erfinrremd, im diefem Engel eine 
Mitwiferin meiner Verirrungen zu finden; „doch ich 
ſchwoͤre es Ihnen, die Saat diefer Perlen fiel nicht auf 
bürren Boden.“ — Nur ein raſcher Drud ihrer Hand 
antwortete mir, demm chem traten mehrere Bälle herein 
und ich ward, in Folge der Begräßungen, von beider 
Seiten vergeſſen. (Die Fortſetzung folgt.) 


Lehre für Ehbemänner. 


Wenn bei Fremden, bei Freunden fogar, 

Bon der Gattin der Gatte fpricht, 

Schadet's der Erfiern immerdar: 

Erricht er Gutes, fo alaubt man's micht, 

Spricht r Schlimmes, * waͤhnt man's wahr. Haug. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Dresden, Die fähliise Armee fol nice Närker bieiben, 
aid e6 die Derhältnife des Landes zum deutihen Bunde erfor 
dern; denn unier verebrter Konig bat geäußert: daß der Malll- 
taltſtand In einem Lande, das nur moraliikh und fchemrififh, nicht 
aber polltiſch gro werben fann, deſto machtbeiliger wirkt, je yabls 
reichet er If; und daß von denen, welche ib Ihm midmen oder 
woldimen mülffen, Diele fr Sewerbe, Kunſt und Wiſſenſcheſt vers 
loren find, welche belllge Drei doch allein einem Lande und 
MDotke wahren Werth ju geben vermag — Kürjlich It bei Dres 
den eine Bieifugel: Oteheret auf Fontglide Koften angelegt wor ⸗ 
den. — Don den Erfolgen des Landtages It zur Zeit noch nichts 
betannt gewacht; es bat fih ſedoch ſchon etwas Neues gezeigt, 
namilch das Lithegraphiren der Landtags » Schriften durch ben für 
genannten Eoplerdrud, welchen Bid jegt mur die Meinheldſche 
GSteludruderet zu Iefern im Stande It. Zwar leiden darunter 
viele Eanjfiften und arme Abfhreiber, De zum Theil fogar and 
Der Provinz mährend des Pandtags hleher zogen, um durch Mbr 
ſchtelden der Landtags : Schriften etwas zu verdienen; allein Im 
anzen Ift die Sage wegen der Schntlligkeit und gleichlautenden 
Kigptigkelt, womit jener Coplerdruß, der mächittem viel wohliel ⸗ 
1er als das Abſchreiben Ift, geſchleht, Außerſt hellſam — Vom 
Theater etwas aus Dresden zu melden, bleibt Immer — db. h. 
fo lange die „Abendyeitung" ihr jetziges vollgedrädtes umd ger 
sülttelted theatraliihed Mach in den Echooß Ihrer Abnehmer 
miät — eine ganz Überflligfige Arbeit. Dann und wann aber 
ein Meiner Nachtrag — je num, dazu muß ſchen Wath werden, 
So ein Feiner Nachtrag aber bürfte ſeyn: daß De „beiden 
Butäherren" neullch — dech erft, nachdem ber Honig fih ent« 
fernt hatte — folenniter aufgepoht worden find. Das In dem 
genannten Qurtfplel waltende Stod; und Pnuten: Prinzip wollte 
Bier, mo nur Milde Im Negterenden role Im Megierten herriät, 
natürlich nicht aufpreden, und fo überfah man wohl mandes 
@ute der Meuigfett, — Am zten November trat Signora Bor 
gondto im „Tanfred‘' zum erjten Mal, und am 6ten November 
Glanora Natorp » Seil zum erten und fegten Mai im „Pogmas 
Mon" auf; der Zudrang, dieie Künftierinnen zu hören, war fat 
fo groß, role einſt bet der Earalant. Anderer Urthell IR mir 
od nicht zu Ohren gelommen; das meinige aber fpriht, fo 
trenich au die Erfte fang, doch mehr flle die Zwelte. Befons 
ders ſcheint es mir, ald wenn Letztere Im Trifler unübertrenig 
ſey; ja ich glaube fait, daß Ihn der gewandteſte Briger reiner, 
föneller und durchdriugender auf feinem Inftrument nicht geben 
Bonne. MUebrigend will id es germ Leuten vom Fach üserlaffen, 
ums die gehörigen Eopographieen der Kehlen beider gefelerten 
Eängerinnen zu neben. — Herr und Madam Wolff, vom Bers 
Iner Tpeater, werden Im Aptil des nächſten Zabres bier Saſt⸗ 
sollen geben; role freuen md fehe daranf. — Bu den biefigen 
Nrerariigen Erfbelnumgen gehört: dab der liberal ſpukende 
Müuner fig mit feinem Kogebur: Ruf aus der Unterwelt endlich 
auch in den biefigem „‚Iiterariihen Merkur’ verlaufen bat, der 
ſich aber damit — benn das Publikum iſt der ewigen Stiche 
Seien milde — wohl ſchwerlich empfiehlt, was er übrigens ſchon 
auf beffere Welſe that. — Bell hat feine Gedichte unter dem an⸗ 
älehenden Titel: „Lpra-Tone‘ heraus gegeben, und fie fehr Pal 
fend In „Tone der Andacht, Tine der Freundihaft, Tone der 
Liebe, des Scherzes, der Gefelligkeit'' u, f. m. eingeteilt. Die 
meliten Dieier Tone — denn welche Lyra bat nicht Ihre ſchwa ⸗ 
gen Balten — Flingen Fraftooll und herriih. Die „Abends 
aeltung‘‘, Tele unter ihrem verantwortlichen Nedartene Hell 
(der unperantwertiibe, Kind, giebt unveranttvortilh wenig dazu) 
noch recht feit und blend ſteht, iſt jege durch van der Deldens 
— wieder einmal zum Erzehlungs / Miſfſivri geworden, 

neben welhem lange Fein Heinerer Fiug aufleumt. In der 
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Xegel Mind die Hreiteften Flſſe nicht gerade am tiefftem;.foih 
eine Tiefe der biſtoriſchen, grographiihen und aſthetiſchen Kennt: 
niß aber, als in Veldens Darntellungen waltet, it felten, ſchr 
felten zu finden, Der twadere Dieter, der allemal auch Lehrer 
in, muh ib auf fo eine Erzählung, Dichte Ib, präpariren, wie 
ein Candidat auf den Erameı. bie Wenige ind, die ihm made 
folgen! — Dehlield, der mandes trefliie Sedicht zur „Abende 
yeitung*‘ getlefert hat, will feine Dichtungen heraus aeben, Das 
roled den Freunden reflgiofer Berdnge ſehr wollilommen ſeyn; 
nur folte er fib hüten, gar zu viel vom Tod, Grab und Jen⸗ 
felts, welche heuuge Drei In dem meiſten feiner Lieder laut wied, 
mit abdruden zu laſſen, denn — und wenn die Baden neh fo 
gut und fen find — Variario delector! Meinem Glauben nad 
It Hehlield einer unferer beiten rellgloien Dieter, der fib aber 
allemal ſchadet, wenn er ind Dad der Ballade oder des Witzes 
gehen will. Jedes Senre der Dichtkunſt verlangt feine 
Kraft, und mie wahtem Erfolg fönnen Die meliten Dieter 
nur in einem Genre fi aufzelknen; der Wernand If teilt 
eher der MDielfeltigfeit fähia, als die Phantafie, weiche, der Lava 
gleich, nur In einzelnen Armen, aber deſte alähender Mehr. — 
Neullch zeigte ein Gärtner In biefiger Friedeicheſtadt einen 
Kikblö-won 3 Een 18 Zoll Umfang und 162 Mund Edivere. 
Der Kern dazu iſt aus den Porenien von Iemand, der Im 
Gefolge der Prinzefin Tofepha war, mitgebracht worden. Madhs 
dem alle Welt diefen Niefem» Kilrbid bewundert, marb «et 
fänitten und zum Theil nach Sofe geliefert, too man «#4 
sum Eyaf wachte, die Porenden «Frucht zu Foiten, — 

ir hier ein blinder Bauer glüdiih operirt worden, der blind ger 
boren, Blind gehelraner und nicht nur Minder, ſendem au 
Entet in Blindheit erzielt hatte. Die Freude, die Ueberrafbung, 
das Staunen diefed Mannes, Welt und Menſchen zu-fehen und 
befonder# diejenigen keunen zu Iermen, mit denen er felt fangen 
Fahren dur die innigſten Bande der Piche verbunden mar — 
weiche Feder vermag Died zu ſchidern! — — 1 

Copenhagen. Der hiefige Dofı Buchhändler Berfen — 
welchet vor einigem Jahren Im Befelihaft des Meoteifors Caft ⸗ 
berg, Vorsteher des biefigen Taubftummen + Inftitutt, eine. Nelie 
nah Schweden machte und ſich daſelbſt, brionderd In Grodhelm, 
lange Zeit anfbleir, giebt jegt das Tagebuch diefer Intereffanten 
Nelie heraus, welches ungefähr 50 Druckdegen ftarf wird; zwalf 
Bogen haben bereits die Prefe verklagen, nad Denen zu 
das Buch unter die vorzilgliheren Erzeugnife der mem 
fen Piteratur gehören und eine überaus anzlehende 
toähren wird, da «6 viele unbefannte Auefdeten ud u 
ſtrengſten Wahrheit gemäße Darfttlung Schwedens enthält, 

— welt entfernt von den gewöhnlichen Anmafungen ber ae 
den, ein abfpredendes Urthell Über Alles zu fällen — mit der, 
jentgen vernälnitigen Maftgung gefihrieben wurde, die man elner 
geächteten Nation und feiner eigenen Ehre 2* — 
ſhuidig if. 

Die Männer in Madrid haben jet many. bie. Iramgalihe 
oder —* die engllſche Tracht nem, gt man in 
gan, Europa trägt. Die Frauen dagegen haben mandes Neue 
eingefäßer, namentiſch it ber obere Mod fehr kurz, ſe daß Ihre 
von Natur Meinen niediihen Füße deſto mehr zu fehen find, 
Uebrigend beigäfrigen fih die Damen fo mit ber Politik, 
dab fie ſehr oft in Mannskleidern patriotiihe Wereine bes 
fuhen! (Constitar,) 

In Ponden tödten viele Schtachter jegt die Thlere (daumen 
Tot, dur Stickſoff ⸗/ Sas. Das Fleiſch der auf diefe Art ges 
todteren Thlere fhmedt friiher und foll ſich länger erhalıem. 
(Mora, Chron.) 

Die Beirungsblätter, melde den Prozen der Königin emtr 
baften, felgen fo Im Preife, daß man fie anfangs mit einer 
halben Krone, jegt (dom mit einer Gninee begahite. (Courier.) 


Mrdastenr und Serausgeber: D. IB. Gubit. MWerleger: Maurerſche Buchhandiung. 
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1820. 
Die Entſtehung der —— Roſen⸗ 


lie: 
i i arbenpra 
„Sieh mich m Bart p — 


Die Lilje —— traulich: 
erg Unfchuld wohl und Demuth 
Eich je wie du vermeſſen? 
Doch deinen Stolz vergeſſen 
Das fan ih — umd du felber 
Errette dich bienieden: 
Denn nur dom Prunf gefchieden, 
- Wird dich dein Schöpfer lieben. 
‚ die ihm treu geblieben, 
M ht’ ibm dich new erwerben, 
Und will su folchem Streben 
Gern mein Gewand dir geben, 
Muͤßt' ich auch früher fterbem !“ 
Und viele Rofen hörten 
Die Mede ſtill und ſinnig; 
Es fühlten die Bethoͤrten 
Der Lilie Wort gar innig- 
Entfagten freudenloſen, 
Nur fchimmerreichen Banden! 
Und lieblich weiße Rofen 
Sind fo der Erd’ entflanden. 
Bertram. 


Der Maler aus Bologna 
6. 
Wie der Sünder zum Hochgericht, nur getröflet 
wie dieſer durch die Ausficht im eine beffere Zukunft, 
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ſchlich ich am andern Morgen in das „Hotel d’Angle-. 


Ich fand Angelica mit dev Buisavse, und ih- 


terre”. 
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tter für Geiſt und Her; 


Montag. ben 4. Deyember. 
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‚ıg5ftes Blatt. 


von Vater verfiimmt. Nur wenige dem Himmel ent- 


wandte Laute ihrer Stimme börte ich noc vor der 


Thür, umd vergeblich war mein Bemühen, fie zum 
BWeiterfingen zu vermögen. Gavalli ordnete die Staffe⸗ 


lei und während dem fprach ich zur Tochter, um nur 


etwas zu Tprechen: „In Italien alfo wurden Sie ge 
boren, das befremdet mich! Wahrlich, ich hätte Sie 
eher für eine Landsmännin meiner feligen Großmutter, 
gebalten, der nichts über ihr Münflerland ging.” — 
„und Sie vermögen zu fehergen?’ entgegnete hocher⸗ 
rötbend Angelica, „wo Sie geftern in der edelfien Ruͤh⸗ 
zung weinten?”’ — Der berju tretende Papa aber faßte 
meine Hand und ſprach, mich zum Stuhl führend: 
‚Dun firen Sie! Italia aber ift unfere Heimath, troß 
der widerſprechenden Haare; und den Fehde⸗Handſchuh 
werf’ ich hiermit Jedermann bin, der uns für die 
Hayne von Parthenope eine pommerfche Gänfetrift, für 
die Himmelsjpeife am Bufen der Natur Bumpernidel 
auftifchen wollte 7 — Der ift befannt im lieben Va— 
terlandel dachte ih, und lieh offenbar fein Wintelchen 

ungefört, von Swinemünde bis zum alten Gottbardt! , 

Cavalli grif zum Crayon, ich te unverrüdt 
ſtill ſitzen; meine Augen hatte er gerade nach der wun⸗ 
derſchoͤnen Tochter bin gerichtet, die num wieder zur 
Guitarre ein Lied fang: 
So ein Lied, das Stein’ ermeichen, 
Menſchen vafend machen kann! 
— im guten Sinn verſteht fich. 
Wäre ich ein Stenograpb,. hätte ich mich je der 

Mnomenif befifen, fo gäbe ich bier die anzichenden 





Worte, die Angelica auf den Fluͤgeln bes Geſanges zu 
meinem Herzen teug. — Bon ber Tugend war bie 
Mede, von der Unſchuld im Lichtgewande, Die brechenbe 
Herzen heile und getrennte eine; von der Sehnfucht, 
die über dag Brab reiche, und nur dann vergebens ſey, 
wenn die Echuld auch dort das Erfehnte unferem Ver⸗ 
langen entrüde; von der Buße endlich, die den Güns 
der rein mwafche, den gefallenen Engel sum Cherubim 
wandle. Die Thränen, die den fchönen Mugen bei dem 
Nachipiel entfloſſen, verfeßten mich urploͤßlich im das 
Land, defien die Sängerin eben gedachte; ich fühlte 
Fittige meinen Schultern entfeimen, fab den Himmel 
offen und im ihrer Herrlichteit Angelica an deſſen Pfor- 
ten. Der Maler — die Erflafe, in welche ich eben ge⸗ 
rieth, bemerfend — ſprach: „So gefallen Sie mir, und 
auch meiner Tochter , glaub” ich, die das Beſſere ehrt, 
und wicht nur als Dichterin den Glauben ihres Her 
zens aucſprach! — Tür heute aber if’ genug!’ 


7 · 

Das Hotel ward mir allgemach zum Vorhaf des 
Baradiefes, deſſen Eingang mir der Portier, unaͤhnlich 
dem Engel mit dem Flammenſchwerdt, nicht wehrte. 
Angelica war mein Gedanke am Tage, mein Gedanke 
in den fchlaflofen Nächten, in jeder Stunde, bie ich. 
ohne fie bingebracht verloren glaubte. Vergeſſen, rein 


vergeſſen batte ich die Vergangenheit; im ber Gegen⸗ 


wart ſchwelgte ich, die dem Dienfifreien nur Poeſie bat 
und duftende Blüthen. — Und wie num mein Gemälde 
fich immer mehr und mehr dem Ende nahte und mir 
mein Ich in befimmten Umriſſen von der Leinwand 
entgegen trat, fo wuchs mit veißender Schnelle in mei» 
nem Herzen eine Liebe, deren Flammen, wenn fie uns 
erwledert blieben, mich gerflören mußten. Oft Rand in 


einfamen Stunden mein Vorſatz fe, bin zu knieen 
vor dem Engel, der mich mir felbft wieder gab, ber‘ 


mic mit fanfter Gewalt weg zog von dem Abgrund, 
am dem ich firamchelte; zu geſtehen befchloß ich, mas 
mid) bedrängte. Aber gleich Manchem, der mit mir im 
Ahnlicher Lage war, entfanf mir der Muth in den 
Stunden der Entfcheibung, und trofilos kehrte ich dann 
zu Pfitzner zuräd, der mich ohnfehlbar dem Frrenbaufe 
nabe glaubte. 

Endlich durfte ich miche mehr zögern. ch fand 
eines Nachmittages das Bild vollendet und Angelica 
allein. Ginnend fand fie vor ihm und bemerfte mid) 
erfi, nachdem fie augenfcheinlich bewegt „Ludwig! Lud⸗ 
wig!“ geflüfert hatte. — Zum Helden machten mid) 
die begleitenden Seufjer, zum reifenden Wolf das des 
mütbigae Kamm. Umfchlingend nannte ich die Erfchros 
ene mit den fühelen Namen, ſchwur ihr ewige uns 
wandelbare Liebe, und verging beinahe in Wonne, als 
die Blaͤſſe ihrer Wangen ſich im das Motb der jung- 
fraͤulichen Verſchaͤmtheit wandelten, und ihre kippen 
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ſtammelten „D mein Belichter, wenn Slie wahr 
fprächen 1" — 


B- 

unſanft fühlte ich mich aus dem Taumel gefchüt- 
telt. Eavali Hand hinter und, und feine Mienen fag« 
gen: nicht als Engel der Gewährung. — „‚Gie verge- 
ben!’ ſprach er alt, „wenn ich Sie erfuche, dies Haus 
augenbliflich zu verlaſſen. In meinen bern flieht 
füdliches Blut, und fchon jeht fühl ich es mehr, ale 
mir lieb it, im denfelben kreiſen!“ — „Signor!“ bes 
gann ich. — „Nicht ein Wort!’ donnerte er, nach dem 
Drt greifend, an dem Abaͤllino feine Dolche zu bergen 
pflegte. Bittend faben die Augen der trofilofen Ange» 
liea gu mie bin, ich wandte mich und ging. 

Rubiger fam ich zu Haufe an. — Sie licht midi 
ſprach ich zu mir ſelbſt, das fen mir genug! Der zuͤr⸗ 
nende Vater wird, durch die Ihränen des einzigen Kin- 
des erweicht, wohl für mic zu gewinnen fen, und 
meine fo boͤchſt gütige Mutter die Metterin des Soh⸗ 
nes gern Tochter nennen. Was will ich mehr? Eim 
Thor nur wandert lieber auf der geraden, jedoch blu⸗ 
menlofen Heerſtrahe, als auf Felſenpfaden, denen Im⸗ 
mortellen entfprießen, zum Ziel. — Ich wählte die letz⸗ 
teren unb nicht unbelohnt. 

Mafch arif ich zur Feder; bemm die Mutter mit 
meiner Wahl vertraut su machen, fehlen nicht weckwi⸗ 
drig. Das Datum umb das große G der geliebten 
Mutter hatte ich bereits gefchrieben, als der Marqueur, 


der und ein Nr. ı. oͤffnete, berein trat und mir ein 


Billet von Herrn Gavali übergab. — „Es ift ſchon 
gut!’ meinte ich — doch Auguſt ließ fich nicht abfer- 
tigen, und verficherte: Daß er Befehl babe, auf Ant- 
wort zu warten. Ich erbrach und las. — „Das Hr 
theil” — ſchrieb mein zukuͤnftiger Schwiegervater — 
„wie es von Ihnen gehandelt fen, mein gläubiges Ver⸗ 
trauen zu mißbrauchen, mein Liebſtes auf der Welt zu 
verderben und dem Water zu entfremben, mag Ahnen 
Ihr innerer Michter ſprechen, falls diefer nicht bereits 
verſtummt ſeyn follte. Mich aber treibt die Sebnſucht 
nach dem beileren Vaterlande und die Mothmendigkeit, 
die Tanbe den Klauen des Habichts zu entreißen. Ich 
zeife noch im dieſer Nacht, weshalb ich Sie erfuche, mir 
die funfzig Friedrichsd'or, Die Ihnen Ihre Fran Mut⸗ 
ter für mich gab, durch dem Heberbeinger dieſes zu ſen⸗ 
den. Cavalli.“ 

Bernichtet, zerfchmettert, Faum der Sprache maͤch⸗ 
tig, fertigte ich den laͤchelnden Hiobsboten mit einem 
Empfebl und ich würde die Antwort ſelbſt überbringen, 
ab. — „Echon gut!” arinfie diefer und entfernte ſich. 
Mir aber fiel Bevi ein, der gütige; Nathan, der milde; 
Grau Berfeba fand vor meinen Augen im ihrer frome 
men Bereitwilligkeit; Wenzeslaus der Schneider lanfchte 
im Hintergrund, freundlich mit dem Stempelbogen, auf 


dem ich Hundert Prozente verſchrieb, winfend. — „Ci⸗ 
vilkleider!“/ rief ich wie befeffen. Pfitzner rannte ber- 
bei mit diefen, und gleich dem geiagten Edelhirſch floh 
ich zu dem Gaſſen und Gaͤßchen, in denen die eben ges 
nannten Helfer in der Noth wohnten. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Aus Briefen des Miffionairs Dr. Roſen. 
(Fortſetzung.) 
Briſtel, am 25. Februar 1819. 

Auch das Schiff, auf dem wir abgeben follen, beißt 
Brifiol umd liegt fegelfertig. Es iſt mem, fegelt ſchnell 
und der Gapitain alaubt, in vier Monaten in Madras 
zu ſeyn. Mein Reifegefährte und ich haben Jeder eine 
bequeme Kammer an der Seite der großen Kaiüte. 
Wir haben eine Hängematte, einen Tifch, einen Stuhl, 
einen Koffer und ein Büchergeftel. Man bat uns in 
der lebten Zeit einige portugiefiihe Bücher geliefert; 
tamulifche haben wir gar nicht, und fie find auch in 
London nicht zu faufen. — Drei metbodifiifche Miſſio— 
narien find unfere Meifegefäbrten, deren Einer feine 
Grau bei fi bat. Die Societaͤt it damit unzufrieden 
und Doftor Gasfin bat uns brieflidhe Ermahnungen 
gegeben, um ung vor Anftefung von ihren verderb⸗ 
lichen Grundfägen zu bewahren. Wir haben mit ver» 
ſchiedenen Anabaptiften Umgang gebabt, die fehr liberal 
denkende Männer waren und auf feine MWeife einen 

orthodoxen Haß zeigten; warum follten mir es thun? 
In der Funchalbay bei Madelra, am 5. Mär, 1819 
. Mir verließen am 28. Februar Kingsroad, einen 
Platz, etwa »2 englifche Meilen von dem Ausflug des 
Seven. Der Wind mar günfig. Am Anfang waren 
alle Baffagiere munter und wir beluftigten ung an dem 
Getümmel derfelben bei dem Schwanfen des Schiffes; 
aber als wir im bie fpanifche See famen, warb die 
Bewegung fo flark, daß alle Paſſagiere feefrant wurden 
und im zwei Tagen nicht auf das Verdeck kamen; ſpaͤ⸗ 
terbin litten wir nicht mebr von der Kranfbeit. — 
Zwei unferer Methodiſten find fehr einfältig und der 
Dritte bat wenigſtens auch feine Kenntniffe. Wir lies 
gen num bier nad einer Fahrt von acht Tagen von 
Brifiol nach Madeira. Heute um ı Uhr gingen wir 
an das Band. An beiden Seiten der Stadt liegen zwei 
Forts, St. Jago und St. Lorenzo; das erfie an der 
linfen Seite, wenn man anfommt, auf einer platten 
abgefonderten Klippe, die an den meiften Stellen über 
das Meer binaus bingt. Wir fliegen einige Klivpen- 
fiife, die zu einer Art Treppe gebildet waren, binan, 
gingen auf einem Schnedengang bis zu der Spihe 
einer andern Klivpe und weiter auf mehreren fhmalen 
Bingen in die Stadt binein. Der eigentlihe Lan— 
dungsplatz iſt mitten vor der Stadt, wo man durch 
das Thor eintritt. — Ein Engländer, der durch einen 
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vierjährigen Aufenthalt in Deutfchland die deutſche 
Sprache erlernt hatte, war an Bord gefommen, nach: 
dem die portugieſiſchen Viſitatoren und Dffisiere cs 
verlaffen, und batte feine Dienfie angeboten, uns in 
der Stadt umber zu führen und mit Früchten zu vers 
forgen. Wir nahmen das Erbieten an und er führte 
und durch einige Straßen zu dem brittifchen Bafibef; 
in feiner eigenen Boutique erhielten wir Apfelfinen 
und Bananen. Der Anblid der Zitronen-, Apfelfinenz, 


- Balmen» und Bananas- Bäume ifi für einen Fremden 


fehr überrafchend. Anſtatt der kahlen Bäume und Wie 
fen, die wir in England verlaffen hatten, fanden wir 
bier, acht Tage fpäter, die Felder grüm und Rofen und 
alle fhönen Blumen in voller Bluͤthe. 

(Der Schluß folgt.) 


Bunte 6 


„Haben Sie fchon eine Charger” fragte ein Mi— 
niſter einen Supplifanten, und erhielt die Antwort: 
„D ja! Ein Meib und fechs Kinder I 

Thummel fchrieb einft in das Stammbuch des Fraͤu⸗ 
leins vom ** diefe, bisher noch nicht gedrudten Zeilen: 

Mädchen, ich denke nur Dich, 
Fuͤhle nur, daß ich Dich denfe; 
Und mein Gedan® if Dein Bild, 
Und mein Gefühl if Dein Seit! 
ch mehr denf", ob mehr fühl’? 
ft mir nicht klar, denn Beicheid 
ab’ ich felbd darauf noch nicht: 
it Du mobl fchöner als flug, 
Bil Du wohl Müger als ſchoͤn? 

Swift bat folgenden Ausſpruch gethan: „Weiſe 
und verſtaͤndige Männer, die fich weigern, Math zu er» 
tbeilen; Vornehme, die nicht die Künfte, Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Talente unterftügen; Reiche, die nicht mitlei⸗ 
Dig und freigebig; Arme, die nicht jede Arbeit begies 
tig ergreifen — find unnüße und gefährliche Glieder 
jedes Staates. 

In Canada balten fi die Menfchen den Mund feſt 
su, fo lange ein Regenbogen zu bemerken if; fie fa= 
gen: wenn fie bies nicht thaͤten, würden ihnen alle 
Zähne ausfallen. 

Biron bat für fich felbft ein Mbfchieds-Liedchen vom 
Beben gedichtet, welches ſich etwa fo ing Deutfche 
überfehen läßt: 

Die Erden-Meife it vollbracht; 
Gefährlich fand ich die Grleife: 
Bald war es hell, bald war es Nacht, 
Und thoͤrig war ich mehr als meife. 
zu winket mir das Grab, gemacht 

ur Weil’ und Narr'n in jedem Kreifez 
Mobin nun? — Ev, nicht dD’ran aedacıt, 
Hinunter und — Gluͤck auf die Reife! 

Die beilige Apollonta bat ſich alle Zähne ausreißen 
laſſen, um ſich dadurch ficher zu Nellen vor dem Zaͤhn⸗ 
Happen im Fegefeuer. TH. Laurim 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Leipzig. Die, hier (del C. 9. Reclam) erſchlenenen 
„Briefe Über Itallen‘‘, vom 9. Dirgel aus dem Franjoſſichen des 
Ehateauvleup Überfegt, verdienen die Aufmerfiamfeit folder Deier, 
denen es nicht um zeitwerderbenden Hterariiken Confekt, fondern 
um follde geiſtige Nahrung zu thun ii. er über den Sinn 
der Italtener In dem gewohnilchſten menſchlichen Beihäftigungen, 
über den ermatteten Zuſtand ihres öffentlichen Lebens ſich unters 
richten mil, findet In dem genannten Werk viel Zweddſenliches; 
vor Allem aber ift außtrordentlich viel Nugbares Über das dor⸗ 
tige NarkufturSypitem In jeder Beziehung gelagt und dem Ders 


fofer gehort noch das Verdienst, Gegenden bereift zu haben, die " 


nicht an der ſteté betretenen Heerftraße Uegen. Hirzel hat 
mit vielem Heiß Überfegt und felme Noten bemeilen: daß auch 
er der umterfuchten Gegenftände fundig iſt. Nühmiih muß man 
eb noch erwähnen: daf der Verleger das Werk typogtaphiſch fo 
gut auditattere, wie es In Deutſchland bis jegt möglich I. Der 
Drud gehoert zu dem beiten, den mir haben, obmehl lange nicht 
Die Schärfe zu finden If, welche Im Typen: Drud der Engländer 
und Franzofen vorherrſcht; der Werleger hat aber wahrhaft das 
Sehne gerbam und Mängel, De allgemein vorhanden find, fallen 
nicht ihm zur Laſt; genug, wenn er fl vor Dielen audjelchner. 
— Die „gelammelten Blätter", von Treumund Aellentreter 
(Halnroth ), baben einen dritten Band erhalten, der fi, wie 
Die eriten Bände, auch denen empfichit, die nicht fo leicht befriedigt 
find, role die Altags»Lefer. Innigkeit ſür das Leben, Dofnung 
ſür das Ienfeird — diefe Gefühle ſprechen ſich In tieferen Res 
fleplonen und rellglöfen Sindeutungen aus; der Merleger (Joh. 
Eeledr. Sleditſch) Ieferte dad Werk in milrdiger Einfachheit. — 
Das „Llterarifche Wochenblatt‘ hat felnen Titel verändert; «6 
Heißt nun: „Piterarlied Tonverfatlond Blatt“ und fo feine 
es, old wolle es fi den Kreis der Unterhaltung ermeltern. Wie 
yolr deren IN num, durd die Veränderung des Elteld, auch die 
Eimfüprung Im Preußlſchen wieder erlaubt, und das wird dem 
Diart nicht ohne Mugen ſeyn; denn, ob tole auch fonit in aller 
el Dingen gern das Preußlihe neden, darin finden wie feinem 
Sraft, wenn Preußen einem Artifel verſchloſſen bieibt, umd Me 
Buchhandler geiteben frel, daß far feine Unterthanen ſolchen 
Verordnungen mehr geberiomen, als die preußliden; bei ihnen 
iſt mit dem Ilterarkfchen Schleichhandel wenig oder nichts zu 
modern. Die Did jest erihienenen Bidtter des „Piterarkiden 
Eonverfations» Dfattes' find reich am Intereffanten Notizen, die 
vlele Gebiete des Wigens derühren; und bei der großen Emfig« 
Belt, momit bier die Ausbeute der Piteratur zuſammen getragen 
wird, fehlt auch der Stachel nicht. — Ein neues Trauerſplel (in 
Bier Akten) von Naupach „Erben: Naht” betitelt, erregte Im 
Theater anfangs eine lebhafte Thellmahme, Die aber ſehr abs 
nahm. Es zeigt Indeffen, dafi Diefer neuere Dichter wohl etwas 
Vor pUaſiches zu leiſten vermochte, wenn er mit zuniel ohne Ins 
nere Dorarbeit unternäbme. Der Plan iſt nicht durchdacht ger 
nu; mir ſich ſelbſt unems, greift er mad craſſen Berhältnifen 
und gefößt ſich darin, einen Moment des Sefühls aus zu malen, 
was nethwendig mehr Lorif als Dramatif in fein Werk bringt. 
Mit wenigen Worten geiagt: es fceint, ald ob der Dichter 
mehr an Indieiduelle Stimmung, als am ollgemein erareifende 
dachte. Die Darftellung war gut, — Man beihaftige ſich jegt 
bei der Bühne mir Einitudlren von „Geprenia”, bramatifdes 
Gedicht von Hrn. TE. Serhard, ein Kiefiger Kaufmann, der 
ſchen Bewelſe eines dichteriſchen Talents gab. — In „Zafob und 
feine Sehne‘ traten neufih zwel Gäfte auf; Pr. Döner, vom 
Granfiurter Theater, als Jerxph“ und Hr. Staudacher, vom R. 
Balerigen Heitbrater, als „„Zafob"'; fie gefleien Beide und find für 
Buhnen, role mir eine im unferer Wetfeitadt haben, ſehr (hägent« 
werth · Much als „Titus gefiel Hr. Höfler, 
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Leipzig. Dr. Höfer, aus Frankfurt am Mayer, i nade 
bier, und wir hegen Die Hoffnung: dafi er bei uns bleibt. — 
Mat. Morlane Seſſt, die früher eim fehr beiuted Eonzert gab, 
trug auf dem Theater das Monodram von Eimadore : „Dramas 
Non’ vor. — An neuen Gtüden fahen mie drei von wericleber 
nem Srhaft. Das erfte war ein moattes Luſtſplete „die fallen 
DVertraufthfelten”, nah Martveour nen bearbeitet, von mem? 
weiß ih nit; das jimelte ein Meines, Im diefjäprigen „‚Mimar 
nos dramatiichet Spiele’ (vom Kogebue gearilndet) fi findendes 
Luſtſplel von Conteſſa: „Ib bin meine Schweiter; das dritte: 
„die Erden Nacht“, von Ernft NRaupach (Merfaffer der „Dürfen 
Ehamansfy'‘), ein Erasieriplel, dem an Große der Idee ” 
von den allermeneten Feines glei fommt. Das treflide Nberk 
in in einer Hiefigen Buchhandlung erſchlenen und verdient die 
twoärmfte Anerfenmung, die Hin gewiß auch zu Theu wird — 
Oinſichtlich unierer Ateratur made Ih biedmal noch aufmerfam 
anf die „binteriichen Denfroürdigfetten und Afrenstikte aud dem 
Leben umd Über den Prozeß der Königin von England", Be tr 
einer deutiben Leberfegung, im Heften ju 8 bid zo Bogen, bier 
bei Brodhaus erfheinen und über den ganyen Gang dei gzegen 
die Königin gerigreren Verfahrens das heile, and. autbentiibem 
Duellen gezogene Licht verbreiten, fo dafi fie fir jeden Denfen- 
den von sungemelmer Wichtigkeit find. Bis jegt ind ziel Hefte 
aufgegeben, deren erited das Leben der Könlain im Antlande 
bis zu ihrer Nüdfehr nah England umd ihre Aufnahme dafebik 
(fowohl von Freunden als Feinden), das zweite Heft aber bie 
fräper gegen die Königin, damalige Prinzeö von Wall, € 
nen Unterfichungen und Klagen nad Aftentüden und 
verhören darſtellt. Das dritte, jegt untet der Mrefe befindtihe 
wird den elgenriiden diesmallgen, num beendeten (?): 
enthalten, — Noch erihien in derfeiben Buchhandlung eine „ 
bensbefbreibung des Helden Biliher, von Dr. Friebris Förer, 
Die nit mindere Beachtung verdient. co 

Melſons großtes Wageſtück vollbrachte er bei dem Cap Wins 
eent, unter Sit Jervis gegen Don Jeſeph de Eordora  Geim 
Schiff „der Eapitain" von 74 Kanonen flritt gegen ben 
Nicolas von 80, und das Mömiraffiff von rıa Kanonen. 
Mast, ehne Segel, ohne Tamderk, auf dem Munft, umter zu 
den, führt er genen ben St. Nicolas, ſtürzt Mh famme 
Sid: Mannihaft auf das ſpaniſche Schiff und Bemelftert 
deſſelben dur ein furdtbares Biutbad. Im U hr y 
den fponifpen AWimpel abnimmt, fpmettert eine ganze Page au 
der Galletle des Admitalsſchife auf Ihn ein. Melfen Beflumr 
nicht, führe gegen dieſes Schiff und mit dem uf: 
oder Tod!" — Heftülrmt er and bier die Gallerie um 
dem Coſtell übergab Ihm der fpanlihe Eapltain feinen Di 
mit den Worten: „Mein Homlral liege Nerbend im feinem 
mer!" (Journ, d. Par.) Er 

AN Paſcha Hat fi jeht der Grofmuth der 
vertraut und In Diefer Moficht ſein er ut 
nen faffen, um es dem Konlg von England zu fdiden, 173 
abgebildet, wie er in der Hand em Papier hält, auf meldem 
neugtledlichet Sprade ein Furger Mutjıug feiner agt chichte 
geſchrleben ſteht, den er, da er weder leſen mod ſreiden 
ſeibſt dutiet bat. Er fängt damit an: dafi er, 
Albanien, von edien Eiterm geboren, Im zehnten Jahre | 
fet und vom Freund und Feind fo fdleht behandelt ey, wie 
von würhenden Wölfen; der Allmaͤchtige habe ihn afeihtmehl Den 
wohtt m. fm Zulegt geſtedt er amfeihrin feine mandeniel 
Debler und fagt: Odaleich ungeheuer reld und mächtig, mare 
allerdings nie zuirteden, habe Kubm und Keichthum verle * 
Mar eiageſeden: dafı Alles eitel im der Melt Ik! — un 
iu erwarten: eb er erma durch Dielen 
Et. Helena erhalten wird? (Courier fr.) 
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Aus Briefen des Mifjionairs Dr. Rofen. 


( Schluß.) 
Auf der Höhe von Bulneo, um 4. Apr 1819. 

Wir blieben zehn Tage vor Funchal und gingen 
jeden Tag ans Land. — Eines Tages wollte ich mit 
Dreien meiner Scifegefährten einen Ritt auf bie 
Spihen der, Berge macyen, um die Jnſel zu überfehen; 
aber man fagte uns: daf dazu mehrere Tage erforder- 
Lich wären. Wir befchränkten deshalb unjere Exeurſion 
auf das. Gartenhaus eines PBortugiefen, das auf den 
Höben von Funchal liegt. Das Gebäude iſt nicht groß, 
aber gefällig in der Anfiht und von einem Garten und 
Lurftgeböls umgeben, an deffen Außenſeite eine ſehr 
fchöne Ausfiht auf die Stadt und das Meer ik. Es 
find manche ausländifche Thiere da: Pfauen, Kameele 
und ein Tbier, das Aebnlichfeit mit einem Bären hat. 
Wir fanden auch eingefchloffene Teiche mit Goldſiſchen 
and andern Fifch- Arten. — Man müöte fi über den 
Gebraudy der Pferde auf Madeira, das Ithaka gleicht, 
mwundern, menn es nicht eine befondere, daſelbſt natus 
ralifiete Gattung gaͤbe; fie geben mit der größten &i- 
cherbeit an dem Rande der gefährlichten Abgründe. 
Bei jedem Pferde if ein Führer, der ihm auch im 
Galopp gleich läuft, es mit einem Stod antreibt und 
ibm — wie unfer Hopp! — Cavalle zuruft. In Mas 
deira giebt es nur wenig Pferde, deshalb bedient man 
fih der Ochſen zur Feldarbeit. — Frauenzimmer mers 
den in Balantinen, die Käbnen gleichen, auf einem 
fiarfen Bambusrohr von zwei Männern getragen, mit 


einer Dede von feidenem oder anderem Zeuge, hinter 
welche fie ſich verbergen oder fie am die Seite ziehen 
tönnen. Die oitindifhen Palanfine follen eine von 
Diefen ganz verſchiedene GBeftalt haben. — Die Stadt 
Funchal liegt am einer Bucht und an der einzigen fla⸗ 
chen Stelle des Strandes der Infel; der übrige Theil 
ift eine unzugaͤngliche Klippe. Das ganze Madeira iſt 
eigentlich ein fortlaufender Berg, und wird für einen 
ausgebrannten Bulfan gehalten; auf der Mitte des 
Berogivfels fol moch eine Vertiefung wie ein Krater 
feyn. — Die Borsugiefen, welche die Inſel bewohnen, 
find eine entartete, gefährliche Menichenart. Bon dem 
betrügerifchen Wefen des niedrigeren Theiles haben 
meine Gefährten und ich Erfahrungen gemacht, wie 
alle Fremde; die Engländer bedürfen ihrer ganzen Ge- 
ſchidlichkeit, um fich zu hüten. Es wohnen einige Eng⸗ 
länder, des Handels wegen, in Funchal; im Allgemeinen 
aber find-die Landeigenthüner Bortugiefen, fo wie die 
Frobnbanern, welche die Felder und Weinberge bes 
fielen. Die geringe Volksklaſſe iſt friechend und bes 
trügerifh. Alle Fremde werden als Engländer ange— 
fehen, und diefe find fehr gebaßt, da der Handel ganz 
in ihren Händen if. — Ich babe auf Madeira etwas 
portugiefifch gelernt; die Einwohner fprechen nur wenig 
englifch, mit Ausnahme derer vom Kaufmannsftande, 
die mit den Engländern in fieter Verbindung find. 
Bei einer meiner Streifereien habe ich eine Kirche 
befucht, die anf einem der Berge erbaut ift und eine 
ſehr fchöne Aueficht hat; fie iſt mit einem Ciſterzienſer⸗ 
Kloſter verbunden. Der Gloͤckner zeigte uns das Ins 


nere, das aber nichts Merkwuͤrdiges hatte, ale den 
Diamant am einem Marienbilde, der mehrere taufend 
Pfund Sterling wertb geichägt wird. — Die Cathedral: 
Kirche in Funchal ih groß und prachtvoll im Aeußeren. 
Ich befuchte mehrere Dial den Gottesdient; im Funs 
hal berrfcht leider Katholizismus der craſſeſten Art. 
Die Kirche enthält, außer dem Hochaltar, fechs Altare; 
der erfie iſt ſehr prächtig umd der Rand mit Silber- 
vlatten belegt. Eine von der Kirche getrennte Kapelle 
bat ein farles Gitter von gediegenem Silber; inner 
bald deſſelben it ein bölgernes Chriſtusbild in Lebens- 
größe, unter der Bürde des Kreuzes knieend. Es if fo 
eingerichtet, dab es bei Progeffionen umber getragen 
werden kaun; im ber Kapelle wird es mit einem ſeide⸗ 
nen Mantel bederft. — Die Malereien in ber Kirche 
waren von feiner Bedeutung, aber von großem Werth 
das Silber der Lichtkronen, der Altare umd der Kir 
chengeraͤthe. Das Mark diefes Laͤndchens wird vom der 
Geiflichkeit ausgefogen — von einer unwiſſenden Geis 
uchteit; denn einige Priefier und Mönche, die’ich Tatels 
mifch anredete, antworteten portugiefiich: daß fie fein 
Engliſch verländen; fie ſprachen alſo ihre Inteinifchen 
Gebete und Liturgieen ber, ohne fie zu verſtehen. Ich 
befab das Nonnen» Klofer der heiligen Clara von ats 
fen; denn nur befondere Umſtaͤnde verichafen einem 
Fremden die Erlaubniß, diefen gebeiligten Det zu be» 
treten. Wir fauften einige eingemachte Früchte, bie 
dort im großer Vollfommenbeit bereitet werden; die 
Kaufliebhaber ziehen an einer Glocke, fagen ihr Begeh⸗ 
ren, ein Drehfenſter bewegt ſich und das Verlangte 
fichet darinnen; fo wird der Handel gemacht, ohne daß 
die Handelnden ſich feben. — In dem Franciskaner-⸗ 
Klofter fand ich eine Meine Kapelle, deren Gewölbe von 
Menſchenſchaddeln zuſammen geſetzt if; die Kirche hat 
wenig Kofbarkeiten. Das Berfommlungs- Zimmer ber 
Mönche bing voll gemalter, bie Wunderwerke des hei⸗ 
Tigen Franziskus darfiellender Bilder. Auf dem einen 
derfelben Inieete der heilige Frauziskus vor dem Hei— 
land und überreichte ihm eine Petition. Aus Thriſtus 
Munde famen die Worte: „„Petitionem tuam audivi, 
Franciscei” und unter der Malcrei; „Volo omnes in 
paradisum admittere.” — Die Kirche des Jeſuiter- 
Klofters enthält auch nichts Schenswertbes; zwel ſtet⸗ 
nerne Heilige verzieren das Aeußere. An dem Ichten 
Sonntage während unſerer Anweſenheit ward eine große 
sprogeflion gehalten: „„processo dos cruz.” @ie bes 
wegte fich von dem Kranzisfaner-Klofter aus durch eine 
zweifache Reihe von Bäumen, die ein Öffentlicher Spa⸗ 
zierweg find. Ein ſchwarz gekleideter verichleierter Trome 
peter eröffnete den Zug und befabl mit lauter Stimme: 
die Hüte ab zu nehmen; dann blies er einige milde 
Töne. Ybm folgten zwangig Büßende mit blauen Kap⸗ 
yon und vermummt; fie trugen größere und Heinere 
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Kreuze, mach dem Maahſtab ihrer Sünden. Einer von 
ihnen erregte unfer Mitleid; fein Dberleib war blu- 
tig, am feinen ausgefpreisten Armen war eine eiferne, 
über dem Naden liegende Stange gebunden, die etwa 
70 Pfund wiegen mochte. Dann kamen 50 Mönde in 
Ulasfarbenen Kutten mit brennenden Wachs⸗Fackeln; 
dann ein Bild Chriſti von Mönchen getragen und wie—⸗ 
der eine Schaar Wönce; dann cin Bild der Mutter 
Maria, ebenfalls von Mönchen begleitet; endlich Ja— 
nitſcharen⸗Muſik und ein Regiment Soldaten, die Hüte 
in den Händen. — Der, welcher im vorigen Jahre die 
Eifenftange trug, fol bald nadı dem Umgang geflorben 
feyn. Einige fagten: das Ganze fen eine Betruͤgerei 
der Moͤnche und die Kreupträger wären Miethlinge. — 
Die Inſel fol 3000 Mönche und 2400 Monnen ent“ 
balten, bie ganze Volsmenge nur 60,000 betragenz 
welch Verhältnis! Mirgerheilt von Lowtzow. 


Der Maler aus Dologna, 


9: 

Levi, dem ich zuerſt umftich, erinnerte mich an den 
Schlag auf die geleerten Tafchen der Welle; Rathan 
lieg fih verleugnen und drohte mir, da ich mit er 
walt bis zur Spelunke des wuchernden Ungeheuers 
drang, mit der hoben Obrigkeit. Die gute Frau Ber⸗ 
feba fang, ale Antwort auf meine Bitte: 

Laß mich nicht in Sünden fierben, 
Noch an Leib und Seel verderben — 
und warf mir, da ich davoneilend fie im Ingrimm eine 
Here von Endor nannte, den flarf beblechten Kubach 
nach, der mich, nur eine Spanne weiter rechte file 
gend, auf eimmal aller Noth entriffen bitte, — Der 
treſtiche Schneider endlich fprach: „But, dab Em, Hoch⸗ 
voohlgeboren kommen, benn feit zwei Tagen ift der 
Wechſel fähig, und ohne Bezahlung verlafen Hochdie⸗ 
felen. dies arme Haus nicht.” Nur mit Mühe ent⸗ 
elite ich dem Höflichen, und ließ bierauf bei den Colle⸗ 
gen ber Unerbittlichen Feine Schmeichelrede unverfucht, 
bot ungeheure Zinfen, verfprach ſchleunige Wiederbezah ⸗ 
lung — doch vergebens! — Die Dämmerung war bes 
reits eingebrocen, als ich versweifelnd vor dem Haufe 
des Maiors ftand, ber wohlhabend und freigebig, ver- 
ſchwiegen und gutmuͤthig, wie der Ichte Hoffnungs- 
ſtern am Nachthimmel meines Mißgeſchicks glaͤnſte. 
Ich ward gemeldet und angenommen. Eben wollte ich 
sagend meine fichentliche Witte vorbringen, als der 
Entrüfiete, mich unterbredhend, alfo ſorach: „Ich errathe 
Ihr Anliegen, Herr Lieutenant! Fremdes, Ahnen ans 
vertrautes Geld vergendeten Sie, befchimpften eine 
Bamtlie, die mir ſchnell werth ward, und fehen allen 
biefen Freveln bie Krone auf. indem Sie die Aller⸗ 
böchfte Cabinets» DOrdre, das Tragen von Civillleidern 
betreffend, gefifientlich hoͤhnend, im ſolchen vor mir 


fiehen. Sie haben Arreſt und verlaſſen aufs Wort hr 
Zimmer nicht —.“ 

Ich wollte bitten, wollte vorfielen, erflären, et- 
zaͤblen — unmutbig wendete mir der Zürnende dem 
Müden; ich börte im Nebenzimmer die Maiorin, im 
eifrigen Gefpräch begriffen, nach der Thür des unfti- 
gen zufchreiten und fob, von Schaam und Zorn ge⸗ 
peitfcht, meinem Gefaͤngniß zu, das ich kürzlich hof- 
fend verließ. 


10. 

„Dieſen Ratten’ — ſprach Pfihner bei meinem Ein⸗ 
treten — „‚überbrachten fo eben zwei Träger aus dem 
Gaſthof, im dem Sie feit einer Woche fo oft waren; 
auch diefen Brief an Em. Gnaden übergaben mir fel« 
bige.“ — Er war von Cavalli. „Offenbar⸗ — ſchrieb 
dieſer — „endete der Lohn meiner Arbeit, die ich als 
Geſchenk Ihnen hiermit uͤbergebe, in Bartboldi's Kel- 
ler, we ich Sie noch geſtern einen Burfchilofen nennen 
börte. Ich verfaufte um diefe Summe die Ruhe mei 
ner Tochter, die Sie num zu kennen glaubt. Eben reifen 
wir ab, und Sie niemals wieder zu ſehen hofft Cavalli.“ 

„D Erbarmen, ihr himmliſchen Mächte 1’ rief ich. 
„Erbarmen mit dem Unfeligen, der oft ſchwach, nim— 
mer böfe war!” — und warf mich meinend auf das 
Sopba, auf dem ich, durch die Beiden der Seele und 
durch die Gänge des Nachmittags entfräftet und zer 
ſchlagen, bald entſchlief. — Häßlihe Träume umgau— 
felten das Schmergenslager. Den ſchwarzen Levi ſah 
ich, eine Menuet mit Jungfer Berfeba tanzend, die im 
ibrer Linfen die jüngf geleerte Champagner = Flaſche 
ſchwenkte; Herr Bartholdi ſpielte luſtig dazu auf, doch 
vernahm mein Ohr feinen Laut, aid die quitichende 
Scheere des böflichen Schneiders, der einen Sterbe— 
Kittel zufchnitt. Arm in Arm mit Herm Nathan fehlen: 
derte der Marqueur des „Hotel d’Angleterre” queer 
über die Scene, und bemerften Angelica's Guitarre 
nicht, aus deren Schallloch ſchmaͤchtig und trübfelig 
mein Goldbörschen vorgudte. Solingen fab ich end⸗ 
lich mit Angelica am Traupult die Ringe wechfeln, 
und des Maiors bochbufiges Stubenmädchen mir mit 
Schmeicheltönen die Hand reichen. „is gefällig 24 
fragte die Heirathsluſtige — ich erwachte und ſah die 
Fragende leibhaftig vor mir ſtehen, reisender, lockender 
als je. Die Sonne fiand hoch am Himmel; Pfihner 
hatte einftweilen Kaffee bereitet. Das Mädchen reichte 
mir den dampfenden Kaffee und wiederholte wie vors 
Her: „Iſrs gefällig?” — „Was trieb Sie hierher, 
Mamfell?” fragte ich unwirſch, ben Nectar aus den 
Händen diefer Hebe verfhmähend. — „Ey! entgeg« 
nete fie, Plaß auf dem Sopha nehmend; „ich hab's 
ja ſchon lange gemerkt, daf Sie mir gut find — ad, 
und wie lieb’ ih Dich, Goldjungel” fuhr fie fort, 
mich umrankend. — „Laſſe Sie mid) los!“ rief ich und 
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ruͤckte in den Äuferften Mintel der Dttomanne; „was 
wi Sie bier?” — „Ach““ enigegnete die Verfuche 
rin, nachrüdend; „da tief vor einer Stunde der Here 
Oberſt-Wachtmeiſter nad) der Drdannanz, die war mit 
den Kindern im Garten; nach dem Herrn Yäger, der 
tran? Kaffee und meinte: Schrei du nur! — und fo 
mußt ich zu Ew. Gnaden mit dem Brieflein da lau—⸗ 
fen.’ — „Gieb ber!” rief ih und fprang auf. — 
„Ach, einen Kuß hätt’ ich doch wohl verdient!’ flehte 
fie verlangend. — „Eine Obrfeige ’ rief ich, „wenn 
Sie nicht gleich gebt 1’ — „Ich dachte was mich biffe!/ 
freifchte die Verſchmaͤhte, und fchleuderte ein Gchreis 
ben auf den Tifch, von dem mir das Wallbeckſche Wap⸗ 
pen entgegen blidte. — „Satans » Engel!” fprach ich, 
nach diefem greifend; ich war allein und öffnete den Brief. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bemerftung. 


Ein indifcher Philoſorh fagte: „Menſchliche Größe 
beruht nicht ſowohl auf dem Nichtfallen, fondern dar- 
auf: daß man kräftiger umd geübter wieder auffiche.’ 
Dazu befonders follte man den Gebeugten helfen und 
fo höre Jeder die „Bitte“, welche in dem „„Bedichten‘ 
von Wilhelm Nienſtaͤdt (zu wohlthätigen Sweden here 
ausgegeben und verlegt von Dunker und Humblot ir 
Berlin‘) ausgefprochen iſt: 

„Hab' ich gefirnuchelt, verzeibt! Ich erfuhr, was 
Menſchen begegnet, 

Wird doch auf Erden das Ziel ſtets nur dem Sirau— 
chelnden Har.’’ 4. M. 


Anklaäͤnge. 


1. 
Sol dich die Bosheit fchelten, 
So darfit du nur was gelten; 
Doc willſt du auch was bleiben, 
So merk’ nicht auf ihr Treiben: 
Denn bald finft in Vergeſſenheit, 
Wer, ſtatt zu handeln, haft und fchreit. 


2. 
Der Menfch if ein ganz and'rer, 
Wenn er fich feiich bewegt; 
Drum fey in Allem Wand’rer, 
Daß es ſich innen reat. 

Mer viel erlebt, mer viel aefeb'n, 
Zäßt, ohne Schen und Grimen, 
Bar viel am fich vorüber gehn, 
Doch fih im Gang nicht laͤhnen. 


5. 
Wenn ımfer Leben bier auf Erden endet, 
ne er das Are dann J 
wird’ im eiden aufwärts n 
ei zent der —* 8 an? — 
n kurger mer; und irr! r 
leicht zu —2 ——— 
And Alle finden ſich im Vaterhauſe 
Und feiern Wiederfeb’n. ., 
Ed. Rolle 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber Alferfel in Berlin. Sie miälfen, Herr Geſell⸗ 
fhafter! durchaus mehr Über unfere Köntgsftadt zu äußern wii 
fen; tie (d. d. nicht ich allein) nehmen es Übel, wenn wir (6 
fur; gehalten werben. Wie wär” es, wenn Gie unter obiger 
Hufisgrift Ars fammelten, was Diefer und Jener Über Berlin 
Ihnen zuichſcken wi? Ich laſſe mir bad Zuſammenbringen mit 
Vndern gefalen; mußt’ ich mir ja in meinem vorigen Aufſahz 
Ehreren Striche gefallen foffen, die nicht immer, wie ed etwa 
arttitliche Derfirgungen thun, bie Theile vellſtändig ließen; aber 
ich unterwerfe mich dennoch Ihren Gründen und will weder Res 
eurs nehmen, noch eine Rede gegen Sie halten, ebgleich die 
nReal-Encyelopädie” mid day verleiten fonnte — denn da ſteht 
Der „Redacteur‘ pwiſchen „Rerueb" und „Rede. Milo rote wär’ 
«8, wenn Sie flle Motigen über Berlin in meinem Namen noch 
«ine oparte Redactlen führten? *) — wobei Ip Ihnen alle meine 
Rechte cedtre. Denn dafür, daß Ste Nabulliten die Wege weiſen 
uud das Sptüchtein: cum grano salis! Immer im Auge haben, 
find Ste mir Bürger; eben fo geroiß werden Sit und die Apo⸗ 
theoſen, d. b- die Dergötterung der Menſchen jem haften, wenn 


«8 etwa Einem einfallen follte, für eine hübſche Theater » Bemes . 


gung und Aehnllches derglelchen zu dektetiren. Gelbit für eine 
beila donna wollen wir nicht, wie es aus der DBelladenna ges 
ſleht, Gift und Schminke zugleich bereiten; denn bad Sift wirkt 
durch! — Flretſt wid kp mum heut den Schatten Glucks als 
ſeht erzuent ſalſdern, well ihn ein neuer Taktſtock in Lan Ber 
wegung bringen mochte. Glucks Seht in Fein folder, ber gerade 
fe Ipringen man, wie Audere ſchlagen; und wenn Iralieniiche 
Compeniten und ihre Nactreter mentaftend fo viel Gefäligfeit 
haben, durch raiche Tempo’d uns Ihre eintonige Langwelllghett ers 
trägliher zu maden, fo bitten wir dagegen, bie Art wieder ber 
zu Meilen, mit der Glucks Mehſterwerke in Ihrer Majeſtät bei 
ind daher zu ſchrelten gewohnt find. Mir bitten namentlich um 
einen Derkules, der die Alceſte zwar nicht vom Tode errettet — 
Glud bat file ihre Lniterbiickeir geiorat — mohl aber aus einer 
Untertvelt zurück bilngt, wohin fle durch eine fatale Manier imier 
Der gekommen it: moge er ſich dabei nieht von eier Furie ab« 
halten Taffen, die Ihm etiwa deobt; wir bitten ferner um gleiche 
unit für die Armide“, Die uns fo, wie fie urſptünglich iſt, in 
den feiteten Zauberbanden halt. — Eigentliche Bühnen « Meulg« 
keiten harten wir nicht, wohl aber mandes Alte, was beffer Kit, 
alt das mellte True, Eine Dortelung von „Marla Stuart" 
Neß fi behaallch anfehen. Mad Schrock giebt die Heldin des 
GSrüds in einzelnen Geenen der erften Afte genügend und ber 
Segte Aft ht mehterbait; Mad. Wolf als „Ellſabeth“ feierte ihren 
Erlumph; Srn. Wer bab’ ih als „Leiceſter“ ſchon ausgeztichne⸗ 
ter aeichen; diesmal prach ich: „Der Beift dit milia, doch —“ 
Dei vielen Andern — die wenigen Ausnahmen ergeben ſich von 
ſelbnt — beiät «6 aber: das Fefb It willig, dech der Geift in 
map! — Ühafipeare’d Heintich IV.’ ging auch über die 
Bühne — d. bh. er ließ fin vom „Fallſtaff“ ( Devrient) durch⸗ 
ſchleppen. Was m dem Namen des — In andern fiterartichen 
Jachern geahteten — Deren Baron de la Motte Fouquẽ mag 
wohl den Herrn Seneral Intendanten vermodt haben, eine folde 
Bearbeitung biefer Rellauie zur Aufführung zu bringen? Er if 
ein Mann von Belt und erfennt gewiß die Unvbtrantwortlichkeit, 
mit der dieſes Erilt yuaerihtet Id — Goethes „Tafle” — mar 
eine erfreuende DVoriteliung, zumal dur Mad. Wolff als Prin⸗ 
zen“. Da stellen ſich Diele hin, Aritifiren: „ſellte finger fegn !’' 
werdet älter in eurem Uriheil, lieben Leuten! und ihr, jergend« 
Jihen Schautpirferinnen, bie ihr Im Rollenſucht euch Alles zutraut: 
gehet bin und ıhut deigleiben! Hr. Lemm als „Antonio — 
hochſt brav, fo weit er verſtändlich war; umd heut geſchah ed Ihm 
glüdtiger helfe nut ſelten, dab er undeutlich ſprach. Br. Welff 


Redartene und Merausgeber: F. W. Bubig. 
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aid „Tao — fa, er Fönmr Ihn darſtellen; aber mich dilnft, er 
verwechſelt zumellen Melancholle und Mißtrauen — bie rund» 
süge des Charakters — und giebt Üble Laune und Eigenfinn. 
Das Bild ſinkt im feiner Darttellung unbejmeifelt. — „Ham 
let“ — Hr. Wolff war ein Brillant! — Diefe ſchwierige Auf⸗ 
gabe Ift nicht fchoner zu ofen, als er es thut. Auch ein neuer 
Belt mar da — ein auted Beiden, daß bdiefer Dariteller das 
mit anfängt. Das Übrige Perfonal mar Brau in Grau — 
ohne hohes List. — „Dngurd“ — Mad. Wolff als „Brunhiid" 
— ädte Kun! Den Delden In Großfprecheret muß Hr. Lemm 
meht in den Brenzen ber eigenen Individualität halten; me er 
Dieie Überbieren will, ſcheint er tweniger ale er ift; eingelne Mor 
mente gab er aber meliterbaft. Demolf. Fran; fpirite den „Dis 
car" zum erften Mal — Vertrauen, Erwärmung und Studium 
dann vor Allem ein Selbiſt, und Diefe junge Schauſplelerin 
wird vorwärts fommen; Einiges gelang vortreflih und es muß 
Ihe mehr gelingen, mern fie Wieled Ubt. Das verfammelte 
Vubllkum rief fie heraus — eine große Ermunterung! — Demo. 
Keinwald (Asla) wer in glüdllicher Intention — befeldenen 
Muth und bie Bahn mird beffer beachtet und dadurch fiherer ! 
Beide junge Damen find Übrigend in guter Lehre, die geſchich 
ter führt, als breite Kritik. — Einftudirt wird „Fluch und Ber 
gen", Drama In zmel Mften vom Freiferrn von Doutmwald, — 
Von der bitdenden Kunſt müſſen wir au etwas melden; ich 
imolit‘, es ware viel! Hr. Carl Wichmann dar ein bilbihes Mor 
dell zu eltem Grabmal. flie eine Privar« Perfon vollendet: die 
Soffamg (ſtatt des verbrauchten Anters nur eine aufblübende 
Rofe tragend) fih an einem Aſchenkrugt feſthaltend — wir wün⸗ 
(den, dab feine Hoffnung, bald mit bedeutenderen Munftmerfen 
beihäfttge zu fegn, im Erflilung gebe, ehe von feinem Aſcheu 
Fruge die Rede iR. Er hat Idee, Beichidtihtelt und Feb — 
ter brauct'?! — Die Runſthandlung des Hrn. Wittich liefert 
(außer vielen, au mit Geſchmack ausgeführten Induftrie Artt 
fein) lobenswerthe Blätter. Das’ Dim umers Möge (nad 

Gerard von Buchhelz geſtochen) wacht dem Merfeger Ehre, der 

les daran wandte, was Irgend möyiks war. Dad nene GSchau— 

fpleibauıs Im großeften Follo lit aberisod eim Unternehmen, wos 

bei mehr an gute HMudiührung (Die in den Hauptiachen von bie 
fem Blatte zu rühmen int), ald an Sewinn gedacht wurde, obs 
gieich auch dieſer billig erfolgen fellte. Nüsndem ah Id bet 
Hrn. Wittich ein Blipnih des Hrn. Srbeime: Rafh Bräfe, von 
Büſcher geflogen. Diefer Kupferfteher ii, wie Ih höre, ein 
ganz junger Mann; man fehe dad Bitnis und äberzeimge fi: 
daß er ein tüdriger Künftier zu werden verfpriht. Mir em⸗ 
pfeblen ihn demnad folhen Verlegern, die jegt einen Frevel an 
einheimifcher Kumft begeben, Indem fie Parlier Kupferftedger ber 
ſchaft igen — wenn ich nicht Irre, fo bat ſelbſt ein Berliner Buchs 
händier damit In einer Anzeige fogar prumfen wellen! — fie 
megen ehr Betiplef nehmen an Grm. Wittig. .—d. 

*) 3b habe nichts dagegen und merde ginedmäßige Mit⸗ 
tbeilungen, deren Einiender jedech mir miht unbefaunt bleiben 
Dürfen, gern orduen D. 2. 

Schen eine Menge Mittel dar man gegen bie Gicht ohne 
Erfolg angewandt, von Pradlers Spechncum an bi6 zu Cadets 
48 Gläſern heißes Waſſer. Biber jetzt bat endlich en ehrlicher 
Belgier dad mahre Mittel dagegen gefunden und mar — in ber 
römiihen Geſchichte! Hannibal, wie befannt, Iofere die ſchroffen 
Alpen, auf feinem Buge nach Rom, mit — Weineſſig ab, um fi 
eine Straße darliber an zu Segen. Auch bie Sicht iſt eine Über 
mäßige Anbäufung Falfartiger Theile, und der Weineſſig, auf 
das franfhafte led angewandt, heilt unfehlbar und Iöfet Den 
Säuserz auf. Es fommt jetzt nur darauf an: ob jener Bericht vom 
dem Verfahren Sannibald mit den Alpen nicht eine von dem vielen 
Fabeln aus Der römtichen Seſchichte if. In bem Fall iſt Titus 
Livius Schuſd daran, wenn man wieder einen vergeblichen Mers 
ſuch macht, die Sit zu heilen. (Jonr. d. Par.) 


Derleger: Maurerihe Buchhandlung. 
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Tammeamea, König ber Sandwichs-Inſeln. 


Aus der Relie des Heren Eapitain » Lieutenant 
Dtto von Kobebue.*) 


Mit Herem Eilot, Leibarzt und Bünfling dei Könige 
Tammeamea, am Bord, fegelte Derr von Mogebue am zrtem 
Povember 1316 mit dem Nurick von der Müfte Lallforniens nad 
den Sandwichs⸗ Inſeln ab. In der Nähe derfeiben erfuhr er: daß 
vor 5 Monaten zivel Schiffe ber rufiih « amerifanifhen Come 
yagnie in O Walhl geweſen wären und daß Streitigkeiten pwiſchen 
den Rufen und ben Eingebomen vorgefallen: die Gchlffe hätten, 
als fie die Sandwichs Zarfeln verließen, gebroßt, bald mit einer 
ſtarken Macht zuriit zu fommen, und Überdem von einem Sriegds 
ſchift geſprochen, das ebenfalls die Abſicht hätte, ſeindſellg gegen 
die Einwohner zw verfahren. Tammeamea glaubte: der Kurld 
ſey dleſes Krlegsigif; Oert von Kogebue fand mithin den Kanig 
nicht gut für die Rufen geftimmt, befeitigte jedoch Diefe un⸗ 
günftige Stunmung, wle wir aus folgendem Bruditiit des 
Tagebuchs feiner Reiſe erfehen, 

Den z4fien November 1816. Mit Tages» AUnbruch 
näherten wir ung der Bay von O Walhi. Einige 

©) Dieie Reife erfcpeint in einigen Monaten im Verlage der 
Gebrüder Hofmann In Welmar unter dem Titel: „Entdefungdr 
Meife in die Südfee und nad der Behrings Straße, zur Erfors 
(dung einer Nord- Oft: Durchfahrt. Unternommen in ben Jahren 
1815, 1816, 1817 und 18:8 auf Koſten Er. Erlaubt bes 
Heren Reichs Kanzler, Grafen Numanzof, auf dem Schiffe 
Kurt, unter dem Befehl des Capitain-Lieutenants der ruſſiſch⸗ 
faterlihen Marine, Drto vom Kogebue, 3 Bände. Mit 20 color 
rieten Kupfern und 7 harten.‘ gr. 4. Proben von dem Tert, 
den Kupferm und Charten, wird man, nebit Einladung jur Gubs 
feriprten, nachſtens In allen. Buchhandlungen finden. 


Boote, vom König gefchidt, kamen ung entgegen, und 
ich benupte die Gelegenheit, Elliot mit den Herren 
Gelehrten ans Land zu fchiden, um den König mit 
dem Zweck unferer Reife befannt zu machen. Da die 
Inſel DO Waihi feinen bequemen Hafen bietet, fo batte 
ich beichlofien, fo bald ich mit dem König über die 
Lieferung der Lebensmittel überein gefommen, nach der 
Inſel O Wahu zu fegein, wo ſich, nach Elliots Ver—⸗ 
ſicherung, ein, noch in keiner Reiſe » Befchreibung ers 
mähnter ſicherer Hafen befinden follte; ich ließ alfo den 
Rurick unter Segel und lavirte in kurzen Borden im der 
Näbe des Landes. Das ameritamifche Schiff, welches: 
in Karalalao gelegen, ſahen mir jetzt nach Ti = utatua 
fegeln, wo es — obgleich man im diefer Bay unficher 
liegt, ba fie offen ift und der Grund aus Korallen be 
ſteht — die Anker warf. Um 8 Uhr Morgens hatte 
Elliot feine Gefchäfte glürlich und vortheilbaft für ung 
beendigt; er kam mit zwei der vornehmſten Chefs bes 
Landes, von denen der Eine ein Bruder der Königin 
war, an Bord, und diefe bewillfommten uns im Na— 
men des Könige. Es waren ein Baar außerordentlich 
lange, berfulifch gebaute Leute, deren Anzug, nach der 
neueften Mode in O Waihi, uns fehr auffiel; indem 
er bloß aus einem fchwargen Frack und einem Heinen 
weißen Strohhut beſtand. Don Elliot erfuhr ich: daß 
der König wirklich die Ankunft des feindlichen Kricas- 
ſchiffes erwartet und gleich der Befehl ertbeils hatte, 
die ganze Küfte mit Soldaten zu befehen, welche auch 
fon, 400 Maun ſtark und mit Flinten bewaffnet, bes 
zeit fanden. Der König lieh mir fagen: er bedanere 


— 


ſehr, mich nicht auf dem Schiffe befuchen zu Fünnen, 
indem fein mißtranifches Bolt ihm das nicht erlaube; 
er felbit habe eine befiere Meinung von mir, nachdem 
fein Naja ibn mit dem Zweck unferer Reife befaunt 
gemacht, und er lade mich, zum Zeichen feiner freund⸗ 
ſchaftlichen Gefinnungen, im fein Bager, wo er mich 
mit einem im der Erde gebadenen Schwein bemirtben 
wolle. Zu meiner Sicherheit hatte er befoblen: daß 
Einer der Chefs, fo lange ich am Kande wäre, am Bord 
bleiben follte; und fo fuhr ich um 10 Uhr, in Beglei⸗ 
tung des Heren Elliot, Schishmaref und eines Chef, 
Namens John Adams, *) ans Land. — Die Aueſicht 
auf das Lager des Königs war nur durch eine ſchmale, 
aus nadten Felfen befichente Landzunge verborgen; 
als wir aber um dieſe berum geſchifft, Überrafchte ung 
der Anblid der reizendſten Landichaft. Wir befanden 
ung in einer Meinen Sandbay, gefhäht vor den Wellen 
des Meeres, auf fpiegelglattem Wafer; am Ufer lag 
ein freundliches Palmen: Wäldchen, unter deſſen Schat⸗ 
tem ſich mehrere gut gebaute Strobhaͤuſer befanden; 
durch die grünen Blätter der Bananen ſchimmerten 
rechts zwei biendend weiße, nad europdifcher Art ge- 
baute Käufer von Stein hervor, wodurch dieſer Ort 
das gemifchte Anfehen eines europdiichen und O Waihi⸗ 
ſchen Fleckens erhielt, welches befremdend, aber reizend 
war. Linfs dicht am Waller fand, auf einer durch 
Kunft hervor gebrachten Anhöhe, das Murai des Kö- 
nige, umringt von großen bölsernen Gtatuen, welche 
tarritaturmäßige menfchliche Figuren vorkellen, und 
feine Götter find. Den Hintergrund diefes Thales bil⸗ 
det der majeſtaͤtiſch hohe Berg Mauna-Worraroy, deſſen 
Höhe, nach meiner Berechnung, 1667 Toiſen beträgt. 
Er erhebt ih an diefer Geite ziemlich Heil, an feinem 
Abhange wechfeln grüne Felder und Thaͤler mit fchö« 
nen Wäldern, zwiſchen welchen man nicht felten maͤch · 
tig große überbangende Bada- Belfen bemerkt, die der 
ganzen Laudſchaft, durch dem Wechfel von Wildniß und 
Kultur, ein malerifches Anfehen geben. — Eine Menge 
mit Flinten bewaſſneter Inſulaner fand am Ufer; 
der König Fam ums mit einigen feiner vornehmſten 
Krieger bis zum Bandungsplah entgegen, trat, als wir 
ausſtiegen, auf mic zu und fchüttelte mir berlich die 
Hand. Die Neugier trieb das Volk von allen Seiten 
berbei, aber es berrfchte die größte Ordnung und we⸗ 
der Lärm noch Zudringlichfeit war erlaubt. 
(Die Fortfegung folgt.) 

=) Es iſt bier der Behrauh, den Namen der Eurspker, mit 

denen man Üremmdfgaft geſchteſſen, an zu nehmen. 


Der Maler aus Bologna. 


11. 
„Sie find Ybrer Haft entlafen” — ſchrleb der 
Major — „und erſucht, ſich ſofort mach Leſung dieſes 
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zu mie gu bemuͤhen.“ — Sorgfaͤltig kleibete ich mich 
an, und da der Grenadier vor dem Haufe meines Phas 
laris dad Gewehr angog, rick ih feufjend: „Das malte 
Bott — Laͤchelnd trat mir der eben Geſchmaͤhte ent« 
gegen. „Geſchwinder“, ſprach er, „als ich hoffte, ſeh' 
id) Sie bei mir, und daß bie rücfehrende Rofine Sie 
gegen den Fäger einen Grobian fchimpfte, einen Acts 
nernen Roland, läßt mich ernülid an Ihre Menderung 
glauben — aber die fam zu ſpaͤt! Cavalli tt fort. — 
„D Gott!“ rief ich erblaffend; „und wohin?” fragt’ 
ich fchüchtern. — „Nach Dresden fürs Erſte, wohin 
ibn die Gemälde» Gaferie zog; nad Münden gedentt 
er non da zu ziehen, mit Winters Anfang nach Wien, 
von da —.“ 

„Mach Dresden?’ unterbrad ih ihn. „D Herr 
Obriſt⸗Wachtmeiſter Wo „tun Ben „Meines £ebens 
Wohl und Wehe —1” — „Wollen Sie dod) dort nicht 
holen? Urlaub gebe ich Ihnen, auch Geld; doch das 
bedürfen Sie nicht!” — „Gütiger, einziger, treflicher 
Dann!’ rief ich, feine Hand fallend, aus der in Die 
meinige eine Node mit hundert Louisd'or glitt. „Mas 
änderte Ihren Sinn fo plöglich zu meinem Bellen 7” 
— ‚Reifen Sie mit Gott!“ fprach er und ſchob mich 
nach der Thür — „doch noch eins: im ber Etadt Wieu 
treffen Sie die Flüchtlinge.” 

Pfeilſchnell llef ich über die Straße. Auf meinem 
Sopha machte ſich's, da ih nad Haufe kam, Herr 
Levi bequem. — „Bergebung +. ſchmunzelte diefer — 
‚defter Here Offtzier, daß ich Sie geflern umfonit bit: 
ten lief. Ein Suͤmmchen batte ich vergeften, daß Ih⸗ 
nen num zu Gebot flieht — Sie verfchreiten für die 
Bunfzig nur Achtzig, und meinem Rebeckchen etwas 
nach Belieben.” — „Bahr aus, Satanas!“ rief ich 
empört, öffnete die Thür und wieh den Zögernden und 
Erftaunten gu berfelben hinaus, two er auf Herrn Na« 
than fteh, der, emtmutbigt durch den Empfang des 
Bordermanng,, mit bemfelben die Treppe binunter 
ſchlich. Am Fuß derſelben begegneten Beide dem gu⸗ 
tem Schneider, der mich böflichft zu mahnen kam; alg 
er jedoch von ber Abfertigung der beiden Collegen hörte, 
meinte er; „Nun, mit dem hat's noch gute Wegelr — 
und trollte fich ebenfalls fort. 

„Bad ein, Pſitner!“ rief ich erbeitert, „nad ein 
Mir reifen! Nach der Elbe Strand wollen wir ziehen, 
eine Feſtung flürmen und auf der Gitadelle dann alles 
Leid vergeſſen!“ — „Nach Magdeburg?‘ rief der im 
der Beograpbie Bewanderte — „ohne Recht und Ur— 
theil! und da jubeln Sie? — des erbarıme fi Gott“ 
— „Verſtebe doch recht!” entgegnete ich, „nach ber 
Stadt Wien eilen wir! dort wollen wir raflen; ach, 
waͤren wir ſchon da! Gehe ſchleunigſt und befelle Poſt⸗ 
pferde!“ — /Wien liegt nicht an der Elbe!⸗drummte 
der Trene umd ging zu thun, wie ich ihm geheißen. 


12. 

Durch endloſe Sandſteppen, durch Kienhayden, im 
denen mein Ohr vergebens auf Philomelens entzuͤcken⸗ 
des Lied lauſchte, führte der Weg. Preis gegeben war 
ich den Sartasmen fluchender Poſtillione, die das dop⸗ 
pelte Trintgeld zu gefchmeidigen Unſchulds - Engeln 
machte. Endlich gelangte ich an das Beflade der Elbe, 
und bieranf an den erſten Echlagbaum des deutichen 
Florenz, das meine Madonna fammt der Raphaelſchen, 
einen geliebten Bandesvater und einen zuͤrnenden Papa 
in fich ſchloß. Werehrend gedachte ich des Erſteren, 
gitternd an Lehteren. — Doch vergebens hatte ich ge- 
zittert. Niemand kannte in der Stadt Wien einen 
Herrn Eavali. — Tröftend ſprach ich zu mir ſelbſt: 
„Noch Fam er nicht an, nahm fich Zeit, vergendete 
feine doppelten Trinfgelder, und wird ohnfehlbar bald 
eintreffen!’ 

Bedaͤchtig hatte ich einen andern Gaſthof in der 
Altſtadt zum Wbfleige- Quartier erwäblt, und fchaute 
zur Zeitverfürgung ans diefem nach den Vorübergeben- 
den, mährend Pfitzner ungeduldig fragte: wann wir 
nach der Citadelle von Wien weiter reifen würden? — 
„Zehen Ew. Gnaden“ — rief er auf einmal, mit dem 
Finger nach dem gegenüber liegenden Echaus jeigend — 
‚Ale Blig, der kann laufen!’ — „Wer kann lau— 
fen!?“ fragt’ ich, ärgerlich über das Geſchwaͤtz. — „SF, 
der Maler! der Em. Gnaden malte!’ — „Wie? der? 
Wo ſahſt Du ihn? Sprich ins Teufels Namen!’ — 
„Dort um die Ede ging er eben! Fa, meine Augen 
find gut — die chre Gott!“ — „Bott ehre fiel’ fprach 
ich, nach dem Hut fpringend. Im Nu war ich auf 
ber Straße und der machfehende Diener glaubte ohn⸗ 
feblbar, ich fey num im Begriff, den Sturm auf die 
Gitadelle zu beginnen. 

Odemlos erreichte ich den Blonden erfi am See⸗ 
Thor und warf mich, bedrängt vom taufend Gefühlen, 
denen ich vergebens Worte zu leihen verſuchte, an feine 
Bruf. — „Ah! soyez le bien venu, mon cher ba- 
ron!” — fprach diefer, ploͤtlich zum Barifer umgeſtem⸗ 
pelt — „Sie bier? eher hätte ich mir des Himmels 
Einſturz verfehen 7’ — „Ich flog”, entaegnete ich, „auf 
den Flügeln —.“ — „Der Ertrapofi? Nun, die fliegt 
langfam genugi par Dieu! Sie floben wohl Ihre 
Glaͤubiger?“ — „Ich fuchte fie vielmehr auf!‘ ſprach 
ich, Im Innerſten verlegt, und reichte ihm die Hälfte 
der vom Bönner empfangenen Summe — „Baffen 
wir das!’ bat er, „das bat Zeit! Aber Vous dies 
fach€, mon cher! Bergeben Sie dem gereisten Bater 
noch nicht? O gewiß! depuis longtemps ' — „O nie 
gern haͤtte ich Ihre Vergebung” — „Nun, die dürfte 
zu eriangen ſeyn!“ verfiherte er, „Doc iebt folgen 
Sie mir!’ — Meinend, num werde er mich im die offe« 


nen Arme der Einzigen führen, fchritt ich neben her. 
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Don feiner Meife ernäblte er, vom fchlechten Mein, der 
ihm auf ber Reiſe geboten; jeden Leckerbiſſen, den er 
unterweges genoſſen, zergliederte er mir. Wir fanden 
bei Eheapponi. Er trat ein. „Champagner! rief er, 
Platz nehmend. — „IR’s möglich?’ fragt ich, „dazu 
erbaten Sie meine Begleitung? Sie fcherzen wohl?” — 
„Vive la bouteille, mon enfant!” lachte er; „dene 
das fage ich Ihnen, mein Schwiegerfohn muß trinfen 
Fünnen! & merveille trinken/ Baver! Er iſt fo gut 
wie bei Bartholdi, und vom Jahr achtzehn 17 — „Nicht 
einen Tropfen! — Gott im Himmel, und das find 
Sie, der zärtliche Water, der nüchterne befonnene 
Mann!? Ich ehrte Sie fo hoch!“ — „Crest drolet” 
entgegnete er; „ich bin ſtockblind, er leidet am grauen 
Staar, und will mir den Weg jeigen! — j'erouffel” 
tief er laut lachend. — „Noch nie ſank ich fo tief, um 
mit Ihnen auf diefer Stufe zu ſtehen!“ ſprach ich em⸗ 
port und wandte mich sum Fenfier. 
(Der Schluß folgt.) 
Seſe⸗Früchte. 

In einer Zeitſchrift wurde erwaͤhnt: daß Die (auch 
in Babors „Buls” zum Grunde liegende) Geſchichte 
des Untiochus und der Gtratonice ſchon im Jahr 1684 
von dem ſchleſiſchen Dichter Johann Chrifiian Hals 
mann zu einem Trauer» und Freuden -Gpiel benutzt 
worden fey. — Wir baben aber noch eine frühere Bes 
arbeitung biefes Stoffes von Laurentia Adlershelm 
(Tochter eines Beipsiger Bürgermeifters, nachheriger 
Gräfin von Dppersdorf), melde im Jahr 1666 uw 
Amfterdam:; „‚Stratonica germanice versa, sive die 
bertentfchte Stratonica” heraus gab. 

Hunsld (Menantes) aͤußert: daß er um ein So— 
nett nicht eine „Wandlaus” geben wollte, welches 
nicht, zum wenigfien am Echluffe, „recht nervoſ / ge⸗ 
macht fey. 

Der im Jahr 1691 zu Bübe blind geborne Achilles 
Daniel Leopold (der auch eine Abhandlung de coecis 
ita natis ſchrieb), fielte 300 Gonette, bie er geiſt ⸗ 
liche Augenſalbe“ betitelte, über bibliſche Sprüche ang 
Licht (Zübe 1755). Mührend iſt es, wie er in der 
Vorrede zu biefem Werke fich über fein Beiden aus— 
läßt: „Hat jener ſechzigiaͤhrige Alte, welcher im dem: 
achtzebnten Fabre des Lichts feiner Augen beraubet 
worden, auf die Frage: wie alt er wÄre? nicht unver 
nünftig geantwortet: er wäre mur achtzehn Jahr und 
eine Nacht alt, denm die Zeit, da cr blind geweſen, 
fonnte er micht anders denn eine Nacht nennen? — 
was fol denn ich vom meinen Fahren, welche ich lei⸗ 
der von dem erfien Augenblick meiner Geburt bis auf 
diefe Stunde im einer fietswährenden Dunkelheit zu: 
gebracht, und welche ich auch fo enden werde, fagen 77 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 

Paris. Es iſt wohl feit fort dreißig Jahren fein Tag 
wergangen, am welchem der polltiige Partbeigeiit miht Irgend 
etwas von fib hätte bilden faffen, und wenn «6 au nur eine 
Belle im irgend einem Journal geweſen märe. Und mer zahlte 
vollends gar De Geſcopfe, die ſeit jener Zeit diefer Belt, mit 
der erig regen Induſtrie verbunden, erzeugt bat? Unterftilgt 
wurden dergieiben Unternehmungen Immer he durd den Gin 
Des Doltes fir das A-propos, und daher hit es zu erFlürem, 
wie fi derglelchen Produfte Immer roleder erneuen. Sie fans 
nen Idngt das Unternehmen eines Hrn. Touquet, der die cons 
ftirutionelle Charte Pranfreibs für einen Gous In anderthalb 
Millionen Erempiaren abgebrudt und — abgefent bat. Sie 
wiſſen: doß er diefelbe Charte aub auf — Tabackedoſen arfegt 
und dergleigen Tabatitres ü la Charte glebchfalls eine Menge 
verfauft hat. Diefe Idee hat Nachahmer gefunden und in die⸗ 
fen Zagen bot ein Hutmacher an allen Een Hilte & Ja Charte 
aus, Indeffen ein Confiseur In dem Zournafen fib mit — Bon- 
bons ä la Charte heifer ſchtie. Mögen diefe Derbreitungen der 
Eharte Ihe Gutes haben, fo glauben Gle doch gemiß mit mir: 
daũ, auf diefe Art fort getrieben, das Banye vom Epekulatlonds 
ſucht zue finnfofen Spielerei herab finft, und das alte „uoli- 
diana vilescun” dan auch bier fein Recht behaupten dürfte. 
Eben die erniteften und heiligften Intereſſen find ed, an die mir 
nicht — dei jeder Prife Taback denken follen! Bu mie viel 
A-propos, Erjeugaifen at bei einer andern Parthel nicht auch 
Die Geburt des Derjogs von Bordeaux Deranlaffung geneben ! 
Don ollen biefen unzähligen Produftionen, zu denen Drucker⸗ 
Preſſen wie Mater, Kupfetſtechet mie Eomponliten bisher die 
Hand boten, fielen mir am melften „Esrans ä la Dieudonns” 
auf, die felt einigen Tagen feil geboten werden. Diefe deranus 
dienen, wie meine Lefer wiſſen, dazu, das Feuer Im Kamin an 
zu fachen, und fie diſden eine Art Unterhaftungs + Mittel für Die 
Geſellſchaft, die Im inter fig um den Kamin verfammelt, Mar 
Ünder dieſe Bäder In dem eleganteten Formen und jegt hat ein 
fpefnfarioer Kopf das Biidnig des neugebornen Pringen darauf 
gemalt, die WortraitE des heifigen Ludwig und Heinrich IV, fo 
Darauf angebraht, daß fie, vor die Flamme gehalten, trantpar 
zent erfbeinen, und — er wird mit feinem „Lcrans a la Dieu- 
donns” (befanntlih ein Taufname ded Meinen Pringen) ges 
tolh feine Nebnung finden. — Kin anderes ä-propos iſt ein 
Jen des Vampires, ein geſellſchaftliches Spiel nämfih, das ein 
Bilderhändier gerade jest zu arrangieren flir aut fand, mo ber 
Bampiritmus In Paris fo an der Tageforbnung If, — Ueber 
die Theater weiß ich heut nicht viel Befonderes zu erzählen. 
Das Wilederauftreten der Demolf. Mard, nah einer achtrnonat ⸗ 
Uchen Abweſenhelt vom Theater, iſt eine Art Epoche für das 
feangoflicgye Luitfpiel, das ſich durch diefe wunderbare, Immer 
Jange, Immer reljende Echauiptelerin wieder neu belebt bat. Sie 
erisien als „Eimire' im „Tartüffe” und ward fo raufhend bes 
grüht, als es fh von dem eben io felrenen als verdienten Eite 
thuflosınus der Pariier flir fir erwarten Tief. Auf der Blihne, 
auf der fie das Luitfpkef fplelt < Theitre francais), HR ſenſt 
nad dem, meulidr vom mir bezeichneten „Gloris” nichts Neues 
gegeben worden und Im ‚Jade der Tragodle medfelt jegt biefed 
Setud mit — „Marla Stuart ab. — Das „Odion” hat einen 
„Phuciou” geaeben, der aber früher ſchon befanne war und au) 
neuerlich wieder gefallen hat. — Das aber die franpofiihert 
Zrogorien : Disrer nicht feiren, mögen Ste aus folaender Lin⸗ 
der jur Nuffiitrung (sen beitimmten Trauerfplele eriehen, die In 
beiden Eragodien « Ehrarerm bereit Tlenen: „Den Carlos’, von 
Lefenre Eiſt bon medrudr); „Dre, von Mäiy: Janin; elm 
Dito-Dreit vom Lamortine und eim dritter mod von Soumet; 
„Zenobie” und „Ja mort de Cesar”, yon Royoroz „Saul“, von 
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Samartine, elm ziuadter won Sommer, elm dritter won Briffeut; 
„Le Paria”, vom befannten Cafimie Delarlgne; ‚Leonidas‘, 
von Pichat; „Le Duc d’Albe”, von Tormont; „Charles VL”, 
von De fa Dille, ein anderer vom Plardidrei; „Ehroin”, von 
Ancelot; „Pelage”, „Ayrıha” und „ies Machabdes”, wow 
Butrand; „Marcel”, von Mely- Janin. Ich mil, Im Pindeuten; 
anf dieſen Intereffanten Reichthum, nur bemerktih maben: daf, 
mie man ficht, die Franzoſen ile Die TragcMe den geihirtihen 
Wen nicht verlaffen, ſendern anf Ihm, und mur auf ihm forte 
mandeln, fi frei daltend von allen jenen Audgeburten, welche 
die Im Deuritfand oft mit vielem Recht ermas anrlidige „wos 
mantiiche Porfie‘' meuerlicht wieder daſelbſt erzeugte. Die vor 
handenen Stile „Don Tarlos" und „Herzog vom Aida erit« 
nern an umfern „Don Carlos’; id meifi aber mod mihe gu für 
gen: An mie fern etwa Die frangofifhen Dichter Gillier beuutzt 
baben mögen. — Ein Anderes it es mit „Sigismond”, einem 
neuen Melodram, das Id Achtig erwähnen will, weil deren 
Inhalt fat nur aus Schillers „Tarlos’' entlehut it, und — 
ſagt eln feomgöfliber SHritifer: „C'est tout ce que lautenr 
powvait faire de mienx!” — Die dieſes, fo har auch oh aim 
anderes neues Melodram: „Mahomer IL” in einem ber Heinen 
Theater gefallen, Interefant, aber nur für Parts interefant 
(tale wollen das Immer recht deutlich fogen, Dem Ih ſche aus 
mir zufommenden deutſchen Blättern: da es bei den über⸗ 
fegungsmwärbinen Theater-Söpriititellern In Deutichland geſchr⸗ 
lich iſt, ein fremdes neues Stüf an zu preifen!), von oralen 
Inteteſſe alfo it ein neues MWordenille: „Les folies du Jour”, 
das fi Im geifkreih » plfanten Verſchen Über Die „, 

des Tages", J. D. Über die Dampire, die Pole, die Baubers 
DOper „„Eorkfander" u. ſ. mw. luſtig made. Aehnliches zut won 
dem Grüldiyen: „les Bonnes” oder „une Promenade sur les 
Boulevards neufs”, mas nur dur die erfhlitternde Komif Deb 
niedrig + Fomiihen Ihlercelin, der ein „Kindermädchen‘ 
(Nota bene! in einem fomtfden Theater, den „Varieris”), Bels 
fall erhleit. — Un der neuen Oper wird cünig gearbeitet, und 
2100 Menſchen ſchafen und weben, daß den 
bald das Aergernig gehoben werde, die große 
Heinen „Salle Favart” zu fehen (die eva fo 
das abgebrannte Berliner Theater war), Das 
Grbäude zu gebende Stiick fell „la Lampe merweilleuse” fegm, 
worin, umter Anderem, ein pompofer Tempel des Lichts ver 
men wird, ton mar — wie ein toltiges Touenal fagt — 
ſchon jest mit einem Dellodcep verſehen möge; el 
dem man bei der Defjährlgen Erlipfe, mo man es aebran 
um Im die Sonne zu fehen, dieſen Namen gab. Wahrend 
diefed neue Theater: Bebäute und pwel andere, bon 
neulich erzählte, noch mit einmal vollendet find, haben 
einige Unternehmer dei dem Miniſterlum wegen Erbamiig Dreier 
anderer Inſtitute Diefer Art um Erioubniß maddefude, SE: 
Died glaubiich für eine Stadt, die mit den dret nähen 172 
deten etwa dreizehn beſuchte Theater zählr!? — .E 
Ertremen. Übrigens de „Thehitromanie” bei Ehnzel 
beivtes In diefen Tagen ein fort fomitker Kecrdfall 
wurde eingezogen wegen der ſtrafwürdigen Nee, mit 
— Theater Billets zu verihafen gewußt. Er hatte mämı 
Handicriften eicuget Theater» Dirigenten nacbabınen gelernt und 
förieb num, bald old Direftor de# „Vauderilla” an ben 
„Odeon”, bald tisder umgefehrt und fo fort, und hatte d 
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wig!“ fie; ich aber entgegnete laut lachend: „Aller 


Der Maler aus Bologna. 


15. 

unſchluͤſſig, was ich thun follte, fab ich zum Fenſter 
binaus und in demfelben Nugenblid einen Wagen vorbei 
rafeln, in dem fich Angelica an meines Freundes, des 
Hauptmanns Solingen, Seite lehnte. Keines Wortes 
mächtig ſtuͤrzte ich hinaus, rannte, troß dem fürftlichen 
Läufer, binter dem Phaeton ber, und nahm unbebenf« 
lich, von dem Buienfreund und der treuen Geliebten 
unbemerkt, als Diener auf dem Badbrett Platz. — 
Traulich bielt die Hand, die einſt auf dem Caſſino 
funfzig Dufaten verfvielte, die alabafierne der Italie⸗ 
nerin umfaßt, umd diefe fprach: „Iſt's fo nicht herr⸗ 
lich, lieber Heinrih?” — „Allerliebſt!““ meinte er; 
‚nur verwarf id) die unnatürliche Maste der Italiene⸗ 
rin.’ — „D, er glaubte Alles!’ entgegnete fie; „nur 
bei mir fand es, ibm ein zu reden, mein blondes Haar 
ſey rabenſchwarz, er hätt’ es beſchworen! — Mo er nur 
fegn mag!" — ‚Der Major hält ibn noch fe! erwie⸗ 
derte er; „ju meinem Glüd; denn fäm’ er, würde mir 
die kleine Loſe doch ungetreu!“ — ‚„‚Lieblofer ’’ ſprach 
diefe. „Ja, intereffant if er — „Wie diefe Aus- 
ſicht!“ meinte er — denn wir fuhren eben über die 
große Brüde, unter der die Wogen fehdumten und 
herauf Rütlerten: „Komm berab, bier unten iſt Rubel“ 
Der Wagen bielt vor der Stadt Wien, umd ich 
behauptete meine Rolle. Dienfifertia forang Ich vom 
Wagen, öffnete den Schlag und reichte dem Paar die 
Hand zum Ausfeigen. — „Waldow!“ rief er; „Lud⸗ 


liebſt! Nur verwerf" ich die Maske der Italienerin! — 
Gottlob! die Taͤuſchung floh, und ich fchmöre micht 
mehr: daß diefe blonden Haare ſchwarz find, mie das 
Herz der Befiperin. — Wir aber ſprechen uns auf 
Biftolen, Herr von Solingen!’ — „Sewiß nicht! 
entgegnete diefer Iächelnd, der meinenden Angelica dem 
Arm reichend. Er führte fie ins Hotel. 

Ich blieb ungewiß fichen, als aus einem Fenſter 
des erften Stodes eine befannte Stimme berab riefz 
„gudroig ı Budiwig 17 — Ich ſah hin, woher die Stimme 
kam — es war meine Mutter, meine Schwefter in 
böchfleigener Berfon. 


14. 

Mächtig rief in mir die Stimme der Natur. Ich 
vergaß für Augenblicke, was mich chen bedrängte und 
eilte in die Arme der beften aller Mütter, der zaͤrtlich⸗ 
ſten Schweſter. — „Du bier?’ rief diefe. „Ich babe 
Dich wieder!’ rief Fene, mich umfchlingend. ‚Zum 
Vergnügen nur oder in Geſchaͤften?“ fragten Beide, 
und ich antwortete: „Theuerſte Mutter, im Dienft} 
Eine Feftung wollte ich Hürmen, aber der Kommandant 
fapitulirte bereits; bei dem Trau⸗Pult dorbei kam ich 
jest bicher, nachdem ich acht Tage in Himmel und 
Höle ſaß — nun bin ich frei’ Thränen entſtuͤrzten 
meinen Augen und tief bewegt rief ich, Louiſen ums 
ſchlingend: „Ich ward heillos betrogen!” — „Armer 
Bruder!’ fprach diefe theilnehmend; „wie beflag’ ich 
Dich — abet fragft Du denn nicht, was uns bierber 
treibt 77 — „Mein befter Genius obnfeblbar !’— „Auch 
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der meiniget Herzens: Bruder!” — „Wie verfich’ ich 
das?’ — „Sie iſt Braut! forach die Mutter, und 
ich entgegnete, die Erröthende kuͤſſend: „Braut?- eine 
gluͤctliche alfo, das fagen diefe leuchtenden Augen 1’ — 
„Die gluͤcklichtte! Ein Mann ward mir vom edelſten 
Bepräge: der Hauptmann von Eollingen! Du kennſt 
ihn ja?” — „Der iſt der Trefliche? Nun, ich gras 
tuliret doch vorher ſchieß' ich mich mit dem Haupt- 
mann auf Leben und Tod!“ — „Bill Du bei Sin— 
nen?’ fragte die Mutter. — „Seit einer Stunde, jal 
in ihr lernte ich einen füßen Breund fennen, der fein 
Gold verſpielte, das meinige borgte und gütigft die 
Hand zum ſchaͤndlichſlen Betruge bot.” — „Gemach!⸗⸗ 
fsrach das Original zu dem ebem gelieferten Eonterfen, 
indem es auf meine Schulter Hopfte. — „Heinrich!“ 
tief Louiſe, an feinen Hals huͤpfend — ich aber ſchrie: 
„und Sie wagen es, Elender?!“ — „Unbedenklich!“ 
ermwieberte er; „mein Schwager, mein’ ich, wird doch 
Vernunft annehmen!” — Ich warf einen Blick der 
tiefflen Verachtung auf ihn und ſprach zu Louiſen: 
„Sah'ſt Du die Dame, mit ber er eben anfam?’’ — 
„En ia wohl! Gefällt fie Dir?” — „Sie ift feine er⸗ 
Härte Geliebte! Nun magſt Du zuſehen!“ — „Bes 
liebte?’ rief die Betrogene, mit ber Mutter um bie 
Bette lachend; „Beliebter Nun, die fuͤrcht' ich nicht! 
Seine Schweſter kaun er dach nimmermehr beirathen 1 
— „Arme Getdufchte! Eine Verſchmihte His, eines 
Malers Kind — des Eavalli; Du kennſt fie jalv — 
‚‚Gavai 77 fvrach die Mutter; „man, der if gewißlich 
nicht bier!’ — „Bei Cheapponi bodt er!“ rief ich; 
„Mousseux ſchlingt er und Auſtern! — Vive la 
bouteille! — Ich follte mittrinfen! Nun, es war mir 
eben gelegen, mit fo Einem zu teinten 1’ — ‚Keine 
Beleidigungen, Herr!“ fprach der aus dem Nebenzim⸗ 
mer tretende Maler; „die verbitt' ich mir ernſtlich, zu⸗ 
mal von meinem Neffen!” — „Ihr Neffe? auf die 
Ehre leiſte ich gänzlich Verzicht!” — „Kennt Du denn 
den Onkel nicht mehr?’ fragte die Mutter, „der vor 
gehn Jahren nad) Italien reiite und fletd ein guter 
Maler war?’ — „Ihren Bruder Adolpbr’ rief ich — 
und die Schuppen fielen mir von den Augen. 


16. 

Enthuͤllt war mir nun ein Gewebe von tüdifcher 
Bosheit, die mohlmeinend das Befie befördern follte, 
und es war ihr gelungen! — Danf den Schauſpielern, 
die ihre Mollen treflich hielten! — Unter ibnen ſtand 
Mama als Regiſſeur oben an; fie leitete Alle hinter 
den Couliſſen. 

„in ſchoͤnes Ganges 1 rief ich laut lachend. „Sie, 
mon oncle, ber polternde Alte; ein Omnipotens in 
des Maiors Perion; Du, mein Solingen, ein treflicher 
Bofa ; ſelbſt des Majors Stubenmäddens hatte ihre 
SonbrettenMolle; deutlich aber wird mir Natham's 
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Brimm, hunbert Prozent, bie ich bot, nicht nehmen zu 
dürfen, ber Major fledte dahinter! — Du, Louiſe, end⸗ 
lich figurirteft als Soufleur und Ih —.“ — „Als ver: 
lorner Sohn!” entgeanete dieſe, aefränft von dem 
widrigen Fach, das ich ihr eben zutbeilte, „Aber, Brus 
der, Du vergaßefi bie Prima Donna!“ — „Angelica 1’ 
tief ich, der Schweſter Hand am mein Herz ziehend. — 
„Ey!“ forach diefe, „das Stuͤck if aus, nenne die 
Schauſpielerin bei ihrem Namen: Mathilde von Sol⸗ 
lingen, Ontelhens Erbin’ — „Ad, und meine Feim«- 
din! Nie kann fie mir vergeben! Ich war blind! — 
„Frage ſelbſt!“ entgegnete die Schweſter; Angelicr« 
Mathilde, fchöner als je, trat herein. — Jedes Mort, 
das ich von biefen Lippen gehört, jeder Laut ber hol⸗ 
den Stimme hand in diefem Nugenblid mit Flammen⸗ 
jügen in meinem Herzen. Schüchtern nabte ich der 
mild Bächelnden und bat, ihre Hand ergreifend: „Laſſen 
Sie es bei diefer Prüfung bemenden 7 — Ihr Blick, 
der Drud der weichen Hand fagten mir, daß ich nicht 
vergebens bat. Hocherfreut zog ich fie an mein unge 
film pochendes Herz, der geprüfte Freumd that mit der 
Schweſter ein Gleiches, und fegnend legte die gerübrte 
Mutter ihre Hände auf beide Paare. 

„Nun trinkt ex doch Mousseux!” rief ber lachende 
Onkel; „bei Cheapponi verfhmähte er ihn! — Komm 
nur, Herzencjunge!“ rief er, mich umarmend; „Du 
vergiebſt mir doch den Spaß?’ — „Und wie gem!" 
forady ich betbewernd; ‚‚aber nehmen Sie nun auch 
Forer Arbeit Lohn, da die funfjig Friedrichsd'or!“ — 
„Die fhiden wir den Armen!” emtgegnete er — „A 
propos!” fragte ich Sollingen; „wie ward denn bie 
Epielihuld von Dir verwendet?" — Leiſe fprach er 
mir ins Ohr: „Schmelzels Riekchen empfing fie zur 
Ausſteuer, Freudentbränen weinte fi!’ — Die lebte 
Beihämung zog tiber mein Angeſicht und ein gluͤck⸗ 
liches Leben begann; denn da num auch Bevi, Nathan 
und der Schneider abgefunden, bes Majors hochbuſiges 
Stubenmädchen und Pfipner ein Baar find, fommt fein 
Störenfrich mehr in unfern froben Kreis. 

Rob. Feretto. 


Tammeamea, König ber Sandwichss Infeln. 
Lösrtfehung. ) 

Da fand ich nun neben dem berühmten Tammea- 

mea,*) der die Aufmerffamkeit von ganz Europa auf 

ſich gesogen, und mir ieht durch feinen Anſtand und 


‚durch fein ungezwungenes freundliches Benehmen bag 


größte Zutrauen einfößte. Er führte mich in feinen 
Stroh» Palak, der, mac biefiger Bandesart, nur aus 
einem einzigen geräumigen Saale beſteht umd, wie alle 
Käufer Hier, dem Kandwinde fowohl wie dem Ge 


*) Bein bochſt aͤhnliches Portrait fol 
Reife als Titelfupfer a — — 


winde freien Durchzug geftattet, wodurch die dringende 
Hitze gemildert wird. Man bot uns recht niedlich ge» 
arbeitete europdifhe Stühle, ſehte einen Mabagoni: 
Tiſch vor ung, und fo hatten wir fÄmmtliche Meubeln 
des Palafies im Beſitz. Obgleich der König fteinerne, 
europdifch gebaute Haͤuſer befipt, fo zieht er diefe ein- 
fache Wohnung doch vor, um die Kandesfitte nicht zu 
verletzen. Miles was er als müslich erkennt, abmt er 
nach und fucht es feinem Volke bei zu bringen; Palaͤſte 
von Stein fcheinen ihm aber Überflüffie, da die Stroh⸗ 
bäufer bequem find und er nur das Gluͤck, nicht aber 
die Bedürfmiffe feiner Unterthanen vermehren will. — 
Kammeamen’s Anzug, der aus eimem weißen Hemde, 
blauen Hofen, einer rothen Weſte und einem fehmarzen 
Halstuch beſtand, fiel mir auf, denn gang andere hatte 
meine Bhantafie feinen koͤniglichen Schmuck mir aus 
gemalt; zuweilen aber fol er fich prachtvoll Mleiden, ins 
dem er mehrere geftidte Uniformen und Kleidungs- 
guͤcke beſitzt. Die Vornehmen, welche, bei unferer Aus 
dieng gegenwärtig, alle auf dem Fußboden Platz ge⸗ 
nommen hatten, waren in einem noch fonderbareren 
Coſtuͤm als der König; denn bie ſchwarzen Fracks auf 
dem bloßen Leibe nehmen ſich höchſt laͤcherlich aus; 
dazu kommt, daß fie ihnen felten paſſen, da fie von 
amerifanifhen Schiffen eingetaufcht find, wo die Leute 
nicht leicht die Größe und Dide der vornehmen Sand⸗ 
wichaner erreihen. Dem Einen der Minifter faß die 
Taille hoch auf dem Rüden; nur mit der größten Ge— 
Walt war der Mod zuſammen gejogen, er ſchwihte in 
feinem engen Staat und man fab ihm fein Elend an; 
aber die Mode erlaubte ihm nicht, ſich von diefer Laſt 
zu befreien. Es iſt fonderbar, daß die Wilden uns Eu- 
ropder noch Äbertreffen in Ertragung der Unbequem⸗ 
lichkeiten, welchen die Gewalt der Mode fich unters 
wirft. — Die Schildwachen an ber Thür maren ganz 
nadt, eine Patrontaſche mit einem Paar PBifiolen hat⸗ 
ten fie um den Leib gebunden und eine Flinte hielten 
fie in der Hand. — Nachdem der König ung recht gu⸗ 
ten Wein eingefchenft und felbft auf unfere Gefundbeit 
davon getrunken hatte, machte ich ihm meine Abſicht 
befannt: bier feifche Lebensmittel, Waſſer und Holz ein 
zu nehmen. Ein junger Mann, Namens Cook, der 
einzige Weiße, den der König um fic hatte, mar ge- 
wandt, nicht ohne Bildung und fprach fertig die Sprache 
des Landes; er hatte früher auf einem Schiffe ale 
Steuermann gedient, ſich aber fchon vor mehreren Jah⸗ 
ren auf diefer Inſel nieder gelafen, wo er in des Kö- 
nigs Gunf land und ein beträchtliches Stud Land ber 
faß; diefer machte jcht den Dollmetfcher zwiſchen uns. 
Tammeamea lieh mir Folgendes fagen: „Ich erfahre, 
Bag Sie Anfüprer eines Kriegsſchiffes und auf einer 
Ahnlichen Reife mie Coof und Vancouver begriffen 
find, folglich fi mit dem Handel nicht abgeben. Ich 
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bin deshalb gefonnen, Feinen mit Ihnen zu treiben, 
fondern Sie unentgeldlidh mit Allem su verforgen, was 
meine Inſeln bervor bringen; dieſe Sache ift hiermit 
abgetban und bedarf weiter feiner Erräbnung. Jeht 
aber bitte ich Sie, mir zu fagen: ob der Wille Ihres 
Kaiſers ift: daß feine Unterthanen mich im meinem bo- 
ben Alter anfangen zu beunrubigen? Seit Tammeamea 
König diefer Inſeln iſt, bat fein Europder Urſache ge» 
habt, fich über ein Unrecht zu beklagen, das ihm bier 
piderfahren wäre. Ich babe meine Anfeln zur Frei 
flatt aller Nationen gemacht und jedes Schiff, das Le— 
bengmittel zu baben wünfchte, mit Rechtfchaffenbeit da: 
mit verforgt. Vor einiger Zeit famen von der ameri- 
kaniſchen Colonie Sitfa Rufen ber, eine Nation, mit 
der ich früher nichts zu thun gehabt Hatte; dieſe wur— 
den freundlich aufgenommen und mit dem Nötbigen 
derforgt ; aber fie haben mir ſchlecht gelohnt, indem fie 
auf der Infel Wahn meine Unterthanen feindfelig be» 
bandelten und mit Kriegefchtifen drobten, melde die 
Inſeln erobern follten; indef, fo lange Tammeamea 
lebt, wird das nicht geſchehen! — Ein ruffifcher Arzt, 
Namens Scheffer, welcher vor einigen Monaten herfam, 
gab vor: pon dem Kalfer Alexander hergeſchickt zu ſeyn, 
um auf meinen JInſeln zu botanifiren. Ich hatte viel 
Butes von dem Kaifer Alerander gehört und befonderg 
gefiel mir feine Tapferfeit; ich erlaubte alfo dem Herrn 
Scheffer, nicht nur zu botanifiren, fondern verfprach 
ibm jeden Beiſtand, ſchenkte ihm ein Stuͤck Laud mit 
Bauern, wodurch es ibm nie am Lebensmitteln fehlen 
tonnte; mit einem Wort, ich fuchte ihm den Aufent⸗ 
balt bier fo angenehm als möglich ju machen und ihm 
keine feiner Forderungen zu verweigern. Was aber 
war die Folge von meiner Bafifreundfchaft? Schon in 
D Waihl vergalt er meine Güte mit einem Undant, 
den ich geduldig ertrug; bierauf reifte er, feinem Run« 
ſche gemäß, von einer Inſel zur andern, und lieh ſich 
endlich auf der fruchtbaren Inſel Wahn nieder, wo er 
ſich als mein aͤrgſter Feind bewies, indem er dort dag 
Murai, unfer Heiligthum, serfiörte, und auf der Inſel 
Otawai den König Tamary, der ſich meiner Macht 
fhon vor Fahren untermarf, gegen mid) aufmwiegelte. 
Dort befindet ſich Scheffer noch im diefem Augenblick 
und bedroht meine Inſeln.“ 
(Die Gortfehung folgt.) 


Shlahtopfer des Lurus, 


Die ihr der thronenden Mode das Mnie beugt, prunfende Schönen! 
Raufgend Im feld’nem Sewand, raufhend im ftatrfichen Tuch, 
Weider, mit Schlldern umränder, vom Naden jur Ferſe herab tmallt — 
Wagt in des ernſten Gemilths heimlichen Grund’ thr die Peim, 
Ach! des Geibenwurms, ded geipinnitummidelten, Dein Im 
Dötrenden Ofen, ad! oder den Mord des Juſekts, 
Das die prahlende Farb’ eu fterbend bereitet ?— Etröthet! — 
Mundet tuch Männern doch and, ſſedend gemartert, der Krebs! 
r,® Fr Raßmann, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Paris. (Schluße) Auch eines Gemäldes will ich gedenken, 
das, role man fagt, für bie Privat: Sammlung einer hohen Per 
fon nah Bern abgehen wird. Es in von dem berähmten 
Gfrard, und aud der „Gorinne” der Gegenitand dazu entichnt. 
Die Eitwatlon IR folgende: „Corinne «ıait alle s’asseoir & 
V’extremit® en cap Mixene, sur le bord de la mer. Oswald 
se häte de P’y suivre, mais comme il arrirait pr&s d’elle, la 
societ qui les accompagnait le rejoignit aussitöt, pour sup- 
plier Corinne d’improviser dans ce beau lieu.... Elle se 
laissa ramener sur le tertre olı Yon avait place sa Iyre,.. 
La Iyre £ısit preparde, et tous ses amis pret à l’entendre,” 
Das Bid hat große Schonheiten; Die Abendfennen » Beleuchtung 
erinnert fort om Mernet, Im welßen, goldaeftidten Gewande 
fige Corinne auf einem Felſen am Rande des Meeres. Ihre 
Freunde, die am Uſer im der entgenen gefehten Ede des Budes 
ihres Geſanges harren, find: Dimald, ein Neapolitaner, ein 
GSrleche und einige eugliſche Frauen, und der Künſtlet hat Alen 
durch nottenale Vhnflognomieen und Tradten verſchledenen Muss 
drud, umd feinem Bilde dadurd ein eigenes ntereffe mitgege: 
ben. Pur fo viel; denn eine detaillierte Erorterung von Eingeins 
beiten bat de file dieienigen feinen Reig, die dad Bemälbe 
nicht kennen. — Pleber nenne id A Free Leſern heute 
wleder einiges Jutereſſante aus der neueſten Lireratur, Ein 
neuer Roman des unglaublich fruchtbaren Pigauft + fe, Brun, 
nämilb: „l’Observateur on Monsieur Martin”, enthält pifante 
Eittenfhilberungen, die aber elgentlih doch nur das Leben und 
Treiben in Paris betreffen. Der Derfaffer hat mit diefem Buche 
feinen ein und fiebenjlaften Band gefchrieben, und er bilder, mit 
Mad. de Benlis und Dumenli, das fruchtbare neuere Schrift⸗ 
ſteller / Aleeblatt, das jnfammen nahe an 500 Thelle In die Walt 
befördert bat. Daß mamentiih der Nomanicreiber Pigaulr + ler 
Brun bei diefer Schnellſingrigkeit nit Immer gehaltvoll feym 
konn, verſteht Ach ven ſelbſt, und auch fein neueſtet vorliegender 
Roman bemeit died. Dfe ahmt Pinanit » Ie- Beun (mie fo 
monde andere Echriftiteller feines Zuſchznitta) darlı dem Ecopfer 
nach: daß er aus Mihrd Etwas, und jivar bide Bände maht; 
doch mellen wit Ihm bier nit einer gu ſtrengen Prüfung unter 
werfen, denn 

Dans un roman frivole aisement tont s’excuse, 

C'est asser qu’en passant la Gction amuse, 

— 3% fann es mir nicht veriagen, ald chatakterhſtiſch für die 
Intereffante Eopltale, anf welche dieſe Berichte fi beziehen, bier 
ein Urrbeil mit zu tbeiten, mas der Herr Martin über Parts 
fäut. Er fant: „Paris est une ville immense, olı l’on trouve 
un monument ä cot? d’un cloaque: une place magnifique 
ol aboutnsent des rues ınfectes, plus de boutiques que 
d’ac! eteurs, autant de filles qua de femmes deicentes, d’e- 
seros que d’honneies gens, de spertacles que d’eglises,” 
(mern nicht nod mehr spectacles —) „ol Non renconire en 
meme tems un eriersement et un bapteme, od l’on se 
eroise, ol l’on se heurte dans tous les sens, oh l’on ne 
peut marcher librement ni 5 pied, ni en carosse, ol l’on 
avale des Aota de poussiere” (das iſt denn, dach fo ara mie!) 
„quand le tens est sec, et ol on est couver de bone 

vand il pleur,” (Helder, jo!) „ob dans ce qu’on appelle la 
onue sociel® on me rencontre que des oisifs, des ambi- 
tieux, des intrigans, enfin des femmes qui se hätent de de- 
penser leur temps, leur sans er leur argent,” — Der Motis 
fieur Martin iſt ein biechen Durertepi, denn — es läßt fi, troß 
Diefer Mangel und Sebtechen, in Paris gang anftändia und an- 
genehm eben! — Im einer anderm Kaffe der Beiellihaft haben 
die nennen „Miümoires de Madame Roland” Elli gemecht. 
Madı. Roland hat im Der Revolurion mir tauſend Anderen eine 
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großen Brlihdmechfel erfahren: vom dem glänzenden Miniger⸗ 
banfe, das fie ald Gattin des Minifters dirlgirte, ging fie durch 
die Befängnife bed Tempels zum Schaffot! Im diefen hinter 
loffenen Memoiren giebt die geiftreige, beredte Augenztugin ehr 
Gemälde des Hoſes von dem Jahre 1797, des Uebergangs bed 
Konigthums zur Republik, des Todedfampfes der „Gironde” mit 
der „Muntagne”; fie malt mir Plebe umd mir Wärme bie ber 
rübmten Perfonen Ihrer Zeit, und tie follte ihr Bub da nlcht 
dos Tebhaftefte Intereffe erregen? — Ib fliehe meinen heu⸗ 
tigen Beriht mit der Erzählung eines WBorfalld, die einer Nas 
tion mie der deutſchen, welche Bürgers „Lied vom braven Mann 
umd Boeihe’s „Iehanna Gehus” als Natlonel-Gedichte fdäft, 
Intereffant ſeyn dürfte, und die eines der bieflgen offiziellen Jours 
nale ganz mit folgenden Morten giebt, deren Wahtheit alfo vers 
därgt in: Am 1a. Dftober Mirtags war ein Schiff, mit fl 
hen Gerfiihen beladen, bei Duiberen dur heftigen Sturm fo 
von feiner Bahn abgemorfen worden, dafı es In der gefährlich“ 
ſten Lage, eine Dierrel: Meile von der Mühe, ange bin und bee 
kreuzte, ohne Ausſicht zum Landen jun gewinnen. Bald mar der 
Tod gewif, und der Tapltain befhlof, fein Nettungs: Boot amd 
zu fegen. Er hatte ald Maffapter eine Dame am Bord, welche 
Ahre fehdjährige Tochter bei fi filhrte. Diele unglüduche Mut- 
ter erwartete In der Kajlite, ihr Kind im Mrme, jeden Augen 
blid den Tod, um ihre Qualen zu enden. Da bemerkt fie, daß 
Die Seeleute Anstalten jur Mettung trefen, Mit Mühe ſtreckt 
fie den Kopf beroor, beirage den Nührer des Schiffes nad feinen 
Dispofltionen, der antwortet aber: „Empfehlen Cie Ihre Stete 
dem Herrn; Gie und Ihr Kind find ummiderruflih verloren !' 
Er verläßt fie und bereitet ſich mit feinen Leuten und einem 
andern vierzehmjährigen Paffagler zur Abfahrt, indeß Die um 
glütithe Mutter den Dimmel unanihörlig nur um ihres Kindeh 
Rettung anfieht. Die Schiffbrilchlgen landen, und bie erſte 
Frage, melde das Im Hafen neugierig verfammelte Molf an fie 
richtet, At: ob Niemand Im Schiff zurück geblieben ſey? Ein 
allgemeiner, Iebbaft ausgedrilckter Unwille empfing die Feigen, 
die eine ſchwache Frau fe unmannlich verlaſſen fonnten, geilihllo® 
fi nur der eigenen Rettung freuend; und Einer der Zus 
(dauer, ein Matrofe von Qulberon, Namens Kerbero, mirft 
fig Ind branfende Meer und nad tauſend vergeblichen Anitrens 
gungen gelangt er ans Sal. „Sieb mir beim Kind!" ruft er 
der, mit dem Tode ringenden Mutter zu, „und fen Überzeugt, 
daß id dich rolederfehe, wenn mir Sort verleiht, ed zu retten!“ 
Seine Bemühungen lehnte der alüdtidfte Erfola. Das Kind 
tolrd ans Land geirgt und, feinem Verſprechen getreu, mirft fi 
der wacktre Kerhere noch einmal In die Fluth, erreiht das Bhf 
und bringt aud die Mutter gi and Land, wo Ihm unanfe 
horlicher Jubel entgegen (wait ! R. 

As man den bekannten Francis Burdet öffentlich um felne 
Meinung Über den Projeh der Koniain von England befragte, 
äufierte er: „Als Kadıfater nehme im die Partbei der Konialm 
Toreline; als Barte und Mater würde Id aber nie zuacbem, 
daß eine folde Frau mit mir in elaem Kauie wehnte.“ (Quotid.) 

Folgende Dell-Kur ward unlangſt ia (England verführt: Ein 
u jähriged Kind verigiudie eine Portion ägnder Auflsſung, nes 
er Ratten beitimmt, und drech ſich angenbiidlic ſeht heftig. 

an gab Ihm eine Menge Oliven sDeßl zu trinfen; nach 6 
Stunden mar aber das Brechen noch immer mit veemindert; 
der Puls (klug ralb, das Kind empfand brennenden Durft und 
felne Haut ward eläfolt. Jehn Mortimer, WBundarzt, befahl nım, 
Ihm ein Quentaen färmefelbaltende Petaſch⸗ In ı 4 Maoh laufen 
Zucker waſſer zu geben, und zwar abwechſelnd mit za geſchlage⸗ 
nen Eſweißen; aud verordnete er Papements von- Gehfenmwaffee 
Ju 24 Stunden eriwa verfsludre das Kind 67 Eiroriße, gene, 
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Blatter 
1820. 


Was ift Verftand und Vernunft ? 


Feder tuͤchtige Handwerksmann fennt fein Hand« 
werkezeug und wahrlich nicht bloß dem Namen nad). — 
Die Herren Bhilofophen follten alfo von Nechtswegen, 
und da fie auf fo viel höhere Einfichten Auſpruch ma⸗ 
chen, ihre Kopfwerkzeuge, Verſtand und Vernunft, noch) 
weit befiimmter fennen; dies fcheint aber, fonderlich im 
Diefem Yugenblid, fo wenig der Fall zu ſeyn: daß man 
fih bei dem umterbrochenen Thurmbau zu Babel zu 
befinden glaubt, wenn man fie darüber hört. 

Da dellamiren uns Einige mit großem Pathos 
vor: daß die Vernunft das Höhere ſey, da doch nach 
dem Sprachgebrauche (quem penes arbitrium est et 
jus et norma loquendi!) offenbar der Verſtand das 
Höbere it. Denn Vernunft haben die Menfchen ſaͤmmt⸗ 
lich (die etwa ausgenommen, weldye in ein gewiſſes Haͤus⸗ 
chen verwieien werden); aber Verſtand haben fie nicht 
alle, wenn fie auch vor der Polizei ficher find. — Aus 
dere geben im diefer ganz willfübrlichen Behimmung 
der Begriffe noch um einen derben Schritt weiter, und 
radotiren fogar von einem mageren Veritande, den es 
allerdings gicht, wenn fie den ihrigen meinen; aber fie 
meinen jum Unglüd den menſchlichen Verſtand ber 
baupt, und da find fie ganz unrecht berichtet. Denn 
wo in der menfchlichen Befellichaft irgend etwas Gro⸗ 
hes und Husgezeichnetes geredet oder gemacht worden 
if, da iſt es durch Nachdenken, Heberlegung und Klugs 
beit vornehmlich, alſo vorzugsweife durch den tüchtigen 
und richtigen Gebrauch des Verſtandes zum Vorſchein 


Montag den 12. Dezember. 


für Geift und Herz. 


ı99fted Blatt. 


arforamen. — Darf man fich darüber wundern, went 
die Schüler folder Herren alles Ernſtes verfichern: 
dag, wenn der Menſch recht vernünftig ſehn wolle, er 
zuvor allen Verfland verleugnen muͤſſe?“ — Schon bie 
im verfoffenen Jahrhundert fo berühmte Beibnih - Wolf⸗ 
fche Schule verfuhr in Beſtimmung beider Begriffe ziem⸗ 
lich ſprachwidrig; denn nach ihr war der Verſtand das 
Vermögen, zu urtheilen, und die Vernunft das Vers 
mögen, zu fchliefen. Auch davon weiß der Sprachge⸗ 
brauch feine Sylbe; denn. er mennt mit mebr als ges 
woͤhnlicher philoſophiſcher Confeguenz das nengeborne 
Kind, zum Unterfchied von dem neugeworfenen Tbiere, 
ein vermünftiges Gefchöpf, und hat dabei das bekannte 
Eprücwort ; „der Verſtand fommt nicht vor den Jah— 
zen!” allen Schul« Bhilofophieen zum Troß von Mund 
zu Munde geben laſen. Nach dem Sprachgebrauche, 
der fich felbit von wirklich ſcharfdenkenden Philoſophen 
durchaus feine Geſetze vorjchreiben läßt, find alio Bere 
nunft und Verſtand wie angebornes Genie und audge- 
bildetes Talent verſchieden, und nicht iene, fondern dies 
fer ift das Höhere. — Ein Sokrates dürfte noch hinzu 
fügen: „Wollt ihr nun recht genau willen, was der Ver⸗ 
fand als ausgebildete Vernunft eigentlich if, fo macht 
es wie ich: umgebt die Hörfäle der Sophiſten und begebt 


euch auf den öfientlichen Markt des Lebens” 9. H. 


Tammeamer, König der Sandwichs > Infeln, 
(Fortſetzung.) 

So lautete die Erzäplung des Könige, für deren 

Wahrheit ich nur in fo fern bürgen kann, als Tam- 


meamen jeben Europder, der fich bei ihm nleder läßt, 
bei einer guten Auffuͤhrung fehr vorsieht und allgemein 
als ein biederer, rechifchaffener Mann befannt iſt. — 
Herrn Scheffer kenne ich nicht verfönlich, babe aber 
fpäterhin erfahren, auf welche Weife er auf die Sand» 
wichs- Inſeln gerietd. Er diente nämlich als Arzt auf 
dem, der ruſſifch⸗ amerifanifchen Compagnie gehörigen 
Schiffe Sumworof, das, unter Fuͤhrung des Lieutenant 
Bafaref, im Fahr 1814 von Kronftadt nah Gitfa ging. 
Bafaref ließ, aus mir unbefannten Gründen, Doctor 
Scheffer im Fahr 1815 In Sitka zurüd, umd trat feine 
Ruͤckreiſe nach Europa obne Arzt an. Herr Baranof, 
welcher fich ale Direktor aller ruffisch « ameritanifchen 
Golonicen gewöhnlich in Sitta aufhält und deffen Ruf 
nicht der beile if, nahm ihn in feinen Schug und ſchickte 
ihm nach den Sandwichs Inſeln; im welcher Abficht ? 
das ift unbefannt. Was er dort getrieben, erfuhr ich 
an Ort und Stelle. 

Ich betheuerte Tammeamen: dab die ſchlechte Auf⸗ 
führung der Ruſſen bier durchaus nicht auf den Willen 
unfers Kaiſers zu ſchieben ſey, da diefer nie feinen Un— 
terthanen eine unrechtmäßige That befeble; die Größe 
feines Reichs verhindere ihn aber, die ſchlechten Hand« 
Iumgen gleich zu erfahren, welche indeß nie unbeftraft 
blieben, wenn fie zu feinen Ohren gelangten. Meine 
Verſicherung: daß der Kaifer nicht gefonmen fen, feine 
Inſeln zu erobern, erfrente den König fehr; die Glaͤſer 
wurden fogleich auf die Gefundheit des Kaiſers geleert; 
er warb auch herjlicher als zuvor, und wir Fonnten ung 
feinen angenebmeren und zuvorfommenderen Birth 
wuͤnſchen. Mit einer für fein Alter bermundernsmürdi- 
gen Lebhaftigkeit führte er die Anterhaltung, that aller- 
let Fragen über Rußland umd machte Bemerkungen. 
Nicht immer war Goof im Stande, die Worte des Kö- 
nigs zu Überfegen, welche der O Walhiſchen Sorache 
eigenthämlich und fo wihig waren, daß feine Minitter 
oft in ein lautes Beldchter ausbrachen. — Eine von 
Fammenmea’s Frauen foagterte bei unferm Haufe vors 
bei und wünfchte mir durch die Thür freundlich einen 
guten Tag; durfte aber micht herein treten, da dieſes 
des Königs Speifehaus war. Mit des Königs Erlaubs 
niß machten wir im Coole Begleitung einen ©pasier 
gang, wobei uns fünf nadte Soldaten als Ebrenwace 
mitgegeben wurden. Mir befuchten die Favorit + Köni« 
Hin Kahumanna, deren Vancouver erwaͤhnt, fanden bei 
ihr auch Die beiden andern Frauen, und wurden von 
Allen freundfchaftlich empfangen. Das Hans, melches 
Kaburmanna bewohnt, tt micdfich gebaut und im Sfr 
nern -febr reinlich; die Dielen, worauf bie drei Frauen 
nach aflatifcher Sitte Plah genommen, waren mit fei« 
nen, buͤbſch gearbeiteten Matten bededft; fie ſelbſt ziem- 
ta verhünt in dem feinften biefigen Zeuge. Kabu- 
manna faß in der Mitte, am ihren beiden Seiten bat« 
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ten die andern Frauen Plah genommen und ich erbielt 
die ebrende Einladung, mich ihnen gegenüber auch auf 
die Diele zu ſetzen; fie tbaten mehrere neugierige Fras 
gen, die ich durch Goof ju ihrer Zufriedenheit beant- 
wortete. Es wurden Wafler- Melonen gebracht, und 
Kabumanna war fo artig, felbit eine zu jerfchneiden 
und mir ein Stuͤck davon zu reichen. — Die Haupt⸗ 
befchäftigung der königlichen Frauen befieht in Taback⸗ 
rauchen, fich das Haar ausfämmen, mit einem Fächer 
die Fliegen vertreiben und im Eſen Nur Tanmeg- 
men raucht nicht; font aber iſt dieſer Gebrauch auf dere 
Sandwiches Inſeln feit einigen Kabren fo gewöhnlich, 
daß Fleine Kinder früber rauchen ale aeben, und die 
Ermachfenen dag Rauchen fo übertreiben, daß fie da= 
von ſinnlos nicber fallen und oft daran kerben. Die 
Tabacks⸗Pflanze, welche von Europdern bergebracht ift, 
wird mit Sorgfalt eultivirt und iſt einbeimifch gewor⸗ 
den; der Geruch ift febr angenehm, der Tabad aber 
äußert Hart. Der Pfeifenſtiele bedürfen fie bier nicht; 
die Pieiferlföpfe aber, welche fie nach Kandesfitte immer 
an der Seite hängen haben, machen einen Theil dee 
föniglichen Schmuckes aus; diefe waren von der Größe 
der beträchtlichen Meerſchaum⸗ Pfeifen, aus buntelm 
Holze gearbeitet und mit Meffing beichlagen, was aber 
nur reiche Leute haben können. Mit vielem Mobibe- 
bagen that Kabumanna einige Züge aus der Pfeife, 
fchludte einen Theil des Nauche mieder und lich den 
übrigen durch die Nafenlöcher heraus; bald betdubt 
reichte fie mir bie Pfeife, und als ich dbanfte, gab fie 
Diefelbe, verwundert ber meine europdifche Dummheit; 
ihrer Nachbarin, und diefe überlich fie nach einem Fur 
gen Genuß ber dritten Grau; fobald auf dieſe Weife 
die Pfeife geleert war, wurde eine neue geflopft und 
begann den nämlichen Kreislauf. Die zweite Befchäfe 
tigung der Damen iſt das Frifiren ihres, nach der 
Mode furz gefchnittenen Haars; nur über der Etirn 
laffen fie es ein Paar Zoll lang machten, fehmieren es 
mit einer weißen, Mebrigten Maſſe ein und kaͤmmen es 
in die Hoͤhe; die ſchneeweißen Strahlen, die dadurch 
über das dumfelbraune Beficht empor fleigen, geben 
demfelben ein abentbewerliches Anfehen. Alle drei Kö- 
niginnen waren febr große dicke Weiber, die eim halbes 
Jahrbundert überlebt hatten und mohl nie huͤbſch ges 
wefen ſeyn mochten. Ihr Anzug unterfchich ſich von 
dem der Übrigen Damen durch verſchledene feidene 
Tücher. — Vor der Thür ſaß anf einer Matte die Toch⸗ 
ter des Könige, eim ziemlich bübfches Mädchen. Hinter 
ihe fand ein fleiner Neger» Kuabe, der ihr einen feldes 
nen Schirm über den Kopf hielt, um fie vor den Gon- 
nenftrablen zu fchüten; ein Paar andere Knaben ver 
ſcheuchten mit rotben Federbuͤſchen die Fliegen ans Ihe 
rer Nähe; die ganze Gruppe nabm fich niedlich aus. — 
Als ich aufftchen wollte, hielt mich Kahumanna zurüd, 


um fich mach mit vieler Theilnahme nach Vancouver 
gu erfundigen; diefer hatte nämlich während feines 
dortigen Aufenthalts Tammeamen mit Kabumanna ent» 
zeit gefunden umd Verföpnung gefiftet. Die Nach 
richt feines Todes ſchien fie zu betrüben. — Nachdem 
feier die Frauen des Königs verlaffen, befuchten wir 
feinen Sohn. Cook erzählte mir: daß diefer Prinz, als 
Thronfolger, fchon in bie Rechte des Vaters getreten 
fey, welche in Erfüllung der mwichtigften Tabus *) bes 
fieben., Tanmeamea bat dieſes aus politifchen Grün: 
den fo eingerichtet, damit nach feinem Tode feine Re⸗ 
volution entſtehe; denn fobald der Sohn das wichtige 
Fonigliche Tahu vollbringt, it er heilig, lebt mit den 
Briefen in Verbindung und Niemand wagt es, ihm 
den Thron ſtreitig zu machen, Der Prinz erhält, wenn 
er in die Rechte des Daters getreten, den Namen Bio» 
£io, d. b. Hund aller Hunde, und als einen folchen 
fanden wir ibn mirflich. Wir traten in ein reinliches 
Häuschen, in welchem Lio-kio, eine lange, dicke, nadte 
Figur, ausgefiredt auf bem Bauche lag und nar träge 
den Kopf erbob, um feine Gaͤſte an zu ſchauen; neben 
ihm faßen einige nadte Soldaten mit Gewehren, welche 
das Ungeheuer bemachten; eim junger bübfcher Sande 
wichaner verfcheuchte ibm mit einem rothen Federbuſch 
Die Fliegen, und ich hätte lieber dieſen, feiner interef- 
fanten Phyſiognomie und feines anftändigen Betragens 
wegen, für des Könige Sobn gehalten. Tammeaniea, 
der fich durch feine weile Regierung einen Nachtuhm 
erworben und den Grund zur Bildung und Gultur fei« 
nes DVolts gelegt bat, müßte einen Nachfolger haben, 
der das angefangene Wert des Vaters mit Eifer und 
Vernunft fort fehte. Für die Schiffahrt wäre es febr 
wichtig, wenn die Sandwiches Infeln mit Europa auf 
demfelben Grad der Eultur fländen, und die Englaͤn⸗ 
der, welche diefe Juſeln unter ihre Proteltion genom- 
men, follten dafür forgen; daß nach Tammeamea's Tob 
ein vernünftiger Mann ihm folgte und jede Mevolution 
vermieden würde: Much verdient Tammeamea wohl, 
daß man ihm bier ein Denkmal errichte. — Mit vieler 
Tragheit richtete fich endlich der Hund aller Hunde 
auf, und ein dummes nichtsfagendes Beficht gafte ung 
gäbnend an. Meine geidte Uniform fchien feinen Bei⸗ 
fall zu haben, denn er ſprach weitläuftig darüber mit 
einem Baar nadten Kammerberren. Sein Alter fonnte 
ich nicht erfahren, da man bicrüber feine Rechnung 
führt; ich fchäßte es ohngefaͤhr auf ae Jahr, und 
glaube, daß feine ungeheure Gorpulenz von der liegen⸗ 
den Lebensart herruͤhrt. 
Zu Mittag kehrten wir nad Tammeamea's Mob- 
nung zurück, wo ich überrafcht war, am Ufer 60 bis 70 
“) Das erfte Tabu des Konlgſohns beſteht darin: daß Me⸗ 


mand ihn am Tage chen darf; begegnet Diefed einem Unglildil⸗ 
Gen, fo muß er ſelnen Frevel mit dem Tode büßen. 
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Fuß lange Laſt-Boote, ganz nach eurondifcher Art ge— 
baut, zu ſehen, die dazu gebraucht werden, Lebens— 
mittel von einer Inſel zur andern gu tranevpertiren. 
Tammeamen bemübt fih, eurepdifhe Schiffsbaumeifter 
in fein Land zu zieben, und bezablt ihren Unterricht 
gut. — Während unfers Spazierganges waren wir im« 
merfort von einer Menge Männer und Weiber begleis 
tet, die viel Kirm und Spaß machten, fih aber dabei 
anftändig betrugen. Tammeamen empfing ung freunds 
lich, und mach einigen Fragen: wie mir der Drt ges 
fallen? lief er ung Wein reichen, und führte uns bier 
auf in eim niedliches, dicht neben dem Murai gebautes 
Häuschen, wo der Tisch fhon, nach europdifcher Art, 
gedeckt fand. Er gab vor: daf in dem Haufe, wo wir 
fruͤher gewefen, fein Schmweinfleifch gegeſſen werden 
diirfe, weil feine Weiber im deſſen Nähe wohnten; 
‘ung aber, der den König ganz ſtudirt bat, erflärte 
mir die Sache anders; er meinte nämlich: der König 
babe das Haus neben dem Murai, worin er feine 
Dpfer - Mahlzeiten gewöhnlich hält, deshalb zu unferm 
Speifebaus gewählt, weil er das zu unferer Bemir« 
thung gebadene Schwein feinen Göttern, aus Danf« 
barkeit für die Verföbnung mit den Rufen, opfern 
wolle. Bei den Mabljeiten der Männer dürfen die 
Meiber bei Todesfirafe nicht zugegen ſeyn; weshalb 
auch jede Familie, aufer den MWobnbäufern, noch ganz 
andere befiht: das Speiſehaus der Männer und das der 
Meiber. Die Tafel war nur für uns Europder gedeckt 
und der König ſammt feinen Minitern genof nichts, 
obgleich fie gegenwärtig waren, weil, wie er fagte: das 
Schweinfleiſch heute für ihn Tabu (verboten) fey. Das 
Dpferfchwein, welches auf einem PBalmenzweige in der 
Mitte des Tifches rubte, war vom einem der Miniſter 
unter verfchiedenen Geremonien zerlegt, und aufer dieſer 
Speiſe bewirthete man und mit füten Pataten, Jams 
und gebadenen Taro- Wurzeln. (Der Schluß folgt.) 


Buchbinders Orimm Denfreime. 


Veber’s Meer it gesogen 
Gottergebenbeit ; 

Ben Himmel geflogen 
Gerchtigfeit; 

Die Liebe vertrieben, 
Untreue geblieben. 


ch möchte wiſſen] wie der biefe, 
er ſich vom m. nicht narcen ließe. 


Laßt ung Kunſt und Tugend lieben, 
a, nicht lieben nur, auch üben, 
eil die ficher find vor Dieben. 


J 9. 
Menn wir thäten, was wir follten 
Thäte Gott auch, was mir wollten. 


Kaufe nicht berm Abendfchein 
Weib und Tuch und Edelfei. Hang. 


| Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Wien, Die befieren Budhändfer Oeſterreichs find dar⸗ 
Über einveritanden: day es Ihren zur Ehre gerelht, wenn fie 
dem Nachdruck entfogen, umd fo entziehen fi Immer Mehrere 
einem Geſchaäft, welches, wenn auch zuwellen Gewinn, immer 
noch ſicherer Schmach einbringt. Manchem It der Nachdruck 
auch dadurch verleidet: daß Die öfterreiciichen Cenſuten (ſo 4 B- 
ſelbſt in Schillet's und Goerhe’d Werken) ſehr viele Stellen ge: 
ſtrichen, die Häufer alſo nur Deritiimmelungen befommen haben. 
Genug, ed tik fo weit gefommen: bafı man ed fon als eine 
Empfehlung onfieht, wenn man nicht nachdrudtt und fo it gute 
Hoffnung für die Imfändtiche Literatur zu fafen und am zu neh⸗ 
men: daß ber Nachdtuck bald Überall für ein Handwerk gehalten 
wird, bei dem die Ehre mit abgefegt moird; und dann läßt ſich 
doch lot leicht eine meue Auflage magen. Wie fehe haben au 
Die biefigen Buchhandlungen, 4. B. Gerold, Pichler, Tendier, 
Wallis haufer, Doll u. ſ. w. durch eigene Derlage.linternehmungen 
Der inlandiſchen Literatur ſchon geblent — in Wabrheit, man darf be⸗ 
baupten: daß, felt diefe und mehrere Verleger nur an Eigenthlim ⸗ 
tiches daten, ein neuer Impuls für die Bildung gegeben wors 
den it. Die Mafe entwickelt fich jegt Im und aus Ihren eige- 
nen Kräften, und gewiß werben nun im menigen Jahren die 
Tortisritte fichtllcher, als font in langen Zeiträumen. — Geill⸗ 
parger bat jegt feine Irklogte: „der Bartfreumd‘‘, „die Argenatır 
ten’ u. f. m. beendet und le auch ſchon der Hoſtheater- Direls 
Hon eingereicht; man fpridt diel Allhenliches davon. — Sr. und 
Mar. Skich fehten ihre Gaftrolen mit ſtetem Beifall fort; fie 
werden zufammen bald Ihre funſzlg Rellen geſpielt haben ımd 
in der Mitte bed Dezembers von hier abreifen Die „Jung ⸗ 
fran von Orltang“ wurde ſechs Mal gegeben und auch zuieht 
noch bei ziemlich geflltem Pauſe. — Br. Wird It (auf tem 
Körnthmerthors Ihrater) mit großem Belfal aufgetreten; ſelbſt 
als „Delle, in welcher Rolle man feinen Vorgänger, Br. 
Fortt, file unerreihbar hlelt — was die Wiener übrigens ſeht 
leicht thun — if er ein Paar Mal heraus geklatſcht worden; 
mich dünft, fein Geſang bat am Umfang etwas verloren, in der 
Sicherheit gewonnen. Die Mehrzahl wüuſcht bler fehr fein Ens 
gagement, und wenn man Dagegen äußert: daß fen Centrakt 
fon noch ange an das Darmiläbter Hoftheater binder, fo Mit 
man glei mit der Antwort da: „Mu, and einem Contraft 
macht er fi ja halter nichts; mir haben’s feiber erlebt!" Es 
wäre aber doch beffer, wenn die Eontrafte mehr reipekriet wür⸗ 
den, als es Telder geſchleht — denn worauf fol man wohl zu⸗ 
Rat bauen? — Die Dofrheater find Übrigens jegt faſt Immer 
gefüut, Die täglichen Einnahmen aber dennoch nicht jo bedeutend, 
ale man murhmahen fonnte, mern man die Volfämenge fieht. 
Buerft IR die Urfab darin zu fuer: daß Milltatr-Perionen nur 
ein dacht gerlnges Elutrittdgeld erlegen (ib glaube, etwa fünf 
oder ſechs Kreuzer), wogegen jahrlich ein namhafter, aber doch 
nicht im Merhättniß ſtehender Zuichug von den Milttalr-Beherden 
bezabir wird; zweitens iſt die Anzabl der Freibſllets bier wirk⸗ 
Nb unarbeuer. — Das „Conrerſations, Blatt“ erfheint jegt 


im Geroldichen Derlane; dah diefe ſehr geachtete Buchhandlung. 


das Unternehmen zu dem ihrigen machte, it ein guter Beweis 
für die Dauer diefer gern gelefenen Zeitſchtift. B—. 
Leipzig Derr Staudacher gab, als Gaſtrolle, noch den 
„Miet im Waſſerttäger““ und befriedigte allgemein, Micht 
minder verbienillih war Br. Kofler alt „Armand”, an welchem 
braven Texorkten de Bühne eine aute Acquiſitien gemacht bar. 
Die Daftellung von „Dientpfiist" (am 18. Nodember) ven 
diente ebenfalls beuft gelungen genannt gu merden, und Sen. 
Boſenberg'e Auftreten ats Baruch“ erregte allgemeines Der 
gnügen und viele angenehme Erinnerungen an bie vergangene 
Zeh. Mir werben den mürdigen Veteran no in einigen, hof 
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fentiich bebentenderen Rollen aid Bart auftreten jchen; aber auch 
in diefer mußte man feine ausdrudsvolle Nlanpirung und feine 
unvergleichliche Panne bewundern. — Am 19. November flach 
ber Befiger der ſtarkſten Hefigen Peihbibliorhet, Karl Linke; ein 
Überaus ordentlicher, braser Mann, der durd fein, Über ein 
Diertel- Jahrhundert dier bilihendes Leſe Inſtitut ımm einen großem 
Theil unſeres Publikums fi verdient gemagt hat. Dem Tag 
nach felnem Goften &churtätage, an dem er noch Sorgt gefra« 
gen harte, daß die Seintgen denfelben ſtohllch begehen mebte, 
entihlummerte er an einer alifjchrenden Kranfheit. Gem Ger 
ſchaft wird durch feine wackere Wittwe und «einen Vetter, dem 
Pünftiipfelt und Zuperfommenpelt aufjelgnen, ununterbrochen 
fortgeiegt. — E — 

Altena, in ber Srafſchafſt Mark. Dieles Städtchen Negt 
in einem fhmalen Thale, unmittelbar unter einem ſtellen Felfen« 
Berge, auf dem das Stammhaus der Grafen von Altena und 
der Mark zum Theil noch ſteht. Es I eine (done Ruine, die 
droßend Über alle Dduier ragt und wehln der Wen fo beſchwer⸗ 
Uch int, daß wehl wahrſcheinlich deshalb Die ehemaligen Laudes 
herren ihren Sitz lieber nach dem in der Ebene bei Damm The: 
genden Schloß Mark verlegten. Der Thurm des alten EAtofeh 
in Altena war lange der Gig des Schreckens; denn Bier ward 
ſenſt das Eriminal» Bericht für die ganze Grafſchaft Mark gehal⸗ 
ten. Ser find die ſircterlichſten Gefängniſſe, ımd noch alte 
Marter,Brübfe, wo bie Füße, Senden umd der Hals im befondern 
Lochern ſtedten. Die Arme wurden im dleteckige ſtarke Karten 
geſtedt, wie in holzerne Stülp · Handſchuhe. Der Letzte, der darin 
geſeſſen hat, war nach drei Tagen tedt. Vor no Jahren find 
von ber Höhe dleſes Thurmes zwei Verbrecher glückuch eutkom⸗ 
men, welche bie kleine ſteinerne Fenſtar-Oeffnung ohne Juſtru⸗ 
mente mach und mad vergtoßerten, ein Stroh⸗Seu derfertigten 
und dies mit Lappen vom Ihren Hemden und Kleidern ummwidel 
ten und Haltbar machten. Hleran Tiefen fie fih 160 Fuß rei 
herab; auf Die Hohe von 20 Buß hatten Me ſich verrechnet, Dad 
Geil wer zu kurz; dennoch find fie ohnt Schaden entfommer. — 
Altena bar, außer feiner ſchauetlich ihönen Gegend, febr merks 
würdige Draht ⸗ und Nahnadel Fabrifem; beſonders jeichnen ſich 
die des Bürgermelterd Rump und Me Schniewindſche aus. Die 
tektere liegt Im einem ſchenen Thale, tief unter dem Aber 
Berge, wo fi bie Nette mit ber Leune vereinigt. Die Fabri— 
ken des Erſteren find aber deshalb che merfrelicdig, well der 
DBelger, um das Gefälle von fünf Fuß zu bemugen, den Felſen, 
um welchen die Senne eine bedeutende Krümmung macht, mits 
telſt pweler umterterdiihen Stollen bat durchbrechen laſſen. es 
der It an 500 Fuß lang in einen fe dichten Felſen hinein ger 
arbeitet, daß 18 Menihen 4 Fahre daran mit Pulver geiprengf 
haben. Die Koften betragen 14,000 Tbir.; aber ſeht bedeutend 
iſt auch ber Ertrag der Jabriken, welche von blefen untertrrdt⸗ 
then fgiffbaren, 1a Fuß breiten und 6 Fuß hohen Kanälen ges 
trieben werben. P. 

Ad Netſon die dänlſche Flotte bei Tepenhagen jerſtörte, 
ſandte Ihm Admlral Hyde Parker, ſein Ober» General, mährend 
der Erfolg noch fahr unentſchleden (diem, ein Gtanaf zum Riding. 
Melſon biete feine Poranette vor feim nicht ſehendes Auge (ber 
Fanntiich mar er auf dem einen Auge erbiinder) und rief: „Huf 
meine Geele, Ih ſehe Fein Signal!" Dat Feuer ward fortgeicgt 
und ber Sieg gewonnen. Als man ihm nachher Vorftelungen machte 
Über dat Wegniß feiner Inſubordination, faate er: „er fib 
füräter, die Derantwertlichfeit einer entſcheſdeuden Handlung auf 
fib zu nehmen und nörklaerfals mit feinem Kopf zu bezahlen, 
der dient feinem Daterlande nit treu!” ;Journ, d. Par.) 

Ausb im Kunft-Eabiner zu Dapla bebr man einen veriteinerten 
menfölisen Kopf anf. Man erkennt im Abdruck deutiic die Nafe, 
ein Auge, ein Ohr und die Echadelfugen. (Courier fr.) 
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Tammeamea, König der Sandwichs-Inſeln. 


(Schluß.) 

Der König war während der Mahlzeit fehr geſprdͤ⸗ 
ig, er unterhielt zuweilen mich, und dann wandte er 
fid) wieder an feine Minifter, die fich über feine Ein« 
faͤle des Lachens nicht enthalten fonnten. Er liebt den 
Mein, doch genieft er ibm nicht im Heberfluf, und war 
immer beforgt, unfere Glaͤſer zu füllen. Wis er nach 
englifcher Manier die Gefundheit aller feiner Gaͤſte 
einzelm getrunfen , forderte er uns auf, unfere Glaͤſer 
auf das Wohl unfers Kaiſers zu leeren, und nachdem 
dieſes gefcheben, überreichte mir einer feiner Miniſter 
einen bunten mit vieler Kunft gearbeiteten Federkra⸗ 
gen, den der König am feierlihen Tagen, 3. B. zu 
Kriegszeiten, ſelbſt getragen. Hierauf fagte er mir 
durch Goof, obgleich er felbit ziemlich gut enalifch 
fpricht: „Ich babe gebört, daß euer Monarch ein gro- 
„ser Held fen; ich liebe ihn darum, weil ich felbit ein 
„ſolcher bin, umd ſchicke ihm diefen Kragen als Zeichen 
„meiner Liebe.” Nachdem wir gefpeilt und das Haus 
verlaſſen, war der König ſehr beforgt, daf auch meine 
Muderer gut bemwirthet werden möchten; cr trug dieſes 





für Geit und Herz; 


Mittwoch den 13. Dezember. 
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gu wehren. Tammeamea's erfter Gang war jetzt nad) 
dem Muray; bier umfaßte er eine Statue, welche bes 
fonders reichlich mit Früchten und Gtüden eines ges 
opferten Schweins behangen war, mit den Worten: 
nDiefes find unfere Götter, die ich anbete. Ob ich Recht 
oder Unrecht daran thue, weiß ich nicht, aber ich folge 
meinem Glauben, der nicht böfe ſeyn kann, da er mir 
beſiehlt, mie unrecht zu thrm.’’ Diefe Aeußerung von 
einem Wilden, der durch eigene Kraft fid zu diefem 
Grade der Bildung aufgefchtwungen, werrärh viel re 
funde Vernunft, und batte für mich etwas ſehr R 4 
rendes. Wenn der König im Muray if, darf —2 — 
binein, und wir benumDerten, während der Beit, u 
aus Holz geſchnitzten, eoloflalen Gößenbilder, —*. 
die furchtbarſten Karrikat ia ren barfellten. Bald nen 
fih Tammeamea wieder zu uns, führte uns in ten 
Haus, wo er ung juert aufgerrommen, und wir feht 


ng wi äbfe, mährend bie Vornehmen 
* —* a or te Einnahmen. Jetzt tam * 
Zeit deran, in der Tammmieamen feine Mahlzeit zu m 
ten pflegt; er entſchuldigte füch, daß er in unferer a 
dv fagte: „ich babe geſehn / 


genwart eſen würde, UND N pr eure Neugier beiett 





die Rufen effen, jeht Fön 


einem der Chefs auf, und fogleih wurde der Tifch rote Tammeamen ijt. 


von Neuem gededt; fie muften fich feßen, und wurden 
mit der nämlichen Mufmerffamkeit bedient, die man 
uns ermiefen. Gewiß find die Matrofen in ihrem Les 
ben nicht fo vornehm bewirthet worden; denn chen ſo 
tie bei uns ſtand während des Eſſens hinter jedem ein 
Eanafa mit dem Gederbufch, um ihm die Fliegen ab 


gen und einmal zuſehent / 

Diſch war nicht het, fondern Die Speiten 
einem entfernten Winfel auf > DL Agrar 
flatt der Schüffeln pienteit, ge di Defpugert —XR 
ter brachten fie friechend bis — Näne nd” g d@ 
wo ein Vornehmer fie in —* u om, und re 
Zifch febte. Das Mahl beſta Sehygrnt 


Hand: Taro: Wurgel, und einem gebratenen Vogel, 
nur wenig groͤßer, wie ein Sperling — ber ſich auf den 
Gipfeln der Berge aufhält, fehr felten, und nur cine 
Speife für die föntgliche Tafel if. Der König ſpeiſte 
fehr ſchnell, und mit vortrefflichem Appetit, unterhielt 
fidy aber dabei unaufbörlich; ſtatt bes Brodtes diente 
der Taro⸗Teig, welcher, durch Waſſer verdünnt, ein 
weicher Brei wird, der, obalcich ber König recht ſchoͤ⸗ 
nes Tiſchgeraͤth beſitzt, in einer Kuͤrbisſchaale zu ſei⸗ 


ner Rechten ſteht. In dieſe fährt er mit dem Zeigt⸗ 


finger hinein, wenn er Fiſch oder Fleiſch ißzt, und 
ſchmiert fich eine gute Portion davon mit vieler Gr 
fehichlichkeit im den Mund, und diefe unappetitliche Urt 
gu effen wird von dem Könige bie anf den Gemeinfien 
beobachtet. Tammeamea, welcher fich bei der ganzen 
Mahlzeit nur feiner Finger- bediente, und wohl merkte, 
daß ich ſeinen Bewegungen aufmerkfam folgte, fagte 
mir: das iſt Gebraudy im meinem Lande und ich will 
davon nicht abgehn! — Sein Spuckdoſen- Träger vers 
laͤßt ihm feinen Augenblick, indem er die Dofe, welche 
aus Holz in Form einer Schnupftabadsdoie gearbeitet 
und mir eimem Deckel verfehen ift, immer bereit hält. 
Der Dedel wird aufgehoben, wenn der König gefon- 
ten it, auszuſpucken und dann fchmell wieder zuge⸗ 
ſchlagen. Diefes forgfältige Aufbewahren des töniglie 
chen Speichels rührt won dem Überglauben ber, daß 
im Befip diefes Schatzes ihre Feinde ihnen durch Zaus 
berei keine Krankheit zuſchicken fünnen. Nach der 
Mabizeit des Königs wurde endlich befchloffen, meiche 
Lebensmittel ich aus Wahu erhalten ſollte. Diefe bes 
fanden aus 43 Schweinen, einer verhaͤltnißmaͤßigen 
Anzahl Hühner und Gaͤnſe; aus allen Gattungen Früchte, 
welche die Inſel bervorbringt, und Holz fo viel mir 
felod beliebte. Tammenmen fagte mir, er babe nach 
einem Vertrauten geſchickt, der mich nach Wahn bes 
gleiten, und dort auf die genaue Erfuͤllung ſeiner Be⸗ 
fehle ſehn ſollte; uͤberdies ſey mir ein Begleiter nötbig, 
um in den Hafen von Wahn eingulaufen, da dieſes 
fon feinem ruſſiſchen Schiffe erlaubt werde. Diefe 
auffallend großmüthige Handlungsweife eines halb mil 
den Monarchen übertraf meine Erwartung, und ic) 
überzeugte mich immer mebr, daß Tammenmen als 
König niche leicht zu erfehen ſeyn werde, da feine Mer 
gierung fich fo glänzend ausgezeichnet bat durch Gerechtig · 
keit, Bildung feiner Unterthanen und Einführung nuͤth ⸗ 
licher Künſſe. Um ihm einigermaßen meine Dankbar⸗ 
keilt zu beweiſen fchenfte ich ibm, im Namen des Kais 
fers, zwei metallene actpfündige Mörfer mit allem 
Zubehoͤr, auf derem Laveten der Name: Rurit einge 
fchnitten war; ein Geſchenk, das ihm jebr viel Freude 
machte. Ferner verehrte ich ihm, da fein Worrath 
ausgegangen war, eine Viertel Pive Wein, uud ver— 
fprach, ihm aus Wahu noch einige Stangen Eifen zu 
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ſchicken, das er zum Bau der Boote nothwendig brauchte; 
es war mir ſehr angenehm, feine Geſchenke mit lauter 
ihm nuͤhlichen Gefchenten erwiebern zu fönnen. Ei⸗ 
nige fehr fchöne, große Aepfel, die ich noch aus Galt« 
fornien mitgebracht, af der König zum erſten Mal; er 
tbeilte gleich feinen Minifern davon mit, und als alle 
fie ſehr wohlſchmeckend fanden, wurden die Kerne auf: 
bewahrt, um den Verſuch gu machen, ob diefe Bdume 
bier fortfämen, woran ich gar nicht zweifle. Die 
Kund unfers Malers ward, da einige der Vornehmen 
in der größten Geſchwindigkeit forechend dbnlich ge= 
peichnet waren, allgemein hewundert. Selbd Tammeca= 
mea ſah dem Urbeiten des Herrn Choris mit Erflaunen 
zu, widerſtand aber lange meinen Bitten, ſich, wie fie 
bier fagen, aufs Papier bringen zu laſſen; weil er mit 
diefer Kunſt wahrjchet "ch die. Vorſtellung von Zauber 
rei verband. Erit als ic, ibm vorſtellte wie erfreut 
unſer Kaifer ſeyn würde, wenn er fein Bild erbielte, 
verſtand er fidy dazu, und zu meiner großen Verwun⸗ 
derung gelang es Herrn Choris, ibn ſehr gu trefen; 
obgleich Tammeamea, um ibm das zu erſchweren, tele 
nen Augenblid rubig ſaß, und immer fort Gefichter 
fhnitt, wogegen alle meine Bitten nichts fruchteten. 
um 5 Udr Abends verabſchiedeten wir ung vom Könige, 
der uns noch einmal twicherkolte, daß mir auf der Fit- 
fel Wahu keinen Mangel leiden follten; da unfer Bes 
leiter mach nicht angelommen war, fo verforach ich, 
ihn unter Segel in der Nähe des Landes zu erwarten. 
— Ein wohlgewachſenes zabmes Pferd, das der König 
durch ein amerikanisches Schiff aus Amerika befommen, 
bielt er alg Seltenheit und ließ es frei umber laufen. 
Eine Menge Feiner Knaben batten am Ufer den Sand 
bart getreten und jeichneten darauf vermittelt einer 
Ruthe, mit vieler Geſchicklichkelt den Rurit unter Se⸗ 
gel. Don Elliot de Cafiro, der mir verfprochen hatte, 
mich bis Wahn zw begleiten, mußte ich mich trennen, 
fo ſchwer es mir auch ward. Der König wuͤnſchte ſel⸗ 
nen Reibarzt und Naja wieder bei fich su baden, und 
diefe Witte Fonnte ich ihm micht abfchlagen. Ohne 
Herrn Elliotd Gegenwart wären wir vielleicht ein Opfer 
fremder Schuld geworden, und unflreitig danken wie 
ibm vie freumbfchaftliche Aufnahme, welche und bier 
gu Tbeil ward. — Schen hatten wir cin Paar Stunden 
gekreuzt, und noch war unſer Begleiter nicht da. Die 
Sonne ging unter, und da die Nähe des Landes in 
der Dunfelbeit uns gefährlich war, fo lich ich einige 
Kanonen löfen, um ung dem Könige in Erinnerung zu 
bringen. Endlich erihien um 8 Uhr Herr Cook mit 
unferem Begteiter, der, weil er tief im Kande war; 
nicht früber batte kommen fünnen. Diefir, ein che 
bafter, mit natüriichem Vertande begabter Mann, Na— 
mens Manaja, gebört nicht zu den- Bornehmfien des 
Landes, beſaß aber im höchſſten Grade das Vertrauen 


dei Königs, welches ſich hauptſaͤchlich dadurch Auferte, 
daß er idm koſtbare europaͤiſche Waaren aus feinem 
Schatz in Verwahrung gegeben, Goof erzählte mir, 
dab Tammeamen nie auf den Stand feiner Kntertba- 
nen Ruͤckſicht nehme, feine Vertrauten gewöhnlich aus 
den nicdern Glaffen waͤble, und fich felten im feiner 
Wahl irre. Seine Vornehmen behandelt er zwar ges 
recht, doch ſtrengz und ba er ihnen wenig traut, fo 
möffen fie ibm gewöhnlich auf feinen Reifen begleiten, 
wodurch er ihnen die Gtelegenbeit, fi durch eine Ver⸗ 
fdiwörung von feiner Herrſchaft zu befreien, benimmt. 
Sie haben nicht vergefien, daß Tammcamen der Ero« 
derer ihrer Kinder und jest Alleinherrſcher if, und fie 
würden gewiß ide Eigentbum reicher zu erodern fuchen, 
wenn er nicht fo gut verände, fie in jeiner Gewalt 
zu erhalten. 
CET EHER 

Die Neugrlechen rathen den Kranken, bei einer 
Heitguelle ein Stuͤck ihrer Habe zu laffen, indem dann 
die Krankheit auch dort bliebe. Bei volisiichen Kranf- 
heiten ſcheint dies gewiß wicht der Zal; denn die Voͤl⸗ 
fer geben oft ein Stuͤck nach dem andern bon ihrer 
Habe ber und werden doch micht geheilt von dem vielen 
Schwindeln, in denen fie befangen (ind, 

In den Zeitungen ließt man jet Anzeigen von 
einem gufammengeftonpelten Machwerk: „Der Eiches« 
dichter, #_ womit Kiebenden ein „Hülfebuch⸗“ gegeben 
fepn fol, „um bei jeder Gelegenbeit ihre Gefuͤhle aus⸗ 
zudruͤcken.“ — Man hat eine Menge ſogenannter 
Eſelebruͤcken für den Verſtand; daß man fie aber auch 
für das Herz zuſammen baut und dieſes zur Lüge fulti- 
Dirt, in arg. Wenn der Zufammenfucher nichts Eige⸗ 
nes gu liefern vermag, fo folit’ er wenigiiens nicht Au⸗ 
derm die eigenthuͤmlichen Gefühle rauben wollen; denn 
ein natuͤrlich ſchlichtes Wort iſt dem Gemütb doc 
vielfach wohlthuender, als ein untergefchobenes Gedicht. 
Jeder, der von einem folchen Gedicht den angegebenen 
Gebrauch gemacht bat, wird wohl cher Verachtung als 
Liche erwecken. 

In Athen wurde einft dem Gherispus das Bürgers 
Recht verliehen, weil er das Truͤffel-Ragout erfand. 
Es folte mich nicht wundern, wenn in unfern Tagen, 
wo die größte Muffe von Verſtand in der Kochfunf 
unterzugehen ſcheint, Ehrenſtellen und Verdtenf-Orden 
für Reſftaurateurs vorgeſchlagen würden. In Wabhr⸗ 
beit, der ſche fol nicht einmal einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Magen baben; denn heut füllt er ihn franyöfiich, 
morgen englifch, dann italieniſch u. f. w. und alle Völ— 
fer effen auf feine Kolen mit. A. Münde. 


Aus meinem Erinnerungs- Buche. 
Als Philip, König von Aranfreich, den Kaifer 
Oito befiegt hatte, lieh er in Paris einen prächtigen 
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Tempel errichten, in welchem 120 Saͤulen, 

11 Pforten und sß herrliche große — en: 

angebracht waren; auch ließ er eine Glocke anbringen 

die mit dem Namen Maria getauft würde und er 

5; — ——— werden mußte. Ihren Klang 
oͤrte man bei ſchoͤnem Wetter bi 

35 s auf ſieben deutſche 

Ariſtoteles erzaͤhlt, daß aus a ” 
ige Delphin es ſey, der feine om Se. are 
felle carent). Hätte du nicht, güriger, großer Schön 
ah dem —— Fa Delpbins-Natur aneignen 
onnen? — wie viel Millionen 
er dann hienieden verlebt! frodere Secunden hätte 

Auf dem Glockenthurm des 
land ſiebt man eine Statue ode Be — = 
zählt man folgende Sage: Ein Roniabler wurde wegen 
eines großen Verbredens zum Tode vermrrheilt: da er 
aber im Scheibenſchitſſen febr berühmt war, begnadi te 
ib der damalige König Ftaliens unter der Bebingun 
daß er, in weiter Entfernung von jenem Thurme un 
Statue den Kopf mitteli einer Kanonenfugel und ebtte 
alle Verlegung der Übrigen Leibesglicder hinweg fchiefe 
welches er nuch zur böchlen Bewunderung mit id 
‚größten Genauigkeit ausführte Zur Yugeichnung 
wurde ihm ein Zettel matt Folgenden Morten um der 
Hals gebangen: Excellens im arte non debet mori 
(Ein vorzüglicher Küntler ſoll und muß nicht erben.) 

Die Menfchen könnte man in moralifcer Hinficht 
wie die Schmetterlinge, im drei Klaffen bringen, SE 
lih: Tag: Menfhen, Daͤmmerungs-Menſchen und 
Nacht» Menfhen; und es woÄre fehnlihfi zu wiünfchen, 
dad in der Zeiten Kauf Die Klaſſe ver erſten um fo viel 
bermehrt, als die ber Be vermindert würde, Möchte 
man darauf bin arbeiten ! 

Schön fagt Abrahau a sancta Clara: „Das Haupt 
eines Staats ſoll ſeyn gleich dem Hanpte Des Men« 
fen, in welchem das Harn mit zwei Häuschen um⸗ 
wickeit it, das obere rated genannt (marer Aura) Die 
harte Mutter, das andere aber (pia meter) Die gürige.‘’ 

Nach den Anfihrenm eines Gofrates find wir Min“ 
fhen, wenn man ung in Hinſicht unſeres geit Küchen und 
ervigen Lebens vergleicht ‚ Mit unäbnlih Der nähtli- 
chen Mirtagsblume einer afrifaniigen Pflanze, die am 
Tage fhläft und Nachts bluͤht : 

Zu Yangstorfe „reifen um die Tielt” word erzählt, 
dab Blumenpach die Brbälinife eine Mannes aus 
der Schönbeits, Infen MRuFfabiva ganz den Berpiirmifien 
des Apollo von Beiwenere gleich gefunden; mir feben 
alfo, day es auch möglich Wäre, das Ideal ım Leben 
wieder ıu finden. 

Hirſchiunge it eim Kraut, das viele Wunden heilt; 
die Menjchenzunge ein Unktaut, das leider nur gu viele 
Wunden ſchlaͤgt. Hermann Bunzel. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber Alterfel in Bertin. Die Anſtalt flir arme, 
Hiliiore Minder, melde Herr Profeffor Wadzeck, In jeinem rlühms 
fhsen Eifer von vielen Menihenfreunden unterſtügt, errkbtete, 
verdient Die fortgeiegte Aufmerklamfeit derer, melde es mit der 
Menfshelt gut meinen. In jener Stifrung empfangen Sünder, 
Die ne In der Wiege flegen, Nabrung und Pflege, die großer 
gen nos Unterricht; und zu nügliden Gliedern der Geſellſaaſt 
werden dort Diele erjogen, welche, wenn fie dem Qunger und 
Elend entkommen mären, wohrſcheintich fid und Andere durch 
Verbrechen und Mederiige Streiche unallidiih gemacht hätten. 
Der, welcher einst fagte: „Buffet die Kindfen zu mir femmen!““ 
möge diefer Anſtalt Dorbitd und die lintertiigung ihr niemals fern 
feyn. Die Berliner find fehr mehlthatig, obglelch eine Bitte in 
der Spenerihen Zeitung für einen gojährigen Grels neullh fo 
fruchtlos bild, daß die Nedacrion (?) darliber eine Bitterkelt nicht 
gang unterdrilden kennte. Gle wird gemiß burg einfommende 
Garen noch widerlegt (worzu auch wir einladen); Im Auge⸗ 
meinen iſt aber doc auch zu bedenken: daß bie Zahl der zu Ins 
teritllgenden felder in der fegten Seit fo zugenommen und jeder 
Milige ſchon fo viel gegeben hat: dal man «ed mict übel des 
ten fan, wenn fi zumellen Beweiſe der Erigopfung aufdrans 
gen. Hr. Madged hat, Died wohl fühlend, zu Bunften feiner 
Anſtalt Blchſen anfertigen laſſen, die Jeder bei ſich im Zimmer 
aufbewahren und fo, wenn er fi freut, Teichter derer denfen 
fonn, Die ohne Beiſteuer darben miläten. — Herr Jurigrath 
Qudolf, der im Thiergarten, auf dem Wege zum Hefſagee, ein 
Hans beigt, mil dort eine dacht wilnſchenswerthe Einrihtung 
verantaſſen, namtich Auftelung ven Laternen. Er felbit hit das 
wit voran genangen; am feinem Haufe it eine wortreflihe Leuchte 
fe den Fußgänger zu finden und er fell feinen Nachbarn ſeht 
annchmbare Dorfhläge nemast haben, um den loblichen Plan zu 
zealifiren. Die Wege jener Gegend find von der Neglerung, us 
ter der Peltung des Den. DbersForiter Fintelmann, fo verbefiert, 
daß fie ſelbſt im Winter unſern hoben Prerfonen umd wielen Zins 
wohnetn im jeder Zeit zum Spaziergang dienen; beibalb (don 
forgen die dertigen Hausbefiger mabrigeintib gern und bald fir 
Beleuchtung. Dann werden jene Bene au des Abends gewlũ 
ſeht befuhr und die am folben Spajleraängen nicht reichen Bears 
Liner zu ſtetern Dank verpflichtet. Da eine Menge offentiider 
Deranllaungs:Drte dort zu bemerken Ad, fo mochte die Beleuch⸗ 
tung fosar den Ermerb bedeutend erbohen, mithin die Ausräds 
zung der obigen Planes noch ſicheter zu deffen ſeyn. — Der 
fehr arihägte milltatelihe Schriftſteller, Major von Deder (mus 
ter dem Namen Adalbert vom Thale aud im Fade der Aeſthe⸗ 
tie rühetich befannt), har ein „Leſebuch für Umreroffijiere und 
Soldaten des Preuklichen Heeres" (Berlin, bet Dierertel ) heraus 
gegeben, welches In geſchichtuchen Zügen manderlei Art unters 
richtet, den Sinn für Pflichten ſcharft, zur Vorfiht anmahnt u, 
mw. Das Banje beitcht aus fünf und funfpg Erzählungen, 
sroehmaßig und deutlich vorgetragen; und germiß merden fie Je⸗ 
Dem gefallen, Der den Standpunkt nidt verfennt, von melden 
aus der Derfaffer wirken mil. — Ben einer neuen Zeitſchetit: 
„Der Zuſchauet“ (heraus gegeben von I. D. Symansky und 
verlegt von Trautwein) find drei Probe, Blätter erſchlenen. Um 
darliber zu werhellen, find drei Blatter zu wenig; au fann nur 
durch fangere Dauer eine Beiticrlft gelaen, was fie It, ba die 
Mirrel nab allen Seiten Hin Ab erft almahlig vermehren. Air 
wünſchen dem „Zuſchauer“ vorläufig: daß er Addiſenſchen Seiſt 
zeige, und bemerfen nur, da für die Zeit: Derfäle die Kubrif 
Selt eablide auf Literatut, Kunst und eben nicht fenderlih 
gewahlt ſcheint; denn man fol fo etwas gerade und (darf, nicht 
mit Geitenbiiden berragten. — Hr, Profeffor Dittmar hat feine 
MWertersDerkündigungen auch auf den nägiten Winter ansgebehnt 
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umd eine Schthit darliber (bei Eprhtlant) heraus gegeben. Me, 
iſt Immer die Art merfrolirbig gemelen, wie der Mann fl und 
uns nad jedem Zeitraume zu bervelfen fücht: daß feine Prophe⸗ 
geibemgen punftlih eingerroffen find, Gold eine Ausarbeitung 
dreht fib um das angitlide Motto: „Schreib' und glaube fihers 
Ti, trifft'a nicht ein, fo trife man dichl!“ — und da Hit ed am 
beiten, Nebel und Dunst zu Hülfe gu nehmen, und mit muftle 


fen oder nichtsagenden Redensatten das zu verküller, maß 


der Mereorofogie als MWifenidaft fremd At und fremd bleiben 
muß Der Derleger fol Übrigens bei dem Blchlein großeren 
Gewinn haben, als wenn er ein Merk jür geſcheldte Leute druckt; 
und wir gennen Ihm gern feinen Vorthell, wenn wir nur ges 
wlß find: daß Schriften der Art wenlgſtent nicht ſchadlich wire 
fen. — Im Theater ergogre fih ein Jahlreiches Publikum mehr: 
mals an Hrn, Drenet, Flötenfpleler aus Paris; Dagegen mar— 
mit entiklebenem Unrecht — das Daus leer, ald Hr. Bärmanıt, 
Elarimerrit aus Münden, ſich börm eh Es iſt unbegrelitih, 
wie Dieier hochſt vorzüallche Vlttuos, der vor zwel Jahren in 
Derlin Entbufiogmus erregte, jent fo falt aufgenommen werden 
fonnte! Den Künftler felbit {dien «8 ju fränfen, denn fihriidh 
tar er befangen; er fol fit aber Davon nicht ‘irren faffen, und 
nicht mit der Menge rechten, Die oft gar menla eigene Urthells⸗ 
Sobigfeit zeigt umd nad fikhriger Neigung heut einen Kranz 
vertheilt und morgen mit Mdfeljufen auf den @initling vom 
geſtern binfieht, Hr. Barmann wird feinen Kranz behaupten; 
fein Vortrag dit feelenvol und geübt, fein Adagio befonders hat 
eine Kunnhobe, role fie felten gefunden wird. — De. Drouer It 
ebenfalls Meiſter auf feinem Initrument und «es fheint wirklich, 
als gab’ es für Ibn Feine Ehtvleriafelten. Innigkelt hat jedoch 
fein Eplel nicht In dem Grade, als das Adaglio Bärmann’d; und 
role Berliner rolffen au: dab der Ton unſers eriten ärlitem 
Schrock (der fi jet lelder fart gar ulcht berem Täfit?!) bei wel⸗ 
tem mehr Flüge und Gerle hat — aber, wie geſagt, die Fertig 
keit Drouet's geht ins linacheure, und au felne Eompofitionen 
— die von Uddeutſchen Zeitſchtiften ſehr artadelt worden find — 
haben wir beffer gefunden, als die der Virtwofen eines Inſtru⸗ 
mente gewehnlich find. (Don Mebreren.) 

Im Jahr 1294 and in Belgien überall, wo ed Meſſen und 
Märkte gab, ofentiih angeftlagen: „Es toll feine Dame mehr 
als jähriih ein Kleid haben, feinen Stof tranen, der mehr als 
die Eile 12 Sous Foitere, umd ferner mit Über 6 Plennige bei 
fi führen in dem @ürtel, weiber zum Tragen des Buſens ums 
geſchnallt wird.“ (Mercure aurreillante.) 

Unfangft verſchwand In Sonden plogiih ein junges Mlebends 
voilediges Mädchen von 16 Jahren, fon mie ein Engel, in Bes 
felidaft eines mehr als Gojährigen fiiberharenem Grelier; Beide 
feinen nach Schottland gegangen zu fegn. Der Verführer fol 
fib für einen Pair ausgegeben haben, iſt aber nur Baronet und 
Mitglled der Tommun-Etimme für einen kleinen wingtaen Heden 
und hat außerdem — eine Frau von 20 Jahren, mit allem Reiz und 
aller Liebens wiit digkeit Ihres Seiklechts, derlaſſen!! (Courier fr.) 


Notbmwendige Erflärung. 


Es find von Paris aus, mit der Unterfchrift Graͤff⸗ 
Ir ——— in Leipzig“ Circulare/ den „Befehle 
chafter”’ betreffend; ferner ünzeigen und Aufforderun - 
gen an Gelehrte verbreitet worden, von denen die Un— 
terzeichneten nichts wiſſen und fie durchaus als falfch 
erfennen. Wir erflären daber: daß der Geſellſchafter 
in unveränderter Form fortwährend im Merlage der 
Maurerſchen Buchhandlung erſcheinen wird und behal» 
ten ung ver, nad) ug Sen ie genauen Erkundigun⸗ 
gen über jene falfchen Nachrichten das Nähere mit zu 
tbeilen. Berlin, am 6. Dejember ıBao. 


5: W. Gubitz. Heinrich Graͤff. Earl Vetter. 


Xedacttur und Serausgeber: F. W. Bude. Werleger: Maurerſche Buchhandlung. 
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Blätter 


1820, 


für Geiſt und Herz 


Sreitag den 15. Dezember. 


2o1fted Blatt. 





Theophilius Schatten, 


Es glänzen Diele in der Melt, 

Sie wiſſen von Allem zu fagen, 

Und two was reijet und mo was gefällt, 

Man kann es bei Ihnen ——— 

Man dachte, hört man fie reden 

Ele hätten wirklich erobert Die En Schuiller. 
Tbeophilius, weiland Rektor an der Garniſon-⸗Schule 
zu S., einem kleinen Staͤdtchen in Pommern, war ein 
grundgelehrtes und aͤußerſt ſcharfſinntges Maͤnnchen. 
Er batte ein ausgezeichnetes Talent, die feinſten Com— 
binationen, und einen befonderen Scharfblid‘, die ver- 
ſteckteſten Verhaͤltniſſe des Lebens auf zu finden und zu 
durchſchauen; dabei war er launig, jovial und im böch« 
fien Grade originell. Er ſprach mebrentbeils in Sen- 
tenzen, und batte immer eine Menge Reflerionen im 
Bereitichaft, die er feinen Schülern zum Erfahrungs- 
Gebrauche ex oficio mittbeilte. — Unter allen feinen 
Keflegionen war mir aber feine fo menig einleuchtend, 
als diejenige, welche er mir bei dem Abſchied mit auf 
den Weg gab. Er fagte ndmlih: „Mein Sohn, Du 
wirft im der grofen Welt Menſchen antreffen, die troß 
dem, daß fie niemals etwas Rechtes gelernt haben, 
tros dem, daß fie fi von Kindesbeinen an auch nie 
darum befümmert haben, irgend eine Kenntniß gründ« 
lidy zu erlangen oder den Umgang mit Männern zu 
fuchen, von denen fie obne Mühe Vieles bätten lernen 
Tonnen, dennoch Alles beffer wiſſen wollen, afs jede 
andere ebrliche Haut, die fich von Jugend auf in dem 
weitläufigen Gebiete der Wiffenfchaften ruͤſtig und emfig 


berum getummelt und bei der nächtlichen Etudir-Bampe 
das Mark aus ihren Gebeinen zjugefeht bat. Diefe 
fauberen Subjelte find ſehr leicht an ihrer dreiſten 
Stirn und frehen Beurtheilung zu erfennen, womit fie 
Alles auf den erften Blick penetriren, das fchweriie 
Problem fpielend löfen und in jedem Fache den Meifter 
fvielen wollen. Laß Dich ja nicht von diefen Spiegel- 
fechtereien blenden, mein Sohn; Du wirft es bald mer- 
fen, daß fie den Beuten Sand in die Augen fireuen, 
und es nur durch ihr lautes und dreifies Geſchwaͤtz 
dabin bringen: daß man fie — sumalen wenn fie (ich 
auf einen goldenen Unter, oder auf einen Better Mi- 
niſter, Onfel Stantsrath zu fügen wiſſen — am Ende 
wirklich für das hält, wofür fie fich ausgeben, nämlich 
für tiniverfal » Genies.” 

So umbegreilich mir damals auch diefe Reflerion- 
feyn mochte, fchrieb ich fie mir dennsch zur Beachtung 
in meine Brieftafche, and dachte in meinem gelehrten 
Eigendüntel: wenn dies wirklich der Fall wäre, fo wars 
tet nur, ihr Herren Stümper, bis ich von der Atades 
mie zurück kehre, ich will euch dann wohl beuniverfale 
genient — Mit diefen Hoffnungen verlich ich das ein⸗ 
fame ©., befuchte die Univerſitaͤt H., erlangte nach 
Jahren voller Mühfeligkeiten und Trübfale ein mifer 
rables Aemtchen ohnweit der B....fchen Grenze, und 
obenein cin Weib, mit welchem nur ein Gofrates 
bätte friedfertia leben fünnen. Affe meine Luftſchloͤſſer 
jerftiebten in diefem Teile wie die Herbiinebel bei dem 
erien Strahl der Sonne; ich wurde mißmuͤthig, übler 
Laune, und verlor nach und nach alle Luſt, meine 


Kenntniffe mehr gu erweitern, ober auch nur das ber 
reits Erlernte fort zu ſehen: denn mein Umgang ers 
ſtreckte ſich einzig und allein auf ſchlichte und rohe 
Acersleute und einfache Profefkoniften; ich hatte bier 
weiter nichts zu tbun, als daß ich ganze Berge von 
Akten zufammen fchmierte, Dieuſſage und Sonnabends 
die anfoınmende Zeitung im der ſchmutzigen Stube die 
Poſthalters durdılas, manchem armen Schlucker, der 
nicht prestando leiften fonnte, die Betten vom Etrob 
nehmen, und etwa alle Quartal einen ertappten Soitz⸗ 
buben, sur Unterhaltung des geſammten Staͤdtchens, 
tuͤchtig ausrichten lief. Bei dieſer edlen Beichäftinung 
mußte ich natürlicher Weife nur zu bald meinen Theo— 
philius, feine Sentenzen und Meflsgionen und Alles, 
was nur Bildung genannt zu werden verdient, gaͤnz⸗ 
lich vergefien, und ich kuͤmmerte mich auch wirllich 
bei meinen Glaſe Dickbier und einer Pfeife Achten 
Euicents wenig um Alles, was in der großen Welt ges 
fchrieben, gelefen und betrieben wurde. 

Doc bald fam eine Zeit, wo Alles aus den alten 
morfchen Fugen gerüttelt und auch meine Wenigkelt 
mit den Strudel jener jüngf vergangenen Begebenbei- 
ten fortgeriiien wurde, Der Kreis meiner Bekannt 
fchaften erweiterte ſich, ich fam mit vielen Menſchen 
in näbere Beruͤhrung, fand fo manche Gelegenbeit, 
Melt und Menfchen befier kennen zu lernen, als es 
mir bisher möglich war, und auf einmal Hand der ab⸗ 
gefchiedene Geiſt meines Lehrers, mie er leibte und 
lebte, in feinem grün falmanfenen Schlafrock, mit fei- 
ner verfchmigten Miene und allen feinen Sentengen 
und Rıflerionen, Wieder vor meiner Geele. — „Du 
bat doch recht, alter Kmabel’ rief ich; „beine Be— 
obachtung, die du mir vor zwanzig Fahren mit auf 
den Weg gegeben baft, und bie mir damals nicht ein⸗ 
leuchten wollte, fcheint mir jcht, wenn ich meinen 
Blicken trauen darf, richtig und bemäbrtt’ — nid 
aber genauer von der Sache zu überzeugen, fing ich am, 
die Welt und Alles um mich ber viel fchiärfer und aufe 
merffamer zu beobachten. Ich legte mich mit großes 
rem Gifer als je auf die Wiffenfchaften, bemerkte mit 
Erfiaunen die Fortfchritte, welche in allen Zweigen des 
Willens gemacht worden find, und es fliegen abermalg, 
ro den Mißbraͤuchen, welche ich in dieſem Gebiete 
wahrnahm, eine Menge Zweifel gegen die Beobadı- 
tungsfunft des Theopbilius im meiner Seele auf. — 
„Wie waͤre es möglich”, fagte ich zu mir ſelbſt, „daß 
man fich jcht, wo Alles fo weit vorgerüdt iſt, wo man 
fo viel zu erlernen bat, fo viel wien muß, wenn man 
nur irgend auf wiſſenſchaftliche Bildung Anfpruch ına« 
chen will; wie wär es möglich, dag man fich von einer 
Legion fchreibfeliger Stuͤmper täufchen und bethoͤren 
laffen fönnter Würde man nicht vielmehr ſolche Troß« 
duben einer feichten Gelchrfamfeit zum Tempel binaus 
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jagen, um dad Heiligtum ber Muſen vor ihrer Ent- 
weihung gu ſchuͤzen? — Nein, nein, Freund Theophi- 
ling, deine Beobachtungen find leidige Ebimären; es 
war nur Bebanterie, was zu deiner Zeit Willen und 
Gelehrfamleit genannt wurde. Unſer Zeitalter ſteht 
weit böber und weit erhabener als das deinige und iſt 
von einem Lichts und Glanzmeer umflofen, in wels 
dem unfere gentalen Leute wie die verflärten See⸗ 
len umber fchwimmen. Ueberhaupt, wie willũ du es 
mir beweifen, dat du und deine gelehrten Zeitgenoffen, 
weiche raflos dabin ftrebten, den tiefen Schacht ber 
Sprachforſchung zu durchwuͤhlen, jede Erlenntniß big 
auf die Wurzel und ihren Urſprung zw durchſuchen; 
ihr, Die ihr euch Sabre lang bildefet und dennoch 
glaubtet, euch nicht genug gethan zu baden; wie willſt 
du es mir beweiſen, frag’ ich: daß es von euch recht 
getban war, den ebenen und blumigten Pfad, worauf 
wir jeht fo bequem und mit ausgeipreiten Flügeln 
gam Tempel des Ruhmes bineilen, gu meiden, und 
eigenfinniger Weife nur den dornenvollen, den befchiwers 
lichen zu wandeln, auf welchem nur Einer unter Hure 
derten bis zur erſten Stufe gelangen fonnte. Meint 
dus etwa, daß wir unfere fchöne Lebentzeit, welche mir 
weit vortbeilbafter auf Baͤllen und Affembleen, im 
Schaufpiel und am Spieltiſch, auf Promenaden und 
zu Landparthieen verwenden fünnen, über deinen graͤm— 
lichen und dickleibigen Folianten verpraffen und unfere 
geſunde Gefichtefarbe mit der Belbfucht vertauſchen 
werden? Nein, Theophilius, uns wird er, wie Schiller 
fagt, im Traume befcheert; was wir geſtern gelernt, 
das lehren wir heute, Wir haben genug mit unfern 
eleganten Tafchenbüchern, fauber aebefteten Brofchüren, 
mit unſern Duodez- Formaten ya tbun; wie haben, da 
die Mythologie bereits an Titelm für die Begion von 
Beitfchriiten gänzlich verbraucht ifi, das Reich der Flora 
angegrifen und befiken unter der Firma von Mofen, 
Ahern, Tulven, Nelten, Cyanen und allerlei Feldblu— 
men die unfchäkbaren und allerliehfien Geiflesergüffe, 
welche unferen literarifchen Flugſand aufs buntefte ber 
feuchten. Es ſtehet zwar zu erwarten, daß auch dieſes 
Neich, durch unfre Schnellſchreiberei, bald fo kahl da 
fichen wird, wie eine abgemähte Wieſe; dann wenden 
wir und, um biefem Mangel ab zu helfen, wie tie Gaſt⸗ 
wirtbe mit ihren Schildern, zu dem großen Thierreich; 
und es kann der Nachwelt einerlei feyn: ob fie das 
Geiftreiche und die Duinteffenz unferer feinen Bildung 
in ber fie, in der Latona, im einer Nofe oder Melle, 
oder in einem Affen, Pabian, Kalbe oder Efel finden.’ 
(Die Fortfegung folgt, ) 


Der König von Ratonneau. 


Unter den Ujurpatoren auf diefem Erdball bat der 
König von Ratonneau zwar feinen großen Namen in 
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der Geſchichte gewonnen; dagegen war er durch zwei 
merkwuͤrdige Umſtaͤnde ausgezeichnet: es if naͤmlich 
feinem andern Befeblsbaber je fo volllommen und uns 
bedingt geborcht worden, als ihm; und er theilt mit 
Keinem den Ruhm, nicht einen einzigen Blutstropfen 
vergoſſen zu haben, obgleich feine ganze Regierung us 
ter befländigem Kriege geführt wurde. 

Unmweit des Hafens von Marfeille Liegt die Feine 
Inſel Ratonneau, auf welder — zur Sicherung der 
Rhede gegen feindliche Angriffe — eine Schange erbaut 
if. Die Befagung beftcht aus einigen Invaliden, uns 
ter denen fich vor etwa vierzig Jahren ein alter naͤrri— 
ſcher Kerl fand, in welchem die Phantafieen eines 
unbegreniten Hochmutbs fpulten. Er mar Korvoral, 
und als folcher hoͤchſter Befchlebaber der ganzen Inſel 
und einer alten Burg, auf der außer ihm nod vier 
andere Eoldaten Wache biclten. Zu feinem Verdruß 
murrten diefe zuweilen gegen feine Befehle, und fo be— 
fchloß er, ſich diefer Gefährten feines Einfledler : Lebens 
gänzlich zu entledigen. Der Korporal blich wöchentlich 
einmal ganz allein auf der Inſel, während die übrigen 
vier Mann mach Marſeille fuhren, um Lebendmittel zu 
holen. Allmäplig batte Jener einen mäßigen Vorrath 
verfiedt, und gerietb nun in Abweſenheit feiner Leute 
auf den grofen Gedanken, unbefchränfter Herr der 
Inſel zu werden. In diefer Abſicht machte er alle An—⸗ 
falten, ihren Beſitz ernſtlich zu vertbeidigen, verfah 
feine Kanonen mit der gebörigen Ladung, und fehte 
auch mehrere kleine Gewehre zum Schießen in Bereit⸗ 
fchaft. So gerüftet, wich er feine rüdtchrenden Ge- 
fährten mit Entfchloffenbeit zuruͤck, und feuerte fogar 
eine Kanone gegen fie ab, als fie, Scherz vermutbend, 
fih nähern wollten. Er fand Gelegenheit, eine Pros 
HMamation zu verbreiteg, worin er fich für den freien 
Beherrfcher und König von Ratonneau erMärte, Ganz 
Marfeile belachte die feltfame Narrheit dieſes Men— 
fhen; indeſſen ward feine Regierung doch, nach meh⸗ 
reren Tagen, als fein Vorrath bald zu Ende ging, 
läftig: indem er durch feine Kanonen die vorbei fah— 
renden Schiffe und Fifcher- Boote zwang, ihm Lebens» 
mittel an die Anfurth feines Felfens zu legen. Auf 
dieſem Wege unternahmen ein Paar Magbälfe das 
Abentheuer, den eigenmächtigen Gelbüherrfcher von 
Ratonneau zu enttbronen. Cie fiedten eine weiße 
Flagge auf ihr Boot, nabeten der Inſel mit bittenden 
Geberden, Inieeten am Ufer nieder und riefen dem Koͤ— 
nig in feinem Schloffe zu: Sie bätten aus Mifveronü- 
gen die Stadt verlafen, und mwünfchten num nichts 
febnlicher, als feine Untertbanen zu werden. Der 
arme Trovf lieh fih verführen, in die Schlinge zu ge= 
ben; er öffnete feine Burg zum Empfang der neuen 
Untertbanen, wurde aber gefangen nach der Stadt ge» 
bracht und ins Narrenhaus zu St. Bazare gefperrt, wo 
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die sole Majeſaͤt noch mehrere Yahre, bis zu ihrem 
Tode, ihren eingebildeten Hofflaut fortießte. Stermil. 


Bemerkungen von Abraham a Sancta Clara. 


Beſchaue durch ein gewiſſes Glas, welches die 
Dptici Mieroscopium nennen, die Milch einer Saͤug⸗ 
Amme, fo wirft du diefelbe vol mit einen Miürmleir 
feben; feynd alfo die Wurm deine erfie Speife und 
diefe Gutbeit mußt du nach dem Todt mit gleichem 
Tractament erwiedern. 

Fünf chrfame, fittfame, tugendfame, friebfame, 
wachtfame Jungfrauen famen mit brentenden Ampeln 
born Himmel und werden mit allgeböriger Huld und 
Ehrbegeigung eingelaften. Willfommen! Willlomment 
Herein, da follt ihr fröhlich nnd luſtig fenn! Allegro 
— Fuͤnf andere geyierte, polierte, verfchamerirte, or 
nierte und hübfch gefchmierte Jungfrauen melden fi) 
gleichmäßig, jedoch mit leeren, erlofchenen Ampeln. 
Da bat’s aber umverzüglich gebeißen: Lirum, larum 
Leere Ampeln; bleibt's drauf, ihr faulen Trampelnt 
Nescio vos! Warum daß fünf Jungfrauen werden 
complimentirt und fünf disiuftiet? die Urſach deffem tik 
gar leicht zu ergründen. Die Fünf hatten in ihren 
Ampeln Del, und alfo folgfamb etwas zu ſchmieren; 
die andern Günf hatten Fein Del und alfo nichts von 
Schmiralien; denn wer auch bei'm Himmel will anges 
feben feyn, der muß was zu fchmieren haben. Schenkſt 
du mir etwas, ſetz' ich dich nieder; giebſt du mir nichts, 
bin ich dir zuwider! R. 


Das was bleibt. 


Einſt bob ich zu des Ruhmes Kraͤnzen 
Bol Sehnſucht meinen Blid empor; 
Hell ſah ich lichte Sterne glängen 

Und aufgetban ein gold’nes Thor: 

Der Korbeer folte mich umminden, 
Wollt’ ihn in That und Liedern finden. 


Ach! bald Jerfloß der Nebelfchleier, 

Der mir des Ruhmes Bild umbült; 
Doch kräftig regt’ ich meine Yeier, 

Blicb auch mein Hoffen unerfüllt: 

Es fchmellte Liebe meinen Bufen 

Und höhern Schwung gab fie den Mufen. 


Doch ach! ſchnell war auch fie verfi 

Zerftört vom Nicfenfchritt der za zn 
Berglimmt der ſchoͤne Götterfunfen, 

Erlofchen meine Seligfeit! 

Eriofchen fo mit ihr mein Beben — 

Bas fann denn Freud’ und Gang noch; geben? 


Du bift es, du, mein feſter Glaube 

Daß feine Bluͤthe unter achr; : 

Daß nicht der Zeit zum fuͤcht'gen Raube, 
Das Höchſte ewig neu erſteht: 

So fing’ ich meine glaͤub'gen Lieber, 

Und find in Freud’ und Leid fie wieder. 


Amalie Schoppe, geb. Weife, 


Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Bamberg. Herr Profefor Dark, als Schriititeller rühm: 
TION befannt, hat neulich (am Vorabend des Morimittans:Feitet) 
eine „Rede von den Zwechen der Induftrie und Kultur und von 
den Folgen ihrer Vereinigung‘ gehalten, deren Inhalt überall 
Beperjigung verdient. Da biefe Rede nicht in den Buchhandel 
kommt, will ich Ihnen einige Stellen für den „Beielligafter‘ 
mirthelfen. „Es It pweiſellos“ — fo fagt der Im Staats weſen 
erfahrene Gelehrte — „daß ein allmabliges Fortichreiten ber 
Menſchheit von der Unwiſſenheſt und Barbarei jur dochſten Aufs 
Härung und Verfelnerung gewohnlich durd Erfindungen bewltkt 
toird, weile dahin abzwecken, mit bloß das Nothwendige, fonts 
dern auch Bequemlichkelten und felnere Lebensgenliſſe hervor zu, 
Bringen, und daß die Stufe der Eivllifarlom eines Doits nad 
dem Derhättniß ſemer Induftele und der Mafe mägliger Thür 
tigfeht gefhägt witd und geftägt werden muß. Die Erfahrung 
aller Zeiten und Länder beftätigt dies. — Alle Wohibabenbeit, 
aller Neichtfum berubt auf mügliber Arbeit, auf Deranlafung 
und eigenem und fremden Beblieinig. Denn Arber tm Allge⸗ 
meinen iſt nichts mehr und nichts weniger als Entroldelung von 
Kraft zum Vorthell der Geſellſchait. Wie man aud die vers 
ſchledenen Erſchelnungen in der Geſellſchaft lofen mag: Immer tft 
Dies das Tegte Ergebntä, uud in feiner Einfaghelt llegt feine 
Größe. Der Relchthum einer Nation ſteht Immer mit der Menge 
und Geſchlallchkelt ihrer Arbeiter Im Merhältniß, und je großer 
der Wertd ihrer Arbeiten it, deſto mehr fonnen and die Nas 
tlonal: und Gtaatd, Einkünfte zunehmen. Aber nit bloß der 
National: Reiäthum, fondern auch die NAufflärung richtet ſich fo 
genau nad der Thätigkeit eines Volkes, daß «# ein unfengbarer 
Erfahrungsgrundfag It: daß fih bei allen Völkern zu allen Zels 
ten Betriebfamfeit, Wohlſtand und Aufklärung ungertrennitch 
finden, und eben fo aud umgefehrt Unthätigfeit, Armurh und 
Rohheit. — Wenn ein Dei das nit erarbeitet, wodurch es Die 
Teptergeugnife faufen kann, fo muß es aud die Ihm nethwen⸗ 
digſten Sachen entbehren. Dit der Zunahme der Kenntniſſe des 
Menfsen werben neue Dillisauellen und Kräfte feinem Willen 
unterthänig gemacht, melde, im einem rohen Zuftande der Ber 
ſellſchaft, old Träume elmer ungeregeiten Einbudungsktaft ver, 
Tat worden mären.‘ — „Die Natur bat In unfern Zeiten 
dem Auge ded Beobadterd und dem Verſtand des Denfers Ihre 
Kräfte und ihre Geiege mehr alt jemals enthille. Wie wichtig 
und folgenreih Fönnen die erit felt wenigen Jahren eingerictes 
ten Dampfboote und Dampffgife in der Zukunft nech werden, 
und welche Erfheinung bieten fle jegt fheon dar? Ein Schiff 
auf der See, ohne Segel, ohne Ruder, ohne Matrofen! Die 
am Bord deffelben vorhandene Mannſchaft beiteht aus mehr nicht 
als zwel Peuten, von denen der Eine dad Feuer unter dem 
Dampflefjel unterhält, der Andere das Gteuerruder Imft; es 
bewegt fich gleich einem Iebendigen Geſchöpf, aus eigener Kraft; 
wie ein Gervogel ſchwimmt ed auf dem Waſſer einher! Wie 
viel Dierde fonnen nunmehr durd die Dampf » Ehlfahrt erfpart 
werden! Und, von einem höheren Standpunft aus betrachtet, 
welch eine GSeſtalt kann der Krieg zur Gee dadurch erhalten, 
wie wird das Uebergewicht zur Gee, welches eine Natlon gegen 
die andere bisher gehabt hatte, In der Folge erfkürtert und 
verrliht werden? — Die Dampfboote und Dampfistffe baben 
au vor Kurzem zur Erfindung eines hydroſtatiſchen Schiffes ger 
führe, die man, bid jegt wenigſtens, als die fonderbarite des 
ı9ten Jahrhunderts amicehen darf. Gene Conſtruftton it ein 
erweiterted Dreiet in der Bafld, und läuft der gemohnliden 
Struftur, weburd fegelformig gefrgelr wird, und durd melde 
Bis jegt ſchen fo viele toufend Leben und Sliter verloren gingen, 
fnurftrads entgegen, Es erhält feine ganze Bewegung durch 
hdydronatiſche Vorrichtung, beberriht ſtets feine freie Aichtung, 
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und iſt vor aller Feuergeſahr durchaud geſtchert. Wilde nur in 
der Slcherhelt und Gewißheit feiner Anfunſt, ſondern auch im 
der Schnelligkeit Übertrift ed Alles, mas man biöher kannte. — 
So iſt alfo der Menih jest fait Überall in Die Tiefen der Kör⸗ 
perweit eingedrungen, ja er bezwingt feibit alle Elemente. Da 
trogt Einer dem Waſſer durb Ghrolmm. Mafhinen, dort geht 
ein Anderer unbeihadet durch das Feuer, während ein Dritter 
mit einem Schiffe fier und nah Belieben durch die Luft führt. 
Viellelcut bar die Filnftige Generation (Kom die Freude, die Luft 
zu beigiffen, wie die gegenmärtige den Ocean! — Dot, gmug 
Bievon! Ih muß zu den nob übrigen Segenſtänden meines 
Vortrags eilen, die Zwecke und Folgen der Induftrie und Auftue 
näher unterſuchen. — Die Induftrie It eine beffere Anwendung 
der forperlihen und geiiigen Kräfte, verbunden mit einem fpar- 
ſamen GSebtauche der Zelt. Ihr nächſter und unmittelbarer 
Zweck It Vervolllommnung und Vermehrung der Arbeits » Pros 
dufre durch Merarößerung ber Thätigkelt und Erhöhung der Ger 
ſchidlichkelt. Die Induſttie, bei deren halten Brad die voll⸗ 
fommenjte, geübteſte und ſchnellſte Anwendung der Natur⸗Kräfte 
ſtatt finder, iſt keinesweges eine alltägtiche Thätigkeit; fie ver⸗ 
diene ſelbſt vor dem (Heiß den Vorzug. Der iFeis if ofters 
mehr mecbanlich, begnügt fi mit dem Nothwendigen und Bes 
wohnllchen; die Indurtrie hingegen iſt intellektuell, ſchreitet ts 
mer fort, benligt jede Gelegenheit, iſt erfinderiſch, ſucht Immer 
mehrere Gegenſtande hervor, vervollfemmnet fie, und fudt beit 
der Bearbeitung derfelben bald an Zeit, bald an Kräften zu 
gerolnnen. Der Mann von Induſtie eift, wenn nicht tauiend, 
doch hundert Jahre dem Fleißigen vor! Die toohlverftandene 
Fndujtrle, Die weit mehr umfaßt, ald man mit dem orte 
Kunftfleiß bejeigmet, beiteht ader nicht bloß Im ber Wervollr 
fommmung der techniſchen Preduktlen oder im der Nuddehnung 
derfelben auf neue Ösgenjtände, fondern fie erſtredt ſich vielmehr 
auf die drei großen Natlonal»®erverbe, ja ſelbſt auf Die foges 
nannten perfönlihen Dienitieiitungen im national: öfonomifer 
Bedeutung. — Auf der Inſel Maltha hat die Imdurtrie auf 

einem nackten Felſen ſtuchtbares Erdreich geidaffen, und eine 

große Bevolkerung erjeugt. ine mirdige Schweſtet der Im: 

duſttie iſt Die Landes: Kultur. Diefe Kultur beigäftigt ſich mit 

der moglichſten Erweiterung umb Werbefierung bed Wderbaues. 
Die volfommenfte Benugung aller Arten von Grunditüden iſt 
die mahre Bafid des Natlonalı Reichthums. In der Erzielung 
der Natur, Produfte Uegt das Haupt, und Grund: Kapital, ven 
dem alle Übrigen Kapitale abhängen "und mit defien Zus oder 
Abnahmen fie fi vermehren oder vermindern.” (Schluß folgt.) 

Ein Relfender, welcher unlängſt die Maldiven (Infen bei 
Oſtindien) beſuchte, erzählt Folgendes barliber: Der Sultan if 
unumfgränfter Monarch, gerärh aber felten in den Fall, einen 
felner Untertfanen zu beitrafen, weil bedeutende Verbtechen 
nicht vorfommen. Wenn Einer ein Unrecht begeht, pflegt man 
ihn In den Straßen anf und ab zu führen und ibm Gand und 
Waſſer ind Geſicht zu werſen. Die gefahrlichſten Verbrecher 
werden auf ein Paar Tage ind Sefangnig geſetzt. Die regu⸗ 
falten Truppen des Sultaus beftehen aus 150 Mann; die Zadl 
der Infeln beträgt etwa 1200. Wievlel Einwohner alle biefe 
Inſetn haben, iſt mahrfhelntih der Negterung ſelbſt miht bes 
kannt; denn ald einem der Minidter einſt vorgeftellt ward: 
wie leicht es feyn würde, eine ſelche Zahlung zu verantalten, 
verwwarf er biefen Vorfhlag mit dem Bemerfen: „Bortes Doif 
babe au einſt angefangen, im Unolüt und Verderben zu gerar 
typen, ald David es zählen Te. (Courier fr.) 

An der Kilfte vom Departement Cötes du Nord bat man 
neulih 95 große Fiſche gefangen, eine Sattung Dripdine, deren 
größtes Weibchen 25 Fuß maß; die jünaften, melde noch an der 
Brut bingen, batren 8 Fuß Lange. Jeder diefer Fiſche gab tum 
Durdignitt eine Tonne Thran. (Courier fr.) 


Nedastenre und Herausgeber: F. IB. Gubig. Verlegen: Maurerige Buchhandlung. 
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Gefchichte der Päpftin Johanna. 


Als Carl der Große die Sachſen befiegt und fie 
zur Annahme des Chriſtenthume gezwungen hatte, far 
men viele Gelehrte aus England nach Deutfchland, um 
das Chriſtenthum weiter aus zu breiten; der glüdliche 
Erfolg ihrer Bemühungen iſt uns Allen befannt. — 
Einer diefer Gelehrten, defien Name unbekannt if, 
ließ ſich in Mainz mieder — wie Jacob Curio Hofe 
nius, Leibarzt des Erzbifchofs Albert von Mainz, in 
feiner Chronit erzaͤhlt — und bald nach feiner Anfunft 
gebar ihm feine Gattin eine Tochter, melde fie Gil« 
berta nannten. — Schon in ibrer frübeften Jugend 
entfaltete Gilberta fo berrliche Anlagen, verbunden 
mit einem empfänglichen Sinn für alles Schöne und 
Geiftige, daß mit Mecht ibre Eltern die froheſten Hofis 
nungen von ibr für die Zufunft näbrten Mit ſtetem 
Eifer und ununterbrochenem Fleiß erlernte fie die la⸗ 
teiniſche und griechiſche Sprache, ſtudirte die Schriften 
der beften Glaffifer im den Originalen und machte fich 
mit Allem befannt, mas im Gebiete der Kunft und 
Wiſſenſchaften ihren Geiſt entzücken und ihre Kennt» 
niſſe bereichern konnte. 

Die Jahre der Jugend find es, im denen die Ein⸗ 
druͤcke recht lebhaft auf die Seele wirken, in denen der 
Geift für Freumdfchaft und Liebe am empfänglichiien 
ih, und deſto empfänghcher, je höher der Grad der 
Kräfte umd Ausbildung deſſelben ſteht. Freundſchaft 
iſt jene heilige Stimmung der Seele, melche Sterbliche 
tbeilen; jene gleiche Empfänglichfeit für Alles, was Er⸗ 


Sonnabend den 16. Dezember. 


Geiſt un d Her} 


202tes Blatt. 


habenes betrifft, ung mit einem hoͤheren Weſen inniger 
vereinigen und unſern Beift beſeligen und veredlen 
kann. G@ilberta fand ein Weſen, geeignet, jene erhabe 
nen Gefuͤble zw theilen; Boch micht in ihrem Geſchiecht. 
Ein Yüngling war e6, Der mach demfelben Ztele, dem 
Biel der GeiſtesVollko man enbeit, mit ihr firebte. Bald 
war der Bund der Freumdſchaft genüpft, und neue 
felige Gefühle verwebtere ſich dem geiftigen Leben umfe 
ver Giiberta. Doch mag eine folhe Freundfchaft, wie 
ich fie fhilderte, bei Fünglingen, bei Männern Natt 
finden; aber wenn Yüngling und Jungfrau in 
Blüthe ihrer Fahre, Frr Der erfien und Ichhaftenen DE 
gung der Phantafie fich firrden, dann Fann fie, ** 
dem geifligen Leben, möcht mehr Freundſchaft fo 
Bleiben, allmählig fehhleicht ſich Liebe zum Säeknd 
auch bei @ilberta, Micht mehr mit der BEmbeand 
beit, mit der die gre undin dem Greunde füch nÄbeOn 
konnte fie den Juͤngling empfangen, der bal d ib yo 
gerührt; en innigeres Gefühl durhdrang fie - ‘ 
nem Anbli, md fo ſchloß fih an bie Fre a u ͤſchaft da 
Band der Liche. — DE — eg = 
nicht; vielme et 

fehmand aber dierdur ern 0 MobR, daß Mail 


re Belebung. Beide 
a u: Ponte, 199 fie in den Bienfchaften 
den gereünfchten Grad Per Bonfommenbeig erlangten; 


im Mainz fehlte eg ibmem Har oft am dem mörbigen Mit« 
teln a, an Gelehrten, derem Erfahrungen 
ihren Eifer leiteten. Sie entſchloſſen fih daher, mad) 
Athen zu geben. Schwierig wuͤrde es gewefen feun, fo 
wie fehr auffallend, wenn Girperta ald Jungfrau mit 


einem Yüngling bitte mach Athen reifen wollen; Schwie · 
rigfeiten und Hindermiffe fehten ſich überall der Aus— 
führung ihres Planes entgegen. Endlich befämpfte 
Gilberta ihre junafräulichen Gefühle, kleidete ſich im 
männliche Tracht und zog fo mit dem Gelichten ihres 
Herzens, mit dem Freunde ihres Geiſtes nach Athen. 

Ein neues Feld in den Wiſſenſchaften eröffnete ſich 
bier und Gilberta ftudirte mit ſolchem Fleiße, daß fie 
in einigen fahren nad) Rom ging, um Vorleſungen 
dort zu halten. Ihre erſten Vorleſungen waren über 
den Livius, und fie hatte ſich bald durch ihre Gelehr⸗ 
famfeit ſehr viele Schüler und Zuhörer unter den an- 
gefebenfien Männern erworben. Mit eben der Gelchr- 
famteit Tas fie über die Bücher der beiligen Schrift 
und zeichnete ſich in der Redekunſt befonders aus. Oef⸗ 
ters trat fie bei Disputationen mit fo viel Kenntniß 
auf, daß die Schriftſteller einſtimmig ihr die groͤßte 
Gelehrſamkelt der damaligen Zeit beilegen. — Sie ers 
warb fich auf dieſe Weiſe große Hochachtung und Liebe 
und zugleich manches Amt; fo dab fie, als der Bapft 
Leo III. im Zabre 854 ſtarb, einmuͤthig zum Vapſt er» 
wählt wurde, und von den Geſchichtſchreibern unter 
dem Namen Johann VIII., auch Johannes Anglicus 
(weil ihre Eltern aus England nach Mainz gefommen 
waren), im der Reihe der Bänke aufgefuhrt wird. 

Es ih eine bewährte Erfahrung, daß große und 
wichtige Veränderungen den Menſchen theils erheben 
und zu allem Guten fähiger und entſchloſſener machen 
tünnen; daß aber auch große Ehrenſtellen und under 
mutbete Glüdsumfände im Gegentbeil den tugend- 
baften Menſchen oft zu Uebermuth und Bernachläffie 
gung im der Wachfamfeit über feine Tugend verleiten. 
Nur allzu bald wirkte auch bei unferer Bilberta dieſe 
Erhöhung ſehr nachtheilig. Den Gefühlen der reinen 
Liebe und Freundfchaft, welche Gilberta mit dem Freund 
ihrer Jugend, dem Genoffen ihrer Geiſſesbildung vers 
einten, mifchte ſich mun die Leidenfchaft bei, und bald 
fühlte Bilberta die traurigen Folgen einer unerlaubten 
Umarmung. Zwar wurde es ihr leicht, diefelben zu 
verheimlichen, da Keinem einfallen konnte: daß fie ein 
Weib fen, weil fie ich fo lange in Rom nicht nur ale 
einen Mann, fondern als einen ausgezeichneten, tugend« 
baften und frommen Mann bewährt hatte. Aber ploͤh⸗ 
fich, bei einem feierlichen Umzuge von der St. Petruss 
Kirche nach dem Kateran, wurde fie zwiſchen ber Gt. 
Glemend- Kirche und dem Coloſſeum von den Geburts⸗ 
ſchmerzen überfallen, gebar ohne alle Hülfe, farb aber 
fogleich mit dem Kinde und wurde mit demſelben in 
die mabe bei jener Kirche liegende Kapelle ohne alle 
Feierlichteit begraben, nachdem fie zwei Jahre, fünf 
Monate und vier Tage den paͤpſtlichen Stubl mit all» 
gemeinem Beifall befefien hatte. — Es wurde an diefem 
Blap eim Dentmal diefer granenvollen Geſchichte ges 
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feht, welches ton Marmor war und das Bildniß ber 
Gilberta mit dem Kinde darfiellte, welches noch bis zu 
den Zeiten ber Meformation geflanden hat. Much ver- 
mieden die Pipe in ber Folge bei feierlichen Zügen 
diefen Platz aus Mbfchen vor jenem Vorfall. Viele 
Gefchichtfchreiber erwähnen auch eines marmornen Stub- 
led, auf welchem machber die Paͤpſte, ehe fie gewaͤhlt, 
zuvor unterfucht wurden: ob fie männlichen Geſchlechts 
fegen, damit nicht wieder eine fo greuliche Begeben⸗ 
beit vorfallen koͤnnte. 

An diefer Gefchichte zweifelte Niemand big zur Zeit 
der Reformation, und mehr als 70 Befchichtfchreis 
ber erzäblen fie mit mehr oder weniger Umſtaͤnden, 
bleiben fich aber ale in der Hauptſache gleich. Zur 


Zeit der Reformation aber glaubten die päpfilichen An⸗ 


bänger, diefe Sache könne doch dem Anfehen des päril- 
lichen Stuhles wichtigen Schaden tbun, und es fanden 
ſich Mebrere, welche die Wahrheit der Geſchichte ber 
fleitten. Unter ihmen befämpfte recht wihig die Sadıe 
David Blondel, ein Reformirter; doch meint Hofmann 
in feinem Lexicon: dab Blondel die Befchichte eigent- 
lich nicht bezweifelt babe, fondern nur Zweifel aufge 
morfen, um feinen Wih fpielen zu laffen. ber auch 
in neueren "Zeiten halten mehrere Gelehrte die Ge 
ſchichte für eine Kabel; es fen mir daher erlaubt, einige 
der wichtigſten Schriftfieller zu nennen, welche dieſe 
Veberlieferung als ausgemacht wahr erzählen, 
(Der Schluß folgt.) 


Theophilius Schatten. 
(Bortfebung. ) 

„Wir haben ja die wichtigen Wiſſenſchaften mit 
und ohne Kupfertafein, ale Phyſik, Aitronomie, Moral, 
Philoſophie, Aeſthetik und Philologie, in Briefen an 
eine Freundin abgefaßt. Dies find freilich feine Bücher 
für dich umd dein befldubtes Mepofitorium; aber deſto 
bequemer für die winzigen Rodtafchen umferer galant- 
hommes und Meinen Stridbeutel unferer Damen, um 
nach Belieben feld auf Promenaden und in Geſell— 
ſchaften darin Audiren zu fünnen. Mer wird wohl jeht 
noch mit dem Grubenlicht in die Tiefe hinab ſteigen, 
um edles Erz an Tageslicht zu fördern? Das Schacht 
it ia leer, das goldene Zeitalter if} verſchwunden, und 
in jeder Hinficht ein papiernes an deſſen Stelle getre⸗ 
ten. Haben wie nur feinen Mangel an Papier, fo find 
wir geborgen; dann iſt nur mötbia, dasjenige, was ung 
eure großen Beifter fchon früberhin in fräftigen Ge— 
banfen und gedrängter Kürge Schönes und Gutes mit⸗ 
getbeilt haben, in moderne Medensarten, breit und aus 
einander gereckt, eim zu Fleiden und als einen ausfafs 
ürten Zierbengel im irgend einer Zeitfcheift, welche mit 
gutem Winde fegelt, in die Welt zu fenden. Wir ver 
fiehen ja die Kunst, dem ſchlechteſten Metall das Unfchen 
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von Gold und Silber zu geben; fo werben wir es bach 
auch wohl verſtehen, unſere Iiterarifchen Arbeiten durch 
feines Belin, Rabir: Nadel und fauberen Einband, we⸗ 
nigſtens dem Meuferen nach, dem klaſſiſchen Werten 
alter Zeiten gleich zu ſtellen. Noch mehr, was zu dei⸗ 
ner Zeit nur wenigen umd einigen Auserwaͤhlten eigen 
war, if jetzt allgemeiner geworden, Vom erften Praͤ⸗ 
fidenten bis zum Nachtwächter, von der Hof- Dame bis 
zur Kinder-Magd, iſt Alles gebildet, Alles belefen, Alles 
von einer poetiſchen und gemürblichen Begeiſterung er⸗ 
griffen. Man lieſt, reimt und ſchreibt icht mehr in 
einem Monat, als die Gelehrten deiner Zeit je geleſen, 
gefchrieben und gereimt haben mögen. Und wen glau« 
beft dir, daß mir all diefen literarifchen neberſluß zu 
danken haben? — lediglich den Leih-Bibliotheken. — 
O Heil, dreimal Heil euch, ihr Impfungs- Unftalten 
der populairen Gelehrſamkeit und feinen Bildung; an 
euren Quellen, welche, role einft die Mildh« und Honig- 
Etröme des gelshten Bandes, überall binfließen, erlaben 
und bilden fih alle Stände. D, möchteft bu doch nur 
noch einmal deiner finfieren Gruft entfleigen, großer 
Theophilius, nur noch einmal den Tobeeflummer aug 
deinen leeren Augenböblen rätteln fönnen, damit du 
ſaͤheſt, wie Gelebrfamteit, Kunft und Talent um fi) 
gegriffen baben! Du würdeſt mit Erſtaunen in dem 
Marktkorb jener sterlich daher teippelnden, in allen Zei⸗ 
tungen als gebildet angefündigten Köchin, zwiſchen 
eingefauften Kartoffeln, Kobhl, Ruben, Bobnen und 
Calat, entweder Jean Baul's „Titan, Schillers 
„Sungfrau’, Goethe's „„Taffo” oder wenigfiens wei 
Almanache gewahren, aus welchen fie ſich für wenige 
Groſchen Münze monatlich die feinſte Bildung an den 
Hals lieſt. Selbft jeme lichtſcheuen Schweſtern, die nur 
in der Abend: Dimmerung unter dem Publitum fichtbar 
werden, verfürzen ſich mit der modernen Aeſthetit die 
einſamen Stunden des Tages; erwaͤrmen ſich die wuͤſten 
Seelen an gedruckten Liebes « Abentheuern und tragen 
folche des Abends zierlich im Arm, um ihren Kunden 
an zu deuten: daß fie ed mit feinen ungebildeten Ges 
fchöpfen gu thun haben. Der dümmfte Fat, der arm⸗ 
feligfte Wicht fiopvelt aus taufend gelefenen Gedichten 
endlich doch eine poetiſche Epiſtel zum Geburtstage ſei⸗ 
ner Putzladen Mamſell oder abgeriſene Scenen zu einem 
Polter· Abend zuſammen und blickt wahrlich mit groͤße⸗ 
rem Stolz auf dieſes Machwerk bin, als ie Goethe 
oder Echiller auf ihre berühmten Meiſſerſtücke geblickt 
. haben mögen. Im eleganten Apoll- und Cilber- Saal 
Berlins findet du nicht Einen, der in Romanen und 
Ritter » Gefchichten nicht dermaßen bemandert wäre, 
daß er fich die Befugniß zutraut, aufer feinem Mes 
tier auch Über gelehrte und politifche Gegenfiände frei 
urrheilen zu dürfen. Ich möchte dir Kerle von Laden“ 
Burfchen zeigen, die in Bücher» und Theater ⸗Rezenſio⸗ 
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nen einen Leſſing Übertreffen ; Tertianer, die, wenn fie 
die Turn» Ünfiaft befucht haben, die befle Verfaſſung 
für jeden Staat aus dem Mermel zu fchütteln wiſſen 
und dabei immer bereit find, Jeden, der es nur tagte, 
ihren unumftößlichen Magimen zu widerforechen, mit 
DObrfeigen zu regaliren. Mit einem Wort, Freund 
Tbeophilius, unfere Zeit wimmelt dergeflalt von großen 
Geiſtern: daß ſelbſt Italiens Borbeer-Haine nicht hin- 
reichen würden, fie alle nach Verdienft zu Prönen. Mo 
man bingreift, erfaßt man gelehrte Fragmente; wozu 
man fonft Löfchyapter, verjaͤhrte Belege, bezahlte Rech⸗ 
nungen und reduzirte Altenfiüde aus vergangenen Jahr⸗ 
hunderten brauchte, dazu bedient man fi in unferem 
Iuminöfen Zeitalter der neueſten Thterarifchen Produfte, 
welche faum drei Monate die Breffe verlafien haben, 
In allen Inſtituten für Brandtweind » Liebhaber und 
Bier-Brüder findet man die neueſten Zeitfchriften pour 
animer l'esprit et la conversation, So werden mir 
von allen Seiten gleichfam eleftrifh von dem Zeitgeift 
und feinen Produkten durchdrungen und der leichte 
Blumenfaub, der wohl mitunter auch giftigen Saamen 
enthält, wird unter allen Ständen verbreitet. — Siehſt 
du nun, welche Fortfchritte wir gemacht haben, Freund 
gie vr Was babt ihr dagegen mit aller eurer 
tiefen Gelehrſamkeit genuͤht und hervor gebracht? — 
Haft du je einen Roman, tie wir ihn jeht haben, je 
eine Schilfals. Tragödie, worin die Lampenpuher und 
Maſchiniſten den größten Effekt bewirken muͤſſen; haſt 
du je ein Sonett, eingemachte Leſe-Fruͤchte oder An« 
Fänge gefchriebun? — Du faßeft den ganjen Tag pe⸗ 
dantifch über deinem Homer, Plato, Sophofles, Arifie- 
teles und Plutarch; über deinem Birgit, Horaz, Thu⸗ 
eidides und wie alle diefe alten Glatzkoͤpfe mit brei« 
ter Stirn heißen mögen; fie waren deine Mufter, tie 
Ideale, nad welhen du allein ten Werth eines jeden 
literarifhen Werkes zu würdigen verſtandeſt. Ihr fire 
dirtet Gejchichte, Geographie, Mathematik und Philo— 
ſophie; dies iſt Alles recht gut und nuͤtzlich, allein 
eure Geiftesprodufte waren doch immer weiter nichts 
als gelehrt, fcharffinnig und witzig, keinesweges aber 
fo leicht, fo wortreich, fo gemürblich, fo Inrifch une 
finnig, fo myſtiſch als die unfrigen. — Danf und Hns 
fterblichkeit Dir, menfchenfeeundlicher Brodbaugt der 
Du die Welt durch die „Real: Encyelopddie’” alles 
mühfeligen und trockenen Studiums überhoben haft. 
In ihr findet man zu jeher Abhandlung, zu jedent 
Bude, womit man feinen literarischen Ruhm begrün« 
den will, Stoff und Materie; in ihr find die vornehm« 
ſten Wilfenfchaften mit der allerleichteiten Muͤhe zu ſtu⸗ 
diren, und es giebt fein gelehrtes Kunſtwort in feinem 
voluminöfen Umfang, das nicht in allen Bal- und 
Tanz» Sälen mit dem beiten Erfolg angebracht wird.” 
(Der Schluß folgt.) 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Bamberg (Schlug) „Unter bie bemährteften ımd ton 
tatlenellen Landwirthen als ſolche anerkannten Beförberungsmits 
tel der Landes: Kalter gehören Unbebingtheit bei Grund Eigen: 
ehumd, Deräußeriipfeit und Treunbarkelt der Süter jeder Ant, 
fo daß «ine allgemeine Preifelt bes Erwerdet und Beflges aller 
Grundiiüde unter den aBgemeinen arfeglihen Vorſchriften und 
Bedingungen ſtatt finden kann; Derthellung ber Bemeinheiten, 
Abloſung der Behenten oder doch Verwandiung derſelden in Ihe 
tie ſtehende Grunde Renten, gänzlige Aufhebung der Brade, 
Diefer Satyre auf menſchliche Tragheit und Schlaftigkelt, Etnſilh⸗ 
zung der Wechſelwirthicheſt und mit derſelden Verwandlung deb 
Weldeganga in Stelfürterung Buch Feldfrüchte und Nutzvieh ⸗ 
Derfigerungs Anſtalten, weren man bereits ſeit längerer Zeit 
in und außerhalb Deutſchland nachahenungewürdige Beiiptele hat, 
find ſeht zimehmäßlg und empfehlensmerth, Indem fie den durch 
Hagel, Ueberikrwenmung oder Viehſeuche verunglüdten Landis 
then eben das erden Fonnen und folen, mas Die Landrerſiche ⸗ 
ruugẽ⸗ Inſtitute ( Mieichialld eine Erfindung umferes Zeitalter? ) 
ben durd Feuer Beihädigten ſchon fo oft und wohlthätlg ges 
worden find, Melde Fertisritte mürbe die Landes, Kultur ges 
winnen, und welcher Wehitand des Landrolls wilrbe von allın 
Selten In die Mugen fallen, wenn die ion beſtehenden Fächer 
der Landwirthichaft Überall einen bebeutenden Grab der Mollkoms 
menheit erreichten, mern Die lanbmwirthihaftitihe Induftrie ſich 
auch zu neuen Fächern ansdehnte, und mern folglich niht nur alle 
unengebauten Begenden und bde Pläge Fultieirt würden, fonbern 
and die vollleumenſte Denugung aller Arten von Grunbitäden 
Rott fände und zwar mit vorzüglicher Niüdfiht auf bie Viehzucht 
durch den Futterkrauter Bau. — Das wahre Ziel der Mereints 
gung der Induſttle und Kultur und der grohten Beforderung 
beider kann nun kein anderes ſeyn, als das Bill der einzelnen 
Mitgiteder ber National: Sefammthett — bewirkt durch eine weiſe 
Berufung alles deſſen, was die Natur dem Menfchen darbietet — 
mögtiprt zu beistdern, und dadurch auch zugleich einen großen 
National » Wohittand Her zu ſtellen. Mattenaf + Intuftete und 
Landes » Auftue And Die Duellen des Woehls der Bürger, ded 
Meihtbums der Mationen nnd des Einfommend der Rezlerun⸗ 
gen, die Grundpfeller des Votteraniids umd der Staatsmacht! — 
Ds Induftrie und Kultur den Wehlgand und Lebensgeuuß der 
Einzelnen vermehren, fo verbreiten fie auch Zufriedenheit und 
Rube unter allen Ständen und Bolfd-flaffen, geben dem Staate 
Innere Stärke und Feſtigkelt, machen ihu durch Netkthum und 
Berofferung auch machtig. Denn Induſtile und Kultur wirken 
au ehr mohithärig und flark auf die Beroiferung. Es If 
. nö ein allgemeiner Erfabrungdfag: dab bie Beroelkerung 

mit Induſtrie und Muftur glelche Schritte halte; fo dan die Ber 
wohner eines Landes in dem Grabe zahlreicher rorrden, als bei 
Ihnen Inbuntrte und Kulter zunehmen. Je großer und au' ge⸗ 
breiteter Daher In irgend eimem Staate Mational: Iuduſtrie und 
Sandes Kultur werden, deſto Fieiner muß auch Die Anzabi der 
nuglofen Arbeiter oder geihäftigen Müfiggänger, ber Unbeſchaf ⸗ 
tigten, der Dürftiaen und Armen merden Je mehr aber bei 
einer Nation die Menge der bloßen Lonfumenten abnlıamt und 
die der nüglihen Mrbeiter zamimmt, deſte großer Farnın und muß 
auch fein jahtliches Torals Mrbeitds Predukt werden, woren das 
kögyitmihtige, In Anjehung bes Wohlſtendes der Velfer und au 
der Staats Finanzen entiheidende reine Natlenai « Iinfommen 
abhängt. Dur letzteres iſt Die National » Wirthechafre, Bilanz 
bedingt, welche Die Grobe des jahrlihen Urderihufe Der ger 
fammten Narional- Predufrlon über Die ganze National Lenfums 
tion ausdrüdt und bad Lebent » Prinzip der Nationen MH! — 
Selen alſo Bilrgerglüd und Natienal: Wehl defordert, Inudlel⸗ 
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duen und Möller berehchert werden, fo mlgen Jaduſtrie me 
Kultur herrſchen und immer großere Fottſchritte gewinnen. Dies 
in Die einzig richtige und fihere Methode, viele und liberfliigige 
Natur» umd Kunst: Probufte zu getvinnen. Durch die Arthäu⸗ 
fung biefer @ürer wird aber einer Geltd das Verſenden bed 
Geſdes In bad Anstend unnsihig, und anderer Gets frembeb 
Geld ind Land gezogen. — Vermehrung der Musfuhr der Yanı 
beis: Waaren und Verminderung der Einfuhr tragen dazu bei, 
die enterländiihe Sondels. Bilanz wenigſtens Im Allgemeinen und 
Ganzen günſtig zu wachen. De weniger daber ein Most vom 
Uuslande an Natur. ımb Kunfts Produkten bedarf, und je mehe 
ed dagegen won feinen rohen Erzeugniſſen und vom feinen Fabel: 
faten und Cunſtwerfen an Husrmärtige abfegen fanı, deito mehr 
witd auch fein Alto» Handel feinen Palo + Handel Überfteigen, 
derto größer wird feine Dandeld ‚Unabhängigkeit werben, die auf 
den fo wichtigen Wediel : Cours den heillamſten Einſtuß außert.“ 
— „Freies Eigenthum, freie Induftrie und Kultur! Die Frets 
delt des Gebrauchs des Eigenthums und ber Anuwendung ber 
firäfte, des Ermerbd umd des Handels It die Gele aller In: 
dufttie und Kultue — nach der einitiamigen Behauptung ber 
einfigtsweliften und erfahrenften Mattenat» Defsuemen Europent. 
Dreied Eigenthum, freie Induftele und freie Kultur konnen jedes 
Sand begiilfen, überoll das Biilhen der NatlonalGewerbe, Kunft 
und Wohlhabenhelt befordern. Go fange Jedem die Freihelt ger 
figere iſt, anf feine eigene Art fie feinen Erwerb thätig zu 
feun, wird Jeder Das thun, was ihm Wortheif bringt; und de 
das gefammte National» Dermögen nur ein Aggregat des Ver ⸗ 
mögend ber Einzelnen iſt, fe wird das ungebinderte Gteeben 
eines jeden einzeinen Mitglieds der Nattenat -Sefammtheit, fein 
Einfommen und Vermögen zu vermehren, zugleih and eine Ders 
mehrung des Neihthumd des Ganzen. — Ein Staot berinträge 
tigt und hemmt durch zu hohe Sole und Mecife und Dur ühne 
Ucht Port: Tarife ben Handel und die Judentrie und wird dadurch 
zugleich felm eigener Feind, während er ben jährlichen Total«Ertrag 
des Natlonal,Einfommend vermindert. Die Reglerung bingegen, 
melde den Kandel und Verkehr, die National + Betriebfamfelt 
moglichſt feifellos ſich entwickeln Iüßt, und daher Meciie und Zelle 
vereinfacht mad vermindert, fann war einen momentanen Hafens 
Ausfall herbei führen; aber Indireft wird er dald fih gehnfad 
perglten, Denn der Tor des Handeld, dee Fadurtete und Hulr 
tur bereibert das Voll; die Zunahme des National: Rekbtbums 
aber verbürgt and bie fortdauernde Vergrößerung der unmittel- 
baren und mwittelbaren Staat4-Ermerbrauellen, fo mie der Stärfe 
und Macht des Staates felbit; und Hobbes hatte volfommen 
Nest gu fagen: „Relchthum IN Macht!" — Indem mir biefe 
richtige Auficht weiter verbreiten, freuen wir und: baß die Des 
lebung der Induſtrie in Deutichtand fo fehr zur Babe Aller ges 
worden hit, daß fonar im Volke fat Feder mei, mas noth un 
nlgtis märe. Diefen Erfolg dUrſen wir dem Bemlihen derer zu⸗ 
fehreiben, weile als Schrlftfteler berufen And, zu beleuchten und 
u berichtigen; wir haben folder Männer in Deutſchland ned 
viele und fonnen ſſe freudig denen en zegen flellen, welche auf 
egein ſcaen Antrieben meinen: Daß Feder und Druderprefie Ime 
mer nur von ber (hätligen und io wenig ald woglich von der 
nigiiisen Gelte betrantet werden imilfen, BB» 

„Die engitichen Truppen — fo ſegt Dirpin im ber Ber 
ſchreſbong feiner Reiten durch England — „melde die Regierung 
oft Füc’H aonge Leben und daher auch theuer genug erfanft, dilr⸗ 
fen nie barben, fondern werten ſets formfältig beachtet. Sie er- 
hatten Beite, find gut befteſdet und beſens verpiliegt. Am Tage 
der Salacht IR 04 trſte Pilbt des Rommandirenden: daß er 
mogilaft mir ihrem Blute gelgt; abarichen won der Menſalich ⸗ 
Feit, it er gegen die Keglerung daflie förmildh perannwortlid, 
weil diefeibe Died Blut mit Pfunden, Sqhillingen eder Penten 
aufgemegen hat.“ (Gaz. d, Fr.) 


Medartene und Kerausgeber: D. W. Gudig. Werieger: Dauserihe Boghandlung 
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1820. Montag den 18. Dezember. 
ich mich endlich in meinen Lehnſtuhl und fchlummerte 
Theophilius Schatten. Da erfchien mir abermals und zwar im 


( Schluß.) 

„Laͤcheln muß ich wahrlich, wenn ich bedenke, wie 
ſtolz du wart mit einem Haller, Klopftock, Leſſing, 
Bleim, Herder, Schiller und Wieland, mit diefen dei⸗ 
nen Heroen der deutjchen Literatur und Dichtfunft im 
einem Zeitraum gelebt zu haben; wir aber laffen die 
Todten ruhen. Die neuere literarifche Taktik fann von 
diefen fchwer bewafneten Veteranen feinen Gebrauch 
mehr machen. Wir bedürfen der winzigen, leichten 
Freiwilligen aus allen Ständen, die unfere kraͤnklichen 
Gemüther nur ganz leife und momentan berühren. — 
Wohl dir alfo, meifer Theopbilius, daß du Idngft im 
Grabe fchlummerf, daß dein Mund laͤngſt verſtummt 
it. Hätte du es jcht gewagt, deine Bemerfungen, 
deine Meflegionen wie ehemals fund werden zw laffen, 
es würde dir fchlimm- ergangen feyn. Wäre es auch 
unfern ‚literarifchen Rittern gu Mein geweien, mit dir 
altem ehrlichen Philiſter eine Kanze zu brechen, oder 
ihr Schimpf- und Schmäbh- Wörterbuch über dich aus 
zu leeren; fo hätte du doc unter dem zarten Schreib» 
fingern unferer vier Dutzend Schriftfielerinnen, die 
wir — mit Ausnahme einer ruͤhmlich befannten und 
geſchaͤtzten Bıichler, Thereſe Huber, Chejy, Schopen⸗ 
hauer und Lutſe Brachmann — in Reih und Glied 
ſtellen koͤnnen, ganz gewiß ein ſehr ſchweres, wo nicht 
gar das Schickſal eines Orpheus erdulden muͤſſen.“ 

Noch immer mit dieſen Gedanken beſchaͤftigt, aber 
von der Laſt und Hitze des Tages ſehr ermuͤdet, fehte 


fanft ein. 
Traume die Geflalt meines Lehrers. Seine Miene 
war finfer und feine Rechte mit jenem furchtbaren 
Haſelſtock bervaffnet, womit er ung Schülern die Lexlo— 
nen auf eine ſehr fühlbare Art ein zu bläuen pflegte. 
Ich wollte ihm entgegen eilen, aber er wies mich zor⸗ 
nig zurüd und rief mit rauber Stimme: „Fort von 
mir, verblendeter, ausgearteter Sohn meiner Schule! 
Wie, du erdreifteh dich, an dem zu zweifeln, was ich, 
dein treuer und reblicher Lehrer, dir als Hülfsmittel 
zur Menfchenfunde mitgetbeilt habe? — Du verfpotteft 
mich, verachteft jene großen Männer, welche fo viele 
Meifleritüce geliefert haben, und verſinkſt fchaamlos 
mit in dem feichten Sumpf des Zeitalter? — Du 
prablſt mit deinen Köcinnen, Luſt-Nymphen, deinen 
Baden» Dienern und Tertianern, welche nach Sitz und 
Stimme im Reiche der Gelchrfamteit und Bildung 
fireben? Verdammniß euren Leib» Bibliothefen, aus 
benen fich jeder Schuft, jede gemeine Dirne Bildung 
holen will, um ihren Beruf zu vermachläffigen; aber 
am Ende entweder den Meft ibres Lebens in einem 
Hospital verfeufjen oder eine ganze Familie am Stabe 
des Elends mit fich fortichleppen muß. Wehe eurer aus 
gelaffenen Jugend, die durch eine zu liberale Behand⸗ 
kung fich den Zügel einer zweckmaͤßigen Schul-Diselplin 
abfireift und zu allen Arten von Frechheiten verleis 
tet wird. Ihr fend Alle verdorben; euer Geiſt if 
ſchwach, euer Geſchmack abgeſtumpft. Euch genügt 
elender Wiſchwaſch, der jedem vernünftigen Menſchen, 


der an nahrhafte Koſt gewöhnt it, Widerwillen und 
Ekel erregt. Fort mit eurem waͤſſerigen und ſchaalen 
Romanen ⸗Plunder; fort mit euren Tragoͤdien voller 
Mord:, Grenel- und Blut» Scenen! In bie Hölle 
mit dem myſtiſchen Klingflang, ber das Hirn ber 
Echwachen entzündet, und zu Schandthaten führt! — 
Wer eine Feder führen kann, will fih durch ein Ger 
dichthen, durch ‚eine Charade oder Erzählung ben ge» 
ehrten Namen eines Schriftitchers erfchreiben; jeder 
Laffe will reimen, und kann er babei gut fangen, oder 
irgend einem beltebten Schaufpieler ähnlich dellamiren, 
verftcht er «6, in Geſellſchaften durch Schnurren den 
bleichen Madonnen:Gefichtern eurer berbildeten Jung» 
frauen — die den ganzen Tag von einem Lehrmeiſter 
um andern mit Noten» Blättern, Büchern und großen 
Mappen umber laufen — ein Lächeln ab zu gewinnen, 
fo iR er talentvol, ein Menſch von Kopf und Geiſt 
und übermorgen in der ganzen Stadt als liebenswür- 
diger Dichter renommirt. So wird bie Wiſſen ſchaft 
und das Talent ron Unbefugten, welche zu einem gang 
andern Stande und zu einem ganz andern Berufe ges 
boren find, entweibt und erniedrigt!’ — Ic ferang 
auf, wollte mich ihm nähern, wollte ihm durch Beweiſe 
feinen ungerchten Wahn benehmen; aber er wich zus 
ti, ein aufficigender Mebel verhuͤllte mir feine Gehalt, 
er war verfhmunden und ich — erwachte. H. 


Geſchichte der Paͤpſtin Johanna. 
(Schluß.) 

Johannes Stella, Prediger zu Venedig, bes 
fchreibt die Geſchichte von 236 Pänften, vom Apoſſel 
Petrus an bis auf Zulins II. Er bat feine Schrift 
dem Kardinal Dominicanus Grimanus zugeelgnet, er» 
zaͤhlt die Begebenheit ausführlich und Niemand bat 
ibm damals twiderfprochen. Auch bäfte ev wohl ſchwer⸗ 
Hd) wagen dürfen, eime ſolche Babel dem Kardinal öfr 
fentlich gu erzählen, dem bach am ber Ehre des päpft« 
lichen Stubles ſehr viel liegen mußte. 

Stephanug Blanf, welcher kurz vor ber Re 
formation lebte, unter Vapſt Alegander VI., befchreibt 
Die Merkwürdigkeiten der Stadt Rom und ermähnt 
auch des Drtes, wo die Päpftin Johanna entbunden 
babe; auch fagt er: dab bas vorhin erwähnte Denkmal 
noch damals geftanden. Er fügt feiner Erzählung auch 
folgende Legende bei: Als Johanna ſchwanger war, 
fragte fie ein Engel: ob fie ewig verdammt fenn oder 
Öffentlich das Kind gebären wolle? — und fie wählte 
das lebtere. 

Marianus Scotus, ein Wenebietiner in ben 
Klöftern zu Main, Coͤlln und Fulda (+ 1086), bat 
eine Chronik geſchrieben, wozu er die Hambichriften 
feiner Ktöfter benupte, und erzäplt gleichfalls die Ge- 


ſchichte. 


902 


Martin Bolonus, lebte im Jahr 1298 und mar 
Beichtvater des Parſtes Micolaus III. Es Hand ihm 
die Bibliothek des Vaticans ofen, in welcher fich ein 
Wert von einem Moͤnche Richard, der im Jahr 1140 
lebte, unter dem Titel „Poutiicum Series’ befinden 
fol, worin bie Geſchichte auch erzähle wird. Martin, 
der aus diefen Quellen ſchoͤpfen fonnte, erzähle die 
Begebenbeit auch, und fein Amt, fo wie feine Vera 
bältnife zum Vapft Nicolaus III., welcher gewiß eine 
ſolche Erdichtung hart geflraft haben würde, buͤrgen 
für die Wahrbeit. 

Wilbelm Decam, lebte unter der Reglerung 
Ludwig bes Baders im Fahr 1320, und fagt in feinem 
Werke, betitelt: „Opns nonaginta dieram” Cap. 12: 
„Dieſe Frau wurde zwel Jahre lang von der ganzen 
Kirche für eimen Papft gebalten. Die Kirche aber irrt 
oft, indem fie einen Papſt, der ein ſchaͤndlicher Mann 
iſt, für einen beiligen umd guten hält.” Hierauf führt 
er noch Beifpiele am, daß fich die Kirche oft irren könne. 

Bocaceius erzählt im ggfien Buche feines Wer⸗ 
fes von berühmten Frauen auch Die Geſchichte der Bil« 
berta, und feiner Befchreibung iſt noch ein Holzfchnitt 
beigefügt, welcher die Scene darftellt: wie die Pirflin 
In der Mitte der Kardindle und Biſchoͤfe entbunden 
wird. Auch erwaͤhnt er des Ausweichens der Pipfie bei 
Beierlichkeiten, wenn fie an dieſen Ort kommen. 

Ranulpb, lebte unter Kaifer Carl IV., nach Ans 
bern im zebnten Jahrhundert, und fchreibt in feiner 
„Bolichronit’: daß eine Pärflin Johanna den Stuhl 
des Papſtes befeflen, die ein Beweis fen: daß der 
päpfiliche Stubl wirklich jene Babplonifhe Hure fer, 
von ber die Dffenbarung Johannes ermähne. 

Martin, lebte unter Kaifer Carl IV., fchrieb eine 
Ebronif unter dem Titel: „Flores temporum”, und 
erzählt die Begebenbeit von der Päpkin Johanna, der 
er folgende Kegende beifügt: Jobanna babe einen Be— 
feffenen gefragt: warn der Dämon ausfahren würde? 
darauf hatte der Damon in lateinifchen Verſen geant- 
mortet: Er fahre aus, wenn die Paͤpſtin ein Kind ge 
bären würde. 

Anton, Erybifchof zu Florenz, erzählt gleichfalls 
Die Geſchichte Part. IT. historialis Tit. 16. Cap. 1. 
5. 7. Er erwähnt ferner des Denkmals, und fagt: 
„Obgleich Das Alles Thatſache ift, fo bat dies doch 
Niemanden an feiner Seligkeit Abbruch gethan, weil 
die Kirche Chrifium zum Haupte hatte, von dem die 
sehfilichen Güter alle berfommen. Auch die Sakra— 
mente find von Gnadenwirkung geweſen bei denen, die 
fie mit Andacht gebraucht haben; obmerachtet Die Paͤp⸗ 
fin fo wenig wie andere Weiber das Abendmahl reis 
hen und ordiniren kann, weswegen auch alle von ibe 


DOrbinieten die Weihe nachher aufs Neue empfans 
gen mußten.” 


Platina, Bibliothekar im Vatican, befchreibt die 
Lebensgefchichte der Paͤpſte, bat fein Werk dem Papſte 
Sirtug IV. zugeeignet und erzaͤhlt darin die Begcben- 
beit der Paͤpſtin Johanna, erwähnt des Ausweichens 
des Papſtes bei dem Orte, mo fie entbunden fey, und 
nennt den Stuhl, worauf Feder, ehe er Papſt würde, 
vom unterfien Diaconus unterfischt werden mußte, stella 
stercoraria. Mohl bätte der gute PBlatina auf dem 
Scheiterhaufen die Erzählung einer folchen Fabel be- 
reuen follen; er erzäblt aber Alles abfichtlich genau, 
um nicht in den Verdacht zu neratben, als wolle er 
etwas für die päpfiliche Würde Nachtheiliges verſchwei⸗ 
gen, was doch damals befannt war. Um fo glaubmwür- 
diger wird feine Geichichte, zu deren Bearbeitung ihm 
die Quellen aus der Bibliothek des Vaticans offen handen. 

Kobann Nauclerns, Kanzler, Probft und erſter 
Prorektor zu Tübingen, erzählt ebenfalls die Geſchichte 
mit allen Umfländen. 

Es würde zu mweitläuftig ſeyn, alle die Echriit- 
fieler gu nennen, welche bierüber gefchrieben haben; das 
Zeugniß der Worgenannten ift authentisch genug. — 
Daß jenes Dentmal jeht nicht mehr da ift, kann nicht 
als Beweis dienen: daß es gar nicht vorhanden gewe- 
fen ſey. Da die paͤpſtlichen Anhänger zur Zeit der 
Meformation Alles anwandten, um die Gefchichte zu 
unterdrüden, ihnen aber nicht möglich war, die Zeug« 
niſſe davon, die ſchon in den Händen der Proteftanten 
ſich befanden, zu vernichten, fo fchafften fie wenigiteng 
das Denkmal auf die Seite. — Die Gefchichtfchreiber 
ersäblen auch: daß im der Hauptkirche zu Sanis unter 
den Bildern der Paͤpſte fonft auch das Bild der Jo— 
banna gebangen hätte, mit der nterjchrift: „Foemina 
ex Anglia”’; das Bild ſey aber weg genommen und 
noch jcht der leere Blab zu feben, wo es gebangen babe. 

Unter mehreren Einwendungen, weldye man gegen 
die Wahrheit diefer Begebenheit macht, bemerfe ich nur 
folgende als die erhebliche. Man fagt ndmlih: Kein 
einziger griechifcher Schriftiteller erwähnt diefe Ger 
ſchichte. Da nun die damalige Spannung jwifchen der 
römifchen und griechifchen Kirche befannt ift, fo würde 
zu Gonftantinopel diefelbe gewiß ergriffen worden ſeyn 
und zu Befchimpfungen und Wiheleien gegen den römi« 
ſchen Stuhl Anlaß gegeben haben. Indeſſen ſchweigen 
die griechiſchen Schrifrfleller davon, alfo ift die ganze 
Begebenbeit Erdichtung. — Hiergegen glaube ich Fol—⸗ 
gendes bemerken zu können: Der geſammten chrifilichen 
Kirche, fowohl der griechifchen als der römtichen, mußte 
an der Verbreitung des Chriftentbums und an der Aus 
torität der Kirche liegen, alfo verfchwieg die griechiſche 
Kirche lieber die Gefchichte gang, welche in Stalien, 
wo fie zu befannt war, nicht verfchwiegen werden fonnte. 
Berner lafen ja die griechifchen Schriftiteller dieſe Bes 
gebenheit in den Schriften der römifchen Geiſtlichen; 
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daber bat es ihmen mohl nur am dem Willen gefehlt, 
Diefelbe wicder zu ersäblen. Noch mehr aber: wie we— 
nige griechiſche Schriften find bis auf unfere Zeiten ge: 
fommen, wie viele find bei dem Untergang des moͤr— 
genländifchen chriſtlichen Kaiſerthums von den Türfen 
verbrannt worden. Die große umd reiche Bibllothek zu 
Alegandrien wurde verbrannt; mit diefem Verluſt gin 
gen fehr viele Werke ganz verloren, die wegen bes 
Mangels der Buchdruderfun nicht fo vervielfältigt 
und ausgebreitet werden fonnten. Kann nicht in fol 
hen verloren gegangenen griechifchen Werfen dieſe Ge— 
ſchichte auch erzäblt worden feyn? — Diefe Umſtaͤnde 
balte ich für fräftig genug, den Einwurf zu befeitigen; 
baber glaubte ich auch, diefe merfwürdige Begebenpeit, 
aus autbentifchen Duellen gefchöpft, dem Publito alg 
Thatfache mittheilen zu dürfen. Karl Haberfeld. 


Merfwürdige Dedifation. 


Zu den merkwürdigen Dedifationen gebört auch die 
ber (übrigens fehr brauchbaren) „„Collectio novissima 
Seriptorum et Rerum Wirceburgensium” ( Francof, 
1741 — ı742. Tomi F.), melde „Regi Saeculorum 
immortali et invisibili Deo” ete, von dem „pec- 
sator'' und der „ereatura indignissima” Pater Jana⸗ 
tius Gropp, Bibliotbefar im St. Stephans-Klofer zu 
Würzburg, gewidmet if. 2.9. 


Der Shwindel, 


Ang zangling; 2*8 emuth 

ar noch mein Herz un 

Und unſchuldsvoli re San) ne 
Da fam das Mädel: „Sieb mich an! 
Sprach fie; „bift gar ein licher Mann; 
Gieb dich der Lich’ auch bin” — 


„Das if wohl Sind’! — Der Rektor : 
Man fol nur lieben im Gedicht, weht 
Und immer auf Latein; 

So macht's Catull, Tibull, Properz; 

Allein ihr Lieben war nur Scherz; 

Soll's fo mit uns auch feyn?” — 


‚ra wohl! Zum Scherz nur fü J 
Gleich nach ee Kup Ai he Fe 
2 y —— Gedicht! 
ann ſp er Rektor: „‚, m 
uͤrwahr! Wir profitiren — — 
ei unſerm Unterricht 174 
Ah — kuͤßte fie; doch ſchwindelnd dreht 
Sichs um mit mir, wie's eiwa geht, 
Drängt Rauſch zum Kopfe fich. 
a6 Mn y mi v gen — meinte fie; 
erber ud, der N 
Der Bifchof Ieher en mh nie 
Sch, nicht zu faul, folgt’ ihr t 
Und fügt’ in vollem A * 
Sie plößlich: „Lieber Mann! 
Halt ein! der Biſchof ift nicht klug, 
ch denfe faſt, es ift genug; 
r Schwindel fiedt mich anıv Ehr. Feldmann. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber Altertel In Beriin, Ein böfer Umſtand, daß 

Am rägften Blatte des „Belelibafters'' fo halb und halb, mie 
mar zum fagen pflegt, verſptochen it: Die Bäder an zu geben, 
welche von der Tegten Kunst-Austellung oefauft werben find; ein 
Böfer Umftand, teil Me Erſpahung beionderd anf das Publikum 
gieit! Da indeſſen die Gage einmal fo an den Tag muß, tie 
fie it, wenn nicht aus einem halben Verſprechen ein ganplidet 
Stlüfarvelgen werden fol, fo will Id fürerit Die Begenftände an⸗ 
geben, melde von unferm allverehuten Konig und Perfonen des 
Köntgliben Yaufes gekauft find. Se. Majeſtät wählten: 1) Die 
Harfen » Spielerinnen auf der Schlackenburg zu Teplig; vom Hrn. 
Drofedor Hummel (Earalog Nr. ı2). 2) Lurberd Dimmer zu 
MWittenderg; nad der Natur gemalt vom Bra. HYampt ( Eatalvg 
Mr. 32). 5) Ein Mari preußliger Roralierle; vom Hrn. 
Krüger (Catalog Pr. 106). 4) Olntere Anſicht der, der Schleuſe 
(in Berlin) gegenüber ſtehenden Hauſer, vom einem Dilettan: 
ten, dem Hrn. Geh. Sekretalt Deppe ( Eatalog Nr. 216). 5) 
Mehrere Beihnungen in Nauarell; vom Hrn. Hoftath Taubert. 
6) Derihledene gemalte und eingebrannte Blasfgeiben vorm Pros 
feffer Kuhheit (Eatalog Mr, a2), — Die Großſiltſtin Alerandra 
Faufte (eritered als Geſchenk flirden Kronpringen): 7) Eine Berenbe 
(Morgen Beleuchtung) ; vom Hrn. Hampe (Cataleg Nr 533). 3) Kopie 
Der antifen Statue bes Dornautziehers;; metelrt von dem Bildhauer: 
Eirsen Hrn. Emil Woelf, in Metall gegofen von ben Herren Ltquine 
und Cout (Latalog Ne. 255). — Noch find von Perionen des 
Konigtichen Haufes gefanft: 9) Zwel Engelföpie mach Napbarl; 
nom Krn. Müller (tm Catalog Fonnt’ Ich fie nicht gleich finden} 
20) Der Erzengel Michaelz aus dem Danziger Blide coplıt von 
Demolt, Elande (Catalog Nr. 159). ) — Bon Perfonen des 
Publifumse aber dit gefanft (mir Ausſchlugg der Portraits, die 
Jeder führe Mich beftellt datte) — nichts! Nichta? Ja, fe if 
es; und ed wled nun menigitend Allen einleuchten, daß unſere 
Klinfifer ih bis zu Gottern erheben können, wenn fie aus dem 
Mats, wos fie empfangen, Kunſtroerke ſchafſfen. Ob beun aber 
aub no Werke da find, die des Kaufens werth waren? — 
Elite Jemand biefe Frage einienden, mag der Kerausgeber 
des „Weirlichafters" mir die fpejlelle Beantwortung liberlaffen, 
wenn er fie nicht glei felbit abmacht. *) Es feine mir, als 
05 jeder Beailterte dahin ſtreben miſüte, etwas anfjrigen zu 
lonnen, wat er bei einer ſolchen Kunſt⸗Ausſtellung Ih ermäblte; 
denn font It ed umbegretilih: mie man am bie Künstler des 
Landes fo gewaltige Pratenſtonen machen und eine anmaſtende 
Hririt Über Me ergehen faffen kann. Nach der Sleichgültigkeit, 
mir der man Ihren ihre Werfe Überläht, damit fle entiweber in 
Der Polterfammer verderben oder In guter Bewahtuug Ihnen noch 
Mierbe keſten, iſt Die Gluth, welche viele Einzelne pigen, der 
Fleiß, den fie anwenden, em halbes Thunder gu nennen. In 
Deurfpland denft Nemand baran, ermas Andered malen zu 
laſſen, als fein eigen Eonterfep; und ſelbſt der tüchtigſte Hütter, 
der Ab Immermahrend mit dem Portroit beicäftigt (umd Telder 
müſſen ed Alle), arht verloren. Mir den Klmtiern verliert aber ein 
Weit zuglelh intellektuelle Kraft und hohere Belebung, und mas 
aimwa noeh ben wein retten fell, iſt Made, Deletatlen und 
Schauweſen, dad nur vor dem Blodichtigen die Innere Hohldeit 
amd Srumpffinnigfeit verbirgt. — offen Sie bob, Herr Res 
dacteur! ten Geſellſchafter““ Mufmerflomfelt erregen für dem 
Dereln, der fi zu Banſten der Gewerbe und Künſte bier tm 
Berlin bilder. Der Hr. Bechrlmer- Kork Beuth, der durch nich 
feirtge Kenntnkffe Dazu berufen It, dat die Leitung Übernemmen ; 
und Die „Sraats- Zeitung” perbreitere neulich die Statuten dei 
Dereind. Bermih wird, durch Bingutritt wirler Mitglieder, ein 
Vond entitehen, ber den mitunter freilich koſtſplieligen Smeden 
engemeffen it. Auf die Unterügung der Megterung und der 
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Behörden iſt im hochſten Grabe zu rechnen; wie dies unter 
Anderem aud daraus berpor gebt: daß jegt auf Koſten dei 
Staats elm eortreftihet Iberf ausgearbeitet worden iſt, nacallch: 
„Borbilder file Fabrtkanren und Handwerker. Auf Beiebl dei 
Piniteriums flür Handel, Gewerde nnd Bauweſen herantgeger 
ben von der tehniihen Deputatien für Gewerbe.“ Diefes Werk 
wird für die angegebenen Arten ber menihilten Thätigkeit die 
beiten Makbinen und Muſter abgeblidet enthalten und It allein 
zur Belebung ber Bandes + Induſtrie befttimmt. Es Toll won ber 
Reglerung, welcht eine fehr bedeutende Summe barauf vermen« 
dere, ſolchen Orten geſchenkt werden, wo ein Umſchwung ven 
Thoatigfelt ſich fund giebt. Dies iſt gewi hellbringend und den 
hergichſten Dank verdient unſer Monarch — der io viel that 
und dabei alles Hortgepränge vermeidet — file die Opfer, weiche 
er auch hier wleder ber offenrilken Beickäftigfeit bringt; es ber 
wehſt dies zugleich: daß man die bilrgerlige Thätigkelt fie Die 
Hanpritäge alles Buten Im Staate erfenut, (Sqhluß folat.) 

*) Die Nummern 2, 2 und 7 find Jedem ats vorzlgliche 
Bilder befannt; Pe. J Interefilet durch Die enrrefte Belknung 
der Pierde und durch Portraits von Dfizleren, welche in dem 
Zuge bemerktich find; Nr. 4 If eine ungemein treme Abbildung 
eines alten gebrehlihen Baues und wentgſtens eine bübihe 
Kunft-Epielerel und die Glas Malereien find interegante Verſuche. 
Die Übrigen Gegemtände ftehen nicht mehr fo deutllch wor meinem 
Bild, das Ih darliber mir eine Meußerumng erlauben könnte. D. ©. 

“+, 6 laſſen ih aus dem Tataloge ſchnell eine nicht geringe 
Anzahl Kunſtwerke angeben, bie jeden Käufer ehren, jedes Zim ⸗ 
mer fhmülden würden. D. 2. 


Unter ben 15,000 Gegenftänden and allen brei Natur⸗ 
reichen, welche der beellbmte Naturforiger Lalande In Wirifa ver 
zroel Jahren geſammelt hat und jegt noch Paris ſendet, geiknen fi 
vorziiatih and: ein pweſherniges Rhinszered, eim Wallis von 
75 Fub Länge und ein nod mie gefehenes Hppopstamms (Nike 
Pferd}, von meiden Tblere mar bi jegt mur unsollfonmere 
einzelne Skelett, Gtüde befah. Nachdem Laland Sänger als einen 
Moenat die dortigen Fechten » Wälder durchſtreift, fand er dieſes 
Thier auf, welches 6 Fuß Heht und ı2 Fuß Länge dat. Gele 
Gang im Schritt machte den Yärm, ald wenn eler Hälberinnen 
nafle Waſche recht hart ausflopfen; nadtem aber das Thier dem 
erften Schuß erhielt und nun ellend entianfen wollte, entitand 
ein folder Larm durch dieſes Laufen, daß man feinen Vergleich 
dafiie mußte, Es rannte im feinem Grinme Nies Über den Hatır 
fen; feine biuttehefenden Mugen fpleen Rewer und Flammen, felm 
frampfhaft zudender Naben ſperrte ſich welt auf und ſchäumte 
von Blut, ans feiner Naſe Nrömten pwel breite Biutitrahlen, 
fein Gebrüll rollte mie ein Dormer in dem Wolde umber und 
die Erbe zirterte umter feinem Teitt. Ein gmeiter Eu dicht 
am Oht freie «8 todt ju Boden. Zehn Paar Ochſen Fonnten 
feinen Leichnam nicht auf dem Walde heraus ziehen, und Sere 
Lelande mufite ed ouf der Stelle ſeciren und nur fir bie Nacht 
eine Wehr von ſtatken XNehrſtämmen urnher ziehen daffen, damit 
andere milde Thlere den Lelchnacn unverſehrt Ilchen. (Courier fr.) 

Be⸗ der Iehten Prorogation des Parlamente, am ajften 
Nowember, begleitete Algen und Murren den Speecher und bem 
Mintfter Lord Caſtlertagh, als fir abgingen. Die Derren Tier 
neg und Bennett, vom der Oppsfition, jelchneten ſich Dabei auf. 
Legterer trof Jenen einige Stunden nachher im Elubb und faate: 
„were College, wit Beide haben untiderfichlih und gemeins 
fbaftikg geuiiht!” — Bere Tiernth ennlederte: „Unwidereh⸗ 
k? Ja! Gemeinihofttih? Nein!" — „Wie fo?" frogte Kerr 
Bennett und Dem, Tiermey’s böorlike Antwort war: „Gle haben 
geriht wie eine Band, ich mie eine Schlange." (Courier) 

Bu Neapel erſchelut jegt eine Fingisrift, betitelt: „erden fle 
und In Ruhe laſſen ober werden fie und befiegen 2” (Constitur.) 


Nedartens und Serandgeber: J. W. Gubitz. Verleger: Mancerfge Buchhandlung. 
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Ehinefifche Höflichleit bei Beſuchen. 
(Aus Nemufatd Nee nad Epina Überfegt.) 


Will Jemand in China einen Andern befuchen, fo 
ſchictt er einige Stunden vorher feinen Diener bin, um 
ſich zu erfundigen: ob der Herr zu Haufe und ohne 
Abhaltung if, und ob er die Güte haben will, zu Haufe 
zu bleiben und den Beſuch zu empfangen? — Die Ers 
tundigung muß durchaus voran geben, wenn der Ber 
fucher dem Beſuchten Ehre ſchuldig Hit oder Ehre ers 
zeigen will; fie muß ferner fchrifelich feun. Auf einem 
rothfarbigen, größeren oder Heineren, im größere oder 
Heinere Falten gelegten Bogen Papier wird mit groͤ— 
Seren oder Heineren Buchſtaben, je nachdem der Haus⸗ 
wirth vornehmer oder geringer if, auf dem inmeren 
oder zweiten Blatte etwa Folgendes gefchrieben: „Ihr 
Schüler, Fbr jüngerer Bruder u. f. w. N. N. fommt, 
um fi vor Ihnen bie zur Erde zu büden und Ihnen 
feine Ebrerbietung zu begeigen.” Die Schrüftzüge find 
groß, wenn der Schreiber vornehmen Standes if; fie 
nehmen an Größe ab, je mehr er fich in dem Augen 
des Andern verfleinern und demüthigen will. — Das 
dem Thuͤrbuͤter überreichte Blatt wird dem Herrn des 
Haufes gebracht; if ihm der Beſuch widfommen, fo 
giebt er die mündliche Antwort: „Es fol mir ange» 
nebm ſeyn; ich Lafe dem Herrn erſuchen, zu foms 
men.’ Fi er befchdftigt, kann er oder will er den Baft 
nicht annehmen, fo lautet die Antwort: „Ich bin ihm 
für feine Mbficht verbunden: ich danke ibm für die 
Mühe, die er ſich geben wollte.“ ZA aber der Beſucher 
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ein Mann von Rang, fo darf die Formel nicht aus⸗ 
bleiben: „Der gnädige HSerr erzjeigt mir eine Ehre, die 
über alle meine Erwartung gebt.” In China pflegen 
dergleichen Beſuche ſelten abgelehnt zu werden. — 
Kommt Jemand unangemeldet zu einem Andern — wel« 
ches aber gewöhnlich mue der Fall if, wenn der Vor⸗ 
nebmere zu dem Geringer gebt, oder wenn von einem 
dringenden Geſchaͤft Die Mede iſt — fo wird er erfucht, 
zu vermweilen, und ihm Der Grund mitgetheilt, warum 
er nicht unverzüglich vorgelaſſen werden ann. Det 
Diener pflegt in ſolchenn Saͤllen feinen Herren zu ent 
ſchuldigen: „Mein Herr laͤßt Sie bitten, Platz zu neb* 
men; er ift mit dem Anzug/ mit dem Haar- Anstämmen 
befchäftigt u. f. mw. Sat fich aber der Frem de wein 
Hich anmelden Iafien, fo muß der Wirtd zu feinem BIT 
Pfang bereit fenn, angetban mit einem beffexwen Kle * 
ihn an der Hausthür erwarten, ibm aus Der Saͤn 
belfen und ihn mit Den — — —— 
en. 

— - a ser denn das Eintreten durch 
eine Seitenthir wirrde für eine Herabfeguang gelten. 
Die Vornehmen Iafferr fh in ihren Sänften bis an 
die Saalthür tragen, reiten auch wobl durch den * 
fur bis am die Treppe / Die zum Fremden » Saal führt. 
Der Herr des Haufes Melt ſich ihnen bei dem erſten 
Empfang einen Augen blick zur Rechten; foringt aber 
ſogleich zur Linken, bittet fe; poraus zu fpajieren, und 
folgt ihnen in der Entfernung eines Schrittes nad. 

In dem Beſuch - Saal muͤſſen die Stuͤble Wwei 
gleichlaufend. Reihen einnehmen und ein Stubl im- 


mer dor dem anbern fichen. Kaum it man eingetre- 
ten, fo fängt man fon am, fih gegen den Gaſt zu 
verneigen, und zwar fo tief, daß die zuſammen gefüg- 
ten Hände den Boden berühren. Im Zimmer ſelbſt if 
nicht mehr die rechte Seite bie ehrenvode; fondern in 
den mittdglichen Provinzen iſt es die Suͤdſeite, in den 
mitternächtlichen die Mordfeite. Will der Gaſt bie 
Höflichkeit des Wirthe erwiebern, fo entſteht ein Tan- 
ger Streit. Mit zwei Worten fchwenft er fich von der 
böberen Stelle zur niedrigen und fagt, wenn man ihm 
Die Südfeite eingeräumt hatte: Pe-li. Ich erlläre 
meinen Platz für die Nordfeite, für den geringeren — 
eine Höflichkeit, die aber augenblidlih vom Wirth mit 
zwei andern Worten erwichert wird: Nam -li, d. i. 
durchaus nicht, amddiger Here! Sie nehmen den Ih— 
nen gebührenden höheren Plab am der Südfeite ein! 
(Fu andern Provinzen Hi es gerade ber umgefehrte 
Kal.) — Beſteht der Gaſt darauf, dem fchlechteren 
Platz einnehmen oder den feinigen dafür halten und 
erklaͤren zu wollen, fo ruft der Wirth endlich aus: „Ich 
Darf es nicht zugeben!“ Mit diefen Worten fchiebt er 
fi an Jenem vorüber, doch fo, daß er ihm ia nicht dem 
Ruͤcken zukehrt, und nimmt bie ibm gebübrende Stelle 
ein; aber indeh er um den Gaſt geht und fich gegen 
Ihn derbeugt, macht Diefer daſſelbe Manöver und ver 
beugt fich ebenfalls. Giebt es der Befuchenden meh⸗ 
tere zugleich, oder findet der Befucher Verwandte und 
Freunde des Wirte im Zimmer, fo müflen die Ums 
fpränge und die Verneigungen für jede Perfon wieder⸗ 
bolt werden. Die Ceremonie dauert oft ziemlich lange, 
und während der ganzen Zeit darf Fein Wort gefpro- 
hen und gebört werden, als das ewige Pou-kan! (ich 
darf es nicht zugeben.) 

Eine Höflichteit, die man den Großen ſchuldig iſt, 
Die aber auch von Beringeren' mit vielem Danf auf 
genommen wird, if das Bedecken der Seſſel mit Mleis 
nen, befonders dazu eingerichteten und beftimmten Tep⸗ 
vihen. Hier gebt aber das Belomplimentiren von 
Neuem an; der Wirth führt den-Baf zu dem erfien 
Lebnſtuhl bin, der obenan ſteht; diefen will er durch⸗ 
aus nicht annehmen. Der Wirth nötbigt ibn und wiſcht 
dabei den Seſſel mit einem Nodzipfel ab; fogleich 
fährt der Gaſt mit feinem Rockſchooß Über den Seſſel 
des Wirths ber; dann erbält noch jeder Stuhl, ehe 
man ſich fet, eine Höslichkeitt-Verbeugung und end« 
lich if man zum Sitzen gelommen. — Kaum iſt biefer 
wichtige Vunkt berichtigt,, fo kommen Diener mit dem 
Thee; fie bringen die porgellanenen Taſſen auf cinem 
ſchoͤn lafirten Theebrett. Bei den Reichen gicht es 
einen Theetovf; in jeder Taſſe Liegt fchen die gehörige 
Menge Thee und das fiedende Waller wird darüber ges 
gofen. Das Berränt iR Hart, aromatifh; aber man 
thut Feinem Zucker dazu. Sobald alle Taſſen von find, 
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tritt der Here bes Haufed zum Theebrett und mendet 
fih zu feinen vornehinſten Gäften mit den Morten: 
Tshing tchha! (d. i. trinfen Sie Thee). Auf diefe 
Einladung ergreift Feder feine Tale; man trinkt lang⸗ 
fam und ſeht oft ab; aber die Paufen find fo gut bes 
rechnet, daß zugleich angefeht, gefhlürft, wieder abge- 
ſeht, die Taffe geleert und wieder auf das Theebrett 
gefcht werden muß. Wie heiß auch Taten und Thee 
find, man barf es fi auf feine Weife merken 
laſſenz dies waͤre gegen die Höflichfeit und man muß 
fih Finger und Zunge verbrennen, ohne ein Gefücht zu 
ichneiden oder einen Laut von fih zu geben. Bel bei: 
bem Wetter greift der Wirth, wenn ber Thee getrun- 
fen it, sum Fächer, faßt ibn mit beiden Händen, ver 
beugt fich tief und in die Munde gegen die Geſellſchaft 
und fagt: Tehing - Chang (db. i. Wehen Sie ſich Luft 
zu)! dann nimmt Feder feinen Fächer und fächelt ſich 
mit ernfier Würde. — Man muß inmer dabei anfans 
gen, fi über gleichgültige und ſogar unbedeutende 
Gegenſtaͤnde zu umterreden; und bierim liegt freilich 
nicht bie ſchwerſte Bedingung der chinefifchen Höflich« 
keit. Gewoͤhnlich bringen die Chineſen zwei volle Stun⸗ 
den mit dergleichen nichisfagenden Dingen zu; nur 
wenn man im Begriff iſt, wieder zu geben, fpricht der 
Angemeldete von der Hauptfache, die ibn bergeführt, 
und fertigt fie im drei bis vier Worten ab; dabei muß 
er beobachten, nicht ſchnell und nicht laut zu reden, und 
ver Adem leine Bewegung zu machen. An ibm if es, 
zuerft auf zu feben; er pflegt dann zu fagen: Tshing- 
Ti (d. b. ich haben Ihnen viel Langeweile gemacht )! 
Bon allen chineſiſchen Komplimenten kommt diefes der 
Wahrheit am nähen! — Bei dem Abſchied und dem 
Seransgeben aus dem Saal werden cben die Verbeu« 
gungen und Umjlände gemacht, wie bei dem Hereintre- 
ten. Der Wirth begleitet den Fremden, fo daß er ihm 
zur Linken gebt und etwas zurügf bleibt; er führt ibn 
zur Sänfte oder zum Pferde. Bor dem Ein- oder Auf⸗ 
fleigen erſucht ihm der Mbgebende flcbemtlich: ſich zu 
entfernen, weil beide Handlungen refpeftwidrig find. 
Der Here des Haufes, weit entfernt, der Bitte Gehör 
zu geben, wendet fich nur etwas abwärts, als fäbe er 
nicht, mas gefcheben fol. Jeht ruft der Beſuchende 
vom Bierde oder aus der Saͤnfte fein lehtes: Tshing- 
Liao (d. 5. Leben Sie wohl)! Diefe Zärtlichkeit wird 
ibm noch ermiedert und damit haben die chineſiſchen 
Beſuchs⸗ Höflichfeiten ein Ende.  T. &. Secha. 


Hiſtoriſche Motizen. 

Hume erzäblte mie — fagt Burke — daß er auıd 
Rouſſeau's eigenem Munde das Geheimnif feiner Schrift⸗ 
fteerei babe, Diefer fcharfiinnige, aber uͤberſpannte Be⸗ 
obachter batte ſich uͤberzeugt: daß man wunderbat 
ſeyn muͤſſe, um die Aufmerkfamteit des Publikums zu 


gewinnen; daß Aber, weil das Wunderbare der beidni⸗ 
ſchen Mythologie ſchon feit lange feine Wirkung vers 
loren babe — indem Riefen, Zauberer, Seen und all die 
Helden romantiſcher Vorwelt, die ibnen in der Meibe 
folgten, die beichtglaͤubigkeit ihrer Zeit erfchöpft bat- 
ten — einem Schriftfteller nichts übrig fen, als das 
Munderbare einer andern Gattung, dem es nie an 
Wirfung fehlt, d. h. das Wunderbare in Sitten, Ber 
ben, Charafter und außcrordentlichen Berhältniften an 
zu nehmen, oder bie ſittliche und politifche Welt mit 
neuen Gefalten zu bevölfern. Ich glaube, Rouſſeau, 
wenn er lebte, würde im Fichten Augenblicken bei dem 
praktifhen Wahnfinn feiner Schüler erzitterm, die in 
ihren Paradoren knechtiſche Nachahmer und ſelbſt in 
ihrem Unglauben nur andaͤchtig blinde Glaubende find. 
Nach dem im Jahr 17385 den ziſſen Dftober ch 
folgten Tode des Landarafen von Heſſen · Kaſſel, Fries 
drich IT., He der neue Regent, der jeht vegierende 
Churfüri, den Superintendenten von Robden am ten 
November zu Weißenſtein vor dem HoF predigen; feine 
Mede handelte zum Theil „von den wichtigen Pflichten 
eines Regenten / und war, worüber ihm der Fuͤrſt 
fein befonderes Wohlgefallen begeigte, mit edler Frei⸗ 
muͤthigleit · abgefaßt. Bor dem Altar wurde, nach eiges 
ner Auswahl des Landgrafen, der Pſalm 101 (David 
faßt den Vorſatz: Fromm zu leben und geredt zu tes 
gieren) gelefen. — Der Verfaſſer der „Briefe über 
MWilpelm den Neunten, Landgrafen zu Helfen u, ſ. w. 
umd deffen ſechs erfle Rteaierungsiabre” (Schmelz 1798), 
aus welchen die obige Bemerfung genommen, fügt 
binzu: „Dies war mehr, wie die noch fo conſtitutio⸗ 
nelle, feierliche, üfentlihe Angelobung von Concorda⸗ 
ten und Gapitulationen; es war eigene, ungezwun⸗ 
gene, freiwillige Berficherung im Ungefiht Gottes und 
des Volls: guͤtig und gerecht zu regieren.’ — Die 
Schrift hat ein trefliches Motto, Worte des als Menic, 
Staatsmann und Schriftſteller gleich verebrungswürbi« 
gen Grafen yon Herzberg: „Jeder Staat, der feine 
Handlungen auf Weisheit, Kraft und Gerechtigkeit 
geundet, gewinnt allemal, wenn fie durch Bublizität 
ins helle Licht für's Publikum gefeht werden, welche 
nur für diejenigen Regierungen gefährlich ift, die dunfle 
und bedeckte Schleichwege lieben.’ 
Der Sultan Gelaledtin, aus der Familie der 
Ghazneriden, hatte als Prinz mit den Kozaren, einem 
Volke am nördlichen Wier des Kafpifhen See's, ein 
Freundſchafts · Buͤndniß errichtet und es durch die Sym⸗ 
bole des Brodtes und Salzes befldtigt. Als er 
bernach auf den Thron fam, nahm er fi vor, Gute 
gifian zu erobern. Er flieg auf eine Unböhe, um das 
feindliche Heer zu Überfeben, und ward in der Mvant« 
Garde die Kozaren gewahr. Er hoffte fie durch Erin« 
nerung am Ihr ebedem geſchloſſenes Buͤndniß auf au⸗ 
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dere Gefinnungen zu bringen und ſchickte ihnen Brod 
und als; und die Kosaren wurden bierdurd fo ges 
rührt: daß fie fogleich die Beorgier verlichen und zum 
Gelaleddin übergingen. 9. 


Bemerftfurgen. 


Die erfie Liebe eines weinen weiblichen Gemüths iſt 
der Sonnen - Yufgang ihres inneren Lebens. 

Wiſſenſchaft und Gelebrfamfeit koͤnnen Buͤcher ge⸗ 
ben; das Wichtigſte aber, Kenntniß der Menſchen, laͤßt 
ſich nur von und unter Menſchen erwerben. 

Moͤchten ſich alle Herrſcher im Reiche des Geiffes 
und Herzens vor dem Zwange huͤten; denn ihm faͤllt 
e8 zur Laſt, daß eine Hälfte des Menfchengefchlechte im 
Blödfinnigkeit, die andere im Heuchelei befangen iſt, 
und daß Treulofigkeit und Irrthuͤmer gewißlich auch da 
wohnen, wo es Menfchen giebt. 

Einficht obme Muth muß entweder fchädlich wir⸗ 
ken oder fie ift, im beiten Galle, ale gar nicht vorhan⸗ 
den zu betrachten. 

Ein aͤchtes Ichendiges Herz erfauft felbft feine Freu- 
den im Beben mit Martern; aber es findet auch leicht 
Augenblide, die, wie einf der Simmel thun wird, ihm 
Alles ausgleichen. 

Das Weib muß Kraft und Milde in fich vereinen; 
es muß da, nach Jean Paul, wie im Kreife der Him— 
melsjeichen, ein Loͤwe neben der Jungfrau fchimmern. 

Ber auf Andere wirken will, muß auf fich gewirkt 
baben; Niemand fann in der Wahrheit etwas geben, 
was er nur zum Schein befibt. 

Der Scherz if im Beben mehr belicht, der Ernſt 
wird mehr geachtet. 

Die Meberhöflichen geben dir nur deshalb fo viele 
gute Worte, damit du nie etwas Mechtes und Tüchtks 
ges von ihnen fordern fonf. €. Möllen. 


Altsenglifhe Gnomen. 


1» 
a en 
vor Andern mehr 
Als der Dufaten Pad, ebr erheben, 
So du für andre auchegeben. 
2 


Erfabrung nur kann und entbed 
Daß große Ding’ in kleinen — 


5 
Glauben, beißt: dem Vortrag And’rer Bei 
Wiſſen: And’rer Lehren er nad Beate —— — 


4. 
Menichen, die aus Religion 
Don Vernunft fi trennen, 
Meifien fich die Augen auf, 
Beſſer ſeh'n zu können. 


Herrmann Bunzel. 


Zeitung ber Ereigniffe und Anfichten. 


Ueber Allerlei in Berlin. (Schluß.) „Ein Wagſtild!“ 
6 fagten — bei der Antiindigung: daß Demolfele Franz die 
Jehanna d’Are'’ ſplelen miürde — die Ton: Angeber felt acht 
Tagen (oder vielmehr felt acht Abenden; denn bie fauteften Tons 
Angeber find Dümmerungs, und Nacht ⸗Beſuchtt der Reſtaura⸗ 
tionen und Meinhäufer) und fiebe ba, das bebücdtigere Pubils 
fum fand bei der Darftelung: daß ed viel, aber fein Wag — 
ſtüd ſey. Ib — es fol. nike verfhrolegen ſeyn — mar im 
Glauben auch mit ſtarkz Sle aber, Herr Nedasteur, hatten 
mehr Dertranen auf die junge Schaufplelerin, wie Ib ſchen vor⸗ 
fängt bemerkte, als diefelbe noch In ganz unbebeutenden Kollen 
anftrat. Die fhöne Seſtalt, der mohlfiingende Sprachton, vie 
natürtiche angenehme Daltung — Alles mar vorbanden; aber 
Erwärmung fehlte und da meint” id, es milden die Mittel 
olleln wenig turdfegen. Und piöntih bringe um am rs 
mwärmung hervor, in einer hübſchen Geftalt tritt die Seele tn 
Thärigfeit und fo hätten mir ein neues Seuanid: daß bie Art, 
tie ein Publikum etwas amfılmımnt, über Yeben und Ted ent 
ſcheldet. Der Verfaomminng, Me ſich zw jener Vorſtellung ein: 
gefunden hatte, müßen wir ed madhfagen: daß fie zu ermuntern 
verftand; aber fie mabım auch gleich Ihrem Lohn hinten, ber in 
einer überrafhenden Lelſtung Diefer nicht unbedeutenden Aufgabe 
beitand. Der erfte Beifall, der für Demolf. Franz neulich, als fie 
„Dfcar' Im „Mugurb’ gab, laut wurde, bat demnach gute Frucht 
getragen und num moge die Aritif Überall das ihrige thun durch 
gerechte Anerkennung und — Dermeldung des emphatiihen Lo⸗ 
bes; denn tie find allzumal Sünder und auch das größefte Ans 
prelfen det Fehler nicht zu. Den ernten Alt gab Demolielle 
Franz ganz vorzliglich; eine tichtige Deklamatlon, eine anger 
nebine Modulation und Etelgerung, ſogat mimiiger Musdrud 
und recht bedachtes fummes Spiel mlgen anerkannt werden 
Die Scene vor dem König und mit dem engliſchen Derold; ber 
Monoleg „die Waffen ruhn u. ſ. w.“ wurden auch gut entmidelt 
und noch Einiges mit Witkung vorgetragen, Dagegen waten Die 
Seenen mit dem Plonel (worin UÜberhaurt das Fechten vermle⸗ 
den, das Schwerdt der Johanna ald Talldman betrachtet wer⸗ 
den und fon durch die Berührung mirfın follte) und die der 
Verſohnung des Herzegs von Burgund minder gut durch gear 
beiter ; die Niancen gingen weiſtens verloren. hr Dehrer (Br. 
Profeſſor Lebejow, deſſen Verdlenſt um Die Bildung unſerer 
Schauſpieler und Scaufplelerinnen wohl auch mehr anerkannt zu 
werden verdiente) wird gewiß der Schülerin Die Stellen der 
Mede, denen Erhebung zu geben iſt, nechmals beltuchten, damit 
nicht die erwahnten Momente mie ein Rauſchen, bei dem man 
nicht roeiß, von wannen es fommt, vorliber geben. Nad einem 
glänzenden Verſuche und einer. Anerfennung, welche durch bie 
Ucberrafbring geitelgert murbe (man appiaudirte mehrmald und 
ſchleñ das Ganze mit dem vlehtimmignen Hervorruf), darf Der 
mel. Franz nur mit Muth und Unermödtichfeir on ihrer welter 
sen Bildung arbeiten und fid hüten vor ben faden Pobpreifern, 
Me fo gern einem bilbiben Madchen nichts ald Liebes und Zus 
derfüßes ſagen — mit kurſen Iborten: fie darf mur eher an 
die Mechrheit der Müge ald des Lobes glauben, dann told fie, 
bei voraus. geiegter Gelegenheit, ib In bedeutenden Wollen 
zu zeigen, ſAchet vorwärts ſaretten; daß es alu raid geidıhe, 
rolinfdt nur Die Eitelkeit, miihln — fo weit mir In diefer Pine 
ſicht urtheilen Fonnen — nidt Demalf. Franz, desen Zterde hofs 
fenenh amd Ferner Beibeidenheit ſeyn wird. — Dr. Dronet 
bat fi nochmals hören laſſen, und ich bitte Ete, In dem 
„Allerlet“ druden zu laſſen: dah er doch Seele hat! Er muß 
davon gehört haben, daß man ihm zu einer männlichen Undine 
bat machen mollen; denn er biied ein Adaaie — beffer mie das 
Bärmann’d war te freilich nicht, aber nicht minder gut darf man 
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wohl fagen, ”) und fo dent’ ih, Sle use „Behelihafs 
ter'" auch fagen, und wenn er einmal machtellglie Anerfennts 
niſſe bringt, fo Fan er zugleih (mas im ro6ften Blatte vergeffen 
iſt) DOrn. Beſchort ald „‚Wolenius‘ bei Der dort befprogenen 
Dortellung des „Hamlet“ dab verdiente Leb ſpenden, da er 
mohl nicht feiner, mit hefmäinnifder gezeichnet werden fan, 
old dleſer Künftier es thut. — Br. Dr. Gt. Eds, geidägter 
belletriftliher Schreiftiteller und Herausgeber des „Taſchenbuchs 
file eb’ und Freundfhaft” Mt feit ein Paar Tagen hier; felt 
einigen Wechen Icht aub fon bei und Br. Dr. Hebenfteeit, 
als Gelehrter und durch feinen Gtreit mit Deren Dofrach 
Müllner befannt, ums die hieige Blbollothek zu einem literariſchen 
Zwecke ju benugen und der Frelberr von Heuwald witd uns Im 
diefem Jahte mod eimen Beſuch machen. Muh die Gänge: 
rinnen Mad. Borgondio und Mad. Bulgari find angelommen. 
Mir freuen uns darüber; Menfdyen won Geht und Talent ſehen 
wole gern In Berlins Mauern, deſſen Beimmung, in allen Gei⸗ 
ftigen und Guten voram zu gehen und darin Immer febensfräftis 
ger gu werben, fi wahrſcheintich dald ned raſcher und deuttichtt 
pi erfennen giebt, als es bleher icon geſchah (3. DM.) 

Es dit uoch eine Notiz; eingefandt, welche Dat fellbere, feltbem 
allgemeiner gewordene Urthell betätigt; I habe indeſſen nur bie 
obige, ſeht bedingt autgefproheme Begenrede abbruden Taffen, 
um beiden Theiten dem Willen zur thun, und damit wird es 
genug ſeyn. D. 9. : 

Notizen. Nach ſechtſehn umter großen Milpreligkeiten Im 
den Wiliten Lobiens verlebten Tagen iſt es dem Itallenlichen 
Nelſenden Fredblani endlich gelumgen, den berlifmten großen Tem« 
pel des Jupiter Ammon auf zu finden, der mwahrideintid feit 
Alerander dem Großen nicht beiucht worden if. Dr, Fredland 
batte eine Edforte von 2000 Mann bei fi, und er hat bie 
Waffen brauden mäfen. — Hr. Eoofe In Sonden hat entdedtz 
boß der Alcohol, deſſen man fi bedient, um anatomifhe Präs 
parate auf zu bewahren, durch eine Nufisfung won drei Pfunden 
Kügeniatz in vier Mopel Waſſer erſetzt werden fan. Sr. Cookt 
bar für feine Entdeckung eine Medaille erhalten; möge fie fi 
in der Erfahrung vortheilhafter betätigen, als fo mande andere, 
neuerlihit zu demfelben Zweck vorgefchlageren Eurrsgate dei 
eingeiftet. — Man drudt iegt In Eonftantinopel ein grofe® 
Mörterbuh der alt⸗ und neugrieifben Sprade, meoren der erite 
Band bereits erſchlenen iſt. Es folk ſechs Follo« Bande bliden, 
und das ganze Unternehmen wird den Phitslagen hochſt wichtig 
werden, (Nivue eneyelop.) 

Conde, Zürenne, Vilare und andere Generale amd dem 
Jahrhundert der Fhnfternif, pilegten Ihre Kriegs: Dperatlond: Plane 
stets moglichſt geheim zu halten; ganz anders handeln Die Earr 
benart des jegigen awigeflärten Sektaltert! In der großen 
Dendita-Lege zu Meapel iſt Folgendes effen feitgeitelt: „Die 
Brüderfchaften vertheldigen zuerſt Die Mörupge’d; werden fle dort 
verjagt, veribeidigen fie Meapel; werden fie auch dort verjagt, 
verrbeidigen fie Calabtien, und von dort Ihren fie auf ein gene 
benes Signal ploglid angreifend zuriid und zertrikmmern dem 
Feind! Eo Hit es beſchleſſen!“ (Gaz. d. Fr.) 

In der Grafihaft Dorf fanden meulih zwel Mämter vor 
Gericht, meil fie ein biurfarbenes Transparent umber trugen, 
worauf die Worte standen: „„Befiegte Desporie!“ As man fie 
Deshalb zur Rede ftellte, erwiederte der Eine: „Ele hätten ger 
glaubt, Despotie hiehe einer der Ihnen verhaßten Seugen gegen 
die Konigin !" (Quorid.) 

Su den Merfmälrbiafeiten, melde Capitaln Parıy auf 
feiner Eppebition nach Dem Nerdrol angetroffen, geburt, unter 
Anderem, auch ein amerikanifher Blſam-⸗-Ochs, den er auf der 
Inſel Melvide fand und der eimen ungeheuren breiten Kopf mit 
einer ganz lötwenartigen Mähne harte. Muf einer andern Infel traf er 


- einen wehhen Haſen und eine große Menge Nebplihner. (Journ, d. Par.) 


Medasteue und Herausgeber: J. W. Gubiq. Werieger; Daurerige Bugbantiung, 
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Der Batermord. 


Es giebt Verbrechen, welche das Gefühl fo ſehr 
empoͤren/ daß weiſe Geſetzgeber fie in einigen Staaten 
Har micht erwähnt haben. So wird, zum Beiſpiel, in 
der ganzen Älteren und neueren Gefehgebung Daͤne⸗ 
marks des Elternmordes nicht gedacht, dagegen der—⸗ 
jenige, welcher nach vollendetem funfschnten Jahre ſei⸗ 
nen Vater ober feine Muster fchlägt, ſchon dafür mit 
dem Tode beftraft. — Und dennoch fann es Umftaͤnde 
geben, wo fogar ein Batermörder Mitleid erregen muß, 
wie fehr man fein Verbrechen verabfcheut; wir wollen 
eine wahre Begebenheit der Art erzählen, auch ſchon 
deshalb, um felbit beifere Menfchen, die in dem Glau⸗ 
ben find: mur aus tief gefunfener Gittlichteit fünne 
fchmere Miffethat hervor neben, daran zu erinnern, daß 
fie fich nicht zu ficher wähnen. 

Zu Vigand, einem Städtchen im fhdlichen Franf- 
reich, lebte im der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 
Edelmann, ausgezeichnet durch vortbeilbafte Bildung, 
feine Erziehung und Wohlhabenbeit. Er bewarb fich 
lange um ein Mädchen feines Standes, und beſtuͤrmte 
die ungewarnte Waife mit feuriger Keidenfchaft und 
ſcheinbarer Medlichkeit. Vergebens wagte er manchen 
ſchlauen Angriff auf ihre Ebre, bis er nach und nach 
ihre Sinne beranfht und die Flamme der Begierde 
in ihr geweckt hatte. Cie ward täglich vertrauter mit 
der Vorſtellung, daß ihr Liebhaber bald ihr Gatte ſeyn 
werde und raͤumte ihm vorzeitig deſſen Mechte ein. 
Nach dem unfeligen Augenbli ihrer Schwäche bes 
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miertte fie zu ihrem Bitterfien Gram, daf feine Liebe 
fälter wurde; fie machte Ihm bi eruͤber Bormürfe, = 
mit Sanftmutd und Tprinen, Darın mit dem en 
und der Berrweiflung unerwieberter Leidenſchaft · 
aber jog ſich imer mebrt von ihre zuräd, und * 
fie ihn durch die Entdeckung ihrer Sr 
aufs Neue an füch zu fein boffte, fab fit —22 
dem Verfuͤhrer gänszlih verlaſſen, der efe 
dem Mangel hin gegeben. Der Eidbrühige d nichts 
bald darauf eine Anm dere, die vor Der Entehrten zn 
als Geld voraus batte — Die Bet rogene gem 
Cohn, defien Ersiebung fie ſelbſt ũ bernahm; MI 
denig um yon bemt Bater unterntübung an I neh⸗ 
men. Mit ihrer Tradel erwarb fie für fich und ihr 
Kind einen A — — 
d ma er obhne Murren, ja 
—— — rg —— Urheber ihres Un 
* ner 5 

— gran “eebletz und —— ———— 
* = — X ag man ihr Theilnapne und Scho⸗ 
nung bewies. men Mufter wurde ihr Sb 

Bei der — * er ſah ihren ——— 
ſtrengen Tugend „bite, fo wie er heran wuchs, ibr ges 
den Gram und gu luͤc immer bitterer. In der Schufe 
meinfchaftlihe® diichen Spielen wurde er ale cin Bas 
und bei den f n pöbnt umd verjagt; jedes Vergnügen 
flard überall VE ven, welches er andere Kinder geniegen 
mußte er atben war er Zeuge der Dofer, welde ihm 
ed liebe brachte. Etumme Thränen allein 





antworteten ihm, wenn er fragte: marum er nie etwas 
von feinem Vater empfinge, da doch andere Kinder 
von ihren Vaͤtern oft beſchenkt würden? — Als er aber 
das Juͤnglings- Alter erreichte und ibm das furchtbare 
Raͤthfel feiner Herkunft gelöfet wurde — welcher Ab⸗ 
grund unverbienter Schande öffnete ſich da vor feiner 
glühenden Einbildungstrafti — Mit ganzer Ergeben- 
heit hing er der Mutter am, aber immer beftiger wurde 
de Abneigung gegen dem entarteten Vater; denm auch 
jet ward er überall abgewieſen, wenn er fi einen 
Weg eröffnen wollte, um durch feine Thätigfeit dem 
Mangel zu wehren, welcher Die geliebte Mutter und 
ihm ſelbſt fo ſchwer beugte. 

Endlich ſchien ihnen, nach achtzehn Jahren, ein 
Hoſſnungeſtrabl zu leuchten. Der pflichtvergefene Mann 
wurde Wittwer; er batte eine ungluͤckliche, Tinderlofe 
Ehe geführt, und Jedermann glaubte, er werde nun 
feinen Sobn zu fich nehmen und bie Buͤßerin troͤſten; 
auch fie ſelbſt gab der ſchmeichelnden Heffnung Raum, 
ihre Ehre wieder zu erfangen, und in biefem Vertrauen 
waren alle ihre Leiden vergefien. — Aber Wochen und 
Monate vergingen, der Treulofe kehrte nicht zu ihr 
zurüc, Sie entfchlofi fh zu einem äußeren Verſuch. 
„Die Bitten und Thränen des Sohnes werden das 
Vaterherz rühren; der Anblid des wohlgebildeten, tu⸗ 
gendhaften, vielverſprechenden Fünglings muß feinen 
Stolz rege machen!” So dachte das zartfühlende Weib, 
und die Bewohner Vigands dachten wie fie. — Der 
ſcheue Juͤngling bofte, in Jedem einen Vertheldiget 
ſeiner gerechten Sache zu finden, und wuͤnſchte dem⸗ 
nach Zeugen, wenn er ſie dem Vater vortrug. Er 
ſprach alſo dieſen in Gegenwart mehrerer angeſehenen 
Bürger auf offener Straße an. „Mein Herr!“ ſagte 
er; „ich bin der Sohn jener Büßerin, Sie find alfo 
mein Vater! Haben Sie Erbarmen mit Ihrem eigenen 
Biute! Man ſieht überall in meinem Dafegn ein 
Werbrechen; meine Geburt ift für mic eine unaus« 
löfchlihe Schmach. Sie gaben mir das Leben, machen 
Sie mir es auch erträglich, damit ich feinen Urheber 
zu feguen vermag!’ — Der Vater flartte den jungen 
Menſchen betrafen an. — „Wie, mein DBater, Sie 
ſchweigen! Ihr Herz bleibt kalt bei den Thränen Ih⸗ 
res einzigen Kindes! Sprechen Sie nur ein Wort, 
und Sie haben einen ſchon erzogenen Sohn, der Sie 
zeitlebens ehren und lichen wird!” — In kalter un⸗ 
entfchlofienbeit fchwieg der Stolze; gefränfte Eitelfeit 
verbinderte ihn, fein Kind zu erfennen, während alle 
umdehenden gerührt waren. Jetzt warf fi der Uns 
glüctiche zu den Füßen des Verblendeten und ſorach 
mit halb erfiidter Stimme: „Ruͤhrt Cie das Elend 
‘pres Sobnes nicht, fo erbarmen Ste ſich wenigſiens 
meiner unglüdlichen Mutter! Seit achtzehn langen 
Jahren büßt fie ihre Liebe zu Ihnen; jeden Tag bes 
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neht fie ihr mühfam erworbenes Brod mit Thräten ! 
Noch immer hängt ihr Herz an dem Manne ihrer er⸗ 
fen und einzigen Liebe! Mater! Ihr zweites Band if 
aufgelöh, knuͤpfen Sie das erfle wieder an, und wie 
Alle werden gluͤcklich ſeyn! Trocknen Eie die Thränen 
der Unglüdtichen, welche angfivoll Ihren Entfchluß er: 
wartet, tröjien Sie meine Mutter!” — Der Berfiodte 
fab den Augenblick kommen, wo alle Zufchauer, von 
Mitleid hingerlſſen, ihn befiürmen würden; verwirrt, 
nur um fich los zu machen, fagte &: „ch mill es 
überlegen.” — „Er will es noch überlegen! rief jetzt, 
ganz außer ſich, der Juͤngling, und firedte die Yeme 
gen Himmel. „Allmaͤchtiger Gott! achtzehn Sabre fah 
er das Elend, das er Uber uns brachte, und jetzt, da er 
fein Unrecht vergüten kann, will er es noch überlegen! 
Er wird es alfo niemals thun, nie die ungluͤckliche 
Mutter tröften, nie für das Schickſal des Verfioßenen 
ſorgen!“ Er ſchwieg einige Sekunden und blidte wild 
umber, der Schmerz drohte feine Bruſt zu fprengen; 
dann umflammerte er nochmals des Vaters Kniee: 
„Theuerſter Vater, nicht überlegen! Was ich icht micht 
von der Bewegung Fhres Herzens gewinne, wird Ihre 
kalte Vernunft uns nie gewähren! Hier, im Beiſeyn 
aller diefer Meblichen entfcheiden Sie über ung und 
unfer Schickſal! Ich kann des Lebens Laſt und Schande 
nicht länger tragen, und leben muß ich für meine ges 
velnigte Mutter!’ Krampfbaft flug ſich der Ungluͤck⸗ 
liche an die Bruſt; Alle drangen jest mit Bitten auf 
ben Bater ein, ſich feines Kindes zu erbarmen. Diefe 
Wirkung aber erbitterte fein robes Herz, flatt es zu er- 
weichen, und im Zorn ſchwur er: „Ich werd' eg der 
Sure vergelten, dafı fie mich auf öffentlicher Straße 
befhimpftet? — „Meine Mutter eine Hure! Habt Ihr 
es gehört! fchrie der wuͤthende Yüngling und raffte 
fi von der Erde empor. Er nannte meine Mutter 
eime Hure! ch kenne feinen Vater und raͤche an die 
fem Barbaren die Ehre meiner Mutter und mein eige- 
nes Elend!’ — Mit biefen Worten riß er Einem der 
Umſtehenden eine Viſtole aus dem Gürtel, erſchoß den 
Vater, che Jemand es bindern konnte und flerbend 
ſtredte nun diefer feine Arme gegen den ungluͤckli—⸗ 
hen Sohn aus. Feder Hand in ſtummer Erſchuͤtte⸗ 
rung und der Batermörder war fchon weit hinweg, 
ehe man daran dachte, ibm zu ergreifen. Gr ent 
floh aus Frankreich und nicht bekannt wurde fein fer- 
neres Schidfal. 

Vor jedem Richterſtuhl würde für dieſe That das 
Schwerdt oder das Rad zuerkannt worden ſeyn. Und 
doch, wer könnte ohne Ruͤhrung den Fuͤngling vor 
feine Nichter geſlellt ſehen, verſunken in die unnenn— 
baren Gefühle der Gewiſſensaugſt, die auf ein foldhes 
Verbrechen unausbleiblich folgen mu? — Darum if 
die erfie der Tugenden: Gelbfibeherrfchung! Stermil. 


Gas: Beleuchtungen der obfeuren Welt. 


Die Menge von einer gewiſſen Art von Brüden, 
welche namentlich auch der Glerus icht über einen Arm 
des wiffenichaftlihen Stromes, den der Berebfamteit, 
baut, muß billig jeden Balen in Erflaunen fchen. 
Ohne Metapher gefprochen: alle Zeitungen mwimmeln 
von Ankuͤndigungen homiletifcher Noth- und Huͤlfsbuͤch ⸗ 
lein; da giebt's Formulare zu Tauf-, Gonfirmationds, 
Traus umd Begräbnig- Reden; da giebt’d ein Heer von 
SBredigt - Entwürfen u. f. w. Was fol der Laie dazu 
dehten? Muß er nicht die endlofen Ankündigungen 
ſolcher Artikel für einen Beweis nehmen, daß fie recht 
Reißig gefauft und von den Herren Collegen benutzt 
werden, damit fogar die Lehrer des Volke ihren Ber: 
fand nicht zu ſehr su wecken brauchen ? 

Wenn Rang» umd Titelfucht im Leben und in 
Adreſſen fo fort mwachfen, mie bisher, fo wird man in 
Erfindung der Geborenheit auf Erden feine Zuflucht 
mehr finden, fondern fie im überirrdifchen Regionen 
fuchen und fünftig vieleicht fagen und fehreiben müfe 
fen: „Bom Himmel berab gekommen!“ weil auf Er- 
den aucd das Hochgeboren ſeyn nach zu niedrig if. 
Scheint es doch Manchem die Grenzen der Devotion 
nicht zu überfchreiten, wenn man zu ihm fagte: „Er— 
lauben Sie, daß ich in Fhrer Gegenwart Athem hole?’ 

A es nicht recht fade, wenn man, mac) wie vor 
dem Neformationd-Zubildum, wiſſen und beflimmen will 
— ie in einigen Schriften unferer Zeit wirklich ge— 
fcheben it —: was Luther, wenn er jebt unter ung 
auftreten follte, über feine Meformation, feine Bibel- 
Veberfehumg, feinen Katechismus, feine Streitigkeiten 
und über bie zeitigen Umſtaͤnde der proteſtantiſchen 
Kirche fagen, meinen und urtbeilen würder — Einer 
foricht: „Er twürde den Kopf darüber fchütteln, dag 
man feinen Katechismus noch nicht bei Geite gelegt, 
feine Bibels Meberfehung beibehalten und in der Yuf« 
Härung noch feine größeren Fortfchritte gemacht bat.” 
Der Andere behauptet: „Luther würde der gefammten 
proteftantifchen Kirche und namentlich den Gelehrten 
eine derbe Strafprebigt halten, wegen ihres Hnalaus 
bene und Abfalls von der Lauterkeit feiner Lehren u. 
f. w.“ — Was doch die Beutchen Alles wiſſen! Mir 
kommt das gerade fo vor, als wenn ein Rabbiner eine 
Abhandlung darüber fchreiben wollte: was Mofes über 
die Befchneidung der heutigen Juden oder über die 
Gewohnheit der Vornebmeren unter ihnen, fich zu 
raſiren, urtheilen würde, wenn er noch einmal erſchei⸗ 
nen folter — Alles was Luther getban, gelehrt, gt» 
ſchrieben und gemeint bat, das hing mit ihm und fei- 
ner ganzen Fndivibualität, feinem Zeitalter, Wirkungs⸗ 
freife, mit gleichzeitigen Männern und Ereignifien, fo 
genau zufammen; daß Alles dieſes vereint gerade den 
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Luther ausmadhte, der damals yäskia Mar: daß er aber 
damals Ichte, wirft noch ig rend ums 
fort, iR noch immer Damm unp Mauer gegen Derder- 
ben aller Art, und unfere Pff icht it ed, diefe Gegen: 
wehr im aͤchten Geiſte zu derarten. — Da kommen 
nun literariſche Kleinmei ſte , Yie non einem einzigen 
Gedanken, von einer einzigen That, mie mir fie von 
Luther gewohnt find, Sonvulfisnen und Ohnmachten 
befommen würden; die nicht im Stande find, nur ei“ 
nen Schatten von dem durch zu fegen, mas ein Zutber 
that, und wollen diefem geogen, kernfeſten Glaubend« 
beiden nahdichten und vorzeichnen, mag er benten, Fe 
den, thun mäfe, würde, wollte oder fünnte, wenn € 
die Ehre bätte, ihr Beitgenof oder gar Amtsbruber zu 
ſehn. ragt euch Lieber, ihr Herren! mas ibhr Abu . 
und beginnen würdet, woenn ein Meformator det Kirche 
an Haupt und Gliedern , defien fie fo ſehr bedarf seht 
aufträte? Würdet Ihe ihm nicht vieleicht verfolgen hel⸗ 
fen? Wenn ihr zu Wurbers Zeiten gelebt bättet, ihr 
waͤret vieleiht noch vor dem Meidyitage iM Worms 
vor Angſt wieder kat holiſch geworden. 

Da man jetzt Swrrogate, Oci lfemittel und Eſels⸗ 
bruͤcken für ale möglichen Arten Yon Geſchaͤftefuͤhrung 
bat, fo wundert mich: daß es moch feine dergleichen 
für Megenfenten giebt. Gollte füch denn feine mitlet⸗ 
dige Seele finden, Die ihnen ihr oft mühfames Geſchaͤft 
foftematifch erleichtern möchte? Mancher Rezenſent wird 
es aus Erfahrung woiſſen: wie ſchwer es if, eime gute 
Schrift verächtlichh zu machen oder eine ſchlechte zu em- 
pfehlen, jedoch fo daß fih der Diejenfent im beiden 
Fällen niht compromittirt. Ich fordere paber Jeden 
auf, der Talent sand Erfahrung genug dazu bat, ci 
dergleichen Wert zus fehreiben; am Merfegern und Käus 
fern twird eg geroiß nicht fehlen, Da es cin Hülisbud 
für Alderne gilt- Innocen. 

Hafer = Dee en Ehreneiter 
g man {mn unlern Zagen nur das Heer ber 
a nie ee noclt, fo laͤßt fich doch 
aug huverläfügent,, ein Stern Ge — dab 
—— hm mırreben jene Difistere benannt, melde 
eines Hafen den 
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Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Wien Sieben Mal hat Mad. Erich bereits die „Johanna 
d Ate“ In Schiuers „Jungftau von Orleans” und jeder Zeit bei 
fehr gefiliitem Haufe umd fautem Beifall gegeben. So verdient 
Th au die Darſtellung dieſer Rolle, befonders In eingelnen ber 
eohiben Momenten, geweſen bit, fo möchten wir bed jene ber 
„Folter in „Romeo wand Julie“ als volendeter vorjiehen. Die 
Siberalität, mit welcher die Direfrion Diele Tragsdte Im die 
Scene gefegt bat, und der elf, den alle Mitipiefenben, einige 
werilge Ausnahmen abgerechnet, auf die Darftelung Ihrer Rellen 
verwendeten, verbient lebende Anerfennung. (Ein überaus reis 
zendes Schauſtlel germährte der Krenunge:Zug; die wahrhaft kö— 
nlgliche Pracht, die eben fo richtigen als geſcamadvellen und rel: 
hen Anzige, das zahlreiche Werfonafe, düriten wohl auf feiner 
andern Buhne roleder geleben werden; *) ſchade nur, daß ber 
beihränfte Raum unſers Hoitheaters den Eindruch vermindert, 
den der Anblick dieſes im telner Art einzigen Zuges auf einer 
größeren Bühne hervor bringen milßte — Mad. Stich har auch 
no die „Jutle“ in „Romeo und Julle“ und die (Mielen zu fur 
gendlich erfheinende) „Marla Stuart‘ wiederholt negeben und 
erfreute fih abermals der ehrenvaliten Auczeichnung. Wenlger 
ſerach fie jedoeh als „Ophrlla” Im „Damlet” an. — Hr. Stich 
befriedigte befonter? noch alt „Langers“ in dem Luftiplel „Aeiher 
dt der Bräutigam?" und als „Dan der Huſen“ in „Armuth 
und Edelfinn‘ durch lebendiges aumuthrollts Spiel. — Ein Dr. 
Bro, vom Karleruher Hoſtheater, gab und, naudem er worber 
als „Paragens" und „Paul” (in ber „Shtweljerfamille‘') ohne 
audgezelhneren Erfolg aufgetreten war, ben „Tabal" im „Ius 
den" und den „Killan“ Im „Beſuch“ zum Beiten und — ging 
klanglos voriider! — Für die Freunde der Mufif iſt jegt bei 
uns eine fehr genwfrelhe Zelt aufgegangen. Ein alter Licbling 
des hiefigen Publikums, Hr, Wud, giebt auf dem Hof+- Opern: 
Theater, und Demolf. Megger, K. Balerfhe Kammer » Sängerin 
aus Münden, tm Theater an der Wien Baftrolen. Gr. Wiid 
Bat, fett role ihn nicht hörten, nie nur an (einer Gtimme nichts 
werloren, fondern noch an Kraft und rictigem Spiel gewonnen; 
den Beweis Neferte er ald „Othello““, beionderd im fenten Att. 
Demeli. Metaer befint eine frlihe, mehlflingende, jugendlicht 
Stimme (merzo soprano); fle it in der Schule Minterd, Der 
ſich mit ihr bier befindet, gebildet, und macht Ihrem verblenft- 
vollen Meiſter Ehre. Ihr Geſang ſpricht zum Deren, fie über 
Tader ihn nicht — wie es jegt leider Mode bei uns gervorden! — 
mit Ubelangebracht eu, nichtsſagenden Figuren und Paflagen; ihre 
Verzierungen find immer am rechten Orte und mit vieler Elcherr 
heit anatbracht; dabel befigt fie eine Deutiiifeit des Vortrags, 
Die nicht genug zu leben if. Mir hörten fie bisher im einem 
Eongert und mehrere Mal als „Nöscken” in Patfiello’s „Müller 
sin, wo ſie auch ein nicht ganz unbebentendes Schauſpleler ⸗ 
Talent bewies; nur märe Ihren Bewegungen mehr Rundung zu 
münden. — Hr. Vogel, ehemald Schauſpieler, jegt hier privatis 
firend, befanmt durch mehrere Ueberſeungen und Bearbeitungen, 
lieh es fih (wahrſcheinlich im Folge des, im Leopoldſtädter Then- 
ter mir Glück gegebenen und bereits beſprochenen Produkts: „die 
Dieter”) einfollen, in einem, angebiih dem Franzoſiſchen nach⸗ 
gebifdeten Luſtiplet „Die Journaliſten“ betitelt, einen befanns 
ten verbienftoollen Dichter, der fi Teider, vom Dinkel verblen⸗ 
det, zu tadelnewerthen Abwegen verirrt, auf eine Art an dem 
Pranger zu ſtellen, tele den Abſcheu aller Btlligdenfenden er⸗ 
wecken mußte. Go beilfam jenem Herrn die Aufdeckung und 


*) Huf der Berfiner Bilhne iſt der Krönungsd-Bug befanntiih 
mit heher Pracht aufgeftatter; und es fol, nad mehreren Brier 
fen, der Coſtümier des Wiener Hofrbearerd die In Berlin (bei 
Wittich) heraus gegebenen Abbildungen benugt haben. D. 2. 


Redacttur und Herausgebet: J. W. Gnbie 
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Würdigung felner gehelmen egeiſtiſchen Umtriche anch ſeyn Dikefte, 
fo weräefi IR eb, ihn auf eine fo entehiniie Weiſe berun. 
gllinpfen zu wollen. Das Machwerk ward im Theater an der 
Wien gegeben und mißfiel nad Verdlenſt, ungeachtet Hr. Mllit« 
mer, durch elme ſchlecht gerathene Copie des fennfolenden Drigtr 
nals, ſich vergeblich bemühte, der, Sanptrelle einiges Tutereffe zu 
geben. — Außer dem, im „Bereliihafter" fdem befprodgenen 
Taſchenbuch für Schauipleler und Schaufplelireunde”, vom Pen 
bert, iſt bier noch erfhlenen: „Taſchenbuch fr paterländtiche Se⸗ 
dichte”, heraus gegeben vom Freiberrn von Dormayr und von 
Metnyandfy, und der ſeit Jahren rühmlichſt bekannte Almenach: 
„Aglaja“. In erfterem find mwehl die Ahnentafein mehrerer bes 
kannten adilden Geſchlechter für ben Freund der Belgihre das 
Anztehendite; die äußere Ausſchmückung, Druck und Papier 
abgerechnet, konnte würdiger ſeyn; die nicht gerathentn lotho⸗ 
graphlihen Abbildungen geben ſchlechten Erfag fr die fonft ger 
beäugligen Kupfer. Das Taſchenbuch Aglaia“ zeichnet fick, 
wie jelt einer Neihe von Fahren, auc dicſes Mal dur vortrefs 
Ihe Kupfer aus: Mbbildungen beriifenter Gemälde, von unierm 
verbienitwollen Jehn fehr ſeiſtig und wirflam punftirt. Der Im⸗ 
haft, mit gelibtsm Geht neordner, Hr nicht minder beadteng: 
merth; es finden fi Bier Beſteäge von unferm wackeren Weſt, 
Grillpatzet, Fr. Alud und andern bedeutenden Schriftitellern des 
Ins und Audtandes, — Griliparjer hat ſein meueted Merk: 
„Das goldene Diteh’‘ der Direktion dei Hoftheaters übergeben 
und wir fehen der baldigen Muffilhrung mit Sehnſucht entgegen, 
Es iſt ein Coflus von drei Süden, für zwei Abende berechnet; 
befsnders das lette derſeſben fol von hoher Vollendung fegn. — 
Reihen Stoff für die Darblaftigem bietet der begsnnene Kampf 
grotihen dem Theater-Neyenienten. der „Alener Zeitfebrift", Dr 
Ielebrig Wahner, und dem mit und durch Hrn. Yofrark Müll 
ner in Welüenfels cotreſpondirenden, bei der berlichtigren Bere 
liner Batterie angeftellten „Kuren. Dieiem bat es beiledr, 
die Im oben genannter Seitirift befindfige (im der Berfiner 
Sptnerſchen Beitung thellweiſe nachgedruckte) Bewrrbelfung dei 
Spield der Mad, Stich ald „Donna Diana’ tar „Meorgenblart'* 
«ine „ſchuhputzende Kritik“ und den Merfarfen, der, tele man bier 
allgemein weiß nnd role In Mr. r4r Dei „Gammlerd‘' gedruckt 
ſteht, Hr. Frlebrib Wahner it, einen — Qundratus’” gu nee 
nen. Diefe Freimiltpigkeit init: Kr. Wahnet übel und vertheil⸗ 
digt ſich, Indem er anf eine hohſt naive Welle Herrn Müllner 
Schuld giebt: „febit (!) in Madam Stich werkiebt zu ſeyn“. 
Die Behauptung des „Rurzen“ wird um fo ſuiſtiger, wenn man 
den Anheng, welcher der nun im Druck erigtentenen „Wibane 
ferin'" beigefilat Hit, damit vergleicht, worin Hr. Milliner bie 
Beurthellung feiner Tragodie in der „Miener Beitfprife” einem 
mahren Gewinn für die KunſtPhlleſophte ment, und dem Ver 
faffer derfeiben — eben jenen Serem Wehner! — nit genug 
Lobeserhebungen mahen kann. Das biefige Publifum zuckt las 
end die Achſeln und fragt: Iſt denn jene Beurtheilung nicht 
in demielben Sthl geſchrieben, als die über das Spiel der Mar 
dam Stich? — Man ſollte auch wirflich glauben: mer einmal 
jene Erniebrigung verdiente, wie fie, Durd Hr. Miliner, der 
„Kurze“ Hrn. Wöhner angedeiben täßt, der fonnte nur von 
einem unbegrenzten Egoismus für gefund im feinem Urtheil ge 
halten werden. K. 

Unlangit verſchwand im Londen plöglih Der eine Diener 
eines vornehmen dort angekeumenen Englaänders mit ſeines Herru 
beſter Keldung und deſſen beſtem Pferde. Schen wollte der 
Graf die Sache der Volijei anzeigen, afd der Diener teiume 
phtrend und mir Holzer Miene daher Fam und erzählte: er 
fey von einer Deputation der Radifoien zum Prafidenten er 
wähle, um eine Glückwüluſchutigt Nöreffe zu liberbringen, und 
babe zu (sicher Felerichkeft nur im einem folden Ganze erſchel⸗ 
nen Tonnen. (Gaz. d, Fr.) 


Derieger: Mauretſche Buchhandlung. 
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Herr Joachim Lange und feine Grammatik. 
Auch eine patriotifhe Phantafie. 


Vergeſſen, aber merfwürdig if doch jene Gram⸗ 
matit, merfrurdiger als Mancher denkt. — Vielleicht 
nennt das Diefer oder Jener eine Anficht, welche er 
durch feine hoben Einfichten zu befämpfen, zu bemit- 
leiden oder — au beldcheln bat. Mag’s drum feyn; wir 
werden in Demuth über ung ergehen lafien, mas wir 
von unferer armen Haut nicht ab zu wehren im Stande 
find. Alſo weiter im Text. 

Der Dbeim Toby, Schandyfchen Andenkens, konnte 
das minzigfie Geſchuͤtz nicht feben, ohne daß ibm fo- 
gleich die ganze Belagerung von Namur dabei einfiel. 
Wir find nicht vermögend, an weiland Herrn Banges 
Grammatik zu denken, ohne ung dabei der glorreichen 
Megierung Briedrich II. oder der eigentlichen goldenen 
Beit Dentfchlands zu erinnern, — Deutſchlande goldes 
ner Zeit? Schon wieder eine Anficht! Gnade, Herr 
Inhaber der Weisheit! wir haben das beillofe Unglüd, 
nicht mehr ganz jung zu ſeyn, und da wißt Ihr ſchon, 
daß wir notbgedrungen unter die laudatores temporis 
acti gehören. — Als übrigens das genannte Buch (von 
dem wir beildufig erwähnen, daß es nicht weniger als 
dreißig neue Yuflagen, und zuletzt noch gar die ausge« 
zeichnetſte tupograpbiiche Ehre erlebt Hat, gleich der be 
ruͤhmten Ganfteinichen Bibel, mit ſtehen bleibenden 
Schriften gedruckt zu werden), als diefe Langefche 
Grammatit in unfern halb und ganz gelebrten Schulen 
noch überall zu finden war, da hatten unfere Heben 
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Landsleute wenig Oder nicht in Rozsfienu's „Emil‘’ ge 
lefen; da war unter ühnen noch von feinen Philan- 
tbropinen, von feinem Baſedow, Feinem Campe, keinem 
Salzmann, feinem Peflalsgit die Decde geweſen; er 
einem Worte, Da Fünfielte und drechſelte man = d 
nicht weder an Der bäuslihen, noch an der —— 
Erziehung. Alles ging in Sachen der Jugend — 
feinen ſchlichten, eimfachen, regel maͤhigen, jet nn 
Gang; und Zucht, Disciplin und Ordnung / — 
jeht fo ungehenner wiel Notb bat, Fanden ſich Sit 
wie von felhg, — Rein Wunder; Die Leute jener 
lafen fiat deg weitfchihtigen, jetzt laͤngſt vergeſſenen 
Gampefchen Reviffond = Werkö den einfachen und eben 
deshalb unvergengichen Iefus Sirach, fonderlich Capi- 
tel g0, das freifich ein wenig grett gegen die durch Ba- 
fedom und Campe in gan; Deutfchland verbreiteten 
Grundfäge anticht. Finfere Hugen und Obren vertrag 


SP 
Bir ee nis zum eilften Verſe, pei dem zwölfe 


b den Hals, weil er noch jung if; 
bidue Ihe On, griehen, Mecil &© MOch fein if, auf dag 
er nicht halsnarrig temd dir ungeborfam werde” — fAhlas 
gen wir genig voller re = Bud) zu, und rufen 
laut: „In es denn * er * —— oh 
bat gefagt und gebrmdt WENDEN können? — Pepenpet 
ließ Ach außer nierem Fräftigen Spruche aus dem heilt, 

Bude auch yoobE mod en für uns nicht anfögiges 
gen Bu er pören- So ſchrieb einſt der berüpnte 
eg * Mathias Gener: „Parvi debent 
—— our #llis rationari mon potest,” 

* 


Ya 


Leder Anhänger Sirache ficht bier einen wahren 
Zmwanzigpfünder der gefunden Menfchen» Vernunft vor 
fih; allein Herr Johann Bernhard Bafıdem, pbilan- 
tropifchen Andenkens, verſtand doch die Sache beiler. 
Er, der gern den Mund vol zu nehmen pflegte, dekre⸗ 
tirte förmlih und im Namen ber ganzen werthen 
Menfchbeit: daß ein Buͤbchen im Klapprock eben fa 
wohl fämmtliche Menfchenrechte für fi in Anſpruch 
zu nehmen habe, als er, der große Stifter des Pbilan- 
tbropinismus felbit, und daß fonach jede forperliche 
Züctlgung, als wahre Menfcen: Entwürbigung, aus 
feiner vortreflichen Anſtalt verbannt bleiben muͤſſe. — 
Schade, daß dergleichen bödit ernitbafte Beute, bie 
ſchon von Amtswegen Immer mie die verfonifisirte Mo- 
ral ausfeben zu müfen glauben, nie fcherjbafte und 
launige Schriften leſen (melde, in Barentbefe gefagt, 
doch ein trefliches Mittel gegen ihre Apathie wäre, 
welche die Erforfchung der Wahrheit jederzeit mehr ge» 
hindert als gefördert hat); font würde Herr Baſedow 
gewußt haben: daß vor ihm Herr Lorenz Sterne ſchon 
einen maͤchtigen Schritt weiter als er gegangen, und 
des humanen Glaubens gewefen ſey: dag man, wenn 
«8 auf die unverlierbaren Menfchenrechte anfomme, ſo⸗ 
gar den Homunculus im Mutterleibe mit dem Lord 
Kanzler von England in eine und die naͤmliche Kathe— 
gorie zu ſtellen babe! 

Es berrfchte indeffen zur Zeit der ehrſamen Lange» 
ſchen Grammatit und bei dem allgemein angenommie» 
nen Brundfahr „Wer nicht hören will, muß fühlen! 
in den Schulen fuͤrwahr eine ganz andere und beffere 
Diszioltn als beutiges Tages, wo wir im jedem wieder 
auflebenden Philantbropen einen zweiten Rouſſeau be 
wundern und dem ſchulgerechten Sirach verächtlich über 
die Achſeln anſehen. — Ach, es war bach, bei allen ih⸗ 
ren Mängeln, ein herrliches, ein ganz unvergleichliches 
Buch, diefe nun vergeſſene Brammatit! Nicht mur 
farben damals und bei der Zucht, die fie mit bei Eh- 
ren erhielt, in Deutſchland alljaͤhrlich ein Paar Dupend 
Schulleute an der Schwindfucht weniger; ſondern fie 
legte auch, da alle wiſſenſchaftliche Bildung mit ber 
lateiniſchen Sprache ihren Anfang nahm, bei ihrer 
großen Einfachbeit dem tüchtigften Grund zu jener flilen 
und doch entbufiafiifchen Anbänglichkeit an das Natürs 
liche und Ungetünftelte, ohne welche die Alten nicht 
unfere ewigen Muſter gervorden fegn wuͤrden und obne 
welche bis gu dem ſpaͤteſten Zeiten hin in Künften und 
Wiſſenſchaften nichts Bleibendes, nichts wirklich Mei- 
fierbaftes geleiftet werben fann. 

Einen Vorzug baben die Tage, in melden wir 
jeben, ber ihnen nicht ab zu fireiten iſt, und ber be 
fieht darin: daß man allgemein zu merten anfängt, wie 
fehr man fi im manden ſeyn folenden Verbeſſerun⸗ 
gen, die ſich vornehmlich aus der lehten Hälfte des 
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vorigen Jahrhunderts ber fchreiben, und in Ihren Fol 
gem verrechnet bat. Möchte dieſe fürwahr nicht um⸗ 
michtige Entdeckung zu dem Guten führen, das fie zu 
verfprechen fcheint; möchte mam endlich einmal ernfl« 
lich darauf denfen, die Methoden wieder zu verein⸗ 
fachen und die Unzahl von Lehrgegenfiänden zu vers 
mindern; möchte man, wie «8 fonft Eitte war, außer 
den beiden gelehrten Sprachen auf Schulen nur noch 
wenige Begenfiände betreiben. Wozu dienen denn auch 
noch eigene Univerfitdten, wenn aller Plunder von 
Wiſſenſchaft ſchon auf jenen gelehrt, ober vielmehr ger 
rabebredht werben fol? Jeht hört man vom Gleichun · 
gen des dritten Grades, von höheren Gleichungen fo- 
gar, ja — eredite posteril — felbit von der Differen⸗ 
jial- Rechnung auf unfern Gymnaſien lallen. Kaͤſmer 
und Karfien Magten einſt darüber: daß dergleichen tief: 
finnige SHerrlichkeiten den meiſten jungen Leuten noch 
auf der Univerſitaͤt zu früh: fämen, und wir wären uns 
ter dem beillofeften Druck der Zeitumfände, bei dem 
offenbar immer mehr abnehmenden Maaße geiſtiger und 
körperlicher Kräfte gegenmärtig fchem im Prima, mo 
nicht gar in Secunda und Tertia zu fo etwas reif? 
Nun wahrlich, dazu gehört ein forcirter Blanbe; wer 
ibn bat, wird eim gelebrier Bed zugleich mit feinen 
Schuͤlern! Weiter kann dabei: nichts beraus kommen. — 
Bejet, ſtatt eures myſtiſch - tieffinnigen Platos (ben ihr 
doch jo wenig ganz begreift, als eure Mechnung bes 
Unendlichen), dem einfachen Homer; oder müfit ihr ja 
einen alten griechifchen PBhllofophen leſen, fo mebmf 
mindeſtens nur den Zenophon, den einzig wahren Schü= 
ler des Sokrates, zur Hand. Vielleicht kommen dann 
wieder Männer wie Keffing, Wieland, Eberhard, Engel 
und Garve zum Vorſchein, welche die Welt mit poe⸗ 
tiſchen und philoſophiſchen Ungeheuern verfchonen, und 
in Künften und Wilfenfchaften jenen von den Witen 
vorgezeichneten einzig richtigen Weg der Natur zu tref⸗ 
fen wiſſen. 

Uebrigens find, Taut dem alten Nachrichten, Die 
weiland fo beliebte größere und kleinere märkifche Granı- 
matit, und die Bangefche, von der eben die Mede if, 
fämmtlich wie drei gelehrte Geſchwiſter, oder, größten 
Theils wenigſtens, als Kinder eines und eben defielben 
Baters am zu fehen. — Auch ward bie Bangefche Gram⸗ 
matit zu ihrer Zeit in mehrere Sprachen überfeht, fo 
4 B. ind Daͤniſche. Ein Beweis, wie fehr ſich bei 
der Kunft, Heringe ein zu falgen, doch der Sinn für 
das Natürliche auf jener Halbinfel erhalten hatte. 
Nimmt man bierzu mod den Wink, dem der deutiche 
uUeberſetzer des Euflibs über diefes Fand gegeben bat, fo 
befommt man fchon ein gutes Vorurtheil für Dänemarks 
Schulen, che man fie noch gefehen bat; und jur Wahr⸗ 
beit erhebt es fich durch Die vielen, tief. begeimbeten 
Männer, welche daraus hervor gingen. (Schlug folgt.) 


Ein Brief Menbelsfohne. 


Zufaͤllig fand ich in einem, Allen, welche ſich mit 
dem ernfilichen Studium der Brandenburgiichen Ger 
ſchichte befchdftigen, mod immer febr zu empfeblenden 
Merfe, den „Brandenburgifhen hiſtoriſchen Muͤmbe⸗ 
Iufiigungen’’ des gelehrten Anfpacher Diatonus Johann 
Jakob Spies (Bruder des befannten Archivarius zu 
Blaffenbung, Philipp Ernſt Spies) dem Kupferflich ber 
Münze von F. Abraham und Sohn auf Mendelsfohnd 
„Phaͤdon“ und in der beigefügten hiſtoriſchen Erklärung 
folgenden eigenhändigen Brief deſſelben: 

OHochehrwuͤrdiger Herr, 

Inſonders Hocgelahrter Herr Prediger! 

Ich erkenne die Ehre, die Em. Hocebrwürden mir 
ja erjeigen beichloffen, *) mit dem ergebenfien Danf; 
allein ich bedaure, daß ich micht im Stande bin, Ih⸗ 
rem Verlangen Genäge zu leiten. Meine Lebengum⸗ 
fiände find vom fo geringer Erbeblichleit, daß ich Ih⸗ 
ren Leſern feine fonderliche Unterhaltung davon ver⸗ 
forechen faun; mir felbit haben fie fo unwichtig ge⸗ 
fhienen, daß ich nicht das Mindeſte davon aufgezeich- 
net habe. Seht würde es mir unfägliche Mübe ma= 
chen, verfchiedene Bartitularitäten meines Lebens ins 
Gedaͤchtniß zurück zu rufen und gebörig vor zu tragen. 
Die Hauptfafta, auf die ich mich jetzt befinnen kann, 
find ungefähre diefe: 

Ich bin im Jahre 17:9 (dem 19. Ellul 489 nach 
juͤdiſcher Zeitrechnung) zu Deffau geboren. Mein Bas 
ter war daſelbſt Schulmeifter und Zehngebot · Schreiber 
oder Sopher, Inter Mabbi Fränfel, der damals in 
Deſſau Ober» Rabbiner war, flubirte ich den Talmud. 
Nachdem fich diefer gelehrte Rabbi durdy feinen Com⸗ 
mentar über den Sierofolamitifchen Talmud bei der 
jüdifhen Nation großen Rubm erworben, ward er 
etwa im Fahre 1743 nach Berlin berufen, mohin ich 
ihm noch im demfelben Jahre folgte. Allhier gewann 
ich durch den Umgang mit dem machberigen Doftor 
der Arzneigelartheit, Herrn Aron Gumperz (der vor 
einigen Fahren zu Hamburg veriorben), Geſchmack 
an den Wiſſenſchaften, darzu ich auch von demfelbem 
einige Anleitung erbielt. Ich ward hierauf in dem 
Haufe eines reichen Juden Informator, hernach Buch⸗ 
balter und endlich Aufſeher über defielben feidene Waas 
ren» Manufattur, welches ich noch auf dieſe Stunde 
bin. In meinem drei und dreißigſten Yabr habe ich 
gebeiratbet, und ſeitdem fieben Kinder gejeugt, davon 
fünfe am Leben. Uebrigens bin ich nie auf einer Uni—⸗ 
verfität gerwefen, babe auch in meinem Leben fein Col⸗ 
legium leſen bören. Diefes war eine der größten 
Schwierigleiten, die ich übernommen batte, Indem ich 
Alles durch Unftrengung und eigenen Fleiß erzwingen 
mußte. In der That trieb ich es zu weit, umd babe 
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mir endlich durch Anmäßigkerg im- Skudiren feit drei 
Fahren eine Nervenſchwaͤche zugejogen, die mic zu 
aller gelehrten Belhäftigung fhlechterdings unidbig 
macht. — Selbſt das Brieffchreiben wird mie jeßt zu 
einer laͤfigen Arbeit, zu Der ich nur Telten aufgelegt 
bin. Dabero ih denn Cr. Hochebrwuͤrden um Ber 
jeibung bitten muß, daß Derg Schreiben einige Pol 
tage unbeantwortet geblieben jg, Ich babe die Ehre, 
mit aufrichtiger ms und Grgebenbeit zu ſeyn 
; € en 
Berlin, den 1. März *— — ergebendier 
Mofes Mendelsfobn- 


) Sples hatte Im nämt Nadeihten von 
feinem geben mittpeien woonen Di ide gebeten, (chf daR 
bei zu tragen, Dr. Sofmann. 


Wilhelm's Lieb von feinem Liebchen. 


Wenn Ihe in mein Dö en geht / 

un bie ——— — 
m “u. 

Scht Ihe A ugenphlüthe, 

Ebenmaaß Der Glieder, 

Sittfamfeit umd Güte: 

Nun — Das if Sie wieder. 


Scht Ahr zaub'eriſch bee und hi 
Schwebent eine Tingrim, 

Wißt: das iſt mein Liebchen. 
Singt cin Wridden nu, 
Eigne OSirtenlieder, 

ar von Miteb’ und Treue, 

Nun — Das ifi Sie wicher. 


Seht br einer Jungfrau Fleiß 
Lohne n ssrit Dem crfien Breig, 
Wit: Das iſt mein Liebchen, 
dr FEDHr_ beim Soinnen 
8* Deartfch und bieder, 
Eöcherz erfinnen, 
Das ii Sie wieder. 


br 
Das In febt ein Mugenpaar, 


Ungetee# Fer D 
Unter ſet 23 if Sie wieder. 


Nun — 
ugenben fein 
Doch we irdigtei —— 

Ru na Das iii mein Lie bchen. 

Se en nieder den 
FA eee 

m — g ik Sie wieder. Haug. 


Run 
Zeitung ber Ereignifle und Anficheen, 
Stuttgarf- — dem Möhnter und welche⸗ 
Bangen ver Hahbeit: * zer ? nfamer Abend fommen — 
was dann mit fi geront Deo te Die Oiüdigen! &ie ſehen 
nun jeden Abenb auggeflillt —— Theater, zwel Dial Gen, 
see und ein Mat sanzend* eujheft im Dufum — da 


find die helligen Sieben Defekt. Um das meitere Wie? beflims 
mern fie ſich wenig. Doc, role gonnen ihnen die (Freude germ 
und folgen behaglic dem Birfeltang, fo lange wir unfere Rech⸗ 
nung dabel finden. — Die Theater» Abende find und eben nicht 
Die erfreulihften. Gute Grüde wurden felten (im Monat Ns 
vember nur „Emile Galorti") und mirteimäßlge wit zum 
Beten dargeſtelt. Daß aber auch ſehr Mittelmäpiges anzieht, 
bervelft „Korner's Tod von U. v. Schaden, das, menigitend ein 
Mat, bei vollem Haufe gegeben ward. Die Darftellung war In 
volfommenfter Harmonie mit dem Grüde; welche Berrheit, Ger 
ſchraubtheit! Mei ein Körner! Dahin gehört auch der „zweite 
Numpernlfel”. Bere Maurer, ber aid folder viel leiſtete, 
ſollte nicht ſchnell reden; denn er verſprach ſich aud diesmal zu 
oft und gebar greuelvolle Perboden ofne fonderlihe &eburtt- 
fdmerzen. Sein Spiel mar vorzligiih, Hit es fat Immer und 
Iwar in mannigfachen Rollenz um fo mehr bleibt es alio zu bes 
dauern, wenn er Die Sprade nit in feiner Gewalt hat. — Dafi 
man anf dem biefigen Theater „lebe « Sohn” fatt: „Ilehe, 
Eehn’ und „Hollen⸗Azur“ ſtatt „Helen Azur“ Gore, falle mit 
auf. — Bergen die Ausſilhrung der Opern laßt ſich nichts fagen ; 
der Kapelmeiiter, Hr. Lindpaintner, ein junger Mann, If ge 
wandt, thärg und wieigeahtet; den Demeiſ. Stern, Bug, 
Mater iſt Talent und Fleiß mie ab zu ſprechen. Br. Pejold 
dürfte ein braver Baſſiſt werden. — Die wöchentlichen Conzerte 
im RNedouten⸗ Saal merken zahltelch beſucht und verdienen «#. 
Die Auswahl der MuſikeStucke Hit fehr gut und bie Ausführung 
gelungen zu nennen. In demfelben Saale hörten wir jmel 
Mal den bekannten Wioliniften Alcrander Boucher und feine 
Frau. Hr. Bouchet it gewiß ein grofier Künſtler; ſchade, daß 
er oder ſeine Dirfime mandmal beträchtſich toll merden; das 
Eriel ber Mad. Bouher auf der Harſe, dem Üorteplano und 
Belder zugleich iſt meiſterhaft und ent zückend. — Der Donnerftag« 
Abend vereinigt unfere fehone Welt, auf dem Mufeum, zu Three 
und Tang., Der freie, beitere Tom und die Menge rehzender 
Madchengeſichter machen dieie Gefellitaft ſehr anjieheud und vers 
gräglih. — Der Archltekt Bau aus Colin, den wir im Laufe 
des Monats Nopember einige Tage bei und fahen, und beffen 
archltekteniſchen Zeichnungen von nubiiten und egpptlichen Alter: 
thlmern wohl dad Intereffantefte darbieten, was neuerlih in 
Dieiem Fache gaeltefert worden, glebt feine ganze, und wie Nefer 
zent aus eigener Auſicht rühmen fann, reiche und herrliche Comm 
ung bei Cetta heraus; und mir hoffen, dieſe Gchdge bald der 
allgemeinen Anſchauung und Bervunderung Überktefert zu fehen. 
Berner eriheint, In der Eottaihen Buchhandlung nun bald bie 
Fortiegung der Elipbeinihen Zelſchnungen zum Homer. Die Er 
Härungen, frllber Segne’® Arbeit, hat Dr. Schorn, Derausgeber 
dei Aunftblattd, übernommen. Es ſcheint dleſer junge Mann 
Alles zu vereinigen, um Me ſchwlerige Aufgabe ehrenvol nnd ber 
friedigenb zu ofen, — „Mirkelm Meisters Wanderjahre”, von 
Goethe, find vollendet und erſchelnen gleichfalls bei Eotta, fo mie 
dern dieſer ehrenwerthe Mann Überbanpt forrfäßrt, nah allen 
Selten thätig und mit Erfolg zu wirken. — Das Modell zu 
Danneder’d Chriſtus iſt nun fertig: eine herriide Seſtalt, vol 
Anmurh und Würde, gang des verehrten Künikiers wlrdia, wenn 
fie auch nicht die befte feiner Leitungen werden follte, was mie 
allerdings beymeifeln. Seine done Piyhe IN der Vellendung 
habe; fie geht, leider, nach England. D. A. 

Ein Engländer, der ſich vor einiger Zeit in Maler aufge 
halten, giebt folgende Notljen: Ein Bewehner Algiers, Ay 
Bey, galt einmal filr einen großen Potirifer, mell er Ble Sol⸗ 
dateſfe sehr reich bezjahlte und bei feinem Negterunget -Antriit 
nicht weniger ald 1700 Indielduen niedermaken fe. — Ein 
Tyrann von Syrakus ward zu Corinth Echulmelfter: vor einigen 
Jahten mard eig Schulmelſter Dey von Algler. Aber er befafi 
einen zu fanftmlürhigen Eharafrter; er Tlebte nur den Frieden, 
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Odchſenemer vertaufgen zu dürfen, 


und — mußte ben Palaſt wleder räumen. Dich und zitternd 
bat er um Erlaubäiß:' den Exepter ruhig wieder mit dem 

„Mumöglig!" erwiederte 
einer der Miltgen Epefd; „Du marft Dey, halt abaedanft und 
Du mußt ſterben!“ — Die Minditer werden gan, nah Zufalf 
erwahlt. Das thut auch im Grunde nichts, wenn fie nur untig 
und verſchlagen find. — Man kann denken, daß in einem fo 
deipotiiden Lande die Leute nicht wenig abergläubtfg find. Un⸗ 
ter Anderem darf durchaus Niemand in der Kirge gähnen, aus 
Furcht: der Teufel fahre in den gerffneten Echlund. — Wahr 
twigige und Tolle werben Dort sche verehrt; man hält fie durch 
und durch flle heilig, Sie Haben das Vertecht, in Läden und 
Gärten zu gehen und zu nehmen, was ihhen beilehr. Man kann 
denfen, daß es unter den IBahnımitigen eine Menge Frelwilliger 
giebt! Es it ein formlichet Handela zweig, faſt fo eintraglich 
wie in Frankreich — die Heuchtlei. Autzerdera diltſen diefe wurs 
derlichen Deltlgen auch noch alle Welber io behandeln, wie Lars 
tilge De Frau des Orgon behandeln mellte; nur daß Die Algier 
rerinnen ven Ihren Ehegatten gar fein Dinderwif erfahren und 
die dafigen Drgens fig wielmepe durch tie Mahl der geehrte 
Wahler ſeht geigmehgeit fühlen. Die Finder der MWahnfinnigen 
find Fieine Dellige, und werden von allen Bamltien« Mirgfle, 
dern beneldet. Wenn ein benannter Heiliger ſich öfentii gäs 
fig gegen eine Frau bezelgt, fo ſtrömen Kaufentpeife Glüdtviln: 
ſchende herbel. (Constitur,) 

Manchet weiß gewiß nicht, doß die Aſche des beritzenten 
Chthſtoph Columbus zu Havanna ruht, in der neutn ſirche 
Notre- dame, wohin fe gebtacht ward, afd St. Domingo durch 
den Bafeler Frieden au Granfreih tan. Folgendes HR bie Ins 
feprift des Orabmald: „Das Serie des Eheiftoph Cotumbus öfnere 
allen Volkern mitten dur ben Djeam eimen bis dahin unbe 
fannten Weg. Dem Sonig von Caſtillen vwerfhaffe er ein un⸗ 
ermehlidhes Sand, reich an unendlichen Esböten, wachte eine neue 
Welt der bid dahin befannten alten Welt unterrfan, und farb 
zu Dalladeiid am ı8. Mai 1506 am der Sicht und den MPraits 
fungen, die man thm bereiter. — Mac feiner eigenen Anerd⸗ 
nung ward fein Leichnam Den Kartbäufern zu Sevilla anver⸗ 
traut, welche die Beit abwarten muhten, wo fir Ihn in der 
Cathedtalt zu Oltpamela beiiegen Fonnten. Es geſchah; aber, 
nah fait ziel Jahrhunderten foliten feine Geheime ferner nicht 
auf einem Grund und Boden ruhen, der nicht mehr an Epas 
sten gehört, und wurden jegt, am ı7. Januar 1796, nad dies 
fer neuen Eathedrafe Der heiligen und unbefiedten Jungfrau ge 
bracht.“ (Courier fr.) 

As ein ſenderdares Zufammentreffen wird der Umftand er- 
wähnt: dab der Mame Majodt gerade das treut Anagram 
bed Merrätherd und meineidigen Anflägerd JZabims aus Ehaf: 
fpeare’d Trauerfplel „Tymbiltne” IN. (Courier fr.) 

In dieſen Tagen drängte fih eine Maſſe Menfchen tum 
einen öffentiigen Straßen: Anfhlag ju Paris, morauf mit gro- 
Gen Buchſtaben fand: „Nehme Euh in Acht!“ — Neugierig 
las Jeder das Warum, und fond die wichtige Anzelge: daß, da 
der Kafte das Produft einer bitteren Bohne ſey, es dat heile 
Mittel wuͤre, ihn gu veriißen, wenn man recht viel Bucher des 
Deoftor Laurent dineln fdiltte. (Courier fr.) 

Doftor Thornten iſt ed, welcher den Votſchlag macht. das 
Schlachtrieh Fünftig mittelſt firer Luft (Kehlenſaute) zu todten. 
Diefe Tedesart, ſogt er, It nicht nur minder qualroll und ſicht ⸗ 
rer als die gewehnliche, ſondern das Fletſch erhält au dadurch 
ein beſſeres Anfehen, couſerrirt fi beſſer und mährt beffer, folg- 
lich milcbem Menſchen und Thiere dabei gewinnen. Möochte die, 
fer Vorſchlag üÜberall beherjigt und bald in Anwendung ge 
bragt werden! (Timens.) 

Wenn tie Maginrord: Perfonen Staatd-Beomte find, fo find tie 
Gelehrten Die Manlitrard. Perlonen der öfentiihen Meinung. (Cour fr.) 


Redacteur und Heransgeber: F. W. Bubig. Verleger: Maurerige Buchhandlung. 
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Der Gefellfgafter 
Blätter für Geiſt und Herz 


1820, Montag den 25. Dezember. 207tes Blatt. 





Bitte an die Göttin Freude um Protektion 


für meine Kinder. 


€ 
ht um Schaͤhe 
Bei dem Geisbals Blutus ein — 
Mögen nur an Herz und Leibe 
Sie dem heiß geliebten Weibe, 
Und an Sinn — mir Ähnlich feyn. 


*. ich fühle, dein — 
ar mir ſchon als Knaben bold, 
Als der Weite lindes Faͤcheln 
Bublte mit des Haares Bold; 
Als ich ans dem Flammenmeere 
gene Sonne deine Ehre 
ajeſtaͤtiſch glaͤnzen fab; 
Als der Mond in Abendfriſche 
Mir durch ſanft bewegte Büfche 
Nickt: ich bin zur Freude dal 


gem baft du mic, verzogen, 

ie das allereing’ge Kind! 

Kam ein Sturm daber geflogen, 
Du bededteft, mich gefchwind ; 

Du erbobeit über Nebel 

Mich durch deinen möat pen Hebef 
Zu des Aethers lichten Höb'n; 
Ließeſt mich von WBergesfpihe 

Anter mir des ungluͤcks Blitze, 
Rings um mich nur Sonne fehnt 


Wie die Mutrer ihre Kleinen — 
Wenn fie manchmal auch fie ſchlaͤgt — 


Schnell bewegt von ihrem Weinen, 
Weich an ihren Bufen legt 7 
dam Schmerz alsbald vergütet, 

ufend Schmeichelmorte bietet: 
Seht, den fchönen Zuder bier 1’ — 
So, nad jedem Lebens Wehe, 

and ich dich im meiner Näbe, 

ubt’ ich warm am Bufen dir! 


Doc du haft mich nicht verdorben, 
Wie die fchwache Wärterin; 
Liebe haft du dir erworben 
b im weichen Knabenſinn! 

o die fromme Liebe waltet, 
Merkt cs, Mütter da erfaltet 
Auch fo leicht das Gute nicht; 
Saat, was führt mit ſtaͤrk'rem Triebe, 
ALS das zarte Band der Liebe, 
Auf den heil'gen Pfad der Prlicht? 
Wenig nübt’, ich will's gefichen, 
Mir die trodene Moral * 
Aber liebend auf zu ſehen 
Zu dem beit'ren Himmelsfaal; 
Stets der Freude werthb zu bleiben, 
Das mit wahrem, Ernſt ju treiben, 
Was zur milden Göttin führt, 
Und durch tunendbaftes Leben 
Meinen Dank ihr fund zu geben — 
Das bat früh mein Herz gerührtr 


Nur wer ihren Werth nicht fühlet, 
Biegt in feiler Luͤſte Echoof; 
Seines Herzens Schnfucht fchtelet 
Nach der Wolluſt Schattem blofz 
Mber wer, im fich zufrieden, 
et von Wünichen, fchon bienieden 
hres Himmels Vorſchmack kennt — 


O was fol doch den herführen, 
Daft vernunftlos er, gleich Thieren, 
Nach unmürd'gen Freuden rennt? 


Mer mit lebensfrobem Sinne 

Sen der Freude Zeitmanß gebt, 

Dem wird Alles zum Gewinne, 

Weil auf Luft er fich verficht ! 

Fhm erwäcfet, was er färte, 
hm gedeibet, was er mähte, 
Aglich mehret fich die Kraft; 

Sn Gefundheit fonder Ende 

Ktübren 6 die rüfl'gen Hände, 

Daß er Brod und — mehr noch ſchafft! 

Fremde Leiden zu vergüten, 

Sagt, wen fleht es beſſer an, 

Als wer aͤchter Freuden Bluͤthen 

Selbſt im Inn'ren ſammeln kann? 

Wenn den Bruder Schmerjen nagen, 

Sind oft ſympathet'ſche Klagen, 

Sie zu lindern, viel zu ſchwach; 

Doch wird durch der Freude Schimmer 

Reue Kraft oft in den Triimmern 

Des gerfchlag'nen Herzens wach ! 

Wenn des Lebens Abend finket 

In der Emigfeiten Schoof, 

Göttin Freude! — o dann trinfet 

Gern mit dir ſich ——— groß! 

Freude, die den Juͤngling freute, 

Heil’ge Freude, unberente! 

gacht dem Breis noch liebevoll; 

Und die abgeriffnen Stüde 

Ynfres Senng weiht er zur Brüde, 

Die zum Schöpfer führen fol! — 

Lab mich, Göttin! meine Kleinen 

An, der Liebe milder Hand 
rüb, o früh! mit dir vereinen 
urch der Tugend feſtes Band; 

Daß ich beil’ger Pflichten Steige 

Stets in deinem Blanze zelge, 

Der den Kebenspfad erhellt; 

Daf ihr Knosven auf, der Erde 
reudig, wie die Bluͤthe, werde — 
icht ihr Austritt aus der Welt! 

Ehr. Feldmann. 


Herr Joachim Lange und feine Grammatik, 
( Schluf.) 

Hetrn Joachim Lange felbft beachtend, fo gebörte 
er freilich wohl zu feiner Klaffe von Männern, welche 
Horaz die Merkurialifchen genannt bat. Nein, den 
Geiſt eines Kutber oder eines Delanchtbon muß man 
nicht bei ihm fuchen. Dennoch bat er mit dem kleinen 
Hunde, melches ihm die Vorſehung verlieh. dem Da- 
terlande febr erſprießliche Dienfte geleiftet, weshalb wir 
ung beutiges Tages feiner immer noch dankbar erinnern 
dürfen, obne auf unferm beutich » lateinifchen boben 
Schulen darüber roth zu werden. — Sein Geburtsort 
if Gardelegen in der Altmark, wo er den a6. Oltoder 
1670 geboten wurde. Der Vater, Morik Kange, mar 
wohlbeſtallter Rathshert daſelbſt. Durch eine unglüds 


918 


liche Feuerebrunſt gerieth berfelbe in fo dürftige Hmm 
Hände, daß der Sohn Joachim Lange ſich genöthigt 
fab, in feinem funfjehnten Jahre nah Oſterwieck, im 
Fuͤrſtenthum Halberftadt, zu feiner Mutter Bruder aus 
zu wandern. — Sein Obelm ſchickte ihm von dort im 
Jabr 1687 zu dem damals berühmten Meftor Samuel 
Schmid nad Quedlinburg, den er zwei Jahre mit an—⸗ 
geſtrengtem Fleiße hörte. Von da Fam er nad) Mag« 
deburg in das Haus des Buchhändlers Luͤderwald, der 
ihn zum Mentor feiner Kinder gebrauchte. Ein Ge 
Ichrter bedarf der Bäder; mer ſieht alfo nicht: daß 
Lange bier recht eigentlih im fein Element gerathen 
mar? Gleichwohl war der Aufenthalt in Magdeburg 
won furger Dauer, weil fein Älterer Bruder, der ſich 
damals in Hamburg befand, ihn einige Zeit bei ſich zu 
ſehen wünichte. — Der Bruder unserfuchte feine Forte 
fchritte in den Wiffenfchaften, und da er alle Urfache 
hatte, mit ihnen zufrieden zu ſeyn, fo fchidte er ihn 
mit guten Empfeblungsfchreiben zu dem befannten und 
damals außerordentlich beitehten Auguft Hermann Franfe 
nach Leipzig. Hier machte er die Bekanntfchaft mehres 
ver Gelehrten, und um befto beſſer forttommen zu koͤn⸗ 
nen, wurde er abermals Hauslehrer bei dem zu feiner 
Zeit allgemein gefannten und geachteten Chriſtian Tho⸗ 
maſius, der indeffen wegen mancherlei Streitigkeiten 
bald nach Halle ging. — Als Franke nach Erfurt bee 
rufen murde, folgte ihm unfer Grammatikus dort hin; 
börte bei diefer Gelegenbeit den befannten Breithaupt, 
der in ber Gotresgelahrtyeit zu den Sternen erſter 
Größe gerechnet wurde, und verdiente ſich auch bier 
wieder feinen nöthigen Unterhalt durch eine Hauslch« 
rerſtelle. Nicht lange nachher wurden Beide, Franfe 
fowohl als Breithaupt, auf die Univerfitdt Halte be- 
rufen, welche aber damals noch fo neu war, daß Lange, 
der ihnen folgte, als einer der erſten Etubenten ge= 
nannt wird, bie fie befuchten; denn er traf noch vor 
ihrer Einweihung dort ein. — Hier lehrte und lernte 
er wechfelfeitig, wie bisher; und um für Diefes zwei⸗ 
fache Befchäft Zeit zu gewinnen, fand er in der Re— 
gel fhon des Morgens um brei Uhr auf. Wer bes 
wundert nicht diefen eifernen Fleiß bei fo mäßigen 
Talenten ? 

Im Fabre 1693 endigte er feine afademifche Lauf⸗ 
bahn, begab fih nach Berlin und wurde bier der Hof- 
meifter des jungen Herrn von Canitz, wahrfcheinlich 
eines Sohnes des bekannten Dichters. Bei Diefer Ge— 
legenheit fing er an, das Mabbinifche gu fudiren, übte 
ſich auch zuweilen im Predigen, benutzte Spenerg 
bibliſches Collegium und half einigen Candidaten nach, 
die das Hora ruit auf der Univerſitaͤt vergeſſen hatten 
und bei dem Eramen pro canditatura nicht zum Beſten 
beftanden waren. — Mehrere Gelegenheiten, die ſich 
ihm zeigten, nach Art der Väter cin Predigt- Amt zu 


detommen, benuhte er wenig oder nicht, und entſchied 
fi) immer für die Schule. Als ihm eine Gaſtrredigt 
zu dem erledigten Diatonat in Babes angetragen murde, 
reifte er zwar dorthin, fonute aber bier fo wenig, wie 
bei früheren Anträgen der Art, von feiner einmaligen 
Lichlings Neigung abgelentt werben, und brachte, ins 
dem er umverrichteter Sache diefen Ort wieder verlieh, 
bei dem Herausfabren folgenden Acht Eangefchen Wit 
an: Labes, me non habes. 

Eine Merfwürdigfeit eigener Art, die fih mit uns 
ferem Lange gegen das Jahr 1696 begab, dürfen wir 
nicht unermähnt laſſen. Es war feine andere, ale daß 
ibn eim Hofgerichts: Präfident zu Stargard zu fih be 
fhied, um ſich durch ihn in die Geheinmiſſe — der 
bebräifchen Syrache einmeihen zu laſſen. So ſchmei⸗ 
chelbaft dieſer Antrag für den damals erſten Gramma«- 
tifee auch ſeyn mochte, To 409 er doch eine Vocation 
zu dem Gonteftorate in Cößlin jenem Rufe vor, und 
wurde, da es dem dortigen Rektor fo fehr an Antori« 
tät fehlte, daß er fich fchämte, einem zweiten Gallius 
den Vorrang fireitig gu machen, im Jahre 1696 als 
Reltor der dafigen Schule angeſtellt. 

Kaum ein Jahr hatte er dieſes Amt mit ſeinem 
gewöhnlichen, das beißt: dem ausdauerndfien Fleiße 
verwaltet, als man ibn ſchon zum Meftor des Frie⸗ 
drich » Werderſchen Gymnaſiums nach Berlin berief. 
Hier lehrte er mit großem Beifall bis ins Jahr 2709, 
ſchloß die innigfe Freundfchaft mit dem berühmten 
Epener und dem weniger befannten, aber nicht mins 
der verdienten Schade, und gab die Gedichte des Frei⸗ 
beren von Canig, während er ſich im Haufe deſſelben auf⸗ 
hielt, unter dem Titel ‚Mebenfiunden‘‘ heraus. Auch 
blieb er bet dem noch nicht vergeſſenen Baron von 
Ganfein immer hoch angefchrieben. — Canflein erbte 
nach Canitz's Tode des Letzteren Bibliothek. Es erbot 
ſich Jemand, für die ganze Sammlung von Bir 
chern tanfend Thaler zu geben, und Canſtein war ſchon 
bereitwillig, die gebotene Summe dafür an zu nehmen; 
allein Lange verficherte: daß fie einen weit größeren 
Werth hätte, wie fich fogleich zeigen würde, wenn man 
fie oͤfentlich verſteigern wollte. Ganfiein willigte nun 
nicht nur in die Verſteigerung, fondern verfprach ſelbſt 
das, was über taufend Thaler beraus fommen würde, 
Zangen zu ſchenken; ein DVerfprechen, das er auch nad) 
der Muftion fogleich erfühte. 

Mer Eufi bat, unfern Grammatiker mit unter die 
vorzüglichhien Theologen feiner Zeit zu zählen (mas er 
aber offenbar nicht verdient), der muß bem eigentlichen 
Anfang feiner glänzenden tbeologiſchen Paufbabn in das 
abe 1699 ſehen; denn in diefem Fahre verlangte ihn 
die tbeologifche Fakultaͤt zu Halle zu ihrem Abjunft. 
Er machte auch eine eigene Reife desbalb mach diefer 
damals neuen Mniverfität, Heß ſich förmlich als Md- 
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junkt in Eid und Pflicht 
Will ens, gaͤnzlich von men f E mar fen 
zu g Eben; agein der 
Magiftrat des Friedrich⸗ Werderg berief ihm ploblich 
jum gneiten Prediger auf der riebriceiaht. Dieet 
fehmeichelbafte Zutrauen wollte Lange nicht ven ſich 
meifen, machte aber in feiner Antritts Predigt die aus⸗ 
drückliche Bedingung: daß ihn Feine gelichten Zuhörer (6 
viel als möglih mit den Gefchäften des Beichtſtuhls 
verſchonen möchten. In diefenn mit der Schule noch im⸗ 
mer vereinigten Kirchen“ ⸗ Amte hlich ange, wie ſchon 
erinnert, bis zum Jahre 2709. — um eben diefe Zeit 
warb Dr. Breithbaupt zum "nr des Kiofiers Bergen zu 
Magdeburg ermäblt. Er nicht bloß, fondern die ſaͤmmt⸗ 
liche tbeologifhe Batultät zu Halle woimfchte jet, beit 
bereits vor zehn Fahren Yereideten Adjunkt sum Pro- 
feffor ordinarius ju haben, und wandte Mc desba 
wamittelbar an den König. Nach tüniglicher Benrk, 
migung 309 Range fofort von Berlin nad Haue ww 
fein neues Amt an amd verwaltete ſelblges bis an fel- 
nen Tod. Er farb zu Halle als Senist der 
fchen Fafultdt und als Direktor Des tpeolagtichen St⸗ 
minariums den 7- Mai 1744. 

Henn man das recht eigentläcke Natutgeich „ultra 
posse nemo obligatur” nicht ang der Acht läßt, 10 
war Joachim fange allerdings ein Fehr verdienter Nann; 
ob auch mancher Vornehme Duns won Pbilologen, det 
gegenwärtig auf feine Schultern tritt, das Nischen 
über ihn rümpferr möchte. H. Hermann. 


Aus meinem Erinner ungs⸗Buche. 


Wenn es wahr iſt, daß aus Schwaͤche Furchtſam⸗ 
keit, aus Buchtfamkfeit Schlaubeit und aus Schlaubeit 
Falſchbeit entftebe , dann if gewiß Maprbartisteit 
eine fhitenewertbe Tugend bei eimem Weibe. 

Ih benundere bie tugendbaften Frauen, menn fie 
eben fo befiämdäg in der Tugend find, als die baſſer⸗ 
baften unerfhro«fen im Kafler- 

Unter ders Blumen if eine, welche Königstrome 
(corona imperialis) genannt wird und in deren Mitte 
sder Herz immer etliche Tropfen Waſſer, gleich den 
Zahren, zu febert find. Eine hübsche Andeutung, daß 
Herrfcher ſiets mitfeidig en Y 

in der Zwiſchen ſatz zwiſchen Nichtſeyn 


Das Leben 
und ewigem Sen" Herrmann Bunzel, 
rt 14 fdb.o te 
Ein after epelmand, der einen Schwein · Igel im 


. de deshalb von ci 

Wappen führte, UF nem Neugeadelten 
genedt, melche* dabel fh — Wappen als fehr 
fhön und et 22 Fa eb. jener erwiederte: 
„Hätte ich, wie ie, 2 milien- Wappen felbt an 
geſchafft, ſo würde ih freilich im modernficn Ge 
ſchmait verziert baben! St. 


Zeitung der Ereigniffe und Anfichten. 


Parts. Sehr felgenreih für dad Banye der graben frait« 
yöfiihen Ibrater dürfte bie Deränderumg fegn, von der erntii 
Die Keve it: deß namlich die Fonigfisen Theater im Patis, die 
große Oper, de beiden Theätres francais und Feydeau ferner: 
din nicht mehr, role alle Schauſplele, Privat-Iinternehmungen fen, 
fonbern unter eine fortiglige Ober Behörde geftellt werden follen, 
wie died In Deutſchland in alen Keffdengen längit der Fall iſt. — 
Sie wlirden «6 mir ſchlecht danken, wenn ich Ihnen bier den 
Sag fülen wollte mit ben Betrachtungen, melde dieſe Derdns 
derung veranlafit; ob die großen Vorthelle, die ie hervor bein 
gen muß, Die großen Nachtheile Uberwlegen dürften, bie bei Ihr 
auch nidt ausbleiben konnen; ob das franzofiihe Theater bei 
diefer neuen Geſſaltung der Dinge ſich mehr heben, oder ob es 
finfen dürfte — Died Alles mil id hier nie aus einander fegen, 
sbolelh ſich Ihr Torreipondent wohl zutraut, das franzofiihe 
Tprater im allen feinen Werbältniien ein wenig zu Fennen, — 
Don einem Verſplel ju Veränderungen, ich meine kon der Err 
hehung Der Preiie tm erften frangoflihen Theater, habe Ih nihts 
ermäbnt, weil diefe Maafiregel wegen der vielen Unruhen, bie 
fie bei dem Parljer Theater: Pubilfum veranlaüte, cher ſchon zur 
rilt genommen murbe, ald ich meinen Bilef abfandte; nagyträgs 
Mc erzähle I; meinen Leſern ober ein Epäßhen, das mährend 
jener Unrofen im Thestre francais ſich ereignete. Der beliebte 
Komitee Faure trat auf; mie Talma, die Mars und alle eriten 
Rünſtier in diefen Tagen, fo wird and er mit Pfeifen empfan« 
gen, als einer der Zuſchauer ruft: „Faute gebert night gum dor 
mitt!” Chr olfe an der Prels, Erhehung unſchuldig) umd augen 
Hndtih twiederhaßt der Saal von einem „Vive Faure, qui n'est 
pas du eomite!” Bas Iebhafter Beifall Begleiter. Entli mar 
es denn wohl eine feine Satyre von Gelten des Tomitö, daß bei 
einer Moritelung Des „Brizigen‘ dle Preife wieder herab geicht 
und die Semürber berublgt wurden. — Das legte Neue Im 
„Odeon” war ein Puniplel In drei Aufzügen: „NAccident em 
voyage”, das nur halb gefallen hat. Im „Vauderille” hat cin 
„bomme noir” Stil gemacht. Diefer ſchwarze Mann iſt ein XAathſel 
für feine Umgebungen. Er verſpticht, ih bei dem Minüter für 
Jemand zu verwenden; er bekommt in demfeiben Augendlick eine 
Einladung zu elmer behen Perſen und vor die Pofijei, man ferne 
Der Ihm Bliger und Paſteten, und es erflärt fih: daher — 
ein Journaliſt iſt Pifante Epigramme und reichliche Anipter 
fangen erhöhen den Werth der Heinen Pole, die aber gleichfalls 
nur Bereifung Mir dem heimlichen Beden haben dürfte. Im 
„Feydean’” iſt eine fomiihe Oper, „’diote” genannt, unter gt: 
woirigem Larm zu Grabe getragen werben; einen eben ſo eelas 
tanten Fall erlebte — mirabile dietn! — eine nee Roffinſade 
in der itafleniihen Oper, nämlich „Torvaldo e Dorliska”, Die 
Moginiiten And wüthend, Die Beamer triumphiren, und diefer 
Abend mar ein fehr Intereffanter Moment in dem Sampie, ber 
Die muflatlihen Bemürber in Paris mie liberal in tiefer Belt 
theitt.. Unſers Mogars „Don Juan“ und „Cosi lan tuire”, 
beide fon im dieſen Beripten erwähnt, mediein num in der 
Opera buila wieder mit dem „Barbiere” ven Kofnt, der fein 
Publikum neh Immer ent ückt. — Nun neh eine Napricbt am 
alle Kunittreunde, vie dies fefen. Bere Pandon, ber friber bie 
Ihnen befanaten „Aunales du musee de france” heraus gab, 
dor jegt untersommen, einen „Chorx des tablesux er Statues 
des plus celöhrrs musres er Cabineis eirangers, jraves au 
trait, avec des notice historiques er critiques“ herauf ju ger 
ben, Der Titel bejeigmer diulanglich die Tendenz des ſeht werth ⸗ 
wollen und wichtaen Wertet. Es fell In zwolf Lieferungen ers 
ideinen, wesen jede ;6 Platten in Octau haben wird; man 
finder genaue bitorlice und Eririige Angaben Über bie Gemälde, 
wit Bezeichnung des Mufeums, im melsem fie jegt aufbewahrt 
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werden u. ſ.w. Nur die beiten Werke der Malerei und Geufptur 
folen anf biefe Met befannt gemadt werden, um fo der Kunit 
ein wahres Denkmal gu fHiten. Ic bemerfe, daß fo «eben Die 
wierte Lieferung erfhienen bit, und daß fi Die eingeinen Hefte 
In piermenatligen Zwiſchenraumen folgen folen. Jede Pleferung 
keſtet nur neun Franfen, und man fubieribiet (wenn man Duft 
bat) bei ben deutſchen Buchhändlern Treuttel und Wiürz, rus 
de Bourbon, No, 17. R. 
Hamburg Obgleich umfere Eite völlig ven Eid 
fret dit, har Died auf den Handel feinen Einfluß; er Uegt far 
gänzliih darnieder, und überall dert man die treitiofen Worte: 
„Wie mil das werden?!“ Durk ben Fall der großeften und 
ongefeheniten Hauſer iſt der Kredit fo durchaus nefunfen, daß 
man fat nur gegen baares Geld fauten kann; dabel geben bie 
Kornpreife — ein entſchledenet Nachthell für die merkantitiide 
Welt — fat täglich mehr herunter, wedurch auch viele vers 
wandte Metifel finfen und umerwartete, unermefiliche Merlufte 
entitehen. Geit ichr vielen Jahren find jedoch die Lebensmittel 
bier nicht fo billig geweſen als jege, modurd die Eorge für den 
Haushalt beträchtlich vermindert würde, wenn nicht der Lurus 
von Jahr zu Jahr zunahme und bleielbe vermehrte. — Das wuns 
berbar gelinde, aber auch hochſt unangenehme und ungelunde 
Retter wirkt äußert nachthellig auf den Geiundheird:Zuftand Im 
unferer Stadt, und Die Herren Aerzte haben vellauf zu than; 
befonders zeigen ſich diele Eutzündungen und ſchuelle Todesfälle, 
— Die „Ortginaflen find mirber etwas durch den Cayenne 
Dieter eines „Kriegs » Eourlerd gewürzt; das thut au 
von Beit zu Zeit norb, denn font müßte dieſe unfmadbafte 
Speſſe der Heben Leſewelt vollig zuroider toerden. Die flauen 
Theater: Kritifen, die dies Blatt jege enthält, ſtud wahrlich mihe 
dazu gesignet, Ihm eininen Keltef zu geben; ſo mag benn Immer 
bin der „Iiterarkihe Krbegb: Eourter'‘ mir feinem ſcharfen Gporw 
Diefem und Jenem Schropffopfe jegen; und foll ed nicht anfeqch⸗ 
ten, mern role auch ſelbſt etwas Blut laſſen müßten! Den ver⸗ 
munmten Cavaller anf der Port Rozinante fennt man ja techt 
wohl, beſenders dadurch: baf er in feinem Gchlfde Immer fein 
eigenes Portrait und (einen Namenczug ſtart eines andern Ems 
biems führe und ſtets nur Die Leute nicderreiten mörhte, bie er 
haßt. Paffen wit ihn! — Br. Profeffor Suht Bat feine Pan 
ramen jest unter einem anbern Samen, ben der „Eotmoramen'” 
(Weltanſichten) wieder eroffnet, ſobald es einem Andern einfiel, 
cos moramtiche Darftelungen‘ an zu kündigen, und zwar tem 
Schroelger ·/ Ee genden. Die Eodmoramen des Hrn. Karl Berthtau 
find fo ausgezeichnet und überraſcherid ſchon Im ihrer Met, mie die 
Natur 06 ſelbſt if, woden fie die Bilder liefern, — Unſete 
Blider - Bollerie im Ehimmelmannigen Yanfe tft nicht gar eln ⸗ 
gegangen; die Direftion derfelben giebt nod Immer Die Hoffnung 
nicht auf, das Juttreſſe des Publlkums fr Dieieibe zu gewinnen, 
und bat daſſelde Tefal noch auf die mätsften ſechs Monate gemier 
thet, auch die Eintritte Dreiie fat um Die Hälfte herab geſetht; 
möge bieie Bebarrlichteit durch einen glüdlicheren Eriolg, als ber 
bisherige mar, belohut werben! — Ein Theater „St. Martin, 
wo phufifafide Beleftigungen gegeben werben, bat ſich auch für 
Die Schauluſtigen aufgerhan; rote gewehnlich am ſelchen Crten, 
verbringt man bier einige Stunden recht angenehm. — Dat 
Volfs ‚ Iheater bat feinen alten Mamen „Theater in der Ötelns 
ftraße‘ mieder angenommen und alebt feitbem ben „Heredes vor 
Berbieben", „Nobus Pumpernidel” u. fe w. Die Derren Prer 
fefforen Eusfp und SKrufe ( Unternehmer Des Molfd+ Theaterd) 
mußten befanarlih ihre Zahlungen in Felge diefet Vetſuchs eins 
ſtellen, aachdem ihre Bühne kuche Zeit beſtanden hatte Sa. 
Nach ofigieler Berechnung find folgende Angaben Über die⸗ 
fenigen erigtenen, weile in Franfreic jum Tode veruttheilt wor⸗ 
den. Im Jahre 1814: 185 Jablriduen; 1815: 256; 18163 
41 4 und ı8ı7: 5653 — alfo Immer fortfereitend! (Qiuotid.) 
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Der Sängers Krieg auf ber Wartburg. 


Eine der Älteften Nachrichten von diefem merfwür« 
digen Wettureit deuticher Saͤnger, bald nach dem An- 
fang des dreisehnten Jahrhunderts, findet man in dem 
nBeben der heiligen Elifabeth‘‘, welches Menden für 
gleichzeitig und nur ſpaͤter ruͤckſichtlich der Sprache für 
umgearbeitet hält. Es wird da, im Geiſte iener Zeit 
und im alterthuͤmlichen Ton, alfo berichtet: 

Im Jahre nach Chrifio Geburt, da man ſchrieb 
2207, lebten zu Wartburg in Thüringen bei Eifenach 
fehs Dichter, deren Vier zum Hofgefinde der Fürfien 
gehörten, die übrigem Zwei aber Bürger von Eiſenach 
waren. Der Erſte von Jenen mar Mitter Heinrich 
Schreiber, der Andere hieß Walter von der Vogel⸗ 
weide, ebenfalls Ritter; der Dritte war der Meinhard 
von Zwehen und der Vierte Wolfram von Eſchenbach; 
auch diefe waren Mittermäftge und Wappner. Die 
Bürger von Eiſenach waren Bitterolf genannt, und 
Heinrich von Dfterdingen, der durch feinen Landes 
mann gefeierte Sänger. — Diefe Sechs, alle Meiſter 
im Singen, gerietben bald im Wettfireit: wer von ids 
nen der beſte Sänger wäre. Die Gedichte, welche noch 
vorhanden find, führen, wie der ganze Gtreit, den 
Namen des Kriege von der Wartburg. Sie fangen 
allerlei Raͤtbſel aus der heiligen Schrift, ohngeachtet 
fie wenig gelchrt waren. Bott hatte es ihnen offen« 
bart, Wer die beiten der Raͤthſel auflöfen fonnte, er 
bielt die Ehre, der Erſte unter ihnen su ſeyn. Gegen 
Alle zufommen fang Heinrich von Dfterdingen. Da 





Mittwoch den 27. Dezember. 


2oBted Blatt. 
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fange entgegen woar. 
wurde, fuchterr fie den Ofterdingen um 
bringen und fie Tamen überein, gegen eina 
gen um den Hals 5 fo daf der, weicher ver 
dem mit einem Stride anwefenden Senter fa". 
gefnüpft wirde, mas Heinrich von Ofterdingen 
Bing. Das mause der —— — — 
Die ger an feinen: Hofe lebten, 
Ian Yod dern SO harten u Cl 
€ nur immer ST 
—— 2 ——— ſehr, ihn auf F —* im Ge⸗ 
bem ———— und da ſie ihm durchaus nichts an⸗ 
fange zu verw fo fuchten fie ibm mir gi vom Hofe 
Bewinnen fonntert/ D = 
und vom geben 54 —_ nit — garen —— 
ihm und mn Meiſterſchaft * je ot 
Geld und auch Kmechten nach auf der Reife, um ihn 
dann mit ihren per Wartburg zu bringen umd gemäß 
vu fangen, nad "5 npgrafen nicht genehmigten Weber 
jener, jedoch Be nn zu laſſen. Heinrich von Dfterdin- 
eintunft aufbaͤnng und da der Landgraf nicht anıefend 
gen aber entflob im re Pandgräfin und verbarg fih unter 
war, fo lief er Etliche/ Die das fahen, lachten fehr 


Me a te es Heinrich zum Schimpf; aber 


Hätte er den Schimpf überfehen, fo würde es ihm übel 
gegangen feyn. Die Fuͤrſtin fhäpte ihn alfo und Hein 
rich von Dfterbingen berief ſich auf das Urtheil des 
Meifters Klingsohr: koͤnne er dem micht innerhalb eines 
Jabres mac Eifenach bringen, oder würde er durch 
defien Entfcheldung verlieren, fo wolle er fich dei Tode 
unterwerfen. Klingeobr war in großer Gunſt bei dem 
König von Ungarn und erhielt in defien Dienſten mo- 
natlich eine Dart Goldes. Er war aber auch ein wun— 
derweifer Mann; Niemand fam ihm gleich, Er rar 
Meifter der fieben freien Künfte, kannte den Bauf der 
Seſtirne und ſagte das Zufünftige voraus ; auch wußte 
er die ſchwarze Kunſt, die Geiſſer mußten Ihm gebor- 
ſamen; er wußte die verborgenen Schaͤtze der Erde und 
konnte die heilige Schrift deuten. Um folder Gelehr⸗ 
ſamteit willen hatte ibn ber König immer bei ſich. 
Klingsopr war dabet eim flattlicher Mann, ſehr reich 
und hielt einen Hof wie ein Biſchof. 

Zu Klingsohr zog nun Heinrich von Ofterdingen. 
Die andern Sänger fahen gern, daß er ging; denn fo 
fam cr doch vom Hof weg und mußte, wenn er Klinge» 
ohr nicht mitbrachte oder befiegt wurde, das Leben 
laffen. — Heinrich fam zum Herzog von Deherreich, 
Hagte diefem fein Keid, und wie er den Herjog der 
Sonne, deſſen Widerſacher aber, den Pandgrafen , mit 
dem Tage verglichen hätte. Der Herpg von Defier- 
reich fertigte dem Heinrich auf deffen Bitten Briefe 
aus an Klingeohr nach Ungarn, und bielt ihm mobl 
und gab ibm reichliche Zehrung auf den Weg. In 
Siebenbürgen traf Heinrich von Dfterdingen ben Klings« 
ohr, trug ibm feine Angelegenheit vor und übergab die 
Briefe. Klingsohr fab die Bitte des Herzogs von 
Defterreich, hieh den Dfterdingen getroß fen und ver- 
Yangte defien Lieder zu hören. So mußte Heinrich ihm 
alle feine Weder fingen, welche dem Klingsohr fe ber 
bagten, daß er den Heinrich mit allerlei Vergnügungen 
bei fich faft bis an den Tag aufbielt, der zur Entſcheidung 
befimmt war. Das tbat dem Dfterdingen leid, und 
er fürchtete betrogen zu werden und bat den Klings- 
ohr, ihm nicht fo zu verlaſſen, da er nie wieder würde 
beim fehren dirfen und ‚große Schande und Schmach 
ihn erwarte. Betruͤbt wollte fich Heintich allein auf 
den Meg machen, als Klingsohr ihn gütig fragte: 
„Wie? willſt Du ohne mich reifen?” — Heinrich ant- 
wortete: „Ich darf keinen Tag länger verweilen, wenn 
ich mein Beben erhalten will; denn es lann mobl ſeyn, 
daß ich errettet werde, wenn ich zuruͤck kehre, indem fie 
fehen, wie viele Mühe ich mir gegeben babe, Euch mit 
zu bringen.” — Klingt ohr ſprach: „ir kommen noch 
zur rechten Zeit; wir haben ſtarke Pferde und einen 
feichten Wagen. Verjage micht, ich werde Dich micht 
betruͤgen.“ — Heinrich konnte dennoch vor Angſt im der 
Nacht nicht fchlafen und rief mehrere Male überlaut: 
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„O daß ich nach Ungarn Fommen mußte!’ — Das 
börte Klingsobr, bat ibn den folgenden Tag zum Eſſen, 
gab ihm Abende daranf einen Schlaftrunf, ließ ihn 
auf ein Bett tragen, in eine lederne Dede wideln, 
legte ſich zu ibm und befahl feinen Geiſtern, Beide 
fanft nah Eifenach zu führen zu dem beiten Wirth, 
der in der Stadt waͤre. Als der Tag anbrach, da 
weckte Klingsohr den Heinrid auf, wie eben der Thuͤr⸗ 
mer blies und Mette zu St. Georgen geldutet wurde. 
Da forah Heinrih: „Das klingt, als wenn ich in 
Eiſenach waͤre!“ — „Du träumft wohl!” antmortete 
Klingsshr. Dfterdingen richtete fih auf, ſah verwun- 
dert umber und befand fich in Eifenah. — In ber 
Stadt umd zur Wartburg Itef ſchnell die Nachricht um⸗ 
ber: daß Heinrich von Dfterdingen angelommen märe 
umd den Meiſter Klingsobr mitgebracht bätte. Es ent« 
fand ein großer Zulauf und die Herren famen von der 
Wartburg, empfingen den Meifter mit großen Ehren 
und befchenften ihn reichlich. 

Innerhalb der erſten acht Tage fab Klingsohr die 
Sterne an und verfündete aus ihnen die Geburt einer 
Tochter des Königs von Ungarn, welche Gemahlin des 
Sohnes vom Landgrafen Herrmann werden und wegen 
ihrer Heiligkeit und großen Tugend das Land gu Ehe 
ren bringen würde (die heilige Eliſabeth). Das er⸗ 
freute den Zandgrafen, als er es vernahm; er flieg zu 
Pferde, das Hofaefinde ging zu Fuße neben ihm; fe 
emping er den Klingsobr feierlich. Auch die Piafen 
bielten den Meiſter in aroßen Ehren, als wenn er ein 
Bifchof wäre. Der Landgraf Ind den Klingsohr ein, 
die Wartburg zu befeben und mit ihm zu ſpeiſen. Die- 
fes geſchah. Der Bandgraf hielt den Klinasohr fehe 
boch und als fie gegeffen hatten, ging diefer mit dem 
Bandgrafen und deſſen Grofen und Herren in base 


-Mitterbaus auf der Wartburg, wo ber Wettſtreit vor 


ſich geben follte, um nad) des Eandgrafen Verlangen 
den Zwiſt gu entfcheiden. — Klingsobr ſprach für Hein⸗ 
rich von Dfterdingen: wie ber Tag fäme von der Som 
nen und wenn die Sonne das Erdreich nicht beleuch⸗ 
tete, fo würde fein Tag ſeyn und legte mit vielen büb- 
fen Neben den Sänger- Krieg bei, alfo dag Heinrich 
Recht behielt. MWorzüglich erhittert war darüber Wolf⸗ 
ram vom Eſchendach, der fing an, in Gedichten mit 
Ktingsohr zu reiten. Als diefer ihm nicht überwin« 
den konnte, dba mußte ber Teufel, melden Klingsohr 
einlud, in eines Juͤnglinge Geſtalt mit Wolfram ſtrei⸗ 
ten; doch auch diefer fonnte demfelben nichts anhaben. 
— Meifter Klingsohr aber verfchmähte Die Singer und 
wollte nicht länger bleiben. Der Pandaraf befchenfte ihn 
reichlich mit koͤſtlichen Kleidern. Klingsohr beurlaubte fich 
mit geofem Dante von dem Yandgrafen Herrmann und 
den andern Herren, fchlug fich mit feinen Knechten in das 
Bett und fuhr fort, wie er bergelommen war, Bertram. 


Warnung vor dem jegt allgemein herrſchen⸗ 


den Lafter: vortreflich zu ſeyn. 

Es iſt gar nicht rühmlich von uns, mein theures 
Zeitalter, daß wir fo vortreflich find. Das it mir ges 
Bern eingefallen, ale ich nicht ſchlafen fonnte, und ich 
batte erdentliche Gewiſſenebiſſe. Bekanntlich geben es 
alle vernünftigen Leute zu: daß jedes Wolf einmal den 
Gipfel feiner Hobeit, feiner Herrlichkeit erreicht; und 
von da, weil es fich micht lange auf ber Spige im 
Gleichgewicht erhalten fann, mit Notbiwendigfeit wie⸗ 
der herab finkt. — Iſt num aber eim ſolcher unbebacht- 
famer Menſch — wie es ihrer neulich Viele gab — der 
dazu beitragen will, das Volk auf den hoͤchſten Givfel 
der Vortreflichfeit zu erbeben, nicht daran Schuld, 
wenn es vor der Zeit auf der andern Eeite wieder 
hinab finft? Hat denn ein Solcher gar fein Gewiſſen, 
daß er fich nicht fcheut, dem tbeuren Bande, das ihn 
genährt und gepflegt, dem Todesſtoß zu geben, da es 
doch in feiner Macht ſteht, feinen allzu fchnellen Lauf 
zur Vortreflichkeit, das if: zum Untergange, in etwas 
auf zu halten und zwar bloß dadurch, daß er weniger 
glänzt und fih auszeichnet? — Jch bitte dich um Him— 
melswillen, mein theures Zeitalter, verfchlimmere dich 
in etwas, damit es nicht allzu fchnell mit dir aus ſey! 
Selbſt am Untergang diefer fhönen Erde bift du dann 
nicht ganz unfchuldig, wenn es wahr ifl: daß die Erde, 
fobald fie dag von den Weltweiſen vorgefchriebene Ziel 
erreicht bat, mie eine Piſtole los geht und ihre Ladung 
gleichſam aus zwei Mündungen, tbeils In den Himmel, 
theils in die Hölle feuern wird. Denn was iſt jenes 
vorgefiecdte Ziel anders als Vollklommenheit? Und mir 
grauft im der That, wenn ich bedenke, wie vollfommen 
wir gegenwärtig find! — fo daf ich ung gern um cin 
Biertheil unfrer Vortreflichfeiten bevortheilen möchte, 
um nur den jüngften Tag noch etwas binaus zu fehle» 
ben. Nicht nur fich felder, fondern allen feinen Mit 
brüdern iſt man es fchuldig, das herein brechende Ber- 
derben auf zu halten, und, dem Himmel ſey Danf! 
moch it es möglich, wenn man meinen Aufſatz bebere 
giget und unfern Fortſchritten Hemm -Schuhe anlegt, 
um uns auf dem Wege zum Befferen recht geſchwind 
wieber marode zu machen. Ludwig Stablpanzer. 


Hindeutungen. 

In dem hoͤchſt intereſſanten Buche: „C. M. Wie 
lands Briefe an Sophie von La Roche“, herausgegeben 
von Franz Horn (verlegt von Chriſtiani in Berlin), 
ih im Anbange ein Brief Gellerts mitgetbeilt, der fol- 
genden Ausfpeuc über Richardfon enthält: „Ebert bat 
wohl nicht unreht. Wenn er, fpricht er, den Gratte 
difon gemacht hätte, io glaube er gewiß, daß er felig 
werden müßte. Gott vergebe mir's! Könnte der Him⸗ 
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mel durch Verſtand und Run 

durch göttliche Moral — —— m nr 
ihn Granbifen überverdient. Heben Sie Diefen Brief 
auf, und wenn ich bald fterbe, gg laffen Sie Ihn mit 
meinem ganzen Namen, zur Ehre eines Richardſon 
(denn fobald ich todt bim, bin ich groß genug, Ibm zu 
ehren) und folgende Stelle groß druden: Zween met« 
ner vergmügteften Tage, fol die Nachwelt wiſſen, find 
die gemefen, da ich den ſtebenten Theil der „Clariſſa“ 
und den fünften des Grandiſon⸗ geleſen babe. 

Die eben Cbei Afermann in Defau) erſchienenen 
„Sieben und fiebsig Gedichte, von Wilhelm Müller 
(dem DVerfafier von „Rom, Mömer und Römerinnen‘‘) 
haben viel Anfvredendeg ; wnter dem, was mie davor 
gefiel, bezeichne ih befonderg folgende Berie aus einem 
nBebet in der ———— 

D Liebe, Vie a ang 
D, Liebe,‘ die Dan 34.. 
Fur ale Menfchentinder, 

Beben! in Diefer ſel'gen Macht, 
Die dich zu ung berab gebradit, 
Der Scelen, vie bir fehlen! 


O Liebe, Die den Etern gefandt 
Hinaus in’S ferne Morg en land/ 
Die Könige zu rufen; 

Die laut Durch ihres Boten Mund 
Eih gab Den armen Hirten fund, 
Wie bit Du Kill gewordent. 


Biron bat aufer feiner fehr befannten kurzen Grab» 
ſchrift — die ſchwer in gleiher Kürze zu überfegen ſeyn 
möchte — eine längere für ſich geſchrieben, die Im 


Deutſchen ſich etro a fo geben läßt: 4 
Hier ruht — wer e mas? Nichts! Niemand? Dos 
. ein Welth,, „uotat 
Das weder Herr, nod Diener, auch nit Advolat / 
Handiwerfer, Banrdmann, Magiſtrat, 
reimaurer, Briefter, Handlsmann, Goldatr 
iogar nicht Mradeniifer gewefen. a 
Nichte wol” eg _feon — und that fer mobl daran: 
Der Menfd, zus Drichts befimms, aus Nichts geboren, 
Gebört, wenn ibn ein Dünfel faffen fann, 
Nicht in dag Grad — Mein, in das Haus der Thoren. 


Ed. Melle. 


Zeitung per Ereignifle und Anſichten. 


in Berlin. Soote“ s 
r jersel ote’s Purtipiel: „Der 
Men ve ade neuen — gefanten, der das benannte 
u — itel : „Der te Dichter” am sten Der 
Der Stoff in plfant ges 


te. 
fige Buͤhne bra 
u ee ae Sliperer veiher Tier dar fib zum Mäjen aufger 


Dummbelt Mit entderen f 
; ne + ann, fo glaube 
— * —— ge dr ein —— Weisheit, die jemals 
erforberti (eg amd SIeben v Re - ern dat er auch Theater 
Diäterel gelten Gern De dl auf die Bühne Fommen; 
aber der Direftor r * daß aue 
Stude, deren 2* 


Aufführung * 
muß. Er verlaust 


Feder, wenn er daran denkt: daß felm Belftedproduft, ftatt auf 
Kopf umd Herz der Zuhörer, auf Ifre Füße wirken fonue; und 
deshalb muß ein junger Mann, der die Nichte des Mäpens Ilebt, 
es ſich gefallen laſſen, daß er als DVerfafer vorgeihoben wird. 
Das Stud mißlſaut im höchſten Grade, und damit mum ber 
Mäzen bei Ehren bleibe, giebt er dem Theater, Dieter miber 
Willen als Preis feines Schweigens die Nikte. Das Lurtlafte 
tm Ganjen follen die Eharaftere ſeyn, die der Mäjen um fih 
verfammelt hat umd wovon ein Nitertbilmfer, eim Dichter, ein 
Buchhandler und ein Gourmand die hervoritechentiten find. Foote 
hotte damit Karrifaturen fetner Zeit, die bet jeder MWorftellung 
mit neuen Aniplelungen kamen, bezeichnet und den Alterthümler 
mit vielem Beifall feibit geipielt. Im der Bearbeitung fit für 
Diefe Nebenperfonen wenig gerban; und wie fie find mußten fie 
für und, da fie Foote auf Pokalltät berechnete, gar viel an Intereſſe 
verlieren, ohne daß die Yauprperfonen dadurch Vorthell haben. 
Wie manche Beptehumgen hatten unfere Tage für jene Gertalten 
geboren, ohne daß geradezu Perſonlichkelten nothig gervefen tods 
zen! Das Einzige, womit der Bearbeiter das Stüd zu mürgen 
gedachte, find Ausſalle auf Pritifhe Parthelen ; es erlaubr indefr 
fen eine eigene foglihe Schiuffolge, wenn man ſich früdzeltig mit 
figtbarer Heftigfeit von dem Parthel:IBefen fo fehr berühren und 
mir Hinein ziehen Täßt. Um nun meine Anſicht kurz dar zu fer 
gen, fo fage ich: das Stilce Fonnte für felnen yroar pifanten, 
aber doch mageren Stoff (Foote hat nie Luft gezeigt, eine bes 
deutende Inttigue zu erfinden) mit hochſtens zwel Akten geens 
Det ſeyn. Go Hit DB. der „„Zunger” eime volllg unnüge Verfon, 
und wenn die Introduftions-Ceene durch das Tiebespärhen md 
Den verihmähten Noft gegeben war, konnte fogleih die Derlamms 
Jung der geichrten Geſellſchaft (die ebenfalls Parodie des heutigen 
Treibend ſeyn mußte) dad Stuck rafher fortführen. Unniig It 
auch der erfte Diener, der nur zu verfimden hat: daß eben tm 
Theater das dramatiſche Produkt bed Mazens begonnen babe. 
Frog aller Nilgen, die noch gemacht werben konnten, bejengt der 
Bearbeiter (Adalbert vom Thale) doch aud bier wieder Talent: 
aur muß er fi angewohnen, mehr zu verwerfen, als er bis jetzt 
getban hat; denm haifentiih roted er ſich, wenn ferbft Die beions 
nenen Beurtheiler Manches obreifen müſſen, nicht mir dem ‚Mär 
gen’! tröften wollen, den Joote äußern läßt: „Miles, mas fie ihm 
nachſagen fonnen, iſt, daß es mit dem big nicht fort will, und 
an dem Mebel felden ja jeht fo viele Schriſtſteller.“ Die Dar 
ſtellung war gut; Gelegenhelt zu alängen hatte jedoch Feiner der 
Mitipleienden. SAnfichtlid der Nufnabme wurde eine Dppofirion 
Haut. — Fluch und Gegen", Drama Im zivel Akten vom Frel ⸗ 
Heren von Houmald, murde am roten Dezember zum eriten Mat 
gegeben. Allerdinas hat fi der dramatiice ihaden hier wieder 
an einer SchickſalsVerkettung gefponnen; aber diefe iſt doch eigent ⸗ 
Uch der Aufammenhalt des Lebens, nur foll der Grund derfelben 
gottlicher Ehre und menſchllcher Etleuchtung würdig ſeyn, und 
das hit bei dieſem kleinen Drama der Fall. Vielleicht urthtilen 
Diele: Nun fommt der Pieriemus auf die Buhne! — und auch 
mir fhaudert, menn ib daran denke, daß fo etwas Genre mers 
den konnte durch die Nacahmungsſucht der Deutiben; aber es 
iſt nicht zu fürchten.) Diefes eine gute Stück der Art bat eine 
geſchidte Abrundung Im Benngen dei Steffa; die Charaktere find 
folgertihtig im edfer piycolonliher Beweauna; die Sprache iſt 
trog der gerelmten Verſe, leicht und natürlkh und die erſchüt⸗ 
ternde Wirkung zeigte ſich in der, leider nicht zahirelken Mer- 


*) Das geift- und gemürkvolle Drama „Inu und Gegen’ it 
von dem Dichter bearbeitet erden als Geſchenk zu einem Werke, 
welches heraus gegeben wird, um den Fond des Pirnaer Mair 
fenbaufes zu vermehren; eine folbe DBenlimmung rebtfertigt die 
Tendenz (den binlängtip, wenn fie überhaupt einer Rechtferth- 
gung bedürfte, was Id, nad meiner Anficht, nicht glaube. D. 9. 


Nedartenr und Deramsgeber: F. W. Bnbit. 
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ſawmſung. Bel der Darftelung war Hr Wolf als „Madhtert 
melſterhaft; der Ausbtuch feines Borned, meomit er felne Fratı 
gegen den Amtmann ſchützen will, ſalen mir, in der fonft herr: 
lichen Nilancdrung, etwas zu polternd, oder der Innere Kampf 
bor dem Zorn entbehrte Kinlänglihe Andeutung. Mad, Woig 
and als „Pacterin‘' Ihrem Garten rlihmiih zur Gelte; obmohf 
die Bewegungen Immer zu gtoßartig werden. mollten und die 
Momente, wo fie Ihrem Manne das Herz rührt, Aden ließen, 
da do, bis zur ſtilen Umarmung, die fromme Sluth Mich Übers 
ſchwenglich zeigen muß, wenn der Effefe (wie es In der Greene 
woehl ſeyn fann) unamebleibiid ſeyn folk Muh Demoil. Mar 
stone Wolff (Moriz ) verdiente ſich fentlihe Nufmunterung, die 
vlellelcht fie freier binitellen wird; bie jegr It Manches no zu 
ſtudirt, die äußere Erſcheinung niht gefent genug. Weberhaupt 
mar es aber eine recht gelungene Vorſſelung, die Id germ mit 
Ertafe erwahnt hätte, wenn Ich nicht mllßte, daß Die nihrt fagt 
und zu gar nichts mug If. — Dr. Arnold hat fi In einem Toms 
jert, road er auf der Bühne fpielte, ald Meiſter anf dem Mane- 
forte und aub als guter Componit bewährt; und Demolt. Kir 
ſting (dent Mad. Arnold) trug zivel Gelangftülde mit guter Schule 
vor. — Mm ırren lieh ib au Mod: Bulgari hören, Die, won 
Stettin aus, als zwelte Tatalani empfohlen twar; man finder aber 
In feinem Punkte Aehnlichkelt mir ihr, ald erfwa Im dem dei I a 
Schluſſe von beiden Namen, und das Publikum gab Ihe zu er 
kennen, daß man bier nicht gewohnt If, aufs Wort zu glam 
ben. Ste foll au von Warſchau aud, mo fie ihr Domielium hat, 
fehr empfohlen worden feyn; wüluſchen aber die Empichlenden, daä 
Ihe micht# Uebles geſchehe, fo werden fie wohl thun, Ihre zivelte 
Eatatant ſchnell wieder zuriid kommen yu Taffen; denn fie reifet 
font im der Welt umher, zu verkünden: das in Marihau ein 
monitrofer Kunſtgeſchmack herrſcht. — Madam Geldier- bat Die 
„Enmeltne” gegeben. Der Negenfent In der Spenerfchen Zeitung 
(der übrigens voraud genau u wiſſen ſcheint, was er belobpreiien 
will und was nicht) fagt mir Empbafe: „Sie paßt fo fehr, fir 
trifft fo glülich, fie greift fo den Kern der mußtalligen Eharakr 
tertitif, das die Noie für fie und fie ſür Die Diofe IR" — ber 
Nezenſent in der, Vofligen Beltung fagt Dagegen: „Der Daupts 
ſedier im Diefer Leitung war, dog, Madam ©, Fein Flnitieriiches 
Cape Im Ihr aufgertelir harte umd wieder gab, (enderm ne den 
Zert jedesmat beim Buchſtaben fenhieht, wedurch Am Spiel, tote 
im Gefange, nur unverbundene Momente von Eimer, und 
Freude gegeben murden, die beſenders in der berläbmten Tapatine 
etwas grell neben einander fanden. Wie fimmmen mir ber 
Meinung In der Vorfiiden Seltung umd Überlafen es Jedem, ein 
anderes Urtheil vor Mich ſelbſt zu rechtfertigen. | Uebrigens aber 
fang Mad, Seidler Einiges Im rechten GSeſühl und war, role dm 
mer, eine liebliche Ericheinung, ebgleich Ihe Talent für Die Dar« 
fellung auch diesmal fat nur auf dem hübſchen Acußerſichen 
eoncentrirt bHeb. — Jetzt iſt Hr. Graubdader, yom Mindener 
Hoftheater, alt Saft Ber und mach den erften Leiſtungen („Ias 
kb’ in Jeſerd in Eappten und Alchatd Bol’! Im der Schwei ⸗ 
gerfamilte”) etſcheſut er ald achtungs werther Künffer, Deffen jer« 
nere Gortrollen wit mit Nufmerkfamfelt beadten werben. — 
Die Blieienerften Nbonnemente+ Eomjerte hoben and begonnen. 
Mir großer Thärigfele, die, bei dem geringen Gewinn, mit 
welchem die Unternehmer zufrieden find, mod föblicher Ib, wied 
Der für Muftvtebbaber geſetgt. Im dem erften biefer Eonzerte 
fpiefte Hr. Henning Die Vleline mit befannter Wietneflsär; Der 
meh, Minna Das fang zroel Arten, von Ihrem Water componirt, 
und gefiel fit Im einer gewaltigen Hohe. Unter den Miufil- 
ſtüden, die das Orchener rechr loblich aufführte, - Intereffirte bes 
fonders eine (bei Schleſinget in Berlin ſchen gebrudt erfcpienene) 
Zubllaums Duvertäre für den Kinig von Sachſen, eomponirt von 
Marla v. Weber. (8. mM.) 
Beilage: BemerferNo. 25. u. Bl. d. Anfindigungen No.XXIV, 


Verlegtr: Maurerfge Buch handlung. 
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Die ShulsFreunde 
(rel mag dem Franyöfiigen.) 

Es war das erie Mal in meinem Leben, daß ich, 
ber nicht ſehr wohlhabende Butsbefiper Harcour, Paris 
befuchte: Nachdem ich einige Tage den Fremden ge⸗ 
ſpielt umd mit unermädetem Erſtaunen das Palals⸗ 
Royal, die Tuillericen, den Balaft Bugembonrg, die 
Theater, die Muſeen befchaut hatte, erinnerte ich mich 
meiner beiden ehemaligen Mitfchäler Dumont und 
Dupre, weiche, nachdem fie die hohe Schule verlaffen, 
ihr Gluͤck in Paris zu machen gedachten, und von bes 
men ich feitbem nie mieder etwas gehört hatte. Du⸗ 
mont, fo viel ich mich erinnerte, war in feiner frühes 
ven Zeit nie ein lumen mundi geweſen; micht deshalb, 
weil er die Arbeit fcheute: allein fein etwas langfames 
Baſſungs · Vermoͤgen hielt feinen guten Wilen lets un 
millfübrlic auf. Uber Feder war ihm gut und wußte 
fein einfaches fanftes Gemürh zu würdigen. Geine 
‚ Kameraden verbefierten ibm, diftieten ibm auch wohl 
zuweilen feine Aufſaͤe; umd feine Lehrer, die es nicht 
über ihr Herz gewinnen fonnten, einen fo guten Kna- 
ben zu firafen, drüdten ein Auge zu, fo daß er es recht 


eigent lich feinen liebenswuͤrdigen Eigenſchaften verdantte, - 


daß er der unwiſſende Schüder des ganzen Koönigreichs 
blieb. Dupre dagegem war der Adler unferes Fluges. 
Lebbaft, raſch, ungeftum , heilfebend, mußte er immer 
ſchon, wa er er hören follte; was aller andern Gchü- 
! ler angefpannte Anfmertiamkeit erforderte, konnte feine 
Bißbegterde faum befriedigen; er fiudirte Die Ichenden 
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Freitag den 29. Deyember. 
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Zogtes Blatt. 


Sprachen, die freien Künfe, duch tete allerllebſte eo. 
genheits: Berfe, Toxach fhen vor Theologie, Poll 
und Finanzen. Broße Thaten, berüpmte Namen = — 
ten ihm alljeit. Danwchh und Dusch wege; übrigens KINF 
er kein ſchlechtes Derz und war Der befle —“ ieh 
Diefe Beiden Frscht' ih num dee dem großen — 
aber Niemand wußte etwas von einem Dun” nie die 
'Dupre, und ich -werlor fhon alle Hoffauung / je n. Da 
erden Freunde wreimer Kindheit moieder zu ANdN 
befand ih mich eires Tages im Theäre. fe) — — 
ih bafte einen Plab auf der Galerie — UM e niit 
plöplih mit großem gdemen eine Sogenthuͤr binte 
Öffnen; dag Bubisfum ficbt ih, wie es Sitte id, neu⸗ 
gierig um— mei Hübfce Damen, elegant genußt, neh⸗ 
men Pla, ein Here in Hoftludung fept ſich binter fie, 
ich fehe ihm purch meine torgnette an — ed if Dus 
ten und an die Thuͤr der Loge Mlopfen 


das Wert eines Augenblide. Ein weib⸗ 


u. en u ang berbei. „Behören der Herr etwa 


Sr. Ereelleny 7, — „Was, Sr. &- 


au der Geſeuſch aft ber Geſellſchaft meines Freundes 


eellenz ih geb Bl: auf, ſchließen Sie auf!” — „Ein 


Dupre; fhließen . nicht bef 
gar aunt, mein Sry — 
in * befindet ſich ja im dieſer Loge mit 
chen Sie auf, fage ih Ahnen!w — 
Derr!n das iſt der Herr Baron Got 
Hier in der Boge Sr. Ezcellenz befin- 
= ugprüdlih befoblen bat, Niemand ale 
det, und mir Miniſlers ein zu laſſen./ — Bet dem 


Die Belanntent — A mir ein, Daß Dupre's Later oder 
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Großvater wirklich einmal «ine Art Aliuarius in dem 
Dorfe Courville geweſen war und daß in jenem Ort 
feit einiger Zeit mebrere Güter verfauft wurden; ich 
fonnte es mir nun bald zuſammen denken: mie ber 
böfe Dämon, der alle großen Städte beberricht, auch 
Duvre dem Kopf verdreht batte., „Nun gut, Madam!/ 
erwiederte ich der Bogen» Ecließerin; ‚wo wohnt ber 
Baron Courville? — „Rann bicht fagen, mein Herr! 
Sie finden ibn am fiherden auf bem Minifterial-Burcan, 
wo er eine febr wichtige Stelle verwaltet. Wenn Gie 
fein Freund find, deſto beſſer fhr Siel“ — „Wie fo, 
Madam?“ — „O, er flebt bei dem Minifer in bober 
Bunftz man faqt, er ift feine vechte Hand. Ge. Er- 
cellenz wird ibn naͤchſtens bei Hofe vrafentiren; der Ba 
ron bat ſich dazu eine neue Eauivage beftellt; 9, ich 
weiß Alles ganz genau, in babe es durch den Lakalen 
einer meiner Freunde“ 


Mit der tieflen Hochachtung vor der glaͤrzenden 


Wütbigimg von Dupte's Talenten kehrte ; ich wieder 
"nach ‚meiner Gallerie zuruͤck, wo ich deutlich jedes Wort 
verfieben konnte, was in der Boge gefprochen wurde. 
"Dupre war ziemlich fill; er ſchien nur auf das Schau 
ſpiel zu achten. Bei dem jmweiten Stuͤct börte ich eine 
‚der Damen balb laut fagen: „Baron, dort fieht Je⸗ 
"and Ste unverwandt an — Er fab flüchtig auf 
“mid hin und entgegnete dann: „Das Stück gefaͤut 
“mie nicht; ich dächte, wir braͤchten den-Mbend nach bei 
Sr. Extellenz zur’ — „Recht gern!“ riefen die Da- 
"men, und mat ging wieder mit demfelben Bärm, wie 
man gelommen mar. 
Am naͤchſten Morgen um 9 Uhr befand ich mich 
ſchon im Minißerial Bureau. „Wo denken Sie bin?’ 
"Angte der Kafledan. „um g Uhr follen die Erpedich- 
ten und Ganjlifien fommen, die Ganzlei-Cbefs um 10 
ihr, die Mäthe um u, die Diteftoren um ı= hr, 
eher niemals. Je böber das Anfehen im Departement, 
je fpäter fommen die Herren und je weniger thun fie; 
es giebt fogar Tage, 4: B- Sonnabends, wo die Chefs 
ſich gar nicht feben laſſen.“ — Um ze Uhr war ich im 
Departements. Vorzimmer Dupre's. Ein Eanplet-Diener 
fragte: wobin ich wollte? „Zum Baron Courville!“ — 
„Sat der Herr eine Meldungs- Anweiſung 2’ —: „Ich, 
eine Meldunge Anmeifung?”’ — „Fa mobl; das beißt: 
ob der Herr Baron Ihnen Audienz geben will.” — 
„Audienz? ich kin einer feiner Freunde, melden Sie 
mich!’ — Bewahre, mein Herr! — „Barum nicht?“ 
Weil die Thür des Herrn Barons heut mur denen 
"geöffnet wird, welche eine Meldungs-Mnmweifung haben. 
Kommen Cie Breitag, polſchen a und 4 Uhr, wenn 
Sie idn ſprechen mollen; das iſt der einzige Tan in ber 
Moche, wo Feder Zutritt hat. — Ich wollte mich von 
einem Ganzlet+ Diener micht abweifen laſſen umd ward 
heftiger, um micht das Anfchen zu haben, als bäte ich 


- um etwas; allein ſieben aber acht Kattjlei- Diener, ber 


Eaftellon und ein Baar Gensdarmen waren ſoqleich da; 
einige Beamtete famen auch herzu und der Freund des 
Herrn Barons Courville wurde ohne Ruͤckſicht aus dee 
Thür gewieſen! 

Bei ſolchen Vorfaͤllen erfaltet in der Megel felbft 
die wahrhafteſte Freundſchaft; ich faud indeſſen Ent⸗ 
ſchuldigungs Gründe und war Freitag, Schlag a Uhr, 
abermals im Miniſſerial Bureau. Ich trat in einen 
prachtvollen Vorſaalz etwa vierzig Berfonen warteten 
mit mir und Alles ging nach der Meibe; auch ich er⸗ 
bielt meine Stelle angewiefen. Der verdammte Ganjlets 
Diener war wieder da, und fo am feinen Morrang 
gu denfen. Die Audienzen gingen ſehr langfam; «6 
mar beinahe 4 Uhr und erit etwa acht oder neun Pers 
ſenen .bödißens batten dem Herrn Baron gefprochen. 


Einige arme Supplitanten füderten unter fich, und ich 


merfte wohl, daß fie eben nicht Paneghriker der Be 
börde waren, Endlich verlor auch ich die Gebuld, da 
es kurz vorsbem: Schluß der Mudienz mar; ich fonnte 
mich nıcht mehr halten, trat aus der Reibe und öffnete 
mir ohne Umſtaͤnde felbft die Thür. In dem Augen ⸗ 
bit ſtand Durre eben an berfelden; er mußte eine 
vornehme Perſon gefprochen haben, ber er bis bieber 
gefolgt war. Ich benupte dieſen günfiigen Zufall, 
drängte den Cänzlei-Diener, der midı wieder aufbalten 


wollte, zaräd, und mit einem lauten Freudenruf hing 


ih an Dupres Halfe. Der Baron erfannte mich und 


ſchien entzücdt; er machte die Thür forafam wieder zu, 


umarmte mich wiederholt, lieh mich nieder feßen, ſetzte 


- fi gegenüber auf einen aroßen Lehnſeſſel und fragte 


nach meinem Anliegen. „Du ſcherzeſt wohl!’ ſagte ich, 
‚Ad bin kein Supvlifant; ich bin Dein alter Freund, 
Dein Mitichüler, komme Dich zu. fehen, an mein Ders 
zu druͤcken und Dich meiner reinſten, waͤrmſten Freund⸗ 
fchaft zu verſichern.“ — Ich war wirklich fo freudig, 
indem ich dies fprach, daß ich alles Vorbergegangene 
vergaß: die Scene in der Oper und die Auftritte mit 
den Eanzlet«- Diener, fg mie alle Mühe, die ich gehabt, 


bis hieher zu dringen. Duͤpre felb ward lebhafter. 


„Freundt“ fagte er mit Äberrebender Herzlichtkeit „Ach 
bin davem gerührt, Dich zu ſehen. Biſt Du gluͤcklich, 


biſt Du Etwas? ch, wie Du ſiehſt, habe eine raſche 
und brillante Garriere gemacht; gamy Paris fieht auf 


mich. Aber leider! die Hofgunf, das Vertrauen ber 
Minifter, die Ehrentitel, Belohnungen, Alles das macht 
nicht glüdlich; es if eine Qual, protegirt zu werben 
und Andere protegiren zu muͤſſen, und wer ſich da nicht 
Allem fügt, alle Segel anſpannt, alle Beidenfchaften 
benupt, alle Zwecke durchſchaut, micht jedes Intereſſe 
der Andern unbefchäbigt läßt, der ift heute Etwas und 


‚ morgen Nichts! ch, für meine Verſon, hege keinen 


Ehrgeiz, möchte am liebſten den Kuͤnſten und der Phi⸗ 
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loſophie leben. Die’ Melt, in ber ich jeht bin, iſt mir 
fo verhaßt, mie fie es zu ſeyn verdient, und ich will 
mich aud bald auf das Land zurüd ziehen.” — „Wohl 
ach Courville 77 fiel ich ein. — „Sehr möglich!” er⸗ 
wiederte Dupre, etwas erröthend ; „ich würde mich in⸗ 
deß allenthalben wohl befinden. Apropos!“ — er flins 
‚gelte — „I der Fremde da, den der Präfivent des 
Staaterathe am mich gewieſen bat?’ — „Fa, Herr 
‚Baron — „Er fol berein fommen, und für die An⸗ 
‚dern it die Audien; heut geihhlofen! — Es thut mir 
‚leid, Freund! aber Du fiebft, meine Zeit in foiber — 
Sonntag folk Du jedoch bei mir zu Mittag efien; rue 
‘de Bourgogne; feine Ausflucht, ich will es haben; ich 
muf Dich der Frau von Courbille und meiner Tochter 
vorſtellen; Du wirũ bei mir Alles befcheiden und in 
boͤchfter Einfachheit ſinden; für heute leb' mobl, es 
tbut mir unendlich wehe —!“ Bei biefen Worten batte 
‚Dupee mich Willenlofen bis an die Thlir geleitet; id) 
ging ſtillſchweigend fort und mochte eindweilen über 
das GBefchebene gar nicht nachdenlen; empfand aber 
wenigſtens für jeht den Stolz, daß der fatale Ganzlels 
-Diener mich batte an dem Halfe des Herrn Barons 
hängen fehen. Er machte mir jeht den tieflien Büdling. 
(Der Schluß folgt.) j 


Otto des Großen Königs» Krönung. 


Nach Kath und Wunſch feines großen Vaters hatten 
bie deutfchen Herzoge Otto den Erfien, fpäter mit Recht 
“der Große genannt, zu ihrem Herrſcher erfohren. Diefe 
Zahl follte zu Achen, welche Stadt feit Karl dem Gros 
: gen als Krönungs- Ort begeichnet ifl, durch den Gegen 
ber Kirche gebeiligt werden. Wie dies gefchah, bat ung 
Wittechind, der etwa vierzig Jahre nachber ſchrieb, mäher 
berichtet. Seine Darſſellung iſt als Beitrag zu der 
Sitten“ Befchichte der damaligen Zeit um fo mehr ju 
“beachten, da fie girgleich zeigt: wie ſich ſchon damals 
zwiſchen den Herzogen und dem deutſchen König baffelbe 


- Allem aber dern Diener des Heren, fo 


Verhaͤltniß gefaltet hatte, welches ſich nachmals in den Hofs 


und Reichs-Aemtern der Churfürfien deutlicher ausforach. 
In der Halle, welche mit ber von Karl.dem Großen 
erbauten Kirche zufammen hängt” — fo erzählt Witte 


chind — „empfing der König, vom Throm herab, Eid und 


ı Handfchlag der Herzoge, Broßen und Ritter des Reiche. 

Unterbeß barrte Briefterfchaft und Volk am des Tempels 
Pforten der Anfunft des neuen Herrſchers. Sobald die⸗ 
fer fich zeigte, trat der Ergbifchof dom Main, feſtlich 
- angetban, ihm entgegen und führte ihn, mit der Linken 
ſeint Rechte ergreifend, in die Mitte des Tempels; dann 
fi zum umfichenden Wolfe wendend, das den König 
son ringe- errichteten Erhöhungen Überall fehen konnte, 


‚begann er: „Seht bier im diefem Otto dem gottgeweih⸗ 


ten Mann, der, fchom früher vom König Heinrich als; 


Herrſcher bezeichnet ‚ jetzt vom allen Gürften zum König 


‚ruf that bas Volk feine Benchmigz# 719 kund 
ſchritt der Ersbiichof mit dem König, => <Ichen, nad) fraͤn 


Eifer des Glaubens und den Frieden im Sy; 
zu bewahren. 


deſſen Be r roa ltungs· Bezirt Achen lag, beſorgte, als Erzea 


— 


wablt it. Hat dieſe Wahl Eure⸗⸗Bei, 
Eure Rechte zum Himmel!⸗ Evi sure ter — —— 


BSierquf 


ſcer Sitte, ein enges Obergewand um ad 
welchem die Zeichen der königlichen E — Shmerpt 
und Wehrsebenf, Königsmantel un D Armbaͤnder 
fhoisftad, Scepter und Krone — gläiute m. und & = Die 
und Webrgebent exgreifend, ſprach der rybifcho⸗ werdt 
König: „Rimm dies Schwerdt, bet amw Fe tamirag ſo zum 
Ehriſti, die durch Kpat und efinnung En anfı e Feinde 
bemabre, vermöge der Dir von Gott Ve lien, Öten, und 
ben Frieden aller Chriften. Diefes BServan en Gewalt, 
aber” — fubr ex Fort, Koͤnigemantel tue d °8 Öriedeng 
König antbuend — „mabne Dich fit! D.y - Nder dem 
eidr FU glůͤben im 


D urch diefe Zeichen mar up, db fräftese 
Seerter und Biſchofeſtab dem König Kescheng_ hi 

ermabat, Dein Volk mit väterlicher Zucht —— == 
Baifendie Sand DeinerMildegu — — nen und 
des Mitleids Don Deinem Haupte ſowinden zu Laffen 5 
daß Ou jetz t and Immerdarden ewigen Kohn daypn frag. h gr 
— Bon zwei Erpbifchöfen mit dem heiligen Och gefafpen n 
mit der gol denen Krone gefchmädt, ward der Kinie bie " 

zu einem Thron geführt, der, wiſchen jivei —— 
von boher Schönbeit errichtet, von Allen gefehen hie er 
konnte. Nach feierlichen Lobgeſang und Mehop fer * ert 
ſich der Koͤ aa g im den Valaſt zuruͤck und fehte fich mit den * 
biſchoͤfen, Biſchoͤfen und dem ganzen Volke (cum omni &= 
pulo) zu dem Gallmahl nieder, das aufmarmernen, LIT Pr 
lich gefhmmäckten Tafeln bereitet war. Dabei Verwalter I” 
die Herzoge ib re Hofdmter. Der Herzog vonLothringen, “ 


merer, die allgemeine Verpflegung (ommia procurab 
der geyag von Kranken, als Erztrucheh, die Tafel; 
Herzog vom Schwaben, als Erzmundfchent, das Getraͤdef 
der. Henyog von Daiern endlich, ale Erzmarſchall die Anno gen. 
nung der pirterübungen und des Eufilagers. Siegfried no X 
Sachſen, der Erſie nad dem Könige; war abweſend, weryg = 
die Grenzen gegen feindliche Einfälle fichern mußte. — * 
Beſchiuß der Feier beebrte der König noch jeden der Herz og 
mitangebmtichen Geſchenken und entließ unter allge ann e a zer 
Gröplichfeit, die Derfammlung.“ A. D.Blumengeg or, 
Zeirung ber Ereigniffe und Anſichten. 
Sambur ® 


= 
ax), 


near it fern 
Bote Ki 9 a In der Nele der „Tamille‘ darin * 


gend tar, Ihe Meiſterſplel darlır vor dem Vuhlikum zu entwidels 
Anden fie kutz vor der erften Auffüttung fo franf ward, daß 
Ühre zahfeeihen Freunde und MWerehrer ängitiise Beforgnife um 
fie degen durften, die aber num, @ortiob! durd die Benefung 
geriteent find. Darauf Übernahm De junge Mad. Lebrün (geb- 
Steiger) die „Eamida'' und führte fie Im folder Worteenihtelt 
aus, daß auch ich, nicht Immer yufeleben mit den Leitungen 
Diefer jungen Künftferin, meine foute und ungerheilte Bewunde ⸗ 
rung Ihe nicht verfagen fann, Die Kllypen biefer (dirveren Wolle 
werden fo glück, mit folder Zarthelt von Ihe umfbifft, dafı fie 
fdtver zu übertreffen ſeyn möchte. Auf gleicher Kunfitufe mit 
übe ſteht im eben Diefem Stüd Hr. Jacoby als „Maler Lenz". 
Mas Ih fo oft an Herem Jaceby's Eplel zu bemerken glaubte, 
betätigte fi mir au Im diefer Relle auf's volltändigfte. Kerr 
Zacoby feine mir durchaus ein Kunitaenie, ein Narurfind der 
Bühne: denn er ſplelt alle Rellen Im hochſten Gtade wortreilid, 
worin er ſich ſelbſt aefällt; dagegen At er mittelmäßig oder gar 
ſqhlecht, wenn man Ihm Rollen aufgedrungen hat, die ihm nicht 
behagen; daher fein durchaus ungleibes Eplel, das Schwanken 
groben hoch ſter Wollfommenhelt und der, mit Met verachteten 
Mirteimößigtelt ; daber felbit Die wunderbare Eriheimung, daß er 
eine mb diefeibe Rolle gang derſchleden fpleit. Ob der Kilnikier 
ober nicht größer zu mennen fey, näher Dem Ziele wahrer Kunſt⸗ 
vollendung ehe, der ih jede Rolle fo am zu eignen verficht, daß 
er fie, wie aus feinem Juneren fommend, In Harmonie mit fel- 
nem übrigen Weſen zu bringen weiß, tollen wie unerörtert 
Safen: genug, die Natur It immer (böm, wo man fie erbiidt 
— fie foll uns auch noch ferner Im Spiel dei Hrn. I. erfceuen, 
Die Übrigen Rollen in Houwald's herriihem Traueripieie find 
ebenfalls gut befeht, und das Ganze bietet eine fo trefilde und 
gewahlte Zufammenftellung vom ausgezeihneten Hünstiern dar, 
Dah fein gerechter Wunſch in Pinfigt dieſer Darftelung nude 
feledigt bleiben kanu. Dr. Kühne als „Bortiried", Hr. Schmwarg 
als „Marhefe", Hr. Welß als „Kantellan‘ und Mad. Neinhoid 
als Züingting „Leenatde“ waren durchaus am Ihrer Stelle; ſelbſt 
Die Sängerin Mad. Mädel, als Vertraute „Julia“, muß Iobend 
und anerfennend bemerkt werden. Ueber den Inhalt des Stül⸗ 
des selber Äft ſchon ofter beurtheilend verhandelt worden; daher 
begnlige Ich mid, an zu zeigen: daß es bier bei dem gebildeten 
Tell dei Publilums allgemein nur eine Empfindung erregt 
bar, mämlih die der beimundernden Thellnahme, — Eine entge ⸗ 
gen geiegte Wirkung machte ein anderes neues Stüd der biefigen 
Bühne; Ich melme den „„Tagsbefehl”, vom Defſchauſpieler Topfer 
in Wien ; ebgleich ich meh, dab es Im Wien feibit, wo e# juerft 


nicht umbin, mißbiligend 

eines jener halb Naben, halb tweineriigen Ghanfpiele, mie wir 
(dem viele — vergeffen haben; die Dandiung dreht fih um nichts 
Onderes, ald um die Vereinigung eines Nlebenden Maares, und in 
der Behandlung iſt einige Theater, Kenntniß das Dochſte, mas 
mon loben kann. — Dr. Direftor Shmidt, als „„Konlg', hatte 
natürikh den Anyug md bie Manieren Des werftorbenen 


großen 
DrennenFürten ih an zm eignen geſucht, meihes nad den 
Gcmälden , Überaud 


und Befreibungen, die wit von Ihm 
- wohl gelungen war. Hr. Schäfer, ald Papa der Henriette, 
madte aus feiner ſtelſen unbedeutenden Nolle, rend daraus zu 
machen mar, mämlih nits; aber die Damen Jacoby, als 
Mama”, und von der Alegen, als ‚Henriette‘, emiih 
unerteäglib. Etſtete hatte ein ſo unfleldiames, Eoflikm : ermählt, 
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Poar fo hübſche, wadıre Männer, old Hr, Jacoby ( Rittmelter 
und Hr. Lebrlin (Graf Bennewig). — Gran vn. D. 
Übrigens Zrotefpalt im umier Parterre gebrat; es erheb 
ber Streit über ihre Perfon und ihre Leitungen, und Dies 
wog fogar einen waderen und fehr bodachaltenen Mann, 
Neffelfeid der Tpeater-Äritif nicht mehr zu betreten, 
ner Anſicht, Die freilich ſeht ircig ſeyn kann, aber 
nerer Ueberzeugung ausgeſprochen Ift, verdient Bram 
«6 In feiner Dlnficht, daß ſich Dader um fie entzlinde; 
gehört fo ganz und gar der Mitteimäßigkelt in Sriel 
derem om, Daß Ad mit begreife, wie die Meinungen 
gethellt ſeyn können, ) — Die „Zauberflöte in 
zroei Mal mit ganz neuen und fehr fdömen Mofdimerieen 
Detsrationen anf die Bühne gebragt, die wir zum Theil 
befannten Deforations: Maler, Herrn Beuther, zum Theil unierm 
geſchlaten Theater» Maler Maubert verdanten. — Unfere beibem 
erften Sängerinnen — Über diefet „belden“ ſtand ndes Ri 

fel In unfern Beltungen: „Pit die erte? — DB it bie ? 
er Hit die erfte?" — alfo umiere beiden erften Gängerinnen, 
um es mit Keiner diefer Damen zu verderben, t eben ⸗ 
ſalle unfer Publikum. Es in natucuch, dak man 

bier mehr als font um Sertngiügigfeiten beflimm 
da die Geſchafte far ganz darnieder fliegen und der Menih dech 
Irgend eine Beihäftigung Haben toll. Die Sade kl ſe 
fammen hängen: Die Eine unferer eriten Sängerinnen, 
Pohlmann, ward erfuhr, für einem beitimmten Ehremioib Im 
Konzert der „‚Darmonie' (einer Privat» &efellihait) zu fi 
tele fie aber ablehnte, mel man Ihe mir mehr bot ald der 
Demoif. Braun, die fie mun einmal file die ehe. 
tin Hält. Sle fligte jedoch diefer abihläglichen Antwort das 
bieten Yinzu: mit Vergnügen unemtgeidith zu fingen, imels 
ches aber entruſtet von ben EEE 


E44 2573 


pe 
ie 


55 


morfen ward. Bald darauf Demotf, P. Ihe Eonpertz 

ward fo zahlreich behuhr, Er fpät Sr Da been 

und Damen erſchlenen, Die wegen des von Ihnen gemachten Aben ⸗ 

nements ſich gefihert glaubten, fie Ihre Päge 

ein Verſehen des Kafiıerd — befegt fan 

neues Lngiüh flle die arme Sünfkierin, und 

daß fie fi darüber ſeht aut und fogar 
Man fing jege an, | 













er Gefe 
Blätter fir 
1820. 


Aus einer Chronik. 


Baltor Sebaldus, der in Belik lebte, erzählt in 
feinem „Hittorifchen kurzen Ertraft”’ (Wittenberg Anno 
1655) allerlei Kuriofes und Derbes; wir wollen Eini« 
ges davon mittheilen: 

Am 1535ften Jabhre if die wunderliche Geſchicht 
vorgegangen mit der Magd zu Frankfurt an der Ober, 
welche, wo fie nur an die Mand oder anderswo bin 
griff mit der Hand, dieſelbe voll Geld befommen, von 
allerlei, auch ausländiicher Münze, welche fie ins Maul 
genommen, mit den Zähnen darauf gebiffen und ver 
ſchlungen. Zuletzt bat fie gar Nadeln gefreſſen, mie 
bei unterichiedlichen Hiſtorieis gelefen wird, maßen Dr. 
Luther bierüber fein Judicium auch von fich gegeben. 

Churfuͤrſt Joachim II. hat ſich gegen den Dr. Lu⸗ 
ther vernehmen laffen: er molle zwar das Evangelium 
annebmen, aber die PBrogeffiones nicht fahren laſſen; 
worauf ſich Lutberug erklärt: Ihro Durchlaucht follten 
nur das Wort Gottes annehmen; bätten Sie nicht ges 
nug an der Progeffiond » Fahnen, möchte er wohl lei« 
den, daß Churf. Durchlaucht auch die Hofen an die 
Etang bingen. i 

Am Fahr 1650 entftand am vielen Orten Pet, daß 
auch bier (in Belitz) am bie 430 Verſonen binmeg ge⸗ 
ſtorben; aber der Soldat blieb leben und die Contri⸗ 
bution möcht’ auch nicht erben! 

Es bat einn der Papſt zum Wallenfeiner gefchidt 
und ibn laffen animirem, fich rirterlich zu halten, mit 
allerhand Verheigungen, wie denn zu geſchehen pflegt, 
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wenn man die Berzte will muthig machen. Es foll aber 
der Herzog dem Wauſt durch den Begaten baben entbies 
ten laffen: mass folle mit dem Reformiren im Teutfch« 
land anfehen, Derm Die Teutſchen könnten das nicht 
leiden; wo nicht, Fo würde der Teufel den Papıi, als 
fer und auch Dem ZBallenfeiner wegbolen. Gon bebüt 
vor dem Teufel ee — 
Da die Schla üben vorgan 
am Himmel eine eigene belgiänende — * 
die frumm beracar MERK UND eben den Girig, pieis —* 
der Königl. EörPer ne Kolyps) durch rn 
auf Brandenburg MMd ferner mag Spanpom geführt 
ward, 


Es hat bieftg en DS (im Berg) cin ga 
als man einert rar — befreiete, — 
er habe im Hayerlan —— Beichtvater zugeſagt, 7 
Iutberifce Prediger U todten, ſeyen aber hisperg aue 
Er ht zu Leipzig da 
— ge Bild des Her 
m Marrio 1646 in zu Drayton im dem Nie 
—— ein narfer Aufiand worden wegen —— 
Wecife; denn es baben fi an die 200 Welber zufams 
men gefhlagem, und find mit Bratfpiefen und ande- 
rem Genebr wider 50 Mußqustirer (fg der Acciſe 
Meitter zu feisrem Dortbeil gebraucht) dermaßen here 
gervefen, daß fie Hute Bufie und Klopf. Gonfett be- 
fommen; baben Die Weiber auch durch Transfaction 
fo viel erhalten, daß man ihnen noch Geld zu müf- 


fen geben.» 


= 





In Bäumen bat man bisweilen Kriegelnechte ger 
fehen, als wären fie eingedrüdt; wie denn Anno 1592 
im Lande Gleve zu Emmerich ein Bürger einen Baum 
fällen und beim führen lafen, da man den jerfäget, 
bat man im Herzen des Baumes geſehen munderbars 
liche Wilder, große Haufen Kriegesleute, Faͤhnriche, 
Srommelichläger, Hakenſchuͤßen, Musaueticer u. ſ. 10, 
fo in Schlachtordnung flanden. 

Kallmäufer iſt ein Wort, fo zwar in Verachtung 
fommen beim Schulſtande, aber es if eim aut Wort 
und fommt aus der Ebräifchen Eprache von Kall und 
Musar und beift ein Kal oder Kallmäufer fo viel als 
ein Autünnler, ein durchtriebener im allerlei Kuͤnſten 
und Sprachen. , 

Tſchufft iſt gar ein verachtet Mörtlein morden, da 
€ doch Fönlich gut if; denn Tſchufft fammt vom Her 
draiſchen Schopbet, das if ein Richter oder Vermefer 
der Gerechtigkelt. 

Copuliren fommt vom Iateinifhen Copula, ein 
Koppel oder Zoch, da zween in ein Eheiod geſpannt 
werben. 

Türke heißt ein Verſtoͤrer. 

Zu Commotha im Böhmen bat Anno 1625 ein ya- 
piſtiſcher Pfaff auf der Canzel Die beftendigen Chriſten 
weidlich gepantzerfeget, ſagend: „ihr Lutheriſchen Ketzer, 
mas bemmt euch doch, daß ihr zum Weinberg des hei⸗ 
ligen Vaters euch nicht wollet begeben; worauf verlafe 
fet ihr euch, vermeinet ihr etwa, der gepflogene König 
Friedrich werde wieder fommen und euch helfen? DO 
nein; fo wenig das Eruchig, fo in der Kirche hanget, 
herab fält, fo wenig mird auch derfelbe wieder fom- 
men.’ Ehe kaum das Wort heraus, fällt das Erucifig 
herab umd ermedet ein Gelächter; der Pfaff aber ers 
ſchrickt, ſchlaͤgt mit der Hand auf die Kanzel und 
fagt: „Beim Sacrament, ber Friedrich dürfte doc 
wohl wieder Fommen!” — fleigt darauf herunter, ges 
het zur Thuͤr hinaus umd läfet Meß und Gottes— 
dienft anfteben. 

Als Kaifer Sigismund einft gefragt wurde, warum 
er feine Raͤthe aus den Buͤrgerlichen, nicht aus Abel 
und Nitterfchaft mählte, antwortete er: „Ich muß die 
Heisheit fuchen, wo fie zu finden iſt.“ 

Katfer Sigiemund batte einen Diener, der bes 
Hlagte ſich: dat fein Herr die Glüdsgäter dabin gebe, 
two ihrer fhon wären. „En!“ fagte der Kaifer, „Du 
denrh an Dih! So wollen wir doch feben: ob 
meine Milde oder Dein Geſchick die Urſach ift, warum 
Du nichts baſt.“ Umd.er ließ wei nam gleiche Buͤch⸗ 
fen fertigen, fhllete die eine mit Bold, die andere mit 
Biel; Tief alfo den Diener wählen, Diefer aber et» 
griff die mit dem Blei und ber Kaiſer ſprach nun: 
„Eichen Dur, ich habe auch Milde für Dich, Du aber 
Haft fein Gh €. Möllen. 
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Die Shul: Freunde 
(Schluß. ) 

Zwar ohne Groll, aber nicht ganz ohne Mißmuth 
fand ich mich puͤnktlich zum beflimmten Tage ein; es 
fofte mich freuen, meinen Freund Dupre in feiner bes 
fheidenen Haͤuslichkeit zu fehen. — Ein Lofale ohne 
Ende, das ausgefuchtefle Amenblement, ſchoͤne Gemälde, 
Brongen, prachtvole Zierratben, blihende Griftale — 
Alles belchrte mich bald, mas ich von dem philoſophi⸗ 
fchen Gefchmad meines Mitſchuͤlers Düpre zu denken 
batte. Zwanzig Perfonen, größtentbeils bebändert und 
mit ausgezeichneten Talenten für Werbeugungen be= 
gabt, fühlten fchon den Saal; zwei Damen faßen am 
Senfter. Dupre trat zu mir: „Romm, alter Freund! 
jet Taf ung zu Tifche geben. Meine Herren, ich fielle 
Ihnen bier meinen ehemaligen Mitichäler vor; Sie 
fennen Alle die heiligen Bande einer foldyen Ramerad« 
ſchaft, die man nie vergefien mußt” — Das Kompli« 
ment machte mich ganz verwirrt, und berwirrter ward 
ich noch, als Ich bemerkte, daß die beugfamen Herren 
jetzt kaum mit dem Kopf niden fonnten; ich ammelte 
ich weiß nicht mehr was, und zog mic zuruͤck. Es 
famen noch mehr Gaͤſte; Dupre ſiellte fie den Damen 
vor und ich erfuhr num, dab die eine Dame feine Ge— 
bieterin, die andere feine Tochter war. Gebt wurden 
die Speifen aufgetragen. Die Tafel war glänzend bes 
feht; allein ich batte feinen ſonderlichen Appetit. 

An einer Ede des Tiſches, gwifhen einem Oberſt 
anf balben Gold und einem Millionair ohne Tis 
tel placirt, lermte ich vom diefem, der durch ſein 
Geld fich über alle Rüdfichten erhaben fühlte, die wahre 
Rage Düpre's kennen. „hr Freund“ — fagte er — 
„iR raſch empor gefommen; aber er ſteht auf fo fchlüpfri« 
gem Boden, daß die Gunſt des Minikers allein ihn 
bält, In einem Jahr fileg er vom Supernumerarius 
zum Math, Direftor und Mitglied von — ich weiß 
nicht, wie viel Comite's. Er bat ungeheure Einkünfte, 
bezieht die Gehalte von wenigſlens sehen Memtern, aber 
— feine Ausgaben an das Heer feiner Vergötterer, die 
er halten muß, überfieigt alle Einnahmen. Ich fürchte, 
unfer wertber Herr Baron wird doch am Ende dabei 
zu Grunde geben, er mag es noch fo gefchiet anfan⸗ 
gen. Der Ebrgeis macht ihn blind; jetzt moͤchte er 
gar zu gern Staatsrath und Mitglied der Deputirten« 
Kammer werden; man bat ihm auch wirklich bei der 
naͤchſten Wahl einige Stimmen verfprochen ; zugleich ſup⸗ 
pligiet er eben wieder um einige Orden und daher gcht 
jett im feiner Küche das Feuer nicht aus, damit feine 
Gönner ihn auch feurig empfehlen.’ 

Das Dittagsmabl war ohne Ende und hoͤchſt langwei⸗ 
fig; damar kein Frohſinn, feine gefellige Unterhaltung !— 
Düpre hatte nur Sinn für feinen Nachbar zur Rechten 


— eines der einfingreichtien Mitglieder der Kammer — 
und kümmerte ſich nicht mm feine übrigen Gaͤſte. Die 
Grau vom Haufe plauderte mit einem, durch den poli⸗ 
tifchen Wechfel eben wieder in Gunft fommenden Er- 
Mimifter, der meben ihr fah. Die Tochter des Hauſes 
mußte einige Mal hinter der Sernlette gaͤhnen, waͤh⸗ 
rend fie fih Mühe gab, mit den freundlichſten Mienen 
bie freumdlichien Worte nach rechts und linke zu der- 
fenden. Yet war das Defert abgegefien und man be 
gab fi in einen Nebenfaal, den Kaffee ein zu nehmen. 
Es yflegt dies in der Regel die geſelligſte Zeit zu feyn 
für Freundſchaſt und familiaire Unterhaltung. Dan 
plauderte auch, ward fogar etwas laut; aber die Polis 
tit war und blieb ber einige Gegenſtand ber Hinter 
haltung. Einige Gaͤſte befiritten mit Heftigleit ihre 
Anfichten. Dupre, mitten inne, hatte Mühe und mußte 
alle Bercdfamfeit aufbieten, um die Mißverſtaͤudniſſe 
bei zu legen, Frieden und Anftand zu erhalten und — 
fich dabei feine Blöße zu geben. Um ſich emdlich aus 
der. Berlegenbeit zu ziehen, wollte er einige Gpielvar- 
tbieen arrangiren; allein Syeder war zu febr am fein 
Thema gebannt, Niemand mollte auf feinen Vorſchlag 
bören und vergebens verfuchten die beiten Damen, den 
Sturm durch die nenefie Opern» Mufit zu dämpfen, 
Ich aber achtete jeht weder auf Mufit noch auf die 
Molitif, amd wäre germ fill davon gegangen, bätte ich 
nicht noch eine Frage an Dupre gebabt, an deren Bes 
antmwortung mir ſehr viel lag. Ich Tonnte feiner nur 
gar nicht habhaft werden, denn mein Freund würdigte 
mich auch nicht eines einzigen Blides mehr! Endlich 
nach Verlauf von noch einer Stunde fand ſich Bele- 
genbeit. Ich benuhte den Augenblid, wo ein Diener 
Limsnade darbot, um Dupre an gu reben. „Herr Bas 
ron” fagte ich falt; „wollten Sie mir wohl die Gunſt 
erjeigen, mir Ausfunft über unfern alten Schulfreund 
Dumont zu geben?’ — „Dumont?“ erwicberte er ver⸗ 
legen; „er it mir ganz aus der Acht gekommen.“ — 
„Er ifi doch in Varis7“ — „D ia, ich glaube Ach, 
fürwahrt jcht faͤllt es mir ein, ich glaube gar, er ſteht 
bei unſerm Miniſterium — „Bei Ihrem Miniſterium, 
Herr Baron? und Sie ſollten gicht mehr von ibm wiſ⸗ 
fen? — „Ach Gott, ich kann unmöglich Jedermann 
ſehen; ich bin fo ſehr von Ueberlaͤnigen geplagt, und 
Dumont Überdies iñ ein Deiginal, etwas verfchroben, 
nicht zu uchen ein arnıer Teufel —.“ Zorn und 
Erſtau elten Meine Zunge; ſchon hatte Ich eine 
Bewegung gemacht, gu geben: da hört’ ich dicht neben 
mir meinen Namen mit fonderbarem Ton rufen. Sich 
wandte mich; der Diener fland vor mir, um Limonade 
zu präfentiren, und wie ich eben banfen wollte, bes 
merkte ich, daß die le. Menfchen zitterten — 
ich ſah ihn an, em de in feinen Hugen. „Die 
übe 


mont!“ rief ich und vor Schreck entfiel fe 
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nen Haͤnden d i 
Händen das Brett mit * die Gnade ge⸗ 


Dumont! — der e ron br 
baht, der Armen,” ae am grutb zu Dräf ger 
fehlie und der wait seiner Qutmärbigteit Ab hi ai 
der Höhe der bohen Zirtel hinauf egperimentivent iv \ i 
zu feinem Domefiiten zu made; At alte Bersättnife 
batte er wohl nie geradt amd fand Ih jeyt icht une . 
angenehm daran erinnert. Ich umarmie meinen alten 
Freund Dumont , Yer fih beſcheiden 106 zu winden 
fuchte, fagte Ama Der Hefehiaft: „Der Here Barım 
und ich haben Da roch einen Schul · Kımeraden gefun⸗ 
den, den ich arıf meinem Guͤtchen aber be ſſer gebrau⸗ 
chen fann!” — und dann ſchritt id, den erſchuͤtterten 
Dumont an der Hand, zum Hotel des Herrn Barons 
binaus und Hoffe, «3 nie wieber gu beitreten, obwohlJ 
ich mich nicht Davor ſcheue, daß die vornchme Geſell— 
ſchaft mir wird nachgefagt haben: ich hätte mich lähee - 
lich gemaht. Allemanı. 
gs duo nd (ling oe 
; In ee Eometen von den Fahren 16 
$ ıo mwerbe elben auch Ruth-⸗, Haar- 
und Strobel - Sterue 322 TRUE 
als ein ſt Der Prieher in der Meſſe die Hofite auf 
flug der HOerzog Erich der Weitere zu Braunfhro zei 
an feine Brut umd frrach: „D allmaͤchtiger Bott * 
mir armen Sünder gnddigi — „Nein! rief pen 
ter Dienee, fo aut, dag «6 der Herjog und An 
wohl hören Fozmten; © aflmächtiger Boter fe Fer® 
nicht, fondersz sun &% OMÄDEg, dem ich bedarf eg In, ) FOR 
tbigfien und bin = guter armer Bruder. Gr Pi nö- 
vor langer Zeit VÖ Zuseſagt, viel derfprog — 
und giebt made aber nicht aüein mic cin wenfe Km ee 
gar nichts; Darum Siep ibm 9 fonderze 
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Zeitung ber Ereigniffe und Anſichten. 


Olterarifhe Notizen. Ehe wir von dem Jahre ſchel⸗ 
Den, follten wir ums wohl beſenders noch einige der ſerlichen 
Büdteln ſcharfer anfehen, die, für daß mädite Jadt beitlmmt, 
Diesmal wieder fon eine elle vor der Beit, auf melde Ihe 
Leben angeriefen It, erſchlenen, und mir einem faliben Ges 
burtẽſcheln, nämlih mit ber Jadrzahl 1821, zur Welt gekom⸗ 
men find. Indeſſen hat man fie fon vorläufig in allen Unter⸗ 
daltung » Eihriften empfoßlen ober, mie Dies J. B. jeft mir ber 
„Urania berfommiih Kit im Mülinerihen „Literatur: Blatt,‘ 
— and nicht empfohlen, Da nun In Blättern, die dem Manı 
wigfatrigen Raum ſchaffen ſollen, breitipurige Kritiken außer dem 
Charofter dei Banyen Tiegen — fo kennten wir nme Die flachen 
Dugend »Rejenfionen vermehren, bie ſchen in Menge über die 
Kafbenbäger — zu denen man nit Tafben genug haben 
told — vorhanden find. Wir wollen fatt deffen nur lagen, 
daß die „Urania und, trog der Wrißenfelfer Proteftation, ols 
Das folideite deriefben erſchlen, obwehl role mit dem Merefilt: Ges 
dicht am wenlaſten zufrieden Mad, teil die Allegorte erſchrecklich 
dilem werfponnen If, Don denen, Me und ju Geſſcht Tamem, 
find beionderd mod zu empfehlen: Die beiden Taſchenbilchet zum 
geielligen Dergullgen (herausgegeben von Kin® und Wendt bei 
GBoſchen und Gieditſch) die „Perelope‘ (heraufgegeben von Th. 
He) die „Zornella (herausgegeben won Schreiber) das „Tas 
ſchenbuch für Lieb und Freundidaft” „(heransgegeben von Gt. 
Esis) Die „Aglaja“ (herausgegeben von Wen) und „Dergiü« 
meinnicht‘‘ (won Elauren). Auch der „Aintergarten” (von St. 
Saitz deſſen finf Jahrgänge ar ausgezeichneten Belträgen von 
geltsalen Scrifetellern ſehr teſch find; ferner die Jahtlichen 
Mittdeifungen‘‘ (von Nociig berausgeneben) fließen ſich bier 
gilauch am und wir freuen und, bob in allen den genannten 
Büchfeln ſich vortreffiibe Einzelheiten finden, bie Ihren Werth 
ac Über ein Jahr hinaus behaupten werden. — Won ben 
Belt » Geburten anderer Art iſt ed befonders der Wrogeß ber 
Korloinn von England, welcher die Jedern in Bewegung fegt. 
Die in England und Franfreib entſtandenen Schtiften barliber 
baden Im Deutſchland auch ſchon mehrere Heberiegungen werans 
foßr, von denen die unter dem Tirel: „Hiſterſche Denkwürdig · 
Seiten über die Kontginn von England" bei Brockdaus in Leipjig 
erfhlenene, wohl die vorzilalihere dit. Bel einer andern Ueber⸗ 
fegung erihredte inih aleih ein Bildnig der Königin, ein heit 
Fästtped Produft des Greindrudd. Es it eine hertlicht Erfim⸗ 
dung, diefer Gteindrud; aber daß er leider durch die Leichtiakerit 
der Monipufarien die Sudelthen vermehrte, muß als ein Unglüd— 
betrachtet twerden. — In jenen „Denkwilrdigkelten“ in auch 
der Vrogefi, der Im Jahr 1806 gegen die genannte Pringeftun 
geführe wurde, afrenmafiig Daraeitelt und er machte wohl file die 
Leſewelt beinahe no anlodender ſeyn ald der jeglge. — Ermanr 
terung verdient aud, um nun von allgemeinen Segenſtänden zu 
geben, die „deutſche Antholegie“ welche der flelüige und geſchickte 
Compllator Fr. Raßmantt bei den Webrätern Ssumann tin 
Zwickau beraudglebt Bis fegt find vier Banden verfandt. 
Das erite giebt Proben aus den Minnefängern; das jmeite Bas 
dein von Boner ımd eine Erzablung von Bartmarn von Aue; 
Das bdrirte die Mebelungen; das vierte Keinede Fuchs; Alles 
fedbarer gemacht. Jene Verleger ſchtinen darauf bin zu arbeiten, 
daß die Düter- Preiie In Deutistand Ib ermäßigen: denn fer 
Dei dieſer Bandten (auf 200 eng bedrudften Eriten beſtehent) 
keſtet Im Gubiertptlont » Vreife mie mehr als — 8 Broiden, 
woofür nes ein Rupferiti beigegeben iſt, der es freilich zuroellen 
deutilch merken fahr, bafı er inorrmehliell verfauft wird. Nun, 
es mag den Gehrltem Shumann auch leichtet merben, (6 billl⸗ 
ge Dreife gu ſtelen, als er J. B der Cottaſchen Butbanblung 
möglidp ik. Jent wundern fly, um etman zu ermäßnen, gar 


Diele, wenn fie Büren, dof man für bie „Mibaneferkin m Ahle, 
6 ®r. bejablen fol, Die Verlagtbandſung bar das anti 
feript mit 5000 Thlr. honorirt, mußte bie Drudfoften tragen 
und bat num 555 Progent Rabatt zu geben. Wer dies genaıt 
berechnet, und dabel aub an Erpedittond- Roten, Verluſt und 
Rinfen für das Kapital denft, wird finden, daß, trag bes theu⸗ 
ern Prelfes, beinade Sovo (fir Deutſchland eine große Zaht!! 
Erempiare abnelegt werden müfen, «he ber Merleger fo meit 
kommt, auch ermas fir fi dabei zu erwerden. — Die Gebell⸗ 
der Schumann aeben Übrigens die Llaffifer der Engländer, (Fratts 
jofen und Italtener zu aleigen wohlfeilen Preifen heraus und 
fo darf Miemand mehr Hagen: er fonne nicht amf die billigſte 
Meife zu einer Binlisthef Fommen. — Don den „Bildern ber 
Liebe, ein Seſchenk file ſchone Serien” von Auguft Gebauer, 
tft (dei Schaub Im Dikfeleorf) eine zweite, vermehrte Auflage ers 
fötenen. Der Dister har feine Eigenthlimtigteit, das ft for 
bensmwertb; er macht ſicht damit aber manchtual (che bequem — 
nun mar muß ed doch auch lobendiverth finden, dad bewelüt bie 
pwelte Muflage — ziehe dich alfo zurild, Keteif, und Irene dich 
tm Stillen, dah Diele an der bier waltenden oft wohlthüenden 
Gemilrhtigkeit Befollen finden. Dir Vergnügen ermoihme ich 
zugleich ein anderes Werk, welches von demielben Dichter unter 
dem Gltel: „die Morgenrörhe' bei Biüſchler In Eiberfeid heraus 
gegeben morden It und mozu er Beiträge won grachteten Schelftr 
ftedern fammelte. Das Ganze arhıner Innig: frommen Ginn und 
{09 and biefen erweden. 7. Wl. 

Leipzig. Spehr's Eller, der achtzthnjahrige Eduard 
Grund, aus Hamburg, berechtigte durch das fine, aber wenig 
befuchte Concert, dat er am xr. Dezember, Im Saale dei Gewand ⸗ 
hauſes gab, zu neofen Erwartungen. Er entlodt ber Gelge eis 
nen vortreffihen Stberten, ſpielt ganz rein und mit bedruten⸗ 
der Fertigkeit. Selm Talent jur Lompofition bemied er dur 
ein ſelbſt nefegted, mühfem gearbeitered Dior» Koncert, das recht 
fhone Melodiern dat, und von ihm, mit verbientem !Belfalle, 
vorgetragen ward. — Auf unſter Buhne trat Sr. Schmidt 
(son der Waltherſchen Beirllisaft,) ein weborner Peipjiger, als 
Bat anf. Er gab den „Mhaon" In „Sappho', und mar ber 
fonders binfihtli des milndiigen Vortrags lebenswerthz mei» 
batb er ſich aud eines andgezeihneten Beifalls zu erfreuen hatte. 
Die Natur har ihn mit einem gidhtihen Meuftern ausgeftattet; 
und ſehr geroiamen würde er durch eine wentger gezwungene 
Dalting. Mad. Miedtke, als Heldin bed Stüds, warb ſehr 
applaudirt; die Darftellung konnte auch Im Ganzen gelungen 
genannt werden; aber das Haus war fer, — Das jum 
erften Male gegebene Drama: „Broßmurh umb Lieber, im 
melden von Selten der Künsten rildenlichſt Pet gelchter ward, 
um es ju erhalten, fiel durch — Am 19. Dezember ergogte 
uns „das Zaubergloͤckchen‘“ Dper in 3 Aften, compenirt ven 
Herold, Dieie neue Zauber: Dper, bier jum eriten Male aufger 
führe, wird, megen der leichten, gefälligen, melsdienreiten Duff 
und der nicht minder mannigfaltigen Sormerei In derſelben, une 
ftreitig auf der Bühne Sri machen. Das Publſum It einer 
Direetion, wie die biefige, melde nichts part, derglelchen Stückt 
fo alänpend ale moalich zu geben, gewin Danf ſchuſdig. Die 
Aufführung befriedigte ſeht. Die Herren Hofer (Anelin), Ws 
ſcher (Bebur) und Bag (Eultan), der fi ohne Armeifel noeh dem 
Ruhm eines ganz vorzilgiigen Bafliiten erwerben wid, fo roie 
Dem. Bopler (Lucifer) und Dem. Mollard (Apetin's — frei 
etwa⸗ zu junge — Mutter) fpleften nnd fangen recht drav. Die 
Aufjüge und Tanze waren von Sen. Bärtner fehr geſalckt geordnet, 
und bie in ber Luft ſawebenden ®enien, fo mie die Deroratier 
nen überhaupt, gewahrten einen Impofanten Aublick €. 

Eine enalikbe Beirung berihret, ba Ehakröpeare’d auder: 
wählte Mierfe 205,973 Reiben Derfe enthalten. Er Heferte 
36 Srüde; es bat alfo jedes Grüd, tm Durchſchnitt etwa 5000 
Verſe oder Zellen. (Courier fr.) 
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Zweiter Beitrag zur Charakteriſtik des Dr. 
Witte d. Aelt. Ms Würdigung der neues 
ften Fechterftreiche deffelben. Von A. ©. 
Eberhard. 


Der Dr. Witte d. Melt. hat abermals feine Stimme gegen 
mich erhoben (S. „Bemerfer' Nr. 16. zum „Gefellihafter" BI. 
185), und tbeild dur Scheingräinde, thells durch blohes Bes 

fhroäg mir gerate die Elinden Schuld zu geben verfügt, derem 
Begeden id Ihm (in der Beilage zu Nr. 215 der Ag. Liter.» 
Reitung und im Intelligenz; Blatt Mr. 25 zu der Belt. fd. eig. 
Welt) mit vollgilftigen Zeugniſſen bemiefen babe. 

Wollte ib mid darauf einlaffen, Schtitt vor Schritt ins 
Dicht zu stellen, role er fi dreht und mwender, um aud ba, too 
er am entf&iedeniten geſchlagen iſt, noch das Anfehen des Net: 
habenden zu behalten, und Mile, was Ihm unter Die Feder 
fommt, zu verunftalten — wollte id umſtändlich geigen, wie er 
ſich, glelch einem gefangenen Fuchſe, geberdet, der durch Frampfr 
haftes Kragen mir den Pfoten vergeblih den eingeflammerten 
Lelb frei, und den Zuſchaeuern welß zu maden ſucht, daß er nicht 
gefangen fey: fo gabe das freifi die Arumdiinten zu einem recht 
fnifftg + pfifigen Softem; allen es wiltde dech ein zu weltläufti ⸗ 
ger Eommentar zu einem gar ze weräctliden Terte. Nur auf 
Einiges Liefer Mer will ich alfo binmelfen. 

Da er, Im Folge meiner Widerlegung, bie Lüge falten 
Safer muß, dafı er fih babe von mir an Eidesrtatt verfprechen 
faffen: der Ftau von Hofmann nichts zu fangen oder fagen zu 
Soßen, nichts zu (hreibem oder fihreiben zu laſſen, wendet er 
fi nun plögib auf Die entgenen gefegte Sette umd fant: 
„Shmören mochte ih Ihm nicht laſſen.“ (Im dieſem Seiſte 
würde ein auffhnelderifcher Bramarbad, der ſich erit nerlihmt, 
feinen Feind Im Duell gedemüthlat zu haben, nachdem ihm bes 
wleſen, daß er ſich gar nicht duellltt, mit vornehmer Miene far 
gen Fonnen: „Mit einem folgen Menſchen duellire ich mic 
auch nicht.“) 

Nachdem er In feinem Buche fehr meltlänftig und mmftänd: 
fi gelogen, mie er, durd ein wahres Ehulmelter-Eramen, mir 
das Gerändniß: bei der Frau vo, Hoffinann geweſen zu ſeyn, 
babe abliſten milſſen, und nachdem ic hlegegen tarnethan, bafı 
ich diefen Schritt, als volfommen rechtlich, Ihm aan; von felbit 
unbefangen miltgerbellt, ſagt er jeat: er habe mir die Iinver- 
fbämthehr nicht qugetraut, den Verrath freimwilla neitanden 
zu baden. (fo aus wahrer Dofinmigfeit hatte der brave 
Mann fid die Mühe gegeben, eine ganze dramatlie Scene zus 
fammen zu bringen! Nun veracht e ihn Einer noch wegen 
feiner Zügen.) Dob nein! Lügen find es ja gar nicht! Wie 
Bordont’s Lügner“ die feininen nur finnrelhe Erfinduis 
gen nennt, fo nenne Hr. Mitte die feinigen bloß Irrrbmer 
in Nebenfagen. Me Juſthz muß da die Gegel ſtreichen, 
wie vor Herrm Mitte die Gottin der Mahrheir, wenn fie 


auch mit den ſchlagendſten Bermelfen und Zeugnlſſen gegem ihn 
ausgerüftet Hit. 

Den Vorwurf: daß er bei den Taulqhverhandlungen feinen 
beglaubigten SKontraft, fomterm nur em Geſchteibſel vom 
feiner Hand vorgelegt babe, beantiwertet er folgendermaßen: „Id 
bätte feinen beglaubigten Pahttontraft gehabt. — Er It ger 
richt lich, und noch da.’ — Das foll fhingen wie eine Norte 
fertigung, und Afk_ gerade dad Gegenthell. Denn das gereicht 
Ähm ja eben zum Worrvurf, daß er bio em Gefcreibfel von fels 
ner Yand vorkegte, tährend er einen ordentlich beglaublgten 
Kontratt hatte wa. bergl. m. Mus Dielen menigen Proben er 
giebt es fin, rote er feinen Leſern Sand in die Augen zu freuen 
ſucht, und ſich Daran verläßt, daß den wenigſten noch flar Im 
Gerrägtnig feg Toerde, um mas ſich eigentlich der Streit drehe. 

Um mid als einen Worrprügigem zu fdildern, führe 
er aus einem Drlefe von mir foigende Worte an: „Bei allen 
Mirrpeilungen, ar deren Verſchweigung Ihnen Itegt, können Gle 
der pfühtmäßigiten Diteretion im Voraus verfiert ſeyn.“ — 
Aber weht germerft, Died ſchritb ih am =. Muguft 1803, als 
die Unterhan diaangen wegen des Pfarrtaufhes erit eingeleitet 
wurden und, wegen der Ungemißbelt des Erfolgs, ein unnilges 
lautes Gefbroäg darüber noch vermieden Werden mußte. in 
Anderes war es aber anderthalb Monate fpäter, als 
beide Taufchluuftige fo weit mit einander einig waren, daß ſchon 
nit mehe gefragt erden war: ob — fondern wie ber Frau 
v. Hofmann Das Proickt vorgetragen werden follte, um ſich ih: 
rer Einwilligung gu verfigern. @is Ih Ihe da die Sache einfach 


len, eine BeisEpefufation verderben —— 
—— —— Wabrꝛ htit noch Rest keitig And, wen ed — 
Gegner mes etwas Beſes anfquldigen fanm —— ertbrah 


Mann it Fam Stande, Im einem falden Faue von ze 
’ en 
= —— — daß ſich Died nicht Marer ins Sicht ſtell 


Ib 
folgende Beifplel: der 
ee ne ee Se ieh 
Il 
—— en fürs Ernie unfreitig ein Diseretes Sehelm⸗ 


ten: fo ir e PR Eind bie 
fanes und ihrer Anmaherungert tg. 
halten —— Tandihaten aber In ihren Unterhandſungen ſo 


beiden Ebe * 

er, do torjliglih nur noch Davon die Nede iR, 
an end. des einen Tgelld yur Eintolfitgung zu beres 
wie ber und derjenige, welcher den ganzen Man entwarf und 
den {ey + entdert diefen Man nun dem Vormund, und jwar 
einkitete, A erade und medmäßige Zöelfe, DaB die unbedtng, 
uf ee zigung von Geiten des Wormundes auf das Errpilnfgr 
seite —— *— wied, und der Unterhändlet eilt nun fet6t in 
tete nn erangenbeit, die frohe Meulgkelt den beiden bergeifigten 
voller unbe undigen: wäre «6 da migt Unſian oder Bas, 


heit, den Unterhändler einen wertbrücigen Verräther zu hen 
men? Sochtens, wenn der ganze Man durch jenen Schtitt an 
der Panne ded Wormundes geigeitert wäre, tolirde der Unmuth 
des getrennten Paares Dem unglildlichen Unterhändier haben 
Doreliigteit oder Ungeſchlathelt vorwerfen dilrfen; aber wahtllch 
dat Wortbruch und Vertathz dagegen das Gelingen der 
Unterfandiung mit Ghmähung, 
nung verdiente. 

Died Beilplel paht vollfsinmen auf dat, was id that, und 
auf Hrn. Wirte's gehäfige Heußerungen darüber. Deritändige 
Lefer mögen blernady Über mid und ihu eim Urthen fallen. 

In glelcher Att gegen mich zu lampfen treidt Hrn. Witte 
ſein alter Grell Uberall In Diefem Streite. Er wirfſt mir als 
Lüge umd Deugelel vor, daß Ih In meiner erden Rechtfertigung 
geiagt habe: Id wäre mit dem fel. Schliff darüber einig geweſen, 
Hrn. Winfter, aus Schonung, Die Witteſche Drohung gu ver 
f{bmweigen, erſt jegt (Im vergangenen Zuft) habe ib fie Hrn. 
Win iet mirgetheilt, und auch er habe Ihe Feine andere Deus 
tung gu geben gerußt, ald die böfe, melde Sht# und Ih darin 
fanden. Dies Alles beibeure ich auch meh heute aufs heiltafle ; 
denm ed It die reinite, unverftelltefte Wahrheit. Was Sauff an 
Mitte ald Dentung jener Deobumg ferled, mar mir feine 
Meinung. Gelne wahre Meinung, ſewohl Über jene Stelle, 
ald auch Über dem gamyen Brief und den Screlder deſſelben, 
hielt er — auf Zureden von mir — zur, um wenig» 
fiens ſUch ned Im einem friedfigen Verhaltnig mit Hrn. Witte 
zu erhalten, well er nun tollnfchte, two moglich, die abgebtoche ⸗ 
nen Teuſch⸗ Berbandlungen Über kutz oder lang aufs Neue ans 
na der gehahten Milemiihen Geene In 
Dies if, mit wenigen Werten, die 
Auflsrung des Rothſels, die Ich, bereits im Zuttus umd jegt mies 
aber wegen Mangel an 


fondern denttate Mnerfens 


ginat Übergab Sauf mir, gieih nad dem Empfange, weit ib 
«4 übernobm, 


fofeften Gtefle in Aitte'd Buge, methardrungen Her. Wintler 
mitgerbeilt; und aud er wußte, mad rmbiger Lieberlegung, der 
droßenden Gtelle feinen andern Einn beljniegen, als den, wel⸗ 
en Scqiff und Ic vor 16 Jahren darin fanden. — Dof er im 
Yahre 1809 fihried, ein folhes Geflärid babe erſt Tpater ſtatt 
finden fonnen, deweit weiter nichts, als deß er entweder vom 
Anfange am hierüber Im Jerthum, oder daß Ihn nah 6 Zahren 
Manchte nicht mehr erinneriih war. ' 
Hlemit fallen affe tie Beſchuldigungen vom Cülgen, die Id 
begangen haben foll, zu Boden. Put! wie wentg milßte ich 
mich auch ſelbſt achten, wenn ich um Dern Wltte’s willen ein 
gligner werben konnte! Boſe Gefellihaft verdirbt jmar dit 
gute Sitten; allein fo wlel Hr. Witte mir auch bei Diem de 
derfriege bertligt, fo fol er mid dad mwahrlih nie zum Na: 


Rum Beugutg greifen mir und Am, Der mid and ald-elı 
fette 14 $ier mad Eins 


auf feine Drehung vom ryten Geptember (drieb: „I begreife 
nict, womit Ele den guten V. Air, (mie Ste Ihn ſeibſt dei 
diefer Gelegenheit nennen) droßen fernen; aber b weiß ich, 


—— 


30 


thun gu wollen, daß Sie ſelbſt un recht nenmenz; umd dieſes Hk 
ſo bit, daß Ste felbit deswegen den P. Wr. dedauern. — Und 
warum tollen Sie fid dieſes Unrecht erlauben? — Weil erit 
kb allein, umd dan der P. Ar. mir mir, zu der Frau Kanzler 
tin ging, um fie gu fragen, ob fie Ihre Ein geben twerde 
u. f. mw. Sie tolffen, daß er nur anf weine Mei gen end« 
fidp mit mir ging, um nur, da id) ihn einmal angemeldet hatte, 
feine Unhoflicheit zu begeben. Das alles wiſſen Sie — — und 
gleichwohl wollen Sie gegen den gutmüthigſten Mann ven der 
Weit — — etwas unternehmen, das Cie felbit für unreht 
erfeinten,, und weewegen Gie Ihn bedauern! Ein Doibiib 
In der Oitze des Streites It, Im morafiiher Dinficht, 

vergeihfiiger, als dieſe raffinierte Rachſucht, die Faltbiüitig Ihre 


Magen gegen den ſchuſdieſen Madbar ihres Beleidigers 
— — Wann Ihnen wirklich an der Meltnng ——— 


ertons llegt: fo rechtiertigen Gie fich gegen Self milndikh 
farifilih. Befdicht es auf eine befriedigende Art, fo nehme Ip 
mit Freuden jebes bittre Wort, welches mir mein emporteh &es 
fühl abgedrumgen hat, zurild. Es giebt feine ärgere Häftichkeit, 
als die morallihe; und ich will Ihnen daher, als ers 
zeigte Wohlthat, daufen, wenn Gie machen, dap id in ihr 
ren Briefen nicht mehr fehe. — — Gebald Cie fid vor Edi 
befriedigend gerebtfertigt haben, follen Sie von mir, ] 
dert, einen Miderruf meiner obigen Meußerumgen Pr 
Dis dahin behalten fie ihre Bilitigfeit. ab 

Died If das Hanprfähtiärte, was Ih bamald 
ſhrieb. Tadle man es als zu leidenfchaftlih — melte 
ig in der Deutung feiner Drokung Irrte: bob wolrd ji 
partheitihe fogen milfen, daß ic fdrrieb, micht tale eilt M 
der, fonderh role eim ehefider Mann, der von einer | Zeft 
für einen Dritten tmirffi aufs lebhaftente ergriffen ükz 
nice etwa daran legt, felmem Gegner eine Befkufdigun 
zu bürden, um ihn dadurd weh zu thun, fondern der auf 
baftefte wiluſcht, vom Ihm eine twenlger fklmme I \ 
zu konnen, umd Ihm Im diefem alle gern eine ge 
nugthuung zu geben bereit üft. a Be 

Herr Witte rehtiertigte Ach nice, trag meiner delngen 
Auffotderung dazu. Ge tie nun er ek rfuider hai 
dag imir feiner dunfeln Drohung. eine fo böre Deutung $ 
mußten, fo hat er «s.alto and Sich seibft zu gu über 
er bei ınir in dem böfen Verdachte bileb, und dai 
meine Meinung über ihn befragt, Her Mahlmann 
halt die Plarrtauſchgeſchlchte und. ten Inhalt 
Briefe mitthellte. Dies lann id vor Gott und HR 
sechtilh. verantworten. Was fpätechin pie ei 
ten bierans gefelgert Fit, ‚habe, ſch nicht 

ube th, unbetingt verfigern zu können :, N 

te in dieſet Sache hat verkänmden wollen — | 

ie ſeht Hr, Witte aber das Befdurbigen Hebt 
davem weft fein meweiter Aufiog ein Mac 
ſtarke Proben auf. Man höre! — 9— 




























gerades, redliches 


Ineriren meolte, ſucht er num mi 
eine fo verachtliche Abſicht 
exirömes se touchent, 


digte die Lehre: va es 
Lacherlichen fen; 


- 


> 


mit Buverfit fügen: daß mein ganzes Leben bie beite Widerle⸗ 
gung derfelben tik, 

So aud auf den Nothſchuß, dab das won mir beigebrachte 
Bengni des Seren Winter ein abgellftetes fey, braude ich 
nichts zu erriedera, als daß Merhkpilfe dieſer Att bleg dazu 
bienen, die Miederlage und Odnmacht des Schleßenden gu beildr 
tigen, denn der Kämpfer muß wirklich in einer miferablen Lage 
fegn, der feine Ehre durch folhe Abendungen zu retten ſucht. 

Auch dad Zeugniö des Kern Guperintendent Fulda If 
durch elmen folgen Rurhihuß angefochten, denn er foll, mac Herrn 
Aires neuſter Etflarung, das Anctidetcheu von ber padagsgi- 
igen Iharlatanerle des Deren Dekters erdihtet haben, und 
zwar foll „Neid aus Eitelfeit“ Die Zriebfeder hiervon ſeyn. — 
Braviffims, Here Wirte! — Br. Witte wirft dem anſpruch⸗ 
Sofeiten Manne von der Welt Meld aus Eitelkeit vor!! Wahr⸗ 
ih, es dit nur el Schritt nom Bechaften zum Lächerlichen! 
Um was hätte Dr. Funda wohl den Hra. Witte beneiden follen? 
Etwa um die Ehre, ein Wunderfind oppretirt zu haben? ber 
Hr. Fulda’s-ganzed Erziebungfivefen ſteuerte, mie ganz Malle 
Abm Dezengen dann, nie auf ein fn&hes Stel im mindeften lot, — 
Diver follte er Hen. Wute um feine anderweitige Berühmtheit 
beneibet haben? ber die war in Halle und der Umgegend 
wahrhaftig langſt vom einer Art, daß Ihm ſchwerlich irgend Je⸗ 
mand darum beniden fonnte, — Mebelgens erflärt Here Fulda 
hiermit durch mic ernſt und felerlid, daß er, erierderlichen Jalles, 
bereit ſey, „vor Gericht mit einem Eide als wahr zu befräftl« 
gen, was er, ald mit Herrn Witte ericht, In ber Galtna erzählt 
hat." — Au einer gleichen Bekräftigung defien, was Id bier 
zu meiner Rechtſertigung aufgefagt habe, erkläre auch Id mid, 
nöthigen Jalls, bereit. 

3 bare, Dr. Witte wird wiſſen, was dies fagen will, unb 
endlich begretien, Da er Durch feine unmwärdigen Schmähungen recht⸗ 
Ucher Leute allen verländigen Buichauern «im ſehr ſchlechtes Schau⸗ 
ſplel bereitet, durch dad er nicht Ehre erwerben kann. 


Nachſchrift. 

Ich babe bei meinem Streite mir Heu. Witte anf mehr als 
eine wichtige Ware gegen ihn Verzicht gethan, um mur Leben: 
dige und Todte fo wenig als möglich feinen gehäſſtgen Anfallen 
ausjwfegen. Eo mochte ih au Hru. Hoſtath Mahlmann nicht 
weiter mit Ihm in Berüprung bringen, und überging In dem 
vorfichenden Auffage Die pansbadige, ädht » Witteſche Erfäutes 
rung, wie „graufg meine Miteheilumgen über ibn an Den. 
Mohlmann geweſen, fe daß dieſer ih file ein „Schenfal” habe 
halten wüſſen u. f. w., mit Stiligmelgen, mie Ib fo Manches 
übergangen babe, was Ib auf das Entſchledenſte hätte wider⸗ 
legen konnen. 

Da ich aber fo eben von Hrn. Mahlmann ausdrückſich ber 
rechtigt werde, eine Erklärung von ihm Über jene Witteſche Au— 
age bekannt zu machen: fe ſtehe hler ein Brief, den ich mer 
wartet erhielt, nachdem der’ vorſtehende Mufiag bereits im „rel: 
wüthigen ſile Deutſchland“ in Umlauf gebracht, bier aber eben 
eıit in der Druderei gefegt war. Cr lautet wörtlich alfe: 

„Lieber Eberhard. 

In der Antwort de3,Hrm. Dr. Witte gegen Ihre Retter: 
tigung, die mir zufällig, auf ein befondered Quartblatt abger 
druckt, in die Hande fommt, befinden ſich, rückſichtiich deffen, mas 
ibm von mie zu fagen bellebt, Sauter Unmahıpeiten. Er ver: 
figgert, Ach babe ihn fir ein Schruſel gehalten, meinen fon ſer⸗ 
tigen ſchonen Bau zum Gib feines Sohnes eingeriffen und feine 
Ehre in ben Gamillen ber Brofen von D— I preis gepeben. 
Darauf dient jur Antwort: B 

2, „Ih halte feinem Menden file ein Scheuſal, auch dann 
nicht, wenn mich Gründe beſtimmen, jede nähere Berliprung zu 
vermeiden. 


ı 


2. „36 habe fie feinen Cohn; den ich als das gelſtreichſte 
Kind, das ich in meinem Geben gefehen habe, Herplic; lieb ges 
wenuen hatte, Das gethan, was der Water wiluſchte, mämlic 
eine karze Prüfung fehter fellhzeitigen Epramkennenige und geh 
ſtigen Entwicelung augeſtelt und bad Reſuttat derfelben öffents 
lich befannt gemacht. 

3. „3b babe dieſe Empfehlung des freflihen Krtaben we⸗ 
ber Öfen noch privatim qurüd genemmen; wenn alfe Hr, 
Mitte dieie Empfehlung meinen Bau nennt, fo Fan er nie 
von Mieberreifen ſprechen. 

4. „Die bahadtungsmärbigen Familien der Grafen von %, 
haben mit mir Fein ort Über Hrn. Wirte und feinen Sohn ges 
fproden. Was cr von Preisgebung feiner Ehre in dieſen Famls 
lien fagt, it ans der Luft genrifene Unmwahrbeir. 

5. „Ih bin Hen. Wirte in Ausſtihrung ſelner Plane anf 
keine Weiſe hinderlich geweſan; nur habe ich fein Verlangen, daf 
Ih dabel die Mittelkperſon feyn ſollte, ans Gründen adgelehnt, 
die ih Ihm unverhohlen geſagt habe. 

„Bolten Ste etwas anf die Witteſche Vertheldigung ers 
twiedeen, fo Fonnen Sie Diefe Berlchtigung mit aufnehmen. ESchtel⸗ 
ten Ele mir doch, was Sie zu thun willens find. Mon Derzen 

Ihr Mahlmann." 


Aus dleſem Briefe ergiebt ſich abermals, wie voll Hr. Mitte 
feine Baden nimmt, um fidh als einen Semißhandeiten und Au— 
dere als feine Derfolger darzuſtellen, wenn es auch Nlemandem 
eingefallen It, ibm ſchaden zu wellen. — Fährt er fort, im ſei⸗ 
ner blöherlgen Manier gegen mid zu fedhten: fo wird er wieder 
ousihreien, dab ich biefen Brief Hrn. Mahlmann abgeliſtet 
babe, fo wie er das Winklerſche Zeugnig in melnem erften Auf 
fage ein abgeltitetes nennt. Er möge Died than, um menigiten® 
den Ruhm der Eonfequenz im feiner ſchlechten Manier zu bes 
baupten, ber ſilt jeden Lofer, weichen die eigene Redilchkeit 
aud am fremde, intriguenlofe Kebtichkeit glauben Täßt, ſtehe 
bier Die Werfiherung: daß Ih ſelt dem Erſchelnen ber Witteſchen 
Vertheldiguug nicht eine Zelle an Hrn. Mahlmann gefchrieben, 
aud ihn fett der Oſtermeſſe nicht gefprohen habe, daß er mie 
alſo, gam ohne meine Deranlafung, aus freiem Umtriebe, den 
obigen Brief, zur Steuer der Wahrheit, gefdrieben hat. *) 


*) Mit diefer Nebtfertigung Eberhard's ſchlleße ic, Kinfihtiig 
meiner Beitichrift, jebe weltere Erörterung in ber hier abgehatte 
delten Streitfabe, Indem ich überzeugt bin: daß aufmerffame 
Leſet nachtei beide Theile geſprochen haben, ſeibſt zu erkennen 
vermögen: anf weſſen Gelte das Recht il. F. W. Subig. 


Bemerkungen uͤber einen Aufſatz in Nr. 151 
(1819) der Berliner Spenerſchen Zeitung. 


Dem Verfaffer jenes Auffaged (v. F. unter ehhnet) t 
ertoiebern: Daß „König Ingurd‘ Die zwelte Auflage Ay 
fönnte weniger für die Güte des Werks, als für die Nichtgüte 
bes heutigen Geſchmackt In Deutſchland beivelfen; doch auch dies 
iſt nicht einmal die Urſache. Die Art, wie Hr. Miller auwö. 
Kentlih von Ainen Arbeiten zu teden weiß und zu reden macht, 
gab eine Meile den gewünſchten Erfolg. — Daß Dr. Wander 
bourg — fein Deut kann, glaubt weder v. F. noch ſeibſt Dr. 
Mülner tm Ernite; giebt Erſteret doc zu, daß Die Exene grol- 
(gen Dagurd und Irma Hrn. W’E vollkommenen Beiſall hat, 
welches von feinem Gericht feym wilrde, wenn Sr, W. nicht 
deutſch Fonnte. Daß Dr. B. die Scene „mitten in Die Schlacht, 
in den entiGeldenditen Augenblick derſeſben“ werfegt, folgt dar 
auf: daß (wie v. F. deut lich auglebt) Ingurd auf dem Rüd: 
zuge fit, Egroiund ben Feind aufhalten, Erihion dem 9. meiden 
fol, wenn es Zeit fey, zu fommen, und PD. erſt In dem Augene 
bitte kommen will, wenn es gut. — Wenn Dies nicht die 
Mitte einer Schlacht it, fo I es noch weniger der Anfang 


umb das Ende; wenn Died nicht der entfeidende Mugen: 
Die It, fo müßte ſchen ein MWarenitilitand geſchleſſen ſeyn. — 
Dafi aber v. F. fein Frangöflih verſtehen mit, felgt darauf: 
Doß er nicht einmal D’s Haupteinwurf zu bemerken ſcheint, den 
nämlih: Ingurd hält mit Irma eine ſechsſehn Geiten lange Uns 
terredung (ui occupe seize pages), melde, felbit Im tieften 
Frieden und im rublgiten Irmeigeipräd auf dem Goppa, um mehr 
als Die Hälfte zu fang ft. Dod mo Adla einen ganzen Mft 
dindurch unbeweglich der Schlacht zuflcht, darf ja D. wehl einen 
Halben Aft mit feinem Heide ſprechtn. Emptih: her verfällt 
der Derfaffer (mie fo oft) im feinen Pleblingsfehler: ſelibſt zu 
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ſprechen, und felme Reden zur Unzeit am zu bringen, weilche 
Sucht Ihn freilich in mangerfel Unfälle verwidelt, — Hebrigens 
aber wird man, bei unbefangener Betraͤchtung, wohl finden: daß 
Hr. Danderbourg mandes Treflige über Das genannte Stück 
äußerte, und hätte er nur jun Gunſſen deffelben geiproden, würde 
der Derfaffer, Da er ums doch Überall fo viel vorreber, gewiß 
ſchon mir eitler Sinmelfung dies als eime Ehre geprieiem haben, 
tole er es ja mit demfelben Drn. Vanberbourg, bei Gelegenheit 
von deffen Nepenfion der „Schuld“, geihan bat. Damals hatte 
Hr. Danderbourg „Idärfer gedacht“ ald deutſche Nepenfenten, 
und jest — Fann er fein Deutſch!! ®, 


No. ]. 





Bei 3. 5. Gleditſch in Leipzig iſt erichienen 
und murde verfandt: 


Allgemeine Eneyclopädie der Wiffenfchaften 
und Künfte 
von Erſch und Gruber. 
Dritier Theil, Mit g Kupfertafeln. gr. 4. 
Ale—Anax, 


Der ge Theil wird im Januar beendigt, und es 
ind ausführliche Antimdigungen in allen Buchhand- 
ungen und bei dem Verleger zu erlangen. 

Der Subferivtiong » Preis für den ıflen bis Zgten 

Theil ift auf weiß Drudvapier zo Thlr. 16 Gr., auf 
roh Belinpap. 40 Thlr. fächfifh. Bei direfter Beſtel⸗ 

dung von vier Exemplaren erbält der Beſteller das zte 

Eremplar gr welches für diejenigen Orte gilt, wo 
fh feine Buchhandlungen befinden. 


»- 


K. W. Ramlers 
kurzgefaßte Möothologie, 
oder: 


Lehre von dem fabelhaften 


Goͤttern, Halbgöttern und Helden 
des Yltertbum®. 

In zwei Theilen, nebit einem Anbange, welder die 

Allegorie und ein vollſtaͤndiges Megifter enthält. 

Mit 14 Kupfern. Vierte verbefierte Auflage. 

8 Berlin, Maurerſche Buchhandlung. 
Preis ı Tolr. 4 Br. 

Diefe Mutholoaie bebauntet noch Immer den erſten 
fab unter allen Mothologien. Sie it fo faßlich und 
ießend gefchrieben, daß fie fich gleich einem Roman 

‚Lieft. Ihres angenehmen Vortrags und ihrer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit wegen bat fie auch fait auf allen hoben Schulen 
Eingang aefunden. — Der urſprünglich woblfeile Breis 
(37 Bogen Tert und 14 Kupfertafelm für » Thaler 
x Br), welcher auch icht noch, da Alles, Papier und 
Drud, bedeutend tbeurer iſt, beibehalten wird, ii micht 
‚unbeachtet zu laffen; ia, wenn Schulen 12 und meh» 
tere Exemplare von ung, der Maurerjchen Buchbands 
lung, unmittelbar bejieben, fo follen fie das Exemplar 


. für so Gr.’preuß. Gour. befommen; biefen Vortheil 


kann ihnen aber feine andere Handlung gewähren. 


Der Märfifhe Bote, 


welcher feit dem ıften Januar ıBı9 im Merlage bes 
Buchbändlers, Herrn Leopold Wilhelm Kraufe, 
erfchien, wird auch in diefem Fabre in der bisherigen 
Art, nämlich: mit der politifchen Beilage „Der Bran- 
denburger Erzäbler’’ regelmaͤßig fortgeſeht werden. Der 
Unterzeichnete, welcher den Verlag des gedachten Wo— 
henblatts nunmehro ſelbſt übernommen und durch 
einige neuerdings binzugetretene Mitarbeiter für mebr 
Mannigiachheit deffelben geforat hat, bemerkt nur noch: 
dah folches, gegen vierteliährige Vorausbesahlung von 
ı2 Gr. Gour., Htefige in der unten bemerkten Woh—⸗ 
nung, und Auswärtige durch die zunaͤchſt gelegenen 
Köntal. Poſtaͤmter gefaͤlligſt beftellen fonnen. 
Berlin, im Januar 1620. 
Wilbelm Scheerer. 
Neue Grunfrafe Nr. 23. 


So eben ift die ate verbeſſerte Auflage des mit all⸗ 
gemeinem Beifall aufgenommenen Werts erfchienen: 


ARBETIME 
vollftändige Anmweifung, 


ohne 
Winkel-Meß⸗Inſtrumente 
nicht nur Meder, Gärten, Wieſen, Waldungen, Fluͤſſe 
u. f. w, fondern aud ganze Keldmarfen zu vermefien 
und zu berechnen; desgleihen Grundjiude zu, tbeilen, 
Höhen, augzumeſſen und überhaupt alles, was zur ge» 
woͤhnlichen praftifchen Feld: Meßkunſt gehört, 
zu verrichten. 
m Gebraud 
für Defonomen, Forſibediente, Gärtner und alle die 
jenigen, welche feine geometrifchen Kenntniſſe ber 
ſihen, entworfen 
vo 


n 
. 1. € nber 
⸗ Mit —5— ⸗ 
Preis ı Thlr. 8 Gr. und gebunden ı Thlr. ı2 Gr. 
Berlin dig. Maurerſche Buchhandlung. 


Bemerker. 





Beilage zum 14ten Blatte des Geſellſchafters. 


Die Inſchrift am Berliner Schaufpielhaufe. 


Weilch ſchoönes Gebäude! Es if eine Bierde der Daupt- 
ade!" — fo ſprach Burtav zu feinem Freund Adelrh, als fie 
das neu erbaute Schauſpiethaus In Berlin mit Wohlgeſfallen bes 
frahteten. — „Hält dir dabel nichts ein?" fragte Adolph feinen 
Ireamd, — „Nun ja, es hit ein ‚erriihed Gebäude, und zeugt 
von der Wohihabenpeit einer großen Zahl ber Einwohner biefer 
Stadt und moch mehr von der Kunſtliebe eines Beherrihers, wel⸗ 
her Alles anwendet, um feine Nefideng zu verſcheneru.“ — „Dies 
Hit Aues wahr; aber tie geihah es: daß das vorige burg ben 
Brand vernichtete Schaufpleihand — welchts bei allen Fehlem, 
die man dabei, ſewohl Im Inneren als Weußeren, auffinden 
wellte, immer eines der beiten in feiner Art war — nie eine 
Injchelft defommen hat? Der Raum dazu war am der Geite 
des ſcheinbaren Haupt: Einganges durch ein leeres Feld abgeſchleſſen, 
und es wurde nicht aufgefüllt. In einer Stadt, mo fe viele 
Mühner feben, denen es an Ideen dazu nicht fehlen konnte und 
die geroiß auch Willen hatten, folde auf Derlangen vor zu ſchla · 
gen, At dies auffallend! — „Nun ja! Mas wlguſt du aber bei 
dem neuen Gebäude mit deiner Bemerkung? Daft du etwa eine 
Gnfcprife Im Siane?“ — „Jal"— „Dur Laß do baren!" — 
„Tempel des Mrans'' fom fie beißen.’ — „Tempel des Megns? 
ie kommt du dazu?" — „Auf die allernatülrlicpfte Art. Erſt ⸗ 
Sich itt e ein Schauſpleſhaus, und man ſchaut mit den Mugen, 
durch melde ſich der Argus doch mur:beräfmt gemadt hat. — 
Wenn num die Mugen des Menfiben die Fenfter des Gefichts 
genannt werben, fo darf mar au bie Fenter eines Haufes die 
Augen deffeiben nennen. Num firh und zähle Die vielen Fenner 
oben am diefem Berliner Schauſplelhauſe — ih habe fie nicht 
gezählt — werden ſeiche mit die Anzahl der Mugen (wenn du 
mamentiih ‚die jugemauerten als feine gefcloffenen betrachteſt) 
des Argus fair erregen? — Daß unter dieſen Augen an jedem 
Abend und, wenn man bie Proben dazu nimmt, auch an jebem 
Tage eine Gellebte, auf eine oder die andere Art, Ihe Weſen 
treibt, iſt nicht zu leugnen. — Menn Die Kaufmannſchaft als 
Meprefenrant der Wohlhabenhelt angenommen wird und werben 
muß, fo fann wehl nur umter Einwirkung des Merkur (befannt: 
Ti Im Eonflier mit Argus), als Bott der Kaufmannfhaft, eine fo 
prachtbolle Anitalt beitehen. — Das Merkur, der aud Bott ber 
Diebe in, hier Überhaupt nicht umthätig bleibt, habe Ich durch dem 
Derluft einiger Schnupftücher ſchon ‚erfahren; daß dur Die Tone 
der Infteumente mander Dater; mande Mutter, mander Vers 
mund oder fonjliger Belhüger einer Schenen von ber Aufmerk⸗ 
famteit madhläßt, mie es Argus bei Merfurs Fiote that, Kit wehl 
nicht zu leugnen. Nun denfe noch am die Argus Augen ber 
Xezenſenten, weſche genau bemerfen: ob eine Schauſpielerin den 
Urin mehr wagetecht oder ſenktecht hätte haften fellen; ob fie 
ihr Buſentuch ein oder zioei Bol höher oder tiefer hätte ſecken 
milffen ; ob fie ihre Drapperie in mehr oder tweniger Falten u 
legen hatte; und ob biefer ober jener Schaufpieler im Diefem 
ner jenem Schritt auftreten, und fein Geflcht bei Diefer ober 


jener Scene gany oder Im Profit den Zuſchauern yelgen mußte — 
fo wirft du finden, Daß meine Infhrift für dieſes Baus paßı! 
— „Ja, nah deiner Anſicht haft du recht; aber ih bin über: 
jeugt, daß deine Infcprift nicht germählt teirb!" — „Das glaube 
ich feibit; aber anwendbar Hit le do!" *9 


Auffindung eines bisher unbefannten Ueber⸗ 


reſtes aus dem Alterthume. 


Ich bin fo glilcklich geweſen, in einer alten Handfdrift en 
riehifbes Gedicht anf zu finden, das in feiner der bisherigen 
Sammlungen Mehr. Es führt die Meberisrift: „Apollo der Deus 
fopetrder” (yw dert ſche „Der MWelfenfelfer Apollo”, da Leulo⸗ 
petra befannt tich einen tochäfelfigen Ort bedeutet), und bie 
Handigriit age: @& fey ein Kiaggeſang auf den Tod eines Dice 
ters in einer Pieimen Landſtadt bet Athen, der feinen Tadel vers 
tragen fonnte ward Daher im allem Zeiticriften (deren «6 alle 
fdon damafs ; gab ) Fürm ihlug, wenn man Ihn nicht, ladte. 30 
behalte mie vor, Die Urihrift ſelbſt mir einer ausrührfiten Ers 
Märung in eimerm befonderen Werke (das ib einem benachbatten 
Freunde widira ean rwerde, damit er ald Mitarbeiter an verſchiede ⸗ 
nen Beitihrifters es darin geherig wilrdſge) befannt zu maden, 
und gebe hier nur vorläufig eine deutſche Ueberfegung, mit der 
ih 06 jedoch micht allzu genau zu nehmen bitte, da Ih nichts 
von deutſcher Spracht und Dichttunſt verſtehe: 

Weinet, Ihe Wuſen! ach weint! denn Apollo der Leuko⸗ 
peträer r 
Mard zum Sades finab durch Pivbopompes*) gefamdt- 
Werft auf den Leichnam euch hin und enter ie bet 
nen bie nde: 
Do nehmt wohl euch in Aqht, daß Ihr derrägtN® nit 
Meint! 
Denn der Bütrlike hat ein großes Berg und —— 
Und mie ſchreanchen lud jeden Verleter Ber ——— 
mel Fr 
„Wird Ir Ehränen getäßt, ( Een! BR 
et? * 
Dan ein drlttes dimu, biſt du auf erois v üpren 
— des „Hermes“, zu deutich St tentüh 


Leipjig, dert 14. Januar 1820. ' E.z u 9 er 
8 Denkmal, melches Schiller — 
Ueber Da — * 


erarlien Wochenbiatt · (Ster Band, ir. 5) M 
Im „@efellipafter‘ (Bi. 795. 2919): „Eihll- 
tiege Im einem verfallenen Dauschen u: f..m.” ger 
fellge Schiller dit in dem berrihaftlicen fogenanit- 
Solbe (männl "der Laudſchaſts· Faſſe geborla) ſandes · 
* Frau Wirtwe anders 
weit iiber 
em Spitae 


Ausslaufende Leipenntekn, dem jener Deifende einen 


„Dbetlöt‘ nennt, bezelchnet die Grabftätte eines Bimmergejellen 
aus Flmenau, der bei dem Telmarer Schloßbrande im 3. 1774 
während der Nettungs: Arbeit fein Leben verlor.” — Db dies 
eine Berkötigung it? — läßt ſich nicht entichelden, denn dad 
Kaſſengerwolbe konnte ja ein verfallenes Häuschen feyn und der 
„in eine Epige ausfaufende Lelchenſteln“ it wohl ein Dbelisf zu 
nennen, indem das grieciihe Wort daflie (eBidırxeı) Episfänfe 
bedeutet. — Ich glaube jedoch gern, dab dem Merfaffer jener 
„RelfesErinnerungen'‘ bei feinem Enthuflasinus fir den verewig ⸗ 
ten Dichter das, für einen Bimmergefellen errichtete Denkmal 
(welches übrigens feine That allerdings verdiente) In der Ber 
trahtung: daß Schiller gar Feines hat, etwas zu bedeutend 
vorgefommen If. Man folite aber doch mit warten, bid Die 
„Frau Wittwe⸗ (welche Bezeibuung drollig Hingt, Fat wie 
— Jungfrau Frau) Ihrem verſtorbenen Gatten ein Denkmal 
errichtet ; find es doch Tauſende, die den Wunſch begen: daß dem 
Dichter Achtung bezeugt werde; und felt Goethe in Welmar 
fang „bern er war unſer!“ — felbit hinzu fegend: es fen ein 
ſtolzes ort — Hit Zeit genug verflofen, In welcher bie Welmar 
rer biefed unfer dankbar hätten berhätigen Finnen. 
Ein Delmarer, jegt in Berlin. 


1820, 





Literariſche Anzeige. 


E os, 
Zeitſchrift aus Baiern, 


zur Erheiterung und Belehrung. 
Jahrgang 1820. 

Der Herausgeber dieſer, bisher in München erſchie— 
nenen Zeiticheift bat fih mit andern, dem Publifum 
bereits befannten Männern vereinigt, und fie wird nun 
mit erneutem umd verſtaͤrktem Leben im Derlage des 
Untergeichneten bervor treten. Der Zweck der „Eos 
foricht fich durch ihren Titel aus — er ift Erbeiterung 
und Belehrung. Gie wird deswegen, ihrer bisherigen 
Tendenz getreu, die Verfchiedenartigkeit des Geſchmacks 
einer an Kenntnif und Bildung immer vorfchreitenden 
‚Befewelt, in ſoweit dieſer fchweren Forderung nur its 
gend Genüge gethan werden kann, auf das forgfältioße 
u befriedigen flreben. Durch vorzügliche Originals 

uffäße deutfcher Schriftfteller aus dem Fache der ſchoͤ— 
nen Literatur, der Gefchichte, der Altertbumd- und der 
Voͤlker⸗ und Länder- Kunde, wird fie nicht nur ferner 
ihre Leſer unterhalten, fondern auch über das, mas Nla- 
tur und Kunſt Merfwürdiges im Laufe der neueften Ent- 
Defungen und — — entfaltet, und was die Wiſ⸗ 
fear Intereſſantes darbietet, zu belehren trachten. 
Gleich ibrem Vorbild, von dem fie den Namen ent« 
lehnt, wird fie mit immer heiterem Antlitze ihre Bahn 
eben, und Ernſt und Scherz follen ſich in ihrem Ge- 
olge freundlich die Hand reichen. 
Woͤchentlich erfcheinen von der „Eos mei halbe 
Bogen, an melde ſich noc ein balber Bogen, unter 
dem Titel: „KRunfi- und Literatur» Blatt’, anreibet. 
Es wird fich dieſes im Allgemeinen über Kunſt und 
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Blatt der Ankuͤndi 


Wunſch für ein literarifches Unternehmen, 


Es erſchelnt, wie die „Abend: Zeitung’ gemeldet hat, von 
dem beriihimten Porzellan » Erfinder, Baron Böttger, eine auf 
Ardiven gefhöpfte Biographie, verfaßt von dem Fnanz-Gefretale 
Engelhardt (der Leferoeft unter dem Namen „Nikard Moog’ 
als geihägter Echriftiteller befannt). Sollten diefem baterfändle 
ſchen Olſtoriker zu jenem Behuf nicht auch In Berlin archtrariſche 
Quellen eröffnet tmerden fonnen, da Bottger Im Anfange des 
ısten Jahrhunderts als Mpothefer in Berlin #.bte, dort, feiner 
vermekttllhen Goſdmacherkunſt wegen, großes Aufiehen machte, 
deshalb verhaftet merden follte und befanntiih, nachdem er ent- 
toliht war, einen lebhaften Briefwechſel pwiſchen Prichri Abit 
beim von Preußen und Friedrih Auguſt von ; 
welcher fih doch wohl Im Konigl. Preuß, Geheimen Kabinet- zu 
Berlin finden muß. Da Hr. Engelhardt öfenindg In der Dress 
dener ‚Abend » Zeitung‘ um Beiträge zu Biographie 
gebeten hat, fo iſt von der Liberalität ber preuß. Regierung ges 
wiß zu eriwarten: daß fie Ihn, Behufs der genaueren Darfiels 
fung einer hiſteriſch fo wichtigen Perfon, wie Böttger zu feiner 
Zeit wor, gern unterſtügen werde. v. K—t. 


No. I. 
gungen, 


w —R 
———— 





Literatur verbreiten, vorzugsweiſe aber Alles, was Baiern 
bierin vermag und leiter, mit Genauigteit und Unpar⸗ 
theilichkeit dem Publitum darſtellen. Dieſes „KRunfi» 
und Eiteratur-Blatt’/ wird zu dem Ende nicht mur alle 
in und über Baiern erfheinenden Werte und Auffäge 
anzeigen und würdigen, fondern auch die m edigen 
Berhandlungen der &u abemie, alle Denf- und Merk⸗ 
mürdigfeiten der Münchner Kunſt⸗ und Naturalien« 
Sammlungen, der Kunſt- und Indufirie-Ausflellungen, 
d der übrigen gelehrten und artifiiichen Inſtitute des 
landes anzeigen und befchreiben, und eg 
fortlaufende Notisen über das Münchner Theater, über 
merfwurdige Serben und Künfiler Baierns ertheilen, 
ſo daß dafielbe dem In: und Auslande „eine fortlau- 
fende und moͤglichſt volfiändige Darfiellung des artifti» 
fchen Zuſtandes von Baiern gemäbren joll’”. 
Der Jahrgang der ‚Eos koſtet 6 Thlr. 16 Br. 
ich. oder ı2 Fl. rheinf., im balbiähriger Vorauszah⸗ 
ung., Die —e— bat das K. Dber-Bollamt 
in Kürnber bernommen, am welches ſich alle aus⸗ 
* Poftdmter und Zeitungs-Erpebitionen mit ih⸗ 
ren Beftellungen zu wenden belieben. Briefe und Bei- 
träge, die „Eos⸗ betreffend, werden unter der Adreſſe: 
„An die Redaction der Eos zu München’, oder durch 
den Unterzeichneten erbeten. 
Joh. Leonb. Shrag 
in Nürnberg. 


Das literarifhe Wochenblatt 


wird auf das Jahr, 1820 ununterbrochen fortgefeht. Es 
bebt da mit dem fünften Bande an, von welchem fchon 





‚mehrere Stüde erfchlenen und verfendet find. Der 
Preis bleibt für jeden Band wie bisher 4 Tbir. rät, 
wofür es fnvohl Buchhandlungen als Poſtaͤmter woͤ⸗ 


chentlich zu zwei Stuͤcken liefern. Für Ichtere iſt das 
Grofperzogl. Sicht. Aüril. Th. und Tag. Poſtamt in 
Meimar, das Könial- Preuß, BrengBolamt in Erfurt 
umd die Rönigl. Sachſ Zeitungs-Erpedition in Leipzig 
unmittelbar von ung — 

Das Anerariſche Wochenblatt‘ ift mohl unter den 
Blättern fehner Gattung das gelefenfte. Es tt, mehr 
als zu febr befannt, als dag wir möthtg hätten, daſſelbe 
erit zu embfeblen oder von Neuem zu empfehlen; bo 
mufen wir fagen: intereffanter muß «6 notbivendig 
werden, ohne immer bie gefepmäntgen Schranfen 2 
überichreiren,, weil ung nunmehr einige der ausgezei 
metiten Köpfe Deutichlande als Mitarbeiter zugerhan 
worden find; melche wir bei Kotzebue's Tode nidyt for 
geh erhalten und aus ihren Verhaͤltniſſen heraus rei- 
gen fonnten. 

Raum giebt es etwas Anzichenderes als die bereits 
erſchienenen Baͤnde zu leſen und wieder zu leſen, be» 
ſonders jeht in den Winterabenden. Eine Menge Zus 
ſchriften ſagen uns: wie ſchafften fie gerne an, allein 
der Preis in ums zu hoch. Nun, wie wollen gern nad) 
Möglichkeit nachgeben, und die eriien vier Bände, fo 
weit der Heine Kager-Vorratb reicht, im Kadenpreife zu 
16 Thle. fachf,, bis Oftern 1820 auf die Hälfte, auf 
8 Thlr. fächf. banre Zahlung bierdurc herab fehen; je⸗ 
doch Fit vn. feinesweges von einzelnen Bänden, fonts 
dern von einem comiplerten Eremplar von vier Bänden 
zu verfichen. Pereder einzelne Theil bebält feinen La⸗ 
denpreis vom 4 Thir. ſachſ. Den Termin bis DOfiern 
würden wir nur cin fo ferm micht balten fönnen, als 
die vorrätbigen Exemplare fich früber de hätten, 
daher ein Feder wohl thut, wenn er fich bald meldet. 


u In a Verlag * ae erfchienen: 

ana und Taſchenb idekuͤnſil 

——— das Jahr => — * nn 
wir Hoftath Trommsdorf. en» Format 


ı € 


ders Briefe über das Studi 
Sera = efe une —* der Theologie 





Auguf v. Kobebue's magnetifirtes Scheidewafter. 


gr. 8. 181g. 12 Gr 
Auguſt v. Kotzebue aus feinen en schriftlichen 


Mirtbeilungen —2*8* es treu — von ei⸗ 


nem ſeiner 
Moritz v. Kohebue Reiſe nach Der 


fiich = kaiſerlichen Geſan 
9 ausgemalten un» (ümanen Rufen. ae.8, 3 Eile 
Sr. ;| lsıh +n A Inst Snassuler 


21 Ber ihn) 
* * zT b 
— auf 


das Sat — er ang, 
— Be HABS 


Nuͤtzliche Feftgabe für junge Leute. 


a erſchienen und durch alle Dee 
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fer den. 


Anweiſung zum verſpectibiſchen Zeichn en fir 
Kunſtſchulen und unftfreunde, suie 23 
Kupferrafeln, von F. Kieinfnecht. gr. 4 
Ansbady, bei Saſſert 1819. 

Da ie 

tefien und kuͤrzeſten Beat, nen wSthtafen Kemtnifen 


der vective gelan 
ei u. Tinuch, gen, um des, was fie erfordert, 


haben in d 
berlin, Bohkraner gen —— Buhhandlung in 


Ein böhf nuͤtztich 
jeden Gefhäftsmann u 3 ng he 


Die Runf 
in drei Stunden ein Büchhalter zu werden. 
Ein furger und — unterricht 
r 





unbemittelte Handlungs · Lehrlinge, Handlungs Diener 
und angehende Kaufleute, 


die 
doppelte, italienifhe, englifche und neue deutfche 
33 Buchbalterei 
 »shne Dülfe eines Lebrmeiftere 
; gründlich zu erlernen. 
Herausgegeben 
von 
. © Meisner, 
.:. Kaufmann und Könlgl. Direktor. 
weite verbefferte und mit einer Vor e 
’ ® vertagt Auflage. — 
1320. Preis: ſauber gebeftet 20 Gr. 

Jeder ſich dem Faufmannsfande Widmende, fo wie 
jeder Aftsmant, der mit Ordnung und Gena 
feit feine Wtascher führen will, unterlaije nicht, ſich od 
es Such an zu ſchaffen; man wird bier im kurker Zeit 
kat — wohin praftlihe Erlernung ci W 
ahren b 
IBerl st. 


handluns 
en A 3 50 


Bei Fi. Engelmann in Beipstd a fo eben 
erichiemnent > Por 
Probuftionsfraft ber Erde 
j : .: ober ſchleche mn 
ehung des Menſchengeſchlechts a 
a guet '. Maturkräften | 


5 Werne F 
weite verbeſſerte und vermehrte Auf, 
3 * 8. erg Tble. = — * 
d Ideen über die Natur, insb 
—— —— 


on) Kortdauer- nach dem Tode, Dergeleitet aus Natur⸗ 
fräften — machen den nbalt diefes intereſſanten Bits 
ches aus, defien erte Fuflage mit fo viel Beifall auf- 
enommen murde. Dieſe zweite Auflage iſt um die 
Sälfte vermehrt, adnzlich umgearbeltet wu darf deſſel⸗ 
ben Belfalls * vom. 


Ein nothwendiges Buch Bud fir: Jedermann iſt folgen- 
des ſo eben erſchienene: 
Dervollftommene 
Hauspalter -und Kaufmann, 
oder 
Sammlung von ; 
6-, Holz⸗, Intereß ⸗ Rabatt», Münz- 
* — — 
vermittelit welchet man 
auf eine leihte Art 
ı) ee es Menge von Dingen und für jeden 
rth 
⸗ den Gubit: nbalt des Holjes in bebauenen Bäumen; 
: die Intereſſen jeder Summe vom Gapttal von ı bis 6 
pro Gent, für Jahre, Monate * Tage; 
8 den Rabatt a 44 und 8? Mon 
die Arten und den Werib der ER Münzen, 
i za finden im Stande if, nebft den 
Rise und Gubif-Zablen der Wurzeln 
von ı big 1000, 
und ber a von Bruͤchen eines 


Haus hal 


Brofeffern Mitelfen. 
ste verbeſſerte Auflage. 
Preis ſauber gebeftet » Thlr. 6 Gr. 
Dieſes Wert ſollte in feiner Haushaltung fe 
denn man wird täglich defien bedürfen, ſich in d 
ben Raths erholen, und dadurch nicht nur Biel gr 
foaren, fondern auch durch das Vermeiden des Verrech⸗ 
nens manchem Berluf entgehen. 
Berlin. Maurerihe Buchhandlung. 


Neue Berlagsbücher von 1819, bei W. ©. Gafr 
en in Ans bad, unb durch alle — 
u 
Bablers Wuͤnſche und Hoffnungen der proteftantifchen 
Geifilichkeit in —** — 8. Gr. 

Bampert's liturgifche Blätter aus meiner Amtsfühe 
rung, gt. 5 ı Thlr. 

Mavers (Kr. um 3.) Hriflices Andachts= und Ges 
betbuch. —5 

Stille ris —— Theod. Int etrachtungen Über die 
* und Gentag 4. Ep des ganzen Jabret. 

Thle. gr. 8. 2 Tolr. a8 


ei de un ann’s Lehrfäge aus * Schule wiger Wabe · 
beiten. 8. 4 Gr. 


Fab er's hiſtoriſcher Katechismus für Schulen. 8. 6 Gr. 


So eben iſt die 2te verbeſſerte Auflage des mit all⸗ 
gemeinem Beifall aufgenommenen Werts erſchienen: 
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0— 
vollftandige Anweiſung, 


ohne 
fel- Mehr Anfrumente 
nicht nur a Gärten, Wiefen, Waldungen, Fluͤſſe 
u. f. w, fondern auch panie Feldmarten zu vermefien 
und zu Berechnen; desgleichen runde zu theilen, 
Höhen, aussumefien „und Uberbaupt alles, was jur 
wöhnlichen praftifchen Feld - Meptunft gehört, 
ju verrichten. 
3um Gebraud 
für Defonomen, Forſtbediente, Gaͤrtner und alle die 
jenigen, welche keine geometriſchen Kenntniſſe be⸗ 
ſitzen, entworfen 
een 
Segenberg 
mit 9 Eusfectafein: 
Preis ı Thlr. 3 Gr. und gebunden ı Thlr. 12 Er, 
Berlin, 18:9. Maurerfhe Buchhandlung. 


Berlage der D. R. M chen B 
in er arl gi en B aden if lee ger allen 
deutfchen Buchhandlungen zu haben : 
I 


Hikorifhe genealogifhe Rachricht en 


von ber 
Samilie Maler 
—— 
Dr. $r. wie. Maler, 
Dberpofrath und Beibatjt. 


broch. 9 Gr. 
I. 


Diatribe — - physiologica 
o 





Structura ng vita venarum 


Medicorum ordine Heidelbergensi 
Praemio pfoposito ornata, 
Autore 
Henrigo Marx 
cum figuris aeri ineisis soleraris. 
22 Gr. 


LI, 
Traduzione italiana de dialoghi utili 


molto ed instruttivi 
ch’esistono dall’ Anno 1815. 
ı Thlr. ı2 Gr, 


- I 
Se 


einem Siegen. :Dentmal 


Fr Bel a Y\ renner 
Großberzogl. al ‚Spez, Baubitettr. 


(Simmtliche anarkt Bücher find durch die Manrerfhe Buchhandlung in Berlin, Poſiſtraße Nr, 29, und 


durch bie Graͤffſ 


© Buchhandiuug in Leipzig zu befommen.) 


Bemerker. 





Beilage zum often Blatte des Geſellſchafters. 





Eine Verhandlung über einen Bericht im 
„Geſellſchafter“. 


Veranlaßt durch den Willen des Deren Probſt Taube bringe 
ich (der Herausgeber) einen Briefwechſel groifhen und jur öffent 
Uchen Kenntnis. Es fandte mir derfelbe folgende Erflärung: 


Berlin, den 16. Januar 1820, 

Im Mehenten Blatte des „Seſellſchafters“ won diefem Jahre 
befindet fi unter Würzburg ein mit T. unterjeichneter Artikel, 
in welchem aus einem amgeblichen Aktenſtulde entnommen fenn 
follende Säge eines fogenannten Haubensbefenntniges enthalten 
find, das, mie angegeben wird, ein „Evangellider, der ſich zum 
Karbollfen meihen läßt”, ablegt. Jeder mit der Lehre der ka⸗ 
thollihen Kirhe mur etwas Dertraute weiß e# fehr gut, mie 
gänzlich fremd ihr dieſe Säge find, und die baare Lingereimrbeit 
derfelben iſt je auffallend, daü diefer Artikel ſeidſt fir den billl⸗ 
gen und umterrihteten Gegner Diefer Kitchet feiner Widerlegung 
bedarf. Wenn dem Einfender deffeiben jenes angebliche Aftens 
fü wirtlich als ein abgelegtes Glaubensbelenntnin mitgerheilt 
worden It, was vorlänfig zur Ehre ſelnet Wahrheitallebe anger 
nommen wird, fs darf von feiner Fechtlichkeit erwartet werden, 
daß er daſſelbe volltandig, mir Angabe des Namens, Ortes und 
Tages bekannt machen, und von einer öffentliden Autorität bes 
glaubigen laſſen werde, daß jemes ſchandliche Blaubendbefenntniß 
von einer daflgen katheliſch geitlichen Behörde abgefordert wor⸗ 
den, umd, mie ber Artifel behauptet, in einem Kirchenbuche eins 
getragen ſey. Mur dadurch kann ber Urheber einer fo ſchmäh⸗ 
den Verunglimpfung der Farholiigen Kirhe ans Pit gear 


gen werben. 
Der Probt Taube. 
Empfangen babe Ic jene „Erfärung‘' mit diefen Zeilen : 

Die Redaftlon bed Geſellſchafters“ bat im ten Blatte 
von biefem Jahre einen Artikel aus Mürjburg aufgenommen, 
der gegen die katholiſche Kirche hört beicidigend iſt. Don Ihr 
ver befannten Unpartheilihkeit und Gerechtigkelt darf ich erbit⸗ 
ten, daß beifoigende Erflärung eben fo bereitwillig und unpers 
ändert In einer der nächſten Nummern des „Beiellichafters'' 
aufgenommen werden wird. — Mit der vollfomimeniten Hochach⸗ 
tung habe Ich die Ehre zu ſeyn 

Berlin, 

den 16. Januar 1820, Ders ergebenfter Diener 
ber Probft zu Gt. Hedwig Taube, 

Meine Antwort war: 

Em. Hochtwilt den 

haben mir gegen den Corteſponden Artikel „Wültzburg“ (Geſell 
ſchaftet 1820, Bl. 7) eine Anzeige gefhidt, zu deren Abdrud 
ich ohne Weigerung die Anordnung geben toll; es ſcheint mie 
aber Pit der Humanirdt, Ihnen vorher gan; offenherjig 


Gründe zu fagen, weshalb ih glaube: dag Sie Sich in einem fo wide ich⸗ 





Streit verrwidelt, Der mir, um des Thema's willen, ſelbſt nicht 
angenehm Hit, oebroohl tetber im jegiger Zeit die meiſten Rebaftoren 
jeden Kampf ealinftigen. — Mein Torrefpondent it ein ſeht 
achtbatet Mann, bat mir, neben jenem Berichte, dad ganze 
Blaubensbehemntniß gedrudt eingeisift und dennoch habe Ih 
ſechs Wochtn hindurch den Abdruck jenes Berichtes verögert. — 
Da aber in dem zufegr angefommenen Heite der „Thenlogiihen 
Annalen" (herausgegeben vom Ober:Eonfiterlalrath Dr, Ludwig 
Mader), und zroar im Movember - Monate 1919 bei dem angt ⸗ 
hängten „theotogtfhen Nachtichten⸗ Seite 527 u.f, alle ar Au 
titel jenes Gtaubensbefenntnifes enenfals abgedrudt find *), 
und diefe, welche Der Artifel „Wuürſdurg“ enthält, wortiid 
alfe lauten, ſo Überrmand Id mein Berenfen. — Auch in einer 
Beitichrift, die Ira Münden erſcheint, iſt die Eriftenz jenes Aftens 
ftüdes erwähnt, Mrd menn Gle Sich jene Zeitſchrift (die „Then 
logligen Annalen⸗⸗) verihaffen, merden Sie es finden, noch mit 
einem Shema Begleitet, welches der Biihof aus zu ſtellen hat, 
34 begebe mich Des Urthells im dieſer Gase, Indem Id, jedem 
Rechtlihen zugerban, allem Merniünftigen verpflichtet und vom 
feinem Gaubere geſtort, es recht innig wüniche: daß ſenes Blau 
bendbefenntmi wuntergeiheben fen; aber bitten muß id Sie, mir 
noch einmal zu fagen: daß ich die mir eingefandte Erftärung ſol 
abdruden fafern. — Bri Ihrem „Fa'' bebalte ich mir eine Note 
vor, In der Ach etwa Obiges ausipreden und hinſichtlich Ihree 
Bweifel aus Den ‚‚Thrologifchen Annalen‘ Die mörbigen Stellen 
ned allegirem woill. — Ich milnihe: daß Sie diefe Zeilen alt 
einen Berneid der Achtung annehmen, die Ihr Nuf mir einfoßte; 
denn nad ber Idnen gegebenen Nufkblliffen Fam es mir, als 
Redakteur, der mit der Sache nicht verwickelt und noch obeneht 
(dur die ganze Mitteilung des @laubensbefennmifiet In 2 
Beltiärift , zoelche in diefer Angetegenpeit beftimmt 

rirät haben Follte ) den Abdeuck morisiet fickt, Anch 
Wendung au® Dede und Gegenrede fih ergtebt. 
Bitte ih, mie Ihten Entfpluß an zu zeigen und da 
mid ju nermen 


Em. Dochwürden 
Berlin, DT 
den nuar 1820. $. =. te ver Künſte. 
30 Profeffor der Rönigt. Ak ade mie 


befenneniß eine? 
(zu Augebun 
DD» 


d erſchtiſt benennt ed: „Btauben 
— 2* —— * in die kathol. päbılt. Kirde 
2’ md fügt die Jahtnahl „Br bet. 


burg nur m 


mie eingefihlette Erklärung augenbildiich urik mehren; ja id 
mürde fie gar nicht abgefaßt babın. Vie, daranf gebe Ib Ihnen 
mein Acer, werde Ih wich aui einen folgen Erreit tinlafen, 
eben fe wenig, ats ich bel meiner Erklarung bie Perfontidfeit 
des T. Im Auge habe, Es handelt ſich bier um die Auſdellung 
einer Zhatfache, mega wilt zu tiefen ich meiner Grellung als 
erfter Farhelliger Belfttiger In Berlin — ber Ehre der Kirche, 
deren Dramter und Mortführer ich bier Hin — Der Wahıpeit 
felbit fünfte bin. Das ſchandliche Glonbenäbrtenntnig, aus 
weichem dee Artikel Milrzburg mehrere Säre mittheitt, iſt ent⸗ 
foeder untergeſchoben, oder won einem katholtichen Belnlichen wirk⸗ 
lich abgenommen. Iſt erſteret, fo darf ich von der Pille Ihrer 
Humanität, Me Sie mir ſelbſt entgegen halten, mit Zuverſicht 
hoffen, daß Ele eilen werden, eine folhe Handlung mit dem 
Pramen zur beztichnen, dem fie werbiemt. Iſt jegteres, fo muß 
ter umifende und freselnde Priefter, der fin eines jo ihrelenden 


Unfage fhntbig gemacht, genannt, und vor feiner gnefeglihen 


geltlichen Bedorde zur Ebrenrettung der Farhelligen Kirke ger 
bührendermafen jur Verantwortung und Beitrafung gezogen wer⸗ 
den, und dann werde ich mit jedem fehner Klrche vedlih zuge⸗ 
thanen Kathellken Ihnen und Ihrem Lorzefpondenten aufribtig 
dankbar feyn, daß Sie die Sache zut Eprade gebtacht haben. 
Aber eben darum muß fie ouc jegt, einmal angerest, bie großte 
Defenttigfett erhalten, und Id babe deshalb bereird «einem ter 
erften Gotretgeichrten der katholtſchen Kirde Im Wült jburg Ihr 
Blatt zugefhife, um dert an Drt und Gteile bie genaunite Uns 
derfuchuug gu veronlaffen, und mir das Neinftat daron jur toels 
teren Defanntwahung unverzilglich mit zu tbellen. Ihe Cor 
gefpondent beruft Uch anf ein in ein Klrchenbuch eingetragenes 
Aftennüd. Ib babe ihr aufgejordert, kagelbe auf eine deglau ⸗ 
Bigte Welſe mit zu thellen. Es ergebe fi dann, mas ba melle, 
fo fonn De Wohrheit mir germinnen, und es muf fih zeigen, 
daß vie Fatholiibe Kirche nicht Dehrfäge verthelbigt, die nur ein 
Unftuniger die feinigen nennen Fann. 

Daß dos Slaubendbekenntnih im Nevember. Deſte der „The 
loglſchen Annalen‘, von at. Wachler, voiktändie abgedruckt IR, 
fann Im meiner Erklarung Feine Nenterung beroirfen. Was von 
der Shaubroilrdigkeie diefer Zeltichelft in Betreff der Artikel zu 
Halten It, die fie Über Fatbollige Kirchen + Angelegenheiten mits 
ideilt, it mie nur zuwohl befamnt, und ed wird om allermeitig: 
ften einem mit dem Brite derfeiben mitt Unvertrauten einfallen, 
Abe bet folgen eine völlige Untorktät bei zu legen. Ueberdies 
Hat diefetbe, old file Gelehrte befttmmt, nut einem beihränkten 
Kreis von Leſern, und dies gerade von felhen, die durch ihre 
theofsnifhe Bildung eher im Stande find, ein richtiges Urthell 
Über die Gfaubmälrdigfeit des im Nede ſtehenden Altenſtückes zu 
fällen. Ihre Seitihrift hingegen, zumachſt file ein Publikum von 
Bioß allgemeiner bald hoherer, bald mirttrer Bndung gerieben, 
bat großitenshelis Leſer, denen es nicht ſo lelcht tt, Wahrheit 
von Unwahrhelt nerade In Bertehung auf unfern Begenftand zu 
unterfelden, und bochſſens fann es der unbeiangenen te ihr 
res Herzens unmogllch ſcheinen, daß die Katbolifen, won denen 
ihnen vielleicht ſeibſt mehrere von hellem Brlite und rebildhem 
Gemiüthe bekannt find, von Ihrer Kitche in einer fo ſchäudlichen 
Lehre unterrichtet menden. Auch aus Achtung file dieſe Lefer 
felbit, und nod mehr, teil Ihe Watt in Berlin erſcheint, muß 
auch bier ein enticeidender Schritt zur Berlchtigung diefer Ans 
gelegenhelt geſchehen, und ſch erſuche Euer Wodigeboren noch · 
mass erpebenft, meine Erflaärung unverandert abdrucken zu 
taſſen. Mas die More betrifft, mit ber Sie ſelcht begleiten 
wollen, fo muß Ich mir Die Bemerkung erlauben: daß, ba der 
Artikel aus Würzburg ehne mitdernden oder jmelfelnden Beiiat 
abgebrudt it, auch meine Erklarung entweder gang einfad 
und ohne mweltere Demerfung aufgenommen, oder Daß 
unfer Briefiwegfel von geitern und heute welltändig mit ab« 
gedrudt werde. Died it 8, mas ic wiederhelt ven Ihrer Die 


00 


iigkelt erbitte. Der Ih die Ehre habe, mit vollkowwenſt et Doch⸗ 
achtung zu ſeyn 
Eute Wohlgebern 
Berlin, er 


gebenfter 
ben as. Januar 1820. der Probt Taube. 


Nah obigen Weußerumgen bed Herrn Probit Taube, Beffen 
Trieb zur Aufhellung Liefer Angelegenheit fehr verbicnftiih zu 
nensten dit, beb mie feine Mahl; Ih mußte, bei der gegebenen 
Alternative, wid für deu festen Punkt, den Abdruck des Briefe 
werpieid, enticeiden, und habe num no Folgegpes zu fagen: 

Daß Ip zu dem Bericht aus „Würgburg’ Feine Note ſchret ⸗ 
Ben tennte, I wohl begreiflih: th vermag meber für nod ger 
gen bie, als faftiih Kingeiteflten Angaben zu jeugen, und uns 
fere Zelt bat der munderfichen Erfhelnungen zu viele, als dafı 
man nit, fo tie mit dem Glauben, fo aud mit bem Bezmel: 
fein Mariam fegn müßte, — Die Verfonlisfeit des Eorrefpons 
denten kann aber bei der jetzigen und etwalgen Filnftigen Ders 
handlung gar nicht In Berlihrung kommen, Indem es unmsglich 
it, das Staubensbelenntnig als nicht vorhanden zu betrach⸗ 
tem. Er legte es feinem Berichte gedruckt bei; dies und bie 
Mitthellung in ben „Theologifhen Manaten“ (me es bie Bejeich⸗ 
nung „Nugeburg hat) bewetſet minbeitens: daß es Irgenbivs 
im balerigen Gteate im Umfauf tft, möge es nun untergeſcheben 
fen oder ein Einzelnet fi deſſen bedlenen. Ich wülrde freilich 
jenes, wit dieſes, mit dem rechten Namen bezeichnen; nur wird 
man einfehen: daß ich nicht im Stande bin, bier ein Urthell zu 
füllen. Der Addruck jenes Glaubensbefenntniges gab aber dem 
Correfpententen das Net: feine Meinung darüber gu äußern, 
und nur fein Gefllfi fann und mun ihm die Verpflichtung auf 
erfegen: Alles zu thun, um liber tie Aechthelt oder Unachthelt 
des eminsfen theologiigen Protuftes Andern bie beflimmterte 
Kenntniß verſcheffen zu helfen, naddem Zroeifel darüber entftans 
den find. Ib werde ihm mir biefem Blatte alles Mäthige zur 
Anumabnung ſeuden. 

Der Eorrefpondent — als ſelchet — beruft fih Übrigens 
nicht „auf ein In ein Kitchenduch eingettagenes Mftenftild"; 
er gab nur, unter den Auszügen von jenem Glaubendbelennt: 
nid, auch folgenden Say: „Zur Befräftigung meines Eides em- 
prange Ih das heilige Abendmahl, und laſſe auch dieſes mein 
frifiiihed Bekennrniß, melde Ih eigenhändig (ges und *) uns 
terihriehen habe, in dem heiligen lrchenbuch aufnehmen‘ **) 
und daranf bezieht fi eine nachfolgende Bemetkung. — Dem 
Abbruc des Sanzen It noch dieſes Schema angehängt: ‘ 

„Allen und jeden, Die gegenwärtigen Brief fehen, börem 
und fefen werden, thun wir zu wien und begengen, daß ber 
(die) and aller Kegerel und Cünden, Fraft ter uns erthellten 
pabſtuchen Macht und Gewalt, von uns abſoleiret worden, und 
nachdem er (fie) zuvor, dermöge des Tridentiniihen Concilt, 
dem Luthertthume entfaget and fein (ihr) Glaubensbekenninig 
abgelegt, Die römifh fatholiſche umd allen ſeellgmachende Melie 
glen angenommen, ingleihen das heilige Abendmahl mit gebüh« 
tender Shrerbietung genießen, fo haben wir dieſes, gu mehrerer 
Befräftigung, eigenhändig unterſchtitben. 

Name des Blicefd.' 
Der untergeihnete Heraufgeber des „Sefelihafrers" Fann num 
der Mirrheilung blefer Derhantiung nichts melter hinzu fügen, als 
Die hergiihe Verfigerung: dad Ihm gälttige Beweiſt fir die Uns 
ästbeit jenes Blaubensbefenntniffet fo angenehm ſeyn werben, ald 
dem eifrigiten Katheliken; Indem es bier den Menfhentverth im 
Adarmeinen gift, der durd die Mehrheit eines ſolchen Machwerke 
(Hmerziih gefährdet ware. F W. Subif 


*) Diefe Golden ſtehen in den „Theolegtigen Annalen” 
nech voran. D. Deraudg. 

“) Im Originale Theit man — filr aumehmen — „auf: 
heben. D. Keranfg. 


Zufag zu Ne. 6. des „literariſchen Wochen; 
blatts“. 


Mod Herr Hefrath Mullner dort (S. 45. Ep. a In der 
Mitte) andeutet, vergieihe man mit folgenden orten eines 
Shreibens von mie an den hiefigen Deren Tenfor, als berfelbe 
ſich weigerte, elner vom Hrn. Hofe. M. für das „Intelllgenz ⸗ 
Blatt" der „„Qeipziger Piteratur-Zeitung”, das ich ſelbſt redigire, 
eingefandten Erflärung gegen mid das Imprimatur zu ertbeilen: 

„Obwohl jene Eıftärung mandes Beleidigende für mich 
enthält, fo glaub’ ih doch, daß, nah Grundſatzen bed Mects 
und der Biligfelt, das Audiatur er altera pars hier feine volle 
Anwendung finde und alio der Abdruck um fo weniger zu ver 
weigern fey, da Dr. M. feinen Aufſatg diesmal unterſchtie⸗ 
ben bat.’ 

Der Hr. Tenfor fand biefe Bemerkung gegründet und ers 
thellte num das Imprimatur, Man wird mir alfo wohl zus 
trauen, daß Ich nicht Schuld daran bin, wenn der Sr. Cenſor 
einem andern, file die „elegante Zeitung’ beilimmten Nuffage 
des Hrn. Hofr. M. das Imprimatur verfagen zu müffen afaubte, 
Aud wird derſelbe es germ omtlic bezeugen, wenn irgend ein 
Mißtraulfgger es der Mühe werth halten follte, Ihm darum zu 
befragen. 

Huf alles Übrige dort Befagte hab’ ich nichts zu erwledern, 
da es ſich file befonnene Lefer von ſelbſt erledigt. Leipzig, dem 
10. Januar 1820, frug 


Beftätigung. 


Die in Nr, ır. des „Geſellſchafters“ bezwelſelte Behaup⸗ 
fung von mir und Hrn. Brodhaus: daß Die „zivelte unperäns 
derte Ausgabe von Milllner’s Elementatlehte der richterlihen 
Entfheldungsfunde” Fein neues, fondern ein alted, nur von 
neunem ausfgebotened Buch fey, kit buchſtäbllch wahr, tele Jeden 
der Augenſchein befehren wird, wenn er die erfte Ausgabe mit 
der angeblihen ziveiten verglelhen wil. Es it an diefem Buche 
nichts nen als S. I—XIV I. Schon das Mapler beiweiit bie; 
denn von S. XV, bis zu Ende des Buchs dit das Papier ein 
anderes umd ſhlechteret, ald ven SI—XIVL Damit fih nun 
der alte Druck dem neuen in der Seitenzahl anfchlöffe, iſt von 
S. XIV. an nidt gerade fort gezählt, fondern es find einige mit 
Buchſtaben Über der Zahl begelihnete Griten (XIV b— XIV 1) 
eingeihoben, melde die Dorerinnerung zur angebiidgen „zeiten 
Ausgabe“ und einen Thell der Inhalts-Anzeige enthalten. Darım 
fagt num auch der Merfaffer in dieier Vorerlnnerung &. XIV e.: 
er habe in dem nangen Bude Feine Belle zu ändern, 
weg zu laſſen oder hinzu zu fegen gewußt, was, wenn 


1820. 






Literarifhe Anzeige. 





Die Gefhihte Zefu 
für denfende und gemürbvolle Lefer, von Dr. J. A. 
Facobt, Superintendent zu Walthershaufen. iſter 
Band. Mit 5 Kupfern und ı Landcharte. Zmeite Aufl. 
Preis ı Thlr. oder ı Fl. 48 Kr. 
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das Buch wirklich eine neue Ausgabe wäre, beivelfen würde 
daß der Derfaffer entweder felt z811, wo De erfte Musgabe er: 
ſchlen, anf demfelben Punkte feiner Einſſcht und Daritellungs: 
gabe ſtehen geblieben, oder Mies in feinem Brıhe für abfolut 
vollfommen gehalten oder zu bequem geweſen, die beffernde Hand 
an zu Segen. Darum nennt er ferner diefe Musgube auf dem 
Titel eime unveränderte. Und darum endlich nenne er «8 
eine Ausgabe, niht Muflage. Er will nämlich damit fagen, 
oder hat fih doch vorbehalten, fagen zu Fünnen: das Buch fep 
nigt neu aufgelegt, fondern nur von neuem aufgene 
ben, d. b. ausgeboten morden, weil ihm als Gelbfiverleger eine 
gute Anzahl Eremplare liegen geblieben waren, die er tinter der 
neuen Firma noch an Mann zu bringen hoffte, Denn leider 
endet man jegt oft den Kunſtgeiff am, alte Ladenhüter flott iu 
machen: daß man nur einen neuen Titel druden läüt, mit dem 
Vorwande: es fey bloß eine neue Ausgabe, nicht Nuflage, 
da dech das Wort „Ausgabe“ (editio) ohnſehlbar meit mehr als 
das ort „Auflage” bedeutet. Eine „neue Ausgabe“ einer 
Schrift iſt eigentlich eine neue Bearbeitung, eine „neue Auf 
lage“ aber nur ein neuer Abdruck derfeiben. Ungeachtet nun 
obgenannted Bud weder nem bearbeitet, neh meu abgedruct, 
fondern bloß von neuem ausgeboten worden, fo ſchrieb doch der 
Derfaffer umterm 7. Zunt 1819 an Hrn. Brodpand: „Es würde 
mir angenehm ſeyn, wenn Hr. Profeffor Krug fi entſchließen 
konnte, beiftegendes Buch (die „imelte umveränderte Mudgabe" 
der Elementarfehre m. f. mw.) zu leſen und feine Meinung dar⸗ 
Über öffentlib aus zu ſprechen.“ — Ich fonnte wich aber nicht 
dazu entfliehen, dad Buch im „Hermes“ am zu zeigen, woraiuu 
es abgefehen war, well ih den Merf. gern mit Auſdeckung jenes 
Hterarlihen Falsi werihonen wollte. Diefe Schonung vergiit er 
mir jegt damit, daß er Schriften vom mir, die er früher gebilligt 
batte, herunter reißt, melne Moralitdt verdächtig macht u. f. w- 
Wie fol man dies Betragen nennen? — — 


Selpjig, den 19. Januar 1820, Keug. 


Das Nichts einer Rezenſion. 


Ein den Sinn enttellender Drudfehler In meiner Romanze: 
„Der Engel und das Mind‘, die im diesjährigen „Ftauentaſchen⸗ 
buch’ erfgtenen tft, wo es heit: 

„Wenn du fie milde fegteft, 
ſtatt: „Wenn du fie milde hegteft‘ 
bat dem Mezenf. bes „TFrauentafhenbudes" im „Ilterar. Wochen: 
blatte“ Mr. 1. veranlagt, viel Galle über das Wortlein „fegen 
aus zu giehen. Im Folge obigen Irrthums loſt fi der ganze 
Spaß des Hrn. Anonymus in ein ſchaales — Nichts auf. 
Dr. Hermann. 


Wenn das große und edle Leben, was einft zu Beth- 
lehem begann und auf Golgatha endete, die beffere 
Natur des Menfchen immer in fanften Tönen anfprichtz; 
wenn der aumverzogene Verſtand zugleich mit dem uns 
entweihten Gemuͤthe bier unter allen Umſtaͤnden viel 
Anregendes, Begeifterndes und Erauidendes findet, fo 
dürfte wohl eine Darftellung dieſes Lebens, die recht 
eigentlich das Höhere in ung meint und begreift, auf 
eine freundliche Aufnahme in unferm, wie aus einem 


tiefen Schlafe erwachenden Zeitalter rechnen, mie fie 
in die or Auflage von 6000 Eremplaren, bie fid) im 
wenig Monden vergriffen, gefunden bat. Ein jo reis 
Gender Abſah fonnte nur einem Werke von diefem Mer: 
tbe zu Theil werden. Es drängt fich daſſelbe weder 
unter die vielen Erbauungsbücher, die wir befihen, noch 
unter die exegetiſchen Schriften ein, womit man uns 
ebenfalls fchon reichlich befchenfte; chen fo wenig ber 
mebrt es die Summe trodener Ersdblungen und from⸗ 
mer Dichtungen, fondern cs enthält die Echidfale des 
umvergefilichen Weiten, umfloffen von einem in ben 
Tiefen des menjchlichen Weſens gegründeten Lichte und 
begleitet von minder befannten Andeutungen, 
und gewährt folglich jedem Menſchen, der fich über 
das Gemeine zu erheben vermag, befonders aber den 
edleren Töchtern unfers Baterlandes eine moblthuende 
Unterhaltung. Sechs Kupferflihe, von Meiſterhand 
nach der Natur gezeichnet und geflochen, welche die 
merfwürdigiten Gegenden, wo Jeſus lebte und wirkte, 


darftellen, dienen dem Inhalte der Schrift sur er 


länterung. 





Die Apoſtelgeſchichte 
für denfende und gemüthvolle Kefer, von demfelben 
würdigen DVerfafler, mit 3 Rupfern. Preis ı Tple. oder 
2 5.48 Kr. — Führt auch den Titel eines zweiten 
Theils der vorher angezeigten „Geſchichte Fefu” und 
fpinnt den dort abgeriffenen Faden der biblifchen Ge⸗ 
ſchichte fort. 

Die lieblihen, Geiſt und Gemuͤth erquickenden 
Amarantben, die dem eben des göttlichen Meiſtere ent: 
blüht maren, nahmen feine, der Meitterichaft würdig 

ewordene Jünger und trugen fie in feier Hand über 

ürmifche- Meere und unmirtbbare Einöden, weit bin= 
aus unter die Völfer der Erde, panzten fie unter 
Schmerzen und Thränen auf fremden Boden, pfleaten 
mit Chriſtusmuth und Chriftusfraft der neuen Blan« 
gungen und befruchteten fie, nady dem Vorbilde des Ger 
reuzigten, mit ihrem Blute. Wohl find alfo Dice 
Männer es ebenfalls werth, daß fie im unferem Zeiten, 
100 man uberall die alternden Kronen des Merdienfteg 
erneuern zu wollen fcheint, in dem Lichtglange, der ur« 
ferünglig auf ihre Gefialten fiel, und vor den nur das 
Gewoͤll der Fabrbunderte trat, wieder vor unferm ine 
neren Auge vorüber geführt werden, 

(Diefe Bücher find in allen Buchhandlungen un bas 
ben; in Berlin in der Maurerſchen Buchhandlung.) 
Den von allen Seiten eingegangenen vielen Nach: 

KB an a 
alle Buchhandlungen verfendet if: 


Anti:Brennede 
ober biblifcher Beweis, daß cs mit dem biblifchen Be« 
weile des Herrn Brennede fir Jeſu fieben und zwan— 
sigiähriges leibhaftiges Leben auf Erden nadı feiner 
Aufertebung nichts ih. Zur Ehre der Wahrheit ans 
Licht geflellt von G. H. Haumann. 
Preis, in Umfchlag gebeftet 12 Br. 
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Allen Verehrern der Chriſtus «Religion und allen 
Freunden der heiligen Schrift in und außer den Bibel- 
gefellichaften konnen wir diefeg Heine gehaltreiche Werf- 
chen als die gründliche Zurüdweiſung eines -bämifchen, 
auf das Buch der Bücher, feine Urheber und feine Lehr 
ren gemachten Angriffes gewiſſenhaft empfeblen. — Der 
Verjaffer, gleich weit von altväterlichem Borurtbeil 
und von neufüchtiger austlärender Sopbifterei. entfernt, 

ebt bei dieſer Widerlegung des Heren Brennede von 
en Lauteriien Grundfähen einer vernünftigen Hetme- 
neutif aus, und ftellt, indem er nebenbei über manche 
dunfle Stelle der beil. Schrift Licht verbreitet, auch 
anfiändigen Scherz und Ironie nicht verihmäbt, wo 
fie fich freiwillig darboten, des Heren Brennede's aus 
der Bibel geichopft ſeyn follendes — bloß durch 
die Ausſpruͤche der Bibel felbit in feiner ganzen Un— 
baltbarkeit und Blöße dar, Borgüglic nimmt er auch 
auf Solde Rüdficht, welche mit der Grundſprache der 
Bibel gar nicht, oder doch nicht fattfam befannt find, 
um den Brennedefchen Beweis gebührend zu —— 
und feht fie durch feine Auslegüng in den Stand, 

fes felbit zu fonnen. — Kein Leſer der Brennedefchen 
Schrift, dem es um Ertenntnif der Wabrheit in diefer 
Sache zu thum iſt, wird dieſe kernhafte Begenihrift 
unbefriediat aus der Hand legen. % 


In der Maurerſchen —— find die 
„Schriften von F. W. Gubig’ Zwel Bände, wieder 
I blumen. —*8 ——J5 5 le der 

olorit= umd Tuj anier) von neuen ge find. 
Jene Bände baben auch die Titel: E —3 


Was mir einfiel! 
Unterhaltung « Blätter für Dent» und Bachluft, 
un * 


Theater- Spiele 
® 


von 
F. ®. Gubip. 

Inhalt des erften Bandes: Der Verſchloſſene. Die Negenfion 
und der Ball Anzug, Der Stein tm Schaphaufe. Gluth / und Wuthtede 
vom Geifte des Paters Abraham a Sancta Elara. Die Dragenbän- 
diger. Der Freiheit:Mportel. Alewith und Singa. Die Temperamente 
bei dem Derlufte der Beliebten. Das ſtumme Kind. Aufruf zum Leine 
ten. Der Kampf für Wahrheit. Der Liebe Dergängtifeit, Emend und 
Edda. Xaths Dekret. Boſe Laumen. Der Füngling und Die Spröde. Ents 
(duldigung eines Trinfers. Bild der Sinne. Hans Dampf. NBelbficher 
Reiz, Volkslied für gute Fürſten. Feled and Unſchutd. Als ein Stand 
weniger zahlen mellte. Sinn. Bluthe. Erry von Schlins. Gefelfcpaftlied. 
Un Bott. Died der Bigeunerin für ein krankes Mädgen. Frühlingiled. 
Sommerlied. Derreihe Bürgermeifter. Herbſtiled. Adar · Winterlied. 
Einem ihenfluftigen Heinen Fuürſten. Der Liebfilhptige. Philoſephle. 
Bud ber Exele. Kampfenf. Der Engel auf dem Schlachtelde. Als 
Blanda liber Augenſchwache Hagte. Trinflich. Bemerkung eines alten 

eifters, Des Küſters Adentheuet. Bei eined Madıpens Frage 
über „mir und mid", Die Schlacht bei Semrach. Med des Shmanten: 
den. Vachtet Kurles. Beruf zum Erinten. Grabferift eines bifen IM- 
nifters. Innere Stimme. Lieb’und Ibein. Andie AUmacht. Das Wad⸗ 
Gen und der König. Woherdas? Hymnus an bie Freiheit. Brabichrift 
eines Selbftmörders, Dergrane Thurn am Ser. An manche Forüher, 
Bel dem Tode eines feommen Mädchens. Anden verfammelten Keiegs 
rath zu***. Derdrave Ofljler. Swolf Epigramme gegen die Frauen. 
Die Gebote der Liebe. — Inhelt des zweiten Bandes: Die Prin: 
yefin, Zuftiplelim 5 Mten. Sappho, Monodrama. Die felige Fran, Luſt. 
ſelel Im ı Met. Sieb’ und Friede, Schanfpleltn r Mir. — Preis 4 Thir. 


(Simmtliche — Base pn durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Boirafe Nr. 29, und 


durch die Gr 


diung in Beipjig zu befommen.) 


Bemerfer, 





Bellage zum zZıften Blatte des Gefelifchafters. 





Dresden. Bus dem Geblete der Literatur läßt fi von, 
bier durchaus nichts Neues melden, was nicht ſchon Im- dem 
beiden bier elnallirenden Bidttern, der „Nbendjeitung” und dem 
„Pterarlihen Merkur", berichtet wird. Die eritere confoltbirt 
fig Immer mehr, indem fie Ernit und Scherz; gehörig verbindet, 
Am Ihrem Belmwagen die neueſten Erfhelnungen flir Theater und 
Literatut anzeigt und Übrigens auf die Klaffer nicht achtet, welche 
and diefem und jenem Winkel fie anbellen. Der „Literatiſche 
Merkur" fange am, lebendiger zu werden, firebt beſenders mad 
Reichthum in Meinen rolgigen Auffägen und kann ja auch recht 
füglih neben der „Mbendzeltung” beitehen. Nur fellte er feine 
Lebendigkeit nicht auch dutch Geltenhiebe der Art äußern, womit 
ee in das mewe Jahr gerretem hit; Die ebelihe Jungfrau Mesper 
tina, welder offenbar jene Piebe gelten follten, ſteht auf zu ums 
vermundbaren Filien, als das fie deshalb vor Angſt und Schmerg 
im die Dohe fpringen oder NotheCaptiolen fKnriden follte. Am 
allerwenigiten aber It fie deshalb bei dem Publikum fagbar ger 
werden. Warum nun aber nicht rußlg metea einander geben — 
abfenderlicy ein großer ®@ott neben der bürgerlichen Junge 
frau Despertina, die Leinen größeren Keichthum bat, als Ihren 
ehrlichen Namen. Much dürfte es in fo mander Oinſicht nicht 
gerarhen ſeya: dad ein angehender Schrtitſtellet, wie der Redaks 
teure des „Literariihen Merkurs" zu ſeyn ſcheint, mach einem 
Medafteur, mie Theodor Hell, haut, der ſeit einer glemlicen Reihe 
von Jahren ſchen, und dur viel freiliche Peitungen Im Gebiete 
der (deinen Literatur, fi audgezelchiter bat. Ueberdem thut Hr. 
Arnold, der Derleger der „Nbendzeirung”, mehr für Diefe Zeit⸗ 
ſchtift (umd Fan jegt auch mehe dafiir thum), als der Werleger 
des „‚Literariihen Merkurs“ zu thun Pur oder Muth hat, und 
wer bei einer neuen Beitichrlft Opfer ſcheut, der mird auch we⸗ 
nig Gegen finden! — Auf alle Fälle tit «8 beſſer, wenn man 
Frieden hält, denn im Norbfalle wäre dann menigitend im Tode 
Ruhe zu finden und — die Zeirigriften fommen und gehen, wohl 
öfter als fie beitehen ! — 6. 


Bru und belle-fille 


Hr. Müliner zeigt eine entibiedene Unfunde des Framzöfiihen 
fehr offen, wenn er (Eiche „Milinerlang ©. 58) behaupten 
mid: dal bru und belle-Äülle eines für das.andere gelten fett 
nen. Eine Stheftochter, belle-fille, it niemals von ihren Stiefs 
eltern „ma bru” genannt worden; wohl aber umgefehrr eine 
bru ans Artlafeit oder Bärtfihtehr beile fille, Her ſteht nit, 
daß der Zuisg belle in beile-Aille*) wie bonne'muman eine 
Artinfeir, ein Biebkofungswort zrolihen Grlefeltern und Gricifins 
dern lit; glei Dem beau ig beau-lils. Gpäterhin it es mit bru 
und gendre and fo gefemmen; Mate bru nnd zendre kalt hin 
zu fagen, har man fieber beau-fils, beile-file gefagt; aber gu 
einem Stiefſohn gendre und ja einer Grieitochter bru ju fagen, 
kann, neben Hrn. Mülner, mur folgen Menſchen einfallen ,. die 
dad Tranzofiihe alcht verehen. Eden fo lacherlich und unfranges 
fir I feine Erflärung, wenn er meint: „en larınes” bedeute nur 





ein Paar Thrinen. Je Tai touwd on 
larmes **) bedeutet immer: Ib Babe Er fr Oder tout em 
ober in Thränen gefunden; denm rich im Deur Tränen nebabder, 
ja daffelbe. Je ai ıroure pleurzzit fagr en IN das Bir 
Yai trouve en larmes, Ale find Die Keldkberr tr, ats je 
berrähtilh weinemde Herren ern man far: open. Jarınes, 
oder tout en eau, Beißr dleſes nibt: er har cm —— Re 
tropfen auf der Stirn, fondern: ee ſchwigte über un me lhr 
Eben fo it es mit Dem en larmes, Mir dem Branpofiicen A — 
is Hr. Milllner mitcht aufbelien; er bielde, Der ıpın eig un 
mast wird und er tour en vau gerätd, Fönfeguzene im der ar 


larmes 


mafung, die fagt Abım befer alt. Ga. 

*) S. Dictionmaire de l’Academie bel dem Worte bru, 
femme du fils, par rapport au pere et & la möere de ce “ 
On la nomme zussi beile-ülle, Aber Die beile-ülle ze, % 
warn nigt bru.. ne 

“) Des Dieriormmsire de YAcademie francoise führe 
dem Werte larıme auh dat Beipiel an: IN croir tout * 


larmes, fondre ern larmes und jzutet gice aux Jarayay & 
diefeh Iegtere zuächt auf Die grande colöre des Hm Di un 
yafen? Golfre man niht den Sefern empfehlen, üpen ayanıcns 
was er (breibe, 3 laben, bis Ihnen bie Tränen aug 

Hagen Immer 7 D dei Beträgtiig Eirken! den 


An die Herausgeber des „Oppoſitionsblatts.“ 
meine Deren! 

Eine färrgere perfönfige Nbtwefenheit won 
daß ih erft Je@f, Durch Freunde daven nd ren 
von einem zmich Betreffenden Autſate des Herrn Miliiner im 
Weigenfers erbalte, weiger fig im der Ne. vom zz. Januar 
Ihrer geigänter! Blätter befinder, x 
Herr Miller, Mah feiner Gewohnheit mit Meinftäbel 
(dem Vormehemt bunt Deiebrung und Mäpigung prebigend, müs 
send er Die ge uspiteteien Beleidigungen und MPerjönlickeiten 
ausftöße, far fr diefem Aufta einen an mid gefärkbenen Brief 
toieder abprishers Safer, weißer zuerſt von mie ferbit Im dem 
u a * offentlich als Beleg einer auf's Menherfte 
ai , —— n ® obbelt mitgerheitt miurde, und eben das Der 
» rise iiner weliches Der 2. A. T. in dem dort gieig ſaus 

eumgent De u rachren das Urrbeil aufiprab: 
befindligen fo aus au drilden beiichr, gehert — Bei allen Mit 
„Aber fi sp öbel an, und verbient De Vera chtung je 
fen! — —— wer ferner, wie Herr MUlluer, eine Sprabe 
des Beide chtuührlefe „(es if dies diefer Im Oppefitionde 
wie in — abqedtudte)“ ſich gegen Perſonen erlaubt, die 
Blatte —* nimend und mit Ahtung behandelt, ja mir ihrn 
ibn guvorfo von Jahren kann)" in freunblihem Verkehr ges 


ae hope, der “ — je die Segnung der 
nm zu daben!“ 
nn or Anſicht meines Freundes T. vollfommen thelte 


(und weicher Menſch von Blidung und Lebenentte wird es 


wiger) nd da 16 mh det wettn Melläner Mapen auf Met Die werictfihe Mage dei Gere Hofrathd Miltner mir BIS zum 

und Galle (von Ihn bald Humor, bald Erktif genannt), mit 9. Bebruar noch nicht zugefommen fey.'‘) 

melden er gewehnlich zu fämpien pflegt, mist wieder bienen Ich (ließe diefe Heine Norhmehr mit Dem Motte zu dem 

mag, fo enthalte Ib mi aus Adtung gegen mid felbit, gegen „Millinerianis‘ (Me. 1.). Ya 
den vollrbigen Übarafter, Ihrer Blatter umd gegen Ihre Leſer alı Terulich den Kiniten obfiegen, — milbert bie Bitten, dul⸗ 

fer und jeder Erimieberung auf die rohen Musfalle und keſtbaren det nicht rohe Seſſtanung!“ 

Geitenbiide derfeiben im dieſem ganzen Auflage, und verwelſe die umb dem Tüeisheirsipruc Mpole’s des Peufopeträerd: 

jenigen, roefche ein mahered arerefie fühlen, dieſes aame von ner juerft bad wird, bat die Parthie verloren; wird er gar 

Herrn Millner allein angefangene literariige Scandal im fels grob, fo mird er deppelt bere!-* 


nem Rufammenhange fenmen zu fernen, auf bie „Miliinertana‘ Genehmigen Ele, meine Herren, Me Merfihe meiner 
(Mr. 2 we fi alles aftenmäßig und wolltändig erzählt and ausgegelhmerten Dogaytung. Pekpnlg, den 9. ren 1820, 
belegt findet. ! u 

© lis Beitrag zut Characteriif des fterariken Verlehts und Beodtend 
des Zuſtandes der Eririf In Deurfchlanb im Jahr 1820, und zur N N £ N n. 
Kenatni der petits grands hommes und Wortſühter unferer 
Tage, werde ib diefe Sammlung „Mllinertana”, fe fange fi I, Det Kerenient Im Literatur⸗Blatte, welches dem „Moers 


Stoff dafür darbieter, mit bipfomatiiher und Khterkiher Treue gen Blatte brigegeben wird, hat eine Idioignfrafie gegen Bes 
fortiegen, da Id, wenn einmal Im Diefer ermiten Zeit um felhe bite von Fleimerem Umfang. Er nennt fie „minzige Probufre‘ 
Sumpereien geſteitten werden muß, um Dad; zu einigen Reſulta ⸗ aumd fobt an dem Taſchenduche „Uranta“: daß der Derausgeber 
ten Dabei zu femmen, ben Kampf Im gefdleffenen Rriden der durch Humabme längerer Gedichte dad Beſtreben jelge, dieſes 
iltinerfhen Aoiatentafrit vorgiebe, zu der ich and weder „at: Taſchenduch zur Piteratur zu erheben. — Alie wird bie ie 
ichttꝰ noch geichrig genug und boflle zu alt und ſchwerbewegig teratur nah der Elle gemeflen? und ein emaffiges Luſtſpiet, 
geworden bin, dabel aud gegen einen Portenfer, ber immer ! das Sr. Müllner nah dem Franjeſiſchen mit Sewandthelt ber 
— obglehh er ebenfalls ſchen feine oder gar meine Jahre zahlt arbeitet hat, müßte einem finfaktigen Kiefen von Biegier In 
— neh fein entrechat & trois macht *), ſtets Den Kürgerm gies ber Literatur Plag wachen! Fir em Gedicht gut, fe fann e® 
den miläte. — Zuogleich laſſen mir die Befchäfte meines „Buchs durch Sielnheit mir veriterem; If es mittelmäßig, fo fan 
fadend" dazu nit amt De Belt, da Diefer nieie Kunden hat, es Durch Klirge gewinnen; und Mi ed Thleht, fo fohte man 
und mehr als en gerolfer „Budgladenhaiter” im Leufopetra, der dem Autor mertigitend biefe Kür Je Danf rien. Ein langes 
mit gerolffen „Efemeniten" Jahre fang fell hielt, bis fie endiich Epos firht nah erwas Broßem and; aber rote viele nehmen ſich 
fötmmfig oder, wie man ju fagen pflegt, DMafulatur murden, Die Mühe, eine „Tuntflas NMumantias“, und wie die meueitem 
und nun meugebaden als ate Ausgabe den Aupigen Runden ans Mrobufte Diefer Art heißen, mur bid ans Ende Durch zu leſen? 
geboten und auf dem Märkten als frifge Waare empfohlen und Die Mecenfenten au." »enigifen; außer Ge mläten eine Dupels 
‚musgefchrieen werben. (Mon verglelcht den Umfhlag gu den sder Tripel: Rerenfion daraus ſchneſdern toollen. Ein Igriibes 
„Mülfnerionis"" Me. L). Sediht wird vollends durch die Lange unerteägtih. Weich Uns 
Ich mu ſedoch mach, der hiſtortichen Treue zu Ehren, bie gilt aber umfre meuen Dramatifer mit fangen Tragedien dar 
Miülnerfse Aniührung Im „Dppofitious : Blatte”, daß er mih Ben, iſt ja wohl dem Necenfenten befannt. Darum empfehle ich 
wegen jener..blee aber getremer als in feinem Auflage die Kürze!! u 
wieder geaebenen orte meines Freundes T. bei meiner Obrig ⸗ U. Ein Schalk von Kritiker, tmeiher jest im Literatur 
Reit injoriarumSefangt, oder auf Die Editlen des quaest, Bries Blott des „Morgen: Blattes’ hauft, tnälnfgt zu wollen: tnle eine 
fe gerlchtlich angerragen habe (Ib citire aus dem GBedäntnif, Kritil An Buch ſchlecht machen Fonne? Die Antwort 
da id das „Dppofitiont:Blort" miht zur Hand habe und daher Ziebt feine eigene Mecenfion des Dort Frieifieten Taſchent uches 
den gebrauchten Ausdruck nicht Mplomatiih genau angeben kann), zum gefeiligen Vergnligen“ (Geipjig, bei Gleditſch), und fie It 
um im Mälinerfhen Erple zu reden („er lo style est folgende: Wenn man aus angeflammter Malevolenz Gedichte, 
Y’homme” kat Blifen aefagt), fermiih Tügen Arafen, indem wie Die treflihe Nomanzenreife von Wehel, Gedichte von 
mir bis heute, den 9. Debruar, feine Aloge dethaſb infinuurt Müdert, Falk und andern, welche jedes Toſchenduch als 
worden. (Wubere Leute und auch ich wilden nur fogen: „dab Mitarbeiter zu befigen ſich Bil minkben muß, nit erwähnt, 
) Bezleht Gh anf eine eigene Merficerumg Mpikiners In wid, Aleinigfeiten ausgenemmen, allts in Baufb und Bogen 
ver „Ze. Wöälfrigkeiten nennt, 3. 64... 
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iterariſche Anzeige Meine Ahnungen und Träume. 
In 25 Thatfahen dargefellt. 
So chem iſt erfchienen und gebeftet für 10 Gr. zu Ein Beitrag zur Erfahrungs = Seelenfunde. 


haben : Hinter bie Gegenfiände, welche icden Menfchen innig 


an Art gewiß ODbiged. Die wahre, gemuͤth 
vo * * a A en des Berfafers wird 
gewifi dns böchte Intereſſe jedes gefuͤhlvollen Leſers 
N. 
end Kleins literarifches Comptoir in Leipsig- 
(In Borlin in der Neuen Berlinijchen Buchhandlung, 
Petri-Plah Mr. 4 au buben.) 


In der Maurerfhen Buchbandlung find die 
„Seitten von 3. W. Hubip”. Zwei Bände, wieder 
zu befommen, Nachdem die Holichnitte dazu (in der 
Golorits und Tufch Manier) von neuem gedrudt find. 
Jene Bände baben auch die Titel: 


Was mir einfielt 
Unterhaltung + Blätter für Denk⸗ und Lachluf, 
v 


und. 
Sheater-Gpiele 


von 
5 W. Gubiß. 

* Guhalt Ded erften Bandes: Der Verſchloſene. Die Reyenfion 
und-der Balı Anzug. Der Stein Im Shagbaufe. Slurh · und TBurdrede 
vom Geifte des Paters Abraham a Gancta Clare. Die Drawenbäns 
diger. Der Freiheit: Nortel. Alsıotrh und Singa. Die Temperamente 
bei dem Derfuite der Geliebten. Das ftumme Kind. Mufruf zum Teins 
ten. Der Kampf fir Wahrheit. Der Piebe Dergängtihfelt. Swend und 
Erda. Rath: Dekret. Boſe Launen. Der Füngling und die Gpröde. Ent 
ſchutdigung eines Trintert. Biid der Sinne. Hans Dampf. Weiblicher 
Reiz, Botfstied für gute Dürften. Gried’ und Unfcuid, Als ein Stand 
weniger jahlen wollte. Sinn. Bllthe. Errgvon Schlins. Befelikaftiled. 
Un Bott. Died der Bigennerin dir ein Adantes Mädten. 

Sommerked. Der reihe Bürgermeliter. Kerbitiieb. Mvar. ca ’ 
ie 

Bud der Seele. Rompfruf. Der Engel auf dem Sqhlacht ſelde. Als 
eines alten“ 





Im Verlage von F. A. Brochaus in Bei 
if Ca — sms 
Shusfdrife 
für die evangelifche Kirche, 
mit befonderer Küdficht auf die Weimarfchen Landtags- 
Berbandlungen. 
Von 
Dr. Er. Aug. Röthe 
Preis ı Thlr. 8 Gr. (2 Bl. 24 Er.) 

Im aflen Abſchnitt wird das Verbältniß zwiſchen 
Stau und Kitche biftorifch, wie beide ſich als Gegen⸗ 
ee Auen up cin Detnnnfemäieee Beräätteiß 

len On durch Zuruͤckfuͤhrung auf einfache Grunde 


159 


“doppelte > 


fäe, berzußtellen it, anfcha acht. "Der fe Ab⸗ 
—— vertbeidigt Die en der Kleche und 
Beiflichteit auf Bewtretung bei den Kandtagen. Be 
gte Abihnire Hellt 
die Grenzen der landHänpiihen Beiuanis m_Beidläfs 
* — Angelegenbeiten auf, WE um 
10 Tan ton —*— ein icheres und mohlbegtündeteg 
— be —2 woc, nicht ‚gebildet haben mag, ohne 
N — — er —— * ibeit der -evangeliiien Kite \elht 
urch das ebrwurdige nfirus Der kandihattli 
fafung gefäbtdet werden —— den Dur 
In allem drei Abfchnliten vw Veranl 
die wichtigfen Beitangelegen beiten > aſſung geweſen 
rche tbeils_ zu berühren, Sci⸗ zu ars 
eint diefe Echrift auch als ein Aue 
igung über die woichtiaften Berbäfid zur 
gelehrten/ über — 
welche, für die ð fentlichen —— * —e 
und für die ——— insbefondere Sins 
auarun a — Ge 2 Deren. in Sch 
e Weimarfchen Landtags - Verbang 
firhlihe Angelegenbeiten einer — lungen 


'fcheidenen Brüfung unterworfen worden. gen, aber ben 
(Zu erhalten in allın Buchbandlung ey, ) 
Eu DEE 


Ein hoͤch nuͤhliches Buch für den F 
jeden GlaAttsmanm in vs ß eben eeichienene 1 und 
Die Runf : 
in drei Sturnden ein Buchhalter zu Weiden, 
Ein kurxzer und Peer Unterricht 
— für 
bemitteTt amdlungs · Eebrlinge, Han 
ac 2 —— Kaufleute Nng6 Diener 
die 
ita lieni 
tere Ne 
‚ir einem Auferü furgen Zeitraume 
obsre Dülfe eines £ 
, Bra ee 
. "Derausgegeben 
von 
&. ©. Meisner, 
N ren Direkter. 
’ t 
Zweite verbe ſferte Abnhe Auflage ec 
+820- er. Rue gebeftet 20 Gr. 
dem Kaufmannsſtande Wi F 
ter Fe egmann, der mit Ordnung un Gehaulge 
je Bi hrener führen wil, unterlafe nicht, ich ol 
es Buch, ar A TKaNl man wird bier in furjer Zeig 
abin ge en; mobin prattiſche Erlernung er nach 
Sabren —Maurerſche Auch " 
Bert n. 64 napastinng 


farı 
up 


i di 
2 en 44 len Buchdandlungen 


i 
in gang Deut 
— sp üllneriana, i 


Verbandlumgen Über eine Mejenfion des „Ungurde { 


Stuͤrk des „Hermes chen Herrn Hofrat 
IIner in Beldenfete, a6 Serlatı des On⸗ 
rd, Heren Profeſſor Krug, als Redaftenr, und Herr 
um aus, ald Unternehmer des „Hermes’, 
Motto: 
— — didicisse Aideliter artes 
Emollit mores nec sinit esse feros, 
— — den Kliniten emfig ſich weihen, 
Schmeidigt die Eitten, erlaubt nimmer ein Roher zu ſeyn. 


Leipzig, im De ne a 
5 4. Brodbaus. 
\ 54 id BARTLEREM Buchhandlung In Berlin 
. Der 
Zimmer. und Fenftergarten, 
oder 


kurje und deutliche Anleitung, die beliebtefien Blumen 
und Zierpflangen in Zimmern und an Fenfſern ziehen; 
pflegen und überwintern zu koͤnnen. Mebft einer An⸗ 
weifung zur Blumentreiberei und zu einer für alle Mo» 
nate geordneten Behandlung der in dieſem Werke vor⸗ 
— ——— 


C. P. * 2 ud &, 
Kunſtgürtner In Berlin, 
Deitte, — er 2* Auflage. g. 


Jedem Blumenfreunde, und wer ift das nicht? ein 
an ——*— Heſchent. Daß fo kurz auf einander drei 
Auflagen erfchienen find, mag für den Werth des Bus 

n. Herr B. bat bei diefer dritten Auflage 
jeiß, feine Aufmerktfamteit ses: aus, wo · 
durch 6 Buch Allen und Jeden techt veriämdlich 
werde, an zu menden, mie Herr B. in ‚einer gedrängs 
ten Vorrede angiebt. 


Nachricht und are * Probe vo von Krafts deutſch⸗ 


lateinifchem Lericon 
ift fo eben an alle Buchhandlungen und Pränumeran- 
ten von Bartbieen —— worden, kann auch auf por⸗ 
tofreie Brlefe bezogen werden. 
Der Bränumerationspreig —— wichtlge Wert 


ar ilt t. 3. 
* 964 a sit noch bis Ende Mir, 1. F, 


* * Merfeburg, im Dezember 1819. 


(an B * ie ae Berl ie ucanhlun 
€ u der Neuen ertin en uchhan 
Petri: Blap Nr. 4, zu baden) * 


W. Ramlers 
turzseda decn Mpthefogie, 
oder 
Lehre Pon den fabelbaften 


Göttern, „Palbgörtern und Helden 
es Altertyume. 





(Sämtliche anaticlate Bücher find durch die Maurerfch dung im Berlin a. 
EUREN BT Sen na 


durch die Graͤf 


140 


wei Theilen, mebit einem A ‚die 
a Alcaorie was "ein ————— Per } 
Mit 14 Kupfern. Vierte verbefferte Auflage. 
8. Berlin, Maure u a AbeaRintg 
Preis ı Tor. 
Diefe Motbologie — Per im 
lab * allen — Sie gr > 
icon geſchrieben, daß —R an 
ieſt. Ibres anacnebmen 84 


digfrit wegen hat fie auch fat wur un de — 
Eingang gefunden. — Der uriprünnlid wo 
(37 Bogen Tert und 14 Kupfertafeln aler 


4 Gr.), welcher auch icht noch, da Alles, Sapier mb 
Drud, bedeutend tbeurer ift; beibehalten wird, id n 
unbeachtet zu laſſen; ja, wenn Schulen ı2 und 

rere Exemplare von uns, der Maurerfchen Bu 

lung, unmittelbar beziehen, fo follen fie das le 
für 20 Gr. preuf. Cour: befanmen; ‚diefen Vortheil 


fann ihnen aber feine andere Handlung gewähren. 

der Gröferfhen Buchhandl u Jena 
—ñ— 34 3 Fr Buchbanbiungen a er 
Sehnfucht und eine Reife an das Ende der 
Welt. Eine Arabesfe von Yac, Fr. Fries, 
Preis ia Gr. Saͤchh. 


nat ar 


So eben iſt die ate verbeilerte Auflage 
gemeinem Beifall Derriıa Werks > 
[3 N En ’ 


* 
pottgubte "Anmeifung 
Winter: * ip 


;nfrumen te © rc ia 
nicht nur Aecker, Gaͤrt Waldun 
u. ſ. w fondern auch 
zu berechmen ; 











und bere 
Höhen, aus cien um sur, 
i wößn| . al > Er 
m Gebr ns RT 
für Ocfonomen, — und . 
venigen; welche t eine arten 


Kr 4 en 
EIRLANE . 


{ x 
4 — 
So eben if 8 rei sin 
erichienen umd h Ark, Buchdand ah 3 en zu zn 
Die Spanifche —— der 







4 
— 
Die proviſoriſche Coufrurion 
der Vereinigten Provinzen von Suͤdam fa; 
Hekaupen überfiht und mit binorifch >, Natiflife 


Preis ı Thlr. 12 Or. (2 


Bemerfen 





Beilage zum zöften Blatte des Gefellfhafters. 


An den Hera usgeber. 


Fre Schreiben und die Einlage (Bemerker Ne, 3), welche 
mile Ihren Bilefwechſel mit Deren Probit Taube, über mel- 
nen Bericht von „Würzburg” aus, mittheitt, babe ich bier 
empfangen, wo ich mic eben aufbalte, in einigen Wochen aber 
nah Würzburg zurii zu fehren gedenke. Ich werde, mad Ihr 
rem Willen und meinem eigenen Trieb, Über das famdfe „Blau: 
bensbefenntntß" alle möglichen Erkuntigungen einziehen und Ms 
Ted, was ich erfahre, Ihmen fogleih melden. Borläufig zeige Ih 
Ihnen an: daß Id das gedrudte Eremplar von einem RNeifenden 
Befommen habe, ber ed In Rotenburg (Iwiſchen Würzburg und 


Nuosburg) gefauft hat, und ic werde damit weiter macipliren. 


Uebrigens find bier umd in ber Gegend Diele mit der Eriiteng 
diefed Glaudensbefenntniſſes (ald Druchkſchrift) befannt; natürlich 
aber werden Layen nit dazu gerufen, tern es Jemand abiegt, 
und gern glaube Ich: daß es wiellelht nur won Tefuiten oder 
einem andern kathollſchen Orden gebraucht mird. Das verändert 
aber in meiner Anfiht Darüber nichts, und melde freventlide 
Behauptungen über erhellte Religion, Nufflärung und Fortſchrel⸗ 
ten Überhaupt gemacht werden, das kann mon in der „Zander 
huter Piteratur : Zeitung“ und in zahlreichen Schriften, die man 
geflifentlich verbreitet, leſen. Balern Hit der Punkt, von meldem 
aus die Hierarchle fih in Deutſchland wieder feit zu ſetzen ges 
denft; Herr Taube ſcheint davon nicht umterrichtet oder nicht 
daran zu glauben; auf jeden Fall macht es ihm aber Ehre, daß 
er zroelfelt und mit Eifer ſich dagegen äußert. 
Frankfurt am Mayı, den 19. Februar 1820. T. 


An den Herausgeber. 


In Bezug auf Ihren Im „Bemerker“ Mr. 3. abgedruckten 
Brlefwechſel mit Hrn. Taube glaube Ih Ihnen einen Dienſt zu 
ertelfen, menn ich Gie daran erinnere: daf ſchen vor Fahr und 
Tag ein Auffag Über Bleſter's Uebertritt zur katholiſchen Kircht 
in einem Jontnale (ich denfe, es waren Voß „Zeiten“ oder die 
„elegante Zeitung‘ *) abgedrudt war, worin ebenfalls ein von 
Bieter abgelegtes Glaubensbekenntniß befindiih iſt, bei deſſen 
Lefung mir die Daare zu Berge ftanden. — Ib halte es für 
verbienftiih, die Sache recht umftändiib zur Sprade zu bringen, 
damit entweder eine Lüge als ſolche widerlegt oder eine grüß« 
tiche Wahrheit vor den Rlchterſtuhl aller proteftantifchen Höfe 
Europa’d gejogen werde. 98. 

‚*) Dem Herrn Einfender danfend, bitte id Jeden, ber mie 
die Zeltſchrift, worin dad hier erwähnte Glaubendbefenntniß abs 
gedrudt iſt, genau angeben fann, «s gefällig zu thun. D. 9. 


Dresden. Bel meiner Abreife von hler will ich ven Neb 
fenden, melde in bem fhönen Dresden verweilen wollen, bie 
reifebrilderfihe Warnung binterfafen: ja nicht etwa um Die 
Neujahrszelt dort ein zu fpreben — denn, ob aud die Hüds 
wlinſchenden um jene Zeit Überall, troß des gefrornen Erdboden, 
wie Pilze hervor ſchoſſen, ſolche Wolken von Bratulanten, als in 
Duden, filegen wohl mirgenbd herum. Wenn fich felbige nur 


— 


mit guten Wünſchen entladeten, bei welchen es mit einem freund: 
figen Niden — tie gegen den Slingelbeutel, wenn man ihm 
nichts fpenden fanm oder will — abgethan märe, fo möcht” es 
Immer feyn; allein diefe Chöre von 3—4 Schulen, biefe Kihter 
von ra—r4 Klrchen, diefe Bettel«, Zeitungs, Wochenzettel«, 
Anzeiger: und Journal» Träger, diefe Gtadtpfeifer und Thlürmer, 
Diefe Amts + umd Nathöbeten, diefe Tag + und Nacht-, dleſe Dofr 
md Amts, und Rath, und Kanfel- nnd Theater» und Schloß⸗ 
thurm » Feuerwochter, diefe Echorniteinfeger » und Bettelrogte, 
diefe Lampenpuger und Todtengräber, diefe fliegenden Kapellen 
und tie die Guthergigen tweiter heißen, welche fleinirems 
den Menſchen eine glückſiche Zukunft münden, tollen natürlich 
Meder etwas Senicktes, noch Eures gegen Gutes gewilnſcht, fon 
dern ihre guten Wilnfhe gut verfilbert haben. Nimmt man num 
noch dazu: daß mehrere jener Gratulanten in duplo fommen, 
well aud das unfruchtbarfte Jahr an Betrügern noch ftuchtbar 
it, Die unter irgend einer der genannten Firmen und Masken 
den eigentlich privilegitten Bratulanten den Nang ab zu laufen 
fügen, fo fann man wohl glauben: daß — ſe um bie Zeit ber 
Neujahrdwende — Kitngeljüge, Geldbeutel und milde Hände nit 
in Kude fommen. Doch wer möchte wohl harthetzig genug feyn, 
ein Feines Glimmchen jährlich dieſen guten Leuten nicht zu 
epfern, die gewiß zum Theil germ mit ipren ®ratulationen zu 
Haufe blleben, wenn das Verſilbernlaſſen berfelben ſür fie mit 
pars salarii wäre! Darum, eingedenf des Sprüchleins „Beben 
it feliger als nehmen! — mollen wir bei unferer Abreife von 


"Dresden die vorhin zum Scherz autgeſprochene Warnung bier 


im Ernſt zurüc nehmen, und allen den genannten Oratus 
fanten (die betrügertien ausgenommen) vom Herzen vollnfden: 
dafi fie nie vor Thüren Fommen mögen, wo die Eityapfen « Torte 
ertönen: „Die Derrfchaft it micht zu Haufe!’ oder: „Hier wird 
nichts gegeben!" — Ich aber habe mid fo ausbeutein miäfen, 
daß ih in dem erften fünf Fahren vor der Menjahrözeit in Dress 
den die gehörige Scheu behalte. v8 


Anzeigen über anonyme Einfendungen. 


Ein Brief aus Deffau fann nur aus Verfehen an den Merandger 
ber des „Geſellſchafters“ adreffirt worden ſeyn, denn das bezeich⸗ 
nete Räthſel IN wahrſcheinlich In einer andern Zeitſchrift abgebrudt, 

Den Auffag Über ein Gefellichafts: Theater in W. und den 
Streit dariiber würd' ih auch dann nicht aufnehmen, wenn der 
Einfender fih mir nennen mwellte, Er enthält nur Perſonlich⸗ 
felten, und da miälßte der Verfaſſer bei dem Abdruck im „Ber 
merker“ ihn mit feinem Namen verbürgen. 

Die Anfidge gegen die ‚neue Bresiauer Zeitung‘ und ges 
gen die Theater» Verwaltung zu Breslau (umtergeihmet Bw.) 
Tiegen zum Mbfordern bereit. Hätte der Merfaffer ſich auch 
nicht verheimficht, ich Tiefe le doch nicht abdruden, da Anlmoflr 
tät fi im jeder Zeile aufdrängt. 

Einen Bericht ans Leipzig, unterzeichnet — f—., will ih 
zum Druck einordnen, wenn der Einfender fib mir bekannt 
macht. Es verſteht ſich Dann von felbit, daß Fein Anderet felr 
nen Namen erfährt, Der Herausgeber. 





Bortheilhaftes Anerbieten 
für Lefegefellfchaften, Leihbibliothefen und 
Freunde einer angenehmen Unterhaltung. 


Bon mehreren Seiten aufgefordert, haben 
ir den Preis der beliebten Zeitfchrift : 


Der Geſellſchafter 
oder 


Blätter für Geift und Herz, 
herausgegeben vom Profeflor Gubiß, 
(Preis des Jahrgangs mit Kupfern und 
Beilagen 8 Thlr.) 
in den drei Jahrgängen 1817, 1818 und 1819 
von 24 Thlr. auf 10 Thlr. herab gefegt, um 
es Jedem (fo weit die Eremplare reichen) leicht 
möglich zu machen, das Ganze complett zu er⸗ 
halten. — Es befinden fich in diefen drei Jahrs 

gängen allein über 

ı80 Erzählungen 

orößtentheils der beliebteften Schrift 
ftelfer, die Menge anderer treflicher Yuffäge, 
Satyren, Gedichte, Anekdoten u. f. w. unge: 
rechnet. — Daher machen wir befonders die 
Bewohner Fleiner Städte, fo wie des Landes, 
auf diefe drei Jahrgänge aufmerffam; fie koͤn⸗ 
nen fich für diefen höchft billigen Preis eine 
fehr angenehme und unterhaltende Leftüre vers 
fehaffen. — Der Jahrgang für ı820 wird res 
gelmäßig fortgefeßt und Foftet 8 Thlr. jährlich, 
wofür er durch alle Poſtaͤmter und Buchhand⸗ 
lungen zu befommen ift. 

- Berlin. Manrerfhe Buhhandlung. 

Poftftraße Nr. 29. 


Neue Verlags: BdBüher 
von 
Ernft Heinrich Georg Chriſtiani, 
in Berlin, 
Schloßplat und Breiteftraßen.Ede Ne. r. 


Couard, C. L., drei Predigten bei außerordentlichen 
Gelegenheiten gebalten. Geheftet 10 Gr. 
Dittmar, Prof., die Zonalwitterung von Europa. 8. 


10 r. 
— — allgemeine Witterungsfarte von Europa, nebſt 
Text. 4- ı0 Gr. 





att der Ankuͤnd 


— — EP, ENG 
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Dittmar, Brof., die bevorftehende Winterritterung vom 
ısten November ı8ı9 an bis den ısten Mär; 1820. 
‚Gebeftet f ı0 Gr. 

Förder, Dr. Fr., Einleitung in die allgemeine Erd= 


kunde, mit einer Dorichule der Feldfunde. Nebſt ız 
Bildern und einer Fluß⸗ und Gebirgsfarte von Eu— 
ropa. gr. 4. (Steindrud') ste Auflage. 2 Thlr. 


Frambach, C. H., Hamburger Preis- Courant mir 
seinen Usancen, als Rabatt, Thara, Gutgewicht, 
Courtage, nebst Stadter Zoll, in 4to geheftet. 

Gr 


Der Hübnerhof, oder die öfonomifche — des 
Federviehes, durch ſeine Erziehung, Wartung und 
ege, in allen Krankheiten. 178 Seiten. Mit einem 
dupfer. Gebeftet ı2 Sr. 
Spaniens Staats-Berfafiung durch die Cortes, aus der 
Urſchrift uͤbertragen von Friedrih von Grunenthal 
und Karl Guſtav Dengel. Geheftet 14 Gr. 
Stengel, Dr. G. A., Verſuch einer Geſchichte der Krier 
gesverfafung Deutichlande, vorzuͤglich im Mittel- 
alter. gr.B. , ı Thlr. 12 @r. 
Ziegler, J. F. über Gewerbefreifeit und deren Fel⸗ 
gen. Mit befonderer Rüdfict auf den preufiichen 
Staat. gr. 8. ı r. 
Wagner, J. B., Beiträge zur Kenn amd Behande 
fung der Wolle und Echafe, in Hinfiht auf Wolle. 
Nebii einem Verzeichniß mehrerer a er B 

ı rt. 12 e 

Loeben, Dito Heiner. Graf von, Nitterebr” und Minnes 
dienft. Alte romantifche Geſchichten. 8. ı Thlr. 6 Gr. 
Galderon de la Barca, Den Pedro, die Bermwideluns 
gen des Zufall, Kufifpiel in 5 Abtbeilungen. Heber- 
eht von C. F. G. Otto von der Malsburg. 8. Ges 
yne ı8 Gr. 
Mährchen und Erzählungen für Kindbeit und Tugend. 
Herausgegeben von RK. F. Lehr, mit fchonen illumi- 
nirten Kupfern. Gebunden ı Thlr. ı2 Gr. 
Coup d’Oeil Geognostique sur le nord de l’Europe 
en general de particulierement de la Russie par 
le mte de Razoumowsky, seconde Edition 

« fort augmentee. Broch, ı6 Gr. 


An der Maurerfhen Buchhandlung in Berlin 
It erichienen und zu haben: 
Der 


deutfche Obſt- und Fruchtgaͤrtner, 
oder 
ynweifundg, 
wie man Obſtbaͤume aus dem Kern erziehen und fie in 
der Folge warten fol, 

aus vwieljäpriger praktifcher Erfahrung mitgetbeilt. 
Nebſt Anmweifung zur vortbeilbaftelen Unlegung von 
Gilashäufern und zur Treiberei von Baum«- und ans 
dern Fruchtgermächien, wie auch einige Bemerkungen 


ber gg. der Rauven und anderer Inſelten, 
und von Aubereitung des Düngers und Anlegung 
von Mikbeeten. 


Don 
4m. Manteuffel, 
Kunftgärtner in Berlin. 
Mit 5 KRupfern. Preis 25 Gr. Cour. 

he jeden Gartenfreund wird diefes Wert von nicht 
unbedeutendem Nuben feyn, und es wird ibm im allen 
Fällen bei .Erzichung und Wartung ber Obſtbaͤume ein 
treuer Mathgeber bleiben. 


Bücher: Anzeige 
In umferm Verlage iſt fertig geworden und dur 

alle Buchhandlungen Fr defommen: * 

») Böllnig, &. & von, militaiciiche Reitſchule, oder 
praftifche Anweiſung alles defien, mas ein Unter⸗ 
offigier der Kavallerie willen muß, um junge Soldas 
ten nad) richtigen Grundfägen anzumweifen und felbft 
Remonten reiten und reiten zu lehren, gr. B. broch. 
»2 Gr. 

Da die 
necker umd Anderer wegen 
in Aller Händen fegn können, fo iſt es gewiß ein vers 
dierrfliches Unternehmen des Herrn Berfaſſers, die 

Grundfäbe der bier tn Mede ſtebenden Kunft in diefen 

wenigen Bogen auch denen, deren Bermögensumfände 

die Anfchafung theurer Werke nicht geflatten, in die 

Hände zu hiefern. Man findet fie bier gemeinverftänd« 

ih und durd; eigne Erfahrung und Ausübung geldu- 

tert vorgetragen, mobei zugleich auf bie Kenntnih des 

Bierbehufs, deſſen Befehlag und die diätetifche Behand« 

lung der Pferde bingeräbrt iſt. 

2) Böllnig, G. 2. von, das fehlerhafte Pferd, oder 
Darfellung aller am einem Pferde fichtbaren Mängel 
und Gebrechen, nebit furger Befchreibung und Hei« 
lung derfelben. Mit » Kupfer. ar. 8. br. 8 Br. 

Dies fehr furz gefaßte und doch über alle moͤgli⸗ 
den, auch den Augen leicht entgebenden Fehler der 

Bierde, Belehrung eriheilende Büchelchen, iR gewiß 

allen denen, melche fich, ohne eigentlich Kenner zu feon, 

Bierde haften, millfommen und nuͤhlich, um tbeile ent- 

fiebende Krankheiten früb ja zu bemerten und ibmen 


Werke eines Hünersdorf, Andrei, von Ten« 
ihrer böheren Preife nicht 


mit geringer Mübe abbelfen zu fönnen, tbeils bei dem 

Anfaufe der Pferde vor Betrug ſich zu hüten. — Das 

— — fieDt alle Krankheiten dem Auge ſehr erfenn- 

ar vor. 

3) Niemann, J. F./ Taſchenbuch für Hansthier« 
Herzte und Defonomen. 2 Thle. Neue Yutgabe. Mit 
Kupfern. 8. br. ı Thlr. 8 Gr. 

4) Tabelle: Anzeige ber Rettungsmittel in allen Ars 
ten von Scheintod oder Zufällen, welche mit großer 
und fchmel eintretender Kebensgefahr verbunden find. 


Fol. 4 Or. 

5) Röver, F. Taſchenbuch für Hausvdter und Hause 
mütter. Entbaltend eine ausgefuhte Sammlung ers 

probter Mathichläge und Mittel zur eigenen Bera- 

thung und Selbſthuͤlfe. Mit » Kupfer. gr. 8. broch. 

1 Eplr. 8 Gr. 


Ge emvfich!t fich Dies — burch bie man⸗ 
nigfaltigſten bewährten —— nn mittel für 
Alle, welche, in der Befunppeitioniege , beiomdere two 
fhlennige Hilfe nötbig in, in der Hansbaltung, Gars 
ten» und Aderwirtbfchaft Math und Hulte uhen, und 
enthält viele wenig Oder gar noch mit betannte Ans 
— 666r woichtige Bortheite zu Veridhafen, 
a In **8 Durch andere Äbnlihe Anmellungen 

on rühml: ante Name Bes Fyeren Berkafers vi 

Geannuate dr gegenwärtigen N 
- Bogler’g Buch- 

mehr und Kunkbandiun 


(Dbige Bücher find auch Er atberfht 


Mufifbandiun 
fen un in Berlin In der R 
bandlung zu haben.) n Bude 
Bei A. H. Röchin und ima 
find zu haben: a — Su chbandlungen 
Bilder aus bem inneren g 
Bon dem Verfaſſer von „Wabl und 5 eben. 
= = Bänke u. 5 Tr. brunga.“⸗ 
e bis jest erſchlenenen Beurtbeil 
dieſes Werft fo Dortheilbaft, daß es Feiner ach And für 
pfehlung bedarf. Em. 
Auch ift Dafeln erihienen: R 
Wa {und Fu 
5 5 Bände. 4 Tblr. 


er Hi» 
. 9 £ in "Sat: und 
urer fie rebatte 


ev unmg, 


t gun. 
ellg. 
fte, 
Mmtlich, unp 
N, Diefeg 
tſche Lie⸗ 


Den Herren Buchhaͤndlern und Buchdruckern. 

Auf Dner_ folgenden Seite finden fich wieder 
(wie im „Blatt der Ankündigungen” Mr, I 
1817 und Nr. II. 1818) die Abdrücke von 
Vignerten C eye von mir, theild von meinen 
Schülern >, welde in guten Derau: Abgüffen 
für die beigefedten reife zu haben find. Jh 
fieß fie auf Der gewöhnlichen Buchdrucker⸗Preffe 
(in der ©- Haynſchen Offizin) abdrucken, das 


mit Jeder 
druͤcke in 


Kur zuweilen Abdrüde von Sachen 
das Sortiment eben vermehrt if. Bet 
Aue Briefe erwarte ich poftfrei. 

5. ©. Gubiß, Profeſſor. 


2. 2 Telr, 12 ®r. ‘ 2. a Tflr ra ®r, 5. r Tble 12 Br. 
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Bemerfer, 





Beilage zum zıften Dlatte bes Sefeltifchafters. 


Ihres gefunden Befllpts , wieder Die — 


Lehzte Erklaͤrung über die Rezenſion von 
Muͤllner's „hYngurd“ im „Hermes“, mit 
Bezug auf den „Geſellſchafter“ Bl. 31. 


Ylerbings int hm „Ikterarifpen ohenblatt‘"' (Nr. 1) „ohne 
ein ymelfeinded Belroörthen" behauptet worden: jene Nejenflon 
fey vom verborbenen Dieter Wege abgefaßt. Diefe Behaups 
fung dit aber eine biege Dermuthung, wie die frühere: dai Dr. 
Profeffar Elodius deren Derfofer feg. Uebtigens Fomme midtd 
darauf ar, von kvem Die Nepenfion berrüßre, fondern nur: ob fie 
gut (ey. Non It aber gegen dleſelbe Im Banzen umd Weſent⸗ 
Ben (denn die Schaut und das Küffen in Thränen find 
ja bieß unbedeutende Nebenſachen) nicht dad Mindeite einge: 
Toendet worden. Alſo darf ich wohl annehmen: daß man deren 
Site tm Barnpen und Weſentlichen allgemein anerfannt habe, 
Darım werd' Ib auf von mum am Über diefen Segenſtand Fein 
Abort melter verlieren, weder bejabend nech verneinend, tmeber 
in Profa nor Im Verſen. Alle Fehde muß dech ein Ende haben, 
font rolrd fie Tangtweilig, und ich habe zu viel Achtung gegen 
dad Publikum, als daf ich es Tänger mit biefer ſchon zu viel 

Angelegenheit behelligen follte. 
Zeipilg. Krug. 


Anfichten der Franzoſen über Herm Hof⸗ 
rath Müllner. 


Der Hr. Hoftath Dr. Miltiner will augenfheinlich die Leſe ⸗ 
Melt ſtets mit ſich beichäftigen. Er thut Died durch zahllofe, In 
jegliche Geſtalt und Form verhüfte Notizen vom und über ih, 
In Zeitſchriften, die feinen Quterjügen dienudar find, entrmeder 
Megen der Furt, von welcher die Nedaftoren noch nicht ganz 
108 fommen Finnen, oder Im dem ehrenrlßrigen Glauben, daß 
die Leſet am liebiten fi mit feinen Mallcen unterhalten lafen. 
Darum it es wohl nit unrecht, dem Bilde, dat er mit faurer 
Mite von Ab geben mödhte, andere Urtheile, weiche ee welsilh 
mar dann verführt, weun fie fhmmeicheihaft find, entgegen zu hal 
ten. — Ge möge denn bier die Mitthellung deffen Kehen, mas 
die „Revue eucyclopedique” (Fortfegung vom Millins fange mit 
Adtung beitandenem „Magasin encyclopedique” ) In ihrem neu⸗ 
eften Seite Über Hrn, MUuners „Yugurd‘ jagt. Es beißt da: 

„Nichte bereit mehr den Derfall der dramatlihen Kun 
in Deutigland, als die Begier, mit der Millnet's Srilde find 
aufgenommen worden.” (Muh Pngned?!) „Mergeblich haben 
die befferen Keitiker dargethan: mas diefe Dirbtungen Behlerhafr 
ted und Wbgeihmadtes (absurde) haben. Dert Müllner bleibe 
dabel: daß er der Ilederberiteller des deutſchen Theaters ſey, 
und feine ungezähmten Bemunderer glauben Schlller und Soethe 
viel Ehre zu begeigen, mer fie blefeiben nicht zu tler unter dieſen, 
von ihnen fogenannten zmeiten Shakfpeare stellen Einem fo 
fäcperlicgen Mißgrif wird die Zeit boffentlich bald ihr Net wie ⸗ 
derſahren und mad einem kutzen Traum bie Deutſchen, vermöge 


” 


Vortreiigfeit 


Ueberlegenheit ihrer großen Mufter 
m. pin u PAnden faffe 


unfere Pefer nihE mir n 

„Ongur" ermiden, dlefem wunderlihen ve 
merfort ed anfiebt, vole der Verfagfer fig abauäle dem man im« 
nah ju ahmen, and tie fo gan; Lanvermögend —* = 
men Genius zw erreichen. Begebenpeiren one * 
keit, derwirrtet lam, überttlede rae md Garrunge, MBahrigeintich« 
Somit und 2eretratten Im Sept; Dies it, ae ee 
er gefheldteften ¶deutſchen er, bes 
dults.” (©. 337.) wr ER 


Lüde. Auch ber diefe Stadt, Im der ayan den 
fHafter” ger Ttegk, wiu ſch zumellen Einiges gagen, ri 
danit au: Das WMuthören umierd Thearerd zur meiden, IB. 
ein Greid nacy und nad ale feine Kräfte und Fäpigfehren Fe 
for, wie unfer heater das Bermögen: zw bektugnigen, ju eig. er 
oder gu unterBatten, umd mit Mefem feine Befferen Sauger 
io fegt «4 miche Am Dermunderumg, wenn et Dis eimmay Ter, 
Beige gefiudert wolrd; und In folgen Stunt üd erraſte 44 a6 
daf unfer Stadt. Theater nun aud für Jedermann tod m cr; 
In mehrerem Mollen germ gefefene Ssaufpleler, gr Dinge Der 
Direfteur, perfrschte In der legten Zeit Alles, ag u as 
ten doupg umd Pfiften erdentiih iM, ja er dracht⸗ fegar 55* 
auf die Büpese, zum einigen Left zu measen, mp eine a 
Schaufpieterkrurnerm mußte geflht aufs uMd abpeigen fernen. et 
aug mir der wierfüßigen Tpierem ſtond das Ganje guf Reid 
ten Füßen. Die goftipleiende Koyinante 308 mohl ein Paar —— 
aber bapp Harfe dee Menge degrifen: daß auferhaib dei 
Theaters begfere Tiere umfont ju ſehen waren. — Am 5. Müry 
endiih mar ef, OEM Ih might irre, da filndigte Hr. Dinge „Hedr 
wig bie Banbirenbrait” an amd einem Neben Gchaufpleler vom 
„Berliner of” ei umd wirtuch fieß fi das gurmlichige 
Lüseter puntifinm, ABS fhon ofe geräufht, mesmalt anfüßs 
un; ec gap «ln veft — Aber fen Im jrweiten Art 
mußte der Dert Sof: Schau — unter einem wahren Fu⸗ 
zore — apfretei; En war augenfheinikher, als daß biefer 
Denis neh fe Die hme betreten hatte. Ein anderer Chan, 
frieter, gerr SEumdt, der fi als Bufhauer Im Parterre befand, 
Beiaß fo gie) eEBEmiWer Dad Weited, Daß cr Bd amt In die 
Barberobe pegad: den Def» Eaufplefer feiner Ehren und Mir 
den, feihir fetret Anzuged entHleidere, und fortipielte. Die Bes 
dur a ober dem font fo nachſichtigen Pubkifum autgegangen 

MD tus fardprbar fönende Dligen, Dielen, Motrern und Türmen 
er si4 p auf nur durch: Direftion heraus! Ointze heraus! 
J 34 das an fen Spielen mehr zu denfen tar. Mber 
reger reftor maren zu voll Entiegen, als daß fie füch 
* 28 erteht datten nellen fönnen, dad den Stad liber 
Rear ton vicdeidt in fe gechrted Dintig werten meilte, 
Kater napenaee „Me — nad dem Beliplel des Herem Panarctte — 
ber red fehteften endlich, wie Diefer, mitt bie eigene, aber 


— Frau, Demokf. R., auf die Blihne, mm dem erften 





Sturm elme andere Richtung zu geben. — Man hätte jedoch ber 
denken follen: das man ein ernites deutſches und Fein franzölls 
ſches Publifum vor Ab babe, welches letztere befanntiih den 
witigen Streeib Lavafette's bewunderte, belachte, ja fogar bes 
Matichte und das Corpus deliceti dabei vergaß. Mier ging es 
anderd; Demoif. N. mußte abtreten und es gab wieder eine 
Pauſe auf der Bühne, aber mwahrlih nicht im Parterre. Das 
„Direktion heraus!’ vermiſcht mit mufifaltiher Begleitung, hörte 
nicht auf, und endlich erſchlen — der Here Direftor? — Mein! 
der Schaufpleler Here M.; er räusperte fib und ſagte: Man 
babe in der Stolfchenzeit (es war uber eine halbe Stunde ver 
fleſſen) nad dem Herrm Direktor geihidt (muß der nicht wähs 
rend der Aufführung im Theater feyn?); der fen aber, befonders 
da die Dunkelhelt des Abends ihm verſchlelere, im Weſlchbilde 
ded ganzen Lübecks nicht zu finden. Que faire? MBollte man 
fein Geld nicht ganz umſenſt aufgegeben haben, fo mufite man 
ih Herrn ME Vorſchlag: ein anderes Erllt zu geben, gefallen 
laſſen; aber die war der Todeetoß flir das hiefige Theater, das 
num zu volllgem Stillſtande gefommen iſt. Rp. 


Bemerfung. 


Leipzig. Die „Leipziger Jama“, melde der Briefiteller 
(„Beiellihofter"' Di. 58. S. 172) perfifiier, it im ihrer Art 
ein sche milglichet Volksblatt, das von dem hiefigen Beitungfchretr 
ber, Drn, Gretſchel, einem fehr braven Mann — Der font Dans 
cherlel unter dem Namen „Johannes Eremira'' zur „Zeitung file 
die eleg. belt’ Tleferte — zuſammen getragen wird und mehl 
eine beſſere Beachtung verdient als jene an ermähnter Btelle. €. 


WB aırnung. 


Es find zu Ende des vorigen Jahres, Im Verlage dis Deren 
®. Baſſe in Quedftndurg, ziel Romane erfgienen („Kunſtler⸗ 


1820. 










Ir 
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Literariſche Anzeige. 


Vortheilhaftes Anerbieten 
für Leſegeſellſchaften,“ Leihbibliotheken und 
Freunde einer angenehmen Unterhaltung. 
Don mehreren Seiten aufgefordert, haben 
wir den Preis der beliebten Zeitfchrift : 
Der Öefellfdafter 
oder 
Blätter für Geift und Herz, 
herausgegeben vom Profeſſor Gubig, 
(Preis des Jahrgangs mit Kupfern und 
Beilagen 8 Thlr.) 
in den drei Jahrgängen 1817, 1818 und 1819 
von 24 Thlr, auf 10 Thlr. herab gefegt, um 
ed Jedem (fo weit die Eremplare reichen) leicht 
möglich zu machen, das Ganze complett zu ers 
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fahrt‘ a Bündchen, und „Nino oder die Taäuſchung der Liebe), 
auf denen ald Verfaſſer Ernft Schulze genannt wird 

Da fi nun Mande dur diefe NamenAngabe möchten pers 
felten laſſen, gedachte Romane In der Voramffefung zu Fanfem, 
es fey diefer Ernit Schwlge der Werfaffer" der „ 
Kofe” und „Lächte'“, fo ſehen ſich Die lintergeineten, veranlaft, 
iur Beantwortung ergangener Anfragen und jur Verhütung vom 
Irrungen, am zu geigen: dag von Ernft Schulze, dem Dich⸗ 
ter der „bezauberten Roſe“ umd der „äckfle”, fo tie der im 
Verlage des zweiten Untergeichneten erfdlenenen ſammt lich eu 
poetiſchen Schriften in vier Bänden‘ außer den in Diefen vier 
Banden enthaltenen poetiſchen Schriften, nichts weiter 
oder verfaßt worden; er alſo aud nicht Werfaffer der gedachten 
Romane, vielmeht zu vermuthen lit: es ſey der angebliche Name 
Eruſt Schalze nur zur Anlockung von Käufern bei jenen Mor 
manen gebtaucht. Gollten wir und lu dieſer Annahme ierem, 
fo wird der DVerfaffer der Nomane fih Wohl weiter erfläten und 
näber fegitimiren. i | 

Die poetliben Schriften Ernft Shufze’s, in Bandert 
Foften zufammen 8 The. (74 DH. 24 —*r Einjein a daraus 
abgedruft: x) Eärtiie, = Bände, 4 The. (7 IH. ra Er.) 2) 
Die bezauberte Roſe, Ste Muflage, Fl. 8. #836. (Mr. x.) che 
Kupfer x The. (1 HM. 48 Mr) (Mr. 2.) Mit den erfien 6 
Kupfern x Thlt. 8 St. (a M. 24 Kr) (Me. 5.) Miet 7 neuen 
Kupfern auf fram Echrelbpapier a Thlr. (5 FI. 56 Kr.) (Nr. 4.) 
Auf Wellnpapier 2 Thfe. 1a ®r. (4 9. 50 fr.) (Mr. 5.) Aug 
Median PVelinpapter mit Kurſern vor der Schrift 5 Tr. (5. 
24 Kr.) 3) Pinde, em griedifce Mähren, 2 Thtr, (r 
48 * 4) en Gedichte, x The. 12 Br. (a 91. 4a fr.); 
und find dieſe Schriften und Nusgaben in deutſchen Buche 
handlungen zu erhalten. M un; 


Celle, deu 1. Febr. 1820, 
Selppig, Im Febr. 1820, 


Dürgermeifter Schulze 
Brodpant. 


i No. VI. 
Blatt der Anfundigungen. 


halten. — Es befinden fich in diefen drei Jahr— 
gängen allein über 
ı80 Erzählungen 

srößtentheils der beliebteften Schrifte 
fteller, die Menge anderer treflicher Auffäge, 
Satyren, Gedichte, Anekdoten u. f. w. unge— 
rechnet. — Daher machen wir befonders die 
Dewohner Fleiner Städte, fo wie des Landes, 
auf diefe drei Jahrgänge aufmerkſam; fie koͤn— 
nen fich für diefen höchft billigen Preis eine 
fehr angenehme und unterhaltende Leftüre ver— 
fchaffen. — Der Jahrgang für ı820 wird res 
gelmaͤßig fortgefest und Eofter 8 Thir. jährlich, 
wofür er durch alle Voftämter und Buchhand— 
lungen zu befommen: ift. 


Berlin. Maurerfhe Buchhandlung. 
Poftfirafe Nr. 29. 


In allen Buchhandlungen If zu haben: 

Karl von Dalberg (ehemaliger Großherzog 
von Franffure) Betrachtungen über das 
Univerfum. Gte Aufl. 8. Mannheim, bei 


Tobias Löffler. 
Preis ı2 Or. 

Die oft wiederholten Auflagen dieſes erſten und 
wohl vorzäglichien Werkes des geiftreichen Herrn Ver⸗ 
faffers, welches ſcharfſinnige Ideen uber die Welt, 
Gott, Religion und den Menfchen enthält, fores 
chen zu viel dafür, als daß es zu feiner Empfehlung 
mehr wie der bloßen Anzeige bedürfe, und, daß biefer 
neue Abdrud von der Verlagshandlung auf geleimtem 
Bapier fauber ge und dennoc der Preis nicht er= 
böbet worden fit. 


n der Manrerfchen Buchhandlung in Berlin 
tft erfchienen und zu haben: 


Der: 
deutfhe Obſt-⸗ und Fruchtgärtner, 


: oder 
YUnweifung 
wie man Obfibdume aus dem Kern erziehen und fie in 
der Folge warten fol, 
aus vieliähriger praftifcher Erfahrung mitgetheilt. 
Nebſt Anmweifung zur vortbeilbaftefien Anlegung von 
ABlashäufern und — Treiberei von Baum⸗ und an— 
dern Fruchtgewaͤchſen, mie auch einige Bemerkungen 
über Vertilgung der Raupen und anderer Inſelten, 
und von Zubereitung des Düngers und Anlegung 
von Mifibeeten. 


Don 
A. mM. Manteunffel, 
Kunftgärtner in Berlin. 
Mit 3 Kupfern. Preis 23 Gr. Cour. 

Für jeden Gartenfreund wird dieſes Werk von nicht 
umbedeutendem Nutzen ſeyn, und cs wird ihm in allen 
Fällen bei Erziehung und Wartung der Obſibaͤume ein 
treuer Rathgeber bleiben. 


Meue Romane und Schaufpiele von 1819 
und 1820, welche als intereffante Lektüre 
empfohlen werden fönnen: 


Laun, Fr., der Traum von 4 Wochen und fo weiter. 
Kleinigkeiten. ı Thlr. ı6 Gr, 
ı) Die Gefpeniter- 


oro Caro, Neuelle Novellen. 
fiunde. 2) Die ſchwarze Frau im Walde. 3) Das 
Toccadiglio, Thlr. 


27 

Burdad, Dr. H., der Sohn der Natur oder der 
neue Achilles. Romantifhe Etzaͤhlung ı8 Gr. 
Launen des Schidjals, ein Roman von 9. v. Halle. 
, ı Thlr. 8 Gr. 

Albanırg, DOpiate für Kopf und Herg, in unterhalten» 
den Erzählungen. ıflır Bd. 2ı Gt. 
Deſſelben Buches ater Bd. ı Thlr 6 Br. 
Bersdorf, W. v., der Eichwald oder die Ruinen 
der Dedenburg. 2 Thle. ı Thlr. so Gr, 
Zablbas, v., Thaffiie, Herzog von Batern, Trauer- 


ſpiel in 5 Aufzügen. a Thlr. 8 Gr. 
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Cervantes im Algier; Schauſpiel v. C. Kuffner. 18 Gr. 
Frohberg, Regine, Stolz und Liebe, ein Roman. 
a Thle. 2 Thlr. 8 Gr. 
Die Kinder in den Vogefen, oder merkwürdige Schic 
fale eines alten Elſaſſers während den Schredienszeis 
ten Franfreiche. 8: 2 Thle. broch 20 Gr. 
Wyaſt, Tragödie in 4 Aufjügen von Heinrich König. 
8. broch. ı2 Or, 


€. 9. 5. Hartmann in Beipzig. 


Kirh, 3. Ph., die legten Worte des fler- 
benden Jeſus in fieben Faftenpredigten. 8. 


Mannheim, bei Tobias Löffler. 
Preid ı2 Br. 

Es kann nicht anders als eine erfreuliche Erfchei- 
nung feon, von dem allgemein verehrten umd durch 
feine früheren treflichen Predigten und andere Melie 
gionsfchriften befannten Herrn Verfaſſer etwas Neues 
- erhalten, um fo mehr, va derfelbe fich bemühte, au 
n diejen Vorträgen in einer fräftigen, warmen un 
efüblvollen Sprace IR jeigen: wie febr es ihm am 
erzen liegt, feine Zubörer durch Erweckung eines rein 
—— Sinnes und Beförderung vernünftiger Mes 
ligions.Grundfäge dem Zicke, wornach wir Alle fireben, 
naher zu bringen. . 


in nothwendiges r 

des 8 eben —— — ⸗ 

J Dervollfommene . 
Hauspalter und Kaufmann, 
oder 
er Halo, a «, Mabatt-, Muͤ 
Maaf- und iereichts- abellen, ur 
vermittcht welcher man " 


‚auf eine leihte Art 

3) dem Preis icder Menge von Dingen umd für jchen 
Werth derfeiben; 

2) den Cubik· Inbalt des Holses in behanenen Bäumen; 

5) die Jutereſſen jeder Summe vom Capital von a big 6 
pro Gent, für Fahre, Donate und Tage; 

2 den Rabatt a 4% und 8? Monat; 

5) die Arten und den Werth der mancherlei Münzen, 
zu finden im Stande if, nebft den 
Quadrat» und Cubif-Zablen der Wurzeln 
von ı bis 1000, 
und der Reislution aller Arten von Brüchen eines 
Thlr. u. d. gl. 


vom 
Brofeffor Midhelfen. 
ate verbeſſerte Auflage. 
Preis fauber gebeftet ı Thlr, 6 Br, 

Diefes Wert follte in feiner Haushaltung fehlen, 
denn man wird täglich deſſen bedürfen , fich in demfei— 
ben Raths erholen, und dadurch nicht nur viel Zeit 
fvaren, fonderg auch durch das Vermeiden des Verrech⸗ 
nens manchem Verluſt entgeben. 








von 





Berlin. Maurerfhe Buchhandlung. 
Bei W. Engelmann in Leipzig i 
erſchieuen: n Leipzig if fo chem 


— 


Kritiſches Geſammt⸗Regiſter 
über alte 
in ben deutſchen Literatur: Zeitungen enthals 
tenen Nezenfionen, mit Andeutung ihres 
Inhalts. 
Herausgegeben 


von 
Gr. Raßmann md F. €. A. Refe 
Erfier Jahrgang (d. J. 1818). 
gr. — Fir. ı2 Gr. 

Man finder bier alle im den beutfchen Literatur 
Zeitungen und einigen Zeitfchriften während des Jahrs 
1818 beurtheilte Schriften, ſowohl die deutichen als 
die ausländifhen, mad ben wiftenfchaftlichen Fächern 
aufgeführt und das Mefultat ber Beurtbeilung kurz an⸗ 

gegeben. Das Ganze gemäbrt eine, jedem Kiterator ge⸗ 
. N hoͤchn willtommene Weberficht, und wird fich fü 
als eines der brauchbarfien und verbältniimäßig_mohls 
feilten Hulfsmittel zur Kenntniß der neueſten Litera« 
tur bewähren. 

Die Fortſetzung, das Jahr 18:9 enthaltend, wird 
bald folgen. 


So eben ijt erfchienen : 
Yrkhıv 


Teutſchen ealdwirthſchaft. 


erandsgegeben 
im Verein der hhrinsilhen Landwirthſchafts / Ger 
ſellſchaft zu Langenſalza 
vo 


n 
* Dr. $eiledbrid Pohl, 
Drbentlicher Profefor der Oekonomle und Technologie zu Peipjig- 
ı820. Januar. 

Anbalt. Blide auf das Wirtbichafts-Fabr 1819. 
— Noch einige Worte uber die bochde Benugung der 
Ritter - und Kammergüter. — Ueber das Sden des 
Grtreides. — Ueber das dichte umd dünne Sden. — 
Bemerfungen Über den Baumfrebs. — Belanntmachung 
er wichtigen landwirthfchaftlihen Erfindung. — Uns 

N. 
‘ en aus 12 Monatsheften beftchenden Jahrgang dies 
fes nuͤtzlichen Journals, welches jedem Landwirth, der 
mit dev Zeit fortfchreiten will, zu empfehlen it, fann 
man durch fämmtliche Buchhandlungen und Poſtaͤmter 
für den Preis von 4 Thlr. 12 Gr. besichen. 

Berlin und Lcipyig. 


P. Ovidii Nasonis Metamorphoses libri 
XV. Collatis Acad. Ber. cod. Ms. aliis- 
que bonis libris curavit F. H. Bothe, 
Dr. Phil Manhemii ap. T. Löfller, 

8. ı6 Gr. Schreibyap. 20 Er. Poftpap: ı Thlr. 4 Br. 


Diefer neue, wohlfeile umd doch gut ind Auge fallende 
Abdruck des vielgelefenen Gedichte wird ſich hoffentlich 


nn: 
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vor manchen andern durch innere und aͤußere Fehler⸗ 
— auszeichnen. Der bekannte Herausgeber ver- 
glich dazu, außer dem befien Ausgaben, ach die oben 
bemerkte Handfchrift, zeigte unter dem ge die wid: 
tigſten DVarianten und wabriheinlichiten Conjekturen 
an, und gab ein Anbalts-Bedicht und ein MR — 
Das Buch gehoͤrt zu der belichten Collection j Pi 
nannten Mannheimer Autoren, wird den vielen 
figern derfelben eine erfteuliche Ergän ung fenm und 
eignet fich vorzüglich zum Hand» um Edu brauch. 


Su der Maurerfhen Buchhandlung find die 
„Schriften von 5: W. Gubig“. Amel Bände, wieder 
zu befommen, nachdem die Holsichnitte dagu — der 
Tolorit⸗ und Tuſch Manier) von. neuem gebrudt find. 
Jene Bände baben auch die Titel; 

Bas mir einfielt "° 
Unterhaltung » Blätter für Denf» und Lachluſt 
und 
Thenter-Spiele 


von ; 
$ W. Gubip. 
Juhalt ded erften Bandes: Der Verſchloſſene. Die Reyenfion 


und der Ball · Anzug. Der Stein im Schayhaufe. Binth: und Wuthrede 
vom Geiſt e der Paters Abraham a Gancta Elara. Die Dragenbän: . 


Diger. Der Freiheit, Moortel. Alewith und Einge. Die Temperamente 
bei dem Beriufte der Bellebten. Das ſtumme And. Auftuf zuen Trin ⸗ 


‚fen. Der Kampf für Wahrheit. Der Plebe Deraängiihfeit. Swend und 


Edda. Narhs: Drfrer. Bofe Daunen. Der Jüngling und die Epröde. Ents 
ſchuldigung eines Trinfers Bild der Sinne. Dans Dampf. Weiblicher 
Reiz. Vortötied für gute Füriten. Fried’ und Unſchuld. is ein Stand 
weniger zahlen wollte. Sinn-Blüche, Errg pen Gh lind. Befelfchaftlied. 
An Bott. led der Riaeunerin für ein Pranfed Madchen. Früblingiied. 
Sommertted. Der reihe Bilrgermeiiter, Derbitlied. Avar. Winterlied. 
Einem icpenfliutigen Meinen Fürſten. Der Liebſtlchtige. Volloſophie. 
Bud der Stele. Kampiruf. Der Engel auf dem Schlacht felde. Ms 
Blanda über Augenſchwäche klagte. Trinfiled, Bemerkung eines alten 
Squlmeiſters. Des Künters Mdentheuer. Bel eines Mädchens Frage 
Über „mieumd mich", Die Schlacht bei Sempach. Lied dei Schmachten ⸗ 
den. Varhter Kurlod. Beruf zum Trinfen, Grabichrift eines bofen DA: 
niſters. Innere Stimme. Lieb’ und Wein. Andie Allmacht. Das Mad⸗ 
en und der Kontg. Woher das? Hpmmusan diefreibelt. Brabfchrift 
eined Selbſtmorders. DergraueThurm am Ger. An mande Jorſcher. 
BDeldem Tode einehframmen Mädchens, Au den verfammelten 

rath zu***, Derbrave Offister. Srodli Eplgramme gegen die Frauen. 
Die Gebote der Liebe — Inhalt bed zweiten Bandes: Die Prim: 
seffin, Suftiplelin 5 Aften. Gappbo, Monsdrama. Die felige Fran, Luft: 
ſplel in x Alt. Sieb‘ und Friede, Schaufpiel In x Art, 


Breis 4 Thlr. 


Regetfga 


Les quatres Ages, 
von 
Charles Pougens, 
überfeht von Friedrich Gleich, 
erfcheint bei mir in wenigen Wochen. Dies zur Ver⸗ 
meidung von Gollifionen. 
Zeipyig, im März ı8ao0. 
G. 9 Reclam. 





nd d die M I 2 und 
e B —— In Beippe u a a nn 


Bemerker. 


J 





Bellage zum 56ſten Blatte des Befelifhafters. 


Aus Hamburg. Hagen, nah von ihnen derſelben an — — 


Ya Me. 297 und 298 bed „Morgenblatts“ vom vorlgen 
Fahre befinder Mh ein Nuffag, des Freihe ren vom Thumb Über 
unier liebes Hamburg, der toenig Zriterefantet, wohl aber etwas 
Jeriges darüber ’fagt, Er ſchreidt mämtih fo: Endlich dantı 
nahmen und die Ringmanern“ (Damburg hat am Feiner ein 
sigen Gefte folge! ) „Hamburgs anf, und fomit befanden wie und 
auch im deffen eigenem diden Dunftfreiie, befen Ent 
ſtehung Die Große und Lage der Gtabt an dem bedeutenden 
Strome, fo mie die Nähe der Oſt⸗ und Nordſee, beroirkt haben 
mag; auch verbreiten die Gtethfehlen, deren man ſich hier jur 
Penerung" (des nur Im den Fabrifen, die felder! jegt zum 
Tpeif velllg eingegangen find, und nur Im ſehr wenigen 
Sänfern) „Deblent, elmen gtemiich farfen Seruch, fogar In dem 
Strafen, der mir Inded (fügt der Herr Freiherr derudigend file 
uns hinzu) nicht eben unangenehm iſt.“ — Jeder Fremde, ber 
einigermaßen andere große Städte befuchte, hat noch eingeftehen 
mügen: dad Hamburg im Ganyen eine (ehr geſunde Cage und 
nad Derkältnig reine Luft habe, und Das mag wohl eben das 
der fomimen: dab es grolihen der Oft» und Mordiee und an 
"einem breiten ſchönen Finfe Uegt, da befanntiid die Nähe bedeu⸗ 
tender Flüffe oder des Meered dazu beiträgt, die Luft rein zu er- 
haften, mie dies alle Inſeln bewelſen. Es wat vieleiht ein 
fehr trüber berbitliher Tag, da Derr ». Th. uns bie Ehre feines 
Beluches gönnte, denn Steinfohlen fann m unmegiicd Im 
den Strafen getechen haben, da der vorjährige Geptember noeh 
fo warm und ſchen war, daß nur Der das Einheizen- vertragen 
Fonnte, der am falten Fieber It; auch heizt mar Im Geptems 
ber bier fat mach mie. Es iſt vichelbt fogar zu bewundern, doß 
Hamburg eine fo reine Luft hat, ald men darin findet, indem 
die Stadt won vielen Kanälen (hier Flethen genannt) durch ⸗ 
fnitten It; fie werden aber möglihit rein gehalten umd ſtehen 
mit der Elbe unmittelbar in Verbindung, besbalb ſchaden feibit 
diefe der Atmosphäre nicht. Ich habe von jeher die reinite Luft 
eingearhmet, die nur eim zu arhmen dit, ich meine die einer Inſel 
des Drceand, and nie Die himige beſchwerlich oder bi gefunden; 
alfo iretem der Herz Freiherr Ach wehl. — Ferner wird im eben 
diefem Hufieg behaupter: „Keine anfländige Dame Fönne Ad 
am Arm eines Begleiters Abends im Jungfermiteig zeigen.‘ Was 
rolirde aus unferer armen Stadt werden (das heißt In der Mel 
nung der Musländer), wenn wit oft folgen Beſuch wie den des 
Herrn 5 Ih. hätten, der alle Frauen, Die er nmothmwendig im 
Zungfernftelg, begleitet von ihren Männern, Gatten, Brüdern, 
Freunden m. f. w. anfraf, fir Prieſterinnen der Schaamfofigfeit 
heit! So bäuftg find Diefe, Gottled! hier nit, daß fie ſich 
zu Hunderten Im Jungfernfteig verfammeln Finnten, denn fo viele 
Damen — der anftändigiten Art — faht an fhönen Abenden 
die genannte Promenade. Dieſe It vielmehr die gewohnlicht Zur 
Audt aller Derer, die nicht fo glülcklich find, ein Landhaus zu 
defigen, und man It an (denen Abenden fat Aber, feine Bes 
fannten dafelbit am zu treffen, ohme fie der Unanſtändigkelt an zu 


aeflagr 
wahr, dah auch von unantindigen ram SU werd 
wird; Diefe (Sieipen aber dann Die Yazıazı Mefer Orr pefugt 
Freunde unterfgeiden fie leicht an idren Feine eluber und ihre 


Feten; ein begleiteres, anftältdiges Frauen, Eigenrhiimfich- 


vor aller Mfdentung figer, meil fih Jeder ed RL 2* 
er⸗ 


gnügen überläßt „ im ber Kühle Des Abende ng, * 
genießen. apa, fe u 
Welfe eben fehe wrangenehmen Mengen depraner pm min ler 
unfere Damen file Mrieiterinnen der Venus bielt, uangp Wannen 7 CE 
— night ma einem ungezegtuen Mann ,,die ihrem Da fap 
deu Tabatsrasch Ams Srfiht bilefen’“, Fadem gie Diefaiden en 
Anftändiar, gebiidere Mr, u8 
ierden id daS mäe gegen Damen erlauben, Denen fie ein TER 
maßen Ahturng ſchuldig find. 


e 
him gu deupern = mode menig man nen einer Stad⸗ * 
berigten Farım, In welcht man eben hinein Hy 
vom Afer „ Pavilion fagt, it au mur halbetiam, * 
nänfig met am Jungfermiteig, und der eh⸗, ep und mn 
fümadvol eirzgerichtet, toird von antändigen Damen — * * 
zen zugielch Befwebt; der andere it freitih aut für Herren = 
dert fpiefen Die dem Freißerrm verbafiten Stmamtenger eine 
Kolle — ober, marım follten fie das au mihe? ee 
nügend über eine Stadt zu urtheilen, muß man entmeder . 
feld aniafig Fey umd alle Lofalttären Dderfeiben fennen oder 
54. wenighe fange —— aufhalten und von erfaßrnen Freue 
den “über Die — des Orts genau unterrichtet 
hr a frischtiger Durgmarfd giebt aud nur Fluchtiges und 
falten Yarbroadret. en 


fellſchafters“ (1819), 
erinfen‘ und „‚sterben’, wie reich die Sprache an 
* ag * edensatten ſey, welche dieſe Begriffe ausdrilden, 
ir Burg Lich f € a —— ———— 
Fr om, nten‘' geſprochen. Uebe 
—— 
r e “ 1816; die mer 
in der „Beitunß on, Richard Ross, a 


mie nige zut 9 
Miszelle aus Ungarn, 


eben iſt der Pia der böfen That, 
fortjeugend, Böles muß gebären. Schlller. 


Das 
Daß fit 

dere Spruc hat fi abermals bewahtt, denn die 
— 8 Srafen Stepfan von Beleſnah durch feinen eige 
nen Gap, yoelder um ar. Juni 819 Hingerihtet wurde, hat 


Motte: 


ein gang abiGeufihed Gebicht hervor gebradt,. und ich kann 
milch nit enthalten, ein Pröbchen daren mit zu thellen. — 
Der Dieter felidert zuerſt den Water, melden er ben gratis 
famen, felnen Sehn aber den unmenfhligen Grafen 
nennt, und fagt von Jerem: 
" Mur fhadem und nur morden 
Melt’ er an allen Orten. 


Nun heltathet er- ein gemeines Mädchen, die Ihm den Grafen 
Franz gebar, welchtr ſchen Im zgten Jaht bed Warerd Tedfeind 
amd der Mörder feines Jägers ward, und dann heift «6» 

Durch Urthell und durch Waffenmacht 

Ward er bald in Arreſt gebtacht. 

Olet mußt” er lange bußen 

Und achtzehn Monat ſhUeñ en. 


1820. 








—— 


—_ > 





Sntereffante Anzeige fir Zeits Beobachter. 
A Durch alle Buchhandlungen ift folgendes Merk zu 
aben: 


Die alten und neuen Spanier. 
Ein Wölter» Spiegel. 


Don 
Dr Jonatius Feßler 
Mit Kupfern und einer Charte. 
Kreis 4 Thlr. 8 Er. 

In diefen Taaen, wo eine neue Umſtaltung in Spa⸗ 
nien die Blide aller gem auf diefes Band richtet, 
iR das genannte Werk angelegentlich zu empfehlen, ins 
dem es über die Geſchichte und die Bildung bes 
nifhen Volkes in jeder Hinficht eine vollſtaͤndige An ⸗ 
ficht und über Vieles hellen Auffchluß giebt. 

Berlin. Maurerfhe Buchhandlung. 


Dietzſch, Chr. Fr., hriftliches Erbauungs⸗ 
buch in Predigten, hauptfächlih auf bie 
Paffionss und Dfterzgeit. 8. ı2 Gr. Heis 
deiberg, bei Auguft Oswald. 


Der wichtige Moment unferer chriſtlichen Religions- 
Gefchichte/ deſſen Feier wir in Ddiefer Zeit beginnen, 
verbunden mit dem Eindrüden der fidh allmäblig wie⸗ 
der belebenden Natur, wirken mehr ald jeder andere 

eitpunkt auf eine religiöfe Stimmung der Gemütber. 

in gewiller Drang will ung nach dem Höberen zieben 
und wir füblen gang befonders das Beduͤrfniß der Ers 
bauuna. Mit warmer Theilnahme bören und lefen wir 
die Abſchnitte aus der Leidens Geſchichte des Erlöfers, 
und die Betrachtungen darüber befchäftigen Geiſt und 
Herz. Wie angenehm muß es alfo für Jeden fenn, in 
einem auten u feine Iren meiter ent 
wickeln ober fid) das wiederholen ji önnen, was er in 
der Kirche gehört. Das vorliegende Erbauungsbud ers 
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Einft Fam der Wihrich, fpra um Geld 
Den Vater an. — „Mitt neben!!! 
Verſchwender bift du in der Melt, 
346 hab’ geſpart Im Leben!" 
Der Sohn fhleht nad dem Dater, trifft thu nicht; abers 
Ein zweites Zter’m und Arauen! » * 
Und aus war's mit dem Schwachen! 
Beſſſebt Einem noch ehr von dieſem unfterbilhen Werke ? — Könnte 
uns dod irgend eine Eenfur vor foldem Unfinne (higen! &g. 


Berichtigung. 

Bei der, im Zıften Di. des „Befcllihafters‘ abgedruckten 
Anſſcht Über die legte Schrift des Brafen Stotberg It Agnes als 
eine Toter deſſelben ongegeben; es iſt aber feine erfte Gattin 
pemeint. Dies zur Berichtigung, odwohl ber Jerthum von Peiner 
Bedeutung iſt hinfichtiich dee Meinen Abhandlung. ©. 


| No. VI. 
ungen. 


fuͤllt dieſen Zweck aufs vollfonmenfte, und wie dürfen 
dies um fo vertrauensvoller. ausiprechen, als die Arbei- 
ten des gechrten Hrn. Berfaffers ſchon fo vielfache An⸗ 
erfennung gefunden haben. Hier. bat er einfach, und 
gemutblich an jedes Chriſtenberz geſprochen, und jedes 
voird fich von ihm erbaut finden. Damit dies Kebem 
erleichtert fen, ift das Buch im kleineren Umfange baupts 
fählih nur für die ichige Fubrszeit verfaßt, und da- 
durch auch der geringe Preis möglich geworden. Do 
find auch noch einige Predigten - über andere Gegen⸗ 
ftände angebängt, welche in jeder Zeit großes Inte 
reffe gewäbren. 


Den Herren Buchhändiern und Buchdruckern. 


Auf der folgenden Seite finden fich wieder 
(wie im,,‚ Blatt d, Anfündigungen‘ Nr. I. 1817, 
Mr. II. 18:8 u. Nr, V. 1819) die Abdruͤcke von 
Vignetten (theild von mir, tbeild von meinen 
Schülern), welche in guten Metall: Abgüäffen 
für die beigefegten Preife zu haben find. Sich 
ließ fie auf der gewöhnlichen Buchdrucker-Breffe 
(in der G. Hannfhen Dffizin) abdrucden, das 
mit Jeder fie gleich fo fehe: wie er ſich Ab: 
drüce in großer Anzahl (man darf bei jedem 
Abguß auf 20,000 rechnen) ſelbſt liefern kann. 
Daß ganze Sortiment (ans mehr ald 400 Nums 
mern beftehend) ift jest fo vollftändig, daß bei 
einer Bezeichnung der Gegenftände, für welche 
man Vignetten oder Einfaffungen (nach zu bes 
flimmenden Formaten) zu —* wuͤnſcht, ich 
ſie ſogleich ſenden kann. In dieſen Blaͤttern 
gebe ich nur zuweilen Abdruͤcke von Sachen, 
womit das Sortiment eben vermehrt ifl. — 
Aue Briefe erwarte ich poftfrei, 

5. ©. Gubitz, Profeffor. 


» Thir, 16 Gr. 





ı Thlr. 16 Gr. 





r Thir. ı2 Gr. 


28. 


r Thlr +6 Gr. 


Bei G. Hayn in Berlin it erfhhienen, und ſowohl 
bei ihm als in allen guten Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


Die Gerihesverfaffung 

und das gerichtliche Verfahren in den Königl. Breuf. 
Rhein Provinzen. Aus autbentifcher Quelle, Breis 12 Gr. 

In den Königl. Preuß. Rheinlanden heſteht gegen- 
märtig eine dreifache Gerichteverfaſſung: die wieder ein⸗ 
geführte alte preußifche, die beibebaltene deutſche und 
die beibehaltene franzoͤſiſche Gerichtsverfaffung ; in wel⸗ 
chen Bezirken, durch welche Behoͤrden und nach weldyen 
Formen die eine und die andere diejer Verfaſſungen ver= 
maltet werden, re A wir aus diefer kurzen, jedoch 
volftändigen Dorichung. Die Competenz und der In— 
ſtan zenzug diefer Gerichte wird überall nadıgewiefen. In 
Givil-Sachen befeben: Friedenegerichte, Tribungle 
eriter nflang, Handelsgerichte, Anpellationsbofe und der 
Gafiattonshor. In Eriminal-Sachen: die Aſſiſen⸗ 
oder Gefchwornen» Gerichte und, die Special» Gerichte. 
Auch fernen wir bier die merfmirdige Einrichtung des 
öffentlichen Minifteriums, das Berfabren bei Gegenſtaͤnden 
der fceimilligen Gerichtsbarkeit und das Anflitut der Ge⸗ 
richtsvollgieber fennen. Allgemeine Bemerkungen machen 
den Beſchluß dieſer intereſanten Schrift, in welcher ung 
über die rbeinifche Mechtsverfaffung eben fo gründliche 
als auverläffige Belchrungen mitgetbeilt werden. 


Ferner chen dafelbii : 
Das Whift:, Boſton⸗, Eafinos und Im⸗ 
perial: Spiel 
nach den gepräftefien Regeln und allgemein geltenden 
Gefehen sum Selbflunterricht. Abgedruckt aus Abend« 
ſteins Spielalmanadı ater verb. Ausgabe. Preis 6 Gr, 


Durch alle Buchhandlungen ift zu haben; 

Q. Horatii Flacci Opera curavit Fr. H. 
Bothe, edit, alterae emendatior 2. Vol, 
8. Manhemii, T. Löfler. 

ı0 Gr. Schreibpap. 14 Er. Boflpap. as Gr. 


Nicht minder, als die neuen Ausgaben des Salr 
Iufius und Dvids Metamorphofen ifi auch die vorfe⸗ 
bende des Horatius mit allem Fleiße und Sorgfalt von 
dem Heren Herausgeber tevidirt und bat viele Vorzüge 
vor der alten Auflage. Drud und Papier ifi gut und 
der Preis ſehr billig. 


Ewald, Zoh. Lubw., Bibelgefhichte, das 
einzig wahre Bildungsmittel zu chriftlicher 
Religiofität. Briefe an Eltern, Prediger, 
Lehrer und Lehrerinnen und die es werden 
wollen. 8. Heidelberg, bei Auguft Oswald. 

In Umſchlag gebeftet aa Gr. 


Menn e6 in unſerer Zeit allgemeiner als je gefühlt 
wird: daß die Bibel die wichtige Grundlage ver Her 
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ligion, das entfchledenfte Bedürfniß ift, fe gu befeftigen 
und zu verbreiten, fo if eg um fo intereſſanter, diefe 
Vebergeugung auch in die allgemeine Bebensanficht uͤber⸗ 
tragen und auf einen Punkt geitellt zu fehen, von dem 
aus fich die Wirkung am fiherfien bewähren, muß. Im 
Ganzen if uns fchon der Name des berühmten Herrn 
Verfaſſers fuͤr feine Anſicht Bürge, und die von ibm 
passte orm in Briefen bei feinem anziebenden S 

afür: Daß jeder Lefer es mit hobem Intereſſe aufne 
men und, nach Maaßgabe feines Bebürfniffes, mit Be- 
friedigung anwenden wird. 





In allen Buchhandlungen if zu haben: 

Sallusti, C. Crispi, Opera curavit Fr. H, 
Bothe, edit. 2. emendatior, 8 Man- 
hemii, T. Löffker, 

8 Gr. Schreibpap. zo Gr. Poſtpap. ı6 Er. 
Dieſe neue, ſchoͤne und forgfältig gedr mohl- 
feile Auflage des Salluſt fann nicht anders als eine 
angenehme Erfcheinung fenn, da fie mit Fleiß und 
—— von dem dermaligen bekannten und gelehrten 
Herrn Herausgeber beſorgt worden iſt, und fomit den 


ausgrgeichneten langidhrigen guten Ruf der beliebten 
Manheimer lateinischen Autoren noch mehr begründet. 





Anzeige eines empfehlungswerthen Werfs über 
. Marhemarif für Schulen. 

n der Maurerichen Bu dlung in e 
iſt 4* und zu — — EEE 
Elementar + Geometrie und Trigonometrie, 

zu naͤchſt für Preußens Schulen befiipmt. 
. Don 
D IT, Mm. O b m * 
Ober ·Lehrer ber Mathematit und Vhoñt am Gymnafſum zu Chor. 
Breis ı2 Gr. 

ur Emvfeblung dieſes Werfs fehen wir bier den 
Schluß —8 —* in der —ãA Biplionher für 
Deutihlandse Schul» und Unterrichtömefen” ber: 
» „Das Ganze giebt eine vortrefliche Meberficht über 
alle Gegendände er —— reine 
aus ihren Grundſaͤhen abgeleitet; wobei wir nur bim 
und mieder eine Mleine Abänterung in, der Folge der 
Eike zwweckmaͤßig finden. Mebrigens können dies 


Wert aus voller Ueberzeugung von feiner Brauchbar- 
feit empfehlen.” seugung, fi Brauchbar: 





Literarifhe Anzeige 
In einer befannten Buchhandlun eint 
ſtens eine deutſche —— DREAM 
Brera, De’ Contagi e della cura de’ 
loro effetti, 


welches zur Vermeidung unangen 
En, gemacht 2 genehmer Gollifionen hier⸗ 





Saͤmmt liche wilde Dias find dur die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Porfirafe Nr. 29, und 


burch bie Gr 


andlung In Leipzig ja befommen.) 


Bemerfer No. 8. 1820. | 





\ 
\ 
BDellage zum 66ſten Blatte des Sefeltfhafters. 
ie 5 ichi n 8 dung ſtehenden Staats „ er e 
Die öfterreichifche National» Banf. De Kae NOS —— 
Dom Mayn, den ır. Aptil 1820, nominel af, oder Am der Ifat zund ym * Bu 742 Anden) 
Ye mehr Gefelichafter zu unterhalten, d. I. 27 fe als 7 Projent. 2) er a mehr, 
Geht und Herz dar zu bieten vermögen, deito mehr And fie auch 2) ©. Allgem. ‚1820. 
berufen und Im Stande, gleichſam fpielmd zu belthren, ihrem a4 1 nn, 2 z — 87. 35, 
Angaben Glauben und Ihren Utthellen gewichtigen Einuß zu 3) ©. ebendafelbnt Mr. 77. ©. 308. 
verſchaffen. 4) ©. ebendafetunt Nr. 87. ©. 548. 
Eben daher ſcheint es nethig, auf eine, Im Bl. 47. ©. 208 5) ©. bendafeibnt Nie. 34: ©. 556. 
des „Befelihafters"" befindliche Nachricht einem prüfenden Blid 6) ©. ebendafetsnt Mir. 91. ©. 364. 
zu werfen, mell fie nech dazu einen Cotreſpoudenten jum Lrhes 7) &. ebendafetbrt die fen angefüßrten Eomra,geren 
ber bat, der fih abwechſelnd Im „Bebiere des a. und . r j 8 
Den Tempein Ihallend und Melpomenens““ umſteht, und alds i R mm im efe s 
dann verfindigt, was er Im dem eriten — ohne den Tag genau ue er ein Evigtra ” Pr ſe ſchafter * 
an ju geben, an welchem es geſchehen — bemerkt zu has Doermort.- Zm 5öften Blatte des Scce ſchafters/ ung 
Den glaubt. dem Xrtifel „Beben Kirinigielten" it ein Erlgeamm witge er 
Federmanm wird und muß gern im bad, elter unabhängigen welches — role Ach mad dem Mbdrude und durch mehrer⸗ Aeu 
National» Banf —deren mohlthätige Wirfungen auf Jahıfun: rungen und Brtefe erfuhe—in Leipjig ent Allgemein — —* 
derte hinaus berechnet find — ertheilte Lod einftimmen, mern Deutung veranfaßte, und I muß glauben: dog der ——*— 
er and mit vermögend ſeyn follte, ſolchte Lob auf die Nochtich - Einſendet woirfiich auf ein Ereigniä jleite- Unter den mir * 
tem zu begrunden, welche der Wiener Eorreipendent de „tr fommenen Briefen fit einer, welchtt ſich Über den be e 
felibafters" (om anften März d. 3.) erthelft hat. — Denn Tall meitläuftig ausiprihr, und da er ten past nen 
diefe Nachtichten fmmen weder mit dem, tvad der halb amts Manne untergetchrer und am Echlufe mir gefage 1. eten 
She „Defterreidifhe Besbaster”, map mit dem, mas bie Em. Mohigeborer von meinen Bemerkungen im Zope . 
Bank; Direftoren befannt gemadt haben, noch mit dem überein, Zeitſchrift gefegertlih einen jmedmanigen Crdrang masen, 
mas die Wiener Cours: Sertel ausfagen: rwlrden Ste zmtch fehr verbinden“ — fo gebe ih den hier Pa 
x) Der „Defterreihlfe Beodanpter" führt aus dem Bericht den Nusjug Des Shrrldeng. Der Deransgeber. 
(vom ırten Januar 1820) des Gotwerneurs der privilegirren Belpzig, den sten Nprit 1820, 
Öfterreitiihen National: Banf an: daß im Laufe des Jahres In Ierer ee, dem „Belelihafter DI. 55, 
18:9 De Zahl der Aftien-Einfagen, die den Banfı Fonds bilden, (5. pri 182 0- A I tolrd eine Beerdigung erwähnt, wobei 
fit 6i8 auf 50,821 vermehrt habe, ungeadpter bis ju Ende des der Conjul 5. fr Pe dos? nachtheitlgen Pidte erfheint. — 
Jahres 1818 mur 22,985 erfolgt feyen. *) Dier Fonnte —— * Jedermann errathen: dafı dafeihft J 
2) Am gten März 1820 erließ die peivilegirte öfterreihiihe won Dem söntol- find * — B—e Die Rede ſeh. 
National: Bank führt eine Befanntmwehung, mittelit welchet fie Em, Wodige dore — niger Freumd der Wahrheit, als | 
dem Pablifum wortlich anzeigte: „daß Die hehe Staate Verwal- dab Ele es ungtrig 8 " ſeuten, wenn ich Ihnen geitche: | 


„Ari man thue ihm unrecht. B—r hat fih d 
tung die, bis dahin noch nicht abgefegten Bank» Atien, gegen deß ih alauber Einfkcht ein bedeutende, ja HeRdes rn * un | 


Erfegung des Ratutenmäßigen Einfagerwerthes, übernommen habe; Thatigkeit und 

daß mirkin bie 100,000 Arten vollyähtig feyen ımd Feine fernere mogen erworbeit v * —— — ihn bei feinen Un⸗ | 

Aktien-Einfoge ftart finden fonme." *) ternefmungen, well su ger lie —* —— Zum Relchthum 
3) Am zzten ach 1820 (jivel Tage nad der angefüht find mum au MOB mn rg gefommen, wel· 

ten Befanntmahung und als das Eonventionds@&eib mit 250 de vieler menfben fehlen, Daß men Ar ihn errent haben, 

notirt wurde) fanden De Banke Aftien noch 680. ?) Bierauf Es Fann dbaber ni Benrtheitt — Bel Er. bioß ſtreng, folt« 

fielen fie fort und fort, umd pmar am ı5tem März auf 6444; *) dern auch ungereät En 0 Da De en. a 

am ıgten auf 6404, 9) umd am agften auf Gaa. 9) Mirhin SMefrarks Noemsmil — juris zu fegen er "M De 

erlitten Me vom sıren bis 24ten März — alfo In 15 Tagen, man ihn als DE Henerat:Confule-Zürde und ger * 

und IWwdat gerade in Dem Beirpumfte, im welcdem der „Beielligafe Nüdiine auf ,— Dote.pe Hätte 

ter’ Die Nacht lat des Wiener Lorrefpondenten mittbeifre — einen ſaat, auf Anrarben behanprete: als General» Eonful ge 

moninelen von Berlut „äh oder 5} Drogen, weiher Im Der ipet Mach Dr. ST 2 Died fhlen nun Dielen nicht gan tout + 

etwas mehr ald 5 Projemt ausmadhr, wenn man mänlih den gar einen Marß- taate erthellre Würde welſet do —** 

Cours der Aktien zur Grundlage und als Daupritof annimmt. denn jede wort Ss Fa Bürgertiden Derbättihlen. Ylle Ran * 

— Eden fo verloren — unter gleichen Derhältntffen und Vers eine Greile am Fr Mh; doch glaube ip:'daß es der Dr. Pe 

ausfegungen — die, mit der National Bank In genaue Werbins | tigfeiren find lächeruh; 


der Könlgl. Preuß. Regierung fhufdig tar, feine Wilde nicht 
vergefen zu laſſen, die ja auch von felner Negierung anerkannt 
if. Aber io find bie Menſchen; fie geben ſich mit Kleintichleiten 
ab und maden fi fein Bedenken, Die tmictigiten Piliren zu 
ülsertreteh. — Dr. B—r dat ald Koönlgl. Preuß. Seneral-Eonful 
einen ſchwlerlgen Gtandpunfe, well dr von Dielen mit ſcheelen 
Augen betrachtet wird, ob er ſich ſchon nichts ju Schulden foms 
men läßt, mas den Pflichten eines füchfirgen Lmtertfand entae- 
gen dit; doc bin ih auch überzeugt, daß er feinen Morten als 
Beneral:Eonful ebenfalls gerreuflh verwaltete. Dafı er Berlkand 
hat, bewelſen felne Unternehmungen felt fait dreilg Jahren; um 
die Dervollfommuung ber Manufalturen und Fabrifen, fo tie 
der Sewerbe Überhaupt, hat er ſich große Merdlenste erworben, 
und mer weiß nicht: daß man außerhalb der Bilder auch noch 
Gein zeigen fonn? — Der Einfender obiger Nachricht mag e# 
ehriich gemeint haben; aber er hat ſich Überelit und diesmal dem 
Dr. B— e nlcht das geherige Recht widerfahren laſſen. — — 


Aus Hamburg. 


Bei dem befannten hieſigen Buchhändler Oerolid jun erſcheint 
jetzt ein neues Jeurnal: „Morbalbingiige Blatter“, weides den 
‚ unter dem Dihternamen „Winſehed“ befannten Genator Hinfche 
in Bergedorf zum Rebafteur hat. — Hoffrungsvel Kit der ms 
ſchlag diefer Beitiprift — bellgrilm — gejlert mit Nebiihen Em: 
biemen, und hat man diefen hinter ſich, ich meine umgewendet, 
fo findet man die freumbliche Verheißung: „Zeitſchrift fiir Gebil: 
dete“, der das Motto: „Blandum © ruinis snscitsre sonorem” 
folgt. Den Eingang macht elm techt anmuthiges Gedicht, deffen 
Ueberſchrift „Mas wir bringen?’ dt, und das und, mie auch 
hen die Anfiindigung beſagte, Altes und Neues“ verbeift. 
Wozu aber Hites? Sliebt's denn hier nicht genug Sufammen: 
geletmted und Gepapptes, Sedruddlebtes, Nachgeſchriebenes 
und Nachgedachtes? umd brauchen fo wülrdig auftretende Metern 
en tnferer Pitkratur, die Bier, wie Id waͤhnt, ihre Rufammens 
flinfte haften wollen, die Manuferipte oder gar das Gedruckte 
Anderer aus der Tafche zu ziehen, wenn fie ſich einmal etwas 
vorleſen und vorfingen wellen? Das nur table Ih, und gewiß 
mie Mecht, und Über ſonſt michts will ich fo laut meine Stimme 
erheben. — Ein profalfcher Nuffag von Ehmibt vom Lübeck, über 
die Dichterin Noswicha, bat ein fehr großes Interefe und ums 
terhäft atgenehm, ment man gleich kein tiefes Forſchen darin 
fügen, fondern ſich met mit Vermuthungen begnügen muß; 


Blatt der 


1820. 






r 





Literarifhe Anzeige 
Neue 


NationalsChronif der Teurfchen. 
Herausgegeben 


Fobann Bertfried Babı. 


Diefe Zeitichrift, deren Andenken in dem grofien 
und actungswurdigen Kreife ihrer Beier noch, immer 
nicht erlofchen if, wird mit dem Anfange des künftigen 
Jahres, nach einer langen Unterbrechung, ihren Kauf 
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Ankuͤndi 


was aber damit entfhufbiat werden Fann: daß ein ungeheurer 
Zeltauſwand, und mehr neh eine günſtige Gelegenheit dazu ger 
hören würde, tiefer zu geben und genau und genügend zu werben. 
Ein Verjeichni von den Werken der merfmärdigen Dich terin tk 
angehängt, Den eigentlichen Werth ber Lieherichung ven Mob 
withens Tateiniigem Gedichte: „Über die Gründung des Klofterd 
zu Bunderöhelm" Fan Keferent nicht beurtpeilen, da das Drigis 
nal ihın zwar defannt, aber nicht in feinem Befig iſt Was bier 
zu Toge gefördert murde, left ih — die natürliche Irodenpeit, 
weile Reswlthens Original eigenthlmfih befikt, abgerechnet — 
recht gut, ob auch poetiſcht Eirenzen dabei benugt erden muß 
ten, — Der dritte Nufiog, mit R. B. bejelner, IN durchaus 
sehalttos und ohne jegtiches Jateteſſe; es If eine Mrt von lang ⸗ 
welllget Anekdote Über einen Staatsmann Carl I. von 

ber Iulind Eäfar hieß, und führt ben Titel: „dad Safe Gewaͤſſen“. 
— Ein rum folgendes Gedicht „der Schleier" von G. ED. von 
Ried, hat ſich dadurch für jetzt jeglichet Beurteilung entjogen: 
daß von bem mehreren Abtheliungen bier nur die Einleitung erik 
gegeben ward. Wenn die Erzählung nie für be ſtolperuden 
Derfe entſchädigt, fo wird bie Kritik ewas ſcharf verfahren miülfe 
fen. — Die Briefe eines reifenden Hamburgerd in den Jahren 
1755 und 1754 Fonnen nicht interefiirem, da fie fo oft abgehat- 
pelte Dinge enthalten, daß man ſchon nah wenigen Einblicken 
zu Welterem elfen toird, wenn man nicht ax oflicio Iefen und 
fortfahren muß. — Winfried ſelbſt hat die „Einſamfeit Ueblich 
beſungen und 2. M. Holm nicht minder erfreulich „Doberan. — 
Im „Manderlel'' dleſes Heftes wird Herr Fran; Dorn ju gleicher 
Bett bepudert und bepfeffert; dieſet hit e$ ja aber (don gewohnt, 
hie und da auf Polontufe aller Gattung zu ſteßen; es if do 
sum Erfaumen, wie folhes Thorengefhieht wuchert! Der liebe 
Rogebue — Gott Hab’ ih fellg! — Kat, role ich glaube, die 
Eitte eingeführt, von Ihm befritteite Maffüge mit einem (?) m 
begleiten, Die da elgentiih reden fellen, ſtatt jü fragen, und 
dleſer Gebrauch hat zahlreihe Nachahmet geiunden; fo and bier, 
too eingeflammerte Fragejeicheit, mir zum Theil mit Morten ers 
Hört, fi dem Auge präfentiren. — Mir mwellen biefen Baricht 
Uber das Heftieln mit feinem eigenen Sq luſſe ſchlleßen, indem 
relr ein ſeht ausſalliges Diſtichen herfegen, welches Die Lieber: 


förlft hat: 
Bel Gelegenheit. 
Irrte ? € fey! Dog tönt fein GSchwanenlled Liebe; 
Da des Trend Bericht widrig, wie Staupenfhlag, ſchwittt.· 
A. 









wieder beginnen. Sie reihte fich im Jahr ıBor an die 
politifchen Journale des Vaterlandes am, erwarb fich, 
bei großer Ungunſt der aͤußeren Umſtaͤnde, durch eifri« 
ges Etreben auf Gediegenbeit des inneren Gehalts, 
ein zablreiches Bublifum, folgte darſiellend, beurthei« 
Iend und mit Erweckung und Trof die Gemütber an« 

rechend, der immer düferer und demuͤthigender cr= 
heinenden vaterlaͤndiſchen Tagsgeſchichte, und wand 
ich lange mübfam, und mannigfaltig befchränft umd 
edrudt, durch die Gefahren einer alle Gelbiiiändig« 
feit und Wahrheit miedertretenden Zeit, bis endlich die 
fiegende Gewalt auch über fie das Urtbeil der Vernich 
tung ausſprach. Dies Schickſal eines weit verbreiteten 


umd mit Liebe nelefemen Blattes, in dem noch immer 
die Kante des verhöhnten und verfolgten teutichen Ges 
meinfinns ertönten, erregte den allgemeinfien Unwillen; 
aber der Herausgeber ertrug daſſelbe um fo leichter, da 
bereits die Zeit fo tief im —** lag, daß dem politi⸗ 
fchen Schriftfieller nur noch die Alternative übrig blieb, 
entweher — an der Wahrheit zu werden, 
rein ter. . 
er Indeſſen trich die in wilden Trobe einberfabrende 
Tprannei ihr Werk, bis es endlich der Eintracht * 
—8* und dee Treue der Völker gelang, fie u fiürs 
zen und die Eelbiitändigkeit des Vaterlandes, die Un⸗ 
abbängigfeit der Megenten und die tief Veh Würde 
der Nation wieder herzuſtellen. In jenen fchönen Tas 
gen des gerechtefien Sieges und der erbebendjiien Hoff: 
nungen ergingen der Erinnerungen umzäbliche: daß es 
nun wieder Zeit ſey, daß bie „Mationat-Chronit der 
Tentichen’‘ in ihrer Weife ausfpreche: wie in diefem 
roßen Alte der Ermeucrung der vaterländifchen Were 
dienife umfer Volk feinen alten Charakter bewähren 
und wie «8 verſtaͤndig und * und geleitet du 
ſeine nie — Scheu fuͤr Wabrheit und Necht, 
den Grund zu einer vollfommenen bürgerli Ord⸗ 
nung legen und befeſtigen muͤſſe. Es gingen aber Fahre 
dabin, während immer wiederkehrende dufere Kinder 
niffe es dem Herausgeber unmöglich machren, die W 
fche feiner altem Lefer zu erfüllen. Erſt seht find diefe 
Hinderniſſe befeitiat, und fo tritt die ‚‚Mational- 
genen —2 Teutſchen“ in die zweite Periode ihres 
ebens ein. 


des Stoffes und der — den fünf« 


Aufgabe, indem es die vaterländifche Tages t 
ar einem höheren, allgemeine Aniichten — 


—* des Ge⸗ 
A martigen aus der Vergangenbeit nachweiſt, durch 

Bemerkungen 
und Schil 


Von dem neuen ze am erfcheint denn von 
fer Reitfchrift, in dem Verlage des Unterzeichneten, w 
en ein Stud von-einem Bogen, in 4to, weich 
€ 


erträgt, 
if, mit 
der 
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tion bat die Könige. Loͤbl. Haupt - Dber: Boflamts- 
tungs- Erypicon I — übernommen, die De 
ellungen fönnen alfo bei allen Löbl. in« und auslän- 
ifchen Pofdıntern pemadt werden: In allen Buch⸗ 
bandlungen Teutfchlands. iſt dies ournal monatlich 
um obigen Breis zu erhalten. — Für ganz Sachen 
nimmt Herr Carl Cuobloch, Buchhändler in Leip- 
sig, monatliche Beſteüungen an. Die allernächfigeleges 
nen Abnehmer belitben 4 den Verleger zu wenden. 
Ellwangen und Gnünd, im Königreich Würs 
temberg7 im Dftober 1319. B 
Ritteridhe Buchhandlung. 
Durch alle Buchhandlungen iſt folgendes 
erfchienene er ee B Im: ER 


Deusfhland umd der Gottesfriede. 
* Sendſchreiben 
an H 6 gegen * .. en ft, mit Auszügen 


von 
% 5 Stupe 
Preis: ı Thlr. ı2 Gr. 
Maurerſche Buchhandlung. 
Poſiſtraße Nr. 29. 


So eben iſt erfchienem: , 
Yrdimn 


der 
Zeutfhen Landwirthſchaft. 
Herausgegeben 
im Verein der Thuͤringiſchen Landwirthfchafts, Ges 
ſellſchaft zu Sangenfalza 


von 
Dr. Friedrid Pohl, 
Ordentlichet Profefor der Defonomie und Technelogie zu Leipzig. 
a ı820 Januar. 
Inhalt. Blid d irt a 

— Frl einige Worte gl ie aa hafte- Jahre mi 
Mitter » und Kammerg u es 

treides. — Ueber das dichte umd dünne San. — 

emerkungen über den Baumfrebs. — Bekanntmachung 
einer wichtigen landwirtbfchaftlichen Erfindung. — An= 


aus ı2 Monatsheften b den 
fes nplichen urnals, nu * * 
mit der Zeit fortichreiten will, su empfeblen ift, kann 
a A — und Voſtaͤmter 
Berlin und Leipzig. —— —— 


Berlin. 





Bei Tendler et Comp. 
und an all ee en VIER 
Bühnen»: Gpiele 
von 
5. Grafen von Riefd. 

Erfier und, zweiter Band. 1920, 

In Umſchlag broſchirt 2 Thlr. 


Davon find auch eingelm ju haben: der erfie Band 
unter dem befonderen Titel: 

Luftfpiele von 5. Grafen von Rieſch. 

Erfler Band, brach. ı Thlr. 
Entbaltend: 
Data. Luffpiel in 2 Aufzuͤgen. 
ie Werbung, in 2 Aufzug. 
Der Zaubergürtel, in 2 Yuijügen. 
Di Nebenbuplerin, in ı Wufzug. 
ie Fürfin von Ailrachan, in 2 Wufjügen. 

Die treuen Ungetreuen, in ı Aufjug. 

Wer bin ih? — in 2 Aufjügen. 

Aus dem zweiten Bande find einzeln zu baben: 
Der Sturz in den Abgrund, 
Drama in drei Aufzuͤgen, broch. 14 Or. 
Gabriele, 

Trauerfpiel in fünf Aufzügen, brach. 16 Br. 

Der bereits durch frühere Arbeiten, befonders durch 
die vor einigen Tabren in Berlin erſchienene und mit 
dem größten Beifall aufgenommene metrifhe Bearbeis 
tung des „Bermanicus‘’ von Arnault, ferner durch 
eine „Bluͤthenfraͤnze der Phantaſie⸗“ mn. f. m. der ger 
ildeten Leſewelt auf das Bortheilbaftefie befannt Ir 
wordene geiſtreiche Dichter befeiligt durch voriichendes 
Merk aufs Neue feinen ſchon früber gegründeten lite 
rarifhen Ruf, indem «r durch obige Blätter eine ge= 
wiß allen Bühnen willfommene Gabe liefert. 

Für möglich forreften und gefälligen Drud, auch 
fchönes Papier haben wir geforgt und durch wohlfeilen 
Preie auch Unbemittelten den Ankauf erleichtert. 

Die Berlagshandlung. 





Anzeige eines empfehlungswerthen Werfs über 
Mathematik für Schulen. 
An der Maurerfchen Buchhandlung in Barlin 
it erichienen umd zu haben: 
Elementar s Geometrie und Trigonometrie, 
zundhf für Preußens Schulen beſtimmt. 


Don 
D Vs M. O b mM; 
OberLehrer der Mathemarif und Phuflf am Gyenaſſum zu Chor. 
Preis ı2 Br. 


ur Empfehlung dieſes Werts fehen wir bier den 
Schluß der Resenfion in der „‚kritifchen Bibliothek für 
Deutſchlande Schul» und Unterrichtswefen” ber: 

„Das Ganze giebt eine vortrefliche Ueberſicht über 
alle Gegenfiände der Geometrie und Trigonometrie, 
aus ihren Grundfäken abaeleitet; wobei —* nur bin 
und wieder eine fleine Abänderung in, der Folge der 
Saͤtze zwedmäfig finden. Uebrigens fonnen wir dies 
Dierk aus voller Ueberzeugung von feiner Brauchdar⸗ 
Teit empfehlen.’ 





in ber Maurerfhen Buchhandlung find die 
„Schriften von 5. W. Gubitz“ Zmei Bände, wieder 
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— 


u befommen, nachdem bie Holzſchnitte in b 
olorit: umd Tufcı Manier) von neuem —** find. 
Jene Bände haben auch die Titel: 


Was mir einfiel! 
Unterhaltung » Blätter für Denkt» und Lachluſt, 
und 
Thenater-Spiele 
von 
5 W. Gubip. 

IAnhalt des erften Bandes: Der Verſchloſſene. Die N 
und der Ball / Anzug. Der Grein im Shanhaufe. Gturb: und Wurhrede 
vom &elite bes Vaters Mbraham a Santa Clara. Die Drasgenbän- 
Diger. Der Freiheit: Mportel. Alcwith und Singa. Die Temptramente 
bei dem Derluſte Der Geliebten. Das fumme Kind. Auftuf jun Teins 
fen. Der Kampf flle Wahrheit. Der Liebe Wergängligkelt. Swend und 
Edda. Raths: Defrer. Bofe Launen. Der Flingling und die Epröde. Ent: 
Ihulbigung eines Erinkers. Bild der Elune. Hans Dampf. Welblicher 
Reiz Doikstied für aute Fürsten, Fried’ und Unihufd, Ale ein Stand 
wenlger zahlen wollte. Shin, Billihe. Erro von Schſinc. Geſe Uſcha ſtlHed. 
An Bert. Pied der Bigeunerin für ein franfed Mädeten. Frühlingfleb. 
Sommerlied. Derreibe Bilrgermeiiter. Herbittied, Avar. Winterlied. 
Einem ihenfluftigen Meinen Firften. Der Liebſichtige. Phlloſephle. 
Bud der Seele. Kampfruf, Der Engel auf dem Schlachtfeide. Mid 


Blanda Über Aupenihwäde Haare. Trinflied. Bemerkung eines alten 


Schulmeiters. Des Küners Abentheuer. Bei eines Madchens Frage 
über „mir und mid‘, Die Schlacht bei Sempach. Lied des Shmadren- 
ben. Pacpter Kurios, Beruf zum Trinfen. Grabſchrift eines baten Mi: 
nifters. Innere Stimme. Dieb’ und ein. Andie Almast. Dos Mad⸗ 
«en und der Honig, eher das? Hymmus an die Freiheit. Brabicheift 
eined Seihimerderd. Der grane Thurm am Ser. An mande Forfher. 
Bel dem Tode eines frommen Mädchens. Anden verfammelten Kriegs 
roth zu ***. Der brane Dffigler. Zwolf Epigramme gegen die Frauen. 
Die Bebote derDiebe. — Inhalt den zweiten Bandes: Die Prins 
sein, Puihpiel in 5 Arten. Sappho, Menodrama. Die felige Fran, Luft: 
ſplel in x Mt. Dieb’ und Friede, Schaufplel in x At. 
Preis 4 Thlr. 


Intereſſante Anzeige für Zeit: Beobachter. 
„Dur all Buchhandlungen ift folgendes Wert ju 


Die alten und neuen Spanier. 


Ein Bölter- Spiegel. 
Don 
Dr Zoanatius Fehler 
Mit Kuvfern und einer Charte. 
Preis 4 Tble. 8 Or. 

In diefen Taaen, wo eine neue Umflaltung in Spa⸗ 
nien die Blicfe aller Denfenden auf diefes Kand richtet, 
it das genannte Merf-angelegentlich zu empfehlen, ins 
dem es über die Geſchichte und die Hudun des ſpa⸗ 
nischen Volkes in jeder Hinficht eine vollfiändige An« 
fiht und über Vieles hellen Auffchluß giebt. 

Berlin. Maurerfhe Buhbandlung. 


ba 


- Sefammelte Briefe von Julie. 


Dier Bände. ste verbefierte Auflage. Mit Kupfern. 8. 
Leibzig, in der Graͤffſchen Buchbandiung 
Preis 5 Tblr.,, fauber gebeftet 5 Tblr. 4 Br. 


(Simmtliche ni eigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Poffirage Nr. 29, und 


durch die Gr 


ſche Buchhandlung in Keipzig zu bekommen.) 


Bemerker. 





Beilage zum 7aften Blatte des Geſellſchafters. 





Antwort auf Herrn Philippi's Suum cuique 
in Nr. 36 des „Literariſchen Merkurs“. 


Daß hluſichtilch des Erſinders wie der Tendenz ber, im 
zoften Blatte des „„Befellihafters”’ beſprechenen Masfengruppe 
In ganz Dresden einft nur eine Gtimme geweſen ſey, erglebt 
Ab nun feiert aus Hm. Phllipri's Suum cuique, indem er 
fagt: daß er die Ehre jener Erfindung nun au öffentiid 
gebührend zutilck weiſen müfe. Der Correfpondent mar alle 
kein abſichtlicher LUgner, am allerwenigiten aber ein Lügner aus 
dem FF; umd in gan; Dredden mußten doch wohl Grlinde mals 
ten: warum man die Erfindung und Meranftaltung jener Mas« 
fen » Öruppe gerade dem Redakteur des „Literarifhen Merkurs“ 
jutraute. — Aus demfelben Philippifchen Suum cuique erglebt 
fi aber aub: daß der Correipondent das Epöttein uud Haken 
des „‚Literartihen Merkuts“ gegen die „Abendzeltung“ nit aus 
der Duft gearifen, Indem Br. Ph. felbit geſteht: daß es, dur 
Nothweht veranfaßt (?), wirklich einige Mal ſtatt gefunden habe, 
Hätte Legterer aber auch etwas, das zu feiner Zeit yeitungs 
#undig geworden, ablengnen wollen, nun fo müßte er geweſen 
feyn, mas er gewiß fo wenig it und ſeyn mil, old der Cor 
zeipondent, nämlid — ein Lügner aus dem FF. — Wenn aber 
dem Correfpondenten, Im Betreff jener bämlihen Matfe, die 
Galle ein wenlg überllef, fo lag dies einzig in dem woehl gerech⸗ 
ten Unwillen über den bofen Willen: auf bie bothafteſte Art, 
vor einer ganzen Stadt, drei Manner lächerlich zu machen, des 
ren literariſche Derdienfte In Dentichland ehtenvoll anerfannt 
find, und er freut fi innig, aus dem Suum cuique öffentlid 
au bören: daß Derr Philippi weder mit Erfindung noch Dar 
ſtellung jener Maske fih befledie. Daß Übrigens — mer auch 
legtere erfunden oder bargeitellt habe — die fiterarlihen Gar 
drad, Melah und Abednego, mebit Vespertinen, aus dem Feuers 
ofen des Epottes, gleich Ihren Hammengenofen im alten Teitar 
mente, underſehrt hervor gehen würden, dad fonnte der, roelcher 
fie hinein ſchickte, woht voraus fehen. Mas anders mochte er 
alfo damit bejweden, als — einen Gallen: Ergub. Nun, bat 
er damit vielleicht einem Gallenieber — wohl gar einem theas 
traliſchen — das Ihm bedroht, vorgebeugt, fo werden jene 
drei Männer ihm geroiß gern verzeihen, dafı er fie anf ein Paar 
Zage — denn Sänger wird in Kefldenzen nichts beſprochen — in 
den Feuerofen des Spottes drängte, $. 


Beridhtigung. 


Im Soſten Blatte des „Geſellſchafters““ befindet ſich ein 
Auffag über einige Conzerte und dad Theater In Bredfau, der 
mit einer Erwähnung des durch Herrn Porme’s Bartipiel verans 
Saßten Meinen Federkrlegs ſchlleüt, und Indem der Verſaſſer mit 
mwunderliher Wichtigkelt den guten Abſath der Oftan: Biätten 
rüßemt, die der Here Dr. Hermann bei diefer Gelegenheit auf die 
Straße warf, vermeint er zugleih den vollfommmen Eleg des 
genannten Deren Doftord dargethan zu haben. In Breslau 


bat man eine andere Meinung über ditſe ade, und be 
Schtelber Diefed (der ad perpetuum silentium gebracht ſeyn 
ſellende Züngling iund Schaufpleler Karl von Holtel) ſeibſt In 
die Händel verwidelt war, fo ſteht ihm feine Aufzählung ber 
Stimmen für und wider zu. Er will mur verfihern: daß fein 
silentium nicht länger gedauert bat, aid vom Mittwoch, wo 
Dr, SHermann’s Rüge erſchlen, bis zum nächſten Sonnabend, wo 
Das Aıfte Blatt der neuen Breslauer Seitumg eine Abfertigung 
des Seren Dr. 9. enthielt, die derfelbe bi6 heute noch nicht ber 
antwortet hat; das helft: in umd mit feinem Namen. 
fogt: daß er ungenannte und umbefannte Freunde haben fol, 
Die es über fi nehmen, Ihm das Wort zu reden und ſchonungs⸗ 
Iofe Urthelle über mid und andere feiner Gegner aus zu fpre: 
Ken; aber das kann für Feine Widerlegung meiner Anklage, 
fondern nur fie die fhmergbafte Wirkung derfelben angefehen 
werben. Die Beilage der „Mbendzeitung'‘ (Wegwelſer im Ber 
biete der SKünfte und Mlfenfhaften Nr. 15, Sonnabend ben 
2. Aprit) enthalt eine ergebene Bitte am deutſche Nedaftionen, 
die fi daranf bezieht. — Dafi ih es nur geſtehe: wir glauben 
an die ungenannten umd unbekannten (Freunde nicht, und rufen 
dem Werfaffer der verfhledenen Nufiäge ein Paar Bellen aus 
einem bier von Hand zu Hand gehenden Gedicht zu: 

Da Ungenannter, fag’ und am: 

Biſt du ein Derr, bit du ein Mann? 
Worauf wir feine Antivort vernehmen: 

Ein Mann zwar bin Ic, de Fein Herr, 

Ih fchreib” mich nur mit einem R. 

Bretlau, am a0. April 1820. 


Ueber den Nachdruder Herrn Dr. Pappe 
in Hamburg. 

Sollte Herr Dr. Pappe, berühmt durch ſein Gpichegium 
auf fremden Nedern, felbit den Witz anigeftapelt haben, der Im 
Zaften Blatte dieſes Jahrgangs feiner „‚Leiefrilhte ſteht? — 
Wie nennt er das Ding doch gleich bei dem rechten Namen! 
Leſefrüchte! — mer lieſt emfiger Frilchte auf den Acckern 
Anderer als er! Es tft nur der Unterſchled zwiſchen dem Nehren« 
Leſen des Deren Doftors und dem anderer armen Leute: daß 
Letztete fih damit begnügen, einzelne nachgebllebene Aehren auf 
zu leſen, Erfterer aber nicht allein ganze Barbenbindel, fondern 
gar Wagen voll in ſeinen acquirirten Speicher bringt. Es if 
dies für die Defer freilich beffer, ald wenn er fein eigenes leeres 
Stroh drifcht, oder Derel aus dem Theile ded Körpers, der auch 
bei ibm — ohne Grund — Kopf beißt, heraus giebt; aber für 
Die, denen er in aller Schnelligkeit das Gute ihrer Zeltſchrif⸗ 
ten, Almanache u. f. m. entwendet, iſt Died fhlimm; und es 
ware endlich Zelt: daß der Senat den Hrn. Doktor zwänge, das 
flebente Gebot auch einmal ald Leſeſtucht auf zu finden; tmebel 
die Vater dleſer Stadt fie Ihm fo gepfeffert einmachen müßten, 
daß ihm der Appetit nad den fremden Früchten ganz und 
gar verginge. — Befagter Aufſatz in Nr. 32 greift die „Icdhrift- 


flellernden Frauen’! am, oder ſucht dies zu thun. Schon viele 
Männer vor dem Herrn Doktor, jedoch mit befferem Erſolge, 
mollten den Frauen die Feder aus der Hand nehmen, und biefe 
bloß mit der Epindel bewaffnen, Indem fie die Schriftſtelleret der: 
felben Täherfich machten; wie Fann aber Herr Doktor Pappe!! 
einen gleichen Werfuh tagen? Weiß der gute Mann denn noch 
nicht: dafı der Nymbus feiner elgenen Lächerllchkelt fo groß und 
blendend it, daß jeder andere, ben er In bie Nähe Leffelben 
bringt, unſcheindater davon wird, als der Dierfur In der Sonnen⸗ 
nähe? — Ganz gemütlich nennt er die Schtiſtſtellerinnen fämmt: 
uch bei den vertraufiften Mamen, als: Pieschen, Tinden, Mal: 
en, Lotte u. ſ. m.; follte man daraus migt den Schlußß ziehen: 
der Herr Doftor fey ber Daudireund biefer Damen? Und trog 
dem bedruckdlebt er auch biefe feine guten Jreundinnen nad der 
Keipe! Weit ein Mißbrauch der Bartfreundihaft! Wahrlich, 
Im biefem Punfte befhämen ihm ferbit die rohen BedulnenMraber, 
mit denen er dech fomft fo viele Aehnlichkelt dat; d. h. er und 
fte nehmen, wo fie’d krlegen können. Aber meld vergeblihes 
Bemilden, den Heren Doftor Pappe jur Ehrbarfelt und Mrikpe 
quril® führen zu tollen! Glelch der Camille biüht und duftet er 
um fo mehr — Einige nennen den Duft der Camille Se⸗ 
ftant — je mehr man ihn tritt. Nun, getreten wird der Herr 
Doktor aller Orten genug; man fellte fat glauben, er habe fels 
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nen Namen — Pappe — davon abaeleitet! Aber — tat 
Schlegelſche Wort: „Don ber Ente fern’ ih unterducen!“ — 
role half es Ihm biäher aus der Morh! Möelher Gteinwurf, er 
feg auch noch fo grob, vermödte Ihn vom der Phüge ju vertreis 
ben, die ihn märtet? Er duckt unter! Selbſt dieſes Mansenpre 
iſt zu felnem Vorthett, deun fiber findet er auf dem Grunde Irs 
gend ein Nahrumgdmittel, das er aus feiner ſcheuutzigen Tiefe 
mie herauf bringt umd fi vor den Mugen feiner, mit Recht ent⸗ 
rliteren Mnfläger damit nahrt. Mber freilich bei allen glüdtihen 
Acquiſttionen wird er doch mit fett; Die Bünde, die Ihn füttert, 
ſcheint ihn auch wieder ab zw jehren; und wenn Jalſtaf im 
„Koenig Meinridh’ fagt: „Die viele Gorge, der Hummer find es, 
die mid fo aufblaſen!“ fo iſt auf den Herrn Doftor dlelleicht der 
entgegen gefegte Got an zu wenden: bie Freude des Gelingens 
giebt Ihm ein fehr betrübtes Anſehen. — Dos für jegt wieder 
einmaf genug hiervon! Ich wende mich mur noch mit einer höfs 
lichen Nevereng zu dem fchriitftelernden Damen, um bei ifmem 
an zu fragen: ob Re mit eine ſelche Ertoleberung auf eimem 
plampen Angriff des Herm Doftord gerecht finden? Ein folder 
Menſch toll ſich Über ehrliche Söhriftitellerinnen luſtig machen, da 
er doch feirtem Schutzpatron, dem Merkur, danken follte, will 
man ed vergeffen, daf er im ber Meile kit: welches auch geicheben 
fol, außer wenn er bei vlebifgen Nachdruckern erwähnt wer⸗ 


— No. I 
eh, 





Iduna, Schriften deutfcher Frauen, ger 
widmet den Frauen. 
Herausgegeben 
von Helmina von Chezy und Fanny Tarnow. 


Der Gedanke einer Zeitfchrift für Frauen, von Frauen 
verfaßt, iſt gu matüurlich umd gwedmäßig, um gang neu 
u fen; indeß fcheint es ung wichtig, und wir möchten 
jagen , notbwendia, ihn in unferer Zeit non Neuem zu 
ergreifen. Die Theilnabme der gerbetehen vaterlaͤndi · 
ſchen Schriftſtellerinnen wird uns unterſtuͤzen, und fo 
durfen wir bomen, des Guten und Schönen viel dar zu 
bringen und durch cin rubiges ausdauerndeg Streben 
ein rübmliches Ziel zu erreichen. Gern wird bie forg« 
fame Mutter der Tochter tiefe Schrift zu leſen geben, 
und fo manches ernſte Wort der Zeit wird mit Liebe 
aufgenommen werden, weil Emit und MWabrbeit in 
Grauenber; und Munde Liebe find. — Unſere Schrift 
umfaßt folche Gegenfiände, womit fich edle Frauen gern 
beichäftigen, weil fic sur höheren Ausbildung des meibs 
lihen Sinnes und Weſens gehören. Möge fie durch 
frifchen und beiteren Schmud erfreuen, wie der Arüh« 
ling durch feine Blütbengaben, und möge fie die Liebe 
en aus der fie hervor geht! — Dresden, im Brüb- 

ng 1620. 

8 Die „Idung erfcheint im Verlage des Unterzeich- 
nneten, in zmwanglofen Heften von »8— so Bogen gr. 8. 
von Johannis 8:0 an. Der Preis des halben Jahr⸗ 

angs, aus zwei Heften beichend, it z Thaler. Die 
ierden des Unifchlags, Drud und Papier werden dies 
Merk auch Außerlich feiner Beſſimmung würdig erſchei⸗ 


Beftellungen auf die „Fduna” mimme 
die Maurerfhe Buchandling in Berlin an.) 
Ehemnitz, 1820, €. G. Kretfhmar, 


Den Herren Buchhändiern und Buchdrucern. 


Auf der folgenden Geite finden fich wieder 
(tie im „Blatt d. Ankfündign” ea Mr. I. 1817, 
Mr. 111. 1818, Nr. V. u. VIl. #69) Abdrüde von 
Vignetten (theild von mir, theild von meisten 
Schülern), welche in guten Metall= Abgäffen 
für die beigefegten Preife zu baben find. Ich 
ließ fie auf der gewöhnlichen Buchdrucker-Preſſe 
Cin der ©. Haynſchen Dffizin) abdrucden, das 
mit Jeder fie gleich fo fehe: wie er fich Ab- 
prücfe in großer Anzahl (man darf bei jedem 
Abguß auf 20,000 rechnen) felbfi liefern kann. 
Das ganze Sortiment (aus mehr ald 400 Rum: 
mern beftehend ) ift jest fo vollftändig, daß bei 
einer Bezeichnung der Gegenftände, für welche 
man Vignetten oder Einfallungen Cnach zu bes 
ftimmenden Formaten) zu haben wünſcht, ich 
fie fogleich fenden kann. In diefen Blättern 
gebe ich nur zumeilen Abdrüde von Sachen, 
womit dad Gortiment eben vermehrt if. — 
Alte Briefe erwarte ich poſtfrei. 

3: W. Gubig, Profeffor. 


nen laſſen. — 


En, 
Pr} 


sı Thir, za Gr. 





Literarifhe Anzeige 


Bei J. 5. Gleditfch in Leipzig iſt erichtenen 

und wurde verfandt: 
Allgemeine Enenelopädie der Wiffenfchaften 
und Künfte 
von Erih und Gruber. 
Dritter Theil. Mit 9 Kupfertafeln. gr. 4. 
Ale — Anax, 

Der zte Theil wird naͤchſtens beendigt, und es 
find ausführlibe Ankündigungen in allen Buchbands 
lungen und bei dem Verleger zu erlangen. 

Der Subieriptions« Preis für den aſten bis Bten 
Theil it auf weiß Drudvap. zo Thle. 16 Gir., auf groß 
Belinyap. go Thir, fächl. Bei direkter Beſtellung von 
4 Eremplaren erhält der Beſteller das ste Exemplar 

ratis, melches für diejenigen Drte gilt, mo fich keine 
uchandlungen befinden. 
So eben ift bie ate Mufage von folgendem, mit Bei: 
fall aufgenommenen Werke erfchienen: 
Das Banse 
der 


Tafhbenfpielerfunf 
Te er 
3um gefelligen Bergnügen 
von 
Edartshaufen, Goget und Pinerti, 
Herausgegeben 


von 
Agrippa von Nettesheim. 
Mit Kupfern. 
Geheftet 20 Gr. 
Dieſes Buch giebt einen vollſtaͤndigen Unterricht in 
den vorzͤglichſten Kunfinüden aller Urt, die im ge: 
Va Kreife wich Vergnügen und Aufbeiterung fchaf- 


en werden. 
Berlin. Maurerfhe Buhbandlung. 
Pohttrafe Nr. 29. 





In unten genannter Buchhandlung ft kürzlich er⸗ 
fchienen, neu oder in neuen verbefferten Auflagen: 
Klügel, Anfangsgründe der Arithmetik, Geometrie, 

Trigonometrie. 6te Aufl., verbeffert von E. G. Zim« 
mermann, mit 3 Kupfern. gr. 8 ı2 Gr. 

Theod. Heinfing, die — e oder geordneter 
Stoff zu deutſchen Sprachuͤhungen für Schule und 
Haus. ate Aufl, 10 Br. 

Milmfen, Voruͤbungen zum Briefſchreiben für die 
Jugend. zte Aufl. 8. 20 Gr. 

Dr. Benin, Ey Handwörterbuch. 
er. 8. ı Ihr. r̃. 

F. Rambach, Odeum, eine Sammlung deutſcher Ge⸗ 
dichte aus unterfchiedenen Gattungen, sum Behuf des 
Unterrichts und Hebung in der Deelamation, after 


(Saͤmmtliche ange 
durch die Graͤf 
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eigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Poſiſtraße 
H e Buchhandlung in Zeipjig ju AHLDE 5 ‚ Bonfirag 


+ — 
eil aꝛa Gr. after ı8 Br. zter und Ater Ir. 
a alle 4 Toeile alſo 5 26 — 
Eſchenburg, Handbuch * 


flaffiichen Literatur, 6te 
verb. Aufl, * 8. » Thlr. 


— Entwurf einer Theorie und Literatur ber fchönen 
Medetuntte. 4te verb. Aufl, a 
— Lehrbuch der Wiſſenſchaftekunde. 
gr. 8. » Thlr. 6 Gr. j 
9. Hartung, Anleitung zum richtigen Gebrauch der 
deutfchen Sprache, in eriduternden Belfpielen. 8. 


14 Gr. 

Defen Lefebuch fir die erſten Anfänger zur Beförde- 
rung des Nachdenfens und Bildung des Herzens. zte 
dverm. Aufl. 8. 20 Gr. . 

J. ®. Sulzer, VBorübungen zur Erweckung ber Auf. 
merktjamfeit und des Nachdenfeng. ıfler Tbl. 4 Gr. 
ater Thl. so Gr. zter Thl. 8 Er. Ater Thl. (für 
den Lehrer) 6 Br. 

I M. Schrodb, Lehrbuch der ge Weltge- 
8*8* 6te Aufl. von Poͤli. Mit einem Anhang 

er ſaͤchſiſchen und brandenburgifdhen Gefhichte. 8B- 

ı2 Gr. (44 Bogen. 

€. 9. Gieiel, Leitfaden zu dem Religions = Unterricht 
ea nach Anleitung des Lutherſchen 

atechismus, 

5.8.9. Schmidt, Sammlung fenngöfiiher Schrift- 
fieller aus dem ıgten bis zum ızten Jahrbundert zu« 
zu. Mit einem Wörterbuch für die verſchollenen 
alten Wörter. Für den gelehrten Unterricht. 8. 16 Gr. 

4. Hartung, Anleitung zum Gedantenrechnen, in ers 
läuternden Beifpielen. 8. 10 Gr. 

Ale Fritifchen Blätter find über den Werth diefer 
Schulbücher einverkanden, in vielen Anftalten find fie 
feit langer Zeit mit Nuben eingeführt. Sollten Schul« 
Direftoren vielleicht moch zu bevorfebinden Curfug» 
Veränderungen auf eines oder das andere Rüdficht 
nebmen wollen, fo erbietet fich die Berlagsbandlung, in 
Bartbien einen noch billigeren Preis zu machen, auch 
auf Verlangen zur Prüfung ı Exemplar ohmentgeld- 
lich ein zu reichen. 

Nieolaifhe Buhbandlung 
in Berlin und Stettin. 


r. r. 
ste verb. Auflage. 


Intereſſante Anzeige für Zeit Beobachter. 


hab Durch ale Buchhandlungen if folgendes Werk iu 
aben: 
Die alten und neuen Spanier, 
Ein Bölfer: Spiegel. 


Don 
Dr Ignatius Fehler 
Mit Kupfern und einer Charte. 
Preis 4 Thlr. 8 Br. 

In diefen Tagen, wo eine neue Umfaltung in Spa⸗ 
nien die Blicfe aller Denfenden auf diefes Band richtet, 
if das genannte Werk angelegentlich iu empfehlen, in= 
dem es uber die Geſchichte und die Bildung des ſpa⸗ 
nifhen Volkes in jeder Hinficht, eine vollidndige An- 
ſicht und über Vieles hellen Aufichluß giebt. 

Berlin. Maurerfhe Buhbandlung. 


Nr, 29, und 


Bemerfer, 


” 


Bellage zum 88ſten Blatte des Gefellfhafters. 


Ueber Einfendungen zum „Geſellſchafter“. 


Nah elmer mir Überfandten Widerlegung ſteht im einer Dam 
Burger Zeltſchrift, melde nicht in meine Hände fommt, en, auch 
gegen mid gerlchteter Aufiag Über einen, im vorjährigen „Bes 
feüſchafter · abgedrudten Beriht aus Eopenhagen, das bänlide 
Mottstied betreffend. Jene Widerlegung will daß Wergeltungsregt 
Üben; im meiner Glelchgilitigkeit bei dergleichen ſcheel ſüchtigen 
Angriffen halte ih es aber für gut, bie lange Gegenrede ji 
zii zu fenden. Iſt jedoch, mie ich bei diefer Belegenheit Tab, 
dort behauptet: jemer Bericht ſey vom feinem Dänen, ſendern 
wohl gar vom ımir ſelbſt geſchtieben, fo erfläre Id hiemit eine 
folhe Behauptung fir alberne Llige und bebauere den, dem 
Dies nicht ſoglelch einteuchtete. 

Die Peine Abhandiung „Uber die homdopathlice Dell: Mies 
“werde Ich abdruden laſſen, ſebald fi der, wahr ſcheinlich In 
Berlin febende Verfaſſer mie wird genannt haben. S 


An den Herausgeber des „Geſellſchafters“. 


Im 46ſten Blatte des „Befellihafterd‘ wird, von Dresden 
aus, gemeldet: es gehe dort das Serücht, daß eine Dame, bie 
vor einigen Fahren Im Dresden Auffehen gemagt, nach Hayti 
gefommen fey und jegt mit König Heinrich I. dem Thron theile. 
Es if dies wohl ein Schwank, mie jener von ber Krone, bie 
wor 3 oder 4 Fahren ein Lelppiger Juwellet file denfelben Für⸗ 
ſten verfertigt haben fol, nur daß diefer der moralliden 
eines firengfittfigen Mannes, der auch dafür befannt iſt, nahe 
tritt, während der Iegt erwähnte ganz unfhufbiger Natur mar. 
König Selnrich iſt felt dem Jahre 1795 vermählt, und haft, ba 
er felbit in einer hoöchſt glükktihen Ehe lebt, nichts mehr ald Ges 
ringachtung eheflher Bande; darum «4 auch (mas freilih mit 
"den Gitten der vormallgen frangöfifgen Koloniſten im Wider ſpruch 
ſteht und in Europa etwas altmediid Hingen mag) den Rittern 
des vom Ihm geftifteten Ordens vom hell. Heinrich zur befomberen 
Spfkgt" gemacht iſt: „brave und treue Gatten zu fem. Ein 
Mann, weicher den Hof von Gans» Gouci genau kennt, ſchrieb 
mir vor einiger Zeit Im Beziehung auf das eheliche Leben des 
Folgendes: „...dans ses moeurs privdes il est bon 
p£re, bon mari, &poux delicate et attentionne; pendant vingt- 
eing ans d’union, la Reine, son auguste &pouse, a toujours 
&ı4 Tobjeet de sa plus tendre affection et il a pour ses en- 
fans un attachement et une amitis vraimant paternelle.” — 
Auch dürfte Marie Loutſe den Yaptifgen Iprom mit fgöneren 
-Zugenden fchmäden, als eine verfaufene Europderin, „die im 
Dresden Auffehen gemacht hat". „La Reine”, ſchrieb mir der⸗ 
felbe Mantt, „...portant l’empreinte de la douceur et de la 
bont4; &pouse sage et rertueuse, bonne möre de famille, 
doute d’une äme sensible, humaine, charitable et compatis- 
sante, digne en un mot du tröne et du haut rang qu’elle 
occupe par ses vertus.” — Ueberzeugt, daß der „Befeligafter" 
da, mo er zu fehe dem Charakter der Gefelaft gejeigt und die 
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Ehre eines Dritten medifirend angetaftet hat, fi deellen toird, 
den Fehler wieder gut zu machen, wollte Id Ihnen dazu Gele⸗ 
genheit geben. Dr. Pfeufqifter. 


Ein Beitrag zur Charakteriſtik der neueſten 
deutſchen Journal⸗Kritit. 


Aluf Anlatz der meuerti Matt gehabten Auffühhtung de# „Den 
Gutierte im Berlin hat Hr. Milllner (im „Morgenblatt‘' Ne. 
82, 83 und 84) ber die deutſche Bearbeitung diefed Traners 
{pleid verſchledene Grimmen gefammeit, befonderd aber unter dem 
anmuthigen Charakter de$ „Dramaturgen Gauerampfer'' ein fehe 
ſarſes Urteil autgeſptochen, welches fi das Anfehen gledt, aus 
einer forgfältigen Dergieihung des Driginaid mit der Bearbels 
tung gefgöpft zu feym. Daß diefeh Methell, mad den Yauptpunft, 
nämlich die veränderte Kataftrophe betrifft, mit Den. 

feigeren Uethellen (im der „eleganten Beitung'' DB. mo er bie 
neue Kataftrophe flir vollkommen befeledigend erflärte J im gera⸗ 
dem Miderfpruc ſteht, it eben nichts Befondered; denn Die jours 
natiftiige Kritif fordert, bei der Meränderlichkelt Ihrer Mbfichtem, 
aud eine gerwife Blegfamkelt der Brundfäge, und wer Kern 
Müllnerd Bericht bi and Ende Kleft, findet in dem, aus der 
„Wglaja‘ mitgerheilten Eplgramm binlängiigen Aufſchluß über 
die veränderte Stimmung und Abſicht des Kunſtrichters. Dluge ⸗ 
gen verdient bemerft zu werden; daß die angeblige Grund: Idee 
der fpanifen Tragödie, wie der Dramaturg Sautrampfer fie dar⸗ 
ſtellt, feinesweges aus dem Drlginat, welches er gar nicht Fennt, 
fondern and einem Heinen Anffag gemommen iſt, den Weſt — 
bald nach der erſten Muflihrumg des „Don Gutierte“ in Wien — 
im „Sammler (v. I. 1818, Mr. 15) abdruden lleß, und daß 
alfo das Feuer, tworin Hr. Gauerampfer die deutihe Bearbeitung, 
fo Sort mim! im Rauch aufgehen Jäßt, mit dem Licht angeftedt 
ft, das der Ehrenmann von Wert felbit geborgt hat. Ob dem 
Dramaturgen fein Vorhaben gelungen ımd mas von feiner etwas 
wiutuhriichen Darftellung der ſaracenſſch ⸗ (panligen Tragödie Uber⸗ 
haupt zu halten fey, wird ſich fügllcher Deurthellen laffen, wenn 
Weſt's „Butierre”, mit den das Driginal und die Bearbeitung 
erläutersden Bemerkungen, gedruckt feyn wird, welches vermuth⸗ 
Hd bald geſchleht. Improifgen mag ſich der Bearbeiter damit 
tröften: daß Hr. Sauerampfer ſelbſt nit am zu geben welß, wie 
mar die Sache, um fie ihm recht zu machen, hätte anfangen 
follen; denn wenn er hinzu fegt: er wiſſe nur, Eornellle habe es 
bei dem „Cid‘ (feinem vorjliglichſten Werke) anderd und beffer 
gemacht, fo Hit das. vom einer bloßen Theater-Mrbeit noch immer 
ehrenerth genug geſprochen; nichts davon zu erwähnen, daß «# 
den Dramaturgen auch nicht leichter werden möchte, am zu ges 
ben: „mie «8 Corneille mit feinem „Eid, in Bezug auf. das 
frantige Original, denn eigentlich gemacht habe?‘ 

Nach diefer dramaturgifhen Ergötzlichkeit folgt mum, Im einem 
Briefe der hinnoriſtiſchen Dame Jeanne Pauline, das oben er 
wahnte Epigramm. Es iſt die Inſchtiſt zu Miliners Birdnig, 
welcht Sr. I. K. Bernard, nebſt andern Infchriften unter 
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fell. — Diefer Mann ſchreibt nun unter Anderem: „Man nahm 


Birpnife deutfher Dieter, verferfigt, und Met, wie Madam 
Mauttne wifen rollt, in Die „Naloja” aufgenommen hat. Die 
Frjcpeift Tamtet, wie folgt: 
Heß erglüße der Kampf, daß reich belehne der Lorberr; 
Und verfagt Ihm der Bott, fhaffe die Delle dem Eleg! 

Man hat diefes Epigramm treffend gefunden, weil ed, außer der 
Berlefung auf den „Stönig Pngard‘, das ganze Uterariſche Teth· 
den des Dioters mit. wenigen Bilgen richtig und ſchatf bereich · 
mer, Hr. Miüllner ſelbſt muß das Treffende baven empfunden 
haben, denm er beantwortet es anf der Stelle mit einigen Ge⸗ 
gen: Epigrammen, vorläufig In Drofa, woran jivar nit der 
ie, wohl aber bie edle Befinnung zu bervundern tt. Miller 
denkt dei dem reich belehnenden Lorbere” zuerft an das Wiener 
Theater »Donsrar, fprigt dann mit Nehensrolrdiger Schalfdaftig ⸗ 
felt vom Dem Prejemten, bie er dem Wiener Shrater » Kritiker 
(Hrn. Bernard nämfih) hätte efferiren fellm, um nicht in bie 
Höfe zu fommen ; plögtich aber jallt Ihm ein: „daß Sr. Bernard 
ein arbarer Plterater fep, den wielleidht nur Die unvermeilbiihe 
Berürung mir dem Infernalifgen bed Inneren Theater· Weſens 
gu einem Ausfall auf feinen perfenligen Charakter vermogt hat.“ 
— Mile glauben niht, daß Ihm Dr, Bernard für dieſe entihn- 
digende Mendung danten wird. Laßt em Literaten, der auf Ach⸗ 
tung Anſpruch macht, ih zu einem felhen Ausfall vermögen? 
In die Niederträchtigfelt, melde einer fremden Leidenſchaft bient, 
weniger verädhtiih, als die, melde Ihre eigene befriedigt? Me 
di in obfigem Diſtichen Übrigens das Perföntie? Der literarls 
(ge Chatalter, den es fo trefend beyeihmet, Iiegt In einigen 
hundert Lageblättern, wotin Hr. Millliner, mit Mehenbuplern, 
Segnern amd Prennden, um bie gloriola des Beitungsiobes 
fämpit, ofen vor den Dugen ber Lefemelt. Bebarf «4 einer 
Derſchworung, oder fo niebriner Antriebe, als Hr, M. voraus 
fegt, damit Jernand fein Mifialın an folhem Thun und Treiben 
fat werden Tafe? Ein Mann, der auf alle Zeit Erigramme 
moct, follte «8 ſich do erflären Fonnen: role es zugeht, bei 
endiih and eines auf Ihn gemecht wird. 

Dei das bisher Angefübere iſt med nie die Epise ber ept⸗ 
grammatliden Scaftpeit, womit Dr. Trütner den Scherz eines 
unbefangenen Beebachters über felne jeurnaliftishen Bänfereien 
vergtlten zu Bilrfen glaubt. Die wohre Pointe fommt ert: — 
er nennt jum Gchinfe den Mann, defen uneigennligiger, freund 
(daftfiher Verwendung er Die amdgezeidhmete, von Ihım feibit ger 
elite Behandlung großencheild gu danten hat, melde er von 
Exciten des Wiener Theaters erfuhr; er nemmt dieſen Mann umb 
ermähnt feiner Amtswerhättnäffe, mit einer mehr alt noelbentigen 
Beulehung auf die efende Infinuariem, bie er zuvor gegen den 
Theater: Kritkker gebraucht hatte! — Die Bumurpung iſt zu aufs 
falend adgefhmadt, um ehrenrißeig zu ſeyn. Aber role gefällt 
den Peferm dietes Prebchen von Ungurdhſchern MB und Sumer? 
Mas fagen fie zu biefer ebien Nandiungstelfe? Iſt fie micht bes 
großherzigen Dichters wilrdig, der nor Kurem noch fh ſelbſt 
mit dena Lowen und felme Gegner mitt Schlangen verglich, welche 
im Sinterhatt der Journale feinen Weg befanern, während es 
felder! am Rittern fehlt, dem Mönig der Thlere and ben Ms 
flingumgen des niederen Gwürmd zu befrehen? 

ten * 


Noch ein Brief uͤber das Epigramm im 
söften Blatte des „Geſellſchafters“. 


Se. Wohlgeberen, Derrn Pr Bubig, Serautgtber der 
Beitfgprift: „het —— 


Em. Wehigeboren 
Haben Am „Demerfer' Ne. 8, der sum Göften Biatte 
des „Befellihafters'' unter der Maririft: „Leber ein Eyigramm 
tm Gefelfhafter‘ eimen Belef aus Being vom stem Mpril, im 
Kasyuge mitgerpeiit, den ein geochtetet Mann untergeigmer haben 


feine —. —* Dei —— General · Conſula· Wilrde, und 
war, wie man fogt, auf Antathen des hiefigen Bürgermeift 

Ober: Hefgerihtd. Rath Dr. S—, ber behauptete: = — 
Conſul babe er gar feinem Rang." — Wenn ih Em. Wohlge⸗ 
baren aber — mas ber birfigen ganzen Stadt befannt it — 
bethture: dag der Dürgermetiter, Ober » Hofgerihts » Kath Dr, 
S —, bei dem Pelbenbegängniß des Dofrand Dr. Rofenmiller 
gar nicht gegturattig mar; menn Ich ferner mit Ruverfäftgkelt 
und bei meiner Amrspflhht Hinz füge: dab der Blirgermeilter 
davon, der General: Eonful Dr, B—r werde Diefem Leichenbe⸗ 
gängnif beimopnen, eben io wenig worber etivad mußte, ale 
Über ben Pak, der dem Dr. B—r babe an zu weiſen fegn 
möchte? Irgend sine Anfrage bei dem MBürgermeifter ober font 
Femanten bei biefigem Rarhhaufe vorher geſchehen war, fo wer ⸗ 
den Em. MWehlgeboren, ohne allts weitere Erinnern, ſich ſeibſt 
Übergeugen: dag der General: Conful Dr. B—r unmöglih auf 
Unrathen dei Bürgermeiiterd yon dem Leichenbitter In bem 
yanzigfien Wagen gefegt werben Fonnte. 

Wis gegen ben Leichenblttet deshalb, twenigftend acht Tage 
und vieleigt noch fpäter nach jenem Leirhenbegängniß, Beihimerbe 
gefllgrt wurde, mußte nothwendig zur Eprade fommen: ba, 
wole ſelbſt Im „Eonverfations-derleon’ unter dem Artikel: „‚Kotts 
ft” nad zu fefem iſt, die diesfalfigen Aufichten verſchleden find, 
weides and weiter nach zu melfen if. Go fagt der bekannte 
Staaterechts/ Lehrer Moite Im den „Beiträgen zum europälfcen 
Vollerrecht im zten helle ©. 843 und 844 Polgendes: „Die 
Loninld der veripledenen Matlonen nehmen ihren Nang nad bem 
Range ihrer Eouperaind; gegen bie Landes Einwohner aber, 
nad bem es der Sander » Beuperain gut findet. — Im Monat 
Auguit 1765 lieh der Honig in Dänemark durch eine Verord⸗ 
hung feft ftellen: daß die an dem Dofe Ihres Majeſtät von aus 
märtigen Mächten acerebittrten Eomfuld den Rang vor ben eiger 
men Koniglich Dänifben Commerzien:Räthen haben follen. — BE 
jegt aber iſt nicht beigebracht: welcher Brad bes Kanged dem 
Dr. B—r jugetanden IN? dechalb Fonnte auch vom biefigem 
Magiftrat, ber, Nangerbnungen vor zu fchreiben, toeber ein Rebe 
* noch fi —_ nehmen ee der Lelchenbitter zut Belt 
tmeder organ enuneirten Vorſalles zurecht eſen 
für lünſtige Falle beſchleden werden. ig 

* Dies in der wahre Derlauf der Gode, und hätte der Mer- 
fofer des Belefed vom Hten April die oben gerügte Nachticht 
nicht noch mir lerallch hämiihen Nebenbemerfungen begleitet, 
wollte id ihn germ file einen bien SKtärfer halten, der — 
foßte auch ein gay Unihuibiger dadurch beleidigt toerden — 
vhne Priifung Miles in die Welt Anein fpreibt, was er ſich aufs 
binden zu Tafen gutmiltblg genug war, Über biefe Bemerfungen 
fempein ihn wirklich zum Merlänmder. 

Er. Wohlgeberen erlaube ich nicht nur: Dielen meinem 
Brkef, mit meines MamensUnterfcheift, in Ihrer Beitiprift: „ber 
Bejelihafter": anf gu mehmen, ſeudern «8 glaubt dies, als einen 
Alt der Gerechtigkelt, den Gle dee Wahrheit faufbig find, vers 


lamgen zu büefen — 
Seine . Mehigeboren . 
am 28. April 1820, 


Ein Vorwort an ben Herausgeber des „Ge⸗ 
ſellſchafters““ und ein Correfpondenz s Artifel 
zur „Zeitung für Die elegante Welt“. 


den 4. Mal 1530. 
ie ae Ah Sei bier eine Tom 
’ son 
reſpenden Ihle, Die ich von Bertin ad für Leipzig fhrieb; eh 


It mir damit Aber ſeuderbat ergangen. Tem Ele mir den Ge⸗ 
fallen, den Spärfing im „„Bemerfer‘ auf zu nehmen und fogen 
Sie dabet: diefe Eorrefponden,, von einem mehrjährigen Mitar 
beiter an der „Eleganten Beltung‘, It von biefem Inſtitut erſt 
zurllck gehalten, dann zuri gewlefen worden, ohne daß die 
Kedaftion erhebliche Brıinde der Weigerung an zu führen germußt 
hätte. — Es it dech ein kurleſes Ding mir den perſonlichen 
Rüdficgten, denn daß Diefe bier wirkten, fehe Ich nun wohl ein; 
da id aber glaube, voraus fegen zu fonnen: daß Ele nie in 
gleldyer Art partheiiih und furdtfam find, halte ich mid des Abs 
Deuts verfihert, fo wie der Norhmenbigfelt, zuwellen das kritiſche 
Hebereinfommen in unſern Zeitſchriften foren zu mihfen. Bode 
achtungsvoll empfiehlt fih Ihnen 2 
Aus Berlin, vom a6, Februar. 
Unſere Zeitungen enthalten jegt In Eyrcerpten aus ber 
„Staottjeltung‘‘ De aftenmäßigen, Nachtichten Über Die revolu⸗ 
tlonairen Umtelebe In Dentiäland, Dian meiß In ter That 
niht: ob man lächeln oder — ſchaudern fol, wenn man bier 
Briefe und Ausziige aus Tagebüchern von Tertlanern, Hands 
fungsburfben, Gemtnariften u. f. io. findet, bie, voll fanatiſchen 
Unfinns, ſprechende Bewelſe eines dur fange geſchiltte Giuth 
verbrannten Gehlrnes abgeben. Scheint tie Sache wirlklich bei’m 
erften Anblick nur mitfeldiges Dächeln zu erregen, fo geminnt fie 
doch bei näherer Unterſuchung eine fchr ernſte Seite, und Jeder, 
der vlelleicht (role auch Schreiber dieſes) einmal Gelegenheit 
batte, die Ausbrliche einer exaltitten Phantafie In Tugend: Ep 
miltbern zu beobadten, wird der wachſamen Kegierung geroiß 
herzlichen Dank wiſſen: daß fie elmem Derderben Srohenden (Feuer 
ju rechter Zeit zu begegnen verſtand. Siebt doch der emperende 
Mord In Frankreich ganz meuerlichft wieder einen recht lebendigen 
(oder vielmehr todten) Beweis für die Zwedmäßigkelt Ihres 
ernten Derfabrens! Im einer Zeit, mo die Politik fo ummittelbar 
ins Leben greift, roo die Zeit mit jedem Tage neue und nroßere 
Begebenheiten geblert, iſt es kein Wunder, wenn das Intereſe 
an den Zeiterelgnlſſen file den Moment jedes andere zurliddrängt; 
daher hott man Auch in allen Zirfein der Hauptſtadt jest felbit Die 
Damen eifrig pofitifiren, und der Stand der Dinge in Spanien ſcheint 
— mirabile dietu — bei Vielen fopar wichtiger, ald das neufte 
Parifer Modejourmaf; Fein Wunder daher ferner, daß unſere eis 
tungen, die font im Audlande ein wenig anrüdig find, jegt ein 
regeres Leben zeigen. — Fortmährend ſuchen fie das Intereife ihrer 
Lefer auch durd Die Negenfionen unferer Bühne zu reiten, die 
in der That in ber neueſten Zeit eine nicht unwichtige Wolle ſple⸗ 
fen, Die Nezenienten, die Ihre Anonymität gut gu bewahren rolf 
fen, stehen in durchaus feinem Conner mit der Bühne, und frel, 
wahr und piawant ſcheint ihr aemelnichaftiihes Morto zu fegn, von 
denen fle das: ‚„‚tmahr’ Selber! mur öfter verlegen als die beiden 
andern. Scharfiinn, Wit und Gcintreihrhum faffen fih den Ver⸗ 
faffern dieſer Siririfen nicht abſprechen; ob fie nüam? If eine 
andere Frage. Ein Hebelitand bei der Gabe iſt der, daß dad Pu⸗ 
Hflkımm formiih amälfirt fegm will dur die Theater - Reyenfios 
nen, was aud wirklich der Fall iſt: fo kann e# aber auch nicht 
fehlen, daß ber Kegenfent zunvellen, um einen guten Einfall nicht 
gu unterdrüden, die Wahrheitsliebe ein wenig verlegt, und von 
Der einen Gelte eben fo viele Galle und Kränfung, ald von der 
ande: Deranligen erregt. Aufſer diefen beiden pofitiihen Ber 
tungen erſchelnen bei und ned eine, Anzahl anderer öffentlicher 
Biätter, Die in Vergleich mit Paris, Lendon und Wien jmar 
#ehr gering, aber, wenn Sie vom mebreren die Verleger befrags 
ten, Immer no viel ju groß iſt. Won allgemelnerem JIntereſſe 
ſteht unter diefen die „Staatdjeitung‘ ebenan: eim officielled 
Blatt, das wichtige, hörent werthe Organ der Regierung. Anher 
den aus andern Zeitungen entiehnten Intereffanteiten politiiden 
Artifetn giebt fie eime forttaufende  offictelle Ihronif des Tapek, 
und längere Nuffäge über Themata der Zeit; Berichtiguugen von 
gegen Preußen autgeſprochenen Ummapcheiten u. f. io, Mit der 
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Vontit beichäftigerr fich mod dad: „Journal flle Deutichland®, 
das ein für die Politik mahıhaft begelilerter Schriftſteller, Prof. 
Buchholz, redigirt, umd mehr oder weniger and Die: „Neuen fl 
ferarifhen Blätter des Deren v. Colin, die fich ihr Pubtfum 
eben duden. Eine erſt mit diefem Jahre begonnene: „Allgemeine 
Preuß. Perſonal⸗Chronik“, deren Tendenz der Titel bezeldner, 
dürfte eine bedeutende Life ausfüllen. Das „militärifhe Abos 
&enbiatt'‘, bieh flir die Armee beftimmt, wird im diefer ftarf ge- 
Tefen; ich erlaube mir fein Urthell darüber. Unſer: „Berliner 
Intelligenjbiatt”' erhält ſich ſeht gut von dem Nufterm, Aülirften, 
Nemangen, Schinten, Talglichtern, Henigkuchen u. {. to. bie 
darin ausgeboten werden; es nimmt aber auch Ecsnürfelber, ztoe}- 
figige Chatten, Dienſtſuchende Hausmädden, Todte und Gerichte— 
fagen in fi auf, und it ein mögliches und wichtiges Unterneh 
men. Mit Uebergehung der fireng wiſſenſchaftlichen Beitichriftd, 
Die An unferem heutigen gelehrten Berlin erſchelnen, und zu denen 
fo eben ein neues: „Journal für Chirurgie und Augenheilkunde‘, 
bei Dunker und Humblot heraüsgegebein, von Sräfe und als 
tber gekommen ift, von dem man fi bei der befannten Thätinfeit 
Der Verleger und der Berüßmibelt. der Herausgeber ehr viel 
veriprehen darf — werden tale md gi den leben Lmnterbals 
tungsblättern, auf welche denn wohl beſenders umfer obiger Nut: 
ſpruch ammendbar feyn dürfte. In jedem Betracbt, fewehl in Hm 
ſicht auf Mannigfaitigkeit und Intereſſe der Grgenftände, als 
auf erliches Meußere ſteht hier: Der „Beicllibafter‘‘, von Our 
big herausgegeben, sbenani Er hat neuertichtt einige ehrenvolle 
Beugnife erhalten, welche die Derlagshandiung In feltfamer Ders 
bindung befanne gemacht bat. Ele nannte namlich in den öffent 
lichen Anfinbigungen des neuen Jahrganges Gothe, — Kogebue, 
— rang Horn, bie verdlentes Lob über diefe Seitfhrift ausſpra— 
Ken. Kam +8 daranf an, Autoritäten anzugeben, fo dachten wir, 
tonnte es bei der erften allein ſeyn Bewenden haben! Der „Freimil⸗ 
thige‘ erhält fein Leben dur fein Alter; das Publlkum iſt aim 
Semohnpeltsrgler! it eim alter Auſpruch der fi auch Hier wie⸗ 
der berväßrt; man hat den Üreimüthigen viele Fahre geleſen, 
umd wollt ihn nun nice gern entbehren. Daß bem wirkllch fo 
fey, und dab bie Firma etwas made, berelit ſchen das 

Et abliſſement eines: „Sreimlithigen für Deutidland‘! (eb; 
manstı), obaleich Auhn auch nit eben für Nord, Ametifa (hreibt. 
Die zum Theil ſeichten Theater⸗Kritiken, Die dieſes Blatt ange 
fangen bat zu llefern, als quası — Dppofition gegen bie oben 
berüßrten der politifgen Zettungen, — mo nur bie genenliberiter 
benden Kräfte do ‚gar zu ungleih find — und bie noch ſehe 
bürftigen Correfpondengen werden Diefem Blatte im der unge 
heuern Fluth ber Jeurnale fein dauerndes Leben gewähren, wenn 
es ſich nicht bemüht, durch die Übrigen Artikel Intereſſe zu ers 
regen. Die Titel» Speftlatlon iſt gut; lebte Ip In Leipzig, ich 
gäbe eine „Beitung für die elegante Weit fie — die elegante 
heit! heraus! Epreben Ele, Bredrteiter, darüber gefällignt ein 
Morten mit dem Verleger Ihres Blattes, viilleiihe laßt fi die 
Sage von bier aus in's Merk fegen. — Derner hat man Bier 
einen: „Thee⸗ und Eafeer-Beitvertreib fr Derm und Damm’, 
nior einem beileblgen, den ſich die Seren umd Damen überall 
maden fönnen, fondern einen gedruckten, der fich bier und da In 
ben Winfkeln der Boudelts verftedt, und mit tegr an's Tages- 
licht fommit. Schon felt langer Zelt alebt der Prof. Wadzel ein: 
„Berlintiches Wochenblatt für den Bürger und Landmann' ber 
aus, das in dem bezeihneten Keeiſe fein Publifum dat, und 
Nugen ftifte. Don unferm alten berübmiten: „Beobachter am 
der Epree’’ werden Ele und umfere Leſer wohl fen gehört da: 
ben; «es ift die „elegante Beitung‘, das ‚‚Morgenblatt‘ der ums 
tern Dofföklaffe, das in den Schenken und Speiſe ⸗— Kellem 
immer noch tilhtig zer leſen wird. Gaben fih Zwel in einer 
Kneipe geprilgelt, fo erzählt der Beobachter es am andern Seun⸗ 
abend feinen Lefern zu Nu’ und Frommen mit derber ‘Krafts 
ſpracht Na diefem Muſter haben fi In ber meuerten Zeit noch, 


wenn ich nicht lere, eine Berbachterin at der Gpree und Havel 
w. f. !. etablirt, die aber zam im Dunfelm vegetiren, wenn fie 
Hd feben. — Mein Bericht If fhom zu lang, daher Über umfre 
Bühne diesmal mim vom einer fehr Intereffanten Neulgfeit. ir 
Haben nun endilh ( dit heute jroeimaf) auch die berilfmte Oper: 
„Emma von Norburg'! vom unferm Berliner Landsmann Meyer 
Deer gehört, Me, wie au Ihre gefhägten Blätter erpäßlten, In 
Statien fo ungewohntiche Genfatten gemacht hat. In ber That 
zeugt die Oper von einem feönen, ſhätenswerthen Talent, und 
hat auch bei ung die Freunde ber ltallentſchen Duff entjäldt. 
Eine Fülle der Nlebtihften Dielodien, eine angenehme, bunte Tür 
Arumentirung, ſtetes Herrigen des Glngers Äber Dad Orcheſter 
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bepelchnen diefe Dper, wie Dad Genre, dem fie angehört. Dabel 
berorit der Tompontit im vielen Eingeinpelten mehr Tiefe als 
feln Nebenmann Kommt, und wir find begierig geworden, mehr 
von dem, tie glauben mod fehe jungen Tonfeger zu hören. Die 
Berliner find nicht fo enthufianirh fir einheimiidhed Talent als 
etwa die Wiener; der Eomponlit hatte es daher auch mit einer 
Gegenparthel zu thune deſſen ungtachtet kit der Erfolg feiner 
Oper dußerft günftig zu nennen, ba beſenders bei ber pweiten, 
vied mehr gerinderen Worftelung jedes Muſitſtüc tebhaft em: 
pfangen wurde, woju frellih auch die treftiche Ausſührung der 
Parthleen der „Emma und des „Notceſt“, durch Mad. Geibler 
und Den. Gtlmer, Vieles beitrug. 


No. X. 





r et Comp. in Wien if erfchienen 
und an alle Buchhandlungen Deutfchlands verfandt: 
N) ungen 
von 
Garoline Stahl. 
8. In Umſchlag broichirt: ao Gr. 

Die geiftreiche Berfafferin iſt der gebildeten Befe- 
welt fchon durch mebrere der gelefenften zeemale be» 
fonders auch durch den Geſellſchafter⸗“) als angenehme 
und unterbaltende Grzäblerin befannt. Dieſes Baͤnd⸗ 
chen umfaßt des Antereffanten und Ansiebenden fehr 
viel, und jcder Leſer wird es gewiß mit Wergnügen 
aus der Hand fegen. — Es enthält: „Die Wabl der 

rtrauten im zwei Ersäblungen. — ‚‚Tafob oder die 
Liebe einer edlen Seele.’ — „Wer bätte das gedacht? 
— „Der rätbielhafte Bremde.’/ — „Der verlome Sohn.“ 
— ‚Die Gewalt der Liebe. 

AUchrenlefe, 
Sammlung von Bruchſtuͤcken zur Älteren und neueren 
Gefchichte, Literatur und Voͤllerkunde. 
8. In Umfchlag cartonirt; ı Tplr. 

Ein Rezenſent in der „Chronik der öfterreichifchen 
Literatur” äußert fich folgendermaßen über diefes Werf: 
‚„‚Diefe Zuſammenſte üung unterhaltender und belebren- 
der Begebenheiten enthält feine alltäglichen und abge 
drofchenen Gegenſtaͤnde. Das ganze Werk giebt einen 
Beweis von dem richtigen Geſchmaͤck des Vearbeiters, 
der manches völlig Unbefannte und zum Theil Ber 
gefiene wieder and Tageslicht fördert” — und fchließt 
mit dem Wunfce: „daß der Herausgeber fortfahren 
möge, durch Nussüge mertwürdiger Stellen aus größe 
zen Werken die müfigen Stunden den Lefern ange 
nehm aus zu füllen.’ 


Durch alle Buchbandiungen it folgendes fo eben 
erſchlenene boͤchſt merkwürdige Werk zu haben: 





Deutfchland und der Gottesfriede. 
; Sendhpfhreiben 
” ine I 
an H. Goͤrres vn $ a, Bun mit Auszügen 


von 
2. 5 Stupr 
Preis: ı Thle. 12 Br. 
Berlin. Maurerihe Buhbandlung. 


Neuefte Geographie, oder kurze und faßliche 


Darftellung ber mathematifchen, phnfifchen 
und politifhen Erdbefchreibung. 


Für Schulen und den Selbſtunterricht. 
Don 


Johann Heinrih Müller, 
Meftor der Stadtſchule in Lennep. 
u Hr. 8. 1355 Seiten, Preis: 9 Gr. 

iefe Geographie umterfcheidet ſich fehr merklich 
von der Unzahl ihrer feit dem Umſchwunge der Dinge 
ang Licht getretenen Geſchwiſter. Bon dem Grundfak 
ausgebend: daß das der Erde, als Weltkörper, Eigen- 
tbumliche und Bleibende der wichtigite und bildendfie 
Theil der Erdkunde fen, giebt der Verfaſſer Matt ber 
wenigen Bruchitüde der ghounchun Gesgrapbie, die 
man in den meiſten Lehrbuͤchern diefer Art findet, eine 
voltändige, lichtvolle Heberficht der mathematifchen und 
vbyfiſchen Erdbefchreibung in furgen für fich verfiänd« 
lichen Mofchnitten. In der befonderen Geogranbie wer⸗ 
den die einzelnen Erdtbeile, ohne alle Zerſuͤckelung, in 
Hinfiät auf Bage, Grenun, Gebirgsing, Gewaͤſſer, Laͤn⸗ 
dere —— — * et eine gt por 

‚, bu eiche, Der run olge, 
Sr TE 
€ er m ausführlichen Stu 

der Erdfunde gelegt wird. a in e 


(Simmtliche eng Bader find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Poſiſtraße Nr. ag, und 


durch die Gr 


handlung in Leipzig zu befommen.) 


Bemerfer, 





No. 11. 1820. 


Beilage zum zooten Blatte des Befellfchafters. 


Entgegnung. 


Meine jilngit tm „Pterartichen Wochenblatt““ (Nr.26d. I.) 
beſprochene „Dichter ⸗ Gallerſe (In deren erftem Werzeihniß die 
dort vermißten Namen, bid auf eimen einzigen, bed wirklich vor 
tommen!) fol, ihrem Plane zufolge, zu einer bloßen Meberficht 
dienen, wie fie etwa vormals Chriſtlan Heinrich Ehmid in fel- 
nem „Almanad der deutſchen Muſen“ gab, two Indeh Jahr, Tag 
und Drt der Geburt der Schriftſteller unberückſichtigt bileb. 
Demnähnt würde die Angabe der Erzeugnife, deren Kumde ger 
wiſſermaßen im Allgemelnen voraus gefeft wird, hier zu meit 
füpten, und die Bogen, die obendrein auch dem „Tarbenbucd 
ſür's Gefhäftsieben“ eingereiht werden, zu fehr anſchwellen, obs 
gleich bereitd der Anfang gemacht worden It, minder befannte 
oder neuerdings aufgetretene Dicter u. f. mw. mit einer furgen 
Hterariihen Nachweiſung zu begleiten. Es Heat in der Nature 
eines ſolchen, moglichſte Vellſtandigkeit beabfigtigenden und die 
allerfüngite Zelt mit berührenden Verzelchniſſes: daß daffelbe, zur 
mal in Betreff verfhollener oder erſt debitirender Schriftſteller, 
unmoglich gleich anfangs von Mängeln, von ſchwankenden, 
ja talfhen Notizen frei feyn kann; hoffentlich tolrd aber bei einer 
wahrfceintih jährfigen Forticgung die Zahl jener Gebreden all- 
mähltg abnehmen, und der auf diefer Flur mit Liebe Wandernde 
es allenfalls wohl noch zu eimem „Berwanderten‘‘ bringen. Eine 
Bioße Tompllatlon habe Ib jegt ſchon nit Überall geliefert; in⸗ 
fonderheit glaube Ich die Meldung fo mandes, noch nirgend (eb 
müßte denn kurz vorher in meinen „Sonetten der Deutſchen““ 
geſchehen ſeyn) verlautbarten Geburtsjahrs, auch wohl Geburts: 
tags, ald einen dem Piterator nicht ummillfommenen Fund atır 
fegen zu dürfen: Motizen, die Ich auf dem Wege der Privatı 
Correfpondeng theild von mehreren in der Gallerie aufgeführten 
Schriftſte letn felbit, thells von einigen, meinem Unternehmen 
nicht abhelden Literaten, auf mein Erſuchen umd auch jumellen 
aus freiem Antrieb, erbleit. Da diefe Behauptung rinigen Ber 
worid erheifht, fo fey es mir bier vergemnt, unter den auf ges 
dachte ronologlihe Art von mie erweiterten Namen aus beiden 
Liften nur folgende and zu heben: v. Blomberg (2), W. Dur 
menbagen, Tarovk, Caſtelll, J. Eramer, Deinharditein, 9. Dis 
ring, K. Dorſter, de la Motte Fouaud, Freudenthell, U. Ge 
bauer, K. und 2, Gleſebrecht, €, Bittermann, F. Gleich, v. Dam 
mer, Hellmann, 3. A. ©. Heinroth, Hinſche, Elife v. Dohenbaus 
fen, v. Holtel, Franz Horn, I. P. v. Hernthal, &. W. Keßlet, 
Kilngemann, W. Korte, Krug v. Nidda, Kuffner, Laube, Braf 
v. Lorben, Loeſt, og, v. d. Malsburg, S. F. Merkel, N. Meyer, 
X. W. Möller, W. Müller, v. Münghaufen, K. Nicelal, €. 
Niemeyer, ©. 3. 5. Noldeke, Reſe, Wottmanner, W. v. 
Schütz, St. Schütze, ®. Shmab, Geuffert, Smets, Kareline 
Stahl, Karl Stein, Steuber, Gtrediuß, Th. v. Eytew, Ey 
mandtl, Uhland, Wahlerr, Chrinine Weſtphalen, Senne, F. Sleg ⸗ 
ler. — Hub in der nachſten pweiten Fortietung dieſer Gallerle 
wled man . DB. bei den Namen: E. M. Arndt, Casper, Lm—⸗ 
denmeyer, Paſſy, Riemer, Fanny Tarnew u. m. A. das bis dahin 


unbefannt geweſene Geburtsjahr bemerkt finden. Milnſter, Im 
Mal 1820, Fr KRafmann. 


Erwiederung auf die Bitte an die Redakto—⸗ 
ren der deutſchen Zeitfchriften, Im „‚Ibeg- 
weiſer“ Mr. 13 der „Abend + Zeitung‘. 


Ein gewiſſer Anonymus 9. €. v. Holtet hat die lächerliche 
Aufforderung an die Nebaftionen ergehen laſſen: „ven mir feinen 
anonymen Bericht Über das Bredfauer Iheater auf zu nehmen‘, 
risum teneatis amici! Jene Kedaftionen, deren Mitarbeiter Ib 
nun (dem mehrere Fahre bin, werben dies Geſuch als läppiſche 
Anmaßung unbedentlich verwerfen. Ich will es nicht bergen, 
role ſehr es mich Uberraſchte, das achtſtimmige Chot der hiefigen 
Ecsanfpieler unter jenem unmahren Bericht unterfchrieben zu fin⸗ 
den, in denen ih Keinen in meiner Fehde gegen Heltel und 
Eoniorten tadelnd auführte. Anfhllg nannte ich nur ald Krlegs⸗ 
minister im „Spieler ſeht lau. Und war es nicht fo? Und mie 
kann ihm feld elm fdhonender Tadel gegen mid aufbringen? Mit 
welchem Fug fonnte aber das Siebengeftirm jener Übrigen Schau⸗ 
ſpleler gegen mich auftreten, was mir von Gelten des Gtamwindfy 
um fo mehr auffällt, da ich ibm Im der Meinen Schrift: „Ueber 
Lörwe’s Bartipiel" Über feinen originell dargentelten „Poſet“, als 
au Über Kooke“ und „Merfutio” viel Nühmilhes fagte? So 
aud Über Fiſcher! Das It in der That fonderbar! Durch melde 
Ueberredungsfünte hat er die guten Leute befhtoagt und über 
tefpelt, da er doch eben, wie mir Alle wiſſen, in der Rede—⸗ 
kunſt fo ungemwandt in? Aha! Er mollte durch eine Maffe von 
Perionat mid in die Flucht ſchlagen, da er ed allein nicht 
vermag. — Der mohlmelfe Junker bat die Fehdeſache vor das 
Publikum der „Abend:Zeitung“ gebracht; ich muß dafelbe dech 
Über Dergang der Gabe etwas Weniges unterrichten. Die 
fer llebenswürdige Tüngiing, ven dem ich nie einige Notiz nahm, 
da er mir Überhaupt fehe glelchgültig war ald Menſch und mehr 
ald Schanfpieler, den ich felbit nicht perfontih kannte, den id 
nie beieivigte, fällt mich im feiner vermorrenen obfteufen Clalt⸗ 
voyance mie ein wilthender Deu gleichſam auf offener Straße an, 
und jivar aus dem Beweggrund feiner hämifgen Scheelſucht: daß 
ich Lowe's verdienſtlſchem Epiel gehufbigt. Der gute Junker 
mollte zwar die Stelle In jener Schriſft über Lowe auf ſich ber 
sieben, me es heiät: „Wohl follten angehende theatrallſche 
Künſtler den Hrn. 2, fndiren‘; aber mie fann er fo bisbe In 
feinem Cigendünfel ſeyn, died, mas von „angehenden Künſtletu“ 
geſagt it, auf felne theatraliihe Stümperei begichen ju wollen? 
denm nicht einmal dentiih ſprechen kann er. Ich habe daher 
feln ſeltſames Gemiſch ven niederfelefifhem und eftpreußlikem 
Volkedlaleft mit ollem Fug rigen fonnen, was im Publifum 
gang umd gäbe iſt, und das fon lange Über das treflibe Talent 
des Darftelers und Nedners und über umfere Fehde entſchleden 
hat. Erft, als er mich durch fein fuperfeines Sendſchreiben et: 
mas wenlges Fumeriniih gemacht, Hab’ Ih Ihm mein Gutachten 


Über feine treftihen tramatiihen Werke offen dargelegt. Er, der 
etſt fünztich die Prima verlaffen, ſpticht viel Fades Über meine 
„‚dramatiihen Nibelungen" und fogar Über mein Filnitip ericels 
nendes Werkhen: „Ideen über das antife, romanribe und 
deutſcht Schaufpiel”, wovon er noch feinen Buchſtaben ges 
teten. Auf feine andern derben Unwahrhelten nehm’ Id mie 
nicht die Mühe, erit zu antmorten, umd erfuche den mohltmelfen 
Zunfer, mich gany ungefcoren mir feinen Sctlbelelen zu Tafien, 
da mir die Zeit, die ich daramf verſchwenden milßte, ju Foitbar Iit. 
Breslau, den ag. Mpril 17820. Dr. Hermann. 


Heren Profeffor Gubig, Redakteur des 
„Geſellſchafters“. 
Ew. Wohlgeboren 

anerfa te Unpartheifichfeit, mit der Ele bei der Aufnahme von 
Arbeiten Im der von Ihnen heraus gegebenen Zeitſchrift verfahr 
ven; befonders aber bie lorgfältige Erwagung: daß bei Hterarl- 
fen Angrifen auch die MWiderlegungen derfelben, im Fall Ihrer 
Zufängtickeit, dtachtet umd aufgenommen werden müffen, lafen 
auch mid heffen, nechſtehende Ermiederung auf die im zarten 
Blatte des „Beielkhafrers' (Freitag den 5. Mat) wich bernefr 
fende Eorrefponderg. Nachticht aus Damburg, In Ihrem Blatte 
eingeriihe zu ſehen. 

Ich finde mämiich Im derſelben eine Bemerkung über dad 
Nihterfbelnen bes von mir angefündigten Abendblattes““, bie 
wigtg ſeyn foll, michts toeniger aber, als das hit, indem fie einen 
Tells das wiederhett, was Im einem biefelbit für die micbrigere 
Deoitsfiafe geſchriebenen Biatte (dem „Beebachter““, der nech 
Immer zum Madıheii der Sittlichkeit exiſtiet) über dieſen Ger 
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genftand, mit Faden Witelelen (doch ohne Nennung meined 
Mamend) geſagt iſt. Werrefpondent, der fi zur öffentlichen 
Küge betechtigt glaubt, hat jedes die Anflindigumgen der beabr 
fihrigten Herausgade det „Abendblattes‘ Überfehen, worin «6 
heißt: „Diefe mir dem stem April, mödentiih am Dienflag 
und Freitag, im zwei gr. 3. Bogen erfselnende Zeltſchrift u. 
f. w.“ Hat er nun den Kalender „genau genug’ angefehn, fo 
wird er finden, daß ber etſte Mprit weder auf dem Dienftag, 
no Fteitag, fondern ouf den Gonmabend fiel: folgiih bas 
Abendblatt” ſchon ans diefer Rildfichr nicht an diefem Tage er. 
ſchelnen fonnte; am Dienftage ober (dem Aten Mprit), da es, 
nach der Moraudiegung des Publifums, erihelnen mußte, eine 
offentilche Artfündigung dae Griinde des Nichterſcheinens (die 
nicht euin im Dem eingetretenen > and ei 
ander fegte und ben Termin jur Herausgabe auf den erfien Mat 
beftimmte. Ungeadter nun diefed Bart fon In den Anfündi⸗ 
gungen vom tiefen mißgiinstigen und meidiihen Derchen (mein | 
Kobotden!) wiel erleiden mußte, und bie bamit In der Mais 
Nast (tote lch's gerne zugeben mil) mur zu Dereitwillig „gu 
— Bort fen bei und!" gefahren wären —: fo erfhlen das erite 
Stil defjeiben dennoch am Dienftage, den aten Mal, Das ich 
ya Ihrer alitigen Durchſicht umd zur Ermägung der darin eröf 
neten ®ründe*) (die das Für umd Wider dei „Mbenbblarts‘, 
um IBelrläuftigkeiten in Ihrem Biatte zu vermeiden, auf's deut⸗ 
Hapfte erortern) bier bei zu legen mie die Ehre mehme, 
Hamburg, im Dial 1890, 3. Taillefak, 

*) Diefe Grulnde beruhen auf der fheten Erfahrung: daß «eine 
neme Zeitfheift mur aDmählig fi Thellnahme gewinnen kaum; 
möge. Hr. Taillefad fie dutch einmes und feiner Mitarbeiter gei⸗ 
Niged Dermogen an zu regen tolfen. ®%. 


No. XI. 





Empfehlungswerthe Romane, 


welche in der Schüppelfchen Buchhandlung in Ber⸗ 
kin fo eben erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen su baben find: 

Langbein, U. F. E., Magifter Himpels Brautfahrt 
und andere fcherzbafte Erzählungen. Mit Kupfern 
von a und Jr 8. ı Thlr. 16 Gr. 

Zaun, Fr., Des Baltors Liebesgeſchichte. Ein fomi- 
fher Roman. 8. ı Thir. 8 Gr. 

Schaden, Adolf von, Der deutfche Don Yuan. Ein 
Driginal- Roman. 8- ı Thle. ı6 Gr. 

Derfelbe, Die foaniihe Fobanna. Ein Driginal- Ros 
man, als Gegenfiid zum deutſchen Don Yuan. 8. 

—1 


Thlr. 8 Gr. 

Stein, Hofr. u. Prade Earl, Abend Erheiterungen. Kleine 
Romane, Erzählungen und Echwänfe. 8 ı Thlr. 6 Gr. 
Voß, Fulius von, Das feindliche Brautpaar. Ein 
fomiicher Roman. 8 ı Tblr. 6 Sr. 
Derielbe, Das ſchoͤne Geſpenſt in funfzigiäbrigen Wir- 
fungen,. Ein romantifches Familien «Gemälde in 2 
Binden. 8. 2 Thir. ı2 Gr. 


Den Herren Buchhändtern und Buchdruckern. 
Auf der folgenden Seite finden fich wieder 





(wie im „Bl. d. Anfündig.” Nr. 1.1817, Rr. III, 
1818, Rr. V., VII. u. IX. 18020) Abdruücke von 
Dignetten (theild von mir, theild von meinen 
Schülern), welche in guten Metall: Abgüffe 

für die beigefegten Preife zu haben find. J 

ließ fie auf der gewöhnlichen Buchdrucker⸗Preſſe 
Cin der G. Haynfchen Dffizin) abdrucken, da: 
mit Feder fie gleich fo fehe: wie er fich Ab: 
drücke in großer Anzahl (man darf bei jedem 
Abguß auf 20,000 rechnen) felbft liefern fanm, 
Das ganze Sortiment (aus mehr ald 400 Num⸗ 
mern beftehend) ift jegt fo vollftändig, daß bei 
einer Dezeichnung der Gegenftände, für welche 
man Vignetten oder Einfaffungen (nach zu bes 
fimmenden Formaten) zu ge wuͤnſcht, ich 
fie fogleih fenden Fann. In diefen Blättern 
gebe ih nur zuweilen Abdruͤcke von Sachen, 
womit das Sortiment eben vermehrt if. — 
Briefe und Geld-Gendungen erwarte ich poftfrei, 


3 W. Gubitz, Profeffor. 
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Literarifhe Anzeige 


In allen Buchbandlungen ift zu baben: 

Helons Wallfahrt nach Jeruſalem, Hundert 
neun Jahr vor der Geburt unfers Herrn, 
vom Verf. der Glockentoͤne. ıfles u. ates 
Bändchen. 8. ı Thlr. zo Gr. 


Ein Werk, deffen Mbficht fey, eine anfchauliche Ere 
kenniniß des jndifchen Altertbums- in darſtellender Weiſe 
dem Lefer zu entwideln, feblte bisher unfrer Sprache. 
Mer aber Bärte fidy nicht oft, und vornehmlich zu einem 
genügenden DBerfländniß defien, was aus dem Fuden« 
tbum ins Chritentbum hinüber fpiegelt, nach einer 
—— der hebraͤiſchen Welt geſehnt, die, im fri⸗ 
chen und lebendigen Zügen aufgefaßt, für jeden Gebil⸗ 
eten zu änglih und anziebend, der treue Spiegel eines 
Geifte in; der noch ieht im taufendb Dekanat zu 
der chrifilichen Welt redet? Wenn nun eine ernfle For⸗ 
fung der Gefchichte diefes Wundervolfs, ein glüdli= 
ches Auffinden derienigen Punkte, von melden fich ein 
helles Licht über feine ganze Saprung verbreitet; wenn 
ein anziebendes Wandern uber die Berge, Fluren, Fluͤſſe 
und Seen diefes Landes felbit; wenn Die beredte Schil⸗ 
* der begeiſſernden Feſe und die Klänge der Pials 
men, die durch diefelben tönen; wenn die Gemälde der 
bäuslihen Einrichtungen und die Hindeutung auf die 
Kraft eines Volkeſinnes, welcher in der fchonen Hyrca⸗— 
niihen Zeit anf dem lehten, glänzenden Punkt feiner 
Höhe leuchtete; — wenn Alles dieg vermag, das Bild 
einer großen Eigentbünlichkeit bis in feine einzelnen 
uͤge ſprechend aus zu führen, fo brauchen wir nur 
inzu zu fügen, daß dies Alles von einem Schriftſteler 
angewandt ift, deſſen darftellende Gabe und tiefe In— 
nigfeit, womit die Erfcheinungen eines fo * 
neten Volkes nothwendig aufgefaßt werden muͤſſen, 
laͤngſt anerkannt find. 

So eben iſt folgendes Buch fertig geworden, dem 
lange mit gefvannter Erwartung, Die eg zur Freude 
der zahlreichen Pramumcranten erfüllen wird, entgegen 
gefchen wurde: 

F. C. Kraft 


deutfh »lateinifches 

Aus den 
Glaffitern jufammen getragen und nad) den neueflen 

und befien Hülfemitteln bearbeitet. 
Erfier Theil, A— Jod. 
(664. Bogen gröfites Leritong » Format.) 
ster Bränumerationg » Preis für beide Theile 
4 Thlr. 8 Gr. 

Dem bisherigen Mangel eines guten deutich » lateis 
nifchen Beritong, das für Gymnafien, Etudirende und 
auch geübtere Stylüften brauchbar fen, hilft num dieſes 
Keriton ab. Es zeichnet fich vorzüglich aus: durch Zu⸗ 
rücdfübren der lateinischen Phrafeologie auf Haffiiche 
Autorität; durch beffere Herren der dentichen Ars 
tifel und-durch größere Meichhaltigkeit derfelden (fo 
find allein im erfien Theile s000 noͤthige Artitel mehr 
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als in Schellers und Bauers Bärteröähen.) — Daß 
der Verfafier der Mann fen, der vorzügliche Fäbiafeit 
u einem fo hoͤchſt mübfamen Unternehmen befihe, ba- 
en die competenteflen Michter erklärt, hat das gelehrte 
Bublitum in den ausgegebenen Proben erfannt und 
das Werk bis jeht durch mehr als 1000 Pränumeratio« 
nen unterfüßt; noch mehr wird man es in dem vor⸗ 
liegenden Theil erfennen. Der ein ſolches Werk che 
rende correfte Drud, für den, fo wie für gan; neue 
fhöne Didotfche Lettern der Berleger feine Koften 
fparte, gereichen dem Werte bei dem billigen Pränus 
meratlong « Preife, der bis zur Beendigung des zweiten 
Tpeils gilt, gewiß febr zur Empfehlung. 
Ausführlichere Nachricht findet man in der an alle 
Buchrbandlungen verfandten Bränumerationg » Anzeige 
mit Probe, jo mie man mebrere und andere Proben 
erhalten kann. Wer ſich mit baarer Zahlung Direft 
Fr wendet, erhält auf 5 Exemplare das 
e frei. 
Ernfi Kleins literar. Comptoir in einiig 
am Grimm. Thor 676. und in Merſeburg. 


In meinem Verlage find folgende Bücher erfchienen: 
Hanftein, Dr. G. 9. £., Leben und Tod. Fünf Pre« 
—* vor der St. Petri Gemeinde aebalten und auf 
Vleler Verlangen dem Druck überlafien. 3820. Sau⸗ 
bee gebeftet ı6 Gr. 
Kirche, Schule und Haus. 1820. geb. 8 Gr. 
Deutfhe Vorfchriften für fleifige Kinder, 8 Blätter in 
Steindruck, geh. = Gr. 100 Eremplare auf einmal 
genommen Thlr. 8 Gr. 
obe, Eharl.v., Norbifche Blutben. Gerldte.g 15 Ör. 
üfer (Sup.), Dr. Martin Luther; eine lebens 
fchichtliche Darſtellung im einfachen Boltston. 8. gr. 
Zuife, Vreußens Schutzgeiſt; gefeiert von J. F. Schinf. 
gr. 8. geb. 8 Or. 
Berlin, 1820. 5 2. Albanus. 
(Dbige Bücher liefert auch die Maurerſche Buchhand⸗ 
lung biefelbit, fo wie alle übrigen Buchhandlungen. ) 


Chriſtliches Keligionsbud 
zum 
Gehrauch in Schulen, zum Unterricht fuͤr Conſirmanden 
und zur häuslichen Erbauung für Erwachſene. 


Don 
C. Briedr Bunge 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
8. 380 Seiten. Preis: 16 Gr. 
Bei F. E. Schaub in Elberfeld in Comm. 
Ein mirflich chrifiliches Handbuch (movon die erfie 
Auflage mit allgemeinem Beifall aufgenommen würde), 
nicht allein für die Jugend, fondern auch fir Erwach⸗ 
fene. Es if darin Alles in der Kürze enthalten, was 
Glaube und Moral unter allen Verhaͤltniſſen des Ke« 
bens dem Menſchen zur Pflicht machen. Jede Familie 
folte damit verfeben Senn, um daraus immer Erbauung, 
Rath und Troft zu fchöpfen, den Kindern das Nörbige 
von der Religion ſelbſt bei zu bringen und darin je 
beiefligen, wozu ſich diefes Wert durch Faßlichkeit, 
Deutlichkeit und Voliſtaͤndigkeit vorzuͤglich eignet. 


Saͤmmtliche anprelgte Bücher find durdy die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Poſtſtraße Nr. 29, und 


durch bie Gr 


e Buchhandlung in Leipzig zu bekommen.) 


Bemerker. 
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Aus Halle 


Hler Hat die reifende Schaufpleler » Befelikaft der Madam 
Walther, die befannte Er Diresteice des Braunfgroeiger Theas 
ters, am z4ten April ihre DVoritellungen auf der Bilhne der hle⸗ 
figen Bader Anstalt wiederum eröffnet, nachdem fie felrher In 
Defiau fpleite, mo fie aber diesmal fo wenig Beifall erbleit, daß 
fie nicht mehr dahin zurück ehren wird. In der That It fie 
auch gegenmärtig ungleich ſchlechter jufammen geftellt als früher, 
da fie Ihre zivel bedeutenditen Mitglieder, Mad, Schultz (iett 
am HofrTheater zu Welmar) und Hrn. Koſter (jeft am Natios 
nal» Theater zu Braunſchtoeig) verloren hat, ohme ihre Stellen 
erfegen zu fönnen, und das brave neuengagirte Klinitier: Paar, 
Hr. und Mad. David (er der befte erfte Tenorift, den fie noch 
gehabt har; fie, eine durch Talent, Bildung, Schönheit und Bes 
fpeidenheit gleich Iebensrwürdine Drau, die In Deſſau allgemeis 
nen Belfall fand), im dieſen Tagen auch ſchon wieder verliert, 
da Belde einem fehe vorthellbaften andermweitigen Rufe folgen. 
Der Regiſſeur dieſer Befellipaft, fir den Mad. Walther eine 

ny befonderliche Vorliebe hegt, It Dr. Hartmann sen,, früher 

tglied (tim untergeordneten Rollen) des Stuttgarter Theaters, 
won dem er, wie aus mehreren Theater: Blättern befannt iſt, zut 
Mad. Walther durchging. Er if ein Schaufpleler, der ein gutes 
Talent für traglihe Rollen, die mehr Neflerion ald Leidenſchaft 
amd äftheriihe Kraft erfordern, befigt (im jugendlichen Liebhaber 
Rollen und Bonpivants ift er unleldlich fade und gejlert, 4 B- 
im „Don Juan’), dem es ald Negiffeur aber an höhe 
zer Bildung und theoretiſchen Einfihten und Kenntnifen mats 
get. Da er num liberbem von der grezenlofeften Nolenfuht 
(die ihm verleitet, Alles, auch fogar den „Don Juan“ zw 
ſplelen, obgleib er feine Note von Mufif und Geſang verfteht, 
und eine häßlih hohle dumpfe Stimme bat), von einem eben 
fo großen Rollen: Neid, meshalb er keinen guten zwelten Delb 
und Aebhaber neben fih duldet, und einem gan; außerordent⸗ 
lichen Eigendünkel befefen it: fo richtet er die beiten Daritels 
Jungen dadurch zu runde, fo dab Mad. Walther nike mehr im 
Stande it, eine gelungene würdige Darftelung höherer dra 
mariihen Dſchtungen von Goethe, Schiller, Müllner, Klinge 
mann, Oelenſchläger u. f. m. zu geben. Um bier nur ein Paar 
Proben feiner nie felten bis Ind Lächerliche gehenden Anmas 
Bung mit zu thellen, fo hat er es gewagt, außer einem „Don 
Juan’, ohne fingen zu können, auch einen „Theodor Körner” 
(in dem Schaufptel bed Heren von Schaden), ohne reiten zu 
fönnen (denn er fiel vor der Aufführung ſchon vom Pferde, ohne 
den Muth zu haben, es wleder zu beiteigen, und Iheodor Kor⸗ 
ner erfgien num bier zum eriten Mas ald Infanterift), dar zu 
ſtellen; fo daß ihm einige Kunjtfreunde in der hiefigen Beitung 
auforderten: fi doch nächſtens auch ald „Eherubin‘ In „Figa⸗ 
20’8 Socdzeit’’ oder ald „Burli’' (meil er fogar auch die „Jule“ 
in den „Berliner Damenhütea““ fpielte) beroundern zu Jaffen, 
und Fünftig im „Don Juan’ in der beliebten Arie: „Treibt der 
Champagner das Blut erit im Kreife” (zumal da Ihm der Cham⸗ 


pognter felbft ermangelte) lleber dem alten befannten Tert: „Schu⸗ 
fter, o bieibe dod ja bei dem Leiſten!“ mit dem ihm eigenthlims 
Uqchen mannigfaltigen Varlatlonen auf diefed Sprügpleln vor zu 
tragen. Go wollte er auch einen feiner Mitfpleienden als „Mas 
nuel’ in der „Braut von Meſſina“ möthigen, mit einer Slate 
zu erſchelnen, well Schiller den Manuel fagen läßt: „rel trag 
ip meine Stien, wie mein Gewmllth!“ — da fid denn dieſe Re⸗ 
giffeurd « Weisheit im allem Ernfte einbildete: Geller habe bei 
diefen Morten vorforgli fogleih auch an die Theater» Perlide 
gedacht. Wie ſeht es ihm am aller feinen Bldung fehlt, haben 
unter Anderem auch ein Paar ächt comöblantifche marktichrelert- 
ſche Schaufplel » Zettel, die er verfaßt hat, gezeigt, 4. B. von 
Klingemanns „Luther”, wo das ganze Ecenarium, fogar dad Eis 
fterthor vor Wittenberg, angegeben iſt, und von Clauten's „Dos 
gelfchleßen", wo ed gar auf diefem Zettel heißt: „Die Bauern 
bringen dem Fürften zum Morgenitändgen das Lied: „Atllfoms 
men, o feliger Abend!’ mit Infteumenten, die nit ſtimmen — 
die Schützenfahne wird mit Muſik eingeholt; — Gtroße einer 
Heinen Stadt wie Schiida — vor dem Haufe des Schligenkonigs 
Ehrenwache — Irsmmelwirbel; — Über der Thle das Blld der 
Großmutter, dad Herr v. Stauden herunter ſchleüt. — Ein ger 
deckter Tiſch“ (der muß doch mohl Appetit magen!) — „Mers 
kurs Börterfig bricht beim Aufſtelgen durch; — die Prinzeſſin 
empfängt Ctaatd » Biflten; — es wird nad dem Vogel auf der 
Stange geihofen, Bärentau;, Kudfaften, Tanımufif, Trommels 
wirbel, Janttfgaren « Mufit, Zelte mit Merkäufern, Gchlgen, 
Tremde, Volk und Kinder flllen die Bühne bis zu Ende. — 
Und diefen, ganz im Styl eines Gelltänger- Prinzipals verfaßten 
Zeddul hat Dr. Hartmann ſich nicht entbiodet, an dem Hethog⸗ 
lichen Hof: Theater gr .Deffau drucken zu lagen! — Daß die 
Dad. Schultz, eine hier fo beliebte Auluſtierin, von diefer Blihne 
verdrängt worden, iſt lediglich feine Schuld; bei feiner Gelegen ⸗ 
heit aber noch hat fi die unbefgreiblige Arroganz und Aufges 
blaſendelt diefed Negifeurs in (oldem Grade dargethan, tie 
erft kürzlich bier bei der, am ıSten Mat gegebenen Darftellung 
der „Sappho“z ein Fall, der die flrengite Rüge verdiente, die 
ihm denn auch, zu hoffentliher Befferung jenes Eigendünkels, ges 
worden it. Die Mad, Walther — die ohnehin mit öfonomiihen 
Shrolerigfeiten, aus Mangel an hinrelchender Einnahme, fehr zu 
kampfen dat — befigt nämlich feine eigene Theater » Barderobe 
für die weiblichen Mitglieder ihres Vereins, die all ihre 
Theater-Anzlige fi ſelbſt auf ihre Koften herbei ſchaffen müſſen, 
und daher ſchen oft, befonderd bei Darftellung antifer Trauers 
fplefe, unſte berühmte Kennerin des antifen Coftilmd (die e# 
bekanntlich im feiner ächten Geſtalt fogar erit auf der deutſchen 
Scene eingeführt hat, wie in mehreren dramaturgiigen Schrifs 
ten, ald z. DB. den Xrtifein: „Attitüde“, „Eortlim", „Dimik‘, 
„Mimiſche Tableaur“ und „Hendel⸗Schilz“ In dem befannten 
„EonverfationdsPerlcon’' zu Sefen At), unfere Frau Profefforin 
Hendel:Shlig erfucht haben, Ihnen die erforderfihen Eoftiimes am 
su geben, ja felbit aus ihrer eigenen Garderobe dar zu leihen, 
was dieſe, die Kunſt fo gern und thätig befördernde Frau, zum 


all zemelnen Beſten des Heiligen Theater: Pubſikuens, auch ſtets 
mit ber ‚größten Bereitiidigkeit (ihrer rien andern Geſallig⸗ 
kelten gegen das hiefige Theater, aid Eluftudlten bedeutender 
Kollen, Unterſtügzmg des vorläßrigen Benefize’s ber Sängerin, 
Demesifelle Erhard, durch elite große, mir dem ausgezelhnetiten 
Beta gegebene Pantomime m. f. w. hier might zu ermähnen ) 
gethan, und baflir auch ſchon oft die herziihiten Dankiagungen 
won der Direetrice, den Schauſpieletn und dem Publikum em 
piangen hat, Zu der am ıöten Mat bier gegebenen DarſteLung 
des antiken Krauerfpleis „Sarpho', won Grillparzet, wurde fie 
sum von der Dame, welcher die Kelle der „Euchorts'' zuge 
theift war, um ein Eoftiim erſucht, das, tie fih von einer fol: 
Gen grümdiicen Kennerin des antifen Coſtümes nicht anders er⸗ 
warten flef, den ſtrengſten Forderungen deſſeſben vollfommen ge 
möß, aber eben dadurd ein, gegen Me aufallenten Mängel und 
edler aller Übrlgen, freilich me aljn vortheifhaft abſtechendes 
mar. Statt indeß auf diefen Tegten Brumd (der hier allein 
eine elgenmäctige Abänderung des Amugs einigermaßen bätte 
entfgufdigen Tonnen ) Ach mie Beſcheidenheſt gegen dieſes wahr 


haft, und groar im fhönften Sinne des Worts antike Eoftim- 


ju erflären, beging der Negifenr der Mad. Walther, Dr. Darts 
mann sen., be unbegreifihe Unbefonnenheit und Anmoßung, 
dleſen Anzug nicht mur: ſchlecht, fehlerhaft, geſchmacklos u. f. w. 
zu nennen, fendern fogar die Eucharls zu möthigen, den won 
einer Künſtlerin und Kunptfennerin, tie Mad, Hendel Schütz. am⸗ 
geordneten, verhilllenden antiken Mantel (hier das Epiblenmn ) 
ab zu Segen, indem er erflärte: daß bloß feiner Frau, als 
„Sappho”, ein Mantel gebüpre, die Euchatis aber nur «ine 
EHarin fey, und Effarinnen „nie mit einem Umwurf auf anrl 
fen Budwetlen vorgeftellt würden“; fo bad De Enbartd num 
bloß in dem Chiton ober der Tunkca vor dem Publikum erfchel« 
nen mußte Mad. HendelsSchig farleb daher ein kurzes Bidet 
on Hr. Dartmann sen, worln fie ihn hofllch ſt erfuchte: „ihr 
die Fehler dieſet Anmzuges nach zu weifen, indem ed ihre nie 
anders als Interefant fegn fonne, Im Fade dei antifen Eoniims 
won Um mach beiehrt zm werden.” Zugleich erbot fie ſich: bie 
Hm Dazu dienllchen archüeloglichen Werke und Kupfer Sammlun⸗ 
gen fogar ſelber aus Ihrer eigenen Bibſlethek dar zu ſeihen. — 
Statt Ihe nun wieder mit Artigkelt und entfufbigend ju ante 
tworten, ſchricb Hr. Hartmann sen. jegt einen Brief au Derm 
Profefer Schiltz, mortm er ih gleih Im Eingange einen Inge 
bildeten, welches Wort er noch dezu zwei Mal unterſtiichen 
hatte, nennt; gleich Darauf aber mit einer neuen und nun wm 
fo aufallenderen Anmaßung fortfuhr, jerer Lonilm nicht nur als 
unriätig, ſendern ſelbſt ld — unfltrsih (wozu er felbit 
ed des nur durch das Mbnehmen des werhillenten antifen Mans 
teid hätte machen milfen!) zw tadeln, und hei biefer Belegen. 
beit ale Antifen, Uderaus mato, fie „Eihantbilder, Bräune m. 
fm.’ gu erflären. Geſetzt nun, dleſes Teſtüm ber Cuchatis 
hätte ohne Mantel old ein unglemliged erſchelnen firmen, fo 
märe dies ja lediglich und allein chen nur des Hrn. Negifeurt, 
der den Mantel wegnahm, eigene Eitufd geweſen; ader and fo 
war es nichts weniger als ein ſelczes, indem ed ans dem langen 
Über dad Unterkleld angelegten und hech Über der Bruft (role 
De Antike es erfordert) guachenden Chiton poderes (ale nlcht 
einmal das elgenttiche Fürge Stlavenhemd oder Himation} ber 
ſtand, Über das der Mantel, hier ein Epiblema, gefdfagen war. 
ur die Arme waren bioh (da das Chiron hier netdwendhg 
als exomis, d. 6, ohne Aermel und nicht atd epomis, d. 6, mit 
Hermein, Matt finden fonnte) and hler waren Überdem amb no 
dle Arme durch ben Mantel verhält, den eben der Regtſſtur 
elgenmädtig tolnder abnahm. *) Segar bie Direstrice, ungeachtet 


*) Bekanntuch ſplelen anf dem Thödire francois zu Parld 
jest auch be Männer, vor Auen Talma, antike Rellen mit 
bloßen Armen. 
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ihrer Vorllebe file ihren Neakfeur, erfiärte dech felbſt Deren 
Droftſſer Exüg ſchriftlich: dad jener Tadel dieſes Coriims „jede 
Rilge verdiene, die eine fo wiſſenſchaftlich geblidere Frau, als 
Mad. Dendel: Schild, darüber Autſprächt.“ — Dan fonnre nun 
war die Janeranz allerdings bioh Aillihtvelgend bemitleiden, fe 
lange fe mwenlaftens noch in ben Ghranfen der Beſcheidenheit 
bleibe; wird fie aber gar freb und brutel, wie in dem vorlle⸗ 
genten Fell, fo man man fie aui die Finger klopfen. Bere 
Drofefer Shüs war fi daher eine effentiige Nilge dieſes Vor⸗ 
falls ſelbſt um fo mebe ſchuldig, aid der beſagte Regifeur 
diefe feine Merunglimpfung jenes Eoflimd der Cucharie und De 
Beleidigung gegen Der. Profeffor Sälig, ein unſittliches Ceſtücn 
vertbeidige zu haben, fib öffentlich erlaubt hatte, und Here 
Profeftor Schlig ſich Tängit ald dramatargliger Schriititeler (tie 
er denn befanntlich auch Mitarbeiter im dieſem Fach an ber 
„Allgem. Piteratır Zeirung“, der großen Erf + Bruberfhen En⸗ 
egeiopädie und mehreren Beltühriften I) befannt gemacht hat, 
und gerade in bem gegenwärtigen Gemefter bie Weitberif vor 
einem sche gahfreiben Muditorlum von mehr old 100 Zuhsrern 
vertraat. Er Meß daher einen file eine aufmärtige Seiticrift 
beftimmten Kuffag In einigen Eremplaren fir mehrere felner hle ⸗ 
figen Freunde, om deren Urrbett ihm dauptſachſich gelegen mar, noch 
brſenders abdruden, been bier folgende Mirtheltung auch den 
Leſern Diefer Blätter nicht unwillſowmen fegn welch: 


Gelegentlihe Bemerkungen über das antife 
Coſtuͤm. 

Die im dieſen Teoen amf mnferer hiefigen Bötne ſtatt ger 
habte Aufführung bed belonneen metrlichen Trauetſpleld „Boppho', 
vom Deren Srtillparzer, beſtatizte von Neuem, mas ſchon öfter 
von Kunſtrichtern, tie Soethe Stiege, Müllner, Leregero u. A. 
bemertt worden und and Id bereird Im mehreren meiner dramar 
turgifgen Mehandiungen ausgefpreten habe: daß der küeftleriſche 
Sme der theatraliiden Darftelung einer antiken Tragstie, 
nue wenn fie auch In wahrhaft antikem Cine und Gtpt (mie 
früher befanntiib zu Meiniae unter Sottha's Leftung) geleitet 
wird, erreicht werben fan. Um Vieles ober wird Diefe Anſor⸗ 
Derung ned erboßt bei einer dramatiigen Dichtung tole Die, fort 
nur dur rheroriihe Schenheiten Ah oufjeihnente genannte — 
zumel wenn es keine Wolff eder Shroder if, vie fih als 
Soprho dem Aug’ umd Die des Zuſchauets derſtelt — und dee 
ben Heflgen Theaterireunden ſchen aus ber verjährigen Muflibr 
rung ber „Bappbo”, wie anderer anrifen Trauerfpiele, anf unfer 
rer jesigen Bühne befannte Mangel an forpfältiger und einſich ⸗ 
tiger Behandlung in dieſer Hinſicht, war dahte auch unftreitig 
der Hauptgrund, warum biefer Darftellung nur ein fo feines 
Pubtifum und eine fo gar falte Aufnahme, ald fe gefunden, zu 
Theil geworden if. In Der Schauſpfelfunſt ſellen freiih nicht 
bloß die Kleider die Leute machen, Sondern der datſtellende Hihtft- 
ter fol fi, dem jededmaligen Cbarsfrer feined Cetus analog, 
vor Allem euch fe in bemfelben zu trosen, bermegen ımd zu ge⸗ 
berten veritehen, Daß er ihm eben dadurch ern die tahre ges 
ſchichtlice und efhertfge Bedeutung giebt. Da nun aber bler 
an eine folhe Saltung in Eplef und Mecltatton, wie In Erel 
fumgen und Oruppirangen, fo tenig zu denken tar, daß es 
nicht mar an aller tichtigen Cbarakterliiif und eier feblerfreien 
ehgtmiigen Deflamarlon gebrach, fendern fogar Me im Grihf 
vorkommenden geicktihen Namen nit elumal durdgängig recht 
betont wurden, fo mußte es mm fo teidriger foren, baf hier 
and nit einmol die Kleider teniofens Die Leute machten. 
Die ganze Darfſellung war in Diejer Beziehung, zumal für ein 
akade miſchet Publikum, tinverantmerti pernatiäßlgt, und zeugte 
von der anfollenditen Unwifſenhelt In ader Kenntnis des anti⸗ 
ken Ceſtümt. Der Directikee, einer geretfi gebildeten und ads 
tungemwerthen Grau, kann deshatb fein Vorwurf gewacht wer⸗ 
den, da ſhit anderweltigen Geſchäfte Ihe nicht geitatten, A mit 


Anordnungen zu belaſſen; aber um fo mebe Kit fie 
eng daß fie die Regie in die Hände eines Scauſple ⸗ 
iers gelegt, der das Butrauen, womit fie ihn dadurch beehtt 
bat, nicht beffer rechtfertigt, und indem er fig ſelbſt fie einen 
Ungebitdeten erklärt, fen eignes mt, und dadurch Die Dh 
reetion feiber, proſtituirt. Die ſtrengſte Rüge verdiente die mes 
dertte Dofdamen» Frifte der Sappho felbit, da der Kopf der Sap⸗ 
he, mit der fogenannten Gapphligen Binde (einem der ſchon⸗ 
ten antifen Daarigmude), durd mehrere, gerade der zeizend 
fen auf und gefommene Bildwerke des Alterthume, aflgemeln 
befaumt IN, wie denm J. DB. auch der, Fee im unferer Mitte der 
bende geinttiche Künſtier, Herr Dr. Bauer, ein ſelches in der 
fehe igägbaren Sammlung jener, den Lippertihen weit vorzupler 
henden Gemmen+ Abdriicke befigt. Der Mantel Des Thaon war 
Salbzirkeiförmig in Tange (pige Bipfel audlaufend, die er meint In 
der Hand haftend — na einem Ausdrud unfers berewigten Js 
fand — tie ein Eieldehr, bald der Sapphe, bald der Melltta präs 
fentirte, zugeſchnitten; da doch die Palla der Srlehen, wie und 
de Biidroerfe des Alterthums, die Beugnife der alten Schrift · 
ſtellet und die Untetſuchungen ber bedeutendften unferee Archos 
fogen, die Über antikes Eorüm geſchrieben, ald: Winfelmann, 
Lens, Bottiger, Hirt, Penejorm, Grneli u. ſ. mw. eintimmig ber 
telfen, ein langliches Viereck gebildet bat. ‚ben fo durkand 
fehferhaft war tas Peplon oder Pallium Himation, Chlaneys, 
Chlaina, Agrenon, Chlanis, Pharos oder mas dleſer Mantel 
fonft voritelien follte, fo mie der Chiton oder Xystis, Tunica 
oder mas fie fih font dabet gedacht haben mochte, wenn fie 
Überhaupt ermas dabel date — der Garpho, und die Melitta 
vollends fa Im erſten At, In ihrer gramen Kutte, gar wie eine 
Uihenbrödel, In den folgenden role eine mit @uirfanden ger 
fhniltte Balletränzerim (die Haate a N’Enfent mit Tanghängen: 
den Leden und modernen Geitenfänmden cofiirt) auf. Die 
einzige Eucharis harte jo viel Verſtand, Kunſtünn und Achtung 
für Das Pubfifum gehabt, ſich um einen rihrigen und zwar im 
fhöniten Einne des Woeets, antifen Anzug gu befiimmern, 
den mie feider die liebe Einfalt und um fo Tächerfihere Maſe⸗ 
weltheit des Regiſſeurs dadurch toleber fehlerhaft zu machen 
mufite, daß er fie nethlgte, ben Diefem Anyug woehlweleflch zus 
geordneten Mantel wieder ab zu legen. Es dit überhaupt eine 
bahit unverſtandige und ädreemodiantiide Anſicht vem antiken 
Eoriim, de ſich jedoch felt den großen Jortſcheitten, welche bie 
Eofiimtenntnig überhaupt, auch auf unſerm varerländiigen Nas 
tlonaf» Theater unter den Leltungen eines Iffland, Goeihe, Hirt, 
Graf Brühl u. f. w. gemacht hat, jegt wohl nur noch auf ins 
teidühnen und bei herum ziehenden Truppen finder, dab der ans 
tife Mantel bioh ein Gegenftand des Putzes fey, und daher 
attch, wie In dem vorftegenden Hal, von Schauſpleletu, bei denen 
Die Eitelfelt nnd der Eigendünkel den Sinn file Kunſt und das 
Tafent Überrotegt, als ein Begenitand dei erbärmiihiien Mel 
Das betrachtet mid. Denn der Mantel mar befannılic eine 
allgemeine, nidt vom dem Zwek dei Ghmldend, fontern 
aus der Norhrvendigfeit einer ſchügenden Bekleſdung bervorge; 
gangene Trocht der Ätten, für beide Geſchlechter, file Freie und 
Eklaͤren, und namentli wor das Pallium nach bem elnhelr 
Ugen Beugniß der Schriftſtellet des Alterthums, bas recht «als 
gentlihe Unterkbeibungfgewand der Griechen. Mon verglelche 
hierüber 4. B. nur: Petronii Saryrie. p. 54. Sueton in 
Tib. ©, 19. p. 571. Denteron. XXI, v. 12. Appian, 
Alex. Civil. Beil, I, V. p. 5340, Tertullian lib. de Pallio 
p- 2. und bie Stelle dei dem Livrius I, XXIX «, ı1g., wo dem 
Seipio, der ſich In Gichtten aufhleht, zum Voerwurf gemaht wird, 
„cum pallio crepidisque inambulare in gymnasio etc.“ 
Mas nun aber die eigentlichen EHarenbefleidung der Grleten 
Betrifft, fe wellen wit ung bier nit erſt, da der Nom dezn 
fehtt, auf die zahlteichen Defannten Bitpiverfe, des Alterthums, 
in denen Shavinnen, mit dem Mantel befleibet, dargeſtellt find; 
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nit erft auf bie einftimmigen Refuktate der Mitertfumudforkhung 
von unfern berühmteſten Ardäolsgen in biefem Face, wie ins 
feimann, Lens, Gethe, Dortiger, Dirt, Meyer, Ledczow, Mulln 
uf m., oter auf bie befannten großen Konilme: Kupferwerte 
der Bühnen zu Di In und Parld, mo bekanntlich Kunſtkenner, 
wie ein Graf Brühl, und ein Talma, die Geſetzgeber In Sachen 
des Conim’s find, berufen; ſendern fleber glelch nur die neuefte 
und unverwerflicfte Autorität, nämlich smfern gelehtten Genelll, 
in feinem neueſten und berühmtenten Werke: „Das Theater zu 
YArben, Berlin rgr8. 4. bier mit feinen elgenen Worten baflie 
ſprechen laſſen, daß aud die Sklaven ber Griechen Mäntel ger 
tragen hoben. Hert Genelllſagt nämllch in dem hochſt lehr⸗ 
reichen Abſchnitt feiner Schtijt, Uber das Seeniſche Coſt üm des 
gritchiſchen Theaters Seite 94 austrüdiih Folgendes: „Dee 
„Umrourf deſſen fih das Eflarenvolf bediente, wurde Eukomboma 
nUErno ußaua) oder auch Epiblema (ErißAngs) genannt. 
„Ihe die mannlichen Eflaven ſchelnt Dies nichts als ein geringes 
„twolened Tuch geweſen zu fein, welches fie nm Bruft und Schul 
„term ſchlugen. Bet dem tmeibliden Geſchlechte abet muß unter 
„dem Namen Epiblema auch jenes Deppeltuch (Mantel) vers 
„Ttanden werben, weſchte, auf den Schultern zufammen gebefter, 
„den Rüden Dedte, und wenn 04 unter der Bruſt durch den 
„Sürtel puſammen gehalten wurde, einen Mod zulleß, der, nur 
„von den Hüften berabfaßiend, ben Obeilelb Übrigens unbefletr 
„det eh. Diefed nie unglertihe Koftikm finden mir Im 
„alten Blldwerken häufig wieder, oft ſelbſt bei hienmliſchen We⸗ 
„ſen, obwehl immer nur von einer untergterdneten Klaſſe u. 6, 
„1. Sewelt Geneli gegen Hartmann senior! von defien ung 
bet dieſer Selegenheit entmidelten Kenntnifen und Anfigten von 
grlewiicher Kun Überkaupt wir nöditens on einem andern Orte 
ein überaus ergotzliches Probchen mirrheilen werden, In Beyug 
euf die Welle der Eucharls aber, Die fib genau mit einem ſol⸗ 
den Eokomboma beftildet hatte, tar der antite Mantel um fe 
erfordertiher, Da fe, Dem nicht zu verfennenden Sinne ded Did 
terd zu Folge, mie einmal in dem niedrigen Begrif eine ges 
meine Sflarin, fondern vielmehr die Nuffcherin der Dienerinnen 
ber Sappho Hit, wie fie auch glelch Im ihrer erften Mede Im zwel⸗ 
ten Aufzug old ſolche erſcheint, und felbit der vom Dichter ges 
wählte Name (Ev'xagıs heißt: „In Gunſt und Anfehen ftefend‘‘) 
andeutet; ja man bat fie der ganzen Anfage der Dichtung nah — 
In welcher der Verſeſſer eben den ſchen anderwärtd von mir ger 
tügten Fehler begangen bat, einen antifen Eich moderm, 
und pwar ziemlich mad ben, mie Leſſing und A. W. Schltgel 
längit zur Bnlige dargethau hoben, durchaus Irrigen Grundfägen 
der franzeflipen Trago die behandelt zu haben — gerade als eine 
folge Vertraute, wie die „Demone” In der „Phädta,“ die 
„Jamenlta“ in der „Merspe'' u. f. m. iſt, zu betrachten. Wäre 
librigens das ganze Perfonafe in jener verpfuſchten Darſtellung 
der Sappho fo richtig antik coftimirt dargeſtellt werden, ald es 
bier, bis auf den durch Meiſter Ballborns Derbefferung num fehe 
Ieuden Mantel, tie einzige Eudaris war, fo wiltde diefe freifidh 
nit io hervornechend erſchlenen ſeln, als ed nun aus Schuld ei 
nes ignoranten Kegifeurd geihehen mußte, und das Ganze dent 
an Echenheit der Formen und Drapperieen mir Nichts zu ver⸗ 
gieidenden Andlick eines beichten antiken Bas. Nelleis gemährt 
haben. Denn Das iſt chen der große Vorzug, den eine in wahrs 
beft antikem Siam und Gel angeordnete Darftellung einer au—⸗ 
tifen dramatiigen Dichtung vor jeder andern in rein fünfkerie 
ſchet Hinſicht woraus hat, daß in ihr die Hauptauſgabe aller 
Sconipirtfunft: das Plaſtiſche mit dem Mheroriisen auf dad Ins 
nigfte zu verbinden, am vellſtändigſten und zur dechſten äfkhetie 
ſchen Wirkſamkett geloſt werden kann, well bie Formen der 
grieifchen Antife für alle Zeiten die vollendetſten und bemuns 
derungemälrdiäften bielben werben, mie fie es bieher durch zimel 
Jahtt auſende geweien find, und well auch hier bas Wort unſeres 
unſterblichen Squllers gilt: 


Nuhr Schön’res finde Id, wie laug' Ach mäßte, 
Is im der (hönen Form Die fchöine Gere! 

Kalle, den 25. Mal 1820. SHüf. 
Das hier ganz einfach dargeftellte Betragen des Regiſſeurt 
Yartmann war num um fo unvergeiffider, als es gerade Herr 
Proſeſſor Shäg allein it, der ihn in mehreren früheren Auf⸗ 
fügen Über die hiefige Bühne als Schauſpleler mad Verdlenſt ger 
Tobt hat, da Ihm von andern Kunitriäteen, mie z. B. vom 
Deren Negierungs:Rarh Plümicke in Deffau, biäher nur firenger, 
bitterer Tadel zu Thell geworben tft. Hoffentlich wird er es 
man Hinftig bleiben Taffen, einen afademifchen Lehrer, der die 
Sache beffer verſteht, beichren zu wollen, und endilh anfangen, 
nad wirklicher Biidung zu fireben, da «8 gewiß Schade wäre, 
wenn feine natürligen guten Anlagen in gemeiner Comödlanteret 
untergehen follten, Zu bedauern bei tiefem ganzen Vorfall iſt 
aber fir unfer Hiefiges Theater » Publikum der Umftand: daß 
Mad, Yendel: Sig, die biäber fo viel zum allgemeinen Berten 
für dies Theater gethan, und erit kürzlich noch, durch ihre Bits 
ten, ben berifmten Derfafer der „Albaneferin” vermocht hat, 
Diefed neueſte Merk feines ächt traglſchen Bentus der Madam 
Mafther unentgeldlich mit zu theilen, jegt ihre Dand von Der 
biefigen Bühne ganz abgezogen hat. = 


Der froftige Offizier, 


Fa dem bei Hllſchet In Dredben erſcheinenden „Literarlſchen 
Merkur ſteht munter Underem eine, Teider! durch viele Blätter 
kaufende Erzählung: „Plebe und Lohn’ betitelt, welche mir vor 
fommt, role ein Augen von Mittelmeht ohne Roftnen. Eine — 
und jtvar eine recht große — Roflne hab’ ich indeß dab darin 
gefunden, und jmar in Vir. 18; denn da Flettert ein vwerliebter 
Sohn bed Mars, feine in einem brennenden Daufe noch weilende 
Eorur: Dame zu retten, Im einem Offizlerd-Mantel eine 
Feuer⸗Lelter hinan, findet bie in Liebe berritd Lodernde umb nun 
faft auch Förperlich lichterloh Brennende In eimem Eabinet, nimmt 
fie in felnen Mantel und eilt num fo die Fener:-Leiter zur, — 
Wie froſtig muß ein Offtgler ſeyn, der, in Liebe brennend, eine 
In Diebe brennende Dame aus einem brennenden Haufe zu rets 
ten, erft einen Mantel umnimmt — und welche Gewandtheit 
muß ein Offizier haben, der im Mantel fFeuersDeltern dinan 
und, mit feinem in den Mantel gewidelten Engel, herab Flettern 
Fann, wie einft bie lieben Engelden auf Jakobs Tram: Leiter, 
Wäre Ih der Mebacteur des „‚Piterariihen Merkurs““, dem pers 
Uebten Dfizler hätte ih den Mantel genommen, ch’ er zu 
Metterm anfing, nicht einmal den Kragen hätt’ Ib ihm gefaffen. 
Auch wenn er micht für bie zu Rettende glühte, in eitem been: 
menden Hauſe wäre er gewiß nicht erfroren. 8. 


RU gg € 


Die in Bremen heraus gefommene Urberfefung der „rebens 
den There’ des Slambattiſta Earfti iM im Banzen fehr nach⸗ 
Käfig; der feine Wit iſt größtenthelld verwiiht, der rechte Ton 
nur felten getroffen und mandmal der Sinn gänzlich verfehlt. 
Ser nur eine Probe aus dem Sten Gefange, Pir. 1200: 

„Doch außer dem Heoffrager flir den König, 

Seit and, der Gage nad, Die Königin — 

Denn mannigmal war fie verfhämt eln wenig — 

Für ih auch eine elg’'ne Kragerin, 

Und ald Hofdame ſtellte dazu man 

Ein ſchones weibliches Eichhornchen am." 
Im Original Heißt «6: 

„Oltre il pubblico regio Grattatore, 

La Lionessa (almen coss si dice) 

Perche in lei più frequente era il prudore etc.” 
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Die Eurfiv gedruckte Stelle Im Itallentſchen beit wertuich⸗ 
„Melt bet ihr (der Königin) das Juden öfrer ſtatt fand." — 
Der Ueberfeger hat ſtart prudore, Jucken — pudore, Scham⸗ 
baftigfeit, geleſen. Das heißt ſich mit lelhter Mühe aus der 
Sache ziehen! ——-t 


us Wien. 


Wir freuen und Klier Über den „Oefellihafter" auch befon- 
ders deshalb, weil er furdtiod, aber dennoch mit gejiemenbem 
Anftande gegen bie Arroganz und mutbig flir das Beffere wirkt, 
auch wenn diefed eben micht das Beglinftigte If. — Nun ken— 
nen wir bier einen Jemand, ber oft den Niemand fpleit, und 
fi mit Gegengewichten helfen will, wenn man ihm nicht Ge; 
wicht genug giebt; ich meine den Deufoperräer, Meuerlibit bat 
er angefangen, In mehreren Beltfrliten gut gemeinte Gedichte 
auf fid ſeidſt zu verbreiten, um mandes Urtheil äber ihm, was 
nicht gebiter if, außer Werth und Kraft zu fegen, und ba 
wär’ es ja wohl recht und bilig,- ihn mit gleihen Waffen sa 
bedienen!? Loſſen Ele deshalb folgended Eonett abdruden, mels 
ches hier in einem bekannten Mbend + Eirkel entitanden und (dem 
ſehe verbreitet iR, Der Abdra fann um fe meniger Bedenken 
haben, ba ber Tom des Anſtandes, deſſen man auch Dere fenn 
muß, wenn man Urfade zu haben glaubt, fi zu riliten, nie 
verlegt iſt. Es folge demnach dad Gonett: 

„An Mäiiner; nad der Vorftellung der „Albaneſetin“ 

& mil Dir nimmer denn ein Ganzes gilden! — 

Nur Deine Schuld Hk ganz, wie Diele meinen; 

Dein Belt ermarter ſich in teten Tücken, 

Die Kraft verfhrumpfe im Niedrigen und Aleinen. 


Nur falle Freunde, die gar Leicht ſich bilden, 
Ste lügen Hohelt Deinem trüben Seinen; 
Mit vielen Bied’ren Fehret Dir den Rüden 
Die Mufe ſelbſt; — fie It mit Dir im Keinen. 


„Neln!“ ſpricht fle laut, „er ſtrebt nicht nach dem Hohen, 
Das Höcfte felber mil er nur bedrohen, 
Statt Bott und Engel wi er Marlonerten. 


Mit Wehmuth bin amd ich Ihm jegt entilchen, 

Und tief im Mark ergrifen von dem oben, 

Erfieg’ er num in feinem eig'nen Ketten," — St — 
Das wollen wir num Feinedrorges wilaſchen, vielmeht hoffen: 
daß er ſich die Muſe und feine Freunde verſehne durch — 
Selbiterfenntnig. R. 

Beridrtigung 

Im ırtem BI, dei „Geſellſchafters“ wird der Dichter und 
Rathö-Eonfulent Hoblfeid in Dresden als „Medorteur der Beich 
Sammlung für das Königreih Sachſen“ aufgefüiget. Diefe Nedat⸗ 
tion iſt aber dem, unter bem Namen „Richard Roos" befannten 
Ariegs⸗Archtvar Engelhard ſchen ſeit dem Jahr 1818 übertragen, 
— Auch heißt der in den Berichten and Dreöden mehrmals als 
treftichet Deffamator Im komiſchen Genre erwähnte Etierig nice 
alfo, fondern Mierig, und it bei bem Kriegs» Sahlamte ange 
fett. — Menn übrigens von einem gemlthfichen Apothelen⸗ 
Provlfor Engelbreht im genannten Berichten die Rebe it und 
deſſen Geiſtes, Produfte angezogen werden, fo iſt dies wehl nur 
Scherz — denn auf Schriftiteler-Ehre wacht diefer Übrigens wa⸗ 
dere, nur nicht dichteriſche Mann einen Anfpruch — oder «#8 
waltet hier vielelgt eine Verwechſelung mit dem bergemammten 
Engelhard. 


— Om 


3ur Antwort. 


Die Gatyre: „Der Mterarkihe Pabft" Negt zum Nöhoten 
bereit; ſchon die anenyme Bufendung mecht den Abdruck tms 
möglig. D. Beransgeber. 


Bemerfer 





DBellage zum ıı5ten Blatte bes SS efeltfhaftert. 


An das verehrungswürbigfie Publikum 
Berlins. 


i Da Ih, Her fremd und unbefannt, mid Feines gültigen 
Wertreters zu erfreuen haben werde, fo fehe Ih mid genöthigt, 
eine Erflärung meines Benchmens wahrend der Borflelung des 
Trauerfpleid „Emilia Salotti , meiden bereits bie bitterite, 
‚mißgiinitigfte Deutung gegeben worden ift, Dem verehrungewile⸗ 
digſten Publikum vor zu legen, um meine bürgerliche Ehre zu 
zeiten, melde man anf die empfindiläfte Weiſe zu Fränfen fi 
bemilhet bar. 
- ° Macbem ich meine erite Baftrolle, ben „Dofmarkgäll” In 
„Rabate umd Liebe’ mit giäliichem Erfolg gegeben hatte, wurde 
mie von der Seneral:Intenbantur der königlihen Schaufpiele eine 
-yweite giltig bewilligt; ich wahlte den „Marimeili’ in „Emilie 
GBalorti’' und mähnte eine ziwedmäßlge Wahl getroffen zu haben, 
da Ic diefe Role auf mehreren bedeutenden Bühnen mit Glück 
dargeftellt hatte, da Aumpfiblätter und Publikum über dieſe Lei⸗ 
‚Rung eim glintiges, jenem des Deren Meferenten im Briten 
Blatte dee „Doflipen Zeitung‘ gang entgegen faufendes Urtheil 
ausgeiprohen hatten. Ich glaubte au bier wagen zu dürfen, 
was Ih auf andern Bühnen zur Zufriedenheit des Pubilkums 
ausgeführt: hatte, um fo eher, als ja auch In Berlin mir in mels 
mer erften Saftrelle ungmeideutige und ungethellte Meroeife des 
gutiaiten Wehltoollens gegeben wurden, und ich im der, megen 
plögliher Unpaplickelt des Fonlglihen Schauſrlelere Kern Des 
vrlent Übernommenen Molle des „Brafen Balken’ Im der „Sqhach-⸗ 
machine", mit Nachſſcht und Sute behandelt worden bin. — 
Dieier RUdblick mar eb, welcher mih beivog, Me Daritellung 
dei „Martnedi" zu unternehmen, da ib ja miht vermurben 
kennte: daß Id ſchon bei meinem erſten Erſcheinen, ehe kb noch 
zu einem bedeutenden Moment der Relle gelangt war, unter« 
broen, well ich nicht ahnen Fomnte, dab ich ungehört verurs 
thellt werben tolirbe. 

Die unſteundtiche Deutung in ber „Spenerſchen Beitung*' in 
Riüdfigt meines Denchmens glaube ich hinlängiih entfräften zu 
fönnen, indem id ermäßne: dad, da Me Ausbrükhe des Mile 
fallend ſtets durch gütlge Beweiſe der Teilnahme, der Ermuns 
terung unterbroden, ja auch unterdeiſdt wurden, ich durch Diefere 
Umjtand mehl gemöthlat tvar, zu „Ihtoeigen'; „auf eimem Flede“ 
aber biteb Ip nur, um dem giltigen, mehlmellenden Thelle de 
Publifums die Befille meines Dankes ju erkennen ju geben. 

Fremd, fbugios, konnte ich nur Etrenge ſilechten, nicht anf 
ſchontnde Niahfiht hegen⸗ mußte I dader mist forgiam Über 
mich wachen, daß die Vorftelung nicht unterbradgen verde; dafk 
trog dem, was in meinem Innerſten worging, Feine meiner Mie⸗ 
men Gelegenheit gebe, mid verfegter Achtung am zu Hager, 
mugte Ih daher „die abgebrochne Mede nicht toleder. anfangen’ ’- 
um, fo ſchwer ed mir wurde, die Kolle dur zu führen, un d 
wird unter folken Umflanden ber Herr Meferent meine mühenel 
ereungene Japung tadeln fonmen, welche allein mid zu retten ver«- 
mechta — doch mar es Feine, tole derr Neferent andeuter; „vie“ 


geübte", fonde Drang ber harten —— 
ermgte — 


Rx 
‚an voeld en Meipe von Jahren au r — 
ehe Ent Seinen von ae rt — 
Bühne — Kumptbiarter le⸗ 


Bretiau und viele deu 
Deren Referenten vollfommen übergeuntnt: 
genhett hatte, im ühntiden Füllen meine Forma Inn 
Vabe HH nun das verehrun = ten Dt" 
dringenden Dothwendigleit meines fo une ern Reu 
Überjeuge ; getang es mir viedeiht, auch 
diligere Seflnnungen ein ju Mühen, f Th 
angenehme Porter zw cıfllen, jenen verehrten "79T 
fumd, vToefcher mir tr meinen arten Dartellunge" vu —8 
wollen und Masfkht ſraiie, in der len ge 
freundliche pellnadeze mis Mürtte, adeb 
Stunder meines Lebens ertragen mahte; w de 
Nen Danktes zu verfüchern; jenen Tel aber - Be 
w erregen das Ungeifs parte, der verlorenen er 


Vergebung ju bittem, 6. Zul 15m 
| ng Bern, vn 6. De aurp Recht 


Erefäruıtn 9 


Ein Correfponden m „Morgenblate == Tip, 145, dir 
gebtich aus Wien, — * den Übel HOME He Anlaß der 
in SEBten, tole Überall, ohne bejondere TbeHMedm ee des Napyıfumg 
aufgerlidrten „Albaneferin’, eine Satideruns de⸗s gg edlich 
Saart Andes und der gegenwartigen Berwaltuna Deg Wien 3 — 
Tbearers, worin namentiia aub meiner Made jz, Ic 
mich Deidegen, diefen Artiten fir eine elende, Som Hg, finde 
zum Ende Lügenfafte Kiarieret, und den Derfaffer aper Einfen, 
ver, in Bertrant der Daraus hervor gehenden Mbfiae, gi Hr 
Bosdaften Seriiumder zu erflärem Die Fedakelen des mar, 
geribiattesre wird den vorwurf der Thrifnabme an diefer zeg, 
woiirdigen Sgrgtigerei nur dadurd som fh ablehnen fonnen, dag 
fie den Waonn nennt, der ſich erfühnt hat, Die Venwaltung 

eines der yejten Theeter Deuriblands umd Ihre öffentikben Be, 
amten aug ring jo tilfifhe Weite ju werumgfhmpfen. Wenn Die, 
fer Mann feime ihm Iblecht verhilende Taste ablegt, merde ich 
nicht manga, Über mehrere Dunfre feiner Shmähfhrife und 
üider bie Toaprigeintihe Verenlaſſung derfelben, die Auft larungen 
zu geben , teige für dos Publifum ein Inierefe baden fonnen; 
werforpten Angriffen fo niedrioer Mer wird es genug (ron, Diele 
agent Erffärung entgegen ju fegen. Ahlen, den 24. Junl 1820. 
Shrepvogel, genanut Men, 
£. #. Doftheater  Siiretalr. 


Anzeige. 


Der Dr. Fran; Nudolph Hermann fat feine Orr, 
mid an zu greifen und gegen mid im färciben, in den 6 


niedrigen Tom geittmmt, daß Id mid fefbit befleden tmürde, wenn 
db Hm daranf antwortete. Deshalb gonn' ich Ihm von ganjem 
Heryen den Triumph, mid befiegt zu haben, und werde von 
feinen Fünftigen Angriffen, er mag fle offen ober werlappt thum, 
feine Notij nehmen. Breslau, im Junt 1820. 

Carl von Doltel. 


us SC ien 


Erlauden Ele, daß Ic Über einen bereits vielbefprodenen 
Geoenitand, mämfih die Aufführung der Milllnerſchen „Albane 
ſerin“ anf biefigemm Hofthearer Einiges ſage. Die Erwartung 
des Pubiifumsd war ans begreifiihen tirfachen fehr dach geipannt; 
theils weil mar won einem Dichter, der (dem Bedentendes ge 
fehitet und anf diefe Leitungen bei jeder Belegenheit, mehr als 
der Beſche ldenheit geplemt, podht, etwas Vollendetes ertmartete, 
thells weil verlanten wollte, Here Mullner babe vor Beendigung 
feiner Tragödie gelegentlich geäußert: er werde ein Stuck faprel- 
den, welches Me Schauſpleler nicht zu fplelen im Gtanbe fegn 
follten. Diefes Grit ward endiib am ıften Mat Hier gegeben 
und hatte das fonderbare Unglüd: — daß bie Schauſpleler ger 
fieten, dad Stud aber, einzelne Stellen abgerechnet, ohne Wit⸗ 
Fung voriber ging! — Es dk hier mit vieler Peldenihaftlicpteit 
Dafür und Dagegen gefrieben werben, Me Wahrheit liegt in ber 
Mitte. Bel vielem Bortrefligen bat es große Mängel, ben 
größten Nachteil aber bringe der Mangel am Innerer Wahthelt. 
Se Fam es denn, daß die Mir-Scpiliffe kalt und mit der „einer 
Tragödie geplemenden Nube‘ (tie ber Neferent der „Peinjiaer 
Beltung fe die elegante Zeit’ Über Die erite Vorftelung der 
felben auf dem Braunfuroelger Theater etwas main fih and: 
drudt) aufgenommen, am Schluß des Tegten aber einige übel 
wollende Biber laut wurden, wmeide, als die Wiederholung des 
Traueripleld dur ben Echaufpieler, welcher bie Wolle des „Ders 
wos von Gamantıe‘' gefplelr hatte, flir den folgenden Tag ange 
kündigt ward, in unbegreifiper Geſchwindiglkelt fi fo ſeht vers 


1820. 







Yufrwu ef 
In unferer Zeit ergeben ß viele umd mannigfache 


Einladungen an die Dichter Deutichlande, um fie für 
Itterarifche ——— su gewinnen, daß man fait 
Bedenken tragen follte, ihre Theilnabıne auf's neue zu 
verlangen Dennoch darf_diefer Aufruf am fie nicht 
feblen, denn die wabren Dichter, welche die Melt tn 
ihrem Inneren tragen, und fie mit dem Glange ihrer 
Liebe überfrablen, haben Alle ein heiliges Mecht auf 
eine Unternebmung, die der Liebe geweiht fegn, und 
reiche Früchte für die Welt tragen fol. . 
In der bangen Kriegsnacht, die auf Deutſchlands 
Fluren lag, bat man gu Birma, im Königreich Sach⸗ 
fe ein Waiſenhaus errichtet. Es zeichnet ſich vor dhn« 
ichen Antlalten dadurch aus, daß es das treue Bild 
einer großen arbeitfamen und frommen Familie dat« 
fielt, nur durch fich ſeldit beilebt, und fall feinen weis 
teren Fond bat als die öffentliche Mobithätigfeit und 
feine Kinderfräfte.- Ale, welche diefe Anftalt gefchen, 
waren ergriffen von ihrer einfachen Imertmäßigfeit, ge⸗ 
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mehrt hatten, dal die wenlgen Miaticher baſd Ülberitiimmt waren. 
Das bat der bieflae (?) Referent des „„Morgenblaties” dem ars 
men Cawaſtro gewaltig Übel genommen; es iſt aber aub umvers 
yeistip: daß ein Publikum, und obendrein ein von Derrn Müll 
mer beiungenes Publikum, ſich fo vergeſſen konnte, tinen Schau⸗ 
fpleler, der nach Berndigumg. eines Colchen Michtermerks berver 
trier, zu beklatſchen, die Ankündigung der Wiederholung dieſes 
Meinerwerkes aber aus zu aliben! Zwar wurde das Unafikk, 
welches die „Miboneferin’’ hier betroffen, in einer fpäteren Nume 
mer dei „DRorgenbiattes" au ber Direftiom der Hoftheater und 
der Regie» und Kanzlet-Robale zugeibrieben; die Wahrheit aber, 
mit vwelder «6 jener Bericht: Erftarter nicht genau zu nehmen 
ſchetnt und welche das fümmiiihe umbefangene Theater: Puabulfum 
Wiens zu beyeugen micht aniteben wird, ift: dag die Direktion 
der Hoitheater Millinerd Iragovie ſehr Uderal honoriert und mit 
Sorgfalt und Pradt auf die Gone gebradt, bie -Echanipirler 
Ihre Rollen mit moglikfter Mnftrengung, wenn aud nicht mit 
gieihem Gl, gegeben, das Etüß felbit aber nicht gefallen hat 
und die Anflindigung der TBiederhotung förmikh ausgeziist warb, 
Das it ein nit ab zu leugnendes Jaltum, und wenn auch je⸗ 
nen bereits im „Morgenblatt‘ abgedructren, fi auffallend ti- 
deripredjenden drei Reyenflonen mod hundert folgen und wenn fie 
and alle aus elmer und derſelden FJeder fchen jonren!! „t—, 


Für den „Bemerfer”. 


Epal Belle :8, Matt: „geringe hatre, heißen: ges 
wünfst haben follte. Der Srrr Paſtor mar eben biefe 
Urſache, dafs an dielem Tage die Kirche eingeweihet warb, weil 
er am bemfelben fein funfigjähriges Jubelfeit als Prediger des 
ging, und er betrieb deshalb Die Ongelegenpelt mit fo großem 
Eifer. Deipjig, den 25. Mal 1620. 2. 


No. XII. 
sungen . 


Mt — V ee —2 
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Stillen gefegnet. Für diefe Freiſtatt, für diefes Bas 
terbaus verlahmer elternlofer Kinder gedenfen wir nun 
zu fammeln, Nicht aber Gold, welches der Reiche leicht 
entbebren mag, mein, wir heiſchen edlere Gaben, die 
rein und gebiegen aus der reichen Seele quellen; wir 
mollen ein Buch beraus geben, welches zum Beren 
dieſes MWaifenhaufes verlegt werden fol, und bierzu 
fordern wir Beiträge. Sein Inhalt fol der Beleb⸗ 
rung und Unterhaltung aller guten Eltern und Kinder 
gemidınet und desbal Baia f fen. Vaſſende 


rübrt von dem pi der fie belebt und haben fie im 


toiffenfchaftliche Auffäpe, Bedichte, Fabeln, Eriblans 

en, Mäbrchen und kleine dramatifche Arbeiten mögen 

arin vocchfeln. Nur ein Band fol alliäbrlich davon 

—— damit die Sammlung deſto ansgezeichnes 
cD. 

u diefem guten Werke haben wir ung verbunden, 
zu diefem beiligen Unternehmen fordern mir auch Euch 
alle auf, die IE das Herz und Die Kraft dazu habt. 
Das Reich der Liebe und der Vorfie fennt feine Gren« 


sen; darum gelte diefer Aufruf für alle Gleichgefinnte, fo 


weit er. dringt. Wie nebmen Eure Beiträge als ein 
auf den Altar her Liebe gelentes Beichent; ‚mögen glüds 
- Jiche Eltern und Kinder ung Eure reichen Haben ab⸗ 
taufchen, — ge Haus der Waiſen Fünftig auf 
erem Grunde flebe- 
erg wi erite Bändchen baldmoͤglichſt erfcheinen 
laſſen zu können, bitten wir um Ginfendung ‚ber, eriten 
Beiträge noch vor Michaelis. diefes Jahres. Cie 
ind zu.adrefficen an den Kreisbauptmann von Zeſchau 
tn Dresden, oder an Ernit von Houwald in en⸗ 
dorf bei Luckau in der Niederlauſitz. 
Dresden, am 30. Noril ‚Bao. 
C. W. Conteffa, Haffe, Tb. Hell, Ernſt 
von Houmald, Er. Kind, Fr. Kuhn, 
Tiedge, Zefhan. 


Ueberfeßgungs: Anzeige, 
Eine Verdeutfchung des berühmten Romans: 
Waverley, von Walter Scott, 
bearbeitet von W. 4. Lindau, ' 


erfcheint im kurzer Zeit in der Arnoldiſchen Budh- 
bandinng In Dresden. . 








Anzeige eines wichtigen Werkes. 


In unſerm Verlage ift erichienen und durch alle 
folide Buchhandlungen um den Preis von ı Tpir. 4 


Br. zu erhalten: 
Iyvgiafit 
ober 
die Runf 


die Befundhbeit der Menſchen 
su. erhalten, su befördern 
und 
die Bebensdauer zu verlängern, 
n 
Dr. €. $. 2. Wildberg, 
Ob er·Me dielnal·Rath und praftifcher Arzt In Berfin. 

Das Antereffe, mit welchem das Publikum dies Wert 
aufgenommen, wird vielleicht für die Einwohner Ber- 
ling erböbt, feit fein mürdiger Hr. Verfaffer in ibrer 
Mitte lebt. Mit gewohnten nn bat derfelbe 
ier über die Erbaltung und Beförderung der Befund- 

eit in allen Perioden und Berbälmifen des menfi 
chen Lebens und über Zus, was auf diefelbe Einfluß 
bat, mit befonderer Rudficht auf die Erhaltung einzel: 
ner wichtiger Organe , die fo bäufigen Leiden, nament- 
lich der Mugen, der Zähne, 
aſten Vorichläge über phyiſche Erjiebung, über die 
be, über die Benugung der drjtlihen Kunit, über die 

Pflege der Armen und der Wöchnerinnen, ehpefägt. 
G. 8. Flitt nerſche Buchbandlung erlin 
(Hgerfrafe Nr. 51) und Frankfurt a. d. O. 





.M. Buchhändler in chen, erfchien 
— — —— en 


Stunden der Einfamfeit. Für Frohe und 
Trauernde. Von Auguft Gebauer. 
8. Elegant gebeftet. Preis 1 Thir. Preuß. Eonr. 
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ebandelt und die zweckmaͤ⸗ 


— 


Fobaltvergeihnifi:. Iueignung — Dem freundlichen 
Befer — An Die Einfamtelt — Wıdisen aus dem Haus⸗ 
buche einer gemütblichen Frau — Zinsendorfs Jugend: 
jabre — Blumen Andacht — Inter Blumen — Auf dem 
Dradenfele — Pſalm — Lied an Kauny. Tarnom — 
Menſchenſehnſucht — Soruch — Dee Liebe Sehnsucht 
und ae Blumen in Eulaliss Brautkran; 
— Die lebten Tage eines Liebenden — Die. flerbende 
Braut — Freuden und Leiden — Un $- von @.— 
Eebengregel —- Bei Sonnenaufgang — Im Schatten 
eines Baumes — Dichters, Wiedergeburt — An Frie- 
drich Keovold Grafen zu Stolberg — Ode im antiken 
Verzmaaß — Bild des Herzens — Erinnerungen — 
Schlußwort. 

Für diejenigen, welde den gemüthvollen Berfaffer 
ſchon aus früheren Schriften. fennen, brauchen wir wei: 
ter gti zu fagen, 5. diese da in. Wer ihn 
nocd nicht kennt, wird ihn durch die Stunden der Ein- 
famteit Lieb gewinnen, und, - fen et ein Krober oder 
Trauernder, boben_ Geuud darin finden... Uebrinens 
ſließt ſich diefe Schrift an die bon Ehrenberg, 
Strauß und Schubert durd) fronımen milden Sin, 
tiefe Gemuͤthlichteit und fanft ergreifende Herjenspoefie, 
was fie dem Publiko wohl am befien empfiehlt. 


An Freunde einer heiteren Unterhaltung, Ba⸗ 
dende, Lefegefellfchaften, Leih-Anftalten, auch 
Gefcyichts» Freunde ıc. 


gaun, Br, das Keben im Licht und im Schatten, in 
einer Meibe von romantiſchen Erziblungen darge: 
fiellt. ze Bd. 8. » Thlr 4 Gr. oder 2 51. 6 Kr. 
Auch unter dem Titel: 
Die Nonne, brittifche Launen ıc., Erzählungen ıc. 
Miltis, Carl Borromdus Freiberen v., Ausftellungen 
in vermifchten Erzählungen. 28 Bdchn. mit eimem 
Titeltupfer. 8. » Toir. 8 Gr. oder 2 Fl. 24 fr. 
Sydow, Fr. v. (Kön. Breuf. Hauptmann), Silber: 
blütben (Novellen, voetiſche rräblungen und Ge— 
dichte). 28 Bdchn. mit einem Titelfupfer. 8. 
ı Thlr. 12 Gr. oder 2 I. 42 fr. 
ueberſicht, tu: der Gefchichte der Schenken von 
Tautenburg. Aus Driginal » Dofumenten, Alten, 
andichriften und Nachrichten der bewäbrteften Schrift= 
eller gesogen. ( Beionderer Abdru aus „Der Bor: 
eit’’ Men Bandes ıfles Stud.) Mit dem Mappen 
er Schenken von Tautenburg: gr. 8. 
geb. 6 Gr. oder 27 Ar. 
Vorzeit, die. Ein Journal für Geſchichte, Dichtung, 
Kun und Literatur des Mittelalters. Mir vielen 
colorirten und ſchwarzen Kupfern. 4r Wd. in allegor. 
Umſchlage. ar. 8. 5 Thlr. oder 5 Fl. 24 Ar. 
Wer den vorbergehenden Theil obiger Werke ge— 
leſen bat, wird fich über das Erfcheinen diefer Fort— 
fehung freuen und feinen Augenblick jögerm, fich audı 
diefe anzufchaffen. Jede Anpreifung würde daber über- 
a befonders da die früberen Theile in den 
beurtheilenden Blättern nach Berdienft gemürdigt find. 
®. 9. Keyfers Buchhandlung 


2 Chen bat die Preſſe verlaſſen (Preis x Thlr. 





GG edbidtete 
von 
Friedrich Krug von Nidda. 

„Willkommen“ — fagt der Rebacteur einer ſchon 
lange belichten befletriftifchen Zeitichrift, indem er die 
Leſer auf das fünftige Erfcheinen aufmerffam macht — 
„willkonimen wird den Verehrern und Freunden der 
Mufe des Verfaſſers diefe Camımlung fern.” Auch in 
den Heberfichten der literarifchen Ausbeute diefer Meſſe 
iſt auspeichnende ehrende Erwähnung berfelpen geſche⸗ 
en. Und gewiß wird das PBublitum bei dem Genuß 
iefer lieblichen, gemürblichen Igrifchen Gedichte, diefer 
treffenden Diflichas, Diefer berrlichen fräftigen Roman« 
en aus der Feder des im den beften beiletriftifchen Zeit⸗ 
hriften und Tafchenbichern mit Freuden aufsenoms 
menen und angetrofienen Dichters eben fo empfinden 
und urtbeilen. Auch das Vorwort des zwar von Man⸗ 
chen befämpften, von Vielen aber verebrten Dichters, 
de la Motte Gonaud, über die neuefte Literatur, wird 

gewiß jeden Intereffiren. 
Ernfi Kleins literarifhes Comptoir in Leipzig. 


Bei W. Starfe in Chemnik ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu baben: 


Kindervater, €. B., Naturs und Erndte— 
Predigten. 2te Aufl. gr. 8. 1 Thlr. 
Der Werth diefer Predigt-Sammlung ift anerlannt; 

und fie bedarf daher feiner weiteren Empfehlung. Wer 

mabre Erbauung fucht, wird fie bier reichlich finden, 
und von dem fo anziebenden Inhalte diefer Kanzels 

Vorträge fich eben fo ſehr erhoben, als von der be 

lien, faßlihen und eimdringenden Darfielung woh 

thuend angefprochen fühlen. 


So eben if die ate Auflage von folgendem, mit Bei⸗ 
fal aufgenommenen Werte ceihlenen: * 


Das Ganze 
der 


Taſchenſpielerkunſt 
ohne großen Apparat und Koſten die ſeltenſten und auf⸗ 
faendften Zauderkide zu machen. 

Zum gefelligen Vergnügen 
von 
Edartshaufen, Goger und Pinetti. 
Herausgegeben 
von 


AUgrippa von Nettesheim. 
Mit Kupferm 
Gehbeftet 20 Gr. 
Diefes Buch giebt einen vollfändigen Unterricht in 
den vorzüglichien Kunitnüden aller rt, die im ges 
felligen Rreife vich Vergnügen und Aufheiterung ſchaf⸗ 


ern mM ſche Buhbanpl 
erlin. aurerihe Buchhandlung. 
Behhraße Nr. 29. ’ 


Dei Tobias Lorffler in Mannheim und durch 
alle Buchhandlungen ift zu haben: 
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Die Brüder des großen Bundes. 8. Perfevolis. ao Gr. 


Otto Graf von Nordbein, Herzog von Balern; eine 


Geſchichte aus dem eilften Jahrhundert, drama⸗ 
tiſch bearbeitet. 8. ı6 Gr. 


und find beide auch befonderg Befipern von Leſebiblie⸗ 


tbefen zu empfehlen. 





Anzeige eines empfehlungswerthen Werks über 
Mathematif für Schulen. ' 


“ 4* Maunrerfhen Buchhandlung in Berlin 


enen und zu haben: 
Elementar s Geometrie und Trigonomerrie, 
zunaͤchſt für Preußens Schulen befiimmt. 


Bon 
Dr Mm. 9 b Mm; 
Ober · Lehtet der Marhemarif und Phyſtt am Symnaſſum zu Corn. 
Breid 12 Gr. 
ur Empfehlung diefes Werts fehen mir bier d 

Schluß der Rejenfion in der ‚‚ritifchen Bibliothek 
Deutichlands Schul» und Hnterrichtswefen‘ ber: 

„Das Ganze giebt eine vortrefliche Heberficht über 
alle Gegenfiände der Geometrie. und Trigonometrie, 
aus ibren Grundfäten abgelcitet; wobei wir nur bin 
und wieder eine kleine Abänderung im, der Folge der 
Säge zwedmäßig finden. Webrigens konnen wir dies 
Werk aus voller Ueberzeugung von feiner Brauchbar⸗ 
teit empfehlen.’ 





So eben iſt fertig geworden, an alle Buchbandlune 
gen virfandt und für 16 Br. gebeftet zu haben: 
Satyrifch »humoriftifche Gedichte, : 
vorzüglich in Bejug auf neuere Zeitereignife. 


Bon 
Heinrta Dieing. 
In einer Zeit, die der Satyre manchen Stoff beut 
und melde der Erbeiterung fo ſeht bedarf, wird man 
ern dies Werfchen in die Hand nehmen und es wohl⸗ 
iedigt meglegen. j 


Ernft Kleins literarifches Comptoir in Leipjig. 
Durch alle Buchbandlungen ift folgendes fo eben 
erſchlenene boͤcht merfwärdige Werk zu haben: 
Deutfchland und der Gottesfriede. 
Sendfhreiben 
an H. Goͤrres gegen feine lehte Schrift, mit Auszügen 
aus dirfelben, 
von 
3. 8 Stuhr 
Preis: ı Thlr. ı2 Br. 
Manrerfhe Buchhandlung. 


Sefammelte Briefe von Julie. 
Bier Bände. ste verbefierte Auflage. Mit Kupfern. 8. 
Keipzig, in der Gräfifchen Buchbandlung. 
Preis 5 Thle., fauber geheftet 5 Thlr. 4 Br. 


Berlin. 


Sämmtliche angezeigte Bi find d die Maurerfhe B di 3 
ra die Gräftihe Buchbarviung IT Belbıln 1 befemmeny venblung in Berlin, Poffrafe Dr. ag, und 


Bemerfer 


Dellage zum ıdzften Blatte des Geſellſchafters. 





No, 14. 1820. 
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Im Inteligenzblatt des „Morgenblatts" iſt folgende Ans 
yelge abmedrudt: 

„Die in Ne. 85 des Berliner Seſellſchafters““ eingeriktte 
Probe» Ecene and meinem Drama „Granberbeg oder bie Beftei⸗ 

fandsd'’ iſt von dem Herrn Heraufgeber und Redac⸗ 
teure jenes Blattes elaenmädstig fo verkürzt und darchaus vers 
ändert morden: daß ich fie in diefer Geſtalt micht meht für 
mehne Arbelt erkennen Fan 

Aelmar,. den 2, Juni 1820. Dr. Sonderthauſen.“ 
Diefe, ſchnell Öffentlich gezelgte Empfindllchkelt legt mir die Ver⸗ 
pfigtung auf,durch Angabe der Kürzungen und’ geringen Vers 
änderungen Hrn, Dr, Eonderthaufen die Genugthuung zu ger 
Den, melde er wünſchen Binnte, indem dadurch feine Arbeit 
wleder ergänge wirdz nothwendig muß ich dadet aud meine‘ 
Grunde mweıtaften® andeuten. 

Die erften zwanzig Jamben find ohne Unterbtechung abge⸗ 
druckt, dann hat das Manufeript folgende, bier In’ ſtrenger Ge⸗ 
stanlafeit mirgerheilte Stelle: 

„Du haft das Deben mir erhaften, Sultan ! 
Das heit, du haft ed graufam nicht genommen, 
Als deine Teufel ſchon Die Brlider, Schwerterm 
Auf dein Geheiß mir Fingernäirget harten; 
Wat mein war, ließeſt du, ich fellte fie, 
Allein von allen übrig, fterben fehn — 
Es f@ten mir in dem legten Zellen (Ich date ar einen Fehler 
bei dem Abſchreiben) Unflarheit zu herrſchen; id gab deshalb die 
vier letzten Jamben In diefen dreien: 
As deine Teufel ſchon die Brüder, Schweſterm 
Auf dein Geheiß mir hingewürgt; ih mußte, 
Allein verſchont, fe Alle ſterden fchn — 
Die Zellen: 
Du baft mid reich beſchenkt und hoch erhöben, 
Das beißt: von meinem Gut, dad du geraubt, 
Hart du mir eine Gabe hingeworfen; 
Seoß, role du ſelbſt, und bereich ausgeſtattet, 
Bin ich dir gleich, zum Diener nicht neboren, 
Her zweifelt dran? mein Schwerdt fol ihn belehren 
Du felder? — mohl! Die felber will ich's mehren!‘ 
find im Manuferipte fo: 
Du hart mich reich beſchenkt und Hoch erhoben, 
Das heißt von feinem Gut, das du geraubt, 
Dem Bettler eine Gabe hingeworfen; 
Groß tie dur felbft und herrlich ausgeſtattet, 
Bin Ih Dir gleich, zum Diener nicht geboren; 
Mer jroelfelt dran? mein Schwerdt foll ihm beichren f‘ 
Du felber? — wohl! Du folit mi beſſer ehren. 
SAeran fließt Or. ©. fogleih Folgendes: 
„(Bol von feinen (Granderbeg’s) Feinden gedungene 
—— zelgen ſich in der Jerne und ſchleichen zu ihm 
n. 


(Seanderbeg zieht ein Kruptir ans dem Buſen) 
Komm du hervor, du ftiler Freund der Geele! 
Was au mid drüde, mas mid Immer quäfe, 
Du tröpfeht Balfam-tn das wunde Ders ! 
Du darfft nice fehlen an dem Scheidewege — 
Hab Dank! Hab’ Dank! (er Füße es) O — and flrder 
mein! 
Laß jegt auch auf dem laugen, fauren Wege 
Mein Thun und Lafſen dir empfohlen ſeyn! 
Verlafß mich nit! ich Bin ein Menſch in Mothen! 
Die Seele nimm, wenn fie den Geiſt mir todten. 
(Er finfe betend auf die Aule. Die beiden Mörder, die Miene 
“ machten, auf ihm ein zu flürgen, bielben mit gejlidten Dols 
en, wie gefeffelt ſtehen. (Man hört in der Ferne frieges 
riſche Mufit ) Scanderbeg. fpringt auf, die Mörder entfliehen.) 
Sie naht, fie naht, die große Lebenditunde, 
Die Lüfte jaugyen ſlegreich unter Ihr! 
Ade, illfeinimen Aingen in dem Ton! 
Die Schlachten ale, Luſt und Tod gepaart, 
Was mir das Schlckſal miſcht in buntem Chase? 
Mehlan! Go fey dent Fehde zwiſchen und u. f m.” 


Id habe diefe Einfhaltung weg gelafen und glei angefangen mit: 
„So fey denn, Sultan, Fehde zwiſchen ung“ — 
Die Erinnerung in der erften Beile an: „Komm du hervor, du 
Beinger bittrer Schmerzen“ im Tell“, ferner der faliche Neim mit 
Wege ¶ Scheldewege) und Wege, waren geringe Gründe; mehr 
wurde diefe Kürzung dadurch motlelrt: daß es wodl ſchwerllch 
eine ernfte Wirfung machen kann, wenn pwel Meuchelmorder 
— Rollei, die ohnehin ſehr untergeordneten Schanipielern juges 
helle werden — erſchelnen, um fonleidh wleder davon zu laufen, 


: „Und felfenfeit eritarrer iſt meln Wille!“ Heiße Im Mar 
siuferkpt: „Und felfenfert geronnen ſteht mein Mille.” — Aus 
„Votan! und ging’s zur Hole, lolg ih dir! — iſt im Drud 
entſtanden: „Voran! und giny’s zur Höll', ich folge Dir" — 
und vor dem Wotten Ecanderbeg’s: 

„Drum, wer Me Ruhe liebt und But und Leben 

Der ſchelde jest’ (im Manuferift: „Der gehe forr’)! Ich kann 


ihm das nicht geben!" 
ſellte Mofes noch fagen: 
„ei! het! nur aufgefpleit! ein luſt'ger Tanz! 
Ich tanze mit! ich halte aus! hei! heil“ 
Geſchloſſen habe ih die Scene mit Ecanderbeg’d Ruf: 
„So fommt! Mufit! Mufif! zum Hocyeltdrange! 
Dur wilden Brame Im blut gen Letbeertranze \ — 


aber eb fagen mod „Melt und Ballaban: „Mu! 
uff!" — und „Alte rufen dann: „Es lebe Beanberbeat‘ 
Gorgfältig babe ih mım ben Abdruck mad dem Manufcript 
bericht igt und toiktfhe: daf dem Banjen ein folder Werth zur 
Femme, ald ber Here Merfager auf eine Scene zu legen ſcheint. 
34 habe ihm fricher micht verkehit: daß Id nur ungern den 
Kaum dazu bergab; mein Hort verband mich jedoch und als Im 
dem legten erinnernden Briefe Sr. Dr. Gonderdhanien bemerkte: 
dof er hoffe, ich würde mein Deriprecen mun endlich in ben 
nähften Biatterm ertililen, fo erlaubre ich; mir bie Kürzungen u. 
k. m., im guter Meinung, über melde ich, gleich nach dem Abe 
‚traf, an Hm. S. ſchrieb und Die ſich auch wehl rechtfertigt. 
Gem aber will ich nun welter nichts In Diefer Angelegenbeit 
fagen, wm nicht noch mehe Raum Über einen unangenehmen Bes 
genitaub zu verlieren. 5m. Gubtq 


Bemerfumng. 


In Tre. ııe Dei „Hamburger umparrheitihen Correſpenden⸗ 
ten’ dit gemeldet: „Die phileſerhtſcae Fakultät der Berliner Stu⸗ 
denten babe bem werbienivellen dramatiſchen Künſtler, Ber 
Sol, einen filbermen Ehrenbeder und einen Rorbeerfrang mit 
einem Gedicht Uberreicht.“ — Diefe Nachticht iſt gegründet bis 
auf den Umnand: dab Aunfkfreumde unter den Btubenten aus 
allen Fafulrdten es toren, melde dem genannten Künſtier Ihre 
Achtung bejeigen wellten and Diefe amd in Dem bier folgenden 
Gedicht ausiprachen: 

„Dem Mimen DE A. Wotff einige feiner Werchrer. 
Wenn in der Dichtung bofdem Bauberfreife 
Der Sänger nie Geſchautes und enrhillt, 
Henn feines Liedes ewig friike Weite 
it ale gefiiditen Wonnen und erhält: 
Dann eilt der Danf, die Harzen zu erfällehem, 
Den trauten Gänger ſteundlich zu begrüßen. 


Doch wenn ded Mimen Kunft dem todten Horte, 
Dem unberwegten, neues Sehen ſchentt, 

Dann erit eröffnet ſich die heit'ee Horte, 

Die glanzumftrabit das Heillgthum umfängt; 

Und was der Sanger ſchwach nur Fonnte jelgen — 
Es muß des Mimen mädr’ger Bunt ſich beugen. 


Dram Sell dem Dianne, der in heir'rem Bianze, 
ie Du, bas ſchone hehre Biel errang, 

Der, ſteggekronet mit dem Doppelfzange, 

Des Mimen Kant vereiner mit Befang! 

Ihm ER des Lebens Fellhliug aufgegangen, 

"pm haldigt, wen ie Zauber milb umfangen! 


So nimm mit Diebe nun, Du ober Melfter, 
Den Ehrenfrang, Im Liebe Die gefandt; 

rs nicht die Huldigeng verwaudter Geiſter, 
Macht unfer Streben dech und Dir wermanbt: 
Die Huld der Mufen fell ja ben beglüden, 

Der Ihren Priefter würdig ſtrebt gu fhmldent" 


Aus Samburg. 


Einliegend fende Ih Ihnen, mit der Bitte um Merbreitung 
durch den Abdruck, ein, dem Tapltalı Kohler (welcher, mit dem 
Hamburger Schiff Daphne und auf Koften der portugiefilhen Ne ⸗ 
glerung, 200 Gcreijer: Eofontten, in der amferorbentiih kurzen 
Belt ven 47 Tagen, won Rotterdam mad Rio + Janeleo brachte) 
erthelites Arte, Der Eopltain erfreute Ah bei feiner Anfunft 
der ehrenpofiten Aufnehme von Selten des Königs, mweiher ſich 
verſonlich gu tkm am Bord begab, und dem Wernehmen map ihn 
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mit einem Orden und einem Stha Land Beihenfte. — Et ik 
Hreude, die Piligterfillung Uberall anerkannt zu jehen; Im Meier 
Betrachtung bin ich überzeugt, Cie werben dem Wtteft ein 
Piagsen gonnen und «4 bier anfügen : 

Intimement persuade, que tous les chefs de famille, 
qui occapent la Daphne, se joindront & mous pour rendre 
hommäge au bon et brave Capitaine de ce marire, la 
Daphne, arrivce dans le port en 47 jours de Aotterdam. 
Nous soussignea, Pierre Lonis de Porcelet, Colonel, decors 
de divers ordres royaux er miltaires et commissair repre- 
sentant ici le louable Canton de Fribourg, Charles Quirse- 
mont, chef militsire, eı Pierre Verseur, agent comptable, 
offrons ici le trihut de nos sentimeng de gratitude 4..Mer, 
Köhler pour ses acıes de bunte er de solliciudes ainsi que 
pour toat ce quil a fait dans l'interer des colams Suissen, 
qui montoient son batimens, Nous ajouterons avec reriık 
comme avec plaisir, qu’on ne peut apporter plus de vigi- 
lance, d’exsctimde, de zdle er de talens dans Yexercioe de 
son art, eu temoignage de quoı nous l’avons prie d’en ac- 
cepter un acte dans la forme la plus authentique, qu’ıl nous 
a dı# possible de le donner, ' 

Fait & bord de la Daphne et en rue du Cape. 


Frie le 5. Novembre 2819, Le Chevalier de Porcelet, 
Quirremont, Verneur, 


Aus Dresden. 


Die neulich im „Befeilfhaiter'" (herjbaft mitgetheilte Meuig ⸗ 
Felt: die Damen Helmine 9. Ehejy und Tanıty Tarnow hätten 
In Schandau einen Tongreß gehalten, megen Merausgabe ber 
Monatsibriit „Idura”, muß mun ben Nachſaq befsmmen: daß 
Diefer Teugtetz, wie mander andere im der Gedichte, zu Miß ⸗ 
beigkeiten führte; indem Fran v. Chezy ſich Im ihren RNechten 
gefränft glaubt und der Alllanz ſich entzieht. Go dat de Sot⸗ 
tin Tduna, melde, mad ber morbiihen Deptkolagie, die Mepfel 
bee Unſterblichkelt im Bernahıfam bat, flrerft nur einen Ban 
apfel ausgeworfen. Fanny Tarnew will nın allein Pilegemutter 
der „Jura werben; ob Bran ve. Eheiy ſich dagegen mit ba 
Gätvoger der Iduna (dem Tor, Gott ber linerihrodenbeit und 
Feind jeder Schlichtung in Güte) verbinden wird, fann nur 
Die Zeit lehren. — 9 — 


Ueber Anonymität. 


Sr, Hofrath Miliiner hat im ſelnem „Literatut, Blatt“ gegen 
Sen. Kind geiprocen, der (mas auch und wünſchenawerth ſatint) 
es rechtlich ſudet; dab Beurtheiler Uch nenen. Dagegen ſtimmt 
er fteulch wleder ein Btiſſplal zu Gunſften feiner eigenen Mers 
fönticpfeit anführend) ihm bei, wenn er nach dem Unweſen ber 
Lorreiponbengelet und der Motizenfhreiberel in den CTonverlatlen⸗ 
Blättern ſchiagt. Da beifr es gulege (mie einem Nodfage, der 
ein eigenes verbammlites Treiben entihufdigen fl): „Lake, 
Marie, luge, verihreie wer mil; dech wer erfanpt mid, an 
dem werde ein Erempel ſtatulet — ja, nah Befinden, kafte fos 
gar der Hehler! Für dem entrelſchten Ehrendieb büße der mit: 
ſchuldige Wirth (and weun er ed nur olmahlig erfahrt, daß er 
es mir einem Ehrendleb zu thun harte?)! Der Eig des Eher 
dens iſt in ben Mapkmen ber Keborteurd gu ſuchen.“ — Da 
habt eines das andere auf. Eben mell die Redacteurs den Star 
den mogikhit werhäten wollen, miüfen fie die Werbannımg ber 
Anonymität wilnfgen, Die ihnen, weun der Merfofer ſtrenge dar ⸗ 
auf beitcht, aleln eine unfrelmillige Verantwortlichfeit auferlegt; 
denn mo ber Merfaffer genannt it, ſteht er ja ſchen felbit feinen 
Mann. Ein Nebastenr erfährt doch auch mit Add; UAchtung 
für den Derfzfer oder Einfender (verfteht fi, daß ber Letztere 
ben Merfafer neantn ober ſelbſt alle Derantrworsithfeit Übernehmen 


muß); die affgemelnere Gage, die auſcheinende Umperfänafichfeit 
eines Arrifeis, deſſen geheime Beziehungen dieleicht der Redae⸗ 
teme nicht anf zu finden vermag, Alles dies kann ihn zur uf 
nahme beitimmen, obne das eine Bafugnig vorhanden fit, Ihm 
eine Schuld auf ju bilden. Daß aber bie Rechtlichen mit Hrn, 
Hofrath Kind De Verbannung der Anonymität gern möglich ges 
madt fäben, At gemiä; nur kann fie bei einigen Gegenſtanden 
nicht eber vermieden merden, bis bie Deutſchen feite Befege bar 
ben ber Die Freiheit der Preffe und über den Schutg, welcher 
ofentiib auẽgeſprochtnen Wahrheiten zu verleihen IN. Was bie 
Beſchrankung der Preffe und die Strafen betrifr, das hat fon 
mehr alt zuviel Beachtung gefunden und Dariı eben find die 
Gründe zu fuden, wenn auch Die Nedorrionen, denen das Gute 
am Herzen Ilegt, nicht mit Entſchledenhelt folden Schriftſtellern, 
die anonym bielben tollen, dieſe Bedingung verfagen. — Ob⸗ 
mehl unter Deien Umptänden Die Verbannung der Anonymität 
noch zu den frommen Wünſchen gebört, die dem Geiſte ber 
Zetr nicht erfllllt werden, fo darf man bed mie aufboren, den 
Sedanktu daran zu unterfligen. 

Dresden. DIR 


Ueber Nachahmerei auf der Berliner Bühne 
in ber Baͤuerle-Voßiſchen Poffe: „Die 
falfche Prima Donna in Krähmwinfel. 


In der Berliner Voſſiſchen Beltung bat. fib ein Gtreit er 
hoben Über eine von Hrm. Blume auf dem Theater berichte 
Nache hmung, und mit vollem Recht if es gerilgt: daß es erlaubt 
wurde, ein geſchätztes Witglied Bei ber Bühne auf derſelben zu 
perfifiiren und pwar im hochſt unbedeutenden Nebendingen. Das 
von abgeſehen, daß es eine mißrathene Lopie werben mußte und 
fo auch Mollrt dem Tadel unterliegt, darf man wohl fragen: 
Sah denn Die Regie die Unſchlallckelt nicht ein? Wir wiſſen 
niht: ob Dr. ©. Doß jenes Eopirem gebilligt hat, aber menu 
Died auch wäre, dennoch bilebe die Regle verantwortlich; fie‘ hatte 
diefen Mangel am Sefuhl fie Schlalichkelt zu Pindern und nur 
in dem Falle It fe, hinſichtilch der erften Vorſtellung (welche 
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giterarifhe Anzeige 


Indiſche Bibliothek. 
Eine Zeitſchrift 


von 
Aug. Wilh. von Schlegel. 

ıften Bandes iſter Heft ar. 8. Breis ı Gr. 

Die in pbilolegiiher und pbilofonbiicher Hinficht 
ſchon längit zur univerfalbiitorifchen Bedeutung erbo- 
benen Schaͤtze des Indifchen Altertbums, aan voriügs 
lich aber die großartigen Gchaltungen der indifiben 
Mteisheit und Poeſie, welche wir bisher nur Bruchfiuds 
toeife und in febr unpollfommenen Gichalten kannten, 
völlig und aanz zu Öffnen, klar und heiter zu machen 
umd zu gewiſſem, wahrhaft philolegifchen Beſitz und er 
auidlichem Genuß zugubereiten, iſt der Zweck der obi⸗ 
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übrigens fonderbarer, Ih toi mit ſagen Heimillitber Weiſe 
am Abend des Tages ftatt fand, deffen Morgen und Die Nach⸗ 
geahmte auf einige Beit entflihrte) außer Schuſd, menn etwa 
der Schauſpleler feine unerlaubte Nabahmerei in den Proben 
verheimlichte· Diefe gemeine Met, von der Gemelnhelt Beifall 
gu erzroingen, erſcheint fo offenbar wertwerflih: daf mit dem, der 
es nicht empfinder, über Sacktichkeit gar nicht zu reden Ak; 
denn daß auch die Catalant copirt wird, ia Bedingung bes 
Großes und keinesweges fo widerlich, cafe die verſuchte Sit 
flelung einer Künſtietin, Die forttwahrend anf Derfelben Stelle 
um die Achtung des Publifums fib bewirbt und der man Dit 
ſchon erworbene Achtung nit verlegen muß, um Erbärmtichkeis 
ten, die heute von dem Gelächter ber Menichen miederer Art ber 
leiter umd vier Moden fpäter felbit won dieſen verworfen flnk, 
Wer auf den Beifall aus folben Reglonen, und mern fle zwanſig 
Mal das Haus fllllten, einen Werth fegt, eilt feine Nidtigfeit 
sur Scheu; den, ber mir Ermit eine Kunft umfaßt, fann nur 
folber Beifall erfreuen, der aus eimem gründlich gebildeten Ur⸗ 
heit, nit aus frieofer Stimmung des Augenblicks hervor gebt; 
umd feibt diejenigen Gchaufpiele, weite nur jur Erbeiterung 
dienen follen, mügen nicht auf fo wetterwendiſche Dinge gebaut 
ſeyn. — Wir boffen von der Negie: dah fie, die Ehre des Im 
ſtituts dober achtend, Fünftig vorſicht lger vermeidet, mas den Ges 
fmod der Berliner in dem üblen Nuf bringen fönnte, der nur 
dem Thell zur Lat Fällt, der Alles mitmacht, nur dad Gute 
mit; und der Alles vortreflic finder, was nicht beffer fegn will, 
als er it. Wirden fi aber die Beliriefe vermehren, von denen 
eines hier beſptochen iſt, fo märe es fchr iymbonifch begrichnend: 
dab auf dem neuen Schauſpieſhauſe, als heard Erantbird, 
ein Hpoll in einem Abagen, gezogen von einem Greif und einem 
Leoparden, aufgeitellt mird. Des Greifes Zuſammenſetzung ifk 
bekanntlich In jeder Einzeipelt Nahahmung eines andern Thieres 
und der Leopard gehört zum Katenge ſchlecht; «6 HR demnach 
ſeht rathſam, daß man miht zu dem Glauben verführt: die 
Kunft folle bier von Mahabmerei und Kagenbaftigkeit (welche 
ſich In dem gerligten Falle dadurch argumentiren ließe, dad man 
siner Künrkerin weh that, fobald fie Berins Thore Hinter fi 
hatte) fort gejogen erben. — D —. 


No. XIII. 
gen. 





gen Zeitfchrift, deren erſtes Heft fo eben in meinem 
tlage erfchien. Der nicht bloß in Deutichland, fon« 
bern auch unter den benachbarten Völkern mit Recht 
berühmte Name des Heren Verfaſſers, auf defien poe⸗ 
tifch » Feitifches_ und Hiftorifches Genie die deutfche Lite 
ratur mit echt folz iſt, bürgt für das ausgezeichnete 
Gelingen der bier unternommenen Leiſtungen, und übers 
bebt ung jeder weiteren Anpreifung dieſer, für alle Als 
terthumsforfcher gleich intereſſanten Zeitfchrift. 

Der Anhalt diefes Heftes iſt: I. Weber dem gegen 
mwärtigen Zuſtand der indifchen —— II. $ndifche 
Dicditungen. Voran geben bier nebft philologifchen und 
fritifchen Bemerkungen, Atbandlungen: Bon dem epie 
fhen Sylbenmaaße der Indier; vom deutfchen Keras 
meter; von der Cchreibung und Auefprache der indi« 
fdien Namen; dann folgt in 4:5 Krrametern ein Ge- 
Dicht im zwei Geſaͤngen: „Die Berabtunft der Göttin 
Ganga““, begleitet von erläuternden Bemerkungen, die 


ſich auf die indiſche Sprache; Geſchichte und Mytbolo- 
gie beziehen. Den Beſchluß macht: II. Eine Kritif 
er vor Kurzem veranfalteten Ausgabe des „„Nalus, 
«armen sanscritum e Mahäbhärato edid. fr. Bopp.” 
Es erſcheint diefe Bibliothek in swanglofen Heften, 
Doch fo, daß im Fahre vier zu einem Bande geliefert 
werden. Druck und Papier werden immer gleich ſchoͤn 
gehalten werden. 


Für Naturforfcher, insbefondere für Minerar 
Jogen, erſchien ferner fo eben folgende höchfi intereſ⸗ 
fante Schrift: ‘ 

Nofe's, K. W., hiſtoriſche Symbola, bie 

Bafalts Genefe betreffend. Zur Einigung 

der Partheien. gr. 8. ı2 Gr. 


. Weber, 
Buchbändler in Bonn. 


Bei ung if zu haben: 
April s Launen des Gefellfchafters. 
Mit Beiträgen erniten, fcherzbaften und fatorifchen In⸗ 
balts von Bertram, M. Bondi, Berle, 5 W. 
Gubis, Tb. Laurin, Leander, W. 4. Lindau, 
Wilh. Müller, Rihard Roos, Karl Seidel, 
Amalie von Selt, Seyfried, Karl Stein und 
2. Zums; mac fiebenzehn beigedrudten Vigtetten. 
Aus dem Aprilheft der Zeitfchrift: „Der Gefelfchafter 
oder Blätter für Geift und Herz. 
Breis ı Thlr. 8 Br. 

Mir begnügen ung, bei diefem, von Dielen gewuͤnſch⸗ 
ten befonderen Abdruck auf die Benrtbeilung aufmerf« 
fam zu machen, welche neufich die „Allgem. Literatur- 
—— ( —————— Mr. 70) gab und die 
es befiätigt, daß dies Büchlein fich zu angenehmer Un 
Ne 





Maurerfhe Buhbandlung, 
Fonfrape Nr. 29. a 

So eben ift nen erfchienen: 
umenfrä 


BI 
von 


Hartwig von Hundt-Rabomsfn. 
Zweiter und lehter Kranz, mit Vignette Preis ı Tblr. 

Angenehm wechſeln erniübafte und komiſche Etzaͤh⸗ 
lungen mit ernflen Gedichten und Kicdern der Liebe 
umd des Scherzes. De Kefer wird fich erbeitert und 
unterhalten finden. Bon fritiichen Blättern if in dem 
erfien Bande vorzlalich das Gedicht „Holle und Him⸗ 
mel’ amsgejeichnet worden. 

Der billige Preis dient gleichfalls zu feiner Em» 
pfehlung und es follte daher Feiner Lefe « Wibliorhef 


fehlen. E AK: 
Ernfi Kleins literarifches Comptoir in Leipiig. 


In der Maurerfihen Buchbandlung find bie 
„Schriften von 5. W. Gubig”. Zwei Bände, wieder 


n ze 
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su befommen, nachdem die Holgichnitte dazu (in ber 
Golorit= und Tusch-Manier) von neuem gedrudt find. 
Jene Bände haben aud) die Titel: 


Was mir einfiel! 
Anterhaltung » Blätter für Denk⸗ und Lachluſt, 


und 
Thesater-Gpielhe 
von 
5 W. Bubih 

Inhalt ded erſt en Bandes: Der Verſchlogene. Die Rejenflon 
und der Bal-Anyug. Der Stein im Schagbaufe, Simp- und Abuthrede 
vom Geiſt e des Paterd Abrafam a Gancta Elara. Die Dragenbän: 
diger. Der Freiheit-Mportel. Nistoirh und Einge. Die Temperamente 
bei dem Berlufte der Beliebten. Das humme Fund. Aufruf yum Teins 
fen, Der Hampifür Wahrheit. Der Liebe Dergängiipfeit. Siend und 
Edda. Raths. Dekret. Bofe Daunen. Der Jüngling und bie Gprode. Ent: 
ſchuſdigung eines Trinferd. Bild der Einne. Hand Dampf. Welblichee 
Reiz. Dolkstied fr gute Fürften, Fried‘ und Unſchuld. Ad ein Stand 
tveniger zahlen wollte. Slun · Blilt he. Erry von Schlind. Befelfehaftiied. 
An Bott. Lied der Bigeumerin für eln krankes Mädten. Früblinglied, 
Seommerlied. Der reſche Bürgermelfter. Herbftiied. Avat. Minterliet: 
Einem fhemftaftigen reinen Filrften. Der Liebſchtige. Ppilofophie. 
Bid der Grele. Kampfruf. Der Engel auf dem Schlachtfelde. Ars 
Blanda über Augenſchwache klagte. Trinflied. Bemetkung eines alten 
Schuleneiſtets. Des Kuſters Abentheuet. Bei anes Madcheris Frage 
Uber „mir und mich. Die Schlacht bebGempad. Lied des Shmagten- 
ben. Padhter Kurlod. Beruf zum Trinken. Grabſchrift eines boſen M. 
nmiſters. Innere Stimme. Pieb’ und Wein. An die AUmacht. Das Mäd- 
hen undder Konig. Hoher das? Dymmıd an die Beaipeit. Brabichelft 
eines Geibitmorters. Der graue Thurm am See. Mn mande Feriher. 
Bei dem Tode eined frommen Madıhend. Anden verfammelten Krlegs⸗ 
rath zu***. Der brave Offijier. Zwolſ Epigrammegegen bie Frauen, 
Die Sebote der Sirbe.— Inhalt dei smelten Bandes: Die Prins 
zeſſin, Luſtſotel in 5 Akten. Sappbo, Monedrama, Die fellge Frau, Luſt ⸗ 
fplet in = Alt. Sieb“ und Friede, Schauſplel in = Ale, 


Preis 4 Thlr. 
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Der Unterzeichnete bittet wiederbolt um Verfcho« 
nung mit Beiträgen für has „Morgenblatt‘, deiien 
Redacteur er nicht iſt und nie war, und an welchem er 
überhaupt, wie das Blatt felbft. am unzweideutigſten 
beurfundet, feit mehreren Jahren nicht ben entfernt» 
teflen Autheil mebr bat. 

Stustgart, den 17. Juni 1820. 

Briedrih MWeiffer. 


‚Durch alle Buchbandlungen iſt folgendes fo chen 
erfhienene hoͤchſt merfwurdige Werf zu 32 
Deutſchland und der Gottesfriede. 

Sendſchreiben 
an H. Goͤrres gegen feine letzte Schrift, mit Nusjägen 

aus berfelben, 
von 
2%. 5 Stupr 
Breis: a Thlr. ı2 Gr. 


Berlim Maurerfbe Buchhandlung. 


(Simmtliche angejeigte Bücher find durch die Maurerfhe Buchhandlung in Berlin, Poftfraße Nr. 29, und 


durch die Gr 


ſche Buchhandlung in Keipgig zu bekommen.) 
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Literarifhe Anzeige 
Bei Bernd. . Boigt in Eimdershaufen und 
Nordhaufen ift fo ebem erfchlenen und im alten Buch⸗ 
dandlungen zu haben: 
Der 
mebicinifche Kathgeber auf dem Lande 
oder 
die bewaͤhrteſten Mittel der beruͤhmteſten Aerzte bei den 
gewoͤhnlichſten Kranfheitszufällen des Menſchen. 
In alphaberiihher Ordnung. 
Preis ı6 Gr. oder ı Gl. 12 Ar. 
De—s gemeinnütige Buͤhlein wird jede —*5 die 
entfernt von Ärztlicher Hülfe lebt, der Gefabr übers 
beben, fich den Ratbichlägen der Auadfalber, Nachrich⸗ 
teo und anderer Biujcher Preis zu geben umd follte ale 
treuer Matbgeber in feinee Bücher- Eammlung 
Hausvaters auf dem Lande fehlen, ber darin. in dem 
mehrejien Kranfheitsiällen genüugende Belehrung finden 
wird, wie aus nachfolgendem Inhalts- Auszuge, in, ale 
phabetifcher Ordnung, erfichtlih if: a) Allgemeine 
Giefundbeitstegeln. 5) Befondere Kranfbeitsfälle. Mit 
tel gegen den Abortug oder dag a mmen, 
Mittel wider die Ascariden (Elugewelde + W — *— 
Drittel wider übelriechenden Atbem, bei Augentrants 
bikkon, wider Bandwurm, offene Beinfhäden, Biß gif⸗ 
tiger Thiere, Blaſen⸗ und Nierenſtein, Blutungen, 
Drand =», Bruchichdden , Brufibeichwerden,, wunde 
Menfwarien, beutige Bräune, Durchlauf, Durchliegen 
der Kranken, Verfabrurmgsart bei Erfrorenen, ⸗ 
ten, Ertrunkenen, Mittel gegen nambafte Fieber, Fron⸗ 
Eaͤden, zur Herftellung der Auseduͤnfiung ebemais 
weißiger Füße, bei (Behörfrantheiten, Belbfucht, 
ichtichmerg, für umd wider das Wacsthum der Syanre; 
böfen Hals und gefchwollene Dräfen, Hübneraugen, 
£Enpohondrie, Funieftenfiich, Kintertrankbeiten, Kopf« 
mergen, Kräbe, Krebsihäden, Käufe, Magentrampf, 
odıgra, Quetſchungen und Wunden, Rubr, Sciu= 
I ———— —— eg ae 
ne, roiftungen, Verrenfungen, udun 
—8 Kine, Blarıen, Würmer, Wurm am Bingen, 
abnichmers. 
Mebit der Vereitungsart von Mandelmilch, Kirſch⸗ 
weht — — * Salbei», 
na und Mo anf, tstän m Moos = 
phlafter, Effenzen und Balfame. On 


Neue Verlags: Büder 
von 
Gerdinand Rubach in Magdeburg 
———— 1840. 
Brumlew, F9 , Beictreden. 8. 190 &, 8 Gr 
Habnzog’s,& G, Yebivuh der Mlirde- Grogram 
bie von Europa. En duch der Br. are 
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Iugenderbofun Beiträge gu 
efehäftigunaen in den Seeilunden, Verein 
biren und Töchtern —— Ki ugend« 
fr Mebreren Schrifttellern, | 

en » berauggegeben von 5 


. Mit Kot, und y 

beilagea- BIUSR RE REN 1 EB, hate 
Linen, SE neues Golem der doppelten Iren atufe 
ir. ı2 * 


ee 
Sch iv 2 Schreib v. n - 
BSH eig 


direchaug verbeilerte und 4) Ki Shin 
Unterricht anlage, 
& 


hreiben. ,6 x 
Slßen ti Bebrend's 8- — * (eis 
Bilden Don. agrttn Berka Nie ir 


9,86 empeltafelt , 
tang zum Kopf: u Snfefeedhnen gehöeis 


— — * N: menu 
senderbülungen. ıfier Ab. in 

ortefeuile von Gedichte , hr 
Yımıychlan. Geltgenbeits. © 8 St. 


Bunste- Sriel, chinefiches. 
ine ? und e Ener Elementat⸗ 
—— * Dre — ı Thlk, 
Billderg’s, U. H., methodi ar Beitete ud mit 
a na eSumas-Hufgabet SETS Bene Anleitung 


um Kopfs und 4 
— Tpell. —* ee 
Tr: felrechnen- x Phlr. = & 


Nomanme. 

Albin, Gemälde aus dem Gebiete 
Ebirs, VER hie Drieftache — 
* 5. € ” ı —* 
Buſch 5 2. M.,; Gebilde der, Wahrheit —* 


am afie. 
wirsLats., Rofenlaunen. 


n dlfte des Gentemberg erſchet 
BER De ein „Allgemeiner deutſcher Theatern 
Almana hr unter dem Titel: 

Tafchensuh für Schaufpieler und Schau— 
fierfreunde auf das Zahr 1821. Hey, 
ausgegeben von Lembert. 

Mit Beiträgen von Gafelti, Haug, v. Motel, 

Orillvarger, Auguf Wer, Graf v. Riefh 

— und Ändern; 
Deutfalanıe mat et in alten Buchbanblungen 


dlands zu bab a 
Bien, im Zulp —— Zendler er Comp, 


Bei B. Fr. Voigt in Sondersbaufen und Nord 
FR. iſt * erſchicnen und in alen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben 
Galterie der Verbreder. 
. a Bände. Mit Kupfer. 
Preis a Thlr. oder 3 Bl. 56 Er. 
Wenn die Verworfenheiten umd Frevelthaten der 
ier aufgeſtellten Charaktere au Seits Das 2*35 
iche Befuibl mit Echauder erfüllen und empoͤren, fo f 
anderer Seits Die gut ——— Erzäplun umg d der zabi⸗ 
ir und außerordentlichen Mbentbeuer, Gefah and 
eflüde folcher Ungebeuer ganz zu einer doͤchſt in 
—— Unterbaltung geeignet und darf 2** dies 
fes Buch in feiner guten Keibhibliother feblen. — Der 
erite Band entbält: inderpannes, Damian Heilel, 
treitmatter, Dodd, Siblis, Spadoline, Brice, 
ouli, Ravaillac, Morgan, Cunuiugbam. — Der 5m 
Pand: Moring oder der Hundsfatrier, die Mörder des 
Fi ualdes, Simon Dibbins, Flora Bellano, Cartouche. 
eide Bände werden nicht getrennt. 





der Buchhandlung i rt 
un ls A a 


Gemälde häuslicher Gluͤckſeligkeiten für Jungs 
frauen, von Wilhelmine Halberftabe. 4 
ıfles Bändchen. 8. geh. ı8 Gr. fühl. 
oder ı Fl. — Xr. rheinl. 


Man erwartet erg bloße infmunterungen 
gut Erwerben und Anm 

iele führt, ſondern ein, 

eitis, — 


Gemüth er ie und fo von Stufe zu Erufe jur Ber 
834 un gelang iedes rd ren. 
m erften Bändchen wird der natur ya ng 


— —— Kr 
Nicht 
fe, 


m u — was dem ntent 
errlich entwidelt und weil * 


i erg vom Schöpfer ſelbſt bedingte 
di dr Ber 
as game fol in * - dchen erfcheinen 
unb reis Alles für das weibliche 
Gemüth, feiner 553 — aufolge, 2 
—*—* tebe und lt muß. 
zweite Bändchen, m um eriten, —— 


cha 3 Das Bei * vierte Bändchen 
* here Meile des naͤchſten Jahres, 
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Das volfftändigfte Reiſebuch, 
anter dem tel: 
„Der Baffagter auf der Reife in Deutfchlaud (wo⸗ 
bei die Badereifen ), in ber Schweiz, zu Barie und 
Metersburg, ein Meifehandbuch für Federmann, vom 
Geheimen Kriegsrasb Reich ard, Nebſt awei Rees 
. tarten , a820. F 
nun wieder in einer neu umgearbelteten 
—* nen verbeſſerten Auflage vr Meter Diem 
Anderen »03 Reiferouten) zu haben. Diefe Auflage if 
auf Schreibpapier and wieder, fo wie die eriten drei 
Yusgaben, zum bequemeren a je einem —* 
edrucit. Preis nebſt Einband in zwei Berliner P 
betten 1 im 12 Ge Dr nn 5 &e. rbeinl. * 
den — — rlegern, als *— 
— Da mo feine 
erf von 


gaeerden laſſen. 
Buchhaͤndler Gebrüder Gaͤdicke 
in Berlin. 


vet der Wensertüen ——— die 
iften von F. W. Gubig”. Zwei Baͤn 
—5— — — —X 
⸗Uu 
Sene Wlnde babe auch bie Titel: > 
Was mir einfiel! 
unterhaltung »Vlätter für Den?» und Lachluſt, 





and 
Thenter- Spiele 
von 
5 W. Gubih. 
u rg Be Der Derflofene. Die Reyenfliow 
amd der Bali» Anzug. Der Stein im Schathauſe. Suthrund Kurhrede 


ee nen Elare. Die Dragenbänr 
iger. Der Freiheit-Apoftet. Aiswirh und Singe. Die Temperamente: 
bei dem Verinfte der Beliehten. Dasstumme Kind. Aufruf zum Tele 


Edda. Xatho. Dekret. Böfe Daunen. Der Fünglingund die Epröte. Ent» 
Adufdigung eines Teinters. Bild der Einne. Hand Dampf. HBeibtier 
Reiz Weikötted für gute Meſten. Zried’ and Uaſchuid. As ein Stand 
weniger jahlen wollte. Sinn. Bluthe. Errg von Schlins. Geſell ſcha ftlled. 
U Bott. Died ber Bigemmerin für ein krankes Dädıten. Frühfingied.- 
Bemmerlled. Der reihe Bülrgermeifter. Derbitiked. Mvar. Zöinterlied. 
Einem ſchenkluſtigen Heinen Fürſten. Der Lebſchtige. Phliofophie. 
Bild der Gerie, Kampfeuf. Der Engel auf Dem Schlachrfeide, Als 
Blanda Uber Mugenftväbe klagte. Trinfiſed. Bemerfung eines alten 
SAutmelfterd. Des Kiterd Abenrpesier. Bet eines Mädchens Frage 
über ‚ante und mich", Die Schlacht bei Sempad. Died dei Schmachten⸗ 
den. Pachter Kurios. Beruf um Teinfen. Grabihrift eines bofen MI: 

nifters. Innere Stimme. eb’ und Wein, An die AUmacht. Das Mäd- 

en undder Hönig. Thoher das ? Hymnasan die Fraßelt. chtiſt 
eines Selbftmörderd. Der graue Tharım am Ger. An mande Forſchet. 

Bei dem Tode eines frommen Mädchens. Auden verfammelten Friegkr 
arg ju***. Derbrave Offizier. Binölf Epigramme gegen die drauen 
Die Gebote der Pirhe.— — Inhait des gweiten Bandes: Die Prin« 
sein, Ouftiplelin 5 Akten. Gapphe, Monedrama. ri 
wu ı Io Lieb‘ und Driede, Schanfpiei in 


Preis 4 Thin . 
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Bei B. Kr. Volgt In Sonderchauſe 
en und in allen Buchhand · 


n and Nord» Dern Buche umfang ſuchen wärbe, auch einen Helbsnr 


aufen ift fo eben erfi Den. — Aus Di rtem däfit fich ſchon 
ungen ju befommen; Schluß ziehen ————— owobl für Kunglinge 
und Jungfrauen, welche «int glüdliche (Hatten werden 


Die Kunft, Bücher zu binden, 
fü 


r 
Buchbinder und Freunde dieſer Kunft, welche Bücher 
aller Art ſelbſt binden, vergolden, marmoriren und las 
firen wollen, nebft einem Anbange, das fogenannte tuͤr⸗ 
fifhe Papier auf das volfommenfle zu vVerferfigen, 
Zeichnungen, Kupfer, Landcharten u. f. w. auf Babpe 
oder Leinwand zu ziehen und allerhand runde, ovale 
defigte Gegenfiände, ſowohl mit Umerſah und Dedel, 

als auch Schrauben geſchmackvoll aus Bappe zu 
arbeiten und zu Iafiren. 
Bon 
e. 86 Thom 
8. Preis, ı Thlr. oder = HI. 48 Er. 

Diefe praktiſche Anweſung wird ſowohl Befrie 
bigend und durd ihre mancherlei neuen Vorſchriften 
chf vortheilbringend für Männer vom Bach, als au 
Pi Dilettanten feoyn, um fo mebr, als der Begenftan 
noch in feinem vorhandenen Werke genügend bearbeitet 
if. Jeder Liebhaber diefer Kunf wird es durch aufs 
merffames Studium obiger Schrift bald dahin brin- 
gen, feine Bücher felbft einbinden zu fonnen, welches 
bm befonderg im +iligen Fällen oder an Orten, wo 
fein Buchbinder in der Nähe if, von vielem Nuhen 
eyn wird, da ohnehin diefe Kpnft eine der angenehm» 
en umd umterbaltendfien Zeitvertreibe if, und als Ne 
nbefchdfrigung vieles Vergnügen macht. Die Schrift 
erihöpft in 15 Gapiteln Alles, was zur Belehrung über 
die hi gebörigen Gegenkände noͤthig iR, ald: über 
die n bigen MWerkjeuge, Materialien, Bereitung der 
Bindemittel, Tapven, des flarfen Bapteres, der Bars 
en, —— Birniſſe. Vom Gollationiren, 32 
aljen, en, Beſchneiden, Bebandlung des Rüdeng, 

tjlerung der Schnitte, Verarbeitung des Bandes, 
Beberjug, DVergoldung, Zafirung, von Gorduan- und 
Eaflan-, Pergament - und Bederbänden überbanpt, als 
Yon ganzen und. halben Franzbänden insbefondere u. f. w · 





Bel Donat Hartmann, Buchbaͤndler in Vras/ 
id erfchienen und in allen foliden B ndlungen 
Deuticplands zu haben: raue 
Morgenröthe 
‚der 


verfhönerten GBattenliebe. 
Ein Roman von G. W. . 


Die Tendenz diefes Buches if ſchon durch den Titel 
eg angedeutet, umd der innere Gehalt defielbert 
durch feinesweges Gberboten. — In eine dußerf an= 


ba 

siehende romantiſche Erzählung, welche die ri Eme- 

erg! erweikt/ der erfafier ee ide ent 
4 ber Battenliebe verwebt, melde er eine Mor⸗ 


tötbe genmt, obwohl fie ein beiles er beit, 
—— Hinficht Ru ame A gebllebennert 
t ’. —— berbhetsen. * von ih 

’ oman als Hnterbaltungs 
bat, ſichern —X Begriffe, die man In nem ans 


—— a 
nen Borbild liches Gluͤ 
wollen, eine —334 ſeyn müͤſſe. 


Deutschland und der 


Senud 
m Börres gegen fein 
aus 
Berlin. 


hauſen i 
od = 0 eben 


8 die nach erbabes 
auch für Eheleute telbf, yewolt = 


Preis iR auf Schreitpapier 22 gr ı 

. udpapier ab Gt. ' j 

Broſchirt im 42 farbigen Umſchlag toſtet «4 
* Sr. mehr. 

endes fo chen 


ein alle Buchhandlungen If su babe; 


n Bi N dige 28 

riet Gortesfried® 
reiben 

—* Schrift; mit Auszügen 

derfelben, 

yon , 

g. Stu hr 


Thle. ı2 Br. 


®»- 
bandiuve · 


weis: 1 

Maurerſche Du 

— — gen und Sande 
ei B. Br. Doigt in Cndertbeäinen BU® 


aber: er 6 eb 
Deber , v 
HöHere, geheime ir Siheheit? 


um) 
Hizei um ihrer Gontrollen. II. Drgamdfarfon Yuren Bor 


VE ch 


olizei. 
rhaupt- 


Det ums ih zu baben: 

April » Zaunen des Gefellfchafters, 
Mit Bourigen ernfien, ſcherzbaften und ſatyriſchen In⸗ 
Halte yon Bertram, M. Bondi, Gerte, GF. W. 
Gubis, Tb. Kaurin, Leander / B. A. Lindau, 
BilG. Mater, Aichard Moos, Karl Seidel, 
sun von — Sewfried, Karl Steim und 
45 mach ſiebenzehn Heigedrudten Vignetten. 
Aus dem Aprlipeft der Beitfchrift: „Der Geſellſchafter 
oder — für Beift und Hetj. 

reis a Thlr. 8 Er. 
Wir degnuͤgen ung, hei Diefem, von Dielen gewaͤnſch⸗ 





den befonderen Abdruck auf die Weurtbeilung aufmert- 
fam zu machen, welche neulich die „Allgem. Literatur 
Zeuung⸗ (Eradnyungs« Blätter Nr. 70) gab und die 


es beriärigt, daß dies Büchlein fich zu angenchmer Une 


terbultung eignet. 
Berlin. Maurerfihe Buchbandlumg. 
Poſiſtrahe Nr. 29 


Bei W. Starte in Chemnih find in der Diler- 
Meſſe erfchicnen und in allen Buchhandlungen gu baben: 
Biograpbien, neue, der Wabnfinnigen, aus 

der wirklichen Welt, dargeftellt in romantiichen_Ge« 
mande. Neue Ausg: 8. Thdlx. 
Homeri Odyssea, graece et latine, opera I. G. 
Hageri Vol. 2. editio qwarta recens. Weolfianae 
adcommodıra. 8. ı Tlılr. 
Materinlten zu Religionevorträgen bet Begräbniiien, 
Auszügen aus den Werfen deutſcher Kanzelrednen, 
angefangen von Berfche, fortgeicht von Weitert. 
gen Bandes ates Stud. gr. 4. 14 Gr, oder neue 
aterialien ıflee Bd. atts Stuck 
Baris mie es war, oder Gemälde diefer Hauptſtadt 
und ihrer Umgevungen in den Jahren 1806 und 1807. 
Zweite wohlfetlere Musg. 8. ı Thlr. 4 ®r. 
Anzeige eines empfehlungswerthen Werks: über 
5 Mathematif für Schulen. 
n der Maurerfchen Buchhandlung in Berlin 
iR erfchienen und zu haben: 


Eiementar s Geometrie und Trigonomerrie, 
zundhf für Preußens Schulen bdeſtimmt. 
Don 2 





: Dr Mm Obm, 
Dber-Lehrer der Mathema tit er ws am ymnaflum ju Thorn. 
® reis ı9 ir, 

Zur Empfehlung diefes Werks fehen wir bier den 
Schluß der Mesenfiom in der „Arktifhen Bivliothet für 
Deurfchlandse Schuls und Unterrichtswejen‘‘ ber: 
Das Game giebt eine vortrefliche Heberficht Uber 
ale GBegenftände der Grometrie und Trigonsmetrie, 
ang ihren Grundfäten abaeleitet; wobei mic mar bin 
und wieder eine Meine Abdnderung im, der Folge der 
Eipe zmecimäfig finden. Webrigens fünnen wir dies 
Merk aus voller Heberzeugung von feiner Brauchbar- 
Beit empfehlen.“ 


Bei B. Fr. Voigt in Sondershaufen und Nords 
baufen ift fo eben erſchtenen und in allen Buchhand⸗ 
Jungen zu erhalten: : 
Anweifung jur grümdlichen und leichten Er⸗ 

lernung des ganz neuen Boſton⸗ Hombre⸗ 


Spieles. 
Preis: gebeftet 4 Gr. oder ı8 Er. 
“ n. Wie das Kartenfoiet nun einmal in Gefelfchaften 
ein notbmwendiges Uebel geworden und wie fat alles 
Ychrige dem Wechfel der Mode unterworfen iſt, ſo 
ſcheint das Boron- Hombre tet am der Reibe ja ſeyn, 
“da es in den mehreiten großen Staͤdten ein Lieblings⸗ 
fptel zu werden anfängt, und wirklich durch die Unter 





durch die Grdi Buchhandlung 
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— 


baltung und das „lo «4 gewährt, den Vorzug 
vor den mebrefien nartenipielen verdient, Durch obige 
Anmeifung in es «in Leichtes, Dies Spiel. ohne all 
Beibälfe-in weniger Zeit felbä zu erlernen. 


giterarifhe Unjeige 
Sndifhe BDibliochek.” 
Eine Zeitſchrift 


von 
Yug Wilh. von Schlegel. 

sfien Bandes ies Heft. gr. 8 Preis mı Gr. 

Die in philologiſcher und pbilofopbiicher Hinſicht 
fchon enge jur univerfalbittorifchen Bedeutung erbos 
benen Schaͤtze des Indifchen Altertbumgs, ganz Bor 
lich. aber die arofiartigen Giehlaltungen der. Indifchen 
Weisheit und Poeſie, welche wir bisher nur Bruchiihds 
tweife und in Sehr unvolfonmenen Geftalten fannten, 
völlig und aan zu öffnen, Far und beiter zu machen 
und su aew ſſem, wahrbaft ——— Beſitz und er⸗ 
quiclichern Genuß zwjubereiten, in der Zwed der obi- 
* Zeitfchrift, derem erfies Heft fo eben in, meinem 

erlage erſchien. Der nicht bloß in Deutichland, fons 

dern auch unter den benachbarten Völkern mit Recht 
berühmte Name des Heren Berfaffers, anf defiem poe« 
tifch- Peitifches und bitterifches Genie die deutiche Kite: 
ratur mit Mecht ſiolz if, bürgt für das ausgezeichnete 
Gelingen der bier unternommcnen Leitungen, umd 
bebt uns jeder weiteren Anpreifung diefer, für alle Ul« 
tersbumsforicher gleich Interefianten Zeirfchrift. 3— 

Der Inhalt dieſes Heftes if: I. Ueber den 55* 
tärtigen Zuñand der indiſchen Philologie. IT. ſche 
Dicrungen. Voran geben bier nebil vbilolegiſhen und 
feitifchen Bemerkungen, Abbandiungen: Von dem «pie 
ſchen Soldenmaaße der Indier; vom deutſchen See. 
meter; von der — und Ausſprache der ndi⸗ 
ſchen Namen; dann folgt in 425 Hetametern ein Ge 
dicht in zmei Geſangen: „Die erabtunft der ® 
Ganga“, begleitet von erläuternden Bemerkungen, 
fich auf die imdifche Sprache, Geſchichte und 
gi bejieben. Den Beſchluß macht: II. Eine 
er vor Kurzem verantiatteten Ausgabe bei , 


carmen sanscritum e Mahäbhärato edid. fr, Bo p.' 
Es ericheint diefe Bibliothel in zreansloich Er 






doch fo, daß im Fahre vier zu einem Bande g 
werden. Drud und Bapter werden immer gleich 
gehalten werden. 7.207 

4 


Für Naturforfcer, insbefondere für Minerae 
I i 
I \ a * en ferner fo eben folgende boͤchſt intereſ⸗ 


Noſe's, K. W., hiſtoriſche Symbola die 
Baſalt⸗Geneſe betreffend. Zur Einigung 
der Partheien. gr. 8. 12 Gr. 


. Weber 
—— 


Geſammelte Briefe von Julie. 


Bier Bände. are verbeſſerte Auflage. Mir fern. 
Leibzig, in der Gräfffchen ——— — 
Preis 5 Tblr., ſauder gebeftet 5 Thlr. 4 Gr. 


“3 








. (Simmtlihe an eieate Bücher find duch die M a un, in Berlin, Pofraße Nr. ag, und 


Bemerfer. 





No. 15. 1820. 


Beilage zum 156ſten Biatte des Sefettfgafter®- 


An alle Redaktoren fokher Zeitfchriften, 

welche fehmähfüchtigen oder befeidigenden 
Theater⸗Kritiken Zutritt zu ihren Blaͤt⸗ 
tern geftatten. 


Es haben mehrere geachtete Schritt ſtelee neuerdings bie 
Deder gegen das jegige' Meyenfiond -Inmefen — Theaterkrititen, 
Rortetpondenzartitel u. f id. erariffen, und dankbar erfennt/ed 
der beffergefinnee Ihe des Pabilfumsd, dem marlih mit jenen 
wehäkinin. und mitunter amitößlgen Theater » Nuffägen micht ges 
dient At. ®erm- flieht fi ihnen der rechtliche, unpartheilide 
Mann on, und träge — wenn der Zufall ihm in die Page 
fegte, deſſer uhtersihter zu · ſeyn als der Kritiker — fein Ecerfe 
lein dazu bei. : 

Der Unwerth des Nezenfiond, Weſens, wir eh ſich In ber 
fetten Beit gritalter het, It gegemoärtig bereit anerkannt, und 
im Ins und Audlande Kreriht darliber mar eine Grimme, 
wenn auch newlih Iemand fi demilhte, dar zu than, *) daß «6 
In frühern Belten eben fo arg getrieben worden ſey. Mein; jur 
Ehre unfrer Älteren Piteratur sen es gelagt, — fo arg war eb 
feier nicht Deffentfihe Mritht fand ſtatt und muß tote fims 
dem, fo lange es ofentiihe Aunſtwerke gab um geben wird; 
allein umter dem’ Schutze der Anonmmmitär ben frei auf Dam Eife 
dartehenden Slintier boshaft und hinterrihs anfallen, ‚feinen 
Eharafter Im feine Humstelitumgen hamiſch vertmeben, ihm ſcho⸗ 
nungẽtes jur Dieicpeibe des verrmundenden, oft fo ſtachen Tiges 


*) Im Monufeript fand: „wenn auch Die „Mbenbjeitung‘‘ 
dur einen Mufiog dar zu thun ſich bemlißte” u. f. m, Zuſallig 
erfuhr Ih aber: daß der Werfafler dieſer Kine einen Aufiak dm 
„Belenidiafter" DI. 117, ilderſchtieben „Theaters Kritif”’, meint 
und fib mar in Angabe der Zeitſchrift geirtt harte. 
Brofsüren aus älterer Belt erwähnt und zwar In eihem Falk, 
wo eine Warnung gegen Etaufpiele im furzer Zeit fogleih noch 
fünf Strekihrlften mit barsfen Titeln für und mider jene War« 
nung veranlaßte. Auch Ich bin Übrigens der Meinung: dag’ fonse 
nice minder als jegt in der Atetatur ein ſchmäh üch iger Kamipfz 
finn id gejelgt hat, ſewehl hinfihriih des Theaters ald anderer 
Begenitände der Mertberif; und mer fi Selegenheit veifsafft, 
de polemtihen Eihrifren des 1sten Jahrhunderts Fennen zu ler« 
men, mied dien zugeftehen müfen. Ader es fann jid feine Zeit 
mit der andern entiwuldigen;. denn daß Tauſende unrecht und 
pnihidilh handelten, giebt noch nicht Einem die Erlaubnig, elis 
Vleis es zu chem, oc entzieht ed Ihm der Indieiduellen Deranit= 
wortlisfelt Statt Diele auf zu ruien, follen aber auch die Ge⸗ 
troffenen oder Bereijten nihr mir dem Derdainmungs : Urtbeif 
anfangen, jondern, wenn fie fib der Deffenriiifelt bedienen, Kits 
ber denen eim Murter meiden, die fie ju befämpfen fi angeteat 
Ablena; eine ſeiche Auſqabe ſcheint Mb jedoch der ſeht geſcha ace 
Verſatger des hier abgedrudren Aufſatzes Im feinem Eifer diesmal 
nidt Überall grmanpt zu haben, D. Herausgeber. 


Dott md 


—— diefeg dee? it «in Erzeugniß 
* —— — — aie mehr bei, — 

— 
duradrungen in * 9 oe 


nu .— Gorrfob, fie und Ihre 
Ater feiner Milde; Inen Gtinime verfallen 
ge Reba 


venn Fe Muzgfüge Der angebeuteten Art n 

dern fogar — na‘ en halten; mitt et Eon ge 
2 —— — aber — 7 —* * 
übten fie ed denn nit, guet 
Ab felbht, fonden ad yogfelh daß Ifetde erh au 
1b Are eigenen Mpttarbeiter jerabmirdlätt?, ne MIR iger 
Shriftfkeler möchte sehf einem afenıtiden BIC. am Tre -- 
träge einfenden, Das fig jur Eyandiänle A — 


Ku 
anortyme Pasgulane vten Are MENT un® 
Yerforilien Dafes —— Bier!" zur 
Gefallen aufhängen Zrfen! — Bon allen ReE®T ‚un 


im 
babert fi, in diefer 4 sieher auh Seide a 
fSeinerde Seltungen nn — A 
fett einigen Monden R “als feg die giftige rue € r 
al® Habe ih ihr Zabn angenumpfr; alfelm die ra «ueltn 
ie —* daB Segenben und ſann folte” won glauben, al 
Babe Me BAHN eingeparten, um vom Site Sat jun Gſen 
Eine neutre Wesen „Ro färfhener: 
— das Rußläpngen cin Bingen fen id FE 1JE 
— E Dorhfäpbhen aueriebn und verdiene“ 
He: — das eine Kritif? In das elt < 
«inte KrttR abgefoft Werden darff — In dee par 
stehe fühle, mühte mine die Medafrlon eines“ u, 
zoelde? fin eines fo großen Publikums zu erfremen par 
geriommen, die Mer perfiliete Küniierin entferne My im nu, Anı 
HHarınten spe sul won der Natüſetſchkelt — um Baar 
Unpartheigige mag das Täughen? — gejlemt einer ofengn 
Beurtdetgung viefe ahfungsiofe Eprahe, Umd wird die ñ 
Kertm dDuwcg (sig einen bofpaftern Mutfal gebeflert erden? 
Hat Epogr feinem Ireenden gebefert! — Datum tollen tole 
ash Die Apigside nidf mit gleiien Maren defämpfen, fonderm 
pie Gare auf eine ſchlite Weiſe bier zur Sprage b em, 
auf FaB die Medaftoren endiſch lernen, was fe den Klinftiern 
Gefenderg den gKinerinker, Ihren‘ eigenen Blättern und dem 
Puder jgurdig find, und äpnlhe Kritiken qurllhtielfen, Damir 
pn aprbare Beitfäriften alcht fänger mit iften beſudeit 
„Ferner wundert Ach Me Neyenfiin, wie ee Frau 
Ob ſcontrat pie — — Fonnte: de 
Bujet tolrfiis Defen Namen verdiene, fann man nicht lau 
Ber von der Gage PH muß ein Jeder in Ecug nehmen, 
* und beſſer unterrichtet I, Mihe freier 


Ontrieb ober elgne Mahl leitete Me auf den umiaubern Stoff; 
fie unternahm, fo viel uns bekannt fit, bie Arbeit einem Bufs 
trage qufplge, den fie Im Ihrem Verhaltnis — und das beberrict 
a doch den Menſchen — mist wehl abichnen durfte, Vieles 
t fie bei der Meberfegung"gemiidert, aber das‘ Uncrine vers 
mochte fie frei aicht reim zu waſchen, da es Bedingung tmat, 
Das frangosische Rethläpochen treu Ind Deutſche ju Übertragen. 
In »ieier nänskihen Nejenfion wird eine andere junge 
Küniterin auf nicht minder boshafre Weiſe angefallen, mb 
Dinge werden ihr woraewerfen, die mehr Ihren Charakter als 
Abr Spiel angreifen. Tadle mar am Ahr eine geroige Kalte — 
«8 fey darum! aber Murkroile, Sport und Gelbitgefallen fan 
Me nur der anbieten, der mit die Leiſtungen der Kulmdierin 
günen,. ionderm Ihre Merion ‚beieldigen weilte. Wie tief aber 
jeder anonyme Beleldiger eines Wehrlsien ſteht, wird aut dem 
Stumpfännigiten bekannt fegn. Die „Mbendyeltung” bewimdert 
bei diefer jungen Künitierin den Murh, die Role der „Zeriine” 
nad einer In eben Diefer Role hochgefelerten Morgängerin übers 
usmmen ju haben. Hätte der Korrefpowdent nur einigermaßen 
Die Derhältnife der Berliner Bühne gelannt, ober wate Ihm 
sit ale Bliülgkeit gang fremd, fo würde er feine Wermundes 
zung, welche bie junge KUnſtlerin mindeitend Fränten muß, 
idgt ausgefpeohen haben, Uederhaupt qheint 4, als glauben 
Die Korreipondenten, den MWelhraud, ben fle Ihren Taveritinnen 
fort allzuperfmwenderii freuen, noch durch Merkleinerung andter 
erberkimen würzen ju wmilfen. — Jene Klinftierin hat 
is nit, wie der Weripteritatter vielleicht Irrig glaubt, zu der 
Rolle der „‚Berfine” gebräunt, fendern fe iſt Ihe auf dem ger 
wöhntihen Wege amtlich zugeteilt worden. Dee Vorwurf trift 
ifo mehr die Behörde, als Die Dolgeleiftende. Geht Übrigens 
die Rolle der „Berline” Über ühre Kräfte? Wir glauben nicht; 
gicin angenommen, «es tmäre dies wicklich in diefem Mugenbilde 
mod der Fall, melde Mittel find denn dem angependen Künſtler 
‚um fi file größere Parthlen aus zu bifden? Die 
ipietfungt hat nur wenige Theorien, “aber deſto mehr Prafs 
tie, umd alled Praftifhe muß doch wirktſch auf den Brettern 
ausgeführt und Ins Leben gefegt werden, Go fange alfo nur 
noch ein Gortigreiten bemeribar It, darf dem angehenden Künft, 
fer der Weg zu den hoheren Gtufen nit verſchlogen werden, 
aber mit andern Worten: er muß fie irgend einmal verſucheweiſe 
Betreten. Das Publikum hat überdies entfhieden, und It mit 
jener „Berline' gufrbeden germefen; wie wenig an feinem Orte 
fteht daher jener Auttall. Achullch verhleit es fi mit der Rolle 
der „Emmeline.” Auch dazu bat fi jene junge Künfieeir 
nicht gedrängt ; fie mußte fie slelmehr In Abweſtuheit Ihrer ſtel⸗ 
GG In der Singparthle glängenderen Dorgängerin übernehmen, 
und tie wünſchen der Direftlon zu dieſer Doubiette Süd, 
Feder biligdentende Xichter wird eingeftehen milfen, daß reger 
Fleiß und elfriged Studium die Leitungen der KUnſtlerin als 
nEmmelime” beyelämeren — fie verdient alſe weit eher Auf⸗ 
munterung, auf feinerlel Welſe aber Kränfung, befonders wenn 
fie die Befeltenhelt beibehäft, welche fie bis jegt aufzeidnete, 
umb was wie ihe bei dieſer Gelegenheit freunbihaftlih anras 
then tollen. 
WMoqhten doch die Kunſtrichter — bie bodbaften nämiih — 
fi ſelbſt einmal fragen: mir meldhem Geflpie fie derglelchen 
Bittere Auefälle gegen fi Iefen tolirden, wenn ihnen reger Eifer 
fiber ihe Fach, guter Ille und unermidliged Streben nad Nuss 
Bildung Immehnte! — Außerdem bringen diefe Musfäle der Aunſt 
wohrbaften Schaden; denn mas wochenlanger Fleiß milhiam ers 
baute, das dennert ein eingiges folhes Schmahwort nieder; der 
Belgeldenite wird erbittert, der Mufgeblafene zum flarrfinnigs 
fen Egoiften. Kann der ediere Bord ber Kritif Ärger vom 
fehle werden? 
Nicht am die Abſatger folder beleldigenden Anfiäge — denn 
Diiefen fie nicht genannt werben — muß fid dab 


gut mer Billig demfende Vubſttum wenden; Dem fe Haben fig 
ſeſbſt zu tief geſtelt. Modi aber an die Redaktoren der affent, 
Tihen Biörter darf und muß «6 appriliren, und fie um threr 
eigenen Ehre willen erfücen, jene unmllrdige Spiae aan, and 
den Iheater-Anfiogen zu verbannen, ro Me den recutlicen Leiee 
wirfiib empor, und hutitens dem Oht elnyeiner Dermahrioften 
khmrihelt, dem jeber IBig auf Koiten einet Dritten ein mol: 
thuender Sigel Hi; — und mm den Beifall feier Leute wird 
«6 doch wohl Feinem bieberen Redakteur zu chun ſeya. — — 


Berichtigung. 


Ein berlchtigendes Wort bedarf die jioeite Im se rten Biatte 
dei „„Beiellihaiters‘' abgebrudre Mit theilung aus Hamburg (ums 
verzeichnen €.) Ei nämlich mie Mabergahlung eines arund⸗ 
kofen Serüchta: da der wackere Major r.’ & einen Hameradın 
im Zweſtampf erihofen. Eine vorgefallene Irrumg in Dienfls 
Angelegenpeiten wurde, auf eime, beiden Dffigieren ahrenuole 
Melfe, ohme Dur beigelegt. — Heer Galomen Heime fol fünf 
und zivanzig Tauſend Mark Mir den Bau det meuen Kranken 
banied unterzeichnet Haben. Diefe Ungabe ft libertrieben, eb⸗ 
giekh Derr Heine fi auch bei dieſer Ihm dargebotenen Geiegen⸗ 
beit alt edler Wohlthater ber Leidenden beimähet hat, tie er 
denn überhaupt den Mofithätigkeitäfiun der Damburger thelit, 
und des Guten wiel thut, auch Da, wo es mit zur öffent 
Uqchen Kunde fommen kann. — | 


Au Weſerl. 


8 
Der vor Kurgem dm der Eiliniihen Zeitung zuerit und batıız 
in andern Zeitungen erzählte tragiide Tod eined Dfijlerd, ber 
ſich ſeibſt erihoß, mahdem er feiner Bellebten mir dem erſten 
Bruft zerfmertert Hatte, made hier und Uberal am 
größte Aufiehen amd den Grgendand beinahe jeder 
» Buerft war Des wieder eine Deranlafjung meh, 
eins am zu hängen, welches am Rhein mike fehe 
gellebt toird, de man hier einen wahten Widerwillen gegen alle 
Uniformen zeigt, Denn man hatte ganz in diefem Gelte dem 
Dorfall fo erzählt, mie vor einiger Zeit einen unrablgen Auftritt 
wolihsen Milttaie und den Bauern im einem Dorie bei Bomnz 
menad man glauben mußte, «6 wären Menfchen von der Eibe 
oder Oder — die mam ſich bier im der Auttur mod weit zurikfs 
Nehend denkt — fm Die ſchönen Befilde am Rhein gefommen, um 
Me Freude des Dandmanns zu ſtoren. Die Sache It unterfudht 
und die Schuldigen find beitraft werden; wedel ſich ergab: daß 
Aue Eingeborne aus der Brgend waren. Go hit ed au 
det Mefem ungilidtien Dorfal, Der Adjutent, weicher ſich Im 
tie Schweſter feines Chefs, eine Bürfkn, verliebte, it aus der 
Begend felbit geblirtig, wo die That geſchehen. Wie ſchauder⸗ 
baft aud das Unternehmen erfgeint: der Macht der Werbältnife 
anf «ine ſolche Art Trog zu bieten und eine Mereinigung im 
Tode zu beimirken, Die Im Beben mit thunſich war, dennod 
muß man ftaunen Über die Feſtigkelt und die fihere Hand, wo⸗ 
mit der Unglildliche, In Gegenwart der Verwandten, erft feine 
Gehlebte und dann fi feibt röderih traf. — Die Standes 
Verhälintfe fordern von Bett zu Zeit Ihre Märtyrer; fo ſchreck⸗ 
lich wie im vorliegenden Falle aber wehl felten. Beide maren 
aufgezeihnet durch Eigenichaften, die unter andern Verhdaltniſſen 
Ihe StR begründer hätten; jegt war eine MWereinigung Faum 
denkbar. Denn, ob auch Die an dem Ort ber That geltenden 
franzoflihen Grfege Beine Mißhelrath fenmen, fo war es dech 
nah allgemeinen Anfibten eine ſeiche, felbit wenn im beiten 
* = unglikttihe Liebhaber in den Adelſtand erhoben wor⸗ 
märe. 

Einer unferer arkftofratiihen Dichter, Mar ©. Schenfendorf, 
wrish Die Dunklen Beiten ber Mitterroeit und des Mittelalters 


— 6053 
dufammen geſeigtt wurd. 

dufe iſt, finde ig Beh den Jahast und die Zufammenjtekum« 
eines, vor 18 oder 20 Jahren In Dresden bei apntider Bel 


beit auspegrbenen garden 
Relungen yufamma und ebenfallt aufs ben N} 


all die „md mach Kür Folfte- ent Hatın wieder Gilt 
Me Dentihland zurlick ehren, mern mir auf's Neue Burgen 
und sfofter aufitelgen (ahen. Der Heid des ermahnten tragt, 
fhen Borials dar Spenkindorf gewiß Nest negebenz;- denn · zu 
jener Zeit, wo jeder Üreigebarne den Brand des Ritters mählen 
tonnte, fo wie den des Seituchen, des Kaufmanns m. ſ. im. 
würde er na fargem Wofendienit als Knappe eben io ſchaell 
den Xittetichleg erhalten haben, ald er es jegt bis yum Dffigter 
gebracht Harte. Der fapfere Mitrer fonnte dann jur Seuledten 
ſeines Bergens die Kunen erheben, felbit wenn «4 die Tochter 
des regierenden Büren ter. Mileln eit üb das Aunitmefen 
‚ heit man im a1sten Jahrhundert anfing, nur Sohne 
won Nirtern- pam Waffendienſt zujulagen und alle andere Ftel⸗ 
geborne ausihloß, fo wie man in manger Zunft nur Gohae der 
Meiter aufnehmen mölte — da ergab fih das Mißserhaltnig, 
Das jet Überall im bürgerlichen Leben eintritt. Mur Eng- 
land hat ih davon frei gehalten, dort iſt es noch wie In alter 
Belt; durch Verdienſt Fann Jeder Peir werden. Go Immute auf 
der Kdeld » Einrihtung Jeder dem älteften 
Daufe gleich werden. Allein im Deutſchland iſt der Stand des 
Adeis geidlefen; der | 
nit gielch. In Rußland hit Died Mißverhältniß dur das Nangr 
Gefeg ausgeglidpen; vielleicht finder ſich endlich aud In Deutſch⸗ 
fand eine Dermirtelung- P. BP. 


Für den „Bemerker“ des „Geſellſchafters“. 


Obalelch es eigentlich gegen meine Grundſate ſtreltet, mid 
je In Antifrititen ein zu fafen, id auch alles Andere, was Hert 
I. Tallefas im „Bemerker‘ Nr. zu des Zahres 1800 ber bie 
son mie einge ſchiate Correſpondenz / Nacriät, In Beruf feines 
angefündigten Blattes, ertoldert, unberlhet laſſen id, Indem 
elgentiih Nichts dadurch geiagt in, fo Darf Ich doch den Pundt 
nigt umgeriigt laffen: daß ich das mieberholt habe, tua# im Dam 
Burger „Beobagter* liber Diefen Segenſtand mit faden Witze⸗ 
lelen gelfagt If, — Jenes Blatt hegt, vermage ſeſner ganzem 
Tendenz, und Unfittikkelt, fo garı umd gar außer meiner Sphäre, 
daß ed mir nie anders zu Beflt kömmt, old etwa In Audhänge 
bogen an den Zeitungs + Paden; darin zu fefen, eder gar etwas 
daraus zu eitiren, At fo fehe unter der Wilde eines jeden geflt« 
teten Mengen, dag Id mit Bebauern bei Diefer 
erfahren muß: daß Derr 3. Talllefas anders darliber denft, dee 
«8 emfig zu ſtudiren (Keime. Mun, ort fegne feine Grubiemi 
Was den Werth des onpeflindigten „Nbendblatts‘ betrifft, fo 
wird der Probebogen beffeiben, der witklich erfäienen it, umb 
den auch ich fo atulanh bin, als Meilquie zu befigen, genugfams 
darıdun, mas man von dem Unternehmen ju erwarten hatte. 
Dein Urthen ward Am Woran durd eine Schrift geleitet, weiche 
Kerr Taillefas früher herand gab, und wezu ee — woben ich 
Bewelfe in Händen habe — Bubferibenten auf eben die zubringe 
Ile Art fommelte, tie zu feiner Zeitſchrift. — Jene Schrift, 
eine Nelie dur Moliteln beſchteldend, If fo fade und gehaltioß, 
dat man fi unmoglich Sutes don dem Keraufgeber derfribert 
weripregen fonnte; Die Eriheimung des freltigen Vredukte Hat 
bewieſen: daß Diefes Lrrheil Fein woreliiges war, Und nun ger 
nug vom einer fo geringen Gabe! 

Der Einfender des von Hrn, Tallefit angegrigenert 
Hrrifeis im ‚‚Befelligafter", 


An den Herausgeber bes „Geſellſchafters 

Ste haben Im »4ften Blatte S. 107 Ihrer —— if 
(von Diefem Jahre) das Fragment eines Fe 
thelit, weichen der Bettelttäger ju Dresden, bei dem Qntrire DB 
mepen Jahres, unter das Bortige Publfum vertfeit har, amd 
der auf Den vorgeftellten des abgelaufenen 3 


u Geadelte wird dem Mir Adllchen bier 
Auf Kämpen Iyn — bedilrft‘ 


n Im 
| DienKpflict begalitert feine — in Ber 


&o angenehm und witig amd Meied Vre 


en Gedichid amjlehender und yerıliper 


und erlaube mir Bader, Znen denfeiben, zur gefäigen Muhr, 
Sie are ! enommuncn Mb, 
(seht, ee, nad einer non mir 9 ‘ 


— 


Ein Derbang Fäne, ein and’rer rauichet auf; 


So wehfern Heyre Air und neue Zeit, 
Bu vun ‚gebieten möann Eich und Pit 


m ir 


von Grafen von Burgund, 
auch, voke ers je, Sein Bott. 


© immer Morurtbeil mod 


Des KRupmes Porbeer: Kranz und Kohn Det Bu 
Sey Ihres Denken 
Saus fri ede werde jdim mein 


4, Mneh Thans Erfolg. 

ge Bonner, X Lo 
Uns Seloigefüpt und Eelbfipeberrihun® Wi 
Trie eine MWerdung unverm 
So aß ihn eigenes Berufrfepn nicht 
Im MWirrware underathen Leaftiob nen; ? 


voenn der dedend nat 
a ee ee el — 
Die, zu der Sifher- Hadyeit meber Giete 
Der finde ar um feine Galäte FünB®— 
Der M € Pofungsmort fen Bieb” UML 
Wersweilung und Mache, Hab und ET dufgung 
DO Ber bie edle füge ⸗ 


3m —— nes Gift, den Wetſcen nur 

. und zum — Smed vergonen 
—— —— 
Und feobe Laune die tinglüdlichen. 

Die Sitten der Boreltern gu erhalt 
Bey hede Yitte, jeglicher Palal 
Ein Waterhaus; Haus« Ehre, Ebrenang 
Ger ſteu der Takt In unfrer Zeiten Tom, 
Und Aoeıt verbannt Die fade Endıt zu gl 
Sieronmus Knicker mög’ in feiner Betr 

* unfrer Reiden werden; denn 
Kein Dienft bleibt unbelobnt; und Biete 
BDelebrsr uns, des Wobirhun Zinfen trägt. 

Feirner Fall fey ters der Indanfbarez 
der Einer Ach, fo mah” er ja 
€ 


% 


fang 
Ser Die Barpre frep; Der er ſcheu“ 
2 au Afterrubum: Er tin —* ſicht 
H Vföhnung folge jedem A Zwiil 
geöfchleichern aber, und dem ganzen Tu > 
® Spekulanten (ep der Stri | 

Dur; ipre Rechnung fünel gemaht: 
. Ben halte Frauengank In Ehren; glei: 
Me Bei 


Und nicht im Walde mıur, Ir Mefen Mmeiben, 

Und freihen wird Der Hageſtolz die Segel, 

Die Hergend: Chen, die der Ming gefnitpft, 

Bertiti’re nit Detifateffe, die — 

Un Shorheit grenzt; es ftelle wur die Bllhne 

Nitr Fab Morterre, die Eiferfüchtigen 
Lohn bald, und bald zum TRirieid au. 

Ausſteuer aller Mädchen bleibe Zuht 

Um Häuftihleir; die Wiederbillerim, 

Die Laſlerſchule/ iv fortan nit mehr. — 






Literarifhe Anzeige 
Durch alle Buchbandlungen iñ folgendes fo chen 


eefchlenene Wert su babın 
Braftifhe Anleitung 


— sur 
Eenntniß und Beurtheilung der wichtigften Operationen: 
in der 
DBierbrauerei und Brandtweinbrennerei 
mis befonderer Beruͤckſichtigung 

j der 
KRarsoffel-Brandbtweinbrennerei. 





i Auf 
Befehl der hoͤheren Verwaltungs: Behörden ausgearbeitet 
sen 
Zobann Fr Dorm, 
König: Fabriten » Commiffarlus. 
Zweite völlig wmgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 6 erläuternden Rupfertafeln. 
.  Breis gebeftet 24 Gr. 

Diefeg-BWerf wird jedem Befiger einer Bierbrauerel 
und Brandtweinbrennerei hoͤchtt milllommen feyn. Es 
enthält daſſelbe alle bis auf die neueſten 2 gemach- 
ten Verbefierungen in diefen Fächern ‚, fo wie die Be- 
farreibung uud Abbildung der — — Breunge ⸗ 
raͤthe und übrigen nötbigen Geraͤthſchaften. Der 
Merfiffer, ſeit einen Reihe von Fahren mit dem Be- 
sriche einer Brandtweinbrennerel beichäftigt, ſab fich 
557 tie fruͤhere Auflage gaͤnzlich um zu arbeiten, 

a feit Diefer Zeit in der Brandtmeinbrennerei bedeu« 
sende Fortichriite gemacht worden find, jo daß dieſes 
Werk in feiner trüneren Ausgabe für den 8* Stand 
der Brandtwelnbreuneret nicht mebr brauchbar if. — 
Daher werden die Beſiher der früberen Murlagen fehr 
wohl tbun, lich dieir neue Ausgabe am zu ſchaffen. 

Für alle Steuer: Weamtete fü dieſes Werk be 
fonders wichtig. weil im demfelben das „Verfahren der 
biefinen Konigl Realerung ju Erhebung des Blafen- 
Binfes befchrieben worden if. 

Berlin, ı Manrerfhe Buchhandlung 


604 


— 


Das Räufchchen tote doch mm Billig wie: 
Aufs Wohl Der Senner vorbehalten ſeyn; 

Ye tränk’ ed gern, denm Dart und falfche Schaam 
“ind — ich geſteh es — mener Neigung fremd. 
Allein dee Maferträger führe nicht Mein, 

Und die Korteffeln find nicht Martins Gaͤnſe; 
Drum fann in Alter Ueberall und Nirgends 
Mit forgem Schlaftrunf nur den eriten Tag 
Des Yahrt, und meinen leigten einft mit Danf 
Für meiner Gonner Bnad’ und @ürigicht, 

Birs Edelfinn und Armuth yemt, berpiiehen. 


No. XV, 





Anzeige eined empfehlungswerthen Werks über 
Mathematik für Schulen, 
n der Manrerfchen Buchhandlung in Berlin 
if erſchlenen und zu baben: 
Elenrentar s Geometrie und Trigomometrie, 
jundhfi für Brenfens Schulen beſtimmt. 


Dr MM Ofbm- 
Über Lehrer der Matheimatit und Phyfit am Gymnaſturn ju Thor: 
Breis ı2 Gr. 
ur Empfehlung. dieſes Werks fchen wir bier den 
Schluß der Resenfion in der ‚‚fritifchen Bibliotbet für 
Deutihlands Schuls und Unterrichtsweſen“ ber: 
„Das Ganze giebt eine vortrefliche Meberfiht über 
alle Gegenfiände der Geometrie und Trigonometrig, 
aus ihren Grundſaͤtzen abgeleitet; wobei mir nur bin 
und wieder eine Heine Adaͤnderung in, der Folge der 
Saͤtze zwectmaͤßig finden. Uebrigens fonnen wir Dies 
Wert aus voller Heberzeugung von feiner Brauchbar⸗ 
keit empfehlen.” 


Bet une ift zu haben: 
April s Zaunen des Gefellfchafters. 
Mit Beiträgen erniien, ſcherzhaften umd fatgrifchen In⸗ 
balts von Bertram, M. Bondi, Gerle, F. W. 
Bubiß, Tb. Baurin, Leander, ®. 4. Lindau, 
Wild. Müller, Rihard Moss, Karl Seidel, 
Amalie von Gelt, Seyfried, Karl Stein und 
&. Zum zz nach fiebengehn beigedrudien Wignettem, 
Aus dem Aprilheft der Zeitfchrift: „Der Gefelfchafter 
: oder Blätter fir Geiſt und Herz, 
ak Breis ı Thlr. 8 Er. 

Wir begnügen ung, bei diefem, von Bi Y 
ten befon wi Addrud auf F et “ 
am zu machen, welche neulich die „Allgem. Pireratur« 
2% vehligt, Seh Vie Dale and He 
terbaltung "eignet. — — 

Berlin. 





Maurerſche Buchbandlun 
abe Mr 


. 2 .. 


Bemerker. 


Deilage zum 143ſten Blatte des 


Eee tiieuı ug 


Hufgefordert von ben Herren Vorſtehern mehrerer viehgelefes 
wen und geibästen Zeitfbriften Deutfhlande, babe ich von Zeit 
ju Beit einige Mörigen Über die Berliner Schaublßne geigrichen, 
und — Im Brivußtiegn der Mohrheitäliche und einiger Sad 
funde — damit zu milgen geglaubt; bar ich jedoch erfahre: daß 
man wich bie und da teriger Weiſe auch für den Verfaſſer von 
folhen theater⸗ fritiſchen Auffagen halt, Die Ih nicht ſchritb, fo 
erkläre. Ich biemit, um jeder mögligen Mißpentung für die Zur 
Panft zu entgehen: 

dah Ih von jent an feinen Buuftaben mehr über dad 
Sefige Königiihe Theater und deſſen Darftellungen, weber In 
den Berliner nog auswärtigen Blättern, abdruden Kaffe, 
werde. 
Buglcih danfe ich den Herren Nedaftoren, mit denen ſch in dies 
fer Oinficht im Werbindung ſtand, fe Das mie bewieſene ſchät⸗ 
Dare Zutrauen ganz etgebenſt. 
Berum, den x. Geptemttr 1820. Kari Gteim. 


Beridtigumg. 

Im Bemerker'' Nr. 15. it in einem Briefe and Wehl bie 
ungtildikte Beihihre erzählt, weiche ſich Im Menat Zuhl auf 
dem Hauie Dyf erelgnere: wo mämlih der Pleutenant Althof 
erft die verwittwete Obriſtin Brant, eine Mutter von deel Hinz 
dern, und daranf ſich ſelbſt erigoh. — Die Gare iſt fo darge ⸗ 
ſtelt, ald ob eine ungiülihe Liebe bie Urſach, und bie hehe 
Geburt der Gettebten das unilderſteigtiche Pindernig geweſen 
ſey, welches bie Dereinigung unmsallp machte. Dieles it aber 
untichtig. Der Pleutenant Alıhef war nicht adellg, ſendern Der 
Sopn eines chimaligen Bürgermelfters im Ereield; die Wittwe 
Franf wor ebenfalls nicht adellg, fondern die Toter eines Arz- 
tes in Parld. Ihre Mutter, eine fehr geiſtreiche umb gelehrte 
Frau, beiratpete ka jiwelter Ehe den Grafen von Galm, welcher 
am Abein beailtert iſt, und der damals Direltor des Pilanzene 
Sartend in Parts war; er It elm großer Pfianjenfenner und 
befigt anf dem Haufe Dyk ſelbſt fahr ſchöne botantſche Gatten. — 
Aus der erſten Ehe bat der Graf feine Kinder, aus der pweltern 
ebenfalls nicht, und Die Lehre, die Ihm gehören, fallen. beb- 
feinem Tode an felten Bruder; der Kon im 
1816 In den Fürtentand erhoben, ah * 

Madam Frank hatte einen Offiſſer gehelrathet, von dem fie 
den Namen und dem Titel trug. ie felber war, wie fer 
bemerkt, mit von Adel und auch nicht Schwener des Junen 
Salm, wie trriger Weiſe in dem Briefe aus Befeh ſteht. Ste 


wählte 5o Jahre; der junge Menfh (der dadienige mar, was 


san einen Fat nennt) erft 23. Ber feinem Iegten Aufenthalt 
im Diffefborf. fagte er zu feinem Wirth: ae füme entweder gar 
nidt rider, oder er wilrde mit vier Pferden worfahren. Es 
mar matürlig, daß eime vesftäubige Frau mit einen Menidert 
deimtpen wollte, weipen eim lacherticher Stin jur ein Balder 


Narren gem 
tende © at. — Er 


bolefen, fi 


mimarhte 8 zrfche umehe, da Ihe die Kupt der nes DE a 





Sefeltfhafters: 


hatte durch unnligen aß vers 
(den ; Dies und daß Fir Galm 55 w be 


n der Entſchluß der That * verwickelte; w 


1 
Mer 


Eine Gogenre br 


‚den au. DE gu 1820, 
Zu einem verfpifteren en zoren Mmmguft, yon einem 
So Meilen weit entfernten Eorrefponbenten, Tapge ih eben fels 
gende ZBerte: „Daben Ste geitfen, mas In bezaz Berfiter Ge 

fekifeßafrer” *) über eine Entmelung "and Far 
arrow feht? IM es par, Daß die „una“ y, Fanny 
anflafgung zu einer GStreitigfeit ziöifgen There * Ver⸗ 
Ste nicht Darauf antworten? Sit nd Übrigeng 7, 
dartı angegrifen" — Tim Augenbilf des Vorkadgangg 
Feine geriigemden Worte, mein Befremden und meine, 
SgHmer, Über dieſt Nachricht auf ju drikdem pn 
genug für Sanng Terme und fir mid, fe Wie mur mung min 
men in elrper anderit Bejlehung alt In der r in der fie 
vor _ P b mam gehören, offtntlich genannt werden! Sotn t 

erflär ich gem: 
1) Seransgabe der Iduma Fehren Anfag zu 

Streit . — 


danns Tornoto und mir gegeben har, 

2) Daß wir und nie geritten haben. 

3) Dog ir meinerfelts für jedes Wort, Das Fülmfelg in de, 
gend eier ogenstiden Blatt Über diefe Angelegenhen verkaufen, 
and mir, De gi feider meh Immer enge lee, zur FKenntntf 
Formen folrr,, den Saug der Stiege anruferr werde, umd In der 
geilen Auoerfige; daß Regierungen im unfrer erniben großen Belt 
zmimder 016 je Gfandale dulden und fhers bereit feym merdei, Die 

Reis — Frauen zu fügen, Redafreure fowohl aid Eorrefpen, 
a ‚Dorand dafür werantiwortlicg made. Teder Undefan, 
Si Phil nee eltwerlanden fen: Daß Privatanfichten 
— Dei Dubiikums gehe Scriftitelerktmen miht vor den Nicht: 
*) Muß heißen Bemetie⸗ 


nahme und Mufmerffamfeit, womit das Publikum unfere Gcrlf- 
ten beebrt, von diefen ab auf und felbit zu richten, da ber dns 
nere Richter, das Bewußtſeyn einer rehtfihen und reinen Hands 
Jungstoeife file daß Leben den Frauen hintelchend tft, wenn fie 
ande die Oeffentulchteſt nicht ſcheuen bilrfen. 
Selmina u. Epeyy, geb. v. Alende 


Anfuͤgunsg— 

Wenn eine Feau als Schriftſtellerin offeutlich ſoticht, kociu 
fle‘ auch nicht® dagegen haben, wenn offentlich Uber fie geſprechen 
wied. Frau vi Cheye aber mochte wohl thun, künftig das, mas über 
fie gedtudt wird, felbit zu leſen, mm nicht im Vorelligkelt zu urs 
thellen; denn, til man bie Befehe autufen much man Inch eiſt 
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* 
W. © Becker's 
1 r r 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen , her⸗ 
ausgegeben vom Friedrich Kind. Auf das 
Fahr 1821. Mit koͤnigl. ſaͤchſ. allergnad, 

r ’ r — * “- 

Privilegio. Leipzig, bei &: J. Goſchen. 
Prels der gewöhnt. Ausgabe » Ehle: 20 Br. ſaͤchſ. 

— — Pracht-Ausgabe 3 Täler. — 

Der neue Ipez3 dieſes Taſchenbuches wird den 
Freunden deſſelden gewiß eben ſo willlommen ſeyn, als 
irgend einer der vorigen im der langen Meibe feiner 
Brüder, und man wird des Erflärung des von- dem 
Beckerſchen Erben authoriſirten Herrn Herausgebers 
beiſtim en, wenn er rue: daß diefer neue Jahrgang 
ur Genuge fir die ernitliche Bemuͤhung bürge, diefem 

afchenbuche jede Vollkommenheit zu erhalten und zu 
erwerben, welche man von Sammlungen diefer Art ge= 
rechter Weife erwarten barf. 
Inhalbt: 

I Dramatiſches Idyll. IT. Eriäbfungen von Kind 
w a. ZI. dichte von 35 Verfaſſern, welche faſt alle 
zu den gefeierten Dichtern unferes Zeitalters geboren, 
IV. Lieder Compofitionen von Dohauer, Gyrowetz 
Methfeſſel, Ar, Echubert, Minna Schuͤtz, Maria von 
Meber. V. Charaden und Näthfel von verfchiedenen 
Dichtern. VI. Eine Ebarade in 5 Blättern geifrei- 
cher Umriſſe von Mamberg. VII. Auföfung der Raͤth⸗ 
fel im vorigen Jabrgange. (Die Auflöfung des Mäth- 
ſel ⸗ Alpbabers ift in Diflichen gegeben.) VEIT. Gefell- 
fchaftliche Taͤnze (mit der Muſik) von Lauchery, Fonigl. 
Balletmeiiter im Berlin. 

Der Verleger hofft, daß er die Kunfifertigfeit dei 
jeßigen Zeit zur diefem Tafchenbuche benugt bat, wie 
es: ihr verfeinerter Kunfliinn verlangt. Die 10 hiſto 
rischen Kupfer nach Ramberg jind genochen von Boͤhm, 
Fleifhmann, Schwerdtgeburt, Stölsel und von einem 
englifchen Meifter, Die 4 intereflanten amerikaniſchen 
Fandichaften vom Frenzel und Höfel. Die Einfaſſung 
des Umſchlage der gewöhnlichen Ausgabe if eine Kra 
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Tarnew woraus: daß fie fo wenlg afd Ih Luft Hat, Die Theu⸗ 


att ber Ankuͤ 


ben Bewels geben: ba fie verlegt find. Ich, fie meine Meer 
fon, laſſe es bier gern ald Frauentecht gelten: daß man jeme 
Boreiligkelt vergeſſen, den Berveid nicht fordern muß; alles 
Mebrige blelbt dem Einſender der beiprodenen Notiz über 
taffen. D. Strausgsber. 


Bemerfung. 


In der Leipziger Beitäng ward neutich ausgeboten‘:; Se 
von Tenneders Ehurs und Beihlage Shmidt. — Mas 
das fie Einer ſeyn z denn Ehurfürftenthlimer giebt es mar mehr, 
Männer * Namens Schmidt aber wie Sand am Meer. &lte 
im jener Anjeige vielleiht ein Eur» oder Kurs und 
GSq mid —XX Metung) gewelut ſeyn — 


No- XVI. 
ndigungen. 
N F 
beste aus dem Bädern des Titus; den Umſchlag der 
ind don DR Kern Be 4 Jahreszeiten von Raphael 


 Buchbinder mit allen 
u EL Ballen ut aim Beinen > 


Liferarifhe Anzeige 


Roland's Abentheuer imhundere roman 
tiſchen Bildern, nah dem Stalienifchen 
bes Grafen Bojardo. Herausgegeben vom 
Prof. F. 8. Val. Schmidt, d. ©. 

5 Bände. 694 Seiten in 8. 3 Thlr. 20 Br. 

Aller Reichthum der Erfindung, alle Pracht bee 
Austattung, die in des Bojardo Gedichte bericht, ſin⸗ 
der fich im diefen Bildern wieder, und im Ganzen ſo 
wie im Einzelnen des Ausdruds der fchonen Sprache 
ſchimmert bie Poeſte des Urbildes bindurch. Wir mas 
chen bier befonders auf Falerinas Garten (Bild. 28. 
3. —54.) und Mergana’s Grotte (P. —— 
aufm̃erkſani. — Erfreuen werden dieſe Erzählungen, 
von der Verfaſſerin Bilder perannt, jeden Leſer, Yung 
md Mt, der ein Freund beiterer und finnreicher 
Wundermaͤhrchen, zugleich edel und rein ſind, und 
ſich zu einem angenehmen Geſchenk eignen. Der Her- 
ausgeber, Brof. Schmidt, bat nun audı fein Verſpre⸗ 

erfült und im dritten Bande eime beurtbeilende 

efchichte der zen Dichter aus dem Gagefreife 
€ . 


Karls des Großen ge 
Nauck's Buhbandlung. 





Berlin. 


Bei Tobias Löffler in Mannheim, fo wie durch 
ale Buchbandiungen Deutſchlands it zu haben: 
Mine, oder kleines Leſebuch für Die oberen Klaffen der 

Mädchen» Schuten. 8- 8 Er. 
Gammerer, A. %., ‚Braffifche Anleitung um Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Enteinifche, mit fortlaufender 
Hinweifung anf die Negeln der Meinen and großen 





Broͤderſchen, wie auch Wanffchen und Grotefand 
verbeſſerten Grammatik. zte vermehrte und — 
Aufla ge. 6. 6 Br. 
Es, A. U, das Königreich Baiern nad feiner 
neueften. Eimtbeilung in 5 Kreiie, für Die Schulen 
Dies- und jemfeits des Rheins, ate verm. umd verb, 
Auflage. a2. 4 Br. 
— — Lehrbuch der Erdbefchreibung pe zu und 
gem ©elbü + Unterricht. zte verm. erb. Auf 
a 
— sa apin für ** und Deffamation 
in Schulen „ nach den Beduͤrfniſſen der verfchiedenen 
— und — en georbniet. ate u 


Bei dem vielen Ähnlichen Werfchen kann man wohl das 
vorfchende, wovon die erfte ſchnell ige vo Auflage 
beinabe nicht in den Buchhandel. fa als eine vor 
sügtich gelungene und mit ncter iimfct und Corafalb 
augen fh te Sammlung jur Deflamartion und Berjiatt« 
Des » Hebung empfehlen, und fie ohne Bedenten in die 
Hände der Jugend gebem, wie ſich dies vom dem durch 
d% 29 en techen En. befannten Herrn Ders 
aſſer nicht amders erwarten 
@rtefer, Brof. @., neues deutiches or bi 
* ie mebi einfeitenden Erle en 
a e Hauptounfte der deutfchen Rechtſprech ⸗ umd 
Medtfdhreib: Lehre, zum Gebrauch in Pr. 
x 
m Indufrie-Comptoir in Beip it er⸗ 
fhienen, *8 in allen Buchbaudlungen zu ir 


Allgemeines Alphaber der Blumenſprache, 
oder leicht deutbare Blumenfhrift. Wien 
Greunden des Sinnvolen gewidmet; mit 25 illumi⸗ 
nirten Kupfern. An Etui. 18 Gr. 

Nicht ein Schlüffel zu einer eigenen Blumen“ 
an wo biefe ohne den Schluͤſſel micht zu deuten 
KA gegeben, fondern eine Darfiellum — 
* den Schrift durch Blumen, welche 
weiner — elt —* dns Ainzlebende des Deute 
baren behält, und welche d r Blumen für 

Malerei, Stiderei umd een erböhet. Die‘ 
— Abbildungen von 24 Blumen, geben zugleich 

upe [4 


Geograpbifches Frags und Antwort + Spiel.‘ 
Erſte Abtheilung. Europa; in drei Eplelen, mit 150" 
Karten und ı Spielplan, deutſch und frangöfifch, ie 


Etui. » Thlr. 4 Or. 
Hieroglyphen oder Bilderfprache, 


Ein finnreiches Spiel für gefellige Mnterhaltung. TEE 
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— ten | 
1. Epaslergänge berſchieben I ya Eu 
des Erbbobden Den ⁊ 

nirten ea gebunden ? gr — 


eſes Alt eine 8868* und vr inl- 
ie Bölfer —— den 5 —RX 
öVBA—— 


Me leiptefte Ar ein — 
langt. x —J—— 
en, und Die Ant ing 
Ntaren. 


jeden Mole 
Abbild (ungen —— Lein N 
empfohlen 4 tan nung 
F ®. = endbel, 
Belhretbung einer einfachen un 
senden Einrichtung von Defe,. „Dor 
erben. nn dt 
=te Auflage, mit ı Kupfer. 8- broc 
Sübifche Erpectoran, 2 @. 
über Taffinirtes Mafeln, und Über die ge 
kapore machen zus helfen. Welcheen Kuna —2 
für Babritanten, Mäufer und Verkäufer, fo wie für 
dem. brawen chrifklichen umd Füdifchen Sraarsdärger 
überhaupt. is brach. 8 Gr. 
m. 8. Gournterd 


ti, 
Danebuch ver Sy» ungen, A 
Oder Bemertungen über das Giẽt DE up velart 


un vrre⸗ 
ſteckung/ Bebandlung, Saus it an & 
- fichten ber venerifchen Kran EBct; Ant vs 
fehen; aus dem Branzöfiidenn 
ZB endt. 8. bed. 18 Gr. 


2. Strens” gät! guchhandlung ir 





Sranffurt —— — it erſchi rein: 
A gemeines Poſt⸗ und FR Sſſehll 
land und deſſen angren bon deutſch⸗ 
einer Karte. 7te viel andern, Dir 
Gebunden 1 T derfe 
Bel Anzeige der ſte benten Kr Auflage, 
en — nid fet 
—— —F Ir mebr ER fagen, I 5— — ch: 
2» ——— — Pr „dag en 7 Bir > * 
— — — — —— — —— en ee f 
jeder guten Buchbandyny, , “ng, 


größe, 
50 illuminirten Kärtchen. In Etui. ı Thfr. 8 Br. &, N; 
Zur Empfehlung Dies Epieis dürfte nur die mit Bun den bat die Brefle — * 
Grhnden erbellte Kritif in der Mi v anblungen zu baben: und 
Kung; Bieratur [m - Su. ga — Diet — virgiii Publ. Mar. Opera a Ri ten 
es no r va 
Kate Grieh, meiden van We de — 28 alt cin 2 ıt F. H. Bothe g 6. Maleme- care, 
*58 indem —* — — Eich der Bbart= oefller. mi, p 
tape Nahrung gäbe, und fo ju fagen, einen ee er 38 Sarelbbap.Tdir. " 
Gharafter babe; #- —* es dns art bilde € © mn , sine, Se forgfä —— — 52* — 
euefle * 
Kr a Beelanon amorphoſen und SS anege Hr * —2* 
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Dr. Botbe, in den gufüäpten Mannheimer lateinischen 
Autoren bearbeitet find, eben-fo Heifig revidirt erfcheint 
bier der Virgil, deſſen Werth fih durch die, auch der 
früberen Ausgabe beigegehenen Lebensbefchreitung von 
* md einem voliſtaͤndigen Regifter noch mehr 
erhöht. 


Durch alle Buchhandlungen ift folgendes fo ehen 
erfchienene Werk zu baten: 
Braftifhe Anleitung 
zur 
Kenntnif und Beurtheilung der wichtigen Operationen 
in der 


DBierbrauerei und Brandtweinbrennerei 
mit befonderer Berüdfichtigung 
der 
KRartoffel:-Brandptmeinbrennerei. 


Auf 
Befehl der höheren Verwaltungs: Bebörben ausgearbeitet 
von . 
Yohbann Fr. Dorm, 
König. Fabriken » Kommifarlırt. 
Zweite völlig umgearbeitete und vermebrte Auflage. 
Mit 6 erläuternden Kupfertafeln. ; 
reis gebeftet a2 Gr. 

Diefes Werk wird jedem Beſitzer einer Bierbramgrei 
und Brandtweindrennerei hoͤchſt milfommen ſeyn. Es 
enthält dajielbe alle bis auf die neuciten Zeiten gemach- 
ten Verbeſſerungen in diefen Faͤchern, fo wie die Be— 
ſchreibung und Abbildung der —— Prennges 
rätbe und der Übrigen nötbigen Geraͤthſchaften. Der 
Berfaffer, feit eimer Meibe von Fahren mit dem Be 
tricbe einer Brandtweinbeennerei befchäftiat, ſah fich 

enotbigt, die frühere Auflage gänzlich um ju arbeiten, 
da ſeit dieſer Zen in der Brandtweinbrenntrei bedeu⸗ 


tende Fortſchrifte gemacht worden ind, fo daß dieſes 


Merk in feiner früberen Ausgabe für den jetzigen Stand 
der Brandtweinbrennerei nicht mebr brauchbar iſt. — 
Daher werden die Beſitzer der früheren Auflagen ſehr 
wohl tbun, ſich diefe neue Yusgate am zu fchaffen. 
Für alle Steuer: Beamtete iſt dieſcs Werk bes 
fordere wichtig, weil in demfelben das „Verfahren der 
iefigen Konial Meaterung zu Erhebung. des Blafen- 
— befchrieben worden ift. 
Maurerfhe Buchhaudlung 


In alle folide Buchbandlungen habe ich verfandt: 
Wahrheit und Züge, 


Eime Reibe politifch » militairiſcher Betrachtungen in 
Bezug auf den Bender» Krieg, nach dem Werfe: 
Miömoires de Madame la Marquise de Laroche- Jagnelin 
ecriis par elle möme A Paris 1816, 


Berlim. 


son 
r. Baron de Ja Motte Fouque. 
5 reis: 4 2 — 
Mas innere und aͤußere Erfahrung in den verhaͤng⸗ 
nifvollen Jahren feit dem Ausbruch der franzöfiichen 


Revolution — vorzüglich Aber feit dem Jahre 1806 — 
dem Verfaſſer gelehrt haben mag, fucht er bier an dem 
Faden einer überaus wichtigen Begebenbeit Mar und 
ofen feinen Zeitgenoſen dar zu legen. fcheuet es 
nicht, von manches Truggebilde des fogenannten Zeit 
eites Feindlich auf zu treten, aber Feimdlichkeit gegen 
gend einen —— iſt ihm fremd, denn er beſfrebi 
ſich, die Wahrbeit unbedingt zu veriheidigen, und — 
wie er es auch am Schluſſe feines Wertes ausgefprochen 
bat — Wahrbeit und Liebe find Eins. 
geippig, im Auguſt Bao, 


Earl Ensblod. 
Bet uns iſt gu haben: 


April s Launen des Gefellfchafters, 
Mit Beiträgen ermften, ſcherzhaften und fatprifchen In⸗ 


balts von Bertram, M. Bondi, Berle, F. ®. 


Gubis, Tb. Laurin, Keander, W. A. Lindau, 
Bild. Müller, Richard Ross, Karl Seidel, 
Amalie von Selt, Seyfried, Karl Stein und, 
2. Zung; mac fiebenschn beigedruckten Vignetten. 
Aus dem Aprilbeft der Zeitſchrift: „Der Geſeliſchafter 
oder Dläster für Geiſt und Herz. 
Preis ı Thlr. 8 Or. 

. Wir beamügen uns, bei diefem, von Vielen gewuͤnſch⸗— 
ten befonderen Abdruck auf die Beurtheiluug aufmerts 
fam zu machen, welche meulich die „Algen. Literatur- 
Zeitung, ( Erganzungs- Blätter Ar. 7u) gab und die 
es beiätigt, dab dies Büchlein ſich zu angenehmer us 
terbaltung eignet. 

Berlin. Manrerfhe Budhbandlung. 
z . Pontrate Nr. 29. 


C. F. Jaͤgermann's neueſte Weltgeſchichte, 
vom Anfang der franzoͤſiſchen Revolution 
bis zum allgemeinen Frieden. 


Zweite Ausgabe, worin die Beyebenbeiten der vornehm⸗ 
fien europaͤiſchen Staaten befonders vorgetragen find. 
428 Selten in 5. Preis ı Thlr. ı2 Gr. 

Es mar eim glüclicher Gedanke des Verfaffers, in 
furger, gedrängter Darſtelung eine Ieberficht der 2* 
tigen Begebenheiten der lebten 50 Jahre zu geben, vor: 
denen man — außer in gröneren Merken, die fchom übe 
res Breifes wegen nicht im viele Hände Pommen fün« 
nen — bis jeht feine zufammenbängende Befchichte 
batte. Daß man, ſowohl mit diefem Gedanken als mit 
ber bier vorliegenden Musfuhrung deiielben zufrieden 
mar, beweiſt der ſchnelle Mofap der erfien Huflage vom 
2000 Eremplaren. Diele — it eine völlig umgear⸗ 
beitete und erweiterte Geſchichte der neuefien Zeit, die 
mit der erfien wenig mehr gemein bat, und — indem 
fie die GBefchichte der einzelnen europdiichen Staaten 
ausführlich behandelt — auch als gweiter Theil der ers 
BES angefeben werden fann und jedem Bes 

Li 





—— der — et was Boifändisee su 
unentbebr — Drud und Bapi 
d gut und der Preis bilig. et 


CEEͤmmtliche —I Bias find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Borirafe Nr. 29, unb 


durch die Gr 


bandlung in Leipug zu befommen.) 


Bemerfer, 





No. 17. 1820. 


Deilage zum 155ften Blatte des Geſellſchafters. 





Ueber eine Beurtheilung im „Literariſchen 
Wochenblatt”. . 


Die Redaktlon des „Literariſchen Wochenblatte““ hatte Im 
aten Grit des ſten Bandes dieier Zetrihriit ein, von einem 
Ungenannten halb Im Schlaf abgefaßtes Fragment eines Regiſters 
Über meine Schrift: „Deutfhland und der Sottesſtlede“ abs 
Dreucden laſſen. Bald nad der Erſchelnung tiefes Stücks fhldee 
ich, mit Untergeihnung meines Namens, folgende Bemerkungen 
Uber den Inhalt meiner Schrift zur Ergänzung jenes angegebes 
nen Fragmentd an die genannte Xedaktion zum Mbdrud in jenem 
DBlatte. Man hat diefe Bemerkungen nicht aufnehmen wellen; 
vielmehr find fie, nab monatlanger Vorentbaltung, mir erit jegt 
zurück geſchlat. So habe Ib mid denn genothigt geſehen, fie 
Bier abdruden zu laſſen und den Leſer zu bitten, fie gefäligit 
mit dem erwähnten Fragment des Ungenannten vergleichen zu 
worden: 

Bemerkungen über den Zahalt der Schrift: „Deutihland 
und der Sottesftiede“ von Stuhr. (Berlin, Maurerfhe 
Buchhandlung.) 

Ein ungenannter edler Menſchenfreund hat ſich durch die 
Sutmuthigkeit feiner Geſtnnumg und durch hocherzige Nächſten⸗ 
liebe bewegen laſſen, halb im Schlaf mein didleidiges Bub gegen 
Sortes nicht nur durch zu leſen, fondern aub ein Fragment 
eines ermangelnden Negiterd Über den Inhalt deffelden ab zu 
faffen und es in dem aten Grüd des Gten Bandes des „Liter 
zartfhen Wochenblatts“ zum beiieblgen Gebrauch abdrufen zu 
Tagen. Da ſedoch diefem franmentarifhen Regiſter Mandes zur 
Doihtändigkelt abacht, halte ih es für mügfich, demfeiben einige 
Zufäge bei zu fügen. 

Zufäge zu dem Fragment eines Negifterd: 
Ale der Verfaſſer in feiner Jugend unter die Deuts 

{dem gerathen und zu ®srres gefommen fey, und 

tie er dem Teufel und Alles, wedurch die Geele 

Schaden nimmt, mehr als den Ted zır fürdten ger 

fernt habe 

Mile das deutiche Volk Fein Talent habe zu Nevofutios 
nen, und auch Fein Verlangen darnad trage ©. ı2. 13. 
Wie Friedrih der Zweite mir feinem DVolfe umgegans 
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gen umd mas von dem Preußenthum zu halten fey ©. 14. 
Mie der romiſch⸗ galllſche Belt der Franzoſen den Gas 

men des Lnfriedend Im Deutfchland autgeitreut habe S. 15. 
Don verihmigten Umtrieben ©. 24, 
ie durch ofentiih audgeftreute Meinungen nichts 

Wirkliches zu Stande fommen koͤnne In der Ger 

(dichte @.33— 357. 
ie der Derfaffer, als er Im der Bibel geleſen habe, 

an dem Beifplel Sauls und font no erfehen: daß 
auch die Konige Die Stimme Gottes miche fürchten 

wwüßten, ald die Stimme des Wolke 8.58 — 66. 


Mile der Merfaffer dafülr halte: daß der Friede das 
hochſte Gut des Menſchen fen, umd wie ein folder 
im Delf, Staat oder Reiche zu Stande fomme 

Was fih zugetragen habe auf der Wartburg, und tole 
der Verſaſſer, da er ſelbſt nicht habe hinfommen 
fonnen, eine gedruckte Nede hin geſchiat babe, vie 
aber ohne fonderligen Erfolg geblieben zu fen 
(diene ©. 147 — r6a, 

Wie An alten Beiten fromme Männer, ats Qurber 
und Melanchthon, tiber den Belt des Lnfriedens 
und Über Auftuhr gedacht und gepredigt hätten. ©. 165 — 185. 

Wie zu_umferer Deit weiſe Männer redeten @. 185 — 198. 

Was davon zu halten ſey, dab Sand den Kotzebue 
ermordet ©. 198 — 206, 

Mas der Könige Amt fey ©. 237. 

Von der Treue, womit man dem König anhängen 
mie, und wodurch ein wahrer Friede zu Staude 
käme, ohne den das Wolf mur wie Deu zu adıs 
ten fey ©, 229 — 296, 

Was von dem Seſet und von der Freiheit zu hal- 
ten ſey S. 541 — 549 

Wie In den uralten Zeiten Ber Friede geberricht 
babe auf Erden, aber geitört tworben ſey durch 
den Juden Jafon und gleichſalls durch den Gries 
Ken Jaſon ©, 350 — 557. 

Wie na einen großen Frledentbrud die alten Ger⸗ 
manen gelungen hätten von der Wiederkeht des 
Iriedend unter den Menſchen, und mie foldes 
auch enthalten wäte In der Offenbarung or 
bannes @. 359 — 574. 

Aues Hit hibſch erläutert mit ſchönen Geſchſchten aus vergange⸗ 

nen Zeiten, und mag alſo dem Beier wohl eine Ernöglihfelt ges 

währen, wenn er fi nur die Mühe geben will, wach zu ſeyn 
und anf zu merken, Auch iſt es gut, dad in diefem Blatte 
mehrere Menfdenfreunde ihre Stimmen über mein aus ſührliches 

Buch erheben, da ad ſenſt leicht wieder in Wergeſſenheit ger 

rathen konnte. Stuhr 


Aus Hamburg. 


- Man bat fon öfterer (?) die Erfahrung (?) gemacht: dafi 
Schlangen, Nattern und andere Amphibien fängere Zelt, ja felbit 
Jahre, Im Inneren des Menfgen zu feben vermögen; natiltlich 
erregen diefe unnatiirithen ſchadlichen Gäſte aber ſtets Kranfhelr 
ten oder doch Unbehagen bei Denen, melde fle zu beherbergen 
gezwungen ſind, und siterer mögen fie, ofme daß man es ahnet, 
Urſache eines langſamen Hinwelkens und unerklättichen Todes bei 
ſenſt gefunden und gut orgamlfirten Merfonem ſeyn. Ein äbnit« 
ser Ball bat ſich vor einiger Zeit auch In Hamburg ereignet. 
Ein Arbeiter im der biefigen Inthograpplisen Anftalt, vor unge 
fähe zivel Jahren aus Münden hieher gefommen, befand fi feit 
langerer Zeit immer unmohl, ohne daß man den Grund feines 


© 66, 


Uebefbefindend ergriinden Fonmte. In ber fehten Zelt nahm dies 
ſes fo fehr zu, daß er einen Arzt annehmen mufte, ber werges 
bens feine Kunft eine Zeitlang an dem Parlenren aufber, bis 
dleſer endtlch — Ih weiß nicht: ob auf Veranſteltung feines 
Atuites oder dur bloße Hülfe der Natur — ein Erbreden bes 
tom, tosbel er eine lebeudige, ziemlih große Matter oder 
Ahntiche · Thler von ſich ab; er dit jetzt wleder vollkommen mwehl 
und verfieht feine Arbeiten ald Druder In der Intbographliden 
Anſtalt. Da mir im hiefiger Gegend, megen ber geringen Wal⸗ 


1820. 





Literarifhe Anzeige 


Bon ber Zeitfchrift: 
Der Sefeltfgafter 
oder 


Blätter für Geift und Herz, 
berausgegeben von 5. W. Gubik, 
iſt der jehige Kabrgang (1820) völlig vergriffen, fo daß 
vote den noch immer eingebenden Nachbe ee nicht 
mehr genügen foͤnnen. Deshalb wird Feder die Noth⸗ 
wendigfett einfeben, die neuen Reitellungen für 1021 
bald als möglich au machen, und namentlich bie zur 
itte Degembers; font find wir aufer Schuld, wenn, 
wie ieht, amd im naͤchſten Jahre nicht Ale befriedigt 
werden können. Der Preis des Fabrgangs ( wöchentlich 
vier Blätter, mebit literarifhen und artiftifchen Bee 
gen) ik 8 Thlr. und Beflelungen nehmen die hochloͤb⸗ 
Uchen Boftdnter umd alle gute Buchhandlungen an. 
erlin. Maurerſche Buhbandlung. 


Neue Schriften 
fuͤr Aerzte, Chemiker, Mineralogen, Forſtmaͤn⸗ 
ner, Technologen, Afademieen und Schulen, 


find im der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden 
erſchienen und ducch alle andere mambafte Buch⸗ 

bandlımgen zu befommen: 

D. %. %. Berseling, Verſuch über die Theorie der 
chemiſchen Broportionen und über die chemifchen Wir⸗ 
tungen der Efectricität. Nebit Tabellen über die Aid» 
mengewichte der meiſten unorganiſchen Stoſſe und de= 
ten Zufammenfeßungen. Nach den ſchwediſchen und 
franzöf. Driatnalansgaben bearb. von K. U. Blöde, 
gr. 8. 4 2 Thle. 8 Gr. 

D.%. 5. Berzeling, Lehrbuch der Chemie, nach der 
ie ſchwed. Dri Inalausgabe u. den eigenbändi, 

ufäben und Beridtigungen des Verfaſſers überjeht 
und bearb. von K. U. Blode. ıfler Band in zwei Ab- 
theilungen, mit 4 Kupfern, gr. 8. a 5 Tble. ı6 Ge, 

D. H.Bicinus, lieberſicht des gefammien Thierreichg, 
nach den neueflen Beobachtungen Bamart's, Dumerils, 

Digers, Dfen’s, Rudolpbi's, als Hulfemittel des Iinter- 
ts u. zur Selbübelehrung. Tavelienform. Fol.as Gr. 

Zeitſchrift für Natur» und Heillunde, herausgegeben von 
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Blatt ber Ankündigung 
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dungen in der Nähe der Stadt, twwenige oder fat gar Feine 
Exlangen und Nattern haben, fe it mit Wahrſchelnlichkeit (?) 
an ju nehmen: baß jener Druder die Matter ſchen In feinem 
Daterlande, alio wenigſteus vor zwel Jchren, in fi auiger 
nommen und folhe Die ganze Seit lebendig mit fi umher ger 
teagen habe. Mod Immer.it aber Das Näthiel nicht gelöfte 
auf melde Welle ein Menih fo unglildiig ſeyn Zonne, ber 
MWohffig eines ſeſchen lingethlims zu werben, edgleich Belfpiehe 
ber Art häufig (?) verkommen. — B—, 


No. XVII. 
f n. 
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Broſche, Carus, Fieinus, Franke, Kreofig, Mafdiig, Sei« 

ler sc. ater Heft mit a Kupfern, gr. 8. broc. ü ı Thlr. 

Deren zter Heft mit ı Kupfer, gr. 8. broch. & ı Thir. 
Bere machen den erfien Band aus. 


Den Herren Buchhändiern und Buchbrudern, 

Auf der folgenden Seite finden ſich mieder 
(wie im,,DI. d. Mufünbig. Rr.1. 1817, Nr. III. 
1818, Nr. V., VIT.,IX.u, XL 1820) Abdruͤcke von 
Vignetten (theild von mir, theild von meinen 
Schülern), welche in guten Metall» Abgüffen 
für die beigefegten Preiſe zu haben find. Ich 
ließ fie auf der gewöhnlichen Buchdrucker⸗Preſſe 
(in der ©, Haynſchen Offizin) abdruden, das ° 
mit Jeder fie gleich fo fehe: wie er fich Abs 
drücfe in großer Anzahl (man darf bei jedem 
Abguß auf 20,000 rechnen) felbft liefern Fam. 
Das ganze Sortiment (aus mehr als 450 Nums 
mern beftehend ) ift jest fo vollfiändig, daß bei 
einer Bezeichnung der Gegenflände, für welche 
man Vignetten oder Einfalfungen (nach zu be 
flimmenden Formaten) zu haben wünfcht, ich 
fie fogleih fenden fan. In diefen Blättern 
gebe ih nur zumeilen Abdruͤcke von Sachen, 
womit dad Sortiment eben vermehrt if. — 
Briefe und Geld-Eendungen erwarte ich poſtfrei. 

3 W. Gubig, Profeſſor. 


— “- — isn — — \WBREGE — ⸗ en ⏑ 7x————— een zu 


Binafassongen, in jedem, bei der Bestellang genau zu bestimmenden Format zu haben. Ja Folio so Thir.; in Quart 6 Thlr.; in Oct 
das. und Duodez 4 Thir., noch kleiner 5 Thir. 423. 


Ei KR 


E eken; in Einfassungen zu setzen. Nr. 4428 — 431. 18 Gr. das ze . 452 — 455, ra Gr. das Stück, 








445. 3 Thir, 








Neue vorzuͤgliche Echriften für Krieger und 
höhere Kriegsſchulen, — 
welche fo eben in der Arnoldiſchen Buchbandlung im 


. Dresden erfhienen und durch alle namhafte Buch ⸗ 


bandinngen zu befommen find: 

D.v. Ddeleben, bie Umgegend von-Bauben, mit 
Biziebung auf die Schlacht vom 20. und sı. Mat 
18:3 und im Sinne des Lehmannſchen Soſtems dar 

eſtellt, mit einem großen Plan in zwei Blättern. 4. 
chreibwap. az Thlr. us 

Der Plan in wit Blättern allein (als DVorlegeblätter 
für Militairſchulen) Fol. à 2 Thlr. 6 Gr. j 

©. C. Dtto, Lehrbuch der niederen Aritbmetif, ein 


volitändiges Nechenbuch, welches alle Fundamental⸗ 


regeln mit 1775 Wchungsbeifpielen aufitelt. Dem 
Gebrauch in allen Lehranſtalten gewidmet. gar. 8. 
a ıß Gr. ( Commiffien. ) R 

Plan der Schlacht bei Keffelsdorf am 15 Det. 1745 
und Plan von dem Gefecht bei Katbol. Hennersdorf 
am 23. Vop, 1745, aufgenommen, gejeichnet und mit 
Erklärungen von F. ©. Lehmann, gefiochen von Bat 
2 Blatt Kandlartenformat ( Borlegeblätter für Milts 
tairfchulen )..a 2 Thlr. ü 

2. B. v. Nottenburg, Anfichten von, verſchiedenen 
Gegenfänden der Kriegskunft, befonders der Reiterei. 
gt. 8. ä 20 Gr. j 

E. 9. After, die Lehre vom Fefiungfriege. Niederer 
Theil mit ı Band Kupfer, gr. 8. a 4 Thlr. ı8 Gr. 

E. 3. Aſter, die Lehre vom Feilungfriege, boberer 
(ater Theil) mit ı Band Kupfer, ar. 8.44 Tblr. 6 Gr. 
G Rouvron, das a ra ſowobl für 
Due — als für die Meiterei. Mit a Kupf. gr. 8. 

2ı Gr. 

J. ©. Kchmann, die Lehre der Situationmeichnung, 
oe Anweiſung zum richtigen Erkennen und genauen 
Kobilden der Erdoberfläche in tovegrarbifchen Char« 
ten und Situntionplanen» 2 Theile mit zı Kupfer 
tafeln. Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. 4. 
Belinvan. a 10 Thlr. . 

3.6. Wiemann, Anleitung zum Hoͤhenmeſſen niit 
dem Barometer, anwendbar bei topograpbifchen Ver⸗ 
mejlungen, Nivellements, Entwerfung der Profile :c. 
nebit den aus dem Franzdf. übertragenen Oltmannis 
ſchen bopfometriichen Tafeln und einer Nedbuctiong« 
tafel. Aus der, zten, Auflage von Lehmann's Gitugs 
tionzeichnung für die Befiger der ıflen u. sten Aufl. 
befonders abgedrudt, mit » Kupfer, 4. A ı Tblt, , 

Ka Forker, Sammlung augerlefener Gedichte, für 
Gedaͤchtniß⸗ und Deflamutionübungen und nach eis 
ner fünffachen Abſtufung vom Leichtern zum Schwe— 
rern. 8. Belinvap. ä ı Tblr. ı2 Or, 

M. Fredau, flatiflifche Weberficht der europdifchen 
Staaten. Tabellenformat. a 4 Gr, 

Fr. Beauval, Gefpräce für das gefellfchaftliche Le—⸗ 
ben, zur Erlernung der Umgangẽeſprache im Deutſchen 
und Frangöfischen. 3 Theile. Dritte verbeſſ. Auf. 8. 
broch. a » Thlr. ı8 Gr. 





Anzeige 


Freunden einer umterbaltenden Leftuͤre find folgende: 


Romane zu empfehlen: . 
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Ida von Athen. Nach dem Englifchen von 2. von Me- 
dell. 2 Hände. 2 Tblr. 
Nicolai, E., Mofenlaunen. » Thlr. 6 Gr. 
Bürchentbal, &. M., Gebilde der Wahrheit und Phan⸗ 

tafie, in Erzählungen. ı Thlr. 20 Br. 
Evers, E. F, die Brieftafche, oder Frech? Gemälde, 


aus dem Leben gegriffen. ı Tolr. 8 Or. 
Gebiete des Lebens 


Albina. Gemaͤlde aus dem und 

der Dichtung. — ı Thlr. ı8 Gr. 
erner: 

Plattdeutiche Gedichte. = Bände. ı Thlr. 8 Gr. 

Veilchen, von Caroline Bebrende. Gr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 

gen zu haben: 

Map, Er. A., die Kunſt, die blühende Geſundheit zu 
erhalten und die verlorne durch zwedmaͤßige Krane 
kenpflege wieder berzufiellen. Eine Anleitung zu Bor« 
lefungen über die Befundheit: Erbaltungs: Lehre und 
vernünftige Krankenpflege after Theil. Die Kunft, 
die verlorene Gefundbeit durch zweckmaͤßige Kranten- 
pflege wieder berguftellen ater Theil. zte vermehrte 
und verbefferte Auflage des Geſundheit⸗ Catehismus 
und Kranfenwärter- Unterrichts. gr. 8. Mannheim, 
bei Tobias Löffler. 

Breis beider Theile 12 Gr. 

Von einem erfabrenen, ſelbſt im boben Alter für 
die Menſchheit su früh verftorbenen.praftifchen Arzt ers 
fcheint bier Die dritte Huflage von zwet in Eines ge- 
brachten, mir vieler Grundiichfeit abgefaften und all- 
gemein geichägten Werkchens, das ſich nicht allein ale 
ein teefiiches Unterrichtsbuch für die Jugend, fo wie 
zum Kreantenmwärter = Anterricht bewährt bat, fondern 
auch jedem Alter und aus allen Ständen als ein ger 
meinnügiges, in jeder Haushaltung unentbehrlich nuͤhli⸗ 
ches Hausbüchlein emvfeblen läßt, wozu bei aus gezeich⸗ 
net fchönem Drud -und Papier auch der Äußere wohl 
feile Preis berechtigt. 

—— 
Flur Rleidermader 

J. S. Bernbardt, Anleitung, den menſchlichen Kör- 
per, befonderg aber den weiblichen, feinen verfchiedes. 
nen Abweichungen gemäß, zu Heiden und zu verfchö« 
nern. Ein Handbuch für die, welche Damentleider 
und Schnürleider, auch Beinkleiver, zu dem Verbälts 
niß des Korvers nach den Maafi zeichnen und fertigen 
tollen. Zwet Theile in ı Bande, mit 15 Rupfertafeln 
in » Hefte und mehreren Tabellen, um das Verbälte 
niß von 49 verihicdenen Zeugbreiten nach Quadrate 
vierteln zu vergleichen und das richtige Ebenmaaß dar« 
aus zu finden. are wohlfeilere Ausgabe. ar. 8. broch. 
Dreeden, in der Nrnoldifchen Buchhandl. ä 2 Thir. 
8 Gr. (I in allen Buchhandlungen zu haben.) 


nyetge 
Bortefenille vom Gelegenheits⸗Gidichten. In fauberem 
Umiclag. . - ı Tblr. 
Chineſiſches — befiebend in 307 Figuren 
und 7 Selitäfelchen. ı2 Gr. 
Bei Rubach in Magdeburg erfchienen und 
in allen Buch⸗ und Kunübandlungen zu habem. 


Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berl ? 
‘ durch die Sr ide Buchhandlung in Leipzig zu a 0 iu Berim, Woßbraße Dir. ag, uab 


Bemerfer, 





No. 18. 1820. 


Deilage zum ı57flen DBlatte des Gefellfchafters. 





Erklaͤrung. 


Nur mir kann es unangenehm fallen, wenn ein Scherz, wie 
der Im „„Bemerker'' Mr. 14 — der fo ganz harmlos iſt und dem 
nur yet Syſben fehlen, um tadellos zu feyn, nämlich das erläu« 
ternde: „Man ſagt“ — mir gu fo bitterem Ernte Anlaß gab; 
doch erflärt ih der Unmille in meiner Erflärung aus den Wor⸗ 
ten meines CTorreipondenten, die id treulich berichtete, umd vom 
denen aus Id auf etwas Anderes ſchlleßen mußte, als ich fand, 
da der „Bemerker“ mir gu Händen kam. Ich erkläte indeß noch 
einmal, was Ih ſchen gethan habe; denn in Frieden erſcheint die 
Iduna“, die bereit# In den Händen der metiten Lefer feyn muß, 
und das Vorwort, das Id dem Pilegekinde fo vieler geehrten 
und fleberolen Mütter mitgegeben, zeugt nicht von einer Lohr 
fagung von diefer Umernehmung, die von mir ausging und mir 
werth iſt. Das ziveite Deft, als Welhnachtgabe, If ſchon 
umter der Preffe; es iſt fon ausgeſtattet durch die geneigte 
Hutd einer Fürſtin, die gang Deutſchland verehrt, umd durd die 
Uebreichen Gaben einer Friederlke Brum, Käckla ( MBerfaferkn 
mehrerer fhönen Arbeiten im „Rheinlſchen Taſchenbuch“), Err 
neftine ( Derfaferin der „Erna’'), Elife Ehrhardt ( Diepterin der 
„Wunderbiume"), Th. ©. Frau v. —y, Julle Nordheim, Caro⸗ 
Tine Stil, Eilfe v. Hohenhaufen, Amalle Scheppe, Iherphania 
u. m. 9. Bu meinem Beitrag gab mein Mufenrhalt im diefem 
frtedfichen Thale und eine Epliode aus dem Leben Konig Auguſt I. 
Anlaß; außerdem babe ih neh mande Meine Blume in den 
Kranz geredet; Ih wilnfhte, es fehlte darin von Keiner der 
garten Franenhände, die Deutſchland als Schriftftellerinnen ehrt 
und llebt, eine Blüthe; danfbar werde ih fie empfangen, als 
einen Beweld des Dertrauend, der wohlwollenden Thellnahme für 
eine gute Sache. Meder Fanny Tarnow noch Ich fonnten die 
Iduna“ als unfer ausſchlleßliches Eigentum betrasten, und 
find Beide Überein gefommen, fie, als gemeinfame Babe aller 
Thellnehmertnnen, der Leſewelt noch willkenmener zu empfehlen; 
fie träge Daher dem Titel: herausgegeben von einem Verein deuts 
ſcher Schriftitelerinnen.. Nie bat die arme Kleine einen Banks 
apfel ausgertreut und meiß nichts won bofen Schwähern; fie 
bringt nicht Gotterfeit, wohl aber ſriſche Blithen und deutſchen 
Bodens Früchte; möge „bad mir bringen” millfommen fegn! 

Schandau, den 11. Eeptember 1920, 

Delmine vw. Ehrjy. 


Aus Wien. 


Der Prager „Oekperus““, der ſeit einiger Belt dadurch zu 
germinnen glaubt, daß er Pielie veriendet, denen nichts fehlt als 
dle Spige, hat in Mr. 25 (Jufl), In einem Bericht aus Wien, 
ſich hören laſſen, wie folgt: „Ein Eorrefpondent des Berliner 
„Gefelibafter"' fand die Mittelftaffe im len noch weit zurücd, 
well er in einen Kramladen eine alte Sand zu einem Ganschen 
fagen Horte: ein Heines Kind wäre von ber Drud erbrüdt 
worden... Huch hat er die fharffinnige, lelder nicht neue Bemers 


fung gemacht, daß man im Wien gern eſſe. Um biefer, von 
ebluftigen Fremden fo oft fon gemachten Bemerfung einigen 
Key der Teuhelt zu geben, tollrde er Flug gethan haben, das 
Sand am zu zeigen, wo man das Speiſen unter die Oblofa yählt. 
Mären gegenwärtig Mozart’s Opern nicht auf dem Repertoire, 
rolirden tote felder, wenn and von feinem Alp, doc von ber 
Sangen elle erdrüdt werden.“ — Ih (nämlich der Wlener 
Torrefpondent des „Befellibafters‘', der jenen Artikel einfandte, 
welchen der Prager „„Dedpernd'' verunſtaltete) habe unter mans 
dem Tall auch den ermähnt: daß die Mittelffafe noch an bem 
erafieften Aberglauben hängt, dab man oft Sachen nah bem 
Leihhaufe trägt, um nur an elmem Feſttage ſchwelgen zu Finnen 
u. f. w. Go etwas gehört allerdings unter die Odloſa, und daß 
es ein Macher Kopf nicht merft, wohl aber mit verfälihten Wor⸗ 
ten zu prunfen gedenft, rechnen wir glei mit darunter, fo mie 
wir überhaupt von einem Menſchen, der dur Langeweile ers 
drüdt wollrde, wenn er nicht Mozart's Dpern hätte, leicht wiſſen, 
nicht weß Gelfted, fondern melden Beitfinnes Kind er If. Die 
Beroelje: daß die Mittelfioe in der Bildung ned lange nicht 
fo weit vorwärts ging, als In manden andern Staaten, Ift für 
den, ber mehrere Länder ald Defterreich fab, fo augenſcheinlich: 
dai man eine Widerrede gar nicht für moglich hält; es ſey denn, 
der Gegner gehöre eben zu der Klaſſe, am welcher ein Mangel 
der Blldung aufalend if. — MNaiv genug beridtet derfeibe 
Eorrefpondent des Prager „Heiperud'' alerleh, was den Gag 
bewahtt, welchen er anfangs beftreitet. Er jagt unter Andes 
sem: das Wiener Intelligenz: Platt verbreite Anzeigen, die nut 
Unmoiffenbeit hervor bringen fonne — er erzählt: es wolle fid 
im RNegenmerter fein Barbier nicht des ihm gehörigen Negens 
idirmd bedienen, „wWeil er noch gang neu wäre und im Regen 
ben Slanz; verlieren fonne”; und in. einer Nummer welter findet 
man die Bemerkungen: daß die Wiener, um eln stark gebautes 
Madchen zu bezeichnen, den PMeblingd + Ausdruck, Mordſtüd“ has 
ben; daß fie mit dem Ausdruck „Kerl einen Lobſpruch verbins 
den; daß es in Wien Bäter giebt, welche die jülngften Finder 
zum Taboddraudgen zwingen, wovon jedem Leſer „gleich zehn 
Belfplele einfallen müßten und — Nota bene — der Einiens 
der verwahrt fi bei dieſen Rügen Dagegen: daß von Pobel 
die Rede fey; er meint gebilderere Klofen! Auch meider er 
Über Mad. Neihard, die Luftſchlfferin; „Man verfihert mid, fie 
beritehe mehr Phyſik als zehn Univerfitätd-Profefforen‘‘ — woſilt 
ſich Diefe bedanken mögen. — Man darf Übrigens im Allgemeinen 
nur die Sptache in den offentlidhen Derhandiungen bier und in den nar 
ben Ländern beachten, nm zu münfden, daß der Bildung von Wien 
aus ein Impuls gegeben werde; find Doc fehbft Nedaftoren forgs 
los genug, närrlihe Dinge fagen zu laffen; fo Heft many. B. 
(Hrtperus Nr. 5. ©. 54) Natt: er hatte den Kopf auf bie 
Bruſt gefenit — „er hatte den Kopf In die Brut geworfen““ — 
und ih fonnte aus der genannten Zelticpriit gar viel Veraltetes 
und Derihellenes in der Eprache mirthellen, wenn ih nicht 
fände: daß dergleigen ein ziemlich aligemeine® Uebel der öſter⸗ 
selhligen Tagesblätter iſt; wesharb fi auch einige meuere, hier 
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Reitfcprlften, die in edferem Deutſch zu unterhaften ° wmerigftend mit Cicere fogem darf: „Magna culpa saene est 


erſcheinende 
wiſten, fe ſeht ausjeignen. Moge war ſich bemilhen, die Bils 
dung eindringlichet zu machen, damit, will es nicht ſruchten, man 


1820. 






Literariſche Anzeige. 


Zur freundlichen Erinnerung an Dresden und 
feine reisenden Umgebungen 
iſt fo eben bei ung erſchienen und durch alle Buch⸗ 
und Kunfibandlungen zu haben: 

PM. 4. Lindau, neues Bemälde von Dresden, in Hin- 
fiht auf Gefchichte, Dertlichteit, Kultur, Kunft und 
Gewerbe. ate fehr verbefierte Auflage. Mit einem 
neuen Plan von der Stadt und deren Umgebungen, 
von J. G. Lehmann. 8. geb. d ı Thlr. 16 Gr. 


au 

Dreifig An= und Ausfichten von Dresden und der Umge⸗ 
gend, vom Brof. C. A. Richter, Inageb. a2cThlr, 1a Cr. 

Diefe Kupfer kolorirt, g Tpir. 

W. 4. Yindau, Rundgemälde der Gegend um Dres» 
den (des neuen Gemaͤldes von Dresden 2ter Theil ), 
oder neuer Wegweiſer durch das meißnifche Hochland 
oder die ſaͤchſſche Schweis und das böbmifche Grenz⸗ 
gebir e, die * enden von Pirna, ran eig und Gles⸗ 

übel big Börlis, von Dobna, Altenberg, Freiberg, 
Chemnitz, Meißen, Hayn, Elfterwerda, Camenz, Baus 
zen, Herrnput und Zittau. 8. geb. 4 ı Thlr. 4 Gr. 


Bichjig 
in 4. geb. 45 
Diefe Kupfer kolorirt, so Tblr. 
Arnoldifhe Buhhandlung. 


Bei Rubach in Magdeburg erfchien fo chen: 
Der 
Dam 


enfre 
ober 
fleines Hand« und Hülfsbud 
für 
das ſchoͤne Geſchlecht. 
46 Seiten ſauber brodirt 9 Ge. 
zus t: Strob: und Gpatterie- Hüte zu wafchen. 
— Etrobhüte ſchwarz zu färben, — Hutfedern zu was 
ſchen und wieder fraus zu machen. — Dänifche Hand“ 
ſchuhe gu wafden. — Gilacee « Handfchuhe zu mwafchen. 
— Flor und Krepp zu waſchen. — Kanten gu wachen. — 
Baumwolle fehr weiß zu bleichen. — Seidene Strümpfe 
zu wafchen. — Anmeifung, aͤchte Verlen vom Schmutz 
u reinigen. — Englifhe Handſchuhe zu waſchen. — 
bgeſchoſſenen Tuchkleidern die verlorene Farbe voleder 
zu geben. — Motten zu vertreiben. — Dchflede aus 
dem Papier zu bringen. — Vertreibung der Tinten: 


und, 


temporum, non dominorum.” 


Ein Wiener Eorrefpondent bed Geſellſchaftert.“ 
No. XVII. 
eh, 


m 
an * 
Ir in 








flede aus dem Fußboden; — desgleichen aus Beine 
wand. — Tlede aus allen Urten von Zeugen, obne 
Nachtheil der Farbe, zu bringen. — Fettuͤlecke aus den 
Kleidern und der Wäfche zu bringen. — Flecke, melde 
durch Kaffee, Thee oder dergleichen farbige Fluͤſſigkeiten 
entſtanden find, zu vertreiben, — Blede, durch bar ige 
Materien, ale Bech, Theer sc. veranlaft, aus den Zeus 
gen zu bringen. — Roi und Cifenflede aus den Zeus 
en zu bringen. — Stock⸗, Mein: oder Obfiiefe aus 
eidenen und leinenen Zeugen zu bringen. — Vertilgung 
der Eſſig⸗ und MWeinflefe aus mwollenen und feidenen 
engen. — Flede von rothem Wein oder Kirfchen aus 
em Tifchzeuge zu bringen. — Rertilgung der Tinten⸗ 
fiede aus feidenen Zeugen. — Weinflede aus farbigem 
Tuche zu bringen. — Regenflede aus neuen Kleidern 
zu bringen. — Schmutzflecle aus Sammet zu bringen. 
— Mahöflede aus fardigem Sammet ju bringen. — 
fleife aus Sammet ju bringen. — Fettflecte aus 
tlae zu bringen. — Baumwollen« und Beinen: Zeug rofa 
und blau zu färben. — Baumtollen und Peinen-Zeug 
«ine dauerhafte Nankinfarbe zu geben. — Verfertigung 
ber türkifchen Roſenyerlen. — SHandvomade, zur Ber 
förderung einer gefchmeidigen Haut und geden das 
Auffpringen der Haut. 


Den Herren Buchhändiern und Buchdrucern. 


Auf der folgenden Seite finden fi wieder 
(wie im „Bl. d. Ank.“ Rr.1. 1817, Rr. III. 1818, 
Nr. V. VII. IX.XIu.XVI. 1820) Abdruͤcke von 
Vignetten (theils von mir, theils von meinen 
Schuͤlern), welche in guten Metall-Abguͤſſen 
fuͤr die beigeſetzten Preiſe zu haben ſind. Ich 
ließ fie auf der gewöhnlichen Buchdrucker-Breffe 
(in der G. Hahnſchen Dffizin) abdrucken, das 
mit Feder fie gleich fo ſehe: wie er fich Abs 
drüce in großer Anzahl (man darf bei jedem 
Abguß auf 20,000 rechnen) ſelbſt liefern kann. 
Das ganze Sortiment (aus mehr als 450 Num⸗ 
mern beſtehend) ift jegt fo vollftändig, daß bei 
einer Bezeichnung der Gegenftände, für weiche 
man Vignetten oder Einfaflungen (nach zu be— 
fiimmenden Formaten) zu haben wünfcht, ich 
fie fogleich fenden kann. In diefen Blättern 
gebe ich nur zumeilen Abdrücke von Sachen, 
womit das Sortiment eben vermehrt if. — 
Briefe und Geld-Gendungen erwarte ich poflfrei. 

3 W. Gubig, Profeſſor. 
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Neue vorzuͤgliche fchöngeiftige Schriften der 
Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden, 


welche durch alle namhafte Buchhandlungen zu bes 
fomnten find: 


2. Glauren, das Pfänderfpiel. 8. Velinp. ä ı Thlr, 
Ir. 

H. El BureRr Scherz und Ernſt, ster und 6ter Theil. 
a2 r. 

9. Clauren, Scherz und Ernfl, 6 Theile, ate verbeff. 
Aufl. geb. 6 Thlr. . 

€. Gebe, der Tod Heinrichs IV. von Frankreich, 
Tranerfviel. 8. A 16 Gr. 

Die Geheimnifvole, oder die Charade, Luſtſpiel für 
die Fugend von D. 8. broch. a 4 Gr. 

Th. Hell, Bühne der Ausländer, zter Band, enthält: 
2 * Bei im Narrenhaufe. =) Bellamira. 5) 
ſully sc. a r. 
r. 34 der wilde Jaͤger. 8. à ı Thlr. 6 Gr. 

W. 4. Lindau, die Braut, cin romantifches Gemälde 
nach Walter Scott, 3 Theile. a 2 Thlr. 21 Gr. 

Richard Roos, Erzählungen. 8. a ı Thlr. 3 Gr. 

Richard Roos, Gedichte. 8. geb. A ı Thlr. 

®. Schilling, Schriften. Zmeite Sammlung, ıfler 
bis zoter Band. ä 10 Thlr. Praͤnum. Pr. 8 Thlr. 

Diefelben unter einzelmem Titel: 

®. Schilling, der Mann wie er il. ate verbefferte 
Auflage. ä ı Thlr. 6 Gr. 

“.Satlling, Verkuͤmmerung. 5 Theile. ä 3 Tplr. 
r. 

®. & 

®. € 

®. © 
Thlr. 4 Gr. 

Die erfle Sammlung von 50 Binden if noch im 
Praͤnum.⸗Preiſe von 33 Thlr. ſtatt zo Thlr. Las 
denpreis zu _befommen. 

J. Taillefas, Schredenfcenen aus dem Norden. 8. 


r. 
6.5.» an der Velde, Prinz Friedrich. äı Thlr. 12 Gr, 


Killing, Heimdyen. à a1 Br. 
hilling, Stoffe. 2 Theile. 8. ä ı Thlr. 2ı Gr. 
illing, die Familie Bürger. z Theile. az 


So eben if in der Biedermannifchen Hofs 
Buchhandlung zu Koburg erfchienen und durch alle 
Bucjhandlungen Deutichlands zu haben: 


Hermanns 
bes frommen Schäfers 
Erfheinungen zu Franfenthal, 
oder 
Gruͤndung ber Wallfahrts» Kirche 
Vierzehn- Heiligen, 
nach einer Legende in 4 Gefängen bearbeitet 
von %. 9. Koch. 


Mit 7 Rupfern, gezeichnet von Heideloff, geftochen von 
Hartnann und Adam. 
Preis ı Thlr. fächf. oder ı Fl. 48 Er. rheinl. 
Das Format diefes in jeder Hinficht fich empfehlen« 
den kunſt- und gchaktreichen Werkchens iſt auer 4to. 
In der fräftigen Zeichnung der Kupfer, deren erfle 
Platte ale Titelfupfer die der Natur ganz treue Anficht 
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ber Wallfabrts » Kirche Diersehn - Heiligen, die ate big 
öte Platte die erfolgten Erfdeinungen, und die Gte und 
Zu auf farbiges Bapier abgedruckt, den Auferfi ge⸗ 
chmackvollen A bilden, iſt die berrliche lebende 
Manier des rubmlicH befannten Künftlers unverfenn- 
bar; io wie vom geichäßten Dichter die Erklärung der- 
felben mit gleicher Wärme bearbeitet worden if, und 
jeden gebildeten Leſer durch den höcht anziebenden Wor« 
trag _anfprechen wird, : 

Die Derlagsbandlung bat nicht verfehlt, dem Wert- 
den, ungeachtet des billigen Breifes, durch Beforgung 
fehr guten weißen Papiere, reiner Kupfer-Mbdrude und 
—— des Textes, cin ſehr elegantes Aeufere 

geben. 


Im Verlage der D. R. Marrfchen B 
in Tarlsruhe und Baden iſt ſo a —. 
ä Die 


Minerals Quellen 


m 
Großberzogthum Baden, 
deren Heilfräfte und Heilanfalten, 
in einer Sammlung medizinifch»tbeoreti « 

tiſcher — E "per nah yeah 


ur Förderung für Wiſſenſchaft und 
— Theile ——— — in dieſem 





und 
zum Leitfaden und Nutzen 


Kranke, die an dieſen Quellen Huͤlfe ſuchen. 
Herausgegeben 
von 
W. 2. Kölreuter, 
Großherzogl. Barlihen Hof Medieus, der Mebizin und 
Doktor, mehrerer gelehrren Gefellſchaften für Maturfunde 
und MeMjin Mitgllede. 
Erfier Jahrgang 
ı8 2 o. 
Mit einem Kupfer, einem Stein Abdrude und einer 
foftemarifchen tabelarifhen Daritelung der 
Mineral: MWaffer. 
In einem eleganten Umfdylag broch. 22 Br. 


Neue Verlags s Schriften der Arnoldifchen 
Buchhandlung in Dresden, 

welche in allen andern Buchhandlungen zu haben find: 

Fr. Brun, geb. Münter, Briefe aus Mom, über 
die Berfolgung, Gefangenihaft und Entführung deg 
Pabfics Bıus VII. Meine miit dem Bildrif deg Bab: 
fies vermebrte Ausgabe. 8 brod. ä 14 Gr. 

K. Ch. Sr. Kraufe, die drei aͤlteſten Kunfturfunden 
ber Sreimaurerbrüderichaft, mirgerbeilt und in einem 
Echrfragäuidfe verurgeittiget. Zweite verbeſſerte Aufl. 
ıfter Band mit Kupfern, geb. à 8 Thlr. j 

Abendzeitung, herausgegeben von Th. Hell und Fr. 
Kind, Fabrgang 1820. ate Hälfte, Fulius bis Dechr. 
— Sonn-und Feiertage nicht ausgenommen, 
» Bogen). a 4 Thlr. 12 Gr. 


(Saͤmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Poſiſtraße Nr. 
durch die Graͤffſche Buchhandlung in Leipzig zu befommen.) J 8 Poſiſtraße Nr. 29, und 
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Fu einigen Blättern — Ih habe es In der Magdeburger 
Beitung geleien — It berichtet: ein Pelvatmann in Londen habe 
mir den Antrag gemacht, dorthin zu fommen, meine Mafchinen 
wit zu bringen und fie ihm nad fünf Jahren zu Überlaffen, mos 
gegen Id wahtend ber Beit jahrlih 3000 Pf. empfangen folle. 
In einem Nabiage wird geäußert: Id wiltde wahrſcheinllch dies 
fen Antrag abiehnen, well bie Herausgabe des „Belellihafters'' 
mh Im Berlin biste, Die Unruben in England mich abichredten. 
Daß von diefen eine rublge Familie gefäheder ſeyn würde, glaube 
lch mit; aber meine Zeltſcheift It mie wert, da Ib immer 
mehr unpmeideutige Zeuanife der alinikigen Aufnahme und einer 
(teren Begründung empiange, weiche mic auch unterſtüht bei den 
manderlei Kunjtjmeren, die Id im Einne trage, ohne dad Ih 
fit bis jegr In den, Deutſchlande Hünfiern nicht verrhellhaiten 
Zeit· Umſtanden ausführen fonme.— Mas jenen Antrag betrifft, 
fo.iR er allerdiags gemacht, aber gar nicht fo glängend, als er, 
anfangs ideint, wie died aud den mäheren Bedingungen und 
mögligen Ibendungen leicht hervor geht, denen Ih nur Die Urs 
ſachen zu jenem Antrage andeutenb voraus fdlde: 

Son seit Jahren haben einige Bad» und Runfthändfer in 
London — namentlich Adermann, Bosiey u. {. m. — Mbprlide 
von meinen Molzihuitt« Arbeiten Im bedeutender Anjaht ſich ger 
kegentiih binlber ſchicken laſſen, und es geſitlen davon befomders 
meine Verſuche in der Tolorit,/ und Tufhı Manler (mir mehrere 
sen Plareen ), die den Engländern im Dolyihnitt mod raft adnys 
Tg neu warın und find. Dies gab ion Im Jahre 1816 Ver 
aufofung, daB mir Hr. William Savage den Vorfhlag madte, 

in einem Werk Über Typographle (beritelt: „Practical Hints on 
Decorative-Printing; wirh Specimens in Colours, Engraved 
on Wood. Cositäiniag Iustructions for forming Black and 
Coloured Printing Incks etc, By William Sivage, Primer; 
Secretary to the Royal Institution of Great Britain”) den 
Artitet Über den Farbendtuce mi Peljinitren ju bearbeten 
und dazu ‚einige Matten zu liefern. Die Bedingungen waren 
für den eingetnen Fall gut; da aber der foelftheleriige THett 

der Seſchafrs natürlih ale meine mübevolen mad koftipiellgere 
Dors Arbeiten zu einem NMlgemeingut gemacht bätte, fo ging Ich 

nicht daranf ein. — Indeſſen haben fi für meine Holjihnitte 

In England Abnehmer gefunden; der JImpoit iſt aber dert be⸗ 
anntlic bei Kunftiacen fs hoc geitellt, daf 
Die Abdrilde ungeheuer im Peekfe ſteigen, 
mir, nad manderlei früheren, yum Theil 
müthungen, jege ein neuer Antrag gemadt. 74 fell nimiib auf 
fünf Jahre na Sonden fommen, und alle Patten mirbringertr 

auch die Motrijen zu den Sagen, die zum Dend auf der DE“ 
Beohertkchen Basörufer,Drefe beitimmt And. Beier — wenn OÖ 
Die Zeit, melde, heben mir, meine Säiler daranf verinendet ettr 
multi Mbriplag Beinge — HR eine pwanzipjährige Arbeir ger MENT? 


sen, welches N \ De 
len Yolyfgnt fbon dadurch merivirt mid: Daß Id mit meltert 


auf geradem Wege 
und deshalb wurde 
fehr fonderbaren Zus« 


ft» Arbeiten — damals mehr von der Nomen Dig“ 







fit ad vo 
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Eine Hleher gehörige, von Ihm Übergangene Stelle, erihelnt zu 
merfrwürdia, als daf es micht der Müde werth erfhlene, fie mit 
gu theuuen. — Bel Apulejus Metamorph, sive de Asino au- 
reo. L. 1. p. 35. ed. Vulcanıus 1594, erjäble ein Relfenber 
Delgendes, dad, mweun aub Im einem Xoman jener Zeit befinds 
Hd, doch anf Thanagen gegtilndet ſcheint: „Babe Ih doch felbit'’ 
— fo beginnt ber eine won drei Nelienden, um die Andern von 
dem Unglauben an vounderbar ſchelnende Dinge zurlid zu ſild⸗ 
ren — „mabe bei Athen, vor dem Porticus Poecile, mit dielen 
meinen Mugen, einen Aunftreiter gefehen, der einen ganz fpiten 
Degen mit eingefehrter Epige verfhlungen Hat. Bald darauf 
ſah Ich Ihe, file das Verſprechen geringen Geldichns, eine Jagd⸗ 
Banze, won der Gelte, wo fie todibriugend Ift, tief in Die Eins 
gemelde hinab laſſen.“ — Die darauf folgende Stelle Hit nicht 
deutlich und [dem won den Erflärern mit verflanden. Es ſchelnt 
aber, als fünne man fie fo erfldren: daß auf dem heraus ſtehen ⸗ 
den Gtab der Im Schlunde ſteckenden Dane ein Knabe balancırt 
und getanjt habe. Dann fühet der Werfaffer fort: „Man hätte 
fagen mögen: auf dem Gtabe des Gottes der Arzuei-Wiſſenſchaſt, 
melden er mit halb abgeſchnittenen Zwelgen knotig trägt, bänge 
eine fine Schlange in ſchlüpftlgen Wendungen." — Neberhaupt 
iſt das Bud des Apulvjus flie die Sitten und Gebräuche jener 
verborbenen, an Bauflern, Bauberern und mannigfach hmlichem 
Getriebe fo reihen Beit, noch lange nicht genug benugt. 
Siegmund I. 


Die Zwifdenträger 


Habt Thr’s gehört? Es Hat ein Meiner Zwiſt 

Sich wiſchen Hinz und Kung durch Mißverſtand entſpennen; 

Beldhteind herbel, benutt Die kurze Fri! 

Nur bean gehetgt, fo haben wir gewonnen. 

Ihr Fine auf Sinzens Koſten wohlfell Euch verbefertt, 

Fpe dileft nur Hinzend Schuid bei Hungen ſchnell vergrößern. 
Wenn unter Freunden Brolefpalt ſich entzündet, 

Derfänmt die Sunſt des Augenbiides nicht. 

Sorgt, daß es nit an Nahrungeſtoff gebricht, 

Und fehlt’6 daran? Ey, Leutchen! fo — erfindet; 

Denn ein gereijt Semi — Ihr wmißt’d — glaubt mur zu lelcht, 

Was Ihm bei Faltem Blut nicht eingefallen wäre; 

Drum Dept ind Feuer mur, dab fi die Flamme mehre! 

Oft IMs genug, wenn Iht — die Achſein zudend — 

hr Saft, ganz abfichties, ein leiſes Wortchen fallen, 

Vermwahrt Euch ho babel, daß Ihr’s recht treusih meint; 


1820. 


. 





So eben ift erfchienen: 
Sammlung von Verzierungen 


in 
Abgüffen für die BuhdrudersPreffe 
in haben 
bet 
5 W. Gubis, 
Profefor der Soljimeldefunt an der Konigl. Preuß. Alademle 
der Fünf, 


reis » Thlr. 12 Gr, 
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Blatt der Anfündigungen, 


ee er 
EN, ——— rt 4 


— 


Bedeutet, tröftet, meint: ed ſey wor Offen 

Dech dies und jem’d zu arg für einen Freund: 

Und mern man wirklich Machſicht üben mollte, 

So war's dech grade Died, mas Sim nicht fagen folte ; 

Dos hiefe doch Me Achtung aut den Augen fegen, 

Die Kung verdient, und Ping nicht darf verfegen; 

Ipe miläter Mondes noch, doch wollte Ihr nicht beten. — 
Man dringt in Euch; Ihr Taft Euch quälen, bitten, 

Und unvermerkt entwiſcht Eich plögiih mitten 

In Eurer Wed’ ein feintubirred Abort. 
Für heute IN’d genug, Ihe macht Euch fort, 

Und morgen, Übermorgen, tänfi kommt Ihr wlieder, 

Eingt abermald Die angefang'nen Aeder, 

Dis fi der Bruch zur Rlefenkluft gefpaiten, 

Und Kunz den Hlız für — Bott wel, mas! — gehalten. 
Genug, veriteht Ihr’s rest, und. wollt Iht Meifter heiken, 

Es muß das färkite Dand Im Feine Grülde reifen. = 


Betrog'ner Kumy, ehr du den Mi nicht ein? 
Wie kannſt du fo verblendet ſeyn! 
Ein Bang zu Ding, und Alles iſt geſchlichtet, 
Des Sroikpenträgerd Wert in elnem Nu vernichtet 
Adalbert vom Thale. 
Deri 


Hteigung 

In Ne, 174 des „Morgenblatts für geblidete Grände” por 
d. 3. ſteht im der Eorrefpondeng · Machtlcht aus Berlin, ©. 700 
mit Bezug auf die Über das Meflge Theater gefauten Urthelle 
„Ich muß glauben, daß fie" (die fonenannte Fritibe Batterie) 
„nicht einmal Schaden anrigtet, und daß alle unfere Stüfe der 
tapferem Theater « Garnifon (anf gut Bertinſch zu reden) wie 
Pemade find.” — Einem Bertiner wird man «6 nicht verorgen, 
wenn er einer ſolchen offentlichen in einem, den acbildeten Ständen 
geroiimeten Blatte aufgeiprshenen Verungiimpfung öffentfid tols 
berfpridt. Wer nur irgend Gelegenheit gehabt hat, In Berlin 
im Seſellſchaft gebiideter Perfonen zu kommen, wird einen 
ſelchen Ausdeuck — der hochſtens nut im Munde der miedrigtten _ 
Voifeflafe in — mie gehört haben, und es At Daher offenbar 
eine Unzlemlichfeit, den Musdrud des Pobeld gut Be ritalſch 
zu nennen. Sich ſelner in gedructen Nuffägen zu bedienen, er- 
laubt man hier allenalla dem, filr die niedere Voltetlaffe berech⸗ 
neten „Beobadter an der Spree““ , umb man muß twilnfhenz 
da Fünftig die von Weitzenfels abgefhofene Batterie nicht 10673 
grobe Deplipiife thun möge. Ein Breliner. 


No. XIX. 





Diefe Sammlung entbält 474 Bignetten, Einfaf- 


> funaen u. ſ. w, mit einer Norrede, melde uber das 


Ganjze ſich ausfpricht: fie iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beftellen und bei mir (Berlin, Wilhelmsſtraße 

t. zo B ) zu haben, Alle Briefe und Gelder erwarte 
ich vofifret. 5. W. Subip. 


In der D. R. Mart ſchen Buchhandlung im 
Carlsrube und Baden 
iR fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
au baden; 


Einige Bragyger 
umd noch mehr unläugbare Mabrbeiten, 


Sudens und Menfhen: Natur, 


SZudens und MenfhensBildung 
betreffend, a 
von 
Fobann Ludwig Emwalb. 
Homo sum, nihil humani a me alienum sit, 
Preis brach. 3 Gr. 

Diefe Meine Schrift fol die, in der Carlsruber 
Zeitung vom 11. Augun d. J. aufgeliellten, der ange⸗ 
bornen Menfchen - Natur widerſprechenden und din der 
Anwendung auf — 5—— und Juden · Bildung 
empörenden Grundfäse, ſowohl aus der Natur des 
Minichen als aus unldugbaren Tbatfachen, widerlegen 
und widerlegt fie wirflih. Das Motto: Homo sum 
erc. iſt bier an feiner Stelle. Die Art der Dariiellung 
des Verfaſſers if dem Publifum binlänglich befannt. 

Bei Adoloh Marcus in Bonn erfchienen zur 
Michaelis · Meſſe 1820 umd wurden am alle Buchhand« 
lungen verfandt: 

Brun, Friderife, neueſte Gedichte (der Verfaſſerin 
ämmtlichhe Gedichte zteg Rändchen). "Mir einem 
ac sinile der Sandferift riedrich Zeopolds Grafen 
zu Stolberg. 8. geb. ı Thlr. oder » FI. 48 Kr. 

u er, Dr. C. 5. A., der gemeine deutfche 
bürgerliche Prozeß de leihung mit dem preite 
i und franzoͤſiſchen ———— und mit 
en meuchen Fortſchritten der Drogeß = Befehgchung. 
ar. 8. geb. 18 iSir. oder ı Fl. 2ı Fr. 

Nees von Efenbed, Dr. GC. ®., Entwickelungs⸗ 
Geſchichte des magnetischen lafs und Traumes 

> Borlefungen. ar. B. 2o Br. oter » Fl. 2ı Er. 

Fr Arabico edirtum, versum et adnoterionibus 

ällustratum. Regierung des Saslıd Aldaula zu 
Aleppo, aus einer arabischen Handschrift heraus- 

ver a übersetzt und durch Anmerkungen er- 
art von Dr. G. W. Freytag. gr. 4. ı Thlr. 
4 Gr. oder 2 Fl. 

Stein, Dr G. W., der Unterschied zwischen 
Mensch und Thier im Gebären, zur Aufklärung 
über das Bedürfnifs der Geburtshülfe für dem 
Menschen. gr. 8. ı2 Gr. oder 54 Xr. 

Durch obige Buchhandlung ift auch zu bepichen: 

Nees ab Esenbeck, Dr. H. 8. B., de muscorurm 
Propagatione, commentatio, cum tab, 
gr- 4. 282 Gr, oder 54 Xr. 


RB mie auch alle übrigem auf der Mbein » tniverfitie Kur 
oum big jet erfchienenen medizinischen und juritifche rt 
Differtationen, wie fie in den, Diefen Wilenjchafte rt 
or gewidmeten gelefenjien Zeitf 


angezeigt find. riften ausjuprli- 
Bon der Zeitfchrift: 
Der Öefellfdgafter 


oder 
Blaͤtter für Geift und Herz, 
berausgegeben von 5, W. Gubib, 


aenea pict®- 
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num Sa-kd Aldanlae in oppido Halebo, e co- 


— 


wr 
— 
it der Sebi vzgig R o 
wir — * —— —* Rach x N N x 


esbalb WI dungen 
‚nie SEEN 
—* — 8 


Vieh 
a a BA ur MMlüte 
N 
Dq, 


ter amd alle guten Buhbandiun N 
 Banrerfhe Bub an R 


dð 
S u Bfer istions-An se hu 


30a ch im EEE on 
D Urgeryzu SIE 
Eine BebBiuebefär. „en, 
— 


Ser Gert 
vorn Deutfchiand fruchtlos gebliebenen Qyrraneruma Cole 
berg, ten an —— —ã—— — 
fremd geblleben; und er, gilt ſo febr als Fubearit 

n vgerrugend umd dAchtem Parietkiernufter 
hlichtem Biederfinn und enbiget , Bil — — 
Thattraft, dak ibm eime GCelebrität su gpenslichiien Me 
an. woeicher felbil die, am den aucciger tanım ST 

x 


wide 
Iheinungen jo überreiche Golgesett ( we 
bermimdert bat- 


} einer fafundigen ges 
{E93 "au Bepen aiiatiche ine oberen Grugnjdy 
—— — toch beſttzen 


ange N— 
Seſchichte von Eolbergs > r * * elbed jo Ahde 
unD vV Geber vielleicht ER — 


—— t und —J 
beichäfgr,e, die denfmürdigten 
—— — ————— 
Feed. 8 es *— 5 H Bei ——— 
wie er , 
x reich ansgefartt vom & ke eng —J 
n 555 iu un, — 
gt 
m dufern Thun nügt, Nalei 
‘ g 232* dm —— we — 33 i 
Vol und cafreiuſ yuridip 


Mi 113 
each.» Denfchen — 


e 


— 


Dieltetcht if es nicht afinenteim bekannt, daß der 
wackre reis, der = weniger, als reich, aber im 
feinem gentgfamen Einn um. fo. ehrwärdiger in und 
mäßiges Konigliches Gmadengebalt genieht, noch im 
hoben Alter Vater einer Tochter geworden, deren fünf 
iiges Geſchict ihm zärtlich am Herzen liegt; und ale 
er die Feder gu Aufzeichnung feiner Bebens: Schidffale 
ergriff, war es ibm Wunfc und Abſicht, eine Hands 
fchrift zu binterlaffen, deren dereinftige Verbreitung 
durch den Druck  viceicht ein feines Kapital zum 
Brautichab fire ein. geliebtes Kind vermitteln könnte, 
Ein zufaͤlliges Zuſammentreffen mit dem Verf. Der 
geänen Mappe, der Amaranthen und einiger andern 
bilorifchen. Schriften bat in diefem Blane infofern ei⸗ 
nige Abänderung bewirkt, dab cr Demfelben geftattete, 
aug feiner Handfchrift einige Fragmente in die, feit 
Anfang dieſes Jahres erſcheinenden Pommerſchen 
Provinzial: Blaͤtter⸗ aufsunebmem „Diele Proben ba- 
ben überall einen ſo ungmeideutigen Beifall gefunden, 
daß e8 nur Rachgiebigkeit gegen einen allgemehn Aug: 
gedrudten Wunſch geworden, wenn der Biograph eitt- 
gewilligt bat, daß das Ganze noch bei ſeinem Leben 
erfcheine. Eben jo gerne auch bat. der jehige Heraus- 
geber dem Vertrauen zu entiprechen geſucht, welches 
ibn mit dieſem Gefchäft und der 
Handſchrift zum Druck beauftragte. 

Dach feiner individuellen Anſicht if er des’ Glau⸗ 
bens, ‚dab an Originalität, Bedendigkeit,' Abwechſelung 
umd forniger Kraft, neben der hoͤchſſen Einfachheit, im 
unfter Sprache kaum etwas Aehnliches vorbanden iſt, 
als dieſe Lebensbeſchreibung; etwa die des — 

Plater ausgenommen. Es if überall die el⸗ 

ng des Pommerſchen biedern, aber welterfahrnen und 
weltflugen Bürgersmannes, welcher, die-Heinen Künfte 
des Vortrags nicht fennend oder verfchmäbend, nur 
dem Bedürfniß umd ng — —— folgt; der 
frob und behaͤglich in die Vergangenbeit die ibm ein 
feifches Geſtern dünkt, zuchdfchant, an feinen 
Kindbeitsfpielen, ‚feinen jugendlichen Mbentheuern, fet- 
nen Mannesthaten fonnt und erwärmt und, ohne es 
ſelbſt zu wiſſen und zu wollen, uns fo den Schlüffel 
dazu oiebt, wie er der tüchtige Kern-Menfh 9% 
worden, den wir in ihm zu lieben und zu achten ung 
gebrungen fühlen. 

Don der ihm gegebenen Beſugniß, ander Hands 
ſchrift nach Gurdünten zu Ändern, bat der Herausgeber 
nur infofern einen foarfamen und befcheidenen Ge— 
braud) gemacht, als das Beduͤrfniß eines ringe 
zu. bei einer folchen öffentlichen Vortiellung es 
unumgänglich notbwendig machte. Huch erſtrecken fich 
dieſe Heinen Nachbülfen mehr auf die innere Oekono⸗ 
mie des Werts und die Stellung der Berchenbeiten, 
als auf den woͤrtlichen Ausdruck, welcher deſſen minder 
bedurfte und woran daber abfichtlich fo wenig, ‚als 
möglich, pn worden, um den Eindruc feiner 
Driginalität in nichts zu verfümmern. Hoffentlich wer- 
den ibm dies die Kefer um fo befiern Dant wiſſen. 

Um dem Wunfce, welcher diefer Lebensbeſchrei⸗ 
bung ibre Entfiebung gab, auf die angemeſſenſte Meife 
zu entiprechen , di zu deren Grfcheinung ım Pubkifum 
der Weg der Gubfeription gewäblt, wozu biermit alle 
und sede Acht deurfche Männer und Frauen, die unferm 
Nettelbeck verwandten Geiſtes find, gejiemend einge 
Inden werden. 

Seine Handfchrift wird etwa 


e o gedruckte Bogen 
füllen und, mit feinem ſprechend 


lichen Bildnilie, 


oebereitung der. 
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als Tutellupfer⸗ vergiert/ zu Dfern 1822 in einem ſau⸗ 
ee 8 der 
- € 
Eourant; auch wird eine Umahl —— — 
auf feinem yn dem Subferiptiong» Breife 
von'smei Thaler zwölf Groſchen abgeſogen ver oe 
tere Laden, Preis aber (wofern dies Merk überhaupt 
in den Buchhandel fömmt) um ein Drittel höher ges 
fegt werden, Die —5 — der B ter werden vor⸗ 
I A fFerre⸗ Exemplare bis Berlin und 
€ da {4 - 
icht mur if dee unterzeichnete Heraus 
Annabine don Bubferiptionen, die in —— 
fon an ibm ciagehen, erbötig: ſondern auch alle Löbl. 
Roñ amter Buchhandlungen und anderweitige geneigte 
reunde und Beförderer des Unternehmens werden ers 
f, dergleichen Unterpeichnungen anzunehmen und 
die Namen Liſten an ibn Den gefälligen 
Sammiern von Subieriventen wird das jchmte 
vlar als ein umentgeldliches, oder ein Rabatt von zo Bror 
Unterzeichnung _bicibr- oft Die. In un 
nterzeichnung bleibt bier zu Erfchein 
werke; doch Wird eine Frege Mnüihenlung Wer Ki 
fien — um deio fi über Die erforderliche 
: e der —— —— p. + [ il 
reptow an der Reaa wurd im Sep⸗ 
tember 1800. 3.6 8. Daten, ? 
- perintendent. — 1.24. 


Durh ale Buchhandlun {6 eben 
efäienene Set u Den: vn (0 tlgchBur"Rr q - 
Braftifche Buteituug;, — 


nm 


Kenntniß und Beurtbeilung ‚er wichtigen Operartonen 
Dierbrauerei und VBrandtweindrenneres 
der Rarto * Branteneiniee nn ce ia 
Befehl der hoͤheren Verwa ſudat Veboͤrden aueſeatbeitet 


Jobann Er Dorn, 
Zweite voͤlli —* net te —— Auſtage. 
ca 14 } 
Mmit-6 erläuternden Kupfertafeln, 512 


Preis € lau 
Diefes Werf wird ben Weiber einer Bierbrauerei 
und Brandtweinbrennerei ſt willfommen feyn. Es 
entbält daffelbe alle bis auf die neueſten — 
ten Verbefier tie die Be⸗ 
fhreibung und Abbildung der jwe en Brenn 
raͤthe umd der uͤbrig chaften. r 
Verfaſſer, ſeit einer Meibe von Yabren mir dem Be— 
triebe einer Brandenseimbtenmerei -beichäftigt; fab ſich 
ganzlich um zu arbeiten, 


Daber werden die Beſiher der fruͤheren Aufiagen ſehr 
wobl tbun, fich dieſe neue Ausgabe am-zu ıcha » 
Bir alle Steuer Beamtere in dieſ erk be= 
fonders wichtig, weil in-demfelben das „Verfahren der 
biefigen Köntgl. Regierung F— Erhebung dei Blaſen⸗ 
ehen worden iſt. 


Binfes’ -befch 
Bertims Maurerfhe Buchhandlung. 


Bemerfer 





Eine kritiſche Unvorfichtigfeit. ——— 2* hat 5* —— —2 — mpor % 
Das „Piteratur Blatt" dab „Morgenblattd" hat in Nr. go einem Farım an. — en — % 

eine Meinung mitgetfellt Über das Büdlein: „April:-Launen des Ballaai erflälfen. Fu Are 2a er er, ja e Du 
Beieiiigafters“, works befanntlih ältere Monats, Viguetten bies viele auf ein Mal gu duften ae Se yo. den ft 
fer Zeitfchelft zu neuen Mufiägen beuutt Mind, Meder jene Diele dentlih Dem SRop el. — Gonit twarf man 8 ad, Ari 
nung felbit mag Id nichts äußern, de Mes einer Antlititik ähm, gfligen Bühne vor: fie mären bioße Maur Den - tar „Denn 
fie, fähe, die ich mit Ilebe umd die mir befonderd biesmal gar bed nicsts ; ic mil Hoffen, daß Die nä one elden der 
mit der Mühe worth ſchelnt. Setreu aber meiner Gewohnhelt, Urthelle zuriie name pe fo wentg stte 4 or 
Erlogened als ſolches Fund zu geben, made Id hier etwas ber 16 find ı\ ae ⸗ — de ne 
Yrt bemerftih. Es witd nämlich im benannten „Literatur und re 


Blatt‘ über Die Meranlafung zu jenen Kielnigfeiten gefagt» 
„Das war frelfi nicht Übel für den Deransgeber, infofern e# 
ihm einige neue Holyihnitte für feine Beltfrift erſparte.“ — 
€s har ſedoch and der April» Monat feine neue Dignette und 


unb bies Beten Laune! — Sie Hadem, mir Ai 
dies it im dem Bilgieln auf der eriten Gelte deutlich zu leſen (Hrlftlieper Eee ber . na km Sewaet — 
in dem Sage: „Muß doc Der April auch feine neue Dignette abgeberckten „Erflärung'' ber Fran vom Epri9r Ferunben J 
, font meine mohl gar ein Berliner Bemerfer in der Ferne" fa, Die erfte etwa® aufgeblafent Entgegmund ni ne 
(demer Kritikus war gemeimt!): „Id hätte mit dem Herbeilr Betregenp geipiet ; woobel Ss «s * galten dag wäre 
&en des alten Ueberfluges nur eine Kargheit verbergen tollen. Ach möchte nun die Angelegenheit tür * 8 
Der Herr Mepenfent durfte alfe vom dem Bud, das er auf Muay mit abdrucken iaen Nas 0 den Zutelds 
feine Weiſe beuetheilte, nur die erſten zwans Bellen leſen, um Vergefien, da die jmeite Erttäung ve PM aber — * 
(id; vor einer offenbaren Züge zu hüten. 5. MB. Bubie Mebereitung zugenteht. Unterdegen nr *8 
er i Benabtättern der „Abendzettung“ TAU —* yon Fran von 
Bruchftück eines Briefes am Herrn Tücen jafın: „daß die Ihnen and F .u6 Sm 
Ludwi Stahl nzer alen ihren Theuen unwahr ſed —* auch fir einen 
g panzer. Ebery vorläufig bitten, Diefe Ihre EEE g gerfan fat— 
Döre, Stahlpauzer, ib möchte, die Welt wäre ‘4 „Morgette 12 erffären — wie fir es mit nimmer vahtlzan 
Blatt“ und Id ein Stüd Redaeteur. Nicht eben um viel aus z8 Damtr die Gage nigt dennod tm — ernnhaltt Eaktı Inkommt, ik 
meryen ( nämlich In der Melt); denn ich denf” Immer, weun ich wir ſchen vorhanden ſcheint, Inden gen Id file mel, an fh uns 
einen Norren fche: „Haben wit dog Beide Piat In der et !'* Bedeutende , nur burg Die Begem ! 
fondern darum, weil Id aldtann dem Klopitodihen Wahlſpruch Bauptung = daß ſich Fanny zamay den aufalnd geroorbene Bir 
aufftreihen und aus dem Ghaffpeare Über das Zeitalter fagert Dte Soeranisgabe der „Zdund“ ve... und Pelkming on Er der 
Yolede: it Died eine Melt Darnay, Tugenden unter den Shefe Bbervelfe xund Grlinde beibringen ze ri J 
fei ya Reden?" Die Tugenden, der Epetmuth und ales pellige Betten fo ſalennis alt mogid ann ram 7, Mafl werde 
At dem Zeitalter, wie mandmal Wochnertnnen die Mic, Im DEE 34 erfuge Ele, Diefe 
Kopf getreten, d. d. auf Me Büngenfpige. Mer jegt görtiiche® P rog — Sagen, * 
Deen fat, der maß migt etma Die Benpte de) Sesenes ö 
anjünden und Im fillen Zirfefreis der Leute umher leusten —& über Die Preis, Aufgaben 2 m 
id) flürdte, dafı Hhar da ftiber Die Bencte nihts pälfe — (ombertt Jap „Hr u im 
to fi eim edfer Kreis um Die Sauifjet ſqungt ober die DIaTD*r 1800, "Tania 
dahin begeb” er fd und Höre, wie man denkt. Das Zeitalter Dre De v DE llama auf dag 
Bann jegt, zu felner Gtärfung, beinahe feinen Tropfen vom Det * © einen gedlegenerm Inharr, , ‚dung 
aller Orten fabrljirten Eau de Cologne nehmen, ehne wort fel- Io us termen Talent eine dert pg —8 Waaecung 
mer Wortrefigkett zu ſyrechen. — Eonft waren viele verniimfria® © umparfbelifger Tilgung in Folder? Bieleigr 
Leute der Meinung — mas freifih anf mnfere Seit mit — gebiteben. geben, ne Med pe eo. 
paßt — niqhte fey zerflörender und aushehlender fir das werd Dar Ein Gedicht, Bas van Erttem dee ME oe & 
ald das ewige Schrwagen vom Yelligen; dieſe Ghmelgeret um! me 9 (Armerlih von einem Ahmikhen —2 
Getüpten, Died Sgauſpteten. Soun magte man fauın, 7% v.. ea "geld ammurpige, teils finmpaite = oten wre Duftiger 
verf@änren Süle der Digtang das tiefe Beben det Bemltdl wel Diefem Zbepe ser Kenntnii des Doblmg vor, Der > und 
ans gu fpreen. Diefe fillen Deilhen, meinte man, Forte 6 
das zatta SHE die Tages migt ertragen. Milch jeut NE ug die Wedortion mir veindem Bonnie Aug) Dean 
ern dag 


An den Herausgeber des Seſellſchafters⸗ 


Da muß ig num doch wiedet Über pie 


fie ihre Wunſche bei toehtem nicht gang erfllit geichen hat. Gie 
würde Ihren (dönten Lohn darim gefunden haben, eben fo wiel 
MPretfe verthellen zu fonnen, als fie Im frohen Heffnungen ver 
ſprach, und die Brrviähelt, das Beite ber Kun nicht nur ges 
wollt, fondern auch gefördert zu haben, wilde Ihe das 
figerfte Begenglit gegen bie unrühmtihen und unrebligen Kämpfe 
geweſen ſehn, dm melde fie der bamlihe Belt des Mideriprut, 
der alles Gute verfolgt, zu verfiechten geſucht hat. Konnte fie 
mebra ulmem «dien Zwecke einer merkantistihen Rüde Nam 
laſſen, fo würde Ihe Sewlun ofenbar um deſto höher geitiegen 
ſeyn, je höhere Preife zu zahlen Ihr vergnnt gemefen Node, 
denn der änere Vorthell ficht mie dem Inneren Werthe ſtets 
im Iehielverbälrntf. 
In anderem Berraht waren die Verſuche der Rebactiom, 
Die Aufgaben Über das Seblet der portifhen Erzählung hinaus 
gu erweitern, nicht von dem gewilnſchten Gellugen begleitet. Die 
Didafriihen Poefſen baden Überdem Ihrem Weſen, die Dramatlr 
fen Gedichte Ihrer verengten Ausdehnung nad Widerſpruch ers 
fahren, Ueberfegungen und Hiftoriihe Aufläge gar feine Ausbeute 
gellefert, und bie Xedactlon iſt dadurch anf die Betrachtung ges 
felter werden: daß die Erzählung, deren Zuſchnitt wiiltühriicher 
bfeibt und zu welcher eine folde Vorllebe im diefer Seit herzfht, 
da fie aim Erbiühen des Vortreflihen hoffen läßt, für die Schrau-⸗ 
Ten eines Taſchenbuchts Immer die geelgnetſte Auigabe ey. Die 
Medaction befcrämft fig daher binfictiih der. Preis: Kufgade. fir 
den Jabrgang 1822 auf die Erzählung, beitimmt jede die 
Pretie nicht nur für De poetifhe, fondern aud für bie pras 
felfdhe Erzahlung oder Novelle, und pwar In beiden Battungen 
ohue Unterfhled ded Erniten, Komligen oder Bemiichten, 
Demnab fege Id für das nächſte Jahr (oder fülr die „Urania 
822") zwel Prelſe aus; 
den erftem von dreißig Trledriched'or file Die befte poetiiche 
Erzählung ; 
den zweiten von fünf und pwanzig Frledriched'or fiir bie 
beite profaliche Erpählung ; 
Beide von einem Umfang vom 4 bild 5 gedrudten Bogen Im der 
Form und Art, als dieſer Jahrgang der „Urania gebrude iſt. 
Ich behalte mir, dm Fall ich mic auch zum beſenderen Abdruck 
entiließe, dad Verlagatecht auf 5 Jahre wor, mad deren Der 
lauf fie am ihre MWerfaffer old reines Eigentum zurd fallen. 
MDeranftaite Ich innerhalb des erften Jahrd feinen beionderen Ab⸗ 
drud, fo tanu der Merfafler glelch naher frei darüber verfligen. 
Die zur Concurrenz beitimmten poetikgen und profahfcden 
Erzählungen erbitte Ich unter meiner Adteſſe, mit Beedachtung 
ber bei Preisbewerbumgen Übiihen Termen (Cd, h. mit einem 


1820, 





Literarifhe Anzeige 
Die Muffe 


Unter. diefem- Namen erfcheint mit Anfange des 
Fabres 1822 eine von mir beforgte „„Monatichrift Fir 
—57 der Voeſie und der mist ihr berfchiniiierten 

une, Gie.tritt an die. Gtelle der mit tem Bien 
Bändchen befchloiienen Sammlung: „Die Harfe, und 


darf um fo geroiler auf günftige Aufnahme hoffen, da 


Blatt der Ankündigungen 


Motto beyelchnet, das anf einem beſonderen ben Namen dei 
Verfaßerd enthaltenden verfiegeiten Zettel wiederholt it), ſebald 
als moglich umd ſpateſtens bid zum :. Marz ı82:. 

Um allen läſtigen Anfragen der Meugierde über den Erfolg 
der Einfendungen vor zu beugen, bemerfe ich bier auddrädiih z 
daß vor der wirkllchen Er der „Urania' auf das Jahr 
82» ich feine Musfunfe Über Die Verthellung ber Preiie ober 
Über die Aufnahme geben werde. 

* 


® 
Solche Einfendungen, welche zimar feinen Preis erhalten, 
aber ‚dad im die „Urania anfgensmmen werden, benorire id 
mit 4, fage vier Frledrichad'or den gebrudten Bogen, 
- [3 


* 

Die Redactlen erſucht die etwaigen Herren Einfender oder 
De Einfenderinnen, neben forgfältiger Prüfung und Erwägung 
Ihrer eigenen Kraft, De Winke Im Bettacht za mehmen, melde 
der Diefjährige und zum Theil der porjährige Bericht der Herren 
Beurtheiler enthalten, und erlaubt ſich, was namentiih die Er⸗ 
zahlung In Proſa betrifft, vorzugswelſe auf die großen Muiter 
als Ma⸗ßſtabd zu verwalfen, welchhe wir (eine Kerntrin dei 
Bocecacehe und Cervantes midht algemein dereus ſehend) 
unter und von Soethe, Theck, Kind und einigen Andern 
aufgeſtellt fehen. 

Abdg eſehen vom dieſen Pretd:Mufgaben werden mir aber auch 
Gedichte und profalfche Nuffäge: jeder andern Art fir Die „LUras 
nla'', wenn fie dem Sein und der Tendenz diefed Taſchenbuches 
entipreben, volllfommen feyn, und bie Einſender dürfen Ach der 
forgfäftigften Beachtung derfeiben und, wenn ihre Beiträge anf 
genommen werden, melree Danfbarkeit daflir verfihert Halten. 

Leipzig, den 15. Muguft 1820, 

3%. A. Breodhaus, 
Unterneßmer und Eigeuthimer des Tafpenbudt „Uranla”, 


®) Won der „begauberten Roſe“, von Ernſt Schulze, dem 
erften Preidgedigt In ber „Lranla” r8:8, erſchten 1820 bie 
deitte beiondere Auflage In fünf verſchle denen Ausgaben: No, 
ohne Kupfer zu x Ihe. No. IL mit den 6 Rupfern zur ers 
Ren Auflage zu x The. 8 &r. No, II, mit ficben neuen In 
Darld geftochenen Hupfern ya = Thle. No. IV, mit denfeiben 
Kupfern auf Wellnpapler gu a Ihe ı= Gr. No. V, mit 
denfelben Kupfern avant la letiro auf Median » Wellnpapler zu 
3 Ihe 

”) Don „Saladdin“, dem Pireisgediht In der „Uranla” ıgrQ, 
erflen 2819 ebenfalls ein befonderer Abdruck mit 4 Mupferit 


von Eßlinget. Preis x Thlt. sa ©r. 
No. XX. 
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fie fih nicht nur, mit geringer Ausnahme, der Unte 
fiüspung derfelben Mitarbeiter, fondern auch dee .fche 
zahlreichen Beitritts mehrerer, gleich "berühmter und 
belichter Schriftfieler zu. erfreuen bat. , Die neue MO- 


natfchritt wird enibalten: Bedichte, Erzählungen, Heine 
j rapbifi fie Reiſe⸗ 
Beſchreibungen, Reliquien, Deulmale u — 


Theaterfiücde, biographiſche Sien dichter 


Theil aber auch wird fie theoretiſche und polz 


Abbandlungen über Gegenſtͤnde der jchönen en⸗ 
ſchaften and Künfie, fo wie Beurteilungen, Anjeigen, 


" u... 
erichtiaumgen Über die neueſten und wichtigſten Er- 
——— Ger Literatur, der Muſik, der Malerei, der 
ufpieltumg: u. ſ. w. mit freimutbiger Unpartbei- 
lichteit, doch Nets obme Berlebung des für Gebildere 
und Gelehrte ziemenden Antandes, liefern. Keine Art 
der Eintleidung ift biebei ausgeichlofien, und jo mie fich 
die Herren Mitarbeiter, wo es die Sache erfordert, ie 
derzeit der Grümblichkeit umd des Ernſies befle igen 
werden, fo fol es auch bofentlich am angenehmer und 
ag Kg Unterhaltung für Freunde des Scherzes, 
der Paune und der Satyre micht mangeln. 
Das erfte Heft wird zu Ende d: & su baben ſeyn, 
umd unter Anderem. eine Heberfehung aus ‚Ritter Has 
ralds Wanderungen” (mach dem Englifchen des Lord 
Bron), von Arthur vom Mordiiern, und Brucfüde 


at! ‘3 
Elemenfa von meifien en, ar 
baß . —— —— — * en ES, 
bisher noch 
—— von dem ent x 

u * 
gelungen —— — mir Recht en 

— — 
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St. Shrenbet 
A nv ıdhtrte db v 
für die Gebildet e w 
des 
“ etbliden Geihle 


aus ‚‚Tontünfilers Leben”, von Carl Maria von Weber, 
enthalten. Dresden, im Auguſt F 58 Druc papi er — ne *8* t 8, 
y — Selin Papier 5 The ” 
Vorſſehend angeluͤndigte Monatſchrift kommt in ẽ ve Apr 
meinem Berlage beraus. Um mit Der eilenden Zeit ie Sr Erisen —5 reg: Age erg * 
ichen Fortſchritt zu halten, wird zu Anfang ſedes gebört, Die * 1 —6 N Mu 5, 2 
onats ci Heft von 8 Detad-Bogen (im einem 96 nich Für das Ders Icrieb Der Bere Ich Den 5 
A WangtgebeR: rel Hefte bil und die beiligen Behren der Religion fer und — 
nie es { A & © Dar zu Welten, 
Beorg Joachim Göfhen  plänslichteit, — 
5 ENS Aur verlange jatenen: ber and Männer, weh 
Ei EI 5% Gen Der Sinn fie das Eine, mis Mord in, nice nen 
Das „‚Eentralblatt w. f. m.” bat ſich eines ſolchen idten 88 ‚ werden darin einen angenebnen 
geitale ju erfteuen, Dap esta, (don, Der ginfte -E Wrbanng RU in . R 
nd feinen ng genommen bat. Eine ausführs » fest 
Itchere Anzeige von Like Blatte iſt im literariſchen Aa 5 i Inc des B—— 
Gentral s Gomptoir im Laipna, In dem vorzüglichiten Der eriie Band ber ame nn — 
Buchbandlungen und auf den meiſten Poh- und Ic Ber Kunfimvtbologie umd der er — euer 
tungs » Erpeditiomen unentgeldlich ju haben. Lunde ’, in Verein mit mebreret Ines und 


Elementarbud 
der 


Harmonie und Tonſetzkunſt. 
Ein 


Leitfaden beim Unterricht und Hälfsbuch zum Selbſt⸗ 
fudium der mufifalifchen Compofition. 
Bon 
Brtedrid Schneider, 
Duff, Direftor und Organlſt In Leipjlg. 
(Preis a Thlr, 12 Gr. oder 4 Fl. 50 Ar.) 
Diefes fehr 2 Wert if nun dm 
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ten Plafit; Heine. Meyer eine Kritif der alten Dent- 
male in der Florentinifchen Gallerie; Köhler warnende 
Bemerkungen über die Ausgabe der Werte des Vis— 
eonti, mit einer erläuternden Kupfertafel. Bon dem 
vormaligen Borgianifchen Mufenm in Bellerri berichtet 
als vertrauter Augenzeuge Heeren; eine vorläufige Be— 
fchreibung der Mündner Glyptothek ertbeilt Sclichte⸗ 

roll. Der Herausgeber bat in einer ausführlichen Ab- 

andlung, zur Erl — des Titels Amalthea“ und 
eines darauf ſich deziehenden als Titeltkupfer nachgeſto— 
jenen Reliefs, feine Ideen über den kreienſiſchen Zevs 
entwidelt, zu mebreren fremden — Zugaben und 
Belege angefügt, und eine genaue Nachricht von den 
Ausgrabungen der alten Stadt Velleja, tm Herzogthum 
Biacenza, mitgetbeilt. — Zur Dflermeffe 182: wird uns 
ausbleiblich der jweite Wand ausgegeben werden, da die 
Materialien dazu bereits alle vorhanden find. Möge 
dag uneigennüßige Unternebmen, bei welchem weder 
Mitarbeiter noch Verleger auf großen Erwerb vechıen 
Fonnten, freundliche Würdigung und Aufmunterung fit- 
den. Hnfer Eifer fol nicht erfalten! 


Heber die zweite, vermebrte Auflage der Schrift: 
Zur Beurtheilung Goethe's, mit Beziehung 

auf verwandte Literatur und Kunft, von 

K. €. Schubarth. 2 Bände. 8. 1820, 

Verlag von Zofef Mar in Breslau. 

Wien, bei Karl Gerold. Preis: Weiß⸗ 

Drudpapier 3 Thlr. 12 Gr. Schweizer: 

Papier 5 The. 

Aufert ſich Boetbe in einem feiner Schreiben (9. Full 
d. 3 ) an den Verfaffer: „Er komme, fi vor, ale ob 
er dard) einen Dovpelipatb feine Perfönlichkeit in wei 
Bildern gewahre, wobei es ibm jchwer ſey, das Urs 
ſpruͤngliche und Abgeleitete zu untericheiden. Fur das 
eine könnten feine eigenen Werke gelten, für das ats 
dere die unternommene Schubartbiche Auslegung. Mit 
Ungeduld erwarte er dem ziveiten Band, um das auf 
geregte Intereſſe zu ilillen.” 

Ein neues Schreiben Goethe's enthält in Bezug auf 
den zweiten Band: „Die freudige Anerkennung eines, 
über Alles, was den menfchlichen Geif überhaupt nur 
— toͤnne, gleichmäßig ſich verbreitenden Bes 

rebens.“ 

Außer der Betrachtung über Goethe's Werke ver⸗ 
breitet fich der Verfafer noch über ſaͤmmtliche Zweige 
der neueren Literatur, indem er nad dem verfchieden- 
fien Richtungen jenen allgemeinen Mittelpunkt menich- 
Hoben Strebens mach zu weiſen fucht, von deſſen Feſt⸗ 

altung oder Abweichung ſowobl das erfrenliche Gedei⸗ 
den von Literatur und Kunft, mie ihr Sinten und end» 
icher Nntergang allein ſich ableiten laͤßt. 

Eine aus uͤhrliche Weberficht des gefammten Inhalts, 
welche zugleich zur Moficht bat, auf das eigentliche Haupt = 
und Grund Thema, welches in den beiden Bänden ver⸗ 
arbeitet worden, bin zu weifen, if, jur Erleichterung 
des Befers, dem erfien Bande beigegeben. 





800 


An alle Buchhandlungen Deutfchlands habe ich icho 
verfandt; 


Sährliche Mieeheilungen, in Verbindung mit 
Böttiger d. Züng., Bührlen, de fa Motte 
Fouque, Heinrorh (gen. Wellentreter), Ja⸗ 
obs und von Miltitz, herausgegeben von 
Friedrich Rochlitz. Zugleih als Fortſetzung 
des Leipziger Almanachs für Frauenzimmer 
zum Nutzen und Vergnügen von 1821. 

Preis ı Thlr. ı2 Gr. 


Es ift algemein mit Hochachtung und Danf att- 
erfannt worden, was der geehrte Herausgeber der Ich« 
teren Jahrgaͤnge des genannten Almanachs mit Unters 
filsung feiner Freunde getban bat; und da er fih nun 
bei diefem neuen Fahrgange nennt, fo wird wohl es 
dermann, auch ohne meine Verficherung, voraus fehen: 
er werde für diefen nicht weniger getban haben. Er 
bat aber noch mebr getban; fo 34 dieſer Jahrgang 
offenbar der bedeutendite und aehaltvoliie von allen ge= 
worden if. Schon die Anzeige des Anbalts wird die 
Leſer von der Wahrheit obiger Behauptung überzeugen. 
Zur Einleitung: ein einfaches ‚„‚Nteujahrelied‘“ von gi. 
Dann: „Churfürf Mori von Sachſen““, aus hiftori⸗ 
ſchen Quellen bearbeitet vom Hrn. Brofeifor Böttiger 
(das Portrait_diefes Fürken, von Fleiihmann, mad 
einem alten Driginal fchon gezeichnet und gefischen, 
siert das Buch). — Mancherlei in Verſen⸗, heiter 
und meiſtens volfsimäßig, von Hrn. Bübrlen. — „Das 
Leben im Geiſt und in der Mabrheit, aus dem Ge— 
biete der Seelengeſundheits- Kunde, ‚von Hrn. Dr 
Helnroth, edel, ans Herz dringend und religiös. — 
„Sirolamo della Finefca”, Erzählung vom Baron vom 

ouquẽ. — „Der Mitter und fein Hund’, nach Hans 
achs und zwar mit feinen eigenen treubersigen Wor« 
ten zufammen geicht von Hrn. Hofrath rn — 
„Vorcede ohne Buch’, von demſelden; dag flille Leben 
eines beiteren, origineden, frommen Hausvaters in 
feiner glücklichen Beichränttheitz dem Zweck und der 
MWirfung nach den Scenen aus dem Leben des „alten 
Müfiggängers‘’, in früheren Fabrgängen dieſes Buͤch⸗ 
leins, ähnlich, nur noch freundlicher und berüglicher, 
— ‚‚Der König und die Maid’, ſcherzhaft; „der Wan⸗ 
bersmann‘, gefüblvoll, von demfelben. — „Meflegio« 
nen‘, von Hrn. Bübrlen, fo finnig und fein, wie die 
früberen. — „Die Seufjerbrüde”, Eridtlung vom 
Be von Miltihh, ſehr amiehend auf eine Aneks 
e aus der Geſchichte der Stants-Anyuifitien in Be⸗ 
nedig gebaut. — ‚‚Frauenziel und Zartgefübl“, Meine 
birtorifch cingefleidete Wegweiſer, von Hrn. Hofe 
acobs. — „Die Freunde”, eın Meines Gchaufpiel von 
en. Hofrath Rochliz, auf die lebendigſte und anſchau⸗ 
chſte Meife gewijie, Peinesweges gewöhnliche Werbält« 
niffe der jeßigen fittigen, gefedfchaftlihen umd, biuge 
lichen * — Stände vor das Auge führend, 
— Das Bud) wird elegant gebunden ausgegeben. 


Leipzig, im Dftober 1820, 
Carl Enoblaod. 


(Simmtliche angel te Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin, Bolfrafe Nr. ag, und 


durch die Graͤf 


ſche Buchhandlung in Eeipjig zu befommen.) 


1820. 
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Empfehlung. 
Une dame d’une education distingade se pro- 
pose de denner chez elle des Conversations fran- 


gaises pour eomplöter l'instruction des jeunes de- 
moiselles, qui desirerent surtout acquerir de la 
facilitö & parler avec correction en frangais. Elle 

fera entrer des legons d’histoire, de myılıologie, 
J fortepiano et de chant d’apr&s la merhode de 
Crescentuni, Elle a envoyö son adresse a Monsieur 
le Professeur Gubitz. 

Eine Frau von amsgereichneter Bildung wuͤnſcht 
durch "Eomverfationg » Stunden in framgöfiicher (ders 
fmüpft mit deuticher) Epradye nüglich zu werden, wo⸗ 
mit fie wiſſenſchafttichen unterricht in Gefchichte, My⸗ 
tbologie, Mufit und Geſang nach Erefcentinifcher Schuie 
zu verbinden geneigt iſt. — Hr. Profeſſor Gubit weiß 
ihre Wohnung, umd noch mehrere Perjonen von Ein- 
fiht dürfen von den gans borzüglichen Talenten und 
Kenntmifien, dem treflichen Geiſt, Gefühl und Charats 
ter diefer Fran eimen eben fo beichrenden und geifrei⸗ 
hen Hnterricht, als bohe fittliche Bildung der ihr Ans 
vertrauten verfprechen. Berlin, im November izeo. 


Literarifhe Anzeige 


Bon der Zeitfchrift: 
Der Gefellfdafter 


ober 
® ® * 
Blaͤtter fuͤr Geiſt und Herz, 

derausgegeben von F. W. Gubitz, 
ift ber jetzige Jahrgang (1820) völlig vergriffen, fo daß 
wir den noch immer eingebenden Nachbeflellungen nicht 
mebr genügen fönnen, Deshalb wird Feder die Norh- 
wendigfeit einſehen, die neuen Belielungen für ı89a 
fobald als möglich zu machen, und namentlich bis zur 
Mitte Degembers; fonft find wir außer Echußd, wenn 
wie icht, auch im nächlien Fahre nicht Ale befriedigt 
merden fonnen. Der Preis des Kahrgangs (möcentlich 
bier Blätter, nebit literarifchen und artinifchen Beilae 
en) iſt 8 Thlr. und Beſtelungen nehmen die bochlöbs 
ichen Boflämter und alle guten Buchhandlungen an. 


Berlin. Maurerfhe Buchhandlung. 


z Bel Tobann Friedrich Gleditfch in Leipsig 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen auf 
das Jahr 1921. Mit König, Sähf. 
allergnädigfiem Privilegio. Neue Fo!lge- 
Erfter Jahrgang. 
Diele neue Sala: ſchlieft ſich Durch gleihe 
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gr nuͤtzlichen Jugendſchriften 


chts⸗Geſchenf— 
einer Daritellung 
Gebräuche 


Anzeige zweler neuen, ft 
a ge ätde, in 
Wölfer- und Gitten. Gemälde, 
mierfwärdiger gänder und Voͤller, deren u. 
and Eittenz mac des Caritain von Kruienfiern, * 
tenflein, Ranasdorf, Rof, des Bringen Wied gr = 
vote? und anpern Entdecungs · Reifen, Ks Fer 
gend bearbeitet vom Br. Heyne. 454 Se * 
mit 7 fauder iluministen Kupfern. Gut ge 
2 Tblr, 12: Gr... ’ ; 
Die lieben Abende, ein belchrendes Unterbaltunges 
buch für die Zugend, von demſelben Verfaſſer. 
Seiten Tett mit 6 ſchoͤnen in getuſchter Dranier ge 


ne 


arbeiteten Kupfern. Gebunden in farbigem Umſchlag 
ı Thle. zı Gr. 
Berlin, in der Nandfchen, fo wie in allen auswaͤr⸗ 


tigen Buchbandlungen in baven. 


Bei 9. F Hoͤl ſcher im Goblenz ift erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt; 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Darftellung der 
deutſchen Rheinlande 


nach dem Benande vom ıflen Auguſt geo 
»on 
J. A. Demtan. 

624 Seiten. gr. 8. Preis 4 Fl. zo Kr. 

Endlich erhalten wir und zwar von einem, durch 
viele Ratidiihen Schriften ruͤhmlichtt bekaunten Ber 
faſſer eine zufammenbängende Dariellung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Rbdnufer: Staaten. Dieies für die Geogravhie 
und Starilif Diefer Kinder fo, wichtige Werk fült eine 
bisher nur zu ſehr gefühlte Lücke vollfommen aus, und 
tft baber Jedem, welcher mit der Beichaffenbeit von 
bein: Deurichland ‚genauer ‚befannt zu werden wünfcht, 
febr zu empfehlen. 


— — — 

Bei Tendler und v. Manſtein, Buchbaͤndler in 
Wien, if erichtenen und in allen Buchhandlungen 
Deutſotands zu baden: 
Bühnen⸗Spielle 

»on 
Franz Brafen von Riefd. 
Dritter Band. 

Entbaltend 8 Lufifptele: 1) Wie Du mir, fo t 
Dir. 2) Ich bin nicht ich. 5) Die Heberlifieten. 4 
Das Gefvenit im Keller. 5) Nichts. 6) Ein Scherz 
des Schickſals. 7) Die Übenrbeuer einer Ballnacht. 
8) Der Schellenbaum. — Preis in Umſchlag brofchtet 


» Tolr 
Dieter Band ift auch unter dem Titel: „Ruffpiele 
von Fr. Gr. v. Rieſch ater Band’ zu haben. 

Deffelben Werkes ter Band, enthaltend: 1) Der 

reifhüg, Trauerſpiel in * Aufzuͤgen 2) Die Blei⸗ 
ammern von Venedig, Drama in 5 Mufjügen. 3) 
Scherz, Gefahr und Liebe, romantiſches Schaufpiel im 
3 Hurzügen. — Breis in Umſchlag brofd. ı Thir. 

Diefe drei Stüde find auch einzeln zu haben, 

Die qute Aufnabme, welcher ſich die früher erſchie⸗ 
nenen beiden erfien Bände dieſer Bühnen-Spiele zu er» 
freuen batten, veranlaßte den Heren Verfaſſer fchon 
jebt, die Fortickung folgen gu laflen, in der Hoffnung, 
I fie den Anforderungen der gebildeten Leſewelt eben- 
falls entiprechen werden. 


So eben if erfchienen: 
+ ® C. B. B u fd, 
Superintendent und Gonfitorial- Kath zu Arnfladt, 
Agende 


für 
Kirchen.“ 





evangeliſche 
Brele a Thlr, au Gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
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- Bon dem rühmlichtt -befannten Herrn Merfaffer, 
ber im Yäbre ıBr1 für die Stadt umd Herrſchaft Arns 
ſtadt ein meues Geſanghuch beforate, welches mit Hecht 


‚gu den vorzuglichfien ——— wird, däßt 


ich wohl mit ®rund erwarten, er bei der Aug 
wahl der zu einer Agende gebörenden Stufe mit glei- 
em Geſchmacke und mit, gleicher Eorgfalt zu Werke 
egangen fepm werde, wofuͤr ſchon der gute Ruf bürgt, 
4 dem die von ihm herausgegebene newe Armiädtiiche 
Mgende iieht, welche epoch von bet hier angezeigten 
am Bolitändigkeit weit übertroffen wird: Diefe „geichmet 
fich noch in ‚mehrerer Hinfiht aus. Am den Kirchen⸗ 
gebeten findet man auch die Fürbitte für den Bundes: 
tag su Frankfurt, wie ſolche ehedem fuͤr den Meicherag 
m :Kegengburg aefchab, ferner ein Gcher zur firchlichen 
Bei des 18. DM, cin Gebet am einem Gienesfehe, 

ebere bei Eroͤſnung ımo am Schluſſe des Landtages; 
‚eine meue Gompofition der Einfehungerorte, Formulare 
zu Krantenfommunienen, Maserialien- zur knrerbal- 
tung mit Aranfen und Formulare zur Einfegnung der 
Aranfen, die beionders amgebenden Bredigern fehr nüßs 


dich feyn werden. Mas das Heußere anbetrifft, fo tt 
dazu eim febr fchönes, weißes Papter gengmmen und 
die Lettern find vom folcher Größe, daß ſelbũ in 
Dunklen Kirden gebraucht werben Fann. 

In der Manrerfhen Buchbantlung find die 
„Ehriften von 5. W. Gubig”. Zwei Bände, wieder 


m befommen, nachdem ‚bie Holjfchnitte dazu (in der 
olorit» und Tufch Manier) von neuem -gedrudt find. 
Gene Bände baben auch die Titel: 


Was mir einfiel! 


Unterhaltung » Blätter für Denk» und Lachluf, 
i ‚amd 
Theater-Spiele 
son 
j F. W. Gubis. 

Inhbalt des erſte n Bandes: Der Verſchloſſene. Die Meyenflon 
und der Ball-Anzug. Der Stein im Schagbaufe. Sluth ⸗ und Zburbeede 
vom Seite des Paters Abraham a Santta Clara. Die Drasenbäns 
Biger. Der Freiheit: Mportet. Misroirh und Einga. Die Temperamente 
bei dem Deriufte der Brllebrem. Das ftumme Kind. Aufruf zum Trin ⸗ 
fen, Der Kampf für Wahrheit. Der Liebe Dergänglictelt, Swend und 
Edda. Raths. Dekret. Bote Daunen. Der Jüngiing und die Eproöde, Ent ⸗ 
ſchuſdigung eines Teinderd. Bild der Einne. Hans Dampf. Metbliher 
Rei, Vottelted für gmteihlirften. Irieb’ und Unichuid. Ale ein Stand 
weulger jahlen wollte. Sinn. Bilithe. Erry von Sehlins. Befrlliaftiied. 
An Bott. Lieb der Zigeunerin für ein kranfes Mädten. Frühlinglied, 
Gommerked Derreihe Bilrgermetiter. Herbitited, par. Winterlied. 
Eimem ſchenflutigen Heinen Fürſten Der Mebillptige. Pblloiorbie 
Bud der Seele. Kampfruf Der Engel auf dem Schlachtfelde. Aid 
Blande über Augenſchwäche agte. Trinfiicd. Bemerkung eines alten 
Bäulmetiters. Des Rürters Abentheuer. Bei eines Mädchens Frage 
Über „mir undmich‘'. Die Schlacht bei Sempat. Yled.des Bhmanrens 
den. Tochter Äuriot. Beruf gum Irtnfen, ®rabihrifr eines bofen Mis 
niſters. Janere Stimme, Pech’ und Wein, An die AUmacht. Das Mad · 
«ben und der Kenia. Weher dat? Hummusan die Freiheit. Srabübrifi 
eine# Sefbftmordert. Der graue Ihurm om See. An mare Jorſcher. 
Bei dem Tode tines frommen Mädchens, Anden verfammelten Kriegk« 
rath zu”**, Der brane Dffister. Imelf Epigramme gegen Die Ftauen. 
Die Sebote der Diebe. — Inhalt der jmeiten Bandes: Die Prints 
aerin, Luntiptelin 5 Alten. Gappbo, Monedrama. Die fellge Fram, Luſt⸗ 
fpietın z Alt. Lieb’ und Friede, Schaufptel in x Alt, 


Preis 4 Thlr. 


— 89 


Biei Jobann Fel edrich Gleditſch An Leipzig 

iſt erſchienen: 

Kronos. Hiſtoriſch⸗ gemealsgifches Jahr⸗ 
buch auf 1621. 


Breeis ı Thlr. 8 Br. 

gum fünften Mal erhalten hiermit 'bie Wehörden 
die volliändigite gedrudte europdifche Bemealogie, das 
Kefultat der forgfättigfien Motizen und Sammlungen 
wis zum An des . Bei den Bamilten iſt 
bets die Confeflon anaezeigt, die Ehremänmter, militai- 
eifchen Chargen, die Drden und Die ftatififchen Anga⸗ 
ben der Beflgungen, Voltsmenge, Eimtünrte und des 
Mititatr-Etats find berichtigt. — Außerdem emtbält die⸗ 
fes Jahrbuch VWerpeichniffe aller gegenwärtigen Borichaf- 
ter, Gefandten , Mimfter, R — 
Agenten and -Conjuln, ‚der Bundestags-Befandifaften 
u. f. w. Das Portrait Gr. Durchlaucht des Fuüͤrſten 
Metternich ziert das Banye. 


Weihnachts⸗Gabe. 








Ymor und ymen, 
ein 
id iliſches Gedicht in zwölf Geſaͤngen 
nn 


Dr 8. 2 Raınnegießer 
Wit einer im Kupfer geflochenen Titel» Bignette. 
8. In einem fauberen Umſchlag ‚geb. 20 Gr. 
Auf Belinpapier ı Tbir. 
Das ‚„‚Mevertorium der Neuefen Literatur’ urtheilt 
Über opiges Wert folgendermanen : „Der Vexfaſſer bat 
fon mebrere trefliche Gedichte geliefert. Die ‚gegen- 
wärtigen find Idyllen der Liebe, fir jeden Monat eines 
beftimmt. dies Zartgefübl, mannigraltige Situatie- 
nen, reine Dichterfprache, Sorgfalt im Bau des Hrka- 
meters (woruͤber der Berfafier die befolgten ſrengen 
Megein angiebt ), Anintelungen auf das Haffiiche Alter 
tbum (in Moten erläutert) ‚empfeblen diefe Idyllen.“ 
— Diefem Urtheil noch etwas zum Kobe dieſer Schrift 
bins zu fügen, halten wir für überflüffig, fondern be= 
merken nur: daß fie fich zu einem fehr willlommenen 
Weihnachts » Gejchenf eignet. j 


Bei mir if erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 

Witzfunken und Lichtleiter, ober neue geords 
nete Auswahl von Gegenftänden des Scher⸗ 
zes, der Laune, des Wiges und Scharf 
finns. Zur Erheiterung, Beluſtigung und 
Belehrung. Des 4ten Bandes ater Cy⸗ 
clus oder 8tes Heft. 


So leicht dürfte es feine angenehmere und zugleich 
gebaltvollere Keftüre — vorzualich für Männer, de⸗ 
nen Romane und aͤhnliche Schriften micht genügen, 
als diefe Wibfunfen find; indem fie eine mit vielem 
Geſchmack gemachte Sammlung des vieliditig Zerſtreu⸗ 
ten aus dem gefammten Gebiet des Scherzes und Witzes 
in feinen jo mannigfaltigen Genalsungen enthalten. 


des Heft koſtet ı Thlr. Das neunte Heft wird in 
Kurzem erſcheinen. Keivsig, im November 1820, 
Gari Enoblok. 


de B vu 
— Wert on a le nn 
Praktiſche Anleitung 
que 
Renntnif tie Fr DEE Operationen 
in der 


Bierbrauerei und Brandtweinbrennerei 
‚mit befonderer Berüdfichtigung 
der 
Rartoffel-Brandtweinbrennerei. 
Auf 
Befehl der höheren Werwaltungs-Behörden ausgearbeitet 


„on 
Yobann Gr. Dorm, 
Konigl. Fabriken ‚ Lommiarius. 
Zgweite völlig umgearbeitete und vermehrte Aufla 
8 34 6 erläuternden Kupfertafeln. u 
‚Preis gebeftet 22 Or. 

Diefes Wert wird jedem Beſſher einer Bierbrauerei 
md Brandtweinbrennerei hoͤchſt willtommen ſeyn. 
entbält daffelbe alle bis auf die neueſten Zeiten gema 
ten verbefferungen in diefen Fächern, ſo wie die Ber 
Korelbung und Abbildung der iwedmä den Brennge- 
rätbe und der übrigen nötbigen Geraͤthſchaften. Der 
Berfaffer, feit einer Meibe von Fabren mit dem Bes 
triebe einer Brandtweinbrennerel befchäftigt, ſab ſich 
genötbiat, tie frühere Auflage gänzlih um zu arbeiten, 

feit diefer Zeit in der Brandtweinbrennerei bedeu« 
tende Fortihritte gemacht worden find, fo daß Diefes 
Mert in feiner früheren Nusgabe für den jehigen Stand 
der Brandtweindbrennerei micht mehr brauchbar it. — 
Daber werden die Befiger der früheren Auflagen ſehr 
wohl tbun, fich diefe neue Ausgabe am zu ihafen. 

Für alle Steuer- Beamtete iſt dieſes Werk bes 

onders michtig, weil in demfelben das „Verfahren der 
‚biefigen Königl. Regierung = Erhebimg des Blafen- 
Zinſes⸗ beſchtlehen worden ift. 

Berlin. Maurerſche Buchhandlung. 





Ankündigung. 
Job. Carl Wilbelm Boigts 
Großherzogl. Weimar. Bergrat d Mitglied v 
(an nern Gefutgaften) ng 


Gefchichte des Ilmenauiſchen Bergbaues, 
e nebf 
‚einer aeoqnoſtiſchen Darfielung der dafigen Gegend und 
einem Plane, tie dies Werk mit Vortheil wie 
der an zu gretfen. 
Nebſt dem Portrait des Verfaſſers, einer vetrograppi- 
— ſchen Chacte und ——— u, 
In Quart, gebeftet. Preis 2 Thlr. 8 Gr. 
Menn dieſes Wert des bekannten Verfaſſers, 100» 
mit er feine mehr als goidährige der Mineralogie ger 
widmete Iiterärhiche Tpätigteit befchliepen will, für die 
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Kenner und geweſenen sablreichen Theilnehmer des Il⸗ 
menauiſchen Bergbanes non dem größten Jutereſſe fen 
muf, wenn es der Nachwelt die Wege vorzeichnet, auf 
denen fie die ungebeuern Arbeiten der Niten benuben 
und mit Eicherbeit die vorbandenen reichen Erzuieder⸗ 
lagen wieder auffinden fann,. fo möchte.ein fo merk— 
mürbiger Dritras zur Gefchichte des Berabaues in 
Deutichland (eſche in unferer Lireratum noch vermißt 
wird) auch für jeden twilfenfchaftlichen Mineralogen 
und yraktifcıen Bergmann, von Nutzen und grofem 
Mertbe ſeyn Hier Andet er die Schilderung der uns 
glaublichen Anfirenaungen und böchit wichtigen Erfab- 
rungen auf wenige Bogen jufamınengedrängt, welche 
man in einer Zeit von far taufend Jahren an einem 
der wichtigſſen Bergmwerte Europa’s machte, das Mils 
Honen verichlang umd wiedergab, und welche der Ber: 
fafier tbeils ans dreißig großen Aftenfolianten und an⸗ 
dern Quellen tbeils (was er über den neuern Bergbau 
fagt, deſen Führer er war) aus, eigener Erfahrung 
niedergefchrichen. Das Merf zerfält im foigende Ab⸗ 
fihnitte I. Geſchichte des Altern», IT. Geſchichte des 
neuern Ilmenauiſchen Bergbates. MI. Matärliche Ber 
fihaffenbeit des IImenauiſchen Floßgebirges. IV. Bon 
den Grundwaßern. V. Guitenfammlungen der Il⸗ 
menauiſchen und Rodaiſchen Werke. VE Blan zum 
dereinfigen Wiederangriff des Zimenauifchen Bergbaues. 

Auf den Wunſch vieler woöhlwollenden Freunde des 
Berfaffers if die Einrichtung getroffen, daß deſſen biersu 
gehöriges, ſehr wohlgetrafenes Portrait in Quarto für 
8 Gr. auch einzeln zu babe if. 

ot e 


GG ee Bi 


von 
Friedrich Krug von Nidda 
Brels ı Thlr. 12 Or. 

Außer früberen ſehr ehrenden Krititen über dieſes 
Merk fügt das „Mepertorium der Literatur” IV. ates 
Stuͤck: „Ein Vorwort des Herren Baron Fr. de la Motte 
Fonque an dem Verfaſſer führt diefe Sammlung ein, 
wenn fie anders einer folden Einführung, wenn die 
Boıfieen eines Kr. v. N. einer Wertbeidigung oder Ems 
Dfeblung an unfer Zeitalter bedurften. Mit eben der 
Ziebe und dem Beifall nimmt es dicfe Sammlung von 
5+ Liedern und vermifchten Gedichten, 49 Sinngedich⸗ 
ten und Heberfhriften, sg Romanen und Legenden 
auf, womit es früber Die einzelnen Gedichte entprangen 
Bat, und wir hoffen, daß der Mbfchied vom Kefer am 
Echlufe nicht ernflich gemeint fen, vielmehr wuͤnſchen 
mir: daf der Verfaſer uns noch viele fchöne Fruͤchte 
des höheren Alters ſchenke, mie er duftende Blürben 
—— nie verweltenden Kranges der Jugend gegt⸗ 

en bat.’ 
Ernfi Kleins literariſches Comptoir in Leipzig. 


Bon dem Confiftorial » Matb und Guperintendent 
€. Thierbad zu Frankenhauſen find folgende Schrif⸗ 
ten erfchtenen : 

1) Kinderbuch zum Unterricht im Buchſtabiren 
oder Kautiren und Lefen für öffentlihe Schulen und 
den Privat- Unterricht, nach eimer dur Erfahrung 
bewaͤhrten Methode. g Bogen. Ladenpreis 4 Gr. oder 





18 Kr. Partbierreis fhr 25 Exemplare a Thir. 12 
Gr. oder 4 Fl. zo ke. 


2) Wandfibel in fortgehender Verbindung 
7 — Kinderbuche zu gedrauchen. Fol. 8 Gr. oder 


5) Anweiſung zum Gebrauch des Kinderbuchs 
und der Wandfivel. 8. 6 Gr. oder 27 Ar. 


Der Herr Verfaſſer, welcher dadurch, dafi e 
einer Meibe von Jahren die Aufficht über Grade 8* 
dandſchulen geführt und jungen Leuten, welche in den 
Landſchullehrerdand treten wollten, Unterricht umd Art 
kitung zu diefem Behuf geacben bat, — die Bedurfe 
wiſſe umd Erforderniſſe des Elemenrarunterrichts im ibe 
gem ganzen Umfange kennen lernte, bietet im diefem 
drei Schriften, die ein ungertrennbares (Hanzje ausmas 
ben, die Sie dar, um das Fefenlernen in einer 
ribtigen Sturenfolge ſicher und gründlich und ganı der 
jugendlihen Faſſuñgskraft angemefien ju Ichren und 
sugleich einige Geundſteine zum fünftigen Epradh« und 
Nechtichreibeumterricht zu legen. Die lebte der drei 
Meinen Schriften zeichnet fi dadurch vor andern Ahne 
‚pen Fupalts aus, daß dem, tm derfriben. sum. Gie= 
brauch des Ainderduchs und der Wandfibel ertheilten 
Vorfchriften, überall, mo cs nur im mindeflen erfor« 
derlich zu fenn fehlen, die Gründe find himuachügt 
worden, fo daß ein jeder Lebrer hierdurch in Gtand 
geicht wird, über den Werth derfelben felbn zu urtbeis 
ien, gun im Geifte derfeiben zn verfahren, umd ale 
Lohn der Treue und Bebarrlichkeit in ihrer Befolgimg, 
das geſtecte Ziel beicht umd fchnel für die Kinder und 

ugleich unterhaltend und belehrend für diefe und ſich 

oft zu erreichen. Daß hoch außerdem eine ſoiche Am 

itung zum Kefem, bei welcher Schuter umd Lehrer 
alles mit einem deutlichen Bewußtfeyn deſſen, mas fie 
wollen und follen, thun, weientlich zu der Entmwides 
bung, iebung und Ausbildung der Geelenvermögen 
dee Kindes beitwage, leuchtet wohl ohme alle weitere 
Ausführung vom jelbh ein. Webrigens empfiehlt ſowobl 
ber micdrige Breis des Hinderbuches als der Wandfibel, 
bei deren Anwendunc ‚alle fofifpielige Leſetafein und 
Mafcinen gang übernüffig find, beide Schriften zur 
Einführung ın öffentliche Schulen. findet das Unter 
Rebmen allgemein den Beifod und die Aufmunter N 
die ihm bereits im Vaterlande dadurch wurde, daß die 
Lundeeregierung die Einführung diefer Shulbiicher in 
alleır Elementarfchulen verfiigte, fo wird der Berfafter 
ein weites Lefebuch für den öffentlichen umd Brivats 
waterricht der Jugend nachfolgen laffen, und auch die⸗ 
fes mit eimer Anmweifong für dem Lehrer begleiten, 


Bei Tendler und v. Manftein, Buchhändler 
in Wien, in fo eben erſchienen $ 
lungen Deutichlands eye * Fr. aten Knhande 


Der Menfh in der Ewigkeit, 
nach hrifilich philofopbifhen Grundidgen. Als . 
fihriir gu dem Merfe: „Der Menf * —— 
gerungs » Rath (Ardveli. Verfaßt von Engel Ulrich 


Mifer, ?. t. Berefisiaten im .. ge. 
Rue fig Belvedere. gr. & bre= 


(Sdmmtliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Berlin . 
Pur die Gr“ fſſche Buchhandlung in Keippig zu befamimen.) . r ae 


\ 





Beilage zum 199ſten Blatte bes Geſellſchafters. 





Gluck's Dpern in Berlin. 


Eine glanzvolle Periode in der muſtkaliſchen Kunſtgeſchlchte 
Berlins begimmt unbeſtteltbar mit dem Erfhelnen der Gluckſchen 
Dpern auf der Bühne, Und mie wir dies allein nur unſerem 
wadern Kopelimeliter B. U. Weber zu danten haben, fo fey er 
aub freudig und banfbar ſchon deihalb von und geehrt, fo lange 
wir Buß nicht vergeffen fernen; um fo mehr, als noir eben bier, 
höaıt mahrfheintih mehr noch als im Paris, jene großen Werke 
im Geiſte ihres Schopfers daren. — Wahrend nämlich mir Deuts 
fiben umfered Landamannes „Ipbigenien‘‘, „Armide““, „Aleeſte“ 
und „Orpheus beinahe zwanzig Jahre nad deſſen Tode kaum 
erft dem Namen nah fannten, murben fie In Steckhoim — zu 
Ende der Achtuger Jahre — Insbeiondere unter der Direftion 
des Kapellmelterd Joſeph Kraus, mie der großten Pracht und 
Bei dem ungerheifteiten Beifall, fhon aufgeführt. Kraus mar 
miebrjähriger Schüler Blu’ und daher fe mit dem innerften 
Weſen der in fi umenbiihen Kunſtwerke deſſelben befreundet, 
do er Ale niht mur Überall trem Im der Idee Ihres Urhebers 
wieder zu geben vermochte, ſondern ſelbſt Mebrered in derſelben 
Urt, namentlich die Drer „Dido“, welche Konig Guſtav III. ger 
dichtet haben fol, componirte. — Go hotte denn unſer B. N. 
Weber, ald er mir feinem Lehrer, dem MbbT Vogler, Im Jahre 
279: nah Stodpolm Fam, „Irhigenia in Tauris““. Die Kraft 
Dieser Harmonlcen, ber iüße Sauber jolhen Sanges, ergriff ihm 
das junge, mur für die himmlifben Neije bee Tonfunſt glühende 
Gemlith fo mir Allgervalt, daß ven num am er nur Gluck berte, 
das Erfaffen dieſes hoben Geiftes ſein Ziel ward. Freundiäte 
Sütfe fand er deju fodter no in Sallert, einem yroelten Schüler 
des erbabenen Meister. — Go autgerüfter mit Krafr und ums 
Befienbarer Liebe tr fein Docites brachte — bei geringen Dilifd« 
mitteln, befonders Im Dinfkbt des Orcheſters — Bernhard Au— 
felm Weber, im Winter 1795, „Ipbigenta in Tauris‘‘ Her auf 
Die Bühne, und feinem kraftigen Streben danken wir ed, dies 
und Anderes von Stud gebort zu haben und mandmal noch zu 

ren. — Wie In dem allgemeinen Bella, mit meldhem 
Gluck's Werke bier gebort werben, fib Mar ausſpeicht: dab uns 
fer Weber uns mentaftens zu der Seitmadd : Blidung erhoben 
hat, die ſoſces Genteßen mit Entzücken bedingt, fo waren ed 
auch jene Werke, dir, nächſt IHand, die hoben Talente unſerer 
unvergeßltdhen Schi für Dieien Gente entroideiten, fo wie wir fie 
in Madam Miider erbilipen gefehen haben und noch in Freur 
den genießen. St. . . l. 


An den Verfaſſer der in Nr. 283 der „Leip⸗ 
ziger Literatur » Zeitung‘’ befindlichen Re; 
zenfion der Schrift: „Deutſchland und der 
Gottesfriede. Sendfihreiben an Görres, 
von Stuhr.“ 

Wenn Jemand etwas wirklich nicht verfteht oder vielleicht 
aud) nicht veriepen sold, fo Fanm ex fhp freilich dadurg am Ice 


teten helfen: daß er die Schuld ſeines Nichtverſtehens zurück 
wirft auf dem in Frage ſtehenden Gegenitand, und — anflatt 
feine Dernunft demütdig gefangen zu nehmen und beſchelden zw 
yoelfein am der abfoluten Fählgfelt derfeiben, zu erkennen — 
Die Unklarheit feiner eigenen Geele überträgt auf dad, mas nicht 
verfanden ward. Go hat man es feit jeher gemadt, wie In 
den neueſten Zeiten die Gegner Goethes, Kants, GSchelling’s 
und Fichted. Beſeonders aber find die Teibigen Auftläret fter# 
bereit gervefen, Die Schuld der Beſchtänkthelt des elgenen Ders 
flandes von fi ab zu wälzen; indem fie Alles, mas fle mit !h« 
ver endfichen Vernunft und menſchlichen Erkenntnis nicht ju ers 
meffen vermochten, fe von fi abthaten, und alle göttliche Era 
fenneniß ald dunkel und unklar verwarſen. Was ein heller, 
waſſerklatet Verſtand nicht zu begreifen vermochte, ſollte liberal 
feine Wirklichkelt haben; und das Gtreben nad höherer, götts 
Uchte Erfenntniß ward mit dem Gtempel der Unklarhelt bejeics 
net. Go If es geihehen, daß die göttlihen Wahrheiten ber 
heiligen Sırift als dunkel und unflar in unfern Tagen sffent- 
uch haben verhohnt werben dürfen, und das tiefe Gehelmniß der 
lebe umd Erlofung verkehrt worden int in ein erbarmungdivers 
thed Sittengeſetz menſchlicher Tugend und moraliider Pillen. 
Der Jammer aber einer irrdifhen Wiſſenſchaft, welche Dinge 
folder Art lehrt, umd einer folgen Tugend, mag doch mohl jedes 
riftlihe Gemilth erſchtecken; und eine ſelche Wiſſenſchaft und 
eine folhe Tugend mag vor Bott dow wohl midrig zu nennen 
ſeyn. Die Paulus fpricht jeder Chriſt: „Der Friede Gottes lit 
höher, denn alle Vernunft" — und wer mag e# leugnen, daß 
in diefem Spruche die hechſte Klarheit gorrliher Erfenntniß ſich 
kund thue? Wer Dagegen die Vernunft oder die Erfenninig und 
Anikhouung der Urbiider der Dinge des Weltalls heher als den 
Frieden, oder bemfelben nur gleich fegt, in deſſen Erkenntniß 
muß wohl ein jeder Chriſt die Klarheit und dem gottlichen Der 
Hand vermifen. Milde jedoch zu verſchweigen tik, mas von dem 
ju urtheilen wäre, der unter einem chriſtiichen Volke geboren, 
anfgervarbien und erzogen, deffenungeachtet der Ahnung ber Hel⸗ 
Ugkeit des Friedens in dem Maaße ermangelt, dad er, wo mit 
friſchem und Iebendigem Sinne, mit Luſt und Kraft ber Friede 
gepreblgt wird, er nicht einmal weiß noch in Erfahrung zu bein: 
gen im Stande Ift: weven die Rede fey? Stuhr. 


Sournals®ensdarmerie 


Beirfepeiften find die Gtraßen der Literatur, auf melden 
Alted einher fcreiter, oder In Nelationd. md Mecenfiond. Wagen, 
Schlitten und Karren gefahren wird, was nur einigermaßen jur 
Itterarligen Welt gehört. — Jene Gtrafien aber theilen fi 
wieder Im große Heet⸗ und Landitraßen, melde alle Länder deut 
fper Zunge im jeder Nterarifgen Hinficht verbinden, oder im 
bloße Eommunikatlond « Wege, melde nur einzelne Provingen 
durchſchneiden, einzelne Diselplinen ymfofem Zu ben erfteren 
gehören & DB. das meiland Kottebueſche, jegt Brochausſche „Ilter 
ratiſche Wechenblatt“, wo jeder Uterariſche Ketfende, jeder fiteras 
riſche Artikel vollkommen If, wenn jener me Die geborigen 


Näfe, dieſer De erforderllchen Lertififate In Hlnfiht auf @üte 
der Woare hat; ferner der „allgemeine Amelger ber Deut⸗ 
fen", die „National « Beitung’‘, das „Morgenblatt" mit feinem 
nKunf« und Pireratur Blatt”, die „Abentzeltung' mit ihrem 
„SNterartihen Wegwelſer““, die „Zeitung für Die elegante beit‘, 
Der „Beiperus" u. ſ. m; zu den Communltatiens, Wegen bie 
„prographiihen Ephemeriden”, das „Journal ber Relſen““, bie 
nötterrelbtigen Provinztal: Blatter" u. f. m. 

Wie 04 aber, nad den fegigen, treiuchen pollgelliden Eins 
richtungen, In den meljten deutihen Staaten &enddarmen giebt, 
melde ale Haupt und Mebenftragen beſtändig bereiten oder bes 
gehen, am zu halten oder auf zu greifen alles verdächtige leichte 
amd Pumpen» Befindel, alle Relfenden ohne Päre, alle Haufiter 
mit ſchlechter ober verbetener Waare — ſo felten dergleichen 
poltjeifiche Elnrichtungen auch auf den Zournal⸗Straftn Hart 


finden, — Unfere Piteratur » Beltungen thun poar erimas, aber, 


bei weitem nit fo viel, als Moth thut; auch If Ihnen, wegen 
Ihrer allgemeinen Eins und Aufflazt Über ben gefommten flterar 
elfchen Verkehr, ein Mehreres miht am zu wuthen. Bivar 
giebt «8 die und da fo einem einelnen Tterarikhen Gendtarmen, 
der manches Gefindel auf den Tonenal» Straßen pockt, mande 
ſlechte Waate verruft oder sonfitjirt; allein zuerſt kann em 
Soelcher nicht Uberall ſeyn und dann — man weiß ja wohl, wie 
«8 im der leben Hterariihen Melt zuweilen zu gehm pflegt — 
padt er auch Yleleiht nur ſolche Relfende, De er nicht Tele 
Tann, bie ihm einmal in ben Meg getreten find, Ihm nit 
gehuldiat baben u. f. m. — In einem, Die ganje Plteratur ums 
faffenden Jeurnal aber, viellehbt ins „Tterariigen Wechenblatt 
von Brodbaus, follte ſich formiih eine Met won Uterariſchem 
Ornddarmerie+ Corps bilden, deſſen Zwed einyig dahin ginge, auf 
den großen und Fleinen Fonrmel: Straßen alles leichte, verbäds 
tige, erbärmiihe, Pohs und Kundfhaft nicht habende, (diechte 
oder werdägtige Waare führende Brfindel auf zu greifen und 
dem oligemelnen Kenntniß» und Beihmadd ı Doltyel+ Eollegio des 
Pubtikumd, jedoch mit Furzer und ſchatſer Darlegung ber Gründe 
des Aufgreifend, am zu jeigen. Daß ein folheh Korpd gehörig 
organkfirt ſetyyn, nur tüchtige und erprobte Männer aufnehmen 
und befenberd dem Geſetz ber ſtreugſten Unparthellichkelt zuldigen 
müßte, versteht Mich eben fe won felbft, als daß jeder Genstarme 
nur auf eine Art von DOrtuung und Zucht auf ben Jeurnal⸗ 
Straßen befonders zu ſehen harte. Dem zu Üolge würde es 
alte beletriftiihe, hiſtoriſche, garographiihe, Ntaatswipenkhaftilhe 
und mehr dergleichen Gensdarmen geben, Da Indeh die Orga 
nifatton eimes folden Corps mohl mit fo menden, faum zu bes 
feltigenden Gämierlgfeiten verbunden feym bilrfte, es auch med 
eine große Frage märe: ob Kerr Brechaus demfeiben Duartierr 
Diners auf fein Wechenblatt — wohin «6 bad reiht eigentlich 
gehörte — geben würde: tie, weun einſtweilen mar eim belle⸗ 
triftiäches Fourmal:Bensbarmerie:Eorps ſich biſdete, In dem allger 
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mein gefefenen „Befelligafter" feln Hauptauartier auffällige un 
danıı — in Beblaht:, in Erzäblunge s, Im Anefdstens, im 
Theater » Gensdarmen u. f. w. fi thellend — jedes auf ben 
Tourmal» Straßen fit» und hörbar Mmerbende erbärmiihe Ger 
dicht, jede Erzählung ehne Salz und Ehmalj, jede triviale oder 
tauſendmal ſchon erzählte Anekdote, jebe nichtsfagende Theaters 
Moeriz fafire umd gehörig ſchllttelte — ey! mie mlirden die Jeur⸗ 
nal»Strafen am Ende gefüubert erſcheinen won dergleichen Yırma 
pen · Gellndel! — Im kudeß nicht gar zu oft mit felcen Fängen 
auf zu treten — bean wie ziel giebt ed 5. D. erbärmilde Ber 
dichte und Erzählungen — kennte fe «in Genddarme dann und 
mann eine ganzt Bande zufemmen nehmen und ohne Meiteret 
an ben Pranger bed (diedten Beihmads Arlen. — Uebrigend 
milßten — das verſteht ſich auch von felbit — nie bioh bie 
Pumpen und Buben auf ben genannten Ders und Lanbitraßen, 
fondern auch Die Gtraßen, Infpeftoren ſelbſt — wir meinen bie 
Journal» Redalteren — gejiistigt werden, daß fie berpieichen 
Geſindel paffirem Defen, Wenn man ihnen aber alfe auf dem 
Dache wäre, fo wilden fie Mb bald nicht mehe entikuibigen 
fönnen mit „amtiihen", „gelelligen“, „Frenndigaftikgen", „Grand 
md Rang berlidfigtigenden" Mildfipten, aus weichen fie vor 
diefem und jenem erbärmilden Wicht den Schlagbaum auf der 
Journal» Straße nicht hätten mteder laſſen Fönnen, 

Ueberjeugt, daf die Einidprung einer folgen, einſtweilen 
me beletriitiigen Journat/ Gensdarmerte bie FZourmal » Etraßen 
batb rein halten würde wom Gchafel der Relfenden und Schofel 
der Waate — daß man endlich Dort mir rechtlichen Leuten, d. h. 
im dem Gebiete der Zettſchriften fo wlel, aid Leuten von Kennte 
ng umd Geſchmack begegnen würde — bitte Ib, die Sacht ad 
deliberandum zu nehmen. A. X. 


Anfuüͤgung. 


Diefer, vom einem geachteten Schelftſteller eigge ſandte Muffak 
mag elme recht heilfame Idee andipreden — aber flle den „Bes 
tellfyafter”, ber üer fo Mannigfaitiges fi verbreiten jo, if 
Dad Beipäfe zu umfafend, mern wir and in unerlaubter Eitel« 
feit annehmen wollten, daß er Mit auf manderiel Weiſe vom 
Siterariichen Vagabenden und Rabuliden gu Tode Klfanirt, fonts 
dern fiegbaft widerſtehen mwürbe. Mir hi nihe Daran geiegem, 
ber Polemik ein weiteres Feſd zu eröffnen; denn babei Schranfen 
ju Selten, das kann wohl ber Einjeine für ſich, mit aber flie 
Diele elgentuch dazu 
beftimmt: daß er dem Seſtlſchafter“ folge, Ihm derichtige und 
rechtfertige; Ich mußte aber ſchen Manchts nochgeber, mas nicht 
im meinem Plan fbrgt. Auf jeden Fall iſt aber für dicie Belts 
ſcheiſt die eben anfgeftellte Idee fen ausgeführt; fe größere 
Freiheit and bedeutenderen Raum zu geftatten, bad fann und 
won ip nicht; Überlah’ «6 vielmehr germ einer andern Seitichrift, 
eine ſelche Aufgabe als Hauptjmedt zu behandeln. F. AD. Bubit. 
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Literarifhe Anzeige 


Bei Johann Friedrich Gleditfch in Leipzig 
ift erichienen : 


Abendftunden ber gefelligen Unterhaltung ges Beibhadts. Abend, von Door. BR 


weiht. Eine Sammlung von Erzählungen 
und Poefien deutfcher Schriftfteller. Erftes 
Bändchen mit 4 Kupfern. Gebunden. 


328 am 
omund von 


efverg, eine Erzählung von €. 8. dv. Miltip. — Preis won hie. 16 Be. FÜR: (aM, zo kr Conv m. 
er der —X Heldenſage in Romanzen von Fr. fr jedes S von Heften, 24 3 Bein 
Krug _v. Nidda. — Bilderleden, eine Erzählung aus eu 3 und die nötbigen Kupter fallen. 
dem Tagebuche eines reifenden Kunfifreundeg, gt en Ur Dag ıfle Abonnement (Heft ı bis 4) konnte aber 
Mofengeil. — Erotifche Elegien. — Tamayo und eine WBerlängerung des Pränumerationg - Terming nicht 
lande, von F. R. Herrmann. — Romanzen, von 8. flatt finden, weil zu dieſen Heften a», fage etif Kupfer 
Sondershaufen. — Der Tigerfampf, von Ar. Treitfchke. tafelız gehören, van denen die meiften ungemein fof. 
— König Grode, ein dramatiſches Gedichte von 5. R. bi bel ig find; dennoch it der Preis nur am 8 @r, ct 
Hermann. BE woorden, umd das Werl foflet jept alfo- 


Zweites Baͤndchen. Mit 3 Kupfern. Gebunden. 


‚tes bo 


nuentent, oder Heft ı bi 


6.4 7 
( mit 11 Rupfern.) 4 2 Til 


: Äblungen von Fr. Laun: Die Bü- tes Abon t, oder big . 
PIE ade 07 a a a m Die unficht« —— 8. 2 Thlr. 16 Ge. 
Vie Des lim muD ntın Bindiiens: 5 Zhle. 8 .@e Frotun nennemens, ner nee ben y Tlr. 16 Gr. 
Preis des ıflen und ate : h A enigſte 7 
von Original · Aufſaͤtzen wird forte Summa: 5 Thlr. . 
PER. ah rn er Aufmertfamteit aller Freunde fächf. oder 8 A. G. 
einer angenehmen eftüre. j Das .gte Heft enthält: Höhlen in Amerika. Höhlen 
binfängtih ale Ken. Eritite ine — 6 —A 
rtheilungen bin > orale, uche, 
—— Wert befannten Bidatı ſchen Roman: eren hen, De ae Seegrume, in 
Wahl und Führung Ber Sagruns. Yin e Dänen, fe, ulm ngen 
oder 1 m Allgemeinen. Meitere Berrachtun 
ini . Der Erdrinde Bon den Verfteinerungen. gen 
Religion En d > .. r un Zungen ans dem Thierreiche, linden. —88 
find noch, für den Preis von 4 Thlr., Cr —E € frübere Gefchichte der Erdoberfläche. 
allen Buchhandlungen (Keipsig, bei Koͤchly) zu haben, es = us Ge 16 Pieaeäeten. Ueberficht der Urgebirge 
eng. Glimmerfcpiefer, Therrfchi # 
d durch alle Buchhand⸗ re, Gienit. iefer, Bor. 
—— a nn Sekyentm, er Mefalfiein.  Ura0pE. Siefelfehikfen 
. ’ u en ® 
Dr. Aug. Herm. Niemeyer s Beobachtungen cn nun Vin. Fig ven eggten Defee iM vorge, 
auf Meifen in und aufer Deutſchland. —— — —— ein 
Nebſt Erinnerungen an benfwürdige Les DIIBEN Tab. 1X. eraifden Ebenen bis zum ©t. Gott 
benserfahrungen und Zeitgenofien in den GSebiree. ? teinbruch im Graumagten. 


legten funfzig Jahren. Erfter Band. Mit 
ern und Vignetten. 

Kupf Preis: —8 ı2 Br. — 
ch Engl n Be= 
ns —— Babe Berfa —4— eportations⸗ 
eiſe nach eg —— —— 2807 werden die bald 

nachfolgenden Bände en en. 

sHallife Baifen 8 

a; alt = Eye l ro vu 


vieler Anfragen, betreffend den wohl- 

feiken Peinumezations. —* Gen u ’ 

5.09 Sommer's« 

GG ee mä Id 

* der 5 

phyſiſchen Werl E 
Prag 1820. Mit Kupfern und Charten. 





ngen 
anerkannten Buch v 


CDian erhält d 


yeden Buchpamied Wert auf BefteNung in 


ungen Deutjchlands. ) 
i Foban 
. me — u Friedrich Gleditſch in Lelpzig 


Weellentreter's, Treumund, gefammelte Blaͤt⸗ 
ter. 3 Theile in 8, 5 Thlr. 
Wenig neuere Schriften verdie 
merffamfeit der Lefewelt und der van fer Die 
wolle Verfaſſer bat dadurch der b 
Keftüre einen Beitrag geliefert, der ji 
bie Menge empor hebt. Der Inbal 
Des beficht aus didaktifchen, epigram 
ſchen Gedichten. Der zweite umd 
profaifche Auffähe von dem aröften Be 
Werth das ömentliche Mrebeil entichiede 


allen fo- 


Ufe 
ie: 


eben 
alt, Feren 
n bat. 


hr Schulen und Gymnafien. 
Heinrich Brofeniug 
Wegweiſer durch — der 
dwerker, fuͤr die 
8. Bei a. f 
r. 


der Gräfffsen 8 Ar a 
€ u 2 
an) a Auch ante dem Luranundlung. (21 Bee 


Lehrbuch ber Technologie fir Schulen, 


Künfte und 


in mehreren Schulen if diefes Buch eingeführt 
— werden diefem Beifpiel Led 2* ſie 
es kennen lernen. 

Heinrich Brofenius 
Waarenfunde fir Töchter, mit Beziehung 
auf den Haushalt. 

8. Ebendaſelbſt, auf holl. Pad. fauber gebeftet » Thlr,, 

auf Drudpapier uneingebunden 18 Gr. 

Was obiger Wegweiſer für den Knaben ift, das if 
diefe Waarenfunde für das Mädchen. Der Mann fol 
ermerden, das Weib fol erbalten. Wenn beide Theile 
das ibrige tbun, fo erfolgt, mas Doctor Martin Kutber 
—J XEin Feder lerne feine Lelfion, fo wird es wohl 
m Haufe Hohn.” 

Dr. Ernf Tillih'’s 
Allgemeines Handbuch der Arithmetik, oder 
Anleitung zur Rechenkunſt für Jedermann. 


Zweite völig umgearbeisete und mit einem praftifchen 
Theil —— Auflage v. Prof. Fr. W. Lindner. 
—* Graff ſchen Buchhandlung. (585 

ogen) ı Tblr. 

ite ı62 im sten Theil fagt Hr. Prof. Lindner, 
nachdem er Alles angeführt bat, was dieſes Rechenbuch 
vor allen auszeichnet: „„Diefe Weberlicht iſt hinreichend, 
um diefem Rechenbuche in allen Schulen Eingang zu 
verfchaffen; denn fie enthält das Nothwendigſte ber 
praftifchen Atithmetik für alle Verbältniffe des Lebens; 
das Bedürfniß der Volfsfhulen und Burgericulen if 
dadurch gang befhwichtigt; für Handlungs-Schüler ent« 

.. es dag, was im Allgemeinen jeder Zogling derfels 
en wiffen muß; für den Elementar» Unterricht auf ges 

sau Schulen it Alles gegeben, was verlangt wer⸗ 
en Fann.’ 
um es num allen Echul-Anfialten leichter zu machen, 

es im denfelben cin zu führen, fo will die Berlagsband:s 

Jung, wenn 25 und nicht Exemplare auf einmal genome 

mei werden, das Exemplar für 16 Gr. geben, mirbir 

formt der Bogen 5 Bf. zu fieben._ Bel einem folden 

Werke etwas Seltenes in unſern Tagen. Diefe Vor— 

theile konnen aber nur von der Grämichen Buchhand⸗ 

Jung in Keipgig oder von der Maurerfchen Buchhand⸗ 

king in Berlin unmittelbar an Schulen gegeben werden. 

Karl Wilhelm Ramler’s , 
Furzgefaßte Mythologie 
sder Pebre von den fabelhafen Böttern, Halbgottern 
und Helden des Alterthums. Vierte verb. Auf. Mit 

14 Kupfert. enthaltend, 59 mptbolo Hide Darfliellungen; 

*8 Bogen Tett für den äußere billigen Preis von 

2 rt, or. 8. Berlin. Maurerfche Buchhandlung. 

edingungen für Schulen wie bei Tillichs Nechens 
buch, bei 25 Erempl. a 20 Br. 
® €. Elaubdbius 
allgemeiner Brieffteller. 

Rebſt einer kurzen Anweiſung ju dem nörbiaften fchrifte 
lichen Aufiägen fit 
leben. Ein Handbuch zum Gelbflunterricht für die 
mittlern und niedern Stände. Eiebente verbefferte und 
voliidndigere Aufl. 8. Keipsig in der Gräffihen Buch⸗ 
bandlung. (45 Bogen) aı Gr. 


Saͤmmtliche angezeigte Bü 
die Orkriihe © 
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r dag gemeine bürgerliche Geſchaͤfte 


—* wie bei Tina Re — 18 Gr. Bebin⸗ 


F. Terentii Afri 
Comoediae 
E Recensione Reichardii Bentleii. Jctus per 
Accentus acutos expressi sunt, discentium —— * 
ı2mo. rolini e libraria Maureriana, ı6 Gr. 
Fir Schulen bei 25 Eremplaren a ı2 Or., Bedim ⸗ 
gungen wie bei Tillihe Rechenbuch. ; 


Dtte, Schulz 
Aufgaben zur Einuͤbung der lateiniſchen 
Grammatik. 

Tach der (feiner) lateintſchen Grammatik (davon 
die zte Aufl. unter der Preſſe in.) 8. Berlin in der 
— — ——— (ao Bea) 5 

u ule € € .& r. 
gen mie bei Tilliche Reenduß. — 

(Dbige Bücher find in allen ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen für den Badenpreis zu befommen.) 

Berlin. Maurerfhe Buchhaudlung. 


Die 
SPEER EEE 
berausgegeben von Tb. Hell und Er. Kind, 
welche ſich einer algemeinen Theilnabme in und anfer 
Deutfchland erfreut, wird auch im künftigen Jahre 
täglich, mit der einzigen Abänderung erfcheinen: daß 
fiatt des beinegebenen „Wegweiſers im Gebiete der 
Künfte und Wiffcnichaften’‘ jedesmal jwei Nummern ſiatt 
einer, alſo iäbrlich 52 Nummern mebr erjcheinen wer⸗ 
den, und — ohne die mindeſte Preiserhoͤhung, bie zu 
9 Tblr. für den Jabhrgang im balviäbrlichen Zorausder 
jablungen feigeient tif, umd wofür ſolche in allen Pofl- 
und Zeitungs» Erpedirionen pofttaͤglich und durch alle 
WBucbbandlungen wöchentlich regelmägig zu befommen 
if. Deesden, im Dejember 18.0. 
Yrnoldifhe Buchhandlung. 


. 4. Helm in Halberſtadt it erfchienen und 
uchhandiungen borrätbig: 


Das 


liebenswürdige Maͤdchen. 
Eine 


moralifche —— zum Anſchauen 
für 


Bei 
in allen 


Deutfchlands zur fittlichen Bildung geflimmte Töchter 
vn 
W. D Fubrmann, 
evangel. Prediger. 
Broſch. Preis: ı Thlr. 

r fhon durch michrere Schriften, befannte Ber- 
faſſer übergicht bier dem jüngeren fchönen 2*8 
eine boͤchſt nuͤhliche und lehrreiche Schrift, welche 
den Haͤnden eines jeden llebenswuͤrdigen Maͤdchens ſeyn 
müßte, und verdient dieſes Buch um fo mehr alle 
Empfeblung. 


r find durch die Maurerſche Buchhandlung in Berlin, Poſraße Mr. und 
dlung in Beippig ju — — — 


———— ————— — — — — 


Bemerfer, 





Bellage zum zogten Blatte des GBefeltfihafters. 





Zurechtweiſung. 


In der „Zeitung für die elegante Weit“ (Mr. 242 md 
243) it ein Bericht auf Berlin abgedrudt, der (auf Beran: 
faffung ungefsifter und Ibertreibender Panegyriker) unter Anders 
rem au gegen Mad. Stich ſich fo gehäfle ausipricht, wie es 
weht nur der zu thun wermag, der den Sinn für Schicklichtelt 
perioren und von der Achtung, die man dem Talent und Heiß 
einer geihägten Künftierkn ſchuldig iſt, feine Ahnung hat. Wit 
mollen das Belhrodg jenes Bericht « Erftarterd nicht wiederholen, 
fondern wur erwähnen, dafi Die ganze Neuerung darauf hinaus 
geht: Mad. Grid fonne ſich neben Mad. Sqchroder nicht halten ; 
wir hätten bemerft, wit fle als „Beatrice“ und Aegint io» 
gleich mieder gedrilckt merden feg, als Mad. Schroder in Berlin 
die „Fiobella” und „Merope” geipielt babe. Doß bier Mad. 
Erich mir dem Beiten, mas wir jegt im ber deutſchen Sctaufpiel« 
funft haben, mit Mad, Ehröder In Parallele gertellt it, gugt 
(den ohme Widerrede für fe. Wir geben Indefien nern id, daß 
Beatrice‘ mit für De beite Kelle ber Allanierin alt; mie 
dem „Arginp aber Nand fie toürdig neben der Gefelerten, ob» 
wohl wie von Mad. Stich, die noch Im voller Jugend If, ebri= 
mögikh mit Recht ein fo reihed Kunftitubtum, weiches alletm 
durd längere Erfahrung gründlih zu geroihnen’ift, verlangert 
Dürfen. Bei einer Paralleie IN Ibab der Belttanm der Pchre 
(de befanntikh bei dem Känftier fo fange dauert, als fen 2e- 
ben ) ein Dauprpunft der Beastung; nachſtdem müßten mobl Die 
deften Pelftungen (alle im giehher Dorpliglichkeir find fir feibt Det 
Mod. Schröder nicht) berbei gezogen werden, und da har Mad. 
Erih zum Moobitabe noch andere Rollen zu bieten, wenn nicht 
Überhaupt Beipeidenheit 6 begehrte, Daß fie eine folge Naralliefe 
fie jegt noch wöllig won fi meilet. 

ie flücelg Übrigens: jener Eorrefpondent, wicht allein tm 
dem einen: Dalle, ſendern Überhaupt it, das wird Jedem ned 
durd folgende Jertbilmer deutuch. Er fagt: Der „Leupribirrem‘’ 
von Houtdald,- tourde mährend der Auweſenheit des Dieter? tr 
Ecene gefegt und gegeben — Seuwald aber war bei der Auf 
führung nicht in Berlin. — Seren Lebriln (den Derfaffer ver 
„Pommeriden Jutriguen’) bezeichnet er als „einen Deutfchert, 
der in Berlin Iebt"" — Hr. Pebrüim I Gchanfpieler In Yyamburg- 
Er I ati font noch Unweahtes und Yalbwahres in feinem “De- 
ehät; #6 fep aber genug der Rüge, da feine Ungunersäfftgfett 
fen mit dem Abenigen dargethan Hit. * 


Erklaͤrung wegen der Aufforderung 
- Mr. 20 des „Bemerkers“. 


Wenn Id gleich Feine Verpfiichtung Babe, auf anonyme Aurf⸗ 
forderungen etmaß ju entgepnen,tglaube Id denne, mie urudis 
zu fegm, amd ulcht dem Seffeflen Bueifel-am "der dechtbeit einer 
Behauptung, vom mir felbit ‚unterzekhmer, haften zu Taffert- 

Dfne“ Abfiht, die Wehrheitiiebe und M e Zone 


Ertrefpohdenten anprelfen zu wollen, und in der bloßen Worauk 


ir 


fegrimg : daß er feldit fatih derkhtet fen, muÄte Ich einen öffentlich 


wnrägefprosenen Irrtbam auch ⸗ffentiich berichtigen. My 
t 
= © zleger war Ih dies ſchuſdig damit das Parbilfzerm mit *2 
— Hätte mtb ſeiner, mit ihm von mir begründeren Unternebs 
murg — zu ber Demolfelle Tarnew, nah Delkfommen jrohfben 
wur abgefazlofienem Befsäft, bieh binya trat — entjogen, Der 
wolcdhtigere Punkt, der mid perfomlid betrifft, der einer Ente 
arDetumg roegen biefer Herausgabe, mußte gleichfalls ersrtert mer. 
per - Ur ſachen einer Eutpweiuna jimiihen jet Freuen, Me fih 
ee de tiefer fliegen, a1 In Kieinfichfeit opır chaenn i 
— n; end mir und Mansfell Tarnow £ 
m. Hätten uns wegen der „Joana“ geſtritten, — — 
tommt, ve Iicke .. *9— 2* m me 
« uf Keine allein t. 
—— des es nicht Mn der Netur der — er: .- 
F 
J e 
es and befälefen und Fer rue ee. en "Ten; denn 


ort d 
ce t, .. erboten, helle Pins 
Beiclofen bärtın. me en fepn, menn mir mibt einmirpig 


die „Iduna” als gemeiniome Ca 
ne Frauen“, die fie beferdern Belfen, der 2* vn F 
deten. Irrrhum md falkhe Gerilchte kennen den Undefangene 
ſten und Einfihtvoliften Irre leiten; das Ungiäf, befannr gu 
fegn, If oft noh mit dem verfannt zu ſehn verbunden A 
falfhes Geriikt mag Ihren Herrn Torrefpondenten geränfdt har 
ben, und feine Uebereilung, Died aus ju breiten, Die er nicht ger 
* mar gewl is are, als meine eingeflandene. Bendlat 
* ſeſe freimültpige und moblgemeinte Erfidrung nicht, fo Neht 
4 7. frei, De Gründe, Die er flir Teine Behauptungen baden 
: f, auf zu ſtelen; nur werde Ih mib auf feine En gegnung 
offen, wenn er fie anonpm in das Publifum bringt, denn 
dagegen genügt, fo darf ich hoffen, mein Wort und mel Name, 
um fo mehr, ba bie Erſcheluung der zivel eriten Mefte der „Iduna’, 
mit vielen Beiträgen von mir, bereits eine feiner Brisuptungen: 
daſũ ich mich daven les gefagt, vollfommen miderleat. 
Belmine np. Eheyp, geb. v. Kienke. 
Der Bei Mehr na In de dr 
‚ Im ber bier fo geringen Kmuptiache, 
um ein Ereignig zu drehen, teldes wehl Überhaupt nicht dajzu 
geelamer it, es in der Deffentiihfeit mit fo vielen Neden und 
Gegenreben zw verhandeln. Es würde bemmad recht und mir 
fleb ſeyn, wenn der Binfender ber erften Madriht daran denfen 
wollte: dag mei mit Damen fi raſcher verfhnen als ſtreiten 
fol;  Deimal,’ mo eine Dame ſchon fräßer und nnamfgefsrdert 
eine Urberellung zugentand, IR es ja fo Teiche, alled Mndere mit 
Sciweigen ju übergehen. Der Herausgeber. 


Meujahrss Anfragen aus Braunſchweig. 
1, 
Siehe Morgenblatt“ Nr; 252: „arm glauben drama, 
tiſche Künftierignen, die Mai din Luſtſptet einen bebentenden 


— — 


Namen erivarben, anf einmal durch traaiike Rollen auf «te 
bedeutendere Ktunſthöhe zu gelangen? Wenn dieſe tragkiche 
Sucht (7) überhand nimmt, fo werden wir bald eben fo viele (?) 
Sappko’d, Drfina’s u. f. m. haben, als vor einigen Jahren 
Burli’s und Margarerpen.' 

Frage J. Hat das Traglſche Höhern poetlſchen, dad ſte⸗ 
mifde hohern ſſantichen Werth? 

Frage U. IN die Natur: Anlage zum Komiſchen, men 
bedeutend, feltener, als die zum bedeutend Tragligen? 

Trage UL Die Bethmann? Antwort: Die Bethmann. 

Brage IV, Wenn fih’s erwelſen Hefe, dad bie Berh« 
marın De höchſte, dramasiihe Natur ihrer Belt mar, welches 
Dentmal verdient le? 


2. 

©. „Morgenblatt" Mr, 254: „Go Kit ed mir Im ber That 
bei Mad. S. (Echröder) ergangen, das weiß id erft jet, 
mad mehr als einem Jahre vollig gereiß: denn Ic finde in mels 
nem Gedägtniß (?!) nur mob Momente ihres Gpieis, keine 
gange Rolle aufbewahrt u. f. m.’ 

Fragen im Gleichnig. Wenn ber GSeſchlchtaforſcher 
arode Zeiträume ergreift, was fieht er? Der Adler, menn er 
ruhig ſchwebt, At grob; fol Id ihn tadein, wenn er aud jagt 
und qumellen feine Hraft zu deurlg wird, bi6 dieſes Feuer dem 
Undenten der Seſchlchte zum Leitfaden Dient ? 

Dr. ©. Erhe. u. Sedendorff. 


Der Titel und der Rod. 
Eine Fabel. 


Es ſtritten welland um Die Ehre 
Eigner, der Titel und der Nod. 

Bu zeigen, wer der Beh’re twäre, 

Reipt man die Grlnde Shod an Schec 


1820. 






Literarifhe Anzeige. 


Die 
Heidelberger 


Jahrbücher der Literatur, 


welche ſich feit dreischn Jahren eines ununterbrochenen 

ortgangs erfreuen, werden auch im naͤchſten Jahre 

etgejeht werden. Diejenigen PBrofeiloren aus den ver⸗ 
ſchiedenen Fakultäten der Befigen Univerfität, welche 
die Medaftion feitber übernommen batten, werden dies 
felbe in Verbindung einiger neuerdings Hierzu beige» 
tretener mit warmen Eifer auch ferner beforgen, und 
dadurch das dem nflitute in feiner bisherigen Dauer 
begründete Vertrauen auch für die Zufunft fortpflam- 
gen. Ohne von dem beflandenen Blane im Weſentlichen 
abzumeichen, werden fünftia, flatt der — deut⸗ 
chen Tupen, lateiniſche gerndblt, um die mann m ge 
uchte Lektuͤre im Auslande zu erleichtern. Außerdem 
wird durch ausgedebnteres Format und durch comprefs 
feren Drud der Jubalt vermebrt, und nun außer ben 
bisherigen ausführlichen Rejenfionen für jedes Heft ver 
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Don diefer wie won jener Gelte; 
Alcin dad Ende von dem Gtreite 
Mar, wie bei jeder Dieputation — 
Man überzeugt nur fih und ſpricht dem Gegner Hohn! 
Dergebens rufe das Galafich mit ige: ” 
„Wie? Welß wiht Tebermann, 
Daß Id der Venus Gunit befite, 
Dad Mars mi nicht entbehren kann ?rr 
Der Titel, mad der neu'ſten Lbelfe 
Lleffinniger Brlchriamfeit, 
Bringt durd Gorhlämen erft aus felnem Gleiſe 
Das arme undtudirte Kleid, 
Und f&reit zufegt, von menem Muth befeelt, 
Melt ihm zum Redner nicht das Mind’te fehlt: 
„Daß hier fein Grreit dem Wegner nüge, 
Da itn Minerva felbit befgligel" 
„Gemach!“ ruft d'teuf vom nahen Aſt 
Die bosanelabrte Eule — 
Der Bortin Lieblings, Bögeiten — „Ih thelle 
Minervens Gunft mit den Eofraten, 
Welß alle, was fie Ilebt und haft, 
Und fann eud Hier am beiten rathen 
Ele fhägt nihıd hoher, ald den edien Frieden; 
Und euer Etreit it auch gar bald enticleden, 
Drum ihämt emb, da gu ſtehn wie Bod und Bad 
Gebt dort, begabt mir Auge, Stirn umd Mafe, 
Der Einfoir Elnnbird, jenen Yaubenftod, 
DHeraus gepmgt ven einer alten Bafe; 
Mer, was ihm fehlt, dem Kopien Fan verleihn, 
Mird mir, fo wie der Welt, von eu der Groß'te feya!? 
. * 


Und nun, wo bielbe zur Fabel denn die Lehre? 


Man dähte kaum — Daß eine nerhlg wäre? MW. D. 


No. XXIV. 
ngen. 


Altnißmaͤßig auch fürgere Anzeigen aufgenommen wer⸗ 
um dadurch cine mösliäk —E Heberficht 
der gefammten neueften Biteratur zu geben. 

as Intelligen; Blatt wird ferner wie bisher, au⸗ 
Ger der Chronik der Iiniverfität: 1) Literarifche Nach⸗ 
richten jeder Art, 2) Antikritiken, 5) Unzeigen des 
ig 3 und Kunfibandels, aufnehmen, um auch von bie- 
fer Seite ben Anfprühen am ein 

„Allgemeines Literarifches Inſtitut 

möglichft zu genügen. 

Die unter Nr. ı, 2, 3 erwähnten Gegenftände des 
Sntelligenz- Blattes besablen für die mit tleiner Schrift 
gedrudte Zeile ı Gr. ſachſ. oder 44 Kr. rbeinifch. 

Sollten Schriftſte ler oder Verleger, einer baldige 
beurtbeilenden Anzeige wegen, die nenerfchienenen Wirte 
einfenden wollen, fo wird gebeten, diefelben vermittelt 
Huapindler-Belegenguit unter der Adrefle: 

n die Mebaction 


ber 
Sabrbücher der Biteratur 


in Heidelberg 
fe Verlagsbandlung gefäligk zugeben 





Der Drud und die Exvedition werden prompt und 
pünfslich beforat,. umd ledtere voftäglich durch die bie 
fige Köbliche Zeitungs » Expedition an alle Köblichen 

oämter und- monatlich duch ale Buchhandinngen 
tt finden. 
: Se Preis Han der gedachten Erweiterung un⸗ 
eachtet, für den Jahrgan 
— . Chein. oder 6 Thle. 16 Gr. fächf. 
VBorausbezablung, und bitten wir, die Beſtellun - 
en für dag naͤchſte Jahr möglichit zu befchlcunigen, da 
da erite Heft fchon mit Anfang Januar wird verfendet 
werden. Heidelberg, den a. Dezember 1840. 
Yugul Oswald'« 
Univerfitäts » Buchhandlung. 


Sur Schulen und Öymnafien. 


Heinrich Brofenius 
Wegweiſer durch das Gebiet der Künfte und 


Handwerker, für die Jugend. 
8. Beipzia, in der Graͤff ſchen Buchbindlung. (21 Bde 
gen) 18 Er. Auch unter dem Titel: 
Lehrbuch der Technologie für Schulen. 

Schon in mehreren Schulen if Diefes Buch eingeführt 
und mehrere werden dieſem Beijpiel folgen, wenn fie 
es kennen lernen. 

Heinrich Brofenius 
Waarenfunde für Töchter, mit Beziehung 
auf den Haushalt. 

8. Ebendaſelbſt, auf bol. Pav. fauber geheftet = Thlr., 

auf Drudpapier uneingebunden ı8 Gr. 

Was obiger Wegweiſer für den Knaben if, das t 
Diefe Waarenfunde für das Mädchen. Der Mann fo 
erwerben, das Weib fol erkalten, Wenn beide Theile 
das Äbrige thun, fo erfolgt, was Doctor Martin Zurber 
past: „Ein Jeder lerne feine Kektion, fo wird es wöhl 

Haufe Hohn.” 
, Dr. Ernf Tillidh’s 
Allgemeines Handbuch der Arithmetif, ober 
Anleitung zur Rechenfunft fuͤr Jedermann⸗ 


Zweite vollig umgearbeitete und mit einem praftifchent 

Theil vermehrte Auflage v. Prof. Fr. W. Kindner- 

Zeipsig, in der Graͤff ſchen Buchhandlung. (35 
ogen) ı Thlr. 

Seite ı62 im sten Theil fagt Hr. Prof. Eindner, 
nachdem er Alles angeführt bat, mag dieſes Rechen bir 
vor allen auszeichnet: ‚‚Diefe Heberficht it binreihenDd,; 
um dieſem Mechenbuche im allen Schulen Eingang ZU 
verfchaffen; denn fie entbält das ER fie der 
praftiichen Aritbmetif für alle Berbältniffe des Lebens 
das 2* der Volkeſchulen und Burgerihulen i 
dadurch ganz befchwichtiat; für HandlungssSchüler ent“ 
bält es das, was im Allgemeinen jeder Zögling derfel- 
ben wiffen muß; für den Elementar»Unterriht auf ges 
lebrien jr fen if Alles gegeben, mas verlangt wer- 
den fann, 

Hm es nun allen Echul-Anfalten leichter zu machert, 
es in denfelben ein zu führen, fo will die Berlagsband- 
Tung, wenn 25 und mebr Eremplare auf einmal genomt- 
men werden, das Egemplar für 16 Gr. geben, mitbin 
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ommt der Bogen . gu fieben. 
Werte * N unfern T 
tbeit Ö 

lun 
lun 


Bel en Ar 
anen. eſe Bor 
© Fönnen aber nur von det Gräfidren Ruchbant- 
3 im Kerpptg oder von der Maurerfchen Buchband- 
3 in Berlin unmittelbar an Schulen gegeben werden. 


€ a a — 
urzgefaßte Mythologi 
eber Pehre von ben fabelhafen 125° Del 
und SHelven des Altertbums. Vierte verb Auf. Mit 
32 Rupfert. enthaltend 59 motbologiihe Darkelungen; 

*, 37 z... Tegt für den Aufernt billigen Breig von 
ü GB * yo —— — 

ungen für Schulen wie bei h 

buch, ve —8 Erempl. a 20 r. el Tillichs Rechen- 
G. €. Elaudiug 


I, Tigemeiner Briefftelfer 
ebit einer kurzen Anweiſung ju den mörbi — 
lichen Aufläken für das — eeet 
leben. Ein Handbuch um Selbiunterring für de 
ee a und niedern Stände iebente verbeſſerte u d 
voliftändigere Auf. 8. Keiptg in der Graͤfſchen Bud 
(45 Bogen) zı Gr. Mr 
ne Säulen bei I. £ 
sungen wie bei Tidiche — — ‚or Bein. 
— P. Terentii Afri 
. omoediae 
EE Reeensione Reichardii Bentlei;, Jetus Per 


Accentus acutos expressi i i 
08 essi suur, discentinm com 
a2mı10. Berolini e libraria Maureriana. 16 Gr. do. 


Für Schulen bei 25 Etemplaren a 19 


sungen wie bei Tilichs Rechenbuch. re iin 
Ditvo Schulz 
Aufgaben zur Eintbung der lateinifchen 
Grammatik. 


Nach der (feiner) lateinifchen i 
Die ste Aufl. unter 2A Drei Be 
Maurerſchen Buchbandlun (105 Bogen) 8 Gr. 


Für Sch gempf. = 6 Gr., Bedingun- 


len bei 25 
gen mie bei Tillichs Rechenbuch 


Döige Bücher find in 
sep pen Badenpreie zu ——— Buchbandlun⸗ 


n. Maurerfche Buchhandlung. 


Für Journal⸗Zirkel. 
Converſations⸗⸗Blatt. 
Eine 
allgemeine Zeitſchrift für Leben, Wiſſenſchaft, Kunf, 
Gewerbweſen und Erheiterung; für Natur⸗, Länder, 
und Voͤllerkunde, Geſchichte, Literatur und Kritif; 
für Theater, Muſik u. ſ. w. 

m Breis an Jahrganges: 8 Thlr. 

ieſe bereits einen entfchiidenen vortheilhaften Mu 
—*8 enenclopddiiche Zeitſchrift 3 vo 
ıflen Dftober ı62e-an in unjerm Verlage. Auch baben 
wir die ernen drei Duartale übernommen, welche mum 
allein hei uns ım haben find. Der künftige Fahrgang, 
bedeutend erweitert unb vervoljländigt (unter And 
tem mit, literarifch » artifiiichen Beilagen vermehrt), 
über weichen eim ausführlicher Brofpeftug im allen 


Buchhandlungen gratis zu babem if, kommt gleichfalls 
in unferem Berlage beraus. 


Earl Beroldfhe Buchhandlun , 
in Bu u Die 
{ 


Bei Adolyh Marcus in Bonn find erfchienen 
und durch alle Buchbandlungen zu erhalten: 
Neueſte Gedvide ee 
von 
Sriderife Brun, geb. Münter. 
(Der fämmtlichen @edichte der Verfafferin 38 Bändchen.) 
Mit einem Intbograpbirten fac simile der Handſchrift 
Friedrich Keopolds @rafen zu Stolberg. 
Sauber gebeftet. Breis: ı Tblr. 

Den pablreihen Freunden der verehrten Verfaſſerin 
wird diefe kurze Anzeige genugen, um dieſem, durch 
des Berleaers Sorge mürdig ausgeitatteten jüngſten 
Geſchent ihrer Mufe, die verdiente wilfommene Aufs 
nahme zu fichern. 


Bei ung ift zu haben: 

April s Launen des Gefellfchafters. 

Mit Beiträgen ernſten, fhersbaften und ſatyriſchen In—⸗ 
halte von Bertram, M. Bondi, Gerle, 8. W. 
Gubitz, Th. Laurin, Leander, W N. Lindau, 
Wilh. Müller, Richard Roos, Karl Seidel, 
Amalie von Gelt, Seyfried, Karl Stein und 
ß. Zuns; nad fiebenzehn beigedrudten Viquetten. 
Yus dem Aprilheft der Zeirfhrift: „Der Geſellſchafter 
oder Blätter für Geiſt und Herz. 

Breis ı Thlr. 8 Br. 

Mir begnuͤgen ung, bei Diefem, von Dielen perwünfch- 
ten befonderen Abdrud auf die Beurtheilung aufmerf« 
fam zu machen, welche neulich die „Allgem. Literatur 
Zeitung” (Ergänungs: Blätter Nr. 70) gab und die 
es befidtigt, daß dies Büchlein fih zu angenehmer Un⸗ 
terbaltung eignet. 


Berlin. 





Maurerſche Buhbandlung. 
Poſiſtraße Nr. 29. 


Bei mir if fo eben erfchienen und in allen Buch- 
Bandlungen zu erhalten: 
Dittmar, 


die bevorftehende Winter < Witterung, 


von der Mitte des Novemberg 1820 bis Früblinge- 
Anfang 1823. 
Inbalt: 

7) Naturgefchichte der vergangenen Sommer«Witte⸗ 
rung. 2) Gedanken über klimatiſche Witterung 3) 
Die Bertilgung der Wickel-Raupe. 4) Die Reifen der 
Moltenguge nach dem Zenith von Berlin (Kofalwetter). 
5) Die bevorfchende Winter- Witterung. 

Breis: ach. 6 Er. 
E 9% 8. Ebriftiant, 
Buchhändler in Berlin. 
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Allen teutfchen Befe- Befellfchaften 
wird biemit empfohten : 


Zzeitfdhrife Eos. 
(Vierter Jahrgang 1621.) 


Tendenz umd Inhalt der num wieder in Münden 
erfheinenden, von einem Ilterarifchen Vereine beraug« 
gegebenen Zeitfchrift „Eos’’ find binlaͤnglich befannt. 

Der im In- und Ausland ihre zu Theil gewordene 
Beifall der Bebildeten bat derfelben einen würdigen 
— den teutſchen Unterhaltungs: Blättern an- 
gewiefen. 

Erbeiternde Driginal- Auffdäbe aus dem Ge— 
biete des Schönen und Belebrenden werden auch im die 
fem Jepre durch eine erhöhte Mannigfaltigkeit anzic- 

en; nicht minder bat der wiſſenſchaftliche Kreis Des 
damit vereinten Kunſt⸗ und Literatur: Blattes durch 
die vermehrte Anzabl der Mitarbeiter eine bedeutende 
Erweiterung gewonnen. Es wird immer die neueßen 
und interefiantefien Eriheinungen des Baterlandes in 
diefen Fächern ſchnell anzuzeigen bemüht ſeyn. 
Jede Woche erfcheinen drei balde Bogen. Man 
pränumerirt balbiäbrig mit fechg, vierreliährig mit 
drei Gulden rheiniſch. Das Königl. Ober: Bortamt 
München übernimmt die Expedition an alle Borämrer 
des In- und Auslandes. i 

ir die Buchhandlungen des nördlichen Teutfch 
lands beiorgt Herr Buchhändler Lauffer im Leipzig die 
Berfendung in monatlichen Heften. 

Alle Freunde der ſchoͤnen Literatur in der Näbe 
und Ferne werden daher zur Theilnabme und Mitwir⸗ 
fung eingeladen. Wir boffen, daß dieje Unterhaltungs 
ſchrift, ſowohl in allen Lefezirkeln, als Insbefondere, in 

ebildeten Familien der ihr bisher gewordenen gün« 
Hisen Aufnahme fich and fortam erfreuen möge. 

Münden, im Deyembtr 1820. 

Die Redaction der „„Eos’’. 


Bon dem, durch Beurtheilungen binlänglich ale 
vortrefliches Wert befannten didaktiſchen Roman: 


Wahl und Führung 
oder " 
Religion unb Fanatismus 


d noch, für den Preis von 4 Thlr., Eremplare in 
*. Buchbandlungen (Leipzig, bei Koͤchly) zu haben. 


Anzeige. 
unterzeichnete kaufen alte und neue Oelgemaͤlde 
Antiken aller Art, vorzüglich in Hol; und Elfenbein, 
geſchnitzte Kunſtſachen, ſowobl im Einzelnen als im 
Quantitaͤten. Zugleich empfehlen fie fi zu Auftraͤgen 

ſowohl im Ein: als Verkauf. 
Burgbeim er Comp., 

Commiſſionaͤrs, 

Meuftädter Fublentwite Nr. go. in Hamburg. 


“ (Sämmfliche angezeigte Bücher find durch die Maurerfche Buchhandlung in Bertin, Poſtüraße Nr. zg, und 
durch die Graͤffſche Buchhandlung in Keipzig zu bekommen.) 


Ausserordentliche Literarische B 


zu den Gesell, chafter, 


eilage 





| Taſchenbuch zum geſelbigen Vergnügen 
| auf das Jahr. 1821, 


mit Königt. Saͤchſ. alle rganäd. Privilegio, 


Rh Neue Folge. Erfter Fahrgang. 


“ Ausgabe in Seide und rei vergolder 4 Reblr. 
Sexwoͤhnliche Ausgabe mit goldnen Shnire 1 Thir. 20 Gr. 


Leipzig, bei Joh. Friedr. Sleditſch. 


Inh a LE 
Eer,äb Tr ungen 
Emen Sender Eine Reifegefhigte von Lud. Ahim Polo und Muri. 
v. Arnim, 


Ein Maͤhrchen von Fr, E 
Sacob Thau der 5 » Taum. 
an —— ar en . 8. — — L. Be wald, Pofnarr, Erjählung von E, von 
f . e Er, nör. ie Rarguife d fand! 
Srelsfste, ohn Rom 4 wahlung vo A Boffnann Tardiere, Erzählung von E. 
Geb ih te 
Bernbardi, H., Fruͤhlings +» Derragtung.. War- PM ofengeit, Fr. € ; j 
mung, die Tröfterin, * 2 4) Auor im Käfig. 2) men br BR 
Bromigf, Ephromme 1) Größe der Liche. 2) auf einem Kofenförbaen 6 : 
eine anonyme rofdüre. 


emporgeboben, 3) Amor ver 
einige cin, licbendes Paar 

Eaftelli, I. 8., der Leihenwagen. der Altern Haupt — a4 er N 

Deiinbardflein, leichter Sinn, mit Melodie vom Mienener, Chr. Warnung für Anrinarjif. 

Br. Schneider. Auf dem Mastendame, Rechte —3 F. Mutter Gonne, Arüpli er. 
Meile, Moos, KR. Er. Kleiner Umterfdied, —— Epi« 
Eberhard, A. S. der Peter auf Sreierafüßen. A aus dem Himmel am die Sunggenoflen der 
Fatt, Iod., Abentftändgen. Die Unent loffene. rBe, » Die Krone, der Breund 

Der verlorne Schlüffel, mit Melodie v, €, uls. Shöifer, f, 


ſchaft. — 
Srüßlingefied in ae von deutſchen 
Fint, 6, W. Warerfreuden. Kieobis und Biton Künfelern efungen. Tapes Zod., Conct an (tie 
oder die Gluͤclichen. 


; . — Bon Künftler, + Die 

Sittermann, J. C. H. Der Waſſertropfen. Alte Vacht in, der Oalerie. Die 4234 * 

————— — 
Heilmann, N. v. ylpeſter · Abend, 

Herrmann 5. R. Nügbildungen 1) Madrigal Treitfhre, dr, Die Welten, Lebenelauf eines 
von Pouis Martin ‚ Narzik von Bojardo. Verdrüffiden, : 

Hefeliel, ©. 8. MWirgenlied, wit Mefodie :von  Wendı, A, Anl 9 

ae be fs. Sängers Iristingdti “Et gmig —— 
Kittelch, Dr. Aeyſfius. agers Arüblingglich, of und REN 

5 nnenleßer, &, 8, i id uges Br WG ©. eihnadiren, Zar, bir) Erftis 

2* no 4 eiet. zu > x 4 6 vy a; Ehen. Erinnerung. Sängers ee 

Laun, Er Romanze. und Singers Liebeleben ‚(nad »erap)s öräge. 


” > i i t 


‘ 


Bamesdiseburt, 5 - Darftelungen 
a entmürd, Gebäude des Mlirclalterse nad Deu. 
Melodien, von.Bdr. Schneider und &, Schulz. Dungtio’s Seihnungen, von Aubert, Fee 
Kupfer. 1, Titelblart mit Vignette bie geñflügelte und Froſch gifteden. ü 
Victoria. 2, Tireltupfer. Magdalena nad Corregalo 9, 10, 11. lisfern Darftelungen aus bem Inhalte dee 
und Anderloui von Shmwerdtgeburt. 3. No« Zofgentugs nah Ramberg von W. Bob, 
bannes nad Domeniino von Prof. Bitibänfer. Bolt und Iurn. 


Da die Blärter No. 2. 3. 4, befondern Kunſtwerth haben, fo find einige wenige Abdrüd 
Papier avant la letire à 16 Gr. jedes Blatt zu erlangen. j Ad ” : en 





„Wenn der Werleeger ſich mit der blofien Anzeige ded Inhaltd begnuͤgt und mit Vers 
meidung alles Cigtnletis Niere, ſcit 1791 jahrüich mit Beifall wicderfehrende Erfcheinung 
anfündigt, fo fann der Werth derfelben dadurch nicht vermindert werden, und bleibt den 
dieljaͤhrigen Freunden diefed Taſchenbuches, umfomehr bei veränderten Herauögeber und Mits 
arbeitern ihr eigenes Urtheil über — Wegen verſpaͤtigter Beendigung einiger der vor⸗ 
züglichften Kupferplatten, wird erft bis Mitte Oktobers, die Verfendung an die zahlreichen 
Befteller beendigt werden fönnen, und wird hiermit auf vielfältige Anfragen erwicdert, daR 


22 Ihr, ju erlangen find, 


die erſten dicyßig Jahrgaͤnge mit mehr ald 300 Kupfern für den verminderten Preis von 





Neue BerlagdsUnternebmungen von Joh. Friedr. GSleditſch 
in Leipzig 1820, 


Abendftunden der gebildeten Unterhaltung “geweiht, Ir. 2r. Theil mit 7 Rupfern nach Name 
berg von Schwerdtgeburth, Bolt, Buchborn .ıc. Driginal-Yuffäse von R. Roos, Mo⸗ 
fengeil, v. Miltis, Krug v. Nidda, Fr. Yaun, Wellentreter, R. Fr. Herrmann, Som 
deröhaufen, Fr. Treitichfe u. a. m. Sauber gebunden 3 ihlr. 8 Gr. 

Diefe Eammlung enthält lauter bieber noch ungedrudte Erzählunger" und Gedidte, für deren 

’ Werth die Namen der Herren Berjaffer binlänglig burgen, Die faubern Kupfer gereiden dem Sau⸗ 

gen zur Sierde. 

Borfenbagen, C. W., faufmännifche Notizen und Waarenberechnungen für junge an« 

' gebende Kaufleute, 4. 1 Shlr. 12 Gr, 

Diefe von einem erfahrenen praftifgen Kaufmann herrührenden Waarenberechnungen unterfchcle 
den fig von din felrher belichten durch mehrere Vorige, 

Buddens, C., Volksgemälde und Chürakterköpfe des russischen Volks. Ein Bei- 
trag zur nähern Kenntniss der Sitten unıl Gebräuche, der Wohnungen, Beschäf- 
tigungen und Vergnügungen desselben. Erstes Heft mit 8 color. Blättern. Folio. 
Veline Papier 10 Thlr. 

Dirfen, dur tupegrapbifgen Olany und Saubrrfeit der bunten Blätter fi auszeichnenden 
erfien Hefte, mird in Kurzem auch bas zwelte ebenfo intcreflante 2re Heft folgen. 

Gutsmuthé Lehrbuch der Geographie für den Unterricht fn Gelehrten« und Buͤrgerſchulen 
audgearbeitet, mit Rüdficht auf die —— politiſchen Veraͤnderungen der neuern 
Zeit, in 2 Theilen. Ae verbeſſ. Auflage. gr. 8. 5 Thlr. 12 Gr. 

— — Abriß der Ervbefihreibung. Als Leitfaden und Mierhodenbuch für ——— * 


Buͤrgetſchulen. gr. 8. bir. 
Diefe beiden geographiſchen Lehrbuͤcher zelchnen fig fehr von den andern vielen Ahnligen Schrif- 


R de dr Eharaden und Logegryphen, von 3. P. 4, Madonna nie dem Kinde nah Titiam vom 
ee 


Eten aus; und fe wenig leicht es and iſt, DE Worız, de 
Ken en, ea en eigen (armen 
j 9 defur. 1,7 Re h 
Bergmanns Tafchen-Etui ıc. der Schoͤnſchreibe fung, deutſche, englifche,. itafienifche, fra 
"ie, ui, —— — un bebrai ie Borfriften, 50 Blätter, 12, 18 Gr. 
den es Heinenbor ten A f a r 
25 — —* ed fo wie man in —— — > —— ee 
Ludwigs, E., vollitändiged Tafhenwörterbuach „ Englifch- Deutfch und Deutfch -« fi 
mit Accenten verfeben und eirier a die ———— der Aussee if 
wer Theile in einen gebunden. 


„ Bweite vermehrte und verb. Auflage, 8. 
— De .. den Drudpap. 2 Thlr. 8 Gr, Engl. Velinpapier 3 Ihlr, 
Ueber Diefe zweite Auflape, meltge grofte Worgiige vor ber frühern bar, ver Hgli war die As 
— — V — bie Aueſprache bezriffi, werden alle Reuner bei einer nähern Pri ung das günitigfke 
reßeil faͤuen. 


Schmalz, Fr., Erfahrungen aus dem Gebiete der Landwirthſchaft. gr. 3 4 Baͤnde. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der SandwirtHfchaft von Koppe, Schweizer, Schu . 
ann. gr.8. ie ioeil. 4 Ihe. Sr. Dr Theil mit 1 idum. Kupfer. 1 Ro ap ud 
Der denlende und immer wejter firdenne Sandmirrh it durch die Erfahrungen ynd Dim 


em (wilde, beide zur immer Dann Foregefege werden, wenn die.Scrren Verfa 
% Je Haben) nal dem rıbkile ar bank Er 


Hobheimer)s, &. 8: %; allgemein praftifched Haus: und Handwirtiibu ra. 
vaͤter, Oekonomen, Künfklenz Fabrifante a wumd Handwerfer aller Art, PA d 
xhabetiſcher Ordnung, eine nügliche und aus Serleſe ne Sammlung der armeinnäginften Bone 
ſchriften aus der Defonomie, Chemie, Technologie und Gewerböfunde Dritte Neu ver 
ee Mit sretgeinih € ga Pte, Profi kehren za DE 8 Be 
n der dritten nom . € Ho an, der Technologle fm Worfdan, beindfe kam 
unearbeireten Aufage, defindet ſich fol - ein MR Eichsham. nen Sufiyen,ıdan . { dany 
a ar ana, au Due am Om so Saat 
weifen koͤnnte. a a SE ER 2 . nn 
Meckel,'J: F., Tabulas anatomico päthökkicee modos ömnes, quihus partium 
corporis humani omnium forma externa atjte interna « norina recelit exhilen- 
tes. Fasciculus I et H. cam: Tab: - —— — 12 This; 
Das © ird mir 7,oder 8 Heften befchloffen fenn, und die Bibtiorkef dee A 
tes erbält Dura) Diefes tofibaft Sud einen Beitrag, wir folgen nur — ee —— 7— 
ſchoͤnen Samulungen liefern konnie. 
Weife, Dr. A., Albrecht Dürer und_feim Scitalter. gr. 4. Mit Portrait. Gcheftt, 1819. 
i :hlr. 12 Gr. 
Den Freunden de Kunftgefhichte war dieſe Erfpeinung fehr wigt ; i 
Dirers iR ne —9 ag ee erbalıın. sun, Das Para 
BWellentreter, Tr., Gefammelte Blätter. 3Theile. 8. 5 Ahle, 
ueber diefes gehaltvolle Bug ift bei Demi Verleger eine befondere auckührliche Anzeige zu erhalten. 


ichmann, B. v., Urkunde über Die Wahl Michael Romanow's zum Gar des Ruf. 
*44 im Kahr 1613, Ein Beytrag sur —R des Ruſſ. Staatsrechts. Mit 1 Su: 


pfer. gr. 4. Geheftet. 1819. 1Thlr. 12 Gr, 
Der geehrte Herr Berf. wird in Kurzem * intereſſanten Egrifs fein chronolog. Handbuch der 


Ruffjgen Seſchichte von 1672 1620 Folgen laffen 


Sinfens, ©. H., oͤkonomiſches Lerifon, darin alle zum Acker⸗ und Gartenbau, Biche 
sucht, Wieſewachs und andere zu einer Haushaltung gehbrige Sachen in alphabet; Ords 
nung durch kurze Befchreibungen erklärt werden. Reue vermehrte und verbefl, Aufla 

von E. A. Leid, Mit Kupfern. gr. & IMS 7 a Tr K 

Die mehrfachen Rach dr uͤ ke diefee Auferft bramdbarem'dfähonifcher Peritene, haben din Ver— 
leger beftimmir, den Preis von 3 Thlr, 16 Er. auf 2 Ihr; herobjufegen, wofüt ſolches im allen Buch⸗ 

handlungen zu erlangen iſt. De Wr Be SEE" : Ta ET Dar? —8* 


* 1 
IF 


fi; 





i 3 r 145 a 0. » t 
Auf Verlangen ift gratis (fo weit die Auflsge- ericht) Bei J. F. Gliditfch in Leipzig 
folgende Brochuͤre, gr. 8. 114 Seiten, zu befommen, Fetiteltz um = 1 ns 
Nachweiſungen über die merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen die in den Fabrik⸗Manufaktur⸗ 
und Sandlungswiflenfchaften zwifchen den Jahgen Statt gefunden haben. 


m 


uw) 0 





Die Verlagöhandlung der Allgem. Enchebopädie der W, u. K. von Erſch und 
Gruber bat in Erfahrung gebracht, daß es Buchhandlungen giebt, Vie aus zweideutigen 
Abſichten den Abſatz dieſes geſchaͤtzten Werkes zu ſchaden verfuchen; diefelbe ladet deshalb for 
wohl ältere als neuere Subferibenten ein, fich für Gchlefiensan Herrn W.:G. Korn in 
Bredlau; für Baiern an Herrn Krull in Landöhut; für. Würtemiberg an Herrn Ehner 
in Ulm, Löflund u. Mesler in Stuttgardt; für die Schweis an Herrn Biegler und 
Söhne in Zürich, Sauerländer im Aarau; fuͤr die Main- und Rheingegend an die 
Andräifche Buchhandlung und Herrn VBarrentrapp in Franffyurt a. M.; für Norde 
Teutſchland an die Herren Perthes und Beffer, Hoffmann und Campe in Same 
burg, Gebrüder Hahn und Helwings in Hannover, die (d6L. Schulbuchhandlung in 
Braunfhweig, Nicolaifche Buchhandlung ımd Herrn Dümmler in Berlin. Ferner 
an,die Herren Calve, Enders und Kraufi,in Prag und Gerold in Wien. Für Thuͤrin⸗ 
gen an Her Voigt in Sonderöhaufen, oder. an jede beliebige Buchhandlung zu wenden, 
von der dergleichen nicht zu erwarten. fteht; der ste und: Gte Theil find ihrer Beendigung 


nahe. » 
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